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Q. 


Q. der 16. Brchſtabe des Alphobets. ls Zahlchen ber 
—— “s 8 —— 500, als Abkuͤrzung friel als 
uintus, (luintius, Quaestor, quart ue uenna- 
lis, Quirinus — ſ. w. — z 4. 
Duadenbrüd, Stade im Amte Fuͤrſtenau Fuͤrſtenth. 
Denabrüd mir 2500 Einw., weiche Gerberei ur Bichban: 
del treiben. 17, 
Duadfalber, Einer der, obne mediciniſche enntniſſe zu 
befigen, in die Urgnei pfuſchi; Afterarit. 2, 
Quaden (alte Geogr.), ein germanifche Bolt ſuevi— 
ſchen Stommes, binter den Marcomannen, im :utigen Maͤh⸗ 
ren und einem Theil von Defterreih. Zu ihra Gebiete ges 
börte auch das Reich des von Drufus eingepten Vannius, 
das vom Eufus (Guſſenbach), dem maͤhriſch Gebirge, dem 
Marus (Marfch) und der Denau begrän; war, rüber 
Breunde der Römer, wurden fie bald Burtsgenoffen der 
Martomannen, und drangen nach dem uglüdlichen Felde 
bus des Demitian bis an die Gran vor, Nah Reichaärd's 
einung fell der größte Theil diefes Bob nicht mit auss 
gewondert fein, und ibr Name ſich nody ı mehrern maͤhr. 
Ortsnamen erhalten haben. Im Jahr 14 n. Chr. brach: 
ten fie den Kaifer Marc Aurel in den Zälern bei Chnmes 
in die größte Gefahr. Durch ihr Land ogen fi die gros 
en Handelswege nah der Quafteinfüfte Nach dem Sten 
Yadrdundert verfhmwinden die Quaden me den Marcoman: 
nen in Spanien. Ortſchaften werden ir ihrem Lande fols 
gende ermähnt: Phurgifaris (dei Anim), Eoridorgis 
(Brünn), Medoslanium (bei Wolfersdrf in der Naͤhe von 
Wien), Rhobodunum (Stradifh an de Mar), Philecia 
(Ding), Meliodunum (bei Freudental, weitlic v. Trop⸗ 
pau), Unduetium (bei Preßburg), Elmantia (bei Comorn 
an der Donau), Anabum —E von Comorn), Sin: 
genen (nördt, v. Neitra), Eburum Omar), Arficua (wis 
chen Pebit und Tor Prona), Parinna (zwifchen Kofens 
9— u. Dechtari) und Setuia (Kämarf), T. 
uader und Quaderjtein, in wie ein Wuͤrfel oder 
ein cubifhes Viereck geftalteter Erin, gewoͤhnlich Sand: 
Rein, defien man ſich verjäglich j; Baumwerfen bedient, de: 
nen man eine große Feftigfeit gen wil, 12. 
uRnA EHE Run, eine egene Art von Sanditein 
der den gewöhnlichen an Feinfönigkeit übertrifft, und fi 
gewöhnlich quaterartig bricht. 12, 
Quadrant, der vieıte Thel des Umfangs eines Kreis 
ſes; dann ein nad Graden einserheiltes Werkzeug zur Wins 
felmeffung. %. 
Quadrat, 1) in der Geometrie ein Biereck von vier 
rechten Winkeln mit gleich largen Seiten; 2) in der Arith— 
metit das Facit einer mit fid ſelbſt mulliplicirten beſtimm⸗ 
ten Zahl; dieſe letztere heiße dann die Quadratwurzel, und 
ift rational obne Bruch, irrational mit einem Bruch; 
3) in der Mufit, das Zeicen der Erniedrigung einer Note 
um einen halben Ten, das einzelne Noten mit b, für 
einen ganzen Sag mir + angegeben wird; 4) in den Druf: 
fereien Name der Kegel obne Lettern zur Ausfülung; 5) 
in der Phofit eine Quadrammfel von Glas oder einer ande: 
ven Materie, die ausgenonımen am Rande mir Metall bes 
legt wird, jur — beſonderer eleltriſcher Erſcheinun⸗ 
gen, erfunden 1747, von dem Engländer Bevis. W. 
Quadrass@le,: Fuß, : Linie, s Meile, :Rutde, :3oM 
u. ſ. m., eine Größe, 


IV. 


einem Quadrate gleich, deſſen vier | ihmen nicht; 


— — — — — — — — — — — — — 
7 


Seiten einen oder eine Elle, «Zuß, » Linie, «Meile, -Ru—⸗ 
the, »30l u. f. w. lang find. 4, 
Quadration, Bierung, Bringung ins Gevierte, 2. 
Quadrarfhrift. Im den Handſchriften der Kebräis 
fen Dibel waren die Buchſtaben früber edig, und bießen 
uͤnz⸗ oder famaritanifhe Schrift; wurden aber mehr abs 
gerundet und bieken nun Q, Die Beit ihrer Entftehung 
ar | die des Esra fein, 8, 
vadratur, f. v. w., Quadration; 2) Geviertſchein; 
3) die Duadratur des Cirkels beißt die Yuffindung einer 
Zahl, welche das Verbältniß der Peripherie eines Kreifes 
zu feinem Diamerer ganz richtig und genau angeben fol; 
eine unmögliche Aufgabe, . 
Quadriburgium (alte Geogr.), ein Ort im Lande 
der Bugerner in der Germania fecunda, das Julian von 
Neuem aufbaute und befeſtigte. Eluver und Alting halten 
es für eins mit Burginarium (f. d.), auch Mannert ftimmt 
bei, und meint, es fei das Dorf Milingen, Nah Ufert 
lag es mwabrfcheinlich bei Dualburg unweit Eleve, wo man 
römifhe Münzen und Infcriften gefunden bat. T. 
Quadrigarius, D. Elaudius, Berfaffer von Annalen 
über römifche Gefchichte in W Bıldern, deren Fragmente 
fich am volftändigfien bei Ant, Yuguftinus, 179, — 


en. i 
Quadrille, eigentlich wozu 4 Perfonen oder 4 Paare 
ebören; daber der befannte Tanz diefes Namens, Au den 
zeiten der Ritter wurden foldhe Du. als Kampffpicle zu 
Pferde aufgeführt, wobei vier Truppe, die fih durch ihre 
Farben unterfchieden, agirten. Auch in neuerer Zeit find 
diefe Quadrillen bei feierlihen Gelegenheiten mit vielem 
Pompe nabgeabmt worden. 4. 
QDuadrio, Kranz Favier, 1695 zu — geboren, früs 
ber Jeſuit, trat aber mit Bewilligung Benedicts XIV. aus 
dem Orden, war 1751 Bibliotbefar des Gouverneurs von 
Mailand, und ftarb, nachdem er fi 1753 in das dortige 
Klofter der Barnabiren jurädgezogen batte, daſelbſt im I. 
1756. Sein Hauptwerk: Storia e ragione d’ngni poesia 
ift eine fleißige und deßhalb gefuchte Compilation. 2U. 
Quäfer Ton dem engl. Quaker — Bitterer), eine eng: 
lifche Religionefecte ven Georg For (f. d.) um bie Mitte 
des 17. Jaährh. geftifter. Die zu Gährungen geneigte Zeit, 
fo wie der Umftand, daß er das Bolf von den der Kirche 
zu entrichtenden Abgaben frei ſprach, machten, daf jener 
Schwaͤrmer bald einen — Anbang fand, unter defs 
fen Mitgliedern ſich auch bedeutende Männer, wie Samuel 
Fifber, George Keith, William Penn, Robert Barlag u.%. 
zählten. Was die unterfceidenten Merkmale der Duäfer 
betrifft, fo gedt ihnen das innere Licht, der natürliche Ehri: 
ftus, über die heil. Schrift. Diefes innere Licht ift eine au: 
Kerordentliche Offenbarung , deren Jeder theilhaftig werde, 
der den Geift durch anbaltendes Geber ſuche. Die Safra: 
mente gelten ihnen nur als innere geiſtige Handlungen, u. 
die Erlöfung muß fib in jedem Menfchen geiftig wiederho⸗ 
fen, wenn fie die Seligfeit bewirken fol. Bei ihren 
reiigiöfen Zufammunfänften, die ohne aͤußerlichen Prunf ges 
halten werben, mwarter die Gemeinde mit bededtem Haupte 
auf die Offenbarung des Selftes. Ift diefe Einem unter F 
nen geworden, fo trirt er auf und ſpriet; die Uebrigen doͤ— 


ren ftehend andächtig zu. Befondere Pricfter gibt «6. unter 
men jedoh in hotem Grade die Gabe des 
1 ” 


Quaͤſtor — Quanz 


Redens innewohnt, dem iſt rg ir 
übergeben, auch erhälter, falls feine Gefchäfte nicht von der Art 
find, um feinen Unterhalt zu fihern, eine Unterftüsung aus 
den Kaflen, Der Unjug der O. männlichen Geſchlechts bes 
ſteht in einem dunfien Rode ohne Knöpfe und cinem runs 
den Hute mit breitem Rande; der der Frauen jeichnet fich 
durch eine ſchwarze Kopfbedetung und grüne Schürjen aus, 
Uebrigens entblößen vor Niemandem das Haupt, und 
reden Icdermann mit Du an. Ihr moralifcher Wandel ift 
hoͤchſt tadellos, und Verbrecher fommen unter ibnen faft nie 
vor. Mufterbafe find auch ihre Mohlrbätigkeirsanftalten, 
fo daß man keinen Qudfer als Bettler ficht. Sie haben 
eine rein demokratifche Verfaflung. Jede Gemeinde hat ei: 
ne gemeinf&haftliche Berfammlung, wo die Aelteften gewählt, 
Ehen genehmigt oder verworfen, fur; alle —— 
geordnet werden. Außerdem gibt es weitere VBerfommluns 
gen, die vierteljährlich und jährlich Statt finden, Daß die 
Gemeinde bei ihrem Entftchen Spott und ———— 
zu erdulden hatte, liegt ganı in der Natur ihrer Abſonde⸗ 
rung; nicht cher als erbielten fie durch die sage 
acte vollfommene Kirchliche Freibeit, Da fie ſich aud weis 
gern, einen Eid zu leiften und Ariegsdienfte zu tbun, fo 
egnugt mıan fich im erftern Falle mit ihrer —A Werk, 
rung, und bat ihnen im lehtern beſtimmte Abgaben auf: 
gelent. In Nordamerika findet eine Unterfheldung Sratt, 
te der fehtenden oder freien Q,; fo nannte man ndm: 
Hich diejenigen, die ſich nicht mweigerten, in den Krieg zu ſie⸗ 
ben, Au die fpätern englifchen D. jerfielen in fogenannte 
naffe und frodene D.; lestere hielten mit aller Strenge 
an den alten Gebräucen in ihrem ganzen Umfange, erftere 
maren weniger gewiſſenhaft. Ein befonderer Umftand, den 


ce das Predigeramt 


wir den D. u verdanfen baben, iſt theilmeife die Aufder 
kung des Negerhandels, und Befretung der Schwarzen in 
den vereinigten Staaten. 8 


fi * fi} 


Quäftor, eine in vielfacer Beziehung vorkommende 
Würde bei den Römern, Der Name bezeichnet wfprung: 
ih Einen, der Erwas unterſucht, daher quaestores parrici- 
di. Andre Quäftores hatten Gelder einzutreiben, q. repe- 
tundarum; Aufſicht und Rechnung zu führen, q. urbani 
oder aerarli u, f. w, 1. 

Quaglio, Domintcus, berühmter Archttecturmater, 1786 zu 
München geb., feir 1804 Hoftbeatermater daf., fhrieb: Dent: 
maͤler der Baufunft des laltere im Köntareich Baiern. 
— Sein Bruder Loren;, 1793 zu Münden geb., tit Ge: 
ſchichts⸗ und Portraitmaler, und fein jüngiter Bruder St: 
weh 1795 eben daſelbſt geboren, ift feir 1812 all 
inaler, 12. 

Qualität, die einem Dinge wefentlich zufommende Ei— 
genfhaft, wodurd es fid von einem andern ähnlichen un: 
terfcheibet. 4. 

uandt, Erfinder der Glaslattenbarmonita, mar Art 
zu Niesty bei Görlie, und ftarb 1906. Ebladnf nennt idn 
einen der fcharffinnigften Atuftiter, Er fehrieb: Werfuche 
uͤber die Urolsharfe; über die in der Natur begründete Har: 
wa über die durch Olasfäulen tönend gemachten —— 

rper. 12. 

Quandt, Joh. Gottl. von, verbienter Kunftfenner, ats 
welcher er fich durch mehrere gediegene Nuffäge bewährt bat, 
ward 1787 ju Deipjig geb., Br Handelsftande beſtinnut, den 
er aber verließ, woraufer in Italien feiner Liebe jur Kunft 
lebte, Später ließ er fi in Dresden nieder. Seine Samnı: 
lungen find Auferft wertbvon. Er ſchrieb Gefcichte der 
Kupferftchertunft, 1827; Reifen nach Italien, 1818, 17, 

Quantität, eine unbeftinmıte Größe, Menge. 2P 

Quanı, Jeh. Zoachim, zu feiner Zeit ein berühmter 
Zloͤtenblaͤſer und fruchtbarer Componift, 1697 im Hannoͤ— 


verfchen geb. Won feinem Vater, eincm Grobfchmicdr, an: 
— deſſen Handwerk ju erlernen, konnte er micht cher 
ale na 


dem Tode deſſelben fih aan; der Mufit weiben, 
Er Iernte nun in Merfeburg und Suse, ging als Haut: 
beit nah Warfchau und von da mit Graun nah Stalien, 
1728 ward er an ber dresdener Kapelle als Flotiſt angenteltt, 
und begab fich von bier aus mehrere Male des Jahres nad 
Berlin, um Friedrich d. Gr, auf der Flöte Unterricht zu er: 
theiten, Seit 1741 trat er gan, in die Dienfte des Königs, 
Lıffen Freund er ward, und der ihn ſelbſt auf feinem Kran: 
fenlager pflegte, Er ftarb 1773. Seine — —— für 
die Flöte, Concerte und Solo’s, werden auf angegeben. 
Beſonderee Verdienft erwarb er fih um fein SInftrument, 
dem er michrere Klappen gab und den — biniv: 
fügte, Much fhrich er: Werjuch einer Anweifung die gie 
su fpiekin, Berlin 1752, 12. 


2 


Quarantaine — Quatremere 


warantaine, urfprängli eine Zahl von viergig, 
da befonders von 40 Tagen, welche Frift die aus mit der 
V behafteten Ländern kommenden Schiffe in den Sechaͤ— 
ferusbalten muſſen, obne fi) dem Lande vor Ablauf die: 
fereit nähern zu dürfen. — Solde Duarantain« 
amlten wurden juerft 1423 und 1468 von den Bene: 
tiarn eingerichtet. Sie legten auf Infeln bei Wenedig 
chuſer an, wo Perfonen D. halten mußten, und über: 
au alles zur Vermeidung der Einführung jener fuͤrchter⸗ 
rantheit Dienlihe beforgt wurde, Die Duarantainc: 
anfd ju Marfeille gilt jest für eine der vorzügliciten. 
€ Name wird auch den an Pandesgrengen der Ebo: 
egeben. 23. 
a), ein Berg bei Jericho, 
auf % Ehriftus verſucht worden fein ſoll. 7. 
rit und Pehrer der 





ihrer Innungingelegenbeiten. 4. 
"Sur en. er 10 Gallionen od. 14,1 


1 Qaft glei 
Quartett, Igentlich jeder Iitimmige Sak; Im engern 
Sinne aber FR era Eompofition für 4 ag Eine: 
ftimmen oder mente. Ein andres Q. ift das von 4 
Saiteninſtrumen h ausgeführte. Diefes beit D. im eng: 
ften Sinne. Espebörr zu den fchönften Mufitgattungen, 
und zählt die gheten Componiften zu feinen Berehrern. 
Ausgezeichnet al 8 Quartens find die des Mu: 
fitdirectore Möferin Berlin, und die der Gchrüder Müder 
in Braunfchmeig. | 12, 
Quartier, deivierte Theil eines Ganıen; ein Flüfig: 
teitsmaß, Getreidgaß, Siadtvlertel, Wohnung u. f. w. 
N eben im Ange ft gleichbedeutend mit Maren 
geben. { 
Duarj, Querj,mweißer ober gemeiner Bergkieſel, nach 
Leonhard die erfte Ki der Siliciumgruppe, und ein Bes 
ftandtbeil fait aler Ghirgsarten. Rach Werner jerfält der 
Quarz an fih in Antbnft, Bergfroftal, Milchquatz, Ro: 
fenquarı, gemeinen Suar und Prafem; jur Sippſchaft 
defielben rechner er aber noch Eiſentieſel, Hornftein, Kiefel: 
fchiefer, Zeuerftein, Eharedon, Earniol, Hpalit, Opal, Me: 
nitit, Yaspie, Hello ‚Chrofopras, das Plasma, das Ka: 
&enauge, den et und den Fertftein. Das fpecififche 
Gewicht des D, ift meiftas 24; er wird nur von Blußidure 
angegriffen, phoephorebcit b beftiger Reibung, und wird 
— giebr mir Natrot Glas, und enthält als u 
ſtall faft allein Kiefelerde, 2 
Duafi (im Lateiniſchn gleichfam), daber es allein 
ftebend und — etwas Annäberndes bezeich⸗ 
net, das aber nicht ganz Ve Qualirär des Begriffes, da: 
vor es ſteht erreicht; wie in der Mufit: Allegro quasi mo- 
derato, ein Allegro das faſt wie ein Mobderato vorgetragen 
werden fol. F 
Quaſſia, —33 der 1. Ordnung der 10. 
Elajfe nad inne, in Südanerifa, das D,rboli gibt ei: 
nen bittern Ertract, den man in der Mediein als magen: 
ftärtend verfchreibt. 2. 
Quatrebras, ein Vorwert im Bezirt Nivelles, Prov. 
&udbrabant, Hier blieb am 16. Juni 1815 der Herzog von 
Braunſchweig im Gefecht. 17. 
Quatremöre, 1) de Quinn, Ant, Chryſoſt, war 1741 
Abgeordneter der Stadt Paris bei der gefehgebenden Ber: 
fanımlung, balf am 13. Bındemiaire den Aufftand mit an: 
führen, weßbalb ein Mitttairgericht ihn 1705 zum Tod 
verurtbeilte. D. entfiob, und febrte im nmädhiten Johre u: 
rüc, ward Abgeordneter des Seinedepartenientt bei der gu: 


Ä\ ir IOTJIE 


Duebece — Bulle 


fehgebenten Berſanmung und beim Rath der Fünfhundert. ben, die kaum einige Fuß 


Der 18, Fructider hatre bald feine Deportation nad 
Cayenne bewirkt, doch war er unter den Geaͤchteten. Rach 
den 14. Brumaire 1799 zjurüdberufen ward er Mitglied u. 
Sceretair des allgemeinen Matbes des Seinedepartements, 
Mitglied der parifer Atademie der Infhriften u. redigirte jeit 
1845 die Ubrbeilung der ichönen KRünfte für das Journal 
des Savans. Seit 1823 ıjt er fönigl. Eenfor der Theater, 
und fdhrieb: Memoire sur Fétat de l'architeeture chez les 
Kgyptiens; Le Jupiter olympien ; Essais sur la nature, le 


Histoire de la vie et des ouvrages de Rafael, — ?) 2. 


3 


Disjonval, Denns Bernard, des Vor, Bruder, trefflicher | 


Ehemiter, 1754 zu Daris geb., diente unter den Parrioten 
in Hollend, und wurde gefangen genommen. Seine Haupt: 
beihäftigung im Kerfer beftand darin, die Spinnen als 
Werterpropberen ju beobachten, in welcher Kunft er eime 
folche Fertigleit gewann, daß er aus dem Gefaͤngniſſe heraus 
Pichegru den naben Froft verfündigte, worauf dieler die Borbe⸗ 


reitungen zu feiner Einnabme Holands auf dem Eile bes | 


gann. 


Nach Franfreich jurüdgelehrt und jum Mitglied der | 


Atademie ernannt, befragte ibn auch Beribier um die Wits | 


terung bei dent Uebergange über den St. Bernhard, Er 
fdirich: Examen chimiqne de Vindigo; Decouverte des 
sels triples; Arandologie, u. ſ. w. 12. W. 
Quebec, Diſtriet und Grafichaft in Untercanada am 
Voreniftrome, mit der gleichnamigen Hauptftadt am Loren 
firome; darin eine feſte, von 400 Kanonen vertbeidigte El 
tadelle, und -18,000 Einw. Der Handel ift fehr bedeutend, 
Dampfichifffabrt, 2. 
Duedfilber, urgentum vivum, ein Metall von jinn: 
weißer, glänzender Farbe, welches fih vor alen übrigen 
Metallen durch feine Flüffigkeit unterfcheidet. Es wird ft 
wifchen 31° — 32° M., if dann biegfamer als Blei un 
Bold und läßt ſich Bämmern und fehneiden. Es ſiedet und 
vernuͤchtigt fih in Dämpfen bei bis 360°, 2%, 
Quedlinburg, ein ehemal, reichsunnitielbares Frauen: 
ſtift im oberſaͤchſ. Kreiſe, von Kaifer Heinrich 937 aegrün: 
der, verkaufte 1697 feine Gerechtſame für 300,000 Thir, an 
das Kurbaus Brandenburg. Das Gebiet umfafe 2? IM, 
mir 13,000 Einw. Nachdem das Stift 1807 an das Hs 
nigreich Weitpbalen gekommen war, erbielt Preußen es 1814 
wurd, und von diefer Zeit an gebört D. zum reife Aſchers—⸗ 
(eben des Regierungsbez. Magdeburg, Die Kreisitadt, mit 
12,500 Einwe, beſteht aus der Alt: und Meuftadt, bat 4 
Borftädte, 7 Kirchen, Wollenmeugfabrifen, Branntweinbren: 
nereien, Effigfabrifen w. ſ. w. Wuf einem boben Felfen in 
der Borftadt Weſtendorf fieht das ſchoͤne Schloß, die ehema= 
ige Reſidenz der Uebriffin.. In dem Gewölbe der Stifte: 
tirche ift das Grabmal Kaifer Heinrichs I., und unter meh: 
tern unverwesl, Leichnamen dafelbft rubt auch der der befanns 
ten Aurora v. Königemart. Q. ift der Geburtsort Eine 


ſtocls. A 
Qucens, Graffchaft der Provinz Peicefter in Irland, 
begrenzt von — Kildare, Karlow, Kilkenny und Zips 
prraro mit 86, Einw, auf 94 OM., ein gebirgiges 
und moraftiges Land, Hauprfabritate find Leinwand und 
Wollenzeuge. Die Hauptſtadt Mamborougb bat nr 
wobner. . 
Queenstown, Stadt im Diftrier Niagara, im brit, 
Gouvernenent ObersCanada, 18414 durch die era 


ner verwuͤſtet. ; 
Quelen, einth Ludw. Graf v., 1778 zu Paris ge: 
beren, ward 1 zur in &t. Sulpice, erhielt 1814 die 
Yufficht uͤber die geiftlichen Uingelegenbeiten der koͤnigl. Se: 
minarien, ward 1816 Vicarius des Großalmofenieramtes, 
und erbielt von dem Erzbiſchof von Paris, Talleyrand: Pe: 
rigerd, die Verwaltung eines Theils feiner Didcefe, Als 
Erjbifhof von Paris zog er fih durch feine Gefinnungen 
den allgemeinen Hak zu. Bei Gelegenheit der Todtenfeier 
des Herzogs Peron, deren Beranftaltung das Bolt ihm ju: 
fchrieb, brachen Umtuben aus, und fein Palaft ward * 
(1831), was auch ſchon bei der Revolution von 1830 ge: 
iheben war, Ein gleiches Schickſal harte fein Landgut bei 
Paris, auf welches er ſich zurädgejogen batte, 8 
Quelle, von quellen, nennt man ein aus 
bervorfprudelndes Waffer. Eine ſolche D. kann 
iinden, wo in der Nähe eine auch nur um Weniges 
Erdichicht mit Gehtein darunter vorhanden iR. 
unrer hoben Temperatuigraden find Q. fehr häufig, indem 


ch überall 
derelodere 





Duelin — Duesny 


er als der Gipfel liegen; 
wie der Herenbrunnen auf dem Broden, der nur 18 Buß 
unter ber Brodenipige enripringt und doch täglich 1440 Eu: 
bitfuß Wa Mr In ihrem PFortgange bilden die 
Quellen Baͤche, Flüfe und Srroͤme. — Quelle bedeutet 
auch Alles, woraus wir Belchrung über Begebenbeiten :c. 
ſchoͤpfen. W 
Quellin, 1) Erasmus, berühmter Maler, Schüler von 
Ruvens, geboren 1607 ju Antwerpen, ftarb in einem Klos 


N ‚ fer feiner Baterftadt 1678, Man lobt an ibm correcte Beich: 
bat et 'es moyens de limitation dans les beaux arts; | ! 


nung. — 2) Jod. Erasmus, Sohn u. Schüler des Bor., 
noch berühmter als fein Water, befuchre Italien, Er war ge 
boren 1626 zu Antwerpen, geft. dafelbft 1715. — 3) 
Artbus, zu derfelden Ramilie gehörig, beräßmter Bild: 
bauer; von ihm find die Bildwerke amı Rathhaufe zu Unt 
werpen, 24, 
Quellfalz, nennt man, jum Unlerſchied von See: ob. 
Steinfalz, dasjenige Salz, welches aus Quchen gewon— 
nen wird, 2. 
Quent, Quenihen, der Ae Theil eines Forbes. ?. 
Quentin, St., Bejirt im franjdf. Departement Alsne, 
mir 91 Einw. auf 104 GO M. und der — en 
Hauptſtadt mit 11,000 Einw, Feſtung 3. Ranges. Die 
dortigen Baummollenfabrifen befdhäftigten vor der Julire- 
volution 100,000 M. 1557 lieferten bier die Franzofen 
eine unglüdliche Schlacht gegen Philipp I. von Spanien, 
— Das Depart. hat aud einen Kanal gi, N., der die Sei- 
ne mir der Somme verbindet. 17, 
Querfurt, Kreis des preuß. Regierungsbejirts Merfe: 
3 mit 37,000 €. auf 114 OM., mit der Krſt. Q., von 
M, bewohnt, hat ein altes Schlofi, eine höhere Burger: 
fhule; in der Naͤhe Steinbruͤche. Q. war früber ein reicht: 
unnsittelbares Fuͤrſtenthum des oberſaͤchſ. Kreiſes, und kam 


1815 bei der Theilung Sachſens an Preußen, 17 
QDuerno, Camillo, um 1480 zu Monopoli im Neapo- 
litanifchen ‚ italien, Impropifator, ward wegen eines 


Heldengedihtes von 20,000 Berfen: die Aleriade von Leo X. 

fpottweife Archipoeta genannt, und mit einem Kranze aus 

Mein, Kohl⸗ und Lorbeerblättern gefrönt, Un des Pap- 

ftes Hofe lebte er eine Beit lang als Hofnarr, und ftarb 

ju Neapel im tal, 21. 
Duesnel, Paſchallus, 1634 ju Paris geb., ward 1658 


\ Driefter des Dratoriums, und in Folge feiner Ueberfegung 





und 


einer Meinen Schrift: Worte Yefu mit einigen Betrachtun⸗ 
gen enthaltend, von dem Marquis de Yaignes aufgefordert, 
ein Gleiches mit den Evangelien zu thun. -Diefe Arbeit 
fand großen Beifall, und 1672 vertheidigte Q. in einer 
neuen * der Werke Leo's d. Gr. bie aa; Kirche 
auf eine freimurhige Weife gegen die röm. Curie, was die 
Berdammung der Schrift von römifcher Seite jur Zolge 
harte. Den Eabalen feines Feindes, des Erzbifchofs Har: 
von Paris, eg | «6, D. aus der Stadt zu vertreiben, 
als er noch die Forınula doetrinae unterichrieben bat: 
te, rieth ihm die Alugbeit, nach den Niederlanden zu geben. 
Hier vollendete er feine: Betrachtungen über die Evangelien, 
Wert, das ungemeines Auffehen erregte, dem Merfafler 
aber auch den bitterften Haß der Iefuiten zugog. 1708 vers 
bafter enttam er durch Huülfe eines Handwertsmannee, und 
Aüchtete nach Amſterdam. In feinem von bier aus gefchries 
benen Motif- de droit perborrefeirt er den Biſchof und bei: 
fen Gericht. Außerdem gab er noch heraus: Les avis sin- 
deres aux catlıoliques de Hollande; Abus et nullitös du 
decret donn& le 4 Oct. 1707 contre M. larcheväque de 
Sebuste, und die ungedrudien Reilexions morales von Bof- 
fuet, deren jede einzelne hinreichte, den Haß feiner Feinde 
aufs Höchfte zu ſteigern. Pepteren gelang «4 auch, den Ko: 
nig dabin zu bewegen, daß er 1713 feldft vom Papfte eine 
Bulle gegen D. begehrte, Diefer appellirte war 1719 an das 
allgenine Eoncitiium, ftarb jedoch in demſelben Yabre. 8 
Duesnon, Stadt im Beſttt Avesnes des franzoͤſ. De: 
arten, du Mord mir 3700 Einw., die bedeutenden Hol; 
andel treiben. Die Stadt, eine Feltung 3. Ranges, warb 


\ 1741 ven den Aliirten, 1712 von den Franzofen, 1749 von 


der Erde | 


Auf-Bergen | 


fie durch dem fteis fchmielsenden und von dem Boden einge | 
‚ philosophie rurale, 


'ogenen Schnee erirmat werden, Ja man findet fie auf Se: 


den Deiterreichern und 1814 von den Nie 


men. ' 

QDueenn von Flandern (Frangois), berühmter Bild⸗ 
bauer , 1592 in Flandern geb., machte auf Kojten dee Ery 
berjogs Albert von Defterreich eine Reife nad Italien, und 
ftarb zu Livorno. 24 

QDuesny, Zrangois, Lelbarzt des Königs von Frankreich, 
1694 zu Marren geb., 1774 geft,, fehrieb: Kiömens z ia 


dern genom⸗ 
17 


Duetſchung — Duintilius 


Duetfhung, eine Äußere dur einen heftigen Drud 
»eranlafte Verlegung einiger Seile, obne daß eine Wunde 
entitanden. Die Foige ift Entjändung und Eiterung. 3. 

Duevedo Billegas, Don Francesco de, 1570 ju 
Madrid geb., ftudirte die gelehrien Sprachen und Wiſſen⸗ 
fbaften, ward in Italien Serretair des Herzogs von Di: 
funa, und wurde jmei Mal verhaftet; das erfie Mal eben 


wegen Verbindung, das andre Mal wegen «einer fa: 
inrıfben Schrift gegen Philipps IV. Regierung. Die Zahl 
feiner Schriften R: groß, und aus allen fpricht ein dichte: 


rules Talent und die Gediegenheit des Elaflitere. Am 
glädlihiten war er in der ſatyriſchen und fcherghaften Bat: 
sung. Seine. Gefihte oder Träume (Suennos y discur- 
sos etc.) gab Philander von Sittewald 1645 zu Strasburg 
deutſch, frei bearbeiten, heraus. Seine Sonnette find vor 
wiglih. Eine Sammlung feiner Werke erfhien 1660 zu 
Brüffel, 1736 zu Madrid u. ſ. w. 21. 
Quiberon, female Sandjunge im Departement Mor: 
bihan mit 2 Häfen, Der gleihnamige Cantonsort ent 
1800 Einw. — Landung der wereinigten Engländer und 
Emigranten, 1785, 17, 
Quieriften, wörtlich die Rubigen, befonderer Nanıe 
der Anhänger des Michael de Molinss im 17. Jahrh. in 
Srantreih. Der Eharatier der Lehre der D. beftche in eis 
mer gänzlihen Ruhe. Der Menſch fol fib gan; in Gott 
verfenten, das Fleiſch tödten und ſich der Wirkfamtkeir 2. 


tes üuberlaffen. ’ 
Quin, James, 1693 zu London geboren, berühmter 
Scaufpieler fowobl im tragifchen, als im Lommifchen Fache, 
betrat 1740 die Bühne zu Dublin, ging 1745 nach Ponden, 
wo er am Drurplane: und Lincoin heater thaͤtig war. Sei: 
2 aa Role war der Zalfiaff. Er ſtarb u. mu 
4. 


th. 

Quinault, Pbilirpe, geihägter dramatifcher Dichter, 
Sobn eines pariſer Bäders, geb. 1636. Am fchägbarften 
find feine Opern, darunter Alceſte ganı vorjäglid. Seine 
Werte erfchienen zu Paris 1739 und 1778, 21. 

Quinctilianus und die dahin Gebörigen f. Quint. 

Duinteffeny (quinta essentia), deu Sprachgebrauch 
nach, das eigentliche innere Wefen eines Dinges, darın alle 
Eigenfhaften gewifiermaßen jufammengedrängt erſcheinen. 
Dem Worte liegt des Paracelfus Annahme rines Daten 
Elements als des Seiſtes oder der Kraft eines naturlichen 
Körpers zu Grunde. Die Altern Chemiker hauen nur vier 
Elemente, j 20. 

Quintett, ein Sonftud fir 5 Singſtimmen oder Ins 
ſtrumente, in Dem bie obere Stimme obligat gehalten ift. 4. 

QDuintianus Sroa, neuerer lat. Dichter, deſſen eigent⸗ 
licher Name Jean Frangois Eonti if, ward 1584 zu Quin- 
un geb., ward Rector der Univerfität ju Paris, und vom 

Önige als Dichter gekrönt, In Padua zum Profeflor der 
fehönen Kuͤnſte ernannt, ging er wieder nah Paris, dann 
nach Pavia und 1522 nah Brescia. Er ftarb in feiner 
Baterftadt 1557. Gefammelt find feine zahlreichen Gedichte 
nicht worden; doch finder fih Bieles nen ibm im 8, u. 9. 
Theil der Carminum illustrium poetarum Italorum, und 
den Deliciis poetarum Italorum. Bergl. Memoria aned- 
dote eritiche spettanti alla vitu ed aglı scritti di Q., Bree⸗ 
cia 1777. Hauptſaͤchlich verbreiteten fich feine Schriften uber 
Grammarit, Rhetorif, Geſchichte u. Geograpbie, 4. 

Duintilia, berübwmse römifche Schaufpielerin, Beitg 
noflin des Caligula. Als man von ibr ein Feugniß gegen 
den Senator Propedius, der den Kaifer geſchmaͤht babem 
foüte, verlangte, bielt fie ſandhaft die Folter aue, ohne zur 
BVerrätherin ju werden. 3, 

Quintilianus, M, Fabius, römifher Rhetor, aus der 
fpanifchen Stadt Ealaguris, Ichte zu Vefpafians Seiten au 
Rom, errichtete dafeloft eine Mednerfchule, und ward Eon: 
ſul. Nachdem er fi zur Ruhe begeben hatte ſchrieb er 
feine Institutiones oraterine, ein idungebuc für fünf: 
tige Redner. Die Spracde darin ift ungefünftelt u. ſchoͤn. 
Bas ihm fonft noch zugefchrichen wird, fann nicht wohl 
von ihm fein, Aufgefunden wurden die Inst. von Poggius 
A417 in der Abtei ju ©t. Gallen, und juerft 1450 zu Rom 
von J. A. Caımpanus herausgegeben Unter den ältern Aue— 

ben zeichnet fich die von P. Burmann, Leyden 1720, aus, 

chtig iſt auch die fpdtere von L. Spalding, Leirj. 1798 
—1816; daraus ©, U. B. Wolff eine Schulausgabe, Leip⸗ 
je 18165— U, gemacht bat. Das 10, Buch, als fuͤr die 

var @efchidite beſonders ſchaͤbbar, ift häufig einzeln 
sbirt worden. Ri 

Duinrilius, altes röm. patriciſches Geſchlechtz 1) S. O. 


Quintillus — Duizini 


Barus, 253 v. Ehr. zum Eonful ernannt, fiarb er.an der 
.— 2) 6. Q. Barus, war 49». Ehr, ftor in 
rfinium; fiel in ber Schlacht bei Philippi. —. 3) P.D. 


Barus, Sohn des Vor., war im Jahr 13 Eonful unter 
Ziberius, dann Proconful in Syrien» Im teutoburger Wal: 
de erlist er von ben deutfchen Wölfern unter Arminius eine 
volitändige Niederlage, worauf er fih aus Verzweiflung in 
fein Schwert ftürjte. Auguſtus rief bei der Nachricht vom 
bem Siege der Deutſchen aus: Varus, Barus gieb mir meir 
ne Legionen wieder, — Noch find aus diefer Familie jwei 
Bruder: Mazimus u, Eondianus D. zu nennen, welde 
durch ibre außerordentliche Vicbe ju einander berühmt ges 
worden find. Beide beileideten das Eonfular unter den Un⸗ 
soninen, wurden aber auf Befehl "es Commoedus bingerich- 
set. Da fie überhaupt Alles gemeinfchafttich trieben, fo 
ſchrieben fie auch jufammen ein Buch über die Landwirth⸗ 
ſchaft, von dem fi Fragmente bei Peter Needham in den 
Prolegg. ad geoponica finden. 1. 
QDuintillus, M. Aurelius Claudius, Bruder des Kai— 
fers Elaudius, ward zu Aquileja bei der Nachricht von dem 
Tode des Kaifers von den Soldaten zum Kaifer aufgerufen. 
Da indeß Claudius feine Unfäbigfeitlannte, fo hatte er Yure- 
lius zu em Nachfolger beftimmt. D. öffnete ſich daber 
in dem Bade sine Ader, oder ward nach Andern von den 
Soldaten getödtet. Seine Regierung dauerte 17 Sage 


dang. 

Duintius, ein berühmses zöm, Patriciergeſchlecht aus 
Alba longa, 1) 8, D, Eincinnatus, ſ. Eincinnatus. — 
2) 8. Quint. Barbat. Eapitolinus, mar 471 v. Chr. 
Eonful, und brachte es vermöge feines Unfebens bei den 
Patriciern wie bei dem Balfe dahin, die Streitigkeiten pwi⸗ 
{hen dem Conſul Appius Claudius und den Volfstribunen 
wegen der lex publilia zu fchlichten.. Er war drei Mal Eon: 
ful, und erbielt zur Anerkennung feiner Verdienfte das Com⸗ 
mando als Proconful gegen die Uequer. Nachdem er, 446 
v. Ebr., zum vierten Mal zum Eonful ernannt, die Bwis 
ftigteiten der Patricier und Plebejer geſchlichtet batte, ſchlug 
sr auch die dußern Feinde, war noch 2 Mal Eonful, ‚und 
erhielt fo wiel wie möglich den Frieden im Innern aufrecht. 
— 3) D2. Edfo, Sohn des 8. D. Eincinnatus, ein Mann 
non Iräftigem Charatter, haßte das Wolf, und wurde von 
ibm gehaßt, weßhalb man ibn au anklagte, feinen Brus 
ber ermordet ju haben. Anſtatt ſich zu — J9 floh er 
nah Etrurien, und fein Water mußte 10,000 Aß erlegen. 
Unter der Dictatur feines Waters warb feine Unfchuld er: 
fannt, und er zurädberufen. — 4) 3. D. Eincinnatus 

ennus, des Bor. Bruder, war 2 Mal Eonful, das ers 

e Mal 431 v. Ebr., wo er der andrängenden Aequer wer 
gen feinen Schwiegervater U. Poftumius Tubertus zum Dies 
sator «rwäblte, felbit fi tapfer zeigte, und 3 Jabre darauf 
wieder erwäblt wurde..— 6) 3. D- Erispinus, zeichnete 
fib in den Jahren 214— 0 v. Ehr. unser Marcus in 
Sicilien aus. — 7) PD. Erispinus, war Prätor um 
185 v. Chr. in Hispania citerior. Er und der Prätor in 
Hispania ulterior, €. Calp. Pifo, tämpften glüdlich gegen 
bie Yufitoner und Eeltiberer, was ihnen die Ehre eines Iris 
— 9 Wege brachte. — 8) T. Q. Atta, Berfaſſer 
mehrer fabulae togatae, die auch ſpaͤter noch oft jur Auf: 
führung famen. 1. 

Quintus Smorndus, Verfafler eines Heldengedichts 
jur Ergängung der bomerifchen Erjäblung von der Unter: 
nebmung der Griechen gegen Troja, in 14 Büchern. Q. lebte 
wahrſcheinlich um 518 n. CThr. und ſchrieb ju Smyrna, fonjt 
wird von feinem Leben Nichts erwähnt, &ein Gedicht ragt 
zwar unter den poetiſchen Ergeugnifien feiner Zeit hervor, 
ift aber allzu übertrieben gelobt worden, Die erfte fritifche 
— it von Laur. Rdodomannus, Hanau 1604 und 
4614; zulegt von Gottl. 58* Tychſen wit Heyne's Be: 
mertungen, Preßburg 1807. Derſelbe gab auch 1783 eine 
wichtige Schrift über des Verfaſſers Leben deraus. 3. 
Quirinal, Quirinalis collis, einer der 7 Hügel, wor: 
auf Rom erbaut war; auf demfelben erfebien Romulus dem 
—— Julius, und gab ihm den Befehl, das roͤmiſche 

ch um einen Zempel für fi daſelbſt zu bitten. QDuiris 
A auch der beurige Name des päpftlichen Palafies Das 
elbſt. 

Quitinalie, ein in Rom 


’ zu Ehren des Romulus am 
AT, Februar gefeieries Feſi. 15. 
Quirini, Ungiolo Maria, 1680 zu Venedig geb., ita: 
lienifcher Belchrier, bereite Deutſchland, Engtand, Holland, 
Franfreich zwei Jahre Ing; ward 1727 Bilchof von Bres⸗ 
ia, dann Garbinal, 1740 Bibliothelar des Baticand und 


— — — — — 
en 
— - 


Duirinus — Rabaut St. Etienne 


Vorftcher det Congregatia indieis. Er ftarb zu Brescia 
1755. In letzterer Stadt hatte er auch eine Bibliothek ge: 
fiftet. Seine eigeneBibliorbef, die von hohem Wertbe war, 
fchentte er dem Batickn. Bon feinen Schriften nennen wir: 
Primordia Corcyrae 1725; Pauli I. Pont max. vita 1740; 
Liber de optimor. soriptor. editionibus, quae Romae pri- 
mum prodierunt post iae inventionem cum al- 
notationibus et diatriba p inari J. G. Schelhornii, 
1761; Decas I—X. epistolarum latinarum 1742; Episto- 
ine 1756; Raccoolta di lettere italiane, 1746— 4. 6. 
Quirinus, der Name des Romulus, unter welchem er 
unter die Götter verfegt wurde, Wis folcher hatte er einen 
Tempel auf dem quirin. Hügel, und wurde um Schuß an: 
gefleht. Es gingen dadaus fpdter mehrere Benennungen 
dervor, ald Quiriten, der @drenname röm. Bürger, Tas 
Quiritinm, das röm. Bürgerrecht. 1, 
Quirinus, St, ein römifcher Kriegstribun, ward vom 
Papft Ulerander, den er auf Befehl des Kaifers Aurelian 
verhaftet, befchrt, und farb eines graufamen Märtyrerto: 
des. Sein Peichnam ward an der via appia aufgefunden, 
und Papft Leo ſchentte ihn 1060 der Yebriffin zuMeuß, He: 
90; dort ward er in einem filbernen Sarge verwahrt. 1. 
QDuiroga, Untonio, 1784 ju Botanges in Galizien ge: 
boren, diente früber in der Pfand: dann in der Secarmee, 
und war von St, Mare mit dem Bericht über die im Jahre 
1815 vereitelte Verſchwoͤrung Porlier's an die Regierung 
gefandt. Diefe ſchidte ihn ju auf Leon fih ſammeln⸗ 
den, r Amerika beftimmten Erpebition, er ward als 
Theilnehmer an der Berfchwörung Ubisbal’s verbafter, durch 
den Obriften Riego aber befreit. Als Befehlshaber der In: 


furrection wußte er es durch feine Gewandtheit dabin zu | 


bringen, daf Ferdinand am 7. Mär; 18% die Eonftitution 
von 1812 annehmen mußte; nun ward er Generalmajor 
und Berireter der Provinz Salligien bei den verfammelsen 
Eortes, wo er fich durch Maͤßigleit ausgeichnete. 1821 ward 
er Militairgouverneur von Galigien, und ftand in dem 
Feldzuge von 1823 unter Morillo beim 4. Urmercorpe. Die: 


5 





Quiſtorp — Rabe 


fen verließ er, unzufrieden mit der Convention, dir er matt dem 
franzöf. General Bourke abgefcbloflen hatte. Dann aber: 
nabnı er die Bertbeidigung von Eorunna, welches die Frans 
gfen fürmten. Nachdem er vergebens werfucht hatte, einen 
r in Galliiien zu erregen, flüchtete er nah Eng- 
land, 1835 nad Spanien jurudgefehrt, ward er ® 
capitain von Granada. 3 
Quiftorp, Iob. Ehrift. v., 1737 zu Moftod geboren, 
feit 1772 ordentl. Profeflor der Rechte, 1774 wirft. Yufti- 
rath dafelbft und feit 1789 Oberappeflationsratb zu Wie⸗ 
mar, farb 17%. — Berühmt find feine: Grundfäge des 
deutfchen peinlichen Mechtes, Roftod 1770 u. öfter. 16. 
Quito, 1) Provinz im edemal. ſpaniſchen Wicefönigrei- 
he Neugranada mir 1 Mil, Menihen auf 7800 CD) Meiten, 
darin die böchften Berge der neuen Welt, Ebimboraflo, Un- 
tifane u, f. w. Haͤufige Erdbeben. — 2) S. Francisco 
de Q., Hauptſtadt der Provinz Pichincha und des ae. 
temenss Ecuador in Eofumbia mit 75,000 Einw., fchönen 
Plägen, Paläften und Strafen, einer Katbedrale, Univerfis 
tät, ? Hospitäfern u, f. w. Die Stadt liegt In einer ange: 
nehmen, fruchtbaren Gegend, 8000 Fuß uber dem Meere, 
und ward 1534 von Benakcafar g det. 28. 
Quittiren, f.v. als ſchriftlich den Empfang irgend eis 
ner Zahlung anerfennen; daber Quittung, ein foldes 
auegeſteltes Zeugniß. — Quittiren bedeutet auch noch, 
Etwas aufgebin, verlaffen. 2 
Quirote, Don, berühmter Roman des Cervantes, f. d. 


QDuodlibet, aus dem Lat. ſ. v. a. was beliebt; ift 
eine Verbindung mannigfaltiger Kleinigkeiten yu einem Gan⸗ 
ven; fo fpricht man von einem malerifhen, muſitaliſchen 
Quodlibet u, f. w. 4, 

Quote, der Antheil, der bei gemeinfhaftl, Gewinn und 
BVerluft oder bei Abgaben auf den Einzelnen faͤllt. 2. 

Quotient, vom latein. quoties, wird bei dem Dividi⸗ 
ren die berausfommende Zabl genannt, da fie ru mic 
viele Mal der Divifor im Dividenden enthalten ift. 20, 


encräl- 
19. 


N. 


N, der 17. Buchſtabe des deutſchen Alphabe 
als Zablyeichen im Pateinifchen 80, und als Ub 
ſelbſt Roma, Romanus, Roseins, 
ma, Regia, Regnum, Restitutor. 

Raab, 1) ein im öfter. Herzogthum Steiermark cent: 
frringender und unter der Stadt Raab in die Donau fih 
erg der Fluß, 4 feinen Namen der 3 Seſpannſchaft 
in Ungarn, mit 80,000 Ew. auf 81 OM; darin 3) die 

uprftadt mit 14,000 Emw., einer Kathedrale und 6 Kir: 

n, einem Schloffe, einer Afademie, einem Arcigymnas 
fum, Hauptdreifigamt u. f. w.; Tuchweberei und Seiden: 
bau. — Am 14. Juli 1809 lieferten bier die Rranzofen un: 


tö, bedeutet 


fdmung da: 


Regulus, Rufus, en 


‚ter —** des Bicetönigs Eugen den Erjberjögen Io: 
dann u atin eine Schlacht, nad welcher die Feſtung 
Raab am 22. Juni capitulirte, 17. 


Rabatt, «ine Vergütung für den baar oder früber 
Bezahlenden — BDuhbändler=:R. iſt ein gewiffer Abzug, 
den die Buchbändier vom Padenpreis ſich bei der 3 
lung wen lafſen; im firengften Sinne aber der R., den 
die rlagsbuchbändler den — — — —“ 


Rabatte, der Aufſchlag, belenders beim Militaͤr, der 
an den Uniformen gewöhnlib ven einer andern Farbe Äft. 
In der Sartenkunſt jene Heinen Randborten jur — 


der groͤßern Quartiere. 


fi, der roh yu: 
i96 XVI. er: 


sine turze Zeit, ward aber entbedt und im Dec. 1793 bin: 


Bon feinen Schriften nennen wir: Le vienx Ceverol, 1779; 
Pr&cis de Uhistoire de la r&@volution francaise, 1790, 19. 

Rabbath (alte Seogr.), 1) die Hauptſtadt der Kimder 
Ammon, in Galitda, die ſpater Aſtarte, endlich, mach Ptole⸗ 
maͤus Philadelphus, Philadelphia bief; St. Moba, 
die Hauptiſtadt der Moabiter in Perda, fpäter Areopolis; 
3) R. Mona, von Prolemdus in Arabia petria Ku 


führt. Bi 
Rabbi, Rabbiner, Meifter, Vorgeſetzter, Pebrer, ein 
Ehrentitel der jüdifchen Gelebrten, den fih wahrſcheinlich 
die Vorfteber des Sonedriums yuerft felhft beilegten, und 
der fpäter allgemein für die Schriftgelehrten wurde. Es 
ab sedoch drei Abſtufungen: Bahur, d. i. Erwählter aus 
er Zabl der Schuler; Chabit, d. i. Gefelle eines en 


R. felbft. R 
MRabbinifhe Sprache, das durkh die Rabbinen aus- 
gebildete Idiom der bebräifhen Sprache. Yus Babylon 
vertrieben und nad Spanien ausgewandert, fanden dic 
Rabbinen dort die Araber mit ſieikigen Rorfhungen über 
ibre Sprache beichäftigt, mas fie zu gleichem Eifer an« 
euerte; doch batte ſich ſchon fo vieles Fremdartige einge 
lichen, und feblte cs ihnen fo fehr an Hulfsmitteln, daß 
endlich eine gany neue Sprache, die —— Spra: 
he, die Frucht ihrer age ah mar, e indeß für 
die Gefchichre ven großer Wichrigtät ift. Grammatifen in 
a Sprache find von Aben Esra, Darid Kimchi u. Elias 
Levita; Wörterbücher von Natban Ben Bechiel, David Kim⸗ 
Hi, Cellarive, Toland, van der Hardt, Tychfen, —— u. 


ſ. w. —— 
Rabe, 1) bei Ofen Boͤgel der ſechſten Zunft, mir ſtar⸗ 
ten n und Schnabel, vier freien Sehen, Körner und 
freffend; fie zerfaben in die Geſchlechter: Paradisen, 
Kulabes, Temin, Rdolins, Gymnodorus, Cephalopterns, 
Pyrrhocorax, Coracias, Corvns; 2) der gemöbnliche ſoge⸗ 
nannte Rabe, Corrus corax, gehört zu dem Rrähenge: 
fchlecht, deffen größte Art er ausmacht. iebt deren meh. 


% 
eridhiet, worauf fich feine Gatiin in einen Brunnen fhärjte. ' rere Urten, von denen der ſchwarze Rabe de gemeinfte #t- 


Rabe — Racine 
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Racoczi — Radbot 


Bel den Alten war er ein dem Apollo geheiligter, mit der | dromache, Britannictus, Iphigenia und Phaͤdra. Im allen 


Gabe der Weiffagung ousgeftatteter Vogel. In der nordi⸗ 
{hen Mythologie wird er als Todtenvogel beyeichnet, den 
die Walkuͤren fandten, um ſich von dem Blute der Erſchla⸗ 
enen zu nähren; 3) ein Sternbild diefes Namens auf dem 
Schmanze der Hydra unter ‚der Jungfrau, mir drei Ster 
nen dritter und einem Sterne vierter Gröhe, 6. 
Rabe, 1) Anton, fiebe unten Cervinusz 2) Karl 


Eudmw. Hent. v. 1776 zu Stendal geb,, ‚wurde 1812 | 


Director der Domaincn s Kanımer. des Prinzen Ferdinand, 
1816 großherzogl. weimariſcher Hofrath, und; 1821 in den 
Mdelsftand erhoben, Er fchrieb: Hulfsbuch für praft, Ju⸗ 
riften in den preuß. Staaten, 1814; Sanınılung preuß, Ge⸗ 
fege, Verordnungen :c., 13 Bde, 1816— 23; neues Huͤlfs⸗ 
buch beim Gebrauche des allgemeinen Landrechts, > 
— 1. 18. 

Rabelats (Francois), 1483 zu Chinon in Touraine 
geb., war eine Zeit lang Bencdictiner, und fiudirte darauf 
u Montpellier Medicin, an welcher Univerfität er fi auch 
päter ald Lehrer auszeichnet, Nachdem er eine Brit lang 
als Kanonitus in der Abtei St. Maure des Foſſes gewe— 
fen, ward er Pfarrer zu Meudon, und ftarb 1553 zu Pas 


ris. Us Sargrifer erwarb er ſich großes Berdienft, indem | 


er die Thorbeiten der Beit auf eine fcharfe Weiſe zu rügen 
fich nicht ſcheute. vildu 
Sprache war fein Beifpiel von Wichtigkeit. Beruͤhmt iſt 
fein fatgrifher Roman: Gargantna et Pantagruel, Die 
BP, Ausgabe feiner Schriften erſchien 1890 zu Paris uns 
ter dem Titel: Oeuvres de R,, avec un glossaire, ine 
vortreffliche deutfche Ueberfegung lieferte Regie, 2. 
Rabener, 1) Juftus Gortfr., 1 
der Niederlaufig geb., 1799 als Mector der Rürftenfchule zu 
Meißen geftorben, ichrieb: Lehrgedichte, Dresden, 1691; 
2) Juftus Gottfr., 4702 zu Leiphig geb., dafelbft 1732 
geftorben, ſchrieb einige Theile der ad Rama, Bios 
rapbie Peters l,, und war Mitarbeiter am allgemeinen bis 
Roriichen Lericon von Buddius; 3) Gottlieb Wilbelm, 
1714 zu Wachau bei Feipjig geboren, Freund von Gärtner 
und Gellert, ward 1741 Eteuerrevifor des leipziger Kreifes, 
tanı 1753 in das Oberfteuercollegium zu Dresden, u. ftarb 
dafelbft 1771, Seine allbelannten Sariren find vortrefflic, 
und es fpricht aus ibnen weniger Bosbeit, als ein gutmuͤ— 
tbiger beiterer Tadel der beſtehenden Thorbeiten. Seine 
Schriften erfchienen volitindig 1811 zu Leipjig in 6 Bin: 
den. 1, 
Rabenjtein, fo viel wie u 2, 
Rabirius (E. Poftumius), Schapmeifter des Königs 
von Aeghpten Ptolemäus Auletes, dem er fein eigenes, fo 
wie anderer Beute Gelb geliehen batte, Deßdalb angetlagt, 
ward er von Eicero in einer noch vorhandenen Mede vers 
theidigt. in anderer R., der auch von Eicero vertbeidigt 
wurde, war des Mordes an dem römifchen Woltstribun €. 
Sarurninus angeflagt worden, 1 


Rabulift, fo viel wie ein ränfewoller, das Rei ver | 


dredender Juriſt. 
Rachel, Joachim, 


ren, die zu feiner Zeit großen Beifall erbielten. S. R.s 
deutſche fathriſche Gedichte, neueſte Aufl., Ultona 1838. 21. 


Rachis, Sohn des Pongobardenführers Pemmo u, der | 


Ratberga, kam nad feines Waters Vertreibung auf den 
Tdron, balf-ihm aber ſelbſt zurüdrufen, und ward ſpaͤter 
nach Hildebrands Werjagung König. Er. belagerte die 
Stadt Perufia, zog aber auf Verwenden des Papſtes Ba: 
charias wieder ab. Allen Eroberungen entfagend, begab 
er * mit feiner Familie in ein Kloſter, und ftarb das 
ſelbſt. 13, 
Racilius, Lucius, verſchwor fi mit Laterenfis und 
Annius Scapula gegen das Leben des Oberanfübrers Cai- 
us Longinus, und ließ die biurige That durch einen feiner 
Elienten, Minurius Gilo, ausführen, Er flarb auf dem 
lesetac, "San, berdk — RE 
Nacine, Jean, berubmter Tra er Sranzofen 
1639 zu la Ferrö:Milon in Isle de France geb. — 
im Jahre 1660 zum Lohne feiner Ode: La Nymphe de la 
Seine ein beträchtliches Gefchent und eine Penfion von 
600 Livres, ward dann Sißoriograpt Ludwigs XIV., deſſen 
Gunft er durch ein Memoire verlor, das er der betannten 
Maintenen überreichte, und worin er als Urfade an 
dem Elende. $ran die glänzenden. Feldjüge 
wigs angab. Er farb aus Gram darüber 1699, 


Auch für die Auebildung der frangdf. | 


1618 ju Qunden, in Norder: Dithmar⸗ 
ien geb., 1669 als Nector zu Schleswig geft., ſchrieb Gar | 


| 
I 





iu Sorau in | 


erkennt man das Studium Naffifcher Vorbilder. Sein Luſt 
fpiel: Les plaideurs ift dem Ariſtophanes nachgeahmt. 
Auch fchrieb er in Profa die Histoire du Port-Royal und 
eine Lobride auf Eorneille, Beides Werte, die ihrem Berfaf: 
fer zum größten. Ruhme gereihen. — Eine Ausgabe feiner 
fämmtlichen Werke erfchien, von Dlivet, 1743 zu Paris. 
Später folgten mehrere Ausgaben. — Sein Sohn, Pouis, 
1792 zu Paris geb., war Rechtegelehrter, umd legte fid 
mir Slüd auf die Dichttunſt. Er ftarb als Rinanıbeams 
teter 1763, und binterlieh mei didactiſche Gedichte: La Re- 
ligion und La Grace, Epifteln und geiftlihe Oden, und 
in Profa: Kefleetions sur la vie, und Memoires sur 
vie de Jean Raeine, Eine Yusgabe feiner Werte erichien 
1756 zu Amfterdam, und 1808 su Paris. 21, 
Racoczi, beruͤhmtes ungarifches Geflecht: 1) Sig is—⸗ 
mund v. R,, nad Stepban Borstais Tode Fuͤrſt von 
Siebenbürgen, welche Wrrde er 1608 niederlegte, werauf er 
1613 ftarb; 2) Georg 1., Sohn des Wor., ward durch die 
Nacgiebigteit feines Bruders, Stephan Berbien, Fürſt von 
Siebenbürgen. Er verjagte feinen Wohlrhärer, der nach 
Eonftantinopel fiob, was 1636 einen Krieg mit den Tuͤrken 
zur Zolge harte, Mit Schweden verbündet, kriegte er in 
Ungarn, und ftarb, nachdem er einen ziemlich vortbeilbaften 
Brieden mit dem Kaifer gefchloffen hatte, 1648; 3) @corg II., 
Sobn des Bor., ward ſchon bei feines Warers Pebzeiten zu 
defien Nachfolger ernannt, ftand früher den Polen gegen 
die Tataren bei, fiel aber nmachber ſelbſt als Berbünderer 
Schwedens in Polen ein, wo ihn nur Geld aus der Außer: 
Ren Berlegenbeit rettete. Bon den Tataren geſchlagen, 
ward er von dem türlifchen Bultan entiegt. Ibm folgte 
Achatius Barzai, fein ehemaliger Rath, dem er aber nad 
dem Ub —* der Zürfen — zuſetzte, daß er die Regierung 
in die » nde des Kaminis Comos übergab, in defien Na- 
men jept R. Am 22. Mai 1660 er aber 
mals von den Tuͤrken gefchlagen, und ftarb an feinen Wun— 
den ju Großmwardein; — 4) Franz, Sobn des Vor., war 
in die Unruben Frangipanis, Weifilinis und Ariny's 
verwicelt, mußte fi dem Kaifer unterwerfen, und ftarb 
1681; — 5) Franz Leopold, Sodn des Vor., geb. 
1676. Bei der Ucbergabe von Muntfarich (1688) ward cr 
gefangen genommen, und nah Neubaus in Böhmen ges 
bracht, wo man ibn in der kathol. Religion ** Spä- 
ter freigegeben, verſchwor cr fih mit dem Grafen Berecgeny 
und Sirmay gegen den Kaifer, der ibm nicht alle feine 
Guter wiedergegeben batte, Als nach Entdetung der Ders 
ſchwoͤrung «6 ihm gelang, zu entlommen, warb er doc 


\ 1703 jun Tode verurtbeilt und feiner Güter beraubt. Nun 


verfuchte er Ungarn jur Empörung ju bewegen, ward in 


Siebenbürgen jum Fürften ausgerufen, und bielt fich noch 





Lud: | 


immer, obgleich die Seinigen ſtets den Katferlichen weichen 
mußten; nad dem WBerlufte der Feſte Neubäufel (1740) 
mußite er indef den Frieden von Zatmar am 29, Ypril 
17411 fchlieken, und fi dem Kaifer unterwerfen. Bis 1717 
lebte er nun in Paris, und begab fich von da in die Tuͤr⸗ 
kei, Er ftarb 1735 auf einem Landaure bei Mobdofto; 
6) Iofepb, 1700 geb. In Neuhäufel gefangen genons 


men und nah Wien gebracht, mo er erjogen wurde, zwang 


man ibn, den Namen R. abzulegen, und fih Marcheie 
di-Santo Carlo zu nennen. Zugleich erhielt er 
17233 Neapel zu Leben, Much fein Bruder Fran mußte 
einen Namen ablegen, und ſich Mardefe di Santa 
Tifabera nennen. Sofepb entlob, und fiel mit Huülfe 
des türfifchen Sultans, der ibn 1737 zum Fuͤrſten von 
Siebenbürgen ernannt hatte, in diefes Yand ein, ward aber 
vom Papft geächtet, und vom Fürften Lobkowie gefelogen. 
Er ſtarb in der Tuͤrkei. 13. 
Radbert, 1) Vafhafiut, ein wegen feiner Belebr: 
ſamteit berühmter Abt des Klofters Eorvet, ftarb 866. Er 
fchrieb unter W.: Liber de corpore et sangnine Domini, 
worin er juerft die Verwandlung des Brodes und Weines 
in. den Leid Ehrifti: durch Conſecration behauptete. ine 
—— feiner Werte beſorgte Jakob Sirmond, 5 


Radbot, König der Frieſen. Un ibm ſcheiterten alk 
ng ar zum Ch thum. Im einen Krieg 
mit dem frangöfiichen Major Domus Pipin 689 vermidelt, 
ward er den Rranfen jinsbar, und miufte das bieffeitige 
Friebland abrreren. Nach einer abermaligen Rebde mit Pi- 
pin verglichen ſich Beide, und Pirins Sohn Grimoald bei: 
rarbere 711 R.'s Tochter Tutiſind. Dur den Biſchof von 


Die vollenderiten unter feinen eilf Traucrfpielen find: Ans | Eens, Wulfram, unterjtügt, betrieb Willibrod cifrig das 


Radcliffe — Radlof 


Beat een 
R. dereinnabme des .. : 


Tod machte * 

bie Alm dor. Er Mars 200.7 2) DR Bifhef e- Ur 
wor... Er‘ 3 @ » 

aus edlem Fränfifchen Bethlkhr, echt nach jein 

ter, einer ı des Vor., den Namen R,, und ward im 

Jahre OO in feine Wurde Er Alchtete vor den 

Normannen nah Deventer, und ſta ———— ver⸗ 


et 'Bobe und 5, Boni ea 
4 3 n fe, € 
Kr Sen 
Radeliffe na el 
1764 yu Sonden gebeten, Bir erhialt von Ihres Water, 
Williom * —* gt ur reg 
Erziehung, un rat ‚RM. , den usge 
—— was für die Ausbildung ihrer Talente 
enem u wurde. Bon ibren Schriften nen: 
nen wir: Arblin und Dunbayne, ihre eriten Verſuche; fer⸗ 
ner: die Sicilianerin; das Abenteuer im Walde; Udolpbo’s 
Gebeimniffe.. Sie farb 1822 zu London, nachdem fir in 
den Kun 12 Zahren ihres Lebens an einer krankhaften 
Engbruftigfeit hatte leiden muͤſſen. 1827 eufbien noch ihr 
uw Roman, Gaften von Blanderille, deurfch —— ju 
riig 


l 
v 
Radeberg, ein Amt im fächfifchen meißner Kreiſe mit 
11,000 Einmw.. wilde Eäfercen befigen und Bed treis 
ben; Die ge gl. Nam, bat 
Naͤhe liegt der Auguftussrunnen, ein warmes Bad, 17, 
Radegaft, Hauptgott im Tempel J Rethra, wo er 
eine goldene, auf zare ſtehende Bildfäule hatte, Aus 
* fi fhtiehen,, daß Kadegaft ein Sriegegent, —* 
en iſt. x 
Radegunde, &t., Tochter des thüringiſchen Könige 
Berthar, ward 530 die Beute der fräntifchen Könige Iheos 
dorich I. und Chlothar I., welche um fie lousten. Sie fiel 
dem Leztern zu, der fie 544 beiramdere, R. ward indeß 
Nonne, u, ftiftete zu Poitiers ein Mönche: u. Frauenklofter, 
wo fie nad ibrem 587 erfolgten Tode begraben ward, 13, 
Rademafer, Abraham, ein Autodidalt als Architeltur— 
maler, in Amfterdam Een ‚ 1785 geftorben. Man bat 
von ibm eine merkwoit ge Sammlung alter Denkmäler in 
300 Blättern, Amfterdam 1731.— Ein anderer Architectur⸗ 
nes deffelben Namens, Gerard, ftarb 1711 zu nn 


anı. E 
Made vor dem Walde, preuß. Stadt im Kreife Pens 
nep, Rgbz. Düffeldorf, brannte 1802 von Grund aus ab, 
ward neu wieder aufgebaut, und bat 5400 fleißige Einw,, 
die befonders Tuch u. Eifenwaaren verfertigen. 17, 
Radi, Bernhardin, aus Eortona, lebte ald Baumeiſter 
und Kupferftecher um das Yahr 1710, 4. 
Madical, von dem lat. radix, die Wurzel, alfo fo viel 
wie von der Wurzel, von Grund aus. Einer radicalen Eur 
in der Medicin ftchr die fogenannte Paliativcur, die nur 
temporär heilt, entgegen, % 
Kadicalreformer nennt man in England diejenige 
artei, welche die Mängel der beftebenden Verfaſſung auf 
inmal, und von Grund aus ——*— wiſſen will. 17. 
Radicalzeichen, in der Mathematik fo viel als Wur— 
zelzeichen. W. 
Radieschen, eine Abart des Rettigs;z man erzeugt fie 
in Gärten, und unterſcheidet runde, lange und Forel 
lenradieschen. 22. 
Radiger *9 Sohn des Koͤnigs der Varner, 
Hermegliscus, um n. Chr., heirathete nah dem Wil: 
ten feines Vaters feine Stiefmutter, eine fräntifche Prir: 
effin, Da erfrüber mit einer britifchen Prinzeffin verlobt war, 
rang diefe bis an die Mündung des Rheins vor, und jwang 
R, sur Erfüllung feines —— 13 
Nadtus, ein Pateinifchen entlehntes Wort, bedeus 
tet Stab, che, Strahl; der Mathematil begeichner 
es eine 9 ‚aus dem Mittelpuncte eines Kreifes oder 
einer Kugel nad, deren zum ezogene Linie und der 
ren Laͤnge; Radius vector, die ernung ywifchen dem 
Schwerpuncte eines Körpers u ittelpuncte der 
ihn bewegenden Kräfte, k 
Rabdir, ein la Wort, W bedeutend; in der 
Matbemarit, die erſte Potenz einer Zahl in Verbälniß zu 
ihren höheren Potenjen, nanientlich zu ihrem Quadrat. 20, 
Ra Gottlieb, 1775 - uchſtaͤdt geb., feit 
10 order Philofophie zu Bonn 


7 Radſchloß — Radziwill 
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“ war offe Roberts und Keinrihs T, von 
Frantreich; — 3) Niger, Benedictiner aus Suffolt, lebre 
Mr Anfang des 13. Jabrdunderrs, und binterlivh mehrere 
iftorifche und theologiſche Werle, von denen die erftern bes 
fonders Anerkennung —5 13,70, 

Radziejomstn, Michael Stephan, 1645 geb. Erjbi: 
fhof von Gneſen und Primas von Polen, feit 1687 ein 
Staatsmann voler Ehrſucht und Intriguen. Obgleich mir 
dem Haufe Sobiesfi verwandt, fuchte er doch auf dem 
Wabhlreihstage 1697 für den Pringen Conti ju wirken. 
Indek ward Auguſt von Sachſen König von Polen, und 
R. faßte einen unverföhnlichen 6 gegen ihn. &r rief 
die Schweden ins Land, begünftigte die Unruben in Pit: 
tauen, und erflärte fich in dem Treffen bei Pintjow fürm: 
lih gegen den König. der ln) durch feine 
Macinationen am 30. Yan, 1 in ——— foͤrmlich 
abgeſetzt wurde. R. bätte nun —8 aß Conti auf 
den Thron kaͤme, als aber am 12. Juli 1704 Stanislaus 
Leschinty erwäblt ward, verlieh er aus Aerger Warfchau, 
und begab fih nah Danzig, wo er nicht aufbörte, gegen 
den neuen und den ebemaligen König zu intriguiren. Er 
ftarb bier vor Sram 1706. S. Leben des Cardinals Mir 
chael R., Stodyolm A741; und: Mertwürdige Lebensge: 
fhichte aller Eardindke, I, Theil, ©. 60, 13, 

Radziwill, altes erlauchtes Geſchlecht in Polen, fol 
einen Littauifchen Oberpriciter, Namens Lidzayto zum 
Stammivater baben. Als Natbgeber des Großberjogs Gen: 
dgmin foll er diefen bewogen haben, Wilna und Troki zu 
gründen, daber er den Namen R. (angeblich: Rath zu 
Wilna) erhielt, Einige geben ihm einen Sohn, Niko— 
laus I., der 1386 von Wladislaw die Taufe erbalten ba: 
ben fol. Deſſen Sohn, Nikolaus Il. war Palarin von 
Wilna, ftarb 1509 u. binteriich 4 Söhne: Nifolaus Ill, 
Albrecht, Jobann u, Georg. Erfterer ward 1518 von 
Kaifer Marimilian 1. in den Reichsfürftenftand erboben, 
Nikolaus IM, ftarb obne Nachkommen, daber Kaifer Karl V. 
die Würde auf die von Jobann und Georg geitifteten Piz 
nien übertrug. Georg haste zwei Kinder, Nifolaus IV., feir 
1547 Reichsfürſt zu Bierze und Dubinfi, und Barbara, 
Brmablin König Sigismund Augufts II., feit 1550 Köniz: 
gin von Polen; Ebriftopb, der Sobn Nikolaus V., batte pwei 
Söhne: Janus, Kronfeldberr von Lirtauen, der fi) mir 
der Prinzefiin Elifaber) von Brandenburg vermaͤhlte und 
Bogislam, Furt von Bierze, binterließ, und Chriſtoph. 
Mit Bogislams Tochter, Loutie Caroline, farb 
diefe Line aus. Auch die Söhne von Jobann N. 
dem Baͤrtigen, Nikolaus der Schwarje und Johann, waren 
um diefelde Zeit in den Neichsfürftenitand erboben worden, 
Nikolaus der Schwarie war Drdinar von Nieswicz 
und Olyfa, Palatin von Wilna, und eroberte 1552 Polen 
von den deutſchen Rittern, ward Starıbalter daſelbſt, ſchlug 
1561 die Rufen, und gab der Nrfaire bei Dolod den Aus: 
ſchlag. Er farb 1566 oder 1567. — Georg, Sohn des 
Vor., um 1551 geb., war wieder jur katholiſchen Religion 
übergegangen, und gab einen kübnen Streiter der Kirche 
ab, Er war Erzbifchof zu Krafau, und ft. als päpitl. Legat 
1600 in Wien. — Michael Eafimir, 1709 geb., Geg: 
ner der Partei des Stanislaus Leshineti und Anhänger 
Auguſts von Suchen, von dem er bedeutende Gurr erbielt, 
ftarb 1763 zu Wilna. — Karl, Palatin von Wilna, ein 
Fuͤrſt mit ungeheuern Eintünften, ward 1762 Großfeldberr 
von Pirtauen, Als eifriger Gegner der raffifhen Partei 
fuchte er vergebens dic Ibroncrdebung Stanislaus Auyuits 
u verhindern, und mußte in Folge einer littauiſchen Confo: 
—9 gegen denſelben fuͤchten. Mir 600 Pferden ſchwamm 
er durch den Dnieſter, und erreichte das türkifche Gebiet. 
Man beraubt ibn aller feiner Würden und Guͤrer, die er 
indeh, an der Spitze von 2000 Edelsuren in Wilna einzie— 


Hädelsführer — Raffiniren 


end, wider erbielt. An diefe Conföberatiof ſchloß fi 
1767 Aud der Köntg, und R, rüdte mir den Ruflen und 
Repnin in Warfhau ein. Er mußte aber bald einfehen 
foie et von den Ruffen überfiflei worden war, Er entfloh 
daher had Pitauen, wo er in feiner Fefte Niedwiej übers 
falen wurde. Dann begab erfih auf oͤſterreichiſches Gebiet, 
und_verfuchte vergeblih Pie Fürftin Tarfanoff, wirkliche 
oder Angeblihe Tochter der Katferin Katbarine, auf den 
tuffifchen Thron zu fegen. Nach Littauen uerädpetehtt, 
farb et, von allen Geſchaͤften entfernt, 1790.— Michael, 
1744 geb. , lebte rubig auf feinen Guͤtern, und flatb 1838. 
_ @udmig Nikolaus, des Bor. Sohn, 1773 gb Or 
Binat v. Kled, ftarb 1830,— Sein Sohn Feo, 1807 geb., 
iſt jet Ordinat von Kled. — Anton Keinric, jroeiter 
Sobn von Michal, 1775 geb., feit 1796 mit der Prirtjeffin 
Couife von Preußen vermäblt, ward 1815 Starhalter des 
Großberzogtbungs Pofen, und lebte abwechſelnd dort und in 
Berlin. Stein Haus dafelbft bildete den Sammelplak aller 
feinen u. gebildeten Geſellſchaft. N. war ein gefchidter Mufiter, 
u. feste auch eine Mufif zu Göthe's Fauſt. Er ſt. am 7. Apr. 1833, 
Einer feiner Söhne, Friedrich Wild. Paul Nikolaus, 1797 
geb., nadım heil an dem DBefreiungetriege, und comman: 
dire feir 1831 das 14. preuß. Infanterieregiment. — Mi: 
hael, Sohn des früber erwähnten Michael, 1778 geb., 
commandirte bei der Infurrectiön Polens ein Infanterie 
regiment, und yeichnere ſich ald Brigadegenerol bei der Betz 
ideidigung von Danzig aus. Bei Errihtung des Königs 
reihs Polen ward er Senator und Tivifionegeneral, und 
1830 Geniral en chef der polnischen Armee. Als er nad 
der Schlabt von Grohow, in der er perfönlich commans 
Dirt harte, der Nachgiebigkeit das Wort redete, ward ihm 
feine Stelle genommen, Später erbielt er Moskau zum 
Aufentbalt angewieien. — Sein Bruder, Andreas R., 1780 


geb., ift ruffifcher Staatsrath und a Le | 
tur. . 1 | 
Rädelsfübrer, der Anführer eines Complotis. Der 


Name fol aus dem Bauernktiege ſammen, wo das Pflugs 
rad als Fahne diente, und man ſich geichworen hatte, uns 
getrent.t ju bleiben, wie die Speichen eines Kades. 13. 
Raenz, Iobann David, und Poren; Wilhelm, zwei 
berühmte Bildhauer, um d. I. 1750, aus Baireurh, deren 
Arbeiten noch jept in Santfoucd zu Porsdam zu fehen 


nd, . 
ſ Raͤſcht, eine ehemalige rg me in der perfifchen 
Provinz Shilan, am faspiihen Meere, die feit 1828 den 
Ruffen abgetreten ift, mit der gleihnam. Hauptſtadt mit 
15,000 Einwohnern. Rußland und Perfien fchloffen bier 
einen Frieden in den Jabren 1729 und 1732. 17, 
Raͤrdfſel, ein Spiel des Berftandes, vermöge deifen ein 
Wort oder Gedanke nicht ausgeſprochen, fondern nur in der 
Urt angedeutet wird, dab 16 dem Scharffinne überlaffen 
werden muß, die Lifung su finden, Die Beichäftigung 
mir Rärbfeln ift febr alı, wie dies aus Simfons und De: 
dipus Gefchichte erhellt. Nätbfel: Canon, nenne man 
in der Mufif einen Canon, von dem die erfte Stimme al: 
fein morist ift, und der Pefer die Punkte aufjufuchen 
bar, bei welden die 
müffen. \ 3 e 
RKaffaelino, 4) eigentlich Johann Maria Borrala, 
1613 iu Savona geb. erft Gefbichte:, dann Frescomaler; er 
ftarb 1644 zu Mailand. — 2) R. del Gardo, Maler aus 
Storena, 15 age, teiftete nicht, was er Anfangs verfprad. 
— 3) R. da Reggio, eigens. R. Motta, berubmter Fred: 
comaler, geb. 1658, geft. 1580. 
Bauern, und bürere in feiner Jugend die Gänfe, 2. 
Rafaelio, Cotort, ital. Maler, von dem fich Vieles im 
Dome ju Modena befindet, lebte um 1454. 2 
Raff, %., 1714 in einem Dorfe bei Juͤlich geb., 
rübmter Sänger, bildete fich durch Unterſtuͤzung des Kurs 


Madrid und Liffabon fehr vorrbeilhafre Engagements barte, 
In Neapel heile er eine Prinzeffin, die unaufbörlic über 


den Tod ihres Gemahls trauert, durch feinen — 


Seſang von ihrem Truͤbſinn. 

Raff, Georg Chriſtian, ein deutſcher Schriftſteller, 
ſich befonders die Belehrung der 2* 
iaſſen, war 1748 zu Stuſtgart 
Eontettor am Symnaftum ju Göttingen. Wir nennen feine: 
Geographie für Kinder, 1776; Naturgefchichte für Kinder, 
1778; Geographie für Kinder, 1780, u. f. w. 18 

Raffintren, fo viel wie läutern, reinigen, befonde 
in Zuderfiedereten ; daher Raffinade, die feinfte Urt Zur 


der 
nd bat angelegen fein 


andern drei Stimmen — 


be⸗ 
, haturae corpora sympatliae, VIL 1783 - 97 ıc. 
furiten in Munden und dann in Italien, worauf er in | 


‚ und ftarb 1788 als | 





ſeph und Benjamin, 





ſchaft bildete. 


Raganfried — Raiumund 


der, Raffinirt hat noch den Rebenbegriff von ver⸗ 
ſchwmitzt, verſchlagen. 2. 

Raganfried, Major Domus von Fraufen, verbeerte 
716 Auftrafien, und ſchloß ein Buͤndniß mir dem Friefen 
fönige Radbod. Nachdem er Ehilderihs IT. Sohn unter 
dem Ramen Ebilperih IM. auf den Thron gebracht, und 
mir ibm in Auſtrien eingedrungen war, ward er bei Gras 
bio von Karl Martel gefchlagen; eben fo, und noch em: 
pfindlicher, im folgenden 9. 717 bei Binch. Obgleich durch 
den Heros Eudo von Aquitanien verftärft, erlıtt er eine 
abermalige Niederlage durh Karl Martel im Jahre 718, 
worauf Ehilperih ausgeliefert wurde. 720 in Anjou eins 
geſchloſſen, mußte R. feinen Sohn als Geißel geben, und 

ielt diefe Grafſchaft auf Pebenszeit. Er ftarb 731, 13, 

Raggi, Unten, genannt R. Fombarde, Bildhauer, geft. 
1668, verfertigte die foloflale Statue des Donaufluffes auf 
der Piazza Navona ju Rom. — Noch zwei Künftler deſſel⸗ 
ben Namens find zu nennen, von denen der eine, Bild: 
bauer, 1818 als Profeflor der Alademie St. Lucas ju Rom, 
der andere, Peter Paul Raggi, Landihaftsmaler aus 
Genua, 1700 itarb. 2. 

Raginbert, Sohn Gedeberte, Königs der Bongobar: 
den, Unterfönig der Zauriner, ſchlug den Untertönig der 
Bergamefer, und nabıtı ihm fein Neid. Seine Regierung 
dauerte aber nur ein Jahr. 13, 

Ragout, «in aus Fleifchfpeifen bereitete Gericht, mir 
einer gewürjreihen Sauce, das mebrentheild aus den Ue— 
berreficn von Braten verfertige wird. 4. 

Ragufa, Frany, röm, Maler, lebte um 1600. 74. 

Ragufa, eine ebenialige Mepublit von 60,000 Einw. 
auf 36 M., aus deren größtem Theile gegenwärtig der 
Kreis im oͤſter reich. Königreiche Dalmatien, 42,000 Einw. 
auf 294 oder 2774 IM, enthaltend, beftebt; die Haupıfladt 
gleiches Namens, mit 6600 Einw., liegt am Meere, bar 
Schiof, Kathedrale, anfehnliche Fabriten, und bedeutenden 
Handel, einen Hafen, der durch das Fort Sr. Foreni ge: 
fügt iſt. 17. 

Raguſa, Heriog von, f. Marmont. 

Rabdab, eine Gaftwirrbin, oder, wie Andere wollen, lie: 
derlibe Dirne, in Ierihe. Sie nahm die Kundicafter 
Joſua's bei ſich auf, wofur fie das Werfprechen erbielt, daß 
ihr Haus bei der Einnahme der Stadt verfchont bleiben 
fode. Um es kenntlich zu machen, mußte fie aus einem der 
Reniter ein rothes Seil berausbängen. Später beirarbere 
fit Salmo, Fuͤrſten von Juda. 8 

Rabe, jüngite Zorbter des Laban, berühmt wegen ibr 
rer Schönbeit, Jacob diente um fie jweimal fieben Jabre, 
und beirardere fi. Sie harte mir ibm zweil Söhne, Jo: 

Sie ftarb bei der Geburt des Zu 
tern. 


Rahm, der fette, nabrbafte Theil der Mitch, der ſich 
beim Erkalten derfelben ale Rabmbautr oben anfegt, 4. 

Rabdn, Job. Heinrich, 1749 ju Zurich geb., berubmter 
Art und Profeffor der Phoſik am Gumnafium dafelbf, 
Stifter der allgemeinen ſchweiſeriſchen Geſellſchaft jur Be: 
förderung des Guten, der züricher Localgeſellſchaft sur Auf: 
nahme firsliher und häuslicher Oludfeligkeit, des Seminars 
wur Bildung von Pandärpten und Hebammen, der belveri: 
{chen Geſellſchaft correfpondirendem Merite und Wundärzte, 
aus der er fpÄter die medicinifchschirurgifche Eentralgefen: 
Nachdem er eine Zeit lang Mitglied des 
helvetiſchen Senats gewefen war, ftarb er 1812, in gro: 


Ber Theil feiner Schriften finder fih in dem Mufeum der 


Er war der Sohn eineh | 


Heilkunde, Zuͤrich, 1792 — 97 yerftreut, Außerdem ichrieh 


‘ er: Adversaria med. pfactien, 1779; Gazette de Sante, 


' Darftelung 


1782 — 86; Archiv gemeinnäsiger pbnfifulifcher und mebdi: 
einifher Kenntmifle, 1787 — 90; Exercitationes plıys. de 
causis mirae in homine tum inter homines et — 
4. 
Raibolini, Franj, berüͤdmter Maler zu Bologna, den 
ntan das Haupt der dortigen Maferfchule nennt. Berühmt 
find feine: anbetende Madonna, und die Maria auf der 
Wertänbigung. Eine dußerit Mare Faͤrbung und vollendete 
es Seelenvollen zeichnen feine Gemälde aus. 
Er lebte von 1450 — 1580, 24. 
Raimondi, Marco Antonio von Bologna, berübmter 
Kupferftecher. lebte um das Jahr 1500, 24 
Raimund, Könige von Aragon diefes Namens ware 
1) R. Berengar, Graf von Batcellona, verband durch 
feine Heirath mit Petronella, Tochter dee Königs von Yra- 
on, Gatulonien mit Uragon; er ftarb 1462. Ibm felgie 
fonds I, — 2) R., Buürft von Untiohien, Sohn Wit: 


Rain. — Rafete 


beims von Gunenne, beirathete Eonjtanze, bie Tochter des 
Fuͤrſten Bobemund von Antiochien, wodurd er jur Herr⸗ 
ſchaft dafelbft gelangte. Er fiel 1147 in einer Affaire ges 
en den Sultan Aureddgn von Uleppo. — Il. Grafen von 
Barcelona: MR. 1., gelangte 993 nach feines Waters Borels 
lus Tode jur —— und ſtarb 1017. — R. 1I., von 
1035.— R. Ul. (Berengar Il), war ein tapferer Zurft, und 
gab feinem Lande Gelege. — R. IV. (Berengar), von 1081 
— 1131,— R. V. (Berengar), f. Raimund J. 111. Gras 
fen von der Provence: R. (Berengar) J., erhielt durch feine 
Gemablin Douce die Provence 1112— 30, — R. (Beren⸗ 
gar), Sohn des Bor., farb 1144. — Sein Sohn u. Nach— 
folger R. (Berengar) il., jweiter Sohn R. B.'s, Königs 
ven Aragon, erhielt von feinem Bruder, Alfons II., die 
Provence, ward aber 1187 von ihm ermordet.— R. (Ber 
rengar IV.) V., Sohn Berengars III., 109 — 1245. — 
IV. Grafen von Souloufe: R. IV., befannt als Graf von 
St. Gilles, 1042 geb., erbte von feinem Bruder die Grafs 
ſchaft Toulouſe, vergrößerte feine ſchon anfehnlihen Befijs 
jungen noch durch Waffengewalt, und zeichnete ſich durch 
feinen Heldenmuth im gelobten Lande aus. Er ftarb 1105, 
nahdem er noch vorber die Belagerung von Tripolis begon⸗ 
nen hatte. R. V., Sohn des Alfons, 1134 geb., ward 
von Heinrih H,, König von England, der auf feine Staas 
sen Unfpruch machte, in Zouloufe belagert, aber von feinem 
Schwager, Ludwig d. Jungern, entfegt, Er ftarb 1194 ju 
Nimes. M. VI., der Ute, des Bor. Sohn, 1156 geb. 
Die Albigenfer fanden an ihm einen Befchüger, weßhalb 
gegen fie und ihn felbft ein Kreuzheer ausgefandt ward, 
Zouloufe wurde mir dem Interdicr belegt und belagert. 
R's Bruder, Balduin, der die Partei feiner Gegner ergrif: 
fen hatte, ward 1214 gefangen genommen und aufgelnüpft. 
1215 warb R. abermals ercommunicirt, und der größte 
Sheil feines Befistbums dem DOberfeldberrn des Kreuzhee— 
res, Simon von Montfort, geſchenkt. Diefen zu vertreis 
ben, eilte R.s Sohn berbei, und er fam durch einen Steine 
wurf ums Reben. Sein Sohn Amalrich ward in Earcaf: 
fone belagert, R. ftarb 1222, nachdem er faft alle feine 
Befigungen zurüd erhalten hatte. Sein Sohn, R. d. Juͤn⸗ 
gere, 1497 zu Beaucaire geb,, nahm räftigen Antheil an den 
Kriegen feines Baters, ward aber nach deſſen Tode, als 
die Kinigin Blanta, Vormünderin des unmundigen Lud⸗ 
wig IX., eifrig die Fortſetzung des Krieges betrieb, am 
N, April 1228 zu einem nachtheiligen Frieden gezwungen. 
Nachdem er feine Tochter Iohanne an Alphons, Grafen 
von Poitiers, Bruder des Königs, vermaͤhlt batte, erhielt er 
im Seftament deſſen ganzen Befig, mußte aber verfprecen, 
die Ketzer zu verfolgen; er farb 1249 ju Milbaud. V. 
Grafen von Tripolis: R. U., &obn des Grafen Pontius 
von Tripolis, vermäblt mir der Tochter des Königs Dal: 
duin I. von Ierufalem, wodurch er Unfprüche auf diefen 
Thron erhielt, fiel durch faragenifhe Mörder. R. IM., 
Sohn des Vorigen, war Schuld an dem Falle Ierufalemsz 
aud er wurde ermordet. — Der heilige R. von Pennas 
fort, 1175 auf dem gleihnam, Schlofie in Gatalonien geb., 
Abkoͤmmling der Grafen von Barcelona und Könige von 
Aragon, ftudirte die Rechtswifienfhaft, war 1214 Kanonis 
us von Barcellona, trat 1222 in den Orden der Dominis 
faner, und ward von dem räpftl. Legaten jum Prediger eines 
Kreujjugs gegen die Mauren auserſehen. 1238 zum Or: 
densgeneral ernannt, fehärfte er die DOrbdensregel, und 
farb 1275. Nach feinem Tode ward er heilig geſprochen. 
Er harte auf Befehl des Papftes Gregor IX. die Decrete 
von 1150 gefammelt, weiche die Decreta Gratiani fchliefs 
fen; zuerft erfchienen zu Main;, 1473. — R. Non natus, 
fo genannt, weil er 100 aus Murterleibe gefchnitten ward. 
Auf Befehl feines Waters, der micht wollte, daß er fich dem 
geiftlihen Stande widme, mußte er die Schaafe hüten, 
bei welcher Gelegenbsit ihm die Jungfrau Maria befahl, in 
ten Orden de la Merced zu Barcellona zu treten; er war 
mehrmals in Africa, wo er ohne Furcht predigte, und öfter 
gefangen wurde. init foll er trog einem Schloffe, das 
ihm vor dem Munde lag, gepredigr haben. Er ftarb 
1240, 13, 
Rain, der fchmale Kafenftreif zur Bezeichnung der 
Grenze einer Dorfflur, dann die Grenze felbit. 2. 
Rajab, in Hindoftan gleichbedeutend mir Fürft; in Su: 
matra Bezeichnung derjenigen, die Qändereien befigen; bei 
den Zürfen Untertbanen, die Tribut zu zjablen haben. 9. 
Ratere; eine ftarte Huͤlſe von v.. wird mit Pulver 
und Koble gefükt, fo aber, daf in der Mirte ein leerer cos 
nifcher Raum bleibt, An den Ratetenftab gebunden, wird 


IV. 


9 


ee — — — 


Rafonig — Ramberg 


fie am unterfien Ende angezündet, und fleigt nun fenfrecht 
in die Hoͤhe. 19, 
Ratonig, Kreis in Böhmen mit 62,000 Einw. auf 40 
DMeilen, und der Hauprftadt gi. N, mit 2100 Einm,, 
4 Kirchen, Schloß mit Sibliothet, Fabriken. 17. 
Raleigb, Sir Walter, 1552 ju Hayes in Devonfhire 
geb., barte fi in Frankreich, den Niederlanden u. Irland 
als Soldat ausgezeichnet, und ward deßhalb von der Koͤ— 
nigin Eliſabetd zum Statthalter von Cort ernannt, fo wie 
mr vielen Gütern in Irland befchente, Nachdem cr mit 
ausgebebnter Vollmacht auf Entdedungen in Nordamerika aus: 
gefandı worden, hatte er das Glüd, dafelbft Virginien zu 
entdeden, was den Grund zu den englifchen Eolonien in 
Nordamerika legte. Zum Ritter und Marfchall der Herzogs 
thumer Eornwallis und Ereter ernannt, erregte er die Eis 
ferfucht Leiceſters, der ihn durd den Grafen Ejfer zu vers 
drängen fuchte. Indeß war R. in allen Unternehmungen 
fo gludtih, und ftieg in der Gunft der Königin fo fchr, daß 
er 1596 als Eontreadmiral unter Effer «6 wagen durfte, 
eigenmächtig einen Angriff gegen die Azoren zu unternebs 
men, der ibm auch gelang, und den Sturz Eſſer's zur Fol: 
e batte. Aus Racıe empörte fich diefer offen gegen die 
dnigin, was das Volk gegen R. empörte. Auch Jacob L., 
der Tbronfolger Elifaberbe, faßte Mistrauen gegen ihn, u. 
fo geſchah es, daß er zwoͤlf Jahre im Sefängnik (machten 
mußte, melden Aufenthalt feine Gattin mir ihm theilte. 
Dbne von dem Verdachte des Hochverratbes gereinigt zu 
fein, ward er freigelaſſen und unternahm eine abermalige 
Reife nad Guyana zur Auffuhung von Goldminen, mußte 
aber, von den Spaniern jurüdgedrängt, unverrichterer Gas 
che nach England zurudtehren. Hier erhob der fpanifche 
Geſandte wegen Friedendbruces Klage gegen ihn, und fo 
ward er zum zweiten Male in den Tower gefebt, und als 
Hochverraͤther ungerecht zum Tode verurtdeilt. Sein Haupt 
fiel 1643, Sein vorzüglichftes Werl: History of the world, 
1736, London, fchrieb er während feines erften Aufenthaltes 
im Kerter, 13, 
Ramanpana, berühmtes indifches Gedicht, das die Thaten 
des Gottes Rama befchreibt. Als Berfafler deffelden wird 
Balmedi angegeben, Wir befigen es in der Driginalfpras 
che mir einer englifchen Leberfesung: The R. of Valmecki 
in tlıe original Sanskrit with a prose translation and ex- 
planatory notes, by W. Carey and F. Marshan, 9. 
Ramazzini, Bernbhard, 1633 ju Carpi geb., 1682 zu 
Modena und 1700 zu Padua eſſor der Medicin, ftarb 
1714 in lesterem Orte, Die hmtefte feiner Schriften 
ift: De morbis artificum diatribe, Modena 1701; 
überfegt und neu bearbeitet. Seine Opera 
phys. erfchienen 1716 ju London, und 1717 zu Genf. 3. 
Rambach, Job. Jat., 1663 zu Halle geb., berühmter 
Kanzelredner und Ereget, war Profeflor der Theologie und 
Superintendent zu Gießen, und fturb 1735. Zu nennen find: 
Institutiones hermenenticae sacrae, cum praefatione Bud- 
dei, 1723; Sammlung bermeneur, Ubhandlungen, 1741; 
Berrachtungen über das ganze Leiden Chriſti. 8. 
Rambad, 1) Job. Sa 1737 ju Seuchtg in der Mit: 
telmarf geb., Prediger zu Quedlinburg , dann zu tun, 
wo er als Doctor der Theologie und Scholarch 1818 ftarb, 
Schriften: Predigtentwärfe, 34 Jahrgänge, 1781 — 1814; 
auch uͤberſehte er von U. Bowers unpartbeiifhe Hiſtorie 
der röm. Päpfte den 7. bis 9, Iheil; und Porters griech. 
Archäologie, 1776— 78. — 2) R., Fr. Eberbard, Sohn 
d. Borigen, 1769 zu Quedlinburg geb., feit 1803 Hofrath 
und ordentl, Profeffor der Cameralwiſſenſchaften zu Dorpar, 
feit 1822 Etatsrath, 18236 geft., fchrieb (in Verbindung mit 
#8. W. Meyer): Berliner Archiv der Beit, 176—1 
Abriß einer Morbologie für Künftter, 1796-97; Griechi⸗ 
fche Anthologie, 17%; Waterländ. Schaufpiele, 1796 - 98; 
Jahrbücher der preuß. Monarchie unter der Regierung Fries 
drih Wilhelms III,, 1798— 1801; Odeum, eine Sammlung 
deurfcher Gedichte, 1800— 2; Waterländifches biftor. Tafchen: 
buch auf alle Tage im Yabre, 1803, Auch ſchrieb er Ro: 
mane unter dem Namen: Dttolfar Sturm. 8. 21, 
Rambach, Friedr. Gorrb. Wencesl., 1741 zu Halle ge: 
boren, 1810 zu Breslau, wo er Kanzleidirector des Stadt: 
magiitrats war, geft., ſchrieb eine Seſchichte Guftav Adolphs, 
Königs von Schweden, 177577. 17. 
Ramberg, Job. Heinr., 1763 ju Harnover geb., ſtu— 
dirte auf der Malerafademic zu Pondon, dereifte dann die 
Niederlande und Italien, und ward Hofmaler in feiner Ba: 
terftade. Am Vorzüglichften zeigt er fich in den bumorifii: 
fchen Blättchen, die unfre Taſchenbuͤcher zieren. 24, 
2 


Rambouillet — Ramiro 


Rambouillet, franzöf. Bczirk im Depart. Seine und 
Dife, mit 66,000 Einw. auf 125 DOM. und dem Haupt: 
ort gl. N. mit 2600 Einw., koͤnigl. Schloß, Merinofchä- 
fereien. Stuterei. Hier ftarb Franz 1. 17. 

Ramdohr, Friedr. Wild. Dafll, v., 1752 ju Drübben 
in der Grafihaft Hona geb., war 1787 Oberappellatione= 
ratb in Eele, feit 1806 aber preuf. Kammerberr und Le— 

atiensrorb, ward 1616 wirtl Gefandter in Reapel, und ft. 
aſelbſt 1822. — Schriften: Ueber Malerei u. Bildhauerei 
in Rom, 1787; Beſchteibung der Gemäldegalerie des Freih. 
ven Brabeck zu Hildesheim, 1792; Ebaris, oder über das 
Schöne und die Schönheit in den nadbildenden Künften, 


edlung und —— 1798; Ueber die Organiſation 
des Abdvofatenitandes, 1 1; Yuriftifche Erfahrungen, oder 
Mepertorium der wichtigſten Rechtereformen, 1809, 21. 
Rameau, Jean Pbilippe, 1583 ju Dijon geb., berübmt 
als Operncomponift, noch mehr aber als rheoretifcher muſi⸗ 
talifher Schriftfteler und Erfinder eines neuen Sonfnftent. 
Er war Capellmeifter zu Paris; unter feinen mehr denn 50 
Dpern find die beiten: Eaftor und Polur, und Pogmalion. 
Jndeß verdrängte ihn Gluck. Unter feinen tbeoretifchen 
Schriften zeichnen fib aus: Trait de l’harmonie, 1722; 
Klemens theoriques et pratiques, 1759. Er ft. 1772, 12. 
Ramcee, Pierre la, lat. Petrus Ramus, 1502 in einem 
Dorfe bei Bermandeis geb., berühmter Pbiloforb u. Ma: 
tbematifer, ward ven Heinrich 11. 1545 zum Profefior der 


Pbilofopbie und Beredſamteit ernannt, In diefer Stelung | 


tbat er Biel für die Werbeflerung bes Schulunterridts. Sei⸗ 
ne Neuerungen in Religionsfachen vertrieben ihn aus Frank⸗ 
reih. Er trar in Heidelberg jur reformirten Kirche über, 
begab ſich aber wieder in fein Vaterland zuruͤch, und fiel in 
der Bartbolemäusnadt. Hauptfächlichfte Schriften: 
Institutiones dialeeticae, 1543; Animadversiones in diale- 
cticam Aristotelis, 1543; Scholae in artes liherales, 
1559; Scholae metaphysicae, 1568; Scholae matlemati- 
eae, 1549; Liber de moribus_ veterum Gallorum, 1559 
u.62; Liber de militia C. Jul. Caesaris, 1559; Commen- 
tarius de religione christiana, berausgegeben von Bafonius 
mit der Biographie des Berfaffers. # 
Ramengbi, Bartholomäus, genannt Bagnatavals 
10, berühmter Maler und Schuler Raphaels, blühte von 
1536—1546,. — Sein Sohn Ich.Baptift erreichte nicht 
den Bater. 24. 
Rameffes, Ramneftet, Namiies, Ranſes, Mbanfce 
(Sobn der Sonne), gemeinfbaftl, Name einiger äguptis 
{hen aus Sheben finmmenden Könige, unter deren Regie: 
** Land eine bedeutende Hoͤhe des Ruhmes erreichte. 
— RX. 1, Ratbofis, Sobn des Oros, beſtieg 1590 v. 
Chr. den Thron, und regierte 9 Jahre. — R. ., Sobn 
des Achencheres 1. kam 1554 zur Regierung, der er nicht 
länger als ein Jabr vorftand. — R. Ul., des Bor. Sobn, 
Miammoun (d. i. die Seele des Anımon) genannt, Seine 
Regierung dauerte 66 Jabre und 4 Monate, Er ſtarb 1487, 
Sein Grab ift unter den Gräbern Thebens noch deutlich zu 
ertennen. Auf Mauerftüden wird er bäufig als Sieger 
dargeftellt gefunden; die Gefchichte weiß aber nicht, gegen 
wen er fiegreich geweſen iſt. — M. IV. (Umenopbis 11.), 
Sohn des Vor., ein tapferer Eroberer, auf den fib wahr: 
ſcheinlich viele DObelseten beziehen. — R. V. f. Sefoftrie, 
— R. VI., Sobn des Vor., hieß Kampfes oder Sefoofis, 
ein friedliebender Fuͤrſt, beftieg den Thron 1414, regierte 
66 Jabre, und ward blind. — R. VIl,, regierte von 1310 
— 1291, Andre Angaben weichen in der Folge diefer Mes 
genten ab. In Ebampollion’s und Moſellini's Werten fin 


den ſich 94 Darfiellungen aler diefer R. nebft Erklärung, | 


ng Frucht ihrer 188— 9 in Aegypten gemachten Rei: 
en. 1, 
Ramirborn, bündtner Ulpenfpise in der Schweiz, 
8820 Fuß bed. 17, 
Ramiro (Könige in Aragon.), — R., natürl. Sohn 
von Sancho IIl,, der ihm 1 fein Reich vermachte. Er 
fiel in einer Schlacht gegen feinen Neffen, Sande II, von 
Kaftilien 1067, — RR. II,, dritter Sohn Sandıo’s IV,, 
war früber Mönch, und gelangte 1134 nach feines Bruders 
Alfons V. Tode zur Regierung. Man erzäblt fi von ihm, 
daß er in irgend einer Bedrängnifi einen vertrauten Moͤnch 
um Kath gefragt babe, was er tbun ſolle. Mit ibm in 
tem Garten fpazieren gebend, babe biefer 15 der gröfiten 
Spargelftengel abgeidlagen, worauf R, 15 feiner Großen 
babe dinrichten laſſen. Nachdem er feine Sochter Petronela 
jur Erbir, und Raimund Berengar von Barcellona zum 


10 


Namler — Rance 


Meichsverwefer mit der Bedingung, daß er fie cheliche, ein 
geſetzt, ging er wieder ins Klofter, und ftarb daſelbſt 1147 
— Königevon Leon und Afturien. R., Sohn Bar 
ramund’s, 843 Nachfolger Alfons II., fchlug die Mauren 
auf Eingebung des b. Jacobus, der feitdem Schupbeiliger 
von gan; Spanien ward, 844, und nahm ibnen Ealabora. 
Man nennt ihn den Stifter des Ordens von St. Jago.— 
R. I,, Sobn Ordonno's II, Sein Bruder Alfons IV. trat 
ihn das Reich ab, machte aber fpäter wieder Anfprüche, 
wofür er des Augenlichtes beraubt ward. R. fchlug bäufig 
die Mauren, und entriß ihnen Madrid. Er farb 950, — 


{ n j j R. Ul., der Dide, 926 geb., trat 965 unter der Bormunds 
1793; Venus Urania, über die Natur der Liebe, ihre Vers | 


{haft feiner Tante Elvira die Regierung an, betrug ſich 
aber fo ſchlecht, daß die Stände ibn bald abfegten, &r ft. 
982 Mehrere Könige von Navarra deffelben Namens 
find unter Navarra ju finden, 13. 
Ramler, Karl Wilbelm, geichäpter deutſcher Dichter, 
1725 zu Kolberg geb,, war eine Zeit lang Lehrer beim Gas 
deitencorps zu lin, dann Mirdirecter des dortigen Nas 
tionaltbeaters, auch Mitglied der Alademie der Wiffenſchaf⸗ 
ten, der Künfte und mechanifchen Wiſſenſchaften. Am Bor: 
züglichften find feine lyriſchen Gedichte. Erftie Ausgabe, Ber: 
lin 1772; gefammelt 1801 unter dem Titel: Poetifche Wer: 
fe. Auch als Ueberfeker bat er ſich MWerdienfte erworben, 
indem er Horay, Martial, Batteur ꝛc. ins Deutfche — 
trug. 1, 
— das Maͤnnchen vom Haaſen oder — 
en, 1 
Ramorino, 1793 ju Genua aeb., frangöf. General, 
commanbdirte im polnifchen Freibeitstampfe ein eigenes Corps. 
Nah dem Falle Warſchau's begab er fih in Galligien uns 
ter Öfterreih. Schug. Bei feiner Rüdfehr empfing man ihn 
in Strasburg mit großem Jubel, fpätere Ereigniffe ſchmaͤ⸗ 
lerten jedoch feinen Rubm. 19, 
Ramfay, Andr. Mich. v., 1686 u Ayhr in Schotrland 
geb,, ftudirte Mathematik und Theologie. Nur Kenelon ge: 
lang es, ibm feine religiöfen Zweifel zu Iöfen, und er blich 
bei ihm bis zu deflen Tode, 1715. Nachdem er Erzieher 
des Grafen von Ehateau-Thierro ju Paris und der Prinzen 
des engl. Kronprätendenten Jakobs IN. zu Ron geweien 
war, bereifte er 1730 England, Auf Fenelon’s Beranlafs 
fung war er zur kathol. Kirche übergetreten, was ihm die 
Ernennung zum Mitgliede der königl. Geſellſchaft der Wi: 
fenihaften nicht wenig erſchwerte. Nach Frankreich zuruͤd⸗ 
geehrt, ward er Aufſeher des Prinzen von Turenne. Er ft. 
ju Germain en Laye 1741. Er beforgte Yusgaben von Fe: 
nelons: Dialogues de morts u, Dialogues sur l’eloquence, 
und fchrieb: Discours sur le po@me dpique; Essai philo- 
sophiqne sur le gouvernement civil, 19%: Histoire de la 
vie de Francois de Salignac de la Motte Fenelon, 1723; 
Voyages de Cyrus, 1727; L’histoire de Turenne, 1735; 
Plan d’&ducation und Principes de la religion naturelle 
et rövdlde, 1769. 8 
Ramsden, Johann, berühmter Optiker, 1730 ju Has 
lifax in Vortfbire geb., Schwiegerfohn des berübinten Dol: 
Iond, feit 1786 Mitglied der koͤnigl. Gefellfchaft zu London, 
ftarb dafelbft 1800. Bekannt ift feine Theilungsmafdine, 
die falande, Paris 1790, befchrichen bat, 20. 
Ramfes (alte Geogr.) oder Naamfes, eine Stade im 
Lande Gofen in Aegypten, vielleicht die Hauptftadt deſſel⸗ 
ben, die von den Ijraeliten jum zeme erbaut od. be: 
feftigt werden mußte. &ie fcheint als Hauptftadt auch der 
ganzen Gegend den Namen gegeben zu haben, Manche bal: 
ten fie für die Stadt On oder Heliopalie. T. 
Ramsborn, Job. Gottlich Ludwig, 1768 in Reuft bei 
Ronneburg geb., feit 1802 Profefior am Gnmnafium zu 
Altenburg, fehrieb: Lareinifhe Grammatit, 1824; Pat. Ele: 
mentarbuc, 1835; Pat. Schulgrammarif, 1726; De verbis 
Latinorum deponentibus, 1 u. ſ. w. 
Rance, Don Lirm Jean le Boutbillier de, 1826 zu Paris 
geb ‚ berücht. Trappift u. Stifter diefes Ordens, mar Eanonicus 
u Notre:Dame u. Doctor, führte aber ein ausſchweif. Leben. 
ehrere Ereigniffe trugen dazu bei, ibn zu den Ertremien 
zu führen, denen er fich fpäter überlief, So fand er einft, 
als er des Nachts zu feiner Geliebten, ber Herzogin von 
Montbazen ging, von einer Reife jurüdgefebrt, dieſelbe 
todt; und man brachte ibm noch ihren Korf entgegen, den 
mon, weil der Sarg ju fur; war, ihr abaeichnitten batte. 
Seine Ubrei Notre:Dame ward nun der Ehauplag feiner 
BVerrüdtbeiten. Seine Mönche mußten ein Außerft ftrenget: 
Leben führen, fih ieden Genuß entfagen und der Rede ent: 
balten, Er ftarb 1700 auf Strob und Aſche. 8, 


Randducaten, nennt man vollwichtige Ducaten 
unverlegtem geterbten Rande. > 
Kandel, Job. Udolnh Friedr., 1738 ju Berlin geb, 
dafelbit 1793 geftorben, begann das gefchägte Wert: Annas 
len der Staatstunde von Europa, 1792, fortgefegt von F. 
Leop. Braun. 18, 
KRando, Anfübrer der Allemannen, griff aus Nergerüber 
die in Gallien erlittene Niederlage die Stadt Moguntiacum 
(Mainz) an, und führte ohne Widerftand viele Gefangene 
beiderlei Geſchlechts davon, Kaifer Balentinian vernichtrte 
darauf die Alemannen gänslich 1. 
Ranft, Mid., 1700 zu Guldengoffe bei Leipzig geb., 
1774 ju Großftechau bei Altenburg als Paitor geft., fchrich: 
Der —— Archivarlus, 1732—38 ; Leben u. Schrif⸗ 
ten der churſaͤchſ. Gottesgelebrten, 1742; Lebensgefhichte 
aller Eardinäle, die in diefem Saͤculo das Zeitliche verlafs 
fen baben, 1768— 73; Der fächfifche Patriot, 1770 — 73; 
fernerdie Lebensbefchreibungen des Generalfeldmarſchalls Graf 
v. Flemming, 1732; des Papftes Benedict XVI., 1743; 
des Grafen Moris von Sachſen, 1746; des ruffifhen Kais 
fers Peter III, 1973; des Fuͤrſten Menyitoff, 1774; u. m, 
Andere. 8. 
Ranke, Franz Leopold, 1795 zu Wiehe an der Unſtrut 
geb., ſeit 1825 auferordentlicher, ſpaͤter ordentl. Profeſſor 
der Philoſophie zu Berlin, ſchrieb Gefchichte der romanis 
fchen und germanifchen Voͤller von 1494—1535, Berl. 1824; 
Fürften und Voͤller von Sid:Europa im 16, u, 17. Jabrb,, 
vorzüglihb aus ungedrudien Gefandtichaftsberichten, 1827; 
die forbifche Revolution, aus forbifhen Mitrbeilungen, 1824 
u. ſ. w. R. ift einer der geiftreichften und farffinnigfien 
Forfcher unter den jüngeren deutſchen Hiftorilern, 18. 
Rantampoor, ftarfe Marattenfeftung mit 30,000 E., 
in der vorderindifchen Provin, Aſchmir. 17 
Ranuntel, eine beliebte —— 
ranunculus asiatiens veredelt worden, an 
Samen und aus Seplingen alter ya h 
Ranzau, I)däniihe Grafihaft im Herzogthum Holftein 
mir 12,000 Einw. auf 44 OM., mit eigener Berwaltung, 
einem Uppellationsgericht und Conj ftorium. Sig der Ber: 
mwaltung ift R.; 2) ein Edeibof bei Barmftddt. 17. 
Rangom, adeliges Geflecht im Holſteiniſchen. Der 
Stammpater war Eunoz deſſen Urenkel Wolf erwarb fid 
roße Befipungen in der alten Marl, über deffen Enkel, 
Wiprectl, (f.d.). Otto J., deflen jüngerer Sobn, baus 
te 1140 in Holftein das Stammhaus R. Nach ihm bilde: 
ten fich zwei Linien, die ältere durh Dtto III, Mehrere 
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 Umerita aus, wo er eine eigene Religionsfecte bildete, 


Sweige deffelben wurden reichearäflih und blühen no. — | 


Ehriftoph, 1625 geb., ward 1651 Neichsgraf und ft, 1696, 
— ler Leopold, Unten, des Bor, Sobn, bildere die 
fogenannte braunjhweiger Linie. Stifter der jüns 
geren Hauptlinie war Eajus, Mit dem Tode des 
Grafen Morig, 1734, ftarb fie aus, und die Srafſchaft R. 
kam an Dänemarf. — Ferner find zu nennen: 1) Jobann 
von R., war ein begeifterter Anbänger Luthers und Ber 
ebrer der Reformation, ju deren Uusbreitung in Däncmart 
er Biel beigetragen bat. In Ierufalem ward er ver Ritter 
efchlagen. Friedrich 1. v. Dänemart — chlich ihm 
Fine Thronbefteigung. Erftarb 1565.— 2) Heinrich, Graf, 
eb, 1526, war Statthalter von Holftein, und ein für feine 
eit in Altronomie und Mathematik ſehr gelehrier Mann, 
ftarb 1599. — 3) Daniel, Graf, A ſchlug als 
dänifcher Oberbefehlshaber unter Karl V. 1 u. 1567 bie 
Schweden, und fand bei der Belagerung von Warberg in 
Holand 1569 feinen Tod. — 4) Iofias, Graf, ſchwed. 
General, trat nachber in franzöfifhe Dienite, ward Mars 
ſchall von Franfreih und Gouverneur von Duͤnkirchen. Er 
ftarb 1650, — 5) Chriſt. Detlen Karl, Graf, 1772986. 


tönigl. dan, Dberpräfident zu Kiel. — 6) Karl Emil, | 


1775 geb,, Bruder des Worigen, königl, dänifcer Kanımers 


berr. 13, 
RavulsRocette, Defire, 17% zu St. Amand geb,, 
franzöf. Schriftiteler, ſeit 1848 Mirglied der Akademie, 
ſchriebꝛ Histoire antique de l’&tablissement des colonies 
; Antiquitös grecques du Bospore cim£rien, 
; Lettres sur la Suisse, 1823; Histoire de la r&vo- 
lution helvetique de 1798 3 1803, 1823; Histoire d’ 


e, h 

er} ha im, Miefen in Eanaan, von denen Og, Goliath, 

Zephai und Undre abftammten. 8, 
Stadt in Judäa an der 


Rapbia (alte Beogr.), eine 
Küfte unweit der ägnptifchen Sreng, wo der König Ptoles 
, Großen befiegte. 7. 


mäus IV, von Aegypten Untiochus 


Rapin:Thoyras — Raſtenburg 


Rapin-Thoyras, Paul de, 1661 zu Eaftres geboren 
1725 ju Wefel geft,, ſchrieb eine berühmte Oefehichte von 
—— in 8 Bänden, Haag 1724, fortgefet von David 

a 18. 

Rapp, Joh., Graf v,, 1772 in Kolmar geb., war von 
niederer Herkunft, ward jeboch ſchon nach Defair'd Tode 
kei Marengo Adjutant Napolcon’s, den er fpäter als Dris 
ge re und Adjutant nach Defterreich begleitete, In 

chlacht von Aufterlig jeichnete er ſich fo aus, daf Nas 
polcon ihn zum Divifionsgeneral ernannte, 1806 irug er 
Biel dazu bei, den Krieg diefes Jahres vorzubereiten, u. war 
als Adjutant des Kaifers bei der Schlaht von Iena gegen: 
mwärtig. Als Gouverneur von Danzig zeichnete er. ſich durch 
Milde aus. Dem Feldjuge von Defterreich wohnte er nur 
theilweife bei. Abermals in Danzig angefomnen, bewies 
er diefelbe milde Seſinnung wie vorder, und lieh fogar viele 
barte Befehle des Kaifers unausgeführt. Im ben erften Tas 
gen des rufflichen Feldzuges erbielt er die 22. Wunde. Bon 
dort, die Nafe, Obren und drei Finger erfreren, jurüdges 
tehrr, ſchidte ihn der Kaifer wieder nah Danjig, wo er 
nad einer mufterhaften Vertheidigung im Jan, 1814 capis 
tulirte, Bei Napoleons Landung erbielt R. den Befehl uber 
das erfie Armeecorps. Er ftarb 1823 zu Paris als Pair 
von Frankreich und Generallieutenant der Artiderie, Seine 
Memoiren erfchienen 1823 zu Paris. 19. 

Rapp, war Prediger im Würtembergfchen, und wanderte 
1815 in Begleitung von mehrern ihm Gleichgefinnten nad) 
8, 

Rasbuten, ein Volk in Vorderindien, unter eigenen 
Sürften (Rajab’s) ſtehend, zählt gegen 200,000 Männer, 
die ade Krieger find. 17. 

Nafche, Joh. Ehrift,, 1733 zu Scherbde bei Eiſenach 
—— 1805 geft.; ſchtieb u. A. Rom’s vormalige Ver— 
aſſung, 1778; die Kenntniß antifer Muͤnzen, 1778—79; 
Lexicon universae rei numariae etc. 1785—4, Suppl. 
1802 — 1805, 18. 

Rast, Rasmus Chrift., 1784 zu Brendelilde bei Odens 
ee auf der Infel Fyen geb., berübinter Linguift, ward 1808 

rofeſſor der Literärgefchichte und Unterbiblistbefar an ber 
openhagener Bibliothel, und machte viele wiflenfchaftliche 
Reifen, von denen er reiche Tinguiftifche Ausbeuie zuräds 
brachte. Er fchrieb: Anleitung jur Kenntniß der iständifchen 
oder altnordiſchen Sprache, 1811; WUngelfächfifche Sprache 
lehre 1817; Umerſuchungen über den Urſprung der alten 
nordiſchen oder isländ, Sprace, 1818; Spanilhe Gram: 
matit, 1824; Sriefifhe Sprachlehre, 1825; Bemerkungen 
über die Sprachen und Piteratur des Nordens; Ueber das 
Alter u. die Echtheit des Zend⸗Aveſta, deutfch 1826; Ueber 
die thralifche Sprachllaffe, deutſch 1822, 6. 

Rafori, Siov., 1762 geb., verpflanite das brown’fi 
Spitem nah Italien, brachte aber an deffen Stelle ein ans 
deres, das des Eontraftimulus, in Unmwendung. Er war 
Profeflor der medicin. Klinik am Mititairbeepiral zu Mais 
land, und fehrieb: Annali di medicina, 1802; Annali delle 
scienze e lettere, 1810 u. 11. 3. 

Rafpel, eine Felle gröberer Art, deren man fich bei 
Holy, Korn u. f. w. bedient. e 

Rafpelbaus, eine Strafanftalt, in der die Zuͤchtlinge 
uipdn müflen. — m — 

Raßmann, Friedr., geſchaͤtzter Aeſthetiler, 1 
vu ne geb., —3 1831 geft,, Kari Lyriſche Ges 

ichte, 1797; Sconen aus Eiofium, 1800; Kalliope, 1806; 

Mimigardia, pocrifches Tafbenduc, 1810-12; Katholifche 
Andachten, 1806; Muünfterländifches Schriftiteller : Lericon, 
1814—15; Sonnette der Deutſchen, 1817— 18; Galerie 
jegt lebender Dichter, 1818, 1821 u, 1823; Deutfche Antho⸗ 
logie von 87 Bändchen, 1821—27; Pantheon der deutfchen 
Zonkünftler, 1831 u. m, A. 21, 

Raftadt, badenfhes Oberamt im Murg« u. Pfinjkreife 
mit 233,000 Einw. und der Hauptftadt gl, N., mit 4300 
Em., darin 5 Kirchen, 1 GelehrtensSchule, Fabriken in Stabls 
waaren, Eichorienfaffer, mufifal, Inftrumenten u. ſ. w. Am 
28. Fehr. 1714 ward durch den daſelbſt gefchloffenen Fries 
den zwoifchen Frantreih und Defterreich der fpanifche Erb: 
folgetrieg beendet. Die bei dem Raftadter Eongreß 
(1797-39) gefhehene Ermordung der Gefandten der franj. 
Republit iſt hinfichtlich ihrer Motive und Urheber noch im= 
mer in Duntel gehuͤlli. 17, 

Raftenderg, Stadt im Großherzogtfum Weimar mit 
1000 Einw., u. einem unbedeutenden Gefundbrunnen. 17. 

Raftenburg, preuß. Kreis im Megierbej. Königsberg 
mit 30,500 Ein, auf 15} OM,, und der Kreiöftadt gl. 


Rafıral — Rationalismus 


N, mit 3%00 Einw., darin ein Gymnafium, Webereir 
Gerbereien. 1 
Raftral, ein Inftrument, um damit die fünf zum Nos 
tenfchreiben erforderlichen Linien auf ein Mat ju ziehen. Es 
befteht aus fünf gefpaltenen meflingenen Schnäbeln mit eis 
nem bölgernen Griffe. f 12, 
Raftrelli, Barthol., italtenifher Bildhauer, der um 
1700 ju Paris lebte, 24. 
Rafumomwsti, Alerius Gregorowitfh, um das 3.1740 
bei Ifum in der Ufraine geb., der Sohn eines Bauern, bes 
k6 eine ſchoͤne Stimme und vortheilhafte Beftalt, was ihm 
ie Zuneigung der nachherigen Kaiferin Eliſabeth verfchaffs 
te, nach deren Shronbefteigung er mit Etren und Auszjeich⸗ 
nung überbäuft wurde. an erzählt fogar, daß er int 
—* wit ihr vermaͤhlt war. Als Perer lil. jur Regie⸗ 
rung fam, ward er entlaffen, und ftarb als Privatmann ju 
Petersburg, 1772, . 
Ratafia, nennt man den abgegogenen, mit dem Safte 
von Früchten verfepten Branntewein. 4. 
Ratbarius, war 931 Bifchof von Verona, gerieth feis 
ner Freimütbigkeit wegen in Gefangenfchaft; nahm Theil 
an dem Transfubftantationsftreite, wo er die Gegenwart des 
Leibes Chriſti annahm, und ftarb zu Namur 974, Die 
Mebrjahl feiner Schriften, in denen er fih gegen die Uns 
fittlichfeit feiner Beit ereifert, findet fi in ii spicil. 
T. I. &. 161-335, 7. 
Rath der Fünfhundert. Diefe Rathsverſammlung 
ftiftete Frankreich durch die dritte Eonftiturion meben dem 
Mathe der Alten, welche beide durch die vierte Eonititution 
vom 4. Nov. 1795 ihr Ende fanden. 19, 
Ratbenau, Stadt im preuß. — irk Pots⸗ 
dam, aus Alt» und Neuſtadt beſtehend, mit 1500 inw, 
Nicht weit von bier, bei Febrbellin, fchlug 1675 der Kurfürft 
Friedrich Wilhelm die Schweden. Seine Dildfäule ift zunı 
Andentlen daran - dem Friedrich Wildelms-Plage von der 
Stadt errichtet worden. 17. 
Rathhaus, ift dasjenige Gebäude einer Stadt, darin 
die Obrigkeit, an deren Spige der Bürgermeifter ſteht, ihre 
Sitzungen hält. Sofern Plag genug vorhanden ift, benus 
gen es auch andre Behörden zu demfelben Zwecke. 16. 
Rathlef, Ernft Ludwig, 1709 geboren, ftudirte Theo— 
logie, befchäftigte fih aber nebenbei mir Pireraturgefchichte, 
um welche er ſich nicht ** Verdienſt erworben bat, 
Er ward Superintendent ju Nienburg im Hannoͤverſchen, 
und ftarb 1768, Wichigite Schriften: Jehzt lebendes ges 
lehrtes Eurora, 1739 40; Gefchichte jet Ichender Selehr⸗ 
ten, 1740— 74, ward fortgefegt von Gtrodtmann. 18, 
Ratbmann, Herrmann, 1585 zu Luͤbeck geb., 1628 
als * or in Danzig geſt. Eine Schrift: Bedenken ob obs 
ne Erleuchtung des beit. Geiftes die heil. Schrift möge ver: 
ftanden werden, 1623, brachte ibn in den Verdacht der Ke⸗ 
gerei, und zog ihm zahlloſe Unannehmlichteiten u. 8, 
Ratbmann einrih, 1750 zu Bergedorf bei Hans 
burg geb., warb 1793 Paltor ju Pechau in Magdeburg, 
nd —— — —— und ftarb 1821, 
en: träge zur Debensgefchichte Baſedow's, 1791; 
& ice der Sradt —** Fe de 18, ' 
KRatibor, fr ed preuß. Regierungsbej. Oppeln mit 
59,700 Einw. auf 153 OM. und ber — — 
ſtadt von 5600 fabriffieißigen und Handel treibenden Men: 
ſchen bewohnt. Dafelbft ift der Sig des DOberlandesgerichts 
für Oberfhlefien, Gymnafium, eine Waflertunft u. f. w. 
In der Nähe liegt die Herrfchaft R, mit Schloß, die, um 
Mebdiatherzogrhum erhoben, an den Landgrafen von Heffen⸗ 
Rothenburg für feine Abtretung der niedern ——5 t Ras 
benellenbogen, als Entſchaͤdigung ertheilt worden ift. 17. 
Ratificiren, beftdtigen, ein Uusdrud, der bei der Lib⸗ 
fbließung von Frieden oder andern Verträgen durch die 
doͤchſten Behörden gebraucht wird, 2 
Ratibabiren, genehmigen, was ein Anderer in unfe 
— Pe er bat, . 
Ration, die Portion Heu u. Hafer, welche reglements— 
mäßig ein Dienfipferd täglich erhält. RE, 
Nationalismus, in Hrchliber Hinfiht, Wernunfts 
glaube, dem Supernaturalismus, Offenbarungsglauben, ents 
egengefegt. Der Rationalift erfennt Nichts, was auch noch 
© dodes Alterthum bat, als wahr an, wenn ernicht die Grüns 
de dafuͤr in feiner Bernunft finder, Bis dahin zweifelt er, 
Ber anders bandelt, verachtet ihm jafolge die Bernunft, 
und drängt fie mit Unrecht in den Hintergrund, Was Ans 
dern fupernaturale Offenbarung zu fein fcheint, fucht er aus 
natürlichen Gründen zu erflären, geftügt auf Die Wahr 
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Rationel — Ravenna 


nebmung, dab Mandes, was lange Zeit für übernatürfich 
ebalten wurde, fich endlich als fehr natürlich erwies und 
Bält es für eine Unmaßung, eine foldhe nicht erflärte Er: 
ſcheinung als unmittelbar von Gott ausgegangen erflären 
ju wollen. Indeflen gebr es diefen —— wie es Par⸗ 
theien gewöhnlich zu geben pflegt. Jede wundert ſich, wie 
man anders denfen könne als fie, und fie befämpfen fidh 
gegenfeitig auf das Hartnädigite. 8. 
Rationell oder National, f. v. w. vernünftig. ?. 
Raubdifche Felder (alte Geogr.), im transpadanifchen 
Gallien, jwifhen Rauda (Rotta) und Werceli, dadurch bes 
ruͤhmt geworden, daß Marius bier den Eimbern rine Ber: 
nichtungsfchlact lieferte. Mannert fegt das Schlachtfeld in 
die Ummgegend von Berona. 7. 
Raurafer (alte Geogr.), auch Rauriler, eine Böller: 
ſchaft im belgiſchen Gadien, die oͤſtlich den Rhein, füdlich 
die Helvetier und mweftlich die Scauaner zu ihren Nachbarn 
hatten. Bri der Auswanderung der Helverier zogen 23,000 
von ihnen mit. Nach Udert wohnten fie in der Gegend von 
Bafel, von Hauenftein herab. Als ihre Städte werden ans 
gegeben: Rauracum, auch Rauricum und Yugufta Naura- 
corum, amı Rbein, mit einer v. Numatius Plancus binges 
führten reͤmiſchen Eolonie, das heutige Augſt bei Bafel; 
Bafilia (Bafel); nahe dabei eine von Balentinian erbaute 
efte, nah Schöpflin u. Andern an der Stile der jegigen 
atbedrale, nad = von Muller Warten an der Thur⸗ 
ne im Haard am Rhein, von dem 1757 Truͤmmer entdedt 
worden find, nach Pnuſchen das Dorf Führen: Olino (Jo: 
16 bei Baſel), Arialbinnum oder Artalbinum (bei Binning), 
Larga (in der Gegend von Largigen, Obers u. Unterlarg), 
Eambes (Kambs),, Uruncis (Rirbeim), Stabulis (Chaloms 
pr& in der Gegend von Bansbeim), Mons Brifiacus (Brei: 
foh); Argentaria (Argbeim unter Markolsheim) und Rus 
fiana (Rufach im Ober: Eifoß), von Ptolemäus im Gebiete 
der Nemeter erwähnt, T, 
Rautentrany,, ein grüner, rechtshinliegender fchräger 
Balfen, oben mit Kronenblättern geziert, Beſtandtheil des 
fächfifhen und einiger andern Wappen. 13. 
Rautentrone, Drden der, ward bei Napoleons ins 
wefenbeit in Dresden im Juli 1807 von König Friedrich 


Yuguft geſtiftet. Er wird als Auszeichnung an böbere 
Gear und als Beweis ber Freundfchaft an — 
ten ertheilt. 1 


Ravaillac, Frangois, 1578 ju Ungouleme geb., ſtu⸗ 
dirte die Mechtswiflenfchaft, trat dann in den Orden ber 
Beuilans, aus dem er indeflen feines wüften Lebenswandels 
megen geftoßen wurde, ernaͤhrte ſich fpäter kuͤmmerlich mit 
Schuluntereicht, und verfiel in eine Art Trübfinn, der durch 
die Theilnahme an den damals berrfchenden Refigionsftreis 
tigkeiten noch vermehrt ward. In Heinrich IV, erblidte er 
den Haupıfeind der Kirde, und war überzeugt, ihn zu mors 
den fei ein Werdientt. Diefen Borfag führte er nach wies 
derbolt mislungenen Berfuchen am 14. Mai 1610 in Pas 
ris aus. Während Heinrichs IV. Wagen geiwungen war, 
ſtil zu balten, fprang R. auf den Tritt, und erftach den 
König mir dem Mefter. Auf der That ergriffen, ward er 
am 27. Mai nach Erduldung der fchredlichiten Martern auf 
dem Gröve-Plap geviertbeilt. Seine Familie ward bei Tor 
Desftrafe aus Frankreich verbannt. 13, 

Ravaton, Sup, Dberwundarzt der königl, franzöf. 
Armee, lebte um 1750, bekannt wegen des vorzüglichen Wer⸗ 
tes: Chirurgie d’armee, on Trait& des playes d’arınes à 
feu et d’armes blanches, Paris 1750. 23, 

Ravelin, ein Meines Wert vor der Mitte der Eurtinc 
von balbrunder Seſtalt, beftimmt, den Eingang des Thors 
su deden, 14, 
Ravenna, Delegation im Kirchenſtaate mit 124,000 
Einw, auf 424 GM. und der Haupiftadt gl. R., darin 
eine Kathedrale und 21 Kirhen, Kiöfter und Hospitaͤler. 
Demerfenswertb ift die Marienfirhe, Rotonda, eigentlich 
ein Maufoleum der Tochter des Theodorich, Königs der Oft: 
gothen. Grabmal des Dante. Die Stadt bar 25,500 Ein- 
wohner. — Hierzu der Stahlſtich. 17, 

Ravenna (alte Geogr.), eine Stadt im cispadanifchen 
Gallien, an der Kıfte des adriar. Meeres, die noch immer 
ihren Namen bebalten bat, fol ven den Pelasgern anger 
legt, dann aber in die Gewalt der Umbrer gelommen » 
Seit Auguſt oͤſtlich von der Stadt einen Hafen anlegen, und 
einen vom Po abgeleiteten Kanal füdlich um fie herum lei⸗ 
ten lieũ, fing R. erſt an, bedeutend zu werden, Sie trieb 
großen Handel, und Auguſtus, Ziberius und Srojan, hiel⸗ 
tem fich oft bier auf, ter wurde es ber @ih der ofls 
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Raftral — Rationalismus 12 Rationell — Ravenna 


N. mit 3%00 Einw., darin ein Gymnafium, Webereien u, | nehmung, dab Manches, was lange Zeit für übernaturtich 
Gerbereien. 17. ebalten wurde, ſich endlich als fehr natürlich erwies und 
Raftral, ein Inftrument, um damit die fünf zum Nos Bält es für eine Anmaßung, cine ſolche nicht erflärte Er: 
tenfchreiben erforderlichen Linien auf ein Mat zu zieben. Es | Icheinung als unmittelbar von Gott ausgegangen erflären 
beftebt aus fünf gefpaltenen meflingenen Schnäbeln mit eis | ju wollen, Indeſſen gebt es diefen Partheien, wie es Par: 
nem böfjernen Griffe. 12. tbeien gewöhnlich ju geben pflegt. Jede wundert ſich, wie 
Raftrelli, Barthol., italienifher Bildhauer, der um | man anders denfen könne als fie, und fie befämpfen fi 
700 zu Paris lebte. 24. | gegenfeitig auf das Hartnädigite. j 8. 
Rafumomwsti, Alerius Sregoreowitſch, um das 3.1710 | Rationell oder Rational, f. v. w. vernünftig. ?. 
bei Ifum in der Ukraine geb., der Sobn eines Bauern, bes Raudifche Felder (alte Geogr.), im transpadanifchen 
gs eine fhöne Stimme und vorrheilbafte Geftalt, was ihm | Gallien, jwifhen Nauda (Kotta) und Bercelli, dadurch br: 
«3 "te ana 3 


DEE zen 


r 


Mediat fr Kar nn... * —errgge — er n@n .... „.. „urmine 
a: | von balbrunder Seſtalt, beftimmt, den Eingang des Thors 

benellendogen, als Entſchaͤdigung ertheilt worden if, 17, ; wu deden. 14, 
Ratiftciren, beftätigen, ein Ausdrud, der bei der Ub: Ravenna, Delegation im Kirchenſtaate mit 124,000 
f&ließung von Frieden oder andern Verträgen dur die | Einw. auf 42% OM. und der Hauprtſtadt gl. N., darin 


böcften Behörden gebraucht wird, 3 eine Kathedrale und 21 Kirhen, Kiditer und Hoepitaͤler. 
Ratibabiren, genehmigen, was ein Anderer in unferm | Bemerfenswertb ift die Marienfirhe, Rotonda, eigentlich 

Namen volljogen bat, 2, ein Maufoleum der Tochter des Theodorich, Königs der Oft: 
Raten, die Portion Heu u. Hafer, welche reglementss | gotben. Grabmal des Dante. Die Stadt har 25,500 Ein; 

mäßig ein Dienfpferd täglich erbäit. 2 wobner. — Hierzu der Stablſtich. 17. 


Nationalismus, in Airclicer Dinfiht, Vernunft: Ravenna (alte Geogr.), eine Stadt im ciepadaniſchen 
glaube, dem Supernaturalismus, Dffenbarungsglauben, ent: | Gallien, an der Küfte des adriat. Meeres, die noch immer 
egengefest. Der Rationalift erkennt Nichts, was auch noch ihren Namen bebalten bat, fol ven den Pelasgern ange 
= Nee? Alteritam bat, als wahr an, wenn ernichtdie@rüns | legt, dann aber in die Gewalt der Umbrer gefommen fein, 
* dafür in feiner Bernunft finder, Bis dabin zweifelt er. t Auguſt öftlih von der Stadt einen Hafen anlegen, und 
Een dandelt, verachter ibm infolge die Bernunft, | einen vom Po abgeleiteten Kanal füdlich um fie berums Ici- 
on rängt fie mit Unrecht in den Hintergrund. Was Ans | ten lich, fing R. erit an, bedeutend gu werden. @ie trich 
| fupernaturale Offenbarung su fein ſcheint, ſucht er aus | großen Handel, und Auguftus, Tiberius und Irojan, diel⸗ 
narurfihen Gründen zu erklären, geſtuͤßt auf die Wahrs ! ten ſich oft hier auf. Eoäter wurde &6 der Siß der oft: 





Ravensberg — RE 


gotiſchen Könige. Theodorich eroberte ed 493 n. Ehr., und 
iſt daſelbſt begraben, 7. 

MRavensberg, ehemalige Grafſchaft des weſtphaͤl. Kreis 
ſes mit 90,000 Einw. auf 164 OM., ift jest unter die 
Kreife Radden, Bunde, Herford, Halle u. Bielefeld vertbeilt. 
Hauptſtadt Bielefeld, berühmt wegen feiner@einwand. 17. 

Ravensburg, Dberamt im wirtemberger Donaufreife 
mit 21,000 Einw, auf 8, OM. und der 
Hauptitadt, darin 3500 Einw, ZFabrifen in 
lenwaaren. 


olje u Mol: 
17 


Rap, John, eigentlih Wray, zu Blad:Rotlen in &: | 


entfegt, und legte fih von nun an mit um fo größern Eifer | 


al geb.; mar Prediger, ward aber 1662 feiner Stelle 


auf fein Lieblingsſtudium, Die Maturmiflenfchaften. 1667 
ward er Mitglied der Lönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
und ftarb 1 in feinem Geburtsorte, eine Schriften im 
naturwiffenfchaftlichen Fache find fehr jahfreih. KHauptwerf 

Historia plantarum ete. 3 Shle, London 1686-1704 


durd welches eine neue Epoche in der Botanif begreindet | 
1753 ju Serignac 9c6.; 


wurde, 

Raymond, Joachim Maria, 
franzöf. General, trat in die Dienfte Hyder Ali’s u. deilen 
Sohnes Zippo Saib, und war fpäter Oberbefehlshaber der 


Truppen des Nijam Suba von Dekan, mit deifen Hilfe 


er, eine bedeutende Kriegemacht gegen die einyelnen indifchen 
ürften ſowohl als auch gegen die Engländer aufftelte, 
eine Armee, deren Artillerie namentlich ausgeyeichner war, 
belief ſich ſchon auf 8,000 Mann, als R. wahrfchrintich 
an Gift ftarb, 1799, Nun ward es den Engländern leicht, 
diefelbe ju vernichten. 19. 
Ranmondi, Marc Anton, genannt Srancia, 1487 


ku —— geb., beruͤhmteſter Küpferſtecher des 16, Sabrh | 


Rapnal, Guillaume Ihomas, 1711 gu St. Beniey, 
Depart, Uveiron, geboren, geiftreicher franydf. Schriftfteller, 
war früher Iefuit, trat aber aus dem * 


dien. Am beruͤhmteſten ward 
que et polit. du commerce des 
es. 7 Bände, 1771; 

auch verfährt er häufig 
feiner Sch 


erdurdh: Histoire philosophi- 
Europeens «dans les deux In- 
der Styl darim iſt etwas gefünftelt, 
N mit zu großer Strenge. Wegen 
riften verbannt, lebte er eine Zeit lang bei dem 
Könige von Preußen, kehrte 1785 wieder nach Frantreich 
jurüd, und ftarb 1796 zu Paſſy bei Paris. 18, 
PIEBRRENZN. Zoinaeie Juft. Marie, 1761 zu Brignos 
(66 geb., ward 1791 Stellvertreter der gefebgebenden Ber 
fanımfung, entging mit genauer Roth der Guillotine; ward 
oͤffentlichet Defenfor, kam 1806 ins Corps lögislatif, 1807 
ins Inftitur, 1811 abermals ins Corps legislatif, deffen 
Schließung 1813 durh Rs Bericht über den Zufiand 
Sranfreichs, den er in zu barten Yusdrüden abfafte, zur 
Bolge hatte, 1847 zum Mitglied der Mepräfentantentam: 
mer und dis Eonfeild der Univerfität ernannt, ward er auch 
beftändiger Serretair der Akademie. Sein erfter dramatie 


fher Berfuh war: Socrate dans le temple d’Aglaure 1804, | 
Stuͤch: Les 


dann folgten feine Templiers, 1805. Das 
etats de Blois mißfied Napoleon, und wurde auch erft 
1814 gedrudt. Kerner fchrieb er: Monumens relatifs & ia 
condamnation des chevaliers du temple, et & l’abolition 
rad leur — —— er re on gr. de la 
gue roubadours, ; Choix de po&si igi 
nales des Troubadours, 1817, Jagen —— 
Rayis, 150 v. Ehr., ein frommer Lehrer in Jeruſalem. 
Bom Hobepriefter Allimos bei Nitanor vertiagt, ſchiale die: 
fer Eoldaten aus, um ihn zu fangen. R. aber, der 
davon benachrichtigt worden war, ſtieß das Schwert in 
den Leib, ohne daran zu flerben; dann, um fi vollends iu 
södten, ftürjte er von dem Dache, und riß 4 als auch 
diefes Nichts half, die Eingeweide aus dem eibe, die er 
unter das Volt warf, daffelbe wi Rache auffordernd, Er 
ge unter den Juden für einen der größten Märtyrer; mit 
einem Beifpiel verrheidigen fie bie Sutäffigteir des Selbſt⸗ 
mordes in gewiſſen Fällen, 8, 
Rayzi, Johann Anton, gen. Sodoma, 1479 zu Ber: 
coli in Piemont geb., berühmter Maler und enofle 
Raptacls, war unubertrefilic in der Darfellung Peidender 
und Sterbender. Jenen, Beinamen erhielt er, weil er bes 
Rndig Kinder und unbärtige Knaben ums ſich hatte. 24. 
NE, eine zum Berirke In Rochelle ge 24 OM. 
haltende und von 17,00 Menfchen bewohnte Infel im ats 
lantifhen Meere, an der Küfte des Departements Mieders 
Edarente; die Hauptſtadt St, Martin de Re bat 3000 €, 


4 


leihnamigen | 


trat a und befhäf:  Schei 
tigte fi alsdann mit philofopdifchen und diftoriichen Stus | 


Reaction — Rebfow 
Auf der Infel wählt rother Wein in 
großem Ueberfluß. 17. 


Reaction, Gegenwirtung, Gegendrud. 2. 
Reading, 1) Hauprftadt der engl. Srafſchaft Berts, 
mit 11,000 &,, Fabriten in Seide, Leinwand, Eifenwaaren 
u. Tuch. 2) Hauptitabt der nordamerifanifchen Graffchaft 
Berts in Pennfgloanien, mit 3500 €,, einer Banf, Acades 
demie und 4 Kirchen. 17, 3. 
Reagentien, gegenwirkende Stoffe, find folche, welche 
bei gegenfeitiger Einwirkung eine gewilfe Beränderung er 
leiden, durch welche fih auf finnlihe Art das Dafein einer 
‚ beftimmten Subftanz ergicht. 2%, 
Real, franifhe Silbermünze, jwei Gran groß, ward 
' zuerft um das Jahr 1497 geprägt. Huch ift R. ein franz. 
ee, welches zwiſchen 9660 — 70 parifer * 
joa halt. . 
Real, Peter Franz, Graf, aus den Niederlanden ftanı- 
mend, zeichnete fih im Jakobinerklub ald Redner aus, wurde 
1792 öffentlicher Antläger, 1793 Redacteur des Journal 
de l’opposition; * Gouvernementscommiflair des Sei⸗ 
nedepartements, leiftete Napoleon wichtig: Dienfte und wurde 
von ihm zum Staatsrath ernannt, eit 1804 und wäh: 
| rend der hundert Tage war er bei der geheimen Polizei 
Außerft rhärig, und ftand bei der Ruͤdtehr der Bourbons 
' auf der Pifte der 38 Werwiefenen. Er begab fich dader 
nah Nordamerika, wo er große Ländereien kaufte, und eine 
bedeutende Liqueurfabrit anlegte. 19. 
Realejo, Diftrict der Provinz Nicoragua in Mittel: 
amerika, mit 6,500 Einw. und der Hauptftadt gl. Na. 
mit 000 Einw, und u e Dai M., gedeckt 
durch ein Fort und die fefte Infel Eardon, faßt — 


Schiffe. 
Realgeld, gepraͤgtes Geld, im Gegenſatz zu —— 
geld. 
Realitär, Wirklichkeit, Weſenheit, im Gegenſatz * 
n. 
Realitatenverkauf, Verkauf von Grundftüden. 2. > 
Reallaften, auf unbewegfichen Sachen liegende Lei⸗ 
er a die der jedesmalige Eigentümer — 
mu 2 
Realleriton, Sachwoͤrterbuch. 


2. 
Realwiffenfchaften, find folhe Wiſſenſchaften, dic 
B mit dem rein Praktiſchen befchäftigen. Ihnen gegens 


und eine = 








über jteben die theoretifchen Wiffenfchaften d. i. folche, die 
fih mir dem Idealen befchäftigen. 11. 
Reate (alte Geogr.), eine Stadt im Sabinerland, die 
von den Prelasgern gegrndet fein fol. Es war ein Haupt: 
verfamlungsort der Sabiner, und wurde fpdter eine roͤmi⸗ 
ſche Municipalftade, Der Belinus (Belino), der bei der 
Stadt verbeifloß, trug viel zur Schönheit der Gegend bei. 
ug beißt es Rieti. T. 
eaumur, Rene Unt, Ferchault, berühmter Mathema⸗ 
tifer und Phnfiter, 1683 zu Mochelle geb., ward 1708 zu 
Paris Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften, und ftarb 
1757 auf feinem Landgute Bermondiere in Maine, Bon 
' feinen Schriften bemerken wir folgende eigens abgedrudte: 
L’art de faire &clore et d'elever en tonte saison des oi- 
| seauxdomestiques de toutes esp&ces, 1749; L'art de con- 
vertir le fer forge en acier, 17272; Nouvel art d' adou- 
cir le fer fondu, 1733; M&moires pour servir & lhistoire 
des inseotes, 1734— 42. Unzählige wichtige Beobachtun⸗ 
en von ibm finden fih noch in den Memoiren der Ala— 
mie, R.- Thermometer, f. unter Thermometer, -. 
Rebekka, Tochter des Bethuel und Gemahlin Ifaals. 
' Nach einer jährigen finderlofen Ehe gebar file den Efau 
und Jafob. Sie wußte ihren Gatten dahin zu bewegen, 
daß er ihren Liebling, den jüngern Jakob, zum Erben — 


ehte. 
Rebell, Joſeph, Landſchafts- und Marinemaler, 1786 
zu Wien geb., wo er Director der Gallerie des Belvedere 
ward, ſtarb 1828 in Dresden. Vorzuͤglich wußte er die 
Meereöwelen und bie Luft zu behandeln. 2. 
eigentlichen Huͤh⸗ 


Rebhuhn Jix), zur Familie der 
ner geh En ont 








rten find: das gemeine R., das 
Bergrebhuhn, das Steinrebhuhn, das rothe R., das Klip⸗ 
penrebhuhn u. f. w. Das Rebhuhn ift ein dorzuͤglicher 


Gegenftand des Iagdvergnügens, und wird auf an 
che Weife gefangen. e 
Reblomw ( om, Eyfo, Epto), ein fächflicher Edel⸗ 
mann dm 13. Jahrh., der die im nördlichen Deutfchland 
Par ——— als Sachſenſpiegel ſanmnelte; ſ. * 
enſp 





Rebmann — Ned 


Rebmann, Andr. Georg Fricdr. v., 1768 zu Süpens 
beim bei Erlangen geb. Wegen jafobiniicher und revolus 
tionärer Srundfäge verdächtig, mußte er mehre Male feinen 
Aufenthaltsort verändern, betieidete fpäter anſehnliche Stel: 
ien als Eriminafrichter in Main, und Trier, ward 1816 
Präfident des Oberappellationsgerichts zu Kaiferslautern, 
dann in Smeibrüden, und ftarb 1824 in Wiesbaden. Bon 
feinen Schriften führen wir an: Empfindfame Reife nach 
Schilda; Leben und Thaten des jüngern Herrn v. Münds 
baufen: das neue graue Ungeheuer; vollſtandige Geichichte 
meiner Berfolgungen und Leiden; Franlreichs politiſche Wer: 
bäftnifie zum übrigen Europa; Damian Haffel und feine 
Naubgenoffen; Magasin für deuriche Gerichte: und Polis 
jeisdeamten, welche ſich mit der franzöf. peinlichen Geſetz⸗ 
gebung bekannt machen wellen, u. |. w. 2. 

Rede, Ehriftopb Gottl., 1771 zju Nofleben geb., ward 
179 Eantor und Mufifdirector zu Beig, und bat fih durch 
viele Jugend, Schul: und Erbauungs:Schriften nicht uns 
bedeutende Berdienfte erworben. 8. 

Recapitulation, furigefaßte Wiederbelung des Ins 
balts eines Bortrags oder Buches. 2, 

Recco, italienifher Maler, befonders ausgezeichnet im 
Blumen: und Fruchtſtücken, 1695 in Neapel geit. 4. 

Recenfion, Beurtbeilung, namentl. einer Schrift. 2, 

Recept, die aͤrztliche Vorfchrift, welche dem Uporbeter 
von dem Urzte gegeben wird, um danach die Mifchung der 
verſchiedenen Medicamente einzurichten. — Receptirtunft, 
die Anweiſung, ſolche Recepte zu verfertigen. 23, 

MReception, Aufnahme als Mitglied einer geichlofienen 
Geſellſchaft; Neceptionsgelder, die bei der Aufnahme 
zu entrichtende Summe. 2, 

Receptivitär, Empfaͤnglichteit. Es giebt inı Natur: 
leben zwei Seiten; auf der einen iſt es im Stande, das 
ibn von außen Augebende in gewiliem Maaße aufjunch: 
men, auf der zweiten aber ſich bervortretend ala zeugemde 
Kraft zu dufern, Erfteres iſt R., Tepteres nennt man bei 
’ —— Vorgängen Productivitaͤt. 4. 

Receß, Auseinanderfegung, Vergleich. 2. 

Rechaäbiten, Nachlommen des Rechab, von dem 
Stamme der Kaniter. Sie mußten ein ſtrenges, enthalt⸗ 
fames Leben führen, durften weder Wein trinken, noch 


| Anderer Etwas ju meinem Vortheil thue. 





bauen, und nur in Hütten wohnen, und flücteten aus | 


Furcht vor Nebufadnezar nach Jerufalem, wo fie Jeremias 
fand, Bergl. Jerem. Cap. 35. 8 
Rechberg und fretlealämen, ſchwaͤbiſches Dyna⸗ 
*6 deſſen in den Urkunden des 11, u, 12. Jahrh. 
oft Ahnung gefchieht, und das mit den Hobenftaufen 
verwandr war. Der Stammpater Ullrich war 1163 Mar: 
{hal des Herjogthums Schmaben, und 1227 waren feine 
Nachlemmen fchon im Befig von Hohenſtaufen, führten 
auch fpäter das hohenſtaufſche Wappen im Banner. Als 
Befiger von Aichheim und —— — erbielten fie Sitz 
und Stimme auf der ſchwaͤbiſchen Grafenbant. Es ift nur 
noch die wiefenfteinfche Linie übrige. Bu bemerken 
find: 1) Alohs Fran; Zavier, Standesherr, 1778 geboren, 
Nachdem er feinem Waterlande als Diplomat vielfältige 
Dienfte geleiftet, ward er 1825 quiescirt. — 2) Iofepd, des 
Bor. Bruder, 1769 geb., ward 1823 koͤnigl. baierfcher Ges 
neral der Infanterie und 1826 außerordentlicher Gefandter 
und Minifter am preußifhen Hofe. — 3) Karl, des Bor. 
Bruder, 1775 geb,, ward 1825 balerſcher Oberfammerberr 
und DOberceremonienmeifter, Wir befigen von ihm: Voyage 
pittoresque en Russie; Les peuples dela Russie, 13, 19, 
Nebeninfirumente, nennt man gerviffe mechanifche 
Borrihtungen, wit denen Rechnungen ausgeführt werden 
können. 2». 
Rehentunft (Rechnenkunſt), lehrt auf eine beftimmte 
und leichte Weife das Verfahren, mit Bablen die Größen- 
egenftände des gewöhnlichen Lebens richtig erkennen, 
n theilt fie in die allgemeine und angewandte R. Er: 
ftere enthält die 4 Species; Legtere, die Rechnung mit 
benannten Bablen, nah den 4 Species und der Regel de 
Sri, die Regel Duingue, die Regel Multipler, die Ketten: 
rechnung, die Intereflene, Taras, Geſellſchafts⸗ und Aligas 
tionsrechnung, die Kegel Caͤci u. Falfi, Beitrebnung u. f.w. 
Bon der Aruhmetit, welches die Necenfunft übe aupt iſt, 
unterfcheider fie ſich dadurch, daß fie nicht wie jene den 
Grund der Zablenverbältniffe zu erkennen ſtrebt. 20. 
Nehnungsbeamte nennt man Angeſtellte bei Behr: 


den, deren Rechnungsmwefen fie zu beforgen haben; da 
aud) — und Steuerbramte. ig * 
Recht, dasienige, was das Sittengeſetz für recht und 


— — nn — — — 


14 Rehtem:Limpurg — Rechtegeſchichte 


gut anerkennt. Anders iſt es freilich mit dem M., jus, wel⸗ 
ches Etwas zuweilen für Recht erflärt, was es in feinem 
Fall iſt. Diefes R. unterſcheidet fih in volfommenes, jus 
strictum, 5, perfectum, und unveflfommenes R., jus im- 
erfectum, Zu eriterem gebören die Pflichten, deren rs 
Aung erjmungen werden lann, zu lebterem foldhe, bie 
ohne Zwang geleitet werden. Der Inbegriff aller Regeln 
und Borfchriften, die den Menſchen als Norm dienen, nad 
welder fie fich bei ihren freien Handlungen zu richten ba= 
ben, beißt Rechte, jura. Gubjectiv ift Recht die Bes 
fugniß Etwas thun zu dürfen oder zu verlangen, daß ein 
Das objectioe 
Red ift entweder Naturrecht, aus reinen Bernunftbegriffen 
entlehnt, oder poſitives R., eine Yufzäblung der in einem 
beftimmten Staate geltenden Mechrswahrbeiten, Das pofis 
tive R. ift nunentweder einbeim, oder fremdes R., jus re- 
ceptum. Das öffentliche N. oder Stantsrecht bezieht ſich 
auf die Verfaſſung und Kegierung eines Staates; das 
Privatrcht bingenen auf die rechtlichen Berbältnifle der 
Unterthanen unter fih. Wo Recht ift, da muß auch eine 
Pricht vorhanden fein; das Eine bedingt das Undere. 16, 
Rechtern:Limpurg, baierfches Geſchlecht von alıcm 
Adel. Als Stammmparer defielben nennt man Eberbard 
von Heleren, 1230. Durch Friedrich von Heteren 
lam im 14. Jabrb. das Schloß Rechtern an die Famllie. 
— Joachim Adolf von R. zu R. ftarb 16%. Seine drei 
binterbliebenen Söhne ftifteten drei Linien. Die erftere ars 
bielt durch Anheirathung Theil an der Graffchaft Limrurg⸗ 
Spedfeld, und Sig und Stimme im fränt. Grafencollc: 
ium, Die jmeite ward 1705 reichsgräflich. — Aricdric 
einbard Burkhard Rudolf, aus ter erften Pinte, 1751 
zu @inersbeim in Franfen geboren, baicricher Keicherarh 
und Generalmojor, feit 1819 dur Uebercinkunft alleiniger 
Befiger von Limpurg:Spedfeld. — Adolf Friedr., 1793 aus 
weiter Linie geb., befipt die Herrſchaft Ulmelo in ber 
rovinz DOversDfiel, Wriefenveen, Rechtern u. Verborg. 19. 
Redtgläubigkeit, f. Ortbodrrie. 
Rechtlofigkeit, die Entzjiebung gewiſſer Rechtsvor⸗ 
* als Folge beſtimmter Strafen. Der Begriff iſt der 
römischen Infamie entlehnt, die aber in ausgedibnterem 
Maafe angewendet ward. 16. 
Rechté«geſchichte, ift die Darſtelung der Mechtsquel: 
len; fie gerfädt in äußere und innere. Erſtere befchäf: 
tigt fih nur mit der Bearbeitung der Quellen: Pertere bes 
trachtet den Urfprung, die Schidiale und Ausbildung der 
einzelnen Lehren. — Mit dem erften Entfichen der menſch⸗ 
lichen Seſellſchaft mußten aud Geſetze ins Peben treten; 
freilich bedurften fie damals noch eines fo complicirien 
Characters. Im orientaliihen Alterrhume bina jede Ge— 
feggebung genau mit der Religion jufammen, daber die 
Prieiter auch als Geſetzgeber bernortreten. In Wrben gab 
es ſchon berühmte Gefepgeber, wie Dralon, Solon, Pifiitras 
tos, Kiefidened, Demetrius Pbalereus. Befonders beräbmt 
als Gefepgeber war Minos auf Kreta (f. Minos). Nichts 
fommıt aber dem Ruhme gleich, deſſen fih das römifce 
Recht zu erfreuen bat, das noch jest den meiften in Deutſch⸗ 
land anerkannten KRechtsinftitutionen zum Grunde liegt, 
Während der Streitigkeiten der Patrigier und Plebejer bat: 
ten die Enifcheidungen der Könige Sehesestraft, galten aber 
feit Entftehung der Republik nur als Gcwohnbeitsrcht. 
Befondere Wichtigkeit erlangten darauf die 12 Tafeln, die 
bis auf Yuftinian großentheils die Grundlage des öffentlis 
den und Privatrehts der Mömer bildeten. Diefe Gefepe 
der 12 Tafeln waren auf Eifenbein gefchrieben, und gingen 
bei der Berförung Roms durch die Gallier 380 v. Ehr. zu 
Grunde. Dann wurden fie in Erz gegraben; doch befigen 
wir nur noch Bragmente derſ. Min fing nun an, jwifchen 
ausdrüdt. Gcfeggebung u. Gewohn heits recht zu unterſcheiden. 
Die Befchlüfle des Senats und Volkes gehörten in die ers 
er Klaffe; Herfommmen, Gebraud, torenedicte u. f. w. 
n bie zweite, Auch eigentliche Rechtslehter ſtanden auf, 
wie z.B, Liber. Eoruncanius, und es wurde das Recht wiſſen⸗ 
ſchaftlich bearbeitet von M. Portius Eato dem Sohne, Publ. 
Mucus Schvola, Marc. Yun, Brums und Manitius. 
Nun ging die gefegaebende Gewalt aus den Händen des 
Volts in die der Kaifer über, deren Gutachten und Aus— 
fprüce eine neue Mechtsquelle eröffneten, Unter Has 
drian erlangten auch die Gutachten der Mechtsgelebrien Ges 
fegesfraft, wenn die responsa Mebrerer übereinitimmten. 
Dieſe Periode bat die fogenannten juriftiihen Klafüter auf: 
jumelfen, Jultinian ließ aus ibren Schriften Die Pandecten 
egcerpiren. Seit Alcrander Severus verfiel das Neid, und 


Rechtsgleichheit — Rechtswiſſenſchaft 


mit ihm ſant auch die Rechtawiſſenſchaft. Die Kaiſer ver: 
fuhren auf das Wilfübrlichfte, und beftinimten, welche der 
Haffifchen Zuriften Uinfehen haben follten, und welche nicht. 
Zedoch blieben diefe auch nach der Sheilung des Occidents 
und Drients noch immer die wichtigften practifchen Rechts: 
quellen. Rach dem Untergange des römifchen Reichs hatten 
fi mehrere germaniſche Reiche gebildet, und da den Bes 
fiegten das fremde Mecht nicht aufgelegt wurde, fo entitans 
den begreifticher Weife Eonflicte aller Urt. Man fammelte 
olfo für die unter den Deutichen wohnenden Römer die 
Ueberbleibfel ibres Rechts unter dem Nanıen Lex romana. 
Die wichtigſten Sammlungen biefer Art find: das Edicr des 
oftgorbifchen Königs Theodorich, ; das Breviarium Ala- 
ricsan um, bei den Weftgotben,, 506 ; das Responsum Pa- 
piniani, eine Lex romana für die römifcden Untertbanen im 
burgund’fchen Meiche. Befonders wichtig für die Rechte— 
wiflenfehaft war Yuftinians Regierung im Orient, Es ent: 
ftanden unter ihm feine Rechtsfammlungen, der alte und 
der neue Coder, welche alle in das Griechiſche überfegt wurs 
den. Im Sabre 876 ließ der Kaifer Bafilius Macedo ei: 
nen furgen Inbegriff des roͤmiſchen und neugrieh. Rechts 
unter dem Sitel: I/ooysıoor ter vöuww verfertigen, ftarb 
aber vor Vollendung des Werkes, das erft unter feinem 
Sohne, Leo Pbilofopbus, zu Stande fam, der es 
Basilicea nannte. Won nun an galt das röwifche 
Recht faft allgemein; jedboh lag die millenfchaftl 

Bearbeitung aan; darnieder, bis die Rechtsſchule in Bo— 
foana um 1130 das Studium mit neuem Eifer ergriff. 
Hier lehrten Pepo und Irnerius, deffen Anmerlungen man 
Stoffen, und deſſen Nachfolger Gloffatores nennt, Das 
Serfallen Italiens in mehrere kleinere Staaten hatte bie 
Entftehung vieler 
lage indeh immer das röm. lieb. In neuerer Beit 
baben fich die Geſee dort faft ganz erhalten, wiefie fonft wa: 
ren. Das Wichtigſte, was wir vom alten deutſchen Rechte 
wiffen, erzäblen uns Edfar und Tacitus. In früheren Seis 
ten berrfchte wohl bloßes Gewohnheitsrecht. Sammlungen 
von Boltsrechten entftanden zu Ende des 5, Jabırb. Das 
bin gebören: das weitpbäliihe, burgundiſche, ſaliſche, ri⸗ 
puarifche, allemanniſche, baieriche, friefifche, ſaͤchſiſche und 
tbiringifche Rechtsbuch (leges barbarorum), allır in latel: 
niſcher Eprache abgefaßt. Eine Berbefierung erhielten fie 
durch Karls des Großen Capitularien, Fur die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Ausbildung des Rechts geſchah bis jegt noch gar Nichts, 
und die Kenntniß der Gefepe mußte auf prafrifchen Wege 
erlernt werden. Das Einzige, was man that, ‚war, daß 
man gewiffe Formulare auffegte, deren man fih bei den 
Gefchäften bediente. Wich ift in diefer Beziehung das 
Kormelbuh des Moͤnches Mareulf aus der Mitte des 7. 
Jahrh. Nah der Trennung Deutihlands von Frankreich 
und Stalien und in den Beiten des Fauftrechts verlich man 
die beftebenden Geſetze wieder, und batte abermals faft 
Nichts weiter, als Gewohnbeitsreht. Als man endlich im 
13. Jahrh. anfing, diefe zufammenzuftellen und aufjuzeichs 
nen, entitanden die Shöffenrehte, der Sachſenſpiegel, der 
Schwabenfpiegel u. f. w. Natürlih war an ein wiſſen⸗ 
fchafrliches Suftem noch nicht zu denfen. Dieß lernten die 
Deurfhen endlih in Italien kennen, wo die Rechtsſchule 
von Bologna in dem ausgebreitetften Unfeben ftand, Bon 
dort zurädgefchrt, fuchten fie das röm. Recht auch in ih» 


rem Baterlande geltend zu machen, und feit dem 14. Jahr⸗ 
dem Mus | 
ſolche Briefe eine Vergütung zu verlangen. 


bundert wurden auch deutfche Univerfitäten * 
ſter der italieniſchen errichtet, auf denen das roͤmiſche und 
canoniſche Recht gelehrt wurde. So fehr aud das Civil 
recht ausgebilder wurde, fo wenig Aufwmerlſamteit richtete 
man auf das Eriminalrecht, dem eigentlich vor dem 17, 
Jahrh. Feine wiſſenſchaftliche Bearbeitung ward, Ein er 
ftes zufammenbängendes Snftem gab Earpjow 1625, und 
ein erſtes Inftemarifches Lehrbuch des Strafrehts Profeflor 
Kemmerih in Dena, 1731. Als die Bahn einmal gebros 
hen, eilte man mit ruſtigen Schritten vorwärts, und 
jwifchen dem &inil: und Ertainatecht it in Bezug auf 
die wiffeniaftlihe Ausbildung beider der Abſtand nicht 
mebr fo groß. 16, 
Rechtsgleichheit, fommıt in conftitutionellen Staaten 
jedem Staatsbürger zu, d, b.: er bat gleiche ftaatsbürgers 
liche Rechte und Pflichten, kann auch obne Geburt zu den 
hoͤchſten Stellen gelangen, und muß gleichen Theil mit jes 
dem Undern an den Staatslafien, der Vertbeidigung des 
Baterlandes u. f. w. tragen. 16. 
Rechtswiſſenſchaft, die wiffenfhaftlihe Darftelung 


der Rechtswahrheiten, durch die ein Zwangsrecht begründet | 


rovinzialgefege ri Folge, deren Grund: | 
—4 
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Reciprok — Red 


wird; nach Ulpian: notitia rerum divinarum et humana- 
rum justi atque aequi scientia. 6. 
4 prof, gegenſeitig, ſich wechſelſeitig auf — be⸗ 
ziehend. 
Recitativ, eine Geſangesgattung, die der Deelama⸗ 
tion fehr nahe kommt, jedoch im wirklich gefungenen Toͤ⸗ 
nen vorgetragen wird, 12, 
Recitiren, berfagen. 2, 
Rede, Elifaberh Charlotte Eonftantia von der, geiftreiche 
deutfhe Schriftitellerin, Tochter des Grafen Medem, 1756 
auf dem Gute Schönburg in Kurland geb, Eine giuͤckliche 
Beit für ihre Erziehung begann, als ihr Vater jum drits 
ten Male verbeiratbete, und dem Aljährigen Kinde eine 
Stiefmutter zuführte, die indeß mehr den Namen einer 
wahren Mutter verdiente, 1771 aing €. v. d, R. eine 
Eonvenienjbeirath mit einem Freiberrn v, d. R. ein, welche 
Ede nach 6 Jahren getrennt wurde. Bon Natur eine große 
Reijbarkeit befißend, trug dieß, fo wie der Tod ihrer Tod: 
ter und ihres Bruders, dazu bei, ihrem frommen Gemuͤthe 
eine ——— zu geben, in der es ihr moͤglich duͤnk⸗ 
te, fſich mit Verſtorbenen in Rapport ju ſetzen. Deßhalb 
gelang es auch dem berüchtigten Eaglioftro, fie eine Beit 
ang ju betrügen. Die Kaiferin Elifaberh ließ ihre Schrift 
über Eaglioftro ins Ruffifche überfegen, und lud die Verfaf— 
ferin felbft ein, nach Petersburg zn fommen. Sie fchenfte 
Nießbrauch des Gutes Pfaligrafen in Kurland, wo 


* den 
E. v. d. R., in einer Bauernhütte wohnend, fich mit dem 


Unterrichte junger Mädchen ——— Wegen zunehmen⸗ 
der Nervenſchwaͤche unternahm fie eine Reife nach Italien, 
und fehrte im 9. 1806 zjuräd, Won nun an war Deutfch- 
land ihr Aufenthaltsort; feit 1818 lebte fie in Dresden, 
Ihr beftändiger Begleiter und Gefellfchafter während der 
a Zeit — Lebens war Tiedge, der auch mit ihr in 
nem rat wohnte. &ie ftarb dafelbft am 13, April 
1833. ften von ihr find: Ueber Eaglioftro, 1779; Er: 
mas über den Oberbofprediger Stark in Darmftadt, 1788; 
Leben Neanders, 1803; Gedichte, 3.Aufl., 1815; Reife nad) 
Italien, 1815; Familienfcenen, 1826; Gebete und religiöfe 
Betrachtungen, 1826, :c. 21. 
Redum (Kecum), Andreas von, 1766 zu Grünftädt in 
Rheinbaisen geboren, Nachdem er Theologie ſtudirt hatte, 
dann Doktor der Rechte und Stiftscapitular —— war, 
verließ er diefes Amt, und beirathete obne päpftlihen Dies 
pens. Als er Oberbeamter ju Stromburg und Hofgerichtss 
rath zu Mannheim geworden war, mußte er feine Ehe 
nohmals einfegnen laffen. Als Oberbeamter in Simmern 
auf dem Hunderid that er ungemein Biel jur Förderung 
der Eultur, Seit 1797 Präfident der interimiftifchen Sans 
desregierung in Kreupach bewirkte er die MWicdereinfegung 
der Adligen des linken Rheinufers. Als Bezirköpräfeer in 
Simmern veranlaßte erdie Bereinigung der beiden proteftant. 
Kirchenparteien, die aber feinen Bu Beftand hatte. 1804 
und 1809 war er in Paris Mitglied der Oefegaebung, und 
unterzeichnete Napoleons Thronentfeßung. 1818 ward er 
wegen der Vollendung des Schuldenliquidationsgefchäftes 
r Daiern in Paris baierfcher Geheimrath und Comman— 
eur des Eivilverdienftordens. 19, 
Recognofciren, anerkennen; eine Gegend oder bie 
Stellung des Feindes ausfpäben. 2 
Recommandiren, empfehlen; 
Briefen von Werth, bedeutet, dag d 
Aufmerffamteit empfohlen werden. 


recommanbdirt, auf 
iefelben einer befondern 
Die Poft pfegt, für 


Reconvalescent, ein von einer Kranfbeit oen gin⸗ 


der. 3 
Recrut, ein erft fürzlich zum Dienft ausgebobener Sol: 

dat. — Recrutiren, jum Milirärdienft ausbeben. 
Rectification, Berichtigung. — In der Ehemie die 

— Deftilation einer ſchon deſtillirten Stäffe: 
t. 


Rector, Regierer; gewöhnlicher Name des erften Leh— 
vers an Gelebrtenfchulen; aud der des Präfidenten des 
consilii perpetui einer Univerfität, dem der Titel u 
ficenz jufommt, Er beißt Prorector, fobald der — rft 
beftändiger Rector der Univerfität iſi. x 

Recurs, Rüdgang, Zuflucht, Appelation. Man nimmt 
R. zum Deifpiel an den Pandesfürften, wenn man übers 
zeugt ift, daß der Richter in einer Sache ungerecht u 


| ren. 16. 
Med, großer Nebenftuß des Mifffippi, in Neu: Merico 
auf dem Earramentgebirge entfpringend, 300 Meilen weit 


fhiffbar, dei Louifiana in den Miffifippi fich ergiehend. 25, 


Redacteur — Reformation 


Redacteur, der an ber Spitze eines wiſſenſchaftlichen 
Unternehmens, als eines Journals, einer Encgclopädie xc. 
ftehende Pirterat, dem die einzelnen Auffäge zugefandt werden, 
und der das Ganze gum Drude vorbereitet. 4. 

Rede, juerft fo viel wie Sprache, das Wermögen, dat, 
was Einer gedacht, in Worten wiederzugeben. Im Äftberis 
fchen Sinne ift R. ein in Profa verfaßter, vor einer Vers 
fammiung gebaltener Vortrag, deflen Zwed — 


Redekammer, heißt ein Zimmer in den jur Seite des 
jüdifchen Tempels binlaufenden Vorhallen, darin die Prie⸗ 
fter und Schriftgelchrien jufansmentamen, — In Holland 
wurden gewifle Vereine jur Ausbildung der Sprache, Pocfie 
und Deredfamteir, aͤhnlich unfern Meifterfängerfhulen, fo 
genannt. Sie blühten befonders im 15. u. 16. Jahrhun⸗ 
dert in Rlandern. 8. 21, 

Redetunft, f. Rhetorit. 

Redemtoriften (Piguorianer), ein gegen Ende dee 
47. Iahrbund. von Mpbons Figuori geftifteter Orden, der 
18% in Deftreich wieder erneuert wurde, Er befchäftigt 
ſich daſelbſt hauprfächlich mit Jugendunterrict. 8. 

Redern, Sigismund Ehrenreih, Graf v., zu Berlin 
geboren, Er war fächfiicher und preuß. Gefandter, lieh ſich 
in Fleurs, im Departement l’Orne nieder, und bob dafelbft 
die Induftrie auf vielfahe Weiſe. Nachdem cr 1811 na: 
turalifirt worden war, mward er 1815 von dem Urrondifie: 
ment Domfront in die Deputirtenfammer gewählt, und 
pertheidigte fräftig 1819 die conftirurionele Freiheit, was 
von den Miniftern nicht befonders gut aufgenommen wurde, 
Er fhrich: 
1815. , i j 

Redi, Name mehrerer berühmter italieniſcher Mater; 
namentlib Jodannes R., Gefchichtsmaler, geb. 1665 zu 
Maeitend, und Thomas, geit. 1726 ju Florenz. 24. 

Reding, Aleys von, 1755 im Canton Schwn; geb., 
bier 1793 als Pandeshauptmann dieſes Eantons die Frans 
zofen nom Eindringen ab. Spaͤter ftand er einer neugebils 
delen Negierung eine Seit lang als fandammann vor, mußte 
iedech den Ariſtokraten weihen. Er war nüchber noch drei 

al Landammann von Schwyz. Alle feine Verſuche jur 
Herftelung alter Rechte fcheiterten. Er ftarb 1818, Res 
ding, Theodor v., verwandt mit dem Bor., aus dem Eans 
son Schwyz, war 1808 Generalmajor in fpanifchen Dien⸗ 
ſten, avaneirte darauf sum Generallieutenant, und war es 
bauetfaͤchlich, der den Sieg bei Baylen erfocht. Er ſtarb 
an den Folgen einer Verwundung, die er am 24, Februar 
1809 in dem Treffen von Balls erbalten batte, 19, 

Reding, Nazario, fpanifcher General und Gouverneur 
von Palma, ward abgefept, jedoch nad der Rüdtehr des 
Königs 1813, der feinen Prozeß revidiren lieh, freigefpros 
chen. 1816 ward er Generallieutenant. 19. 
Medoure, 1) eine mehrentbeils vieredige, völlig gefchloflene 
Feidſchanze jur Dedung irgend eines Poftens; 2) ein .. 
tenball, R 

Redouté, 9.9. und P. J., zwei Brüder in Paris, 
unübertreiflich als Pflanzenmaler. Das von dem einen ber 
rübrende Wert über die Rofen ift befondere berühmt, 24, 

Neduciren, jurädführen, verringern. 2, 

b., 18% geft., 


Des modes accidentels de nos perceptions, 
19. 


Rees, Abrabam, engl. Gelehrter, 1743 
gab die große engl. Encyelopädie in 44 Bänden, mit Ku: 
vfern, 1802 — 24 beraus, 21. 

Reeve, Elara, engl, Schriftftelerin, 1725 ju Ipswi 
geb., erwarb fih durch die beiden eriten Erjeugnifle ibrer 
Mufe: eine Ueberfegung des alten lateiniſchen Romans 
Argenis, unter dem Titel der Phönir, und einen jweiten 
Roman, der Jugenddeld, ungerbeilten Beifall, den aber ihre 
fpätern Werte micht in dem Maaße verdienten, Qu. 

Referendar, Berichterftatter. In Preußen die bei 
böbern Behörden, nahdem fie das erfte Eramen gemacht ba= 
ben, obne Gehalt — Juriſten. 16. 

Referiren, cht erſtatten. 2 

Referent, Berichterftatter. 2. 

Reflerion, Zurädbeugung. Die Philofopbie fpricht 
von R., darunter das Zurddbeugen der Seele in fich jelbft, 
um einen Gegenftand genau zu prüfen, begreifend. — Die 
"Obofif verfteht unter R. die veränderte Richtung bewegter 
Körper, wenn fie auf Hindernifie ftoßen. 11. 

Reformation (MWeränderung, Berbeflerung), nennt man 
die vornebmiih durch Luther eingeführte Reinigung dis 
ehriftlichen Lehrbegriffs, die, im 16. Jahrh. begonnen, uns 
roch jest ihre Segnungen darreicht. Der Papft galt als 
ſichtbarer Statthalter Ebrifti, und lief Lehren und Sagun: 
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Reformation 
en ausgeben, die man anzunehmen gejwungen war. Im 
eeident hatte fich eine antipaptftiiche Partei gebilder, die den 


Anfang der Widerfeglichfeit machte. Die Inquifirion mit 
ihren Scheiterhaufen batte die Gemürber im Mittelalter 
ſchon fo erbistert, daß fich ach. Geſellſchaften dagegen bildeten, 
die Fürften und Ritter unter ihre Mitglieder zählten. Mehr 
aber als Alles wirkte die zunehmende Bildung, die durch 
einige einwandernde gelchrte Griehen befonders befördert 
wurde, Man ftudirte das Haffifche Altertyum, und der aufs 
—— Geiſt fab endlich ein, wie wenig es ibm anſtebe, 
ch von Rom und feinen Prieſtern niederdruͤcken zu laflen. 
Neu errichtete Univerfitäten thaten das Ihrige, das einmal 
aufgeftedtre Picht immer weiter zu verbreiten; doch blieb Al⸗ 
les bis jegt nur®orbereitung, und die Prediger des Lichtes 
fielen mebrentheils als Opfer ihres Eifers; fo Duß, 
MWiclef und mehrere Andee. Was die Könige von Frant: 
reih und Marimilian durhfegten, ging bald durd die Hart: 
nädigkeit der römifchen Hierarchie wieder verloren. Die 
Bildung des Geiftes medien unter Andern Erasmus und 
Reuchlin auf's Kräfrigfte, und bald fam es dabin, dafman 
den Kirchlichen Sagungen nur noch aus Gewohnheit anbing. 
Man fing fhon an, fie mrir Satyren und Spottliedern zu 
verfolgen, und es feblte nur noch, daß ein fräfriger 
die unten jur Flamme blies, um die römifche Hierarchie in 
ihren Grundfefien zu erfhürtern. Qutber, ein armer Aus 
auftinermönd, ward das Werkzeug. War er durd das rö- 
mifche Unmwefen ſchon längft erbittert gemefen, ſo jtieg feine 
Entrüftung auf den böcften Grad, als Johann Teyel unter 
feinen Beichtfindern mit dem Ablaßkram Unfug tried. Am 
31. Oetbr. 1517 ſchlug er feine 95 Ihefen dagegen and. Schloß: 
tirche zu Wittenberg an. In Wort und Schrift verfündere 
er nun feine neue Lehre, und fand weir und breit Anklang. 
Trefflich kam ihm dabei die unlängft erfundene Buchdruder: 
funft zu Hülfe. 1518 disputirte er in Heidelberg, dielt 
Gefpriche mit dem päpfilichen Legaten Cajetan und Miltit 
zu Nugsburg 1518 und Altenburg 1519, in demfelben Jabıx 
ju Leipzig mir Ed und Earlftadt, in welchen ihm feine Seg⸗ 
ner einen Fuß breit nad dem andern von dem ftreitigen Ge— 
biete abtreten mußten, Die aufgeflärteften Beitgenoflen 
ſchwuren zu feinen Zabnen, und auch in andern Ländern» 
begann man das paͤpſtliche Joch abzuſchuͤtteln. Der fürm: 
tie Bruch Luthers mir dem Papfte fand 15 Start; bis 
dahin hatte er noch immer auf eine gürliche Ausgleichung 
hofft. Er verbrannte die vlakliäe Bannbulle feierlich auf 
em Markte zu —— ach Worms geladen, um zu 
widerrufen (17. April 1521), fagte er: Ich kann nicht an: 
ders, Gott belfe mir. Papft und Kaifer befanden fich ins 
deß felbft in fo mißlicher 


age, daß fie fich fcheuten, gar zu 
barte —— zu ergreifen. Luther befand ſich zur 
Zeit ficher im feinem Exil auf der Wartburg. Einer 


der bedeutendfien und maͤchtigſten Beſchuͤßzer Luthere war 
Sriedrih der Weife, Kurfürft von Sachen. Unbefümmert 
um das wormfer Edict fegten die Reformatoren ihr Wert 
fort. Luthere Bibelüberfegung und Melanchthons loci com- 
müunes verfebiten ihre Wirtung auf die Gemuͤther nicht, 
und mitten unter den bärteften Drohungen gegen die R. 
trieb diefe die ſchoͤnſten Bluthen. Jeßt brachen unter den 
2** der R. ſelbſt Streitigleiten aus; Luther entzweite 
fh 1624 mir Calvin und Zwingli wegen der Ubendmablss 
lehre, was den Srund zu der Trennung der beiden evange: 
tifchen Kirchen legte. Auf dem Reihstage zu Speier war 
befchlofien worden, Jeder folle bis ju einer nächitens zu bals 
tenden Synode denken, wie cr es vor Gott und feinem Ge— 
wiflen verantworten fönne, welcher Beſchluß auf einem neuen 
Reihsrage 1529 wieder jurüdgenommen wurde, worauf 
Sadfen, Heilen, Brandenburg , Anbalt, Luͤneburg und 14 
Reicheflddte die berübmte Proteftation eimreichten,, durch 
welche fie fich gem jenen Beſchluß in allen feinen Folgen 
verwahrten. Die Evangelifchen bilderen, nachdem auch die 
evangel. Sände ju einem Vertbeidigungsbündniß jufammen 
etreten waren, nun eine politifche Secte, die den Namen 
orpus Evangelicorum erbielt. 1530 ward ju Augsburg 
ein Feierticher Reichstag ausgeichrieben,, auf dem die Prote 
ftanten ihr Glaubensbefenntnig unrerfchrieben und dem Kais 
fer überreichten (augsburgiche Eonfefiion). Diefer ließ ein 
Eonfutationsbuch abfaflen, gegen das Melanchthon auftrar, 
und es fam zu keiner Ausgleibung; jedoch traf man 1532 
wu Nürnberg die Uebereintunft, daß einftweilen ſowohl das 
wormfer Edict als auch die augsburger Beſchluͤſſe fuspendir: 
werben folten. In Folge einer von Papit Paul I, zu 
Mantua 1536 ausgefchriebenen Synode traten auch die ev- 
angelifhen Stände im nächiten Iabre ju Schmalkalden zu: 


Refugies 


ammen en die katholiſchen 1538 einen Bund zu 
—*8* * en. Bald nad Luthers Tode, als ſchon die 
Trennung jmwilchen der lutheriſchen und reformirten Kirche 
beitand, erbielt die R. einen mächtigen Bundesgenofien an 

einrih VILL. von England. 1546 hatte die Sonode zu 
Srient gegen die Abtrünnigen —— erlaſſen, die dieſe 
unmöglich annebmen konnten, weßhalb fie dieſelben auf dem 


17 





Reichstage zu Regensburg verwarfen. Jept hatten des Kais | 


fers UAngelegendeiten eine für ihm günftigere Geftalt anges 


nommen, und er befchloß, fräftiger gegen die Evangelifchen | 


aufjurreten. Er ertlärte daber die evangel. Fürſten in die 
Reichs acht, und ließ ein Heer gegen fie auexuͤcken. Die 
Schlacht bei Mühlberg 1547 fiel für fie unglüdlih aus, 
Der Murfürft Johann Friedrich und fpäter auch der Lands 
xaf von Hejfen wurden gefangen genommen, und der Kais 
Ir verlangte auf einem Reichstage zu Augsburg in dem— 
felben Jadre unbedingre Annahme der Befchlüfle der triens 
tiner Synode. Durch ein Interim befahl er 1548, Alles auf 
den Fuß zurüdjuführen, wie es vor der R. war, mit Aus— 
nahme des Kelchs im Ubendmahle, der Ehe der Geiftlichen 
und einiger Feſttage. Dicfen entgegen erließ der Kurfuͤrſt 
Moris ven Sadfen ein neues Interim, ſchloß auch ein 
Sundniß mit frantreih, und überfiel 1552 den Kaifer zu 
Innebrud, Dadurch zwang er ihn ju dem paflauer Vertra⸗ 
ge, mas die Aufbebung des Interims jur Folge hatte, und 
den Evangeliſchen große Vortheile brachte. Der Papit vers 
lor die Gerichtsbarkeit über die Qurberaner, und jedem Deut: 
ſchen ward es freigeltellt, fi jur evangelifchen oder kathol. 
Kirche zu dalten. Diefer Religionsfrieden fam 1655 zu 
Augeburg iu Stande, Norbwendig mußte ſich nun der 
Stend der Dinge in Deurfchland auf eine döͤchſt vortheil⸗ 
bafıe Weife ändern, Die ungebeuern Summen, die fonft 
in die päpftliche Chatulle gefloſſen waren, blieben nun im 


Lande. Klöfter und Bisrbumer wurden aufgeboben, und ibre | 


reihen Stifruugen zu wiffenfchaftlihen Sweden, ju Errich— 
tung von Univerfiräten und Schulen verwandt. Die Bils 
dung, durd den Seiſt des freien Forſchens aufgemuntert, 
fchrist unaufbaltfam vor — Alles Grunde um die Eiferfucht 
und den Zorn des Papſtes nur noch mehr anzufahen. Um 
die fehönen Früchte zu zerſtoͤren, bediente man fich der vers 
fhiedenartigiten Mittel, Eines der wirkſamſten war die Er: 
richtung des Iefuirenordens; doch vergebens! Indeß bat 
die R. auch wohltbärige Folgen für die katholiſche Kirche 
ſelbſt geaͤußert. Schon auf dem trienter Concilium wurden 
viele Miebräuche abgefchaffr, und die beitandige Berührung 
der Karboliten mit den Proteſtanten mußte notbwendig 
auch dieſe den Wifſeuſchaften zufübren. Nah dem dreis 
figjäbrigen Kriege wurde in dem Frieden zu Miünfter und 
Dsrabrud 1648 auch in Hinficht der reformirten Kirche der 
Religionsfrieden beftätigre, mit Yusnabme der Proteitanten 
in den faiferlihen Erblanden, — Was die befondern Yans 
der anbetrifft, in denen fih die Reformation auebreitete, 
fo trat in England Heinrich VIII. als Reformaror auf, 
weil der Papft Clemens VII. ihn nicht von feiner Gemahlin 
fheiden wollte, Er felbft machte fih zum Oberhaupte der 
Kirche. Seiner Reformation lag indeß mebr Paune als 
ein fefter Plan zu Grunde, Die Vollendung der Reforma— 
tion war feinem Sobne Eduard aufbchalten, Maria zer: 
ftörte wieder, was er gefhaffen, und unter Elifaberb fell 
ten ſich drei Religionsparteien heraus, Die bifchoͤfliche, 
die der firengen NReformirten oder Puritaner, 
Presbnterianer und die dem Karbolicismus Anhan— 
genden, Schweden, verdankt die Reformation feinem Könige 
Buftao Wafa (regierte feir 1533), zu deren Aufrechthaltung 
fein Enkel Guftan Adolph auf das Kräftigfie wirkte und 
ftritt. In den Niederlanden fuchte Alba die fhen lange 
eingeführte R. zu unterdrüden, was die Losreifung der 
Niederlande von Spanien zur Folge hatte. In Franfreich 
waren die Hugenotten Verbreisze der R. Auch bier bare 
fie blutige Revolutionen und Kriege zur Folge, Man denfe 
nur an die Bartholomaͤusnacht. Im Edier zu Nantes 1698 
erbielten endlich die Hugenotten von Heinrich IV. freie Nez 
ligioneubung,. Ludwig XIV. aber bob das Edier wieder 
auf, was den griften Shell der Hugerotten jur Nuswans 
derung bewog. Auch in Siebenbürgen, Zngarn und Polen 
fand die R. Anklang, gelangte aber nicht bis nady Spas 
nien, Portugal und Italien. Was über Deutfchland bier 
zu fagen fein könnte, finder fi) im Anfange und Berlaufe 
diefes Artikels, u 8. 
Refugies, Flüchtlinge, befondere Benennung für die 
franzöf. Proteftanten, die der Verfolgungen unter den Soͤh⸗ 
nen Ludwigs XIII. uberdrußig ins Ausland flohen, und ges 


IV, 


Regel — Regierung 


woͤhnlich eine jr gute Aufnahme fanden, da es wohlha⸗ 
bende, fenntnißreiche und thärige Peute waren. 13, 
‚Regel, aus dem lateinifchen regula, nennt man 1) die 
für die practifche Anwendung gegebene Vorfchrift einer auf 
der Natur begründeten Iheorie. Ale Ausuͤbung menſchli— 
hen Willens und wmenfhlicher Kunft ift, wenn fie ihren 
Zwech in möglichiter Volltommenbeit erreichen fol, ſolchen 
Borſchriften unterworfen, obne deren vernünftige Befolgun 
nie etwas den Anforderungen des Verſtandes in der ir 
fenfhaft oder der Kunft vollftändig Entfprechendes bervors 
gebracht werden fann: 2) cin Lineal, befonders bei complis 
— Meßapparat; 3) das Gtelrad einer Taſchen— 
ubr. 11, 
Regen, das Niederfallen der in Tropfen verwandelten 
atmosipbärifchen Feuchtigkeit. * 
Regenbog, Barthel, Meifterfänger zu Ende des 13ten 
Jahrhunderts, von dem ſich Gedichte in dem kolmariſchen 
Eoder, der vaticanifchen Handihrift und der maneſſ. Samm⸗ 
lung finden. 21. 
Regenbogen, nennt man biejenige farbige, allgemein 
betannte Lufterfcheinung, welche während eines Regens oder 
turz vor demfelben fih am SHorijont zeigt, und dur die 
Brehung der Sonnen- oder Mondftrablen, wenn diefe nach 
gewiſſer Richtung ungehindert in den Regen binein fcheis 
nen, entſtedt. Die Farben des Regenbogens find: Wios 
lettölau, Indigoblau, Blafblau, Grün, Geld, Orangebraun, 
Roth; es find fieben, aber nicht, wie man fälfhlich ans 
nimm, auch fichen Streifen, fondern eilf, da ſich die orans 
& und die rothe Farbe noch zwei Mal wiederholen. — Die 
ondregenbogen find felten, aber defto fchöner, %. 
Regenktreis, Kreis des Königreiches Baiern, an Boͤh⸗ 
men ftoßend, mir 400,000 Einw. auf 1992 O M,, und der 
Hauptftadt Regensburg. Der nördliche Theil wird gebir: 
gig durch den Böhmerwald und das Fichtelgebirge. Bier: 
brauereien, Kartoffeln, Hopfen, Zabal; WBerarbeitung von 
Mineralien. R 
Regensburg, 1} ebemaliges Biethrm in Deutfchland, 
angeblich um 740 geftifter mir 11,000 Einw, auf 6 DOM. 
1803 ward es Erzbiethum, 1806 Fuͤrſtenthum, u. kam 1810 
an Baiern. — 2) Regensburg, die Hauptſt. des Res 
gentreifes, eine der Alteiten. Städte Deurfchlande, che: 


' mals freie Reicheftadt, an der Sudfeite der Donau, über 





Ener 
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die eine 1691 Fuß lange feinerne Brüde führt, Die Stadt 
iſt unregelmäßig gebaur und unfreundlih, und bat nur eine 
einzige regelmäßige Straße, die Marftraße, Unter den Ges 
bauden find zu bemerken: das Rathbaus, der fhöne Dom 
aus dem 13, Jabrb. mir ſchoͤner Glasmalerei, die St. Pe— 
terös und Dreifaltigteitstirche ; das ebemalige Reichsſtift St. 
Enumeran mir Bibliorbet, Mufeum, Gemaͤldeſammlung und 
den Gräbern zweier Könige, die alte Kapelle, Schloß des 
Fuͤrſten von Thurn, der dirmarfche Palaft, Schaufpielhaus, 
der alte Römerthurm u. f, w. Die Stadt bar ein Gymnas 
fium, Lyceum, öffentliche Bibliotheken, ein geiftl. Seminar, 
Sternwarte, Blindenfchule; Gewerbe, Brau: und Brennes 
reien, Handel, große Wachsbleiche, Schiffföahrt. Dentmal 
des Ajtronomen Keppler, aeft. 1630, Die Donau bildet 
bier zwei Anfeln, Ober: u. linterwörth, Die Zahl der Eins 
wohner beläuft ſich auf 21,000, Die Stadt beftand fchon 
zu den Nömerzeiten, 17. 
Regent, der Yeirer, daber meifiens der Regierer eines 
Staares; auch wohl der Vorficher einer, befonders geiftlis 
hen, Schule. 2, 
Regent:Kanal in England, ward 18% erbaut, und 
führe der Themſe vicle Heinere Kanaͤle zu. 7. 
‚Regenzeit, in den Tropenländern die Zeit der Regen: 
güfe und Gewitter, Die Sonne ſteht dann immer am 
Hoͤchſten. . 
Neggio, 1) Herzogtbum, zum Herzogthum Modena ges 
börig, mir 170,000 Einw. auf 37 DM., und der Haupt: 
ftadı gl. N. am Teffone mir 15,000 Einw., Kathedrale u. 
48 Kirchen, Iefuitercolegiun, Seminar, Bibliothek, Eitas 
delle; Geburtsort Uriofts und Spallanzani’s, Seidenwebe⸗ 
rei. — 2) Hauptitade der Provinz Ealabria ulteriore I, mit 
17,300 Einw., fihön gebaute Stadt amı Faro mit Kathe— 
drale, 18 Kirchen, Handelstribunal, gutem Hafen, Del: u, 
Weinbau. ii 
Regierung, nennt man die Lenkung und Verwaltung 
eines Staates, die entweder eine unumichräntte fein kann, 
wenn der Negent feinen andern Schiedsrichter anzuerkennen 
bar als fein Pflichtgefühl; oder eingejchräntter, wenn irgend 
eine Verfaſſung ihm bemmend in den Weg tritt. Die Res 
gierung har daher das Recht auf Alles, was im Staate vow 
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Regierungsbezirt — Regifleur 


geht, zu achten, die von den Behörden getroffenen Einrich⸗ 
tungen zu prüfen, Verordnungen zu erlafien und diefelben 
zu Gefegen zu erbeben, das Recht den Staat zu repräfene 


tiren, Krieg zu erflären, Frieden und Bindniffe zu fehlies : 
fien u. f. w. — Auch bezeichnet man mir dem Nanıen R, | 


das Collegium, in deſſen Hände die hoͤchſte Staatsgewalt 
ausdrüdlich einige Negierungsrechte übertragen bat. — Auch 
das diefem Collegium angewieſene Gebäude heißt — 
rung. 
Regierungsbezirk, der Bezirk, auf den ſich die Wirk⸗ 
famteit einer Regierung beziebt. 16, 
Negierungsform, nennt man die Form, unter wel: 
her eine Regierung vorkommt, Diefe fann fein monars 
chiſch und republifanifdh. Die Monarchie ift entwes 
der erbliche oder Wablmonarkie, und beide jerfallen 
wieder in unumfchränkte und conftitutionelie M, 
Die Republit theilt fi in ariftotrarifche und deme— 
tratiſche R. 16, 
Regillum (alte Geogr.), eine Stadt im Sabinerlande, 
aus der Appius Claudius mit feiner ungebeuern Schaar von 
Elienten nah Nom 109. T. 
Regillus (alte Grogr.), ein See in Latium, jest Lago 
Regillo oder Laghetto zwiſchen Rocca Priora und Eolonna, 
berühmt durch die letzte Niederlage der Tarquinier und Pas 
tiner durch den Dictator Aulus Poftbumius. T. 
Regiment, 1) ſo viel als Regierung. 2) In der Krieges 
wiſſenſchaft begeichner R. eine beſtimmte Schaar Soldaten, die 
aus Bataillons, Escadrons oder Compagnien beitcht. 
der Spige pflege ein Obrift zu ſteden. Bei uns bar ein R. 
Infanterie von 2— 4 Bataillons; das R. Cavallerie 4—10 
Schmwadronen; das X, Artillerie, 8-12 Compagnien, 14, 
KRegiments:-Quartiermeifter, der mit dem Mech: 
nungsmwefen eines Regimente, deſſen Beſoldung, Beleidung 
u. f. w. beauftragse Beaute. 14, 
Reginald, fränkifher Mojor Domus, fol das Drigiz 
nal zu der befannten Thierfabel, Reinecke der Zucht, gewe⸗ 


fen fein; eine Anſicht, welche jedoch vielfach mir Grunden | 


beftritten worden ift. 2 
Reginfried, dänifcher König, regierte feit 312 mit ſei⸗ 
nem Bruder Harald. Beide wurden vertrieben, und flohen 
zu den Obotriten. 814 begannen fie den Krieg aufs Neue, 
und R. fiel in der Schlacht, & 
Regino, Abt von Prim von 892-999. Er ward durch 
feinen Nebenbukler Richar vertrieben, und begab ſich in das 


Klofter des beil, Marimin bei Ärier, wo er ein Chronicon | 


(beite Ausgabe von Vers, Hannover 1836): ferner: De 
«cclesiasticis diseiplinis et religione christiana (von St. 
Balırius, Paris 1671) und: Kpistolae de harmoniea in- 
stitutione (ungedrudi) ſchtieb. Wahrſcheinlich jtarb er in 
dem Kloſter, 915, 8. 
“egiomontanus, Johann, gen. Molitor, Kunks 
perg, Dub. Germanzs und Job. Francus, dieß eis 
gentuch Murder, und war 1436 zu Königeberg in Franken 
geboren, Mir dem 12. Jabre befuchte cr die Univerfitär 
Leipzig, Maibematif fudirend, und ging 1457 in derſelben 
Abſicht nah Wien, mo ©. Purbah, der berubmteite Mas 
thematiter damaliger Reit, lebte. Nachdem er ih eine Zeit 
fang in Italien aufgebaltın hatte, ward er 1468 Profeilor 
der Mathematit in Wien, und folgte von da einem Rufe 
nach Raab in Ungarn, welches er der dafelbit ausgebrochenen 
Unruben wegen mit Nürnberg vertauichte, 1471. Er ſtarb 
in Nom 1476. Faſt alle feine Schriften begieben fih auf 
Zeitberehnung. Am berübmreiten ward fein jähriger Kas 
lender. Noch find gu nennen: Der deutiche Kalender 1573 
von Job. v. Kungsperg; De triangulis omnimodis, libri V, 
1637; Tubulae astronomicae 1536, eine Edition von des 
Prolemäos Almageft mit Commenrar, 1550, u. ſ. w. . 
Negis, Peter Sylvan, Tehrer und Verbreiter der carte: 
Kan, Philofordie zu Paris, 1632 geb. Sein haurtſaͤchlichſter 
Segner wor der Erzbifbof Harlav, der auch feinen Hör: 
faal fliehen lieh. Kurz vor feinen Tode (ft. 1707) ward 
er zum Mitgliede der Atademie der Wirlenfchaften ernannt. 
Schriften: Beantwortung der Enrwürfe Huet's und Du: 
hamels gegen die cartefionifche Dbiloforbie 1691 - 92; Brie⸗ 
fe an Malebranche, 169, ein Suſtem der Pbhilofopbie, eine 
Abhandlung über den Gebrauch der Vernunft und des Gau: 
Gens, eine Keine der Gefchichte der alten und neuern Phi— 
toforbiee 11. 
‚REHtlleur, nennt man bein Theater diejenigen Perfo— 
nen, — die Berwaltung ter Bübne in tünfilerifeer 
Hin ſi t, als Jolleenderthellung, Abhaltung der Proben, ſce⸗ 
We⸗ ndemnag ꝛc. ebliegt. 4. 


An | 
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‚ am 10, Mär; 1819 zu Paris, 


Kegifier — Regreß 


Regifter, ein Berzeichniß, in dem Etwas der Ordnung 
nad) eingetragen wird. 2 
Negiftrande, Verzeichniß aller bei einer Behörde vor: 
fommenden Eingaben, Protocolle u, f. w. = 

Negium Tepidi (alte Geogr.), eine Stadt im cispa= 
danifhen alien, urferänglich im Gebiete der Boier, vom 
Conſul M, Aemil. Lepidus bei Anlegung feiner Straße zu 
einer roͤm. Colonie erhoben, das heutige Reggio. 7. 

Reglement, Vorſchrift, wie man ſich zu betragen ha— 
be, dader Dienft:Neglement. 2. 

Regnard, Jean Francois, franzöſ. dramatifcher Dich: 
ter, ausgezeichnet namentlich im Luſtſpiel, 1657 in Paris 

eb. ; reiite, und gerieth in algierifche Grfangenfchaft, wo er 
einer Religion untreu ward, Yosgefauft kehrte er nach einer 
Reife in Schweden nach Franfreich zuruͤd. Er ft. 1709, 21. 

Regnaud de St. Angely, Michel Louis Etienne, 
Sraf, 1760 zu St. Fargeau geb,, ward 1782 Vicutenant 
der Presore Nochefort, und 1789 zum Wepräferianten des 
dritten Standes der Etats generaux feiner Provinz; etwaͤhlt. 
Als Abgeordneter bei der conjtituirenden Verfammlung bielt 
er es mit der gemäßigten Monarchie. Nachdem die Stürs 
me der Zeit ihn in manche Gefahr getrieben hatten, ward 
er Kaufmann, trar jedoch nach dem 12, Venteniaire wieder 
ins öffentliche Leben ein. Napoleon weite ibn mit nad 
Aecgppten nehmen, lich ibn aber in Malta als Einilcommifs 
fair jurüd, Zu bemühte er ſich, den Fall Malta's 
zu verbindern, Nah Napoleons Muͤcktehr 1802 ward M. 
Staarsrarh, und nah und nah Präfident einer Section 
des Conſeils, Staatsſecretair der faiferlihen Familie, Große 
procurator und Graf. In Folge von Ludwigs XVIII. Ruͤck⸗ 
keht ward er dur die Ordonnanz vom 24. Juli verbannt, 
und ging nad Amerika, wo er bis 1817 blieb. Er Er 

19. 
franzof. Bildbauer, von dem 


Regnaudin, Thomas, 


| Mich viele Statuen in dem Garten von Berfailles bifinden; 
7 


ftarb 1706. 24, 
Regnault Warin (Jean Bapt. Yof. Innecenz Phi: 
tipp), franidi. Schriftſteller, 1775 zu Bar le Duc geboren, 
großer Freund der Revolution, redigirte eine Bet lang das 
Journal la Bouche de fer, ward nach Robespierre's Tode 
verbannt, und beichäftigte fib nad feiner Nudichr mir 
Schriftſtellerei. Wir nennen von ibm: La carerne de 
Strozzi; Romeo et Juliette; la jeunesse de Figaro; la 
cimetiere de la Madeleine; les Prisonniöres du temple; 
le Paquetbot de Calais à Dousres; lhommage au mas- 
que de fer; la diligence, de Bordeaux; Henri duc de 
Montmoreney etc. 21. 
Keanier, Matburin, franicf. Satorifer, 1573 zu Char: 
tres geb,, war zwei Mal in Kom, und erbielt durch die 
Berwendang feiner Gönner Pfrinden und Jahrgebatte, die 
feinen Hang jur Ausſchweifung dergeftalt näbrten, dah er 
im 40. Iabre an Entkraͤftung ftarb, Seine Satorın find 
widig und treffend, jedoch voller Zugelloſigteiten. Eine 
Sammlung feiner Werke erfchien unter dem Titel: Satyres 
et autres oeuyres de M, R,, Lond. 1733; der auch fein 
Leben vorgedrudt iſt. Qu. 
Negnier, Françeis Scrapbin Deemarets, 1632 geb., 
begleitete feinen Gönner, den Herzeg von Creaui, nach Itar 
lien, und vernellfommnete ſich dafeloft fo fehr in der italien. 


Spyrache, daß er Gedichte in derfelben ſchrieb, welche die Atas 


dene für pretrarfifche bie. Nachdem cr 1670 zum Mit: 
alicde der franzef. Alademie ernannt worden, ward er fpdr 
ter Exeretair derfelden, und trug Biel zu deren Beruͤbmtheit 
bei, indem er unter Anderm das Dictionnaire derielben res 
digirte, und in ihrem Namen die Grammaire francaise 
farieb, Bon feinen übrigen Schriften nennen wir nur noch: 
Histoire des demeles de la France, avve la cour de Ro- 
ıne, 1667. — Er ftarb 1763 zu Paris. 18, 
Regnier, Claude Antoine, Herzog von Maſſa, 1746 
iu Blamont in Yorhringen geb., ward 1799 Deputirter bei 
den Genvrafftsaten, 1795 Bertrerer des Meurtbederarte⸗ 
ments im Rathe der Alten, 1798 Prali sat dſelben Ra— 
thes, 1799 abermcls Miralied, fam nach dem is, Brumats 
re in den Staatsrard, und war 1802 Juſtiz- und Polizei⸗ 
minifter. 1813 ward er von Kapolvon jum Staatsminiiter 
und Präfidenten des Corps legislatif ernannt; N, war ins 
der nicht im Stande, der Oppofition zu wedren, und Napcz 
teon ſad fich genorbigr, das Corps Icgistatil zu ſchlleßen. 
Er farb beid nah dem Sturje die Karfers. mM. 
Neareh, Schadleebaltung. At bei einem Wechſel der 
Ausſteller nicht im Stende zu zahlen, has aber einen Bäre 


Regulus — Reicha 
nen geſtellt, fo nimmt man R., indem man ſich an biefen 
aͤlt 16, 


Regulus, M. Attilius, berühmter Römer, war 256 v. 
Chr. Conful, und ward nebft feinem Mitconful Manlius 

gen Cattdago ausgeſendet. Sie fhlugen die cartbagifche 

lotte, landeren in Afrita, und ftanden bald vor den Mauern 
der Hauptftadt, wo das Heer indeß von Fantippus gejchlas 
gen wurde und R. ſelbſt in Gefangenfchaft gerierb. Cars 
tbage fandte nun nach Nom, um beflere Ariedensbedinguns 
gen ju erlangen. Regulus mußte diefe Seſandiſchaft bes 
pleiten, batte ſich aber durd Eidſchwuͤre verbunden, zuruͤck 
zufcbren, falls die Nömer in die Bedingungen nicht eins 
gingen. In Rom indeß feuerte er die Nomer jur flands 
baften Fortfegung des Kriegs an, und kehrte mit feinen Bes 
gleitern nach Carthago zurüd, wo ibn die erbitterten Cars 
idager auf eine graufame Art ums Leben braten. 1. 

Ned, Name mebrerer Thiere aus dem Hirſchgeſchlecht; 
das gemöbnlichite ift das gemeine IN., oervus capreolus, 
welches Meiner iſt als der Hirfch, urd feine Thränenwintel 
dar. Sein Fleiſch ift ſeht wohlſchmeckend. 6. 

Rehabeanm; d. b. der Verwuͤſter, Sohn und Nah: 
fotger Salomo's. Nachdem er 5 Jahre uber Juda geberricht 
bare, fiel ein Agnprifches Heer in das Pand ein und plüns 
deite den Tempel, Er ftarb im 17, Jahre feiner u a 
rung. h 

Hebabilitation, Wiebereinfegung in den vorigen 
Etand. 2. 

Nebberg, Aug, Wilhelm, 1760 zu Hannover geboren, 
fett 1814 geb. Cabineterath, ward 1816 Commandeur des 
Guelpbenordens. Seine febr gediegenen Schriften find meift 
politifben Inbalts. Gefammelt erichienen fie in 4 Bänden, 
188-9, Er zog ſich jpärer von alen Gefhäften zuruͤch, 
und lebt gegenwärtig zu Goͤttingen, nad rubmvoller praf: 
tifcher Laufbahn mit wiſſenſchaftl Arbeiten befhäftigt. 18. 

Rebberg, Friedrich, deutſcher Maler, 1755 in Hannes 
ver geb., fchrieb ein Werk uber Raphael. 24, 

Rebde, f. Rhede. 

Rebfues, Pbil. Joſ. v., 1779 zu Tübingen geb., feit 
1819 ach. Kegierungsrarh und Regierungsbevollmächtigter 
der Univerfirät Bonn, ward 18% in den Mdelitand er: 
boben, überfegte des Ulfieri von Aſti ſaͤmmtliche Trauer: 
feiele; fchrieb: Suddeutfhe Misceden für das Leben, Pires 
ratur und Kunft, 1811 —14 und mebreres Undre. 21. 

Nebm, Friedrich, ein geſchaͤtzter Hiſtoriler, 1792 zu Im⸗ 
micenbeim in Kurbejien geb., Profeſſor der Gefchichre zu 
Marburg, fchrieb: Handbuch der Geſchichte des Mittelalters, 
1320 24; Lehrbuch der Geſch. des Mirrelalters, 1836. 18, 

Nebmann, Joſ., 1779 zu Donaueihingen geb., kam 
als Arzt einer Gejandtfchaft, die nah China beſtimmt war, 
bis an die hinef. Grenze; ward dann faif. ruflifcher wirft. 
Srıbss und Peibarzt, lebte eine Zeit lang Kraͤnklichteit 
balder in deutſchen Bädern, kehrte 1830 nach Peters: 
burg jurid, und ftarb 1831 am der Cholera. Er fchrieb: 
Anzeige eines Mittels die Ebinarinde zu erfegen; Zwei chi⸗ 
neſiſche Abhandlungen über die Geburtshülfe aus dem Mands 
fhuifhben; Beſchreibung einer tibetanifhen Handaporhete; 
ou war er nebit A. Erikton und K. 3. Burda Heraus: 
geber der rufifhen Sammlung für Naturwifienfhaft und 
Heilkunde. 23. 

Rehnſchoͤld, Karl Guſtav Graf von, 1651 zu Stral⸗ 
fund geb., ſchwed. General, erbielt von Karl XL. den Bes 
febl über eine ſchwed. Armee in Polen, nabm 1703 Thorn 
ohne einen Mann zu verlieren, und ſchlag 1706 die Sachſen 
bei Frauftadr, worauf er zum Senator und Feldmarſchall 
ernannt und in den Grafenftand erheben wurde. Nech der 
Schlacht bei Pultawa ergaber fih den Ruſſen als Befangenrer, 
und fehrte erit 1517 wieder zurüd, Er ſtarb 1522 an den 
Rolgen feiner Wunden, Er war in 12 Schlachten und 30 
Sefechten ri f 13, 

Reibnis, FJ. W., Freiberr von, um 1760 ju Glonau 
geboren, gebeimer Oberrevifionsramb in Berlin, un 18% 
geitorber , ſchrieb: Vorſchlaͤge zur Auseinanderſetzung der 
preuß. Grundeigenrbümer mit ibren Gläubigern, wegen der 
Krivgefchäden ; Neue Borfäyläge; Verſuch üb. das Ideal einer 
serichteordnung; Mpborismen uber die Rerm der Gefegbüs 
cher; Ueber die allgem. Einführung der Friedenegerichte in 
ter preuß. Monarchie. 16, 

Reich, ein größerer Staat mlt einem monarchiſchen 
Oberhauft an der Spike, R 

Reich a, Anton, 1770 in Prag geb., Muſiler u. Com— 
roniſt, Schuͤler Haydn's u. Mozari's, ward in Paris Prof. 
des Eontrapunfis am Conſervatorium, und ſtarb daf. 1836, 
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Reichard — Reihsfiätte 


Vortrefflich find feine 24 Quartette für Blasinfirumente, Er 
fhrieb: TraitE de melodie, 18144; Traité de harmonie 
1816; Traite de haute composition musicale, 1825, 12, 

Reihard, Heine. Aug. Ottolar, 1751 ju Gotha geb.; 
trieb neben feinen juriftifden Studien ſchoͤne Kuͤnſte mir 
Leidenfhaft, und ſtieg bis sum geheimen Kriegsrard. Er 
ftarb 1828. Seine zahlreichen Reiſen veranlaften ihn zu 
der Herausgabe des betannten: Guide des voyageurs, Sei: 
ne übrigen Schriften, tbeils Kunft, theils Reiſen berreftend, 
find zu zahlreich, um bier aufgezaͤhlt werden zu lönnen. 18, 

Reichgrd, Job. Friedr., 1751 zu Königsberg geboren, 
ward 1775 Eapelmeifter in Berlin, mußte 1798 feiner 
eriten vertrauten Briefe wegen abgeben, gab dann in Ham⸗ 
burg fein Journal: Frankreich beraus, ward Salinendirecs 
tor in Halle, 1808 Director des konisl. Theaterorchefters in 
Eafiel, und farb 1814 auf feinem Gute Giebichenftein bei 
Halle. Von feinen Opern find ju nennen: Tamerlarn; Pans 
theon; Andromache; Protefilaos; Brennus und Olhuipia; 
Rofamunde, Am berübmteften iſt er aber als Liedercompos 
nift. Bon feinen Schriften ſind die vertrauten Briefe zu 
nennen. — Julie R., des Vor. Gattin, geb. 1752, geſt. 
1783, zeichnete ſich als Sängerin und Compeniftin aus. — 
Auch feine Tochter Lo ui ſe, feir 1808 Geſanglehrerin, 1836 
su Hamburg gejtorben, war eine gute Componiftin. 12. 

Reiche, Karl Ehriftorb, Prediger zu Garı bei Hayek 
berg, ward abgefegt, übernahm die Buchhandlung der Ge: 
lehren in Deflau, und farb 1794 zu Philadelphia in gro: 
Sem Elend. Er fhrieb: Die Taufe der Chriſten, ein ehr: 
würdiger Gebrauch und fein Gefeg Chrifti; in welchen Wer: 
fe viel Paradores vorfommt; ferner Predigten eines Land: 

eiftlichen, die ſich zu ihrer Beit großer Popularität zu er 

euen batten u, U, m. 8 

Reihe der Natur, f. Naturgeſchichte. 

Reichel, Erdmann Traugort, 1745 zu Kamen; geb,, 
1827 zu Leipzig geitorben, wo er ein thäriger Kaufmann 
war und die reichelihen Grbiude erbaute. 18, 

Reichenau, Stadt im boͤhmiſchen Kreife Königingräg 
mit Gymnaſium, einem wiariftencolegium, Schloß mit 
Kunftianmlungen und 3300 Einw. . 

Reichen bach, 1) cbemat. Regierungsberirt der preuß. Pros 
vinz Schlefien mit 466,000 Einm. auf 104 OM,, jeht Kreis 
des Negierungsbej. Breslau mit 43,000 Einw. auf:63 Q. 
Meilen; darin die Kreisftadt gl. N. mit Wal und Mauer 
und einem doppelien Graben, einem Schich, die Hummel 
aenannt, Fabriten in Barcent, Kattun :c., Einw, 4200. 
Schlacht am 16. Hug. 1762. Friedrich der Große flug bier 
die Defterreicher unter Laudon. 2) Stadt im fühl, Voigt⸗ 
lande mir 4000 Einw. und bedeutenden Fabriten. 17, 

Reichenbach, Gcorg ven, 1772 u Mannheim geboren, 
ward 1811 koͤnigl. bater. Salinenrard, und bat ſich durch 
die aus feiner in Verbindung mir Usfchneider und Frauen— 
bofer 1805 zu Benedictbeuern errichteren mecanifchzeptiichen 
Unftalt bervorgegangenen mathemat. Inftrumente großen 
Rahm erwerben. Er ftarb 1812 u Münden, und binter: 
lieh: Theorie der Brüdenbogen :c. 1811, =. 

Reihenbac, Job. Gert. Ludwig, 1793 zu feipzig 
geb., feit 1821 Profeifor der Naturgefchichre an der medicie 
nifchschirurgifchen Atademie zu Dresden, feit 1827 königlich 
ar Hoftath, Verfaſſer michrerer — ——— 


er t. [3 
Reichenberg, Herrfchaft im böhmifhen Kreiſe Bunzs 
lau mir der gleihnam. Hauptſtadt, welche bedeutenden Hans 
dei treibt, und als Kabritort aͤußerſt wichtig iſt. Auch ift 
bier das größte Braubaus in gan; Böhmen. Einwohner: 
zabt 8800, welche jäbrlih 4 Mill. Gulden aus den arfer: 
tigten Suchen löfen follen. 17. 
Meihsabfchied ward die Befanntmahung der auf eis 
nen deutfchen Reichetage vorgetommenen Berbandtungen 
genannt, 16. 
Reichsacht, die von dem deutfchen Kaifer ausgeſpro⸗ 
chene Erklärung gegen ein Individuum, daß c# binfort nicht 
mebr als Bürger des Staats angefeben werden, und des 
Schuges der Gefepe verfuftig fein fee, 16, 
Neihsapfel, eine Kugel mir einem Kreuze oben dars 
euf. Eic bedeurer die Welt, und das Kreuz, daß Chriftus 
uber die ganze Welt berrihe, und war ein Artribardes Deutz 
ſchen Kaiters bei deſſen Krönung. 13 
Reichsfuß, der alte Munzfuß 1550, nach welchem 
Mert Silber iu 8 Thalern ausgsprögt wurde, 14. 
Neicheftädre, ehemals die Grade‘, welche ibre eigene 
Verfaſſung beſaßen, unmittelbar wnier dem Kaifer fanden, 
und Sig uud Stinnne auf dom Relichttage harten, Abt 


o 


die 


J 


Reichſtadt — Reimarus 


gest es nur noch vier * Reichsſtaͤdte: Hamburg, Luͤbech 
remen u. Frantfurt a, M. ,. ®B. 
Reihfiade, Herrfhaft des bunzlauer Kreifes in Boͤh⸗ 
men mit dem Hauptort gl. N.; darin ein ſchoͤnes Schloß, 
Sabrifen und 2000 Einw. Bon diefem Schlojie erhielt Na— 
poleons Sohn, der König von Rom, den Namen eines Her: 
3098 von Reichſtadt. 17. 
Reihftade, Napoleon, Franz Iofepb Karl, Heriog v., 
den W. Mär; 1811 zu Paris geb., Sobn des Kaifers Nas 
poleon und feiner Gemahlin Marie Pouife, ward fchen bei 
einer Geburt jum König von Rom ernannt, Nach dem 
ode feines Barers ftand er in Schönbrunn unter der Auf: 
fiht der Gräfin Montesquiou, deren Sohn ihr nach Kraut: 
reich entführen wollte, was aber misglüdte. Sein Groß: 
vater, Kaifer Franz, gab ihm Martdias Collin zum geb: 
rer und den Grafen von Dierrichftein zum DOberbofmeifter; 
auch verlich er ibm mehrere Herrſchaften in Boͤdmen nebit 
dem Titel eines Herzogs von Reichſtadt. Nachdem er 18233 
das Fähndrichpatent erhalten hatte, avancirte er zum Obriſt⸗ 
Seuteuant bei dem Infanterie: Regiment Herzog v. Naſſau. 
Er jtarb im Jahre 1834. 19, 
Reihsunmittelbarkeit, ein Vorrecht gewiſſer deut: 
fcher Edelleute, beitand darin, daß man unmittelbar unter 
Kaifer und Reich ftand, ohne der Vaſall eines —— zu 


fein. 5 
Reid, Wilheln, engl. Aftronom in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh., fchries: Tabulae astronomicae und eine 
Fortſetzung des Chronicon des Richardus Pictaviensis ven 
1190-1367, Er war Biſchof zu Colcheſter. a. 
Reid, Thomas, 1704 geb,, ein beftiger Gcaner Hume's, 
beiten Stepticismus er indeh nicht befiegen konnte, verjuchte 
es, in feinen vielen Schriften, die 1 geſammelt erſchie⸗ 
nen, feine Anſichten über den gefunden Menſchenverſtand zu 
entwideln, Er farb 1796 als Profefior der Moral ju 
Glasgow, 1 
Reif, eine ringförmine Erhöhung um einen Körper. — 
R. nennt man ferner den ven der Kälte erttarrten Thau 
an den Äweigen der Bäume, den Pianzen, Gräfern u. ſ. w., 
mie er ſich beionders in frühen Morgenjtunden finder. W. 
Reifenftein, 1719 zu Königssera in Preußen geb., 
lebte eine Zeit lang in Stalien der Kunit, beforgte daſelbſt 
viele Einkäufe von Gemä den für Deurfhland und Ruß- 
land, und fchrieb mebrere Abbandlungen über einzelne Kunits 
—— im Journal etranger, 1768, Er ſtarb * ju 
Kom. 12, 
Reibder, Familie aus der Ordnung der Sumpfrögel mit 
langem Schnabel, langem Halſe und langen Beinen, daben 
en den Füßen + gebeftere Schen, ſchwimmen nicht, fliegen 
aber leicht und boc. 5 


Keil, Job. Ehrit., berübmter deutſcher Arzt zu Raude | 


in Oftfriestiand am %. Februar 1758 geb., war bis 1810 
Pprofefier in Hate, war! konigl. preuk. Oberbergratb in 
Berlin, Direcror eines kliniſchen Inftirurs und ordentl. du 
feilor an der Umiverität dajelbit, Er ſtarb 1813. Sein 
—— iſt das Ardiv für Poyſiologie, 12 Bor, er 


Meile, Henere Charles Michel Ioferb v., I775 zu | 


Antibes geb., franzöf. General und Pair von Frantreich, 
der ſich in den Kriegen feiner Zeit ausjeichnere. Eine Zeit 
lang wor er Mdjurant Napoleons, und befedliate 1815 das 
weite Armeecorps bei Duatre-bras u. Bellellionce. 19. 
Reim, nennt man den gleichen Leut der legten oder der 
zwei legten Solben in jwei Werfen, Männlich ift er, wenn 
er nur auf der legten Sole jwwier Verſe liegt, und diefe 
tang iſt, . B. Stoß, groß; weiblich dagegen, wenn er 
auf den beiden legten Sulben liegt, von denen die erite lang, 


— ——— — — — — ñ — — — — — — 





die jweite kurz it, 4. B. ſchlagen, Fragen. Der Nein | 


fol aus dem Dricnte gefommen fein, was jedoch nicht gan; 
beftimmt nachzuweifen ift; jedenfals aber gehört er der 
neueren, remantifchen Dichtkunft an; Römer und Gricchen, 
wenn fie ihn aud kannten, bedienten fi deſſelben nicht in 
der Poeſie. Bl. über die Geſchichte des Neims: Massieu, 
Histoire de la podsie francoise. , 21. 
Reimar, Freimund, Pfewdonnm für 5. Rüdert. 


Reimarus, Herm. Samuel, 1564 ju Hamburg geb., 
ward 1723 Nector in Wismar, 1738 Profeffor der oriens 
talifhen Spraden an dem Gpnınafium ju Hamburg, und 
farb daſelbſt 1786, Er war cin gründlicher Pbilolog. Die 
bedeutenditen feiner Schriften find: Die vornebmiten Wadr⸗ 
beiten der natürlichen Religion, 1754: Allgemeine Betrach 
tungen uber die Triebe der Ihiere, 1778; Fragmente cines 


Keimarıs — Reinhard 


Ungenannten aus der mwolfenbüttelichen Bibliothef, und vom 
Zwede Jeſu und feiner Junger, 1778; welde Schrift un: 
gemeines Aufſehen erregte. . 11. 
Reimarus, Iob. Albert Heinr., Sobn des Bor., 17% 
—— geboren; ausgezeichneter Arzt, der in feiner 
eritade die Impfung einfühete, und ein fiheres Verfab⸗ 
ren jur Operation des grauen Staars angab. Er war ein 
roßer Feind aller Privilegien, und fchrieb gegen Getreide: 
perre, öffentl. Kornmagasine u.f.w. Er farb 1814. 233. 
Reinbeck, Jod. Guftan, den 25. Jan. 1683 zu Celle 
geb., ein berubmter Sheolog, war julegt Probit ju St. Pe: 
tri in Berlin, königl, preuß. Eonfiftorialrarh und Beichtvas 
ter des Königs, farb zu Schönmwatde bei Berlin, 15H. Er 
war ein großer Anhänger der wolfihen Pbilciopbie, konnte 
aber deffenungeachter nicht den befannten Cabinctsbefebl gegen 
den Urbeber derfelben verbindern. Vergl. über ibn u. feine 
Schriften Buͤſchings Beiträge zu der Lebensgeſchichte dent⸗ 
wurdiger Perionen. A. 
Reinbed, Guſtav, 1768 zu Berlin geb., war Prefeſ⸗ 
for der Aeſtdetik in Rußland, dann Mitdirector und Regii: 
feur des deutſchen Theaters, und feit 1811 würremberg. Hof: 
rarh und Profeffor der deutſchen Srrade und Sırerarur am 
Dbergommnafium zu Stuttgart, ſchrieb Vieles die deurichr 
Sprade berreffend, fo wie auch Dramen, Letztere erſchie⸗ 
nen gefammelt, Heidelberg 1817. 21. 
MReineccius, Ehr., 1688 zu Großmüdlen bei Zerbit ges 
biren, Rector des mweißenfelier Gomnafiums, jtarb 1752, 
Schriften: Janua hebr, ling. vet. test. 1704; Biblia he- 
braica, 1725; Syllabus memorialis vocum graecarum nor, 
test, 1725. 6. 
Neinede, Job. Friedr., zu Helmſtaͤdt geb., berühmter 
deuriber Schaufpieler, ward von feinen Bater, einem Ad⸗ 
votaten, zu einem Bäder in die Pebre getban, von dem cr 
aber fo bart behandelt wurde, daß er entlicf. In Hamburg 
fab er zuerst ein Schaufpiel, und ven nun an ftand fein 
Entfchluß, ſich der Bübne zu widmen, feſt. In feinen feärern 
Pebensjabren war er Kegincar in deipiig, und ft. 1787, Am 
ausgezeichnetiten war er in Gonrerfationeftüden. Seine be: 
ften Kefen waren Hawlet, Eier, Odoardo, Oberförfter, 
Abten, Efigbändter, Buſch, Wacrmeifter m. — Eeine 
Gattin, Sopbie, ebinfals eine geſchaͤzte Schauſpielerin, 
gab Anſtendsdamen und Königinnen mir befonderm Glude, 
Sie ftarb in Perersburg, 1788, 12. 
Meinede Fuchs, Ryntke de Vos, ein komiſch-ſatyriſches 
Fabelgedicht des Mitrclalters, als deſſen Verfaſſer Heinrich v. 
Altmar od. Nicolaus Baumann angenommen wird. Das Ganie 
it eine Perfinage des Treibens an den damal. Höfen, und 
zur Doritellung der ECharactere find lauter Thiermasten ar: 
waͤblt werden. Meinede ſelbſt ift cine Bereinigung der 
arößren Schlaubeit, mir der er fib aus allen Gefahren 
sicht, und theild aus Rachſucht, tbrils aus Bosheit allen 
Uebrigen zu ſchaden fuhrt. Man bat auch die durch diefe 
Masten bejeichneren Perfonen namdaft wu machen geſucht. 
Die beiten Yusgaben in plattdeutſcher Mundart find die 
zu Eurin mir einer Vorrede erfienene, die von Schel: 
ter, Halberitadt 4825, fo mie die von Hoffmann von Kal 
lere leben beſorgte. A. 
Neineggt, Jat. (eigentl, Chr. Rud. Ehrlich), 1744 zu 
Seipiig geb., ſtudirte früder Medicin, ward Scaufpieler, 
und ſetzte fein Studium fort, indem er ſich dabei auf den 
Bergbau legte. Bon Petersourg aus fandte ihn der rufl. 
Hof nad Seorgien, um durch Unterhandlungen diefe Pros 
Pin au gewinnen, weichen Auftrag er glüdlic ausführt; 
er word dann faiferl, Eollegienrarh und Dirccror des Initi- 
tuts für junge Wundärjte in Petersburg. Er ftarb dafeldit 
im Mär; 1793. F. Enoch Schroder bat aus feinem Nach: 
lajle berausgegeben: Allgemeine biftor. topograph. Beſchrei⸗ 
bung des Kaufafus, 7 Bde, 1796 u. 97, 18. 
Keinefius, Tbom., 1557. ;u Gorha geb,, war Arit, 
Pbilolog und Alterrdumsforfher, lebte 30 Jabre lang als 
gräfl. MRatd, Peiomedicus, Sradtobnffus und Bürgermeiiter 
in &lrendurg, und üarb 1667 su Peipiig. Won feinen 
Schriften beben wir aus: Variue lectiones, 1640; Defensio 
variarım lection., 2655; Syntagma inscriptionum anti- 
quarum etc, 1682. 23, 
Keindard, Fran; Boltmar, 1733 zu Bobnenftrauß bei 
Suljbach geb., berühmter proteftantifcer —— u. Pre⸗ 
diget, ſtudirte 1773 zu Wittenberg, wo er 1 außeror: 
denslicher und zuletzt ordentlicher Profefior der Tbrologie 
ward. 1792 folgte er einen Rufe als Dberbefprediger, 
Kirchentath u. Oberconfitorialrard nach Dresden, und fiarb 
dafelbit amı 6, Sept. 181%, Mir Aufopferung feiner Ge⸗ 


Reinhard — Reis 


fundbeit und der größten Uneigennügigfeit ift er feinen 
Pflichten fters auf das Bollfommenjte nachgelommen, Wus 
Ger feinen Predigten find als Hauptwerte anjufeben: Pig: 
chologiſcher Werfuch über das Wunderbare und die Bermun: 


derung; Verfuh über den Pan, welchen der Stifter der | 


briftlichen Religion zum Beften der Menſchheit entwarf; 
Syſtem der chriftl. Moral. Börtiger (Dresden 1813) und 
Polis (Leipzig 1813 und 1815) fehrieben fein Leben. 
MNeinbard, Friedrih Graf v., 1761 ju Schernderg im 
Wuͤrtembergſchen geb., der Sobn eines Predigers, ftudirre 


Theologie und Philologie, fam als Hauslehrer nah Franf: | 
reich, ward Seeretair im Minifterlum der ausmärtinen Anz | 


gelegenbeiten, dann mehre Male als Gefandter gebraucht und 
erbielt 1798 unter Napoleon das Portefeuide der auswärs 
tigen Ungelegendeiten. Nah dem zweiten parifer Frieden 
ward er Graf und Gefandter beim Bundestage ju Frank: 


furt, und nad der Julirevolution Gelandter zu — | 


Er iſt auch als lyriſcher Dichter zu nennen. . 
Reinbard, Karl v., 1769 zu Helmftödr geb., feit 1806 
berzogl. gorbaifcher Hofrath, privatifirt feir 1824 in Ders 
lin, fchrieb ein Handbuch der allgemeinen *8— bis 
auf die neueſte Zeit, 4 Bde. 1828 — 29; ein Lehrbuch der 
Aeſthetil, 18235; und ein Lebrbuch des deutſchen Styls, 
1 Auch beſorgte er einen forgfältigen Abdruck von 
Bürgers ſaͤmmtlichen Werfen. 21. 
Reinbardsbrunn, beriogl. gothaiſches Schloß in d 
Amte gleih. Nam., erbaut von Ludwig dem Springer, war 
ebemals eine Benedictinerabrei und enthält das ——n 
niß. 17. 
Reinbart, Ebriftian, ein feit länger denn 30 Jahren 
in Nom lebender Landſchaftemaier, aus Baireuth gebürtig, 
dem wir viele vortreffliche radirte Blätter verdanken, 24, 
Reinbold, Karl Leendard, berühmter deutſcher Pbilo: 
fopb, 1757 zu Wien geb., entfiob von dort, und ward 17867 
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aufierordenrlicher Profeflor der Pbilofopbie zu Dena, 1744 | 


folgte er einem Rufe nach Kiel, ward 1815 Danebroge rit⸗ 
tr, 1816 Erarsrarb, und ftarb 18233 am 10. April. Sein 
Sohn, Ernft R., Profeſſor und Hofrath zu Iena, bar cine 
Darftellung feines Pebens und Wirtens, Iena 18%, ber: 
ausgegeben. In feinen Schriften, deren Aufjäblung uns 
ju weit fübren würde, ift er Kant, Fichte, Bardili nnd Ja: 
cobi gefolgt, Ueberhaupt war er mehr receptiv als ſelbſt⸗ 
ſchaffend. 11. 
Neinbold, Sobn des Vorigen, 1793 ju Jena geboren, 
ebenfalls ein gefchägter Pbilofopd, beaann 1819 feine ala— 
demifche Laufhahn dafelbit, ift feir 1824 ordentlicher Pros 
fefier der Logik und Merapbufit, und feir 18% guoßder;. 
weimar, Sofratb. 
Gefchichte der Philofophie für ale wiſſenſchafilich ——— 
u A. m. 
Reinhold, einer der trefflichſten deutſchen Landſchafte— 
maler, dem Niemand in Treue der Naturzeichnung gleich: 
tommt, ftarb ju Nom, 24. 
Neinte, 16% zu Deventer geb,, berühmter Orgelvir: 
tuos, erſt in DObernfiel, dann in Hamburg. 12. 
KReinmar der Alte, vorzüglicher Minnefänger, begleis 
tete Kaifer Leopold VI. auf einem Kreusjuge nach Nerufas 
lem, und ftarb 1231 auf feinem Stammfchloffe am bein, 
Die maneffiſche Sammlung enthält Proben von ibm. 21. 


Reinmarder Bidiller (Ricdler), Meifterfänger und | 


Tonkuͤnſiler. Die maneifiihe Sammlung bar ein moral, 
Lied und ? Strophen von ihm, 2. 
Reinmarvon Ämwerer, deutfcher Ritterdichter. Seine 
Gedichte finden fi in dem kolmarſchen Codex. 21. 
Reinwald, Wilbelm Fricdr. Herrmann, 1737 gu Ma: 
fungen bei Meiningen geb., ward Hefrarb und Bibliorbes 
far in Meiningen, und ftarb 1815, Er fchrieb: Elemente 
der germaniſchen Sprache, 1776, und das vorzügliche Werk: 
benneberg’sches Idioriton, 1793 — 1801, 6. 
NReinwardt, Caspar Georg Carl, 1773 zu Pürtings 
bauen im ebemaligen Herjogrdume Berg geboren, ward 
1800 Profefior der Chemie, Boranif und Naturgefchichte 
zu Amſterdam, und bereijte als Director des Landbaues, der 
Kunfte und Wiſſenſchaften in den Jahren 1815— 22 In: 
dien, worüber er vieles Intereſſante mittheilt. 20, 


Er ſchrieb eine Pogit; Handbuch der | 


Reiſch — Relegation 


braucht ihn als Nahrungsmittel, auch wird Arak daraus 
verfertigt. 8, 
Reifſch, Eregorius, ein Mönch des 16, Jahrhunderts, 


| Prior in der Kartbaufe zu Freiburg, war Beichtvater des 


Kaifers Marimilion, und ſchrieb ein encnelopädifhes Wert 
unt. d. Titel: Margarita philosophica, ee 8. 


NeissEffendi, türkiicher Reichefanzler, Minifter der 
auswärtigen Ungelegenbeiten, 9. 
Reiſig, Karl, berühmter Philolog, 1792 su Weißenfee 


neb., ſeit 18% außerordentlicher, uud ſeit 1824 ordentlicher 
rofeſſor der Pbilojopbie ju Halle, ftarb 1829 zu Wenedig. 
chriften von ihm find: Conjectäneorum in Aristoplia- 
nem, Jibri 11, 1816; Commentat, eriticae de Sophoclis 
Oedipo Coloneo, 1838, Unter dem Namen 8. W. Rabris 
ci gab er beraus: Plutarchi vitae Timoleontis, Graccho- 
rum et Bruti, 1817. 6. 
Meiste, Sob. Jatob, 1738 zu Lenden geb., ward zu 
Leipzig Profeſſor der arab. Sprade, 1758 Reciot an der 
Nicolaifhule, und ſtarb 1774, Schriften von ihm find: 
Hesis consensus XXVI., Taraphae Moallakalı; Constan- 
tini Porphyrogeniti L. II., de ceremoniis aulae byzanti- 
nae; Abulfedae annales moslemici; Animadversiones ad 
graec. autores, 4 Bde.; Theoecriti reliquiae; Oratoram 
graecorum monumenta; Apparatns criticus ad Demosthe- 
nem; Piutarchi opera omnis; Dionysii Halicarnass, opera 


‚ omnia; Max. Tyrii dissertationes; Libanii orationes et 
' declamationes.— Seine Gartin, Erneftine Chriſt., die ibn 


“ — gelehrten Arbeiten unterſtuͤßte, ſchrieb fein Leben 
1783, 


Reißbret, eine hölzerne, glatte Tafel, deren ſich die 
Maler bedienen, um einen Bogen Papier darauf IN 


| ben, auf dem fie zeichnen oder malen wollen. 


Reißfeder, ein merallenes Inſtrument zum Liniemie— 
den, beſtehend aus einem Stiel und zwei Schenkeln, die 
vermirtelft einer Schraube eimander näber oder ferner ges 
bracht werden können. Ehe man zum Gebrauch fchreiter, 
für man die Schenkel mit Tinte oder finffiger Tufche. 12. 

Reiffiger, € ©®., 1798 zu Beljig geb., bildete fih in 
Leipzig unter Schicht, und nachher in Wien, Münden und 
Italien. Nah M. v. Webers Tode kam er als Kapells 
meifter nach Dresden, jchrieb für das Pianoforte. und meh⸗ 


| rere Orern: Didone abandonnata; der Ahnenſtolz; — 
1 


feſſur nieder, Seine Schriften find fehr zahlreich. 





Reis, die Körner der oryza sativa, einer in Oftindien, ' 


in China, Japan und andern aſiatiſchen Pändern, im noͤrd⸗ 
lichen Afrita u, f. w. bauptfäclich vorfommenden Pflan: 
jengattung. Um zu uns gebradt ju werden, ift er an der 


das Rockenweibchen, die Felfeninfel u. A. m, R 
Reiten, beißt: auf einem Thiere firend den Ort verdns 
dern. Die Rertigteit, ſchoͤn und gewandt ju reiten, heißt 
Reitkunſt. Das Reiten ift die gefundeite Bewegung für 
den Körper. 4. 
Neiterei, eine der drei Truppengattungen, die durch 
ihre eigenrbümliche Schnelligkeit der Bewegung fo wichtig 
wird. Mach der Aır ibrer Bewaffnung theilt man fie in 
leichte und ſchwere R. oder Eavallerie. Die leichte ſoll 
den Feind ummingeln und verfolgen, die ſchwere fell in ge— 
ſchloſſenen Reihen fechten, uw, durch Den Edoc wirken. 14. 
Reitmeier, Yob. Friedrih, 1755 zu Göttingen ge®., 
1785 ordentl, Profeſſor der Rechte zu Frantfurt a. d. D., 
1805 in Kiel, ward Etatsrath, und legte 1818 feine Pros 
16, 
Reis, Joh. Heint., reformirter Prediger ju Braunfels 
in der Grafſchaft Solms,. ein arger Schwärnier, wekhalb 
er feiner Stelle entfegt wurde, Er ftarb 17231 zu Weiel, 
und binterließ ein unverftändtiches Wert: Das M. T. uns 
fere Herrn Zeſu Chriſti, aufs Neuc aus dem Grund vers 
deurfchr, 1703, e 8 
Neis, Friedrich Molgang, 1733 zu Windsbeim geb., 
ward 1772 außerordentl., 1789 ordentlicher Profeifor der 
ariechifhen und Latein. Sprade ku Veipiig, un Pre: 
feſſor der Poetik, als welcher er 1790 ftarb. Ausgezeichner 
find feine Ausgaben des Herodor, der Rhetorit und Poerit 
des Ariftoreles und der Satiren des Perfius, 6, 
Neijend, in äftberifcher Hinſicht, was, ohne volfums 
men und regelmäßig ſchoͤn zu fein, durd den Edaratıer der 
Anmurb und Grayie gefällt. 11. 
‚ Relais, der friſche Borfpann, oder der Ort, wo folder 
in Bereitſchaft gebalten wird. 2. 
Relation, die Darlegung des Inbaltes von Alten, 
wobel der Referirende am Ende des Vortragts jeine Mei— 
nung wmit abgiebr. 16. 
Relariv, was fih auf Erwas bezieht. Das Relarive 
ift dem Abſoluten enrgegengefest. So ;. 3, fönnen wir nur 
von ciner relativen Größe ſprechen. 11, 
Relegation, Wegmweifung, Verbannung, eine Strafe, 


Sonnenbise gedörrt, woher feine Härte enricht. Man ges | die dei den Römern feir Auyuflus über Verdachtige vers 


Relick — Reltouien 
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Rellſtab — Remo 


hängt wurde. — Auf Univerfiräten iſt R. die böchfte Strafe, | fie zufeht wunderthätige Kräfte zuſchrieben. Nach den Kreusr 


die ron dem Univerfträtigerichte gegen Studirende angewen: 


der werden fann. Sie wird verjrackt durch den Balae in 


perpetunm, oder cum infamia. A 
Relief, erbabene Arbeit in Metall, Stein u. ſ. w. 

Das R. fteht zwiſchen der Bildhauerlunſt und Malerei in 

der Mitte. 1? 


Religion, im Allgemeinen: Gottanbetung. Es ift mich) 


zu laͤugnen, daß in der Bruft eines jeden Menſchen Erwas 
Het, mas ibn zum Ueberfinnlichen binführe. Alles, wat 
ibn umgiebt, drängt ihm Fragen uber — und Er⸗ 
fbaffuna auf, die er ſich zwar Anfangs nicht Deutlich zu 
beantworten im Stande ift, die ibn aber mir beiliger Ad— 
nung erfüllen, u. aus der fpäter Mares Eitennen bervorgebt. 
Die Religion liegt alfo in jedes Menſchen Bruft, nur tann 
fie mehr oder weniger aufgebilder, uberfinnlicher oder ſinn⸗ 
licher, feiner oder rober fein, Wo noch Bilder von Hol; 
oder Stein als Götter verebit werden, fann die Intelligenz 
nicht febr greß fein; edler ift ſchon die Unbetung, die ſich 
ju den Naturerfcheinungen, den Elementen erbebt. Iſt die 


Mernunft im Menſchen noch nicht zur völligen Herrſchaft 


gelangt, fo fühlt er bei erhabenen Natureriheinungen Angſt 
und Schreden, nebft dem Bedürfniß, die Macht durch wel: 
che fie hervorgerufen worden, ſich geneigt zu erhalten, oder 
wegen etwaiger Ucbertretungen zu verföbnen. Daber Un: 
betung und Sefer. Alles, was wir für groß und erbaben 
alten, tragen wir auf jenes Wefen uber, und erbalten die 
Begriffe des Ewigen, Weiſen, Nlmäcrigen. Diefe erhas 
bine Dee, die fib uns von der Gettheit aufdrängt, ver: 
bunden mit der Idee der Unfterblichteir zwingt uns unfere 
Handlungen nach den Gefegen der Sittlichteit einzurichten, 
und unfere Verehrung nicht blos auf Aufern Eultus zu be: 


fhränten. — Die gewoͤhnlichſte Eintheilung ift die in Wer: | 


nunftreligion und geoffenbarte NR. Erftere umfaft 
alle durch die Vernunft uns jugelommenen Glaubeneanfichten ; 
leptere ift die Religionserkenntniß, welche den Menfchen 
durch außerordentlihe Veranſtaltung Gottes unmittelbar 
wirgetbeilt worden it. Wie die Religion ſich im Laufe 
ter Seiten in den verfchiedenen Theilen der Erde ausbreitete, 
zeige die allgemeine Religionsgeſchichte. Als das Heiden: 
tdum die Welt nicht mehr befriedigen fonnte, trat das 
Ehriftentbum ein. Der Mubammedanienus entrik dem Chri⸗ 





zugen nabmen die Reliquien febr überband, und man glaubte 
die Schweißtuͤcher Chriſti, Stude von Kreuze u, f. m. zu 
befisen; ja die Cächerlicheir ging fo weit, daß man «in 
Stud der Agnptifhen Figfterniß zeigte, Der aufgeflärte 
a glaubt nicht mehr an die wundertbaͤtige Auf 
er R. 


Rellſtab, Ludwig, am 3. Apr. 1799 in Berlin ach,, ein 
belletriſt. Schriftfteler, diente im preuß. Heere als Freiwilli⸗ 
ger, denn unter den Brenadieren und nabm 1824 feinen Ab: 
ſchied als Lieutenant. Er ift Iheilbaber an der Laue'ſchen Buchs 
bandlung in Berlin, Redacteur der Seitichriften „Iris“ und 
„Berlin und Athen“ und ein fehr belichter und talentvols 
ler Komanfcrifiiteler. 2i. 

Neluiren, wieder einlöfen, Neluition, Einlöfung. 2. 

Rembrandrvan Ryn (Paul), berübmter Maler u. 
Kupferäger der niederländ. Schule, 1606 auf einer Muͤhle 
bei Sonden arb., lernte bei Jalob von Zmanenburg, dann 
bei Peter Laſtmann in Amſterdam. In feine Vorerftadt iu: 
ruͤd getehrt, arbeitete cr allein nach der Natur, obne zum 
Idealen bingefübre zu werden. Nachdem er fih 16% auf 
die Ach!unſt aelegt datte, begab er fich 1630 wieder nad 
Anfterdamı und beiratbeie dafelbit eine duͤbſche Bäuerin, die 
er oft acmalı bare. Indeß bat R. nie das Semeine ver: 
laffen fönnen, mie denn auch fein Umgang immer aus ges 
meinen Leuten beftand. Seine Gemälde wurden bald 
ungemein gefucht und tbeuer beiabir, was feine Geldgier 
reijte, fo dab er fi zu flüchtiger Arbeit verleiten liek, und 
mande Stuͤcke feiner Schüler nur überarbeitete und fur die 
Seinigen verlaufte. So erwarb er fih ein großes Vermoͤ⸗ 
gen; falirte aber dennoch, verlich Holland, und frarb wadr⸗ 


ſcheinlich 1670 in Stetbolm,. Eine radirten Blärter waren 


ftenthum zwar viele Bekenner, und Durch die Verderbtbeit 


der Geiftlichfeit, wurden Andere im Elzuben wantend, doch | 


rettete die R.formarion einen großen Theil derfelben, und 
ftellte dos Chriſtenthum in feiner urſpruͤnglichen Neinheit 
weieder ber. Zur Ausbreitung defjelben wirten die Miſſiens— 
und Bibelgeſellſchaften. 8. 
Religtonscdict, jede Verordnung in Betreff auf Res 
ligion und Kirche; befonders aber die Verordnung dis Neich: 
tages zu Worms vom Jabre 1521, in Bezug auf die Re— 
formation, dak Alles wieder auf den alten Zuß jurüdges 
fubre werden folte, ©. Reformatien. y 8. 
Meligionseid, jeder fib auf die Religion beiichende 
Eid; insbefondre ober der Eid, durch weichen man fih ans 
beifhig macht, einem befiimmten Religionsbekenniniß an: 
jugebören. — Ep . 
Seligionsfreibeit, die Freibeit eines jeden Men: 
ſchen fi zu diefer od, jener Religientpartdei zu befennen. 8. 
Meligionefriede, f. Reformation, 
Religiörsgeipräche, Unterredungen zwiſchen zwei 
verfchiedenen Religienspartbeien, um fih über gewiſſe Punk: 
te zu einigen. Solche R. wurden gehalten ju Worms und 
Megeneburg 1541, Altenburg 1589, Emmendingen 1590, 
Haag 1611, Delft 16413, Lepzig 1631 x. 8 
Keligionefriege, beißen dolche Kriege, die von ab: 
weichenden Keligionspartbeien, rbeils um die Anderegläubigen 


mit Gewalt zu belehren, tbeils um fib nur gegen dieſe Ge- 


roalt zu fdügen, gegen einander gefübrt werden. 
tie blutigſten, welche die Geſchichte anfzuweiſen bat. 8, 
Meligionsihmärmerei, eine Gcfübleiberfeannung 
in Schen der Religion aus übermäßiger Poantaſie berver 
gehend, fih Einbildungen und Traumen uberlafiend, die fie 
für Wobrbeit bält. Der eigentl.Sıs dieſer N. ift das Mor: 
genland. Bei uns find die Moſtiker Neligionsihwarwer. 8. 
Religiofität, beikr diedauernde, andächrige Stimmung 
in dem Gemürb des Menſchen, in welcher fih diefer mir 
ungerbeiltem Gefuͤtt dam Goͤttlichen zuwendet und in fintt. 
Demut) ouf @ort vertrauend der Tugend nochſttebt. 8. 
Neltquien, Allet, wat ung von tbeuern Perfonen übrig 
geblieben iſt; bi 
tbevirn Ueberrifte von Märtorern und Heiligen R, denen 


Ee find. 


beferders aber nannten dic Chriften die ibnen 





gleich geſucht. Beſonders trefilich fin? die Portraitsvon R. 24. 
Nemer (alte Geegr.), eine bedeutende belgifhe Voͤller⸗ 
(haft, Nachbarn der Sueflienen, Beſlevaker, Trevtrer und 
Mervier, Bundesgenofien der Romer, mir den Städten: 
Durecorturum (Rdeime), Bafılia (zwiſchen Prosne u. Er. 
Hilaire), Axuenna (Vienne fa Wide), Fanum Minernd 
(bei la Ebappei, MHriola (Wroit), Durecatulauım (Epalons) 
Wungovicus (Boujiere), Fines (Fiemes), Bibrax (Bieore), 
Muenna Aurena (Avaut on der Niene), Ninittai (Mio 
le Come), Carufiacum (Ebource) und Bibe (Bazaches, cin 
Dorf zwiſchen Fismes und Soillort). 7. 
Memer, Jul. Aug., 1736 zu Braunſchweig geb., feit 
1787 ordentl, Profeſſer der Seſchichte und Stariftit zu Helms 
ſtaͤdt, ſtarb daſelbſt 1803. Er ſchrieb außer mehreren Ue— 
berfegungen: Handbuch der allgemeinen Geſchichte; Verſuch 
einer Geſchichte der franzeſ. Conftirutien :c.; Lehrbuch ter 
allgemeinen Geſchichte fir Aladennen ꝛt. 18, 
Kemer, Mich. Herrm. Georg, des Tor. Sobn, zwiſchen 
1770 u. 1780 zu Braunſchweig geb., feir 1815 Prefeſſor 
der Medicin zu Breslau, auch Nrgierungemedicinalraid, dat 
fih dur viele Schriften bekannt gemacht. 23. 
Remeſſe, Rimeſſe, deißt bei dem Kaufmanne die baare 
oder durch Mechfel ubermrachte Sablung: auch die von dem 
Neceptanten eines Wechſels dafıır bezable Summe. Re 
meſſenbuch, in weldes ale eingelandren Wechſel einge: 
tragen werden, 14, 
KRemigius (Remenfie), 449 geb., Apeſtel der Franfen 
genannt, weil er 446 den Ehlodoväus, den erften chriſtlichen 
König der Franken, taufte, war fhen in feinem 22, Jahre 
Erjbiftof von Ndeims geworden. Der König verlich ibm 
viele Güter, Die er an Kirchen und Urme verſchenkte. Er 
wird als ein guter Redner angeführt, doch ift von feinen 


' Declamationes nichts mebr übrig. Das Einiae, wat wir 


von ibm befigen, find, 5 feiner Briefe (im 2, Dde, der Con- 
cilia Gallise, von Siemondi) und fein Teſtament in Eoitius 
Annales ecclesiae Francorum, Labbeus Nova bibliotheca 
manuscriptorum. h 
RMeminiſcenz, Erinnerung. Man fpriht von Res 
minifcensen im tadelndın Einne bei Schriftſtellern 
und Mufitiren, wenn ibre Merk Anflaͤnge aus andern Wer: 
ton entbalien. 3. 
Remis, aufgebeten, nennt man ein Sriel, wenn keine 
der Pertheten verloren bat, chne jedoch weiter fpielen zu 
fonnen 4. 
Nemife, for. w. Schuppen, Ort, wo Wagen aufbe⸗ 
wabır werdin. 
Nemiß, die Geftaitung einer längern Bablungefrift; 
Nerhlaf an einer beſtimmten Summe. B 16. 
Nemo, St., ehemals Haurpiſtadt eines deutſchen Ledens 
mit eigener Veifoſſung und einem Senat von 160 Perfo: 


der 


Remonjirasten — Rene 


nen, feit 1801 Genur gebörend, in der Riviera di Ponente 
mir 7500 Einw., welde Handel mit Del und Suͤdfruͤchten 
treiben. 17, 
KRemonftranten ſ. Arminius. 
Nemonte, Ergänjung, Erſatz; daher Rewontepfer— 
de, Erfagrferde, 2. 
KRemotion, Entfernung, Abſetzung vom Amte. — Re: 
moviren, entfernen, abichen. S 2. 
Nemfceid, Dorf und Kirchfpiel im düſſeldorfer Regie⸗ 
—— der preuß. Provinz Juͤlich-Kleve und Berg mir 
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Einw., bat Eiſen- und Stablbämmter, große Zabris 


fen und über 0 Handlungsbäufer. Jährlich werden gegen 
400,000 Stuͤck Senfen verfertigt. 17, 
Remulus, &obn des Ziberinus, Königs von Alba, 
ward vom Blitz erfchlagen. 1. 
Nemus ſ. Nomulue. — 
Remufat, Jean Pierre Abel, berühmter Linguiſt, den 
5. Scor. 1788 zu Paris geb., Mitglied der Atademic und 
ni der chinefifchen und tarariichen Sprache am Col- 
lege de France, Schrifien: Essai sur la langue et la 
litt£rature chinoise, 1811; Plan d’un dietionnaire chinois, 
1814; Le livre des r&compenses et des peines, 1817; Me- 


langes asintiques,. 1825; Contes chinvis, 1827 etc, Seit 


1818 gab er das Journal des Savans beraus, und legte 
zum wie in mebreren Beltfchriften treffliche Auffäge — 
er. 
Remy, Stadt im Bezirk Arles, Depart. der Rhone— 
mündungen mir 6000 Einw. und 8 Kirchen. In der Naͤbe 
Ucberrefte römifcher Bautunft. Marmormüplen, Dcls und 
Weinbau, 17, 

Renard, Joh. Elaud., 1778 zu Mainz; geb., wo er als 





großberzogl. heſſ. Medicinal: und Stadtarzt 1827 farb, gab 


in Verbindung mit F. I. Witrmann: Auserleſene mediei⸗ 
nifch-prattifhe Abhandlungen aus der neueiten franzoͤſiſchen 
Literatur, 1817—1Y beraus, lieferte mehrere eigene Schriften 
und trug außerdem noch medicinifche Werte aus Dem Fran— 
zoſ. ins Deutſche über. 23. 
Renata von Kranfreih, Herzogin von Ferrara, 
Tod ter Ludwigs XII., 1510 zu Blats geb., cine gebildere 
Ftau, die heimlich dem Proteſtaäntiemus junerban war. Nach 
dem Tode ibres Gemahis, Hercules von Eſte, Fuͤrſten von 
Ferrarta, ging fie nad Frankreich, wo die Proteſtanten bei 


ihr Unterftüsung fanden. Sie jtarb in diefer Religion 1575 


zu Montargis, 
Nenaudar, Eufebius, 1646 zu Paris geb., 


die gelehrteſten Männer jeiner Zeit zu freien, und genop | 
die ausfchliehlibe Achtung der Mitwelt, Schriften: Delense | 


de la perpetnite de la foi; Collect'o liturgiarum orienta- 
lium; Anciennes relat, des Indes et de Ia Cnine etc, h 
KNencontre, ein Treffen, das fih aus den zufälligen 
Begegnen zweier Truppenabrbeilungen,, die indeß nicht die 
Abſicht hatten, an dieſem Tage zu fechten, entwickelt. 14, 
Rendant, sin Nechnungeführer, Caſſenbtamter, der die 


Einnahme und Auszahlung offentlicher Gelder zu ir | 


bat. . 
Rendsburg, Amt im Herzogthum Holftein, mit 22,000 
Einw. auf 34 OM., und der gleichnam, Unıreitadt auf 
einer Eiderinfel mit 7600 Einw., ziemlichem Handel und 
Kebriten in Steins und Glodengut, Die Stadt iſt itarl 
befeftige und Sig — Bebörden. 17, 
Nendezvous, StemMdich ein, eine befchloifene Aufanı: 


mentunftnamentlich von Verlichbten; der Ort wo dieſes Statt 


finder; im Kriege der Sommelplag für mehrere Truppen— 
abtbrilungen, 2, 
Rene der Gute, Sohn Ludwigs IL, Herzogs von An—⸗ 
jou, Königs von Neapel, 1408 zu Angers geb., ward von 
feinem Großontel, dem Cardinal von Bar, erjogen und zu 
feinen Nachfolger als Herzog ernannt. Derfelbe verfchaffte 
ibm auch die Hand Iabellens, der Erbin des Herzegthums 
Lordringen, Doc konnte er nie zum Befig diefer Erbfchaft 
elangen, fondern wurde ſoger aus dem Lande gerricben, 
ochdem er nun unser Karl VII, von Franfreich gegen die 
Engländer gefochten hatte, war er im Begrüf, die Erbſchaft 
feines Bruders Ludwig von Neapel anzutreten, fonnte aber 
auch dieſes Yand nicht erlangen. Eben fo unglüdtich war 
fein Schn, "Iobann von Antw, in feinen Anſpruͤchen auf 
Aragon, R. zog ſich nun 1473 in die Provence zurüd, wo 
er vinen Piebesbof errichtete, und ſich mir allerlei Sändeteien 
die Zeit vertrieb. Die Malerei trich cr mit felcher Leidens 
ſchaft, daß, als man ibm die Nachricht ven dem Berluite 
feines Königreiches brachte, er rubig an dein Nebbubn forte 
wmcltc, dos er begonnen hatte. Er ftarb 1480 zu Air Die 


de. 


Renegat — Replif 


Hauptzüge feines Charakters waren Rechtlichteit und Her— 
yensgüte, 13, 
Renegat, einer der Etwas abläuanet; befonders aber 
derjenige, welcher von der chtiſtl. Religion jum Mubam- 
medantemus übertritt, 2. 
Renerte, eine ausgezeichnete Aepfelſorte mit grauen 
Puͤnttchen und gewuͤrzhafte ſaͤuerlichem Geſchmacke. 
Reni, Guido, der anmuthigſte Maler Iratiens, 1575 
zu Bologna geboren; Schüler des Dionyſius Calvaert 
und Ludwig Caracci, bildete ſich vollends in Rem. Sein 
Meifterftud iſt die Aurora, ein Fresfogemälde in dem 
alajzo Nofpigliofi in Rem, In Bologna hatte er eine 
chule errichter,„ die über MO Schüler zählte. Die unge: 
meine Leichtigkeit, womit ihm das Liebliche gelang, verleis 
tete ihn ju Uebertreibungen, fo daß feine Grazic manchmal 
gefünftele erfcheint. Die Peidenfchaft des Spiels ſtuͤrzte ibn 
baufig in Geldverligenbeiten, und er ftarb in großer Ar: 
muro 1642 ju Bologna. , 24. 
Rennell, James, englifcher berühmter Gcograpb, 1742 
wu Hudleigb in Devonſhire geb,, ward Gencralvermefer von 
Bengalen, Mitglied der königl, Geſellſchaft, und kehrte 1782 
nach Europa jurüd. Wichtig find fein Allas von Benga— 
len und Memoirs of a Map of Hindostan. 18. 
Renner, Kaspar Friedrich, 1692 ju Münden geboren, 
1722 als Stadivoigr in Bremen geftorben, «in Dichter in 
niederfächf. Mundart, ſchrieb eine Fortfegung des Neinede 
Fuchs unter den Titel: Hennynt de Hanz f. feine Sammıs 
lung deutſcher Gedichte und Fabeln, Bremen 1752. Auch 
gab er das altdeutſche Gedicht aus den Zeiten der Minnes 
fänger: Die Winsbedin, 1760 heraus, — Mehreres fchrieb 
er noch unter dem angenommenen Namın 8.9. Sparre. 2. 
Nenner: (Holbein), Maria, berünmte Schaufpielerin, 
1782 zu Main; geb., vermählte fi in Prag mir Holbein, 
und ſtarb daſelbſt 1824. Sie war eine Zierde des feinen 
Yulifpicls, 12, 
Nennie, Iobn, einer der größten Brüden: und Waſier⸗ 
baumeifter, „die je gelebt haben, 1757 in Schottland arb., 
war Worfteber ſaͤmmtlicher Hafen- u, Marinebauren, ftarb 
1821 iu Vonden, h 
Renntbier, oervus tarandus L., ein um Hirſchge— 
ſchlecht geböriges Thier mis vielaftiaem Geweibe (bei beiden 
Seſchlechtern), in den nördlichen Gegenden der Erde hei— 
milch, wo es für die Bewohner ein auferft nuͤhliches Haus: 


“0, bier iſt. Es zieht, trägt Laſten, und macht in einem Tage 
iſt unter 


oft 10 Meilen. Sein Sleifch wird gegeſſen, fein Fell diene 
t Kleidung. Seire Nabruna, die aus Movien, Flechten 
u.'.w. beftchr, muß es gewöhnlich erft mit den Hoͤrnern unter 
dem Schnee berver beten. Es lebt meilt in Herden von 
gigen taufend Stud zuſammen. Die Bewohner der nord. 
ändır fangen und zaͤhmen es, wo es Tann fat ihr einzie 
ges Gut auemacht. 5. 
Renommiren, fi beruͤhmt machen; im üblen Sinne 


' prablen; in welcher Bedeutung es namentlich auf — 


taten vorlommt. . 
Nenonciren, renunciren, auf Eiwas Verzicht Is 
fen. — Renonce, beim Kartenfpiel, wenn man eine gez 
wiſſe Farbe nicht befest bat; auf Univerfirären ein Etudent, 
dervon Feiner beftimmten Verbindung Mitglied ift, ſich aber 
ju den Gliedern einer ſolchen haͤlt. 2. 
Renoviren, erneuern, ausbejiern. Einen Wechfel renos 
viren beißt die Verfallszeit deſſelben weiter binauefchieben. 2. 
Rentamt, eine Bepörde zur Einnchime und Berechnung 
berrihaftlicher Renten. 2. 
Kenten, Einkünfte, die man bezieht, obne fie durch 
Fleiß und Arbeit zu verdienen; Zinfen von einem Kapitale, 
oder was der Ertrag des Bodens einbringt. 14. 
RWentenirer, Perfonen, die bios von ihren — le⸗ 


n. 
Rentiren, Zinſen eintragen, einen beſtimmten Vor— 
theil bringen. . 
Reorganifiren, aufs Neue einrichten. 
: Neparirern, verbeflern, ausbeffern, wieder ins Gleiche 
ringen. 
Nepartiren, Etwas auf gleihmäßige Weife unter verz 
ſchiedene —— oder Poſten vertheilen. 2. 
Repertolr, Repertorium, Das wöchentliche eder monat⸗ 
liche Verzeichniß der auf einem Theater darzuſtellenden Zins 
Auch fübren dieſen Titel mebre wiſſenſchaftliche Werte, 
ale: Repert. des geſammten poſitiven deutſchen Nechtez Alu⸗ 
gemeines Rep. der meurften ins und auslandiſchen Siera⸗ 
tur u. ſ. w. sh 
Replit, Erwiederung, treffende Gegenrede; die Nunwort 


br 


Repnin — Repulfe:Bai 


des Klägers auf das Worbringen des Bellagten gegen gin [ 
Klage. ——— 

Kepnin, Nit. Wafiliewirfch, Fürft von, 1734 geb. Um | 
die Wahl Stanislaus Poniarowsti's ju begünftigen, ward 
er von Katharina H. nah Warſchau gefhide, und fpäter 
Geſandter dafelbft. Hier zeichnete er ſich durch endlofe Ins 
triauen aus, die er zu Bunften feines Hofes anzettelte, legte 
40,000 Ruſſen in die Stadr, und 6000 Mann in die Uns 

gend, und verfubr uberbaupr fo eigenmächtig, daß das 
don feinem Untergange nahe war. Als ruſſiſcher Geſand⸗ 
ter unterzeichnete er 1779 den Frieden von Teſchen, ſchlug 
die Türten bei Ismael, und unterzeichnete 1791 zu Galac; 
die Präliminarien ju dem Frieden von Jaſſy. Nachdem er 


Potemtin harte weichen uniflen, fammelte er in Moskau eis | 


ne Anzadl von Mißvergnugten unter dem Namen von Mars 


tiniften um fib, melde von der Kaiferin zerſtreut wurden, | 


R. fam nun nach Potemlins Tode als Gencralgouverneur | 
nad Pieflond, fpäter nach Litbauen, und kündigte Gtanies | 
laus Au,uft die Thronentſezung an. Won Paul I. 1746 
zum Feldmarfhall ernannt, begab cr fih 1798 als außer | 
ordentl. Gefandter nah Berlin, 
mübte, Preußen zum Beitritt zur beabfiktigten zweiten Eoas | 
lition gegen Frantreich zu bewegen. Er ftarb in der Vers | 
bannung 1801 zu Mostau. 19, | 
Repnin, Fuͤrſt Nikolai, des Vor. Adoptivfohn, mid: 
miete fich feit feiner frübften Jugend den Kriegsdienfte, com: 
mandirte bei Aujterlig ein Garderegiment, warb gefangen, 
und kebrte nach dem tilfiter Frieden in fein Waterland zu: 
rüd. 
zog 1815 als Sieger in Paris ein, und ward 1816 Gous 
verncur von Pultamwa, 19 


+ 


Repofitorium, ein Ding, worauf man Etwas kat; | 


befonders ein Bücherbrer. 2 
Kepräfentant, Bertreter, in «onftitutionellen Staaten 


24 


| 
mo er fich vergebens bes | fu 


1813 — 14 war er Generolgouverneur von Sachſen, 





fo viel als Depurirter, Abgeordneter, der die Intereflen der | 


Corporation, die ibn gewaͤdlt, in den landſtaͤndiſchen Ber: 
bandlungen zu vertreten bat, 18, 
Kepräfentativfpoftem, das Syſtem im Staate, wo 


sutioneden Berfanmmlung vertreten laſſen kann. 18, 
Repräfentativverfaffung, f. Eonftitution, 


Reprefjalien, eine Art von Wicdervergeltungsrect, 





Selbſthuͤlfe, Die ſich cin Staat gegen einen andern, von 
dem er völlerrechtewidrig beleidigt zu fein glaubt, 
laubt 


dere Meußerung der Lebensthätigkeit im organ. Körper, 
befonders der nicdern Thierklaſſen, wobei die jerftörten oder 
verlegten Theile nieder gebilder werden. In den böbern 
Klafien ift diefe R. nur unvolltommen, wie fih denn in 
denfelben ein verloren gegangenes Glied nie wieder ganz 
erzeugt. Nur das Zellgewebe und das Oberbäurhen find 
ausgenommen, welche fi) reproduciren, ohne aud nur eine 
Marbe zu binterlafteen. Im Prlanzenleben ift die R. die 
eingige Urſache, modurd es erbalten wird, und in diefer Bes 
jiedung ift aud das sbierifche Peben ein vegetarives. Nur 


indem es Speife und Tranf aufnimmt, fann es fi repros | 


duciren, nnd je befler der Körper iſt, defto volllommener geht 
auch feine R. ver ſich. 23. 
Reptilien, die ohne Füße ſich kriechend und fchleichend 
forrbewegenten Thiere, ald Schlangen, Würmer x, 22, 
Republit, res publica, bei den Mlten das Gemeinwe- 
fen dis Bürgerrpums, der Staat. Der Republit ift die 
Monarchie entgegengeſetzt, indem bei diefer die höchfte Ger | 
malt in den Bänden eines Einzigen, dort aber in den Hinz | 
den Mebrer liege. Sie neigt fi entweder auf die Seite 
des Ariitetratismus oder des Demofratismus, und gibt wis 
en der unausvleiblichen ‘Partbeiungen bäufigen Anlaß zu 
Buͤrgertriegen. Eine gewoͤbnliche Folge der Republiken ilt, | 
daß fie in Monarchien oder Desporien übergeben; überhaupt | 
bar die Gefchichte gezeigt, daß rin ſolcher Staat eine —* 
ne Idee ſei, die aber wohl nie realiſirt werden wird, In 
tleinern Staaten iſt fie am erften zulaͤſſig; in größern fte 
ben ihr, außer der ungemeinen Schwerfaͤlligkeit des Ges 
ſchaͤfte ganges, unendlich diele Hindernifte im Wege, Selbſt 
in der nordamerifanifhen republifan, Berfaflung, fo ver: 
trefflich fie iſt, find dech die mannigfaltigen Mängel nicht 
zu derlennen, die mit der Zeit noch mehr in die Augen ſprin- 
gen werden. , 18, 
Repuls, abjhlägige Antwort, Abweiſung. = 
Rerulfcbai, 1) große Bucht im Hubfongmmere (Morde ı 





ers | 


“ befindet, und dadurch, daß fie leicht die Schwingungen 


Requetenmeifter — Refpeet 


Amerita), 1742 entdedt; 2) desgl. an der Nordweitküfte 
von Neu: Sud. Wales. 25. 
Requetenmeifter, maitre des reqnötes, franzöfifche 
Staatsheamte, welche die dem Parlamente eingereichten Bitt+ 
fchriften durdiufeben und vorjutragen batten, Seit dem 
Deere vom 11. Juni 1806 erbiele der Staatsrath eine Mens 
x ſolcher R., die fat in allen ftreirigen Ungelegenbeiten 
ericht eritatten mußten. 16. 
Requiem, in der röm. kathol. Kirche die muſikaliſche 
Meile, die zu Ehren eines Verftorbenen gebalten wird. Sie 
fängt mit den Worten: Requiem aeternam dona iis an; 


‚ daber der Name, Mozert, Jomelli, Cherubint :c. ——— 


Text vortrefflich componirt, 

Requiriren, erbitten, unterfuchen, mit Gewalt eins 
treiben. — MNequifition, das Ausſchreiben von Milis 
tairbedärfniffen, um fie auf den verfchiedenen Ortichaften 
unentgeldlih oder gegen eine geringe Vergütung einzutreis 
ben. — Ferner die Aufforderung einer Behörde, die fie an 
eine andere erläßt, um fie in ibrem Wirkungekreiſe jur Hab⸗ 
baftwerdung von Berbrehern, Vagabunden u. ſ. w. ju — 

16 


ben. 
Requifit, Erforderniß ; dann jene Meinen Geraͤthſchaften, 
die zur Auffuhrung eines Ihearerftüds erforderlich find, für 
deren Herbeiichaffung der Requifireur ju forgen bat. 4. 
Reih (Roͤſch), Hieronymus, berubmter Formenſchneider 
in Nürnberg , arbeitere für Kaifer Marimilian I. nah Als 
bred;t Dürers Seihnungen, und jtarb 1556. Er nannte 
fib nur nad feinem Bornamen. 24, 
Nefhid, Mehmed Paſcha, Seratkier, tüchtiger Feld⸗ 
berr während des griechiſchen Befrciungsfrieges, belagerte 
drei Mat —— das er auch fo wie Athen nadm, 
und ſchlug die vereinigte griſchiſche Urmee unter den Maus 
ern der Atropolis. Im 9. 1829 ward er Großvezier. 19. 
Nefeiffion, die Vernichtung oder Wiederaufhebung «is 
nes Rechtsgeſchaͤfts. 16. 
Referipr, Nudichreiben; Erlaß einer böbern oder höch 


‚ ften Behörde jur bejiern Regulirung eines Gegenftandes, als 
0 | 8 bieber geſcheben war. 16 
das Volt fih durch gewählre Abgeordnete in einer conftis | 


Reſeda (Reseda L.), die bekannte wohtriechende Zier— 
Pflanze, aus Aegypten ftanımend, die bäufig in unfern Gars 
ten angeiroffen wird, 22. 

Reservatio mentalis, Gedankenvorbehalt, finder bei 
der Beiltung eines Berſprechens Star, wenn man den Wor: 
ten, womit es ertbeilt wird, eine andre Bedeurung gibt, als 
der, der es entgegen nimmır, vernünftiger Weife darin finden 


Reproduction, Wiedererjeugung; diejenige befon: kang. 16 


Referve, Ergänungstruppen ; folche, die beftimmr find, 


‚ die geichwundenen Kräfte ju erfegen, mwanfenden ‘Puntten 


su Huͤlfe zu kommen und bedrobten mebr Feſtigkeit ju ges 
ben, im gebörigen Augenblick den entfcheidenden Streich zu 
thun und in mißlichen Sagen den Untergang dis Ganzen 
zu verhüten. Zum Fübren der Reſerve bedarf es eines rus 
big beobachtenden, entichloffenen Mannes. 14. 
Reſewitz, Friedr. Gabr,, 1725 zu Berlin geb., feit 1774 
Abt des Klofters Bergen, Confittorialratb und Generalfu: 
perintendent zu Magdeburg, ftarb 1806. Schriften: Conn: 
bure, Bertbeidigung der geoffenbarten Neligion gegen die 
Einwendungen eines anonymen Schriftitellers, aus d. Engl. ; 
Gedanten, Borfhläge u. Wuͤnſche zu Berbefferung vw öfs 


' fentlihen Erziebung ıc. 


Refident, Gefcäftsführer an einem auswärtigen Orte, 


' f. Geſandte. 


Reſidenz, beftändiger Mufentbalt des Staatsoberhaupts 
und Sig der oberiten Behörden; ift zugleich gewöhnlich auch 
die Haurtſtadt des Landes, e 

Refiduum, der Rüditand, das Zurädbleibende, 2. 

Refignation, dem Wortfinne nah Entfiegelung, Er: 


| Öffnung; dann Verzichtleiitung, Abdankung, ————— 
‚ nung. 


Refolution, Aufoͤſung, Entfhlofenbeit, Beicheid. 2. 

Reſonanz, der Nachhall eines durch die Schwingungen 
eines fejten Körpers entitandenen Sones, 4. 

Refonanzboden, die von Sannenbol; verfertigte dunne 
Dede, welche bei Klavierinftrumenten fi unter den Saiten 


der 
Luft annimmt, den Nacbal des Sons beförderr. 12. 
Reforbiren, einfblärfen, a 3 


Einfaugung. — Neforbirende Sefäße find z. B. die 
Sommpbgefäke. j . 
Refpect, Nüdficht, Unfeden, Hochachtung. — Refpec: 


tiren, Rudfiht nebmen, achten, — 


Refpective, rüd: 
ſichteweiſe. 2. 


Refpecttage — Rettungsanftalten 


R tage, nennt man einige Sage nad der Ber: 
4 des Wechfels, vor deren Ablauf der Wechfelgläubiger 
no) nicht auf Zahlung verflagen darf. Die Dauer derſel⸗ 
ben richtet fih nach der Bitte der refpectiven — 


plaͤtze. 

Refpiriren, them holen. — Refpiration, der 
Uct — die Paufe in einer Rede, während 
welcher der Redner Athem holt. 2; 

Refponfum, eine Antwort, Gutachten einer Rechtsbe⸗ 
hoͤrde oder eines S ruchtollegiums. 16, 

Meffort, franyöf. die Gpringfeder; dann das Trieb⸗ 
wert. der — das Bermoͤgen. — Reſſorti— 
ren, unter einem beitimmten Gerichtsbezirfe fteben. 2. 

Reffource, Hülfss oder Erwerbsquele, Erholung, Bus 
fluht; Name einer —8 Geſellſchaft. 2. 

Reftauration, 1) Wicderderftellung, v. restaurare, wie⸗ 
derberftellen. Im politifcher Bexiebung bejeichner das Wort 
die Wiedereinfekung einer Dynaſtie in ihre vorigen Rechte, 
2) Eine Speiſewiridſchaft, wo vom 12 Ubr Mittags an pors 
tionweife gefpeift wird, Der DBefiger derfelben beißt Mes 
ftaurateur. 2. 

Reftif (Metif) de la Bretonne, Nilolas Edme, ein 
origineller franzdl. Romanfcrififteller, 1734 ju Sach bei 
urerre geb., erlernte zu Auxerre die Buchdruderfunft, und 
ward fortgejagt, nachdem er die Frau feines. Lehrherrn 
verführt batıe. Er begab ſich darauf nah Paris, wo er 
fih eine Zeit lang auf eine zweideutige Urt ernäbric, dann 
als Seber in Dienft trat. Verheirathet führte er eine ſehr 
unglüdliche Ehe, weßdalb er die Leiden des Eheſtandes oft 
yum Borwurf feiner Romane machte. In der Revolution 
ward feine Feder ungemein jügels und ſchamlos. Mehrere 
feiner zahireichen Schriften find ins Deutſche überfept wor: 
den, 1. 2. —. Mächte oder der parifer Bufcauer, 
Hamburg 1789 u, a. m. Er ftarb 1806. 1, 

Keftiren, übrig fein, noch fhulden, R 

Restitutio, Wiederherſtelung. R. in integrum, Mies 
dereinfegung in den vorigen Stand. 16, 

Reftout, Jed., Geſchichtemaler, 1692 ju Rouen geb., 
1768 geſtorben. 24, 

Refultat, Ergebniß, Schlußfolge. 2, 

Kefurrectionsmänner, Leichenverfäufer in England; 
ſolche, welche auf Kircböfen Leichen ausgraben, und fie den 
Anatomen verfaufen. Ein Scettländer Burke trieb «6 
bis zum Werbrechen, indem er Leute in feine Schlupfmwintel 
Lodte, fie tödtere und dann verlaufte. 23, 

Retardando, f. Ritardando. 

KRetardat, Rüditand; verfpätete Geld» oder Zinſemahb⸗ 
lung; eine bergwerlliche Handlung, durch welche ein Theil: 
nehmer an einem Kure, der feine Zubuße noch nicht bezahlt 
dat, feines Antheils nerluftig gebt. , 16, 

Rerardation, Verzögerung; die Abnahme der Ges 
{dwindigfeit eines bewegten Körpers, wo die Gefchwindige 
feit in jedem folgenden Zeittheile vermindert wird, — Re: 
tardiren, die Seſchwindigkeit vermindern; auch, fäumen. 2, 

Metention, Zurklbaltung; Netentionsrecht, das 
Recht, die Sachen eines Andern, der mir Etwas ju leiten 
bat, zurüd ju behalten, bis er feine Schuldigfeir erfüllt 


t 
Retif de la Bretonne, ſ. Reſtif d. 1. B. 
Retiriren, ſfich zurüdjieben, flüchten. Retirade, 
Rüdjug. ’ : 2 
Retorfion, die Zuruͤckgabe einer Berbalinjurie in dem: 
ſelben Yugenblide, wo ein Undrer fi derfelben bediente, 
in welchem Falle fie nicht unerlaubt it; dann die Anwen: 
dung derfelben Maßregel gegen Fremde eines andern Staa: 
tes, der diefelbe gegen andre Freiude anwendet. 16, 
Ketorte, cin gebauchtes gläfernes, irdenes oder mes 
tallenes Gefäß mit gefrümmmen, fchmalem Halfe, deffen man 
fih bei der Deftilarion oder Sublimation bedient, indem 
der * Theil erhigt wird, und die erhitzten Dämpfe — 
eben läßt. ı 
— Retouchiren, alte Gemälde auffrifchen; auch feine eis 
genen überarbeiten. \ 2. 
Rerour, Rüdkehr; koͤmmt in vielen Zuſammenſetzungen 
vor, als Netourfradt, R.ebandel u, ſ. w. in 
Ketrograd, rüdgängig, jurüdgebend, 2 
Xettig (Raphanus L.), ein Schotengewaͤchs mit dider, 
tbeils länglicher, theils runder Wurzel, welche befonders bei 
dem gemeinen N. (Raphanus sativus) gern gegeffen wird, 
Der R. wird bei uns in Gärten und auf Feldern seisgen, 
und fol in China wild wachen. ä 
Rertungsanftalten, alle Verfügungen der Ortspoli« 


IV. 


* 
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Retz — Reudlin 


Ki um das Menfchenleben zu retten, und bie bemfelben dro⸗ 
enden Gefahren abzuwenden, e 
Rep, Albert v. Gondi, gewöhnlich der Marſchall von 
R. genannt, 1572 ju $loren; geb., warb 1573 Eonnetable 
von Frankreich, 2 bei der Kroͤnung ze II, das 
Amt eines Eonnetables, und ward von ihm zum Generas 
liſſimus erhoben. Nachdem er es bauptfächlich gewefen war, 
der ihn jur Unterdrädung der Pigue angefeuert hatte, ges 
Örte er auch F den —2 die zu Heinrichs IV. Parthei 
bergingen. Diefer gab ihm den Auftrag, mir dem Herzoq 
von Guife zju unterbandeln; bie Herzogin wußte es aber 
— * zu bringen, daß Sully an feine Stelle kam. Er ft. 


e 13, 
Res, Peter von Gondi, Eardinal v. R., des Bor, Brus 
der, 1533 zu Lyon geb., jtieg in feinem Baterlande zu ho: 
ben geiftl. Würden, mar mebrmals Gefandter bei den Paͤp⸗ 
ften, und ward von Sirtus V. 1587 zum Gardinal ernannt, 
Als 1590 der Unmwille über die GSelterbeit des Geldes fich 
auffallend aͤußerte, lich R. das Gilberwert der Kirchen ein: 
fhhmelzen. Einige Vorſchlaͤge, die er Heinrich IV. von fei- 
nem Schlofie aus, wohin er ſich der Gicherbeit wegen zu⸗ 
rudgezogen batte, that, wurden von biefem verworfen, 
Heinrich ſchickte ihn nah Rom, um dem Papfte fein Wers 
langen, ſich mit der Kirche ausjuföbnen, fund zu thun; R. 
mußte aber Italien verlaffen. Er ftarb 1616, 13. 
Rep, Dean Francois Paul de Gondi, Eardinal von, 
1614 zu Montmirail geb., mußte fih wider feine Neigung 
dem geiftl, Stande widmen, erlangte bald den Doctorbut 
der Sorbenne, und ward Eoadjutor feines Obeims, des Eri: 
biſchofs von Paris, in welcher Stellung feine feurige Kans 
———— ihm die Herzen Vieler zufuͤhrte. Es dauerte 
ndehi nicht lange, als man Mar einſah, daß R. auch nach polit. 
Bedeutung ſtrebe, was am deutlichſten auf einer 1645 gehaltenen 
Berfammlung des Elerus bervortrat. Die naͤchſte Folge davon 
war, dat Mazarin ſich alen Reformen in kirchl. Ungelegens 
beiten entgegenfegte. MR. fchloß fih nun der fronde an, Da 
die Königin mir ihrer Familie nebſt Mazarin die Hauptitadt 
datten verlaſſen müflen, fo war ihren Gegnern freies Spiel 
gelafien; fobald fie aber jurüdgefehrt waren, befand fih 
Mes in einer pweideutigen Stellung. 1652 ward er im 
Schloß Bincennes feitgefest, und da er kurz zuvor Erjbis 
fchof geworden war, jwang man ibn, jener Wurde zu ent: 
fagen, worauf er nach Nantes in ein beſſeres Gefängniß 
gebracht werden folte. Auf dem Wege dabin entfprang er, 
flüchtete nah Spanien und von da nah Rom, Noch ehe 
er den frangdf. Boden verlaffen, batte er feierlich die Ent: 
fagung feiner eribifhöfihen Wurde widerrufen, Ueberall 
von Mazarin verfolgt, führte er in Deurfchland u, Holland 
ein berumirrendes Leben, bis er endlih nach Mayarins Tor 
de von Ludwig XIV. die Erlaubniß zur Rüdtehr erhielt, 
Hier mußte er fein Erzbistbum aufgeben, erhielt aber zur 
Entihädigung die Abtei St. Denis. Bon nun an lebte er 
in Zurüdgejogenbeit, um fine ungebeure Schuldenlaft til⸗ 
gen zju können, bezablte aber nichts deito weniger bedeutens 
de Penfionen an feine Freunde. Er ftarb, nachdem er kurz 
juvor jur Paritwabl nah Rom gereift war, 1679 zu Pas 
ride. Seine Memoiren find noch jetzt intereffant. 13, 
Retzer, Joſeph Rreiberr von, 1755 zu Krems im Des 
fterreich. geb., deutfcher Dichter, war ju Wien Hoffecretair 
und Buͤchercenſor, befchäftigte ſich mit franzöfifcher u, engs 
liſcher Piteratur, und gab Anrenboffs Werke heraus. Seine 
Gedichte erfhienen 1775 in Wien, Er ftarb 18%. 21. 
RMetz ſch, Moris, 1779 ju Dresden geb., Profeffor an 
der dertigen Kunftafademie, rübmlichft befannt durch feine 
Umriffe zu Görbes Rauft, einzelnen Dichtungen Schillers :c, 
neigt ih mir befonderer Vorliebe zu pbantafiereihen Dars 
ftellungen. , 24, 
Reüchlin, Job, von, 1454 zu Pforibeim geb., ging 
1482 mit dem Grafen Eberhard von Würtemberg nah Nom, 
ward fpäter faiferl, Rath und Pfaljgraf, rrat dann in die 
Dienfte des Kurfürften Philipp von der Pfalz, deſſen Los— 
fprebung vom Banne er 1498 in Rom bewirkte. 15% 
ward er Profeffor der griechiſchen und bebräifhen Sprache 
in Ingolftadt, und famı bald darauf nad Tübingen, Er 
ftarb 15272 in Stuttgart. Won ibm baben wir die erfte 
griechiſche Sprachlehre, Micropaedia, Orleans 1478; und 
das erfte lareim. Wörterbuch, Bafel 1480; dann ſchrieb er 
ein Lexicon hebraicum; in Hebraeorum grammaticam 
commentarii; Rudimenta hebraica; De accentihus et or- 
thographia linguae hebraicae; Interpretatio in VII. psal- 
mos hebraicos etc. Auch viele won den Briefen in der 
Sammlung der Kpistolae obscurorum virorum find ven 
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Reue — Neuß 


ihm. Bergleiche 
n 8 


%. „ 
Deus, das fhmerzlihe mit Scham verbundene Gcfühl im | 
Menſchen bei Shaten, die man gern ungefchehen — | der burggraͤft. Wuͤrde und der Reicheſtandſchaft ** 


möchte. . 
Reufauf, bei einem Kaufe ein Nebencontract, durch den 
die Größe des Reugeldes und der Termin, bis ju welchem 
ein Rüdtritt erlaubt ift, beftimmt wird, 16, 
Reunion, Wicdervereinigung; Name für gefchlofiene, 
der Erbeiterung gewidmete eüfchaften, 2. 
Reus, Stadt in der ſpan. Provin; Eatalonien mit 30,000 
Einw,, war vor 50 Jahren noch ein Dorf, darin 14 Klös 
fer, og er und bedeutende Fabriten in Garn, Leder, Fi: 
queurs, Wein, Papier u. f. w. 17. 
Reuß, deutfches Furftentbum, zwiſchen Baiern, Sachen, 
Altenburg, Preußen, Weimar, Schwarjburg u, Meiningen. 
Es beftcht aus jwei Theilen; der größere liegt füdmwefttich. 
Das Kürftentbum hat auf 304 DOM. über 78 
iſt gebirgig durch den thüringer Wald, und wird bewäjlert 
von der Saale und Eifter, hat Mineralien, viele Eiſenhaͤm⸗ 
mer, Getreide, Gartenfrüchte und Obſt. Das Zürftenhaus 
sbeilt fih in zwei Linien: die ältere und die jüngere. Die 
ältere ftelt zum Eontingent 223 u. die jüngere 572 Mann. 
— Seſchichte. Die früheften Bewohner diefer Ränder 
waren die Sorbenmwenden, melde von dem deutfchen Könige 





Einmw., | 


Heinrich I. unterjoht wurden, Man erbause Burgen, in 


welche Grafen gefegt wurben. 


Als Befiger einer folden | 


Grafendurg Namens Gleisberg werden Aribo u, Gijs: | 


30 angeführt, Des Pegtern Tochter, Jornanda, beiratbere 
Edbert, den Abnberrn des Voigtlandes und Stammvater 
des reuß-plauenfhen Haufes. iner feiner Nachkommen, 
Ebert H., erbaute 1152 das Schloß Weida, und nahdem 
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feine Lebensbefchreib. von Mai und Meh⸗ | 2 führen. In einigen Fehden mit Sachſen u. 


‚ berbefamen, 


die Grafen vieles Pand als Eigenthum an ſich gebracht hat⸗ 


ten, nannten fie fib von nun an Herren und Bögte v. 
Weida. Der erfte, der diefen Namen führte, war &d: 


berts I, Sohn, Heinrih der Meiche. Er erbielt das | 


ganie Boigtland und die erbliche Würde eines Reichsvoigts. 


on ihm fol auch das Hausgefeg berfiommen, daß alle 


Nachlommen den Namen Heinrich annehmen müßten. Sci: 
ne drei Söhne ſtifteten die 3 Linien: Weida, Plauen und 
Gero. Einer aus der Linie Weida ward 1247 Yandmeifter 
des deutichen Ordene, Unter deſſen Nachfelgern wurden 
die Befigungen diefer Linie bedeutend zerfplittert. Die männ: 
liche Pinie derer von Weida ftarb 1532 aus. In der Linie 
ra, welches Heinrich der Jüngere, Sohn Heinrichs des 
Reichen, erhielt, zeichnete ſich Einer diefes Namens in den 


Kriegen Friedribs des Sanftnrüthigen mit feinem Bruder, | 


dem Herzog Wilbelm, durch feine Tapferkeit aus, weßbalb 
der Herzog 140 die Stadt Gera belagerte und erobers 
te; bei welcher Gelegenbeir 5000 Einwohner das Leben 
verloren. Im Jahre 1500 famen ſaͤmmtliche geraiſche Ber 
figungen an die wei Söhne eines Heinrich, der in dieſem 
Jahre farb. Sie theilten fich in Gera und Schleiz. Unter 
ihnen fand die Neformation Eingang, wenn fie ſich auch 
Anfangs widerfegten. Heinrich der Jungere mußte nad dem 


Sode feines Bruders feine Befisungen von Böhmen zu Des | 


ben nehmen, und Gera an den Burggrafen von Meißen, 
Heinrih von Plauen, abtreien. Da er 1599 obne mÄnnt, 
Machtommen ſtarb, fo nabm der Burggraf von Meißen feis 
ne Verlaſſenſchaft in Beſiz — Die Linie Plauen erbielt der 
mitstere Sohn Heinrichs des Reichen. Einer feiner Nach: 
fommen führte, weil er mit einer ruſſiſchen Rürftin vers 
möblt war, den Namen der Ruffe oder Keuße, mwelder 
auf die Familie uberging. Diefer ſtarb 1294, binterlich 
zwei Soͤhne, und ward der Stifter der jüngern oder reufis 
fehen Linie, die moch jeht in mehreren Zweigen fortbeftebt. 
— Helrere plauenfhe Linie, Diele erbielr um 1307 
die Herrſchaft Plauen mir Weigteberg, und empfing fpäter 
ihre Defipungen von Böhmen zju Lehen. Sie wurden vers 

rößers durch das feſte Schtek Wirfcbengrün, die Herrichaft 

önigemwartb, das Burggrafeaihum Meiken, die Grafſchaft 
Hartenftein und die Herrſchaft Frauenſtein. Heinrich der 
Miulere war ums 1410 Eomithur des deutfchen Ordens, u.da 
er ihn vom Hntergange rettete, wurde er dafuͤr zum Hochmel⸗ 
fer erwaͤhlt. Er farb 1499. Unter Heinrich M., Burgs 
grafen von Meißen, fielen die Huſſiten ins Land 1430, und 


plünderten an vieken Orten. Ein Streit jwifehen dem Burgs | de 


grafen und den, Kurfärften von Sachen wegen des Burg: 





1815 dem deutſchen Bunde 


Neuß 


Böhmen 


sing Medreres an Land verloren. 1490 ward 
Heinrich I 


I, von dem Kaifer für fib und feine Erben in 


Er ftarb 1492. Sein Nachfolger Heinrih IV, ftarb 15 
Heinrich V. warb 1542 oberfter Kanzler des —** Boͤd⸗ 
men, erbielt mehrere Beſthungen zurück, kaufte andre, und 
ward mit Gera, Schleiz, Lobenftein, Brei; und Stein bes 
Ichnt, ward wegen jmweimaliger Belagerung der Stadt 
Stadrhauptmann dafelbft, und erbielt noch mehrere Staͤdte 
und Aemter. Er ftarb 1554, Ibm folgten Heinrich VI. 
und VIJ,; Erfterer ftarb 1572, und mit ibm erloſch die dk 
tere plauenfhe Linie. Beide waren übrigens nicht im Stans 
be, das Ermorbene ihres Waters zu behaupten. — Jüngere 
lauenſche Linie, Der erfte Plauen mir dem Namen Reuß 
arb 129%, Bon feinen beiden Söhnen führte der Meltere 
den Stamm fort, während der Jüngere in den deutſchen 
Orden trat, Heinrich, der Stifter der reußifchen Linie, ward 
1372 Bormund des jüngetn Pandgrafen Friedrih u. Statt: 
balter im Meißner, Pleifners und Ofterlande; wurde von 
dem Kaifer mit mancher wichtigen Beſitzung belebnt, und 
batte mehrere Fehden mit dem — Friedrich. Nach⸗ 
dem er 4338 die Statthalterſchaft von Meißen niedergelegt 
batte, ftarb er 1349. Sein&obn, Heinrich der Strenge, 
verlor in den Febden mit dem Pandgrafen Sriedrih dem 
Strengen mandes Befisehum, und ftarb 1358, worauf feis 
ne 3 Söhne fih in die Werlaflenfchaft theilten. Heinrich 
der Stile, der 1532 ftarb, hatte 3 Söhne welche fir die 
Reformation fohten, und durch die Reichsacht alle ſaͤchſiſche 
und böbmifche Lehen verloren, fräter aber zum Theil wies 
&ie theilten ſich 1564 in drei Pinien: a) die 
die Altere Linie Reuß von Plauen auf Unter 
Greij, warb von Heinrih dem eltern (geft. 1572) ge 
ftifter; daraus wieder das Sperialbaus Untergreii u. 
das Epecialbaus ————— entſtand; erſteres * 
tet von Heinrich V. (ft. 1667), letzteres von Heinrich IV. 
(ft. 16%). SHeinrih I, ward alleiniger Befiger von Obers 
greiz (ftarb 1722), was durch Erbſchaft auf feinen Sohn 
Heinrich XI. überging. Diefer trat 1743 die Regierung an, 
erbte noch Untergreiz und Burg, und ward 1778 mit feinem 
ganzen Haufe in den Reichsfurftenftand erbeten. Am 18, 
April 1807 traten die regier. Rürften dem Rheinbunde und 
bei. b) Mittlere Pinie 
Reuß von Plauen auf zen Heintich d. Mitt: 
lere (ft. 1578), erbielt 1657 bei der Tbeilung. Obergreis. 
Seine Nahtommen tbeilten ſich in die Befigungen, u. die 
Linie erlofh mir dem Tode Heinrichs des Mitikrn, 1616. — 
ec) Iüngere Linie Reuf von Plauen ju Gera. 
Stifter derfelben war der jüngfte Sohn Heinrichs VI., wel⸗ 
cher in der Sbeilung 1567 ®era erbielt, Er itarb 1572, 
Sein Sohn, Heinrich U., meil er nad dem Sode feines 
Vaters geboren wurde, Poltbumus genannt, regierte feit 
1595, und traf viele Werbeflerungen in der Rechröpflege, 
friftete ein Hofregiment und ein Confrtorium, und grundete 
1608 das Gnmnafium ju Gera. Er ftarb 1635. Unter fcis 
nen Nochktemmen entitand a) die jüngere linie des 
geraifben Haufes, Heinrich U., feit 1647 der Stifier 
des geraifchen Haufes, ft. 1670, Mit Heinrich XXX. ers 
loſch 1802 die geraifche Linie. b) Die Pinte Reuß: Shleij. 
Heinrich I., feir 1666 Herr von Schleit, wohnte feir dem 
Brande der Stadt in Köftrik, und ftarb 1692. Heinrich XXIV. 
ftiftere 1692 die Nebenlinie Köftriz. IAcht realert dafelbft 
Heinrich LIV. ec) Linie Lobenftein, feit 1647 von Seins 
rich X. geftifset, welcher 1671 ftarb, Unter feinen Rachlommen 
fand eine neue Erbrbeilung Statt, und die Linie Yobenftein 
und Ebersdorf wurden geſtiftet. — Lobenfteiner Spe 
eialbaus; Stifter der Linie ift Heinrich IH, 1678, Er 
farb 1710, Der Stamm ertofhb 1824 mit dem Tode 


‘ Seinrihs LIV. Seine Befipungen fielen an Ebersdorf, — 


' Ebersdorfer Specialbaug; geftiftet von Heinrich X, 


grafenthums ward von Kaifer Albrecht H.. 1439 dabin ges | 
ſchlichtet, daß der Kurfürft das Burggraftbum gegen eine | 


Summe von 16,000 rhein. Bulden abgetreten erbielt; der 
Burggraf durfte aber noch den Titel und das Wappen des 


ſcher Arzt und f. f, Bergraih zu Bilin. 


Einer feiner Nachkommen, Heinrih LI., brachte durch Hei⸗— 
rath viele Defigungen an fein Haus, Ihm folgte fein eins 
iger Sohn, der 1825 des Lobenfteiners Antbeit an Pobens 
kein, und ein Viertbeil der Herrfchaft Gera und Pflege Saal: 
burg erhielt. 4826 brachen Unruben in dem Dorfe Harra 
aus und 1830 zu Gera, die aber bald wide gene wurs 


n. . 13, 19, 
Reuß, Ebrift. Artedr., 1745 zu Kopenbagen geb., 1813 
geftorben, war Profeflor der Medicin zu Tuͤbingen und cin 
fleikiger Schriftftelter in feinem Fache. 3 

Neuß, Franz Ambrofius, zu Prag 1761 aeb., praftis 


Seine Schriften 


Reuß — Reveille 


find mineralogiſchen, orgftognoftifchen und geognoſtiſchen Ins 
halts. 23 


Reuß, Ierem. Dan., 1750 zu Rendsburg geb., feit 
1815 Oberbibliothekar, und feit 1 geheimer Juftizrarh in 
Göttingen, fhrieb; das gelehrte England x. 1701; Reper- 
torium —— a societatibus literariis editorum, 
1801 — 21, h 

Reuf, Joh. Aug. v., 1751 su Hornheim im Würtems 
bergfchen geb., ward 1807 zu Stuttgart Director des Ges 
neraldirectoriums im Innern, 1811 Staatsrard und Chef 
der Lehnsſection, und ftarb 1821; er fchrieb: Deurfche 
Staatskanzlei, 1783 — 1501; Beitrag jur neueften Geſchichte 
der reichsgerichtlichen Verfaſſung und Praris, 1785 — 90; 
Deductiong: u. Urtundenfammlung, 1785 — 97; Staatsfchrifs 
ten über die fürticher Revolution u, Erecutionsfache, 1790. 16, 

Reußen, bezeichnet: 1) die Muflen und ihr Reich; 2) 
Moth R., einen jetzt größtentheils zum Königreich Galizien 
und Lodonirien gehörigen Theil des ehemaligen polnifchen 
Reiches; 3) die Fürften des reußifhen Haufes und die Ges 
fammtbeit ihrer Lande. 17, 

Reußmarkt, oder Reußmarl, beißt ein 54 OM. 
großer Bezirk (Stuhl) in Siebenbürgen, mit 12,000 €, 
und dem gleihnam. Hauptort, 17. 

Re ut, f. Solmifation, 17. 

Reuter, mit Bufanmenfegungen und Ableitungen, f. 
Reiten. 17, 

Reuter, Chr., ein unter dem Namen Leander belannz 
ter Schlachtenmaler; geb. in Sachſen (1656) und Soldat uns 
ter Prinz Eugen v. Savonen, malte deſſen Feldiigeim Dur 
Dttobone ju Rom, u. ftarb dafelbft 73 3. alt 1729, 4. 

Reutlingen, beikt: 1) ein 34 OM. großes würtem: 
bergfch. Oberamt im Schwarzwaldfreis, welches Obſt, Ges 
müfe, Zuchtvieh, Hol; und 24000 Em. hat; % die Haupt: 
ftadt defjelben, an der Eher, ift Sig der Kreisregierung 
und Finanzfammer, bat 4 lurb. Kirchen (336 Fuß bober 
Thurm der Marienfirche), Rarbhaus, Lyceum, Hospital, 
Waifenhaus, anfehnlihe Fabriten, Weinbau und 9000 Ew. 
Bon Dtto II. oder Friedrih II, erbaut, wurde es bald mit 
Mauern umgeben, und jur freien Reichsſtadt Deutichlands 
erboben,, als welche es, treu dem fchwäbifchen Kaiferbaufe, 
defien Gegnern, und befonders dem Hobenftaufen, König 
Heinrich VII. rübmlich die Spige bot, Eberhard von Wir: 
temberg befricgte, und mehrmals (bei Achalm 1377 und bei 
Weil 1388) fiegte. Es trat zum ſchwaͤbiſchen Bunde, bez 
gab fi gegen ein Schutzgeld unter Wuͤrtembergs Schutz 
(15056), dem es nach der Einnabme durch Herjog Ulrich 
von Würtemmberg mir Huͤlfe des fchmäbifchen Bundes wies 
der entging. Es unterfchrieb mit die augsburgiſche Eonfefs 
fion, und litt Biel im 30jährigen Kriege durch Bernhards 
von Weimar Armee (1631). Als Reichsſtadt hatte es Aſyl⸗ 
recht für unfreimilige Todfchläger (feit 1305), ferner das 
Recht, keine Juden aufnehmen zu dürfen (1506), außer der 
Stadt ein Gebier von I0M. mit 1600 €., u, führte ein von 
Blau, Roth u, Weiß dreifach gerheiltes Wappen. Durd den 
Reibsdepurarionsreceh (1802) tam es an Wurtemberg. 17, 

Reval, ift 1) ein europäifch:ruffifcher rung nt 
Eftbland) 1289 M. großer Kreis am finnifchen Meerbufen, 
mioraftig dur einiae Seen, aber audy gutes Aderland ent: 
baltend, mit 100,000 Ew,; 2) die Kreis: und Gouvernes 
mıentsbauprftadt, worin die Kreis: und Provinzialbebörden 
ein lutheriſches Gymnaſium, 15 Kirchen (8 turderifche, 7 
griechifche), Land⸗ und Sechospital, nebft andern gemeins 
nügigen öffentl. Anftalten, Schloß, Ritteracademie, Thea: 
ter, Kabriten, Stüd:u. Glodengießerei; eindurc einen Theil 
der Kriegsflotte gefchügter günftig gelegener Kriegs: und 

ndelshafen befördert den ausgebreiteten Handel, und 

eftungswerfe fhüsen die von 15,000 €, bewohnte Stadt, 
In ihrer Nähe befinde ſich das faiferliche Luſtſchloß Kas 
tbarinenthal und das Landhaus Loͤwenruh. 17. 

Revaliren, bejeichnet die Handlung eines Dritten a 
dem Wechfel nicht Benannten, infofern derfelbe zu Ehren des 
Sraffanten oder Indeſſenten einen Wechſel annimmt, Babs 
lung leiftet, und dann durch Klage gegen den Honoranten 
oder deffen Bormänner wieder zudem Geinigen zu foms 
men fucht, 14. 

Revande, ein franzöfifches Wort mit deutfcher Bes 
deutung: 1) Genuathuung; 2) Wiedervergeltung; 3) Ers 
faß. Daher R. nehmen, oder fih revanchiren, vergelten, 
erwiedern, ſich Genugthuung verfchaffen. 2. 

MReveille, ein von den Franzofen aud in die deutſche 
Kriegsfprache übergegangenes Wort; Morgenfignal zur Ers 
munterung der Soldaten und Aufftehungeruf, welcher mir 
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Neveillon — Reversales 


der Trommel, Trompete oder dem Signalhorn bei anbres 
chendem Tage gegeben wird, 2, 
Reveillon, nennen die Franzofen: 1) unfer Nocdhmit: 
tagsbrod;2) die Nachtmahlieit/ befonders nach einem Balle, 2, 
Revekohl, ein 280 Fuß hoher Berg im preuß. Rgbj. 
Köslin, mit einer Kapelle; meriwuͤrdig als einer der * 
heiligen Berge Pommerns, als Wallfahrtsort und —— 
feiner ſchoͤnen Ausſicht. 17, 
Revel, Iobann, war ber Sohn eines Malers und zu 
Yaris geboren 1684, arbeitete aber in Toon als Maler 
für Fabrifen, Er it Erfinder der alle Farbenndangen der 
Seidengewebe ergeugenden pointes rentrees, u, ft.1751. 24, 
Mevel, bedeutet: 1) ſ. v. w, Reval; 2) eine gewerbs 
fleißige frangöfifhe Stadt im Depart. Obergaronne, mit 
5400 €., ehemals La Bastide de Levaux genannt; Sr 
v. w. Revello; 4) dreifeitige, an wandelbar werdende 
tenbohlen bölzerner Schleugen zum Tragen der Dede ans 
geichlagene Leiſten; 5) f. v. w, Untiefe, 17, 
Revelle, eine a Stadt in FE &as 
luzj0 (Piemont), mit Stiftötirhe und 5000 €, 17. 
Revenant, nennen bie Franzofen einen —— 
wiederlehrenden Geiſt, ein Seſpenſt. Damit hängt zuſam⸗ 
men das germaniſirte Reveniren, wieder zu ſich fommen, 
fib erholen. Reventer, f. v. w. Reuter. h 
Reventlau, nennt fi) eine alte gräflihe Familie in 
Dänemark, welche feit ihrem Stammvater Konrad in 
2 Linien getheilt auf dem dänifchen Feflande u, den Infeln 
(die Ältere auf Paland bar die Graffhaft Ehriftianfäde) 
Befigungen bat, und von der Johann Ludwig, Graf 
R., durh Aufhebung der Frobndienfte, Errichtung von 
Schul: und Mrmenanftalten feinen Untertbanen ein ruͤhm⸗ 
Bas Andenken hinterließ. Er war geb, 1751, und ftarb 


* 19, 

Revenu, beißt im Franzöf.: 1) das Einfommen, der 
Ertrag; 2) f. v. w. Mente. e 

Re vera, bezeichnet bei den Pateinern das dem Schein 
Entgegengefegte, in der Shat, in Wahrbeit, wirklich. 2. 

Reverbere, ein frangöf. Wort, bejeichnet 1) ein gläns 
zendes, boblgebogenes, inmwendig fein polirtes, oder auch 
wohl verfilbertes und meiftens aus Kupfer oder Meffing 
beſte hendes Blech, das hinter einer Lampe angebracht, zum 
Zurüdwerfen der feitwärts, nad hinten oder oben gebens 
den Lichtftrablen dienen fol, Die meueften find in 

orm eines abgeftumpften, mit oben ausgebender Rauch⸗ 

finung verfehenen Kegels und jmar in den Dochten gleis 

her Anzahl von Bicgungen gefertigt; 2) eine mit einer 
R. verfebene Lampe (Reverberirlampe) ; 3) eine quer über 
die Straße bängende, oder auf einem Pfahl ruhende Stra⸗ 
fenlarerne, Damit hängt zufammen das aus dem Sateinis 
fhen gebildete Reverberiren, 1) f. v. w. röften; 2) 
Erje von fremden, raͤuberiſchen Metallen befreien und cals 
einiren, woju man fich eines Ofens bedient, der fo une 
ter ift, dab die Flamme zuerft emporfteigt, aber dann in die 
die Erze enthaltenden Gefäße zurüdfchlägt, Reverberirs 
ofen genannt. h 

Revere, ein Marttfieden im venetian.slombard. (dftreich. 
Stalien) Gebiet, mit 309 E, am Po gelegen. 17. 

Reverentia, bejeichnet bei den Pateinern: 1) Scheu, 
entweder wegen Erwartung von etwas Unangenehmen; daber 
2) Furt; oder aus dem Gefühl der Wolfommenbeit Uns 
derer; daber 3) Ehrfurcht, Achtung, Reſpect; weßhalb 4) 
der römifche Senat von den Rednern fo titulirt wurde; 
5) f. Eminen;. 2. 

Reverende, fcherzbafte Bezeichnung eines Priefterrod 
vom lat. reverendus, woher der Titel geiftlicher Perfonen: 
Reverendissimus, Höchftverebrungsmürdiger Hochwuͤrdig⸗ 
ſter, bei niedrigern Geiftlihen: Reverendus dominus, 
ehrwärdiger Herr. 

Revereny, abgeleitet vom Bor., bezeichnet: 1) Ehrer⸗ 
bietung, Chrfurchtsbejeugung; 2) böfice Werbeugung, 
Büdling. Daher „feine Rederenz machen“. 2. 

Revers, ein lateinifcher Ausdruck, welcher eine ſchrift⸗ 
liche —— wodurch die Uebernahme einer Verbind⸗ 
lichteit fuͤr die —EX ausgedruͤdt iſt, unbedingt oder be⸗ 
dingt zu erkennen giebt; 2) f. Avers. 16. 

Reversales, im römiſchen Recht, und Reverfalien 
fm deutſchen, beißen die fchriftlichen Berfiherungen eines 
inländifhen Richters an einen ausländifden, daß er die 
Verhaftung und Auslieferung eines Verbrechers an ihn 
nicht als die Pflicht jenes, fondern als eine anderwärts von 
ihm eben fo zu ermwiedernde Gefähigteit anſehe. 6 

- 4* 


Dieverss-Braf — Revoriren 


: MReverss@raf, hießen nad dem alten deutſchen Reichs: 
rechte eig Reichegrafen, welche entweder felbft, oder 
durch ihre abren bei ihrer Erhebung der Reihsunmits 
telba entfagt, und defimegen auf dem beutfchen Reiches 
tage weder © Br —— hatten. Sie beiden. Feine 
unmittelbaren leben. . 

Reversio, ein lateinifhes Wort, weldes: 1) Umtehr 
vor Erreihung des Ricles, Nüdtehr; 2) Revers, eine ges 
bräudlihe Wortumftelung, j. B. mecum ftart cum me, 
mit mir, bezeichnet. Daber das germanifirte Neverfion, 
1) Rüdtehr; 2) Rüdfal eines Gutes an feinen Herrn. 
Sufammen hängt damit: fi reverfiren, einen Revers 
ausftelen, und Reverfis, ein mit voller frangöf. Karte 
(nah Herausnahme aller Zchnen) gewöhnlich unter 4 Pers 
fonen gefpieltes Spiel, wobei jeder Spieler 2, der Karten: 

aber 3 Marten in ein Koͤrbchen fegt; wenn daſſelbe 
ift, oder er als den erfien Einfap enthält, wird 
vom Geber eine ste jugefept. Da jeder Spieler nur 11, 
der Geber aber 12 Karten erhält, fo bleiben 3 ubrig, von 
welchen jeder Mitfpielende ſich eine nehmen kann, obne 
doc dazu gejmwungen zu fein, während der Geber eine der 
feinigen weglegt. Die vier weg⸗ und unter das Körbchen 
gelegten Karten maden die Partie, welche derjenige ge: 
winnt, der die wenigften oder gar feine . in feinen 
Stichen hat, oder gar feinen Stih macht. Die wichtigſte 
Karte in diefem —* iſt der Coeurbube (Quinola). 2. 

Reversjagbd, |. v. w. Gnadenjagd. 2, 

Revestiarium, im fatein., und davon Revestiaire 
im Framoͤſ. heißt das Untleiderimmer der Prieiter. Re- 
vetement, und germanifirt Nevetirung, bejeichnet ſ. 
v. w. Belleidung, fo wie Revetiren, betieiden. 2. 

Revidiren, vom Latein. revidere, noch einmal befes 
ben, bezeichnet: Etwas durchſehen, nachſehen (eine Schrift, 
Rehnung), befonders um Mängel zu enideden, oder bie 
Richtigkeit beglaubigen ju können. Daher Revident: 
1) der Etwas revidirt; 2) der das Rechtsmittel der *— 
fion in Anſpruch nimmt. ! 

Revier, bedeutet: 1) ſ. v. w. Bezitk; 2) f.v.w. Jagd: 
bezirt; 3) ein Dergamtsbejirt; 4) Richtung eines Ganges 
nad einer Himmelsgegend; 5) Quartirbejirt einer Eoms 
pagnie oder eines Baiaillons. R:Deiche, an Fluß: oder 
Kanalufern angelegte Deiche. Revieren, fagen die Jä: 
ger von Hunden, welche zum Auffuhen des Wildes bins 
und berlaufen, oder von Beijpögeln, die deßwegen in der 
Luft kreifen. RK often, kommt beim Seewefen von Has 
fengeldern, Koften für Lootſen und Bugfiren vor. Kr 
Kranke, im Quartier krank jurüdgebliebene Soldaten jum 
Unterfhied von Lajareibtranten. RWafler, f- v. w. 
füßes Flußwaſſer. h 3, 

Revilla Bigedo (X. Gigeda), eine zu Merico gebör. Ins 
felgruppe im ſtillen M. mitviel Seebunden u. Schilöfröten, 25, 

Revindiciren, vom Yatein, revindicare, bedeutet: etz 
mas Berlorenes (durch Zufall oder Gewalt) ſich —— 
eignen. 

Revifion, ein aus dem Latein. aufgenommenes Wort, 
welches 1) nochmalige Durchſicht, Durchmuſterung; 2) ein 
bei dem deutſchen Neichögerichte wegen jumeilen Statt fin: 
denden Mangels der Appellationsfunme eingefübrtes Pros 
eeßrechtsmittel in wichtigen Fäden (f. Rechtsmittel); 3) 
ein für wiſſenſchaftliche Ueberſichten über ein ganzes wiſ— 
fenfbaftliches Feld gewählter Titel, z. B.: Nevifion des 

eſammten Schul: und Erziehungsmefens; Repifor 
eißt derjenige, welcher Etwas revidirt, befonders Rede 
nungen, : . 

Revivication, germanifirt vom Lat. rerivere, wit: 
deraufieben, bejeichnet: 1) Wiederaufiebung, Neubelebung ; 
2) Wiederberftelung des Qucdfilbers aus feinen Oxyden. 
Revivicirung, f. v. w. Reduciren. 2. 

Revocabel, vom Lat. revocare, mwiderruflih, kommi 
—— in der Moral und Dogmatik der römifchen — 

€ vor, . 

Revocatio juramenti, lateinifhes Rechtswort, Wi: 
derrufung des Schwurs, Bon erfterm ift gebilder Nevios 
cation: 1) Zurddrufung, Abrufung; 2) Wiederruf. Auch 
Dängt damit jufammen: Nevocationsreht, das Recht 
der Lehnsfolger, als ſolche ein zu ihrem Nachtheil veraͤußer⸗ 
tes Lehen vermoͤge der Revocatorientlage ſich wieder anzucig⸗ 
nen, Revocatorientlage, f.v.w. Reunionsllage, Revo- 
catorium, Abberufungs:, Buridderufungsfchreiben. 16, 

Revociren, ebenfalls von revocare, 1) zurädrufen; 
2) mwiederrufen, befonders ein ‚Wort; daber bei Studenten 
3) ein beleidigendes Wort junüdnehmen, 2, 
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Revolte — Revolution (bologn.) 


Revolte, aus dem Franz., Empörung, Aufruhr, daber 
revoltiren, fi empoͤren. 2. 
Revolution, vom Patein. revolvere, jurüd: oder ums 
mälzen, bepeichnet: 1) jede Ummälzung (j. D. eines Welt: 
törpers um einen größern, wie die der Erde um die Sonne), 
oder gewaltfame Umformung des Beftehenden; dergleichen 
dur Erdbeben, Waflerflurben, Krankheit, Reidenfcaften, 
Lebensweife ꝛc. bervorgebradht wird; 2) insbef. die mit 
mächtigen Erfhütterungen des Ganzen verbundene Umänz 
derung beftebender Berbältnifle einer Staats: oder Kirchens 
verfafiung, welche fib vom almäbligen, ruhigen Umbilden 
des Beftebenden (Reform, ſ. d.), dur die ihr beimobhnende 
Gewalt und rafchen Ausbruch unterſcheidet. Eine ſolche ift, 
fie mag nun vom Regenten oder Wolfe ausgehen, doch jes 
derzeit das Grab mander Hoffnungen wahrer Waterlande: 
freunde, und jerftört eft felbit das Wohl von mehreren 
Menſchenaltern. Daber ift felbft der gerechteſten R. eine 
Berbefierung der beftebenden Misverhältnifie in einem 
Staare auf gütlihem Wege vorzuziehen. Much läßt fi 
nicht vertennen, dab bei Meitem die m Revolutionen 
nur durch die dringendfte Roth berbeigefübrt worden find, 
daß bäufig nur, wenn die Mängel einer Staatsverfaflung 
im fchreienden Widerfpruhe mit den @rundanfichten der 
Beit fanden, und defimegen die Achtung vor den beftchen: 
den Gefegen zugleich mir dem Parrietismus verfhmwunden 
war, das erit leife, dann lautere Murren eines Volkes in 
rafche That überging, und die Mehrjahl deſſelben fi ohne 
Berabredung oder die Aufreiungen einer Propaganda fidh 
einftimmig gegen das Beftebende erhob. &o die neueren 
Rn. in Umerita, Frankreich, Spanien x, Wohl mag, was 
die franzöf. R. vom I. 1789 betrifft, der Philofopdie des 
18, Jahrhunderts einiger Antheil beigemeffen werden, aber 
immer wird aan fie nicht al6 Hauptgrund derfelben anflas 
gen können, Denn wenn fie als Wiſſenſchaft auf Miss 
bräuche binwies, welde der Beſtimmung des Staates als 
einer fittlichen Perfon und des Menſchengeſchlechts entges 
genftanden, fo drang fie ihrer Natur nad einmal nur auf 
edliche Mbitelung derfelben, und that anderntheils nur 
dre Pflicht dur Erfülung der ihr in Gottes firtlicher 
Weltordnung angemwiefenen Beftimmung. Weit fchuldiger 
war die Gtaatsgewalt, welche das Bolt gewaltfam vom 
Beſſern abzubalten fuchte, dem Fürften dadurch mehr das 
Anfehen eines Despoten, als eines Baters des Landes gab, 
und fo fih und ibm die Picbe und das Wertrauen der Res 
gierten, den Gefegen ihre Kraft raubte, Dagegen verdies 
nen viele Fürften unferer Beit wahre Hochachtuͤng, welche, 
die Rechte eined Staates anerfennend, die wabren Be— 
dürfnijie ihrer Untergebenen recht und ernftlih murdigen 
und ehren, burd zeit: und jmedmäßige Reformen eis 
ner R. vorzubeugen fuhen, und dadurch die hoͤchſte Auf: 
gabe der echten Staatstunft Iöfen. Denn wenig Beifpiele 
weit die Geichichte auf, mo ein Wolf gegen eine gute Re 
— die Habne des Aufruhrs aufgepflanzt, oder wie die 
elgier gegen die milde hollaͤndiſche Reglerung (1830) den 
nreiungen unzufriedener und berrihfüctiger Propagandi: 
ſten fi bingegeben haͤtte. Bon allen feir der chriftlichen 
Beitrehnung enttbronten Regenten wurden 2 durch Bolts— 
revolutienen, 47 durch Hecre, 40 durch Rivale, 17 durd 
Päpfte und die Geiftlichteit geftürit. Schriften bierüber 
find: Kolb, Kl. Schrftt. pelit. u. gefichtt, Ind., Speier, 
1826 ; Yode, Ueber Glaubens: u, Sewiſſensfreibeit, Brauns 
ſchweig, 1827; Heidenreich, Werfuch über die Hetligkeit des 
Staates und die Moralirät der Revolut., Peipjia, 1794; 
Erhard, Ueber das Recht eines Volkes zu einer R., Iena 
und Veipyig, 1795; Wohlfarth, Ueber Preßfreibeit, Protes 
ftantismus, R. :c., und in den Wnnalen der chriftlichen 
Kirche :c., 1831, 1. Sebeg., 3. 3d,, 1. Het fi. um. A.; 
3) firtlihe N., die im Innern des Menfcen fich geftals 
tende und fchnell äußerlich erfcheinende Ummandlung der Gin: 
nesort eines Menfhen; 4) wiffenfhaftlihe X, 
ſchnelle Umänderung pbilofopbifher Syſtenie und An: 
fihten, durch überrafhende neue Entdedungen ausgezeich⸗ 
—— — (Kants Philoſophie, Galilei's Sonnenfy⸗ 
em :C, 11. 
Revolution, bolognefifche, war wie die modene: 
file eine Folge der während bes Beftedens des italienifchen 
Koͤnigreichs unter der franzöf. Herrfchaft rege gewordenen 
Nationalität, und der Erkenntniß des vielen Guten, was 
mährend diefer Zeit gewirkt worden war, im Grgenfag zu 
den Mängeln der nun mieder vorhandenen Berftudelung, 
woran fich zugleich der Haß gegen längft weraltere und dem 
nun aber wieder aufgefriſchte Inftirure 


Revolution (bologneſiſche) 


und Berfaflungen ſchloß. Dieß batte ſchon 1821 in eini⸗ 
gen Staaten Italiens (Neapel, Piemont, Kirhenftaat) res 
volutionäre Bewegungen berbeigeführt, die aber unterdrüdt 
wurden, bis die Juliustage in Paris, die belgiſche und pols 
nifche Revolution den Funken in den aufgebäuften Zunder 
warfen, u, die Flamme des Aufrubrs jum Yusbrud braten, 
Daß keine Propaganda nötbig war, daß vielmehr das Wer: 
waltungefoftem des Kirchenftaates, diefer nachtheiligſten als 
ler Wahlmonarchien, die b. R. berbeifübrte, lehrt ein kurs 
ser Blick auf daſſelbe. Ein bejabrter Mann wird zum Herr⸗ 
{her gewählt, balb als Geiſtlicher und für den Himmel, 
balb als weltiicher Zürft, und muß feine nur fur; zu tras 
gende Krone von den Gardinälen, die diefelbe als ihr recht: 
mäßiges Erbe betrachten, fo theuer als möglich erfaufen. 
Dieſes Collegium der Cardindle bilder eine drüdende geift- 
liche Dligardie, befigt alle Ehrenftellen, Würden und allen 
Einfluß, obne der Befchäfte fundig zu fein, liefert Miniſter, 
Gouverneurs, Gefandre und Gerihröpräfidenten, welche das 
Ganze nicht nach Pebensmweisheir, fondern meift nad den 
Begriffen meffen und leiten, die ihnen in Klöftern und Se⸗ 
minarien eingeimpft worden find.. Die an Bildung den 
—— Bologna, Ferrara u. Romagna befonders nach⸗ 
ebende Haupritadt Kom verjebrt die überfchwenglicen 
Koften des Hofes und das Fett des Landes, fender ihnen 
aber nur feine Cardinaͤle als Pegaten, Delegaten, Prolega: 
ten, Governatoren u. f. w., die dann dort mit ungebeurem 
Aufwande und als unabhängige Herrſcher ſchalten u. mals 
ten. Für perfönlihe Sicerbeit, bürgerliche und religiöfe 
Freiheit giebt ed aber im Kirchenftaate keine Garantie, Yes 
der fann obne Angabe eines Grundes und oft ohne Ber: 
tbeidigung feitgenommen u, gebalten werden, denn jablreiche 
geiftliche und weltliche Polizeibebörden, öffentliche und ges 
beime, .durdyichen das and, und fpäben von Amtswegen 
jedes Familiengeheimnig aus. Gefehgebung und Gerichte- 
verfaffung find ein bunt durcheinander geworfenes Gemiſch von 
übelverbundenen Rechrsbruchftüden aller Jahrhunderte, die 
Projeſſe werden unndtbig in die Länge gegogen und wohl 
gt nicht felten an die Gerichte der Hauptſtadt verwieſen. 

azu jtehen die meiit wegen Käuflichteir berüchtigten Richs 
ter ganz; unter der Willkühr der Delegaten und Polizeipräs 
fidenten, und geiftliche Gerichte mifchen ſich bäufig in rein 
bürgerliche Ungelegenbeiten. Das Inquifitionsgericht (Santo 
Uffizio) wurde erjt neulich wieder eingerichter (Mai 1829) 
und erlich ein Edict, worin die verfchiedenen Arten von Keges 
reien auseinandergefegt, den heimlichen Antlägern eines Kegers 
oder der Ketzerei Verdächtigen bei ihrem beiligen Eifer jur 
Ehre Gottes und des wahren Slaubens die Arengfie Ber: 
ſchwiegenheit verfprochen, und;eine ſolche Ungeberei geboten 
wurde. Das Rinanjwefen ift in den übeljten Umftänden, 
obgleich die päpftliche ‘Regierung vom Königreib Italien 
die reichften Provinzen in einer ſeht verbeilerten Sage und 
ein Capital von mehr als 20 Millionen jur Dedung der 
miribernommenen Staatsfchuld geerbt haite. Denn jede 
unpliche Unordnung der frangöfiihen Regierung wurde um: 
eworfen, zahloſe Summen an Wiedererrichtung von Kid: 
tern und Kirchen und an Ausſtattung von Prieftern und 
Mönchen gewender, während die Staatsgläubiger, der oͤf⸗ 
fentlibe Unterriht und die allgemeine Sicherdeit ver: 
nadhläffigt wurden. Deßwegen blieben nicht allein die 
Abgaben auf ihrem hoben Stande, fondern man mußte 
auh die von der proviforifhen Regierung abgefchaffte 
den Landmann befonders Ddrüdende Herd = oder Kopftare 
(Focalia) wieder einführen, dann die Abgabe von Bied, 
Mebifteuer u. f. w. Das Zollweſen war fo übertrieben, 
daß ſelbſt mebrere —— die Möglichkeit einer Einfuͤh⸗ 
rung bejweifelten, u, eine gänzliche ernichtung des Hans 
dels und Aderbaus, Elend und Enrfittlibung die Folgen 
waren. Und daju kamen noch das falfche Syſtem der Pacht: 
contracte, Monopole und Patente (der reichfte italieniſche 
Privatmann, Cardinol Albani, erwarb fein ungeheures Ber: 
mögen unter Underm aus dem Stednadelmonopol), fo wie 
drudende Fiscalgefepe. Dadurh wurden die fruchtbaren 
und gewerbfleißigen Provinpen der Romagna und Bolog: 
nad zu Grunde gerichtet. Da geſellten fih zu den noch 
nirgends gehobenen Urſachen der Gaͤhrung von 18% unter 
dem frömmelnden Despotismus Pros XI. die ungäbligen 


Eordinals Rivarola, und drüdten den Stachel tiefer. Und 
als nun der Kanonendonner von Modena den Wiederaus: 
bruch des verhaltenen Groles verkündete, rottirte filh auch 
in dem benadbarten Bologna das Volk jufammen. Der 
während der Abweſenheit des Eardinals Bernetti beim Eon: 
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elave proͤſidirende Prolegat Paracciani⸗ Clarelli wurde ges 
noͤthigi (4. Febr. 1831 Abends), eine Commiſſion v. 8 der 
—— Einwohner (Adlige, Profeſſoren, Bürger) jus 
ammenzurufen „um Ordnung ju bewahren, da die öffent: 
liche bedroht, ſei“. Diefe ertlärte fih am andern Morgen - 
(5. Febr.) für permanent, forderte alle Bürger von 18-50 
Jahren auf, an der Provinzialgorde Theil zu nehmen, und 
die dreifarbige (weiß, roth, grün) italienifhe Eocarde aufs 
zufteden, die man fogleich von der ganzen Stadt angenonis 
men fab, und nach unterdefien eingetroffener Nachricht von 
der Wahl des Gardinals Eapellari jum Papfte unter dem 
Namen Gregor XVI. verlieh der Prolegat, dem man das 
Nichtbeduͤrfen feiner Gegenwart zu erfennen gegeben harte, 
die Stadt, und die Eommiflion conftiruirte fih als proviſo⸗ 
riſche Regierung der Stadt und Provinz Bologna. Ihr 
Präfident wurde der Advocat ®. Vicini. Won Bologna 
aus verbreitere ſich der Aufſtand rafch über die ganze Ros 
magna, und {don am folgenden Sage (6. Febr.) jeigte die 
Regierung an, daß Imola, Faena und Forli gleihfalls 
proviforiiche Eommiffionen eingefegt hätten. Ein Theil der 
neuen Bürgergarde erhielt daber den Befehl, angeführt vom 
Dberften Sercognani, die päpftlichen Truppen aus den von 
ibnen noch befegten Stellungen zu vertreiben; die zeitliche 
Herrichaft des Papftes follte beendigr fein (8, Feb.), ein Wahl: 
colegium jufammenberufen und Deputirte ernannt werden, 
um die neue Verfaſſung zu beftimmen, Der Saljpreis 
wurde vermindert, die Lotterie⸗ u. 3olordnungen des Königreichs 
Italien wieder angenommen, und ein Revifionsamt für das 
Zodweſen eingelegt. Eine Eentraldirection der Finanzen 
folte die Möminriftrationen des Salzes und Tabaks leiten, 
und ihr folte die Direction des Eivilregifters, des Stem⸗ 
pels, der Hypotbelen, der Poſt⸗ und —— un⸗ 
tergeordnet fein; auch ſprach das Decrer von Umwandlung 
der Juftigverfaffung,, von Geſehen für die Preſſe, dem Ge— 
treidehandel und gegen den Schleifhandel. Eine proviforis 
ſche Reform der Univerfität wurde — ein feh⸗ 
lender Lehrſtuhl des oͤffentlichen und Boͤlkerrechts angtord⸗ 
net, das Fiscaltribunal und die Focalia abgeſchafft, und 
überhaupt mit weifer Mäßigung und Kenntniß die Bes 
dürfnifie des Bandes wahrgenommen, wodurch ſich die pros 
vif. Regierung den allgemeinen Dank aller Bürger erwarb, 
Während deflen ſchritt die Revolution im Kirchenftaate im: 
mer weiter; Serrara, obwohl in der Eitadelle von Deftreis 
bern befegt, empörte fich, wie früber Ravenna, Rimini und 
der ganze Küftenftrih; Sercognani nahm das Fort S. Tee 
(12. Febr.) und die Eitadele von Ancona (17, Febr.) wels 
ches ſchon früher fih den Infurgenten angefchloffen batte 
(8. Sror.). Dann drangen die Bürgertruppen bis Rieti 
und Eivita Eaftellana, befegten die Straße von Rom nad 
Rloreny, und bedrobten felbft die chen mit Muͤhe berubigte 
Hauprftadt, während die Binnenprovinz Umbrien mit der 
Hauptjtadt Perugia ebenfads die dreifarbige Fahne aufs 
ſtedte. Der bierdurh in Schreden gefente, geld und ars 
meclofe, päpftliche Hof fuchte nun, da auch die Proclama⸗ 
tionen des neuen Staateſecretairs Bernetti, ohngeachret fle 
die Heiligen aufrief, Nichts fruchteten, fo gut ale möglich 
ten drobenden Sturm zu beſchwichtigen, u. ſandte die Car: 
dindte Oppinoni (Erjbifhof von Bologna) und Benyenuti 
(Biſch. v. Ofimo und Eingoli) gb, um eine Gegenrevolus 
tion zu bewirken. Der Erjtere aber blieb muthlos in Flo— 
ren;, und Benvenuti wurde bei Aufwiegelung des Landvolls 
gefangen genommen und nad Balogna geführt, wo man 
Bernestis Briefe an ihn als Beweis der KHülflofigteit des 
Hofes und der ſchlimmen Mittel zur Unterdrüdung des 
Aufftandes in affentlichen Blättern druden lieh. Dann vers 
fanımelten fi Abgeordnete der freien räpftlihen Provinzen 
und der infurgirten angrenzenden Länder zum erften Mal 
u Bologna, und procamirten einftimmig: 1) die völlige 
juriftifhe und factifhe Emancipation der durch fie repra: 
fentirten Provingen und Staaten von der weltlichen Herr⸗ 
{haft des Papftes; 2) die volfommene Bereinigung derſel⸗ 
ben und Eonftituirung in einen Staat, eine Regierung, 
eine Familie, Die Bundesverwaltung follte aus einem 
Dräfidenten, einem Minifterratde und einer glass 
Eonfulta beſtehen. Durch Ernennung dieſer Behörden (4, 


- ' März) aeftaltere fib in den vom Kircenftaate getrennten 
Proferiptionen in beiden Provinzen u. das Kertermeien des | een 


Provinzen fo wie in den andern freien Zändern Italiens 
Rube, Ordnung, Gefenlichkeir, Mäßigung und überbaupt 
Yes zum Beſſern. Die offenbaren Lügen und Berläums 
dungen der Gegenpartei widerlegten fich darch die That, und 
der alte Kunftgriff des römtichen Hofes, die Empdrung als 
einen Angriff auf den Glauben darzuftellen und dadurd den 
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minder gebildeten Theil des Voltes gegen die neue Ordnung 
und Regierung aufjureijen und einen Kreuzjug gegen dieſe 
ſchlimmſten Jeinde des Glaubens ju Stande zu bringen, 
diente leiter nur dayu, der Religion felber unendlich zu ſcha⸗ 
den, indem das Bolt die Sache diefer von der ibrer Diener 
nicht binlänglih zu trennen wußte, und fab, daß Unſittlich⸗ 
keit und Auẽſchweifungen durch diefe fogenannten Gott: und 
Gtaubensverächter (die neue Regierung) feineswegs gebilligt 
murden. Huch war es nad Ruͤdkehr der öffentlichen Sicher: 
beit und dem Erwachen der beflern Gefüdle wie umgemans 
delt, und man fab mit frober Hoffnung in die Zukunft. Da vers 
fündete der Uebergang modenefifcher Bürgergarden mir dem 
General Suchi, und der bei der Wiederkehr des Herjogs 
am mteiften Sefaͤhrdeten auf das bolognefilhe Gebier den 
Romagnolen und Bolognejen den baldigen Eintritt einer 
neuen Ordnung der Dinge und der Wirderaufladung des 
alten Jochs. Amar wurde Zucchi mit feinen Gefährden fos 
leich entwaffnet (Decret v. 6. März), um durchaus feinen 
Srund jur Klage zu geben, aber fhon war der öftreichiiche 
Feldmarfchalllieutnant, Furft Bentheim über den Po gegans 
gen und hatte Ferrara befegt. Da alfo an einer Internens 
fion nicht mehr zu zweifeln war, gerietb Alles in die größte 
Verwirrung; ein Berſuch durch Worausbejahlung der Abgas 
ben die Katlen zu füllen mislang; man ernannte Bucht zum 
Oberbefehlshaber und verlegte die Regierung nach Ancona 
(20, Märj). Mein auch diefes wurde von den Deftreichern 
befegt (21. Mär), und ein Gefecht mit ihnen bet Rimini 
mang die Italiener nach Erftürmung der Barritaden der 
Borftadı durch die Deftreicher unter General Mangen jum 
Weihen. Der wichtige Paß La Cattolica wurde nicht bes 
fegt, und fo legte die proviforifhe Negierung, durch die Ber: 
legung des Grundfages der Nichteinmifhung und durch die 
Unmöglichkeit des Widerftandes gegen die Uebermacht dazu 

eywungen, die Werwaltung in die Hände des mit nad) 
Hncona geführten Eardinals Benvenuti nieder (36. März), 
wie das Eorps Sercognani’s feine Waften (30. Mär) in 
dem nachmals von päpftlihen Truppen befegten (4. Apr.) 
Spoleto. Border batte der Eardinal eine allgemeine Ams 
neitie erlaffen, u. ale, die das Land zu verlafien wuͤnſchten, 
mit Paͤſſen verfeben, und Ancong öffnete dem General Gep⸗ 
pert feine Shore (27, Möri). Eine Abtheilung der repus 
biifanifhen Truppen ging nad) Fivorno, um fi nah Eor: 
= einzufciffen, Gercognani nah Paris und die andern 
urch die Sheilnabme an der Revotution am Meiften Com— 
promittirten (98) fchiffren fich im Hafen von Ancona eın, 
um ſich nach den ioniſchen Infeln zu begeben. Sie wurden 
aber obngeachret ihrer Päfle vom Cardinal Benvenuti bei 
Loreto von 2 öftreichifchen Goeletten angebalten, gefangen 
nah Benedig gebracht (3, Apr.), und erft nad miebreren 
Monaten frei — Sie wurden ihrem Wunſche gemaͤß 
zum Theil nach Frankreich gebracht, wo ſich der Profeffor 
Drloli, Graf Mamlani dela Rovere, Marquis Zappi u. U, 
noch jet befinden. Obgleich die proviforifhe Regierung 
von dem Borwurfe eines zu großen Vertrauens auf einge: 
bildete Sicherheit, eines großen Beitverlufs durch unnuse 
Beratbungen, fo wie überhaupt der Aengſilichteit und Wer: 
nadhläffigung mander Voriheile nicht freigefprochen werden 
kann, fo darf man fie doch nicht der Feigheit befhuldigen. 
Denn abgefehen von der drüdenden Lage Italiens feit 1815, 
der Erftidung ales friegerifchen Geiftes und aller Nationa: 
lität überhaupt, konnte eine Handvoll ungeübter, bald be: 
waffneter Bürger und Landleute mit nur wenigen auten 
Divers unmöglich einer fo geübten, kriegskundigen Macht 

derfiehen, und man würde auch mwobl überhaupt feine 
Uenderung gewagt haben, wenn man hätte die AIntervens 
tion Seesen tönnen. Der päpfilihe Hof aber ertlaͤrte 
nun die von DBenvenuti erlaflene Umneftie für ungültig 
(5. April), worauf diefer, mismurbig über die Verlegung 
feiner dre (er hatte unumfchräntte Bollmachten), fi in 
fein Biethum zurudjog, und fuchte dur offenbar falſche 
Behauptungen die Baterlandsfreunde zu brandmarfen. Smwar 
fanden Feine Öffentlichen Werfolgungen und Güterconfiecario: 
nen Statt, obwohl ein Edict (14. Apr.) Militärcommiffionen 
jur Unterfuchung der Sheilnabme an der Revolution anord: 
nete, aber nur weil der Staat ju obnmächtig war, und den 
mit der Page der Provinyen nicht ganz unbetannien Mächs 
ten nachgeben mußte. Ihrem Einfluß muß man aud das 
dem über Hufbebung aller Berordnuugen der previlorifchen 
Regierung (16. Aprilt folgende mildere Edict zufchreiben 
(3. Ypr.), wodurd die Einfegung von Gemeinde⸗ und Pre: 
vinzlalrärden geboren wurde, was man aber mit Unrecht für 
eine Amneftie angefeben hat. Die öftreichifchen Truppen 
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verließen unterdefien auf Frankreichs Worftelungen die Lega⸗ 
tionen (Ancona 18, Mai; Bologna 15. Yuli,, ohne daß 
die päpitliche Regierung durch Adhülfe gegründerer Klagen 
und Milderung des Elendes die abgeneigren Gchnürber ges 
wonnen oder die in unzähligen Flug: und Butſchriften auss 
geiprochenen Wuͤnſche des Volts (rlenderung der feblerbafs 
ten Staatsverfaflung, Trennung der geiftliden von der welts 
lichen Berwalrung, Säcularifatien der Regierung, Reform 
der Juftijverfaflung, Abſchaffung der Inquifition, Gen ddr: 
leiftung für perfentihe und fachliche Sicherheit, Freiheit des 
Öffentlichen Unterrichts, des Handels, der Induftrie, Abſchaf⸗ 
fung der Monopole und Amneſtie für die Berbannıen) im 
Mindeiten berädfichtige hätte. So ſchloß denn der erfte 
Att des Revolutionsdramas im Kirchenfiaate mir einer dop⸗ 
pelten Dajmwilchentunft (Intervention), einer bewaffneten 
von Seiten Oeſtreichs und einer ftantstünftierifhen (diplos 
matifchen) von Seiten der großen Mächte; die erftcre, mit 
dem Monat Jult endigende, ftellte anſcheinend Alles wider 
auf den alten Zuß, und gab der päpjtlihen Regierung ihr 
Land wieder, das Werk der jweiten ging aber nicht fo ſchneil 
und leicht von Statten. 3 Sage nah Raͤumung YUaconas 
(21, Mai 1831.) übergaben die 5 Bevolmachtigten der 
Mächte zu Rom dem Staatsfecretair Berneni eine More, 
welde den Orundfag feitdielt, daß die pärftliche Regierung 
den Bedürfnifien des Wolts nicht entſpraͤche und eine gründe 
liche Umänderung der Werwaltung vorſchlug. Obwohl bies 
rin die Mevolution unrechrmäßig genannt werden war, fo 
fioßre dieſes Schreiben doch Muth und WBertrauen cın, weil 
die Provinzen daraus die Ueberzeugung der Maͤchte von der 
Nothwendigkeit einer Reform ertannten. Jeder fab daher 
berudigt den mit einer Bekanntmachung (5. Juli) erofines 
ten Weränderungen entgegen. Aber alle Weranderungen, 
welche dierin verordnet wurden, gewährten durchaus nicht 
das Hauptbedurfniß der Provinzen, die Aufhebung der Re⸗ 
gierung, wie fie eben beſtanden hatie. Bielmcht blieben 
Annahme und Berwerfung, von Beſchlüſſen gan; von der 
Willtuͤht der Delegaten abyängig, und die nun einjurichtens 
den Gemeinde: und Provinzialrärhe konnten durchaus nicht 
die Boltsmeinung darfielen oder zum Beſten des Staats 
wirkſam machen, meil fie vom Hofe oder dem Delegaten 
ernannt feien, u. überdas Budget der Provinz nureine gederme 
anratdende Erimme haben fouten, welche noch der Doppel: 
ten Sancrion des Delsgaten und des Papftes bedurfte. Kurz 
nah Betanntwerdung dieſes Kdicts, das aber nur febr fpär 
in Ausübung gebracht wurde, und nachdem die Mächte dem 
Popſte ihren Schug neu jugefihert hatten, wurden die Yer 
garionen gan; von dem oͤſtreichiſchen Heere geräumm (15. 
Juli). Dei der allgemein gereijten Stimmung der Gemu— 
ther, die, obwohl man den öftreihifchen Truppen, namenilich 
dem Conmandanten Bolognas, General Hraboweti, Gercdhs 
tigteit wiederfahren lich, dur des DBarons Frimont zu 
Nlattand Proclamarion (12. Juli) noch geitelgert wurde, 
furchtete man Anfangs nad Abzug der Truppen neue Uns 
ruhen. Aber das Sand war ıbeils zu erſchoͤpft und boffs 
nungslos, fi von dem biftehenden Drud zu befreien, theils 
wollte man erft die verbeißenen Xeformen weiter abwarten, 
Hier hätte die römrifche Regierung leicht den gunitigen Zeit⸗ 
punlt benugen und die verlorene Liebe der Uniertbanen wies 
der erwerben können; aber fie dachte nur darauf, durch 
inbewilligungen Kräfte zu erhalten, um jene dann ficher 
unterdrüden ju tönnen. Die Hülfsquellen und der Schat 
waren erichöpft, die Provinzialverwaltung gan; außer Ord⸗ 
nung gebtacht und die geringe und ſchlechte Armee ein Bes 
frört des Bolts worden. Man ſuchte nun ſchleunigſt für 
die Legationen ausjubelfen, welche bis jest der Erjbıfchof 
Eardinal Oppijjoni verwaltet hatte, mir Ausnahme Ferras 
ras, mwobin fogleich beim Einrüden der Deftreicher ein bart: 
nadiger, unwiſſender Priefter, Graf Asquini, als Prolegat 
gefandt worden war, Die Pegatenftellen blieben nun unbes 
fest, in Bologna, Ravenna und Forli wurden Laien zu Pro: 
legaten ernannt, und weil die geringe Truppenmacht des 
Staats jur Befesung von Ancena, Eivita Caftellana :c. nicht 
ausreichte, in den Provinzen, obwobl mir Midermwilen, eine 
Bürgergarbe gebildet, weiche vom Papft als fein Werk ans 
gefeben, wegen ibres wackern Verhaltens belobt wurde, und 
aus den achtbarſten Leuten jener Legationen gebilder war, 
aber fpäter dennoch graͤßlich verläumder wurde. Und wie 
wenig den gemäßigten Gefinnungen des päpftlicen Hofes 
su trauen fei, fahen die Provinzen an denen, welche ſich 
erften Schreden unterworfen und in Ades gefügt batten 
(Umbrien, Marl Ancona u. f. w.). dſam bradte man 
endlih 2000 Mann zur Befesung des Küftenftrihs von An: 
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eona bis Rimini yufammmen, während ein Oberftlieutenant, 
Bamboni, nad Tirol u. Oberitalien auf Werbung ausgeſchickt 
wurde. Als eine Abthellung genannter Truppen in Kimini 
einrüdte (10. Juli), fioß fchon denfelben Abend Bürgerblut. 
Ueberbaupt beftanden dieſelben nur aus dem verwerflichften 
Poͤbel, Niemand aus Romagna, Wenige aus den Marfen 
Ueßen fi) dazu werben, in Umbrien wurde das unwiflende 
Landvelt nur dur Kunftgriffe aller Urt ir gebradt, und 
in den roͤmiſchen Gebirgen war ein berächtigter Bandit 
Graziofi (gewoͤhnlich Gasparene gen.) Werbeoffijier. Die 
Dürgergarden aber, aus unabbängigen und achtbaren Bürs 
gern beitebend, die nicht vom tollen Schwindel ergriffen 


waren, aber auf Gemäbrung des vom Papfte den europdis 


{hen Mächten Verſprochenen drangen, waren vom Hofe jus 


2. gehaßt und gefürdret. Obwohl geſetzlich anerkannt, | 


uchte man doc durch Ränfe ihre Organifation und Be: 
waffnung zu bindern, und diefelben, da jenes den zahllo⸗ 
fen Bemühungen ihrer Feinde mielang, durch Gerüchte 
von Anarchie und Terrorismus, die in den Provinzen 
derrſchen ſollten, veraͤchtlich zu machen. Das gan) den 
zn wieder bingegebene Umbrien u. die mit der neuen 

erfaffung unmöglich zufrieden geitellien Delegationen ſand⸗ 
ten wicderbeit Deputarionen nad Rom, um eine den Bes 
dürfniflen wirflich entſprechende Berfafiung zu erbaften, aber 
umſonſt. Natürlih mußte nun die Widerfeglichkeit immer 
allgemeiner unter allen Ständen werden, die Weigerung, 
Gemeinderärbe ohne frei gegebene Wahl anzunehmen wnd 
die paͤpſtliche Cocarde —— bei Buͤrgern und Buͤr⸗ 
gergarde ſtaͤrker bervortreren und die Verlegenheit der Pro: 
legaten wegen Geldfendungen nah Rom fteigen. Um die 
Provinzen ın Furcht zu erhalten, wurbe durch alle nur moͤg⸗ 
liche Mittel das Gerücht verbreitet, daß die Truppen bei Ber: 
meigerung einer völligen, unbedingren Unterwerfung und 
Annahme der päpfllichen Eocarden auf Forli und Bologna 
rüden, und bei Widerftande ven den Deftreichern unterftigt 
werden folten, ein Gerücht das durch die fortwährende 
Berfärkung der Truppen wahrfcheinlih wurde. Während 
deſſen verſprach der ‘Papft den Deputirten Bolognas und 
der Romagna die gr der öffentlihen Kaflen, fo 
wie die Beratbung über alle diefelben intereffirenden Sachen 
bald Männern von anerkannter MRechtlichfeit anzuvertrauen, 
und ihm dafür Dankbarkeit zu zeigen, nahm die Romagna 
(Eefena, Forli, Imola, Faenza, Ravenna) die päpftlichen 
Sarben an. In Bologna aber blieben die Unterbandlungen 


dieferpalb ohne Erfolg, weil man durch die drohende Stel: | 


lung der Truppen an der Brenje die Bildung von Refers 
ven in der Mark und die Verftärtung der naben Oeſtreicher 
im Mistrauen gegen den päpitlichen Hof erhalten wurde, 
Die Verwaltung talentoler Männer, die Kränfung und 
Surudfegung jedes liberal Dentenden, die Aufhetzungen der 
Prieſter gegen die Waterlandsfreunde durch Darftellung des 
fpäter erfolgten Erdbedens als einer Strafe Gottes fürihr Stre⸗ 
ben, die Medrberüdfichtigung der Ergebenbeit gegen den Hof bei 


der Beamtenwabl und die fortwährende Schliehung der | 
Univerfiräsen mußte dieſes Mietrauen nothwendig verftärs | 


fen. Jeden Sag kamen Proclamarionen und Ermahnun: 
en von den Behörden an das Wolf, Proteftationen und 
lugfhriften vom Wolte zum Vorſchein, und die Mufregung 
wurde endlich fo groß, daß nur mis Mühe die Bürgergarde 
die Empörung noch ju 


Berantwortlichkeit die Univerfität ju Öffnen, was von Rom 
jroci Mal verweigert, endlich faum zugeftanden wurde. Die 
Univerficät Perugia aber blieb gefchleifen, und deßhalb ab: 
gefandte Deputationen richreren Nichts aus, Unterbek wur: 
den in Umbrien die Semeinderaͤrhe jufammenberufen (13, 
October), und die lange erwarteten Berorbrunaen erfchienen 
(31. Dct.; 5. Nov). Mandes war nad ihnen in der 
Yuftij= und Eriminatverwaltung verbeilert worden, aber eine 
vernünftige Reform war es nicht. Die Direction der Ger 
richte blieb in den Haͤnden und in der Mbbängigkeit der 
unmwiffenden Seifttichteit, der Prozeßgang war noch der alte 
fehleppende; falfhe Zeugen und Angeber barten noch freies 
Spiel, von Berantmwortlichfeis war nicht die Mede, die beis 


tige Inquifttion blieb in Wirffansfeit, die Freiheit der Wabt | 


des Bertheidigers befchränte, Wilifuͤhr und SHeimkichteit 
des Verfahrens wie ehemals. Diefe Taufchung der Erwar: 
tungen veranlafte in Bologna, befonders von den Rechtes 
gelebrien jener Stadt, eine offene Proteftatien, und der Pros 


legat fab fih gejwungen, die Wirkfamteit jenes Gefegbuches | 


bis auf Weiteres aufjubeben (2. Dec.). Indeflen batıe der 
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nidbalten konnte, und der Erzbifchof | 
und Prolegar von Bologna ſich gendtbigr fahen, J eigne | 


! 





päpftiche Hof unter Berpfändung der Guter und Einfünfte | 
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des Staats (Douane, Galje und Tabalsmonopol) eine 
Anleihe von 3 Mit. Scudi abgeſchloſſen, und nahm nun 
eine andere Sprade an. Eine Belanntmachung des Staats 
fecretärs fprach drobend gegen das „neue Attentat der Sous 
veränirär und die Mabregeln des rg aten, befahl uns 
perzügliche Einführung, und drohte (15. .) im Sal der 
Widerſetzlichteit mit Verlegung des Appellationsgerihts nad) 
Serrara, was aud wirklich geſchah (23. Dec.). Ungeachtet 
der großen bierdurd erzeugten Aufregung in Bologna, wels 
he den Beamten den Much nahm, ſogleich jenes Edicr ja 
vertündigen, blieb doch Alles rubig. Bei der nun entſchie⸗ 
denen Haltung des römifchen Hofes wurde Eardinal Albani 
Legat von Defaro und Urbino und apoftolifher Commiffair 
der Pegationen mit faft unumfchräntter Gewalt für Eivils 
und Militairadminiftrasion, ein Mann, deflen Character 
man nur zu gut kannte, ine Verſammlung der 3 Proles 
ten von-Dotogna, Forli und Ravenna, die Mitglieder der 
overnativcongregationen, der Befehlshaber der Burgergarde 
u. %. (235. December) beftimmte, daß ein Generalcongref 
re Wahl von Deputirten, um dem Papfie Die wahre 
age der Dinge nochmals vorzulegen, Statt finden foüte 
(5. Ian, 1832). Der Unterftantsfecretair Capaccini erwies 
derte aber auf das ihm eingefandte Protocol diefer Wer: 
fanımlung, der Papft werde die Deputation nicht annehmen, 
umd fei hoͤchſt beleidigt durch die im Schreiben der Proles 
aten enthaltene Nothwendigkeit neuer Geſehe u. ſ. w. Der 
rolegat von Belogna erllärte nun, es fei ihm unmöglich, 
den Wuͤnſchen des Volks zu folgen, da der Hof alles Ges 
fchebene misbillige; er werde daber die Gemeinderäthe nach 
dem Edict vom 5. Juli arg Dagegen erklärte 
der Commandant der Bürgergarde: „fie ſtaͤnden an der 
legten Pinie, welche Treue vom Aufftande trenne; fie feien 
keine Rebellen u, wollten es auch nicht werden‘, Zugleich 
aben die Deputirten ihre Entlafjung ein, und der Hof 
tte feinen Zweck erreicht, Unterwerfung der Provinzen mit 
volltommener Rube und Drdnung, Da berichtete der 
Staatsfecretair in einer Note den Bevollmächtigten von 
Deftreih, Frankreich, Preußen und Rußland: „der heilige 
Bater — ſeinen Unterthanen die Einrichtungen gegeben, 
welche ihr Gluͤck fordere — werde nunmehr die neuors 
anifirten Truppen zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
cherbeit und Ordnung in die Pegationen einnüden laſſen 
— und habe die Entwaffnung der Bürgergarde befcloifen. 
Sollten etwa feine Truppen Widerftand finden, fo rechne er 
* den noͤthigen Beiſtand zur Aufrechrbaltung der rechts 
mäßigen Obrigkeit“ (10, Jan.). Die 4 Gefandten antwors 
teren hierauf: ihre Höfe feien nach diefen Erklärungen mit 
lem einverftanden u, f. w. Als nun das mit den uns 
gerechteften Borwurfen des Aufrubre, der Zerſtoͤrung und 
der Anarchie befchuldigende Manifert des Eardinals Bernerri 
befannt wurde, da bemächrigte ſich wieder Zorn der Menge 
über die ſchamloſen Fügen, und man befabl, weil man im: 
ner noch an abermaliger fremder Einmifchung zweifelte, die 
Bürgergarden follten den von Rimini und Ferrara aus ges 
drobten Ueberfall abwehren. Wiederbolte Deputationen an 
den Cardinal Albani in Pefaro blieben erfolgles. Diefer 
batte gteih mit dem 4— 5000 Mann ftarfen barbieri’fchen 
Eorps aufbrechen wollen, zauderse aber noch. Am 19, Yan, 
1832 zogen Aamboni’s Truppen aus Ferrara, fchlugen bei 
Baſtia eine —— — und gingen uͤber einen 
Arm des Po den 20. Ian, An demſelben Tage drängte Bars 
bieri nach einem biutigen Gefechs die zwiſchen Scrignano 
und Erfena frebenden Garden jurud, und jog in Eefena ein, 
we unter Gräucin aller Art auch die Kirchen nicht unges 
fchänder blieben. Mittags den 24. Ian. rüdıen diefe zum 
Frieden beftimmten Truppen in Forli ein, und richteten am 
nemtichen Abend ohne die geringfte Beranloflung oder Mei: 
zung ein Gemeget an, wobei uber #0 — Männer, 
Breit, Frauen und Kinder ihr Leben verleren, und dann 
beraubt und ausgeplündere wurden. Der Cardinal fett, 
weicher dur ein aus der Provinziakaffe genommenes Ges 
ſcheat die unglüdtiche Statt töten wollte, ohne auch nur 
eine Scheinunterfuchung user diefen „ungluͤcllichen Zufau“, 
wie man diefe Mordfcenen nannte, anjuftellen, wußte in 
feiner Bekanntmachung (22. Jan.) nice einmal die ges 
ringfte Entfchuldigung dafür aufzufinden. Die Bürgergar: 
den obne gemeinfamen Führer und ohne Kriegstunde bat: 
ten fich unterdefien juridgejogen, Imola und Forli wurden 
von den Paͤpſtlichen befest, während eine Aörbeilung ven 
Bambeni’s Truppen in Ravenna einrüdre, und dert aͤhnliche 
Sreuel wie die in Forli verübte. Huf eine Befanntmachung 
Des sommandirenden öftreichifchen Gencrals im loutbardiſch⸗ 
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etianifchen Königreich, Grafen Radepty (19. Jan.), rüdte 
= ——*— ſche Brigade auf Imola und Faenya, 
und zog nach ihrer Bereinigung mit den Päpftlihen in Bo: 
logna ein, wo die Bürgergarde ohne MWiderftand entwaff⸗ 
net wurde. Der Papft und feine Macht waren fo verhaßt 
eworden, daß man fremde Truppen alt Befreier und De 
Phüper vor dem Dolche von Meucelmördern und Banditen 
mit offenen Armen empfing. Alles war aber nun weit 
f&limmer als im Mär, des vor. Jadres ; denn die Unleibe 
und durch fie ein Pandftrih (Terra di Nettuno) 400,000 
Scudi, Regalien d. Mobeitsrechte um 500,000 Sc. Salj⸗ u. 
Sabatsmonorol um 500,000 Sc. waren vergeuder und die 
Staatefbufd um 500,000 Ecudi vermehrt, Der Eardinal 
Albani, feinem Charakter treu, wollte nun das Land durch 
Prevotalböfe regieren,  beftellte (20. Februar) einen Se— 
richtehof für Majeftäteverbrehen und Empörung, deflen 
Gefege mit Blut geſchrieben waren, und forderte von dem 
verarmten, von Noth und Elend erdrüdten ande eine ge: 
mwungene Anleibe von 200,000 Scudi, nachdem furj vor: 
er von der Provinz Bologna eine vierteljährige Steuer: 
zablung mit 70,000 geleifter worden war. Die Univerfirdr 
wurde fogleib von Neuem gefchloflen, und Albani umgab 
fi) mit felbft von Päpftlihgefinnten verabfheuten Beam: 
ten und Marbgebern,. Unterdeflen hatte auch die franjöfis 
fhe Regierung die Einmifhung in ingelegenbeiten der 
päpftlichen Untertbanen befchloffen, und eine mit Landunge⸗ 
truppen von Soulen abgefegelte Flotille (6. und 7. Febr.) 
langte auf der Rhede von Ancona an (22, Febr.), und ber 
möächtigte fib der Stadt und der Eitadele (23. Februar). 
Ihr Befehlshaber erttärte in einer Proclamation (27. Febr.), 
feine Antunft ſei friebticher Art, und diene als Garantie 
der päpftlichen Rechte; aber ber päpftliche Hof Magte wie 
derbolt über Verlegung der Hoheitsrechte, und verlangte vers 
gebene Räumung der Stadt, In Uncona bildere ſich nun 
eine zügellefe Revolutionspartei; es rotteren ſich nad Abbe 
rufung der dort befindlichen päpftlihen Truppen und Bes 
amten bewaffnete Haufen, welche den Gonfaloniere erdolch⸗ 
ten, und die Stadt fchritt, ohne Obrigfeit, der Anarchie ent 
gegen. Der Bannfluh des Papftes über die Anconitaner 
mwirfte wenig (21. Jun. 1832), mebr aber das vom Papſte 
endlich geftartere Eingreifen der Frangofen in die Angeie— 
genbeiten der Stadt, wodurch die Ordnung wieder in Et 
was bergeftet und die Rüdfebr des Delegaten mit weni⸗ 


gi päpftlichen Truppen und Beamten ermöglicht wurde. | 


as Benebmen Albani’s batte indeflen die Legationen fo 
erbittert, daß der römifche Hof, tros den fremden Truppen 
einen Aufitand fürchtend, ibn in feine Pegarion zurudichi: 
den und den Nuntius in Florenz, Marquis Brianele, an 
feine Stelle ſehen mußte. So ift denn die bolognefifche Res 
velution geendet, und das Land wieder berubigt, wenn auch 
meniger durch Gewabdrung feiner größten Bedurfniſſe, fons 
dern mehr aus Erfhöpfung. Und mit der neuerdings ver: 
fünten Heimteht der Franzeſen wird aud das legte Zei 
‚chen der Interventien verfchwinden. 19, 
Revolution, Frangöfifche, die umfaflendfte u. blu: 
tigfte aller Welterenslutionen, zerfaͤlt der Ueberſicht wegen 
am Beften in 12 Abſchnitte. 1) Den Anlaß zu derfelben 
ab die große Verderbniß aller moraliſchen und bilrgerlichen 
erbäftniffe, der Despotismus des Hofes und die gröfiere 
Ertenntnifi feiner Mechte von der Mehrheit des franzofifchen 
Volkes. Die graͤßlichſte Sittenverderbnik batte ſich ſchon 
unter Ludwigs XIV, Maitreffenderrfchaft des Hofes, des 
Adels und der Geiftlichleit bemaͤchtigt, feine langen Kriege 
und toftfpieligen Bauten bie Finanzen jerrüttet und eine 
große Schuldenlaſt auf Frankreich gebäuft; der Ite Stand, 
durch die aus alten Reiten beftehenden Feudalverbättnifie 
niedergedrädt, erlag faft unter der Menge der Staatsab: 
gaben, während Nichtewuͤrdige feinen Schweiß unter fort: 
währenden Keften am Hofe verpraßten. Die Regentſchaft 
und Ludwigs XV, erbärmliche Regierung fteigerte das Al: 
les auf den hoͤchſten Gipfel, Der Olanı feines Hofes und 
die Defriedigung feiner Maitrefien, falſche Politik, übermä- 
fige Heervermebrung,, verkehrte Befchräntung des Handels 
im Ins und Muslande, grenzenlofe Berſchwendung des 


Martes des Qandes und ein elendes Rinanzfnftem vermehr- ) 
\ erbittert hätte. 


ten die Armurb des Volles, während Schleihbandel und 
Ludwigs unfirrliche Nichtswuͤrdigkeit ih die wenigen Tugen⸗ 
den, welde Ludwigs XV, Heuchelei und mir dem gräßilichs 
ften Aberglauben gepaarte Religioneverahtung nachgelaflen 
batte, vollends entriß. Der bedrängtefte Theil deſſelben, das 
Sandvelt, ohne Antheil an den Mobithaten des Staats, erlag 
unter der Bürde der Leib⸗, Lehns⸗ und Grundherrlichkeit 
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des Hofes, Adels und der Geiftlichen, und fland, wie über: 
baupt der Bürgerftand, im fchrofiften Gegenfage gegen Adel 
und Geiftlichkeir, Diefe befeelte ein wachſender, furdtbarer 
Hab gegen alles Bürgertbum, während fie ſelbſi in mehrere 
feindlih einander gegenüberfichende Elaffen entjweit was 
ren. Denn während der Hofadel durch Mänfe und Ca— 
balen aller Art die böciten und einträglichiten Staatsbes 
dienungen an fich gerifien, der Dienftadel die Parlas 
mentöftellen in feiner Familie erblich gemacht hatte, blidte 
der verarmte Pandadel nur mit verbaltenem Zorn u. Neid 
auf jene Beide, Während der hohe Klerus feine reichen 
Pfründen in Paris verprafite, ſchmachtete der größere Theil 
des niedern Klerus in einem durh Haß und Neid feiner 
beglüdtern Ordensverwandten geſchaͤrften Elend, Was Wun⸗ 
der, wenn unter diefen Verbaltnifien die fhon unter Lud⸗ 
wig XV, begonnene freiere Entwidelung der gefelichaftlis 
chen Formen, die emporblübende Bildung des Iren Standes 
die Erbirterung ſteigerte! Was Wunder, wenn die materias 
liſtiſche Weltanſchauung immer tiefern Einfiuß gewann, 
Meontesquieu’s esprit des Jois (Mitte des 18. Jabrd.) die 
Gemürber entzündere, die Enenklopädiften und Ockonomiſten 
Dideror, Ducsnay u. f.w. die Flammen anfachten, u, Bols 
taires Schriften, befonders aber I. I. Rouffcau’s con- 
tract social, feldft die Ediern für eine Revolution gewans 
nen? Auch war Ludwig XVI., obmobl durd Tugenden, 
Kenntniffe und gutes Her; des Thrones werth, doch micht 
im Stande fie zu verhindern, da Mistrauen gegen fi, 
Schwäche gegen feine Umgebung, Schwanken in feinen 
Maßregeln und überhaupt Halbheit in Ddenfelben ibn res 

ierten. Noch weniger war es die gleich ibrer unfterblichen 
Mutter Maria Thereſia fchone und geiftreihe Königin 
Marie Antoinette, da fie deutſche Begriffe mit nab Frank⸗ 
reich brachte, und die dem Könige von Volksfreunden vor: 
geſchlagenen Mafregeln und Männer durch rein ariſtokra⸗ 
tifche verdrängte, er Hof, die Minifter und des Könige 
nächfte Umgebung waren meift gebaßte Ariftotraten, obwobl 
der Grof vo, Provence, des Königs gemäßigter älterer Bruder 
(f. Ludwig XVIII.), weniger, als der verſchwenderiſche jüns 

ere, der Graf von Artoie (f. Karl X.); dazu famen alte 

einde des berrichenden Hauſes, wie der durch großen 
Reichthum, Ebrgeij, Nichrswürdigfeit und perfönlichen Groll 
gegen die Königin hoͤchſt gefäbrlibe Herzog Philipp von 
Orleans, der durch den Sturz feiner Verwandten des franz. 
Thrones ſich bemoͤchtigen wollte, Die Rinanjnorb diefes uns 


| glüdlichen Landes ward vergrößert durch feine Theilnahme an 


dem bald nach Ludwigs XVI. Tdronbefteigung ausgebrochenen 
nerdameritaniichen Kreibeiistricae, fo daß Ludwig endlich, 
durch feinen erjten Minifter Maureras (f. d.) bewogen, 
die Parlamente zufammenberief (1774), obne jedoch die 
Auflegung neuer Abgaben von ibnen zu erbalten, Berges 


bens ward der beim Wolfe belichre, dem Hofe aber durch 


feine Ordnungeliebe und Sparfamteir verbafte Meder Fi— 
nanzminifter (1786) und neben ibm Sabourcau Generalcons 
troleur; denn jenes bald darauf erfolgende Entlaſſung und 
die in feinem Buche Compte rendu au roi (1787) veröfs 
fentlihten Mängel der Berwaltung erbitterten das Volt 
noch mebr, fiürzten feine Nachfolger, Iolier de Fleurn und 
d'Ormeſſon, und jwangen den an ibrer Statt berufenen 
larten Hoͤfing, den leichtfinnigen Berfchwender Calonne 
et. d.), dem König felbft zu der den Parlamienten fo lange 
verweigerten Rufammenberufung der Notabeln des Reichs 
zu retden. 2) Bon der Zufammenberufung der 
Notabeln (??. Febr. 1787, ſeit 1624 wieder jum erften 
Male) in Berfarles bis zur Berufung der Reiches 
fände (4. Mai 1789) reiften endlich die Früchte der bie: 
berigen Ferwürfniffe Frankreichs. Bmwar boffte die Regie— 
rung, über die 146 verfammelten Notabeln durch Zerſpluͤte— 
rung ın 7 Bureaus einen leichten Sieg erbalten ju können, 
und wurde ibn aud erhalten baben, wenn nicht Ealonne, 
jur Dedung des Deficits im Schape (140 Mitionen) und 
bei der linmoöglichkeit eines neuen Anlebens (1050 Million. 
waren innerbalb 10 Jahren geborgt worden), auf eine neue 
— Srundſteuer und eine Stempeltare angetragen 
und den Grafen Lomenie von Brienne (f. d.), Erjbiichof 
von Touloufe, jum beftigften Widerfpruche gercijt, Ale aber 
Er mußte entlaflen werden (8. Apr.). or 
menie ward auf Betrieb der Königin Finanjminiiter (1. Mai) 
und die Notadeln wurden verabichieder (25. Mai). Bald 
fand aber Brienne, daß nur eine allgemeine ®rundfteuer 
und Stempeltare reiten fünne. Es wurden deßwegen den 
Parlamenten Erbebungsedicte jur uberfandr, 
und auf ihre Weigerung, dieſelbe in einem koͤnigl. lit de 
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justice (19. Nov.) anbefohlen , aber es wurde weder durch 
Berlegung des proteftirenden Parlaments nad Troyes, noch 
durch Erhebung Brienne’s zum Principalminifter Etwas aus: 
erichtet. Vieleicht hätte Brienne’s Unterbandlung mit dem 
ndefien durch fein Berfprechen einer nochmaligen Zufams 
menberufung der Notabeln gewonnenen und nad Paris 
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. (%. Jun.). 


zurüdgelebrten Parlamente das fchon gährende Volt berus | 


igt und der Regierung zu einer neuen Unleibe von 450 


Mid, Liores verbolfen, wenn nicht * leichtfinniger Ber: | 


rath des Planes die Weigerung mehrerer Mitglieder ber: 


beigeführt und den Proteft des Herzogs von Orleans gegen‘ | 


den Groffiegelbewabrer, Lamoignon, veranlaft bärte, Umis 
fonft war die Berweifung Orlcans nad Raincen, umfonft die 
Berbaftung 2 der bartnädigften Parlamentsrärbe und die 
projectirte Bernichtung des Parlaments durch Beitellung eis 


ner cour pleniere ju Paris als oberften Gerichrebofs. Die | 


Crfangenen und Berwiefenen mußten freigegeben werden, 
und dD’Epresmenil, Mitglicd des pariier Parlaments, cr: 
fuhr ungeachtet der dreifachen um bie Druderci zu Berfails 
les geftelten Wade das Borbaben des Hofes frub genug; 
das Parlament verweigerte die Anerkennung der auf die 
cour pleniere bezüglichen Edicte, und ftellte offen als Grund⸗ 
gina der Monardie auf (3, Mai 1788): das Recht des 

olfs, durch feine Reichsſtaͤnde Abgaben zu bemwilligen, und 
das Recht jedes Bürgers, nur von feinen ordentlihen Rich— 
tern gerichtet und diefen ſogleich überliefert zu werten, 
Zwar wurden die Hauptanftifter diefer Erklärung, d'Eptes⸗ 
menil und Montfalbert, im Parlamente durch die Schweijer 
verbafter (6, Mai), aber das erfchienene 1. Edict war nicht 
nur wirkungslos, fondern der Veltsaufruhr bildere ſich auch 
während der jwei Sigungen der cour pleniere in Bretagne 
und Daupbine, und als cin 2, Edict (16. Aug.) die Zah⸗ 
lungen des —* Schatzes zu } in Creditſcheinen anbes 
fabl, fonnte nur Neckers Wiedereintritt in das Finanzminiſte— 
rium an Brienne's Stelle (25. Aug.) den Sturm nod 
eine Zeit lang beſchwichtigen. Er leiftere ale Zahlungen 
ſogleich haar, hob die enur pleniere u. Haft der ? Darla: 
mentsmitglieder auf, und berief die Reicheftände (23, Sept.) 
formlih auf das folgende Jabr (1. Mai), verfegte zwar 
dadurd Alles in den böchften Jubel, und gewann an Molke: 
beliebtbeir, entzündete aber auch den WParteitanıpf der drei 
Stände auf das Höchfte, indem ein heftiger Streit über die 
Art der Asftimmung der Reichsſtaͤnde (ob nach Köpfen oder 
Ständen, ob der dritte Stand gleich viel als jeder der beis 
den andern, oder doppeltfo viel Deputirte baben folle) entitand, 
Die weite nach Berfailles berufene Notabelnverfammlung 
(6. Nov.) ſprach endlich die doppelte Stelvertrerung des 


dritten Standes aus, die Abftimmungsweife dem Reiches | 


tage ſelbſt überlaffend (27. Dec.), und nach erfolgter Ges 
nebmigung des Königs ward die Abgeordnetenzahl auf 








1200 beftimme (14. San, 1789), die fih in Berfailes den | 


27, April verfammeln follten. 
in der Provence durch den talentoollen aber fittlich verderb⸗ 
ten und von feinem Stande ausgeftofenen Graf Mirabeau 
geleiteten, und durch des Herjogs von Orleans Pöbelmwer: 
bungen betriebenen Vollswahl und bei dem Mangel an Be: 
flimmungen über Waͤhlbarkeit war es naturlich, daß meiit 
Bermögenslofe, Advocaten und Pandgeiftliche gewählt wur⸗ 
den, ein Febler der bie traurigften Folgen batte, was fich 
auch bald ergab. 3) Denn von der Berfammlung der 
Reihsftände (4. Mai 1789) bis ur Entführung 
des Königs von Berfailles nah Paris (6. Oct. 
1789) begann die wirkliche Mevolution. Die nad ihrer 
Vorftelung beim Könige (d. Mai) und dur eine Rede 
des Königs (5. Mai) eröffnete Verſammlung der Reiches 
fände, welcher Neder fogleih die dringend nothwendige 
Dedung eines Deficits von 6 Mil. Liores vortrug, zerfiel 
aleih bei Unterfuhung der Vollmachten unter fih, indem 
Adel und Geiftlichfeir dieſes Gefchäft abgefondert durch ic: 
den einzelnen Stand, der 3. Stand durch gemeinfome Br: 
volmädtigte vollzogen wiſſen wollten. Bald erklärte aber 
der 3. Stand in der Leidenfchaft des Streites auf Betrieb 


Bei der überall unrubigen, | 





des Abbe Sienes (17. Jun.) fich für eine Nationalver: | 
fammlung, unterſuchte allein die Vollmachten, erklärte | 


ſaͤmmtliche Ubgaben und Steuern für ungeſetzlich, für jegt 
aber noch erbebbar, ſtellte die Staatsfchuld unter den Schus 
des WVolfes, und ordnete einen Ausſchuß für Ubhülfe einer 
möglichen Hungersnoth an. Im allgemeinen Jubel bier: 
uber ward der Haß gegen die höhern Stände laut, die 
nah —— des günftigen, von Montesquieu anges 
deuteten, Mugenblids, fib für ein Oberhaus zu erklären, 
nun geſwungen zur gemeinſamen Unterfuhung fchritten, 


IV. 
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während der über diefe Vereinigung verlegene König und 
Hof Truppen fanmelten, bis zur Beendigung einer königlis 
hen Sigung den Schluß der Ständeverfammlung verfune 
digen, und den Ständefaal mit Wachen befegen ließen 
Doc die Abgeordneten des 3, Standes ver: 
fammelten fi unter Baillys Vorfis im Ballbaufe, und nach 
abgelegtem Schwure vor — einer neuen Staats⸗ 
verfaffung fi nicht zu trennen (20. Jun.) in der Kirche 
des heil. Yudwig, wo die Mehrheit des geiftlichen und Ei— 
nige des Adelsftandes zur Nationalverfammlung übertraten. 
Die demohngeachtet gebaltene föniglihe Sisung (23 Jun.) 
wirfte durch des vom -Könige beleidigten Neckers Ausblei— 
ben gleich — wie der Tadel des Könige, wegen des 
Zwiſtes der Reichsſtaͤnde, fein Berfprechen unter ſolchen Um: 
ftänden felbft die Wohlfahrt des Staates und Volles bes 
forgen ju wollen, und die vom Siegelbewahrer verlefenen 
zwei Edicte, worin alles Mögliche verfprochen wurde. Denn 
nur ein Theil der Geiftlichkeit und der Adel geborchte dem 
Befehl des Königs, am folgenden Tage getrennt zu beras 
tben und beute aus einander ju geben. Die Abgeordneten 
des dritten Standes blieben nicht nur, fondern Mirabeau 
antwortete fogar auf die Nufforderung des Großceremoniens 
meifters, Marquis von Dreur, „fie wären durch den Volle: 
willen verfammelt und nur durch Bajonette ju vertreiben; 
und nun erflärte bie Verſammlung nah Entfernung 
des koͤniglichen Gefandten ibre bisherigen Beſchluͤfſe für 
gültig, fih für unverleplich und jeden, der gegen fie Ges 
malt brauche, für einen Hochverraͤther. Orleans, der Adel 
(24. Jun.) fammt und fonders und die Geiftlichkeit (27. 
Jun.), und war Letztere auf ausdrudlihen Befehl des 
fhmwantenden Königs, trat zu ihnen über, die Gäbrung wurde 
furchtbar, und Pobelausihmeifungen zerriffen die Provin⸗ 
zen. 50,000 Mann unter des Marfhall Broglio Befehle 
ftchende fremde Truppen, welhe man eilig um Paris vers 
fammelte, und abenteuerliche, aus dem Sitze Orleans, dem 
— Royal, ausgehende Gerüchte reijten auch bier die 
affe, und Neders Entlaffung und heimliche Abreiſe (12. 
Jul.) brachte die Flamme zum Ausbruch. Beim Ruf der 
Sturmglode fammelte Camille Desmoulins das Volk zu 
den Waffen, auf Orleans Rath wurden die Zollbäufer vers 
brannt, die gardes francaises fchloffen fih den Empörern 
an, unter den Berubigungsverfuchen des Prinzen won Lani— 
besc durch Gewalt, floh das erſte Bürgerblut. Nun wurden 
13. Jul.) Waffene und Pulvervorrärbe geplündert, eine 
Mann ftarte Nationalgarde zu errichten be: 
ſchloſſen, die ordentliche Obrigkeit durch einen beitändigen 
Wablausfhuß erfegt, und bald mwäljte ſich (14. Jul.) ein 
Haufe von 60,000 M., erft grün, dann in die Karben der 
Stadt Paris und des Haufes Orleans, mit blau, roth und 
weißer Eocarde, gelleideter Nationalgardiften, an ibrer 
Spige einen alten Dfficier, den Marquis de la Salle, ein: 
mutbig und furchtbar gegen die Baftile (f. d.). Der Com⸗ 
mandant derfelden, Launay, übergab fie bedingungsmeife 
nach kurzer Bertbeidigung, wurde aber fchändlicherweife 
fanımt dem Oberbürgermeifter Fleſſelles ermordet, die Fefte 
jerfiört und 7 Staatsgefangene daraus befreit. Der fchwans 
fende König gab endlich dem fortwährenden Drängen der 
Natienalverfammlung : die Truppen zu entfernen und eine 
Burgermilig zu bilden, nach, obne nach dem Natbe Brog: 
lio's mit feiner Zamilie fih von den Truppen nah Meg 
geleiten zu laffen, vom Herzog von Piancourt jum Bleiben 
bewogen, und ohne, wie der Biſchef von Air es wollte, 
die Nationalverfammlung gewaltiam aufjulöfen. Orleans 
Feigheit aber zerftörte Mirabeau’s Plan, ihn vermittelnd 
zum Generallieutenant des Königreihs zu erheben. Zwar 
wurde des Könige Ermabnung, jur Wiederherſtellung der 
Ordnung ibm behulflich ju fein, von der Narionalverfamms 
lung, in welche der König mit feinen Brüdern gegangen 
war (15. Jul.), mit Beifalaufgenemmen, u. Lafayerte, Lally 
Solendal und Piancourt als Abgefandre an die infurgirten 
—— mit ihrem Vorſchlage gern gehoͤrt. Dann wurde 
rfterer zum Commandeur der Nationalgarde, Baily zum 
Maire von Paris ernannt und die dem Beſchluß gemäße 
Scleifung der Baftide von Grund aus (16. Jul) vorges 
nommen. Aber die nun erfolgte eilige Flucht des Grafen 
von Artois, des Marfchals Broglie, des Pringen Eonde 
und der der Königin befreundeten Polignacs nah Deutfch: 
land rief das Mistrauen des Volles gegen den Hof beftis 
ger zuräd. Inzwiſchen batte Ludwig den verbannten Mes 
der jurüdberufen, und kam nach dem MWunfche der Natios 
nalverfammlung, um vor dem Wolfe feine Zufagen zu wie: 
derholen, prunflos durch die Reiben von 200,000 Bes 
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mwahneten langfam fahrend, nach Paris, im Seſicht und 
Rüden von den gardes francaises mit der Baſtillenfahne 
und Kanonen brgleitet. Die dumpfe Stille durchtönte nur 
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jumeilen das: „vive la nation!“ bis der vor dem Etadt: 
| 2ofung, und ein Held des Baltilcfturme, Maillard, führte 


baufe abgeftiegene König die dreifarbige Cocarde enıpfangen 
batte, morauf der begeiſterte Ruf: „vive le roi!'* erſcholl, 


und das verwandelte Bolt ihn unter Zubel in die Arme | 


der inzwifchen durch ein Gerucht von aräurlvelen Mords 
taten geängftigten Königin nad Berfailles jurudbegleitete. 
Doch zeigte fich Diele Ruhe als trügeriich, denn der Staate: 
rath Foulon wurde ron feinem Gute gefangen nad Paris 
acführt, und dort nebſt feinem Eidam, dem frübern Inten: 


danten Bertier, vor dem pariier Rathhauſe an einem Pas | 


ternenpfable aufgelnüpft, eine That, die wie ähnliche von 
Mirabeau, Perbion und Mobespierre als Act der heben 
Bolfejuftiz gepriciin wurde, Neckers Wiedereinzug in Pas 
ris (30. Jul.) 

thaͤtigte aufs Neue den Wantelmurb des Bolls. Won der 
Nationalverfammiung iu Berfailles (28. Jul.) und ben 
Parifern in Freudentaumel empfangen, batte er diefen jur 


wie feine ganze Reife ein Triuuporug, bes | 


Befreiung der fogenannıen Bolksfeinde und feines Landes | 


manncs, des Generals Befenval, verwender; aber fchon nadı 
einigen Stunden nahmen die Parifer die Aufage ihrer Bers 


fi 


bung auf Mirabeau’s, und Orleans Anftiften zurüd, und | 


eders Anſehen fant nun fogleih unaufbaltfam, Die em: 
ortommende democratifche Partei leitete fon bei der dur 


e rarifer Gräuelfcenen uber gan; Frankreich verbreiteten 
Gefeslofigkeit und durch fünftlihe Hungersnoth und bäufige 
Yufreijungen des Pöbels zu ibrer Berfügung ftebenden 
Bollsbemegung die Beſchluͤſſe der Nationalverfammlung, 
während fie 
das Verlangen der Gemaͤßigten zu achten und eine Auscin⸗ 
anderfesung der eingelnen Witichten binzuzufügen, Lafanet: 
tes Ertiärung der Menſchen⸗ u. Durgerreibte an die Spike 
ſtellte. Nah einem naͤchtlichen Gaſimole bei dem Wolfe: 
vertreter de la Borde de Mereville (4. Hug.) forderte der 
DBicomte de Noailles, Sobn einer dem Sole vorzüglich be. 
freunderen Familie, olle Anwelende jur Entfagung aller er: 
erbten oder erworbenen Rechte auf: begeiſtert fugten fich 
fogleich alle, und das flolje Gebäude des Feudalismus war 
vernichter; ein Te deum in der Kirche gelungen und eine 
Schaumünze, worauf der König Wiederherſteiler dır frans 


e neue Berfafiung entwarf, und, obne auf 


zoͤſiſchen Freibeit genannt wurde, pries frinen Kal, Die | 
neue Verfafjung beftärigte endlich nah Rabauts Sı, Etien- 


ne's Ausfpruh: Ein Gott, eine Nation, ein Konig! eine 
Kammer (12. Sept.), Diele ſollte ſich alle 2 Andre er: 
neuern. Man gab dem Könige das bedingte Veto (21, 
Sept.) , verlangte aber auch von ibm unbedingte Annahme 
aler bereits entworfenen Urtitel, was auch wegen der beis 
gefügten Drohungen geſchab. Doch Neders von der Na: 
tion angenounnener Vorſchlag, daß jeder Staarebürger 4 
feines Einkommens ouf dem Altar des Baterlandes " 


eders | 


legen ſolle (er felbft gab 100,000 Livres), dur Finanz: | 


noth erzeugt (das königliche Silbergefchirr war längft ver: 
wünjt, d. 22. April), von algemeinem Geldmangel und eis 
ner nach den Gerücht vom Hofe berbeigefübrten Hungers— 
noth begleitet, reijte von Neuem Alle auf, und gab dem 


Herjog von Drleans einen willlommenen Vorwand, die | 


BVerferung des Königs und der Natienalverfanmmlung nach 
Paris bartnädiger zu betreiben, Der Hof wurde jmar von 
der Lebenegefabr dis Königs und der Königin benad;rich- 
tigt, mehrere Mitglieder der Nationalverfammlung entbeds 
ten auch die Abſichten Orlcars auf den Thren, und rietden 
ſelbſt zur Verlegung der Berlammlung nach Tours oder 
perfönticher Herbeiholung treuer Trupren von Mes u. dgl., 
aber der zu jedem durchgreifenden Entfchlufle zu fchwache 
Ludwig blieb in Werfailles, und verftärkte feine Leibwache 
nur durch das Megiment Flandern. Die Bürgeroffigiere 
wurden auch zu Gutheißung diefes Entſchluſſes gebracht, 
aber die Bürger ſelbſt, Mirabeau und der parifer Bürger: 
rath widerfegten fib. Das dennoch eingerndte, von der 
Garde du Eorps mir Hinzuziehung der Nationalgardeoffis 
siere freundlich —— Regiment (1. Der.) begruͤßten wie 
ale Anweſende am Ende des Gaſtmabls der König, die 
Königin und der Daupbin; bei ihrer Entfernung entfiammte 
die gefpielte Romanze Greim's: „O Richard, o mein Kö: 
nig, ob dich die Welt verläßt, ich bleib’ dir treu!’ die 
Berfammiung zu wilden Saumel und mancherlei unvorfich: 
tigen Aeußerungen und Handlungen, welche die Gegen: 
partei zu ihren Plänen binuste, Uebertriebene Schilderun« 
aen daven, verfchwenderifhe Geldſpenden (an einem Tage 
50,000 Liores) meilt aus Orlons mit Laubthalern gefüll: 


| 
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ten Sade und das Gefchrei gedungener Huren, Rifchweiber 
und Höferinnen verfegten den bungrigen parifer Podel in 
Wuth, und bald wurde der Greveplas von ibm erfült (5. 
Der. 11. Ubr). „Brod“ und „nad Verſailles““ war feine 


unter Trommelichlag die wuͤthende Weiberfchaar, vertleidete 
Männer im ibrer Mitt:, dabin, während fib ven Neuem 
auf dem Greveplag Nationalgarden, Compagnicen des Een: 
trums und in Bürgerfold getretene gardes francaises ſam⸗ 
mielten, au den Waffen und zur Rache für die von Des 
potentnechten gekraͤnkte Nationalebre riefen, und mit dem 
Geſchrei: „nah Berfailles” aus 40,000 Keblen, Lafancıte, 
ohngeachtet des beftigiten Regens, jur Anfubrung nach Ber: 
failes jwangen. Dort waren indeß Maillard u. die Weis 
berborde brülend in den Sigungsfsal dir Nationalverſamm⸗ 
lung geftürjt (4 Ubr Nachmitt.) u. batien den Präfldenten 
Mounier geiwungen, mit 12 aus ibrer Mirte zum König 
zu geben, weicher durch gutines Anboͤren ihrer Unträge und 
icheiftlihe Verpflichtung: fur die Verpflegung dir Haupt⸗ 
ſtadt zu forgen, bald die Rube wicderberjielte. Da kam 
auch die parifer Armee an. Inder befesten auf Lafanetie's 
Befebl die Garden die nach dem Willen des Königs und 
wegen Unzjuverläffigfeit des Regiments von Flandern und 
ter Nationalgırde ven Berfailles verlaffenen Poften; und 
ein ftarter Plegregen verfheuchte den Poͤbel. Aber mir dem 
fruben Mergen 16. Octeber 5 Uhr) erſcholl fein dur 
heimliche Amtriebe gefteigertes Wuthgebruͤll durch die Erras 
Ken; unter fürchterliben Drobungen drang er in die Sims 
mer der Königin, verfolgte fie bis sumKönige, und warf 
fi, von den Gardegrenadieren und der Garde du Corps 
vertrieben, auf Letztere. Ein fuͤrchterlichesGemetzel begann, 
dem nur des Königs und dir Königin vereintes Neben 
von Balcon des Schloſſes berab, das Verſprechen der 
Entlaſſung der Garde und die Beriligung der Forbes 
rung, mit der königl, Familie nach Paris ju geben, ein 
Ende machte. Mittags (1 Uhr) fegte fih der traurige Zug 
in Bewegung: im Wagen die koͤngl. riefberrübre Familie, 
binter ibm 100 Mitglieder der, nach Mirabeau von dem 
Konige ungertrennliden, Nationalverfammlung; vor ihm 
die trunfenen Fifchweider auf den Pferden der erichlagenen 
Garde du Corps, die gefangenen Gardiften und pariier Mir 
liz. Berade vor dem Wagen trug man auf Stangen die 
Köpfe der®cmordeten, in der Mitte ſchritt ein aufgezeichneter 
Morder, ein blutiges Beil auf der Schulter, und aus vols 
tom Halfe brüllend: „Dos ift die wahre Nationalcocarde!“ 
und binter den Deputirten folgte die übrige Miliz mit Hins 
genden Spiele dem langfamen Fuge, welchen der Herzog 
von Orleans zu Paſſy von der Teraſſe feines Pandbaufes 
jufab, und der Ubends vor Paris anlangte (6 Udr). Den 
am !Karbbaufe ausfteigenden König begrükte der Ruf: „an 
die Loterne,“ mäbrend Daily den ſchönen Tag der Aurüd: 
kunft des Königs in feiner Empfangrete price, und die 
fönigliche Familie in den feit 100 Sabren unbewehnten 
Zuilerivn eine furdtbare Nacht verliebte. 4) Seit der An: 
tunfr des Königs aber ftieg immer mebr die 
Verwirrung bis ju der nah der Flucht nah Ba: 


ı rennes (22. Juli 1391, beftätigten Eonftirution 


| 


(14, Sert. 1791). König und Nattonalverfammlung mas 
ren nun ganz in der Gewalt der Partei Orleans; deßwegen 
fchieden auch über 300 der gemäßigten Abgeordneten aus 
Lepterer (Mounier, Lally Solendal, Türkbeim sc). Dech 
„war die allgemeine Stimmung der Abgeordneten moch mäs 
fig genug u. die Beſſern noch binlänglic ftart, um enrfchie- 
den Die Frevel des 5. u. 6, Oct. zu verdammen, u. den Her⸗ 
zog von Orleans jur Flucht nah England unter dem Bors 
wand einer außerordentlihen Sendung zu noͤthigen. Ja 
Mirabeau’s Medetunft vermochte nur mit Mübe die Natio- 
nalverfanımlung jum Niederfhlagen der bein Gerichtöbofe 
des Cdatelets gegen ibn und Drlcans u. f. w, andaͤngigen 
Unterfuhung ju bringen. Wägrend aber, befonders in den 
füdtihen Provinzen, Gräucl, Gefeglofigfeit und Haß der 
Karbetifen gegen die Proteſtanten fich erböbten, ward in 
der Nationalverfammlung alles geifil. Gurt 13000 Mill. Li⸗ 
vres an Wertb) als Narienaleigenthum ertlaͤrt (2. Nov.), 
diefer Beſchluß von Könige beſtaͤtigt, ein Sabr fpäter (3. 
Nov, 170 die Parlamente und geifilichen Orden aufgebo: 
ben, u. die Zulaſſung farbiger Menfchen in den Eolonien I 
Staate aͤmtern ausgefproden. Much wurde feftgefest, daß der ein 
waͤhlbares Mirgticd der National" erfammlung welder Grund: 
eigentbum befise, und jabılih 1 Mart Silber an Steuer jable. 
Die alten Provinzen verloren ihre Borrechte, u. 83 in Diſtricte 
u, jeder von dieſen in 3—5Gantone getheilte, nach Bergen und 
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— benannte Departements, jedes mit 4 — 500,000 ligloͤſen Zweifeln wegen der Derfügungen in Bezug auf 


enfchen traten an ihre Stelle, Zu der in Bufunft aus 


die Geiftlichtelt gequältes Gemürh wandte fih mit innerm 


747 Mitgliedern befteben follenden Nationalverfammlung ; Abſcheu vor diefer Verfaſſung nah Rom, um von dert 


folte jeder Diftriet einen Abgeordneten fenden; jedes De— 
partement erhielt eigene Werwaltungtbebördten, jeder Ort 
eine Municipalirdt, Aber Mirabeau’s und Elermont Tors 
nre's Vorfhlag, den Minijtern Si und Stimme in der 
Nationalverfammlung zu geben, und die Errichtung einer 
Nationalbant ward bejtrirten und verworfen; dagegen auf 
den Berlauf der Narionalgüter, Krendomänen und Kirchens 
güter, die Ausgabe von vollgältigen Mffignaten bis jur 
Bumme von 400 Miulionen deſchloſſen. So ſchloß nod 
friedlich von Außen das erſte Revolutionejahr, obgleich in 
ibm durch Einverleibung Corſila's in Frantreih, Genua u. 
durh die neue Departementaleinrichtung einige deurfche 
Fuͤrſten beeinträchtigt waren, und die gute Aufnahme der 
Husgewanderten in Surin und Eoblen; Manches befürchten 
ließen. Truͤbere Ausſichten zeigte das Jahr 1790, wiewohl 
des Königs herzliche Rede an die Natienalverfamml«ng 
(4. Fehr.) feine offenbare Hingabe an diefelbe und die Ge: 
feggeber mir Beifall, Raͤhrung und Jubel aufgenommen 
wurde, Die verderblihen Grundjäge und Weibungen der 
Parteien bewährten fich durch gebäffige, ſyſtematiſch betrie⸗ 
bene Angeberei beim Nacforfhungsausihuß, und ber von 
2 Beugen der beabfichtigten Entführung des Grafen von 
Provence angellagte Marquis Favras wurde gehängt. Der 
in einer den Tuillerien nahen Reitbahn befindliche Sigungsfanl 
der Nationalverfammilung, deſſen Gallerieen für Zuſchauer 
beftinnmt waren, batte amphitäeatralifh um den Sie des 
präfidenten laufende Bänke, auf denen links die Volle: 
freunde, rechts ihre Gegner und auf den oberfien (dem 
Berg) die demagogiſchen Schriier, der Abgott des großen 
guten: und Depurirte von Arras, MRobespierre, an ihrer 

pige, faßen. Diefe Letztern waren Mitglieder von Jacobiners 
clubbs, verdorbene Schaufpieler, Advocaten u, dergl., unter 
denen Marar bald als zweiter großer Führer glänite, und 


die von Paris aus über gan; Zranfreich fich verbreiteten. | 


In ihren Elubb konnte Jeder nach Gefallen eintreten, ſich 
durch die groͤblich miswerftandenen Ideen von Freiheit und 
Gleichheit erbigen, und fo die unmilfende Menge in Auf: 
regung bringen, da der Hauptkern diefer Geſellſchaft Eor: 
deliers waren. Meben ihnen batten fich zum Gegengewicht 
durh Baily u, Lafanette, Larochefaucoult u. A. die Elubbs 
von 1789, der der Unparteitfchen, der Feuillants aus Volle: 
freunden und gemäßigten Jacobinern gebildet, welche aber 
zulezt im Kampfe für den Hof unterlagen. Diefer, nur 
Mirabcau vertrauend; wnterbandelte mit ihm durch den 
Minifter Montmorin, aber Mirabeau's nörhige Vorſicht, 
um feine Vollsgunſt nicht ju verlieren, fchärfte die Augen 
der Gegenpartei und das Mistrauen des Hofes, und mach: 
te, ohngeachtet feiner Redlichteit, feine Hülfe fchwerer und 
unmwirkfamer. Deßwegen beftätigte der König bei feiner 
wachſenden Verftimmung und in der Hofinung, daß die 
Zutunft ibm diefe Schritte als gezwungen darftellen laficn 
wurde, unbedingt jedes ihm zugefandte Decret der Natie— 
nalverfommlung, feßte ſich aber dadurch in den Augen jei: 
ner Freunde herab, und gewöhnte fine Keinde an die Vor: 
ſtellung, daß er eine unnüge Staatelaſt ſei. So beſchleu— 


1! 





ſchloſſendeit bei Dämpfung des 


I 





| bewog fie ju einer mehr als vertragsmäßigen Hulfel 


' deren die eine 


nigte diefe Doppelfinnigfeit fein unbeilveles Schidjal, Die 


von einem deutichen Baron, Anadarfis Eloots, dem Red: 
ner des Menſchengeſchlechts, in allerhand Voͤlkermasken an 
die Narionalverfammlung abasfchidıe Geſandtſchaft, bewirkte 
den von Ludwig, trog Neders Widerrede beftätigten Be: 
chluß der * des Erbadeis, wodurch der Konig den 
itel eins Königs der Franzofen erbictt, obwohl ihm noch 
die Unrede: „Sire und Majeftät’‘ blieb, Dagegen deere— 


tirte Tg een ra gegen die Künfte, u. lieh vier | 
1 


sreffliche Figuren am Stand 


ligion und religiöfe Ceremonien nahmen einen revolutionaͤ—⸗ 
ren Ebarakter an (einem Pfarrer wurde von 5Mädchen bei 
Krraustragung des Saframents aus ber Kirche Sr. Paus 
zent eine Rationalcocarde überreicht, um fie der Monſtranz 
auf zuſteden), obwohl, wie die Feier des Jahrestages der 


[de Yudwigs XIV., Inſchriften 
u. dgl. als Zeichen der Knechtſchaft vertilgen, Auch Res | 


Erfturmung der Baſtille bewies, noch nicht ales Gefühl | 


für Schönes und Edles erftorben war. 
des jtarten und den ganzen Sag (14. Jul.) anhaltenden 
Regens wurde der Sag von König und Volk feierlich (be: 
fonders glänzend auf den Marefilde) begangen; afle Ge: 
walten ſchwuren unter Jubel und Begeifterung der Nation, 
dem Gefere und dem Könige Treue, wie dich auch Pepterer 
in Bezug auf die Verfaffung thar, ber Ludwigs von re— 


Denn ungeachtet | 


| Ionten traurige Nachrichten «inliefen. 


Entfceidung und Rube zu erbitten, Doch vergebens. Das 
aͤpſtliche Verbot: daß kein Priefter den Bürgereid leiften 
ſolle, führte nur den unſeligen Streit jwifchen beeidigten 
und unbecidigten Prieftern berbei, und lich doch am Ende 
auf den König die Laft der Verwirrung fallen, uud er 
mußte die widerrechtliche Wegnahme Avignons und Benaifs 
fins (14. Sept. 1791) dur die Nationalverfammlung büs 
Gen. Denn fogleih nach Bekanntwerdung jenes Verbot 
wurde fämmtliche bode und ein Theil der nicdern Geiftlich 
feit wegen Eidesverweigerung abgefeht, bis auf die den Eid 
ſchwoͤrenden Biihöfe von Autun (Tafeyrand), Souloufe ° 
(Brienne), und v. Gens. Dazu kam die wegen der aufs 
gehobenen und entweder mangelhaft oder gar nicht erfekten 
Abgaben fteigende Verlegenheit des Schages (chon 140 Mid, 
Liv. Deficit), der mar nach Verwerfung von Neders Vor: 
ſchlaͤgen dur den befchloifenen Verkauf einer Anzahl mit 
als baare Minze verbürgtem Papiergelde bejablbaren Nas 


tionalgütern und Aufhebung fämmtlicher De üb 
| 600 Flores an Detrag (18. März) —— — * ders 


ner folten rüdfrändige Staatefchulden nur nach ihrer Piguis 
dirung durch eine Commiffion und nad Anerkennung der: 
felben durch ein Decret der Nationalverfammlung gezahlt 
werden, indeß durch Mirabeau's Vorſchlag, die Aſſignaten 
zu foͤrmlichem Papiergelde zu erheben, der Staarebanferott 
noch auf einige Jahre verfchleiert wurde. Der dadurch noch 
tiefer fintende Neder dankte freimilig ab, fehte fein Haus, 
fein Qandgut und 1,600,000 Fiores als Bırgfdaft ein, und 
veifte kutz nach der beifäligen Annahme feines Gefuches 
(8. Sept.) in die Schmei, ab. Die Staatsfchuld betrug 
1 Milliarde, 8,816,734 Liv, und furchtbar mebrten ſich die 
Unruben in ganz; Frankreich. Keine Subordination galt 
mebr bei den Soldaten, die Marine empörte fi, jede Mus 
nicipalitat herrſchte für fi, und die freie Preffe verbreitete 
taͤglich die größte Zuͤgelloſigkeit. Der wegen feiner Ent: 
Aufrudrs u. feiner Strenge 
der Voltspartei verbaßte General Bouille in Nanci ward 
angeklagt und entging faum der Ermordung. In Mar: 
ſeille u, Balencienne hatten die Nationalgarden die Forts 
erobert und die Eommandanten ermordet. Gegen die Nas 
tionalgarde von Bordeaux, welche die in Montauban vers 
folgten Proteftanten fchügen wollte, trat Montpellier unter 
Waffen. Das koͤniglich Hefinnte Bolt ven Niemes konnte 
nur durch Truppengewalt muͤhſam in Rube erbalten wer: 
den, während die Vendee furchtbar gohr, und aus den Eos 
1 \ Sugleih verlangte 
Spanien, wegen eines bevorftchenden Krieges mit England, 
die verrragsmäßige Hulfe, wodurch in der Nationalverfamm: 
lung ein beftiger Streit wegen der Rechte des Königs über 
Krieg und Frieden entitand. Nur Mirabeau’s Kühnbeir 
und Beredfamteit binderte die Mehrheit der Nationalvers 
fammlung, diefes Recht ſchon jept dem Könige zu ent ieben, 
n 

und erbicht den Srieden nach Außen. Bei dem — 
Hervortritt der drei Parteien in der —— 

‚geordnete Freiheit, eine andere ungezͤgelte Herr: 
fhaft des Pöbels, die drite und ſchwaͤchſie das Alte vers 
focht, ward Mirabeau den mwürhenden Demagogen immer 
verdächtiger. Da ftarb er, die legte Stüge gefeplicher Ord⸗ 
nung, und durch Talent und Wolksbelichtheit den Hentern 
Danton, Marar, Nobetpierre und Desmoulins allein noch 
furdibar (2, Apr, 1791), und mir ibm, wie das in der 
Kirche Notre Dame jur Feier der Wicdergenefung des Koͤ— 
nigs veranftaltere Feſt deurlich zeigte, Ludwigs legte Stube, 
Williger gab er daber dem vom Hofe eingeleiteten Plane 
jur Flucht Gehör, und der mehrere treue deurfche Regimene 
ter commanbireude Gouverneur von Metz, Marquis Bouil⸗ 
ie ward mir Aueführung diefes vorfichtig entworfenen Pla: 
nes beauftragt. Die durch bin und wieder aufgeftellte 
Truppen gededte Flucht des Königs ſollte nach dem Narbe 
des Barons Breteuil über Montmedi nach der Iuremburgts 
ſchen Grenze geben, nachdem der König vorher feine beiden 
Töchter, Mdelaide und Bictoire, nad Rom gefandt hatte 
(19, Febr.), um dort in Ruhe zu leben. Doc ſchon wurde 


ı der Argwohn rege ; denn, jwei Mal angehalten, brachte fie 


nur die ausdrüdliche Erlaubnis der Narionalverfommlung 

weiter, Da entftand durch das Gerücht, daf der Graf von 

Provence mit feiner Gemablin das Reich verlaffen wol, 

vor dejien Palais ein Boltsaufauf (22. Febr. 1791), und 

noch fhredlichere Muftritte, welche geſchehen fein follten, 
5* 
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bielten die Nationalgarde ters (chlagfertig mit feinen ibn 
umgebenden Anbängern die Perfon des : Inigs zu ſchuͤtzen. 
Den rafenden Pöbel, welcher die Gefoͤngniſſe von Bincens 
nes erbrocden hatte, brachte Lafayette nur mübfam jur Rus 
be, von da in die Zuilerien zum Schutze des Königs eis 
lend, Obngeachtet bier auf Ludwigs Befehl alle anweſen⸗ 
den Edelleute ibre Waffen abgeliefert hatten, war dieß dem 
errfhenden Mistrauen noch nicht genug. Denn als der 

önig zur Stärfung feiner Gefundbeit in der Oſterwoche 
(18. Apr.) eine Reife nah St. Eloud unternehmen wollte, 
galt dich als Vorwand zur Flucht, weßwegen Ludwig nur 
durch Lafayette's und Bailly’s Bemäben auf feinem vor 
5 Sagen angefündigten Vorfage beharrte. Aber faum mit 
den Seinige in den Wagen gefliegen (12 Ubr), umringte 
ihn ein Pöbelhaufen, fchloß die Gittertbüren der Suilerien, 
fiel den Pferden in die Zügel, und bielt die Poſtillione auf. 
Drohungen wehrten dem Könige ju reden, als Lafayette 
und Bailly Rude ftiften wollten, und endlich durchdringt 
den wachſenden Tumult der Ruf: „Saft ibn nur immer 
reden, unterwegs bängen wir ihn (den König) am den ers 
ften Baum,’ Umfont mar Lafayette's Ruf nach der Nas 
tionalgarde und Bailly’s Drohung mir dem Martialgefes ; 
fie wurden auf den Galgen verwiefen, und nach zwei pein: 
lichen Stunden der König in den Palaft zuridgedrängt. 
Ergrimmt jog nun Safanette als Gemeiner auf Wache, und 
nabm nur auf dringendes Bitten den Commandoftab wie— 
der an. Der König ging am folgenden Tage in die Nas 
tionalverfammlung, und befchwerte fich über die Nichtache 
tung ibrer Decrete, aber eine fchöne, vom Präfidenten Eba: 
broud ihm gehaltene, Rede war feine einzige Huͤlfe. Doc 
erſchien Lafanette (25. Apr.) an der Spise von Abgeords 
neren aller Nationalgarden vor ibm, ibn in ibrem Namen 
um Verzeihung bittend, und die befonders ungeborfamen 
Eompagnieen entlaflend, waͤhrend die Nationalverſammlung 
Ludwig zwang, feine Zuftimmung ju den Grundfäpen der 
Revolution und volllommenen Freibeit den auswärtigen 
Höfen verfihern zu laflen. Dieſelbe Berfiherung nebft eis 
ner Einladung jur Ruͤgkehr erbielten auch von ihm felbft 
die Prinzen Eonde und der Graf von Artois. Zugleich 
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entgegen, und unter dumpfem Schmeigen des Volks warb 
die königliche Familie in Paris empfangen (25. Jun.). Als 
les jubelte aber über den binterdrein fahrenden Drouet, und 
bie verfleideten Peibgardiften wären ohne die Nationalgarde 
vor den Zuiierien ermordet worden. Der Herjog von Dr: 
leans fab dem Allen mit zu, und der Zodfeind der Könis 
in, Marquis v. Noailles, bot ihr beim Eingange in die 
uilerien den Urm, Die Nationalverfammlung aber batte 
bei der Nachricht von der Flucht des Königs fogleih den 
Miniftern weitere Amtsverwaltung geboten, den Treueſchwur 
der Generale empfangen, fib gegen die in Ludwigs zurüds 
gelafienen Schreiben ng ee Beſchuldigungen vertbeis 
digt, und Pamerb und Lafayette fih zum Kampfe gegen 
die Jacobiner verföhnt. Drleans Hoffnung aber, jetzt Ges 
ncralftattbalter ju werden, verſchwand; denn dem Wolfe 
galt die königl. Wurde Nichts miehr, und Frankreich ſchon 
als Republit, Doch wurde jetzt felbft durch den Jacobiner 
Barnave die Beibehaltung Erfterer glüdlich vertbeidigt, des 
Königs Reife gefegmäßig genannt, und dur die Entfchlofe 
fenbeit der Nationalverfammlung das jufammengerottete, 
jerlumpte Jacobinergefindel (Sansculottes, ohne Hoſen, 


' ein jekt erft gebörter Ausdrud) zerſtreut. Der König aber 


mußte er mebrere begünftigte Hofleure und feine Hofcapelz | 


lane, ald unbeeidigte Priefter, entlaffen, Die inzwifchen 
ader doch bedenklich gewordene Nationalverfammlung geftat: 
tete allgemeine Religionsfreibeit, dem Könige Aenderung 
des Religionsbelenntniſſes ohne Eonftituttonsverlegung, 
Mefielefen durch umbeeidigte Priefter, und befchräntte die 
Einreihung von Bittſchriften durch Vollsgeſellſchaften. Doch 
der König war durch die Vorfälle in der Ofterwoche zu 
tief gefräntt, und fein Plan zur Flucht gereift. Auf ſei— 
nem Befehl wurden daber von Bouille auf dem Wege von 
Ehalons über Varennes nah Montmedi Poften aufgeftellt, 
die Ausführung felbft aber von der Königin, weil Frau v. 
Zourzel, Erzieherin der koͤnigl. Kinder, fußfällig um Erlaub: 
niß zur Mitreife bat, um einen Sag (49 — 20, Jun.) vers 
fhoben. Den W. Jun. Mitternachts entfam endlich glüd: 
lich die fönigliche Familie durch des Herzogs v. Willequier 
Simmer in 2 Wagen nah Bondy, wo fie die vom ſchwe— 
difhen Gefandten, Grafen rel v. Ferſen, beforgte große 
Reifeturfche vorfand. Peibgardiften, ald Vorreiter und Be— 
diente verkleidet, und ein von der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
auf Frau v. Korff ausgeitellter Paß ficherten die Reife, 
fo wie die ungefäumte Vorftredung von Poftpferden. Aber 
eben diefe Sicherheit ftürgte fie ins Werderben, weil Ludwig 
oft ohne Vermummung deßwegen ausftieg, um von den 
Leuten den Gang der Staatsverhandlungen zu bören. Hinz 
ter Chalons aber, in Sommeville, erregte die durch die er: 
wähnte Zoͤgerung verurfachte Abweſenheit des Escortenoffiz 
ziers DBeforgniffe, und die Ängftlihen Flüchtlinge wurden 
Abends (22. Iun.), durch Ludwigs unvorfichrige Fragen, 
vom Poftmeifter Drouer erfannt. Diefer befahl dem Poftilz 
lion, einen Ummeg zu nebmen, eilte nah Varennes, warf 
dort einen Wagen mit Hausrath jur Sperrung der Brüde 
um, und meldete dem Gemeindeprocurator und dem Comes 
mandanten dan Geheimniß. Der von, dem indeflen ange: 
fommenen Könige durch die Königin überreichte Pak be: 
wog eben die Beamteten zur Erlaubniß der Paflage, als 
Drouet anfam, und feine Unäctbeit darthat. Amar wollte 
das nun anaelangte Hufarendetachement den König durch: 
bauen, aber der ſchwache Ludwig gab fich zu erfennen, wurde 
vom Procurator Sauce verhaftet und nad Paris zjurädge: 
fübrt. Bowie, hiervon unterrichter, not mit feinem Gene: 
ralftabe nach Luxemburg. Auf dem Ruͤckwege kamen dem 
Könige Commiffarien (Barnave, Pethion, Latour Mauburg) 





wurde bart bebandelt, und nur jur Beſchwoͤrung der eben 
(3. Sept. 1791) vollenderen Eonftitution obne Wade 
gelafien. Die Eonftiturion entbielt eine Erflärung der Men: 
fhens und Bürgerrechte, Unverleglichteit der Perfon des Koͤ— 
nigs bei der Verantwortlichkeit der in die Narionalverfamms 
lung gejogenen Minifter, das Begnadigungsrecht aber war 
ibm genommen und nur ein auffchiebendes Nein (Veto) 
der Gelege der Nationalverfammlung, melde alle ? Jahre 
fi verfammeln follte, gegeben. Pegtere erhielt dagegen fait 
unumfchränfte Gewalt, die Bürger eigene ** und Ges 
fhwornengerichte, Gewiffenes, Preß- und überhaupt jegliche 
bürgerliche Rreibeit und Gleichheit. Jeder, der eine Steuer 
von 3 Fagelohnen zablte, war wählbar, und es bedurfte 
deßwegen ein Volksvertreter weder Vermögen noch Grunds 
beſitz. Nah Beſchwoͤrung diefer Verfaſſung (14. Sept.) 
entließ Ludwig die Nationalverfammlung, welche nun dam 
gefeggebenden Körper wih. Nah Außen aber war Frank⸗ 
reihs Horijont ummölft; denn Rußland und Schweden 
unteritusten eifrig die nach Koblenz ausgewanderten Prins 
zen (das auswärtige Frankreich oenannt), und der deutfche 
Kaifer batte mir Preußen zu Pillnis einen Bertrag ges 
fchlofien (27. Aug. 1791), um Sranfreih zur Mube und 
sum Geborfam jurüdjuführen. 5) Bon Unnabme der 
Eonftitution (14, Septemb, 1791) bis jur Verhaf— 
tung des Königs (10, Aug. 1792) zeigten und entwifs 
felten fi die fhädlihen Folgen des falfhen Schrittes, 
welchen die Nationalverfammlung durch Uebertragung der 
Entwerfung der Gefehe von einer neuen Verfammlung ges 
tban batten. Diefe gefeßgebende Verſammlung, aus der 
Seſchaͤfte unkundigen und meiftens gan; unvermögenden 
Sacobinern beftebend, theilte fih gleich ber in 2 Pare 
teien, die conftiturionelen Monardiften und die Republifas 
ner, und Iebtere jogar wieder in die mäßigen Girondiſten 
(von den talentoollen Abgeordneten der Gironde und Gas 
ronne fo genannt) und die roben parifer Jacobiner. Der 
allgemeine Geift aller aber gab ſich beim Streite über die 
Urt des Empfangs der Königs (5. Oct.), durch die Beichlufie 
(31. Oct. 79. Nov.) über Ausgewanderte und unbeeidigte 
Priefter zu erfennen, Erftere folten bei längerem Bufammen: 
fein als des Todes fchuldige Verſchworene betrachtet und 
ihre Guter confiscirt, der Graf von Provence aber nad) 
fruchtlofem Rüdrufe nad 2 Menaten der Regentenfolge 
verluftig erflärt werden, die unbeeidigten Priefter ibren Ge: 
balt verlieren, und als verlappte Empörer vertrieben, bei 
Miderfeplichfeit gegen diefe Maßregeln aber mir 1 — Yjäh: 
riger Seltungsftrafe belegt werden, Ludwigs Berweigerun 

der Beftätigung diefer Befchlfiue (12. Nov. 19, Dec.) un 

die Kälte der Girondiften reizte die Jacobiner gleich fehr, 
und doch wurde durch Ludwigs Beiftand Petbion Maire 
von Paris (18. Novembd,), Manuel Procureur Spndique. 
Auch gab er der Nationalverfammlung in-Berug auf das 
Ausland nah, und bewog den deurfchen Kaifer und den 
Kurfürſten von Trier, die bewaffneten Ausgewanderten zu 
serftreuen (14. Dec.), Jacobiner und Girondiften aber, durch 
die Minifter in ihren Plänen gehindert, boben die Feuils 
lants (26. Dec.) auf, und Briſſot, Condorcet und Herault 
de Sechelles fprachen bei ———— einer Geldbewilligung 
an den Kriegsminifter fogar Schmaͤhworte gegen die Fürs 
ften (29. Dec). Dann wurde auf de Leflarts Anklage der 
Minifter des Auswärtigen entſetzt und nad Orlcans vers 


— 
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bannt, dem Großſiegelbewahrer (Dupont de Tertre) daſſebe 
edrobt, worauf ale Miniſter ihre Entlaſſung nahmen (16 — 

. März 1792). Dem Könige wurde ftatt des Neujahr: 
wunſches ein Decret gegen feinen Bruder und die Ausge— 
wanderten jur Unterjeihnung zugefhidt (1. Ian. 1792), 
und nur mit Mühe vermochten die Semaͤßigten das Ge: 
fhrei der Iacobiner nah Krieg (Sriſſot Bergniaud :c.) 
zu übermältigen und den Frieden bis zu Beopolds Il. Tode 
zu erhalten. Gefeglofigkeit und Verwirrung der —— 
ſtieg indeſſen ( id. Afſignat. waren in Umlauf), der 
König verlor an Voltsliebe, erhielt aber jacobinifche Minis 
fter (Duranthon, Lacofte, Roland de la Platiere, Elaviere, 
Dumouriej). Die rothe Jacobinermüge wurde damals zu—⸗ 
erft getragen, Natürlich war bei diefen Miniftern der Krieg 
unvermeidlich, und wurde von Ludwig felbit — 
und von der Nationalverfammlung angenommen (20. Apr.). 
Aber auch der König verlor immer mehr: werſt feine con— 
ftirutionsmäßige Leibwache (30. Mai), dann wollte Roland 


ihn dur Drohungen zur Annahme des Vorſchlags Du: 
ein —— | 
Awar 


mouriey ẽ *38 (8. und 11, Juni), : 
lager von 20, Mann bei Paris ju errichten. 
entließ der dießmal fefte Ludwig ibn mir feinen mu. 
(18. Jun.) und brachte durch Verweigerung der Beſtaͤti⸗ 
ung der Beſchluͤſſe gegen die unbeeidigte Geiftlichfeit (18, 
uni) Dumourie; und Durantbon dazu, daß fie ihre Ent: 
lafjung nahmen, aber die Girondiften benußten nach Reor— 
ganifation der Nationalgarde die fteigende @ährung in Paris 
ju einem unblutigen Mufftande, um den König entweder 
zur Flucht, oder jur Abdankung zu zwingen, Als Zoderirte 
erfchienen marfeiller Pöbelbaufen (19. Juni), und obwohl 
Ludwig die Tuilerien mit Kanonen und Nationalgarde bes 
fegen lief, brachen doch 50,000 Aufrührer ohne Widerftand 
n das Schloß, und quälten den vom Mittagstifche aufge: 


| 





fprungenen und mit der Königin muthvol der Dinge wars | 


tenden König 5 Stunden hindurch mit Schmähungen und 
Angriffen. Pethion brachte um 10 Uhr das Volk zur Rube, 
und die Zuilerien wurden geräumt, er aber von den wegen 
diefer Belchimpfung des Königs erzurnten Beſſern mit Ma: 
nuel entfegt (11. Juni). Uber der zur rg bierüber im 
Namen ferner Truppen nad Paris geeilte Lafayette war 
ohne Heer den Iacobinern nicht furchtbar, und hatte fogar 


von Glüd zu fogen, daf er unangeflagt jurüdfehren konnte, | 


Die Kübnbeit der Iacobiner wuchs mir Orleans und des 


Königs, von ibm zur Unziebung Dantons und Fabres | 


d’Eglantines gemachten und zu Befoldung des Pöbels ver: 


wandten Gefchenfen, wie der Aufrubr in den Provinzen | 


wegen Erhebung der königlich Gefinnten. Pethion u, Mas 
nuel wurden von der Nationalverfammlung wieder in ihre 
Aemter eingefegt, ein Verbot gegen bewaffnete Bittſchriften⸗ 
überreicher ausgefprochen, aber des Könige, wenn auch noch 
fo ernite, Schritte den Jacobinern fo verdächtig, daß amı 


Bundesfefte vor Ludwigs Augen gefchrieben wurde: nieder | 


mit dem Veto, mit Lafayerte, es lebe Perbion (14. Juli.) ! 
und die Girendiften bemübten ſich aus der fteigenden 
Erbitterung des Volls durch Darftelung der feindlichen 
Sinnesweife des Königs gegen denfelben 
vorzurufeu. 
ſprochen (8. Aug.). Marfeiller Banden trafen indeß ein, 
(30. Juli) die Berathung über AUbfepbarkeit des Königs 
(9. Auguft) verhinderte das Gerücht, daß im Fall eines 
Ja's ein Aufruhr ausbrechen folte.- Und wirklich hatten in 
der Nacht der König und feine Umgebung alle Un: 
ftalten zu einer tapferen Vertheidigung der Tuilerien getrof: 
fen, wovor, nachdem von den parifer Sectionen nad dem 
Generalmarich (11 Uhr) die Munteipalität (bis auf Perbion, 
Danton und Manuel) abgefegt und mir lauter Jacobinern 
befegt, der gemäßigte Generalcommandant der Rationalgarde, 
Mandat, ermordet und Santerre an feine Stelle gelommen 
war, die vereinte Motte der verfchiedenen Abtbeilungen cr 
ſchien (8 Ubr), mit rafendem Brülen Ludwigs Ubfegung 
verlangte und, da die Truppen die Abwehr verweigerten, 
ihn mit feiner Ramilie jur Flucht in die — — 
lung zwang. Dort börte die ungluͤdliche Familie in der 
Sitrerloge eines Beitungsfchreibers die Erftürmung der Tui— 
ferien mit Kanonen: u. Kleingewebrfeuer mit an, und nach die: 
fem neuen Siege des Velts über das Königthnm und der 
Niedermeselung von 4570 Schweijern wurde auch in der 
Natioralverfammilung auf Vergniauds Antrag einftimmig 
befchloffen, den König und die Minifter ihrer Gewalt zu 
enibeben, und die Zuertbeilung von Gefegesfraft auch ohne 
Königliche Beftätigung auf Nationaldecrete, fo wie die 
Schande der Baterlandsverrätherei über jeden jegt feinen 


nen Auftuhr ders | 
Der angellagte Pafanette wurde aber freiges | 
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| zu ihrer größten Hoͤhe. 
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Poften verlaflenden Beamten ausgefprohen. Ein nad vor 
rn ur⸗ (26, — und Wahlverſammlungen (2. 
ept.) zu eröffnender Nationalconvent (20. Sept. er 
berufen werden, und die entfegten Minifter (Servan, Roland, 
Elaviere) mit Hinzufügung Dantons, Monges u. Februns 
wurden wieder beftellt. Diefes Alles fammt den jacobinis 
fhen Schmähreden hörte der König mit an, fhlief in dem 
Haufe der Nationalverfammt,, u. ward amandern Morgen (13, 
Aug.) gefangen mit den Seinigen in den Tempel gebracht. 
6) Bon Prem EN Gefangennabme bis zu feiner 
Sinrihtung (21. Ian. 1793) ftieg die Revolution bis 
Um fi aud der Treue der Armee 
ju verfihern, hatte die Raticnalverfammlung eine von Eon= 
dorcet aufgefepte Rechtfertigungsfchrift ihrer Schritte gedrudt 
und überall bin verfandt, Die in Lafayettes Töniglich ges 
finntes Heer gefandten Commiffarten verhaftete diefer iwar, 
wurde aber durch Nichtbenugung des Augenblids felbft zur 
Flucht gezwungen (19. Yuguft), und in "Paris anges 
Hagt. Done Meiteres leiftere das Heer nun der National: 
verfammlung den Eid, und Koͤnigthum und Eonftitution 
wurden geſtuͤrzt. Diefelbe Sinnesweife gab fich auch in 
den Beifalsfthreiben der Provinzen fund; demzufolge wurden 
die Wertbeidiger der Suilerien angellagt, auf dem Earoufs 
felplag eine Guillotrine errichtet, die unbeeidigten Priefter 
vertrieben (16. Yug.), die legten Feudalrechte aufgeboben 
(16. Uug.) und Biele verhaftet, 4 Hinrihtungen befriedigten 
das Volt noch nicht, und faum wurde durch Tallien's Dro— 
bungen die Aufhebung des Bürgerraths verhindert. Schon 
war (17. Aug.) an die Stelle des Nationalgerichtehofes 
zu Orleans ein Revolutionstribunal getreten, u. nun wurden 
auf Dantons Antrieb — u. Einkerkerungen uns 
beeidigter Priefter vorgenommen (28. Aug.), jaein Wuͤthrich 
(Jean de Brn) batte fogar die Errichtung eines Eorps von 
1%00 Königemördern —— a (26. Auguſt). Da rief 
die Kunde von der Einnahme Longwy's durch die Preußen 
zuerſt das Schredensregiment hervor. Nun follte jeder von 
Uebergabe fprechende Bürger als dem Tode — Ber⸗ 
raͤther betrachtet, jede Unterhandlung eines Commandanten 
nur durch Zuſtimmung der Verwaltungsbehoͤrden Tu 
werden, und die Nachricht von Verdun's Blokade (1. Sept. 
gab Mobespierre und Danton Anlaß zur Anklage Briffor's 
und der Gironde und zu den Gräueln der Septembertage 
Sceptembrijirungen). Denn am ? September b 

irjte der von Sacobinern gereizte Pöbel auf den Ruf der 
Sturmglode blutdurftig und angeführt von befoldeten Ban⸗ 
diten und einigen Mitgliedern des Buͤrgerraths in die Ge— 
fängniffe, u. mordete in derRube die unberidigten Priefter u. 


| andere Gefangene (in den Abteien St. Germain, la Force, 


der Salpetriöre, Chateler, dem Yuftigpalaft und Bicktre), 
Die Helden der Baftile und von Verſailles (Maidard u. U.) 
mordeten den Minifter Montmorin, den Dichter Cazotte, 
und bielten den Kopf der liebenswürdigen Pringeffin Lam⸗ 
balle dem Könige und dem Herzog vor. Andere Minifter 
(de Leflart, Abancourt), 4 Herzöge (von Briffac und 3 von 
Larochefaucoult u. A.), der Bifchof Mende, überhaupt aber 
7000 Perfonen waren die Opfer diefer Tage, Auch die 
Provinzen wurden jur Theilnahme an diefen ungebemmten 
(die Nationalverfammlung gab ein Gefeg über Scheide 
münze) Gräueln aufgefordert (3, Sept.). Zwar lenkte der 
Tal Berdun’s die allgemeine Wufmerkfamfeit auf die 
Befeftigung der Höhen um Paris bin (?. Sept.) und bes 
wirkte ein Verbot gegen wiltübrliches Stürmen durch Ka— 
nonen oder die Sturmglode, als aber nah Aufbebung des 
Malteferordens die —— Berſammlung dem meh— 
rentheils aus Septembermoͤrdern (Robespierre, Marat, Dans 
ton u, dem jetzt Egalitẽ genannten Orleans) jufammenge- 
fegten Nationalconvente Plag gemacht batt, gingen die Greuel 
von Neuem an. Denn ohngeachtet des ſcheinbaren (Pethion 
war Präfident des Mationalconvents) Uebergewichts der 
Girondiften war doch ſowohl ibr Sturz als auch Ludwigs 
Vernichtung durch die von Eollot d’ Herbois beantragte u. dur 

gefeste Abſchafiung des Königthums und die ginftige Wen 
dung des Arie 26 to gut wie entfchieden. Denn nun wurde 
zuerft die Untbeilbarteit der Republik ausgeſprochen, und 
dur die Unterfuchungscommiffion von Pudwigs in den 
Zuilerien zurüdgelafienen Papieren Untlagepunfte gegen 
ihn aufgefunden (von Balaze, 6, Nov.; von Mailbe, 7. Nov.; 
von Roland, 5.Dec.), welche ihn der Unverleglichkeit beraub⸗ 
ten und dem Eonvente jur Verurtheilung überließen. Der 
König wurde demnach vorgeladen (6 u. 7, Dec.) und 21 
Eonventsmitgliedern die Anklageacte gegen denfelben übers 
antwortet, worauf Lindets Bericht (10, Dec.) erfolgte, Der 
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mit Yen ganz; unbelannte Ludwig wurde nun unverbofft | 
(11. Dec. 1 Ubr) vom Maire Chambon, dem Procureur 
Sondie Chaumette, dem Stadtgardecommiandenten Santerre 
und einem Screiber vor den Convent citirt, wo er nad | 
rubiger Unbörung der ihm gemachten Befdhuldigungen auf | 
Bareres Mabnung (2 Uhr) fih Mar und befonnen vertbeis 
digre, zum Schlujie einen Anwalt forderte, und dann unter 
Drohungen in feinen Kerter zurüdtchrte. Nach langem, 
mwürbendem Streite ward feinen Begehren gewilfabrt, und 
der erfahrene Rechtslenner Tronchet, der edle, T8jährige 
Malesherbes und Defüze als Bertbeidiger jugeiafien, viele | 
audere Beribeidigungsichriften aber u. felbft Spaniens Ber: 
wendung verworfen (22. Dec.). In trefflicher Rede ſprach 
Deföze bei Ludwigs lehtem Exjcheinen im Eonvente (er ging | 
nah wenig Worten in den Tempel jurüd) feine Unfculd ' 
aus, aber vergebens. Denn nad wildem Kampfe (14-16, 
Yan. 1793) beim Abftimmen über die 3 Fragen: Iſt Lud— 
wig Caper (wie jept der König bieß) ſchuldig! Iſt eine | 
Betätigung feines Urtheils durch das Wolt nötdig! Welche 
Strafe hat er verdient.) wurde nach Aufhebung des Geleher, | 
daß erft eine Stimmenmehrbeit von, z entjcheidend fei, von | 
5 Stimmen über das Gleiche fein Zodesurtbeil ausgefpre: 
chen und der jugleich von der Gironde verlangte Aufſchub mir 
70 Stimmen Mebrjahl verweigert. Gefaßt empfing der Kö: | 
nig von dem mweinenden Malesberbes und dem Minifier | 
Garat nebft den Eonventsabgeordneten die traurige Nach— 


riht, und bat nur um einen Aufſchub von 3 Sagen, um | 
den fchertifhen Priefter Edgewortb de Firmont ale Beicht: | 


vater und vum eine Zuſammenkunft mit den Seinen obne 
Zeugen. AAss nur nicht der Auffhub wurde bewilligt, und 
fo nchm Ludwig von feiner Familie berjgerreißenden Ab— 
fchied, und ging am folgenden Tage (9 Udr, A. Jan.) von 
Santerre mir Municipalen abgeholt und von feinem Beicht⸗ 
vater begleitet, dem Tode murbig entgegen, der auf dent 
Plage und auf der zertrünmmerten Eäule Ludwigs XV, 
(Revolutiontplas) feiner barrie, Umſonſt erbob der an den 
Händen gebundene König feine Stimme jur Rede an das 
Bott, denn vom Trommelwirbel wurde fie übertönt. Da 
ſching es 10 Ubr, und einige Minuten darauf hatte die 
Guillotine fein Leiden geender, Sogleich danlten nun die 
Minitter Roland und Pace ab, und mehrere Girondiften 


verlichen abnungsrol den Eonvent und Paris. Denn Eng: | 
Iond trat gegen die Königsmörder auf (1. Febr.), die bald | 
&panien den Krieg erflärten (7. März), das deurfche Neich | 


forderte Krieg (22. Marz), und während ein wilder Kampf 
den Eonvent zerriß, batte furchtbar räcend der dantbare 
Arm des von dem gemorderen früber begnadigten George 
Gadoudal mit der Bender ſich erhoben. 7) Steigerung 
des Schredensfufems, Kampf und Sturz der 


58 


' genen die @ironde. 





Gironde bis jum Directorium (38, Ocr. 17%). 
An dem ſchon bei Ludwigs Projch —— wilden 
Kampfe zwiſchen Jacobinern und Girondiſten, welcher wie 
die Feinde von Außen Franfreih im Innern verbeerte, | 
unterlag bald, mie au erwarten war, die Schwäche der | 
Girondiften der kraͤftigen Qosbeit der Jacobiner. Denn | 
um fein Mittel verlegen, welches jum Ziele führte, legten | 
diefe die Ermordung ihres Anhängers, Lepellerier St. Zar: | 
geau, der@ironde jur Laſtz Nobespierre klagte den girondi: | 
ftifhen Sicherbeitsausibuß an, und fegte die Wahl eines 
neuen jacobinifchen durch. Mit Pomp wurde Lepelletiet bes | 
graben und in dem Panıheon beigefept, und alles Drängen | 
der Sironde auf Beitrafung der Septembermorde und tz | 
richtung einer neuen Berfaflung war vergeblid. Zwar vers | 
binderten fie noch eine Forderung des Poͤbels, aber diefer | 
plünderre dagegen auf Marats Betrieb die Kaufläden, und | 
Merats Frechheit bintertrieb nicht nur feine Anklage, fon: 
dern reifte auch die Mordanfchläge gegen die Girendiften, 
und die Ausficht Orleans auf das Protectorat, wozu bie 
Berbindung und das vom Herjog von Denibienre eben er= 
erbte, dem Poͤrel vorgeworfene Geld dieſem verhelfen ſollte. 
Die Errichtung eines Repolutionsrribunals, 
weiche Danten vorfhlug (9. Mär;), unterblieb zwar Anfangs, 
wurde aber beim Ausbleiben der Girendiften in der Mbend: | 
fisung durchgefest, und Eeptembermörder zu Richtern er: 
wähle. Doc ein heftiger Plagregen und die Museinander: | 
treibung des Volks dur ein Baraillon vom Kriegeminifter | 
gefübrrer Niztionalgarde vernichtere die Hauptabſicht Marats, | 
und der ven einer nesen Verſchwoͤrung benachrichtigte Con: 
vent (Mitternacht) uͤberließ den feigen und nichremurdigen 
Orleans nun ganz dem Halle Nobespierre's. Much durch 
das Waftenunglüd der frangöfif. Heere wurden die Schritte 
den Sacebiner gefordert, nahm ein neuss Decret des Con: | 


— 
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vente alle fürftlihen, adligen u. geifilichen Rechte in Bel 
aien aufgehoben und badurd die Belgier den fränfifchen 
Heeren verbaft gemacht hatten. Der auf Aufbebung diefes 
verbafiten Beſchluſſes dringende aber jur Eroberung Hals 
lands zu feiner Armee jurüdgelandte Dumourie; mußte 
obngeachtet feines anfängliben ®tüds wegen der Unfäde 
in Belgien fein Vorhaben aufgeben (17, Febr. — 10, Märs), 
und wurde, an die Spige der geſchlagenen Armee gerufen, 
durch Beachtung des Eindruds, den fein Benchmen beim 
Convent machte, dur feine Niederlage bei Neerwinden 
(18. März) und die Anmaßung der Eonventsabgrordneten 
ur Unterbandlung mit den Deftreichern geygwungen. Mit 
dnen wollte er (22. Mär;) mit feinen Truppen den Eon 
vent fprengen, und einen König und die Verfaffung von 
1791. wieder einfegen. Aber zu früh verratden flob er (5. 
April) mir den Brüdern Shouvenot, dem jungen Orleanss 
Egalire und einigen Stabsoffizieren zu den SDeftreichern, 
ward vom Eonvent für vogelfrei erfiärt, und nun durch Ro: 
bespierre der Stur; der Glronde vollendet, Ein auf Dans 
ton’s und Marar’s Betrieb errichteter, und mit unums 
ſchraͤnkter Gewalt verfehener aͤcht jacobinifcher Wohlfahrte: 
ausfhuß (6. Apr.) deeretirte unter Zuftimmung der Gironde 
die Aufdebung der Unverleplichkeit des Convents und ein⸗ 
jeiner Glieder defielben (8, April), wodurd Anfangs die 
Bironde die Berdammung Drleans, feine Abfübrun 
mir feinen zuruͤdgebliebenen Söhnen nah Marſtille (8. 
Apr.) und feine Hinrichtung ju Paris erreichte. Nun aber 
kehrten Drleaniften und Jacobiner ibre geſammten Waffen 
Während der Berg die Beſtimmung 
des Marimun’s von Getreide durchfeste (3. Mai), wurde 
war von den Girondiften ein girondifcher Sicherbeitsaus: 
kauf eingelegt (18. Mai.), und felbft in einem günftigen 
Augenblide Marat angellagt (24. April). ber —9* auf 
feiner Flucht der Geneigtbeit des Revolutionstribunals ver: 
chert, ſtellte ſich freiwillig, warb losgeiprochen und jukelnd 
n den Convent jurüdgebraht. Und nun Hagten Abgeord: 
nete einer parifer Section 25 auf einer Liſie verzeichnete 
Girondiften als Waterlandeverrdäiber an. Der Entichluß 
des Buͤrgerrathes, dieſe W Mirglieder ermorden u lafien, 
ward befannt, und veranlafre die Werbaftung (24. Mai) 
und Gefangennehmung eines feiner wuͤthendſten Mitglieder, 
Heberts, worauf cin von Jacobinern aufgebekter toller Po: 
belbaufe vor dem Eonvente feine Freibeir forderte. Präf: 
dent Isnard verweigerte diefelbe (29. Mai), und faft bärte 
ihm feine Bercdfamteit u. die gunjtige Stimmung der parifer 
Narionalgarde zum völligen Sirge verbolfen, wenn nidt 
am Schluß der Sisung (10 Ubr) Hérault de Sechelles 
Mede dieſelbe verlänger, die Fürſprecher Heberto gu Cons 
ventsmitglicdern gemacht, und fo Heberts Befreiung durch: 
gelegt hatte. Die Ungefeglichleitserltarung diefer Beſchluſſe 


‚ (30. Mai) änderte Nichts; denn Hebert blich frei und die 


Sirende war geſtützt. Schon am Abend fanden die Gir 
rondiften ihre Wohnungen nicht mebr fiher genug (30, Mai), 
und nach Wereinigung des Pobels mir den bewaffneten Tas 
gelöbnern der Verſtaͤdte (Nachte 30-31. Mat) verfündeten 
am früden Morgen (31. Mai) die Eturmgloden die vom 
verfammelren Convent verfünte Entlaſſung des Büraerratbs 
und Verwandlung deſſelben in einen Repolutionsbürgerratb, 
Abgeordnete deſſelben verlangten nun im Namen des Bol: 
tes die Berdammung von 34 Girondiften, für jeden bewaff⸗ 
neten Saneculetten 40 Sous taͤglichen Sold, Herabſetzung 
des Brodpreifes auf 3 Sous Aflignaten und Elavieres und 
Lebrun’s Verdaftung. Da aber der Eonvent nur Einiges 
gewährte, und dann unter Darreichung des Bruderkuſſes, 
unter Fackellicht und Ubfingen der Marſeillaiſe in die Tui— 
lerien zog, ordnete der uniufriedene Berg einen neuen Auf: 
ftand = den folgenden Tag (1. Juni) an. Auf die An: 
Hape von 27 Girendijten durch eine neue Poͤbelgeſandtſchaft 
und Barreres Unratben leaten diefe ibre Stelle nieder, cr: 
langten aber doch 3 Tage Aufſchub jur Unterfuchung ibrer 
Sache durb den Eicherbeitsauefhuf. Ein neuer Tumult 
wurde von Berge angeordnit, und jwar mit befiern Aus— 
fibten für die Iccobiner, weil nah Santerre's Abreiſe nad 
der Vendée der verruchte Henriot das Gencralcommando 
der Nationalgarde erbalren bare. Diefer fommelte fogleich 
eine Bande von 5000 Mann, und befegte mit ihnen die 
uilerien, nachdem Sturmgloden und Laͤrmkanonen die Er: 
Öffnung der dießmal nur von 7 Girondiften beſuchten Si— 
gung des Eonvents und des Mufrubrs verfündige batten. 
Der Girondift Yanjuinaise ward vom Rednerftuble geworfen, 
bewaffnete Barden dit Bürgerratbs und der Scctionen von 
Parie drangen ein, und Hentiot drohte ein Sleiches, und 
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nur nach Genehmigung der geforderten Achtung von 34 
Girondiften, deren Yifte Marar entwarf, geftattice man dem 
Eonvent (2. Juni 10 Uhr Abds.), feine Sigung ju endigen, 
Der größte Theil der Gironde wurde gemordet, oder kam fonft 
um. Umfonft riefen 70 Entronnene die füdlichen und mefts 
tichen Departements unter Waffen gegen die Yacobiner, 
vergebens ergriff fie General Wimpfen (15. Juni). Er 
mußte nach England flichen, und — durch ein Decret 
(28. Juni) ju newer Flucht genoͤtbigt, fielen meiſt unter 
der Quifotine. Daſſelbe Loos hatte Marate heldenmürbige 
Moörderin (13. Juli), Ebarlotte Eordan (0. Juli), und 
73 Mitglieder des Canvents, welde die Gräuel des 31. 
Mai und 2, Juni verdammt hatten. Die den Aufruhr 
beitigfprechende Verfaſſung von Herault de Sechelles wurde 
ohne große Weigerung von Eonvent (24. Juni) und den 
bedrobten Departements angenommen, und die Feier des 
Bundesfeftes und der Conftitutionsbeſchwoͤrung auf dem 
Marsfclde vorgenommen (10. Uuguft), wohin man vom 
Revolutionsplage aus gerooen mar. Allein bald wurde auf 
Saint Juſts Antrag (28. Auguft) die Forsdauer des Re: 
volutionszjuftandes bis zu Ende des Kriegs ausgefproden, 
die er yigg, ug und die Staatsgewalt dem ſchon 
beftebenden (27. Juli) Woblfabrtsausschufle (Robespierre, 
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Carnot, Barröre, Collot d' Herbois :c.) übertragen. Diefe | 
Schredensberrfichaft Ich nun den ungluͤclichen General 


Euftine (28. Auguft) wegen feiner Niederlage, Beaubarnats, 
wegen Ucbergabe von Main; guillotiniren, das girondiſche 
Lyon ausbungern und fchredlich verheeren (9. Dct.), und 
das rom Eonventsabgeordneten Freron „la ville sans nom“ 
on Marfeille durch Garteaur (25. Aug.) als eine er 

rmte Stadt behandeln, Das erihrodene Soulon ertannte 
deßwegen Ludwig XVII. an, und ergab fich fanımr der 
Flotte und feinen unermeflichen Vorraͤthen den Enzländern, 


, den. 


mährend die Flamme des Burgerkricgs in der Vendée im | 


mer von Neuem aus der Afche hervorbrach. In dieſer vers 


zweifelten Sage der Nepublit wurde Carnet Kriegeminijter | 


(13. Aug.), auf Barrere's Antrag die ganze Narion unter 
Waffen gerufen (16. Aug.), und im ganzen Reiche Mage 
zine für Kriegsbedürfnifle eingerichter. Dem Kriegeminifter 
wurden 100 Mit. Sranten zur Bezablung der durch folche 
Maßregeln ſchnell fib fammelnden Revolutionsarmee bes 
mwiligt, melde durch Aſſignatendecrete, durch die Guter der 
Gemordeten und bald durd die glüdliche Wenduug dis 
Kriegs gewonnen wurden. Da fih keine Käufer der Nas 


tionalguter mebr fanden, wurde die Herbeifhaftung der Urs | 


mieebedürfniffe dur Sodesandrobung erjwungen, eine ges 


mwaltfame Anleihe von 1000 Miuionen gemacht und eine 
noch größere vorbehalten (3— 28. Sept). Im Kriege nach 
Außen batten die Ungelegenbeiren der Repustit durch Houchard’s 
(9. Sept.) u. Iourdan’s (15. Der.) Siege ſich günftig — 
tet, und Wurmſer's Ueberſteigen der weißendurger Linien 
war fruchtlos geweſen. Das wiedereroberte Toulen (10. Dec.) 
folre zerſtoͤrt und Port de la montagne (Thor des Gebir⸗ 
get) genannt werben. Während die Einwohner diefer uns 
glüdlichen Stadt ju Hunderten mir Kartärfchen jufammen: 
gefhoflen wurden, war in Paris die Königin in die Eon: 
ciergerie gebracht, und ver ein Gericht geftelt worden (3. 
“Auli u. 15. Oct ). In dem fchauderoolen WVerböre hatte 
fie ſich Har, befonnen uud wuͤrdevell vortbeidiat, wurde 
aber noch in derſelben Nacht verurtbeilt. Gefaßt empfing 
fie den Todesſpruch, und betrar am andern Morgen (19. 
Der. 11 Ubr) an der Seite eines beeidigten Pricfters, ın 
weißem, zerriſſenem Camiiole und errüelr von Kummer und 
ram, aber rubigen Herzens, ebmwohl verhöbnt vom Zaco⸗ 
binerpößel, das Blutgeruͤſt. Eine Stunde fpäter, und fie 
war‘ nicht mehr. Ihr Echidfal tbeilten kukz darauf die 
Häupter der Gironde von Amar (21, nen. WVergniaud, 
Briffet, Ducos u, A.); Balaze fiel durch eigne Hand, und 
6 Tage darauf endete würdiger und murbiger, als er ges 
lebt batte, Orlcans unter Per Guillotine (6. Nov.). Mas 
dame Roland wurde ein Opfer der Schredentmänner, mie 
ibr Gemahl auf der Strafe von Rouen, Elavicre und feine 
Gemahlin toͤdteten fi) freimilig im Grfängnifie, und ver 
unier feinem Behilertleide als Geaͤchteter ertannre Condorzer 
durch Gift, um dem Henkerbeile zu entgeben, welches Baily, 
Rabeau, Manuel, Barröre und Er. Julienne dabinraffre, 
Kurz die Schredensmänner wollten ihren Namen verdienen, 
und würbeten daber gegen Ales, was dem Menfchen bei: 
lig, wert) und vernunftig war. Aur Erholung von der 
Biutarbeit wurde daber ein neuer Kalender mir dem Neu: 


jabrsrage, U. Sept, 1797, als dem angeblich erften der ı 


Republit, eingeführs (6. October durch Sabre d' Eglantine), 


” 
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wurden Alademien und Schulen, wiſſenſchaftliche und 
Kunftanftalten abgeſchafft, und ein jacobinifcher Unterrichre⸗ 
ausfhuß (Heberr, Chaumette, Anacharfis Cloots) gebilder, 
Und nadhdem man ales Kirchengur, Gerärbfchaften und 
Koftbarteiten auf „dem Ultare des Vaterlandes“, wie man 
den beutedungrigen Schap der evolution beichönigend 
nannte, niedergeleat batte, wurde auch das Chriftenrbum zu 
Grabe getragen. Der 70jäbrige Gober, beeidigter Erzbiſchof 
von Paris, erfchien im Cenvente, und entfapte im Namen feis 
ner anmefenden Dicarien, weil jegt nur die Freibeir und 
Gleichheit verchre würde, feinem Um, Der Convent 
nahm das dargebotene Priefterpatent an, und gab ibm das 
für den Drudertuß und die Iacobinermünze (7, Nov.). 
Unftart des weggeworfenen Chriftenrbums wurde nun der 
neuerfennene fogenannte Vernunftdienſt in der Kirche Notr 
Dame eingeführte (10, Non.), Als Repräfentantin der 
Vernunft ward eine unfittliche, halbnackte Schauſpielerin 
auf einen Triumphwagen gefegt, zum Altare gefabren und 
dort mir Gefängen und Näuderungen angebeter, dann 
von den Jacobinern unter Chaumettes Anführung in den 
Eonvent gebradht, nach der Aufforderung jur Berebrung 
ihres Schleiers entledigt und unter dem Sudet des Wahn 
finns neben den Präfidenten gefest. Auf Chaumette's An—⸗ 
trag wurde dann Notre Dame zu diefem Vernunftdienfte eins 
geräumt, und vom Convente dafelbit eine Freibeitibomne 
Chenier's abgefungen. Dann wurden die Kunft und ibre 
Dentmäler ſammt den Gräbern der Könige zu Er. Denis 
vernichtet, der Unterfchied dis Mermögens feltte aufgehoben 
und cinalle Befisungen gleich vertbeitendes Geſetz gegeben wer⸗ 
Nah der Rücktehr Danrons aus Arcis fur Aube 
(Ian. 1794), welcher fich zur Vernichtung des Gemeinde: 
raths v. Paris mir feinem Feinde Robespierre verband, fchrieb 
Eamile Desmoulins gegen Hebert, Choumitte und Eloors 
(im vienx cordelier) und für einen Gnadenausſchuß. Die 
ibn deßwegen aus ihrem Elubbs ſtoßenden Jacebiner klagten 
ihn jmar an, aber Kobespierre rettete ibn dienmal ned, 
lieh dagegen nah St. Jufts ginchmigtem Antrag (13. 
Mär,) feine Gegner mir ibrer ganzen Partei (% Derfonen) 
verbaften, und durch die Guillerine ſchlachten. Heber 
ftarb ats Verzweifelter, Cloots als unbefchrier Materialift 
mit Rube und Feitigfeit. Bald darauf wurden aud) Aus 
lien, Delounen von Ungers, Fabre d’Eglantine, Ehabor 
u. Bazire angeklagt, in der Nacht des 31. Mär; Danton, La— 
croir, Camille Desmoulins und Hörault de Schelles ver- 
bafıer, von St. Juſt der Feindſchaft gegen die Rerublik 
beſchuidigt und nebit Phelipcaur und Aranı Weftermann 
(5. Upr,) trotz ihrer Verrbeidigung bingerichrer. Der Wir 
thrich Danton ftarb rubig und gefaßt, und Fabre d' Eglat 
tine mit frechem Leichtſinn (cr grämte ficb auf dem Todee- 
wege über die Nichtoollendung eines Quftfpiels). Nun berrfchte 
unumfchräntt der jacobiniſche Moblfahrteausfhuß und in 
ihm Robespierre; das bis dabin erträgliche Loos der Gefan⸗ 
genen wurde durch Fouquier de ZSinville's graßlihes Epies 
nirtoftem zum Entjeglichen gefteigert, die ganz willkührlichen 
Hinrichtungen durch Spott und Schrecken geſchaͤrft. Die 
kurzen Verböre beftanden nur des Scheinet wegen noch (die 
Prorocolle waren bis auf wenige ausjufüllende Zeiten ſchon 
gedrudt), und jeder Nadımittag (3 Uhr) fab die KHäupter 
der Beruribeilten (Anfangs 15, tur; vor Robespierres Sturz 
150 an jedem Tage) fallen, Der edle Malesberbes fab 
(72, April) ale die feinigen binmorden, und folgte ibnen 
dann felbft mit Würde, Die Prinzefliin Etifaberb, Lud⸗ 
wigs Schmweiter, wurde in die Conciergetie gebrame, 
durh Billaud de Varennes eigentlich Robespierres Sturz 
bejroeden felenden Antrag verurtbeilt, und mir 24 Tode: 
gefährten, welche fie durch eigene Gelaffenbeit, freudigen Muth 
und freundliche Zuſprache aufjuricten fuchte, geopfert (10. 
Mai). Sleiches Schidfal barte- die Familie Brienne, von 
welcher nur der Erzbifchof von Souloufe dur genommencs 
Gift dem Hentertode entging. Ein neues, furchtbares Blurs 
geiek (10. Juni) und hefchleunigter Gang des Revoluriones 
irlbunals wurde durd Lamiral's und Edcilie Renaud’s mit: 
gluͤdte Verſuche, Collot d’Herbois und Mobespierre zu crs 
morden, berbeigefübrt, 60 der angeblihen Meitfchul- 
digen (unter ihnen der ebrwürdige General Scmubreuil) 
wurden durch die Guillotine hingerichtet, und weil man dem 
englifhen Minifterium Sheilnabme an jenen Verſuchen ju: 
ſchrieb, die unausfchliehliche Toͤdtung jedes Englancers und 
Sannoveraners in offener Feldſchlacht befchlofien. Doch ver 
anlaßte daͤs Vorgefuͤdl feines baldigen Sturjes den allmaͤch⸗ 
tigen Nopespierre für Micdereinfübrung der Gortesrelinten 
und Anerkennung eines hoͤchſten Wefens in dem Cendent 
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u fprechen (7. Mai), und auf die Einfegung verfchie- 
nr Sefte zur Erinnerung an Gott un de Mürde 


des Menfhen anjutragen. Doch ſchon bei Robespierre's 

orderung, Carnot aus dem Eonvent zu ftoßen, offenbarte 
ch die Spaltung der Mactbaber, fo wie der Hab gegen 
Erfteren bei Nobespierre's Nichterfcheinen im Eonvente und 
im Ausſchuß. Seine Unentfchloffenbeit aber bei der Ber: 
urtdeilung der von Bilaud angellagten Schwärmerin, Kas 
tbarina Theos, und des fie unterftügenden Erpriefters Dom 
Gerle (15. Juni) geftattere die Bildung einer Gegenpartei 
(Bilaud, Salien, Fouché) gegen ihn und feine noch übris 
gen Freunde (St. Juft, Eoutbon, Pebas), welche durd Ro— 
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bespierre's Untlagerede (26. Juli) und St, Jufiswürbende | 


Rede in der Sigung des folgenden Tages (27. Juli) bes 
günftiat fein Echidfal berbeiführte, Unter furchtbarem 
Sturm und dem Gejchrei: „nieder mit dem Tytannen““ 
wurde er vom Mednerftuble entfernt, Salien dagegen be: 
flieg denfelden, klagte Robespierre an und drobte, ihn mit 
dem gezüdten Dolce niederzuftoßen, wenn der Eonvent ibn 
freifpräche, Der feine und feiner Partei Berurtbeilung mit 


verfagender Stimme auf einer Bank mit anbörende Ro: | 
bespierre wurde nun mit den andern Mingellagten durch | 


Gensdarmen nach dem Purembourg gebracht, entfam aber, 


von den Iacobinern befreit nach dem Rathhaus zju der vers | 


fammelten ihm treuen ECommune. Auch der verhaftete Hen— 
riot wurde durch Eoffinbal dem Sicherbeitsausichufle ent: 
rifien, und nun wollten Beide gewaffnet gegen den Eonvent 
auftreren. Dieſer batte indeß die ganze Partei außer dem 
Geſth erflärt, Barras zum Generalcommandeur der Natios 
nalgarde erhoben, und Yegendre das Sprengen des Jacobi: 
nerclubbs anbefoblen. Barras drang mit 5 Bataillonen 
— zum Siadthauſe, wo die 

tumpfheit verfammelt waren, Während der Sprengung 
der Thuͤren hmetterte ſich Mobespierre durch einen Pier 
ſtolenſchuß 


digt. 
mpörer in rathloſer 


e Kinnlade, Lebas toͤdtete fich wirklich durd eis | 


nen andern, der jüngere Robespierre flürzte aus dem Fenz | 


fter auf das Pflafter, der betrunfene Henriot durch ein anz 
deres Fenfter in einen Abzugslanal. Am Morgen des 28, Juli 
waren Alle verbaftet, vom Revolutionttribunal Abends vers 
urtheilt u. nebſt 14 andern Gemeinderatbsmitgliedern bald dar: 


auf noch 84 andere Schredtensmänner bingerichtet. Durch die | 


bierauf erfolgte Theilung des Convents in gemäßigte (Thber: 


midorier) und Strengere (Serroriften unter Collot d’SHerbeis, 


Amar, Vadier und Barrere) entitand Schwanten in den 
—— Der Jacobinerclubb wurde wieder eroͤffnet, aber 
Aus ſch 

Gefangene befreit (29. 30 u. 31. Juli). Nach wiederberge⸗ 
ftellter Preßfreibeit (26. Augufi) wurde auch Eollor d’ Her: 
bois mit feinen Genofler geftürjt, und endlich Carrier an: 
gelangt (38, Dct.), und durch Rreron, der mit der reichen 
Jugend von Paris den Eonventfaal befegte und die Benui- 
bungen der Jacobiner dadurch wernichtere, der Jacobinerclubb 


ſſe und Revolutionstribunal anders befept, und viele 


(11. Nov.) vermöge eines Eonventsbefchluffes für immer | 


geſchloſſen (12. Nov.). Auch der jacobinifhe Stadtrath 
blieb unbeiept, u. kurz darauf wurden feine Mitglieder bingerich: 
tet (17. December), Eollor d'Herbois, Bilaud, Vadier und 
DBarröre wiederbolt angeflagt (2, Dec), das Revolutions— 


gericht neu eingerichtet (28, Dec.), die geächteten Girondiz | 


ften (73) durch Sieges wieder aufgenommen (8, Dec.), 
die unumfchränften Requifitionen nebft dem Marimnm auf: 
geboben (9. Nov.; 23, Dec.), und den Unverwandten der 
———— ihr erbliches Befisthum wieder gegeben (29. 

ec.). Bugleich wurde die Freiheit des Gottesdienites (21. 
Dec.), Drimairfhulen (17. Nov.) und die parifer Normal: 
ſchule mieder bergeftelt, und die Provinzen, befonders die 
Bender, zu berubtgen gefuht. Die Genofien Eolot’s wur: 
den von Garnot jwar vertbeidigt, aber der Verſuch zu ibrer 
Rettung durch einen Jacobineraufftand (1. April 1796) 
mislang durch des Rationalgardecommandanten Pichegru 
und Freron’s Vorſicht. Sie wurden mit ihrem upte 
nad Eavenne gebracht (2. Apr.), bald darauf noch die ent 
fchiedenften Schredtensmänner verhaftet (5. Apr.), und ein 
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mütbete, das feit feiner Eroberung jacobinifhe Toulon von 
Marfeille und den füdlichen Städten bejwungen, und wie 
überhaupt in den füdlihen Departements durch die entſetz⸗ 
lichſten Morde alle Jacobiner ermorderwurden. Die indeſſen dem 
Eonvente vorgelegte (35. Jun.) Conftitution von 1744, 
wornach die Kammern, ein Ratb der Alten (250 Perfonen) 
und ein Rath der 500 angeordnet, ein mit Pomp und wirt: 
liher Macht —— Directorium aus 5 von beiden 
Kammern zu wäblenden Perfonen eingerichtet werden fol: 
ten, wurde allgemein angenommen. Die in derfelben ent: 
baltene Beftimmung der Abſchaffung der Boltsgeiehfchaften 
(22. Auguſt), und des nothwendigen Eintretens von J der 
Eonventsmiiglieder in den neuen gelepgebende Körper vers 
anlafte einen Aufruhr der Sectionen und der im Theatre 
frangais verfammelten Unbänger Lepelliers. Doc der Convent 
umgab fich mit der heiligen Pbalanr (etwa 3000 Mann Bes 
mwaffnete), und verfhanjte und befegte die Tuilerien unter 
Barras und Buonapartes Dberbefehl. Eine gefammelte 
Urmee des Innern (30,000 Mann) erwartete vollig gerü— 
ſtet die Gegner, welche ſchlecht bewaffnet und obne nrobes 
Seſchuͤtz erſt durch Scheinunterbandlungen getäufcht und dann, 
vom Gen. Danicangeführt, durch Buenaparies Kartätfchenfeuer 
jurüdgefchlagen wurden (5. Det). Dann (6. Det.) folgte 
rafhe Entwaffnung der Sectionen, und DBuonapartes Er: 
bebung zum Divifionsgeneral und 2 Eommandeur der Ur: 
mee des Innern. Nch wenig DBluticenen murden vom 
Eonvent Primär:, Eentral:, Spesialidhulen und ein Natios 
nalinftitut für Kunft und Wiſſenſchaft eingerichtet u. ſ. w. 
(25. Dct.), eine Amneftie mit wenig Ausnabmen bewilligt 
(26. Dct.), und die Abſchaffung der Todesftrafe angefüns 
Und fo trennte fich der Convent (36. Oct.) nady eis 
ner Dauer von 3 Jahren, 4 Monaten, 4 Sagen, und das 
Directorium übernabm die Regierung (38. Oct.). 8) $rant 
reih unter dem Directorium von Barras, Rewbell, 
Reveilloͤre⸗ Sercaur, Leteurneur und Carnot war dem: 
nach im Innern, wie nad Außen im WVorrbeil. Holland 
war erobert, das deutſche Heer zurudgedränat und mit 
Preußen 1795 den 5. Upr.) und Spanien (22. Juli) Frie—⸗ 
den gefchloffen, das Inland bis auf die Wendie berubigt 
und nur zur See England überall Sieger. Buerft wurde 
nun jur völligen Dämpfung des Bürgerkriegs aefchritten, 
und dann Ludwigs XVI. und Marie Untoinetten’s einzige 
noch lebende Tochter gegen die Gefangenen Drouct, Maret 
und Scmonville bei Bafel ausgewehielt (27. Dec. 1795). 
Das folgende, durch Napoleons glänzende Laufbabn ausge: 
zeichnete Iabr (1796) ſah im Innern nur Drower’s und 
Grachus Baboeufs Verfuche fir allgemeine gleiche Aderver: 
tbeilung; an welche fih die wegen Schliehung ihres Elubbs 
empörten SJacobiner anſchloſſen; alle Directoren und der 
größte Theil beider Rätbe mar von ihnen dem Tode geweiht 
worden, aber das vom Polizjeiminifter Courbon früh genug 
davon unterrichtete Directorium lieh die Anfuͤhrer (Baboeuf, 
Amar, Babdier u. U.) mit Ausnahme des entobenen Drouer 
verbaften, und die Sache vom Nationalgerichtebof ju Vens 
döme unterfuchen. Die Langwierigkeit diefer Unterfuchung 
ermutbigte ihre Genoſſen, durch einen Ueberfall der Directos 
rialwache und der bei Grenelle lanernden Truppen, fie zu 
befreien (Nachte 9 — 10. Sept.). Das dayen benachrich⸗ 


‚ tigte Directorium aber ficherte den Palaſt Qurembourg, und 


Ausſchuß für Eonftitutionsentwerfung eingefept (3. April). | 


Der noch rinmel in den Conventsſaal gedrungene und die 
Abgeordneten —— Jacobinerpoͤbel der Vorſtaͤdte St. 
Antoine und St. Marceau (20. Mai 9 Ubr Abends), wur: 
de durch Pegendre und Boifig d'Anglas nad beftigem Kam 


vfe wieder verjagt (11 Uhr), ibre Befchliffe vernichtet, die | 


Borftädte entwaffnet (23. Mai), und die 6 Mäbdelsfübrer 
entbauptet (16. Juni). Viele derſelben tödteren fich auch 
ſelbſt. Nach Paris gezogene Eonventstruppen erhielten bier 
ferner die Rube, während in den Provingen drger der Mord 





die in das Pager gedrungenen Empoͤrer (700 Mann) muß 
ten bald flieben mir Zurucklaſſung ihrer gefangenen Anfüb— 
rer, die zum Tode durch die Kugel verurtbeilt wurden. Bas 
boeuf und Dartbe wurden bingerichter, und ibre Genoflen 
verbannt. Dod auch das Directorium war durch Barras 
Streben nad millführlicher Gewalt, dem Carnot und fein 
Werkjeug Veromrneur gegenüber ftand, in 2 Theile gefpalten, 
die jedoch wegen glüdlicher Bertbeilung der Sefhäfte noch) 
nicht in offener Febde fanden. Sie einigte noch die durch 
das Aufhoͤren des Terrorismus und das damit verbundene 
Sinken der Aſſignaten bervortretende Finanzverlegenbeit, fo 
wie die vom Eonvent überlafiene beillofe Verwirrung der 
Sadıe. Bon 9,40304 Mid. während der Revolution ge— 
machten Affignaten waren noch 18,9334 Mid. im Umlauf. 
Die Huülfe dur neues Pe (9. 10, Dec. 1795) fo 
wie die Hoffnung auf ein gejmungenes Anlehen (600 Mil. 
Metallwertb) 'und des Stcatswaldungsverfaufes (72. Dec, 
24, Dec, 17%) tduſchte. Denn gleich Hei ihrem Erfcheinen 
verloren die Reieriptionen 9 pCt., während die Aſſignaten⸗ 
maſſe auf 210,000 Mid, ftieg (11. Jan. — A. Febr. 1796), 
und die Territorialmandate (16.Mär;) ftanden bald fo tief, 
daß fie und ibr geswungener Umlauf aufgeboben werden 


‚ mußten, weil 1Rouisd’or in Gold mit 27— 28000 Liores Papier 
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bezahlt wurde, Tros den von dem fiegreichen en erbeu: 
teten Sunmmen mußte doch das Directorium auf Erfparnifle 
denten, die —— fo wie der Verkauf neu erworbener 
licher Güter bei der neuen Ordnung der Dinge wenig 
fen, Die alten wie die neuen Schulden waren «ine 
tbare Laſt, die Staatsgläubiger aber bei ng 

des Papiergeldes zu Grunde 
en. 


Selb de die fchredi 
uchte daber Hülfe in der Wiedereinführung des Abgabenfys 
6 unter der densregierung, ordnete eine Grund⸗ 
fteuer von WO Mil. Franken, eine Aufwands- und Perfo- 
nenfteuer von 60 Mil. $r., Patentfteuer —— 
u. Stempeltaxe, Zoͤlle u. ſ. w. an, aber Altes reichte nicht 
die laufenden Ausgaben, gefehmweige jum Aufhalten des 
Staatsbanferotts aus. Neue Siege, neue Geldfummen, neue 
Kunftjchäge, neue Provinzen und Buonararies Macht und 
Rubm brachte das Yahr 1706, aber nicht neue Einigfeit 
in Innern. Denn immer offentundiger wurde der Bmwirs 
fpalt des Directoriums, je mehr © 6 in den Convent 
traten, befonders aber ——— ſche —— 
fident wurde (20. Mai 1797). Einige Um ler Lud⸗ 
des XVIII. in man zwar, und bielt fie auf mehrere 
Sabre feft, aber die offenen Reibungen der Sriummwirn 
(Barras, Rewbell, Meveillöre = Lepaut) gegen Earnot und 
den an ®etourneurs Steße gefommenen (26. Mai) Barthe: 
lemiy binderten jedes träftige Aufammenwirten, förderten 
aber eine neue Revolution. Denn die Triumvirn batten 
fih nad —— ihres Antrages durch Hoche jur Dur 
us eines Gemwaltftreihs an den vom Math der 500 
t beleidigten Buonaparte gewandt (24. Juni), und biefer 
batte unter einem geſchidten Borwande die Generale Berna⸗ 
dotte und Augereau nach Paris gefandt (8. Auguft). Die 
von den Triumoirn aller Gegenvorftellungen ungeachtet 
ris gefammelten Truppen rüdten, da die Gegen: 
partei feine Örgenmaßregeln traf, ungehindert in Paris ein 
(3 — 4. September), Yugereau befegte die Zuilerien, und 
bald waren der General der Directorialwache, Ramel 
Bartbelemy und zen verba Garnot war gluiettich 
enttommen. Die Berbaftungen dauerten den ganjen Tag 
bindurd fort, beichönigt durch die Entdedung einer großen 
ronaliftifchen Berſchwoͤrung, und ein Decret beider Raͤthe 
brachte ? Directoren mit 53 Mitgliedern vom Rath der Alten 
(11) und der 500 (42), und unter ihnen Bartbelemm, Pi: 


chegru sc. nebft vielen Journaliften, in die Verbannung nach 
\ fandten ju Naftadt, Treilhart (15, Mai 1798), an die 


Eadenne. Wiele davon entfamen ins Ausland, und die mit 
16 Andern wirklich dabin gefhafften Barthelemn und Piche- 
gru über Surinam nach Europa. Eben jo wurde dem Dis 
rectorium, in welches nun Merlin und Zrangois von Weuf: 
hateau getreten waren, Vollmacht ju neuer Verfolgung 
der Uusgewanderten und Priefter gegeen und 42 Zeitfchrif: 
ten unterdrüdt. Indeh kehrte der Schöpfer der ligurifchen 
Repubtit und des Friedens von Eanıpo Formio, Buona- 
parte, nad 4 jurüd, und veranlafte das Directorium, 
em er durch Eigenmächtigfeit und Einfluß auf Heer und 
Volt {hen lang verhaßt war, Mittel zu feiner baldigen 
Entfernung zu erfinnen. Man batte deßwegen gleich bei 
der Nachricht vom Frieden mit Oeſtreich am Ocean die ftarfe 
Armee von England (wie fie hieß) zufanımengejogen umd 
ihm den Dberbefchl gegeben, betrieb aber, durch Buona— 
parte's Küftenreife von der Inausführbarteit überzeugt, bie 
Rüftungen nur noch zum Schein, entwarf dabei den Plan 
wur Eroberung ven Acghpten, und ließ 20,000 Mann Kern: 
truppen als linfen Fluͤgel der Arnıce von England zu Tour 
ton fi ſammeln, Künftler und Gelehrte, fo wie Buonas 
parte, fanden fi ein (9. Mai 1798), und bald ging die 
Klorte nach Acanpten unter Segel (0. Mai). Nüddrend 
der glüdlichen Eroberung Aegypiens durch Bucnaparte ent: 
widelten fih die Folgen des 4. Sept. 1797, und der Haß 
gegen das Directorium, werftärkt dur die Wiuführ der Dis 
retoren und den förmlich decretirten Staatsbanquerott (20. 
Sept.). Denn die öffentlihe Schuld wurd auf | berabs 
aefegt, welche nur beim Nationalgutgpfauf gültig fein feilz 
ten, und nur 4 wurde als Zinfen tragend in das große Buch 
eingetragen. Unter dem Worwand jur Dedung der Lan⸗ 
dungsfoften in England wurde (5. Jan. 1798) ein gezwun⸗ 
genes Anleihen von BO Mill. Franten ausgefchrieben und 
neue Auflagen zur Rettung von der fteigenden Finanznoth 

macht. Der Belteunwille gab ſich befonders in den 
BRatbsergänjungswohlen zu erkennen, wobei man forgfältig 
alle des Ronaliemus Verdächtigen entfernt, und kiftigermeife 
durh MWählung eines Jacobiners neben einem Gemaßigten 
die Ungerechtigkeit des ſich eigenmaͤchtig das Schirderichter: 


IV. 


4 
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amt der ftreitigen Wahlen anmaßenden und ale ibm Miss 
fägigen caffirenden Dice (at Mai 18)" in grels 
leres Licht geftelt und feinen Sturj vorbereiter hatte. Koch 
verbaßter wurde daflelbe dadurch, dab es den Fries 
denswunfch des Volles, und, obgleih un — im See⸗ 


kriege mit England, alle Unterbandlungen abbra d 
nach Abſchlu eines ———— iniden Engl 
Nordamerita durch ein Decret die Wegnabme aller nord» 


amerifanifhen Waare anordnete. Da endlich fogar nord: 
amerifaniihe Waaren auf neutralen Schiffen —* Priſe 
erflärt wurden, fo gaben die Amerikanct Kaperöriefe 
franzöfiiche Schiffe aus, obmohl es nicht zum ei iden 
Kriege fam. In Deutfchland bingegen fam man durd den 
Uebermuth der Dircctorialgefandten iu Raftadt bald zu ber 
Einficht, da& weder der Werluft des linken Rheinufers noch 
Säcularifationen einen dauernden Frieden erfaufen würden 
(11. Märj; 4. April). Die italienischen Republiken wurs 
den Rranfreihs Provingen nur unter anderm Namen, der 
apft Pius VI. misbandelt, feiner weltlichen Macht beraubt 
15. Febr.), fein Sand als rönı, Repubfif Frankreich cinver⸗ 
leibt, und der B2jährige Greis (Mär; 1799) nach Frantreich 
in Gefangenfchaft geführt, worin er auch ftarb (29. Aug.). 
Eben fo wiltührlich bebandelte man die Schwei; und die 
eisalpinifhe Republil. Leptere wurde durch einen aufge— 
drungenen Handelstractat von Frankreich abhängig gemacht, 
und als ihre Mätbe eis (15. Märj), durch offene 
Gewalt die Matification deſſelben erzwungen (34. Mai), 
Die Schweiz hatte das Directorium mit Hulfe der empörten 
franzöfifch Gefinnten darin für eine untheilbare, nach har⸗ 
tem Kampfe von den Urfantonen erſt anerlannte Republik 
erflärt (30, Märj; 13. April), liſtiger und gewaltfamer 
Weiſe, aber gleichwohl erft Mublbaufen (15. Juni), dann 
Genf (16 — 26. April) mit Frankreich vereinigt. Die uns 
terdeh vielfach mıishandelte delvetiſche Mepublit batte den 
Bürger Zellner als Abgeſandten nach Paris gefchidt, der 
frät anerfannt, muͤhſam endlich das Directorium zum Ubs 
ſchluß eines Schutz⸗ und Trupbündnifies ywifchen beiden 
Staaten bewog (19. Aug.), wodurd aber die franzdfifchen 
MRäubereien den Schein des Rechts erbielten, u. die Schweiz, 
ihre Unabhängigkeit vollends verlor, Piemont fam an Frank⸗ 
reich (9, Dec. 1798), Neapel wurde eine partbenopeifche 
Republit (25. Jan. 1799), und DOchtreih wurde zu neuen 
Reindfeligfeiten gereijt. Die politifhe Einheit im Minis 
ftertum felbft wurde durch den Eintritt des damaligen ®e- 


Stelle von Frangois de Neufchateau erreicht. Die Preßs 
freiheit war verfhmunden, wogegen das Directorium Wer: 
längerung feines Einfluffes auf Sagesblätter und Zeitungen 
erlanate (26. Auguſi 1798). Das dur General Jourdan 
aufgstommene Eonferiptionsgefeg (5. Sept. d. 3.) machte 
alle Franzofen waftenpfichtig (22, Sept.), und die beim 
Arivderausbruch des Kriegs bierüber entitandenen Unruben 
in den Departements fo wie die offene Empörung in Bels 
gien wurden groͤßtentheils fehnel unterdradt. Ein anderes 
Deeret (6, Det.) erlärte die von Cayenne nach London 
entlohenen Gefangenen für Auswanderer, nahm ihnen ihre 
Güter, und beftimmte die Infel Oleron zum künftigen Bere 
bannungsert. Indeß bielt nur die Furcht vor eigenem Une 
tergange und die täglich fteigende Finanznoth, welche die 
Ausfiht auf Krieg noch böber trieb, das Directorium von 
Gewaltihritten ab und zufammen, Da aber das obne 
dieh ſchon unerbörte Deficit (es betrug am 3. Der. 114 
Mill, Trance) im nächſten Monat noch um 44 Mid, fteis 
gen mußte, und bei der Nat lofigfiit des Directoriuns ein 
Satıfteuervorfchlag vom Rathe der Alten verworfen ward 
(22. Februar 1799), fagte fich daſſelbe öffentlich von aller 
Berantwortlichteit für die Folgen (os, So wrriflen im Ins 
nern begann der dem erften Anfcheine nach für Frankreich 
achäbrliche Krieg mit der 2. Eoalition (1799). Nach Rere: 


| des Ausfheiden kam der gemaͤßigte Sieyes ins Directori- 


um (16. Mai), ein Gegner des biöderigen Softeme u. dr 
von den Jacobinern gewählten (20. Mai) Anbänger ihres 
Slubbs. Augenblidtiche Folgen davon waren aroke Be: 
ichränfung der Prefle und beftige Angriffe des Directori: 
ums von Pucan BYuonaparte, Boulay de la Meurtbe umd 
Rrancois de Nantes, welche die Entfernung Zreilbard#, 
Meriins ®. Douan und Reveilere's:Pepeaur der Verſchleu⸗ 
derung der Staategelder und Willführ angeklagt, zur Nic 
derlegung ibres Amts gejmungen, und Roger Dutos nehft 
General Moulin ju ihren Nahfolgern gewäblt (19 und W. 
Auni). Borras war nun unfhuldig gemacht, aber die Ja⸗ 
tobiner hielten unter dem Namen „Verfaſſungsfreunde“ im 
6 
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Saale der dur die nahen Zuilerien wichtigen Reitſchule 
(6. Juli) ihre ee und erboben, dur) 
Antbeil, welchen anfehnliche Generale an ihrem Clubb nab: 
men (Jourdan, Augereau, Maffena), kuͤhn gemacht, bald 
wieder das alte Wutbhgefchrei. Doch 
Ohnmaͤchtigen fpotten, und der —— Fouchs ließ 
re Berfammlungsbäufer, die Reitbahn und Dominitaner⸗ 
in St. Germain, fließen (26. Juliz 13, Auguft). 
Aber die Finanjnorh rich von Reue ju Misvergnügen ers 
den Gefegen. Eine gejwungene, von den Verwandten 
der Ausgewanderten, Udligen und der Auswanderung Ber: 
dächtigen zu erhebende Unleibe (100 Mil, Fr.) wurde vor: 
———— 
wie durch das Geſe . Juli), erwa 
—— * Adligen und der Empörer zu 
ur Berbannung verurtbeilte 


ten ber .. —— = 
ſchwerem enerſatz un 
ſteigerte ſich der Unmuth des 
tigen Krieg mit den Chouans und den Wendeern von 
Neuem an (Ende October). Da landete Buonaparte aus 
Aeghpten kommend in Frejus, und wurde im Triumph nad 
ris gebracht (4. Detober). Iacobiner, Barras und 
ieges famen ihm mir Anträgen entgegen, er uber nahm 
nur den des Peptern an, in Gemeinſchaft mit Sieges eine 
neue Berfaflung ju bilden. Roͤderer und Talleyrand unter: 
bandelten, während fcheinbar ein Misverſtaͤndniß Sienes 


Sienes fonnte jegt der 


42 


olfs, und fachte den bius | 


u. Yuonaparte trennte, u. Lepterer in feiner Ubgefchiedendeit 


fih aller Politik zu entfchlagen ſchien. Auch kam er von els 
nem ihm zu Ehren veranftalten Fefte ſtiler und einfolbiger 
als je nn (6. Nov.). Als aber das Gerücht von Barras 
Rüdtritt a dem Directorium erfhol, verfanmmelten fich 
die in das Gtheimniß Eingeweibten bei Pemiercier (7, Nov.) 
und beftimmten den Sag der Revolution (9. Nov.), wor: 
nad bie damit vertrauten Saalauffeber in der Nacht vom 
8-9. Nov. 150 Mitglieder des Raths der Alten mit Ue— 
bergehung aller feindlih Gefinnten auf Morgen (9. Nov. 
6 Uhr) zu einer außerordentlichen Situng beriefen. In der 
Sigung wurde befchloflen, fib am folgenden 10, Nov. in 
St. Cloud zur Berarbung ju verfammeln u. indeß jede Be: 
rarbung zu vermeiden, Das Commando der 17. Militair: 


divifion wurde Buonaparte Übertragen, und die Bürger zu | 


feiner Hülfe mit gewaftneter Hand aufgefordert, demzufolge 
Erfterer um 8 Ubr im Sitzunge ſaale erfhien, den Auftrag 
annahm, und die verfanimielten Truppen mujterte, Wls 


les ging nah Wunſch, da der Eommandant von Paris, | 
Morcau, und Macdonald fi Buonaparte gefügt batten, | 


und Aue ihn fürdteten. Die davon benachrictigten Directos 
een Godier und Moulin forderten zwar ſogleich die Mini- 
& und den General Lefebre vor fih, erhielten aber von 

egterem die tropige Untwort: „nur dem General Buona⸗ 
parte ſei er Rechenſchaft fehuldig‘, und von den mit feiner 
Berbaftung beauftragten Dffisieren der Directorialwache die 
Entfhuldigung, daß fie nur den General Buonaparte gez 
dorchen könnten. So war das Directorium vernichtet, und 
der auf Salleyrand’s Antrag abdanfende Barras wurde 
von einer Ehrengarde auf fein Pandgur gebracht, Gobier 
und Moulin aber im Palaft Furembourg verbaftet u. dann 
in ihre Heimath entlaffen (2 Uhr Nachmittags). Der un: 
ter Lucian Buenararte's Vorſitz verfammelte Rath der 500 
wurde mit der Verlegung der Gigungen nah St. Cloud 
befannt geniacht, und dann, obwohl unter Widerfpruch, die 
Sipung aufgehoben. Ein noch folgender Auftuf Buonas 
parte’s an die Matienalgarde, die Truppen und die Burger 
sur gemeinfamen Förderung des Sraatswohles und jur 
Ruhe wäre eigentlich uͤberfiüſſig gewefen, weil das Direc: 
torium allgemein verhaft war. Bei Ruͤckehr der Befin: 
nung fchten aber ein großer Theil der 2. Märbe nicht ge: 
neigt jur Duldung einer Soldatenderrfhaft, belonders der 
Rath der 500, da er beim Eintritt in den Gisungsfaal 
Schloß und Umgebung mit Truppen angefült fad, und beim 
Umfchaffen des Fruchthauſes zu einem Sisungsfaal eine Bör 
rung entftand. ®audin, der eine Danfaddreile an den 
Rorb der Alten beantragte, wurde gewaltfam vom Redner: 
Auble gedrängt, dagegen der Vorfhlag einer nochwaligen 
—— der Verfaſſung mit Begeiſterung angenommen 
und ausgeführt. Und fchon fpottete der Yacobiner Auges 
reau beim Schwanken des Rothe der Alten des Geftüriten, 
als Buonaparte in den Saal trat, und auf Entſcheidung 
drang. Auf das Werlangen Langlets, die Werfaffung vom 
Dabre II, der Republit (1795) zu beſchwoͤren, erflärte er, 
daß Dicfe gar nicht mehr da fei, und nur eine Umgeftaltung 
der Dinge den Staat retten könne, Während dem bier die 
Medrjapf beiftimmte, die Minderzahl drobend fich widerfegte, 
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wurde Buonaparte von der im Rath der 500 bereits gefche: 
nen Eidesleiftung mit ihrer Folge benachrichtigt, eilte deß⸗ 
16 mir Soldaten dabin, und trat, die Grenadiere an der 
Thuͤre laffend, auf den Präfidentenftubl zu. ber faum 
—— drang das Gefchrei: „nieder mit dem Dictator, 
nieder mit dem Tyrannen“ und gejudte Dolce ihm entges 
en, und nur muͤhſam retteten General ®efübre und feine 
nadiere fein Peben. Bei ibrem und Murats Anblid ge: 
wann er die faft verlorene Faſſung wieder, forderte fie dann 
iu a: Unterſtuͤzung auf, und fandte unter allgemeinem 
Beifall einen Hauptmann mir 10 Mann in den Saal zur 
Befreiung feines Bruders, der nad abgeworfenem Feder: 
bute und Mantel dur eine Rede das Todesurtbeil verjds 
ern wollte, als die Grenadiere ihn in ihrer Mitte vor den 
ugen ber Berfammtung in Sicherheit brachten. Kaum im 
Freien, ſchwang erfich aufs Pferd, und forderte zum Schuss der 
durch Dolche —“ Berathungsfreibeit auf, Der von Buo: 
naparte augenblidlich dazu befehligte Murat eiltin den Saal, u. 
dringt, als die Werfammlung feinen Buruf jum ciligen 
Auseinandergehen verweigert, unter Trommeiſchiag und ge 
fälten Bajonnetten mit den Truppen im Sturmfhritt ein, 
Die juerft an die Wände gedrängten dann aus den en: 
ftern fpringenden Abgeordneten eilten mach Paris, und 
da unterdeflen auch die Gegenpartet im Rath der Aiten geſiegt 
hatte, verſammelten ſich am Abend unter Lucian Buonaparte's 
voiflb beide Raͤthe, um einen Ausſchuß von 5 Ubgcordne: 
ten ju bilden, und Chaval's Vorfchläge ju prüfen. Um 


ı Mitternacht wurde das Dirsctorium aufgehoben, 62 Natbe: 








mitglieder ausgeltoßen und den Eonfuln (Sienes, ag en 
Ducos und Buonaparte) bie Directorialgewalt nebft der 
Sorge für innere und dußere Rube übergeben. Eine Com— 
miffion von 25 Mitgliedern folte während der Wertagung 
des gefepgebenden Körpers die Borſchlaͤge der Eonfuln prüs 
fen uud Die erholung jweemdßig verändern. Nah Bes 
Rärigung alles dieſes duich den Rath der Alten fchmwuren 
die Eonfuln Treue der neuen, untbeilbaren Republif, der 
greibeit, Sleichheit und dem Repräfentativfoften ; Rätbe u, 

onfuln kehrten nach Paris jurüd (14. Nor. 3 br Morg.), 
und die neue Regierung begann. 9) Das Confulat 
regierte den Staat durch den täglich wechfeln’en Worfig eis 
nes Einzelnen (Eonful das Tages), durch die beibebaltenen 
Minifter Cambaceres, Bourdon (nah ihm Korfait), Fouche 
und die neu ernannten Bertbier, Gaudin, daplace und ben 
Generalferretär Maret. Bald erbielt aber Fallebrand die 
Leitung des Auswärtigen und Murat den Oberbefebl über 
die Eonfulargarde, die eifrig betriebene Verfafiung wurde 
betannt (15. Dec.) und wirtſam (27. Dec.) gemadt und 
fur angenommen ertlärt (7. Febr. 1800). Nach ihr war 
die Gewalt ſcheinbar unter die 3 Confuln getbeilt, eigentlich 
aber nur Buonaparte volle Königsmachr gegeben. Zugleich 
waren alle '3 unverantwertlih, nur auf 10 Jahre er: 
nannt, aber wieder waͤhlbar. Ihnen ftanden Gefesvors 
— Binanzverwaltung und die Sorge für innere und 

ufere Sicherheit nebit Leitung des Auswärtigen ju, und 
nur Sriedensfchlüffe und alle Gefege bedurften einer Yeftds 
gung des gefergebenden Körpers, Ein Erbaltungefenat 
(80 Perf.), ein gefegebender Körper (300 Perf.) und ein 
Tribunat (100 Perf.) ftanden zunoͤchſt unter ihnen, wovon 
Eriterer die Mitglieder der beiden andern Behörden wählen, 
die Eonfuln ernennen und die Verfaſſung aufrecht erhalten 
ſollte, während Letzteren nur ſcheinbar die geſebgebende Ge— 
walt jufam. Diefer Scheingewalt wegen danfien auch 
Siches und Roger Ducos bald ab, und an ihre Sietde far 
men Eambareres und Pebrun, fo wie an Paplace's Gtele 
Lucian Buonaparte 24. Dec.) und an die des ium Obers 
general der italienifhen Armee ernannten Bertbier der zus 
rüdtebrende Earnot (2. Apr. 1800) ins Minifterium traten, 
Dur Beſtechung der Jacobiner, —— Bortheile 
oder geſchidte Entfernung der geſchwaͤchten Republifaner 
und andere Mittel verringerte nun vorerſt Buonaparte die 
Partien (die ſchwachen Ronaliften waren obnedich obne 
NHaltungrpunft), und beftach dann auch dur cine Schein: 
verföbnung (Bufammenfegung der Staatsgewalten aus als 
len Parteien) das Bolt. Auerdings fonnte das bei Anfang 
der Eonfularregierung innerlich yerriffene, finanz= und faft 
armeeloſe Franfreich nur durch Napoleon Buonaparte's ftar: 
ton Ur gerettet werden. Daber tbeilte vorerft die neue 
Regierung das Reih in 5 Militairdivifionen, denen, fo 
wie allen darin befindlichin Truppen, Befehlshaber (Dele: 
girte) "vorftanden, und General Hedouvile fellte mit den 
empörten Departements unterbandeln. Da aber diek und 
die Aufrufe jur Aufhebung des Geifelgefeget, der wilführ: 


Revolution (fram.) 


lichen Eintragung in die Muswanderungslifte und der Wie 
derberftellung des katholiſchen Gottesdienſtes Nichts fruchtes 
ten, wurden die Departements von Morbiban, Nieder: Loire, 
der Ile und Wilaine außer dem Gefe erklärt. Hedourife 
und Brune ſchloſſen unter dem Berfprechen allgemeiner Am⸗ 
neftie, die jedoch in mancherlei Hinrihtungen verleht wurde, 
Frieden mit der Bender und den Ehouans (18. Jan, 1800), 
und bald war der Frieden und die Berfaflung in den ge 
ächter gewefenen Provinzen bergeftellt (April d. I.). Und 
nun dachte die Regierung auf Hebung der Finanzen, was 
freitich nicht obne Sewalt zu bewertftelligen war, Denmna 
wurden nad Aufbebung des gejwungenen Unlebens 
Mil. Papiergeld gemacht, die Grundfteuer erböbt, und mit 
Nachdrud die parifer Banquiers ju einem termin! Vor⸗ 
ſchuñ von 12 Mill. Fr. vermocht, dann Zulagscentimen zur 
Grund⸗, Perſonen⸗ und Möbelfteuer gegeben, und die Eaus 
tiondgelder eingeführt. Die Hulfe aus der Sitgangefaffe 
und öffentlichen Bank war ſchwach, zumal da 
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eptere | 


bad (5. Ian.) Banquerott machte. Nachdem nun fo und 


durch eine neue Departementalverwaltung Buonaparte feine 
Herrfchaft ganz befeſtigt glaubte, ließ er die Lifte der Aus⸗ 
ewanderten fliehen (3. Märj), dem 
usnabme der bewaffnet gegen Frantreidh Geftandenen u. 
e. A. (X. Oct.) das Bertilgen aller Namen von der Lifte 
folgte. Dagegen wurde Beihränfung der Preffreibeit und 
Beauffihtigung der Sitten, Buchdrudereien und Buchband⸗ 
fun angeordnet (27. Dct.), und Buonaparte jog In die 
Zuilerien ein. Auch jur — des dußern Friedens 
hatte er Manches geihan, den Neutralen freie Schiff⸗ 
fahrt gewährt (WO Dec. 1799), einen Prifenratb eins 
gefent (7. Mär; 1800) und, micmohl ohne Zugeſtaͤndniß 
es Friedens oder eines Waffenſtillſtandes zu erhalten, (9. 
w.13. Ian, 1800) an Georg III. v. England gefchricben (16, 
Dec. 179). Das Sluͤck der franzöfifhen Yandarmeen er: 
swang den Frieden von Luncvile (9, Febr. 1801), und eis 
ne englifche Minifteriatveränderung (16. Märy 1802) den 
von Amtens (25. Mär, d. 3.). Doc die Partbeien in 
ranfreich beitanden offen und beimlich fort, und wohl war 
uonaparte's Eonfular, wie die Verſchwoͤrung zu feiner Er: 
mordung in der Oper (10, Dct. 1800) und die Verhaftung 
von 16 Berſchworenen durch die Polizei bewies, nicht uns 
bedroßt, Und bald darauf wurde das Leben des aus dem 
Schaufpiele jurüdfehrenden Eonfuls nur dur die Trunfens 
beit des Kutfchers gerettet, der, ohne die geringite Ahnung 
vor der Hoͤllenmaſchine angelommen, die Pferde zum maͤch⸗ 
tigen Sprunge trieb, und faum vorüber, durd die Er. 
che Erplofion derfelben aus feinem Taumel erwachte (24, 
Dee.). Biele wurden verbafter (10, Det.) und hingerichtet 
(30, Jan. 1801), unter ihnen auch Chevalier, bei dem man 
eine der Höflenmafchine ähnliche Vorrichtung gefunden bat: 
te, obne Entdedung der Urheber jener That, Natürlich 
wurde Buonaparte dadurch mistrauifch, lieh, von fteifer 
Hofetiquette umgeben, nur anerfannt Wohlgefinnte fih ihm 
näbern und feine Eonfulargarde vermehren, die Republitaner 
aber entfernen. Un Earnoi’s Stelle kam deßwegen ler, 
bier, Barras wurde nach Brüflel verwiefen, General 
& andter in Piffabon u, Moreau von allen Staats⸗ 
ämtern verdrängt, und auf Sienes Antrieb eine Zahl von 
129 Sceptembrifeurs und Jacobinern (Deftrem, Karl Heſſe, 
Lepelletier u. a.) außerhalb des europdifchen Frankreichs 
verbannt (9. Ian, 1801). Die Wiedereinrichtung von Spe⸗ 
—— mit räcdwirfender Kraft, die vom Obercons 
ſul abhängig in 1. 2%, u, 3. ———— befeſtigte 
vollends Buonapartes Herrfhaft (22. März in 27 Städten). 
Bald ftellte auch der gefepgebende Körper und das Tribus 
nat feine Zufammentünfte cin (31. Mär), Buonaparte u. 
dem Staatsratbe das Megiment allein uberlaffend. Nach 
Unterbandlungen mit dem Papfte über Wiederher⸗ 
fielung des fathol. Gottesdienftes in Frankreich wurde ein 
Nationakconettium in der Kirche Nötre zu Paris ver 
fammelt (29, Jun., 12, Jul.), welches den Papft zwar als 
Oberhaupt anerfannte, aber von ihm nicht als Concitium 
betrachtet wurde. Deßwegen wurde 
und Cardinal Eonfalvi ein Eoncordar abgeſchloſſen (15. Jul.) 
und beftätigt (15. Aug.), wornach das Nationalconcilium 
fi auflöfte, und alle beeidigtenPriefter ihre Stellen nieder: 


legten. Cardinal Eaprara wurde päpftlicher Legat in Frank⸗ 


weich, eine Generaldirection der geiftl. Angelegenbeiten unter 
Vorſitz des Staatsrathes Portalis (8. Dct.) und ein Geſetz— 
vorſchlag (20, Apr.) über den öffentlichen Unterricht von 
Napoleon angeordnet und angenommen (1, Mai), Ihm 
folgte ein faft allen vor den M Sept. 1 jurüdtehrenden 


jeifhen Buonaparte | 


bald nachher mit | 


— — — — — — — — — — — — — — 
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Musgewanderten Berzeihung juficerndes Genatusconfult 
(26. Apr.); das Gefesbuch wurde den Oberappellationgs u, 
Enffationsgerichten und Buonaparte jur Beurtheilung über 
fandt, und nad vielen und wichtigen Uenderungen u, fans 
un; bartem Streite des Dberconfuls mit dem Sribunate 
5. Jan. 1802) durch Ausſcheldung von 0 Tribunen und 
und 60 Gefeggebern in Wirkfamteit geient 13. Mär). 
Gleich nach dem Frieden von AUmiens ( at) wurde auf 
Ehabors Antrag befchloffen, dem Oberconful die Dankbarkeit 
—* —— u — —— —* den 3 Gewal⸗ 
f en, Bom geje n Körper follte eres 
durch eine Begludwänfhung (7. Mai), nad dem Per 
des Senats aber durch Ernennung jun Eonful auf neue 
10 Jahre geſchehen (8, Mai). Da aber der Eonful bes 
fheiden, e Würde nur mit Zuftimmung des Boils ans 
nehmen zu wollen verficherte, wurde der Beſchluß in die 
Uebertragung der Eonfularwürde auf Lebenszeit abgeändert 
(10. Mai), und die Stimmliften dazu ausgelegt. Zugleich 
ging der Antrag der Regierung (15. Mai), eine Ebrenles 
ion zu errichten, obwohl erft nach unerwartet hartem Mi: 
erftande und nur mit ſchwacher Stimmenmebrbeit, durch 
18, u. 19. Mai). Das Ergebnik der unterdefien einge: 
andten Stimmtliften (29. Jult) erflärte nah der Befanntmas 
hung, daß von 3,577,399 Bürgern 3 568,885 für Buona⸗ 
red Erbebung — lebenslaͤnglichen Conſul geftimmt _ 
aͤtten. Nach Beſtaͤtigung dieſes Beſchluſſes im Senat (2. 

Aug.) wurde demnach Buonaparte während einer Yudien; 
von in Begleitung des Scnats angefommenen Präfi: 
denten Barthoͤlemi feierlich damit befannt gemacht (3, Aug.), 
die neue Verfaflung vom Staatsratbe noch denfelben Abend 
dem Senate zur Betätigung vorgelegt, dann veröffentlicht, 
und fo die vollyiebende, gefehgebende und richterliche Gewalt 
dem Eonful übertragen, und ihm vom Staate der Eid der 
Treue geleiftet (24. Uug.). Strenge Beftrafung der Mies: 
vergnügten, Berbaftung und Verweiſung der Inzufriedenen 
nebft ber furchtdaren Polizei unter dem Großrichter Regnier 
und dem rg fm Frieden noch 300,000 Mann ftarten Heere 
fiherten die neue Regierung, während die reiche Ausſchmü⸗ 
dung der Refidenzfchlöfier des 1. Eonfuls (St. Cloud, Tui: 
lerien, Malmaifon) und die Erhöhung der Civilliſte auf 6 
Mit. ihr Glanz gab. Auch die alte Etiquette, Hofäniter 
und der alte Adel kehrten almäblig jurid. Mit Kraft 


-wirfte nun die neue Regierung durd; den Minifter Ehaptal 


für Handel, Gewerbe und Aderbau, u, ficherte Eriteren durch) 
einen Frieden mit Algier und Tunis (17. Dec, 1801 u. 3, 
Sehr. ). Der Senat wurde unfhädlich gemacht durch 
31 Senatorien mit 20— 235,000 Fr, Eintinfte (4. Januar 
1803), die Armee in —— vertbeilt, und Münzen mit 
Buenaparte's Bild geprägt (10. Märy). Das Nationalin: 
ſtitut wurde wie früher die Atademie in 4 Klafien abge: 
tbeilt (33. Ian.), der öffentliche Unterricht in Lyteen unter 
militärifchem Gefichtspunfte geordnet (10. Juni), die Fir 
nanzen boben fih, obwohl wegen größerer Auegaben die 
Nationalbank ihre Zahlung einftelte, der Seebandel erblubte 
neu während des kurzen Geefriedens, und Manufacturz u. 
Gewerbefammern nah dem Mufter der bereits (24, Dec. 
1802) beftebenden (22) Handelstanmern folten die Indus 
firie heben (29. YJul.). Sein Biel aber, die Kaiferfrone zu 
erreichen, batte Duonaparte gleih Anfangs, wiewohl vers 
eblich, dudmwig XVIH. wiederholt jur Enfagung feiner An: 
prüche zu bringen, dann die Safobiner zju gewinnen und 
dagegen die Republifaner, befonders Morcau, ju vernichten 
sehidt. Da gab die heimliche, obwohl ibm verrarbene, Lan: 
dung des nach England geflüchteten Piegru u, des Ehouans- 
anfübhrers George Cadoudal's bei Bevlue (16. Ian. 1804) 
um Sturje der beftebenden Regierung Yuonaparte wills 
ns elegenheit, feine Widerfacher zu vernichten, Piz 
chegru's Beſuch bei Morcau machte diefen zum Theilnehmer 
an der nun veröffentlichten Berſchwoͤrung, Moreau (15. 
Febr.), Pichegru (28. Febr.) und George Cadoudal (9. 
März) wurden verbafter, und General Lajelais nebft an: 
dern Verſchworenen (zufammen 47) eingezogen. Auch der 
Aufenthalt eines bourbonifchen Prinjen, des Herzogs von 
Engbien, am Rbein galt als Anjeigen einer Verbindung 
mit den Berfchworenen, und veranlaßte den Uebergang zweier 
franzöfifher Colonnen uͤber den Rhein unter Caulincourt, 
DOrdener und Fririon und die Berhaftung des Prinzen durd 
Leptere auf neutralem badifchen Gebiete (dem 14, März zu 
Ettendeim). Diefer nad Strasburg und Paris (15. Mary) 
und von da nah MWincennes gebradt (20, Mär) wurde 


| dort ohne Zeugen und Bertdeidiger von einem Kriegsgericht 
\ als Verbündeter Englands und der Meuchelmoͤrder des Con: 
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uls verurtheilt, und noch in derfelden Nacht im Schi 
x von Bincennes erfboflen (20 — 21. Märj). SD 
öffentlihung des Briefwechſels der englikhen ndten in 
Münden und Stuttgart, Drafe und Spencer tb, mit 
einem als Ronaliften verfappten Yuonapartiften, Mebie de 
la Souce (24. März u. 13. Apr.), batte deren eilige Flucht 
aus Deutſchland zur Folge, 8 wie der Antrag des framoͤſ. 
Gefandten zu Karlsrube, die Verhaftung eines gewiſſen 
niel Shum, als Hauptes eines gegen Franfreih und den 
Eonful gerichteten cierbenanifhen Bundes (21. März). 
chegru 
6. Upr.), die vielfach verhoͤrten Verſchworenen Moreau 
Pe —2 wurden zum Tode verurtheilt (10, Juni) 
und diefer guilotinirt, jener aber unter Gensd'armenbeglei⸗ 
tung durch Foucd's —— nach Amerita v en 
(72. Juni). Hierauf erfolgte lebbafte Verfolgung der Aus⸗ 
gewanderten und der englifchen ®cfandten, ven denen Rums 
botd in Hamburg fogar verhafter (24. Oct.), und nur auf 
Preußens Verwendung frei gelaffen wurde, Das bierdurd 
begünftigte Vorhaben Buonapartıs war Anfangs dem Ser 
nate nur angedeutet (27. März), bald aber von ihm in 
einem Schreiben an den Senat kuͤhn ausgefprodhen (25. 
Apr.) und im Sribunat durch Cards lagen (30, 
Apr.), und ungeachtet Earnot’s Widerfprub (1, Mai) die 
Erbebung Buonapartes zum erbliden Kaifer 
von $ranfreih vom ganzen Sribunat beſchloſſen (3. 
Mai). Bald beftätigte der Senat diefen ibm überbrachten 


Belhluß (4. Mai), und gab feine Beiſtimmung dur Ab: 


geordnete an Buonaparte ju erfennen, worauf die Ertbeis 
fung der erblichen 
und die Annahme derſelben vom Oberconful erfolgte (18. 
Mai), Am 20, Mai wurde er in Paris zum Kaifer der 
Srangofen au fen, die neue, vom Kaifer alle Sewalten 
willführlich abhängig macende Berfaflung belannt gemacht, 
und Napoleon von den Mächten Europa's (außer Rußland, 
Schweden, England und der Pforte) anerkannt. Er felbft 
febhrte nach einer Defichtigungsreife zu den Landungstruppen 
in England an die Nordfüfte (16. Iul.), nach Aachen (24, 
Hug.) und den Kdeindepartements nach Paris zu der unters 
deflen vorbereiteten Arönungsfeier jurüd. Der von ibm 
dazu eingeladene Papſt Pius VIL, traf mit ibm in Fontai: 
nebleau jufammen (25. Nov.), und wurde von ihm nach 
yon begleitet (27. Nov.). Endlich wurde Buonaparte am 
. Dec, 1804 in der Kirche Nötre Dame auf's Slaͤnzendſte 
efrönt, vom Papft nebit feiner Gemahlin Joſephine (der 
ittwe des guillotinirten Benubarnait) geſalbt, und fegte 
als Napoleon I., Kaifer der Franzofen, feiner Gemablin 
ſelbſt die Krone auf. Feſte zeichneten diefen und die folgen: 
den Tage aus, und die Revolution war geendigt. Die Fol⸗ 
gen f. Kranfr, Gefch.; Buonaparte; Rotteds adg. W. Gefch. ; 
Snalfeld's allg. Geſch. der neueſt. Britz Becders W. Geſch. 
fortgef. von Menzel, 14. u, 12. DB», j 19, 
Kevolution, neuefte franz. od, Juliusrevolution, 
Im Iadre 1830 galt die Frage: ift der König von der Stim: 
menmebrbeit der Kammern unabbängig oder nicht?! Kann 
er fein Minifterium gegen die Majorität derfelben wäblen ! 
Der Sieg amı W. Juli entſchied diefe Frage, ftürgte die dl: 
tere bourbonifche Linie, und feste die jüngere auf den nad 
einer darnach umgebilderen Verfaſſung befhränkten Thron. 
Nachdem durch fremde Gewalt Ludwig XVIII. die Krone 
von Franfreich wicdererlangt batte, kehrte auch die alte Hie— 
rarchie, der Ritteradel, die alte Hoffitte und überhaupt jede 
Erinnerung der frübern Rechtsungleichheit zuruck (1815). 
Der Einfuß fremder Mächte auf die Ungelegenbeiten Franfs 
reichs beleidigte den während Napoleons glänzender Regie 


rung gehobenen Stolz der Nation, während Yefuitiemus u, | 


das Streben der Herrfcher nach unumſchraͤnkter Gewalt erft 
acbeim, dann offener an der Geftaltung der Dinge nach dem 
vor der Revolution von 1789 beftandenen Zuſchnitt arbeite 
ten, Da brachte endlich die Priefterparcbei den vom Köni 

Karl X. perfönlich begänftigten Furften Polignac an die 
Spige des dem Wolfe obnebin fon verhaften Minifteriums, 


und nun ftand der Hof Karls X. im fchreffen Grgenfapge | 


mit einer über ganz Franfreich ausgebreiteren Ariitofratie 
der Talente und des Reichthume, die fih in den meilten 
Beirfchriften beredt ausſprach, und die in der Gefinnung der 
224 fir die neue Kammer 1830 abermals gewählten Des 
putirten einen —— Stüspunct der oͤfentlichen Mei⸗ 
nung batte. Da beſchloß Karl X, auf den Rath der Hof— 
rartbei unter Eardinal Latil, Erjbifchof von Mbeime, durch 
Ordonnanzen (%. Jul. d, 3.) den Miderftand der oͤffentli— 
den Meinung zu vernichten, um, wie cr glaubte, Shron u. 
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rb nach dem Meoniteur (8. Apr.) durd 34— | 





aiferwuürde an Napoleon Buonaparte | 
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Staat "or retten, Die Sreibeit der Preffe wurde aufache 
ben, die Deputirtenfammer wurde aufgelöft und nur bie 
vom Hofe abhängigen Deputirten der — beibe⸗ 
halten, fämmtliche Wahlen der Bolfsrepräientation alſo für 
ungültig erflärt, bevor noch die neu gewählte und einberus 
—— al den 3. Uug.) Kammer verfammelt war, Auch 

sherige Wahlgefek wurde vernichtet, und die Zahl der 
Deputirten von 43 auf 258 herabgeſeht. Obgleih man über 
diefe Fuͤhnheit der Mönigl. Ordennangen im „Moniteur‘ 
hoͤchſt betreten war (6. Jul.) blieb doch der erfie Tag rubig; 
die Renten fielen, und der Polizeipräfeet Mangin beftete die 
Prebordonnan; an die Mauern, Aber ſchon fing die Gäbs 
rungan, als große Drustereien gefchloflen, u.die Arbeiter ent: 
laffen wurden; doch einige Journale (Temps u. National) 
troßten dem Berbote. Auf eine von den Seitungeredactoren 
abgefaßte und von 34 Schrifritellern unterzeichnete Proteitas 
tion (26. Juli) drang die Polizei in die Haͤufer der Iours 
naliften,, verfiegelte und zerfchlug die Preffen des National, 
Figaro und Journal du commerce. Die Journaliften fors 
derten den Schuß der SR auf, und der Borftand des Handels: 
ey (Bellegme) erklärte, daß die Dournaliften rechte 
ich befugt feien zur Kortfegung des Druds, bis ihr Unjus 
hen um Erlaubniß entfcieden wäre. Unterdeffen zogen aus 
fende von entlaffenen Arbeitern durch die Straßen; Lehrlinge u. 
junge Leute lärmıten und fchrieen; die Saufen wuchfen und 
Aules firömte nad den öffentlichen Plägen, vorzüglich nach 


dem Palait-Royal, mo es Transparenis gegen Minifter u, 
Iefuiten gab, und der wilde Ruf erfchel: Tod den Minis 
ſtern, «6 Lebe die Ebarte! In der Wohnung Polignacs 


wurden die Fenſter eingeworfen. Bajonnctte jerftreuten war 
das Volk, aber Erbitterung und MWiderftand wuchs, und am 
Dienftage begann der Kampf (27. Jul.). Truppen folten 
die Polizei unterflügen, und Mangin erbielt Werbaltungs: 
vorſchriften. Verhaftsbefehle (40) wurden erlaffen, die vers 
antwortliben Herausgeber jelten nach dem Grfängniffe la 
Force ze werden, und jchon den 25. Jul, hatte Mars 
(hal Marmont dur eine von Polignac allein unterzeichs 
neie Ordonnan; den Oberbefehl in der erften Mititairdivt: 
fion erbalten. Gewalt follte das Volk zum Rufe um „na: 
de’ bringen, aber es fchrie: Rache“! Der noch ununter: 
mwerfene Temps warf während des Eindringens der Pokizei 
feine Blätter aus den Fenftern unter das Volt, und die ju 
leiher Zeit in zes anmefenden liberalen Deputirten vers 
ammelten fi in Eafimir Perier's Haufe, und untergeichz 
neten (28. Jul.) eine von Guijor abgefaßte Proteftation ges 
gen die gefepwidrigen Ordennanzen, Daſſelbe thaten auch 


' 56 beim Herjog von Broglie verfammelte Pairs, und ber 


ſchloſſen, wegen Burüdnabme jener Verordnung den Köniz 
x eine Vorſtellung ju machen. Allgemeine Enmiftung fand 

tatt, und der Unwille der böbern Claſſen ermutbigte das 
Rolf, das nun die Waffenmagazine leerte, und auf die üfz 
fentlichen Pläge eilte. Dcffentli vertbeilte Zettel mit den 
Auffchriften: Es lebe die Republit! Es lebe Napoleon II, 
und der Aufruf: Auf nah St. Eloud! Kort mit den Bour: 
bons! vermochten die Regierung, die königlichen Garden, 
Schweijer, Gensd’armerie und einige Regimenter Infanterie 
aufjubieren, und im Palaiss Royal floh das erfie Bürgers 
blur, Nah dartem Kampfe zeriireuten endlich einige Kar 
taͤtſchenſchuſſe das Wolt, aber Nachts zogen bewaffnete Boltss 
haufen durch bie Straßen, riſſen fönigliche Wappen u. Ras 
mendjeichen ab, zerſchlugen die Laternen (6000 in an; Pa: 
ri6), plünderten die Pulvermagazine und die Päden der 
Waffenfchmicde, und thürnten von dem aufgeriffenen Pflas 
fter Barrifaden auf. Die Wuth des Volfs galt vorzüglich 
dem erjbifhönichen Palafte, welcher gan; ausgerlündert wur: 
de. Bevor nun Paris noch in Belagerungssuftand erflärt 
wurde (Morgens 28, Jul.), batte ſich das Beit bon der 
Kirchthurme bemiächtigt und läutere Sturm, — Buͤrger 
der ehemaligen Nationalgarde bewaffnet ſich an die Spike 
der Kämpfenden fielen, und unter dem Weden der dreis 
farbigen Fahne auf Nötre-Dame frdmten Söglinge der por 
Intehnifhen, Veterinair⸗ und Rechtefchule u, f. w. berbei, 
Mit den gefüllten Bäumen der Boulevards und berbeige: 
ichleppten Wagen, Faͤſſern u, dergl. wurden unter Leitung 
erfahrener napoleonifher Offiziere die Strafen und wichtig: 
fien Pläge zum Ubhalten der Reiterei verrammelt, und nun 
entbrannte ein regellofer Kampf mir den Garden und den 
übrigen Truppen. 18,000 Bürger follen an diefent Tage re: 
elmaßig bewaffnet an verſchiedenen Puncten betänpfe ha⸗ 
en, wobei die Parifer Tapferkeit und Heidenuuth bewiefen. 
Die königlichen Truppen waren feit und treu, aber die Res 
gierung und befonders der moftifche Polignac, auf einen 
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ſolchen Widerſtand weder — noch vorbereitet, handelte 
len und ohne U t und Nachdruck. Bon ber 
Unböde von Montmartre und der Artillerie von Wincennes 
wurde fein Gebrauch — die Stafetten und Couriere 
aufgefangen, und die Selegrapbenlinien jerſtoͤrt. Dazu fas 
men die Zweifel des Hofes von St. Eloud an der Vor⸗ 
trefflichleit ihrer Sache (mit Ausnahme des Königs und 
der Daupbins), der Uebertritt mehrerer Unterbeamten zu 
den Empörern und der dadurch verurſachte Mangel an Mus 
nition bei den Truppen (fhon Mittags 28. Zul.). Derfn 
für die unter fie vertheilten 974,000 $r. erhielten fie Nichts 
von den Bürgern, während Marfhal Marmont mit Des 
ftürzung im Geifte und Schmerz im Herzen bandelte, Noch 
am 28. Jul. früb hätte Entlaflung der fter und Bus 
rüdnabıme der Ordonnanjen Alles geindert, wenn nicht der 
fiegträumende Polignac den an den Herjog v. Ragufa a 

fandten Deputirten (Lafitte, Eafimir- Perier, Manguin, 

neral' Gerard, Graf v. Lobau), melche unter jener Bedin⸗ 
gung fih zur Wiederberftelung der Ordnung verpflichteten, 
dur den Marſchall erniedrigende Borfchläge gemacht hätte, 
Hierauf ermwiederte Lafitte: Alſo Bürgerkrieg! Der Mars 
ſchall verneigte fi, die Deputirten traten ab, und der Wir 
deritand ward auch politiſch organifirt, Auf die in mehre: 
ren Straßen von Alt und Jung mit Schüflen und Stein: 
mürfen angegriffenen fämpfenden Truppen wurden Ballen, 
Dachziegel, ja ganze Schornfteine beraßgeftürgt, von den 
Zrauen kochendes Wafler, Bitriolfäure, Scheidewafler und 
dergl. auf die verbaßten Gensd’armen ausgefchüttet, bis nach 
Eroberung des 3 Mal erftürmten und wieder aufgegebenen 


Stadthauſes von bier aus der von den Bürgern ernannte, 


General Dubourg mit den Oberften Zinmer und Baude 
durch eine Droslamation (29, Zul.) der Regierung den Ge: 
borfant auffündigte, Der indeß jum Oberbefehlshaber der 
Nationaltruppen erwählte alte Freibeitsmann, General Las 
fagette zog unter Voltsjubel und umgeben von begeifterten 
Junglingen nach dem Stabthaufe, wo ihm die Militairge: 
malt förmlich übertragen wurde. Dann errichteten die in 
Paris verfammelten und bisher noch ungewiſſen Depufirten 
(Dupin, Perier, Guigor u. U.) eine proviforifche Regierung 
(Lafanette, Görard und d. Herzog v. Choifeul), eine Mus 
nicipalcommiflion und ein proviforifhes Minijterium (Hers 
zog von Broglie, Bignon, Baron Louis, Dupont de l’Eure, 
General Gerard, Admiral Touguet, Guijot, Bapour, Graf 
Alerander de Laborde). In dem unterdejien mit Erbitterung 
fortwährenden Kampf mifchten fih Knaben und Frauen, 
Soldaten entwafinend, Verwundete verbindend und den 
Kämpfern Munition zufübrend, woran die Truppen Mans 
gel Kitten. Sie zogen fi) daher in den Louvre und bie 
Auilerien zuruͤch, wo fih die Schweizer bis 1 Uhr mit der 
größten Sapferteir vertheidigten, aber vom Marſchall Mars 
mont ihrem Schidjal überlaffen ohne Munition u, Lebenss 
mirtel endlich das Gewehr ftreden mußten. Die Zuilerten 
wurden ausgeplündert, auf Karls X, Thron ein Leichnam 
gefehtz; 2 dreifarbige ahnen auf den Mitrelpavillon geftedt, 
und fo war der Kampf geendigt (29, Jul, 2 Uhr). Man 
umarmie fih, und Jedermann ging mit dreifarbiger Eocarde 
friedlich dur die Straßen. Zum Zurüdlaffen der Schweis 
zer, welches den Sieg unter Anderm entfchied, hatte dem 
Marihell das erfundene Gerücht bewogen, daß 20,000 Ins 
erg aus Rouen auf St. Eloud marfchirten, und den 
29, dort anfommen würden, was eigentlich nur von 20,000 
auf den noͤrdlichen Boulevard verfammelten parifer Infurs 
genten beabfichtigt wurde, Um alſo das Leben des Königs 
‚u retten, befabl er den Truppen, nad Räumung des Lounre 
und der Zuilerien durch die Champs Eipfeers auf St. Eloud 
su marfciren, Nach einem 3 fhindigen Gefecht mit den 
Infurgenten beim großen Arc de l’Ktoile famen fiein &t. Cloud 
an, wohin ſich {hen früher (28. Jul. Nachts) die Minifter 
oeflüchter hatten. Bei der bier berrfchenden Unentfchlofiens 
beit war ned vor Marmonts Ankunft eine Depuration zu 
der Commiflon auf dem Stadtbaufe gekommen (Argout, 
Sımonvile, Birrolles), welde im Namen Karls X. die Bus 
rüdnabme der Orbonnanjen und die Bildung eines neuen 
Minifteriums (Perier, Gerard) verkündeten, aber zur Ants 
wert erbielt: „Den gangen Sag hörten wir den Ruf des 
Volles: Nieder mit den Bourbons! Wir haben ihnen Nichts 
weiter zu ſagen.“ „Es it zu ſpaͤt.“ Und Lafitte als Prä: 
fident der Deputirtenverfammlung erftärte auf denfelben ins 
trag: „Geltern baben wir die Ausſaͤhnung vorgefchlagen. 
Man bewiligte Nichte. Die Waffen folten entfcheiden. 
Mir baben geficgt. Im Bufunft aicht es keinen Karl X., 
König von Franfreich, mehr. — Es ift zu frät,” Urgout 
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mußte fi demnach entfernen, ohne Etwas ausgerichtet zu 
ben. Doc verfprach die Deputirtenverfammlung dem von 
arl X. um Präfidenten des neuen Eonfeils ernannten 
409 von Mortemart ficheres Seleit nach Paris, aber er fam 
nicht, Während deflen regierte Lafayette im Stabtbaufe, 
—* en ** —— bei en und Ents 
ungen j t zuvor feine Amtsgenoſſen agte; uns 
ter ihm leitete Laborde die Stadtverwaltung. Um 30. Jul, 
begrub man die Todten, und Lafitte fandte nach dem Her: 
18 von Orleans. Nah ® amımlung der Deputirtea bei 
hm ſprach Broglie: „Was follen wir thun? Man fpricht 
von einer Republif, e Dugend ift zu weit gegangen !” 
und Lafitte €: „Nur Ein Mittel giebt es, um bie 
Mepublit zu vermeiden: man muß den Herzog ven Orleans 
prochamiren.” in Borſchlag, der nad einigem Widerfprus 
de genehmigt ward, und den Staat, die Monardie u, den 
öffentlichen Erebit erhielt, nachdem die Berfammlung als 
Kammer zufammen getreten war, in von Thiers entwors 
fener Auffag in diefem Sinne, wurde im National und ans 
dern Iournalen abgedrudt und von Earrägun Lafitte's Bors 
ſchlag in dem Club Eointier unterftügt, mo Hubert u. Uns 
dere gegen Einfesung eined Regenten obne die Zuftimmung 
des Volkes fprachen, Ifambert und Eader de Gaflincours 
unter Sicherung der Freiheit fih dafür erflärten. In der 
Kammer jelbft, wo ftatt Mortemart's Eollin de Sufly als 
Abgefandter des Königs erfchien und abgemicfen wurde, dus 
fierten ſich mehrere Deputirte günftig für Karls X. Famis 
lie, Der indeflen mit dem Hofe ſchriftlich verlehrende Pes 
rier nebft Arthur de Yabourdennaye entgingen nur durch La⸗ 
firte der Verhaftung. Denn der Name Bourbon war der 
Menge fo verhaßt, daß das Boll fogar die des Herzogs v. 
Orleans Ernennung enthaltenden Journale zerriß. Die 
Eommiffion aber entwarf eine Proclamation, welche fo an: 
fing: „Karl X. bat aufgehört zu regieren” und nachdem 
auch Lafanette auf Lafitte'd Vorſchlag eingegangen war, be— 
ſchloſſen 60 Deputirte (30, Yul.), den Herjog von Orleans 
jur Reife von Neuilly in die Hauptftadt und zur Uebernabs 
me des Reichöverweferamtes mit Beibehaltung der National: 
farben einzuladen, was die verfammelten Pairs (30) bilig- 
ten. Orleans io nun in Paris ein (30. Jul. 11 Uhr Ubds) 
und empfing die Abgeordneten der Deputirten, Lafitte an 
der Spige, im Palais:Mopal, Nah Annahme ihres Uns 
trags erließ der Herzog eine Proclamation, und ging von 
Deputirten begleitet, mit der dreifarbigen Eocarde geſchmuͤdt 
unter den: Rufe des Volles: „Es Iche dieRepublit! Keine 
Bourbons mehr! Es lebe Lafayette!“ und einyeln auch: „Es 
lebe der Herjog von Orleans!” nad dem Stadihaufe, auf 
deſſen Treppe er Lafitte den Arm reichte, und um den des 
Generals Bafanstte bat. Diefer umarmte ihn, und Lafitte 
und Lafanette führten Orleans in den großen Saal, wo er 
um @enerallieutenant des Königreichs ausgerufen wurde. 
an zeigte ihm den mit Bewaffneten und Kanonen anges 
fülten Greveplag, und General Dubourg fagte zu ibm: 
„Monfeigneur! &ie tennen unfere Bebürfnifle und unfere 
Rechte, wenn Sie diefelden vergeflen ſollten, fo werden wir 
fie Ihnen yurädjurufen wiflen.” Eine Belanntmadhung 
des Herzogs verlündigte MWiederberftellung der Nationalgar: 
de und freie —— in derſelben, Mitwirkung der Buͤr⸗ 
ger bei ihren Verfaſſungen, Jury bei Preivergeben u. ſ. w., 
nach deren Berlefen der Herzog Lafayette umarmte, und 
unter allgemeinem Jubel die Nationalfahne ſchwenkte. Die 
Entlegung Karls X. wurde öffentlich angeichlagen, undvon 
Lafanette morgen —— Ausrufes der Republif eini⸗ 
gen jungen Leuten das Ehrenwort einer 48ſtuͤndigen Ruhe 
abgenommen, was unter der Bedingung gegeben wurde, 
daß der Herzog für fih und bie Seinigen mehrere Bor: 
fhläge (Nationalfouveränität ift Grundlage der Regierung, — 
die erbliche Pairſchaft aufgehoben u. f.w.) annähme, Diefe 
Bedingungen lagen nicht in der urfprünglichen Urfache der 
Juliudrerolution , und ihre Yusführung war in der jegigen 
eh nicht rathſam. Man hielt fih deßwegen von 
Sciten der Deputirten an die Eharte, u. lich das bie c 
Wahlgefeh und die Kammern gelten. — Lafayette felbit, 
den die jungen Leute zum Präfidenten der Republit ausrus 
fen wollten, überließ den Kammern die Wi erberftelun 
und den Ausbau des erfchütterten Staatsgebäudes, und fpra 
feine Anfiht_vor dem Generallieutenant im Palais: Royal 
aus in den Worten: „Wir wollen einen populairen Ihren 
errichten, umgeben von republifanifchen Inſtitutionen,“ wor: 
auf er, zum Stadibaufe zurückgekehrt, erzäblte: der Herzog 
und fein Schn tbeile ganz die Unfichten und Meinungen 
der Bürger. Sein Unfeben und feine Verficherungen ftel: 
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ten auch Rube und Ordnung in Paris wieder her. KarlX. | 
hatte unterdeffen (30. Jul. Nach.) zu fpät den wahren Stand 
der Sachen erfahren, und das liberale Minifterium des 
Sms s von Mortemart gran: Bald traf aud die Nach⸗ 
cht — tief, daß die Anientruppen ein Sefecht mit dem 
Bolle verweigerten, und daß diefes mit der fi fammelnden 
Nationalgarde, während überall die dreifarbige Fahne wehe, 
Zaufenden nach Paris eile, um zu helfen, während er 
eloft nur 3000 Mann Garden bei ſich hatte. Er verlich 
daber (31. Jul, früb Zuhr) St. Eloud, und begab fich, in 
Verfailles nicht eingelaſſen u. überall von Nationalgarden u, 
Sturmgeläute bedroht, nad Rambouillet, von wo er dem Herzog 
v. Orleans feinen veränderten Willen rüdfichtlich der Ordonnans 
n und der Eröffnung der Kammern au erfennen gab (1. 
ug.). Auf die Nachricht aber vom Anzuge des General 
Gerard mit %0,000 Mann fchrieb er in feinem und des 
Daupbin Namen (?. Aug.) nochmals an den Herjog von 
Orleans, erfannte diefen als Reichsverwefer an, und entfagte 
zu Bunften des Herzoge von Bordeaur, welches Recht man 
ihm zwar nicht mehr jugeftand, aber doch die Acte in das Reiches 
archiv legte. Einen allgemeinen Zug nad Rambouillet bes 
ſchloſſen nun die Parifer, um feine und feiner Familie Ab⸗ 
reife zu ergwingen, mas auch die Abſicht einer dahin 
ten Comimiffion war (Schonen, Marſchall Maiſon, Odilon⸗ 
Barröt), Bei der Annäherung von Nationalgarden und, 
wie das Gerücht ging, 40, Parifern (eigenttich nur 
6000) entlieh Karl X. feine Garden, gab die Krondiamanz 
ten zurüd, verlieh mit den Seinen Rambouillet (3. Aug. 
Abds 10 Uhr), ging in Meinen Zagreifen nad Eherbourg, 
und fchiffte fih nad —* ein (16, Aug.). Gemäß dem 
nit: daf alle DOrdonnanzen vor dem 25, Jul. d. I. 
aultig feien 
net worden (3. Aug.), Eafimir Perier yum 
Wahlkammer ernannt, und vom Deputirten Berarb die Abs 
änderung der Eharte im liberalen Sinn und bie Lebertras 
gung der Krone an den Herzog von Orleans vorgeichlagen 
worden. ein Borfchlag wurde aber von den proviforifchen 
Miniftern fehr abgeändert, wodurch fich die republifanifche 
Partei in ibren ——— getaͤuſcht ſah. Die Nacht 
vom 6. jum 7. Aug. war daber ſehr unruhig, und nur Pas 
fayette erhielt die Orbnung. Denn aud für KarlX. fpras 
hen am 7, mehrere Deputirte. Endlih wurde Berard’s 
abgeänderter Entwurf in der Deputirtenfammer mit 319 
gegen 33 Stimmen angenommen, dem auc die Pairsfams 
mer beitrat, während einzelne Glieder derfelben fogleich auf 
die Pairswuͤrde verzichteten. Für den Herjog v. Bordeaur 
fprad lebhaft Ehateaubriand. Der Urtitel über die Nichs 
gfeit der Pairsernennungen unter Karl X. wurde der Weit: 


heit des Reicheverweſers anbeim geftellt, 
2. zog die Deputirtenfanmer in das Palait-Royal, u. übers 
gab dem Reichsvermwefer die neue Eharte von 1830, welcher 
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Einw.). Uber man findet hier noch größeres Elend, grau: 
famere Unterdridung und Beeinträdtigung der heiligften 
Menfchenrechte. Ausgezeichnete, erprobte Männer wurden 
vom neuen Herrſcher hintan geſetzt, und unwiffende Neus 
linge famen an ihre Stelle, a Einrichtungen wurden 
abgefhafft, das verworrene römifche Recht aus feinem 
Staube hervorgeſucht, und Ordonnanzen erlaffen, welde das 
Recht nach dent Wunſch des Fürften änderten; «6 gab feine 
Appellation, feine freie Bertbeidigerwabl — die Richter ſelbſt 
Bingen ab von der Gunit des Rurfien, Die Miflenfchaften 
wurden unterdrüdt, die Lniverfisär aufgeboben und bie ftu: 
direnden Juͤnglinge unter moͤnchiſche Zucht verwiefen, der 
Elementarunterricht den Jeſuiten in die Hände gegeben. Den 
Jeraeliten wurde der Befuch öffentlicher Schulen, die Er: 
langung atademijcher Würden und Erwerbung liegenden 
Eigentbums unterfagtz das dur fromme Schenkungen be: 


| günftigte Findelbaus in Modena wurde unterdrudt, u, die 


pen | 


‚ waren indefien in Paris die Kammern eröff: | 
räfidenten der 


5 uhr Nachmit: | 


die von Pafitte verlefene Verfaſſungsurlunde annahm, u. ihn | 
dann während der Begeifterung Aller in Palafte und unter | 


dem Jubel des Bolls von Hufen umarmte. Dann erfchien 
der Herzog mit Lafayette auf dem Balcon. Beide wurden 
mit lautem Zuruf begrüßt. Und als die — ihre Kin⸗ 
der dem Wolfe vorftellte, jubelte Alles hoch, 

fprach Lafayette: „Wir haben ein gutes Werk vollbracht. 
Sie find der ‚den wir haben muͤſſen. Das ift die 
befte der Republilen!“ Un —— Sage (T. Hug. Abds 
10 Uhr) überbrachte auch die Patrsfammer, ihren Präfidenz 
ten an der Spike, dem Herzog von Orleans feine Ernen⸗ 
nung jum „Bürgerfönig”, und am 9, Yug. Fündigte Kas 
nonendonner und die Marjeillaife feine Thronbefteigung an. 


und begeiftert 


In der vereinigten Pairs= und Deputirtentammer befhmwor | 


er die roter Pelle und beftieg dann als Lud⸗ 
’ 


wig Philipp L, König der Frangofen, den Thron. 
Der Jubel des Volls erftidte den Ingrimm der entgegen: 
gefehten Partbeien, und obwohl er fpäter ven Spott, Ber: 
achtung und Haß verfolgt wurde und feine Popularität ver: 
tor, fo bat er doch Franfreih vom Bürgerfriege und von 
der Anarchie gerettet. 19. 
Revolution, mericanifche, 1. m. R. von Jahre 
1810 und 2. m. M. vom Jahre 1824, f. Merico Geſch. 
Revolution, modenefifche vom 3.1831, Was von 
Italien und den Urfadhen der bolognefifhen R, im Allge⸗ 
meinen und dem Berwaltungsfnfteme des Kirchenftaats ges 
fagt worden ift, gilt aud von den 1844 unter dem Titel 
eines Heriogthumes an den Erben des Öfterreichifch:efteichen 
Haufes gefommenen Provinzen Modena, -Reggio und Gors: 
fagna (mit 450,000 Seelen), nebft dem neulich (1829) bin: 
wwgetommenen Heinen Herzogthum Maffa Carrara (25,000 


Fonds zu andern Zmeden verwende. Monopole u. Privis 
legien befchräntten Induftrie und Handel, aber —— 
Kloͤſter boten dem Muͤſſiggange Ruhepolſter dar, aͤhrend 
an der Perſonenſteuer Einiges erlaſſen wurde, erhob man 
faſt das Zehnfache mehr an Abgaben von Vieh u, Grenze 
u; als unter dem legten Efte, Der einzige Reit freier 

erfaflung, die Municipalverfaffung, wurde aufgeboben, uw. 
die eriten Stellen in den Gemeinden mit bdufig unwiſſen⸗ 
den, aber vom Fürften begünftigten Edefleuten befegt, der 
Polizei unumfchränfte Gewalt gegeben, und überhaupt ges 
rade das Gegentheil von dem gethan, was der Wunſch und 
das Bedurfniß der Untertbanen erbeifchte, ja die Wiükuͤhr⸗ 
berrfchaft des Herjogs wurde immer ſchaͤrfer, orgmöhnifcher 
und erfinderifcher, während der Groll von 1821 ñoch in den 
Seren des Bolles mwicderballte, Da verfammelten fich in 
Eiro Menottis Haufe in Modena (3—4. Febr, 1831) meh⸗ 
—— Leute, und der davon benachrichtigte Herzog zog 
ſogleich mit einem Truppentorps vor die Wohnung, u. ließ den 
darin Befindlichen ihre Verhaftung antündigen. Ob dieſe 
nun wirklich mit der Berſchwoͤrung beſchaͤftigt waren oder 
nit, ift ungewik, aber fie verweigerten ibre Ergebung, 
verrammelien die Ihre, und vertbeibigten fich mit Feuers 
waffen fo lange, bis die aufgefabrene Artillerie u. das Mus: 
fetenfeuer der Truppen fie übermwältigte, und in die Gewalt 
des Herzogs gab, der gleich am folgenden Tage eine Mili« 
tärcommifiion beftellte, um über die indeilen in die Eitadelle 
gebrachten Gefangenen zu richten. Obgleich die Bewohner 


‚ von Modena ſich bei diefen Worgängen volllommen rubig 


verhalten hatten, ließ doch der Heriog ale Sruppen aus 
der Umgegend in die Hauptitadt zufammenrufın, als die 
Nachricht von dem Aufftande in dem benachbarten Bolegna 
anlangte. Der weitere Verlauf des Aufrubrs in jener Pro: 
viny reichte für den Herzog von Modena bin, fi in feinem 
Lande, wo er des Haſſes und der Verachtung des größten 
Sheiles des Volls gewiß war, nicht mebr ficher au alaus 
ben. Mit feiner Familie, feinen Schägen und feinen Trup: 
pen begab er ſich auf das benachbarte Gebiet von Mantua, 
indem er von den Grfangenen, die bereits jum Tode verur: 
teilt waren, obne ibre Hinrichtung zu wagen, worauf fein 
Guͤnſtling und Ratbgeber, der Fürſt v. Eanofa, gedrungen 
baben fol, den einzigen Menotri mit fih nahm, Weil das 
Bolt nun tumultuirte und die Gefängnifle erbrechen mollte, 
machte der Advocat Borelli den Vorſchlag, die allgemeine 
Befreiung der Gefangenen, um unvermeidlichen Unordnungen 
vorzubeugen, durch eine Ucbereintunft mit dem Regierungs⸗ 
ratbe, Grafen Guideli, zu bemwerkftelligen. Die polit. Ges 
fangenen wurden demnach befreit, während fi bie Infurs 
rection mit Blitzesſchnelle über die Provinzen von Modena 
und Reggio verbreitete. Um dem aus einer allgemeinen Saͤh⸗ 


| rung entftchenden Unbeil zu feuern, ordnete man Bürgers 


garden an und ernannte eine proviforifche Regierung, die 


‚ fräter in eine Dictatur und endlich in eine vereinigte Mes 


Hierung der Provinzen Modena und Renato ungelchaffen 
wurde. ine in die mailänder Blätter eingerädie drobende 
Proteftation des Herzogs gegen die neue Regierung rief eis 
ne ftarfe Antwort hervor, worin ibm Schuld gegeben twurs 
de, fein Bol verlafien und durch den Drud feiner Megies 
rung das Joch unerträglich gemiacht zu haben, Die neue 
Regierung widmete indeß ihre Sorgfalt der innern Verwal 
tung, verminderte die Zoͤle und Abgaben, fchaffte alle Pris 
vilegien in der Gerichröverfaffung ab, ftelte die Univerfität 
wieder ber, und berief folche Männer zu den Aemtern, die 
durch Kenntniffe und Medlichfeit dazu am gerignetiten was 
ren. Mittlerweile batte fi die Mevolutien auch in ben 
benachbarten Ländern verbreitet, und aud in Parma waren 


Revol. Umtriebe — Rewah 


Unruben ausgebrochen. Die Herzogin Louiſe hatte die Stadt 
verlafen (15. Febr.), ſich über Cafal: maggiore nah Pia- 
cenza und, nachdem ihr Minifter, Freiberr von Werklein, 
entfioben war, nah Wien begeben. Parma und Modena 
fandten dann ebenfalls ihre Abgeordneten jur republifani: 
fhen Verſammlung nah Bologna (26. Februar), und 
battın Hoffnung beflerer Seiten: da wurde das Bolt 
in doppelt tiefes Elend geftärzt, Mit feinen und dfterreic. 
Truppen betrat der Herjog ron Modena wicder fein Land, 
Die Bürgergarden leifteten bei Earpi (6. März) erfofglofen 
Widerftand, und ohne Kampf zog er am 9. deffelben Mor 
nats in feine Hauptſtadt ein, indem er eine Proclamaticn 
voraus fchidte, worin er die Grade der Schuld abgemejlen, 
und wohl Strafe und Rache, aber nicht Verzeihung ange- 
geben batte, und die er fogteich durch eine den Juden, wer 
en ihrer Geneigtheit zur Mevolurion, aufgelegte Zwangs—⸗ 
euer von 600,000 Fire und Sefangennet mung ler, die 
die Infurrection begunftigt und getheilt hatten, bewahrbeis 
tete. Doc batten fih die am meiften Gefährdeten nebit eis 
nem Sheile der Bürgergarden unter General Zucht auf bo— 
lognefifches Gebiet gerettet, während Öfterreih. Truppen (13. 
Febr.) unter Baron d'Aspre in Parma einrüädten. Bon den 
ungtädtihen Modenefen ſchmachten noch Mehrere jept im 
Gefängniffe, und General Ruchht wurde nach einer öfterreis 
chiſchen Feſtung gebracht. Nun erklärte der Herjog alle 
Verordnungen und Acte der provifor. Regierung fir uns 
gültig, und berief dann eine Commiffion, welche eine Menge 
—— zum Tode, jum lebenslaͤnglichen Gefängniß, zur 
leeren⸗ und Zuchthausſtrafe verdammte. Menotti und 
der Advocat Borelli (für feinen Rath bei Befreiung der Ges 
fangenen) wurden des Hochverraths angeflagt, und endeten 
am Galgen ihr Leben (26. Mat). Die eiferne Hand des 
Herrſchers rubt feitdem auf dem unglüdlichen Laude noch 
ſchwerer als vorber, und die Polizei, von zwei Neapolita: 
nern, dem ebemaligen Polizeiminifter Fürften Eanofa und 
Brancesco Garofalo, geleitet, hat die Zahl und Lift ihrer 
Spürer nur verdoppelt. 19. 
Revolutionäre Umtriebe, nennt man die abfichtli- 
chen Bemühungen Einzelner oder mehrerer dazu Werbünde: 
ter, die Berfalfung eines Staates umjuftärgen, 11, 
Revolutionsalmanadh, ein in Göttingen auf die 
franzöfifche Revolution erfchienener Almanach von 1793 — 
1803, mit Kupf.; von 1803 an Friedensalmanach genannt, 
Revolustionsinfeln, f. v, w. Mendanna Urdipelas 


us. . 
, Revolutionsmünzen, heißen alle in Frankreich von 
1789 bis zu Napoleons Regierung geſchlagenen ®old:, Sil⸗ 
bers, Bronce⸗ oder Kupfermünzen. Der genfer Revos 
lutionsthaler von 179 galt 1Thlr. 12 gr. 4pf. Eonv, 
Münze, 14, 
Revolutionstribunal, biek das zur Beflrafung als 
ler der Revolution Abgeneigten in Frantreich errichtete (11. 
Mär, 1793 — Jul. 1795) außerordentliche Eriminalgericht, 
dem der öffentliche Antläger Fouquier⸗Tinville bis zu feiner 
eigenen Hinrichtung (1795) eine Maſſe Opfer zufübrte (f. 
Revolut. franj.). 19, 
Revolpiren, vom Lateiniſchen revolrere, —— 
wird von Einem, der feinem Gegner dieſelden Vorwürfe, Be: 
fehuldigungen u. f. w. macht, gebraucht, 2, 
Revue, ein franzöf. Kriegswort, welches die durch eis 
nen General oder fonft dazu ernannten Commiffär in eins 
zelnen Zeiträumen erfolgende Unrerfuhung des Zuſtandes 
der Truppen bezeichnet. Bor den in Parade aufgeftellten 
Eompagnien werden die Mufterrollen und Sagesti: 
ſten mit dazwiſchen angeſtellten Bemerkungen verleſen, um 
in den Mufterrapporten — Bericht darüber er: 
flatten zu fönnen, Die franzöf. Mevueofficiere beißen In- 
specteurs aux revues, in den Deutfchen Armeen werden Di: 
fiontgenerale, Kriegscommiflatre, Intendanten und Inten: 
Danturräthe dazu beftimmm. Die Marinemannfhaft wird 
ebenfals bei der Müdtehr ins Vaterland gemufterr, und die 
verſuchten Matrofen am Steuerbord, die jungen, unerfahr: 
nen am Badbord dabei aufgeftelt. 14, 
Repulfion, ein lateinifcher Ärztlicher Ausdruck ſ. v. w, 
Ableitung, dober: Revulforifher Aderlaf. 2. 


R ‚ein unter briti Schutze ſtehendes indiſches 
— ——— allen Haupınadı 


Fuͤrſtenthum, mit der 
am Berbur, 

Rewarhy, befeftigte vorderindifche Stadt, wo # Batail⸗ 
lone Briten garnifoniren. N 
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Rewbell — Rennier 


Rewbell, Job. Baptiſt, einer der franzöf. Revolutions⸗ 
männer, geb. ju Kolmar im Eifak (1746), wurde Regies 
rungsadvocat (1789) und Deputirter bei der Nationalvers 
fonmlung, wo er für Beflerung der Staatsverbältntile cis 
ferte, undals Präfident (1791) juerft fi für eine Repubtit 
erfiärte. Nah Aufloͤſung der Nationalverfammlung zum 
Genceralbevolmächtigten des Depart. des Oberrbeine, und 
nahmals ie Deputirten in Paris erwaͤhlt (1792), ftimmte 
er roieder für eine Mepublit, wurde aber während des für 
niglichen Proceſſes den Jacobinern verdächtig, jedoch nach feis 
ner Rudtchr von Mainz; gerechtfertigt, und zur Armee in die 
Bender gast. Nah kiner Ernennung zum Mitglied des 
Sicherbeitsausfhufles und zum Präfidenten des Eonvents 
trat er in den Wohlfahrteausſchuß, ward Mitglied des 
Raths der 500 und des Directoriums (10, Brumaire, 28, 
Dct. 1795), und von feinem Departement in den Rath der 
Alten erwäblt. Seinem Sturje entging er durch das Eons 
fulat, und lebte feitdem bis an feinen Tod (1810) ohne oͤf⸗ 
fentliches Auit. 19. 

Rex, ein (n. Einiger Meinung) von den Thraytern aufges 
nommenes lat, Wort, bezeichnet 1) — der mehrere Dienſtleute 
ernähren kann; ?) einen König,deren Rom 7 nach einander hatte, 
Sie trugen bei den Römern einen elfenbeinernen Stab (sce- 
ptrum eburneum), faßen auf der sella curulis, hatten eine 
goldene Kopfbinde und purpurne, mit Gold geftreifte Toga 
(trabea). Ihre Degleiter waren 12 Lictoren. Nah Bertreis 
bung der Könige erbielt das Wort bei den Roͤmern eine 
verhaßte Bedeutung, naͤmlich 3) Sorann, wiltübrlicer 
Herrſcher (j. B. der perfifche König); 4) Zuname einer roͤ⸗ 
mifchen Familie, 4, 

Rex apostolicus, derapoftofifche König, wurde vo 
Papft der König von Ungarn; R. catlolicus, der ka— 
tholifche König, der von Spanien; R. christianissi- 
mns, ber allerhriftlichfte König, der von Sranfreih; R. 
fidelissimus, der alergläubigfte König, der von Portus 
gal, ehrend benannt. R. christianissimus, griechiſch zo1- 
orıaerwrarog Bearkevs, hießen eigentlich die, um im Kioiter 
zu leben, freiwilig oder geywungen auf den Thron verzich: 
tenden griech. Kailer des Urchriitenthums, 4. 

Reye, Johann de, der vorzüglichite Schüler des Malers 
Bandyl, war aus Düntirchen, und ftarb 1678. Seine Ges 
mälde gelten oft für die feines Meiiters. 24, 

Rennier, beißen 2 durch Napoleons Feldzug in Aegyp⸗ 
ten beruͤhmte Brüder; 1) Iob. Ludw. Fran, Unten, 
zu Saufanne von proteftant, Eltern geb. (1762), begleitete 
nad abfolvirten botanifhen Studien feinen Bruder nad) 

Aegypten und zu; wo er von Xoferb Buonaparte jum 

Staatsrath, von Murat zum Generalpofidirector ernannt 

wurde. Nach der Reftauration kehrte er nad Lauſanne zus 

riet, und wurde Poftintendant diefes Cantons. Schriften: 

Mémoires ponr servir & l'histoire naturelle de la Suisse, 

Lauſanne 1788: Guide de voyageurs en Suisse, Paris 

1801; De l’Egypte sous la domination des Romains, Pa: 

rise 1807; De ’economie publique et rurale, 4 Bde, Pas 

ris 1817—3; Preeis d’un collection de medailles, Genf 

1818. 2) Joh. Ludw, Ebenezar, Grafop., war ein zu 

Laufanne 1771 gr jüngerer Bruder des Vor., und ging 

beim Ausbruch der Revolution aus dem polytechnifhen Ins 
ffitut zu Paris als Kanonier zur Armee (1789). Durch 
feine Einfihr und Tapferkeit ftieg er bald vom Offizier zum 
Adjut. des Generalftabes der Nordarmee (1792), ward Genes 
raladjutant, Brigadegeneral (1793) und Chef des General: 
ftabes der Rheinarmee unter Moreau (1796), befämpfte 
als Divifionsgeneral Ibrahim Paſcha bei Salarich in Aegyp⸗ 
ten, führte nach Syrien die Avantgarde, und: dedte den 
Rüdjug. Kleber berief ibn nah Keire. Seinem Zwiſte 
mit Menou nach Kiebers Ermordung ſchreibt man die Nie: 
derlage vom 21, Mär; 1800 zu, *** er von Menou 
gefangen nach Frankreich gefandt und dort auf fein Gut 
verwiefen wurde, ungeachtet feiner Vertheidigung. Obgleich 
von Napoleon wegen feiner freimüthigen Gcradheit vicht 
wohl gelitten, erbielt er doch wieder ein ruͤhmlich gefuͤhrtes 
Eommando in Italien, wurde von Joſeph in Neapel zum 
Kriegsminifter ernannt, aber von Napoleon zur Befebligung 
der Sachen bei Wagram berufen, und fpäter in Spanien 

verwenden. Im ruffifcben Kriege befebligte er unter Schwar: 
| zenberg das 7. Corps, die Sahfen, u.focht dann tapfer mit 
| nen bei Baugen, Dennewig und Leipzig. Nach Frank— 
‚ weich zuruck gefebrt, wurde er Generallieutenant (4814), 
| @roßoffizier der Ebrenlegion und des Ordens beidır Sici⸗ 
Tin, und ftarb allgemein geachtet und geliebr (1814). Er 


Reynolde — Rhabbomantie 


ſchrieb L te aprös la bataille d’Heliopolis et consi- 
derations rales etc. Paris 1802; Considerations sur 
jes anciens habitants de l’Egypte, Paris 1804; Sur les 
— qui accompatznent les pyramides d’Egypte, u. 
1 


Rennolds, Joſua, ein englifher durch Mannigfaltigs 
feit, treffende Aebnlichteit und gutes Eolorit berühmter Bilde 
nifmaler aus Plymton bei Plnmoutb, wurde Director der 
Kunftafademie zu London (1769), brachte juerft den Streit 
Aber den Borzug Michel Angelo's vor Raphael in Gang, 
und flarb erblindet (1789) ju Peicefterfielde, 1792. 24. 

Mezal, beit in Franfreih ein Setreidemaaß, welches 
etwa 160 — 164 Pfund Körner enthält. a. 

Rezat, 2 Blüßchen (die fraͤnkiſche und —* in 
Baiern, welche vereint unter dem Namen Redniz in den Main 
fih ergießen. Davon Rezatkreis des Koͤnigreichs DBaiern, 
weldyer an Würtemberg, den Untere, Obermains, Regens 
und Oberdonaufreis ftößt, 1333 DM. hügeligen Landes 
umfafit, Getreide und andere Feldfrüchte, Obit, Holz, Zucht⸗ 
vich in Ueberfiuf und 450,000 größtenrbeils proteitantifche 
und induftriöfe Einw, hat, welche zum Theil lebhaften Hans 
del treiben. Hauptſtadt ift Ansbach. 17, 

Rez de chaussee, franz. Yusdrud, f. v. w. Parterre, 


Rezin, bie ein König von Damasfus in Gy: 
rien, welcher im Bereine mit dem ifraelitifchen Reis 
che Juda glüdlich befämpfte, und vom Afinrertönig Tiglath⸗ 
pilefar befiegt und getödter wurde. Beine Untertbanen wurs 
den gefangen nad DOberafien abgeführt (740 v. Ehr.). 2%: 
nige 16, 9, Jeſ. 17, 1 ff. Amos 1, 4 fi. 8. 

Rezon, ein alter König von Damaskus, mel: 
her fein von den Hebraͤern unterjohtes Vaterland befreite 
(980 v. Ehr.), und ein neues großes Reich gründete, Eiche 
1 Kön, 1,23 fi. 8 

Reyponico, Karl, f. Elemens XII, 

Rd, werden alle aus dem Sriechiſchen ftammende Wir: 
ter gefchrieben, weil das R. der Griechen ju Unfange eines 
Worts den uns unausfprehbaren, ihnen aber lautbaren 
Spiritus asper (flarfen Hau) hatte; 4.2. unroo, was 
die Römer rhetor fchrieben, 3, 

Rba, aus dem flavonifh. Reha, Rela, d. i. Fluß vor: 
zugsweife, alfo; großer Fluß, womit die Wolga (Rußland) 
von den Alten bejeichnet wurde, und an deren Ufern man 
eine Heilronrjel (melde daber in der alten Medicin Rha 
oder Rha barbarım, die ausländifche Aha, genannt wurs 
de), Rhabarber, fand, 2 

Rhabdion, griechifche verfleinernde Form des Wortes 
Rhabdee, 1) Rürdchen, Stäbchen; 2) ein, glübend gemacht, 
den alten Malern zum Einbrennen des Wachſes dienender 
Eifenftift. , 12. 

Rhabdelogie, nennt man bie Rechnenfunft mit ms 
chen. ‚ . 
Rhabdomantie, aus dem Grich. deidos u, uarrei« 
(Wabrfagetunft) jufammengefeptes Wort, womit die dr 
digfeit eines einſelnen Menſchen bezeichnet ift, durch eine 
loder mit den Händen gefabıe MRutbe oder einen andern 
Srgenftand unterirdifhe Metalllager oder Waſſerquellen zu 
entdeden, indem der gehaltene Gegenftand ohne Mitwirkung 
des menfchlichen Willens in eine zitternde Bewegung ges 
raͤth. Ein gewiffer Penner, der im vorigen Jahrhundert 

Berona in Gegenwart glaubwürdiger Männer glüdliche 
Berfuche mir der Wuͤnſchelruthe angeftelt hatte, gab den 
Anlaß zu einer Reihe pbnfiologifcher Unterfuhungen biers 
über, nachdem ſchon früher der framoͤſiſche Ark Thoune: 
nel jwifchen der Wirkung der Wünfchelrurbe, dem Magnes 
tismus und der Electricität eine mäbere Beziehung bebaups 
tet batte, Er benannte das bieber Ruthen gehn Bes 
eichnete: unterirbijche Eleftrometrie, Bei mehreren 

erfuchen in Florenz irrte Pennet mit feiner Wünfchel: 
rurbe unter 10, 9 Mal, worauf er mit Ehwefelfick 
pendeln in Neapel, der Romagna und Lombardei Proben 
anftellre, die aber durch v. Humboldt fehr zweifelhaft ges 
macht wurden. Nach langem Schweigen bierüber wurde 
dirfer Gegenftand zuerft durh Ritter in München (1807) 
wieder in Anregung gebracht, der von der Eriften, eines 
fothen Rhabdomanten am Gardafee in Italien, Eampets 
ti, denachrichtigt, auf Anlaß der baierfhen Regierung dorts 
bin reifte, ihm mir nah Munchen nabm, und dort in Ges 
genwart Baaders und Schelings Verſuche machen lieh, 
welche gelungen fein folen, Ritter ift Hauptfchriftfteller 
a R., und fpärer hat auch Kiefer in Jena darüber u. 

en, " 
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Rhabur — Rhätien 


Rhabur, nennt die indifche Sage einen Haupturbeber 
der Geifterempörung gegen die Gottheit. 15. 
Rhakhiagra, rihrige Rhachiſagra, ein aus dem Griech. 
fammındes Wort, womit die Werte 558 Ruͤcken⸗ 
ſchmerz bezeichnen, —6 üdgratbsfchmer; , 
beftige Kolit, Bleitolit. Racdialgitis, Nüdenmartes 
entzundung; Rhachioparalyfie, Ruͤckenmarkslaͤhmung 
bezeichnen. 23. 
Rhachis, grichifh; 1) Alles uber eine glatte Ebene 
Hervorragende; 2) ein fharfer Fortſaß des Küdgratbwirs 
bels; 3) das —— — 4) der Rüden, 5) Bergruͤcken; 
6) fpiger, rauber 2 oder Felstheil x. Daber das las 
tein. Rhachitae, die Rüdenmusteln, und Khachitis, die 
englifhe Krantheit, , 23. 
Rhachttom, vom Grich. Öazıs und rousir, fchneiden, 
nennen die Anatomen ein zuerſt in Frankreich gebrauchtes 
Inftrument, womit man ohne anderweitige Verlegung dur 
einen Schlag einen oder michrere Wirbel trennt, und den 
Rüdenwirbeltanal des Körpers leicht oͤffnet. . 
Rhadamanthos, nennt die griechifche Sage den Brus 
der des Minos und König der Infel Ereta, der wegen feis 
ner mäßigen und gerechten Regierung, fo wie wegen feiner 
Frömmigkeit, von den Göttern nad Feines Tode zum Rich⸗ 
ter der Unterwelt gemacht wurde, und uber die Strafe oder 
Belohnung der antommenden Schatten (Selen Verſtorbe— 
ner) entichied. 15. 
Rhadamiftos, Sohn des Königs von Hibernien, wels 
cher nach den Berichten der Alten nicht zufrieden mit dem 
Heinen väterlichen Reihe, feinen Onfel Mithridates von 
Urmenien ermordete, und mir Huülfe der Römer feines Reichs 
ſich bemädhtigte, Durch die Parther verjagt, tödtere er auf 
ihr Bitten feine Gattin während feiner Flucht, und wurde 
von feinem Vater ermordet. 1; 
Rhademeadis, Rhadampfis, fol ein tbrafifcher 
König gewefen fein (311— 319 n. Chr., war vielleicht Vor⸗ 
mund des minderjährigen Sauromatis Vi. und Ufurpas 


tor, a 
Rhaͤticon heißt ein Zweig der rbätifchen Alpen in Ti— 
rol mit 7 — 10,000 8. hoben Bergfpigen u, Engpäflen (Zus 
cienfteig :c.). 17, 
Rhaͤtien (alte Gcogr.), feit Auguſtus cine römische Pros 
dinz, die befonders gegen Bindelicien bin febr ſchwankende 
Grenzen hatte. Die Rdaͤtier folen eigentlich Raſenaͤ ger 
beißen, Er greßen betrurifchen Boltsfanm gebört, und 
bis an die Quellen des Rheins und der Donau gewohnt 
baden, Rdaͤtien begriff eigentlih das Gebiet von Venedig 
auf dem Feitlande, Graubüntten, einen Theil von Schwa— 
ben zwifchen dem bech der Dohauguelle und Welſch-Tirel. 
Im 2. Jahrh. bildete es mit Vindelicien nur Eine Pros 
vinz wir folgenden Grenzen: weſilich eine Linie von den 
Quellen der Donau bis zu den Quellen des Rheins gejes 
en, füblich bie rhätifchen Alpen, oder vom Adula (Gt, 
otthard) bis yum Dera (birmbaumer Wald); öftlich der 
Inn u. voͤrdlich die Donau, und umfafte demnach Schmwas 
ben und Baiern füdlih von der Donau, faft gany Salze 
burg u. ein von der Echmeis, Graubündten und das 
nördliche Tirol. Der füdöftlihe Theil des Landes hieß nun 
Rhätia prima, der nordweſil. Rh. ſecunda. Hauptge 
birge waren bier: die penninifhen Alpen, zwiſchen den 
Rheinquellen und dem Lago maggiore; die dödhiten Alpen, 
zunaͤchſt um den St. Gottdard, und die rhätifhen, vom Er. 
Gotthard bis zu den norifchen od. carnifhen. Sluffe was 
ven: der Rhein (f. d.), u. Atheſis (Eifhb); Nebenfluͤſ—⸗ 
fe des Danubius: der SIlargus (IMer), Virdo (Wer: 
tah), Picus (Peh) und Aenus (Inn). Nebenfüf- 
fe des Po.: Zicinus (Teffino), der auf der Diftfeire 
des Adula entfpringt und durch den Lacus Werbanus 
fließt, Adduan (Adda), Dlius (Oglio) und Mincius 
(Mincio). Scen: der Verbanus (Tage maggiore), Paris 
us (9, di Como), Benacus (L. di Garda) und Brigantis 
nus (Bodenfee). Nach den einzelnen Völferfbaften lagen 
in Rhätien folgende Städte; 1) in der Rhäria fecuns 
da, a. beiden Tentienfern: Brigebanna (jwifchen Braͤun⸗ 
lingen und Hüfingen, Ducllinum (Hobentwiel), Targätium 
(Darwang), Lupodunum (Lupfen), Ard Rlavid (Rottweil), 
Solicinium (Sulj), wo Balentinian I. die Alemannen — 
Salmulocend (Salmandingen), Catenates (Kettenacker), 
Srinario (Gräningen), Garenna (Ehingen), Dracuina 
(Draenftiin), Aquileja (Aalen), Seprimiaca (zwiſchen Tann⸗ 
baufen und Oberſchnadheim), Loſodica (Loͤptingen), Mes 
diana (Gnotzheim), Iciniacum (Theilendofen und Schloß 
Weißenburg), Buriciana (zwiſchen Legterem u, Wilzburg), 


Rhätifhe Alpen — Rhapfodie 
Sroß⸗ Artobriga (Klofter Weltenburg), Germanicum (Rd: 


co 
* Medlingen), Dpia (Bopfingen) und Ad Lunam Lon⸗ 
0); b. bei den Binnonen: Briganrium (f.d.), Caſtrum 
Siberit (Lindau), der Waffenplag des Tiberius; Benno: 
nen⸗ Hauptſtadt (Wangen), Biana (Weingarten), Eafs 
filiäum (Kiffelegg),, Wlcimoennis (Michftäde), Bibacum 
(Biberab) ; e. bei den Eftionen: Bimania (Immenftadr), 
Campodunum (Kempten), Erlius Mons (Kelmänz), Dbüs 
niana (Finjingen) , Benamanodurum (Weißenborn), Guns 
tia (Dbergun;), Confuansd (Kenfingen), Druiomagus 
(Druisbeim) , Pomona (Busmarsbaufen), Uspii (Kloiter 
Ursberg), Tarodunum (Derendorf), Elunia (Feldkirch), 
Magia (Mayenfeld), Euria (Chur), Lapidaria (Beiden), 
Eunus aureus (Eonters), u. Zinnerium (Tingen). 2) In 
der Rhätia prima: a, bei den Pepontiern, Oscela 
(Domo d’Dffola), Focunates (Bocogna), Mefiades (Mag⸗ 
), Bilitio (Belinzona), mir den Hundsfeldern zwiſchen 
Minzona und Yocamo; Calucones (Ealanca). Summe 
Sacu (Riva), Elavenna (Ebiavenna), Murus (im Tbal 
Moira) und Zarvefiidum (Stallovedro); b. bei den Be: 
noften: Cernetani (Zernetz), Pavinienjes (Kavis), Urdea 
(Mrdes), VBertones (Fettan), Suillares (Schulz), Sentinas 
ses (Sins), Oenottii (Mauders), Benoftium (Finftermunz), 
Seriolis (Schloß Torol), Vipitenum (bei Gofenfah), Mas 
fdacum (Schwas), und Albianum (HAbab); ce. bei den 
Camunern: Abiſontes (im Beltlin), Telium (Teglio) u. 
Susculanum (Edolo); d. bei den Triumpilinern: Alu—⸗ 
tränfes (Zodrone); bei den Breunern: Breuner Haupt⸗ 
ſtadt (Bruneden), Littamum (Lutach), Brirentes (Brixen), 
Sebatum (Sebden), Sublavio (Elaufen), Pons Drufi bei Bo⸗ 
Ken) und Bauzanum (Bin); f. bei den Geraunern: 
Semiona (Senna), Malerum (Male), Ratolium (Ruf), 
Ennemafe (Meyzo Tedesco, oder Armes) und Birianım 
(Beziano); g. bei den Tridentinern, die am linten Ufer 
des Nırbefis (der Erf) bis zju den Eunanern wohnten: 
Sridentum (Tridenı); Cimbra bat feinen Namen bebalten ; 
Kagirana (Fadana), Salurnis (Salurn), Anagnis caftrum 
oder Endida (Borgo d'Egna, oder Neumartı), Foͤtus (Pfäs 
sen bei Brandfol), Verruca (Pergine), Auſugum (Borgo 
di Bal Eugana), Tefana (Teſine), Feltria (Feltre), Woles 
nes (Bolane), Sarna (Seravalle), Brentonicum (Brentos 
nico), Ad Palatium (Palazyo), Appianum (Uvio), Bennum 
(Zano) und Breuni, von unbeftimmter Yage, 7. 
Rbatifche AUlven, beißen die von der italifchen Grenze 
dur Tyrol und Graubändten (Schweiz) bis nad Baiern 
ſich erfiredenden Zweige der Alpen, ſ. Alren. 17, 
Rbain, beißt ein 64 OM. großes mir 10,000 Em. ber 
völtertes Landgericht im Dbderdenautreife Baierns, weiches 
ven der Donau, dem Pech u. ſ. w. durchſtroͤmt, aber wenig 
fructbar ift. 2) Die Haupıftadr deifelben mir 100 Einw. 
bat durd den Uebergang der Schweden ‚über den Pech (1632) 
und Tilly's Verwundung gefchichrlibe Bedeutſamkeit. 17, 
Rbatotes, ein durch WBerurtbeilung ſeines frevelnden 
Sohnes als böchft gerecht berühmter Perfer, den der König 
Uirtarerres dißwegen zum Oberrichter erhob, 1. 
Nbamnus (alte Geogr.), eine Stadı an der Dittujte 
von Artita, jest Abrio⸗Caſtrio oder Stauro⸗Caſtro, mir ei- 
nem febr berübmten FSempel der Nemefis, in dem die Bild⸗ 
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Rhapfomantie — Rhegium 


| einzelner unter fi jufammenhängender Gefänge; 2) eins 


fing), Beroniana (Pfinzen), Colonia Aurclia (Naſſenfels), seine wiſſenſchaftliche Materien; 3) Sammlung Einen Seit 
Kama (Lehsend), Lavinia (Pauingen), Medullun (Kivs athmender aber nicht norhwendig jufammmenhängender Ers 


— Dichtungen u. dgl., auch kurze Abhandlungen 
über Rechtogegenſtaͤnde. Daher rhapfodiſch, einzeln, 
unzuſammenhaͤngend, und rhapſodiſches Wiffen, aus 
einzelnen Bruchitäden beftchende, und ohne planmäßige Ords 
nung erworbene Kenntnifle. 3, 
Rbapfomantie, die Kunft der Wahrfagung aus eis 
nem zufälig beim Auffchlagen aufgefundenen Tichtervers, 
bei den Griechen vorjiglih aus Homer, bei den Mömern 
aus Virgil und bei den eriten Edriften aus der Bibel. Man 
finder djefen Uberglauben wohl nod beur zu Tage bei unge: 
bilderen Menſchen religiöfen Gemmürhes, die dadurch Troft E 
Unalüd, Rarh in ſchwierigen Fällen :c, zu finden meinen, 3, 
Rbazares, ein Feldberr des perſ. Königs Chosroes U., 
welcher in einer auf den Ruinen des alten Ninive dem rd: 
mifhen Kaifer Heratlius gelieferten Schlaht umtam. Seine 
Ruftung, aus gediegenem Golde, fchmidee sSHeraftius 
Zriumpd. , 1, 
Rbazes, Rbazis, Rhafis, Rbazji, Rhafi, eis 
gentlich Ben Aaharia Abubelr Alrafi (fpr. Urrafı) 
Elchatib, d. i. Redner, war ein arabifcher Philefopb aus 
Rages oder Kai in Perfien, Matbematifer, Arzt und Ju— 
rift (9— 10. Jabrb.), welcher, vertegert und verfolgt, nad 
Spanien job, und dort blind und arm farb (922 n. Ehr.). 
Sein trauriges Geihid rief in ihm die Anſicht bervor, daf 
das Leben ınehr Böfes als Gutes gewaͤhre. Unter feinen 
vielen Schriften find feine Commentare über Plato, Ariftos 
teles, Plutarh u, f. w., außerdem die Ausgaben feiner 
Werte: Kichavi s. Continens ex interpretatione Feragi 
et correctione I, Bugati, 2 Dde., Briren 1486, Fol. julest 
1542; Opera medica exquisitiora per Gerh. Tolutanum, 
A. Vesalium, et A. Torinum etc. Bafel 1544, Fol, ; defien 
Liber ad Almansorem. Bened. 1447, Fol., Senden 1510, 
u benirten. Auch fchrieb er zuerſt über Poden und Mas 
J— Opusculmm de pestilentia, überf. von G. Bala, Pas 
rise 15 u. %., arab. u. lar., von J. Ebanning, Yondon 
—— derausgeg. d. I. C. Ningendrog, Götrinz 
gen 9. 
Rhea, Solvia, Ilia, 1) lebte 800 v. Chr. u. mar die 
Tochter des lariniihen Könige Numiter, die Mutter des 
Romulus und Nemus; 2) eine der bedeutendften Titaniden, 
Schmweiter u. Satiin des Sarurn und Mutter der Götter Jupiter, 
Berta, Cercs, Juno, Meprun u. Pluto, f Saturn, Eben fo beißt 
einenordamerit. Graffchaft (Teneſſee), mit 4300 E.; Haupt: 
ort derfelben it Wafbingron. 15. %, 
Rheda, heiße eine 3 IM. große Standesherrſchaft dis 
mebiarifirten Surfen von Bentheime Teklenburg Rbeda im 
preuß. Negierb,. Munfter (Weſtrhalen), mir 10,000 Einw. 
Rbede oder Reede, deißt ein nabe am Meere und in 
der Naͤde eines Hafens oder des Strandes gelegener Unter 
plag, wo die Schiffe, um vor Stuͤrmen gefibert zu fein, 
oder gunſtigen Wind, Einnabme von Lebensmitteln, Ber: 
baltungsmaßregeln u. dgl, abjumwarten, «inlaufen. Eine 
fait rundum mit Yand umgebene, oder von Strandbatterien 


vertheidigte Xd. beißt eine gefchlofiene; eine nichr wor 
‚ Wind und Wellen binlänglich geſchühte Rh., mo Schiffe 


fäule der Göttin ven Agoratritus aufgeftcht war. Ben dem | 


Tempel, mie von den Befeitigungsmwerten find neh Ruinen 


vorhanden. Zum weitern Nachleien uber die ryamnufiide | 


Görtin vgl. Zoega's wermifchte Abbandiungen. 
Rhampfinitos, ein äghptiſcher Röni 
v. Ebr.) aus der ıbebatfchen Herricherfamilie, von deſſen 
MNeichtbum und Bauwerken die Sage der Vorzeit wunder: 
liche Dinge berichtet, welche vielleicht auf misverſtandenen 
Hieroginpben „beruben. 
ägnprifcher König (2000 v. Ebr.), der in Afrita und Afien 
große Eroberungen gemact baben fol, 1. 
Rbangabes, f. Micael. . 
Rbapfoden, aub Rbapfodiften, von dem Grich. 
Öwßdos (deibalb richtiger Rbabfoden) oder denzeiv, 
nannten bie Griechen berummandernde Sänger, welche bei 
Feſten und andern feierlihen Gelegenbeiten die Gedichte des 
Homer oder aut eigene Stüde vortrugen. Während des 
Bortrags bielten fie einen Lorberzwei 
Weiſſagekraft und zur fortwäbrenden Spannung der Auf: 
mertfamteir ibrer Buborer in der Hand. Später galten fie 
als Bäntelfänger und verloren aflen Eredür. 3 


7. 
(137 —1182 


Auf ficht 
NRdbamfes, ebenfalls ein uralter 


als Zeichen ibrer | 


Rbapfedie, aus d Sncch, bejeicner: 1) cine Reihe 


IV. 


ohne Unterſchied antern fönnen, eine offene Rh. Mos 
covitiſche, ſ. Texel. 14, 
Mbeden, Rheeden, ein Dorf an der Piel (Holland) 
mir 34060 Einw. 17, 
Nheder oder Reeder deißt derjenige, welcher fich mit 
Defrarbtung von Kauffabrteifchiften auf eigene Rechnung 
oder für Andere befaßt. Mehrere deimegen Zufammenges 
tretene heißen Schiffofreunde, Mierbeder; der jur 
idite: Direcreur; der Unrbeil eines jeden 
Einzelnen beit Schiffsparr; daber Ausrhederüng, 
Rbederei und Mbederei treiben, 14. 
Rbedung, alles für ein Schiff gehörige Taus und Tas 
m. botändifhe Grade (Pr 14. 
MRbeenen, eine boländifhe Sta od. Utrecht) mit 
2200 &inw, = £ 
Rbeginus, 1) ein Rbeginer; 2) ein vornebmer Nds 
mer, Conful und Proconful, der, von den Triumeirn Mn: 
tonius, Octavianus und Pepidus yum Tode verdammr, ols 
Kohlenbändter fi aus Nom flüchtere, u., obwohl von eis 
nem Soldaten erfannt, dennob aus Hochachtung mir dem 
leifen Wunſche einer giudlichen Reife durchgelaffen wurde, 1. 
Rhegium (alte Grogr.), eine Sradt an der ficilifchen 
Merrenge, dos heutige Reggio, von Ehalcidiern und vers 
triebenen Mefleniern unter Anführung des Antimneftos aus 


7 


Rheidt — Rhein 


Meflana Olymp. 9, 3. gegründet, blühte fehnel empor, und 
befak alle Kuftenerte an der Meerenge, DI. 98, 1. wurde 
es von Dionns erobert, und hatte, nad feinem Tode frei 
eworden,,. harte Kämpfe mit den Bruttiern zu befteben. 
In Kriege mit Porrdus legten die Römer eine Befagung 
don 4000 ! 
ten Theil der Bürger ermordeten, und fich ju Herren der 
Stadt madten, 
bal die Stadt beſetzt. 
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! Schiffe bis Mainz (feit 18%). 


Rhein — Rbeinbund 
Die Schifffahrt felbft zer⸗ 


faͤult von Straeburg bis iur boMändifchen Graͤnze in die 


Eampanern binein, die bei einem Feſte den größe | 


Im zweiten punifchen Kriege bielt Hanniz | 
Später durch mehrere Erdbeben ver: | 


mwüfter, litt es viel in dem Bürgerfriege jwifchen Marius | 


und Sulla, und bob fich erft feit Auguftus wieder. 7. 
Rheidr, ein rheinpreuß. Markefieden im Regbez. Düffels 
dorf, mit bedeutenden Manufacturen u. Fabriken in Baums 
wole, Seide und Leinen, bat 2200 und mit der ganien 
Bürgerineifterei 5000 Einw. 17 


Rheims, 1) ein 30} OM. großer Bezirk des franzdf. | 
Einw, und dem beiten | 


Departement Marne mit 110,000 


Ebampagner; 2) Hauptitadt darin an der Beste, mit 4200 | 
Käufern und 32,000 Einw. Sie bat breite Straßen, eine | 
berrliche alte Kathedrale (406 gebaut), worin die franzcf. | 


Könige 
große, — 


öne Pläge, berrlihe Promenaden, einige roͤmiſche 
Altertb 


mer (Triumpbbogen, Waflerleitung), ift Sig eines 


ig und gefalbt wurden, ſchoͤnes Rathhaus, 


Erzbifhofs, Handelsgerichts, einer Börfe und einer älteren | 
(1547 geftifteten), durch die Revolution (1793) in ein Colz | 
legium umgewandelten Univerfität. Sie ift uralt, und bieß | 


fonft Durocortorum, fpäter (60 v. Chr) Remi oder | 


Remo, und ift, nach Ueberreften zu fchließen, unter den 


Römern weit größer, mächtiger und glangvoler geweien, | 


aud war eine neue Stadt an das alte N, angebaut (13. 
Jahrh.). Kirceriverfammiungen wurden bier gebalten; 
813 von Karl dem Großen, 1049 von 
den ehemaligen Erzbifheof Remigius 
ſprach. 

Rbein, einer der Hauptflüſſe Deutſchlands, entfpringt 
in Dem ſchweijeriſchen Canton Graubuͤndten aus 3 Haupt: 
quellen, welche der vordere, mittlere und Hinter: N. 
beißen. Die beiden erftern (bei Diſſentis) vereinigten Fluͤffe 
vermifchen fih bei Neichenau mir dem Hinterrbein, 
wodurh ein Strom von 330 — 240 Fuß Breite entitebt, 
welcher bei Chur fhiffbar wird, unterbalb Rheineck in den 
Bodenſee fält, und dann, mehrere Waſſerfaͤlle 1f. Rheinfaͤl⸗ 
le) bildend, feinen Lauf nah Schaffhauſen und Baſel wei: 
ter fortfegt. Bei Bafel ift er bereits 750 Fuß breit; er 
trennt dann unter fortwährender Aufnahme einer Menge 
Fluͤſſe (Ju, Lauter, Nedar, Main, Lahn, Mofel, Rubr, 
Lippe u, m. a.) Sranfreih von Deutſchland, Rbeinbaiern 


apft Leo IX., der | 
ier (1147) dell | 
17. 


von Baden, fließt darauf, 15—1700 F. breit, durch Rheins | 


bejien und Naffau nad KRheinpreußen, und ftrömt unters 


balb Emmerich (2300 3. breit) nah Holland (Prov. Gel: ı 


dern), wo er fidh unterhalb des Dorfes Milingen in 2 ir: 


me, einen nördlichen, ſchwachen (bein), und einen füdliz | 


hen, % flärfern (Waal) trennt, Die Waal fällt nah 
ihrer Vereinigung mit der Maas unter dem Namen Merwe 
in das deurfche Meer, Der Rhein in einem fünftlichen 
Bette (feit 170, das alte ift verfandet) weiter fortſtroͤ— 
mend, tbeilt fi vor Arnheim nochmals, und fein füdlicher 
Arm (Rhein) flieht über Wageningen endlih unter dem 
Namen Led in die Maas; und nod ein Heiner nördlicher 
Urm, der fromme Rhyyn genannt und fonft Hauptftrom, 


faͤlt hinter Utrecht in den Leck zuruͤck, während ein bei | 


Utrecht abgehender Arm, die Becht, in den Zuiderſee ſich 
ergieht. Der bei Arnbeim aber abaehende nördliche Haupr- 
firom gebt als Piel in die alte PDiiel bei Doesburg (die 
berübnue Fossa Drusiana), 
Strecke beträgt 140 geogr. Meilen, und fein Gebiet 3600 
D Meilen, in welchem er unzählige größere u. kleinere Ge: 
wäfler aufnimmt. Er fübrt, aus den Schweigergebirgen 
Gold mir fih, und enthält cine Menge Fiſche: Laͤchſe, Ste: 
re, Karpfen bis 2 Pfund fchmwer u. ſ. w. Ruͤckſchtlich 
der Schifffahrt auf ibm und feinen vielen Rebenfuffen iſt 
der Rhein das mwahrbaft beiebende Prinzip für den Handel 


große und Kleine, deren erftere von den Großfciffern, in 
durch den Mbeinfchifffabrrsvertrag (1831) aufgebobenen 
Gilden ausgeuͤbt wurde. Die Kleinfchiffe bedürfen nur eis 
nes Erlaubnißfcheins von der Regierung, welcher auch für 
den Betrieb der Iachten u. Diligencenfabrt binreicht. 17. 
Rbein, hieß während Napoleons Herrfcaft ein Depar: 
tement des von ihm gebildeten Großberiogtbums Berg mir 
333,000 Einw., deilen Hauptſtadt Duüffeldorf war. 17. 
RheinasWoolbed beißt eine im preuß. Regierungs— 
bezirfe Muͤnſter (MWeftpbalen) und im Königreihe Hanño⸗ 
ver gelegene, 12 DOM, mir 21,000 Einw. umfaflende Stans 
des herrſchaft des Herzogs von YosyEorswaren. Die Haupt: 
ftadt derfelben, Reina, ift Refidenz des Herjogs, liegt an 
der Ems. und bat Schloß, gemeinnigige Anftalten, Rabris 
ten, Handel, Schifffahrt und 00 Ew, 17. 
Rbeinabad, ein 74 DOM. großer Kreis im preußiſchen 
Megierungsbezirt Köln von dem Fluͤßchen Erft mit den Bor: 
bergen der Eifel durchjoaen, bat 35,000 Em. 17. 
Kheinaberg, ein 1823 aufgelöfter und mit dem Kreife 
Geldern vereinigter, vormaliger Kreis des preuß. Kegierbej. 
Dufjeldorf (Rheinpr.), von 10 DOM, Größe, mir 38,200 
Emw.; 2) die vormalige Haupritadt deflelben, unweit des 
Mbeins und an einem Arme deflelben, deren ebemals ftarte 
Seltungswerfe 1703 gefprengt wurden; fie bat 2000 €. 17, 
Rheinbund, bezeichnet 1) den rbeinifchen Bund (f.d.): 
2) die Berbindung füddeurfher Fürften, nach Oeſtreiche Der 
ficgung im franz. Resolurionsfriege (1805), unter Napoleons 
Schus. Diefe von Tallenrand angegebene Idee wurde, nach⸗ 
dem man bereits dergleichen geabner batıe, dur die Gar 
jeite de France öffentlich gräugert (Mai 1806). Durch den 
am 12. Jul. 1806 aber wirtlich erfolgren Abſchluß des 
Bundes fagten fih, ohne vorläufige Erflärung, Baiern, 
Mürtemberg, Baden, Cleve, Berg, Helen: Darmftadı, 
Naſſau⸗Uſingen u, N.:Weilburg, HobenjollernsHechingen u, 
H.⸗Sigmaringen, Sılm:Salm u. S.Kyrburg, Iſenburg, 
Bartenſtein, Ahremberg, Liechtenſtein (ohne fein Wiſſen) u, 
der Sraf von der Leyen in der Rheinbundesacte vom 
deutſchen Meiche lot, und ſchloſſen fih an Frantreih an. 
Der Kurfürft von Main; wurde Fürft Primas vom Rheins 
bunde, Baden, Berg und Daruſtadt Grofberjogtbümer, 
Naffau ein Herzogthum, Lenen ein Fürſtenthum, Baiern u, 
MWoürtemberg Königreihe. Ein zu Frankfurt gebalrener 
Bundestag folte Streitigkeiten unter den Bundesgliedern 


| entfcheiden, welcher felbft aber in 2 Eoflegien, ein königl., 


Könige und Grokberiöge, unter dem Borfig des Fürſten 
Primas, und ein fuͤrſtliches, unter dem Worfige der Herjohs 
von Raffau, zerfallen ſollte. Protector deffelben war Frante 
reich, mit dem der Bund einen Hülfsverrrag fchlof, wor⸗ 
nach auf ausdrüdlice Einladung des Protectors bei jedem 
Eentinentaltriege von Frankreich 200,000, von Bunde 
63,000 (Baiern 30,000, Würtenmberg 12,000, Baden 8000, 
Berg 5000, Darmitadr 4000, die Heinern Fuͤrſten 4000) 
Mann, auf den beiden Waftenplägen Hugeburg u. Lindau 
ausgerüftet, geftellt werden ſollien. Uebrigens erbicht jedes 
Bundesglied in feinem Lande vele Souveränität, Geſebge⸗ 
bang, böchfte Inſtanz, Oberpoligei, Militär, Conferiptiones 
und Befteuerungsrebt. Much andere Reichefürften follten 
übrigens dem Bunde beitreten, u. die Glieder deffelben durch 
Austaufch sc. ibr Fand arrondiren fünnen. Der Belannt⸗ 
machung deſſelben auf dem Meichstage durch den franiöfis 


ſchen ®efandten Bader 1. Aug. 1806 folgte unmittelbar 
| die Auröfung des deutfchen Reichs, 6. Aug. deil. J., der 


Die vom Kbein durchflofiene | 


{hen Mediarifirungen deurfcher Neichefrädte (Uugsburg, 
Frantfurt, Nürnberg :c.), Neichsgrafen (Rbrined, Schmwar: 
ienberg, Saris, Hobenlodbe, Ejterbayn , Bentbeint, Didene 
burg u. Looz, Homburg, Wied) und Neicheritter voraufge: 
gangen waren, Mile erfannten den Kheinbund an, nur 
England, Rußland und Schweden nicht. Doch verarößerte 
ſich der Bund im preuß.sruffiihen Kriege, von 1806 — 7, 


‚ durch Hinyutreten des Kurfürften (feitdem Großherzegs) 


Weſideutſchlands, des Elſaſſes, der Schweiz und der Nie- 


derlande, doch können Schiffe von mebr als 2000 Eeminer 
Daft ihn erit bei Strasburg.und Epeier befahren, von da 
an aber trägt er bis Main Schiffe ven 2000 — 2500 Gtr., 
bis Köln von 23500 — 4000, bis Holland v. 6000 — 10,000 
Centnet Laſt. UAlle ibn befahrenden Handeleſchiffe bis 
Mainz haben 2 Maften und platte Böden, übrigens aber 
verfhiedene Bauart und verſchiedene Namen: Samotmweflen, 
Lichter, Aalens, Dordter u. a. m. Außerdem giebt es Jach: 
ten, Wafferdiligensen, Nahen (500 Err, Lat), und Dampf: 


von Würzburg, d. 3. Oct. 1806, des Kurfürften (ſeitdem 
Königs) von Sachſen, d. 11. Dec. 1806, und der Herjöge 


von Sachfen: Weimar, sGotha, «Coburg, Meiningen und 


‚ »Hildburgbaufen, d. 15. Dee, d. 9. 


Später famen noch 
dazu die 3 Herzöge von Unbalt, 2 Rürfien von Lippe, 
3 Zürften von Neuß, der Fürft von Walde, durch den 


' Bertrag au Warfhau v. 18. April 1807, das neuerrichtete 


Köniareih Weitpbalen, d. 15. Nov. 1807, bie Heriöge v. 
Medlenburg⸗ Strelitz, d. 18. Febt. 1808, und M.Schwerin 
d, 22. Mär; 1808, der Herzog von Dldenburg, ben 14, 


Rheined — Rheingrafen 


Det. 1808. Der Rhb. nabm nun einen Flaͤchenraum von 
5,177 OM. mir 14,3%,191 Einw, ein, Durch einen faiferl. 
Machtfpruch wurde jedoch Ahrenberg, Oldenburg und ein 
<peil von Weftebalen, d. 10, Dec. 1810, vom R. getrennt 
und mit Frantreich —— ſo daß demſelben nur noch 
538 OM., mit 13,475, Einw. und einem Bundes: 
contingent von 119,180 Mann (Sachlen 20,000, Weftpbas 
ten 235,000, fächl. Herzöge 2800, re 2000, Schwarz 
burg 600, Lippe 650, Waldid, Reuß und Anbalt 1650, 
Medienburg 2300 Mann) blisben, Die Rheinbundstruppen 
wurden zuerſt im Kriege mit Oeſtreich, dann theilweiſe in 
Zirol und Spanien verwendet, von wo der Ueberreſt 1811 
urudgerufen wurde, und im Eife Rußlands, 1812, fat 
fämmttich feiner Tod fand. Im Feldzuge von 1813 fiel 
nur Medlenburg ab, während Anhalt und die Herzöge von 
Sachfen für Frantreih und die Verbündeten zugleich Con: 
tingente ftehten. Uber ſchon während des MWaftenitilftandes 
gingen einzelne R.struppen über, Baiern trat den Berbün: 
deten oñen bei, das Königreich Weſtohalen zerfiel durch 
Ezernitfchefs Bug, und wurde wie Sachſen und das Sand 
des Fürften Primas von ruffifchspreuß. Truppen befegt, fo 
dak nach der Schlacht bei Leipzig der ganze R. ſich aufge: 
töft barte. Die Mitalieder deffelden,, mit Ausnabme der 
mediatifirten: Berg, Würzburg, beider Salnıs, Iſenburg u. 
des primariichen Landes, erhielten durch den wiener Eon» 
greß die Mirgliedfchaft des deurfchen Bundes, gleich wie 
die freien Städte. 19. 
Rbeined, war ein altes, ſchon im 12. Jahrh. befte: 
bendes Burgaraftbum amı Rhein, das auf den furrbeinifchen 
Kreistagen Sitz und Stimme harte, nach dem Ausſterben 
der alten Burgsrafen, 1539, an die Familie Warsberg, 
1564 durch Kauf an die Grafen von Sinzendorf, und durch 
den Iuneviller Frieden mediatifirt, zum franzdf, Rheine und 
Mofeldepartement geichlagen wurde. 17. 
Rbeinfälle, nennt man: 1) bei Schaffbaufen eis 
nen Sturz des Rheine von 80 Fuß Hoͤhe, welcher mir feis 
nem Schiffe zu paffiren it, und dadurch, daß der Strom 
oberbalb deſſelben (500 Schritte) feine Waſſermaſſe durch 
ungebeure bobe u. enge Felſen drängen muß, vorzuͤglich ges 
mwaltfam wird. Das Geräufh deifelben hört man Nachts 
auf 2 Meilen in der Kunde; 2) unter Zurrach einen 
durch einen quer überliegenden und in der Mitte ausge: 
böbiten Felſen gebildeten Rdeinſturz, melcher nur beim 
Unichmwellen des Rheins unfabrbar und gefährlih wird; 
3) eine Stromfbnede bei Laufenburg, durch melde 
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die Schiffe mir Lebensgefahr an Seiten berabgelaffen wer: ı 
den; 4) bei Rheinfelden, der Höllenbaten oder das | 


Gemwild genannt, eine bis zur Brüde gebende und 
Felſen führende Stromenge, welche fabrbar iſt. 17. 
Rheinfelden, ein am beine liegender Diftrict des 
Canrens Margau in der Schweiz, mir 8500 Einw. und einer 
aleiknamigen, ſonſt zu Deftreich gebörenden, aber an die 
Schweiz, 1801, abgetretenen Stadt, welche durch die Schlach⸗ 
ten von 1638 und 1678 geſchichtlich, durch einen Rheinfall 
(i. d.) geographiſch merlwuͤrdig iſt. 17 
Rheinfele, di ſt 


über 
7 


eine ebemals ftarfe Feftung im jepigen 
preuß. Rabj. Koblenz, die an der Stelle des Klofters Mat: 
tenburg, 1245, gebaut, nach vergeblicher Belagerung, 16972, 
durch die Franzeſen unter Tallard, endlich von ibnen, 1794, 
eingenommen und yerftört wurde. Bon den beiden Nebens 
finien des beflentajielihen Hauſes batte die ſich wieder in 
2 Beitenlinien theilende jüngere bier, ». 1627 — 1755, ib: 
vn Sitßz. S. Hefien. . 17. 
Rbeinfeftungen, beißen: 1) alle am Mbeine liegen: 
den Feftungen ; 2) befonders die preußiſch. (Keblen,, Köln, 
efel) und die Bundesfeftung Mainz. 17. 
Rhbeinflöße, begeichnet: 1) den Handel mit auf dem 
Mbeine gefloͤßten Baus und Schiffbolzz 2) die aus den vom 
Main kommenden Floͤſſen bei Andernah zu einem großen 
Haupifioh zufammengefegten Rlöße. 14. 
Rheingau, beift ein 4 Stunden langes und 2 Stun: 
den breites, wegen feiner fehonen Partien berübmtes und 
däufig beſuchtes Thal am Rhein, im Herzogthum Naflau, 
welches fih vom Dorfe Niederwalluf, unterbaib Mainz, bis 
zum Dorfe Lorrich erſtreckt, den berrlihen Rbeingauer 
(MNierenfteiner, Iohannisberaer, Küdesbeimer u.a.) Wein 
bervorbringt, und von 18,000 Ew. bewohnt wird, Haupi⸗ 
ort tft Eifeld. 17. 
Rbeingold, heißt das Gold, welches man durch War 
ſchen des Sandes gewinnt, der von den ſchweizer. Bergen 
und dem Schwarzwalde berabgeführt wird. 7. 
KRbeingrafen, oder Wild» u. Rheingrafen, auch 


nn — — — — 


Rheinheſſen — Rheinprobinzen 


Raugrafen, war im Mittelalter eine Bezeichnung gewi 
fer graͤnicher Gefchlechter in ——— —— —* 
fie, nach dem Willen Karls d. Gr., Ruhe (Rau) und Ord⸗ 
nung erbalten ſolten, oder die raubeſten Gegenden Deutfch— 
lands beberrfehten. Noch jest deſtehen fie in dem grän. Haufe 
Oberfalm fort. Ihr Sip war der 1688 von den Arans 
zoſen jerfiörte Rheingrafenitein. 13. 
ing Le eine 243 OM. große Provinz im Groß: 
herrogthum Heflen am Rh., mir 190,000 halb kathol. dalb 
—— * = + \ * an —— Obſt, ag 
abaf, Fifchen, bat ifffahrt un ndel, i 
we * — — a f — 
Rheiniſche Allianz, Rh. Conföderation, Kb. 
Bund, Rh. Stadte⸗Bund, Fan urfpränglich die 
Hanfa (f. d.); 2) der zu Frankfurt, d. 14, Aug. 1058, von 
den 3 geiftl. Kurfürften, dem Biſchef von Münfter, dem 
Könige v. Schweden, Pfalj:Neuburg, Püneburg und Heffens 
Caſſel abgejchloffene, angeblich gegen Einquartirung frems 
der Truppen, eigentlich aber gegen den deutfchen Kaifer Leos 
pold I. gerichtete Bund zu Gunften des d. 15. Aug. d. 9, 
ebenfalls aufgenommenen Königs von Frankreic. 13, 
Rbeinifher Fuß, 41) d. w. Rh. Münsfuß; 2) f. w. 
w. Rheinländifcher Fuß. Rh. Gulden, f. Gulden; Rh. 
en AT 
x ‚ 1. Eonverlattons n. 
er enthält 74 Ohm, ig = a 
Rheinkreis, ein jenfeits des Rheins gelegener, 140 
DOM, großer Kreis des Königreichs Balırn? rei an Os 
treide, Feldfruchten, Obſt, Wein, Gemüfen, Wieb, edlen 
(Gold, Silber) und unedien Metallen und viel Waldung. 
Er hat wenig Induftrie aber anfehnlichen Handel mit fans 
besproducten, und wurde aus dem Departement Donnerss 
berg, mit Sheilen von Niederrbein und Saar, nah dem 


Sıurje des franz. Kaiferreichs gebildet. Die 430,000 Em, 
{eben in 4. —DX — — 


Rbeintopſe, heißen Inſeln im Rheine mit Vefeftir 


gung, A 
Rhbeinländer, bezeichnet 1) einen aus d. Rheingegenden 
Gebürtigen; 2) einen Weifgerber, welcher = Sder nach 
der am Rheine — Manier jurichtet. 2, 
Rbeinländifber Fuß, Rh. Schub, ein Maß von 
12 Zou rhein. = 13 Bol fähfiih; Rh. Kurbe, f. Rus 


tbe. 
Rheinland, 1) f. v. w. Rheinprovinzen; © 
— If heinprovinzen; 2) f. v. w 


Rheinmündungen, 1) die Aueſtroͤmungen des Rheins 


in das Meer; 2) ein aus hollaͤnd. Brabant u. Geldern gebils 
deres Departement des franz. Kaiferreichs, mir 240 €, 
und der Hauptſtadt Herzogenbuſch. 17. 


Rheinprovinz, heſſiſche, f. Rhein-Heſſen. 

Rhbeinprovingen oder Rheinpreußen, find 2 aus 
ehemal. deutſchen Reichslanden HH dur den wiener 
Eongrek, 1815, entweder neu an Preußen gelommene oder 
wieder erworbene Provinjen diefes Staats, memlich: Yıllidhe 
Kleve: Berg und Nicderrbein. Erftere fiche Berg. Led⸗ 
tere entitand aus fürfilichen, reichtgräflichen, reicherittere 
fhaftlihen Befigungen und Reichsftädten des burgundifchen 
(Limburg, Puremburg), weſtphaͤliſchen (Juͤlich, Wied u. a.), 
turrbeinifchen (Kurtöln, Kurtrier, Kurpfalz, Ahremberg :c.) 
und oberrbeinifchen (Simmern, beide Solms, Wild: und 
Rheingrafen ꝛc.) Kreiſes. Diefe im sum Großherzogthum 
erhobene Provinz, liegt ihrem größern Theile nad auf dene 
linken, dem tleinern nach auf dem rechten Rheinufer, und 
we an Juͤlich⸗ Kleve⸗Berg, Heſſendarmſtadt, Weftpbalen, 

aſſau, den baierſchen Rbeinkreis, Frankreich und Belgien, 
wird großentheils von ziemlichen Gebirgen durchzogen, und 
von miehrern reijende und fruchtbare Thdler sildenden Fluͤſ⸗ 
fen und Strömen (Rhein, Mofel, Nabe, Saar u. m. a. 
bewaͤſſert. Ihr Flaͤcheninhalt beträgt 306 4 LIMellen, und 
wird von etwa 1,200,000 mebrentbeils fatholiſchen, aber 
auch evangelifhen, menonitifben und jübifchen Em. (mir 
Einfchluß des Militärs) bemohnt, deren SHauptnahrungss 
zweige Aderbau und Biebzucht, befonders Rindvich, find. 
Much finder man ftarfen Obſt- und Weinbau, beträchtliche 
Waldungen, guten Bergbau (Silber, Kupfer, Bet, Stein: 
und Braunfoblen), viel Torf, treffliche Duader- und Muͤbl⸗ 
feine, berühmte Mineralwafler, Berühmte Tuch, Kafımirs 
(Aachen, Burtſcheidt, Mentjoie, Stolberg :c.), Nadel: und 
Meffingfabriten, fo wie Gerberelen u, Lederfabriten (Mate 
medn, indernah, Stromberg), viel Kunſttiſchlerei (Neu⸗ 
wied) und Peinsweberei (TFrtelen;) — eine lebhafte 

. 


Rheinsberg — Rhetoren 


bier 
fe nmerke eine Menge ſchoͤner Artikel, und die Toͤrfe⸗ 
reien im Kobleny befonders gutes Kochgeſchirr. Die ſchiff⸗ 
baren Flüffe (Rhein, Mofel, Saar) und vortrefiliche Kunft: 
firaßen un allen Richtungen bin befördern den lebbaften 
ger, während 7 Oymnafien (Koblenz, Weslar, Machen, 
rier, Saarbrüd :c.), ein ewangelifches (Meumied) Schuls 
Ichrerfeminar, 2 Fatbolifche —— und bei Trier) und 
ein tatdoliſches Priefterfeminar zu Trier; für oͤffentlichen 
böhern Unterricht: eine Baugewerts⸗ und Handelsichule zu 
yadın und 3 Schammenichronftalten (Koblens, Saarbrud, 
Trier), für das Wohl der Einzeinen ſorgen. Die in 3 Res 
gierungebezirke gerheilte Provinz ftebt mir der von Juͤlich⸗ 
Kleve⸗Berg unter einen gemeinfchaftlihen Oberpräfidium 
zu Koblen;. 17. 
Rheinsberg, ein preuß. Städtchen am Mbin (Rabi. 
Potsdam), mit fchinem prinzlichen Schloß, ®arten, Dent- 
mälern preufifch, Generale und Rabrifen, mo Friedrid der 
Große als Krenprinz eine Beit lang Ichte; es bat argen 
2000 Einw. 17. 
Rbeintbal, bedeutet: 1) überhaupt das vom MRbein 
durchälofiene Spal; 2) einen frucibaren, gewerbfleißigen 
und ?2 OM. arofen Diferict im Echweijercanton Gt. Gel: 
lien, mit 20,000 Ew., welcher fonft von den 8 Urcantonen 
aemeinfhafrlic beberrfcht wurde. 17. 
Mbein und Mofel, ein ehemaliges, 104 TOM. mit 
fat 250,000 Em. umfafiendes, Departement im franz. Kais 
fertöume, aus Trier, Köln, Inlih und andern Tbeilen 
Deurichlands gebilder. Haupiſtadt: Koblenz. 17. 
Rbenus (alte Geogr.): 1) der Rbein, entfpringt nad 
Edfar Bei den Pepontiern, nah Strabo bei den Nantuas 
ten, auf dem Adula (St. Goribard), bilder 2 Ecen, den 
VBenetus und Acronius (Boden: und Unterfee), macht die 
Scheide zwiſchen Gallien und Germanien, und theilt fich 
endfih in zwei Arme, den Babalis (die Waal), mit dem 
fih die Mofa (Maas) vereinigt, worauf er die Inſel der 
Bataver mit bildend, durch dae Helium Oftium ins Meır 
ftrömt, und den eigentlichen bein, der bei Pugdunum Bas 
tavorum (Tenden) ſch nundet. Nachdem Drufue aus dem 
rechten Urme des Rbeins einen Eanal in die Sala (Miiel) 
seroaen bafte, hieß die nörblihe Mundung Flevum Oftivm 
(Atie), und ter Mbein war num die mitrlere. In den ib. 
noffen: a. auf galliſcher Seite: der Ararius (Mar), die Mos 
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au eat Induſtrie. Auch Lickern die sablreichen Eis ! in der Bluͤthemeit Grischenlande alle ver deut verſam⸗ 





fela (Mofel) mit dem Saravuf (Saar), Erubrue (Ruder), | 


Sura (Sauer), Pronea (Prumt, Nemeſa (Nime-, Gelbis 
(Rot), Solmera (Solm), Pefura (Pefer) und Hlifonria 
ertfie); und die Mofa (Maar) mit dem Sabis (Sam: 
bre); — b. auf germanifcer Seite: der Nicer oder Niger 
Nedar), Moͤnue (Main), Poganı (Pabn), Sigum (Bien), 
Luppia (Lippe), Elifon (Alme) u. Sala Bructerorum, oder 
die Mic. — 2) im cisalpinifchen Gallien wundete ſich mit 
der Scultenna (Panaro) in den Padur, und ift befonders 
Dadurch wichtig, daß auf einer feiner Infeln Untenius, 
Detavianus u, Lepidus das zweite Triumvirat ſchloſſen. Er 
bich auch der bononienfifche Fluß (megen der Nabe von 
Bologna), und beift gegenwärtig Reno, Bemerft zu mer: 
den verdient noch, daß das Rohr, das in ihm wuchs, näcft 
dem Eretifchen, zu Pfeilen das befte war. T. 
Rheinwein, der in der Naͤhe det Rheine, befonders 
im Rheingau machfende, edelſte deutſche Wein, weicher meis 
ftens blanf u. bochgelb ift, jung meniger gefchäst wird, aber 
alt fehr geſucht if. Obgleich nicht wie andere Weine ſchaͤd⸗ 
lich, wenn er gur gelagert ift, foll er doch Anlaß zu Stein 
ſchmerzen geben. 
Iodannieberger, Rüderbeimer, Wemannebäufer (rotber), 
Hochheimer, Nierenfteiner u. a, , welche vorzüglich in Mainz, 
Arantfurt, Hoͤchſt und Köln verlauft, und durch das ganje 
nördliche Europa, ja felbft in andere Melmbeile, verführt 
werben. Häufig gelten auch pfälzer W. faͤlſchlich für Dbeins 
n 


6. . 
Rbestuporiet, ein thracifcher König, welcher nach des 
roͤmiſchen Kaiſers Hugufius Wilkn mit feinem Neffen Ko: 
106 das Land theilen mußte (7 n. Ehr.), darüber unjufries 
den den Korms betriegte, dafiir von Ziberius felsft als 
Gefangener nach Alexandrien gebracht und daſelbſt wegen 
Beabfion ter Flucht ermordet murde, Nach ibm regierten 
* chatientoͤnige in Thracien, der Ickte 320 a 
n. t. 


Rderice, der Inbegriff atter zum Auffinden der Mur 
zeln einer mathemat. Gieichung dienenden Methoden. 20, 
Rhetoren, von dem Brick. Önropes, nannte man: 1) 





Rhetorianer — Rhetra 


melten Volte auftretenden ‘Redner, und fpäter, nachdem m 
fih fon von dem Mefen der Alten entfernt a 2) Och: 
rer der Redefunft, welche, obne ſelbſt öffentlich aufjutreren, 
nur jeigten, wie eine Rede beihaffen fein muͤſſe, um den 
Anforderungen der Kunft ju entfercchen. Dadurch, daß die 
Sophiſten iſ. d.) das Weſen der R. nur in die Beredung 
eines Andern, gleichviel durch welche Kunftgriffe und su 
melden Zweck, festen, fant die Bedeutung der Nhetoren 
immer mehr. Doc wurden ihre Schulen noc bäufig be 
fuhrt, meil bierin aufler der Grammarif alle fr eie 
nen Gebilderen damaliger Seit nördigen Wiſſenſchaften ge⸗ 
lebrt wurden. Nachdem Griechenland ven den :Nönern Uns 
terworfen worden war, famen griedsifche R. nah Rom 
(Karneades, Diogenes, Kritolaos, 155 v, Epr. }, und trits 
gen bier jur Grundung von R.ejbulen bei, die bäuflg 
beſucht, aber dur einen Beſchluß der Gittenricrer (Eenfos 
ren) gefchloflen wurden (112 ». Ebr.). Dafür fuchten nun 
die wohlbabentern Römer in Athen und Rhodus, wo feit 
der macedoniſchen Herrſchaft über Athen eine berubmte Mhe⸗ 
torenſchule entſtand, Erfag, bis endlich auch in Nom öffente 
liche und befoldere R. angeftelt wurden (Duinctilian). Da 
aber die Summe des für fie aus dem Staatefdiage gejabl« 
ten Honorare von der Ärcigebigfeit oder dem Gtije der 
Kaifer obbing ‚+ bejeugten niedrige Schmeichelei und Vobres 
den auf unwuürdige Kaifer den tiefen Werfad der Rbeto— 
ren, 4. 
‚Rbetorianer, Rhetorier, fo benannt nach Mberor 
ring, einem Ketzer in Megnpten, lebrten, daß alle wegen ibe 
res abmeichenden Lebrbegrifie von der Kirche Keber Ges 
nannie gerade die echten Ebriften wären (150 n. Chr.) 8, 
Nbetorit, cn griechifches Wort, weiches eine Anmeie 
fung zu der Kunft bezeichnet, dem profaifchen, auf das 
Wahre, Schöne und Gute gerichteten und auf Belehrung, 
Unterhaltung und Penfung des Willens durch Rübrung abe 
sielenden Bortrage, eine ibm angemeilene Form und Eine 
Heidung zu geben (MRedefunft). Sie untirfcheidet swifchen 
Wohlreden heit und Bercdfamfeit, indem fie jene als einen 
befondern Theil der R. barftellt, der nur auf einzelne Res 
defäge und Perioden gebt, Ajtberifche Begriffe auebilden und 
dem Charakter ibrer Ausbildung — ausdruden Ichrt, 
fib aber nicht, mie Tegtere, mir förmlichen Reden befahr, 
Die R. giebt die Negeln an, nach melden man jede der 
3 Urten von Reden (academliche, religiöfe und rolitiſche) 
funjts und jwedgemäß einzurichten bar, lehrt die Abfaflung 
von biftor. Werten, Mbbandlungen, Pebrbichern, Gefrräcen 
u. Briefen, und handelt demnach von der Sprachrichtigteit, 
vom Periodenbou, den Redefiguren (Troren) und überbaups 
von allem, was zur Klarbeit, Deurlichfeir und Kraft des 
Ausdruck gebört. Schon die Alten gaben als ihre Haupt: 
theile wichtig folgende an: 1. Erfindung der Gedanten; 2, 
Unordnung derfelden; 3. ibr Ausdruck, und in Bezug auf 
monde Reden auch noch 4. Einprägung ins Gedächtnif, 
und 5. den mündlichen Bortrag. In MWihdficht auf die Mine 
ordnung lebrt die R. den Eingang (exordium), die Er haͤ h⸗ 
lung (me fie nothig if), die Aufſellung des Hauprfages 
(propositio), und ‚die Eintheilung, den Beweis oder die 
Widerlegung und die Sclukrede (epilogus) funftgemäf 
berfielen, Zur die Aurfübrung oder den Yusdrud fordert 
fie Reinpeit, Deutlichteit und Anmuth. Als nothwendige 
Eigenſchaften deſſen, den fie bilden will, rerlangt fie hoben 
Verſtand und Scharffinn, reiches Gedaͤchtniß, fruchtbare Ein« 
bildungefraft, Gemandtbeit in der Sprache, Kenntniß idres 
Reichthums, der Regeln ihrer Verfiändlichteit, des Woble 


Die beiten Sorten find Mbeinsberger, | lauts und des Unfiändigen und Scidlichen im Yustrud, 


Gelehrt wurde fie zuerft in den Rbetorenfchulen der Alten, 
nachdem das Volt feine politiſche Areibeit verloren batte; 
vorzüglich befliß man fi der Kunit des aferlichen Muse 
druds, wogegen man früber nicht ſowohl die Kunft der 
Rede als vielmehr die Staatewiſſenſchaften und die Pkilos 
pbie in den Rhetorenſchulen gelchre hatte. Uebrigens bes 
ndet fih die R. in neuerer Brit noch obngefähr auf dems 
— Punfte, den fie au Seit ihrer größten Ausbildung bei 
en Alten einnabm, Demnach dienen die Werte eines Sie 
eero und Quinctilian bieräüber noch jest als Mufter. Une 
meifungen zur. oder einzelnen Theilen derfelben aaben une 
ter den Neuern: Wild, Ficher, Joh. Erurm, Ger. Iob. 
Volfius, Defiderius Erasmus, Babrdt, Engel u. A. 11. 
Rhetra, griech, Wort für: I) Berabredung, Vertrag; 
2) das durd einen Vertrag oder Gefege geficherte Werbälte 


| niß zweier Perfonen; 3) Spruch cder Aueſpruch des Ora⸗ 
| fels; 4) jeder Gefehvorfchlag, ‚oder ein Gejeg überhaupt in 


Rheumatiemus — Rhinoplaſiik 


Sparta nach Lykurgus; 5) Beſchluß des ſpartaniſchen 
nats vor der Einwilligung des Volle. 
MRheumatitmus, beift eine gichtartige ſchmerzhafte 
Krankheit, bei welcher fo viele einzelne Krantbeiten abwech⸗ 
felnd vortommıen , daß man feine überall treffende Befchreis 
bungen geben fann. Dft feblen auch einige fonft gewoͤhn⸗ 
liche Erfcheinumgen deſſelben gan, weßbalb man von einem 
verlaroten M. fpriht. Doc unterfceider er fih von der | 
Sicht dadurch, dak 1) fait ale Menfcen zu jeder Zeit und | 
in jedem Alter davon befallen werden fünnen, waͤhrend die 
Gicht nur gereifie dazu dieponirte Perfonen ergreift: 2) dafi | 
derſelbe im ganzen Yeben nur einmal eintritt, die Gicht 
aber wiederkebrt; 3) daß der R. nicht erblich und anſtek⸗ 
fend, wie die Gicht ift; 4) daß bei R. fehlehte Verdauung 
nur zufälig, bei der Gicht aewöhnlich ift; 5) daß Fieber beim 
MR. gemeiniglich nach, bei der Gicht vor den Schmerjen «ins 
tritt; 6) dan der chronifche R. in dem angegriffenen Theile | 
bleibt, die Gicht fich weiter verbreitet; 7) daß der N. leicht, 
die Gichr ſchwer zu beben it; 8) daß M. nicht wie die | 
Gicht Gonorrböe u. dgl. veranlaft; 9) daß der R. nicht | 
wie die Gicht durch Ausſchweifung oder Margel an Bes 
megung —* wird u. ſ. mw. Ohne Zweifel liegt dem 
RM. ein Reiz gu Grunde, modurd der damit befallene Theil 
in eine entzündliche Affertarion verfest wird, melde man 
rbeumatifbe Entzündung nennt, Tritt die Entyüns 
dung deutlicher hervor (in Gefchmulft, Hise, Nötbe) fo ges 
ſellt fih auch ein Fieber, rb. Fieber, bei. De nachdem 
der Reiz beim R. durm fatarrbalifche, friefelige, ſcorbuti⸗ 
ſche, kraͤtzige, krebfige Schärfe bewirkt wird, unterſcheidet 
man auc einen katarrbalifchen,, friefeligen u. f. mw. :R,, fo 
wie, je nachdem er auf einzelnen Körpertbeilen ſich feitfept: 
rbeumat. Kopfihmer uw. f. w. Toͤdtlich wird er nur, 
wenn er edle Theile befaͤlt. Der chronifche wird am beiten 
durch den Gebrauch warmer Bäder, wie die töpliger, aaches | 
ner, Dompf: und ruffifchen Bäder, gedeilt, wenn glei der | 
keidenvollfte, das Lenden; und Huftmweb, oder auch bei völs 
liger Ausbildung der Geſichtsſchmerz, aͤußerſt ——— wis 
erftcht. 3, 
Rbianos, ein griechiſcher, vom Kaifer Tiberius in feis 
nen Werfen über Griechenland, den trojaniihen Krieg :c. | 
—— Dichter und Grammatiker aus Kreta, der als 
. nah Rom kam, aber freigelajfen wurde (220 vor | 
r.). . 
Mhigas, Eonitantin, hieß ein 1753 in Iheffalien gebos 
rener Kaufınann zu Bufareft (Wallachei), und Seeretair 
des DBojaren Nifolo Brankevono, welcher die neuere und 
altere Literatur umfaſſend ftudirt batte, und juerft den Plam | 
entwarf, Griechenland vom türkifchen Joche zu befreien, 
mwehbalb er auch bei feinem Aufenrhalr in Wien mır Na: | 
poleon unterbandelr baben fol. Aber von einem treulofen 
Rreunde, dem Kaufmann Oikonemos, vermirtelft des Bir 
ſchofs Methodios von Belgrad, verratben, wurde er auf feis 
ner Flucht nady Griechentänd in Trieft verhafter, und, obs 
wohl er —— feine mitverdafteten Gefährten im Ver⸗ 
bör zu Mien freigefproden batte, mach einem frucktlofen | 
Selbftentleibungsverfuce nach Belgrad gebracht, und dort | 
mit 3 Andern als Hauptaufrubrftifter, 1798 graufam bins 
gerichtet. Seine in Wien herausgegebenen Weberf:gingen 
aus mehreren Sprachen, feine griedifche Beirfchrift und feine 
Chorte von Griechenland find berabnit, befonders aber feine | 
feurigen $reibeitelieder, von denen die lieberfepung der Mars | 
feiffaife (Allons enfans etc.) und pe ſchoͤnes Berglied noch | 
jeht die Griechen zum Kampfe begeiſtern. Ueber ibn f. 
Nitolo Paolo’s „Nemokratie“z ferner Briefe eines Yus 
genzeugen der griechifchen Revolution, Kalle 18%, und 
Schott: Rachrichten von Rhigas Beben u. Dichtungen, 19, 
Mbin, vom griechifchen dr, die Nafe, veranlaft meh: | 
rere Mortbildungen 4 3. Rbina, f.v, m, Stumpfnafe; 
—7 ſtarles Naſenbluten; Rhinoſtegnoſis, 
Naſenverſtopfung u, a. mı, 2, 
Rbinebe, ein nordamerifan, Marktfieden am Hudfen 
in News Port mir 4 Kirchen, 4 Klußbäfen, Poftant und 
ar Einwohn. In der Nähe iſt eine berühmte ——— 


t. 

Rhbinoplaſtik, v. Brieh. Gr u, mieorızn, die Kunſt 
zu bilden, nennt man eine ſchon von fonit ber in Indien 
pi, durch den ficlian. Arzt Brenca, 1442, puerſt wies 

unternorumene chirurgifche Kunft, verloren gegangene Nas 
fen durch Nachbildung und Anlegung von Stirne oder Arms 
baut zu erfegen. Nach Brenca und Molinerri im 17. Jabrb. | 
verfuchte 8. F. @räfe in Berlin, 1846, juerft wieder nrit Gluͤck 
Die durch eimen Saͤbelhieb verkoren gegangene Nafe eines‘ | 


r 
| 


| 


Se⸗ 
1 
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Rhodanuse — Rhodgold 


jungen Kriegers aus Armhaut zu erſetzen, während der Eng⸗ 
Inder Carpue zu gleicher Zeit die indiſche Methode anwen⸗ 
dere. Mebr darüber f. in Graͤfe's Rhinoplaſtik (ein von 


ibm neu gebilderes Wort); Dieffenbachs (in Berlin) chirur⸗ 


giſche Erfabrungen :c., 2. Abth., Berlin 18% u. 30. 
Rhodanus (alte Geogr.), der beurige Rhene, über defe 


+ 


‚ fen Urfprung und Pauf die alten Schriftjteller die verfchier 


denften und zum Theil fonderbare Meinungen batten, Er 
entfpringt auf dem Adulas (St, Gortbard), komme mit 


| Ungeftüm von dem Gebirge berab, und bilder den Lemaner— 


(Genfers) See, fließt dann gegen Meften, wendet fih, nach⸗ 
dem er fib mir dem Arar (Saone) vireinigr bat, wegen 


' Süden, und minder ſich, nachdem er die Mara (Ifere) , den 


Sulgas (Sorgue), die Druentia (Durance) und einige ane 
dere Alıtfle aufgenommen, in drei Mündungen neh Plinius 
in das mittelaͤnd. Meer. Die oͤſtlichſte und arökte nennt 
Plinius die maffaliotifche, die beiden andern Ds biepaniens 
fe (Grau d'Orgen) und Metapinum (rau du midi, auch 
le grand Grau u. a). Bemerkenswerth iſt noch der Canal 
des Marius, den diefer Feldberr wäbrend des cimbrifchen 
— anlegen ließ, um das Anſchlaͤmmen zu verbins 
ern 


Rhinthonifhe Komödien, Fabnlae Rhinthonicae, 
von dem Sarentiner Rhinthon mit dem Beinamen Phlar, 
d. i. Poflenreißer, fo genannt (300-250 v. Ebr.), find 
Stüde, deren Stoff aus tragiſchen Gefchichren genonmitn, 
aber ins Laͤcherliche gezogen wurde. 3. 

Rhode, Iob. Gottlieb, tm Halberftädtifchen geb. (1762), 
war Hauslebrer im Braunfchweigifchen und in Reval, 
vatgelebrter in Berlin (1797), von wo er als Hauslebrer 
nach Breslau ging (1800), und Prof. an der Kriegsfchule 
wurde (1809). Er ftarb 18277. Seine beiten Schriften 


‚ find: Verſuch einer pragmat. Gefchichte des Religionszwane 


ges unter den Proteftanten in Deutfchland, Leipzig 1790; 
Dfiians Gedichte rhnrhmifch uͤberſezt, 3 Bde, Berlin 1800, 
2. Aufl. 1817 m. v. a. 2, 
Rhode-Island, ein 74 0M. großer Freiftaat der 
nordanıcrifan. Union, welcher aus einigen Infeln und Küs 
ftenftrichen beſteht, von mebreren Fluͤſſen Kat Patatut) 
und. Baien des atlantifchen Meeres bewäflert wird, u. bei 


| angenchmem Klima genug Getreide (Maid), Obſt, Gemüfe, 


roilde und Haustbiere, Fiſche, Eifen, aber wenig Hol; und 
er erzeugt, Kabriten in Wolle, Baummolle und Eifen 
befördern den lebhaften Handel in den 5 Häfen des Gtaas 
tet, den auch eine Menge Banten und gute Straßen bee 
günftigen, Die mebhrentdeils angloameritanifchen 84,000 
Einw., worunter 500 Indianer und einige freie Neger, gels 
ten fir unternehmend aber fchlau und eigennüpig und nicht 
febr zu geiftiger Eultur geneigt. Seine democratiſche Ber⸗ 
faſſung ftelt fih in der Generalgerfammlung in ? Kammım 
dar, dem aus einem Gouserneur und 10 Afiftenten (jeder 
„auf 1 Jabr gewäbir) beftchenden Senate und den 70 (jed, 
auf 4 3. gewaͤhlt) Repräfentanten, von denen je ? (Sena⸗ 
toren und Repräfentanten) zum Congreſſe gefandt werden. 
Bride Kammern geben die Gefege, welche Der Gouverneur 
in Yusubung bringt. echt wird nach den engliſchen Ge— 
fegen geſprochen. M., in 5 Graffchaften gerbeilt, bar 9000 
Mann Militär und jum Weppen einen mit einem Sau ums 
—5—— Unter, „in God we hope‘ uͤberſchrieben. Haupt⸗ 
ſtadt Newport. 25. 
Rbode-Island, eine zum Staat gl. N. gehörige Ine 
fel von 2? OM. Größe, mir gefundem Klima u. frucdhtbarem 
Boden, anfchnliher Biehzucht und gutem Obſtbau, bat 
11,000 Einw. Hauptft.: Newport. R.-fabrt, R.: Ha: 
fen, eine die Narraganfetbai mit dem Ocean verbindende 
Meerenge 2. 9 
Rboden beißen 2 in dem ſchweizer. Canton Appenzell 
vereinigte Eantone, deren nördlicher, Außerrboden, 
104 O M. und 42,000 reformirte Einw. umfaßt, der füdlie 
dere aber, Innerrboden, bei 54 DM. 14,000 tatho⸗ 
liſche Em. bat. Der erfiere, in das Land binter der Sir: 
ter und vor der Bitter getheilt, bat wie der legtere eine 
democratifche Werfafiung. 17, 
Rhoden, Martin v,, ein durch Genauigkeit und Aue 
führfichten der Beihnung berühmter Landſchaftemaler aus 
Eafiel, weicher meift in Rom lebt. 24 
Rhodes, 1) in H OM. grofer Britt in Rrantecib 
(Dep. Aveiron) mir 40,000 Einw, ?- Die Hauprit. de, 
am Aveiron mit Kathedrale, mehreren Fabriten, Handel u, 
6300 Einw. 17, 
MRbodgold,. beife sine dehn- und ſchmelzbare, goldfar 
bige Legirung aus ; Gold und 3 Rhodium, pP) 


Rhopdiferritter — Rhodos 


4 


Rhodiferritrer, bieken die Iohanniserritter, weil fie | 


fib nach Eroberung Paldftinas auf der Infel Rhodus fefts 
festen (f. Iobanniterritter). 13, 
Rhodium, beift ein von Wollaften (1803) entdedtes 
Metall, welches ſich in der roben Platina befinder, und 
daraus gefchieden ſich als eine fpröde, gelbliche, poröfe und 
wie Silber glänzende Mafle darftelr. Sie wird weder von 
der Luft noch von Säuren angegriffen, und fchmiljt ſelbſt 
im ſtaͤrkſten Feuer nicht, 20, 
Rhodonea nennen die Matbematifer auf folche Weiſe 
in einem Kreife conftruirte frumme Pinien, daß das Ganze 
einet Roſe aͤhnlich wird. 20. 
Rbodos, font Mataria, Opbiuffa, Afteria, Telchinis, 
Srinatria u, f. w, von den alten Griechen genannt, iſt eine 
3—4 geograph. Meilen von Kleinafiens Kufte im mittels 
ländifchen Meere gelegene Infel, welche unter fhönem, mils 
dem Klima reih an 'Kojen, Getreide, Del, Wein, eis 
en, Balfam, Federrich, koͤſtlichem Marmor und guten Fis 
eh (Störe) tft, viel Wald, 214 O M. und 30,000 Ew. 
entbält. Sie wird meift von Griechen bewohnt, und mar 
ebedem meir beffer bebaut und bevölfert, als unter der jeti⸗ 
gen türfifhen Herrfhaft, 2) Die von den Griehen am: 
birheatralifh um einen Berg an der nordöftlidyen Inſel⸗ 
pige gebaute, durch Scehandel und Kunftfhäse reiche und 
als Pflegerin der: Künfte und Wiflenfchaften (f. Mbetoren), 
fo wie durch feinen Keloß berühmte Hauptitadt der Infel, 


welche befeftigt ift, einen Paſcha, griechiſchen Erzbiſchef, 


reiche Diblierdet (000 Handicriften), Arfenal, Scifis: 
werfte, ftarfen Handel und 10,600 meiſt türfifche (5— 6060) 
Einw. Un den Käufern bemerkt man noc jept bin und 
toieder die Namen und Wappen ebemaligerIobanniterrirter, 
und eine der ſchoͤnen reinlichen Straßen beift noch jeht die 
Mitterftraße. Die Griechen wie alle Ehriften wohnen in der 
Worftadt, wohin fie fih beim Einbrechen der Nacht aus der 
Stadt begeben müflen. 3) Ein Sandſchat (Fürftenrbum) 
der Türke, dieſe und einige umliegende Infeln begreifend, 
3) Straße». R., ein 2 Meilen breiter Meerweg zwiſchen 
der Infel und Afiens Feftlande. 5) Hinſichtlich des Ger 
ſchichtlichen diefer Infel ergiebt fib aus den griech. Sagen, 
daß fie vom europäifchen Griechenland aus benöltert, und 
als unbedeutender Staat von mebrern erft unabhängigen, 
dann unter perfiiher Oberhobeit ftebenden Königen regiert 
wurde. Ihre Bluͤthezeit beginnt mit dem Ende des pelor 
ponnef, Krieges, wo der Plan eine gemeinfchaftliche Stadt 
anzulegen die meilten Bewohner aller übrigen Städte der 
Aniel in R. zufammenzog, die durd Kleobulos eine Staats: 
verfaſſung erbielten. Der Zwieſpalt zwiſchen Demokraten 
und Arittofraten rief die Lacedaͤmonier berbei, und die as 
rifhe Königin machte das fchon bluͤhende R. ſich jogar jins- 
pñlichtig. Dur ihren Tod wieder frei geworden, mußte 
fih R. an Uleranderd. Or, ergeben, erwarb jedoch im Streite 
feiner Feldberrn ſich neue Freiheit und Macht. 


fandte der eiferfüchtige Sorertöpig Untigenos auf die Were 
mweigerung feiner Unterwerfung feinen Sohn Demetrius jur 
Belagerung von R. ab, die durch die Nusdauer der Rhodier 
und Freundſchaftsverſicherungen gluͤclich überftanden wurde, 
Der Untergang der ſyriſchen Seemacht und die folgende Ber: 
nachläffigung der aͤghptiſchen ließ die Hugen Rbodier hierin 
neu eritarfen. Sie befehten die gegenüber liegende Kufte 
Kleinafiens, befriegten gluͤdlich Boyanrium , und baffen den 
ihnen geneigten Römern uber Antiochos fiegen, mwehmegen fie 
Karien und Iptien erhielten. Durch unvorfihtige Prablerei 
gegen den König Eumenes aber verloren fie die Gunſt der 
Amer, und wegen voreiliger Friedensvermittelung zwiſchen 
den Welrdeberrfchern und dem macedonifhen König Perfeus 
auch ibre Befigungen an Afiens Küfte fait ganz. Nun fant 
auch X. zugleich mit Rom. C. Eaffius mordere ihre Bars 
ger, und ſchleppte ibre Koftbarteiten nach Stalien. Die uns 
ter Tiberius noch beftandene Freibeit der GSelhftregierung 
verlor fie durch Befpafianus, und galt nur noch als Haupts 
ftadt einer Provinz von Kufteninfeln. (Naͤheres |. Who: 
dus, alte Geographie) Im Berfall des griechifchen 
Reichs mußte fie fih dem Ebalifen Moamja 1651) 
unterwerfen, fam an das griech. Weich jurid, ward von 
den Genuefen erobert und glüdlich gegen Johannes Kantas 
tuzeno bebauptet (149), bis zu ihrer Wiedergewinnun 

für den grieh. Thron dur Theodor Protoſebaſtos. Do 

bald rief der Gouverneur, welcher fih unabhängig gemacht hatte, 
die arajenen wieder auf Die Infel, welche nun von bier 
aus Serräuberei trieben, bis der Großmeifter der Jobanni- 
ser, Wilbelm von Villarer, ihre Wiedereroberung befchloß, 


Weil es 
aber den König von Aegypten, Ptolemaͤus, ſehr beguͤnſtigte, 





Rhodus 


was auch feinem Bruder, Falko, durch Huͤlfe des Papftes 
gelang (1309). Derfelbe vertheidigre fie auch mir den Kit 
tern olüdlich gegen den Sultan Ottoman (1500), und die 
Mitter behaupreren fie wiegen Verweigerung der Belehnung 
durch den griech, Kaifer Yndronitos als ihr unabhängiges 
Eigenrhum, ungeachtet mebrerer Angriffe von türtiſchen Sul: 
tanen (1464 u, 1480), 6:5 auf Sultan Soliman II,, dem 
fie von dem damaligen Grofmeifter der Johanniterritter, Wil 
liers, übergeben wurde (24. Det, 1522). Noch jegt befins 
det fie ſich unter turtifcher Herrſchaft, und Liefert ihr die nds 
** Kriegsiciffe, 17, 
Rhodus (alte Geogr,), eine der größten griechifchen Ins 
feln im carpathifhen Meer, an der Kuüfte von Carien, bie 
Rofeninfel, die noch verfchiedene andere Namen führte. Ih⸗ 
re Urbewohner follen Die mythiſchen Telchinen geweſen fein, 
die von der Injel Ereta ausgewandert feien, und befonders 
die Brearbeituug des Eifens und Erjes verftanden bätten, 
In der geſchichtlich beglaubigten Zeit wohnten bier Earier, 
die aber den aus Ürges und Epidaurus eingemanderten Do: 
riern weichen mußten. Eines der eriten @efchlechter der Ins 
fel war das von Pindar verberrlichte des Diageras, das ſich 
von den Heralliben berleitete, und fomit feinen Urfprung 
auf Hercules felbit zurudführte. Im peloponnefifchen Krieg 
ſchwankten die Rbodier unftär zwiſchen den Urbenern und 
Lacedämontern. Erſt feir der Gründung von Rhodus (DI. 
93, 1.) fingen fie an, fih zu fühlen. Won der Diynaftie 
des Maufolus in Carien unrerftügt, ſchlugen fie im Bun⸗ 
desgenoflenfrieg die Athener zurüd. Aber die großmuͤthigen 
Befreier warfen fich jest zu Unterdruͤckern von Rhodus, Kos 
und andern Infeln auf, und boben bei der Gelegenheit auch 
die demokratiſche Berfaflung der Infel auf. Bon Alerander 
dem Großen an beginnt ibr eigentlicher Glanz. Seit fie 
die Belagerung des Demetrius Poliorcetes jurüdgefchlagen, 
legen fie ein großes Gewicht in die Wagfchaale der Point‘ 
Die Seleueiden, die Protemder, die bithyniſchen Könige, 
ſelbſt der ficiliiche Hiero bemarben ſich um ibre Gunft; aber 
fie ließ fib mir Keinen in eine dauernde Verbindung cin, 
und gewann ein bedeutendes Gebiet auf der carifchen Kufte, 
das Perda bich, wo fie fchon früber Colonien gebabt hatte. 
Im Frieden mir Untiohus bekamen die Rhodier fogar ganz 
Earien und Lycien, die fie aber, nachdem fie diefelben fo viel 


als möglich ausgefogen hatten, im Krieg mit Perfeus wies 
der verloren. Weil fie fpäter für Caͤſar Partei genommen 


batten, eroberte Caſſius die Hauptſtadt nad einer ungebeu: 
ren Belagerung, und fol den Bewohnern Nichts gelaflen 
baben als das Leben. Unter den Roͤmern batten fie batd 
die fogenannte Freibeit, bald nicht. Erwaͤhnt zu werden 
verdient noch der Handelskrieg, den die Rhodier DI. 139, 4. 
wegen Aufhebung des Sundzolls mit den Byzantinern fübrten, 
und in welchem fie obfiegien. Die Verfaſſung war eine gemä« 
kigte Demotratie mit zum Theil ganz eigenthümlichen Ein— 
richtungen, die von den alten Schriftftellern fehr gerühmt 
werden, Much durch die Pilege der Wiſſenſchaften zeichnete 
ſich Rhodus fehr aus, und befonders fcheint der Umftand 
wichtig gewefen zu fein, dab Aeſchines, aus Athen verbannt, 
die politifche Beredſamkeit bicher verpflanite, Ein Beweis 
von dem ausgedebnten Handel und Verkehr der Mhodier ift 
die Gründung der Stadı Rboda oder Rhodus im Gebiete 
der Indigeten im tarraconenfifhen Spanien, jegt Roſas. — 
Der hoͤchſte Berg der Infel hieß Ataboris mit einem-bee 
räbmten Sempel des Zeus Atabyrius, den Alıhämenes, nad 
Apolodor ein Enkel des Minos, erbaut haben fol. Staͤd⸗ 
te batte die Infel urfprünglich vier, von denen Lindus, 
Jalyfus und Eamirus zu Doris gehörten, das auferdem 
noch Kos und Pindus und Anfangs auch Halicarnaß um« 
ſchloß. Lindus (f, d.), auf der Dftfeite der Infel, beitebr 
noch jeßt unter dem Namen Lindo. Eamirus, jetzt der Flecken 
Ferachio, von Homer „das weiße” genannt, weil es, nad 
Paflow, an oder auf fchinmernden, weithin fichtbaren Kalt: 
oder Kreidebergen lag; auf der Weitfeire der Infel, obne 
Mauern, war die VBarerftadt des Dichters Pifandros. Im 
Norden lag Jalyſus (f. d.). Die Hauptitadt aber war 
Rhodus auf der nordöftlihen Spitze der Infel, von den 
Einwohnern der drei genannten Städte während des pelo- 
ponnefifhen Kriegs amıpbirbentralifch erbaut. Hochberuͤhmi 
war der ungebeure eberne Coloß des Sonnengottes im Kar 
fen der Stadt, der 70 Elen hoch war, und 300 Zalente 
(384,375 Ihaler) getoftet hatte, Ebarcs aus Lindus, ein 
Schuler des Pofippus, batre ihm verfertigt. Im 56, Jahr 
nach feiner Aufftelung fiel er durch ein Erdbeben um, und 
lag fo bis 67% n. Ehr,, wo ibn ein jüdifcher Kaufmann 
kaufte, und feine Ruinen auf 700 Kameelen fortſchaffen ließ. 
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Rhodiferritter, hießen die Iohanniterritter, weil fie 
nach Eroberung Paldftinas auf der Infel Rhodus fefte 

sten (f. Iobanniterritter). 13, 
Rdodium, beifr ein von MWollafton (1803) entdecktes 

Metall, welches ſich in der rohen ‘Platina befindet, und 

daraus gefcbieden fidh als eine fpröde, gelbliche, poröfe und 

wie Silber glänzende Maffe darſtellt. Sie wird weder von 

der Puft noch von Säuren angegriffen, und fchmilzt ſelbſt 

im ftärfften Reuer nicht. 20. 
Rhodonea nennen die Matbematifer auf folche Meife 

in einem Kreife conftrwirte krumme Linien, dab das Ganze 

einer Roſe aͤhnlich wird. - 20, 
Rhodos, font Mataria, Opbiuffa, Afteria, Telchinis, 
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Rbodus 


was auch feinem Bruder, Fallo, durch Huͤlfe des Papftes 
gelang (1309). Derfelbe vertheidigte fie auch mit den Ritz 
tern gludlich gegen den Sultan Ottoman (1500), und die 
Ritter behaupteten fie wegen Verweigerung der Belebnung 
durch den griech. Kaifer Andrenikos als ihr unabhängiges 
Eigenthum, ungeachtet mehrerer Angriffe von türtiſchen Sul⸗ 
tanen (4454 u. 1480), b’a auf Sultan Soliman U. , dem 
fie von dem damaligen Grofmeifter der Johanniterritter, Bil⸗ 
liere, übergeben wurde (24. Der, 1592). Noch jegt befins 
der fie fich unter turtifcher Herrfchaft, und liefert ihr — 
1 


WigeE Kriegoſchiffe. 


dodus (alte Geogr.), eine der groͤßten griechiſchen Ins 
feln im carpathiſchen Meer, an der Küfte von Earien, die 
Rofeninfel, die noch verfchiedene andere Namen führte. Ihe 
re Urbewehner follen die murbifchen Telchinen geweſen fein, 


‚ die von der Iniel Erera „ausgewandert feien ‚ und befonders 


ger, und fahleppte ihre Koftbarfeiten nad Dtalien. Die unz | 


ter Tiberius noch beitandene Freibeit der Selhftreaierung 
verlor fie dur Vefpafianus, und galt nur noch als Haupt: 
ſtadt einer Provinz; von Kufteninfeln, (Näheres f. Rho⸗— 
dus, alte Geographie) Im Berfall des griechiichen 
Kehs mußte fie fi dem Chalifen Moamja 1651) 
unterwerfen, fam an das ee Reich jurid, ward von 
den Genuefen erobert und glüdlich gegen Johannes Kantas 
füjeno bebaupter (1249), bis zu ihrer Miedergewinnun 

für den griech. Thron dur Theoder Protofebaftoe. Doc 
bald rief der Gouverneur, welcher fih unabhängig gemacht hatte, 
die Sarazenen wieder auf Die Infel, melde nun von bier 
aus Serräuberei trieben, bis der Großmeifter der Iobanni: 
scr, Wilbelm von Villaret, ihre Wiederercherung befchloß, 





are a ne som ven nn. 
Paflow, an oder auf (dinmternden, weithin fichtbaren Kalt: 
oder Kreidebergen lag; auf der Meitfeire der Infel, obne 
Mauern, war die Vaterftadt des Dichters Pifandros. Im 
Morden lag Jalnfus (f. d.). Die Hauprtadt aber war 
Rhodus auf der nordöftlichen Spige der Anfel, von den 
Einwohnern der drei genannten Städte während des pela- 
ponnehfchen Kriens anıpbitbentrelifch erbaut. Hochberuͤhn 
mar der ungebeure eberne Coloß des Sonnengottes im Ha: 
fen der Stadt, der 70 Een bob war, und 300 Talente 
(384,375 Ihater) getoflet datte. Chares aus Lindus, ein 
Schuler des Yofippus, batte ihn verfertigt. Am 56, Jabr 
nad feiner Aufftelung fiel er dur ein Erdbeben un, und 
lag fo bis 672 n, Ehr., mo ibn ein juͤdiſcher Kaufmann 


Jemws wre green 


! faufte, und feine Ruinen auf 700 Kameclen fortfchafien lich. 








Rhömeralfes — Rhythmus 


Er war fo grofi, daß nur Wenige feinen Daumen — 


tern fonnten. 


Rhoͤmetalkes, bieken 2 Könige von Thrakien, deren 


erfterer bis 19 n. Chr, regierte, der lchtere aber (des Bor. | m 


Brudersentil) von Tiberius die Herrfchaft über einen Theil | 
(21 n. Ebr.), von Claudius aber wegen feiner Ergebenbeit 
an den Kaifer aus Dankbarkeit ganz Thrafien erhleit, Er 
wurde von feiner Gemablin ermorder (47 n. Chr.) 1. 
Rbön, Rhöngebirg, beißt ein aus unfruchtbaren Felſen— 
maſſen und ziemlich boden (1— 23000 Fuß) Bafaltkegeln ges 
bildeter Gebirgezug an der Grenze von Baiern, Kurbeflen, 
Eifenach und Meiningen, Er ſcheidet fih in die füdliche 
bobe R. und die nördlihe Worder:®., und auf ibm 
entfpringen die Felde, Ulfter, Fulda, Streu, Sinn u. a. 
Fluͤßchen. 17. 
Rhombus, aus dem Sriech., beikt 1) gr freigförmis 
ge Körper; 2) der Kreifel der Knaben; 3) ein Rad oder 
eine Weife der Bauberer: 4) R. oder Raute bei den Ma— 
tbematitern, ein fchiefes Quadrat mit 2 fpigen und 2 fiums | 
vfen Winteln. Rbomboides, ein Parallelogramm mit 
ſchiefen Winteln und ungleichen Seiten. 20. 
Mbone (der), ift 1) ein reifender, bedeutender Fluß, der 
am St. Gottbardegebirge, die Grenje der fchweizerifhen Can⸗ 
tone Bern, Walis und Uri bildend, entipringt, durch den 
Genfer: See fließt, fich durh das Juragebirge bindurd 
fchlängelt, die Grenze zwif-sen Savoyen und Frankreich weis 
ter binunter macht, die Flüffe Saone, Mere u, a, mit fid 
vereinigt, und ſich in das mittelländifche Meer ergießt. Die 
Schiffahrt auf demfelben ift wegen feines reißenden Laufes 
und der Relfen fehr mißlih. 2) Pedeurer es ein Departes 
mient in Frankreich, an diefem Strome liegend, bat ange: 
nehmes füdlihes Klima, enthält Wild, Bienen, Obſt, 
Sudfrüchte, Wein (Rboneweine), Hol;, Steinfoblen und 
mineralifche Waſſer. Die Einwohner (344,000) find fait 
lauter Katholiken, befhhäftigen fich vorzugemelle mit Mein: 
und Obſtbau, umd die [hin angebauten Hügel bieten einen 
reigenden Anblick. Müdfihtlich der Induftrie ift die Haupt: 
befchäftigung Seidenbau. Die Hauptftadt davon iſt non. 
3) ech ch tft ein Departement im füdlichen 
ranfreih am mirteländ. Meere, enthält 954 DM. und 
‚000 meift farholifche Einwohner, bat viele Moräfte, ift 
oft Ucberfhmemmungen des Rbone ausgefcht, welcher bier 
ins Meer ausldäuft. In diefem Departement gibt es Dies 
nen, Seidenraupen, Fifche, Sudfrüchte, Wein, Obſt, Holy, 
Sreinkohlen und Mincralmafler; vorzüglich wird Delbaum: 
zucht getrieben und Wein gepflanzt, und anfchnlicher Hans 
del damit getrieben. Wusgezeichnet ift das bier gewons 
nene Provenceröl. Marſeille ift die Hauptftadt. Der Rho⸗ 
nes®beintanal, fonft Canal de Monsieur iſt dazu ans 
gelegt, durch den Doubs und Il den Rhene mit dem Rhein. 
zu verbinden; er beginnt bei Dole an der Saone, und hört 
auf bei Strasburg ohne ‚vollendet zu fein. 17. 
Rbotas, iſt in Borderindien eine fehr ftarfe Feltung 
der Engländer. 17, 
Rbonland, ift der Theil, welcher ju beiden Seiten des 
alten Rbeins bis Utrecht von deurfchen Meere aus fich bins 
sieht. Rhynsburg, Dorf in Sudholland (1100 Einm.) ; 
"bier pflegen ? Mal jährlich die rhonsburger Collegianten 
Abendmahl zu balten. 17, 
Rhythmiſch, ein aus dem Gricchifchen ins Deutfche 
aufgenommenes Wort, bedeutet ſ. v. a. abgemefien, geord⸗ 
net, gleihförmig. 21. 
Rhythmometer, ift gleichbedeutend mit Tactmeſſer. 
Rhythmonios, berühmter Mufiferdes Alterthums, nad 
dem der Rhythmus benannt fein fol. 12 
Rbythmopöie, ift die Lchre von 
den alten Griechen, A 
Rbothmus, aus dem Griehifchen Ödvdwuös, bezeichnet 
1) jede Bewegung nach einem beftimmten Maße; 2) bef. 
die beim Zanze, in der Muſit :c.; 3) Talt; 4) die gefällis 
98, beftimmte Aufeinanderfolge von langen und kurzen Syl⸗ 


-Uy u Po) - 9.0 u 
ben in Berfen, j. B. Eilende Welten, Segler der Lüfte sc, 
5) (Numerus) oder der Wohlllang in der profaifchen Re— 
de, oratorifcher Rhythmus, welcher durch geſchicktes 
Berbinden von Sylben, Wörtern und Rebegliedern je nad 
der ausjudrädenden Gemütbeftimmung entfteht; 6) die nach 
einem gewiflen Ebenmaß beftimmmte Form eines Körpers im 
Raume, daber: rhythmiſche Malerei; 7) die Form, in wel⸗ 
der fi ein Körper oder die Seele bewegt und vorbanden 
it; daher Arrythmus, Ungefehlichleit in Anordnung 





der Sactordnung, bei 


— — 
— — — - 
ET — — — 
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Rhytidoſis — Ribbentrop 


des Einzelnen zum Sanzen; Pararrb., Abweichungen von 
der Regel; Heterr en. ‚ willfübrliches Abweichen von der 
gefehlihen Folge. 8) Gleiches Zeitmaß Überhaupt; 9) * 


naß. 
Rbytidoſis iſt ein griechiſcher Ausdruck fuͤr Schwinden 
des Augapfels, entſtanden durch Vertrecknung der Augen—⸗ 

feuchtigfeiten, 21. 
Riäbst, iſt 1) ein Kreis in der europäifchsruffifchen 
Statthalterſchaft Ridfen, und 2) die Haupftſtadt darin 

mir 2000 Einwohnern, 17. 
Ridfan, ift 1) eine im europäifchen Rußland befindliche 
Starrhalterfchaft, enthält 6134 OM,, und bringt Getreis 
de, Holz bervor, auch Honig und Wachs. Die Zabl der 
@inwohner macht 1,300, Ruſſen aus, mworunter en. 
Mordwinen und Tataren; R,mwird in 12 Kreife getbeilt. 2) 
ift es ein Kreis darin, mit Aderbau und Vichjucht (Pers 
de); 3) Hauptftade diefer Stattbalterfchaft (cehedem Peress 
art: Ridfansti) mit dem dabin gehörigen Behörden u. Uns 
alten, als Erzbifchof, Priefterfeminar, adelige Schule; bat 

6000 Einwohner. 47. 
Rians, Marttfieden im Depars 


Rialto f. Venedig. 


tement Bar in Branfreih mir 3200 Einw, 17. 
Ridagorca, fpanifhe Graffchaft in Uragenien mit 
der Haupıftadt Venasque. 17, 


Ribar, iſt ein Ort in der ungarifchen Seſpannſchaft 
Sobl, merkwürdig wegen der in der ribarifchen Höhle bes 
—— Husdiinftungen toͤdtlicher Urt. Auffallend iſt, daß 

emungeachtet rings um fie grüne Wieſen und ein Bach Has 
ren, reinen Waſſers find. In ihrer Nähe fird mehre wars 
me Quellen. In frübern Beiten ſtroͤmte aus diefer Höble 
verfteinerndes Wafler, und fobald die dafigen Bauern, um 
ihre Meide nicht zu Grunde geben zu laffen, die Oeffnung 
der Höble verftopften, floß fauer fhmedendes Mafler aus 
einer neuen Quelle, während deffen Thiere erjtidende Dinfte 
aufftiegen, die den Menfchen das Athemholen erfhwerten 
und Schwindel erjeugten. Gleichwobl war dabei die Luft 
dünn und heiter; nad Unterfuchungen bat fi ergeben, daß 
diefe Duͤnſte aus Schwefeldämpfen und Yuflöfungen von 
andern Mineralien beftchen. 17, 

Ribeaupierre, ein Marquis, gelangte bald in ruffis 
ſche Eivildienfte, und war ey 1822 Generalzahlmeiſter der 
ruſſiſchen Armee, wurde 1824 bei der boben Pforte außer: 
ordenil. bevolmächtigter ruffifcher Gefandter, und endlich ors 
dentlicher Gefandtfchaftsminifter dafelbft, wo er feit dem 
Vertrag von Aljermann fi) fchr geltend madıte, und erft, 
als die -Unterbandlungen wegen des Friedens zwiſchen Gries 
chenland und der Türkei fih ob der hartnädigen Weigerung 
Letzterer, fremde Mächte in ihre Angelegenbeiten fich innıis 
fchen zu lajjen, jerfhlugen, nach Rußland im Jahre 1828 
zunüdtehrte, 19, 

Ribbed, Conr. Gottl., zu Stolpe in KHinterpommern 
1753 geboren, 1781 ju Wilsleben bei Halberftadt Pfarrer, 
1786 Paftor zu Magdeburg an der beil. Geiſtlirche, Ober⸗ 
torfiftorialrath 1801; Oberſchulrath ju Berlin 1805; 1806 
der Sheologie Doctor; ftarb 1836, Werdient bar er fich 
gemacht dur das Magazin neuer Feſt- und Caſualpredig⸗ 
ten, 16 Bde, 1799 — 1808, und auch das im 
Verein mit I. U. L. Hanftein ins Publilum geförderte neue 
Magazin von Feſt⸗ und Gelegenheitspredigten, 5Bde, ebens 
daf. 1809 —14, 8, 

Ribbentrop (Rriedr. v.), 1768 in Marienthal geb., 
1788 ju Minden Referendar, Karhmerrarh 1793 ; unter Bluͤ⸗ 
cher beim Kriegs:ommiflariat der Obfervationsarmee gegen 
Frankreich 1796 befindlih; dann beim bluͤcherſchen Corps 
angeftellt 1806; wußte nach der für die Preußen verlorenen 
Schlacht bei Jena die Kriegskaſſe ohne militäriihen Schutz 
gluͤctich nach Magdeburg zu bringen; fam dann als Krieger 
Ihapmeifter unter das bobenlobifche Corps, rettete wieders 
um bie Kriegslaſſen nach der@innahme von Pren;lom durchs 
Mecklenburgiſche nah Pommern; wurde im Oberkriegslolle⸗ 
gium Natb, 1808 Generaltriegetommillär, zog 1812 mit 
dem preußifchen Urmeecorps unter Dort nah Rußland; ftand 
1813 u. 1814 unter Bluͤcher in preufifchem Dienfte, wohnte 
1815 den preuß. Feldzuge gegen Frankreich bei als Gene: 
ralintendant, mo er mit Contributionen und Wegnehmen 
der von den Frangofen den Stalienern und Deutſchen ent 
riffenen Kunftdentmäler beauftragt war. Worziglich bat 
idm die preußifche Armee für Verpflegung derfelben Viel 
u danken. Im Druck erfhienen die feinen Untergebenen 
n den Feldzuͤgen von IB13—15 ertbeilten Vorfchriften uns 
ter dem Zitel: Archiv für die Verwaltung des Hausbaltes 


Ribe — Ricci 


del den Kriegsheeren, 3 Hefte, Berlin 1818 — 19; 

&. — 
vn ae‘ 1) ein Stift in Yhtland im Dänifhen, wird 
u 150,182,5 OM. geihäst, entbaͤlt viel Fluͤgſand mit 
Dünen und Üoorbeben, mit 446,000 Birbyubs und Fifce: 
rei treibenden und bandelnden Einwohnern; 2) ein 4 
OD Meilen und 39,000 Einw. entbaltendes Amt; 3) beit 
fo die Haupftadt des Stiftes mit 2000 Einw. Hier wurde 
zwifeben Chriſtoph 11. u. ſ. 


fie find 
19 


i riede geſchloſſen. 17, 
——— 2* mit 3 Saiten verſehene veraltete — 


— ——— arande, iſt eine Stadt auf St. Miguel, eis 
ner der azeriſchen Infeln, mit 12,000 Em. 25. 
Ribetra, (Iofepb, mit dem Beinamen Spagnoleito), 
Gadipoli im Neapolitanijchen 1593 geb.; fein Bater war 
ein in neapolitan. Kriegsdienften jiehender Spanier. Lange 
tämpfte er, in Armuth und Elend geboren und erjogen, 
mit der North, bis ein Eardinal fid feiner anncbm, dem 
er aber, um nice durch Wohlfein träge zu werden, davon 
lief. Nun mwidmere er fih der Malerei, und madıe zuerft 
mit dem Bilde des Mörtgrertodes des heil. Barıholomäus 
fein Otud, fo daß ibn der Vicetönig von Neapel zu frinem 
Hofmaler ernannte, und die Atademie zu Lucca ihn als Mit⸗ 
glied in ihre Geſellſchaft aufnadm. Durch grellen Orgenfag 
von Licht und Schatten jeichnete 


ungen gewäbrt; er frarb in Neapel, 4. 
— ⏑— eine Stadt im Departement Misne in 
Srantreih an der Dile, mit 2400 Einw. 17. 


Kibera, iſt auf der Inſel Sicilien in der Intendan; 
——— eine le Einw. benölterte Stadt. 17. 

Kiberac, ift 1) ein Bezirk im Departement Dordegne 
in rantreih mit 275 OM., und 64,000 Einw. ?) Die 
Kaupitadt darin bar 3050 Einw. 17 


Ricaras, ein 3000 Köpfe ftarfer, in befeſtigten Ort 


{haften am Mifiouri im ſudlichen Gebiste von ——— 


mwobnender Indianerftamm. 


Kıccati, Blacono, ei 


tbematiter berühmter Graf in alien. 

Kiccarde, T ! rä 
liches Vermögen ald Banquier durch Sparfamteit, Fleiß u. 
Gefchiclichkeit im Berchnen der Handelsverhaͤltniſſe fich er: 
worben, verlich aber bei nech feſter ESeſunddeit und traͤfti⸗ 
gem Alter die Kaufmannegeſchäfte, um ſich den ſchon fra: 


bir gepfiegten wiſſenſchaftlichen Studien, worunter ibn vor⸗ 


zuglich die — —— re —— 
er Erfolg war, daß feine Principles of poltica! — 
= = —— deurfh von C. A. Schmidt, Wien 1821 
für das Vorjüglichfie in dieſem Fach nad Adam Swiths 
Werie gebalten werden. ein literarifcher Ruf brachte ibn 
tim fpätern Alter noch ins Parlament, wo er fi Achtung 
erwarb durch Reindeit des Willens und meifterhafte Erör: 
terung der von ibm bebandelten Fragen ; uierlwurdig iſt, 
dab er Mlarer uber foldhe Gegenftände ſprach als ſchricb. 
Stine legte durch den Tod unferbrochene Arbeit war: Ueber 
die befte Einrichtung einer Nättonaldant; «6 erfcien das 
Wert als ** London 1824; er ſelbſt ſtarb —* 
rafſchaft Glouceſtet. 
— Deter Luccheſe, ein Maler zu Brescia, deſſen bes 
rübmteites Bild dasjenige ift, welches die Muster Gottes, 
mie fie dem beil. Bernbard Milch aus ibrer Bruſt auf def: 
fen Lippen fpriet, darſtelltz er jtarh 1675. u 24. 
Ricci beißen 1. mehrere Maler: 1) Dominicus R., 
mir dem Deinamen Brufaforei, malte trefflich wegen gis 


narer Rennenif des Ttzian; 2) Filir, ſ. Sobn, war Nach⸗ 


atmer Pauls von Wrong; 3) Franz Maria und 4) 
Hieronymus R., audh Da St. Croce genannt, waren 
mir unwurdige Schüler Tiyians und Job. Belin’s (1500 
1530); 5) Sebafttan (von Bellune), cin talentwoiler 
Manirrift, welcher auf Anna’s von England Kuf deribin 
aing v. fpärerin Benedig ft: 1730; 6) noch neun unberubmte 
Maler. 2. Andere ausgejeichnere Iraliener: a) Marıbias 
x., iu Macerata 1552 geb., wurde Jeſuit 1571, u. Mik 
kondr in Thina 1576, und verfertigte mach erhaltener Er- 
laubniß in Tſchae⸗King· Ju wohnen zw dürfen, 1583, um 
die eitien Ebinefen für ih zu gewinnen, eine China in der 
Mitıs und ale andern Reiche um daffelse berum vorſtel⸗ 
{ende Weltkarte, Auch fchrieb er einen Meinen chinel, Kas 
techismue, worauf er fich bald nah Tſchae⸗Tſcheu zuruch 


Bruder Waldemar, der den ans | 
gemaßten und unrechtlich behaupteten Ihren ibm micber 


er fib fo aus, dak der | 
Scharen durdy die Pänge der Beit ganz ſchwarze Darftek | 
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Rıccia — Riccoboni 


sieben mußte. Wuf feiner Reife nad Prting, 1505, ſchrieb 
er ein von den Ehinefen fehr geſchaͤbtes Amwiegeiprad uber 
die Freundſchaft, und eine Abbandlung über das gluckliche 
Gedaͤchtniß. der für einen Späber Japans gebalten, 
mußte er, ohne dem Hofe vorgeſtelli worden zu fein, zurud⸗ 
geben, Die einzige Frucht feiner Reife war Die Ueberzeu— 
gung, daß Ebina und Peking das von Marco Paclo ans 
—** Königreich Katai und Kamalu fei. Bei einer neuen 
Keife dabin, 1600, verſchafften ia Die Geſchente der Pors 
tugiefen günftige Aufnabme beim Kaifer und die Befoͤrde⸗ 
rung feiner Miffion, Mehrere chineſiſch geicbriebene Werte 
von ihm zeugen von feinem Wirken bis an feinem Tod in 


| Peting, 1610. 8) David, j, Nisjio. 9) Lorenz, ein 


geborener (1703) Slorentiner, und zu einer den Iefuiten uns 
gunftigen Seit Ordensgeneral, 1758, verurſachte durch Hint⸗ 
anichung feiner anfänglihen Klugheit und Beionnembeit 
nach der Berrreibung der Iefuisen aus Portugal, 175, u. Hin⸗ 
richrung ihres Ordensglicdes, des eines Mordanfchlags auf den 
König verdährigen P. 5**2 Orden Dadurd bdich 
Spicl,daber Malagrida als Märsyrerausrief und einer Refor⸗ 
mation feines Ordens fich widerfegte; fo veranlaßte cr mit die 
Bertreibung der Iefuiren aus Frantreich (1764), Spanien, Neu: 
pel, Sicilien (1767) u. Parma (1768), und Die Aufhebung ibuer 
Geſellſchaft durch die Bulle: Dominus ac redemt. noster, welche 
Elemens AIV. (Ganganelli) crtieß (21. Jul, 1773). R., der auch 
in diefer Gefahr feine Gefährten nicht verlaflen wollic, kam 
mit ihnen als Gefangener auf die Engelsburg, wo er am 
einer Entzündung 1775 ftarb. 10) Scivpto, ebenfalls ein 
Slorentiner, geb. 1741, und bald Beneralvicar des daf. Erz⸗ 
bifchofs, widerfepte ſich lebbafı dem Neuerungsinitem des 


ı Erzbersogs Leopeld als Biſchof von Pifioja u. Prato (1780), 


und fuchte vieimchr durch Werbreitung von wahrer Fröms 
migfeis und Aufklärung die Kirche zu ihrer uriprünglicen 
Keindeit und Lauterkeit zurudiufübren, Wine in dieſem 
Sinne erlafiene Yafleralinftruction, 1781, und eine von ibm 
su Piltoja errichtete Drudersi ſollte Schriften reformatoris 
ſchen Inhalts verbreiten, Mderftufige Inſtitute und Einriche 
tungen aufheben und die Kirchendisciplin verbeſſern. «ine 


. von ibm zu Piſtoja gebalıene Synode (1786) und die Ya 
n durch eine nach ibm benannte | 


Differenzial-Bleihung (in f. Actis eruditorum) als — 


ten derſelben (1788 herausg. in 2Bdoneh, erregten den Aus 
natiemus des buben und niedern Poͤbelsz Meuterer brachen 


20. | in feinen Palaſt zu Prato (1787), und vermichteten feine Dur 
David, war geb. 1767, batte ein beträcht: 


der. Eine Menge Schriften gegen ibn lichen ein Schiema 


‚in Tostana furdten; als Zojends I. Tod das neue Ewitem 


I 
l 


| 





ſtarzte, und ber füchtige (1790) R. feine Entlafjung vom 
Aume erbielt. Er wurde noch dem Kudjug der Arangoien 
als ihr Gönner gefangen nad dem Dominicanerttefier San 
Marco gebradı, 1799, und mußte um feiner Kunde willen, 
obwohl ven den mwisder eingenidren Franzoſen befreit, cine 
zuanen ga allen Janfenienws untergeichnen (1806). 

ftard 1810, 14) Ange: Maria, Überalier di X, 
iu Mopelino, feinem Stammfhlofle, 1777 geb., verrieth 
fon im nazareniichen ‚Colegio zu Rom, wo er feine Bil 


| dung erhielt, poetifches Genie, und wurde einer der berubme 
| teten neuern italien, Dichter. 


Davon zeugen feine: Fasti 
di Givacchimo, Neapei 1813, werin er die Ibatın Murase, 
Konigs von Neapel, pries; Iliade, Livorno 1814; Lob vom 
Karle d, Gr, fombardifhen Stegen; Arcadia de classic 
ital, Neapel 1811; fein San Benedetto, ebd, 1826, beit 
die wiederbergeftellten Kunfte u, Wiſſenſchafien in Jıakıen. 
Nachdem er feine Stelle als Bibliorbetar, Pringenerjieber 
und Vorlefer dDurh Murars Sturz verloren bare, ernannte 


‚ Ion König Kerdinand zum Profefior der Seredſamteit an 


der Uniserfirä, Er danfıe aber wegen Kränftichfeit ab, 
und levr jeiden auf feinem Schloſſe der Winenſchaft und 
Poche, u. 8 . 
Riccia, Martifleden in Neapel mir 4300 Einw, 17, 
Ricciarelli, Danidl, genannı da Bolrerra, warein 
nicht unberubmter italieniſcher Kunftler, von dem Die Kreus 
jesabmabme in S. Trinita dei Wionte in Rom und dos 
Pferd unter Ludwigs XIII. Starue in Paris fiammı, ftarb 
1566, Den Beinamen Bragberone, Punpbofe, erhielt er 


| davon, daß er auf päpftlihen Befebl die Blöhe der arınen 


Sünder und Heiligen in Angele's jungfiem Gericht deden 
mußte. 24. 

Riccio f, Rick. 

Niccoboni, Yudovico, der Keformaror der italtenifchen 
Bühne, mar geb. zu Modena 1679, tieh als Director 
(22 Iabhr) einer Schauſpielerge ſell ſchaſt, mit welcher er 15 
Yabre lang in Obernalien berumzog, Weberfegungin auter 
frangöi, Sragodien und Luftfpiele fo wie die beiten altıtas 
lichen Srade (Kafle’s sc.) aufführen und verdannre Dadurch 


Riceys — Richard. 


a ae Brei 
e Sohn mit Ruhm ? er für den 
Drieans cin italien. Theater era und ents 
na 
(Canevas). ung (1729) mit einer 
Yenfion von 1000 Piores und einen furien Aufenthalt in 
Parma (bis 1751) farb er in Paris 1753. Seine dafelbft 
derausgetommmne Storia d. Teatr. ital, Y’Art du T 
(nevefte Uusg. 1750), und dramat. Entwürfe finden fi 
meiftens in Leſſings tbeatral. Bibliochet und von Schröder 
überfegt, Hamb. 217 
Niceys, les, ein franiöf. (Depart, Aube) durd Weiz: 
bau und Weinbandel (Riceysmwein) belannter Markt: 
fieden mit 7600 Einw. Erz, 
Rich, James Claudius, ein beruͤhmter britiſcher Orien; 
talift,, welcher nad Hjähr. Studium der morgenländ. Spra⸗ 
chen in Eonftantinopel, Smurna, Alerandrien und Syrien 
im Dienfte der oftindifchen Compagnie nach Bombay ging 
(1803), und dann als Reſident in Bagdad die dort, Ater⸗ 
thuͤmer, be. die Ruinen von Babnlon, genau unterfuchre, 
Nach England zurücgekehrt, durchteiſte er Frankreich, Deutſch⸗ 
land, und ging von Contantinopel nach Kurdiftan (1920), 
mo er die Ruinen von —— und Selcutia beſah, und 
an der ichen Grenze aftronomifche Beſtimmungen der 
ıneiften Städre und Monumente des Alterthums und des 
Mittelalters vornahm. Mach feiner Rüdfunft nach Bagdad, 
rafite ihn auf einem wifjerichaftl. Ausfiuge zu Schiras die 
Edolera binweg (1821). Genaue Angabe feiner fhäsent: 
werben Sammlungen und fharffinnige Bemertungen über 
orientalifche Dentmdter der Bergangenbeir finder man in 
feiner: Sammlung orientalifjber Münzen, deutſch, Wien 
Fa in 3 Thln., welche auch ins Franzefifche überſeht — 


t. 3 
Rica, beift das jegt aus wenig Hütten beftebende ebe: 
malige Jericho, neben dem, der durch Chrifti IOrägiges Ras 
ften auf ibm befannte Berg Quaranranta liegt. 17. 
Michard, d. db. der Starte, Unfebnliche, Kraftreiche, 
diesen mebrere merkwürdige Männer: 1) der roͤmiſche 
König, R. Graf von Cornmwallis u. Poitou, jüns 
aerer und zu Wincefter (1209) geb. Sobn Iobanns obne 
Vand, ichiffte fich, ſchon als Ijädriger Jüngling im Kriege 
bewädrt, als Kreujfabrer felbit gegen des Papftes Wilen 
nach, Prolsmais ein (1236), kehrte aber reger ſchlechter Un: 
terfiigung bald uͤber Sichtien, wo er fructlos den Ber: 
mirier jwijchen Papft und Kaiſer Friedrihll. machte, nach 
Sondon zurud (1242). Der Haft, womit fein Bruder ihn 
für feine Sapferteit gegen Rrantreih belohnen wolte, um 
Bunenne zu gewinnen, entnoh er jur See, trat aber nach 
feiner Berbeiratyung mit Sande von Provence (1243) ibm 
Guyenne genen eine jährliche Rente von 1000 Mart Silver 
u. berrächsliche Lehne gurlih ab. Nach Katfer Konrade IV. 
Zode wurde er auch wie Koenig Alfons X. von Kattilien 
neben ibm von einigen Kurfürſten zum deurfchen Kaifer ge: 
waͤhlt und zu Machen gektoͤnt (8257), aber eben fo wenig 
von Papſt beſtaͤigt. Seine Freigebigteit ober, nah Be: 
freiung ſeines von den englifhen Großen gefangenen Bru— 
ders, mit neuen Schäsen ausgerufter, erwars ihm chen fo 
die Liede der Deurfchen, wie feine @rfege gegen die Raub⸗ 
rirter auf feinen erften Reichstage (1260) ihre Achrung. 
Auch die Deftarigumg der Boͤrrechte mehreret Reichsitädre 
(Strasburg :c.) und gute Gefege uber die Rheinſchifffadrt, 
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welche er auf dem noch feiner Ructehr aus 14 wonatlider ! 


Haft in England (1264) nab Worms berufenen Reichſstage 


(1268) gab, zeugen für feine Megierungsfäbigkeit. Mir | 
Beatrir von Raltenjtein als Wittwer (19) vermäblt, ver: | 


tieß er Deutſchland, und ftarb in England an einem wahr: 
Seinlich durch Die Nachricht von der Ermordung feines 
Sobnes berbeigefübrtin Schlaaftun (2. Apr. 1272). Sein 
Leichnam wurde in der von ibm geftifteren Abtei Hanles 
beigefept. 2) Könine von England. a) Richard I, 
wegen feiner Tapferleit Oowenberj genannt, war Sein: 
rihe U. Aer Sohn von der geſchiedenen Peonore v. Gunen: 
ne und Poitou, geb. zu Drford (1157). Wegen der beab: 
ſichtigten ne feiner geliebten Alice, der Schwe: 
fer Philipp Augufts von Frantreich, eimpörte er fich mit ſei⸗ 
nem Bruder Heinrich gegen feinen Bater, und murde da: 
durch an der Erfülung feines Gelübder, als Pilger nach 
Palaitina an wandern, gehindert, vom Papit aus der Ehri: 
ſtengemeinſchaft ausgeſchloſſen. Durch den Fluch feines Ma: 
ters in deſſen Todesftande auf beffere Geinnung gebracht, 
ſoleß er fih nach feiner Krönung als ein Anführer dem 
Kreuzzuge dis Koͤnigs v. Frautteich an (f. Kreujjüge), u. 
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bron von 
einen durb Richard's bocfabrendes Weſen noch ver 
meprten Zwiſt jwifchen ibm und Philipp Auguft herbei, 
dem zufolge Legierer von Paldftina abreifte. Rs Molie 
Verböbnung des Öfterreichifchen Panners vermehrte den Groü 
des Herzogs Leopold von Oeſterreich gegen ibn, mährend 
feine Graufamteit (er lieh en nicht erfüllter Capitulation 
von Prolsmais faracenifche G:fangene ni ) 
ihn andermärts die Herzen enifremdere, Diefer daß gegen 
R. brach endlich auf dem Zuge der 100,000 Kreusfabrer ges 
gen Melalon aus, und Schaaren von Pilgern verlichen nebit 
dem Herjeg von Burgund das Kreugbeer. Große Thaten 
eriäblen die alten Geichichten von R.ð Verweilen in Pald 
Fina, aber das Streben feines Bruders Johann nach der 
engltichen Krone, und Philipp Uugufis Angriff auf feine 
franzöf. Befipunasn riefen ibn dringend hau Nach Ab⸗ 
ſchluß eines Waffenſtiuſtandes mit Saladin (über-3 

lang) fehrie er daher nach Europa zjurdd (1192), abersan 
die Hüfte Dalmatiens verfchlagen, fiel er en feiner Fu 
reife als Pilger dem Herzog Leopold in die Hände, der 
mir Buftimmung des Kaifers Heinrich VE. trog den päpftl. 
Drodungen auf mehreren Briten — bielt, nnd nur 
gegen ein Yofegeld von 100,060 Mark los gab (1194), wahr⸗ 
ſcheinlich ohne die von der Sage bebauptere Mitwirkung des 
Meifterfängers Rs, Blondel, Nach feiner Ruͤckledr nach 
England befämpfie er feinen Bruder Johann und den Ads 
nig von Franfreih mit Gluͤck, und ſchloß mir Lepteren end« 
lich Friede. In einer Fehde mir den Grafen von Limoges 
traf ihn endlih cin durch R.'s unrubiges und ausfchmweis 
fendes Berbalten wäbrend der Kur södılicher Pfeil in die 
Schulter, Wie er gewuͤnſcht hatte, wurde er in Fontevrauit 
au den Fußen feines Vaters beigefegt, fein Herz aber in Rouen 
und feine Eingeweide in Ehuronne aufbewahrt. Obwohl 
feine Kriegsluft ihn zu vielen auswärtigen großen Tbaten, 
weßwegen er von den Briten als Ideal der Rıtierlichkeit haus 
fig befungen worden ift, verleitet, fo forgte er doch auch 
durch gute Seſete u. A. für fein Reich. b) R. IL, ein zu 
Bordeaux 1366 geb., Sohn dis fogenannten ſchwarzen Prin- 
sen, ward nah Eduards III, Tode jum Wrinien von 
Wales erboben und König von England (1377), unter der 
Vormundſchaft feiner Berwandten, während die durch Krie— 
ge mit Franfreich und Schottland noͤthig gewordenen boben 
Auflagen den von ibm in der böcjten Gefahr mit Murh 
und Geiſtesgegenwart geſtillten Aufruhr Wat- Tylers erzeug⸗ 
ten (1381), Nach volliogener Heirath (1381) mit Kaifer 
Karls IV. Tochter, Anna, entledigte er fich auf kurze Zeit 
feiner Gunftlinge, worauf feine bisherigen Bormuünder als 
feine Gegnet im Parlamente auftraten, und die von ibn 
dem YParlamenre zur Fuhrung des Kriegs mit Schottland 
und Frankreich aboe rlangten Gelder fo lange vermeigerten, bie 
er feine Sünjtlinge und Miniiter verbannt baben würds; 
was R. auch endlich nach Fruchtlofen Weigerungen u, Dre: 
bungen einräumt. Die Guter der Verbannten wurden nua 
vom Parlamente confiscirt. Doch kehrten nach Entlafflung 
tes Parlaments rachtathmend die Suͤnſtlinge zuruͤck, und 
bewogen nach einenn Ermordungeverfuche an dem Herjoge 
von Blouceiter fogar R., in einer perfönlichen Aufammen: 
tunft mit dem König von Frankreich, Karl VL, zu Bou: 
logne, diefem Cherbourg und Eatais zu überlaffen, um fo: 
gleich ein Hulfscorps bei der Hand zu haben, Ein deßwe— 
gen ausgebrechener Aufruhr zu Fondon rief R. dabin zurkd, 
und zteang ibn, ſich in das Parlament zu fügen und fri: 
nem aus Spanten berbeigerufenen Oheim, den Hrerieg rin 
Sancaftır, fih in die Urme au werfen. Da aber bie Wer: 
ſchwendung Des Hofes diefelbe blieb, mutzte man, um der 
außern Feinde ſich zu erwehren, Die Hofausgaben von der 
nen des Staates ırennen und lebtere einer befondern Con: 
miſſion zur Verwaltung übergeben, Nachdem er Irland 
fich unterwortken (13% , und als Wittwer eine Tadıer 
Karls VI, von Frautreich geheiratdet batte (1346), fehlor 
ee mit Frantreich einen Ibiährigen Waffenſtiuſtand bei einer 
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mit verfhwenderifchen Glanze gehaltenen Zuſammentunft mit 
Karl IV. bei Calais. Auch die erledigte deutſche Kaiſer⸗ 
trone fuchte er durch große Gefchente an die Kurfürften zu 
gewinnen. Durch alles diefes zermättere er feine Finanıen, 
und brandfchagte das Pand durch fogenannte freiwillige 
Steuern, die Reichen durch Anleihen. Allgemeines Murren 
verbreitete fich über das Reich, welches endlich, nachdem R. 
feinen heftigſten Feind, den Heriog von Slouceſter, hatte 
verhaften und nach Calais bringen, weniger wichtige Geg⸗ 
ner aber hatte binrichten laffen, Durd Errichtung eines aus 
feinen Ercaturen qufammengefegten Parlaments jun Aus— 
bruch fom, Es andere nämlich der wegen eines Streites 
mir Norfolk verbannte, in Frankreich mit einer Herzogin v. 
Berry verbeirarhete und dDefmegen von R. feines värerlichen 
Erbes, der Befigungen des Herzogs von Pancafter, verluftig 
ertlärte Herzog d. Herefort mit 60 Freunden in Dorkibire, 
während R. mit perfönlicher Tapferkeit die Rebellen in Irs 
land ſchlug. Schnell traten Herefort ale Großen des Reichs 
und felbft der Negent, Herzog von Nork, bei, fo daß der 
jurüdgetebrte R. ſich verlaffen fab, und auf dem Wege zu 
einer vorgefcblagenen Unterredung mit Herefort von Bewaff⸗ 
neten überfallen und nach Sonden geführt ward, Der bier 
egen ihm dur 35 zum Theil falfche Unflagepuncte eröffnete 
6, in welchem rs einziger Bertbeidiger, der Bifchof v. 
Earlisle, deßwegen zum Gefängnif verurtbeilt wurde, ents 
ſchled R.'s feierliche und foͤrmliche Thronentſezung, nad 
welcher Herefort als Heinrich IV. die Krone erbielt, Der 
nach Ponifred gebrachte R. verbunagerte dort (1400), obne 
Nachlommen zu binterlaffen. ec) R. UI., aud der Bud: 
lige genannt, jüngfter Sobn des Herjogs von Dort und 
Kerjog von Glowcefter, 1450 geb. Den ihm von der ver 
wittweten Königin uͤbergebenen unmündigen Krenpringen 
ließ er als Eduard V. zum König ausrufen, während er 
ſelbſt das Protectorat übernahm, 1481. als folder forderte 
er von der in die Weitminiterabtei gefüchteren Königin auch 
ibren 2ten Sohn, den Herzog Richard von Dorf, und lich 
beide Prinzen in den Somer bringen, Dann griff er die 
Gefegmäßigteit der Ehe ihres Vaters mit der Königin und 
die legitime Geburt der Prinen an, ließ feinen beftigften 
Gegner, den Lord Haſtings, verbaften und ohne eis 
teres als Werfchworenen gegen das Peben der Königin 
Mutter enthaupten. Nachdem er nun noh, um fomohl 
die Prinzen als auch die Kinder feines aͤlteſten Brus 
ders, des Herzogs von Elarence, thronunfäbig zu machen, 
feine eigne Murter der Unzucht befchuldige batte, lich er 
durch den Herzog von Budingbam auf dem Stadthaufe zu 
London der Buͤtgerſchaft fi als König vorfchlagen, u.durd 
den Porbmager und die Wldermen die Krone anbieten. 
Nach einigen verſtelten Weigerungen nahm er diefelbe an, 
und wurde als X. IM. zum König ausgerufen (27, Jun, 
1483). Die nach der Sage in ihrem Berte erftidtten koͤnig⸗ 
fihen Prinzen wollte man bei einer Reparatur des Towers 
(1684) am Fuße einer Treppe verfcharrt gefunden baben, 
und Karl I. ließ daher die wirklih aufgefundenen ? Kin— 
derförper in das königliche Begräbni nach Wetminfter brins 
gen. Mistrauifch auf den, Heinrih Tudor begünftigenden 
Herzog v. Budingham forderte er diefen vor fi, und Lich 
den von feinen Mnbängern Werlaflenen, meil er nicht 
erihienen war, gefangen vor fich fehleppen und mit Andern 
enrhaupten, worauf Heinrich Tudor nach Franfreih zurud 
floh. So lauter die Sage. X. aber ließ fih um der Bolfss 
gunft willen noch einmal zu Pork trönen, und ernannte feis 
nen einigen Sohn, Eduard, zum Prinzen von Wales. Der 
immer lauter werdende Unmil des Volls und die Kämpfe 
ung den Großen jmang ibn endlich, durch das sufammens 
berufene Parlament die Nachtommen Eduards für uncbes 
tich erflören, fib und feinem Sohn den Thron fichern, 
und die Yufgreifung Heinrich Sudors verfügen zu kaflen, 
Scin Sohn und feine Genmblin aber, Unna von Nevil, 
ftarben rafch nach einander, und R. bereitete feine Vermaͤh⸗ 
lung mit der echter feines aͤlteſten Bruders, Eliſabeth, vor, 
um Heinrich jede Auſſicht auf die Krone zu nehmen, als 
diefer, von Krankreih mir wenig Mannfchaft unterftügt, in 
England landete (G. Aug. 1485), und mir einem durch all: 
gemeinen Zulauf furdisaren Heere bei Bosworth auf Ris 
chards Truppen traf (22, uug. 1485). Nach barınädigem 
Kampfe, der durch das Ueberlaufen ganzer Schaaren ju 
Heinrich für R. ungiudlich endete, ftürjte diefer ſich mitten 
unter die Feinde, und om andern Tage fand man feinen 
vor Wunden und Dur faſt unfennttichen Körper auf dem 
Wahlplatze. So entere das Haus Plantagenet, und das 
Haus Zudor fam mit Heinrich VM. auf den Zhrom — 
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d) R. IV. f. Perktin Warbed. 3, Engliſche Prinzen. 
a) Der Sobn des Königs Lothar von Kent, welcher wegen 
eins Mords an Edrit Lotdar nah Deutfchland gefle hen 
fein, dort St, Bonifacius Schweſter geheirathet haben und 
König der Sueven geweſen fein fol; er ft. zu Yucca, b) R. 
von Coniesborougb, Grafv. Cambridge, Sohn 
Ednrunds und Enkel Eduards Ul., wurde wegen einer Vers 
ſchwoͤrung gegen Heinrich IV. verbafter und 1415 entbaups 
ter. Sein Sobn: c) X. Herjog v. Dort und nach des 
Heriogs von Bedford Tode 3 Mal Regent (1435, 1440 u. 
1446) , wodurch er bewogen wurde, Anfprüce auf den Ihren 
su machen. Durch Milde bei Unterdrädung einer Revelus 
tion in Irland (1449) fuchte er ſich die Bollsgunſt ju ers 
werben, und erregte nach Heinrichs VI, Bermuthung unters 
deffen dur Jak. Eade einen Aufruhr in England. Der 
falte Empfang bei feiner Rüdfebr aus Irland (1451) vers 
mochte ibn jur Berfammlung feiner Anhänger’ in Wales, 
worauf Heinrich VI. durch Nachgeben R. zum Schwurd. Treue 
brachte, Als aber der König R.'s Nebenbubler, den Her: 
jJog von Somerſet, nicht entfernte, ließ R.’s Partei dieſen 
verbaften. In dem darauf folgenden Treffen bei St. Uls 
sans fiel endlich der durch die Königin wieder befreite So— 
merfet, Heinrih VI. wurde gefangen (21. Mai 1455), und 
R. vom Parlament um Protector ernannt. Indeſſen wüs 
there durch das Wiederauftommen der Königlichen der Bürs 
gerkcieg bis 1458 fort, wo ein Wergleich England auf kurze 
Zeit berubigte. Bald aber fämpfte R. wieder ſiegreich ges 
gen die Königlichen (9. Jul. 1460), nahm Heinfich noch⸗ 
mals gefangen, begnügte fi aber wegen Beliebtheit des 
Here mit einer 2ren ru Ten Protector, und bem 

itel eines Prinzen von Wales. Doch fchon batte die Koͤ— 
nigin Margarethe ein Heer gefammelt (18,000 M.), wo⸗ 
mir fie Rs Heer fhlug und ihn felbjt toödtete. Sein 
von Margarethe auf die Shore von Dorf geftedter Kopf 
murde erjt durch Rs dlteiten Sohn, Eduard IV., abge: 
nommen. d) R., Herjog v. Port, geb. 1472, Eduards 
IV. und Elifaberbs von MWoodville jungfter Sohn, der 
wahrſcheinlich von R. IH, ermorder wurde (f. d.). Pertin 
Warbed gab fi fpäter für ibn aus (f. daf.). 4. Ans 
dere Fürſten. a) R., Kurfürft von Trier und eifs 
riger Verfolger der Reformation, war ein, 1467 geborener 
Breiberr von Greifentlau, und kämpfte als Kurfurft (feit 
1511) perfönlich mit gegen die aufrübrerifhen Bauern; er 
farb 1531 zu Winlich. b) R., Herjog v. Burgund, 
Sohn des Grafen Bovo, erhielt vom Könige von Burgund, 
feinem Bruder Bofo, die Grafichaft Aupun, obwohl er mit 
Frantreich gegen Bofo kämpfte, und fi dadurch Aquitanien 
und das Herzogtbum Burgund erwarb. Seinen Gönner, 
Karl den Einfälrigen, nabm er auf feiner Flucht auf, und 
zwang für ihn die Norwannen jun Frieden. Er hinterließ 
bei feinem Tode, 924, Rudolf, König ven Frankreich, Graf 
Boſo v. Hochburg und Herjog Hugo den Schwarien von 
Burgund als Söhne. ec) R. J., M,, IN, von der Rormans 
die (f.d.). d) R., Pfaligraf zu Simmern, geboren 
15231, folgte feinem Bruder Georg, 1569. Weil er lutbes 
rifeh war, wurde ibm die Verwaltung der Kurpfalz waͤh⸗ 
rend Friedrichs IV, Minderjäbrigteit nicht geftatter; er ftarb 
1578 tinderloe. ©) X. I., Graf Averfa, Fuͤrſt von 
Earua, folgte 1059 feinem Water in der Regierung, und 
erhielt Carua als Lehen vom Papfte, welche er freilich erſt 
von Befiger deffelben, Sürften Pandolfo V., erobern mußte 
(1062). Wegen feiner Einfälle in den römifhen Staat 
(1066) wurde er vom Herzog Gottfried v. Toscana belagert, 
und duldigre dem zufolge Papft Orcaor VII. (1073). Nadı 
dein er feinen Schwager Robert Guiscard Salerno batte 
4077 belanern helfen, ftarb er während der Belagerung von 
Neapel, 2078, FR. IE, Oraf v. Averfa, wurde nach 
Antritt feiner Regierung (1691) aus Eapua verrrichen, ers 
oberte dajjelbe aber meit Hülfe Rogers von Apulien wieder, 
und nabm es von ibm zu Leben; fl. 105. — 5, Gelebr 
te, a) Ein gelchrier Benedictiner iu Weftminfter, welcher 
beſonders Durch fein: „De sita Britanniae‘* (julept berauss 
arg. 1809) befannt ik; eritarb MOL -in jeinem Klofter. b) 
R, von St. Victor, ein als Moftiter berübmter Schotte 
im 12. Jabrb,, war Ehorberr und Prior des Klofters St. 
Victor in Paris feit 1164), worin er auch 1473 ftarb, 
Nach ihm das der Menſch im 4 nanirlichen Einfichteftufen 
das Goͤutliche, durch Adnung, Berftandesurtbeil bieruber 
Erbebung und Suchen defisiben aus eigener Kraft, Dirk 
wiederbote fih dann eben fo im 5. Grade dei Vereinigung 
der Offenbarung mit der Vernunft, bis endtich der 6. Grad 
den Menſchen zur Erkenntniß des Wernunfwidrigen (j. 3, 


Nihardieres — Richelieu 


der Dreieinigkeit) bringe. — Dieß wird targelegt in feinen | 
37 Schriften, Rouen 1650, 2 Theile, Fol. und beurtheilt 
in: Siedemann, Geift der fpeculariven Philofopbie, 4. Bd., | 
S. 315, und Iennemann: Geſchichte der Pbilofophie, 3. 
2d., ©. 47 ıc. c) Louis Eiaude Marie, ein berühmter | 
franzdf. Profeſſor der Botanit und Lehrer an der medien, | 
Schule in Paris, 1554 geb., welcher nad eifrigem Gtus | 
dium der Warurmwiffenfchaften und beſ. der Botanik eine | 
wiffenf&haftlihe Reife nah Dftindien machte (1787), von 
der zurüdgetehre (1789) er bis an feinen Tod in Paris 
blieb (ftarb 1821). Sein Hauptwerk ift: Demonstrations 
"botaniques, ou Analyse du fruit consider en general, 
Paris 1808, deutſch von Voigt, Leipz. 1811. B 
Rihardieres, beit eine 7242 Fuß hohe Alpenfpiga 
in $rantreih (Depart, Ifere). 17. 
Richardis oder Richarda, hieß die Gemahlin Su 
Karls des Diden, melde nach 10jähriger Ehe von ihm üfr 
fentlich der Unzucht mir dem Biſchof von Bercelli beſuͤchtigt 
wurde und, obwohl fie ſich einem Gottesurtheil zur Beglaus 
bigung ihrer Unſchuld unterwerfen wollte (Zweikampf, oder 
Gchen auf glübenden Pfl | 
und in ihr Erbe, das Klo | 
wurde. 
Richardſon, hießen 2 Fenntnifis und geiftreihe Eng: 
länder, 1) Samuel, geb, 1689 in Derbifbire, befriedigte 
feinen unüberwindliden, von feinen Bermögensumftänden 
aber nicht begünftigten Drang zu den Wiſſenſchaften durch 
Erlernung der Buchdrucerkunſt, modurd er fih in allen 
ächern beimifch machte, und fein Talent im Erzählen und 
rieffchreiben” ausbildere. Nach Berbeiratbung mut feines 
Lehrherren Tochter beauftragte ihn ein Buchbändier mit Ab⸗ 
faffung eines Mufterbuches für das gewöhnliche Leben, wels 
he Arbeit er dur eine Erzählung und moralifche dedren 
ausftattete, woraus fein Roman: Pamela or Virtue re- 
warded entftand (1740), der in ale europäifchen Sprachen 
überfegt u. felbft von der Kanzel empfohlen wurde (deurfch, 
4 Thle, Piegnig 1772). Beſſer war noch fein 2ter Roman: 
The History of Miss Clarissa Harlowe, in a series of let- 
ters, 8 Sble, London 1748, deurfch v. Kofegarten, Leipzig 
1790, 8 DBde., dann endlih: History of Sir Charl 


fhaaren), von ibm gefchieden 
er Andela im Eifaf, — 


| 
les Gran- | 
dison, 4 heile, Lond. 1753, deutſch 7 Theile, Leipz. 1780, 
folgte. Er überfegte auch Aeſops Fabeln in das Englifche 
(deutfh von Leſſing, Leipz. 1759), erwarb fich durd eine 
felbſt angelegte Druderei großes Wermögen, und flarb, mes 
gen feines Salents, feiner Rechtſchaffendeit und Mobithäs 
tigfeit allgemein geachter, 1783. Obwohl feine Schriften oft 
iedr breit gefchrieben find, fo läßt fi ihnen doch Menfchens 
fenntniß und genaue Charakter: und Siruationsjeichnung 
nicht abfprehen. 2) William, erbte von feinen Ontel 
(dem Bor.) die Buchdruckerei, und gab deſſen ſaͤmmtl. Werte 
in 3 DOctavbänden mit einer Lebensbeſchreibung deffelben, 
Sond. 1783, heraus, 21, 
| 


Richelet, Eäfar Peter, ein ausgejeichneter Renner der 
franzdf. Sprache und Parlamentsadvotat yu Paris, war ger 
boren zu Eheminon, 1631, und ftarb iu Paris, 1698, Geis 
«ne bäufig aufgelegten Werke find: Dietionnaire de rimes 
dans un nouvel ordre, Parlé 1667 u. 1692; La versifica- 
tion frangaise, ebendaf. 1671: Dictionnaire de In langue 
francaise, Genf 1680, Toon 1763, u, f. w. 11, 

Rihelicu, 1) Armand Yean du Pleffis, aus altem 
Adel zu Paris oder auf dem Schloſſe Richelieu d, 5 Sept. 
3585 geboren, befuchte Lie Eollegien von Navarra und Pi: 
zieur. Obwohl dem Kriegsdienfte beſtimmt, widmete er fih 
dch aus Niigung der Theologie, wurde Doctor und im 
%. Jahre fchon zum Bifchof von Lucon erwählt (17, Apr. 
1607). Er vertrat die Geiftlichkeir von Poitou bei der 
Reihsftäntererfommlung, 1614, und gewann dur eine 
ergreifende Ubfchiederede die Gunft der Maria von Medicis 
(f. d.), der Großtante von Ludwig XIM., fo daß fie ibn zu 
ibrem Großalmofenier machte, und der Marfchall d’Ancre 
N d.) ihn in's Staatsminifterium brachte (30. Nov. 1616), 

ach dem Falle des Marſchalls — R. der Königin nad 
Blois, und 108 fib aud von bier, weit man mistrauifch 
auf ihn war, in die rieffte —A nach Avignon ju⸗ 
ruͤc. Nach Entführung der Königin aber hatte er das Glud, 
als Gefandter an fie dieſelbe mit dem Sohn zu verföhnen, 
und nad der Schlacht bei Pont be Er, fogar befänftigt nach 
Paris zurädjuführen. Der Cardinais⸗ und Gtaatsrathsr 
titel war fein Lohn dafür (5. Sept. 1672), und nun ent: 
ſchied er für Frankreich uber das Beltlin, brachte durch den 
Pater Jeſeph einen ſeinem Könige vortheilhaften Frieden zu 
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Stande, 1636, und demuͤthigte Hunger Weiſe die ot⸗ 
ten und feine Gegner. Ein Ermordungéverſuch durch den 
Graf von Ebalais bewog endlich den König, ihn feinen 


Wunſche gemäß zu entlafien, und durch eine Leibwache (200 


Musketiere, 2 Comp. Reiter) zu fchägen, Seinem Hauptr 
wel, die mächtigen Proteftanten zu demuͤthigen, gemdä, 
belagerte er und eroberte Rochelle, 1628, unterwarf die Hu⸗ 
genotten in Languedoc und ihrem 2ten Waffenplag Montau: 
ban. So war die Macht der Proteftanten Frankreichs vers 
nichtet. Bereits Handels u, Serminifter jog er bald auch 
als Premierminifter triummpbirend in Paris ein, Nur die 
Königin zürnte mit ihm wegen ibres Barerlandes Italien 
wobin er ſchon früber den Marſchall Eoeunres mit 

Schweijern gefandt hatte, und felbft (1629) ſo wie der Koͤ— 
nig (1630) dahin abreifte. Eine Krankheit, die den König im 
Lyon befallen hatte, gab den verbundeten Frauen, Maria und 
Unna von Defterreib, Gelegenbeit, Rs Sturz; zu verfuchen, 
als der genefende König von ihm Werföhnung mit den 
Frauen forderte. in zweiter Berfuch ibn zu fturgen miss 
lang durch die geiftige Ueberlegenbeit R.’s über feine Feinde 
gänzlich, und b te ihn vielmehr in der Gunſt des Kids 
nigs (11, Nov, 1630). Run wurde Maria in Com e 
vom Marfchall d'Eſtrees bewacht, des Königs Bruder, 

fon, jur Flucht nah Epanien gejwungen, beider Güter 
eingezogen, und der Marfhall Marillac farb durch dem 
Henter (10. Mai 1632). So von feinen innern Beinden 
frei, wandte R. feinen Blick nach Außen. Baiern zog er 
von der Ligue ab, unterhandelte mit Guftan Adolph, und 
entflanımte den fpanifchen Krieg, um die Uebermacht Defters 
reich6 zu brechen. Doch bald wäre er ermordet oder wenigs 
ftens geftärgt worden, wenn fein Leben nicht dur Guſtavs 
Widerwillen gegen Meuchelmmorb und feine Stellung durch 
R.’6 unnadhfichtliche eng | feiner Feinde gerettet wor⸗ 
den wäre, Ein rortbeilbafter Tractat mit Holland und die 
Schönbeit des Fräuleins la Fayette vermehrten und befeftigs 
ten feine Gewalt über den König, Richt um Mittel E 
einen Zweck verlegen, beste er Wallenfiein und den Kaiſer 
gegen einander, ſchloß Freundfchaft mit Spanien , während 
er die Katalonier und das Haus Braganja gegen Frank: 


reichs Bundesgenoffin, Spanien, au elte. Die Größe 
des Hafles en. den Eardinal ward immer offenbarer. 
Durch neue Schulden berbeigeführte barte Finanzmaßregein 


erzeugten den bald unterbrüdten Barfüßer (d. i. arme Leute) 
Aufruhr, und liefen einen Schusling von ihm, Cing:Mars, 
ſich fogar mit VBorwiffen des Königs mit den Spaniern ver: 
bünden, um R, zu ftürgen. Die jeitige Entdedung des Pla: 
nes aber führte Eina:Mars zum Michtplage, und neu befes 
ftigt in der Gunſt feines Herrn kehrte R. von feinem Kranz 
fenlager zu Narbonne nah Paris jurüd, und ftarb dann 
nad briger Herrichaft und bei feinem legten Urhemjuge 
noch den Eardinal Mazarin empfeblend (4. Dechr. 1642). 
Der König, fein Teſtamentserbe, lleß ihn prädtig. begraben. 
u. feiner Wirkſamkeit im Staatsichen war er doch 
aub Freund und Befchiger der Wiſſenſchaften, ſtiftete die 
franyöf. Alademie, und veranlaßte fchäpbare Husgaben als 
ter Särifteler; feine mit orientalifchen Handfchriften weht 
verfebene Bibliorhet erbielt die von ibm umgeftaltete Sor: 
bonne, Arbeitſam, gebilder, gürig, treu und unwiderftchlich 
einnehmend war er doch auch ftol;, graufam und Meifter 
in der Verftellung. Sein politifches Bekenntniß war Schwaͤ⸗ 
dung der Proteftanten, Demürbigung der franzöf. Großen 
und Stur; Defterreihe. Von feinen Schriften (theologifche 
und politifche) find feine Memoiren, Gefchichte der Regent: 
ſchaft und das polirifche Bekenntniß befonders merkwürdig. 
2) Louis Frangois Armand du Pleffis, Herzeg m. 
R,, unzeitig geboren 1696 (im 7. Monat), war wegen jeir 
nes richrigen Tactes und Geiftes allgemein beliebt, und oh⸗ 
me Neigung früb mit Fräulein de Noailles vermäblt. Die 
hmeichelhafte Aufnahme, melde er am Hefe befonders burch 

e Herjogin von Bourgogne fand, veranlaßte feinen Stief⸗ 
vater, ibn 14 Monate lang im die Baftille zu fenden (22. 
Apr. 1711). Befreit focht er ruͤhmlich unter Villars (1712), 
und lebte dann dem Pag und der Liebe, bis ein Zwei⸗ 
kampf ihn nochmals in die Baftille brachte (4. Mär; 1716), 
wobin er, wieder entlaflen, nad enidedier Verſchwö— 
rung gegen den Megenten zum dritten Male wandern 
mußte. Das Fräulein von Ebarolais und die Pringefiin 
von Balois retteten ihn. Aus feinen Berbannungsorte 
Conflans zurüdgefehrt, wurde er mit mehren Würden uͤber⸗ 
bäuft, und brachte als franzöf, Geſandter am wiener Hefe 
glüdlich einen Präliminarfrieden mir Karl VI. zu Stande 
(13. Mai 1727), worauf er jurädtehrie, und Mitglied der 
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Atademie der Infchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften wurde 
(1734). Sein tapferes Benehmen im Kriege mit Deutliche 
land brachte ibm die —— zum Feldmarſchall v. Ges 
nerallieutenant des Königs in Yanguedoc (1. Mai 1738), 
Nach dem Tode feiner zweiten Gattin (1740) unterftügte er 
als Kammerberr und Gunftling die Lichesabenteuer des Ads 
nigs, mit dem er auch als Yıde de Eamp (Adjwtanı) ins 
Feld zog und zum Siege von Fontenay vorjüglich beitrug. 
Nachdem er Geſandter u. gludlicher Brautmwerber für den Daus 
pbin in Dresden gemefen, wurde er fur; nacheinander zum Gou⸗ 
verneur von Genua (1748) u. von Languedoe (1749) ernannt. 
Nach glüdlihem Zug gegen franifche Reitungen drang er 
mit der Armee von Dannover bis an die Elbe vor, und 
ſchloß mit der Uebereintunft von Klofter Seven feine mili⸗ 
. tärifehe und politische Paufbahn, Die übrige Zeit feines Les 
bens war dem Vergnügen und feinem Dienft als Kammer: 
berr u. Gouverneur ven Guienne gewidmet; da ein Berfuch durch 
Ebcifeuld Sturz in den Staarsrorb zu fommen, mislang. 
einen kleinlichen Geiz und feine Harte bemäprte er als 
Director des italicnifhen Theaters, und mußte dafür dur 
einen fofifpielioen Procek bußen, welcher durch den Umfas 
von für 300,000 RI. falfchen Wechfeln auf ibn durch Frau 
von S. Vincent erjeugt wurde. Obwohl 84 Jahre alt hei⸗ 
rathete er doch zum dritten Male (1780), und bebielt feinen 
lebbaften Geiſt und feine volle Körpertroft bis zu feinem 
Sede (8. Aug. 1788). Sein Charakter war ein fonderbas 
res Gemiſch von Boͤſem und Gutem, und fein Leben ein 
Spiel. Er fchrieb Memoiren. 3) Urmand Emanuel 
du Pieffis, ein Sohn dis Herzogs von Fronſac und fruͤ— 
ber Graf Ebinon genannt (geb. 1766), war ein großer Ken: 
ner alter und neuerer Sprachen. Bei feiner Ruͤdkehr aus 
Italien vertündete rr zuerſt dem verfailler Hofe die beran: 
firömende Pöbelmafle ven Paris (5. Der. 1789), und ging 
nach Wien zu Jofepb IH. Dei der Belagerung von Jemail 
dur Sumwarom commandirte er mit Ruhm ein ruſſiſches 
Bataillon, wofür er einen goldenen Degen und den Et. Ger 
orgenorden erbielt. Won der Delaaerung von Baleneiennes 
tehrte er nach Rußland yurüd (1794), fiel in Ungnade, und 
ging unter-Uleranders Regierung (1801) im fein Vaterland, 
um feine reihe Familienerbfchaft den Gläubigern feines Ba- 
ters und Großvaters abzutreten. Bucrapartes Anerbicren 
fblug er aus, und wurde, zuruͤckgelehrt nah Rußland, jum 
Gouverneur von Ddeffa ernannt, welches er nach Lijähriger 
Verwaltung als eine blühende und an allen möglichen 
rüglichen Einrichtungen reiche Stadt verlieh. Die Liebe der 
Einwohner erwarb er fich vorzüglich bei Yusbruch der Peit, 
1812, die er gluͤdlich daͤmpfte. Nach Ludwigs XVII. Thron⸗ 
befteigung famı er als Pair von Frankreich dorthin (Det. 
1814), und ſchloß als Minifter den 2ten parifer Frieden 
(20, Nov. 1815). Durch eine von ihm bewirkte allgemeine 
Berzeibung (8, Dec. 1815) befeftigte er die fünigl. Macbr, 
fo mie durd ein neues Eonferiptionegefeg, und durd die 
glüdliche Uebereintunfe wegen der Staatefhulden erfparte 
er Frantreich Vieles. Bei beabfichtinter Umänderung des 
Wahlgefeges dankte er ab, 1848, und erbielr als National: 
belohnung ein erblihes Majorat mir 50,000 Fr. Einkünfte. 
Der edle R. beſtimmte diefe Rente für das Hospital in 
Bordeaur, durchreifte dann Feankreich, Italien und die 
Schmeij, konnte aber erft nah Ermordung des Herzegs v. 
Berry (20. Febr. 1820) zur Annahme der Präfidentenftche 
im Staatsrathe vermocht werden. Ein Berbaftegefch der 
Empörung gegen den König verdaͤchtiger Perfonen, ein 
Eenfurgefeg u. a. find fein Werk. Zum Schug des franz l 
zoͤſ. Handels fandte er bei der grichifchen Revoͤlution eine 
bewaffnete Macht ins Mittelmeer, trat megen effenbarer 
Feindfeligkeit der Kammern gegen ibn aus dem Minifies 
rium, und endete bald darauf an einem Nervenfchlage (16, 
Mai 1821.) 13. 19, 
Richelieu, beißt: 1) eine Graffchaft im britifchen Nord: | 
amrifa (Untercanada), am 2orenzcitrom und der Mamass | 
ca, bat viel Wild und Schiffbau; Hauptſt. Sorel. 2) eine 
franzöf. Stadt und Eantonsort, am Amable (Depart. Ins 
dre:Foire), bat Schloß, Webereien und 3100 Einw, . 
Richepanfe, Soldat, 1760 im Mofeldepartement gebo⸗ 
ren und wärend der Revolution wegen feiner Tapferteit 
zum Escadronchef und Brigadegeneral erwäblt, als welcer 
er fih in Deutſchland und Italien ausjeichnete. In der | 
Schlacht bei Hobenlinden commandirte er als Divifionsges 
neral unter Morcau eine Envallerieabtbeilung, und ſtarb, 
zum Gouverneur v. @uadeloupe ernannt, 1807, nach glüdlir 
her Dämpfuxg der dortigen Unruben. | 
Richer, Edmund, 1560 in der Champagne geb., war | 
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Dorter und Spndicus der pariferliniverfität, und ftarb da: 
felo# 1631, nad vielen durc feine Schrift: de potestate 
ecclesiastica et politien, und deren Ausfübrung, demon- 
stratio libelli de Da. ete, veranlaßten Kämpfen. Sein 
Gegner war voriiglih Andreas Duval, von dem bie 
Partei der Duvaliften, wie von R. die der Nicheriften, 
benannt wurde. Die in jenen Schriften aufgefteilten Bes 
bauptungen, daß die geiftlihe Jurisdiction der Kirche, nicht 
dem Papfte, dem Diener derfelben, juftebe, jedoch odne daß 
fie die weltliche Macht des Schwertes ſich anmaßen dürfe”, 
müßte er zwar widerrufen, forgte aber dafür, daß die Nach⸗ 
welt die Unveränderlichkeit feiner Uebergeugung erfahre. 16, 
Richerand, Untoine, ein bekannter franz. Arır, 1779 
zu Bellen geb., ftudirte 1796 in Paris, wurde ausubender 
Arzt dafelbit und, weil feine Borlefungen über Phnfiologie 
gefelen, bald, 1800, Beichirurg en chef und clirurgien- 
major der Pariſer⸗ und der Departemientolgarde. Als Pros 
fefior der äußern Parbologie an der mediciniſchen Schule 
erbielt er, 1814, den Orden der Ehreniegion und 1815 eis 
nen Mdelsbrief mir dem Ttel Chevalier, Er lehrt no opes 
rative Chirurgie und it Oberchirurg am Hofpital St. Louis 
in Paris. Seine Hauptichriften find: Nouvenux &lämens 
de physiologie, 2 Bände, Paris 1801— 2, 7. Auf, 18%, 
Nosographie chirurgicale, 1 DBde., ebend, 1803, 5, Aufl, 
4 Dde., m. Kpf., Paris 18231 u. f. w. 2, 
Richland, beißt 1) ein vom Eantee u. a. Fluͤſſen ber 
woaͤſſerter, bügeliger Diftriet im nordamerifanifhen Staate 
Sudearolina, mit Baummollen:, Tabak⸗ u, a. Pflanzungen, 
und 13,000 Ew.; 2) cıne Graffcaft in Obio in Nordames 
rifa, mir 9200 Einw,; 3) Ortfchaft in Obio, mir 3100 
Einmw. i 2». 
Rihmann, Georg Wild., ein berühmter Naturkundi- 
ger, war 1711 zu Pernau in Fiefland geboren, wurde 1733 
Adjunet der Academie der Miffenichaften in Perersburg, 
1741 außerordentlicher und 1745 ordentl. Profeſſor der Nae 
turtunde dafelvit. Er beichäftigte ſich zuerſt mir der eben 
befannt gewordenen Elefrricirätsichre, und wurde bei einer 
während eines Gewitters angeftelten Unterfuchung bierüber 
vom Blig in feinem Zimmer erfchlagen. Won ihm find 
mebrere Beiträge in den Commentar. Petropolitanis. 
Rihmond, 1) Name von 4 Grafſchaften in den norde 
amer, Freiftaaten, a. im Staate New:Pork, von ? IM. Grös 
he, bat gute Viebzucht, Obſtbau und 6200 Einw.; b. in 
Nordcarolina, mit 7700 Einmw.; ce. in Birginien, mit 5700 
Einmw.; d. in Georgien, mit den Waflerfällen der Saven⸗ 
nab und 8700 Einw. 2) die Hauptſtadt von Virginien, 
am Jamesfluß, worin das Staarendaus mir Mafbingrene 
Bildfäule, die Oberbebörden des Staates, Martıbäufer, 6 
Kirchen, Sonagoge, Alademie, Waifenbaus, Arſenal, Thea— 
ter, anfchnlice Fabriken u, U. m. Es bar ausyebreiteren 
Handel mir Landesproducten, Banken, Aileturanjen und 
16,000 Einwohner, 3) Ort am Nepean, in Neu: Zudwae 
ls (Auftralien), wegen feiner fchönen Weiden für ver« 
wildertes Zuchtoieh (im Jahr 1804 uber 4000 Enid) werte 
würdig, 2». 
‚Richter, beißt: 1) eine Perfon, welche entflandene Streis 
tigfeiten — andern ſchlichtet; 2) derjenige Beamtert 
eines Gerichts, welcer Nicht fpricht, die Geigäfte leitet 
und die Beſchlüͤſſe fafſen IdEr. Er muß aufler einer ums 
faffenden Rechtskenntniß meiſtens ein mehr ols IRjähriges 
Alter baben, frei feine Vernunft gebrauchen können, maͤnn— 
lichen Geſchlechts und ohne einen Fehler der Ginnermwerks 
zeuge fenn, einen guten bürgerlichen Ruf befisen und fi 
jur Sandesriligion befennen. Stine Haupibeitimmung aber 
tft: nad befter Ueberjeugung, die durch actenmäßige Kenninig 
der Thatſachen und die Beltimmung des Rechts geleitet iſt, 
Recht zu ſprechen, ohne doch dabei den Menfchen auffer Aus 
gen zu fegen, und über die gebörige Felgeleiftung feine 
Beſcheides zu wachen. Die Gefchichte zeigt ung, daß unfere 
jeige Anficht von Richter nur durch allmäblige Entwides 
lung des Staats: und Voͤlkerlebens entitanten it, während 
im Samilienleben der Vorzeit das bloße Anſehen der Stamm 
oder Zamilienbäupter genügte, Bei weiter gefchrittener 
Bildung beſtimmte man zwar gewiſſe Leute befonders bier: 
au, welche aber aſles jur Vermistelung zwiſchen Göttern und 
Menfchen für nöthig Erkannte (Priefters un) Nichteramt) 
in fi vereinigten, bis endlih in einigen Staaten ausge: 
zeichnete Männer (Lykurgus, Solon) das Ganze dis Reis 
als etwas von der Religion Berfchiedenes darftellten. Im al 
ten Aegyrten war jeder Hıusbefiser auf feinem Eigenrhus 
me zugleich auch Richter, Die derr⸗ der Juden, gewoͤhn⸗ 
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denen Reiten eine verſchiedene Bedeutung, und waren 
eigentlich Juftijbeamtete; fie fanden als Statthalter Gottes 
(5. Moı. t, 17) in hoben Anfehen. In Perfien war der König 
tl. Richter, der im DE von Streitig⸗ 
feiten Untergerichte oder Commijfionen ernannte, aber fait 
emjährlich ſelbſt das Pand bereifte, Beſchwerden annabm 
und entichied, Im Griechenland und Rom waren je nad 
der WVerfchiedenheit der Staatsverfaflung oder der Rechte⸗ 
fäne verfchiedene Gerichteböfe und Richter nörbig, worauf 
auch die Zeit einen bedeutenden Einfuß aͤußerte. Es gab 
J. 3. Sittenrichter, Richter bei Öffentlichen Spielen u, ſ. w.; 
unter den fräten Kaifern, ſeit Eonftantin dem Großen, gab 
es fogar Appellationegerichtsböfe (summa praesidia). Im 
Mittelalter, wo die Grafen als Weltefte des Wolts (Graue) 
das Michteramt verwalteten, brachte das Pebensmwefen eine 
bedeutende Veränderung bervor, indem es Europa in un: 
säblige Meine SGerrfehaften und eben fo viele Gerichtsbar⸗ 
feiten theilte. Dieß fit der Urfprung der Patrimonialges 
richte. Die Mangelboftigteir' diefer Finrichrung wurde tm 
Paufe der Zeit bald fuͤhlbar, und ließ für —2 Sa⸗ 
chen böbere Gerichte unter dem Namen Regierungen, Ober: 
landesgerihte u. f. m, entfiehen, waͤbrend die Mechte der 
Patrinonialgerichte in Juſtlraͤmter u, f. m, vereinigt und 
{hre Ausſpruͤche unter Appellarionsgerichte geſtelt wurden, 
In mevern Beiten baten die richterlichen Behörden je nach 
ibrer Beftelung, Guwehnbeit oder Befugnis in den vers 
fchiedenen Pändern auch verichisdene Namen erbalıen. 2) 
Ba Israchten, welche von der Einwanderung dieſes 
Bolks in Patäftina bis jur Wahl Sauls zum Könige ents 
weder gemäblt oder freminig an die Spige entweder des 
ganıen Volkes oder eingelner Stämme traten, und Regens 
sen:Gewalt u. ⸗Anſehen befafen (Michter 3, 9. 15; 4, 6; 
11, 5). &ie beifen, meil fie meift Kricgsbelden waren, 
und das non Nachtbarvoͤlkern unterdrudte Volt um Kams 
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pfe für Preiheit begeiſterten, auch Heilande tichter 2, If; | 


3, 15), und traten nad Erreibung ibres Zweds entweder 
in den Privarftand zuruͤck, oder behlelten auch ihre Würde 
Ichenslänglih (Michter 8, 33, 29; 12, 7); Recht fprachen 
fie aber mit Ausnahme der Debora, Ell's und Samuels 
nicht (Richt. 4, 4; 1. Sam. 7, 15). 3) Schulze, oder 
die jundeft über ein Dorf gefepte obrigkeirliche Perfon, 
welcher Schörpen, Gerichtsfchöppen u. f. w. als Gchtifen 
beigegeben find, und deren Wirkfanafeit fih mehr auf Po: 
licets und Berwalrungsgegenftände bezieht. In franz. Dörs 
fern ift es der Maire, 16, 


Richter, ein bibl. Bub, welches die Thaten jener bel 
denmuͤthigen und Hugen Männer berichiet, die von Iofua 
bis auf die Könige an der Spige des israclirifhen Staats 
ftanden, Ueber feinen Verfaſſer laͤßt ſich nichts Gewiſſes 
berichten, u. die Start findende Beitrechnung iſt, wie übers 
haupt im alten Teſtamente, ſehr fchwicria. 8. 


Richter, Name mehrerer berühmter Männer: 1) Chri- 
fian Ariedr,, 1676 ju Sorau aeb., rertaufchte das Siu⸗ 
dium der Meditin mit der Theologie, machte aber fortmäd- 
rend in Bereitung neuer —— Verfuche (ft. 1711). 
Sein Bruder und Gebulfe dabei, 2) Ehriitian Sigiss 
mund, mwar Doct, med. und ausubender Urjt in Halte; 
von ibm find die befannten halliſchen Arjncien. Sein Un: 
terricht von der Gefundbeit und ihrer Erbaltung wie feine 
Recensio de usu et officio medicamentorum, quae Halae 
in orplıanotro distribuuntur, follten den Vertrieb der 
balifhen Urzneien befördern. Jene wurden vielmals auf: 
gelegt, zuerit Leza. 1708, zuleht 17%5. 3) Georg Sort: 
ob, ebenfalls berübmter Arzt, 1694 zu Schnecberg ach., 
1720 Doet, med. und Privarderent in Kiel, wurde Letdarzi 
beim Nübed’fchen Biſchef, und begleitete diefen auf feinen 
3jäßrigen Reifen durb Kranfreih und Holland, Dann 
murde er Profefior der Medkin in Gottingen, und ſtarb 
als Röniglicher Leisanrıt 1773 Lafılıfl, Gute Schriften von 
ihm find enthalten in den Opusc, med. von Adermann, 
3. 3d., Ppig. 1780, 81. 4) Uuauft Gottlob, 1742 au 
Zörbig geb., wurde 1764 ju Getringen Doct. med. und 
nad einer gelehrten Reiſe auf die wichtigften Umincrfiräten 
Rranfreihs u. Enalands 1766 aufererdenil,, 1771 ordentl, 
Profeſſor ıned,, 1780 Leibmedicus und 1782 Hofratd da: 


felöft; er farb 1312 ale comfulsirter Arzt des Königs von | 


Weitpbalen, berübmt als Chirurg und Augenopergteur. 
Seine Houptſchriften find: Ohservationun ehirmrgicarım 
fascienli Ul., Odrringer, 1770— 80; dirurgifce Biblio: 


thef, 15° Bde, daf., 1771897, u. f. w, 5) Chriftian | der Haupeſchoul- daſcibſt. 


Richter 


ein eleganter Juriſt, Doctor und außerordentl. 
feflor jur. in Peipjig, war 1745 au Pichtenftein in Soc 
en acb.,u. ftarb 1791, Er gab P. otii comm. in M. 
T epist, ad divers., 2 Dde., Ppig: 1780, u. U, beraus, 
6) Jeremias Benjamin, D. der Pbilsfopbie und Mes 
n, wurde 1762 zu Hirſchberg in Schlefien geboren, und 
war feit 1795 beim Bergbau als Seeretair und Afleilor, 
dann als ausgezeichneter Chemiker bei der Porzellanmanu⸗ 
factur in Berlin angeftellt, und farb daſelbſt 1807; cr war 
Begründer einer Stöchiometrie, und fchrieb: Ueber die 
neueren Gegenftände der Chemie, 10 &t., Brest. 1791 -- 
1800 ; Anfangegründe der Stoͤchiemetrie (unvollender), daſ. 
1792 u. 44, u.f.w. TI Jobann Paul Friedrich, ge 
woͤbnlich Jean Paul genannt, einer der ausg 
deurfchen Humoriſtiker, war 1763 zu Wunftedel geb., und 
erbieit feit 1765 dem erften Unterricht von feinem » 
dem Sertius, Organift und Prediger in Joditz. Durch bie 
Berſehung feines Vaters nad Schwarzenbach a. d. Saale 
fand er in der Bibliothek eines Amtsbruders deſſelben 
Befriedigung feiner frübern Wißhegierde, und yabllofe, 
hoͤchſt verfhiedenartige Auszuͤge, die feinen Schriften jur 
Grundlage dienten, jeugen für feine jest ſchon rl 
Polnbiftorie. Mir dinlaͤnglichen Kenntmiffen verfehen, 
trat er 1779 in die erfte Klafie des Onmnafiums gu Hof, 
und ftudirte dann, 1780, in Leipzig Theologie, ohne in ihr 
Befriedigung feiner fügen Schwärmerei zu finden. Die Ans 
nahme einer Hauslehrerſtelle brachte ihn nach Toͤren bei 
Hof, er begab fih aber bald zu feiner Mutter nach Hof, 
feſt entfchloffen, ungeachtet der kalten Aufnahme der erſten 
Verfuche in —— fih der Schriftſtelerei zu widmen, 
Die „unfihtbare Loge”, Berlin 1793 (2, Aufl. daf. 1821», 
brachte ihm zuerſt Ruf, und Gleims, Herders, Iacobi’s 
u, A. Achtung und — Diele war am innigften 
mir feinem Ebriftian (Otto), welcher nicht allein Bertraus: 
ter feines Herzens, fondern auch feiner wiſſenſchaftlichen 
Angelegenheiten war. Während feines Aufenthaltes in Ders 
lin, 1804, fand er in Earoline Mayer, Tochter des Fönigl, 
preuß. geheimen Raths und Profefl. der Meditin. Maper, 
eine würdige Gattin, mit der er bald in Meiningen, Wels 
war, Coburg, bald an andern Orten Ichte, und endlich in 
Baireurh neben feinem DOrto ſich niederließ. Bon Hildburgs 
baufen wurde er zum Pegationsrath ernannt, von Dalberg 
mit einer anfehnliben, nachber von Baiern übernommenen 
Penfion befchenft, Seine raftlofe Thaͤtigkeit aber hatte bald 
eine durch Hinausſchieben Ärztlicher Huͤlfe faft in Erdlin⸗ 
dung übergehende Augenfchwache jnr folge, welche, mit ans 
dern Uebein verbunden, feinen Tod am 14. Nov. 182% ber 
beiführte, Nach feinem Tode erfchienen feine ſaͤmmtl. Schrifs 
ten zu Berlin, 1827 — 28 in 60 Bdn. Driginelle Humori⸗ 
ſtit zieht fich durch feine Romane; es läft fi zwar wies 
derholte Uncorrectheit und Unregelmäßigfeit in Linlage, 
Form und Sprache nicht verfennen, aber fit werden libers 
boten durch die alänzendften Tugenden u, Talente, und feine 
reihe, weltumfaſſende Einbildungsfraft verleugnet nic das 
tief religiöfe Gemuͤtd, welches die 2. Sittlichteit ausferter, 
Ueber fein Außeres Leben f.: Wabrbeit aus Iran Pauls 
Leben, 3 Boch. Breslau 186— 8; feinen Briefwechſel mit 
3. 9. Jacobi und Otto, Berlin 18% — 29, und fein Le— 
ben und Ebarafteriftit von Heinrich Döring, 2 Bde., Ppig. 
1830. 8) Job. Gotrfr., geb. zu Leipzig 1763, kebrie 
als Haustchrer von Mostau 1804 nah Sachſen jurück, 
wurde 1808 weimar. Hofrarb, und ftarb 18% ju Eilenburg. 
Ben ibm find: Ruſſiſche Miscelen, 3 Bnde., Peipzia 1803 
u. 1804; der Tert zu Geiflers Sitten, Kleidungen und Gr: 
bräuchen der Ruſſen aus den nicdern Ständen, 1805; Spiele 
und Beiuftigungen der Ruſſen aus den nicdern Volfellafs 
fen, 1805, und: die Strafen der Rufen, 1807, intaefauımm 
intereffan, NM Milbelm Michael, 1767 an Erlangen 
geboren, war Doct. medie., ruf. Staatsrarb und ordentl, 
Prof. der Entbindungsfunit in Mostau, ftarb 1822; vor: 
trefflich iſt feine Seſchichte der Medicin in Rußland :c., ' 
? Dde, Mostau, 1813— 16, 10) Grorg Augul, in 
Sörtingen geb., war pract. Arzt in Berlin, dann Profeii. 
der Heilfunde in Königsberg, feir 1814; er flarb om 18, 
Juni 1852. Bon ibm find: medic, Geſchichte bei Belage: 


| rung und Einnahme der Feilung Torgau, Berlin, 1814; 


| eusfübrl. here 


5 DBde., ebendef., 18% — 30, 
11) Johann Andreas Lebrecht, 1792 zu Deffau geb., 
wurde, pad velendetem Studium der Ibeologie und Dias 


| themarit in Leirzig und Sera, in feine Baterſtadt yurüdges 
. tiber, 1800 Subrector, dann Conrector und 1826 Necter an 


Er ſchrieb Betradytergen über 


Richterswyl — Richtigkeit 


des Alterrbums, 5 Bde., ebendaf., 1808— 20; das Ebris 
ftenthum und die Alteften Religionen des Orients, 1819; 
Ueberficht der indiſchen, perfifcben, ägypt., griech. und alt 
tal. Murbol. und Religionslehre, ebendaf. 1823; Unfangs- 
gründe der Algebra, 2 Dde,, Deflau 1823 u. 25.; Berrads 
tungen über den Zweck der Erziehung und des Öffentl. Uns 
terrichts c., daf. 1830; Handbuch der populären Liſtrono⸗ 


mie, Qucdlinburg, 1831; 12) Karl Friedrich, 1773 zu 


reiberg geboren, war auflerordenil. Profeil. der Philof. in 
eipzia, ftarb 1806 als DOberpfarrer in Schneeberg. Bon 
ibm in die 


eiden: und Saffanidens Donaftie, Epjg. 1804; dann: kurje 


Ertlärung aler Stellen des alten und neuen Teftaments, | 


welche man als unverftändfich, anftößig oder irrig beftritten 


bar, daf. 1865, 3. Auf. 1821, 13) Karl Friedrich, ein | 


freiberger Bergbramterer und Schriftfteller, er ſchrieb: ches 
mifch: ötonom, Taſchenbuch, 2 Bde., Freiberg 1815; praft. 
Berfabrunasart beim Sprengen und Spalten der Felditeis 
ne, Eifenberg 1809; der Fiſchfang ohne Nepe, Big 1811, 
2, Huf. 1821; tägl. Taſchenbuch für Garten: und Blumen: 
freunde, daf. 1812, 3, Aufl, 1829; Taſchenbuch der Geognos 
fie, Freiberg 1818; allgemeine Wettertunde, Opjg., 1821; 
der Meine Ebemriter, daf. 1822; 14) Karl Sriedrid, zu 
Hetiftäde, 1776 geb., war Paftor zu Neugattersieben, und 


fchrieb unter dem Namen Darring: Magdeburg 1816; bie | 


Verſuchung, Berbft 1818; Gemälde des wenſchl. Herjens, 
2pi8- 18%; Giulio und Midora, daf. 1821; 15) Theod, 
Sriedr. Mar., 1784 zu Limbach bei Dresden geb., lebt feit 
mebrern großen Reifen, befond. in Italien, als Spraclehrer 
in Dresden; er fohrieb: Reiſen zu Wafler und zu Lande, 
für d. Jugend, Dresd, 1805—17, 10 Bde., ebend. 181— 8; 
16) Otto Friedrich v., aus Picfland, ftudirte zu Moss 
fau, fräter, der oriental. Spracen wegen, iu Heidelberg 
und Wien. Nach einer Reife durch Deutichland, die Schweiz 
und Italien fam er nad Konftantinopel, und als Serreteir 
des ſchwed. Gefandten Lidmann nach Argupten, wo er freunds 
liche Aufnahme bei Mehemed Mli und ſicheres Geleit nad 
Nubien erbielt, von da jurüdgefehrt bereifte er über Ale— 
gandrien und Jaffa Derufalem, Paläftina u. Syrien. Nadı 
feiner Müdichr nah Konftantinopel vom rufi. Kaifer bei 
-der peiſ. Geſandtſchaft angeſtelt und im Begriff dahin abs 
ugeben, unterlag fein Körper den Strapagın; er ft. 1816, 
Sin Tagebücher gab Emwers als Waßfabrien im Morgens 
ande, nıir Karten, beraus, Berlin 1823, 17) Karl Edris 


fian Ernft, 17% zu Zwidau geb., ftwdirte in Peinjig | 
Sheolonie, wohin er na feinem Feldzuge im fühl. Banz | 


mer, 1814, zürudtehrte, 1818 als 3, Lehrer im Lyceum zu 
Schneeberg, 1819 als 2. Lehrer am Lyceum zu Zwicau 
und 1823 als Diaconus an der dortigen Haupttirche anges 
ftelt murde. 


Beirfchrift (die Biene) vermochte ibn jur Niederlegung feis 
nes Amtes und ur Sruͤndung einer Buchbandlung. 


forgte die Ausgabe der griech, Kirchenvärer mir Iofepbus 
und Pbilo und der Biene, feit 1827, dann eine Umarbeis 
tung der Ueberfegung des neven Tchraments, 1830, und ein 
theolog. Blatt (die freie Kirche) auf rein diſtoriſchem Wege 
aebend, 1831, Im Jahre 1835 ging er nah Nordamerita, 
18) Heinrih Ferdinand, 1 
Laufitz geb., wurde 4822 in Leipzig Magifter, dann Üchrer 
an der Ibemasfchule und 1825 auferordentl. Prof. der Pbis 
Icfopbie, undftarb daſelbſt 1832. Er fchrieb: uber das Ges 
fuͤhlsvermoͤgen, Beipjig ; über den Gegenjtond und Ums 
fang der Logik, daf. 18%; €, $. Werner, die Producrienss 
kraft der Erde, 1826 (3 Auf. nad feinem Zodel; das pbis 
leſoph. Strafrecht, daf. 3829; Lehrbuch der Miberorit für 
die obern Klafien der Selehrten⸗Schulen, daſ. 1832; 19) 


viele fächl. und thüring. Maler (faft 100), unter denen fi | 


jest der dresdener Landſchaftemaler R. und der Prof, der 
Kunftafademie dafelbft als Hiftorienmaler — 


Rihterswpl, ein ſchweizeriſcher Marltflechen mit Ras 
—— in Wolle, Seide und Eiſen, Schifffahrt und — 
m, 17, 
Richtigkeit nennt man die fehlerlofe Beſchaffenheit eis 
ner Sache. Eine Schrift ift [prachrichtig, wenn feine 
Verftöße gegen die Regeln der Sprachlehre darin vorkom— 
men; logiſch richrig, wenn die Gedanken und die Un: 
ordnung derfelben nicht mit den im menſchl. Gifte — 
deten Grfegen ſtreiten. . 
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den animalifhen Magnetismus, Leipzig 1819; Phantaficen ! 


reisichrift : biftor. frit. Berſuch über die Arfas | 


Die zu erfennen gegebene Bedentlichfeit über | 
die Bereinbarkeit diefes Amtes mit der Herausgabe einer | 


Er 
ſchrieb: mmtbologifches Handwoͤrterbuch, Zwictau 1824, ber | 


ju Weiſſagt in der | 


Richtmaſchine — Ridley 


' MNihtmafhine, Worrihtung zum Richten der Gr: 
ſchuͤhe auf einen Punkt hin. Die bei Mörfern gebräuchlis 
' die wurde mit einer Erfindung des Franzoſen Petri, melde 
| der fächf. Generalieutenant v. Hoyer veroolfommneie und 
‚ einführte, vertaufcht. Es iſt dieß eine vorn unter dem Mörs 
| fer fiehende Rihıfhraube, 14. 
| Richrfteig des Land: und Lehnrehts, ein mittels 
| alterliches deutſches Rechtsbuch, worin Beledrung über das 
Weſen der einzelnen Klagen und der Bertbeidigung dage⸗ 
\ gen, fo wie über die Grundfäge des Sachſenſpiegels und 
‘ das gerichtliche Verfahren überhaupt ertbeilt wird, 16, 
Richtung, nennen die Phofiter: 1) die gerade Linie, 
worauf ein Körper ſich ungebindert fortbewegt, Richtung 
eines bewegten Körpers; 2) die Stellung, welche ein 
foldher in Rüdficht auf eine beſtinmute Grgend bat; R. eis 
nes zubenden Körpers, R6.sLinie, ſ. v. w. Bifir 
linie. R.: Winkel, der von der Mittellinie eines Ges 
fhüges u, der Horigontallinie gebildere Winkel. * 
Ricimer, Entel des Weſtgothentoͤnige Valia und 
Sohn eines ſueviſchen Häuptlings, erbielt vom Kaifer Avis 
tus, als deſſen Reldberr er die vandalifche Flotte an der fors 
ſchen Kuüfte fchlug, den Sitel: Befreier Italiens. Bald 
arauf fehte er den ſchwachen Kaifer ab, ſchichte ihn als 
Biſchof nah Placentia, und regierte, obwehl an der Thron⸗ 
befteigung durch feine Geburt gehindert, ganz Italien, bis 
er feinem Freunde Maſorianus 457 die Krone zuwandte. 
Doch bald, 461, mußte diefer dem Schattentaifer Severus 
weichen, neben dem Rs Ehrgeiz unumſchraͤnkt mwaltere, 
beiratbere zur Befeftigung des Bundniffes mit dem griechi— 
ſchen Kaifer, des von Conftantinopel nach Rom gefepten 
Unthemius Tochter, und diente felbit als Conful unter fels 
nem Schwiegervater gegen Weſtgothen und Bandalen. Der 
Unterwürfigfeit müde, vermehrte er endlich fein Heer mir 
Burgundern und Gucven, jog nad fruchtlofer Friedensvers 
mirtelung des Biſchefs Epiphanius vor Nom, plünderre u. 
verwäfiete es nach Imonatl. Belagerung, 472, ftarb aber 
nob in demfelven Jahre an einer ſchmerzhaften — 


t. 

Ricinusdl, ein in Weltindien aus dem Wunderbaume, 
Ricinus, welcher in Mfien, Afrita und Amerita eindeimiſch 
iſt, bereiteres, fettes, —— und weißes oder gelbli⸗ 
ches Del, welches kalt gepreßt wird, geruchlos iſt, und als 
gelind abführendes Mirtel dient, 23, 

Ricius, Paul, ein deutſcher, zum Chriftentbum überges 
gangener Jude, wegen feiner cabbalifiifchen und theolog. 
Unterfubungen im 16, Jabrh. berubmt, war Kaifer Mas 
ximilians I. Peibarzt, und Ichte in Nurnberg. Seine Schrif: 
ren famıen 1541 in Kol. beraus, 23. 

Ridlingaen, beißt 1) ein banndverfches Amt (Kalens 
berg) mir 3300 Em.; 9) Dorf und Autsfis darin, merk: 
murdig durch das Dentmal, welches dem bei Belagerung des 
daf, Schloffes 1383 gebliebenen Herzog Albrecht von Sach⸗ 
fen errichter iſt. 17. 

Ricohbet:Batterie, ausdem Franz. entichnte Beyeich- 
nung einer Unzabl von Geidägen (gemobnlic 3 Haubigen), 
melde im 1, oder 2. Laufgraben vor einer belagerten Fer 
ftung aufgeitelt werden, um die auf den aͤuſſern Merten 
derfelben aufgeftelten feindlichen Geſchüze ihres Schupes ju 
entbloͤßen und die Bedienungsmannfcoft ju verjagen. Das 
ber R.:Scharte, eine für ein Rieochergefhni op 
Schichihare. R.⸗Schukß: 1) ein Schuf aus einem Rs 
Geſchütz, defien Kugel miebrmals auf den Boden auffpringt, 
fi wieder erhebt, und fo die feindlichen Werte überfprins 
gend innerbalb derfelden einſchlägtz 2) faljche, aber ges 
mwobnliche Bezeichnung eines Rollſchuſſes. ® 

Riculpb, ein Erjbifhof von Mainz, den Einige für 
den gebeimen Berfafler und Werbreiter der falfchen ifideris 
ſchen Deeretalien halten, ftarb 818; ſ. Schrödhs Kirchenge⸗ 
ſchichte, Thl. 72, &.12, 8 

Riddasshaufen, if eine 64 DM, großes Amt im 
Braunſchweigſchen, mit 10,000 Einw,, a der gleichna⸗ 
Abtei und jest —— 


mige Amtsſitz, eine ſonſt reihe 
Predigerfeminar. 
Riddertert, ein Dorf auf der Infel Pfſelmonde in 
‚ Hofand, mit 2700 Einw. 17. 
Ridlen, 1) Nicolaus, Biſchef von Ponden, wurde 
wegen feiner Anhaͤnglichteit an den Proteftantismus 1555 
zu Orford verbrannt; 2) Humfred, ein Mitglied des Arte 
lichen Eolegiums zu London, im 17. Jabrb., von dem ein 
| Blurbehälter des Gehirns den Namen dat. Er jchrieb: 
‚ Anatomy of tlıe brain, containing its mechanism aud phy- 
| siology, 2ondon 1695, lat, Senden 1650; und Obserra- 





Ridolft — Riedrfel 


Berona, Baumeijter in Italien und Polen, 1540 — 50; 
2) Karl, aus Bicenza, ein Maler und Biographift, ftarb 
1658; 3) Elaude, ein Maler, aus Berona, ftarb 1644, 
Bilder von ihm finden fih in Verona, Benedig, — 


Kom u. a 


738, ı #5 
‚ bießen 3 Künftter, 1) Bartolomeo, aus 
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meid.-praoticae et physiolog,, London 1703, und | mit 300 mittelbaren und eben ſo viel ———— 
* 


Ridotto, "ein ital. Wort, bejeihnet: 1) Zufluctsert; | 


2) bloß für Masten deſtimmte Locale beim Carneval. 1. 
Richbein, os eihnoidenm, nennt man einen Theil 
des Hirnſchaͤdellnochens, welcher die Nafenböhle und die 
Auaenböhlen bilden bilft, und in die Siebplatte (lamina 
eribrosa), die ſentrechte Platte (lamina perpendioularis) u, 
die Seitemheile oder das Labyrinth (labyrinthus) einges 
theilt wird. 23 


Riechen, oder Geruhsfinn, nennen bie Bhnfiologen | 


den viellicht über das ganje Thierreich verbreiteren Sinn, | 
welcher den Uebergang von den böhern Sinnen (Sehen, | 


Hören) zu den niedern (Schmieden, Taften oder Fühlen), 


bilder, und wodurch vermitielit des Einathmens der Luft 


die verſchiedene Annehmlichteit oder Unannehmlichkeit der | 


Dunftausfirdmungen näherer oder entfernterer Körper durch 
ihre Einwirtung auf die Nafenfcleimbaut jur Wahrneh⸗ 
mung gebracht wird. Dieß gefcicht bei den Menſchen 
dur den Beritand, bei Thieren durch den Inſtinkt. Das 
@inatbmen der Gerüche mir nah dem Drte, wo fie berfom: 
men, bingerichtster Nafe, mit Haftigleit und in lurjen Ab— 
fägen verftärft den @indrud auf die Gerucenerven, und 
wird Schnuüffeln genannt, 
in näberer- Berbindung mit dem Gefchmadsfinn ftebt, wird 
dadurch deutlich, daß viele rieche und fchmedbare Dinge ſich 
in Geruch und-Gefhmad ähneln. Das M. wirkt aber auch 
auf das Gefuͤhlsvermoͤgen, und wird dadurd eine Quelle 
döderer finnlicher Genuffe, daber der Gebrauch des Schnupf: 
tabals und der Räuderungen, welche Pestere fogar einen 
Theil des Ceremoniels bei gemeinfchaftlichen Gortesverebs 
rungen bilden. Starte Blumendüfte, welche fonft für wohl: 
riechend gelten, können ebenfomwohl fchädlich ja tödtlich wer⸗ 
den, wie fonjt widerwärtige Gerüche (j. B. verbrannte Federn) in 
Obamachten als wohlihätige Erwedungsmittel dienen. 23, 

Riebitoffe, nennen die Chemiker ale Körper, die eis 
nen eigenthuͤmlichen Geruch baben. Manche derfelben von 
aufgejeichnerem Geruche bebalten diefen, wenn fie nicht eis 
ner chemiſchen Zerſetzung unterliegen, lange Zeit hindurch, 
ſelbſt bei fortwäbrendem freien Yuftzurrinte zu ihnen (ein 
Gran Moihus 20 Jahre lang in einem mäßig großen 
Raume),und tbeilen ihren eigenthuͤmlichen Geruch auch ans 
dern Gegenitänden mit, wen nur ein Meiner Theil derfel: 


R. Unwendung, wie neuere Unterfuchungen beweifen. %, 
Riedel, Name von 3 berühmten Männern: 1) Job; 
Unten, Maler und Gemältegallerieinfpertor gu Dresden, 
1740, 2) Ariedrih Juft., 1742 zu Wiſſelbach bei Ers 
furt geboren, jtudirte in Iena, Leipzig u. Halle die Rechte 
und befonders Philofophie, nabin 1768 als Prof, der Phi⸗ 
tofonbie iu Erfurt an manden jur Beförderung der Wifs 
ſenſchaften dienlichen Einrichtungen tbärigen Untheil, fam 
dann, 1772, als faiferliher Rath und Erzieher der Aög- 
linge der Runftafademie nach Wien, und wurde nach Mas 
ria Thereſia's Tode Vorlefer beim Fürſt von Kaunig. Wes 
gen fruͤderer Ausſchweifungen mwabnfinnig geworden, ftarb 
er 1785 im Hospital. Er beſaß glüdlihe Anlagen, leichten, 
fruchtbaren Wis; gefälligen Vortrag und Talent für die 
Samre und das burlesf-Komifche, Seine Schriften kas 
men in 5 Iheilen heraus, Wien 1787. 3) Heinr. Kart, 
aus Schleiz, war geheimer Oberbauratb in Berlin, ftarb 
1821; get ſchrieb: 
Grundfäpe iur Fertigung der Bauanfchläge, Berlin 1802 
2. Auf. 1806, Abriß der landwirthſchafti Baumiffenichaft, 
Berlın, 18075 Sammlung arditectonifcher Aufferer und ins 
nerer DBerzierungen, daf. 1803— 10; Erfte Gefege der Vers 
anfchiagung. . 
Ried, ein oͤſtreich. Martrfieden, im Lande ob der Ens, 
Riedenburg, ein bergiger und waldiges Fandaerichr 
im baierjchen Kegentreife, mit 8 DOM. u. 12.000 es 
Riedeſel, beißt eine 3F OM. große, fonft zum fraͤnk. 
Kreiſe gehotige Standesherrfpaft im Großherzogih. Heſſen, 


Daß der Seruchsſinn aber | 





Taſchenbuch uber Baumarerialien und | 





Riedefel — Riego 


ern. J 
Riedeſel, Friederile Charl. Louiſe, geb. von Mußorn 
und Gattin des braunſchweig. Generalmajors Freih. v. R., 
war 1746 zu Brandenburg geb., und fhrieb während ihres 
6jährigen Aufenthalts in Umerifa, wohin fie ihrem Gatten 
gefolgt war: Berufsreife nah Amerika, Berlin, 1800, Sie 
ftarb 1808 zu Berlin. 1. 
Miedinger, Joh. Elias, 1698 zu Ulm geb., war ein 
dur feine Jagditüde, wobei ihm die von Jugend auf ers 
lernte IJägerei zu Pülfe fam, autgejeichneter Maler und 
Kupferfteher daf.; ftarb 1767. Bon ihm ift: Entwurf eis 
niger Thiere, nach ihren Raturen und Peidenfhaften, nad 
dent Peben gezeichnet, 7 Theile, Augsb. 1738— 54, n. Aufl. 
35, 4., befonders zu bemerken. 4, 
Reidlingen, ein würtemb. Oberamt im Donaufreife 
von 7: IM. wit 2400 Einmw., hat guten Getreides, Obſt⸗ 
und Haͤlſenfruͤchte⸗ Bau. 17, 
Nieger, Iof. Ant. Stepb. v., 1742 u Innsbrud geb., 
war 1764 Profeſſ. des Kirchenrechts in Wien, 1765 ordenil. 
Profeil. der Rechte in Freiburg, 1768 Director des academ, 
Gnmnafiums, 1769 taiferl. Regierungss und Kammerrath, 
1778 Guberniafrard und Prof. des Staatsrehts In Prag, 
1782 geb. Rarh in Wien, wo er 1795 als Gubernialrath 
ftarb, Er zeigte fih im Beben wie in Schriften als aufges 
Härter, freifinniger Denter und Kenner der Geſchichte und 
des Kirbenrebte, Erwähnung unter feinen Schriften vers 
dienen: Materialien zur alten und neuen Stariftit von Böbs 
men, 12 Hefte, Drag und Reipjig, 1787 — 9%; Urdiv der 
Gefbichte und Stanikit, insbefondere für Böhmen, 3 Bde, 
Dresden, 1792 — %, 18, 
Riego, Don Mafael del Riego y Nurez, geb, 17 
ober 85 in der fpan, Prov, Ajturien, trat mit guten Kennts 
niffen ausgerüftet in die königl. Garde du Eorps, wurde bei 
einem Mufande zu Aranjue; von Murat verdaftet, und 
eilte nach feiner Selöftrangionirung mit feinem Bruder, dem 
Domberrn Miguel R,, in die Reiben der Kämpfer gegen 
die Fremdherrſchaft, ward aber als Hauptmann gefangen 
genommen und nad Frankreich abgeführt. Nach dem Fries 
den reifte er Über Deurfbland und England nach Spanien 
jurüd, und nahm als Dbriftlieutenant Dienfte in einem jur 
Unterwerfung der amerifanifhen Kolonicen beftimmten und 
1819 um Eadir verlammelten Regimente. Da wedten die 
Verſuche Mna's und And., jur Herftellung der Cortescon⸗ 
ſtitution, und die Herabfegung verdienter Männer (Empes 
cinado) den Unwillen des Heeres, und erjeugten einen Res 
volutionsplan. Der Unfangs ibn ſcheinbar begünftigende 
Dbergeneral, Graf v. Abisbal, ließ ſchnel die Haͤupter vers 
baften, Nun übernahm R. die Leitung des Plans; er rief 
an der Spise feines Bataillons die Eonftitution am 1. Ian, 
18% aus, nahm den neuen Obergeneral, Graf Ealderen, 
mit dem Generalftabe gefangen, befreite die Verbafteten, u, 
übergab dem aͤltern Quiroga die Leitung des Aufſtandes. 
Obwodl bald Durch die Ifach ftärtere Macht des Generals 
Rreore eingeſchloſſen, machte doch R. mit 500 Geneflen eis 
nen Etreifjug, und ging nah Malaga und Cordoya, wo 
er für feinen Amel viel wirkte, dann in der Sierra Mos 
rena feine Mannſchaft auitöfte, um fie einzeln wieder nach dena 
Hauptquartier Isla de Leon zu bringen, Die Brgeifterung 
Spaniens fir die Sache der Berfchworenen wuchs, und R'e. 
Hymne wurde der fpan. Rreibeirsgefeng. Er jog im Sept. 
4820 im Triumpbe in Madrid ein, ward aber nach einem 
augenblicklichen Laͤcheln der Regentengunſt nach Aſturien vers 
wieſen, wieder zum Gencralcapitain v. Aragonien ernannt, 
aufs Neue entlaffen, und mm 18322 als Deputirter von Aitus 
rien nah Ma$rid, wo er Präfident der Cottes wurde, Dei 
allen Ehrenbegigungen, womit man ibn überbäufte, blieb 
er anfpruchlos, und ſchlug fogar ein Geſchent von 80,000 
Realen (5000 ht.) Cintünfeen aus. Beim Einzug der 
Srangofen, 4823;, wurde er 2, Befehlshaber der Armee uns 
ter Ballafteros. Dem dur das rafche Vorrüden der Frans 
joſen erzeugten Beichluffe, die Pönigl. Macht und die Cor⸗ 
tes aufzuheben, und an ihrer Stelle eine Regentſchaft im 
Eadir zu ernennen, trar auch M. bei. Mit feinen ju Mas 
laga ftebenden Truppen ging er nad Ballaſtero's Eapitulas 
tion nach Jaen, wurde auf der Flucht gu Mina in Eatalos 
nien erfannt, und gefangen an die Franzofen abgeliefert, 
dann aber vom Duc d’ Ungouldine den Spaniern uberants 
wortet und mach monatlicher graufamer Haft zum Galgen 
verurtbeitt. Bald nady feiner Hinrichtung, 7. Nov, 1933, 
— auch der Gram ſeine nach Londoͤn gefluͤchtete er 
n.. 


Niemenläufer — Riepenbaufen 


beiter, welcher nur bei Mangel eines Beſſern Arbeit ers 


hält. 2. 
bießen fonft Betrüger, melche auf 


Riemenftcher, 
Jabhrmärften u. dgl. dadurch, daß fie die Leute wettend in 


64 


Riemeniäufer, nennt man in Sal en einen Urs | 


| 
| 


einen zufammengeroflten Riemen ftechen ließen, den Stich 
aber immer neben den Riemen ju bringen wußten, biefen 


idt Geld abgewannen, Daber Riemen ftehen, 5* 
w. liftig Jemandem einen Poſſen fpiclen. 

Riemer, Friedt. Wilb., 1774 zu Olaz geh., wurde nach 
feiner Ruͤdkehr aus Italien, wohin er als Erjicher mit W. 


v. Humboldt gegangen war, 9 Jabre lang Erzieber bei Götde, | 
dann Profeffor am Önmnafiun zu Weimar, u. privatifirte ſeit 


18%. Später wurde er als Oberbibliotbefar an der groß⸗ 
berzogl. Bibliorhet oafelbit wieder angeſtelt, und mit dem 
Range eines Hofratbs befteidet. Er fchrieb: ariech.:deurfd. 
Handwoͤrterbuch, 2 Bände, Jena 1802 — 4, 4. Aufl. 1814 
(Vcbr gefehäpt); und unter dem Namen: Sylvio Komas 
no, Dlumen und Blätter. 2 Bände, Leipzig 1816 19; 
keigeney Gedichte, 2 Bunde, ebdaf. 1826, 21. 
Rieniſten, franzöſitiet Ausdruck (rien) für myiue 


en. 

Rienzi, eigentlich Celas oder Nicolas Gabrino, 
war ein betannter italieniſcher Republicaner und Gruͤnder 
des roͤmiſchen Rreiftaors im 14. Yabrb. Gobn eines rönıis 
{hen Schenkwirthes, bob er fih durd das Studien der als 
ten Griechen und Kömer zum Notar empor, wurde aber 
auch um fo mehr für Girgerliche Freibeit enttammt, je bärs 
ter damals der Drud des Udels u. der Grofen war. Geine 
Begeiſterung wußte er durch frine Beredſamkeit auc feiner 
Umgebung mirurbeilen, und wurde daber zum Sprecher bei 
der Seſandtſchaft an Clemens VI. in Avignon ernannt, wel: 
che Dielen Papft um Ruͤctehr nah Rom und Minderung 
des Drudıs bitten ſollte. Die Erfolglofigkeit diefer Bitte 
und die größere Willkuͤhr des Adels vermochte ihn endlich, 
während der meiſte Adel auf feinen Gütern febre, fih an 
die Spite des Volks zu ftellen, 20, Mai 1347, und fich 
sum Beltstribun und Befreitr Roms ausrufen zu lafien. 


Ries — Rieſe 


Mies (Adam f. Miefe), Ferdinand, u Bonn geb. 
(1784) konnte feinem Vater, dem Capelldirector R. daf., 
(hen im 11. Jabre zu frinem Geburtstage ein ſelbſtgeſedtes 
Duartett überreichen, muste fi aber in Münden (1799) 


künnnerlich als Notencorit näbren, bis Beerboven in Wien 


ſich feiner annahm (1800). Mon Wien nach Bonn’ jurüd: 
— (1805) gab er bier unter Anderm die Cantate: der 
oraen beraus, wurde aber durch die Kälte, womit man 
die Compofitionen R.'s während ſeiner Unmefenbeir in Pas 
ris aufnabm (1807), auf den Grdanten gebracht, fib um 
eine Unftelung beim Gouoernement ju bewerben. 
fruchtloſem SHarren und einer Aen Meife nad Bonn und 
Wien (1809 - 10) durchreifte er micht giüdlicher den Mor: 
den von Europa (1811 — 12), und fand endlichen reichen 
Sohn für feinen Unterricht in Enaland (1813 — 24). Won 
da mit feiner Familie nad Deutſchland zurüdgelehrt, lieh er 
fih in Godesberg am Rhein nieder, jog aber bald nad) Frankfurt 
a. M., wo er bie rbein. Mufikfeite mir Ruhm leitete, lebte dann 
wieder in England u. neuerdings wu Franff.a.M. Seine Wers 
te (faft 200) zeugen von bober Originalität, gutem Geſchmack 
(voriüalich f. Sompbonien, Quartette:e.), und weifen ibm 


‚ einen boben Rang unterden neuen deutſchen Componiften an, 


Uuf dem Fortepiano ift er einer der größten Virtuofen und 
Anıprorifatoren. —* berübmt iſt feine Oper: „die 
—— und fein Oratorium „die Kraft des — 
eng." 12, 


Riefa, eine fähflibe (Meifnertreie) Stadt an der El 
be, mir Schifffahrt und 2000 Einw. 17. 


Rieſch, ein Grafengefhleht in der Laufig, merkwürdig 
dur: 1) Ifaat Wolfg., Graf v., zu Wien 1749 geb,, 
turjächf. geb. Ratb ju Dresden und Lönigl. poln. Kammer« 
berr, ſchiieb: Observations faites pendant un voyage en 
Italie, 2 Bde,, Dresd, 1781; Lettres sur un voyage fait 
dans qnelques Provinces de l’Angleterre, daj. 1787; Con- 
siderations sur les differens principes des beaux -arts, 


daſ. 1792; Gedanken eines laufipifchen Patrioten, daf. 1803; 


Die Gegner diefer Ordnung der Dinge wurden vertrieben, | 
und R, als unumfcräntrer Herr der neuen Republit unter 
Dberberrfchaft des Papfies, mie er vorgab, errichtete ein 


feines Heer, und ordnete dur weiſe Gelege und Einrich— 
tungen Alles fo vortrefflih, dak man aud anderwärts die 
Begeiſterung Noms für ibn theilte, jubelnd fein Geſandten 
empfing, und felbit Elemens VI. und andere Fuͤrſten fich 
veifaͤllig über ihn Außerten, mir ihm Freundſchaft u. Buͤnd⸗ 
niſſe fchloffen, und vom ihm eigene Streitigleiten entſchei⸗ 
den ließen. 


Sein ſchnelles Gluͤck aber lieh ibn bald Mäs: | 


Siaung und Klugheit vergeilen, ſich mit Glan; auf Koften | 


des Volles umgeben und 
bandeln und bedrüden. Bei ertaltender Volleliebe war «# 
daber der pänftlichen und Kriſtokratenpartei leicht, durch eine 
Grgenrevolution ibn aus dem Capitol und aus Nom zu 
vertreiben, 35. Dec. 1347). Er job nah Deutfchland zu 
Kaifer Karl IV., der ibn nad dem Begebren des päpftl. Ho⸗ 
fes an den ihm abaeneigren Elemens Vi. nah Avignon 
1352 auslieferte. 


roße und Kleine übermürbig bes | 


Von Clemens Nachfolger aber, Juno | 


cen; Vi., freigelafien und jur Demuͤthigung der @res | 


fen nah Rom gefandt, zog er wieder triumpbirend ig Rom, 
und nach Bertreibung des Adels als römifcher Senator im 
Eapirol ein, Aber fein altes Anfeben gewann er nicht wie: 
der; vielmehr verlöichte feine Verſchwendung, fein Drud 
und die Verursbeilung und Hinrichtung angelebener Mäns 
ner den letzten Funken der Liebe zu ibm. Auf Unftifren 
des Adels brab am 8, Der, 1354 eine Verſchwrung aus, 


und er wurde auf der Flucht aus dem belagericn Eapitol | 


unter feiner Bertlernerfieidung ertannt, von dem mutbenden 
Poͤbel verfolgt und eingeholt. Schen batte feine Bered⸗ 
famteit diefen von Neuem sum Schmanten zwiſchen Haß u. 
Bewunderung gebracht, als Einer ibn ſchnel durchbohrte, 
worauf die ganze Rache durjiende Schaar den Leichnam jers 
fleiſchte und beſchimpfte. 13. 
Riepenbaufen, beißt eine Kunftlerfamilie: 1) Ernft 
Ludwig, der Water, war ein durch Stiche bogarrbfcher 
Sittengemälde bekannter Univerfitärs « Kupferitecher zu Götz 
tingen (1794— 1810); 2) feine Söhne Rranı und Jos 
bann leben als Kunftfer in Rom, und bearbeiten abwech⸗ 
felnd ein und daſſelbe Wert. Auffeben machten fie zuerſt 
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durch 1? Feichnungen nach des Pauſanias Befchreibung der | 


Gemälde des Polognetos, worauf die Herausgabe etrueki— 
ſcher Alterrhümer folgte. Jedt bearbeiten fie ein umfafien: 
des Werk über ältere chriſtliche Kunſt in Italien, 24. 


| 
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| 
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Praktifche Bemertungen über die oberlaufigiiche Yandwirsds 
fchaft, bef. im bausner Kreis, daf. 1806;.— 2) Iofepb 
Franz, Graf v., lebte bald in feinem Seburtsorte Dress 
den, bald in Berlin, bald in Wien, und fchricb: Blürdens 
kränge der Phanrafie, Berlin 1818; das Srauerfpiel: „Wer: 
mantcus‘, daf. 1818; Bübnenipiele, 4 Bde, Wien 18%, 
Als rang Sceewald arbeitet er in verfchiedene Zeitſchrif⸗ 
ten. 18. 2. 
Rieſe, nennt man einen Menfben von ungemöbnlicer 
Körperlänge (mebr als 64 Fuß); dergleichen finder man in 
allen Sagen des Alterthums, welche ſogat Boller und Geſchlech 
ter von Rin nennen, und woraus die Meinung von einem 
allmoͤhligen Herabfinten der Menfchen zu ihrer jegiaen Größe 
entitanden ift. Neuerdings gab die Entdedung von Ame— 
rifa wieder Anlaß u Berichten von einen Rieſenvolke im 
füdlichen Theile von Chile, den Paragoniern, welde 7--12 
Ruß lang fein ſolten. Aber fo weit enirreite ſich die Kräfs 
tiateit der Natur nie und nirgende, wie die feit mchr als 
000 Iabren gut erbaltenen Mumien w. U. beweiten, Zwar 
find die balbwilden Semobner der mitteltalfen Gegenden 
gewöhnlich erwas größer als die von beißen; mwirflihe Kies 
fenmänner und befonders Niefenweiber find aber 
immer und uberall Yurnabmen, wie j. B. ein in einer 
Höble am Berge Ernr (1342) und dann micder bi Mazara 
(1516) gefundenes 20 Een langes angeht. Menfchenfteler. Die 
däufig bei Nusgrabungen aufgefundenen und für Wiefen: 
tnochen ausgegebenen Kötpertheile waren meiſt fojlile 
bierfnochen. Wirklich bewabrheitete Beilpiele von 15 ries 
fendaften Menſchen führt Duffon an, unter ibnen Hans 
Bap, der in feinem 47. Jahre nad dem Leben geitichner 
wurde (1550). Das Gemälde fand Keifler auf den Schlufle 
Umbras bei Innsbrud; «8 war 11 rbeintd. Ruk boch; auch 
ein Heidude des Erjberiogs Ferdinand maß 11 Ruk, und 
und in neuerer Zeit it Bernbard Gili aus Tyrol, ver ſich 
1764 in Frantreib und Deurfchland für Geld feben lick, 
und 10 Zuß meſſen wollte, der anfebnlichfte gemeien. Er 
war aber nur etwa 8 Ruß und 2 Bol ſchwed Mat; lang, 
und hatte erft vom 9, Nabre an fo ungewöhnlich zu wach⸗ 
fen begonnen, Andere beglaubigte Räte fubır Haller an; 
jedenfalls aber it bei der Rieſenbildung, die einen aut 
ſchweifenden Bildungstrich jur Grundlage bar, das Eden— 
maaß der einzelnen Glieder zu einander gefiört, auch baben 
die meiften Rn einen ſchwachen Körner und Geiſt und eis 
nen mötten und langfamen Puls. Selten erreihen fie ein 
bobes Alter, 23. 


Rieſe — Riga 


Riefe, Adam, ein durd fein fogar fprüchmwörtlich ge: 
worbenes Rechenbuch befannter Motbematiter und Rechen» 
tünftler zu Unnaberg, lebte im.15. Jabrb, u. ftarb 1559, 
Jenes ien puerſt als: Rechenung auff der linihen vnd 
edern, in jal, maß vnd gewicht auff allerlei Handierung, 

urt 15%, außer einer Menge anderer neuer Auflagen — 
von Seh. Kurz, Nürnd, 1610, 1629 u. m, U. 20. 

Riefenburg, polniſch Praburba, eine Stadt im R 
ze. Marienwerder (Prov. Weftpreußen) mit 2550 

nw. p durch = — — at 
d. Br, über Preußen bier gehaltenen Congre mer 
wuͤrdig (1600). 17 


Riefendamm, nennt man eine Menge abgebroden 
ſcheinender, an verfehiedenen Kuͤſten, befonders nördlichen, fich 
dinziebender Bafalıfäulen, welche das Yand träftig gegen die 
Meereswogen fügen (bei Staffa in Irland und auf dem 
Gebirge Harudſch in Afrika), 17. 

Riefengebirg, böchiter gedrängtefter Shell der Gus 
deten und des preuß. Staates, bilder jwifchen legterem und 
Defterreich die Grenze. Es enthält eine Menge Srigen von 
anfebnticher Höhe (Reifträger, 4380 3. bob; Schnee 
oder Kiefentoppe 4950 $., das Rad, die große u. kl. 
Sturmbaube mit feljigerkegelförm. Erbebung u. fteiler Eins 
entung, viel Waldung, weite Moore u. Suͤmpfe, giebt ftarfen 

Lüffen ihren Urfprung (Elbe, Aupe, Bober x.), und wird 

en maler, Partien von Reifenden häufig beſucht. 17. 

Riefenmauern, nennt man alte Mauertrümmer 
Griechenland und Stalien, bef. von feiten Burgen, melde 
aus ungebeuren obne Bindungsmittel auf einander gelegten 
vieledigen roben Blöden bejteden, denen man erft fpäter mit 
Geichit bebauene und genau aufgepafte Steine beigefügt 
bar, fo wie überhaupt die jüngern von mehr — 

en. 
Riefentöpfe, * 1) keſſelartige wa weg Vertie⸗ 
fungen in Felſen; 2) Graburnen und Äſchenkruͤge der alten 
Deutfchen; 3) in Schweden fonft runde, jur Aufbewahrung 
des darin eingeftampften Getreides beftimmte Höhlen. 2. 

Riesling, eine vorzüglich im Rheingau gebaute, aufs 
erordentiich wohlichmedende Traubenforte, von der auf dem 

—— der guten Hoffnung der Conſtancia gewonnen 
wird, B 

Riek, eine Maffe ven W Buch Papier; 10 R. machen 
einen Ballen, 2. 

Rietberg, Rittberg, bief fonft eine Graffchaft des 
weſtphaͤliſchen Kreifes, welche auf den Kreistagen dafeldft 
und im mweftpbälifhen Reichegrafencollegium Sip u. Stim⸗ 
me barte. Gie ift jegt eine Standesberrfchaft des Fürften 
von Kaunips Rietberg im preuß. Regierungsbejirt Minden 
(Prov. Meitpbalen), entbält 34 OM. frudtbaren, von der 
Ems bewäflerren Landes und 13,000 in Induftrie, befons 
ders Beinfpinnerei, ausgejeihnere Einw. 17, 

Rierb, Dorf im —— Reg. Bez. Stettin re 
miern) , wegen der Nähe der Ruinen der alten Stadt Kebs 
tra und des Barnimsfreupes, eines in Kreusform auss 
gebauenen Felcfteines mit der Jahrjabl 1295, wo bier Her⸗ 
108 Barnim 1. erfchlagen wurde, geichichtlich — 


g. 

Rieti, 1) das ehemal. Sabina und jept eine 304 O M. 
große, gebirgige u, von der fiber u. dem Teverone fehr fruchte 
bare Delegation des Kirchenftaates mit 67,000 Einm.; 2) 
der b ten Hauptſtadt al. N. am Belino, welhe Sig 
der Deb und des Biſchofs ift, 9 Kirchen, 12 Klöfter, 
einige Manufacturen (Seidenweberei) und 9500 Einwohner 


t. 17, 
Rieur, beift 1) eine franzdf. Stadt (Dep. Obergarons 
ne) an der Rije und Garonne mit Fabriten und 2050 Em. 
2) Ein frangöf. Martfleden (Depart. Morbihan) an der 
Bilaine mir 2200 Einw., 17. 
Riez, eine fran;df. Stadt (Dep. Unteralpen) an der Eos 
loftre mit Weinbau, röm. Altertbümern u. 3000 Einw. 17. 
Riflemen, biegen die als Tiraileurs im nordameris 
taniſchen Freibeitstriege (f. d.) gebrauchten —— 
we r Ihrer gereiften — — Ka ie Dei 
1londo, nennen aufleute a en 
fung einer Saul. * ' 14, 
Riga, Name 1) eines an die DOftfee ſtoßenden, von der 
Düna x. bemäfferten und nicht fonderlich fruchtbaren Kreis 
fes im europ. Rußland (Gouvern, Pivland), von 197 OM. 
Größe, mit 150,000 Einw.; 2) der Hauprftadt defielden u, 
des Gouvernem, an der mündung, welde befefti 
(Werle u, Eitadele) und altmodifch gebaut ift, altes Schloß, 
— ſchoͤne Domtirche (mit Mufeum und einer 
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Rigabellum — Righini 


Bibliothel von 12,000'Bdn.), ariechifche, lu he und ka⸗ 
sbolifche Kirche, bedeutende gemeinmipige en Wat: 
fenbaus, Hospitäler, Oymnaftum, Domfchule ıc.) un Ras 
brifen in Baummolle, Tabak, Auder, Leder, Metall u. a 

anfehnlihen Handel mit Pandesproducten (Getreide, Pein ıc, 
und Eolonialwaaren und 31,000 Einw. bat. Angenehme 
Spaziergänge umgeben fie, und ein großer Martr iu Jo⸗ 
bannis wie Die Zus und Abfuhr von Schiffen (Seit 

eben bis an dieBräde, da ein Hafen mangelt) befcden fie. 
Sie wurde von bremer Seefabrern angelegt (1158) und 
ein Biſchef dort eingefeht (1170), worauf der eigentliche ° 
Dau R.4 durch Regnard Dertbold, Abt zu Poden, begann 
(1194). Albert von Brandenburg — fie mit Mauern 
(1200), und rief als Grofßmeifter des deutſchen Ordens zu 
ibrer Bertbeidigung die Schwertritter herbei, worauf er, 
vom Papft Innocen; III, zum Erzbiſchof erboben und als 
Herr der Stadt, diefe mit dem deutſchen Orden verband, 
In einer Fehde (1290) jwifchen den Rittern und dem Erz 
bifchof firgte das mit Vepterem verbundene R. Unfangs, 
ward aber von den Rittern erobert, und follte durch Ant 
darin angelegte Burg im Raum gedalten werden (1330). 
Nachdem fie dem Erpbifhof aber wieder abgetreten war 
(1370), und ibre Macht ſich vermehrt hatte, verweigerte fie 
diefem in weltlichen Dingen den Gehorfam, verband fich mit 
4 Städten Livlands und der Hanfa, und eroberte von jenem 
und den Rittern das für den Handel wichtige Diünamunde, 
mußte fi aber wieder unterwerfen (14%), Die Ritter bes 
famen die Hälfte der Guͤter, der Eribifchof die Erade ae: 
ſchentt (1453). Nach erfolgter Annabme der Reformation 
11537) von Stadt und Ritiern Fam es ju einer Fehde mit 
dem Erjbiichof und bald sum Frieden; worauf fie dem Erzs 
biſchof huldigte (1547), ſich aber noch in demfelben Yadre 
gegen Verbürgung der —— —— dem König Sigiss 
mund von Polen unterwarf. Diefer bob das Eribisrhum 
R. auf, und ar tom Bathori verfuchte auch durch die es 
fuiten Wiedereinführung der fatbol. Religion (1587), wurs 
de aber dur Karls IX. von Schweden Angriffe daran ver: 
bindert (1605—9). Nachdem Guftav Adolphs Tapferkeit c6 
für Schweden gewonnen harte (1621), belagerte (1658) u, 
groberte e6 Peter der Gr. (1710) nad barınddiger u. bus 
tiger (20,000 Einw. rafften Fri und Peit dabin) Wer: 
tbeidigung, Auch durd die franzöfifche Belagerung (1812) 
verlor es feine ſchoͤnen Borſtaͤdte (900 Käufer) und 1500 
Einw,, worauf (1814) ein Eisgang wieder 400 Hdufer zer: 
ftörte. Ein fehöner Leuchtthurm in feiner Näbe zeigt jept 
Schiffen Nachts den Wen zu diefer reichen Handelsftadr, 
welde von den Beiten der Hanfa ber bis auf neuere Reiten 
idre eigensbumliche Mine und Maak noch beisehielt. Yept 
gilt dort ruf, Maaß, Gewicht und Münze, 17. 19, 


Migabellum, nannte man vor Erfindung der Orgeln 
ein uns unbekanntes, den Kirchengefang begleitendes Ins 
firument, s 

Rigaer Meerbufen, beißt ein an Pine, Efib: und 
Kurlands Kiften von der Ditfee gebildeter, weniger als dies 
fe faljiger Meerbufen, worein die Dina und Bultara fies 


en. en ‚ 17. 
Rigatta, beißt in Venedig eine Preiswettfahrt der Gons 
doliere. 2. 
Rigaud, Hyacinth, ein aus einer perpignaner Malers 
familie Rammender Pertraitimaler, welcher von feiner Ba: 
terjtadt mit dem Adelsdiplom, von Ludwig XV, mit dem 
St. Michaelsorden beebrt wurde, fol vorjüglich fhöne Haͤn⸗ 
de gemalt haben, und ftarb zu Paris 1745, 24, 


Rigaudon, ein in Italien und der Provence vorzüglich 
häufiger Tanz, welcher von einem Paare, bisweilen unter 
Gefang, zierlich ausgeführt wird, 12, 

Rigbiel Yunbe, Rirou, nennt die mongolifche Reliz 
gionsichre den großen Weltberg, welder aus Gold, Kroftall, 
rotben und grünfarbigen Steinelementen gebildet in O ei: 
nen Raum von 80,000 Meilen über und unter dem Waffer 
einnimmt, von 7 Meineren goldenen Bergen und dazwiſchen 
—— buntfarbigen Meeren umgeben iſt, und auf der 
Sudfeite von dem großen Wunderbaume Zampu beſchat— 
ter wird, 15, 

Riabini, Vincenzo, geb. ju Bologna 1758, und Shil: 
fer Martini’s daf., war Sänger in Paris, 1776, Capell: . 
meifter in Wien (1793) u. dann in Berlin. Er verfchmolz 
auf reijende Weife die deutſche Mufit mit der itaficnifchen, 
und componirte eine Menge deutſcher und italienifcher Ge: 
fänge, welche wie feine Opern: Alcide und Urmida, Abel, 
Anmuth und Fluß in der Melotie und gewählte, rei: 


Rigi — Rimino 


ne und gefälige Harmonie haben, Anerlannt elafjifh find | 

feine Gingübungen, Solfeggi und Rxerzici. 12, 
Rigi, Regina montium, beißt ein 10 Stunden weites 

Gebirg im ſchweijer Urcanton Schwo; am vierwaldftädrer:, 


lowerjz und zuger⸗ ce, worauf reiche Ulpentriften (150 | 


Senndütten), ein Hospiz und eine reiche Kirche fich befin: 
den. "Scine hohen Spigen (Eulm, 5676 Fuß, Firſt, über 
5100 $. u. a.) werden ihrer reijenden Ausſicht wegen von 
Reiſenden bäufig befucht. Geſchichil. merlw. ift der Rigi durch 
die von Schiller im Wild. Tell poctifch dargeftellte Berſchwoͤ— 
rung der alten Schweizer gegen die Fiemdherrſchaft u. den 
Drud der Landvoͤgte. 17 


Rigidiften, von rigidus ftreng, abgeleitet, nennen die | 


Kirchengefhichtfhreiber eine Ianfeniftenpartei, wegen ihres 
firengen Feſthaitens an ascetiſcher Lebenweiſe und den al 
ten Kirhenordnungen, Sie eifern, obwohl fie Katholiken 
find, gegen den Papit, und empfehlen den Laien Bibelleſen 
und üserbaupt rationalen Glauben. Rigidiores beißen 
auch die firengen Reformirten in England, denen die Mi- 
tiores, die gelindern Keformirten, entgegen leben. 8. 
Rigny, de, ein neuerer franzff. Sicheld, war feit früs 
ber Jugend in franzöf. Secdienſten, und bald «ls Capitain 
der Fregatte Medea an verfhiedenen Hauntplägen des Mits 
telmceres ftationirt (1822), dann zum flottencapitain im 
riechifchen Archipel (1823), aum Euntreadmiral (1835), 
Monniral (1826) und Oberbefehlebaber der gefammten franz 
zdf. Seemacht im Mittelmeere erboben. Nach dem Siege 
bei Navarin (1835) mit dem Großfreug des Ludwigsordens, 
einem Schreiben des Kaifers Nikolaus und dem Alexander⸗ 
Newskyorden beebrt, und nad feiner Zurüdberufung zum 
Seepräfeet von Zoulen ernannt (18%). Das angebotene 
Minifterium des Seeweſens vertaufchte er mit feinem alten 
Poften in der Levante, wo er fich im griech. Freibeirsfam: 
pfe ausgejeichner hatte, u. ftarb in Paris 1835, 19, 
Rigole heißt im franzöf. Feitungeweien cin Durchſchnitt 
durch den bededten Weg zur Wafferableitung aus dem — 
raben. 
4 Rigorismus, germantfirt für Sittenftrenge, ftrenge 
Vorſchriften für das ſittliche Verhalten, Daher Rigorift, 
ein Mann von ftrengen Sitten, oder Einer, der durchaus 
nichts firtlich Gleichguͤltiges anerkennt; ferner Rigorös, 
firenge, fcharf (4. B. Verhör :c.); Migorofität, Ber 
e, Schärfe. \ 
he Rigorofum, lateln. Beiwort, firenge, wobei man ex- 
amen dazu denkt, bezeichnet eine fharfe und dadurch vor allen 
folgenden oder vorhergehenden ausgezeichnete Prüfung. =: 
Kigsba nt, Reichebant in Däncmart, wurde beim Sinten 
des dänifchen Pariergeldes (1811) gegründet; von ihr wurden 
ſchoͤn in Kupfer geprägte Beichen, Rigsbanfzeichen, autges 
eben, mit einem Nominalwerth als Schuldfeheine fiir fünftige 
nlöfung (bis 1814). Kurz darauf trat aber das Papiergeld 
wieder an ibre Stelle, und man jablt jest noch im dani- 
fchen Kandel mit papiernen Neihsbantthalern (? — 
einem hamburger Bankothaler), die 1813 aub in Silber 
geprägt wurden zum Werthe von 17 gr. 3 pf. Conv. 18, 
Rigsmal, Rigstbula, beißt ein von Rigr oder 
Rigur erräblendes altnordiſches Lied, meldes höoͤchſt 
intereffant die häusliche Einrichtung, Beſchaͤftigung, Kennt: 
niffe u. ſ. w. der 3 nordiſchen Stände (Dienftbare, freie 
Bauern, Edle) beſchreibt, und als Beilage zu den Eddalie— 
dern 1818 :c., und deuiſch von Gräter: Lyriſche Gedichte 
mit einigen vermifchten, 1809 herausgegeben iſt. 125. 
Rikiab, der Steigbuͤgel, woraus der Titel eines türkis 
ſchen Hofbeamten gebilder ift: Rikiabiar-Aga, Steigs 
bügelbalter, d. b. ein Page, welcher Sattel und Zeug des 
Marftales und den Schemel, defien ſich der Sultan beim 
en auf das Pferd bedient, zu beforgen bat. 
R 


9, 
(ch, eine einfache, bei gemeinen Rufen —— 


er. , 
Rimborfo, ein itolien. Wort f. v. w. Nembourfement, 
Rimeffe, bei Kaufleuten ſ. v. w. Remiſſe. — 
Riminaldi, Horaß, ein guter ital, Maler aus Piſa, 
der frübzeitig (32 3.) an der daft 1630 ftarb, ale er eben 
einem ebrenvollen Rufe nady Paris folgen wollte. 2, 
Rimini, das alte Ariminum, Ift eine am Einfluß der 
Marechia ins adriatifche Meer gelegene Stadt des Kirchens 


66 





— — nn nt 








ſtaates mit Biſchof, Katbedrale, Caſtell, ſchoͤnen Kirchen u, 


Pläpen, bat anſehnliche Palaͤſte, oͤffentliche Bibliothet, Kar | 


fen, roͤmiſche Alterthuͤmer (Triumphbegen des Auguſtus, 

Amphitheater :c.) und 18,000 Einw. 17. 
Rimino, Pactantius da, war ein guter Maler aus Ver 

nebig um 1499, 24, 


Rimmon — Ning . 


Rimmon, Höbe nennt die Bibel 1) eine Stadt im 
Stamme Simeon (of. 15, 32; Sad. 14, 10 x; 2) 
(Remmon) einen Flecken nördlih von Derufalem; 3) eis 
nen Felſen, nabe bei Sibea, worauf fich die befiegten Ben— 
jaminiten flüchteten (Richt. 0 u. 21). 7. 

Rimnik, beißt 1) (Slam R.) ein gut bevälferter, 
fruchtbarer Bezirk der untern Walachei; 2) eine durch den 
— — von 1772 geſchichtlich merkwürdige on 
arin. 17, 

Rimpler, ein berühmter Kriegemann aus Peißnig 
in Sachſen und eigentl. Weißgerber, wie fein Bater, wohnte 
als ſaͤchſ. Soldat in Livland 8 Belagerungen bei, im wels 
hen fib fein Genie für Defeftigungetunft entwidelte, Er 
ftarb bei der Belagerung Wiens durch die Türken, wo er 
die Feſtungswerke beaufjichtigte, 1A83, Sein neues Befe— 
Bassasfokem, dargelegt in: „der befeftigten Feſtung“ Ulm 
1716, u. andre Schriften bierüber geugen von feinem Geifte. 
Gegen feinen Hauptgegner tft: „Der gänzlich abgefchlagene 
furiöfe ‚Sturm Joh. Bernd, Scheiters” von ibm gerich: 
t 


ct. k 
. Rin, beißt in den nordifhen "Sagen und den Nibelun: 
gen der Rhein, als ein durch das Land der Götter fliehen: 
der Fluß. .. 2. 
Rinaldo, ital, Vorname f. v. w. Reginald, Reiner, 
Reinbard, Reinhold. R. Oberto von Efte, Sohn 
Franz's J., vertaufchte nach dem Tode feines Bruders, 1694, 
we Eardinalshur mit der Herzogsfrone von Modena, u, 
eirathete bie Prinzeffin Eharlotte Felicitas von Braunfchmeig 
Lüneburg, wurde aber im öjterreich. Erbfolgefriege ale Ans 
bänger Dcfterreichs zu mehrmaliger Flucht aus feinen Staa: 
ten geywungen; ft. 1737, 13, 
Rincon, Anton, ein wenig bekannter fpanifcher Maler; 
ftarb 1500, 24. 
Rind, beißt ein in mehrere Meinere Stämme gerhellter 
und etwas mebr gefitteter Stamım der Beludichen in Afien, 
ven dem die Dmrani (4000), Lugari (5000) u, Rins 
dani (8000 Soldaten) die färkften Zweige find. 2. 
Rinforzato, Rinforzando, verftärft, verfiärfend, 
ift ein in der Muſik gebräuchliches, gewöhnlich durch rf. 
oder neuerdings > angedeutetes italfen. Wort, weldes das 
Accentuiren und Unfchwellen des Sones, über welchem es 
ſtebt, bejeichner. 12, 
Rinfrancogeben fagen die Kaufleute italieniſch-deutſch 
für: die Auslagen erfegen, 14, 
Ring, bedeuten 1) im Ullgemeinen einen kreisartigen 


| Körper; 2) eine Geftaltung der Urt von edlem Merafe, 


welche an den Armen, Fingern, in den Ohren, in den Nas 
fen bei den Südfeeinfulanern, um die Fußknoͤchel und Re: 
ben bei den Morgenländern getragen wird; chen fo um 
die Haare. Die Fingerringe findam gewoͤhnlichſten, u. bes 
ſtehen meift aus Geld; nur Ärme haben meflingene, Ihre Ger 
ſtalt ift verfchiedenartig.. Entweder haben fie einen ftarlen, 
latten Reif, wie die Trauringe, oder es ift auf der obern 

eite des Minges eine mit Edelfteinen, Heinen in Mofait 
beftehenden Gemälden eingefafte Platte angebracht. Defters 
find auch Buchſtaben in die Plarte eingegraben, auch ge: 
ſchnittene Steine, eine Urt, welche man zu Perichaften gebrauchen 
tenn (Siegelring). Aus dem Morgentande ftamme die Eitte, 
Ringe ju fragen; bei den älteften Griechen war fie nicht. Die 
Hebräer bingegen hatten Fingerringe, und nach der Beſchaf⸗ 
fenbeit des Metalls unterfchicd man den Stand und Reich— 
tbum; zum Unterfiegeln befeuchtere man den Stein mit 
ſchwarzer Rarbe, jum Berfiegeln bediente man fih der &ies 
gelerde. Auch trug man, vorzüglich die Frauen, Fußrins 

e (megtagügror) aus Elfenbein, Metall, um die Knoͤchel, 
ei cs, um zierliche Schritte zu machen, oder, nach der ins 
ficht der Rabbiner, zur Schügung der junafräufichen Uns 
ſchuld. DObrringe bingegen wurden als Amulere gerras 
en, Die heutigen Araber tragen fie in den Ohren. UAuch 

afenringe aus bdenfelben Stoffen, in der durchbohrten 
Scheidewand der Nafe bis an den Mund angebracht, bat: 
ten die frauen; ferner wendete man fie bei wilden Thieren 
sur Bändigung derfelben an. Als Paͤſſe gelten im ganzen 
Morgenlande mit Smaragden befehte Ringe. Auch wer: 
den bei den Hebraͤern ge Unglüd wahrende Zauber: 
ringeermwähnt; eben fo die Sauberringe der Ruſſen (Krutſchti), 
melde in die Höhe geworfen, je nachdem die weiße oder 
ſchwarze Seite fiel, Sluͤck oder Unglüd prophezeihten. An 
Griechenland fam die Sitte Ringe ju tragen erſt feit Ber 
fanntfchaft mir dem Orient auf; die Sterbenden pfleaten den 
Liebſten aus der Ramilie ihre Ringe zu übergeben, fo Ufer: 


' ander d. Große dem Perdittos, als Zeichen, daf er ihn zu 


Ring — Ringuhr 


feinem Nachfolger wuͤnſche. Bei den Römern trugen nur 
Mitter und Senatoren Ringe (amnuli), urfprünglich von Eis 
fen, fpäter batten fie goldene von den Errusfern kennen ges 
lernt, die Anfangs aber nur ibre Orfandten trugen, u. noch 
fräter erhielten diefe wegen ihrer Sapferteit Damir belobnre 
Soldaten. Unter der Katfern durfte fie jeder tragen. Much 
Siegelringe batten fie, und andere mit den Bildern ibrer 
Ahnen eingefaßt (Gemmen). Der Bräurigam pflegte der 
Braut einen Ring zu geben als Unterpfand ebelicher Treue, 
Bei den Earibagern wurden fie nach der Zahl der mitges 
machten Feldjuge getragen. Im alten Germanien wurden 
auch Ringe als Unterpfand ebelicher Liebe ermähnt; auch 


den Todten wurden fie beigegeben, daber man fie noch in | 


den Hünengräbern findet. In der Ritterzeit trug man 
Minge von edlen Metallen um Arm, Hals und Beine, zum 
Reichen der Verbindlichkeit eines Gelübdes; auch mwar es 
Sitte, beim Uebergeben des Hirtenftabes an den Biſchof eis 
nen Ring an feine Hand anzulegen jum Zeichen der Berels 
nigung Ebrifti mir feiner Kirche; ferner warf der 
Doae von Venedig, um das adriarifche Meer mit der Mes 
publik —* Neue ju vermaͤhlen, am Himmelfahrtstage uns 
ter Felerlichkeiten einen Ring in daflelbe; auch der Eardis 
nal erhält vom Papjte einen mit Sapphir befegten R. zum 
Beichen feiner amtlichen Macht, Bücher bierüber: Georg 
Longus, de annulis signatoriis antiqnorum; Schaum, de 
annulis eorumque jure et usuu, a, 3) f. v. w. Fifcherring; 


4) der in große Reife —— — Drabt; 5) ein | 


matbematifhes jum Meilen der Sonnenböhe beitimmtes 
Werkjeug von Kupferbleh; 6) f. v. mw. fcheinende Nebel: 
oder Dunftlreife um den Mond, 7) Kriegswort, bei den 
Avaren eine Verſchanzung; 8) feierliche Berſammlung 
(Kränjden). 18, 

Ring des Saturnus f. Saturnus, 

Ringabürger, beißen in Schleſien die Bürger, melche 
am Markte wohnen und gewifle Vorrechte genichen. 16, 

Ringelpaute, Kappel, nannte man ein vorzüglich 
bei Aeghptern und Hebräern (Siftrum) gebräuchliches altes 


Inftrument, wrices aus einem metalinen Ringe mit daran | 


—* mit Schellen u. A. beſetztem Querdraht beſteht, 
und ein 'eigenrhämliches Klirren bat. 12, 
Ringen bejeichnet 1) mir ei verfehen; 2) die Rin⸗ 
de von einem Baume abfchälen; 3) ſich beftig nah allen 
Seiten bin bewegen, mit dem Beftreben ein Hinderniß zu 
überwinden; 4) bildlich, mir böchfter Kraftanftrergung nach 
Etwas fireben; 5) ein zu 5 Arten gebörendes (ftebendes R., 
liegend Kämpfen, Akrocheirismos) Kampffpiel der Griechen 
(rein) und Roͤmer (Ineta), wo je 2Perfonen faft nadend 
und mit zuvor eingeöltem Körper öffentlich um den Sieg 
fi ftritten. Es war dieß eine Urt Volfsfeft, welches aber bei 
Einführung des Chriſtenthums aufgehoben wurde; 4, 
Ringerige, eine in Norwegen gefundene feine, ſchwar⸗ 
ze Siegelerde, 2, 
Ringerung bedeuter 1) Müngverfchlechterung in ihrer 
Mafle; 2) Herabfegung der Münze durch öffentlichen Ber 
ruf oder Durch den Eours, 14. 
j Klaslirmignr Körper beißt ein von Kenplers Ihä: 
tigkeit juerft berüdfichtigter geometrifcher Körper, welder 
dur Umdrehung der Ebene einer eingefchloffenen Figur 
(Kreis, Ellipfe ꝛc.) um eine in der Ebene befindliche Are 


entftebt, und, wenn die Are außerhalb des Kreifes ıc, liegt, | 


ein offner, wenn fie die krumme Linie beräbrt, ein ges 

ſchloſſener genannt wird. Mehr darüber nebjt Angaben 

zu ihrer Berechnung f. Klügeld math. Wörterb. %. 
Ringformige Sonnenfinfterniß, f. Sonnenfin: 


Ringliöbing, Name eines am deutfchen Meer geles | 


genen 89 IM. großen, dänifchen Amtes mir 64,000 Em, 


Daber RingfiöbingsFiörden, ein bier gebilderer 6} | 


Meilen langer, 1} M, breiter, oft verfandeter und ſchwer 
‚ugänglider Bufen der Norbdfee. 17, 
Mingfäger beifit ein von 7000 Einw. bewohntes Kirch 
fpiel in Norwegen (Stift Aggerhuus), worin nach der Les 
berlicferung Dlaf der Heilige 5 normegifche heidnifche Anz 
fübrer beñegte. 17. 
Ringfted beißt 1) eine Heine, aber durch die in der das 
figen fhönen Kirche befindlichen fönigl. Orabmäler merfwürs 


dige Stadt auf der Infel Seeland (Dänemark); 2) ein 7 | 


a er großer Diftriet auf derſ. Infel mit 10,000 — 
17. 
Ringubr, ein oben mit einem Hentel, auf einer Seite 

mit einer Spalte verfehener Meflingblechring, auf dem fich 
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| und Meiden, 





Ringvadsde — Rio grande do Sol 


wu beiden Seiten jener Spalte die Anfangébuchſtaben der 
Monste von aleicher Sonnenböbe und ihnen gegenüber im 
Innern des Rings ebenfalls in 2 Reiben die nach der Sons 
nenböde berechneten Stundenzablen des Tages befinden, 
Ein ſchmaler dünner und verichiebbarer Ring liegt um den 


| breiten berum, und ift mit einem Loch verfeben, welches 


man, wenn man die Stunde willen will, auf den Monat, 
in welchem man lebt, rüdt, worauf man vermittelft einesim Hen⸗ 
kel befeſtigten Fadens das ganze Inftrument gegen die Sons 
ne bält, wo dann ein beles Pünktchen auf den Stundens 
jablen der innern Ringfeite die Zeit anzeigt. i 
Ringvadsde, eine große aber ſchwach bevoͤllerte Inſel 
an der Kufte von Norwegen. 17. 
Ringmwaldt, Bartholomäus, ein ju feiner Reit geſchaͤz⸗ 
ter religiöfer Dichter und Pfarrer in der Mart (Ende des 
16. Jabrb.). In mehreren Geſangbuͤchern befinden fich noch 
Lieder aus feinem: Handbüchlein geiftl. Meder, Nürnberg 
1593; außerdem baben wir: Epirhalamium, neue Auflage, 
Leipz. 1797; Buftand des Himmels und der Hölle, Hamb. 
1591, n. Aufl., daf. 1597 (lebhafte Schilderung der Duar 
len der Berdammten) u.m. U. Sein Leben befchrieb 3. J. 
Wippel 1751. 21, 
Rint, Ebr. Heinr., beißt einer unferer beften Organi⸗ 
ften, der ſich durch feine vortreffliden Orgelcompofitionen 
und viele Elementarwerke, bef. durch feine Orgelfchule und 
fein allgemein verbreiretes Choralbuch fehr verdient gemacht 
bat, Er ift Schüler Kittels und feit Niederfegung feiner 
=. ald DOrganift zu Gießen Hoforganift in Darme 
a 12. 


t. 

Rinmanns Grün, 1) fähfifches Grün; 2) ein vom 
Schweden Rinmann aus Kobalt und Zintorgd bereitetes 
Grün. 20. 

Rinnefonntag, fo v, w. Rennenfonntag, oder 
aub großer Rinntag; wegen der Bezeichnung des zu 
den Vorbereitungen dazu beftimmmten vorbergebenden Don: 
nerstags (weniger Rinnabend) hieß im Mittelalter der 
ju Rüt« und Rennfpiclen benugte Sonntag Ejtomibi. 13. 


Rinteln, nah altem Styl befefiigte Hauptſtadt der 
Provinz Schaumburg (Kurbeffen) an derWefer, bat Wohl: 
tbätigfeitsanftalten, Gnmnafium mit einer Bibliothek ıc., 
Superintendenten, Handel, Schifffahrt und argen 3000 €, 
Die 1619 bier gegründete nicht unberubmte Univerfitäe wur: 
de unter der mweitphäl. Regierung (1809) aufgehoben. 17. 


Rinnuccini, Onorio, ein mwoblbabender Florentiner 
und Schöpfer der italien. Operndichtung, ftarb nad 
längerem Aufenthalte in SFrankreih in feiner Baterſtadt 
(1621). Seine berühmten, einzeln erfchienen Opern (Das 
pbne, Euridice, Arriana) find jeht felten zu befommen. 2. 

Rio beißt 1) im Spanifchen ſo v. w. Fluß; 2) ein Dorf 
auf der Infel Elba (Italien) mir Eifengruben und gegen 
2000 Einw. 17, 

Riobamba, Name 1) einer vormaligen, jegt jur Pro⸗ 
vinz Affuay des Freiftaates Columbien (Südamerika) gehoͤ— 
rigen Intendan; des fpanifhen WVicelönigreihs Neu:Granas 
da; 2) der Hauptſtadt derfelben am Ehimboraffo mit 20,000 
Einw,, durch ein Erdbeben faft verbeert, 1797, und durd 
die Trümmer einer alten Bergftraße der DInca’s —— 


dig. 
Rio Dolce, ein bedeutender, fchiffbarer Fluß in Drafilien, 
welcher ins atlantifche Meer fich ergieht. 25. 
Rio dos Mortes, gebirgiger Diftrict in Brajitien (Sub: 
amerita), vom Rio arande und feinen Nebenflüffen bewäf: 
—* Seine guten Weiden beguͤnſtigen die anſehnliche ug 
sucht. i 
Rio Grande do Norte (profier Fluß des Nordens) 
beißt eine gedirgige, von vielen Seen und Fluͤſſen bewaͤf⸗ 
ferte (Potengy, Rio Parandas) und gegen 1570 Meilen 
große brafilian. Provinz am atlantiſchen Meere, welche ein 
beißes Klima, nicht fonderlih fruchtbaren, bier und da mit 
Urwald bededten Boden und gegen 70,000 Einw, bat; 
Hauptftadt Natal. 2. 
Rio Grande do Sol, 1) eine 69 IM, große bras 
filtanifche Provinz am atlantifhen Meere mit viel Waldung 
rd von vielen Seen und einigen Heinen 
Fluͤſſen bewäflert, und batein mildes, gefundes Klima, Ob⸗ 
gleich obne fonderliche Cultur, hat es doch einen anfehnlichen, 
jegt mebr aufblübenden Handel mit Waldproducten. Unter 
den 170—180,000 Einw. befinden fih nod viele Indianer: 
ftämme; 2) ein Departement in diefer Provinz; 3) R. ©. 
d. S. Pedro, eine Billa (ebemals —— der Prov.) 
am Patosfee mir viel Handel und 4000 Einw. 2. 
9* 


Rio Grande de Belmonte — Riom 
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Rio Mayor — Ripperda 


Rio Grande de Belmonte, ein großer, ſchiffbarer (mit Landesprobucten), Gerichtshof, Handelsgericht u. ru 
1 


Fluß in Brafilien, welcher nach 70 Meilen langem 
in das atlantifche Meer ſich ergießt. j 
Rio Grande de Biguba, ein 180 Meilen durchfird- 
mender Ruß in Senegambien (Afrita), reicher nach einem 
roßen Bafferfade (54 Meit. vor feinem Ausfluß) ſchiffbat 
n das atlantiſche Meer ſich ergießt. 2. 
Rio Grande de Jugnn, ein ſchiffbarer Fluß in Mit: 
telamerica, welcher durch den Golf Dolce (Suͤßwaſſerca⸗ 
nal) als Rio Golfo in die Hondurassat mundet. e 
Rio Grande de San Jago, einer der größten ſchiff⸗ 
baren Flüffe in Merico (Mittelamerika), welcher an feiner 
Mindung die Infel S. Blas bilder, 2». 
Rioja, beißt: 1) eine über 6 Meilen lange, 44 Meilen 
breite, fruchtbare Ebene in Spanien (Burgos und Goria), 
eingerbeilsin R.ealta, Rsalavefe, R.Baja :ıc. 2) eine 
Provinz im Kreiftaate Buenos Ayres (Sudamerila) an der 
Brenze von Ebile mir 20,000 Einw. 17. 2. 
Rioja, Don Aranzisco de, einer der beften Dichter feis 
ner Beit und glüdlicher Legendenerzäbler, war Grofinquifis 
tor von Spanien, Bibliorhelar u, Geſchichtſchreiber Philipps 
IV., und wurde, als Berfafier einer Saryre faͤlſchlich ange⸗ 
Hagt, DIabre lang eingeferkert, erbielt aber nach Ermeifung 
feiner Unſchuld feine Äemter und Würden wieder, und ftand 
in Madrid (1659). Bon feinen Schriften theologiſch. und 
politiſch. Inbalts finden fib in: Buchholz Handbuch der 
fpanifhen Sprachen und Fiteratur, Proben. 21. 
Rio Janeiro, beiit 1) eine am atlantiſchen Meere ges 
legene, etwa 8930 DO Meilen große Provinz im Kaiſerthum 
Brafilien (Südamerifa), welche von hoben Gebirgen (Serra 
do Mar ꝛc.) und Borgebirgen (Eabo Frie x.) durdrogen 
und von mebreren Seen (Jacarepagua ꝛch, Baien (Angra 
u. f. w.) und fchiffsaren Fluͤſſen (Parabuba, Maccade, 
Duandu) bemwäflert wird. Die Fruchtbarkeit des Bodens u. 
die Unnehmlichteit des Klima’s befördert den Anbau derfels 
ben mit den Erjeuanifien des Südens (Zuder, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, Gewurze, Thee :c.), wo die Freigebig- 
keit der Narur fie niche Schon mir Nugbol; aller Art, Ars 
neiträutern :c. ausftartet. Viehzucht und Handel fteigt im: 
mier mehr unter ibren 600,000 rheils weißen, tbeils farbis 
gen Bewohnern. 2) einer der 6 Diftricte jener Provinz. 
) die an der Bal gl. N. auf einer Halbinfel herrlich geles 
gene Hauptftadt der Provinz und des Kaiferrbums, welche 
aus der Alt⸗ und Neuftadt beftebt, Sig der Regierung, der 
Ständeverfammilung, eines Bifchofs ift, durch derrliche Uns 
lagen neuerer Zeit nicht minder als durch ſchoͤne Pläge 
(Schloßplag, Praca, Roco :c.), Paläfte (Schloß, Muͤnſe, 
Bol: und Beugbaus :c.), Kirchen und Mobithärigkeiteans 
falten (das Hospital Miſericordia u, a.; Waifenbaus) ſich 
auszeichnet, Fur Miffenfhaft und Kunft beſteht eine mes 
dic, und &birurg. Schule, Militairacademte, Seminarium ıc., 
fönigliche Bibliothet (70,000 Bde.), Naturalienz und Mi: 
neralienfammlung uw. A. Ein guter Hafen begünftigr die 
Mebrung des Handels und der Fabrifen, und eine prach⸗ 
tige auf einer Doppelbogenreibe rubende Waflerleitung führt 


Laufe 
25 


der Stade fühes Wafler in Rülle su. Sie feibft bat eine | 


ziemliche Anzabl Manufarturen (Seide, irdene Gefäße :c.) 
wird, ohne eigentliche BefeRigung ‚ von mebreren an der 
Seeſeite errichteten Forts gefchiigt u. von mebr als 150,000 
@inw. bewohnt. 4) eine vor der Stadt liegende Bat, wel: 
che durch einige Seitenforts und die vor und in ihr liegen⸗ 
den befeftigten Infeln nor wird. h 
Riotan, Sean, 1) ein bmter franzöfifcher Arzt aus 
Amiens, 1586 geb., welcher als Profeffor der Medicin in 


Paris ftarb 1606, Beine befannteiten Schriften find: Com- | 


inentarii in sex posteriores physiologiae Fernelii libros, 


aris 1577, neueite Yupl., Antwerpen 1601; Vniversae me- | 


ieinse compendium, Paris 1598, neuefte Aufiage, Bafel 
1619: Opera omnia et#., Paris 1640, Kol. 2) Jean, Gobn 
des Vor,, 1577 zu Paris geb., murde 1604 Doctor und 
1613. Profefior der Anatomie und Botanik dafelbft, ging 


mit Maria von Mebicis als ihr Leibarzt in die Gefangene | 


{haft und in die Verbannung, und ftarb, nach Paris us 
rüdgefebrt, nach jmeimaliger Operation des Steine 1657, 
Seine beften Schriften find: Schola anatomica ete., Paris 
2607, Senf 16%; Gigantomachia Paris 1613; Antlıro 
graphia, Paris 1618, 3. Ausg. ale: Opera anatomica, 
ebend, 4649, Fol. u. U. m, 23 
Riom, Name #) eines 


Dun de Döme; 2) der Haupritads deffelben an der Eubenne | 
mit bedeutenden Fabriken (Leinwand :c.), Rarfem Kandel | 


43 OD Meilen großen und von | 
140,000 Einmohnern bevoͤllerten Bezirfs im franj. Depart. | 





Einwohnern. A 
Rio Manor, ein portugiefiihes Dorf (Provinz Epns 
mandura) mit der einzigen Saizquelle diefes Reiche. 17, 
Rion oder Rioni, ein reißender Hauptfiuß in ruſſiſch 
Ufien, von den Alten Pbafis genannt. 17. 
Rio negro, beißt 1) ein bochgelegener Diſtriet im 
Staate Granada der Republik Eolumbien (Südamerita) 
Tg sem ee Dat Meinten und 23,000 Einw, 
52 Ru er dem Meere gelegenen Ha . 
rin mir 12,200 Einwohnern. =. nr er 
Niopar, 1) ein Meiner Fluß in Spanien (Provim fa 
Mana); 2) Stadt daran mir 4800 an 2. 
Riorhimus, ein Füurft der Britoner, welder auf ſei⸗ 
nem Hulfsjuge zu dem Kaifer Anıbemius, vom Weitgorbens 
tonige Eurich gefchlagen, mit den Trümmern feines Heeres 
iu den Burgundern flüchtere, und von ihnen als Freunden 
der Römer wohl aufgenommen wurde. 1. 
Riotto, ein großer See auf der Infel Jamaica (britiſch. 
MWeitindien), welcher viel Salz abſeht. B. 
Ripieno, ein italieniſches Wort, womit die Mufifer 
unfer „vol, ausgefült" bejeichnen. Ripienoſtimmen, 
oder Kipienftimmen nennt man die das Tutti machen— 
den oder ein Solo begleitenden Inftrumente und Singftim: 
men, Ein Kipienift (Ripienofpieler, Ebert), muß, obs 
wohl man gemodnlich ältere oder minder ausgezeichnete 
Leure dazu nimmt, ganz tafıfeft, präcis im Wortrage, ein fertis 
er und zartfüblender Spieler oder Sänger fein und Ums 
* — beſihen, um den Soloſpieler immer vorberrichen 
gu lafien. 12, 
Kipten, beißt eine von 2000 Einw. bewohnte Grafı 
(haft im nordameritanifhen Staate Indiana. 2. 
Rüpoll, eine ſpaniſche (Provinz Catalonien) Ville am 
Ier mit Hospital, bedeutendem Klofter, Gewehrfabrit und 
5 Einw, In einer der daf. Kirchen find die Grabmäler 
der Grafen von Barcelona, 17, 
Rippen (costae), beißen 1) die langen, dünnen, nad 
Außen erhabenen, nad Innen concaven Knochen, welche die 
Brufihöhle bilden, u. deren der Menſch gewoͤhnlich 12 Paare 
befigt. Gegen das vordere Ende zu werden fie almäblich 
dünner, und enden mir einer Unthwelung (Rippentöpfs 
ben, (capitulum costae) am Bruftbein, wonrit fie durd 
die Rippenknorpel verbunden find, Die obern 7 Rips 
pen unterfcheider man ald wahre M., costae verae, von 
den 5 untern, welche man costae spuriae, falſche Rip— 
pen nennt, Die erfte oder oberfte R. unterieider ſich 
durch Kurze, weniger Beweglichkeit aber größere Krümmung 
und engen Unfhluß an das Bruſtbein vor allen andern, 
dıe bis jur 7. R. an Krümmung immer ab, an Länge aber 
zunehmen. Mit Uuenabme sininer Fledermdufe und Ars 
madile (fie haben nur 11 Paar) haben die Säugerbiere 
mehr Rippen als der Menſch (das Pferd 18 Paar, der 
Etepdant 19— 20, das Faulthier 23), die Wögel aber wes 
niger (10 Paar), wogegen die Ampibien theils durch 
Rippenlofigkeit (Froͤſche x.) rbeils durch Rippenmenge (die 
Schlangen befigen 100— 250 Rippen) ſich aufzeichnen. 2) 
Die trummen Hölzer, welde den Bauch eines Schiffs bils 
den; 3) die Seile und Fäden an Leuchtkugeln, welche, yus 
fammengebunden, Rippenbund beißen; 4, die auf den 
Wällen angelegten Rafenftüditreifen; 5) f. v. w, Batterie 
rippe. 23. ?. 
Rippenfellwafferfuht, hydrops pleurae, ift dies 


‚ jenige Bruftwaflerfucht, wo das Waſſer jwifchen die beiden 





Rippenfelle eindringt und Seitenfhmer, und furgen Athem 
erzeugt. Rippenfugt oder Rippſucht nennt man uns 
gewöhnlicher Weife die Hypochondrie. 23, 
Ripperda, Job. Wilb. Baron v., von katholiſchen El— 
tern in den Niederlanden geb. (Ende 17. Jahrd.) und von 
Zeſuiten erjogen, wurde aus Liebe zu einer Proteftantin 
Proseitant, und gelangte im Militair feines Waterlandes 
bald jur Würde eines Obriften der Infanterie, als welcher 
er einen Sandelsvertrag zwiſchen Holland und Spanien abs 
fhloß (4715). Sein bierdurd erregrer Ehrgeij verbunden 
mit der Auszeichnung, welche fein Geiſt und Salent ihm an 
Philipp's V. Hof erwarben, verleitere ibn von Neuem zum 
Religionsmechfel, mwodurd er ſchnell in der Gunſt des fpas 
nifchen Königs flieg, und, mit deifen wichtigften u. gebeim— 
fien Angelegenheiten verpraut, als Geſandter nach Wien 
fom, Nach gludlichem Abſchluß des larenburger Friedens: 
und Handelsiractates zwiſchen Spanien und Defterreich jum 
Grand von Spanien und Herzog von Ripperda ernannt, 
ging er als außerordentlicher fpanifher Gefandter wiederum 


Ripuarier — Riſchi 


tär, Kriegs» und Morineminifter. Die fteigende Unjufrie 
denbeit der Spanier über die Herrfhaft R.’s veranlaßte den 
König, ihn mit Beibehaltung feines Rangs vom Ruder * 
entfernen, worauf R. gefränft fi vom Könige weg ſogleich 
zu dem englifhen Gefandten begab. Bon feinen 8 nden 
deshalb des Berratbs angellagt, lich der neue Minijter R. 
verbaften und zu Gegovia feilieten, bis es dieſem nad 
2jähriger Gefangenſchaft gelang, fih nad Portugal und 
England zuflücten (1728). Im Hang, wohin er von Eng: 
land übergefegt war, ſchien fein Webertritt zum Proteftans 
tismus feine gänjliche Zurüdgezogendeit von allen Welthaͤn⸗ 
dein beftätigen zu wollen, aber fein unrubiger Geift trieb 
ibn wieder nach Marotto (1731), wo er feinen Gönner, den 
Kaifer Muley Abdallab, jur Belagerung ber fpanifden Fe 
ftung Geuta beredete, und, jum Islamismus übergetreten, 


unter dein Namen Dsman das Heer gegen Spanien bes | 


febligte. Der gereijte ſpaniſche Hof entlleidete ibn nun 
feines Ranges als Herzog und Grand von Spanien, wors 
auf eine fpanifche Armee ihm vor Ceuta fchlug. 
fängniffe, worin ihn die dadurch erregte Ungnade des Dey 
gebracht hatte, erfann er fein neues MWeligionsfoftem 
der Bereinigung der Mubanımedaner und Juden, dem 
der Kaifer nah R.’s Freilaſſung anfänglich Beifall fchentte, 
Bald aber wurde R. von Marofto vertrieben (1734), und 
ftarb nad mehreren Verſuchen, den König Theodor von 
Meubof auf den corfifchen Thron zu fegen, in Tetuan 
(1737). 19, 
Ripuärier, Uferbemwohner, nannte man nad dem Lat. 
ripvarii 1) ale rbeinfräntifchen BWölter; und fpäter, 2) alle 
deutfchen jmwifchen Rhein und Mofel. Daher: Ripuaris 
(bes Gefes, bei den Yuriften ein uraltes (311 oder 434 
verfaßt) deurfches Gefenbuch, welches vom fraͤnkiſchen König 
Dagobert J. verbefiert (622—638) iſt. ©. Eichhorn deutſche 
Rechregefhichte $. 38. 16, 
Ripundfhana, ein Sagenkönig, im indiihen Weit: 
lande, der mit Hulfe einer großen Dürre die Götter (Bra⸗ 
ma, Sonne, Mond .) aus ihrem Sike vertrieben und an 
ihrer Stele die Menſchen eine Zeit lang glüdlich beherrſcht 
babe, bis die Götter ihn und feine Lehre liftig wieder ver: 
trieben. Wabrſcheinlich deutet diefe Sage auf eine große in In⸗ 
dien ebedem ftattgefundene —— — bin. 15. 
MRiguet, Peter Paulo, R., Here von Bonrepos und 
Bois la Ville, war ein ausgezeichneter Mathematiker des 
17. Indrdunderts (geb. 1604 we 
Bau des großen Kanals von Yangurdor (1667), den nad) 
feinem Tode‘ (1680) fin Sobn fortfegte u. vollenbere (1681). 
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an den kaiſerlichen Hof, u. wurde, jurüdgelehrt, Staatsfecres | 





' neburg 


Bejtöres),, u. begann den | 


Er opferte bei dem im Verein mir Dalberg u. U. unters | 
nommenen Bau fein ganies Vermögen (3 Mil. Kranten), | 


und mufte doch noch 2 Mil, borgen, was erft feir 1724 
feinen Erben nükte. 20 


Zoͤgern bei demfelben. 


Rifasha, Reifahba, bezeichnet in den indifchen Keliz | 


gionsbüchern den gelbfarbigen, dur einen Stein verans 
ſchaulichten erften und aͤlleſten Buddha. Er murde als 
Menfh mir einem Stierbaupte abgebildet, und vorjüg: 
lich in Diembafrifchna verehrt, wo auf einem boben 
Leuchter neben feinem Bilde die beilige Flamme brennt 
und zu beiden Seiten-deifelben fein Symbol, der Stier, er: 
ſcheint. 9. 
Rifano, beißt eine oͤſterreichiſche Stadt in Dalmatien 


Riſilo — Ritter 


Heiligkeit und Andacht zur KHervorbringung von 
ttern, Geiftern, Menfchen und Shieren — ng 
Sehr oft bezeichnet R. auch einen weiſen und frommen 
Erjicher der königl. Prinzen. Die größte Reijbarleit 
Sorn ift ein charakteriftifcher Bug der R.'s. 

Rifiko, bezeichnet bei den Italienern, Gefahr, Wagniß. 


' Bon ibm ftammt das anifirte: risti ‚G 
' fabr laufen; —ã——— t ren, wagen L ts 


Risoluto, entfchloflen, fagen die Tonfünftler italieniſch, 
er Mufititele kräftig und gut martirt vorgetengee 
Rifpach, Herrmann’ Heinrich von, ein alter deutſcher 
Ritterdichter, welcher als „tugendbafter Schreiber ee 
cus Notarius u, Henrieus Scriptor)“ in thuͤringiſchen Urs 
funden aus dem 13, Jabrb. (1208 —12238) vorfommen fol. 
Bon ihm bat die maneffifhe Sammlung El., 101— 5) 11 
Liebeslieder und ein vom jenaifchen Coder dem Meiſter 
MRille beigelegtes Geſpraͤch in 5 Stopben. 2, 
Riffa oder Reffa, nennt 1) die Bibel ein Lager der 
Seracliten in der Wuͤſte während des Yusjugs aus Yegy 
ten (4. Mof. 33, 22); 2) die Kirchenväter eine fefte Eıaht 
in Jdumda (viel. Pariffa), deren Bewohner der heilige His 
larion zum Ehriftenehum brachte. 7. 
Rift, Iobann, ein befannter religiöfer Dichter, aus defs 
en Liedern mehrere in die Befangbücher aufgenommen wors 
n find, zu Ottenſen geb. (1607), ftudirte In Rinteln, Ros 
ftod, Leipjig, Leyden, Utrecht Theologie und nebenbei Mas 
thematit und Medicin, wurde Prediger zu Wedel an der 
Elbe und als berjogl. medienburg. Kirchenrath Stifier des 
Schwanenordens (1660). Won Eorrectbeit, Fluß der Rede 
und der Seſchidlichkeit, auch platten Gedanken einen poctis 
ſchen Unftrich zu geben zeugen feine himmlifchen Lieder, Luͤ— 
—* Le ee ebend. —* muſital. 
enparadies, ebendaſ. ilige ionsandach⸗ 
ten, Hamburg 1664 u, U, — * 21. 
Riftorniren, die BVerfiherungsfumme für einen der 
Seegefabr noch nicht ausgefegt gemelenen Gegenſtand gegen 
Vergütung der Schreibgebühren jurudfordern, ift eine bei 
Kaufleuten oft vorfommende Bitte. 4, 
Ristorno, iralienifhes Wort, welches 1) Rüdtehr; 
?) das Ubs und Zuſchreiben eines Poftens im er 


net, * 
istretto, ebenfalls ein italienifches Wort, 1) einen Aus⸗ 
zug aus Nachrichten oder Rechnungen bezeichnend (daber 
Staatsriftrerto, kurze Befchreibung der Staatsbegebens 

beiten), 2) den biligften Waarenpreis. 4, 
Risvegliato, —*— die italleniſchen Muſiler das 
Muntere und Heitere Vortrags einer Tonftüdeftelle, 2, 
Ritardando, bedeutet bei den italien. Tontünftlern das 
Nachlaffen von der vorigen Geſchwindigkeit des ortrgae. 


Ritchie, 1) Joſeph, ein genannter englifcher Reiſender 
aus Otley in Dorkibire, war Secretait beim engliſchen Eons 
ful in Paris‘, und ging im Yuftrage der afritanifhen ®es 
fenfhaft zu Sonden mit einem Seecapitän, Lyon, und eis 


ı nem Matrofen von Tripelis aus nach dem innern Afrifa 


am adriatifchen Meere, mit Schloß, Biſchof, a | 


Einw. 


Risder, Kaspar, zu Hoöchſt geb. (1749), ſtudirte Theo— 


logie in Mainz und die. Rechte in Gießen, und ging, um 


ſich jum Staatsdienft vorzubereiten, nahdem er während | 


einer Meile Gethe's, Klinger's ıc. Freundſchaft erworben 
batte, nah Wien (1773), wo er Schaufpieler wurde. Nach 
furgem Aufentbalte in Prag, Lin; und Saljburg begab er 
ſich nady Aurich (1779 und Arau (1783), wo er mit dem 
Mubime eines talentvollen Yefiberiters und Gelehrten ftarb 
11786). Wlgemeine Aufmertſamteit erregten feine Briefe 
über das Mönchewefen, Frankfurt 1771— 83; Briefe eines 
reifenden Franzeſen, ? Bde. Zürich 1783; Gefchichte der 
Deutſchen bis auf die Reformarien, 4 Bde., cbendafelbit 
1787 — W 21. 
Risberme, nennen die franz. Reitungsfundigen die ger 
pilafterte, aͤußerſt flache Aufere Abdachung eines Feſtungs⸗ 
werkes am Meere, 14, 
Riſchi, nenne die indifhe Religion eine Unjabl von 
Brama juerft gefchaffener und ibm unteraeordnerer Weſen, 


welche Welten ſchufen und ordneten, und durch ibre aufs | 


ab (1819), unterlag aber bald den Beſchwerden und dem 
Klima, und ftarb fchon Ende Nerv. (1819) in Murjuf. 
Der mit dem Matrofen nach London zjurüdgetebrte Eapitän 
Lyon gab das „Tagebuch der Reife” beraus (Ponden 1821), 
welches eine genaue Kenntniß von Feyyan giebt. 2) Feigh 
Ritchie, ein beliebter lebender engliſcher Romanſchriftſteller, 
deffen Romance of history vorzüglich Glck machte. 21. 
Ritornello, Ritornel, aus dem Ital. f. v. w. Mies 
derkehr, bejeichnet 1) in der Sonfunft —— Theil eines 
Stüds, mo blos die Ripienſtimmen den Woertrag daben, 
und die GSoloftimme paufirt. Dieß if gewöhnlich bei der 
Einleitung in ein Zonftud der Fal, wo die begleitenden 
Stimmen gleihfam auf das Solo vorbereiten. Auch kommt 
es in der Mitte und gewöhnlich zum Schluffe vor; 2) ein 
improvifirtes, nur aus drei Beilen Gefichendes, vorzüglich in 
Kom unter dem Wolfe übliches Gedicht. 4 
Ritratta, ital. Wort für Retourwechfel. 2 
Ritter, beißen 4 berühmte Gelehrte; 1) Job, Daniel 
aus chlefien (geb. 1709), war auferordentlicher Profeflor 
der Pbilofopbie au Leipzig (1736), ordentlicher Profeſſor der 
Geſchichte (1742) u. außerordentlicher eg des Staats: 
rechts (1754) zu Wiütenberg, ſtarb dafelbft 1775. Bon ibm 
baben wir: Codex Tlieodosianus cum perpet. commentt, 
J, Godofredi, 6 Bbde., Peipiig 1736 — 45, Fol.; allgem. 
Weltgefhichte, von W. Gurbrie und Gran, 5. Thle. 1—4 
Bd, daſelbſt 1768 — 85; aͤlteſte Seſchichte bis auf Heinrich 


ei 


Ritter 
den Erlauchten, ebendafclbft 1780, 2) Job. Wilhelm, 
geboren zu Semis in Schlefien (1771), einer der 
ften Pbnfifer des 19. Iabrd., dem wir zuerft die 
Einfihr in das Weſen des Galvanismus verdanken, eine 
Ueberzeugung, die ihm das Leben koſtete. Er ftarb als Mit: 

Lied der königl. Akademie zu Münden (1810), und fhrieb: 
Berviis, daf ein beftändiger Galvanismus den Lebensprozeß 
in der Thierreibe begleite, Weimar 1798; Beiträge F 
naͤhern Kenntniß des Galdanismus, 2 Theile Jena 1801 
u. ?.u m. A. 3) Karl, aus Quedlinburg (geb. 1779), 
tam nach kurzem Aufenthalte in Schnepfenthal als Adjunkt 
en das Gomnafium zu Franfurt a, M., wurde Profejlor 
der Seſchichte dafelbft, u. lebte, unter den talentvolliten Seo⸗ 

rapben unferer Zeit ruͤhmlich genannt, feit 18% als Pro: 
effor der Gcograpbie in Berlin. Er ſchrieb: Tafel der Euls 
turgewächfe von Europa, Schnepfenthal 1804, Fol.; Europa, 
2 Dde., Sranffurt a. M. 1804— 7; die Erdfunde im Ber: 
bältniß iur Matur und zur Gefchichte des Menfchen, Berlin 
1817—18; Borhalle europäticher —— vor Hero⸗ 
dot am Kautafus, Berlin 1300 u. U. m. 4) Auguſt Seins 
rich geb. zu Zerbſt 1791, ordentl. Profeſſor der Philofopbie 
zu Kiel, ſchrieb: Welchen Einfluß bar die Philoſophie des 
Gartefius auf die Uusbildung der des Spinoja gebabt und 
welche Berübrungspunfte haben beide Pbilofopben mit eins 
ander gemein? Feiprig und Altenburg 1817; Gefchichte ber 
ioniſchen Pbilofopbie, Berlin 1821; Gefdichte der pythago⸗ 
riſchen Philofopbie, Hamburg 18%; Geſchichte der Pbilo: 
fopbie, 2 Sde., daf. 1829— 30 u. A. m. %. 11. 
Ritter, bedeutet 1) im Allgemeinen einen Reiter; 2) 
einen Krieger zu Pferd (lat eques, inrevs) bei den Griechen 
und Römern. Ein bedeutendes Vermögen war für einen 
R., da er fein Roß felbft unterhalten mußte, nothwendig. 

So konnten nur anmgefebene Bürger dazu genommen wers 
den, welche als Ritter (nach der folonifhen Verfafſſung, in 
Athen 
jaͤbrlich Maß Getreide ernteten. Eben fo war es in 
Rom. Nicht minder waren die Ritter in Gallien (nad 
Eifar 6, 15) mit den Druiden die Vornehmen, und bilde: 
ten eine bevorjugte Kaſte. Im Kriege batte jeder eine Uns 
zabl Maffengefäbrten als Lehnsleure um fib. Ganz befons 
ders prägte das Mittelalter eigenrhümliche, vom Al— 
terthum verſchiedene Geftalten des Ritterthums aus. Hier 
war der R. 3) Pehnsmann, der in Begleitung von Dienſt⸗ 
mannen zu Pferde die Lednsdienſtpflicht im Kriege letften 
mußte. 
des Erbadels bildere ſich, bei der eigentbümlichen Art Krieg 
su führen, ein gemiffer Grab des bürgerlichen nfebene ; 
wen nämlich Murd, geiftige und körperliche Ueberlegenbeit 
im Kampfe bemerkbar machten, zu dem gefellten fich gern 
Freunde, Bekannte und Andere, Vertrauen in ihn fegend, 
Männer von gleicher Entſchloſſenheit und Topferfeit betrach: 
teten ſich als res Gleichen, und als vorzuͤglicher denn anz 
dere unter ihnen Dienende, denen diefe Vorzüge abgingen. 
der diefe Uusgezeichneren ſchloſſen fi wieder Einem an, 
der fie alle uͤbettraf So ein Held war ;. B. König Ars 
tbur mit feiner Tafeleumde, die Ritter des beiligen Gral 
v. % Diefe bouprfächlih den germanifhen Stämmen eis 
genrbümliche Sitte girg bei der Alles erſchütternden WBölfers 
mwanderung auch auf die Bewobner des füdlichen, weltlichen, 


öftlichen, u. nördlichen Europa über, u. bildete fich, nach fefter | 


Geftaltung des Lehnmefens daſelbſt, in volfsthümlichen 
Ubweihungen in Franfreich, Italien, Spanien aus, Denn 
die großen Bafallen bielten nur ihrer Ehre und ihrem 
Berufe angemeilen, gu Pferde zu dienen. Bald machte es 
ihnen der nicdere Adel nach, und fo entſtanden als einzige 
Reitergatiung im Mirtelatrer die Ritter. Da fich aber nur 


Noch vor dem Auflommen des Lebhneweſens und 


0 


) 


— | 
eigentliche | 
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\ judeuten, 





der Udel zu Pferde zu dienen verpflichtete, fo war er auch 
mit dem Ritierſtande bald gleichbedeutend, und Yemanden | 


zum R. ſchlagen bick fo viel als ihn in den Adelſtand ers 
beben, 
mit der Befchränfung, daß der Edelfnabe bei einem Ritter 
erſt gleihfam in die Lehre geben mußte, Die Belehrungs— 


Diefer Stand war, wie der des Adels, erblich, doch | 


I 


jeie aber läßt fich erit im 11. Jabrb. nachweiſen. Die Er: | 


iebung zum R., meift nur förperlih, war auf frübjeitige | 


rtragung von Mübfeligkeiten und Gefahren berechnet; 
ſchon mit dem 7. Jahre wurde der Knabe männlicher Auf: 
ficht übergeben; in Deutfchland hieß der junge R. Bube. 
Die erfien Berrichtungen eines Edellnaben waren, feinen 
Herrn und deſſen Gemablin zu bedienen. Sie begleiteten dieſel— 
ben auf der Jagd, auf Meilen und Spajiergängen, warteten 
bei Tafel auf x. Meligion, aber freilich nicht obne Über: 
glauben und ven wenig praftifhem, fittlihem Gebalte, 


| den Brudertuß. 
ne ten Claſſe gerechnet wurden, und wenigftens | 


Ritter . 
Ehrfurcht für den R. und Galanterie für das weibliche Ges 
ſchlecht wurde als beitigfte Pflicht gelehrt, daneben aber auch 
— —— Tapferleit und Waffenuͤbungen. Mit 
dem 14. Jahre wurde der Edelknabe für wehrdäft erfiärt 
und zum Knappen erhoben. In Deutfchland war es über: 
diek noch Gebrauch, beim Schlagen zum Ritter manche den 
roben Seiſt der Zeit beurfundende ndlung fih gefallen 
zu laften. Den Beſchluß macre eine derbe Obrfeige in 
Gegenwart des Hofſtaates als Reichen der bis dahin beitans 
denen Aöshängigteit des Pagen von feinem Herrn. Der 
feierliche Nitterfälag, in der Kegel im 21. Jahr gegeben, 
bedurfte einer Menge vorbereitender Umftände: ftrenge Fa⸗ 
fien, Gebersübungen mit einem Priefter, Abendmahl und 
Bußübungen, Bäder gingen der Eeremonie voran. Darauf bes 
gab fih der Uufjunebmende in weißer Kleidung mir einem 
an fich befeftigten Schmet in die Kirche, lich das Schwert 
vom Priefter einfegnen, und fniete dann vor den Füßen defs 
fen, der ibm den Ritterſchlag ertbeilen follte, und der felbft 
Ritter fein mußte Diefer —* ob feine Sefinnung rein 
fe, 06 er zur Befchüs“ng der Witwen und Waiſen und 
des weiblichen Gefchlechrs und jur Aufrechthaltung der Res 
tigion und der Ehre der Ritterſchaft, mut allen Kräfs 
ten wirten und ftreben wollte. Nach bejabender Ant⸗ 
wort ward ihm der Eid abgenommen. Hierauf ſchmüd⸗ 
ten ibn die befreunderen Damen und Ritter mit golbes 
nen Sporen, legten ihm das Panzerbemd, Küraß, Armıs 
und Beinfdienen an, und — ihn julezt mit dem 
Schwerte. Nun kniete er wieder vor dem Ritter, der ibm 
3 Kitierfchläge mit dem flachen Schwerte auf die Schul⸗ 
ter gab, um den Stand der Muͤhſeligkeiten damit ans 
Während diefer Ceremonie bieh es: im Namen 
des beiligen Georg und Michael fchlage ich dich zum Ritter, 
fei tapfer, wer. und treu. Nun empfing der neue R. 
eift an hoben Kirchenfeſten, Krönungss 
tagen, Siegesfeſten gefhab der Ritterfchlag, Im Kriege 
folgten die Ritter der Fahne ihrer Lehnsberren, ſich beeifernd, 
es in Stärke, Muth und Tapferkeit Andern juvorzutbun. 
Zur Belobnung empfingen fie vorziglih goldene Ketten, 
Oft fuchte der junge Ritter Erfadrung im Yanzenringen u. 
Schwertfampfe, durch Herumziehen von Land zu Land, 
durch Befuchen der glänzenden Turniere, durd Untbeilnebs 
men an gefäbrlihen Fchden, durch Kampf gegen Ungerech— 
tigfeiten und Räubereien fich ju verfchaffen und Bekanniſchaf⸗ 
ten zu bekommen. Solche bießen irrende oder fabrende 
R. Freilich artete diefe Sitte, wie alles Menſchliche, in 
fpäterer Zeit in Abenteuerlichleiten, Krieg und Raubfucht 
aus. Die Ungrifftwaften beftanden in einer ftarten, öfters 
r die Unfchuld und Beſchirmung der Damen gebrochenen 
anze, einem Schwert, einer Streitart; die Schuhwaffen dage⸗ 
en waren cin doppeltes eifernes Panzerhemd, eiferne Haud⸗ 
hube, Helm, Arm: und Beinfhienen, Die Roſſe waren 
durch Bruſiſtücke von Blech und durch Seitenftäde von Per 
der gededi, Aeußere Unterfcheidungszeichen waren das auf 
Schild, Wappenröden und dem Zähnen der Lanze, auch 
auf der Thurmfahne befindlihe Wappen. In den erften 
Zeiten gab auch die edelſte Ubftammuug noch feinen Vorzug 
vor Grmeinen, wenn die Ritterwuͤrde fehlte, fo wie der 
Ritterfchlag die Mobängigkeit vom Bater erſt loͤſte. Frei 
war der Nitter von allen Abgoben, dagegen aber für den 
Kriegedientt zu Pferde mir feinen Dinftmannen auf feine 
Koften verpflichter; gerierb er in Gefangenſchaft, fo war diefe 
keinesrwege mir ſchmaͤhlichen Felleln verbunden: eft wurde 
er auf Ritterwort, das zu balten ibm dic Pflicht der Wahr: 
baftigfeit und Treue gebor, entlaflen; er fonnte nur von 
feine Gleichen gerichtet werden, und ihr Michter fein; bei 
Erfagfoften empfing er doppelt fo viel als fein Knappe: doch 
war feine Brftrafung wegen Verbrechen audy doppelt fo —— 
Diejenigen R., welche feine Dienſtleute ins Feld aus Mans 
gel an Koftenaufmande mirnebmen fonnten, bieken Baccas 
larien (bachelier). Jedoch die Gaftfreundichaft der dama⸗ 
ligen Zeit, Die Kriegsleute, das Pöfegeld von den bäufig ge: 
machten Gefangenen, die bei Turniren ausgerbeilten, oft 
mit Befitungen und einträglihen Stellen verbundenen Ges 
ſchenke fiherren auch dem Armen feine Eriften,. Oft reichte 
ibm eine Erbin eines auggeyeichneten Gutes als Belobnung 
für treue, ibr erwieſene Dienfte ihre Hand. Bu folden 
Auszeichnungen fonnte der ebrenvolle R. gelangen, aber 
der mir einem Verbrechen der Niederträchrigkeit und den 
Mitterftand entehrenden Sclechtigkeit befudelte barıe zu ger 
mwärtigen, daß ihm feine Waffen abgenommen und yerbros 
chen wurden. Der Herold nabm ein Beden mit warmem 
MWafler, und warf es an den Kopf eines foldhen R., zum 


Nitterbant 


Beichen, daß ihm feine Ritterwuͤrde wieder genommen fei. 
Geringere Vergehen entfernten ibn nur von der Sifchgefells 
fchaft, u. drang er fich auf, fo konnte jeder von den Spei— 
fenden vor ibm das Zifchtuch jerfchneiden, yum Zeichen, daß 
man keine Gemeinſchaft mir ihm haben wollte, Doch konnte 
er durch eine wadere That den Schandfied auswiſchen, auch 
fi rechtfertigen. Uebrigens erfhien das Ritterweſen in 
verfebiedenen Geftaltungen je nach der Eigenrpümlichteit der 
der einzelnen europäifchen Wölfer, Der franz. R. iſt ber 
raftlofefie und abenteuerlichfte; bier erhielt wegen der Leich⸗ 
tigkeit des Geiſtes die Galanterie gegen Damen bie größte 
Bedeutung u. Ausbildung, mas noch mehr durd die Minne— 
finger gefördert ward. Erniter, mit edlem Anſtand aufs 
tretend, gerader war der englifche R. Dagegen fehlte es 
dem durch Rechtſchaffenheit, gewiſſendafte Treue feines ges 
gebenen Worts, Ausdauer von koͤrperlicher Stärke ausges 
zeichneten deurfchen R. an Geiftescultnr und feinem Orfüpl. 
Aufgewachſen unter feines Gleichen, nicht viel unter Andere 
fommend, blieb er fteif und ungelent, plump in Seſeuſchaft 
verlegen oder platt im Umgange mit dem weiblichen Ge— 
feet. Der fpanifhe und portugififhe Rttter war 
ungemein umftändlic, förmlich und ceremonicd, fo daß noch 
jest fpanifche Eriquette zum Sprichwort dient; das 
bei war er von glühender Phantafie und abenteuerlih. Cer— 
vantes geiftvoles Bild des Don Quixote de la Manda ift 
wahr und treffend, Der italienifdhe Ritter endlich iſt wie 
der franz. freilich beftand daneben große Untinninig in 
den MWiffenfchaften, und felten konnte Jemand feinen Yamen 
unterfchreiben; gewöhnlich diente dazu das Abdruden eines 
Kreuzes. Dem undedingten Glauben obne Prürung bins 
gegeben, mußten die R. leicht das Uebergewicht der Weitz 
lichkeit fübten ; dazu kam, daß die durch die Geiſtlichen in 
befchränttenn Mafe geförderte Bildung und die Anſicht von 
der Eündenvergebung durch fie als Stellvertreter Gottes 
auf Erden der Gcradbeit des deutſchen Eharatıers ſchaden 
mußte. Die Ritterlichleit artete in frebe Gewalithat aus, 
und viele Ritter plünderten Ktöfter und Gürer der Geiſtlich⸗ 
feit und die Reifenden auf den Straßen, entweder um bes 
des Loͤſegeld zu erhalten oder wohl gar aus Rachſucht fie 
zu tödren; feldit Frauen und Mädchen wurden der Befriedis 
gung finnlicher Triebe halber geraubt. Diefes Leben der 
Raubritter (Reutersväter) nannte man vom Sattel und 


Stegreife leben, und bei den roben Briten des Faufls | 
' Befigungen der unmittelbaren Meichsritter umfahten. 13. 


rechts war es ebrenvell, in tapfern, wenn gleich rauberiſchen 
Sparen fich bervorjurbun. Ueberdem glaubte ein folder 
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Frevler, durch Echentungen an die Kirche, durdy eine Pils | 


gerreife ins gelobte Land, durh Wallfahrten vor Gott ges 
rechtfertigt zu erfcheinen, oder er ging in alten Sagen ins 
Klefter. Zu Kaufe lebte der Nitzer einförmig jund juil; 
nur mwandernde Sänger, Zurniere, reifende R. und Jagd 
erbeiterten ihm das Teben, Ein Eaplarn (Burgofaffe) war 
der geiftige Rathgeber der Familie, bielt den Gortesdienft, 
fertigte die Urkunden aus, las geijtliche Bücher vor, fpiclte 
Shah u. wurde abgefandt, Die Frauen beſchaͤftigten ſich 
mit Spinnen, Stidereien x, Die 
fuhr man von wandernden Mittern, eben fo die Kunde von 


Freunden, Die Heirathen wurden faufmännifch —— | 
ie | 


und berubten meift auf Verabredung mit den Eltern, 
Entführung von Mädchen war felten Zeichen der Piche, 
meift nur Weranlaffung, einen hoͤhern Brautfchag zu 
erlangen. Das gewöhnliche Getränt war Dier, und nur 
bei feierlichen Belegenbeiten wurde Wein credenzt. Nur erft 
fpäter, als Schwelgerei uͤberhand nahm, betrant man ſich 
oft und reichte einander zu. Die Geftorbenen wurden, iu: 
mal wenn fie einen Kreuzjug gethan batten, in voller Ru— 
ftung begraben, und fo auf Grabfteinen abgebilder, Im 
Kriege oder bei Febden ließ der R. feine Burg mit einigen 


Dienftmannen in den Händen feines Knappen, Bei aller | 


Mobheit der Seiten batten ſelbſt Ueberfälle, Raͤubereien und 
Fehden ihr durch öffentliche Sitte geſetzliches und gebeilige 
tes Verfahren, fo daß z. B. jede Fehde 3 Tage vorher ans 
gefagt werden mußte, wenn diefer Kampf nicht für ehrlos 
gelten follte, Die Erfindung des Sciekpulvers ließ nad) 
und nad das fo fehr aurgeartete Ritterweſen eingeben ; 
denn die Raubfchlöffer wurden durch die vereinte Macht der 
Rürften zerftört. Der Ritter zeg in die Städte, an fürftliche 
Höfe, wo er bequemeres,. alles Vergnügen gewaͤhrendes Leben 
genoß, und baute fi in der Ebene an. ; 
Ritterbanf, beißt 1) fo viel als adelige Bant, 
oder eine nur von Adligen befepte Abtheilung im manden 
Eollegien (beim Neichshofrathe, Landesregierungen u. 9.) 
entgegen der gelehrten Banf, wo die bürgerlichen Mit- 


euigfeiten der Zeit ers | 


1 Nitter der Rechte — Ritterpoefie 
ine faßen. Diefe unftatthafte Einrichtung fit jeht wohl 
berall abgefhaftt; 2) in Bobmen die Geſammtheit des nie 
dern Adels im Gegenfag zum böbern, der Grafen: und Fuͤr⸗ 
ftenbant; 3) f. v. w. Ehrengericht. 16, 
Ritter der Rechte, hießen beim Verfall des Ritterwe— 
fens durch Kenntniß der Rechte und in andern Wiffenichaf: 
ten ausgezeichnete Männnr, welche deßhalb mit dem Ritters 
ſchlage beebrt wurden, Es war dieß, mie die Benennung: 
gelehrte Ritter ein von den altadligen Rittern ibnen 
beigelegter Spotiname, 16, 
Rirterafademie, nennt man eine Anſtalt, wo junge 
Mdelige für den Militärs und Staatsdienft unterrichtet und 
vorbereiter wurden. Dergleihen bat Wien, Luneburg, 
Brandenburg u. a. Städte. Kirteralter, ſ. v. w. Rits 
tergeitalter. 
irtergut, beißt ein mit gewiſſen Vorrechten (Erbges 
richtsbarfeit, Jagd u. a.) verfebenes Landgut, Sie fünnen 
in Deftreich kur von Adligen, in andern Yändern auch von Bür⸗ 
gerlichen befefien werden, welden Letztern aber iu Baiern keine 
Parrinonialgerichtebarfeit zuſteht. Doc haben fie größten: 
tdeils noch Die polizeiliche, wenn auch nicht die richterliche 
Gerichtsbarkeit. Auch genießen die Ritter noch faft überall 
das Recht, in ihrer Gerichtsbarkeit Conceſſion zu gewiſſen 
Gewerben ıc. ertbeilen zudürfen, und üben das Patronsrecht 
user Kirchen und Schulen aus. Im Mittelalter hatten fie 
fich Aebent:, Mühlen:, Baus und Obereigenrhumsrechf, fer: 
ner Bier⸗, BÖrndweindrennereis und Mabljweng, Jagden 
auf dem Lande und im Maffer, ja fogar die Herrſchaft über 
den Untergrund (Bergwerte :c.), Judenſchutz, Wbdesereiges 
rehtfame und andere Regalien zu erwerben gewußt, die ih— 
nen in neuerer Seit jedech tbeilweife wieder abgenommen 
wurden, Mit dem Befiz eines Mittergures ift gewoͤhnlich 
Freibeit von perfonlicen Dienften u. Sig u Stimme aufden 
Landtagen verbunden u, die Befiger ſelbſt find den böbern Ge⸗ 
richten unterworfen d. b. fie find kanzlei und ſchriftſaͤſſig, 
wogegen es aber auch amteſaͤſſige Mittergüter giebt. 16. 
Ritrerbauptmann, bieß ehemals der Vorfteber eines 
MReichsrittercantong, 13. 
Rittertaften, biek fonft die gemeinfchaftlihe Kaffe 
des Adels mancher Länder, woraus gemeinfchaftliche Abgas 
ben und Zwecke beftritten wurden, 16, 
Nittertreife, waren chedem Unterabtdeilungen der 
Kreife des deutſchen Reicht, welche die darin liegenden 


* 


Rittermann, mar auf fächfifben Rittergutern ein 
wegen Beſitzes eines Häuschens zu manchen Dienften vers 
bundener Tageloͤhner. 16. 

Ritterpoefie, nennt man überhaupt diejenigen Ges 
dichte und poetifchen Erzählungen, welde die Großtbaten 
des Ritterthums und feiner Helden verbirrlihen. Schon 
früh harte dieſelbe Eingang und Anerkennung gefunden, 
und Troubadoure, Trouveren (im füdlichen und nördlichen 
Frankreich) und Minftrels (in England) :c. wurden bald 
gern und gaftlih in den Burgen der Ritter aufgenommen, 
wo fie dann kübne Abenteuer ibrer Wirtbe und anderer bes 


tannten Kämpfer oder die Freuden und Leiden der Liebe 





beim frohen Mable befangen, Ja feloft Ritter fhämten 
ſich nit, in Zeiten des Friedens mir der Eitber im Arme 
eigene und fremde Thaten oder die Geliebte zu befingen. 
Die nordifche Ritterpoefie erhielt noch dadurch einen eigen: 
tbümlichen Reiz, dab eine Menge eingemifchter Niefen ‚= 
Zwerg,s Feenz und Zaubermäbrchen ibr einen großartigen 
und gebeimnißvollen Anſtrich gaben, Zwei Gattungen waren 
es, in welchen die R. immer deutlicher bervortrat, die Rit— 
terepopde und der Ritterroman, doch noch nicht vor 
den Kreuzgägen, wo Dichtung und Wabhrbeit, Wunder und 
Mirklichfeit noch bunt durcheinander geftreut find. Sbrer 
Eigenthümlichkeiten na jerfält fie am beiten in 3 Urten: 
1) die R. vom König Arthus in England, entitanden aus 
den Kämpfen der Briten und Angelfahfen um Englands 
Befis, und dargeftellt in den Dichtungen der Tafelrunde, 
von Scher Merlin (auch Water Merlin genannt), König 
Arthus mit feinen Rittern, Panzelot vom See, dem Roman 
des Brut von Meifter Gaſſe u, U. 2) die franzdfifche (be: 
fonders provencalifhe) R. von Earl d. Gr. feinen Paladi- 
nen und 12 Pairs, welche Geſchichte voll Feen- und Bau: 
bermäbrchen und abenteuerlicher Ritterrbaten ift und fi 
in ihrem aͤlteſten Erzeugniß, der „fabelhaften Ehronif Zur: 
pins’‘, dann in „Berrda mit dem großen Fuß; Ogier der 
Düne, Ninald von Montalban” u. U. darftelt. Doch iiat 
fih ſchon in ihr der von den Kreuguͤgen mirgebrachte Feen— 
geift im Bojarde, Orlando inamorato, Orlando furiofo 


Ritterrath — Ritual 
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Rituale romanum — Rivinus 


und yoryügfic in Saf’s Sefreitem Ierufalem x. 3) die }-det Inbegrif aler Hierspinphen, Ginnsüder c. der Are 


rien und tbeilmeife aus Frantreich ftammende fas 
3** von den Amadiſen, wozu: Amadis von Gries 
&enland, Florismart von Hyrlanien, Floreftan x. gehören. 
Die durh Epic, Eramer :c. aufgefommene neuere Art von 
MRitterremanen ftellte nur das Ritterwefen in feiner Entars 
tung, aber nicht in feinem jugendlich ſchoͤnen und träftigen, 
edlerem, Geifte dar, und ſuchte durch eingeftreute fentimens 
tale Reden von Frauenwürde ıc. zu beſtechen. Sie findet 
daber nicht einmal in dem niedrigjten Stande begierige Les 
fer mehr. Dagegen zeigten fib die meiften Ritterfhaus 
fpiele neuerer Zeit in edlerm Geifte und Gewande (Soͤthes 
SGoͤt von Berlichingen ıc), und viele Ritterepopden unferer * 
fteben idnen würdig jur Seite . B. F. A. Muͤller's Richard Lo: 
wenherz und Alpbonfo, Schulje's bezauberte Rofe u. a. „Ein 
Mebres Buſching Vorlefungen über Ritterzeit und Nitters 
wefen, 2 Bde., Yeipiig 1823, 21. 
MRitterrarb, biek fonft eine bie Ungelegenbeiten einer 
Gegend oder sn vermaltende und aus Adligen zus 
ſammengeſetzte choͤrde. Ritterrolle, Sejeichner 1) die 
Darſtelang eines Ritters auf dem Theaterz 2) Ber. 
zeichniß aller Mütter im Siaate; 3) eine Schrift, 
welche alle Mittergutebefiger eines Bandes bezeichnet. 
Kitterfaal ift a. ein Werfammlungsfaal der Ritters 
fbaft, entweder eines Ordens, oder aller Adligen bei Feſt⸗ 
dteien (der Remter in Marienburg), b. ein nad alters 
tbümfichem gothiſchen Styl und Gefhmad eingerichteter * 
ter Saal. 4. 
Ritterſchaft, 1) Würde und Stand eines alten Ritters 
(f. Ritter); 2) fämmtlihe männliche Rittergutebefiger gner 
Provinz sder Gegend (meift aber nur die adligen). .: 
Ritterfprung, Borritt, if ein von Kaifer Ferdinand I, 
der Dperlaufig ertheiltes Vorrecht (1544), welches darin bes 
ftebr, daß der ablige Befiger eines Mannlebngutes, der feine 
Mirdelehnte und keine Erben bat, diefes Gut obne Weiteres 
Aemanden jumenden fann, wenn er in voller ritterlicher Rz 
fung, wie fie 1544 getragen wurde, obne Beihülfe ein 
Sıtreitroß befteigen und vor der daju verordneten ‚landet: 
berrlichen Commiflion berumtummeln fann. In völlig neuer 
PRüftung, molde dann auf dem Schleſſe Orbenburg in 
Baugen aufbewahrt wurde, und auf einem von der Com: 
miflion geprüften Pferde fand die Eeremonie Cart; 4 Ironie 
peter ritien dabei vor. Doc ift das Probeftüd felten und 
nach dem erften Male (1626) nur noch jwci Mal vorgetommen ; 
das eine Mal, ald Graf Heym feiner Tochter das Gut Rub: 
land vererben wollte (1777) und zulegt dur einen andern 
Bafallen (1778). 16, 
Rirtershufius, Nicclaus aus Altorf (geb. 1597), ein 
ausgezeichneter Geſchichte kenner, Matbemariter und Literasor, 
wurde nad feiner Rüdtehr von gelchrien Reifen Doctor 
der Rechte an der Univerfirät feiner Baterſtadt, und ftarb 
als Profefior der Pandecten (feir 1649) dafeldft (1670). 
BSerübmt find feine: Genenlogise imperatorum, regum, 
ducum; comitum etc. orbis christ, ab anno 1400 — 1664, 
in 3 Ausg., Tübingen 1664 Zol., mit einem Spicilegium 
vermehrt, 2 Bde. ebendafelbft 1683, 18, 
Mitterftand, bejeichnet 1) die gefanmmten Ritter des 
Mittelalters im Gegenlag zu Nice: Ritiern; 2) den gefamm: 
tem Arel im Genenfeg ju Bürgerliben; 3) die Gefammt: 
heit der adligen Nittergutsbefiger eines Landes. 16, 


Ritterfteuer, beift 1) die an die Stelle der chemalis | 


gen perfönlicen Ritterdienfte gefommene Abgabe ber Rit⸗ 
tergüter an den Landesberrn ; dich war font in manrhen 
Sändern ein fogenanntes Ritterpfand; 2) die dem Ritter 
von den Hoͤrigen geleiftete Abgabe, bei dem an feinen Söhnen 
vorjunebmenden Ritterfehlag, bei Vermaͤhlung feiner Töchter, 
bei Kriegsgefangenfchaft des Ritters oder endlich einem von 
ibm begonnenen Kreujjuge über das Meer. RNitterfturg, 
dode Helmyierden der Ritter aus Holy, Blech, Federn, Horn, 
moju man aud den Federftug rechnere. 16, 
Rirtmeifier, gilt bei der Eavallerie fo viel als Haupts 
mann bei der Infanterie, und befehligt als Jüngerer bei 
Escadrons aus 2 Eompagnien jede Compagnie, als Aeltes 
rer die Escadron im Banjenz außerdem bat fonft jede Es: 
cadron ihren R. Es gibt auch MR. 1. u. 2, Klaffe, jener 
mit mebr, diefer mir weniger Gehalt und Unfeben, 14. 
Ritual, aus dem Lat, ritus germanifirtes Wort, 1) die 
ur Regel werdende Unordnung gewiſſer Gchräuce; 2) bes 
Vonders firdliche Geremonialordnung f. Ritus; 3) bie für 
Abhaltung einer ſolchen Unordnung geſchriebent Regel; 4) 








— — — — 
— — — 


maurerei. 8, 


Rituale romanum, das römifche Ritual, beißt eine 
alte beim Gortesdienft vorfommende und ju beobachtende 
Eeremonien darlegende Kirchenagende, welche dem befondern 
R. mancher Kirchen entgegenftand, 8. 

Ritualiſtit, beggeiſi 1) die Belehrung über die Abfale 
fung der Rituale; 2) die Kenntniß ſchon a 2a 
tuale. J 

Ritus, lat. Ausdrud für 1) das Herkommen; 2) die 
alrbertömmliche BVerfabrungsart bei religiöfen Handlungen 
ij. D. ritus nuptialis, von fonfiber übliche Hochjeitges 
bräuche; ritus sacri, alte Urt Opfer und Zefte feftlich 
zu begeben, worüber, fo wie über manches Andere (Haͤuſer—⸗ 
bau, Urmecordnung x), die Hetrurier eigene Bücher „Ritu- 
les libri* batten. 3) die bei Werrichtung des chriſtlichen 
Gottesdienites aͤußern üblichen Handlungen; 4) jeder Ges 
brauch überdaupt, Manier, Mode. 2, 

Rigebürtel, beißt ein der Freiftadt Hamburg geböriges, 
14 OD Meil. großes u. mit ergiebigem Boden, Torflagern ꝛc. 
verfedbenes Amt an der Morbdfeetüfte, welches 4400 Einw, 
und den Sechafen Kurbapven in fich begreift, 17. 

Risgerau, ein jur Freiſtadt Lübel geböriger Bezirk mit 
300 Emw.; liegt an der Stedenig. 17. 

Riva, eine dfterreichifche Stadt am Gardafee (Graff 
Sprol) mit Schloß, Kiöftern, Hafen, Handıl, Schifffahrt 
und 3400 Einw. &ie liefert viel Maultrommeln. 17. 

Rivadapia, eine fpanifche Billa (Provinz Galicia) am 
Mindo mir 2400 Einwohnern. — Kivadeo, eine andere 
fpanifäe Vila (derf. Provinz) mit Hafen, Metalmaarens 
fabrit und 2000 Einmw. 17, 

Rivanna, ein großer u, fchiffbarer Fluß im Freiftaate 
— (Rordamerika), der in den St. James mins 

t 


et. 2. 

Rivarolo, eine fardinifhe (Prov. Turin) Stadt am 

Drco mit 5300 Einw, 17. 
Rive de Gier, eine franz. Stadt am Gier (Depart. 


Loire) mir Eifenwerten, Steintoblengrusen und 4300 Ein: 
wohnern. 17. 


Rivello, eine neopofitanifhe Stadt (Prov, Bafilicata) 
mir 5400 Eonmwohnern. 17. 
Rivello, Name einer Malerfamilie; 1) Galearius, 
mir den Beinamen della Barba, der Vater, war beribmt 
in Malereien nad alter Manier (um 1500); 2) Ebris 
ftopb, fein Sohn, welcher nicht febr bekannt if. 24. 
Riveriere, Pazare, ein unter feinem lat, Namen Rive- 
rius befannter franz. Art, von dem das ijegt durch das 
Braufepulver faft verdrängte riverifche Traͤnkchen, po⸗ 
tio Riverii feinen Namen und Urfprung bat, ftudirte in 
feiner Barerfiade (geb. 1589), Montpellier, Medicin, wurde 
Doctor und Lehrer (1622). Seine befannteften Schriften 
find: Praxis medica, Paris 1640; 1667 in ol. u. A.; 
frang. von de Bozje, 2 Bde, Lyen 1672 u. vielm.; Obser- 


'yationes medicae et curationes insignes, Paris 1646, zu⸗ 


legt Lyon 1689; Methodus curandarum fehrinm, Paris 
1648, ;ulegr 1651; Institutiones medicae, Leipzig 1655, zu⸗ 
letzt 1672; u. A. m. 233. 
Kiverso oder Rivescio, italienifhes Wort, f. v. m, 
umgcefebre, von binten, bedeutet, daß ein damit bezeichnetes 
Tonftud vom Ende nah dem’ Unfange ju aefpielt werden 


foü, was Handn in feinen Sinfonien und Quarterien wir 
Gluck anwandte. 17, 


Rivefaltes, ein franz. Martifieden (Dep. Dft: Pu 
nden) mir Weins und Delbcu, bar 2000 Einw, 17. 

Rivinus, beißen 3 berubmte Männer: 1) Undreas, 
welcher feinen eigentlihen Namen Bach mann in den lateis 
ſchen R. ummandelte, war geb. iu Halle (1600), u. bercifte 
nach vellenderem Srudium der Medicin u. Philologie wu Jena, 
franz., englifhe und holl. Alademien, kam dann als Rector 
nah Mortaufen, und erhielt nach den üblichen Probevors 
lefungen (1631) einen Lebrftubl an der Univerfität zu Peips 
sig und die Profeilur der Poche (1635). Seine indeſſen 
fortgefegten medicinifhen Studien erwarben ibm die medis 
ciniſche Doctorwürde und Profeſſur der Phofiologie (1655), 
morauf er bald ftarb (1656), Huker der Streitfchrift; Lanx 
satura 1649, 4. (gegen Reinefius) und feinem Pervigilium 
Veneris mit Commentar 1644, 4., u. Peipzig 1697, find die 
betannteften feiner viclen Schriften: Carıninum specimen, 
s. coelum terrestre poetieum, Peipiig 1631, 12.; Heca- 
tomba laudum et gratiarum in ludis iterum secnlaribus 
ob inventam in Germania chalcograpkiam , dafelbft 1640, 
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4:u.%. m. 2 YUuguf Duirinus, fein Sohn, Heb. 
zu Leipzig (1652), ward Doctor der Medicin zu Helmftädt 
(1676); er erbielt zu Leipzig die Profelur der Poofiologie 
und Botanik (1691), der Pathologie (1701) und Therapie 
(1719). Er ftarb ald Decan feiner Facultdt 1722, mit 
dem MNubme eines audgejeichneten Botanifers und als Er: 
finder der nah ihm benannten Ausfübrungsgänge in der 
Untergungendrufe mancher Leichen (riviniſche Bänge, Kiviani 
ductus). Unter feinen Schriften find die betannteſten: 
Introduetio generalis in rem herbariam , 2 Bde., Leipzig 
1690, Kol, zul. 1720, 12. m. K.; Ordo plantarum, quae 
sunt flore monopetalo jrregu'ari, daf, 1690, Fol. m. K., 
w%. m, 3) Ernft $lorentin, aus Düben, geb. 1798, 
ein durch treiflihe Schriften bekannter Privatichrer zu Phi⸗ 
ladelpbia in Nordamerifa. Er fchrieb: biftorifbsftariftifche 
Daritellung des nördl. Englands, Leipyig 1824; Atlantis, 
"ournal des Neueiten und Wifienswertbeften der Politik, 
Seſchichte, Geograpbie xc.; und Piteratur der füd» u. nords 
amerifan, Reiche, 2 Bde., ebdaf. 18% u. 27. 23. 17, 

Rivolt, beißt: 1) eine fardinifche Stadt in der Prov, 
Surin, mit fönigl. Luſtſchloß, Fabriten und 5100 Emw., wo 
der König Bieter Amadeus 11. 1732 als Gefangener farb, 
und wovon der franz. Marfchalt Maſſena nach dem bier 
1797 erfochtenen Siege den Titel: Herzog von X. erhielt; 
2) eine unfruchtbare und niedrige Gruppe von 7 Infeln in 
Yuftralien. 17, 

Rivolgimento, nennen'die ital. Sonfünftler das Um⸗ 
febren der Stimmen in doppelten Eontrapunfte, 12, 

Rirdaler, Münze bei den Dänen, Schweden und zu 
ländern, f. v. w. Reichsthaler. j 14, 

Rire, ein ſchiffbarer in die Adour fi ergießender Fluß 
im franz. Depart, der Nicderpyrenäen. 17. 

Mispa, Respha, nennt die Bibel ein Kebsweib Sauls, 
mit der er zwei Söhne, Armoni und Mephiboſeth, erzeugte 
und die ſich nach dieſes Königs Tode mir feinem Feldherrn 
Abner wieder verbeiratbete. 8. 

Mizzie, f. Maria Stuart, 

Roane, eine norbameritanifche Graffchaft im Freiftaate 
Senejfee, nrir 8000 Einw.; Hauptitadt Kingstomn. 25. 

Roanne, 1) ein 35 IM, großer Bezirk im frang. Der. 
ber Poire, mir 106,000 Einw.; 2) die Hauptitadt deffelben 
an der ſchiñbaren Loire, mit 7 Kirchen, anfchnlichen Fabri— 
ten in Baummolle, Leinen und Metallwaren, Iranfitobans 
dei und 7500 Einw. Bon bier aus wurde durch die Um: 
gegend, fonjt das Herzogtbum Roanneis genannt, feit 1829 
eine ſchoͤne Eifenbabn geführt, 17. 

Roanofe, 1) eine nordamerifanifche Infel von Nordear 
relina, im Mlbemarlefund, wo ſich die fehr.befuchte Eins 
fahrt R.-Jalet befindet; 2) ein fchiffbarer Fluß, der ſich 
in den Albemarleſund ergieht. Jenes war die erfie Nieder: 
laflung der Briten in Nordanıerifa, 25, 

Roatan, eine 16) DOM. große Infel, zum mittelameri= 
taniſchen Staate Henturas gedörig, mit gefährlichen Klips 
pen und Anfuhrten, bat viel Wald, Wild :e, und 4000 
milde Bewohner, Earaiben und Sambos. 25, 

Robbenklepper, beißen die auf den Robbenfang nad 
Grönland gehenden Schiffe, mit ftarfer Mannfchaft, welche 
mir den fogenannten Robbentnutteln jene Ihiere gg 
tet. . 
NRobbia, zwei nicht unberuͤhmte ital. Künftfer; 1) Luca 
della, 1388 zu Rlorenz geb., war Schüler Ghiberti’e, aing 
von der zuerft erlernten Goldfchmiedetunft zu der Bildhaue— 
rei über, und fein Talent erfand die fogenannten Terre 
della Robbia (gefärbte und verglaste Reliefs, welche 
aus Erde achrannt waren). Bon feinem trefflihen Stu: 
dium der Natur zeugen die Chorknaben am Orgelchor des 
florenger Doms, an welchen nicht nur die gu fingende Stim: 
me, — auch die gemachten Febler trefflich auegedruͤckt 
find; VeLuca della, fertigte unter Rafaöl den muſivi— 
{hen Fußboden des Baticans, 2, 

Robe, ein frangöf. Nusdrud, womit man: 1) ein den 

anzen Körper bededendes Kleidungeftüd für vornebme 

re ei bezeichnet; 2) Benennung der praftifchen Ju: 
riſten in Frankreich, 
Tracht. 

Robert, ein männlicher Vorname, gleichbedeutend mit 
Ruprecht, beißt ein berühmter Rath oder Rathsherr. Merk: 
wuͤrdige Männer diefes Namens find: 1) Kaifer; a. ein 
griech. Kaifer und 2, Sohn des Kaifers Peter von Eourte: 

| r 


wegen ihrer einer Robe dar 
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nat, beftieg 1219 den ſchon wankenden Thron ſeines Was 
ters und wurde 1224 gefront. &r fchloß mit dem Kaifer 
von Nitäa Frieden, aber Yascaris Nachfolger, Joh. Ducas, 
und Theodorus, Kaifer von Theffalien, brachten ibn bald 
im Kampfe ju einem jdrimpflihen Frieden, und beichränt: 
ten fein Reich bis auf die Umgebung von Konftantinopel, 
Seine Bermählung mit einem burgundifchen Fräulein, das 
fhon einem burgundifchen ‘Ritter verfproden war, und das 
Aueſchlagen der Hand der Socter des vormaligen nifäis 
fhen Kaiſers, Sheodorus Lastarie, beförderten feinen Sturj. 
Der beleidigte Burgunder drang unverfebends in den kaiferz 
lichen Palaft, jchnitt feiner ehemaligen Braut ger und 
Lippen ab, und warf ihre Mutter ins Meer. R,, in Ber 
grift aus Italien nach Konftanrinopel zurddjufchren, ſtarb 
1228 in Achaia; b. R. der Kleine, Kaifer v. Deutfchs 
land, f. Ruprecht. 2) Könige: a. R. d. Weife od. Froms 
me, König von Frankreich, trat nach feines Vaters, Hugo 
Capets, Tode 996 die Aleinderrihaft an. Obwohl unter 
ihm Friede das Land beglüdte, fo verbeerten doch Miswacs, 
Hunger und Peft dafjelbe, und trieben Schaaren von Pils 
gern nach dem beil, Lande. Gegen den finderlofen Herzo 
von Burgund, Heinrich, führte er einen Erbfolgetrieg, un 
jwang denfelden nad Hjähr, Kampfe, ibn als Ihronfolger 
anjuerfennen, —— war er ein milder, wohlthätig-r 
und friedfertiger Fürft, was eine zum Wohle beider Nachs 
barvölfer 1032 mit dem deutſchen Kaiſer Heinrich III, ges 
Itene Bufammentunft bemweift. Die nach Heinrichs Tode 
hm angebotene ital, Krone fchlug eraus. Seine erfte Ehe aber 
mit feiner Berwandtin Berrha führte das Interdiet Papft 
Gregors V., das erſte gegen ein ganzes Wolf, herbei, und 
der Gel, und die Herrſchſucht feiner jweiten Gemahlin Eons 
ftanze, feit 998, verbitterten ibm fein Alter, Won feinen 
4 Söhnen mit diefer folgte ihm nad feinem u. des Altern 
Hugo Tode, er jt, 4031, der Graf Heinrich von Burgund; 
b. R. Ouiscarbd, f. Guiecard; c. R. v. Anjou, König v. 
Neapel, ſ. Geſch. v. Neapel; d. R. Stuart, Königv. Schotte 
land, geb. 1315, Abloͤmmling der adl. Ramilie der Stuarts, 
weldhe er nah Richards I, Tode, 1329, auf den Thron 
brachte. Während des Kampfes der Bewerber um die jchots 
tiihe Krone führte er mit Andreas Murray gemeinfchafts 
lich, und nach deſſen Tode allein, die Regentfhaft. Kaum 
fonnte er ſich gegen die Engländer balten, welche Etuard 
Baliol unterftükten, als der aus Frantreich zurückgekommene 
Sohn Roberts I., David Bruce, von den Engländern ges 
fangen genommen, 1346, und nur gegen ein Yofegeld und 
das gebeime Verlprechen, dem Sobne des Königs von Eng: 
land die fchottifche Krone zuzuwenden, wenn er felbit Hinz 
derlos fterbe, feine Freiheit wieder erbielt. Won den die 
Anerkennung jenes Bertrags verweigernden Ständen wurde 
nun R. I, bei Davids Tode 1370 zum König ausgerufen, 
hatte aber mit den Großen feines Reichs und mit den Engs 
ländern, die ſelbſt bis Edinburg vordrangen, blutige Käme 
pfe zu beſtehen. Auch ein vom Bormunde Richards II, 
von England geſchloſſener Waffenftilftand mir R. U., der 
aber öfters (1384, 85, 88) gebrochen wurde, batte wieder: 
bolte Kämpfe und gänzlice Niederlage der Schotten Eei 
Dtterburn zur Folge. Kurz vor feinem Tode, 1390, nahm 
er feinen jüngern Sohn und Nachfolger zum Mitregenten 
an, welcher feinen eigenen Namen Johann auf den Wunfch 
| der Scheren mir dem: ©, RX. III. vertaufchte, weil man lege 
tern als gludbringend für Schottland anfab. Er fchloß jwar 
Ftieden mir England, aber Känpfe der Großen und Eins 
fäle der Räuber aus dem Hochlande, welche fogar von des 
Königs Neffen, Duncan Gtersart, angeführt wurden, vers 
wuͤſteten das Weich. Den in blutiger Fehde ftebenden Cbals 
land u. Conerong, hochlaͤndiſchen Stämmen, befab! R., durch 
einen Zweilampf von je 30 Mann ihre Sache ausjumahen 
1406. Die Ehallans fiegten, doch blieben von ihnen nur 
10 Mann, von den Gegnern nur einer am Leben. Nach 
Richards I, Entibrenung brach auch der Krieg mit England 
wieder aus, durch einen Swift des ſchottiſchen Kronerben, 
Herzogs von Rothſey, veranlaßt, indem der Graf v. Marc, 
welcher die böchfte Mitgift geboren und ausgezahlt, aber 
feine Tochter auf Antrag des Grafen Duglas harte zuruck⸗ 
nebmen müflen obne die Mirgift wieder ju erhalten, nad) 
England floh und die Engländer aufreijte, Diele, bis Edin— 
burg vorgedrungen, wurden durch die Tapferkeit des Hers 
zogs v. Rothſay an weiteren Fortſchritten gehindert, fchluz 
gen aber, nachdem der Herzog von Albani wegen feines 
angeblich ausfchmeifenden Lebens Rothſay batte »erbaften 
' und im Kerker verbungern laflen, die Schotten überall, und 
| nahmen ſelbſt Richards II. zum Nachfolger beftimmten Sohn, 
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SatobI., 1405 gefangen, weßwegen er, R. III., fich zu Tode 
gegrämt haben fol, 1406; g. Könige von Theffalonich und 
Ungarn v.f. w. 3) Herzöge und Grafen: a. R. der 
Starte, Herzog von Anjou und Ubtömmling Widefinde, 
oder des heil. Arnolds, oder des Longobardenkoͤnigs As— 


rands, zeichnete fih als Herricher von Paris gegen. die Nor- | 


mannen aus, und wurde von Karl dem Kablen mit einem 
heile von Anjou (Entre Maine) beſchentt. Er blieb in eis 
ner Schlacht gegen die Normannen vor Briffartbe an der 
Loire, 866. 6. R., Sohn des Worig., lich ſich nah feines 


Bruders Eutbo Tode jum Könige wählen, und fiel im J. 


darauf, 923, in einer Schlacht gegen Karl den Einfältigen. 
©. R. der Gute oder Tapfere, Sohn Ludwigs 
Trataih, ließ durch Ludwig IX, die angebotene deutfche 
affertrone ausſchlagen, und begleitete diefen nach Uegupten, 
wo er beim Siege von Manfurab, 1350, von den flüchtigen 
Reinden umringt und niedergebauen wurde. d. R. Il. 
Bute oder Edle, des Vor. Sohn, gins mit dem ug en 
Ludwig zum zweiten Male nach Paldftina, und rächte feis 
nen Vater durch in einem Treffen gebliebene Sarajes 
nen, befiegte, 1276 nach Frankreich jurudgefehrt, die Res 
beilen in Navarra, unterftüßte Karl I. von Neapel, fchlug 
als Megent dieſes Meichs, während Karls I. Gefangenfhaft, 
die Aragonier bei Ugofta, befiegte 1296 die Engländer und 
Slamländer, und endete, von dieſen 1302 bei Eourtran ge: 
chlagen, im Strauchwerke eines verſteckten Grabens fein 
eben. e. R. III., Sohn Philipps von Artois, 1287 geb., 


von dem er zu Gunften feiner Schmweiter enterbt wurde, und | 


durch den Ugenten Frankreichs, Philipp den Pangen, von 
feinen Unfprüchen auf Urtois abzuftehen genötbigt, aber 
auch 1318 zum Pair erhoben wurde, 
Erbfchaft zu gelangen, z. B. die Vergiftung feiner Schwer 
fter und ein Anſchiag auf des Königs Leben, führten feine 
Acht und Flucht nach England berbei, wo er auf den 
Rath Eduards II. den Titel eines Königs v. Frankreich ans 
nabm. ber bei St. Omer 1342 sekölngen, und durch Ues 
berfall in Vannes befiegt, floh er, tödlich verwundet, nad) 
England und ftarb 1343. f. R. I, der Ulte, Herjog v. 
Burgund, Sobn König Roberts von Frankreich, und nach 
— aͤltern Bruders Tode Herjo 

utter lieh aus zu großer Liebe 4 ihn den Verſuch ma- 
den, ibn auf den Shron zu erheben; beide aber wurden von 
—* Bruder Heinrich 1031 beſiegt. 
Fehde gg feinen Schwager an einem plöglichen Gichtan: 
fade 1057. g. R. II. der 3. Sohn Hugo's IV, v. Burgund, 
vermittelte einen Frieden jwifchen Eaftilien und Franfreich, 
und beiratbete 1279 Agnes, die Tochter Ludwig des Heil, 
Nach feinem KHülfsjuge gegen Neapel gab ibm Pbilipp der 


Schöne als Gouvernement die freie Graffchaft Burgund, | 


Er ftarb nach einem vergeblichen Vermittelungsverfuche zwi⸗ 
fchen Papft Bonifaz VII. und feinem Könige 1305 ju Pa: 
ris. h. R. J., Rürft von Capua u, Graf v. Uverfa, folgte 


als Lehnsmann des Papftes und der Herpöge von Apulien, | 


1106 feinem Bruder Richard I., und ftarb 1210 in Fries 


den, i. R. II. empfing, gegen das Verſprechen der Huülfes 


leiftung gegen Roger II. von Sicilien und Apulien, vom 
gar Hondrius II. 1218 das Leben, befriegte den fih zum 

oͤnig erflärenden Roger, beficgte ihn bei Scafaro und 
verjagte, vom Kaifer Lorbar III., dem Papfte und den Pi: 
fanern unterftügt, ibn endlich ganz aus Italien. Nach der 
Rüdkebr der Deutfchen aber «eroberte und plünderte Roger 
mit Hülfe der Sarajenen Capua; doc der zum Papit In: 
nocenz 11, geflobene !R. drang mit Hulfe des Kaifers Frie— 
drich Barbaroffa wieder nach Capua vor, wurde aber von 
einem Mitverfchworenen an Rogers Sohn, Wilhelm, aus: 


gelicfert, der ihn blenden und zu Palermo in einem elenden | 


Kerter umlommen lieh. k. R., der Friefe, ein Sobn 
Balduins V., Grafen von Flandern, ererbte von feinem Ba: 
ter Seeland und die Graffchaft Uloft. Im Kriege gegen 
die riefen war er Anfangs glüdlih, wurde aber nachher 
vom Herzoge von Yorbringen, Gottfried dem Budlichen, zu: 
rüdgetrieben. Mit beſſerm Glüd fprah er die Bormund: 
ſchaft uber feines Bruders Sobn, Arnulf II., 1070 an, die 
ibm von feiner —— und König Philipp II. verwei⸗ 
gert wurde. Der bet St, Omer gefchlagene Arnulf 11. 
ftarb an feinen Wunden, und die Stände von Flandern 
ertannten R. einftimmig ale Grafen an, der aufferdem auch 
nob Holland und Cambran als Lehen erbicht, Sein mit 
beimlichen Verbrechen befchwertes Gewiflen zu — — 
unternabm er Kirchen⸗ und Klofterbauten, und ftarb 1093, 
während der Vorbereitung zu einem Kreu juge zu Winen: 
dal, J. R. der Hierofolgmitaner, 
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von Burgund. Seine | 


Er ſtarb in einer | 


ohn des Vorig., . 


Robert 


| zeichnete fi im erſten Kreujiuge bei der Eroberung Jeru—⸗ 
| falems aus, und ftarb fur; nach feiner Ruͤdkehr, 1111, an 
einem Sturjge vom Pferde. m. R. II. v. Betbune, 30 
auf Anregen feiner Großmutter mit Karl I. v. Unjou 1 
nach Neapel, kämpfte mit feinem Water, Guido von Dam: 
| pierre und Grafen von Flandern, gegen feinen königlichen 
| 2ehnsheren von Frankreich, und wurde deßwegen von Lud⸗ 
| wig dem Schönen fammt feinem Bater gefänglich eingejo= 
gen. Nachdem fein Vater im Kerker geitorben war, wurde 
| 8. 1306 die Freibeit unter der Bedingung zugefihert, daß 
er 80,000 @ulden zable, feine beften niederländiichen Fe— 
ſtungen einreiße, 3000 von Frankreich bezeichnete Perfonen 
übers Meer verbanne und den Treueihwur der flandris 
fchen Stände für Franfreich geftatte. Lepteres verweigerten 
jedoch die Bafallen Rs. bartnädig. Deßwegen erbielt er 
ohne Weiteres feine Freibeit, und gegen Ucherlieferung von 
Orchies, Lille und Douan Frieden, Aber fein innerer Grimm 
gab fi deutlich genug in dem Verfahren gegen empörte 
Bafallen und den den Lehenseid verweigernden Wilhelm 
von Holland fund, Auch mit Frankreich, das die Burkdgabe 
von file, Ordies und Douan verweigerte, ging der Krieg 
von Neuem an, der aber dur —* des Schönen Tod 
bald endigte, Die Weigerung der flandrifchen Stände, den 
Krieg fortzufegen, führte 1 zum Frieden, worin R. ſei⸗ 
nen Entel, Ludwig v. Nevers, zum Erben einfepte u. die 
| Vermäblung mit der Prinzeffin Margarethe von Frankreich 
| bewilligte. Ein Zwift mit feinem Sohne Ludwig, Grafen 
von Mevers, nötbigte diefen zur Flucht nad Arantreich, 
morauf ſowohl Vater ald Sohn bald ftarben. Ihnen folgte 
| Rs, fon genannter Enkel Ludwig in der Herrſchaft. n. 
R., der jüngere Sohn des Bor., wurde mit Duͤnkirchen, 
Eafiel, Gravelines :c. 13% belehnt, und befchuldigte Rs. III, 
Sohn eines Vergiftungsverfuches gegen ibn, verföhnte fich 
aber wieder mit demfelben , und lebte nach dem Treffen bei 
Montcaffel bis an feinen Tod rubig zu Warenton. o. R. 
HT,, der Mächtige oder der Teufel, Herzog von ber 
Normandie, bejwang bald nach dem Untritte feiner Regies 
rung, 1027, die rebellifhen Vaſallen, unterftügte den König 
Heinrich II. von Frantreih gegen feine Mutter Conftanze, 
und die englifhen Prinzen Alfred und Eduard gegen Kas 
nud, und machte ſich auch dem Herzoge von Bretagne und 
andern ausländ. Fürften furchtbar. Meue über Sünden 
mancherlei Urt vermochten ibn ju einer Wallfahrt nach dem 
gelobten Sande, — welcher er 1035 zu Nikaͤa ſtarb. Die 
Sage, daß er in haͤrenem Gewande zu Rom Buße gethan 
babe, und andere Ähnliche, welche im Sagenbuchte uͤber 
R. TI. (£oon 1496, Paris 1497) verzeichnet find, gaben Anz 
laß zu dem Vaudeville und der Oper Meierbeers „Robert 
der Teufel.” p. R. IV, (auch R. IM. und R. IL) Kurze 
ſchenkel (Courte-cuisse), oder Kurzitiefel (Courte- 
botte), erbielt von feinem Vater, Wilhelm dem Eroberer, 
als diefer in England eindrang, die Normandie, die er jes 
doch von demfelben fpäter befiegt und im Treffen verwunder, 
wieder aufgeben mußte. Nach defien Sode, 1087, erbielt 
er fie indeflen wieder, und verglich fich endlich auch, 1094, 
mit feinen Brüdern, worauf er dieſeibe feinem Bruder Wil 
beim verpfändete und das Kreuz nahm. Seine Tapferteit 
vor Eonftantinopel und Antiochien bätte ihm beinabe dic 
Krone von Ierufalem erworben, wenn nicht feine Unduld— 
famteit andrerfeirs ihm binderlich geweſen wäre. Auf feiner 
Rüdreife vermäblte er fih mit der Tochter des Herjoge 
Gottfried von Converſano, Sibylla, kehrte aber erſt nad 
feines Bruders MWilbelm des Norden Tode, 1100, in feine 
Heimath zuruͤck, wo er in einem Vertrage zu Winchefter ae: 
gen eine Rente von 300 Mark auf den Thron v. England 
verjichtere. Ein zur Schlihtung eines Zwiſtes zwiſchen den 
englifhen König Heinrih und dem Grafen v. Surren uns 
ternommene zweite Meife nach England, 1101, batte eine 
ſchimpfliche Wegmweifung und diefe zahlreiche Empörungen 
feiner normannifhen Bafallen jur Folge. Huch fiel, vom 
Papſt Pafchal Il. aufgereizt, Heinrih von England in die 
Normandie ein, eroberte viele Städte und machte felbit R. 
im Treffen bei Tinchabrai, 1105, zum Gefanaenen, R. ftarb 
1134 in der Gefangenfhaft. q. R., L U. Il,, Kurfür 
ften und Grafen von der Pfalz, f. Rupredt I. xc. 4) 
Heilige u, Geiftlihe: a. St. R., 10234 in der Cham— 
pagne geb., war Moͤnch in einem Benedictinerklofter bei 
Trones und faum 15 Jahre alt Prior deifelben. Die Hins 
dernifie, welche feinem Wirken als Vorſteher des Klofters 
St. Michel de Tornerre entgegentraten, brachten ibn bald 
wieder in fein erftes Klofter jurüd, wo er durch Empfeh⸗ 
lung des Papftes Alerander mit der Bildung einer Eremi- 
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tencongregation beauftragt wurde. Er baute daher in der 
Wuͤſte bei Pangres die Abtei Moleme, entfloh aber mit 2 
feiner geliebteften Schüler der bier bald herrſchenden 
keit, und ging nah Binay. Noch einmal begann er auf 
Befehl des Papftes fein Meformationswert in Moleme, aber 
er mußte wieder mit jenen ? Schülern und einigen andern 
$reunden in einen Wald bei Ehatons flächen, worin er auf 
dem ihm bieriu vom Herſeg Eudo von Burgund gefchentten 
Boden ein Klofter, Eitenur genannt, und in ibm den Ei: 
fkereienferorden 1098 gründete, zu deilen Abt er einen jener 
Schüler, Aberic, einfegte und dann dem päpftlichen Befehle 
gemäß nochmals die Reform von Moleme unternahm und 
vollendere. Er wurde nach feinem Tode, 1110, heilig ge⸗ 
forochen, und der 29, Upril feinem Andenken gemweibt, c. 
R. (Groshead, Capito oder Großlopf genannt), war ein gelebrs 
ter Biichof ». Pincoln, der ſich in der Kenntnif der Theolo⸗ 
gie, Nftronomie, Pbilofopbie :c, auszeichnete, die Gebrechen 
des Klerus und des päpitlichen Stubls mit Freimuth rügte, 
und wegen feiner Widerſetzlichkteit negen Die Hierarchie des 
Papites Innocenz IV. den Namen Keher und Uintichrift er 
bielt. d. R. a Natalibus, Abkoͤmmling eines vornehmen Ge: 
ſchlechts, geb. 1577, war Miffionair im Indien , verfaßte dis 
nen Katehismus in »tamulifcher Sprabe, 5) Belchrte 
und Künftler» & Robert Malchetius, "oder Ro— 
bert d’ Aurerre, war Kanonikus und Prior eines Pri: 
monftratenferflofters zu: Auxerre, und ſchrieb: Chronologia 
rer, toto orbe gest. usque ad a, 1300. Bis 1228 fortae: 
feßt von Hugo, Trones 1668, 4, iM. ton feinem B®r: 
burtsorte in Champagne de Sorbonne genannt, wurde 
101 von ‚armen Eltern geboren und ſpaͤter einer der be- 
rübmteften Kanzelredner, Hofcapellan Ludwigs IX. und 
Stifter der Sorbonne in Paris, Er flard 1974. MR. de 
Baugendw, königl. franzöf, Grograpb, geb. 1688, geit. 
1766, Er fchrieb: Atlas portatif, Atlas universel, Paris, 
1753 —57; Abrege des differens systömes dü monde, daf, 
1745, 16.; Introduction: & la geographie sacre, daf. 1746, 
12.; Usage des Globus, daf, 1752, d. Ludwig, 1779 zu 
Berlin geboren, war ein eifriger Schuler des dal. Philoſo⸗ 
pben Fichte, widmete als Privatgelehrter feine Muße ganz 
der Dichtlunft, su welcher er auch nach einer Reife durch 
Deutfhland, Holland und Prantreih und Niederlegung feis 
ner Stelle bei einer preuf. Seſandtſchaft in Süddeutſchland 
1814 zurüdfehrte, in gelungenes und 1810 yuerft gege: 
benes Sraueripiel: „die Macht der Verbältniffe, Stuttgart 
1819,” machte ibn befannt, wozu dann: Kämpfe der Zeit, 
Sübingen 1817; die Tochter Iepbtas, dal. 1820; Eaffius 
und Pbantafus, Berlin 1824, und viele Auffäge in Seit: 
fchrifren famen. Bei ibm berricht vorzüglich das epigramım. 
Talent. Er jt. 1832. e. Niclas, ein ausgejeichneter Thier⸗ 
und Blumenmaler aus Langres, ftarb 1684 1. Jobann, 
ein lothringiſcher Bildhauer, von dem die Statuen in den 
Zuilerien und in Merfailes find; er lebte um 1700. 2. 
Paul Ponce Anton KR. de Sery, ein Zimmermaler 
des Cardinals Noban, ftarb 1733, h. Hubert, ein leich- 
ter franz. Yandichaftsmaler aus Paris, geb. 1733, geitorb, 
1808, i. Lu dwig, ein moderner Genremaler unferer Reit, 
war in Neufchatel geb., und malte Räuberfeenen und das 
italien, Bolfsleben mit Wahrheit und glänzendem Eolorit, 
Er endete 1835 durh Selbſtmord. 13, 21. 24, 
Nobertbin, Nobert, ein deutfcher Dichter aus Könige: 
berg, lebte v. 1600-48, ein Nachahmer feines Freundes 
Dpis, deflen Geiſt und Stol er treu wiedergab, war brans 
denburgiicher Math, und gab geiftliche und weltliche Lieder 
unter dem Namen Berintbo heraus, welche in der Samm: 
lung von: Arien zum Singen und Spielen, von H. Ulbert, 
Königsberg 1648— 52, 5 Thle. fih finden. 21. 
Robertfon, 2 berühmte Gelehrte, 1) Willtam, Pfars 
rer einer anglifanifchen Kirche, war 1721 zu Dermwid geb. 
und flarb als Dr. der Theologie und Principal der Uni: 
verfität Edindurg. Seine Seſchichte Karls V., 3 Bände, 
Tonden 1769, 4.; deutich mit Anmerf. von Kemer, 3 Bbe,, 
1778 und 1792? —%5, 8, ift febr berübmt. Dann fchrieb 
er no: Geſchichte Schottlands unter Maria Stuart und 
Jatob IV., 2 Bde,, daf. 1777, 4.; Seſchichte Umerita’s, 
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2 DBbe., daf. 1777, 4.; biftor. Unterfuchungen über Indien, | 


daf. 1790, 4. Seine fammtl. Werte bat man in 8 Quart: 
und in 10 Octanbänden, und fein Leben v. Stewart, Ton: 
don 1801, 8, 2) Stepban Easpar, 1763 zu Yarrich 
geb., ging von der Sheologie, der er fih in Löwen widme: 
te, zur Malerei, und von biefer zum Studium der Phofit 
über, u. wurde 1794 Profeflor derfelben im Durtbedepartem. 
Sein Yufentbalt in Paris, wohin er einer literarifchen An: 


Robertſon — Robespierre 


rg megen gelommen war, wurbe durd feine phiy⸗ 
fchen Unterfuchungen und wichtigen Entdetungen im 
Galvanismus berubmt. Den größten Ruf erwarb ihm aber 
ein glänzendes phofitalifches Eabinet und vorzüglich feine 
uftreifen (60), welde er in Europa’s Hauprftädten an: 
ſtellte. Er ftarb vor Kurzem in Paris. 18. 
Robertfen, beißt eine waſſerreiche norbameritanifche 
Graffhaft im Freiftaate Senneffee mit 10,000 Ew, 25. 
Robefon, eine nordamerifantfche Grafſchaft in Nordcas 
rolina, mit viel Baummollenbau und Em, 25. 


Robespierre, 1) Francois Marimilian Io: 
fepb Ifidore, 1759 zu Arras geb., Sohn eines durch 
Berfhwendung armı gewordenen Advocaten. Der Bifchof 
von Urras verſchaffte ibm eine Stelle in dem Collegium 
Louis le Grand I" Paris, und unterftügte ibn bier. R. 
ftudirte darauf die Rechte, und practicrte dann in feiner 
Geburtejtadt mit gutem Erfolge, ward au Präfident der 
Academie zu Arras. Mertwuürdig ift, daß er ſchon jept 
feine freifinnigen Ideen in einem Werte über die Nothwen— 
digkeit der Abſchaffung der Todesftrafe fund that. 1789 
sum Deputirten von Urras gemwäblt, trug er auch bier feine 
Anſichten von Freiheit und Gleichheit vor, dabei lebte er 
einfach, und war rechtſchaffen in feinem Lebenswandel. &o 
war der Mann im Unfange diefer Zeit, und nur fpäterbin 
im Drange der Umftände verlor er öfters über einem edlen 
aber im prattifchen Leben nicht immer ausführbaren Zweck 
die rechten Mittel, und nun verſchmaͤhte er es nicht, dem 
Wolke, das ibm zu feinen Plänen bebülfiich fein konnte, zu 
ſchmeicheln, und auf alle Weife nad deſſen Sitten u. Den: 
tungsart ibm zu buldigen, fo daß ihn das belichte Wolfe: 
blatt von Marat (ami du peuple), den „Unbeftechlichen‘‘ 
nannte, Wohl war er Vertheidiger der vom parifer Pöbel 
ausgegangenen Unordnungen und gewaltfamen Mafregeln, 
weil fie von energifcher Kraftanftrengung (nad feiner Sei 
nung) jur Ueberwindung der Gegner und ibrer verrätberiz 
fen Pläne und von Beftrafung der Baterlandsverräther 
jeugten. In diefer Weife bifigte er den Mord Berthiers 
(f. d.), forderte die Verhaftung aler Verdächtigen und eine 
Eommiffion zur Eröffnung ibrer Briefe; aud die Brands 
ftiftungen in den Provinzen vertbeidigte er, bebauptend, die 
Ariftotraten hätten diefe Scenen durch ibre Umtriebe und 
Verbindungen veranlaft, was auch zum Theil wahr ift. 
Anfangs galt er in der Nationalverfammlung wegen feines 
mitteimäßigen Rednertalents noch wenig. Doc konnte er 
ſchon Einiges durchſezen, j. 3. (5. April 1791) daß kein 
Mitglied der Nationalverfammlung Minifter fein könne, 
Nach der Flucht des Königs, am 23, Dun. 1792, forderte 
er, wie es jcheint um den Monarchen zu retten, daf Rich⸗ 
ter deſſen Sache unparteiiſch unterſuchen möchten; eben fo 
edel erkannte er die durch den Aufſtand zu &t. Domingo 
geltend gemachten Menfchenrechte der Schwarjen an, und 
ſprach mit Begeifterung für fie, Als die ng = sr Ver⸗ 
ſammlung auseinauder ging, wurde er für feine freifinnis 
gen Anträge vom Bolfe mit einem Eichentrange bechrt und 
unter Jubel nah Haufe gefahren. Run nahm M. Theil 
am Dacobinerclubb, und gab ein Tageblatt: le defensenr 
de la constitution beraus, worin er für die beim Angriff 
auf die Zuilerien, am 10. Aug. 1792, Gefallenen ein Eb— 
rendentmal forderte, Durch die Beliebtheit beim Bolte 
wurde er, im Sept. 1792, Mitglied des Nationalconvents, 
und bier verlangte er den Tod des Königs nicht als eine 
Sache der Gerechtigleit, die er ju beweiſen gewiſſenbaftes 
Bedenken trug, fondern als eine netbwendige Maßregel, 
um der den Staat zerrüttenden royalijtifben Partei einen 


\ Eindeitse und Anbaltspunet * — (Ian. 1793) und 


fegte deſſen Hinrichtung dur erauf ſtuͤrzte er die das 
mir unzufriedenen und ibm entgegenbandelnden Girondiften 
(Mai 1793), und berrichte an der Spige des MWohlfahrts: 


‚ ausfchufles unumfchränft (Jun. 1793). Durch ibn fielen die 


Königin und die Jacobiner, denen er mistrauete: Hebert, 
Eloots, Danton, unter der Guillotine, Die Nothwendigkeit 
der Religion für das Volk einfebend, und fo die erfchred: 
ten und abgewendeten Gemüther fih wieder jn verſchaffen 
fuchend, hielt er «6 für gut, wieder vom Unglauben jum 
religiöfen Glauben einjulenten, und erlärte öffentlich das 
Dafein eines hoͤchſten Weſens und der Unfterblichkeit (Mai 
1794}. Um dieſe Zeit wollte ein Mädchen (Eäcilie Renaud) 
ihn ermorden, aber der Plan wurde verratben und fie büßte 
fanımt ihrem Vater, Mutter u, Angehörigen mit dem Leben 
dur die Guillotine. Endlich, als feine energiſchen, harten 
Maßregeln alle Parteien verfolgten, u. die Jacobinerpartei 
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felöft für ihre Sicherheit beforgt war, ſehten ihm alle zu; 
er ward, am 27. Jul. 1794, von Zallien heftig angegrif: 
fen, und vermochte, fo Etwas nicht erwartend, und mit kei⸗ 
ner ftorfen Stimme verfeben, nicht gebörig zu begegnen. 
Den folgenden 2 trug Tallien, trog der wurbenden, R. 
vertheidigenden Rede St. Jufts, darauf an, R. und Hen⸗ 
riet, durch die fo viel Blut gefloffen war, zu verhaften. R. 
wollte fprechen, aber feine Rede erjtidte durch das Geichrei 
der Uebrigen ibm im Munde; er ward übertönt durch den 
Ruf: ‚nieder mit dem Iyrannen, du baft nicht das Wort, 
du haft es Danton verweigert!” Endlich ſank R, erſchoͤpft 
auf eine Banf, und hörte den Beſchluß, daß er und fein 
Bruder, St. Juft, Eoutbon und Pebas verhaftet werden 
folten, ftumm urd unbeweglih an. Bon 4 Gensd’armen 
wurde er nach dem Palais Yurembourg gebracht, allein der 
Kerfermeifter, der ibm ergeben war, und dem er ſich zu 
Fuͤßen warf, befreiete ibn von den Banden, nah Entfers 
nung der Mache, Hierauf begab er fihb auf das Stadthaus, 
wo er eine ihm ergebene u, zum Schuß bereit ftebende Par: 
tei antraf. Nun erflärte der Eonvent R. außerhalb des 
Geſetzes, und erließ an Barras den DBefebl, ibn dur die 
Nationalgarde verbaften zu laſſen. Während nun dieſer 
mit einem Bataillon in das Stadthaus eindrang, verfuchte 
fih R. mit einer Piftole das Leben zu nehmen, traf fich 
aber nur in die Kinnlade. Am folgenden Morgen, den 
28. Juli 1794, wurde er auf einem Karren nebft Henriot 
und Couthon zum Blutgerdfte gefahren. napdange dafelbit 
barte er die Auszeichnung, unter den mir ibm zum 
Richtplatz gebraten WBerurtdeilten julept bingerichtet 
zu werden. Beine Gelichtsfarbe war fters bleih, fein 
Örper unterfeßt, fein Seficht durch Blattergruben entſtellt. 
Seine Stimme war von Natur Ffreifchend und ſchwach. 
Seine Abſicht jcheint geweſen zu fein, dem Volke durch 
jedes, auch das graufamfte Mittel, wenn es nicht ans 
ders möglich war, vollfommene, feiner Idee angemeflene 
Eouveränerät zu fihern; mwenigftens müffen wir dick feft 
balten, wenn wir nicht in Widerfpruh mit feiner Armuth 
fommen wollen, die fo greß war, daf nach feinem Tode feine 
Schweſter dur einen von Napoleon ausgefeßten, von Pubs 
wig XVII. genommenen, von Louis Philipp aber wiederge: 
gebenen Jahrgehalt von 1000 Franks vor Mangel u, Norb 
eſchuͤzt werden mußte. 2) Auguftin Bon Joſeph, 
Bruder des Borigen, obne Bedeutung. Gleichfalls in dem: 
felgen Eollegium vom Bifchof von Arras unterhalten wors 
den, murde er fpäter Conventsmitglied. Auch er zeigte 
fih graufam. Vom Convente in das füdliche Frankreich beors 
dert, wohnte er der Einnahme von Toulon bei, Bei Ber 
urtbeilung feines Bruders traf ibn gleihes Scidfal; er 
ftürjte, um den gegen ibn gefchidten Gensd’armen zu ent: 
geben, aus einen Kenfter des Stadthauſes, wohin er ſich 
begeben batte, und brach ein Bein. Er ftarb unter der Guil⸗ 
totine. 19, 
Robinhood-Society, beißen gemifchte Geſellſchaften 
in England, weldhe in ibren Verfammtungen Religion und 
Politik befprehben, Ihr Berfammlungsort tft ein Wirtho⸗ 
daus; ein Präfident ſteht an ibrer Spige und jeder, der 6 
Pence bezahle] wofür er jugleib eine Kanne Bier erbält, 
it Mitglied, u 
Robins, DBenj., ſtammte aus einer Quäferfamilie zu 
Bath 1707 geb., ‚und ging vom Studium der Theologie zu 
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den poufifhen und mathemat. MWiffenfchaften über, worin | 


er bald Husgezeichnetes leiftete, 
der Dudfergemeinde wurde er zum Sceretair bei einer jur 
Unterfuchung des Benebmens des Ritters Walpole angeord⸗ 
neten ECommiiffion ernannt, ging aber bald von der Politik 
zum Studium der Hrtillerie uber, und wurde mit der Leis 
tung der Ürtilleriecorps von Woolwich mit beauftragt, Sei: 
ne in den New principles of gunnery, ®ond, 1742, aufge: 
ftellte ganz neue Lehre über Artillerie brachte ihm großen 


Ruhm, und wurde ins Deutſche (von Euler, Berlin 1746) | 


und Frangöfifche (von Pe Non, Par. 1750; Dupun, Greno« 
bie 1778, Lombard, Par. 1783) uberfegt. Er ift auch Er: 
finder des iufammengefesten Pendels. Nachdem er Bergen 
sp Room tapfer mir gegen die Framgofen vertheidig® batte, 
1747, fchiffte er ih als Ingenieurgeneral ber engl. oftind, 
Eompagnie nach Indien 1749 ein, we das Klima feinen 
Tod berbeiführte (Madras1751). Man bat von ihm noch 
eine Befchreibung der Weltumfeglung Anſon's, welche uns 
ter dem Sitel: Richard Walter, Schiffsprediger bei A. ber: 
aus fam, Pond. 1748, Seine faͤmmtl. Schriften faſſen 2 
Bde, London #768. 18, 
Bobinfon, Ale, Selirf, ein durch feine Abenteuer 


Nah feinem Austritt aus | 


| fto ſtehende 
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berühmter Schotte aus Borgo, geb. 1680, ging mit Dams 
pier als Oberbootsmann nach der Südiee ab,. und wurde 
wegen eines Streites mit feinem Capitain auf der wuͤſten 
Infel St. Juan Fernande; 1706 ausgeſetzt, wo er 4 Jabre 
und 4 Monate ein trauriges , einfames Leben verlebte (bis 
1709). Endlih bradte ihn Capitain Woodes Roger nach 
England 1711 yurüd, wo ernach 170 ftarb, Sein dem Schrift: 
fteler de Foe übergebenes Tagebuch gab ihm diefer mit dem 
Bedeuten zurud, daß Nichts daraus zu holen fei, nachdem 
er insgeheim zuvor das DBraucbare ausgezogen batte, was 
er dann zu einem Roman: „Robinfon Cruſoe“ verars 
beitete. Der Held defielben ſellte im 17. Jahre auf eine 
Karaibeninfel verfehlagen worden fein, und dort während 
feines Wjährigen Aufenthaltes feltfame Abenteuer erlebt bas 
ben, Ueberall mit Beifall aufgenemmen und in allen Spras 
chen nachgeabmt, wurde diefer Koman die Grundlage der 
jun. obinfonaden. Er wurde gleich darauf ins Deuts 
che überfegt, 1721, und Hang bald in einem brandenburs 
gifchen, berlinifchen, boͤhmiſchen, dänifchen, frankiſchen, frans 
jöffhen, neu franzöfifhen, neuen frangöf.= engl.s italien., 
aricchifchen, 2 hollaͤndiſchen, irländifchen,, jüdifchen, mäbris 
ſchen, harzer⸗ u. leipgiger R. u. v. a. wieder. Auch Schwes 
den, Rußland, Perfien und jedes einzelne Land Deutfchlands 
batte feinen oft neuen und alten R., fo wie es einen geifts 
lichen, medicinifchen, unfichtbaren,, neuen und Buchbaͤndler⸗ 
R. gab. 9,9. Rouffeauw’s Empfehlung diefes Romans zum 
Schulbuche und fein für die Jugend wirklich lehrreicher 
und intereflanter Inhalt wugleich (Schägung des Pebens u. 
feines Werthes, nebft dem darin veranfchaulichten Gottvers 
trauen) bradte neuerdings mehrere Gelehrte auf den Ges 
danken, den R. für die Jugend befonders zu bearbeiten, 
Bor Schmitt (R. Er., 2 Bde., Nürnb, 1783) batten das 
ber ſchon 2 Schriftiteler, obne von ibrem beiderfeirigen Uns 
ternehmen Kenntniß zu baben, 9. 8. Wegel und I. 9. 
Campe die Verarbeitung des Stoffes fr Kinder begonnen, 
welche von jenem in ?Bdn, zu Leiriig 1779-80, und von 
diefem in gefaͤlligen Gefpräben als Robinfen der Jüns 
gere, Hamb.1778, beraustam. Campe's R, wurde in alle 
europdifche Sprachen überfegt, überall! din verbreitet, und ift 
bereits MO Mal aufgelegt (Braunfhweig 18%). Robins 
fons Eolontie von Hildebrand (Peipj., Wien 1807) und 
die Reifen nach Otahaiti (Altona 1802) bilden die Kortfeis 
jung von Campe's R., woru noh R. der jüngite (is 
ga 1797) tam. Eine Robinfonie und eine —U 
R. (1750-60), fo wie die Infel Felſenburg u, U, baben 
ebenfals ihren Grund im Robinfon Erufor. 34, 
Robinfon, dieß 1) John, cin engliſcher Prediger, der 
aber feine Stelle aufgab und durd Gründung mehrerer pus 
ritanifher Gemeinden (Amfterdam, Middelburg, London) 
unter dem Namen Eongregationaliften Stifter der eigentt, 
Independenten wurde; ftarb 16236. Hauptgedanke feines 
Ölaubens war: Jede, auch nur theilweiſe Berſammlung ven 
Ehriften ift die ganze vollfommene, unmittelbar unter Chris 
Kirche; ſiehde Puritaner. — 2) Maria, 
Tochter des bankerotten Kaufmanns Darby zu Briftol, 
1758 geboren, war eine gefeierte Schaufpielerin, Dictes 
rin und Eourtifane. Kaum 15 Jahre alt mir einem gewiſ⸗ 
fen Robertfon verheitathet, zwang die Norb fie zur Buhle⸗ 
rei und jur Rolle einer Schaufpielerin, als melche fie durch 
geſchickte Darftelung der Perdita in Shakſpeare's Win- 
ter's tale diefen Namen und das Herz des Pringen v. Was 
les fi erwarb, Bon ihm mit reichen Gaben entlaffen, 
melde fo wie mande andre von vornehmen Engländern ers 
beutete aber bald jerronnen waren, mußte fie endlich Schuls 
den halber fih nah dem Eontinente flüchten, 1783, Nach⸗ 
dem auch bier ein Liebesverhaͤltniß mit dem Herzog v. Dre 
leans fidh wieder aufgelöft harte, fehrte fie nach England zu⸗ 
rüd, 1788, und lieferte unter dem Namen Laura, Pau 
ra:Maria u. Oberon mehrere anmurbige, gefühl: und 
barmoniereiche Meine Gedichte in Beitfchriften, die ihr bald 
den Namen ber bririfhen Sappbo erwarben, während an: 
dere flüchtig geſchriebene Ihenterftude von ihr bald vergeifen 
wurden. Kury vor ihrem Tode zu Engicheld Green in Sur⸗ 
ren, 4800, gab fie eine Sammluna ihrer Gedichte beraus 
(Lond. 1775), weldier 2 Heinere (legitimate sonnets und 
Iyrieal tales) folgten. Ihre beften Romane find: Vincen⸗ 
— die Wittwe, Angelika, der falſche Freund, die natürliche 
echter u. a, 3) Gir Jobn Arederif, Biscount Go— 
derih, rin Sohn des Pairs (feit 1768) Thomas Robin: 
fon, war 1781 acboren, und wurde Glied des Partaments, 
4807, Unter fiverpool erbieht er eine Stelle im Miniſte— 
rium, bald darauf die eins Prajidenten des Handelsburaus 
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und Kanzlers der Schaglammer, Cannings Beförderung, 
1827, brachte auch ihm dem Titel: Wiscount Goderih und 
eines Miniiters der Eolonien, fo wie bes Erftern Tod bie 
erfte Minifterftele, welche er aber ibrer ——— wegen 
ſchon nach einem Jahre an Wellington abtrat. 21. 19, 
Robuft, vom Patein. robur, nennen die Phyſiologen 
das, was mir ſtarkem Körperbau gleidy ftarte Kraft — 
det. . 
Robufti heißt eine italien. Malerfamilie; 1) der Ba: 
ter: Jacob, eines Faͤrbers Sodn aus Venedig und des 
wegen au Sintoretto genannt, 1512 geb., bewährte 
fi als wirklicher Schuler Sizians und glänzt mit in der 
venetian, Malerfhule, Sein überfprudelndes Talent fol die 
Urfahe feiner Wegweifung aus Sigians Schule gemefen 
fein; doch Löfchte die Flamme feines Eifers dadurd nicht 
aus, fondern loderte nur höher empor. Den Eingangswors 
ten über feiner Werkftatt: die Feichnung des Michel Angelo u. 
das Eolorit Tizians, wußte er durch fühnen und kräftigen 
Pinfel, und durch unerbörte —— der Ausführung 
bald Geltung ju verfchaffen. Doch glänzt er mehr in Por: 
traits als Hiftorienmalerei, weil der Gejtaltenreichthum bei 
ihm zu groß, die Erfaffung des Gegenitandes aber zu flach 
ift; ftarb 15%. 2) Der Sohn, Dominicus, nicht fehr 
berühmt; 3) die Tochter Maria, uͤbte, ald Mann vertleis 
det, ebenfals die Malerkunſt jur Unterftägung WER 
tere. e 
Roc, nennen die morgenländifhen Dichter einen fabels 
haften Bogel von ungebeurer Größe u. Stärfe, 15. 
Rocaille, bejeichner im Framoͤſ. Alles, was jur kunfts 
gemäßen Ausfhmudung einer Grotte ac ¶ Muſcheln, Kos 
rallen, farbige Steine, Moos ꝛc.). Daher: Rocailleur, 
Grotrentünftler. 2 
Rocamadour, eine Heine (nicht ganz 2000 Em.) franz 
zoͤſ. (Dep. Lot) Stadt, megen ihrer Waufahris kirche bes 
rubmt. 17. 
Roccoli, nennen die Jäger eine Fangsweife Meiner Bd: 
gel, welhe in, um einen Baum, woran Käfige mir Lockvö— 
geln hängen, berum auf der Erde befeftigten Klebegarnen 
befteht.. Sind wilde Vögel genug da, fo werden fie durch 
einen über den Baum gejchoffenen geflügelten Pfeil in die 
Garne gefchredt und gefangen. 6. 
Roc, Namen von 2 Männern: H, nr Sriedrid, 
Rod gen., war ein Sarıler von Profeffton, rabmte ſich aber 
göttlicher Eingebungen, wodurch er die Zukunft genau, deuts 
fich, beifer als fonft der Menfch es könne, und beſtimmt 
vorausjufagen vernöge djeit 1719). Gegen fein: „Wobdl u, 
Wehe, fo der Gift der wahren Injpirirten auspofaunen 
laſſen,“ fchried G. M. Preu, 1720, ohne fein Unfeben uns 
ter den Infpirirten im Ifenburgifchen und in der Wetterau 
vermindern zu können. Eine furie Werbindung R.’s mit 
dem Grafen von Binzendorf, 1730, Lößte die Abſonderu 
des Eritern von allem Kirchenmefen bald wieder auf, 1738, 
R. ftarb zu Gelndaufen, 1749, Ueber ihn f. Spangenberg: 
Leben des Grafen v. Bingend. 2) Job. Friedr. aus Pe: 
mig (Sachſen), machte fit) als Buchhändler zu Pripzig durch 
feinen allgem. literar, Anzeiger (6 Bde, Leipzig 1795— 1804) 
und Herauegabe von J. ©. Zaun. Breittopfs Verſuch, den 
Urfprung der Spielkarten, Einführung des Preinenpapiers 
und den Anfang der Holzſchneidelunſt nachzumeifen, 1801, 4, 
verdient, Er war geb. 3773 u. ft. 4801. 8 18, 
Rochambeau, Iob. BaptiftesDonadiew de B 
meur, Graf v., geb. 1725 zu Vendome und zum Geiftli- 
hen beitimmt, ging nach feines Bruders Tode unter des 
Marſchall Broglio Armee am Rbeine, und wurde noch fehr 
jung Adjutant des Herzogs von Orleans und nad der Eins 
nahme von Namur wegen dabei bewiefenen kriegerifchen 
Briftes Obrift eines Infanterieregimentes, mit welchem er die 
Schlachten von Rocour und Lawfeld mit ſchlug, die Feftung 
Maſtricht mit belogerte, jo wie Port Mahon auf Minorca. 
Als Drigadier und Ritter des beil, Ludwigsordens nahm 
er an den Hauptgefechten im Tjährigen Kriege Theil, und 
wurde bei Klofter-Kampen verwunder, focht aber als Mas 
rechal de Camp wieder 1760-62. Zum Major:Generat der 
Infanterie im Elfaß erhoben, 1769, leitete er die Umfors 
mung bes Heeres und der Taktit mit, und landete dann 
als Generalslieutenans mir einem franzöf. Eorps von 6000 
Mann zu RhodesIsland in Umerita, wo er die Eapitulas 
tion der Engländer und die Emwaffnung derſelben erzwang 
tf. nordamerifan. Freibeitatrieg). Ein Sofchent von 2 eros 
bersen Kanonen mit paſſender Injchrift war der Dank, mwels 
hen der Eongreh, die Ertheilung aller Orden und Ernens 
aung juns Gouverneur von Artois der, welchen Frankreich 
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und beigefügten Anmertt., 
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ihm brachte. Waͤhrend der Revolution hielt er den Elſaß 
etwas in Ruhe, 1789, fegte die franzoͤſ. OGtenzfeſtungen als 
Befehlshaber der Nordarmıee in Berrheidigungsjiand, 1790, 
und befe igte die 3 Lager von Düntirchen, Maubeuge und 
Sedan. Ein nah feiner Ernennung zum Marfhal von 
Brantreih, 1790, entitandener Swift mit dem Kriegsminis 
fter brachte ihn auf feine Guter zurud, wo er, von Napos 
leon noch mit dem Kreuze der Ehrenlegion bechrt, — 


ſtarb. 
Roch dale, 1) ein engliſcher (Grafſch. Lancaſter) Markt⸗ 
fleden am :Roch mit großen Fabriken (Baumwolle, Wolle) 
und 11,000 &inw,; 2) ein 7 Meilen langer Kanal def; 17. 
Rochebernard, eine franzöf. Stadt an der Bilaine 
(Dep. Morbiban) mit Handel und 6300 Einw,; war fonft 
ein Herzogthum. 17, 
Rohehouart, beißt 1) ein 174 DM. großer Bezirk 
in Frankreich (Depart, Obers®Bienne mit 45,000 Einmw.; 
2) die Hauptſtadt def. an der Garonne mit 2800 — 
nern. 
Roche fendue, gefpaltener Felſen, nennen „die Fran⸗ 
jofen einen durchbrochnen Felſen im preuß. Fuͤrſtenthum 
Neufchatel, an deſſen Fuße ſich eine durch Kuͤhnheit und 
Sonderbarteit der Anlage in einem natürlichen Felſentrichtet 
hoͤchſt merfwuürdige unterirdifche Muͤhle befindet, s 
KRocdefort, Name 1) eines HOM, arofen Bezirks in 
Sranfreich (Dep. Nieder: Charente) mit 47,000 Ew, 2) Der 
trefflich befeitigten Hauptſtadt defi. an der Eharente, weils 
he einen feiten Kriegsbafen, Werfte, Arfenal, Stüdgiche: 
rei, Schifffahrtefchule, Fabriken, Handeldgericht, anfebnlichen 
Handel und 16,000 Einw. hat, Sie war vor Ludwig XIV, 
bis 1665) nur ein Fort, und wurde von ihm 'erft regehnds 
angelegt. R. fur Loire, ein franydf, Marfiflecken 
(Dep. Maine und Loire) am Lount mit 300 Ew. 17. 
Rochefoucauld, od. R. faucant, eine franjöf. Stadt 
am Sardeire (Dep, Charente) mir viel Bleichereien u. Ger: 
bereien, bat Ein. : 17, 
Rodhefoucauld, von R., 3 in der franzöf. Gefchichte 
mierfwürdige Männer: 1) Frangois, Ducde la, Prinz 
von Marfillac. Die Kämpfe der Fronde lehrten ihm 
{bon früh den Krieg kennen und feine Tapferkeit bewähren, 
worauf er fi blos feinen Freunden widmete, und fein Haus 
zum Berfammlungsort der größten Geifter feiner Zeit mach⸗ 
te. Er war 1603 geb. u. ftarb 1680, Wichtig find feine: 
Pensces, maximes et rellexions (micderbolt aufgelegt und 
von Fr. Schul; deurfh mit gegenuber ftchendem *4 Tert 
ee Breslau 4798) wes 
gen ihrer tiefen Blicke auf das menſchliche Heri, und feine 
&moires de la r&gence d’Anne d’Autriche, 2 Bde, Am⸗ 
ſterd. 1713, wegen ihres kraͤftigen, aͤcht Hafl. Style. Geis 
ne Werke insgeſ., 2 Bde, Dar. 1797. 2) Eardinalp, 
R., 1713 bei Mende geb., wurde bald Biſchof und Eribts 
for (von Rouen), erfiärte ſich als Präfident der Geifilich- 
eit auf der Notionalverfammlung fühn gegen Die revolur. 
Neuerungen in der Religion (12. Sept. 1794), u, verlieh fein 
Baterland, 1792; er farb zu Muünfter, 1800. 3) Louis 
Alexander, Duc de la R. und Pair von Frankreich, 
früh wiſſenſchaftlich ausgebildet, wurde Mitglied der Nos 
tablenverfammlung und Mdelsdeputirter bei den dtats gi- 
neraux (1787 w. 4789), als welcher er die Freiheit der 
Schwarjen, Freiheit der Preffe, das aufbebende Veto und 
die Abfchaffung der Mönche beantragte (27. Jun. 1789), 
und überhaupt mit wenig Uenderungen die engliiche reis 
beit in Frantreich berzuftelen fuchte, Seine Mäfigung us 
Rechtſchaffenheit aber erbitterte die Jacobiner. Sie lichen 
den fliebenden R. dader dur gedungene Mörder in den 
irmen feiner Gattin und Mutter zu Gifors —— ga 


Rochela, Name 1) eimer Heinen belgiſchen (Prov. Pütz 
tich) Stadt, merkwitidig wegen des fogenannten Sarazenen⸗ 
tburms (nicht ganz 2000 Einw.); 2) einer fardin Stadt 
(Provinz; Benevois) mit 2400 Einw,; 3) einer Stadt im 
Schmeizercanten Waadt mir Salquelen u. 2500E&w. 17. 

Rocdelle, ta, 1) ein 16 DOM. großer franzdf. Bezirk 
(Dep. Nieder: Ebarente} mir 75,000 Einw.; 2) Depart.s 
und Beſirkshauptſtadt am atlantiſchen Meere mit 7 Kirchen, 
Wohlthätigkeissanftalten (Urmen⸗ w, Waiſenhaͤuſer), Muüns 
je, Beugbaus, Boͤrſe, Scifffabrtsfchule, Akademien für 
Kunfte und Wiffenfhaften (Medien, Botanif, Anatomie), 
befeftigteme Hafen, Fubriten (Glas, Auder x.) und anichn!, 
Kandel mit Eolonialmaaren und Tandesprodueren, weßwe⸗ 
gen auch eine Handelstammer und ein Handels jerichr ſich 
bier befinden. Die Einmohnerzahl, melche wägrend des 
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ford der Proteftanten (derem Hauptveſte R. war) 72,000 
—* ‚if % auf 18,000 gefunten. — Geſchichtlich merk: 
wäre ift fie ald Geburtsort Reaumur’s und durch die Bes 
lagerungen von 1572 und 1628, ‚ 17, 

Rocefter, eine englifche Stadt (Grafihaft Kent) mit 
Kathedrale, Admiralitärsgericht, Siſchof, lange Brüde über 
den Medwan, Aufternfang u. 7000Em. Die Städte Chat⸗ 
tam u. Stroud bilden ihre Vorſtaͤdte. j 17, 

Rocefter, John Wilmor, Graf v., geb. in Drfords 

re, 1647, und im Wadham College ter artium, 
Bei ftarb nach feinen Reifen durch Frantreich und Italien 


a € Karls II. von England als volendeter Wolüftling, | 
68 en Leben giebt Fr in feinen Gedichten fund, wor: | 


1680. | 
in er, obwohl Kraft und feltene Dichtergabe verratbend, als 
fer Sitrlichteit Hodn ſpricht. Seine KR geſchaͤzten Satys 
ren, die oft ins Pasquill übergeben, finder man mit in ſei⸗ 
nen Works, 4. Ausg., Lond. 1732, 21. 
Rochetum, eine Umtstleidung der böhern kath. Gift: 
lichkeit, welche in einem weißleinenen Oberrode mit geichlofs 
fenen Aermeln befteht, und auch außer Umtsverrihtungen 
von den Bifchöfen, wenn fie nicht früber Mönche waren, 
über dem eigentlichen langen Rode — wird, 8. 
Rochlis, Friedrich, in Leipzi 
Philoſophie und grob. ſaͤchſ. Hofrath, hat fih den Rubım 
eines der beften äftbetifchen Schriftfteler unfrer Zeit durch 
Herausgabe der teipiiger mufitalifcher Zeitung, 1798—1816, 
und vorjüglich dur folgende empfehlenswert 
ten erworben: Auswahl des DBeften aus feinen ſaͤmmtlichen 


tunft, 3 Bde., Leipj. 1824-30; 2. Aufl. der 2 erft. Bde., 

1830 u. U. m, ‚21. 
Roclig, 1) ein 6 DOM. großes fächl. Amt (Teipjiger 

Kreis) mir 34,000 Einw.; 2) die Hauptftadt deflelben an 


der Mulde mit 3 Kirchen, Fabriten, Handel und 300 Em., | 


merfwärdig wegen der ſchoͤnen Sandfteinporphnrbrüce am 
rohliger Berg, und des Siegs Job. Friedrich des Groß: 
mütbigen über Albrecht von Brandenburg (3. Mär; 1547). 
3) Ein boͤhmiſches Dorf mit Glasfchleiferei, Bleichen und 
200 Ei 17 


nw. A 
Roch ow, Friehr. Eberhard v., aus Berlin (geb. 1734) 
Domberr zu Halberftadt und Erbherr auf Reckkahn (Bran⸗ 
denb.), itarb 1805 mit dem Ruhme eines unſrer beiten 
Boltsichriftfteler. Er fhrich: Berſuch eines Schuibuchs für 
Kinder der Sandleute, Berlin 1772, 4, Aufl. 1814; der Kins 
derfreund für Landſchulen, 2 Bde, ebd. 1776-80; 8. Aufl. 
Paderb. 1828; Handbuch in latechet. Form (sum Selbſt⸗ 
unterricht fiir Dehrer), Halle 1783, 5. Aufl. 1818; Katechis: 
mus der gefunden Bernunft, Berl, 1786, 3. Yun. 1806. 18. 
Rocheburg, eine 2 D. M. große fächl. (erigeb. Kreis) 
Herrfchaft der untern Linie Schönburg mit 7000 Einw., in 
deren Hauptort, einem Dorfe gl. N., fih eine der beten 
Schäfereien Sachſens u. Deutſchlands befindet, 17. 
Rohus, &t., aus Montpellier, durchjog, um Pefitranfe 
zu pflegen, Italien, und ftarb, in feine Heimarh jurudgetebrt, 
unfhuldig in einem Gefängniffe, 1327, einer font feinem 
Vater gehörigen Stadt. Verſchiedene Wunder follen der 
Sage nady bei feinem Tode feine Heiligkeit hr 


ben. ’ 
Rod, ein auf 100 engl. Meilen ſchiffbarer nordamerifas 
nifcher Nebenfluß des Miſſiſippi. 25. 
Rodbridge beißt eine gebirgige (Alleghany) Graffchaft 
im Staate Virginia (Nordamerika), welde von einer 150 
Fuß boden über den YO Fuß breiten Eedar gebauten Brüde 
den Namen bat, Hauptort der. it Lexington mit vie 
len öffentlichen Gebäuden und Anftalten, bat 800-1000, 
von den auf die ganze Grafſchaft fommenden 12,000 — 


wobnern. 
Rodcafile, eine nordamerikan. Grafſchaft (Kentucky 
mit 3000 Einw. Hauptort: Mounts®ernon. W. 
Rodingbam, 1) eine 54 Q. Meilen große, gebir ige 
{blaue Berge) und waflerreiche nordameritanijche Grafſchaft 
(Meubampibire) mir 56,000 Einw. Hauprftadt Concord, 
bat die Oberbebörden, ftarfen Handel und 2400 Einm. 2) 
eine nordamerifan. Graffchaft (Nord: Carolina) ‚mit 12,000 
Einw. und der Haupiſt. Danburn; 3) eine gebirgige nords 
amerifan. Grafſchaft (Birginia) mir 15,000 Em. Hzupt. 
ort: Harriſonburgb. 2 
Rodland, eine nordameritan. Grafſchaft (New-Vork) 
mit 9000 Einw. Hauptort darin iſt Claärkestowin mit 
über 7000 Einw. \ 2. 
Rocron, 1) ein 27,5 D. Meilen großer franjdf. Bezirk 
(Dep. Ardennen) mit 40,000 Einw.; 2) die von Fran; l, 
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770 geb., Doctor der | 





Ehrif: | 


Rocour — Robnnen 


zum Schus der Champagne mitten in einem Walde ange 
legte b gte Hauptftadt mit Fabriten und 2900 Einm,, 
merkwürdig durch die Niederlage ihres Belagerers, des fpa« 
nifchen Gouverneurs der Niederlande, Fran; v. Melo, durch 
den Prinz, Eonde (19, Mai 1643), mwodurd die Spanier 
7000 IR., ihre Artillerie und Feldjeihen und Maubenge, 
Barlemont u. A. verloren. 17. 
Rocour, ein belgifches Dorf (Prov. Limburg), wo die 
Defterreicher und Engländer unter Prin; Karl von Lothrin⸗ 
gen (zuf. 70,000 M.) von den Franjofen unter dem Mars 
ſchall von Sachſen durd enge des Gefchüges ftarl 
gejchlagen wurden (11. Oct. 1745). 17. 
Roda, beißt 1) ein berjogl. altenburg. Umt mit viel 
Wald, und 12,000 Einw.; 2) Stadt u. Amtsfis am Fluß: 
—— gi. R. mit 3000 Einw,; 3) eine ſpaniſche Stadt (Prov. 
uenca) mit 2 Klöftern, Hofpital und 4000 Einw.; 4) eis 
ne fpan, Stadt (Prov. Eatalonien) am Ter mit 2400 Eins 
wobnern. 17, 
Rode, beißen 3 berühmte Männer 1) Auguſt v., aus 
Deffau, geb. 1751, Cabinetss (1787) geb. Eabinets: (1807) 
und Gebeimrarh daf. (1810), fchrieb als Penfionair (1813) 
und Oberauffeber der berzogl. Bibliothet (1817) Ortsbe⸗ 
fhreibungen von Wörlig und Deſſau, und Ueberfegungen 
altklafſiſcher Schriftfteler (Upulejus goldnen Efel, 2 Bde., 
Deſſau 1780; Ovids Berwandlungen, 2 Bde,, Berl. 1791). 
2) Ebrift. Bernb., ein 1725 geborner Berliner und Die 
rector der königl. Akademie der Künfte daf.; ft. 1797. Ges 


\ mälde von ihm in Kirchen und Paläften von Potsdam u, 
Schriften, 6 Bde., Zuͤllichau 1821; für Freunde der Sons | 


Berlin, meiftens weitläufige Ullegorien, zeigen den flüchtigen 
Manieriften. Doch erwarben ibm Scenen auf Helden des 
Tiährigen Krieges viel Ruhm. 3) Peter, von deutſchen 
Emigrirten in Borbeaur geb., und Schuler Viotti's, jog 
17% nah St. Petersburg , fam aber als 1. Violinift und 
Profeffor am Eonfervatorium 1798 wieder nach Paris, wo 
ibn Nopoleon mit einem Gebalte von 10,000 Fr. als Kams 
mermufitus anftellte. Mir 5000 Rubel Gebalt fam er wie: 
der 1804 nach Perersburg; lebte eine Zeit lang einfam in 
der Schwei,, 1812, und ftarb 1830 in Bordeaur. Durd 
feine edlen, melodienreichen Eompofiionen, reinen und ſchoͤnen 
Son und noch unübertroffene Bogenfübrung begründete er eine 
neue Biolinfhule. Seine 11 Eoncerte, Quartette ıc, zeichnen 
ch ale durch Adel und Schönheit der Melodie aus. Er 
ſt Mimerfafler der berubmten Biolinfchule des parifer Eon: 
fervatoriums. 21. 24. 
Rodenberg, ein kurbefliiches (Graffh. Schaumburg) 
Amt mit 8000 Einw., deilen gleihnam. Umtsfik einen Ges 
fundbrunnen und Saljwert bat. Rodenborg hieß fonft 
Drdenburg. 17, 
Rodenkirchen, 1) ein großberzogl. oldenburgifches Amt 
(Kreis Ovelgönne) mit 7300 Einw.; 2) ein Kirchfpiel darz 
in mit 2150 Einw. 17. 
Rodenitein, deißen die Trümmer einer Burg im Oden⸗ 
malde (Großb. Heſſen), wo nad der Sage des Bolte ein 
Geft, Linden ſchmidt, bauft, der vor dem jedesmaligen 
Ausbruch eines Kriegs polternd in die gegenüberliegende 
Schnellerts-Burg giebt, und dort bis zu Ende deilels 
ben verweilt. Auch 1832 fol er wieder ausgejogen fein. 17. 
NRodericus, Roderich, ein deuriher Mannename, 
ſ. v. w. der Warbreiche (verwandt mit Rurik), bieß der 
legte weftgotbifche König in Spanien, er empörte fih ge 
gen den Shronräuber und Blender feines Vaters, den 
König der Weſtgothen, Witija, und erbeutete die fpanifch= 
weitgorbifche Krone (710 n. Ehr.), worauf Witija’s Soͤh⸗ 
ne aus Rache die Saracenen unter Sarit nah Spa: 
nien riefen. Diefer landere bei dem nach ibm benannten 
@ibraltar (Ghibel al Tarik, Felfen des Tarit), eroberte 
diefen feiten Punct (28. Apr. 711), und fchlug die von R. 
ihm entgegen gefandte weſtgothiſche Kernreiterei, R., wel: 
her nun mit dem Reſte feiner aus den blutigen Bürgerfrie: 
gen noch verbliebenen ungeordneten SHeeresmacht den Un— 
gläubigen felbft entgegen zog, fiel nad 2tägigem hartem 
Kampfe dur Zarits eigne Hand (20. Juli Til bei Zeres 
be la Ärontera), und feine tapfern Gothen muften nach Ode 
igem mörderifchen Gefechten den Saracenen das Schlacht: 
feio und das Land überlafien. 13. 
Roding, ein baierfhes Landgericht (Megentreis) von 7 
TO Meilen bergigen und waldigen Landes mit viel Mich: 
zucht, etwas Perlenfifcherei und 15,000 Einw. 17, 
Rodna, ein fiebenbürgifcher (Defterreih) Bezirk im Lan⸗ 
de der Sachſen mir 30 Ortfchaften, Sauerbrunnen u, Gold: 
und Silbergwerten. 17. 
Rodnen, Georg Drodges, ein kuͤhner und gluͤdlicher 


Rodoald — Röder 


englifcher Seeheld, 1718 zu London geb. ; zeichnete fih früh 
Pe Marine aus, ch 1751 Commodore und 1759 Ad⸗ 
miral, als welcher er im fran englifhen Kriege Mar: 
tinique eroberte d. 14. Febr. 1762, und mehre andere Bors 
theile errang. Nach dem Friedensfchluf, 1763, 
von Greenwich, Ritter des Batbordens und Baronet — 
ande ver⸗ 
elmuͤthigſte, 





den, aber von ſeinen Schuldnern nach dem 
trieben, — ihn Marſchall Biron auf das 
und erm e 
Oberbefehdlsbaber der engl.⸗ oſtindiſchen Flotte 1779 ernannt, 
ſchlug er 1780 den {pan. Admiral Langara, befreite dadur 

das geängftigte Gibraltar, und eroberte nach mebrern unents 
ſchiednen Gefechten in den weitindifchen Gewäflern mir dem 
franjdf. Admiral, Grafen von Guiſe, St. Vincent u. a., 
1781, nebft mehren (180) feindtichen Kauffabrteis u, Krieges 

u 


ſchiſen. D den großen Seefieg über den franzoͤſ. Ad⸗ 
miral, © von Sraſſe, bei St. ger (12, April 
1782), werin er Grafle gefangen nahm und 5 Linienichiffe 


rettete er Jamaica, wofuͤr ibm fein dankbares 

den Sitel eines Paird und Barons nebft einer 

lebenslänglichen Penfion von 00 Pfd. Sterl. ertheilte, u. 

Jamaica nad feinem Tode, 1792, 1000 Pfd, zu einem mit 

feiner Statue zu errichtenden marmornen —— be⸗ 
m 


te. R 
Rodoald, ein longobardifcher König, arianifhen Ber 
kenntniffes, welcher von einem wegen Sertimpfung nd 

Frau erjürnten Tongobarden 653 ermordet wurde, & 
Rodomente, nannte der italienifche Dichter Ariofto eis 
nen Prabler. Daher Rodomontade, Prablerei, Groß: 

thuerci, nichtiges Gefchmäg. 2. 
Rodofta, oder Rodosdichig, beißt eine tuͤrliſche (eu: 


erbeutete 
Baterlan 


rop. Zürfei) Feftung, mit vielen Mofcheen, 7 ch ir⸗ 
chen, griech. Erzbiſchof, Weinbau, anfebnlichem Handel u, 
Hafen am Marmormeer; bat 16, in 17 
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ne Rüdfehr nad England. Bier jum | 





w. 
Rödel, eine medclenburgiſche (Sroßh. Schwerin) Stadt | 


am Mürigfee, mit nicht unbedeutenden Manufacturen und 
2450 Einw. 17, 
Roͤcheln, stertor, nennt man 1) das in frankhaften Bu: 
ftänden (Schleimtrantbeiten der Bruft u. Lunge) des Mens 
[chen beim Einatbinen der Luft zugleich wabrnehmbare Ger 
töfe, welches durch ftohmeiles Ein- oder Ausalhmen der 
Luft durch die mit fchleimigen Feuchtigkeiten gefüllte Luft⸗ 
roͤhre unmwilfübrlich hervorgebracht wird. Bei Sterbenden 
tft es fehr gemöhnlih. 2) Eine durch lange Erduldung von 
Kälte oder Hitze entftchende Huͤhnerkrankheit, welche meis 
ftens dadurch, daß man die Nafenlöcher mit einer Heinen 
Feder durchfticht, oder eine zuweilen am Kopfe entftandene 
—— öffnet, und dann mit Wein auswaͤſcht ıc., — 


wird. 
Roͤdelheim, eine graͤftich folmsiche Standes herrſchaft 
—— — Heſſen (Provinz Oberheſſen) un 
a 


Röder, zwei preuß. Helden des deutfchen Befreiungstrie- 
ges, 1) Friedr, Eberd. v., aus DOftpreußen, geb. 1776, 
zeichnete fich früh im Eavalleriedienfte aus, befonders 1807, 
und fämpfte bei der Blücherfchen Reſervecavalierie 1813 ta⸗ 
pfer bei Luͤzen mit. Dann trug fein Feldberrntalent als 
General der Reſervecavallerie des 2. preuß. Unmeecorps viel 
zum Gewinn der Schlachten bei Dresden, Kulm, Yeipyig 
u.%. des folgenden ——— v. 1314 bei. Er focht im 1. Ar⸗ 
meecorps bei Ligny und Belle⸗Alliance, erhielt bei feiner 
Rüdtehr aus dem Felde die Würde eines Generallieutenants 
und bald Generals der Eavallerie, mit dem Oberfebl des 
5. Urmeecorps * Poſen, 1819. Nachdem er in den Un: 
ruben von 1831 die preußiſch⸗ poln. Grenze Müglich befegt 
batte, wurde er in Unerfennung feiner Berdienſte 1832 
penfionire und erbtelt den ſchwarzen Adler- Orden, 2) 
Otto Wilbelm Earl, font v, Bomsdorf genannt, 
murde 1785 in Dresden geboren und im dafigen Cadetten⸗ 
baufe erzogen. Als Offizier im koͤnigl. fächl, Infanreriereg. 
Prinz Zapier kämpfte er 1806 mit bei Saalfeld und Jena, 
und machte im leichten Gavalleriereg. Prinz Albrecht, ats 
DOrdonnanzoffijier des franzoͤſ. Divifionsgenerals, Barons 
Ehaftel, den ruſſiſchen Feld;ug v. 1812 mir, wobei er Bri: 
gadeadjudant wurde, Als Befehlshaber einer Landwehr: 
ſchwadron beim fähf. Banner wurde er bei Sachfens Theis 
lung Rittmeifter in einem an Preußen gefommenen tbü: 
ring. Landwebhrenvafleriereg.; Major geworden, gab er 1819 
die Kriegsdienfte auf, erhielt 1830 den Obriftlieutenantstis 
tel, und wurde von den Herzoͤgen von ——— und 
von Braunſchweig jum Kammerherrn und Minifterrefiden: 
ten am preuß. Hofe ernannt, Er arbeitet feitdem an wil: | 


Röderer — Röhr 


ſenſchaftl. Blättern, und ſchrieb: Mittheilungen aus den 
rufl. Feldzuge v. 1812, 2 Bde., Leipzig 1816— 1818, und 
unter den Namen Archibald: Umriffe einer Reife nad Lon⸗ 
don, Amfterdam u. Paris; Gedentemein, Tafıhenb,, — 


Souverneur surg u. Magdeburg, 18% u. 30. u. U. m. 


öderer, 2 gelehrte Franzoſen, 1) Johann Georg, 
1726 zu Strasburg geb,, ward na längerem Aufenthalte 
in Paris, yon und Holland 1750 Doct. med. dafeldft 
und ftarb mit dem Rubme eines theoretiſch und praftifch 
tüchtigen Mannes, 1768 als 'Profeflor der Medicin zu © 
tingen. Berühmt find auffer einer Menge afadem. Schrifs 
ten von ibm, feine: Elementa artis obstetriciae, Göttinz 
en, 1752, 3, verm, Aufl, ebend, 1766; deutfch von Hen⸗ 
enius, mit Zufägen von 9, E, Start, Jena 1706; Icones 
uteri hum. observationibus illustratae, Göttingen 1759, 
rt Opuscula med., 2 Bde., ebend, 1763, eter 
udmwig, Graf v., 1754 zu Me geb., und 1 tlas 
mentsratb daſ., verfocht ald Deputirter des Tiers-Ctat ” 
ner Vaterſtadt die Rechte des Volls, worauf er von der 
Nationalverfammlung beim Comite zum Entwurf eines 
neuen Steuerfuftems und Prüfung des neuen Grenyolltas 
rifs angeftellt wurde. Als General-Anwalt und Syondicus 
des SeineDepartem. vertbeidigte er den König gegen Ro: 
beöpierre, —— ein Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen 
wurde, dem er nur muͤhſam entging. Nach dem Sturz fei⸗ 
nes Feindes arbeitete er mit an der Herausgabe des Jours 
nal de Paris und trat, nahdem er mit Talleyrand die Re 
volution vom 18. Brumaire hatte bewirken helfen, und eine 
Senatsftelle abgelehnt batte, im Dec. 1799 in den Staats: 
rath ein, Napoleon übertrug ihm den öffentl. Unterricht 
u. 1802 eine Senatsftelle, und machte ihn 1803 er Coni⸗ 
mandeur der Ehrenlegion. Vom König Joſeph in Neapel 
us —— ſter ernannt, bob er durch Ordnung und 
parfamfeit den Staatscredit, wehmwenen Napoleon ibn P- 
Großofficier der Ehrenlegion und Grafen, fo wie bald 
darauf zum Minifter und Staatsfecretair des Großher⸗ 
yeatbuund Berg (wo er eine —— — fuͤr 
en Rheinbund aufſtellen ſollte), 1810 ernannte, 1814 hatte 
er fih von Staatsgefhäften zurüdgezogen, wurde aber bei 
——— Rüuͤckehr von der Inſel Elba mit einer Sendung 
nah dem Süden — und zum Pair ernannt, welche 
Würde er durch die 2. Reftauration wieder verlor. Seit: 
dem nur noch Großoffizier der Ehrenlegion widmete er fich 
in ländlicher Einfamteit gan) den Wiffenfchaften, u. fchrieb: 
M&moires, pour seryir ä une nouvelle histeire de Louis 
XII. 1820, 2. Yun. 1835: M&moires, pour servir & une 
nouvelle histoire de Francois I., 1825; auch bat er fi 
nun als Verfaſſer der neulich herausgefonmenen „Addresse 
d’un constitutionel‘ genannt, Er ft. 1836, 19, 
Röhre, Dr. Job. Friedr., geboren 1777 zu Roßbach bei 
Naum urg, legte den Grund — ausgebreiteten und 
ediegenen claſſiſchen Bildung 1 — 9% auf der Landes: 
—* Pforta, u. 1796 — 1802 auf der Univerfität zu Leip⸗ 
sig. Ein ruͤhmlich beftandenes Examen erwarb ibm Reine 
rds Achtung und cine Unftelung als Satfeprebiger in 
chulpforte, v. 1802— O4, worauf er ala Pfarrer nach 
Oſtra bei Zeig berufen wurde, 1804— 18%, Hier erregte 
er durh einige Schriften die Aufmerkſamkeit des Großber: 
098 von Sachen: Weimar, und wurde von ihm nad Voigts 
Tode als Oberbofprediger, Kirchenrath und Generalſuperin— 
tendent nach Weimar berufen, wo er, hochgeachtet und ge: 
ehrt von Fuͤrſt und Volt (er wurde 1824 Ritter des Fat: 
fenordens und 1834 Comthur deffelben) , noch jest frgens: 
reich wirft, denn er bat als folgerechter und entfchiedener 
Freund eines vernunftgemäßen Ehrittenrbums, ja als eins 
der Häupter diefer tbeologifchen Richtung, tbatfächlich bes 
wieſen, daß der Rationalift mit cben fo viel wahrer Begei: 
fterung und Erbauung predigen fann, als derjenige, wels 
er eine unmittelbare Offenbarung Gottes für unum: 
aänglich nörbig hält (Supernaturatift). Höcft wichtig find 
feine: Geiftliche Feſt- und Gelegenbeitöpredigten, vor einer 
Landgemeinde gebalten, 3 Bde., 1811 —%0, 2. Aufl. 1. u, 
2. Bdch., 1826 u, 27; biftorlichegeograpb. Befchreibung des 
judifchen Yandes jur Seit Jeſu, 1816, 5. Yun, 1838; Pre: 
digten in der Hoflirche zu Weimar, tiber die gewöhnlichen 
Sonn: und Fefttagserangelien, 3Bde., Neuftadt 1822 — 36; 
a up Fur chriſtliche Prediger, 3 Bde,, Hannover 1828 
— 30; Grund: und Glaubensfäge der chriltlichen Kirche ıc.; 
Briefe über den Nationalismus, Aachen, 1813 (manche der 
bierin aufgeftchten Unfichten bat er in der 2. Yuflage der 
Grund: und Glaubensfäge für nicht mehr mit feiner jehi— 
gen Ueberjeugung übereinftimmend erklärt) u. U. m, 8. 


Roẽlas — Nömerzüge 


Roklae ul Delas, in Slamland 1560 geb., 
fer —*8 iu Sevilla, wo ſich ned viele iR 
ahmungen Titians befinden; er ftarb daſelbſt 1620, 24. 
Röll, Herrm. Alex., ein freifinniger Denker aus der 
Graffchaft Marf, geb, 1653, ftarb 1713 als Profeflor der 
Sheologie zu Utrecht. Seine Lehre, daß die © ttlichteit der 
beit. Schrift nur aus der Bernunft zu ermeifen fei, Ebris 
fti Name: „Sobn Gottes’ nicht die Goͤttlichteit feiner Pers 
fen, fendern nur fein Mittleramt beurkunde, daß au den 
Gerechtfertigten nur einige Strafen erlafjen würden u. f. w. 
erregte viele Streitigkeiten, welche man in: Judicium eecle- 
siast., quo opiniones Koellit synodice damnatae sunt, Sen: 
den, 1724; Male, Eint. in die Religioneftreitigkeiten außer 
der lutberifchen Kirche, Tb. 1. u. 3., findet. 8 
Röllig, ©. 8., bereifte als ausgezeichneter Harmonica⸗ 
fpieler Deutfhland, 1781—88, wurde 1740 in Wien als 
Bibliorbefgebülfe angeftelt, und ftarb dafeldft 1804, Er 
verbeflerte Die franktinfche Harmonica und den Bogenfluͤ⸗ 
gel, und erfand die Orpbica und Renorrhica, für weldye er 
außer mehrern andern au einige Eompofirionen ſchrieb. 12. 
Römeling, Ehrift. Unten, war ein übermütbiger, fas 
natifcher Schwärmer, welcher alle aͤußere Gottesverehrung 
und die age gr Bucher verwarf, und, feiner Stelle 
als Schloß: und Garnifonprediger in Harburg entjegt, nad 
fangem Umberirren ju Harlem 1750 oder 66 ftart, 8. 
Römer, nannten fi 2 berübmte Gelehrte; 1) Karl 
Heinr. v., 1760 ju Lichtenftein in Sacfen geboren, 1785 
Dr. jur. und Oberbofgerichteaffeffor in Leipzig, 1790 u. 91 
aufsrordentl. Profeflor des Staatsrehts in Wittenberg und 
Privatgelebrter in Dresden; er ftarb in feiner Vaterſtadt 
am 13. Mär; 1798, und binterließ: Staatsrecht und Sta: 
tiftit des Kurfuͤrſtenthums Sachſen und der dabei befindli: 
chen Sande, 4 Bde., Halle 1787 — 1803, Verſuch einer Eins 
leitung in die Grundfäge über Geſandtſchaften und deren 
Mechte, 2 Bde, Leipitg 1787 u. 88; 2) Job. Jacob, 
1763 zu Zürich geb., 1786 Doctor der Medicin zu Göttin: 
gen, erwarb fi) als Urjt und Naturforfcher in feiner Bar 
terftadt großen Ruhm, und ftarb 1819. Die befannteften 
Schriften von ihm find: Genera insectorum Linnaei et 
Fahricii, jconibus ill., 2 Bde., ifum., Zuͤrich, 1789 u. 93; 
Mnnalen der Geburtsbülfe :c., 3 Hefte, Winterthur 1790, 
91 u. 94; Annalen der Arzneimittelchre, 2 Bbe,, Leipzig 
1795 — 0 u. U. m. 16. 22, 
Nömermonat, bich zur Beit des deutfchen Reichs cine 
aus den Mömerjigen, auf welchen jeder Meicheitand den 
Kaifer zu begleiten verbunden war, entftandene Abgabe der 
Stände en den Kaifer. Sie betrug von jedem u ſtellen⸗ 
den Reiter monatlich 12 Gulden, von jedem Fußknechte 4 
Bulden. Ie nachdem die Fälle mebr oder —— dringend 
waren, wurde ein Menat oder mebrere ausgef rieben, de: 
ren einer jufammen, nach der Reichsmatrifel ven 1521: 
101,996 Gulden betragen folte; welche Summe aber durd 
Qänderlotreifungen durch Ludwig XIV. u. A. bis auf 
88464 Gulden gemindert wurde. Dabei blieb es bis jur 
Auföfung des deutfchen Reichs. Faͤlle, wo mehr als 1 N. 
egeben wurde, fanden Statt im Türfenfriege 1716 (6 R.), 
m franz. Kriege 1734 (80 R.), im Kriege Franz I. gegen 
Preußen 1757—60 (30, 20, 40 R.). 13, 
Römerfhanze, nennt man die Trümmer einer von 
ben Römern jur Bertbeidigung eines Theils von Ungarn 
gan die andringenden Deutſchen zwiſchen der Donau und 
beiß angelegten Schanze. ' 13. 
Römermwall, beißt 1) ein aus einer langen (37 röm, 
Milliarien) fteinernen, jegt ziemlich verfallenen Mauer, auf 
deren MNordfeite fich cin breiter, tiefer Graben, ſuͤdlich aber 
eine Milirärftraße befinder, beſtehender Wal in Schotts 
land, welcher der Hinderung der Einfälle der wilden Schot⸗ 
ten wegen vom röm. Feldberrn Ugricola begonnen und vom 
Kalfer Antoninus volender wurde (daber Antoninuts 
mal). Er beitand juerft aus einer bloßen Erdmauer, wel: 
he Severus in eine Gteinmauer umformte; 2) ein der 
Meeruͤberſchwemmung häufig ausgefegter Ort auf der Infel 
DBeveland, 17. 
Römerzüge, nannte man die Meifen neuermählter deut: 
fcher Kaifer nach Jralien, um dort vom Papfte die römi- 
jee Kaiferlrene und von ihren italifchen Vaſallen den Hul 
igungseid ju empfangen. Ein folder Zug wurde auf Ko: 
fien des ganzen deurfhen Reichs und in Begleitung eines 
aus den Verwandten defieiben, den Neichtarafen, Rittern, 
Biichöfen, und vielen befolderen Neifigen beftebenden Gefol: 


80 





Roͤmhild — Röm. Fefte 


mit dem gehörigen Glanze auftreten zu laflen, weßwegen 
ibn auch ein anſehnlicher Hofftaat von Prälaten, Rechte— 
geledrten, Hofleuten x. begleitete. Deder deutſche Wafall 
der feinen Antheil nahm, und jeder italieniſche, der Rs 
nicht im faiferliben Hoflager, in den romulifchen Feldern, 
ftelte, vertor fein Lehen, Hier übernahmen bie Boſal⸗ 
fen die Leibwache auf die erfte Nacht, dann ging der Bug 
nach Rom fort.  Entftanden ift diefe Sitte durch Orte 1, 
weicher fih 96? vom Parfte Jodann XH.- zum römifchen 
Kalfer trönen lieh, Seitdem verblieb unter der Bedingung 
der pärfilichen Weihe diefe Wurde dem jedesmaligen Ober— 
ern Deutichlands, welche 300 Jahre lang diefe Age fort: 
esten. Häufige Zwiſtigkeiten mit den Päpften und die uns 
gebeuern Koften —2 endlich den Reiz: derſelben ab, 
und Heinrich VII. unternabm 1311 nad langer Unterbres 
&ung den vielleicht glaͤnzendſten, aber lesten Römerzug If. 
Barrholds R.ejug Konig Heinrichs von Yüselburg, ? Bde, 
Königsberg 1830); denn der darauf folgende Zug Ludwigs 
mar mehr ein Kriegsjug, und beraubte dem deutichen Kals 
fe aller Ehre und Achtung in alien. Doch bebielt man 
de römifche Kaiferwürde bei, und MarimilianT. fchrieb auf 
den Grund des Gebrauchs, daß fpäter jeder deutſche Meidyes 
ftand nach Vermögen feinen Beitrag batte jablen müſſen, 
die Koften für Romerjüge als ordentliche Kriegsfteuer aus 
(f. Römermenat). 13, 
Römpitd, ein fonft einer eigenen Pinie aus dem go— 
tbaifchen Rürftenbaufe geböriget, 2 DM. grofies Amt in 
<hüringen, mit 5000 Einw. Als der dafige Herjog Heins 
rih 1710 finderlos ftarb, ftritten fib die Herzöge von Go— 
tba, Saalfeld, Meiningen und Hildburghauſen darum, bis 
nach der Entfcheidung des Meichshofrarbes 1714 } an Go⸗ 
tha und $ an Meiningen fam, welchem Pegteren nach dem 
usfterben der gothaiſchen Linie 1826 das Ganje anbeim 
el. Es befinden fich bier die Gleichberge und die Ruinen 
es Schlofies Hartenburg. 17, 
Römifche Altertbümer, f. Rom, 


Römifche Ehriften nennt man diejenigen lieder der 
chriſtl. Kirche, welche nad der dur die Unmaßungen der 
rom. Bifchöfe berbeigeführten Trennung pwiſchen abendläns 
difchen (latein,) und morgenländiichen (grieh.) Chriſten 
E Erftern gerechnet wurden, und fich bei ihrem Eulsus der 
rein. Sprache bedienten; 2) die Katholilen. 8, 


Römifhe Fefte, gab es in den erften Seiten Ro 
ug | bis die Rube von Außen, und die Kenntnik frems 
der Wölter, der Religion auch mebz aͤußere Zuſaͤte gaben, 
Die mit Opfern, Spielen u. Mabtjeiten gefeierten Goͤtierfeſte 
(dies festi, feriae) theilten fib in allgemeine und befonde: 
re, wovon die Erftern wieder in zu beſtimmten Beiten 

efegre, und nad den befondern Beranlaffungen miltubrs 
iche gerfielen (stativae und imperativae), Der Leitung und 
Unordnung aller diefer öffentlichen Feſte ftand der Pontifex 
maximus vor. Demerfenswertb find unter ihnen: 1) im Ja⸗ 
nuar, das Felt des Janus, 1. Jan., das vom Kaifer Aus 
auftus angeordnete Friedene:, 30. Jan., und das Penaten: 
feft, 31. Ian.; 2) im Febre, die Kounalien, 13, F., Lus 
perfalien, 15. $., u. Serminalien, 21. F. z 3) im März, 
die feierlichen Unmüge der falifchen Priefter (1. März, als 
erftem Tage im alten Jahre) und das uralte Feſt Lavatio 
matris deorum (der Kubele, f.d.); Y der April, von fonft 
ber als Verbeirarhungsmonat belfannt und der Venus ges 
beifigt, hatte das Feſt der Venus, 1. April, und mebrer 
landwirtbichaftliche Fefte (Cerealien, Floralien ».); 5) der 
Mai das Varenfeft und das Kaufmanngfeft des Mercurius 
:0,; 6) der IJunius mar reih an Kelten, unter denen das 
der Dea Carna, 1. J., das Weiberfeſt der Matralien, 10.3., 
der Eoncordia, und das niedere Weltsfeft der Fortuna for- 
tis sc. genannt werden; 7) der Aulius batte nur menige 
und unerbebliche Feite, das der Fortuna muliebris, 6. 3, 
das Mägdefeft der Juno Eaprotina, 7. 3. :c.; 8) die im 
Aug. gefeierten Feſte ſtehen meift im Bezug auf die Erndte 
—— Binalien, Ovalien). Unter ihnen find die 

ulcanalien, 233. A., als Feier des nun wieder beginnen: 
den Studirens der Gelebrien bei Licht merfwürdig ; der fon 
feſtloſe Sept. erbielt durch einen am 13. von einem Dicta; 
tor eingefchlagenen Nagel in Jupiters Sempel_cl6 Abwed⸗ 
rungemittel, des Auguſtus Geburtstagsfeier, 22. S., und. 
die Meditrinalien, feitliche Tage; 10) der Dct. batte meiſt 
militärifche Feſte (Armiluftrium sc.) 49.0. :0.; 11) der Won. 
nur die Neptunalien, 5. N., und Brumalien, 4. N., on 
welche fih 12) von den Dec.:feiten, das arofe und wegen 


965 untrnemmen, Es geichah dieß, um den neuen Kaifer | mancher von denfelben auf das chrifti. Weihnachtsfeſt über: 


Römifhe Kanji Rom. Kunft 
gegangenee GeHräuche merlwuͤrdige Woltsfeit der Saturnas 


19. D., (&lok. "Die fpärere Seit perpielfätrigre die 
a a 
Römifhe Kanitei, it Denige pip A 
ide DIE Werprbauhigen: Autar, Trek x, 
BEN Be ET EINE FREI 


Römifhe Kirde, 1) im enfag zu ten aus 
2 —— Culten; 2) . v. w. ee 


Römifhe Kun 
mer in Bauten, Bi 


ft oder Urchiteftonit, ftand zu Unfang des römifchen 
Staats auf einer fehr niedrigen Stufe. Könige und 8 
ger bewohnten in mem nur fchlechte Hütten, Mebr ver: 
wendete Be die Junge Mepublit auf Waſſer⸗ und Straf: 
fenbaue, doch blieben Die Buͤrgerwohnungen fchlechr, bis Die 
fiegreichen er mit fremden Kunftwerten befannt und 


empfänglich wurden. Herrliche und 
meite Tempel, Sigungsfäle (Sariin), — — 
ter, praͤchtige Privatpaldite und Pandbäufer en) erſtan⸗ 
den im umd um Rom, je näber die Kätferzeir rüdıe, Doc 
beflagte das Einmifchen fremder Kunft ſchon der röm. Bat: 
meister Virrudius unter Auguſtus. Trop dem find die Bau: 
ten es Kaiſers auf dem Marsfelde, dem Palatinus u. 
den beiligen Wege (via sacra) noch mwabrbaft großartig, 
wogegen die folgenden Kaifer mit Ausnobme des Beſpafia— 
nus und Titus mebr aus Eitelkeit und Prachtliebe bauten. 
Da der Gefhmad bis zu Trajanus und dem bauluftigen 
Katfer Hadrianus immer üdertriebener, verzierter und 
gemifchter wurde, fo erfcheint in den tbeilweiſe wirflich noch 
edeln und großartigen Gebäuden ſeit Martus Aurelius ſchon 
viel ſyriſcher und afiariiher Einfiuk, bis Die Uervigkeit des 
Smis-unter Kaifer Dioelerianug in Nobbeit, Plattdeit und 
Ma t ausartere. Beſonders fchadere der rom. Baus 
funft, dak die Katfer jest nicht mehr Mom zu ihren Saupt: 
fige wählten, und felbft, daß befoldere Lehrer der Baukunſt 
angeltellt wurden, Der Aufſchwung des Ebriftenrbums be: 
günftigte vorzüglich Kirchenbauten, zu deren Ausſchmuͤckung 
man nicht felten beidnifche Tempel und Öffentliche Gebäude 
ibrer Bierden beraubte. Da ſchufen die Byjantiner und 
die Gothen den gefhmadfofen römtichen Stmi in einen ed— 
lern um, von deffen Dafein Gebäude vom erbebender Größe 
in Navenna und Bpjantium zeugen. Erbalren wurde der: 
ſelbe durch die mit Grichentend in Berbindung ftebenden 
Baucorporationen (Collegia), bis jur Umgeſtaltung römis 
fcher Formen nach nordifchem Gefhmad im 13. Aabrhund. 
Die Seſchmadloſigkeit der Kaiſerzeit bebauprere fich jedoch 
En fortwährend in DIralien, 2) Bildende Künfte (Pla: 

f} waren eben ebenfalls im alten Ron nur in ichr we: 
nigen roben Uranfängen vorbanden , da die Einfachbeit Des 
Gottesdienfted inicht mehr verlangte. Mir dem Wachsthu— 
me des Stants an Umfang erftanden aber auh in Rom 
eberne Görterftatuen und Standbilder verdienter Männer, 
Außerdem batte jede edle Familie in der Vorballe ibres 
Hauſes (Atrium) Wachsbilder (imegines) ibrer Vorfab: 
ren. Es waren dieſes Larven, welche man bei feierlichen 
Umgögen u. dgl. lebenden Menſchen auffeste, um fo ihre 
Väter perföntih vorzuftellen. Beim fteigenden Hange der 
mächtigen Möner iu Luxus und Berfhmendung fammelten 
ſich immer mehr Künftfer der unterjochten Boͤlter in Rom, 
fo daß gegen Ende der Republik die berübmteften Toreuten 
(f. 8), Erigieher und Bildbauer fi dort fanden (Pofite: 
les, Menelaus u. U. m). Auch unter den Kaiſern, deren 
Practliche viele Kuͤnſtler zur Ausſchmückung ibrer Bauten 
dewog, und bie Öffentlichen Denkmaͤler mit Bildern, Sta: 
tuen und Büften verfeben lich, gab es nech treffliche Bild: 
ner (Krateros, Polydektes, Aulius Ebimarus xc.), Das Por: 
trait und die Semmen biieben gleichfals nicht jurüd in der 
Ausbildung, wie Diosforides und der unbefannte Berferriger 
der Eamreen (f. d.) beweiſen. Zu des fniferl, Kunftfreuns 
des Hadrians Zeit ſtieg die Bildnerei, beienders in Porz 
traits, zu ihrer größten Hoͤbe (Statuen dee Antineus), ob: 
ſchon aͤghptiſcher Seſchmack in die jegt mebr die Mirkichfeir 
darftellende Kunft fih cinnifchre, Dagegen find bereits un: 
ter den Antoninen, 138 — 180 nach Ebr., die Rormen geift: 
los und matt, und die darauf folgende unrubige Zeif des 
Eommodus liefert ſchen ungemein fhmuülftige und manirirte 
Brußbilder, gefhmadtiofe und bandwerfsmätige Verzierun: 
gen der öffentlichen Denkmäler. Der verdorbene Geichmad 


und der Uberglaube brachte auch in Rom viele auständ. Soͤt⸗ da 
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terbilder, plumpe Abbildungen der des Serapis :c. zuſam⸗ 
men, und unter — v. —— —— ſelbſt 


an den dmteften Werten damaliger Zeit ⸗ 
u t und —— Die tape ton: 
miende A liche Retigion gab der Bildnerei in Nom den 
. Bwar wurde fie in Bnjanrium noch fortwän: 

— an Kin an ae ann Plan 
’ "und nu * 1; 

aus Merall oder Gemmen find ih ——— 


br., uns mod übrigen 
ſchonen griechiſchen Münzen böcitens nur an 
Eleganz der Form nachfichen. Seitdem bis auf Firus, 80 
n. €., wurden, mit Ausnadme der neroniſchen, mıeift Muͤn— 
sen mir derrlichen Kopfex , aber n Wederſen, gefer: 
tigt; doch zeichnen fich die römiichen während des allgemei- 
nen Sintens der Kunfte unter den Amoninen inımer noch 
vor den griechifchen und afiariichen aus. Die Pbnfiogno: 
mien der Kaiſer find zwar zen ſedoch g Aber 
mir dem 3. Jabrb. werden die Brufibtilser obne Rellef, die 
Beichnungen ſchlecht und unrihrig und die Muͤnſen bald 
nur in dem fteifen und lebloſen bozantiniſchen Srule wahr: 
nebnider. 31 Malerei, war fon 300 v. Ebr. in ibrer 
Blürde ju Rom und verherrlichte Tempel, Schlachten, Städ: 
teeroberungen ıc. bald Durch römische (Kabius Pictor, Pa: 
cuvius) bald durch griechiiche Meifter (Merrodoros , Ob: 
ſchon zu Edfors Zeit, gegen 50 v. Ehr., diefe Blürde erftarb, 
fo zeugte doch der Ankauf von Gemälden für ungebeure 
Summen noch von dem Kunftfinne der rom. Großen Ein 
berübmter Portraitmaler diefer Zeit, befonders in Damen: 
Porrraits, war Lala, Unter den Katfern wurden jedoch nur 
noch Haͤuſer oder Gräber bemalt, und landiaftlice , Hifto: 
rifche, architeltoniſche »c. Wnfichten von Yudiue, Untiftius 
Labeo, Accius Priscus, Urtensidorus sc. kunſtieriſch beban- 
delt. DBefonders bemuhten ſich die Kunitler diefer Zeit zu 
topiren. Aus Hadrians Zeit ragen die lebensvollen Bilder 
Merions noch berrlih bersor, währnd die Malerei felbft 
veraͤchtlich wurde, und nur noch Sflaven die tollen Eintäfle 
ibrer Herren an die Wände Herten Viel Gemälde in Kir: 
en und Grabmälern bar die chriftliche Zeit autzuweiſen, 
aber nicht von Bedeutung, und wenn auch noch lange die 
Grundfäge und Kormen der alten Kunit blieben, fo ſchwand 
doch die Heiftreiche und Icbendige Huffaflung aan. Nach 
langem Tode erftand die Kunft endlich im 13, u 14. Yabr. 
bundert wieder, und lebt fo moch in der griech. Kirche fort. 
Uebrigens f d. Malerei. 4) Mofaik, früber felrener, doch 
auch vorztiglich, diente in der chriſtlichen Zeit, Kirchen 


and Paläfte zu verieren, und wurde von ibrem Au: 


fluchtsorte im Mittelalter, Bozantium, wieder nah Italien 


gebracht. 12. 
Römifche Literatur. Ganz den gewöhnlichen Taufe 
der Dinge entgegen entſchloſſen fib erſt nad Yabrbun: 
derien Roͤmer, die Thaten großer Männer und im Munde 
des Bolls Ichende Lieder aufzuſchreiben, wobei naturlich die 
griechtiche Literatut, weicher fie einen großen Theil idrer lie 
teratiſchen Producre verdanken, einen bedeutenden Ein: 
fluß ausuͤbte. Doch Mann man fie nicht bles Mitich- 
tiſche Nachahmer nennen. 1) Von der Entſtehung 
Roms bis zu den puniſchen Kriegen (3. Jabrb. v. 
Ebr.) finden fi nur febr geringe Unfänae von Schrift: 
fteücrei bei den :Romern, da fie, mir Befampfung ihrer Fein— 
de beichafrigt, von nicht fonderlich gebilderen Völfern ume 
geben (mit Ausnahme der Etruster) und nich dem gelchr: 
ten Süden nech nicht vorgedrungen waren. 93 Bon den 
punifhen Kriegen bis sur Rerftörung Kerinrbe 
(146 v. Cor) maren die — zwar mit dem grie chiſch 
gebildeten Italien, Sicilien und ſelbſt Dem eigentlichen Grie— 
chenland in Verbindung gelommen, aber immer waren nur 
griechiiche Sklaven oder ſonſtige Rremdlinge (Livius Andro— 
nicue, En. Naäͤvius, DO. Ennius, Plautus, Cacil. Sıariur) 
diejenigen, welche griechiſche Werte in römifchen Sprache nad: 
bildeten Dem edlen Roͤmer Dagegen galt die That immer 
noch mehr ale das Wort. Gegen Ende diefes Zeitraumes 
aber verbreitete fich griechiiche Bildung durch die griecchtſchen 
Gefandten (Karneades, Kritolaos, Diogenes u. a.) im: 
mer mebr in Rom und fand ſelbſt bei gebildeten Roͤmern 
Eingang und Degunftigung, fo dak die Verbannung der 
griechiſchen Gelehrten durch die ftrengen römifchen Sitten: 
richter fie nicht wieder verdrängen fonne. 3 Ben 
bis zu Mugujtus bildere fib die eng mir dir 
11 
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icchi ’ Piteratur in des 
griechiſchen — aim. * — beftigen 


Kampfes mit dert u 
keit aus, ju welcher fich auch noch die während 
die Diehrunf nicht te. Auch wagten 
ch edle mit Erfolg an dlung der Ge⸗ 
tc. 4) Bon Yuguftus bis Tiberius er 
erhob fs, gngap mic unter Mäcenas Schuge die 
kunſt, durch die Monarchie ne Bered⸗ 
ſamteit nur in den Schulen , Öffentliche Red⸗ 
ner nur als Rechtsanmwalte er :c. beftanden. Durch 
den Rhetorismus aber und die ung, e bie 
Sebieter Roms den Dichtern zu Theil werden ließen, und 
welche felbft die klaͤgi Menfhen zum Dichter 
—— — * ringe —— u = 
ten n er n 
n Grund einer Sammlung des - Yemilius 165 v. 
Chr.) von Auguftus (28 n. Ehr.) oͤffentliche Bib fen 
von lateinifhen u. griech. dei, te 
des Lucullus fpäter einverleibt worden fein fol, Ja man 


ab Bibliothelen fogar als nothwendige ndtbeile eines 
oc —— Bon Tiberius bis Hadrias 
nus (117 nad Chriſti) verdrängte die Torannei aud 
die legten . einer — Literatur, der tiefe 
Berfoll des Staaté ni fen und nad Innen öffnete 
niederer Schmeichelei Thoͤr und Shor, und wer ihr nicht 
opferte, mußte fterben (Seneca), oder in filler Einſam⸗ 
feit den anbrechenden ng der Weltbe rin bes 
Magen (Tacitus). Sept auch die Satpreibre Beil: 
— an das geſuntene Volt aus (Yuvenal). 6) 
4, — — Yin — * en 
mifhen Reihe n. Chr, en jwar unter dem 
—* Hadrian und den Antoninen der altroͤmiſche Geiß 
wieder aufjuleben, aber es ſchien auch nur fo. Denn ver: 
dorbener griech. Geſchmack und orientalifher Schwulft und 
Bombaft wirkten gleich verderblih auf Sprache und Piteras 
Einführung des Ehriftentbums. Den Meft des 
Buten aus alter Bei och die überall herein⸗ 
breihenden nordifhen Barbaren (f. röm. grade): — Die 
bei andern Voͤllern pflanzte fi auch bei Römern die 
Dicht kunſt bis * Entſtehen einer Literatur im Munde 
des Wolles fort; n 


' 
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ifer aber M, ra- 
nimwerp. 1594, 4., Par. 1607 u. 19 und 
P. Scriverius: Collectanen vett. rum, enden 16%0 
beraus. Uebrigens f. Vindiciae romanae tragoediae in San: 
ges Opusculis, In den erwähnten Tiſchliedern fins 
en fib allerdings robe Anfaͤnge einer epifchen Poefie, 
weil aber der freie Mömer die That mehr liebte als das 


Wort, und der ie fich begeiftert 
fühlen —— — u ausgebildet, 
Zu ihr gebören PiviusAndronicus Ueberfegung von Homers 
Ddpfiee, En. Nävius vaterländ. Gedicht uber erften pu⸗ 

Erft nad 2 ng 


nifhen Krieg und Ennius Annalen. 
der Buͤr e fand das Epos wieder gludliche 

und 3 Nebenbubler, 3 dreunde, nämlich Virgilius (Meneis), 
Barius (Beichreibung der Kriege von Auguſtus) und 

tius fämpften um den epifchen Lorbeer. Die an au 
poͤen Erinnerung an die roͤm. Vorzeit — * nur 
Nalicus (Ater pun. K 

Statius) aus den 


—— —— 
genthuͤmlicher Zweig 


träge :c. 1. Bd. 1. St.). Die Fragmente röm. Dicter v. 
R. und 9. Stepbanus, Paris 3 die Dichterwerke der 
Römer von Maittaire, 2 Bde., London 1713, Rol.: Cor- 
pus vett, poetarum, 6 Dde., Mailand 1731-45, 4. (mit 
unvollend. ital. Ueberfegung); P. Burmann, Anthologi 
vet, epigrammatum et poetarım, 2 Bde., Unfterd, 1759 
—73, 4.; Poetae latini minores von I. ®, Wernsdorf, 6 
Dde,, Altenb. u. Helmfiäde, 1780-99, (die didaftifdhs Öko: 
nomifchen, butoliſchen, H. fatgrifchen und Inriichen Dichter 
und Dichterinnen). Gleich Unfangs war in den röm, Frei⸗ 
ftaaten die Beredfamfeir alddiicer. als die Poefie, ob⸗ 
wohl Menenius Mgrippa (490 v. Ebr.) und Appius Ecus 
(305 ». Chr.) noch kin befonderes Rednertalent verrierben. 
Uber im Treiben der Parteifämpfe fund die Bercdfams 
feit bald vor alen andern Kuünften cben an, Cato, 
die Graccchen, Sulpicius, Catulus Cotta, Craſſus u. An: 
tonius waren tbeilweiſe ſchon vor Ankunft der griech. Rde— 
toren (f. d.) berühmte Kedner, bis die Deresfamteit zum 
Kunftwert erboben (‚Bortenfiue), in Cicero ihren Moftender 
fand. An ibn fchlojien id würdig der große Jul. Cäfar 
der ernfte Eölius und der zu funftgerechte Licinius, u, fetbft 
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unter Auguſtus fand fie moch mürdige Freunde (Mfinius 
Mio, Meſſala, Caſſius, Porcius Yatro). Die kaiſerlicht 
hrannei der Folgezeit verdraͤngte aber endlich die Redetunft 
in die Schulen, wo fie unverdiente Schmeicheleien der Maͤch⸗ 
tigen verfertigte, obne daß einzelne Männer von altrömis 
33 Geifte (Domitius Afer, Zulius Africanus, Seneca, 
Quintilianus, Plinius) das hereinbrechende Verderben auf: 
zuhalten vermochten. Ebarakteriftifen roͤm. Redner ſ. Cioe- 
ro de claris oratoribus; Suetonius: de elaris rhetoribus; 
I. Pedioncus: de claris oratoribus, Ingolftadt 1746, 4, 
Kerner: Tacitus, dialogus de causis corruptae en- 
tine; $. Pithöus: Antiqui rhetores latini, Oxford 1676, 
neu von Zifcher, Peipj. 1773; Panegyrici veteres, Wien 
1513, 4., dann mit Anmerk, verſch. Sel. 2 Bde., Paris 
1643, zul, v. Däger, 2 Dde,, Nurnd, 1779. Im Brief 
int find Eicero, Plinius und Gencca ausgezeichnet, an wels 
he fich zulert Sommahne und Sidonius ſchließen. Auch 
der Roman läßt fih den Römern nicht gan abſprechen. Wie 
überall fällt auch bei den Römern die Hiftoriograpbie in 
der älteften Zeit mit der Poefie zufammen, und lange war 
das rom. Wolf mit den Sagen der Vorzeit, den im Atrium 
aufgeitelten Imagines feiner Vorfahren, den Annalen der 
Oberpriefter und ulnverjeichnifien (libris linteis) 
den. Uls aber die ften einmal in Rom ein: 
gebärgert batten, da dachte der Nationalftol, der Römer 
auch daran, die Großthaten der Borjeit der BVergefienbeit 
zu entziehen, Doc nur edle und freie Römer ſchrieben Ge: 
—* und als ſolche muß man ſchon die noch im poeti⸗ 
ches Gewand gefleideren oder abgeriffenen Verſuche eines 
Nävius und der Mnnalenfchreiber Quintus —— c⸗ 
tor, C. Calpurnius Piſo, Albinus Poſtumius, Pompontus, 
Ennius u. A. zu betrachten. 
nen Thaten, und in der nun zum Kunftwerf erhobenen Ge— 
chichte zeichneten ſich auch Eornel. Nepos, Pivius u. A. aus, 
or der griechiſchen bat die fpätere Gefchichtihreibung der 
Römer das voraus, daß fie, weniger an 
und Mähren, —— und wahrbafter if. Doch 
Auguſtus —— Zeit war auch die Periode ihrer böch- 
ften Blüte. Bon nun an fan fie unter der Despotie Mägs 
licher und feiger Tyrannen täglich mehr, und wurde oft Pügs 
nerin und & erin der unmwürdigen Herrſcher (Bel: 
lejus Paterculus, Balerius Marimus, —— Rufus). Die 
Milde Rervas u, Marc, Aurels lich noch einmal die Sonne 
der Gefchichtfchreibung leuchten (Tacitus, Suetonius), doch 
bald mußte fie fib als Aneldotenfammlung (Spartianus, 
Srebelius Ponio, Lampridius ıc.), oder als adgerijiene Annas 
uſtit (Aurelius Victor, Sertus 6 Eutropius, Flavus 
Juftinus) darſtellen laflen. Auch Griechen (Dionnfios von 
Halitarnaf, Dio Caſſius u. U.) bebandelten röm. Seſchichte. 
Mebr f. Fragmenta historicorum veterum, Vened. 1568, 4, 
Bafel 1579; dann unter And. von Mufonius Popma, Umız 
fterd, 1620; Varii historiae romanae scriptores, von Ste⸗ 
rbanus, 4 Bde., 
katini et graeci, 3 Bde., Frantf, 1588-90; Historiae au- 
gustae scriptores VI., Mailand 1475; ol. zul. Leyden 
1670, Bde. ꝛxc. — Obgleich die Römer durch ihre vielfa: 
chen Eroberungen mir vielen Völtern und Pändern befannt 
wurden, fo geſchah bei ihnen doch faft garNichts für Geo⸗— 
grarbie, und die Notizen, welche Jul, Edfar von Gallien 
und Deutſchland und *acitus von Britannien u. Deutſch⸗ 
land (Germania) beibringen, find faſt von feiner größern 
Bedeutung, als die homerifche Geographie bei den Griechen. 
Bon den dürftigen Geograpbien (Pompontus Sabinus u.a.) 
dürfte etwa nur Sauuſtius Beſchreibung von Pibnen eine 
Ausnahme machen, — Was Motbologie betrifft, fo war 
die alte röm, Religion erft zu beilig, um von Stlavenband 
—— zu werden, u, als die Nömer im Beſitz der Wif: 
ſchaft waren, nicht mehr Mode unter den römifchen Gros 
Ben. Bon Bedeutung find nur Ovids Metamorphofen und 
Baften, andre Schriftfteler aber ganz unwichtig (Fulgens 
tius, Lactantius, Hoginus), Siehe anctores mythographi 
v. 4.0. Staveren, Leyden 1742, 4. — Matbematil 
wurde bei den Römern nie begünftigt, weil fie mehr prat: 
tifche als ſpeculative Philofopden waren, und Eäfar mußte 
daber den Kalender durch alerandriniihe Mathematiker ver: 
befiern laſſen. Doch fand Bautunft, Mechanik ıc. an 
Birruvius, Hyginus und Frontinus Bearbeiter. Eben fo 
menig wollte die Aſtro nomie (Nigidius Figulus, Sulpi: 
dus Galus) und Phyſit (Umafinius im 6, Jabrb.) in Rom 
gedeiben , obwohl Seneca ſchaͤtzbare Unterfuhungen hierüber 
anftelte, Ueber Taktik fchrieben Frontinus, Ciaud. Yeliaz 
nus :c., deren Schriften fib in Stewech's (Antwerpen 
1585) und Scriberius (Antwerp. 1607, 4., Qenden 1044, 
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Jul. Edfar ſchilderte feine eig⸗ 


gefüllt mit Fabeln | 


Paris 1544; Historine rom. scriptores : 
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| m. Kupf, Dei dem fteigenden Tas 
felurus erhielt auch die Koch kun ſt an Edlius (Fälfchlich 
Apicius gen.) einen Bearbeiter. Schlechter erging c6 der 
Uryneitunft, welche Anfangs nur von Griehen, Sclaven 
und Freigelafienen ausgeibt wurde. Da bewilligte Yuguftus 
den ersten außer dem Bürgerrechte noch andere Vorrechte, 
und das überbandnehmende Verderben begünftigte diefe 
Wiſſenſchaft (Eelfus, Scribonius Largus, Priscianus, 
Marcelus u. ſ. w.). Siche €. Schläger: de medicorum 

ud veteres Romanos degentium conditione, Helmftädt 
1740, 4.3 9. Gtepbanus Sammlung römifher Werjte, 
2 Dde,, Paris 1567, Fol. Die Staarsverfaffung brachte 
dagegen die hoͤchſte Ausbildung der Rechts kunde bei den 
Römern bervor, daber die uralten Gefekfammlungen (j. 2. 
Jus-Papirianum , Geſetze der 12 Tafein :c.), Geſetzesausle⸗ 
gungen für Untundige, Edieta prastorum, die Abfaflung 
vieler Rehtsformeln (Hppius Claudius Edcus sc.) und 
die frühe öffentliche Belehrung in den Rechtswiſſenſchaften 
(f. rom, Net). In der legten Seit war auch die Philos 
fopbie das Beduͤrfniß jedes gebildeten Nömers u. Staats: 
mannes geworden, ohne daß fie jedoch —— von der 
der Griechen, von welchen man fie uͤberlommen batte, bes 
arbeiter wurde, Und wie man die Philofophie nur ale et: 
mas fchon Vollendetes aufnabm, fo aud die Namen pbilo: 
fopbifcher Secten (Epikureer, Atademiter, Stoifer), ohne ſich 
im Peben an ihre Säge ftreng zu binden, Zwar galt die ftots 
ſche Philoſophie für allein würdig, von einem Staate: und 
Seſchaͤftsmann actannt ju werden, u. die ariſtippiſche hielt 
man für die alleinige Verſchoͤnerin des Privarlebens; in der 
Folgezeit aber hatte der Purus die meiften vornehmen Römer zu 
ract, Epiturcern gemacht, Die Philofopbie konnte aber über: 
aupt erſt Anklang finden, nachdem Nom fi alle andern 
mödtigen Staaten unterworfen datte. Und fo richtere ſich die 
Philofopbie auch —— nach den aͤußeren Verhbaͤltniſ⸗ 
fen; Eicero ſucht in feinem alademiſchen Betrachtungen den 
Schmerz über den Kal der Kepudlit durch aus der floi: 
ſchen Pbilofopbie entiehnte Troftgrände zu befänftigen,, Ru: 
crerius ſtellte Epicur’s Grundfäge auf u. f. wm, Mit dem 
Sinten der Beredſamkeit war auch das der Philoforbie ver: 
bunden. Sie wanderte mit der Redelunft in die Schulen, 
und der Stoiker Seneca mufte ihr Belenntnik mit dem 
Tode befiegeln. Der faiferl. Stoifer Marc Aurel war aber 
demohngeachtet nicht der letzte röm. Philoſoph. Uebrigens 
ſ. Paganinus Gaudentius de philosophiae apud Romanos 
origine et progressu, Pifa 1643, 4.; I. L. Bleſſig, de ori- 
gine philosophiae apud Romanos, Strasb, 1770, 4, Ues 
berfiht der Schidfale der Philofopben unter den Römern, 
f. Kindervaters Anmerk. zu Eicero'$ de natura deoram, 1. 
Bd., S. 59. Auch in die Grammatif wurden die Rd: 
mer zuerft durch die Griechen eingeführt, und die Worlefun: 
gen des pergamenifchen Gefandten Rrates in Rom (160 v. 
Chr.) dienten ihnen hierin zum Mufter. Doch beftanden 
ihre Forfchungen meift nur in Kritifen der vaterlaͤndiſchen 
Dichtungen, Nah Krates Borgan in Rom, der übrigens 
aud einen übeln Einfluß auf die Sprache übte, niftanden 
auch in andern Theilen des rom, Reichs (in Gallia togata 
durch Octavius Teucer) grammatifhe Schulen, und Ta: 
| fars ehrer in derfelben, Antonius Gnipho, gab ibr 
| eine polemifhe Richtung, der wufelge Barro iuerft mit der 
| Behbauptung auftrat, daß die rom. Sprache lateinifchen Ur: 
ſprungs fei, u. Scribonius, Meliffus, Feftus, Nonius u. A. 
gegen den erften grammatifchen Dieputator in Rom, Ber: 
rius Slaccus, über Ortbograpbie fchrieben. Im 3, Iadrb. 
wurde fie durch Nichtröner immer mehr verdorben, bis une 
ter Eonftantin d, Gr, mit Donatus die Reihe Inftematifcher 
Grammatifer begann (Wictorinus, Priſcianus, Caſſiedorus u. 
f. w.). Zu den Grammatitern gehörten auch die Pericv: 
grapben (Feftus, Valerius Probus, Nonius); über die 
Erfteren ſ. die Sammlung ron Dionnfius Godofrebus, @unf 
| 1585, 3. Ausg. 1692; €. Putfche's Samml., Hanau 1605, 
4,, neue Ausg, v. Pindennn, 1. Bd., Leipj. 1831, Sur. 


Röm. Kaifer — Rom, Sprade 
tonius: De — — 


Schriften über ro⸗ 
BEE 
tung: yum * — 5 6 Bde. 
Dresd, 17: 7 hun.) ori Cosi ns sur 


.. vom Ermeii,. 74; Ebr, Harles Intro- 
ductio in, notit 2 De, Nuͤrnd. 
en de 4 as — un: 

* r . er den 
———— en den Mimern (a. dem 
Altona 4807; —— ch d. Hals 
filchen das rhe= 
Brest, 1821; ©. Berns 


atur, 8; Dr 4. —* 1809: Manfo, 
torifche. Bepräge der teratur, B R 
bardn, Grundrifi der - m, Piteratur, Halle 1830, 3. 
Moͤmiſcher Kaifer, 4) der —* ge Beherrſcher des 
alten Roms vor und nach Ebrifte, f. Cala, — 
und rtom. ez 2) der deutfebe Kaifer. 
Römifcher ER: 1) einer der. 7 Madırbaber Neu 
aften ba {0 v. Chr., T. röm. Gefcichte; 
der Be cher Deurfchlande vor einer Krönung Pr; hen 
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Ho ern Se ii ee. Br 
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andere ein a welche ſich aber nicht lange bielt, Ken 

der Studienor a der abend!ändifchen «rft zu Rom, dan in 

u Ra u; endlich zu sam im 12, Sabrh., blu: 
denden Reh en ift 9 belannt. 16. 

—— * ** —— "hielten 

* die Grammatiker 
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por —— aber, inet Far mweig der griech⸗ 


oliſchen, und Neuere fogar (mundertich on * einen Zweig 


34 


rung mit den 

—— ibnen * ——— nach dem 

* Elemente (Sanetrir) laſſen —— use 
dm. Sprache nicht verfennen. Sie —— Anfangs nur 


Tbeile Europa’s allgemeine Pandesipranr 
Entftebung Roms bis 78 v. Ebr. N 
Sprache laum über das Alltagsleben, wie die vielen alten abıweis 
chenden Formen, die man in den von den Römern als 
Gründer ihrer I an 
cuoiug, | 


melde 

ſant. 

— ————— Anfangs fens 
nur afmäbli nfluß der nriech. 

die Eprade d — Ad; en: Debrin 

Rom biubenden —— unterftüßt, fchnell zur hoͤchſten 
Dayı tam das u 


uf äbrend neben ibm Edfar, Nepos 
und Satakius ihre urfprünglice, —— und —— 
—— obne Berlehung der Reinbeit feſthielten. In 
Livius Styl miſchte ſich nach des en Pollio Meinung 
—2 dem röm, Hofmann widriger inzialismus. 
die Sprache waren jeht auch die Dichter Ho⸗ 
rartus, Catullus, Virgilius, Tibulus, Oridius und 
tius, "doch fegtere wei mit griech. Unftric. Dem uͤbr 
Schriftitellern diefer —— Beier Publius: Surus, Cor: 
neltus Severus, Manilius Albinovanus, Germa⸗ 
nichs , Warro, Birubius, — — v Skrtiae 
nus, "mangelte entweder Sprachtalent oder ne an 
ariechifcber Bildung, oder es galt ihnen die Sache michr als 
das Gewand, Das filberne Zeitalter der röm. Spr., 
14—117 n. Ebr. Mit dem BSinfen der Derediamfeir ver 
for auch die Sprache an Kraft und Meinbeit. Sie warb 
Schavin der Siorannei, ihr Wusdrud fur;, verputzt 
in den Säulen und fleif durd «ingewanderte Freude 
linge So zu fie felbft im Suetonius, Tacitus, Str 
neca, den beiden Plinius, im Quintilianue, Bellejus, 
Eurtius, —* Volccius Marimıus, Eelfus, Eolus 
mella, Paladius, Phddrus, Walerius Flaccus, Yuvenalis, 
Perfius, Sitius, Statue." Das cherne Aeitalter-der 
rom, ©. von 117 bie yum —— des abendländifchen 
Reihe. Die Entfernung des Hofes aus Mom, die Erbes 
bung der ariechifhen Sprade jur Sprache der Gebildeten 
und das Eindringen der Barbaren verdrängten 'nun auch 
den legten Meft rein roͤmiſcher Sprache. Du kam noch, 
daß die —— u. Chriſtenthums diefelbe auf eine 


böchft —— fe bereicherte, indem es neue Vers 
unimol —** * erſcheint die Sprache verunſtal⸗ 
tet im us, Gellius, Apulejus, Juſtinus, Lactantius, 
Cenſorinus und Solinus, iM licher aber noch tun Eutropius, 


Sertullianus, Hieronnmus, uguftinus x. Die Grammar 
titer ergästen fih unterdeß an etymologiſchen Spielen, und 
dachten nicht im mindeften daran, das bereinbrechende Vers 
derben der rom. Spr. aufjubalten. So kam «6, daß bald 
in Dtalien und den Provinzen eine. in alle proviniellen 
Schattirungen fehillernde Sprache Mede wurde, die unter 
dem Namen des Mönchslateins bekannt iſt. Auch Ju⸗ 
risprubden; und Medicin balfen treufich mit die Sprache 
verfcblechtern (f. Küchenlatein).. Erft bein MWiederaufleben 
der Künfte und Meiflenfchaften fand man, daß es einer Er⸗ 
neuerung der alten goldenen Beit der rim. Spr. bedirfe. 
Es erfchienen nun Unmweifungen dazu von Dante, Perrarca, 
Boccaccio. Paurentius Wala brah endlich die Bad (Rle- 

gantiarım libri VL, Main;, 1522), und muürbig ihrer Seit 
—* —— Sambinne, Erasmus, Camerarius, Schr 
liger, nutius, Murctus, @rävius, Wofhus, Eellarius, 
Orenenius u.0. %. mir Pebrbäcern und Auslegungen ctlaf: 
fiiheröm. Schriften. Softematiſch behandelten die Bram 


Ir 


Röm. Net — Roc Meug 


matif Sanctius, Ruddimann, der Verfaſſ. der märf. Gram⸗ 
matit, Scheller, Bröder, Wenf, Grotefend, Zumpt, Rams⸗ 
born, Schulj; einzelne Theile —— Leopold Schncider 
(Grammatik der fat. Sprade, 3 ‚ Berl, 1819, unvoll: 
ender), Struve u. U. Verteatifch behandelten die lat, Sp.: 
R. Stephanus, Caͤcil. Ser, Eurio * 
dacclolan Forceliini, Sacuer, Yü 
Fresne ꝛc. Die Sonond mit derſelben be 
nil, Erneſti, Döderlein, Ramshorn, Habicht. Als Gonver: 
ſations ſprache fommt die roͤm. Sprache nur noch zuweilen 
bei den Ungarn und Pelen vor, und beftcht übrigens nur 
als Gelchrteniprade. N 
Römifches Recht, jus romanum, nennt man im 
Allgemeinen ale im röm. Meiche von feiner Gründung bis 
zu feiner Auröfung —— Gefege, im Beſondern das 
juftinianifche Recht. iſt Diefes wirklich römifches Eigen: 
tbum und obwohl ftetig, doc wegen feiner dfidhtigung 
der jedesmaligen Bedurfniſſe und — —— z 
lich bewundernswersd. Wenig tft zwar in i auf die 
Sittenlebre, defto mehr aber auf die Billigkeit (aequum jus) 
Rüdficht genommen. Die Römer erfärten zufolge der inni: 
gen ndung des Staats mit der Religion bei ibnen 
die Wiſſe des Rechts für die Kenntnik der göttlichen 
und wienſchlichen Dinge, und legten —— — *— 


auffanı 


Ro 
Rechtsgrundſaͤtze (mir Ausnahme des mofaifchen Rechts). 


Es wurde da, wo das Eivilrecht nicht ausreichte, ange: 


wandt: bei Perfonen von unbeftimmter Abftammung oder | 


Entfheidungen jwilchen verfchiedenen Völkern oder in Faͤl⸗ 


len, wo fid eine Ergänzung des Jus civile nöthig machte, 


Es wurde durch die provinzieden Obrigkeiten ausgebildet, 
3) Jus naturale, Naturrecht, fiel fonft mit vorigem zuſam⸗ 
men, undiwurde erft in neueren Zeiten als das aus den ge 
meinichaftlihen Neigungen aller lebenden Weſen fließende 
unterſchieden. Die ſchon früber beabfihtigten Sammlungen 
des rom, R. kamen erft unter den Kaifern ju Stande, und 
unter ibnen wurde auch die bisherige Geltung aller Schrifs 
ten römifcher Rechtsgelebrren auf die des Papintanus, Pau: 
Ius, Ulpianus, Modeftinus, Gaius, Schoola, Sabinus, Aus 
lianus, Marcelus u. Paulus Sententine receptae beſchraͤntt. 
Da mit Yuftinianus für das rim. X. eine gany neue Epos 
che nn, fo fahte man das gefammte bis dabin vorbans 
dene r MR, unter dem Namen antejuftinianifches Recht 
ufammen. Dadurch, daß das rom. R. auch in Deutfchland 
Im 10, Jahrh. almählig als Gewohnheitsrehr aufges 
nommen und angewendet wurde, erbielt es auch bier allge 
meine Gültigfeit, doch mir der Beftimmung, daß daflelbe 
a. in einigen Fehren als Haupte im andern nur als Neben⸗ 
25 pn pe eslihe Kraft hat; b. nur die aloffirten 
c. nur die wirklichen Rechtsnornen im rönsifchrjuftin. Rechi 
rechtösträftig find; d. daß weder Worfhriften, welche auf 
deutſche oder andere fremde Sitten fich beziehen, noch folche, 
welche auf für falfcdy anertannten Grundfägen beruben, ans 
juerfennen find; e, daf «6 feine Anwendung auf reinsdeut: 
{che Gegenftände und Gefchäfte oder fpärer entftandene lei⸗ 
der; f. daß «6 als gemeines Recht im Ganzen (in comple- 
xu), nicht theilz oder ftellenweife recipirt fein ſolle. Die Be: 
rufung auf eine bierin gegebene Vorfchrift gilt daber in 
Streitigteiten ſo lange, bis der Gegner das nicht Zeitge— 
mäße ben oder fhre Yufbebung durch ein neueres Ges 
feg bewieſen hat (fundata intensiv), Streiren in einem 
zu entiheidenden Fale zwei Worfchriften des r. R. mit 
einander, fo bat, wenn nicht der Widerftreit ein 
blos fcheinbarer ift, das neuere Recht den Bor: 
‚us vor dem Ältern. 16. 
Römifhes Mei, bezeichnet: 1) das von den Römern 
gegründere große Reich; 2 das deutſche Reich unter der 
Hertſchaft vom Papfte beftätigter, und daber mit dem Bei: 
bezeichneter Kaifer 


namen ‚‚römifcher‘ bezei * 

Rönne, beißt —— r Infel Bornholm in 
Dänemark, hat die ebörden, Magayin, Handel, Cchiff: 
tat op und 2700 gem 17 

de⸗Neu 


welche gegen Yon. es 


parifer Fuß berrägt, Sie wird ein 


an. Sammlung für uns verbindend find; | Angriff 
hagen berbeigeführten Frieden, 28. Febr. 1638, wodurd Di: 


e Einw. h 
nderindien) die Meile, 
ge: 
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Röntgen — Röffel 


tbeilt in 20 Icde, deren eins wieder 4 Sen giebt. Ein 
Sun = % Rouas, 1 Bouas — 2 Kong oder 6 parifer 
8. weniger 1 300, 17. 
Röntgen, David, 1745 ju Herrnhut geb. und zu Neu: 
wied von feinem Water, einem Ebeniften, in deſſen Fache 
unterrichtet, wurde durd feine Einlegungskunſt, feine er 
nen und gefhmadvollen mufifalifchen Skramente und Moͤ⸗ 
bein berübmt; er ſtarb 1807, 30. 
Röpel, Konrad, 1679 im Haag geb,, ein guter nieder 
laͤndiſcher Blumen= und Fruchtmaler, war fruber Portrait: 
waler, und ftarb 1748, 4. 
Nöpstorf, eine aus mehrern Anfelchen u. einem Theile 
der dänifchen 1 Fubnen beftehende Graffchaft, mit dem 
Hauptorte Einfiedelsborg. 17. 
Röraas, eine norwegiſche Stadt im Stifte Drontbeim, 
am Hitterraan, mit dem größten Aupferbergwerke diefes 
Reiches (4000 Schiftspf. jährlicher Ausbeute) und 3000 €., 
liegt 3000 Fuß über dem Meere, 17. 
NRoermonde, beißt 1) ein niederländifcher (Pror, Lim⸗ 
burg) Bezirk an der Maas; 2) die befeſtigte Hauptftadt 
defielben am Einfluß der Moer in die Maas mit Fabriken, 
Zollamt, Schifffahrt und 4300 Einw. 37; 
Roͤſchlaub, Andr,, aus Pichtenfels bei —— — 
1768, wurde daſelbſt Dr, med, 17%, auferordentl. (1797) 
und ordentl. Prof, (1799), und 2ter Arzt am daf. Kran: 
tenbospital, Fam als ordentl. Prof. der Klinit, baierfcher 
Ratd und Hofrath nach Fandebur, 1802, und von da als 
ordentl. Profeffor der Medicin nah Münden, 18%. Er 
iſt er Verfechter der brownianiſchen Erregungstbeorie 
(f- d.). Wichtig find feine: Unterfuhungen über Parboge 
nie, oder Einleitung in die medic. Theorie, 3 Ehle., Kranff. 
a. M. 1798-1800, 2. Wufl. 1802 u. 3; Bon den Einfüfs 
fen der brownſchen Theorie in die prakt. Heillunde, Mürj- 
urg 1798; Magazin jur Bervollfommmung der theoret. u. 
Heilkunde, 10 Bde., Frantf, a, M. ——— u. 


m. 7 
Röfel, beißt 1) Hug. Dob. R. v. Mofenbof, ein 
nürnberg. Miniarurmaler u. Kupferftecher aus Auguftenburg 
bei Arnſtadt, geb, 1705, ftarb 1759, Schaͤhbar find feine: 
Infectenbeluftigung monatl. berausgeg., 4 Bde., Nürnb. 
1746— 61, deren 2. Bd. Rs Schmirgerfohn, der Maler 
Ch. 8. 8, Klcemann in Nürnberg binzufügte, daf. 1761; 
natürliche Hiftorie der Fröfche hieſ. Landes, ebd. 1758, Fol. 
(die neuefte Aufl. dief. Werks: Naturgefchichte der Fröfche 
und Krören Deurfchlande, 7 Hefte, ebd. 1800-14 v. Schres 
ber iſt unvollender) ; 2) ein geiftreicher Landfchaftsmaler u. 
Beten in Berlin, liefert ausgezeichnete —— u. 
uinen. 
Roͤſska, Rauska, die Raſche, nennt die nordiſche Sa: 
* ein Bauernmaͤdchen, welche wegen eines Frevels an Thors 

öden Dienſtmagd dieſes Gottes wurde, 15, 
Roeskilde, eine Stadt auf der Infel Seeland (Dänes 
niart) mit Hospital, Gelehrtenſchule und 3000 Einw., be: 
rühmmt durch die alte Domtirche mit dem Pegräbnif dänis 
ſcher Könige, durch den jwiſchen Dänemark und Schweden 
—— aber nicht ratificdhrten Friedenstractar, 
‚ und den durch Karls X1, rafchen auf Kopen: 


nemart Schonen, Halland, Dledingen, Drontheim, Born: 
bolm xc. verlor, aber auch zum Friedensbruch gereijt wur⸗ 
de (fe nordifcher Krieg). 17. 

Rösler, Ehr, Friedr., aus Eanftatt, geb. 1736, wa 
Diaconus zu ®enbingen (Würtemberg), und ftarb 1821 als 
ordentl. Profefior der Geicichre zu Tübingen (feit 1777). 
Beruͤhmt find von ihm: Lebrbegriff der chriftlichen Kirche in 
den 3 erften Jabrh,, Franff. a. M. 1773 (anonym erſchie⸗ 
nen); Bibliothek der Kirchenväter in Ueberfegungen u. Uuss 
zügen, 10 Thle., Leipz. 1776—86 (treffliche und forgfältige 
Auswahl). 8. 

Röslin, Eucharius, genannt Rhodion, ein Arıt und 
Stadtphufitus ju Frankfurt a. M., berühmt wegen feines: 
Lebrbuchs der Geburtshülfe, de partu hominis, Frantf.a.M, 
— * zuletzt, ebend. 1556; und feines Kraͤuterbuchs, — 
15 


Rökig, Karl Sottlob, ein geborner (1752) Merfebur- 
er, Advofat, auferordentl. u. 1793 ordentl, Profeflor des 
Natur: u, Boͤlkerrechts und Eonfiftorialaffeffor ku Beipsig. ft. 
1806, und binrerlich bei feinem Tode eine Menge Schrife 
ten. Die wichtiaften find: Verſuch einer pragmat. Gefchichte 
der Detonomie, Poliieis und Kameralwiſſenſchaft, bef. im 
16. Sabrb., Leipi. 1781, 82. u. a, m. 16. 

Röffel, beift 1) ein O® DOM, großer preußifcher Kreis 


Röffelfprung — Rogatiften 


Prov. Oftpreußen) mit 31,000 Einw. Er bildet eine waſ⸗ 
74. Ebene. 2) Die Haupiſtadt deſſelben am Zain mit 
einem fatbol. Gnmnafium, Zuchthauſe und 2100 gewerb⸗ 
fleißigen Einw. j 17. 

Ritfelfprung nennt man die Kunft, den Springer 
im Scachipiel (Roflel) fo über alle Felder des Schachbrets 
zu führen, daß er feines derfelben 2 Mal berührt. Es fcheint 
die nur eine Spielerei zu fein, aber die berübmteften Mas 
tbemarifer und andere jcharffinnige Gelehrte (Euler in den 
Memoires de l’Academie de Berlin, T. XV,, annde 1759 
etc.) baben fich vielfach damit befdhäftigt, eine Leichte Aufs 
töfung diefer Aufgabe zu finden, und eine Menge Auflöfuns 
gen find zum Vorſchein gelommen. Die volftändigfte moͤch⸗ 
te etwa folgende fein: 

D 7237541 382156] 7] © 
53110/37122)551 839/20 
24/35/14163|30|47| 6157 
11,52 3114615641940 

























2633| 214928143] 4) 
A| 150177144|_3160117142| B 


wobri der jedesmalige Standpunct des Nöflels durch die wie 
ewöbhnlic auf einander folgenden Zahlen angegeben ift. 
Medr darüber f. Ktügels mäthemat. Wörterbub, 4. Bd.; 
v. Warnsdorf: des Roͤſſelſprunges einfachſte Yofung, mit 
Zig., Schmalfalden, 4; des Pfennigmagazins 1. Jabro. 
v. 1834, St. 69, 2%. 
Roͤthe der Haut, wird dur das Durchſcheinen des 
Blutes durch die zarten Hautgefäße erzeugt, und durch groͤ⸗ 
fere oder geringere Zeindeit der Haut und die größere oder 
geringere Menge der Nervenverjweigungen unter derfelben 
bedingt. Daber zeigt fich diefelbe auch befonders im Geſicht, 
auf den Lippen und an den Fingerfpigen. Im - gefunden 
Buftande dradt fi dadurch das Mohlfein oder auch eine 
Semuͤthebewegung (Zorn, Schaam) dorin aus, bef. im Ge: 
ficht, weil dieſe Nervenverzweigungen mit dem Gebirn in 
Verbindung ſtehen. Sonft wird fie aub dur Entjünduns 
en der dußern Körpertbeile, dur Reiben und Anbringen 
Soender Stoffe an die Haut erjeugt. 23. 
Rötheln, rubeolae, nennen die Aerzte eine erft in neues 
rer Zeit beobachtete, zwiſchen Mafern und Scharlach mitten 
inne ftebende Ausfchlagskrantbeit. In Berlin, wo fie be: 
fonders häufig ift, bat Heim fie beobachtet, und Treffliches 
daruber gefchrieben, wogegen man fie an andern Orten faft 
gar nicht fennt, und bald für Mafern, bald für Garden 
l 


t. 
ea ein & DM. großes, Wein, Vieh⸗ unb 
Getreide⸗ reiches, baieriches Landgericht an der Sauber (Un: 
termaintreis) mit 10,000 Einw. Die Hauptfladt gl. R, 
bat 1900 Einw, 17. 
Roeulr, eine fonft gesteht: titulirte belgiſche — 
Hennegau) Stadt mit WMo Einw. 
Röver, Friedrich, ein als dtonomifcher und techniſcher 
Schrififteler ruhmlich befannter Pfarrer gu Calvörde, Bon 
ibm find: Der Hausfreund auf dem Lande, 1, Bd., Ma 
deb, 1819, 8, u. 4. Aufl, 1822; 2. Dd., ebend, 1821, 
Aufl. 1822; Die Hausfreundin auf dem Lande, 3 Bde., 
ebend, 1822, und viele ähnliche mebr. 14, 
Rogafen, poln. Rogozne, eine preuß. (Provinz Polen) 
Stadt mit viel Manufacturen, flarfen Martıen und 3900 
theils jüdifchen, tbeils chriſtlichen Einw. 17. 
Rogateé, beißt der 6. Sonntag nach Oſtern von deu 
latein. Unfangsworte der im Katbolifhen an dieſem Tage 
gebräudhlihen Meile: Rogate et dabitur vobis, bittet u, «6 
wird euch gegeben. Bei den Proteftanten beginnen an ihm 
die Fürbitten für die Feldfrüchte. Den font in der abend» 
laͤndiſchen Kirche gebräuchlichen Namen: Vocem jucundita- 
tis, hatte er von den Unfangsworten der latein, Heberfegung 
von Jeſ. 48,20. Vocem juennditatis annunciate, das Wort 
der Freude verfünder, 8 
—— und germaniſirt Rogationen, nannten 
die ſpaͤtern roͤmiſchen Rechtsgelehrten 1) Bittfchreiben, Ges 
ſuche, Suppliten an den Kaifer; 2) R. principum, Steu⸗ 
erausfchreiben der Fuͤrſten an ibre Untertbanen; und die far 
tbolifche Kirhe 3) Fürbitten für Berftorbene; 4) jur Ab⸗ 
wehr fchmerer Uebel angeſtellte Bittfeſte. 2. 
Rogatiſten, hieß eine afritan. Ketzerpartei, welche nach 
Borgang ihres Stifters Rogatus die Gleichheit der drei 
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Roger — Rogrrius 


onen der Ran bezweifelten. Sie haften ihre Glau⸗ 
nsverwandten, die Donatiften, eben fo ſehr als die Ortho⸗ 
doren (4, u. 5. Jahr.). 8 
Roger, ein im Mittelalter unter den Normannen febr 
gebraͤuchlicher Vorname, mie Robert und mir gleicher Be: 
deutung. Ausgezeichnete Männer diefes Namens find: 1) 
R., Großgrafvon Gicilien, 12. Sohn des Normans 
nen Zancred von Hauteville und Nachfolger feines Bruders 
Mobert Guiscard im normannifchsitaliihen Reiche, 1068, 
unterwarf Ealabrien vollends, und ging, von feinem Bruder 
unterftügt, auch nach dem fchen Jahre von Saracenen 
befeflenen Sicilien über, und drang dort fiegend in Meffina, 
Girgenti und Traina ein, 1061. Hierber lief er auch, der 
griechiſch⸗ hriftlichen Bevoͤllerung vertrauend, feine Familie 
fommen, Aber die Griechen, der milden arabiichen Herr⸗ 
fchaft mehr als den roben und übermärhigen Normannen 
ewogen, ſchloſſen vereint mit den Mufelmännern R. im 
Eafıea ju Sraina ein, und faum gelang es R., nah 4 Huns 
germonaten vermrittelft eines glädlichen Ausfalles nad Ca⸗ 
labrien zu entkommen, von wo er dann verjiärtt jurüdtchrre, 
und einen großen Theil von Sicilien fi) dauernd unterwarf. 
Nachdem er feinem Bruder Bari hatte erobern belfen, 1070, 
führte er das ganze Heer vor Palermo, eroberte «6 nad 
Amonatlicher Belagerung, und nad feiner Erhebung jum 
Großgrafen von Gicilien auch Srapani, 1077, Goyracus, 
1088, Girgenti, 1089, und die ganye übrige Infel. Nach 
feines Bruders Sode Haupt der Normannen in Italien, 
1085, wurde er wegen Unterſtuͤzung der Päpfte ‚gegen Kais 
fer nrih IV. von Urban Il. zum apoſtol. Legaten im 
Sicillen und für fib und feine Nachfolger jum böditen 
geiftlihen Machthaber jenfeir des Pharus ernannt, 1008, 
Er binterlick aus 3ter Ehe bei feinem Tode, 1101, 2 noch 
fehr junge Söhne, von denen ihm der jüngere als Roger 11. 
folgte. Diefer 2) R. IL, erſter König von Eicilien, 
wurde während feiner Minderjäbrigkeit von feiner Mutter 
Adelheid bevormunder, begann aber faum mindig, von dem 
Ehrgeiz feiner Familie befeelt, die Unterwerfung des vom 
Herzog Wilhelm von Apulien befefienen Ealabriens, u, bes 
5 fi) auch trog dem päpfilichen Widerſtande darin, 
118. Der eigenmäcrtigen Titelannabme eines Königs von 
Sicitien gab fein Freund, der Gegenpapſt Anacletus, durch 
feine Belehnung und Krönung R.’s zu Palermo 1130 die 
gefepliche Weihe, worauf R. durd Unterwerfung von gany 
Unteritalien ale Länder dieß⸗ und jenfeit des Pharus zu eis 
nem Königreiche beider Sicilien vereinigte, 1131. Seine 
Härte, Ungerechtigkeit und fein Mierrauen gegen die alten 
Republiten feines Reichs hatte Kaifer Porbar's Herbeirus 
HR die Beſetzung Neapels und die Bertreibung R.’s nad 
Sicilien zur Folge, 1137. Kaum aber war Lothar in Deutſch⸗ 
land geftorben, als R. feine verlornen Befigungen raſch wie: 
der eroberte, und den von Lothar eingefepten Papit Innos 
ten zwang, ibm und feinen Nachkemmen Sicilien, das 
Herzogihum Apulien und das Fuͤrſtentzdum Capua als päpft 
liches Lehen zu überlaffen, worauf er den griech. Kaifer Mas 
nuel angriff, Korfu eroberte, und aus Morea (Korinth, 
Atben) eine Menge geplünderter Schäge, den Maulbeerbaum, 
Seidenbau und grich. Koloniften nad Sicillen wegführte. 
Auch die Nordtüfte Afrita’s machte er Mich jinsbar, u. farb, 
ungelicht von feinen Unterthanen, gefürchtet von Allen den 
26, Febr. 4154. Nach dem Tode feiner 6 Söhne und ſei⸗ 
nes Enkels, Wilhelm des Guten, fam Siclien dur feine 
Tochter Eonftanze an die Hobenftaufen. 3) R., Graf v. 
Apulien (1085 — A111) und Sohn Robert Guiscard'e, 
hatte mit feinem vom Bater für ** ertlaͤrten Stief⸗ 
bruder einen harten aber glüdlichen Kampf über die Erb- 
fchaft zu beiteben, glich fich aber auf Anlaß feines Oheimt 
R.'s von Bicilien fo mir ibm aus, daß fein Obeim die 
Souverainerätsrechte auf Sicilien und fein Bruder Bode: 
mund Eita d'Oria, Dtranto, Gallipoli, Tarent u. c. U. 
erhielt, worauf er Papft Urban li, wegen Apuliens und Eas 
labriens huldigse, und das Kirchenbanner erbiclt, 1089, Er 
unterwarf dann das empörte Eofenza, 1001, und belagerte 
mir Bobemund Umalfi, melde Belagerung er aber, dur 
einen nermännifchen Kreunug nach Paldftina fehr geſchwaͤcht 
aufgeben mußte, Hiermit war aud fein ganzer Einhuß auf 
Italien verloren gegangen. Er ft. 1111, und ibm folgte fein 
Sohn Wildelm, 4) R. Bigod, Grafen v. Rorfolt 
f. Norfolt; 5) Päpfte, f. Etemens VI. 13. 
Rogerius, ein Aryt zu Salerne (Italien), im 12, IJabrb., 
welcher zuerſt über Ebirurgie ein eignes Wert und auch de phle- 
botomia ſchrieb. Erſteres erfchien mit d. Werken Gun’s de Chau⸗ 
liac, Bened. 1490, Letzteres m, Albwenfem, Bafet 1541, Fol. 33. 


Roggendburg — Rohan 


Roggenburg, 1) eine e 1 OM, große reicher 
unmittelbare Prämonftratenfer mit 5000 Einw,, me 
noch vor Aufloͤſung des deutſchen Reihs an Baiern fanı, 1802, 
und jept einen Theil bilder des 2) baierfchen (Oberdonau: 

4 DM. guten Landgerichts an der Guͤnz, Roth 
und Biber mit Einw,; 3) der Hauptort dejielben und 
der Ybtei mir gegen 1800 Einw. 17, 

Roggeveld, eine in Onder, Agter u. MiddelR. 

getbeilte, von Eoloniften und SHottentetten bevolterte Ge: 


bi egend dem ® de mit 
Sihiudr u DE a De la en 


2. 
R u no, eine neapolitan, Stadt (Prov, Ealabria ci⸗ 
teriore) mir Handel, Weinbau und 3500 Einw. 17, 
Rognes, ein franzöf. Marttfieden (Depart. Rhonemuͤn⸗ 
bunt mit Srümmern einer römifhen Waſſerleitung und 
Pal Einw, : 17, 
Roguada, ein vom Fluffe Beni gebildeter IM. langer 
und 4 M. breiter See jwifdhen den füdamerifan, Staaten 
OR eHR. an winles frangdt. Bärfengeicteht, Naln 
oban, ein ura nz0f. ngeſchlecht, Ur⸗ 
ältervater Guethenod, AUblömmling der Könige und der Her: 
zoge von Bietagne, als jüngerer Prinz; den Namen R. ans 
nabm, » Diefes mit den Regenten von frankreich, 
Schotiland, Pothringen und Savonen chedem verfhmägerte 
Haus heilt fich jest in 2 Pinien: 4) R. Suemens, de 
ren Haupt Zürft Karl v. R. G., Herjog von Bouillon u. 
Monıbazon, zufolge feiner Abfiammung von den Herzogen 
von Bouillon durh den Ausfpruch einer vom wiener Con—⸗ 
greh in Leipzig niedergefegten Commiffion in feine Rechte 
wieder eingefept wurde (1, Jul. 1816), und 2) R. Node: 
fort. Won ihr zeichneten fib aus: 1) Hein rich, Her 
sog von X., Prinz. Leon, von proteitant, Eitern in 
der Bretagne (Schloß Blein) 1579 geb. und erzogen, galt 
an Heinrichs IV. Hofe wegen naher Verwandtſchaft lange 
als präfuniver Erbe des Königreichs Navarra, und bereis 
ſete nach der Belagerung von Amiens, 1505, das cultivirte 
Europa und England, Nach feiner Rüdtehr Herzog und 
Pair geworden, 1603, heirathete er Sullys Tochter Margas 
zethe von Bethune, wurde Gensralobrift der Schweijer und 
durch Heinrichs IV. Ermordung in feinen Plänen getäufcht, 
Oberhaupt der Proteftanten in Frankreich, denen er in drei 
Kriegen mit Qudwig XIII. einen vortheilbaften Frieden er— 
wirfte, 1629. Dann ging er als Oberbefehlshaber zu der 
gegen den Kaifer beftimmten venetianifchen Armee ab, und 
blieb bis zum Frieden v. Cherasco in Venedig, 1631. Darauf 
begab er ſich als franz. Befandter u, Befehlshaber der Trups 
pen in Graubündten in d 
ant Eomerfee, 1636, wurde aber von den durd die Framo— 
fen gereijten Graubundenern gefangen genommen und nur 
unter der Bedingung der Räumung Graubündtens entlaffen, 
1637. Dem bieriber jürnenden Eardinal Ricelieu entging 
— —* —5 weimariſchet Dienſte unter Bernhard 
Mn 
2 Iage darauf an den erbaltenen Wunden jtarb, 1639, Won 
ibım baben wir: M&moires sur les choses avenues en 
France, depuis la mort de Henry IV, jusque & la paix 
snite avec les Reformes 1629, Paris 1630; parfait ca- 
pituine, ebdf. 1636, 4.; Memoires et lettres sur la guer- 
re de la Valteline, 3 Bde., Genf APar.) 1758, 2) Mar 
garetbe von Berdune, Herzogin v. X., des Bor. 
Semablin, begleitete ihren Gemahl auf feinen Beldjügen, 
vertbeidigte Eajtres tapfer gegen die koͤniglichen Sruppen, 
16%, und ſtarb in Paris 1660; 3) Sanfrıd, So. 
R., von ber Vor. beimlich in Paris 1630 acberen, und 
aus Furcht vor Richelien auf einem Schloffe verborgen 
gesalten, wurde von feiner Schweiter Margareibe für todt 
ausgegeben, aber heimlich nach Leyden zu einem Krämer in 
die Koft gefhidt. Die Mutter, weiche hiervon Nachricht 
erbaltin und ibn wieder nach Paris hatte kommen lafien, 
gericth nun mit der unterdeiin an Graf Chabor ver: 
beiratbeten Tochter in einen Proc, den endlich der Tod 
des während der Unruben der Ärende in einen feindlidyen 
Werfiet bei BVincennes gerarbenen und hart verwunderen 
Zanfred endigte, 1649, 4) Ludwig, Prinz v., ein 
von Ludwig XIV, zum — 1656 ernannter 
teichtfertiger Verfhwender, geb, 1635, wollte, nad Enıfüb: 
rung der Herzogin von Mazarin, Hortenic Mankini, fei: 
nes Poftens entjegt, feine gan; jerrütteten Bermoͤgensum⸗ 
fände durch eine Verfhmörung gegen den König und zu 
@unften Hollands wieder beritelen, warb aber auf Kerlsll, 
von England Anzeige mit feinem Verbündeten, dem Glüds- 


Schweiz, befiegıe die Spanier | 


mir welchen er bei Rheinfelden mitfocht, und | 
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Rohillas — Roland 


jäger Latruaumont, gefangen genommen, in der Baſtille zum 
Geftändniß gebra und vor derfeiben 1674 bingerihtet, 
5) Ludw, Rene Eduard, betannter als Priny Louis, 
' war Bifhof v. Strasburg, Großalmofenier von Frankreich, 
1772, und frangdf. Gefandter in Wien, der Königin aber 
wegen feiner Spöttereien gegen ihre Mutter und feines uns 
geitihen, hoͤchſt ausfchweifenden Wandels verhaßt. Er 

der gleich nach Ludwigs XV. Tode in Ungnade, mußte 
fi aber doch in feinen Wurden ju behaupten, und von Gtas 
nislaus, König von Polen, fogar den Eardinalshut = er: 
‚ werben. Doc bemuͤhte er ſich au, die Gunſt der Königin 
wieder ju erwerben, und gerietb daher wegen der verrufenen 
Halsbandgefchichte, in welcher cr fih von einer Beträgerin, 
die ſich für die Königin ausgad, batte aͤuſchen laſſen, in 
Antiageſtand. Er wurde vom Parlament jwar freigefpro- 
hen, aber feines Umtes als Großalmoſenier entfsgt und 
in fein Bisrbum verwiefen. Hier wieder vom Amte Has 
genau zum Abgeordneten der Gcifilichfeit bei den Etats ge- 
neraux 1789 erwählt, wurde er nochmals unter Underm 
des Unterfchleifs mehrer Milionen Francs vom Be en 
des Hospitals Quinze vingt angellagt, und *4 ch 
nun auf feine deurfhen Güter zurüd; ftarb 1802 ju Etten⸗ 
beim. 6) Alain Gabriel Karl, Fürft von R. Guss 
men, jegiger Aelteſter dieſer Fine und katferl. öfterreich. 
Feldmarfcalz Pieutenant, geb. 1764. 7) Karl Ludwig, 
Fürftv. Rodhefors .Montauban, Aelteſter der 2ten 
biübenden Yinie, geb. 1765 ju Paris. 13. 19. 

Rohillas, ein rober afiarifcher Voͤllerſtamm, melder 
an den Ufern des Ganges ein Reich gründere (Mitte des 
16. Jabrh.), welches endlih vom Nabob Dude unterjocht 
(1774) und endlich von den Engländern zu den Provinzen 
Delhi und Dude gefchlagen wurde. Der Nabob von Ram— 
poor allein blieb unbefiegt. Die R. fonnten zur Zeit ihrer 
Macht 80,000 Mann ins Feld fielen, und von ihnen hat 
die Gegend Rohilcund noch den Namen. 2 

Roblwes, Job. Nitolas, aus Hildesheim (geb. 1754), 
und zjuerft Regimentspferdearit ju Plate (Hannover), dann 
im Friedrichs Wühelmsgeftär zu Neuftadt a. d. Dofle, ftarb 
u Prenztow (Preußen) 1813. Bon ihm haben wir: Ab— 
ah ern von den Auferlihen Krantbeiten der Pferde, 2 Dde,, 
Luͤneb. 1785 u. 86; Magazin für Ihierarzneitunde, Berlin 
1799, 1806; Algemeines Biebarzneibuch mit Anhang (ar: 
—* Preisfchrift), ebendaſelbſt 1802, 12, Auflage Br, 
* 


. 4. m. R 
Robr, ein baierifches Dorf (Regentreis) an der Laber 
mit 600 Ew., wo am 19 u. 20, April 1809 eine Schladt 
zwiſchen Defterreichern und Franzoſen vorfic, 17. 
Rohrbach, ein franzöfifhes Dorf (Dep. Mefel) mit 
700 Em., wo am 15, Der, 174 ein Gefecht zwifchen den 
Altiirten und den Franzofen vorfiel. 17. 
Robrfiöte, eine zur Schärfung des Tons einer Flöten: 
ftimme in der Orgel, in diefelbe gebrachtes Röhrchen. 12, 
Rojal oder Konal, eine von dem franz. König Pbilipp 
dem Schönen aus feinem Gold geprägte (1295) Münze, 
worauf der König im vellen Shmud und mit dem Lilien: 
kreuz abgebilder war; 70 Rs machten sine Marl, rg 


waren bis 14272 gangbar. — 
Rok oder Eapitän Rok, bejeichnet in Irland mit der 








\ englifhen Regierung Unzufriedeng; die Wicderieplichteitsfchrifs 


ten gegen England oder folde, welche die Gebrechen ber 


| Regierungsart rügen :c., werden bier gewöhnlich fo unters 


zeichnet (fe Moore’s Schrift gl. N. über Irland). 

Roke Eddaula, Edpfeiler des Reiche, bieh ein perfis 
fcher König, mwelder die Umgegend von Asfahan eroberte 
(936 n. Chr.), dieſes zu feiner Reſidenz machte, und dann 
mit feinen Bruder Amad den Fuͤrſten Wafchmagir (f. d.) 
beſiegte. Er ſtarb nah vielen Ereberungen (Tabgreſtan :c. 
963 n. Chr.) und Kriegen argen ſeine Nachbarn 878, und 
fein Sohn Mad Eddaula folgte ihm in der Regierung, 

Rotes, der Familienname von 9. Borg (f. d.). 9. 

Rokitno DBalora, cin 60 DMeil, großer Moraft im 
europ, Rußland (Gouvernem, Minsf), worin viel Waldung 
und woran die Stadr Kotirno liegt. 17 


KRoligan, eine böhmifche Stadt (Kreis Pilfen) an der 
Kladawa mir Eifenwerten und 2 Einwohnern, 17. 


Roland, 1) Ruland und im Stalienifchen Orlando, 
ein in alten RNirterbüchern und Gefängen gefeierter Held 
aus Karls d. Gr. Zeit, deilen Schmweiter, Bertha, R.’s Mut: 
ter war, zog als Graf ven Maine mit Karl d, Gr. gegen 





die Saracınen nah Spanien, und verrichtete dort mit 
feinem Schwert, Durenda, das, obne cine Scharte zu 
erhalten, Marmor durchhleb, und mit feinem Horn 


"Roland 


Dlifant gewaltige Thaten. Beim Rüdjug aus Spas 
nten fol er als Führer des Nachtrabs von den Basten im 
Thale Ronceval erfchlagen worden fein (809), vor feinem 
Ende aber noch einen fo gewaltigen Stoß in fein ng ges 
tban haben, dak Karl d. Er. 8 Meil, davon es börte und 
die Halsadern R.’s fprangen. So lautet die fabelhafte Er— 
jdblung Turpins: De vita Caroli M. et Rolandi und zabls 
reiche Trans. Gedichte aus Ddiefer Zeit. Um berübmteften 
Pe Bojardo’s Orlando inamorato und Arioſt's Orlando 

i0s0. Das Wahre ift wahrſcheinlich nur, daß Karl d. Or. 
einen tapfern Feldberrn Namens Roland batte. 2) Jean 
Marie Baptift da la Plariere, cin berabmter frany. 
Gelebrter und Staatsmann, geb. zu Billefrancht bei Lyon 
(1732), war von feiner Familie zum Geiftlihen beftinmt 
und demgemäk erzogen, floh aber unter die nah Indien 
beftimmten Truppen nad Nantes und von da, wegen feiner 
Unnüchtigfeit nach Rouen (1751), wo er bei einem Berwands 
ten mit Eifer Oclonomie und Handel ftudirte, wurde dann 
Generalinfpector ju Amiens und nad einer Reife durch Itas 
lien und England, die er mit feiner jungen Gattin (feit 
1770) unternommen batte, Infpector das Handels und der 
Manufactur in Lyon. Hier feste er das in Rouen anger 
fangene Dictionnaire des manufactares fort, u. wurde als 
eifriger Sprecher gegen alte Misbraͤuche in die daf. Munis 
cipalität aufgenommen. Als außerordentlicher Deputirter 
der Assembl&e constituante fam er, un die Noth von 20,000 
brodlofen Menſchen in Lyon zu f&hifdern, nach Paris, wo er 
für die Yacobiner gewonnen wurde, und wobin er ſich nad 
Errichtung eines Jacobinerclubbs in Lyon und Aufhebung 
des Infpectorats des Handels durch die Nationalverfanıms 
lung mit feiner Gartin wieder begab (Dec, 1791), um feine 
Schriftſtellerei fortzufegen. Won Briſſot und den Jacobis 
nern vorgefhlagen, machte ibn Yudwig XVI. zum Minifter 
des Innern, als welcher er, böchft nachläffig und jacobiners 
artig gefleidet, in den Eonfeiltam. Doch hätte feine anerfannte 
Rechtſchaffenheit ungeachtet feines rauben Meußern viel Heil 
fames wirken fönnen, wenn er nicht fo knechtiſch fich dem 
Willen feiner Gattin gefügt bätte, daß er ſich fogar den 
Brief an den König, worin Sanction des Deerets gegen 
unbeeidigte Priefter erlangt wurde, und in Kolge deflen er 
mit noch 2 andern Miniftern entlafien wurde, bätte von ſei— 
ner Frau dictiren laſſen. Die Nationelverfammlung aber 
belobte den ihr mitgerbeilten Brief, ließ ihn in alle Depar: 
tements verbreiten, und machte R. wieder zum Minifter, ja 
zum Mitglied der proviforifchen Regierungscommiffion. Doc 
feine Geradbeit und Offenheit beleidigte die eigentlichen 
Machthaber, und obwohl er sum Ermweis feines Republifas 
nerfinnes zur Berftörung der Schlöffer der Emigrirten rierb, 
fo brach doch, nachdem er die in den Zuilerien von Lud— 
wig XVI. zurüdgelaffenen Papiere vorgejeigt batte, der 
Kanıpf bald aus, it dem Ral der Gironde (31. Mai 
1793) ger auch der R.'s verbunden, der nun entfloh und 
ſich in Rouen verbarg, bis die Hinrichtung feiner Frau ibn 
aufichredte, und, um mwenigitens feiner Tochter fein Bermo— 

en zu retten, ibn auf der Straße zwiſchen Paris und 
Rouen zum Selbftmord trieb (Nov. 179). 3) Manon 
Jeanne Phbilipon, die Gattin des Vor, und Tochter 
eines parifer Kupferftcchers" (geb. 1754), ausgezeichner an 
Körper wie an Geift und voiffenfchafttich gebildet, wurde 
durch das Studium alter und franz. Klaffifer von der Nei— 
gung zum Republifanismus mächtig ergriffen u, durch die mit 
ihrem Gemahl nah der Schweiz u. England unternommes 
nen Reifen immer mebr jur Politif bingegogen. Mit un: 
ermüdetem Eifer ftand fie, als ihr Gatte Minifter des Innern 
geworden war, diefem in feinen Gefchäften bei, und bielt 
außerdem allwoͤchentlich noch — Zuſammenkünfte in 
ihrem Haufe. Doc ihr unmweibliches Treiben und ihre Un: 
maßung beleidigte die Jacobiner (Danten x.), und brachte 
fie nach der Flucht ibres Gatten um ihre Freiheit und ibr 
Leben. Ihre Standbafrigfeit im Angeſicht der Quillottine 
und die unerfchütterliche Ucherkeugung von der Anhaͤnglich⸗ 
keit ihres Garten am fie Höfre aber felbft ibren Feinden Ach⸗ 
tung ein. Ihre biftorifch wichtigen Schriften find vollſtaͤn⸗ 
ftändig entdalten in: M&moires de Madame Roland; avec 
une notice sur sa vie, jur Berville et N Do 
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Roland, MRolandsfäulen, MRutlandsbilder, 
nennt man funftlofe fteinerne Bildfäulen in mebreren Staͤd— 
ten (28) des nordweftlichen Deurfchlands, welche einen ge⸗ 
barnifhten Mann vorftellen, u. auf den Fußgeſtellen baͤu⸗ 
fig mit u. verfeben find. Sie follen nad der Volks⸗ 
fage zu Ehren des Helden Roland errichtet worden fein, 


a — — — 


Rolfink — Rolle 


was aber bei der Stinmung der Böller dieſer Gegenden 
unter Karl d. Gr. doͤchſt unwahrſcheinlich iſt z vielmehr find 
fie fpätern Urfprungs, und ihre Namen von dem misver— 
ftandenen altdeutſchen: Ruge, d. b. Gericht, abjuleis 
ten. Demnach würden fie Rugelandsfäulen zu nennen fein, 
und angedeutet haben, daß dem Orte, worin fie ſich befine 
den, die böchfte Gerichtsbarkeit, die Gewalt des Katfers, aus 
ficbe. Auch wurden um fie fonft Öffentliche Taͤnze gehalten, 
Recht gefprochen und Sodesuribeile volliogen. Uebrig. f. K. 
Zürf: de statuis Rolandinis, Koftod 1824. ‚13. 
Nolfint, Werner, aus Hamburg (geb, 1509), wurde 
nah mebrjäbrigen Reifen dur England, Frantreich und 
Italien Doctor der Medicin zu Padua (16%) und Prof. 
in Sena (1629), wo er ſich durch erjte Gründung eines anae 
tomtihen Theaters, eines botaniichen Gartens und feine 
BVorlefungen über Chemie u. Chirurchie als Ichrender wie als 
ausmbender Atzt um die daſige Univerſttaͤt böchit verdient 
machte. Er farb daſelbſt 1673. Seine ſaͤmmtlichen Schrifs 
sen wurden wieder aufgelegt, Jena 1656, 4. 23. 
Rolf Kraki, Rolf der Kleine, nennt die norbifche Er 
einen fabelhafıen König von Dänemark, der feinem Stisfs 
vater gegen König Ali von Norwegen glüdliche Huͤlfe geleifter 
baben, und, da diefer die Belohnung verweigerte, von jeiner 
Mutter Prfa in Upfala mit einem Hirfhborn von Gold 
und einem goldenen Ringe befchentt worden fein fol, das 
er aber, um den verfolgenden Schweden zu entiieben, auf 
der Flucht wieder ausftreuen mußte (daber heißt das Gold 
R. 8,6 Saat), Nach mancher berrlihen That wurde er 
von "feinem Schwager, dem Jarl Hperward, im Bette ers 
morder. Sein Mörder befticg den Thron. 13, 
Rollbatterie, nennt man in der Kriegtlundeeine Menge 
von mehreren Kanonen vor einer belagerten Zeitung, welche in 
fhiefer Richtung fo gegen ein Feitungswert aufgeſtellt find, 
daß dalfelbe gan be trichen werden kann. Die daraus ges 
tbanen Schütte, Nollichuffe, laſſen die Kugel nach micb- 
reren Aufſchlaͤgen die feindlichen Werte überfpringen. Rolls 
bombe, eine wie gewöhnlich gefüllte und den Feinde beim 
Unrüden entgegenrollende Bombe, 14. 
Rolle, der Untbeil an einer tbeatralifchen Darftelung, 
welcher einem einzelnen Schaufpieler zur Autfuͤhrung übers 
tragen wird, befonders infofern derfelbe ſchriftlich ausgejos 
gen mitgerbeilt und dem eigenen Studium wit dem dabei 
bemertten ftunmen Spiel überlaffen wird, Gemöbnlich 
fchreibt man die Stihwörter, d. b. die letzten Worte 
des Vorbergebenden, mit aus, und unterftreicht fie mit far— 
biger Tinte, damit fie in die —* fallen, und dann wers 
den diefe Auszüge in den Lefeproben zu Vermeidung etwai— 
ger Schreibefehler mit dem Original verglichen, Der Künfts 
ler, welcher dann feine R. genau ftudirt, d. b. die Worte 
fomobl ale auch das, was ke ausdrüden u. darftellen folen, 
richtig aufgefaßt bat, wird auch nicht dur willkuͤhrliches 
Hervorbeben oder Fallen laflen derfelben den GSeſammt⸗ 
eindrud ſchwaͤchen. Norhwendig muß er dabei durch geeig⸗ 
nete Körpers und Geiftssfäbigfeiten und Zuftände unters 
fügt werden, mwegen deren Verſchiedenheit man für gewiſſe 
Kunftleifttungen, Nollenfäcder, auch gewiſſe Derfonen bes 
ſtimmt (Liebdaber, Helden, Komiker, :c. 1. Sängerin, ?. 
Tenor :c., wobei derimfang der Stinmme berüdfishtigt wird). 
Denn nur ausgezeichnete Talente vermögen in mehreren Rol- 
tenfächern gleich gut zu fpielen, wogegen weniger begabte 
Spieler, wie man plumpermeife ſpricht, verfciedenarti 
Rollen nur freffen. Wird durd die Darftellung einer 
das Intereſſe der Zuſchauer vorzugsweife angeſprochen, fo 
nennt man das eine dankbare R., was auch auf Hel— 
denz, naive, fertimentale x. Rollen tübergetragen 
wird. Iſt es mehr die prachtoolle Garderobe, als der Geift 
und Inhalt der Daritellung, was die Zuſchauer befticht, fo 
fpricht man Eoftumerolie. Statiften und Eompar 
fen, das beißt ftumme Perfonen, erbalten feine R. fondern 
werden bloß mündlich angewiefen. Uebrig. ſ. Schaufpielz 
—— Schauſpieler, Theater:c.; 7) in manchen Gegenden die 
großen, den Maulefeln, Küben :c. umgebängten Schellen. 11. 
Rolle, Johann Heinrih, ein berühmter Mufiter und 
Eomponift, geb. zu Quedlinburg 1718, wurde von feinem 
Bater, dem nachberigen Mufitdireftor (1731) in Magdeburg 
in den Unfangsaründen der Mufil unterrichter, und compos 
nirte fben im 13. Jahre eine Kircenmuflt, wurde im 14. 
Jahre Organiit in —— und ftudirte im 18. in Leib⸗ 
sig Jura und Philofopbie. äbrend feines Aufenibalts in 
Berlin, um dort Juftiriarius zu werden, beredere man ihn, 
auf fein mußtaliſches Talent aufmerlfom geworden, als 
Violinift im die königliche Eapelle ju treten (1740), Dann 


Rolle des Gefeges — Rom (das alte) 
kam er wieder als 


‚ Drgel un 
den Tod Abels (1774) oder die Ge 
alt der Duft (A770) Abraham auf Morla (AT7I), 
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vierftimmigen Motetten, noch mit Rubım. 
—5* des Geſezes nennen die —* ein ſchoͤn 


ſchriebenes, zuſammengerollt mit bunten Baͤndern oder. 
A ——— 
enthält, n nnagoge befindet, n 
Beige ud) diefes Volts nicht verfauft, nicht 
a : een re —* feinem 
u ubdigen Samaritaner ic. necht, Magd, 
= —— Bei ihrem Voruͤbertra. 
gen. muß jeder Jude ehrerbietig aufſtehen. u 
— —— geb. zu Bernau im B 
burgifchen (144) Stiftẽsprediger und zugleich Prorector 
( ) und Rector (1573) der magdeburger Domfchule, 
ſtarb daf. nad Leiden mancherlei Urt (4603), die ihm fein 
poetifches Talent verfühte, Beruͤhmt iſt fein: Frofhmäuss 
ter (Magdeb. 1595; zulegt 1730 in 3 Büchern), oder der 
Fröfhe und Mäufe wunderbare Hofbaltung; der. fröhlichen 
auch zu Wensbeit und Regimenten erzogenen Jugend zur 
anmutbigen, aber -fehr nüglichen Leer, worin er alle theolo⸗ 
ifche, moralifhe und politiſche Weisheit ‚Zeit vers 
footer und fich felöft als: re Hupfinefeld von Mäufes 
loch, der j Froͤſche a und. Calmäufer”’ aufs 
führe, Eine Nachbildung diefes durch Homers Batrach o⸗ 
miomachie veranlaften Werks ift: der neue Frofchmäuss 
ler von Stengel, Köln 1796, u; die ausjug © gemachte 
rbeitung.v. K. Lappe, Stralfund 1816, Ueber R, felbft ſ. 
ters Bragur, 3 Dd,,v. K. Keinbard, . 
Roller, nennt man gleichgefchwinde, abwerhfelnd auf 
und —— ende Noten, z. B. 
* 12, 


Rollin, Eharles, franz. Geſchichtsſchreiber und Sohn 
eines parifer Handwerters, wurde von feinen Water zum 
Handwerter beftimmt, bis ein Benedictinermönd feine Uns 
lagen kennen lernte, und *3 in das C e du Plessis 
brachte, wo er Philofopbie, ſchoͤne Wiſſenſchaften und Theo⸗ 
logie ftudirte.. Er wurde dann Profeflor der Rhetorit an 
jener Unftalt (1683), Rector der Univerfität Paris (1694) 
und. Eoadjuter des College de Beauvais, milde Stelle er 
aber, des Janſenismus befchufdigt, bald wieder niederlegte 
(1712), Er war geb, 1664 und ftarb 1744, geſchaͤht wegen 
feines regen wiffenfchaftl. Strebens, feiner Gefhichtskenntniß 
und feines ricrigen, fließenden Style. Obwohl er fih am 
unrechten Orte angebrachte -Moral und Fehler in der Kritik 
u Schulden fommen lieh, fo gehören doc, feine hiſtoriſchen 

te zu den befien franj. iefer Wiffenfhaft, und wurden 
hen überfegt, vorzäglich feine: 


& in andere S 
——— der tiens etc., 3 Bde,, Unıfterd. 


a 
Histoire ancienne des 
1730 — 39, deutih, 1 ., Dresden 1738 und Berlin 
1763; Histoire ‚romaine depuis la fondation- de Rome 
jusqu'à la bataille d’Actium, 16 Bde., Amſterdam 1739— 
49, deutfch 1746, (eine von Erenier u. U. erweiterte Forts 
(egun des Obigen); Trait€ de.la maniöre d’enseigner et 
"etudier les helles lettres par rapport & l'esprit et au 
coeur, 4 Bde., Paris 178 u. “5 ‚ deutih v. Schwake. 
4 Thle,, Reipgig 1750, n. Aufl, 1770,% Seine fämmtliche 
Werte erfbienen zu Paris 1740 in 16. Bden., 4. 18, 
Rollo, Rolf, Rou, Raoul, Haroul, der jüngere 
Schn des norwegiſchen Fuͤrſten Rogvald und gefürchtet 
wegen feiner ungeheueren Größe und Stärke, wurde wegen 
feines Uebermutbs vom nordifhen König Harald verwieſen 
und verwuͤſtete nun mit einer normännifcben Freibeuterſchaar 
die mordfranzöfifche Küfte unter dem ſchwachen Karl dem 
Kahlen, ſchlug das franz. Heer wiederbolt, u. zwang endlich 
durch wiederholte Einfälle Karl den Einfältigen, ibm feine 
Tochter zu verehetichen und diefe mit einem Theil von Neu: 
firien, der nach: 
" Herzogtbums auezufteuern (912). Nun befannte er fi 
unter dem Namen Robert zum Ehriftentbum, verweigerte 
aber, nachdem er auch Bretagne erbalten hatte, fort: 
während den Pebnseid, bis ein Stellvertreter dieß böcit 
ungeſchidt für ibn that. Er erbaute viele Kloͤſter, regierte 
mir Weisheit feine Länder, u, ftarb, nachdem er fdhon (927) 
feinem Sobne Wilhelm die Normandie abgetreten hatte, ‚13, 
Rom (alte Gevar.), am Tiber, wurde aus feinen An: 
fängen eine der größten Städte der alten Welt und zwei: 


IV. 
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Normandie, unter dem Titel eines | 1 q 
/ | Meinen Umfangee), einem prächtigen Speifefaal des Domi⸗ 


Rom (das alte) 


Rom fol urfpränglic aus drei Städren befta 
ge auf dem p 


Dieſes Altefte Rom hieß Roma quadrata, weil es die Ges 
ftalt eines verfchobenen Biereds hatte. Nach der Zerſtoͤrung 
der Stadt dur die fenonifhen Gallier wurde es größer 
wieder aufgebaut, aber eben fo winkelig und unregelmäßig, 
als es vorber en war. Erft feit der Berftörung von 
Kartdage und Korinth verfchönerte es fich durch erbeutete 
Kunitwerke und mit Hülfe auständifcher, befonders griech, 
Daumeifter, -Dildhauer u, f. mw. immer mehr, da es von 
nun an tin Hauptfig vorzüglich griechifcher Bildung wurde, 
Aber wie in Atben, 2 waren auch in Rom nur die Tems 
pel und öffentlichen Gebäude dur Pracht und Schönheit 
ausgezeichnet, Die reihen Römer verwendeten mehr auf die 
Yusihmudung ihrer Landhaͤuſer, die an Bequemlichkeit, 
Glanz und Pracht die Paldfte und Landfige der Großen 
unferer Zeit bei weitem ubertrafen. Auguſtus trug befon: 
ders viel zur Verfchönerung der Stadt bei, und vergrößerte 
e noch dur Hinzufügung des YJaniculus. Belannt ift, 
aß Nero, um Rom zu verlälaen, einen großen Theil der , 
Stadt anbrennen und auch wirklich bedeutend verfchönern 
lieh.  Namentlih wurde es nun viel —— wieder 
aufgebaut, Den größten Umfang hatte aber Rom unter 
Yurelian, der den Eollis Hortulorum oder Pincius und das 
Marefeld dieffeits, und den Vatican jenfeits des Tiber mit 
der Stadt verband und eine neue Mauer um bdiefelbe zog. 
Troß ale dem fol der Flächenraum des alten Rom doc 
nur den fünften Theil des beutigen Paris betragen haben. 
In feiner größten Ausdehnung hatte Rom demnad folgende 
Berge: a, jenfeits des Tiber den Janiculus und nördlid 
von ibm den Vatican. b. dieffeits unterhalb des Janicu— 
lus den Aventinus, nördlich von diefem den Capitolinus, dem 
gegen Morgen der Palatinus ftand. Zwiſchen dem Eapitolinus 
und Palatınus lag das Forum Romanum; nordweſtlich von 
Eapitolinus das Marsfeld und zwifchen diefem und dem 
Janteulus die Tiberinfel, Heftlih vom Palarinus lagen 
von Süden nach Norden der Eölius, Esquilinus, Bimina⸗ 
lis und Quirinalis und am nördlichiten von allen der Eols 
lis Hortuloerum, Außer diefer natürlichen Eintbeilung war 
die Stadt von Servius Tufius in vier Bezirke eins 
gerbeilt wordeu: die Suburra, Esquilina, Eollina und Pas 
latina; von Auguſtus dagegen in folgende vierzehn: 1) Porta 
Eapena, am Fldtichften. mit dem Staditheil und Tempel 
der Ehre und Tugend, von Marcellus erbaut; dem 
Tempel des Mars außerhalb der Mauer, worin oft Senat 
gebalten wurde; den warmen Bädern des Severus u. Com⸗ 
modus und den Triumpbbögen des Irajan und Drufus, 
2) Edlimontium auf den Berge Edlius mit dem Palafte der 
Familie der Eateraner, feit Nero eine kaiſerliche Refiden;; 
der Mica aurea (d. i, dem golbnen Körnden, wegen feines 


tian und pwei groken Fechterfhulen, dem Yudus matutinus 
und gallicus, 3) His und Serapis, zwiſchen dem Eölius, 
Palarinus und Esauilinus mir dem Amphitheater, dem Pas 
{afte und den Bädern des Titus, den Bädern des Trajan 
und den berühmten Strafen Suburra und Earind. 4) die 
beilige Straße, die vom Biminalis nnd Esquilinus am Pas 
tatinus bin auf den Markt (das Forum Romanum) führte; 
in ihr waren: der von Titus erbaute Friedenstempel, der 
12 
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fhönfte in Rom; die Tempel der Venus und Roma, des 
Antonin und der Fauſtina; der Kolof des Nero, die Iris 
umpbbogen des Titus und Eonftantin und die Buhbändlers 
frage Sacriportus. Won bier führten pwei Straßen, 
der Bicus Enprius und Gceleratus, auf den Esauilinus, 
Unter dem Quirinalis lag das Forum des Nerva mit eis 
nem ſchoͤnen Minerventempel; 5) Esanilina mit dem vimi⸗ 
naliſchen Hügel und Thurm auf dem Eeauilinus und Bis 
minalie. H’er waren: die Standquartiere der Prätorianer, 
der Richtplag für gemeine Mifferbäter (sestertium), die 
Gärten des Mäcenas und der von Marius erbaute Tempel 
der Ehre. 6) Alta Semita (der babe Steig) auf dem Qui: 
rinalis, mit den Gärten des Salluft, den Bädern des Dies 
cletian und Eonftantin, dem Tempel des QDuirinus, dem 
von Aurelian erbauten Sonnentempel, dem Tempel und 
Eircus der Rlora; dem Tempel der (allgemeinen) Wohlfahrt 
und dem Campus feleratus oder dem Plage, wo die unfeus 
ſchen ®eftalinnen lebendig begraben wurden, 7) die breite 
Straße (Via lata) pwiſchen dem Quirinalis und dem Marks 
feld mit dem von Eonftantin verfchönerten Forum Suarium 
(Schweine: Martt), dem Säulengange des Eonftantin und 
den neuen Tempeln des Gfüds und des Quirinus. 8) der 
Martı (das Forum Romanum) mit: a. dem eigentlichen 
Martır, auf dem fih micder das Comitium, die Curia Ho: 
ftitia , die Baſilica Portia, die Tempel des Eaftor und Eäs 
far und vor diefen die Roftra (Rednerbübne), die Stufen 
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(GBradusi des Aurelius, die Columna Mänia u. der Bruns | 


nen der Juturna unterhalb des Palatinus befanden; füdlic 
bingegen, nach der Tiber zu, fanden der Tempel der Befta, 
die Bafılica des Edfar und davor die neuen Roftra, Uns 
ter dem Capitol waren der Tempel des Saturn, das öffent: 
liche Gefaͤngniß mit den Scalie Gemontis, davor die Statue 
des Marfnas und der goldene Meilenftein, von dem aus 
alle Entfernungen durch das ganze römifche Meich berechnet 
wurden. Auf der Suüdfeite war die Bafılica des Aemilius 
Paulus. b. dem Eapirol, das wieder aus drei Tbeilen beftand: 
e. dem Intermentium mit Hadrian’s Arhendum, A. dem 
Eapitolium od, dem Haupttempel der Stadt, der dem Jupi⸗ 
ter, der Juno und Minerva geweiht war und 7. der Burg 
oder Eitadelle mit der Münze, der calabrifhen Eurie und 
dem tarpejifchen Felſen. c. den um den Markt berum lies 
enden Pläsen; dem Caͤſarsplatz mit Dem Tempel der Benus 

ftrir, dem Auguftusplag mit feinen herrlichen Säulengäns 


gen und dem Senpel des rubenden Mars, dem Trajansplak | 
mit der Trajansfchule, der Bibliorbet und Baſilica diefes | 
Kaifers; alle diefe hinter der Bafilica des Memilius Paulus. 


Hinter dem Tempel der Bella war das Belabrum, am 
Tiber bin, die Dafılica des Scmpronius und pwiſchen dem 
Ziper und dem Eapirelinus die alte Porta Caramentalis. 9) 
der Circus Flaminius mit dem größten Theil des Marefel⸗ 
des. Auf dem Gartenderg (Collis bortulorum) lagen dic 
Gaͤrten des Lucullus (f. d.), darunter der Plag, Triumph: 
bogen, die Baıfılica und die Säule des Antonin; nach dem 
Tiber ju waren das Maufoleum des Auguſtus, das Meinere 
Marsfeld mir den Schranten, innerhalb deren das Bolt 
abſtimmte. Nabe dabei war die Billa publica, wo der Gen: 
fus gebalten und fremde Gefandten auf öffentliche Koften 
beherbergt wurden. Ferner lagen bier: das von Agrippa 
erbaute Pantheon, das Theater des Balbus, das Umpbitbea: 
ter bes Rurilius Scaurus und der Circus Agonalis. Nabe 
beim Eapitelinus ftanden die Tempel des Apollo und der 
Bellona, das Theater des Marcelug, der Eircus Flaminius, 
das Theater und die Eurie des Pompejus, in der Eäfar 
ermorder wurde, Un dem Ziber lief die „grade Straße” 
bin. 10) das Palarium mit der Hütte des Nomulus, den 
alten Berfanmlungspläsen der Eurien, den Tempeln des 
polo, des Jupiter Stator, der Biriplaca und des 
‚den Häufern des Catilina, Cicero, Elodius und 
Antonius, und der Faiferlichen Nefiden; mit den Paldften 
des Nero und Tiber. 11) der Circus Marimus, vom 
Palatinus bis zum Marsfeld dem Tiber entlang u, zwiſchen 
dem Tiber und dem Nrentinus; mit dem Circus Marimus 
und nielen Tempeln unter dem Walatinus, dem Ochfen: u. 
Fiſchmartt hinter dem Forum Romanum, und der Porta 
Srigemina, dem Kräutermarft mit der Eolumma Pactaria, 
wo Kinder ausgefest wurden, und dem Tempel des Janus 
binter dem Capitolinus. 12) Pilcind publich, zwifchen dem 
1., 11. u. 13, Bezirt, der Meinite aber voltreichfte von allen; 
mit den warmen Bädern des Antonin,der „neuen Straße”, 
dem Temrel der bona Dea und den Gärten des Afinius Polo, 
13) Der Aventinus mit dem Sempelder Diana u. dem Arunlu⸗ 
ſtrium (der Baffenweite), dem Tempel der Freiheit mit der Bis 
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bliothet u. der Freibeitshalle (auf dem Berge ſelbſt), und dem 
Kocmartt, dem Tempel des Apollo Medicus und der neuen 
Schiffewerft am Tiber. 14) Jenſeits des Tiber (Trans 
Siberim), mit den Gärten des Nero auf dem Batican und 
der Moles Hadriani (der beutigen Engelsburg), dem 
Janiculum mir den Bädern des Septimius Severus, den 
Gärten des Caͤſar und Tiberius und dem Grabmal des 
Numa. Hierher gehörte auch die Tiberinfel mit den Tem⸗ 
peln des Mesculap und Faunus. Ueber den Tiber waren 
folgende acht Bruden geihlagen: 1. Pons Milvius, 
außerhalb der Stadt, von Scaurus gebaut, bei der Maren: 
tius im Kampf mit Eonftantin umlam; 2. Welius, von Has 
drian erbaut, jeht S. Angelo; 3, Baticanus oder Triumpbas 
lis, weil die Triumphzuͤge über diefelbe gingen; 4. Janicu⸗ 
lenfis, die der Pontifer Marimus immer in Stand balten 
mußte, auch Pons Aurelius von ihrem Wicderberfteller und 
jet nach dem Papſt Sirtus IV. genannt. 5. Rabricius; 
6. Eoftius oder Eequilinus, jegt S. Bartholomaei; 7. Par 
latinus oder Senatorius, die größte von allen, jeät 8. Mariae 
Aegyptiacae, und 8. Sublicius, die Ältefte von allen, die 
erit der Eonful Aemilius von Stein auffübren lieb. Thore 
gab es zur Beit des Plinius 37, von denen aber ſieben 
nur dem Namen nad noch beitanden. Die befannteiten 
find 1, dieſſeits des Ziber: Porta flumentana (Rluftbor) 
oder Rlaminia, dur das die vom Eenfor C. Flaminius 
angelegte Straße nah Errurien bis Ariminum (Rimini) 
führte; P, Eolatina oder Pinciana; P. Agonenfis, au 
Dvirinalis und Salaria (Saljthor) genannt; P. Biminas 
nalis; P. Gabina oder Tiburtina; P. Esquilina, wo die 
Zodesftrafen volljogen wurden; P. Eölimentana; P. Zeren⸗ 
tina oder Patina; P. Eapena, fpäter Appia und P, Trige⸗ 
mina od. Oftienfis. 2. Ienfeirs des Fiber: P. Ravalis oder 
Portuenfis; P. Fontinalis oder Septimiana; 9. Triumpha⸗ 
lie; und außerdem die P. Aurelia, Janicularis, Carmens 
talis, Collina, Nivia, Nomentana uw. a. Da Nom der 
Mittelpunet eines fo’ ungebeuren Reiches war, fo mußten 
bier auch eine große Menge Strafen jufanmentreffen u, 
von bier ausgeben. Die bedeutenditen waren: die Salje 
ftraße nah dem Sabinerland; die Rieulenfiiche oder Romenz 
tanerft,, die mit der vorigen bei Arerum (Monte Rotonde) 
sufammentraf; die Gabiner, die nad Gabii (f. d.) führte; 
die Patiner, in deren Näbe der Hain der Camoͤnen u. das 
Thal der Egeria waren; die Pabicaner, die ſich mit der vo⸗ 
rigen vereinigte; die appifche, vom Eenfor Appius Claus 
dius angelegt, die berüditefte von allen, erft bis Eapua, 
fodrer bis Brundufium; die oftienfifdhe nah Dftia; die fchon 
erwähnte flaminifhe nach Errurien, wodin auch die coffis 
ſche und aureliiche füdrten. — Da es in Rom an gutem 
Srintwaffer fehlte, waren viele Wafferleitungen ange 
legt, deren Zahl fi einmal auf 20 belaufen haben fell, 
Die ältefte war die appiiche, von Uppius Cäcus; das beite 
Wafler brachte die marcifche, von Q. Marcius fo genannt; 
die ftärffte, die aber auch zugleich ungefundes Waſſer ius 
führte, dich Sofia, auch Augufta und Alftetina; das Fäls 
tefte Waffer hatte die Birgo (Jungfrau); die Sapula oder 
Julia wurde von Agrippa vermebrt; die Erobra kam aus 
dein Gebiet von Tusculum (Rrascan), wurde aber fpäter 
nicht mehr benugt; die fabarinifhe aus dem Sabatiners 
See; der alte und neue Unio, der fi am höchften treiben 
ließ, und die claudifche Waflerleitung, die den prächtigften 
Bang batte. — Ein bemundernswurdiges Wert war bie 
Eloaca marima. Größere Strafen rechner man im alten 
Rom 215, 400 Tempel, 36 Triumpbbogen, gegen 50 Ko: 
fofle und fo viel Statuen, daß fie faft der Zadl der Ein: 
mwobner felbit gleich gefommen fein folen. Nah Raoul: 
Rochette find trog allen WBerbeerungen, die Nom erlitten, 
doch bie auf unfere Zeit mebr als 70,000 Bildfäulen aus 
jeinem Boden ausgegraben werden. — Zum weiteren Nach: 
lefen über diefe Weltdaupritade ift zu empfehlen: „Topogra⸗ 
pbie der Stadt Rom, von deren Enrftebung bis auf unfere 
Zeiten, geſchichtlich dargeftelt von Raoul: Rochette. Aus 
dem Sranzöfifchen überfegt von Wilhelm von Mobr, Leiprig 
1834. 8. 87 ©." Grüundlichere Belehrung finder man das 
gegen in den größern Werten von: Nardini und Nibbn, 
uattoni, Venuti, Adler, Sache, Burton, Sickler, Schöl, 
Visconti, vor Allem aber in dem neueften, jegt erfcheinen: 
den großen Werke von Platner, Bunfen u, “ mit Beiträs 
gen von Niebuhr. 7. 
Rom, beift 1) ein an das mittelländifche Meer u. Nea⸗ 
pelgreniender, 404 OM. großer Diftrict des Kirchenftaates, 
welcher 257,000 Einw, umfaßt, von den Arpenninen (Mon: 
te Eavo, 2920 Zuß, Rocca di Papa, 2230 3.) durdjogen 
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wird und arofientbeils einen fumpfigen, fandigen und ebes 
nen Küftenftrich bilder; 2) ein die Haupiſtadt und ihre naͤch⸗ 
ften Umgebungen umfaflender Bezirk defjelben mit gegen 
170,000 Einw.; 3) die jegige Haupritadt des Kirchenftants 
und der katbolifchen Welt, einft die Hauptftadt der befanns 
ten Erde. Sie liegt 7 Sr. vom Meere, durch die Tiber 
in 2 ungleiche Theite getheilt, und erbebt fih, durch 4Brut⸗ 
ten verbunden, auf 12 (fonft 7) Hügeln, dem Montario (Ja- 
niculus), Pinciano, Esquilino, Palatino, Campitello u. A., 
über eine unfruchtdare Ebene in einem Raume von 24 geos 
arapb. Meilen oder 515,862 T. Rurb. In der Bluihezeit 
des röntfchen Reichs mag fic 400,000 bie 1 Mil, Einw. 
umfaßt haben, zaͤhlte aber 1436 nur 160,000 Em, in 35,900 
Häufern u, früher noch) weniger. Sie zerfällt in 14 Rio- 
ne (Duarriere); 12 liegen Öftlich , unter ibnen die füdörtti: 
che Rione del Monti, und Die füdl, Rione di ripa 
(dur Größe, Weinberge und eine Menge Gärten, Baur 
fiellen u. Alterthümer fib ausjeichnend) und 2 weſtlich v. dem 
Ziber, näml. die Rionedi Sraveitera, längs dem Fiber mir 
Gärten, dem Janiculus x., und die von Papft Leo IV. crft 
mit der Stadt nerbundene Rione di Borge, worin bie 

eters tirche, Eingelsburg, der Batican und Monte Baticane, 

ie vom Kaifer Aurelian errichtete Mauer (270 n. Epr.) 
mit ihren Thuͤrmen umgiebt auch noch jest 13 Quartiere der 
Stade, während das 1dte mit dem Batican durch einen bef. 
baftionirten Wall davon getrennt ift. In einem öftlichen Bor: 
fprunge der Mauer erfennt man noch das alte Prätorianer: 
lager. Nördlich liege die Engelsburg, weſtlich die Citadelle. 
Unter den 14 ſchon im Wltertbume vorhandenen Thoren 
verdienen beiondere Erwähnung: die alte Porta Flaminea, 
jest Porta di popolo, durch welches alle vom Norden koms 
mende Aremde in die Stadt treten, und die füdliche Porta 
St. Sebaſtian, welche die Porta Appia, Capena, Triumpha- 
lis in ſich vereinigt. -Bräden giebt es jepr in Rom noch 
vier: der Bonte molle (fonft Pons Milrius), mit zwei 
den Sieg Conftantins verberrlichenden Bitdfäulen gefhmudt; 
der Ponte St, Angelo (font Pons Aelius), führt auf 
5 Schwibbogen jur Engelsburg ; der von Girtus IV. nad) 


und der alte Ponte quatro capi (Ponte Fabricio) mit 
dem Ponte di 8, Bartolomeo, fubren auf die Tiber⸗ 
infelund zum rechten Tiberufer. Der öffentlichen AH 
giebt es viele in Rom, aber wenig freundliche. Häfen 
bar Rom fünf, 4 auf dem ditlichen und 1 auf dem weftl. 
Tiberufer. Bum Spazierengeben und Reiten dient 
vornehmlich der Eorfo, eine mit Bäumen eingefaßte grüne 
Wieſe, Prati del popolo Romano, und unjädlige Gärten u. 
Pillen, Unter den meift unfreundlihen, mit Paldften im 
edelften Styl und elenden Hütten hoͤchſt untermifcht beſetz⸗ 
ten Straßen Roms find die 3 von der Piana del po: 
polo ausgehenden vorzüglich zu bemerfen. Sie find meiſt 
wir Palditen eingefaßt und der TZummelplag des Carnevals, 
bei. der feit Papft Paul I. zum Pferderennen beftinmte 
und davon benannte Eorfo, die mittelfte und breitefte jes 
ner 3 geraden Straßen. Weniger find es die fat ſchnur⸗ 
gerade von der Kirche gl. R. ausgebende Strada &t. Ma: 
ria maggiore, die Strada de condotti und die Wia dei Fon⸗ 
tanene, ywifhen den Truͤmmern des Ponte triumphale und 


dem Ponte ffte der Tiber parallel binlaufend u.m. a. Das 


gegen bat Kom eine Menge ſchoͤner Kirchen (7 Haupt: 
firhen), ja es iſt als Hauptitade der kathol. Chriſtenheit 
gleihlam damit uͤberſaͤet (328). Ausgezeichnet unter alen 
Kirhen Roms, ja unter denen der ganzen Welt, ift die am 
rechten Tiberufer und am öftliben Ende des Petersplatzes 
ftebende St. Peterstirche , welche von den Baumeiſtern und 
Künftlern Bramante, Sangalo, Perugi, Michel Angelo 
Maderni u. a. von 1506—1614 erbaut wurde, u. 45,000,006 
röw, Ihaler koſtete. Das fühnfte Werk der neuern Bau— 
tunſt aber und der größte Schmud derfelden ift Die über die 
Mitte derfelben fih erbebende prächtige Kuppel, deren Kreuß 
487 Ruf, folalib 37 Fuß über die große danptifhe Pyra⸗ 
mide zu ichwindelnder Höbe fih erhebt. Ste rubt auf 4 
von Dramante begonnenen und durch Bogen verbundenen 
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feiner Zerftörung wiederbergefiellte Ponte Sifto (1474) | 








'pfeilern, von einer mir Säulen gefchmüdten Paterne ges | 


trönt und durch eine vergoldere fupferne Kugel, auf wel 
her fib noch ein 13 Fuß bobes vergoldetes Kreuz erbebr, 
geſchloſſen. Erhaltene Ri: (1680) noͤtdigten, die Kuppel 
dur 5 darum gelegte eiferne Reife zu veritärten, ju denen 
man, als ciner geiprungen war (1747), außer dem wies 
der bergeftelten alren ned einen neuen fügte, und ins: 
gefonmt 100,000 Pfund Eiſen verbraucre, Herrlich iſt 
die Ausſicht von diefer Kuppel auf die Hauptitadt u. deren 
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„ noch ſchoͤner ihr Anblid im Mondenfchein oder 
pa des Pererstags (28. Jun.), mo 4400 Lam: 
u und 784 Badeln wie Sonnen am Firmament die fchön: 

Sagesdelle auf Dom und Stadt berabftrablen. Die Pe: 
tersfirche ſteht auf der Stelle eines von Gonftantin auf den 
Trümmern der Rennbahn des Nero und Ealigula erbauten, 
anfebnlichen chriſtlichen Tempels. Naͤchſt dem St. Peter find 
die ſchoͤnſten Kirchen Roms die Carbedrale des Papftes, St, 
Jobann vom Lateran, und di Santa: Maria-Maggiore, Lie 
größte aber die Paulskiche, St. Paolo fuor del muro, auf 
dem Wege nach Oſtia. Unter den Paläften zeichnen fi 
vor allen andern aus der Vatican, ein ungebeures Se— 
bäude und die eigentliche Refidenz der Pärfte, wo auch das 
Eonclave gehalten wird, ſtoͤßt an die Peteretirche, nußt 1080 
Fuß in die Länge, 720 3. in die Breite, und hat 11,246 
Bimmer und 22 Höfe, gefüllt mir den koftbarften Denkmaͤ— 
lern de6 Altertdums und der neuern Kunft. Er wird we: 
gen feiner ungefunden Page nicht bewohnt, und fol von 
Eonftantin d. Gr. erbaut worden fein. Ferner der auf den 
Srümmmern der Paläfte der lateranifchen Familie erbaute Tas 
teran, Sitz der Päpfte von Karl d. Br. bis auf die in 
Avignon regierenden, er wurde nah einem Brande durch 
Dominico Fontana unter Girtus V. erneuert, und von Ins 
nocen; XII, zu einem Hospital für arme Wailenmädchen 
(300) eingerichter (DOfpicio Upoftolico), welchen derfelbe auch 
42,500 Shir, vermachte. Huch hier befinden fih gute Gr 
mölde. Der Quirinal, Palayio pontifico ful Duirinale, 
wie d. vor, auf dem linken Tiberufer und fat meitten in 
der Stadt gelegen, wurde von Paul IH. angefangen (1540) 
und von Clemens XII. durch Bernini und Auaa vollender, 
Die aus dem Grabmale des Kaifers Hadrian (Moles Ha- 
driani) entftandene und von Wlerander VI, in eine Eitadrlle 
verwandelte Engelsburg, Caftelo di &. Angelo, ficht 
durch einen 1500 Schritt langen bededten Dogengang mit 
dem Batican in Verbindung, und ift der Berwahrunasert 
des Archivs, des Schatzes, der Kirchentleinodien und der 
Staatsgefangenen. Sie bat ihren Namen von dem auf der 
bäudes fich befindenden bronjenen Erzengel 
Michael, der nad Gregors d. Gr. Vorgeben bier bei auf: 
börender Pet erfchienen fein fol. Am Vorabend des Peter: 
Paulsfeftes (28, Iun.) ſteigt ein Buͤſchel von 5400 Rate: 
ten von ihr auf. In ihr befinden fih mehrere Kunftwerke. 
In lepter Hinficht zeichnen fh nech aus: der von Michel 
Angelo erbaute Palazzo GSenatorio; der von dem als 
ten verfchiedene Capirolio, die Wohnung des Senatorio 
di Roma, zu welchem der Palaft di Confervatori, ber 
ruͤhut durch Cola von Mienzjo, viele bronzene und mar 
morne Statden und viele Gemälde der beiten Meilter Atos 
liene, und das Mufeo capitolino gehören (Aanptifche 
Ulterrbümer, Mefail, Gruppe von Amor und Pſyche, treif: 
tihe Gemaͤlde von Zitian :c); der Gerihtspalaft, Pa— 
lazzo di mente citorio, eines der fchönften Gebdude der 
Stadt, mit der von Bramante erbauten Cancellaria, der 
Wohnung des Cardinal Bicecancelliere und mehrern Galler 
rien mitKunftwerfen; das Bolbaus Dogana di terra; 
der Palajjo della Eonfulta u. der Inyuifition® 
palaft. Unter den merfwürdigen Privatpaläiten ſteht oben 
an der barberinifche Palaft, durch feine Größe fowodl, 
als auch durch eine bedeutende Gemälde: (Benus u, Adonis 
von Zitian :c.) und Büͤcherſammlung (60,000 Bände, 9000 
Handichriften)- ausgezeichnet. Hier arbeitet auch Thorwald⸗ 
fen. Ferner zeichnen fich aus: der Palaft Albani mir 4 
Fontainen, merkwürdigen Statuen von Marmor u. Bronje 
(Faun, Theſeus und der Minotaurus) Mofaiten, Gemäl- 
den und einer Bibliothel von 25,000 Bänden, und vicle 
andere Prachtgebäude mehr, Unter den Villen verdienen 
Erwähnung: die dem Friedensfürften gehörige Billa Mat: 
tei, ebemals die fchönfte in Rom u. noch jetzt mit einer berr- 
lihen Statuenfammlung gefhmüdt; die Bila Medici auf 
den alten Gärten Quculs, verlor die herrliche Gruppe der 
Niobe an Rlorenz; die Bila Pamfili oder Doria, bat 
eine angenehme Lage und Bildhauerarbeiten ; die Billa Car 
fali (Untinous und eine weiblibe Statue); die Billa 
Borgbefe, mit einer herrlichen aber ungefunden Page und 
einer gefhmadvoll verzierten —— BilaNegroni, 
mir Ueberrejten des tarauinifhen Walls und trefflichen Cons 
fulnftatuen, u. v. U. m. Auf Altertbümer fann man 
fait bei jedem Tritte in Mom ſtoßen, aber eben dieſer Mens 
ge wegen können nur die denkwuͤrdigſten fur; aneinander 
angereibt werden. Unter den Tempelruinen ift der mert⸗ 
mwurdigfte Ucberreft des Altertbums das noch volitändig er: 


‚ baitene und jetzt in eine chriſil. Kirche umgewandelre Dan: 
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theon, welches Marcus Wipfanius Ugrippa erbaute (26 
v. Ehr.) und die Kaifer Hadrian, Marc: Hure, Septimius 
Severus und Caracalla erneuerten und verfhönerten. Uns 
dere merfwürbige Sempelüberbleibfel find die Trümmer des 
berühmten Tempels des Jupiter Capitolinus in der Kirche 
Ara cöli, des von Camillus erbauten Eoncordiatempels, 
des Tempels der Fortuna Capitolina und des Jupiter To- 
nans im Rione di campitello, woſelbſt ſich auch die des 
Beſta-, Friedenss :c. Tempels finden, Ferner die Rul: 
nen des Veftatempels (20 dorifche Säulen ven parifchem 
Marmor), eines Bachustempels und alter Eatacomben 
im Rione di ripa u. m, A. in den Quartieren dei monti, 
della pigna und den fchon genannten. Unter den Ruinen 
der Gebäude für Beluftigung x. zeichnen fi aus: 
das Eolifeum, das berübmtefte der alten Theater, wels 
ches von Vespafian durch die vereinten täglichen Arbeiten 
von 12,000 gefangenen Juden in 4 Jahren hergeſtellt wur⸗ 
de, oval ift und in einem Umfange von 1616 Fuß 84,000 
Menfhen faßte. Es murde von Titus durch 100tägige 
Spiele, in melden 5000 Raubtbiere und mehrere Taufend 
Fechterftlaven kimpften, eingeweiht. Auch Seetreffen wur: 
den bier gegeben, meil man das Ganze unter Waffer fegen 
konnte. Bielfach verwüfter mußte es im Mittelalter bald 
als Citadelle, bald ald Steinbruch für den Bau der Pala- 
fie Pauls IM, und feiner Cardinaͤle dienen. In derfelben 
Gegend (Rione del mionti) befindet fi noch das von Bad: 

einen erbaute Amphitheatrum castrense, Ueberrefte von 

cm 80,000 M, fafienden Theater des Pompejus u, 
etwas Mauerwerf von dem 300,000 M. faflenden Circus 
maximus finden fi im Palaft Orfini u. f. w. on den 
Ueberreften von Sriumpbbogen u. and. öffentlichen 
Dentmälern find einer befondern Erwähnung werth der 
Triumpbbogen des Titus, der Sriumpbbogen 
Eonftantins d, Gr., der Sriumpbbogen des Gr 
verus, Domitians Triumpbbogen u. a. m.; viele 
Obelisken, Bildfäulen, Trümmer alter Wafferleituns 

en, Kloaten und Katalomben, ältere und neuere 
Kuntainen, welche einzeln aufjuzäblen der befchränfte 
Raum nicht geftattet..— Unter den Unftalten für öffent: 
lichen Unterriht und Berforgung der Dürfti- 
gen find zu bemerken: die Schule Seminario romano, 
eine Erpiebungsanftalt für 100 Söhne der angefebenften rö: 
mifhen Familien. Die Lehrer find Iefuiten, welche in Spra⸗ 
hen, ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Leib:sübungen unterrich- 
ten, Die von Gregor V. geftiftere (1612) und der Ausbreis 
tung des tathol. Glaubens gemwidmete Schule la Propa: 
ganda für Knaben aller Welttheile mit einer ſchoͤnen Bir 
dliothet und einer ganz eigentlich für oriental. Sprachen 
eingerichteten trefflichen Yucdrudire; das Eollegio Ele 
mentino, eine Erziehungsanftalt für adlige Kinder, mit 
einem hübfchen Theater; das von Jeſuiten geleitete Co lies 
gio Sermanico für junge Deutfhe und Ungarn; das 
Archigymnaſio della apienga, von der Haupttbor: 
infchrift „Initium Sapientiae timor Domini fobenannt u. 
von Innocenz IV, geitiftet (1224), wurde durch Leo X. und 
Sirtus V. in feiner jegigen Geftalt hergerichtet, bat 32 Pros 
fefforen für ale Bacultäten, eine prächtige Bibliothet uud 
botanifhen Garten ; das Eollegio romano, welches den 
Jeſuiten gehört, die wegen des unentgeltlihen Unterrichts 
in Theologie, Mathematit, re alten Sprachen :c, 

roßen Bulauf haben. Es ift eines der größten und ſchoͤn⸗ 


en Gebäude in Rom, Das Eollegio de Peniten gie: 


re di St. Pietro mit 15 jeſuitiſchen Beichtvätern für 
eben f viel Spraden. Zu den berübmteften Akadem ien 
für bildende Künfte gebört die Ucademia di Francia 


mit Gupsabgüffen der beften Untiten; die Maleracades 
mie de St. Luca mit eigens verfertigten Gemälden, Mo: 
deln und Basreliefs, aus welcher feit 300 Jahren die 
vorzüglichften Künftler in Malerei, Bildhauerei und Baus 
tunſt bervorgingen. Sie befist Raphaëls Kopf, Unter den 
Bibliotbefen, deren es in Rom mehr wie anderwärts 
giebt, ift die berühmtefte und wichtigfte die des Vatican, 
die fehon im 5. Jahrh. begonnen und durch die ——— 
politanifche, heidelberger (welche 1814 meiſtens wieder nach 
Deutfchland fam), die des Herzogs von Urbino, die der 
Königin Chriſtine sc. anfehntich vermehrt wurde, Sie ent: 
bält 30,000 gedrudte Bücher, 40,000 Handſchriften, eine 
treftliche Sammlung von Gemälden und Ulterthümern (bef. 
chriſtlichen), und wird von 7 Auffebern u. Eopiften (Serits 
tori) verwaltet. Der Mangel eines volftändigen Verzeich⸗ 
niffes erfchwert aber leider jegt noch die Ueberfiht. Neben 
ihr find befonders merkwuͤrdig: die 25,000 Bde. ftarke Bis 
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bliothek Im Palaſt Albani; die den Dominitanern gebörige 
Biblioteca ala Minerva, rei an koſtbaren und feltenen 
Büchern; die manufcriptenreihe Bibliothet des Palaftes Als 
tiert; die im Klofter St. Onofrio mit Torquato Taſſo's Bild 
und Schreibzeug; die an Seltenbeiten reihe B. des Eolles 
gie romano; die an auserlefenen Werten reiche und 
prädtige B. des Palaftes Corſini; die an drei Wochentagen 
su Ichermanns Gebrauch geöffnete Biblioteca Angelica u.m. 
a. Das demnah mit den feltenften Dentmälern des Alters 
thums und des Mittelalters, wie fonft fein Ort, reichlich 
verfebene R. ift und wird immer der Brennpunft der Kunft 
bleiben, fo lange es Kuͤnſtler gicht, die fernen, und Kunfte 
freunde, welche die 66,000 noch uns verbliebenen Statuen 
des Alterthums und die vortrefflicen Meiſterwerke, melde 
in unüberfebbarer Menge in Kirchen, Paldften, Mufeen, 
Privathäufern und Galerien x. aufbewahrt find, bewundern 
werden. — Bon andern öffentlihen Gebäuben und 
Anftalten der Wohlthätigkeit find befonders zu bes 
merten: die von Innocen; X. groß und bequem eingeriche 
teren neuen Gefängnifle, carcere nuove, wo die Gefange— 
nen von verſchiedenen Bruͤderſchaften leibliche und geiftlicye 
Pflege genichen. Nur wenn der Papſt tödlich darnieder⸗ 
liegt, werden fie in die Engelsburg geſchafft. Das von Paul 
II, zuerft begonnene, von Elemens VIII. dierher verlegte 
öffentliche Leihhaus, Monte di Pieta, wo auf werthvolle 
Pfänder bis ju 150 Thlr. 18 Monate lang ohne Anterefien 
geliehen wird, Zur größere Summen werden 6} p. Ct, 
Intereflen bezahlt, verfalene Pfänder verkauft, aber der Ues 
berihuß des Kaufpreifes dem Pfandgeber züruͤck erſtattet. 
Die maltefer Eomitdurei il Priorato, mit 10,000 Thir. jährs 
licher Einkünfte für den Großprior; die paͤpſtliche Münge; 
Hospital; Fabrit der Mofaitgemälde sc. Unter den Mobls 
tbätigkeitsanftalten zeichnen fib aus: das grofie Hospital 
St. Siamo degl’ incurabili für Männer und Weiber; das 
Derpicio germanico für Deutfche, mit deutſchen Kunftwerten; 
St. Srinita delle Pellegrinie für Pilger aller Voͤller; Ds: 
picio St. Maria € Giovanni in Canıpo Marjio jur Bes 
freiung für Ehriftenfclaven; das Urmenbaus delle Mendis 
canti, wo 120 Mädchen jährlich für 12,000 Thir. Wollen: 
jeug verfertigen; das Hospital St. Gallo für obdachlofe 
Arme; St. Michele a ripa grande oder Ospicio Apoftolico, 
ein 4 Stod bebes, 500 Schritte langes Gebäude für Mais 
fenfinder, ungeratbne junge Leute und liederliche Frauens— 
perfonen, wo die Kinder nach ihren Anlagen auf ihren hünfs 
tigen Vebenserwerb vorbereitet werden, u. mit den 20. Ye 
re 12 Ducaten, ein neues Kleid u, die Freiheit erhalten, die 
Zuͤchtlinge aber und ermwerblofe Ulte ebenfalls angemeffen 
befchäftige werden; Depicio degli eretici convertiti, im ches 
maligen raphaelſchen Palafte für bekehrte Keser; das ums 
faſſende (f. 1000 Perfonen) und reiche Spedale di Sto. Spis 
sito, von Innoceny II. angelegt (1198) und fpäter erwei⸗ 
tert und anfebnlich bereichert, bat 1 Saal mit Betten für 
1000 Kranfe, 2 für mit anftedenden Krankbeiren Bebaftere, 
1 für Udlige und Priefter, 40 Ammen fir Findelfinder u. 
Anſtalt für Waifenkinder, Unter den Theatern, deren 
es 11 in Rom giebt, nehmen den erften Rang ein das Teas 
tro d'Aliberti am fpanifchen Plage für Opern und Redou— 
ten, und das Seatro della Valle beim Univerfitätegehäude 
für Schaufpiel und Operetten. Außerdem werden während 
des Karnevals eine Menge Heinere geöffnet, Merktwürdig 
ift dabei, daß die Frauenzjimmerrollen ebenfalls von jungen 
Männern gegeben werden, Geiftigerer Urt find die mähs 
rend der Adventzeit in der Ehiefa nuosa gegebenen Oras 
torien, für melde feir dem 16, Jahrh. die berübmteften 
Meifter fchrieben. Auch die Shierdbege, gran Sioſtro, 
im Maufoleo d’Yugufta gewährt den Römern Vergnügen, 
woran cs ihnen überhaupt auch in andrer Urt nicht 
fehlt. Dabin gebören vorzüglich die Fahrten auf dem Eorfo 
und die vielen Feſte und Proceffionen, mworunter fib das 
Carneval vorzüglich auszeichnet. In den Taunigen Figu⸗ 
ren bes Corſo zeigt ſich da der poetiſche Voltsmurbmille im 
glängenditen Lichte; fie durdfliegen in buntem Gewuͤhl den 
Eorfo, uberall von dem Carnevalegefchäs (Tonfettis und 
Zudererbfen) verfolgt und getroffen. Der feftlicfte und zus 
gleich tolite Sag ift der Iehte; da fält mitten in das Ge— 
wühl der das Dferderennen verfündende 1. u. 2. Signals 
ſchuß, ſtatt der Wagen ſtellt ſich ein Soldatenſpalier an den 
beiden Seiten des Corfo auf, und hinter den 16 Dragonern 
drein ſtuͤrmen die Pferde mit algemeiner Theilnabme den: 
felben hinab, hinter welchen ber das Wolf wieder im Corfo 
nachdrängt, bis der 3. Kanonenfhuß, die Küdkehr der Wa: 
gen, das Unyünden der Moccoli unter Jubel und Feftge: 
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fehret und bald darauf ein Ave Marin das Feſt endet. (Mebr 
f. Sötbes Befhreibung des röm, Earnevals,) Hoden Ge 
nuß für @inbeimifhe und Fremde liefern außerdem die 
Beftlichkeiten der heil. Woche, worin Mittwochs Als 
legri’s berrfiches Miferere in der firtinifhen Eapele, Don: 
neretags das Worzeigen der Tafel, woran Jefus das Abend: 
mabl einfegte, das Wenerabile in der paulinifcden Eapelle 
und das darauf erfolgende Fußwaſchen die Hufmerkfamteit 
befonders in Anſpruch nimmt. Nach dem rief ftillen Ebars 
freitag aber erflingen am Ofterbeiligenabend im Augenblicke, 
wo das Gloria in excelsis in der Sirtina ertönt, alle Glos 
ten der 400 Kirchen in Rom; Schuͤſſe von den Kanonen 
der Engelsburg und aus den Käufern durchfchmettern die 
Straßen, welche auch den yo Dftertag begrüßen, worauf 
dann 40,000 Menſchen den ‘Papft in der Peterstirche Meſſe 
fefen bören. Abends iſt der St. Peter erleuchtet, und auch 
don der Engelsburg Nammt ein präctiges Feuerwerk. Uns 
dre Wergnügungen aewährende Feſte find das — Sen 
feft, die —— Eſel⸗ ec, einfegnung am Felle des 
beit, Antonius, die Procefiton an Marid Himmelfahrt, das 
Frobnlichnamsfeft:e., das Wafferfeft auf der Piayja nas 
zona und del popole, ein Lieblingsfeft der Nömer; das 
Far il Werde, das Kegelfpiel (alla boccia), die 
Morra, ſchon den Alten befannt, wo 2 ’Perfonen eine ins 
Jahl Finger aus der geballten Hand emporfchneflen und des 
ren Zahl zu errathen fuchenz das Pallonefpicl mit Luft 
gefiliten Yällen; der pantomimiſche Nationaltan; Sa !ta: 
rello u.f. w, Die Luft Noms iſt übrigens den fremden 
vom Jull His Oftbr. ungefund; die Schwindſucht bösartig, 
der Sudmwind Sirocco aber nur die Muskeln entträftend, 
obne weiter gefäbrlich zu fein. — Der Charakter ber 
jepigen Mimer und Römerinnen verrärh ein durchgehendes 
Streben nach äußeren Glanje, und die Sucht nad Lob u, 
Bewunderung. Daneben offenbart fi ein nur auf die Ge⸗ 
genwart gerichteter Peichtfinn und Srägbeit, welche mit eis 
ner durchgängig ftarten Genußfucht gepaart if. Doch hält 
der angeborene richtige Talt den Römer auch im tollften Saus 
mel der Freude inner in gewiſſen Schranten. Die Lebens— 
weife der Bornehmen und Geringen ift durchgaͤngig einfach, 
und ihre Gutmuͤthigteit bei. gegen Fremde auffallend ber 
vortretend, Deder Fremde hat auch ohne Empfeblang den 
Ehrenplas an jedem Orte, und bereitwillig jeigt nıan ihm 
die Kunftfhäge. Doc halten fie es nicht für unrecht, den 
Fremden auf affe miögliche Weiſe zu preien, ei fie hatten 
e# fogar, im Gefühl ibrer geiftigen Ueberlegenbeit, für «ine 
Ehrenfahe, ihn ju neden und zu foppen. Beide GSeſchlech— 
ter bewegen fich bier viel freier und tigenthümtlicher, u, das 
Gicisbent mit allen feinen Rechten und Pflichten giebt dem 
Mieten des Seſchlechtsverhoͤltniſſes eine nick freiere Form, 
mie denn überhaupt die Picbe viel naiver und fühner aufs 
tritt als im Norden, Beſonders zeichnet den Mömer tref⸗ 
fender Wis und eigentbümliche Bezeichnung von Perfonen 
und Dingen aus. In den Gaflen berrichr die größte Un: 
reinlichkeit, obne daß man ſich daran fiöht, ja haufig wird 
nritten in denfelben auf Miftkaufen gearbeitet, gegeſſen u. 
gerrunfen, und Niemand ſchoaͤmt fich, öffentlich fich dis Un: 
rarbs zu entledigen. Dennoch bemerten weder Römer noch 
Römerinnen den Uebelftand, mährend Leptere doch beim Ge— 
ruche einer Roſe Leicht von Uebelteiten befallen werden, und 
bei Parfüms in Odnmacht finfen. Auch fticht ihre große 
Meinlichteit in Kleidung und die feine Auswahl des Pupes 
ftart dagegen ab. Sonderbar ift auch das Mitleiden, wel: 
des die Römer bei einer Mordrbar nur mit dem Mörder 
baben, eine Folge der jeder kuͤhnen That gejollten Bewun⸗ 
derung. Der Nationalitolz des Mömers gebt aber nie uber 
die Baterſtadt bineus, wovon man fi, ſo wie von jeder Eis 
genthämfichkeit des römifhen Vollslebens und Charatters, 
am Beften in den Kaffee: und Wirthshäufern (Eaffe nuo— 
vo im Palaft Rufpeli) während ber Aiterien überzeugen 
fann. In traurigen Umftänden befindet fich aber bier das 
Staatslceben; denn 300 Shirren vermögen nicht, das 
durch die elende Beleuchtung d. Stadt noch begiinftigte Bandi⸗ 
tenngefindel niederzubalten, ja die Regierung muß oft Bertrage 
mit ibm fchließen und die fühnften Unfübrer als Polizeibe: 
amıtete anftelen. Der Kunftfleif erſtrect fib fait nur 
auf Zuhe, Seidenmwaaren, Rarben, Silbergeug und Darm: 
faiten, woraus auch der wenig bedeutende Handel beſtedt, 
feitdem Handel mit Antiten, Ablaßzetteln u, Rofenkrängen nicht 
nıehr begunſtigt werden. Notbwendig muß bei fo geitalte: 
ten Sachen auch die Polizei fchlecht fein, die Bettelei uner— 
hört, die Feueranftalten in bödft traurigem Auftande. — 
Mehr f. Volkmann bift. krit. Nachrichten von Italien, 2. 


93 





Ritter auf 1800 auszugleichen ſuchte. 


| 


Frauen in ihr Haus (Raub 


Rom (Geſchichte) 


Bd., Peip;. 1770; Vasi itineraire instructif de Rome, 1, 
2. Sb., Nom 1824; Grein Reifen, 7. Dd., Peipj. 18%; 
Muͤller, Rom, Römer und Römerinnen, 1. 2.3d,, Berlin 
1820; Kepbalides Reifen, 2 Bde., Leipj. 1818. 17, 
Rom (Seſchichte). Die Gefchichte des alten Noms 
theilt fih am Beſten in 4 große ag sage 1) Rom uns 
ter den Königen. Die Römer der Älteften Beit waren 
verfhmoljen ntir andern italifhen Stämmen, und fo dic Er—⸗ 
bauung der Hauptftadt unter ihren Kübrern Romulus und 
Remus, den Enteln des Numiror, Könizs von Latium, bes 
ginnend, haben fie nur Sagen, no feine Geſchichte. Dod 
mit der Orändung Roms wird das bisherige Dunkel ders 
elben einigermaßen erleuchtet (8. 9. Curtius, de antiquis 
taliae incolis, Greifsmalde 1839). Mit jungen Männern 
bare Romulus, der nach Ermordung feines Bruders Res 
mus allein herrſchte, feine Eolonie bevölkert. Diefe bedurfs 
ten der Weiber, welde fie aber, da fein Vater ihnen gutwilig 
feine Tochter gab, nur durch Raub erhalten konnten. Romulus 
ordnete daber Spiele an, au welchen er die benachbarten 
Völter gaſtlich einlud. Sie famen, und nun führten die 
beiratbsluftigen Römer ihre von den unbewehrten Wätern 
und Brüdern nicht — Welber und Toͤchter ale 
er Sabinerinnen). Eine dars 
aus entftendene Fehde wurde durch Vereinigung der Römer 
mit den Sabinern, melde, ihren König Satius an ber 
Spipe, in der neuen Eolonie fi beimifch niederlichen, bald 
m Schon vorber hatte ein etrusfifcher Häuptling, 
ucumo, Rom durch Bebauung des Coelius mons erwei⸗ 
tert, fo daß deſſen Einwohnerfhaft aus 3 Stämmen, Ranız 
ned oder Ramnenfie von Romulus, Tüties von Sa: 
biner Tatius und Luceres vom Erruster Lucumo benannt, 
zufammengefegt war, Diefe theilten ſich in den Ager ro- 
manus (4 DO Meilen) und hießen proci, diejenigen aber, 
welche nah Kom als nah einem Aſyl fih geflüchtet hatten 
und von jenen geihüpt wurden, clientes. Bald muhte 
die neue Eolonie mit den Fidenaten um * taͤmpfen, 
behauptete fih aber nicht nur, ſondern erwarb im Frieden 
mir den befiegten MWejentern auch noch die Saljwerfe am 
Tibris und 7 Gaue, den fogenannten ager publicus, wors 
auf die fih darein theilenden Altbuͤrger (proci) nun die 
Elienies als Anfiedler und Bearbeiter fepten. Nach 4Bjäh: 
riger Regierung börte durch Romulus Verfhwinden (cr fol 
von feinen empörten Untertbanen getödtet, nach der Sage 
aber von den Göttern in den Himmel entrüdt worden fein) 
das Erbreich auf, und die Königswürde fiel nach einjähriger 
Herrfcherlofigkeit dur die von den Muguren beftätigre Wahl 
der Eurien auf den Liebling der Nnnıpbe Egerio, Numa 
——— (715 v. Ebr.). Diefer regelte die noch rohe 
tantsverfaflung, und ſuchte die ihrem Weſen nad vers 
ſchiedenen Stäurme dur eine gemeinfame Religion zu vers 
einigen, indem er die allen Itglern beimohnende Borftelung 
vom reinen Elemientarfeuer (Veſta) aufgriff, einen Veſta— 
tempel errichtete und Priefter, den Pontifex maximus an 
der Spike, einfepte. Auch trennte er das Staatseigenthum 
von dem der Einzelnen, und fo war feine Regierung rubig 
u, fegensreih für Rom in jeder Hinficht ; er ft. 670 v. Chr. 
Dur den Sieg der Horarier und Euriatier unter Tullus 
Hoftiltus wurde Kom mit dem Murterftaate Alba longa en⸗ 
ger verbunden, aber die Treulofigkeir des Feldherrn v. Alba, 
ettus Fuffetius, führte die Zerſtoͤrung deſſelben berbei. 
Die Albaner wurden auf dem Coͤlius angefiedelt und, obne 
jedoch den Befig zu tbrilen, dem neuen Staate einverleibt; 
fo entftand der Stand der Plebejer, neben dem die 3 alten 
Tribus ſich zum Adel auebildeten (Parricier). Nah einen 
Siege über die Sabiner ftarb Tulus Hoftilius (638%. Ebr.) 
und ihm folgte durch Wahl ein unbedeutender Mann auf 
den Thron, Ancus Marcius, unter dem der Hafen Oſtia 
angelegt, der ſchon bewohnte Aventinus mir den Einwoh— 
nern der eg er latiniſchen Stadt Politorium befegt, und 
die Vorrechte der Patricier beftärigt wurden; ft. 616 v.Chr. 
An feine Stelle wählte der Senat einen griechiſchen, aber 
reichen und gebildeten Anfiedler aus Korinth, 2. Tarqui: 
nius Priscus (d. Alte), welcher die Kluft zwiſchen Was 
triciern und Plebejern durch Einführung gegenfeitiger Eden, 
Errichtung von 3 plebejiihen Tribus und Vermedtung dir 
Dadurch, daf er die 
beficgten Voͤller in ibrer Heimath fih mir röm. Anfsdiern 
vereinigen ließ, und Rom zum Haupr des latin. Städtebuns 
des zu erbeben fih bemühte, ward er Gründer von Roms 
Ordke. Er ftarb 576 v. Ehr., und ihm folgte durch eine 
Lift feiner Gemahlin Sanaquil fein Pflegelobn, Serrius 
Zullius (eigentli) der Sohn einer Sklavin), in der Koͤ⸗ 
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nigswuͤrde, ohne gemäßlt zu fein. Um die Gunft der Ple— 
bejer zu erwerben, ließ dieler den Ager romanus in 30 Dis 
ſtricte abtheilen, ordnete neue Bolfsverfammlungen an und 
tbeilte die ganze Maſſe der Staatsbewobner in Klaffen u, 
Eenturien. Auch gab er dem Staate durch Erbauung eines 
Sempels des Latinffehen Bundes auf dem aventinifchen Bers 
ge mehr Kraft, und vollendete die von Tarquinius begons 
nene Defeftigung Roms. Gelicht von Adel und Bolt wurs 
de er nach 44ahriger rübmlicher Regierung von feinem 
Schwiegerſohn Sarquinius Superbus, dem 7. und 
ten röm. Könige, ermordet (532 vo. Chr.). Wenig bes 
günftigt vom Bolt beftieg dicfer den Thron, bob bie Vers 
erdnungen feines Vorfahren zu Gunften der Plibeier wies 
der auf, zeigte aber durch die Werdoppelung der roͤmiſchen 
Macht :c. feine hoben Herrſchergaben. Die Schändung eis 
ner edlen Römerin, der keuſchen Yucretia, Durch einen feiner 
Söhne veranlafte, während er gegen die Rutuler in Felde 
ftand, eine Resolution in Rem, an deren Spige zwei vor 
nehme Patricier, ®. Junius Brutus u. Collatinus ftanden. Der 
urädfehrende Sarquinius fand die Thore Noms verichloffen 
(507 v. Ebr.), wo unterbeflen die Verfaſſung des Serrius 
wieder eingeführt, 2 Eonfuln mit koͤniglicher Sewalt gemählt 
worden waren, und das Wolf nah dem den Confuln 
eleifteten Eidſchwur die gänzlihe Abſchaffung der 
Königewürbe befchloffen hatte. Auch die Prieftermürde 
wurde zwiſchen dem Rex sacrificulus und dem Pontifex 
maximus gerbeilt und Erſterer dem Pestern untergeordnet. 
&o war Rom, nachdem es 345 Jahre fang Könige zu Herrs 
fchern gebabt hatte, auf einmal in eine Nepublif umgewans 
delt, ertensrvereb ift aus diefer Zeit noch die Gefchichte 
der ſibylliniſchen Bücher. 2) Rom als Republit, Wie 
im vorigen Zeitraume der Staat ſich zu einer volltommenen 
Monarchie zu entwideln begann, fo in dieſem die freiere 
rein republifanifche Yusbildung der bürgerlichen Berbältnifie 
im Kampfe der Parricier gegen die Plebejer, der MAriftofras 
tie gegen die emporfircbende Demokratie. Zuerſt hatte die 
neue —— gegen die vertriebenen Tarquinier und ihre 
Verbündeten (den König der Vejenter; Fürft Porſenna von 
Hetrurien) zu kämpfen, und als fie fih befeftigt hatte, cms 
pörten die Bedrüdungen der Parricier das Wolf, und vers 
anlaßten fur; vor Beginn des Krieges mit den Molsfern 
einen Aufſtand, in Folge deffen die patricifhen Slaͤubiger 
alle piebejifchen Schuldner ihrer Haft entlaffen mußten. Als 
aber nach dem Kriege die Plebejer wicder verbafter wurden, 
fammelten fie fib auf dem Aventinus (Comitia tributa), 
und zogen nach mislungenen Ausföhneverfuhen auf den 
beiligen Berg jenfeit des Anio. Die Patricier, bierdurd 
eingefehächtert, ordneten dabin eine Gefandtfhaft unter Mes 
nenius Yarippa ab, und beredeten Die Plebejer unter dem 
Berfprecen einer Regulirung des Schuldenweſens und 
dem Augeftändnifle eigner, ihre Mechte vertretender Mas 
giftrarsperfonen (Tribunen, Tribuni plebis) zuruüͤck ju keh⸗ 
ren, Die Kriege gegen auswärtige Feinde (Bolster, Mes 
auer, Latiner) wurden nun glüͤdlich fortgeſetzt und beendigt. 
Da reiste der Borfchlag des M. Eoriolanus, die herrſchen⸗ 
de Getreidenotb gegen Abfhaftung des Tribunats mindern 
u wollen, von Neuem das Volk auf. Coriolanus wurde 
Ins Eril gefandt, reijte bier die Voͤller zu neuem Kriege 
gegen Rom, und nur dem Einfluffe feiner Mutter, Beturia, 
fol Rom damals feine Rettung verdankt haben. Durch ben 
Eonful Spurius Caſſius erbielten endlich die Plebejer vers 
möge des Ackergeſehes (Agrarif lex) gleichen Rechtsantheil 
an den eroberten Landereien, und nach einem nachmaligen 
glüdlichen Kriege gegen die Volster, durch die unfluge Härte 
der Patricier au das Recht (Publia lex), ibre Tribunen 
ohne Einfuk der Eenturienrerfammiungen wählen zu dürs 
fen. Als der Conful Uppius Claudius aber nah einer 
durch die Widerfpenftigkeit der Plebtjer verlorenen Schlacht 
gegen die Volefer (470 v, Chr.) die Decimation yuerft ans 
wandte, wurde von Neuem Laͤndervertheilung und die Ber: 
dammung des Appius gefordert, und während der unglüds 
lien Kämpfe mit den Auguren mehrmals erneuert. "Nach 


einer nochmaligen ungeftümen Forderung des Wolfstnbung | 


Zerentillus Urfa (Terentilla lex 461 v. Ebr.) und mehr: 
fachen Reibungen zwiſchen Patriciern und Diebejern mußten 
Erftere endlich nachgeben, und die Bleichbeir der Rechte (Ae- 
num jus) anerkennen; drei nah Gricchenland abgefchidte 

ömer follten von dort ber den Maaßſtab für das neue 
Rechtsverhaͤltniß bringen, und zehn mir den Rechten am 
beften vertraute Parricier (Deremvirn), Arpius Claudius 
on ihrer Spike, wurden mit der Einrichtung der 12 Ta: 
felgefege beauftragr, wahrend unterdeh ale ander Mogis, 
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ftratsperfonen aufgehoben wurden. ‚Neue Kriege und ein 
dur den Lebermurb der Decemeirn (Birginia) berbeiges 
führter Auszug der Plebejer drang endlich den Patriciern 
eine neue Bejtätigung der Trivunen, Freigebung des Heis 
ratberechtes zwiſchen beiden Ständen und die Zulaflung «ir 
nes plebejiihen Confuls ab (444 vr. Ehr.), wofür fie fich 
jedoch durch Schöpfung einer neuen blos patriciichen Würde 
tEenforen) zu entfchädigen fuchten. Während der durch eis 
ne Dungersnotb eniftandenen Unruben waren auch die Her 
trurier wieder gegen Kom losgebroden, mußten aber befiegt 
die Waffen fireden und das dur Fidend's Freulofigteit 
und glüdlichen Kampf an äußerer Macht wachfende Ron 
mann auc an innerer Einigkeit. Ein neuer Adel entftand 
ch die gegenfeirigen Heirarben (Nobilitas) die Plebejer 
fepten ihre Unjprüche auf die Qudftorwärde durch, u, wenn 
fie auch die gleiche Bertbeilung der Wergrößerung des Ager 
puhlicus von den eroberten Städten nicht erlangten, fo erbiels 
ten fie doch gleiches Recht auf Ehre, Das Ende des 20% 
jährigen Waftenftinftandes mir Weji (405 v. Er.) führte 
einen neuen Krieg berbei, zu deflen freudigerm Beginn man 
zuerſt eine Soldjahlung verwilligte. Jept erjt wurde von 
den Römern die regelmäßige Belagerung einer Stadt 
unternommen; fie ſchloſſen Beil ein, und nabmen es nad 
bartnädigem Kampfe (3% v. Ehr.). Neue Unruben über 
die Theilung der Beute brachen darnach zjwifchen Adel und 
Bolf von Kom aus, und der gemachten Unterfchleifs wegen 
aus Rom verbannte Eamillus lebte bei feinem Scheiden, 
wie die Sage lauter, die Rache des Himmels über fein uns 
gerechtes Vaterland berab. Sie kam. Schwaͤrme von Gal⸗ 
itern brachen in Italien ein, und verlangten von den Rös 
mern Hülfe bei der Belagerung von Elufium, Die Senatss 
abgeordneten (Fabier), ftart eine Ausgleibung zmwifchen dem 
galıfhen Hrerführer Brennus und den Claͤſſern wu bemirs 
fen, führten die Belagerten fogar in verzweifelten Ausfällen 
gegen die Belagerer an. Die Gallier, dadurch von der wabe 
ren Gefinnung der Römer unterrichtet, eilten jürnend nach 
Rom, ſchlugen ein roͤm. Heer an der Allia, und drangen 
nach 3tägigem Aufenthalte vor der verlaflenen Stadt in dies 
felbe ein, melche fofort mit Feuer verbeert wurde (391 ©, 
Ehr.),. Da kam Eamillus mit den gerlüchteten Römern vor 
Kom an, wo die Gallier feir dem VBerratbe ihres Ueberfalls 
durd die Bänfe noch immer das von M. Mantius vertbeis 
digte Eapitelium belanerten, und ſchlug die ſchon bedeutend 
von Seuchen geſchwaͤchten Feinde. Ein Wunderjeichen vers 
mochte Die Roͤmer, die Stade wieder aufiubauen, und nun 
gründeten fie durch Abſendung römifcher Gelenien in die 
eroberten Städte (Vuceria, Sueſſa, Mimurnd, Dätum, Ber 
neventum, Brundufium, Eremona x.) alljährlich ihre Herr⸗ 
ſchaft fefter in Italien. Neue beim Aufbau der Häufer 
entitandene Kämpfe zwifchen Patriciern und Plebejern bats 
ten, nachdem auch das Recht der Erfteren auf eine neu ges 
fchaffene Magiftrarswinde (Prätur) verloren gegangen war, 
das endliche Berſchwinden des Streirpunttes wiſchen ihnen 
zur Folge, und Nom fchritt rafcher der Herrſchaft über ganz 
Italien entgegen. Den erſten Anlaß dazu gaben die ein 
balbes Jahrdundert bindurdb dauernden ſamnitiſchen 
Kriege, melde die Römer für den Gebirgstrieg gefcidr, 
ihre Taktik regelmäßig und ibren Nationalftoly jedem Feins 
de furchtbar machten. Die Samniter unterlagen, aber die 
Latiner verlangten nun als Bedingung der ‚sortdauer des 
latinifhen Bündniffes die alljäbrlibe Wahl eines Confuls 
und Befegung des Senars zur Hälfte aus ibrer Mitte, und 
das Verweigern Ddiefer Forderung batte einen Krieg zur 
Rolge, in welchem nach bartnädigem Kampfe durch den 
Edelmuth des P. Decius Mus und die Tapferleit der Nös 
mer die Latiner 7 Mal gefchlagen und zu römifchen Unter 
tbanen, ohne Anfprüce auf Stantswürden, gemacht wur: 
den. Die Sammniter, hierdurch beforgt gemacht, begannen 
den %ten famnitifhben Krieg, in welchem fib Mans 
lius Sorquatus, Papirius Eurfor ıc. ausjeichneren, u. die 
gänzliche Unterwerfung Samniums zu Stande fam (31? v. 
Ebr.). Der ſchwierige Krieg mit den Hetruriern 
war dur eine aͤhnliche Aufopferung des Entels des P. 
Decius Mus eben fo vortbeilbaft für die Nomer beendigt,als 
der König Pyrrhus von Epirus, von den griedifchen wegen 
der Römer beforaten Staͤdten Italiens aufgefordert, fiegs 
reich gegen die !Nömer vordrang. Zarent, von üppigen, 
feigen Leuten bevoͤllert, batte fich namlich, als die Kö: 
mer Miene machten, den an ihren Schiffen verübten Fre— 
vel zu rächen, an den ritterlichen Prrrbus gewandt, um 
dur ihn die Angriffe der Mömer zuruͤczuweiſen. Nicht 
rote bisder hatten die Römer mit einen ſchwachen, Ton: 
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dern mit einem moblgerüfteten, fampfgeibten Feinde zu 
tbun, aber ihr Muth, ihr Stol;, ihr Edelinn und ihre 
Energie trugen auch bier den Sieg davon. Die Standbaf: 
tigkeit der bei Herallea beſiegten Römer bei den Ariedens: 
vorſchlaͤgen des epirotiſchen Geſandten Kyneas, Fabricius 
Edelmurb bei dem Anerbleten des meuchelmoͤrder. Leib⸗ 
arztes des Porrbus und die moͤrderiſche Schlacht bei Ascu⸗ 
lum fößten dem Feinde eben fo viel Bewunderung als Furcht 
vor dem unbeugfamen Volle ein, undvermachten ibn, einen 
Ruf nah Sieilien nicht unbeachtet zu laſſen. Er kehrte 
zwar bald juräd, aber feine Niederlage bei Beneventum 
swang ibn, mit Burädlaffung einer Befapung in Sarent 
Italien wu verlaffen. Gleih nach feinem Abjuge wurde Tas 
rent, 27% n, Ehr., erobert und nun richteten die Römer 
ihr Mugenmerk auf das als Kornfanımer für Rom und als 
eigenes DBefistbums gleich wichtige, bisher theilweiſe von dem 
sur Sce mächtigen Eartbago beberricte Sicilien. So brach⸗ 
ten es die Verbältniffe mir fich, daß 2 mächtige, bie her we⸗ 
sen getbeilter Intereſſen nicht auf einander eiferſuͤchtige, 
fondern fogar gegen Pyrrhus verbündere Staaten gegenein: 
ander feindlich aufrraten, und fowobl durch die gegenfeitige 
Hartnädigkeit, als durch die lange Dauer der Feindſeligkei⸗ 
ten und die gegenfeitige Erbitterung ju einem Kamefe auf 
Tod und Peben bingeriffen wurden, die pun, Kriege, 
Zapfere und friegsfunbige Feldberren, von cartbagifcher Seite 
Hanno und Hamilfar, von römifcher Appius Elaudiug und 
Attilius Negulus, bielten im 1. pun, Kriege, 964 — 2337 
». Ehr., das Gefchid von 2 mächtigen Staaten in ihrer 
Hand, und zum erften Mal wurde die gefürchtere cartbagi: 
ſche Seemacht von C. Duilius gefchlagen und Carthago ge: 
demuͤthigt u. zum Frieden gejmungen. Das nun auch jur 
Seemacht erhobene Nom wandıe feine glüdlihen Warten 
ſchneu gegen die illyriſchen Sceräuber, und räcte die Ber: 
böbnung römifcher Gefandten durch die Königin Teuta, durch 
füdliche Unterwerfung der Ylinrier, welche alle Schiffe aus: 
tefern mußten, und auf alleinigen Gebrauch leichter Kaͤhne 
verwieſen wurden. Fuͤr diefe Befreiung des benachbarten 
Seat von fühnen Räubern erbielt R. auch eine feierliche 
Geſandtſchaft von Griechenland und den Edrenplag auf den 
ifthmifchen Spielen. Der nachfolgende Giähr. Krieg ge: 
gen die cisalpin, ®allier, 236 — 720 v. Chr., welche, 
um die Unterjochung ihrer Landsleute in Oberitalien zu raͤ— 
den, die rom. Eolonien angegriffen hatten, aber nach der 
Eroberung von Mediolanum durch Claud. Marcus bis 
an den Padus bin von den Mömern unteriocht wurden, 
war gleihfam eine gute Voruͤbung auf den fürchterlichiten 
aller bisherigen Kämpfe, den 2. pun. Krieg, 48 — XI 
p. Chr. Was die Gartbager in Sicilien verloren hatten, 
fuchten fie in der Zwiſchenzeit in Spanien wieder ju gewin: 
nen. Zwar batten fie verfprocen, ihre Waffen nicht über 
den Iberus hinausjutragen, aber Glüd und brennender Haß 
gegen Rom verleiteten den fchon als Knaben jum ewigen 
Römerfeind beftimmten Hannibal, Roms Verbündete, Sa: 
guntum, zu befagern und troß den Abmahnungen der Mb: 
mer ju jeritören. So begann der Kampf, Mit neuen 
Truppen verftärft drang nun Hannibal auf bis jept unbe- 
tretenen Wegen über die Alpen in Italien ein, fhlug ale 
ihm entgegengefendeten röm. Heere, durchzog mach der mör: 
derifhen Schlacht bei Cannaͤ obne MWiderftand Iralien, er: 
ſchien ſelbſt vor Rs. Tboren, und würde, gebörig unterflügt, 
diefen mächtigen Feind Cartbago's vernichter haben, wenn 
nicht fein Stud Mistrauen in die Semüther feiner Mitkür: 
ger geider und nad feines Bruders Niederlage u. des Scipio 
Ufricanus Uebergang nad Ufrica feine Mbberufung veran: 
laßt hätten. Mic Ihränen verlieh er das Feld feines Ruh— 
mes, wo felbit der behutfame D, Febius Marimus Cuntta— 
tor feiner Lift, wie Undere feinem Feldherrntalente, fich bat: 
ten fügen müflen, und die unglüdtiche Schlacht ven Zama 
entfchied den Krieg und Gartbago's Seſchick. Es mußte 
feine ganze Flotte bis auf 10 Schiffe austiefern, dem ſchon 
vorder durch die Eroberungen von Spratus (Archimedes 
Mafchinen) von den Rönıern wieder unterworfenen Sicilien 
nebſt allen andern auferafrifanifchen Befigungen entjagen, 
und fi zum ewigen Bindnik mit Rom oder vielmehr zu 
adnzliher Mbbängigfeit benuenien. Bon dem mac Hulfe 
fih umfebenden Hannibal aufgereijt, war früber fchen aud) 
Philippus, König v. Macedonien, gegen Rom lotgebro: 
chen, aber durch ein ibm geitia nenug entgegengelendetes 


roͤmiſches Heer unter Walerius Laͤvinus und von den argen | 


ibn aufgebrachten Griechen noch in feinem Sande jurudge: 
balten worden. Sobald aber die Römer Eartbago's fich 
entledigt hatten, murde Zulius Quinctius Flamininus 
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mit einem röm. Heere gegen ihn gefender, der mit Külfe 
der Rhodier und des Pergamenerkoͤnigs Attalus die maces 
doniſche Phalanr 197 v. Ed. bei Kyndekephald flug, und 


mit dem erfchrodenen Pbiliep einen Frieden — nach 


welchem ale Befisungen aufſerbalb Macedonien j gege⸗ 
ben, die Flotte ausgeliefert, 1000 Talente Contribution ger 
Ss und Pbilippus Sohn, Demerrius, als Geikel nah 
om gefchidt wurde, Auch follte der König nur 500 Bes 
waffnete halten und außer feinem Reiche feinen Krieg fuͤh⸗ 
ren fönnen. Freudetrunfen empfingen die Griechen auf den 
Äftönifchen Spielen den Flaminius, obne die vorbereitete 
nechifchaft zu ahnen. Bald aber wenteten fih die wegen 
eleiſteier Hülfe in ihrer Erwartung getäufchten Aetoler mit 
acherlänen an den Syrerfönig Untiohus, Vieleicht würde 
es ihm gelungen fein, die Römer zu befiegen, wenn nicht 
der weichliche, feige, aber doch ftolje und eingebildere Mann 
den meifen Ratb des bei ihm lebenden Hannibal verſchmaͤht 
bärte, So aber wurde er in Greenland von Marcus 
Acilius Glabrio bei den Thermopnlen und bald darauf 
auch von dem vereinten römifch: pergamenifchen Heert 
unter Scipio in Aſien bei Magnefia gänylic gefdhla- 
gen. Gegen Abtretung alles Pandes bis zum Taurus, Zah⸗ 
lung von michr als 15,000 Talenten und Stelung feines, 
Sohnes als Geifel erhielt Antiochus den erbetenen Frieden, 
Mit dem Eroberten wurden Eumenes von Pergamus und 
die Rhodier befchenft, die treulofen Aetoler aber hart bes 
ſtraft. Während def hatte Philipp von Macedonien fein 
Land erweitert, mußte aber von Schmeichlern angeklagt def: 
halb die größten Kraͤnkungen von dem röm, Legaten erfahren. 
Diefe zu rächen, gewann Philipps Sohn, Perfeus, nach feis 
nes Barers Tode feine Nachbarn und vertdeidigte ſich vier 
Jahre lang, v. 172—168 v. Ehr., glüdlich gegen die Rds 
mer, wurde aber endlich von dem erfahrenen P. Aewilius 
Paulus bei Pydna gefhlagen, auf feiner Flucht dur einen 
treulofen Freund den Römern ausgeliefert und mit feinem 
Kanıpf: u, Peidensgefährten, dem Sünrerfürften Bentius, 6 
Jabre zu Rom in ſchmachvoller Gefangenſchaft gebalten, 
Die Länder beider Fuürſten wurden ganı von den Römern 
a 150,000 Menfhen in die Schaverei abges 
führt. 1 wurden au die dur Roms Uebermutd bes 
leidigten Rhodier gedemütdigt, dur des M. Popilius Läs 
nas Machtgebot die Streitigfeiten zwifdhen Untiochus Epis 
pbanes von Syrien und den Uegnptern ohne Schwertfchlag 
entfehieden und überhaupt der Einfluß der Römer auf den 
ganzen Drient und ihre Weltherrſchaft begründe. Nur 
noch zwei Staaten ftanden den Römern im Wege, der 
ahdifhe Bund und das fih aus feiner Obnmacht wies 
der erbebende Carthago. Als die Griechen die wahre Ges 
finnung der Römer erfannt hatten, ſtelten ſich natürlich Pas 
trioten im achäifchen Bunde den Freunden der Mömer ent⸗ 
jo: Doch 1000 Baterlandsfreunde wurden liftigermeife 
n Italien zurüdgehalten, u. ein eifriger Römerfreund, Kal⸗ 
fifrates, von den bangen ®riehen jum Bundesoberbaupr 
angenommen. Da befchleunigte Sparta’s Abfall vom Bunde 
und eine abfichtliche Beleidigung ber ftolgen roͤm. Bermitt⸗ 
ler den Krieg und den Kal Griechenlands. D. Merelus 
109 von dem eben geftillten Aufruhr des Andristus in Ma- 
cedonien gegen die Achaͤer heran, befiegte fie bei Herallea 
und auf dem Athmus und nun jog fein Nachfolger, Mumes 
mius, verbeerend in das verlaflene Korinth ein, yertrime 
merte die Denkmäler ehemaliger Größe des gricch, Wolke, 
oder lich fie nach Rom fchleppen,, und Griechenland wurde 
unter dem Namen Uhaja gu einer röm. Provinz gemacht. 
Während def hatte auch Carthago, durch die Frechheit des 
Schmeihlers der Römer, des benachbarten Königs von 
Numidien, gereist, den 3. pun. Krieg, 152—146 v. Ehr,, 
begonnen. 6 war der Todestampf. P. Scipio Meniliaz 
nus vernichtete das tapfere Eartbago, und machte es jur 
röm. Proving. Durch die Händel mit den Syriern waren 
die Mömer au mit den Juden befannt geworden, und 
diefe hatten durch zwei vondem damaligen Regenten, Judas 
Maccabäus, Abgeſandte nah Rom die Ehre, Freunde und 
Bundesgenoffen der Römer zu fein, erhalten. So herrſch⸗ 
ten die Römer jept über 3 Erdtbeile, aber ihre Größe nad 
Yußen verminderte die fittliche Kraft im Innern. Der erfte 
Beweis find die bispan. Kriege. Ohne Vereingelung 
der Städte Spaniens wäre es den Römern vielleicht nie ge 
lungen, bierber ihre Herrfchaft aueyuftreden. Denn Birias 
thus, der Anführer des Staates Qufirania, widerſtand allein 
6 Jahre lang, 146—140 v. Ehr., der röm. Uebermacht, und 
nur Meuchelmord fegte fie in den Beſiz von Luſitanien. 
Anderwärrs zwangen die Numantiner nad gluͤcklichem Kam⸗ 
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den rim. Conful Mancinus Hoftilius fogar zu einem 
535313 Vergleiche. Aber die ehrloſen Römer liefer⸗ 
ten den Mancinus aus, und rüdten mit dop Macht 
vor das Numantia; fie eroberten +6 v. Chr. 
nach 5monarliher Belagerung, fanden aber nur die Leis 
"dien. ber tupfern. Bürger unb die von den Flammen noch 
ke 2 — daR — en volle 
} v. Chr., hatten die von einem harten, ba 
tigen \ gedridten —— Ki —— mir 
entrieg erregt un } nn ftar ven 
—— er die rom, Eonfuln gefämpft, aber dur Acts 
ferverwäftung ſich felbft der Mittel ju ihrem Unterhalt bes 
raubend, wurden fie auf dem « Enna vom Eonful Rus 
yilius eingefebloffen, und gingen jümmtlich, 131 v. Ebr., ju 
Grunde, 30,000 durch wert und Hunger, die Gefanges 
nen am Kreuje. Auch Ariftonitug, welder das von feis 
nem mwahnfinnigen Obeim, Attalus IIl., den Römern teſta⸗ 
mentarifch * nete pergameniſche Reich mit den Waffen 
in der Hand kurdetforderte, wurde befiegt und als angeblis 
ber Theünchmer an dem Morde des Proconfuls Eraflus 
Mucianus hingerichtet, das Reich felbft aber unter dem Nas 
men „Afia” zur rom. Provinz gemacht. Während fo R. 
nad Außen Aberad fiegte, begann ein neuer Krieg in feis 
nem Innern. Der aus den Kämpfen jwifchen Patriciern 
und Plebejern bervorgegangene Berdienitadel ( obilitas) 
verlor d die ftolje Ariftelratie der Reichen ebens 
falls fein politiſches dt. Rothwendig mußte nämlich 
durch den Zufammenfluß der Neichttümer von 3 Erdtheilen 
in R. bier mitt dem zunehmenden Luxus auch die Begierde 
nah Reichthum, die Beſiechlichteit und bie Ungerechtigleit 
fih mehren; eine er Gar Felge davon war auf der 
einen Seite Zufommenbäufung ungebeurer Schäbe, auf der 
andern fteigende Werarmung des Bolfs, der man nicht eins 
mal dur kg ro neuer Eolonien abbelfen fonnte. Bei 
diefer Page der Dinge traten zwei junge von der berriden: 
den Nord tief ergriffene Männer, die berübmmn Grachen, 
Ziberlus und €, pronius, auf und fuchten dur neue 
Gefege und Wermehrung der Tribunatgewalt den Lcbels 
den abjubelfen. Der erbitterte Senat erregte einen Auf: 
nd, in welchem pie! Tiberius und 10 Jahre darnach 
aus demfelden Grunde auch E. Sempronius ermordet und 
ihre und ihrer Gefährten Leichname von dem wantelmuͤthi⸗ 
en Volke in die Tiber geworfen wurden, Doch «diere Geis 
er erfannten die für den Staat moblthätige Abſicht der 
ordeten, wenn fie auch ibre Heftigkeit tadeln mochten; 
Eornclia, die Mutter der Grachen, war ftolz auf ſolche 
Söhne und viele römifche Ritter follen aus Trauer über 
ihren Untergang ſich das Leben genommen haben, denn 
au ihr Stand verdankte den beiden Brüdern mande wohls 
thätige Einrichtung. Während diefer Seit hatte aber der 
römiiche Staat dur Beficgung des füdlichen Galliens und 
Eroberung Dalmatiens :. an Umfang zugenommen, als 
ein neuer ſchwieriger Krie mit Jugurtba, dem Ufurs 
ator des Königreihs Numtdien, begann, worin fi ſchon 
die bobe Verderbtbeit des Staates deutlich offenbarte, Denn 
erft nach langem Kampfe und nur durd die Liſt und Treus 
tofiafeit des Werbündeten Jugurtdas, des Königs Bochus 
von Mauritanien, gelang es der „feilen Stadt’, wie Jus 
urtba fie feldft nannte, fich des Letztern zu bemächtigen, 
Da drobten Cimberfhaaren Rom von Neuem, 113 v. 
Ehr., den Untergang, ſchlugen in mörderifhen Schlachten 
die römischen Feldberren, bit der ſchon im jugurthiniſchen 
Kriege fich auszeichnende Marius in den Schlachten bei 
%auf Sertid, 102 v. Ehr., und bei Werona, 101 v. Ehr., 
ihre Macht brad, MR. mar, fo von dem nordiſchen Feinde 
befreit, ater durch die fortwährende Eonfularwürde des Ma: 
rius, 100 v. Chr., auch die Herrſchſucht deſſelben erregt, 
die Eiferfucht des Sulla entfammt und der Runder jum 
Bürgertriege bingeworfen worden. Das Vorſpiel defs 
felben machte der Bundesgenoffentrieg, A—88 v, 
Chr,, welcher dadurch vrranlaft wurde, daß im MWertrauen 
auf bie Löfung des von €, Grachus gegebenen Berfpres 
chens Bürger aus allen Städten Italiens ſich in R. gefams 
melt hatten, um des rom. Bürgerrechtes tbeilhaftig zů wer⸗ 
den. Eine Verordnung des Senats und eine neue Zufiches 


rung des M. Livius Drufus entfernte fie wieder aus der | 


Stadt. Sobald fie aber die Ermordung des Drufus auf 
Befehl des Senats erfahren, und ſich getäufcht gefehen 
batten, griffen fie zu den Waffen und begannen einen vier 
jährigen, von Sula geendigten, Krieg. Ihre Unterwerfung 
gelang um fo eber, als die Römer, von einer neuen Gefahr 
edrobt, allen freiwillig dem Kampfe Entfagenden das röm. 
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Bürgerrecht ertheilten. Der König Mithridates ven 
Pontus war nämlich, gereist durch den Uebermuth der Dos 
mer, gegen fie feindtich aufgetreten. Ihn zu jüchtigen, war 
Sulla beftimmt worden und auch bereits mit feinem Heere 
bis Griechenland vorgerädt, als ihm die Nachricht traf, 
daß Marius Partei durh «einen andern Beſchluß diefem 
Heerfübrer jene Ehre übertragen babe und nun ning er au⸗ 
genbtidlich zurdd und erfchien unerwartet vor Nom. Mas 
rius flüchtete nach Afrita und feine zurüdgebliebenen Freunde 
wurden als Staatsverräiher geächrer. Nachdem nun nad 
feinem Willen die Angelegenbeiten des Staats dergeſtellt 
maren, marfchirte Sufla nah Griechenland ab, Lug ti 
Mithridates Feldherrn Archelaos und ſchloß einen n. 
Srieden. Denn während feiner Abweſenheit war Ma 
mit Cinna nah Rom jurüdgelchrt, hatte dort Alles wieder 
nach feinem Willen eingerichtet und gegen die Gegenpars 
tei fchredtlich gewuͤthet. ‚Ihn ju trafen, eilte Sula nad 
Rom, bemächtigte ſich der Stadt nach hartnärtigen Kanıpfe, 
und erlich eine fchredliche Proferiptien gegen die Marias 
ner (Marius ftarb gleich nach dem Untritte feines 7. Cons 
ulats, und Einna wurde bei einem Armreaufruhr gitödtet). 
om Senat zum Dictator ernannt, bis 79 v. Chr, (mo er die 
Dictatur freiwidig niederlegte), gab er eine neue Berfanung und 
die marian. Partei Hüchtete fih nah Spanien zu Sertorius, ber 
mit Mithridates verbunden, den Krieg gegen Sula’s Anhänger 
begonnen batte. Sertorius fiel endlich durch Verrath, a 
unbefiegt von Pompejus, und Mitbridates wurde von Lu⸗ 
cullus gedemütbigt, Lehterer aber dafuͤr von den habſuͤchti⸗ 
gen Römern mit Undant belohnt und wegen der den ges 
drüdten Afiaten geſchafften Erleichterung angeklagt, Bevor 
jedoch die Freiheit Noms unterging, batte es noch einige 
Heine Kämpfe zu befteben. Zuerſt hatten Sladiateren 
unter Spartacus —— Bellen durchbrochen, wa« 
ren nach und nad bis auf 70,000 Mann angewachſen und 
nach fiegreichen Gefechten mit der römifcen Armee raſch 
auf Rom lorgegangen. Da ſchlug fie Yicinius Craſſue am 
Fluffe Silaros gänzlich. Der Reit verfireute fib,und wurde 
von Pompejus, der aus Spanien jurudlehrte, vollends aufs 
gefangen und vernichtet, Ein anderer Krieg war der ges 
gen die Seeräuber, welde, aus dem dgeifchen Meere 
vertrieben, Italiens Küften beunrubigten. Pompejus,. zu 
deifen Befeitigung mit unumfchräntter Gewalt jur Sec ber 
auftragt, beendete diefen binnen 3 Jahren, indem er die 
—— der Steraͤuber von Grund aus verftörte, 
Yuch das Ende bes ihm ebenfalls übertragenen Krieges ges 
en Mitbridares, Tigranes und — * fuͤhrte er 
erbei, theilte das ganıe eroberie Afien in 3 röm, Provins 
en: Bitbonten, Kilifien u, Syrien, und machte, von Hyr— 
anus, einem Ablömmlinge der Maccabäer, jur Schlichtung 
eines Streites mit feinem Bruder —— auch den 
judifchen Staat den Römern jinsbar, obwohl er noch einen 
Schein von Freiheit ließ. Das Streben nach Dligardie 
war unterdeifen bei vielen angefebenen Römern deutlicher 
bervorgetreten, und hatte die catilinarifche Verſchwoͤrung ers 
yeugt, deren böfe Amede nur Eicero's warme VBaterlandee 
liebe vertrieb (Catilinatiſche Reden). Die Theilnehmer wur 
den verbafter und Cicero mir dem Ehrennamen eines „Bas 
ters des Baterlandes’’ gepriefen. Doch nur auf kurje Zeir 
war Nom gerettet, Denn Pompejus verband ſich fur; nad 
feinem pompbaften Triumphzuge, durch Zuruͤckſchung ge: 
reist, gegen die Freibeit der Kepublif mit dem wegen Kar 
Sreigebigfeit beim Wolfe beliebten Eraflus und dem wegen 


| feiner Thaten in Spanien gefcierten Caͤſat 60 v, Chr. zum 


1. Sriumpirat, So batte, wie Cato abnend vorausfag- 
te, „die Republit Herren erhalten”, Eigentlich aber war 
— mit Erhaltung der Conſulwuͤrde Kübrer des Staate— 
ſchiffs geworden; denn fein College Dibulus war ihm nicht 
wachen, Pompejus hatte an Anſehn verloren und Erafz 
us galt nur als reicher, nicht aber als Fräftiger und ener= 
gifher Mann etwas. Durh die Liebe des Volls erbielr 
Taͤſar bei der Niederlegung des Eonfulats Gallien auf 5 
Jahre als Provinz zugetbeilt und bier fchuf fein Talent ſich 
niht allein Ruhm und Macht, fondern dem Römerreiche 
auch eine ſtarle Vormauer gegen den fchredlicher drebenden 
nordifchen Feind, die germanifchen Boͤller. Während Ca— 
far bier das rom, Reich Eräftigte, batten die einander 
feindlih gegenüber ſtehenden Parteien in Rom nur auf 
Schmwähung bingearbeitet. So war auf Anftiften der Tri— 
umvirn durch einen frechen Demagogen, Elodius, der Met: 
ter und Vater des Warerlands, Cicero, verbannt und der 
altrömifhe Patriot Eato, dem man durchaus Nichts jur 
Laſt legen konnte, menigitens dadurch aus Kom entfernt 
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merden an ihm die Beftrafung des unflttlichen Rd: | des Waterlandes zu feben, in ened Schwert 
or Men iober er sit Deute und Gehds miee aber ne a nu —— — 
gen beladen, bald j tte. —— — in 3 Theile theilten. Antonius erhielt den Orient, depidus 
pejus Wermenden ein Jahr nung , 57 ». Aftita und Detavianus den Occident. Bald ſchied aber der 
Edr., jurddg ,‚ vom auf das Ebrenvoufte ents | unfäbige Pepidus aus dem Triumvirat, und der in den Ge: 
pfangen, und eine in lag genommenen Güter | mäffen Afiens und in den Armen der Hegnpterfönigin 
Ä un us wurde von Milo ers tra Antonius wurde von Dctavianus, der 
lagen. Pompejus und Craffus batten ſich unterdehi mies | unterdefien die der Römer und des Heeres 
er ju Confuln wählen, dann jener Spanien, en batte, entehrende WBernacläffigung der edlen 
rien, mo er kurz nach feiner von den Pa ers | Octavia, feiner Gemahlin und Schwefter Hugu s, in 
[lagen wurde, ju Provin laſſen und dadurd | der Schlacht bei Mcrium beftraft. Er eilte 
hugleih Edfar veranlaßt, Beidem 5 Werwals | cher Flucht der Bublerin Kleopatra nad, und 
tungsjahre um eine erun agree ware ftürjte fih, als er ihre Treulofigfeit einfah, in fein Schwert, 
Doch nad Craſſus Tode war s Band wiſchen den Triums e d aber erfannten dem ga 
virn, befonders durch den Tod der edlen Oemahlin — ſchen Reihe nun Octavianus als Aleinderriher an. 
$ und Tochter Caͤſars, Julia, loder und die | Ill, Rom ein Kaiferthum bis zu feiner Sheilung 
urh Edfar und Pompejus rep fentirten der Des | in das ofte und weftsröm. Reich, 31 v. Ehr. bis 
mofraten und der Ariftofraten ober Baterları nde was | 395 n. Ehr. Das Sanze des röm. Reihe (impe- 
* er gegen einander aufgetreten. ich wurde | rium romanum), das jept unter einem Alleinderricher Rn, 


Achtsertld droht, Da uberichritt der deleidigte 
tuͤhne —* die * ſelner Brain, I Sn, nd 


ing gerade auf Rom los, wo P 
den mar von den 8 Borruſtungen abgehalten hat⸗ 
te. Der Wuͤrfel zum 2, Bürgerkriege war alfo gewor⸗ 
fen, der Senat Tettete fich behärnt nah Capua und Caſar 
09 in Rom ein. Der Großmurh des neuen Dictarors 
igte fich bald ganz Italien und nad der Niederlage des 
peius bei Pharfalus das ganze rom. Rei, Die fluͤch⸗ 
tigen Kepublifaner retteten ſich nach Wfrifa und Pompejus, 
von CAfar fortwährend t, fand, flatt gaſtlicher Auf: 
nahme an dem des von ihm mit Wobhlthaten über: 
bä %eg nigs Prolemäug, den Tod durch Meuchel: 
mörderband, Sein Feind EAfar, den man durch —— 
des blutigen Hauptes des Pompejus zu ſchmeicheln geho 
Batte, vergoß Thraͤnen bei dem Anblick deffelben und wen: 
dere ſich mit Abſcheu von Dentmale ſchwarzen Uns 
danfs hinweg. Statt der Belohnung brachte er ihnen im 
Ulerandrinifc. (f. Prolomäus) Kriege —— 
Dann befiegte er in reißender Schnelle (veni, vidi, vici) 
den pontifchen König Pharnafes, zerftreute das republifanis 
fhe Heer in Afrifa (Selsftimord des Cato in Utifa), y0g 
triumpbirend in Rom ein und erbielt, nachdem er 
auch die leuten] Freunde der Republif, Pompejus Söhne, 6v. 
Ehr. beiMunda befiegt hatte, auf 10%. das Eonfulat u. die be⸗ 
adige Dictatur. Seine dußern Feinde waren gedemu: 
idigt und Laͤſar befchäftigte fih nun mit der Umformung 
der Republik in eine Monardie, weßwegen er den Senat 
durch olapunlehung von Freigelaffenen und Fremden ers 
gänite, Narärlich mußten aber dieſe Verfügungen eine res 
publifanifhe Berſchwoͤrung (Jun. Drutus, €. Eafflus ıc.) 
erregen und von 23 Dolchitihen, unter denen die feines ans 
erommenen und mit Woblrbaten überbäuften Sohnes, Jun. 
6, ihm am fchmerzlichften waren, durchbohrt, fiel Ed: 
far in der Eurie des un amı 15. Mär, 44 v. Chr. 
todt nieder. Aber die Erndte der davon gehofften Früchte 
ng wei Caͤſars Freund, der talentvolle M, Antonius, der 
er Reichenrede auf den todten Caͤſar deffen Werdienfte prices, 
und das Volk durch Worlefung feines, die Römer zu Ers 
ben feiner Güter einfegenden, Seftaments von dem Wohl 
wollen Caͤſars überzeugte und in feinem Tode den Werluft 
eines wahren und unelgennügigen Vollsfreundes betrauern 
machte. Die Berſchworenen mußten Aüchten und Antonius 
mir Lepidus vereinigt regierte nun bis jur og des 18 
Jahr alten Udop rei und wirklichen Erben Cäfars, C. 
Drtavlanus (f. Yuguftus) von Apollonia den Staat. Der 
Ausbruch der Feindfeligkeiten zwiſchen ihm und Antonius, 
wegen vorentbaltenen väterlichen Erbes, jmang ihn nad 
Gallien abjugeben, worauf er durch Cicero's begeifterte Res 
den (P icae orationes) geächtet und von einem roͤm. 
Heere, unter den Eonfuln Hirtius und Panfa, 43 v, Ebr., 
bei Mutina gefchlagen wurde. Er wäre verloren gemefen, 
wenn nicht Octavianus nah Erzwingung des Eonfulats 
durch feine —— mit ibm und Lepidus das 2. Tri⸗ 
umvirat gegründet hätte, Grmeinfchaftlich mwendeten ſich 
nun alle 3 sogen die Reinde Caͤſars und die Freunde des 
Baterlanbes, e in Rom befindlichen Mepublifaner wur: 
den geächtet und hingerichtet, auch Cicero, und nun jog 
man gegen die in Aſien und Griechenland fi baltenden 
Mörder Caͤſars aus. Brutus und Eaffius wurden bei Phi: 
fippi gefchlagen und ſtuͤrzten fih, um nicht die Sklaverei 
IV. 


erftredte fi von dem atlanti Meere bis jum Eu 
und von den Nilfällen ——— Atlas in eıfrita rg 
deutfchen Meere, Rhein und * (Donau), und war in 
36 Provinzen getbeilt, wovon (Numidien mit Pobien, 
Kteinafien vom Halys bis zum Taurus, halb Spanien, ein 
2” von Gallien, Sicilien, Sardinien, Eorfica, Jührien, 

acedonien, Achaja —— dem Senat u. Bolt, und 14 (Spas 
nien mit 2ufitanien, das aquitanifhe, Iugdunenfifche und 
beigifce Gallien, Sprien, Aeghpten, Italien ıc,) dem Dks 
tavianus zuftanden. Diefer nahm nun den Sitel Augus 

us an und —— nach und nad alle Staa 
n fih, fo daß er fchon jest, obwohl nicht den von feinen 
Nahfommen angenommenen Kaifertitel, doch die Macht eis 
nes Allein herrſchers beſaß. Durch ein ſebr gewandtes Spiel 
wußte er immermehr die ſchwankende Volksgunft an ſich zu 
fetten und ſich dem Wolfe nothwendig zu machen. Seine 
Regierung war mild und mweife, feine Eroberungsfucht in 
den gebörigen Schranken gehalten. Doch fingen unter ihm 
bereits die Kämpfe mit den®ermanen an, wehmegen 
er feinem Stieffohn zweiter Ehe, Drufus, einen Zug in jene 
Gegenden auftrug. n drang bis an die Elbe vor, mußte 
aber, weil man unflugerweife die Deutfchen hatte romanis 
firen wollen, nad der Niederlage des Feldherrn Quintilius 
Barus im teutoburger Walde, fehleunig zurüdgeben, ein 
Schimpf, den fpäter Germanicus raͤchte. In Kom ſelbſt, 
wo Auguſtus den ihm von dem Senat übertragenen Titei 
„Imperator angenommen batte, wurden viele neue, die 
Würde und Kraft des Staats mehrende und fichernde Eins 
—— getroffen (ſtehende Armeen in den Provinzen). 
Auch Wiffenf und Künfte (f. röm. Literat.) bluͤhten, 
von ihm und von ſeinen Freunden (Maͤcenas, Agrippa und 
Pollio) gepflegt, traͤftig auf. Auguſtus ſtarb allgemein bes 
trauert, 14 n. Chr. Sein von feiner zweiten Gemahlin 
Livia vorzüglich begänftigter zweiter Stieffohn, der mißtrauis 
ſche, finftere Siberius, 14—36 n, Ehr., folgte ihm. Der 
Reinfte und Edelfte bärte vielleicht nach Auguftus nicht den 
Wünfchen der Römer zu genägen vermocht, um fo greler 
aber trat der Eharafter des Tiderius beraus, Meidifch auf 
Germantcus Siege, rief er diefen fogleich zuräd, und bald 
darnach war biefer Liebling des röm. Volks, der in jugends 
licher Friſche aufblühende Germanicus, ein Opfer jenes Neis 
des geworden. Nun wurden Majeftätsgerichte angeordnet, 
Sreideit und Wiffenfchaften unterdrädt, und zwar eine Beir: 
lang (durch Partdiens, Armeniens, Mbdtiens, Bindelicene u. 
Pannoniens Unterwerfung) der rim. Name berrlic ges 
macht, aber in-Roms Mauern dur die von Tiberius und 
feinem Mordgebülfen Sejanus vergofinen Blutſtroͤme ges 
ſchaͤndet. Mir Freude empfing daher das Wolf die Nach⸗ 
richt von der Ermordung feines Tprannen und von dem 
Regierungsanrritt des Ealigula, 37 — 41 nah Ehr,, 
des im Lager —— (daher fein Name „Sties 
felchen“) Sohnes des trefflihen Germanicus. Es war 
—— Stauſamkeit und unerhoͤrte Ausfhweifun: 
gen bezeichnen feine Reglerung, hrend die Germa⸗ 
nen immer furchtbarer die roͤmiſchen Grenzen bedrohten. 
Da  befreiten zwei Dffiziere der kaiſerlichen Lelbwacht 
(Prätorianer) , , Cornelius Sabinus und Eaffius Ebd: 
ren, das gedrädte Voll von feinem Peiniger, aber keine 
Repubtit wurde ausgerufen, wie der Senat es wünfd: 
te, fondern die Armee ernannte auf Anlaß des damals 
anmwelenden Judenkoͤnige, Herodes Agrippa, des Vori— 
gen Dhelm, Claudius, 44 —53 n. Ehr., yum Kaifer, 

iefer war ein an Leib und Seele ſchwacher, in Graufanıs 
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tegewalt 
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feit aber ſtarler Mann, welcher durch feine Weiber, Meſſa⸗ 
tina und Ugrippina, regierte, und endlich nad Entfernung 
eines Sohnes erfter Ehe, Britannicus, und Adoptation des 
ra der Agrippina, Nero, von diefer ermordet wurde, 
Mit Nero , 53 — 68 n. Ebr., ein Ungeheuer den 
Thron, wovon die Gefchichte kein zweites Beifpiel aufjumeis 
bat. Seine Mutter, feine Gemahlin, fein Stiefbruder, 


ern ein Opfer feiner Unmenfchlichteit, Der 

Brass Rs eig —— welche er En angejüns 
et hatte, ſahe er ruhig zu, bis endlich bie Mache des ent⸗ 
und mit den ausgefogenen rovinzen gemeinfchafts 

Sache machenden R.’s ihn zur Selbftentlsibung jwang. 
Während Nero in us und Gladiatorenfpielen feiner 
Eiteileit fchmeichelte, hatten, durch die Habſucht des Statt: 
balters * Florus gereizt, die Juden ſich empoͤrt. Auch 
waren die Chriſten, damals noch Juden genannt, auf welche 
Nero den Gräuel der Anzundung Roms mwäljte, aus Rom 
vertrieben worden, Da mit Nero das Haus der Cäfaren 
ausgeftorben war, p wurde von den bifpanifchen Legionen 
der jährige Galba zum Throne beftimmt, aber wegen 
feines Geiſes ſchon nah 6 Monaten (11. Jul. 68 bis 15, 
San. 60 n. Chr.) von den Prätorianern ermordet, und von 
ihnen Dido zum Kaifer ausgerufen, weldher wiederum von 
dem, von den deutſch. Legionen zum Katfer beftimmten, Bitel- 
lius bei Bedriacum geichlagen wurde, und nach dreimonat- 


—— Regierung, v. Yan, bis 16. Upril 69, durch frei: | 
| vortbeilhaften Frieden und endete auf der Reife 


igen weiterem Blutvergiehen Schranten jepte. 
Nur Fülung des Magens waren die Regierungsgefcätte 
des Birelius, Aber von Beſpaſianus, den die morgenländis 


fchen Legionen zu gleicher Zeit zum Kaifer ausgerufen bat: 
ten, dei Eremona gefchlagen, gu Rom von den Prätorianern 
efangen und im die Liber gefhärjt, befreite er das römifche 
Bot bald von feiner Laſt; er regierte bis zum 20, Dec, 69, 
Mit Veſpaſianus erbielt endlich das eich wieder einen 
cher im wahren Sinne des Worts. Er bob die fchred: 
Majeftätsgericre auf, unterdrüdte durch Cerealis ci 

. nen Yufftand der Bataver und wendete feine Uufmerfaınkeit 
auch zuerft wieder auf das von Edfar nur mit einer unbe: 
deutenden Beteranencolenie befepte und von allen folgenden 
Herrfchern nicht fonderlich beadytete Britannien, welches fich 
gegen den rom. Statthalter empört batte. Er fchidte den 
u ihrer Beichwichtigung ganz geeigneten u. tapfern Krieger 
Narnia dahin, welcher durch Huge Einfilbrung roͤmiſcher 
n und Gebräuche den roben Muth der Urbemobner 
brach, fie in Ergebendeis gegen die Römer erhielt, und auch 
das wegen Handelsverbindungen für wichtig erachtete His 
bernta (Irland) der rom Herrſchaft unterwarf. Sein Be⸗ 
müben wurde von Belpaflanus und hernach von Titus eh⸗ 
rend anerfannt, und ibm das Ganze als Provinz üsertragen, 
Nahdem VBelpafianus fo das Meich wieder gejtärfe batte, 
farb er mit dem Ruhme eines zwar jumellen firengen und 
das Geld Liebenden, aber doch Wiflenfchaften und Kunfte 
freigebig unteritügenden und demnach trefflichen, Regenten 
79 n. Ehr. Sein Nachfolger war der edle Titus, fein 
Sohn, der vor Eroberung Ierufalemt, 70 n. Ehr., ſchon 
als tüchtiger Krieger befannt war, und bei der Armec wie 
beim Wolle in bober Liebe und Achtung fand, Mit Jubel 
wurde er als Kaifer begrüßt: doc die Freude war nur von 
furger Dauer, Schon nab 2 Jahren verlor ihn Rom, und 
& ibm ganz unäbnlicher. Bruder Domitianus erbielt, 
4—%6.n. Ehr., die Regierung: Diefer grgwoͤhniſche u. graus 
fame Mann ftellte fogleich die Majeftärsgerichte wieder ber, 
begünftigte die Ungeber (delatores\, und war erbärmlich ges 
nug, den Srieden mit Gold abyufaufen, aber doch — ju 
triumpbiren. Mit feiner Ermordung endigre eine fchmäb- 
lige Thrannei, und eine Reihe treifl. Kaifer, obwohl gröftens 
sbeils Ausländer, war gleichfam dazu beitimmt, das Reich 
zu begläden, die Bangen zu ermutbigen, und die chen 
an Unterwärfigkeit Gewöhnten mit frifchen Nönrergeifte zu 
beſeelen. Buerft beftieg Nerva aus Ercta, 96, den ihren, 


und wurde durch eine weife Regierung, Aufdebung der Maz | 
jeftärdgerichte (felöft gu Gunſten der in Rom eben nicht ges 
befonders aber durch Adoption feines 


liebten Ebdrifien), i 
trefflichen Nachfolgers, Wohlrbäter und Beglüder des Reiche, 
In. feinem Sinn arbeitete der Vater des Volle, der treff: 
liche Trajanus, feit 98 fort welcher Künfte und Miffen- 
ſchaften füge, durch Unterwerfung der Dacier und Par: 
tber dem r 
jwar ftrenge aber doch gerecht gegen die Ebriften war. Bon 
dem, was die Roͤmer an ihm batten, zeigt der jedem feiner 
Nachfolger vom Senate mitgegebene Spruch: „Set beffer 








dm, Reiche nach Außen Achtung verfchaffte, und | 
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als Trajan, und glüdlicher ale Auguſtus““. Ihm folgte des 
zwar weriger milde und menfchenfreundliche, aber mit ech⸗ 
ter Herrſcherweis heit begabte Hadrianus, 117 — 138, 
welcher jwar einige Stüde des Reichs fahren lich, und bie 
damals noch immer als eine juͤdiſche Parthei angefchenen 
Ebriften zufolge eines von einem Juden, Bar Kochda, 
unter Srajan, 145, erregten Aufruhrs mitfammı den 
len ja unterdrüsen bemübs war, aber nur dabei die wirks 
—* erfolgte Kraͤftigung des Relchs im Sinne hatte. Auch 
ſchaͤtte und —* gte er die Wiſſenſchaften auf alle 
liche Weiſe. 5 die Römer Anſtand nahmen, na f 
wem Tode ihm die gewöhnliche Ehre ju erweifen, lag nur 
in der Bergleihung mit. feinem Liebenswurdigen Borgäns 
ger. Uber auch ohne allen andern Berdienft hätte fie ihm 
u Sheil werden muͤſſen fchon wegen der Wahl feines Nachs 
beine, des trefflihen Untoninus Pius, 138—161, 
ſchoͤne 2 verlebten die Römer unter ihm, zwar nicht 
ausgezeichnet glänzende Kriegstbaten, defto mehr aber 
durch Gerechtigkeit, Menfchlichteit und Ordnung. Gleich 
Anfangs hatte er den Marcus Aurelius zum Mitres 
genten angenommen, der auch nah Antritt feiner Regie— 
zung das angefangene Gute weiter forıfübrte, und nad 
dem Tode feines Mitregenten, L. Berus, alein das Neich 
beglädte, Er war gleich groß als Staatsmann, kt and 
und Menſch; doc nötbigten die Worboren der Lunftigen 
Voͤllerwanderung ihn vorzüglich zum Sebrauche feines Felds 
herrntalents. Als ſolcher fchlug er die unruhigen Martos 
mannen und Quaden, fchlob mit. den Partbern 174 einen 
neuen 
Siegen über die empörten Germanen 180 in &irmium, 
Daß er nicht mir einer aus Chriſten beftchenden Donnerles 
gion (degio fulminatrix) die Markomannen beiwang, gebt 
Deutlich daraus hervor, daß der Cyniter Erescens ihn durch 
Darftelung der Ehriften als eine wegen ihrer Abfonderung 
der Regierung feindliche Partei gegen fie einnahm. Wuc 
fonnte die ftoifhe Pbilofopbie, welcher er eifrig ergeben 
war, und von deren Standpunfte aus er, bie 12 Sucher 
„Beirachtungen über ſich“ auf feinen Feldzugen ſchrieb, ihn 
nicht günftiger für die Chriſten ſimmen. Doc war er ein 
treffticher Mann, mit dem aber leider die dem rim, Reiche 
faum aufgegangene Sonne wieder unterging. Ibm folgte 
nemlich ſein ſcheaßlicher Sohn ECommodus, cin feiger, 
niederträchtiger Wollüftling, der von den Germanen den 
Srieden erfaufte, den Gelehrten und Künftlern ibre Beſol⸗ 
dungen nabm, und fie den Gladiatoren gab, unter denen 
fämpfend er ſelbſt eine bezog, bis cr endlich nach 13 mit 
Mord, ——— und Verſchwendung ausgefüllten Jahren 
durch einen von feiner Bublerin Marta erfauften Sladia⸗ 
tor im Kampfe 193 erwurgt wurde, Wen nun an jeigen 
fi immer mehr die traurigen Folgen, welche der Einfiuß 
der Soldaten auf die Kaifermabl hate, Nur derisnige 
wurde erwäblt und beitand den zomM mit vielen in den 
Provinzen aufgeftelten Gegentaifern, der durch reiche Spen⸗ 
den das Heer zu gewinnen wußte, So wie aber diefe ols 
leinige Quele feiner Macht verfirgte, war auch die Äreue 
des Heeres für ihn verloren, Dabder finden fi gleich nad 
Eonmmodus Tode 3 Kaifer zu gleicher Zeit, nemlih P ertis 
rar, ein alter aber noch fräftiger Mann, der ſchon mad 
3 Monaten wegen feiner Sparfamteit von den Prätorlas 
nern ermordet wurde, die nun dem feilgebotenen Thron an 
den hoͤchſten Birter, Julianus, überliehen. Auch ex wurde 
nach Imionatlicher Regierung yum Tode verurtbeilt und bins 
gerichter, Die von verfchiedenen Regionen *22 Kai⸗ 
fer, Niger und Albinus, wurden bald von Septimius 
Severus unterworfen, der obne Zweifel viel Herrſcherta⸗ 
lent befaß, aber wegen der Erbärmiichkeit des Volls und 
des Senats eine militärifche Defpotie einführte, Zuerſt Löfte 
er die Prätorianer auf, an deren Stelle eine aus allen Ars 
meon jufammengefepte Eoborte trat, yüchtigte dann dic Pars 
ther und Uraber, und fand im Feldiuge in Britannien ges 
gen die Caledonier U feinen Tod, Bon feinen zu gemein: 
ſchaftlicher Regierung beftimmten Söbren, -Baffianus 
und ®eta, deren älterer ald Kaifer fih Earacalla nanns 
te, wurde der Lettere durch Brudersband ermordet. Das 
Volt behandelte Caracalla hoͤchſt graufam, bis endlich Macrinus 
diefes ausfhmwrifende Ungeheuer 217 1ödtete. Won Solda⸗ 
ten auf den Thron gehoben, begünftigte Caracalla's Moͤr⸗ 
der, der als Kaifer Severus genannte Macrinus, nur fie 
und andere dur niedern Charakter ibm Verwandte, und 
wurde von ihnen auf Anſtiften einer gewiſſen Julia erſchla⸗ 
gen, Diefe fegte den ale vormaligen Sonnenpriefter unter 
den Namen Heliogabalus befannten Kaifer auf den 
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welcher nach 3 in den niedrigften Ausſchweifungen 
Einrihtung einer neuen Religion verbrachten Jab: 
ren von der prätorifchen orte aus der Welt geſchafft 
wurde. Un feine Stelle Uen fie einen boffnungsvollen 
Süngling, Alesander Severus, welcher von feiner Muts 
ter Manımda ich gebildet, und von den berühmten 
Rechrsgelchrten Ulptanus und hauiu⸗ bei feiner gerechten 
Regierung unterfiügt, glüdtich die furdtbaren Partder und 
die na Jtalien yudrängenden Germanen (Franken, Go: 
x.) befämpfte, und noch lange fegensreich gewirkt ba: 

ben würde, wenn nicht feine Strenge gegen bie autgeiafe- 
nen — ſeinen Tod ——— hätte. Sein Moͤr⸗ 
der Mariminus nun den Thron. Uber feiner Grau: 
famteit bald milde, die afritanifche Armee den Gor- 
Dianus, der Senat den Pupienus und Dalbinus zu 
Kaifern aus. Doc alle 3 wurden durd die roben Legio- 
nen bald aus dem Wege geräumt und auch Mariminus 
fiel 338 del einem Soldatenaufrubre. Daſſelbe Schidfal 
traf den Philippus; Decius fiel von feinen eigenen 
Leuten ermorder im Kampfe gegen die Gothen, und eben 
fo die beiden Gallus und des Decius Sobn Gallus. 
Schon Philippus hatte den Frieden von den Sothen erfaus 
en muͤſſen, aber wuͤthender drangen fie jept_beran, ohne 
af der 253 erwaͤhlte, ſchon 60 Jahr alte, Kaifer Bale 
rianus, ein redlicher aber ſchwacher Mann, ihnen forder: 
liche Vortheile abgerungen bätte. Er ftarb in der Gefan— 
genfchaft der Partber im 9. 259, Sein Sohn Ballie 
nus war ein nur der Ueppigfeit fröbnender Mann, der ſich 
nicht um das Meich kuͤmmerte, wehbalb von den nen 
der verfchiehenen Provinzen 30 Kaifer aufgeftellt wurden, 
unter denen Poftumius und Setricus in Gallien, Uu- 
reolus in Jührien und Odenatus im Kampfe gegen die 
erfer und Partber fich bervortbaten, Yepteren nabm Gal 
tenus zum Mitregenten an und ließ durdy ihn die Feinde 
des R im Orient befämpfen, während Uureolus den 
ſchwelgeriſchen Kaifer durch fein Vordringen nad Italien 
aus der Ruhe riß. Gallienus ging ihm bis Mailand ent⸗ 
go, und wurde bier, 268, von feinen Truppen getödtet. 
n feine Stelle fam ber von ihm fterbend empfohlene, berr: 
fie Elaudius, melcher den Aureolus unterdrüdte, Die 
Gothen 270 fhlug, aber an einer berrihenden Seuche toͤdt⸗ 
lich erkrankt, die Vollendung feines Wertes dem thatkräfti- 
en Aurelianus überlaffen mußte, Diefer unterdrüdte 
n Quintitius, Claudius Bruder, heflegte nad hartem 
Kampfe Tetritus und die Benobia, Königin von Palmpra, 
in Arabien. Auch fehügte er Rom vor feindlichen Anlaͤu⸗ 
fen durch eine Mauer, und fiel nach Haͤhriger Regierung 
275 durch eine Berſchwoͤrung. &ein mwürdiger, von dem 
Senate erwählter, Nachfolger Tacttus bezwang die Ulas 
nen, ftarb aber fchon 276 nach 7monatl. Regierung. Fla— 
vianus, des Wor. Bruder, wurde bald nad feiner Aner— 
fennung von den abendländifchen Legionen erfchlagen, und 
an feine Stelle fam der vom Senat gebiligte Probus, 
ein Mann von entfchiedenitem Herrfchertalente und Herr: 
fertugenden. Er fuchte das durch Demüthigung der Nö: 
merfeinde geficherte Reich zu beruhigen und die Künfte des 
Friedens zu beleben, weßwegen cr ugs in Deutfchland und 
Gallien Weinberge, Straßen, Kandle :c, anlegen und mehr 
als 70 vermwüftete Städte berfiellen lief, Uber er war zu 
ordnungslicbend und zu fireng gegen die verwilderten Sol 
daten; daher ermordeten fie ibn 282 obne Weiteres. Sein 
Nachfolger Carus befämpfte glüdlich die Sarmaten und 
Perfer, ſtarb aber ſchon im folgenden Jahre, Numerias 
nus und Eerinus, des Vorigen Söhne, wurden erfchla= 
gen und Diocletianus erbielt 284 den Thron. Diefer 
vernichtete den Senat und dadurch das legte Ueberbleibſel 
—— Berfaſſung. Unſtreitig war er der ausge: 
zeichnetfte Regent der fpäteren Reit, der die Berbältniffe 
dis Feichs und feine gefahrvolle Lage wohl überfhaut und 
mit Edelmuth es zu retten befchloflen batte. Deßwegen er: 
tor er einen tüchtigen Soldaten, Martmianus zum Mit: 
regenten, der unter dem Zirel Auguſtus““ den Weiten des 
Reihe, fo wie Diocletianus den Dften deflelben mit der 
Refidenz Nilomedia zur Verwaltung erbielt. Beide nab- 
men dann noch, jener den Eonftantius Chlorus für 
Galien und Spanien (Britannien wurde von dem den Kai: 
fertitel ufurpirenden Caraufius beherrſcht), diefer den Ga: 
lerius für Griechenland und die Bonauländer zu Edfarn 
on, und fo ficherte Dioeletian in Wiͤhr. Herribaft das 
Reid , machte fih aber zugleich dem Wolfe durch Annahme 
des Titels „Dominus*, durch feine Mittührberrfchaft und 
eine Ehriftenverfolgung verhaßt. Er legte daber nach phi- 
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faren, Severus und 
fius, 8 r 


fein Recht mit den 


— 
So war 


ner Aaͤhr. Regierung ju kräftigen ſuchte; er ſtarb als Held 
gegen die Perier 363. Sein wegen feines Unglüds im Kampfe 
gegen die Perfer algemein verachteter Nachfolger, Jovtanuß, 
endete bald; aber auch die von jenen zu Mitregenten ange: 
nemmcenen SHerrfher, Walentinianus und Balens, 
fonnten nach ibres Vorgängers Tode eben fo wenig als bes 
Erftern Söhne und Nachfolger, Balentintanus Il, und 
Gratianus, die bereinbredbende Voͤlkerwanderung 
dämmen, und die von den Hunnen — Gothen und 
nach Italien vorftürmenden Germanen jzurudtreiben. Jene 
rieb endlich der von Gratianus zum Mitregenten ernannte 
Theodofius nach Hiähr. Kriege auf, und nahm den Reft, 
40,000 M., als Verbündete (Foederati) in das römifche 
Heer, während Gratianus, gegen die Germanen zjiehend, im 
Kampfe mit dem von den Seinigen zum Kaifer ausgerufe: 
nen Stattbalter in Britannien, Marimus, 383 fiel. Un: 
fangs erfannte nun Tbeodofius den Marimus an, erbob fidh 
aber, als diefer den jungen Walentinianus IT. feines Erbes 
beraubt baitı, geben ihn, und ließ ihn nah der Schlacht 
bei Aquileja, ‚ binrihten. Dann ergriff er nochmals 
das Racheſchwert gegen den Mörder des wiedereingefegten 
Balentinianus II., 392, Urbogaft, befiegte ibn, und wurde 
fo 394 alleiniger Herrfcher des Reiche. Weiſe und kräftig 
würde er daflelbe verwalten haben (obwohl fein Beiname 
„der Grohe’ nur eine Folge feines chriſtlichen Eifers war), 
wenn nicht fein baldiger Tod, 3%, diefes verbindert bätte. 
IV. Bon der Ihetlung des de in das 
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oft: u. weftröm,, bis zum Untergange des Letzte— 
En a Nach odofius des Gr, Tode theilten 
fidh feine Söhne, Arcadius und Honorius, fo in das 
Meich, daß jener das Morgenland, diefer das Abendland bes 
fam, eine Trennung, welche für immer blieb, Das Abend: 
fand beitand aber aus den europäifchen und afrikaniſchen 
(mir Ausnahme Lyblens und Aegyptens) Befigungen ber 
Römer, fo wie das Morgenland aus dem no beim Reiche 
verbliebenen (Aegypten, Fobien, Aſſen, Epirus, Syrien ıc.) 
üsrigen europälfchsaftatifchsafritanifchen Reichetheilen. Das 
eigentliche röm. Reich ift demnach nur das abendländis 
L e, weitrömifche, occidentalifche, unter dem, wie fein 
ruder, bei dem Tode des Waters noch unmündigen Ho⸗ 
norius, der ſchwach, klaͤglich, wie er war, feinem Bor: 
munde Gtilico die ganıe Gewalt handhahen lief, wodurch 
zwar die Werwüfter Italiens, die Germanen, noch allein in 
ihren Rortfchritten nebemmt, aber auch das Reich durch def: 
fen Seindfchaft mit Arcadius Vormund yerrütter wurde, 
Nachdem aber der Immer doch tüchrige Stilico ein Opfer 
des Argwohns feines Miündels geworden war, drangen 
die Gorben unter Alarich 410 in Nom ein, jerftörten es 
mit allen feinen Schäpen u, Dentmälern einer beffern Beit, 
nur von geweihtem Ebriftengute ihre frevelnde Hand jurud: 
baltend, und zogen ſich dann durd Gallien nah Spanien, 
wo fie das meftgorbifche Reich ftifteten. Nah Honorius 
Tode in Ravenna (423) ſchwaͤchte unter dem minderjäbrigen 
Balentinianus 11, die Feindſchaft jweier großen Mans 
ner, Bonifacius und Yerius, das obnebin Eraftlofe Reich 
noch mebr. Die Bandalen eroberten, von Lepterem gerufen, 
dafielbe (429), und als fie den obnmächtigen Kaifer wieder 
einfegten, fielen die Hunnen unter Attila darüber ber, 
und konnten faum durch den tapfern Aetius und im Berein 
mit den Germanen auf den catalaunifchen Feldern beywuns 
gen werden (454). Der nun mündige MWolüftling Balens 
tinian mordete feinen tapfern Feldherrn, und als ihm we: 
aen Schaͤndung einer edlen Dame von Marimus mit 
@leichem vergolten wurde (455), drang Genferih, von Ba: 
fentinian’s Gemahlin, Eudoria, gegen feinen Mörder aufs 
gerufen, mit feinen Bandalen wieder in R. ein, und vers 
beerte es 14 Sage lang (15—%9. Juli 455) auf Act vans 
dalifche Weife. Marimus war auf der Flucht umgelom: 
men, und nun beberrfchten und pländerten nad, neben und 
unter einander Barbaren (Ricimer, Majorianus ıc.) u. Mor 
mer Rom u. das Reich, bis endlich der Statthalter Oreftes 
auf feinen Sobn, Romulus A den gebrech⸗ 
lihen Thron übertrug, der nach Hinrichtung feines Waters 
durh den Herulerfürft Oboacer abgefegt und in den Pris 
vatftand vermwiefen wurde (476). &o war das weſtroͤmiſche 
Meich durch ein zum herben Spott nach den großen Grün: 
dern roͤm. Macht benanntes Kind für immer verfhmunden, 
V.Bomlntergange des römifchen Reichs bis zur 
Wiederberftellung des abendländ. Reihs dur 
den Frankenkönig Karl d. Gr, 476—800 n. Chr. 
Das römifche Reih war nun jwar begraben, das rdm. Bolt 
in eine Bertlerborde verwandelt, der Senat ſchon längit ein, 
obnmächtiges Gefpenft geworden, aber noch der Nubm von 
Roms alter Herrlichkeit nicht verffungen und felbft noch im 
Schutte den Deutfchen Achtung gebietend. Sie liefen das 
ber nicht nur die Form der Anerfennung ibrer Eroberung 
durch Senat und Wolf und die tiefgewurjelte Meinung, 
daß MR. Haupt von Italien fet, fteben; fondern erfannten 
auch feine Macht ald Sis des oberften Bifchofs, der nad 
dem Falke der Kaifer feine weltliche Sewalt zu begründen 
und zu ermeitern begann, und die des Senats als großer 
Sandbefiger an. In Rom felbft fah es traurig aus. Mas 
die Berwäftung der Barbaren übrig gelaflen batte, das raffte 
die Deit (467) und Ricimer’s Barbarei (482 binweg, und 
auf das Uebrige übte Odoacer eine in Küdfibt der Papfte 
wabl und mancher Rechte und Borurtbeile der Mömer bes 
hräntte, aber doch fremdoberberrliche Gewalt aus. Größere 
ichtigkeir erhielt R. noch durch Theodorich des Or. Wirken, 
der weder die Koſten der Verſchoͤnerung R.'s und feines 
Wiederaufbau’, noch reichliche Getreidefrenden und öffent: 
liche Vergnügungen ſcheute, um die Herzen der Italiener 
zu gewinnen, ber ein Hufrubr des Senaters Feſtus ges 
gen feinen Schutzling den 


sun Blutvergiehen (500307) und zu dem Werbore des 
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liſar (536) ganz, in bie Arme warfen. Dafür mußte die 
wieder emporblübende Stadt (fie konnte wieder 30,000 Käm: 
pfer fielen) eine barte Belagerung von den Gotben abbals 
ten, welche die berrlichiten Bauwerke (Hadrians Grabmal) 
jur Defeftigung zu verwenden zwang, Mangel aller Urt ers 
— und ein ganzes Jahr lang fortdauerte. Aber weder 
ieſe noch der Drud des griechiſchen Statthalters nach ihrer 
Entſetzung, nod des Gotdentönigs Totilas Aufforderungen 
fonnten X. von jener Verbindung abbringen. Da lich ends 
lich der durch Wertreibung der arıan, Priefter u. durch diefe 
— aufs aͤußerſte gereizte Totilas nach der Ver⸗ 
beerung Tiburs R. eng blofiren, ſchlug die herbeieilende 
Entfagmannfcaft, nahm die —— roviantflotte weg, 
und zwang die vom würbendften Hunger gepeinigten Römer 
md geradeju in das Schwert der Goͤthen ju ftüren, und 
dm die Stade zu überlaffen (545 im Deebr.). Und nun 
wurden die Einwohner der unglüdlichen Stadt aller Habe 
beraubt und dann fammt und fonders verwiefen, die Fe— 
flungswerfe eingeriflen, die Senatoren bingerichtet, u. faum 
d des Diakonus Pelagius Bitten die Äbrıgen Bürger 
am Peben erhalten. Der jett völlig mwüften Stadt na 

fi endlich (546) Belifar wieder an und ftellte die Mauern 
wieder ber, und nach ihrer MWicdereinnabme durch Totilas 
mwurde von ihm (549) aud der Scnat und das Volk wies 
der zurüd gerufen, welches ſich auch, bef. nachdem Narfes 
fih für lange der Stadt wieder bemächtigt hatte (552), alle 
mäblig mwicder mehr einfand. Aber es war ein elend und 
armfelig Haͤuflein, das noch dazu durch fehredliche Ueberfchmwens 
mungen und die Peft (566 u. 589), durd eine longobard. 
Belagerung (593), furctbare Hungersnotb, Erdbeben x. 
(604) entweder bingerafft wurde, oder noch mehr verfüms 
merte, Mach der Zertruͤmmerung des Gotbenreichs führten 
nun die Griechen in Italien ihre Werfaflung ein, und bes 
ftelten einen Eparchen zum SOberftattbalter und Werwals 
ter des Ganzen, unter dem in gewiflermaßen abgefchlofnen 
Staaten bald mehr bald minder abbängine Herzoͤge als Uns 
terftatthalter ftanden. So wurde Rom ein aus an der Ti⸗ 
ber gelegenen Theilen von Tuſcien, Sabina, Campanien u, 
Umbrien zufammengefegtes Herzogthum unter dem Epars 
ben Lenginus, welder jedoch den Stadtpräfeften und dem 
Senat, Sowie damals den unter der Furcht vor den Pongobarden 
an Macht immer webr wachſenden Päpften die Regierung 
der Stadt überlaffen mußte. Doc machte ſich unter Rep: 
tern Gregor d. Gr. (590 — 604) durch Mrmenunterftigung 
und Befcftigung der Stadt, fo wie Bonifacius IV, durch 
Unmandlung des Pantbeon in eine chriſtliche Kirche, und 
Honorius durch unermeßlichen Aufwand für Sirchenverjies 
rung u. A. m. ſehr um Rom verdient, Dadurh wurde 
aber zugleich die Habfucht der Griechen gereizt, der Pateran 
von dem geirigen Eparden Aeſacus erbeutet (640), die 12 
rägige Dentmälerplünderung durch den byzantinischen Kais 
fer Eonftans II. veranlaßt (663), und der Haß und die 
Verachtung der Römer gegen die Griechen entlammt, Mühe 
fam und nur wegen der arianifchen Longobarden bielten die 
Päpfte und bef. der R's. Mauern ausbeflernde Greger II. 
(715—731) die Stadt noch den Griechen treu, bis Gre⸗ 
gor II, die Berjagung des legten Herzogs v. R., des fürdhs 
terlihen Drängers Bafilius, einleitete (726), u. die herzog⸗ 
liche Würde felbft übernahm. Die vom Kaifer Pro gefors 
derte Bilderverbannung aus den Kirchen und eine neue Aufs 
lage vermochten endlich die erbitterten Römer, den mir Eins 
fübrung eines neuen Herzogs von R., Peter, beſchaͤftigten 
Eparchen mit ſammt feiner Sippſchaft niederzubauen, und 
Gregor 1. befänfrigte Mug der vom Eparden Euthchius 
gereizten Pongobardenfönig Puitprand, worin fein Nachfol— 
ger Bacharias, (741-752), fib nicht minder gur zu fehiden 
wußte, bis Papft Stephan II, den Plan Gregors wieder 
aufnahm, und gegen die ihn —— Longobarden den 
Frantenherrſcher Pipin zu Huͤlfe rief (752). Dieſer eilte 
ſogleich nach Italien, verjagie die longobardiſchen Belagerer 
Roms aus deſſen Vorſtaͤdten, und ſchenkte nad der Bes 
bauptung der Freunde der Hierarchie, die in Bezug auf 
große Landgebiete wohl gegründet fein mıag, dem Papite das 
ganie grichifhe Eparchat. Zu diefer Schenkung ge 
oͤrten die Einkünfte von Ravenna, Rimini, Eefena, Fane, 


apft Summahus nörbigte ihn | Forlimpopoli, Forli, Jeſi, Montefeltro, St. Marino, Pe: 


faro, Sinigaglia, Urbino x. und Karl d, Gr, beftärigte fie, 


MWaffentragens, und machte feinen und feiner Freunde Ei: | nachdem er den hierüber eiferfüchtigen Yongobardenfänig Der 


fer, fo wie den feiner Nachfolger tm Regiment unnüp, da 
die Sethen den Römern einmal wegen ihres Steljes, dann 
als Urianer obnedieh verbaft waren, Rielmebr waren fie 
offene Werbündere der Bygantiner, denen fe Ich unser Bes 


fiderius für die Eroberung jener Gebiere geiichrigt haste 
1774). Sie machte demnach den Papft moch keincdwegs 
zum Landeeberrn, vielmehr huldigten die Roͤmer dem Frans 
Kalönig, und Papft Beo III, erkannte bei des Krönung Karls 
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d, Gr. zum röm, Kaifer (800) * 
= Bei 


rfhbaft über Rom ( 
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— *in Kandgeit und Anfeben in der Kirche 
Anfangs jwar 


men — blutige Aufſtaͤnde 


815 d Berlei ausgedehnter Rechte an Senat 
u Bolt durch ——— 2) * von ihrem ge⸗ 


en Einfluß auf R. ſelbſt. Doch in den Streitigkeiten 
—— unter ſich machten ſie auch hierin Fortſchritte, 
und die Vergrößerung der Stadt und ihre beſſere Befeſti— 
ung gegen die bis in die Vorſtadt gedrungnen Saracenen 
Bi Ba IV, (832), die Erbauung der befeft. Vorftadt 
Seopolis, der Sieg über die Saracenen und die Befeftigung 
des Hafens Oftia durch Leo IV. (848— 53), verbunden mir dem 
Hugen Unſchließen an die ſchwaͤchern framoͤſ. Karolinger, 
vermehrte almählig auch die Herrfchaft der Päpfte über die 
Stadt. Und als Karl der Kadle die Kaiſerkrone begehrte, 
mwagten fchon die Roͤmer die Behauptung, daß nur ein eins 
geborner Italiener fie empfangen könne, auswufprechen. Doch 
erhielt fie der ſchwache Karl der Kahle, aber nicht ohne Lib⸗ 
tretung großer Vorrechte an den Papfı. Eine äbnliche Wis 
derfeglichfeie der Mömer gegen die Ertbeilung der Kaifer: 
trone an Auslaͤnder zeigte fi aber ſchon unter Arnulf wie— 
der, der fie zwar endlich erzwang, aber ohne fie befeftigen 
zu Bönnen (896). Daß von nun an nur wenig mächtige 
tralien. Zurften zu Kaifern gewählt wurden, brachte jwar 
der Krone felbft keinen, dem römifchen Adel aber * groͤ⸗ 
ßern Vortheil. Denn es entſtand eine Adelariſtokratie, wel⸗ 
che ein halbes JZahrh. unumſchraͤnkt herrſchte, nach Sefal⸗ 
len Päpfte wäblte und den heiligen Stuhl mit den Bublen 
ausfchweifender Weiber (Iheodera, Maroyia) befegte, und 
R. ju einem Schauplag blutiger Fehden machte. Schon 
unter Maroyia’d Sohne, Alderih, batten die Römer ſich der 
faiferl, Gewalt entzogen und für freie Leute erflärt, aber 
unter feinem Nachfolger Papft Johann XII, erſchien Otto 
d. Gr., um die Kirche zu reinigen und die Faiferl, Regie: 
rung wieder berjuftelen. Er feste den fchwachen verachte: 
ten Papft ab, uberwältigte, als diefer fidh gegen ihn em: 
pörte, allein mir feiner Leibwade die Römer und richtete ein 
Blutbad unter ihnen an, das nur die Bien des neuge: 
waͤhlten Papftes Leo VII. ftilten. ls aber die Römer 
nach feiner Entfernung feine Einrichtungen wieder jerſtoͤr⸗ 
ten, febrte er zur, unterwarf R. durch eine Belagerung, 
verjagte den Gegenpapit Benedict, fepte an des geitorbenen 
Leo Stele Jobann XII, auf den päpftl. Stuhl, und be: 
firafte einen neuen Aufrubr aufs Strengſte. So waren die 
Roͤmer für lange gedemätbigt. Amar behielten fie ibre Ber: 
fafiung, u. faben ihre Rechte anfcheinend vermebrs, aber 
ibre Grafen und Herzöge lonnten nah Wilfäbr vom Kat: 
fer abs und eingefegt werden, und ibre fenatorifchen Con: 
fuln waren gan; vom faiferl, Stadipräferren abbangig, den 
ewoͤhnlich noch ein anmwefender kaiferl. Pfaljgraf in feinen 
Rechten auf die Römer unterftügte. Während Otto d. Gr. 
aber in Deutfchland befhäftige war, hatte in R. ſich der 
Eonful Erefcentius der Gemalt bemdchrigt, und ber paͤpſt⸗ 
liche Ufurpator Bonifaz VE, die Kirchenfchäke und das 
Belf geplündert, und war dann nad Conſtantinopel ent: 
fioben. Dem Erjtern war es während Otto's H. furgerihes 
——— ſich u befeſtigen in der angemaßten Macht, 
aber die Annohme der Kgiſerwurde oder die Ausübung der 
Oberherrſchaft als Mepräfentant des grich, Kaifers durch 
Erefcentius verbinderte Otto's III. Lite und Ae Ankunft zu 
Rom, bei welcher Letzteren der Ufurpator in der Engelsburg 
belagert, beiwungen und mit feinem Anbange bingerichter 
wurde (998), Drto fchlug nun 8 Meilen im Umtreiſe und 
unter andern auch das vom römifchen boben Adel bewohnte 
Tivoli zu Rom, in der Übficht, fie zur Hauptſtadt des Reichs pu 
machen, bracte aber dadurch die Tivoliner jur Empörung, 
welche er jedoch dur Eroberung Tivoli's und Begnadigung 
der Schuldigen fchnell dampfte, Dieb batte wieder einen 
Aufruhr in R, und die Ermerdung einiger Keiferlichen iur 
Folge, Icht und nad einem meuen Aufruhr famen die 
Schuldigen obne große Strafe davon (1004), und die kai: 
fertiche Gewalt wurde wieder bergeftellt, aber nah Otto's III. 
Sode rief des enibaupreten Erefcentius Sohn mieder die 
Republit aus, die ſich auch bis zum Uebergange der Ober: 
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Günftlinge der Kaifer oder Erben der Päpfie bauten ſich 
aus antilen Bauwerken in Rom fefte Burgen und plünders 
ten und mordeten von ihnen aus bei jeder Papftwahl oder 
Kaiferfrönung entweder ſich felbft unter einander oder die 
Bürger. Sie verjagten den durch feine Familie, die Gras 
fen v. Zusculum, mächtigen Papft Benedier IX., der dann 
in Deutfhland den Kaifer zur Beſtrafung des Frevels aufs 
rief, und fie auch bewer te. Dieje blutigen Fehden 
vermochten endlich Heinrich I., feine Beiffimmung jur 
pſtwahl von den Römern fich verfprechen zu laflen. Das 
chathum des beginnenden Kirdenftaates begünftigre 
aber vorzüglich der Uustaufch der Stadt Benevent gegen 
Ablaffung firhliher Rechte in Deutfhland an den gailer. 
Doch fchon 1061— 63 wurde R. bei Gelegenheit der Papſt⸗ 
wahl durd den getauften Juden Leo und die Grafen von 
Zusculum wieder fürchterlich verbeert und Gregors VIL, 
Kriege mit Kaifer Heinrich IV, waren, obwohl wichtig in 
ibren Folgen, doc verderblich für die Stadt, von der die 
Leoftadt durch Heinrichs Heer gänzlich yerftört, das Capitol 
aber durch Feuer vernichtet wurde, Robert Guiscard ent⸗ 
fegte endlich den von den Römern und Kaiferlichen in der 
Engelöburg belagerten Papft und die Stadt, verbeerte aber 
durch eingeworfene Feuerbrände den ganzen füdlihen Theil 
derfelden (das Marsfeld :c,), plünderte das übrig Geblies 
bene, und führte eine Menge Einwohner in die Kncchtichaft, 
Der im Inveftiturftreite aufgeftellte Grundfag, daß kein Paie 
Schnsberr der Kirche fein könne, veranlaßte Pafchal N. der 
im Kampfe um den päpftt, Stuhl endlich den Plag bebielt, 
die anmaßenden Corfi ju vertreiben und ibre Burgen iu 
jerftören, erzeugte aber auch den blutigen Aufruhr der Ro— 
mer 1141, dem bald ein andrer, durch Leo's, des Ju: 
den Sohn, Anmaßung der Stadtpräfeerur veranlaßt, folgte 
(1116). Nach vielen Kämpfen und Demütbigungen riefen 
endlich die Römer, durch Urnold von Brefcia gereijt, die 
Republit wieder aus, ſchlugen den ſich dagegen feßenden 
Papft und jerflörten die Burgen der Adligen. Doc jwang 
dark Eugen IH, einmal mit Hulfe Tivoli’s, und dann durch 

oͤnig Robert von Sicillen Lie Römer jur Unterwerfung. Rach⸗ 
dem nun auch Arnold v. Brefcia bei Friedrichs I, Kaifers 
trönung bingerichtet, und nad mebrern Rebden mit den 
Pärften (1465 u. 1167 :c.) das ausfchhießliche Mecht der 
Papitwahl auf die Gardinäle übergegangen war, verglich fich 
aud der Senat mir Papfi Clemens IE, Der Papit erhicht 
Hobeitsrechte (1188) und dur Innocen; IH, auch den 
Sreufhwur vom Stadtpräfeeten. Die kaiferlihe Gerichte: 
barkeit uber R. war demnach valig erfofhen. VIL Bon 
Gründung der welslihen Papfiherrfhaft bis 
iu ®e zen des päpftl. Stubls nah Avignon 
(1198 5). Mir Berudfihtigung der damaligen Wer: 
bältniffe im deutfchen Reich und Neapel fab ſich nun Ins 
neceny Ill. nach Erweiterung der meltlihen Papftmact aus 
Berhald Rom um. Er jwang daber den Herreg Marquard 
von Ravenna durch Drobung mit Bann und Kriegsmacht 
ihm zu buldigen, lich fi ferner das vom Herzog Konrad 
ven Spoleto befehne Speleto nebft der Graffchaft Aſſiſi u. 
mebrern Stadtgebieten einräumen, und machte fi durch 
Unterwerfung des Adels und Belegung mebrer tosfanifchen 
Feſtungen Allen furchtbar. Befonders vermehrte und befe- 
ſtigte er feine landetherrliche Macht durch Huge Benuhung 
der — Feindſchaft der lombardiſchen Stadte, Bes 
günitigung des roͤm. Hauſes Conti gegen die Orfini’s und 
dadurch, dab er den Kömern gegen Viterbo und den ums 
rubigen Adel beiftand. Ein von den Orfint’s erregter Aufs 
ruhr band die Roͤmer nur no enger an den Parit, weil 
er dadurch entitandner Unordrung ftcuerte (1206). Als 
Dtto IV. (1209) gleich nach feiner Kaiferfrönung dem Paps 


ſte die Romagna und die Markt Uncona wieder entreißen 


herttichteit an dic Papfte bebauprere, Die Adtlgen, meiſt 


wollte, machte ihn der Pepſt Durch den Bannflub und 
feine Verbunderen unſchaͤdlich, und als der Senator Paren⸗ 
tius den Papft Honorius IM. aus Kom vertrieben batte, 
baten die Römer ſelbſt um feine Nüdtehr (42%). Doch 
bemüßten fich befonders die Frengipani noch unser Gregor IX., 
die Raifer, Macht in R. mwicderberguftsien, verbanden fi 
mit Koifer Friedtich U. und jmengen den Papft wur Flucht. 
Auch fchlug der aus Neapel rüdtehrende Friedrich das fos 
genannte Schluͤfſeldeer, und fepte ſich im Kirchenſtaate feit 
(1229). Uber barte Strafen demuͤthigten nah dem Frie: 
densabfchluffe (1230) die Uufrübrer. Peit und üeberſchwenn⸗ 
mung (fett 32307 erhielten eine Zeitlang die Ruhe, doch 
bald famı es ywifchen Papft, Adel und Bolf ju einem Kamz 
pfe, der 30,000 Menichen das Leben koftete, und als ſich 
unter Innesen; IV. Die kaiſerliche Partei wieder regte, trat 
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au der Volksfreund, Senator Branca Peone, mit Erfolg ! endlich wieder in Rom haͤuslich nieder (1377), deſſen Be 


egen Papft und Adel auf, und feine Ermordung durch die 
—* n ſtellte die Rude wieder ber. Hart wurde der Kir⸗ 
dbenftaar auch im Kriege gegen Manfred von Sicilien mit- 
genommen (1255— 1264), der erobernd in die Romagna 
und die Mark Ancona cindrang, einen blutigen Kampf mit 
der päpftlichen Partei über die Senatorenwabl veranlafte, 
und den Papft jwang, Karl von Anjou berbeijurufen und 
zum Senator v. R., fowie zum König beider Sicilien ju 
ernennen. ber Karls Anmaßungen, fowie des neuerwäbl: 
ten Senators, Prinz Heinrihs von Caftilien, Plünderungen 
der Kirchenfchäge ıc. (1268) machten beide den Römern vers 
baft. Gregore X. Uebereintunft mit Kaifer Rudolph (1274) 
ficherte endlich dem Papfte unter Undern alle angeſprochnen 
Befigungen, viele bisher kaiferliche Rechte und den unbe, 
firittenen Befis der weltlichen Herrſchaft zu, und ein Ver: 
trag jwifchen Nitofaus IN. und dem Karfer (1278) ftelte 
auch mebre bisber wirtlich aiferl,, Städte unter die Hobeit des 
rom. Sıudls. Das damals wichtige und uneinige Bologna 
unterwarf fib freiwillig dem Papfte. Die den päpftlichen 
Statihalter zwar duldenden, aber ausgefchriebene Krieges 
fteuern verweigernden Städte der Romagna (1285 u. d. f. 
Jahre) wurden theils durch Lift, tdeils durch den DBanns 
fiuch zurinterwerfung geswungen, Befonders war dem Papite 
bierin das Haus Eolonna förderlich, und deßwegen dajfelbe 
vorjugsweife bald dur den Martgrafens, bald dur den 
Grafentitel u. a. Ehrenbezeugungen von ibm ausgezeichnet, 
Ja die Roͤmer riefen Jacob Colonna unter dem Titel „Eds 
Jar” fogar zum Oberberen ihrer Stadt aus (1290). Da: 
gegen war Bonifaz VII. ein unverföbnlicher Feind der Eo- 
lonna’s, und ihre Unterdbrüdung, verbunden mit andern Ums 
ändern, beunrubigte und zerrüttete unter ibm ben Kirchen: 
ch febr (1294-1305). Denn auch mit Frantreich batte 
fich Bonifaz verfeinder, und feine Gefangennehmung durch 
den franzöf. Kanzler Nogaret fräntte ibn fo, daß er noch 
mäbrend des von ihm ausgefchriebenen, Nom mir Menfcen 
(200,000 — ? Mit,) und Reichthum wieder überfüllenden, 
Jubeljahrs ſtarb (1300). VII. Bon Verlegung des 
PDapftiises nah Avignon bis zur völligen Aus— 
bildung der Papſtmacht. Durd Philipp den Schoͤ— 
nen ven Kranfreih wurde Element V. jur Verlegung der 
päpfilichen Reſidenz nach Avignon gezwungen, aber auch zu: 
glei der Wohlftand Roms und die landesberrlihe Macht 
geſchwaͤcht. Die Kämpfe der Udligen wurden erneut, Koͤ— 
nig Robert von Neapel zum unumfcräntten Statthalter der 
Kirche gemacht, und verbaßte Franzofen zu Verwaltern der 
Provinzen beftelt, Unter den blutigen Gefechten zwiſchen 
Buelfen und Ghibellinen fegte der zur Kaifertrönung nad 
R. aetommene Heinrih VII. von Deutſchland (1312) auch 
wieder faiferl. Statthalter ein, welche jedoch gleich nach. feis 
nen Tode wieder verdrängt wurden, Unter Den neuen päpfts 
lichen Gewalthabern, welche das Land durdy neue Regie— 
rungsformen, Gelderpreffungen und ftebende Heere nieder: 
drüdten und jur Empdrung jwangen, verwirrten unendliche 
Fehden wieder den Staat, Die Zerrüttung wurde größer 
durch Johann's XII. Kämpfe mit König Ludwig dem Baier, 
in welchen der Cardinallegat Bertrand von Pojedo fih zum 
unbefhränften Herrn von Bologna, Parma, Modena und 
Meggio erhob (1326) und in dem gan; beruntergelommenen 
R. ri das Volt auf Koften des Adels die Megierung an 
fih und beftellte Sciarra Eolonna jum Eapitano del Popo: 
lo (13277). Mit Freude empfing das Wolf dann Katfer 
Ludwig den Baier, der der Krönung ug dahin kam 
(1338), fiel aber auch ſogleich wieder von ibm ab, als er 
Abgaben verlangte. Der nun von den Buelfen nah R. ge: 
rufene König Johann von Böhmen wußte jwar eine Zeit 
‚lang fih das Autrauen aller Römer ju erwerben, als aber 
fein Bund mit dem Eardinallegaten jur Unterwerfung der 
empörten Romagna und der Sombardei fund ward, gin 
nicht nur ihnen Beiden, fondern auch dem Papfte alles no 
Beſeſſene verloren. Benedict XI. lief, da er nicht nad 
‚feinem Wunſche nach Rom jurückkehren konnte, bei dem En- 
de der Statthalterſchaft König Moberts endlich durch 13 rös 
mifche @emeindevorfteber (boni viri) die Ordnung wieder: 
beritellen und aud Kirchen und Paläfte wieder ausbeilern 
(1335 u. fola. Jabre), ats Eola Mi Riemi die Kepublif u. 
Herrſchaft des Volts ausrief, und dadurch gemeinfchaftlich 
mir den Verbeerungen der Peft u. eines Erdbebens Nom in 
neues Unglüd fiärgte, Doch endete feine Ermordung, 1354, wie 
die Einfübrung einer Conftitution durch den Cardinal Egi: 
dius Albornoz zu Gunften des Papftes Innecenz VI. die 
Worb und die Verwirrung (1354). Gregor XI. ließ fih 


völterung während der Abwefenbeit des päpftl. Hofes fich 
ungemein verringert, deſſen Paläfte veröder und defien Volt 
versoildert war. Auch konnte das folgende große Schisma 
und der Uufrubr der Banderefi und Eaporiont weder jur 
Hebung der Uebelftände, noch jur Befeftigung der päpftlis 
hen Macht förderlich fein. Daber mußte Bonifaz IX. die 
Außerfte Strenge anwenden, die Ärennung der —E 
Serichtsbarkeit von der kirchlichen bewilligen, und doch auch 
noch den König Ladislaus von Neapel jur Huͤlfe aufrufen, 
der aber durch feine Anmaßung R. lange zum Schauplak 
mwurbender Sumulte machte (1392 u. 94). Innocen; VII, 
forgte nur für feine Verwandten, während Ladislaus in R. 
nah MWiltübr hauſte und von dem Volke zum Aufgeben 
feiner Eroberungen ge werden mußte. In Unruben 
fand aud unter Gregor XII. (1406— 17) der berrichfüch- 
tige Eardinallegat Coſſa von Bologna feine Rechnung. Er 
brachte zwar Bologna wieder an den päpftl. Scuhl, herrſch⸗ 
te aber unumfchränft darüber. Papft geworden unter dem 
Namen Iobann XXIII., mußte er, jur Kirchenverfammlung 
von Koftnig reifend, zufeben, wie Braccio von Montone fidy 
—— unumſchraͤnkten Herrn von R. machte, den auch fein 
Nachfolger, Martin, nicht ganz verdrängen konnte. Doch 
ward er ihm als Feldberr durch Unterwerfung Bologna's u. 
Berrheidigung der päpftl. Sandesberrlichkeit nüglid. Marz 
tin fonnte daber ungeftört feine Pflege der durch linruben, 
Ueterfhwenmung und Peft bart mitgenommenen Stadt 
widmen. Aber ein wiederholter Uufrubr in Bologna (1429 
u. 30) fiörte von Neuem die Rube, und fo erbielt Eugen 
IV. unter weldem die weltliche Herrfchaft des roͤm. Stuhls 
vollendet wurde, eine befonders durch die Capitulation, daß 
fein Papft Gebiete oder Rechte im röm, Staate obne Bes 
willigung der Cardinaͤle vergeben follte, wo möglich beftig 
bewegte Regierung. Seine Macht war daber ſchwach, bie, 
nahdem er Franz Sforza zum Sradtbalter von Ancona 
hatte anerfennen und vor dem aufrübrerifchen Pöbel fogar 
batte fichen mmiffen, fein Grgenpapft Felir V. abdantte u. 
er fih nun in der weltlichen Herrſchaft befeftigte. IX. Bon 
Eugen IV. bis zur franz. Revolution. MRubig und 
fiher überfam Nitolaus V. den Kirchenftaat, und verwandte 
die während des von ihm ausgefchriebenen Yubeljahre in 
R. zufammengeflofienen Schäge (1450) zur Bereicherung 
der vatifanifchen Bibliothek, Unterflügung von Gelehrten, 
die nach der Einnahme von Eorftantinopel (1453) zu ihm 
gefoben waren, und ju Erneuerung des Glanzes der alten 

eltbauptfiadt, Unter ihm fab Rom zum legten Male ei: 
ne Kaiferfrönung (1452, Ariedrich Ui.), aber zuerft die 
Künfte und Wiſſenſchaften mieder erbiüäben. Durch Ealirt 
111, Unbänger wurde die Ruhe wieder geftört, aber dur 
Pius I, firenge, doch gerechte Regierung der Staat gefräf: 
tigt, und Durch eine Bulle der weitern Acrftörung alter Denkt: 
mäler vorgebeugt. Paul II. (bis 1471) mehrie das paͤpſt⸗ 
liche Gebiet durch die Guter des Grafen von Unguillara, 
Sirtus IV. (bie 1481) Regierung aber ward durd feinen 
Nepotismus, wie Die Innocenz des VIII. eine fehr bewegte Zeit. 
Unter Vesteren fanden ſich aud die Maranen (heimliche Dur 
den) in Kom ein, und die Sittenverderbniß nabm fo über: 
band, daß fein Nachfolger Ulerander VI. ungeſcheut feine 
Söbne zu regierenden Furſten ju erbeben unternahm, alle 
Städte und Tindereien der Orfini befegen und nach abge 
ſchloßnem Buͤndniß mit Frantreich feinen Sohn Caͤſar Bor: 
gia mit einem franz. Heere viele Eroderungen in der No: 
magna machen lich, die er dann diefem Edfar unter dem 
Namen eines Herjogtbums von Romagna ſchentte. Nur 
Uleranders Tod verbinderte das Ausbrechen einer Empörung 
darüber, und fein nur auf Vergrößerung des Staats be: 
dachtet Nachfolger Julius II, (1503-13) jog die vereinjels 
ten Fürſtenthuͤmer unter Uleranders Söhnen wieder ein, u, 
bemächtigte fi mit Huülfe des Kaiſers auch der im Kirchen: 
ftaat liegenden venetian. Gebiete (1504). Auch brachte er 
Bologna, Perugia, Parnia, Piacenza, Modena und Reggie 
an den röm, Staat * wandte gluͤclich die Gefahr ven 
demſelben ab, als die Franjoſen bei Mavenna fiegten, und 
begann als Freund u. Schüger der Künfte u, Miflenfchaften 
den Bau der Petersfirhe (1477). Das We goldne Reital: 
ter Rom’s begann aber erft unter Deo X. (1510-21), der 
klug das — durch die Kriege der Deftreicher Fran: 
jofen und Spanier ju fteuern wußte, und bie Größe des 
Haufes Medici durch Unfibbringung von Parma und Pia: 
cenza (die er jedoch fpäter gegen Urbino an Franfreidy ab: 
trat) und Modena befördert. Im feine Regierung fie: 
len auch die fchredlihen WBerbeerungen bes rom. Gebiets 
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8 | Graufamfeit. Eine np 
Be — rte | vollends og die Sbe 
ge Rı be mer, die beraneldnden Wiapaliianer mit fe Krone 
und. der in der ngen, die aber —————— und 
den ned mit Berfiörungswurb in K fo fit wurden, dak man 
monatlichen 8 : mit Freuden die Franz —— ſah. © d der 
aber Ancona mit Fift von den durch furchtbare Hungers noth (1799) ergeugten Emipörungen, 
dan. h 5 —— — —— Stadt —— * 
r für immer erobert. Ein. ‚ « eine provifo —— 
en erhöhten wurden — des Fri Bundes — 2 Fi Far 
eftungen yur Dann Rußland u. Deftreich die Küften Durch die Engländer beuns 
arma ward ated rubigt, eine engliſche Flotte erſchien vor Eivira Wecchin und 
1550 — 55) wang, vereint mir dem dur Rufen verftärften und mies 
fgungen der vor R, gerüdten neapolitan, Heere, die Frangofen zur 
{che Bi Räumung des römifchen Gebieree. Eine Regierungsjunta 
ftaat ein ( unter dem DObercommandanten, General Nafelt, wurde ers 
bei Paliano (1557). ein richtet, und aud Ancona nad tapferer Gegenwehr des 
der Earaffa’s (1559) und des Bolts frangöf. General Meunier wieder befeht. Un des in der 
durch u Gefangenfchaft verftorbenen Pius VI. Stelle war unterbefs 
ergeugte fen der Cardinal Chiaramonti als Pius VII. auf den paͤpſt⸗ 
rechte Regierung ftcdte endlich Ruhe und Dr K lichen Stuhl erhoben worden (14, Mär; 1800), der nach 
erfterbend wieder Burkdgabe des rom, Gebietes den Staat wiederberftellte, 
Banden und viele Mißbräuc . | allgemeine Amneſtie bewiligte, läftige Abgaben und die Goͤ— 


1592 — 1605) brachte Ferrara, und Urban VI. (1625 — | terconfiscatien durch die Frangofen aufbeb, gleihmägige Bes 
) Urbino an den t Krieg mir Parma ſteuerung und almäblige Vernichtung des Papiergeldes vers 
aber war unflug u. unfruchtbar (I641—44). Imnocenz X. | fügte. Durch das mit Napoleon abgefchloflene Concordat 
(1644 — 55) verbannte die en Barberini, lieh aber | (15. Jul.) war der Kirchenftaar wieder in die Meibe euro: 
pätfcher Staaten getreten, aber freilich jekt böchft arm an 
boarem Gelde, wie an Kunftfchägen und Berölferung, zu: 
er VII. (1655— 67) raffte die Peſt (1656) | mal da die Hauptnabrungsquelle der Römer, das Auftrömen 

22 Bürger —— die —— zwiſchen der corſi⸗· von friedlichen Fremden, nicht mehr ich. Obgleich die Eins 
ſchen Garde und der erichaft des franz. Gefandten nds | führung befierer Polizei und Rechtspflege durch die Franjos 
ihigten den Papft zu ſchimpflichem Vergleiche. Unter Eier | fen eine Wodlthat war, und Pius VIT. gleich Anfangs Uns 
mens XI. (1700-21) wurde im Streit über —— Pias | glaubliches für den Staat that, fo vermochte er doch nicht 
d : en Kaiferlis | ſogleich die Wunden alle zu vergefien, auch behlelten die 
chen gefchlagen und tbeilweile die Romagna beſetzt. Polis | Franzofen odngeachtet aller Proteitationen mehrere Puncte 
tifhe und Firliche Umgeftaltungen der Dinge und mans | befest. Zudem erklärte fi Napoleon für den Nachfolger 
H brachten den päpftl, Sraat feit | Karls d. Gr., und lich auf die Weigerung des Papftes, die 

es des 18. Jabrb. immer mehr berunter. Die nachs | Verpflegung der frangöf. Truppen ju übernehmen, den Ges 
fgften Bergleiche mit fremden Mächten und die größte | neral Miollis mir 000 M, ins röm. Gebiet einriden, die 
ung vor ihnen mußten noch als Glück angefchen | Stadt befegen und bie päpfil; Truppen zwingen, in die Rei⸗ 

werden, —* den gänzlichen Ruin des Staates allein | ben der Frangofen zu treten. 16 Cardinaͤle wurden vertrieben, 
noch aufbielt, Dafür jeugt die Wegnabme von Eaftro und | eine gebeime Polizei eingeführt und der Papft als Gefans 
Ronceiglione, Uvignon und Benaiffin, Benevent ıc. Auch | nener bewacht. Die treuen päpftl. Beamten wurden ver: 
die Jefwiten mußte Elemiens XIV. (1769-75) aufbeben, u, | jagt, und, nach Einverleibung des größern römifchen Staates 
ftarb deßwegen an Gift (1775). Unter Pius VI. wurde | gebietes in das franzöf. Meich, der Papft gefangen nach Fon: 
die Macht des Papftes noch mebr befchräntt; aber doch ars | tainehlenu abgeführt. Auch erhielt Rom franj. Staatsfors 
beitere en nach Vermögen auf Kräftigung des Staats, Ver: | men und einen Senat, und das Pand murde im die zwei 
(hönerung der Stadt und Beförderung der Kinfte u. Wif: | Departements bes Tiber und Trafimenes gerpeilt, und alle 
fenf&aften, fo wie des Wohlitandes (Hustrodnung der pons | Erinnerungen an die Vergangenbeit wo möglich entfernt. 
tinifeen Sünipfe) bin. X. Bon ber franzöf. Revolus | Obngeachtet die frany. Regierung dur alle nur möglichen 
tion bis auf die neuefte Zeit, Wie auf die ganze | Mittel Künfte und Wiffenfchaften, Aderbau, Handel u. Ge⸗ 
Welt, fo übte auch auf den Kircenftaat die franz. Reno: | werbe ju beleben fuchte, fo flieg in R. doch fortwährend Pie 
lutien den gemwaltigften Einfluß, obgleih man Anfangs fie | Notb und die Berarmung, und Napoleons Niederlage im 
bier am —— begriff. Die Anheftung des Kreiheit: | Rußland zerſtoͤrte noch das unter der Fremdberrfchaft für 
mappens on — Seſandiſchaftögebäude in R. batte | den Kirchenſtaat gewirkte Gute wieder. Zuerſt beſetzte der 
eine Proteſtatien und eine dreifarbige Sahne auf dem Eorfo | König Joachim Murat von Neapel, um feine Herrfchaft 
foger die Ermordung ibrer Träger und die Pienberong des | vieleicht über ganz Italicn ausjubreiten, die ehemaligen füds 
Orfandefbaftepalaftes jur Folge. Diefer Beleidigungen wer | lien Provingen des Kirchenftaates, dann Rom und die 
gen befegte nun Napoleon (1796) Bologna, Ferrara u, Ur: | Marken, führte auf Bitten des Wolfs eine provifor, Regies 
ino und rüdte, nicht achtend die nit 21 Min. Franken, | rung ein, und bezwang Miollis und die Engelsburg, währ 
100 antifen Dentmätern und 2000 der feltenften Handfchrifs | rend der Norden im Kampfe des Wicefönlas mit den Delt: 
ten erfauften Neutralität des Papftes, au in die Romags | reichern ſchrecklich verbeert wurde. Nach Entlaifung Pius VIT, 
na und die Marf ein. 30 Mid. Fr., Anignon, Benatffin, | aus feiner Haft zu Fontainebleau und dem Frieden von Pa: 
Bologna, Ferrara und Romagna nebft Uncona waren der | ris febrte dur den Eardinal Staatsminifter Conſalva die 
Preis, um welchen der Papft den Frieden von Tolentino ers | alte Ordnung in das wieder bergeftellte Sand zuruck, aber 
dielt (19. Bebr.), die aus Kirchen, Kiöftern und Paldften | nicht die Mube, melde durch das Abſchaffen der bes 
sfommengepfünderten Schatze das Agio darauf. Narärlich | ften franzöfifben Einrichtungen hdufig von Räubern 
fanden nun die geheimen Uufwiegelungen der franz. Regie: | und Banditen geftört wurde, Auch betrat nach Nas 
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leons Flucht von Elba (1815) König Murat wicder feind: 
ich —238* um den Papft ung we ju nehmen, 
und lange war das Land von Neuem der Tummelplag des 
Öftreichifchen und neapolitan. Heeres, Nah Murats Fal er: 
bielt Pius VII. endlich die verlorenen Provinzen „wieder, 
Die Hedeutendften Kunftichäge fehrten von Paris jurüd, und 
die Bevölkerung begann wieder zu wachfen, Ungeachtet der 
großen Geldarmuth wurde doch von der päpftl. Regierung 
viel zu Hebung der Künfte und für Ausgrabungen ur 
Ein entfeslicher Brand verwüftete die unvergleichliche Pauls: 
firche (1823), und auch im Kirchenſtaate erhoben ſich die 
Carbonari (18% u. 21), und veranlaßten eine willluͤhrlicht 
Beftrafung der Schuldigen, Dur beffere Sinanjverwals 
tung gelang es Leo XIl., die Abgaben des Volts um 900,000 
Scudi mindern zu fönnen, doc zu einer durchgreifenden 
BVerbefferung kam «6 nicht. Ein neues Smugglercomplott, 
zu dem 200 Beamte ſich geſellten, erftand, Kaub u, Mord 
nahmen überband; judem vermehrten große faufmännifche 
Banterotte die Zerrürung der Gtaatsfinanen, und obs 
wohl zu Förderung der Induftrie und Unterbringung ars 
beitlofer Urmen neue Bauten begonnen und mande fehöne 
Einrichtungen getroffen wurden, fo erpeugte die Notb doch 
eine neue Dendnkigung einer carbonarifhen Verſchwoͤrung, 
Die entdedt wurde und viele Hundert Perfonen in den Kers 
ter und aufs Blutgeruͤſt brachte. Mach Leo's XIII. Tode 
(10. Febr. 1829) fuchte zwar der neuerwählte Papft Pius 
VII, dur Aufbebung drüdender Steuern, Prämien für 
Aderbau, Manufacturen und Künfte und Regulirung der 
Sinanjen den Staat neu zu fräftigen, aber die bologne: 
fifche Revolution ftürzte den Staat in neue Werwirrung 
und Schulden, jwang die Regierung zu ihrer Unterdrüdung 
die Deftreicher herbeijurufen, und nörbigte fie, ein dem zu 
Kolge in Ancona gelandetes franzöf. Corps unter General 
Eubiöres dort bis 1833 zu dulden, wo daſſelbe endlich nad) 
häufigen, fruchtlofen Bitten des Papftes Ancona und die 
Gitadelle wieder räumte, Mangel in jeder Hinficht, Unzu⸗ 
friedenheit im Innern und eine ungeheure Schuldenlaſt 
‚ werden noch lange drüdend auf dem — Dane 
haften, . 19, 
— — beißt ein in die tostaniſche (R. florentina) 
und die zum Kirchenſtaate gehörige R, eingetheilter Land: 
ferich in Italien. i 17, 
Roman, Fabula remanensis, nennt man eine epifch 
poerifche Darftelung einer Reihe erdichteter und ju einem 
Banzen verbundener Begebenheiten, welche anziebende Geis 
ten des Menfchenlebens darſtellen. Daß diefe Darftellung 
nur in Profa gefchicht, und nur die Menfchheit felbft, nicht 
einzelne Begebenbeiten ſchildert, untericheider den Roman 
vom Epos, dem Mährchem und dem eigentlichen Ritterros 
man. Imtereffante Charaktere aus dem Menſchen⸗ und Fa⸗ 
milienleben find demnach fein Gebiet, welche um fo anies 
bender werden, je mebr ihre Darftelung mit den darauf 
Bezug habenden Reben: u, Zwiſchenhandiungen (&pifoden). 
be kettetiß, Diefe Epifoden muͤſſen aber im richtigen Berbälts 
piffe um Ganzen „Eee (Unterfchied von der Novelle). 
Uebereinftimmung dem Laufe der Welt, Entnehmen 
der Eharaltere aus dem Leben, richtige Entwidelung bes 
menſchlichen Herzens und feiner Leidenſchaften mit allen 
Sarben und Scattirungen, der Eigenthümlichteit und Ers 
ziebung der Syauptperfon und des Land⸗, Ort: und Beit 
möäßen, find ebenfalls Erforderniffe eines guten Rs. Da 
darf der Held n feblerfrei, fondern nur rein und edel 
an Gefinnung, aber mit den Berhaͤltnifſen und Unvolltoms 
menbeiten des Lebens fämpfend erfcheinen, weswegen auch 
Betrachtungen uber ihn und gemifchte Beichrungen, wenn 
e nicht vorberrfchen, N ri wohl im MR. eine Stelle finden 
nnen. Die ausfchmweifendfte Dichterphantafie wird übris 
gens ale Möglichkeiten nicht erſchoͤpfen können, meswegen 
aud die Unmwahrfheinlichkeit noch keinesweges ein Febler 
des Romans if. Mannigfaltigkeit der Zorm (Erzählung, 
Brief :c.) if zugelaffen, aber inımer muß die Sprache edel, 
rubig, fließend und blühend —— 21. 
Roman, ein nicht unberübmter franz. Bildhauer, Mits 
glied des Inftituts der Wiffenfchaften und Künfte in Paris 
und Mirter der Ehrenlegion, war 1793 geb., und ſtarb zu 
Paris den 14. Febr. 1835. 2. 
Romana, Pedro Caro y Sylva, Marquis v. M., ein 
1770 auf der Infel — iR rigen Neffe des Generals 
Bentura Caro, zeichnere ſich frud unter feinem Obeim durch 
tapfere Wertbeidigung des Poflens von Biviatori und in 
der Bertheidigung Eataloniens gegen die Sranzofen (1796) 
aus, und bereifte dann die vorzbglichften tädte Europa's. 
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Darauf (1807) commandirte er das fpanifche, 15,000 Mann 
ſtarke, Hilfscorps unter Napoleons Heere und fand unter 
Dernadotte 1808 auf der Infel Fünen, als die Nachricht 
von Napoleons Abſichten auf den fpanifchen Thron fich vers 
breitete. Da fegte er ungeachtet der Yuflaurer mit feinem 
Corps auf der ve ihn dort aufgeftellten englifchen Flotte 
nah Spanien über, fammelte die im Königreide Leon yers 
ftreuten Eorps und fhüste den engl. General Moore 1 
bei feinem un Nach defien Einfhiffung ju Eorunna 
bemmte er in feiner feften Stelung zu Drenfe die Bewe—⸗ 
gungen der franz. Armee, nabm Bilafranca und legte, zum 
Mitglied der Zunta von Sevila ernannt, in Afturien fein 
Commando 1809 nieder, ging aber 1810 wieder als Ober: 
general zu der Armee an den Ufern der Guadiana ab und 
vereinigte ſich glüdlich mit den Briten bei Torres: Bedras. 
Er fiarb in der Wertbeidigung des linten Zajoufers ju 
Eartaro in Portugal (1811). 19. 
Romanelli, Job. Franz, ein italien. Maler aus Wis 
terbo; ft. 1662, 24, 
Romanbaft, nennt man jede — ——— vom Ge⸗ 
woͤhnlichen, das Seltſame und Phantaftifche einer Hands 
lung, eines Charakters ıc,, was ſich vorzüglich in alten Ros 
manen finder, Es bat daber immer cine fchlinnme Bedeu: 
tung und ift nicht, wie gewöhnlich gefchicht, mit dem ediern 
„romantifch‘‘ ju verwechfeln. 4, 
Romanten oder Rum-Ili, ein Theil der Halbinſel 
Moren (HMönigreich Griechenland) mir 41,000 Einw., mwels 
ches aus den Diftricten Napoli, Urgos, Korinth und Ttis 
poliga beftebt. Romanier beißen die Wallachen, 17. 
Romanino, Hieronymus, ein guter italienifher Maler 
aus Brescia und Nachahmer des Titian'um (1540). 24. 
Romanifhe Spraden, nennt man: 1) im Alges 
meinen ale von der lateiniſchen und altrömifhen abftams 
menden neueren Sprachen im füdlichen und weſtlichen Eus 
ropa (bie Ipanifäk, porrugiefifche, franpöfifche,, italieni⸗ 
ſche x). Durd rom, Anfiedier, roͤm. Einrichtungen u.f.w. 
wurde nemlich in den von den Römern eroberten Pändern 
die eigentliche Sprache der Pandeseingebornen (die iberifche 
und cantabrifche in Spanien, die celtifche oder galliſche in 
Sranfreich :c) almählig bis auf wenige Ueberrefte, die fin 
noch in den verfhiedenen Ausſprachen jeigen, verdrängt u. 
lat, Wörter, Deugungen x. angenommen. Dafi diefe dur 
den Gebrauch bes Artikels, der perfönlichen Fuͤrwoͤrter bei 
der — mc und der Huͤlfe teitwoͤrter faft durchgaͤn⸗ 
ga von der Mutter abweichen, bat ohne Zweifel in den 
berungen der Deutfchen im Mittelalter feinen Grund, 
2) weniger ausgebildete und befannte Zweige der latein. 
Sprache, j. B. das Rhaͤtiſche oder Graubündnifche 
oder Ehurmwelfche, welches in den Rumonſchen und Pas 
diniſchen Dialett zerfaͤut, das Wrach iſche oder Male 
doniſch-Wlachiſche, welches viel mit flanifchen Wörtern 
emiſcht ift, den Mrtifel hinten an das Hauptwort anz 
Bängt :c. und mehr der flavifchen als latein. Sprache & 
nelt, Die fie fprechenden Peute nennen fich jet noch R 
mer (Rumanje), Ueber jene und dieſe f. Joſ. Planta’s Ges 
fchichte der rom. Sprache, Chur 1776; Thunmanns Ges 
fchichte der oͤſtlichen europdifchen Wölter, Peipy. 1774; Sul: 
zer's trandalpin, Dacien; Kleines und Schinfai's elementa 
linguae Daco-Romanae, Wien 1780; Molnar’s walachiſche 
Sprachlehre, Wien 1788, Much gehört dahin die Pros 
venzalifche (f. d.) 6, 
Romano, 1) ein Marktfleden in der Lombardei (Oeſt⸗ 
reich) mit Eaftell und 3800 Einw,; 2) ein fardin. Martıe 
fleden (Piemont) mit 2000 Einw. 17. 


Romano, 1) Biulio, oder Julius Romanus, eis 
gentlih Pipi genannt, war der befte Schüler Rapbadls 
und Bollender mehrerer Werte deffelbın (Conſtantinfchlacht 
im Batican, der d. Michael im Louvre zu Parisıc.), Nach 
feines Lehrers Tode, den er mit Franz Pennl beerbre, übers 
raſchte er durch Reihthum und Kuͤhnheit der Phantafie als 
felbftftändiger Mater (feine Köpfe) und zeichnete fi auch 
als DBaumeifter aus, Als Mater hielt er ſich in der Zeich⸗ 
nung medr an alte Borbilder als an die Natur; erftarb in 
Mantua, 1546, 2) Sylvio R. nannte ih Riemer in 
feinen ſchoͤngeiſtigen Schriften (f. d.) 24. 


Romanomw, beißt 1) ein von ber ze. und einigen 
Seen bewäflerter, europ. ruffifcher Kreis (Siatthalterſchaft 
Jaroslamw) mit 110,000 Einw. 2) die Bauprftadr * an 
der Wolga mit 7 Kirchen, Zabriken und 2200 Ew. 17. 


Romanom, ein berühmtes altruffifches Mdelsgefchlecht, 
von dem die jeht berrichende ruffifche Kaiferfamilie ihren 


Romanowa — Romantik 


Urfprung ableitet, erbielt erft durch ben Bojaren Roman 
Jurgemwitfch größere Bedeutung, als deſſen Tochter Anas 
fia die Gemabdlin des Eiaren IV. murde (1547). 
nahm nun anftatt des bisher von feinem Großvater, dem 
tapfern Krieger Badhariat, q en Ramen (Sach a rii) den 
Namen Romano als Werlängerung feines Bornamens an. 
Nikita Romanowitſch Jurg ew, d. Bor. Sobn u. der 
‚Ejarin Bruder, wurde von Ersten Iwan (1585) mit 
der Bormundfchaft uber deffen biödfinnigen Sohn Fedor 
beauftragt; von dem ehr en Schwoger des neuen Mes 
narchen (Boris Gudonom) aber verdrängt, ftarb er plöglich 
(1586) nicht Berdacht des Meuchelmorde, Auch vier 
feiner Söhne räumte Boris nun aus dem Wege, und er: 
bitterte durch raffinirte Graufamteit gegen die drei andern 
einen derfeiben fo, daß er ihm einen Dolchſtoß beibrachte 
und dann nad Polen entfieb. AIwan Nikita ward Bojar 
und feinen älteren Bruder Fedor R., einen tapfern Krieger, 
jwang Boris's Argwohn yur Flucht in ein Klofler, wor: 
aus er burd den falichen Demetrius wieder befreit, und un: 
ter dem Namen Dbilaret zum Metropoliten von Roftow er: 
boben wurde. Er flarb in polnifher Grfangenfhaft und 
binterließ einen nit des Ejaren Iwan Tochter und Fedor's 
Schweſter an ng Sohn, Michael Fedrowitſch R., 
welcher von den Großen Ruklands, da Boris und feines 
Schnes Fedor Kämpfe mit dem faiſchen Demetrius, Waſil 
Schusloi, Polen u. Schweden biefes ttete Band verwuͤ⸗ 
fteten, als eingeborner Verwandter alten Kaiferbaufes 
jum Ear erwäblt und nah langem, hartem Widerſtande 
auf den Thron erhoben wurde (1613). Ihm folgte fein 
Sohn Alerei (1645), und Fedor II, (1676). Defien Nach⸗ 
folger und rechter Bruder Iwan II, entjagte u Sunſten 
ines Halbbruders Peter li. dem Throne, der nun, wie nach 
m feine 2, Gemahlin Katharina I., alein regierte. Mit 
idrem Nachfolger und Peters d. Gr. Enkel, Peter U., ers 
loſch die männliche Tinte (1730), und die Enkelin des Bru- 
ders Peters d. Gr., Unna, beftieg den Thron, welche ib: 
ter weiter, der Prinzeffin Elifaberb von Medlenburg 
Sohn, Iwan VI. zum Nachfolger ernannte, der jwar 
auch wirtlich folgte (1740), aber ſchon 1741 von Peters d. 
Gr. Tochter, Eilfabeih, gefangen efegt und vom Throne 
verdrängt wurde. Au ihrem echfolger ernannte fie ihrer 
Schweſter Unna Sohn, der als Peter III. das Haus Hol: 
—— nom auf den ruſſiſchen Thron brachte (1762), 
r ſelbſt ftarb baid (1762), und nah der langen rubmmwür: 
digen Regierung feiner Gemahlin Katbarina II. (1796) u. 
bem plöglichen Tode ihres Sohnes und Nachfolgers Paul I, 
ergriff Alerander I. die. Bügel der Regierung, welche, zu 
Belge der Berzichtleiftung frines Altern Bruders, des Cäfar 
zwitſch Eonitantin, bei Uleranders Tode (1825) auf feinen 
Jungern Bruder Nikolaus überging. 19. 


Romanoma, eine durch das Treffen zwiſchen Franjo: 
fen und Ruffen (1812) geſchichtlich merlwuͤrdige Stadt im 
europ. Rußland (Gouvernem. Mobilem). Die polnifche, ju 
der Armee des Königs von Meftpbalen gehöriae, Reiterei 
batte fich nämlich ju weit vorgewaat, murde daber ron el: 
nem Kofalene, Dragoner⸗ und Hufarencorps der Begration⸗ 
ſchen Armee umringt, und mußte fih, nah einem Verluft 
von 1200 M., mit Saͤbel und Pite einen Weg dur bie 
Beinde bahnen. 17, 


Romans, eine franz. Etadt (Depart. Dröme), mit viel 
Sabriten in Wolle und Seide, Weinbau (Ermitagewein) 
und 7000 Einw,, an ber Iſoͤre. 17, 


Romantik, beißt 1) eigentlich das, was in der Kunft 


romantifh ift; 2) in Frankreich jept jede fünftlerifche oder | 


literdrifche Neuerung gegen den früber beitebenden Geſchmad, 
nach der Benennung eines von Chatcaubriand gegen den irrelis 


giöfen Geift des 18, Jahrh. geſchriebenen Buches (Genie | 


u christianisme) durch die Frau von Staöl, „Roman: 
tismus‘ (romantisme), im Gegenfag zu den von ibr 
„Klafiiter ſathriſcher Weile bejeichneten Feinden deilel: 
ben, Dom Wolfe nad Napolcons Sturz wegen feiner flla: 
vifch = pietiſtiſchen Richtung verfolgt, trat der Romantismus 
auf die Seite der Liberalen, wodurch auch ausländifche Stu: 
de auf dem Theater güniiige Aufnabme fanden. Daber 
die Forderung des Acts und Ort: ja Lofalgemäfien im 
Drama, und das Einweben der Unterbaltungsiprade in die 
Höbere; daher die Bewunderung der WB. Scottichen Romane 
bei den Franzoſen und das Dringen auf Kririt und bie 
richtige Zeichnung der Dofalfarbe in der Gefchichte sc. Be: 
wertenswerth iſt noch, daß jeder, der in Paris für einen ac: 
bildeten Menſchen gelten wi, ju den Romantifern gehören 


IV, 


| 
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muß,und daf bie Ariftofraten den Sieg des Romantismus 
als den Hauptgrund ihres Sturjes betrachten, 11, 
Romantifch, bejeichner das, was in der Kunft zu vers 
fchiedenen Zeiten u. unter verſchiedenen Verhaͤltniſſen in freieren 
Formen hervortritt, .B. als —— egen die Einfachheit u. 
der Adel griech. Dichterwerte (f. Loft); die großartige Erha⸗ 
benbeit der nordifchen Porfie u, diefreundtiche, Ess Lebens 
digkeit der füdlichen Dichtungen, mwober auch der Name 
ſtammt (f. Koman) und die vorzugsmeife Bezeichnung: ros 
mantifche Pocfie, für füdlihe P. Hierju gehören. bie 


im Landſtriche von den ital. Alpen bis um fpan, 


entftandenen Ritterpoefien, Dichtungen aber Naturfcenen; 
Religion, Eanzonen, Sonette, Mebrigls, Srielette u. Idyl⸗ 
len ıc, Re Kunft, ift die gleidyyeitige u, alle Weränderuns 


milch, ein Römer. Die —— re. . 
unter den Fir 


—— au 
fhildern. Mir Erbitterung fegte er nun feine Graufamteis 
ten gegen bie Afrikaner fort, als ein gerecht geitrafter vor⸗ 
nehmer Maure eine Empörung gegen den Statthalter ſtif⸗ 
tete, bei deren Ende R. als Urfache deffelben bis zum Schluß 
des Krieges gefangen gehalten wurde. Die Parteilichteit 
des Mellobaudes, die Kunftgriffe der Minifter und R,s Lift 
verfchafften ibm endlih die Freiheit wieder. b) M. 1, fer 
—— von niederm Stande, durch Tapferkeit zu der 
Würde eines kaiſerl. griechiſchen Seetruppen = Befehledabers 
emporgefonmen, benugte die Untuben unter Eonftantin Por⸗ 
burogenetes und die liebe bes Bolfs genen ibn zu feiner Ers 
—— auf den griech. Thren (919 n. Ebr.), welchen er 
auch ohne Keindfeligkeiten zwiſchen ihm und Eonftantin mit 
feinem äfteften Sohne Ebhriftorboros 25 Yahre lang als 
wahrer Vater feines Bolls bebauptete. Nach Ehriftopboros 
Tode ftedten feine aufrübrerifhen Söhne Stephan u, Com 
ftantin ihn in ein Klofter auf ciner Infel im Propontis, 
woraus er aber durch das Bolf, welches feine Söhne abjegte, 
bervergebolt wurde. c) R. U., Sohn und Nachfolger feis 
nes Vaters Conftantin Porpburogenetes und Enfel d.Vor., 
mar ein fchöner, aber dem Bergnügen reichlich fröhnender, 
ſchwacher Mann, der wegen des Verdachtes des Vatermords 
in allgemeiner Verachtung ftand, und nach Haäbriger Regies 
rung durch die Giftmifcherei feiner eignen lafterbaften Ste 
mablin, Sheopbano, fill, d) R. UI., Argyros, cin ſchwa⸗ 
ber griech. Patricier, der bei Eonftantinus IX. Tode (1028) 
notbgedrungen feine Gattin verabfchiedete, und mit der Hand 
der kaiferl. Prinzeſſin auch den Ihren, durch feine verbreches 
rifche Gemahlin aber den Zod erbieht (1034). e) R. IV, 
Diogenes, ein vornehmer Grieche, der durch feine Schoͤn⸗ 
beit nicht nur dein Tode als Aufrübrer entging, fondern 
auch nad, furzer Verbannung von der Kaiferin Eudoria an 
die Spise der oriental. Truppen geftellt und, nachdem fie 
liſtiger Weiſe ibr beim Patriarchen Ziphilines niedergelegs 
tes ſchriftliches Berfprecben, nicht wieder zu beirarben, yurud 
erbalten batte, von ihr zum Grmabl ermäblt wurde (1067), 
Stine fräftige Regierung unterdrüdte die darüber entftandinen 
Unruben und träftigte das Reich. Uls er aber in einer blus 
tigen Schlacht von den Türken gefangen genommen worden 
mar (1071), trennte fich Griebenland vom Reiche, feine 
Semablin wurde ins Klofter verbannt, u. R., als er nach eis 
nem böcft machrbeitigen Frieden jurüdfebrie, geblendt; 
er farb bald darauf, f) R. 1. und Al, Zurften v. db. 
Meldau, f.d. 2) Unter den Feldheren: a) Roma— 
nus, Gouverneur der fnrifchen Feitung Bosra, wurde, weil 
er bei deren Belagerung durch die Nraber (632 n. Chr.) 
jur Uebergabe rieth, feiner Stele entfegt, und brachte aus 
Mache die Feinde durch fein Haus in die Stadt, worauf er 
felbft zu den Saracenen überging. 3) Unter den Ge: 
lebrten: a) Fabius R. wurde nach dem Tode feines 
Zreundee, det Dichters Qucanus, von deflen Vater Mela 
wegen einer Schuldforderung hart angegriffen, und brachte 
diefen aus Rache durdy einen erdichteten Brief in den Ber 
14 
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dacht der Verſchwoͤrung gegen Nero. Mela entlibte 
und R. war feiner Schuld ledig. b) R, Hispo, Glen 
der Medefunft unter Tiberius, der die Anklage des Dudftor 
EApio Erispinus gegen den Feldberrn Granius Marcelus 
unterftügte. 4) Unter den Geiftlichen:, a) R., Nad: 
folger Stepbans VI. 897 auf dem päpftt. Stuble, wird von 
Einigen zu den Päpften, von Andern zu den Gegenpäpiten 
gerechnet. Er fi. 4 Monate nach feiner Krönung, b) eine 
Menge Heilige, 13. 8, 

Romanze, ſ. Ballade, , 

Romanxof, ein ruffifher Familienname, unter welchem 
folgende Männer befanns find: 1) Ulerander, Haupt 
menn ber. Garde Peters des Gr., bewirkte mit Graf Tolſtoi 
die Auslieferung des nad Deutſchland entflobenen Ejaros 
witſch Alerius Petrowitſch, berichtigre die Grenzen Rußlands 

egen die Surfei und Perfien, wurde Gefandter der Kaiferin 
Anna am tuͤrk. Hofe, und- belagerte im Tuͤrkenkriege 1736 
als General en Ebef Dentom, das er nahm, und 1739 
Ehogqmin, Nach dem Kriege mit Gefchenten u. Ehren (Ges 
neralgouverneur ber Utraͤne) überbäufr, fehloß er den Fries 
den von Abo, 1742, und farb kur; nad feiner Erbebung 
in den Grafenftand, 1742; er war geb. 1680, 2) Peter 
Ulerandromicz, Graf v., wurde früb General in ruf. 
Dieniten, eroberte 1761 Kolberg, und führte das 2, Yrmces 
eorps nach Beflarabien, 1769. Als Nachfolger des Fürften 
Gallizin befiegte er mit der Hauptarmee die Tartaren am 
Prutb und die Türken am Kagul, und nahm in Felge beis 
fen alle Feftungen am linken Donauufer in Befig, 1770; 

ing nad radtiotem Warffenftinftande von Fotſchany und 
Bucaret (1772 w. 73) über die Donau, blofirte den Groß: 
weſir im Pager vor Schumla, und ſchloß den ehrenvollen 
Frieden von Kutſchul Kainardſchi. Seine Kaiſerin jeichnete 
ihn dafür durch den Namen Transdanubiensis aus, u. fandie 
ibn mir dem Großfürften Paul nach Berlin ju deifen Vers 
mäblung mit der Prinzeffin Maria ven Mürtemiberg. Beim 
Wiederauebruch des Kriegs weichen Deftreih und der Sürs 
fei, 1737, befehligte er ein ruſſiſches Hulfscorps in der 
Uträne, nahm aber, durch den Stolz und Neid des Fürften 
Potemtin beleidige, 1789 feine Entlaffung, und ftarb 1796 
auf feinen Gütern. Er war ein Sohn des Vorigen und 
1730 geb. 3) Niklas, Oraf v,, fein Sobn (aeb. 1753), 
wurde Geheimerath, Kammerherr und bob als Handelswi⸗ 
nifter durch Unlegung der Stadt Odeſſa den ruff. Handel 
auf dem fchwarzen Meere, Als Kriegsminifter und Mini— 
fer der auswärtigen Ungelegenbeiten, 1807, drang er vor 
üglih auf Anſchließung Rublands an Rrantreih. Nach 
Ieiaem Ruͤcktritt aus dem Minifterium, 1811, fammelte er 
auf wiffenfchaftl. Reifen Manuferipte und auf die National 
geſchichte Ruklands bezüglibe Denkmale, und trug durch 
Herausgabe feines rufl. ex diplomatious und edie Vers 
wendung feines Reichtbums zu — — der Wiſſen⸗ 
ſchaften viel gu deren Aufnahme bei; ſtarb 1326. 4) Mi- 
bacl Paul, Graf v., fein Bruder, widmete ſich früh der 
Diplomatie, ward ruſſ. Gefandter in Berlin, Begleiter des 
Kaifers nah Erfurt, außerordentl. Grfandter in Paris und 
Friedensftifter zwiſchen Rußland und Schweden, 1809. Im 
ruſſiſch⸗franzoͤſ. Kriege ftand er an der Spige der ausmärs 
tigen Ungelegenbeiten bis zur Heimkehr des Kaifers aus 
—— erhielt feinem Wunſche gemäß dann die Entlaſ⸗ 
ung mit —— feines Ranges und Einfommens, 
welches er fammt den erhaltenen Gefchenten den im 
legten Kriege Vermundeten widmete. Auch fein übriges 
Vermögen verwandte er jum Bau und ‚je Berfhönerung 
der Stadt Hanel bei Mobilew, jur Ausruͤſtung des Schiffs 
des Weltumfegiers Dito von Kopebue, jur ®inlegung von 
— auf ſeinen Guͤtern und andern ——* Tg 
e 


n. . 19. 
Romberg, beißen 2 berühmte deutſche Rünftler: 1). 
Bernhard (geb, 1770) aus Münden, war der Sohn eis 
nes Sagottoirtuofen und felbft berühmter Wioloncelofpieler. 
Bon feiner Anftellung bei der furfürftl. Capelle ju Bonn 
durd bie —— vertrieben, fam er in das Theaterorche⸗ 
fier nad) Hamburg, wohin er aud nad einer Kunftreife 
dur Deutfchland und Ytalien 1797 —— Auf ei⸗ 
ner Reife durch England, Spanien und Portugal erhielt er 
den Ruf zu einer — Profeſſor des Violoncells 
am Conſervator. in Paris 1801, und 1803 nah Hamburg 
qurdstgetehrt, sing er als Eapellmeifter nach Berlin, welcher 
telle er aber nad Spontini’s Uuftreten entſagte. Nach 
einer nochmaligen Reife durch Europa lieh er fich wieder in 
Hamburg nieder, wo er mit feinem Better Andreas viele 
ſchoͤne Quartette, Simphonien und bef. ein treffliches Eons | 
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eert für die Flöre herausgab. Er iſt Begründer einer neuen 
Epoche im WBioloncelfpiel, für welches er ausgezeichnet 
fchreibt. 2) Andreas, ein 1769 zu Münfter geb, Brus 
dersfohn des Vor. und $heilnehmer na et war 
wie jener gu Bonn und Hamburg angeftellt, und reifte meit 
feinem Better durch Deutichland und Voller (1795 — 07), 
Seitdem blich er in Hamburg, wurde durd bie kleler Unis 
verfität sum Doctor der Pbilofophie 1809 ernannt, und fl, 
als Enpelldirector in Gotba, 1827. Berühmt find feine Sym⸗ 
pbonien, Quartetts, QDuintetts, mehre fpÄtere Kirchenſa⸗ 
hen, und beſ. feine Eompofition zu Schillers Glode u. Kos 
fegartens Hymne, „die Macht des Gefangen.‘ 12, 
Rombouts, Theodor, ein berühmter niederländ, Maler 
aus Antwerpen und Schüler von Eornelius Janfens, welcher 
große Altarblätter, Converſations⸗ und Genrebilder und bes 
fonders dann aur Deften malte, wenn er am beftigften auf fels 
nen Rival, Rubens, jürnte. Er war geb. 1597, u.ft. 1640, 24, 
Rome, ein nordamerifan, Marftfieden (New: Port) am 
Mobawf, mir 2 Beugbäufern, Magazinen und 2100 N 


mwohnern. 

Romela, ein türkifcher, wahrfcheinfich aber nur von oͤf⸗ 
fentlichen Sängergefenfchaften aufgeführter Nationaltan;, wo 
die Sänger in einer Schlangenlinie um eine mitten inne ftes 
bende Perfon fi berumbewegen, weiche ein in der Hand 
baltendes Schnupftuch vor die Füße einer Tänzerin wirft, 
die es aufhebt und dann ebenfo it handelt, 31. 

Romen, ein europ.:rufl. Kreis (Souv. Pultawa), mit der 
—— Stadt, a. d. Sula, hat viel Tabakebau :c, u. Fe 

w 


n - ” 
Romeo und Julia, die 2 Hauptperfonen in Shafes 
ſpeare's Schilderung der Feindſchaft der beiden Familien 
Montague und Eapulet ju Berena, deren ältefte bebs 
tung von Raphael Borgbini (ges. #loren; 1578) ums 
ter dem Nımen Donna Eonftante, das Ganze in Bologna 
vorfallen läft. 21. 
Romford, eine englifhe Stadt (Braffhaft Suffolt 
mir 3300 Einw, 17, 
Romilda, eine berüctigte Iongobarbifche Köninstochter, 
weiche für Urbergabe der Stadt Ariauf (Forum Juli) an 
die Avaren am eriten Ubend die IImarmung des Avaren⸗ 
fürften, am zweiten die von 12 andern Uvaren und am 
dritten den Tod erbiclt. 13, 
Romilius, bieß 4) T., er ſchlug als rim, Conſul die 
Aequer und wurde, entweder wegen eigenmächtigen Were 
taufs der gemachten Beute, oder, weil er feine Truppen ja 
febr den Untergange ausgefegt hatte, angellagt und ju cie 
ner Geldfirafe von 3000 Tblrn. (10,000 Affes) verurtbeitt 
(451 und 50). Dod mard er wieder zum Decemdir 
erwählt (449 v. Ehr.). 2) Marcellus, ein wegen Des 
ſchützung des Bildes Galba's von Julius Eivilis bingeriche 
terer römifcher Eenturio. 4, 
Romilly, ein fram. Marktäcden (Depart. Aube) mit 
2200 Einw., mo fonft Voltaire begraben lag. 17, 
Romillg, Samuel, Sobn eines ausgewanderten frans 
1°, Proteftanten zu Pondon, 1757 geb., ward dur Fleiß 
und Anſtrengung früh gründlicer Kenner der engliſchen 
Verfaſſung und ausgejeichneter Advocat. Auf einer Reife 
in Sranfreih nah Paris gefommen, unterftügte er Miras 
beau mit Rathſchlaͤgen, trat nah Pitis Tode ins englifche 
Mintiterium, ſprach als Bevolmächtigter in der Unterfuchunge« 
fache Lord Melvide's, worin er diefen verdammte, und mach⸗ 
te fih als freimüthigen Wertbeidiger der Rechte und Freis 
beiten des Wolfs und der Sklaven befannt, Nah feinem 
Austritt aus dem Minifterium ſtellte er fih an die Spige 
der Oppofition und kam 1818 ins Parlament, wo er befons 
ders durch Klarheit und Gründlichteit im Wortrage u. Drin: 
gen auf die Reform des englifhen Eriminafrechts fih aus 
seichnete. Durch den Tod feiner Gattin (Det. 1818) von 
tiefer Schwermutb und einem dipigen Fieber befallen, ens 
dete er durch Selbſtmord den 2. Nov, 1818, Ungemeines 
Auffeben erregten feine: Observations ou the criminal law 
of England as it relates to capital punishments, 19, 
Rommel, Dietrich Ehriftopd v., aus Eaffel (geb. 1781), 
außerordentl, Prof, der Philoforbie zu Marburg 1804, und 
ordentl, Profeſſor der Beredfamfeit u. griech. Sprache daf., 
ward falf. ruff. Hofratb und ordentl. Prof. der roͤm. Lite⸗ 
ratur in Charkow, 1810, kam als ordentl, Prof, der Ges 
fhichte wieder nah Marburg 1815, als Director des Hof⸗ 
archivs nad) Eaffel 1820, wurde 1827 geadelt, und Director 
des Mufeums und der Bibliorbet 18%, Bemerkenewerth 
find von ihm bef.: Theophraſt's Eharactere, uͤberſetzt m. Uns 
merlt,, Leipz. 1809; Ariſtoteles und Roſcius, oder — über 


Rommershaufen — Romulus 


die Geberbens m. Declamirkunſt insbef., ebend. Ge⸗ 
an, 3 Die Mare, 1600.33: Abelieden 
Arabiae descriptio — praemio ornata, Göttingen u: 4 
u. A. m, 

Rommershaufen, Elard, ein 1784 geborener Kurs 
beſſe, ſtudirte Forſtwiſſenſchaft (4797), dann Philoſophie 
und Theologie in Marburg (1803), wurde Hauelehrer im 
Lippiſchen (1809) und r ju den an der Elbe (1812) 
und dat ſich durch phnfiichschemifchs täihnifche Entdedungen 
befannt gemact. Seine meijtens nicht in den Buchhandel 

elomımenen Schriften find: Qufrreinigungsapparat zur Vers 
Crane von Anftedungen in Pazarethben und Krantenhäus 
fern, Halle 1815; der Diaftimerer, ein neues patentirtes 
Inftrument, welches alle Probleme der Diſtanz⸗ Höben: u, 
Zlichenmeilung, wie auch das Nivelirens mir Leichtigkeit 
und bober Genauigteit aufeit, Zerlin 18175; Qufrpreffe, 
— zum Ertrabiren, $iltriren u, Deftiliren, 4 Hefte, Berbft 
1818-23 u. A. m. a. 

Romove, Rikalta, Rykajorb,b.t., Reich, Götterreich, 
bie ein berühmter heiliger Götierfig der Preußen, den fein 
Ungeweibter betreten, deſſen großen Hain fein Aremder bei 
Zodesftrafe ſich nähern und wo fein Baum gefällt werden 
durfte, Dort ftanden in 3 in einem großen Eichbaum eins 
oebauenen u. mit Tuͤchern verhännten Blenden die 3. Haupts 
götter der alten Preußen, Pertunos, Porimpos — 
tuuos. 

Romrod, beißt 1) ein großh. Heffiſches (Prov. Oberheſſen) 
Ynt, mir 11,000 Em, 2) der gleichnamige Amts ſiz darin mit 
Schloß und OO Einw. 17, 

Romsdal, 1) ein füdlich gelegenes norwegiſches (Stift 
Drontbeim) Amt mit 58,000 Em.; 2) eine darin gelegene 
Boigtei mir 13,400 Einw. 17, 

Romſeh, ein englifher Markiflecken am Thees (Hamts 
fdire); dar Yeinmeberei und 4500 Einw. , 17, 

Romuald, bieß 1) ein Ublömmling der Familie Onefti in 
Ravenna (geb. 966), welcher aus überwiegenderNeigung zum 
beſchaulichen Leben und tiefergriffen von der Todtung eines 
Gegners im Zweilampfe durch feinen Bater Sergius in ein 
Ktofter u. von da.vor den wegen feiner Strenge fein Leben 
bedrohenden Mönchen in eine Eindde bei Venedig enıfiob, 
von wo er mir feinen Schülern nad Eatalonien ‚ging (480. 
Nach feiner Rüdtchr (404) nad Italien, fand er zu feiner 

Ken Freude auch frinen Bater im Klofter, und ließ fi 

urch die Kaifer Otto Il, und Heinrich Kl. bewegen, Abt 
eines erften Kloſters ju werden, Neue Kiöfter grundend 

urchjeg er dann gın) Merditalien und ftarb auf dichem 
Buge zu Val di Eaftro in der Marl Ancona (7. Februar 
1037). Er wurde heilig gefproden. Das berübimteite der 
von ihm gegründeten Klöjter ift das in der Einöde Campo 
di Muldolo bei Urejjo gegründete (1009) Calmaldoli, wos 
raus die Calmaldulchfer bervorgingen. 2) R. J., ein Sobn 
des Longobardentönigs Grimoald und Herzog von Benevent 
(662) , das er tapfer gegen die Griechen vertbeidigte; ſtarb 
677, 3) R. U., Enkel des Borigen von feinem Sohn Gri⸗ 
moold Il. und Herjog von Denevent (feir 702); an 
731. . 
Romuliden, nennt man die Römer, ald Rachktomm 
des Romulut, 

Romulus, bie 1) der Zwillingebruder des Remus u. 
Entel des albanifchen Könige Numitor von deflen durch 
ihres Obeims Amulius Grauſamkeit zur Beitalin (f. d.) 

machten Tochter Rhea Sylvia. Er wurde mit feinem 

ruder nach Amulius Defebl in die Tiber geworfen, ans 
Sand gefpielt und von dem königlichen Hirten Fauftulus 
an einer Wölfin fäugend gefurden und in deilen Haufe ers 
yogen. Als kräftige Jünglinge mit ihrer Abfunft bekannt 
gemacht, fegten fie mit Hulfe der gewonnenen Hirten ihren 
Grofivater wieder auf dın Ihren und retteten ihre Mutter 
aus der Gefangenfhaft. Mir mehreren Ulbanern und Pa: 
tinern gründeten fie dann an der Stelle, wo Fauftulus fie 
gefunden hatte, Rom. Ein Streit wilden beiden Brüdern 
uber Namen und Regenten der neuen Gtadt und die An—⸗ 
eignung der Konigswürde durch Romulus, weil er auf der 
Bogelihau If. Augurien), einen Seier, Remus aber nur 6 
Adler geſehen batte, veranlaßte Letzteren, durch Ueberjprin: 
gen der Ringmauer Roms feinen Bruder zu kraͤnken, wel: 
&er nun im Born den Remus erfchlug. durch, dab R. 
nun su Rom einen Aufluchtsort für Geächtete machte, fich mit den 
benachbarten Voͤlkern verband und endlich auch das Kriegs: 
ala verfuchte, kräftigte und mehrte er den jungen Staat, 
Auch ordnete er denfelben dadurch, daß er das ganze Volt 
in3 {ribus u. diefe wieder in 30 Gurien theilte, legte aber 
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sugleih durch Abſonderung der erften Mitglieder Roms 
(Proc) von den eingewanderten. Schüglingen den Grund 
sur nadmaligen Ärennung des Wolts in Adel (Patricier) 
und Gemeine (Plebejer). Eine Auswahl von 100 aus jeder 
Tribus bildete den Siaatsrath und nadmaligen Genat, 
Auch befchräntte er die Wintädr der Megierung durch fefte 
Gefege (Regia lex), deren Einzelnes man aber tmegen de⸗ 
noch obmaltenden Duntels über die damalige Zeir nicht 
zu erfennen vermag. Nach 37 jähriger rubmwürdiger Mes 
gierung wurde er endlich bei einem, während einer Sonnen: 
finßerniß entitandenen Gturme von dem eiferfüchtigen Ges 
nate ermordet, nad der Bollsfage aber in den Himmel ent 
rüdt u. in Folge der Musfage eines Landmann, Julius Pros 
culus, als Duirinus goͤttlich verehrt. 2) ein römilcher 
Statthalter in Noricum (400 n. Ebr.). 3) Hugufius, 
auch wegen feiner Statur Uuguftulus fpottweife genannt, 
ein von den italienifchen Truppen zum Kaifer erbobener 
Entel des Bor. und Sohn des rim. Faiferlihen Dberfelds 
berrn Oreſtes, welcher vom Herulerfürften Ddoacer abgefest 
und. mit einer Penfion von 6000 Goldftüden auf fein Gut 
Lucullanum in Campanien verbannt wurde (476), wo er 
auch fiarb, 4) cin ſchlechter Schrififteler im 12, Dahırb, 
welcher des Poadrus Fabeln im böchft ungeſchidte Profa 
umſetzte, und die äfopifchen Fabeln ins Lateinifche, Sie 
finden fih in Schwabrs Ausgabe des Phädrus 1806, 1.8, 
Roncaglia, ein Dorf im Hergogibum Parma —2 
welches wegen der von den deutſchen Kaiſern auf ihren Roͤ— 
merzuͤgen bier gedaltenen erſten Hoflager und Reichstage 
geſchichtlich merkaurdig iſt. 17, 
Noncal, «in raubes, mwaldiges Porendenthal an der 
Eica (Prov. Pomplona) in Spanien, welches von einigen 
1000 fleisigen, Biehzucht treibenden und unter eigener Vers 
faflung lebenden Em, bewohnt wird. 17, 
Romealli, Exriftopd, gewoͤhnlich Ritter Pomerancio 
genannt, war ein berübmter röm, Maler; farb 1626. 24, 
Doncesvalles, ein ſchönes Porendenthal in Spanien 
(Prov, Pamplona), wo Karls d, Gr. Heernachtrab von den 
Basken geſchlagen, u, fein Führer, der tapfere Held Roland, 
getodet wurde. Später wurden bier die Rranpofen von den Engs 
ländern befiegt (28. u.29, Juli 1813), Die bier gebildete R os 
landsbrefche it eine nur 300 3. weite jwifchen 9000 8. 
heben Belien nach Frankreich durdführende Oeffnung. 
KRoncevaur, f. v. w. Roncevalles, 17. 
Ronda, eine auf boben, dur die Gradiang getrennten, 
Ushsfifelfen, welche durch eine 276 Ruß bobe Drüde ver: 
bunden find, liegende Bila mit Zabriten, Wein und Del 
bau, Caſtell und etwa 15,000 Einw. 17, 
KRonde, cin von den Branıofen entlebnter Yusdrud für: 
die naͤchtliche Vifitation der Militairpoften vor einer belas 


‚ gerten Feſtung, oder dem Lager, welche aus einem Dffister 


und einigen Semeinen beftebt,:von jedem Poften angerufen 
und militairifch begrüßt werden muß. Bei 2Ronden heißt 
die vormitternächtliche, ven einem Hauptmann geführte, die 
Hauptronde, die nachmitternäcdtliche, unter einem Pieus 
tenant, die Bifitirronde. 14, 
Rondeau, der franı. Ausdrud für: Ringelgedict, 
Rundgedidt, 1) d. b. ein Feines doppelfiropbiges, ges 
woͤhnlich aus 13 Zeilen beftehendes Gedicht, deren 9. u. 13. 
das erite Wort oder die Hälfte des 1 Berſes (Refrain) 
wiederholen. Es ſtammt aus Aranfreih und ift nahe 
mir dem Sonnet verwandt, 2) ein dem Vorigen nachges 
bildetes Tonſtuͤct, oder Say eines Eoncerts, Quartetts, & 
fonie, Sonate, in. welchem der Hauptſaz (:R.fas) nad) 
mehreren Adaͤnderungen der Modularion als Refrain wies 
derbolt wird, Es datte fonft eine fait ftebende Form, wor⸗ 
nach man in der Bocalmufitdie Arie auch oft Rondo od. Rund⸗ 
gelang nannte. Ein fehr kurzes R, beit Rondoletto,. 21. 
Rondel, nannte die Ältere Befeftigungstunft einen flars 
ten runden Thurm, oder ihm ähnliche, mit einer Mauer 
ET vor den Thoren, oder an den Eden — 
tadt. 14. 
Rondelet, Guilliaume, aus Montpelier (geb. 1607), wurde 
Dr. (1537), Prof.(1545) u. Kanyler(1556) der Univerfität feiner 
Baterſtadt und ftarb zu Realmont 1506. Beine wichtigſten 
Werte find: De piscibus marinis, Lyon 1554, Fol,, mit 
Kupf., der 2. Tbeil heißt: Universae aqnatilinm historiae, 
pars ll., Lyon 1555, franz. daf. 1568 $ol,; Methodus cu- 
randorum omnium morborum, Paris 1574, julegt Genf 
16%. Seine: Opera omnia medieca, Genf 16%, " 
KRondeliften, beißt die pietiftiich=religiöfe Secte des 
Prieſters Nondel in Bures fur Bine, welcher mit den 
Ehouans verbünder überal gegen die Jacobiner predigte u., 
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nachdem er mehrmals feinen Berfolgern entgangen mar, 
1797 ermordet wurde. Sie bat fih, jegt unter dem Priefter 
Mauduit, bis auf unfere Zeit erbalten. 8. 
Rondenfteg, oder chemin rond im Sranyöfifchen, hieß 
in alten $eftungen ein auf dem Hauptwalle einer Feſtung 
angebrachter, mir einer dünnen Bruftmauer verfebener und 
zu Poftenftelungen und Rondegängen benugter Weg. 14. 
Rondinello,Rondinino,Ricolas, ein guter ital. Mas 
fer aus Ravenna (um 1500), 24, 
Ronneburg, Name 1) eines bergogl. altenburgifchen 
Umtes mit 12,000 Einw.; 9) der Umteftadt darin mit 
Manufacturen, Schloß, freundlichen Anlagen, Geſundbrun⸗ 
nen und 4590 Einw. 17, 
Ronfard, oder eigentlih Rouffard, Pierre de, geb. 
zu Poifionniere (15%), und erfter bedeutender franyöfifcher 
Ddendichter, diente juerft dem Herzog von Orleans, dann 
Jacab V, von Schortland als Page, u. wurde dann in feis 
nem Baterlande angeftelt, wo fich frine glänzenden dichtes 
rifcben Anlagen entwidelten u. ihm bie Gunft von 4 frani. 
Königen u. der fchottifhen Maria erwarben. Geiner Leiche 
(1585) folgte das ganze Parlament u. Eardinal Düperron 
delt eine berrliche Lobrede auf ibn. Wahrſcheinlich bat 
eine übertriebene Eitelfeit dat Meifte dazu beigetragen, daß 
er in neuerer Brit vorzüglich von Malherbes fehr unge 
recht beurtbeilt werden ift. Befonders bemerkenewerth find 
feine, wiewohl laͤngſt vergeſſenen, Oden, Sumnen und Idyl⸗ 
len, die ſich in der Sammlung feiner Werke (Paris 1609, 
Sol. und ebendaſelbſt 16%, 9 Bände, 12.) befinden. 21. 
KRonsdorf, eine rbeinpreußifce (Reg. Ber. Düffeldorf) 
Stadt mit 3000 Ew. u, vielen Fabriken; gefchichtlich ift es merk⸗ 
würdig als Hauptort und Urfprung der 1721 bier geftifte 
ten und davon benannten Religionsfecte. Ronsdorfer a. 


f. Sieniten. . 
Roote, Georg, aus der Grafſchaft Kent in England 


(geb. 1650), erhielt als früh aufgejeichneter Seemann den . 


Befehl über eine Escadre an der irifchen Küfte und focht 
als Bicecadmiral mit bei la Hogue. Ritter geworden (1693), 
befcbligte er die Erpeditionsfotte der Engländer und Hol⸗ 
länder, nabm im Hafen von Vigo mehrere franj. Krieges 
karte (1702) u. die fpanifche Feſtung Gibraltar; ar 


Roonbupnfen, Heinrich von, ein geſchidter holaͤndiſcher 
Grburtshelfer (17. Jahrh.) zu Ymfterdam, der die lange Zeit 
in feiner Familie als Geheimniß gebaltene und nur um 
theuren Preis mitgetbeilte (veröffentlicht 1753) Kunft erfand, 
vermittels eines Hebels den ſchwierigen Durdgang des Kin- 
derfopfs bei der Geburt zu bewirken. Scrieb: Heelkon- 
stige Aanmerkingen, 2 Bde., Umfterdam 1663 — 72, deutfch 
Nürnberg 1674. 23. 

Roos, beißen 5 Maler, nämlih: 1) Iobann, aus 
Untwerpen, durch täufchende Darftelung von Blumen, 
Früchten und Thieren berühmt; ftarb 1638 ju Genua; 2) 
Johann Heinrich, ein Pfälzer und Schüler du Jardin's, 
befannt durch Landſchaften, Haustbiergemälde u. Portraits, 
erftichte über der Rettung von Koftbarfeiten bei einer Reuerss 
brunft (1685); 3) Datsb, gemöbnlib Rofa v. Neapel 

enannt; 4) Iofepb, ein geborener (1728) Wiener und 

alleriedirector daſeibſt, malte Thiere und Pandidaften, 5) 
Philipn, gewöhnlich aber Rofa di Tivoli von feinem 
Yufenthaltsorte fo genannt, malte fehr gut, befonders Thiere 
und Heerben mit unglaubliber Schned * und ſtarb an 
den Folgen feiner Liederlichteit (1705). Er war aus Heſſen⸗ 
taſſel (geb. 1655) gebürtig und hoͤchſt undanlbar gegen den 
Kurfürften. Auch 2 Gelehrte bieken fo: 1) Johann Frie— 
drich, aus Steinbocenheim (geb. 1757), ordentlicher Pro: 
fefior der Seſchichte und Erziehungekunſt ju Sießen; farb 
daf. 1804, Wichtig find von ihm: Horaz; Oden, 5 Bucher, 
überfegt mit Anmerkungen, Leipzig 1791; Beiträge jur bis 
ſtoriſchen Kritif, Gichen 1794; Teren; Qufifpiele, überfegt 
u. mit fortlaufenden Anmert,, 2 Dde., ebendaf, 1794— 96; 

robleme der alten und neuen Gefchichte, ebendaf. 1798; 

) Ribard, R., Schriftftellername von Karl Aug. En: 

elhard, unter welchem zahlreiche Beiträge in Taſchen—⸗ 

üchern, Unterhaltungsblättern (bef. in ber Abendjeitung) von 
ihm ſich finden, 4 2. 

Roofe, nannte fi: 1) der genter Maler N. Liemacker; 
ftarb 1671; 2) Sheodor Georg Aug., ju Braunſchweig 
—— 17NI, Doctor der Medicin, Profeſſor der Anatomie u. 

ecretait des Oberſanitaͤteco legiume daf., wo er auch ſtarb 

1813). Bon ibm hat mon: Phrfielogifche Unterſuchungen, 
raunfchmeig 1796: woblf. Aueg. Göttingen 18%; Grunds 
jüge der Lehre von der Lebenskraft, Braunſchweig 1797, 2, 
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Rogue — Rofalie 


“uf. 1803, u, 4, m. 3) Beten, Tochter des Schauſpiel⸗ 
direftors Edard, gen. Koh zu Hamburg (geb. 1778) und 
Gatıin (feit 1799) des talentvofen Schaufpielers Noofe zu 
Wien, fam ſchon im 8. Jahre ju Riga auf die Bühne u, 
bifdere fih durch ibren Bater zu Main; (1789), Mannbeim 
(1793), Bremen, Hannover, Hamburg und Wien (1795 — 
48) jur vollenderen Künftlerin in der Tragödie und dem 
Luſtſpiel. Sie ftarb durch eine unglüdliche Entbindung zu 
Wien 1808, 24,23, 21, 

Roque, Et. eine fpan, Billa (Prov. Sevilla) auf einem 
Berge mit nicht gan, 2000 Einw. und den Bertheidigunges 
werfen gegen die englifhe Feſtung Gibraltar, 17, 

Roquelaure, Gafton Jean Baptifte, Marquis u. Kers 
zog von, ward früb Soldat, bei Marfee verwundet, in der 
Schlacht bei Honnecourt gefangen (1642), aber ausgewech— 
felt und als Marehal de Camp bei der Belagerung von 
Gravelines angeftelr (1644). Senerallieutenant, Herjog u. 
Fair von Franfreih (1652) und Gouverneur von Guienne 
geworden (1676), ftarb er zu Paris 1683, Er war geb, 
1617, und it durd feine geiftreihen Scherze berühmt ges 
worden. Seine Einfälle, wohl aber mit Fremdartigem uns 
termifcht, find gefammelt in: Momus Francais, ou les aven- 
tures du duc de R. u 

Roquelaure (Rodlor), franzöf. —— des vom 
Berjog v. R. erfundenen Regenzund Reiferode, —— 
eis, 

Rorate,d.b.,träufelt,war das infangẽwort der,bei den mit 
anbrechentem Sage in der Adventszeit gebultenen Bottesdienft, 
in farbolifhen Kirchen gefungenen Worte: Rorate coeli de- 
super, träufeltihr Himmel herab, aus der lat, Ueberſetzung des 
Iefaias, wornach jener Gottesdienft benannt wurde. Auch bei 
—— find die Roratcandachten bie und er 

b 


Rofa de Eofiquiradi, St., eine mericanifche 
Stadt mit reichen Gilbergruben und 10,700 Einmwohs 
17 


nern. j 
Rofa, Name 1) vieler Maler, unter denen die merkwuͤr⸗ 
digften find: a. Salvator, gen. Salvatoriello, war 
gen ju Menela bei Neapel 1615, zeichnete fich befonders 
urch Schlachtgemaͤlde, Landſchaften u. Seeftüde aus, wobei er 
das Schauerliche der Natur fo treu wieder zu geben wußte, 
und fo gern u. leicht bearbeitete, daß man ihm eine ges 
naue Belanntfhaft mit dem Räuberleben Schuld gab. Auch 
bat man von ihm «ine Sammlung Epigramme und Satys 
ren (neue Ausg. Floren; 1770), weßhalb er auch der ita= 
lieniſche Juvenal beißt; ftarb 1673, b, $rany, genannt 
Pacheco, ein fpanifher Sefhichtsfchreiber, Dichter u. Maler 
aus Sevilla; ft. 1654. 2) Philipp Samuel, Surers 
intentendent, im Unbaltifhen, u. wichtig in der Seſchichte 
der Sreimaurerei in Deutſchland, war ein wenig gebildeter, 
zungen Mann, der fih aber doc der berliner Loge u 
en 3 Weltkugeln fo zu empfehlen gewußt hatte, daß fie 
ibn als beftändigen General:Grofmeifter in Deulſchland zur 
Unterwerfung ber andern Logen ausfandte, In diefer Abſicht 
durchreifte er Greifswalde, Stodbolm, Kopenhagen, Ham— 
bura, Braunfhmeig, Königsberg ıc. und gab der Äreimans 
rerei einige myſtiſche und doͤchſt verwirrte Aufäge, Die den 
Juden Johnſon von Finnen, ter als Gefangener auf 
der Wartburg ftarb, in feinen Beträgereien trefflich unters 
ftüsten, Es murde ibm daher von der berliner Großloge 
in Schubert von Kleefeld ein Beiftand gegeben, der aber, 
weil R, in Jena vor jenem Johnſon feine Misbiligung des 
berliner Verfahrens und feine Abfiht, feine Stele nieder: 
legen zu wollen, befannt hatte und fur; darauf verſchollen 
war, feines Umtes bald überboben murde, 24. %. 
Rofalia, abgeleitet von dem fpanifchen Rosal, Rofens 
ftraudh, bezeichnet: die Rofenfhöne. St. Rofalia fol eine 
panifhe Princeffin geweſen pin, welche auf dem Monte 
eregrino bei Palermo (Bicilien) bis an ihren Tod ein bes 
hauliches Leben führte; bier zu Ehren ift die Hauptkirche 
in Palermo nad ihr benannt u, wird ein feierlicher aljährs 
licher Umzug gehalten, Sie ift Schugheilige der Stadt. Ber⸗ 
anlaflung davon ift, daß man im Mittelalter die Gebeine 
eines weiblichen Körpers auf dem Monte Peregrino fand, 
welche man für die ibrigen ausgab. 8. 
Rofalie, ein Meiner Sag in einem Sonftüde, der mehr⸗ 
mals bintereinander auf einer hoͤhern oder niedern Stufen⸗ 
leiter (nur nicht der Octave) wieder erfcheint y. 3. 


# 
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| u . w, Sie fol etwas Komifches, eine Steigerung ber 
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Empfindung oder eines Eontrafts ausbrüden, darf ‚Aber 
nur felten angewendet werden. 12, 
Rofalit, ein neues, glänzendes und roſenrothes Mines 
ral mit weißem Strich, welches früher für Erdlobalt galt, 
und in Sachſen gefunden wird. 21. 
Rofamunde, ein deutſcher Frauenname, welcher ent 
weder „Rofenmund‘’ oder „Freundin, „„Pflegerin der Uns 
fchuld”, oder „gutes Kind’ bedeutet. Bekannt find unter 
diefem Namen 1) die Tochter des Gepidentönigs Kunimund 
und Gemahlin des Longobardenfönigs Alboin, den fie aus 
Rache, wegen des ihr von demfelben zugefandten Schädel ih⸗ 
res Baters als Trinkgeſchirr, durch ‚wei feiner Offiziere morden 
ließ (573 n. Ehr.). Sie heirathete einen derfelben, Amals 
bild, und fioh nad Ravenna, mo fie wegen eines ihr ges 
machten Heirathsantrag's des taiſerlichen Erarden Longin, 
ihren Garten vergiftete, aber von diefem gezwungen wurde, 
den Reit des Bechers zu leeren, worauf beide ftarben (573), 
2 die fhöne, geiftreiche und anmutbige Tochter des Eng: 
nders Walter Etifford und Geliebte König Heinrihs U., 
welcher fie vor der Eiferfucht feiner alternden Gemahlin, 
Eleonore von Gulenne, im Schlofie Woodftod verbarg. Dort 
lebte fie lange ungeftört, und gebar Heinrich 2 Söhne, Ri⸗ 
chard Langfchwert und Gottfried, Btfhef von Pincoln, 
fpäter Erzbifhof von Port. Als aber Heinrih mit Daͤm⸗ 
Pfung eines von feinen Söhnen Heinrih, Gotifried und 
Richard, erregten Aufruhrs beſchaͤftigt war, wußte Eleonore 
in das Schloß Woodftod dringen und M. zu vergiften. 
Sie wurde prächtig in Guſtow begraben, das ihr errichtete 
Grabmal aber nad) —— Tode (1191) erſtoͤrt. Un⸗ 
ders erzählen Andere ihre Seſchichte, welche von Franjoſen, 
Deutfchen und Englän (Drefaut, Theodor Körner, Ads 
bifon ıc.), juinterefjanten Schaufpielen ꝛc. virarbeitet worden 


13. 
Rofario, el, eine meritanifhe Stadt mit reihen. Sil⸗ 
berminen und 6000 Einw. 25. 
Roscelin, Rouffelin, Rüzelin, Johann, ein ges 
kehrter Philofoph des 11. Jahrh. u. Eanonicus zu Compiegne. 
Erbebauptete: Die Gefchlechtöbegriffe (4. B. Blume :c.) feien 
nur Namen der Dinge, d. d. Bezeichnungen der Aehnlichkeit 
mehrerer Einzeldinge (1.D.Nelte) u. Yusdrudihrer Mehrheit; 
=... er als Gründer des fogenannten Nominalismus 
aufgeführt wird. Da er dieß nun auch auf die Theologie 
anmwandte (befonders in der Trinitaͤtslehre), wurde er von 
den Realiften (fl. d.) auf der Synode ju Goiffons ange 
t (1092), feines Amtes entfegt und-verwiefen. Gleiches 
dfalhatte er in England (1047), von wo er dann nad 
—*8 zuruͤdkehrte, u. hier, mit der Kirche ausgeſoͤhnt, ges 
rben fein fol. 11. % 
Rofhefwenst, ein ruſſiſch⸗aſiatiſcher Ort (Gouvernem, 
Yerm) mit einer großen Eifenhütte, worin 1060 Meifter 
arbeiten, und gegen 3000 Einmn. 17, 
Kofcius, ein altrömifches Plebejergeſchlecht, welches in 
mehrere Familien gerheilt war. Mertmurdig find: 1) D. R. 
Eomddus, einer der trefflichſten Schaufpieler Roms, Cice— 
10’6 u, Sula’s Freund. Seine edle Geftalt, fein Anſtand, 
der Wohlflang feiner Stimme und er gediegene wifiens 
ſchaftliche Bildung hatten ihn zum Liebling des ſchauluſti⸗ 
gen Wolts gemacht, und fprühmörttich biek in Rom „ein 
R, fein‘ foviel ale: ganz ausgezeichnet in feinem Face 
fein. Dadurch, daß er Äragödien und Komöbien gleich gut 
ab, lief er feinem Nebenbubler Aeſopus den Rang ab, 
ud; bildete er viele junge Kunftler heran, Hierdurd fans 
den fich die Römer bewogen, Ihm einen Jahrgehalt (300 
Mthir.) auszufegen, den er aber nicht angenommen haben 
fol. Aus feinen Unterbaltungen mit Eicero ging Ir Buch 
„über äußere Beredſamteit“ hervor, worin er die Öffentliche 
Deredfamfeit mit. der auf dem Theater — ©. von 
Rommel, Ariftoteles und R. Göttingen 1809. 2) €. R. 
Dtdo, ein durd das den Mittern einen befondern Pine im 
Sheater einräumende Gefeg (lex Roscia) berühmter römis 
fher Woltstribun. 3) €, R. Fabatus, ein dem Edfar 
freu ergebener, im galifhen Kriege verfuchter und endlich 
mit der Stadiprätur belohnter Unterfeldberr jenes Gewalt: 
babder (60 — 50 v. Ehr.). 4) Sertus R. Amerinus 
ein reicher röm, Privatmann, der von feinen Feinden bel 
der Rüdtehr von einen Gaftmable ermordet und deſſen Güzs 
ter dann verfchleudert wurden, wobei ſich Sula’s Freigelaſ⸗ 
er Ebrifogonus bef. thätig erwies. Der Mord wurde 
einem Gobne: 5) Sertus R. Amerinus Schuld geges 
en, deſſen fidh der junge edle Medner Eicero in einer nod 
vorbandenen Rede gegen den mädtigen Sulla fühn und 
träftig annabım. Diefe und die Anweſenheit vieler Freunde 
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' Buden, felten aber eigentlihen Schmer; verurfacht. 
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u. Gönner — Vaters in Rom bewirkten R’s. Freiſprechun 
6) Edcilius R., ein Unrerfeldberr des Trebelius Mark 
mus in Britanien (70n,Chr.), welcher, als Lepterer ſich zu 
Bitellius zieg dem Galba treu blieb, Su, 
Roscoe, Wil., von niederer Herkunft und Erziehung, 
aber durch Pertüre mit den beften Dichtern feiner Nation 
vertraut, und als Schreiber eines Advotaten in Liverpool 
auch bald mit dem Pateinifchen, Franyöfichen und Stalienis 
fhen genau befannt, verrieth durch fein: Mount pleasant 
juerft fein poetifches Talent, und wirkte durch einen Werein 
für Maler und ner ſehr un eg die Künfte in 
Liverpool ein. Auch der Abſchaffung Sclavendhandels 
(dur fein Gedicht the wrongs in Africa, 1788) u, der Bere 
breitung des Freibeitsfinnes galt fein eifriges Streben 
(Voltegefänge). Nach Niederlegung feiner Advecatur (1797) 
warb er Bantier in Fiverpool u. Repräfentant *7 Stadt 
im Parlamente, wo er fih an Kor anſchloß. slungene 
Speculationen richteten ibn zu Grunde u, zwangen ihn 1816 
fogar, feine an bifter, Werten beſ. reiche Bibliothel zu vers 
faufen, Bon ibm fchäst man bef.: the life of Lorenzo de 
Medici, called the Magnificent, 2 Bde., Liverpool 1795, 
4.; 2. Ausgabe daf. 1796; deutſch v. KR. Sprengel, Berlin 
1797; the life and pontificate of Leo X., 4 Dde,, Liver⸗ 
pool 1805, 4.; deutſch v. Henke mit trefflichen Anmerlu⸗⸗ 
en, 3 Bände, Peipyig 1806, Zum erftgenannten Werke 
ferieh er noch gefchägte: Historical and critical illustrations 
of the life etc, 21, 
Roscommeon, eide 38} TI Meilen große, unebene, ſum⸗ 
pfige und vom Shannon durdftrömte irländifhe (Provinz 
Eonnaugbt) Braffhaft (England), welche Eifen, Steinkohlen 
Zöpfertdon, gemt, Hafer, Kartoffeln und viel Haus 
erzeugt und 90,000 Einw. bat. 17, 
Roscommon, Wenthworth Dilon, Eourt of, Abkoͤm⸗ 
ling eines altirifhen Haufes (geb, 1633), durchreifte nach 
u Eaen vollendeten Studien in antiquarifcher Abſicht Ita— 
‚ wurde bei feiner Ruͤckehr Stalmeifter der, Herzogin 
von Dort, und ftarb als vorjäglicher Dichter berübmt und, 
wie Pope fagt, geachtet als einziger Freund feufder Mufen 
aus Karls II. Zeit, 1648. Borſuͤglich ift fein artiftifches 
Lehrgedicht: An essay on translated verse, London 1717. 21, 
Rofe, beißt 1) eine 5 biätterige Blume auf Wappen⸗ 
fhilden; 2) zufammengefegte und einer vollen Roſe gleichende 
Bands ıc. ſchleifen; 3) der obere Theil ber Bogenfenfler; 
4) allerlei einer leeren Roſe ähnliche Verzierungen, 5) R., 
erisipelas (Med.),nennen dieNerite auch eine blafrothe,geibliche 
Entzündung der Hautoberfläche, welche ein —— 3 
ie 
doppelter Art, entzündliche und odemaloͤſez befädt 
ohne ſichtliche Veranlaffung alle Körpertbeile, einige Tage 
unebmend und dann 1 mehrtägigem Stilftande von 
* wieder ſich verlierend. Beſonders empfindliche, oder 
dazu geneigte Perſonen, gewoͤhnlich neugeborene Kinder, 
werden von ihr befallen; mit fieberbaften Bewegungen 
verbunden kann fie bösartig werden. Gegen fie gebraucht 
man mit Erfolg in den erften Tagen gelinde AUbfübrungen, 
und äußerlich befonders trodene Wärme, Schaͤdlich find 
aber klebrige Store, Salben und Bähungen mit wäßrigen 
oder fpiriruöfen Dingen, 23, 
Rofe (Botan.), die bekannte ſchoͤne Blume, deren Arten durch 
die Cultur faſt unzaͤhlig wurden. Rofe von Aſturien, 


lepra asturiensis (Med.), ein um Oviedo (Spanien) endemiſch 
herrſchender Ausſatz, welcher ſich zuerſt als rother | 


fhmerzender Zlet auf der Hand oder dem platten Fu 
zeigt, und im Werlauf der Kranfbeit als Ausſchlag in 
Form eines 2 Finger breiten, zu beiden Seiten des Bruft: 
beine fih herabziehenden DOrdensbandes am Halfe erſcheint 
Nächtliches Brennen, große Schwäche, zuweilen auch Wahns 
wig :c. find die Folgen davon, R. von Jericho, ana- 
statica hierochuntica, eine wegen der Eigenfhaft merfwürs 
dige Pflanze, daf fie, wenn man biefelbe vor ihrem völlis 
gen Berblähen ausreißt, abtrodnet und an, einem warmen 
Drte aufbewahrt, nah Jahren und ju mehreren Malen 
durch @infegen in Waſſer jedesmal wieder jur Blüthe und 
vorigen Frifche gebraucht werden kann, R. v. Mailand, 
nennen Aerzte das Peltagra. 5.23, 
Rofe, weiße u. rothe, mar in dem 30jährigen eng⸗ 
lifhen Bertilgungsfriege (1455 — 86) das Kennzeichen ber 
feindlichen Parteien, jene des Haufes Port, diefe des Haus 
—— Mehr ſ. in Englands Seſch. u. a u 
Dort. B 
Rofeau, Hauptftadt der Infel Dominica (Britiſch⸗Weſt⸗ 
indien), mit Eentralbehörben, Zeftungswerten, reihen Mas 
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geninen, flarfem Handel, proteftantifcher Kirche und _ 


nm. % 
Rofelius, Chriſtoph Undreas, aus Megensburg, war 
ein zu Immentüppel und Schmwarne wegen feiner Rnftit 
* Theolog und Pfarrer (17. Jahrh.), den man zu 
den gelianern zählt, weil er äußeren Gottesbienft und 
die Wiſſen ſchaften verachtete. Gegen feine: Treuherzige Pos 


angeblafen über eine dentwürdige Propbejeibung vom 
—* eutſchlands ıc, trat vorzüglich 3. Särogmit 
ker a 


MRofella, Elifaberh, eine Stifterin der vom Papft Urs 
kan VIII. aufgehobenen Jefuitinnen, aus Barcelona in Spas 
nien (17, Jabrb.). 8, 

Rofen, beißt 1) Kunz oder Konrad von der, ein 
wegen feiner Anhaͤnglichteit vorzüglich begünftigter Rath 
Katfer Morimitians 1., den er überall hin begleitete, in einer 
Stanzififanertutte verborgen aus feiner Saft iu *— 
(Belgien) befreien wollte, und nicht lange überlebte. e 
auf und gelommenen Wigmworte von ihm jeugen von einem 
geiftreichen Kopfe. 2) Nicolaus, ein berühmter ſchwedi⸗ 
{cher Arzt, bei Gorbenburg —— 1706, wurde nach voll 
brachten medic. Studien ju Lund und Upfala, u. nach einer 
Reife durdy Deutfchland, Krantreih und Helland, Dr. Me- 
die. zu rderwid und on der Univerfität Upſala 
angeftellt (1731), —— Leibarzt, Prof. der Anatomie 
zu Upfala (1735 u, 40), u. vom König unter dem Namen 
von Rofenfiein in den Wdelftand erhoben (1762). Er fi, 
1773. Seine wichtigſte Schrift ift: über die Kindertrants 
beiten, juerft ſchwediſch in Stodholm 1764 u. 1771; deutſch 
von Murran, Göttingen 1766, juleht 1798; hollaͤnd. zu Am⸗ 
ſterdam 1768, 13, 3, 

Rofenau, 1) ein 305 OD Meilen großer Bezirk in Uns 

arn; 2) die Hauptftadt deſſelben mit einem Biſchof, Seminar, 
Sr gericht, 2 SGymnaſien, Golds, Kupfers u, Eifenwerten, 
anfehnlichem Handel mit fandesproducten (Getreide, Wein x,), 
Mineralbad und 5000 Einw. 3) ein fiebenbürgifcher Markt⸗ 
flecken mit feſtem Schloß und 3300 Einw. " 17, 

NRofenberg, eine aus dem altrömifchen Gefchlechte ber 
Drfini abſtammende adlige Familie, welche 1648 Sig und 
Stimme auf der fräntifhen Meichsgrafenbant erbielt und 
deren Ältere Linie in den Reichsfürſtenſtand erhoben wurde 
(1790) , welche Würde nach deren Ausſterben auf die jüns 
gere jeht blühende überging deren Majoratöberr, Fuͤrſt 
gran ren ju Wien 1 69), — — in 
Kärntben it. . 

Rofenberg, 1) ein preußifcher Kreis (Provinz Schle⸗ 
fien) von 17} O Meilen, welder von 31,583 polnifchreden: 
den Einw. bewohnt ift; 2) die Kreisftabt deſſelben mit 
vielen Manufacturen, ftarten Biehmaͤrkten und 2100 Ew,; 
3) ein preußifcher Kreis (Proviny Pofen) von 18} 0 Meil, 
mir 32,000 Einw. 4) ein ungeriſch⸗ oͤſterreichiſcher Mar ltfle⸗ 
den an der Waag, mit Piariftencolegium, Gymnaſium, 
Sauerbrunnen und 2200 Einen, 17, 

Rofenblüt, Rofenplut, Hans, wegen feiner unaes 
zuͤgelten und mitunter fchmugigen Scherje in feinen Faſt⸗ 
nachtefpielen auch: der Schnepperer, d. h. lofer Schwärer 
genannt, war ein deutſcher Meifterfänger und Bappenma: 
ler gu Nürnberg, welcher, wenn auch roh, doch träftig die 
Sitten, feiner Beit darftelte, Er ſtarb nah 1460. Von ihm 
finden ſich nur 6 Faſtnachtsſpiele in Gottſched's „noͤthigem 
Borrath zur Gefchichte der deutſchen dramatifchen Dichtfunft“ 
(2 Bande, Peipzig 1757), von denen: der Bauer und der 
Bod und die Türken, und ein bloß mir der Ueberfehrift: 
Kaßnachte ſpiel“ bezeichnetes Stuͤch; welches die Geheime 
niſſe des Edebettes böchft ſchamlos beſpricht, die vielleicht 
betannteſten find. Ueber 
feiner eigenen Mitwirtung über die benachbarten Fürften 
und Mdligen erfochtenen Sieg bei Hempah (1450) finder 
fi ein Gedicht von ihm in Reinhards Beiträgen jur Ges 
fchichte des Frantenlandes, 1 Sheil, ©. 227, 21. 

Rofenfeld, ob, Paul Philipp, ein böcft überfpanns 
ter wärmer aus dem Eifenachfchen (geb. 1718), welcher 
auf feinen Umgügen (feit 1782) fih für Ben zweiten Meſſias 
ausgab, allen kirchlichen Unftalten und Obrigkeiten den Uns 
tergang, u. das Nahen des 1000jädrigen Reichs predigte, 
aber in Biefentbal bei Berlin verhafter und ins Irrenbaus 
geſchafft wurde. 8. 

Rofenfeft, beißt ein noch jegt a Ser am beit. Me: 
darbustage (B, Juni) in dem franz. DorfeSalenen (in der 
chbemal. Picardie) gefeiertes Feſt. Es wird nemlich vom 
Gutsberrn das felfiafte, fittfomfte und tugendhaftefte Mid: 
chen des Orts mir Mufit uw. im größten Dune in die Mes 


| ftartfindet. 


den von feiner Baterftadt unter | 
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darbuscapelle und auf das bafige Schloß drt, zur Ros 
fenfönigin (la Rosiere, Roſenmädchen) ernannt m, 
mit einem Rofentrany, einer filbernen Agraffe und 25 2is 
vres befchenft, worauf ein Schmauß und Ball, den es mit 
dem Qutsberrn eröffnet, das Reit ſchlleßt. Dieſes wurd: unter 
Qudwig XUN, geftifter und auch an andern Orten Arante 
reichs uw. in Deutfchland nachgeabhmt. In Pegterem ift es aber 
nur ländliches Feit, an welchem man fih während der Mo—⸗ 
fenblüthe an einem mit miöglichft viel Mofen befepten Orte 
wenn Jenes bat Kopebue in einem artigen franz. Luſt⸗ 
piele gefchildert. 4. 

Rofenfledfieber, purpura rosea,(Med.) eine feltene,nie 
epidemifche Krankheit, welche darin beſteht, daß nad einem 
Bieber ic. dunkelrofenrotbe, 2—4 Boll breite, —— Flecke 
auf der Haut zum Borſchein kommen, welche kurz darauf 
bei eintretendem Schwer obne Bor: und Nachmeh fi 
wieder verlieren, 23, 

Rofengarten, nennt bie altbeutfche Heldenfage zwei von 
Princeffinnen errichtete und tapfern Rittern jur Bewachung 
anvertraute Gärten, in melden diefe von einem mächtigen 
Zeinde überwunden würden. Im großen M. find die Pers 
fonen: die Königstochter Ehriembild; ihr Verlobter, Siegfried 
mir 14 andern Nittern; der mächtige Feind, Dietrich von 
Dern, welder fi den König Gudich yinsbar macht, und 
der Ort bes R.s, Worms; im Meinen R.: bie ſteyriſche 
Princeſſin Similte; ihr Gemahl, Diertieb; ihr Bruder, und 
noch 10 andere Ritter, welche gegen den Zwergkoͤnig Lau⸗ 
rin, dem der R. in Tyrol gehört, fämpfen und ibn durch 
—* Similtens mit ſammt ſeinen Schaͤtzen * 
nehmen. 

Roſenheim, Name 1) eines Bailerſchen Iſarkreis), 
12 O Meilen großen, gebirgigen (Alpen), vom Inn ac. u. 
mehrerenMoräften(rojenbeimerMoos)bewäflertenfandgerichte 
mit Obſt⸗, Flachs⸗ u. Haferbau, Maldung, Sal, ftarter 
Biehzucht (Alpenwitthſchaft) und 20,000 Einw. 2) der 

uptſtadt deſſelben am Inn, mit Schloß, Meffings und 

aljwert, Gefundbrunnen, roͤmiſchen Altertbümern, Golds 
waͤſche, Kandel mit Wein, Sal; :c. und 2300 ru 
nern. P 

22 bei den Katholiken 1) eine aus der Sitte 
orientalifher Moͤnche und Einfiedier, bie abjubaltenden-Ges 
bete oder Pfalımen nach einer gemiffen Anzahl Heiner Steins 
chen zu verrichten, bervergegangene Andachteuͤbung, wobei 
nach einer aneinenfaden gereibten gewiſſen Anzahl von größeren 
oder Heineren Kügelchen eine gewiſſe Menge von Baten 
unfern u. Ave's abgebetet wird. Daß flatr der Pſalmen Bas 
terunfer ıc. eingeführt wurden, lag vornehmlich) an der Uns 
kunde des Leſens im Volle, Die Einführung des Ave Ma-⸗ 
ria’s aber vom heil, Dominicus fol zu Ehren der Mutter 
Jeſu, u. die ihrer 150maligen Wiederholung als eine Nachah⸗ 
mung des Pfalter ftatt finden, weßwegen auch ein fo ges 
ſtalteter Roſenkranp Pfalter beißt, wobei immer 10 Tleinere 
mir einer größeren Kugel 15mal abwechſeln. Doch bat 
man auch Rofentränge, wo nur 10mal Heinere Kugeln mit 
größeren abwechleln, was bei den gewöhnlichften nur bmal 
Bobtreihe jept untergegangene Brüderfibaften 
verbreiteten diefe Betweiſe, und der feierliche Umug, der zu 
Rom zurfeler des Seefiegs der Chriſten über die Türken bei 
Lepanto (1. Det, 1571) gefeiert wurde, gab Veranlaffung jur 
Stiftung eines Rofentranzsfeftes (16. Jahrb.), weilman 
diefen Sieg der Fürbitte Maria's zufchrieb, Gregor XIII, erhob es 
aber erft zu einem eigentlichen am jedesmaligen 1. Dctober 
zu feiernden Fefte, u. Papft Clemens XI. dehnte feine Feier 
auf alle Kirchen des katholiſchen Abendlandes aus, zu Ebs 
ren des unter Karl VI. am Marientage (5. Aug. 1716) bei 
Temeswar erfochtenen Sieges. Ueber daflelbe |. Hurennius 
Haid: Abhandlung über die Meramorpbofen des Roſenkran⸗ 
“6, Landshut 1809: Weber: über das Gebet des Roſen— 
Lens, Münden 1815, 2) eine Schnur mit Kuͤgelchen 
von Glas, Para, Stein, Beeren oder wohlriechenden Stofs 
m zur Abhaltung obiger Andachtsweiſe. Auch die Mus 
amedaner haben eine folhe Schnur mit 99 aus Erde von 
Melta oder Medina geformten Kügelchen. 8, 

Rofentranz;, Karl, war Doctor der 74 und 
Privatdocent an ber Univerfirät Halle und ift jest Profeflor 
der Pbilofopbie zu Königsberg, Er bekennt ſich jur begels 
fen Philoſophie u, bat defimegen —*— beftige Kämpfe 
zu befteben gehabt; er fehrieb: ber den Fiturel und Dans 
tes Komödie, Halle 1829; über Ealderons Komödie vom 
wunderthätigen Magus, ebendafeloft 18%; Gefchichte der 
deutſchen Pocfie im Mittelalter, ebend. 1810 u. U. m, M.. 

Rofentrangbrüderfhaft, Rosarii fraternitas, 


Roſenkreuzer — Rofenmäller 


Beibestanlt: 2 — ——— ge Kir: 
efchichte eine inicus (13. Zahrh.) ans 

auf Befehl der er helle —2* ae und von 

nus de Rupe erneuerte und in die des gemeis 
nen Rofentran = u, bie des beft ad en. 46 
—— Erſtern mußten allwoͤchentlich 


—— entrany) —— als 
ua * teren 
ma — — 2 Uſchaft an as Mitte | 


ten R. waren 5 des die Eriernun aller dilo ſo⸗ 
phie und Arzneilunſt von einer —— ln 
Gnade und Erleuchtung abhängig machen wärmers 


Sheophraftus Paracelfus, u, von ihrem es geben das: 
’ * der von Bert ns ocherleuchteten — des loͤbli⸗ 
Ordens R+C ," Bebauptung des Notars Hafels 
maner (1640) und die ju Regensburg berausgefommene 
(1614) allgemeine u. er ge der — Welt 
mit der Fama fraternitatis, die erſte Nachricht. Hiernach 
fog der Orden ſchon 100 Jahr gewirkt haben * von einem 
Deutfchen, Ebriftian een een), der in Egnpten u, 
Fer Schäse und Meihrbämer durch gebeime — u er: 
langen gelernt 5* ERS worden fein (14. Iahrb.). 
Auch wird bieri der Untergang und den Gettlo⸗ 
fen baldiges —— gedroht, mie eine allgemeine Ein: 
führung der chriftlichen Religion als Rache bevorſtehend vors 
ausgefagt: MR. nannten fie ſich aber wegen des behaupte: 
ten Glaubens an die auferordentlichen Wirkungen des nad 
ihrer Ungabe mit rofenfarbenen Blute beiprengt gewes 
fenen Kreutes Ebrifti (old Duelle aller Weisheit, Erkennt: 
niß und Gefunddeit). Fälfchlich gab man lange den wegen 
eined MWappens (ein mir 4 Rofen) fih Ritter vom Ko: 
enfreuy nennenden Berfafler der Fchemiſchen Hochſeit 
Ehriftians Mofentreuz (1603) w. der: „Fama fraternita- 
tis,“ Balent. Andred für ihren Stifter aus; aber diefer 
firftere wohl ii ernftlicher Werbeflerung der Kirchenzucht u, 
@inführung Hergensreligion, anftatt der kalten fpigfins 
digen —2* der lurherifchen Theologen damalis 
er Zeit, eine frnternitas christiana (16%), fpottere indeſſen 
In jenen Schriften über die fi und Andere täufcenten 
nartenbaften R. und fuchte fie von ihrer Krankheit zu beis 
len. Die mirtHeren M. entftanden aus den Geiflesver: 
wandten der Pararelfiften in Haag (1622) durh Ehris 
ftian Rofe geftifter, der den vereinzelten Schwärnern erit 
It und Sammelpunfte (Umfterdam, Nürnberg, Mantua, 
nedig, Hamburg, Dansig und Erfurt) gab. Ihre Kleis 
dung war cin ſchwarzſeidener, nach einigen Erftafen erbalte: 
ner Schmud, wozu bei ihren Aufammientünften noch ein 
blaues Ordbensband mir einem goldenen Kranze u, einer Rofe 
daran kam, Die neuen R. waren eine im füblichen Deutſch⸗ 
land yuerft als Indaber eines böbern Ordenegrades der 
eimmurerei zum Borfchein gefommene (1756 — 68) Ge: 
eufchaft, welche dic Freimaurerei als eine aus den früberen ®.'n 
erfkandene Brüderjhaft mit den Zwecken derfelben darzuftels 
len bemüht war, Diefe folten fpäter nur —— er⸗ 
oͤffnet werden, weßwegen Schroͤpfer und Woͤlner zu ihr fich 
betannten. Die deuf ſche Zreimaurerei bat ſich jetzt dieſes 
Wahns entledigt, wogegen in der Frangoͤſiſchen der Ritter 
oder Priny von Rofenfreuj (le souverain prince Ro- 
secroix) in Nahabmung des alten Ritterwefens und Wer: 
berrlihung des Todes und ee Jeſu auf ka⸗ 
holiſch· reũgloͤſe Weiſe, als 7. u, legter Grad Rite francais, 
fih noch erdalren bat. Mebr f. Seifert Sammlungen jur 
Gefhichte der R., 4. St., eipyig 155 — BB; Buchle's 
über den Urfprung und die vorncdmften Schidfale der R. 
und Freimaurer, Göttingen 1804; Micolat’s Bemerfungen 
über die Gefebichte und den Urfprung der R. und Freimaus 
ter, Berlin 1806 (gegen vor. Schrift gerichtet). 40. 
Rofenm Sur einge Ramilie berubnirer Gelehrten. Der 
Bater war: Yobann ae aus Unmerſtadt bei Hilde 
burghaufen (geb. 1736) und Nadhmittagsprediger in ichie⸗ 
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rer Stadt (1767) wurde dann Pfarrerin Heßberg (1768), Dias 
—— —— ale m Pin ae 
—— Kirche in — (4773 und 79), 

u 


e h ER i 
1777 — 89; Bi sfehichte 

——— 1771, 10, Yu 

e Söhne: 1) Erf 338 Karl ge. 


— cin), ward ocent 
—— der uͤni —232 (1793), fa erh 
) und ordentlicher Profeilor 


Der —— Er ſt. 1835 zu Loj. Die wich 
diefes unſtreitig unter die —— Orientaliſten —— 
—X Gelebrten find in vetus testamen 
eipjig, 1795-—18%; Selecta quaedam 
ie a, nuno primum arabice edi ta, lutine versa et illustrata, 
ie ig 17 u.f.w. 2) Jobann Ehriftopb, ebenf. 
erg geb. (1771) u. einer unferer berübmteften Anas 
— ſtudirte in Biken, und Leipzig Philofopbie, Matbes 
marif, Phofit und Ar — und erlangte auch im Zeich⸗ 
nen eine große Fertigkei einer wäbrend der Univerfts 
tärsferien in Erlangen angeftellten naturbiftor. Reife in das 
Fichtelgebirge mußte er mir Lebensgefahr aus einer Höble 
bei Muggemdorf erausgehadt werden. Eine dafeldft von ibım 
entdedte fe dre noch jeht feinen Namen. Als ur 
” Leipzig feit 1794, erbielt er die Doctorwuͤrde 1797, 

e Stelle eines Sarnifonsarites 1799, und die eines 
der Anatomie u, Ebirurgie 1802, u. machte fi bis uf nem 
Tode (18%) befonderse um Erftere febr verdient, Das merk⸗ 
würdigfte von ihm iſt; Organorum lacrymalium partium- 
= externar, oculi hum, descriptio anatomiea, Leipzig 

797; nächft. Aufl. 1800. Nervi —— monographia, 
ebendaf. 1814, Fol.; Abbildung und Befchreibung a 
diger Höhlen um ——— Erlangen 179, Fol.; 
—— merlwuͤrdiger Hoͤ * Bdr., ———— * 
zig 1803 —6 (mit Telcfus . U. m.. 

Rofenobel, nummi Tea, oder — — 
wegen der auf dem Revers dainduchen großen Roſe engli⸗ 
ſche von Eduard IM. geprägte (1348 —277) Geldnninen 
aus 23 Karat 10 Gran feinem Golde, deren «eine 6 bir, 
12 gr. Eonv, Foftere, Leichter find die räter geprägten No⸗ 
bel und Heinrichsnobel, wie auch die von — 


Meicheftädten gefchlagenen R. 
— — nennt man das feine 334 te 


Roſenoͤl, Rofenboljöt, eine aus dem Roſenholie od, 
Rhobiferbetje (lienum rhodium, hois deRose, de Cypre, 
de Rlıodes) bereitete Öligte Aluffigteit von goldgelber, nach 
und nad rörhlicher Farbe, bitteren Ocfhmade und angenchs 
men Rofengeruche, welches zu Parfumerien verwandt wird, 
aber wegen feines duͤrftigen Gewinnes febr theuer ift. 20, 

Rofenorden, beift 1) POrdre de cheraliers et nym- 
phes de Ian rose, ein parifer Männer und Frauenorden, 
welcher bald nad feiner Stiftung (1780) wieder unter ging; 
2) der ven Ar. R. v. Groffing (Fr. M. Groſſinger) ges 
ftifrere (1784), bald nach feiner Bekanntmachung (dur F. 
Wadjeck, Berlin 1798) eingegangene Drden 3) ein bei 
Untunft der neuen Kaiferin, geb. Herzogin v. Seuchtenderg, 
in Brofilien für Civil- und Mititairdienft von Den Pedro 
geſtifteter und an In- und Wusländer veribeilbarer Orden, 
welcher bei des Stoßmeiſtere, des Kaiſers Pedro von ee 
lien, Enttörenung wieder einging. 

Rofenpftafter, ein dunfelbraunes aus dem Safıe * 
weißen Ruben, oder Baumoͤl, welches über weiße Rofenz 
blätter aegoffen, dann mit Mennige gekocht und mit Kams 
pfer verſeht wird, bereitetes, geitigendee, heilendes u. —5* 
lendes Pralter, 23. 

Rofenpfennige, nennt man wegen ihres Wappen die 
lippifchen Dfennige. 4, 

Rofeto, cin nenpotttantfches Dorf (Provim Prineira:o 
ulteriore) mit 3000 Finmw, 1, 

Roferte, 1) italienifche Bezei ihnung des welblichen Vor: 
namınd Röschen; 2) «in Edelftein mit in eine Spitze zu 
laufenden Facetten, wohlfeiler als ein Brillanız 3) Rarben 
und Verzierungen, 2, 


* 


Roſette — Roß 


Rofette, eine unteräguptifche (Türkei), in einer frucht⸗ 
baren Gegend am Ausfluß eines Rilarmes ins mitt:ländis 
e Meer gelegene Stadt, mit engen Straßen, guten Haus 
ern, Mofcheen und Kirchen, Fabrilen, bedeutendem Hans 
el (Stapelort für Eairo) und 16,000 — 40,000 Cams 


nem, * 
Roſettenkupfer, bis zu ſefortiger — — —8 
eſchmolzenes Kupfer, worunter das Mannsfelder und das 
Sproldamaifche im Bannat fih auszeichnet. 22. 
Rofetti, Antenio, aus — in Boͤhmen (geboren 
1750), verlieh aus Liebe zur Tonkunſt nach erlangter paͤpſt⸗ 
licher Dispenfation den geiftlihen Stand, worin er [don 
die Priefterweibe empfangen hatte, wurde Mufifdirector 
beim Fürften MWallerftein und dann Mufitdirector in Schwe⸗ 
rin (1789), wo er 1792 flarb. Das berübmtefie Orato⸗ 
rium diefes Nachahmees von Joſ. Haydn ift: der — 
Jeſus. 
Rosbeim, eine franz. Stadt (Dep. Nieder-Rhein) am 
Magre mit Eifenwerten, Fabrifen und 3400 Em.; war ches 
mals deutſche Meichsftadt, 17. 
MRofienne, 1) ein europ.sruffifber (Gouvern. Wilna) 
vom Niemen ıc, bewäfferter Kreis; 2) die Hauptſtadt defs 
felden an der Dubisza, mit Piariftencollegium u. ——— 
wohnern. 
— — d. 5. Wögefchnittene, Friedensſtoͤrer, 
Schismatiker, Sectirer, od. Staromwersi u. Isbramti, 
Recht: u. Altgläubige, Auserwaͤhlte, Starobradzi, auf 
alte Gebräuche Berfeflene, nennt die griechiſcheruſſiſche Kirche 
diejenigen ihrer Glaubensverwandten, melde die Kirchenres 
—* des Patriarchen Rikon verwarfen (1652) und dagegen 
alte Liturgie und Bibelüberfegung als alleinige wahre 
Form und Duelle der Chriſtusreligſon beibehielten. Ihre 
dadurch, daß fie entweder Priefter, Satramente und Kirs 
chen haben, od. nicht (jeme Popowſcht-ſchina, Poper; 
dieſe Beſspopowſcht-ſchina, OhnepePoper genannt) ges 
edenen Hauptparteien theilen ſich wieder in verſchiedene 
leine Secten, welche entweder einen Bauer als Chriſtus verehren 
(Chriftomfhtfhina), oder nur die vor Nitons Zeit ges 
Priefter als ſolche anerkennen (Unupbriemfht: 
ſchina), od. die chriſtlichen Profelgten wiedertaufen (Pa ws 
linofbtfchina), oder die Kirchliche Eheeinfeanung verwer: 
fen (Ilarionswfchtichina x.), oder den Sabbath jür 
diſch feiern (Sabarniti ıc.), oder Deden u. Felle als beis 
ligende Kleidung anfeben (Pogafhniti) u. m. a. Die 
in Neu: Oftpreußen nech jept beftehenden Philipponen 
verweigern den Eid u. den Kriegsdienft, machen das Kreup 
zeichen mit dem Zeige⸗ und Mittelfinger, ſagen beim drei⸗ 
maligen Halleluja das dritte Mal: Lob fei der Sat! baben 
achtedige Kreuze, einen Storif (Alten) jur Verwaltung 
des GBottesbienftes u. der Taufe, verbieten Communion, Bir: 
melung, Trauung, laffen Bart und Haupthaar wachen u, 
f. w. Die Ducdobortzi vermerfen die Lehre von brei 
Perfonen in dem einen Bott, Kirchen, Priefter, den Eid und 
edes DBlutvergiehen und nehmen nur das Evangelium der 
ibel als Glaubensnorm und das Waterunfer als Sebet 
an. Auch unterfagen fie mit andern Achten R. jeden Dienft 
für u. jeden Umgang mit Undersgläubigen. Die R. verbreiter 
ten ſich erſt feit 1666 und ftarben unter Peters d. Gr. Ber: 
folgungen lieber den MärtgrersTod, od. flüchteten in Eind: 
den, als daß fie ihrem Glauben untreu geworden waͤren. 
Erſt unter Katharina H. (1762) erhielten fie Religionsfreis 
tund —— Kirchen zu gründen (1783), die fie durch die 
reitung des Ehriftenthbums im beidnifchen Sibtrien und 
unter ben Kofalen in Europa und Afien fo wohl verdient 
batten. Iene Länder u, Wölter find daher jeht auch noch der 
eigentliche Sig der R. 17, 
Roslaml, beißt 1) ein europ, » ruffifcher Kreis (Gous 
vernement Smolenst) mit bedeutender Waldung u. etwa 12,000 
&inw,; 2) die Hauptftadt darin am Dfter mit 4000 Eins 
wohnern, 17. 
Rosnn, 1) ein ran (Departement Seine: Dife), als 
Geburtsort des Herzogs Suuli bemertenswerthes Dorf. 2) R 0: 
foy, frangöfifhe Stadt (Departement Wisne) mit 2000 
Einm., liefert gute Korbmacherarbeiten, 17, 
Rof Bi Liofi, eine in 2 Linien ſich theilende- italienifche 
Sürftenfamilie, deren jüngere Glieder nah dem Munfce 
der ausgeftorbenen Palavicini fih RofpigliofisPalla- 
vicini nennen, in mertwürdiges Glied derfelden ift Ius 
lius f. Elemens 22. 13, 
Ro, Name von 2 Graffhaften: 1) im Norden Schott: 
lands, beftebt aus einem Theile des Feftlandes und den nördlichen 
Sehriden; iftraub u, gebirgig (Ben Vaiſh 4380 3. hoch, u. von 
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vielen Landſeen (Loch Maree ıc.) und Heinen Fluͤſſen bewaͤſſert, 
bat Mangel an Getreide, Biebiucht, aber Ueberfluß an Holz 
und Geetbieren, ift 1994 0 Meil. groß, mir 60,000 Einw, 
Die etwas befeftigte Hauptftadt Sain hat var 2400 €, 
2) in Nordamerita (Obio), wohlangebaut, mit 21,000 Eins 
wobnern, Hauptort ift Chillicothe. 17. 
Roßbach, ein preußifches Dorf (Proviny Sachſen, mit 
250 Einwohnern, mert ge wegen des Siegs, melden 
Friedrich der Große am 5. November 1757 über die Frans 
zofen untet Soubife u. über die Reichsarme bier erfocht. Die 
zum Gedächtnif derfelben errichtete eiferne Säule wurde 1806 
—* Ben nad Paris gefchafft, aber 1815 — yo 
eftellt. . 
— Rofbirt, Iobann Konrad Auguſt Franz, aus Ober 
fcheinfeld bei Bamberg (ach. 1793), war erit Advocat in 
Bamberg dann außerordentlicyer Drof. der Rechte in Erlans 
gen (1818) und fam dann als ordentlicher Profeflor diefer 
Wiſſenſchaft nad Heidelberg (1819), wo er noch durch Ers 
theilung des Pömwenordens aufgezeichnet wurde (1826). 
Beachtenswertb von ibm find vorzüglich: Aber den Begriff 
und die eigentlihe Beftimmung der Staatspolizei, Bamberg 
1847; Beiträge zum roͤmiſchen Rechte und zum roͤmiſch⸗ 
deutſchen Eriminalrechte, 2 Hefte, Heidelberg 18%0— 22; 
Lehrbuch des Criminalrechts, ebendafelbft 1822; Entwides 
lung der Grundfäge des Strafrechts, ebd, 1838. 16, 
Roftopf, 1) eine 3633 Fuß bode Schwarzwaldſpitze 
im Badenfchen Oberrheinfreife; 2) eine 7758 Zuß hohe Al⸗ 
penfpige in Sorol, 17. 
Rofkla, ein von der Ilm bewäflertes gräberuoatiche 
füchfifches Ant (Weimars Ienaertreis) mit 10,200 Einwobs 
—— deſſen Sig im Dorfe NiederzRofla (1500 en.) 


Rofleben, ein —— Dorf (Provinz Sachſen) an 
der Unftrut mir 1 Einw,, wichtig wegen des bancben 
liegenden und der Familie von Wigleben gehörigen ehema⸗ 
Ligen Auguftiner » $rauentlofters, welches nad Urt der Für 
ſtenſchulen in eine Erziebungsanftalt für künftige Gelehrte 
—— wurde (1554). Kloſterroßleben iſt eine 
hinte Bildungsanſtalt geworden, und hat 30 Frei⸗ und 
30 Koftftellen. 17, 
Rofmäsler, Johann Yuguft und Joh. Adolf, zw 
durch. gute Kupferftiche und befonders Portraits großer 
Männer unferer Zeit berühmte Brüder aus Leipzig. 24, 
Roffhmweif, wird bei den Surfen als Auszeichnung 
hoher Staatsoffijiere gebraucht, und von einem vergoldeten 
balden Monde berabbängend denfelben vorgetragen, nemr 
lich vor dem Sultan u. feinem Repräfentanten, dem Großr 
mwefir 6; vor den Weſir's (Marfhällen, oder Eorpscom: 
mandeurs) 3; vor den Beglerbeg's (Beneraliieutenants) 2; 
vor den gewöhnlichen Pafcha’s (Beneralmajor's) 1. Gebraucht 
der Großmefir das eigentliche kaiferliche Worrecht der 6 R,, 
fo heißrer Beluti Moutaché, d. b. Andres Ich des Kai— 
fers, dat dann den Sandfhal:-Scherif, d.h. bie heilige‘ 
Mubammedsfahne bei fi, und die Regierung. 9, 
Rofftöde, eine 7743 Fuß hohe Alpenfpige im Schweis 
jercanton Uri, in deren Naͤhe die Rufien unter Suwarow 
—8 Kr die 6800 Fuß hoben Gebirge nad Italien * 
1 [3 * 
Roftrappe, beißt eine 500— 600 Zuß tiefe ſenkrecht 
abgefchnittene und einigermaßen einem Pferdehufe ähnlich 
an der Bode berauslaufende Felſenwand des Harzes, von wa 
aus man eine ungemein erbabene Ausſicht in die tief uns 
ten vorbeiftürmende Bode und auf das flache Land bis zu 
——— Thuͤrmen bin bat. Es iſt dies die wildeſte 
Harigegend, aber auch die ſchoͤnſte und am haͤufigſten bes 
ſuchte Partie aryee. ‚1. 
Roßmein, eine königl. ſaͤchſ. Stadt im Erzgebirge, mit 
Sabrifen, Silberbergmert und 2800 Einw. 17, 
Roffano, eine neapolitaniibe Stadt und Herzogthum 
(Prov, Principato citeriore) mir Erzbifchof, Haupt: und 233 
andern Kirchen und 800 Einw. 17, 
Rofelli, Eofimo, ein florentinifcher, in weiblichen Ges 
ftalten und Kindertöpfen ausgezeichneter Maler, welcher mit 
an der Ausſchmuͤckung der firtinifchen Kapele in Rom am 
beitete, und 1484 ju Florenz ftarb, 4. 
Roffetti, Name von 4 italien, Malern, 1) Eefar, aus 
Perugia, ein Miiſchuͤler Raphaels, war Maler, Bildhauer 
und Baumelfter; farb 1560; 2) Dominicus, ein Mas 
ler aus Venedig; 3) Jobann Paul, von Boltura, um 
1560; 4) Paul, ein Maler, von Lento, war Urheber der 
Mofivarbeit in der röm. Peteröfuppel. _ k 
Roffi oder Roffe nannten fi über 50 Künjtler, die 
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Vorzöglicften find: 1) Franz de R,, gemöhnlih Sat 
viati genannt, 1510 zu Rlorenz geb, 1 aeft.; 2) ob, 
Unton de X,, ein treffiicher mailändifcher Eselfteinfchneis 
der, Tebte um 1540; 3) Iob. Baprifi N, oder Gobbi- 
no, 1648 ju Verona geb. war unglüdlicherweife das treue 
Abbild eines von feinem Bater w u der Schwanger: 
(haft feiner Mutter gefertigten budligen Weihfeflelträgers; 
4) Matthias Gregor de R., 1637 zu Rom geberen, 
war ein tüchtiaer Baumeiſter, leitete den Bau der Per 
tersfirche dafelbft mit, und ftarb im 3. 1695; 5) Pas: 
cal, gewöbntiher Pasgwalino, aus Bicenya, war ein 
eutgtjeichneter Pufibarkeitenialer, Iebte um 1669; 6) Ro ſ⸗ 
fo de ®., ein Aorentiner Maler und Schüler Michel Ans 
gelo’s, kam unter Franz I. als Aufſeher der koͤnigl. Galle 
rieen und EChorberr nah Paris, wo er entweder aus Eifer 
fucht gegen den ibm fpäter vorgejogenen Primaticcio, oder 
aus Seoranit eines Projeßverluftes gegen Pellegrini, fich 
1541 vergiftere. Er war auch Baumelfter, Dichter uw. Tons 
künftler, als Mater aber vorzüglich durch alte Männcrföpfe 
ausgezeichnet; 7) Henriette, Gräfinv., f. Sontag. 24. 
Roffini, bie: 1) der erfte in die paͤrſtl. Capelle ge⸗ 
tommene Kaſtrat (1601); 2) Giacomo, 1792 ju Pefaro 
in der Romagna geboren, erbielt von feinen armen Eitern 
und in Bologna von einem Geiftlichen den erften mufifalis 
ſchen Unterricht, -fudirte bei Mathaͤi Eompofition und pris 
vatim Haydns und Mozarts Sompbonien und Quartette 
ir Fleiß. Dann componirte er felbft mit großem Sluͤck, 
wurde dadurch Vorſteher eines mufitaliichen Bereins in Bo: 
logna, fam als Director ber italien. Opernach Wien, und 1872 
nad onden, wo er mehrmals mit dem verftorbenen Koͤ— 
nige Georg IV. fpielte, und endlih nah Paris, wo er eine 
Unftelung und vom Könige Karl X. 1824 den Orden der 
Ehrenlegion erbielt. R. tft unftreitig ein hervorragendes 
woſſtaliſches Genie, das Kroft —— bat, nur vollendete 
Kunftwerfe  bervorzußringen, aber durch Pebeneluft und 
Hang jur Bequemlichkeit, Ueberbäufung mit allzuvielen Auf: 
trägen und. feichtigkeit der Production jur Uebereilung und 
Dpberflächlichkeit in der Eompofition verleitet wird. Er bat 
für alle größere ital, Theater componirt, u. feine Melodien, 
die durch eine eigenthuͤmliche Pieblichkeit, Einfachheit, über: 
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Roſt — Roſtopſchin 


| tigfelt ausgefeht find, Ein aus mit Kupfer puſammengeſetz⸗ 





rafhende Harmonie und gefhmadvolle Verzierungen allge: | 


mein gefallen, bört man auf allen Theatern der Welt, 
find häufig zu Variationen, Potpourri's :c. benugt worden, 
ebwohl ſich der oben angedeutiten Gründe wegen nicht 
verfennen läßt, daß feine Opernperfonen oft obne Haltung 
find, daß es ihm mehr um fchönen Gefang, als um Yues 
drud des Tertes zu thun und feine Harmonie oft fade, leer 
und mit häufigen Wiederbolungen angefült ift, daher ihm 
auf der einen Seite Vergörterung, auf der andern Tadıl 
und Verachtung ward, Bu Bologna ſchrieb er 1808 feine 
erfte Somphonte und felt 1813 uber 40 mir ſtuͤrmiſchem 
Beifall aufgenommene Opern, Eantaten, Serenaden ıc, Uns 
ter jenen find die beliebteſten und aufgezeichnetfien: Sans 
tred, 1813; Italiana in Algieri (die Italienerin in Algier), 
1815; Etifaberb, 1816; Cenerentola ‚Afchenbrödcl) ; Donna 
del Lago (Serjungfer), 1817; Gazza ladra (diebifhe Et: 
fter), 1819; Otbello, 1824; Barbiere di Seviglia (Barbier 
von Sevilla, das non plus ultra aller fomifchen Opern); 
Mefes, 1824; und feine neueften in Paris gefchrichenen 
Opern: Le siöge de Corinth (Belagerung von Corinth), 
1835; Graf Ory und Wilhelm Tel, 18%, Die ausgezeich⸗ 
netften Peiftungen von ibm find: Zeilmira, 1822, und Se- 
miramide, 1823. Die Menge feiner Werte ift fo grofi, daf 
nur die Opernelavierausjüge fchen 200 Ihr, often. Seine 
rag Nahahmer find: Caraffa, Mercadante und Au— 
it. 2. 
Rosso antico, nennen die Italiener eine roͤthliche Mar—⸗ 
morart. 2. 
Roffoli, nennt man iralienifch einen in Italien verfer⸗ 
tigten feinen Liqueur. R 
Noffore, St., ein großes großherz. toslaniſches (Ita: 
fien) Geftüt, mit aus ven Kreupjügen ftammender Kameel— 
zucht auf einer Villa bei Difa auch 2000 Kühe ıc. 17, 
Roffutti, Philipp, ein italien, Maler aus Florenz; (um 
1300), Schuler Taddeo Baddi’s. 2, 
Roſt, beit: 1) uͤberhaupt ein GSitterwerk von nleichmd: 
fig neben einander fortlaufenden oder kreuzweis uber einz 
ander gelsgten Stäben; daher 2) die Grundlage eines am 


oder über dem Waſſer und in Mordften aufgeführten Ger | 
bäudes u. dergl.; 3) ein rötblich ausfehender, durch den | 


Sauerftoff der Luft bervorgebrachter, rauber Anfab an Mer 
allen, befonders an Eifen und Stahl, wenn fie der Seuche 


ie 


ten Metallmiſchungen entjtchender, die urfprüngliche Farbe 
des Metalles verdunkelndir und gegen ein tieferes Eindrins 
gen des ME, fchügender, ganz duͤnner Roftüberzug beifit eds 
ler R, Der gemöbnliche R. wird von allen Metallen durch 
Einfchlagen bderfelben in wollenes Beug, Peder, trodene 
Kleie, Roftpapier und Beitreihen mit einer ganz mafler: 
freien Fettigleit entfernt gehalten, u 
Roft, Name von 3 berühmten Sachſen; 1) Job, Ehrie 
ftopb, 1717 ju Leipzig geb., wurde nad vollendet, Rechts⸗ 
udien 1743, Gcerctair und Bibliorhefar des Grafen 
rüdf, 1760 Oberfteuerfecretatr in Dresden, und ſtarb daf. 
1765. Er ift als mwipiger, doch in feinen üppigen Scheren 
bäufig die Schranken ftrenger Sittlichteit uͤberſprin * 
Dichter bekannt durch feine muthwilligen: Schaͤfererzaͤhlun⸗ 
gen, Leipj. 1742, ‚it 1778, und feine „Epiftel des Teu⸗ 
fels’‘, mie auch fein Gedicht: das Vorfpiel, in welden beis 
den er den Leipziger Gelehrten Gottfched wegen eines Pros 
zeſſes mir der dafigen Schaufpieldirection verfpotter. Seine 
Echriften wurden nur dur ben Ban Wieland vers 
dunkel, 2) Karl Ebriftian Heinrich, 1742 zu Dreds 
den geb,, ein durch Förderung der Kunft und Viteratur bes 
ruͤhmter Kaufmann und Kunfthändfer in Peipjig, der das 
durch, daß er von den nach Leipzig gefommenen Künftlern, 
den 2 Brüdern Ferrari, Gnpsformen faufte, Gründer einer 
roßen, noch jest bluͤhenden Gypsfabrik, und Erleichterer 
es Studiums der Untite für angehende Künftler wurde, 
Das Befte diefer Art ift fein Handbuch für Kunftliebhaber 
und Sammler, über die vornebhmften Künftler und ihre 
Werke, Opig. 1796—1804 (die letzten 2 Bde. find nicht von 
ibm). 3) Balent, Chr. $ricdı,, Dr. Phil. und Prof, 
am gothaifhen Gymnafium, wird unter den beiten Sprach⸗ 
forfhern rühmfich genannt, wegen feiner: Griech. Srammas 
tit für Schulen, Göttingen 1816, 5. Aufl., 1836; Deutfche 
grich. Wörterbuch, 2 Bde, ebdaf. 1818, 4, verm. u. verb, 
Aufl. 18% u, A. m. 21. 6. 
Roftod, eine grofbergogl. mecllenburg⸗ſchwerinſche Stadt 
an der Warnow, welhe Schlof, 9 Kirchen, Univerfität mit 
Bucher: (30,000) und Medaillenfommiung und botanifchem 
Garten, Sucht, Armen, Waifens und Leihhaus, Fabriken, 
ein Eonfiftorium, Juftizfanzlei, Bibelgeſellſchaft, mecklenburg. 
naturforfhende Geſellſchaft, pädagog.stbeolog. Seminarium, 
Shierargneifhule :e., ftarfen Handel (150 eigene Schiffe), 
und geaen’17,400 Einw, bat. Merkwuͤrdig And darin die 
Marientirhe mir Hugo Grotius Dentmal, das proteitantis 
ſche Klofter für Iungfrauen zum beit. Kreuz, der bedeus 
tende Pfingftmarft und der 2 Stunden daven entfernte 
Hafen Warnemünde an der ſchiffbaren Warnew, ibre 
Ucherbleibfel aus der Zeit der Hanfa (freie Verfaffung, 
Miünzs und Fifcereirecht, Gertihtsbarteit"über ihre Einwo 
ner :c), das Denkmal des bier geb. Fuͤrſten Blücher auf 
dem Bldchereplape, ıc. Ihre — ie ein ſchwarzer aeflds 
gelter Greif auf gelbem Grunde, Diele uralte, 330 n. Chr. 
erbaute Stadt fol von dem Obotritenkoͤnige Gottfchalf Stadts 
recht und ven Pisa Mauern erhalten haben, und mes 
gen ihrer gün gi Page- und des Schutzes des Herzogs 
Borvin I., 1218, dur Deutfche bevoͤllert und vergrößert 
worden fein, Bold unter eigenen Megenten (137—1301), 
bald unter dönifcher (1302 — 22) und medlenburg. Hobeit 
(feit 1323) wußte fie, als Mitglied des banfearifchen Staͤd⸗ 
tebundet, ſich verfchiedene Worrechte, Macht und Reiche 
tbunı u ermerben und widerſtand nicht felren mit Gfüd 
fetbft Lüset (16. Jahrb.) und den medenb.sfhwerinicen 
Zuürften tfeit 1695), bis der neue Cronergieid des jetzigen 
Großberjogs, Friedrich Fran, 1788, die Streitigkeiten bes 
endete. Sie wurde verfchiedene Mal, 1712 von Schweden, 
1715 von Dänen, und 1716 von Ruffen erobert, aber 1719 
wieder in ihre Mechte eingefegt. Die von den Herzögen 


Zohann MIT. u. Albrecht V. 1419 geftiftete, und vom Papft 


Martin V. beflätigte Univerfität wurde bei einer Streirigs 
keit zwiſchen Kath und Baͤrgerſchaft (1437 bis 1443) 
nach Greifswalde verlegt, und ging durch mehrere Unfäde 
faft ganz ein. Obwohl aber die Profefforen dem zu folge 
1760 entlaffen und eine meue Univerfität zu Buͤzow gegrüns 
det wurde, beftand fie doch durch Fortiegung der Vorleſun⸗ 
aen der vom Narbe angeftellten Profeſſoren bis 1789 neben 





jener noch fort, wo jene wieder mit diefer vereinigt 


wurde. i 
&hin, Fedor, Graf, 1760 geb., ſtammt aus eis 
en Ton ruffifen gar tie, fam us 


(5 Meutenant (1 Jahr alt) in die kaiſerliche Garde, 
| * wert, von Reifen juruͤckgekehrt, a feinem Vater 
1 


Roſtow — Roth 


von Paul I. in den Grafenftand erhoben; fiel aber in Uns 
nade und wurde erft fur; vor der franjöf. Invafion von 
lesander wieder an den Hof gerufen und jum Gouverneur 
von Moslau ernannt. Franzöfifhe Berichte fhreiben ibm 
die in ihren Folgen fo wichtige Berbrennung Mostau’s als 
planmäßig zu, was er jedoch in feinem Buche: Verite sur l’in- 
cendie de Moscou, Paris 1824, geradeu leugnet. Nach⸗ 
dem er als General der Infanterie und Mitglied des Reiche: 
rathes 1814 Ulerander nah Wien begleitet hatte, und von 
feinen Reifen dur Franfreih und Deurfhland jurüd ges 
fehrt war, entfagte er 1824 allen Staatsämtern und flarb 
18% ju Mostau, 19, 
Roftomw, 1) ein europ.srufl. Kreis (ruf, Gouvernen, 
Saroslam) mit Gartens und Obſtbau und 140,000 Einw.; 
2) die nah alter Art ne Haupiſtadt deſſelben am 
Sce gleiches Nam., mit Eribiſchof, Kathedrale, 24 Kirchen, 
Kreiefchule, Fabriken, anfebnlibem Handel, beguͤnſtigt von 
einem jaͤhrlichen, von 80,000 Menſchen befuchten, Marfte 
(35—30 Mil. Rubel Umfag) und 6000 Einw.; 3) ein 
von Kofaten und nomadifhen Nogaiern bevölferter europ.s 
ruff. Kreis (Gouvb. Defaterinoslam), am Don, mit großen 
Steppen, etwas Seidens und Sabalebau; 4) alte Feftun 
am Den, mir Mititärwaifenbaus, Schiffswerften und 2200 
Einw. Sie hieß fonft Dimitrija Roftewelaja Krepoſt. 17. 
Roswitha, f. Hrcswitha. 
Rota, eine fpaniibe Vila (Prov. Sevilla) an der Dal 
von Eadir, deren 6000 Einw. den Zintomwein bauen. 17, 
Rotari, Peter, Graf v., ein italien. Maler aus Be: 
—* ‚ der in Rußland ſich großen Ruf erwarb; — 
i 


Rotation, ein germanifirtes latein. Wort, meldes 1) 
Drebung; 2) Drebung geeignere Berbindung von ? 
Knochen; 3) die Möglichkeit der Bewegung eines Knochens im 
völigen Kreife, j.B. des Oberarmbeinfnochens bejeichnet. 2. 

Rotenburg, 1) f. Rotdbenburg; 2) Rubdolpb v., 
ein Abloͤmmling der unter Sriedrih Tl. im Yargau blühen: 
den gräfl. Familie d. Nam, und ſchwaͤbiſcher Minnefänger, 
von a verfchiedene Minnelteder mir einigen Strophen in 
den von Hochburgs in der maneffifhen Sammlung ſich fins 
den (1. Bd. 23— 35), 2. 

Rotermund, Heinrich Wilhelm, 1764 zu Schleiz geb., 
war 1786 Rector ju.Burtehude, Dialonus in Horneburg, 
1798 Ar. Prediger, 1823 Dr. der Theologie und 1826 erfter 
Prediger an der Domlirhe in Bremen; er {ft durch fol⸗ 
gende Schriften rübmlichft befannt: Fortfegung und Ergäns 

ungen zu Ehr. Gl. Joͤchers alg. Gelehrien-dericon, K— 

inow, Delmenborft u. Bremen, 1810— 272, 3— 6, DB»; 
Erneuertes Andenken der Männer, die für und gegen die 
Reformation Lurhers gearbeiter haben, Bremen 1818; Veris 
con aller Gelehrten (feit der Reformation in Bremen), 2 
DBde., ebd, 1818; u. U. m. 

Roth, diejenige der 3 Hauptfarben, bei welcher die Licht: 
ſtrahlen die mindefte Brechung erleiden, u. melde in gelb: 
rotb, rotbgelb (orange), blauroth, rorhblau (lie 
la), dunkel: u, hellrotb (rofenrorb), blut:, ponceaus, 
türkifche, feuers, fleifchs ıc. rotb, nuaneirt. Der 
Yurpur, gewöhnlich Repräfentant des R. tft eigentlich nur 
eine Nuange deſſelben, das in Cochenille und im Karmin 
fih am Reinften darftellt. Das R. dient eben fo wohl als 
Ausdrud des Ernftes und der Würde (dunkle Ruangen defs 
felden), wie der Huld und rg (delle Nuangen), und 
ziert daher Be die Wurde des Alters und die Liebens— 
würbigfeit Jugend. Den Ernft und die Pracht des 
Purpurrotbes fannte ſchon die Vorzeit und kleidete daber 
ihre Herrfher in diefe Farbe. Menfchen von lebhaftem, 
energifhem Semperamente, Rohe und Kinder lieben befons 
ders das Gelbroth und Rothgelb, wogegen unrubige, weiche 
und fehnende Empfindung fih mehr für Blaurord u. Roth⸗ 
blau entſcheidet. In der Zeichen: und Farbenſprache drüdte 
fonft diefe am häufigften vorkommende Farbe: Tapferkeit, 
Liebe, Sorgfalt, Großmuth und Rache aus, und jegt noch 
in der deuiſchen Karte durch ein Herz, dem das Coeur der 
frangöfifhen Karte entſpricht. %, 

Motbh, 1) eine jept zum mwürtemberg. Donaufreife ge. 
lechnete, 14 OM. große Herrfhaft, ſenſt zu einer reiche: 
rreien Praͤmonſtratenſerabtei gehoͤrig, und bei deren Secu⸗ 
farifation, 1803, dem Grafen von Wartemberg als Entfchäs 
digung überwiefen, bat 3000 Einw.; 2) eine baierfche, im 
Rezatkreiſe belegene Stadt an der Roth, mit lebhafter Ins 
duftrie und €. R 17, 
Roth, Name von 4 niht unberuhmten Gelchrten; 1) 
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Rothe — Rothenburg 


Joh. Ferdin., 1748 ju Nürnberg geb., war Stadtpfarrer 
iu St. Schaldus daf., und ftarb 1814. Seine vorzüglich- 
ften Schriften find: Bonfiändige Geſchichte der Stadt und 
Feſtung Sibraltar —— Semeinnuͤtziges Lexikon, 
befonders für Unftudirte, 2 Bde. ebd., 1788, 3. Aufl. 1805; 
Leben Albrecht Dürers, Leipz. 1791; Augemeines mnrbolog. 
Handlerifon, ebd. 1799; Motholog. Daftuliorb«f, Nurnb., 
1805. 2) Albr. Wilbd., ein geberner Oldenburger (Döts 
lingen 1757) und berühmter botanifcher Schriftſteller, war 
Dr. med. und ausübender Arzt zu Begeſack, und iſt vorjägs 
lich befannt dur feine: Beiträge zur Botanik, Bremen 
1782 u. 83; Neue Beiträge jur Botanif, Frankfurt a. M. 
1802; u, U. m. 3) Georg Michael, Prof. am Poceum 
u Wetzlar (1799), und nad feinem Sudium der Rechte 
n Gießen (1802— 4) Abvocat, Profeflor und Prorestor an 
dem Gnmnafium zu Franlfurt a.M. (1806); wurde dafelbft 
gs. 1769 und ft. 1817, Er binterlich: Soſtemat. deurfche 
prachlebre für Schulen, ®ichen 1799; Anfangsgründe der 
deutſchen Sprachlehre, ebd, 1801, 2. Auf. 1814; Grundriß 
der reinen allgem. Sprachlehre, Franffurt 1815, 4) Karl 
Joh. Friedric, geb. zu Baibfingen (1780), wurde Dr. 
jur. und Gtadifondicus in Nürnberg, Oberfinanzratb : zu 
Münden (1808), Steuer: und Domänenrath 1810), Mis 
niſterialratd (1817), und Präfident des evangel. Conſiſte⸗ 
riums (1827). Er wurde durch folgende gründliche Schrifs 
ten berühmt: Lobſchrift auf Johann von Müller, den Ga 
fhichtefchreiber, Sulibach 1811; Herrmann und Marbod, 
Stuttg. 1817; über Herrn Prof. Ch. U. Fiſchers Geſchichte 
feiner Umtsführung und Entlaffung, ebd. 1818; und durch 
—— - De Heinr. Jacobi’s aut 4, * —* 
eipuis, u. %; 3, ©, Hermanns ten, * 
Berlin, 1821— 77, N. 6, 
Rothe, Iobann, ein reiher Amſterdamer Kaufmann 
und Unbänger des Ehmärmers Kublmann, dielt fi fü 
von Gott gurMiterrichtung des 1000jähr, Reichs dur Chri⸗ 
ftum erwedt, wurde aber auf feinem Zuge mit feinen Unbängern, 
die er ſich dur Befanntmahung feiner Pıcpyezriungen ers 
worben batte, in Gravendaog gefangen genommen, und 
dur Annahme der Belehrung über richtige Bibelauslegung 
wieder jur Befinnung gebradt (1673). e 
Rotbe Kub, war im israeclit. Gottesdienfte eine gang 
rordbe, 2 — 3 Zahr alte, und noch nicht zu menfchlichen 
Dienften gebrauchte, Kub, welche auf öffentliche Koften ges 
kauft, von den Prieftern auf dem Delberge geſchlachtet, und 
dann zu Ufche verbrannt wurde, Dicfe Side bob man im 
Tempel auf, vermiſchte fie mit Sprengmwafler und reinigte 
damit die, weldye fih dur Brrubrung eines Todten :c. verune 
reinigt hatten. Das Blut derfelben wurde vor der Vers 
brennung mal nah dem Tempel bin gefprengt, Die mit dies 
fer Ceremonie begriffenen Priefter mußten vor dem Opfer 
einen Tag im Tempel zubringen, und wurden nad dem 
Opfer bis zum Abend unrein, weßwegen fie nad der Cere⸗ 
monie fi und ibre Kleider durch Waſchen wieder reinigen 
mußten, Die obne DBerüdfihtigung der Eigenthuͤmlichteit 
von Gebräuben und Schrifiſtelen nur nad Alegerien has 
fhenden, ältern chrifllichen Theologen machten die r, K. ju 
einem Vorbilde des bingeopferten Jeſus. 8. 
Rotbenderg, 1) eine zum wuͤrtemberg. Nedarfreife ges 
börige, ehemel., 16 DOM. große, Landvoigtei mir 112,000 
Einw., worin beim Dorfe gl. Nam. fi die Ruinen des 
Schloſſes Würtemberg befinden; 2) eine baierfche (Oters 
Maintreis), 1703 von den Deftreichern gefchleifte, nach id⸗ 
rer Wicderberftelung von Jourdan eroberte (1796), jest in 
ein Staategefängnik verwandelte Bergfeftung. 17. 
Rothenbuch, ein 8 DM. großer, waldiger, balerſcher 
(Untermaintreie) Pandftiich, mit viel Biehrucht und 10.000 
Einw. Pirgt auf dem Speffart. 17, 
Rothenburg, beißt 1) ein preuß.ſchleſiſcher (Regbep 
Piegnig) Kreis von 214 DM, Größe, mit 36,000 Einm,, 
von der an der Neiße liegenden Kreisftadt gl. Nam, mit 
800 Einw. fo genannt; 2) die noch gut erbalt'nen Ruinen 
des Stammſchloſſes der Grafen v. R., auf dem 1,420 7, 
boben Knftbäuferberge am Hary (fchwarjb.s rudelitädt. Uns 
terberrfbaft), von wo man eine berrliche Autſſicht auf die 
oldene Aue und den Harı bat; 3) ein vom Nedar durchs 
römtes, 3,5 TOM. großes, würtemberg. ( Schwarzwaldkr.) 
Oberamt mit viel Wald (Kammertswald), Obſtbau und 
25,000 Einw.; 4) die — darin, am Nedar, mit 
Schloß, kathol, Priefterfeminar, 6 Kirchen u. 500 Em., ift 
Eis des fatbol, Generalvitars für Mürtemberg; 5) ein 
64 OM, großer, fruchtbares u, viebreiches, baierſches (Res 
zattreis) Landgericht mit 19,000 Einw.; 6) R. aa der 


Rothenburger Duart — Rothes Meer 


Zauber, die ehemal. freie, mit 64 DM, und 18,000 Ew. 
an Baiern gekommene (1803) Reichsitadt, jeht Hauptſtadt 
des Bor., mit ſchöͤnem Marktplah, Waifenbaus, Hospital 
Yibtiotbet, 33 Ihürmen, 8 Kirchen und 5700 Einw.; 7) 
kurbeflifches (Prov. Niederheflen) Amt mit 19,000 Einw.; 
8) die Hauptftadt darin, an der Fulda, mit dem Refidenis 
fchloffe des Pandgrafen von Heſſen-Rothenburg, 6 Kirchen, 
Forftinftitur, Bergbau, Handel und 3000 Einw Die bier: 
von benannte beffifhe landgraͤñ. Linie ift je ausgeftorben 
und ihr Befis Kurbeifen andeim gefallen; 9) ein hannoͤver⸗ 
fres Hr (Fürftentpum Werden) mir 14,000 Einw. 17, 

Rotbenburger Quart, beißen 7 unter kurheſſiſcher 
Dberbobeit dem u. von Heifen-Rotbenburg zuſtehende 
Memter mir 42,000 Einw,, welche jegt Kurbeffen wieder zu⸗ 


gefallen find. . 
ein oͤſtreich. Gericht im tyroler Poßeıttale 


Motbened, 
mit 4600 Einw. # 
Rother, nennt die deutfche Heldenfage einen König von 
Bern, deilen Brautwerber vom Kaiſer Eonftantin aus Eon: 
ftantinopel verwieſen wurde. Er entführte daber feine Braut 
ihrem Vater, diefe entfiob zwar wicder, wurde ihm aber 
nad einer Schlaht vor Eonjtantinopel zuruͤckgegeben. Er 
kuote mit ihr Pipin, und ftarb der Regierung win im 
leſter. 
Rotber Faden, 1) war ein um den obern Theil der 
untern Säulen des jüdifchen Brandopferaltars gebender und 
die Grenze des anqufprengenden Blutes der Opferthiere bes 
keichnender rother Strib. Bei alen Sündopfern Auͤtziger 
Shiere u. Vögel, fowie bei den übrigen Brandorfern wurde das 
Blutunter dem r, F., bei den Brandopfern jedoch von Voͤgeln 
über demfelben angefprengt, Erfteres bedeutete nad) den Rab⸗ 
binern Reinigung der Seele und ihre Verbindung mit dem 
Heiligthum, Pepteres Reinigung derfelben in der Unterwelt 


(IND). Um die Altaͤre der Griechen und Kömer wurde 


bei Bauberopfern ein mwollener Faden geyogen; 2) ein zur 
Verhütung der Entwendung in das Taumwerk der königliche 
engl. Marine eingewebter und daven ünjrertrennlicher ros 
tber Faden. 8. . 
Rotberbam, eine engl. Stadt (Srafſchaft Dorf), am 
Fluſſe gl. Nother, Stüdgieherei, vielen Fabriten und 200 


Einw. 17. 
Rother Thurm, ein roth bemaltes Felſenkaſtell und 
wichtiger Paß om Aluta in Siebenbürgen (Oeſtreich), mit 
Mautd: und EContumazbaus gegen die Wallachei und Ue— 
berbleibfeln der von dın Römern erbauten Juliſchen 
Straße (via Julia). Hier liegt das erfte öftr.:walachifche 
Snfanterieregiment. 17, 
Rotbes Buch, ein warſcheinlich na feinem Einbande 
benanntes Buch, worein die franzoͤſ. Könige feir 1730 ihre 
geheimen Ausgaben und Yabrgelder verzeichnet hatten, des 
ten viele, wie ein Blid in daſſelbe lehrte, an hoͤchſt unwuͤr⸗ 
dige Perfonen verfhmendet worden waren. 19, 
Rotbes Meer, oder ernibräifhes Meer, und von den 
Morgenländern Kolfum, Ab abbmer, Ber el Yjam, Schilf⸗ 
meer genannt, beifit: 9) bei den Ulten der norbweft.I, Arabien v. 
Yegopten und Erfteres von Perfien trennende Theil des ins 
difhen Occans; 2) der durch die Strafe Bab el Mandeb 
zwiſche Nubien, Aegypten und Arabien ſich bineindränagende 
und unter dem Namen: „arabifher Meerbufen” bes 
kannte Theil diffelden, welcher ſich nördlich in mebrere Bus 
fen theilt (Suex :c.), meift nur von Heinen Kuͤſtenfluͤſſen 
jur Regenzeit Zufluß erbält, wegen feiner vielen Klippen 
und Riffe, ſchwer zu befahren ift und deshalb nach aufge 
fundener Umfeaelung Afrita’s feine Wichtigkeit ale Waflers 
firaße nach Dftindien verlor. Die Benennung deflelben les 
tet man entweder von einem Beherrſcher jener Küften (Ery⸗ 
thra (Herodot), oder ven dem Nüditrablen der über dem: 
felden fchmebenden dichten und vom Sonnenfchein rothge— 
faͤrbten Nebelwolten auf daflelbe, oder von dem rohen, dafs 
felbe umgebenden u. färbenden Bergen, oder endlich von dem ro: 
tben Sande feines Bodens, oder von rotben, durch foraflenäbnli: 
che Subftanzen in demfelben bewirken, Rieden ab, Nach 
Külers Meinung wäre der Name des r. M, von dem diefe 
Kuͤſten beberrfctenten Edom (Eiau), d. b. Roth, abzulei⸗ 
ten (Misc. sacra, #, 20). Es wurde zuerft durch die Phoͤ—⸗ 
nicier befahren (Reland Dissertatio de mari rubro) und ift 
durch den in der heiligen Gefchichre als Wunder dargefted- 
ten Durciug der Ieracliten unter Mofes (2. Mof. 14.) 
mertwuͤrdig geworden. Diefer fand wahrſcheinlich (f. Für 
rer Itinerarium terrne sacrae, und Niebubr) in der@egend 


15. 





— — — — — — — — — — — — — — 
or 


zu den Schepewyans gebört. 


Rothewiſch — Rothſchild 


und laͤßt mit Michaelis (jerſtr. Schriften 1,115) am Be 
ften fih dur Unnahme einer bei großer Stürmen gar nicht 
ungewöhnlichen Doppelebbe von 12 Stunden erflären. Beis 
fpiele vom Durcdmaten Meiner Meere durch Heere führt das 
Alterthum in Menge auf (Strabo, Liv, Joſeph.). Huch der 
Reifende Fürer, und Napoleon mit dem franz. Heere pafe 
2 J me * u bei Burj. . 
Rothew „heißt das einzige Meſſingwerk des K 
nigreihbs Sacfen (veigtl. Kr.), dat 11 E&miljöfen mit 
Arbeitern. . 
Rorbfifher, 2 gründlich gelchrte Männer; 1) Franı, 
ju Almmannftein in Balern eb. (1721), und lange Profef⸗ 
for am Benedictinerftifte St. Emmeran ju Regensburg, 
wurde in Leiprig Proteftant (1751) und farb als ordentl, 
Profefor der Pbitofopbie (feit 1752) in Helmftäde (1755). 
Michrig. ift fein Ablaß und Yubeliahr nach metheni. Lehr— 
art, 3 Bde, ———— Wolfenbüttel 1754 (2 leht. 
Bde. Entwidelung des Syſtems der prot. Kirche), 2) @re 
or, d. Vor. Bruder, geb. 1731, war Benedictiner u, Prof. 
. Sheol. in Regensburg, und trat durch Scharffinn u. gründs 
liches Studium der Molf'fchen —** und Kirchenge⸗ 
ſchichte von der Unzulaͤnglichteit rom. tathol. Glaubens: 
fäge überzeugt, in Leipzig jur proteftant, Kirche über (1751), 
Er ftarb als Profeilor der Philoſophie in Helmſtaͤdt (feit 
1752) an einer Druftfrantheir (1755). 6, 
Rotbgälrigerj, oder Rorbgüldener;, ein bald 
halb, bald gan, durdfictiges, hald:metallifch glänzendes u, 
bald farmoifins oder rofenrorhes, bald graues oder ſchwaͤr 
liche Erz, welches in ungeformten Maflen oder auch in 
Blaͤttchen und Strahlen angefhoffen (Rorbgüldenblüte) ge— 
funden wird, und 5—6 Theile Silber, 2 Theile Untimos 
nium, we Schwefel, Schwefelfäure und bisweilen etwas 
Arfenit enthält, Das dunfelfte enthält das meifte Gil 
20 


er. k 
Rotbiere, ein durch die Gefechte gwifchen Bücher und 
Napoleon (29, Jan. — 1. Feb. 1844), gewöhnlich die Schlacht 
bei Drienne genannt, geſchichtlich mertwürdiges Dorf in 

Sranfreih (Dep. Wube). 17. 
Rotbmarbende Mittel, ruhefacientia, eineleichte Ro⸗ 
tbe auf der Haut bervorbringende Mittel, welche jedoch dies 
felbe nicht verlegen. Dabin gebören Senf: u. Blafenpflas 
ſter, Meerrettig und andere jcharfe Prlanzenfteffe, welche 
bis jur Rötbung der Haut darauf liegen bleiben, Dahin 
geboͤren auch Reibungen und andere Auferliche Einwirkuns 

23 


gen. 

Rothmahung, nennt man den überwiegenden 
pferiufag zur fildernen Sceidemünze. 

Rotbmäntel oder Seraffaner, nennt man 1) die 

andurentruppen wegen ibrer rotbbraunen Kapujmäntel 
1741); 2) das v. Tenl'ſche Freicorps (4741), mit Pans 
durenbefleidung und Bewaffnung und von fchlaffer Disc 
plir, wegen feiner Mäntel aub rotbe Kapuziner ges 
nannt; 3) ein zu Anfang des franz, Revolutlonskrieges 
(1793 — 67) von Defterreih aus feinen —— 
(Morlaken, Dalmatiern :c.) zjufammengefegtes und wie bie 
Danduren gelleidetes und bewaffaetes Lichtes Freicorps, 
deſſen fchlechte Kriegejucht den Frangofen Anlaß gab, fie 
als Zuchtbausgefindil, das feinen Pardon gegeben, an einer 
Kette nah Deutſchland gebracht und dann losgelaffen wors 
den fen, Kinder gebraten u. gefreffen habe ec. zu verfchreien, 
Unmabrbeiten, die auch wohl jegt noch wiederholt wers 
den. . 

Rotbmann, Bernbord, ein evangelifcher Prediger in 
Müniter, der zu den MWiedertäufern übertrat und bei Erobes 
rung der Stadt (1536) umlam, Seine zablreihen, durd 
ihren Hufrubr den Bifchof zur Härte nöthigenden Anhaͤn⸗ 
ger hießen Rothbmanntiten. 

Rothbmefferindianer, ein von ihren Maffen (fupferne 
Meſſer) benannter Indianerftamm in Nordamerifa, welcher 


Rotdfan, die den Sitel eines Herjogtbums führende 
Hauptitadt der ſchott. Graffchaft Bute, mit Hafen, Handel 
und 3600 Einw. 17, 

Rorbfchitd, eine Ramilie, die durch richtige Benugung 
der Allen gebotenen Gelegenheiten, durch wohlveritandenen Uns 
ternebmungegeift, aeregelten, gleichförmigen Gang, richtige 
Schäsung der Menfchen und Dinge und unbefcholtene 
Mechtlichfeit, ein großes, blühendes und über Alle emporras 

endes Handelebaus gründete, Der Water 1) Maner Uns 
elmus (Umfchel), von armen Handelsjuden zu Frankfurt 
a, M. geb. (1743), weldhe ihn zum Rabbiner beftimmten, 


Kus 
14 


ven Surz ftatt, wo das r, M, 757 Doppelſchritte breit iſt, befchäftigte ih nach dem Tode derfelben (1754) in feiner 


15° 


Rothſchild — Rothwaͤlſch 


Vaterſtadt mit den praft. Comptoirwiſſenſchaften und Muͤn⸗ 
funde, wodurch er fih viele gute Bekanntſchaften erwarb, 
ftand dann michrere Jahre in Honnover einem Mechfelhaufe 
vor, und gründete nach feiner Ruͤdkeht nad Aranffurt und 
feiner Verheirathung mit feinen Meinen Erfparniffen ein 
eignes Wechfelgefhäft, das durch feine Rechtlichteit und 
Panttlichteit bald bedeutenden Credit erhielt. Wem nachbe- 
rigen Kurfürften von Heſſenkaſſel, der ibn beim Finfauf al 


ſchof (Bigeunersteurfhes Woͤrterbu 


116 


Rotolo — Rotteck 


Klaſſen von Raͤubern, 2 Bde, Berlin, 18%, Das Wieder⸗ 
geben des Ausdruds wird aber theils dadurch, daß fie 
Mundart gemeiner Leute ift, tbeils durch ihre Verfchicdens 
ortigfeir in den verfchiedenen Sheilen Europa's unasmein 
ſchwer, doch haben Ebriftenfen (im alphabet. Verjeichnif 
von Raͤubern ıc., Hamburg, 1814, p. 34— 54) und Dis 

&, Ilmenau * 


der norddeutſchen Gaurer am richtigſten aufgefaßt. 


ter Münzen ſchaͤtzen gelernt batte, sum Sefagenten ernannt | 
(1801), contrabirte er mit dem dänffchen Hofe die erſte 
Staatsanleibe von 10 Midionen Gulden (1802—4), und 


machte fib um den fidchtigen vor. Kurfürften ven Hefiens 
faffel durch Rettung und gewilfendafte Verwaltung von 
defien Privatvermögen verdient. J 

rimas die Jsracliten den übrigen Staatsbürgern gleiche 
denne fam M. in das Wablcolleglum zu Frarkturt a, M,, 
und ftarb dafelbft allgemein geachtet und berrauert 1812, 
Seine Söhne find: 1) Amſchel, Ebef des Stammhauſes 
zu Frankfurt a, M., geb. 1773; 2) Salomon, feit 1816 
bald in Berlin, bald in Wien lebend, geb. 1774; 3) Nas 
tban, durch fcharfen Gefchäftstlid und richtigen Takt aus: 
eichneter Öftreich. Conſul 18%, und 1822 Seneralconful in Lon⸗ 
on, geb. 1777, #. 1836; 4) Karl, feit 1821 in Neapel les 
bend, geb. 1788; 5) Jakob, der Schmwiegerfobn feinee 2, 
Bruders in Paris (feit 1812) und öoͤſtreich. Generalcenful 
daſelbſt (1822) und Ritter der Ebreniegion. Sie vereinigs 
ten ſich gleich nad ihres Waters Tode ju gemeinfhaftlicher 
Reitung des väterliben Wechfelgefhäfts, und durch dieſe 
fortbeftchende Finiguna, durd mäfige Gewinnnahme, Klug: 


eit, Vorficht, Mechtlichkeit und Gtüd brachten fie ibr Haus | 


n der ununterbrochenen Neibe großer Geld- und Anleidge— 
ſchaͤfte ſeit 1813 zu politiſcher Wichtigkelt bei den euroräis 
ſchen Finanzen. Für ihre Retnung lieben europaiſche Mächte 
1200 Millietzen Gulden, worunter England gegen 500 Mill, 
Sranfreich 200 M,, obne die 100 M. Kriegsentihädigungs: 
gelder, Deftreih 120 M., Neapel 12OM., Preußen 100 M., 
Rufland 60 M,, Brafilien 30 M., Heine deutfche Staaten 
10 Mill., wozu noch die neuen Unleiben der Tuͤrlei, des 
Dapftes, Spaniens ıc, fommen, Das wirkliche Bermögen 
diefer 5 Brüder mag fih zwar nur auf etwa 100 Mil. bes 
laufen, aber ihr Eredir geſtattet ihmen, über mehr als das 
dreifache ju verfügen. Obwohl getrennt lebend, iſt ihre 
Eintracht doch noch nie geftört worden, gemeinfhaftlich ift 
der Gewinn, und ein eigener fhneller Eourierwechfel unters 
einander fichert jedem Einzelnen die Bekanntſchaft mit der 
Lage der Dinge, die in den großen gemeinfchaftliben Zus 
fammentünften iu Franffurt a. M., wobin die einzelnen 
Häufer Abſchluſſe aefandt und der Hauptabihluß gemacht 
wird, gemeinfchaftlihe Berarbung finder. Gemeinſchaftlich 
wurden die 5 Brüder zu kurheſſ. Finanzrätben (1815), ge: 
heimen Finangrätben und preuß. geh. Eommerjienrätben er: 
nannt (1818), und von Deftreih in dem erbländ. Adels⸗ 
ftand (1845) und den Freiberenftand (1822) erhoben, auch 
erbiclten Mebrere von ibnen Orden. 18, 

Rothſchild, f. Moestilde. 

Rorbfuht, rubedo, nennen die Werte eine allgemein 
verbreitete Hautröthe; der Scharlahausichlag a das 


* 


bin. 1 
Rotbwälfh, Diebet:, Gauners, Bigeuner, je | 
i | der Bräfergattung Rottboͤllia. 


niſche Sprache, nennt man eine bei europäifchen Bigeus 
nern, Bertlern und Dieben gebräuchliche, aus hechdeutſchen, 
provinzieldeutfchen, jüdifchen und felöftgemachten Mörtern 
gebildete Sprache, deren Erfinder, fo wie die Entftehungss 
jeit fih nicht nahmeifen läßt. Sewiß if, daß fie ſchen 
vor 300 Jahren ven den Gordenbrudern, melde als abge: 
dantte Scldaten bettelnd und fteblend Deufchland durchjo— 
gen, gefprochen wurde. Die Benennung der von den Gaus 
nern felbft ats Kolumlofhen, d. b. Huge Eprace, be: 
zeichneten Sprache bat man bald vom altdeutfhen Not, 


d. h. Bettler, bald vom fchlechten Deutſch des faiferlichen | 


Kanımergerichts zu Rottweil (Gottſched), bald vom italien. 
rotto, d. h. gebrochen (alfo gebrochene, verdrebte Sprache), 
abgeleitet. Die Wichtigkeit der Kenntniß derfelben in peins 
lihen Berhoͤren und Unterfuhungen anerfennend, bat man 
{hen fruͤh verbafteren Gaunern diefelbe abgelodt und das 
Entdedte jufommengrftelt in: Grammatit d. R. 1601 und 
Frankfurt a. M. 1755: wahrbafte Entdedung der Gauner: 
fprache ebdaf. 1791; Neue Beiträge (dazu) von Meier im 
banndr. Magarin 3807 (f. olgemein, Un. der Deutfchen, 
1807, No. 114 —20 uw. 163); eine Woͤrterſammlung im 
Anbang ju der actenmäß. Geſchichte der Räuberbanden :c, 
Heidelberg, 1812, und in: Darftelung der verſchiedenen 


Dadurch, dak der Zuͤrſt 


' cher er mir Welter, 1831, zugleich ſich auszeichnete. 








Rotolo, beißt: 1) ein berberiſchafrikaniſches Rlüfügs 
feitsmaß, moron 1 Matuli in Tripolis 32 und 1 Mataro 
in Tunis 42 hält; 2) ein mittelmeerländifches Gewicht, wel⸗ 
ches in Italien eine Schwere von gegen 14 Pfund, in Das 
masfus gegen 45 Pf., und in Aleppo von 33 —4+ Pf. 
leirgiger Gewicht bar, 14. 

Rotrou, Ican, ein zu feiner Zeit berühmter franzdf, 
Dramadihter aus Dreur (geb. 1609), welcher im Vollbrin⸗ 
gen feiner Amtspflicht in feiner Vaterſtadt an einer peftars 
Harn Seuche ftarb (1650), hochgeachtet als obrigkeitliche 
Perſen und allgemein betrauert wegen feines Edelmurbes, 
den er vorzüglich in ftandbafter Widerfeslichkeit gegen die 
inreijungen feines Wohlthaͤters, des Eardinals Richelieu, 
zum Sadel des Eid von Eorneifle bewährte, In feinen Wer: 


| fen, woven fih nur die von Marmontel überarbeitete Tro— 


gödie: Wenceslas (Theätre francais, 2. Band) auf der 
franz. Buͤhne erhalten bat, laͤßt er, des moralifchen Zwecks 
wegen, die Helden und Heldinnen chriftlih empfinden und 
fprechen. Die neucfte Uuegabe feiner Werke kam zu Paris 
1820 in 5 Bdn. beraus, 21, 
Rotbfhenfalm, eine europ.srufl. Feſtung (Gouvern. 
Finland), welche den Hafen Friedrihebam der, bat Ma: 
gazine, Schiffewerfte, Hospital, Kafernen für 34,000 M. 
und 800 Einw. Sie wird rerfiärft durch die daneben ges 
—— Zorts, la Gloite (100 Kanenen) und Eile 
etb. 17. 
Rott, Morig, eigentlich Roſenberg, war der Sohn 
eines israelitifchen Kaufmanns in Prag (ach. 1795), gab 
feine Bucbalterftele in Prag auf (3817) und ging, feiner 
unwiderſtehlichen Neigung folgend, gu Koh an das jefephe 
ftädbter Theater in Wien, wo er mit Beifall ale Karl Moor 
auftrat, Dann kam er an das gräfl. petfchifche Theater ju 
Kaſchau und darauf nah Lemberg, wo der Schaufpieldire« 
tor Kratter fih um die Nusbildung fsines von einem mäd: 
tigen Organ und einer impofanten Geftalt unterfiügten Ta— 
lents fehr verdient machte. Nach furjem Verweilen an den 
Bühnen in Ollmüp, Pin, Wien, wo er im Theater an der 
Mien als Liebling des Publitums auftrat; nach mehreren 
Kunftreifen zierte er 3 Jahre (1829— 3% das neue KHofs 
theater in Leipzig, und feirdem das Fönigliche Theater in 
Berlin, 12. 
Mottböll, Ebrift. Friedr., war ein als Botaniker be- 
rübmter Profefior zu Kopenhagen, geb. 1727, geit. dafelbſt 
1797. Seine Kerntnifle legte er nieder in der durh Mit: 
tbeilungen des dänifhen Miffionsarites I. ©. König in 
Tranquebar entfiandexen Befchreibung indifcher und afrifa= 
niſcher (Eap d. guten Hoffnung) Gewäcfe (Descriptionum 
et iconum etc.) Kopenb, 1773. Fol. Dann in Descriptio 
plantarum quarandam surinamiensium, m, K., ebd. 1998, 
8el,; Descriptiones et icones rariorum et novar. planta- 
rum, cbd, 1786, Kol. Bon ihm ſtammt die — 


Motte, bezeichnet: 1) eine Menge zufällig verſanmelter 
Menften, befonders zu fchädlicher Wbficht verbundener; 2) 
Deicharbeiterabtbeilung, welche unter einem Rottmeifter fies 
ben, wie 3) eine Compagnieabtheilung der Bürgermiligen; 


| 4) awei auch drei bintereinander aufgeftelt: Mann — 


gerlinie; 5) eine Wolfsſchaar. 
Rotte, eine 8 Meilen ins Gevierte lange und breite 
Infel in Südafien, welche den Erdbeben fehr ausgefegt ilt, 
Reis, Suder, Kaffee und Vieh erzeugt und von fanften 
Malaien unter mehrern Häuptlingen bewohnt wird, Eben 
fo beißt die fie von Timor trennende Straße, 22, 
Rotted, Karl Wenzel von, einer der gefeiertften Vers 
fechter conftiturioneller Formen in unferer Zeit, geb. 1775 
iu Rreiburg, ward Aſſeſſor des Stadtmagiftrats, ordentl, 
Drof. der Gefchichte 1798, großberjogl, badiſcher Hofrath 
1817, Prof. des Bernunftrechts und der Staatswirtbicaft 
1318, Ständeabacordneter der 1. Kammer 1819, als wels 
Bes 


| rühmt find von ibm: Adgem, Geſchichte vom Uinfang der 


bifter. Kenntniß bis auf unfere Reiten, 9 Bände, Freiburg 
1813 — 27; 8. Aufl. 1832, davon ein Auszug in 4 Ddn,, 
Stuttgard 1831— 32; über den Wiener Congref, aus dw 


Rottenhammer — Kotulus 


Franz. des Abbé de Pradt, ebd. 1816; über fichende Heere 
und Nattonatmitli, ebendaf. 1816; Ideen über Landſtande, 
Karlsrube, 1819; Hiſtor. Bilderfaal für ale Stände, 3 Bde., 
Stuttgard 1838; Lehrb. des Vernunftrechts u. der Staats: 
wirienfbaften, 2 Bde., ebd, 189 — 30; Sammlung Heiner 
Schriften, biftor. u, pol. Inh., 2 Bde, 1879 — 30, Algen, 
pelit. Unnal,, neueſte Felge, 3 Bde., ebd. 1830; Geſch. des 
badifhen Landtags 1831, Hildburgd. 1832; und die Bell: 
endung von Aretins: Staatérecht der conftitutieneden Mons 
archie, 3 Dde., Altenburg, 184 — 38, 18, 
KRottenbammer, Jobann, ein fleißiger muͤnchener Ges 
ſchichtsmaler, von dem ſich groͤßere Werke in Venedig (zu 
St. Bartolomeo) u. in feinem Wohnorte, Uugsburg (Kir: 
he zum beil, Kreuze), die Herrlichkeit der Heiligen, finder; 
er war geb, 1564 u. ft. 1604. j 24. 
Rottenmünfter, eine jest zum würtembera. Oberanite 
Rottweil (feir 1803) gebörige, fonit reichsfreie Eifterzienfer: 
Monnen: Abtei, mit 1 DOM. u. 2700 Einw. Sie hatte auf 
den ebemal. deurfchen Reicherage Sip u. Stinme, 17, 
Rotterdam, 1) ein micderländifder (Holland) Bes 
{rt mir 155,000 Einw.; 2) die fhon gebaute Hauptitadt 
effelben am Einfluß der Kette in die Merwe, welche 15 
Kirdien (unter denen die Laurenſtirche mir den Grabmälern 
Witts, Brakels und Cortenaar's), eine mit Erasmus Bilde 
ſaͤult gefhmädte Brüde, mehre Paläfte und palaſtähnliche 
Gebäude für öffentliche Anſtalten (Anatomie, Urmens und 
Baifendaus, Theater, Börfe ıc.), Seekadeitenfchule, Admi⸗ 
ralisätsgebäude, mehrere Kandle, fhdnen Kai, Flußhafen, 
bedeutenden Handel mit Pandespreducten und überfeeifchen 
Waaren, viele Fatrifen, Zuderfiedereien sc. und 60,000 Em, 
bat. Sie ift Sie einer Admiralirät, eines Handeltgerichte, 
von 4 Friedensgerichten, einer naturbirt, u. Miffionsgefellfchaft, 
Meademie der Wiffenihaften ꝛc., und Vaterſtadt des Eros: 
mus, Sie wurde im 14, oder 12, Jahrh. auf ncuange 
ſchweumtem Boden erbaut, und erhielt wahrfheinlic von 
dem daneben vorbeiflichenden Flußchen Rotte ihren Namen, 
ba® darauf auh Mauern , Stadtrecht (1272), Macht und 
infeden, und wurde fehon im 14. Jabrb. dreimal vergrö: 
Gert. R. ward 1480 von Frany von Brederode tapfer ges 
gen der Erzberzeg Marintilian vertheidigt, und von den 
Spaniern 1570 erobert und geplündert, Nach wieder ers 
langter Freiheit, 1572, verbot es Ausuͤbung der kathol. Mes 
ligton in feinem Bezirke, und erhielt durch Wilhelm v. Dras 
rien Gig und Stimme bei den Staaten von Holland, 
Vielfach verorörert (46. Jahrh.) und volfreih geworden 
durch flandriſche und brabantifhe Fluͤchtlinge vor der fpan, 
Tyrannei, erbielt es endlih Wall und Graben und einen 
hoben Woblſtand, der ibm ſelbſt in der bewegten und ge— 
drüdten Seir von 1795 — 1813 verblieb, und feitdem immer 
medt ſtieg. 17. 
Morleberode, ein koͤnigl. preuf. (Prov. Sachſen) Dorf 
mir 680 Einw., welches jur Grafſchaft Stolberg-Stolberg 
gebört, und wegen der naben Kupfergruben, der Bergruis 
nen von Stolberg und der merlwürdigen Heimlchle be 
mertenswerth ift. 17, 
Rottler, ein dänifcher Miffionair auf Tranquebar, von 
dem die Pflanzengattung Rottlera benannt ift. 8, 
Rottmann, Karl, ein ausgezeichneter muͤnchtner Land⸗ 
fhaftsmaler aus Heidelberg, deſſen Bilder durch wahren 
Son, richtige Perfpective und ratürlihe Auffaſſung vors 
jüglih gefallen, und der jegt die Hallen des mün— 
en Bazars mit italienifhen Landfhaften al — 
chmuͤckt. 
Rottofredo, ein durch eine Schlacht zwiſchen den vers 
bündeten Franiofen und Spaniern (1746) gegen bie Des 
—— merkourdiges Dorf im italieniſchen cr 
rma. . 
Rottweil, beißt: 4) ein 54 DM. großes, maldiges 
(Schwarjwald) und von 19,000 Em. bevöltertes, würtems 
berg. DOberamt; 2) die nach alter Urt befeitigte Hauptftabt 
deflelben am Nedar, mit 10 karbeol, Kirhen, Symnaſium, 
Snduftriefhulen, Kabriten, Handel und 300 Ew, Sie war 
ebedem freie Reichsſtadt, hatte ein Gebiet von 4 DM, mit 
11,000 Einwohner, und in ihrem Innern ein aus 7 DBeis 
figern (Adelige u. Rarbsperfonen von R.) und einem Erbs 
bofrichter (aus der Fürftenfamilie Schwarjenberg) jufanıs 
mengefehtes faiferliches Hofgericht, fam aber 1802 an Würs 
temberg; und 3) Hauptitadt einer 39 IM. großen, von 
103,000 Ew, bevölterten Landvogtei, welche jegt (feit 1818) 
yum Scmwarjwaldfreife gehört. 17. 
Rotulus, ein aus dem Latein, aufgensmunener Nuss 
drud, womit die Juriften ein Actenbuͤndet, eine Mafle He 
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richtlicher Verhandlungen, bezeichnen. Daher Zeugen-R. 
die Acten über Zeugenderboͤre. 16. 
Rotumah, eine waldige, von kriegeriſchen und dichts 
f&ben, durchgaͤngig tättewirten, Malaien bewobnte Infel im 
Fidfchiarchipelagus von Auftralien, welche 1791 entdedt 
wurde, u. niit vielen Riffen u. tiefem Wafler umgeben ift. 25. 
Rotunda, vom Latein. rotundus, rund, fugelig, tellers 


ı förmig, nennt man 1) jedes runde Gebaͤude, befonders das 


nn 
— — — 


ehemalige Pantheon (Rotunda) in Rom; 2) rundgebaute 
Sentp.t, Puftbäufer ac, mit Eirtelihoren auf Sternwarten 
und Beloederen. 12, 
Rotundue, Druffilianus, bieß ein Freigelaffener des 
rom. Kaifers Claudius, welcher in einem eigens daju eins 
— Gebaͤude eine Schuͤſſel von 600 Pfund und 8 ans 
ere zu je 50 Pfd. Schwere gießen lieh, 12. 
Rog, bejeichnet 1) den Nafenfchleim; 2) eine unbeile 
bare, bei Pferden und Schafen vorlommende Kranfbeit, wels 
che in einem fchleimigen, eiterartigen, oft blutigen Auefluſſe 
der Nafe beftcht, anftedend ift, und befonders im Sommer 
bei anbaltend Falter und naffer Witterung vorlommt. RW 
ſchwefel, die gröbfte Schwefelferte, ” 
Roubair, ein franj. (Dep. Norden) Marlifieden mit 
bedeutenden Wol:, Baummoll: und Leiwandfabrilen und 
8800 Einw, 17, 
Rouder, Ican Untoine, ein ausgezeichneter franzöfl: 
fher Dichter aus Montpellier, 1745 geb., der durch die 
Guillotine 1793 fiel, und: die Monate, Gedicht in 12 Ge 
fängen, 2 Bde., Par, 1779; Ueberſicht von Smiths Untere 
fucbungen der Urt und Urfachen dis Volksreichthume, Par, 
1790, und Meinere Dichtungen in -verfhiedenen Zeitſchriften 
binterl’ch, 21, 
Roue, bejeihnet in Frankreich einen des Todes wertben 
Menſchen, Schurken, Galgenvogel; daber Aimable roue, 
ein liebenewuürdiger Galgenvogel, d. b. ein Menſch von feis 
nem Aeußern, aber ſchlechten Grundfägen, 2, 
Rouen, Name 1) eines 74 OM. großen franzöf. Bes 
jſirls (Dep, Nieder-Seine) mit 210,000 Ew,; 2) der alts 
modifchen Hauptſtadt defielben und des Departem. an der 
Mündung der Aubette und des Mobec in die Seine, bat 
Erjbifchof, Handelsgericht und Handelstammer, königl. Ges 
rihrebof, Collegium, Schifffahrts:, Zeichnen, medicinifche 
u. a. Schulen, Academie der Miflfenichaften mit einer reis 
ben öffentlichen Bibliothet (70,000 Bde. u, Manu⸗ 
ſcripte), Gemaͤldegallerle, naturdiſtor. Kabinet, botan. Gar⸗ 
ten, rg Rabriten in Seide, Wolle, Baummolle 
6, Land: und Sechandel darch den Seinehafen, bis wie 
weit fich die Meerfiuth erftedt, und Schiffe von WO Tons 
nen trägt, eine ſchoͤne Kathedrale mir 3 hoben Thürmen, 
37 Kirchen und unter den oͤffentlichen yıayn den mit 
Jeanne d’Ürc'd Bildfäule gefhmudten aux Vaux, Hospitds 
ler, Boͤrſe, 272 Fuß lange Schiffbruͤcke, 36 Springbruns 
nen u. 87,600 Em, Sie ilt die GSeburteſtadt von Boccage, 
Fontenelle, Eorneifle, Paul Lucas, Basnage sc. Sie fomnıt 
bei den Alten unter dem Namen Rotbomagus ald Haupt: 
ſtadt der Belocaffier vor, was wahrſcheinlich |- v. w. Stadt 
om Rotbec beift, und fpäter in Rotbomum, Rodamum zus 
fammengejogen wurde, Als Hauptitedt der Normandie 
(feit 10 Jahrh.) und Mefidenz der Herzöge derſelben, fam 
ed 1040 unter engf. Herrſchaft, wurde wieder an Frankreich 
abgetreten, 1242, von den — 1408 wieder erobert 
und von ihnen bier Icanne dArc 1430 verbrannt, Nach 
der Wicdereroberung durch Frankreich, 1449, wurde e# durch 
die Hugenottinfriege und die Eroberung durch Karl IX., 
1562, ſtark mitgenommen, und dann wieder durch die Li— 
guelämpfe, 1594, einen Orfan, 1633, und eine Feuersbrunſt 
1774 fchredlich verwültet. Wenig litt es aber in der Revolus 
tionszeit, und zeigte fi 1830 ungemein begeiftert für die 
Vertreibung Karls X. 17. 
Rouennes, nennt man baummollene und baldbaums 
wollene Zeuge aus Rouen; auch rotbgewebte Leinenzeuge 
aus Schleſien. 14. 
Rouerque, chemal, franiöf. Provinz in Quienne, jept 
zum Depart. Aveyron gehörig. 17. 
Rouffach, eine franjöf, Stadt an der Ombach, mit 
3300 Ew., gefchichtlich wichtig durch die Schlacht v.1634, 17. 
Rouget de [!Asle, oder R. Dellile, Joſeph, des 
begeifterte Berfafler und Eomponift der Marfeilaife: „Al- 
lons enfans de la patrie‘*, des Chant des vengeances, der 
Chant de guerre, und mehrerer Heinen Freibeitsgefänge, 
wurde 1760 ju Tons le Saulnier geboren, und war beim 
Yusbruche der Mevolution Angenieuroffider. Sein Freibeitss 
eifer rettere ihn nicht vor Einterferung, und nur durch Ro— 
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bespierre's Sturz entging er der Hinrichtung. Er ging nun 
mit Salien nady Quiberon, wurde verwundet und vergeflen, 
bis die Yuliusrevolution (1830) fein Andenken erneute. Die 
Deputirtentammer fegte ihm nun eine Penfion aus, die er 
aber nicht annahm, Er ftarb 1836, 21, 
Roulade, die franjöf. Bezeichnung 1) eines die Mer 
lodie auefhmüdenden und verzierenden Rollenläufers in der 
Gefangsmufit; 2) die fünftlihen Paukenwirbel. 12, 
Roulanz, ein aus dem Franjdf. aufgenommenes Wort, 
womit die Kaufleute 1) den jährlihen Waarenumfag; 2) 
das jährliche Gefchäft mit einem Banquier bezeichnen. 14. 
Roulement, nennen die franzöf. Mufiter das Wirbel: 
artige des Paufenfchlagens. , 12. 
Roulette, nennen die Frangofen ein vermittelft einer 
diefen Namen führenden Mafchine gefpieltes Hazardſpiel. 
Die oben offne runde Mafchine zeigt in der Mitte einen 
Stern, der fi in einem Zapfen dreht und in Fächer ge: 
theilte (18), abwechfelnd ſchwarz und rotb gefärbte Blech: 
eifen und darüber eine halb ſchwarze, balb rorhe Galerie 
at, worauf die Pointeurs auf eine beliebige Farbe fepen, 
Diejenige Farbe gewinnt dabei, auf welcher eine nach dem 
Sage vom Banquier innerhalb der Mafchine angebrachte u, 
dur das Drehen derfelben in eine freisförmige Bewegun 
verfepte Kugel fichen bleibt. Faͤllt fie aber in eins der mit 
einem elfenbeinernen Anöpfchen bezeichneten Rächer, fo ſteht 
der Banquier ale auf der andern Farbe ftebenden Säge ein 
und die Pointeurs der betroffenen Farbe ziehen ihre Saͤtze 
ohne Gewinn zurüd (retiriren). Größer tft das italien. R. 
mit 36 Veränderungen, j 4. 
Rouffeau, nennt die Seſchichte 4 merkwuͤrdige Franjo: 
en: 1) Jacques, ein frangöfifcher Maler, der des Blau: 
end wegen nad Englan floh und dort befonders den Pa: 
laft Montaigu malte; farb dafelbft 16983. 2) Ican Bap- 
tift, einer der beften franzöfifchen Porifer, geb. zu Paris 
1671. Er war zuerft Page beim franzöfifhen Gefandten 
Bourepeaus in Dänemark, dann Gecretair des Marfchall 
Tallard in England und Finanzmann unter Rouillé . Den 
Berdadht, eine giftige Satyre auf den Dichter der Hefione 
verfaßt zu haben, hucıte er hoͤchſt unedler Weiſe auf den 
an unfäuß en Geometer Saurin zu Ienfen, ward als 
erläumder erfannt und auf ewig aus Frankreich verbannt 
(1712), Er wurde aber in der Schwei, vom franzöfifchen 
Gefandten, Grafen de Pic, unterftüst und von Prin, Eugen 
mit nach Wien genonimen, moraus er, des Unrbeils an 
einer Satyre auf eine der Maitrefien feines Goͤnners vers 
daͤchtig, nad Zjährigem angenehmen Leben ebenfalls wan—⸗ 
dern mußte. Inzwiſchen war durch feine Freunde vom das 
maligen Regenten Frankreichs, dem Herjog von Drleans, 
ein Zurädberufungsichreiben ausgemwirft worden, von wels 
her Gnade er aber wegen Verweigerung einer nochmaligen 
Durhficht der Procehacten feinen Gebraud machte, fondern 
fi nach London begab, wo von ihm eine Sammlung feis 
ner Werte in 2 Bden, beraustam (1723). Seines damit er: 
worbenen Vermögens aber durd den Banquerot der often: 
difhen Handelscompagnie beraubt, friftete er kuͤmmerlich 
fein Leben in Bruͤſſel, wehin er nach einem drei monatlichen 
eheimen Aufenthalte in Paris zuruͤdtehrte (1740). Bald 
* ſtarb er, noch in der Todesſtunde jeden Antheil an 
der ungtüdlihen Satyre verwerfend (17. Mär, 1741), 
Wichtig find fein Verdienſt um die Hebung der Ode, feine 
Eantaien u. feine wenn auch nicht immer fittlichen, Satoren, 
Seine Epifteln fprechen Mismuth über fein Schidfal und 
Haß gegen feine Feinde aus. R. Werke kamen in Paris 
(1743 in 3 Quart= und 4 Ducdejbden.) und eine Aus— 
wahl davon angeblih in Tonden (1781 in 2? Sedejbden.) 
beraus, 3) Jean Jacques, Sohn eines genfer ührma— 
ders (geb, 238. Duni 1712), befah in einem ſchwaͤchlichen 
Körper einen kraftvollen feurigen Geift, der genäbrt dur 
clafſiſche Koft feinen Freibeitsfinn entflanmmte und ibn unter 
die Schriftfteller » Heroen der Rranzofen verſezte. In Bas 
voyen, wohin ihn eine jugendliche Unbefonnenheit gerieben 
batte (1726), ging er jur katholiſchen Kirche über, führte 
aber ein kuͤmmerliches Leben, bis ibn die geiftreiche und lie: 
benswürdige Frau von Warens in Chambery aufnahm. 
13 ſchoͤne und lehrreiche Jahre verlebte er in ihrem Haufe, 
ging dann nah Paris u, erbielt fih lange mit Notenfchreiz 
ben und dergleichen, da er aus angeborener Ubneigung ge: 
en die Broken der Erde eine bei dem frany. Gefandten in 
enedig erhaltene Stelle bald wieder aufgegeben hatte. Da be: 
m. feine paradorenreiche, aber fharffinnige und bered⸗ 
ame Preisihrift über den fchädlihen Einfiuk der Künfte 
und Wiffenfhaften auf die Sitten (1750) feinen Ruf, fe 
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wie die Meine Operette le devin da village (1752, deutſch 
im Theater der Ausländer, Gotha 1781) die Liebe der frans 
zofen zu ihm. Als er ihnen aber in feiner Lettre sur la 
musique (1753) alle Mufit abfprac, folgte allgemeine Vers 
achtung ibm nach Genf (1754), wo er feierlich wieder zum 
Proteftantismus übertrat und die binreikenden Discours 
sur l'origine et les fondamens d'indgalit& parmi les hom- 
mes heraus gab. Nah Franfreich jurud gekehtt, ſchuf er 
in feiner gluͤclichen Einfamteir zu Montmorencen den berühmt: 
ten Roman: Lanouvelle Heloise, ou lettres de deux amans, 6 
Dde., Umfterdbam 1761 und Paris 1799, deurfh von Een 
mer 4 Bde., Berlin 1785 und von la Pique, 4 Bde, Mann: 
beim 1800; feinen: Contract social, Amſtd. 1762, de ıtfch, 
Düffeldorf und Frankfurt 1800; und Emile ou de l’edu- 
cation, 4 Dde., Mmiterdam 1362, 6 Bde., Paris 1794, 
deutſch. v. Eramer, 4 Thle., Braunſchweig 1789, welche legs 
tere Schrift, wenn auch ercentrifdh, dech gewiß beadtends 
wertb, auf Antrieb der katholiſchen Geiſtlichkeit verboten u, 
durch Henkersdand verbrannt wurde, Daſſelbe gefhab in 
Genf damit, wohin der aus Frankteich verbannte R. ges 
floben war. Selbſt bier als vermeinter Anbänger der Auf: 
rübrer verfolgt und avs Bern verjagt, fiedelie er fih in ei⸗ 
nem Neufchateler Orbirgsdorfe an (1762) und vertbeidigte 
von bier aus feinen Emil gegen den Erjbifhof von Paris 
(in J. J. R, à. Ch. de Beaumont, Archevöque de Paris) 
und fi dur feine „Lettres &crites de la Montagne“* 
(Amfterdam 1760) gegen den Verdacht der Theilnahme am 
enfer Aufruhr. Seine dafige Unficherbeit bewog ibn, dem 
unfche des Engländerse Hume gemäß nad England zu 
geben (1766), mir welchem entzweit und alır Schriftfteles 
rei über Religion entfagend (1767) er nad Paris zuruͤd⸗ 
febrte, dort das Dictionnaire de musique (1768) beraus 
gab und Noten ſchrieb. Die mit feiner Hausbälterin The 
refe Levaſſeur erzeugten 5 Kinder ſchickte er fonleih in das 
Findelbaus, und ftarb auf dem Pandgute des Marquis von 
Serardin zu Ermenonville am Schlage (2. Juli 178). Außer 
feinem Freibeitsſinn, zeichneten ihn eine ſchwaͤrmeriſche Liebe, 
unbeugfamer Etarrfinn, lebbafte Phbantafie, kuhner Berftand 
und kraftvoller, binreißender Vortrag aus, mas befons 
ders aus feinen: Confessions, 4 Bände, Genf 1781 — 90, 
deutſch, 2 Bde., Berlin 1782 und Riga 1782, erhellt. Lehr⸗ 
reich und bezeichnend find auch feine Lettres originales etc. 
1798, deutſch, Königsberg 1799 und feine Correspondance 
originale et inedite, 3 Bde., 1803, deurfh von Stampeel, 
Peipzig 1803, 3 Bde. Gefammtausgaben von Rs Merten 
tebt es viel, darunter: 17 Bde, Genf 1782,4; 32 Bände, 
Daris 1706 in 12; 46 Bänte, ebendafelbft, 1802 in 16, 
on den mehr als 70 Schriften über ihn find bemerkens— 
wertb: Lettres sur les ouvrages et le caractöre de R, 
par Madame de Stacl, Paris 1789, deutſch, Cpj. 1789; Lett- 
res sur les Confessions de R, par Guingene, Paris 1790, 
4) Samuel, erwarb ſich als Lehrburſche beim Buchdruder 
Nichols in London durch eigene Kraft ungeheuere Kennts 
nifie im Lateinif., Griechifchen, Hebräifchen, Sorifchen, Perfis 
ſchen, Arabiſchen und mehreren neueren Sprachen, und lebte, 
nach Aufgabe feiner Stelle in der Buchdruckerei, fo wie der 
als Lehrer des Franz., vom Unterrichten in der perfifchen Spras 
he, wurde julept vom Schlage geläbwt u. farb im Elende 
(180), Schrieb: Blumen der perfifchen Literatur; perſiſch⸗ 
englifhes Vocabularium, London 1802; Richardſons Pros 
ben der perfifchen Poefie sc.; perfilhe Grammarif, ebend, 
1805; Wnnalen der Scfundpeit und eines langen Lebens, 
ebendafelbft 1818; Dictionnary of Mohammedan Law; 
Bengal revenue terms, Sanscrit, Hindoo and other Words 
used in the East Indies, ebendafelbft 1802, 2, 
Rouffelaer, eine belgifche (Provinz MWeftflandern) 
Stadt an der Mandibele mir königlihem Colegium, Fabrir 
fen und 8500 Einw. 17, 
Rouffer, Brangois, ein franzoͤſiſcher Urt und durch 
den Beweis der Zulaͤffigkeit des Kaiferfchnitts berühmter 
Feibarjt des Herzogs von Nemours (16, u. 17. Jahrh.), 
ſchrieb: Trait€ nouveau de I’hysterotomotocie, ou enfan- 
tement cösarien, Paris 1581, latein. zu Bafel 1582, zuletzt 
Frantf. a. M. 1601, 4 
Rouffillen, eine ehemals fpanifche, feit 1659 ju Frank: 
reich gebörige Landfchaft am mittenändifchen Meere, welche 
von der Stadt Rufcino, die von den Sardones bewohnt 
und im 4. Jahrh. n. Ehr. zerftört wurde, ihren Namen ex 
bielt, 500 Jahre lang befahen es die Römer, dann bie 
MWeftgörben und Mauren, wilche Letzteren ven den Franken— 
tönigen Pipin und Karl d. Or. vertrieben wurden. Diefer 
fegte überall Grafen ein, welche lange den Serjögen von 
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Sertimanien unterworfen blieben, Miron, Graf v., wurde 
endlich fat unabhängiger Erbherr v. R. unter franzöfiicher 
KHobeit, befah aber nur einen ganz Meinen Diftriet um 
Perpignan. Sein Nachfolger Graf Buinard trat R. u. 
m. a. Orte an König Alfons von Aragonien ab (1174), u. 
Diefe Könige verweigerten feit Peter II. (1200) die Ableis 
fung des Pehneeides an Franfreih, ja Jacob I. belehnte 


fogar einen fpanifchen Großen Runne; mit R., worauf Quds | 
w 


9 IX. feine — uͤber R. in einem Tractate auf⸗ 
gab (1258), R. fam dann unter aragoniſcher Lehensherr⸗ 
lichleit an Jacobs l. jweiten Sohn, bis die gegen den Lehns⸗ 
berrn feindliche Gefinnung des Entels defielben, Jacob IL, 
die Vereinigung Rs mit Aragonien berbeiführte. Als 
aber unter Johann 11. Barcelona ſich emrörte, verfeßte dies 
fer R. an Ludwig XI. von Frankreich (1462), und die von 
Frankreich befiegren Roufjidoner (1473) fanden %0 Jahre 
unter dieſem, bis Ferdinand der Karbolifhe R. vom franz. 
König Karl VI. pt (1493), Ludwig XIII. aber 
bejwang Perpignan bu unger (1642) und behielt R. 
durch den purendifchen Frieden, Es gehört jept zum Des 
partement der DOftpurenden und lieferi die guten R.⸗ 
Meine, deren bifter der dunkelrothe Srenache ik 17, 
Rout, englifche Bezeichnung einer Abendgeſellſchaft. #. 
Routier oder Rutier, beißt bei Seeleuten eine Sees 
fartenfanmmlung mit perfpecrivifchen Kuftenanfichten und Bes 
merfungen über Häfeneingänge, Baien, Untiefen, Ströme, 
Beiten, Rinde u. f. w. 14, 
Routine, bezeichnet im Franzgöfifhen 1) die Selaͤufig⸗ 
keit, Erfahrenheit u, Sertigfeit in Gefchäften; 2) eine ar 
durch Uebung als durch Regeln darüber erlangte Kunft, 
Daber Routinierein irgendeine Sache gewandı behandeln 
der Menſch, befonders in der Schaufpielfunft; und Rous 
tinirt, gewandt, geübt in einer Sadıe. 2, 
Rouvropg, beißen 2 befannte Krieger: 1) Theodor v., 
aus Puremburg (geb. 1728), trat aus fächffchem Dienft 
als Pieutenant in üfterreichifchen (1758), morin er nad 
dem Fjäbrigen Kriege dur Laudens Gunft bis jum Gene: 


ral und Feldmarfchallieutenant (1778) ftieg, die Cavallerie⸗ 
; gebar einen Sohn Wlerander, der nad Uleranders des Gr, 


geſchuͤtze einzuführen beantragte und als Keldirugmeifter ges 
gen die Türken bei Sabaq, Bender und Belgrad kämpfte; 
er ft. in Semlin 1789, 2) Friedrih Guftav, ein geb. 
Dresdener (1771), wurde fäcf. Urtilerielieutenant (1796), 
Eapitin (1810), Major und Director der Militäracademie 
(1812) und Obriftlieutenant. Schrich: Worlefungen über 
die Gefchüslchre, Peipjig 1811; Vorleſungen uber die Artil⸗ 
lerie, 3 Bde,, Dresden 1811 — 14; das Meine Feuergewehr, 
ebd, 18%0, h 
Rovado, ein öfterreich, »lombardifcher (Italien) Markt: 
fleden mit 5900 Einw, 17, 
Roveredo, Rovereith, die Hauptſtadt des gleichnas 
migen öfterreich.slombardifchen Kreifes am Einfluß des Ceno 
in die Etſch, mit Caſtell, Kloͤſtern u. Sräuleinftift, Fabriken, 
Handel, Eriminals und er Kreisamt und der 
kaiferl, Academic degli Agfatici, bat 10,000 Einw. und in 
der Näbe das fogenannte Steinmeer, d. h. eine Menge abs 
gebrochener Felfenftüde. IT, 
Rovigne, Name 1) eines Diſtricts im oͤſterreichiſchen 
Körigreib Ifurien von 18 O Meil Größe mit 27,000 €, 


2) der Hauptftadt deſſelben am adriat, Meere, mir 10 firs | 


den, Handels⸗, Wechſel⸗, Civil⸗ u. Eriminalgericht, Schiff: 
fahrt, Handel und 10,000 Einw. 17, 
Rovig o, beißt die befeftigte Hauptftadt der öfterreichifche 
lomtardiihen (Italien) Provinz Polcfina di R, an einem 
Arme der Erich, mit altem Schlos, 27 Kirchen, 4 Bruͤcken, 
efpitätern, Priefterfeminar, Fabriken, Biſchof und 7000 €, 
on ihr bat der franz. General Savary den a 1 


jog ven R. . 
Roman, eine gebirgige nordamerikaniſche Graffchaft in 
Rordfarolina mit 26,100 Einw. Der Hauptort derfelben, 
Salieburg am Padlin, hat Akademie, 600 Einw. und altins 
difche Ultertbümer, 25. 
Rome, Name von 2 der vorjüglichften dichterifchen Tas 
fenten. Englands: 1 Nicolas, aus Bedfordſhire (ach, 
1673), ftudirte nach dem Willen feines Vaters zjuerft Juriss 
- ‚ voidmete fi aber nach deſſen Tode ausiclirklich 
en ſchoͤnen Wiflenfchaften und gab, Shakeſpeare's Werte 
fih zum Mufter nedmend, in feinem 25 Jahre die Trauer⸗ 
foiele „the ambitious stepmother“ und den mit großem 
Beifall aufgenommenen „Tamerlane‘ (worin er Wilbelm IH. 
als berrlichen Helden, Ludwig XIV. aus Bajazetb und als 
bürgerlichen und kirchlichen Torannen darſtellt) Beraus. Die: 


fen folgte das treffliche the fair penitent und das ruhrende | auf 
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Drama JaneShore fo wie Shalıfpeare’s Reben, worauf er von 
Georg 1. zum Hofdichter ernannt und nad feinem Tode In 
der Weftminfterabtei beerdigt wurde, Ein präcdtiges Denk 
mal wurde ihm dort ven feiner Witwe gefetzt. Sp jeich⸗ 
neten deller, geſunder Verſiand, —“* m Uusdrucke und 
Harmonie im Verebau aus. Sein Leben befindet fi in 
»oetical works of R., 3 Bde., London 1719, 12. Unter 
Kine Ueberfegungen (gotdene Sprüche des Pythagoras ıc.) 
dit Jobnfen die von Lucans Pharfalia für eins der größs 
ten Meifterftüde englifher Dicditunft. 2) Elifaberb, zu 
Acheſter in Sommerſeiſhire geb, (1674), erbielt von ihrem 
Vater, dem Geiftlihen Singer, eine forgfältige Erziehung, - 
machte ſchon in ihrem 12ten Jahre nicht ſchlechte poe 
ſche Berſuche und gab mit dem talenmolen Thomas Rome 
vermähft (1710) ihre miscellaneous works und darin auch 
mehrere Werke ihres Gatten heraus, mach deſſen durch leicht⸗ 
finnige Zerruͤttung der Gefundbeit und des Vermögens bers 
beigeführten Tode (1715) fie in ſtiller SZurüdgejogenbeit in 
Ferme lebte u. den 20, Febr. 1738 ſtarb. Schägbar dur 
ungebeuchelte Froͤmmigkeit, empfahl fie fi als Dichterin 
durch leichten, obwohl nicht ganz correcten Styl, melodiſchen 
Berebau, bilderreihe Sprache und zärtliche und erbabene 
Empfindungen. Hiervon jeugen: Friendship in death in 
twenty letters from the dead to the living, franz, Genf 
1740, deutſch Leipzig 1744; Letters moral and entertaining 
in verse anl prose. Ebrend erwähnt ihrer Klopftod in 
feinen Gedichten und Wieland nahm von erfterem Werte 
Unlaß zu den Briefen ven ®eritorbenen an Lebende. Ihr 
—— Theophilus R, ſammelte ihre Schriften in . fi 
ondon h l. 
Rowena, bie Tochter des Angelſachſenkoͤnigs Hengiſt, 
die er für die Srafſchaft Kent an Borriger verheirathete. 13, 
Romno, 1) ein europ.srufl. Kreis (Gouvern. Woldne 
nien) mit großen Moräften u. gusem Aderboden; 2) Haupts 
ſtadt deff. mit 4000 Einw, 17, 
Roxane, die reigende Tochter des bactrifchen Statthal— 
ters Oxyartes oder Oxatres und Gemahlin Alerans 
ders d. Gr., war bei deflen Tode 6 Monate fchwanger und 


—— Auftrage an feinen Oberfeldheren Perdilfas, 
mit feinem Stiefbruder Uridäos den macedonifhen Thron 
tbeilen folte, aber mit feiner Mutter von der graufamen 
Dlympias, Alexanders d. Gr. Mutter, gu Ampbipelis in den 
Kerfer geworfen und darin ermordet wurde (312 v. Chr.) 
Das gepriefene Gemaͤlde des röm. Malırs Action ftelt die 
Hochzeit Ulerander d. Gr, mit R. vor und die Gefcichte 
derfelben wurde von den Franzeſen Desmarets mit Riches 
lieus Beihülfe zu einer Tragödie verarbeitet, 1. 

Rorburgb, 1) eine gebirgige, aber doch holzarme, 344 
DMeiten große, raube Grafihaft in Suͤdſchottiand, deren 
40,000 Einw. ſich vom Getreides und Kartoffelbau, Wich 
zucht, Steinfchneiderei, Gewerbe und Handel mit Landes: u, 
Sunftproducren näbren. Hauptft. Jedburgb. 17. 

Rorburgb, Rame von 2 berühmten Engländern: 1) 
John, Herzog von, der Leidenfchaftlichfte brifiſche Bucher⸗ 
fammter, deſſen an Seltenheiten der franz. u. altengliſchen 
Literatur reihe Bibliothet nach feinem Tode (1811) ju uns 
eye Preifen verfieigert wurde (1812) u. jur Bildun 

6 Rorburgb : Elubbs6 Weranlaffung gab (1812). 3 
Wilbelm, ein berühmter engliſcher Botaniker, der das 
zes Plants of tlıe coast of Coromandel, 3 Bbe., 

endon 1795, Fol. berausgab und 1814 ſtarb. Won ibm 
bar die oftindifche Pflanzengattung Rorburgbia u 
nen. 

Rorburg, eine Ortfhaft im nordamerifanifchen Staate 
Maſſachuſetts mit 3800 Einw., die vorzüglich Ubrmacherel 
treiben, 25, 

Rorelane, oder Ruffin, eine in türkifche Gefangen: 
ſchaft gefonmmene fchöne und Fuge Italienerin, welche als 
Eoncubine des Sultans Soliman I. die türfifche Politik 
zu Gunſten des ihr fahmeichelnden Königs Fran 1. von 
Sranfreich lenkte und vereint mit der Bultanin Balide den 
Sturz; des treuen Großtefir Ibrabim durchfepte, Nun fuchte 
fie ihren Söhnen anftatt des von einer andern Gemablin 
erzeugten Mujtapba die Ihronfolge zu fichern und mußte, 
in Ucbereinftimmung mit dem Mufti, Soliman zu bewe— 
gen, daß er ibr zur Gründung einer Mofchee die Freibeit 
Aber kaum frei geworden, verweigerte fie Goliman 

ad Beilager und jwang ibn, fie als Gemahlin oͤffentlich 
anjuertennen und, mit dem Großwefir Rujtan verbunden, 
Bgm en erjürnend, dieſen zu tödten. Ibr 2, 

breriicher Sohn Bajazer erhielt anfangs auf ihre Zuͤr⸗ 


Roy — R. P. 


Bitte Me vaͤterliche Verzeihung, murde aber, ald er nach ib» 
rem Sode (1557, nad And, 1561) fi nochmals gegen feis 
nen Water empdıt hatte und beficgt worden war (1558), 
hingerichtet (1559), und ibr älterer Sohn Selim II. erbicht 
nad feines Waters Tode den türfifchen Thron. 13, 
Ron, Anton, ref, geb. ju Savigny in der Champagne 
1765, rettete während der Revolution als Advocat dfeit 
1785) Mebrere vom Schaffot, bob durch Manufarturen das 
Euredepartemient und erwarb ſich durch feinen Bericht über 
die Finanzen (1817) als Deputirter des Seinedepartement 
allgemeine Achtung, wurde Binangminifter (Dec. 1817) und 
fur nach feinem Mbtritt von Neuem dazu erwäblt (1819). 
Er ſchlug eine Abgabenminderuug von 24,600,600 $rantın 
vor (1821), erfparte aber dennoch auf diefes Jadt 30,000,000 
Sr. und binterlich bei feinem Austritt 50,000,000 Zr. im 
Tönigl. Schage und die Finanzen im blübenditen Ruftande 
(Dec. 1872). Bom König dafür zum Grafen und Pair 


ernannt, trat er 1838 nochmals ins Sinanzminijterium, * | 
1 


lich es aber bald wieder. * 
—* der framoͤſ. Auedrud für: 1) königlich, daber 


Monalpapier, Royalzuder und andere Aufammenfer | 


gungen ihren Namen; 2) eine Urt franzoͤſ. Sud; 3) cine 
Praumenforte von Bordeaur. 2 
Royal Arch, the, töniglides Gewölbe, nennt die eng⸗ 
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| 








fifche Treimaurerei einen vierten und höcjten Grad derfelben, | 


welcher fchon vor 1744 beftand und auch nach Amerita 
Frankreich verpflangt wurde, A 10 

Monalfortification, Fortification royale, der ven 
den Franzofen in R. verderbte ital, Uusdrud fortificazione 
reale, d. d, die Kunft, Pläse für lange Zeit binlanglih zu 
befeftigen, entgegen der Feld- u. proviforifhen Befeſtigungẽ⸗ 
funft. Daber Royalfeltungen, munimenta regia, große 
und ftarfe Feſtungen, welde man eintheiltin große R. mit 
60-70 Ruthen biftändiger Defenfionslinie u. 10 Baftionen 
Kleine R. mit 60 Rutben äußerer Teraesafeiie und 4- 
Bafkionenz u. in mittlere R. mit 80 Ruthen Auferer Po: 
Ingonfeite und 6—8 Bajtionen, 14. 

Renaliften, frangsf. Bereihnung 1) der Anhänger des 
Königthums, entgegen den Kepublifanern; 2) Freunde eis 
ner tönigl. wigt —— in Gegenfag zu den Eonfti- 
tutionelen; 3) Anhänger des franz. Köninhaufes Bourbon 
entgegen den Yuonapartiften und Republitanern, 

Kos, eine franzöf, Stadt (Depart, Niedercharente) 
mir einem feinen Hafen, Schifffahrt, Handel und af 
Einw. p 


Rohyen, vermittelt eines Wifiiftodes die in einen Kaffe | 


befindliche Fluͤffigleit meſſen; daber Reyer, cin befenters 
zu diefom Gefchäft angeftelter und verrideter Mann, 4. 
Roher Eollard, Peter Paul, von angefebnen bürs 
gerlichen Eltern zu Sompuis abftammend, 1763 geb,, Ads 
vofat beim parifer Parlament und Mitglied der daf. Stadt: 
behdrde (1789), wurde, faum der Guillotfine entgangen, in 
den Ratb der 500 gemäblt (1797), aber wegen Widerſetz⸗ 
lichteir genen Priefiervereibigung ausgefchlofien und lebte 
nun den Wiflenfchaften, bie er zum Delan von Paris und 
rof. der neuen Gefcichte (1811), Generaldirector des Buch: 
andels und Staatsrath (1814: ernannt wurde, Zür die 
Niederlegung aller diefer Ucmter bei Napoleons Rüdtehr 
erbirlt er von Ludwig XVIII. (1815) die Oberleitung des 
Unterrichts, verlor diefe Stelle aber wieder, als er ih an 
die Spike der Doctrinaircs ſtelte, und ward an Laplace's 
Stelle Mitglied der franjöf. Akademie (1877). Als Depus 
tirter des Marnedepartemients (feit 1815) hatten feine treff⸗ 
lichen Reden (1320 — 27) ibn fo beliebt gemacht, daß er 
ven 7 Departements jum Deputirten erwaͤhlt (1827), und 
fogar zum Präfidenten der Deputirtenfammer ernannt (1828) 
wurde, Als folder benahm er fi) fo gut, daß er im Febr. 
1839 wieder dazu ermwäblt wurde, Er ſtimmte 1830 mit 
231 andern Deputirten für die die Aufloͤſung Der Kanımern 
zur Folge habende Addreffe, trat nah Karls X. Wertrets 
bung aber almählig vom Schauplag ab, 19, 
Royen, eine nicdrige Infelgrupee in Auftralien, welche 
von Malaien bewohnt wird. 25, 
Ronto, Easpar, aus Marburg in Steiermarf, war Pro: 
for der Kirchengefchichte in Ords, Prof. der Theologie in 
rag (1781) und Gubernialrard und ftarb als Dompropft 
1819, Er war geb, 1744, Seine wichtigiten Schriften find: 
Geſchichte der großen allgemeinen Kirdenverfammlung zu 
Kofinig, 4 Bde., Wien 1780 — 85 (Megifter dazu 1799); 
—— Rel. und Kirchengeſchichte, 4 Bde., Prag 170— 


in. . 
R. P., Ablurzung für Res pnblica‘, das Gemeinweien, 


und | 


| 
| 


‚1 Tbir. 9 gr. eingerichtet wurde. 


Rſchew — Rubens 


Republit; daher R. P. C., Rei publicae causa, des Staa: 
tes wegen, zum Beflen der Republif, 2, 
Rſchew, R. Wladimirow, 1) ein eurcp. ruffifcher 
Kreis (Bouvernen, Twer) mit viel Waldung, guter Pferdes 
zucht und gegen 80,000 Einw.; wird ven der Wolga durchs 


‚ Aoffen; ?) Hauptftadt def. an der Wolga mit 12 —— 


viel Manufacturen, Handel und 8000 Einw, . 
Ruarus, Ruar, Martin, ein gelehrter Holfteiner und 
als Schrififteller berugmter Sorcinianer, war Mector der 
Schule zu Rakow, fam unter Wladielaw IV, an den pols 
niſchen Hof, und verl,bte als Pehrer der Socinianer feine 
legten Jahre in der Nähe von Danzig. Er mar geb. 1589 
oder 88, und ftarb 1657, gefader wegen feiner großen Ges 
tebrfamteir, die in feinen Briefen If. Zeltneri historia So- 
einianismi, Peirzig 1729) dargelegt iſt. 8. 
Kubato tempo, verrüdtes Zeitmaß, vom ital. rubare 
berauben, bezeichnet diejenige affectvolle Vortragsart mufis 
folifcher Srüde, wo man in der Hauprflimme ſich nicht ges 
nau on den Saft bindet, fondern denfelben unbefchadet ter 
Einbeit im Ganzen, mandye Gänge verzögernd, mande bes 
ſchleunigend in Etwas verrüdt, 12. 
Rubel, Ruhal, vom ruff. Rubleno, Einſchnitt, Kerbe, 
iſt eine ſchen 1321 3 Soll lang u. z Fol breit vortemmens 
de rufl. Silbermuͤnze, welche erit von lerci (1655) mit 
dem ruff. Wappen und in Thalergröße aufgepräat, und von 
Peter I, gach dem deutfchen Neicherbaler im Mertbe von 
Bon 1742—64 fant ibr 
Werth bis gu 1 Tdit. 4 und 1Tdlr. 2 gr, berab, wobei mon, 
da Pauls 1. fechs auf 14 Loth 16 ar. f. Mart ausgeprägte Rubel 
bald verſchwanden, 1796 ſteben blieb, Nach dem kaiſ. Ufas vom 
20. Jung 1819 folen 160.8. — 541, Pit. Silber fein, wor: 
nah man im Lande 100 Kopefen, deren 68 auf 1 preuß. 
Thaler kommen, fir 1 Mübel giebt. Ulerei harte auch Kus 
pferr R. prägen laffen, die nach Tiährigem Gebrauch, wie 
die fpäter von Elifaberb zu 22 Karar fein ausgeprägten 
Gold: R., Rubli (1750), almäblig verſchwanden. Bon 
—— gab es halbe, ganze und doppelte (= 1 — 
ten). . 
Rubellius, eine altrömifche Ritterfamilie aus Tibur. 
Mertwürdig find: 1) R. Blandus, beförderte nach feis 
nen Gonfulate (18 n. Chr.) die Werurtbeilung der Lepida 
(% n. Chr); Dd ER. Blandus, Lege und Gemabl 
der Tochter des Drufus und Witwe des Kaifers Caligula 
und Mittarater der Reuerfchäden unter Tiberius (um 36 n. 
Ehr.); 3) E. R. Plautus, des Bor. Sohn, wurde aus 
Furdt vor feiner Herrſchſucht von Nero nad Aſien geichidt, 
mwo er fib die Liebe aller röm. Untertvanen erwarb und, 
von Tigellinus in Nom des Strebens nach der Krone ber 
ſchuldigt, von faiferl, Dienern ermordet wurde (63 n. Epr.). 
Sein Haupt wurde nah Rom gefandt, ein Dankfeft ans 
— und fein Name aus der Senatorlifte geſtrichen. 
) Geminus, war 29 n. Ehr, Eonful, übrigens aber wes 
nig belannt. 1. 
Ruben, nennt die Biel den äfteften Sobn Yafobe, der 
das Recht der Erfigeburt durch Schändung der Bilha vers 
lor, aber die befchloffene Ermordung Iofepbs bintertrich, u. 
nurdurd Aufal an feiner Rettung verhindert wurde. Seine 
Nachkommen, der Stamm M., wohnte in Palditina jenjeit 
des Jordan, jwifchen diefem, den Gajer, Arnon und dem 
Gebirge Bilead, wurde aber nie jablreich. oe 
Rubens, beißen 2 niederländifhe Maler: 1) Perer 
Paul, aus Köln am Rhein (geb. 1577), wo fein Water, 
ein adliger Schöppe aus Antwerpen, vor den Unruhen eine 
Zuflucht aefunden hatte, Er war eine kurze Zeit Page bei der 
ausfchweifenden Gräfin von Lalaing, wurde von feinem 
Lehrer Otto Wenius vorzüglich in Entwidlung feines Kunft: 
genies unterftägt, und machte fich fchen ald Edellnabe des 
Herzoge Wincen, Gonzaga von Mantva während feiner 
Reifen durch Italien und Spanten berühmt, Der berannabende 
Tod feiner Mutrer rief ihn nach Antwerpen jurdd, mo’ er, 
gewonnen durch die Berfprehungen der brabantifchen Erj 
berzöge, befonders feiner nachber. Gattin, Iſabella Brant, zu 
Liebe blieb, ſich ein praͤchtiges, von Außen und Innen mit 
Schildern, Vaſen, Büſten ıc. geſchmuͤcktes Haus baute, als 
vtelfeitiger Kopf und Liebenswürdiger Geſellſchafter bei der 
Infanrin Madella viel golt und den Frieden zwiſchen Enge 
land und Epanien abſchloß, 1630. Er ftarb dafelbft 1640, 
faft vergöttert als Menſch und Künftler, und 2 IJabrhuns 
derte nachber noch als Fuͤrſt der nicderländ. Schule ange: 
febrn. Auch verdient fein feltenes Genie, bie Leichtigkeit u. 
Freiheit feiner Schöpfungen, deren Bad Legion ift (in Wien 
44, in Sichtenftein 33, in München über 100, in Dresden 


Rubico — Rudbeck 


über 30, in Berlin und Potsdam 50 2c.), und die Friſche 
und Sicherbeir feiner Farben wirklich Bewunderung; aber 
nicht darf man die Seit, in der er lebte, die Unforderung 
an richtige Arichnung, an das Edle und den guten Ges 
mad vergeffen. Hiernach ergiebt fi, daß er bei fleißigen 
——— von Portraits «(fein und feiner Frau) unge: 
mein gut den nanirlihen Effect bervorbradte, ohne doc 
die Tiefe Giorgione’s und Titian's zu erreihen, daß er in 
allen feinen Phantafiefhöpfungen,, in Loͤwen⸗ und Baͤren⸗ 
jagden, mie uberbaupt im Sclahtgemühl (Amajonen⸗ 
ſchlacht :c.), durch Saufend verſchiedene Stelungen und den 
ganzen Ausdrud natürlicher Nobbeit ſich als uͤberwiegendes 
Salent bewährte und feinen Kubm bebauptete, aber bei als 
len Daritelungen des Edlen und Schoͤnen oder fanfter 
Neigungen ıc. ſich verirrte, und oft bis ins Ekelbafte fant. 
Wie ſehr es aber quch ihm an Seſchmack in künftlerifcher 
Yufaffung und Zeichnung mangelte, feine Kreugesabnabme 
in Antwerpen zeigt ibn viel größer, tiefer und umfaflender 
als fonft, und ſteüt ihn Rafael und Michel Angelo würdig 
zur Seite, 2) A., ein wenig belannter misderländ, — 
um 1714, h. 
Rubico (alte Geogr.), der Grensfiuß — dem dieſ⸗ 
ſeitigen Gallien und dem eigentlichen Italien, den Manche 
für Ts Luſo, Andere für den Pifatelo halten, Da fein 
rom. —“ ohne Erlaubniß des Senats mit einem Heere 
von auswärts kommend, ihn uͤberſchreiten durfte, fo er: 
Härte Jul. Caͤſar durch feinen eigenmächtigen Uebergang den 
Bürgerfrieg. % 
. Rubin, bejeichnet 1) eine an Härte und Werth gleich 
nach dem Diamant fommende Gattung der Edelftrine, wo: 
bin Gef, der cochenillz und carmeifinrorbe Saphir, den man 
unter dem Namen orientalifcher X, kennt, und der R. 
Balais, Rubinballas, Karfunfel u. Almandin 
enannt, und ein blaßrotber Stein, der am fchönften aus 
m Drient (Eenlon) kommt, gebört; 2) jeder rothe Edel: 
Rein. Rubizell, 1) rorber Spinel; 2) cöler Topas, 8, 
Rubrica, nannten die alten Römer 1) mir Auslaflung 
des Worts terra rothe Erde; 2) jede rotde Erdfarbe (Bine 
nober :c.); 3) die des Hervorſtechens wegen roth gefchriebe: 
nen Zitel und Bücheräberfchriften, bef. in den rom. Rechts: 
fanımlungen ; daber noch 1ept die Benennung Rubriten 
für alle Aufſchriften von ſchriftlichen Gefuchen, rechtlichen 
Auffaͤtzen x. Die Kirchenrechtslehrer bezeichneten damit die 
roth geichriebenen Berbaltungsmaßregeln für Kanoniter zu 
ibrer Umteführung, melde in praeceptivae (ftrengbindende 
Befehle) u. receptivae (blos angenommene) getheilt, u. von 
Jobann Burabard gefammelt find, 8 
Rubricelle, nennen die Karholifen das die täglichen 
Oebete und Meßopfer enthaltende Meßbuͤchlein. 8. 
Rubrius, ein altrömifher Familienname. Ihn führten: 
1) R. Fabatus, der ald Theilnehmer an einer Verſchwö— 
rung gegen Siberius (32 n. Ehr.) nah Hinrichtung feiner 
Genoflen auf der Flucht ereilt und gefangen gefeht wurde; 
2) R. Gallus, unterbandelte für Edcina mir Beipaflan, 
und trieb auf des Lehteren Befehl die in großen Maſſen in 
Moͤſſen eingefallenen Stythen glüdlic über die Donau ju: 
rüd (96 n. Ebr.) Ä 1. 
Rucellai, Giovanni, ein geborner Florentiner, 1475, 
welcher als Gouverneur der Engelsburg ftarb, und ein wes 
gen ausgezeichneten Wohlklangs und Leichtigkeit feiner Werfe 
beräbmmer Dichter war, Er ſchrieb juerft ein großes Lehr⸗ 
gedicht in reimlofen Berfen „le api,* Venedig 1539, Par: 
ma 1397; dann: La Rosmunda, tragedia, Benedig 1538, 
Oreste, tragedia, 1539. Seine Werte kamen zu Padua ur 


heraus, £ 
Ruchti, Elug:R.—, Peter, Altfhultheiß, Landam— 
men der Schweij, 1805, und Neſtor der Tagſabung, ftarb 
89 Jahr alt am 4. April 1835 zu Solothurn. 19. 
Ructation, nennen die Phofiologen ri 
das Wicberaufitoßen im Magen beiimdlicher Puft, die 
entweder Durch Berfehluden mit oder in der Nahrung dabin 
gelangt, oder vom Magenfafte oder der Galle krankhafter: 
weiſe entbunden ift. 23, 
KRudbar, beißt 1) ein fonft von den Aſſaſſinen bewohn: 
ter Diftrict der perfiihen Provin; Irak; 2) ein an eis, 
Korn und Gride reicher, von Juden und Armeniern be: 
wohnter, ruff,.safiat, Diftrier des Kbanat’s Schirwan. 17. 
Rudbed, Dlaus, bießen 2 berübmte fchwedifche Aerzte 
und Raturfundige, Der Vater, Sohn des Bifchofs von 
Weſteraͤs, geb. 1630, ſtudirie, von der Königin Ehriftine 
unterflügr, auf mehrern Univerfitäten des Nordens Meditin, 
bei. Anatomie und fand in Leyden glüdficy die Inmıphatis 
Y 
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ſchen Gelroͤegefaͤße auf welche er zu Upſala der Königin vorzeigte, 
und wofür er mit einer bis zu feinem Tode (1702) verwals 
teten Vebreritelle daf. belohnt wurde. Much marbte er fich 
um die daf. Univerfität durch erfie Anlage eines botan. Gars 
tens, und Betreibung der Gründung des Gartens des Gras 
fen Magnus de la Gardie zu Uritcsdalen (Jacobsdal) vers 
dient, und wurde dadurd zugleich in den Stand gefebt, cin 
großes auf 12 Bde, mir 12— 13,000 Boljfchnitren terechnes 
tes Wert: Campus Kiysii, zu unsernebmen, deifen 2r Theil 
zuerſt zu Upfala 1701 berausfam, deſſen Ir bereite gedrudter 
aber dis auf 3 Erempl,, wovon J. €. Smith als Reliquine 
Rudbeckianae 35 Abo, berausgab (Fond. ae verbrannte 
(1702), Daiielbe Schidial bare der Ne Theil feiner At- 
lantica, s. Manhemi — sedes et patria, 3 Bde,, m. Kart, 
u. Holsichn. , Upfala 1675— 98, worin er Schweten fir den 
Urfig allır Voͤller ausgiebt. Seine anat. Entdedung legte er 
nieder in: Kxereitutio anat., exhib. ductus novos hepati- 
cos aquosus et yasa glandnlarum serosa, nı. Kupf., Wes 
fteräs 1653, Denden 1654, und feine Grundungen befchrieh 
er in dem Catalogus des acad, bot. Gartens , Upfala 1658 
u. 85, und den Deliciis vallis Jacobaeae, Upf, 166N, Eis 
ne Pflanyengattung führt feinen Namen. Der Sobn, geb, 
iu Upfala 1660 und Prof. der Anatomie und Botanik daf,, 
ftarb nad) der Rüdfebr von einer auf Anlaf der Re ierung 
gemachten wiſſen ſchaftl. Reife nach Lappland, 1740. Schrich: 
Nova Samoland, s. Laponia illustrata, lat. u. ſchwed., nı. 
Holifbn., Ur ſala 1701 (die fedt. Theile deil. verbrannten); 
Ichthyologia biblica, 2 Zbie,, Upf. 1705 —22; Specimen 
usus ling. gotliie. in emendand, et illustrand, obscuriss. 
s, Ser. loce., Upf. 1717, 4. x. 


Rudelsburg, eine zuerſt im 12. Jahrh. vorfommende, 
im 14, Jobrb, jerftörte Burg an der Saale im preuf. Der: 
zogthum Gachfen (Regierungsbe,. Merfeburg). 17, 

Ruden, eine Meine, am Ausfuß der Prene in die Oft: 
fee liegende preukifche Anfet, dadurch merfwürdig, baf der 
jur Mertung der Proteftanten berbeicilende fehmedifihe König 
Buftap Adolph bier zuerft deutſchen Boden betrat. 17, 

Ruder, Rieme, Riem, nennt man aus dartem oder 
fiefernem u. tännenem Holge beftcbende Werkzeuge von vers 
ſchiedener Laͤnge, welche zur willfüdrlichen Bewegung eines 
Fahrzeugs dienen, und deswegen am unterſten im Waſſer 
gebenden Theile (dem Blatt) mir einem platten, breiten 
Ende, am oberften aber mit einem Handgriffe verfeben find. 
Ihre Länge und Anzahl hängt von der Groͤße und dem 
Zweck der Fabrzeuge ab, weshalb an Fregatten und andern 
Heinern Kriegeſchiffen, theils zu vortbeildafter Drebung, 
tdeils zu Schneller Flucht R. von 30-45 F. Laͤnge vorfontz 
men. Auch an Flußkaͤhnen und Holjfösen finder man, die 
R., welche bei den Griechen und Römern (Loeruös, zun, 
remus) als einziges Lenkungemittel der Schiffe vorfommen, 
Sie wurden bei ihnen von den Rudertnebten, Nude 
rern (Sclaven oder Leute aus der niedern Volfstlaffe) res 
giert, melde innerbalb des Schiffes zu deſſen beiden Sei: 
ten auf übereinander gebauten Ruderbänfen fahen, und 
gewöhnlih 3 Obolen täglichen Sold erdielten. Ruder nennt 
man au das Steuerruder (ſ. d.) der Sceichiffe. Rudern, 
roien, nennen die Seeleute das Bewegen eines Schiffes 
durch R,, meldes, wenn es vorwärts gejchtehr, rudern 
im eigentlihen Sinne, wenn rüdwärts, durch: dir Se: 
gel ſtreichen begeichnet wird, und deifen Geſchwindig⸗ 
feit von dem Uebergewichte des Widerſtandes des Maflere 
gegen die ſchnell duch daſſelbe bin bewegten Ruderblätter 
abdängt. 14. 

Ruderbänfe, find zu beiden Seiten eines mit Rudern 
verfedenen Schiffes aufgeſtellte Bänke, worauf die an den 
Rudern arbeitenden Matrofen od. Galeerenfchaven figen. 14. 

Rudergänger, Ruderbefteurer, Mann am Rus 
der, beißt der an der Muderpinne oder am Steucrrage das 
Schiff lentende Matrofe. Oft find deren zwei, davon eis 
ner am Compaß ſteht und <ommandirt, und der andere 
am Ruder, der blinde Mann genannt, nad jenes Com: 
mando dieſes bewegt. 14. 

KRudermaldine, 1) eine aus ? Waſſerraͤdern an Geiz 
den Schiffsfeiten, dem in der Mitte befindt. Stirnrad, u, einer 
quer uber Das Schiff gelegten Welle beſtebende Majchine, 
vermitselft welcher Schiffe ftromaufwärts geben; 2) eine 
aus einem Kabmen mit beweglichen Schaufeln beftchende 
Art Ruder, . 14, 

KRudermeifter, beikt auf Galeeren und andern Ruder: 
fadrgeugen die vermittelt einer Meinen Pfeife die Ruder: 
taechte commandirende Prrfon, Ruderpforten, die Deff: 
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nungen neben den Gefchügen hochbordiger Schiffe, wodurch 
die Ruder geben, , 14, 
Ruderfciff, ein größtentbeils oder gan, durch Ruder 
oder Rudermafchinen bewegtes Schiff. Hierzu gebören die 
Galeeren, Galcaffen, viele Flußſchiffe, ſowie die der Ins 
dier, Ebinefen und der wilden Voͤlker und die ſchnellſegeln⸗ 
den Dampffciffe. f r 14, 
Rudbart, Yanatius, ward zu Meifmain in Baiern 
1790 geb., auferordentlicher (1811) und ordentl, Prof. der 
Rechte in Würzburg (1812), Generalfiscalratb in Münden, 
Minifterialrarb und Finanjdirector der baireuther Regierung 
(1819) und Minifter des Innern, 1831. Er zeichnete fih 
auf den baierfhen Landtagen als guter Redner, und durch 
feine Schriften als gründlicher Gelehrter aus. Schrieb: 
Unterfuhung über die foftemat. Stellung der Vorträge über 
Dectrin und Pegislation, eine Preisihrift, Rürnd. 1811; 
die Gefch. der Landftände in Batern, 2 Bde, Heidelb. 1816, 
2, Uusg., München 1819, u. U. m. 16, 
Rudimenta novitiorum, iſt der Titel eines 1470 
von einem unbelannten Werfaffer juerft in Lübeck gedrudt 
herausgegebenen umfaflenden Geſchichtwerkes mir Holjfän, 
Es ift in 6 Zeitalter gerbeilt. Bgl, Mer des histoires. 18, 
Rudolf, Raoul, Rodolph, ein deutſcher Bornanıe, mels 
her Rath, Helfer, Ratbgeber bedeutet, und von folgenden 
merkwürdigen Fürften geführt wurde: 1) deutfhe Kais 
fer. a) R. I, von Habsburg, der ältefte Sohn des 
Grafen Albrecht IV. von Habsburg und Hedwigs von Ky— 
burg, 1218 geb., wurde von feinem Parben Kaifer Fries 
drib II. in Iralien yum Ritter gefhlagen (1236), und ers 
bielt nach feines Waters Tode in Paldftina (1248) die bal- 
be Graffch. Habeburg (die andere Hälfte beſaß fein Obeim), 
welche er durch Werbeirathung mit der Gräfin Gertrude v, 
Hebenberg mit Gütern im Elſaß vermehrte, 1245, Die 
Fehde mir dem Biſchof von Bafel brachte vom Pajt Innos 
ceng IV. den Bann über ihm, 1254, welchen ju loͤſen er 
mit König Ortofar von Böhmen gegen die heidnifchen Preus 
fon zog. Nach feiner Heimtehr ernannten ihn die ſchwei⸗ 
jer Urcantone (Uri, Schronj, Unterwalden) jum Hauptmann 
und Schirmberrn, und als er fi nad mislungenen Aus— 
föhneserfuche mit den Grafen. von Habsburg: Yauternburg 
und Koburg auf die Seite der Strasburger fchlug, waͤhl⸗ 
ten ibn diefe zum Feldbauptmann. Als folder beftürmte 
er Müpldaufen und Kolmar, fhlug das biſchoͤfliche Heer u. 
erzwana fi die Herausgabe der Verſchreibung der Graf: 
chaft Koburg, die nun an ihn fiel, vom Nachfolger bes 
eis von Errasburg. Als Hauptmann der Stadt Bu: 
rich (feit 1264) befiente er deren Feinde, Herzog Konrad v. 
Schwaben und Graf Luteld von Regensburg, und befriegte 
auch nach feiner Aueſoͤhnung mit dem Abt von St. Gallen 
emeinfhaftlich mir ihm die Stadt und den Biſchef von 
afel, Eben war er nad 3jäbrigem Waffenſtillſtande mit 
der Belagerung von Baſel beſchaͤftigt, als der Abgeſandte 
des deurfchen Meichstages, der Burggraf von Nürnberg, feis 
ne Wahl zum rom. Könige ibm verfündere (29. Septbr. 
1773). SHierju dane die deutſchen Fürften vorzuͤglich der 
Erzbiſchof von Mainz, eingedent der von Schiller verberr: 
lichten That R.'s, bewegen, andre mochte auch die Musficht 
auf willtuͤhrliche Herrſchaft unter dem wenig mächtigen R., 
oder eine Heirath mit R.’s Töchtern für ihn günftig ges 
itimmt haben, Und nun öffnere Bafel ihm ſogleich feine 
Thore, wobei der Bifchof ausrief: „lieber Gott, fig feit auf 
deinen Throne, fonft erglimmt ihn Rudolf auch noch!“ Nach 
feiner Krönung zu Machen (28. Der. 1273) belobnte er feis 
ne Gönner, den Pfaljgrafen, den Herjog von Sadfen und 
den Markgrafen von Brandenburg mit feinen Toͤchtern und 
neuen Leben, und verkündete auf feinem erften Neichsrage 
zu Nürnberg einen algemeinen Landfrieden, 1274, der auch 
unerachter der Einreden feines Gegenkaiſers, Alfons von Ca— 
ftılien, und des Königs Drtotar von Böhmen, der als 
Nichtdeurfcher zur Wahl nicht jugelaſſen, dieſelbe für un: 
ülrig erflärte, vom Papft Gregor X, unter der Bedingung 
Beftärigt wurde, dag R. die Verfprehungen früberer Kaifer 
balten, den Kirchenſtaat durch Eorfifa und Sardinien med: 
ren, Karl von Anjou als König von Neapel anerkennen, 
einen Kreuijug nach Derufalem unternebmen, und fich pers 
föntih in Kom vom Papite frönen laſſen wolle. Ottotat 
von Böhmen dagegen wollte R. noch immer nicht in feiner 
neuen Würde anerkennen, ſchickte erft auf die Ite Mabnung 
den Biſchof Heinrich v. Sektau auf den Reichstag zu Auges 
burg, und fi.f durch ibn in latein. Sprache die Unaültige 
keit von R.'s Wahl darthun, was die deutſchen Rüriten fo 
erjürnte, daß der Sprecher faum durch faiferlihe Rurfprache 
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gerettet wurde, Wichtig war aber biefer Umſtand, weil 
Dttofar fih nad dem Husfterben der Babenberger die deut⸗ 
fhen Reichtgebiete Oeſtreich, Kärntben und Krain juges 
eignet; wie es fein Verbündeter, der Serien von Baicrn, 
und die Grafen von Freiburg, Baden und Wuͤrtemberg u, 
m, A. mit dem bobenftaufifhen Herjogthum Schwaben ges 
macht hatten. Der die Folgen davon wodl einfebende R. 
bewog demnach juerft die ſchwaͤb. Grafen, die habsburgifche 
Erbſchaft einftweilen unentſchieden ju faflen, gewann den 
König Wladislaw von Ungarn durd feiner Tochter Hand 
geoen Böhmen und den Schwiegervater feines Sohnes, Gra 
Meinbard von Tnrol, zum Einfall in Kärntben. Dann li 
er durch den Eribifhof ven Salzburg Dttofar in den Bann 
tbun, forderte ale deutſche Fürften jum Auge gegen Boͤh⸗ 
men auf, gewann Heinrichs von Baiern Hülfe durch das 
Verſprechen, feine Tochter Katharina mit deſſen Sohne vers 
mäblen und ibr Oberöftreih jur Mitgift geben ju wollen 
und rüdte nun vor Wien, 1276, wo Dttofar mit 20, 
Mann fich jenfeits der Donau aufgeßeht harte, Erſchreckt 
ſchloß Pegterer Frieden, gab Deftreih, Steiermarf, Kärns 
tben, Krain, die windiſche Mark ıc. beraus und wurde von 
dem abfichrlih einfach gekleideten R, in Wien, wo diefer 
feine Reſidenz nabm, mit Böhmen und Mähren belchnt. 
Eine Doppelbeirarb zwiſchen R.'s und Ottokar's Soͤhnen 
und Toͤchtern ſollte die beiden Fuͤrſten näher befreunden, 
aber Ditofar von feiner polnifhen Gemahlin aufgehetzt und 
bei den rbeinifhen Fürften, dem König von Ungarn und 
dem Herzog Heinrich ven Baiern, fomie bei den gedrüdten 
Deftreihern das Nämliche verfuchend, fann auf Race und 
fol ſelbſt einen Anſchlag auf R.'s Leben gemacht haben, 
In diefer fhwierigen Lage bewährte R., daß er zum Herr⸗ 
ſchen geboren war, Er gewann Wien durch Zuſicherung 
der Meichsfreibeit, und flug wit feinen Truppen eine blus 
tige Schlacht gegen Ottokar auf den Marcfelde (16. Aug. 
1278), trieb die Böhmen in die Flucht, ernberte, während 
der gefangene Dttofar von einem Steiermärter, deflen Bru⸗ 
der er hatte tödten laffen, durchſtochen wurde, Mäbren und 
ſchloß endlih mit Ortofars Neffen, dem Markgrafen Otto 
den Langen von Brandenburg, einen neuen Vertrag ju Kols 
lin, nad welchem Dttolars Sohn, Wenzel, Böhmen und 
Mähren bebalten, und die beiden Markgrafen von Bran: 
denburg mit 2 Töchtern Rs, M.’s ter Sobn aber mit 
Ottokars Tochter, Agnes, vermähblt werden ſoUuten. Maͤh— 
ren ſollte der Kaifer bis zu Tilgung der Kriegsfoften (5 
Jabre) bebalten. Diefer verzieb nun auf Rürbitten feines 
Schwiegerſohnes auch deflen Bater Heinrib von Baiern 
und beſchwichtigte auch alle Undern, die auf Oeſtreich Anz 
fprüche machten; die deutſchen Zürften dur Werfprechuns 
gen, und die Schwefter des legten Babenbergere, die Gräfin 
von Henneberg, durch 6000 Markt Silber. Auch die deurs 
fhen Kurfürften wußte er zu gewinnen, und die Belebnung 
feiner beiden ältern Söbne mir Deftreih, Kärntben, Stelire 
marf, Krain u. der wind. Marf, gegen Wiederabtretung von 
Kärntben an Graf Meindard ven Torol, ohne Widerfpruch 
su ermitteln. Er felbft entfagte gegen eine anfebnliche Ab⸗ 
findungsfumme allen Ynfprüchen und ftiftete nun auch im 
deutſchen Reiche Ruhe, indem er die rbeinifchen Staͤdte den 
Landfrieden ſchwoͤren lieh, die Unfprüce auf das Herjogs 
thum Schwaben durch Vergleich entfchied, und hierdurch, för 
wie durch Beitätigung der Rechte des deutfchen Ordens auf 
gan; Preußen fein Anſehn immer mehr befeftigte. Er ers 
nannte den Bifchef Heinrih von Bafıl zum Erzbifheof ıu 
Mainz, glich die Streitigkeiten pwiſchen dem Landgraf Als 
brecht dem Unartigen und feinen Söhnen, Friedrich mit der 
gebiffenen Wange und Dieymann, ju Erfurt aus, 12389, zͤch⸗ 
tigte die tbiiringifchen und fächfifhen Raubrirter, beitrafte 
die Falſchmuͤnzer, entfchied die Angelegenbeiten Böbmens, 
ab ibm die Kurftimmme, und fprach perjönlich auf mebrern 
MReichstagen Recht. Allein feine Ubficht, feinen Sobn sum 
röm. König mählen zu laflen, fcheiterte an der Feindſchaft 
des Ergbifchofs Gerbard von Mainz, 1391, mie die Eins 
verfeibung Ungarns in Deutſchland nach Wladislaws Tode, 
13%, durch den Einfpruch des Papftes Nifolaus IV: und 
Andreat, der Obeimd von Wladielaw. Zu Deutfchland ges 
börten aber auch Italien u. Burgund, und au bier mußte 
R. das erfchlaffte kaiſerl. Anſehn wolederberftellen, Im ers 
fieren Lande batte der König von Sicilien, Karl von Ans 
jou, die Reichsvicariatsmürde erworben, viele Städte gewons 
nen und war wmächtig genug gemorden, dem Befehle des 
Parſtes Gregot's X., R. zu weichen, troßen zu können, 
Auch ſaß R. in Deutſchland noch nicht feit genug, u. mußs 
te deßwegen dort fi auf geheime Begünftigung der Ofis 
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bellinen befchränken, und dem dur Karls Fortfchritte beun⸗ 
rubigten Papft fhriftlich die weltliche Hertſchaft über das 
Epardhat und die Pentapolis jufichern, 1279, die erfte urs 
tundliche Anerkennung der weltlichen Papftberrfchaft, R.'s 
Sieg über Ottokar vermochte jwar Karl v. Unjou, Sostas 
na ju räumen, und nah Wermäblung feines Sohnes, Karl 
Martel, mit R,'s jüngfter Tochter, Elementia, ſich ſcheinbat 
u unterwerfen, aber <8 binderte ihn nicht, fi in Italien 
— feſter zu fen, da R., mit dem Zuſtand der Dinge 
bekannt, keinen Römerzug unternahm und dadurch in keine 
näbere Berührung mit Karl fam. In Burgund hatten ſich 
derfelbe Karl von Unjou, der Pfaljgraf Orto von Burgund, 
Graf Rainold von Mümpelgard und Graf Philipp v. Sar 
vonen getheilt. MR. wollie nun Burgund als Reichtlehen 
——— es als zuſammenhaͤngendes Koͤnigreich an feinen 


—— Sohn Hartmann *— und bielt auch, nad: 
Hartmann im Rheine fein Leben geendet hatte, 1281 
diefen Plan fe. Er belagerte deßwegen, veranlaßt dur 


die Fehde der Pfaljgrafen von Burgund mit Bern, Mur: 
ten und eroberte nad dem Wiederausbruch der Fehde Muͤm⸗ 
pelgard und PBefancon. Er batre zwar auf diefem Zuge 
mit viel Noth zu fümpfen, mußte ſich felöft fein MWams 
ausbeflern und Rüben vom Felde effen, aber feine Bebarr: 
lichfeit fchredte die Gegner fo ein, daf fie den huge 
leiſteten und fich bilchnen ließen. Auch würde er die Un: 
maßung Frantreichs fiegreich yurüdgemwiefen baben, wenn 
nicht fein Tod zu Germersheim (15. Juli 1391) ibn daran 
— bärte. Deutſchland verlor in ibm einen feiner 
rößten Berrfcher, von deman die rom. Kaiferwürde nurnoch 
itel des deurfchen Herrfchers war. bh) R. U., Gobn des 
Kaiſers Marimiltan MH. und der Tochter Karls V., Maria 
von Dsftreich (geb. 1572), wurde früb König von Ungarn 
(1572) und Böhmen (1576), Er gab juerft feinen Bruͤ— 
dern Apanagen, zeigte fih aber als Herrfcher hoͤchſt ſchwach 
v.unflug. Zuerſt verbot er in Folge feiner Erziedung In Spa: 
nien die freie Relisionsübung in Wien, Aachen, Köln und 
Strasburg und verlor durch feine Unduldfamteit auch bald 
die durch Aufſchlagung feiner Refiten, in Prag gewonnene 
Liebe der Böhmen wieder, Um Ungarn gegen die Tuͤrken zu 
kasyea, verlehnte er die Grenye von Kroatien an feinen 
Dbeim, den Erzderzog Karlvon Steiermark, der dur Wie: 
derverlehnung diefer Provin, an Abentheurer aus allen Nas 
tionen Gründer der fpäter als „Kroaten, Panduren und 
Grenzer‘’ berüchtigten Mili; wurde, Auch fiedelte er die 
Uſtoken, aus der Tuͤrkei vertricbene Cbriften, in Kroatien 
an. ls er (1542) ‘die Nedereien der Türken raͤchend die 
Seftung Eigerd belagerte, wurde er gefchlagen, worauf der 
Sultan Murad IM. förmlich den Krieg erklärte, und eror 
bernd in Ungarn cindrang, 1594. Furft Sigienund Bas 
tbori von Siebenbürgen feste jmwar den Rortfchrirten der 
Tuͤrten Grenzen, aber Sultan Mubamed II, joa erzürnt 
mir bedeutender Macht beran, und fchlug den Eriberjog 
Marimilian. Batbori trat nun Siebenbürgen an R. ab, 
1596, und ftarb nach vergeblichen Verſuchen, es Jemand an: 
ders zujumwenden , in Böhmen, 1613. Uber R. vermochte 
nicht jene Erwerbung zu erhalten. Während unter ſeines 
Generals Baſta Drud Hunger, Pet und Einfälle der Zur: 
ten und gefteigerter Aufrubr Siebenbürgen verbeerten, In: 
garn wegen Bedruͤdungen der Latferl. Behörden unter Ste: 
pban Dorsfai aufftand, der mit Hülfe der Türken ganz 
Dberungarn eroberte, Deftreih und Steiermark gefährdere 
und in Mähren einbrac, ſak R. rubig in Prag u. forfchte 
mit Tycho de Brabe in den Sternen. Eine Gefahr, die er 
hierin gelefen haben woüte, verleidete ihm die Heirath und 
machte den Ängftlihen Mann fo furchtſam, daf er weder 
die Meichstage noch fonft jemand befuchte, feinen fremden 
Geſandten vorlich, oft felbft feine Minifter fortjagte und in 
der forgfältig bewachten Burg mit Aftrologen, Cbemitern, 
Mecanitern, Malern, Kupferftechern und Botanifern ein 
elendes Leben verbrachte. — ſolcher Erbärmlichfeit ver⸗ 
einte ſich fein ſchon zum Feidherrn in Ungarn ernannter 
Bruder Matthias mit feinem andern Bruder Maximilian, 
ſchloß ohne Weiteres mit Mubammed IM, Frieden, lieh fich 
sum König von Ungarn frönen, und nabm R. auch Ock— 
reich und Steiermark ab, = darauf lieh er fih von R. 
auch Boͤhmen abtreten (W. März 1611) und ferte ihm ei= 
nen Jadrgebalt aus (400,000 Guld.). Dadurch, daß R. 
den Streit Über die juͤlichſche Erbſchaft als Kaifer entichrie 
den wolle, veranlaßte er die Entftebung der ballifchen Union 
und der fathol. Ligue, welche beide endlich vereint in ibn 
drangen, einen neuen röm. König vorjufchlagen, Der ine 
nere Streit der dadurd in R. entftand, brachte ibm den 
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Tod (1612). c) M. von Schmaben oder R. von 
Rheinfelden, ein geb. Braf von R. und Heinrichs IV., 
von dem er das Herzogebum Schwaben 11058) und dejien 
Schwefter jur Gemablin erhalten hatte, 1059, Gegner, wurs 
de bei ihm angellagt, aber durch feine Schwiegermutter 
Agnes mit feinem Schwager wieder ausgefäbnt (1072), und 
war demfelben nah langem Zaudern jum Siege user die 
Sadfen bei Hamburg bebälfih, 1075, trennte ſich aber, 
durch deſſen Unverföhnlichkeit erbittert, von ihm, und wurde 
iu Rorchbeim im Beiſein des paͤpſtl. Ubgefandten (15.Märı 
1077) von mehrern deutſchen Reichsftänden, befonders von 
Schwaben und Sachſen, zum König gewählt. Schon fruͤ⸗ 
—* hatten die rhein. Biſchoͤfe in zweimaliger Verſammlung 
eine Erhebung zum Oberhaupte der Deuiſchen beabfichtigt, 
aber das erfte Mal hatte fein Widerftreben, das zweite Mal 
Heinrihs vlögliche Untunft in Worms dieß gehindert, Ges 
gen den Willen der Bürger zu Mainz geweiht (26. Mär; 
1077) und almdhlig auch von den Fuͤrſten verlaflen, jog 
er fih vor dem aus Italien beraneilenden Heinrich nad 
Sochſen zuruͤck, und wurde nun von diefem feines Herzog⸗ 
thums entfept. Mit einem fächfifhstbüring. Heere ruͤcte 
er nun von Meuem gegen Heinrich beran , und ſchlug nad 
wiederbergeftellter Ordnung in —— und Weſtphalen 
Heintich bri Melrihftadt in einer übrigens erfolglofen 
Schlacht (7. Aug. 1078). Uber aus der gefährlichen Lage, 
worin Heintichs Wiederemportommen u. des Papites ſchwan— 
kender Sinn ibn verfept batte, rettete ihn der —* bei Fla⸗ 
denbeim (27. Jan. 1080), in Folge deſſen ibm der Papft 
eine Krone mit der Infchrift: „Petra dedit Petro ‚„Petrus 
‚liadema Rudolpho* überfandte, und aden feinen Treuen 
idre Sünden erlich. Doch Lurı war R.'s Glüd! Ta 

fänıpfend in der fiegreichen Schlaht an der Eifter bei Moͤl⸗ 
fen (15. Der. 1080) jtredte ihn, nachdem er ſchon die rechte 
Hand verloren, eine tödtlihe Wunde am Unterleibe nieder; 
feine Sorge für die Wunden feiner Gerreuen, rübrte aber 
die Kürften fo, daß fie ibm treu zu bleiben ſchwuren, felbft 
wenn er beide Hände verloren daͤtte. Hieruͤber erfreut, ftarb 
er eines glüdlichen Todes zu Merfeburg (16. Dcr, 1080), 
wo noch jeht fein Grabmal und feine abgebauene Hand ges 
jeigt wird. Die Orgner laflen den verwunderen R, ſter⸗ 


bend voll innern Schmerzes auf die abachauene Hand biiz 


den und ausrufen: „Das ift die Hand, womit ich dem Koͤ— 
nige Treue gelobt babe!’ — 2) Könige: a) R. I. der 
Sanftmürbige, König von Böhmen, war ein Sohn 
des Kaif. Albrecht Tl. und ward nach dem Aueſterben des alten 
Königftammes mit Wenzel V., durch Zuftimmung der Stän: 
de und feines Waters Hulfe König von Böhmen, beirarbete 
feines Vorgängers Wirwe, die Polin Richfa, reaierte mild 
und fparfam, und ftarb bei Belagerung des Schloifes Ho⸗ 
rajdomwig entweder an Dpyfenterie, oder Gift, 1307. b) R., 
König v. Burgund und Sohn des Herzogs Konrad v. 
Rhoaͤtien, machte fib unter Karl d. Diden von Frankreich 
unabbängig, ließ fih zu St. Maurice ald König von 
Klein: Burgund krönen und regierte, nachdem er von Kaijer 
Arnulf erfolglos angegriffen und auf dem Deichstage ju 
Regensburg anerfannt worden war (894), friedlich bis an 
feinen Sod, 91%, c) Sein Sohn R. wurde vom Heriog 
Burdard von Schwaben bei Winterthur gefchlagen, 919, 
jedoch ohne mweitern Nachtbeil davon zu baben, weil er die 
fromme, milde und bäuslihe Tochter Burdards, Dirtda, 
ebelichte, deren Undenken durch das Sprichwort der roman, 
Schweij: „Die Zeit, wo Bertha fpann’ noch jet aefeiert 
wird. Um König Berengar zu ftürjen, drang er in Italien 
ein, wurde zu Pavia vom Erzbifchof Menobert gelront und 
febrte nach Bermaarı Ermordung als unumjchräntrer Herr 
von Italien zuriid. Nachdem er aber die Ungarn aus Itar 
lien und die Saracenen aus Burgund verjagt hatte, em: 
pörten fih unter der Markgraͤfſin Ermengarde von Ivrea die 
Lembarden, R. wurde in Pavia durch Yilt gefangen genoms 
men und nur unter der Bedingung, Stalien zu entfagen 
und nah Burgund zuruͤdkehren ju wollen, entlaffen. Ein 
jur Wiedergewinnung des Berlorenen geworbenes Heer 
brauchte er zur Eroberung von Bafıl, und einen Ruf nad 
Italien wandte er jur Yusgleihuna mit dem Pombarden: 
tönig Hugo an, dergegen Italien alle Unfprüche auf Burgund u, 
einen Theil der Provence abtrat, 933, morauf er den Si: 
tel: König ven Burgund und Urclat annabım; er ft. 937, 
4) R, der Nihtswurdige, fam als Kind auf den bur- 
aund, Thron, 474, und harte als ſchwacher Kinderlofer Herr⸗ 
fcher einen barten Kampf mit den Großen ſeines Reihe zu 
befteben, welchen er dadurd endigte, daß er dem deutſchen 
Kaiſer Heinrih II. die Anwariſchaft auf Burgund ertheilte, 
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und deffen Nachfolger Konrad II, fogar als Lehnsmann auf 
dem Römerjuge folgre, von welchem rüdtebrend er in Lau: 
fanne ftarb, 1032, Burgund fiel nun an Deutfchland. — 
3) Kurfürften: a) ®, I,, der Stammier, Kurfürft 
von der Pfalz, 1274 geb., und Sobn Ludwigs des Stren: 
gen, theilte bei feines Waters Tode (1294) mir feinem acht⸗ 
jährigen Bruder Ludwig das Erbe fo, daß er die Pfal; u. 
Dperbaiern bebielt. Worwürfe feines jüngern Bruders über 
Erbbevortbeilung führten zu einem neuen Vergleiche 1313, 
entflammten aber Rudeolls Groll gegen feinen Bruder 
fo febr, daß er nicht ibm, fondern Friedrih von Deft- 
reich feine Stimme bei der Kaiferwahl gab und fogar Theil: 
nebifier eines Mordplans gegen Ludwig ward, Er mußte 
daber, als fein Bruder mit einem Heere zu feiner —— 
nahte, nach England u. fräter nach Maͤhren fliehen, wo er131 
ſtarb. Seine Gemahlin, Kaifer Adolphs v. Naſſau Tochter, 
erhielt von Ludwig das Ihrige wieder. I) R. IL, d. Blins 
de, Kurf. von d. Pfalz, 1309 geb , kehrte nach feines Bas 
ters, dee Bor., Tode zurud, und regierte mit feinen Brudern 
unter Vormundſchaft feines Obeims, Jobann von Naflau, 
und als Kurfürft von feinem Schwiegervater, Kaifer Karl 
IV., anerfannt, die Pfalyz; ftarb 1353. c) R. I,, Kurf. 
von Sadfen, Sohn des Aslaniers Albrecht II. und der 
Zocter Kudolfs von Habeburg, Agnes, bemühte fich, fein 
angebliches Feben, das Burggrafthum Magdeburg, u. nad 
Ubiterben des Kurfürften Woldemar von Brandenburg dies 
es Land an fein Haus zu bringen, wurde aber an Leßterem 
urc des Koifers Ludwig älteften Sohn Ludwig gehindert, 
und ftarb ju Mirtenberg 1356. d) R. IE, desWor. Sohn, 
tämpfte unter Pbilipp dem Schönen mit gegen England, 
und wurde von Karl IV, gegen die Unmafung des Herjogs 
Erich von Sachſen-Lauenburg geſchüßt; ftarb 1370. e) R. 
Hl., des Vor. Enkel, gerierb auf feiner Rüdreife aus Frank: 
furt mit feinem Rreund, dem Herzog Ariedrih von Braun: 
ſchweig, in einen feindlichen Hinterbalt, wurde verwundet 
und auf einer Sendung gegen die Hufliten nah der Wer: 
mutbung durch Gift gerödrer, 1419. 4) Herzöge und 
Fürſten: a) R,, Sobn FriedrihslV. vo, Lorbringen 
u. Habella’s von Deftreich, folgte feinem Bater noch minder: 
jäbrig (1338) und ftarb in der Schlacht von Ereffo, 1346, 
b) R. Auguſt, Her. v. Braunfhmeig, Sohn he 
und Doretheens v. Anbalt, regierte mit feinem Altern Brus 
der, Unton Ulrich, gemeinfchafilic (feir 1666) und eroberte 
mit einem vom Geſammthaus geftellten , 20,000 M. ftarten 
Heere das widerfpenitige Braunfchweig für fih, wofür er 
die dannebergifchen Haͤuſer abtrat; lieferte Hulfstruppen ges 
gen Franfreich (1672 u. 88), Schweden (1680) und die 
Sürfen (1684), und ftarb mit dem Ruhme eines gelebrten 
Fürften, 1704. c) R., der VBerftändige, der Geiſt— 
reiche, Erjberjog-von Oeſtteich, vermebrte fein väterliches 
Erbe mit Tyrol, Goͤrz und Gradieka (1355 — 64), grüns 
dete die wiener Univerfirär und den Stenbansthurm, 1361; 
ftarb an Gift 1365. d) R., Sobn des Fuͤrſten Georg J. 
von Anbalt:Dejlau, ging nach volendetem Studium zu 
Main; an den Hof des nachmaligen Kaiſers Marimilian J. 
von Deftreih, unterwarf die ungar. Empärer und die auf: 
rübrerifchen Belgier (1506 — 8), führte nicht ganz unglud: 
lihe Kriege gegen die Benetianer in Italien, und ftarb in 
Verona, von ihnen belagert, an einem bigigen Ricber, 1610, 
e) R., Markgraf von Baden, und jüngfter Sohn 
Hermanns IV., folgte feinem Neffen Friedrich #., und bes 
mächtigte fih aus mancherlei Gründen nach der Hinrihtung 
Konradins von Schwaben eines großen Theils des Beſiz— 
tbumes der Hobenftaufen, was ibm jedoch R. von Habsburg 
wieder abnabnı; ftarb 1288, 13, 
Rudolpbi, beifien: 1) Iob. Ehrift., geb. 1729 im 
lugsehurgiieen, Paftor zu Miltis (1760) und zu Groß⸗ 
rödredorf Meißen, 1780, ft. 1813 und fchrieb: Neltens 
tbeorie, oder in foftemat. Ordnung gemalte Neltentabelle, 
Meißen 1787, Fol. m. Beil., neuefte Auf., Weimar 1816; 
Gartenkalender nach jähriger Erfahrung, Meißen 1802. 
2) Karoline Ehriftiane Louise, errichtete zu Ham b. 
Hamburg eine weibliche Erziehungsarftalt (1801), verlegte 
diefelbe aber nach Heidelberg, und ft. daſ. 1812, Wichtig 
find ihre: Gemaͤlde weibl, Enietung, mit Vorrede des be: 
ruͤhmten Erjiehers Schwarj, 2 Shle, 1807, 2, Aufl. 1815, 
Karl Asmund, aus Stoddolm, war Adjunct der medic, 
acultät und Profector in Greifswalde, ward dann ordentl, 
ter Prof. der Medicin in Königsberg (1808), ordentl. Prof, 
der Anatomie und Phnfiologie in Berlin (1810), geh. Me 
dicinaltath (1816), Mitter des rorben Adlerordeng 3. EI., 
Director dee anatom, Muſeums und Mitglicd des wiliens 
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ſchaftl. Departements f. das Medicinalweſen. Er ftarb am 
29. Novbr. 1832. Das Wichtigſte von ibm find: Schwed. 
Annalen der Medicin u. Naturgefch., 2 Hefte, Berlin und 
Stralfund 1799 u. 1800; anat, pbnfiolog. Abbandlungen, 
Berl. 1802; Bemertungen aus der Naturgefchichte, Mediein 
und Ihierargneitunde auf einer Reife durch Deurichland :c., 
2 Ihle., cbend. 1804 u. 5; die Preisfchrift: Unatomie der 
Pflanzen, m. Kpf., ebd. 1807, u, v, U. m, 21. 24. 
Rudolpbinifhe Tafeln, beifen die von Thycho de 
Drabe begonnenen und Kaifer Rudolph I, zu Ehren bes 
nannten Sabellen E Berechnung des Laufs der himmliſchen 
Körper, welche Keppler nach jenes Beobachtung entwarf, 
Sie brachten puerſt Beſtimmtheit in aftronom, Berechnuns 
— „und erſchienen in lateiniſcher Sprache, Ulm * 
of. 3 
Rudolftabt, Name 1) eines deutfchen Fürftentbums ; 
2) eines Amtes darin mir 6400 Einmw,; 3) der Hauptitadt 
des Fuͤrſtenth. Schwarjburg: Rudolftadt an der Saale, iſt 
Reſidenz und Eip der Landescollegien, bat eine öffentl, Dis 
bliothet (30,000 Bde), 2 Schlöffer, Gnmnafium, Sanımz 
lung von Kunftfhägen, angenehme Anlagen und Spaziers 
gänge, berübmtes Vogelſchicßen sc. und 4000 Em. 17. 
Rudtorfer, Aranı Xav., Dr. med., Operateur und ers 
fter Wundarjt am f, f. Krantenbaufe ju Wien u, erdentl; 
Profeffor der theoretiſchen Ebirurgie an der Univerfität daf., 
fchrieb; Ueber Die einfachfte und ſicherſte Operationsmerbode 
eingellemmter Leiftenz und Schentelbrüde, 2 Bde, Wien 
1805, n. Aufl. 1818, u, f. w. 23, 
Rüuͤbezahl, beißt nah den Volfsfagen des Riefenges 
birges, die von Mufdus, Menyel und Gebe verfhieden bes 
bandelt worden find, ein Berggeiſt, der gutmürdiger Natur 
ift, aber gern nedt und den Neifenden als Bergmann, I 
ger ze. erfcheint, die Guten und Edeln belobnt und alutlich 
macht, die Falſchen aber od. Hinterliftigen mit Sturm, Regen 
und Ungewitter verfolgt. Yesteres widerfäbrt auch denen, 
die, ſtait nab feinen Wunſche ibn Herr Johannes, oder 
Herr des Gebirges zu rufen, ihn im Gebirge mit dem Spitz⸗ 
namen Rübejabl nennen. Seine Entruͤſtung über Icatern 
Namen rübre daber, daß er einft eine gelichte Edte der Lan⸗ 
des in feine Hoͤhlen entführte, die ibrer von R. aus Rüben 
in Menfchen verwanbdetten Gefpielinnen überdrüffig, meue bes 
gehrte und, als KR. ausgegangen war, um zu feben, wie viel 
gefärte Ruben aufgegangen ferien, enmob. 15. 
Rücel, Friedr. Wild. Philipp v., zu Zizenow in Hins 
terpommern 1754 geb,, trat aus Worliche zum Kriegeweſen 
vom Studium jurnd und, obgleich feine 3 Brüder im fies 
benjähr, Kriege gefallen waren, als Rabnenjunfer in ein 
Infonterieregiment, worin er bald zum Offizier, Negimentes 
adjutant und Adjutant des General Knobeledorf arancirre, 
Nah dem baieriſchen Erbfelgekriege errbeilte er als Capitain 
(1781) und Adjutant bei Friedrich d. ®r., der durch täglis 
he Gefpräche über Kriegeangeligenbeiten und dadurch, daß 
er ibn die Schlachtfelder des Tjährigen Kriegs bereifen und 
fih darüber ein Memoire abftatren lich, R.’s Fortbildung 
perſoͤnlich leitete, den Offizieren feines Regiments Unterricht 
in der Kriegstunde, Nah Friedriche Tode ward er Major, 
Infpector der Militärergiebungsanftalten, 1788, Quartiers 
meifter, Fluͤgeladjutant (1791), und erbielt den Berdienfts 
orden. Die Rertung von Koblenz; und Ebrenbreiritein mit 
dem beififchen Eontingent (1792) erwarb ibm Obriſtlieutenants⸗ 
ang und den befliihen Loͤwenorden, worauf er den Plan 
zur Vertreibung der Franjofen aus Frankfurt a. M, ents 
warf, Dbrift und Commandeur eines Infanterleregiments 
ward und 2 „gute Güter neichenft erhielt. Seine Sapfers 
keit im 9. 1 erhob ihn zum Generalmajor und Chef eis 
nes Infanterieregiments, mit welchem er den Rüdjug deckte 
und fiegreih bei Oggersbeim kämpfte, 179%. Nah dem 
bafeler Frieden garnifonirte er mit feinem Reniment in Poms 
mern, reifte in Auftrag nach Petersburg (1797) und infpis 
eirte die Kuüften, wurde Ehef des Garderegimente, Anfpecteur 
von Potsdam und des wmilitäriichen Unterrichts, Generals 
lieutenant (1799), Ritter des ſchwarzen Adlcrordens (1802) 
und zog als Infpecteur von Preußen die dafige Armee ges 
en Rußland zufammen. Beim Wiederausbruch der Reinds 
(ie (1806) mit Arantreich befebliate er ein 50,000 
ann ſtarkes Corps, das aber, durch Ubſendungen Zur 
in der Schlacht bei Jena (14. Oct.) nur no 12,000 M. 
ftart war. Eiferſucht gegen den Fürften v. Hohenlobe vers 
zögerte fein Erfcheinen, und als er fam, rik die allgemeine 
Flucht ibn mit fort, auf welcher er, dur cinen Kartätichens 
(hub nahe am Herzen verwunder, in einer Müble an der 
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m liegen blieb, aber doch glüdlich der Gefangenfchaft ent: 
tan. In Königsberg gab ereine Zeit langdann die koͤnigeberg. 
Beitung brraus, errichtete die Referveregimenter und nabm 
als General der Infanterie feinen Abſchied. Vergebens fuchte 
der ungemein ebrgeijige, rauhe, beflige und gegen Wider: 
pruch fogleih erbirtere Mann Wicderanftelung (1813), und 
arb zu Dafelen, 1823. ; 9. 
Rüdbürge, nennen die Rechtögelehrten einen, der für 
Bürgen bürgt, * 
Rüden, heißt 1) dorsum, die Indcherne Grundlage 
menfchlicher und rbierifcher Körper, welche fih vom Haiſe 
bis zu den Extremitäten fortziebt, bei jenen in feinem Mit: 
teltheile breit und platt, bei diefene mehr oder weniger fans 
tig ‘und über den Körper hinaus An einen fchmalen End: 
tbeil, den Schwanz, auslaufend. Ausnäbmen von 2ehteren 
finden bei den Schildkröten, Krebfen, Käfern u, a, Thier⸗ 
gattungen ſtatt, welche einen verbältmißmäßig breiten Rüden 
baben. Eine selpe diefer Verfchiedenbeit Des menſchlichen 
und thierifchen Körpers ift, daß der Menfc recht gut auf 
dem Rüden liegen kann, ja daß diefe Page eigentlich die jur 
Rube greignetite tft, obwohl fie, um eine gleichmäßige Bus 
rüdiaffung der Gtred: und Deugemusfeln zu erwirfen, tm 
Peben nicht auf die Laͤnge beibedalien, fondern dafür die 
Lage auf der Seite gewählt wird; das Thler dagegen fann 
vis auf obige Ausnahmen nie auf dem Müden liegen, fon: 
dern wird lebend und todt immer eine oder andere 
Seite um Stüspunfre baden. Die Enden des menfcli: 
chen R.’s find oben der Naden und nad unten die Mitte 
des Sipfleifchet, und zu ihm rechnet man Alles, was nicht 
vorwaltende Unfrimmung bat, fo die M.s u. Pendenwir: 
bel, das Kreugbein, die Dornfortfäße der R.⸗ und Lenden⸗ 
wirbel, Schulierblätter uf. w.; 2) jeder rüdenförmige 
Gegenftand; 3) der erbabene Nafentheil; 4) die ruͤckenartige 
sähe eines Öebirges, auch Joch gen.; 5) die Höhle eines Deiches, 
einer Sandbanf, einer Edauflce ıc.; 6) der der Schärfe ent: 
egengefehte Theil von Schneidewertjeugen, 7) der der 
— entgegenſtehende Laufgrabentheũ; 8) der erbabne 
Theil doch netriebener Hderbeete ; 9) der hintere Theil eines 
Buches; 10) die zum Indoffiren gebrauchte Rüdfeite eines 
Wechſelsz 11) die vorzüglich bei langen Schiffen vorton: 
miende erhöhte Mufpucht, wenn ihre Theile etwas aus dem 
Berbande geben; daber die Redensarten: ein Schiff bat eis 
nen ®., flicht einen R. auf, bricht den R.u.m.a. 23. 2, 


Nüdendarre, tabes dorsalis, eine vorjiglih in. zu 
baldiger Samenverfhwendung begründete Nervenfhminds 
fuhrt, welche außer allgemeiner Abjehrung durch ameifinar: 
tiges Krieheln in Rüden und Senden, dann in brennenden 
Ehmerpe diefer Theile und ſchwankendem Gang fich fund 

iebt, und nur, wenn fie no nicht jur größten Hoͤhe ge: 

— iſt, durch Zurüdhaltung der Zeugungekräfte, Stär: 
fung dis Körpers und des Geiftes vermirtelft diäterifcher“ 
Mirel glüdlihe Hellung hoffen läßt. 23. 

Rüdenlage, das Liegen des menfhlicen Körpers auf 
dem Rüden bietet die sröhte Unterftügungsfläche, und def: 
wegen den hoͤchſten Rubezuftand dar. Dader befindet ſich 
der Menfch als Leiche, in Obnmachten oder, im Buftande 
böcfter Körperichwäche meiftens in ihr (f. Rüden). 23, 

Rüdenmart, medulla spinalis, beißt das in der Hoͤh⸗ 
lung der Müdentnochen befindliche, vom Hinterhauptsloch in 
verichiedenen Bmweigen bis yum 1. u. 2. Lendenwirbel binab 
reichende und fi dort in einer ftumpfen Spige (Rüden: 
martsjapfen, conus medullae spinalis) endende Haupt: 
wertreug des Mervenfoftems, welches durch das verlängerte 
Hirnmark mit dem Gebirn tn engiter Verbindung ftcht. Es 
ift wie das‘ Gchien von eigenthuͤmlichen Hduten, den Kür 
denmartbäuten, umgiben und gefbügt. Bei no un: 
arbornen Kindern vom 3-5 Monat reicht 6 bis zum Steif- 
bein (f.d.), es nicht fi aber von da immer weiter yurid, 
und vollendet überhaupt feine Ausbildung früher ale Gebirn 
und Nerven, indem es nad allgem. Unnabme der Stoff iſt, wor: 
aus Erfterch fih entwidelt. Auch ftebt e8 mit dem @ebirn 
in Wechfelwirfung, und ſchwilt wie dieſes beim Aucatbmen. 
Durch die von ibm entweder unmittelbar oder mittelſt der 
rwilfübrliben Muskeln ansgebenden Nerven empfängt «6 
die Eindrüde von Außen, und leitet jugleih den vom Ge: 
birn fommenden Antrieb jur Muskelbewegung nah Außen, 
vermittelt die Wahrnehmung von Eindrüden auf das Ge— 
fühl file das Gehirn, das Arhmen und die Ernährung. Es 
ift Daber ein zum Leben norbwendiger Theil, und Verichun— 
gen defſelben find immer böchſt gefährlich. Schneidet nıan 
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alle Bewegung in den Sheilen unterhalb des Schnittes aus 
genblidiih auf, und Verletzungen innerhalb des Halsiwir- 
beitanals find immer toͤdtlich. 23. 
Rudenmartsentsundung, mielitis, nennen bie Aerz⸗ 
te diejenige Krankheit, welche ſich als empfindficher, bei Bes 
wegung und Beugung des Müdens oder Ruͤdenlage im wars 
men Berte befonders ſtart bervortretender, und — mit 
Krämpfen und Lähmungen verbundener Schwer, dußert, u. 
gewöhnlich aus Auferer Verlegung des Müdens, unterdrüd: 
—* Blutungen, übermäßiger Körperanftrengung u. ſ. 3 
ebt. % 
Küdenmarfenerven, nervi spinales, nennt man alle 
(grwohnlih 3 Paare) unmittelbar aus dem Rudenmart ber: 
austretenden Nerven, welche nach den Hauptabtheilungen 
des Ruͤckens in Nadenz (8), Rüden» (12), enden: (5) 
und Kreuzs (5) beinnerven getbeilt find, und mit 2 Wure 
seln aus der vordern und bintern Seitenfurche jeder Ruͤc⸗ 
are entfpringen. Die dünnften derfelben find die 
üdennerven, nervi dorsales; Dider, ja am didften find 
die Pendennerven, nervi lumbares, welche das Pendenz 
nervengeflehr bilden, fo wie die Nadennerven, nerri 
cervicales, das N.⸗geflecht und die Kreusbeinnerven, 
nervi sacrales, das K.sgeflcht und das Hüftnervengeflccht, 
NRüdenmarlsvenen, venae spinales, umgeben ald Ge: 
fiecht das Rädenmart, Rüdenmusfeln, musculi dorsi, 
die am Rüden befindliben Muskeln und bef. die zur Be: 
mwegung des ganzen Müdens und feiner Theile dienenden 
Musteln, wow der in einen innern und dußern ges 
theilte lange Rüdgratbftreder, musculus lumbo- cn- 
stalis, der Dornmusfel des Rüdens, m. spinalis 
dorsi, der Halbdornmustel des Rüdens, m. semi- 
spinalis dorsi, der vielgetheilte Nüdgratbsmustel, 
m. multifidus spinae, u. a, —— er innere lange 
Ruͤcgrathsmuskel wird auch: längfter Rüdenmuekel und der 
äußere: Kreugbeinlendenmust! genannt. R 
Nüdenftarre, die Kolge der Gicht, des Rheuma's, der 
Haͤmorrhoiden, oder auch eines Krampfes, melde nur mit 
Mühe eine Bewegung des Küdens zuläft, 5 
Rüdenverrbeidigung, im Kriege und bei Feftungen 
bie Vertheidigung eines hinter der Front im Rüden der ge: 
> den Feind gerichteten Werte befindlichen Werks entwes 
er durch eigene Befeftigung oder mittelit eincs Flanken⸗ 
feuers anderer Werte, Rüdenmwehr, eine Segenlage von 
Erde oder Baumſtaͤnmmen, jur Dedung eines vom Nüden 
ber vom feindlihen Feuer bedrobten Werfs, * 
Ruͤckenweh, notialgia, ein die Bewegung des Ruͤck 
graths bindernder Schmers, welder in Rüdenmarksentyäns 
dung, Rudendarre, Entiundung der Knochenbänder des 
Rüdgratbs oder der Rüdenmuskeln ze. feinen Grund bat, 
und dur — Spannung einjelner Muskeltheile vers 
mittelft übermäriger Körperanfirengung, Gicht, Ryeuma u, 
Hämorrhoiden berbeigeführt wird. 23, 
Rüdert, Friedr,, ju Schweinfurt geb. 1789, und nadh 
vollendeten Studien der Philologie und Bellerriftif in Jena 
Privatdocent an daf. Univerfirät (1811), ging als Redac— 
teur (1814 — 16) des Moraenblattes ju Eotta nah Stutts 
gard, lieh fi nah einer Reiſe nach Italien (1817) als 
Privatgeledrter in Koburg haͤuslich nieder und verbeiratbere 
ch daf. Später wurde er Profefior der oriental. Sprechen 
n Erlangen, Us Freimund Reimar gab er heraus: 
Deutfche Gedichte, Stuttg. 1814; Kranz der Seit, ebend, 
1817; Deftliche Roſen, Peipz. 1822 sc, in Tafchenbücern u, 
Beitfchriften. Er ift einer der beiten neuern Iprifchen Dichter 
ron glübender oriental. Phantaſie. 21. 
Ruüdfall, nennen 1) die Aerzte die Micderfehr fruͤherer 
Krantheitsanfaͤle vermöge noch vorbandener Disvofition des 
Körpers daru, uder einer neu einmwirtenden fchädlichen Urs 
ſache; 2) die Rechtstundigen die Wiederholung von Pers 
brechen überhaupt, oder eines befondern ſchon Statt gefun: 
denen und beftraften Werbrichens :c., (Concursus deli- 
ctorum.) 23, 
Mudgratb, spina dorsi, die hinten in der Mitte des 
MRumpfes von Hals bis zum Gefähe derabreichende und ge⸗ 
möbnlih aus MKnochen (7 Halewirbeln, 12 Nüdenwirbein, 
5 Fendenmwirbeln, Kreugbein und 4 Steifibeinen) bejtebende 
Knochenreihe. Auch nenne man die Theile deſſelben vom 
Kreuzbein bis zu den Steißbeinen voruaswille das N,, 
oder das eigentlihe R. Die deweglichſten Theils deſſel⸗ 
Gen find Die molseheile und die Sterßbeintbeile (Yektere vors 
zuͤglich bei dem weibl. Seſchlecht), der aıı wenigen bez 
wegliche iſt der Vrurftrbeit und in der Meiste freht der Len 
dentheil. Es dient das R. zur Stuͤße des Kopfer, jur Bis 


‚ofal: 


Rüdgrathefrümmung — Rüdung 


feftigung der obern Außentheile des Körpers und Aufrecht⸗ 
baltung des Pepteren. In ibm läuft bis zum Kreugbeins 
Tanal berab der jur Aufnahme des Küdenmarts beftimmte, 
dreicdige Rüdenmartsfanal, canalis vertebralis, 23, 
Rüdgratdefrämmung, gibbositas, eine fehr ges 
mwöhnlice Abweichung der natürlichen Wirbelrichtung in ih⸗ 
rer Berbindung zum Rüdgratb, welche die Aerzte in 3 ir 
ten tbeilen: 1) Kopbofis, die Ginterwärtsverfrüämmung 
der Mirbel, oder der eigentliche Budel; 2) Lordofis, die 
ftarfe Hervorragung des Bruftbeins; 3) Stoliofis, die 
gewoͤhnlichſte, durch ungleiche Schulternhöbg angedeutete R., 
welche auf Schwäte der Gelenfbänder des Kudgratbs und 
der Musteln berubt und eine Felge der engliſchen Krank: 
heit, des Einfchnurens durch Gchnürbrüfte während der 
Ausbildung des Körpers, eines Falles von einer Höhe oder 
anderer fdhädticher ‚ gewaltfamer Einwirkungen if. 23. 
Rüdgratbsfpaltung, spina bifida, eine bei Neuge— 
bornen vortommende Krankheit, welche darin beftcht, daß 
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bei einem oder mehren Ruͤdgrathewirbeln binterwärts die | 
Dornfortfäge febien, anftatt deren die Luͤcken mir einer weis | 


&en und von Anbäufung der im Kanal befindlichen Feuch⸗ 
tigteit daſelbſt fhmappenden Geſchwulſt ausgefünr find. Die 
Seffnung der Gefhmulft bat meiftens den Tod des damif 
Bebafteten zur Folge, mie denn dergleichen Kinder felten 
einige Jahre leben bleiben. 3. 
Rüdgratbemwafferfuht, hydrorrhagia, die mit der 
Ruͤcgraidsſpaitung meiftens verbundene Unbäufung von 
Mafler im Nudgratbefanal, durd Abſatz von Lomphe in 
denfelden veranlaft und Krampf, Schmerjen und ?äb: 
mung der tiefern Theile vtrutſachend. 23. 
Rüdkehrpunct, nennen die Marbematifer einen Dops 
pelpunct an irgend einer krummen Sinie, in welcher 2 ents 
weder zu verfchiedenen Seiten derfelben liegende und cenver 
gegen einander gefehrte, oder auf derfelben Seite liegende 
Zweige neben der gemeinfcaftliben jufammenftoßen. Im 
lestern Falle klehrt der cine Zweig der concaven Seite der 
andern die conyere Seite zu. Mehr f. Klügels matbemat, 
Mörterbud, 4. Thl. S. 312— 23. 20. 
Rüdlauf, 1) bei den Juriften, f. v. w. Wiederkauf; 
2) bei den Sprachfundigen f. v, m. Recapitulation oder 
Hiüdtehr. MR. des Geſchützes, ruͤhrt wie der Stoß des 
Heinen Gewehrs ſowohl von der Wirkung des Schuſſes nad 
der vordern Seite, als auch vom Widerftande der Yuft ges 
gen Echuk und Geſchoß ber. Beim Reuern mit mehr Ele 
varion und bei wenig Kaum binter dem Geſchuͤtz geht ders 
felbe mehr in Rüdftof über. 14, 
KRüdlaufende Neibe, Wiedertebrende, Recur— 
rirende, Necurrente Neibe, nennen die Matbematis 
fer eine dadurch entftebende Reibe von Größen, daß man 
eine vorgıbende Größenfolge mit chen ſoviel nachfolgenden 





unveränderlichen Groͤßen, jene rudwärts (legte, vorlegte ıc.), | 


die’e vorwärts (erite, zweite ıc.), multiplicirt und das 

Ergebniß aler diefer Producte in einer Größe dargeftelt 

nimmt. Die Gefammtbeit der unveränderliden Multipli— 

catoren beißt die Desiebungsfcala, scala relationis, 

Beziehungswmaßz p.B. 4% +3, +8, +2—4, +1, 
a Een — 


U 
woraus denn die Producte: 15 — 12*2 und als Geſammit⸗ 
jab! derfelben und naͤchſtes Glied der folgenden Reibe +6 ic, 
ergeben. Zu genauerer Forſchung über die r. R. wurde zus 
erft der Rraniofe Moivre durch eine — — mit der 
Wahrſcheinlichteitsrechnung nn (Miscell. analyt. Lond. 
1730), von dem dieſelbe auch ihren Namen erbielt, und 
Dan. Bernouli wandte fie zuerſt zu annäbernder Aufloͤſung 
von Gleibungen an. Mehr daruͤber f. Entelmwein, Unaly: 

%, Eap. 11; Klügels marbentat. Wörterbuch; Pa Orange: 
lisc. Taur. I; Mém. de l’Acad. de Paris, 1772; Mem., 
de l’Acad. de Berlin, 1775 u, 83; und La Place: Theorie 
anal. etc. Daris 1814. %, 

Ruͤckſchlag, 1)dernach einem von Oben herein verftörenden 
Hauptichlage des Dlises an einem von jenem entfernten Orte 
erfolgende non Unten berauf electrifch firömende Nebenfchlag ; 
2) die bei junaen Thieren vortommende Erfcheinung, daß 
fie an Farbe, Geftalt ic. ihren Großeltern gleichen. 

Rüdung, 4) rüdende Noten, rythmiſche R. 
nennt man das von den Mlten mit dem Namen Synkope 
bezeichnete Berfabren in der Mufil, wornach man auf einen 
guten Safırheil kurze Noten fallen läßt und den nattrlichen 
Accent, um damit ein widerſtrebendes Gefühl ausjudrüden, 
gleihfam vorſchreibt; ;. B. 


Rüdwärtsbeugung — Rüder 





R. enharmoniſche, ter plöglihe und unvermerfte Leber: 

gang aus einer Sonart in eine neue aan fremde Tonart; 

) plögliche Einfuhrung eines neuen Rotdmus, j. 3. aus 

Le in 43.; 3) das Berwifchen des Accente durch ſcharfe 

entuirung auf ſchlechte Talttheile fallender Noten, 2. 
®- 


12, 


Rüdwärtsbeugung des Körpers, die bis auf eine 
gewiſſe Grenze vermöge der Aufammenfügung der Wirbel 
und der übrigen Knocden des Rumpfes mögliche, aber eis 
gentlih widernatuͤrliche Ruͤdwaͤrtekruͤmmung des Körpers, 
weiche durch anbaltende Uebung und Steigerung in jüngern 
Jahren, wo die Kudgratbegelente noch fehr nachgiebig find, 
leicht fo weit gebracht werden kann, daß der Kopf die Erde 
berubrt, oder wohl gar zwiſchen den Fuͤßen wieder vorwärts 
fhaut, womit Gaufler die Menge beluftigen. 23. 

Rudmwehfel, ein auf den Ausfteller eines proteftirten 
und nicht bezahlten Wechſels vom Inhaber deflelben ausge 
ſtelter Wechfel, melcher die Summe des proteftirten und 
der darüber entftandenen Koften beträgt. 14. 

Ruͤchzug, die auf eine abgebrocdene, oder förmlich ver⸗ 
lorene Schlacht, oder anderer ftrategifher Grunde wegen 
erfolgende rüdgan ige Bewegung einer Armee oder eines 
Corps aus einer fr bern Stellung. Im erfteren Falle ift 
der R. am fchwierigften, befonders wenn durch denſelben 
die geftörte Ordnung wieder bergeftellt werden fol, was nur 
dur eine ſchuͤzende Kerte von noch ungeſchlagener Eavals 
lerie, Tirailleurs und leichter Artillerie einigermaßen moͤglich 
wird, Während deren Standdalten zieht fib das geichlas 
gene Corpe raſch durch das nächte Defiie, hinter welchem 
der Rüdjug geordnet und aus den noch vorhandenen Res 
ferven und den zum Dienft noch brauchbaren Truppen ein 
Nachtrab (Urrieregarde) gebilder wird, welcher bei einem 
nur abgebrochnen Gefecht fhon vor dem IR, vor dem Defis 
le ſich aufgeſtelt hat und die retirirenden Truppen aufs 
nimmt. Die Urrieregarde (bei offenen Pr. Eapvallerie 
u. leichte Artiderie, bei durchſchnitienen ©. Zirailleurs, Leichte 
Infanterie und leichtes Seſchuͤtz) macht gewoͤhnlich 2—4 
des Hauptcorps aus, erwartet dann in vortheilbafter Stels 
fung 1—? Ztunden binter dem Hauptcorps den Feind, u, 
giebt bei deilen Anruͤden (2—3 Stunden nah Tagesan⸗ 
bruch) für jenes durch einige Kanonenſchuͤſſe auf den Feind 
das Zeichen zum Aufbruch. Die Arrieregarde vertbeidigt 
jeden günftigen Puntt, obne fih gerade in ein ernftliches 
Gefecht einzulaffen, um ſich nicht der Gefahr des Zurüds 
m auf das fluͤchtige Hauptcorps ausjufegen. Auch 
muß fie wie die Haupt und Zlügelcolennen des Rüdjugs 
vorzüglich da, wo fie Stand hält, zablreihe Patrouiden 
nah afen Seiten bin ausfenden, um das Umgeben und 
das Eindringen des Feindes zwiſchen die einzelnen retiris 
renden Zruppenjüge zu vermeiden, muß durch Ver— 
baue, Barricaden, Abbrechen auch der fleinften Brüden 
und felbft durch in Brarndfciehen von Städten und Dörs 
fern den Feind an zu heftiger Berfolgung bindern, u. wenn 
er dennob in zu wilder Verfolgung zu befrig anfturmt, ibm 
turzen nahdrudsvollen BWiderftand, ja felbft Angriff entgegen 
fepen, Letzteres darf aber nie vor, fondern nur binter eis 
nem Defile, weldes der Feind theilweiſe paffirt bat, gefches 
ben, wobei zugleich Verftärfung des Nachtrabs und reitenz 
des Geſchütz erforderlich ift. Ieder Rüdiug wird jedoch nur 
dann gelingen, wenn die firengfie Orbnung und die befte 
Manns zucht acbandbabt wird, aber außerdem in wilde Flucht 
ausarten. Daß bierbei Cavallerieverftede von großem Bors 
tbeil find, bemeift der Berficd von Hainau 1813, — 
Der excentriſche MR. des talentvolen Bülow, d. b. der 
R. gefchlagener Armeecolonnen nad verfhiedenen Seiten, 
wodurch der verfolgende Feind irre geführt wird, dürfte in 
der Wirklichkeit ſchwer ausführber fein. Doch mag der 
Ruͤchug einer gefchlagenen Armee auf mebren Straßen 
und in einzelnen Corps, wovon das mittlere das ſtaͤrk⸗ 
fte ift, gut fein, weil der nur eins verfolgende Feind von 
den Seitencorps beunrubigt werden fann, oder doch feine 
Kraft tbeilen muß. 14. 

Ruder, Friedt. Aug., war geb. zu Eutin 1762, Privat: 


Rüdesheim — Rühle v. Lilienftern 


fecretait 1784, Panbdgerichtsfeeretair ju Oldenburg 1792, 
Untsverwalter 1797, Kammeraffeflor, kaiſerl. franzöf. Dos 
mäneneinnebmer in Oldenburg, Maire in Hamburg, und 
privatifirte feirdem in Holftein, Weimar und Leipzig (feit 
184), Wichtig find feine: Blide in das Ständewefen und 
die Entwideluna der Landes: und Gutshoheit im Holfteinis 
ſchen, Kiel 1817; das türtifhe Reich, in Beziehung auf 
feine fernere Eriften, und die Sache der Griechen, eeguis, 


u. v. A. m. 
Rüdesheim, heißt 1) ein herzogl. naſſauiſches Amt 
am Rhein, mit 11,000 Einw.; 2) der wegen feines Weins 
berühnste Hauptort deffelben, nıit Handel und 2100 Einw. 
Dabel die alten Schloͤſſer Niedermwald und er. 


fels. . 

Nüdiger, 1) Name eines altdeutihen Helden aus_der 
Sagenieit; 2) Andreas, ein geborner Rocliger (1673), 
und zu feiner Zeit berühmter Lehrer der Philofopbie und 
Arzt zu Leipzig, welcher die Seele für etwas Geſchaffenes 
bielt; ft. daf. 1731. Er fehrieb: De senau veri et falsi, 
kib. IV,, Halle 1709, 2. Auf. Leipj. 1722; Philosophia 
synthetica, Halle 1707, 2. Aufl. (als Institutiones erudi- 
tionis), Peipj. 1714, 3 Aufl. ebd, 1721; Philosophia divi- 
ma, Frankf. a. M. 1716 x.3 3) Job. Ehrift. Chriſtoph, 
war 1751 zu Burg geb. und ftarb als ordentl. Profeſſ. der 
Pbilofopbie 1872 zu Halle. Wichtig find von ihm: Grunds 
riß einer Gefchichte der menfhlihen Sprache, Leipzig, 1782; 
Meuefter Zuwachs der Spractunde, 6 St. , ebend. 1782 — 
9%; Lebrbegriff des Wernunftrechts und der Oefepaehung, 


Kalle, 1793, 

Rügen, die größte der deutſchen Infeln, welche 184 
DOM. mit 32,000 Einw, umfaßt, + Stunde von dem Feſt⸗ 
lande Pommerns entfernt in der Dftfee liegt, ſtarke Wichs 
zucht, Fiſcherei, Reinwandfabritation, Schifffahrt und Hol— 
ung bat, und wegen ihrer Naturfchöndeiten , (ftubbeniger 

erge, Kreidefelfen, Ueberbleibfel des Herthadienftes und der 
Verehrung des Suantewit in den jegigen Trummern der 
flavifhen Burg Arkona) bäufig von Reſſenden befucht wird, 
Sie gebört jum preuß. Regierungsbejirt Stralfund, und 
fol nad alten Sagen fonft mit Pommern zufammengebängt 
baben, Ihre Alteften Bewohner waren Grrmanen, dann 
Slaven, deren Zürften ſchon 813 die chriſtliche Religion ein: 
Hefübrt haben follen, wegen wieder überband genommenen 
Heidenthumes aber burch das Schwert des Dänentönigs 
Waldemar von Neuem befebrt werden mußten (1168). Sie 
behielten die Herrfchaft unter dAnifcher Oberhoheit, weiche 
nach dem Nusfterben des Hauptſtammes ftatr auf den Ne 
benjweig, die Herren von Purtbus, an Witzlof von Pom⸗ 
mern (1335) und, nad dem Wbleben von defien Nachkom— 
menfbaft, an den Pommernberjog Wratislaw IV. als deut⸗ 
bes Reichtlehen fam (1478). Durch den weftphälifchen 

ieden fam fie mit Pommern an Schweden, dem Dänes 
mart im Frieden von Roeſtild (1653) alle noch bisher dars 
auf gebabten Rechte und Befigungen abtrar; dann wurde 
fie eine Zeitlang von nordifchen Berbuͤndeten gegen Karl XII. 
(1685 —17%0) und von den Frangofen (1807 — 13) befegt 
gebalten, worauf fie ſich wieder an Schweden und Däne 
marf ergab, und von diefem gegen Sauenburg (1814) an 
Preußen ausgetauſcht wurde. Schreckliche Stürme verbeers 
sen fie 1309 und 1347, und trennten die Infel Ruden das 
von ab, 17. 

Rügengericht, oder Rügeamt, in manchen Gegen: 
den Deutfchlands ein zu Anhoͤrung, Unterfuhung und Bes 
ftrafung von Rügen, d. h. Klagen über weniger wichtige 
Vergeben, beftimmtes Gericht. 16, 

Rügenmwalde, eine preuf. (Provinz Pommern) Stadt, 
+ Stunde vom Einfluß der Wipper in die Oſtſee (beiMün: 
de, oderRünenmände) gelegen, mit ſchoͤner Hauptlirche, 
Segeltuchfabriken sc., Fifcherei, Sechandel und’ 3200 Em. 
Beruͤhmt find die dafigen geräucherten Lachſe, Wale und 
Bänfebrüfte. 17, 

Ruͤhle von Pilienftern, Joh. Yaf, Otto Aug., wa 
1780 ju Berlin geb., 1798 Fäbndrich beim Garberegiment, 
1804 Udjurant des Generals Steele, 107 — 11 großberjogt. 
weimar. Major und Gouverneur des Prinzen Bernhard, 
1813 Major im preußifhen Gencralftabe, als welcher 
er den Befreiungstrieg mitmachte, 15% Generalmajor und 
Ebef des großen berliner Generaljtabes, 1821 Director des 
2. Dep. im Kriegeminifteriums und der Militär: Studien: 
Eommiffion wurde. Anonym erſchien von ihm: Bericht eis 
nes Augenzeugen von dem Feldjuge der im 9. 1806 unter 
dem Eommando des fien von HobentohesIngelfingen ges 
ftandenen koͤnigl. preußiſch. und ſaͤchſ. Truppen, Tübingen, 


127 


nn — — 


Ruhrſpiel — Rüppel 


1807, 2 Aufl, 1809, 2 Bde,; Hieroglyphen, oder Blicke 
aus dem Gebiete der Wiflenfchaft in die Geſchichte des Tas 
e6, Dresden 1808; Pallas, e. Zeitſchrift für Staats: und 
riegstunft, 3 Bde., Weimar und Tübinger 1808; Carnot, 
von der Vertheidigung fehter Piäge, a. d. Franz, Dresd, 
1811 u. v. X. m. 19. 
Rührſpiel, comedie attendrissante, com. larmoyante, 
das eigentliche Schaufpiel der Theaterfprache, welches durch 
rübrende Scenen zwar ernft angreift, aber nicht die Affecte 
fo hoch wie das Trauerſpiel fteigert, j. B. die Ifland’ichen 
Jamilienſtuͤcke. 21. 
Rübrung, die Yufregung fanfter, ywifchen Luft und 
Unluft gemifchter, endlich aber in Unnehmlicpkeit übergebens 
der Gefühle durch etwas Aeußeres, wobei das Bewußtfein 
der Ueberlegenheit der fittlich freien Natur über die Selbſt⸗ 
ſucht ſtart bervortritt. Daher gebt fie nie aus ausſchließli— 
her —— des eigenen Leides oder Glüdes, fons 
dern aus inniger Theilnahme an einem an Undern gefchaus 
ten rübrenden Auftande bervor, Iſt der Gerübrte in ben 
Vorgang verfiochten , oder wohl gar die Hauptperfon darin 
(mie z. B. bei einem Fefte der Dankbarkeit, Freundfcaft, 
Liebe und Berchrung), fo erblidt er darin etwas Hoͤheres, 
als bloße Pflihterfülung, gleichfam die Ucherbefriedigung des 
Bedürfnifies der wohlwollenden Gefinnungen Andrer, mit 
denen man in geiftiger Gemeinfchaft zu fichen wuͤnſcht, das 
ber das Ruͤhrende der Verföhnungsfcenen und der Trennung 
von geliebten Wefen durch den Tod, Feindlich aber wirken 
Bi auf das Gemurh, wenn fie mit einem beftigen, das 
urch angefachten Seelenſchmerz verbunden find, weichen zu 
befiegen die innere fitrliche Kraft nicht augreicht; denn die 
Fähigkeit gerührt ju werden, muß, wenn fie nicht die Har— 
monie des Geiftes, und dadurd das eigentliche Heil des 
Seelenlebens auftöfen fol, immer vom Werftande geleitet 
und gezügelt werden, um durch Zu een des Willen, 
feloft im Widerfpruch mir dem durch die R. angerenten Neis 
ungen, das ein Mal als gut und nothwendig Erkannte 
Kandhaft durchzufuhren (1. D. der von einem Verbrecher 
gerüdrte Michter). Auch die Einſamkeit geftatter wegen Vers 
gegenwärtigung eines rübrenden Gegenſtandes im Geiſte R,, 
fo wie das angefachte religiöfe Gefubl oft damir verbunden 
ift. Eine rührende Mede, wenn auch felbft in gewiſſer Eins 
fachbeit von großer Wirkung, wird doch obne rbetorifchen 
Schmuck immer wenigftens theilweiſe ihren Zweck — 
1 


len. 
Rübs, Chriſt. Friedr., geb! zu Sreifswalde 1779, ward 
1801 Privardocent in Göttingen, 1802 in Greifswalde, 1808 
aufferordentl. Profefl. der Pbilofophie, 1810 ordentl. Prof, 
der Sefchichte zu Berlin, 1816 Ritter des ſchwediſch. Nords 
fternordens, und ftarb 1820 als fönigl. preuß. Hiſtoriograph 
zu Florenz. Er fchrieb: Berſuch einer Gefchichre der Reli— 
sion, Staatsverfaflung und Eultur der alten Scandinavier, 
Göttingen, 1801; Unterbaltungen für Freunde altdeutſcher 
und altnord, Literatur, Berlin, 1803 u. v. A. m. 21. 
Ruelle, Jean de la, 1474 zu Soiffens geb., war fein 
eigener Lehrmeiſter in der griechifchen und latein, Sprace, 
der Medicin u. Botanif, ward Mitglied der medic, Faculrät 
— Paris, koͤnigl. Leibarit, u, ftarb 1537 als Ordensgeiftlicher 
n einem Klofter zu Paris, Ergab alte medic. Schrififteller u. 
Ueberfegungen der Werke des Diosforides, Hippolrates u, Gas 
lenus beraus, und fehrieb: De natura stirpium, Par, 1636, 
Fol., neueſte Aufi. Venedig 1573, Fol, Won ihm bat aud 
die Pflanzengattung Ruellia, ihren Namen. 8 
Rüppel, Eduard, 1794 in Frankfurt a, M. geb., folte 
fib nad dem Wunfche feines Waters dem Handelsftande 
widmen, und machte deswegen fuͤr ein Haus in Livorno eine 
Geſchaͤftsreiſe nach Aegypien, wo er, getrieben von feiner 
Vorliebe zu Naturftudien, Oberägnpten bereifte (1817 und 
18). Die Bekanntſchaft mit dem Director der ſenkenberg 
naturforfch. Gefelfhaft, welche er nad feiner Zurückkunft 
nach Frankfurt machte, beftärkte ihn in dem Entſchluſſe, fi 
feiner Neigung aan; ju widmen, weswegen er feine anfebnz 
Hehe Sammlung danpt. Alterthuͤmer der ftädtifchen Bibliothel 
ſchenkte, ib in Pavia u. Genua unter Zah für feinen Plan 
ausbildete, und unterftüßt von der Geſellſchaft, mir Michael 
Hey von Neuem nach Aegypten gina. Bier von dem Bis 
cefönig wegen Unterfuchung der Geldbergwerke im fteinich 
ten Arabien begeinfkigt, durftreifte er Aeghpten, Nubien, die 
Wuͤſte Eorti und die Gegenden des Zuſammenfluſſes des 
blauen und weißen Fluffes, und kehrte mit bedeutenden 
Sammlungen neu aufgefundener Säugetbiere und Giraffen 
verfchtebener Art, welche er dem Frankfurter Mufeum überliee 
ferte, nach Neapel (Herbft 1827) u, Frankfurt, fowie von einer 


Rüffelsheim — Ruffo 


fpäteren, bedeutenden Reife 1.9. 1833 dahin jurüd, wo cr jetzt 

als Dr. der Pbilofopbie Lebt, Wichtig ift von ibm: Meife 

in Nubien, Kordofan ıc.. Frankfurt a, M. 1829, m. Kpf.; 

Beſchreibung und Abbildung mebrerer im Nil neu entded: 

ter Fiſche, ebd, 1830; Arlas zur Reife im noͤrdlich. Afrita, 

14 Hefte, ebd. 1826 — 30. 18. 
Rüffelsheim, beißt 1) ein großberz. heſſiſches (Prov. 

Startendburg) Aut mit 9000 Einmw.; 2) defien gleichnam. 

Umtsfig am Main, mit 1100 Einw, 17. 
Rüftbalter, beißen in Schweden Bauern, welche für 

den Vefig eines der Krone gehörigen Gutes einen oder meb: 

tere Reiter mit ihren Pferden unterhalten müſſen. 17. 

Rüftfanımer, 1) eine Sammlung alter nierfwürdiger, 
jeht nicht mehr gebräuchlicher Kriegewertzeuge, in einem be: 
fondern Pocale aufgeſteltz 2) der Verwadrungsort folder 

Waffen ſelbſt (gemöhnlih in alten Burgen und — 
en). " 

’ Küfttag, nannten die Juden jeden dem Sabbath (Sonne 
abend) vorbergebenden Sag (MIWTT IV), weil an 
ihm die Vorbereitung auf den Sabdath geſchad, wozu Nadı- 
mittags 3 Uhr 6 verfchiedene Male vom Tempel in Ierus 
fatem und außerhalb der Stadt von den Synagogen aus 
dur Trompeten⸗ oder Hörnerftöße das Zeichen gege— 
ben wurde, Die Feldarbeir hörte dann auf, Fäden und 
Werkſtaͤtten wurden gefchlefien, und jeder Hausvater fams 
melte nad gemacten Vorkehrungen zum Sabbath die Scis 
nen um fi zum Gebet, während im Tempel die dienſt— 
thuenden Priefter wechfelten, und fomwobl abacbende als 
antretende ihre Obliegenbeiten verrichteten, Ausgejeichnet 
find unter den Ren. 1) der vor dem großen Berföb: 
nungstage, am W. Sept, 1199 DIN DAY, Ubend 
des VBerföbnungstages) we man vor Tagesanbruch 
ſich zu verföbnenden Gebeten in der Synagoge fammelte, 
‚an Gräbern Almoſen austbeilte, Nachmitrags fich 3Ymal in 
friſches Quellwaſſer eintauchte, ſich Abends zum Minchas 
gebet wieder in der Synagoge ſammelte, dann unter dem 
Sekenntniß feiner Suͤnden ſich von einem Freunde 39 Get: 
Felbiebe geben ließ (jeder Jude über 13 Iabr nemlich) und 
in der eigenen Behaufung ein mäßiges Werföhnungsmahl 

genoßz 2) der vor dem Paſcha nor 2W, Pa 
ſchaabend) am 1. April, wc man die Ofterlämmer fchlach: 
tere, ſich badete und die Haare abfchneiden lief, ungefäuerte 
Kuchen but, und das mit Sauerteig vermengte Gebäd uns 
im Bm Himmel verbranpte (Husfegen des alten Sauer: 
teiae Io 

Rüftung, bejeichnet: 1) die Handlung des Ruͤſtens; 
2) alle Kriegsbedürfnifier insbefondere 3) die eines Soldas 
ten und Ritiers; 4) Harniſch, Helm, Helmtragen, Arm: u. 
Beinfchienen :c.; 5) die zum Bogelfang nörbige Gerdtb: 
aftz 6) die Einfaffung eines bewaffneten Magnete; 
) Rüftjeug; 8) eine große Armbruft. 2. 
Rüzrner, Georg, ein unter dem Namen Jerufalem 
befannter Reichsherold im 15. Jahrd., und Verfaſſer des 
biftor. werthloſen Surnirbuhbs: Anfang vrfprung vnnd 
herfommen des Thurniers in Teutſcher nation, Siemarn, 
1530, Fol., welches jetzt fehr felten ift. Bergl. muͤnchener 
Literat.⸗Zeit. No, 92, 1821 13. 
Rufai, ein von Seid Abmed Rufai 1182 geftifte: 
ter muhammedaniſcher Möndsorden (beulende Derwiſche), 
zu deffen frommen Uebungen das (fcheinbare) Berühren mit 
einem. gluͤhenden Eifen gewann. Der Scheik beftreicht die 
vermeintlihen Brandmale mir Speichel, um fie zu beis 


Ken. e 
- Rufafa, eine fpanifche Stadt (Provinz Valencia) mit 
5000 Einw. und ftarfem Gemnfebau, 17 


D 


Charente), mit 53,000 Einw.; 2) die Hauptitadt deifelben 
an dem Pain, mit Pandesproductenhandel und 2200 Eins 
wobnern. . 
Ruffa, ein Berg im Auger See in der Schwell, von 
dem die 4800 3. hohe Knieper Spise 1806 das Thal 
von Goldau, —— und Biſſingen theilweiſe verſchuͤttete 
und 500 Menſchen tödtete. Undere Sritzen find: die wilde 
Spiße (4900 F.), der Kaiferftod ır. 17. 
Ruffo, Name von 2 Italienern: 1) Fabrizio, geb, 
durch feinen Gönner, Parit Ptus VI., Oberfhasmäiter, 
machte fih aber durch Fetrigteit und Strenge verbaht, ging 
deßwegen als Eardinal 1791 in neavolitanifche Dienfte, und 
während des auf fein Betrieb mit Frankreich unternom: 
menen Krieges mit dem Hofe sach Sicitien. Bon bier 
tam er mit Volmachten und 3000 Ducati verſehen, nad 


# 


— — — — 
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Rufia — Rufinus 


Calabrien, pflonzte bei Bagnara (März; 1799) das Panier 
des Kreuzes auf, und führte die empörten Calabrefen, von 
den Ruflen unterfügt, nad Neapel, we er viele ‚Unglüdiis 
he den Händen feines roben Haufens entrid und aud, 
wiewohl vergeblich, Dem Hofe Milde gegen die untermarfes 
nen Republitaner empfabt. Der Berbaftung entging er 
durch den Ruf des. Eonclave nah Benedig zur Wabl Pius 
Vil., dem. er als VWerwaltungsbramter 1801 nach Rom folgs 
te, aber nicht vermochte, einen neuen Krieg gegen Rrantreich 
u verbindern, noch die Unterbandlungen wir Napoleon gün— 
fig auszuführen, Er lebte deswegen bis 1809 ftil zu Rom 
und ging dann jum Kaifer nah Paris, wo er das Groß: 
kreuz der Chrenlegion erbielt. Noch MWirderberftellung des 
Kircenftaates und des Papftes wieder nah Rom geloms 
men, ging er als beimlicher Buonapartift nach Nenpel, wo 
ibm endlih Ferdinand I. wieder in den Staatsrarh bes 
tief, Er wäblte 1823 Leo XIL in Rom mit, und ftarb 
wegen feiner Maͤßigung ausgereichner, 1827 iu Neapel, 
2) R,»Scilla, Yudonico, 1760 geb., Abtömmling der 
Fuͤrſten und Grafen von Scila und Sinapoli in Ealabrien, 
Eardinal (1804) und Erjbiichof von Neapel, wurde vom 
König Iofepb Buonaparte wegen geforderten Tribute an 
den rom. Stuhl und Verweigerung des Eides aus Neapel 
vertrieben und theilte bis 1815 ale Unfälle des, päpftl. Ho⸗ 
fes. Nach Ferdinands I. Nüdtehr in feine Würden wicder 
eingefest, Jog erfich bierdurch ungeſtuͤme Anmaßung die Miss 
biligung des Königs, und dur Unduldfamfeit den Haß 
des Wolts zu. - Huch leitete er die Univerfität und den 
— Unterricht eine Seit lang, und erflärte ſich 1320 
r eine Eonftitution, worin er die Verfaſſungéwidrigkeit 
des Privargostesdienftes der Nichtkatboliten und die geiftlis 
the Gerichtsbarkeit vertbeidigte und die Preffreibeit verwarf, 
3) Ulvaro, Fuͤrſt R., 18233 — 35 neapolitanifcher Geſand⸗ 
ter in Wien und dann in Berlin. 13. 19, 
Rufia, der anſehnlichſte Fluß in Morea (Königr. Gries 
&henland), welcher auf feinem 100 Meilen langen Laufe den 
Ladon und Heliffen aufnimmt, am Grbirge Borcas eine 
Strede unter der Erde fortlieft und in den artadifchen 
Bufen fällt, Er bieh fonft Alpheios. 17, 
Rufianus, Yulius, ein roͤmiſcher Rhetor im 4. Jahrh. 
n. Chr., deſſen: De figuris sententiarum et eloruentiae 
(v. den —— zuerſt Rrany Pithou (Paris 1599), 
dann Rubntenius (Leyden 1768) berausgab. 3, 
Rufinus, ein Römername; ihn führten: 1) P. Cor: 
nelius, der zweimal, 290 u, 277 v.Ehr., Eonful war, die 
Samniter, Qucaner, Brurtier befiegte, Sarent ac. eroberte, 
und ein Jahr na feiner Dietatur aus dem Senate.geftofs 
fen wurde, weil er bei feinem Sriumpbzuge 10 Talente auf 
eine Mabljeir hatte verwenden wollen; 2) Licinius, «in 
Rechtegelebrter im 3, Jahrh., und befannt wegen einiger 
Aufäpe zum Corpus juris. 3) ein Gallier, der aus Ehr⸗ 
und Geldfucht in Eonjtantinopel fib der Rechtewiſſenſchaft 
widmete, und durt als Meifter in der Werftclung die 
Augen des Kaifers Throdofius auf fi zog. Als Gunftli 
des Kaifers richtete er ungeftraft in Shefialonife ein fchr 
liches Blutbad an, wurde Magister officium und ftürjte, 
damit noch nicht zufrieden, den Präfeeten des Orients und 
der Haupiſtadt, Tatianus, und deſſen Sohn Prokulue. So 
Praͤfect geworden ‚lieh er in Chalkedon eine Kirche bauen 
und fih taufen, und nur die natuͤrliche Schwäche feines 
Mundels, des Lirkadias, bielt ihn noch ab, fi zum Herr⸗ 
cher zw erllaͤren. Doch verfügte er willfübrlich über Pluͤn⸗ 
derungen, Eonfiscatienen, untergeftbobene Seftamente, Ver—⸗ 
kauf der Staatsämter und das Leben der Untertbanen, wo— 


. durch er zwar große Schäge aufhäufte, aber auch den Haß 
Ruffee, 1) ein fran,., 17% DOM. großer Beſirk (Dep, | 


der Soldaten und den Fluch des Volkes auf fi zog. Mit 
den fo zufammengerafften gen wollte er feine, dem Ar 
tadius zur Gemablin beftimmte, Tochter ausfteuern; aber 
während. er in Untiocbia den edeln Comes Lutianos binriche 
ten ließ, hatte fein Feind Eutropius in der Hauptftadt eine 
Verſchwoͤrung gegen ibn geftifter, dem Kaifer die Euderia 
vermäblt und R. des Majeſtaͤtsverbrechens befchuldiat. Waͤh⸗ 
rend nun Pehterer die Befchuldiaung auf feinen Feind zu 


‚ werfen ſich bemübte, kedrte der wenen feiner Tugenden bes 
rühmte Scldat und Stantimann Stiliche mit den orienfas 
174, iünafter Sobn des Herzogs von Baranıllo, murde | 


fifchen Truppen aus Italien zurück, die unter Gaina’s 
Rubrung (Siilicho war auf kaiſerlichen Befehl in Theſſalo⸗ 
nite geblieben) den fie bewiltonnnnenden R. vor den Aus 
aen dis Kaifers mordeten (395 nad Ebr.), mworauf fein 
Leichnam vom Wolke gräfilich gemifbandelt und fein Kopf 
auf einem Spiehe triumpbirend durch Eonitantinerel gerras 
gen wurde, Seine Frau und Tochter fanden in einem Klo— 


Rufus — Rugendas 


u Jeruſalem Schup; Tyrannius, ein Mönch aus 
ru —— Fauilie (geb, 340) und Bufenfreund des 
Kieronnmus, wurde, ale Arianer, in eine Muüfte bei Ierufa- 
lem verrannt, und gründete am Ende der Berfolgungen auf 
dem Oelberge ein Klofter, in dem er die Homilien des Orts 
oines und das alte Teſtament überf:ptr. 
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‚ ner geiftreihen eigenthuͤmichen Auf: 


Ein Zmift mit | 


Hieronymus trieb ibn rad Italien, und Alarichs Drohun⸗ 


en ven dort nah Sicilien, wo er ? Jahre darauf, 400, 
farb. Wir baten von ibm: Basilii Magni homiliae VIIL; 
Statuta monachorum St, Basilii Caesarvensis; Ueberferun: 


nen von Arcgors von Razianz kleinen Schriften, Straßburg | 


3588; von Driginer Heunlien, Venedig 1503, und sei 
doyer, Venedig 1514; Ucberfegung und- Fortſesung v. Eu: 


fevius Kirchengeſchichte, 1474, u, Nom 1476 u. m. A. Nach: | 


richten uber ibn gab Liruti (Notizie de letterati del Friu- 
li, 1. Bd.) und Grroaife; 5) Syrianus, des Por. Zeit: 
enofie, Schuler Theodors von Mepsrefte und vertrauter 
reund des Hieronnmus, gilt als Urbeber der relagianifchen 
Unſicht von der Erbfünde, weil er dieſelbe verbreitete. Schrif⸗ 
‚ten von ibm find: Liber de fide, Poris 1650; urd Lihel- 
Ins fidei, contin. Xll anathematismos, Padua 1673 u. Pa: 
ris 1673. . 6. 
Rufus (der Rotbe), ein röm. Männername, gefuͤhrt 
von: 1) M. Minucius, der rad feinem Eonfular, 2341 
v. Ebr., alö magister equitum des rom, Dierators Rabius 
Marimus argen Hannibal, während der Abweſenheit feines 


Reldperrn, «einen alüdliben Kampf wagte, und desmenen | 
Als felcher | 


vom Bolte sum Mirdictator erboben wurde, 
‚wurde er vom Feinde umringt und nur durch Fabius Hulfe 
gerettet, dem er nun bie zu feinem Tode, in der Schlacht 
bei Eannd, mieder freimilig als magister eqnitum diente; 
2) M. Minucius, erbielr nach feinem Eonfular, 110 v. 
Ebr., Maccdonien jur Proving, befriegte glüdiih Me Bar: 


ner Armee beim Ucbergange über das Eis des Klufies He— 
bros und triumpbirte in Nom; 3) : 
te, um (gegen die Geſetze) Ardilitär, Prätur und Cenfular 
zugleich verwalten zu fönnen, 18 v. Ehr. eine Bolfsver: 
ſchwoͤrung, melde dur die Strenge des Senate und des 


Eonf. 2. Sentius Sarurninus unterdrüdt wurde; 4) Sem: 


pronius, ein übelberüchtigter Schlemmer, der juerft Stoͤr⸗ 
he verſpeiſte; 5) Feniue, ein Gunſtling der Agriepina 
und praefectus annonae u. praefeet, praetorio des Nero, 
murde durch Tigellinus geftürgr und als Theilnehmer an 
einer Verſchwoͤrung geaen den Kaifer 66 n. Ehr. bingerichs 
tet; 6) Terentius R., der Turnus der Juden, der 
nad der Zerſtorung Ierufalems mit der 10, Pegion dort 





M, Eynatius, flftes | 





| Italien führe, 


| Ausgabe des Seneca 16; 
baren dortiger Gegend, verlor aber einen green Theil fels 9 —* 





blieb, die zerſtoͤrte Stadt als Saatfeld beſtellen ließ und eis | 


nen vornebmen, bisber in einem unterirdifchen Tempelgange 
verborgenen Juden, Simen Gioras, gebunden nab Rom 
fandie; 7) Epbefius, ein berühmter Arıt aus Epbefus 
41.u.2,9hrb.n.€.), welcher die Gründe der Arineitunde meis 
ftens aus Wernunftgrunden berleiten wollte, 3 Bücher über 
bie einzelnen Theile des menſchlichen Körpers, und über 
Krankheiten der Blafe und Nieren fhrieb, und auch über 
Durgiermittel fich verbreitete (Ausg. v. Kübn, 18311, Seine 
fänntt. Werke gab Goupyius, Paris 1554, und Aried-, v, 
Matthaͤi, Mosfau 1806, heraus; 8) A. Sertue R. Fe 
ftus, war im 4. Jabrb. n. Chr. Eonful und fhrieb: Bre- 
viariom de provinciis et victoriis populi romani, julest 
Hannover 1815, und de regionibus urbis Komae, Sein 
Emm gilt bei den Franzofen für elegant; 9) der Sobn des 
Einon von Kurene, und eifriger Werbreiter des Chriftens 
thams, welcher deswegen als Märtyrer und Heiliger vers 
ebrt wird; 10) Birhof von Theben in Argnrten und 11) 
Bifhof v. Tortofa in Eatatonien, u. v. a. Ehriften. 1. 3, 

Rugendas, bief: 1) Georg Pbilipr, Sohn eines 
augeburger Ubrmachers, 1666 geb., zeichnete fih als Fehr: 
Ing des Kupferftechers Jeſalas Fiſcher bald durch Fleiß und 
Talent aus, mußte aber, bis ihn die Natur durch Abſtoßen eis 
nes Knochens von einem Fiſteluͤbel beilte, mit der linfen 
Hand arbeiten. Nachdem er in Wien und Venedig (169?) 
befonders in der Schlachtenmalerei_ fich trefflich ausgrbilder 
batte, kehrte er nach Augsburg zuruͤck, wo er fich verbeira: 
tdete, aber von Norh bedrärgt, fih mir Stecher von Schlacht: 
blättern ernäbren mußte, eine Kunft, die er, durch die Er: 
ftürmung feiner Barerftadr (1704) veranlaßt, bis zum Be: 
mwunderungswürdigen ausbildete. Als Director der neuen 
Seihnenatademie feiner Vaterſtadt (1730) ftah er auch 
Jagd» und andere Stüde, und flarb 1743. eine Söhne 
führten lieber den Griffel, als den Pinfel; 2) IJobann Peo, 
geb. 1774, ſtarb als Prof. und Director der Zeichnenfchule 


IV. 


Ruggeri — Ruisbroek 


1826 zu Augsburg; 3) Moriz;, ach. 1799, iſt wegen fels 
fung des bewegten 
Naturs und Menfhentebens berihme, wovon fein aroßes 
Wert über Brafilten zeugt, 2, 
Ruggeri, Guide, ein durch Verzierung der königlichen 
Säle (15601 in Paris befannıer bolvgneh, Maler. 2 
— ———— Jod. Baptiſt dei Geffi, ein bolognef. Mater 
und Guido's und Domenidhino’s Rival, ftarb bei einem Lie: 
besdandel zu Nom 1640, 4. 
Rugier (alte Gecar.), 1) eine germanifce Voͤlterſchaft 
am der Kuͤſte ter Dftfee zwiſchen Oder und Weichſel, bei 
denen befonders der Hain der Hertda (f: d.) berubme war, 
Man rechner zu ihnen: die Scirer, der Meichfel zundchft, 
aus Denen Eticho, der Vater des Ddeacer, fammte; die Hr: 
ruler, die Odsacer mir den Scirern und Turctlingern nach 
und mir idnen das weſtromiſche Reich ſtuͤrz⸗ 
te, und die Lemodler, deren Sitze ſich nichr mebr genau bes 
fimmen lafien. Der Hauptort der Rugier war Kugium, 
das man in dem deutigen Regenmwalde an der Rega fuhr. 7. 
Rugilas, führte als Oberhaupt der Hunnen feine Böl: 
ter nach Ungarn, wo fie ſich niederließen. Er beträngre 
Theodofius in Gonftinrinopel, und iwang ihn zum Tribur. 
Die emrorten Boiern, denen Die Römer beiftanden, zu zuch⸗ 
tigen, ruͤſtete er fich zu einen furchrbaren Kriege, und da diefen 
die Römer ſelbſt nicht ausjubalten dachten, fo waren fie zu eis 
nem Frieden geneigt, der für R. febr vortdeildaft ausgefal: 
len frtn würde, wenn er nicht mwähdrend der Unterbandluns 
gen geitorben wäre, e 
Rudtopf, Kıtedr. Ernft, 1790 su Sotmer bei Hildee⸗ 
beim geb., am ?. Jan. 18% als Director des Inceums zu 
Hannover geftorben, ift befannt durch flgende Schriften: 
Geſchichte dis Schul: u. Ersiedungewefens in Deurfgland; 
ferner gab er mir F. Kärcher ein 
—— und deutſch⸗latciniſches Schulwörterbud 
raus, 


Rubl, Ich, Chriſtian, Hofbildhauer 


**. 


su Kaſſel, verfer⸗ 


tigte die Ausſchmuͤckungen“ der Capelle auf der Loͤwenburg, 


und das 1793 bei Frantfurt errichtete Dentmal der Heſſen. 
Auch feine beiden Sobne, Julius Eugen und Ludwig, 
find ausgereichnere Künftler, Pepterer lieferte Eontouren zu 
Bürgers Lenore. 24. 
Rubland, Reind, Ludw., 1768 ju Ulm geh., 1827 das 
ſelbſt 865 war Adiunct der Atademie der Wiſſenſchaften 
zu Münden, Er ſchriebe Ueber die polariſche Wirkung des 
gefärbten deterogenen Lichtes; Suftem der allgemeinen Eher 
mie, oder Uber den chemifchen Projch, Berlin, 1818. W. 
Rubnten, David, 1723 ju Stolpe in Sinterpommern 
geb., feir 1701 rofeflor der Sefchichre, Ulterröumer u. Ber 
redrfamfeit zu Venden, ward 1774 Univerfitärsbibliorbetar, 


‚ und ftarb 1798. Bon feinen vielen Schriften nennen wir: 





Timaei sophistse lexicon vocum Platonicarum; P, Ruti- 


lius Lupus de figuris sententiarum et elocutionis , libri 
Il.; Dissertatio de vita et scriptis Longini; C, Velleji 
Paterculi quae supersunt; u, d. U. m, 6 


Rubr, eine rheumatiſchecatarrhal. Krankheit der Schleim⸗ 
baut der dien Gedärme, deren Wefen in einer feröfen Ent: 
zündung beftebt. Es geht bei derfelben häufiger Schleim 
ab, der Beranlaffung ju der Unterſcheidung wiſchen ros 
ther und weißer R. gegeben bat. Bei Eriterer, die übers 
baupt einen entzundlichern Ebarafter angenommen bat, it 
der abgebende Schleim mit Blut vermifcht, bei der Pestern 
bloß weißlih. Kolit und Durchfaü find Borboren der 
Krankbeit, deren Verlauf gewöhnlich in 7—Y Tagen vol: 
endet if. rbalrung gleihmäßiger Semrerarur und Wer: 
meidung von Erkältung find dußerlich entfprechende Mittel; 
innerlich werden ölichte und fehleimichte Subftanzen — 
ben 2 


Ruhr, Nebenfluß des Rheins, am Aſtenberge (Regbi. 
Arnsberg, Kreis Brilon) ensfpringend, fälr nach einem 
Laufe von 30 Meilen bei Kubrort in den Rbein. Der 
Fluß ift groͤßtentheils fchiffbar, 17. 

Ruinen nennt man jene ehrwärdiaen Refte alter Bau— 
werte, die non den Köben fo mancher Gegenden in die Tiefe 
binabfchauen, und uns tbeils an die Mergänglichferr alıs 
Jrdifchen, theils an die Pebensart, häusliche Einrichtung 
und Kraft unfırer Borfabren erinnern. Eine folhe Fuine 
unterläßt nie, in dem Beſchauer ernfte, feierliche @rfüble 
—— Man bar deshalb auch kuͤnſtliche a 
macht. b 

Ruisbroef, ein Minorit aus England, oder wie An: 
dere wollen, aus Brabant, gab eine Befchreibung feiner im 


17 


Ruisdael — Rumohr 


13. Yahrb. nach der Tartarei unternommenen Reife heraus. 
Lenden, 1726, 17. 
Rulsdael, f. Runsdal, , 
Ruiswich, Hermann, aus den Niederlanden, lich fi 
feit 1499 angelegen fein, die Sertbümer der neuen Manichder 
ju verbreiten, wehhalb er und feine Schriften 1512 in Haag 
verorannt wurden. 8 
Ruiz, Hippol., aus Spanien, reifte in Peru, Eile und 
den angrenjenden Pändern (1779 — 88), und gab mit Pa: 
von beraus: Florae peruvianae et chilensis prodromus; 
Flora peruviana et chilensis u. m. U. 22, 
Ruland, 1) Martin, 1532 ju Sreifingen ges., war 
Leibarzt Kaifer Rudolphs II., und ft. 1602 zu Prag. Er 
ift der Erfinder des Arpneimittels: Aqua benedicta Rulan- 
di. Er fihrieb unter and.: Medieina practica, continens 
morbos per alphabeticum ordinem collect. ı..; 2) Mars 
tin, des Vorig. Sohn, 1569 zu Lauingen geb., ebenfalls 
deibarit Kaifer Rudolode IT., ft. 1611 zu Prag. Er fchrieb: 
Nova et inaudita histuria de aureo dente, worin er bes 
bauptete, daß in Schleſien einem Kinde ein goldener Babn 
aemwachlen fei; ferner: De perniciosa luis hungaricae tec- 
marsi et curatione, $ranff. a. M. 1600. E 
Rulbiere, Claude Carloman de, 1735 ju Bondi bei 
Maris geb,, war früber Militär, dann Gecretair des franı. 
Sefandten am ruf. Hofe, und widmete feine Zeit fpäterbin 
nur den fhönen Künften. Durch die Vermitrelung Riche 
liews erbielt er bis an feinen Tod eine Penfion von 6000 
Siores. Er ftarb 1791. Won feinen Schriften ermäbnen 
wir: Epitre sur les disputes; Les jeux de main; Keclair- 
eissements historiques sur les causes de la r&vocation 
de l’&dict de Nantes, et sur l’&tat des protestants en Fran- 
ce depuis Louis XIV. * 1788; Histoire ou Anec- 
dotes sur la revolution de Russie en 1762; Histoire de 
l'anarchie de Pologne et du demembrement de cette rö- 
publique; Oeuvres, Paris 1801. 18, 
Rum, ein fpiritudfes Getränf; der beſte R. wird aus 
dem frifch geprehten Safte des Buderrohrs gewonnen. Eine 
geringere Sorte ift der Tafia, welcher aus den Syrupab⸗ 
gängen ıc. gewonnen wird, Berühmt iſt der 3amal, ta⸗ 
um. 
Rumann, Ernft Auguſt, 1745 zu Potte geb., feit 1798 
Director der Yuftiganzlei zu Hannover, und feir 1816 Chef 
= — ſpaͤter auch Cabinetsminiſter; — 


Rumburg, Hauptort der Majoratéherrſchaft gl. Nam. 
im leutmeriger Kreife in Böhmen, mit 2700 Ew., bat ein 
Schloß und Leinwand: und Garnbandelsgefeufhaft. 17. 

Rumfort, Sir Benj. Thomſon, Graf von, 1752 auf 
der amerifan, Infel Rumfort geb., ftand in engl. Dienften, 
begab fib dann in bairifhe, we er ſich große Berdienfte 
durch zwedmäßige Einrichtungen für Linderung der Noth 
unter den irmen erwarb, Belannt ift die nach ibm ber 
nannte Suppe. Nachdem er zum Generallieutenant ernannt 
worden mar, und den Hubertusorden erhalten batte, kehrte 
er nach England juräd, und legte 1808 eine Pebranitalt 
Defonemen, Künftler und Handwerfer an. 1842 mwählte 
er Frankreich zu feinem Aufenthalte und flarb jwei Jabre 
darauf zu Mureuil dei Paris. Gchriften von ihm find: Es- 
sais et experiences politiques, &eonomiques et philoso- 
pliques etc, 18. 

Rumi, Karl Georg, 1780 zu Iglo bei Bips geb., feit 
1828 Profeflor des vaterländifhen Rechts und adjungirter 
Bibliorhefar ju Gran, fehrieb: Populdres Lehrbuch der Des 
tonomie, mit Rüdfiht auf die Bedürfnifie Oeſtreichs und 
Ungarns; geograpb.sftatiftifches Wörterbuch des öftreichifch, 
Kaiferftaates u. f. wm. 18, 

RumzYli, Patalik in der europ. Türkei, umfaßte vor 
dem griech. Freibeitefriege 4781 DM., mir 64 Mil. Em, 
&s if das Zlußgebier des Mariga an der Küfte des fehwar- 
zen Meeres. Im Süden der Balfan. Europa wird bier durch 
die beiden Meerengen durd die Straße von Konftantinopel u. 
den Bosphorus von Afien getrennt. Der Boden iſt febr 
fruchtbar, wird aber nur ſchlecht bebaut, Getreide, Hanf, 
Zabaf, Reis und Krapp werden gebaut. Unter den Hauss 
tbieren finder fih das Kamel und das Schaf mit dem Retts 
ſchwanze. 17. 

KRumilis und Anatoli-Hiſſar, zwei Schloͤſſer am 
Bosporus, um denfelben vom ſchwarzen Meere ber zu vers 
theidigen. 17. 

KRumobdr, Karl Ariedr., Freiberr v., 1799 im Holſieini⸗ 
{eben geb,, lebte, getrieben von der Piebe jur Kunft, eine 
Beitlang in Italien, dann abwechſelnd zu Luͤbeckt, Hamburg 
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und Berlin, ſich ftets mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten im Fas 
che der Theorie und Gefchichte der bildenden Kuͤuſte befhäfs 
tigend, Auch ſchrieb er das originche Werk: Geift der Kodhs 
Dur, 1838 ; jo wie: Novellen, 2 Bde; Schule der Höfs 
eit :c, 21. 
Rumpf, truncus, nennt man in der Anatomie den mitt: 
lern Theil des thieriſchen Körpers im Gegenfage zu dem 
Korfe und den Ertremitäten. 23, 
Rumpf, Job. Daniel Friedr., 1766 zu Ußenbeim in 
der Wetterau geb., Regierungsrarh zu Derlin und feir 1822 
Hofrard. Bon feinen Schriften nennen wir: Berlin und 
Potsdam, eine Biegen der merfwürdigften Gegenfläns 
de; Anleitung zum Geihäftsftyl bei dem Geſchaͤftsgange in 
den königlib preuß. Staaten; der preuß. Gtaaislerrerair; 
Gemeinnugiges Wörterbuch jur Reinigung und Beredlung 
der Sprech: und Gcreibart; Bluchers Heldentbaten, nebſt 
einer biograpbiicen Ekiyge; Mlerander I., Kaifer v. Rußs 
land; Boͤlſſtaͤndiges topograpbifches Wörterbuch des preuß. 
Staats, Letzteres Werk, fo mie die folgenden gab er in 
Verbindung mir feinem Sobne Heinr. Friedrich, preuß, 
Artilterielieutenant, heraus: Communbeante, oder die preuß, 
Städteordnung; die preuß. Monarcie in Hinficht ibrer Bes 
wodner, ihres Nationalreichtdums :c.; Preußens bewaffnete 
Macht grammatiſch-ſtyliſtiſches Wörterbub der deutichen 
Sprade :c. Das allgemeine Kriegswörterbud für Offiziere 
bar den Sohn allein zum Berfafer, 18, 
Rumpb, Georg Eberb., 1637 wu Hanau geb., warb 
ju Amboina Unterftatihalter und Mitglied der oftindifchen 
Ratbsverfammlung. Hier ftellte er ein Herbarium jufammen, 
das nadı feinem Tode, 1706, zu Amſterd. 1741-51 in 7 Bon, 
erſchien. Seine übrigen Schrifien find minder wichtig. 22, 
Runde, 1) IJuftus Friedr., 1741 zu Wernigerode 
geb., ward 1805 ju Söttingen erfter Profeflor der Rechte 
u. Ordinarius der Juriftenfaculrät und ftarb dafelbft 1807, 
Er ſchrieb: Kurze Verteidigung der Rechtmäßigkeit der Tos 
bestrafen; Bon den Mitseln, den gefallenen Wertb der Grund⸗ 
ftüde fteigen zu machen, der Grafen Ftiedt. Edriftian von 
Kbevenbuler Ferdinandifche Jabrbuücher, in einen pragmas 
tifhen Auszug gebracht und berichtigt; Orundfäge des alle 
gemeinen deutfchen Rechts; DBeirräge jur Erläuterung rechtl. 
Segenſtaͤnde u. A.m. 2) Ebrift. Lud w., Sohn des Vor, 
1773 zu Kaffel geb., feit 1817 wirllicher Director der Jus 
ftiglanjlei und des Eonfiftoriums, fo wie geb. Juſtizrath zu 
Dldendurg, fehrieb: Abhandlung der Rechtslehre von der 
Interimswirtbfbaft auf deurfihen Bauernautern; die Rechts⸗ 
ledre von der Leibzucht oder dem alten Sheile auf deutſchen 
Baurrngütern; Sammlung der neueſten Altenftüde jur neues 
Ren Beitgefchichte (mir G. A. d. Halcın); Rechtliche Grundfäge 
über die Bertbeilung der Einquartirungelaft u. A.ia. 24, 16, 
Rundtöpfe, in England, theils Bezeichnung der Seg⸗ 
ner der Hochtirche, theils der Presbyterianer. Im lepteren 
Sinne gab die Beranlaffung dazu, daß 1641 bei Gelegenheit 
eines Aufftandes in London ein Hauptmann den Degen 
ziehend ausrief, man ſolle alle dieſen Kundtöpfen, womit 
er die Biſchoͤfe meinte, den Kopf abfchlagen, 13. 
Runen, nennt man jene von den nordifchen Bölfern ges 
brauchten Zeichen, mit denen Anfangs ganze Begriffe, fräs 
ter blos Buchitaben bezeichnet wurden. Gewöhnlich befteben 
fie aus einem &tabe |, dem andre Pinien in fchiefer Rich⸗ 
tung angefügt werden. |, bedeutet i, Y,k; Y, m. Die 
chnlichkeit der R. mir dem zu bejeichnenden Dinge gab 
auch Weranlaffung, daffelbe dadurd ausjudrüden; fo bedeus 
tet MP (tyr) Hammer. Runenalpbabere giebt es eins von 
Kabanus Maurus, eines in München aus dem 8, Jadrh., ein 
drittes in St. Balen aus dem 10, Jahrh. Was die Ord⸗ 
nung der Seilen anberrifit, fo fchrieb man bald von der 
Mechten jur Pinfen, bald umgefebrt, bald auc von oben 
nad unten. Auch gibt es R. welche ohne Stäbe gefchries 
ben find, Die R. entftanden wabrſcheinlich bei den Zins 
nen, die fie ald magiſche Zeichen auf Gegenftänden, die jur 
Zauberei beftimmt waren, einihnitten. Was das Alterthuͤm 
der R. anbetrifft, fo iſt wohl anzunehmen, daß fie lange 
vor Einführung des Chriſtenthums beftanden, Dafür zeugt, 
daf fie in den älteften, fogar deidniſchen Dentmälern der 
nordifchen Literatur erwäßnt werden, Zur Zauberei bediente 
men fich der fogenannten Runenftäbe, darin die R, eins 
geſchnitten waren, Auch auf Grabmälern (Runenfteine) 
findet man eine Urt R., die aber von den in Büchern vors 
tommenden verſchleden find. Die älteften mir Nunenfcrift 
aeichriebenen Bücher geben nicht über 1200 hinaus. — Eis 
ne zweite Bedeutung der R, begreift die Wiſſenſchaften, 


Runge — Rupredt 


oder Alles, was mit MRunenzeichen gefchrieben if. Samm⸗ 
—* von R. finden ſich in Kluͤver's norweg. a Te 


Runge, Phil. Otto, Maler zu Hamburg, lieferte geiſt⸗ 
reihe Eontouren, und fhrieb einen Berſuch der Farbentbeos 
rie. @r ft. 1800. 2. 

Runfel, Runtelräben, eine Art des gemeinen Mans 

olds, fommıt mit gelber, weißer, ins Dunfelrorb übergeben: 
der Wurzel vor. Das Fleiſch MER etwas mars 
morirt; die Blätter find grün, mit weißen Rippen. Die 
Runfelrübe, welche fonft nur zu Biebfutter gezogen wurde, 
bar fi in neuerer Beit mach verſchiedenen ten bin als 
mügli bewährt, und verdient mit Mecht die Aufmerkſam⸗ 
feit, welche man ihr heutzutage ſchenkt. Man bat aus 
Runfeln mit Vortheil Bier, Branntewein, namentlich einen 
uten fogen. Rum und Cognac, ferner Efiig u. vor Allem 
Buder 9 ertigt. Am Weireften in der Fabrifation des Runs 
felrübenzuders haben es die Franzoſen gebracht; indeß wer⸗ 
den wir Deutfche nicht lange mehr nachſteden. Die Erfins 
dung {ft auf jeden Fat doͤchſt wichtig, da, wenn fie eins 
f&lägt, ungebeure Summen im Lande bleiben, die jet für 
Buder ausgeführt werden, 21. 

Runzeln, die Falten der Haut, da, wo biefelbe we 
gen der größern Berorglichkeit auch größere Spannung bat, 
ohne diefelbe zu behalten, Wird biefe Gautfpannung haͤu⸗ 
fig wiederholt, fo bilden ſich endlich ftebende Falten, R. 
Bei grofier Unterlage von Fett, wie überbaurt bei großem 
Lebeneturgor find he weniger zju bemerfen; daber fie auch 
Begleiter junehmenden Alters und anhaltender Krank: 
beiten find, 23. 

MRuperti, Georg Alex., 1758 wu Bremernörde geb., feit 
1814 Generalfuperintendent zu Stade, ward 1817 Doctor der 
Theologie, fchrieb befondert: Comment. philologicae; Grunds 
riß der Seſchichte, Erd» und Ultertbumsfunde, Fiteratur u, 
Kunft der Römer; €. Silii Italiei Panica; Juvenals Saty- 
rae; Livii historiarum libri qui supersunt; Tocitus mit 
Eommentar. Tbeol, Mifcelen; Sheologunnena u. v. A. m. 48. 

Rupie, oftindifhe Sildermänge — 24 Sh. engl., war 
früber vieredig. 2. 

Rupilius, 1) P. R. Lupus, war mit 9. Porttius 
Laͤnas Eonful, beendigte den SHavenfrieg in Sicilien, führte 
dafelbft eine neue Virfaffung (Rupilia lex) ein, und be: 
grügte fih mit der Dvarion, obgleih ihm die Ehre des 

rlumpbes auerfanmt werden war, 2) P. R., war St v. 
br. Magister secietatis in Birbnnien, und lebte mit Eices 
ro in freundfchafrlichen ®erbältnifien. 33 P. R. Rer, aus 
Dränefte, befannt wegen eines Projeſſes, den er in Alien 
mit einem Mayomenifchen Kaufmann, Namens Perfius, bat: 
te, und der von Horatius febr wigig erjählt wird. 1. 

Ruprecht (fo v. w, Robert), deuticher Vorname. Abm 
fübrte ein deurfcher Kaifer, R. Klemm (clemens), 1352 
geb., Sobn des Kurfürften R. II, von der Pfals, ward 
1400 an die Stelle des abarfegren Wenzels jum Kaifer ge: 
frönt. Um fi vom Popſie frönen zu lafin, zog er mit 
einem Heere nach Neapel, kehrte aber unverrichterer Sace 
wieder zumid. Er jtarb 1440 zu Oppenbeim. — Pfalj: 
arafen und Kurfirften von der Pfalz diefes Namens find: 
R. l., derRotbe od. der Aeltere, folgte 1353 feinem Bru: 
der Rudolf IT. in der Kur, und ftarb 13W, Wal. Pat, 
Geſchichte. Auf diefen folgte fein Neffe R.H,., Sobn Adolfs 
des Einfältigen , der 1398 zu Pfalz ſtarb. Deſſen Sohn 
und Nachfolger ift derfelbe, welcher 1400 zum Katfer ger 
trönt wurde, Die Kur überfam er 1398, — R, der Tus 
aendbafte, Sohn des Kurfürften Philipp d. Aufrichtigen. 
ls er fih im Befig des Herzogthums Batern, welches fein 
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Schwiegervater, Herjog Georg der Reiche, feiner Tochter, der | 


Gemablin R.'6, widerrcchrlich vermacht hatte, gegen den Kais 


fer bebaupren woüre, ward er bei Regensburg geſchlagen 


und ftarb 1504 zu Landshut. — R., Sobn Friedrichs V. 
und Elifaberbs von England, 1609 geb., zeichnete fich im 
30jährigen Kriege aus, ging dann in engl, Dienfte, Er 
nabm Briftol ein und fiigte der Parlamentsarmee bedeuten: 
den Schaden zu; ale er aber Briftel an Fairfar Hbergeben 
batte, ward er des Landes verwieſen. Nach der Reftauras 
tion durch Karl II, jurüdgerufen, half er dem Heriog 
von Port die am 3. Juni 1665 vorgefallene Sees 
feblachr gegen die Holländer gewinnen, Nachdem er 1673 
das Commando ber die engl. franyöf. Flotte erhalten hatte, 
mit der er indeh nicht viel ausrichtete, rmard er Gouverneur 
von Windfor, mo er, aͤußerſt gurüdgezogen Icbend, fich mit 
Chemie und Phoufit beſchaͤftigte und mehrere Erfindungen 
machte; 4.3. das Prinſenmetall und die fogenannte ſchwar⸗ 
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Rusca — Ruſſiſche Sprache und Liter. 


je Kunſt des Kupferſtichs. Er ſtarb 1882. — R., — 
graf von Beldenz, Sobn Aleranders von Pfalijweib 
den, erhielt nach gefübrter Vormundſchaft über feinen Brus 
derſohn Wolfgang 1543 Welden, und Lautered, Er ftarb 
ein Jahr darauf. 13, 
Rusca, 1) Bartholomäus 8 der Koͤnigin Eli⸗ 
faberb Farneſe v. Spanien, 17 get. 2) Karl Fran;, 
fol des Herjogs von Wolfenbürtel Bildniß nach der bloßen 
Befchreibung getroffen haben, farb 1769 ju Mailand. 24, 
Ruſchtſchut, Stade im Sandſchat Nitopoli der europal⸗ 
hen Tuͤrkei mit 30,000 Einw. am Ein des Karasfom 
n die Donau, mit Schloß, mehren chriſti. Kirchen u, f. w., 
ward 1810 von Bosniak:Aga mit 10,000 Surfen gegen eben 
fo viel Ruffen vertheidigt, und capitulirte, nachdem es fi 
aufs Tapferfte gebalten bare, den 26. Sept. In der Schlacht 
am 2. Juli 1811, blieben die Muflen Sieger, und, balb 
darauf abziebend, ſteckten ſe die Stadt in Brand, 17. 
Rufd, Benjamin, 1745 zu Briftel in Pennfolvanien 
geb., ward Profeflor der Medicin an der 1791 ju Philas 
delphia errichteten Univerfität und ftarb 1813, Won feinen 
Schriften nennen wir: An inquiry into the influence of 
physical causes upon tlıe moral faculty; Medical inqui- 
ries and observations; an account on the hilious remit- 
tent yellow fever, Außerdem fchrieb er noch Bieles. 3. 
Ruß, entſteht durd das Unfegen mehrer Stoffe, die ſich 
bei Verbrennung organiſcher Körper bilden, 2W. 
Rufſiſche Bäder, Schwitz⸗ oder Dampfbaͤder, urſpr. 
eine ruſſiſche Erfindung, die aber jegt auch bei uns und an⸗ 
dermwärts allgemein geworden if. Au einem ſolchen Bade 
wird eine Badeſtube erfordert mit einem Stufenlager und 
einem Ofen, in welden, fobald er erbigt worden, fo viel 
Waſſer geſchuͤttet wird, daß durch die ſich erjeugenden Daͤm⸗ 
pfe die gebörige Temperatur hervorgebracht wird. uf den 
unterften Stufenlagen bat man gemöbnlih 20 — 25° R., 
auf den hoͤchſten 45°, Iſt man ganz durchbigt, fo flellt man 
fi unter eine Braufe und läßt fich mir falten Waffer abe 
fühlen, und fann aledann das Erperiment von Born wies 
der anfangen. Schwindſüchtigen, Wafferfüchtigen u. Pers 
fonen, die fib ju Schlagfläfien neigen, ift diefe Art von 
Bädern durchaus abjuratden. ©. 
Ruffifbe Hornmufif. Jeder der Bläfer bat ein 
oder zwei Hörner, von benen jedes nur einen ftens 
wei Tene angicht. Um nun ein Mufiftid aufjuführen, 
werden fo viel Bläfer ats nörhig (Ku 4 Octaven 49 Hoͤrner) 
angeſtellt, und ihnen auf dem Notenblatte derjenige Ton 
angegeben, den fie zu blafen haben. Das Uchrige beftcht 
fr fie in Paufen, und es läßt fich deiche denten, daß Auf: 
mertfamteir erforderlich iſt, um in folder Mufit mitzuwir⸗ 
fen. Erfinder iſt der Oberjaͤgermeiſter Graf Semen Kiritſch⸗ 
witſch ven Nariſchtin um 1754. Im Winter 1834 chen 
ſich ſelche KHornmufllanten in Deusfchland mit ziemlichen 
Beifall hören. 12, 
Ruffifbe Sprache und Literatur. Die ruffifche 
Sprache fit einer der ausgebilderften Zweige der flavifchen. 
Erft im Jahre 863 erfanden Kyrillos und Merbodios ein 
dem griechifchen nachgebilderes Alphabet, dem fie aber mehre 


| eigentbünfiche Zeichen, melde die Sprache erforderte, dinzus 


fügten. Diefe find: B 46), AK (ich), 1 (1), IE (fh), ül 
(fchrfb), "b ib), Bl fo), BCidr, 10 (in), Alia). Die 
Bibelüberfegung eben diefes Kurios ift das Ältefte Schrifts 
dentmal jener Periode. Der Mangel an böbern Pehrans 
ftalten, fo wie die Verwuͤſtungen der Mongolen in den Kids 
fern waren Schuld, daß die Piteratur ſich lange nicht zu 
eiwas Brdeutendem erheben wollte, auch war die Sprace 
noch red und ungebilder. Peter d. Or. förderte diefe jwar, . 
ſchadete ihr indefien auch durch Einführung vieler fremden 
Mörter. Bedeutſam für die Beredlung der Sprade wirb 
zuerft Lomonoſoff. Ibm verdankt fie die Entwidlung des 
Grundbaues und eine Menge dichteriicher Yusdrüde, die ibr 
früder unbefannt waren. Ayı 21. Derbr. 1783 ward auch 
eine Atademie gegruͤndet. Wichtig find ferner Karharinens II, 
Bemübungen. Wis Karamfin u. Dmitrieff blüdten, erbielt 
die Sprache einen Ebarafter ungemeiner Elegan, und Eors 
rectbeit, und die Berbienfte beider Männer um ihre Mut: 
terfprache find nicht leicht zu mberfchägen. @in Umſtand, 
der auf die Fortbildung nachtheilig einwirfte, war die Spals 
tung zwiſchen Karamfin und dem Minifter des öffentlichen 
Unterrichtes, Schiſchloff. Diefen nämlich wollte es nicht 
fallen, daß Karamfin die ruf, Sprache ausandern j. 3. der 
anzöfifchen bereichere; feiner Meinung nad folte dies als 
fein aus der flavonifchen gefcheben, fe Spaltung dauert 
noch bis auf den heutigen Tag. Man kann die ruffifche 


17* 


Ruſſiſche Sprade und Liter. 


Sprade, wie fie jegt ift, in 1) die eig. ruffifhe und 
2) die flavonifche theilen. Eritere berubt auf dem eis 
entbämlichen Dialert, wie er ſich bei der Gründung dis 


Reichs im Volle vorfand; Letztere ift die eigentliche Kircens 


fpradıe, inden in ihr Alles, was auf die Kirche Bezug bat, 
gefchrieben ift. Hiezu koͤnnen wir noch die Schriftfrrace 
rechnen, welche im neuerer Zeit aus Beiden bervorgegans 
gen ift. — Um nch Einiges über die Literatur befonders 
binzujufügen, nennen wir juerft Kontemir, welcher unter 
andern auch das Berdienit bat, die Prefcdie feſtgeſtelt zu 
haben. Im Epos verſuchte ſich neben dem Genannten Ke— 
rastoff, den man den Hemetos Rußlands nennt, Ders 
ſchawin und Under, In der Inrifchen Dibrungsart 
nimmt Comonofeff einen bedeutinden Plag ein. Au nennen 
find ferner: Sumarotoff, Keraetoff, Bobroft, Petroff, bes 
fonders Dmitrieff; dann Neledinsfi: Melesi, Batjufchtoff, 
Slinka u. ſ. w. Die Blürdenzeit der ruf, Poefie war unter 
Peter d. Gr. und Elifaberb, welche felbft den Mufen buldigs 
te. Batjuſchtoff dichtete auch treffliche erotiſche Elegien. 
An der Satyre find auegeſeichnet: Furt Kantemir, Wir 
fin, Wiafemsty. In der Epiftel geichner fib abermals Bat: 
jufchtoft aus; der Wirlichreiber Sumarofoir erbebr ſich aber 
auch bier wie überall nicht uber das Mittelmäßige. Der: 
felbe ſchrieb auch viele Fabeln, wird aber von Chemniper, 
Krileff und dem Grafen Orleff übertroffen. Die roman: 
tiſche Pocfie ift den Ruſſen eber fremd geblieben, dogeyen 
baben fie einen Ucherfluß_ von Wolleliedern u. Sagen, 
die ſich faſt ale um Fürſt Mladimir und feine Rerter dres 
ben, Andere, in den Sagen vorlemmende Helden find Kis 
lipot und Zfcinagrip :c, Auch dieſe Battung der Poeſie 


bare foren Olanı gewiß unter Peter d. Or. und Elifaberb. | 
Die poetiſche Erzäblung bevandelten Sumarofofi, Kris | 


lof, Batjuſchteff, Tmitrieff, Schufofieti u. U, Was das 
Drama anbetrifft, fe können die Auffübrungen bibtifcher 
Geſchichten von den kiewſchen Studenten als defien Anfang 


dann flavenifdierufliihe Dramen. 1758 wurde eine Drivats 
bühne errichten, die von Katharina 11. bald an den Hof nes 
zogen wurde, und das cıfte ausländifhe Stud das man 
gad, war Mehieres Arzt reider Willen. Au den ruf, Dras 
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maritern gedören: der vielgenannte Lomoncfoff, Sumaros | 
tff, Knſeinin, Oſereff, Puſchtin; Mifin als komifcher | 


SchriftſteLet, dem Gribojedoif zur Site ficht. Um das 
Epiaramımı bar fib Sumarefeff u. mebr neh Fuͤrſi Mias 
femsti verdient gemadt, Ueberfegungen machen in al: 
len Fächern der ru. Literatur einen bedeutenden Theil aus. 
Namentlich Branzeien und Deutſche bat man dieler Ebre 
mwert> gefunden. Die rufüfhe Profa, melde der Poche 
bei Weitem nachftebt, ift entweder fchaal oder bombaſtiſch; 
Letzteres verdantıe fie namentlich den Geifilihen. Welche 
Nerticofie, um dieſelbe ſich Karamfın envorben babe, wird 
näber bezeichnet werden, wo von Geſchichte die Rede ilt, 
Dos Feld der Philoſophie it faft gar nicht, das der Romans 
und dir Novolle ſehr wenig bearbeiter werden. Erfreulicher 
fiebe ee dagegen mir den Reiſebeſchreibungen aus, 
Hier zeichnen fib Kruſenſtern, Galownin, D. v. Kopebur, 


Lafercff, Belingebaufen, Woſſiljeff, Wrangel, Murawieft, | 
Bronaffefi u. A. m. ruomlicft aus; den Preis über Alle | 


trägt aber das Rach der Geſchichte daren. Die Annalen 


und Ebreniten find nicht zu jäblen, aber faft ale ungedrudt. | 
Neftor iſt der Vater der ruf. Geſchichte. Meben den fos | 


genannten Stufenbücdern (Musiigen aus Jabrbücern) find 
Die Ucberfegungen onderer Weligeſchichten, denen aber die 
Verfaffer die varerländiihe Geſchichte in felbititändiger Bes 
arbeiring Leifüpten, wichtig. Ein, an Bedeurenddeit alle 
frübern übertreitendes Werk lieferte Tatiſchtſcheff, Gouver: 
eur von Aftrachan, um die Mitte des 18, Jabrbunderts, 
au denn er fich 20 Jabre lang vorbereitet hatte, Andre Ge: 
fdichifchreiber find: Schiſcherbatoff, Lomonoſeff, Chilleff, 
Slinta, vor Allen aber Karamfin. Seine Seſchichte um: 
faßte, ale er 1323 ſtatb, 11 Bände. Scin: Auffafiunaen 
grb er mir einer angenonmienen Eleganz und Pehbafrigfeir 
wieder und erheb fich zu einem Muſter für feine Zeitgenoſ— 
fen und die, weldbe auf ibn folgten, dem alle nadftrcbien, 
odne es erreicht au baben, Dournale finv in Menge vors 
banten, nicht aber wihtig genug. um bier angeführt ju 
werden, Um Grammatit haben fih Berdienfte erworben: 
Lomongofeit, de Marignan und Eharrentier, Kurgbanoii, 
Nodde, Strätomi, Hagen, die ruf. Atademie, darnadı Bas 
ser und Sarpe, Lewizti, Puchmaner, Gretſch. Lehrbücher, 
die befonders die Kirchenfprache bebandeln, fhrieben: Air 
nogradofi, Dosrewsfiu, Am, Was die Lexicographie 
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anbetrifft, fo wurde fie bearbeitet von Pembus Beryndas, 
Peter Alerieiff, Woltſchkeff, Hoͤlterbeff, Gabrielow, Nord: 
ftedt, Nodde, die Atademie, Schiſchtoff, Dldelop u. f. w. 
Die Bemühungen der Ruſſen um orientalische Piterasur find 
ju loben, und baben mande nicht unbedeutende Kefultate 
geliefert. Freilich befige Rußland in Rolge der vorigen 
Kriege in diefer Art Schäse, wie fein anderes Sand. 21, 
Rußland. Das ganje ruffifhe Reich in Europa und 
Uſien umfafir, ebne Polen, einen Rlächenraum von 375,174 
{n. U. 372,935) O Meiten, davon 72,640 (74,700) auf 
den europäiichen Theil gerechnet werden. Die Orjammtbes 
völferung wird mit Polen auf 65 Mid., odne daſſelbe auf 
61 Mid, angegeben. — I, Europdifchrs R. Die Grens 
zen dieſes Theile werden in W, gegen Norwegen zu durch ben 
Larwig Elf, gegen Schweden ju durch den Muonio und 
Tornea, gegen Preufen und Deutſchland dur die Sielius 
ve, Lerone, Piſſa, Drewen;, Prosna, Biala und andere 
Fluͤſſe, gegen Galizien dur die Weichſel und die Sau, 
durch den Pruth von der Moldau und im Suden dur die 
Donau ven der Turfei getrennt. Es erftrede ih vom H— 
70° N., und vem 3545— 83° DO. Sebirge. Diefe fin 
den fich mit wenigen Ausnabmen nur an den Grenien; das 
Uralgebirge fcheider Rußland von Aſien und zerfällt in 
4 Woryeilungen; 11 den Nordural vom 60-61° N., 2) 
ten werfjoturifhen Ural vom 61-754 °; darauf die 
böchften Gipfel unter allen, Pamwdinsfoi Kamen, 6400 
Ruf, Waftroiu. Koswinsfoifamen;3) den jetat a⸗ 
rinenburgiden Ural, vom Sie} 4) den orens 
burgifchen Ural, vom 56— 434°, Die Krimm bat ein 
Gebirge, das fib bis 5000 Ruß erhebt. Einige von den 
Karvarhen auslaufende Gebirgeferten finden fih in den ſüd— 
wehtlichen Greniprovinsen. Kable Relfentetten begrenzen den 
nordmweftl, Theil des Landes vom botniſchen Buſen bis uber 
die Dina binaus. Der mwelhonstifhe Wald und das 


 Walteimebirge, waldige Pandruden yieben fib im Innern 
angefeten werden. Der Moͤnch Simeon (16%-30) fhricb | 


des Landes bin, welddes außerdem eine unendliche Flaͤche 
bilder. Mertwurdig find die unendliben Steppen, uns 
acheure flache Heiderläge obne einen Baum. — Gemwäf: 
fer. Durd die 3 Abdachungen, welde Rußland bat, ers 
faͤlt es in 3 Sebiete. 1) Gebiet des kasriſchen Gries; dars 
in der Ural, die Molga, der gröfre Strom Eurera’s 
mit mehrern Nevenftufien, der Twerza, Mologa, Schekona, 
Uneha, Welluga, Kama, Sfmara und Irgis, Ota mit 
Moetwa, Ktidama und Sarpa. Aulegt tbeilt fie ſch in ©. 
O. in viele Arme, deren ötlichfter die Uchruba it. Ganı 
am Ende bilder fie ein Delta. 2) Gebiet des ſchwarzen 
Meeres. Der Don mir dem Done, Eboger, Medwitza u. 
Sal, Der Doiepr mit dem Sog, Desna und Sula, der 
Berefina, Propes, Nugulag und Bug, lettern im Buſen Vir 
man. Der Dniefter und die Donau mir dem Prurb, 
melde in S. W. die Orenje bilden. 3) Oſtſeegebiet. Der 
Niemen (Memel); die Weihfel mir Bus, San u. Pir 
lica; die Wartbe mir der Prosna; die Düna; die Nars 
wa; die Nemwa, durch kleinere Kiufle mir deu Saima, dem 
Onega und dem Ilmenſee verbunden; der Tornea, Grenz: 
fluß zwiſchen Rußland und Schweden. Dann fliefen noch 
yum Eismeere: der Sana, Oremifuk gegen Norwegen; die 
Dnega; die Dwina mit der Waga, Sucdona und Pine 
ga; ter Mefen: die Paczora. den großen Seen ges 
bört audı der firnifche und bornifche Merrbufen, dann der 
Ladogafee (I? OM), dir Onegafee (IOM. lang), 
der Pjeldiero, der Ilmen, Peipus, in Rinnland 
Saima, Päjane, Enara x. Die Steppen entbalten 
viele Salifeen. Bu den wichtigſten Kandien geboren die 
jwifhen der Wolga und Dwina, wiſchen erfterem Fluſſe 
und der Newaz jmifhen der Wolga und dem Ilmens 
See: ywilhen Duna und Dniepr, zwiſchen Niemen 
und Dniepr; jwilhen Bug u. Weihfel co — Kli— 
nıa. Die Kälre in Rußland ift bedeutend großer als im als 
len übrigen Laͤndern Europa's unter denifelden Breitengrade, 
Ein ftrenger Winter bälr B— 9 Monate an, Der Ueber: 
gang um Sommer gefcicht febr ſchnel. — Probducte, 
a. Ibierreich, Mendoich, Pferde, Schafe, Biegen, Schwei— 
ne, Efel, Kameele, Kenntbiere, Dambirfce, Etenntbiere, 
Barın, Wölfe, eine ungebeure Menge Peljtviere, Untilo: 
pen, Gemfen, viele Arten Hübner, Sunpf: und MWaffernö: 
get; Welle, Yachle, Haufen, Sıere; Bienen. Mineral 
reich. Die jährliche Husbeure in den Eifengruben wird auf 
3 Miu. Centher berechnet, und die in den Kupferaruben 
auf 70 -*0,000 Erntner. Außerdem Gold» und Platina: 
fand, Silber, Eiſen Blei und Galmei, Sal, Torf, Stein: 
tohlen, Edelfteine, Asbeit, Frauenglas, Bernſtein, Marmor, 
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Porzelantbon, Schwefel, Salpeter und Mineralguellen. — 
flangenreid. Setreide, Hanf, Flachs, Kobt, Obſt, 
orfen, Wein, viele Gewürzorten und Färbepflanyen, Tabat 

in Menge, Sodapflanen, im Suden auch Pfirkhen, Mans 

dein, Feigen, Oranaten und eine Menge Arjneipflanien. 

Die ungebeuren Waldungen haben nur Nadıldol u. Dirs 

fen. Kerner giebt es Linden, Efchen und einige Eichen. — 

Der Fabritfleiß Außer eine lebenswerrbe Thaͤtigkeit, und 

läßt mit der Zeit die günftigften Refultate beiten. _ Die 

bauprfächlichften Kunitproducte find Oel, Pech, Theer, Leder, 
befonders Juchten, Seilerarbeiten, Leinwand, Pelzwert, Pot⸗ 
aſche, Pulver, Haufenblafe und mebrere Eifenwaaren. Die 

Yusfubr übertriffe die Einfuhr um cin Betrachtliches. — 

Einmobner. Wine genaue Räblung derichben ae man 
ar nicht, Die Einwobhneriabl des aanıen ruf. Reichs mag 
4 Midionen, die des eurordifchen Tbeils 58 Mil. berragen. 

Die Bewohner des europäiichen Theils find entweder faulas 

ſiſchen oder mongeliihen Stammes,  Erfterer theilt ſich 

in den flarifchen, griechifchen, judifchen, tatarifchen, germas 
niſchen; Pegterer in den tſchudiſchen und famejedifken Böls 
terftarım. Der Religien nad find die @inmohner meift 

Griechen, neben welchen Katboliten, Proteftanten, Juden u. 

Mabemereoner ftehen. Dir Kandel der Ruſſen ift nament: 

lich zur See bedeutend, Auf der Oftfee wird er am ftärf: 

fien betrieben. Er ift überbaupt mebrentheils blos ein 

Saufchbandel; aber mit unerbörtem Profit für Rußland, 

indem cr jumweilen 300 Prec nt betränt. Die Page des ges 

meinen Rufen ift nicht beneidenewertb und meiftens ift er 
leibeigen. An Hinſicht auf Eulrur frebr er binter andern eu⸗ 
ropäifchen Bölfern weit jurüd: doch befigt erMurb, Körpers 
kraft, Berachtung des Todes und fllavifchen Grdorfam, was 
ihn zu einem auten Soldaten macht. Miffenfchaftliche Ans 
ftalten finden ſich faft nur in den Haupt- und einigen be= 
deutenderen Städten des Reichs. Indeflen zeigt ſich auch 
in diefer Hinfichr ein Streben zum Beſſern, und es läfir fich 
erwarten, daß die Zeit gute Fruͤchte bervorbringen werde, 

Die Einwohner werden dem Stande noch unterfchieden in 

Adel, Bürger, Bauern (leprere theils leibeigen, theils 

“ frei) und Eotoniften. — 1. Ufiarifhes Rußland, 

Man rechner dazu die ehemaligen Königreihe Kafan, 

Aftraban und Sibirien, die Länder am Kaukaſus, 

die Kirgifenftepne und mebrere Infeln im Auſtral— 

oder ftillen Meere. Es wird umgeben von dem ftillen Meere, 
dem nörtlichen Eiemrere, dem europälfchen Rußland, dem 
fdhwarzen und kas piſchen Meere, der aflattichen Türkei, Dicha: 
gatai und China und umfaßr 278,100 (216,019, IM. — 

Gemwäffer. Die Rlüffe Op, Ien’fen, Lena, Wolga, 

Amur, Kolyma u. A.m. Seen: Kaspifcher, Aral, Baital, 

Sichany, Sumy. Klima. Mäbrend in den Kautafuslins 

dern ein ungemein liebliches Klima berrfcht, iſt es im Nor: 

den unerträglich traurig und raub. In den Steppen berrs 
ſchen Krankheiten u. muthende Stürme. Producte, Thier⸗ 
reih. Die nur bier eindeimifchen Thiere find: der Bobad, 
das perſiſche und grufifhe Eichbörnden, die fongarifche 

Maus, die Reifmaus, Wurzelmaus u. f. mw. Außerdem gibt 

66 Renntbiere, Hunde, Kamcele, eine Menge von Pelsthies 

ren; Wallßſche, Scehunde, eine Unzahl von Fiſchen, Ins 

festen und Würmer, die ſich durch ihre Schönheit auszeich- 
nen. Pflangenreih, Die mittlern Theile des Landes 
baden auch vortrfflibe Suͤdfruͤchte, während in den raus 
bern die ganze Begetation fih auf Flechten, Moos u. nie 
drige Beeren beichränte, Bedeutender it das Minerals 
reich. Platino, Diamanten und andere edle Steine, Mes 
tolle, Satz, St.indl und häufige Werfteinerurgen kommen 
vor, Ueber die Zahl der Einwohner läßt ſich auch bier 
nichte Gewiſſes angeben, Dieſelbe ift überhaupt fo acring, 
daß ſelbſt in den freundlichern Gegenden taum 45 Menden 
auf 1 IDMeile iu rechnen find, Die Einwohner unterfchei: 
den fich der Religion nah als Ehriften, und zwar Gries: 
chen, irmenier, Katboliten, Proteftanten; Mubameda: 
ner, Budchiſten, Schamanen; und was den Stand 
anberrüfft, ſo gilt auch bier die Eintbeilung in Adel, Burs 
ger und Bauern wie oben. Kirgifen und Kaufafier leben 
noch zum Theil nomadiſch. Haupmölter find: Staven, 

Kautafier, Sataren, Mongolen, ale mit verfchie: 

denen Unterabtbeilungen. Auch Eurorder finden fih unter 

der Fabl der Einwobner, Haupıbeihäftigung ift Jagd, Fi— 
fcberei und Biebzucht. — Man giebr die Zadl der Srädte 
des ganzen rufftichen Reichs (mir Polen) auf 1840, die der 

Doͤrfer auf 227,000 an. Die Beoölferung nimmt jaͤhrlich 

um 700,000 Köpfe zu. Der Udel geniehr bedeutende Bor- 

rechte. Nur er darf Guter mir Leibeigenen befigen, Herr 
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ſchende Religion iſt die griechiſche, doch genießen andere Con⸗ 
feffionen die größte Freibeit. Der Monarch iſt der oberſte Biſchef. 
Rufland iſt eine uneingeſchrankte Monarchie, und der Regent 
führe den Titel Katfer, früber Ejar. Er bat einen Reiches 
rarb und dirigirenden Senar neben fib, und feit 1802 Mis 
nifterien des Innern, des Hudwärtigen, des Kriegs, der 
Morine, der Yuftiz, der Voltsauftlärung, der Polizei, des 
Baumelens ꝛtc. Kreisgerichte, unter denen Landgerichte fics 
ben, baben die Juftijverwaltung zu bejorgen. Wrpellation 
kann Starr finden an den Gouvernementsgerichtshof. Ein 
befonderes Gericht ift das Gewiſſensgericht, welches der Wahn⸗ 
finnigen, Werbafreten und Minderjädrigen fib anjunchmen 
bar, und Streitigkeiten entfcheider. Auch können fib die 
ftreitenden Parteien felbft ein Gewiſſensgericht ermäblen, 
von dem dann aber feine Apelation Statt finder, Die Pe⸗ 
lizei bat grofe Gewalt, Zu dem Hofftaate des Kaiſers ars 
boren fait 4000 Perfonen. Die Uusgabe wird auf 360 
Mil, Rubel angegeben. Durch die häufigen Kriege ift ins 
deß eine bedeutende Schuldentaft angewacfen. Die Pants 
macht wird auf 1 Milien gefhägt, was indeß wodl übers 
trieben fein mag. Die Seemacht beftebt aus ungefähr 500 
Schiffen. — Rußland tft in Gouvernements mir Statthals 
tern an der Spipe eingerbeilt. 17, 
Nußlands Gefhihre. In ten älteften Reiten nannte 
man das jegige Mußland Stotbien, odne indeß etwas Näs 
beres daron zu kennen. Sarmaten werden als Bemelner 
genannt, ſraͤter Slaven. Der Name Polen foll nah einem 
diefer Voltsftänme, den Polänen gebildet worden fein, Die 
im Norden wohnenden Finen (Tſchuden) und Letten wurs 
den nach und' nach von den Slaven unterjoht. Die Vers 
faffung der Letzteren war patriarchalifh, jedoch erbielten 
möchtige Bojaren und große Knäfe (ine Hrerfübrer und dieſe 
Landbefiger) bald einen Anhang, der ſich von ihnen beberrſchen 
tief, und fo entftanden einzelne Rürften, Da fie bald in bes 
ftändiger Fehde mir einander lebren, fo mäblte man 861 
drei Brüder, die Hertſcher des Ganzen fein follten. Einer 
unter diefen, Namens Rurik, überlebte feine beiden Brüder 
und erbre die Meiche derfelben. Er ward der Stifter des 
ruffifchen Reiches, und unter ihm kommt auch wuerft der 
Nam Rußland vor (864). Rurit ſtarb 879. Ibm folgte 
fein vierjddriger Sohn Iger unter der RVormundfcaft 
Dieg’s. Der Pegtere regierte weiſe und glüdlih und 
debnte, gleich Rurit, feine Eroberungen überall bin aus. 
Bon einem Zuge nad Conſtantinopel fekrte er mir uners 
meßlicher Beute gurüd,. Er wird auch als Gründer Moes 
aus genannt. Nach feinen Tode übernahm Igor die Res 
gierung. Auch er jog zweimal gegen Conftantinorel, war 
aber minder glädlich. Er blieb in einem Uatirnebmen gez 
gen die Drewier, Da fein Sobn Smwäroslam no mins 
derjährig war, fo übernahm deflen Mutter Olga, die Toch— 
ter Dleg’s, die Regierung. Gegen die Dremier verfubr fie 
auf das Unmenfchlichfte, ließ deren Geſandten auf eine fKaus 
derbafte Art ermorden und fledie ihre Stadı in Brand, 
955 reifte fie nach Eonftantinopel, um ſich taufen zu laſſen 
und nahm den Namen Helena an. Unter Smwätoslam, 
der 965 die Sigel der Regieruna ergriff, debnten ſich die 
Orenyen R.’s bis ans aſowſche Meer aus. Im Jahr 970 
tbeilte er fein Mei unter feine 3 Söhne. Iaropolt ers 
bier Kim; Oleg das Pand der Drewier; Wladimir 
Nomgored. Er felbft blieb 973 in einer Schlacht gegen die 
Perfhenegen. Nachdem unter den 3 Brüdern blurige Rebe 
den ausgebrochen waren, machte fih Wladimir zum Aleins 
berricher. Er regierte mit Kraft, eroberte 988 Korfun, wor: 
auf idm Kaifer Bafılius feine Schwefter Unna jur Gemabs 
Hin gab, In demſeiben Jahre lieh er fi bier taufen, Früs 
ber war er cin arger Verfolger des Edriftentbums gemelen, 
das er jest eben fo eifrig einführree. Wladimir gerierb nun 
auf den unglüdliben Gedanken, fein Reich unter feine 12 
Söhne zu vertdeilen. Gleih nach feinem Tode jrigten fich 
die ubeln Folgen dieſer Mafregel in dem arelliten Lichte. 
Die Brüder befehteren ſich gegenfeitig unaxfbörlih u, ſpar⸗ 
ten, un ju Erreihung ibrer Swede ju gelangen, feine 
Schandthat. Jurge IJaroslam ging zjulegt old Sieger 
bervor. Grofen Kubm erwarb fi fein jüngerer Bruder 
Mftielam, Fuͤrſt'von Tmurorafan, der Jaroslam zu ber 
deutenden Abtrerungen zwang, fi) aber dann mir ihm vers 
fdbnse. Nach feinem Tode fielen alle feine Befigungen an 
Yaroslam. Diefer führte von nun an aͤußerſt glüdtiche Krie- 
ge, erwarb fich aber noch grökern Rubm durd die Eivilifis 
rung feines Staates. Auch lich er das erfte ruſſiſche Ges 
ſesbuch zufomwentragen, Durd Berbeiratbung feiner Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter ward er mit den bedeutendſten Monarchen 
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Europas verwandt. Er ſtarb 1054, nachdem er feine Laͤn⸗ 
der unter feine 4 Söhne vertbeilt hatte, doch fo, daß der 
ältefte Iſaslaw als Oberregent Kiew und zu bebielt. 
Yäslaml. Demetrius, nahm feinebeiden Brüder Swaͤtos⸗ 
low und Wfewolod zu Mitregenten an. Innere Kriege zer⸗ 
- jegt das Reich. Iſaͤelaw flod zum Kaifer Heinrich 

‚ nah Mainz, den er aber eben fo wenig wie den Papft 
Gregor VII, zum Beiftand bewegen konnte, Bon Boles⸗ 
famw MH, von Polen wieder auf den Thron gefept, blieb er 
in der Schlacht bei Nestadina:Niva, Ihm folgte als Groß⸗ 

rft WfewolodI. Bulgaren und Polamjfer machten bäus 

e Einfäle, welche verbunden mit Krankbeiten, Hungers⸗ 
nord und Peft großes Elend verbreiteten. Sein Nachfolger, 
Smwätopoltli, Michael, ſchloß nad einerv. Polowjlern ers 
littnen Aederlage einen nachtbeil. Frieder mit ihnen, worauf 
fie abermals einficlen, 1096 aber gefchlagen wurden u. 1111 
eine gänzliche Niederlage erlitten. Nah dem Tede Swaͤ⸗ 
topolfs I1,, 1113, beftieg Wladimir Il., mit dem Beinamen 
Monomad, den Thron als Großfürft. Ibm folgte fein 
ältefter Sohn, Mftislam d. ®r., 1125. In den Jahren 
3125—28 müthete eine fhredlihe Hungersnord. Jaro% 
fam I,, Bruder des Vor., hertſchte feir 1132, und war 
genötbigt, beftändig Krieg zu führen. Unter Wiemwolodil, 
flug die Freiftadt Nomwgorod 1142 eine ſchwediſche Flotte 
und die in Karelien eingefalenen Sinnen. Wſewelod II, 
ftarb 1146. Ihm folgte Ifaslam H. Mſtislawitſch, 
welcher juerft den Titel Eyar führte. Er ward namentlich 
von feinen Obeimen, Georg, Wladimirowirib ven Susdal 
und Wärfcheslam beunrubigt. Erfterer gründete das Groß: 
furſtenthum Moslwa und mit Pepterem mußte er die Res 
gierung theilen. Auch mit Wladimirto, Fürſten von Has 
lirfb, hatte er beftändige Kämpfe. Nach dem Tode Jaross 
laws, 1145, gelangte nad einer kurzen Zwiſchenregierung 
Sfaslam IN, Davidowitfc, Fürſt von Tſchernigew, 
zur Herrfbaft. Diefen wurde nur wenig von der urfprung® 
lichen Mürde eines Großfürften gelajien. Neben ihm nahm 
Andreas Bogulubsli den Zigel eines Großfuürften von 
MWeftrufland an. Ifaslam ftarb 1159, Er batte die 
legte Bei im Kiew geberrfcht, wie Andreas in Wiadimir 
regierte. Als Großfürft von Kiew folgee Roftislam I. 
bis 1167. Ihm folgte Mſtislaw Ifeelawiticd, An— 
dreas befriegte ihn, ließ Rowgorod plündern und machte 
fih zum Herrn von fa ganz Rußland. Mſtislaw ſtarb 
als Fluͤchtling in Belhynien. 
Andreas tam 1174 durch Meucelmord um, Sein Nach— 
folger war Michael H. als Großfürft von Wladimir, bis 
1176. Ihm folgte fein Bruder Wſewolod Il, Der 
Großfürft eroberte 1196 Nomgorod, wo er fih bis 1201 be: 
hauptete. 1205 fam Rurit abermals auf den Thron von 
Kiew. Die Unruden unter Wſewolod waren fo bedeutend, 
daß er durch Dämpfung einiger [bon den Namen des Gros 
Gen mit Recht verdiente, Er ftarb 1212. Streitigkeiten we: 
gen der Oberberrihaft. Eonftantin, det Vor. Sobn, fiegte 
12345 in einer Schlacht bei Pipe; und blich bie 1219 Groß: 
fürf, Herr von Wladimir und Susdal. Nac feinem Tode 
ward fein Bruder Georg U. Großfürft bie 1238. Einfüle 
der Tataren unter Dicingisfan. Schlacht gegen fie am 31, 
Mai 1224 bei Kalfa, Mitielam wurde mir allen den Seinigen 
niedergebauen, Da die Mongolen wider alles Vermuthen 
ihren Sieg nicht weiter verfolgten, überließen ſich die Bes 
fiegten einer gefährlichen Sicherbeit einestbeilt, und zerſplit⸗ 
terten anderntheils idre Kräfte durch gegenfeitige Befehdun⸗ 
gen, fo daß, als 1331 die Mongolen abermals erfhienen, 
ibnen die Unterwerfung des Landes ein Leichtes war, Der 
Groffirft Gcorg ſelbſt war am 4. Mär; 1238 an den Ufern 
der Gira nah einer aänzlichen Niederlage getoͤdtet worden, 
und von nun an beginnt die Herrſchaft der Mongolen, Auf 
Beorg folgte defien Bruder, Yaroslam I. Wſewolodo— 
wirt, dır Wiederberjteller, Die Macht der Mon: 
golen breitete fih immer mehr aus, und die ruffifchen Herr: 
ſchet nahmen ihre Qänder von ihnen zu Lehen. Auf Jaross 
law II, folgte 1247 fein Bruder Smwätoslam II, als 
Großfuͤrſt von Wladimir, der aber bald abgefcht wurde, 
worauf der tapfere Alex. Newoki (megen eines Sieges 


über die Schweden, Pinfänder und Littauer an der Newa fo | 


genannt) das Sroßfürſtenthum Kiew, und Andreas das 
Großfurftentbum Nifadimir zu Leben erhielten. Nach bei: 
der Tode ward des Andreas Bruder Ja ros la w IM. (Fürft 
von Twer) jum Großfürften erboben, auf welchen 1272 fein 
jüngerer Bruder Wafitli folgte. Unter feinem Nachfolger 
Demerrius (bie 1294) ward R. durch die Mongolen u. 
verschiedene Landringen verbeert. Ibm folgte Andreas bis 


154 


treitigkeiten mir Nomgorod, | 
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1304; unter welchen Herrſcher Daniel, Fuͤrſt von Moskau; 
den Grund zu nachheriger Größe diefer Stadt legte, Seorg v. 
Moslau u. Michael von Twer ftritten fi nad dem Ubleben 
des Großfürften um die Herrichaft, u., nachdem Letzterer von 
den Mongolen war ermorder worden, erhielt Georg die Bes 
Bärigung als Sroßfürſt; Rußland ſelbſt aber feufjte unter 
den Steuern. Demetrius, der Sohn des ermorderen 
Michael, ermordete wiederum Georg und ward auf Defebl 
des Kdans hingerichtet, fein Bruder Mlerander aber 1327 
als Groffürft von Kufland beftätigt. Gegen ibn ſchickten 
die Mongolen ein Heer unter der Anführung Yobanns I. 
(Kalita) vor Mostau. Er vertrieb den Großfuiften und 
flug Twer zu Moskau, deflen Unfehen er überhaupt vers 
größere, Ihm folgte Simeon der Stolye, der Erſte, 
weicher ſich Großfürft von gan; Rußland nannte, Große 
* von 146—52. Auch der Großfürft ſtarb an diefet 
atheit 1353. Ihm folgte Jobann Il., der Sanfte; 
dann Demerrius III, bis 1362 und Demetrius IV. 
Doneli, bis 139, Er war ein weifer Herrfher. Mebrere 
Schlachten mit den Mongolen waren für Lehtere unglädtich 
ausgefallen, fo daß fie in ibrer Erbitterung das ganze rufl. 
Reich zu vernichten befchloflen. Doc ‚fiel die Schlacht vom 
8. Sept. 1380 am Don ungemein glüdlih für Demetrius 
aus, Demerrius erbielt von diefer Schlaht den Beinamen 
Donsli, Ein zweiter Einfall der Mongolen batte für Moss 
tau die traurigften Kolgen. Die ganıe Stadt ward der 
Erde gleich gemadht. Unser Waflitijli,, des Bor. Sobn, 
brach der furchtbare Samerlan in das Land, jog fi aber 
bei Unnäherung des Winters zurid, Hiezu famen nech 
Kriege mit Wired, Sroßfürſten von Pittauen, Abermatige 
Berdeerungen der Mongolen ; erftes Aufblüben der Künfte. 
Auf Waſſilij U. (ft. 1825) folgte Waffitij Ul., der Blins 
de, Sohn des Bor. 1434 ward er von feinem Obeim Ge: 
org Semeita der Herrſchaft beraubt, jedoch von dem Wolke 
mieder eng 1446 ward Demetrius Semeita enttbront, 
doch fepte das Bolt wei Jabre durauf den Waſſilij wieder 
auf den Thron. Er ftarb 1462, Ihm folgte Jobann I. 
(Iwan IH.) der Große, Sobn des Bor., der ſchon fit 
1450 an der Regierung Theil genommen hatte. Rußland 
verdantt dieſem Herrſcher die Befreiung von dem fremden 
Joche. Er war ein verftändiger Fürß, ohne fehr bedentlich 
in der Wahl feiner Mistel zu fein. Staatsklug fuchte er 
ſich erſt im Innern feitguftelen, che er es mit der dußern 
Macht aufnahm, und nahdem in diefer Hinficht Alles ges 
tbon war, was zum Zwecke fübren konnte, gab er den Geg⸗ 
nern feine feindfeligen Abſichten zu erfennen. 1480 rüdte 
der Tataren⸗Khan mit einem großen Heere in Rußland ein, 
und Johann ftelte fi ihm mir einer bedeutenden Macht 
entgegen. Um ibn auf ein für fih günftigeres Terrain zu 
loden, jog er fi zuruͤck, was die Tataren für eine Falle 
nabmen und das Land verließen. Während diefe auf diefe 
Weile vor ibren Feinden flohen, unterliehen die ſibiriſchen 
rften nicht, ibnen mannigfaltigen Schaden zuzufügen. 

ie Entdetung der Bergwerte in Urchangel hatte die Fols 
ge, daß von nun an goldene, filberne und kupfene Müns 
jen geprägt wurden. Pittauen ward mit Erfolg befriegt; 
Sibirien 1499 unterworfen. Much in Finland war Johann 
glüdlich bis zum Jahre 4501, wo er eine große Niederlage 
erlitt. Sein Jäbjorn riß ihm zu manchen Graufamfeiren 
bin; dech werdantr Rußland ibm feine Unabhängigkeit. Ges 
fege wurden verbeſſert, der Kandel begunftigt und Bieles 
fur Kun getdan, wovon die beurigen Bewohner des Pans 
des die Proben no vor Augen baben. Nachdem er ſich 
1473 mit der Tochter des buyantinifchen Kaifers Eonftanfin 
XIII. Patdologus vermäblthatte, nahm er den Zitel Selbft- 
beberrfher aller Reufken an. Iobann ftarb 1505. 
Ihm folgte fein Sohn Wafilij Bafılius IV, Er führte 
eine weile Regierung, batte aber mit Feinden im Innern 
und nad Außen bin zu kämpfen. Seine erfte Hnterncbs 
mung gegen den Chan von Kafan, Machmet Amin, fiel uns 
oludiih aus, 1506. 1508 baten die Iataren um Frieden. 
Smolenst ward den Littauern entriflen; jedoch bradten 
diefe den Ruſſen eine unerbörte Niederlage bei. Die Zatar 
ten von Kafan, welche aufs Neue eingefallen waren, muß: 
ten abermals um $rieden bitten. Unter Bafilij börten alle 
Sheitfürftenebüner auf. Er ftarb 1534. Ibm folgte Jos 
bann II. (Bmwan IV.) der Schrediihe. Er ftand An— 
fange unter der Vormundſchaft feiner Murter Helena Glins⸗ 
fa und feines Obeims Michael Glineti. Letzterer ward auf 
ihren Befehl geblender, und fol in einem Kerker Hungers 
geitorben fein, weil er ihr Vorwürfe über ibr ausſchwei⸗ 
ferdes Peben gemacht habe, Nach ihrem Tode überfamen 
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die Haͤupter einer andern Partei die Vormundſchaft, und 
es trat eine Regierung ein vol blutiger Wilkuhr. Innere 
Streitigkeiten ließen die kaſanſchen und krimmſchen Sataren 
als paflend zu neuen Einfälen anfeben, doch richteten fie 
nichts aus, und, fobald mon von Außen wieder Ruhe, bes 

nnen auch die innern Spaltungen fid wieder ju jeigen. 

a ergriff plöglich der Idjährige Iwan die Zuͤgel ber Re 
gierung mit fräftiger, aber auch biutiger Hand. ein 
Hauptimed war, den Uebermutb der Grofen zu jügeln, u. 
die Macht Rußlands nah Außen zu befeftigen. Beides 
aelang ihm, doch mußten erſt Ströme von Menfchenblut 
fließen. Seine natürlibe Rohbeit und Wildheir ward ſpaͤ⸗ 
terbin ein Weniges dur feine Gemablin Anaſtaſia Romas 
nowna, Tochter des Fürften Romanom Jurgawitſch, mit der er 
fich 1547 vermählt hatte, gemildert. Ihm gelang die Erobe: 
rung Kafans, das er mit feltener Seſchicklichteit und Aus: 
dauer belagerte, worauf auch 1554 die Chans von Aſtrachan 
und von der Krimm um Frieden baten und Tribut verfpras 
den. Die Graufamfeir des Herrichers überſtieg bald alle 
Beſchreibung. 1570 fand in Nomwgorod ein 6 Wochen lans 
96 Morden Statt, in Moslau murden 80 Echnellgalgen 
erbaut, Menſchen an den Füßen aufgebangen, geferten und 
gebraten. Nachdem Hungersnord und Peſt eine Aeit lang 
ewürbet hatten, drang der Chan von Aſtrachan, den Frie— 
= brechend, bis Morfau vor, wo er auf eine fchredliche 
Weiſe baufte, bei einem zweiten @infalle aber wurde er faſt 
ganz aufgerieben. 1582 batte Iwan faſt mit allen feinen 
Reinden Frieden. Er ftarb 1584, nachdem noch vorher fein 
eigener Sohn durd feine Hand umgelummen mar. Ihm 
folgte fein zweiter ger Feodor ], bis 1598, der ſowohl 
an Geift als Leib doͤchſt ihwählih war. Sein Ba: 
ter bare ibm deshalb vier Bojaren jur Seite geftellt, 
um an der Spige eines Raths von 31 Mitgliedern die Ber: 
maltung zu führen. Allein der Schwager des Ejars Bos 
ris Reodorowitfh Godunow, mußte fih fait aus 
ſchließlich der Staategemwalt zu bemächtigen und fuchte alle 
Glieder des Regentenſtammes aus dem Wege ju rdumen, 
um die Herrfchaft an fein Haus zu bringen. 1598 ftarb 
Reodor I. und Boris Godunom beitieg den Thron, 
Seine Regierung war weife. Durch Mäfigung und uns 
parteiifche Rechtspflege fuchte er es bei feinen Untertbanen 
aus dem GSedaͤchtniſſe zu bringen, auf welchem Wege er jur 
Regierung gelangt war; jedoch fennte er nie ihre Picbe ges 
winnen. Große Berdienfte erwarb er fich bei der 1601 aus⸗ 
ebrochenen Hungersnoth. Jest erfchien der fogenannte 
alfcbe Demetrius (1604) eigentlich Jachto Orrepiem, 
melcher fi für Demerrius, Iobanns, Ejars Feodors Älter 
ften Bruders Sohn, der dem Morde durch die Flucht ent: 
gangen fein follte, ausgab, Er fand bald großen Anhang 
und als Boris gefterben war, ward beflen Sohn Feodor 
war als Ejar anerkannt, jedoeh auf Befehl des falfchen 
Demetrius nebft feiner Mutter erdrofielt. So gelangte De: 
mietrius auf den Shren, bis Fürſt Wafftliji Schustoi, 
an ber Spihe einer Verſchwoͤrung ibn am 17. Mai 1606 
auf feinem Schloſſe u Mottau uberfiel. Er ward ermors 
det, nd WafliliißSchusfei jum Ejar ausgerufen, Bald 
darauf erſchienen abermals awei, von denen ſich der Eine für 
Demetrius, der andere für Feodors Sohn Perer ausgaben. 
&ie fpielten aber nur eine kurze Role, Sluͤcklicher war eis 
ne Beitlang ein dritter falfher Demetrius, Jobann von 
Rußland, ein Seiſtlicher, der unterftügt vom Palatin von 
Sendomir, 1609 vor Mosfau rückte. Die vom Hunger ber 
drängten Mostowiten lieferten ihren Ejar an die Polen aus, 
ohne dadurd die Aufbebung der Belagerung der Stadt zu 
bewirken. Waͤhrend die tinbänger des ermorbeten jmweiten 


falfben Demetrius, deflen fchwangere Gemahlin auf den | 


Thren fegen wollten, mählten die Bojaren den Prinzen 
Wladislaw, Sohn des Königs von Polen, zu ihrem Ober: 
bern. 1611 fanımelte zu Niſchnei-Rowgotod ein Fleifcher, 
Namens Sidor, als vierter Pſeudo-Demetrius ein Heer, 
welches in Verbindung mit einem andern, von Precopius 
Pippenow in Perejaslam yufamımengebrachten gegen Moskau 
vorrüdte. Nachdem in diefer Stadt ungeheure Frevel ver: 
übt worden waren, wurden 1612 alle Polen vertrieben. Die 
Lage Ruflands felbft war aber fchredlih. Nachdem man 
lange in der Wahl eines neuen Herrſchers geſchwankt hatte, 
vereinigte man fi endlih über Michael Keodorowirih Ro⸗ 
manow, einen Abtömmling Iwans des Schrediihen, der 
im 16. Jabre feines Alters den Thron beftieg, 1613. Am 
27. Rebr. 1617 mufte er cinen nachtheiligen Frieden mit 
den Schweden fchließen. Nech tbeuerer kam ihm der Fries 
den mit Polen vom 11, Dec, 1648 zu ftrden, doch traf er 
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feine Anordnungen fo geſchidt, daß bei feinem Tode 1646 
das Meich fi in beflerem Auftande befand, als man bärte 
erwarten können. Unter feinem Nachfolger, Alerei, Sohn 
des Vorigen, abermalige Kriege mit Polen und Schweden, 
die aber im Ganzen feine befondern Refultate lieferten. Much 
die Tataren hatten Einfäle verfuht, waren aber auf das 
Slaͤnzendſte gefhlagen worden. Ein Aufftand, den der Kos 
faten Hetimann Stenko 1669 erregte, nahm bald einen dro= 
denden Charalter an, Er felöft wurde war 1671 auf eine 
marteroolle WBeife bingerichtet; jedoch war er Schuld, daß 
mebr denn 100,000 Menfchen das Leben verloren batten, 
Ylerei ftarb nad einer träftigen und weifen Regierung im 
Jahr 1676 und binterlieh 3 Söhne, Feodor, Iwan u. Pes 
ter. Sein Nachfolger Feodor IIE., fepte den fchon früber 
ausgebrochenen Krieg mit den Türken mit Anftrengung fort, 
und ſchloß 1680 den radzinſchen Frieden. Seine Regierung 
war im Uebrigen mufterbaft zu nennen, Namentlich that 
er ungemein viel, um die Robbeit feines Volkes, fo viel in 
feinen Kräften ftand, durch böbere Bildung zu erfegen. Um 
—— Bmede zu gelangen, ergriff er die geeignetſten 

aßregeln, Er ftarb 1682. Ihm folte fein Halbbruder 
Peter, Sobn der Natalie Nariſchtin, mir der fein Water 
fib erft 1672 aus Neigung vermählr hatte, folgen; alein 
feine Halbſchweſter Sophie brachte es unter Mitwirkung ihs 
res Bertrauten, des Fürften Galyczin, dabin, daß Iwan u. 
Peter gemeinfchaftlih getrönt wurden; die Regierung aber 
blieb in ihren Händen, Durch die Vorftellungen des Gras 
fen Lefort ward Perer auf das Schmachvolle feiner abhän: 
gigen Lage von feiner Schwefter aufmerkffam gemacht, fo 
wie derfelbe überhaupt es ſich angelegen fein lieh, dem fräfz 
tigen Geiſt Peters erfennen ju laffen, wie weit fein Meich 
in Eultur allen andern nachſtehe. Uls Deter 1687 im Staats 
rathe Sig und Stimme einnahm — bei feines Vaters To: 
de mar er erft 10 Jahr alt geweſen — füblte ſich der ehr⸗ 
neizige Stolz feiner Schweiter aufs Unangenehmfte berührt, 
fo daß fie eine —— gegen ihren Bruder anſtiftete, 
In deren Folge fie aber feldft gefangen genommen wurde, 
und in einem Klofter ihr Reben aufgab. Bon nun an be: 
ginnt Peters l., des Großen, felbjiftändige Regierung. 
Iwan, der nur dem Namen nach Mitregent war, ft. 1696. 
Um Rußland ſowohl zu ande als jur See unter die Mächte 
erften Ranges zu flellen, ließ er nichts unverfucht. Euro: 
päifche Einrichtungen wurden von ibm mit Eifer und Eins 
fiht nachgeabmt, und gefchidte Männer aller Nationen fans 
den bei ihm günftige Aufnahme. Den Krieg mit den Türken 
beendigte der farlowiger Friede von 1699, Auch unternahm 
Peter eine Reife nach Livland, Preußen, Holland, England 
und Deutſchland, und arbeitete bekanntlich unter dem Namen 
Michaelow als Schiffsgimmermann verkleidet in den hollaͤn⸗ 
bifhen Werften. Die Empdrungen der Streligen wurden 
grauſam beftraft. Dann Löfte er diefe Lelbwache u auf, 
und errichtete an ihrer Stelle Infanterie. Der Mjährige 
große nordifche Krieg, der von rufl. Seite bedeutende Anftrens 
nungen notbwendig gemacht hatte, entichied fich feit der 
Schlacht bei Pultawa ju Muflands Gunften, 1703 wurde 
die Stade Petersburg gegründet und 1714 von dem Kaifer 
zu feiner Refiden, bit. Ueber 100,000 Menſchen hats 
ten bei Beginn des Baues in den Sümpfen durch Hunger 
und Krankheit ibr Leben eingebüßt. 1712 vermäblte fich 
der Kaifer heimlich mit der Tochter eines littauiſchen Bauern, 
Katharina, eigentlich Martha, und ein Jahr fpäter öffent: 
lich. Nach Beendigung des nordiſchen Krieges, in dem er 
Aſow und die Länder amı ſchwarzen Meere eingebüft, dagegen 
Eftbland, Ingermannland, Karelien und einen Theil Fıns 
lands gewonnen hatte, ließ er fein hauptſaͤchlichſtes Stre⸗ 
ben darauf gerichtet fein, den Sechandel zu beben und Pe: 
tersburg zum Mitrelpunct deffelben ju machen. Deßhalb 
mußte er auch noch einen Krieg gegen Perfien unternehmen, 
der ibn um * Provinzen bereicherte. Nach feiner Zus 
rüdfunft ließ er 1724 die Kaiferin Katharina krönen, wahr: 
ſcheinlich, um ihr die Shronfolge zu ſichern. Als das Ende 
feiner Tage berannadte, war Rußland ein gan, umgeftaltes 
tes Reich geworden. Die Erfahrungen, welche der Kaifer 
in Europa gefammelt hatte, waren von ibm aufs Beſte bes 
nugt worden u, ermangelten auch nicht, den woblthätigſten 
Einfluß nicht alein auf die materichen Berbätiniffe der Bes 
wobner, fondern auch auf den bis dahin durchaus roben 
Charakter derfelben auszuüben. Die bäufigen Empoͤrungen 
mwurben mit Kraft, aber auch mit grenjenlofer Strenge 
unterdrüdt. Die Febler, die fih an Peter jeigen, befonders 
die Macht der Leidenſchaften, dürfen ibm nicht allein, fondern 
müffen vielmehr feiner Erziehung beigelegt werden, und doch 
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mar es gerode dieſes, was ihn nebſt der Energie und dem 
rafhen Handeln an der Stele erbielt, welche ihm Sanft: 


matd und mildere Sitten nicht gefichert hätten. Merkwuͤr⸗ 


dig bleibr übrigens feine Unficht, daß der Bauer nur in der 
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Stlaverei leben muͤſſe, wober es auch kam, dak er, fo viels | 


feitig er font Eultur beförderte, fo wenig, oder vielmehr | 


ar nichts für die arbeitende Elaife, für die Bauern, that. 
Su Gegentheil wurden diefe durch die unerbittliche Strens 
womit er die Ndeligen zum Zahlen der Abgaben ans 


Bi Mas das Wefen Pe: 


bielt, durch diefe noch medt gedrudt. 


ters anlangt, fo war er in jeder Hinficht einfach; trug ſich N 


unter allen Ejaren ywerft deutſch, auch fprad er deutſch; 
beifer jedoch boländifh, vom Franyöf. verftand er gar nichis. 
— Bon dem Tode Peters dis Großen bis auf 
gegenwärtige Beit, 1725— 1832, Während Peter noch 
im Begriff war, eine Menge neuer Einrichtungen zu ver⸗ 
mwirtlicen, ftarb er am 2%. Febr. 1725; welcher Umſtand 
leicht das Rich in große Verwirrung gebradt bit, da 
fünf Prätendenten da waren, Katharina, die Gattin des 
Herz. Karl Leoveld v. Medienburg, Anna, die Ormadlin 


des aͤlleſten Bruders von Pererz; ferner ein Prinz Peter, 
ein Schn des unglüdlichen Alerei, Peter des Großen Sobn 
erfter Ede, und zwei Töchter des Kaifers zweiter Ehe: Uns 
na, vermiblte Herzogin ven Holftein, und Elifaberb. 
Fürit Meantoff bracdie es jedoch dabin, daß des Kaifers 
jveit: G:mablin als Katharina I. ausgerufen und allge: 
mein anertannt wurde. Idre Regierung war unter Mens 
zitofise Deiftond mild und für Nußland ſebt wortheil: 
baft. Als die aaperogifhen Kofaten einen Aufrubr cr: 
regt baten, ſtillte fie diefen febr bald, indem fie ihnen 
diejenigen Vorrechte, welche Peter der Große denfelden ent: 
zogen hatte, großtentheils wieder verftartete; auch vollendete 
fie einen großen Theil deflen, was Peter angefangen hatte; 
fo die Giftung des AlcrandersNewstisDrdens, die Vers 
wäblung ibrer Tochter Anna mir dem Herzoge v. Holitein, 
auch lieh fie die Atademie der Wiſſenſchaften ins Leben tres 
en. Unter ibrer Regierung fand man ferner au die Beb: 
ringsftraße wieder auf, die unter Peter den Großen ents 
dedt worden war; auch ward das erſte GSilberbergwert in 
Eibirien enttedt. in firenges Augenmerk richtete fie auf 
die Griftlichteit, die fie, weil fie deren großen Einfluß auf 
das Bolt, zum Nachtheile mander treñlichen Einrihrungen, 
wobl kannte, immer mehr einzufchränten ſuchte. Mir den 
auswärtigen Mäten fuchte fie in Frieden zu bleiben, dar 
ber fie auch anı 6. Hug. 1725 ein Schutze und Trusbunds 
niß mit Oeſtreich und Spanien ſchleßz eden fo einen Vers 
trag mit Schweden gegen Däncmart um den Herzoge von 
Holjtein das, Herzogthum Schleswig zu verfhaffen, und mit 
Wreußen Imüpfte fie ein Bündniß, als der Konig von Po⸗ 
len feinem natürlichen Sodne, dem Grafen Morig v. Sach⸗ 
fen, das Heriogtbum Kurland zjumenden wollte; auch mit 
Evina ſchloß fie anı 20, Aug. und 24. October 1727 einen 
Grenj: und Handelsvertrag, und, um den Streit wegen der 
Thronfolge bei ibrem Tode nicht ju erneuern, ernannte fie 
Peter, den Sohn Alexei's, zu ibrem Nachfolger. Gegen Pers 
fien allein wurde ver geichloflene Friede nicht gehalten, denn 
die ruffifhen Heere fchritten immer weiter vor und der Ges 
neral Matumsti erfecht miebreie bedeutende Siege über die 
Sarsren. Allein bei dem Frieden gab Karbarina ein nicht 
unbedeutendes Stud Pand an Perfien zuruͤck, wogegen Letz⸗ 
teres den rufl. Kaufleuten große Bortbeite im Handel zuge 
fteben mußte, Mebr wohl um Menzitoms Unfeben zu be 
ben, feben wir unter ihrer Regierung aud eine Verſchwoͤ— 
rung auebrechen, die aber ftreng geabnder wurde, Die 
Grundfäge ihres Gemabls waren in der Negierung auch die 
ihriaen, und um die Wiſſenſchaften zu beven, rief fie be 
rubmte Männer an ibren Hof, fo DOftermann u. Muͤnnich. 
Ihr Tod erfolgte im I. 1727, und dem Teſtament gemäß 
beftieg Ulerei’s eilfjähriger Sohn als Peter ll. den Thron. 
Ein Bormurdfchafteracb war ibm bis in fein 16. Jahr beis 
gegeben, der aus den Prinzeffinnın Anna u. Elifaberh, dem 
Kergoge von Holftein, dem Fuͤrſten Menzitoff und 5 Senas 
toren jufammengefegt war; Menzitoit bemächrigte ſich jedoch 
des Staatöruders und verlobte den Kaifer mir feiner Tochter, 
Menzifoft ward dur den Fürften Jobann Dolgorudi vers 
drängt, der nun felnerfeits feine Schweiter Katharina dem 
Hertſchet verlobte. Unter diefem Kaifer wurde der Hoffig 
nach Moskau verlegt. Seine Regierung war von der Urt, 
daß fein am 19. Ian. 1730 erfolgter unerwarteter Tod von 
dem ganzen Lande aufrichtig betrauert wurde, Durch Dol: 
gorufi's Einfluß gelangte Anna L, bie Tochter Imans, als 
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Wittwe des Herzogs Friedrich Wilbelm von Kurland zur 
Megierung, bei deren Antritt fie eine für ibre Wirkſamteit 
nicht beſonders günftige MWablcapitularion unterjchreiben 


mußte. Dieielbe verbot unter andern, daß fie ihren Guͤnſt⸗ 


ling Biron mitbringe. Allein kaum fab fie ſich auf dem 
Throne, als auch jener erfchien, und mit der böchften Macht 
verfeben wurde. Ueberbaupt erflärte die Kaiferin, daß fie 
fib durch keinen der ın jener Gapitularion enthaltenen Ars 
titel fur gebunden balten tönne, da fie bintergangen wors 
den fei. Im Namen der Kaiferin beging nun Biron die 
ſchredlichſten Graufamfeiten, mußte aber, da ervon Staatds 


‚ angelegendeiren nichts verftand, die Peitung des Aeutzern an 


Ditermann, und die der Krieasangel genbeiten an Münnich 
uͤberlaſſen. Die Kaiferin ſchickte ein Heer nach Polen, um 
genen Pescineti die Koͤnigewahl Auguſt II., Kurfürften von 
Sachſen, zu unterftügen, nad führte einen blutigen Krieg 
mir den Türken. Die Kaiferin jtarb 1740 den 38, Octob. 


| Bum Nachfolger barte fi AIwan, den Sohn ihrer Schwer 


ftertochter Uinna, Herjegin v. Braunſchweig, beitinmit, und 


‚ in feinem Nanıen trar Biron, der Herzog von Kurlınd ges 
Herz. Friedr. Wilbelm v. Kurland , beides Töchter Iwans, 


worden war, die Regietung an. Eine Verſchwoͤrung ſtürzte 
ibn, und Anna Il. fam zur Megierung im Namen 
iores Sobnes. Die Arı und Weiſe mie fie die Staats— 
geitäfte vermaltere, bracdte bald eine böfe Spaltung 
jwifcen Hof und Gabiner bervor, mas die ausmäÄrtis 
gen Mädte su Inteiguen nicht undenugt lieien. Eine Ber: 
ſchwoͤrung an drren Spise El’faberd, die Tochter Peters 
des Großen, ftand, und bei welcher deren Leibarzt, der Frans 
zofe L'Eſtocq, mir franzöfiichem Belde befonders ıbätig war, 
brachte Elifaberb am 16. Dec. 1741 af den Thron. Schon 
unter der Regierung Anna's batte Schweden, durch Frank⸗ 
rei aufgemunterr, mir Rußland einen Krieg angefangen, 
den Eliſabeth felbft zu befördern geſucht bare, meil er ihr 
jur. Ausfübrung ibrer Pläne bedälflih fin konnte, Die 
Kortfegung deſſelben war aber für die Schweden ſehr nach⸗ 
tbeilig, und im Frieden von Abo, am 7. Aug. 1744, muRs 
ten fie den jundcit an Rußland grenienden Theil Finlands 
bis an den Kumeneun abtreten. Die Kaiferin bite, in 
der Ubficht ihren Ihren zu befeitigen, ibren Schwiegerſobn, 
den Herzog Karl Peter Ulrich von Helftein:Gottorp ju ibs 
rem Nachfolger ernannt, und vermäolte ibn mit der Prin: 
zeſſin Sophie Augufte Friederife von Anbalt Zerbſt, welche 
bei ihrem Uebertritt zur griechifhen Kirche den Namen Ka: 
tbarina Alexiewna annabm, Perfönticher Haß genen fries 
drich von Preußen, wegen einer ſpoͤttiſchen Anmerkung tiber 
fie, veranlaßte die Theilnabme der Kaiſerin am fiebenjäbris 
gen Kriege (f. d.). Sie ftarb den 5. Jan. 1762, Unter 
brer Regierung war das von fruhern Negenten eing fubrre 
Gute fat überall wieder vernichter worden. Die Ausländer 


| wurden gebakt und verfolgt und das Heft der Gemalt bes 


fand ſich ın den Händen von Sunſtlingen. Die Regierung 
ihres Nachfolgers, Peters II., wäbrte nur 6 Monate, Ob: 
gleich feine gute Abſicht bei den neuen Einrichtungen, die 
er traf, nicht zu vertennen war, fo verlegre er doch ju vice 
Privatinterefien, une ſich auf einem Törene wie der ruffifche 
halten zu konnen. Beſondere Urfachen des Haſſes, den man 
gegen idn fahre, waren feine Vorliebe für Preußen, feine 
Unterdrudung des Adels und der Seiſtlichkeit und das üble 
Berhaͤltniß, in dem er mit feiner Gemablin lebte, Nicht 
einmal das Volk datte er auf feiner Seite, denn die Geifis 
lichteit wußte cs durch die Worfpiegelung, als wolle der 
Kaifer die lurberifche Religion einführen, gegen ibn zu ers 
bittern, Die ſchon lange im Finſtern fchleihende Verſchwoͤe 
rung brach am 29, Jun. 1762 aus, und die Bemablin des 
Kaifers zeigte fih befonders thätig dabei. Sie wurde jur 
Kaiferin ausgerufen, und Perer III, kam am 14. Julius 
1762 im —— um, Nachdem Katharine nichte unters 
laſſen hatte, um ſich auf den Tbdrone zu befeſtigen 
— der ungluͤdliche, gefangene Iwan tam bei einem 
Aufſtande zu feinen Gunften ums Leben — traf fie aub 
febr mügliche Finrichtungen, die ungemein viel jur Hebung 
des Meichs beitrunen. Fremde wurden ins Pand geiogen, 
die verfchiedenen Regierungsjmweige befler organıfirt, Unter 
richts⸗ und Erjiehungsanitalten verbeſſert oder neu einge— 
führt, vaſſende Einrihtungen zur Beförderung des Handels 
und der Schifffahrt getroffen. Nicht minder tbätig bewies 
fie fih nad Außen bin, Ihren Liebling, Stanislaus Aus 
guſt Poniatomsti, feste fie auf den polnifchen Thron, ward 
aber auch durch die volniſchen Conföderirten in einen Krieg 
mit der Pforte verwidelr, in welhem die Rufen zu Wal: 
fer und zu Lande bedeutende Siege erfochten. Dies bemog 
Deftreih, mit den Türlen ein Buͤndniß zu ſchliehen; doc 


Rußland (Geſchichte) 


wurden beide Kaiſerreiche durch die erſte Theilung Polens 
bieder verföhnt. 1773 begann der Krieg gegen die Zurfen, 
der eine Zeit fang gerubt hatte, aufs Neue, ward aber ans 
fange nit mit o glänzendem Erfolge gefrönt, als der Bo: 
rige. Auch ein Kofat, Jemeljan Pugatichew, der fich für 
Peter II. ausgab, und großen Anhang fand, drobte gefähr: 
lich gu werden, Indeß verfchaffte der am 21. Yuli 1774 
u Kurfhut:Kajnardschi abgeſchloſſene Frieden mit der Für: 
kei ungeheure Vortdeile, und auc der von Pugatichem er: 
regte Hufftand ward gedämpft. So wirffam indeß die Eins 
richtungen der Katferin waren, fo gefchab doch auch vieles 
Unbeil, denn auch fie lich fib mur zu fehr von ihren Guünft: 
lingen leiten. Die Einflußreichſten unter diefen waren der 
Graf Gregor Orlow und Dotemkin. Um die Pforte gänz: 
lich zu vernichten, ſchloß Rußland mit Deftreih ein Bund: 
niß, und 1786 begann ein blutiger Krieg, in dem die Türs 
ten mandhe blutige Niederlage erlitten. Unterdeß erfiärte 
Schweden an Rufland den Krieg, und Preußen ſchloß mit 
der Pforte ein Bündnik. Obgleih Guftav II, gluͤdlich war, 
fo mußte er dech am 14. Auguſt 1790 den Frieden ju We 
rela abſchlleßen. Dinch Preußens Anfchließen an die Pforte 
leß ſich Mufland zur fchnellern Eingebung des Friedens 
von Iofin, 9. Yan. 179% bewegen. Es erbielt Oczakow, 
das Land zwiichen dem Driepr u. Dieftr und die Krimm. 
Eine zweite Theilung Polens verfchaffte Rußland einen Laͤn⸗ 
derzumwahs von 4553 GM. Die dritte Iheilung brachte 
Dolen unter Rußland, Deftreich und Preußen; jedech den 
größten Theil an Rußland. Auch Kurland unterwarf fi 
diefenm mächtigen Reihe, Katharina ftarb am 17. Nov, 
1796, bald nad Ausbruch des Krieges mit Perfien. Ihr 
folgte Paul, Manche feiner Einrihtungen beymedten Gu⸗ 
tes und waren lobenewerb, Ein abgefagter Reind der 
franydf. Revolution, verfolgte er Ales, was damit nur im 
Entfernteiten in Beſiehung fteben fonnte, verbot feinen Uns 
tertbanen den Hufentbalt im Uuelande, und erfchwerte Aut: 
fändern den Zutritt, welche Maßregeln, verbunden nit ans 
dern bdiefen ähnlichen, auf den Handel böcft nadıbeitig 
einwirften. Die bierans entftebende Unyufriedenbeit bewog 
den Kaifer zur Einfilbrung einer geheimen Polizei und ei: 
ner ungemein firengen Eenfur, was die allgemeine Unjufrie: 
denbeit nur noch Steiger. Was Rußlands Politik nach 
Außen anbetrifit, fo erfuhr fie in diefer Zeit eine gänzliche 
Ummandlung. In Berbindung mit den gegen Franfreich 


Krieg führenden Mächten fandte es auch Truppen aus, die | 


fih auch, namentlich in Italien, rühmlichſt ſchlugenz jedoch 
nicht viel augrichteren. rbittert darüber fügte fih der Kai— 
fer von feinen Berbündeten los, und mäberte ſich Frankreich. 
Indeß war in feinem MNeiche die Erbitterung gegen ihn auf 
einen fo boben Grad geſtiegen, daß eine Verſchwoͤrung ge: 
aen ibn ausbrach, und er in der Nacht vom 23, auf dem 
4, Mär; 1801 das Leben verlor. Der nun folgende Herr 
fher Ulerander |., Bauls Sohn, verfpradh nad den mil: 
den Grundiägen feiner Großmutter regieren zu wollen. Um 
diefen Löbliben Entſchlaß ausführen ju fönnen, bemübte er 
fi, fo viel wie möglich mit den auswärtigen Mächten im 
Frieden zu leben, obne deswegen etwas von feinem Ein: 
fluffe auf diefelben aufwugeben. 
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Der Krieg gegen Perfien | 


raurde mit Glüd fortgefübrt. Uleranders Einrichtungen was | 
ren von der Art, daß fie die eingeriffenen Mißbraͤuche aufs | 


Schnellſte und Gruͤndlichſte beiten, 


Ruflands gutes Wer: | 


nehmen mit Rranfreih ward durch die Hinrichtung des Her: | 


sog# Enabien gänzlich aufgeboben, und Ulerander ſchloß ſich 
der Eoalitton von England, Oeſtreich, Schweden und Nea: 
vel 1805 an. Mach der unglüdlihen Schlacht bei Aufter: 
Up aber mußte das ruf. Heer den Raͤzug antreten. 1808 
verband fih Rußland mit Preußen gegen Frankreich, mußte 
aber nach der verlorenen Schlacht von Friedland den Frie— 
den von Filfit fchließen, Die Unternehmungen in Perfien 
hatten einen gluͤcklichen Erfolg gebabt, und gleichen Fort: 
gang batten die ruf. Waffen gegen die Tuͤrken, die ſich, 
verleitet ven den Frangofen, aufs Neue feindfelig ermiefen 
hatten. Der Beitritt Rußlands zum Eontinentalfgftem vers 
ridelte das Land in einen Krieg mit England u, Schwe⸗ 
den. War Rußland gegen England unglüdlic, fo fämpfte 
ed doch mit beſſerm Erfolge gegen Schweden, und der Friede 
vom 17, Nov. 1809 zu Friedrihshamm brachte dem Sande 
dedeutende Wortheile. Durch das Buͤndniß Rußlands mit 
Sranfreih, vom Jahre 1808, gegen Oeſtreich, gewann erftes 
res Land den tarnopoler Kreis von Weftgaligien. Englands 
Bermittelung brachte am 28, Mai 1812 zu Buchareft den Fries 





den mit der Türkei zu Wege, und 1814 folgte zu Tiflis der | 


Briede mit Perfin. Der Erftere brachte Rußland weniger 
IV. 


. ruff. s tärfifchen 
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Bortheile, als man nad) dem Errungenen hätte erwat⸗ 
ten follen; jedoch mußte Rußland der Feindfeligkeiten mit 
#ronfreih wegen, den Abſchluß um jeden Preis wünſchen. 
Napoleons Anmakungen machten dem Bündriffe mit Ruß: 
land ein Ende, und es ſchloß fih an Schweden. Napos 
Icon drang mit einem ungebeuern Heere gegen Rußland 
vor. Der Brand von Mostau (f. d.) bemmte dei kuͤhnen 
Pläne des Eroberers. Die Alüirten, welche gegen 
Napoleon jufammengetreten waren, trieben die Frangos 
fen uber den Rhein und zogen felbft am 34. Mär; 1814 
in Paris ein. Im wiener Congreß erbielt Rußland das 
Herzogebum Warfchau, und da c# den Frieden fehnlichit zu 
erbalten mwünfchte, fo nahm es 1815 bei dem Wiedererſchei⸗ 
nen Napoleons auf dem Continente nur wenig Theil an 
dent Kriege, ftiftere auch desbalb die beilige Aliance. So— 
bald die auswärtigen Verbältniffe etwas geordnet waren, 
ließ es fi ber Katfer angelegen fein, ſowohl die Verwal: 
tung feines Yandes zu ordnen, als auch demfelben fo zahl: 
reihe und gute Producte als möglich abjugewinnen. Far 
briten boben fid ungemein und der Dergbau gewährte übers 
reichliche Ausbeute, Jeder Glaube erfreute fich der Duldung 
im weitejten Sinne, und wenn die Iefuiten davon ausge— 
fchlofien wurden, fo batten fie es ihren eigenen Macinas 
tionen zu verdanfen. Gegen die legten Jahre feiner Regie—⸗ 
rung neigte fih der Charakter des Kaifers ftart sum Mi: 
trauen. Es wurde eine ungemein firenge Genfur einge 
führe, die bemmend auf den geifligen Verkehr einmirfte, 
Gegen den Krieg fahte er große Ubneigung, gab aber nichts 
von feinem Einfiuſſe auf die übrigen Staaten auf; und fo 
ftand Perfien feit dem 15. Sept, 1814 unter rufl. Schus; 
fpäter wurde die Nordmwefttüfte von Amerifa in Befig ge: 
nommen. Wlerander farb am 1, Dec. 1825 ju Saganrog 
in der Krimm, nachdem er 25 Jahre lang eine der thatens 
reichften Regierungen in diefem Lande geführt hatte. Ihm 
folgte Nifolaus, obgleih nach dem Erbrechte deſſen Brus 
der, der Großfürft Eonftantin, bätte fuccediren follen; als 
lein diefer hatte freiwillig entfagt. Schon zu Pebzeiten Ale: 
randers batte fi eine weit verzweigte Verfhmwörung jur 
Ausrettung der kaiſerl. Familie und jum Umftur; alles Be: 
ftehenden gebildet. Schon war der Tag feitgefegt, an wel: 
dem Alerander fallen folte, als der Tod den Berfchmore: 
nen yzuvorfam. An der Spige dieſer ftanden die Fuͤrſten 
Trubesfoi, Murawiew und Obolensti, der Zeitungsichreider 
Roliew und der DOberft Peftel. Dieles Eomplott brab nun 
am 26. Dee, 18% in Petersburg aus, ward aber größtene 
tbeild durch das beldenmüthige Betragen des Kaifers bald 
gedämpft, Die Schuldigen wurden ftreng beftraft. Die 
erften Schritte des Kaifers eugten von feinem Entſchluſſe, 
die an vielen Stellen notbwendigen Neformen mit fefter 
Hand durchzuſetzen. Das Minifterconfeil ward neu orga= 
nifirt, und jur Beendigung veriögerter Projeffe fegte der 
Katfer Hölfsgerichrshöße ein. Ermurbigt durd die in Per 
tersburg auegebrochene Berihmörung, machten die Perfer 
unter dent Kronpringen Abbas Mirza Einfäle und drangen 
bis Elifaberhpel vor, fie wurden aber in ymwei blutigen 
Schlachten gefchlagen. Noch glüdlicher war der Feldiug des 
Jahres 18277. Pastewitih, dem man das Obercommando 
übergeben batte, nahm am 8. Oct. Eriman, wodurch der 
Friede vom 2, Nov, in Sauris vorbereitet wurde. Indeh 
weigerte fi der Schach ibn zu ratificiren, und nur die 
kräftigen Mafregeln Paskewitſchs im I. 1828 fonnten ibn 
bewegen, endlich den Definitivfrieden vom 10, Sehr, 1828 
u Tuͤrkmanſchay abzuſchließen. Durch diefen erhielt Ruß: 
land die Provinzen Eriman und Nachitſchewan nebft den 
Salinen von Kulpi, und BO Mil. Rubel ausgezahlt. Die 
eroberten Landſchafien wurden nun unter den Namen Urs 
menien mit Rufland vereinigt. Unterdeß batten fich die 
Berhaͤltniſſe mit den Türken fo drobend geftaltet, dag ein 
Husbruh von Feindfeligkeiten unvermeidlich ſchien. Nach 
der Seefchlacht von Navarin erfolgte am 4. Juni von ruf 
filher Seite die foͤrmliche Kriegserklaͤrung. Die Moldau 
und MWallachei fielen bald in die Hände der Ruffen und 
Barna wurde genommen. 1829 führte der General Dies 
bitſch das Obercommando. Diefer überfchritt den Balfan, 
nahm Mdrianopel und bedrohte Eonftantinopel. Zu gleicher 
Zeit erfämpfte Paskewitſch in Afien dem ruff. Heere berr: 
liche Corbeeren. Der Großfultan, welcher bisher gegen alle 
Vorftelungen taub gervefen war, wurde endlich geſchmeidi⸗ 
ger, und e6 kam am 14. Sept. 1829 der Friede zu Wdrias 
nopel zu Stande. Die wefentlichften Bortbeile, welche Rußs 
land erhielt, beftanden in dem Einfuffe, den es auf bie 
N rovingen befam, und in den bedeutendſten 


18 
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Handels vortheilen zʒ doch war das Wolf mit dem Erlangten 
wentg zufrieden. Um 17. Mai 1830 lieh ſich der Kaifer 
in Warſchau als König von Polen frönen. In Folge der 
Zulirevolution in Paris brach aud am 29, Nov, 1830 zu 
Warſchau eine Empörung gegen den Ceſarewitſch Eonitans 
tin und die ruffifbe Herrſchaft aus. Biele Große fielen 
als Opfer, Eonftantin aber entlam. Im Jahre 1831 kam 
«6 zum offenen Kampfe, Diebitſch nahm Srochow und ſchlug 
die Polen in der wichtigen Schlacht bei Oſtrolenka. Als dies 
fer Feldberr an der Eholera gejtorben war, folgte ibm Pas— 
fewirfh im Commando, überfchritt, was feinem WBorgänger 
nicht gelungen war, unterhalb Warfchau die Weicfel, und | 
nabm die Haupıftadt am 7, Sept. Die Ueberbleibfel der 
polnifhen Armee zogen fi theils auf preußiſches, theils 
auf öftreich. Gebiet zurdd. Der Kaifer verfuhr gegen die 
Ucbermundenen mit Strenge, und bob durch einen Ufas 
im Mär; 1832 das Königreich Polen ganz auf. 23. 19, 

Ruft, Job. Nepomuk, war früher Prefeffor in Krakau, 
dann erfter Wundarit in Wien am allgemeinen Kranken: 
baufe, 1815 Divifionegeneralhirurg der tm Felde ftebenden 
preuß. Armee, fam 1818 als aufßerordentlicher Profeffor an 
die berliner Univerfirät, und erhielt 18241 den Zitel als geb. 
Dber:Medicinalrarh. Unter feinen Schriften zeichnen ſich 
befonders aus: Heifologie;z Einige Beobachtungen über die 
Wunden der Luft und Speiferöhre; Magazin für die ges 
pen Heilkunde; Theorerifhes Handbuch der Ehirurgie 
n alpbaberifher Ordnung. 


Ruftan, der befannte Mameluf Napolens. Er war zu 
Eriman in Armemen geboren und Buonaparte wählte ibn 
unter den jungen Stlaven aus, um ibn ftets um feine Per- 
fon zu haben, kleidete ibn auf das Prachtvolfie und über: 
bäufte ibn mit Wohlthaten; doch war R. 1814 Einer der 
Erfion, die den Kaifer verliehen. MR. erregte in London 
eine furze Reit die öffentlihe Aufmerkſamkeit, und errichtete 
darauf zu Paris ein Kaffeehaus, das anfangs zablreich bes 
ſucht war, jest aber «8 der ewig wechlelnden Mode zu dan: 
ten bat, daß es faft leer ftebr. — 

Ruftihio, Joh. Franm, aus Floreny, war Maler, Bilde 
bauer, Erjgieher und Baumeifter; er flarb um 1530 in 
Frantreich. 24, 

Rufticus, 1) Fabtus, Zeitgenoffe und Freund des 
Seneca, lebte unter Elawdius und Nero bodhberübmt als 
Selhichtefchreiber,. Sein Geſchichtsbuch, die Thaten der 
Römer unter Nero bebandelnd, ift verloren gegangen ; 2) 
Urulenus, ein freibeitliebender, ebrfüchtiger Munn, war 
67 n. Ehr. Veltstrivun, und befämpfre im Jahre 70 als 
Prätor den Perilius Cerealis. Wegen einer Lobfhrift auf 
den Thraſea lieh ihn Domitianus binrichten, und vertrieb 
alle ſtoiſchen Pbiloforben, zu welchen auch R. gebört hatte, 
aus Italien. Regulus fchrieb gegen ihn, um den Kaifer 
au fhmeicheln, eine Schmähfchrift, die er in Geſellſchaften 
offenttich vorkas, 1, 

Rutener (afte@eogr.), eine Wölferfchaft in Aquitanien, 
Nachbarn der Kadurker und Bolca Arecomiter, dem narbo⸗ 
aenfifhen Galien ER, daher von manchen dazu gerech⸗ 
net, In der Näbe war der Berg Pefora, jeht Mont Ro: 
ere, mit gutem Käfe, den ſchon Plinius lobt. Im Gebiet 
er Rutener felbft gab es Silberbergwerle und berühmten 
Blade. Diefe Bolkerſchaft war fchon von D, Fabius Mas 
simus befiege ‚worden, barte aber ihre Mech und Freiheiten 
behalten. Sie bewohnten die heutige Didcefe von Moden. 
Ihre Hauptſtadt war Segodunum, jegt Node. Eine ans 
dere Stadt derfelden bick Carantomago, jet Campolibat, 
bei Billsfranche, oder bei dem Dorfe Karenton, füblih von 
Billefrandhe. 7, 

Rurb, Moabiterin, Schwiegertochter der Naemi, wel: 
her fie nach dem Ableben ihres Gatten nach Bethlehem fokg⸗ 
te. In großer Armuth lebend, ward fie von einem reichen 
Manne auf dem Felde Mebren lefend aefeben und zum 
Bleibe genommen. Aus ihrem Gefchlechrte entfprang das 
Haus David. Die Beit der Abfaſſung des Buchs R. mag 
in biefelbe Periode mit der: des Buchs der Richter je 


en. 
Rutbe, 3) im der Jagdfpiache der Schwanz vierfüßiger 
Tbiere; 7) ein Pängenmak mit verſchiedenem Inhatte. Die 
rbeintänd. Murbe hält 12 Fuß, die ſachſ. 15 Fuß 2 Boll 
keisiiger Maf. 2. 
Rutiliun, 2} P. R. Rufus, Stoifer, Redner, Yu: 
rift und Gejchichtsfchreiber, Freund des P. Mutius Sch: 
vela, fchlug als Legat den Bomilkar, ward Conſul, legte 
aber 104 v. Ehr, diefe Würde nieder, ging als Qudfter j 
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nad, Aſſen und wurde auf falſche Beſchuldigungen der ihm 
wegen feiner Rectfchaffenbeit feindlich gefinnten Ritter vers 
bannt. Er begab fib darauf nah Sinyrna, fih nur mit 
der Philoſophie befchäftigend. 2) R. Marimus, lebte im 
3. Jahre. n. Ehr. als Jurift u Nom, Man bat von ihm 
ein Fragment in der Pandertenfammlung. 3) Elaudius 
R, Numantianus, aus Touloufe oder Poitou geb., war 
414 nach Chr. Magister ofliciorium und Praefectus urbi 
zu Rom, legte aber beide Stellen 416 nieder, und begab 
fich zur See in feine Heimath zjurüd. Dieſe Reife beſchrieb 
er in einem trefflichen Gedichte: Itinerarium, das aber nur 
bis Genua reicht, weshalb man annimmt, daß er dafelbft 
geſtorben ſei. Die erfte Ausgabe erfbien, von I. L. Pius 
beforgt, 1520 su Bologna. Spätere Herausgeber find u.a, 
Eaftalius, Bartb, Rapp, Gruber, zuletzt Wernsdorf. 1. 3, 
Rurilus, 1) Sr. Raurius, war 488 v. Chr. Con⸗ 
ſulz 2) €, Nautius, des Vor. Sohn, war 475 v. Chr., 
und nachmals 458 Eonful. Das legte Mat kaͤmpfte er mit 
Erfolg gegen die Sabiner bei Ererrum; 3) Sp. Naus 
tius, war 316 v. Chr. Conful; 4) Sp. Nautius, ver 
febaffte in der Schladht des Eonfuls Papirius Eurfor den 
Römern den Sieg durd Lift, indem er die Samniten glaus 
ben machte, es fei ein großes Heer im Anmarſch. 1. 
Rutowstki, Friedr. Aug., Graf, 1702 geb., war ein 
natuͤrl. Sohn Auguft des Starken und der Turfin Fatime, 
diente Preußen, dann Sachſen, erbielt 1740 das Commando 
über die ſaͤchſ. Armee, ward im 2, fchlefifhen Erbfolgekriege 
bei Keflelsdorf gefchlagen, wehbolb ihm das Commando abs 
— wurde. Er ſtarb 1764 auf dem —— 
nis. . M 
Rutfhberge, eine Erfindung der Ruffen, denen fie iu 
befonderer Beluftigung dienen. Sie beſtehen aus kuͤnſtli⸗ 
ben Eisbergen, von denen man in Heinen Schlitten pfeils 
{nel berabruriht. Der Aufenthalt der Ruſſen in Paris 
veranlaßte eine Nahabmung derſelben; allein da das Eis 
feblte, wurden Heine Wagen —— die nun in tiefen 
Gleiſen von den aufgeworfenen Erböbungen berabrollten. 
Andere Städte, j. B. Berlin, folgten diefem Beifpiele. 4, 
Rutuler (alte Geogr.), ein Meines, fagenbaftes Bolt im 
Sarium, das am linken Ufer des Numirius (Kto bei Foflc), 
der es von den Latinern fcbied, bis um Meere in die Näbe 
von Aftura wohnte. Nach Wirgild Ueneide, aus der wir 
fie befonders kennen, war Ardea ihre Hauptfiadt, in der bei 
der Unkunft des Aencas ihr König Turnus berribte. 7. 
Runsbrood, Iobann, war Prior der requlirten Canos 
niter des Auguftinerordens zju Srunthal in Brabant, und 
ift der Werfaiier einer Menge böcft myſtiſchet Schriften, 
die 1692 zu Köln in latein, Sprache berausgegeben * 


en. ” 
Runsdarl, 1) Jakob, 1635 zu Harlem geb., böcft- 
beruͤhmter Sandfchaftsmaler, deſſen Jagd (auf der dresdes 
ner Gallerie) ein Meifterftüd in jeder Urt it, Das Wafs 
fer, der Mond, die Bäume, Alles lebt. Er farb 1681; 
2) Salomon, des Bor. Bruder, malte auch Pandicafs 
ten, ftebt aber weit binter jenem zuruͤd. Er fi. 1670. 24, 
Runter, Michael Adrian, 1607 zu Blieſſingen in Sees 
land geb., berübmter bolländs Secheld, conımandirte 1641 
als Eontreadmiral die Huͤlfeflotte, welche Portugal genen 
Spanien von Hofand erhalten batte, brachte darauf dem 
afritanifhen Kaubftaaten empfindliche Verlufte bei, fchlu 
im Kriege gegen England, unter Witt u. Tromp, den eng 
Admiral Hsto, fing fpäter den berächtigten Piraten Armand 
de Dias, den er auffnüpfen lieh, that den franzöf. va 
fen großen Schaden, leiftete den Dänen wichtige Dienite 
gegen die Schweden, befreite in Folge eines Kreujjugis ges 
gen Tunis vick Ehriftenfclaven, und erhielt darauf nach beua 
abermaligen Ausbrude des Kampfes zwiſchen England und 
Holland der Oberbefehl der fammtlihen hollaͤnd. Scemacht, 
wo er dreimal bie Feinde flug, 1667 im die Themſe eins 
kief und eine große Anzahl Schiffe theils verbrannte, theils 
wegführte, Der für Holland vorteilhafte Friede ward ven 
den andern Staaten nicht gebalten, und fo ſchlug R. 1673 
die englifchefrang. Flotte in einer ensicheidenden Seeſchlacht, 
1676 fiegse er für die Spanier bei Meffina, Bald darauf aber riß 
ihm bei Mongibelo eine Kanonenlugel den Fuß weg, und 
er ftarb in Folge diefer Berwundung zu Syrakus. Wobt 
fetten bat ein Mann fo viel Schlachten zur See geſchla⸗ 
gen und gemonnen. , 13, 
Mnbinsti, geb. um 4781, commandirte bei dem Aus bruche 
der pelnifchen Revolution, am 9, Nov. 1830, das 1. Ins 
fanteriereginient zu Warſchau, ward dann zum Brigadege⸗ 
neral ernannt, focht bei Grochow, u. fpäter an der Spige einer 


Rylejeff — Saargemünb 


Divifion bei Oftrolenfa. Uls das Schidfat feines Vaterlandes 
entfchieden war, führte er als General en Chef der polnis 
ſchen Armee diefelbe auf die preuß. Grenze und begab fich 
feloft nach Arantreid. 19, 
Rylejeff, ein ruff. Dichter, aeb. 1792, wurde im Aug. 
1826 als Haupttheilnehmer der Verſchwoͤrung des vorher: 
ebenden Yabres mit dem Strange bingerichtet. Au nennen 
fr von ihm der mit Alex. Beſtuſcheff unser d. Titel Polar- 
naja Swerda 18233 berausgegeb. Mufenatmanah. 21. 
Rosebroet, Friedr., niederländifcher Bandfchaftsmater, 
ſeit 1713 Director der Academie ju Antwerpen, Nahabmer 
von Pouffin. 24. 
Roswit, 1) Hermann, lebte gegen Ende des 15, 
Jahrh. in Holland, und wurde wegen feiner dem Ehriftens 
tbume feindfeligen Bebauptungen — Ebriftum nannte er eis 
nen ®Berfübrer — 1510 ju Haag verbrannt; 2) Theodor, 
verftand es, mit ungemeiner Kunft und Naturlichteit Ins 
fetten, Blumen :c, von eingelegter Urbeir in Perlmutter zu 
verfertigen. Im Gartenfaale des neuen Palais bei Sans; 
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Rzewusli — Sabektefin 
fowct befindet ſich ein achtediger Sifh von mas on. 


Ry swit, Dorf, eine Stunde von Haag im Koͤnigreiche 
Holland, mir 1600 E. und dem Schlofie Neuburg, wo 1697 
der befannte r. Friede gefchloffen wurde. 17, 

Riemwusti, Wenzeslaus, wurde 1705 geboren. Nach: 
dem er zum Großmarfchall ded Meichstages, dann jun Pas 
latin von Pobolien ernannt worden war, opferte er 150,000 
Shaler, wodurh er Polen von der Ueberſchwemmung der 
Sataren rettete. Zum Kronfeldberrn von Polen ernannt, 
machte er fih um das Heer hochverdient, indem er die Ord⸗ 
nung in demfelben wiederherſtellte. Seine Miderfeglichteit 
gegen bie Sbronbefteigung Poniatomsli’s jog ibm von ruffis 
[cher Seite Gefangenfhaft zu. In Kaluga, wohin man ihn 
gebracht batte, beicäftigte er fih damit, Pfalmen und bo: 
razifche Oden in das Polniſche zu überfegen. Als er nad 
6 Jabren feine Freiheit wieder erhalten hatte, zog er fi 
auf fein Meines Gut, Siedliska, zurüd und farb dafelbft 

13 
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S, der 18, oder 19. Buchſtabe des Alphabets, niit als 
Babljeihen im Pateinifhen 90; bedeuter auf Laubthalern 
den Muͤnzort Troyes, auf fpanifchen Münyen Sevilla, Auf 
ſerdem ſteht es als Anfangsbuchftabe vor unendlich — 
Worten. 

Saad:Eddba:-Mubamed (Khodschah Eſendy), Lech 
des Sultan Amurat Ill, Verfaſſer einer Seſchichte ſaͤmmt⸗ 
licher Sultane bis auf feine Beit, unter dem Sitel: Taschi- 
al-Tawarikh, 100 Jabre ſpaͤter von Saady:Effendn heraus⸗ 

egeben, und ins Italienifche überfegt von Brattuti. Er 

arb 1600 als Mufrt 9. 

Saad Ibn Abu Wallas, gab fich die eifrigfte Muübe 
jur Verbreitung der ce a Religion, flug zwei⸗ 
mal die Perfer, deren damalige Hauptſtadt Madain er 639 
eroberte. Er itarb 674, 8 

Saadi, f. Sadi. 

Saadias Baon (Ben Joſeph) ein 892 ju Fajum in 
Yegnpten geborener Rabbiner, war einer der Erften, der he— 

ifhe Sprache lehrte; er überfegte das alte Teſtament ins 
Mrabifche, fehrieb über mehrere Bücher der Bibel Commen⸗ 
tare, eine jüdifhe Dogmatik ıc. Er ftarb M2. 9, 

Saale, ein auf dem Fichtelgebirge im baierfhen Ober 
maintreife entipringender und bei Barby in die Eibe fich 
ergießender Fluß, der nur wenig fchifibar iſt. 17, 

Saalfeld, ein meiningenfhes Fürſtenthum mir 23,000 
Ew, auf 8 OM. Die Hauprftade gi. Nam, bat 3600 Ew., 
eine nie, Münzomt, Poaum, Bergbau, Rabriten. Ein 
Dentmal bezeichnet die Stelle, wo am 10, Det, 1806 Prinz 
Ferdinand von Preußen blieb. 17, 

Saalfeld, Job. Ehriftian Friedr., 1785 zu Hannover 
geb., 1823 ordentl. Profefior der Pbilofophie zu Göttingen, 
43832 Deputirter der Univerfität Odıringen beim bannovers 
fben Landtage. Seine vorjäglichften Schriften find: Grund« 
riß eines Suftemes des europdifcen Bölferrehts; Handbuch 
des weftobäl. Staatsrechts; Allgemeine Eolonialgefchichte des 
neuern Europa’s; Staatsmacht von Frankreich; Ueber das 
politifche Syſtem Frankreichs, vorzüglich in Bejiedung auf 
Koland x. 8, 

Saaltreis, Kreis des preuß. Regbz. Merfeburg mir 
31,500 Em. auf 9 DOM. mit der Kreisftadt Wertin. 17. 

Saar, ſchiffbarer Nedenfluß der Mofel, im Depart. der 
Bogefen entfpringend, unterhalb Eonz in die Mofel 8* 

feßend. 

— Saarbrüd, 1) Graffchaft bes oberrhein. Kreiſes, kam 
1815 von Frantreih an Preußen; 2) Kreis des preuß. Res 
gierbej. Trier, niit 30,600 Ew., auf 64 DM., iſt reich an 
Waldungen und Steintoblen, mit der Kreisftadt gl. Nam. 
die 7163 Ew., Oymnafium, Schifffahrt, Handel und Fa— 
brifen bat. 17. 

Saarburg, Kreis des preuß. Regbj. Trier, mit 24,400 
Einw. auf 8 AM. und der gleichnam. Kreisftadt mit 1650 
Einw., Schloß, Weinbau, Schifffahrr, Handel und ums 
ten. . 
Saargemünd (Sarreguemines), Bezirk im franz. De⸗ 
part. Mofel, mit 108,000 Einw. auf 314 OM. und der 


gleihn. Haupiſtadt mit 3000 Einw,, Fayence u, Schnupfs 
tabatsdoſen⸗Fabriken. 17. 
Saarlouis, Kreis des preuß. Regbz. Trier mit 38,000 
Einw. auf 3 DM,, an beiden Seiten der Saar und der 
Kreisſtadt gl. Nam. Die Feftung ward auf Befehl Lud⸗ 
wige XIV, 1681 — 85 durch Bauban angelegt, Die Stadt 
bar 4350 Einw. Sie fanı 1815 an Preußen und tft Ge 
burtsort des Marſchall Ney. 17, 
Saas, Kreis im Königreihe Böhmen, mit 129,000 €, 
auf 43 OM, und der Hauptftadt gl. Nam, mit 4350 Eins 
wobnern, 17. 
Saba, Malafpinı, Dechant von Malta um bie letzte 
Haͤlfte des 13. Jabrbund., ift der Verfafler einer Gefchichte 
des ficil, Reichs: Rerum sicularum libri sex, 18, 
Sabäa (alte Geogr.), eine Landſchaft im glüdl, Ara⸗ 
bien, von Sabäern bewohnt, die fich nach den Nachrich: 
ten, die wir im alten Seftamente von ihnen baben, durch 
ibren Reichthum an Weihrauch, Spezereien, Gold u, Edel⸗ 
fieinen ausjeichneten,, und ein bedeutendes Handelsvolk was 
ren. Nah Diodor bief ihre Haupritadt Saba oder Bas 
bas. Wufierdem erwähnt Strabo bier noch Meriaba, das 
feinen Namen bebalten bat. 7. 
Sabathai:Gepi, 1625 zu Smorna von jüdifchen EL 
tern geb,, gab fih in Konftantinopel für den Meffias der 
Juden aus und fand einen bedeutenden Undang. Bon den 
LTürken ergriffen und in Ketten geworfen, trat er jur mus 
bammıed. Religion über und erhielt den Namen Agl Mehe— 
med Effendi, Da er aber im Gebeimen fortfubr, der jüdi- 
ſchen Religion anzubängen, fo ward er gefangen genommen 
und auf das Schloß Dulcigno in Morca gebracht, wo er 
1676 ftarb. 8 
Sabatier, Rapbael Bienvenu, 1732 ju Paris geboren, 
feit. 1755 Profefior der Anatomie am königl. Collegium der 
Epirurgie, fpäter —* am Invalidenbauſe, und 
ſeit 1773 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Auch 
Napoleon behandelte ihn mit Yusjeibnung. Er ftarb im 
Johre 1811, Vieles von feinen Schriften Ander fib in der 
Sammlung der Alademie der Wiſſenſchaften. Auſſerdem tit 
das Michrigfte: Traité d’anatomie, 1764; de la medicine 
operatoire, 1796, deutſch v. W. H.%. Borges, Bert.1797. 233, 
Sabbas, ein Minh aus d. 6. Iabrb., Stifter eines 
Ordens, derSabbaiten. Er erbaute bei Ierufalem ein Klos 
fter und fand zahlreiche Unbänger. 8 
Sabbarb, der fiebente Wochentag, von Sonnenunt 
gang am Freitag an gerechnet, an welchem fich die Hebräer 
aller Arbeit enthielten, und den fie durch Opfer ꝛc. feierten 
und noch feiern. 8. 
Sabbatino, Andrea, um 1480 ju Salerno geb., war 
Maler und ftarb 1545 zu Neapel, 24. 
Sabbatino, Poren, Hiftorienmaler, zu Bologna geb., 
genannt Lorenzino da Bologna, 1577 in feiner Baterftadt 
eft. In der dresdener Gaderie ift von ibm ein Bild, die 
Berfebung der beil. Katbarina darftellend, 24. 
Sabeftefin, Befeblsbaber türfifcher Trupren zu Bag: 
dad, machte ſich dur Empörung zum Herrn Diefer Stadt, 
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Sabeftefin — Sabinus 


warb Emir al Dmra bes neuen Khalifen, und ftarb 973 
als er im Begriff war, gegen Wafer —— 13. 
— Sabelktekin, Stammvater der Sultane mit dem Zu: 
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Sabinus — Sachſen 


ſich nach Witelius Tode yumı Kaiſer ausrufen. B 
nus ſchictte ein Heer gegen ibn, von dem er und * —* 
haͤnger geſchlagen wurden, S. verbrannte fein Haus, um 


namen Gazneviden, war fruͤher Sklave, und verdankte es feine Werfolger glauben zu machen, er ſei in den Flanımen 


feinen ausgezeichneten Eigenfhaften, daß er 977 von dem 
Emir Nub zum Statthalter von Gaynah beftätigt ward. 
Als vortrefflicher Feldberr zeigte er fich bei Gelegenbeit 
der Empdrung Abu Ali's und Farkh's, der Söhne Sims 
jurs, welche er in der Provinz Herat gänzlich flug. Auch 
fein Sobn Mabmud hatte fich dabei ausgejeichnet und ward 
desbalb von Nuh zum Statthalter von Kborafan eingefept. 
Er ftarb im Jahre 997 auf dem Wege nah Gajna. 13. 

Sabeller, Benennung der Samniter als Abkoͤmmlinge 
der Sabiner. 

Sabellicus, Marcus Untenius Eoccius, 1436 in Bis 
cobaro geb., 1475 in Udine Profeffor der DBeredfamteir, 
und 1484 in derfelben Einenfhaft zu Venedig. Berühmt 
tft feine Historia rerum Venetarum ab urbe condita ad 
obitum ducis Marci Barbadiei, Seine Werte wurden 
fanımelt, Venedig 1560. Er ftarb 1508 ju Wenedig. 18. 

Sabellius, chriftliher Lehrer zu Ptolemais, um 240 
zu Pentapelis in Afrika geb., war Stifter der Sabelias 
ner, Unioniten oder Patropaffianer. Nah ibm 
war die Trinitär nur eine dreifache Aeuflerung Gottes in 
Hinſicht auf das dreifache Verbältniß zu der Welt. 8 

Sabellus, römifcher Dichter unter Domitianus und 
Merva, deflen Werte aber verloren gegangen find und mwabrs 
ſcheinlich fehr fchmugigen Inhalts waren, “ 

Sabiner (alte Geogr.), ein altes, mÄchtiges Wolf in 
Stalien, das gegen Morgen an bie Picenter und Baftiner, 

—* Abend an Etrurien, von dem es durch dem Tiber ges 
—* eden war, gegen Mittag an Latium und gegen Mitter— 
nadıt an Umbrien grenze, Sie find in die Urgefchichte 
Roms eng verflochten und hatten viele wichtige Städte, 
als: Antemnd, bei der Mündung des Arno (Teverone) in 
den Siber; Collatia, nicht weit von Nom, von Tarquinius 
meggenommen; Fidenä, das mehrere vergebliche Verſuche 
zu feiner hung 1 machte; Eruftumerium, ſchon ven Ros 
mulus, fpäter von Sarquinius Priscus erobert; Corniculum, 
Ficulum, Gameria, Medufia, Umeriola, Eänina (f. d.), 
Nomentum, fen von Sarquinius Priscus erobert, mit den 
berühmten labanifchen Bädern und dem Pandfige des Ser 
neca in feiner Näbe; Ererum (Monte rotodo) am Fiber; 
Eures (f. d.); Trebula Mutusca (Monte Lione della Sas 
bina), zu unterfcheiden von Ir. Suffenatis; Interocrium, 
Reate (f. d.), Eorfula, Eutilia, mit einer ſchwimmenden 
Inſel auf dem cutilienfiichen See und den cutilifchen Bäs 
dern, wo Befpafian ftarb (bei Eleita ducale); Phalacrine, 
Geburtsort des Befpafian; Nurfia (Norcia), Baterjtadt von 
Beſpaſians Mutter, und Quinternum (Aquila). 7, 

Sabinus, machte mir Julius Caͤfar den ganzen gallis 
ſchen Krieg, flug die Uneler, ward aber ſelbſt mit ®. 
Eoıta 54 v. Ehr. von den Eburonen gefhlagen. Auch im 
Bürgerfriege war er Begleiter Caſars. 1, 

Sabinus, Tiro, Dichter und Beitgenofle des Auguſtus, 
fehrieb ein Gedicht über den Gartenbau: Kormovgizd, 3, 

Sabinus, des Auguftus Statthalter in Syrien, erbit: 
terte das Volk dadurch, daß er den Schatz zu Ierufalem 
plünderte,, fo daß «6 die Römer in der königl, Burg belas 
gertc, und nur die Ankunft des Barus rettete dieſe. 1. 

Sabinus, Aulus, Dichter und Beitgenofle des Ovid. 
Drei feiner Heroiden finden fich gewöhnlich in den Ausga⸗ 
Per des Ovid. Die Aecchtheit derfelben wird aber bezwei⸗ 


it. 3. 
Sabinus, Mafurius, ein römifcher Rechtsgelehrter uns 
ter Siberius, Stifter der fabinianifhen Schule. Sein 
Hauptwegt ift: De jure civili, in 3 Büchern, Noch fchrieb 
er: de indigitamentis, libri fastorum, libri memoralium, 
ad edietum assessorium, ad Vitellium, responsa. 16, 
Sabinus, Titus, römiſcher Ritter unter Tiberius, der 
ihn binrichten lieh, weil er Verwuͤnſchungen gegen ihn auss 
geftoßen hatte, die man ihm zu entloden gewußt batte. 1, 
Sabinus, Ealvifius, ein reiher Römer unter Ealigus 
la, der um gelebrr zu fcheinen, ſich Stlaven kaufte, von des 
nen jeder einen berühmten griechiſchen Dichter auswendig 
lernen und bei der Tafel berfagen mußte. Er bildete fi) 
dann ein, das zu verfieben, was jene berrecitirten, 3, 
Sabinus, Nympbidius, Sohn eines Freigelaffenen, 
bielt fi für den natürlihen Sohn des Kaifers Caligula, 
und fuchte fi nad Nero's Tode des Thrones zu bemächtis 
gen, was er mit dem Leben büßen mußte, 1. 
Sabinus, Julius, commandirte in Gallien, und lie 


umgelommen, flüchtete fi aber in bie Wälder, und bielt 
fib 9 Jahre in einer Höhle verborgen; während weicher 
Beit feine Gattin, Empona, ibm Speife und Zrant brachte, 
Sein Yufentbalt wurde von einem Soldaten entdedt und 
er nebft feiner treuen Gattin in Ketten vor Befpafian ges 


führt, der beide binrichten lieh. 1. 
Sabinus, Eoläus, römischer Mechtsgelehrter unter Bes 
fpafian, war unter Vitellius Conful gewefen. 16, 


Sablet, $rany, berühmter frangöfif. Genres und Lands 
ſchaftsmaler, 1754 zu Morfee im Schmweijercanton Leman 
‚ ftarb 1803 in Madrid, wohin er Lucian Buonaparte 
begleitet hatte. 24. 
Sabot, Gott der alten Schlefier, die ihn auf dem ihm 
geheiligten Bobtenberge verehrten, 15. 
Sacd (alte Grogr.), eine grofie fenthifche Völterfchaft, 
bie nach der Befchreibung des Prolemäus die Meine Buchas 
rei, den weftlihen Theil der Wuͤſte Kobi und den nordwefts 
lichen Theil von Tibet bewohnten. In ihrem Lande wird 
nur der „fteinerne Thurm“ angeführt, als ein Punkt, über 
den die große Karavanenftrafe von den caspiſchen Engpdfs 
fen aus über Hyrkanien und Battra nah Serita führte. 
Prolemäus nennt bei ihnen folgende Heinere Bölkerfhaf: 
ten: die Karatä und Eomarer am Jarartes (Sir: Daja), 
die Komeder in den gleichnamigen Gebirgen; die Grunder 
und Toornd im innern Lande; die Maflagetä (f. d.) und 
die Byltaͤ am Imaus in Tiber, T. 
Sachi, Andrea, ausgezeichneter römifcher Hiftorienmas 
ler, 1599 ju Nertuno bei Kom geb., ft. 1661 zu Rom, 4. 
Sackhini, Untonio Maria Gafparo, berühmter italieni⸗ 
ſcher Kompontit, 1753 zu Neapel geb., befuchte London und 


. 


Paris, in welcher lestern Stadt er 1786 farb, Die bes 
rüuhmtejten feiner Opern, deren er gegen 50 ſchrieb, find 
Dlympiade, Montezuma und Dedipus. Auch feine Kirchen 
mufifen find werthvoll. 12, 
Sachenrecht (dingliches Recht), das Recht, welches Sa: 
hen und die dabei möglichen Berdältniffe betrifft. 16. 
Sacheverell, Heinrich, 1672 geb,, ward 1705 Rector 
zu Soutbwarf, wo er Predigten hielt, die biftorifhe Bedeu- 
a. erlangt baben. Sie batten einen allgemeinen Volls— 
fireit zwiſchen den Wbigs und Tories und die Entlaffung 
des WbigeMinifteriums jur Folge. Er ftarb 174. 13, 
Sachs, Hans, 1494 ju Nürnberg geb., wo er nach zu: 
rüdiegter Wanderfchaft das Schubmacherbandwerf trieb, und 
von einem Peineweber, Nunnenbed, die Unfangsgründe des 
Meiftergefanges erlernte. Das Erfte, worin er fich verfuchte, 
war ein geiftliches Lied mit vielen iateiniſchen Broden auss 
geihmüdt, Späterbin fchrieb er ungemein viel, ohne deibalb 
‚Handwerk ju vernachläffinen. Die Ausgabe ſ. Schriften 
v. 1570— 79, Nürnberg, 5 Bde. hat 197 Schwänte, 116 
allegorifche und 272 weltliche Erzählungen. Schon 66 Jabre 
alt, verheirarhete er fih zum jweiten Wale, ftarb aber bald 
darauf, 1576. Auch Luther ward von ihm befungen. In 
feinen Werten berrfht neben treffendem Wise eine unge: 
meine Unmutb, und die a Be meifterbaft.. 24. 
Sachs, Ludwig Wilh., Medicinatratb und Profeffor 
der Medicin ju Königsberg, Berfaſſer michrer fehr ge 
ſchaͤzten mediciniſchen Schriften. 23, 
Sadfen, Königreib des deutfchen Bundes, umgeben 
von Böhmen, Bayern, dem reußiſchen Gebiet, dem Bro: 
herzogthum Weimar, dem Herjogtbum: Altenburg und den 
preußifhen Provinzen Sachſen und Sciefien, bat gegen 
1,596,000 Einmw. auf 271 DMWeiten. Ein großer Theil iit 
ochland. Gebirge: Un der fchlefifchen und boͤhmiſchen 
renze ift der, mit dem Rieſengebirge aufammenbängende, 
wohliſche Kamm und das Erzgebirge mrit dem Fichtelberge, 
als dem böciten Puntte (3721 5. über dem Meere) des 
Landes. Un der obern Elbe find die Eibfandfteingebirge 


' mir dem Winterberge und — als hoͤchſten (1716 


#.) Punkten und der ganıen fächfiihen Schweiz; im Voigt: 
lande der Rammelsberg als hoͤchſte Spige u. f. w. Gew 
wäffer. Die Elbe, als der vornebwmite Fluß Sachfens, 
nimmt viele Fluͤſſe auf, die jwar nicht fhiffbar, aber für 
die Holjfiößerei von Wichtigfeit find, Unter den übrigen find 
die bedeutendften die Neiße, Spree, ſchwarze Eliter, Röder, 
die Mulde, aus der weitlichen (Zwidauer oder Schnecber: 
ger) und aus der öftlichen (Freiberger) Mulde entſtanden; 
ferner das Schwarzwaſſer, die Bichepau und die weiße Ei: 
fer, die Pleiße und Parthe. Die bedeutenditen Teiche find 
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bei Mupfchen, Moripburg, Borna und Zittau, Klima. 
Es ift raub in den hoͤhern Gegenden , fonft überaus ange 
nebm und mild, Um Kälteften ift es im obern Erjgebirge 
und im Boigtlande. Producte: Mineralien. Der 
Meichth um an Mineralien ift bedeutend ; gegen 10,000 Berg: 
und Hüttenleute verbienen ihren Unterhalt mit Gewinnung 
derfelben, und jablreiche Familien näbren ſich von den * 
fabriten. Silber jaͤhrlich 60,000 Mart, Eiſen M— 80) 
Etnr., Blei 10— 15000. Etnr., vortrefflicher Kobalt 9,000 
Ernr., Urfenit, Schwefel und Witriol in aroher Menge, 
Sold böchft unbedeutend, Zinn 2300 Eır,, Aupfer 4WErr.; 
Garnei, Wismuth, Spießglan;, Braunftein, Duedfilber 
nicht bedeutend; Porzellanerde und Steinfoblen ; Edelfteine, 
Marmor, Bafalt, Granit, Sandftein, Pechftein, Serpentin, 
Shonfchiefer, Farbenerden, Torf, Alaun, Salpeter, aber fein 
Salj. Bon den 33 Mineralguellen , die fi in dem Lande 
finden, tft feine beruͤhut. Das Pflanzenreicdh gibt aus 
fer den gewöhnlichen Auchtpflangen auch vielerlei Arjneipflans 
sen; bie auf den Gebirgen wahfen, Im Thierreich kom⸗ 
unten ale wilde Shiere vor: Roth⸗ u, (jegt felten) Schwarz⸗ 
wildpret, Füchfe, wilde Kahen. Sonft gab es auch Bären, 
Luchſe und Mölfe. Saltnı find die leipziger erden, 
In den Gewäflern fängt man Lachſe, Störe, Welfe, Lachs⸗ 
forelien, ſehr felten Schildrden x. — Was den Ader: 
bau anbetrifit, fo ſteht er auf einer hoben Stufe, wo bie 
Eigentbämlichkeit des Bodens deſſen Bervolllomumun en 
läßt. Da das Letztere häufig nicht der Fall it, fo reicht die 
Production an Getreide nicht ganz aus, In den unfrucht⸗ 
baren Gebirgsgegenden ift die Kartoffel ein wichtiger @egens 
ftand der Produetion,. Dbft: und Weinbau wird mit Gläd 
getrieben, und befonders ift der eritere fehr vernollfommnet. 
Für Biehzucht wird viel gethan. Den beften Rindviehftand 
bat das MBoigtland. Schafe gedeiden vortrefilich und find 
hochveredelt. Gemerbfamteit und Manufacturfleiß baden eis 
nen boben Aufſchwung genommen, befonders in der Fabris 
carion der Bergmerlsproducte, in innen, Wollen: und 
Baunmollen:Manufacturen. Die PorzelansManufactur in 
Meißen tft die ältefte in Europa. Veipsig. ift dur feine 
Mefien einer der Stapelpläbe des europäifchen Großhan⸗ 
dels, und uͤberdieß der Mittelpuntt des deutihen Buchhan⸗ 
des, Die Bildung in Sachſen bat eine fehr 
bobe Stufe erreicht. Die Elementarjchulen werden immer 
mehr verbeffert. Größere Staͤdte haben höhere Schulen 
und bie Pandesuniverfität ift in Leipzig. Andere Bildungsans 
ftalten find: das Landfchullehrer + Seminar zu res⸗ 
den, die chirurgiſch⸗ medicinifche Wlademie daſelbſt nebſt 
Hrbammens und Thierbeilfhule, die DBergalademie zu 
Rreiberg, die Rorftatademie und Sandwirtbfchaftefchule zu 
iharand, die Kunftacadenie und die Mitirärlebranitalten 
zu Dresden, die Handelsfchule zu Peipjig und Gewerbſchu⸗ 
tem in mebrern Städeen u. ſ. w. Befonders wichtig für die 
Ausbildung find die vielen werthvollen Sammlungen nas 
mentlih in der Hauptſtadt Dresden, die Bibliothek, die Ge⸗ 
mäldegallerie, die Sammlungen ven Antiken, Gipsabgäffen, 
Kupfertihen u. ſ. w. Daß es bei dieſem Grande der 
Bildung an gelehrten Gefelfhaften, fo wie an nügs 
liben Bereinen aller Urt nicht fehle, Täßt ſich denken. 
Berfaff nr Das Königreih Sacfen erhielt feit dem 
4. Sept. 1831 eine freie conftirutionelle Verfaflung, mac 
welcher das Reich untbeilbar und die Krone erblich iſt. In 
dem Könige vereinigen fich ale Rechte der Staatsgewalt, 
und er wird mit vofendetem 18. Jahre muͤndig. Won dem 
toͤnigl. Privatgut find gefchieden die Domainen, melde 
Staatsgäter find, mebre königl. Schlöfler nebſt Mobiliar, 
die wif enſchaftlichen und artiftifhen Sammlungen in Dress 
den u. f. w., welche als förflgliches Hausfideicommik vom 
Dande unabtrennbar find und auf den jedesmaligen Regenten 
übergeben. Die Eivilifte beträgt 500,000 Thlt. Un der Spis 
ge der Berwaltung ftebr das Miniſterium mit 6 Departements, 
der Juftig, der Fnanzen, des Innern, des Kriegs, des Eul- 
tus, der auswärtigen Ungelegenbeitin. Die hoͤchſten Juſtij⸗ 
bebörden find: das Oberappellationsgericht gu Dresden und 
4 Kreis: Nppellationsaerichte, gu Dresden, Baugen, Leipzig 
und Swidau. Die Verwaltung ſteht junächfi unter vier 
Kreisdirectionen in denſelben Staͤdten. Ihnen find funfjehn 
Untsbauptleure als Aufficht führende Beamte untergeben, 
Die Landitände find in ? Kammern gerbeilt. Die Sitzun⸗ 
gen find öffentlich. Die Gefegesvorfhläge gehen von dem 
Könige aus, und die Kammern können fie mit Abaͤnderun⸗ 
gen an ihn jurüdgeben lafien. Obne Zuftimmung der Stände 
tönnen feine Steuern ausgefchrieben, keine Unleiben u. ſ. w. 
gemacht und feine Gefege gegeben ober abgeändert werden, 
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Das 2 des Königs beſteht aus einem goldenen 
Felde mit 5 ſchwarzen Querbalten, darüber ein ſchraͤg ges 
bängter Rautentran,. Orden: der des Rautenfranjes, der 
militdrifche Heinrichsorden und ein Eivilverdienftorden, — 
Einkünfte, 5—6Midionen Ihaler. Schuld ungefähr 
12 Mid. Shaler, Das Bundescontingent, das ftels unter 
den Waffen fein muß, beträgt 12,000 Mann und der Mis 
litaͤretat iſt auf 13,000 Mann geitellt. Die einzige Zeitung 
ift der Königftein, Das game Land yerfällt nah der ab 
ten ſtatiſtiſchen Eintheilung in 4 Kreife: der meifinifche, 
der Isipyiger, ber erzgebirgiſche, der voigtländis 
fhe Kreis und bie Dderlaufik, doch fallen mit diefen 
Abtheilungen die Berwaltungsiprengel der Kreisdirectionen 
nicht zufammen, , 17, 
Sachſen. Seſchichte. Die älteften geſchichtlich befanne 
ten Wohnſitze der Sachſen waren an der Niederelbe, Die 
Gefchichte erwähnt ihrer ſchon 292 als Seeräuber, melde 
die Kuften Galiens und Britanniens plünderten., Nachdem 
fie fi bis nach Batavien ausgebreitet hatten, wurden fie von 
Julian befiegt, der einen Theil von ihnen unter feine Pegionen 
fette. Um 364 waren fie als Seeräuber der Schreden der 
Römer, plünderten die Nordkäften Galiens , wurden aber 
von Ihendofius dem Welteren gefchlagen, was dem Sie— 
ger den Beinamen Saxonicus verfhaffte. Große Berlufte 
erlitten die Sachfen auch durch Severus und Stiliho. Um 
das Jabr 450 fepte fi ein Theil der Sachſen unter Hen— 
gift und Horfa in Britannien feſt und gründete das Koͤ— 
nigreih Kent; Andere errichteten almaͤhlig Süd:, Meft: u. 
DftsEfler. Die in ihrer — zuruͤckgebliebenen Sachſen 
erbielten im 6,, 7. u. 8. Jabrd. zum Unterfchiede von ihren 
ausgewanderten Brüdern den Namen AlrsSacıfen. Im Uns 
fang des ten Jahrbunderts wurden die ſieben Königreis 
he Britanniens von Egbert zu einem Reiche verbuns 
den, das den Namen Angelland (England) führen follte, 
Die dafelbft wohnenden Sadfen biegen nun aud jur Uns 
terfcheidung von den Altſachſen, Ungelfachfen. In vielen 
auf einander folgenden Kriegen waren die Sachſen thärig; 
fo gegen die Raubzüge Artila’s, 463; in dem Kampfe der 
Armoriker gegen die Römer; unter Unfäbrung der DOdoaler, 
wo fie von Anjou und andern Orten Seißeln nahmen. Ein 
Theil der Sachſen bezahlte fränkifhen Königen einen jäbrl. 
Bins, nersnelgede ihn aber unter Chlothar I, mit den Waffen 
in ber F Die Sachſen gewannen eine große Schlacht 
und debnten ihre Plünderungen bis Deup aus, 557. Mit 
dem Longobardentönig Alboin jogen die S. na Italien und 
fanden bei ihrer Müdfehr das Land von den Nordfchwaben 
befegt, denen fie zwei unglüdliche Shlachten lieferten. Jene 
wurden im Ulgemeinen mit unter dem Namen &. begriffen, Um 
die Mitte des 7. Jahrhunderts unterwarfen fich die Thürins 
gr der Herrfchaft der ©, Unter Karl Martel erlitten die 
achfen, welche Einfälle in das Land der Hattuarier (Bel: 
dern) gemacht hatten, vier Niederlagen von 718— 738. Sein 
Nachfolger war gleich fiegreich gegen die S. Viele mußten 
ſich taufen laflen. 758 — fie Grifo, der Halbbruder 
Pipin’s, zu einem jaͤhrlichen Tribut von 300 Pferden. Sie 
barten fi in ihren neuen Sigen des Geeräuberlebens 
entwöhnt, und tbeilten fi in 3 Stämme: MWeftfalen, Oft: 
falen und Engern. 772 unternahm Karl der Große einen 
Verbrerungstrieg gegen die S., eroberte die Eresburg, jer- 
ftörte die Irminful und drang bis an die Wefer vor. 
Die S. verfpradhen das Chriſtenthum anzunchmen, nah: 
men aber ftatt defien, während feiner Anweſenheit in Itas 
lien, das Eroberte wieder, wofür Karl nach feiner Rüdtehr 
ſich blutig raͤchte. Faſt überall lieh er ſich dem Eid der Treue 
ſchwoͤren· Eine abermalige Abweſen heit Karls gab ihrem Heer: 
führer Wittefind Gelegenheit, die Sachen wiederum jur Em: 
pörung ju treiben. Doch war das Glüd der Waffen wie: 
der auf Karls Seite, Viele wurden getauft, Sachen 
erhielt eine Organifation mach fränlifhem Fuß und ward 
in Srafſchaften eingetheilt, denen mehrentheils Franken 
als Grafen vorgelegt wurden, Dept befanden fi die 
Sachſen in einer fehr bedrängten Lage, mwodurd cs Witte: 
Hind 782 leicht ward, feine Landsleute wieder zu den Waf: 
fen zu rufen. Die fräntifhen Heerfuͤhrer Geilo und dal: 
i6 wurden geſchlagen. Dieb entflammte Karls des Bro: 
en Zorn, der mit einer großen Heeresmacht beranfkur: 
jend bei Werden an der Uler 4500 der Abtrünnigen ent: 


daupten ließ. .Iest aber fielen ale Sachſen von ibm 


Ungeachtet des tapfern Widerftandes, dem fle leiſte— 
ten, konnten «fie doch den verbeerenden Waffen des er 
jürnten Fürften feinen Damm entgegen feten. Das Jahr 
787 iſt in Hinſicht auf die Greuel, die. das Gefolge des Krie⸗ 


ab, 


Sachſen (Geſchichte) 


gee ausmachen, für Sachſen eines der merlwͤrdigſten und 
undeitvo@fien. 795, 796 und 297 durdyog Karl plündernd 
Das ganze Cond, und vernichtere 798 alles zwiſchen der We⸗ 
fer und Elbe mir Feuer und Schwert.” Diefer Bertilgunge: 
trieg endete nach 3% Yabren mit der Einverfeibung Sad: 
ſens unter die Franten. Die Mebriabl der Bewobner war 
nit Weib und Kind nach Frantreich efübrt worden. 
Karls Sobn, Ludwig der Fromme, lieh einen großen 
Speil derfelden in Heimatb und Erbe wieder einfegen, 
Huf diefe Weiſe ungemein geſchwaͤcht, konnten fie den Eins 
fällen der Normannen, Slaven und Ungarn nur gerins 
gm Miderftand teften. Kräftigen Beiltand fanden fie aber 
an den deurfchen Konigen, Heinrich I, und Otte d. ®r., 
aus dem Stamme des Herjogs von Sadfen. Es er 
folgten neue Kreibeissfriege unter Heinrich IV. und V., wel: 
he zu erjätlen bier nicht der Ort if. Im Werlaufe diefes 
Arttels wird nod darauf bingewiefen werden. In ib: 
ren Sirten waren die alten Sachſen wenig von dem unters 
ſchieden, was Zarims unter den Deurfchen begreift. Früber 
batten die S. nur gu Kriegegeiten einen Herzog erwäblt, Der 
Graf Ludolf ward juerit von Kaifer Ludwig dem Deutſchen 
yam beftändiaen Heriog erhoben. Er ft. 866. Ibm folgte 
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ſeln Sohn Rudolph I. Unter ibm lebhafte Streitigkeiten 
über die Kurwuͤrde jmwifchen der lauenburg. u. wittenberg⸗ 
fhen Linie. Am 20, Dct. 1314 ſtimmte der Lauenburger 
für Ludwig von Baiern, während Rudolph am 18, Der. für 
Friedrich von Deftreich feine Stimme abgegeben batte. Let⸗— 
terer nahm auch beiondern Untbeil an der Wahl Kaifer 
Karls IV., 1346, wofür er die Altmart, den wiſthner Kreis 
und die Städte Sechaufen, Werben und Arnsberg erbielt; 
auch entfchied der Katfer den Streit zwiſchen der wittenberg⸗ 


ſchen und fauenburgfcen Pinie über die Kur und das damit 


ein Attefter Sobn Bruno, weicher am 2. Rebr. 880 in der 


Schlacht aegen die Normannen, wahrſcheinlich in der Se— 
gend von Homburg fiel; dann Otto der Erlaucte, uns 
ter welchem die Ungarn einfielen. Heinrich. feir 912, Uns 
ser ihm dauerten die Werbeerungen der Ungarn und Nor: 
mannen fort. Otto I. erhob feinen Feldderrn Hermann 
Billung sum Herzoge. Ihm folgte fein Sohn Derns 
bard J., dann Bernbard Il, und Bernbardb Ul., 
imter dem die Sachſen in einem Sciffstreffen bei Stade 
von den Normannen gefhlagen wurden, und die Slaven 
Ans Sand einfielen. Ordoif von 1059—1071, friegre uns 
glettich mit dem Erpbifchof Adalvert von Bremen, Ma: 
anus fämpfte lange mit Heinrib IV. um fein Herzogthum. 


Sarbar befiegte die Staven, ward aber von dem Kaifer, 
weil er den gefangenen Grafen Friedrich von Stade nicht | 


erausgeben wollte, ‚abgefept, und fein Herzogtdum erbielt 
en Batlenfadt, 1112. @r ward indeß bald 
darauf beanadigt und wieder eingefegt. 1415 vwerberrte der 
Kaifer deflen Land, weit er an den weimariſchen Erbfolge: 
ftreitigfeiten Theil arnommen batte, 1425 ward Lorbar Kals 
fer und ſah fi 1177 geywungen, das Herzogthum S. dem 
Seryog von Baiern, Heinrich dem Stolyen, ju eribeilen, dem 
er | feine Tochter jur Ede gab. Heinrich ward 1436 vom 
Kaifer Konrad geäcter, worauf er Markgraf von Brau⸗ 
Venburg, Wibrecht der Bär, das Herzogthum S. erbielt. 
Heinrich ftaıb 1139, Heinrich der Tome, Verderblich 
waren die Kriege von 1166-68 und der melden ber Kai 
fer 11B0— BI gegen den geäcteren Heinrich füdree. Das 
Sand ward dadurdh auf eine unerbörte Meife zerfpfittert. 
Da man dat Herjogtbum treilen wollte, fo batte der Erz: 
biſchef von Köln ben Tbek auf der weſtlichen Seite der 
Mefer, Bernbard von Unbalt aber Die Stimme auf dem 


Reichstage und die berjoglide Gewalt auf dem öftlichen | 


Meferufer erbalten. Berndard nabm den Titel eines Her⸗ 
ange von Enaern an, mwahrfheinlich weil die Askaner das 
felbft noch Länder aus der biuungiſchen Erblirie beſaßen, 
Die fie der Oberbormäßigteit des Erjbifchofs von Köln ents 
ziehen wollten. Much fuchre er ſich des Bandes der Pola⸗ 
ben (Lauenburg) 

burg an, welche 1189 von dem aus Engiend jurüdgefebrien 
Feinrich erobert wurde, Bernhard ftarb 1211, Ibm folgte 
ein junafter Sohn Aldrecht in dem Herjoarbum ©.; der 
ältere, Heinrih, in den aslaniſchen Befigungen. Weil 
Herzog Albrecht I. fein Hoflager gewöhnlich zu Wittenberg 
bielt, fo nennt man diefe askaniſche Linie die von Sachſen⸗ 
Mittenberg zur Umterfcheidung von der Finie ©. Lauenburg. 
tlbrechri. wußte ſich in feinem Befis u befeſtigen und den⸗ 
felben zu vergrößern. Er nannie fih Heriog von ©. und 
Herzog von Engern und Weſtfalen. 
Die deutichen Königswahten, in welche auch Albrecht ver: 
reidelt wurde, jerrutteten fein Land fehr. Er ftarb 1260, 


zu bemdchtigen, und leate daſelbſt die Lauen⸗ 


Die Streitigkeiten über | 


Sein Hrerer Sohn Jobann belam bie fauenburgfcen, 


amd fein jüngerer Sohn Albrecht Il, die winenbergſchen 


fiihen Grafen auf, Das Herzogtbum hatte aber nur eine 
Stimme bei der Königewabl. Albrecht H. erbiele 1290 noch 
die Grafichoft Brebna, und beiden Brüdern hatte der Erje 
stfhof Konrad II. die Burggrafſchaft Moadeburg am 15. Sept. 
41269 verficben,. welche nachber ausſchließlich am die Herzoͤee 
on S. Wirenbern kam. Nach Albrehee U, Tode folgte 


verbundene Marfcbalanır, gan zu Gunften Rudolpbs, Die 
Einfegung der Primogenitur in dem Herzogthume S. Wits 
tenberg follte ein für allemal allen aͤhnlichen Streitigkeiten 
für die Aufunft ein Ende machen. Rudolph führte juerft 
den Titel Erzmarſchall des beil. röm. Reiches. Er fiarb am 
21. Märı 1356. Ibm folgte fein Sobn Rudolpb Il, Er 
erbielt einen Lebnbrief aber ale feine Länder und auch über 
die Pfaligrafſchaft Sachſen, welcher nach dem angebängten 
Siegel die ſachſiſche goldene Bulle genannt wird, 
Rudolpbs ll. Befigungen vermebrien fi anfebnlih. Die 
Kurftreitigkeiten dauerten fort, doch unterfchrieb fib Rus 
dolnd zuerit Princeps eleotor. Nach feinem Tode (15. Dec. 
1370) folgte, mit Uebergebung feines Neffen Albrecht, fein 
Bruder Wenzel. Die pam A von Sachſen machten Ans 
fprüde auf das Herjogrbum Puneburg, und wurden auch 
nach mancerlei Schwierigkeiten dafelbft als Oberberren ans 
erfannt. Sie regierten dort als Bormünder der lüneburgs 
{hen Herren und betrachteten dieſe Lande als genau mit 
den ihrigen verbunden. Der Krieg, welchen Herzeg ls 
brecht von &. 1374 mit dem Ergbiichof Albrecht von Bres 
men führte, fiel ungluͤdlich aus. Er farb bald nad der 
Belagerung von MRidlıngen 1385. Wenzel ftarb bei der 
Belagerung von Celle, Seine Söhne wurden 1388 bei Wins 
fon gefchlagen und mußten idren Anfprüden auf Püncbu 
entfagen. Rudolpb Il, hatte eine barinddige Febde mit 
dem Eriftift Magdeburg deren Entſcheidung die Landgra⸗ 
fen von Thüringen und Markgrafen von Melßen übernabs 
men. Seinem Schwager Friedrich von Braunfchweig ftand 
er in der Bewerbung um die deutſche Königsfrone fräfrig 
bei. Beide wurden aber bei ibrer Nüdfcehr vom Eonvent 
y #ranffurt von dem Grafen Heinrich dem Eifernen am 
. Juni 1400 auf mainzifben Gebiet angeariffen, mobei 
Friedrich das Leben verlor und Rudelpb gefangen nenoms 
men wurde, Hatte er früber ſich mir den übrigen Reichs— 
fürften zur Ubfesung des rom. Königs Wenzel verbunden, 
ſo batte er jegt feine Gefinnungen in diefer Hinſicht durchs 
aus geändert. Erit frärer nabm er wieder thärigen Antheil 
an der Wahl Koͤnigs Sigiemund von Ungarn, 21. Jul. 
1411. Das ſaͤchſiſche Haus fhlok 1404 einen Erbvertrag 
mir dem Unbatrichen, und 1418 ward Erfteres mir Püneburg 
belehrt. Uuf Rudolrb (ft. 11. Jun. 1419) folate fein Bru⸗ 
der Albrecht 111. (ftarb 1422). Er war der Letzte aus der 
wittenbergiben Pinie des fähfiihsasfan Haufes. König Sie 
ismund errbeilte dem Martarafen von Meiken Friedrich dem 
treitbaren und feinen Erben das Kurfuritenrbum und Ser 
sogtbum Sacfen mir allen Aubebörungen, aufer dem Schloß 
Kolau und dem Klofter Dobrilugk mir dem WBerforechen 
künftiger Belchnung, welche er 1425 erdielt. Die Anſproͤ— 
che Herzogs Erihb und mehrer Anderer blieben unbeadtet. 
Unter Friedrichs Megierung verbeerten die Huffiten das 
Pand auf eine fchrediihe Weile, Friedrich farb 148 
ju WUltenburg. Ibm folgte fein Sobn, Friedrich der Sanft⸗ 
mutoige, der fich mit feinen Brüdern Wilbelm und Sigis- 
mund in die Lande tbeilte, Wald aber entfpannen fid 
1445 unter den Brudern Wilhelm und Friedrich Zwi⸗— 
figfeiten, am denen @riterer, ber ſich bei der Theilung 
verfürgt glaubte, die meifte Schwid trug, und 1446 begann 
der Brudertrieg. Bisrbum, Wilbelms Günftling, erbielt 
von diefem die fraͤntiſchen Befisungen Koburg, Hildburg⸗ 
baufen, Helburg u. m. A. als Entfchddigung für das Ber 
figtbum Rosla, weiches Friedrib im Anfange enommen 
batte. In Gera verfubr Wilbelm ungemein araufam. Heſ⸗ 
fen und Brandenburg bracdten 1461 einen Vergleich ymwi: 
fchen beiden Fürften durd den Ritter Kunz von RKaufungen 


zu Stande. Da bdiefer dem Kurfürften mit Aufopferung 
Sande, Beide übten die Ichnsberrlichen Rechte uber Die fäche | 


feines Vermögens treu gedient batre, fo verlangte er eine 
Entſchaͤdigung, allein vergebens, worauf er aus dem Schlofie 


ı zu Arenbura die Söhne des Kurfürften, Albrecht und Ernit, 


' tntfübrte (ſ. Kaufungen). 


Böhmen machte Anſpruch auf 
die Lebns berrlichleit über einige meißniſche Staͤdte und 
Schloͤſſer, die 1459 in dem Bertrage zu Eger anerkanni 
wurden. Rach Friedrichs Tode (farb 1464 zu Peipjig) re 
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gierten deſſen zwei Söhne, Ernft u, Albrecht, Anfangs 
— doch ſo, daß die K e und das Her: 
ihum S. von Ernit dem elteften verwaltet wurde, 1466 

— — fie den Boigt Heinrich II. von Plauen; nahmen 
Plauen, Dxlsnig und Adorf. 1471 ward das reihe Sit 
berbergmwert bei Schneeberg gefunden. Albrecht bewarb fich 
1474 hach Georg Podichrads Tode um die böhmifche Krone, 
rüdte mit einem Heere in das Pand ein, kehrte aber bald wies 
der um, als er jeb, daß er nichts ausrichten würde. 
Er erbielt wegen feines, dem Kaifer Friedrich III. gegen 
Karl den Kühnen von Burgund und den König Marıbins 
von Ungarn geleifteten andes die Anwarıfcaft auf die 
Erbfolge in Aulih und Berg. Die jmifchen den Brüdern 
bisher Statt gefundene Eintracht ward geitört, als Kurfürft 
Ernft eine Reife nah Rom unternabn und Albrecht nicht 
die Regierung übertrug. Misvergnügt darüber, verließ er 
Dresden und bergab nach Iharand. Dur den Tod 
ibres Obeims Wilhelm, fiel auch Thuͤringen den beiden Bruͤ⸗ 
den zu. Um den Misbelligfeiten ein Ende zu maben, fand am 
26. Hug. 1485 eine Pändertbeilung Statt, Zwei Looſe wur: 
den gemacht; zu dem einen gebörte Meißen, ju dem andern 
<hüringen, Albrecht befam den meißniſchen Theil, Die 
erzgebirgifiben Silbergruben blieben gemeinfchaftlih. Kur: 
unit Ernit ftarb 1486. Ihm folgte fein Altefteg Sohn 
Friedrich Ill, der Weife, einer der einfichtvoßjten Für: 
fien, der auf feine Zeit den vortbeilbaftefien Einfuf 
aurübte, Er gründete die Univerfirät Wittenberg, 18. Der. 
1502, und berief dadin den Doctor Martin Luther als Leb⸗ 
rer. Er vermehrte feine Befisungen durch die Herrſchaft 
Querfurt, und erbiclt vom Kaifer die Anwartſchaft auf die 
Erbfolge in Juͤlich und Berg betätigt, fo wie au auf 
Lauenburg. Die ibm angebotene Katiertrone nabm er nicht 
an, fondern bewirkte die Wabl Karls V. Bei feinen Leb⸗ 
seiten brach auch mod der Bauernkrieg aus. Friedrich 
arb 4525. Ibm folgte fein jüngerer Bruder Johann 
er Beftändige, Nachdem er m Dämpfung des Bau— 
erntrieges eifrig mitgewirtt hatte, lieh er fich, dem Beiſpiele 
feines Vorgängers folgend, dis Beförderung der Kirchenver: 
bejlerung angelegen fein, errichtete Eonflitorien und war 
nebft dem Landgrafen Pbilipp von Heſſen, Haupt des ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundes, durch den 1532 der erſte Religionsfries 
den au Nürnberg herbeigeführt wurde. Auf ihn (geft. 1532) 
folgte jein ältefter Sobn Iobann Friedrich d. Groß: 
re in den Kurlanden, während er feinem jüngern 
Bruder Johann Ernft Koburg abtrat, und einen Jabrgehalt 
von 14, Bulden zahlte. Unter ibm ward das Werk der 
Reformation in Sachſen beendigt. Die Ungelegenbeiten na 
Außen hin 5* ſich dagegen deſto ſchlechier. Es ſtan⸗ 
den ſich zwei kirchliche Parteien feindlich entgegen, u. Sad: 
fen, als das Haupt des ſchmaltaldiſchen Bundes, hatte alle 
Angriffe der Gegenvartei * fürchten, Dazu fam noch, daß 
die Herftelung des vertriebenen Herzogs Ulrich von Wuͤr— 
temberg und die Wertreibung des Herzogs Heinrich von 
Braunſchweig, den Born des Kaifers aufs Aeußerſte gereiit 
batten, was no mehr der Fall war, als die Proteftanten 
fi) weigerten, das Eoncilium zu Trident und den 1546 vom 
Kaifer eröffneren Reichstag zu beſuchen. Dich und noch 
mehtes Andere bewog den Kaifer, dem Bunde mit einem 
Heere entgegen zu jieben,, was indeh obne die Unensichtof: 
—— des Kurfürſen leicht bärte vereitelt werden können. 
rt Kaifer that ihn in die Acht, deren Volzichung er dem 
Herzog Morig von Sachſen auftrug, welcher auch in des 
Kurfurften Sonde vordrang, Dieler verließ «iligft das Bun: 
desheer, um feinen Staaten zu, Hülfe zu eilen; worauf es 
dem Kaifer leicht ward, den Reit feiner Feinde zu zerſtreuen. 
Der Kurfürft war gegen den Herzog Moris glüdlich gewes 
kur haste ſich aber zu einem vierwoͤchentlichen Waffenſtill⸗ 
and verleiten kaffen, in welcher Zeit der Kaifer und der 
römifhe König Ferdinand beranrudsen. Er erlitt bei Mübls 
berg am 24. %pril 4647 eine völlige Niederlage, ward ges 
fangen, und verlor in Folge der wittenberger Capitularion 
». 19. Mai die Kurmürde, die Kurlande und andere heile 
—— Gebietes, auf die er für ſich und feine Nacfommen 
Serzicht Leiften mußte. Herzog Morig erdielt am 4, Iunius 
die füchfifhe Kurwuͤrde nebit den Kurlanden, mufte aber 
Medreres dagegen abtreten. Hericg Albrecht, dem in der Thei⸗ 
bung von 1485 Meifien.und das halbe Ofterland zugefalen war, 
verwidelte fein Land durch. feine verfchiedenartige Theilnahme 
an den Wiclibegevenbsiten in bedsutende Ausgaben, Die es 
nur unwilig trug. Fuͤr feine Mitwirkung an dem Unters 
nebnen gegen die Friesländer werlich ibm Kaifer Mazimis 
lian 1497 die Erbſtatthalterſchaft in Friesland, fo wie die Anz 
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wartſchaft auf die Erbfolgein Juͤlich u. Berg. Nachdem er feinen 
Sohn als Unterftatthalter in Friesland Juruͤdgelaſſen datte, 
empörsten fich die Einwohner gegen denſelben, und beingers 
sen ibn in Srancder, weshalb Albrecht wit einem Heere 
dabineilte und die Friefen fchlug. Bei der Belagerung von 
Oröningen empoͤrten fich feine eigenen Soldaten, denen der 
Sold zu lange ausblieb. Albrecht fiarb 1500, Er binters 
lich zwei Söhne, Heinrih und Georg. Da Erſterer 
ch in Friesland nicht halten konnte, fo trat er die Statt 
alterfchaft daſelbſt feinem Bruder ab, als aber die Haͤm⸗ 
del fein Ende nahmen, fo uͤberließ Georg Friesland dem 
5 Karl von Oeſtreich für 200,000 Gulden, Beide 
Brüder lebten ziemlich uneinig. Eine der Haupturſachen 
war, daß Heinrich der neuen Lehre jugetban war, während 
Georg der römifhen Kirche anbing. Lesterer thar auch 
fein Möglichftes, um die Reformation von feinen Staaten 
entfernt zu halten, was ihm indeß nicht gelang. Er ftarb 
1539, Heinrich unterlich nun Nichts, der neuen Lehre Eins 
ang ju verſchaffen. Eine kurfürſtl. Kirhenordnung warb 
n allen feinen Sanden eingeführt, und weder Drobungen 
noch Lift tonnten ibn von (nem Vorhaben abmwendig mas 
chen. Er ftarb 1541. Ibm folgte fein Sohn er 
der feinem jiingern Bruder Auguſt einige Aemter abtrat, 

fiftere die beiden Eonfiftorien ju Feipjig und Meißen, die 
Selehttenſchulen (Füriterfhulen) zu Meißen, Pforta und 
Merfeburg ıfpäter nach Grimma verlegt) und dotirte die 
Univerfirät in Leipzig reichlih. Dem Kaifer land er im 
Zürfenfriege, fo wie in einem Zuge gegen Frankreich bei. 
Obgleich er des Kaifers Erwartungen in Bezug auf das 
Interim nicht entſprach, fo erbielt er doch den Oberbefehl 
uber das Reichöerecutionebeer gegen Magdeburg, weil es 
zum fchmalfaldifhen Bunde gebörte und das Interim nicht 
annehmen wollte. Morig, der dadurh den Kaiſer ju 
ſchwaͤchen dachte, nahm den Auftrag gern an und jog 
die Belagerung abfihilih vom 29. September 1550 bis 
um 9. Kanembır 1551 binaus; behielt dann die Trup⸗ 
pen unter dem Vorwande, als fehle es an Seld, um fic abs 
julobnen, noch bei fih, und fchloß ein gebeimes Buͤndniß 
mit König Heinrib II. von Franfreih, mit feinem Schwer: 
ger Wilhelm von Heflen und mit dem Marfgrafen Albrecht 
von Brandenburg: Baireutb, Unter dem Vorwande feinen 
noch immer gefangen gebaltenen Schwiegervater, den Land» 
grafen Philipp von Heften, ju befreien, und die Freiheiten 
und Rechte des deurfhen Reichs aufrecht zu erbalten, trat 
er dem Kaifer mir offener Feindfeligkeit entgegen, durchzog 
Branten und Schwaben, beichte Yugsburg, nabım die che 
renberger Klaufe und zwang den Kaifer, ungeachtet feiner 
Krantdeit, aus Infprud ju fieben. Hier fiel alles Gepäck 
deffelben in des Kurfürften Hände, und der Ueberwundene 
mußse, ats die drei Bundesgenoflen feines Gegners gleich» 
fals kräftig einjufchreiten begannen, in den paflauer Ber: 
trag vom 3, Juli 1552 willigen, der Sachſen feine po— 
tif Wichtigkeit wiedergab,, und die Glaubensfrciheit der 
Proseftaneen fiber. Nachdem Morig eine Zeit fang 
dem König Kerdinand in Ungarn gegen die Tuͤrken beige» 
fanden hatte, mußte er die Waffen gegen feinen ehe— 
maligen Bundergenofien, den Martarafen Albrecht, er: 
greifen, der, unyufricdben mit dem pajlauer Vertrag, weil 
er ibm feine Boribeile brachte, Bamberg, Wuͤrtburg und 
Nürnderg angegriffen batte. Bei Sieversdbaufen im Yünes 
burgichen fam cs am 9. Juli 1563 zur Schlacht, die zu 
Gunften des Kurfürften ausfiel; doch batte er eine tödtliche 
Wunde erhalten, an der er am #1. Juli ftarb, Sein Brus 
der und Nachfolger Auguſt ordnete durch Verträge die Bes 
fisungen der erneftinifhen u, albertinifhen Linie, und half 


am 25. Sepisr. 1555 den Meligionsfrieden. zu Augsburg 
ſchließen. Er ordnete eine allgemeine Kirchenviſitatien an, 


erneuerte mic dem römtjchen Könige die feit 1439 beftande- 
nme Erbeinigung zwiſchen Böbmen w. Sacfen und errichtete 
in Dresden ein Appelationsacriht Auch mar er Kreis: 
oberfter des cberfächfiichen Kreiſes geworden, welche Würde 
nun bei Kurfachfin bis jur gänztichen Aufioſung des beur- 
ſchen Reiches blieb. Uls folder mußte er aegen feinen Vet: 
ter, den Herzog Dobann Frisdrih den Mitern von Gotha, 
die Meichdacht volljichen. Wäbrend feiner Regierung lick 
er es fih auf das Eiftigſte angelegen fein, feine Befigungen 
ju vergrößern, war ihm auf das Glänzendite gelang. Da: 
neben deugte feine Regierung ven fräftigem Willen und nicht 
gemeinen Solenren. Die Aabl feiner Untertbanen vermebrte 
er durch 20,000 Einwanderer, die der !Kaigion wegen aus: 
den Niederlanden vertrieben worden waren; that ungemein 


viel für Ader:, Obſt- und Weinbau, verbefferte den Borg“ 
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und das Zorftwefen, hob Handel und Wandel durch 
ven une Einrichtungen, PR ordnete die Rechts pflege durch 
—— Einrichtung der Serichtebehoͤrden und durch Ges 
fege, die unter dem Namen Eonflitutionen ein neues Land: 
recbr einführren. Univerfiräten u. Schulen batten fih uns 
ter ihm eines befondern Schupes zu erfreuen, 1579 nabm 
er das 
melches Zweck batte, den Kroptocaloiniemus auezus 
— eſer ward aber nicht erreicht. Dieß benudte 
die Kurfärftin, mebrere ihr verbaßte Männer des Krypto⸗ 
calviniemus hr | zu machen. Amel derfeiben, der Kanjs 
ler Krakau und der Kirchenrarb Sıöfel kamen auf traurige 
Weiſe ums Leben; Erfterer ftarb an den Folgen der Kortur, 
Depterer im Gefingnifle, Der Kurfürft Yu ftarb am 11. 
Zebruar 1586. Ihm folge Ehriftian, 
Brift fchmacher Fürft. Alle Gefchäfte rubten in den Han: 
den des Kanzlere Erefl, der is sum Galoiniemus binnelgte 
und auch den Kurfürften für diefelbe Pehre ju gewinnen 
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—— Bergen abgefafte Concordienbuch an, 
Di 


n an Körper und | 


fuchte. Dieh, fo mie auch die großen Bauten des Kurfitrs | 


« ften und monches Andere erregten den Unwillen des Volls. 
Er ftarb 1591, Da fein Sohn Ebriftian MI. erft 8 Jahr 
olt war, fo ward ihm Friedrih MWildelm von Weimar 
um Bormund und Sandesverwefer gelegt, Diefer lich 
en Kanzler Erel entbaupteen und fämpfte mit allen 
Waffen, die ibm zu Gebote flanden, gegen die calointfche 
Lehre. Die Bormundſchaft endete mit dem Jahre 1508 u. 
Friedrich Wilhelm, der feine Refidenz gu Torgau aufgeſchla⸗ 
gen hatte, war nah Weimar jurüdgefebrt. Da das jülich⸗ 
clevifche Hergogsbaus ausgeftorben war, fo dachte Ehriftian 
U. daran, feine Anfprüche an daflelde geltend zu machen; 
alein sines Theils feblte es ibm an Muth, um kräftig auf: 
zutreren, anders Theile beſaß Kurſachſen auch nidt mehr 
die frübere politiſche Wichtigkeit. Ebrifttan I. ftarb den 
23. Juni 1611, Ihm folgte, da er feine Nahfommen bin: 
terließ, Dobann Georg I1., fein jüngerer Bruder, der 
fih auf die Seite Deftereichs binneigte. Nach dem Aus: 
bruch des 30jährigen Krieges ſchlug er die ihm angebotene 
boͤhmiſche Krone aus. Au Unfange des ZOjährigen Krieges 
war der Kurfürft wenig geneigt, mit Schweden gemeinfchaft: 
liche Sache zu machen, mußte fi aber — ne verfteben. 
Nach der Schlacht bei Pilsen, in welcher Guſtav Adolf fiel, und 
durch weldhe Sachfen befreit wurde, börte dag gute Vernebmen 
imifchen Echmweden u, Sachfen auf. Die Schlacht bei Nördlingen 
fchien der Macht der Schweden in Deurichland für immer ein 
Ende zu machen, und mun lich fih Kurfachfen mit Defter: 
reich in Unterbandlungen ein, worauf den 30, Mai 1635 
der Friede u Prag gefchloffen ward, in welchem dem Kur: 
fürften die beiden Yaufisen abgetreten wurden. Obgleich die: 
fer Friede in Deutfhland großes Misnergnügen erregte, fo 
traten ibm doch die mebrften proteftantiichen Fürften bei. 
Eine Felge dieſes Friedens war der Krieg Sachfene gegen die 
Schweden. Fuͤr Sochſen begann nun eine Zeit des Jam— 
nice, die nicht ju befchreiben iſt. Schlachten wurden auf 
beiden Seiten gewonnen, aber felbit fiegend blieb Sachen 


der leidende Theil. Die ſchreclichſte Gel für das Pand | 
war der ſchwediſche Feldberr Banner, und ihm zundcft | 
Torflenfebn. Am 27, Auguft 1647 fchloß daber der Kur: | 


fürft zu Körfchenbroda bei Dresden einen Waffenſtillſtand 
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Er ftarb 1691, 
A "2 
elm ftarb ohne mmen. Heinr 

Sohn Epriftian I., beerbte ihn. Diefer ftarb 1738, und 
feine Befigungen fielen an Kur: ©. 3) Sahfen:Feipg 

ſchon Adminiftrater des Stiftes Naumburg: Beig war, u, 


worden und in den gerftlichen Stand getreten; fo 
Befipungen an Kurfachfen. — In der Hauzflinie 
Kurf Georg U. auf eine friebfiche Meıfe , 
Doch war feine Prachtliebe wenig geeignet, die Wunden 
des Krieges zu beilen, Sein Nachfolger Johann Georg 
II., nabım ale friegliebender Fürft an vielen Unternehmuns 
en Theil, die dem Lande fchrediihe Summen kofteten. Erb⸗ 
eitigkeiten ro Kurfacbfen und der erneftinifchen Bis 
nie auf der einen und Braunfchmweig » Pünchurg auf der ane 
dern Seite endeten damit, daß Kurfachfen feine Unfprüce 
auf die Erbichaft für 1,100,000 @ulden verkaufte. Iobann 
Georg III. farb 1691. Sein Sohn Jobann Grorg IV, 
ebenfans ein kriegeriſcher Fuͤrſt, flarb 1694 ohne 
Ihm folgte Friedrih Auguſt I., der Starke (f. Au⸗ 
auft I.). Seine vielen guten Eigenſchaften wurden burd 


‚ vorberrfchende Prachtliehe u. Sinnlichkeit verdunfelt, Seine 


Krieg). 





mit den Schweden auf 6 Monate, mufte aber eine monat: | 


liche Kriegsfteuer von 18,000 Thalern bejablen. Der Maf- 
fenftidftand ward nacber bis zu Ende des Krieges erneuert 
und der Tribut auf 8000 Thaler berabgefeßt. Erſt 1650 
verfießen die Schweden Leipzig, als Kurfachfen ju den 5 
Mil. Thalern Kriegeentfhädigung für Schweden 357,000 bei: 
tragen bette. Kurfürft Johann Georg farb am 8. Det. 1662, 
bin folate in den Kurlanden fein ältefter Sohn Iobann 
Georg ll. Da Iobann Georg I. feinen drei jüngern Söhnen 
Befi net ousgeleßr hatte, fo entitanden drei Nebenlinien, 
melde — — mancherlei Streitigfeiten goben: 1) ©.: 
Weilßenfele, geitifter von Auguſt. Er refidirte ju Halle, 
und führte dekbalb den Namen Sahfen:Halle, &r 
ründete das Schloß und alademiſche Somnafium zu Mei: 
enfele. Nach feinem Tode 1680 fiel das Stift Magdeburg 
nebft Halle an Brandenburg. Ibm folgte fein Sohn Io: 
bann Adolf I., geſtotben 1697. Sein Nachfolger Ich. 
Georg ſtüͤrzte das Sand in Schulden und ftarb 1712, 
Ehriftian, fein erg Bruder, ft. 1736. Sein Nachfolger 
Sobann Adolf Il. führte eine gute Wirthſchaft, wodurd 
die Schuldenlaft etwas verringert wurde. Am öfterreichi: 
{chen Erbfolgefrieg ward er bei Hobenfricdberg gefchlagen. 
Er ftarb 1746 als der Letzte der meißenfelfer Sinke, und feine 
Befigungen wurden mit Kurfachfen vereinigt. 2) Sadhfen: 


Geldbedürfniffe waren ungebeuer, ju deren Dedung er mans 
ches Beſihthum verfaufen mußte. Er erbielt 1697, nachdem 
er jur Farbolifchen Kirche übergegangen mar, die polni 
Krone. Der nordifche Krieg und Karl's XI. Unmefen 
in Sacfen ftürjte das Pand in eine ungeheure Schuldene 
oft. 1724 wurde der Coder Uugufleus gefammelt, Die 
Künfte boden ſich allein auf Koften des Landes. Er 
farb 1733 gu Warſchau. Ibm folgte Friedrih Au— 
uft I1., als König von Polen IT. (f. Aug. IH.). eine 
besung auf den polnifchen Ihren batte einen ae mit 
der Orgenpartei zur Rolge. Ein Erbfchafteftreit jmifchen 
Kurſachſen und Heflenkaffel bei dem Ausſterben des lebten 
Grafen von Hanau ward erft 1743 gefchlichter. Der 
reich. Erbfolgefrieg koftete den Lande manche Summen. 
denı gebeimen Bündntife, welches Sachfen mit Defterreich und 
Rußland gefchleffen hatıe, unterrichtet, fiel Friedrich II. von 
zen am 29. Hug. 1756 mit einem Heere in Sacfen ein. 
un TEN die fchredlichite Zeit, die Sacfen je erlebt hatte. 
Mäbrend 7 langer Iabre dauſten Areund und Feind gleich 
raufam in dem unglitdlihen Lande. Esl. eier er 
Nah dem bubertsburger Frieden vom 13, Kebr. 
1763, der dem allgemeinen Elende ein Biel ferte, fab Sad 
fen erſt die Größe der erlittenen Werlufte ein. Mährend 
man mit der Ordnung des Schuldenweſens beichäftigt war, 
ftarb Auguſt IH. am 5, Der. 1763. Am 238, Det. ftarb 
auch fein Gunftling, der Orcf Brubl, der jur Vermehru 
des Elende bedeufend beigetraaen hatte, Friedri 
Ebriftian, des Vorigen aͤlleſter Sohn, ftarb fon den 17. 
Derember 1763. Friedrich Auauft Ul., deflen Altefter 
Sobn, ftand wegen feiner Minberjäbriafeit unter Bormunds 
ſchaft feines Odeims Xaver, der fih ale Muͤhe gab, den 
tief gefunfenen Mobiftand des Landes zu heben, Unter ihm 
wurde auch 1765 die Bergakademie ju Areiberg gegründer, 
Um 16. Sept. 1768 trat Friedrich Auguft ſelbſt die 
Regierung am. Unter diefem Kurfürften verbarfchten die 
dem Lande früber gefchlagenen Runden alımdblig, doc 
ward er in den banerifchen Erbfolgekrieg verwickeit, dem der 
tefchner Briede amı 13. Mai 1770 ein Ende machte Die 
Threnfolge Polens fchlun Ariedrih Auguſt aus. Wiele 
Stiftungen und fonftige Einrichrungen, die das Wohl des 
Staates bezweckten, traten unter ihm ins Peben. Sein Ans 
tbeil an dem Mevolurientlriege befchränfte fib auf die 
Erfüdung feiner Verbindlichteiten als Reichsitand. 1806 
mußte Sachſen els Bundesgenoſſe Preußens an dem Kriege 
gegen Frantrelch Theil nebmen, doch nabm der Kurfürft 
nad der Schlacht bei Jena die ibm von Napofeen angebos 
tene Neutralität an. Nachdem das Land viele Kriegefteuern 
hatte begabten muͤſſen, trat nach dem Aricden der Kurfürft 
vum Mbeinbunde, und erhielt den Königstitel, 1807 
nabm Sachſen aub an dem Kriege gegen Preußen . 
Theil, und erbielt durch den tilfiter Rrieden manches Be 
ſidthum. Ebenfols an dem Kriege gmifchen Defterreih und 
Kranfreih nahm Sachſen 1809 ale Rbeinbundmirglied Shell. 
Bon 3 Streifcorps beunruhigt, mußte fi der König nad 
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Leipꝛig u. von ba nad Frontfurt a. M, begeben. Un dem 
Pe ss; Arantreich6 gegen Rufland hatte Sachfen als Kranl: 
reiche Bundesgenofle Theil. Später ertlärte der König von 
Sachfen fi für neutral. = Mach der Schlacht bei Lügen 
tebrte er, naddem er fich fruber nad —— batte, 
auf Napcleons drohende Einladung nah Dresden yurüd, 
worauf alled Elend des Krieges abermals über dos Land 
hereinbrach. Nach der Schlacht von Bei ward Saucen 
von den Siegern für rin eroberies Band drt. Eine pros 
diforiſche Werwaltung, an deren Spige der he Fürft 
Mepnin ftand, wurde eingeführt, und der König wurde rad 
dem Schlofje Ariedrichsfede be Berlin geführt. Diefer Krieg 
ande einen Schaden von 67 Millionen Tha— 

Icen. Durd den Frieden von Wien verlor der König (18. 
Mai 10) 0a Theil feines Reihe mit einer Sevoͤlte⸗ 
rung von 845.000 Menfchen auf 373 DO Meil. an Preußen. 
Am 7. Yuni 1815 kehrte er nach Dresden jurid, und trat 
am 14. Auli 1816 dem beifigen Bunde bei. Indeß thaten 
ſowohl der König ats defien einfichtsnolle Minifter das 
Meußerfte, um den fo fehr gefuntenen Wohlſtand mwieder 
emporjubeben. @infchräntungen fanden Statt, und mebre 
neue jeitgemäße inrichtungen murden eingeführt. Die 
Sabre 1 und 1826 waren aberntäls fehr drudend, Der 
König ftard am 5. Mat 1827. Ihm folgte fein Bruder 
“nton, Die Yulirevolution im Frankreich verleitere bie 
Sachfen zu äbnlihen tumultwarifden Auftritten. Die Uns 
aufriedendeit mir dem Magiftrat und der Polizei in Peipiig 
rief den * vom 2. Sept. 1830 hervor, der ſich am 9. 
September den ernitlicher und in das Ganze eins 
eifend, wiederholte. König Unten mabm daher am 13, 
Sort. den äfteften Sohn feines Bruders, des oc Mapis 
milian, Friedrich zum Mitregenten an. An die Stelle des 
Minifters Grafen von Einfiedel trat der allgemein geachtet 
von Findenau. Mebre minder wichtige unrubige Bewegen: 
en, die in diefer Zeit im dem Königreihe Start fanden, wurs 
en bald gedämpft, u. durch die Unnabme einer Eonftiturion 
am 4. Sept, 1831 begeanete der * den Wuͤnſchen feines 
Bolkes. Er ftarb, 81 Jahr alt, am 6, Jun. 1836 und ihm 
folgte der Mitregent, Friedrich Auguft als König. — Ernes 
Rinifhe Linie, Kurfürft Johann der Orofmütbige 
batte 1547 durch die mittenberger Eapitulation die Kurs 
lande an die albertinifche Linie abtreten müflen. Er ers 
erbielt dafür ein Gebiet in Thuringen, als neugeftiftetes Fürs 
ftentbtum, Darin ward 1548 die Univerfirät Jena geftiftet. 
Johann Rriedric ſtarb am 3, März 1554, und binters 
ließ 3 Söhne: Iodann Friderih den Mittleren, 
Sobann Wildelm und Jobann Friedrich d. Jüng. 
Diefe regierten anfangs gemeinfhafttid. Nach dem Tode des 
Aüngften der drei Brüder, Jodann Friedrich, errichteten 
die beiden Ueberlebenden einen Mutſchirungsvergleich, und 
theilten das Pand in zwei Theile, den toburgifhen und 
weimarifhben. Mn Johann Friedrich fam Gorha mit 
dem meimarifchen Theil, und Jodann Wilhelm erhielt 
Koburg zum Theil, mir der Beftimmung, daß die Regie: 
rung afle dret Jahre wechſeln ſollte. Johbann Friedrich 
der Mittlere verfuchte alles Mögliche, um mwicder yum Beſitz 
der Kurlande zu fommen. Er nahm den wegen Ermor: 
dung des Bifhofs von Würzburg mit der Reichsacht ber 
legtem Wilhelm von Grumbach bei fih auf, dieß jog ihm 
felbft die Reichsacht zu, zu deren Boljlebung fein Werter, 
der Kurfürft Auguſt beguftragt wurde, welcher Gotha mir 
dem Schloß Grimmenftehn belägerte. Jodann Friedrich mußte 
fi 1567 auf Gnade und Ungnade ergeben, ward dem Katjer 
ausgeliefert und ftarb 1505 im Gefängnifle. Seine noch un: 
mündigen Söhne flanden unter der Vormundſchaft ihres 
Odeims Iobann, wurden aber 1570 in ihre echte ein: 
53 doch führte über die beiden Brüder noch bis 1586 
Kurfürft Auguſt die Bormundichaft, mun aber trat Jobann 
Kafimir die Seſammtregierung an. Nach einer auf des 
jüngern Bruders Verlangen Mattgefundenen Landtheilung 
(1606) reſſdirte ber Aeltert ju Koburg und dieſer zu Eiſe— 
nach. Erſterer ſtarb ohne männliche Nachlommen 1633, Les: 
terer ohne Kinder 1638, Die Beſizungen fielen an bie 
Nachkommen Johann Wilhelms von Weimar, deſſen Söb- 
ne, Sriedrib Wilhelm und Jobann, feit 1586 unter 
der Vormundſchaft des Kurfürften von Sachſen, Kusuf, 
geftanden hatten. Mit dem Jadre 1586 trat Friedrich Wil: 
beim die Regierung an und refidirte zu Weimar, ward auch 
3591 jum Bormund der Söhne des Kurfürften Ehriftian 1. 
und zum MRegenten der Kurflaaten ernannt, Er farb 
1602 und hinterlich 4 unmmintige Kinder: Jobann Phi: 
kipp, Friedrich, Johann Wilden und Friedrich Wilhelm, 


IV, 


Sachſen (Gefhidte) 


über welche ihr Obeim die Vormundicaft fiber. Durch 
eine Theilung, welche dieſer am 13. Nov, 1 vornadm 
entftanden jmei Repentenlinien, die altenburgtfce und 
die neuw eimariſche. Die ältere altenburgifche. Linie fiel 
Friedrich Wilbelms I. Söhnen 7 über vo Jobann 
und fpäter der Kurfürft von Sachfen die WBornundichaft 
führte, 1618 ward Jobann Philipp mündig und führte die 
Regierung in feinen und feiner Brüder Namen. Zwei 
Sechstheue der koburg-eiſenacher Linie fielen 1638 an die 
altenburgifche Pinie. Friedridh Wilhelm li. ft. 1669 ju Al⸗ 
tenburg. Ihm folgte frin Sohn Friedrih Wilhelm IH., 
der fhon im 14. Jabre ftarb, und mit dem die Pine Altens 
durg 4672 erlofch. Die neuweimariſche Linie, welche an) indeß 
(hen wieder in die Linien Weimar u. Gorba gerheilt hatte, 
ward Erbin, Gtifter diefer neuen Pinie Weimar war Here 
109 Iohann, der Stammvater des jegigen Erneftinifhen 
Haufet. Sein ältefter Sohn Iobann Ernft trat nad 
dem Tode feines Barers, nach der im Jahre 1615 ers 
langten Boljährigfeit die Regierung an. Im 30jährigen 
Kriege fand er gegen Drfterreih und ftarb 1626 zu ©. 
Martin in Ungarn, Er war ein gelebrter Herr. Sein Bruder 
BWilbelm, der dritte von acht Befchwiftern, übernahm die 
Regierung für die Brüder, fämpfte im 30jährigen Kriege 
ebenfalls gegen Oeſterreich und eroberte Erfurt, Seine Ges 
funddeit erlauste ihm nicht Länger beim Heer ju bleiben, 
weß halb der berühmte Bernbard an feine Stelle trat. Berns 
hard, Herzog von Weimar, ft. 1639, 1640 rheilten ſich die drei 
noch Iebenden Brüder, da die Uebrigen bereits geft. waren, 
in die Erbſchaft. Der dritte Sohn, Wilbelm, erbielt Weis 
marz ber fiebente, Ernft, Gotba; der vierte, Albrecht, Eifenad. 
Letzterer ftarb 1644 obne Erben, worauf die beiden Brüder 
fi in fein Sand tbeilten. Beide waren Stifter neuer bes 
fonderer Linien. Wildelm ftiftete die noch jeptregterende 
mweimarifche Linie. Er ftarb 1662 und binterlich 4 
Söhne, welhen die Regierung gemeinſchaftlich bleiben 
fonte. Sie ward geführt von Jodann Ernft IE Der 
weite Sohn, Adolf Wildelm, erbicht Eifenah und 
karb 1668. Der dritte, Wilbelm Auguſt, erbielr 
Marffubl, und jog fpäter nah Eifenah. Die Händel wes 
gen des Schuprcchtes über Erfurt wurden durch den Ber: 
—* 20. Dec. 1665 geſchlichtet. Nachdem noch Mebreres 
an Weimar gefallen war, theilten die drei Brüder aufs Neur. 
Zobann Ernft IE, der Aeltere, erhielt Weimar. Johann 
Georg I., der Dritte, ftiftete die Rebenlienie Eiſenach, war 
Feldmarfhal in kaiſerlichen Dienften, ftarb 1686 auf der 
Jagd. Ihm folgte fein zweiter Sohn, Johann Georgi, 
ftarb Sein Bruder und Nachfolger Johann Wil 
beim, farb 1729, und deflen Sohn und Nachfolger, Wil: 
beim Heinrich, flarb obne maͤnnliche Erben, worauf das 
Herzogtdum Eifenab an Weimar fiel. Der vierte Bruder, 
ob. Ernft Berndard erbielt Stadt u. Amt Jena ꝛc. 
und ftarb 1678. Uls beiten Schn, Jodann Wilhelm, 
1690 geftorben war, theilten fih die Pinien Weimar und 
Eifenah in feine Befigungen. Bon der Hauptlinie Weir 
mar war 1683 Jobann Ernft HM. geft., auf den feine beiden 
Söhne Wild. Ernft u. Jod. ern IH, folgten. Nach 
des Lehteren Tode 1707 regierte deſſen Schn, Ernit Auguſt, 
ee mit feinem Ohelm Milbelm Ernft bis an 
effen Sod 178, Streitigkeiten wegen der Pondeshoheit 
über Arnſtadt wurden 1731 zu Weimars Gunften ausge- 
glichen, allein det Fürften ungemeine Vorliebe für das Militeir: 
weſen kam dem Lande tbeuer zur ſtehen. Er fiarb am 19, 
Januar 1748 ju Eifenah. Das ganze ſachſen-ciſenachſche 
Land war unter ibm durch Ausfterben an Weimar gefallen, 
Scın Sohn und Nahfolger, Ernft Auguſt Eonftantin, 
vermaͤhlte fih anı 16, Mai 1756 mit der Drinjcflin Ama⸗ 
lie von Braunfhweig, welche nach feinem Tode (28, Mai 
1758) die Vormünderin feines Sobnes und Nachfolgers 
Carl Auguſt ward, Da fie aber ſelbſt noch niche mine 
dig war, fo ſollte ihr Water, erieg Karl von Braunfchmeig, 
fo fange die Wormundfchaft übernebmen; allein Kaifer 
Stanz I. erffärte Die verwitwete Herzegin anı 9, Juli 1759 
für vonjäbrig u. fie word nun Regentin u. Bormünderin ihres 
Sohnes. Unter ibr fomebl als unter der Regierung Carl 
Auguste, der 1775 die Bojährigkeir erlangte, nahm das Land 
einen mächtigen Aufſchwung in jeder Uri des Vortrefflichen. 
Mufterbafte Einrichtungen förderten das oͤffentliche Wohl, 
Kunft und Wiſſenſchaften erfuhren cine Pflege, mie «6 da⸗ 
umal nirgends aefunden ward. Defbalb auch fühlten ſich 
bie ausgezeichnerflen Geifter dabin gezogen und fanden dort 
die freundtichite Nufrabme und den umfafienditen Wirkunge⸗ 
kreis, Der Ruhm Meimars drang bis uber das Meer und 
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— vorwerfen den ftarb. 1737. Sein: 
: vermäbfte fi mit ‚dem. Pringen . von Wi: 
Ba v. England, 

prichs IT, SltefterSchn u. Nachfolger, driedrich M. hund 
‚uiter des Einflufle feiner Gematlin Louiſe Dorarbea, geborener 
Prinz fin von Meiningen. Mäbrend des Tjährigen Arie: 
"ges ward fein Fand ven Franzofen und Neichstruppen bart 
mitgenommen, Der Herjog Hatte ein Regiment an Eng: 
ar überlaffen und fpäter cin Underrs in boländifhe Dien- 
e gegeben. Er Aaıb 1772. Sein ätteiter Sobn, Ernit IL, 
olgte in, und ftarb 1804. Seine Regierung war muwiterbaft 
und für das Pand Außerft beilbringend. 
fein Sohn Emil Peopold Auguft, melder 1806 Dem 
Rbeinbunde beitrat u. nach der leipjiger — an dem 
Bunde gegen Frantreich Sbeil nobm. Leine Regierung 
Rüpie,fich Im Ganzen auf die lobınsweriben — welche 
fein Vorgaͤnger batte. Er ftarb am 17, Mat 1872 
keinen Sobn binterlick, fo folgte ihm fein Bruder Ariedrich 
IV., meliber, als der Lehte aus der Hauptlinie Gotba, am 
11. Febr. 1825 ſiarb. Nun entftand zwiſchen Meiningen, 
Koburg, und Hildbutodauſen um die Erbſchaft ein Streit, 
der unter Bermittelung des Könige». Sachſen fomeit selhlih: 
tet wurde, daß am 12, Jlov. 1 
vertrag ju Stande famı, Meiningen fland von feinen Forderun⸗ 
em ab; der Herzog v. Hlldburgbaufen erdielt gegen Abrrerung 
Fine a ganzen Landes das Hergogth, Altenburg, und Keturg 
"bekam gegen bedeutende —— Gotha. — Die älter, 
von Albrecht, dem Sohne Ernits des Frommen, 1681 gi: 
ftiftete Pinie Koburg erlofeh 1699, worauf das Vand unter 
Exclfe, Hildburat auſen und Meiningen vertbeilt mu Re. 
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baufen, fpäter Altenburg, v. Ernit, den ſechſten Sobne Ha 
10gö rnit des Arommen, geſtiflet, vergrößerte fh dur 
deutende,Erbichaften. Der Herzog führte, zuerjt, Beh 
Siaͤdichen Eisfeld zu Irinem Beſſg gehurte,, * F 
Sahiens@isfeld, Anden. dın Namen aber, na 
feine, Refiden, nad Hildburgbaufen verlegt — 
1745... Unser feinem Schu und Nacfolger FR u 
dricp I, der ein ‚practlicbender Frl Naht gextetb. Da, 
&hulden. Sein minteriäbriger Sohn 
für Ren feine Musier die Regierung bis zu * Bou 
rigfelt Mäprs, regierte feit dem 9..Märı 172% ‚Er far 
1745, und fein Nachfolger Ernjt Friedrich Karl f 
auch unser der Bermundſchaft jeiner Mutter Karoliog, 
Schulden nahmen unter ibm auf cine un —R Pieife 
au. Der Herzog fl, am 72, Septeniber 1780. Ihn fe 
Sriedrich; dech führte Prin, Jeſeeh Rriedeich 64 1 
dic sormundfchaftlice Regierung. Auch Yider Zune: ie 
eb 


\ ext deu Rdelnbunde und dann dem deurfhen Bu 


und brachte fe viel wie möglich das Schuldenweſen in 

Ordnung. Am 19. Mui 1818 führte er eine neue Berfafs 
fung ein. In dem gotbaifben Erbrbeilungsrergleih erbicht 
er gegen Abtretung feiner geſammten Brfipungen das Züge 


ſtentdum Altenburg mit Uuensbue einiger DBefigunsen; 


Ihm folgte | 


Da er | 


‚ der eine Shuldenfat von 1,%61,000 


nr: Sxifier der Linie Meiningen war 1781 Berndar), | 


ein Gefanmigebiet von 74 OD Meilen mit 108,000 Bemobs 
nern. Dies die neue Linie Sahfen:Ultenburg. Der 
Herzog zeg am 23, Nor, 1826 in Wlten&urg ein. 

füchten die in Felge der parlier Iülirewolusion in Deutfche 
land ausgebrehenen Unruhen auch Altenburg beim, 
23. Sıpt. deſſelben Jabres feierte der Heraog fein Bois 
ges Nigierungsjabiläen, Mm 79. April 1831 als am ‚Öte 
burtstage des Herzogs wurde das neue Orundacfep den 
Stinden übergeben. Zeit 1832 nahm der ältcjie Sohn des 
Bo Dep, an der Regierung Theil. Der 


fiarb 3834. — Die Eine Koburg: Saalfeld, iu 
Saalfeld, er ven IJobann Ernit, fiebentem ‚Sob 
‚Ernlis des Frommen, 1630 arftifiet, & ftarb 47%. 


olgten feine Söhne, Chrikian Ernft und Aranı Y 

tag. Während Erſterer alein bie Regſerung führe, wa 

er [hen lange —— loburgiſche Erbſtreit cuſch 

und außer Keburg fiel noch wandie Bıfisibum an Zoal- 

feld, Die Reſſdeüz wurde nun rad Keburg verlegt und 
die Linie nannıe fih Koburg: Zautfeld. Ehrijtien, Ernit 
war am 4, Sipiemb, 1745 geſterben und Franı Iolias 
folgte ihm. Nab feinem Tode tom am 16, Zepi. 1764 
die —— Schn Ernſt Frledtich, der 1709 
den Auguſt ſtaib. Ihm folgte fein Sobn Sran,, 
Bulten vorfänd. ‚Sein 
Schu u. VRachfolget Ernft — der Herzog farb am 9, Der. 
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indung mir 
Schleiermacher üserfehte er Hugo Blairs Predigten aus den 
Englifchen, ſchrieb feines Bate — 
iur Befonnenheit beim Denten an die Vergangendeit, Okt» 
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genwart und Aufunft; über die Berbeſſerung des Yandfutz 


wefene; ber die Vereinigung der beiden 'proteftant 
Kirhenparteien in der preuf, Monardie u. A.u. 3) Job. 
nuguf 176F u Steve geboren, ward 18007 preufis 
fther geb. Sberfinangrarb zu Berlin, melde Stadr er von 
1806—1809 mir der größten Uneigennügfgfeit u. Gewandte 
beit werwaltete. Noch den Ausbruche des Strirges mir 
Rrantreich ward er 1813 Gouverneur zwiſchen der Elbe und 
Dder, 1814 Seneralgouver eur der proviſoriſchen gemein: 
———— aa Miederrbein und 1815 auch am 
Minelrdein, m’ 1816 Obttpräfide 

mern, geb Mir) Ercellenz, und fiarb in den dreißger Jab⸗ 
—— rngen Dadrb, 8 in 


en 


nt fir die Prowing "Ponte! | 


Suden, um 1756 geb,, aus einer Nirfändifeen Kaitis 


Ihe ſtammend. Nachdem er fih im Tuͤrkenkriege im Kriche 
gegen Polen und befonders bei Eifau ——— darie, 
warder Seneranieutfenant, commandirte furze Zeit dic volbont⸗ 
ſche Armer, bijeb mir einem eigenen Heere in Polen, jog 
dann in Steslau ein und tam neh dem Marffenftiilitonde 
jur fehlen Urmee unrer General Bluͤcher, deſſen Berch: 
ver er fd 
Sheil an den Echlachten an der Kebßbach, kei Yeipjig und 
an den Zuge geaen Frankreich. Nach der Einnahme von 
Paris, ward er dafelbit Gouverneur, commandirte 1815 das 
5 Armercorps unter Barclan de Ton und erdielt nach Dem 


meinem boben Grade ward. Arkt mau cr | 


Kriege den Befedl über die erite Armee, worauf er fein | 


Hadpigquarsier in Kiew aufſchlug. 1823 war er tbärig ger 
gen die Tuͤrken, fo wie er auch Theil an dem Kriege geaen 
die Polen nabm. 19. 
Sadlaft, sin danziger Getreidemaß, 9 Mater’ battend. 
— Sacleinwand, die gröbite Art Leinwand, die gewoͤhn⸗ 
lich zu Säden verwandt wird. 4. 
Sadpfeile, das bitannte Inftrument, auch Dudelſack 
aebeigen, beftehend aus einem Thierbalg, darin eine einfache 
Floͤe oder Pfeife mir 3—4 Lochern. Der Spielmann bält 


den Balg unter dem Arme und erbält durch den Drud der | 


ſelben ſo viel Wind in tie Pfeife, als nörbig fit, um eine 
freitich börhft rinsönige Muft biryorzubringen. " 
Sadvyille, Geerge, Graf Sr. Germain, vierter Sohn 
des Herjoge von Dorfet, 1716 geboren, engliſcher Generst, 
warb aus der Generalsliſte geſtrichen, weil fein Eigenfinn 
vei Minden an dem nur unvolltändigen Siege kber die 
Aranjoien Schuld war. 1775 tam er ine Nintterkum und 
ward darauf amerifaniicur Zraateferretair, welche Stelle 
er niederlegte, makbden ihm Pad Betty Germaine ibr Mer: 
mögen und jäbrliches Einfommen ven 17,000 Pf, Sterung 
vermocht baue. Dafut mußte er den Namen Germaine annchz 
nen. Er ft. 1785 Auf ſtinem Landſitze Stonelandelodge. 19, 
Sacombe, J. 'P., um 1750 zu Earcafiene geboren, be: 
rübmser Geburisbrtfer, deſſen Unfichr, als dürften bei einer 
Bebure nur die Hände mit Ausfchlun aller Anftrimtente ge— 
braucht werden, von Beudelecque befrigen MWiderfpruch c1= 
fuhr. Das gab fogar zu cinem Proich Veranlaſſuͤrg, den 
S. verlor. Da er die ihm auferlegre Geldftrafe nicht zab 
ten Tonnte, fo miachte er fih unſichtbar, und man bat fer 
ner nichts medr von ihm gedoͤrt. Seine Schriften über Ge— 
burtebutfe find fehr yahlreich. 23, 
Sacramente, nennt die farholifche Kirche jene beitfgen 
Handlungen, deren Berrichtungen gewiſſe übernatürlihe Seg⸗ 
nungen zur Holge haben. Es find deren firben: die Tarfe, 
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rur das für sin S, halten wollten, w 
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noch weiter gingen J get Vieh zu dent fogena 
mentefirett ntaß. Futder behnuptere nem 
Ebrifii d. d. feine Allgegenmärt und Airperitche 
—— gr ver — mie "den Conlutunicanten, 
mogegen die ſchweizeriſchen Tivelegen, und an ihrer Spige 
uUtrib5mingti die Hlorre: das iſt mein 4 u, Sur, 
für: Dad bedeuref':c, erfiärtch. Um te en zu ver⸗ 
einigem, weramftaltere der Parrbarat von Geffen Philipp der 
Grekmithige, vom 1—3 Dt. 1599 ein Reltptonegefrräch 
u Marburg, das aber tin Kefulter Keferte, dicke ärg 


die Irennung noch größer. 

Snceramenteftreit, f. Sacrament. 

Sarriftei, der in den Kirchen zur Nufsewäßrung beilis 
ger Gefage befinmm Ort, mo auch der Geintiche fih auf: 
hält und gewiſſe beifige Handlungen, Taufe ıc. verridie 


kt, 8. 
Sary, Silveſtre de, berübnter Ortentalift, 1738 ju Pas 
ris geb,, ſchrich eine vorrreffliche gtabiſche Grammatit und 
“nrbelogie, iſt Mitglied der Akademie der Infhriften und 
Prefefior der perfifchen Sprache, war auch Mitglied des ges 

— Körpers, 9 
adducder, eine jödlſche Secte, welche fruͤher den 
VPbariſaern entgegenſtehend, julvgr it ihnen gemeinfhafttiche 
Sache machte. Sic bielten fich ſtreng an den Buchltaben des 
A. 2,, leugneten ale Sagungen u. Traditionen, eine Fort: 
bauer nach dem Tode und cine Verföhnung. Der Name 
wird abgeleitet von Sadod oder Sudod, etnem Schüler 
j sder von dem bebräiichen‘ Worte: 

FÜR d.h. Orrehrigteit, | 8, 
Sadi, Saadi, Scheilh Moftchetin, 1175 oder 1193 geb, 
ftydirte SO Dabre, brachte 30 Jabre auf Reiſen zu und lebte 
30 Jabır lang bei Schiras in einer Einfiedeli, Er wurde 


| ven ben Kreuzfahtern gefangen und als Sklave nach Iris 





| 


polit wrlauft, wo «in reicher Kaufmann aus Alcppo ibn 
tostaufts u, mit feiner Tochter nerbeirarbere. Er ſtarb 1292. 
Saudi gebört zu den beſten Dichtern Perſiens. Er firich: 
Betan, Gulitan (Blemengarıean und MRofengarten), 
Seine Werke erſchienen engliſch in 2 Bon, Catcutta 1795, 
— Werle wurden von Olegrius zuerſt ind Deulſche uͤber⸗ 
ehl. 9. 
Sadoc, judifcher Rabbiner und Schüler des Amiochus 
Sachaͤes 1700». Chr.ſ. Ibn nenze man als den Begrüne 
der der Sadducher (f- d.) evgleich die Ableitung von ps 


vorziialicher ſcheint. Er Hughete die Worfchung, den Maus 
ben on eine Unſterblichkeit u, ſ. m., weil er die Lehre feines 
Mietiters nicht werftand, Yy, 
Sadrach, der Bedeutong nah ein Felger oder sin Fuͤrſt 
der beſen Geifter,, Ein S, war beftandſger rfdbree des 
Mifäel; ferner Einst der dret Männer im feitrigen Ofen. — 
©. bezeichnet auch einen würbenden Menfchen. 8. 
Sählifhe Friſt, cin Arttrsunt von 6 Wechen und 3 
Tagen, die dem wegen Schulden Verklagten zu gute — 
16. 
Saͤchiſche Schweiz, dos reizende Hochland des meiß⸗ 
19" 
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Sächfifhes Erigebirge.— Säugerbiere < 


ner. Rreifes, aus den Aemtern Hobnjtein und Lohmen, fo 
wie aus Theilen der Aemter Pirna und Stolpen beftchend, 
mit Sandfteinfelfen, die eine Höhe von 1800 Zuß erreichen. 
Schandau, Pirna, Königftein, Sonnenftein, die 
Daftei, Pillnig, der Borsberg, bie liebethaler 
Steinbrüde, der ottomwalder Grund, ber Hod 
fein, der Umfelgrund, der Kuhftall, das prebis 
{be Thor, die MWinterberge, der Dielgrund, 
Rierbfbgrund, der Ochelgrund u. f. w. find die bes 
fuchteften Orte, Der Falkenberg und Buchberg bilden die 
hoͤchſten Dunkte, und die Elbe das Hauptihal, 17. 

Saͤchſiſches Erzgebirge, f. Erigebirg. 

Sächfifhe Weine, am beften ift der meißnifche und 
zwar derjenige, welcher in der lommahſcher Gegend — 


Saden, eine früher gegen Gotteslaͤugner, Eltern⸗ und 
Kindermörder u. f. w. beftebende Strafe. Der Berbreder 
ward mit einem Hund, einem Habn, einer Schlange und 
an Affen (oder Kage) in einen Sad geftcdt m 

uft. A 

Säcularfeier, Sedaͤchtnißfeier für große, vor 1 
Yahren lebende Männer, oder Begebenheiten, die ſich zu der 
Beit jutrugen. 5 4. 

Säcularifation, Berwanblung eincs geifilihen Be: 
fistbums in ein weltlichee. 8. 

Saͤemaſchine, eine Maſchine jum Ausſtreuen des Gas 
mens. Die Erfte der Art ward um das Jahr 1665 von Jo: 
fepb Pocateli im Kärnthenfchen erfunden, 

Sägefifh, Gattung aus der Änorpelfifchfamilie Quers 
äuler, hat eine zu einem börnernen Schwerie verlängerte 
aan die zu beiden Seiten mit fpipigen Zähnen vom 
! 


Saͤgemaſchine. Es giebt deren verfchiedene Arten, die 
aber von der Sägemüble zu trennen find. Eine eigene Art 
derfelden ift die, mit welder Pfähle tief unter dem Waſſer 
abgefägt werden, 2. 

Saͤgemühle. Die Einrichtung derfelben ift fo beſchaf⸗ 
fen, daß die Säge auf und nieder getrieben, und ihr das 
Holi entgegengefboben wird. 2, 

Sämund der Weife, 1054 in Island geboren, machte 
Reifen außerbalb ſeints Baterlandes und ſchrieb erft im fies 
benzigften Jabre eine norwegische Geſchichte. Faͤlſchlich legt 
man ibm hoch manches Andere bei. Er fiarb 1133. 18, 

Sänger, derjenige welder fingt. Dann aud) ſoviel wie 
Dichter. Im Alterthum nämlich trug jeder, dem die 
Gade der Dichtfunft verlieben wurde, feine Gedichte in eiges 
ner Perfon auf eine angenehme Weife vor, 2, 

Sättigung, die Befriedigung der Begierde nach Speife 
und Trank in dem Maafe, dab, was man noch zu ſich näds 
me, fein Wodlbebagen mehr erregen würde. — Saͤttling 
bedeuten in der Chemie das Verdaͤltniß verichiedenartiger 


Subitangen zu einander, wo die cine von der andern nichts | 


mebr aufjunchmen im Stande ift. 2 

Säuerlina, ein mit kablenfaurem Gas reichlih ges 
— Mineralwaſſer, zu dem das — ge⸗ 

ört. 

Säufermwahnfinn (delirium tremens), der eigenthümz 
liche Aranfheirszuftend, in den diejenigen verfallen, welche 
fih lange Zeit einem unmäßigen Genuſſe geiftiger Getraͤnke, 
nementlih des Brannteweins bingraeben baben. Sie berubr 
auf einer Störung der Sebirnz und Nervenfunctionen und 
Außert ſich als Schlaflofigfeit mit Deliriren begleitet, 


wohl auf phyſiſchem als auf moralifhem Wege bewirkt 
werden. Das Nothwendigſte, mas der Urjt im Auge bes 
halten muß, ift die Aufhebung der widernaturlichen u 


rung. | 
Säugen, die frübefte Ernährung des Kindes, nachdem 


es das Licht der Welt erblicdt bat, durch die Milch der Muts 
ter, oder einer Säugeamme. 23, 
Säugerbiere, Elafie der Ihiere, Abtbeilung der Wirs 
beithiere, welche nach der, Begattung die Frucht längere 
oder kuͤrzere Zeit in ſich tragen, fie lebendig jur Welt brins 
aen und am der Bruft, den Higen oder dem Euter 58 
Die Saͤugethiere fteben ihrer —— Einrichtung nad uber 
den Vögeln. Sie find warmblurig und mehr oder weniger 
mir Haaren bekleidet, haben meiftens 4 Fuße, mit Zehen 
oder Klauen, die indeß theils verwachſen, theils verfümmert 
vorfommen. Die Oberkinnlade iſt am Schädel befeftigt, 
die untere Kinnlade bat zwei Knochen und bewegt fih an 
einem Gelentlopfe. Bon den Zähnen unterfchridet man 
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Die | 
Heilung diefer Krankheit ift hoͤchſt ſchwierig und muß for | 


Säule — Saguntum 


derſelben läßt ſich mit Sicherheit auf die Nahrung der S. 
fließen. Die Zunge if breit und beweglich, die übrigen 
Sinneswerkjeuge find fehr ausgebildet, fo auch das Gehirn. 
Die Lunge ift jweiflügelig, unangewachien und bat viele 
Aelen; ibre Einrichtung begünftiget das anbaltende Laufen. 
Einige S. baben einen Schwanz, der jur Schönheit dientz 
auch zur Bededung und Waͤrmung des Afters, Die meis 
fien unter den ©. haben ihre eigentbümlicen Waffen jur 
Bertbeidigung, und andere, fo wie au befondere Eigene 
ſchaften, um ſich ihre Nabrung zu verfhaffen oder aus Ger 
fahren zu sieben. Unendlich groß iſt der Nugen, den die 
©, dem Menſchen fchaften, doch tbun fie ihm auch vielen 
Schaden, u. manche darunter fird feine gefäbrlichften Feinz 
de. Pinne tbeilt die ©, ein in primates mit den Gattuns 
gen homo, simia, lemur, vespertilio; bruta mit den Gats 
tungen myrmecophaga, elephas, rlinoceros, manis etc.; 
ferae; glires (Nagerdiere); pecora (MWirderfäuer); beilua 
(Pferd, Schwein) und cetacen ( Seeſaͤugethiere). 5. 
Säule, in der Baukunſt ale langen gierlihen Körs 
per von Marmor, Stein oder Holj, die dayu beſtimmt find, 
Etwas zu tragen, oder auch nur jur Verjierung dienen, 
Es giebt nach Verfchiedendeit der ‚Säulen mebrere Säulen: 
erdnungen; 1) die derijche; 2) die ieniſche; 3) die korins 
thifche; 4) die toscanifche; 5) die römifche Säulenortnung, 


12. 
Säure (acidum), 1) nennt man in der Ehemie jede 
Verbindung von Sauerftoff mit einer Bafie, d. h. einem 
wur Aufnahme von fo vielem Sauerftoif fähinen Körper, 
daß er einen faueren Geſchmack erregt, und, mit Balz: Bafen, 
Salje hervorbringt, Ale Säuren laſſen fi in Wafler aufs 
löfen, verwandeln blaue Pftanjenfarben in rethe und ſtellen 
dur Allalien in Grün verwandeltes Blau wieder in feiner 
uriprünglicen Färbung ber. Je nachdem die Bafıs einer 
Säure einfach oder zuſammengeſetzt ift, wird jene eine eins 
fahe oder zufammengefigte genannt, und demgemäf Hafis 
fiirt. 2) Säure im Magen, wird der verfauerte und das 
ber zum Verdauen ungerignete Magenfaft genannt, fo wie 
das Uebel, welches dadurch entitcht und haufig Folge fchleche 
ter Diät ifi. 3) Säure, nennt man in der Jeldwirtbicaft, 
eine faure Stelle des Bodens, 20, 23, 
Saffian, eine Urt feines Leder, bie auf der einen Seite 
rotb, — gelb u. ſ. w., kommt am beſten aus der Berbe⸗ 
rei. Auch Rußland, Polen, Galizien, Srantreih, Ergland 
und Deutichland liefern auten ©, 2 
Safran, erocus sativus, ein Zwiebelgewaͤchs im Orient, 
liefert den als Gewütz und Arzneimittel befannten &, 2%. 
Saft, bie jur Ernährung und Erbaltung der organis 
ſchen Körper noͤthige, eigenthuͤmliche Fluͤſſigleit, welche von 
jenen felbft erzeugt wird, — 
Sagan, edemals mittelbares Juͤrſtenthum Nieder- Schle⸗ 
fiens mit 40,600 Einw. auf %04 I Meit. jegt Standesherr⸗ 
| fchaft der Herzogin von Sagan, Prinzeſſin von Kurland, im 
Kreife des pteuß. Regierungsbezirk Legnitz, mit der Kreise 
ſtadt gl. N,, von 5450 Menſchen bewohnt, einem Schloß 
und Prognmanafium. 17, 
Sagarelli, Gerard, iu Parma geb., eiferte beftig ges 
gen die Päpfte, ftiftete 1260 den Apoſtelorden und ward 
1310 wegen feiner Neuerungen zu Parma verbrannt. 8, 
Sage, Ueberlieferung. Sagengeſchichte, diejenige 
Geſchichte, welche ſich auf nichts Geſchriebenes, fondern auf 
| reine Sraditionen grunder, 2 


Sagittarius, Caspar, 1643 zu Luͤneburg geb., 1674 
Profeſſor der Geſchichte zu Jena, 1678 Doctor der Theolo⸗ 
gie, 1694 geftorben, (rich: de oracnlis,; de calceis, nu- 
cleus historiae germanicae; compendium historiae saxo- 
nicae etc, 18, 

Sagittarius, Jobann Chriüifried, 1617 zu Breslau 

eb,, feit 1656 Generalfuperintendent DOberbofprediger und 
onfilterinlaffeffor zu Altenburg, farb bafelbit 1689; gab 
beraus: Qurbers Werte, Bde, Altenburg 1661—64, Kol, 8, 

Sago, ein Radrungsmittel aus dem Marke mehrer in 
Dftindien einbeimifhen Palmenarten, Die Körner baben 
wine ein gaflertartiges Anſehen, und find geſchwoͤchten 

ndividuen befonders juträglic. | 

Saguntum (alte GSeog.), eine Stadt im tarraconenfis 
ſchen Hifpanien, in einer außerordentlich fruchtbaten Ges 
gend, lag auf einer Unböbe, beinahe 100 Schritt von der 

ufte des mirteländifchen Meeres, u. war von Zakynthiern 
angelegt, u Denen fih Ruruler (f. d.) aus Qrden geſellt 
' haben folen, Weil «6 fib an Rum anfcloh, wurde «6 iu 
| Ynfange des zweiten puniſchen Kriegs von Hannibal erobert 


Border: Ed: und Bachoͤhne. Aus der Sıelung und rs | und zertort, Acht Jahre fpdier wurde es wieder aufgebaut 


‘ 


Eahara — Saint:Germain 


und von den Römern aufs Neue benöltert, In &. ver 
tigte man berühmte Becher, Es lag in der Gegend des 
utgen Murviedro, T. 
Sobara, Wuite, ein vieleicht 60,000 OD Meilen großer, 
600 Meilen langer u. an einigen Stellen 200 Meil, breiter 
Landſtrich, der fait das ganze nördliche Afrifa umfaßt. Die 
gene Fläche iftein Meer von Sand, mit Infeln grünenden Lan⸗ 
‚u. fein wirkliches Meer wird von den Schiffern gefahrvol— 
r durchſtreift, als die Karawanen die Sabara durchſlehen. 
. grenit im Weſten an das atlantifche Meer, im Norden 
an die Berberei u. an das Mittelmeer, im Often an Aegyp⸗ 
ten und Nubien, in Süden an Nigritien u. Senngambien. 
Im Weiten find die VBorgebirge Mirif, das weiße, Yaguedo, 
Bojader, Sabi u. f. w.; die Wüfte jerfält in zwei Theile, 
mworon der weſtliche (Sa het) der Ödefteift. Hier gibt es wenige 
fruchtbare Stillen (Dafen); Brunnen laflen ſich nur mit der 
größten Schwierigkeit anlegen, indem mandmal erft unter 
100 Auf fih Waſſer findet, der Wind treibt den feinen 
Sand in ungebeuren Maffen vor ſich ber u. verſchüttet die 
Duelen,. Größlih iſt dann das Elend der Reifenden und 
der Sod ihr unvermeidlihes Edidfal, Der Sand in dem 
öftlihen Theile ifi gröber; auch finden ſich bier dann und 
warn Dafen und Quclen; auch bewohnte Pläge, Am Tage 
it die Luft unerträglich heiß; die Nächte dagegen find alt, 
Regenfbauer treten, aber auch nicht immer, vom Yuguft bie 
November ein, Sodbringend ift der Wind Samiel. Die Bes 
wohner des weltlichen Tbeils find Mauren, Mubhanımedaner, 
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Saint: Juſt — Salontala 


bittern Meußerungen über den franzäfiichen Operationsnlan, 
dak man ihm feine Stele nabm, worauf er in dänifche 
Dienfte trat, und dann ju Hamburg als Pripatmann lebte. 
Hier durch einen Banquerott feines Vermögens beraubt, 
retteten ibn die —— der Dffigiere der deutſchen 
Regimenter aus großer North u, der König von Frankreich 
ernannte ihn zum Kriegsminifter, welche Stelle er indeß 
bald wieder niederlegte. Er ftarb 1778, Schriftens Cor- 
respondence particuliere de Comte de St, Germain aveo 
M. du Verney, 2 Böe., Paris 1789, 13. 
Saint:Juft, Antoine LowissLeon de, 1768 in Blarans 
court bei Noyon geb., einer der wuͤtbenoſten und blurdürs 
fligften Anhaͤnger Mobespierres, ftimmte für den Tod des 
Königs ohne Berufung an das Volt, war hauprfächlich Urs 
ſache des Sturjes der Girondiften, brachte durch feinen Bes 
richt 1794 Danıen, Camille Demoulins und Andere auf 
die Quillorine und ftarb mit Nobespierre einen Tod, weil 


' 2epterer den Rath feines Unhängers, die fich bildende Ges 


welche in Selten von Kameelhaaren oder Häuten wehnen, | 


ſich von Mil, Gerfte, Datteln, mandmal blos von Milch 
nähren. In der Näbe des Senegal theilen fich die befanns 
teften ber Maurenftämme in die Trarzas und dBradnas, 
Leſtere zerfallen in Haffans (Krieger), Marabuts 
(Priefier), Benaguen (Untertbanen), La ratins (Leibei⸗ 
gene) und Stlaven. Alle dieſe Boͤlkerſchaften leben frei 
und unabbängig unter ihren Sceild und zablen nur fel: 
ten den Pafchabs von Aegypten in Tripolis Tribut, 17. 
Sabuma, Spise der Kordilleren (Suüdamerifa), mit 
2 Gipfeln, Die böchfte Höbe überfieigt 500 Meter. 25. 
Said, 4) Provinz in Aegyrten, mit der Hauptitadt 
Sieut. — MStaodt im Ejaler Atre des osmaniichen Afiens 
mit 6000, nach Andern 16,600 Einw., 2 Caftelen, riclen 
Kirchen u, Klöftern, treibt Handil mit Südfruchten, Scide 
Baummeolenwaaren, Seife. Sie fol das alte Sidon fein. 


Saigern, beißt in der Bergwertst, das in dem Kupfer 
ent daltene Silber ausſcheiden. 20, 
Sailer (Seiler), Daniel, Maler, 1674 ju Wien geb. 
1705 geft., hatte Theil an der Ausfbaudung des Quirinals 
und war üuberbaupt ein fehr fleihiger Kuͤnſtler. 24. 
Sailer, Iobann Mic., 1751 zu Artfing im Marfreife 
(Baiern) geboren, ward 1822 Biſchof von Germanifopolis, 
Eoadjutor und Generalvicar des Bisthums Regensburg. 
Scine Schriften find Außerft jabfreib und faft lauter Er: 
bauungefchriften; fie wurden gefaummltin 9 Bdn,, München 
1818 — 18272, 8, 
Saint:Ange, Francis Fabiot de, 1752 zu Paris geb., 
mar. 1809 Prefeſſor der römifchen Literatur an der Atades 
mie zu Paris, ftarb 1812. Sein Liebling war Ovid, deifen 
Schönheit in das Franzöfifche zu uͤbertragen, er faft fein ganzes 
Lehen lang bemuͤht war. Hoͤchſt gelungen find ihm daber die 
Metamorphofen. Echrich auch Melunges de podsies. 21, 
Sainres, les, franz. Bezirk des Depart. Nieder: Chas 
rente mir 100,000 Einw auf 284 OMeil. und der Haupts 
ſtadt gl. N. mit 10,400 Einmw,, darin ein Handelsgericht 
und viele Kabrifen, In der Nähe römifche MRertper, 


Saint:Gelais, Melin de, 1491 geb., Abt von Res 
clus, Uimofenier der Könige Franz J. und Heinrich II., 1558 
zu Paris geft., fchrieb anmuthige Epifteln, Epigramme und 
Sonitte. Veptere Dichtungsart fol in Frankreich erft von 


| 


| 


\ fandter nad 


enpartei fchnel zu ftürgen, nicht eilig genug befolgte. Er 
mit der größten Gelafiendeit am 28. Juli 1794, rich: 
Esprit de la r&volution et de la constitution de France, 


19, 
Saint-Lambert, Charles Frangois de, 1717 zu Nancy 
eb., ward 1770 Mirglied der franz. Ufademie, und fpäter 
n die Klaſſe der frangöf. Sprache und Literatur des Natios 
nal Inftiturs aufgenommen; ftarb 1803. Berühmt ift feine 
Nachbildung der Jahrszeiten des Thomſon. 2, 
Saint:Marfan, Unten Maria Philipp Afinari, 
Marquis von St. M., zu Turin geboren, ward fardiniicher 
Kiegeminifter, und von Napoleon als ‚Staatsrath und Ges 
Berlin geſchidt. Später ftelten ihn die Vers 
bündeten in Zurin an die Spipe des Regentſchaftsraths. 
Auf dem wiener Eongrefle bewirkte er die Zuruͤckgabe Sas 


voyens an Sardinien, ward 1817 Kriegss und Seeminiſter 


und 1818 Minifter der auswärtigen Uugelegenheiten. 1820 
legte er feine Siellen nieder, und yog fich in das Privat 
leben zuruͤck. 19, 
Sain 11: Martin, Jean Antoine, berühmter Alterthume⸗ 
fenner, Schiller des Syloeſtre de Sach, 1791 ju Paris geb., 
feit 1824 Bibliothekar des Königs; MWerfaffer vieler werth⸗ 
voller Schriften. 6. 
Eaint:Pierre, Euftache de, fol feine Vaterſtadt € 
lais dadurch gerettet baden, daß er als der Erfte ſich erbot, 


' mit dem Strid, um den Hals und barfuß Eduard III, 


ibm eingeführt worden fein. Seine poetiſchen Werte *— | 


nen 1719, 


Saint:Germain, Elaude Louis, Graf von, 1708 zu | 


Paris geb., war früber Jeſuit, trat dann in Militairdienfte, | 


verließ einer Ehrenfahe wegen fein Vaterland, focht unter 
Oeſtreichs Fahnen gegen die Türken, erbielt 1740 v. Maria 


Thereſia feinen Abſchied, weil er nicht gegen Frankreich dies | 
o. Ehr., gewann 686 den Preis als Floͤtenſpieler. 


nen wollte, In Kaifer Karls VII. Dienften ward er Gene: 
ral der Cavafcrie, u. nach dem Tode feines Goͤnners ging er zu 
Friedrich d. Gr., den er aber beimlich wieder verlich, um 
in franiöfifche Dienfte zu treten. 


um Gnade anzufleben. Neuere Forfcher find anderer Meinung, 
und behaupten, daß er vieleicht im Interefje Englands die 
Uebergabe der Stadt gerathen u. bewirkt babe, 13, 

Sant:Pierre, Charles Irenöe, Eaftel Abbe de, 1658 
in der Normandie geboren, berühmter frangöf. Schriftfteler, 
1743 zu Paris geft. Schriften: Annales politigues de Louis 
AIV,; Projet de la paix perpötuelle entre les potentata 
de T’Europe, welches faft in alle Sprachen überfegt wurde; 
Discours sur la Polysinodie, 21. 

Saints:Prieft, 1) Francois Emanuel Suignard, Comte 
de, 1732 zu Paris geb,, feir 1789 Miniſter des Innern, 
ward als Hochverraͤther angeflagt und entñeh. Nachdem er 
er ar nah Rußland begleiten, hatte, blieb er das 
feloft bis 1844. Nach Frankreich zurüdgekehrt, ward er 
Pair. — 2) 2. A. Emanuel de St. P., des Borigen Sohn, 
machte als ruf, Generalmajor die Feldzüge von 1812 — 14 
mit u. fiel bei dem Angriffe der Sranzofen auf Rheims den 
7. Mär; 1814, h 

Saint: Real, Eäfar Vichard de, 1639 zu Chambero geb., 
1692 dafeloft geft. Schriften: De Tusage de l'histoire; 
Histoire de la conjuration, que les Espagnols formerent 
en 1618 contre Venise und m.%. Seine Oeuvres erſchie⸗ 
2 zuerft Paris 1645, Man nannte ihn den franz. — 
u 


— Simon u. St. Simonismus, ſ. unter Simo⸗ 
niemur, 

Sais, Ägpptifher Name für die griechiſche Göttin 
Athena, welche in der Stadt Sais in Unterägupien am Nil, 
der beruͤhmteſten des Deira, die größte Verehrung genof. 15. 

Saiten, Daniel, Maler, 1674 ju Wien geb,, 1705 u 
Bencdig geit.; die königlichen Paläfte zu Turin —— 


| @emälde von ihm. . 


Satadas, ein Dichter aus Argos, Ichte im 6 San 


erbielt ein Ehrendenfmal, weil er uerft den potbifchen — 


Sum Gouverneur des | 


Unter: Elfafjes zu Yantau ernannt, verdankte er ee einigen | 


nus zu Delphi mit der Flöte begleiten hatte. oe 
Salontala (der bezauberte Ring), ein indifhes Drama 
von Kalidas, aus dem Epes Mahabharata entnommmer, In 


“ &ula-— Salamis 


Schlegels Schrift: ‚Ueber die Weisheit der Indier“ finden fich 
‚proben. Ueberfegrift es ins Deutſche v. Forfter, Branff. a. M, 
EHE (MH) DIE Dr Galipef, DR Hrurfge sat 
ta (alte®togr,), Dit der Salıflup, die ge Saale, 
1) — die ih dm Albis (die Elbe) ih mündet, 
durch den Fldjug des Drufus beannt! — 2) die fränfifehe 
Saale, ein Nebenruß des Moͤnus (Marin), toird von Tati⸗ 
tus nicht namentlich genannt, aber deutlich genug —58 | 
er, Ann ihm’ ferien die Halten "und Hermunduren um | 
den Befig der Salzqueglen (bei Kiffingen), wobel die Katten 
iegen mußten, Meichard Hält diefen Fluß Für die ſach⸗ 
ſtſche Saale und die genannten Satzauetien für das halt: 
ſche Salzwerk, aber man müßte dann auch neh die Karten 
ıs. Hermunburen hieher verſehen, was durhausnichtangebt. 7, 
Sala, Städt im der ihwehffiin Wrovin; Meferäs wit 
700 Einw. ; hat in Der Nähe den’ Salberg, das größte | 
Silberbergwert Schwedens, 17, 
Sala, Angelo, Arzt ur Chemiter in der zweiten Hälfte 
des 16. Dabrb. zu Wicenja’ geboren, war berjögfichimedien: 
er, Peibarjt * Guſtrow und ſchrieb beſonders viel 
aber Chemie Stine opera medies chynica crſchtenen 
1647 zu Branffurt a. M., 4, 22, 
Saladin, Sola Eddin Zuſuff En Youb, 1127 ju 
Setril geb, diente —7 unter feinen Bater und Obefnr 
in dem Feldzuge des Sultans Nuteddin gegen den Weſtt 
Schawer und erbielt 1168 ſelbſt dus Eommande, Nachden 
er 1171_den fatinfitifchen -Megentenjtamm unterdrüdr, fafte 
ee den Entfchluß, ſich unabhängig zu niacden, beltiegte 
nach Nireddins Tode aludiich deſſen Sohn Al: Mätrf ind 
fegte ſich in Beſitz vieler wichtigen Pläpt. Bei Merfafon 
mard er indeß von den’ Frankn ganzli arfhlagen‘, und 
unternabim die Belogerüng v, WHeppe, weiche Stade für indek 
erſt 1183, nach Motels Tode (1181); ergab, Won nunanbticher 
arte dem Tirel eines Sultan im Bene von Aegupteh und 
Sorien und ſtiftete das Haus der Unubiden, In den Kaͤm⸗ 
pfen der Kreugüge war cr meift giudtich, wie er überbaupt 
ein Luger und gewandter Feldherr genannt werden muß, 
der ſich durch weiſe Maͤßigung bei Werfolgung feiner Mb: 
fichten Telten Tieh, Er ftard 1193 zu Dahtast, 13, 
Salaert, Anton, Mäler und Areund Nubens, 1576 zu 
Antwerpen geb., lebte nach 1652 zu Bruͤſſel. 4, 
Salaine, Andres, Hifteriens nnd Portraitmaler, Ichte 
um das Jahr 1530, Seine Werke find zumellen mit denen 
feines Lehrers Leonardo da Bine verwechfelt worden. Auk⸗ 
aezeichner ift eine heilige Familie von ihm in Maria di St, 
Eeifo in Mailand, j 24. 
Salam (ariedd), der Ruf des Grußes in Hindoftan, 
wobei man die zufamımengelegten Hände an den Kopf 
bringt. &. bedeutet dafelbft auch: eine Wifitentarre, 9, 
Salamanca, Provinz im Spanien, umgeben von den 
Probinjen Toro, Zawora, Avila, Tolede, Eitremabdura und 
Portugal, mir 227,000 Eine, auf %65 ander 79 OD Meil., 
darin die Sierra de Francia, de Inland, de Gredos, de 
Bejar u. U m. ; ferner die Flͤffe Diero, Algen u. f. w,, 
bat febr heißes Kine, fruchtbaren Boden, bringt Sttreide 
und Suͤdfruchte bervor, har Viehzucht, aber wenig Imdufttie, 
Die gleihnandge Hauriſtadt der Provinz nıtr 15 — 10,000 
Einw,,’ bat eine berühmte Unioerfirär mit ſehr vielen 
Studenten, ein Irfuirencollegiun, eine altr&mifche Brake, 
die Hier über den Tormes führt, Ser wurden Die Fra: 
zoſen von den Engländern gefchlagen. 17, 
Shlamander, Gattung ars der Kamilie der ſalaman— 
derartigen Reptilien. Sie baben tinen Biden Leib, runden 
Schwan, Warzen, aus denen fih Schleim abfondert, und 
leben als Larven auf dem Grunde des Waſſere, als vollfont: 
mene Thiere an feuchten, dunteln Pläsen, Salamander 
follten nah früberem Glauben, fhomzu Ariftorles Beiter, mern: 
fherrähntiche Weſen fein, die im Feuer lebten. Bei Theo: 
phraſtus Paraceljus gehören fie zu den Elementargeiſtern. 
15. 





Salamis (alte Geogr.), 1) eine Inſel im fareniſchen 
Merrbufen, Eleufis genenüber, weſttich durch einen Heinen 
Meerarm von Megarie, oſtlich durch die Landfoige Tropda, 
dem Thron des Ferro’ auf dem Aegeleoe gegenuͤber, von 
Attita getrennt, das heutige Eolürt. In der beroifchen Zeit 
bildere ed einen eigenen Staat, den Teläamön, der Bater 
bes Miar und Trucer, behertſchie Darauf würde es Fin | 
Bantapfel zwiſchen Megara ı.: Achen; bis Solon v6 für die Abe: | 
ner erobert Die Salaminftr gehörten mit zu denen, bie | 
den Homer für ihren Sandeniamı ausgaben. Horhberkän } 
wurde. die Inſel Durch den grofen Seefien des Shemi- | 
flotles aber die Perfer 479 o.. Chr, In e. gab e# eine’ 


450 


Salamon — Salem 


ältere Stadt auf der Suͤdſeite der Inſel und eine neuere fm 
Weſten derſelben. Nach Dodwell daite fir einen der präde 
tigften Häfen der Melt. Siche die treffliche Abhandlung des 
Grafen Dietrich v. Dittertdorf: Salamit „Dretden““ 1836.— 
2) feine Stadt auf der Inſel Enpern, die Seucer gegründer haben 
ſoll, mir einen Hauptienipet der phöniciſchen Aphrodite, 
Unter Cenſtantin dem Großen durdı ein Erdbeben yerftört, 


‚ wurbe fie von ihm unter dem Nanren Conitanria wieder 


qufgebaut. Noch jekt trifft man Ruinen von ihr bei den 
heutigen Famagufta. 7. 
Salamen, der Sage nah Kenig der Franken und 
Boter der ſchoͤnen Kerburg, welche ibm der Herjog Apollo⸗ 
mius von Shra am Rhein ensführre. Nach Herturgs Tode 
beginnen Reindfeligkeiren zwiſchen S. und Apottenius und 
deſſen Bruder Iron Orofen von Brandenkurg, mo fie fich 
einander das Wild erfegten, was in der Vilfina: Gaga ert 
zaͤhlt wird, 13. 
Salanıpfo, Tochter Herodes d. Gr. u, der Mariamhe, 
gebar dem —* art 9 Kinder: Herodes, Alezander, Amipa⸗ 
ter, Alexandra und Mnpros. 8, 
&alapia (alte Sogr.), mit den Beinamen vet‘ 
(alt), eim bedeutender Handelsplag in Upulter, das beus’ 
tige Salpi, in einer ungeſunden Gegend, nady Einigen von’ 
Dionicdet, nad Andern von dem Meder Elphiee gesrüne 
det, Im zweiten punſchen Kriege hielt fie fich zuerſt zu Hani⸗ 
bal, dann zu den Roͤmern, denen es die punifche Befagung 
auslieferte. Ina Bundesgenoffentrieg wurde es erobert und 
verbrannt, worauf dir Einwohner eine neue Stadt näher 
dent Meere antegten, bie aber nicht Ionge beſtand. 7, 
Salaffer (alte Gevar.), ein ®elt transpadanifden 
Gallien im nördlichen Piemont, das durch feine Ränbereren 
berüchtigt war und, weit es die Roͤmer auf ibren Rügen über 
die Alpen immer angreift, nach dem zweiten punffchen Kriege 
vom Conful Appirs Claudius genttdigt wurde, den Alpene‘ 
raß Den Roͤmern frei zu fallen. Da fie aber dech niche 
aufbersen, den Roͤmern gefaͤbrlich zu fein, Ach fie Augufius! 
als Stlaven in ferne Länder abfubren ‘oder verfaufen. Als 
Städite von ihnen werden angeführt: Ariolica (Arreia)— 
PR age ( Art), Sctofi (la Sata), Mugufta‘ präieria 
(Aofta), eine roͤniſche Eolonie von 3000 Pröterianern, die 
Auguſtus an der Sielle anlegen ließ, wo Terent. Varro jur 
Brzroingung der Salafler ein feites Lager gebabt hatte, um 
die über den Summus Pennimus (den großen St Bernhard) 
und die grajiichen Alpen führende Heerftraße zu deden, An 
biefer lagen noch: Bitricium (Verres) u, Eporedia (Moren), 
dne von den Römern auf Befehl der ſithlliniſchen Bücher’ 
u Colonie. T2.. 
alat, row italieniſ. Insaläta, jedes Nahrungémittel, 
vorzüglich Kräurer, die kalt mit Eſſig und Dil jubereiter 
werden, 2. 
Salat, Jakeb, 1766 zu Abbtegnmuͤnd im Effmangifchen 
geb., ſeit 1807 geifttiher Rath und ordentlicher Profeflor 
der Moralpbilofopbie zu Landshut, ein fleipiger Schriftſtel⸗ 
ler im pbilofopbifchen Tach. 11, 
Salbader, ſ. v. wie: Quackalber, ächter Schwaͤzet. 2. 
‚Salbe (ungnentum), ein äußeres Arzneimittel, beftebend 
aus einer fertigen Subſtanz als Grundlage, welcher andere‘ 
beilende Mitiel beigemifcht werden. 23. 
Salbai (salvin offieinalis), PAanıe, von ſtarkem ge 
wuͤrzdaftem hing, Acker rer Geſchmac ward fonft 
viel als Magen: u. Nervenſtartendes Mirtei gebraucht. 22, 
Saltung, die im Orient gewoͤhnliche Sute, den Körper 
mir woblricchenden Oelen zu beflrcichen, um den dur das 
beifite Klima bervorgebrachten aninalifchen —— 
entgegenzuwirken. tieſſter und Könige murden bei der 
Einfegung in ihr Amt gefaler, u, bicken deßdalb Gefalbre 
des Herrn, — S. bediurt auch dis ruhige Begelfteruug 
dee Medners, 16. 
Saldern, Friedrich Chriſtoph von, um 1718 geb., cw 
hob fich im preufifchen Dienfte während des Tjährigen Krie⸗ 
si zum Generallieutenant und zeichnete ſich befonders bei 
eipjig und Torgau aus. Er ftarb 1785 und ift Verfaſſer 
der anonym erſchienenen Schriften: Tattit der Sufanten, 


‘ praftifche Grundfäge u. f. w. 


Saldiren, ausgleichen, eine Redinung aufbeben, tilgen. 
Merden in den Hondeleduͤchern Die einzelhen Peften auf der 
Eredit und Debetſeite aufanusengerechnet, fo beißt dich ins⸗ 
befpndere faldiren, und der Ueberſchuß Saldo. Much der 
nicht bezahlte Reſt auf Waarenrihnurgen heift Salde, 
daber in Saldo fein oder bleiben, gleichbedeutend ift mir: 


fbulden, 3 
Salem ehemalige reichsunmittelbare Eifterctenferabted- 


Salem — Salicetii 
GSMeil. in dam, badenſchen ka 


— ff 

of th. Eſſer im Stante 

5, of n Häfen, 41 Kir: 
eunn; ‚bat bedeutende Ma: 

Handel, | 25. 

r Blumenſprache. 2. 

urzellnollen mehrerer Ochis⸗ 






‚Salernes, Stadt im franzöhchen Bexirk Draguignan, 
Bar, mit 2300 ine ein, — 


Salerno, viſtadt in. dem neapalitanifchen Princi⸗ 
ato ckteriore, am Mittelmerr, bat 10,000 inmobner, Ca: 
hen, Rede, Enbifäof, thedrale, im welcher Gregor VM. 
und viele. [ombardiiche 7 

19 Kloͤſter, ein 55* 


eet 


fung, 
murde, \ 
Ex beftcht gech und. fand auch 


gi en. ’ u, 
Bali, audb Sailly, Franz Jakob, ein berühmter fran: 
—* Bildhauer, deſſen befannteite Werte die Statue Lud— 
volgs XV, u. die Reiterfiatue Ebriftians V. find. Er ward 
1717 iu Balenciennes geb. und ftarb 1776 zu Parie. 12, 
Balian, sine aſigtiſcheruſſiſche Landſchaft in der Pro- 
vinz Schirwan, an der Mundung des Kur, bar viele gebaltreiche, 
"warme Saljquelen, Seen, worunter der 3 Meilen lange 
Schotach ſchall der größte, ift fehr fruchtbat an Tabat, Ge: 
treiße, Baumwolle und befonders an Fiſchen, ‚fo daf bie 
gi cherei ——————— Inſel in der Mündung bes 
ur oft für 50,000 Rubel verpachtet wird, 17, 
Saliceto, Wilhelm de, (Guilh, Placentinus), war aus 
cenza gebürtig, ein berühmter Urjt, Urabiit, um die 
inte des 13, Jahrh, Profeifor der Mediein ju Berona, 
ftarb um 1777. Er war eiftlihen Standes. Seine Ebi: 
zurgie, Venedig 1470, 1502, 1546, franz. Lyon 1492 :c, 
und Sumına conservationis et curationis, Venedig 1409, 
Ler 1A, 4., Haben feinen Ruhm ju feiner Zeit über 
ganı Europa verbrrisit. 23, 
Salicerti, Ehriionh, 1757 zu Baſtia geb., ftudirte in 
ifa. Jurispruben,, ; 
tandes von ‚Eorfila in Paris den Eorien das franadi. 
Bılrgere und fimmte fpäter für Ludwigs XVI, Tod. 
Nacı Eorfita zurücgelsbrt, jiehte er ſſch 1793 den England 
gethanen Paoli entgegen, mußte flichen und mar bei den 
Belaacrungen bon Zoulon und Marfeille anweiend. Nobes: 
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vun 1789 als Diputirter des dritten | 


pierre’ds Zur; rih aud ihn mit in die Gefahr, au der er 


doch noch erreitet und ‚als Commifjtir der itolieniichen 
Armee mit Napoleon, jujammengefübrt wurde, deren Aund: 
gung er fih gewann. Er ward von diefem zu michreren 


Salier — Salifhes Geſetz 


„Bejandfehaften benuät. .Anter dem Kaiferreich finden mir 
ihm 1806 als Polijcie und dann als Kriegsminfter Iofephs 
Buonaparte. Unter diefem und dem ihm folgenden Murar 
wußte er fi in Neapel hohe Macht zu erbalten, da Ro⸗ 
poleond Gunſt auch dort feine vielen Feinde im Baum bickt. 
Er ftarb noch zu glücklicher Reit 1809... 19, 
Salier, der Iheil der alten Franken, der zu den Ute 
franten gehörte und binter der Sale (Difel) wohnte, beſtand 
aus Anfibariern, Attuariern, Surbantern, Urfivieen u, f. w, 
Ei yogen ‚fib, won den Sachſen gedrängt, im 4 Jahrd. 
bis ıbinter Rhein und Maas zurüd, wo ibnen Kaifer Iue 
Alanus Geblet ammics, , Doch Diele Freundſchaft mar -von 
turjer Dauer. Schen 435 fhleiien ſich die S. an die Bur⸗ 
gunder an, gegen die Roͤmer tdmpfend, us (päter ſtehen fie 
unter den fraͤntiſchen Königen, geachtet als tapfere ur 
ner. Er 
Salieri, Antonio, 750 zu Legnano im Venetianiſche 
geb., ſtudirte Mufit in Wenedig. und Gefonders bei Safe 
mann (fs d.), denn er na Wien und nad deffen Tod au 
im Aan als Laifgslicher Kapellweiſter fol, Sein gfü 
liches Uuftonmenunter der Zahl der mufifalifchen Meifter 
verdankt er Sluck, der ibm mebrere -GCompofitionen ü 
trug, anfangs, für feine, u, als fie Aufisben erzegt, je 
Arbeiten erkldnte, Er componitte u. 4. die Opern: Dangie 
den, die Horatier u. Euriatier, Armida, Semiramis u. [. m. 
Auch ‚feine Kichensempofitioren find mit großem Beif 
‚aufgenommen, worden, Die leste Beit feines Lebens ma: 
vielfach durch Die Beſchuldigung getrübt, die S. we, 
abfichrlicher Niederdrurtung: Mozarts traf, daß er denſel 
—— oben ae: Hasbat — er fh fe „für 
uldig, aber erfi,.els ſein Wort feine Geltung mehr, batt 
©. war bereits da Bisdfinn verfallen, ‚in. dem er Yu 18 
Harb, Mpjarts Gattin ſprach aber den Verdächtigen von o 
ker Schuld an dem Tode ihres Mannes frei... AR, 
Salignas, Stadt im frang, Departement Dorbogar, 
mis. 1200. Ew., ſonſt eigene Hertſchaft, von der noch. Senke 
ton. di d.) den Titel fubete, 1 
Salil, waren Pricker dis Mars, weiche Numa,. 12.on 
der Babl, aus den Patriciern anordnste.;, Idr Name ents 
‚fand. von salire (fpringen), weil fie ibre Feſtzüge tanjend 
durch die Stadt bielten. Die Atreften S, ſind die S. Pula- 
Uni ‚oder ‚Collini; Tuttius Hofilius fügte diefen no 12 
Andere binzu, die von dem Berge Quirinus, wo fie ihren Sis 
datiten, S. Quirinales oder Agonnles ıhiehen. Ihr Felttag 
war der I. März, ımeil an dieſem Tage, der beilige Schitd 
des Mars unter Numg's Rigterung ‚vom Hinmel gefallen 
fein fol. Die Ausſeichnung ihrer Tracht befand in einer 
gelticdien Sumica, einem ebenen Gürtel, einer Srabea, tiner 
legelfoͤrmigen Nue dapex), dem Schwert und Speß. 
Idte angeblih von Ruma verfahten beiligen Gcjänge, die 
fie bei den feierlidyen Zügen durch die Stadt fangen, waren 
fen zu Cicero’s Zeit bereits nicht mehr verftändlich. 15. 
3alina, Townſhip im nertameritinifchen Freiftaat Nevs 
Ierfeg, befisr große Salzwerle am Ser Onondaga, bat 
inm., woven in dem gleichnamigen Orte 600 wohnen, die 
gegen 30 Pfannen jum Suljfieden beſchaͤftigen. 2. 
Saline,i.v. mw. Salywerk 
Salins, Stade im framefiihen Departement Jura, 
an der Furicuſe, bar 10,000 Einw., 2 Korts, Kapriten in 
Leder, Suljwerfe, Handel. Biele Einwohner befkafrigen 
ſich mit Abrichten der Singvögel, wir denen fie vortheilbaf⸗ 
ten Hadel treiben, 17, 
Satis, Iobann Gaudeny, Rreiberr vom, 1762 auf dem 
Schloſſe Bothniar bei Matans in Graubunden geb., begad 
fih 1785 in franiöfifche Kriegsdienſte, unser welchen er jur 
Seit der Revolution in Verfailes und fpäter unter Mons 
tesguieu in Saponen focht. Er ging bierauf nad. der 
Schweij, gurüd, mo er 1708 Generalinipecror des Mulzwe ⸗ 
fens wurde und fich wletzt nach Malans zurüchzeg. Er bat 
fih durch feine Gedichte, die querft fein Freund Mautbiſſon 
17493 in Aurich berausa., elnen Namenerworben. Seine Gedichte 
erfchienen zuletztin Zurich 1891, Erft. den M. Jan, A834 21. 
Salieburdo, Hauriſtadt der engliſchen Graffhafı Wilt 
am non, bat 10,000. Einw., Biſchof, Kathedrale mit sinem 
40 Fuß hoben Thurnt, großes Ktankenhqus, Wollen-, 
Stabt- und Eifenwaursafabriten, Viedmärſte und Handel. 
An der Nübe it das Feld Stonsbenge und das Ehlof 
Trafalgar: park, der Famlie Neiſen arhörig. 17. 
Salifches Befch, tin angeblich von 4 Oberbäuptern 
der ſallſchen Franken, alfo, she We unter fräntifchen ‚Xeni: 
gen ftanden, von Arbgaſt, Bodogaſt, Salegaſt und Windo— 
daſt verfatßztes und in dreien Beltsserjummlungen ange 


Salluſtius — Salm- 


enes Geſetz, ſoll unter dem fabelhaften Häuptling 
—— roh gekommen fein. Es begünftigt Uns 
bruftionen und Priefter und ift ganz im Geiſte eines Erobe⸗ 
rers gefchrieben geweſen. Chlodwig und fpäter Dagoberr, 
fo mie endlich Karl der Große ſollen viel daran abgeändert 
baben. Es war urfprünglich lateiniſch verfaßt und erft in 
der von Hereld aus der fuldaer Bibliorbet herausgegebenen 
Lex salica find viele Stellen durch die malbergifchen Blofien in 
fränfifhen Yusdrüden verdeutlicht, Es ift auch im 2. Bd. 
von Schillers Thesaurus antiqu. teutonicarum — 


16. 
Salluſtius, Cajus S. Criepus, 85 v. Chr. neb., 58 
Quaͤſtor, 51 Belfsrribun, 45 Praͤtor, und jwar auf Eäfars 
Meronlaffung, der den talentvolen, wenn auch nicht in 
Woffen geübten Mann fdhägte und nach dem afrifanifchen 
Feldzuge als Proprätor nach Numidien ſchickte. Erprefiuns 
gen, verbotene Liebeshaͤndel und dergleichen ſollen ihm meh⸗ 
rere Unterfuchungen verurſacht und endlich, wenn es nicht 
überbaupt Intriguen der pompejanifhen Partei waren, 49 
v. Chr. aus dem Senat gebracht baden. Uebrigens deutet 
die Achtung, in der er dann als Privarmann bei den roͤmi⸗ 
fchen Bürgern ſtand, weniger auf erſtere Gebrechen bin. 
Bu den noch bemeribaren Zeugniſſen feines ungebeueren 
Meichtbums gebört der Circus in Rom, feine Billa in Ti: 
bur u. f. w. Ihm wird die erfle Stelle unter den römi: 
chen Gefchichtfchreidern, und im ganyen Alterthum die näd: 
k neben Thuchdides eingeräumt. Im kräftige, Ternigem, 
bie und da altertbümlicem Styl würjt er feine treu, frei 
und treffend dargeftellte Gefchichre mit vielen oft überraſchen⸗ 
den Sentenzen, polirifhen und pbilofopbifhen Reflerionen 
und einer Menge geograpbifcher und topograpbifcer Notis 
jen. Werte: Historia rerum in — romana gesta- 
rum, 5—6 Bücher, von Sulla's Tod bis 66 v, Ehr.; Bel- 
lumCatilinarium,die catilinartfche Berfhmörung u, den daraus 
folgenden Buͤrgerkrieg enthaltend; Bellum Ingurthinum, Ge— 
jchichte des Kriegs gegen Jugurtha. Diedriefe derepublica ordi- 
nanda und die declamatio gegen Eicero find ihm unterges 
ſchoben. Won den Gelammtausgaben des &, ift die von 
Corte, Peipsig 1724, von Kris, Peipiig 1728 und von den 
Ueberfegungen die von Strombed, Göttingen 1817 u nennen 3. 
Salm,f.v. w. Lachs, der noch nicht ausgewachfen 
ober neh im — gefangen * * ——— 

ein laͤnglich vierediger Klumpen Zinn. 
— — deutſches Fuͤrſten⸗ und Grafenhaus, das ſei⸗ 
nen Urfprung aus Lothringen ableitet, Nach dem Tode 
des Grafen Sheoderich, der bie obere Graffchaft in den 
Vogefen ſammt der niederen in den Urdennen befaß, theilte 
fib das Haus in erit zwei (Ober: und Nieders Salm) und 
donn in viele Zweige. Aus Oberfalm entftanden nad 
und nah die Grafſchaften Salm und Neuburg am Inn, 
Salm Korburg, Salm Neufvile, Salm Hoogitraren oder 
SalmsSalm, welde Letztere 1741 zu einem Herzogthum v. 
KHoogftraten erhoben, u. mit vielen der genannten Beſtzun— 
gen Dur Erbſchaft begabt wurde, ferner Salm Leiren, 
Solm Srumbach, 1807 zum Fuͤrſtentdum erboben, faft 
faͤmmtlich unter preußiſcher Oberdoheit fiedend; aus Nieder: 
folm entftanden: S. MReiferfcheid, welches wieder in S. 
Reiferſcheid Bedbur, S. R. Krautheim und S. Reifer— 
ſcheid Hainfpach jerfiel, und Salm Meiferfheid Dot, wel: 
ches 1816 in den preußiſchen Fürftenftand erhoben und eben⸗ 
fols durch mehrere Herrſchaften vergrößert worden iſt. Der 
jegige Zürft: Iofepb rang Marta HubertIgnay, 1773 
geb., tft datholiſch, refidirt auf dem Schioß zu Duft, wo er durch 
einen trefflichen Garten dem Studium der Betanik nuͤtlich 
it. — Ausgezrichner baden fih aus diefem Haufe: 1) Nit: 
las, Graf v. S., 1458 geb., ein treuer Krieger Deftreiche, 
mohnte den Schlachten bei Granfon und Murten, den 
Krienen gegen Wenedig, Ungarn und Aranfreic bei, nabm 
bei Pavia Fran 1. gefangen, flug 1521 den Zapolya, u. 
vertheidigte Wien fräftig gegen die Surfen mir, wobei er 
eine Wunde erbielt, an welder er im Mai 1530 ftarb, 
Karl V, und Ferdinand I, fegten ibm ju Raik bei Brünn 
ein noch fehendes Denkmal. 2) Karl Theodor Otte, 
Kürft v. S., 1645 geb., ward im ſpaniſchen Erbfolgetrieg 
General des von ihm eigens für den Kaifer errichteten Re: 
giments, fpäter Feidmarſchall, fämpfte auch gegen ‚die Tür: 
ten, fiegte bei Ofen, diente dem Kaiferbaufe 1685 — 1709 
als Premierminifter und ftarb 1710 bei Aachen. 3) Frie⸗ 
drich, I, Fürft zu S. Kyrburg, 1746 zu Limburg geb., 
machte fi in Paris, wo er faft beftändig in Woluͤſten 
ſchwamm, und dur mebrere ya a Erpebirionen in 
Holland berächtigt, defehligte in der Revolution ein Batal⸗ 
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Ion. Natlonalgarde und ſtarb 1794 unter der Gulllotine. 
4) Des Worigen waderer Sohn: Friedrich IV, Ernft 
Otte Philipp, 1789 in Paris geboren, entwich 1806 
deimlich ‚der Kriegsſchule Fontatnebleau, um in Polen unten 
Napoleon ju dienen u. ward in Kurzem DrdonnanzDffizter 
des Kaifers, Später nah Spanien gefandt, drang er mus 
tig durch die vielen Gefahren des 1808 tobenden Auf— 
fRandes, erhielt die Grandenwürde ven Spanien, fiel aber 
fur; nachber in die Gefangenfchaft der Spanier, in der er 
9 Manate in Tarragona ausbarren mußte, In Deutfchz 
land angefommen, foct er bei Wagram mit, u, ward fpäter 
nad Sralien beordert. Seit 1815 Ieht er jurüdgejogen 
auf feinem Schloſſe Aahaus in Weftphalen. 19 
Salmagundı, ein aus —— Beſtandtheilen 
durch deren Zuſammenſehung bereitetes Unguent; figürlich 
eine Rede oder Schrift, die ohne feſten Zuſammenhang tft, 
Salbaderei. 2. 
Salmanaffer(Friedenanbinder), ein affgrifcher König, 
der dem Meiche Israel 722 ein Ende machte, indem er den 
König ſammt den meiſten Unterthanen in bie Gefangen 
ſchaft fchleppte. Ein Feldyug gegen Tyrus, in dem er mehr: 
mals gefchlagen wurde, endete nach langer Belagerung der 
Stadt mit Ss. Tode, der nach vierjehnjäbriger Regierung 
das Deich dem Sanherib binterlieh. Er daue durd feine 
Eroberungen und befonders die Ver flanzung der Beſiegten 
mebr als feine Vorfahren jum baldigen Bu ammenftur; dee 
Reihe beigetragen, 
Salmafius, 1) Benignus, eigentlich Benigne de 
Saumaife, 1560 ju Semur en Murois geb., ftudirte Juris⸗ 
—— nahm in den Kguiftifchen Unruben Partei für bie 
egitimirät, ward von Heinrich IV, zum Parlamentsrard 
su DBourgogne ernannt und farb als Melteiter diefes Ge⸗ 
richtscolleglums 1640, Er bar fi auch als Dichter befannt 
gemacht und für Gefchichte und Geogropbie Manches ges 
ſchrieben z 2) der Sohn des Borigen, Claudius (Elaude 
de ©.) 1588 geb., befuchte fhon 1594, nachdem er bereits 
als Knabe den Pindar überſett hatte, die Univerfität wu 
Paris, machte Eafaubonus und durch diefen Gorbofreds in 
Heidelberg Belanntfhaft, mach welcher Univerfitär er ſich 
1606 wandte und jum Proteftanrismus überging. 1610 
fehrte er nad Frankreich jurud, trat mar auf feines Ba: 
ters Wunſch in den Udvofatenftand, ohne fi jedoch an ans 
dere als Britische sc, Arbeiter zu binden. 1623 heirathete er 
die Tochter des reichen Grotchanen Joflas Mercier, Unna, 
und wohnte auf deren Landgute bei Parts, bis er 1631 an 
Scaliger's Stele nad Lenden ging. Hier blieb er, troß 
aller Verlockungen Frankreichs, das ihm Titel und Drden 
verlich,, bis 1650, In diefem Jahre folgte er, da ihm ein 


‚Streit mit englifhen Gelehrten und dem Parlamente ſelbſt 


in Heuland Feinde zjujog, der Einladung der Sönigin 
Ehriftine nah Schweden, begab ſich aber bald, von Kranke 
beit befallen, im die Bäder von Spaa, wo er 1658 ftard. 
Er war einer der gelehrteſten Männer feines Zeitalters und 
in allen Fächern menſchlichen Miffens bewandert. Bon feinen 
vielen Schriften (er trat ſchon im 15. Jahre als Schrifte 
fteller auf) nennen wir nur: Historiae Augustae scripto- 
res VI, Paris 1610; Plinianae exercitationes in Solinwm, 
2. 2d., Par. 1629 0l.; Defensio regia pro Carolo I., 
1649 (die ibm einen Streit mit Milton jujog), De foe- 
nore trapezitico, Penden, 1640, fo wie viele Ausgaben als 
ter Elajfiter und Kirchenvaͤter u. dgl, 6. 
Salmsbrabfen, charaieinus, Gattung aus der 
Familie der fchmaltöpfigen Baucfloffer, mit fpisigen Kopf, 
ftarten Zähnen und einer Fettrudenfiofle, wird in viele Uns 
terabtbeilungen binfichtlich der Geftalt der Bühne gefchieden.e 
— Salmgarn if ein auf dem Rhein zum Lachéfang ges 
brauchtes Fiſcherneß. 5 
Salmial, Sal ammoniacum, Ammoninm mnriaticum, 
4) Miniral:Gattung aus der Gruppe Ammonium, kommt 
auf Bulfanen und vulfanifch. Boden, meiftens unrein, vor, 
und erſcheint als regelmäkiges DOctacder; 2) ein chemiſches 
Product, Verbindung v. Eblor u, Ammoniak, beftebend aus 
31,95 Ammoniak und 68,05 Salzfäure, oder 33,822 Am⸗ 
monium und 66,178 Edlor. Der S. war ſchon früh in 
Aegypten befannt, und wurde von dortber bejogen, jegt 
wird er auch bei uns in eigenen Fabriten bereiter und in 
der Medicin, wie in der Technit mit großem Nugen und 
Erfolg angewendet, W. 
Salm-Krautheim, würtembergifche Standes herrſchaft 
im Jarttreife, 2 OM, groß, mir 2400 Einw.; Hauptort iſt 
Alrktraurbeim, an der Jaxt, mir Schlob und 400 Ew. 17. 
Salmoneus, des Aeolus u, der ®narete Sohn, theſſali— 


Salmünfter — Salomon 


fcher , fpdter im Eis Fuͤrſt, wurde von Zeus, deffen Herr⸗ 
ſchaft mit Blig und Donner er nachahmen wollte , dieſes Les 
bermurhs wegen erſchlagen. Sppbolles benugte fein Schid: 
fal zu eiuem {raueripiele, wovon aber nichts als der Nas 
me übrig geblieben ift. 15. 
Salmünfter, Untsftadt in der Kurbeffiichen Provinz 
Fulda, zjäble 2000 Einw. und har bedeutende er 


reien. \ N 17. 
Salome (Äriedfertige), ein häufig in der beil. Schrift 
vorlommender Name, Am befannteften iſt die Schmefter 
von Herodes M,, die Tochter des Antipoter, Gemablin des 
Erftobaros, von dem fie ſich fcheiden ließ, obgleih in Ju: 
dda nur Männer fib tonnten fcheiden laſſen. Doch ward fie 
fedter zur Ehe mit Alexis gezwungen, wiewohl fie dem arcs 
biichen Fürſten Siddos mit heißer Liebe anbing, „Dei fols 
en Umftänden fam fie zu dem Rufe eines böfen Weibes 
und ftarb 9 v. Chr. 8 
Salomo {der Friebfertige), wurde durch Intriguen ſei⸗ 
ner Mutter, Bathfeba, dem Älteften Sebne Davids, Ado— 
nal, in: der Regierung vorgegogen und 1015 v. Ebr. zum 
König ausgerufen, _ Erft nachdem er feinen Bruder und 
Portei vermichter hatte, gelang ibm ber rubige Beſitz, 
und um fo mehr, als der Kuf ber Weisheit {hen vor ibm 
bergegangen war. &. unterwarf in feinen Kriegen jwar 
die Kananiter, verlor aber Edom und Damastus. Im 4. 
Jabre feiner Regierung begann er feinen Tempelbau, und 
feine übrigen prabtoolen Bauten in den Staͤdten folgten 
tafh nachder. Durch folhen Aufwand wedte und bov er 
jwar den Kunftfleif feines Woltes, führte es aber auch dem 
** der Schwelgerei zu, in den er ſelbſt zuerſt verſant. 
Sein ſtehendes Heer, fein glänzendes Heflager, fein Has 
rem und die Seite und Gefchente erbeifchten einen Auf— 
wand, der dene Wolfe,. treg vieler neueröfineter Berdienſt⸗ 
quellen, bald barten Drud fpüren lich und der, nachdem ©, 
durch feine Serailfrauen auch dem judifhen Cultus abmens 
dig gemacht und num au das Bolt von Seiten der Pries 
fter gegen ibn aufgeregt wurde, dem juͤdiſchen Reiche nabe 
Stürme berbeirief. Gleich nah Ss. Tode kamen fie wirts 
ih sum Ausbruch, da fein Nachfolger, Mebabeam, von 
zu ſchwacher Macht war, um den wohlbsfeftigten Ihren 
&s, ftürgen ju können, Gleichwohl verbreitete fih Ge. 
Rudes über;den ganzen Drient und er ward allenthalben 
„der Weiſe“ genannt. Ya, Türken, Juden u, Alerandrier 
laſſen ibn mebr als menfcliche Kraft innewehnen, und als 
Sauberer und Geifterbeberrfcher in ibren und anderen, dem 
©. jugeihriebenen Schriften erfheinen. In der b. Schrift 
finden wir folgende Bucher nach ibm genannt ; die Sprichwörter 
(DNTED, megouieı, proverbia), eine Sammlung von 
Onomen, die er, der größte Gnomendichter feiner Zeit, wobl 
yum Theil ſelbſt verfaßt bar; der Prediger Ss. (nn 
37%, frrinmeorn;), eine Schrift, in welcher der Verf. 
den ©, als einen bodberübmten, weifen Mann fpredhend 
auffäbrt, wie dieß nad dem Eril Sitte geworden war, Al: 
lerdings möchten einige der angeführten Sprüche von Sa: 
lomo entnommen fein, das Ganze iſt aber ſpaͤt, und viel: 
leicht erft zu Seiten Gregors d. Gr. gefertigte worden. Das 
Bub der Weis deit bat wabrſcheinlich «in elerandrinifcher 
Dude werſt griechiſch aefchrieben, im 1. Jabrb. nach Ebr. 
G. und es wurde nachher in das Sorifche und Arabiſche 
uͤberſeht. S. iſt auch bier redend eingeführt, wie er das 
Glüd der Tugend und die Strafen der Sünde ſchildert. 
Das bobe kied (MY So, cantienm canticorum), 
u Pfalter Ss. ift wohl das Werk eines —— 
en. R 
Salomo, König von Ungarn, Sobn Andreas J., 1045 
geb., mufte vor feinem berrfchfüchrigen Vetter Bela aus 
dem Reiche entflieben,, beiratbete 1063 Heinrichs IM. Tod: 
ter, Sopbic, und ward 1054 von Heinrich IV., feinem 
Schwager, nad Bela's Tode, wieder auf den ungarifchen 
Thron geſetzt. Mit Bela's Söhnen batie er cinen kurzen 
Krieg zu beſtehen, der mit einer gänzlichen Berföbnung fchlok. 
Saiſa u. Hiadielam verbanden fi foger mit ibm, Mid er 
aber nach dem Siege Über Belgrad 1075 mir Gaiſa zerfiel, 
mußte er,von dieſem geſchlagen, nah Preeburg fliehen, und 
wagte erft nad Goiſa's Tode 1077 einen neuen Angriff jur 
Eroberung feines Reichs. In dieſem Kriege foll er im einer 
fiegreihen Schlacht 1087 erfchlagen worden, nady Undern 
aber in hobem Alter als Einfiedler geftorben fein. 13, 
&Salomion, 1) eigentlih Withl, erfter Herjog v. Bre⸗ 
tagne, regierte um 421, und fiel in einem Aufruhre feiner 
Unterthanen,, deren ungeſchlachte Sitten er ju reinigen ges 
dachte ) ©, IL, Nachfolger Hoels IM,, um 612 Heryog, 
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farb 632 ohne Erben; 3) S. IIl., Rivallons Sohn, machte 
861 auf das ihm von feinem Bruder (der feinen Vater 
vertrieben hatte) entjogene Heczogthum Anfpruc, erbielt abet 
von Kerl dem Kablen nur die Hälfte deffelden jugelpros 
ben, ergrimmte hierüber fo, daß er Erispor, den Befiger des 
andern Stheils, in der Kirche am Altar erſchlug, und auch 
als Karl ibm nun das ganze Herjogtbum uberlieh, fh 
erit fpät mir ibm vereinigte, aber dann defto treuer zu ihm 
bielt. Doc der Genuh feines blurigen Erwerbs währte nur 
kurze Seit für ibn, und felöft feine glänzenden Siege über 
die Normannen tonnten den Sewiſſenßbiſſen fein Ende mas 
chen, die ihm die Ermordung Eritpors verurſachte. Als er 
endlich in ein Kloſter geben und die Krone feinem Sobne 
Wigo zu übergeben gedachte, überfiel ihn fein Schwiegerfohn 
Parquitene, mordere Wigo und blendete S., der nach wei 
Tagen (874) an den Kolgen der Blendung ftarb. 13. 
Salomo, Anfangs Ubr von St. Gallen, fpäter Biſchof 
von Eenftan;, ein eben fo gelehrter als geiftvoler Mann, 
unter deifen Seitung die Schule von St. Gallen in ibrer 
Blüte ftand, und wine Menge der fchönften Handfcriften 
lieferte, die Salomo felbft mir trefflihen Anfangsbuchſtaben 
ſchmuctte. Der Umftand, daf er einige Male heftiger Be⸗ 
raudungen der Kamımerboten erbulden mußte, gab die Ur— 
fade = Wabl eines eigenen Herzogs von Schwaben. S. 
lebte im 10. Jahrb. 8 
Salomonsinfeln, eine Infelgruppe, zu Auftratien 
gebörig, oͤſtlich von Neubritanien gelegen, wurde im 17, 
Jabrhundert von dem Spanier Mendoza de Neyra entdedt 
und zerfällt in die eigentlihen Salomonsinfeln und die 
Mebeninieln. Sie find zum Theil ziemlich groß, baben bobe 
Berge, auch Vultane und alle Producte des 4— 10 Grades 
ſudl. Breite. Die ſchwarzen, frausbaarigen Einwohner find 
Papuas, geben faft nadt, tätomwiren fih, tragen ald Waffen 
nob Bogenpfeile, Keulen und Spiehe mit fih berum und 
find gefchidre Scrfabrer. Ihre Herrfcher find unumfcräntt. 
Kriege find unrer ibnen febr bäufig. 2. 
Salomons Siegel (comvallaria polygonatum), deutſch 
Weiswurjmaiblumen, eine in gan, Deuiſchland in hochlie— 
genden fhattigen Wäldern mwacfende, im Mai und Juni 
biuben?e Blume mit aufrechrent, zweiſchneidigem Stengel, 
mit trichterförmiger, abmwärtebängender Bluͤthe. Die fchlek 
mige Wurzel wurde font zu Umichlägen bei Querfchungen 
angewender; in Rufland bädt man fie unter das Drod; in 
Eonftantinopel genok man die jungen Sprojien wie Spars 
gel, und 12—14 Stüd Beeren geben ein treffliches Larirs 
mittel, 14. 
Salon, ift ein großer Saal in bedeutenden Gebäuden. 
Bildlih nennt man fo in Franfreih eine Gefelfchaft, die 
zu litterariſcher oder aͤſthetiſcher Unterdaltung beifanımen iſt, 
auch eine Schrift, die politiſche, lirterar, oder äftder. Ge 
enftände befpricht, und in diefer Bedeutung iſt S. ebenfalls 
n Deutſchland üblich; ein ſolches Buch iſt z. B. H. 2m 
nes Salon, . 
Salon, Stadt im franzöfifhen Departement Rhonemün 
dung, am Kanal Eraponne, bat 5300 Einwohner, Kirde, in 
welcher Noftradamus begraben legt, Olivenbau, Seidens 
sucht, Gedreider, Dels, Bichs, Tüch-ꝛc. Handel. 17, 


Salona, Stadt in dem europ,=tirfifhen Fialet Rum⸗ 
ili, jet zur Pöniglich griechiſchen Prosin; Yivadien dr 
doͤrig, bar 4000 Einwohner, Schloß, Eiradelle, grich. Di 
ſchof, 6 Kirchen, 6 Mofchern und ziemlich lebbaften Hanz 
dei mir Naturerzeugniffen. In der Nähe ift der alte Dars 
naflos, 17, 

Salonihi (Salonit), Sandſchak im europ. = türkifchen 
Ejalet Rumili, zwiſchen dem ägäifchen Meer, Tirdala und 
Galipoli, zählt 250,000 und zwar meift griechiſche Einwoh⸗ 
ner, die den an Getreide, Sabaf, Mein, Baummwole, Süds 
fruͤchten u. f. w. fehr ergiebigen Boden bauen, Handel und 
Gewerbe und befonderse MWebereien treiben. Das Fand bat 
bobe Berge, fchöne weite Thaͤler, wird von den Seen Bes 
ſchit und Jaidſchiler, E wie pon den Fluͤſſen Wardar, Bis 
ſtrizza, Orfan x. bewaͤſſert. Bei der gleihnamigen Haupt: 
ſtadt liegt der Meerbufen gleich, Namens. S., die Haupts 
ftadt von ganz Macedonien, bar ein befeitigtes Schloß, 
Mauern nıir Thuͤrmen, ſchoͤne Straßen und Gebäude, außer 
10 großen viele Meine Mofceen , giiechiſche Kirhen, Kloͤ⸗ 
fier, Sonagegen, Hora mit 200 Lehrern und 1010 Schü: 
tern (?), 9 Bäder und dal. mebr. Die 70,000 Einw. (mo: 
von 22,000 Juden find), befchäftigen viele Jobriten, welche 
Baumwolle, Eridenwaaren, Saffian, Teppiche sc. fertigen, 
auch treibt man lebhaften Handel mit Erzeugniſſen des 
Bodens und verkehrt fogar mit Amerila, 17, 
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Salonina Chryſogone, des Kaiſers Gallienus Ges 
mablin, eine ſeht gelehrte Dame, welche durch ihren Lehrer 
Plotinus folche Liebe zur Platontfchen — * gewonnen 
batte, daß fie ſogar eine neue Stadt zu gründen, und nad 
platenifhen Grundfägen zu regieren wünfcte, Sie wurde 
nach ihres Gemahls Tode vom tarpejifhen Felfen — 


rit. > 
Saloppe, ein Meiberfleid, das an der Stelle der Aer⸗ 
mel Löcher, um die Arme durdiufteden, und ftatt des Kras 
gens eine Art Eapuze batte, Bejeichnet auch rine unreins 
liche Weibsperfon. 2, 
Salpeter, Kali nitricam , nitram crudum, ein befanns 
tes Sals, das entweder natürlich am @eftein gefunden, 
oder in eigenen Siedereien künitlich bervorgebradht, und als 
ereinigter S., nitr. depuratum, angewendet wird, Der 
Kulm bat einen bitterlichen, tüblenden und faljigen Ges 
hmad, Löft fib in 8 Theilen kalten Waſſers und in fait 
er Hälfte feines Gewichts fochenden Waflers auf, entwils 
felt bei größerer Hitze Sauerftofigas sc Er wird in der 
Medizin und Technik (bier befonders zu Schiefpulver) mit 
Nutzen und Erfolg verwender, 20. 
Salpererjäure, acidum nitricum (Ebem.), iſt die 
vierte Ompdarionsftufe des Stickſtoffes, aus W, 17 Stidftoif 
und 73,83 Sauerftoft bejtcbend. Sie fommt in der Natur 
ſtets an Bafen gebunden vor, und fann nicht ganz wafler: 
frei dargeitellt werden. Eoncentrirte raubende ©. 
fäure nenn man eine aus «einer Miſchung von 48,5 con⸗ 
centrirter Schwefclfäure und 100 Salpeter bei gelinder 
Waͤrme dur Deftilarion bereitete Säure, welche vielfach 
in der Chemie als Reagens angewendet wird. : 
Salpingorganen, ift ein von van Delelen und defz 
fen Sobne in Breda erfundenes muffalifches Inftrument, 
welches vermittelt eines Walzenwerls 20 irompeten und 
eine volftändige Janitſcharenmuſit bören läßt. 
‚ Salpinftä, waren die Trompeter der Alten, die ſich 
trefflich auf ibre Kunft verftanden, und im Kriege, fo wie 
bei feierlichen Gelegenbeiten im Frieden gebraudr wurden, 
Auch Zrauenzinmmer finden ſich als S. Salpinr, Trompete, 
auc Beinameder Urbene vom Hegefilaos, Erfinder der &. 1. 
Salferte, eine bririfchvorderindifche Infel, Bomban ges 
enüber, bat 10 GM., 50,000 (darunter 10,000 tatbel.) 
nw., iſt fruchtbar an Indigo, Auder, Baumwolle u, dgl. 
und merkwürdig wegen der großen, in fehr harten Fels ges 
hauenen Höhlen von Kennero, deren Umfang die Tempels 
rer auf Elepbanta noch übertrifft. Sie entbalten viele 
tatuen und Infchriften, die bis jegt noch nicht entyiffert 
find. Die Haupiſtadt der Infel iſt Tanna. 17, 
Salta, ein Staat der verein. Staaten des Mio de la 
Plata in Sudamerifa, bat 75,000 Einw., wird vom Nie 
erg St. Salvator ıc, bewäffert, von Zweigen der Uns 
es durchichnitten, und treibt Handel mit Naturproducten. 
Die Hauptitadt gl. Nam. bat 9000 Einw, und Pferdes und 
Maulibierbandel, ’ 25. 
Saltarello, ein itafienifher Volletam, wird nach der 
Guitarre, die gewöhnlich der Mann fpielt, bei allen Landfe— 
ſten, und beionders um Rom, von Wingern :c, aufgeführt, 
und bejteht in einer mebr die Arme und den Oberleib als 
die Beine regenden Bewegung. . 
———— Woblfein, geſunde Beſchaffenheit, =» 
undbeit, 
' Salum, ein afritanifhes Königreih in Senegambien, 
von dem gleihnam. Fluſſe durchzogen, fol gegen 300,000 
Einw,, und zur Hauptſtadt das am 5, liegende, mit cis 
nen prächtigen Schloſſe gegierte Labore haben. 25. 
Salut, franzöf.englifche Geldmünze von Ducatengröße, 
die ibren Namen von dem Bildniß bat, auf weichem Gas 
briel die Jungfrau Maria begrüßt; fie wurde unter Heinrich 
V. ge 14. 
alutiren, begrüßen, befonders beim Militair das Des 
rüßen Höberer, durch Senten des Saͤbels, Präfentiren des 
ewehrs, Schwenten der Fahnen. Auf der See gefchicht 
es durch Streichen (Senken) der Slaggen und eine beſtimmte 
Baht Kanonenfchäffe. 2, 
Saluizo, eine im ſuͤdlichen Piemont gelrgene Provinz, 
von den Scealpen durhjogen, dem Bo, Maira, Garna :c, 
bemwäflert, bat 36 GM. nıir 130,000 Einw, und ift fehr 
fruchtbar an den Erieugniffen des füdlihen Bodens, Die 
leichnau. Hauprftadt, am Po, bar 10,200 Einw., Kathe⸗ 
rale, Hospital, tft durch ein Caſtell befeftigt und treibt eis 
nige Manufactur und Handel mir Eis, Wein und etwas 
Getreide. 17. 
Saluzzoe, ein uraltes ital. Geſchlecht, benannt von der alten 
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Markgrafſchaft S., aus dem ſich auszeichnete: Siuſeppe Ans 
elo, Marquis v. 1735 geb., ſardin. Geſandter, ward von 
apoleon sum Kanzler der 16, Eoborte der Ebhrenlegion 

und jum Director der turiner Alademie erhoben, und jtard 

1810, Er fchrieb: Melanges de l’Acudemie de Turin, 13, 
Salvador L St., mittclameritanifcher Staar am ſtillen 

Meere, gegen MO TM. groß, mir 250,000 Einm., ift ges 

birgig, vultaniſch und ſtark mir Wald bededr, wird durch⸗ 

floſſen von dem fchiffbaren und wegen feiner Schnelle g& 

fäbrlichen Lempa, vom Ziquilisto ıc,, bat viele Seen, 

aber fruchtbar an Indigo, Gewürzen aller Art, Balfa 

(daher die Balfamfüfte) , und hegt befonders vicle edle Me 

tale. Die Hauptftadt Mi, Nam. ftebe feir 1538, ift rege 

mäßig gebaut, bat 14,000 Ew., Kirchen, Kiöfter und fan 
fen Handel. In der Nähe ein gleihnamiger a “ 


Berg. 
Eälvande, Narciffe Achille von, 1795 su London 3 
machte unter Napoleon die Feldzuͤge von 1813 und 14 al 
Freimidiger mit, erbielt bei Komtainchleau das Kreuz der 
Ebrentegion, und nad Napoleons legtem Sturz cinige 
Ctaatsdienfte, die er jedoch durch beftige, das bourboniſche 
Gouvernement angreifende Flugfchriften verlor, beiratheft 
eine reiche Frau, und lebt feitdem im Paris frei und ums 
angefochten als politifcher Schriftficher und Romantiten 
Er fchrieb u. A.: La ooalition et la France, Paris 18163 
Sur les dangers de la situation prösente, ebendaf, 18203 
Don Alonzo, ou l’Es ebendaf. 1824; Yslaor, ou is 
barde chrötien, ebendaf. 1824; Histoire de Sobieski, roll 
de Pologne, ebendaf., 1826; u. f, w. 21. 
Salvarionsfhrift, erst er die nad 
— — jur Rechtfertigung derſelben — 


r * 

Salvator, Heiland, Erlöfer, S. Roſa, f. Rofa, 2 

Salvator, Orden des St., wurde vom König Ad 
fons I. von Arraganien, einem autgegeichneten Rürften, juns 
Gedähtnik der Vertreibung der Mauren aus Montreal {im 
J. 1118 geftifter, beftand aus dem Bilde Jeſus und einem 
Mintertreuj, auf weißem Mantel P ein en; die Träger 
felben mußten Keuſchheit und Ka für die Kirche 9 
ben, Der Orden ging nad dem ode Alfons I, nach und 
nach unter, 1 

Salvatorthaler, eine ſchwediſche, mit dem B 
Jeſu gezierte Silbermuͤnze, wurde von 1540 — 1640 ge⸗ 


* ehe 
aloe, lateinifch, fei gegrüßt, in der dathol. Kirche 
Huf Fr en —— — 

alvegarde, Sauvegarde, a ugma 
aub Schupbrief. ? 

Salvi, Job. Baprift, gen, Safloferrato, mo er 1 
geb. wurde, ein Hiftorienmaler, der ſich nah Raphael bil 
dere und als fein größtes Wert ein Altarbild in Montes 
fiascone ſtehen bat; er ftarb 1685 in Rom, 24. 

Salvia, Salbei, Sabrei, eine zu den Pabiaten seh 
rige Pflonjengattung, wovon am Bemerkenswertheſten 
S. horminum, ferner 8. sclarea und 8. pratensis, die auch 
in Deutſchland beimifch find, blaue, auch roͤthliche, oft zot⸗ 
tige Blürben baben, und gebraucht werden, um Wein mu 
fatellerartig und Bier ftart beraufchend zu machen. S 
baben fiarfen, betäubenden Geruch, 

Salvianus, ein Geiftlicher des 3, und 4. Jabrhun 
lebte lange in Trier, und fpäter, als ibm Feindſeligkeiten 
nit Verwandten, und die Bewegungen der Beit die Meite 
ſchen verleideten, 17 Jahdre lang, man weiß nicht we, gim 
dann 424 ins Klofter zu Perins, 38 nah Marfeille, un 
ſtatb dafelbft fait 100 Jahr alt, Seine Werte gab Ritters⸗ 
hufius 1611, u. Baluzius 1663 zu Paris beraus, 8 

Salpidienus Kufus, ein vornehmer Roͤmer, der 
dem Auguſt Anfangs als treuer Ratbgeber beiftand, nadie 
dem derielbe aber den Kaifertbron befiiegen, und ibm mit 
vielem Guten gelohnt hatte, cine Verfhmwörung anzettelfe, 
und als Dpfer derfelben unter dem Schwerte fiel, 

‚Salvini, Antonio Maria, 1663 zu Florenz geb., ftarb 
dafelbft als Profeſſ. der griechiſchen Srrade, und bar fi 
durch gute Usberfegungen der Alten, fo wie durd feine 
Discorsi academici, 2 Bde , Rloreny 1695; Prose 
daf. a Sonetti, daf, 1728 u, f. w. fehr — ge 
madt, 

Salpiren, retten, in Sicherheit bringen. 2, 

Salvis omissis, fehreibt man gemöbnlid zu Mechnuns 
gen, Verträgen u. f. m,, um ſich „vorgubehalten, was etwa 
zu bemerken unterlaffen werden.“ 

Salvius, ein berrurifhes, aus Ferentinum ſtanumen 
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Salonina — Salujjo 
Salonina Chryſogone, des Katfers Gallienus Ges 
Plottnus ſolche Liebe zur Platonifchen Pbilofophie gewonnen 
batte, daß fie fogar eine neue Stadt zju gründen, und nad 
nad ihres Gemahls Tode vom tarpejiſchen Felfen — 
t. 
Saloppe, ein Weiberlleid, das am der Stelle der Aer⸗ 
ens eine Art Capuze hatte. Bezeichnet auch eine unreins 
che Weibsperfon. 2. 
tes Salj, das entweder natürlih am Geftein gefunden, 
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mablin, eine ſehr gelehrte Dame, melde durch ihren Lehrer 
platenifhen Grundfägen zu regieren munfchte. Sie wurde 
mel Löcher, um die Arme durchzuſteden, und ftatt des Kras 
Salpeter, Kali nitricam , nitram crudum, ein befanns 
oder in eigenen Sim 
—* or fih in © 
Medisin und Schr 
vierte Orndationsfin” 
dargeftelt wg 
Wärne durh Def 
fen Sobhne in Br” Meier I 
Salpinfrd, a 2 ber Wh 
ch Krauenginnmer 
geriber, bt 10 En te 
bauenen Höblen v 
find, Die Haupıf” 
re St. Salt 
Maultbierbandel, 


Saltarelle, # 
Guitarre, die gewi 
fien, und bejondem 
und beſteht in ei! 
die Beine regender 
Salubrität, 
ſundheit. 
Salum, ein 
von dem gleichnar 
Einw,, und yur 
nen prächtigen & 
Salut, fran;d 
die ihren Namen 
briel die Jungfrau 
ws gie 
alutiren, & 
ruͤßen Hoͤherer, ® 
ewehrs, Schwe 
es durch Streichen Same, Si nen 
Zahl Kanonenſchuͤſſe. 2 
Saluszo, eine im ſuͤdlichen Piemont gelegene Provinz, 
von den Scealpen durchzogen, dem Bo, Maira, Garna x, 
bewäflert, bat 36 IM. mit 130,000 Einw. und ift fehr 
fruchibar an den Erjeugniffen des füdlichen Bodens, Die 
— Hauptſtadt, am Po, bat 10,200 Einw., Kathe⸗ 
räle, Hospital, tft durch «in Caſtell befeſtigt und treibt eis 
nige Manufactur und Handel mir Eis, Wein und etwas 
Getreide, 17. 
Saluzys, ein uraltes ital. Seſchlecht, benannt von der alten 
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- Salvador — Salvius 


Marfgraffhaft S., aus dem ſich auszeichnete: Giufeppe Ans 
elo, Marquis v. 1735 geb., fardin, Grfandter, ward von 
apolcon zum Kanyler der 16, Eoborte der Ehrenlegion 

und zum Director der turiner Akademie erhoben, und ſtarb 

1810. Er fchrieb: Melanges de l’Academie de Turin, 13; 
Salvador f &t,, mittchamerifanifcher -Staor am Teilen 

Meere, gegen 500 OM. groß, mir 250,000 Einmw., ift ge⸗ 

Birgig, vultanifh und flarf mir Wald bededt, wird durdys 

flofien von dem fchiffbaren und wegen feiner Schnelle g& 

fährlichen Lempa, vom Siquilisto ıc., bat viele Seen, u. 

aber fruchtbar am Indigo, Gewürzen aller Urt, Balfa 

(daher die Balfamfüfte),, und begt befonders vicle edle Ma 

tale, Die Hauptftadt gi. Nam. ftebt feir 1538, tft rege 

mäßia-achaut. has 14.000 Ein... Sirden, Kıöfter_ und ſtar⸗ 
- * IH ir euere 


17 


dafelbft als Profeil. der griechiſchen Sprache, und bat fib 
dur gute Ucberfegungen der Alten, fo wie durd feine 
Discorsi academici, 2 Bde , Rloreny 1606; Prose sacre, 
daf. 1716; Sonetti, daf. 1728 u, ſ. w. ſeht verdient ga 
macht, 6. 
Salpiren, retten, in Sicherbeit bringen. 3 
Salvis omissis, fehreibt man gewöhnlich zu Rechnun⸗ 
gen, Verträgen u. f. w,, um fich „‚vorzubebalten, was etwa 
zu bemerfen unterlafien werden,‘ 2, 
Salvius, ein hetrutiſches, aus Ferentinum flanumens 
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Salvus. oonductus — Saljdrunn 


des, edles Geflecht, aus dem zu erwähnen: 1) Otho, 
Water des Kaifers Otho. 2) Titianus, des Kaif, Otho 
Bruder, 70 n. Chr. Eonful, jeigte in den boden Dienften, 
die ibm der Kaifer überlieh, wenig berechnenden Mutb, und 
als Proconful viele Habſucht. 3) Saphen, ein ficilifcher 
Stlav, den der Sklavenkrieg zum König in Iricala aufs 
warf, der den Eonful 9, Licin. Nerva fhlug, Morgantium 
belagerte, aber, von Qucullus bei Scirthaͤum befiegt, in ſei⸗ 
ner Kefidenz fich vertheidigre und, man weiß nidt warn 
und wie, umfam, 1. 
Salvus eonduotus, ein Schirms oder Schubbrick, 
Geleitsbrief, ficheres Geleit. 2, 
Salyer (alte Geogr.), eine ligurifche Wölferfchaft im 
narbonenfifchen Galien, die von Antipolis (Antibes), bie 
Maſſilia (Marfeille), und felbft bis zum Ntodanus (Rbo⸗ 
ne) mobnten, die dortigen Alpen beſaßen und das gebirs 
gie Land von Moffilia bis zum Druentias (Durance), 
rdlih waren die Cavaren und Vocontier ihre Nachbarn, 
und nah Strabo's Erzählung waren zu feiner Reit die Sa— 
Iner und Eavaren keine Barbaren mehr, fondern batten 
meift römifbe Sitten und Sprache, manche ſelbſt römifche 
Berfaſſung angenommen, Bei den Römern bicken fie Sals 
luvier. Weil fie die Straße nah Hiſpanien ſperrten, Räus 
bereien zu Sand und Wafler ausübren und fo mächtig was 
ren, dab kaum große Heere durch ibr fand marſchiren fonns 
ten, fingen die Römer Krieg mit ibnen an, fepten es aber 
nah einem SOjährigen Kampfe kaum durch, daß eine oͤf⸗ 
entlihe Straße durch ihr and frei war. Erft C. Sertius 
jwang fie und Icate nun -Aquä Sertiä (Uir) und eine 
roße Straße an. Rab Strabo rg fie nicht nur mit 
goolt, fordern aud mit Reiter 10 Abtheilungen in 


n Krieg. 7. 
Salz, iſt nach Olen je bie 2. Zunft der 1. Stufe in 
jeder Ordnung, weil ale dorthin gehörigen Mineralien 
Salıtteile enshalten folen. Die ältere Phyſiologie laͤßt 
©. den Grundbeftandiheil jedes thieriſchen Körpers fein. 
Es zerfaͤllt nach den verſchiedenen Mineralarten in ſehr vers 
fchiedene Ubrbeilungen, Vergl. auch Kodfalj. 20, 
Salza, Stadt im preuß, Regierungsbsjirte Magdeburg, 
bat Ew., ein Correctionsbaus und in der Nähe bes 
rübmte Saljauellen mit Gradirhäufern, Siedewerken und 
Sool:, Dampf: ıc. Bäder; 2) ein öftreich. Kreis im Lande 
ob der Ens, an Baiern grengend, 13% DOM. groß, mit 
gegen 150,000 Einw., wird von der Sala, Mure, Ens x, 
und vielen Heinen Seen bewällert, bat Moräfte und Kalte, 


Li 


Bweine der norifchen Ulpen durdjogen, und erjeugt Getreis 
de, Obſt, viel Holz, reihe Metalle, ift ſehr induitriös und 
befonders die Viehzucht von Belang. Es zerfält in das 
Land außerhalb und in das Insechait des Gebirge, und 
bat zur Hauptitadt Salzburg. 17 


Salza, Hermann von, wurde 1210 Hochmeiſter des deut: 


{hen Ordens, 1224 in den Reichefürftenftand erboben und 
mir den Ländern des Ordens förmlich belehnt. Er begleis 
tete Kaifer Friedrih IL auf feinem Kreugzuge durch alle 
Gefabren, und half ihm mehr als einmal aus den drins 
— Berlegenheiten. Sein Tod faͤllt in das Jahr 


13. 
Saljader, ein das Gebirg durchziehender Steinſalzſtrich; 
auch der Arm einer Saljquele. % 
Salzätber, jerfält in leichten und [hweren. Er 


fterer ift waſſerhell, unangenehm riechend, bitter von Ger 
fbmad, entjunder fih leicht und brennt dann in me 
über 


— und wird durch Deſtillation von Alkoho 
chwefeiſaͤure und Kochſalz gewonnen; Letzterer wird durch 
Deftilation des mit —— 8— vermiſchien Altohols über 
Kochſalz und Braunfiein gewonnen, brennt jwar ebenfals 
grün, it aber farblos, 
ift nihe in Waffer, aber in Weingeift leicht u "u 
en. 


Saljäthermweingeift (Spiritus muriatico-aethereus), 
eine Salzätberauföfung in Weingeift, die in der Medicin 
als krampfſtillendes und nervenftärtendes Mittel angemwens 
Det wird; 20. 
Salsbann, befteht überall, wo die Bewohner ihr bend: 
gies Salz nit wo fie wollen, fondern wo fie müſſen, 
ntaufen. an ib. 
Salzblume, ein feiner, fierndhenartig gebildeter Salj: 
anlauf in den Bergwerten. — Saljbrodem, ber beim 
Ealijfieden der Pfanne entiteigende Dampf. 20, 
Balskruas, ein preuß. Dorf im Rgbz. Breslau, mit 
1700 Einwohn,, [hönen Gartenanlagen, 5 Mineralqueilen, 


larrig, von fühlihem Geſchmack 
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Saliburg — Salzmann 


Steinlohlengruben und: lebbaftem Handel mit. Leinwand, 
S. iſt Eigenthum des Grafen von Hechberg. 17, 
Salzburg, bildet jept Den Saljachtreis des Öffreichifch, 
Staats, war aber einſt eines der. vornebwflen Erjbisthiimer 
und Kurfürftentbüner des deutſchen Reichs. Die Stadt 
S. war ſchon jur Römerzeit ſehr mächtig, nahm bald. das 
Chriſtenthum an, und- wurde bereits im 6. Dabrhundert 
sum Bisthum erhoben. 798 erbielt es ‚den erſten Ergbis 
ſchof, und diefe mäcrigen Erjbifhöfe führten baufige und 
fiegreiche Kriege mit ibren Nacbarn, - 1653 ftiftete Ergbis 
fibof Paris die Univerfirär, Uber zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
dund. ſant S. durch beftige Verfolgung der, Proteftanten, 
indım es über 20,000. der brapften, geſchidteſten und ficis 
figften Bürger in den Saljburger Emigranten vers 
tor. 1802 wurde das Hochſtift fecularifirt und in ein. Kurs 
fürftenryum verwandelt, 1805 fiel 8 an Oeſtreich, 1809 an 
Daiern, das es 1814 dem Kaiſer urudgab. Seitdem -ift 
S. die Haupritadt, Sitz des Erzbiſchefs u. der Regierungss 
bebörden und zäblt gegen 12,00 Einw, Bemertenewerth 
find daſelbſt: die Karbedraie, die Brüde über die Salze, 
19 Kirben und viele Klöfter, der erzbiſchoͤn. Palaſt, das 
Schloß Mirabel, das in Felſen gebauene Untpbitbeater, ns 
ceum, Gymnaflum, Seminarien, bedeutende Bibliorbefen, 
willeribaftlihe Sammlungen :c. Die lniverfitär iſt aufs 
geboben. Die Stadt unterhält ftarfe Rabriten und treibt 
lebhaften Speditionsbandel, In der Näbe ift die Feſtung 
Hobdenfaljburg und die Schlöffer Uigen, Kloß deim, u. Peos 
peldetren, 2) Ein ungarifcher Martrfieden in der Gefpanns 
ſchaft Sarsjch mir 4000 Einwohn. und Saljfirdereien „die 
jährlich 80,000 Eentner prodwiren, 17, 
Salze, find nad der Chemie Verbindungen von Säus 
ren, mir Ullalien, Erden oder Merallen, und find entweder 
neutral, wenn ſich die Beftandibeile ganz zu einem neuen 


| Körper, obne Vorberrihen eines derfelben geformt haben, 


fauer, wenn Säure, und bafılh, wenn bie andern. Beltands 
theile in zu großer Kraft oder Menge eingemifcht zu erfens 
nen find. Doppelſalze entfichen, winn 2 Bafen fich 
mir einer Säure, oder 2 Säuren fih mit einer Bafis vers 
einen. Die Sale zerfallen ferner in Haloid: und in’ Ans 
phidſalze. Erftere ensbalten im trodenen Zuftande meder 
Waſſer- noch Sauerſtoffz Vebtere zerfallen nad ibren Des 
ftandtbeilen wieder in Saurrftoffe, Schwefel:, Selenz und 
Telurjalge, In der Mineralogie tbeilt fie Dfen wies 
der nach Urt ibrer Entflchung, in Erde, Salj:, Brenz: 


| (ichwefelfaure Laugen), Erjfalje, oder in Wasier: (d. b. 
aber auch fruchtbare und gefunde Thäler, wird von einem | 








Kocbfals), Luft: (0, 
faure) Salje, N 
Salziger See, ift ein im preuß. Regierungedez. Mers 
feburg liegender Landſee, der von der Weita angefült und 
durch die Salze in die Saale abgefübrt wird, auf 2 Pfund 
Waſſer ein Quenthen Sal; giebt und durch einen, fehutalen 
Landfirib von dem füßen See gefhhieden wird, mir dem 
er J DMeile bededt. 17. 
Salzkammergut, Landſchaft im dftreih. Lande ob 
der Ens, 16 OM. groß, mit 15,000 Einw., von den Alpen 


b. falpeter:) oder Feuer⸗ (d. h. kohlen⸗ 
20 . 


durchzogen und der Traun, fo wie dem Halltädter und 


Trauenfee bewällert, ift eine der ſchoͤnſten Gegenden Oeſt⸗ 
reiche, fruchtbar und bringt jährlich genen 700,000 Eentner 
Salz, von deffen Bersitung die meiſten Em, leben. Haupt⸗ 
orte find: Iſchl und Laufen. 17. 
Salstorbe ift eine Saljbütte, in welder das gemeine 
Kuͤchenſalz aus der Soole bereitet wird, 20, 
Salztotten, 1) preuß. Stade im Regbez. Minden, 
bar 1400 Einw,, cin Salzwerk, das jährlich 640 Laſt Sat 
giebt u. in der Nähe des Malfabrisonts Verna, nach wel 
chem jäbrlih noch viele Menfchen zieben, liegt. 17. 
Salzlicent, ift die Abgabe, welde vom Sal; in Laͤn— 
dern entrichtet zu werden pflegt, welche fein eignes, fondern 
aus fremden Saljwerten herbeigeſchafftes Sal, verfaus 
fen. 16, 
Salzmann, Chriſtian Gottbilf, 1744 zu Sömmerda 


| bei Erfurt geb,, wo fein Vater Pfarrer war, fludirte zu 
9 r a 


Jena, wurde 1768 Pfarrer zu Nobrborn, 1772 Diafon ın 
Erfurt, wendete fih 1781 nach Deſſau iu Bafsdom, den er 
jedoch fon 1784 wieder verlich, und gründere die Erjie 
bungsanftalt in Schnepfentbal, 1788 eine eigene Buhdruk 
lerei und Buhbandlung dafelbft, und wirkte mit Hülfe ei: 
nes Andre, Bechitein, Glaz, Benz, Dlafche, Gutemutbs & 
Underer auf ibm nie genug zu danfınde Weife für das Eiupors 


| fommen einer vernünftigern Kindererziehung, Zwar batts er 


durch das Eindringen der Franzoſen das Unglud, feine Anſtalt 
faſt zerfallen, aber auch ncch das ©lud, fie mit dem begin— 
20 “ 
— 


Salzmeer — Salzwerlk 


nenden Frieden wieder friſch und froͤhlich aufblühen zu fer 
ben. Er ftorb 1811. Bon feinen Schriften find zu nen: 
nen: Unterbalrungen für Kinder u. Kinderfreunde, Schne: 
pfenthal 1778; Krebsbuchlein, eine ironiſche Unmetfung, mie 
Kinder nicht zu erziehen, daf. 1780; der Himmel auf Er: 
den, daf. 1797; der Thüringer Bote, ein Wolfebuch, daf. 
1788; Reifen mit meinen Zoͤglingen, daf. 1785 x. 21. 

Saljmeer,f.v. w. Todes Meer. 

Saljmünie, Saliftide von 1 Ruß Länge und 4 Soll 
Breite, madıren in Aboffinien neben den goldenen Derbams 
die, freilich nah der Ortfchaft an Werth hoͤchſt verfchiedene 
Landmuͤnze aut, 9, 

Salzprobe, nennt man die Unterfuchung einer Soole 
binfihtlih deren MReingebalt an Kochſalz. Sie gefchieht 
vermittelft der Salzſpindel oder Salzwage, die wie cin Araͤo⸗ 
meter eingerichtet und nur auf der Scala etwas verändert, 
fonft auch einer Biermage ähnlich fit. 20, 

Salzquellen, entiteben, wenn das Quellmaffer durch 
oder über Steinfaljfchichten fliekr, wobei es dann Ealjtbeife 
ſowobl, ald Theile anderer Meralle und Erdarten in ſich 
aufnimmt, und daber nie als reincs Salzwaſſer in der Erde 
oder auf der Oberfläche Quellen bildet. Hinfichtlich der Rich: 
tuna, welche der Lauf des Salzweſſers und der Salzwerke 
nimmt, zerfallen die S. in fireichende, welche von einer 
Seite, Schwitze, wenn fie von verfchiedenen Seiten, und 
fentrechte oder Stofauellen, wenn fie aus der Tiefe fommen. 
Edelfluß oder Hauprauelle beißt die gröhte von mehreren 
Meben:, d. b. neben einander fliekenden Quellen. In neuer 
Beir bat ſich Hofrath Klient durch Auffinden vieler Quellen 
in. Deutfchland verdient gemacht. Salzquellen werden 
meift zu den Renalien gerechnet, und nur bie und da 
als Privateigentbum anerkannt; die Theilnehmer an einem 
Saljwerke beiken Salinfänner, und da fie früber meift von 
Adel waren, aub Salziunter. 

Salsfäure, in der Ebemie acidum hydrochlorienm 
dder acid, muriatienm, Chlorwaſſerſteffſaͤure, ein erſticken⸗ 
bes, ſcharf u. ſauerſchmeckendes Gans, das 1,192 ſpec. Gem. 
bat und bereiter wird, indem man eine Miihung von Eis 
fenvirriol und Kocfalz; deftilirt, das übergehende Gas in 
porgefchlagenem Waſſer auffängt, oder beſſer und reiner, ins 
, dem man Schwefelfäure, Kochſalz u. Waſſer vermiſcht, bei 
finder Wärme beftilirt und befonders dazu den Moutfichen 
Apparar verwendet. Als Gas beftcht es aus 97,27 Eblor 
und 2,73 Waſſerſtoff. 20. 

Saljfeen, Seen, welche Sal, mag ed nun Koch, 
Slauber⸗ oder anderes Eaty fein, abfegen, befonders im rufl. 
Meiche häufig, wo fih die größten u. reichbaltigften finden, 
ivie 4. B. der von Korjätomw, der burlinstifche, der Selton 
u. dergl, m. 17, 

Salzjtbal, ein in der Bibel vorfommendes Thal im 
Pande der Edomiter, in welchen David u. Ioab 1038 und 
der König Amafia 818 die Edomirer fchlugen und fait 
ſaͤmmtlich bis auf die Frauen vernichteten, 8. 

Salzungen, mteiningifhe Stadt an der Werra, bat 

mmw,, ein Schloß (Schnepfenburg), mebrere Kirchen 
und Kofririter, in der Näbe einen fchönen See und eine 
Saline, die jährlich 30,000 Malter Gewinn trägt. 17. 

Saizwedel, Kreisftadt im preufß. Regbz. Magdeburg, 
eine alte no mit Mällen umgebene Stadt an der fchiffba: 
ren Sehe, bat 6100 Einw., ein Gymnaſium, beträchtliche 
Rabrifen in Zub, Damaft, Zeug u. f. w., Zuderraffinerie, 
— Salzquclien in der Nähe und lebhaften — 

Ti - A 

Salzwerk, ift die Vorrichtung, vermittelft welcher aus 
Meer: oder Saljmafler oder aus Steinfal; reines Kocfal; 
gewonnen wird. Am bäufigften gefchiehe dieß aus Salje 
waſſer. Die Saljauellen werden einaefaht, mir einem 
Brunnendous verfehen, und wenn fie tief liegen, erft durch 
Stollen und Pumpen ju Tage gefördert, Das innere Ges 
triebe eines ©. wird durch ein Wafler: oder Dampfrad bee 
wegt. Die Soole wird dann im Siedehaus in die Pfans 
ne und darauf das durch anbaltendes Sieden Froftallis 
firte Salz in die Srodenfammer gebracht, mo es in Salj- 
koͤrben zwiſchen den Trodenöfen und dann in dem Salymas 
genin aufgeftelt wird. Steinſalz muß, da es felten rein 

ft, erft durch ſuͤßes Wafler in Soole verwandelt werden, 
Auch bedient man ge des Steinfalzes um ſchwache Soofe 
damit zu ſtaͤrken. Das ältefte betannte S. ift in Allendorf 
in Niederbeflen, weſches feit 973 beitebt. — Salzwerks 
tunde ift die Wiffenfchaft des Salzgewinnens und zerfält 
in Bergmwerfstunde, Mafchinenlehre und Chemie. Salp 
jwang ift die Art Salzſteuer, wenn eine Familie nach der 
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Anzabl ihrer Koͤpfe jährlich eine vom Staat vorgeſchrlebene 
—— Sal; aus den öffentlichen Mogaaca faufen 
muß, . 20. 

Samael, nad der rabbinifchen Lehre einer der von Goft 
eingefesten 7 Engel, der in dem Plansten Mars feinen Sig 
bat. Er fol die Schlange jur Verführung Adams u, Eras 
verlodt baben, und wurde deßhalb von Gott aus dem Hinte 
mel ocftürzt. ı 8, 

Samar, eine oftafiatifche Infel gu der Gruppe der Bif 
faaer gebörig, fol 621 GO Meilen und gegen 90,000 Einmw, 
baben. Die Infel ift fehr aebirgig und fruchtbar an allen 
Erzeugniften jenes Himmelsitriches, beat in den Bergen und 
Rluffen Gold und ift übrigens bis jegt nur an der Küfte 
bekannt. Der Hauptort beift Kabalunga, 17. 
Samarang, Provinz, der Infel Java unter niederläne 
difcher Herrſchaft, grenzt gig Süden an das Meer, bat 
54 DO Meilen, gegen 3%, Einw., fruchtbaren aber vuls 
tanifchen Bogen und ift befonders an Kaffee und Auder 
reih. Die Hauptſtadt gleiches Namens an dem Fluſſe gl. 
M. bar 30,000 Einm., ift befeftige, bat eine reformirte Kir⸗ 
che, Gymnaſium, Sternwarte, mehre Mofcheen, ein Theater, 
—— viele Manufacturen und treibt lebhaften Hans 
e 25 


Samaria (alte Gevar.), 1) Sei den Hebräern Schom- 
ron, der Name eines Bergs und einer darauf erbauten Stadt, 
die feit Omri die Mefideny des Reichs Afrael wurde. Sal: 
manajfar eroberte die Stadt, Herodes der Große ſtellte fie 
wieder ber, befeſtigte fie und nannte fie dem Auguſtus zu 
Ehren Schafte. Nah Buckingham liegt an der Stelle der 
alten Stadt jept der Meine Fiecken Sebeſta. ?) Ein Theil 
von Paläftina (f. d.), das Gebiet ded halten Stammes 
Manajie und des Stammes, Ephraim umfaſſend. T. 

Samaritanifhbe Schrift, it eine obne Vofalgeihen 
gefchriebene, von den Samaritanern felbit bebraifch genannte, 
nach falligrapbifchen Grundſatzen verſchoͤnerte Schrift, der 
pbönizifchen aͤhnlich, die ſich jedoch auf Münzen nicht fine 
der, obaleich viele bebräifhe Münzen ton Kupfer u. Silber 
mit ſchlechtem Gepräg und Figuren von Walmbäumen, Po: 
faunen, Krügen, Peiern, Rädern, Weinblättern x. nach ihr 
benannr wurden. 9, 

Samaritanifcher Coder, oder S. Pentateuch, tft in 
der Religionsgeſchichte eine Recenſion des Pentateuch der 
Samariter, die erft int 93. Jabrb. durch Piedro de la Valle 
betannt, und feirdem in vielen Erempların von Damascus 
nah Europa gefommen if. Sie tft mit ſamaritaniſchen 
Schrifrgugen aeichrieben, und mahrfcheinlich zur Zeit des 
Manaſſe entitonden, Bergl. Gefenius de Pentatenchi Sa- 
maritarum origine, indole, auctoritate, Halle 1815. 8. 

Samariter, beißen von der Seit nach dem Eril an die 
Bewohner des mittleren Palaͤſtinas, welche durch Wermis 
{hung von affnriichen Koloniften und Israeliten entitanden, 
nach der Rüdkehr der Juden aus dem Eril von Yegteren 
als Gösendiener aus ihrer Gemeinfchaft geſtoßen, und feits 
dem Feinde aller jüdifchen Unternehmungen wurden. Sie 
bauten fih auf dem Berge Garijim bei Sichem einen eiges 
nen Sempel und trennten fich immer mebr von ibren judi⸗ 
ſchen Nachbarn, indem ſich beide mit den gebäffigften Schimpf⸗ 
namen belegten. Sie verwarfen alle Tradition, lebten den 
—— des Moſes ſtreng getreu und re nach der 
Enritebung des Chriftenthbums, da fie Ling nen Meffiad 
erwarter batten, bäufig gun Epriftentbum über. Sie mar 
ren Feinde alles Bilderdienfted. Noch heute beftchn ©. Sr 
a ger —— od Afton, Refd ni 

amarftand, u t von Usbeliften, Reſiden 

Kbans, bar 50,000 u Befeftigung, Schloß, mubam⸗ 
medanifche Univerfirär, die-in bobem Anſehn ſteht, Sterne 
—— und Seidenpapier⸗, Leder⸗, a u 
rifen. . 

Samboangam, Landſchaft auf der Wefttüfte der oſt⸗ 
afiarifchen Infel Manila mit der gleihnam, Stadt, in der 
der fpanifche Gouverneur refidirt. Die Stadt hat gas €, 
ein fchmaches Fort, Mbede, ift der Berbannungsert der in 
den Philippinen aufgegriffenen Verbrecher. 17, 

Sambor, Haupttadt des gleichnam. Kreifes im öftrels 
chiſchen Königreich Galligien am Dniefter, bat 9000 Einm,, 
Symnaſtum, Dechantékirche, Probftei, Schloß und treibt 
Damaftwebereien und Seifenfiedereien. 17. 

Sambre, ein Fluß, der im Depart. Aisne entfpringt, 
in Belgien ſchiffbar wird, bei Namur in die Maas mins 
det und dem ebemaligen Departement Sambre und Maas 
vor 1815 den Ramen gab. 17. 

Sambuca, war bei den alten Griechen ein breiediges, 


Sambueus — Samnium 


harfenaͤhnliches, aber wegen der hoben, drelfen Töne wenig 
beliebtes Saiteninftrumenr, das gewöhnlich von den Franken 
gefpiele wurde. Außerdem heißt auch ein Belagerungswert: 
"zeug fo, das einer Stridleiter ahnlich, zum Erfteigen der 
Mauern u. Shürme gebraucht wurde, 12. 
=» Sambucus, IJobann, 1531 zu Tyrnau in Ungarn geb., 
ein Arzt, Kaifer Marimilions I. Rath und Hiftoriograpb, 
ftarb unter Rudolph 1584 zu Wien, Er lebte viel auf Reis 
9* fammelte Manuferipte u. Münzen, und iſt als Schrift⸗ 
eller befonders im bifterifhen Fach ausgezeichnet. Won 
einen vielen Iatein. Ucberfegungen bemerfen wir die der Ges 
ichte des Heſiod und des Ihucndides. Beine Noten zum 
Sucian und Eäfar find vielmal aufaclegt worden: 6: 
‘Samen, it 1) in der Botanik derjenige Theil einer 
Planze, welcher erft nach dem Berblüben der Blume reift, 
und aus welchem fich, wenn er in feuchte Erde gerban wird 
und fich der aebörigen Wärme erfreut, eine neue zu dems 
felben Geſchlecht aebörende Pflanze entwidelt,; 2) in der 
Pho ſiologie, der allen männlichen Tbieren eigene fuͤſſige Zeu⸗ 
gungsftoff von weißlicher Farbe ‚mit eigentbumlichen Geruch, 
welcher in den Hoden bereitet und von den Jahren der 
—— an bis zum Alter des Mannes — 
T 


Samgar, Sohn des Anatb, ein iſraelitiſcher Richter, . 


befreite ſein Wolt.durch einen Sieg über die Philiſter von 
deren Bedrüdungen auf 80 Jahre. Er felbft ftarb jchon, 
nochdem er ein Jahr das Michteromt verwaltet hatte. 8, 

Samiel, ift gleichbedeutend mir Samum ; in neuerer Zeit 
wurde S. auf den Bühnen bäufig der Name des böfen Kein: 
des, Dümons, wie z. B. im Freifchug, Oper von Kind u, 
Weber, f 2. 

Samifhe Schule, eime Kuͤnſtlerſchule des Alterthums, 
in der fich befonders Rböcus, Theodorus, Telekles u. ſ. w. 
auszjeichneten, erfand die Kunft des Gichens in Formen. 12. 

Sammet, mahrfheinlih eine griechifche Erfindung, 
wurde ſchon im 14, u. 12. Jabrb. verfertigr und beitebt in 
einem dichten, feinen Seidenzjeug mit auf der Oberfläche in 
Die Höhe ftebenden, ſehr feinen Fädchen oder Haaren, zu 
weichen Pegteren die feinfte Seide genommen wird. - Es gibt 
glarten, gemufterten, gepreften, gemalten und ——— 
met. 


Sammlung, eigentlih Bereinigung vieler oder vers 
zn Grgenitände, ein häufiger Büchertitel von Werten, 
n denen Schriften, die einen beftimmten med ha— 
ben, zufanmengeftellt find. Sotcherlei find z. B.: Samm⸗ 
fung aller Reifebefchreibungen, oder allgemeine Hiſtorie der 
Reifen zu Wafler und zu Yand, 21 Bande, Umfterd, 1744 
— 74. Sammlung aller deutfchen Holzarten in Bücherfor— 
mat mit Laub, Biuthen, Frucht u. f. w. 200 Bde, Nürns 
berg, u. ſ. w. 2. 
Samnium (alte Geoar.), bei den Griechen Saunitis, 
ein großes Bergland in Italien, das, im weiteften Einne 
genommen, im Norden an Umbrien und Picenum, öftlih an 
as adriatifche Meer, füdlih an Apulien und Qucanien und 
weſtlich an Campanien und Patium grenzte. Da es fehr 
ebirgig war, indem die Mpenninen mit mebreren Xeften 
4 Sand durchzogen, fo war es im Ganzen raub und mebr 
zur Biebjucht, als zam Uderbau geeignet. Küftenfläffe 
waren: der Matrinuis (Piomba), Grenyfluß gegen Tea) 
Sannum (Salino), Uternus (Pescara), Sagrus (Sagro), 
Srinius (Trigno), Tifernus (Biferno) und der Frento 
(Bortere) der Samnium von Apulien fcheidet. Die Sam: 
niten waren ein fehr friegerifches Bolt, die bartnädigfien 
Feinde der Römer und erit von Sula völig unterjocht u, faft 
ausgerottet, indem er mit unerbörter Graufamfeit die waf⸗ 
fenfähige Mannfchaft theils miederbauen, theils ale Sta: 
ven verfaufen und in entlegene Provinzen des roͤm. Meichs 
abführen lieh, das Pand felbft aber mit Rreigelaffenen bes 
este. Zu den Samniten gebörten auch: die Sabiner (f. 
.), Beftiner, Marruciner, Marſer (ſ. d.), Peligner (f.d.), 
taner, Hirpiner (f. d.) und Pisentiner (f. Picenum). 
e eigentlihen Samniten hatten folgende Städte: Aus 
ena (Ulfidena), Bortanum (Boiora), murde nah der 
erung durch die Mömer eine rom. Eolonie, Anferina 
(Ifernia), eine a u. ebenfalls roͤm. Eolonie; Sur 
rinum (Supino), Antifa (Atifi), wurde vom Conful C. M, 
MRutilus erobert; Selefia (Telefe), erft von Hannibal, dann 
von Fabius erobert und zur römifchen Eolonie gemacht; 
Deneventum (Benevento), eine febr alte, wichtige Stadt u. 
früd ſchen röm. Eolonie, bieh früher Maleventum, foll von 
Diomedes ** fein und wurde von Totila erobert und 
jerftört; Eaudium (f. d.) u. A. — Bei den Weftinern, bie 
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große Freunde der Jagd waren und unter den Conſuln €. 
Furius Camilus und D, Yunius Brutus zu den 
griffen, aber von Brurus gefchlagen wurden, wobei fie 
Städte Eutina und Cingilta verloren, lagen: Pinna (Eitta 
di Penna) mit guten Viehweiden, — Avia, Peltuis 
num und Aufina. — Die Marruciner, nad Gatterer 
zum Theil illgriſcher Abſtammung und Bundesgenofien der 
Römer, belaken nach Strabo die Städte: Teate (Ebieri), 
eine große Stadt am Aternus, und an deilen Mündung ters 
num (Peſcora), das nah Strabo den Veſtinern gebörte. — 
Die frentaner wohnten am adriatifchen Meere vom Ater— 
nus bis zum Frento, in folgenden Städten: Ortona, nach 
Prolemäus den Pelignern gebörend; Huronum (lUUnziano), 
—— Hiſtonium, Buca, Cliternia und die Municipal⸗ 
adt Larinum (Larino), mitten im Lande, T. 
Sampojeden, ein Volfsitamm des ruſſiſchen Nordens, 
mohnt von Archangel bis an die Pena, zerfällt in viele Metz 
nere Stämme, deren einer die eigentlichen S. find, die zwi⸗ 
fchen. den Klüffen Mefen und Dlonek ihren Sig haben. Eie 
find Hein, nachtöpfig, baben arofen Mund und lange Ob: 
ren, weitgefchligre Augen, borftiges Haar, lieben, den Zrunt, 
find mwoluftig und faul, leiden viel an Blattern und vene— 
rifhen Krontbeiten, werden febr früb (die Maͤdchen fchen 
im 11. Jabre) mannbar, und find jegt fait ſammtlich noch 
Heiden. Sie wohnen ir transportablen Jurten, fleiden fich 
in Pet, Wolle und Peinwand, nähren fih von Fiſchen und 
Renmibierfleifch, treiben etwas Jagd und Fifcherei, baben 
Prieſter, Die zugleich Aerzte find, und opfern ihrem guten, 
fo wie ihren böfen, böchften Wefen Menntbiere, 17. 
Samorin, Name der ehemaligen Beherriher von Ka— 
likut in Dftindten. 17. 
Samos (alte Geogr.), eine griechifche Infel im ifa 
ſchen Meere, Milet gegenuber, fol ibren Namen von einem 
eingebornen Heros Samos oder von einem Eepbellonicr die: 
fes Namens baben, da Gepdellonia (f. d.) auh Same oder 
Samos hieß. Die Infel war fehr fruchtbar, baute aber 
feinen fonderlihen Wein, während jest vortreffliher Muss 
fatwein auf ibr waͤchſt. Die Samier maren fchon früh durch 
Schifffahrt, befonders nach dem ſchwarzen Meer und durch 
ibre große Kunſtfertigkeit ausgejeihnet, So waren ibre 
Töpfergefchirre fehr berübmt und geſucht. Am meiſten bluͤbte 
Samos unter Polgkrates, nad deſſen Sturz es die perfiiche 
Oberhoheit anerkennen mußte, Die alten Schriftiteller er: 
mwäbnen zwei Borgebirge: Umpelus und Chefium; pwei 
Heine Flüſſe: Imbrafus u, Ebefius und aufer der Haupts 
ftadt Sames, die an der Stelle des beutigen Kora gelegen 
baben ſoll, noch den berühmten und prächtigen Heratempel 
(f. Heräum) mit der alten Bildfäule der Goͤttin von Smi« 
lie. Samos war das Baterland mebrerer ausgezeichneter 
Männer: des Kreopbilus, der ein Gaftfreund und Befchüger 
Homers, und ein Erbalter feiner Geſaͤnge geweien fein fol; 
des großen Potbagoras und der beiden Architekten und Bild: 
—— Rhoͤcus und Theodorus, der Wiederherſteller des * 
raͤums. 
Samos, Inſel, zur tärfifchsafiatifchen Ejalet Dicefair 
gehörig, an der Tleinsafiarifhen Küfte, bat 84 I Meilen 
und nach Einigen 50,000, nach Undern 12 griechiſche 
Einw. Die Infel dat mehrere gute Häfen, Mangel an 
Wafler, aber fruchtbaren Boden und erjeugt guten Wein, 
treffliches Johannisbrod, Seide, Del, allerlei Südfrüchte, u. 
die ziemlich wohlhabenden Einwohner führen einen lebhaf⸗ 
ten Handel. Seit 1829 ftcht es wieder unter Hoheit der 
Suürten. Hauptitadt Kora. 17, 
Samofata (alte Geogr.), die Hauptftadt von Commas 
gene (f. d.), der nördlichften Provinz in Syrien, und die 
Mefidenz tleiger Könige von Anttochus bis Antiochus IV., 
wo dann Belpafian das Sand mit Sprien-vereinigte. Die 
Stadt lag am rechten Ufer des Euphrat, war der Geburtd- 
ort des Spötters Lucian (f. d.) und fol jegt die Heine 
Stadt Scompbat oder Somaifath fein. 7. 
Samotbrace (alte Geogr.), eine griechiſche Inſel an 
der Küfte von Thracien, jet Samondrachi, befonders bes 
rübmt durch die Moiterien der Kabiren, Noch im fpäten 
Zeiten finden wir bier einen König, der mit andern Wors 


nehmen einen Gerichtshof über die Verlegung des Afylrechts 


bildete, und namentlich den Mörder des Eumenes verurs 
theilte. Die Infel batte auch eine Stadt al. N. 7. 

Samfoe, eine daͤniſche Inſel zwiſchen Juͤtland u, See⸗ 
fand, im Kattegat, bat 2 D Meilen, 5000 Einw,, Vieh⸗ 
sucht, Getreidebau, Fiſcherei, Handel u. Schifffahrt, Haupt⸗ 
ort Nordbye. 17, 
Samfon, f. Simfon, 


Samſon — Sanche; 


Samſon von Salern, einer der Helden ber Wil⸗ 
Mna= und Niflungafage, der Großvater jenes Dietrihs von 
Bern, der im Niebelungenlied eine fo ſchoͤne Rolle fpielt, 
war der Sage nach urſpruͤnglich Lednsmann des Grafen 
Rüdiger von Salern , entführte und beiratbere deſſen Toch— 
ter, erfocht filh durch feine ungemeine Tapferkeit viele Guͤ— 
ter, endlich Salern feldft, ernannte fih zum König und 
ftarb, nach 20 Jahren einer glanzvollen Regierung, endlich 
auf einem Zuge gegen Rom, 2. 

Samfon, Nitolas Anton, Graf von, 1766 geb., ein 
Slüdstind der Revolution und Günftling Napoleons, den 
er 1795 — 98 in Italien und dann aub in Aegypten zum 
Oberbefehlshaber batte. S. wurde 1801 Brigadegeneral, 
machte 1806 ıc. den Feldjug nach Preußen mit und belas 
gerte fpäter 1809 bereits als Divifionsgeneral die Feſtung 
®irona, Auf dem Feldzug in Rußland 1813 gefangen, kam 
er erft 1814 frei und verlich nad Beginn der bourbonifchen 
Reactionen den framoͤſ. Kriegedienit. 19. 

Samstag, in Suͤddeutſchland |. v. mw. Sonnabend, 2. 

Samuel, war der letzte priefterliche Richter oder Schos 
phet der Ifraeliten,, ein Huger, derrſchſuͤchtiger Mann, der 
aber viel für das Wohl Nraels that und durch ſtrenges 
Halten an dem Iehovaddienft das Volt wieder jur Einbeit 
und Einigkeit zu führen mußte. Durd die Unterbrädung 
Samuels und die Aufftcllung eines Gegenkoͤnigs in David 
bat er jedoch einen blurigen Bürgerkrieg veranlafit, und eis 
nen böcft jmweideutigen Nubm erlangt, Er ftarb fait 98 
Zahre alt. — Bon den Büheın Samuelis banbelt 
nur der Anfang von S., und S. ift nicht der Verfaſſer 
derfelsen, da fie einige Jabrbunderre vor dem Eril aus 
Traditionen und vielleicht einigen ſchriftlichen Nachlaͤfſen Sa: 
mucls jufammengetragen worden find, Die Chronologie in 
dem Buche tft ihrer Genauigfeit wegen befonders zu rübmen. 8 

Samunı (Bebd Samum), ein heißer Wind in den aflas 
tiſchen und afritan, Müften, der als giftig bezeichnet wird, 
meil die Leichname der in Folge eines folhen S. Seſtorbe⸗ 
nen ſehr ſchnell in Fäulniß übergeben, die Glieder ausein⸗ 
ander fallen und er Menſchen und Thiere durch den bloßen 
Luftiug tödten fol. Neuerdings bat ſich aber gejeigt, daß 
die Gefahr des Samums zum Theil von den die Karavanın 
führenden Beduinen :c. vergrößert, zum Theil nur in der 
Hide zu fuchen fei, dieer mit den feinen, von der nabe am Schei⸗ 
telpunet ftebenden Sonne faft glühend gemachten Staub: 
törnchen, deren Maffe den Tag verdunfelt, allenthalben bin= 

drt, indem diefe Hitze alles Wafler, den Schweiß am menſch⸗ 

hen Körper ıc, austrodnet, und fo durch das Ermatten u, 
Rauben des nöthigen Tebensftorfes tödtlich und ——— 

d 


mird. . 
San, im Spanifhen, Portugiefifchen ſ. d. w. 0, 
1} 


ig. . 
Vo a, arabifches Koͤnigreich in der Landſchaft Pemen, 
am rotben Meere, fol 3 Mil, Einw.; 480,000 (nach Uns 
dern 6 Miu.) Picfter Eintünfre, ein Heer von 5000 (nad 
Andern von 60,000) Mann, ferner eine woblgeordnete Bers 
waltung, gute Gefegbücher und einen erblichen, mit weltlis 

er und geiftlicher Macht ausgeitatteren Thron haben. Das 
nd befteht aus Hodz (Schebel) und aus Niederland (Tes 
bama). Hauptitadt gl. Namens, in Schebel, am Berg Lok⸗ 
tum, mit 4000 maſſiven Hdufern, Defeftigung, mehren Mo: 
cheen, 12 öffentliche Bädern, Gärten, Weinbergen u. einer 
ehr ftarfen Bevoͤllerung. 17. 
Sanbenito, Sacbenito, saccnus benedictus, Arme— 
fünderbembd, bieß das gelbe, mit Flammen und Teufeln bes 
malte Hemd derer, welche ehedem von der Inquifition zum 
Scheiterbaufen verdammt waren. 
San Carlos, Don Joſ. Mid. de Carvajal, Herzog d., 
A771 in Lima geboren, trat frub in fpanifche Kriegsdienite, 
in welchen er 1794 in Eatalonien und fpäter vor Toulon 
war. Nachdem er dann bis 1807 am Hofe Ferdinands ges 
lebt hatte, ernannte man ibn, um ihn vom Könige ju ent: 
fernen, zum Bicelönig von Navarra, und fcidte ibn 3 Mo: 
nate nachber ins Eril, Mit Ferdinands VII. Thronbefteis 
gung ward S. Minifter, fiel mit dieſem in das Nep Na: 
poleons, blieb aber ſtets treu um feinen Herrn und febrte 
1814 mit ibm nah Spanien junid, wo er Generalminiiter: 
ſtaats ſecretair wurde. Später lebte er in Wien, London 
und Paris als Gefandter. 49 
Sandez;, franz, Franeciseus Sanctins, 1562 iu Ben: 
cara in Portugal geboren, fiubirte zu Nom ıc, Medicin, 
Philofopbie u. Mathematik, erbielt u Montvellier die Doc 
torwürde, ward Prof, der Philof. und Medicin zu Toulouſe, 
und farb daſ. 1632, Er war fo Steptiter, Daß er fogar 
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den ſleptiſchen Satz: nihil seiri potest angriff. Seine 
Werte erſchienen als: Tractatus pluilosophici, Rotterdam 
1649; Opera merlica et philosophica, Souloufe 1635. 11, 
Sande;, Unten Runne; Mideiro, 169 ju Peana:-Manor 
in Portugal geboren, ftudirre Medicin zu Eoimbra, Salas 
manca, Yonden, Paris und Leyden, ward von DBoerbaave 
der Kaiferin Unna von Rufland empfoblen, Proromedicus 
in Mostau, 1733 Urjr der fatferl. Truppen in Petersburg, 
und endlich Leibarit und zugleich Suͤnſtling der Kaiferin, 
verlich jedoch 1747 Rußland und privarifirte in Paris, mo 
er 1783 farb. Er beſtritt in feinen medicin. Schriften den 
Urfprung der Luſtſeuche aus Amerifa, und fehrieb hierüber: 
Dissertation sur l'origine de la maladie vencrienne, Pas 
ris 1752; deutfch, Bremen 1775; Examen historique sur 
l'apparition de la maladie venerienne en Europe, Liſſab. 
1774; u. Observations sur les maladies veneriennes, Parts 
1785; deutſch, Nürnb, 1788; portugieſ. Liſſab. 1788, 23, 
Sande, Name mebrerer aragonifcher, caftilianifcher, 
leonifcher u. portugief. Könige, von denen nur Sande ll, 
von Eaftilien zu nennen ift, der Sohn Ferdinands I,, ein 
barter, aber tapferer Mann, der fi Leon, Gatijien und 
Portugal unterwarf, und ber eben auch die Beſitzthuͤmer 
feiner Schweftern, Zamora, Toro :c, an fich reifen mollse, 
als ihn ein Bürger erfterer Stadt, angeblib um ihm eine 
ſeichte Stelle ju zeigen, binter eine Mauer führte und ers 
ftab, inter ibm kämpfte der große Eid, 13, 
Sanduniatbeon, d. i. Freund der Mahrbeit, in der 
orientalifchen Pirerarur vieleicht Name für Hifterifer üben 
haupt, insbefondere aber Name eines um 1250 v. Ehr. Ita 
benden phoͤniziſchen Gefchichtichreibers aus Berntos, der eis 
ne Geſchichte Uegyhptens u. Phoͤniziens in 8 Büchern fchrieb, 
welche Herennius Philo aus Byblos um 100 v. Ebr. ins 
Griechiſche uͤberſetzte. Das Fragment davon iſt 1765 in 
Magdeburg von J. P. Eaffel aus dem Engliſchen des Cum 
berland (London 1720) überfegt, und eine ana War 
feipjig 18236 von 9, €, Drelt erſchienen. 5 
Sanct, beilig, 4. B. St. Wendel, St. Petersburg :c., 
f. Wendel, Petersburg :c, Außerdem find bemerfenswertb: 
St. Baume, cin 10,500 Auf bober Berg der Seealpen 
im frangöf. Departement Bar; Sr. Felibe de Bengum 
la, eine fehr ungefunde Stadt im Reiche Benguela in Guis 
nea, mit portugief. Fort und etwas Handel; St. Felipe 
de Auftin, Hauptſtadt der nordameritan, Eolonie in dem 
merifan, Staat Eobabuila = Teras, zahlr faft 16,000 Unfiede 
ker. St. Slorian, Markfleden im öftreih. Lande ob der 
Ens, mir NuguitinersÖhorberrnftift, prachtvollen Grbäuden 
und Kirchen, Gemälde, Biber, Naturatienfommlung und 
600 Einw.; St. Yorenzo de Frontera, Hauptfiadt des 
bolivifhen Depart. St. Eruzj de la Sierra, am Rio grande 
de la Plara, mit Karbedrale, Bilchof, reiiender La— 
ge und 4000 Einw.; St. Louis, eine eingegangene frans 
joͤſ. Eolonie auf den Ralflandeinfeln, bat noch Hafen und 
einige verwilderte Haustbiere; &t, Marimtin, Stadr im 
franjöf. Departement Bar, am Berg St. Baume, bat 3000 
Einw., Seidenwaaren⸗, Seifenz :c, Fabriten und Handel, 


17, 2%, 
Sancta simplicitas, beifige Einfalt, Wusdrud des 
Mitleidend mir Anderer Dummbeir.  * A 
Sanct Barbara, beißt auf großen Schiffen das un 
der Kammer des Capitains für die Artilerieslinteroffiziere 
eingerichtete Gemad im Hintertheil des Schiffes, früher bie 
die Pulverfammer fo, 14, 
Banctification, Helligmahung, Heiligfprebung, ei⸗ 
ne Art der Verehrung großer, verdienfivoler Männer, der 
nen die kathol. Kirche das Prädicar „heilig“ beilent. 8, 
Sanction, eigentlich Heiligung, iſt die feierliche Be 
Bien eines Beſchluſſes durd eine böbere Macht, Dar 
ber fanctioniren, ein Gefeg unverletzlich machen: San 
tiffimum, das Heiligfte, in der fatbol. Kirche die Hoſtie; 
Sanctitas, Heiligkeit, Titel der Bilhöfe und befonders 
des Papſtes; Sanctiffimus, chenfalls alleiniger Titel 
des Papites. 8, 
Sanctius, Franz, Sanchez des Broſſes, 1523 zu las 
Brozas in Spanien geb., ftudirte Philologie, ward Profefe 
for der Rbetorit und Grammatit zu Salantancn, fchrieb uns 
ter andern: Minerva, sive de causis lingwae latinne et 
graecae (Salamanca 1587, Amſterd. 1664, Franeder 1687, 
Amſterd. 1733 :c,) und Paradoxa (Pintwerp, 1582), und 
ftarb 1600 zu Salamanca. 6. 
Sanctuarium, beiliger, zur Aufbewabrung geweihe 
Dinge beftimmter Ort; das Allerbeilinfte Des Tempels und 
der Plap um den KHauptaltar in. der Kirche; auch Archiv, 


Sanctus — Sandbank 


Eabinet ıc, , kurz ein Plas, der nicht für Jedermann hoͤrbare 
Geheimniſſe ac, umfhließt. Sanctum Dfficiun, das 
beilige Unat, fo nannte fi die Inquifition befonders in 
Spanien. 8 | 
Sanctus, lat. beilig, den durch Geſetz, Stelung, Les 
benswandel Andere Ueberragende und vor Beeinträdhtigung 
Geſchuͤßzte, in der kathol. Kirche Beiname des Mannes, der 
ch un die Kirche verdient gemacht bat und unter eine Claſſe 
er Sunctorum, unter die Divi, Sancti oder Beati veriept 
worden iſt. Ihr Gebächtuiß wird durch Feſte, Meſſen ıc. 
gefeiert. * 8. ) 
Sanct:Beitstang, Sancti Viti chorea, eine Kranl:- | 
it,. welche darin beftebt, daß der davon Befallene cine 
rtmäbrende Unrube und ein unmilfübrliches Bewegen der 
Muskeln fühlt, felten das Bewußtſein, aber bäufig die Kraft 
des Geiftes und Körpers vertiert. Mit ihr find auch Kränıs 
vfe im Magen, Bruft ıc. verbunden. Kinder und befonders 
Mädchen find am leichteften davon befallen, Die Bebands 
lung ift der der Epilepfie aͤhnlich. 23, 
Sancy: Diamant, Schmud der englifchen Krone, kam 
durch mehrere Abenteuer aus den Händen Karls des Kübs 
ven nad London. Karl lieh ihn in der Schlacht bei Nancy 
gleich mit Sieg und eben in den Händen der Schweizer. 
& gemeiner Schweiger verkaufte ihn an einen frangöfiichen 
Edelmann, Sancy, um eine Kleinigkeit und ein Nachtom⸗ 
mie diefes Sancn, der faft 100 Zahre fpäter Anführer von 
Heinrichs Ill, Schweijertruppen war, fandte ihn durch feis 
nen Diener nady der Schmelz. Der Diener ward unterwegs 
von Räubern erſchlagen, fpäter von feinem Herrn aus den 
Grabe gefharrt, geöffnet und hatte den Diamant im Mas 
gen liegen. 8, 
Sand, Karl Ludwig, 1795 zu Wunfiedel im Baireu⸗ 
thiſchen geboren, ftudirte Theologie in Tübingen 1814, zJog 
1815 unter der bairifchen Kabne als Freiwilliger mit über 
den Rhein, begab fi 1816 nach Erlangen und 1817 nad 
Jena, um feine Studien fortjufegen. Am MWartburasfeit 
18. Dcebr, 1817) nahm er eifrig Theil und ſcheint ſchon 
urg nachher, durch Kotzebues beißende Schriften gegen das 
atademiſche Burfchenleben erregt, diefem Mann den Tod 
eſchworen zu baben. Er vollbrachte feine That am 23, 
ärz 1819, und ward am 20. Mai 180 bei Mannbeim 
entbauptet. 19, 
Sandalen, waren aus Leder, Kork oder Holy nach dem 
gut gefchnittene und mit Bändern an den Fuß befeftigre 
oblen, deren Gebraudy aus Aſien nah Griechenland und 
Rom kam, befonders ein Arauenlurus war und vieleicht zum 
tragifchen Kotburn dem Aeſchylos die erfte Idee gab. In 
der lathol. Kirche find &, eine mit Gold und Perlen ges 
ſtidte prachtvole Fußbelleidung für hoͤhere Geiftliche, 2, 
Sandales, eine Art geftreifter und gefärbter, im Icvans 
tifchen Handel viel vorlommmender Taffete. 4, 
Sandanen, ift in der indifhen Mythologie der Urgroß: 
vater der Kurus und Pandus, König in Indien, der in ber 
Voreriftenz als Günftling Schiwas defien Gemahlin Ganga 
verfübrte, debbalb in einen Affen und fpäter nach feinem 
Sod noch einmal in «einen Menſchen verwandelt, und Gans 
4 Gemabl wurde, Letzteres aber nur unter der Bedingung, 
& feine Frau die alleinige Macht über die Kinder aus ibs 
zer Ehe haben folte. Ganga tödtete fammtliche Kinder u, 
verlieh den S., als er fih des 7. Sohnes noch bemädhtig: 
te, ehe fie auch diefen in den Ganges werfen konnte. ©, 
beiratbete nun eine Fiicherstochter, weil diefe mit feiner, 
von Schiwa wieder als Gattin angenommenen: Ganga bie 
meiſte Aehnlichkeit hatte. 15. 
Sandarach, sandaraca, ein zum Räudern, zu Bereis 
tung von Ladfirniß sc. angewandtes Harz, das aus ber 
Rinde des thuja articulata gewonnen wird, Es beftcht in 
weißgelblichen, länglichen, undurdfichtigen, jerreiblichen Körs 
nern, Das aus Wacholder gewonnene Harz ift als deut⸗ 
ſches Sandarach befannt. 
Sanday, Inſel iu den ſchottiſchen Orkaden gebörig, 
1 Meile groß mir 1900 Einw,, 2 säfen, Leuchithurm, 
vielen (1818 entdedten) Alterthuͤmern und Naiurmertwuͤrdig⸗ 
keiten, iſt durch Fiſchfang und Handel fehr lebhaft. 17, 
Sandbad, Name eines chemifchen Apparate jur Bes 
wirfung gleichwäßiger Hihe, wenn die Retorte oder der Ties 
el mit der ju behandelnden Materie in ein mit Sand ges 
uͤlltes Gefäß, auf welches das Feuer unmittelbar * 


gefest wird, ’ 
eine Anbäufung von Sand im Meere, 


Sandbanf, 
welche cine längere Strede einnimmt und dem — 


der Schiffe hinderlich ift, 
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Sander, Kreis im Königreich Galizien (Deftreih), an 
Ungarn grenjend, bat 9 OM,, Einw., ift durd 
die Karpatben gebirgig, von der Dunajec und Popred durchs 
floffen, bat bedeutende Vieb⸗ u, Holziucht. Haupiſt. Neu:S,, 
am Dunajec mit 5000 Einw., Schloß und Dechantkirche. 
Alt⸗S. bat ein Klofter und 3000 Einw. 17, 

Sandelboll, ift ein feines, oftindifches, vom ptero- 
carpus. santalinus tommendes Holy, das in verſchiedenen 
Karben, rord, weiß, gelb und blau, ju verfhiedenen Zweden, 
Raͤuchern, Färben :c, in den Handel gebracht wird, 22, 

Sandeman, Kobert, 1723 zu Perth geb., Schwiegers 
fobn des presbpterianifchen Qandpredigers Jodn Glaf, der 
wegen feiner Behauptung, daß keine Kirche an die andere 
dürfe gebunden fein, abgeſezt wurde, arbeitete in deſſen Gei 
fort, gründete eine Secte, die in Schottland die der Glaßts 
ten, in England die der Sandemanianer heißt und ftellte 
fih, in London ſich mißbehaglich fühlend, an die Spige eis 
ner Eongregation, die in Neus@ngland das alte Wefen forte 
trieb. Hier farb S. 1772, 8, 

Sander, Levin Ehriftian, 1756 zu Itehoe geb., wurde 
Lehrer in Deffau, fpäter am Seminar zu Kopenbagen , wo 
er 1819 als Secretair der Gencralwegbauconmifjion ftarb, 
Man bat von ibm Ueberfefungen von: Müller, über die 
Aechtheit der Ufalchre und den Werth der fnorroifchen Eds 
da, Kopend. 1811; Müller, Urfprung und. Verfall der iss 
land, Hiftoriograpbie, nebſt Anbang über die Nationalität 
der althord. Gedichte, ebendaf. 1813; Auswahl altdänifcher 
Heldenlieder und Balladen, daf, 1816, u.f. w, Qu. 

Sander, Nikolaus, 1760 u Köndringen im Badifchen 

eb., ſtudirte in Halle Theologie, befleiders mehrere Pfarre 
mier, bis er 1791 nad Karlsruhe an das Lyceum berus 
er und erjt Lehrer, dann 1798 Dirertor diefer Anftalt wurs 
e. 1803 erhob man ihn zum wirkt. Kirchentath u, Mits 
glied der General:Studiencommiffion, 1809 aber zum Mits 
Er der Kirchenfection, als welches er 1824 in ans To 


arb, ie 
Sandersbaufen, kurheſſiſches Dorf in der ‚Provinz 
Niederbefien, mit 400 Einw., befannt durch das unglüdliche 
Gefecht der Berbünderen gegen die Franzofen 1758, 17. 
Sandersleden, Amt im Herzogrhum Defiou mit 4800 
Einw., und ber gleichnam. Stadt mit 1800 Einw, und eis 
nem Schloß. 17, 
Sandgräber, bathyergus, Gattung aus der Familie 
der Mäufe, -bat auf jeder Seite 4 Badenzäbne, kurzen 
Schwan; und fihhtbare Augen, lebt wie der Sandmoll, 
mit zmeitbeilig bebaartem Schwarj, und der Bröße eines 
Kaninchens der Erde, die durch ihn oft tief ausgehöhlt iſt, 
und ift amı Cap heimiſch. 6. 
Sandgut, die dritte oder ſchlechteſte Sorte des hollaͤn⸗ 
diſchen Kanaftertabals, 4. 
Sandbam, eine vor dem Eingange der See nach Stoc⸗ 
bolm liegende ſchwediſche Infel, mit einem Fort verfeben, 
bei welcher die Schiffe von jeder Richtung angehalten — 


n. * 
Sandiadewi, iſt in der indifhen Mythologie eine Toch⸗ 
ter Brama's, von ibm felber geboren, nachdem er lange 
Beit in einem alle Ralſchaſas zu wollüftinem Streben aufs 
regenden Leib einhergewandelt, und endlich von diefen vers 
fe worden war. Er verlich ben Leib, der nun die wuns 
derichöne S. gebar, die nachmals die Rieſen raubten. 15. 
Sandifort, Eduard, 1763 zu Leyden Doctor der Mes 
bicin und 1772 Prof. der Anatomie und Chirurgie, fehrich 
unter Andern: Thesaurus dissertationum, programmatum, 
aliorumque opusculorum, ad omnem medicinam facien- 
tium, 3 Bde., Rotterdam 1768-78; Opuscula anatomica 
selectiora, daf. 1788, u. f. w. 23. 
Sandiwane, in der indiſchen Mutbologie die Eerem 
nie, welche jur Begrüßung Brama’s ale Morgens bei Sons 
nenaufgang von den Braminen in der Art vollbracht wird, 
daß fie mir hohler Hand aus einem Teiche Waffer fhöpfen 
cd um fih und gegen die Sonne bin fprigen und endli 
fih dur cin Bad reinigen. 15. 
Sandtäfer, cieindeletae, Raubläfer mit ftarfen Zäh— 
nen, langen Beinen und ſchnellem Lauf; cieindela, mit furs 
—— Halsſchild, langem, runden Hinterleib, ſeht ſchnellem 
auf, zerfaͤllt in den Feld- und in den deuiſchen S., 
welcher Letztere ſich durch Puncte und Halbmonde an ber 
Spitze der Fluͤgeldeden auszeichnet, Der größte ©. iſt der 
Waldf., der ſchwarz⸗ und weißgeflede ift. 5. 
Sandläufer, if eine Art Stundenglas oder Sanduhr, 
wie fich ftets eine bei dem Compaßhauſe auf den Schiffen 
beinder, 2 


Sandmann — Sandwid 
Sandmann, ift im Schleswigfhen ein Echöffe, wie 


verichreibt, der beider Umtsverwaltung beifigend zugegen ift und 

in der Wahl des Ummmanns ſtebtz fcherjbaft nennt man 

auch das Gefühl der Schläfrigteit S., und fpridt von 

„Sand in die Uugen werfen.‘ F 16. 2. 
Sandmumie, ein unter dem beiten Slugfand der afris 

fanifchen und afiat. Wuften ausgetrodneter Leichnam. 4. 

- Sandomir, Woimodichaft des ruſſiſchen Königreichs 


Polen, an Krakau, Galisien, Kaliſch sc. grenzend, bar 282 | 


DO Meilen mir 360,000 Einw., die Weichjel und die Pilica 


zu Ahlen, Waldungen und frucibaren Boden und jur 


Hauptfiadt Radem. 2) Das Stadtchen gl. N., KHauprit. 
des aleihnam, Obwods darin, an der Meichfel, har 2000 
(6000?) Einw., Schloß, Gmmnafium, Collegiatſtift, 4 Klös 
fter, Synagoge »c. Hier wurde 1702 cine Confüderatien 
geichleflen. 5 17. 
Sandrart, Ioabim von, 1605 ju Frankfurt a. M. ges 
boren, bildere fih in Nurnderg, Prag, Utrecht, fpater in 
England und Italien zum ausgezeichneten Maler, Kupfer: 
ftecher und Kunſigelehrten. Er war mir Galiläi betannt 
geworden und harte Neapel, Cicilien und Malta bereift, als 
er nach Deutſchland heimtehrte. Er beirambete die durch 
Reichthum und Rang angefebene Jobanna v. Milttau zu 
Stodau (bei Ingelftadtı, zog von bier, nachdem die Frans 
ofen fein Gut verbeert, nach Mugeburg und 1646 nad 
ne, wo er auf dem Rathhaus das Friedensbanquet 
malte, 1650 erbob ibn Kaifer Ferdinand, den cr portrais 
fire, in den Adelftand, 1662 ftarb feine Frau und S, ging 
nab Nürnberg, wo er als Direstor der Ulademie 1688 ſtarb. 


Außer feinen Werten der Kunft, von denen München, Salze | 
burg, Nürnberg, Schleißbeim die beiten aufbcwadren, find 
auch noch einige wiſſenſchaftliche Werle von ibm übrig: Die | 


deuiſche Kunftatademie, 2 Bde,, Nürnberg 1675-76; Ico- 
nologia deorum, qui ab antiquis colebantur, Nürnb, 1680; 
Komae antiquae et novae theatrum, daſ. 1684. 24. 
Sandubr, ein meift gläfernes und aus zwei an fegels 
förmiger Form und Größe gleichen Theilen beſtebendes Ge— 
füß, deſſen einer Theil ganz mit feinem Sand gefüllt ift, 
und denfelben bis auf das letzte Hörnchen in den andern 
Speil rinnen laäͤßt, wodurch dann das Berfloffenfein eines 
gewinen Zeitraums engedeurer iſt. Man bar S., melde 
Miertelftunden, halbe Stunden, aber auch felde, die balbe, auch 
ganze und medrere Sage laufen. Das gewöhnliche Maaß 
iſt eine Stunde, War diefe abgelaufen, fo drehte man 
Tas Grfäß um und die zweite Stunde verrann. S. und 
Waflerubsen wurden befondere in Nuͤrnberg verfertigt, mo 
die S.:macer ein geſperrtes Handwerk bildeten. Dept fine 
det man S. nur bie und da noch auf Kanzeln und als At— 
tribur des Todes, der fie auf Eräbern in der Hand oder 
auf dem Schädel trägt, 20, 
Sandwich, Eduard Montague, Graf von S., geberen 
16%, fecht ſchen in der engl. Nevolution gegen Karl 1., 
ward unter Erommell erſt beim Schatz, dann bei der Flotte 
angefteht und 1656 Admiral, als welcher er mit Blade die 
Eorfaren des Mittelmeers züchrigte. 1657 commandirte er 
Die Flotte gegen Spanien, legte aber 1658, wahrſcheinlich 
von Sürenne, mir dem er ale bundesgenöflifcher Brfeble: 
daber jufammentraf, für Karln I, gewonnen, feine Stelle 
nieder. Doc führte er ſchon im folgenden IJabr wieder eine 
engl.=bolland, Flotte in die Oſtſee, um Dänemark u. Schwe⸗ 
den zu gegenfeitiger Kube zu zwingen. Wirklich offenbarre 
fib jept, daß er mir Karl ll, in näbere Berbindung gelom⸗ 
men und vielleicht nicht obne Theilnabme an der Verſchwö— 
rung war, die Karl Il, wieder auf den Thren zu bringen 
bejwedie. Ein Drief Karl's II, bewog ibn, mit der Klorte 
nech Londen zurückzukebren, angeblih Mangels an Lebene⸗ 
mirteln wegen, Die Berfhmwörung ward aber entdedt und 
S. verlor das Commando. Kurg nachber ward Kal II, 
urtcberufen und &,, nun Befehlshaber der ganzen Flotte, 
holte ibn von Schevelingen ab, und ftieg jest raſch in Eh— 
ren und Wurden, ward Ritter des Hofenbanderdens, Bas 
ron Montague de St. Merth, Wiscount von Hinginbrofe, 
Graf von Sandwich, Mitglied des geb, Raths, Admiral 
des Kanals, Pieurenant des Herzogs von Mort u.f.w. Der 
Krieg von 1664 — 65 gegen Holland brachte ibm neue Lor⸗ 
beern, fpäter vermittelte er den ywifchen Spanien und 
Portugal entfiandenen Krieg, und ward 1672 Admiral der 
blauen Slagge. 1672 commandirte er die Vorhut der engl.s 
franzöf, Florte, die Dort gegen Runter, den bolländ, See: 
beiden, fubrte und bier ftürgte er ſich, aufgebracht über Dorfs 
anfcheinlihem Zweifel an feinem Muth, als die holändifche 
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| Slotte die engliſch⸗franzoͤſiſche plöglich überfiel 
ibn das dorrigeltende Lawbuch für die Aemter auf dem ande | Heftigkeit zwiſchen bie feindlihen Schiffe, daß 


Sandwid — Sandwihs-Infeln 


‚ mit folcher 
ſich Dort uns 
terdeß in lachtordnung ftelen konnte, während S., von 
den Trümmern der won ihm zeritörten Schifte und mebren 
Drandern, die man an feinen ſchon geenterten König Jalob 
angehängt hatie, und den Flammen derſelden umgeben, 
fammt dem Met feiner Mannſchaft in die Luft geiprengt 
‚ wurde, Sein Leichnam wurde nur an dem Hofenbandorden 
| wieder ertannt, 13. 
Sandmwid, Joh. Montague, Graf v. S,,1718 ju Weſi⸗ 
‚ minfter geb., ſtammt von James Graf v. S., erbte 1729 die Pairs⸗ 

würde feines Grotzvaters und bereiſete Darauf in Begleitung 
feines Caplans Eoot die Kuften des Mirrelmcers. Unter 
Walpofe's Minifterium wurde er 1744 jmeiter Yord der Ads 
miralität und von 1746 —48 bevollmachtigter Gefandter zu 
Aachen und dann geb. Rath und erfter Yord der Admiralis 
tär und Meichsverweier, als Gcorg U. nach Hannover reifte. 
‘ Son 1751 an wechlelte er feine Stellung däufig, war einis 

ge Zeit, Bierfchapmeilter von Irland, wieder Lord der Ads 
miraliträt, dann Mitdirecter der Poften und ſeit 1771 und 
bis zum Sturz des northſchen Miniſteriums abermals Lord 
der Udmiralitar. Er zeichnere ſich befonders während des 
anritan. Krieges in dieſer Wurde aus. 1784 legte er feine 
lehte, die Obennagermeiiterftelle, nieder und fiarb 1792, 19, 

Sandwih, Haupıftadı in Oberfanada (brirt, Nordam.) 

an der Straße Detroit, bat katdoliſche Kirche, Schulen, über 
1000 Einw. und ift der Sig der Diſtrictsbe hoͤrden. — Dens 
felden Namen führe der in der engl. Grafibaft Kent am 
| Stour gelegene Zleden, mit einem der Künfhäfen, 6000 €, 
j 


und bedeusender Fiſcherci. Auch zwei Infeln Auſtraliens, 
jede an 5 Meilen lang, beide fruchtbar und reich an ſchö⸗— 
nen Wäldern, beißen fo; die eine Liegt weſtlich von Reus 
Arland, die andere gebört zu den HerligensBeiftsInfeln. — 
Sandmwihland, eine nahe am Südpolarkreife entdedte, 
aber fonft nod ganz unbefannte Infelgruppe, 25. 
Sandwiche-Inſeln, eine nördlich von Auftralien, 
u. 19 bis 23° n. Br, liegende Infelmafle, jufanmmen gegen 
| 319 TG Meilen groß, mit einer Bevölferung von wahrfcheins 
lih mebr als 150,000 Menſchen. Im Allgemeinen find die 
‚ Infeln gebirgig, vulkaniſch und febr fruchtbar, Hode Ber— 
. ge: Maunaroa, 13,524 Auf, Maunaworare und Maunos 
tea, Yestere vulfanih; Bewällerung: der ſchifibare Pearl 
| und viele Quellen, darunter viele mineraliſchen Inhaltes; 
Producie: außer vielen feltenen Planjenarıen, Arum, Brods 
‚ palmen, Papiernaulbeerbäume, Ruderrebr, Waflermelonen, 
| Difang ıc.; das Ibierreich Hefert: außer den aus Europa 
| eingeführten Haustdieren, eindeimiſche Hunde u. Schweine; 
viele Arten von Papageien, Wuürgern, Drofiein, Finken, 
Colibris und vicle Fiſche, Schalthiere u. ſ.w. — Das Alis 
‚ ma, nur in Gebirgen mild, ift im Ganzen heiß. — Die 
‘ Einwohner find Malaien, von nußbrauner Rarbe mit ſchwarzem 
Haar und wittlerem aber huͤbſchem Wuchſe, thelien fi in 
Erich (Herren) und Kanafa (Bolt, Unfreie) und merden 
! ven Konigen beberricht, die das Recht uber Peben u. Tod, 
Leibwachene:c. haben und von den Eries Sribur erhalten, 
' während diefe, die Herren des Grundes und Bodens, gleiche 
fam die Pachiberren der Kanaken find, die von und auf 
den Ginern derfelben Ieben müflen und nie zu böberem Rans 
ge aufiteigen tonnen, Jeder Mann ift militärpftichtig, die 
Seſammtſeemacht der Sinfulaner beftcht aus 60- 70 Schiffen, 
Seit 18%0 bar die chriftliche Religion dort feiten Fuß ge 
faßt und bereits ſelche Annahme gefunden, daß nunmehr 
auf den 10 Inſeln gegen 90 chriſtliche Schulen find, die 
von S000 Kindern beſucht werden. Mit der Religion find 
auch eurspäifche Sitten, wenigftens an den Küften, berrs 
fhend acwerden; fiart der Laubs oder Flechtwerkhuͤtten fiebr 
man Straßen von fteinernen Käufern, obwodl die Hütten 
im Innern nur geringen Grad von Eultur verratden. Sie 
find rund und fpig zulaufend, haben befondere Rimmer für 
Männsr und Frauen, find bäufig auch durch Mauerwerk ges 
gen plöglihe Wafieranflurbungen geſchütt. Die Kleidung 
diefer S.: infulanerift bei Männern ein Tuch um die Hüften, 
bei Weibern eine Art Hemd: für befondere Feierlichkeiten 
find nech ein mit Aedern u, Farben bededter Mantel, Kopfe 
zug und Mufhel- Schnüre beftimmt. Das Täromwiren ift 
ſeltner geworden; dafur bat die neue Sitte des Branntweins 
frintens ſtark um ſich gegriffen und ihr früberes Getränt, 
Waſſer oder eine aus Zuder uder piper ticum u. f. w. 
bereitete brannrweinartige Flüffigkeir, verdrängt. Auch ihre 
Woften, Scleuder, Bogen u, Pfeile, Spiche :c. find dur 
Keuergemebre verdrängt; doch haben damit auch europäifce 
Gewerbe Aufnahme gefunden, Ihre frühere Religion, Viel⸗ 








Sane — Sangiban 


ötterei, geftattete den Prieftern,, die zugleich Bauberer und 
Urt waren , bedeutenden Einfluß auf das Wolf; in den 
Morais, ihren alten, nun meift geſtuͤrzten Tempeln, wurden 
den Gögenbildern auch Menfchenorfer gebracht. Wenn die 
&.aner auch mandıe von den Fiebensmwürdigkeiten, die früs 
bere Reiſende bei ihnen gefunden, verloren baben ſollten, 
fo werden fie doch immer noch als ein fleißiges, geſchicktes 
und durch einen gewiſſen fanften Ernft vor allen Auftraliern 
ausgegeichnetes Welt gefchildert; auch rübmt man ibren 
Muth, den fie befonders auf ihrem Elemente, dem Waſſer, 
offenbaren, — Gegenwärtig blüht ibr Handel auch mit 
Edina, Kamtſchatta, u. die traurigen Folgen, welche die durch 
den König erzwungene Einführung des Epriftenthums ns 
fangs für das Volt gehabt, die Religionsfämpfe und die 
falfhe Undächtelei, die Kopebue gefunden, folen durd die 
eifrigen Bemuͤhungen der Miffionarien endlich befeitigt wor: 
den fein. KHauptinfeln find: Owaihi, Mauwi, Morotai, 
Owahu, Taburawa u. f. m. 2. 
Sane, eine ſchweizeriſche Boigtei, zum Theil von dem 
gleichnamigen in die Aar mündenden Fluß bewäflert, beftebt 
aus 13 Thaͤlern, wovon die deutichen zu Bern, die welfchen 
zu Waadt gebören, pm 8000 Einw. und bereitet den vors 
trefflihen Sanenfäfe. ..®M. 
Sanftmurb, diejenige Eigenihaft des Gemuͤths, bie 
ſich beſonders bei widrigen Begeantfien im Leben durch Rus 
be, Milde, ganz ungereljten Widerftand, ja, wenn S. auf 
feinem ſitilichen Grund rubt, durch willige Widerftandlofl 
feit äußert. Im legten Rall ift S. Schwachheit. Nur die 
&,, die fih auf eine feite Bafis von Moral ftügt, ift die 
durch die chriftliche Lehre empfohlene, die, obgleich vorherr⸗ 
{hend im weiblichen Gemärhe rubend, auch dem Mann erft 
feinen vollen Werth gibt, j 11, 
Sanga, beißt bei den Iapanefen, die ber Sintoreligion 
angehören, die Wallfahrt nach Isje, die Jeder, der Befrei⸗ 
ung von feiner Sundenfaft und Seligfeit nah dem Tod 
boffen wid, einmal in feinem Leben unternehmen muß. Mel: 
he Leure machen ſich diefelbe moͤglichſt bequem, Fürften ſchi⸗ 
den Steflsertreter und nur Arme betteln ſich dorthin, wo 
fie der Tempeldiener (Kannufi) zu dem Tempel führen, die 
GSeſchichten der Götter erzäblen und endlich den Wallfahrer 
vor den Hauprgott bringen muß, dem jeder feine Bitte vor: 
trägt. Iſt dieß geicheben, fo giebt ibm der Kannufl Koft 
und wo nmiöglich Herberge, und zulegt gegen ein Geſchenk 
den Dfarrat (Ablah), der In einem Kättchen aus Tannen⸗ 
bol; beftebt, das mit Holifthdchen, die mir Papier ummidelt, 
angefüdt tit. Diefes Heiligthum bewahrt der Japanefe fein Leben 
lang. Während ein folder Wallfahrer von feinem Haus 
entfernt ift, verfperren die Seinigen die Hausihuͤre mir eis 
nem mit Papterftücdckhen bebängten Strobfeil, damit fein 
Unreiner den Eintritt wage. 15. 
Sangerbaufen, Kreieſtadt im preuß. —— 
Merſeburg, an der Gonna, mit 4300 Einw., chedem Haupt: 
ort einer eigenen Herrichaft, jeht Sitz eines Berganits, bat 
2 Schloͤfſer, 2 Hospiräler, Kupferbergwerk, treibt fehr leb— 
bafı Gerberei, Leinweberei und Töpferei und liegt in einer 
fruchtbaren, ſchoͤnen Gegend. 17, 
Sanggris, Sangari, ein in Weftindien fehr gemöbn- 
liches, aus Madeirawein mit Auder, Bitronenfaft, Gewürj 
nelten, Zimmt, Mustatnuß und geröfterer Bredrinde bereis 
tetes Gerränt, bas erft genoſſen wird, wenn es einige Beir 
Be Mifhung Purcdgefeiber if. Es tft fehr —— 
chend. 
Sangia, in der indiſchen Motbologie die Gemahlin des 
Sonnengottes, dem fie, als fie feinen Glanz nicht länger 
ertragen konnte, enıfiob, ibm ein ihr gan; gleiches Phan- 
tom iwurüdlaffend. Der. Gott jeugte zwar mit diefem Phan⸗ 
tom Sani (Planet), merkte aber bald den Betrug u. mußte 
ſelbſt die in eine Kuh verwandelte S. dadurch, daß er fie 
mit feinen Strahlen durchtrang, zu ſchwaͤngern. S. ges 
bar nun Zwillinge. Damit aber fürder beide Eheleute fich 
vertragen konnten, befcbnitt auf ibr Erfuchen der Vater der 
S., der bimmtifhe Baumeifter Bisfarma, die Strablen des 
Sonnengottes, und feit der Zeit bat die Sonne an Glanz 
verloren. Die Kinder Beider nach dieſen Borgängen find 
15. 


* 


Jama und viele gute Genien, 

Sangiben, Anführer der Alanen, jur Beit der bunni: 
fehen Einfäle in Sallien, übergab ſich und Orleans, das er 
inne gebabt batte, dem Mötius, wurde von dieſem u. Theo: 
dorich, die feiner Ehrlichkeit wenig Glauben ſchentten, ftets 
bewahrt und bei der Schlacht in den catalaunifchen Gehlden 
famımt feinem Hulfsbeer in die Mine der römifchen Schaan: 


IV. 


161 


Sanguin. Temperament — Sani 


— geſtelt, um ihn vom Uebertritt zu den Feinden abzus 
en, 1. 
Sanguinifhes Iemperament, nad deutfher Bes 
nennung das leichtbluͤtige, äußert fich durch leichte u. fehnelle 
Erregbarkeit der Gemürbsempfindungen, deren Nachwirkung 
nur von kurzer Dauer iſt. Zwar iſt in diefenm Tempera 
mente eine gleiche Empfaͤnglichteit für die betruͤbenden, wie 
für die erfreulichen Eindrüde gegeben. Weil aber die @ins 
drüde nicht tief eindringen, fo dauern die Auftände der Uns 
sufriedenbeit nicht lange und der Sanguinifer ift daber nicht 
sum Mißmuth geneigt, befigt vielmehr einen leichten, für 
den Wechſel der Begebenheiten offenen Sinn und ift mebr 
zum Genuß der Gegenwart, Heiterkeit und Zerftreuung, als 
u ſtrengem Ernſt und forgenden Gedanken für die Zukunft 
geeignet, Nah Heinrords Hypotdeſen über die phufifche 
Grundlage des Temperaments gebt das fang. T. aus dem 
Vorwalten des Arterien⸗ und Yungenfoftems im menfclis 
hen Körper hervor und ift, wie diefem often dem Retje 
nah die böcfte Empfänglichteit zugeſprochen werden muß, 
pafliv vergirend, Heinrorh nennt es daher das arteridfe 
Zemperament, 23, 
Sanguinolenti (sc, älü, d. h. noch von der Geburt 
mit Blut bededie Kinder) waren die Säuglinge armer Eis 
tern, bie außsgefegt wurden, um den Tod oder irgend einen 
mildderjigen , u ihrer Aufnahme bereiten Menfchen gu fins 
den. Diefe Graufamteit fuchte Eonftantius dadurd vers 
meidlih zu maden, daß er armen Eltern geftattete, ihre 
Kinder verkaufen und um denfelben Preis wieder frei faus 
fen zu können; fpäter. aber erbielten, noch unter diefem Kais 
fer, die Armen eine Unterfthgung aus dem öffentl, Schatz, 
wodurch fie in den Stand gefept wurden, die Erziegung ibs 
rer Kinder felbft behaupten zu können. 1. 
Sanbedrin, biek im jüdiſchen Alterthum das oberfte, 
böchfte Gericht, vor deſſen Schranten felbft der Hobepriefter 
ericheinen mußte, Es beftand aus 71 Mitgliedern, die 
durch Stimmenmebrbeit gewählt wurden, und deren Präfis 
dent der Hobepriefter war. Diefem yundchit ftand der Ges 
richtsvater und der MWeife, denen jwei Schreiber jur Seite 
faßen. Ude Mitglleder waren Priefter oder Leviten, und 
die. Thaͤtigkeit des Gerichts verbreitete fich inebefonder⸗ über 
Religionsangelegenbeiten. Außerdem wählten fie auch den Hos 
benpriefter, fchloffen und Iöferen alle Berträge und fdmmte 
liche Untergerichte verwiefen an den S., als an legte Ins 
fan. Ihre Berfammlung, in früheren Zeiten in der fogen. 
Steinfammer des Tempels, währten vom Morgen bis jume 
Abendopfer und fonnten in dringenden Kälen auch zur 
Nachtzeit berufen werden. Wenn das Sanbedrin entitanden, 
ift nicht beftimmt ‚su ermitteln; wabrfceinlich beftand «6 
{bon vor dem Eril und wurde nach demfelben, nad dem 
Aufhoͤren der Königberrfchaft, als die Juden ſich aus den 
Trummern der alten Werfafiung eine neue fchufen, wies 
derhergeſtellt und befonders jur Zeir der Maccabder ju bos 
bem Glanze gefördert. Herodes vernichtere: mit. dem Tode 
der ſaͤmmti. Mitglieder die Macht des S., und ernannte ein 
neues Gericht nad feinem Wohlgefallen. Diefes fioh nach der’ 
Zerſtoͤrung Ierufalems von Ort zu Ort, und wird zulegt in: 
Siberias gefunden. — In unfern Tagen rief Napokeon den 
&. noch einmal ins Leben, indem er 1806 eine Berfamms 
lung der angefebenften Rabbis und jüdifchen Notabeln des 
franyAf. Reichs veranftaltete, die eine, das Sittenrecht und 
Eeremoniel der Juden dem Ehriftenrhum näber bringende 
Berbeflerung der Schulz ꝛxc. Anftalten yum Amede und den 
zn Napoleens, den Juden ge Gleichheit mit den 
briften zu verfchaffen, jur Urfache e. 8. 
Sanherib, Salmanaſſers Sohn und Nachfolger, feit 
714 König von Aſſyrien, eroberte Judda, das unter His— 
fias fih faum vom Joche der Afforer frei gemacht. Trotz 
dem, daß Hiskias feinen Tributforderungen Senuͤge leiftete, 
drohte S. mir einer Belagerung Ierufalems., Da er aber 
erft einen Zug gegen Uegnpten unternahm und kurz nachber 
Seuchen und Meutereien ibm Heer und Sand unficher mache 
ten, mufite er Zubda aufgeben und verlor fein Leben durch 
die Hand feiner Söhne, Adramelech und Scharezer, deren 
Bruder Affarbaddon den Thron nach ihm beftieg, Das afs 
forifche Reich ging: von diefer Zeit an feiner Aufloͤſung mit 
Riefenfchritten entgegen, 1. 
Sant, in der indifchen Mythologie der Gott des Pla— 
neten Saturn (vergl, Sangia), wird ald auf einem Raben 
reitend, mit Bogen und Pfeil und einer Krone auf dem 
von einem Stern umgebenen Haupte vorgeftellt, als 
Sender von Regen und von dürrer Beit verehrt und ges 
fürdptet, und ibm ift unter den Worhentagen der Sonnabend 


Sanicula — Sannazar 


gewidmet. Da er aber das himmliſche Wafler zu oft zus | 
rüdbielt, die Menfchen zu erquiden, fo beichränfte Mifchnu | 


die Luft diefes Gottes, die Menfchen ju auälen, fo weit, daß 
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derfelbe nur in den vier Beihen, die vor dem Geflirn Ros | 


bini (Hyaden) ſtehen, unfruchtbare Dürre über die Erde 


verbreiten konnte. Die Sage erzäblt noch, daß fich König | 


Defaratda ven Ajodhia, alt S. jenen Reichen nabe kam 
und alles Volk feinen Untergang in des Gottes Zorn fürd- 
tete, auf feinem Wagen gen Himmel geihmungen, vor 
das Zeichen geftellt und ©. wieder umjulchren — 
habe. 


boͤrige Pflanzengattung, deren Hauptart, 8. europaea, auch 
in Deurfhland einbeimifch und ehedem als Wundmittel, fo 
wie gegen weißen Fluß und Durchfall ſehr in Gebrauch, ges 
weten iſt. Es ift eine Waldpflange, deren Wurjelblaͤtter 
aus fünf freisrunden glängenden Pappen und deren Dolden 
aus einer Menge vierfrabtiger Blättcben befteben, und obs 
ne Stiele find. Die Blätter, und diefe haben die Heilkraft, 
findvon bitterlich yufammenziebenden, falzigen Gefhmad. Jept 
bat fi ibre Anwendung yiemlich verloren. 22. 
Saniel, die Gattin eincs angelebenen Rorolanen , der 
den Hermanrih, den König der Gotben, verrietb und zu 
den Hunnen übertrat. SHermanrich lieh S. deßhalb von 
Pferden jerreiien, warb aber daflr von deren Brüdern, 
Sarus und Ammius, umgebradt. Iornandes erzählt diefe 
Sage, die nun darum für die nordiſche Motbologie nicht 
ohne Wichtigkeit ift, weil fie dem Ulter von der Swanhill⸗ 
dur:, Saurlis und Hamdirfage In der Edda zur genaueren 
Beltimmung dient. R 
Sanität, vom lat, sanitas, Geſundheit. Sanitätss 
anftalten, sWefen ꝛc. ſ. Medicinal ce, Wefen. 2, 
Sanfalr, beiligiter Eidfhmur des Hindus, den derfel: 
be ausſpricht, während er auf die Hand defien, dem er 
fhmwört, geweihetes Waſſer gieht. Sewoͤhnlich ſchwoͤrt der 
Hindus bei dem, was ihm am Liebſten iſt, bei feinen Pfer⸗ 
den, Elephanten, Waffen, bei den Häuptern feiner Kinder 
u. f. w. h 
Sankhya, ein philofopb. Syſtem der Indier, ſowohl 
der Anhaͤnger des Brama, Wiſchnu und Schiwa, als auch 
der Buddheiſten und lehrt: Gott und die Welt find nicht 
Eins. Ein Geift, genannt Purufa und die Materie, 
genannt Prafriti, find vom Anfang vorbanden; aber erit 
nachdem Purufa die Prafriri durddrungen bat, entftcht das 
Leben der Natur. Das Symbol diefer Durdhdringung if 
der Linguam (f. d.). Hat der Geift die Materie durchdrun⸗ 
gen, fo überträgt er die Negierung der Welt einem Buddba, 
einem göttliben Heroen, einem fichtbaren Stellvertreter des 
großen Gottes, der feine Incarnation, fondern eine unters 
geordnete Sottheit ift, und unter diefem beftcht die Welt 
nun, obne des Geiftes Zuthun, in ihrem ewigen Entſtehen, 
Defteben und Vergeben fort. Iſt aber diefer Kreislauf voll: 
endet, fo entftebt eine neue Welt und ein neuer Bubdba. 
Diefer Vorftelungsart der Weltbildung ging auch zu ans 
deren Nachbarvöltern über, die dann die alten Namen ibs 
rer Görter der neuen Darftellung einzufügen wußten. 9. 
Sanftorimage, eine von dem im 17. Jahrb. leben⸗ 
den italieniſchen Arzt Santori (Sanctorius) erfundene Was 
auf welcher der Menſch die Ab⸗ und Bunabme feiner 
Kirperihmere täglich. und ſtuͤndlich und ohne fremde Beis 
huͤlfe erforfchen kann. 23, 
Sannazar, Yatob, 1458 zu Neapel geb., erbielt, als 
er in die Akademie des Pontanus in feiner Vaterftadt auf: 
enommen wurde, dem Gebrauch diefer Unftalt gemäß, den 
Stamen Actius Sinceras und erwarb fib bald durch Geift, 
reiche Kenntniffe und einen Gefhmad, den das Studium 
der Alten geleitet und geftärft hatte, hohes Unfehen. Geis 
ne Gedichte in latein. Sprache gewannen ihm fogar Koͤnig 
Ferdinands Gunſt, der ihm ein Landgut am Fuße des Paus 
filippo, Bergilina, ſchentte. Als 1529 der faiferliche Uns 
führer Philibert von Chalons diefe Vida verbeerte, ftarb ©. 
vor Schmerz darüber in Neapel. Seine Latein. Poefien wer⸗ 
den an Kraft und Anmuth denen der Alten aleichgeitelr. 
De parta virginis, Neapel 15236; neuefte Aufl. nebſt Ueberf. 
von Beder, 1826; Lamentatio de Christi morte; 5 Ello⸗ 
gen, 3 Bücher Elegien, 3 Bücher Epigramme, gefanmmelt ju 
Padua 1719, 4.; außerdem: Arcadia, Benedig 1502; ins 
Franzöf. überf. v. Ican Martin, Vascoſas 1544; Sonetti 
e canzoni, Neapel 1510, Unter feinen Epigrammen finden 
fi aud die 3 Diftichen, die er auf Benedig fertigte und 
deren jedes ihm die Wenetianer mit 100 Ducaten —— 


ten. . 


5. 
Sanicula (san, L.), eine ju ben Deldengewaͤchſen ge⸗ d 
' König Abennerigos von Charar, und diefer gab ibm feine 





Sanof — Sanseulotte 


Sanok, Kreis im oͤſtreich. Königreich Galizien, bat 101 
O Meilen mit 246,000 Einw., wird von den Karpatden 
durchjogen und von dem San, Wislof sc. bemäflert, Der 
Boden iſt fruchtbar; Hauptproducte: Holz, Getreide u. bes 
fonders Salı. Die gleihnam, Haupritadt bat gegen 2000 
Einw., ein Bergſchloß und eine Kreisbauprfchule, 17. 

Sanotrofos (Sanatrud, Sanadrug x.), Name mebs 
rer aus den Gefchlecht der Arſaliden entfprungener Könige 
des partbifchen und des armenifchen Reichs, von denen nur 
nennenswertb ift: S. Izatas, der armen. Pringeffin Oga 
Sohn. Er floh vom Hofe feines Obeims Monobazes, von 
deſſen Söhnen er vieles Unangenehme erdulden mußte, zum 


Tochter Samacho jur Gemahlin, Nach feines Obeims Tod 
(31 n. Ebr.) erbielt er als Erbſchaftsantheil Armenten, und 
wie fchon früber durd den Juden Unanias zum Juden⸗ 
tbum, fo wurde er jegt durch Bekanntſchaft mit der chriſtl. 
Glaubenslehre zum Chriſtenthum überjurreten bewogen. Sei⸗ 
nes Obeims Sohn, Maanu aber, der den andern Theil des 
Reichs inne hatte, lich er zur felbigen Zeit fammt deſſen 
&öbnen ermorden, und bemächtigte fich feines Throns und 
der Herrſchaft uber die meiften kleinern Nachbarſtaaten. Er 
baute Nifibis, das ein Erdbeben zerfiört hatte, wieder auf 
erbob es zu feiner Refidenz, führte noch viele und meift 
glorreiche Kriege gegen Äußere und im Innern drohende 
Feinde feines Reiche und ftarb 55 n. Chr. — Ein andes 
rer Furft diefes Namens und Gefchlechts verfuchte es, ſich 
nach Ziridates Tode auf den armenifchen Thron zu erheben, 
ward aber von Tiridates Sohn, Chosroes IM. und deflen row 
mifchen Hülfstruppen in feine Starthalterfhaft, Patigaran, 
jurüdgetrieben u. ift feitdem in der Geſchichte verſchollen. 1. 
Sanfanding, eine mittelafrifanifche Stadt, im Reicht 
Bambarra (Soudan), am Niger, bat 11,000 Einw., med⸗ 
re Moſcheen und treibt lebhaften Handel mit Perlen, Mes 
talwaaren, Zeuchen, Solj, Leder, Indigo ꝛt. Hier wird 
auch ein ſtarkbeſuchter Markt gebalten. 
Sanscrit (Sanekrut, Schanskrit, Samskrit, Sams— 
frdam :c.) aus Sam ( ſanmt, d. b. verbunden) und Krda 
(d.b. vollendet) entſtanden, u. ſoviei als die ausgebildetlte Spra⸗ 
che, als Buͤcherſprache Grantham genannt, iſt die alte Spro⸗ 
de der Hindus, wie fie ungefähr noch vor ungefähr 2000 
Jahren jwifchen dem Indus u. Ganges Ichre, und wie fie jept 
noch die Gelebrieniprade der Indier if, Sie wird in vier 
Ulsbaberen (dem vanarerfiihen in Benares, dem nagarifchen 
in Nagar, dem telinganifhen im Innern und den malaba⸗ 
riſchen an den Küften der Halbinfel) gefchricben, bat 18 
—— für Vokale, 38 für Conſonanten; ihre Declina⸗ 
tion bat 3 Numerus, jeder Numerus 8 Cafus und ibre Com 
jugation 10 Claſſen. Ihr Reichthum an Wörtern, Bieguns 
gen, Bufammenfesungen und befonders an Partikeln ift fehr 
groß, und die —— fo gelenk und auch fo beliebt, 
daß oft 20 Splden zu Einem Worte vereinigt find. Ihr 
Alter ift nicht zu beftimmen, und Viele halten fie für die 
Stammfprabe nicht nur afer indifhen, fondern auch der 
romanifben und flanifhen Sprachen, Miele feben auch in 
ibr die ausgebilderfte und naͤchſte Tochter einer allgemeinen 
Urfprace. Ihre befte Bluͤthezeit war das Beitalter des Wie 
framaditja (60 v. Ebr.), in welchem die Geſammtſchaͤte der 
indifchen Literatur gefammelt und viele neue, beſonders dra« 
matifche Producte gefchaffen wurden. Die Wedas, das Ge 
fepbuh des Menu, ferner Ramanana und Mababbarat find 
mob! 2000 Jahre Alter, aber gleihwohl ift der Unterfchieb 
in der Sprache jener und diefer Zeit richt fo groß, als der 
des Neus und Altgriechiſchen. Uber nur ber allerkleinfte 
Theil der (mie aus den ungefähr 40 Werten, die in euros 
päifche Sprachen üserfept find, erfichttich if) Äuferft Inhalts 
reichen, die meiften Fächer des menfhlihen Willens umfafs 
fenden Handfehrifren, war bis jept den Europdern zugaͤng⸗ 
lich; denn eine Privarbibliothet zu Nepal allein befigt 15,000 
Hefte u. der Dekan wird zu Tanjore, Ramiſſoram, Travankore 
aufbewabrt u. auch in Kafchmir befinden fih noch unermefiliche 
Schaͤtze, deren Offenbarung wir jundchft und zumeift nur 
von den Engländern ju erwarten haben. Sprachlehren :c.: 
die Sutrani, Galeutta 1809; MugdbasBobda v. Yopadeana, 
1807; Paijalanna Siddlantha Kaumidjan von Bhattods 
ſchie Dibihina (1600 n. Chr. verfaft), daf. 1812, Eng» 
liche von: Eolebroofen 1805, Eoreg 1806, Witlins 181 
In Deutſchland erfchien: Grammatica sanscritta, Ppj. 1823 
v. Frank, der auch eine indifche Chreftomarbie ſchrieb; Schles 
gel giebt eine indifche Bibliothek beraus; auch befchäftie 
gen fich ferner damit Bopp, Bernftein, Loſſen u. A. m. 9, 
Sansculotte Opnebofen, Denennung derjenigen Fran⸗ 


Sanfon — Santarem 


zofen, die fich vor affen menſchlichen Geſchoͤpfen in der fran: 
30f. Revolution durch Wildbeit ausjeichneten, fo genannt 
wegen ihrer liederlichen Kleidung, in der freilich auch Biele 
erihienen, um durch fcheinbare Armuth ihre Schäge vor 
Plünderung zu bewahren. 19. 
Sanfon, Nifolas, 1600 zu Abbeville geb., koͤniglicher 
Sagen in Frankreich, wurde durdy feine Liebe zu feinem 
eibftudium von’der Kaufmannſchaft, die er trieb, fo abges 
zogen, daß er in drüstende Umſtaͤnde verfegt worden wäre, 
wenn nicht Ludwig XIV. ihm die Vermeflungen in der Pi: 
cardie übertragen, ibn nad deren rübmlicher Vollendung 
zum königlichen Geograpben erboben und mit W000 Livreẽ 
befolder baͤtte. Er und mit und nach ihm feine Söhne Nis 
kolas, MWilbelm und Adrian fertigten ausgezeichnete Char: 
ten und befonders ift die des alten Salliens durch den Streit 
belannt geworden, den S. wegen der Richtigfeit mit dem 
ater Pabbe zu befteben hatte. — 2) Der berüchigte 


&barfrichter der Revolutionsgeit, der Ludwig XVI. u, vor | 


und nach ihm Saufende jum Tod geführt bat. Wie vielen 
aus der Revolutionszeit merfwärdigen Menfchen, find auch 
un Memoiren, (Paris 1830, 2 Dbe,) HOGEATEENEn Loos 


Sanspa reil, d. h. obne Gleichen, 1) Name einer rt 
Kamelott und 2) einiger Apfelforten, mie der große Sp, 


ein fehr großer, auf einer Seite lichtbrauner, auf der ans | 
feifch einen würjbaften | 


dern gelblicher Apfel, deflen jartes 
Seſchmack bat und ſich bie sum Frühling friſch erhält. Er 
reift an einem langen dünnen Stiel; 3) der grüne SW. 
von mittlerer Größe, platirund, mit arünfihem, weinartig 
fhmedendem Fleifh, rother, bräunlich getupfelter Schale, 
reift im Ianuar und bälr fih bis zum Ende des Mai, 5, 
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Sansfouci, Luſtſchloß bei Porsdam, dem König von | 


Preußen gebörig, befannt als Piebiingsaufentbalt Friedrichs 
I, ſteht einftödig auf einem von 6 Terrafien gebildeten 
60 Fuß boben Hügel, ift im Innern geſchmackvoll eingerichs 
tet, wit einem fchönen Garten umgeben, in welchem ein 
Pest Haus, der Antitens, der Freundfchafts: Tempel, 
as Belvedere, das Orangeriehaus ıc. gu bemerken ift, Die 
früber in dem rechts vom Schloffe ftebenden Gebäude in eis 
nem großen Saal befindlih geweſene Bildergalerie ift in 
das berliner Mufeum gefommen, 17, 
Santa, 1) f.v.w. Saner, d. b. beilig. 2) S, Maria 
de la Parila, Hauptort der Provinz Santa im Departem, 
Lima des füdamerifan, Staates Peru (die auf 130 GM. 
5000 Einmw. zählt und an Zucker, Indigo und Baummolle 
fruchtbar ift), bat 150 meift indian. Einwohner und iſt noch 
im Werden begriffen. 25. 
Santacilla, Auan Georg, befannter als Don Jor— 
9: Juan, 171% ju Oribucla in Valencia geb., Maltheſer 
und beräbmter Uftronom und Matbematifer, jog 1731 mit 
egen Dran, hielt fib 1735—46 in Peru auf, wo er mit 
Eins de Ulon einige Grade unter dem Aequator ausius 


meſſen batte, und jtarb 1773 su Madrid. Er jchrieb u. A.:!“ 


| lab führte. 


Santere — Samonen 


brafilianiſche Stadt am —— des Tapajoj u. bes 


Maranbon, die ein Fort u. febr lebhaften Handel bat, 725, 
Santerre, Claude, 1743 ju Paris geboren, ein Biere 
brauer in der Borftadt St. Antoine, der während der Mes 
volusion durch Blutgier und Berſchwitztheit Sluͤck machte, 
Schon amı 14. Jul. 1789 hatte er fich für die Orleaniften 
ausgezeichnet, man gab ihm daher, bei Errichtung der Nas 
tionalgarde das Commando über ein Bataillon der Vorſtadt 
St. Antoine. Theilnahme an dem Tumult auf dem Marse 
feld zwang ibn zur Flucht; als aber der König die Eonftis 
tution annabm, durfte der Begnadigre zurüdtchren. Erft 
mir dem Iabre 1792 begann die Zeit größerer Macht für 
ihm. Nachdem er ſich am 20. Jun. und bei Erſtuͤrmung 
der Baſtille betrunken bervorgetban, übertrug man ihm das 
Generalcommando der Rationalgarden, an deren Spitze er 
den König ins Tempelgefaͤngniß, fpäter (nach feiner Rüdfehr 
aus Berſailles, wo er vom 31. Aug. bis 4, Sept. verweilt 
batte) vor den Eonvent und am U, Sun. 1798 auf den Richts 
Unzufriedenheit mit der Nationalgarde bewog 
bn, feine Entlaffung zu erbitten, worauf man ibn zum 
General ernannte und gegen die Vendéer ſchidte, die den 
unerfabrenen Feldherrn oft und befonders hart am 18. Sept, 
bei Caen auf das Haupt fchlugen. Daher rief man ihn jus 
rüd, ſtedte ihn als Unbänger Orleans, als diefer bereits 
gebluter hatte, ins Gefängnik, entließ ihn ymwar wieder, 
aber er fonnte zu feinem öffentl. Umte mehr gelangen, Als 
Mitglied des gefeßgebenden Körpers (1797) und des Jako⸗ 
binerclubbs# in der Reitbabn 11799) fpielte er ſtumme Rols 
len, kaufte fih endlih in Paris ein Haus und flarb das 
feibſt 1808, 19. 
Santeul, Job. Bapt. de, 1630 zu Paris geb., Ebors 
berr zu Er. Victor, als Dichter befonders lateiniſcher 
Hgeiftlicher Lieder, und als Verfaſſer öffent, Infchriften 
berühmt, farb 1697 zu Dijon, wobin er dem Herjog von 
Bomben, der die burgundifhen Stände dort verfammelt 
harte, als Begleiter gefolgt war. 6. 
Sant-Jago, 1) Provinz des füdamerif, Staates Chill, 
bat gegen 400 IM, mit ungefähr 200,000 Einm., tft, obs 


gleich an die Unden ftoßend, im Allgemeinen ziemlich flach, 
! febr fruchtbar und bar feine Bewäfferung jum Theil durd 


Relacion historica del Visnge A la America meridional, | 


2 Bde,, 4. mit 47 Kpf,, Madrid 1748; Examen maritimo 
theorico practico, 2 Bde., 4., daf. 1771, von ©. Eiscar, 
6 Bde., daf. 1793. 18, 
Santander, 1) franifche Stadt in der Prov. Burgos 
am biscana’fhen Meerbufen, bar 10,000 Einw., Bifchof, 
Seeconfulat, Handelsgeriht, Schifffahrtsſchule, 3 Ktöfter, 
3 Kirchen, Zuderraffinerien, Fayencrfabriten, Eifenbämmer, 
Bierbrauereien u.f.w, Die gut gebaute Stadt bat einen 
von 4 Forts geſchuͤzten Hafen und treibt lebdaften Handel, 
befonders nab Amerila. 2) Name eines Staates im vor: 
maligen meritanifchen Reiche, zaͤhlte auf 7500 IM. gegen 
5, Einw. und zerfiel in die Provinzen: Neu:&, und 
Texas. — Neu⸗S., chemals Hauptſt. der Prov, gl. N,, 
1748 erbaut, gehört jegt zum Staat Famaufipas. 2, 
Santapana (d. b. die peinigende), beißt bei den In— 
biern die Buße, melde Einem aufgelegt wird, der ets 
was Unreines, auch ohne Abficht, zu fihb genommen bat. 
Der Sünder muß einen Tag faften, am jweiten Tage ein 
Gemifch von Waffer, Butter, reiner und geronnener Milch 
und Dünger und Urin von Küben (ein Kuffagras) einnebs 
men, und endlich abermals einen Tag und eine Nacht fa— 
ften; dann iſt feine frübere Meinbeit wieder bergeftent. 9, 
Santarem, Hauptitadt in der gleichnam. Eorreicao der 
portugief. Provin, Eitremadura, am Tejo, mit 8000 Einw., 
** täler, Armenbaus, Del: und Setreidedandel u. ſ. w. 
e Stade ift befeftigt, bat 13 Kirchen, 12 Kloͤſter, Bifchof, 
gelehrte Schule, Atademie der Gefchichte und Alterthümer 
und ein Collegium für den Aderbau. — Ebenfo heißt eine 





’ 


Kanäle, großentbeild von dem Mapochefluß und grenit aus 
Kerdem an das Meer, Bon Metallen werden in ziemlich 
reihem Maße Gold, Silber, Blei sc, gefunden. 2) &t. 
Jago be Chile, Hauptitadt des ganıen Staates, eine 
roße und ſchoͤne Stadt, mit über 50,000 Einw. S. ift 
iu Sig der oberften Staatsbehörden, bat eine Kathedrale, 
viele Kirchen und Klöfter, einen großen 450 O Ruß meffens 
den Martr, Theater, Münze (das größte und fchönfte Ges 
bäude der Stadt) und liegt in einer berrlichen Gegend, Der 
Hafen Balparaifo ift vielbefucht. Auf dem naben Berg, 
öftlih von der Stadt, liegt die Befte nebft Magazinen. & 
ift 1541 von Baldioia gegründet. 2. 
Sant Jago de Euba, 1) früher Hauptſt. der Infel 
Euba, batibren,alten Glanz verloren. S. jablriept noch gegen 
14,000 Einw. (ehedem über 20,000), ift fchön gebaut, bat 
eine Kathedrale, Klöfter und einen dur Fort und Baſtio—⸗ 
nen gejbügten Hafen. 2) St. I. del Eftero, füdamer, 
Staat im Reihe Rio de la Plata, mit 50,000 Einw. 
trefflihen Feldbau und der Hauptftadt gl. N,, die 156% 


| gegründet und gegenwärtig von ungefähr 2000 Menſchen 


bewohnt ift. 3) de los Cavallexos, Stadt aufıder 
Dfitüfte von Hayti, am Jaques, fchön gebaut, fol nah 
Einigen 12,000, nad Anderen 26,000 Einw. zäblen. 4) 
©. 3. ift außerdem noch der gemeinfhaftliche Name vieler 
Städte und Infeln, 2. 
Santon, Name der türkifchen Heiligen, Propheten, 
Mönche, Einfiedier u. f. w. 9. 
Santonen (alte Geogr.), eine Bölferfchaft in Aquita— 
nien, die nach Strabo füdlich von den Pictonen bis jur Gas 
rumma (®aronne) wohnten und an den Drean fliehen, der 
dort von ihnen den Namen befam. Beruͤhmt war der dors 
tige Wermutb und eine Art Mantel, die dort verfertige 
wurde, Im ihrem Gebiete find zu bemerlen: das Vorgebi 
der Santonen, bei Dleron, jept Pointe d'Arvert oder an 
Goffelin la pointe de l’Aiguillon; und die Staͤdte: Medio⸗ 
lanum (Salntes), Novioregum (Arvert, nach d'Anville Mor 
van), Samnum (Tallemont), Blavia (Blane), Yunedonz 
nacum (YAulnay), Brigiofum (Briour), der Hafen der Sanı 
tonen (nördlich von Rochelle), Eondate (Coignach, Sarrum 
(Charmans), Jeulisma (Ungoulöme) und Seranicomaqus 
(St, Cloud). 7. 
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Santorin — Saone 


Santorin (Santorini, St. Erini, Degirmenlit) Infel 
im ägdifchen Meer, jum Sandſchat Naros gehörig, zähle 
4 O0M, mit 12,000 Einw., die zum Theil griechifcher, 
zum Shell kathol. Neligion find, und fi durch Betriebs 
famteis vor den meiften Infelbewobnern der Umgegend auss 
wihnen. Der auf S. gebaute Wein, Bino fan, Sans 
torino, ein dem Rheinwein ähnliches Berränt, gedeiht außer⸗ 
ordentlich und ift a y eines lebhaften Handels; wes 
niger einträglich it die Viehzucht. Die Einwohner haben 
wiele Freibeit, die fie fih zwar für jährlich 55,000 Piafter 
von der Pforte erfaufen müßten, die ihnen dafür aber uns 
geſtoͤrt bleibt, Haupidrter: Hpanomeria u, Porgos, 17, 

Santorte, Santorii, gewöhnlicher Sanctorius, geb, 
1561 zu Capo d’Iftria, ftudirte zu Padua Medicin, bielt ſich 
dann einige Beit zu Venedig als prastizirender Arzt auf, 
murde 1641 Profeflor der theoret. Medicin ju Padua, kehrte 
jcdoch fpäter nad) —— wo er 1636 farb, Er 
ift der Erfinder der fogen. Sanctorimage und Verfaſſer von: 
Metliodus vitandorum errorum omnium, qui in arte me- 
dica contingunt, Venedig 1602, Genf 1631; De medicina 
statica aphorismi, Benedig 1614, 12. Paris 1770 (wurde 
außerdem in viele Sprachen überfegt und vielmals edirt), 
Seine Opera omnia erfchienen Venedig 1660, 4. Bde. 23, 

Santos, brafilianifhe Stadt in der Provinz, San Paus 
lo, bat 6000 Einw., mehre Klöfter, einen befeftigten Has 
fen, Militairhospital und lebhaften Handel, befonders mit 
Leder, Die Stadt ift 1545 —* u, gut gebaut. W. 

Sanpaffi, beißen in der indiſchen Religion le 
Draminen, die nach einem gotrfeligen Leben die Oeffentlich⸗ 
keit verlaflen und fi) in die Einſamkeit jurüdzieben dürfen. 
In ihre Einfomkeit nehmen fie nichts mit als einen Stab 
und einen Waflertopf; Letzteren, um ihre aus gebleichtem 
Sud beftebenden Kleider fertan darin zu waſchen und bie 
erhaltenen Almofen ju reinigen. Der Stab (Dandam) muß 
7 natürliche Knoten haben, welche die 7 großen Riſchi's 
bedeuten follen. Nachts fchlafen fie auf dem Tigerfell, das 
Eu Sage über ihrer Schulter tragen. Nägel, Bart und 

uptbaar laflen fie wachfen. Der Eintritt in diefen Stand 
geſchieht gewöhnlich im 72. Jahr. Den todten ©. begräbt 
man fipend in «ein mit Sal, ausgefüllte Grab, nachdem 
man ibm zuvor den Kopf eingefchlagen und das Gehirn 
als Reliquie vertbeilt bat, Das urfprünglich blos Betrach⸗ 
tungen über Gott und Ewigkeit geweihte Leben ward fpds 
ter lauter Selbftpeinigung. ; 

Sanzio, Raphael S. da Urbino, gewöhnlich Rapbacl, 
1483 geboren, übertraf in furger Beit feinen Barer Jobann 
Sanzio, der zu feiner Zeit ein geichidter Maler war, alfo 
an Kunftfertigkeit, daß dieſer fich zu ſchwach fühlte, ibm 


länger ſelbſt Unterricht zu geben. Er ſchickte ibn daber 1492 | 


zu Meifter Pietro nad) Perugia, wo er mit Pinturichio 
zufammentraf und mit ihm in der Pibraria in Siena malte, 
1503 begab ſich &. nah Floren;, wo damals Michel Anz 
— und Leonardo da Vinci glaͤnſten, und wo er beſonders 
ie Werke der altflorentinifhen Kunft ftudirte. Im Jahr 
1508 jog ibn Julius I, nah Rom und übertrug ihm bie 
Stanıa della Segnatura im Batifan ald Freeko ausjumas 
fen. Julius II. und fein Nachfolger Leo X. (1513) waren 
binfichtlich ihrer Liebe zur Kunft ganz dazu gefcbaffen, dem 
damals in der Bläche feiner Kunft ſtehenden S. immer 
neue Nahrung zu geben. In einem Zeitraum von 4 Jah⸗ 
ren ſchuf er die meiſten jener Werte, die feinen Rubm über 
die gange Erde verbreitet haben. 4515 übertrug ibm der 
Papft die Leitung des Baues der Si. Petersfirche (der Baus 
meifter Bramante war ein Jahr zuvor geitorben) und die 
Aufficht über die Altertbümer in Rom, und 1517 nabm ihn 
der Papit auf einer Reife nach Floren; mit und Lich fich 
dafelbft mir Julius von Medicis und de Rolfi von ibm 
malen. S. ftarb am Ebarfreirage 1520, 24. 
Saone, Fluß in Frantreich, entipringt in den Vogeſen, 
wird · bei Auronne ſchiffbar und fält nad einem 54 Meiten 
weiten Lauf bei Inon in bie Rbone. Bon ibm baden zwei 
Departem, den Namen: #) Oberfaone, fruber ein Theil 
der. Franche Eomt& im fudöftlichen Frankreich zwiſchen Jus 
ra und den Bogefen, 416 O Meilen grofi mit etwa 340,000 
meift fatbol, 
Handel und Induftrie find wenig bläbend. Am Meiften 
wird in Bearbeitung von Mineralien geben. Haupiſtadt: 
Befoul. 2) Depart. ©. u. Loire, ein Theil des früberen 
Herzogtbums Burgund zwifchen den Departementen Allier 
Rbune, Yoire, Min, Jura, Eore d’or und Nieore, bat 46 
DO Meilen und gegen 550,000 Einw. Das Land iit bilgelig 
und nur zum Theil fehr fruchtsar, wird von einigen Kands 
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nmw,, melde Aderbau, Viehzucht :c, treiben, | 


Saphir — Sapor 


len, Seen und der Saone, Poire, Urroug u. f. w. bewaͤſ⸗ 
fert, und erzeugt defonders Eifen, &teintohlen und vie 
2 Der Uderbau befriedigt nur den eigenen Bedarf, 
Biehzucht, Weinbau werfen den meiften Gewinn ab, wenis 
ger die Induftrie. Hauptſtadt: Macon. 17. 
Saphir, ein febr harter, bimmmelblauer Edelftein, ſteht 
an Härte nur dem Diamant nach, verliert feine Farbe im 
Zeuer und wird auf Ceylon, in Pegu, aber auch in Böhmen, 
Sadfen und in der Uuvergne gefunden. . 
Saphir, Karl Äriedrih Morip, einer der wigigften les 
benden beutfchen Schriftſteller, 1798 in Peſth geboren, bieh 
ee Mofes, verließ den Kaufmannftand, den er erlernt 
atte, und betrat die fchriftitelerifche Laufbahn, auf der er 
fi befonders als Satyriker ausjeihne. Won Wien ging 
er 1823 nad Berlin, lebte dort als Kedacteur mehrer Zeitz 
ſchriften, insbefondere des Eouriers, der Schnellpoft (die 
während des Jabres 18238 in Leipzig, dann aber wicder in 
Berlin erſchien und fur; nacber endete) und wandte ſich 
1829 nah München. Auch dort fanden die von ihm redis 
girten Blätter allgemeinen Beifall, bis er 1830 einige füs 
torifche Seitenhiebe auf eine bobe Perfon fallen lieh, arreriır, 
sur Abbitte gezwungen und jur Abreife von München gends 
thigt wurde, Er lebte nun ein Jahr in Paris, kehrte jes 
doch 1832 nch Münden jurüd, wo er jur proteitantifchen 
Kirche übertrat, zum koͤnigi. Hofz Theaters Intendanz Rath 
ernannt wurde und die Herausgabe eincs humoriſtiſchen 
Journals: Der deutſche Ze: begann. Dann ging er 
nah Wien, wo er vorzüglich an Bäuerle's Iheaterpeitung 
als Mitarbeiter befchäftige ift. 2. 
Sapieda, ein litbauifches Firftengefeblecht, das fich in 
die kodonfche (Ältere) und feverifche (jüngere) Pinie teilte, 
Das merkwürdigite Glied dieſes Haufes ift Leon S., 1557 
geboren. Er jtudirte zu Reipjig, trat dort jur proteftant, 
Kirche über, begab fich hierauf in die Kriegsdienfie des Koͤ— 
nigs Stepban Batdori, unter deflen Fahnen er fiegreich ges 
gen die Ruſſen focht und 1584 mit Gar Fedor den ſech⸗ 
ebnjäbrigen Warfenjtilitand von Moskau abfhlof. Nach 
athori's Tod balf er Sigismund III. auf den Thron und 
verbejlerte ald Grotzkanzler von Lithauen die Gercchrigteitss 
pflege daſelbſt. 1581 ging er wieder jur fatbol. Religion 
über und —— 1660 den Waffenſtillſtand mit den 
Ruſſen noch auf Jahre. Uber fchon 1609 wurde dieſer 
von Seiten der Kuflen gebroden; S. eroberte Smolenst 
und einen großen Theil von Rußland, deffen Vereinigung 
mir polen er jedoch widerſtrebte. Als der Krieg Polens 
mir Schweden ausbrach, ward er Oberbefehlshaber des gans 
jen Heeres und trieb Guſtav Adolph, nachdem er ihn bei 
Liwen geichlagen, ausEurland. Der 16% geſchloſſene Waf: 
fenſtilſtand führte ihn wieder in Dienft des Friedens, in 
welchem er 1631 ftarb, 13, 
Sapientes (die Welfen) hießen bei den Römern vors 
nebmlich die Rechtsfundigen, Septein sapientes, die 7 Weis 
fen, nämlich Griechenlands, ſ. Weiſen. 3. 
Sapor (Schapur), Name dreier perſiſchen Könige: 1) 
&, L., Artarersesi, Sohn, Mi— 271, ftieg uber die Leiche 
des durch ibn ermordeten Königs Chosroes auch auf den ar: 
meniſchen Thron, und dehnte feine Eroberungen und Bers 
wuͤſtungen in kurzer Zeit über beide Seiten des Eupbrat 
binaus, fhlug den Kaifer Balerionus bei Edeſſa, nahm ihn 
%0 gefangen, und erbeb den Kyriades auf deſſen Thron. 
Hierauf erftredte er feine Eroberungen auch über Sprien, 
Eilicien und Gappadocien, wurde jedoch, als fih das Voli 
allentbalben gegen feine unmenſchliche Graufamteit empörte, 
bald über den Euphrat zuräd und binter die Grenzen ſei— 
nes Reihe getrieben. Ob er den Kaifer Valerianus bat 
binrichten lafien, ift ungewiß. Ibm folgte fein Sobn Hors 
misdas. 2) ©. Il., Hormisdas 11. Sobn, wurde noch im 
Mutterleib zum König gefrönt, da die Magier die Geburt 
eines Königs mir Beſtimmtheit vorausfagten. Trog feiner 
weichlichen Erziehung wurde er ein kräftiger Herrfcher, der 
sum Manne gereift vor Allem die Demürbigungen feiner 
Vorfahren an den Römern zu rächen befchlof. Wirklich 
eroberte er mehrere Provinzen in Mefopotamien, befiegte die 
Römer 348 bei Singara und lich den gefangenen Sohn des 
Eonftantius binrichten. Beine ungebeuren Unftalten zur 


| Eroberung von Niſibis führten jedod weder 338, noch 


| 


noch 350 zu dem gewuͤnſchten Biel. Ein Einfall der Mafs 
Du zwang ihn zum Abzug von Ddiefer Stadt und zu 
riebensanträgen an Eonftantius, S.'s unmaͤßige Fordes 
rungen zerſchlugen jedoch die Unrerbandlungen, und 359 bes 
——— Krieg von Neuem. Er eroberte Amida nach 
Zaͤgiget Belagerung, die jedoch feine Macht fo geſchwäͤcht 
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164 Saphir — Sapor 


ien, Seen und der Saone, Poire, Urroug u. ſ. w. bewaͤſ⸗ 


Im gdifhen Meer, jum Sandihat Nazos gehörig, zähle | fert, und erjeugt befonders Eifen, Steintobi d viel 
IHOM, mit 12,000 Einw., die zum hai —* cher, el Der — 33 * den ra "Bedarf. 
— ar —— find, und fi durch Beirieb Viebzucht, Weinbau werfen den meiſten Gewinn ab, menis 


von der 
geftdrt bleibt. Hauptörter: Mpanonırria u. 


Porgos, 17 
ant 3 


Sanctorius, ’ 


—— 
am Tag 
Hauptbaar 
geſchie ht at 
man ſihen 
man ibm 
als Relinui 
tungen übeı 
ter lauter € 
Sanzie 
1483 gebor 
Sanzio, de 
an Kunftfer 
Länger ſelbſt 
zu Meiper ' 
jufammıenıra 
1503 begab 
elo und Ve 
ie Werfe ti 
1508 jvg ibı 
Stanıa bella 
fen. Yulius 
dinſichtlich ih 
damals in I 
neue Nabrur 
ren fchuf er 
die ganze Ei 
Dapft die Lei 
meifter Brar 
Auffiht über 
der Papft auf 
dafelbft mir © 
malen. ©. ftı v · zu, 
Saone, un u nrantreih, entipringt in den Vogeſen, 
wird · bei Auronne ſchiffbar und fält nach einem 54 Meiten 
weiten Lauf bei Lyon im bie Rhoͤne. Bon idm babın zwei 
Departem. den Namen: 3) Dberfaone, fruber cin Theil 
der. Franche Eomte im füdöftlichen Frankreich zwiſchen Jus 
va und den VBogefen, 116 DO Meilen groß mit etwa 340,000 
meiſt kathol. Einw., melde Uderbau, Biebzucht ıc, treiben, 
Handel und Induftrie find wenig bläbend. Am Meiften 
wird in Bearbeitung von Mineralien gerban. Haupiſtadt: 
Veſoul. 2) Depart. ©. u. Loire, ein Theil des früberen 
Herzogtbums Burgund zwifhen den Departementen Auier, 
Rbone, Yoire, Min, Jura, Com d’or und Nievre, bar 462 
DO Meilen und gegen 550,000 Einw, Das Land ift bigelig 
und nur zum Tdeil fehr fruchtbar, wird von einigen Kands 


.. 


I 


ger die Induftrie. Hauptftadt: Macon. 

Saphir, ein fehr barter, 
an Härte nur dem Diamant n 
er und wird auf Ecylon, 

achſen und in der Auvergne gefunden. 5 

Sapbir, Karl Friedrich Morig, einer der wigigften les 
benden deutſchen Schrififteher, 1798 in Pefth geboren, bieh 
früber Mofes, verlieh den Kaufmannftand, den er erlernt 
baste, und berrat die ſchriftſtelleriſche Laufbabn, auf der er 
ne 


17, 
binimelblauer Edelftein, ftcht 
ach, verliert feine Farbe im 
in Pegu, aber auch in Br 


b, 


Murrertsio zum Konig gekronn, Da die Magier oie Geburt 
eines Könige mit Beſtimmtheit vorausfagten. Trog feiner 
weichlichen Erziebung wurde er ein fräftiger Herrfcher, der 
um Manne gereift vor Alem die Demürbigungen feiner 
Vorfahren an den Roͤmern ju raͤchen beiclof, MWirktih 
eroberte er michrere Provingen in Mefopotamien, beflegte die 
Römer 348 bei Singara und lich den gefangenen Sohn des 
Eonftantius binrichten. Seine ungebeuren Unftalten zur 
Eroberung ven Niſibis fuͤhrten jedoch weder 338, noch 346, 
noch 350 zu dem gewuͤnſchten Ziel. Ein Einfall der Maſ— 
ageten zwang ibn zum Abzug von diefer Stadt und ju 
riebensanträgen an Eonftantius. S.'s unmäßige Forde— 
rungen zerſchlugen jedoch die Unrerbandlungen, und 359 be: 
——— Krieg von Neuem. Er eroberte Amida nach 
| Frägiger Belagerung, die jedoch feine Macht fo geſchwaͤcht 











It uUnuchtem vor 222 2.003324 


— ——— W — *2 o⸗tea 0. 


Digitized by Goofe 





Digitized by Google 





Sappe — Saracenen 


hatte, daß er zum Heimzug gendtbigt war. Ebenfomwenig 
gelang ibm die Unterjochung des Orients, und mit den Arar 
bern führte er einen unglüdliden Srien- Als YJulianus den 
römifchen Thron beftieg, fuchte S. die Friedensunterbands 
lungen von Neuem anzufnüpfen. Julian beantwortete fie 
mit einem Einfall in Perfien, den er 363 befiegte, jedoch ihm 
feine eigene Schwäche jeigre. Der Nachfolger deffelben, Jovias 
nus, endlich ging den Frieden ein. &. aber farb, nachdem er 
zuvor Urmenien wieder für das perfifche Reich erobert hatte, 380, 
3) 8. UI., Mündel und Nachfolger von Artarerres II., res 
gierte 383 — 388 und bat ſich durch Nichts aan 
gemacht. . 

Sappe, von dem fpanifhen Zappa, Paufgraben, ein rief 
in die Erde gegrabener Weg, um fi darin vor den feinde 
lichen Kugeln gefichert der Feftung zu nähern. 14, 

Sappeurs, eigentlich die zur Errichtung einer Sarpe 
beftimmten Soldaten; gewöhnlich ſoviel wie Pioniere, 14. 

Sappbifhe Verfe, ein von der griechiſchen Dichterin 
werete erfundenes Metram, beftebt aus dem drei Mal 
wicderbolten elfſylbigen Vers, welcher je aus einem Tro— 
häus, einem Spondeus, einem Daftglus, einem Trochaͤus 
oder einem Spondeus zuſammengeſetzt ift, und dem adonis 
fen, d. h. einem Daktylus und einem Trochaͤus oder 
Spondeus jum Schluß, 


* u. ’ ’ 


wegen uen = 
’ va ’ — 
=- - —— 0— 
— vor ’ — 
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— ed 
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Horay, der diefes fonft felten gebrauchte Versmaß am haͤu⸗ 
figften benugte, führte eine Edfur nad der fünften Suibe 
ein, die er jedoch zumeilen auch mit einer trochäifchen Caͤſur 
nad der fehsten Solbe vertaufchte, 21. 
Sappbo, griechiſche Dichterin, blübte um 600 v. Chr. 
jur Beit des Alkäos, deſſen Gelichte fie gemefen fein fol, 
Won ihren Lebensumſtaͤnden ift faft nicht mebr befannt, als 
daß fie vermäblt geweien und nad dem fruben Tod ihres 
Mannes ein hinfichtlich ihrer Liebesverhaͤltniſſe ziemlich freies 
Leben gefuͤdrt haben fol, Einige erzäblen, S. babe ſich ber 
fonders an Phaon fo gefefleit gefüblr, dag fie ibm nah &i- 
cilien, wobin er vor ibr entiiod, gefolgt fei u. fih aus Ber: 
jweiflung, nie wieder Gegenliebe bei ibm zu finden, von dem 
leufarifchen Felfen ins Meer berab geftärgthabe. Andere laffen 


fie als Opfer eines edlen nah Bildung der lesbifchen Frauen | 
gerichteten Strebens fallen, Undere fchreiben der Dichterin | 


S. keines von beiden Schidfalen zu. Indeß bejeugen ibre 
Gedichte eine heiße Liebesgluth. Won ihren 9 Büchern Iy: 
rifcher Gedichte, find nur noch 2 Oden und einzelne Ftag⸗ 
mente übrig; aber auch in diefen wenigen Zeilen beurfuns 
der fich ihr bedeutendes Talent, und nach den beiden übrir 
gen Fragmenten kann man fie mir Herder eine Sängerin 


nennen, bie in der Unordnung ihrer Gefänge, ihrer Bilder | 
und Worte, in der zarten Sluth, die Alles zerfbmilit, und | 
in einer feinen Wabl der mwohlllingendften Nusdrüäde eine | 


zehnte Mufe geworden if. Ausgaben von: I. Ed. Wolf, 
Hamburg 1733; von H. F. M Bolaer, Leipzig 1810. Yu: 
ferdem in U. Schneiders poztarım Graecorum fragmenta, 
Sießen 1802, u. f. w. 
von Namler, Overbeck, Chriſtian Stollberg, Möbius, 


Wei⸗ 
Be u. Anderen. 3 


Sarabaiten, eine Urt Mönche, die im 4. Jahrh. ihr | 


Unwefen in Yegupten trieben, indem fie mit Thierfellen bes 
Heider und mit einem baftenen Strick umgurter, zwar mit 
dem Gelübde von Urmurb und Keufchbeir, aber fonft ohne 
fefte Ordensregeln in Aegypten umberfhmweiften und, wie 
aus den Kirchenvätern zu vernebmen, befonders dem letzte⸗ 
ren ihrer Gelübde nicht fonderlih treu nachgelebt — 
ollen. . 

' Sarabande, 1) cin fpanifcher Tanz, welchen dazu a 


gerichtete Pferde taitmaͤßig die Fuße fortfegend und mit eis | 


ner Eourbette ummwendend auffübren; 2) ein Tanj, bei wels 
chem die Sanzenden, die wie bei der Ecofjaife antreten, ges 
gen einander tamjen. 4. 
Saracenen, urfprünglich foriel wie Araber, follen ihs 
ren Namen ver dem arabifsen Sarar (Räuber), nach ins 
deren aber von dem bebräifchen Sarak (leer, arm) u. f. w. 
haben, und demnach foricl wie v. Oſten berfommende Räus 
ber oder Urme bedeuten, Nach und nach wurde diefe Des 


165 


Ucberfepungen ins Deurfhe find: | 


Saragoffa — Saraswabi 


nennung auf alle Muhanmıedaner angewendet, und fpäter 
nannte man alle nicht chriftlichen Völter fo, gegen die im 
Mittelalter das Kreuz gepredigt wurde, 9, 
‚Saragoffa, Hauptftadt der fpanifhen Provinz, Uragos 
nien, am Einftuß des Galego, der Guervo und des Kaifırs 
fanals in den Ebro, bat gegen 40,000 Einw. und 4000 9., 
ift der Sitz eines Erpbifhofs, einer Univerfirät (geftiftet 
1474) mit 120 Lehrern und über 1000 Studenten, eines 
Seminars, verfchiedener Kaflegien, Atademien, einer oͤlono⸗ 
miſchen Gefelfchaft mit Schulen für Matbematit, Narios 
nalwirthſchaft und Naturgefbichte, und bar 2 Biblietbeten. 
©. unterhält bedeutende Fabrifen in Leder, Seiden: n. Wols 
lenwaaren, Darmfaiten ıc, und führt ſehr lebhaften Handel, 
Die Befeftigung um die Stadt beiteht nur aus einer eins 
fahen Mauer, und nur Alyuferia, der alte Palaſt der Koͤ— 
nige von Mragonien in der Näbe der Stadt, ift ftark befes 
fligt. Die Stade bat.enge, ſchlecht gepflafterte Straßen, 
eg Karbedralen (Iglefia de la Seu u. Nueſtra Sennora 
ei Pilar), 17 Kirchen, 36 Klöfter und ein großes, für 1000 
Kranke eingerichtetes Hospital, — Es verdanft feinen Urs 
fprung wadrjcheinlih den Karthaginienfern, wurde von den 
Römern vergrößert und Cäfarea genannt, und erhielt 255 
den erften Biſchef. Im 7. Iabrb, gerieth fie unter die 
Herrſchaft der Mauren und im 8, Sadıb. war fie bäufigen 
Verbeerungen von Seiten der maurifchen Statthalter aus: 
gelegt. Erſt Alfons X. entriß den Ungläubigen S. und 
wandelte die Mofchee zu einer Kathedrale um (1140). 1347 
wurde ber erjte Erjbifhof eingefegt. Auch an dem Kampf 
wwifchen Philipp V. und König Earl von Oeſtreich nabım 
fie Antbeil, mußte ſich 1707 Eriterem unterwerfen, bis die 
Schlacht amı 0. Huguft 1710 deffen Macht vor den Äboren 
von S. vernichtete und Earl feinen feierlichen Einzug bielt, 
Noch in demfelben Jahr war fie jedoch gejwungen, fich uns 
ter das alte Joch zu beugen. Ihren größten Rubm erlangs 
te die Stadt aber im franydf. Kriege, in welchen fie jwei 
Mal, das erfte Mal von Marfchal Pefebre vom Juni bis 
Auguft 1808 vergeblih, und das jmweite Mal von Lanneso 
vom U. December 1808 bis zum 21. Februar 1809 belas 
gert wurde. Much diekmal vertheidigte fi der große Ge⸗ 
neral Palafor, von Männern und Frauen aus allen Stäns 
den unterftügt, fo bartnädig, bis endlich der dritte Theil 
der Stadt niedergefchoflen und verbrannt, Hunger u. Krank 
| beit eingeriffen war, und 20,000 Menſchen ihren Tod ger 
unden batten. Und fo, erft nad dem verzweifeltſten, für 
immer bewunderungswürdigen Widerftand erlag endlich die 
vermutete, leichenvolle Stadt dem allyuftarken Feind. (Hier⸗ 
zu der Stablitih). 2) Ein bei diefer Stadt gebauter, ſchwe⸗ 
rer und guter rorber Mein, 17. 
'  Saragoffa, Mädchen von. Ihr eigentliher Name war 
Auguſtina. Sie geichnere fih bei der Belagerung von Ear 
| ragofla durch ihren Heldenmmuth aus, indem fie fortwährend 
den Kriegern Lebenemittel jutrug, und mir ſeltener Kraft 
einen Sechſsundzwanzig⸗Pfuͤnder, deſſen Bedienung gefallen 
war, auf den Feind abſchoß. Sie war damals 22 Yahr 
alt nd ſebr bübfh, Byton bar fie in feinem Ebilde Ha— 
nie mit fehr ſchoͤnen Stanjen gefeiert. (Hierzu der — 


Sarab, gleichbedeutend mit Fuͤrſtin, die Tochter des 
Tharah, Qbrabams Gemablin und Ifaats Mutter, wird 
ven den Talmudiſten unter die Zahl der a, t. Propbeten 
add. 8. 

Saral; König von Afforien, um 630, batte harte Kaͤm⸗ 
pfe gegen Kyarares, den König der Meder, zu befteben, 
wurde jedoch fpäter von feinem eigenen Feldberrn Nabopor 
lafjar, der fib mit des Krnaxares Sobn, Aſtyages, verbunf 
den und Ninive erobert hatte, Des Reichs entiegt und vers 
brannte ſich, nachdem er 13 Jabre regiert hatte, felbft aus 
einem Sceiterbaufen, Das babnlonifh:afigrifche Reich ging 
mit ibm unter, 1. 

Saranst, Hauptſtadt des gleichnam. Kreiſes in der 
aſiat. rufi. Statrbalterfhhaft Perfa, am Einfluß der Sarans 
ga in die Infara, bat 7500 Cinw., 10 Kirchen, Gerbereien, 
Seifenficdereien und Handel, 17. 

Sarapul, Kreisftadt in der afflat. rufl. Stattbalters 
fhafr MWidtfa, an der Kama, bat 6000 Einw., Leder: und 
Seifenfabriten, Schiffbau, Gold- und Silderarbeiter, Ris 
ſcherei und bedeutenden Handel, befonders mit Holz u. Zalı. 

©. ift der Stapelplag für die nah Wftrachan beitimmten 

Waaren. 17, 

Sarasmwadi, in ber indifhen Mortbelogie die Göttin 
der Beredfamteir, des Brama Gemablin und Tochter, und 
durch ihn Mutter des Altvaters Narada. Außerdem beißt 





Saratoga — Sardinien 


auch Brami (d. i. Wiſſenſchaft), Bharati (Gefehe), 
bafba (Beredfamteit) u. f. w. Sie wird bald mit vier, 
bald mir 2 Händen abgebildet, trägt auf dem Haupt eine 


poramidenförmige Krone und eine Lorosblume in der Hand, ' 


Sie war insbefondere der Gelehrten und der Dichter Bes 
ſchuͤtzerin. m 15, 

Saratoga, nordamerifan. Stadt in der dußerft fruchts 
baren Grafſchaft gl. R. im Staate New:Dork, am Hudſon, 
bar 4000 Einw., Poftbaus =r ift befannt dadurh, daß 
bier am 16. Oct. 1777. der britifche General Bourgoyne mit 
foft 6000 M. gefangen genommen wurde. In der Srafſchaft 
S ift aub ein Ste und ein Kanal gl. M., fowie in der 
Näbe der Tomnfbip S. Springs (Poftamt u. 2300 Em.) 
berubmte Stahlwaſſerquellen entdedt, und neuerdings nußs 
bar gemacht worden find. . 

Saratomw, 1) eine afiat.:ruff, Stattbalterfchaft, an Aftras 
&an, Drenburg, Penfa :c. grenzend, zählt auf ungefähr 
4392 OM. an 1,440,000 Einw. Das Yand tft vom Ge 
rg und den Wolgabügeln durchzogen, von Wolga, 
Kboper, Medwedija, Yamwla ıc,, mehren Seen, wie Fel⸗ 
ton, Gort-Salenon ıc. bewäflert, erzeugt Getreide aller Ar 
ten, Gartenfrüdte, Obft, Wein, Eußbolj, Sal u. f. w. 
und wird von Ruffen, Tataren, Tſchuwaſchen, Wogulen ꝛc. 
bewohnt, die außer Handwerten und dem Bergwerleweſen 
befonders Jagd, Fiicherer u. lebhaften Handel treiben. Das 
Sal; wird meiftens aus den vielen Saljfeen, vorzüglich dem 
Zelten, gewonnen. 2) Hauptitadt gl. N, an der Wolga, 
Äft befeſtigt und nur jum Theil regelmäßig und fehön ges 
baut, und zählt aegen 15,000 Einw. (doch geben aud Ei— 
nige nur 8000, Undere dagegen gar 30,000 an), Bu bes 
merten: 6 Kirchen, ein Gymnaflium, botan, Garten, evans 
gel, Eonfiftorium; bedeutende Leder⸗, Seidenwaarens, Sei— 
denzeug: », Fabriken, Hutmanufacturen, Fifcherei, Getreides, 
Del:, Vieh: und befonders Salihandel (S. ift die Haupt: 
niederlage des aus dem Jelton gewonnenen Galjes), 17, 

Sarazenen f. Saracenen, 

Sarbiewsti, Matıbäus Kaſimir; 1595 in Sarbiemo 
(in Polen) geb., 1612 Iefuit, fpäter Pebrer zu Wilna, ftarb 
als königl. Hofprediger in Warſchau. Er ſchrieb lateiniſche 
Gedichte und Epigramme und erwarb fib den Beinamen 
des poln. Horaz. Pateinifbe Ausgaben erfchienen: zu Ant⸗ 
mwerpen 1632, ju Paris 1759, zu Strasburg 1805; deut⸗ 
ſche Ueberfegungen von Ratbömann, Brest. 1802. 6, 

Sarburg, f. Saarburg, . 

Sardam, f. Zaardam, 

Sardanapal (d. i. großer König), Name mehrer 
Könige des Orients; der Belanntefte ift der Tbonos Kons 
Koleros, König von Afinrien, ein in Schwelgerei die Re 
gierung eben fo vernachläfligender Fürft, als feine Feldberrn 
tapfer und fiegreich gemwelen. Der medifhe Statthalter Urs 
bates belagerte ibn endlich in feiner Refiden, Ninive, wel: 
che ungeheure Stadt jedoch erſt nach einer —— Be⸗ 
Lagerung und nachdem der |. Tigris die Mauern 
Kritört datie, erobert ward, ©. 
ber, Schäge und Eunucden auf einem Sceiterhaufen im 
Jabr 805. , , 1. 

Sardelle (engraulis), eine Gattung Häringe, deren 
Hauptart die gemeine S., auch Anchris, Anſchovis u, f.w., 
engr. encrasicolus, in den europäiihen Meeren, befonders 
um Sardinien in langen Bügen zu finden, baben goldſchil⸗ 
lernden Kopf, geldgrauen Oberleid, weißen Bauch. Sie 
werden, ohne Kopf eingefalgen, verfendet. Im Handel un: 
terfebetdet man die gemeine S. von der Unfchovis, u, nimmt 
als Pegtere die Heineren, meiſt mit dem Kopf eingefaljenen 
und beffer zubereiteren S. Sie find eine magenreinigende 
Speiie, werden auf Butterbrot geftrichen, aber auch in Brüs 
ben, Salaren sc, verfpeift, am wenigſten gut aus den engs 
lifchen, am Beften aus den füdeuropäifchen, befonders ital, 
und frandf, Seeftädten beyopen. 5. 

Sardes (alte Geogr.), die alte, große und feite Haupt: 
ftadt von Podien am Tmolus, an beiden Seiten des Pactos 
us (f. d.), die Refiden; der Könige von Lydien, feit En: 
rus der ip eines perſiſchen Satrapen und unter den Ser 
leueiden eigener Fürften, die unter fnrifcher Oberhobeit ftanz 
den. Nah der Belagerung des Antiochus fam es 215 v, 
Ebr. am die Römer und batte fräter einen Obergerichtebof. 
Wie die meiften Städte Kleinafiend war es den Erdbeben 
fehr ausgelegt. Timur ierftörte es, aber noch jest finden 
fih Ueberrefte von der Stadt und Burg, und noch immer 
giebt es dort einen Ort, der Sart beißt. . . 

Sardinien (alte Geogr.) bei den Griechen Sardo oder 
Sardonien, die große Infel jüdli von Eorfica, die noch 
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Sardinien 


heut zu Tage ihren alten Namen behalten bat, Schon früh 
batte es phönicifhe, ſpaͤter befonders carthagifhe und 
ſelbſt griechiſche Nicderlaffungen, bis es von den Römern 
2338 v. Ehr, in Befig genommen wurde, Troh dem, daß 
die Infel febr gebirgig war, bradıte fe doch viel Getreide 
bervor, und galt nebft Sicilien und fpäter Aegypten für eis 
ne Hauptlorntammer Roms, Im Norden hatte fie folgens 
de Borgebirge: Erebantium (Capo della Sefta), Urfi 
Eapo del Drfo) und Eolumbarium (Capo Pivane) ; Aftfich: 
unicularium (Earbonara) u, Earalitanum (€. S. Elia); 
weſtlich: Gordiranum (E, di Falcone), Hermaͤum (Malars 
giu), Craſſum (E. di Pecora) und Solcenfe (Punta Spes 
fone). Flüfſe waren: der Sermus (Eoguinas), Söprus 
(Flumendofa), Eodris und Thorfus (Tirſo). Sardinien 
war bei den Alten als febr ungefund berüctigt. Die wich⸗ 
tigften Städte der Infel waren: Earalis (Cagliari), bei 
dem Borgebirg gl, N., fol von den Puniern gegrändet 
fein; Serraria (Bergbereta), Biota (Bor), Sul (bei 
Bari), Olbianus portus und Olbia, im Meerbufen la Vol⸗ 
pe u. m. A. auf der Dftfeite; Tibula (Porto Polo), Binio⸗ 
14 (Dorgoli), Nora (Fanura), Numpbäus portus (Sans 
timbenia), Cornus (Eorncto) eine alte Haunrfladt, Yienfes 
(Iliola), Neapolis (Oriſtano), Meralla (bei Urbus, wo 


noch DBleigruben find) u, m. A. auf der Weſtſeite; Sulci 


(bei Palma di Solo), eine bedeutende Stadt, Tegula (Teus 


verbrannte fich, feine Mes | 





fada), Pupulum (S. Giovanni di Pula) u, 4. im Süden 
und im Innern des Landes: Neu:Gurulis 1Drroli), Nora 
(Rurri), fehr alt und feſtz Alt⸗Gurulis (Ogrelten), Sils 
lium (Tutla) u, v. a. Städte, fo wie das Heiligthum des 
Sardopater (Waters der Sarder) oder Ad Herculem (bei 
Safari), ein alter, fehr heilig gehaltener Tempel des * 
cules. 
Sardinien, 1) Infel, Theil der ſardin. Monarchie, 
im Welten von Italien, füdlich von dem durd die Straße 
St. Bonifacio von ihm getrennten Eorlita, bat mit den 
umliegenden Inſeln gegen 40 DOM, mir 530,000 Einw. 
©, ift fehr gebirgig im Innern, wo die Monti Pimbara, 
Arinzo, Billanova x, mit Höhen, mie der Genargentino, 
Gigantino ıc., find, von Nord nach Oft ziehen; die Kuͤſten find 
fteil und bilden viele arm (Eogliari, Palma :c.) u, Borgebirge 
(Earbonaro, Palmas, Comino xc.), Flüffefind: Ortftano, Rlus 
mendofo, Eoruinas; auch find zu Sardara warme Quellen. Das 
Klima, an ſich und durch den häufigen Sirocco fehr bei, wird 
nur durch die Seeluft in etwas gefühlt, Die vorniglichiten Ers 
jeugnifie des Bodens find: viel Holy, denn 4 der Intel ift mit 
Wald bededr, Baumwolle, Getreide, Zwergpalmen, Melone 
Kaftanien, Zudfrücte :c.; auch gräbt man erwas © 
und Silber, viel Blei und Eifen. Das Thierreich liefert 
außer den gewöhnlichen Hausthleren viele Bienen und Seis 
denraupen, und der Fiſchfang iſt ein Hauptnabrungsjmeig 
der Bewohner. Uderbau und Biebjuct find durch die über 
große Macht des Adels und der Geiftlichteit mit zu vielen 
Hemmungen belafter, als daß fie, mie fie es vermöchten, 
gedeiben könnten; eben fo Liegt, wie die Induftrie, auch 
Handel und Scifffabrt darnieder, Für Erbaltung und 
Verbreitung von Wiſſenſchaften forgen die Univerfitäten zu 
Cagliari und Safjari ſchlecht genug. Die ſaͤmmtlichen ka⸗ 
tbolifhen Bewohner der Inſel, der Mebrjabl nad) Italiener, 
find wodlgebildet und meift Leute von Talent, aber vernach⸗ 
laͤſſigt u. verarmt, Ihre Sprache, ſ. ſardin. Sprade am Schluß 
d. A. Siemwerden ven einem Bicefönig regiert, der zu Cagliari 
feinen Sig bat, und dem ein Senat, Finanzratb :c. jur 
Seite ſtehen; ale drei Jahre wird ein Reicherarb gebalten, 
Die Staatseinfünfte werden ju 2,730,000 Livres, die Trups 
penanzabl zu 40,000 Mann angefchlagen. Das ganye Land 
yerfält in 11 diſchoͤft. Sprengel, oder in 30 Diltricte. 2) 
Das Feſtland von Sardinien, ein italienifches Kös 
nigreich, das von der Infel &, feinen Namen bat, zwiſchen 
dem Mittelmeer, Srontreih, der Schweiz, der Lombardei, 
Parma, Modena und Tosfana, beitebt aus dem Herzogthu⸗ 
me Savoyen, dem Fuͤrſtenthume Piemont und der Sraf⸗ 
fhaft Nipja, und zähle (mit ©.) auf 1339 OM. gegen 
4 Mitionen Einw. Das Yand ift fehr gebirgig, die Haupt: 
gebirge find: Alsen und Apenninen, und die Hauprböben 
Col de Senda (Seealpen), Geneore, Eenis (cottifche Alpen), 
feran, Heine Bernhard, Col de bon Homme (graue UAl⸗ 
pen), Montblanc, Monte Rofa, große Bernbard :c, (pen: 
ninifhe Alpen), Simplon (lepontifhe Alpen) x. Der 
Haupıfirem des Bandes ift der Po, er entipringt am Monte 
Biſo in den cortifhen Alpen, nimmt den Tanaro, Serivia 
Elufone, Seſia, Zieino ꝛc. auf, und durchflieft ein böcft 
anmutbiges Thal, außerdem berühren auch Rhone und Bar 


Sardinien (Geſchichte) 


das Sand; viele Bäche und Heine Kuͤſtenfluͤſſe erhöhen die 
chtbarkeit “ver bier der Uderbau weniger blüht, als 
Innern des andes, und befonders im Pothale. Die 
belannteiten Mineralbäder befinden fich zu Acqui, Air, Bons 
neval, Didier, Vincenz ꝛc. Worgebirge find: Niro, Noli, 
Verde :c.; Meerbufen: von Genua, Ripalto, Savona :c, 
Das Klima tft wegen der boben Berge und der Sreluft 
weniger heiß, als auf der Infel S., aud weht bier der 
Sirocco nit. Die Er sugnise des Bodens an Mine- 
ralien find: Silber, Kupfer, fei, Eiſen, Edeliteine, Thon, 
Porzellan und Waltererde, viel Sal und Steintoblen; im 
Pflanzenreihe: ſtarle Waldungen, Yorberbäume, Cypreſſen, 
Imen, Rosmarin :c., viele feltene Pflanzen. und Arjneis 
räuter; vorzüglich gedeiht auch Getreide, und der Delz, 
Wein: und Obftbau wird mit großem Gewinn getrieben. 
Das Shierreich liefert außer dem ganz ausgezeichneren Rind: 
vieb, den Pferden, Efeln, Maulefeln :c., auch Bären, Hir⸗ 
che, Wölfe, Gemfen, Steinböde, Luchſe und Murmeltbiere, 
viel zahmes und wildes Geflügel, Seidenwärmer, ſehr reich 
lich Fiſche, Schildtröten und andere Seethiere. Die Bes 
mwobner (ein aus Galiern, Römern, Bandalen, Pongobars 
den, Deurfchen :c. zufammıengefegtes Volt, römifch-tarholis 
cher Religion) rechnen fich ju den Jtalienern, find politiſch 
Geiftliche, Udelige, Bürger und Bauern (oder vielmehr 
Pächter, da fie faft fein Grundeigentbum befiken) getbeilt, 
und fchreiten, durch Schuld der Negierung, in Wiſſenſchaft 
und Kunft immer mehr ruͤckwaͤrte. Sie treiben am lebhaf⸗ 
teſten noch Aderbau, Biehrzucht, Seidenzucht, Oel, Weins 
und Obſtbau, Bergbau, Weberei, Gerberei, Fifchfang und 
geringeren Handel, als die Lage des Landes, die treffe 
lichen Häfen :c. geftatteten. Die Haupt:Goldmünzen find: 
Earolino (4% Lire), Doppia (24 Pire), —— (16 Pire), 
Scudi d’oro (7 2. 10 Soldi), Ducati (5 fire), und Scudi 
(4 Lire); Silbermüngen : Gange, balbe, viertel: und achtel⸗ 
Scudi (1 Scudi — 6 Soldi), Bilonftüde zu 7 Soldi 3 
Denari, 1 Soldo, ? Denari ꝛc. — Die Regierungsform 
tft erbliche, unbefchräntte Monarchie; hoͤchſte Gerichtshöfe 
nd zu Turin, Genua, Chambern, Saffari u. Cagliari, außer: 
em beftebt jeit 1820 ein zur Revifion der feit 1770 einge: 
führten Gefegbücher errichteres Gefetzkolleglum. Auch die 
irchlichen Ungelegenbeiten fteben unter dem König, ohne 
deffen Erlaubniß feine päpftliche Bulle befannt gemacht wers 
den darf. Jeſuiten und Yuden ift der Staat offen. Ein: 
Rinfte: 20 Mit., Schulden: 60 Mit, Gulden, Militär: 
‘50,000 Mann; die Seemacht ift erft in den letzten Tagen 
wieder ins Leben gerufen worden. Die Flagge ift blau, 
im bintern Viertel rorb mit weißem Kreu), Orden find: 
Der Unnunciatens, der h. Lazarus: und Morig:, der mili— 
tärifche Ritter⸗ und der Eivilverdienftorden (1831); 1814 
entftand auch ein Orden der Treue. — Refidenj: Turin. — 
GSeſchichte: Sardinien, In alten Zeiten Sardo genannt, 
fol zuerft von Sardus, aus Afrika, Bewohner und Namen 
erhalten haben, und Norar wird als Gründer der erjten 
Stadt genannt. Die ungefunde Südtüfte ſcheint indeh zu: 
erft durch Menfchen bebaut worden zu fein, die dorthin zu 
wandern genöibigt oder gejwungen waren. Im Innern 
der Injeln hauften die von ihrer Tracht, die aus Biegenfels 
len beitand, fo ginannten Sardipelliten, ein wildes, robes 
Volt, das fich lange von or eg Joche frei erbielt, 
und die cultivirten Küftenftriche Häufig, in ftarfen Schaaren, 
raubend durchjog. Als fehr alte Eoloniften find Jolaer (v. 
Jol in Mauretanien) und Ylier angeführt, die jedoch bei 
» ihrer Ankunft fchon Tyrrhener vorgefunden baben follen, 
wie es denn fehr wahrfcheinlich iſt, daß die Hetrurier früh 
fefte Pläge an der Südtüfte gründeten, und fi Fruchtbar: 
und Meichtbum der Infel zu Nupe machten. Später 

riß Earthago die Herrihaft und den Handel Ss. an fich, 
wurde iwar 560 v. Ebr. gefhlagen, fab fih aber fhon 493 
durh Hamiltar und Hasdrubal von Neuem in den reichen 
Beſitz gebracht, baute Sulci und andere Hafenftädte, und 
wurde erft 243 durch die Römer, die den empörten carıb. 
Miethstruppen zu Huͤlfe eilten, und Hanno befiegten und 
tödteten, von der Infel vertrieben. Doch dauerte der Kampf 
wiſchen beiden Nationen noch bis 228 fort, wo Cartbago 
n einem Krieg von 8 Jahren umfonft feine Kräfte erfchöpft 
batte und zwar bie Infel verlich, keineswegs aber aufgab, 
fondern dur bäufige Meutereien und Empörungen , die e# 
anzuzerteln wußte, eine paflende Gelegenbeit jur MWiederer: 
oberung berbeisufübren fuchte, Den bedeutendften diefer 
Aufftände erregte ein angefebener Eingeborner, Harficoras, 
der, nachdem er von Eartbago Huͤlfezuſicherungen erhalten, 
fih an die Spige eines großen Haufens Unzufriedener ftell: 
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te. Manlius Torquatus zog gegen ihn, ward gleich nach 
feiner Landung von Harficoras Sohn, Joſti, überfallen und 
fepte nur durch die Unvorfichtigfeit des feindlichen Angriffe, 
Härter noch war der Kampf gegen das Hauntheer, das une 
ter Hasdrubal nnd KHarficoras eine Hauptſchlacht wagte; 
aber der Sieg blieb auch jept den Roͤmern. Die feindlis 
hen Feldberren wurden gefangen. Doch war auch mir dem 
Untergange diefes Heeres die Ruhe noch Tanne nicht berges 
ſtellt, bis endlich Scmpronius Grachus den Sardern , ind: 
befondere den unbändigen Ilienfern eine Niederlage beibrache 
te, in der 80,000 Menſchen umfamen. Bon bier an ge 
ſchahen die Kriege auf ©, faft nur im Intereffe der Freiu— 
den, zumal der römtfchen Gewalthaber. Erft Marius und 
Sula, dann Caͤſat und Pompejus entrifien ſich und ib: 
ren Unbängern gegerfeitig die Infel, und ftraften dieſelbe 
nach jedem Siegeswechfel. Nur unter den Kaifern war ©, 
einige Ruhe vergönnt, und gewöhnlich verwies man Ver: 
brecher und fpäter ale Verbannte dorthin. Das Ehriftens 
tbum murde wahrſcheinlich im 2, Jahrhunderte eingeführt, 
Nah der Theilung des rom, Meichs unter Theodofius 3% 
n. Ehr., fiel S., das mit Sicilien und Corſita eine Pros 
vinz ausmachte, dem abendländifchen Kaiferrdum zu, ward 
aber {hen im 5, Iabrb. von den Wandaten erobert, jwar 
auf kurje Zeit von Marcellinus wieder für die Roͤmer ger 
mwonnen, aber fchon 533 durch Zano an die Bandalen zus 
rüdzebracht, bis es, drei Jahre ſpaͤter, Belifar dem Abend» 
lande entrif und dem buzantinifchen Thron zinsbar machte, 
Später verfuchten die Longobarden mir ungebeuern Anftrene 
gungen feiten Fuß auf S, zu faſſen; geaen fie und. den noch 
efäbrlicher und wilder im Innern drobenden Feind, die 

erbericini, gewannen die Sriechen, aber nad großen 
Opfern, volftändig die Oberhand, und Pestere wurden jur 
Unterwerfung und jur Taufe gezwungen (5%). Im 8ten 
Jabrh. begannen die Saracenen ihre Einfäle auf der fe 
und wenn ihnen auch jeder ſchen faſt vollftändige Sieg 
durch die verzweifelten Unftrengungen der Garden aus den 
Händen geriffen wurde, fo batte fich doch Letzterer Kraft 
mit der Zeit fo erſchoͤpt, daß fie ſich nach einem mächtigern 
Beiftande, old den der Griechen, umfehen mußten, und fo 
beugten fie ſich freiwillig im I. 890 unter der Bedingung 
unter Kaiſer Ludwig des Frommen Oberberrfchaft, dak dies 
fer fie gegen die Einfälle der Saracenen beſchuͤßen wolle. 
Der Kaifer fandte dann den Grafen Bonifacdius von Lucca 
gegen den allgemeinen Feind der Chriſtendeit, fand viele 
Unterftüsung, befonders von Italienern, u, feste durch biefe 
Anftalten, wenn auch feine Seeſchlacht vorfallen konnte, da 
fih die Mauren (die auch Spanien inne hatten) nirgends 
biiden liefen, aber dadurch, dafi er ihre Küftenländer jers 
fören und berauben lich, die Reinde fo in Schreden, daß 
©. für einige Zeit in Mube blieb, Aber in Kurzem drans 
gen fie wieder mit erneuerter Macht vor, die reichften Ein« 
mwobner floben un 846 nach Rom, und wenige Decennien 
fpäter waren die Saracenen Herren der Infel, und blieben 
es, bie viele Ermahnungen von dem geängfiigten Papfte die 
ifaner u. Genuefer ju einem Kriege bewogen, der mir gros 
en Unterbrechungen von 1005 bis 1050 dauerte und ©. 
an die Chriftenbeit zurüdbrachte. Aber faum war der Glau⸗ 
benefeind von der Infel entfernt, fo machten fie chriftliche, 
befreundete Staaten, Pifa und Genua, zum Gegenftande 
und Schauplage blutiger Kriege, und ungercchte und gelds 
gierige Richter, fo wie auf Macht eiferfüchtige Familien 
vermebrten das Unglüd. Nach und nah batte ſich das 
Haus Parcono folhe Macht eigen gemacht, daß endlich 4 
Gtieder deflelben vier Richterſtelen inne hatten, und Boru« 
fon, einer derfelben, Richter von Arborea, es wagen durfte, 
fih zum Oberberen der Infel aufjuwerfen, Genua vers 
ſprach ihm für 400 Mark Silber jur völligen Herrfhaft 
ju verhelfen, bezahlte für ihn 4000 an Kaifer Friedrich J., 
der ihn dafür zu Pavia zum König von Sardinien Erönte, 
nabm ibn aber gefangen, da er diefe Gelder nicht bezah⸗ 
len konnte, worauf Piſa wieder die Oberhand, und von 
demfelben Kaifer Friedrich, gegen ein reiches Geſchenk, die 
Belehnung über die Infel erbielt. Die Folge danon war 
ein neuer Kampf zwifchen Genua u. Pifa, den des Kaifers 
fchiedsrichterliber Ausfprub, die Herrichaft über die Infel 
zwiſchen beide Städte zu tbeilen, noch beftiger, und dem 
erft Papſt Clemens III. 1488 dadurch ein Ende machte, daß 
er Genua alle Länder zuſprach, auf die es wegen des Pfans 
des des Könige Boruſon Anfpruch machen könne. Später 
fuchte Markgraf Wilbelm von Mafla, mir Hülfe der Pifas 
ner, &. an fi zu bringen, murde 1194 geſchlagen, fiegte 
wieder und lebte eben der Hoffnung, in Kurzem fi Herr 
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der ganzen Infel nennen zu Fönnen, als ihn 1200 Papft 
Iinnocen; U. in den Bann that, und S. als Eigentbum | 
des heil. Stubls in, Anfpruc nahm. Diefer Zwiſt Löfte | 
ſich jedoch bald in Güte auf, 'und Wilhelm blieb im Beſit 
von Cagltari, en nad feinem Sode feine Tochter Benes | 
dicta, durch Vermaͤhlung mir Borufon, noch Urborea brach⸗ 
te, behauptete es jedoch nicht fange, denn 1245 verſchafften 
ch die Pifoner, unter fambert u, Ubald, erft die Herrichaft 
Sr den Hafen von Cagliari, und 1218 über die ganye 
rovinz, verfochten fie gegen jeden paͤpſtlichen und richrerlis | 
en Angriff, und Ubald rif, mach Benedicta's und Boru: 
fens IM. Sode, und dur Wermäblung mir Borufons II. 
Schwefter Adelaſia, die ihm Torre und Galuria zubrachte, 
fo mie endlich durh ein Bündnig mit dem eingigen jet 
noch übrigen Richter, Peter von Urborea, die Herrſchaft fa 
der ganzen Infel an ſich. Mach feinem Tode gab Adelafia 
Hand und Land Kaifer Friedrihs I. Sohn, Enjio, der 
jedoch, auf Pifa’s Veranlaflung, von den Bolognern gefan- 
en und feit gebalten wurde, worauf fich diefe in den voll: 
ändigen Befip der ganzen Infel fegte, die Regierung ders | 
felben piſaniſchen Richtern anvertraut, Nun brad ein 
neuer Krieg zwifchen Genua und Pifa aus, der erft 1299 
in einem jährigen Maffenftillitand endete, demgemaͤß die 
Senueſer Saſſari erhielten. Uber ſchon drei Jahre früber | 
hatte Papſt Bonifacius VIII. den Könige Ialob II. v. Ara- 
gonien für den Verluſt Sitiliens an Neapel durch Beleh⸗ 
nung mit S. entſchaͤdigt, und dieſer gelangte wirllich, wenn 
auch erjt 13233, in den DBefig der Infel, überließ aber den 
Pilanern, gegen 00 Pfund jäbrl. Zinſen, Eagliari und | 
Eaftro, Der Kampf der Partheien im Innern dauerte indeflen | 
fort. Erft 13% entfagte Pifa allen und jeden Anſpruͤchen 
auf Befisungen in ©., welches nun bei Mragonien blich, | 
mit Aragonien an Spanien, und mit gan, Spanien an 
die Bourbonen fam, zwar im Innern immerwäbrend Stürs 
me zu befteben und häufig pegen neue Eroberungsverfuche 
Genuas zu kaͤmpfen batte, aber in der GSeſchichte nur als 
ſpaniſches Nebenland erfcheinend, wenig bedeutungsvell ber | 
vortrat. Erſt der utrechter Friede trennte S. von Spanien, | 
und Deftreich blieb im DBefig deffelben bis 1720 (denn die 
Wegnabme der Infel 1717 wurde den Spaniern fogleich 
durch die curop. Großmaͤchte vereitelt), vertaufchte €6 dann | 
gegen Sicilien an Savonen, mit dem und mit Piemont | 
vereint, Sardinien nun, wenigftens dem Namen nad, ale | 
Hauptſtaat einer Monarchie, der fardinifhen, unter die | 
Babl der europ. Staaten trat, Ueber die Gefchichte feir 
Diefer Zeit fe Savonen. Außerdem vergl. Spanien (Bes 
ſchichte), fo wie Piemont und Italien, Hiſtoriſche Schrifs 
ten über ©. find u, A.: P. €, Eluver, S. antiqua, Leiden 
1619; G. Cambiagi, Istoria del regno di Sardegna, Firmo 
1770, 4; 4. Aunt er ing Are, politiq. et natur. | 
de la $., 2 Bde, Paris 1802; Minault, Histoire de S., 
Paris 18%. — Schließlich ift noch Über die Sprache der 
Bewohner der Infel Sardinien ju bemerken, daf die lang— 
jäbrige Herrfhaft der Roͤmer großen Einfluß auf fie ges 
bad, aber daß diefe nun uͤblich gewordene romanifchsfardie 
nifche Sprache weder von der fpanifhen, noch von der itas 
lieniſchen verdrängt werden konnte, wie fehr nuch beide Re— 
ferungen bemüht waren, durch Schulunterriht und Ber: 
Gonblungen der Ungelegenbeiten vor Gericht in ihren Spra— 
chen denfelben allgemeine Geltung zu verſchaffen. Selbſt 
ta, wo die fremde Sprache felten Fuß faßte, wie die kaſti⸗ 
fianifche in Algheri und Boſa, und die tosfanifhe in Sar: | 
do, Sefteri, Tempio, Sorfo, Senori, baben fie viele Vers 
Änderungen erleiden muͤſſen. Uebrigens verſteht auch beute 
noch faft jeder Sartinier Spaniſch. 17, 19, 
Sarepta, Stadt, in der Startbalterfchaft Saratom, am | 
Einftufle der Sarpa in die Wolga, ift befeftigt, bat 4000 
Einm., faft ſaͤmmtlich Herrnhuter, ift fhön gebaut, mit eis | 
nem großen Marktolatz, deutfchen und ruffiſchen Schulen, 
lebbaftem Fabrifwefen und dem Katbarinens Gefundbruns 
nen. Die Stadr ift erft 1765 angelegt worden. 17. | 
Sarefeot, beißt in der perfifchen Mythologie der Stier, | 
welcher aus dem, aus dem Samen des von Ubriman ges 
tödteten Urfliers, durch Ormuzd gebildeten Körper fammt 
einen zweiten, weiblichen, entftand, und weiche beide die 
282 Shierarten der Erde hervorbrachten, Der ©. iſt ber 
fonders den Menſchen freundlih gefinnt, bat ibnen das 
Feuer zugebract und fie begleitet auf ihren Zügen durch | 
die Welr. Dafür ift er der berühmtefte und am meiften 
verehrte Stier. 15. 
Sarferfnsodaffy, eineKammer, Anftalt, wo die Paz 
gen des Großfultans nicht nur alle Kriegsübungen, fondern 
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auch bie feinften Stidereien ausführen lernen, e Pa⸗ 
gen find die Lieblinge des Grofberrn , der an elle 
gen ihnen Feſtſpiele geftatter, und die durch Muth und Ges 
wandtbeit Nusgezeichneriten in höhere Kammern verfegt und 
durh Buluge am Solde erfreut. 9. 
Sarg, ein der menſchlichen Geftalt an Größe angemefs 
fenes Behältnig, um darin die Todten zu begraben. $orm u. 
Stoff find fchr verfchieden bei den Völkern, die ihre Gks 
ftorbenen zu beerdigen gewohnt waren und find, Die Yes 
gupter legten ihre Mumien in S. von Feigendbaumboli, die 
genau nah der Grftalt der Mumien gearbeitet wurden, 
Dei den Juden beftand er aus einem einfachen vicredigen 
Kaften, früber aber widelten fie die Peichname nur in Züs 
ber, und trugen fie auf Bahren in die Gruft, Griechen u, 
Römer legten diejenigen Todten, die fie begrußen, in ſtei⸗ 
nerne Sartorbage; eben fo werden bei Germanen und als 
liern auch Steintiften gefunden, in der nicht verbrannte 
Leihname liegen. Dob mar bei den vier letgenannten 
Voͤltern das Verbrennen der Todten und das Aufbewahren 
ihrer Aſche in Urnen gewöbnlicher, Die nordifhen Wälfer 
geben dem ©. die Geftalt eines Schiffes, wie denn das Bee 
graben der Todten in Schiffen an der Kufte ſowobl, als in 
Innern des Landes eine fehr finnreihe Sitte war, Das 
Ehriftenthum verdrängte bei allen Wölfern, bei denen c# 
Eingang fand, das Verbrennen der Peihen, und der bäls 
zerne Sarg wurde allgemein üblich. Erft das Mittelalter 
brachte für Leichname vornehmer Perfonen &, aus befleren, 
dauerhafteren Stoffen, wie Blei, Zinn, Kupfer, ja auch 
wohl Silber, auf, die dann ftets mit einem bölernen ©. 
umgeben waren, Reiche Leute hatten wohl auch Saͤrge aus 
Eedernbolj. Jetzt beftcht der Unterfchied meiftens nur darin, 
ob der ©. aus Eichen: oder Tannenbolz gefertigt und mit 
mebr oder weniger Sierrath verleben iſt. Holjarme Länder 
bedienen ji der &. aus Weidenrurben, und Dänenarf dat 
diefe gefeglih eingeführt, In Städten, wo die Sterblichs 
feit und die Zabl der Armen groß ift, werden diefe auch 
ohne Sarg verfentt, 8. 
Sargans, Hauptfiadt der ehemal. Landvogtei gl. N., 
jegt um Canton &t. Gallen gehörig, Liegt ywiichen Rbein 
u. See, am Scholberge, bat ein bobes Bergſchloß, Schwes 
felquelle, Eifengruben und gegen 800 Einw,, die befonders 
Weinbau und ſehr ftarten Viedhandel treiben, 17. 
Sargfrone, eine aus Blumen, Bändern, Flittergold 
wit Drabt jufommengedrebere Krone, die in manden 
Gegenden Deufhlands auf die Saͤrge der Juͤnglinge oder 
Jungfrauen, die zu Grabe gegen werden, gelegt wird, 
Srüber bewahrte man ſolche ©. dann in Gtasfäfthen, die 
in der Kirche oder einer Halle des Gortesaders aufgeftelt 
find, auf, jept legt man fie gewöhnlich den Peichnamen su 
den Füßen mit in den Sarg. 8, 
& u ei —— en em, am Mafendes 
‚ jol, obgleich oft vermüfter noh 4500 5 
und uber 30,000 Einw. haͤhlen. E — a 
Saribud und Mogla, mennen die Buddheiften die 
beiden treueften und von Buddha am meilten geliebten 
Schuler dejelben, und erzählen von ihnen, dafi, als einit 
Sewedrat 500 Schüler den Buddha abtruͤnnig gemacht, 
Buddha diefe beiden zu ihm gefcidt, und als diefer 
ibnen zu predigen erlaubt, weil cr fie gleichfalls für Ab: 
trünnige —— babe, nah Ende ihrer Rede jene 500 
in die Luft emporgetragen und Engel geworden feien. &ie 
werden dem Yuddba zur Seite gewöhnlich in Aufmerffams 
feit und Betrachtung anzeigender Stellung abgebitder ge⸗ 
9 


funden. 3 
Sartasmus (vom griech. awoxeauös, Zerfleifhung), 
der abfichtlich vers 


eine Stichelrede, ein Scherz oder Wig, 
2, 
Sarfopbagos (sc, A/9os, d, b, Stein, felſch d 
Stein), ein * ſchwammiger, mit pi He er 


| —— ſalzigem Mehl überjogener Kalkftein, befonders 


er von Mfos in Troas, mit dem man die Särge ausleare, 
um die Verweſung der Leichname zu befchleunigen. Späs 
ter war ©, gleichbedeutend mit Sarg ſelbſt; es find 
ung deren beſonders prachtvoll gearbeitete von den Römern 
übrig, und in Pompeji dat man dergleichen aus Porpbur, 
Breccla ꝛc. gefertigte, gefunden. Sie haben oft die Geftalt 
von Wannen oder vieredigen Kiſten. ie 
 Sarlat, Hauptftadt im Departem. Dordoane, an dem 
in die Dordogne mändenden Sarlat, bat 7000 Einw., ein 
— en u. — Nußoͤlfabrikation. 17. 
armatien (alte Geogr.), nach Prolemäus alles Sand 
zwiſchen Biſtula (Weichſel) und Rha (Wolga), das durch 


Sarmatien 


den Sanaid (Don) im ein weitliches oder europäifchet, und 
ein Öftliches oder aflatifhes ©. eingerbeilt war. Das eu 
ropdifbe ©. grenjte außerdem nördlih an den farmati: 
ſchen Dcenn und den venedifchen Meerbufen, und füblih an 
die Yaroges Metanafiä, Dacien, den Pontus Eupis 
nus, die taurifhe Halbinfel und die Palus Maͤotis. Die 
Hauptgebirge, die fib, die Karparben ausgenommen, 
nicht genau brftimmen laflen, waren: Peuce, Umodori, Bus 
dinus, Alaunus, die ripbäifchen und venedifchen Gebirge, 
Hauptflüſſe, 1) in den farmatifben Dcean: Biltula 
(Weichfel), Guttalus (Pregel), Chronus ıMiemen), Suruns 
tus (MWindaui, Rbuben (Dina !), und Cheſinus (Pernau) ; 
2) in den Pontus Eurinus: Ariaces (nah Stemptofstg 
Siligul), Tyras (Driefter), Opbiufa (Palanca), Hopanis 
Dog) u. Borpfibenes (Driepr); 3) in die Palus Mäetie: 
Bcefinus, Hypacaris, Buges und Gerrbus, Lycus, Porirus 
und Tanais (Den); 4) in den Danubius mündere ſich der 
Peras, ein Nebenarm des Hieraſus (Prurd). Meere, 
Scenic waren: der farmatiiche Dcean (das baltifche Meer), 
mit dem Mentonemen Neftuarium (dem friſchen und kuri— 
fhen Hoff), der venedifbe Meerbufen (B. von Riga), der 
eiplipenifche (finnifche!) Meerbufen, mit den Infeln Balria 
oder Abalus (nach Forfter Samland) , und Fatris (Defel), 
Im Süden waren: der Pentus Eurinus (das ſchwarze Meer), 
mir der Palus Mäoris (Meer v. Aſow) und dem Sums 
pfe Byca (Merichnee). Die Alten fehildern das Land als 
febr falt, raub und unfreundlih, das nur Meine Pferde, 
par feine Efel, aber große Schafe nähre, Die Sarmaten 
werden als rob und jebr friegerifch geichildert; felbft die 
Weiber gehen mit auf die Jagd und in den Krieg, und 
fein Mädchen darf nah Herodor eher beirarben, als bis fie 
einen Feind erlegt bat. Epborus machte die Sırmaten for 
gar zu Menfcenfrefiern. Sie fcheinen Nomaden geweſen 
jufein, mie die Scythen, mit denen fieüberbaupt ſehr oft vers 
wechfelt werden. Uls Hauptvoelker werden angegeben: die 
Benedaͤ, im beutigen Preußen; die Pruciner u, Baltarner, 
in den Carpathen und bis jur Donaumminderg, gleich den 
Porigen germaniſche Srämme; die Iayngen, Rborolanır 
Hamdrobier (auf Wagen lebende), am aſowſchen Meere 
und im Inrern des Yandes; und die Ulanen, im innern 
Rußland, lauter fentifche Völterfbaften. Außer diefen wer: 
den noch faft 50 kleinere Voͤller erwähnt. Srädre gab es 
befonders an den Kuiten des ſchwarzen u. aſowſchen Mees 
res viele, da bier die Milefier fehr Jadlreiche Eolonien hats 
ten. So lagen zwiſchen dem Tangis und Bornfibenes: 
Eareina, Ercabum, Tracana u. m. %. Um den Borpfihes 
nes: Amadeta, Sarum (bei Nowomoelomet), Serimum 
bei Efaterinoelam), Olbia (f. d.) vw. U, Zwiſchen diem 

ormiibenes und Iyrat: Prinum, Sarbacum u, Niofjum, 
Zwiſchen dem Tyras u, Hierafus: Ocdeſſus, Carrbedunum, 
Elepidara, Bibentararium und Eractum (bi Kaminiec), 
Dpbiufa (weſtlich von Aljerman); Tyras hält Stemptofes 
fo, dem Plinius folgend, für Eins mit Opbiufa, während 
Prolendus beide trennt; Niconium, der Hafen der Yftrias 
ner (nah Stemptofeln der von Odeſſa), Pireboridann (bei 
Gerſchaͤnyy, Tamaſidava (bei Faltſchy), Dargidava (dei 
Huf) u. v. 4. Hierber geboͤren auch die Donau Mun: 
dungen und sAnfeln. Die 6 Münduncen bieken: Thiagola 
oter die Meine, die nördliche, die falfhe Mündung, die 
fhöne, Naracon, und die heilige oder Peuce. Die größte 
Inſel, Peuce, war auch die mittelfte, auf die die Alten die 
Peuciner (f. Peute) verfesten, die auch die übrigen Infeln 
bewohnten und felgende Städte batten: Halnıyris, am See 

. N. (bei dem Fleden Srera), Salfovia (Tulcgo), Argus 
us (aka?) und Noriodunum. Die Infel des Achilles, 
auch bie „weiße genannt, wird verfhieden angegeben, und 
iſt eine reine es mie auch „der Lauf des Achilles’, 
den jedoch Manche für das heutige Sindra halten, u. U. m. 
— Das aftarifhbe S. grenjte öftlih an das carpifche 
Meer und die Wolga, füdlib an den Kaufafus oder an 
Colchis, Yberien und Albanien, weſtlich an den Pontus 
Eurinus, die Palus Maͤotis und den Fanais (Don). Die 
nördliche Grenye war den Alten vollig unbekannt. Es be: 
griff ſemit Aftraban, Kaſan und mehre andere ‘Provinzen 
des ruffifhen Reichs. Das Land war zum Theil gebirgig, 
beftand aber größten Theils aus ungebeuern Steppen, in de: 
nen fentbiiche Bölterfhaften als Nomaden berumjogen. Nur 
an der Küfte der Palus Mäotis wurde Yderbau und Fiſch⸗ 
fang fo ſtark betrieben, dak die Athener von da ihr meiftes 
Getreide und den Sarichos, oder einacfalgene Fiſche, befa= 
men. Auch bier erwähnen die alten Schriftfteller nabe an 50 
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mitt der taurifchen Halbinfel fpäter zum bes 
he gebörte, in großem Verkehr ni den —*8* pr 


| viele griechifche Pflanzſtaͤdte enthielt. Die wichtigften was 


ren: Sanais, eine große und volfreiche ndelsftadt, 
wo gegen Wein und Surusartitei Pelzwert = — 2 
umgetauſcht wurden. Als es von dem pontiſchen Meiche 
abfiel, wurde es von Polemo zur Zeit des Auguſtus eros 
bert und yerftört, aber fpäter wieder aufgebaut. Nach nicht 
unbedeutenden Trümmern und aufgefundenen Bafen, muß 
es an dem rechten Ufer des Don, auf einer fteilen Höhe 
unmeit des heutigen Kofatendorfes Nedvigomtn, gelegen has 
ben, wie Stemptosffy darthut. Ferner: Patarve, von mo 
an der Fifchfang, das Einialjen und der Handel mit eins 
gefalzenen Fiſchen ſtark berrieben wurde; Eorocondama (Kar 
man), zugleich der Name der ganzen Halbinfel, auf der fie 
lag; Apaturus, mit einem Tempel der Upbrodite, der trüges 
riſchen ge he (f. d.), eine wileſiſche Niederlaffung ; 
Hermonafia (Matriga), eine bedeutende Stadt; Ginda, 
Bata, Soja, ebenfalls eine bedeutende Stadt, wie auch Pis 
tyus (f. d.), das von Vielen ju Kolchis gerechnet wurde; 


Kochis, Batrabe u, v. A., die fat alle zum Meiche des 


Mirbridates gehörten. — 
Sarmaten (sſchichte), urſpruͤnglich ein im hoben 
Norden, zmwifhen Weichſel und Wolga herumſtreifendes 
Nomadenvolk, deflen zuerft griechiſche Geſchichtsſchreiber Ers 
waͤhnung thun. Deutlicher wird ibre Geſchichte erft, mache 
dem fie mir den Roͤmern in bäufige Berührung fommen, 
Im 3. Jabrhund. flug fie Kaifer Carus aus Iprien, 
im 4, Jadrd. daten fie die Roͤmer um Beiftand gegen die 
Gothen, wurden von Pebteren befreit, aber, als ihre Korbes 
rungen an Mom für die Kriegedienfte unbefriedigt blieben, 
verlaflen, von Neuem von den Sothen angegriffen und nach 
turzem Sieg über Lebtere, von den &laven (Finriganten) 
gewaltſam aus dem Pande verdrängt. Sie jerfireuten fih 
nun, fuchten bei Gothen, Duaden und gegen 300,000 Mann 
bei Rom Edug. Conitantius mies diefen in Pannonien, 
Tbrazien, Macidenien und Italien Sige an, und begann 
gegen die Limiganten den fogeninnten farmatifhen 
Krieg, 358. Mir Hülfe der Sothen und &, endete ders 
felbe, nach vielen und zweifelhaften Kämpfen, mit der 
gänzliben Vernichtung der Pimiganten. Bu diefer Zeit wirb 
der erfte ſarmatiſche König, Zizahe, genannt, den Eonftans 
tus einfepte, und der auch die &. in ihr Land jurddjiehen 
lief. Die S., Anfangs nur Räuber: und Nomadenlchen 
führend, liebren vor Allen den Krieg und felbft ein Mäd: 
hen durfte erft heirathen, nachdem fie einen Feind erfchlas 
gen hatte, Die Haurtmacht beftand in einer trefilichen 
Reiterei, die jedoch durch ihre Nachbarn allmäplig den Rubım 
der Unbejwingborfeit verlor. Das Fußvolf focht ſchlecht. 
Waffen waren Bogen, Pfeile, früher ſtatt der Eifenfoigen 
mir vergifteren Fildgräten verfeben, lange Schwerter und 
Spiehe, ein Schild, und der Vornehmere trug auch wohl 
einen Panıer aus Hornplättben funftreib jufammengefügt. 
Ihre Häufer führten fie auf Wagen mit fi berum. 13, 
Sarnen, Hauptort im Bezirke ob d, Walde, im Schweis 
wercanton Unterwalden, am Ausfluß der Ya in den farner 
Ber, am Pandenberge, mit 3000 Ew., ift Werfammlungsort 
der Randgemeinde, bat eine ſchoͤne Kirche, 2 Klöfter, G⸗ 
mnafium, Beugbaus, Pandmagazin :c, 17. 
Sarno, neapolit. Stadt in der Provinz, Prinzipale ule 
terlore, mit 12,000 Einw., Kathedrale, 9 Kirchen, Schlof, 
führt den Titel eines Herzogthums, ift Siß eines Bifchofe, 
und treibt vorzüglichen Wein: und Delbau, 17, 
Saronim und Sälze, waren im juüdiſchen Alterthu 
mei Speifen, welche am Fefte Purim, Erfteres um Undens 
fen an den Propheten Daniel, Pepteres an Hamans Tode 
ter, die ihrem zum Galgen gefübrten Vater, den fie für Mars 
dochai anfab, einen Topf vol Unflath auf den Kopf ſchöt⸗ 
sete und deßhalb gelblich-braun gefärbt wurde, auf die Ts 
ſche der Juden gefept zu werden pflegten, Erſteres war ein 
einfaches Hälfenfruchtgericht. h 
Sarpedon, in der griech. Mythologie des Beus und 
der Europa Sobn, Minos Bruder, der, von Letzterem vere 
trieben, eine Eolonie nach Lybien führte, Sein Entel gi. 
Namı., der Troer Bundesgenofle, ward von Patroflus ges 
tödtet und von Apollo nad Lykien begraben, 15. 
Sarpi, Paul, befannter als: Fra Paolo, Bruder Pa 
oder Paulus Wenetus, 1562 zu Wenedig geb., wurde 1565 
Servitenmoͤnch, einer der gelebrteiten und biederften Mäns 
ner feiner Beit, eben fo rei an pbilolog., tbeofog., pbilof., 
mathemat. und medizinifchen Kennmiflen, als an freien, 


Boͤllerſchaften. Am Wichtigften war der Kuftenftrich, der | über jede Furcht vor Gewalt erbabenen, und felbft durd 


IV. 
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pſil. Bannbullen unerfhätterten Grundfägen, Am meis 
en berühmt machte feinen Namen feine Bertheidigung der 
Republit Benedig gegen Paul V., weßhalb ihn auch einft 
fünf feiner geiftlihen Miibrüder banditenartig mit Dolchen 
anfielen, Er ftarb 1623 und fchrieb u. A.: Considerazioni 
sopra le Censare della Santita di Papo V. contra la Sere- 
nissima Republica di Venezia, Benedig 1606; Historia 
jcolare delle cose passate tra il Sommo Pontifioe Pao- 
o V. et la Seren. Rep, di Ven., non 1604 :c.; de jure 
asylorum, Penden 1629; Histor, dell’ Origine, forma, leg- 
gi ed uso dell’ Ufficio dell’ Inquisizione nella cittä e 
dominio di Venezia, ®enedig 1637, und vor allem fein 
— an dem er 40 Jahre arbeitete: Historia del 
ncilio di Trento, London 1619; Genf 1629, deutſch v. 
Rambadh, 6 Bände, Halle 1761 — 65. 8 
Sarras, ein großer Degen oder Säbel; vielleicht vom 
Latein. : Serra, die Säge. 2. 
Sarrafin, Jean, 1770 ju St. Sylveſter geb., wurde 
1766 Dragoner, dann —— und 1792 Profeſſor der 
Mathemant zu Soröze, fpäter zu Ehalons, und 1793 Se⸗ 
eretair bei den Generalen Marceau und Kleber, 1794 befeh⸗ 
ligte er, als Jourdans Adjutant, die die Maas: und Mo: 
fels Armee verbindende Eolonne, ftieg dur überlegte und 
tapfere Führung, 1796 bis zum Ehef des Generalfiabes v. 
Bernadotte, und zwei Jahre fpäter, bei ber —“ nach 
Irland zum Be re Im 3.1799 ftand er bei ber 
italienifhen, und 1 bei der Kuüftenarmee, machte fich als 
ſoicher jedoch einer Werbindung mit England verdächtig, 
weßhalb er erft in Rubeftand verfegt, dann 1802 als Br 
gadegeneral nah St. Domingo gm wurde, welchen Rang 
erauch nach feiner Rüdtehr bebielt. 1805 und 1806 focht er 
in Deutfchland , erhielt die Commandantfhaft des Schelde⸗ 
Departements, und floh 1810 aus dem Lager von Boulogne 
auf einem Fifcherboote, was die alten Vermutungen über 
eine Verbindung mit dem engl, Cabinet wahrfheinlih und 
päter zur Sewißheit machte, als &. mit den Engländern 
n Spaniern zu Hülfe zog. Er kehrte mit den Bourbonen 
nach Paris jurdd. Hier aber ward er der Trigamie übers: 
führe und zu Eifen, Pranger u. Rutbenftreichen verdammt. 
Später frei gelaffen, ſcheint er um 1830 geftorben zu fenn. 
Man bat von ibm u. %.: Instruction pour les tronpes en 
cam e, Paris, 1793; Histoire de la guerre d’Espagne 
et de Portugal, Paris 1814, und M&moires snr les guer- 
res Russie et d’Espagne, daf, 1819, 19, 
Sarrayin, Jatkob, 1590 zu Nyon geb., Schüler Guil⸗ 
lain des Melteren, wurde in Kom Dominichino’s Freund, 
arbeitete gemeinfhaftlih mit ihm an mehren Kirchenge⸗ 
mälden, ging dann nach Lyon, und wurde 168 von Yud: 
wig XI, nach Paris berufen, wo er im Louvte wohnte, 
arbeitete und ftarb. , 24, 
Sarreguemines, Hauptfladt des gleihnam. Bezirks 
im franz. Departement Mofel, am Einfluß der Blies in die 
Saar, bat 4000 Einw,, ein Felſenſchloß, Fabriken in Fey: 
ange, Hanfleinwand, Schnupfrabatedofen :c, 17, 
arfche, Serſche, ein dünnes, meift geföpertes Wol: 
lenzeug, das urfprünglich aus Frankreich fam, jegt allent⸗ 
balben, auch aus Halbfeide und Seide verfertigt und nad) 
Verfchiedenbeit des Stoffes und der Bufammenfegung vers 
febiedentlih benannt wird, als: Kronz, Krämpel:, Tuch⸗ x, 
S. Seht ift es aus der Mode gefommen, 4. 
Sarsfoe= Selo, fatferliches Luſtſchloß in der Statts 
Perry St. Petersburg, mißt auf der Vorderſeite 800 
uß, ift im Innern mit der größten Pracht ausgefchnnidt. 
Bor Allem zeichnen fi die Eremitage, Paraderreppe, fo 
wie das Porzellan: und das Bernfteinzimmer aus. Unweit 
davon liegt die Stadt Sophia. 17. 
Sartbe, Fluß und nah ihm benanntes Departement 
swifchen den Departem.: Orne, Eure:Poire, Maine:oire 
Maine :c. in Franfreid. S. bat 118 DM. mit 458, 
Einw., ift eben, bolireich, von der ©, (bie im Departem., 
Orne entfpringt, bei Melicorne ſchiffbar und bei Angers in 
die Manenne aufgenommen wird) Huisne und Loire bes 
waͤſſert, bat auch einige Scen und Minerafquellen; Feldbau 
Biehzucht, Doft: u. Bergbau, fo wie Eifenz, Leder⸗ Beug: 
x. Sabritation befchäftigen die Einwohner am meiften. Das 
Departem, zerfallt in 33 Eantone, Hauptſtadt iſt le — 


Sarti, Guifeppe, 1730 zu Faenja geb., 1756 in Ko: 
penbagen, 1768 in Pondon, fräter zu Venedig, 1782 zu 
Mailand und dann ju Petersburg Kapellmeifter, fchrieb 
viele Opern, die wenig Beifall fanden, flieg erft feit feinem 
Aufenthalt zu Venedig. zu dem Rufe, den er dann in Pe: 
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tersburg noch vergrößert hat, wo er fih die Gunft der Kai⸗ 
erin in hohem Grabe zu verfhaften wußte, Wiele Melos 
teen auf feinen Opern und die Oper Giulio Sabino wers 
den am meiften geräbmt. Das Tedeum, welches jur Feier 
der Stürmung von Dczafow aufgeführt wurde, machte er 
dadurch für die Muflen wirfungsvol, daß er den Baß mit 
Kanoren befegte, die in verſchiedenem Ealiber eigens dazu 
abgeftimmet wurden. Er gehört zur Zahl der vergeflenen 
&omponiften. 12, 
Sarto, Undrea del, 1478 ju Floren; geb,, lebte einige 
Beit amı Hofe des franz. Königs Franz I., dann wieder ju 
Florenz, wo er die Fresken in der Annunciata malte, den 
Namen eines der größten Meifter der ital, Malerſchule ers 
warb und 1530 ftarb, 24. 
Sartorius, Georg Freiberr von Waltershaufen, 17 
u Kaffel geb., fudirte ju Göttingen, wo er, nachdem er 
ie große Sour vollbracht, Bibliorbefsfecrerär, 1802 Profefi. 
der Pdilofopbie, 1805 Hofrath, 1814 Profefl. der Politif, 
1818 der Stariftit, 1830 Ritter des Quelpbenordens, und 
1827 durd den König v. Baiern Freiherr wurde, u. voll 
thaͤtiger Mirffamkeit 188 ftarb, Er fhrieb u. U.: Grund» 
riß der Politit, Götringen 1793; Gefchichte des deutfchen 
Bauernfrieges, Berlin 1796; Gefchichte des banfeatifchen 
Bundes, 3 Thle., Götringen 1802; von den Elementen des 
Staatsreihtbums, daf, 1806; über die Gefahren, melde 
Deutſchland droben und die Mittel, ihnen mit Gldd ju be 
geanen, Goͤttingen 18%. 18, 
Sartory, Fram, 1782 ju Unjmarf in Steiermark geb,, 
wurde von Gräg, wo er Profeflor der Naturgefchichte war, 
nah Wien jur Bücher u. Kupferftichrevifion gerufen, 1815 
zum Hofrath ernannt, und ftarb 1832 als Worfteher des 
Eentral:Bucherrevifionsamtes daf. Bon ihm bat man: Nas 
turwunder des öftreich. Kaifertbums, 4 Bde., Wien 1808 und 
1810; Pantheon, 3 Bde,, daf. 1816; er ift au Verfaffer 
medrer Reifebefchreibungen und Geographien über einzelne 
Ben Deftreihs, fo wie Herausgeber der Annalen der 
iteratur und Kunft im öftreich, Kaiſerthum, 1806 — 1813; 
der vaterländ. Blätter, 1814— 23 geweſen. 21. 
Sarus (Berfchrer), ein Dftgorbe, der durch feine krie 
geriiche Tapferkeit und Stilicho's Gunſt jum Befehlshaber 
binaufftieg, 408 aber Stilicho bei Bologna überficl, welcher 
nur mit Mübe dem Tode entrann. Unter Sonorius lebte er 
ju Ravenna in bober Gunſt, flug 410 Alariché Heer 
jurüd, ward fur; nachher des Jovianus Feldberr, und "fiel 
unter den Schwerbrfteihen des MWeftgotbentönigs Adulf, 
nahdem er ſich mit 18 feiner Krieger lange tapfer gegen 
den plöglichen Ungriff vertbeidigt batre. Fe 
Sarvagna (der Allwiſſende), ift in der indifchen Reli: 
gion der Beinanıe des Schiwa, als des mirtelft feines drit: 
ten Auges an der Stirn, Alles durchfhauenden Gottes, Auch 
Buddha wird mir diefem Namen genannt, — Eine Melis 
gionsfecte der Hindus, welche behaupter, die Welt beftebe u. 
dauere fort nach ewigen Gefegen, ohne Zuthun des Gottes, 
den fie neben der Welt noch eriftiren läßt, beißt davon 
Sarvagnia, die Alleswiflende, 15, 
Sarvar, Marktfieten in der ungar. Gelpannfhaft Ei: 
fenbdurg, an der Mündung der Guͤns in die Raab, bat 
1300 Einw., Schloß, Synagoge, fiarfen Tabafsbau, und 
ift befonders deßhalb bekannt, weil bier die erfte Buchdruf 
ferei Ungarns errichter wurde, 17, 
Sasbadh, Markifieden im badiſchen Mittelrheinkreis, 
bat 1000 Einw,, in der Näbe eine fehr befuhre Mall: 
fahrtstirche und einen DObelist, der dem am 27, Jul. 1675 
hier gefallenen Turenne ju Ehren 1781 erbaut worden ift. 
17 


Saffafrasbol; (lignumsassafras) nenntman die Wur⸗ 
—— und wohl auch unteren Stammtbeile des laurus sassa- 
ras, die von gelbbräunlicher Farbe, ſuͤßlichem, gemürzbaftem 
Seſchmack und weicher und fhmwammiger Zufammenfügung 
find, und denen ein rotber Saft entnommen wird, der 
durd Eifen olivengrün gefärbt werden kann und als blut. 
reinigendes und Bruftmittel bäufig in Unmwendung fommt, 
Auch das von dem laurus sassafras gewonnene Del und die 
Rinden haben einen böchft feinen, fharfen Geruh. 9. 

Saffaniden, 1) die legte von Ardſhir (Urtarerres) durch 
Ufurpation gegründete Dynaſtie des perf. Reichs, zu wel 
Her Sapores, Baranes, 32* Kosroes ꝛc. gehören, 
und deren Herrtſchaft erft mit dem S. Jydegerdes III., 
der von dem Kbalifen Omar vom Thron gefioßen murde, 
erlofh. Bergl. Perfien (Seſch.) und die, Veipyig 1804 er: 
fhienene, Preiefchrift K. F. Richters, biftorifch keit 


ber Ber: 
fud über die Arſaliden⸗ u, Saffaniden: Donaftie, )) Ein 


2) Eine 


Safari — Saterland 


perfifiche Münze von 226— 632. n. Ehr., meiſt aus Silber 
u m die auf einer Seite das Bildniß des fafianidis 
fen önigs und auf der andern einen von 2 Gewaffneten 
beachten Altar, auf dem ein Menfchenkopf brennt, auf 
beiden Seiten aber eine mwabrfcheinlih in der Zendſprache 
abaefaßte Inſchrift trägt, die noch unentziffert if. ©. von 
@old finder man felten, 9. 
Saffari, Hauptitadt des gleihnam, Diſtrilts der Ins 
fel Sardinien, bat 25,000 Einw,, Erzbifchof, Confulat, Ins 
auifitionsgericht, Hofpital, Univerfität, Seminar u. f. w. 
Die Stadt, die in einer an Naturfchönbeiten und Kunfts 
veryierung reihen Gegend liegt, ift befeftigt, bat ein Berg: 
caftell, eine fchöne Katbedraie, 23 Kirden, viele Paläfte, 
aber wenig commercielles und induftrielles Beben; am mel 
ften find noch die Tabalfabriten beſchaͤftigt. 7 
Saffe, 1) Eigenthuͤmer von Grund u. Boden, 
fafle, * Sachſen. 
nach der Jaͤgerſprache. 
Saflolin, ein in Körnern und cruſtenartigen, aus Hei: 
nen nadelförmigen Kroftallen beftebende, an den Rändern 
beißer, befonders italieniſcher Quellen zu findende Borars 
fäure, die auf 86 reine Theile 41 Theile ſchwefelſauren 
Mangan, 3 Ibeile fhwefelfouren Kalt, fo wie etwas Eis 
fenoryd und Thonerde enthält. 20, 
Saffonia, Hercules, 1551 ju Padua geb,, Doctor der 
Medicin zu Padua, feit 1579 —— Arıt in Bene: 
dig, wurde, nachdem er den König Marimiliau II. aus gefäbrlis 
der Krankheit geriffen, geadelt, 1589 zum erften Profeffor 
der Mebicin nad Padua berufen, wo er nad fegensreichem 
Wirken 1607 ftarb. Schriften: De morbo gallico, Padua 
1503, 4., oftmale erneuert, zuletzt 1602; feine fAmmtl, Wer: 
fe, als opera practica (au von Uffenberg fhon, Frankf. 
1603, als Pantheon medicinae seleetum herausgegeben) 
erfhienen Padua 1639 ff., zuletzt 1681 in Fol. 23, 
Saftra oder Schaftra, find den Indiern die zu ibren 
heiligen Schriften gebörigen Bücher, wovon fechs (Veda, 
Upaveda, Wedanga, Purana, Dberma und Derfana) zu den 
eigentlichen, viele andere aber nur ju aus jenen abaeleiteten 
gebören. Die Sudra’s find von Lefung dieſer S. ganı aus: 
aefchloffen. Diefen Titel führt noch insbefondere ein durch 
den Engländer Helwell juerft befannt gewordenes, — 
Fall und Begnadigung der vom Ewigen geſchaffenen Gei— 
ſter behandelndes Werk, S. des Drama. 9. 
Satadenen, bei den Indiern ein Moͤnchgeſchlecht, 
eine Elaffe von Peuten nämlich, die als Mönche geboren 
werden, beiratben, beten, betteln, Blumen verfaufen, und 
feine andere Perfon in ihre Gemeinſchaft eintreten laſſen. 9, 


Satan, Satanas, bebr., Einer, der allem Guten wider: 
ftrebt, ein Widerſacher; der Name des Teufels als des bi: 
fen Princips. 

Satarab, 1)ein an die Staaten des Nizamı in Border: 
indien grengender, der engl. Oberhoheit unterworfener Staat, 
anı Gebirge Bat, a.d. Kiftna, Beema, Neera, der von einem 
Raja, Nabtömmling des 1740 vom Throne geftohenen 
Mabrattenfürften, Ram Rajab, regiert, auf 512 OM. be: 
rechnet und von anderthalb Mitionen Menfhen bewohnt 
wird, 2) Hauptitadt gl. Nam,, if ſtark befeftigt und hat 
ein auf bobem Felſen liegendes Fort. 17. 

Sataspes, des Darius Hysdaspis Neffe, von dem He: 
rodot (IV, 43) erzählt, daß derfelbe wegen Schändung der 
Tochter des Zopyrus eigentlih zum Spießen, auf feiner 
Mutter Berwendung aber blos dazu verdammt worden fei, 
von den Säulen des Hercules an um Afrika in den arabi— 
fhen Meerbufen zu Schiffen. Er trat die Reife wirklich an, 
kehrte jedoch, als des Weges fein Ende werden wollte, nad 
vielen Monaten wieder um und erzäblte die Wunder feiner 
Reife, daß er nicht weiter gekonnt, weil fein Schiff fteden 
geblichen u. f. w. Ferxes lich ihn, weil er die Reife nicht 
durdgefübrt und die Bedingung feiner Begnadigung nicht 
vollbracht hatte, fpieken. 1, 

Satelliten, Leibwächter, begleitende Diener, Trabans 
ten; Nebenplaneten, f. Srabanten. 2. 

Sater, foll eine fächf. Gottbeit und eins mit Krodo ae 
weſen fein, und daher der Sonnabnd bei Holländern, Ans 
geſachſen u. f. mw. noch feine Benennung: Satertag, Sa: 
terndäg, Saternesdäg (noch im Engl. Saturday) erhalten 
baben. Mndere leiten diefen Sagesnamen von Saturnus 
—* den die Sachſen ebenfalls gelannt und verehrt — 

ollen, Io 

Saterland, eine Landftrede im Moppenburger Krei 
des Großbergogthums Oldenburg, 24 Meile lang, 1 Meile 


2) f. v. w. Lager eines DAR 
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Satimangalam — Sattel 


breit, an den Fläffen Marti und Obe und der durch beider 


Bereinigung ent ehenden Ems fich binziebend, jerfätt in 6 
Bauerfchaften, die von 1900 Menfchen bewohnt werden, 
Das ganze ©. liegt etwas erhöht, ift rings von tiefen Moos 
ren umgeben, bat an vielen Stellen fo ſchwankenden Bos 


den, dab man ibn ededem nur mit fehr breiten Rädern am 


‚ Wagen befahren konnte, und die Pferde nur mit breiten 


Holziſchuhen an ben Hufen durdfanen. Jedt ift wenigftens 
die Hauptftraße für jede Jahreszeit dauerhaft gangbar ge: 
macht. Die Einwobner, frifiiher Abtunft, baben altfäd: 
fifhe Sprache und Sitten und befcäftigen ſich jumeift mit 


| Aderbau, VBiebjucht, Jagd, Fiſchfang, Schifffahrt u. Hans 
' del; man grädt viel Torf und treibt auch Branntweinbrene 
| nerei, Brauerei ic. 


f. Sands | 


12 Burgemeifter regieren die S., von 
denen 6 jährlich beim Wustritt 6 Nachfolger wählen, deren 
Beftärigung vom Volle am Faftnachtabend geſchieht. 17. 
Satimangalam, eine vorderindifche Stadt, am Bags 
bain, in der britifhen Provinz; Coimbatoor, hat 4000 Em., 
ein ftarfes Fort, einen Tempel des Wiſchnu, und treibt 
Baummollenweberei. 17. 
Satin, Urlas, auch ein dichtes Baummollengemebe, fein 
und atlasartig bereitet, Satinade, ein dünnes, atlasars 
tig gewebtes Seidenzeug, balbfeidener Atlas. Satinet, 
auch Satinturc, ſchwarjes, meift geftreiftes, halb Seide, 
bald Baummollerzeug. Satiniren, Goldfäben auf erbas 
bene Stiderei näben; diefes Geftid arlasähnlich machen. 4. 
Satie, genug; Satisdatio, Senugthuung, Verbürs 
gung, Bürgſtellung; Satisfaciren, genugtbun, befrie 
digen; Satisfaction, Genugthuung, befonders durch 
Abbitie, Ehrenerflärung oder Ducl; auch Befriedigung ans 
derer, 4. B. Geldfoderungen. 2. 
Satrapen (femitiih: DJ DYTD, griech. aarganeı, 
latein. praefecti , deutich: Stattbalter), waren gewöhnlich 
Männer aus der berrichenden Königsfamilie im alten pers 
ſiſchen Reich, die über die 20 Provinzen oder Satrapieen, 
in die das Reich feit Darius Hirtaspis getheilt war, als 
Militärs und Eivil⸗Oberhaͤupter gefegt wurden. Im ges 
wöbnlichiten Fall batte jeder ©. eine Be: doch wurs 
den oft noch mehre . gefchlagen, oder auch frifch ero= 
berte Qänder einer S. beigefügt; micht felten waren — 
auch zwei S. in einer Provinz. Dieſe S. lebten mit uns 
geheurer Pracht und Ausſchweifung, weßhalb der Name eis 
nes S. bildlich auch glanzſüchtigen Großen heutiger Sage 
gegeben wird. 1. 
Satt iſt Alles, deſſen Begierde nach etwas vollſtaͤndig 
geftidt iſtz fo auch beim Faͤrber iſt dasjenige Tuch fatt Jg 
färbt, welches feine Farbe mehr annimmt, und daher leitet 
ſich der Sprachgebrauch ab, fir hochroth, gelb :c. auch ſatt⸗ 
rorb, fattgrän, fattgelb u. f. w. zu fagen. 11, 
Sattawrata, nennt die indiſche Mythologie einen Kd- 
nig in Dravira, der, ein treuer Werehrer des Wifchnu, von 
diefem bei der einbrehenden Suͤndfluth zu einem Schiff ges 
bracht und mit den 7 Rifchi’s gerettet, durch feine 10 Kins 
der, die ihm nach der Fluth geboren wurden, das Mens 
fchengefchlecht fortpflanite, Die Mothe erzählt ferner, daß 
er des Sonnengottes Sohn gewefen, und da feine Tochter 
an den Sohn des Meergottes verbeiratbet worden, fe feien 
2 Königsfamilien — wovon eine im Oſten, im Reiche 
Ayodhia, die andere in Haſtinapur, dem Weftreiche, geberrfht 
be 


Sattel, der jur Bequemlichleit und mehr fihrer Haltung 
des Reiters auf dem Rüden des Pferdes befeftigte Sig, der 
aus einem Holjgeftelle von 2 Bogen und queren Verbin: 
dungsftüden (Stene, auch Schaufeln genannt) mit Leder 
befchlagen und Poljtern verfeben, beftcht. Bei dem Schuls, 
mie bei dem ehemaligen Zurnierfattel find diean den hinteren 
und vorderen Bogen (Baume) des Satteld angebrachten 
mei fentrehten Stüden Holz (S.paufcen) fehr Hoch, um 
dem Reiter einen recht feften Sig ju geben. uf der vor 
dern S.paufche befand fich früber ein vergierter Knopf, der, 
als dem Reiter oft binderlich und fchädlich, jept megfält; 
bei Fubrmannsfätteln ift dort ein Haken zum Halten der 
Zügel angebracht. Der S. wird mittelft eines breiten, um 
den Bauch gelegten Gurtes auf dem Rüden befeftigt. Die: 
fen &, heißt man den deutſchen; der englifche ift leichter, 
ausgefchweifter und ohne Paufcen, ift jept mehr als der 
deutfche im Gebrauch und zerfällt nach fleinen Abänderuns 
gen in: Wurfte, Froſch⸗, Jagdſattel und die fogen. engli- 
fche Pritfche. Der franzef. attel gleicht ganz dem deut: 
hen, nur bat er feinen und böchftens einen ganz Heinen 
Satteltnopf; von feineren Stoffen, wie Sammt, mit Stis 

| dereien :c, bereitet, hieß er Koͤnigeſattel. Auch der ungas 


Sattelfreie Güter — Saturninus 


rifche iſt dem deutſchen ähnlich, nur fchlechter gearbeitet. Uns 
gepolfterte und nur mit ftartem Leder befplagene, ja ‚oft 
nur aus einem jwiefelig gewachſenen Stud Holı geſchnitzte 
©, find die fogen. polnifhen oder gemeinen Hufarenfärtel, 
auch ungarifche Böde genannt. Ein nicht weientlicher Theil 
des ©. find die Steigbügel, Griechen und Römer bededten 
die Pferde nur mir Rellen, Tüchern oder Kiffen. Die erjten 
S. lommen in der Mitte des 4. Jahrh. vor. — Außerdem 
bat Sattel bei verſchiedenen Inftrumenten und Gewerten 
eine meift dem Hauptbegriff entfprehende Bedeutung, fo ift 
es beim Waflerbau die oberfte Bededung eines beppelfeirigen 
Webres, beim Bergbau ein an einem Sırid befeftigees Stud 
Holy, auf welchem figend der Bergmann in die Grube 
fährt u. deral. Bildlich fagt man von einem, der fih in 
Alles zu finden weiß: er ift in allen © gerecht. 5 
Sattelfreie Güter, freie, undienitbare Land- oder 
Bauerngüter, die zwar nicht ritterfchaftlihe Borrechte, aber 
doc auch feine Boigteilaften zu tragen baben. Sattel 
lehn beftand, wo der Befiger eines Sattelgures dem Lehn— 
beren jährlih nur ein gefarteltes Pferd abzugeben verrflich: 
tet war, 16. 
Saturn, nennen die *ftronomen den Planeten, deflen 
mirtlerer Abftand von der Sonne 199 Mid. Meilen, deflen 
Durchmefler 16,290 aftron. Meilen und deflen Umlaufszeit 
um die Sonne 29 Jahre, 1544 Tage beträgt. Er legr da: 
ber in einer Sekunde 14 Meile jurüd, Er ift smar 908 
Mal größer, aber verbältnißmäkig 10 Mal meniger dicht 
als dıe Erde, hat ungleihe Oberfläche, eirunde, nach Eini- 
ger Angabe fogar mehr vieredige, als runde Form und ers 


um dem Yuge, trop der großen Entfernung von uns, | 


mmer noch als Stern eriter Größe, wenn auch in etwas 
graulikem Lichte. Das ajtronom. Zeichen für ©. ift h, 
welches Zeichen er auch in der Aftrologie, wo er als einer 
der 7 Planeten fein Jahr beherrſcht, und in der Alchemie, 
mo es das Blei bejeichnet. 20. 
Saturnalien, ein von den Römern jährlich gefeiertes 
Feſt, dem man fehr verfhiedenen Urfprung beilegi. Nach 
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des Wolle vom Staat in 5 Tagen zu beftätigen feien) viele 
Graufamkeiten in Rom und in den Provinzen, und lich 
endlib den C. Memmus, um ibm das Eonfulat, das ©, 
den Servilius Glauca zugedacht, ganz ficher zu entreißen, 
ermorden, lenkte aber dadurch auch den Haß feiner Partei 
auf fib. Er und Slaucia faben fib auf das Capitolium 
zu flieben genötbigt, wurden von Marius belagert, jur Ue⸗ 
bergabe gegwungen und auf dem Forum, wohin fie fi in 
der Hoffnung begaben, an Marius ncch einen heimlichen 
Beichüger zu baben, fammt all ihrem Bolfe niedergebauen, 
2) Sentius, vornebmer und edler Römer, Anbänger des 
Pompejus, warb fpäter, nachdem er fih mit Auguftus vers 
einigt, Eonful und zeigte fich zu allen Zeiten als ein Mann, 
der auch früberen und befieren Jahrhdunderten feines Batırs 
landes Ebre gemacht baben würde. 3) S., ein unter der 
Regierung Hadrians lebender chriſtlicher Gnoftiter aus Uns 


| tiochia, der eines der dunkelſten Syſteme und befonders böchft 
| eigene Unfihten über die Entftchung der Welt, Jeſum, Sa— 





Einigen iſt es von Janus, nad Anderen von Herkules, nad | 


Anderen von Pelasgern geftifter, urd wieder Andere laſſen 


es einen einftigen Narurzuftand der Menichen, in dem Gleiche | 
beit in Macht und Wermögen war, fombolifch daritelen. | 


Es wurde feir 494 v. Chr. regelmäßig gefeiert und fiel. 
nachdem der julianifhe Kalender zu 10 Monaten noch 2 
gefügt batte, auf den 47. December, ftatt wie früber auf 
den ten. Hartnädig bei dem Alten verbarrend, feierten 
jedoch Viele das Feit noch am Uien, und fo tamı es, daß 
es fich endlich über den 17., 18. u. i9, erſtreckte. Weiter 
dehnte es fih nie aus und bie 7 oder gar 8 Tage, dieman 
oft den ©, ganz allein jurechnete, fliehen auch Opalien 
Sigilarien u. a, Fefte mit ein. Das Feſt war ein bioß 
der Freude geweihter Tag, der Unterfchied zwiſchen Stlaven 
und Herren hatte aufgebört, man aß an einem Tiſch, bot 
fih Seſchenke und überall erfchallie der Gruß: Bona Satur- 
nalia! Bona Saturnalia! Im Sıurnerempel brannten Ker: 


sen, und von den Füßen feiner Bildfäule waren die Well: | 


binden entfernt; es war ein Tag zügelofer Freibeit. Cine | 


ge vermutben, daß fich von den Saturnalien die Sitte der 
MWeihnachtsgefchenfe derfchreibe, ja auch das Earneval und 
Narrenfeft leiter nıan baufig bievon ab. 15. 
Saturnalitii, find in dem römifben Münzmwefen 
Gold, Silber, auch Bleimungen, mit dem Kopf des Sa: 
turn und alerlei alegorifchen Riguren, oft aub auf dem 
Revers mit einem Schiff bezeichnen, welche man ſich an den 
Saturnalien zum Geſchenk machte. Auch brauchte man fie 
aum Spielen, wo es auf Errarben ankam und, wie bei und 
die Klinge eines Meffers zwiſchen Die zu mwählenden oder 
errasbenden Gegenftände gelegt u, „Rüden oder Schärfe? 
gefragt wird, fo warfen die Römer die S. in die Höbe und 
agten: Cupita aut navim? (Ropf oder Schiff). Und es 
gewann die Seite der Münze, wilde dem Boden nicht zus 
gekehrt war. 4. 
Saturninus, 1) 2. Uppulejus ©., ein aus vor 
nehmer Familie enrfproffener Römer, der im 2, Jabrh. v. 
Ehr. eine wichtige Rolle fpielte. Schon wegen Ausfchmei: 
fungen aller Art. der Quaͤſtur entfepr, warf er fib auf Mas 
rius Seite, ward mehrmals Boltsrribun, lich feinem Grou 
gegen den Senat bei jeder Gelegenbeit Freien Pauf, mors 
ete auch, wo fih ein Mann feinen Plänen in den Weg 
geftelt, verontahte durch die Durchführung der lex agraria 
(melde das den Eimbern wieder abgenommene Sand ftatt 
den Eigenthümern den Armen, d. h. feinem Gerndel jus 
theifte) und der lex de magistratu (daf die Beftimmung:n 
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tan u. dergl. aufſtellte, und deſſen Anbänger ſich nicht bes 
weibten, fein Fleiſch aßen, fib Saturnianer nannten, und 
erft lange nach S. Tod von der Erde verſchwunden find, 
4) VBenulejus, ein zu Ende des 2, Jahrh. n. Chr. les 
bender Juriſt, der folcherlei Anfichten austramte, daf die 
doctores Saturnini, als ſehr ſchlechte Juriſten, fprichwörts 
lih geworden. 5) ©. Scmpronius, ein waderer Are 
ger des Balerius, den feine Regionen zu einem der 30, ges 
gen Gallien aufgeſtellten Tyrannen erhoben, der als folder 
in Pontus gederricht iu baben fcheint, aber von denfelben 
Regionen, als er beſſere Kriegszucht einzuführen begann, ers 
miorder wurde im Jabr 87. 6) Sertus Julius S., 
aus Gallien (nah Undern aus Afrika), trat nom Studium 
der Rhetorik zum Kriegedienft über, dieg unter Aurelian 
wegen feiner tapferen Ibaren in Spanien und Gallien gı= 
aen dic Mauren zu deſſen Stellvertreter im Orient; begab 
fib, als Probus den Thron beitieg, gegen teiien Eırlaubnif 
nad Alerandria und wurde bier von dem längft nach Auf⸗ 
rube trachtenden Volk ſelbſt zum Kaifer gemäblt. Bald wies 
der von denen, die ibn gewählt, verlaflen und von Rem 
verfolgt, ward er zu Apamea getöbter, 1. 
Saturnifher Vers, ein anrited Merrum, welches, 
bei Sempelgelängen, in Drakeln u. altın Epopöen gebräuchs 
ih, wegen feines Alters (alfo von der Zeit, wo Saturn 
regieite) oder weil der alte Janus feine Dratel ın demſelben 
gab, fo genannt ward und ein aus jweien irburbadıfaen 
Berfen beftebender ainnarterifcher Vers mit einem Aufraft 
oder Borichlag ift, alfo: 


- - 


vl-v—- u vl—vovou 

- vu 

oder: v|—-vv_uu-ul—_u uno 
oder auch noch richtiger und häufiger: 

u„l- u, - | v-,- 


Der puntiche Krieg tes Närius, die Ueberfegung der Odyſ⸗ 
fee von Livius Andronifus u. f. w find in diefem Bersmaß 
gefhrichen. Beral. Saturnia oarınina, metrum, pedis ge- 
nus, von 9. Fr. Etrift, Leipzig 1754, . 
Saturnlinie, ift in der Chiremantie eine in der Marks 
bödle (einem Dreiet unter dem Daumballın in der flachen 
Handı fich bimzgiehende Linie, welche, ift fie geichlängelt, 
Muben und Gefabrin, läuft fie gerade an der Naturlinie 
bin, Gtäd und Reichthum bringen fol, daher in letzterem 
Fall Gtudslinie genannt. 2. 
Saturnmonde find ficben Heine, den Iupitermenden 
an Yauf äbnlicbe, nur ſchwer fihtbare Himmeldtörger, die 
erft im 17. und 18. Jahrd. durch Hungens, Eaffint und 
Herfchel entdedt und von 3. H. Schröter gemeflen wor: 
den find. Der größte derſelben, der fechere, bat einen 
Durchmeffer von 16045 Meilen, die Heineren 143 Meilen. 
Sie ſtehen dem Saturn meift ziemlich nabe, die drei ins 
nerften nur 4, J und Mal fomeir als der Mend von ber 
Erde, und alle fcheinen ebenfalls dem Saturn immer eine 
und diefelbe Seite zuzukehren, da fie, je nachdem fie bie 
Lichtſtrahlen der Sonne jurudwerfen, mebr oder weniger 
fihtbar find, 2%, 
Saturnring, nennen die Aftronomen den Doppelring, 
von welchem der Sarurn umgeben ift. Galilei entdedte ihn 
zuerſt 1642, nad ibm machte fich befonders Herihel um 
deflen beutlichere Befchreibung und Meflung verdient. Der 
Ring ziebt fich mit einer Abweichung von 4 um ben Gas 
turndquator, und zerfällt in den inneren und den dufes 
ren ©, Der innere ſteht 5750 aftscnomifde Meilen, d. h. 


Saturnus — Satyre 


um + des Saturndurchmeſſers vom Saturn ſelbſt ab; er tft 
143} Meile did und 3955 Meilen breit, Der dußere Ring 
ſteht vom inneren 568 Meilen ab, iſt ebenfalls 1134 M, 
did, über 1379 Meilen breit und bat einen Durchmeffer 
von 40,565 Meilen. Das Ausſehen, als feten den S. ven 
fchiedene runde Mafien eingewebr, geben der Vermuthung 


Raum, daf die Ringe eine Verſchmelzung ven vielen Sa: | 


turnmonden find, Ucbrigens behalten die S. immer ibre fe 
ſte Stelung, und nebmen an der Umdrebung des Saturns 
um seine Ure nicht Theil. Zuͤr den Saturn ſelbſt ift er in 
den Polarzonen über den 64. Breitengrad binaus ſchwerlich 
fihtbar, 
ein Gewölbe, 
meiler, darſtellen, iſt wahrſcheinlich nur im Sonnenfchein 
fihtbar und kann fchwerlich, wie der Mond, jur Beleuch⸗ 
tung der Nadıt dienen. 20. 
Saturnus (Kronos), des Uranus und der Gda Sohn, 
Gemabl der Rhea, Er ift der Gott, der in der zweiten 
Periode der Sörrerberrfchaft die Welt regierte und fein Zeit: 
alter iftdas goldene, in welchem Alles, was vorber ordnungs⸗ 
los durch die reiche Maturfraft bervorgequolen, nun zum 
Heil des Menfchen geregelt und fo frei, als es bie Natur 
gab, benupt ward. Da SG, aber fürdtete, von feinen Söb: 
nen ebenfo vom Thron geftoßen zu werden, mie er Uranus 
entmannt d. b. feiner Wirfungstraft beraubt batte, fo vers 
ſchlang er die Kinder, die ibm Rdea gebar, bis diefe den 
Pesten, Zeus, dadurd rettete, daß fie dem Saturn einen in 
ein Ziegenfell gewidelten Stein ftatt des Knaͤbleins darbrachte, 
den &,, alfo geräufcht, verſchluckte. Beus aber verbannte 
fpäter feinen Vater in die Unterwelt, wo er, nad Einiger 
Meinung, gefeſſelt weilt, nad Underen aber im Elyſtum 
über die Scligen gefegt it. Da aber das Elyſium von den 
Griechen im Weften gedacht war, fo kam mit diefer Sage 
auch die überein, daß in uralter Beit in Italien ein König 
Kronos oder Saturn gelander, und von Ianus freundlich 
aufgenommen, der Spender vieler neuen das Leben des Men: 
{ben erleichternden und verfchönernden Erfindungen von 
KRünften und Gemerben geworden fei. So wird ihm in 
Stalien befonders die Einführung der Agricultur und aller 
dabin gebörenden Kertigkeiren jugefchrieben, auch das Prä- 
gen des Erzes danft man ibm. Seine Statue trug jähr: 
lich bis in den 10. Monat wolene Binden um die Fuße 
(mie Einige vermurben, weil auch das Embryo bis zum 10, 
Monat in dem Murrerfchooß umbunden liege), die an 
den Saturnalion gelöft wurden, nachmals zum Beichen 
der an bielem Feſt berrichenden allgemeinen ®leichheit und 
Freibeir. S. wird gewöhnlich als Greis abgebilder, mit eis 
ner Sichel, freisförmigen Schlange und dem Herricherftab, 
oft bat er auch ein Kind in der Pinten, das er vergebren 
mil, oder einen Tflanzeniprößling auf dem Kopf und den 
Ruß mir einer Sandale umbunden. Als Stammfig feines 
Eultus gibt man Creta an, wo auch Zeus erjogen fit; fein 
upftempel war in Rom, fpäter das Archiv der wichtig: 
n Staateurtunten, Sonſt ift der Sıturnusdienft, wenn 
au dem Namen nad bie und da, doch nirgends rein und 
unvern iſcht zu finden gemefen. 15. 
Satpre, ein gegen m.nfchlihe Schwachhriten ‚oder Feb: 
fer gerichteter und auf Befferung abzielender, wisiger Spout; 
in der Aeſthetit ein Gedicht, welches entweder bitter (ftras 
fende Satyre) oder launig (laden de Satyre) Miß: 
brauche, Borurtheile Tborbeiten, Lafter der Gefelfchaft, 
nie eines gemifien Einzelnen, von ihrer lätterlihen Seite 
darſtellt und infofern mit dem Streben des Moralpbilofo: 
phen iufammenfält, als fie, wenn auch nicht in wörtlich 
ausgefprocenen Febren, aber doch durch die Art der Dar: 
ſtellung, Entfernung der beſprochenen menfhlihen Mängel 
beywedt. Dem Satoriter it, will er fib rein in feiner 
Sphäre erhalten und weder ju bloßen Humor, oder der 
Ironie, oder der Perfifiage, oder gar dem Pasquill (f.d. U.) 
binüberwanfen oder berabfinten, ebenſoviel Menſchen⸗ und 
Eirtentenntnik, ats glüdliher Scharfbit im Auffinden der 
menſchlichen Schwaͤchen, ebenfoviel reines, edles Gefühl, als 
keobafter Big ndrbin. Die S., eigentlich dem Lehrgedicht 
angebörig, ann jede poetifche Form zu ihrer Darfielung 
anwenden. — Geſchichte: Das Wort ©. leiten Einige 
von den Satyrn und Sarurfpielen ab, Andere laſſen 6 
sömifchen Urfprungs von lanx satura fein und moch Andere 
Blauben es vom framjdf. Satire herleiten au muͤſſen. Die 
erfte Ableitung und die Schreibart mit y find allemal vor: 
suzieben. — Dei den rischen trat die ©. nie rein, und 
fpäıer wenigftens nicht felofftändig auf. Die Satyraufjk- 
ge führten zuviel grobe Zoten mir fi, Archllochos, Hippo⸗ 
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in dem mittloren Breitengrade ann er fih wie | 
26 Mal: fo breit als der Vollmondedurch⸗ 


Satyre 


nar, Simonides ıc. fertigten mehr Pasquille u. Sitten (f, d.) 
und Ariſtophanes verwebte feine 3. in feinen Bene 
Den Römern war fie mehr Eigentbum, und fie hatten ſchon 
fruh in Pacuvius, Ennius, befenders in Lucilius fatgrifche 
Dichter, die, wenn gleich ebenfalls noch zu fehr am Dass 
quill dängend, doch zuerjt ihre Angriffe auf die Ehorbeiten 
der Menſchen richteten und fie wir vielem Wih verfolaten. 
| Can; von dem Kampf mit den Schwächen der Einzelnen 

machte fih erft Horaz frei, der in feinen Sermonen eis 

nen —— Kram lachender Satyren aufſtellte. Die 

allmaͤhlig rieſenſtark anwachſende Verſunkenheit Roms führte 
dann in Perfius u. Juvenalis Dichter heran, die ihre 
Gelßel mit aller nur möglichen Härte gegen die Later ihrer 
Beit fhwangen; fie begründeten fo die ftrafende Satyre und 
Zurnus, Sulpicia, Seneca, Prtronius, Apulejus, ſpaͤter 
Katfer Julianus und Barro in den menippeifchen Sathren, 
folgten mehr oder weniger ftreng und bitter, oder launig u, 
fchergend ihnen nach. Befonders jur S. geeignet ift ber 
franzöfifhe Nationalharatıer, u. ſchon Diodor von Sicilien 
fpriht von galliſchen Tadelgedichten. Die provencal. Dich⸗ 
ter waren noch zu fehr Pasauiflanten, erft mir Ludwigs X!V, 
Beit begann man ganze Stände und Gefchlechter (befonders 
das weibliche) mit beikendem Spott anzugreifen, Die vors 
jüglichften Satyriter Frankreichs feit dem 14. Jahrh. find: 
P. Rogiers, der Mönd von Montemajor, Raoul de Press 
le, Mihault, Eoquillart, Gobin, Molinet, Rabelais, I. 
Bouchet, Bounin, 3. Boucher, Baucquelin de la Rresnane, 
Regnier, Eortin, Boileau, Gugot, Voltaire, Lebrun, Noufs 
feau »c.; außerdem die Actes des Apotres und eine Unzabl 
von Satyren aus der MRevolutionsjeit. Die Satyre in 
Italien fiche italieniſche Literatur. In England war die 
©. in Allegorien eingebüflt, lange Zeit mit mehr ald zu 
viel Plumpdeit und Rudfichtelofigteit nicht nur gegen ſo⸗ 
ciale, fondern auch gegen religiofe Einrihtungen gerichtet 
und fonnte fih nur ſchwach der Perfönlichteiten entbalten; 
die — rn Satyrifer find: Stilten, Boot, Donne, 
Butler, Droden, Pope, Swift, Doung, Kenrik, Warten, 
Woolcot, Hogartd. Die Spanier und Wortugiefen find wes 
niger reich an ſatyr. Schriftftellern, und außer Rodrigo de 
Eota, Boscan, Manuel de Villegas, L. Camoens, Isle, 
Bilaviciofa, Forner, Moratin :c. find befonders die fpanis 
(hen Romane (mie El diablo cojuelo v. Velez de Gucva= 
ra) bier 8 bemerten. Die Sathre der Ruſſen ſ. ruſſ. Li— 
teratur. Die Groͤnlaͤnder machen eine merkwuͤrdige Unwen⸗ 
dung von der S., indem fie Beleidigungen damit raͤchen, 
daß der Beleidigte eine S. auf den Beleitiger fertigt und 
diefelbe allenıbalben den Leuten fo lange vorfingt, bis fie 
fie völig auswendig wiſſen. Hierauf ſtellt fih ihm im Bei⸗ 
fein fo vieker Zuhörer, als aufjutreiden möglich, der Belei⸗ 
diger entgegen, und Beide beginnen einen fator. Kampf ge: 
gen einander, in dem ale ungsbuüdrliche Weußerungen odır 
Ausbruche des Zorns unterfagt find, und damit endigr, 
dab fänmmiihe Aufhauer auf der Seite des Siegers den 
Weberwundenen ausböhbnen. (Vergl. Jean Pauls fatnrifche 
Stißzen oder Gröntändifche Proyeffe, 2 Bde., Berl, 1783— 


' 4788). In Deutfchland war die 5. anfangs gleichfalls 


perfönlich, aber ftets über dem Pasquill erhaben. Merkmürs 
dig find die altdeutſchen S., welche unter dem Nanıcn Liſch— 
ter befannt find. Die Zürften gebesin nämlich, daß gleich⸗ 
wie die Guten und Braven durch Lieder gelobt, die Schlech⸗ 
ten und Boͤſen durch Pieder getadelt werden follten.. Sul 
cheriet Feder wurden des Nachts bei Licht vor den Hdufern 
der zu Sadelnden abgefungen, und daher ihre Benennung. 
Die Minneferger daben einzelne ©.; ausgepeichner ift nur 
Meinede der Fuchs. Seit den 16. Jahrh. tbaten ſich in 
Deutſchtand in der Satmıe bervor: Brandt (Narrenfhifi), 
Emfer, Birkheimer, Ulr. v. Hutten, Luther und eine Mens 
ge Satoriter, die die Reformation bervorrtef und die für 
und witer fie auftraten, wie: Cochlaͤus, Wlbertus, Raus 
fcher, Spangenberg, Fifhart; ferner im 47, Jahrh.: Dacht⸗ 
} ter, Paurenberg, Rachel, Eanig; im 18ten: Weife, Ubr, a 
St. Elara, Fiscon, Hagıdorn, Kronegk, Rabener, Naumann, 
Haller, Lichtenberg, Stollberg; fpäter Ian Paul, Wieland, 
Falte, Haug, Tied, Wetzel, Weißer, Ch. Hoffmann; im neues 
fter Seit haben die vwerfehiedenen Schulen ber verfchiedenen 
Fächer der Wiffenfhaft bäufig die Geißel gegen einander 
geführt, und auch die pefitifchen Stuͤrme daben manche 
treffliche S. zu Tage befördert. Das Mittelalter bat auch 
eine ziemtiche Menge S. in latein. Sprache aufjuweilen, 
von denen nachmais bedeutende Sammlungen aufgeteilt 
| wurden, wie: Elegantiores praestantium virorum satyrae, 
i 2 Dde,, Leyden 1655, 12.; Epulum parasitorum, Nürnbera 
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ia satyrica et age ——— 
. 1784; bieher gehören au e Epi- 
* über die S. find: 


1665, 12; 

mationsjeit), r 
stolae virorum obscurorum. Schriften d 
J. Casanbonus, De satyrica Graecorum poesi et Roma- 
norum satyra, Paris 1605; Vauquelin de la Fresnaye, 
sur la satyre, Gaen 1605, 12.; Dryden, Discourse con- 
cerning the origin and progress of satyr, in der Ueberf. d. 


Kunft, h 
—A 1) nach Art der Satyrn, oder ?) was die 
Satore angeht oder betrifft, oder im Son der Satyre dars 
geſtelt ift. 2. 
Satyriſches Drama, Satyrſpiel. Als die Grie— 
chen ihr Drama noch nicht ſtreng in Tragödie und Komoͤdie 
erbeilt hatten, war vom f. D. insbefondere noch nicht die 
ede, es entftand erſt mach jener Theilung, die juerit Thes— 
pis unternommen haben fol, Man führte nun die ſatyri— 
fhen Chöre zulegt auf. Satyriſch hießen fie aber, weil fie 
von Satorn auf einer, ſtets nur Haine, Berge, Grotten u, 
Landſchaften darftelenden Scene und zwar, nad der immer 
rößeren Bervolfommnung der Zragödie, nur als Nach: 
[ice betrachtet — ju dem Zweck aufgeführt wurden, das 
urch die Ira ht h 
züge und Gefänge, in denen jeglicher Muthwille, ja fogar 
Botenreifiereien erlaubt waren, wieder in die vorige Heiter⸗ 
beit oder Ruhe zurädjuverfegen,. Dieſer, ſelbſt die groͤbſten 
Nartürlihkiiten nicht ſcheuende Muthwille war dem ſ. D. 
fo eigen, daß er ſelbſt in dem Koflops des Euripides Plat 
gefunden hat; außerdem war dem Hegemon (f. d.) 
thämlich, einzelne Scenen befannter Tragödien für 
Amel gu parodiren. Die Atbenienfer fanden das meilte 
Vergnügen am f. D. “Bergl.: Eafaubenus, De satyrica 
Graecorum poesi, Paris 1605, Halle 1774; Brumey, Sur 
le spectacle satyrique (Theätre des Grecs, Paris 1763, 
12.); Eihftädt, De dramate Graecorum comico-satyrico, 
Ppj. 1793 ; Hermann, Epistola de dram. com. sat. (in Comm. 
societ. pbilol. Lips. 1801). In neuerer Zeit baben einige Ita⸗ 
fiener eine Nababmung der griech. f. D. nach dem Koklops vers 
ſucht, wie G. G. Eintbio in der Egle (Ferrara 1545) und O. 
Stamacca in Polifemo (Palermo 1639, 12.). 21. 
Satorn, find 1) in der Motbologie ländliche Gottbei: 
ten , Geſpielen des Bocchus, wurden als geilüppige Weſen 
von —— durch Wein beförderten Seſchlechtstrieb und 
als grofie, derbe aber gemandte Geftalten mit Schwanz u, 
—* en Ohren gedacht. Silenes, eigentlich der Lehrer des 
vacchos, iſt in den Feſtaufrzügen, die zu Ehren des Bacchus 
veranftaltet wurden, der Führer, Nuffeber der S., deſſen 
Geftalt fie auch baben, nur daß ibnen bisweilen noch Zie— 
genfühe und Hörner beigegeben werden. Wahrſcheinlich ga: 
ben die mehr Thieren ald Menfchen aͤhnlichen lakoniſchen 
und ficilifhen Hirten in ihrer Belleidung von Riegenz oder 
Laͤmmerfellen und mit ihrer plumpen Sprade Beranlaflung 
u der Idee diefer re ig ‚ dem fie auch nur als 
em Gott des Weines jugebören. Ihre gewöhnliche Farbe 
war rotb, auf dem Kopf Epbeutränze, in den Haͤnden den 
Shnrfus und bie Flöte, und folchergeftalt wurden fie auch 
fpäter in dem nad ibnen genannten ſatyriſchen Drama von 
den Schaufpielern mit rothen ®emwändern und groben, aber 
ewandten Manieren dargeftelt. Man finder fie nech bäu: 
fa auf Bafen dargeftellt, und in der Kunftgefchichte ift am 
Belannteften der angeflagte Satyr, den die von ibm über: 
falene Umomome beim Pofeidon verflagt, der S. von Pro: 
togenes, der von —— und die kelternden S., die im 
Barten des Palaftes Francavila in Neapel ftchen. Die 
bäufig auf Brunnen gefundene S.geftalt ift Silenos, der 
Geber der Quellen. V ©. beißen aud eine Art langae: 


ſchwaͤnzter Affen, x 
Satnros 1) ),, Spartafos II, Sobn u. Nochfolger auf 
dem bosporanifchen Thron, regierte v. 411— 303 v. C., ftand 
mit den Griechen, denen er den Getreideauffauf in feinem 
Lande geftattete, in fehr freundfchaftlichen Werbältniffen u. 
war ven feinem Volle fo gelicht, daß es ihm ein grofies 
Denkmal am Bosporus errichtete, als er in der Belagerung 
von Theodoſia, an der taurifchen Grenze, feinen Tod gefun: 
den batte. 2) S. Il., des Leukon Sobn, regierte zugleich 
mit feinen Brüdern Pärifades I, und Gorgippos, mahr: 
einlih 349— 311, in welchem Jahr er, nachdem er die 
doten und Sinder befiegt hatte, durch 





ps erregte Gefühl des Zuſchauers durch Auf: 
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weß 
bie Königin Tar⸗ (f. Thema), Neben⸗ und Sch 


Sag 


gatao im Kampf getödtet wurde. fades, der vom Wolf 
geliebtefte der Brüder, ift uns bloß dadurch befannt, daß 
von ibm erzählt wird, er babe ftets 3 verichiedene Kleider 
mit fi geführt, cines beim Ordnen der Truppen, ein nur 
feinen Feldberren befanntes im Krieg und ein Niemandem 
befanntes auf der Flucht. Allen 3 Brüdern wurden von 


\ den Utrbenienfern, die ihnen bei einer Theurung ibre Rettung 
Juvenals u, Perfius, Lond. 1693; Gerber: De Romanorum | 
satyra, Jena 1755; Groſch, Regeln der Satore ausibren Grünz | 
den bergeleitet, Iena 1750. Das Befteift: G.L. König, Satyra 
romana, Dldeuburg 1796. Bemerkenswerth ift aud ein Dia: | 
log der Kritit u. Satyre v. Herder im 9. Bde, jur zZ... u | 


verdanften,, eberne Bildfäulen gefegt. 3) &., ein bms 
ter Schaufpieler, den Philippus von Makedonien an feinen 
Hof zog, des Demoftdenes Lehrer in der Mimik und Des 
clamation, 4) Ein berühmter Alötenfpieler, den die Philos 
Iofopbie des Ariften fo anzeg, daß er darüber feine allbes 
mwunderte Kunft K. vernacläffigen begann, 5) ©., der 

Baumeifter des Maufoleums (f. d.). 1. 
Sas, die Handlung des Springens ober Segen. 1) In 
der Legit ift S. (propositio, enuntiatio) eine Zufanmens 
fegung jmeier oder mebrer Begriffe durch Worte zu einem 
Urtbeil. Je nach der Berfchiedenbeit der Urtbeile find nun 
aud die Säge verfchieden, die bier, wie bei der Grammatif, 
aus Subject ıder Begriff, von dem etwas ausgelagt wird), 
Object (der Begriff, der dem Subject beigelegt wird) und 
dem Beide verbindenden Worte Eopula, beiteben. Hinſicht⸗ 
lich der Quantität der Urtbeile zerfallen die S. in allgemeis 
ne (bei denen einer Art oder Gattung etwas zu: oder abs 
geſprochen wird), partituläre (mo einigen Subjecten einer 
Gattung) und einzelne (mo einem einjelnen Ding etwas 
beigelegt wird). SHinfichtlih der Qualität der Urtbeile find 
die Säge bejabend oder verneinend. Kategorifche oder ab» 
folute S. bebaupten ſchlechtweg, bupotberifche Urtheile ent 
balten einen Borderf. (anteeedens), der den Grund, und 
einen Nach ſ. (consequens), der die Rolge des Urtbeils ans 
gibt. In Disjunctiven En. ift das Subject das Ganze, die 
Producte find die jenes ausmacenden Theile, 1. B.: bie 
Körper find entweder Mineralien oder Pflanzen oder Thiere 
(diek nennt man logifche Eintbeilung der Begriffe). Je 
nachdem des Urtbeils Ausfpruch mit unferem: „es kann 
fein,” oder „es ift’‘, oder „es muß fein‘ gegeben werden 
fann, find die S. problematifch (möglich, denkbar), od. affer- 
torifch (wirklich), oder apodittifh (notbwendig), Es giebt 
ferner tdeoretiſche Säge, folde, nad denen man urtbeilt, 
daß ein Ding fo oder nicht fo ift, und pracifche ©., wrls 
che lehren, daß etwas geicheben fol, od. die den Willen beftims 
men. Erftere gerfalen in Grundfäke (uxiomata), die fel- 
nes Beweiſes bedürfen, und in Lehrſaͤtze (theoremata) , des 
ren Wahrbeit erjt ermwiefen werden muß; Letztere (die pract. 
©.) find entweder unmittelbare, Poftulate (Forderungs— 
füge), bei denen die Möglichkeit der Ausführung obne Ber 
meis am Tage liegen muß, oder fie find Probleme, 
die eines Beweiſes bedürfen und die man wieder in Auf: 
gabe, Auflöfung und Beweis eintheilt. S., die in einer 
Wiffenfchaft als wahr ermwiefen, in einer anderen als Ber 
weis aufgeführt werden, beiten Pehrfäge (lemmata) und 
folhe, die aus dem Worbergebenden unmittelbar folgern, 
Folgefäge (corollaria). Sind zwei Säge in der Quantität 
verfchieden, fo find fie fubalterne, einander untergeordnete; 
find fie in der Qualität verfchteden, fo find fie entgegenge: 
fegte (jadicia opposita), die wiederum in Gegenfäge (con- 
traria), MNebenfäge (subcontraria) und widerſprechende S. 
(contradietoria) jerfaflen. Wird die Wahrheit oder Falſch⸗ 
beit eines Urtbeils aus mehren anderen gefolgert, fo beifit 
diek Schließen, und ein Schluß erfordert wiederum dreier: 
lei Säge: 1. der S., welcher die allgemeine Regel ausfpricht, 
ift der DOberfaß (propositio major); Der jmeite, der den 
einzelnen, unter der allgemeinen Regel mitbegriftenen Fall 
auefpricht, der Unterfaß (propositio minor) und der legte 
S., in welchem die allgemeine Regel auf den Unterfag ihre 
Anwendung findet, ift der Schlußfag (conclusio). Die bei: 
den erfien S. jufammen beißen auch Prämiffen (praemis- 
sae, enuntiationes), (Bergl Schlüffe.) 2) In der Gran 
miatif beftebt, wie ſchon bemerkt, der Satz gleichfalls aus 
Subject, Prädifat und Eopula. Die einfache oder zuſam— 
mengefegte Natur und Weiſe derfelben untereinander, ob fie 
coordinirt (mo Subj. und Präd, in gleicher Form verbuns 
den find) oder fubordinirt find (fo dak fie von einem heil 
des ©, abhängen, d. 5. regiert werden) u, f. w., lehrt die 
Spntaris; der Form nach ift der grammat. S. unbedingt 
oder bedingt, bejabend, verneinend oder fragend, übrigens 
theilt man die gramm. &. hoͤchſt vielfach und verichieden 
nab den Haupttbeilen der Grammatik ein, 3) In der Mu— 
fit it S. jeder einzelne ju einem Ganjen zu verarbeitende 
@edante eines Sonkäds bald es auch bier: Hauptfäge 
lußfäge giebt; eine kürzere Per 
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riode darin- ift ein Abſatz. S. iſt ferner die harmoniſch⸗ 
grammarifche Befchaffenbeit eines Zonftäds, daber man reis 
nen und unreinen ©. unterfcheidet und vom Studium des 
©. ſpricht. 4) Im Rechtsweſen ift S. die Rechtsausfuͤh⸗— 
zung der ſtreitigen Parteien gegen einander, Provocations⸗ 
fas (Replit), der die Klage unterftügt, Erceptionsfag (Du: 
plit), der die Klage entträfter. 5) Im Bergbau beißen S. 
die Pumpenröhren,, welde ju einem Saugwerfe (f. d.) ge 
bören, daber niedriger, bober S., Erftere wo der Ausguß 
nicht über 5, Pegtere wo er faft 12 Lachter hebt, 6) In 
ber Iägerfprache die von einer Häfin auf einmal gebeitien 
—— Haſen. 11. 2. 
ahmehl, ein aus dem Samen der Kotyledonengewaͤchſe 
oder Pflanzenwurzeln oder Palmrinden, auch aus Kartof: 
feln, Urons⸗, Baunrüben:, Salep:, Manibot: ꝛxc. Wurzeln 
dur @inmeichen, Preflen, Gaͤhren, Reinigen ıc. gewonnes 
nes weißes, glänzendes, förniges, fein anzufühlendes, ges 


ruch⸗ und geihmadlofes Pulver, aus welchem, mitteljt vers 
fehiedener Operationen Kleifter, Hydrat, auch ein kruͤmlicher 
Zucker :c. bereitet wird. 20. 


Satzuum ia, japanifches Fuͤrſtenthum, an der Suͤdſeite 
der Inſel Kiufiu, fruchtbar, reich an edlen Metallen und 
Srichten, gut angebaut, bat Perienfifcherei und eine große, 
eoölferte Hauptſtadt gi. N. 17. 

Sasung, Borfchriften des. aͤußeren Sottesdienſtes bei 
den Älteren Juden; überhaupt in Religionsangelegenbeiten 
Gefepe, die, ohne durch die Ausfpräce der Bibel begründet 
ju werden, von menfclicher Wiltühr gegeben find. ” 

Saubohbne (vicia faba L.), Urt aus der Gattung der 
Widen, eigentlich in Perfien, Aegypten, um das caspiſche 
Meer ıc. einbeimifh, wird jest bäufig in Europa in den 
Gärten gejogen und die ge Gartenf., fowie die englifche 
oder Windforb, ald Gemüfe, die Heine Feldbohne aber zu 
Pferdes und Maftfutier verwendet. Die ©. bat einen auf: 
rechtftchenden Stengel und wenige Ranten am Blattftiel. 

Sauce, frany., Brübe; über die verfchiedenen Arten von 
Brüben, als da find: Auſter⸗, Ehampignon:, Rahm: , Gars 
dellen⸗, Kirſch⸗, Mufchel:, ferner englifche, frangöfifche, hol⸗ 
Ländifche, fpantiche x. Brüben, fowie die sauce douce, bu- 
chee, remoulade u. f. w, vergl. man die Kochbücher, be: 
fonders bie der Franzofen. 4, 

Sauds, eine oftindifche Religionsfecte, die zu Anfang 
des 17, Jahrh. von einem Delbier, Namens Beer, geftifter 
worden fein foQ, bat in Delbi, Agra, Zipur und Furrotbas 
bed Hauprfige, bält jährliche große Berfammlungen zur 
Beratbung der Religionsangelegenbeiten, fol ein in Berfen 
abgefaßtes Melintonsbuh, beim Sottesdienſt feine Gere: 
monie und binfichrlich ihrer Meralgefege viele Uchnlichkeit 
mit den Quäfern (f. d.) haben. Ihren Namen haben fie 
von ihrem Gott, Saud. 9, 

Sauerklee, Dralis, Sauerfleeäther (aether oxalicus), 
eine von Bergmann, Shenard und Bauhoff unterfuchte uns 
ächte Aetherart, die aus 30 Theilen Sauerfleefäure, 35 Th 
Ultobol und 10 Th. Schmwefelfäure beſteht. — Bauer 
fleefäure (acidum oxalie,), eine aus 2 Volum. Koblen: 
ftoff, 3 Bol. Sauerftoft befichende Pflanzenfäure, die in 
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Gfeitigen Säulen triftallifirt, fih an Kali oder Kalk in vielen | 
ı hält Perrefacten. Der Petersberg bei Maftricht befteht ganz 


Pflanzen gebunden findet und für den thierifchen Körper ein 
idinel tödsendes Gift tft, dem nur durch augenblidliches 
Eingeben von kohlenſaurem Kalt (Kreide) oder Magnefia 
entgegengemwirft werden fann. Sauerkleefal; (sal ace- 
tosellae, ‚oxalium), ein weißes, undurchfichtigee, bitterlich 
faures Salz, in lauem Wafler leicht aufiörlich, beftebt aus 
31,44 Kali, 55,93 Sauerficefäure und 13,63 Waffer, dient 
zum Auswaſchen der Tinte aus Papier und Peinwand und 
muß wegen feiner giftführenden heile mit Borficht ges 
braucht werden. 20, 
Sauerländifhes Gebirge, eine im Algemeinen 
2000 Fuß bobe, waldige Bergmaffe im füböftlien Theil 
der preuß, Provinz Juͤlich⸗ Cleve⸗Berg, deren beide Haupt⸗ 
weige oͤſtlich das Tannen⸗ und meltlih das Ebbegebirge 
ind. und von denen jene Gegend Weftfalens den Namen 
des Sauerlandes hat. Das Gebirg dat viele ſchoͤne Wald⸗ 
und $elfenpartbien, tft reib an Erjen und ba 


brifanlagen, und gehört feiner mineralifhen Befchaffenbeit | 


nach zur Schieferformation. Der böchfte Punct ift der 2625 
Fuß bobe Aſtenberg. 17. 
Sauerftoff (oxygenium), ein ſchon früber entdedter, 
doch erft von Pavoifier genauer unterfuchter Grundftoff, ein 
Hauptbeftandrheil des Waſſers und der atmofphärifchen Luft, 
welcher rein nie vorfommt und fi fünftlih nur als Gas 
(f- Sauerftoffgas) darſtellen läßt, 20, 


re voller Bas | 


I 





Sauerſtoffgas — Saufrieg 


Sauerftoffgas (gas oxygenium, febensluft), ein 
farbe, geruchs und gefhmadiofes Gas, welches von den 
Pflamen im Gonnenf&ein — wird, aber auch 
leicht aus Sauerftoffverbindungen künftlich gewonnen werden 
kann. Es befördert das Verbrennen fehr, bat ein fpecifis 
fhes Gewicht von 0,001366 und bilder mit Wafferftoffgas 
Knolgas. 24 Theile S.ftofigas und 79 heile Sridgas 
bilden die atmofphärifche Luft. k 

Sauerteig, ift bereits gegobrener Brodteig, der einige 
Tage geftanden bat, um foviel Säure yu halten, daß er bie 
Gädrung des zu Brod beftimmten Seiges durch die demfelben 
mitgetbeilie Säure befchleunigt. Auch Griechen und MRös 
mer urnſchten Sauerteig (aus Hirfen: oder Weizenfleien) zu 
ihrem Brodteig, und die Hebräer fcheinen ihn, wie «6 bei 
uns geſchieht, mit Weinhefe jubereiter zu haben, Das Brod, 
welches rer Paffab genofien wurde, mußte aber ohne ©. 
fein, weßhalb man vor dem Feſte das ganze Haus von S. 
reinigte und woher dann auch der Bibelausdrud entjtand: 
den alten Sauerteig ausfegen. 4. 

— — Hunde, welche zum Saufang abgerichtet, 


und woju nmötbigenfals auch Zleifchers und ——— 
benutzt werden, Die beſte Rage dazu iſt aber die ſtarke, 
jottige pommerifche Saurüde, 2. 


Saufeius, C., 100 v. Chr. quaestor urbanus, © 
fährte des Glaucia und Saturninus bei der Ermordung des 
€, Memmius, ward auf dem Capitol, wohin er ſich mit 
feinen Genofien geflüchtet hatte, erfchlagen. 2) Lucius S., 
68 v. Ebr. quaestor urbanus, Anbänger der epicureifchen 
Philoſophie, Freund des Arrifue, dem er feine reichen Bes 
fisungen und fein Leben zu danten batte, als er, angeblich 
als den Triumvirn verdächtig, während feines Aufentbalis 
in Athen profcribirt worden war. 1, 

Saugadern x. ſ. lymphatiſche Gefäße. 

Saugarten, ein mit flarfen Pfählen umydunter und 
mit einem Graben umgebener Ort, an deffen Eden den 
Pfaͤhlen gleich hohe Erdhaufen aufgefchüttet und darüber 
Brüden in den Graben gelegt find. In diefem Garten wers 
den wilde Saͤue geſaͤhmt, zur Brunfizeit einige geyähmte 
wilde Bofchen dorthin gebracht und die Brüde geöffnet, 
worauf die außerhalb des Gartens noch frei herumlaufenden 
Keller, wenn fie die Boſchen riechen, über die Brüde in 
den ©. einlaufen und mieiftens einen ganzen Rudel nad 
fih zieben. So eingefchlofien, können fie nun leicht gefans 
gen oder geſchoſſen werden, 4. 

Saugen, das Einjieben eines befonders flüffigen Koͤr⸗ 
pers in einem boblen Raum, ift bei organifchen Körpern 
die wichtigſte Operation für die Erhaltung des Lebens, da 
durch fie alle luftfoͤrmigen und wäjlerigen Stoffe in die ins 
neren Räume und Kandle des Peibes geführt und ihre Thäs 
tigkeiten immer neu erfrifcht und gefräftigt werden. Sprich⸗ 
wörtlich fagt man „aus den Fingern — wenn et⸗ 
etwas geſagt wird, daß man nicht gern glaubt. 2, 

Saugfalf, ein kohlenfaurer Kalt mit etwas Kiefel, 
von rauber, matter, undurdfichtiger Beichaffenheit, grauer 
oder gelblichweißer Farbe, ſaugt mit Aufbraufen Wafler ein 
und löft fi in Salpeterfäure faft ganz; auf. Der ©, bil: 
det ganze Gebirge, fieht dann wie Sandftein aus und ents 


aus folher Maffe, die Ofen als Gattung unter Kalf eins 
ordnet und in balbformirten oder förnigen, und jerfallenen 
oder dichten ©. eintheilt, 20, 
Saugmäuler (cyclostomata), Familie der Anorpel: 
fiſche, deren Körper vorn in eine runde fleiſchige Sauglippe 
endigt, deren Riemen eine Art Säde bilden, deren Leib, aal- 
—— und nadr, viel Schleim abſondert und denen Brufts 
und Baudflofien fehlen, 22, 
Saugfhwungmafdbine, eine zum Emporbeben des 
Waſſers aus der Tiefe eingerichtete und mit Saug⸗ und 
Schwungfraft zugleich wirkende Mafbine, die gewöhnlich 
aus einer ſentrechten Saugröbre, einer horizontalen Schwung: 
röhre und (an Erfterer) einem Trilling (meift mit eintm 
Waſſerrad) befteht, und vorzüglich ale Schiffspumpe von 
roßem Nusen if. Saugmwerf ift gleihfals eine Mas 
cine zum Heben des Waffers aus Brunnen, und wird auch 
für Bergwerle zum Heben des Salzes und fonftiger Mine: 
zalien eingerichtet. Bergl. Pumpe. 2. 
Saukrieg, fo heißt eine Fehde, die 1568 — 59 in der 
Gegend um Stoipen u. Bifhofswerda in Sachſen wiſchen 
dem Biſchof Johann von Haugmwig in Meißen und dem 
Hans von Earlowig geführt, und alfo benannt wurde, weil 
Earlowig den bifhöflichen Unterthanen fo viele Schweine 


Saul — Saurau 


176 


megraubte, bis der Biſchof ſich zu einer Zahlung von — | 


Gulden verpflichtete. k 
Saul, f. ». w. Erbabener (1067 bis 1054 v. Ebr.), 
murde auf das Drängen des von des Priefters Samuel 
Soͤbnen gedrädten ifraelirfchen Veltes zum König gewählt. 
Seine Regierung aber wurde durd die Kabalen der Hierarchie 
unglädlich. Aus dem Stammı Binjamin und aus einer ge: 
ringen Familie gewädtt, erbielt er zwar durch einen Sieg 
über die Ammeniter die Unertennung ven dem ganjen Vols 
fe, und Samuel mußte die Reglerung nicderlegen: als ſich 
aber Saul nicht von ihm regieren laffen wollte und dem 
blutigen, im Namen Gottes gegebenen Befehl, die Umalelis 
ter aus zurotten, nicht befolgte, fo ſtelte Samuel im Gcheim 
einen Gegentönig aus dem Stamme Juda, den David, auf, 
der fich durch die Ueberwindung dee Rieſen ®oliarh und als 
Schwiegerfohn des Könige zu Unfchen gebracht datte. ©. 
fiel bierüber in tiefe Melanelie, von der er ſich nur durch 
Muft und Gefang (er ſelbſt war von Dichtergeiſtes) retten 
fonnte. Endlich gerierb er mir David in einen Krieg, und 
als er in einer unglüdlihen Schlacht gegen bie wieder 
eingebrochen Philifter drei Söhne verloren hatte, flürjte er 
fib in fein Schwert. 8. 
Saulgau, Stadt im gleihnam. Oberamt dee wurtemb, 
Donaufreifes,, liegt an der Schwarzach, bar 230 Finw., 
eine fehr ſchoͤne Kirche, Hospital und bedeurende Wollen⸗ 
webereien. 17, 
Saulieu, Eantensort im franyöf. Depart. Eöte d’or, 
befannt als Geburtsort Baubans (f. d.), bat 3300 Einm,, 
ein Handelsgericht, Weberrien und lebhaften Holjr u. Se— 
treidebandel,. 17. 
Saulios, um 600 v. Ehr. König der Scatben, ermor⸗ 
dere feinen Bruder Anacharſie (f. d.), ale diefer aus Gries 
chenland beimgefehrt und nad) feinen Erfabrungen u. Kennt⸗ 
niffen die Einrihtungen und Sitten des Scythenvoltks Mi 
—— im Begriff war, Idanthyrſos iſt der a „ e⸗ 
es ©. 
ß Sault, Thal von, war früber eine freie Hertſchaft, 
aebörte fit 1562 als Grafſchaft zu den provengalifchen ter- 
res adjacentes, und ftand unter dem Bifchof von Earpens 
trad. Die ebemalige Hauptftadt des Thals al. N., am 
Nesque, iſt jept Eantonsert im franzöf. Depart. Bauclufe, 
bar 1800 Einw,, Seidenbau und ſtarte Webereien u, Faͤr⸗ 
bereien. 17. 
Saum, foviel wie Rand, dann Einfaffung mit Schnü: 
ren oder Bändern an Kleidungsftüden u. f w. Als Ge 
wicht galt es Unfanas fo viel als ein umrok tragen 
tann, in Deftreih 275, in Besen 400 Pfund; als Mat 
bat es in Baſel 3 Ohm, in Zurich 14 Eimer, in Bern 4 
Eimer; 4 ©. 1 Rob, 6 ©. — Landfaß. 2 
Saumroß oder S.pferd, ein Pfird, das auf Gebirge: 
megen, in den Ulpen, Pnrenden u A zum Gepädtragen 
gebraucht, wird und meilt einen fehr feften, Gedächtigen 
Schritt führt. i 
Saumibier, ein 
ıbier; auch Pferde und 
nur Hehe Lafttragen gebraucht werden. Ein Mann, der das 
©. führe oder hält, beißt daher Saumer, E 
Saumur, Hauptitadt des gleichnam. Berirks im- franz. 
Departement Manenne und Poire, bat 12,%00 Einw., ein 
zum Staatsgefängnik benuptes Felſenſchleß, 2 Brüden, Ea: 
dallerieſchule, viele Leder, Leinwand⸗, Satpeter: ıc, Fabrı: 
ten, Fulvermüblen, Handel mit Mein. Bekannt als Ge— 
burtsort der Madame Dacter und durch die Schladht am 
9. Jun. 1793, in welcher die Unbänger des Königthums 
eine zroße Niederlage durch die Republifaner erlitten. Auch 





Bertons Verſchwoͤrung gegen die Bourbenen brad bier aus | 
und veranlafte die Aufhebung der Cavallerieſchule. Später 


lint es außerordentlich durch Reuersbrünfte, 
Saunder, Lukas ſ. Kranach. 
Saurau, Franz, Graf, 17600 ju Wien geboren, aus 
einer uralten ſteiermaͤrliſchen Familie, iſt ſeit 1780 in of 
reich. Staatsdienſten, in denen er ſich ſchon unter Joſerh il. 
bis zum Hofrath beim Directorium in Wien emporgeſchwun— 
gen. Später niederöftre'ch. Regierungs: Präfident, erbielt er 
auch fir einige Zeit das Sortefeuide ols Finanzminifter, u. 
wobnie dann als Borfchafter am rufifchen Hofe der Kro— 
nung Alexanders bei. In Inncıöftreih, wo er 1805 Gou- 
verneur ward, leitete er 4809 die Kriegerüflunaen gegen 
Rruntreih und kam bierauf ale MRegierungspräfident nad 
Wien. Nach dem weiten parifer Arieden übertrug ihm 
Kaifer Zrany dus Gourernement über die Lembardei, 1817 


den Rang eines Minifters des Innern, ernannte ihn jum | 


. | breiteren feinen Rubm am Meiteften: 
um Laſttragen beſtimmtes Maul: | 
ſel werden fo genannt, wenn fie | 


Saurier — &t. Sauteur be Lendelin 


Chef aller polit. Hoffanzleien Oeſtreichs, der von Ungarn 
und Siebenbürgen audgenommen, und erbob ibn 1823 jum 
Ritter des goldnen Bliches, Nachdem er 1830 fünfiig 
Jahre Deftreich gedient, gab ihm der Kaifer dag Großfreu 
des ungar, ©. Stepbansordens und feine Entlaffung vom 
activen Dienft, indem er ibn yum Borfchafrer am Hofe zu 
$loreny ernannte, 19. 
Saurier, @idechfen, daber Saurilitben, ®erfteines 
rungen ven Eidechſen; Die urmelslihen unterfcheiden ſich ſehr 
von den jegigen durch Groͤße und fietzenähnliche Rufe. 5. 
Saurin, Jakob, 16,7 zu Nimes geb., ftubirte gu 
Genf, wobin fein Vater nah Uufbebung des Edicte von 
Nantes (1685) ausgewandert war, befenders Theologie 
ging in feinem 18, Jabre unter das Militär, aber 1 
ur Rorsfegung feiner Studien nad Senf zuruück, das er 
erft 1700 wieder verlieh, um über Helland nach England 
u reifen. In Ponden und feit 1705 in Haag erwarben 
* feine Predigten, in denen er nicht nach damaliger Uns 
firte dogmatiſche Händel fhlichtere, fondern religiöfe und 
moralifche MWahrbeiten warm an das Herj legte, mweitnen 
breiteren Ruf. Abbe Gauchat ſchrieb fogar einen Extrait 
de la morale deSaurin, 1769, und erſt 18234 erſchien durch 
I. I. v. Edenevidre wieder auserlefene Predigten von S. in 
Genf. ine deurfche Ucherlegung von S.'s Predigrenfamms 
ung, die au Hang in 12 Banden erfchien und wonen die 
Ausgabe von 1749 die werthoollſte iſt, lieferte Henne. 8, 
Sauromates, beißen acht oder nach Einigen aud nur 
fieben Könige vom Bosporus cimmerius, und follen 
in ofr unterbrochener Meibenfolge von Ebrifti Zeiten bie ge⸗ 
gen Ende des 4. Jabrbunderts bin gelcht haben. Ihre, wie 
die Gefchichte ven faft aflen besporaniſchen Fürſten, ift fait 
blos aus Münzen entnemmen, und nur von Wenigen eis 
mas Weniges befannt. 5 
Sauffure, Koray Benedict von, 1740 zu Benf geb., 
wurde 1762 Prof. der Pbilofopbie daf., und bar fich durch 


| feine Beobachtungen und Entdeckungen im Gebiete der Nas 


turmiflenfchaften,, feine Reifen und Hötenmeflungen, die 
Gruͤndung des Naruraliencabiners und der Gefetichafr der 
Künfte gu Genf, ſewie durch aufgereichnete Echriften, wie: 
Essais sur Uhygromötrie, Neufcharel 1783 (deuih von J. 
D. Titius, Peipr. 1784) und feine Voyages dans les Al- 
pes, 4 Dde,, Genf u. Paris 1779-96 (deuiſch von 3.8. 
Wyttenbach, Lojg. 1781 — 88) großen Muf erworben. Er 
ftarb, fur; nachdem er durch den Einfall der Rranzofen in 
Genf fein ganges Vermögen verloren batte, 1799, 20, 
Sauter, Ioferb Unton, zu Riedlingen an der Donau 
1742 acb., anfangs Novize im Kloſter Beuren, ftudirte 
dann die Mechtemwillenfchaft, ward 1773 Prefeſſor der Logik 
und Moral, und ftarb 1817 als Prof. des conon. u. peint, 
Rechts, ſowie als großberjegl. Hofrarb zu Rreiturg. Won 
feinen vielen Schriften, von denen die meiſten aus Borliebe 
für die latein. Sprade in dirfeiben geichrieben find, vers 
Gutachten für den 
Martkgrafen Karl Friedrid uber die mirbrifchen Vorleh⸗ 
rungen (1780); Der Rreimürhige, mir Dannenmener und 
Rurf su Sunſten der Reformen Dofepbs II, berautgegeben; 
Institutiones logieae (1748); De causis negleeti studii jn- 
ris ecclesiastici; über den Maltbefererdin und Prineipia 
juris ecclesiastici Catholicorum, fein Hauptwerk, an dem 
er von 1810-16 gearbeiter batte, B 
Sauvages, Frangeis Borffter de, 1706 zu Alais geb., 
ftudirte zu Montpellier Medicin, wurde 1736 Dorter, wor: 
auf er in Paris feinen Verfuch, die Krankdeiten in viner 
Pflanze nad ſpecifiſchem Eharafter in ein Suftem ıu brin: 
gen (1731, 12) derausgab, und fih wieder nah Montpels 
lier verfügte, wo er 1734 Profeſſer der Meditin, 1762 ds 
nigl, Profsffer der Botanik ward, un‘, nachdem er ſich Durch 
Vertbeidigung und Verbreitung befonders der iatromathe— 
matifchen und der ſtahl'ſchen Schule großen Rutm erwor: 
ben, 1767 ftarb, Hauptfarift: Pathologia methodica sen 
de cognoscendis morhis, Montp. 1739, 4, Amfterd, 1752; 
umgearbeiter als: Nosologia metliodica seu elasses morbo- 
rum, 5 Bde, Genf, Amfterd. 1763, 1768; neu von Daniel, 
5 Bder, Peine. 1760 97: franzdt,, Paris 1770; deurfch vo, 
Nitclas, Peipj. 1771; Methodns foliorum, Haag 1751; 
Chefs d’oeuvres de Sauvages, berausgegeben von Gilbert, 
2 Bde, Lyon 1775, 12, 23, 
Saupetat, Stadt amı Drop im franyöf, Depart. Lot⸗ 
Garenne mit W000 Einm, 17. 
St. Sauveur de Fendelin, Stadt im franydf. Der 
rartement Mande, mit 2100 Finw. — St &, la Bi— 
come, Stadt im fr.n;öf. Depart. Manche, an der Doure, 


Savage — Saverne 


mit 3000 Einw., Schloß und Hospital; außerbem Naut 
vieler franzoͤſ. Ortfchaften. 1. 
Savage, eine Auftralinfel zwiſchen Cools⸗Archipelagus 
und den Freundfchaftsinfeln, wurde im I. 1774 entdedt, ift 
von noch ganz uncultivirten Menfchen bewohnt, ſtark mir 
Waldung, befonders vielen Eocospalmen bewochſen und hat 
2 Meilen in Umfang. 2b, 
Savannah, 1) ein nordamerifan, Strom, der aus 
dem Bufammenfluß der beiden auf dem Alleghanygebirg ent 
fpringenden Flaſſe Tugalo und Kiowr entiteht, jwifchen 
Georgien und Sublarolina bin, und, nachdem er 60 Meilen 
für Heinere Schiffe fahrbar gewefen, ins atlantifhe Meer 
Rieht, Seine häufigen Ueberſchwemmungen machen feine 
Machbarfchaft gefährlich. 2) Hauptftadt der georgiſchen 
Srafſchaft Ehardam am Savannah, da wo er auch für grör 
fere Schiffe befahrbar ift, hat ungefähr 1300 Einw,, Ber 
feftigung, einen Hafen: mit 2 Forts und Leuchtthurm, res 
— € Bauart, 6 Kirchen, Älademie, Hospital für See 
eute, Sternwarte, Bank, Theater, Selehrien⸗ u. Wohlt 
tigfeitsanftalten, und ıift der wichtigſte Handelspla 
Staats Georgia,) Ihre Page iſt wegen der naben Sumpft 
ungefund, doch werben biefe almäblig auegetrodnet. . 25, 
avannen, find: große ebene Panditreden in Norbames 
rita, die meift mir Schilf und fehr hohem Grafe bewadhs 
fen, ſehr fruchtbar, aber ungefund find u. wovon die belann⸗ 
teite die S. von Alatſchama iſt. Der Boden it voryiglich 
Marſchland. 
Savary, Anne Jean Marie, Herzog v. Rovigo, 1774 
su Mar, einem Dorf in der Champagne , geboren, . trat 
Ciein. Bater war Dffigter) 1790 als Lieutenant in ein Ca⸗ 
vallerieregiment, focht 1794 unter Moreau und Deflair bei 
der Rheinarmee und ging ale Obriftlieutenant: u. Deſſaixs 
Adjutant mit nach Yeanpten;, brachte als Obriſt bie. Kunde 
von Deifaiss Tod bei engo nadı Paris, und word ıdand 
QBuonaparte's Adjutant, General 1, Als Commandeur der 
Elitengensd’armerie war er bei der heimlichen Berurtheilung 
und: Hinrichtung des Herzogs von Engbien gegeniv N 
machte die Schlacht. bei Uujterlig, den Feldzug von 1 
gegen Preußen mis; zeichnete fi ‚bei Jena aus, eroberte 
dann Hameln und Nienburg, und ſchlug 1807 mit des franz 
ten Lannes Eorps die Schlacht von, Dftrolenta, wofuͤr ihm 
Mapoleon das große Band der Ehrenlegion, den Titel eines 
Herjogs'von Rovigo und eine Gardebrigade gab, mit ber 
er. tapfer bei Friedland focht. Machdem er hierauf Souver⸗ 
neur don Dfipreußen und Gefandter in Petersburg geweſen 
wär, erhielt er. 1808 den Dberbefebl uber die franyöf. Trup⸗ 
gen in Spanien, begleitete dann Napoleon zu dem -erfurter 
Tongreß, dann wieder über die Porenden und 1809 nad) 
Oeſtreich, mo er ſich Napelcons hoͤchſte Gunſt dadurch ers 
warb, dafi er eine Ordre, die durchaus von Abensberg, mo 
der ‚Katfer war, zu Davouft, der an der Donau ftand, ges 
bracht werden. mußte, durch die vielen feindlihen Schaaren 
von 100 Meitern begleitet mit. glüdlicher Kuͤhnbeit beftelte, 
Er ward 1810 Polijeiminifier, batte das Unglüd, Malers 
Berſchwoͤrung nicht entdedt zu baben, gerieth in Haft nad 
da Force, aus der: er jedoch fpäter befreit und 1814 zum 
Mitglied der Regentfchaft ernannt wurde. Nach Napoleons 
Ubdantung dankte auch er ab; war während der 100 Gage 
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Pair und Generalinfpector der Gensd’armeric und mußte, 
indem ibm mit Napoleon nad Helena zu geben sunterfagt | 


wurde, 7 Monate lang in Malta: gefangen fisen. Endlich 
entfioh er glädlich nad: Suhrna, begab fi dann, während 
aan ibn in. Paris in contumagjam jum Sode verdammte, 
nach Dejtreich, darauf nah Sumroa zurad, 1819 nad) Eng: 
fand: und-von da nach Paris, um trog- des Todesurtheils 
feine Sache an Drt und Stelle zu verfechten. Jetzt aber 
ward cr für unfchuldig erfider, in feine Stelen u. Würden 
wieder eingeicpt, aber bis 1830..0bne Activität gelaſſen, bis 
die Jultrevolution ibn wieder eupor und der Krieg mit Ül- 


gier ibn 1831 an Elaujels Stellebrachte. Inu 3.1833 wieder | 
abberufen, ftarb er zu Paris am 3, Juni d. I. Won ibm er- | 


fchienen. 1828 Memoires, 8 Be. 19. 

. Save oder Sau, ein öftreichifcher Fluß, der in Illhrien 
im, Rreife Villach entfpringt, 85 Meilen läuft, bedeutende 
Kluͤſſe (aibach, Bosna, Drina :c,) aufnimmt, eine lange 
Sitrede ſchiffbat ift, Er wirft oft vultanifche Product aus 


u. ergieht fi, nachdem fein Flußbett einige Wofechin: ge | 
1 


bilder bar, bei Semlin in die Donau: 5 

Saverne, Fluß in England, ber in Wales in ber Graf: 
haft Montgomern entſpringt, bei Melfbs Pool fciffbar 
wird und bei Briftol, noch einen eigenen Buſen bildend, 
ind Meer fällt, 1 


IV. 


Savery — Saponarola 


Savern, Roland, 9576 zu Courtran geboren, Sands 
ſchafts⸗ und Ihiermaler, ein Liebling des Katfers Rudolf Il, 
der ihn verſchiedene Reiſen nad Sorol unternehmen lieh, 
indem er ibm rieth, mehr Natur zu ſtudiren. Er flarb zu 
Utrecht 1639, 2. 

Sapigliano, Stadt in dem fardinifhen Fürſtenthum 
Piemont, bat 19,000 Einw., eine Stiftslirhe, 9 Kıöfter, 
Hospital, Armenhaus, ftarten Hanf:, Getreide: und Weine 
bau und Handel mit Seide u, dergl. Hier fchlug der oͤſt⸗ 
reichifche General Melas am 5. Nov. 1799 den republifan. 
@eneral Ehampionet, der einen neuen Einfall in das von den 
Oeſtreichern gewonnene Piemontefifhe verfuchen wollte, 17, 

Sapigny, Friedr. Karl v., 1779 in Frankfurt a, M. 
— ſtudirte in Marburg Rechtswiſſenſchaft, wurde 
af., nad einer Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und 
Stalien, Profeſſor ber. Rechte, ging 1808 nach Landshut 
und 1810 nad Berlin, wo er als Profefler, Gtanterath 
und, Mitglied des für die rbein, Provinzen errichteten: Res 
vifiont noch lebt, und als einer der größten. Juriſten 
unferer Zeit wirkt. Schriften: Das Recht des DBefigces, 
Gießen 1803, 5. Aufl., 1827; Bom Beruf unferer Zeit 
Geftsgebung und Rechtswiflenfchaft, Berlin 1814; Geſchich⸗ 
te des roͤm Mechts im Mittelalter, 4 Bde. , Heldelb. 1816 
— 1%; Sammlung von Bemweisjtellen aus dem, Corpus ju- 
ris, Berlin 1872 x.; mir Eichbern u. Soͤſchen giebt er: feht 
1815 heraus : Zeitfchrift für die geſchichtl. Rechtswiffenfchaft. 16, 

Savona, Hauptitadt der Riviera di Ponente in der 
fardin. Provinz Genua, am Einfluß der Egabona in das 
Meer, batı1b, Einw., Biſchof, Kathedrale, 20 Kirchen, 
Berhospital und bedeutende Ranencer, Gewehr: ıc. Fabriken, 
Seiden ‚ Bitriols und Seifenfiedereien. Die Stadt 
iſt befeitigt und hat eine Citadelle. S. ift auch als Ger 
—— des Papſtes Julius II. und des Dichters —2 

t. 
Savonarela, Jehann Michael, zu Unfang bis 15, 
Sabrb. gu Padua geboren, wurde Iodanniterritter, 5* 
Medicin und. wurde zu Ferrara Lehrer, nachdem er in Pas 
dua dem Doctorbur befommen-batte. Als practifcher Arzt, 
wie als Schrifrfteller bat er gleich hoben Ruhm erlangt u, 
mar ein eifriger Anhänger der arabifchen. Medicin, Sein 
Sterbejahr ift ungewih; er lebte noch um 1462. Schrif⸗ 
ten von ihm find: Practica de —— a capite 
nsque ad pedes, Padua 1470 u, 1450, Fol., zulept Bene: 
dig 1560; De balneis omnibus Italine, sieque totius or- 
bis, proprietätibusque eorum, Bengdig 1792, 4, 23. _ 

Savonarola, Hieronymus, 1452 zu Ferrara geboren, 
verlieh, obgleich eigentlich für das Studium der Mebdicin 
beftimmt, im.14. Jahre das älterlihe Haus und ging in 
ein Dominitanerklofter, Einige Sabre fpäter trat er in Bo⸗ 
logna, nachdem fein erfter Predigtverfuh unermutbigend 
ausgefallenwar, als Lehrer der Phyſit und Metaphufit auf 
und erwarb fib in Kurzem folden Ruf, daß ihn Torenyo 
di Medici nach Floreny an feinen Hof zog. In Florenz 
betrat er von Neuem die Kanzel, aber nun mit dem grö 
ten Beifall. Die Menge der Zubörer fonnte oft die Kirche 
nicht faften, er wurde der Ubgott des Wolkes, während di 
gleicher Zeit Meider und Verldumder ſich gegen ihn gerüftet 
bielten. Zu dieſer Beit faßte er den Entſchluß, der Rekor⸗ 
mator der Kirche und zugleich des Staats zu werden, weis: 
fagte den Sturz der Medist, und jog fih förmlich von ih— 
rer Gemeinfchaft ab und in das Klofter St. Marcus zuruͤck, defs 
fen Prior er geworden war. Lorenyo ftarb, das Wolf ver: 


\ teieb feinen Sohn, und ©, trat an bie Spige der Demos 





fraten, indem er fich für einen Gefandten Eprifti an die 
Florentiner ausgab und das Werk. der Neformation mit 
Gtrafpredigten gegen den Pebenswandel der Geiftlichen und 
des Papites, mir Einfegung eines Burgerraths, fiatt des 
Magiſtrats, in Florenz und mit Sendfchreiben an die deut⸗ 
fchen Rürften, in denen er fie gleichfals zur Verbeſſerung 
der Kirche an Haupt und Gliedern ermabnte, ebenfo muthig 
als erfolgreich begann, ine vom Papft gegen ibn ge: 
fehleuderte Bannbulle bob ihn in den Augen bes Bolts nur 
noch böber, und vergrößerte fo feine Macht, Die Francis: 
faner, beſenders von der firengen Obfernanz, aber, beren 


| Klofter wu St. Marcus er zuerft feinen ernften Reformen 


unterworfen, bemübten fih nun, und nicht vergebens, ihn 
als einen Keger von den Kanzeln herab zu verbammen, U. 
als ein gewiffer Fra Dominica da Pescia fih erbet, zur 
Beträftigung der Lehren feines Priors S. durchs Feuer 
eben zu wollen, wenn einer feiner Gegner ein Gleiches für 
eine Berdammungslebeen ju tbun wage, trat wirklich auch) 
ein fanatifcher Francistaner auf und drang auf bie Probr. 
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Savonnerietapeten — Savoyen 


Da forderte &., daß man dem Dominica geftatte, eine ges 
weihete Hoftie mit in das Feuer ju nebmen, und diefe Forde⸗ 
rung erregte den Born des ſchon binlänalich — Boltes 
fo, daß e6 den Tod Ses, als eines Sotteslaͤſterers und Bes 
trgers verlangte, worauf &., Dominica und mehre ihrer 
Unbänger in Haft und unter die Tortur gebracht und nad 


entfeglihen Martern zu dem Geftändnif geimungen wurden, | 


daß fie Betrüger feien, Wie vor feiner Berbaftung, fo fuchte 
er auch jeht vor feinem Tod noch einmal mit der fonft unmwis 
derfteblichen Gewalt feiner Mede auf das Volt zu wirken und 
das Urtheil zu Ändern; die von ihm gemedte Flamme war 
aber bereits erftidt und verraucht, und ©. wurde 1498 oͤf⸗ 
fenstich frangulirt und verbrannt. Man dat von ihm noch 
viele Briefe, Meden, Predigten, eine aftrologifde Abhandlung 
und einige ascetiſche Schriften. 8 
Sapvonnerietopeten, eine Urt Sauteliffetapeten, uns 
tericheiden fih dadurd von den gewöhnlichen, daß der Arbei⸗ 
ter bier vor der Schönfeite fteht, während er bei den Gobes 
lin immer dabinter arbeiter, Ihren Namen haben fie von 
der Fabrif, welche unter Heinrich IV. in Paris in einem ches 
maligen Seifenfiedergebäude ift errichtet worden, 4. 
Savoden (Geographie), ein italienifches, zum Königs 
reihe Sardinien geböriges Hergogtbum zwiſchen Frankreich, 
der Schwei, und Piemont, * 1764 DOM. mit ungefähr 
500,000 Einw. Gebirge: die cottiſchen, — und pen⸗ 
niniſchen Alpen, mit den hoͤchſten Spiten 
ron, St. Bernhard, Srenler ıc. nebſt vielen Gletſchern und 
Eie feldern. Der Hauptfluß iſt die Rhone, in welche bie 
Drance, Arve, Uffes, Iere x. fließen, und außer den Seen 
von Annech und Bourget bildet auch ber Genferfee eine 
Strede lang die nördlihe Grenze, Das Klima ift ee 
der boben, ewig mit Schnee und Eis bededten Derge ſehr 
verfehieden in den oft reiſend fhönen Thaͤlern; im Ganzen 
ift es mild und angenehm. Der Boden ift nur in einigen 


Segenden für Getreide, Hulfenfräcte ıc. fruchtbar u, bringt | 


im Allgemeinen weit weniger bervor, als jur Eonfumtion 
im Pande nothwendig ift; nur Wein, Kaftanien und einige 
Südfrächte fommen auf dem fteinigen Boden gut fort, und 
geben reichliche und gute Ernten. Was indeß der Uderbau 
nicht gewährt, jucht man durd eifrige Viehzucht, die der 
fhmweizjerifhen nachgebildet ift, zu erreichen. Butter und 
Käfe find ein bedeutender Handelsartikel. Schafe und Zie⸗ 
gen gedeihen vortrefflich; Pferde find weniger im Sebrauch, 
als Maultbiere; 
1 3. Wölfe und Bären, bie Semſen find fehr felten ges 
worden, aber Bögel:, Fiſch⸗ u. Murmelthierfang wird mit 
Eifer getrieben. Der Seidens und der Bergbau find von 
geringem Belang und die Induſtrie feinesweges auf der 
Stufe, auf der fie, von verfiändigen Händen geleitet, fein 
fönnte. Die meifte Einfuhr gefchiebt übrigens, der leich⸗ 
tern Eommunicatien wegen, von Frankreich u, der Schweij 
aus. Die Religion der Savoyarden ift die römtifch:farhes 
liſche; gegen Proteftanten und Waldenfer find erft in neues 
fer Zeit wieder graufame Berfolgungen vorgelommen, bie 
nur auf Preußens und Englands ernfte Einfprache ein Ende 
fanden. Die Einwohner von Savonen felbft find ein Aei: 
Bar, armes, vergnügtes, fih in feine Dürftigfeit finden: 
es, gutmuͤthiges Völlhen, Die meiften Savonarden der 
Armern Bolfetlafie verlaffen in ihrer Jugend ihr Vaterland, 
u dem fie indeß die aufrichtigſte Unhänglichkeit in ſich tra: 
en, zieben entweder mit Murmeltbieren, oder auch mit 
eppichen in der Welt umbder, oder fuchen fich durch Sties 
felpugen (mie in rise), oder als Eſſenlehrer (Schlottfe⸗ 
ger), ein Heines Vermögen zu erwerben, mit dem fie nad 
einigen Jahren in ihre Shäler zurüdtebren. Ihre Sprache 
ift die franzöfifche, an Seftalt und Sitten fichen fie aber 
den Deutfchen naͤher. S. zerfällt nach der allgemeinen Ans 
nahme in 7 Provinzen: Ehambern, Ebablais, Faucignn, 
Senevois, Maurienne und Tarantaiſe. KHauptftadt: Ehams 
bern. — Seſchichte: Savonen, das entweder feinen Nas 
men von dem nördlichen Gebiet der Allobroger, Sapandia, 
oder von der ligurifchen Stadt Sabata, nad fpäteren Un: 
nahmen aber von den Gebirgepäflen (Salva via, Sauve- 
voye) hat, gebörte jur Römerzeit ju der regio nona in 
Gallia trans und war von vielen fpäter in der Ge: 
ſchichte verſchollenen Heinen Boͤlterſchaften bewohnt. Erft 
nach der Bölferwanderung wird das Innere des Landes 
für biftorifche Forfhung beller, und wir finden dann das 
and von mebren Grafen beberrfcht 
gund lehnepflichtig waren und mit di 


Reich fielen. Won den mäctigften Grafen, die feit dem 


e Jagd hat noch einige wilde Thiere, 
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ontblanc, Dfes | 





die Anfangs Burs | 
efen an das deutfche | 


11. Jahrh. genannt werden, find außer denen von Ehablais | 


Savoyen (Geſchichte) 


und Turin, bie von Suſa und Maurienne die wichtiaften, 
umal die Pegtern, welche almäblig gan S. unter idrer 
ht vereinigten und fo von allen Grafen und Heroͤgen 
von ©. die Stammpäter wurden. Uber erft vun 1023 an 
(Sumbert I. 1023-48, Amadeus I. — 1072, Humbert U. 
1099) tennen wir ganz genau die Reihenfolge und haupt 
fächlichiten Febensumftände der alten Grafen von S., die 
fih indeß bis 1111, wo S, unter Amadeus II. zur Reiches 
Br erhoben wurde, Grafen von Maurienne ſchrieben. 
iefer Amadeus 11, regierte von 1099 bis 1149, mußte fich, 
in einen Krieg mit Kaifer Lothar Il. verwidelt, diefem von 
Meuem unterwerfen und farb auf einem Kreuzzuge, den et 
mit Ludwig von Arantreich unternahm, auf Enpern. Hum. 
bert 111, (der Heilige), fromm aber ſtreng geaen die Geifle 
lihen, flug den Daupbin Quignes VII. 1158 bei Mont: 
melion, unterwarf fib dann Saluno als Lehntand u. hatte, 
als ag des Papſtes, einen langen Kampf mit Fries 
drichs 1. Sunftling, dem Biſchof von Turin, dem er am 
Ende noch weihen mußte. Sein Sohn Thomas, Anfangs 
unter Bormundichaft des Markgrafen v. Montferrat, fitioß 
fi an den Kaifer an und wußte deflen Gunft jur Ermwei- 
terung feiner Macht, fo wie der Kaifer feine Waffen gegen 
den unrubigen lombardifchen Adel zu benugen. Amadeus 
It, (bis 1253) unterwarf endlich auch Zurin wieder und 
ng bie Wallifer jur Unerkennung feiner DOberberrfchaft, 
blieb, fo lange Friedrich II. lebte und feine Befigungen 
vielfach verftärkte, ein treuer Anhänger der kaiſerlichen Var⸗ 
tel; nad deilen Tode föhnte er fi mit dem Papfte aus, 
Bonifacius (bis 1263) fand Anfangs unter Bormundſchaft 
feines Dbeims Thomas, des Stammvaters des noch regies 
renden Gefchlechts und eines der thätigften Regenten in der 
fav. Seſchichte. Thomas war für den geifil, Stand beftimmt, 
trat aber, von feinem Bruder Amadeus II: zum Generalitatts 
halter von S. beftimmt, in das Weltleben yurud, erwarb 
durch Hreirarh Flandern und Hennegau (1238), lebte lange 
an dem franzöf. und engl. Hofe, wo er in hoͤhem Anſehen 
Rand, führte mit Brabant glüdliche Kriege, glaͤnzte ale eis 
ner der erfien Helden in dem engl.sfchotriichen Kritge, und 
breitete feinen Einfluß durch feine zweite Bermählung mit 
Innocen, IV. Nichte auch über Italien aus. 1253 aber vers 


lor er im Kriege mit der Stade Ai die Schlacht bei Mom 
tebrans und die Freibeit, wurde erft 1257, wo fich feine 
Söhne für ihn als Geißein ftelten, der Daft entlaflen, fand 


iemont von den Grafen von Provence vermiäiter und zum 
heil erobert, und farb 12359, Er binterlic 3 Söhne, 
Thomas, Amadeus und Ludwig. Icht erft gelangte 
nifacius jur eigentlihen Regierung, ftarb aber fhon 3 Jahre 
hernach aus Sram uber die Werlufte, die er gegen Montfers 
rat und Mfti erlitten batte. Sein Obeim Perer, gleiche 
falls N nn @eiftlichen beftimmt, regierte nun bis 1208, hatte 
an feinem Schwager, dem Könige Richard v. Deurfchland, 
einen Gönner, der feine Macht mir vielen Belebnungen vers 
größerte, und ibn dann jum Meichsitattbalter Italiens ers 
bob, Peter beywang Turin, brachte Waadtland, und durch 
Lehn die Herjoatbümer von Ebablais und Yofta an fein 
Haus, u, binterlich feinem Bruder Philipp ©, als bedeus 
tende Herrichaft. Philipp, früher Erjbilchof von Lyon, re 
agierte bis 1285, Er führte viele und glüdliche Kriege, als 
Schusgenofle Derm’s, gegen die Habsburger und erweiterte 
gleihfans das Sebiet, beionders argen Norden um Aus 
burg ꝛc., wofür er aber den Kaifer als Lehnsberrn anere 
fennen mußte. Auch er ftarb finderlos, und nun gelangten 
die Kinder des Thomas zur Regierung, Thomas Ul. 
war 1282 geftorben und hatte Piemont feinem Sobne Phi⸗ 
lipp binterlaflen; in S. gelangte, dem Teſtamente Philipps 
gemäßk, aber Thomas Bruder, Amabeus IV. jur Herr⸗ 
ſchaft, weßhalb das regierende Haus in 2 Pinien jerfiel: 
1) in Piemont, ju welhem Thomas Turin durch Erobes 
rung wieder gebracht hatte, renierte nun Philipp, Anfan 
unter Amadeus v. S. Bormundicaft, feit 1204 aber felb 
ftändig, brachte dur Vermäblung mit Iſabella von Billes 
barduin Achaja u, Morca an fi, vertaufchte Erftieres 1307 
an Neapel & en die Srafſchaft Alba in den Abrugen, 
wurde von Kalfer Heinrich Vil., der ibm in einen Kriege 
nit Neapel kräftig beiftand, mit Ehablais, Aoſta, Bauge 
und Eollignn belehnt und in den Reichsfürftenftand erbo« 
ben, eroberte von Neapel 13% Zoflavo, und batte durch 
Verträge und Untauf fein Land fo vergrößert, daß er für 
einen der waͤchtigſten, aber auch der Hlügften und tapfer 
ften Fürften feiner Beit galt, Sein Sohn Jacob regierte 
bis 1366, fehte, von S. unterftüzt, den Krieg —8 Neapel 
glüdlich fort, gewann bei einem Streite der Markgrafen v. 


Savoyen (Geſchichte) 
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u 6 fei und etter ſchon 1363 freimwils 
Hat 8* en hen Sohn Philipp, Ar in 
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ein Eomplott gegen ihn einließ, enterbte er, und fo fam 


een 8* weiter = Dr oh 
. von ©. Bormun , ur Regierung. er fuchte 
Adaja und Merca durch Verträge mit den griech. —2 
gesiffer u machen, gelangte indeß nie zu deren wirklichem 
efis und binterlie Piemont feinem Bruder Ludwig (bis 
1418) der 1405 die Lniverfirät in Zurin fliftete und wegen 
er Weisheit von Papft und Kaifer efchägt war. 
feinem Tode fiel Piemont, da er keine Erben hinter: 
ließ, an Savoyen yurid. 2) In Savoyen war Amas 
deus IV, 1385 jur gr aelangt, mußte jedoch feis 
nem Bruder, Ludwig, Vaud abtreten, demuͤthigte den Gras 
fen von Genf, der * feiner Serichtsbarkeit entziehen wolls 
te, brachte Uftt, Breffe, Jorea und Reuermont an fih und 
verordnete teftamentarifch die Untbeilbarkeit feiner Lande, 
Demnach folgte ihm 13233 fein Erftgeborner, Eduard, der 
jedoch in feiner fechsjährigen Regierung das Pand dur uns 
aludliche Kriege in viele Verlufte und Schulden brachte, 
und es in ſehr jerruͤttetem Buftande 1329 feinem Bruder 
Upmon binterlief,. Diefer endigte die Febden mit dem 
Dauphin und Saluyyo zu feinem Vortheil, leiftete Frank⸗ 
reih gegen England Huͤlfe, und trat 1340 als Vermittler 
ywifchen beiden auf. Amadeus V., der grüne Graf genannt, 
weil er im einem Kriege gegen das Haus Anjou, das Neas 
pel tyrannifirte, mit feinem Vetter, Jalob von Piemont, 
längende Siege errungen und defhalb «in Turnier verans 
Kalt batte, in welchem er in feiner grünen Rüftung, obs 
ges erft 14 Yabr alt, abermals fich durch Tapferkeit und 
ewandbeit hervortbat. Mit Neapel und Saluno ſchloß 
er 1349 einen Frieden, che der Krieg, den diefe Mächte ges 
gen ihn im Sinne hatten, zum Ausbruc hatte fommen koͤn⸗ 
nen; die Zmwifte mit der Daupbine endigte er durch ein ens 
ges Buͤndniß mir Frankreich, dem er auch Hülfstruppen ges 
gen England fandte, 1355 vermäblte er ſich mit der Drins 
effin Bona von Bourbon. So viel Glanz er gegen Außen, 
k viel Einfiht zeigte er im Innern feines Landes und leis 
tere alle Verbälinifie des Staats mit feinem großen Minis 
fer, Wilhelm de la Baume, fo trefflich, daß er zu jedem 
Unternehmen Gcld und gern ibm dienende Arme in Menge 
aufjutreiben vermochte und fein Land dur Kauf um Mies 
les vergrößerte. 
von Salunge, der ibm den Lehnseid verfagte, mit Krieg. 
Diefer rief Mailand zu Hülfe, wogegen Amadeus fih an 
Montferrat anſchloß, aber, obgleich 1363 ein Vertrag zu 
Stande gefommen war, von engliſchen Freibeutern, die Sa— 
tuyyo zu ſich gerufen hatte, und die in Piemont eingefallen wa⸗ 
ren, geſchlagen und gefangen wurde. Erft nachdem er ſich 
mir 180,000 Gulden lorgefauft, verliehen die Motten das 
Land. Den autgebreiteriten Rubm erwarb er fib 1366 
durch einen Kriegeiug gegen die Sürfen, wo er den 
bärtbedrängten Kaifer Iobannes Paldologus, nachdem er 
Gaflipolis erobert und den Kaifer aus den Händen des Koͤ— 
nigs von Bulgarien gerifien hatte, 1367 in Triumph nad 
Eonftontinopel jurüdbracte, 
und Papft zum Feldherrn gegen Galcajjo von Mailand 


ernannt, konnte aber aus Geldmangel wenig ausrichten, | 


und ſchloß 1374 einen Frieden und 1375 ein Buͤndniß mit 
Mailand, zur Aufiölung der beide abmattenden Händel, 
Nachdem er viele Jahre lang als einer der weiſeſten Fürs 
fen feiner Zeit den Schiederichter bei den verwideltiten 


Streitigkeiten gemacht und die meiften Fürfien ju Rreuns | 


den und MWerebrern gebabt batte, kam er auf einem Auge, 
ben er dem Herjoge von Anjou gegen Neapel zu Huülfe 
machte, in Apulien an der Peſt um, Amadeus VI. folgte 
ibm und regierte von 1383 — dt, Er dich der rorbe Grof. 
Auch er mußte mit Mailand, Salujjo und Montferrat meb: 
re Kämpfe beftchen, ward als ein milder Regent von feis 


1360 überjog er den Markgrafen Friedrich 


1372 wurde er von Kaifer | 


n, Anfangs unter Umadeus | 


! 





nen Untertbanen gefchägt und geliebt, und fein plöglicher | 


Tod (durch Gift) auf der Jagd verſetzte das ganje Yand 
in tiefe Trauer. Ibm folgte fein mwaderer Sobn, Ama: 
deus VII., bei feines Waters Tode 8 Jahre alı. Seine 
Großmutter, Bona von Burgund, riß, nah langem Streit, 
die Bormundfchaft an ſich, und fübrte fie gu feinem und 
des Pandes Heil, indem fie ibn mir der Tochter des Her: 
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Schlöffer des Gra berts VII. und 
feit der Saone we ** 4 = de von 
pelten Schuges Frankreichs und des Katfers, der ihn 14 


sum Herzog erbob. Won jept am tritt er als U 
deus 1, Herzog v. S., in der Gefchichte auf, 
Regierungsart war fo vortrefflich, daß er den Pi 
deren Herrſcherhaus 1418 ausftarb, die Wahl eines 
— nm konnte. Sie wälten ibn. Er 
a a 


sasa 


E 
* 
Ei 
& 
3 
1 
den 


vilegi 
völfer gegen die Hufliten fandte, In Frantkreich und 
lien war fein Einfiuß fo groß, daß er allenthalben in 
wichtigſten Streitigkeiten als Vermittler angerufen wurde, 
= zu —* pre ren = ae er 
au nedig trat m a ns 
derjumachs und endigte für ihm mit dem Frieden von 1428, 
Nachdem er kurze Zeit feine Blide wieder auf bie innere 
Einrichtung feines Staats gelenkt hatte, mußte er auf 
Sigismunds Befebl gegen Venedig zu Felde kn in wels 
dem Kriege er Montferrat angriff, diefes 1433 im Vertrag 
zu Zonon mit Mailand verföhnte, aber nad abermals aus— 
enge Feindfeligkeiten von Seiten Montferrats, 
436 den Markgrafen zur Lehnsbuldigung und Abtretung 
von Ebivafjo, Settimo, Dyenna, Azelio und Brandis ywa 
Ein Bund auf 80 Jahre folte Mailand berubigen. 1 
fuchte er einen lange gebegten Wunſch zu verwirklidyen, ins 
dem er feinem Sobne Ludwig die Regierung abtrat, und, 
da ein Artentat auf fein Leben feinen Entſchluß wohl noch 
befchleunigte, fib in das von ihm erbaute Klofter Mie 
paille mit 6 Gefährten jurädjog und dieß Inftitut den Dr: 
den des beil. Mori nannte, Über die erfebnte Mube, die 
er bier gefunden, blieb ibm nur kurze Reit, und noch eins 
mal folte er in den politifchen und relig. Wirrwarr feiner 
Beit verwidelt werden. Er wurde —— Papft gewählt, 
alsbald von dem Gegenpapfte, Eugen IV., in den Bann ges 
than, von einigen Mönden nicht anerfannt, von andern um 
Geldſummen bedrängt, endlich von innerer Unrube über bie 
neue, durch ihn entitandene Berfplitterung der Kirche befals 
fen, und befchloß 1448, nachdem er unter feiner dreifachen 
Krone unendlich mebr gelitten, als unter dem SHerjogebut, 
die Laſt abzuwerfen. Er begab ſich als Eardinal in fein 
Klofter zu Ripaille jurüd, wo er 1451 fi. Ludwig, der 
feit 1439 (denn bis dabin ftand er noch unter feines Ba: 
terd Leitung) Alleinherrſcher geworden, batte weder das 
Glüd, noch den Verftand feines Vaters. Den Rath und 
Liebling feines Baters, Wilbelm von Bolomiers, lich er, 
weil er ibn der Berrügerei und Eingriffe in die Sandesvers 
faffung fir fchuldig bielt, in dem Genferfee erfäufen. Au—⸗ 
ser verfciedenen Buͤndniſſen und Zaufchverträgen, die er 
abfehlof, ift das Gefeg von 1445 wichtig, das alle Krongü⸗— 
ter für unveraͤußerlich erklärte. Er führte gegen Mailand, 
bald gegen, bald mit Sforja, und ald VBenedigs und Neas 
pels Bundesgenoffe mebre Kriege, erregte den Adel durch 
Begünftigung feines Miniftere, Yobann von Eompens, der 
denfelben in jeglicher Weife einzufchränfen fuchte, fo gegen 
fih, daß eine Verbindung gegen ihn aufftand und er nur 
durch deren Berbannung aus dem Meiche fih Rude ver: 
fhaffen zu fönnen glaubte, Der König Karl VII. von 
Frankreich, an den fih der verbannte Adel wendete, uberjo 
nun Ludwig mit Krieg, worauf der Herjog nachgab, un 
feinen Sobn, den Prinzen von Piemont, mit der framzèſ. 
Prinzeffin Iolantbe vermäblte. Später verwidelten ihn der 
Daupbin und Karl von Neapel in neue Händel, indem fie 
ihn jwangen, ihren Heeren den Durchzug durch ©. gegen 
Sfora zu geftatten; «6 koſtete dies dem Herzoge alle in 
den Gebieten von Pavia und Navarra den Mailändern ab: 
genommenen Güter. In einem Kriege mit dem Dauphin 
verlor er gleichfals anſehnliche Befisungen, die ibm nur 
sum Theil wieder eritatter wurden. 1459 vermäblte er feinen 
2. Sohn, Ludwig von Genf, mit der Prinzeffin Charlotte 
v. Enpern, Dobanns I, Tochter; der Prinz wurde indeg 
bald von einem natürlichen Sohne Johanns II., Jakob, u. 
deflen ägnptifben Hülfsnöltern trog -den großen Opfern, 
die es fich fein Water koſten lieh, von der Infel vertrieben 
und batie nur den leeren Titel eines Königs von Cypern 
für fein Stammbaus erworben. Der 3. Sohn des Her: 
zogs Philipp, Graf v. Breſſe, fuchte mir Hulfe des piemontes 
fifchen Adels fsinen Alteften Bruder der Thronfolge su ber 
rauben, und mußte mit Hülfe Ludwigs XI., der ihn nad 
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— werden. Ludwig ſtarb 
ern rg N a nad Pig Bra hatte, 


1465 in Poon. Amadeus II.(VIIE), der bis 1463 regierte 
und bis 1472 febte, ward gleich ju Anfang feiner Regie— 
rung in ®erlegenbeit gebracht, indem Frankreich feinen Beis 
kand gegen Bourbon verlangte, Burgund ihn verbot, und 
Amadeus Gemahlin auf das Erftere drang, während Gas 
leajyo Sforja mit feinem Hrere freien Durchzug verlangte. 
Er geftattete Letzteren, ließ feinen Adel für Frankreich fech⸗ 
ten, und blieb feibft theilnabmlos. 1467 jogen Montferrat 
und Mailand gegen ibn, und Pbilipp, der von Ludwig AI. 
aus der Haft entlaffene Bruder des Amadeus, befebligte das 
feindliche Heer und eroberte bedeutende Länderfireden, die 
aber im Frieden zu Agan wieder jurüdgegeben wurden. 
Nach diefem Kriege hatten lange Krankbeiten den Herjog 
fo entträfter, daß er die Regierung nicht länger führen 
konnte. Es murde daber feine Gemahlin zur regierenden 
Herjogin ausgerufen. Indeß währte es nur kurze Seit, als 
die Brüder des Herzogs fih dagegen erhoben und einen 
Bürgerkrieg verarlaßten, der viele Jahre lang, obgleich bis⸗ 
weilen unterbrochen, S. und Piemont verbeerte und im Ins 
nern, wie argen Auflen, jedem Gewalrftreiche blos ftelite. 
Trotz den mächtigen Bündnern der Herzogin, Mailand und 
Burgund, wurde fie und ihr Gemahl in dem belagerten 
Schloſſe Monrmelian durch Eroberung beflelben gefangen, 
und der Herzog nach Chambery abgeführt, Erſt durch 
Sronfreihs, Freiburgs und Berns Bemuͤhungen ward der 
Herjegin die Regentſchaft gefihert und die Brüder dadurch 
begurigt, daß man einen Staatsrath bildete, an dem fie 
Theil haben folten, Allein faum war Amadeus 11. 1472 
geftorben, fo entbrannte der Krieg aufs Neue wegen der 
Regentibaft und Bormundfwaft über den Fjährigen jungen 
Herzeg Pbilibert I., ein Krieg, in den fib aud Frank⸗ 
reich und Burgund mifchten, in welchem der junge Herjog 
mehrmals von den Obeimen entführt, —— Mutter gefan⸗ 
en geſetzt und wieder befreit wurde, während daß noch aus 
dem durch die Theilnahme S's an dem burgund.sfchmweis 
jeriſchen Krieg ein ſavohiſches Heer ju Grunde ging, und 
Ehambern nebft Montmelian in Frankreichs Gewalt fan, 
Diefer Krieg endigte nicht eber, als bis 1478 die Regentin u. 
1482 der unglüdliche junge Herzog, Lepterer an einer Erbigung 
auf ber Jagd, m. waren. Des Borigen 14jähriger 
Bruder, Karl I., der Kriegerifche, trat, unter Bor: 


mundfcaft Ludwigs XL. von Sranfreich, die Regierung an, | 


die er feit 1483 mir mehr Befonnenbeit und Kraft, als man 


feiner Jugend jugetraut hatte, felbft führte. Er ſtritt fühn | 


und beharrlich mit dem Papfte wegen feiner Rechte über 
das Biethum Genf, nahm dem abermals aufrübrerifchen 
Markgrafen von Saluno fein ganzes Land ab, und wollte 
eben na Frankreich reifen, um des Markgrafen Ungelegens 
beiten mit dem König zu beratben, als ce plöglich zu Pis 
anerol, und wabrfheinlih an einer Vergiftung, ſtarb. Sein 


Sohn, Karl U., war erft 9 Monate alt und bat cigents | 


lich nie regiert. Seine Mutter blicb Regentin und batte, 


troß ihrer Männlichkeit und Klugbeit, nicht die Kraft, das | 


errüttete Sand von den Feinden, die es allenthalben umgas 
en, rein zu balten. Salune eroberte fein ganzes Yand 
wieder, ein Krieg wegen der Befegung des Bierhums Genf 
endigte glüdlicher durch die Tapferfeit des Grafen von Bre— 
Ge, des Herzogs Oheim. Mit Karl VIII. von Frankreich 
bielt fie ein Rreundfchaftsbändnif und unterfiägte 1494 fei- 
nen Bug gen Neapel, Der Herjog Karl I. ftarb 1495 
und fein Sroßoheim, Philipp, folgte ihm. Er bat für 
&. nichts geihan und flarb 1497. ein Sohn, Pbili: 


bert II, bielt das Buͤndniß mit Frankreich feit, indem er | 


fih Durchzug und Truppenftelung bejablen lieh. In ſei⸗ 
nen eigenen Staaten bielt er Ruhe nnd Ordnung aufrect 
und vermied jeden Krieg. 


über den Staat hereinbrechen feben mußte. Nachdem juerft 
der Bifhof von Sitten mehre Pläke weggenommen batte, 
laubte fih der Herzog am Beten durd ein Buͤndniß mit 

ranfreih vor allen fünftigen Berluften zu fihern, und wirfs 
lich gereichte ibm dich für kurze Beit zum Vortheil. 1508 
war er der Ligue von Cambray beigetreten, weil er fein Koͤ— 
nigreih Enpern von den Venetianern, die es jeht befaßen, 
erobern zu fönnen hoffte. Später machte die Schweiz große 
—— an ibn wegen Kriegskoſten, die er ihren Vor— 
fahren fchuldig fein folte. Der Berjog jog mit einem 
Heere nad Genf, (bloß aber fhon 1512, nachdem er eine 
bedeutende Sunmme bezahlt hatte, ein Bündnif mut der 
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Da er 1504 finderlos farb, fo | 
folgte ibm fein Bruder, Karl UI., der von 1504 — 1553, | 
alfo faft ein halbes Iabrbundert lang, Unglüd auf Unglüd | 
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Schweij. So, mit feinen maͤchtigſten Nachbarn verbunden, 
und mit den fran. und den deutſchen Monarchen biutövers 
wandt, glaubre er feine Neutralität am feiteften begründet 
u haben, Mber keiner von Allen ſcheute fib, ſolcherlei 
ande, wenn es eigenen Bortdeil galt, zu breden, und 
als Franz 1. nad) Italien j0g, durchitreiften die Schweiger, 
raubend und plündernd, gan, Piement, Der Herzog offs 
nete nun den Franzoſen die Gebirgepäfle, worauf der fais 
ſerliche Zeldberr, en Eolonno, geſchlagen und gefangen 
wurde, und da zugleich die Schlacht von Marignano den 
Uebermuth der Schweizer für einige Beit daͤmpfte; fo war 
Karl anfheinlid gerettet. Aber König Kranz actete auch 
dieſen Dienft S's nicht , verlangte Nijsa, WBercelli und ans 
dere Lünderfiude von &., und gab fie für diefmal nur auf 
beftiges: Bureden der Schweiser auf, denen Kranfreiche 
Macht zu fhredbar heranwuchs. 1531 fiarb das Marfgras 
fenbaus Salujjo aus, eigertlih ein Erbe &s., wurde vom 
Kaifer aber an Mantua vergeben. Als nun iroh dem der 
Herzog feine Neutralität bei dem meu ausgebrechenen Kriege 
gegen Fran, und den Kaifer behaupten, und des Erftern 
partei nicht ergreifen wollte, befegte Fran; I. 1535 den 
größten Theil des Herzogthums. Das mwallifer Fand und 
Genf begaben ib unter den Schuß der Schweil; Waadland 
Raumont, Ehablais, Ger und Gebenne riß Bern an ſich; 
Pirmont wurde durch Krieg verwuͤſtet, und 1538 theilten 
ſich Srankreih und der Kaifer in das, was noch von dem 
ganzen Herſogthum S. übrig war, Amar ging der Arie 
wieder fort, und Spanien erbielt in Afti, Bercelli und 8 
fana ebenfalls feinen Theil an der Beute; dem Herjog aber 
wurde auch nach dem Frieden, der 1544 erft erfolgte, Nichte 
jurädgegeben. Sein Sohn, Emanuel Philibert, war 
beim Tode feines Waters in fpanifchen Kriegsdienften, und 
barte bereits hoben Kriegsrubm erworben, mufte aber noch 
6 Dahre warten, bis juerft Spanien (1559) das befegt ges 
haltene Land zjurudgab; im folgenden Jahre trat auch Frants 
reich alles Eroberte, bis auf Pignerol, Sovigliane und Gas 
lujjo, wieder an ibn ab, worauf der Kerjog den Scharf: 
blid, den er im Kriege bewährt hatte, blos und allein auf 
bie innere Berfaffung feines Landes wendete, und durch 
eine regelmäßige Verwaltung und feine im Krlege erworbes 
nen auswärtigen Befigungen au den Finanjftand fo weit 
ordnete, daß cr, troß feines großen Aufwandes, nch ein 
bedeutendes Heer aufftellte, das ibm übrigens nur jur is 
herung feiner Grenjen diente, Das von den Schweijern 
Eroberte erhielt er 1564 im Frieden von Paufanne jurud, 
nur Raumont und Waadland behielten 1572 wurde 
der Herzog vom Papfte sum Großmeifter St. Pajaruss 
ordens ernannt, 1574 gab Frankreich die legten zuridbes 
baltenen Eroberungen jurüd, und 1576 vertaufcte er das 
Fürſtenthum Dneglia gegen die Grafſchaft Eirie an das 
Haus Dorla, Er lief niele Befeſtigungen berftellen, erbaute 
‚in Willafranca zum Echus feiner Echifffabrt Galeeren, und 
binterlich feinem Sobne, Kart Emanuel, 1580 das Reich 
geordnet und aus dem vermwirrteften Buftande zu einer acht⸗ 
baren Macht berangejogen. Karl Emanuel, der der Gros 
Be beißt, mußte fih 1588 Saluzjo wieder zu unterwerfen; 
ein Ungriff auf Genf mißlang, ein anderer auf die Pros 
venge war Anfangs von Erfolg, bis ein franydf. Heer eins 
drang und dem Herjoge in feinem eigenen Lande gefährlich 
wurde, Er fchlofi daber einen Vertrag zu Paris, nach dem 
er wenigſtens Saluzjo bebalten, Brefſe, Barcellonetta, Stus 
re, Peroufe und Pignerol aber an Frankreich abtretin fodte, 
Er verfprach es, bielt es aber nicht und 1600 eroberte ein 
frangöi, Heer faft ganı S., worauf er fih 1601 jur Erfük 
lung dis parifer Vertrags bereit erflärte, Eine Berſchwo⸗— 
rung mit dem Marfchall von Biron gegen Heinrich IV. vers 
eitelte der Tod Birons; eine Ueberrumpelung Senfs, 1608, 
mißlang gleichfalls und Montferrat, das er 1612 befepte, 
mußte er wieder berautgeben, 16236 ftarb das mantuanifcdhe 
Fuͤrſtenhaus aus, Der Herzog machte Anfprüce, erbielt, 
| da jenes von Frankreich dem Herzoge von Nevers jugefpros 
hen wurde, durch Vergleich Trins und einen Theil von 
Montferrat, wofür er jedody dem franz. Heere den Durchs 
zug geſtatten und Lebensmittel verabreihen ſollte. Auch 
dieſen Verttag bielt er nicht, wurde deßhalb von Ludwig 
XI. am 10. Ju’, 1630 auf das Haupt geſchlagen. — 
Bictor Amadeus I. (1630— 1637) befreite durch feine 
Neutrolitätserfiärung fein Land von frani. Truppen und 
erbielt im Frieden ju Ebierasco (1631) feine Befigungen, 
fanmıt Trino und Montferrat, jurvd, begab fih, indem er 
| franzöf. Befagung in Pignerel einnabm, unflug unter das 
franjöf. Joch, und mußte 1635 zu Tivoli ein Buͤndniß mit 
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Frankreich ſchließen. Sein Sohn, Franz Hyacinth, lebte 
als Heriog und unter Vormundfcaft > R- Mutter, der 
Unna Maria von Drlcans, nur ein Jahr und ftarb, 6 Jahr 
alt, 1638, Ihm folgte fein jüngerer Bruder, Karl Emas 
nuel, unter dem fich deutlicher als je die Rolgen von Victor 
Amadeus 1. unflugem Benehmen gegen Frantreich an den 
Sag legten. #rangofen und Spanier verwüfteren während 
feiner Minderjährigfeit wetreifernd das Land. Der Kalfer 
und Frankreich zwangen die Herzogin Mutter jur Abttetung 
der Vormundfchaft, worauf 1642 Herzog Thomas vorn Eas 
rignan die Spanier in Piemont angriff. 1648 wurde Pis 
gnerol an Frankreich abgetreten, die Spanier bielten bis 
1659 (f. purenäifcher Friede) mebre feſte Pläge beſetzt, und 
S. war fortan an Frankreich gekettet. Nach dem porendis 
ſchen hatte aub S. dreijchn Jahre Frieden, und diefen bes 
nuste der Herjog jur Wiederberftellung der gan, verkuͤm⸗ 
merten Staatsordnung. Nur eine Verfolgung der Walden: 
fer unterbrach ſchaͤndend fein font edles Streben. 1672 
nabm cr plöglich Auccarelo den Genuefern ab, mußte «6 


aber 1673, auf Befebl Franfreiche, im Frieden von Eafale, | 
Er ftarb 1675. Wictor | 
Amadeus I. hatte zuerſt wieder den Muth, fi gegen | 


achorfan wieber yurüderftatten, 


Sranfreihs Unmafungen zu erheben. Er trat 1686 dem 
augsburger Bündniß gegen Zranfreih bei und flug die 
fen die verlangte Ucbergabe Zurins ab, worauf der ak 
Feldberr Carinat in Piemont einfie. Am 18, Aug, 1 

erbielt zwar der Herjog bei Stafforde eine Niederlage und 
rerlor faft gany ©., drang dagegen 1691 in das Daupbine 
ein und eroberte Umbron. Als er aber am 4. Octob. 1693 
bei Marfeile abermals gefchlagen wurde, trat er in Unter: 
bandlungen mit Frankreich, die 1696 (7. Dctober) zu dem 
Frieden von Bigavano führten, nach welchem ihm alles Ver: 
lorene jurtderftatter und des Herjogs Tochter, Adelheid, an 
Ludwigs XIV. Enkel, den Herjog v. Bourgogne vermäblt 
wurde. @in Bündnif mit Ludwig XIV., die Ernennung 
des Herzogs zum Dberfeldberrn der franj. Heere im fpanis 
fhen Erbfolgekriege, und die Wermädlung ciner ymeiten 
Tochter des Herjogs mir einem zweiten Ente des Köntas, 
Philipp von Unjon, folten S. von Neuem an Frankreich 
feſſeln, bis Wictor Amadeus erft einen gebeimen, und als 
diefer von franzoͤſ. Seite entdedt und beftraft war, einen 
öffentlihen Bund mit Deftreih ſchloß (8. Januar 1703). 
Nun fiel Bendböme 1703 im Juni in das Land, eroberte bis 
sum Juli 1705 faft das ganze Herzogikum, ſchlug die ber 
beigeeilten Oeſtreicher am 16. Yug. 1705 bei Cafano und 
belagerte den Herzog in feiner Hauptitadt, als Priny Eugen 
von ©. am 7, Sept. 1706 durch den Sieg bei Turin die 
Franjofen jurudwarf, worauf fie der Vertrag ju Turin 
(16, Mär; 1707) ganı aus dem Lande entfernt, Im Aus 
guft defielben Jahres begann der Herzog einen neuen Feld: 
zug gegen Srantreih, mußte die Belagerung von Toulon 
iwar aufaebın, eroberte aber im ——— Jahre Erlles, 
Feneſtrelles, die ihm auch im Frieden verblieben, und zeg 
ſich erft, als Marfchal Villars ibm gefäbrlich und fein 
Bündnis mir Deftreich laͤſtig wurde, 
Der Friede von Utreht, 1743, verſchaffte dem Haufe ©. 
alänyende BVortbeile, Es erbielt die Zuficherung der Erb: 
folge in Spanien nah dem Ausſterben der bourbenfcen 
männlichen Linie, einftweilen Sicitien femmt dem Königs: 
fitel, die Thaͤler Duln und Bragelas von Franfreib, an das 
es jedoch Barcelonette abtrat, von Oeſtreich aroke Gebiere 
im Ma laͤndiſchen (Aleſſandrino, Yumellino, Wal di Seſſa, 
Bolenza), das Lehbnrecht uber die Langhi. Da Sicilien un: 
aufderlih ven den Spaniern angegriffen wurde, fo fügte 
fih Victor Amadeus dem Saufchvorfhlage Oeſtreichs, und 
gab es (am 24. Aug. 1720) für Sardinien bin. Won jegt 
an find S., Piemont und Sardinten ein Geſammtſtaat, von 
dem Piemont das Hauptland, Turin die Haupiftadt und 
Sardinien der Name if. Victor Amadeus reaierte noch 
10 Jahre als König von Sardinien. Unbeitindigkeir 
und Piche zu einer Grdfin von St. Schaftian bewogen ihn 
elsdann, feinem Sohn, Kart Emanuel, (1730) dir Krone 
zu übertragen. Als er fich derfelben wicber zu bemaͤchtigen 
fuchte, nabm ibn ſein Sohn am 21. Der. 1731 gefangen, 
Er ftarb den 31. Det. 1732. Karl Emanuel, ein cben fo 
weifer Regent, als tapferer Feldberr, ſchloß fih an Frank: 
reich an, führte im Kriege von 1734 — 39 cin frangöfiiche 
fardiniſches Heer genen Deftreich, und erbicht als Lohn feis 
ner vielen Siege und Eroberungen im Rrieden von Wien, 
dem er 1739 beitrar, NMovara, Tortena, San Fedele, Torre 
di Tori, Graveto und Campo maggtore. Im öfterreich. 
Erbfotgeliicge war er erft Sranfreihs und, als dieſes Mai- 
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n fein Sand zurid, | 
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land, das er für fi geferdert hatte, an Spanien bringen 
wollte, Oeſtreichs Bundesgenoffe, von dem er für feine Trups 
penftedung, neben Englands Subfidiengeldern, die Grafs 
ſchaft Angbdiere, Biga Benasco, Bobia, ‚Piocny und Theile 
vom Fürftenthume Yavia abgetreten erhielt, Er beftand nun 
gegen Franfreich, das ein fpanifches Heer über ihn ſchickte, 
von 1743 an bis 1748, einen blutigen, für ibm ſieg⸗ und 
rubmreihen Kampf, in welchem er mehre ſpaniſche und 
franzöf. Heere fchlug (dei Campo Santo, Eoni, Afti, St. 
Antoine :c,), das Daupbine und die Provence verbeerte und 
enblich im Frieden zu Aachen alles von —** ihm Ab⸗ 
etretene bebielt, nur feinen Antheil an Piacenza gab er 
ür eine Geldfunme auf, Seine übrigen Regierungsjahre 
widınetc er dem inneren Wohle feiner nun ausgedehnten 
Staaten, ficherte den Handel feines Volks durch mehre 
Verträge, baute Straßen und Kandle, forgte für Verbeſſe— 
rung der Finanzverwaltung, der Auftig und des Kirchenmwes 
fens, und fiherte feine Macht gegen Außen durch 5 — 
tes und wohlgeordnetes Heer. Er ftarb 1773. nen 
Sohn, Victor Amadeus (m.), der bis 1796 regierte, 
trafen die Stuͤrme der frangöf. Revolution, denen er nicht 
mit der Kraft widerftehen konnte, wie fein Water denen der 
toͤnigl. Pänderfuht, Won feinem Megierungsantritte bis 
sum Ausbruce der Revolution waren aber 20 Friedens: 
jahre verfloffen, die, unter einer weifen, träftigen Regierung, 
das ihm bluͤhend überbrachte Land zu einer Macht bätten 
beranfübren müflen, die wentgitens nicht auf den erften 
Stoß yufammen gebrochen wäre, wie dieß 1793 mit Gars 
dinten der Fall wurde, Als Berwandter des franyöf. Kös 
nigsdaufes verwies er 1792 den Gefandten ven feinem Hofe, 
worauf unter Montesauieu ein franz. Heer in S. einfiel 
und ©, und Nijja eroberten. Ein Buͤndniß des Könige 
mir England zog 1794 die Frangofen abermals in das 
Land, a6 Wolf, von feiner Regierung unmaͤßig bedrüdt, 
nahm fie an vielen Orten mit Freuden auf. Zwar fchlug 
fie ein öftreich, Huͤlfeheer zurüd; aber zwei neue Heere 
unter Scherer und Kellermann befiegten das oͤſtreich- ſard. 
Heer in mebren Gefekten, nahmen Winterquartiere und 
erbielten 1796 den General Buonaparte zunı Befehlshaber, 
der durch die Siege bei Montenotte, Dego, Milefimo :c, 
den Waffenftitftand von Turin (28, Aprit) und am 18, 
Mai einen Frieden eriwang, in welchem Sardinien Gas 
voyen, Nijja, Senta und ge. an granireid verlor, 
Gram über fo großes Unglüd führte den Ted des Königs 
berbel. Karl Emanuel IV. folgte ibm und ſchien, durch 
feine Anſchließung an die franz. Republik, den noch ubris 
nen Theil des Koͤnigreichs ver ncuen WBerluften fiber zu 
ſtellen. Wirllich fchonte ihn die franz. Republif bis 1798, wo 
die Ligurifche Republit dem Könige den Krieg erflärte und 
die frang. Republit, mir jener in beinlichem Einverftändniß, 
den König am 9. Dec., angeblich megen deſſen feindlicher 
Pläne gegen Rrantreih, zur Entfagung aller Brfigungen 
| auf dem Feſtlande zwang. An des Volles Beiſtand ver: 
zweifelnd, denn dieſes hatte von ibm barten Drud und 
fchwere Strafen erleiden muͤſſen wegen eingelner revolutionärer 

| Auftritte verlieh der König die Hauprftadt, lieh, um jedt 
alle Bedrudungen von feinem Lande abiumenden, den reis 
den Aronfhag und 700,000 Livres den Franzoſen zur 
Beute zurüd, und begab fih nab Sardinien, von mo aus 
er gegen feine VBerzichtleiftung, als eine ermwungene Hand: 
lung, proteftirte. In Piemont trat die franysf, Regierung 
ins Leben, aber nicht zum großen Vortheil des Landes, das 
jest von Partbeiungen jerfralten, von Beamten gedrückt 
und 1799 um Schauplape des Krieges zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich- Rußland wurde. Ein öftreich.ruff. Heer trich 
die Franzoſen aus dem ande, die republ. Regierung machte 
der fardinifchen wieder Plap, aber Orftreich bebirlt noch 
die Peitung derfelben, die menig zum Nugen des ausgefos 
Se Landes ausfich. Endlich drang Buonaparte über die 
{pen in Ytalien ein, und feine ®raenwart, die Schlacht 
von Marengo und die Rlucht der Oeſtreicher ſiellten ſchnell 
den franzöt. Auftand in Piemont wieder ber, und als Karl 
Emanuel das Anerbirten Duonapartes, gegen Entfagung auf 
S. und Nisja die Regierung von Picmont wieder aniutres 
ten, ausfchlug, auch auf feiner armen Infel allen königlis 
chen Glany fo von ſich gewichen ſah, dak ibm das König: 
tbum anefelte, und er die Krone feinem Sobne Bictor 
Emanuel übergab, trugen die Picmontefer auf ibre Vers 
einigung mit Tranfreih an, die am 14. Sert. 1802 wirt: 
lich erfolgte. Erit nach Rapokon’s weitem Sturz von der 
| Hoͤbe des Kaiferrbrenes erbich Eartinien (varifer Vertrag 
v. W. Nov. 1815) ale ſeine Beſihungen auf dem Feſtlande 





Savoyen (Geſchichte) — Savu 
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wurüd, nebft der Souveränetät über Monaco, und wurde ' 


für feine Wbtretung von Earouge und Chesne an Genf 
mit dem Herzſogthume Genua en digt. Bictor Emanuel 
- der am %, Mai 1814 nad Turin jurüdgelchrt war, li 

fih von feiner Frau und jeinen Günfllingen, dem Gras 
fen Robogent und dem MbbE Botta, hinſichtlich der Wicders 
berftelung der alten Regierung zu Mißgriffen verleiten, die 
die piemontefifbe Revolution berbeiführten. Er be: 
fehräntte nicht nur Kandel und Gewerbe burd enorme Auf⸗ 
lagen zu minderer Shärigfeit, übte den ſchwerſten Geiftes: 
drud, rief Iefuiten und die alten Martern in die Yuftiz 
jurüd, fondern verfügte fogar die Einziehung aller unter 
der franz. Regierung verfauften Kron: und Kirchengüter, 
und fennte von diefer Maßregel, bie einen fehr großen 
Sbeil feiner Untertbanen an den Bettelftab gebracht hätte, 
nur dur die eifrigften Bemühungen und Bitten des Mis 


nifter6, Grafen Balbi, zurüdgeführt werden. Kein Wuns | 


der, daß die Earbonari (f. d.) allenthalben Andang und 
offene 
und Armee, die, die 
den Einfuß der Deftreiher auf Italien zu vernichten, als 
lenthalben zufammengetreten waren. Ein Studententumult 
ging dem Yusbruche der weitverbreiteten Verſchwoͤrung vors 
aus, die eigentliche Revolution nahm am 9, Mär — fie 
mußte, durch einen Brief des Prinzen Eifterna verratben, 
u bald zum Ausbruch fommen — ihren Anfang. Sie 
rachte bloß Auftritte, keine Thaten hervor, Der alte Koͤ⸗ 
nig, erfhredt über diefen Sturm und die Annäherung der 
Deftreicher, die ibn zu befhmören berbeirüdten, legte in der 
Nacht des 13. März feine Krone ju Sunſten feines Bru⸗ 
ders, Karl Felis, nieder, und ſſoh nad Nigja. Da Karl 
Felit noch in Modena fi befand, fo zwangen die Eonftis 
tutionellen am 14, März den Wjährigen Prinzen Karl 
Emanuel Albert von Savoyen-Carignan jur Ans 
nahme der Krone und der fpanifhen Eonftitution, worauf 
eine proviforifhe Iunta, ein anderes Minifterium, den 
Ritter Ferdinand dei Poiyo an der Spige, gegeben wurde, 
eine Nationalgarde errichtet und eine Berfammlung des 
Mationalparlaments anberaunt wurde. Aber in Kurzem 
brachen Zwiftigfeiten unter den Männern der Eonititurion 
aus, der neue König gab nun ganz andere Proclamatios 
nen als am 13. Mär;, verließ noch am 22, deflelb. Mon. 
die Haupiftadt, und begab ſich nah Nevara, wo er nod 


O d en fanden; beſonders waren es Adel | 
ik 46 Conſtitution einyuführen und | 


Sariftaga — Say 


nen, fräßer ven Holland beherrſchten, Haͤuptlingen ſtehen. 
Die Infel ift fehr fruchtbar, befonders an Reis, Suderrobr, 
Berel, Tabak, Baummode und Sudfrüchten aller Urt, fo 
wie reih an Schildtroͤten, Fifchen und vortrefflichem Zuchts 
vied. Hafen: Scba. 25. 
Sarifraga (saxa, 2 DOrdn, der 10. Klaſſe nad 2.), 
Gattung zur Pflangenfamilie der Sarifranen gehörig, hat 
158 Mrten, wovon die merfmürdiaften: s. punctata, ju 
deurfh: Jedovahbluͤuchen, in Sibirien beimifb, bat runds 
liche in Rofetten ſtehende Wurjeiblätter, mit weißen Blus 
men, auf denen in retben Puntten das bebräifche Jehovah 
aufgedrüdt ift; s. erassifolia, bar große, Icderartige, ovale 
Blätter, rothe Bluͤthen, die 2 find, iſt in Sibis 
rien beimifch; die braunen, zweijährigen, abgeftorbenen Dläts 
ter werden als iſchagiſcher Ihee verfauft, und deren Aufs 
guß mir Milch, Salj, Butter, Honig oder Auder ıc. ger 
nojien; s. tridactylites, deutſch: Sandſteinbrech, eine in 
Deutfhland auf Felfen, alten Semaͤuern ıc. wachlende, jur 
Betleidung kuͤnſtlicher Felſen fehr taugliche, einjährige Pflanze, 
deren Dlätter als Salat gegeflen werden können, 22. 
Saro Grammaticus, Longus, aus Seeland, lebte 
um das Ende des 12, Jahrh., ein großer Gefchichtfchreiber 
Dänemarks und überhaupt des Nordens, von deffen Leben 
aber fehr wenig belannt if. Nach einigen Angaben war 
er Sehrerär des Abfalon (f. d.), der ibn nad Paris fandte 
und ihn nachher jur Screibung der dänifchen Gefchichte 
veranlaßte. Er fol dann Probft in Röstild, vieleicht auch 
Praͤlat gewefen, 1204 dafelbft geitorben und in der Kathe⸗ 
drale begraben worden fein. Wegen feiner Selehrſamleit 
bieß er Orammaricus, Lengus vieleicht wegen feiner langen 
Leibesbeſchaffenbeit. Sein Hauptwerk ift die, in vielbewuns 
dertem Latein gefchriebene Geſchichte Dänemarks, die er aus 
Beolfsfagen und dänifchen Liedern zufammenfegte und die 
daber mehr für Dichter als für Gefchichreforfcher eine reiche 


Fundgrube ift, mie denn auch viele dramatiſche Stoffe 


einige treue königliche Truppen batte. Karl Kelir, dem nun | 
die Krone auf dem Haupie fah, hatte 3 Militärgouvers | 


neurs im Königreihe ernannt, bie Geiftlichfeit zur Unters 
dradung der Revolution aufgefordert, und dur den Abfall 
des Prinzen Earignan die Infurgenten, durd bie Unnäbe: 
rung der Defireiher aber das ganze Land in aͤngſtliche 
Stimmung verfegt. Die turiner Junta war die ſchwaͤchſte, 
die zu Wleffandrien fuchte ſich um jeden Preis Anhänger zu 
erhalten, und es fam endlich zum öffentlichen Kampf jmis 
fhen den Eoldaten beider Partheien. Endiich ſah ſich der 
Sommandant der fardin. Truppen, de la Torre, der bei Ne— 
vara ftand, flarf genug, um die Infurgenten, die nur 4000 
Mann zäblten, anzugreifen, befenders da er 20,000 Mann 
Deftreicher bei Pavia, unter Bubna, als Referne anfeben 
fonnte. Anı 7. April wagte der revolutionäre Obrift Negis 
feinen Angriff aufNovara, ward bis sum 8,, wo Bubna ans 
fan, aufgebalten, und dann feine Macht fo zerftreut, daß 
die Revolution jeht ſchon vernichtet war. Nur in Genua 
famı es noch zu Heinen Haͤndeln, aber in wenigen Wochen 
berrfchten alenthalben wieder königliche Flaggen, die dreis 
farbige Fahne wer verſchwunden und nur der oͤſtreich. Adler 
blieb, ein Andenken an die Revolution, nod bis zum Herbft 
1823 in Sardinien fichen. Reaction. Im Dabr 18% 
lich der König feinem Borne gegen die Proteftanten freien 
Fauf, und die Waldenſer wurden fo bart bedrängt, daß end: 
lich Preußen u. England mir Vorftelungen einfchreiten muß: 
ten. Unrubige Auftritte in Piemont (1838) wurden durch 
Berbaftungen vieler vornehmen Perfonen gedämpft, und bei 
dem erften Ausbruch der YJulirevolurion mußten die Feftun: 
gen Piemonts in Vertheidigungs zuſtand gefegt und Truppens 
corps ausgerüfet werden, mas dem unglüdlihen Staate 
ensfegliche Unftrengungen foftete, Um 21. Mär; 1831 famı 
der fhon einmal gemählte Prinz v. Earignan, Karl Emas 
nuel Albert, auf den Thron, der, etwas beiler als feine 
legten Morfabren vor der Thronbefteigung in der Schule des 
Schidfals berumseführt, bis jept durch eben fo weiſe Milde als 
Strenge —— Boltes erhalten bat. 17. 13. 19, 
Sapu, eine der Sunda Infeln im indifhen Dcean, 4 
Meiten lang, bat 40,000 Einw,, Malaien, dic unter eige⸗ 





(Hamiert von Shakespeare x.) aus ihr entnommen worden 
find. Erft wo ©. von feiner eigenen Zeit fpricht, ift Chro⸗ 
nologie und Hindsutung auf gleichzeitige Berbättnifle in 
anderen Staaten zu finden, fonft ift Geſchichte und Sage 
in bunter, aber hoͤchſt anmuthiger Weife durcheinanter ges 
worfen. Bon diefer Gefchichre find bis jet viele Editionen 
erfhienen, von denen wir nur die bedeutendften nennen: 
Auerft von Chr. Pereifon Petri bei J. Badius als Historia 
danorum regum heroumque, Paris 1514, Bafel 1534, 
Srantfurt 1576, Fol.; von I. Stepbanius, mit Anmerkun— 
nen, auf Koften des dänifhen Königs, zu Soroe 1644 
#ol., als: Saxonis Grammatici historiae danicae libri XVI, 
deutich von Klop, Leipzig 1774, daͤniſch v. Andr. Soeffrens⸗ 
fen, Wedel 1675, Kopenhagen 1610, Die Anmerkungen 
und Prolegomena find befonders erfchienen, enden 1677 
und Soroe 1645. Einen Ausjug aus S's Seſchichte bat 
ein Mönch zu Odenſen 1431 verfertigt, und diefer ift im 
2. Band von Pangenbeds Scriptores rerum danicarım ju 
finden. Spätere Auszüge find: Historia praecipua libri 
primi Saxonis carmine scripta, v. I, Matthias, Wirtens 
berg 1568; Illustres sententiarum ilores e Saxonis Gr. 
XVI historiae libris, von Weitbof, Leipjig 1617. Ueber 
&’s Peben —— De vita et scriptis 8. etc. von Reimer, 
Helmftädt 1762, 3, 
Saronen (alte Geogr.), ein germanifches Volk, das als 
su den Eimbern gehörend von Prolemäus zuerſt erwähnt 
u. von der Elbmundung bis zum Fluß Ebalufus (Trave), fos 
nad in das heutige Holftein gelegt wird, Später vereis 
nigten fie fih mir vielen andern nördlichen Wölfern unter 
dem gemeinfchaftliden Namen Sachſen und erbichten nun 
erjt eine große gefchichtliche Bedeutung. Bei ihnen erwähnt 
Prolemäus einen Ort, Namens Treva, den man an der 
Trave, etwas weſtlich von Dldesloe annimmt, und „drei 
Infeln der Saronen“ an der Kuͤſte von Holftein, die Mans 
che für die Infeln Strand, Bufen und Helgoland ausges 
ben, Mannert für Dodfand mit einigen unbedeutenderen 
Infeln, vieleicht auch Helgoland hält. Y/ 
artorpb, Maitbäus, 1740 u Meirap bei Holftebor 
geb., fludirte in Kopenhagen Mebdicin, durchreifte dann auf 
Koften des Königs Deutſchland, Holand und Frankreich 
und ward 1771 Profeifor der Medicin an der Univerfität, 
Er if als Seburisbelfer und Schriftſteller befonders über 
Geburtsbulfe ein Mann von großem Verdienft um die Menſch⸗ 
beit, Er ft. 1802, P. Scheel gab 1803 in Kopenhagen eine 
Sammlung feiner Schriften, geburtshulfiichen und phnfios 
logifken Inhalts, in 2 Theilen beraus, 3 


Say, Iran Baprifte, 1767 zu Lyon geb., ftudirte Staats: 


Sayah — Scävola 


wiſſenſchaft, befand ſich während der Revolution in Paris, 
wo er 1799 des Tribunals, von Napolcon ent⸗ 
fest und erſt 1017 Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurde, Er ftarb 183%, Won feinen vielen Schriften 
zeichnen ſich befonders aus: Traite d’&conomie 


ou simple exposition de la maniere, dont se forment, se 


185 


' ängftigten Stadt verli 
tique, | mard, megen feiner v 


distribuent et se consomment les richesses, 3. Sble., Paris | 


1803, 5. Auflage 16%, deutſch von Morſtadt, Heidelberg 

1818: Catöchisme d’economie 'politique, Paris 1816, 3. 

Yun. 1826; deutſch, Karlsrube 1816 u. 18236; de l’Angle- 

terre et des Anglais, Paris 1815, 18, 

— eine Art Bettelmoͤnche im — 
ent. 

Sapybroof, Stadt ins nordamerifanifchen Staate Eons 
necticut, an der Mündung des Connecticut, bat Hafen, 
Schiffswerften, 8 Kirhen, Peftamt, 400 Einw,, die bes 
beutenden Handel treiben. 25, 

Sayn, ebemalige reichsunmittelbare Srafſchaft in Weſt⸗ 


Pag jet unter Preußen und etwas Weniges unter Nafs 
au fichend. Das Dorf Sapn, im preuß. ierungsbe⸗ 
zirt Koblenz liegend, am Saynbache, har 1000 Einwohner, 


ein Landhaus des Grafen von Boos-Waldel, der bier cine 
porjägliche Gemäldefanmlung anlegte, ferner Eiſen⸗ und 
KHüttenwerte, wo vortreffliche Gußmwaaren, auch Kanonen, 
eferrigt werden u. f. w. Auf dem boben Berge, an defs 
5 Fuß das Dorf liege, ſteht die fchon im 13. Zahrh. ers 
wähnte Stannuburg der alten Grafen von ©. 17, 

Sapnete, im fpaniihen Theaterweſen ein einactiges 
Bwifchenfpiel, fomifhen Inhalts, mit welchem u. und 
Sany verbunden ift. 1, 

Sapypan, eine der Auſtralinſeln, zu den Marianen ges 
börig, dar 18 Meilen im Umfang und war chemals ſehr 
ftarf bevoͤllert, bis Spanier u. ſ. m. fie faft gan; und gar 
ausrotteten, 1810 wollten fie die Nordameritaner befegen, 
was indefi mißlang. Die Infel bat gutes und viel Wafs 
fer, und anfehnliche Waldungen, von Äbieren find fehr viele 
Schweine bier ju finden, und Jagd und Perlenfang loden 
jaͤhrlich noch viele Spanier herein. 

Shirre, waren vor der franzöfifchen Revolution eine 
Art Polizeifoldaten in Italien, die mit Uniformen und Se⸗—⸗ 
wehren verichen und Gefonders im Kirchenſtaat mehr laͤſſig, 
als müglich waren. Napolcon bob fie 1 auf und feits 
dem find meiitens Gensdarmen an deren Stelle getommen, 4, 

Scabellum oder Scabillum, A) ein Zußfchemel, 
den man befonders zum Einfteigen in das Bett benußte; 
2) ebenfalls im roͤmiſchen Alrerrbum ein uufilaliihes Ins 
firument, aus einem Schlauch beftehend, deilen Srund und 
Dbernäche dur lederne Seitenfläden verbunden waren, 
wurde mit den Füßen getreten, gab nur einen Son bervor 
und diente zur Tanmufit; auch ſollen Unfang und Ende 
.. Actes beim rönrifchen Theater damit angezeigt — 
ein. h 
' Scabiofa, (L.) eine Pflanyengattung zu den Aggrer 
gaten gehörig, und von deren Arten bemerfenswertb: Sc. 
succisa, deutfch Seufelsabbiß, eine in Deurfchland beimis 
{he Pflanze mit blauen Blumen, eislangettförmigen Blaͤt⸗ 
tern, befonders in Sehoͤlzen ju finden, wurde früber in den 
Apothelen gebraucht; sc. atropurparea, in Oftindien beis 
mifch, in Deutichland häufig cultivirt, bat dreifpaltige, ges 
ftrahite, an Größe verfchiedene, rothe Blumen, 22. 

Scadenz-Buch, ift im Handlungswefen ein Bud, in 
welches die Wechfel mit ihrer Verfallzeit eingetragen wer: 
den. Scadiren, daber verfallen. 14. 
Scävinus Flavius, römifcher Senator, der an ber 
pifontanifhen Berſchwoͤrung gegen Nero Antheil nabın, fie 
durch Unvorfichtigkeit verrierb und mit feinen Mitverfchrvos 
renen bingerichter wurde, Er war ein rober, verfchwendes 
rifcher Menſch. R 

Scävola oder Scävula, eine jur Murcia gens ge 
börige römische Familie, aus der befonders zu nennen 
find: 1) €, Mucius Sc., der Stifter derfelben, jener 
römifche Yüngling, der in das Pager und das Zelt des Por: 
fenna (f. d.) Drang, welcher 506 v. Ehr, Rom belagerte, 
Seine Abfiht war, Nom durd Ermordung des feindlichen 
Königs von deffen Schaaren zu befteien. Stati des Kb: 
nigs durchbohrte er aber den, neben dem König den Bold 
an die Kricger veribeilenden Schreiber desfelben, worauf 
&c. aefefielt vor Porfena geführt wurde, ber an flat 
Furcht zu zeigen, verbrannte er in einem bortftebenden Feuers 
beden feine rechte Hand, mit der er die irrige That gerban, 
und wurde nun von dem feine Seelenftärte bewundernden 
König freigelaſſen. Gleihfam aus Dank dafür offendarte 





| eine Rhede dabei in der Meerenge von Meilina. 


Scala — Sealiger 


\ &c. dem Porfenna, daß noch 300 roͤm. Jünglinge auf dies 
\ felbe That, wie er, auszugeben gefonnen feien, worauf Pors 
nna Friede mit Rom ſchloß u, die Mauern der lange gr 
Dem tapferen Jüngting aber 
erftünmelten Hand der Name Se, 
6 scaevus, lint) und jur Belohnung ein Stuͤc Land jen⸗ 
eits der Tiber gegeben, die man nad ihm Mucia prata 
nannte, 2) P. &., Sohn des Conſuls P, M, €, 
berühmter Jurift, 141 v. Ebr. Wollötribun, Magte den 
Prätor L. Zubulus an, der fich auf den Richterſtudl hatte 
befteben laflen, tie 133 als Aedile den Tempel des 
eules wieder herſtellen, wurde 131 Praetor urbanus, fur; 
nachher Eonful und fam dann in die Provinz Italien, Er 
gehört zu den ey Römern, die der einbrechenden Bit: 
tenverderbniß mit Strenge, oft mit Härte, entgegenarbeis 
teten. 3) P. M. S., des Borigen Sohn, genoß eine mus 
fterbafte Erziehung, und mar in teitsliebe feinem 
Bater gleib, Er war Voltstribun, Prätor und augleid 
Pontifex Maximus, immer ein eifriger Gegner der Srac⸗ 
den. Die Ufiaten, deren Provinz er am Abend feines Les 
bens verwaltete, batte er durch feine Biederkeit fo gewons 
nen, daß fie zu feinem Undenten die Mucia festa feierten 
und der Senat jedem, der in jene Provin, ging, ermahnte, 
wie P. M. ©. u regieren. Q. M. ©., berühmter 
Jurift, in den Quellen D. Mucius genannt, brachte das 
bürgerliche Recht in beffere Ordnung, iſt der ältefte Juriſt, 
der in den Pandelten benust iſt, der Urbeber der cantio 
Muciana u. f. w. 5) Eervidius &,, in den Rechts— 
quellen ſchlechtweg &c., neben Paulus und Ulpianus der 
größte Jurift feiner Seit, vergl. Arnald, de vitis Scaevo- 
larum, berausgegeben von BERN Utrecht 1767, 1. 16. 
Scala, ein einzelnes Haus in der neapolitaniichen Pros 


pin; neipato citeriore, ſteht an der Stelle, wo 
eine Stadt mit einen Bisrhum war und bat jeht noch 
allein den Titel eines Fürftenthuns, 17 


gan x 
Biete, von Pat., eigentlich Treppe, in der Phnfik ift 
es der Meßſtab auf einem pbofifalifchs matbematifchen In⸗ 
firument, der entweder eine weiſt in gleiche Theile zerſchnit⸗ 
tene Linie oder auch eine Leiter darjtedr, auf deren Sprofs 
fen die Grade angegeben find, In der Mufit heißt Sc, 
ſ. v. w, Xonleiter, 12, 
Stalabis (alte Geogr.), eine Stadt in Lufitanien, 
als römifche Eolonie auch Präfidiun Julium genannt, des 


heutige Santarne. y 
Scalatta, ein 8100 Fuß hoher Perg der rhaͤtiſchen 
Alpen im Schweiiercanton Buͤndien, erbebt fich zwiſchen 
dem Engadin u, Dismathele. Denfelben Namen bat auch 
ein ficitianifhes Schloß und Fuͤrſtenthum bei Bichiun > 
Scaldis (alte Geogr.), bei Prolemdäus Tabula, nad 
Plinius die Scheide der gallifchen und germanifchen Wil 
ferichaften, jegt die Schelde, T. 
Scaliger, 1) Inlius Caͤſar, 1484 zu Venedig geboren, 
wo er bis in fein 42, Jahr als pract. Arzt lebte und, obs 
teih GSchriffieler, wenig gefannt war. Seine Ber 
rathung mit dem Fräulein Andietta de Roques ſcheint 
ibn veranlaßt zu haben, das alte Furjtenbaus der Scaligeri 
aud zu feinem Stammbaus sumachen, obwohl mehr ju vers 
mutben ift, Daß der Name Sc. von dem Zeichen der Werts 
ftärre feines Waters, Benedetto Bordoni, der ein geſchicktet 
Maler war, oder von dem Drte, wo fie lag (della Scala), 
feinen Urfprung bat, Io Ugen, mwobin er fid) zu feiner 
Bermählung begab, machte er «in febr großes Haus, da 
er fih bedeutende Reichthuͤmer erworben batte, und diefe 
mehr, als die Vortrefflichteit feiner Schriften verſchaften 
ibm eine Menge Freunde, die feinen Rudin nad allen 
Himmelsgegenden binausjupofaunen bemubt waren, Seine 
Gelehrſamteit und sreimüthigkeit erwarben ihm cben fo 
viele Freunde, als feine Eitelteit Feinde, Seine pbnfifalis 
fen und natuthiſtoriſchen Werke find von Werth, feine 
Gedichte nichr vom geringften. Anzufübren find: Exercita- 
tiones inH. Uardanum re subtilitäte, * 1557 ; Sranf: 
furt 1576; Sanrover 1454, de causis lingune latinae, 18 
Bucher, Incı 1540, Genf 1580; de arte poetica, 8 Bücher, 
Genf 1563; Yendin 1691 Die beiden Letztgenannten ers 
warben ih ſetnen großen Ruf als Pbilologen. 2) In: 
ferb Jufus, des Borigen Sohn, 1540 in Ugen geboren, 
ftudirge 1559 iu Paris, befonders Griech. und Hebräiſch, 
trat zum Protitont'ismus über, weßkhalb er bienjlos und 
unftätt in der Bit unberierte, bis er 1595 nad Lenden ber 
rufen wurde, wo er 1608 ftarb. Er hat fih als Chronclog 
und Philolog Hoden Ruhm erworben, obgleich «v weniger 
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geiftreich als fein Water und eben fo eitel war, als bieferz | 
aber an Gelehrfamfeit ftand er weit über ibm, Auch er 
pochte auf feine fürftliche — und ſchrieb ju deren Ber: 
theidigung eine Epiftel: De splendore et vetustate gentis 
Sealigeri. Verdienftvollere Werle von ihm find: De emen- 
datione temporum, Paris 1583, Genf 1609, in dem er 
ein geordnete Sf der Chronologie aufftelt; Thesau- 
rus temporum, complectens Eusebii clıronicon cum isagogi- 
cis chronologiae canonibus, 3, Bd., Umfterdam 1658, Fol. 
Seine Ausgaben von und — zu Seneca, Barro, 
Auſonius und Feſtus, wie viel Gutes aͤuch in ihnen iſt, 
tragen doch deutlich die Spuren feiner Eitelkeit, die ſelbſt 
mit den alten Heiligthuͤmern der Miffenfhaft und Kunft 
nidfichtelos nach Luſt und Belleben verfubr. Er ſchrieb 
auch eine Diatribe de arte critiea. Seine Ueberfegungen 
in das Pateinifche und Grichifche find Leyden 1613, feine 
Epistolae Leyden 1517 und Frankfurt 1638 erfchienen 6. 
Scalpell, ein einihneidiges, an der Spitze zweifchneis 
diges, mit feftem Griff verſehenes Meſſer, «6, von fi 
verfchiedener Größe, beim anaromifchen Präpariren gebraucht 
wird, Scalpiren ift eine Sitte der nordamerifanifchen 
Wilden, indem fie ihren getödfeten oder auch dem verwun⸗ 
deten Feinde mittels eines Eirkelfchnitie, den fie fehr ges 
wandt zu procticiren wiffen, die Kopfhaut. Idfen und 
abzichen. Solche Scalpe fehnniden die Wohnung oder 
Kleidung des milden Siegers. Scalpirte, ſolche, denen 
die Ko haut abgerogen ill. Schwach Werwundere kommen 
oft au ohne Kopfhaut mit dem Leben davon. 23. 
Stalptur, iſt die Kunft, Reliefs im Kleinen auf Steis 
nen u. — darzuſtellen, zerfällt in Stein⸗ u, Stem⸗ 
pelſchneidekunſt und iſt daher niche mit Sculptur zu ver⸗ 
wechſeln. Berge, Slyptil. 12, 
Scamilien, Scamellen (tat. Architectur): Ueber die 
eigentliche Bedeutung diefes Wortes iſt man —— nach 
Einigen find es MWorfprünge am Unterbau der einzelnen 
Säulen, nah Andern Ausbauhungen am mittleren Theile 
deffelben u, f. w. N 12,3 
Stammoniwm, der Mitchfaft, der aus der tief ange 
fhnittenen Wurzel von convolvulus scammonia fließt; er vers 
trodnet an der Luft, ſchmedt widrig bitter, und kommt in 
Keinen Srüden, die leicht, loͤchrich afchgrau und undurch⸗ 
Wr find, im Handelvor, Sc. war früher als Purgiermittel 
dufig im Gebrauch. 2%, 
Samt: Octavio Bertotti, 1716 in Vicenza 
eboren, berübniter Baumeiſter, deſſen große und prächtige 
erte in Dtalten und Deutfchland fehr häufig find. Won 
ibm ift j. 3. die Katbedrale in Saljburg gebaut. 1 
Scander Berg (Mlerander Herr). Der eigentliche Name 
diefes berühmten Hhefden war Georg Caftriora. Der jüngfte 
h des Königs von Epirus u, Albanien, Debann, ward 
er 1404 gcboren und von feinem Vater den Sultan Mus 
rad 1. als Geißel gegeben, mobet ihn feine ſtarke Eonftis 
surfon nnr vor langiamer Vergiftung rettete. Ars Mufel⸗ 
mann erjogen, erbielt er den Befehl Uber einige Truppen 
und machte fih durch feine Thaten berühmt, während der 
Sultan ihm fein vÄterliches Reich vorenthielt. 1443 fehte 
er fich jedech mit Gewalt in den Beſiß deffelben und e 
fih darin glorreich bie zu feinem Tode (1467 zu Life) 
trog der wiederholten Angriffe feiner Gegner ju bebaunten, 
13 


Scandia (alte Gcogr.), nach Prötemdus die größte u, 
oͤſtlichſte Infel an den Meichfelmündungın, dieMannerr fir 
einen füdlihen Theil von Schweden bäft. Dann fommen 
auch noch vor „die vier feandifchen IAnfein‘, öft 
fih von der cimbrifchen Halbinſel, das beutige Seeland 
mit drei tleineren nabegelegenen Infeln, T. 

Standiren, eigentlich fteigen, beit einen Werd fo es 
fen, daß man, obne Sinn und Interpunfrien ju beritdfich: 
tigen, die einzelnen Füße besfelben ftreng nach den Regeln 
der Metrif betont und einen Wersfuß nenau won dem 
anderen abjchneidet, mögen dabei auch Wörter oder Säge 
mit jerfchnitten werden. 8, 3. fcandirt man den folgen: 
den Ber, wenn man ibn fo Licket: 

Sing’ unz | fterbliche | Seele der | fündigen Men⸗ 
fchen Er | föfung x. 
Bei der Declamation iſt das Sc. nicht anwendbar und nur 
in Berfen, die Naturlaute nechahmen, iſt der Wersbau ge: 
nau beraudjubeben,, wie bei: 
Kurtig mit | Dennerge: | polter ent: | roflte ber | 
tische Marmor :c. 
Unfängern in der Berstunft ift das &c. eine unentbebrfiche 
Uebung. 21, 
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Stapula, ein Römer, den nach der Schlacht bei Thap⸗ 
fus, in welcher Scipio gefhlagen ward, die Soldaten jum 
Anfuͤhrer wählten. Er machte Spanien von Edfar abwens 

u, verband ſich nachber mir Pompejus. Nachdem aber 
Eäfar, obwohl ‚mit großer Gefahr, durch den Sieg bei 


Munda über die Söhne des Ponipejus, Enejus und Sers 
tus, gefiegt und das ganze Meich ſich unterworfen batte, 
ging Sc, 44 v. Ebr. nah Eorbuba, wo er fih, nad) feier: 


lichen Mahl, im DBeifein vieles Volles, erſtechen und auf 
einem ungebeuren Sceiterbaufen verbrennen lich, 2) P. 
Dftorius Sc, fam 51 n. Chr. in die Provinz Britannien, 
wo er viele empörte Wölter befiegte und demürbigte und 
den König der Silurer, Caractacus, gefangen mit den Geis 
nigen nad Rom fchidte, weßhalb {hm ein Iriumpb geſtat⸗ 
tet wurde, Ein neuer Hufitand in Britannien brachte ibm 
den Tod. 8) Des Borigen Sohn, M. Ofterius ©, 
—* ſchon als Juͤngling tapfer an feines Vaters Seite in 

ritannien und erbielt nach einer Schlacht gegen die Icener 
die Bürgerfrone. Seine Vorzüge als Menfch und Krieger, 
die dem Mero befonders aus einer Biographie des Sc. von 
Untejus recht einleuchteten,, machten tbn dem kaiſerlichen 


Ungebeuer fo verdächtig, daß er ibm das Todesur übers 
bringen lieh. Se. erftach fich felbft. 1. 
Scapulter, Scapnlarium, ift im Moͤnchsweſen ein 


Kleidungsfiüt, das von dem Karmeliter: General Simon 
Stod im 13, Jahrh. auf Befehl der beit, Murter Gottes 
als beſondere DOrdengauszeihnung eingeführt worden fein 
ol, Es beftcht aus einem fchmalen Tuchſtreif, der, den 
Kopf einfliehend und Schultern, Bruft und Rüden be 
dedend, binten und vorne bis auf die Fuße derabhaͤngt. 
Papſt Iodann XXI. verknüpfte mit dem Tragen dies S. 
tinen Ablaß, der vice weltliche Bruͤderſchaften jur Bent 
ung dieſes leichten Mittels, der ewigen Hoͤllenſtrafe zu ent 
icben, veranlante, Zum Undenken an die Einführung des 
Sc, und der dem Simon Stod dabei zu Theil gewordenen 
ne der deillgften Yungfrau wird noch jest das 
Feſt Mariä von Berge Karmel gefeiert, das zuerſt Sixtus 
V. als ein Scapulierfeft für dem Corneliterorden mit Officium 
und Mefte einrichtere, Benediect NIE aber der ganzen Ebris 
ftenheit zu begeden erlaube 182 
Scarabäen, find Asblldungen des Kaͤfers Searalacus 
(Strabitäfer) , der bei den Aegyprern ein beiliges Thiet 
war, auf Genimn, Münzen, Obelisfen, auch auf Mumien 
und dergl. Solche Sc. wurden meiftens auf gedrannten 
Karneol geſchnitten und find deßhalb auch in ungebeuret 
Menge vorbanden: Sie enthalten auf einer Seite die runde 
erdabene Geftalt des Käfers, deſſen Nüden firablenformig 
eftedt ift, auf der flachen Kebrfeite aber Infchriften von 
amen, Hiereglyphen oder fonftige Figuren. Die Ägyptis 
fchen find entweder große, die nur bei Munden, oder 
fleine, die fehr häufig gefunden werden und vielleicht in 
uralter Zeit ſtatt des Geldes gedient haben. 12. 
Scarammccin, Ludwig, 1616 zu Perugia geb., wo er 
ſich als Hiftorienmater ausjeichnete, Er ift cin Schüler des 
Suido Feni und nennt ſich auf feinen Bildern meiftens 
Perugino, weßdalb er nicht mit dem befannten Pietro Pe: 
rugino verwechſelt werden darf. Er ift aud als Schrift: 
fieder aufgerreren. Won ibm ift: Le finezze dei 
italiani ammmirate @ studiate di Girupeno, 24. 
Scarboroupb, 326 Stadt in der Grafſchaft Dorf; 
an der Nordfer, bat Einw., Seebad, Geſundbrunnen, 
Segeltuchfabrilken, Handel und Fiſchfang. In der Stadt 
find noch die Ruinen eines fonft ſchoͤnen Schloſſes au, ſe⸗ 
n 1 


den, 
Scarlarti, 1658 zu Neapel geb., Schüter des Piceint, 
als Clavier⸗ und HarfemMirtuos, fowie als Operntompo⸗ 
nift (mar bat ton ibm Deren gegen 200) die Sloria der 
Kunſt genannt, war Eapellmeifter in Neapel, München und 
Rom, und ftarb 1728, Er fell tie heutige Aria, das Da 
eapo und das Ritornell erfunden daben und iſt auch 
ale Iheorctifer Durch jein L’Armonin pratica (Vened, 
1700) beruͤhmt geworden. 12. 
Scarpa, Unten, um 1750 in der Lombardei geboren, 
früber Lehrer der Klinit und der operativen Chirurgie, fpd: 
ter Director der medieinifhen Facultaͤt zu Pavin, ein durch 
ausgezeichnete anatem. und chirirgifche Werke hoͤchſtverdien⸗ 
kr Mann von europälfchem Muf, ftarb 1833. Einige von 
der großen Zahl feiner Schriften find: Sull’ ernie, memo- 
rie anat, chir., mir Kupf, Mailand 1809 — 10, fram. v, 
Eayol, Paris 1812, deutſch von Seller, Halle 1813, ncu Leip⸗ 
sig 1823, Reliessioni ed osservazioni amat, hir. sull’ ane- 


| vrismn, Pavin 1804; franz. v. Delpech, Par, 1809, deurfch 
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malat- 

; deurfch v. 

sul piedi 

deutfch von 

ti, Wien 1804 u, n Schriften 
et Shiemer, 2 Shl., und 1831. 23. 

Scarron, 10 


e „ begab er fich, von der 
ſſen, nad) Stalien ; wo er —*— und in Freuden 
ebte, bis ihn 1737 eine Nemenfrantheit zum Krüppel machte, 


einer Penfion von 1500 Piores, die ihm Ludwigs XIV. 

‚und machte ſelbſt über den großartigen Lebens— 
wandel feiner Frau, Franzista d’Uubigne, die nachmals die 
ewaltige Marquife von Maintenon wurde, fo fräftige 
ä daß er mehrmals. feine Penfion defhalb verlor, Er 
t 


vr er oft bettelarm, aber immer beiteren Mus 
23 Jadre lang ald Krüppel gelebt hatte, im Jahr 1660, 
n feinen vielen Schriften find ibm fein Roman comique 
(deurfch, 3 Bde., Reval 1782) und das Lufifpiel Dom Ja- 
het FArménie am Beften gelungen. Weniger Werth bat 
sine Eneide travestie. Seine Seſammtwerke gab zn 
la Martiniere 1737 in 10 Bdn,, 12. beraus, Ueber 
feine berübmte und berüchtigte Frau {. Maintenon. 21. 
Scaurus (v. Scaurus, ein Menſch mit ftarfen, bervor: 
benden Fußfnöcheln), Glieder einer zur Acmilia — ge⸗ 
oͤrigen Familie, von denen nennenewerth find: M. Aemi⸗ 
Sc., deſſen Vater fo tief in Armuth geſunken war, 
daß er ſich durch Koblenbrennerei ernähren mußte, und feis 
nem Sobn nur 10 Sclaven und fait gar fein Geld binters 
faflen konnte, wußte fih durch feine Beredfamfeit bald Uns 
bang und Ehrenitellen zu erwerben, diente in Spanien und 
auf Sicilien, wurde 126 v. Ehr. Aedilis, dann Legat des 
Ealpurnius {m Krieg gegen Jugurtha, 115 Eonful und 
Triumphator u. 144 Eenfor. Im Jahr 92 angeklagt, bielt 
er folgende Wertbeidigungsrede: Der Spanier Varius vers 
x den erften Senator Roms daß er einen Aufſtand der 
italifhen Bundesgenofien und der Latiner veranlaßt babe; 
der Senator M. Sc. leugnet, «in Zeuge ift nicht vorbans 
den; wem glaubt ihre mehr! — S. wurde augenblidlich 
eſprochen. Seinem Sobne binterlich er ein bedeutens 
8 Vermögen. 2) Nemilius Sc, wurde 59 Webilis, 
zeichnete durch feine der Tugenden feines Vaters aus, 
war wolluͤſtig und ———— wandte fuͤr den Bau 
eines einzigen Theaters 5 Millionen Thaler auf, und ward 
von Cicero vertbeidigt, als man ihn der Schändung einer 
Sabinerin anllagte. 3) Mamercus Aemilius ©, Reds 
ner und Dichter unter Tiber, talentvol, freifinnig aber lies 
derlih, Verwandter des Sula, ward wegen Beleidigung 
des Kaifers und moläftiger Abfichten auf die Livia zum 
Tode verdammt u. ermordete fich felbft. Won Fon Schrif⸗ 
ten, die zum Theil in griechiſcher Sprache abgefaßt gewe⸗— 
fen fein folen, it Nichts auf uns gelommen, —— 
Scene, der Play im —— auf welchem die 
Schauſpieler agiren, auch Ort oder Land, wo die Handlung 
eines Stuͤde vorgeht; bei uns auch Abfchnitt eines Actes. 
— Sceniſche Spiele wurden 361 in Folge einer 
Pet aus Hetiurien nach Rom gebracht, indem man 
die Götter durch den nad der Flöte einfach, obne Geſang 
eder mimiſches Spiel, aufgeführten Tanz der Zuͤnglinge zu 
verföhnen boffte. Aus dielen, auf einem erhabenen Schau: 
glas (Scena) dargeftellten daber fcenifhen Spielen wurs 
en durch allmaͤhliges Zufügen u. Uusfchmuiden endlich die 
tbeatralifchen oder Schaufpiele, für deren moͤglichſt prachts 
vole Aufführung die Aedilen forgen mußten, mas fie, 
um fich die Vellsgunft zu erhalten, oft mit fait unglaubs 
———— tbaten. Auch die Kaiſer folgten ihnen 
ſp darin nah, um die Blide des Volls von dem jam⸗— 
mervellen Auftand des Staats abyulenten. Später, beion: 
ders feit 190 v. Ehr., wurden mir den f. S. auch Kanıpf- 
fpiele verbunden. € 
Stenograpb (scenographum catholienm), find opti⸗ 
fche Infirumente, mittelft weicher ſich fchon Albrecht Direr 
und der florensinifche Maler Ludovico Eigolo das pers 
foectivifche Abbilden eines Grgenftandes erleichtert baben, 
Scenograpbie, eigentlih Ubbildung einer Hütte, ins 
—* beatermalerei, weil die aͤlteſten Theater nur cine 
rt Hütten waren, 12. 
Scepter, vom grich, Steptren, 2) eigentlich ein Stab 
um Gchen; 2) cin mannsbober Stab, der als Zeichen be- 
ke Wuͤrde getragen wurde, Schen die Hebrier baten ihn, 
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und die Griechen gaben ihn, mit Gold ausgelegt, dem 
in die Hände, Auch Männer, die im — — 
bandelten, Gejandte, Herolde, bedienten ge der Se. — 
Dei den Römern führte es nur der triumpbirende Impera— 
tor. Im Mittelalter ward es das Abzeichen der Souverai⸗ 
nicdt, und nur Kaifer und Könige trugen e* bei großen 
Beierlichteiten. Der germ und Länge nach waren fie fehr 
verfchieden; der franzöfiiche war über mannslang und oben 
mit einer Hand gejiert, der deutfche war fur; und mir 
nıehr Zierrath verſehen, und blieb das Mufter der Sc. der 
neueren Zeit. Seit dem Mittelalter laffen fich auch Rectos 
ren oder Prorectoren auf Univerfitäten bei feierlichen Aufzuͤgen 
vom ell den Sc, vortragen. 3. 
& 4 f. Schaf. 
Schaaff, Chriſtian Friedrich Ludwig, 1780 zu Halle 
aber wo er Theologie und Philologie ftudirte, wurde 1800 
berlebrer am dafıgen Waifenbaus, Lehrer am Paͤdagogium 
in Magdeburg, 1809 Eonventual des Klofters unferer Lies 
ben Frauen dafelbft und 1815 Prediger zu Schöncbe bei 
Magdeburg. Schriften: Enegelopädie der klaſſiſchen Alters 
tbumstunde, 2 Theile, —— 1806 u. 1808, 2 Au 
1820 — 21; Methodik der deutichen Stolubung xc., daf. 1813; 
Method, des bifterifchen Unterrichts, daf. 1813; Idern 
Spunodalverfaffeng der evangel, Geiftlichkeit aus dem Stande» 
punft des Serritorialfoftens, daf. 1819, 12. 
Schaarfhmidt, 1) Samuel, 1709 zu Terti bei Aſtra⸗ 
fan geb., ftudirte zu Halle Medicin, wurde 1736 Profeffor 
der Phnfiologie und Pathologie am med.cchir, Collegium zu 
Berlin, fpärer Berngontank und Mitglied der Aladenrie 
der Wiffenfchaften, ftarb 1747, Bon feinen, zum Theil v. 
€. ©. Kurella beſorgten Schriften nennen wir: Med, u. 
ir, Nachrichten, 6 Bde., Berlin 19738 — 48, 4: Phyſiolo⸗ 
gie, 2 Bde. daf. 1761; Anweifung zu dem studio medico- 
chirurgico, 3 Bde, daf. 1752, wit Anm. 1773; Abhand⸗ 
lung von den Keldfrankbeiten, 2 Thl. daſ. 1758, — 2) Io: 
bann Auguſt S., des Vorigen Bruder, 320 je Halle 
geboren, ward ebenfalls Doctor der Medicin, 1743 Phyſi— 
fus zu Ratbenau, per Profecter an der Anatomie und 
Arzt in der Ebarite zu Berlin. Seit 1760 lebte er als 
% „der Anatomie u. Ebir, zu Buͤzew, wo er eine Hebammen⸗ 
hule gründere und 1791 ftarb. Er bat ſich durd feine 
anatomifchen Tabellen, die erſt einzeln zu Berlin 1746 - 52, 
ſpaͤter zuſammen zu Sranffurt 1759 berausfanen, dann von 
Sartenteil und Soͤmmering vermehrt, in Q Bdn. zu Franff. 
am M, erfchienen und ins Lateinifhe (Roft, 1767 u, Wien 
1777) überfeßt wurden, befannt gemacht, 23. 
Schabbeh, ift die judifche Benennung des Sabbaths. 
Mit diefem Worte beginnen viele näber beftimmte Sab— 
batbnamıen, S. Beſchallah, S. Breſchiß, S. Hajom Pados 
nai, &, Vajara, welche fäumattich fo beißen von den Ans 
fangsworten der an jeden derfelben zu verlefenden Pection 
oder des Hauptgeſanges. SGoi ift eine dem Juden am 
S. dienende Ebriftin, R 
Schabe (blatta L.), eine —— aus der Ord⸗ 
nung der Geradfluͤgler, mit fünfgliederigen Füßen, fachem 
Körper, unter der Bruft liegendem Kopf,langen baarförmigen 
Fublern und derartigen Flügeldeden. Sie baltın fih am 
Tog in Spalten und Yöchern, befonders warmen Orten, wie 
in Bäderbäufern, auf, freifen dann Nachts ſchnell und meift 
in großer Anzabl Speifen, Kleider u. f. w. weg, und rbun 
großen Schaden. Auf den Untilen beißen fie Katerlafen. 5. 
Skhabernaf, Diefes Wort fol aus dem Drient 
zu uns gekommen fein, Als nämlich der Baumeiſter Se: 
namar dem Könige Monder den Palaft Ehavernad vollens 
det batte, ftürzte ibn jener, ftatt des Lohne, von der Sinne 
deffelben herab, weßhalb man fprichwörtlid im Morgenland 
St, und Undanf jufammen brachte. Im Deutfchen bat es 
diefe Bedeutung verloren und bejeichner ein zu des Nächten 
Nachtheil abfichtlich gelenktes Hendeln. 4. 
Schablone, Mujter, Modell, Form, wornach Etwas gu 
arbeitet wird. Dem Sunder ift es cin Stuͤck Pappe oder 
ftarfes Papier, in welcher die Figuren eingefehnitten find, - 
welche er an die zu betünchende Wand, indem er die Sch, 
an diefelbe feſt bält und mit dem_Pinfel Aberfährt, ans 
bringt. In Gewebrfabrifen find Sch. Modelleiſen, nach 
denen alle Theile der Gewehre fo gearbeiret werden, daß 
jedes einzelne Sud an jedes (eben nach der Sch. gearbeis 
tete) Gewehr paßt. — 4. 
Schach oder Schah, Herrfhertitel orientalifcher, befon= 
ders der perfifhen Könige. Jetzt auch fo viel wie Schach: 
bret, In der Heraldit beißt ein verfchobenes Sch, ein fel: 
ches, in welchem die ſich durchfreugenden Linien mathema— 
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Schacharith — Schad 


tifche Rauten bilden, angeblich ein Sinnbild von Weisheit, 
Seftigfeir und richterlicher Gewalt. 9, 
Schadharith, beikt im jüdifchen Eultus der Morgen— 
ottesdienſt oder die Morgengebete, die theils Apend, tbeils 
Rehend verrichtet, niit Geſang, nach Mergen bin gefebrt, 
begennen und mit dem Leſen des 144. und 20. "Pfalns 
beichloflen werden, wenn juvor ein Ubfchnitt aus der Role 
des Seſetzes vorgetragen worden ilt. 8. 
Schahern, Handel treiben und insbeſondere nadı Ge— 
winn dabei trachten, auch wohl einen Meinen Betrug dabei 
* ſcheuen. Pan bezieht es meiſtens nur auf ai nis 
el 


Schachſpiel, das befannte Bretfpiel, defien Name vom 
perſiſchen Echach abgeleitet wird, wahrſcheinlich in Andien 
erfunden wurde und fchon den Römern, unter der Denen 
nung lud. latronum befannt gewelen fein fol. — Später 
wurde es vernachläfligt, und erft durch die Saracenen im 
Mittelalter wieder in Europa angeregt. — Es wird auf 
verfchiedene Weife gefpielt, und bat viel Gelegenheit ju mas 
tbematbifchen Berechnungen, befonters binfichtlih des Röfs 

elfprunges, gegeben. Berübmte Scachfpieler waren: 

bilider, Stamma Bei, Johann Grefoi, Herivg Auguſt v. 

raunfchweig Luͤneburg. — Ueber das Spiel felbft und die 
verfehiedenen Arten ©. des Letztgenannten Steganegraphie. 
Luͤneburg 1684; Mache Befchichte des Schachipiele, Halle 
1798, Philidors Anweiſung zum Ehachfpiel; KHeinfe's Anas 
ftafia, Frantfurt 1803 u. ? w. 18. 

Schacht, Grube, im Berabau eine fenfrecht in die Tiefe 
gehende Höblung, um in folder gu den Erjgängen zu ges 
langen; fie find entweder rein fentrecht d. b. feiger, oder 
fihräg d. b. donlegig. Die berijontalen Gruben deißen 
Etolen. Die Ed, Find entweder Kabrs oder Anfabrtfch., 
oder Körders, Kunſt- oder Wetterſch. D, Sch, yieben fich 
meift in längfich vierediger Geftalt fort, ven welcher die 
lange Seite der lange Roß, die kurze Seite der kurze Roß 
beißt. Sie werden entweder vermauert oder verzimmert 
und müffen fo gearaben fin, daß das Maffer nicht gegen 
fie andringt, — Schachterj ift folches, das fi vom Ganzen 
abgefondert und Lotgegeben bat, Der Sch. gebt zum 
Bruch, wenn die Erde durch die verfaulte Ausſmmerung 
dringt. Schachtholz ift das zur Verzimmerung des ©. nör 
tbige, als: Ruͤſtbaͤume, Joͤcher, Gnidbölzer, Pfähle, Trage 
ftempel, Dumpfbelz, Wandrutben u.dgl.S.:but ift dieKopfbedel: 
tung der Bergleute, aus einem frempenlofen, boben Hut, 
defien Rand wieder faft bis zum Dedel jurüdgefchlagen ift, 
beftebend. Er ift entweder ſchwarz oder grün u. bei Branıs 
ten mit Treſſen befept. Der Schacht rubt auf yerbrochenen 
Beinen, wenn die Auslimmerung in der Tiefe faul wird, 
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Schachtruͤmmer beißen die Seile, welche den Kübel u m. | 


{m ©. binunter und binaufiicben. R 
Schadv. Staffeldr, Adelf Wilb. 1770 m Kopenha⸗ 
gen geb., ſtudirte, die milit. Laufbahn verlaſſend, in Göttingen 
1798 Juripruden;, durchreifete 1795 Deutfchland, Italien, 
die Schweln, Franfreih und Holund, ward 1801 Affeffor 
ir Kopenhagen, fpdter Ymıtmann in Eismar und Gottorf. 
1814 Dberdirector in Schleswig; 1824 Ritter des Dank: 
brogordens und flarb 18%. Er ift einer der beften lyri⸗ 
ſchen Dichter der Dänen. Seine Gedichte erfchienen Kos 
penbagen 1803 u, Kiel 1808 und find noch fenjt in Almas 
nadırn und Blumenlefen werftreut. 21. 
Schad, Ich. Baprift, 1758 u Murebach bei Bamb. geb., war 
Er geiftliben Stand beftimmt, lebte vem 9. Jahr an im 
nedichinerflofter Ban, ftudirte dann in Bamberg erft auf 
dem Oymnafium, dann auf der Uniorıfirät daf. und fchrre 
1778 nach Banı jurid, wo er ald Rovize in den Drden 
eintrat, Das damalige Kloferleben aber erfüllte ihn mit 
felhem Edel, daß er offen feine geraden Anſichten Fund 
"bat und, rachdem er die bärteften Misbandlungen deßhalb 
erlitten, eines Nachts uber die Mauern entiprang. 
Nuctete zunaͤchſt nah Koburg, wo er ven den Birrgern 
vor den banıbergifchen Reitern, die bereits ibn zjurüd;ufüb: 
ren angeloumen waren, geſchuüͤtzt wurde und glüdlic nad 
Thrringen enttom. Nach kurjem Aufentbalt in Gotha und 
Ebersdorf wandte er ſich nach Iena, wo er 1802 cine außer: 
ordentliche Profeffur der Phitofordie erhielt. 1804 kam er 
als ordentlicher Profeffor der Philoſophie und kaiſerl. ruff. 
Hofrath nadı Charkow, mard 1807 Profiifor der deurfchen 
Sprache, 1810 Eoftegienrarb, 1813 Prof. der lat, Sprache, 
verlieh dann Rußland u, bielt fih, privatifirend, lange in 
Berlin auf, von wo er nach Icna jurädfehrte. Er farb 
am 14, Yanuar 1834 zu Jena. Echriften ven ibm find 
u. %.: Dissert exlibens nexum intimum inter plilos, 


| 


| 


Schade — Schadrinsk 


theor. et pract., Jena 1800; Geiſt der Philoſopbie unferer 
Zeit, dafelbft 1800; Abſolute Harmonie des fichte'fchen Sys 
flems mit Religion ꝛc. Erfurt 180%; Soſtein der Natur: 
und Transcendentalpbilofopbie, 2 Bde. Pandeh. 1793 — 4; 
Institut, phil. universae, Charfow 1812 u. f. w. Hoͤchſt⸗ 
intereffant iſt feine Sclöftblograpbie: „Lebens⸗ und Klofter: 
gefchichte”’, 3 Bde., neu Hufl. Altenburg 1828, 11. 
Echade, Johann Kaspar, 1666 ju Kuübndorf geb., rief 
1697 durch feine Echrift „„Praris des Beichtftuble u. Abends 
mabls” die ganze Elerifey gegen fich gu den Maffen u, vers 
anlafte einen Streit, der dem Pachluftigen reihen Stoff jur 
Ergoͤßlichleit, und dem Erniten zur Aergerniß bot. Ein ger 
wiſſer Dr, Dierfhmann behauptete fogar argen S., daf 
man fon im Paradiefe jur Beichte geſeſſen babe. &, 
nr als Diofonus an der Nitolattirche in Berlin im Jahr 
8 


Schade, Georg, 1735 zu Apenrade geb., ein geachteter 
Rechtegelebrter und Pbilofopb, 9— ſich durch feine Schrift: 
die unmwandelbare und ewige Meligion der dlteiten Natur: 
forfcher und fogenannten Adepten, oder geometrifcher Bes 
weis, daß die Metapbofit die wahre theorerifche und die 
wahre practifche Gcticönelebrrbeit fei sc. — die Ungnade 
des Königs in einem folcdhen Grade iu, daß er, feiner Mens 
ter und Guter verluftig, 1760 — 1775 auf die Infel Chri⸗ 
flianede bei Bornholm verbannt wurde, mo er färglich lebte 
und unermüdlich fiudirte, während fich der Profeſſor der 
Theologie Sritke in Kopenhagen mit Widerlegung von &.'s 
Lehren abmuͤhte. S. gab als Serretär der Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaft u, Tugend ıc. auch 1752— 65 eine Staate: u, 
gelebrte Zeitung heraus, Seines Bannes entlaften, begab 
er ſich nach Kiel, wo cr 1795 als Regier.= u. Obergerichte: 
advofat ftarb, 16, 

Schaden, Johann Nepomud Adolf von, 1791 ju 
Dbersdorf in Baiern geb., 1805 — 15 bairifcher Lieutenant, 
privatifirte, von großen Reifen heimgelehrt, in München, 
focht dann in Griechenland mit, und lebt feit dem Frieden 
bald in München, bald in Stuttgart, bald in Dresden, 
Bon feinen Schriften, die meift bumorift. Art find, bemerken 
wir: Theodor Körner’s Tod oder das Gefecht bei Gadebuſch, 
dramatiſches Gedicht, Berlin 1817, 2 Aufi. 1894; Bods: 
fprung von Dresden nab Prag, Schneeberg 1822; Mit 
Auf, ©. Voß: Pebensgemälde uͤppig gefrönter Frauen, Ber: 
lin 182%, u. ſ. w. 21. 

Schadenfreude, ein Vergnügen über des Mitmen: 
fhen Verluſt, eine Schwahbiit des menfhlihen Herzens, 
die auch den Stärtiten in Augenbliden überraſcht und die 
bei von Natur neidifchen oder nidifhen Genntbern zu eis 
ner erfchredtenden Erfceinung werden fann. Die Entfhuls 
digung, daß der Schade, der den Näciten trifft, oft eine 
feine Beſſerung bejmwedende Strafe des Hinmels fei, tft f 
lange unguilrig, bis bewieſen ift, daß Verlufte aufdiefer Melt für 
Strafen des Himmels anzufeben find. 11, 

Schadom, 1) Job. Gottfried, 1764 zu Berlin gch., wo 
fein Vater ein armer Schneider war, lernte die Anfangs: 
gründe der Bildhaucrkunft von einem alten Hofbildbauer, 
der ſich Des verlaflenen Jungen annahm, verlichte fi in 
ein Mädchen, mit welter er nah Wien flüchtete, fich trauen 
ließ und von wo er, von feinem Schwiegervater unterftügt, 
nah Rom eilte. Dort arbeitete er unabläffig, und erdielt 
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in gebranntem Thon den Preis. 1788 ward er nah Berlin 
gerufen und zum Nertor der Afademie der bildenden Künfte 
ernannt. Gegenwärtig noch ift er Director derfelben u. ge: 
nicht den Rubm, den er mit Schweiß verdient bat. Seine 
Hauptitatuen find: Purber in Wirtenberg, Friedrich II. In 
Stettin, Ziethen und der alte Deffauer in Berlin und Blaͤ— 
her in Roftod; außerdem find viele Dentmäfer von ibm er: 
richtet worden 2) Rudolf, des Bor. Sohn, ein junger, 


Er boͤchſt begabter Mann, gleichfals Bildhauer, deſſen berübms 


‚ tefte Werke die Spinnerin und die Sandalenbinderin find, 


farb ſchon 1822 in Mom. 3) defien Bruder Wilhelm, 
geb. 1789 iu Berlin, Maler, war mir Cornelius, Dverbed, 
Veit u, f. m. 1881 in Rom, kehrte 1819 nad Berlin que 
rüd, wo feine Gemälde ibrer frifken Farben, zarten Zeich⸗ 
nung und bes edlen Stuked wegen allgemeinen Beifall 
fanden. Er ift der Gründer einer neuen Malerſchule, bie 
fi das Lob der ftrengiten Kunftrichter au erwerben gewußt 
bat. Seit 1826 ift er Director der Kunftafademie zu Düfr 
ſeldorf. 24. 
Schadrinet, Frreis in ber aflat. rufl, Statthalter: 
ſchaft Perm, bar 280 D Meit., gegen 100,000 Einw,, die 
vorzüglih von Ader'au und Viehzucht leben, Das Ural: 


Schaͤcher — Schäfertanz 


5* macht das Land in Weſten hoch und bergig, ſonſt 
«6 cben und wird von Tetſcha, Iſet u. f. w. durchfloſſen. 
Die Hauprftadt gl. N. amı Ifet, mit 2000 Einw., bat Geis 
fenfiedereien ꝛc. und iſt mit bölyernen Gehungemerten — 
geben. N . 
Schaͤch er, Räuber, Mörder, überbaupt Verbrecher; von 
allen diefen find nur die beiden, mit Iefus gefreupigten, zu 
ewigem Ungedenten gelangt. Sie follen Titus und Dame— 
Aus geheißen haben; Andere nennen fie anders, Derjenige, 
welcher fib ncch am Kreuze belehrte, bat in der morgens 
laͤndiſchen Kirche ein Feit erhalten, das allemal am Eonna: 
bend vor der Oſterwoche gefeiert, fpäter aber auf den 23, 
März feftgefest worden it. Das gabelförmige Kreuz defs 
felben fol jest im Nicofia auf Egpern fein, Das fog. 
Schäcderfreuz bat diefe @rftalt: Y. 8, 
Schädel (Sirnſchädel), nennt man diejenige Knochen: 
ſchaale des thieriſchen Körpers, melde das Gehirn umſchließt, 
und aus einyelnen, durch natbförmige Pinien begränzten 
Knechenplatten beftebt. An weiterer Anwendung wird 
das Wort auch für den menfclichen Kopf und befonders 
für das Gerippe deſſelben gebraucht. 23. 
Schädelftätte, fo ift von Luther das hebr. Golgatha 
überfest worden, weil an jenem Berg die Verbrecher dinge⸗ 
richtet wurden. 8, 
Schäfer, Gottfried Heintich, 1764 in Leipzig geb., wo 
er feit 1781 Marbematit, Philoforbie, Philologie und Mes 
diein ftudirte, mit einigen Gelehrten «ine Bucbandlung ers 
richtete, 1808 außerordentlicher Profeſſor und 1818, in mel: 
em Iabre er dem König feine treffliche Bibliothek für die 
Univerfirät verfaufte, Univerfirätsbiblierbefar wurde, Er hat ſich 
als Pbilolog befonders durch Correcturen und durch Ediren 
felten gewordener Schriften früberer Gelehrter, ſowie durch 
feine-Husgaben der Alten fammt feinen reichhaltigen Be: 
merfungen dazu, verdient und berühmt gemadt, Sein 
Hauptwerk ift die Herausgabe des kön'ſchen Gregorios 
Korintbios, Peipzig 1811; Reiske's Demoftbenes erſchien 
von ihm mir einem gefchästen Apparatus eriticus und zu 
der engl. Ausgabe des griech. Ihefaurus v. H. Stephanus 
bat er durch feine leritalifihen Bemerkungen viel beigetragen. 6. 
Schäfergedichte, Paftorale, ift dasjenige poet. 
Kunftwert, welches in Form der Idylle das rubige, vom 
Geräufch der Welt weit enıfernte, gemurblich sändelnde Lands 
teben fchildert, Treten die Perfonen, Schäfer und Schäfe: 
rinnen ac. bandelnd auf, fo wird das Gedicht eine Schäfer: 
epopde; ein Schäferfpiel, wenn man in die Handlung ein 
eregelt fortichreirendes Geſpraͤch mifcht; fpredden die Schd: 
er ı, die Gefüble u, Empfindungen aus, die ihre glüdliche 
oder unglüdliche Lage ibnen einntoßt, fo entfteht eine Schds 
ferode. Das Schafergedicht ift eine Erfindung der alerans 
drinifchen Dichter; Theotrit brachte mehr Kraft in daflelbe, 
Birgil überfünt «6 zu ſeht mit Ullegorien. Die deutſchen 
©. find ebenfalls für Echäfernaturen zu füß und fiötend; 
Dpig, Hofmannswaldau und Geßner en die meiften; 
nur Sellerts Solvia und Götbe's Paunen des Verliebten 
geflatteten reiner Natur den Zutritt, x 21. 
Schäferhund, 1) c. familiaris pomeranus, eine Hundes 
art, größer als ein Fuchs, mit in die Höhe ſtehenden Obren, 
platter Stirne, langer fpigiger Schnauze, flarfen Süßen, 
vorwärts fhehendem Schwanz, jerfälft in viele Unterarten, 
als: Pommer, Heerdebund, weißer Spig, wißbadner Spitz, 
fibirifher Hund, isländifher Hund; 2) der eigentliche 
Schäferhund oder Hirtenbund (canis famil. domesticus), 
der zur Bewachung der Heerde abgerichter wird. Hier 
findet man micder zwei Abarten: a) den fpisartigen, Iıftiz 
gen und gewandten Hund, mit den langen glatt anliegenden 
Haaren und geringeltem, boben Schwan; und b) die fog. 
elementiner Race, weniger gewandt; aber größer und ftär- 
fer und mutbig genug, um fich negen Wölfe mir Sluͤck zu 
ftellen. Die Abrihtung der ©. bat zweierlei Zwecke, ent 
weder bringt fie den Hund foweit, daß er die Heerde in 
ftetem Irabe umläuft und auf einen Wink feines Herrn 
die abirrenden Schafe zu dem Haufen jagt, und dann ift 
der Hund ein Läufer; oder er liegt bie Seerde beachtend 
rubig dort und fpringt blos vor, wenn ein Schaf nicht nad 
der rechten Stelle bingeht, und diefe heißen Bieler und ſte— 
ben in höherem Werth, 5. 
Schäfertanz, ein Volkéfeſt, das in etwas frivoler 
Weife ehemals in Sröningen und Urah im MWürtenbergis 
fchen gefeiert wurde und nur nod in Rotenburg an der 
Sauber üblich ift, mo Schäfer und Hirten anjährlich auf 
dem Markte einen San aufführen und jeder Mirfchäfer, 
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ber ih in ihre Reihen drängt, in das Waſſer geworfen 
3 


rd, 1 
Schäffer, Jatob Ehriftian, 1748 zu Querfurt gel 
fludirte in Halle Theologie, war 1741 —* er 38 
perintendent Regensburg u. ſt. 170. Er dat ſich befonders 
durch naturhiſtoriſche Forſchungen und Schriften einen ge 
fhägten Namen erworben. Unter A. bat man von ibm; 
— Inſecten, 3 Bde, mit Kpf., Erlangen 1764 
— 1779; Museum ornithologicum, m. Kpf., daf. 1789: 
Sänmtliche Berfude und Mufter, obne @umpen oder nur 
mit geringem Zuſab, —*8* ju machen, 2 Bde., Regensb, 

, 3. u, 4. 3b, 1766, n. Yufl,, Erlang. 1772 u, ſ. w. 
2) Iat. Ebriftian Sottlieb, 1752 ju Regensburg ges 
boren, warb 1774 in —— Doctor der Medicin, ſpaͤ— 
ter fürft. thurn⸗ und tariſcher Yeidarıt und Hofrath, 1796 
mediend. ftrelig. geb. Hofrard, ftarb 1896, Schrieb⸗ Ueber 
die gewoͤhnlichſten Kinderfrantheiten, nad Urmitroop neu 
bearbeiter, Regensburg 1792, n. Auf., 1803; Briefe auf 
einer Reife durch Franfreih, England, Holland u, Italien, 
1787-88, 2 Bde, daf. 1794, x. 3) Iob, Ulr. Gottlieb, 
des Bor, Bruder, 1753 v Regensburg geboren, 1775 ju 
Erlangen Doctor der Mediein, ward — 254 iſcher u, 
ött,s wallerſteiniſcher Leibarzt, und 1806 geb. Hofrarh und 
erfter Leibmedicus. Gchrieb: Ucber Senfivilität, als ebene: 
| prineip in der organifhen Natur, Frankfurt a, M. 1793 ; 
Berfuc eines Vereins der Theorie und Praris in der Heil: 
funde, 3 Ihle,, Tübingen 1817 — 26 ic, 8 21, 
‚Schäffer, D.v., um 1772 ju Wurzburg geb., flus 
birte Medicin, ergriff aber noch vor Bollendung feines Stu: 
diums die Belegenbeit, die ihm ein türkifcher Gefandter bor, 
als Arzt zu einem Pafha nah Eonftantinopel zu geben, 
Einige Jahre fpäter kehrte er jurid, ward in Göttingen 
Doctor und lich fih in Würjburg eheiich und als practifcher 
Arit nieder. 1311 jedoch fiel ihm ein, nad Mostau gu reis 
fen; er verlieh Weib und Amt, blieb bis 1813 in Peters: 
burg, von wo er vor feinen Slaͤudigern auf ein ruffifches 
Schiff entfioh, das ihm als Volontairarjt mitnahm, aber, 
da der Eapitain feiner überbrüffig wurde, auf der Auferften 
Nordweittüfte Amerikas jurädlieh. ‚In Kurzem wußle ſich 
©. jedoch die Gunft des Gouverneurs der dortigen Colonic 
ju erwerben , inden er ihm verſprach, die Sandwichsinfeln 
unter rufl. Herrichaft zu bringen. Wirklich fegelte S. nad) 
Owaihi ab, überreichte dem König die Infignien des Er. 
Untonienordens (von S. vr erfunden) im Namen des 
ruff. Kaifers x. und ſchlich fih auch in die Gunft diefes 
Hofes. Bald jedoch bielt er für fiherer, ſich von diefer In: 
fel zu entfernen, und eilte über Brafilien nad Peters: 
burg, wo er den Kaifer vergebens um den Poften eines 
rufl. Generalconfuls in Rio Janeiro erſuchte. Er febrte 
nad Brafilien juräd, ward dur Wermittelung des Minis 
ſters Don Borifos Leibarzt, Suͤnſtling des Kalfers u. ends 
lid Minifter, in welher Stelung er jedoch in Kurjem fols 
he Macht an fi riß, daß man für geratbener fand, ihn 
ale Major der Edrengarde nah Deutihland auf Werbung 
© ſchiden. Er warb nu... bi6 1833 in Hamburg ıc, viele 
Jeutfche, die zum Theil zu einer Garde, zum Ih. ju Eolos 
niften beſtimmt, aber durch S. in ihr Unglüd geführt wor: 
den waren. Er kehrte fpäter nach DBrafilien jurid, 19. 
Schärfe, Haupteigenſchaft eines Dinges, das zum Schneis 
den eingerichtet iſt, fo wie einer ägenden Zuäffigfeit. Schärs 
fe der Säfte nennt man einen frankfbaften Zuftand der 
Säfte im thierifchen Körper, welcher nach neuefter Erfah: 
rung nicht Urfache, fondern Product einer Krankheit if, 23. 
Schärpe, Binde, militärifches Zeichen, das um den 
Leib gefchlungen und meift aus Seide oder Silber oder Gold 
Hrferiigr wird. Es wird von einigen Armeen um die Schul: 
ter, von anderen um den Peib getragen und bat die Farbe 
des Landwappens. Wahrfcheinlich fehreibt fich der Gebrauch 
von S. aus uralter Beit ber, wo die Soldaten Reinwand: 
ftüden, die ju Wundpflaftern unentbebrlid waren, mit fi 
trugen und um den Leib gebunden hatten, Der Rönig Jos 
bann von Portugal fliftete 1388 auch einen Orden von 
der Schärpe fir tapfere Frauen. Die rauen von Plas 
cenyia nämlich, das von den Engländern und Portugiefen bes 
lagert war, bewaffneten fi und thaten einen fo beftigen 
Ausfad, daß die Engländer zurddwichen und beide Armeen 
abzjogen, Diefe beroifche That ergößte den König Johann 
fo, daf er zum Undenfen an biefelbe allen jenen Frauen 
goldene Feldbinden zu tragen erlaubte, Mit dem Tod der 
Heldinnen fcheint auch der Orden eingegangen zu fein. 14. 
Skhärtlin von Bartenbadh, Sebaltian, 1496 zu 
\ Schorndorf im Würtembergfchen geb,, ſtudirte in Tübingen 
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und Wien und foht von 1518 an in allen Kriegen, die bis 
in fein Alter vorfamen, Anfangs war er auf der kaiſerl. 
— und kaͤmpfte ſiegreich in Italien und in Ungarn, aber 
chen im ſchmalkaldiſchen Krieg iſt er auf proteſtantiſcher 
Seite. Hier batte ex jedoch einen harten Stand, da er und 
Phltipp von —5— nientals einer Meinung waren. Bald 
von beiten Feinden angefeindet, ja nicht einmal in die pafs 
auer Amneſtie eingefchloffen, trat er in franzoͤſ. Kriege: 
tenfte, fiel fogleich in die Neichsacht und brachte den Ver: 
trag awifchen Morig von Sachſen und Heinrich II. auf dem 
Schleife Ehambord ju Stande. Im Jahr 1553 ward dic Acht 
von ihm genommen und er begab ſich auf fein Schloß Bars 
tenbah, wo er „das Peben des Mitters Schaftian Schaͤrt⸗ 
lin von Bartenbach u. f. w, (Leipzig 1777 u. Rürnb. 1782)" 
ſchrieb und 1577 ftarb, 13, 
Schätburg, Haupiftadt des gleichn. Stubls in Lande 
der Sachſen des Üftreich. Oroßberjogtbums Siebenbürgen, liegt 
amı Kofel, bat 6000 Einw., 4 Lutberifche und 2 fatbol. Kir: 
chen, 2 Hospitäler, Oymnafium, Tuchweberelen und ift durch 
ein Caſtell befeſtigt. 17. 
Skhäspler, Yobann Poren;, Freiherr v., 1762 zu Augs⸗ 
burg geb., ward, nachdem er einige Seit das Symnaſium in 
Mnsbach befucht hatte, Yebrling in einer Schnittwaarenband: 
fung zu Frankfurt a. M., trat 1784 in eine Tuchfabrit in 
Wachen, wo er zugleich auf eigene Rechnung eine Stidereifas 
brit unterbielt. Später verlor er, bei einer geſellſchaftlichen 
Uebernabme der Bergwerke zu Trarbach, fein Vermögen bis 
auf 2000 dr mit denen er 1791 in das Mechfelhaus des Ba: 
rons von Lubert in Augsburg trat, deffen Tochter er 1703 beis 
rathete. Nechben er 1800 ein eigenes Haus gegründet, ward 
er 1804 Mitglied der Sublevationscommiffion, 1805 Mitde: 
utirter des Handelsftandes an Napoleon, fpäter, als Auge— 
urg an Baiern fam, wegen großer Geldvorichälle, Rinanzs 
rath und 1809 Vorſtand des Handelsſtandes und endlich der 
Gemeindtbevollmächtigte. 1818 wurde fein Adel erneuert, 
1819 war er Abgeordneter bei der Ständenerfammlung,, und 
arb 186, Er bat fir Augsburg eine Suppenanftalr, cine 
nduftriefchule u. eine Sparkajle errichtet, und den gan ge⸗— 
funtenen Yeinweberzunften wieder zu Mobtitand verholfen. 19. 
dufelin, Sans, 1496 zu Nördlingen geboren, bil: 
dere fih in A. Dirers Schule zu Nürnberg zu einem der ber 
en Maler aus der oberdeurfhen Echule, und abmie feinen 
eiſter oft zur Taͤuſchung nach, In feiner Baterftadr, mo 
er 1539 ftarb, befinden ſich noch mehrere Werke in Oel u. 
resco von ibm. Won feinen Holjfchnitten find die im 
ewrdant und im deurfhen Cicero die beruͤhmteſten. 24. 
Schaf (Schaaf), ovis, Gattung der Familie der wieder: 
fäuenden Thiere, wurde fonft zu dem Ziegengeſchlecht ges 
zähle, mit dem es verwandt ft, bat fpiratför 9 nad) vorn 
gebogene Hörner, rundlihe Schnauge, feinen Bart, tbeitt 
jih in die Arten: Argall, Moufflon, afrifan, Argali und 
as gemeine Schaf, Hauss oder jabme ©,, 0. aries, 
das wegen Wolle und Fleiſch als Haustbier gebatten wird. 
Das alte männliche S, heißt Widder, Bod, Schafbod, Stäbr, 
Stör, Stier, das alte weiblihe Schafmurter, Zibbe, Schil⸗ 
be; verſchnitten beißt das männliche S. Hammel od. Schöps. 
Die Jungen, immer, find erft Jährlinge, dann Beltfchafe. 
Das Alrer der Schafe iſt an den Zähnen fenntli bis in 
Pr ya ig indem fi von den 23 Zähnen des ©, die 
8 Schneidesähne, die an der unteren Kinnlade fißen, je nad) 
13 —14 Monaten zwei verlieren, wofür zwei breite Schau: 
feljäbne bervorwadhfen. Diefe Zähne balten fi, friſch und 
weiß bis in das 7. Jahr, dann werden fie anbrüdig. Das 
gemeine S. ift gewoͤhnlich 34 Fuß lang, 2 8. hoch; Hör: 
ner findet man jegt faft nur noch bei Middern, Die Wolle 
des gem. S. ift ſchmußig⸗weiß, doch finder man auch braus 
ne, gefledte und fhware S. Die Stimme des ©, ift cin 
beiferes, zitterndes Blöfen, Das Alter defjelben gebt bis 
ins 14. Jahr, doch find, aufer den Merinos, die meiſten 
S. ſchon vom Teen an nicht mehr nupbar. Die Haupt: u, 
Unterarten der am meiften nugbaren ©. find: I. das Hai: 
defhaf, 30 Zell lang, 30 pfd. fchwer, wenn es hoch 
kommt, von graulicher Barbe, giebt 2—-3 Did. ſchlechter 
Wolle und Tebt in baldigen Orgenden Deutichlands und 
Srantreihs. I. Das Marſchſchaf, auch Riederungeſchaf, 
jerfällt 1) in das friefifche, das gemäjit oft 120 Pf. 
wiegt, wirft 2—3 Pänmmer, nicht viel Mil und frift viel 
und qufes Rutters 2) das flammländifhe ©., oft 5 
Fuß lang und 170 Pfd, Schwer, ohne Hörner, giebt bie: 
weiten 45 Pfd. Wolle. U. Das Landſchaf, zierfält in 
fehr viele Urten, da es ſich auf jedem Boden anders geftul: 
tet iſt jepr fait uͤberoll veredelt, Die befannteften Arten 
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find: 1) das deutſche Landſchaf; 2) chottiſche Schaf 
(das Heinfte, defjen Wolle noch fpinnbar ift); 3) das di- 
niſche ©., bat oft 4 Hörner, giebt jäbrlih 9 Pfd. Wolle; 
4) das isldnd. S., bat oft 8 Hörner, gleicht dem zo 
fhaf; 5) das eiderftädeer S., Hein, außer dem Rüden u. 
den Seiten nur mit Haaren bededt; 6) das engliſche ©.; 
7) das fpanifke S., wurde wahrfceinlih dur afritanifche 
S. veredelt; 8) das ungarifhe S., deſſen Fell meift zu 
Peljen benupt wird, bat aufwärts — Hörner; d) 
das afermanifche &. oder der Paranlin, in Sudrufland, bat 
feine gelodte Wolle; das macedoniſche ze. S., mir ftarker 
aber zu a a Wolle, iſt leicht zu maͤſten. IV. Das 
veredelte ©, Hierber acht: 1) der Merine, fol 
dur arabifhe Pflege gebildet, nah Anderen im 14. 
Jahrh. aus Afrifa nad Spanien geholt worden fein. Erbat 
furje, gefräufelte Wolle, lange Obren und wird einge: 
theils in den wandernden Merino, folde Heerden, 
die als Kroneigenthum mehre Provingen des Reichs durchs 
sieben durften, und im Winter nah dem Süden geführt 
wurden, mehbalb für fie eine 40 Rurben breite Straße durch 
das ganze Königreich — wurde (dieſes Unweſen bat 
1822 aufgehoͤrt), und in den ſebenden Merino, der im 
Stall überwintert wurde. Durch beider Bermiſchung ent⸗ 
ſtehen die Metis oder Meflijen, deren Wolle die der Sie— 
benden übertrifft. Die befte ift die der MWandernden und 
befonders der von Infantado. Ehedem hatte Spanien 5 
Midionen wandernde und 8 Mil. ſtehende Schafe. Ein 
Mutterfchof gibt 23 — 34, ein Bed 4—8 Pd. Welle. 2) 
Der fähfifche Merino oder die Electoralrage, bes 
ſteht felt 1765, wo fie in die furfürftt. Schäfereien ju Stols 
en und fpäter in die des Grafen von Schönburg ju Rede: 
urg eingeführt wurde; aber erft 1816 wurde die fächfiiche 
Wolle der fpanifchen, die fie bereits übertrifft, auch der vom 
Ausland, intbefondere von England, gleidhgeftelt, Dept bar 
fih diefe Rage auch über Bebmen, Schlejten :c, verbreitet, 
Das Mutterſchaf giebt bier 2-24 Pfd., der Bod 3—4 
Pd, Motte, 3) Div englifchen Racen, die durd Fünfte 
liche Pflege fehr langes, feidenes Haar gewonnen haben, jers 
fallen in die Dieblenefche, Tresmater:, Borferfbire:. Herforbs 
fhires, Dunftomood: u, Shetlandsr Race. 4) Das gotbr 
ländifhe S., tft im 18, Jahrd. durch Merinos virebelt 
worden, und bat jest noch fchlichte, feine, fchen glänzende 
Wolle, V. Schafe, durb Körperbefchaftenbeit verchieden, 
find 1) d. ©. mir den Fettauewüchſen als j. B.: das fetts 
ſchwaͤn ige, capſche, arabifche st. S., das lanafchmänzige, 
das fertfchwiclige und —— &.; 2) das Da bes 
mit furgen, den Dachsfifen Abnlich gebildeten Füßen und 
3) das —— in Norddeurfchland und Franten 
bäufig, bar bläuliche Ringe un die Augen. — Bom ©, 
wird Ulles benugt: die Molle, das Fleifſch, die Milch, aus 
der Butter und treffliche Käfe gemacht werden, Die Felle 
iu Pelyen, Pergament, Leder ıc,, der Talg zum Seifenfies 
den, die Därme ju Saiten, die Knochen yu Papierliim und 
der Mift jur Düngung. Die Begattung der &, buldet 
man erft im Aen Jahre. Beſpringt dann der Bod 
das Schaf in der Freiheit, fo ift es ein wilder Sprung; 
gefchicht es in einem —— Raume und fo, daß für 
das Mutterfchaf der pafiende Bod A ar ift, ein geregelter 
Sprung. Eine Merinobod fann 30— 40, ein Landbod 50 
—60 Mutrerfchafe beforingen. Die Staͤbrzeit dauert 4-6 
Wochen. Ein Mutterſchaf trägt felten über 21 Wocden. — 
Waͤhrend des Winters füttert man die ©, nılt gutem Mies 
fenbeu, Klee, Esparcette, Widen, auch mir Erbfen, Bob: 
nenftrob :c.; das befte Futter miffen die Zaͤhrlinge, die 
Widder und die Muster erbalten, die Haͤmmlinge beduͤrfen 
deſſen weniger, Wöchentlich rinmal etwas Salz in das 
Butter zu mifchen, oder Parents sum Belsden in den Stall 
u Legen, ift fehr gedeibtih für die S. — in ausgewach: 
ſenes Schaf bedarf im Durchſchnitt täglich 24 Pd. Futter 
nach dem Heugewicht. — Dei der Bercdlung der S. kommt 
es vorzüglich auf einen ſchoͤnen, ftarfen Bod an, Bersdiung 
dur IAnzucht fehreitet nur langfamı vorwärts, führt aber, 
wenn auf veredelte S. die Injucht angewendet wird, zu 
böchit erfreuliche Ziel, wie dich mir den Efectoralfchafen 
in Sadjen der Fall iſt, die dur Inzucht aus Merinos 
gebiltet wurden, Electoralbide wurden früber fir 1000, 
und werden jegt nosb für 100— 200 Thaler verkauft, — 
Die haͤufigſten Scaffrantheiten find: Peiten, Lungen⸗ und 
Leterfäule, Alauenfruhe, Mautfeuche, Kolit, Durdfad, 
Gelbfucht, Kudenblur, die Drebkrantbeir, das Aeuers und 
das Blutharnen. Grund ift ein Schaf, wenn das Innere 
des Auges roth, nicht weiß oder bläulich, und defonders jede 
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geſchnitten, das Schaf nicht verlegt, das Wlich nicht P 
fen werden. Der Schafſcherer bir ju feinem Bir ft J 
nen ſchoͤnen Tag und einen reinlihen Ort. — Das S 
Ar Rn 7 se u 2 a 
vorangebr, gefchieht in einem Fluß o — großen 
Cödfereien auch in Schafſchwemmen, eigens bierju 
gebauten Kandlen, na man das ©, Tags vorber eins 
er bat. Oft gebraucht man au Seife zum Waſchen 
Bließes, das man jedodh in Spanien auch erft nach der 
Schur ju fhwenmen pflegt. — Der Schafftall muß 
mit aller VWorficht gebaut und dem S. wenigftens ein Raum 
von 9 O Fuß incl. der Krippen gegeben frin, er muß 10 
be, mebre große Shere, Licht und Puft und fo 

ppen haben, daß die &,, ohne die Wolle zu ver 
unreinigen, bequem freſſen fönnen. — Die Schafwolle 
wird nad der Beichaffenbeit des einzelnen Haares gefchägt 
welches entweder glatt oder ein —* gebogen oder, wie bei 
allen feinen Wollen, ganz wellenförmig ift: und je gebegener 
und welenförmiger, defto feiner ift die Wolle. Aur genaue: 
ven Beurtheilung der Feinbeit der S bat man fogen; Well 
meffer, von Dollond in London und von Köbfer in Peipyig, 
vermittelft deren man die Haare nach Feindeitegraden und 
Diefe nach Zehntauſendiheilchen eincs enalifchen Zouls oder 
100 Haare zjufammen nah Umfang und Gewicht mißt. 
Die einzelnen Haare werden yı Strängen (Buͤſcheln) und 
diefe zu Stapeln (größeren Buͤſcheln) vereinigt, die bei fris 
ner e Hein un un, bei grober lang und glatt find; 
41—14—2 30 ift die befte Länge, Haare, die von gleiz 
her "aber und ep der Bogen find, liegen in Strän: 
en in paralleler Richtung neben einander, was Klarheit, 
reue der Wole, Silberblid beißt, An Kopf, Hals und 
Hinterſchenlel baben die Merinos noch ganı platte u. gro— 
be, über die Wolle hervorragende Haare, Hundebaare ge— 


nannt, lafticinäs und Feftigteit der Wolle zugleich nennt | 


man ihren Niro oder Kern. Diefe Feitigkeit wird mittelſi 
der ofterometer (v. Catlinetti), Donamemeter (v. Reg⸗ 
nier) und überhaupt der Wollenfeftigkeitsineffer (befonders 


von Veigtlaͤnder) gemiefien. Charakter der Wolle ift der 
Dau der Bogen, Stränge, Stapel oder auch fämmtliher Er 
—— Die Merſnewolle dat man nad der Feinheit 
ng tin: 
4) Superelecta, 3-4 Brad noch Dollend, 30 - 40 Bo: 
gentruͤmmungen rdeint. Beil, Handeiszeihen: + Superel. 
2) erfte Electa, 5 Grad, 79 — 30 Brgenfrünmiungen rb. 
Bol, Handelei.: erfte Elett. 4 
3) weite Electa, 6 Grad, W— 8 Bogenfrümmungen 
} J Soll, Handelsz.: zweite Elect. 
4) erfte Prima, 7 Grad, 74 — Bogentruͤmmungen rd. 
ndeldj.: + erfte Prim, 
5) zweite Prima, 7 Grad, 22—H Bogenkruͤmmungen 
J * Bol, Hanbdelsz.: zweite Prima, 
6) Secunda, HGrad, 20— 27? Bogenkruͤnmungen rh. 
- Bel, Handelsi.: Secunda. 


—— Gliedmaßen, auf welchen die Wolle waͤchſt, un⸗ 


cheidet man zwifchen Rucken⸗, Schenkel⸗, Bauch⸗, Bein- 
u. Fußwolle. Aus den Händen des Schafhalters fommt die 
Mole in ganzen Blicken indie des Wodforitrers (= Lefers u. 
Putzers) und von dieſem vermittels der Kaufleute an die 
brilen :c, Die befte Wolle liefern: Spanien, England, 
ntreich, —5 und vor Allen Sachſen, Schlefien u. auch 

ch. e größten Wollmärkte find in London, Berlin, 
Leipzig, Breslau u.f.w. — Au bemerken ift noch, daß ein 
fhafjuchttreibender Sctäfereisefiger u —8 


Schaff, 1) hölzernes Gefiß; 2) ein Getreidemah in 
Suͤddeutſchland, in din verichicdenen Haupt: @etreidebandele: 
plägen von verſchiedener Groͤße, das von 20,000 bis zu 
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60,000 rarifer Eubitjen differirt, in Augebur 8,8 
in Regensburg 32 Megen bält und in Palau — 96,570 
parifer Eubifjol mißt, ; De 
haffer, in der Schwelz, auch in Nürnberg ꝛc. Name 

der oberften Geiftlichen, fonte derjenigen Paftoren, welche 
den Gottesdienft eigentlich zu verfehen baten, 8 

Schaffgotſch, Johann Ulrih, Graf von, (aus einer 
uralten f&hlefifhen Adelsfamilie framımend, die vormals Scoff, 
Schoff oder Schaff bie, und nachdem einer der Vorfahren, 
der tapfere Ritter Goudard Schaff oder Gorfch, eftorben 
war, von deifen Nachlommen ©, ee murde,) 1595 
auf dem Kynaſt —— ſtudirte 1609, durchreiſte Itallen, 
Frantrelch, Spanien, die Niederlande und ngland, ging 
1619 in den kaiſerl. Kriegedienft, t fhon unter Wallenz 
fein als General, ward deſſen Günftling und Wertrauter 
und fiel als folcher mit, als Wallenſteins gefährliches Spiel 
verloren ging. Er wurde in Oblau feftgebalten, nach Gap, 
und als bier fein Oberft Freiberg ihn zu befreien fuchte, 
nach Regensburg gebracht, und am 23. Jul, 1635, nachdem 
Fi die härteften Kolterqualen weder von feinem evan 
fchen Glauben, noch von der Bebauptung feiner Unfchuld 
abwenden konnten, bingerichtet, feinen Kindern die Herr: 
ſchaft Trachenderg und mehres Andere weggenommen und 
denfelben ein tarbetifcher Vormund und. katbol. Erziehung 
und Unterricht jugetheilt, 13, 

Schaffhaufſen, 1) ein Schweijercanton, grenjt an Bas 
den, Sürih und Thurgau, hat 8 I Meil, u, tgen 30,000 
teformirte Einwohner. Das Land ift mwellenförmig, wird 
vom Rhein, der Wutad ir. bewäffert, ift aber wenig re 
bar; nur Wein gedeipe ne und der Fiſchfang liefert Lachfe, 
Rheinlanfen u, dergl., der Handel führt befonders Wein, 
Eifen, Obſt und Kirfhwafler aus; in Dfterfingen ift ein 
Mineralbad, Die ariitordemiofrat. Regierung beftcht aus 
einen feinen Rath 124 Mitgl.) und einem großen Rath 
50 Mitgl.), welche die Oefepgebung, und jweien Burgemet 
ern, welche die Verwaltung deforgen. Dreiichn Mitglieder 
des großen Raths bilden cin Appellationtgericht; das Urs 
teil in lehter Initany ſieht dem Meinen Rath zu Age 18 
—4jährigen Einwohner find militärdienftpfichtig. Das 
Dundescontingent beftebt aus 466 Mann. Der ganze Can: 
ton wird in 24 Bunfte getheilt. (Seſchichte f. ae 
2) Die Hauptftadt des Eantens gl. Namens, am Rhein 
bat 7000 Einw,, eine Rheinbrüde und eine Citaͤdecie (Unorg 
oder Munnot), 3 Kirchen, Gymnafium, afadem. Colegium, 
Blbelgeſellſchaft, Biblierbefen, Blindenunterftigungsanftalt, 
vielt und lebbafte Fabriken (Gußſtahl, Kattun :c.), Rhein⸗ 
ſch fahrt und Handel. In der Näbe ift der Rheinfall. S. 
bi der Geburtsort des Gefchichtfchreibers Johannes v. 
er 


Schaffner, einer, der etwas in Haus: oder Wirthſchafts⸗ 
Ungelegenbeiten im Auftrag eines Anderen beferat, In 
Suddeurfchland f. v. w. berrfchaftl, Ocfonomievermalter, das 
ber Schaffneret, die Wohnung deſſelben. In Nord: 
deurfchland bei Bauernfeften der Anordner und Leiter des 
Ganzen, daber Schaffnertanz, die Reihe, die der S., 
dem bier die erfte Ehre zukommt, anfübrt, 4. 

Shafgarbe, umfaßt die ganze Pflanzengattung Achillen, 
bat febr jahfreiche Arten, von denen zu bemerken find: die 
Enpreflengarbe (ach. santolina), die filsige S. mit gel: 
ben Blumen und fhönem Wucht, Gartenblume; und befons 
ders die nemeine Schafgarbe (ach, millefolium), ein 
in gan; Europa beimifches Sewaͤchs, mit weißen, auch ro: 
then Strablenvlümhen, deldenartig vereint, und mılt dops 
pelt gefisderten Blättern, gedeibt an Wieſen und an Wald: 
rändern. Die Blumen, ſowie das ein Ätberifches Del ges 
bende Kraut werden im Aufguß und als Ertract als gelind 
ftärfendes Mittel und als Früblingecur gebrauht, 9, 

Schafenafe, Name miebrer Aepfel, als: die gelbe, ” 


‚ geftreifte Sch., die einen ſuͤßlduerlichen Geſchmack bat, im 


October reift und ſich mei Monate bältz; die rotbe Sch, 
mit rötbliher Schale, die mit weißlich grauen Puncten bes 
freut iſt, weißgrünlichem Fleiſch, reift im November; die 
weiße Sommerſch., wie die obigen ein Wirtbfehafteapfel, 
mit blaßgrüner, auf der Sommwrfeite etwas rötbticher Schar 
te, weinfäuerlich ſchmedendem, weißem Fleifch, reift und ver: 
gebt fehr fchnell, h 
Schaft, Stiel, Handbabe :c., an irgend einen tragba= 
ren Gegenſtand. Am Schießgewebr ift «6 die hölzerne Um⸗ 
faſſung des Robre, ſtoͤßt an den Kolben und iſt zugleich die 
Scheide fir den Ladeftod; wird meiſt von Nußbaumbolz 
verfertigt, an den rreufifchen und öftreich, Gewehren au 
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ornholz und dann ven ſchwarzer Farbe, Schaft 
—— er, ber in Gewehrfabrifen die Gewehr⸗ 
aus dem Groben arbeitet, i N 
a re fer, liquor amnii, tft die Sluffigfeit, welche, 
als ein wefentl. Beſtandtheil des Eies, den Embryo umgibt, 
Unfangs in großer Menge vorhanden, fih dann mit dem Wache: 
tbum des Embryos vermindert und bei der Geburt die Er— 
nung des Muttermundes erleichtert. Sie fol, nach Bau: 
quelin, aus 98,8 heilen Wafler, 12 Thin. Kochſalz, Eis 
mweisftoff, Natron und —— er Imed —— 
ung find noch nicht Mar ermittelt. ’ 
"2 2 er ein afritan, Bolt, deflen Land an die Reiz 
he Matimba und Monremugi grenit, und das in die Stäm: 
me der Maravi, Cazembas, Morija, Coflange, Mulve ıc. 
gerheilt ift. Es ift feit dem 16. Jahrh. befannt als krieges 
riſch, lebt nomadifh, fol die eigenen Kinder tödten, die 
Kaver der Nachbarn rauben und fie, mie alle erſchlagenen 
Feinde, freffen. U.brigens gebören fie zu den Fetiſchanbe— 
tern und für die geftorbenen Männer werden einige Meiber 
todtgefhlagen und mit in das Grab gelegt. 5. 
& hab, im Perfifhen groß, berrlich ıc., daber König, 
Regent, auch Bräutigam. S. Dſchihan, König der Welt; 
S. Hinſchab, König der Könige, fo beritelten ſich die ER 
önige Perſiens. h 
er Hiem U., Sohn Alemghirs, war von 1760 bis 
1806 Orofmogul, beficgte 1761 die Mabratten bei Pannis 
bet, verlor aber gegen die Engländer die Schlacht bei Balz 
fchar und die Kreibeit, ward unter ihre Oberberrfchaft ge- 
fegt und ihm Adababad zur Refidenz angewiefen. 1771 bes 
gab er fib nah Delhi, fiel dadurch in die Gewalt der Mah⸗ 
ratten und 1778 nahm ibn der Furft der Robillas, Shulam 
Kbadir, gefangen und blendete ihn. Bon feinen Feinden, 
Mahraiten und Engländern, wieder befreit, ſaß er noch bie 
106 auf dem Thron, den er feinem Sohn Albar II, — 
terlie . 
—5 Dſchiban, Nachfolger Dſchihangirs, Grokmos 
gul von 1627 — 58, beſiegte die Usbeken und Portugieſen 
(denen er Hoogli entrik), wurde von feinem Sohn Aureng 
Zeyb des Throns entfegt, und farb im Grfängnif. Er 
batte zu Delhi refidirt, 9. 
Schabjebanpoor, britiſch-oſtind. Stadt in der Pro— 
ping Deldi mir 50,000 Ew., guten Schulen, vielen Baummollens 
mwaarenfabrifen u. dergl. — Schahn hir, ein Kanal, der 
bei den Vorſtaͤdten von Delhi beginnt und die Jumna und 
Sober, 18 Meilen entfernt, mit einander verbindet, ift jetzt 
in Berfall, s 
—— ein kurzer, aͤrmelloſer, meiſt dunfelblauer 
oder ſchwarzer Mantel, wie ihn die Röglinge der ſaͤchſiſchen 
Fuͤrſtenſchulen tragen mußten, und wie er noch jeht in mans 
chen Städten von den ſogen. Eurrentfhülern getragen wird, 
ift aus dem verftämmelten scholana vestis entftanden. 2, 
Schalcha, Diftrict in der europ. ruffifchen Provinz Tſcher⸗ 
fefiien, am Fluſſe Schalgir, it von Inguſchen bewohnt, uns 
fruchtbar und rei an beiligen Dertern, die vielbefucht ‚find 
von den mallfabrenden Midſhegen. — Am Kumbalei iſt 
ebenfalls eine Inguſchencolonie dieſes Namens, die aus uns 
gefähr 300 Familien beftcht. 17. 
Schalt, 1) im Altdeutſchen f. v. w. Knecht, Diener, 
Marfcalt J. B. ſ. v. w. Pferdefncht; 2) ein liftiger, ſpaßiger 
Menſch, woder dann Schallsauge, Schalfenarr u. dergl. 
Zuſammenſetzungen fommen. 3) Beim Landbau iſt es ein 
Kraut, das große Blätter und fein ser; bat. 2, 
Skhaltau, Amtsſtadt im Oberland Meiningen, an der 
Is, bat gegen 1000 Einw., viele Bierbrauercien u. Brannts 
mweinbrennereien , treibt Maldarbeit, Wollenbandel x. Auf 
einem Berg dabei liegen die Ruinen der Burg Schaum: 
burg, deren Grofengefchleht einft die meiften Schlöffer des 
Sronfenlandes befaß. 17. 
Schalten, Gottfried, zu Dortrecht geb, 1643, Hiſto— 
rienmaler, Schüler Samurls van Hooaſtraten und Gerard 
Dow, malte mit großem Glüd Nachtſtucke, auf denen er 
eine Kerzen: ac, Beleuchtung täufchend nachzumachen verſtand. 
Er fiarb 1746 im Haag. 24, 
Schaltenmebren, Dorf im Trierfhben, bat 300 Ew., 
die Ruinen des Schlofies Altenburg, und in der Näbe den 
1600 Fufi hoben fogen, Mäufcberg, auf welchem 3 Krater 
feen find. { , 17. 
Schaltbaftigkeit, eine Berfnüpfung von Pift, Murb: 
wille und Gutmütbigkeit, die vornehmlich bei Kindern und 
in der Jugendzeit eine Ueberrafchung, ee auch viel: 
leicht kutje Beſchaͤmung des Bekannten oder Genofien bes 
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wirfen, mit dem Eintritt des Mannesalters aber in diefem 
Verein verſchwinden, und nur beim Spielen mit Kindern 
u, dergl zurüdfehren mögen. 11. 
Schall, nennt man die Einwirkung, die ein bemegter 
Körper vermittelt eines elaftifhen, mwelder fich zwiſchen uns 
und jenem befindet, auf unfer Gehör ausübt. Das gewöhn: 
lichte Medium des Schafles ift die Luft. Wal. — 20. 
Schall, Karl, 1750 zu Bretlau geb., Hofratb u, Res 
dacteur der breslauer Beitung, deren Gründer er auch it, 
mar aud eine Zeit lang Mitdireftor des Theaters, u. ftarb 
1834. Er fchrieb: Qufifpiele 1817, und gab mit Holtei bers 
aus: Deutſche Blätter für Poefie, Literatur, Kunft u. Thea— 
ter, 1823, 21. 
Schalmet, ein grelflingendes veraltetes Blasinftrument 
in Form einer Hoboe, das von Schäfern gefpielt wurde, 12. 
Schaluppe, cin leichtes, ſchmales Fahrzeug mit 4—8 
Rudern und ? Maften, ‚ 
Scham, das unangenehme Gefühl, das man bei wirflis 
her oder eingebilderer Schande empfindet. 2 
Schanze, ein durch Kunft bereiteter Ort, der Wenigen 
den Vortheil bietet, ſich gegen Viele vertheidigen ju können, 
Man umgirbt fie gemöhnlih mit Bruftwehren, .. u. 
1 


. m. — 
Schanyforb, ein aus Frag geflochtener Korb, der 
mit Erde gefilt wird und jur Dedung gegen das feindtis 
che Feuer dient, 14, 

Schapur, Diftrict der Provin; Far in dem aflatifchen 
Reiche Iran an der Küfte des perfifchen Meerbufens mit 
der Hauptſtadt Kasrun; 1809 enidedie Morier die Trums 
mer der ehemaligen Haupiſtadt ©, 17, 

Skharbod, ſ. Scorbut. 

Scharfrichter oder Nachrichter, iſt derjenige, der das 
über einen Menfchen verhängte Sodesurtheil, in der Urt wie 
es ausgeſprochen worden, vollzieht. An einigen Orten bes 
fipt er auch die Gerechtigkeit der Abdederel. 16. 

Scharffinn, diejenige böbere Unterfeheidungstraft, wos 
durch es einem Individuum möglich wird, befonders ſcharfe 
—— von Wahrnehmungen und Vorſtelluagen ju ents 

eden, 11, 

Scharlah, die befannte hochrothe Farbe; dann das 
Such, fowie jeder Stoff, der damit gefärbt ift, Die Entdeks 
fung diefer Farbe ward jufällig von einem Holdnder, Nas 
mens Cornelius Drebbel, gemacht (1572 zu Altmar geb), 
Er ſah, wie Koͤnigswaſſer über Zinn lief und in Coceniles 
ertract tröpfelte, moraus eine fehr ſchoͤne rothe Farbe ente 
ftand und dich gab den Anlaß. 2. 

Scharladhficber, eine hipige Ausfchlagsfranfdeit, wird 
im Korper felbft erzeugt, und durch unmittelbare Unftetung 
auf einen andern Körper übertragen. Zu Unfange der 
Krankheit bilder fih ein Ausſchlag in Figur Meiner rother 
Flecken, der gemöhnlih 4—6 Tage ftehen bleibt, worauf er 
su verfhwinden pflegt, während fidh die Oberhaut abfchuppt. 
Die Schlingwerkjeuge find bei den ©.:franten brandig afficirt; 
das Fieber, befonders Wärmcerjeugung find fehr ftark. Eingang 
juverläffiges, untrügliches Symptom des S. giebt es nicht. 
Sobald der Ausſchlag nicht gan; glatt, fondern fib mehr 
in Figur kleiner Knoͤichen jeigt, nennt man ihn Schariach⸗ 
friefel. Die Belladonna fol ein Schugmittel gegen - S. 

3 


fein. h 
Scharnborft, Sebhard David von, 1756 zu Hämelfee 
im Sanndverfchen geb., Sohn eines Pachters, bildere fich 
in der Kriegsfchule des Grafen Wilbelm von Lippe— 
Buͤckeburg zu Reinhude, ward 1777 Faͤhndrich in banndv, 
Dienften und avancirte bis jum Dberjtiieutenant, trat dann 
in preuß. Dienfte und wurde 1813 Generallieutenant. Er 
ftarb an einer Fußwunde, die er in der Schlacht bei Pügen 
erhalten und vernachläfist hatte. eine Berdienfte um 
das preuß. Milirär find allgemein anerkant. Eben fo wichtig 
{ft er als militaͤr. Schriftfteler, Wir nennen von ihm: Hand⸗ 
buch der Ariegtwiftenichaften, 3 Bde.; Taſchenbuch für Of: 
figtere, Militaͤriſches Journal; Statiftifche Tabellen u. 4 w. 


Scharwache, eine aus mehrern Perfonen yufammenges 
fepte Wache, um auf Rube und Ordnung ju feben. ?. 
Schatten, der weniger beleuchtete Raum binter einem 
Körper, indem durch diefen der Fortgany des Pichtes unters 
broden worden. — In der Malerei die dunflern Partdien; 
der Gegenfag ift Licht (f. d.). 20. 
Schattenriß, der bloße Umriß eines Gegenftandes, 
namentlich eines Gefidhtes, das man nah dem Schatten 
deflelben abgenommen bat, 5 
Schaubrode, die 12 Brodkuchen, weldhe von den Kes 


Shaubühne — Schauſpielkunſt 


batbiten an — 
Speiſe aufgeſtellt wurden. Nachher mußten die Prieſter fie 
verzehren. 8, 
Schaubühdne, f. v. w. Bühne, 
Schauenburg, Amt in der Provinz Nieder-Heſſen mit 
30,000 Einw, 17, 
Schauenburgsfippe, f. Lippe. 
Schoumann, Job. Ehrift. Gortlich, 1768 zu Hufum 
eb., ward 1794 Profeffor der Pbilofopbie zu Gießen, und 
Rare 1821. Bon feinen Schriften führen wir an: Ueber 
trantcendentale Aeſthetit, 1789; Pinche, 1791; Idren zu eis 
ner Eriminalpfmchologie, 1792; Wiſſenſchaftliches Natur: 
recht, 1792; Verſuch uber Auftlärung, Freiheit und Gleich: 
beit, 1793; Philofopbie der Religion ıc. ıc, 18, 
Schaufpiel, bilder in der Geſchichte der Kunft die Mit: 
telgattung jwiſchen der Komödie und Tragoͤdie. S. Schau: 
fpieltunft. 2. 
Schaufpieler, derjenige, welcher auf der Bühne die 
Partdie eines dramatifhen Stüudes darftelt. In Beziehung 
u der übrigen menſchlichen Gefenfchaft ift der Stand des 
haufpielers nur erft feit Kurgem zu einigen Würden ges 
kommen, Bei den Römern baftete an ihn eine levis no- 
tae macula, und im Mittelalter bielt man ibn gar für 
unehrlic, Freilich gab die Aufführung unzäbliger Indivi: 
duen dieſes Standes Weranloflung zu folder Härte; doch 
darf diefe nur die fchuldige Werfon treffen, den ganjen 
Stand ju verdammen ift ungerecht. Ueberdies, da der wahre 
Künftler micht gezogen, fondern geboren wird, und eine 
fünftlerifche Ausbildung ibn nur noch auf die hoͤchſte Stufe 
der Volllommenheit erhebt, fo verdient der ©. die Achtung 
eines Jeden, zumal wenn fein firtlicher Wandel der Art ift, 
daß man in jedem andern Verhältniffe ihm Diefeike „niet 


verfagen fönnte, . 
Schaufpieltunft, die Kunft, ein bramatifches Gedicht 
ur finnliben Anfhauung zu bringen. Die Mittel, der fie 
ha jundchft bedient, find Schaufpieler, Diefe ſuchen in den 
Geift ihrer Mole fo weit einzudringen, daß fie mit mög: 
lichſt gaͤnzlicher Aufgebung ibrer Perfönlichkeit nur der 
Ebaralter find, den fie darzuftelen baben. Damit auch im 
Mcußern ihrer Perfon Nichts vortomme, was fiörend einwirs 
fe, nehmen fie Mimif, Koftum, die Kunft des Grfihtsmas 
Ins u, f. m. zu Huͤlfe. — Seſchichte der Schaufpiels 
funft, Der Erfte, der redende Perfonen bandelnd auf dem 
Theater auftreten ließ, war Phrynichos. Seine weiblichen 
Rollen wurden aber von Männern aufgeführt, Maren die 
Darfteller früher junge angefehene Leute gewefen, fo machte 
es die ungemeine Vorliebe der Athener für das Theater, mit 
der auch ihre Unfprübe an die Darfteler wuchſen, nötbig, 
einen eigenen Echaufrielerftand zu ſchaffen, deſſen GSlieder 
fib ausſchließlich dieſem Berufe widmen konnten. Der 
Protagoniſt war Director, er ſtudirte die Rollen ein und 
leitete die Aufführung, was früber der Dichter ſelbſt that. 
Die Geſellſchaften in Uthen befuchten auch andere Städte; 
außerdem gab «6 dort und auf dem Lande reifende Geſell⸗ 
ſchaften. Vorzuͤgliche Schaufpieler wurden mit Kränzen 
und andern Seſchenken belohnt, aud war ihr Gehalt fehr 
hoch, was auch in Rom der Kal war, wo fpäter in den 
Yufwandgefegen auch gegen dieſe Seite des Luxus Mafre: 
geln getroffen wurden, Ziſchen, Pochen, ſelbſt Prügel und 
Geldftrafen waren der Lohn ſchlechter Scaufpieler. Das 
Leben diefer Menſchen war rin durchaus — dennoch 
ſtanden fie nicht allein bei dem Wolfe in dem bochſten Uns 
feben, fondern genoffen au die Sunſt der Sroßen in fol: 
dem Grade, daf fie von diefen in Staatsgefchäften, Sens 
em u. dergl, wo es auf die Äußere Darftelung anfam, 
ufig 
in bie 
nen, 
ren Polos, Theodoros, Ariftodemos, Nerptelemes und ber 
nachderige Redner Aeſchines. In noch ſchlimmerem Anſehen 
ſtanden die Scaufricler zu Rom, obgleich auch unter ihnen 
Einige waren, wie Rescius und Polades, die fib einer aus: 
Hejeichneten Adtung zu erfreuen hatten. Uebrigens gebörs 
ten fie zu dem Sflavenftande. Ihre fehr hohe Befoldung 
erhielten die Schaufpicler von den Unternehmern (editores), 
welches manchmal die Kaifer feld waren. In den griech. 
Schaufpielen, melde aus den Bacchusfeften entftanden was 


€ 
Eaule, um Deelamatien und Gefticulation zu ler 


braucht wurden. Auch Redner gingen zu ihnen | 


191 


| 


Beruͤhmte Schaufpieler aus Athens Blürbenzeit wa: | von &. H. Schäffer, Leipzig 1788 — 80, ? Bd 





ren, fand man Poffe, Scherz u. Ernft friedlich neben einanz | 


der, was erft fräter gefchieden wurde; daraus 
die Tragödie und Komödie hervor. Mas die Römer von 
den Griechen erhalten batten, srugen fie auf die Juden über, 
bie fhon unser Herodes ein Theater in Jeruſalem batten. 
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edem Sabbath neu bereitet, und Jehova zur | Bei den Ariftlihen Voͤllern begann die S. mit der Auf⸗ 


führung Dialogifirter — Seſchichten und Legenden, 
denen Die Eſelsfeſte, Mofterien, Mitacles, Plays u, f. w. 
folgten. @eifttiche mir ihren &anlern füdrten bei feierlis 
hen Gelegenbeiten Spiele auf; fahrende Schüler bildeten 
ambulante ©cfelfchaften; Minftrels, Troubadours, die Gils 
den der Handwerker, Ale trugen dazu bei, die Schaufpiels 
tunft ju vervollfommmen. Das italieniſche Theater jeichnete 
fib befonders dur feine Masten und durch Impropifiren 
aus, Muh in England wurden miracles und moralities 
aufgeführt, doch bildere ſich in der Mitte des 16. Jahrh., 
befonders durch Shakespeare, eine feſte Form des Schaus 
fpiele. Daffelbe verdantte Spanien dem Galderon und os 
ver de Vega, In Frankreich ſchafften Racine, Eorneille u, 
Mutiere nah antifen Muftern eine Form für das Trauers, 
Schaus und Pufifpiel. Später als in allen genannten Räns 
dern entmwidelte fih die &. in Deurfhland. Das Eharaks 
teriftifche der daſelbſt zuerft fich bildenden Seſellſchaften war 
die haarfcharfe Abtheilung der Rollenfächer, und überhaupt 
das Bunfrmäßige in der ganzen Einrichtung. Ueberbaupt 
galt auch bier zuerft das Ertemporiren, und flatt ganzer 
Stüde führte man nach vorber entworfenen Stfirjen auf, 
was man Haupt: und Staatsactionen nannte. Die erften 
förmlich dialogiſirten Srüde wurden von dem Magiiter Wels 
ten oder Belebeim auf die Bühne gebracht. Bald indeh 
ſtieg auch bei uns die Kunft zu einer hoben Bolkommenbeit 
‚und hatte Männer, wie Schröder, Edhoff, Iffland u, viele 
And, aufjumeifen, worauf auch Fürften und bemittelte und 
fäbige Privarperfonen der Kunft aufjubelfen fi angelegen 
fein ließen. Erftere errichteten ftebende Theater, und fichers 
ten den Scaufpielern ein forgenlofes Alter durch kchends 
längliche Unftelungen, Aebnliche Inftitute wurden unter 
andern bie Stadt: und fiändifchen Theater, Am einfußs 
reichften auf die Kunft war unkreitlg SGoͤthe, dem fich mit 
gleichem Eifer Schiller anſchloß. Beider Schriften über 
eig —— find im Weſentlichen noch nicht —— 
en worden, 

Schechner, Nanette, berühmte deutſche Sängerin, 1808 
ju Münden von armen Eltern geboren. Nach ihrer Bers 
deirathung, 1832, mit einem Herrn Waagen, führt fie den 
Namen Sch.: Waagen und ift noch jeht in ihrer Waters 
ftadt, bie fie eine Zeit lang mit Wien vertaufchr hatte, als 
erfte —* engagirt. Sie bat auch in andern großen 
Städten Deurfchlands Proben ihres außerordentlichen Kunfs 
berufs abgelegt, 12, 

Schechten, — Slachtung. 

Schedel, 1) Hartmann, Verfaſſer des: Chronicon 
mundi, von Schöpfung der Welt bis 1492. Man nennt 
das Werk die mürnberger Chronit, weil es ju Nürnberg 
1493 erfhien, _ Bis zu Ende des 15, ern lebte er das 
ſelbſt. Seine uͤbrigen Schriften find medicinifhen Inhalts, 
2) Johann Epriftian, 1748 ju Breslau geb,; früher zum 
Handelsftande beftimmt, lebte er dann als Privatgelebrter 
in Leipzig, Dresden und an andern Orten. Er ftarb 1803 
ju Dresden, mit Hinterlaffung einer großen Menge das 
Handelsfach betreffender Schriften. 14, 

heele, Karl —— 1742 zu Stralſund geb., lernte 
die Apothekerkunſt, beſchaͤftigte ſich aber auf das Fleißigſte 
mit chemiſchen Erperimenten, und war fo glüdlih, mehre 
wichtige Entdedungen zu machen, Ude ibm von Upfala 
gemachten glänzenden Ünerbietungen flug er aus, und 
jog es vor, in der Apothele einer Witwe zu Koͤping ju ars 
beiten. Er warb wegen feiner Schrift über den Flußſpath 
von der Akademie zu Stodholm sum Mitgliede aufgenoms 
men, und ftarb zu Köping 1786, nachdem er furi vorber 
die Befigerin der Apothele — hatte. Seine Ab⸗ 
bandlungen finden fih in: Gpuscula ehemica et physica, 
. 9 
Scheeren, nennt man die Klippen an ben Küften 
Schwedens, befenders in dem bothniſchen Meerbufen und 
vor Stodbelm, melde fib bit auf 17 Meilen ins Mer 
erftret.n und fo eine natwrlihe Bersbeidigung für die Küfle 
abgeben. Bu größerer Sicherheit Kegs daſelbſt auch noch 
die fogenannte Scherrenflotte, 17. 

Scheffauer, Philipp Jakob von, cin vorzüglicher Bilde 
bauer, 2756 zu Gtuttgart geb., 1808 daſelbſt geſt., deſſen 
Frablingsaöttin ausgezeichnet fit. 12. 

Scheffel, Setreidemaß, deffen Inhalt aber fehr verfchies 


ing dann | ben ift. Grmöhntich theilt man ihn in 4 Biertel oder Spi⸗ 


maß, oder in 16 Megen. Der berliner &. bälr 2758,95 
arifer Eubitjoll oder 8 dresdiner Mgen und 3 Maͤßchen; 
Ber dresdener ©. bält 5361,58 Parifer Cobitzoll, oder 1 ber: 
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liner &,, 14 Meben und 4 Maͤßchen. — Auch ein Stüd 
Sand, ju deffen Beſaͤung ein ©, erfordert wird, —* 


Scheffer, Peter, ſ. Schoifer. 

Scheffer, Johann, 1621 zu Straßburg geb., 1648 Pros 
feſſor der Beredſamkeit in Upfala, ward Mitglied der koͤnigl. 
Gefenihaft für Antiquitäten u, Univerfitärsbibliothefar und 
ftarb 1679, Außer mehren Ausgaben von Elaffitern, die er 
beforgte, ift er der Verfafler vieler oefchägter antiquarifcher 
und biftorifcher Schriften. 6. 

Schege, Franz Undreas, 1711 zu Rudolphewerth, in der 
Markt ven Krain geb berühmter Münzformfchneider, ftarb 
erblindet 1787 ju München. 12. 

Scheibant, Khan, Enkel Dſchingis Khans, gründete 
um 12342 das Reich Sibirien, welches feine Familie 200 9. 
lang inne batte, i 9. 

Eheibe, Sobann Adolph, 1708 zu Leipzig geb., feit 
1740 brandenburgsfulmibach., fräter dAnifcher Kapellmeiſier. 
Er ftarb 1776. Seine Schriften find: kritiſcher Mufitus ; 
über das Alter und den Urfprung der Mufit; über — 


liſche Compoſition. 
Scheidebrief, eine Schrift, durch welche Ebeleute zu 
erfennen geben, daß fie ihr bisher beftandenes Berbältniß 
aufgehoben wiſſen wollen, Der Scheidebrief war bei den 
Juden zur Nuflöfung der Ehe unbedingt erforderlich. 16. 
Scheidetunft, fo viel wie Chemie; in der Hüttenwif: 
fenfchaft die Kunft, die edeln Metalle von den — ju 
ondern, A 
' Scheidemantel, Heinrich Gottfried, 1739 zu Gotha 
eb., 1787 als Regiexungsrath und Profeflor der Rechte zu 
Srütr art geftorben, fhrieb: Staatsreht; das Buͤcherweſen 
nad —— und Recht betrachtet; allgemeines Kir: 
chentecht beider evangelifchen Eonfeffionen in Polen und Pi: 
tbauen; Repertorium des deutſchen Staatd: u, — 


—Xö von Haͤberlin. 


cidewaſſer, aqua ſortis, spiritus nitri, eine äpends 
faure, gelbliche suiffigteit, wird dur trodene Deftilation 
einer Mifhung von Salpeter und gemwäflertem Eifenvirriol | 


ewonnen, und ift befonders in technifcher Hinficht von viel: 
achem Nupen, 1 

Scheidung, f. Chemie, Scheitetunft und Ehefcheidung. 

Schein, das von einem leuchtenden Körper verbreitete 
Sicht, dann ein mattes, gebrochenes Licht, daber Schein für 
Taͤuſchun 2 


Eheinbeiligfeit, eine Art von Heuchelei, wo man 


durch aͤußere Geberden fih ein befonderes Unfehen von Heiz 
tigkeit zu geben fucht. h 
&beitel, der mittlere obere Shell am menſchlichen Kos 
pfe, der Wirbel, 23. 
Scheide, Fluß, entipringend im franz. Departem. Yies 
ne, bei Zandolieth fi in die Onfters u, aa wg thei⸗ 
lend und in das deutſche Meer fallend. Der Fluß giebt 
dem Departement Scheldemündungen feinen Namen, 17, 


ward 1690 daſelbſt Profefior der Medicin, 1695 erfter 
ſcher Leibmedicus 
en beſtehen meh⸗ 


Scheldbammer, Guͤnther Chriſteph, 1649 zu Jena he | 


fit, d. Med. und berjogl, boffteinsgotior 
n Kiel, wo er 1716 ftarb. Seine Eh 
rentheils in Programmen. Auch gab €. F. Burdart ein von 
ihm binterlaff. Werk: ars medendi universa, heraus, 23. ; 
Schellenberg, Joh. U, Phil. zu Wurzbach im Voigt: 
lande geb. lebte att geb. Kammerratd ju Weimar, rin ungemein 
feibiae Schriftteller im Fache der Nechenkunft und San: 
elswiſſenſchaften. 14. 
Scheltenberg, Berg bei der Stadt Donaumwärth im 
baierfhen DOberbonaufreife. Hier wurden am 2, Juli 1704 
die Baiern und Franzofen unter Marſchall Tallard von den 
Deftreichern und Briten unter dem Prinzen Ludwig von 
Baiern und den Herioge Marlborougb gefchlagen. 17. 
Schellendorf, Dorf im gofdberger Kreife des preuß. 
Regierungebe;. Piegnig, wo am W. Mat 1813 die Schlacht 
von Haynau vorfiel, zu deren Ehre 1848 auf dem baud: 
mannsdorfer Windmüblenberge ein 22 Fuß bober Obeliet 
von Gußeifen errichtet wurde, E 
heller, Imanuel 3. Gerhard, 1735 zu Iblow in 
Sachſen geb., ftudirte zu Peipgig, wurde 1761 Rector in 
Lübben und fam 1772 in derfelben Eigenſchaft nah Brieg, 
mo er 1803 ftarb. Seire Verdienfte um Mlaffiiche Pbilolo: 
gie find anerfannt, Sein wichtigſtes Werk ift woͤhl fein 
lateinifches Lexicon. 6. 
Scheller, 1759 zu Prag geb., zu feiner Seit der bes 
rübmtefte Biolinvirtucs, 1900 böchft elend in einem Dorfe 
in Sriesland gef. Won feiner Eitelteit liefert fein Aus: 
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ros | 


Schellfiſche — Schenkel 


ſpruch: „es giebt nur einen Gott und einen S.“ einen aufs 
fallenden Beweis, 1 
Schellfiſche, nad Euvier die erfte Familie der warnen 
firabligen Kebifioffer, bei Sinne die Gattung Gadus, Die 
wöhnliche Länge des S. iſt ein Fuß. Er näbrt fih von 
rebfen, Inſecten, Heringen ıc. und wird wegen feines jars 
ten Fleiſches häufig gegellen. — 
Schelling, Friedt. Wuh. Joſ. v., wurde am 27. Ian, 
1775 ju Lemberg geboren und ftudirte zu Peipzig u. Dena, 
An legterem Orte wurde er 1798 auferordentlicher Profefe 
for der Philoſophie; 1803 ordentl. Profefl. der Pbilofopbie 
zu * und 1807 Mitglied der Alademie su Müns 
den. 4820 ging er als Profeffor nach Erlangen, krhrte jes 
doch nad der Gründung der Univerfität nach München 
jurüd und lebt bier als kön, bair. Hofrath, ordentl, Prof. 
der Pbilofopbie x. S. ift der Begründer einer neuen panz 
theiftifchen Naturpbilofopdie, welche viele Anhänger gefunz 
den hat. Der beſchraͤnkte Raum geftartet es nicht, das Sy: 
ſtem diefes großen Denters bier genuaend zu entwideln, 
wir verweifen daber den wißbegierigen Lefer auf die Fopus 
färe Darftelung deſſelben in Ernft Reinhoid’s Gefchichte der 
dilofopbie, Bd. IL, Abth. 2. und diejenigen, die es zu 
udiren wuͤnſchen, auf &ch.’s eigene Schriften. Seit 18 
bat Sch. faft nänilich geſchwiegen und man erwartet um fo 
gefpannter feine neueften Schriften, werin er, wie «6 beißt, 


ı eine ganz neue Darftellung feiner Philofopdie nicderlegen 


wol, 11, 
Schels, I. B. von, öftreichifcher Hauptmann im Ger 
neralftabe zu Wien, als militärifcher Schriftfieller befannt, 
Herausgeber der oͤſtreich. milit. Beitfchrift feit 1818, 14, 
Schelver, Sriedr. Jof., 1778 ju DOsnabrüd geb, , ots 
dentl. Profeifor der Medicin zu Heidelberg, befenders auss 
gejeichnet, indem er feine Forſchungen im Reiche der Natur 
und Heilfunft auf pbilofopbifchen Grundfägen bafırt. 23, 
Schema, gr. 1) eigentlich die Urt und Weife, wie fih 
etwas zeigt, Haltung, Figur u. f.w.; 2) eine verblünte Art 
des Ausdrudes, 3) Mufter, Stine, Entwurf, daber ſche— 
matifiren, einen Begriff verfinnlichen. 2. 
Schematiemus, die Hufftelung eines Softems nach 
feiner äußeren Ordnung. Bei Kant S, des reinen Verftans 
des, die jedesmatige finnliche Bedingung, unter welcher al: 
lein ein reiner Berftandesbegriff angewendet werden fann, 11, 
Schemen,f. v. w. Schatten, Schattenbild, 
Schemnip, freie koͤnigl. Bergſtadt in der Geſpanſchaft 
Hont, liegt 2177 Zuß über dem Meere, bat 17,000 meift deutz 
ſche Einwohner. Die Stadt ift fehr meirläuftig gebaut; 
die Vorftädte liegen getrennt, Die Bergwerke befchäftigen 
über 8500 Menſchen und liefern jößrtich 400 Mar Gold 
und 5800 Mart Silber an reinem Gewinn, 17. 


Schent, Name vieler Familien in Deurfchland und der 
Schweiz. Die Schenke von Zautenburg, ein freiberrliches 
tbüringifches Geſchlecht, uͤberlamen diefen Namen von deu 
Schloſſe Tautendburg, welches 1332 von _Rudelf S. von 
Barila erbaut wurde, Rudolf S. von Varila oder Wars 

ula ſchlug 1249 bei Muͤhlhauſen die gegen Heinrich den 
rlaubten, Martgrafen von Meißen, vereinigten thüringis 
fben Grafen, beficgte auch bei Wettin Albrebt v. Brauns 
ſchweig und nahm ibn gefangen, was bauptfählich dazu 
beitzug, Helarib den rubigen Befig Thüringens zu were 
ſchaffen. Diefe Schenke ftarben gegen das Ende des 17, 
Jabrb. zum Theil aus, 13, 

Schenf, 1) Iob., 15% zu Grafenberg geb., practifcher 
Arzt zu Freiburg im Breisgau und Stadtphufitus, ftarb das 
ſelbſt 1598. Er binterlieh ein wichtiges Werl: Observatioa 
num medicarım novarım etc, volumen, 1665 ju frank: 
furt von Strauß berausgegeben, 2) Job. Georg, des Bor, 


| Sohn, Stadipbuiitus zu Hagenau, beforgte ſchon früber die 


Herausgabe des genannıen Werkes, fo wie die mehrer ans 
derer Schriften feines Waters und ſchrieb ſelbſt einige ge⸗ 
ſchaͤtzte Werte. 23. 
Schent, Iob. Theodor, 1619 zu Jena gch.,; Profeffor 
der Medicin daſelbſt und 1678 daſelbſt geſtorben; fleiß’ger 
Schriftſteller in feinem Fache. 23. 
Schent, Eduard von, gefeierter Dichter, ward baterfcher 
Minifterialrarb im Minifterium des Innern, 1828 Staats: 
rath u. Minifter des Innern, dann 1831 Regierungschef in 
Regensburg. Bon feinen Dichtungen nennen wir nur: Bells 
far und Kaifer Qudmwigs Traum, 21. 
Schenkel, 1) der fleifchige Theil des menfchlichen Being 
vom Leibe bis zum Anic; 2) jede der beiden geraden Linien 
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die einen Winkel einſchlleßen, To wie die beiden auf der Bas 
fid aufftehenden Seiten bes Dreiecks. 2. 
Schentendorf, Mar Schenk v., 1790 ju Königsberg 
in Preußen geboren, 1819 als Regierungsrat ju Koblenz 
eftorben, war ein ausgezeichneter deutfcher Dichter, deffen 
—— jedoch das Gepräge der Periode von 1813—14 
tragen, 21. 
henfung, jede Freigebigfeit , zu der man auf feine 
Weiſe verpflichtet if. Man entfcheider eine Schentung auf 
den Todesfall oder unter Pebenden (mortis causa; inter vi- 
vos). Dene wird erft wirffam im Yugenblide des Todes 
des Schenfers, 16, 
Scherbet, f. Sorbet. 5 ; 
Scherbrüder, Scherenbrüder, Forficigeri, eine chrifttis 
che Brüderfchaft, die eine Schere oder Zange auf ihren 
Mänteln trugen gum Zeichen, daß fie die finnlichen Begier⸗ 
den ausrotten wollten. Nach Undern beftand die ganze Bes 
feufhaft aus Echneidern. 8. 
Scherer, Barbelemi Louis Yofepb, 1750 oder 1755 zu 
Delle bei Befort geb., war Sobn eines Fleifchers, entlief 
dem väterliben Haufe und trat in öftreichifche Krieges 
Dienfte; warb 1792 Wdjurant des Generald Despreh, 
dann der Generale Edmager und Beaubarnois. Won nun 
an flieg er von Poften zu Poften, und erhielt 1795 den 
Dberbefehl der Armee in Italien, wo er die Feinde zum 
Rüdjug jmang, ward aber bald abberufen und 1797 
Kriegsminifter, welche Stelle ihm aber wegen feiner ſchlech⸗ 
ten Berwaltung derfelben bald wieder abgenommen wurde, 
morauf er den Oberbefehl über die Urmee erbielt. Nachdem 
Suwarew ihn jum Rüdiug gezwungen batte, legte er auch 
diefes Amt nieder, und ftarb 1804. Echrieb: Précis des 
op£rations militaires de l’armde d'ltalie etc, 19, 
Scherf, Job. Ehriftian Friedrich, 1780 ju Ilmenau ges 
boren, ward 1783 fürftt. lippefcher Hofmedikus, erbielr 1790 
von Detmold den Titel Hofratb, und ftarb 1818, Geine 
Schriften betreffen mebrentbeils die medieina forensis. 23. 
Scheribon, 1} Provin; auf der Sunda:Infel Java 
mit 220,000 Einw. auf 673 DO Meilen; 2) Diftriet mit der 
gleihnam. Hauptftadt der Provin,, von 12— 16,000 See: 
len bewohnt. 2. 
Scherz, eine Rede oder Handlung, die erftens Undere 
beluftigen fol, zweitens nicht fo böfe gemeint tft, als es 
den Anſchein bat, 11. 
Scherro, Scherzando, in der Mufil die Bezeichnung eines 
Stuͤckes, das launig, fcherzbaft vorgetragen werden fell. 2. 
Scheu, eine dunkle Furt vor irgend etwas ausdrüͤt— 
end, als fänne es uns Gefahr bringen; dann, was leicht 
erfchridt, wie j. B. ein Pferd, j 11. 
Scheudzer, 1) Iob. Jakob, geb. 1672 zu Zurich, ward 
1702 Profefior der Matbematit und Stadtphyſicus in feis 
ner Baterftadt, wo er 1733 ſtarb. Seine jablreihen Schrif⸗ 
ten bebanteln vorzugsweife die Naturgefchichte feines Was 
terlandes. Jodann, des Bor. Bruder, 1684 zu Zürich 
geboren, bereifte als Secretair des berühmten Marfigli mit 
demfelben Italien, und befuchte fpäter Holland, Franfreich, 
Deutfchland und abermals Italien; 1733 ward er Profefz 
for der Naturgeſchichte zu Zuͤrich und Stadtpbuficus, und 
ftarb 1738, Sein mwichtigftes Werk tft: Agrostographia. W. 
Scheuern, Stammfhloß der Herren von Sch., von Ars 
nulpb, Sobn Arnulphs des Böfen, erbaut, In der Kirche 
ar liegen die Ahnen der bairifchen Regenten. 13. 
Scheva, der Segen, ten der Rabbiner über die Braut: 
leute fpricht, Er beiteht aus 7 Sprüchen. 9, 
Scheveningen, niederländifhes Dorf und berühmt 
Seebad im a Haag mit 2900 Einw., welche fib durch 
eigentbümliche Kleidung und Sitten auszeichnen. 1794 ent: 
Roh von bier der Erbitatthalter Wilhelm und landete dort 
auch mieder 1814, 17. 
Shi (d. i. eine lange Beit), Name des höchften — 
in China. 
Schiboleth, bebr. (die Aehre). Man bezeichnet durch 
diefen Ausdruck, daß Einer nicht zu der Parc gehört, als 
deren Einer er ſich ausgibt. Zur Seit der Richter befand 
fih nemlic ein Ephraimiter gefangen bei dem Heere Jeph⸗ 
ta's, und glaubte durch Werleuanung feiner Abkunft dem 
Tode entgehen ju können. Um der Wahrheit auf die Spur 
su fonmen, lich man ibn S. ausſprechen. Da «6 dem 
Ephraimiter aber nicht möglih war, und er nur Si ftatt 
Sci bervorbracte, fo ward der Betrug entdedt und der 
Grfangene getödter. 9, 
Schicht, Johann Gottfried, 1753 zu Reichenau bei Bits 
— ſtudirte zu Leipzig die Rechte, dann auffchlieh- 
. * 
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lich Mufit und ward 1809 Cantor an der Thomasſchule, 
wo er fi befonders um das Sängerchor verdient gemacht 
dat. Er farb 1823, Deurichland verlor an ihm einen 
gründlichen Theoretiter und Componiften, Er binterlief: 
Das Ende des Gerechten; ein allgemeines Choralbuch; Grund: 
regeln des Generalbafles x. 12. 

Schid, Sottlieb, um 1780 im Mürtemberafchen geb., 
1811 ju Stuttgart geit., war ein ausgezeichneter Hiftorienmas 
ker. Berühmt ift fein Upol unter den Hirten, ” 

Schid, Margarethe Louiſe geb. Hamel, 1773 yu Mainz 
—— als Saͤngerin am berliner Theater 1810 geftors 
en. 12, 
Schidard, Wilhelm, 1592 ju Herrenberg bei Tübingen 
geb., 1635 in legterem Orte als Profeflor der bebr, Sprache 
geftorben. Seine Bekanntſchaft mit Keppler (f.d.) bewog 
ibn, fib auch auf aftronomifhe Studien zu legen, was er 
mit Glud that, 2 

Schichſal, f. Fatum. 

Schidone, Bartolomeo, Maler, 1560 ku Modena geb., 
1616 ju Paris geftorben, bildete fih nad Caracci u. Tor⸗ 
reggio. 4. 

Sciebeler, Daniel, deutfcher Dichter, 1741 zu Ham— 
burg geboren, ward 1768 Eanonicus in feiner Wateritadt, 
und ftarb dort 1774, Er ſchrieb Vieles fürs Theater, und 
mit befonderem Gluͤde einige feherzbafte mythologiſche Mos 
manjen. Biele feiner Lieder, find? von Hiller componirt, 
Seine Gedichte nebſt Norijen über fein Leben erfchienen 1773 
zu Hamburg, beforgt von Efchenburg. 21, 

Schiedam, Stadt im Bezirt Rotterdam mit 10,000 
Einw., Börfe, 200 Geneverbrennereien, Schweinezucht, See: 
bandel ıc. 17, 

Schiefer, eine Steinart, welche in Tafeln bricht. — 
Schieferftein, die zum Deden der Dächer benupten Platz 
ten von Shonfchiefer, welcher in Schiefersrühben ge 
wonnen wird, 22. 

Schielen, diejenige fehlerhafte Befchaffenbeit der Augen, 
wo der Gegenftand nicht mit Beiden zugleich angefeben wird, 
Eine gewöhnliche Urfache des S. ift eine in früher Kindheit 
dadurch bervorgerufene Schwäche, daf das eine Auge ges 
ſchont wurde, während man das andere, von Natur — 
allein zum Sehen brauchte. B. 

Schielend, einer, der da ſchielt; ſ. Schielen. Schielend 
nennt man einen Begriff, welcher der genauen Beſtimmung 
ermangelt, 

Schienbein, tibia, der —— des Unterſchen⸗ 
feld, macht die Verbindung des Schenkelbeines mit dem 
Plattfuße. 23. 

Scierling, eine giftige Pflangenart, die mit der * 
terſilie und dem Koͤrbel große Aehnlichkeit bat, daher haͤu⸗ 
fig ſtatt jener genoſſen worden iſt. Man unterſcheidet 1) 
den gemeinen oder gefledten &,, 2) d. Wafferfbiers 
ling und 3) die Humbdspeterfilie, N. 

Schießgewehre, nennt man die jur Forttreibung von 
Geſchoſſen nah einem feftgefegten Biele beftimmten er 


en. 

Schießpulver, f. unter Pulver, 

Schießſcharte, eine Deffnung durch die Bruſtwehr, 
um dadurch mit grobem Geſchuͤt zu feuern. 14, 
Schiff, jedes Fahrzeug, mit dem Meere und arifie bee 
an werden. 1) Kriegsfciffe, find theils Linien— 
fhiffe mit 50— 120 Kanonen, tbeild Fregatten mit 
8—50 Kanonen, tbeild Jachten mit weriger als 20 Kas 
nonen. 2) Kaper, Raubſchiffe, deren Einrichtung durch 
ihre Beitimmung bedingt wird. Ein Haupterforderniß der 
Kaper ift möglichft große Qeichtigfeit der Bewegungen, wes⸗ 
balb fie auch bau Ruder baben. 3) Kauffahrteis 
fhiffe, Ihre Größe wird nach Sonnen oder Paften bes 
ſtimmt. Um eine möglichft große Padung einnehmen zu 
können, muß ein K. febr breit u. tief fein, weshalb es aber 
nicht befonders zum fchnellen Segeln taugt. Die Kauffahrs 
teifchiffe zerfallen in a, Fregatten, welche weniger breit 
gebaut find und einiges Gefchüg führen. Dies find die bes 
ften Segler diefer Bartung; b, Hedbeoote und Pinten, 
find flader gebaut und weniger gute Segler; c. Barken, 
Sloopen und Kutter, wollen bei geringer Mannſchaft 
eine möglichjt große Padung befördern, fchlechte Segler; 
d, Platte Fahrzeuge von verfhiedener Benennung, erforz 
dern, weil fie nicht tief geben und daber ſchlecht fegeln, die 

eringfte Bemannung. — Geſchichte. Das erfte Schiff, 
deflen die aͤlteſte Sage, 1. Buch Mofis, Erwähnung thut, 
ift die Urche Noab’s; auch fprechen die Sagen fait aller 
BVölter von einem Menfchenpaar, das der algemeinen Fluth 


25 


edif 


auf einem Schiffe entfam. Die Bauart ber erften Schiffe 
laͤht fib aus den Booten der Estimos und anderer Voͤlker, 
denen das eigene Bedürfnik es eingab, ſich Schiffe obne 
Vorbilder zu verfertigen, abnehmen. Es waren ausgebölte 
Baumftämme, in denen man an den Küften berumfubr. 
Durch Beobachtung der Schmwimmmögel mag man auf die 
dee der Ruder, und durch Beobachtung des Nautilus und 
anderer Molusfen auf die des Segelns gefommen fein. Am 
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der Schifffabrr; ibre Schiffe hatten eine ovale Geftalt, was 
ren in der Mitte fehr breit, und an beiden Enden abgeruns 
det. Auch verftanden fie es fchon, den Lauf des Schiffes 
nad) den Geftirnen zu beftimmen. Bon ibnen erbielten auch 
die Hebräer Schiffe. Die Schiffe der Aethiopier und Ar: 
wenier folen von Leder gewefen fein, was wohl fo zu vers 
fteben ift, daß fie aus einem böljernen mit Shierbäuten 
uͤberzogenen Gerüfte beftanden. Die Schiffe der Uegnpter, 
mit denen fie den Nil befuhren, brauchten nicht groß zu 
fein. Sie wurden aus dem Stengel der Papyrusftaude, 
aus Afanthusbel; oder aus Tamarisfenäften gemacht. Auch 
ſollen fie fbon die Schiffewinde gelannt haben, Die Kriege: 
f&biffe der Griechen waren länger, als die Laſtſchiffe. Ihre 
Bemannung ftieg bis auf 1%0 Köpfe. 
Ruder und Segel. Den Anker fannte man noch nicht. Um 
das Schiff anzubalten, mußte man es auf das flache Ufer 
treiben, und dann mit Striden befeitigen. Im perfiichen 
Feldzuge batten die Maledonier Schiffe, die auseinander 
genommen werden fonnten. Auch batten die Athener Schiffs: 
fhnäbel und Delphinen zur Zerſchneldung der feindlichen 
Schiffe. Berühmt waren die Kriegsſchiffe der Kartbager, 
melde ftatt der gewöhnt. Dreideder Bierdeder rinführten. 
Die Ehifie waren lang mir niedrigem Bord, und batıen 
zwei Maften und ein Hauptfegel. Die Kriegeſchiffe der 
Römer waren lang und wurden mit Rudern bewegt. Sie 
bießen triremes, quadriremes u. f. w. nad der tinjabl der 
MRuderreiden. In der Schlacht bei Aftium gegen Antonius 
batte Auguſtus eine Art leichterer Galerren, die ibın gute 
Dienfte leifteten, Am Vordertheil des Schiffes befand fich 
das Insigne mit dem Namen bes Schiffes, und auf dem 
Hintertbeil befand fich der Schußgott, gemalt oder als Sta: 
tue. Die Admiraleflotte batte eine rothe Flagge. Die 
Schiffe der Hetrurier waren von denen der Nömer kaum zu 
unterfheiden. Die gallifhen Schiffe batten eine flache Form 
wegen der flippenreihen Kuften. An den Schiffen der Nord: 
deutfchen waren WVorders und Hintertbeil gleich, fo daß fie, 
ohne umyulegen, nad beiden Seiten bin fabren fonnten; 
auch batten fie feine Segel. Die ffandinavifhen Krieges 
ſchiffe dienten jur Seeräuberei, dürften aber nicht aljugrof 
— fein, da fie zugleich Meere und Flüfſe befubren, 
ie Schiffe des Mittelalters hatten vorne und binten Thür: 
me mit Schügen befeßt; auch war um diefe Zeit die Erfin- 
dung des Compaſſes ein wichtiger Schritt zur Bervolllomm⸗ 
mung des Schiffewefend, Das erfte große Kriegefhtif in 
England warb 1503 ju Portsmoutb gebaut. Heinrich VIII. 
tbar durch Anlegung von Schiffswerften, durch Erribtung 
eines Admiralitätecolegiums, und durch Herbeirufung ven 
italieniſchen Schiffsbauntciftern ungemein viel für das Schiffe: 
weſen. Damals trugen die größten Galionen 32260 mes 
taltene Kanonen; 1571 wurden bie von dem Benetianer Das 
doaro erfundenen Galeaffen zuerſt in dem Geetreffen bei 
Lepanto gegen die Türken gebraudt. Die Schiffe dır Nie: 
derländer waren fleiner und beweglicher, deßhalb auch gleich 
paftend zum Handel wie zur Kaperei. &ie biefem Fliehoote, 
Die fpanifchen Schiffe waren unagebeuer groß umd unbe: 
quem und obne jene Verbefferungen, welche die übrigen fee: 
fahrenden Nationen einzuführen fuchten. Die bis zum 18, 
Jahrhundert im Mittelmeere gebrauchten Galeeren batten 
vom 5 Kanonen. Bon der Mitte des 17. Jahrhunderts 
bis au Anfang des I8ten wuchſen die Schiffe bis zu der 
nngebeuren Größe, die fie jept haben. Ru Anfang diefes 
Zeuraums legte auch Richeliew die erfte Navigationsſchule 
on. Rußland verdankt feine Einführung in die uͤbrigen 
feefabrenden Nationen feinem Kaifer Peter d. ®r. Unter 
den däntfchen Schiffen zeichneten ſich beſonders die Scheeren: 
flotten (f. Scheeren) aus, Die nach diefer Beit eingeführs 
ten Berbefferungen find micht bedeutend, ausgenommen die 
Anwendung bes Dampfes als Bewegungsmittel. — Das 
erfte gedrudte Merk über den Schiffbau ift des Erescentius 
Rımanus Nautica mediterranea, 1607, Sichere auf Ma: 
tbemanit begründere Regeln führten zuerſt Bouguer und Eu: 
br in den Schiftebau ein. Sebr aufgezeichnet war ihr 
Nachfolger Don Jorge Yuan, 1771. Bon den Verfuchen 
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mit Schiffen unter dem Waſſer zu fahren, zeichnet fih der 
1832 durch Wileroi, aus Nantes, gemachte aus. Mit feis 
ner eifernen Mafchine können 3 Menfhen 1 Stunde lang 
*— dem Waſfſer bleiben, und ſich bis auf 600 Fuß — 
aſſen 14. 
Schiffbrüde, eine Brüde, beſtehend aus Ballken und 
Brettern, die über Flußfahrzeuge gelegt werden. Damit 
Wind und Srom fie nicht forttreibe, werden die Fahrzeuge 
mit Tauen untereinander verbunden. 14. 
Skhifferinfeln, Urcipelagus in Auftralien. Berglg 
und von faft lauter Schiffern bewohnt, mir milden Klima 
und fehr fruchtbar, 25. 
Schifffahrt Nachdem man den Werth des Reichtbums 
batte erfennen lernen, und als man fich nicht mehr begnügte 
mit dem, was die Heimath erzeugte, da fuchte man andere 
Länder ju erreichen, welche die Phantafie mit Schäsen auße 
geihmude harte, deren Befig den Menfchen hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenewerth — Alle Älteften Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß die Seeſchifffahrt der Flußſchifffahrt voranges 
gangen fel, wenn auc die erften Seefahrer ſich lange nur 
an den Kuüften bielten. Mit Uebergehung der Mythe von Noah 
ftoßen wir gleich auf die Phönitier, als dag erjte ſeefahrende 
Bolt, Um Andere abjudalten, fie nadjuahmen und Theil 
an den Schäpen u baben, die fie gefunden hatten, erzähle 
ten fie von den Ländern, die fie beſucht batten, die aben⸗ 
teuerlichften und abfchredendften Fabeln von Greifen und 
andern Ungebeuern. Zu Salomo’s Zeit befubren fie fchon 
den arabifhen Bufen, nad Ophir und nah Tarſchich. Die 
Sabäer bandelten nach Indien, Phönifien und Afrifa, vers 
ſchwanden aber bald aus der Zahl der bandeltreibenden Nas 
tionen, Da mit der ©. damaliger Zeit die Seeräuberei, 
ein durchaus nicht für unebrlih gebaltenet Gewerbe, eng 
verbunden war, fo fuchte juerft Kreta, wo Minos regierte, 
derſelben kraͤftig zu ſteuern. Die Einwohner dieſer Stadt 
werden als die kuͤhnſten Schiffer genannt. Daß die Gries 
hen und Trojaner mit der Schifffahrt befannt gewefen 
feien, dafür fpricht bei erfterer Nation der Urgonautenzug, 
bei lepterer der Raub der Helena, der ficher bei Gelegens 
beit eines Raubzuges an der Küfte ausgeführt wurde, Die 
©. der Griechen bejtand lange Zeit nur in ängftlihem Br 
fahren der Kuften und fie wagten es nicht, das Land aus 
dın Mugen zu verlieren, Dieß ging um fo leichter, da fie 
ein fehr infelreiches Meer befubren. Sonne und Mond diene 
ten ihnen zum Leiter, dech wagte man es felten, bei Nacht 
iu fabren, u. bei einbrehenden Stärmen wurden die Schiffe 
ans Land gezogen. Als ein wunderbar kühnes Schiffervolf 
werden bei Homer die Phaͤalen geſchildert. Nach Troja's 
Berftörung werden die Korintber, Karer, Rhoder u. Aegine 
ten unter den Grlehen als Seefabrer genannt. Obgleich 
die Hebräer wenig Neigung für Schiffahrt batten, fo fab 
doch Salemo die fo großen Bortbeile derfelben ein, u. lieh 
ebenfals Schiffe bauen. Im Nordweſten waren die Hetru⸗ 
rier die erften Scefahrer. Ihre raͤuberiſchen Rüge führten 
fie bis nah Rhodos. Die Pigurer fuhren bis Afrita; auch 
Wolsfer und Draler waren kuͤhne Piraten. Im 6. und 7. 
Jahrh. fubren die Griechen bis Aegypten. Hier befchränfte 
man fi bis Pſammetychos auf den Nil. Die Schiffe von 
Miletos, welche die Waaren des benachbarten Lybiens vew 
fubren, gingen nah Rırden und Weiten. Nachdem die 
Schiffahrt in Urgypten ſich geboben harte, follen fie Lobien 
umfcifft haben, wozu eine Seit von 3 Jabren erfordert 
wurde, Korinth und Athen traten jeßt bervor. Letztere 
Stadt ift aber nach dem ficilianifchen Kriege weniger bes 
deutend. Im ganjen weillichen Theil des Mitelmeeres von 
Spanien bis Sicilien herrſchten die Earthager, An Kleins 
afiens Küften, waren die griechifchen Eolonien bedeutend; 
aud die Zirannen won Sicilien batten ftarfe Flotten. Die 
Macht der Tyrrhener brach fich im 5, Jahrd. an Syrakus. 
Don diefer Zeit an waren nicht allein Handeleintereffen die 
leitenden Beweggründe der S., fondern man fuchte auch 
die Wiſſenſchaft zu bereichern. Zwar gebört Vieles von dem 
in diefer Hinficht Erzählten in das Reich der Fabel; doch fine 
den fich unter den angeführten einige Reifen, die wenigſtens 
zum Theil verbürgt find. In Aegypten bob ſich die Schiff⸗ 
fadrt ungemein unter Ptolemaͤus Philadelphes und Evers 
getes; auch fing man an, fich dreifter in das offene Meer 
su wagen. Von Ulerandrien nad Puteoli wurde fchon in 
gerader Pinie gefahren. Der Handel nad Indien nahm an 
Michtigfeit ju, u. nur im Dcean wagte man es mod nicht, 
ſich zu weit von der Küfte zu entfernen, was zuerſt ein ges 
wifler Hippalus gethan haben ſoll. Die Mboder bemaͤch⸗ 
tigten fi der S. der Griechen, und trafen viele zmede 
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Schiffbrüde — Schifffahrt 


auf einem Schiffe entfam. Die Bawart der erften Schiffe | mit Schiffen unter dem Maffer zu fahren, zeichnet ſich der 


läßt fib aus den Booten der Estimos und anderer Völker, | 
denen das eigene Beduͤrfniß es eingab, fih Schiffe obne 
Vorbilder zu verfertigen, abnehmen. Es maren ausgebälte | 
Baumftämme, in denen man an den Küften berumfubr. | 
Durd Beobachtung der Schwimmpdgel mag man auf die 
Idee der Muder, und durch Beobachtung des Nautilus und 
anderer Mollusfen auf die des Segelns gelommen fein. Am 
Frübeften beſchaͤftigten fich die Phönikier mit der Werbeflerung 
der Schifffabrt; ibre Schiffe batten eine ovale Geftalt, mas 
ren in der Mitte fehr breit, und an beiden Enden abgerun: 
det. Auch verftanden fie es ſchon, den Lauf des Schiffes 
nad) den Geftirnen zu beftimmen, Bon ihnen erhielten auch 
die Hebräcr Schiffe. Die Schiffe der Aethiopier und Mr: 
wmenier folen von Leder gemwefen fein, was wohl fo zu vers 
—* iſt, daß fie aus einem doͤlſernen mit Thierhaͤuten 
berzogenen Gerüfte beſtanden. Die Schiffe der Aegypter, 
mit denen fie den Nil befubren, brauchten nicht gro 
fein. Sie wurden aus dem Stengel der Papurusftaude, 
aus Alantbusbol; od . 2: * 
ſollen fie ſchon die S 
ſchiffe der Griechen v 
Bemannung ftieg bi 
Muder und Segel, T 
das Schiff anzubalte 
treiben, und dann 
Feldjuge batten die 
en werden fon 

























zwei Maften und ein 
Römer waren lang un 
hießen triremes, quad 
Muderreiben. In der 
batte Auguſtus eine 9 
Dienfte leifteten, Am 
das Insigne mit dem 
Hintertbeil befand fich 
tue. Die Admiraleflot 
Schiffe der Hetrurier mw 
unterfcheiden, Die gall 
wegen der Mippenreichen 
deutfchen waren Border 
ehne umzulegen, nah b 
auch batten fie feine S 
Schiffe dienten zur Geerd 
newefen fein, da fie ji 
Die Schiffe des Mitrelalt, 
nıe mit Schüpen befept; © 
dung des Compafles ein w 
nung des Schiffeweſens. 

England warb 1503 zu Ports 
tbat durch einlegung von Schiffen ] 
eines Admiralitärecolegiums, und dur Herbeirufung ven | 
italieniſchen Schiffsbaumciſtern ungemein viel für das Schiffe: 
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weſen. Damals trugen die größten Galionen 3I—50 me: 
taflene Kanonen; 1571 wurden die von dem Benetianer Ba: 
doaro erfundenen Galeaffen zuerft in dem Seetreffen bei 
Lepanto gegen die Türken gebraudt. Die Schiffe der Nie: 
derländer waren Meiner und beweglicher, dekbalb auch gleich 
paſſend sum Handel wie jur Kaperei. &ie biekim Rliehoote, 
Die fpanifhen Schiffe waren ungebeuer groß und unbe 
auem und obne jene Verbefferungen, welche die übrigen fee: 
fahrenden Nationen einzuführen fuchten. Die bis zum 18, 
Sabrbunders im Mittelnteere gebrauchten Galeeren batten 
vorn 5 Renonen. Bon der Mitte des 47. DYabrbunderts 
bis zu Anfang dis Iren wuchſen die Echiffe bis zu der 
ungebeuren Größe, die fie jege baben. Au Anfang diefes 
Zeitraums legte auch Micheliew dic erfte Navigeriomefchute 
en. Außland verdankt feine Einführung in die übrigen 
keefabrenden Nationen feinem Kaifer Peter d. Or. Unter 
den dänıfhen Schiffen zeichneten ſich befonders die Scheren: 
Rosen (f. Scheeren) aus, Die nac diefer Reit eingefübr: 
ten Verbeſſerungen find michs bedeutend, ausgenommen die 
Anwendung des Dampfes als Bemegungsmittel. — Das 
erite gedrudte Wert über den Schiffbau iſt des Crescentius 
Rımanus Nautica mediterranen, 1607, Sichere auf Ma: 
tdematit begründere Regeln führten juerft Bouguer und Eu: 
ler in den Schiitsbau ein. 


Schr aufgejeichner war ihr 
Nadyfolger Den Jorae Yuan, 3771, 


Don den Verſuchen 











1832 durch Wilerei, aus ey re aus. Mir feis 
ner eifernen Maſchine fönnen 3 Menfchen 1 Stunde lang 
*— dem Waſſer bleiben, und ſich bis auf 600 Fuß vo 
en. R 
Schiffbrüde, eine Brüde, befichend aus Ballen und 
Brettern, die über Flußfahrgeuge gelegt werden. Damit 
Wind und Srom fie nicht forttreibe, werden die Fabrjeuge 
mit Tauen untereinander verbunden. 14, 
Skifferinfeln, Archipelagus in Auftralien. Bergl 
und von faft lauter Schiffern bewohnt, mit milden Klima 
und fehr fruchtbar, 2. 
Schifffahrt Nachdem man den Werth des Reihtbums 
batte erfennen fernen, und als man fich nicht mehr begnügte 
mit dem, was die Heimath erzeugte, da fuchte man andere 
Länder zu erreichen, welche bie Phantafie mit Schäsen ause 


eihmüude harte, deren DBefig den Menfcen böcit zur 
chenswerth ſchien. Ude dlteften N 
dakı Die aimimamu ne 


überein, 
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 miumelten waren die Hetru⸗ 

‚ segadrer, Ihre räuberifhen Züge führten 

- win nach Kbodos, Die Pigurer fuhren bis Afrifa; auch 

Volsfer und Italer waren kuͤhne Piraten. Im 6. und 7. 
Jabrb. fuhren die Griechen bis Aegypten. Hier beichränfte 
man fid bis Pammetychos auf den Nil, Die Schiffe von 
Miletos, welche die Waaren des benachbarten Indiens ver⸗ 
fuhren, gingen nah N ırden und Weſten. Nachdem die 
Sciffabrt in Aegypten fich geboben barte, follen fie Pobien 
umfchifft haben, wozu eine Zeit von 3 Iabren erfordert 
wurde. Korinth und Athen traten jeet bervor. Letztere 
Stadt ift aber nah dem ficilianifchen a. weniger bes 
deutend, Ym —— weſtlichen Theil des Mitelmeeres von 
Spanien bie lien herrſchten die Carthager. An Kleine 
aſiens Kuͤſten, waren die griechiſchen Colonien bedeutend; 
auch die Zirannen won Sicilien hatten ſtarke Flotten. Die 
Macht der Sorrhener brach fih im 5. Jabrb. an Syrakus. 
Bon Liefer Zeit an waren nicht allein Handeldintereffen die 
leitenden Beweggründe der S., fondern man fuchte auch 
die Wifienfbeft ju bereichern, Amar gebört Vieles von dem 
in diefer Hinficht Erzäblten in das Reich der Kabel; doch fin 
den fi Onter den angeführten einige Reifen, die wenigſtens 
zum Theil verbürgt find. In Aegypten bob fi die Schiff: 
tadrt ungemein unter Ptolemäus Philadelphes und Evers 
getes; auch fing man an, fich dreifter in das offene Meer 
su wagen. Von Ulerandrien nad Puteoli wurde ſchon im 
gerader Pinie gefahren. Der Handel nah Indien nahm an 
Michtigfeit gu, u. nur im Occan wagte mıan es noch nicht, 
ich ju weit von der Küfte gu entfernen, was zuerſt ein ges 
mwifler Hippalus gerban baben folle Die Mhoder bemaͤch⸗ 
tigten der ©, der Sriechen, und trafen viele jede 








Schifffahrtsſchule — Schilaneder 


mößige Einrichtungen. Die Rhodia lex ward auch von den 
Römern angenommen, Als Rom, deilen Verbältniffe es 
früder nicht erlaubten, an eine Herrſchaft auf dem Meere 
zu denten, ſich endlih aud mir Schifffahrt befäftigte, was 
ren die Punier jo mächtig, daß fie ihm feine Grenzen vors 
ſchreiben fonnten, Aednliche Einfhräntungen mußte es ſich 
von Seiten der Tarentiner gefallen laſſen; doch bob ſich 
almäplich ihre Seemacht, was aus den haͤufigen Siegen, 
bie fie jur See erfochten, ‚hervorgeht. Um 203 v. Ehr. reis 
nigten die Römer das adriatifche Meer von ifigrifchen See⸗ 
räudern. Unter Auguſtus begann man auch den Djean zu 
befabren und fam bis an das cimbrifche Worgebirge. Die 
ſchlechten Fahrjeuge der Scandinavier, die nur auf Sceraͤu⸗ 
bereien ausgingen, entfernten ſich «nicht von den Kuüften, 
Dod trieben fie, mie auch die germanifchen Boͤller, ſchon 
feit undenttichen Zeiten &. Bon Lepteren wurden naments 
lich die galiihen u. britannifchen Küften beunrubigt. Mans 
elbaft, wie die &. bis jegt war, mußte man die Kühn— 
eit bewundern, die mit fo wenigen Mitteln doch vers 
haͤlnißmaͤßig fo Viel ausfübrtee. Im Mittelalter begannen 
bedeutende Beröcherungen die &. der VBolllommenbeit ent: 
egenzuführen, in welder wir fie jegt ſehen. Aeußerſt ges 
chäftig waren auch die Normänner, melde fogar bis Nords 
arabien famen. Sie, wie die Wenden, befubren die Dfifee; 
Letztere verloren ihre Seemacht an die Dänen und Sachſen. 
In Italien bildeten fib Seejtaaten, wie Genua, Benedig, 
Ragufa u. f. w. Frantreich, England, Portugal u, Spas 
nien verdienen in der Geſchichte der S., in fofern wir deren 
Unfänge betrachten, faum genannt ju werden; doch tbaten 
ſich die beiden julesr angeführten Yänder feit dem 14. Jahr: 
bundert bervor, Wichtig für die S. ward auch die fog. 
Danfa if. d.). Der Compak war entdedt. ohne daß man 
den Nupen davon jog, den er fpäter der ©. in fo unends 
lich bodem Grade gewährte. Nach diefer Breit aber trugen 
die Ilnternebmungen einen großartigen Character, Die ta: 
narifchen Injeln wurden entdedt, und Jehonn der Baſtard 
von Portugal rühete eine Florte aus, die das Cap Noun 
umfegelte und bis an das Cap Bojader kam. Noch erfolg: 
reicher waren die Unternebmungen Heinrichs des Sxefabs 
rers, dem man 1446 die Enıdedung der Infeln des Bor: 
ebirges Cap Verde verdantte. Der Papft verſprach den 
Befis der Laͤnder dem Entdeder, und fo mußte felbft die 
Religion dazu beitragen, dem einmal erwachten Forſchungs⸗ 
geift Borfhub zu leiften. 1486 fab Barrbolomäus Diaz 
das Außerfte Ende Ufrifa’s, und 1497 befuhr Vasco da 
Gama die Oſtküſte Afrita’s, und fand den Seeweg nad 
Dftindien. Ebdriftopd Eolombo (f. d.) entdedie AUmerita, 
und Pedron Alvarı; Cabral fand unfreimilig Brafilien. 
So jtanden ale Wege im füdliben Theile des atlantiſchen 
Meeres offen. Nachdem 1519 Magellan die Welt umfegelt 
batte, richreren auch Engländer und Frangofen ibr Augens 
niert auf Seereifen. Hiedurch entitand eine Nebenbublers 
fchaft, die der S. ungemein günftig war, der Oberberrfhaft 
der Spanicr aber nur nachtbeilig fein konnte. Dawu fam 
noch der Drud, den fie unter Philipp zu leiden hatten, u. 
bald fahen fich die Holländer, nachdem fie das fpanifche 
Zoch abgefchüttelr hatten, im Befis des ganzen Handels 
der Portugiefen. Beſtimmie Reaeln uber die &, wurden jus 
erſt von den Franjofen aufgeftelt. Schweden und Dänes 
marf behaupteten eine ebrenvole Stelle, und Rußland war 
durch feinen Kaifer Peter den Großen in die Neibe der fees 
fabrenden Nationen eingeführt, Allmaͤblig begann die bris 
tische Scemacht die Oberhand zu erreichen, was fich bejon: 
ders im Tjäbrigen Kriege zeigte, und die der Holländer fant 
augenſcheinlich. Die franjöfifche Flotte wurde nebit ber 
fpanifchen bei Abutir geſchlagen. Mebre folcher glüdtichen 
Errignifie fielten nun die bririfche Seemacht fo hob, daß 
feine ibr gleihlommen fonnte, Dazu famen die treftlichen 
Einrichtungen Englands in Bezug auf Marine, der Ueber: 
fluß an Matrofen, wie ibn feine Nation aufjumweifen bat, 
der Reichthum, die Lage der Infel, jo daß beutiurage Bri: 
erg factiſch als der maͤchtigſte Seeſtaat anertannt ar 
muß. s 


Shifffabrtsfhulen, Navigationsſchulen, öffentliche 
Anſtalten, in welchen junge Leute in Allem, was jum Sees 
wefen erforderlich ift, unternichter werden, 14, 

Schitaneder, Emanuel, 1751 zu Regensburg geboren, 
Schaufpieier und tbeatralifher Dichter, war Ibeaterdirector 


zu Prag u. foäterin Wien am Peopoldftädtertbeater, mo er fich 
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1812 in bedrängten Wermögensumftänden, Am berüßmtes 
ften ift feine Zauberflöte: Muſik von Mozart. 21, 
Schild, die defannte WBertdeidigungswafte gegen Hieb, 
Stich u. Wurfgefbuß. Die Schilde waren gewöhnlich von 
Holj, mit einen Gelehrte von Weidenrurben oder dergi., 
feltener aus Metal. Auch überjog man fie mit Ihierfellen. 
In der Wappentunft bedeuter S. den zur Aufnahme des 
Wappens beftimmten Platz. 14, 
Schilda, preus. Stadt im Kreife Torgau, Regierungss 
bezirt Merfeburg, mir 1000 Einw., ftehr fat in den Ges 
rüdhte wie Abdera :c. j 17, 
Schildberger, Hans, ju Münden geb., zog mit Kais 
fer Sigismund gegen die Türken, ward 1345 von Bajazer's 
Heer gefangen, fam nad Perſien, Arabien, Sprien und 
Paldftina, und gab nad) feiner Ruͤdteht ins Vaterland, 
eine Befchreibung der Yander heraus, 17, 
Schild dalter, die neben dem Schilde angebrachten 
und denfelben baltenden Figuren, 4, 
Schildtröten, Ordnung der Reptilien, welche fich das 
duch auszeichnet, daß fie auf dem Rüden und unter 
dem Bauche ein Schild führt, darin der Körper befeitigt ift, 
und in welcen fie auch Kopf, Fuͤße und Ehwan; ziehen 
tann. Sie haben ein überaus jabes Yeben, und N 
namentlich febr lange obne Futter aushalten; ja man bat 
Faͤlle, daß fie ohne Gehirn oder obne Kopf gelchr baben. 
Sie kalten ſich theils im Meere, tbeild in Klüffen, 
tbeild auf dem Lande auf. Ihre Schalen werden als 
Schildpad zu verfhiedenen Arbeiten benupt; auch find die 
Eier, das Fleiſch und das Del von ihnen zu gebrauchen. 
Sie pflanzen ſich durch Eier fort. 5. 
Schildpad, die Scaale der Schildfröte, daraus aller: 
band Gegenftände, als: Mefierihalen, Kaͤmme, Ubrgebäufe 
u. f. w. verferrige werden. Das Wort fommt von Schild 
und pad, welches im Hollaͤndiſchen Schildkröte beißt. 5. 
Schilf, woächit als robrartiger Halm in ſtehenden oder 
langfam nicßenden Gewäflern, ijt einfach, glait, durch Kno— 
ten abgetbeilt, und von einem Knorcn zum andern bobl, 
Man benupr es zum Decken der Häuferdäcer cu. 22, 
Schill, Berd. von, zu Sothaäf bei Pick in Schleſien 
1775 geb., trat frub in Militairdienfte, war 1806 Lieutes 
nant tm Dragonerregiment Anſpach-Baireuth, ward bei 
Auerſtaͤdt verwundet und begab ſich nach Pommern, wo er 
ein Streifcorgs bildere, das, Anfangs nur aus ? Mann be: 
ftebend, bald zu einer Escadron anwuchs. Nachdem dleſes 
von dem Könige als eigenes Freicorrs anerfannt worden 
war, unternahm S. mit demſelben mehre glüdliche Streis 
fereien, unter Und, die nad Naugard, auch nabm er den 
Marichall Victor gefangen. Nachdem er auch jur Berthei— 
digung Kolbergs thaͤtig mitgewirkt barte, bemmre der tilfie 
ter Frieden feine Ihärigteit, und S. zog 1808 als Chef 
des brandenburgifchen Hufarenregimenis in Berlin ein, 


‚Beim Ausbruche des Krieges wiſchen Deftreih und Frank— 


reich begab fih S. obne Vorwiſſen des Königs mit feinem 
Regimente nach Nord: Deurfchland, weldes er in der Hoff⸗ 
nung, dem Könige wieder ju feinen verlornen Ländern ıu 
verbeifen, aufjuregen juchre. Inden fiel die Schlacht bei 
Regensburg unglüdlih aus, und der Koͤnig fab fi ge: 
jwungen, ©. als Rebellen ju aͤchten. Nachdem er fih in 
Stralfund eingeſchloſſen hatte, that er feinen Truppen den 
Vorſchlag, fih mir ibm einzufchiffen, was Diefe nicht ans 
nabımen. Die Stadt ward deſchoſſen und genommen, die 
Mebrzabl dir Trupren fam fechtend in den Straßen um, u. 
©. ſelbſt fiel (1809), als er eben den bollaͤndiſchen General 
Catarar ıodtere, Sein Kopf bifinder fi) in Spiritus ge: 
fer im leydner Muſeum. 19, 
Schiller, Peter Jul., im 16. Sabrhundert zu Augsbur 
geb., Auguflinermönc, der ſich viel mit Aftronomie befchäfz 
figte, beforgte 1627 eine neue Ausgabe von Bayers Urann- 
metria nova, der er cinen Unbang: Coelum stellatum chri- 
stianum binjufügre, in welchem er die für die Thierbilder 
aus der Murbologie entlebnten Namen verwarf, und an 
deren Stelle bibliſche Namen fepte. - 20, 
Schiller, Johann Caspar, 1728 gu Bitterfeld im Wir: 
en ee geb., machte im Dienfte feines Baterlandes 
den Fjäbrigen Krieg mir, u, ward 1776 Auficher der fuͤrſt⸗ 
lichen Gärten des Schlofies Solirüde, Er ftarb 1796, und 
binterlieh ein lehrreiches Werk: die Baumzuch im Grofen, 
Neuftrelie 1795. 18, 
Schiller, Friedrich v. des Vor, Sohn, 1759 zu are 
bad im Wärtemberatfchen geb., erbielt feinen erſten Unter⸗ 


ein ſo großes Vermögen fanımelte, daß er ein neues großes | richt von dem Sandırediger Mofer in Porch, und fam 176% 


Theater am ber Wien errichten kennie. Dennoch ſiarb er | 


auf die lateinifche Schule zu Ludwigsburg. um ſich auf das 
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Studium der Iheologie vorzubereiten. Machdem er indeß | manns, ſchwang fich zum daͤniſchen Minifter des nicder: 


diefen Plan aufgegeben, fam er als Bögling in die vom Herz 
zog von Mürtemberg geftiftete Carls-Akademie. Diefe ward 
1775 nach dem Luftichloße Solitüde verlegt und damit eine 
ärztliche Pehranftalt verbunden, worauf S. fib für das 
Studium der Medicin entſchied. Klopſtock, Goͤthe und 
Shakespeare hatten um diefe Zeit fein Gemuth ſchon mäch- 
tig angeregt, und entrüfter über die militärifchen Formen, 
in welche jene Unftalt eingezwängt war, ſchuf er die Räus 
ber. Er lich fie 1781, als er fhon als Negimentsarjt ans 
geftelt war, druden. Den für ibn daraus erwadfenden 
Unannehmlichfeiten entging S. 1782 durch eine beimliche 
Entfernung aus Stuttgart, worauf er eine Reit lang u 
Bauerbach auf einem Gute der geb. Räthin von Wolljogen 
lebte und dafelbft die Verſchwoͤrung des Fieelo und Gas 
bale und Liebe vollendere. 1788 ward er Theaterdichter 
an der Bühne zu Mannbeim,- wo er auch die rheinifche 
<halia herausgab, und feinen Don Earlos begann, 1785 
ing er nach Sachſen u. vollendete zu Loͤſchwiß auf einem 
andfige feines Freundes Körner dort in 2 Jahren feinen 
Don Earloe, nebenher fich mit biftorifhen Studien beſchaͤf⸗ 
tigend, deren Nefultar: der Abfall der Niederlande, aber 
unvollendet blich, 1793 erfchien feine Seſchichte des Ihjaͤb⸗ 
rigen Krieges. Nachdem er ſich 1787 nah Weimar beges 
ben hatte, machte er dafelbft Herder's und Wieland's Be: 
tanniſchaft, und lernte auch 1789 in Rudolſtadt Görbe tens 
nen, welcher ibm zu einer außerordentlihen Profefiur der 
Geſchichte in Iena verhalf. Kiftorifhe Studien und fan: 
tifche Philoſophie beſchaͤftigten ihn nun ausſchließlich, und 
es erſchien nur: der Geifterfeber. 1790 vermäblte er fi 
mit einem Fräulein von Lengefeld. 1791 ward er von eis 
ner heftigen Brufttrankheit befalen, die feine Gefundbeit 
durdaus untergrub, Mur jur Haͤlfte bergefielt, gab er fich 
mit dem angeftrengteften Fleike aufs Neue den Studien bin. 
Befonders befhäftigte ibn um diefe Zeit kantiſche Philofos 
pbie. Nach der Ruͤckkehr von einem Beſuche feiner Heiz 
marh begann die Herausgabe der Horen. Nachdem er 176 
ordentliber Profefior der Gefchichte geworden war, begab 
er ſich feiner Geſundheit halber 1801 nad Weimar, wo er 
in günftigerer Umgebung feine fatt verlorene Heiterkeit wieder 
fand, Hier u, in Jena ſchuf er: Wallenftein; Marla Stuart; 
die Braut von Meflina u. Wilbelm Tel, und befaäftigte 
fid) mit einer Ueberfegung des fbatefpear'fhen»Macbeib, fo 
wie der Phädra von Racine. Sein Bruftübel, welches ibn 
verlaffen zu baben fchien, zeigte ſich mit erneuerter Heftige 
feit und legte ibn 1805 {ns Grab. Keiner war geeigneter 
wie er, Boltedichter zu werden, im wahren Sinne des Worte, 
und feiner befaß, fo mie er, Die Liebe Adler, die ibn aus fei- 
nen dichterifhen Schöpfungen kannten, Seine Werte ftellen 
ibn dem Lefer als einen der reinften und gemüthvollſten 
Menfcen dar, und wenn er nicht durchaus fo wirkte, wie 
er es gelonnt hätte, fo war es fein Hang zur Reflerion u. 
feine Vorliebe für die griechifche Sagenwelt, was ibm ſtoͤ— 
rend in den Weg trat. Im feiner ganzen Reinbeit jeigt er 
fib in feinen loriſchen Gedichten. Seinen biftorifhen Wer— 
ten gebt wohl mandhmal Treue und QDuellenftudium ab, 
doch werden fie durd die rbetorifche u. dichteriſche Sprache 
zu einer binreißenden Lectuͤre. Auf Kunfttritit bare S. 
ebenfalls einen bedeutenden Einfiuß. Bon den Ausgaben 
feiner Werte nennen wir nur die 1827 ju Stuttgart und 
Sübingen bei Cotta erfbienene. Nachrichten von feinem Les 
ben geben Döring: Schillerrs Leben 1822; Karoline von 
er Erinnerungen aus Schillers Leben 1830; Schil: 
lers Briefe an den Freiberrn von Dalberg 1819, Schilers 
Briefwechlel mir Görbe und W. v. Humboldi; auch lieferte 
Döring einen Nachtrag. (Hierzu der Stablfiih.) 21. 
Schilling, eine Münze von verfchiedentliber Geltung; 
in einigen Ländern Norddeutichlandsg — 8 Pfennig Conv., 
in Dänemart — 4 Pf., in England — 8 Or, 4, 
Schilter, Iobann, 1632 yu Pegau geboren, feit 1668 
Ammann in Subl, ward fpäter von dem Hergog von Sach⸗ 
fensIena zum Mitglied des Eonfiftoriums und der Sr 
verwaltung ernannt u. befam feit 1678 zu Jena, wo er auch die 
Rechtswiſſenſchaft tudirr harte, die Erlaubniß Borlefungen zu 
balten Er begab fih darauf in Felge unglüdlicher, bäuss 
licher Verhaͤltniſſe nad Frankfurt am M., und dann nad 
Straßburg, mo er als Eonfulenr in den Siadtrath kam. 
Hier fiard er 1705 Seine juriftifben Schriften find yabl: 
reih. Sein: Ad jus feudale utrumque germanicam et 
longobardieum indroductio wurde bäufig aufgelegt. 18, 
Schimmelmann, Heinrich Karl, Graf von, 1724 in 
einer Heinen pommerfchen Stadt geb,, Sohn eins Kaufı 





nn 


fächfifhen Kreifes, zum Baron und Ritter des Danebrog: 
ordens, zum dänifchen Kinanzminifter, Grafen, Ritter des 
Elepbantenordens und Mitglied des gebeimen Raths em: 
por. Er ftarb 1782 und binterließ ein ungebeures Wermös 
gen. 19, 

Schimmer, der ſchwaͤchſte Grad des Lichtes. 2, 

Schinderbannes, f. Büdler. 

Skint, Johann Friedrich, 1755 zu Magdeburg geb., 
Dicrer und Dramaturg, lebte ſeit 1822 als berveaticer 
Bibliothekar zu Sagan, fhrieb ungemein Vieles über Thea⸗ 
ter, fo wie Manches für daſſelbe, jedoch nicht mit großem 
Erfolg. Er ftarb 1844. 2, 

Schinkel, Karl Friedrich, 1781 zu Neu:Ruppin geb,, 
ward 1815 Oberbaurath und trat 1849 ins Miriferlum. 
ſtets die Uusbreitung der Kunft ſich —— fein laffend, 
Bon ibm find auch die Baue der Königewahe und des 
neuen Schaufpielhaufes zu Berlin. Seine Erfindungen was 
ren fiets großartig und originel. Er gab archirefronifche 
Hefte 1829 und folg. heraus, in denen fi eine Sammlung 
feiner Entwürfe finder, 12, 

Schintmeier, Johann Udelf, 1783 ju Stettin geboren, 
1796 als Superintendent zu Luͤbeck geft., ein ausgezeichnes 
ter und aufgetlärter Theologe, fchrieb dichte der ſchwe⸗ 
diſchen Bibeluberfegungen 1777—1782, Lebensbeſchreibung 
der drei ſchwediſchen Neformaroren 1783, Bgl. H. Döring: 
die deurfchen Kanzelredner. 8, 

Schirach, Gettlob Benedict von, 1743 in Zieffenfurth 
in der Dberlaufig geb., feit 1790 ordentlicher Profeflor der 
Pbilofopbie zu Helmftadt, ward 1779 dänifcher Legations⸗ 
rarh in Altona und 1783 Etaterath daſelbſt. & ftarb 
1804. Schriften: Leben Kaifer Karls Vi.; das dänifche 
Indigenatreht; Ulavis poetarum classicorum ; Biograpbien 
der Deusichen; Biograpdien des Plutard ; über die moraliiche 

bilofopbie der Schönbeir des Yebens; Magazin der deut: 
pen Kririt; Ephemerides literarine Helmstadienses 1770— 

6. Auch begründere er das politifche Journal zu Hans 
burg. 18. 

Schiras, Hauptſtadt des Diſtricts Ardeſchir und der 
Provinz; Fars in Perfien mir 19,000, nach Undern 52,000 
Einw., hat Mauern und eine Citadelle, über 3O Mofcheen, 
eine Alademie, ſchoͤnen Palaft des Beglerbegs, Schulen, Bas 
zars und Karavanfereien in Menge; Fabriten in Geiden: 
maaren u. f. w., und vertreibt Perichafte, Rofenwafler, % 
fenzen u. f. w. Schöne Luftichlöffer und Gärten zieren 
Umgebung der Stadt. 17. 

Schirmer, gFriederile, 1785 geb., treffliche Schaufpiele: 
* und Zierde der dresdener Buͤhne, ſtarb 1833 ju Dress 

12 


n. h 
Schirman, Provin, des ruf. Kaufafus, umgeben von 
Dagbiltan, dem faspifden See, Grufien und dem Kur, 
mit gegen 120,000 Einw, auf 45 OMeil., iſt durch den 
Kautafus gebirgig, gr meiftens Steppenländer, aber auch 
ungemein fruchtbaren Boden, der bier befonders guten Wein 
erzeugt. Fiſcherei und Jagd werden ſtark betrieben. In 
dem Mineralreiche find die bäufigen Raphtaquellen merk: 
würdig, deren fich die Einwohner als Kochfeuer bedienen, 
u. die mandmal die ganze Gegend in Flammen fegen, Die 
Kriege haben den Handel ganz jerftört. — Das gleichnamige 
Kbanat jener Provinz, unterliegt denfelben Beftimmungen 
und wird von ungefähr 12,000 Familien bewohnt. 17. 
Schiſchtoff, Alerander, 1754 geboren, verdienter ruff, 
Staatsmann, ward 1820 Mirglied des Reichsraths und Ad⸗ 
miral, 18%4 Minifter des öffentlichen Unterrichts und Gene 
raldirector der geiftlichen Angelegenheiten aller Eonfefltonen 
in Rußland, Befondre Berdienfte erwarb er ſich um die 
Berbeſſerung der Schulbildung, bielt aber den Grundfag 
feſt, daß das gemeine Volt von aller Bildung ausgefchlofs 
fen bleiben mufle. Er fchrieb: die Marinewiflenfcaften; 
Marinewörterbuch, eine Sanımlung von Seetagebüchern, 
Auch erfhien 1816 eine Sammlung von Referipten ıc. 
bie er von 1812 — 14 entworfen batte, Michres von Behr 
ner's und Campe's Schriften, fo wie Taſſo's befreites Ies 
rufalem wurden von ibm ins Ruſſiſche überfept. 19, 
Schisma, eine Trennung unter Chriften, welche in Res 
Kigionsfahen nicht einig werden können; daher Schismatis 
2 


fer. . 
Schlabrendorf, Guftan, Graf von, 1749 wu Stettin 
geb., ward nad dem Tode feines Waters, der Gouverneur 
von Schiefien war, Befiser eines bedeutenden Vermögens, 
und wandie daſſelbe zu jeiner Bildung und zu Keifen ar. 
Sechs Jahre lang war er in England, ging dann nad 


Schlachtordnung — Schlangen 


Sranfreib, wo ihn in Paris die Mevolutidn üͤberraſchte. 
Hier ward er 1793 verbafter und blieb bie zum 9. Tber: 
nridor im Gefängnifle. Dann begann er einen Sonderling 
zu fpielen, und lebte wie ein Einfiebler mitten in Paris in 
einem Heinen Haufe der Straße Richelieu ohne Bedienung, 
obne auch fein Zimmer, wenn er es verlieh, zu verſchließen. 
9 Jahre lang verließ er es waͤhrend feiner Iepten Lebenspe— 
riode gar nicht. Neben dieſen Schwächen befah ©. einen 
acdhtungswerthen Ebarafter, der fich befonders in Mildthaͤ— 
keit gegen feine Mirmenfhen ausſprach. So fparte er keine 
Summen, um den preußifchen Kriegsgefangenen in Paris 
beizufteben. Vergebens verfuchte er’ es ſpaͤter wieder in feine 

math zu fommen, da man ibm die Päfle verweigerte. 

abrend der legten Zeit feines Lebens ward er dur Uns: 
—— gezwungen, das Zimmer zu verlaſſen, und das 
and zu beſiehen. Er ſtarb aber ſchon einige Wochen dar: 


auf, 18%. Er ſchrieb: Einige entferntere Gründe für ftäns | 


difche Verfaſſung. Auch legt man ihm die Schrift: Napos 
leon Buonaparte und das franzöfifche Wolf unter feinem 
Eonfulate bei. 19, 
Schlahtordnung,.die Ordnung in welcher die Trups 
pen eine Schlacht beginnen. Man fpridt von einer [hie 
fen ©., wenn ſich der Angriff nur eine der Flanken jum 
Biel nimmt; von einer gangenartigen S., wenn man die 
Flanken einzufchlieken fucht u. f. w. 14, 
hladen, der beim Schmelzen und Reinigen der Mes 
talle erfcheinende und aus einem flüffigen in den foliden 
Zuſtand übergebende, aus erdigen und fteinigen Theilen bes 
‚ febende Abgang. 20, 
Schläger, die auf Univerfitäten übliche Waffe. Man 
unterfcheidet Hiebs und Stoßfchläger; Erftere mit ein- oder 
jweifchneidiger Klinge u. an dem obern Ende mit einem Korbe 
oder einer Slocke, Letztere mit dreifchneidiger, fpiger Klinge 
und einem Stichblatt. 4, 
Schlaf, iſt das Ruben aller phyſiſchen Thaͤtigkeit, der 
Empfindungswabhrnebmungen und der willtührlichen Bere: 
gung, in welchem Buftande alle Kräfte des Körpers neu geftärft 
werden, u. die Function des Kreislaufes und der Refpirarion 
am Gleihmäßigiten von Statten gebt. Dem volllommenen 
Schlafe gebt das Einfhlafen, ein Zuſtand zwifchen 
Wahen und Schlafen, voraus, und den Uebergang vom 
Schlaf sum vollen Bewußtſein macht das Erwachen, welchen 
Halbjuftand man Schlaftrunfenbeit nennt, Die Repros 
ductionstraft und das Ganglienfoftem find im Schlafe vor: 
berrfchend, daber Kinder mehr &. bedürfen, als etwa Greife. 
Eichen Stunden &. fcheinen für den gefunden Körper eines 
ausgewacfenen Menfcen binreihend, und die beite Zeit 2 
Stunden vor und 5 Stunden nab Mitternacht ju fein. 
reife bedürfen eine fürjere Zeit. Das Gefühl nach einem 
gefunden Schlafe ift eine gewiſſe Bebaglichkeit, Heiterkeit, 
verbunden mit einem Bewußtſein von Kraft. Woblbeleibte 
—— ſchlafen länger als jartgebaute; zu langer S. Er 
traͤge 


chlafſucht, ein frankhafter Zuſtand, der zuweilen als 
Begleiter andrer Krantheirsiuftande auftritt, Der Kranke 
liegt in einem beftändigen Schlafe, aus dem man ibn nur 
mir Mübe erweden fann, und in welchen er dann fogleich 
wieder verfällt. Aufgewedt, ſieht er mit ftieren, geſchwolle⸗ 
nen Augen umber, iſt feiner nicht recht bewußt und beants 
worter die an ihn geftellten Fragen auf eine verkehrte Meife, 
Hieber gebört auch die Lerhargie, als ein höherer Grad der 
S., und als hoͤchſter Grad der Zodtenfchlaf, (f. d.). 23. 
Schlaftrunf, ein in flüfiger Form gereichtes narfotis 
ſches Mittel, um einen dem Schlaf ähnlichen Zuftand hervor⸗ 
ubringen. Das gemöhnlicfte Ingredien, ift Opium. Ins 
eß bleibt es ftets ein gefäbrliches Erperiment, einen Krans 
fen einen Schlaftrunf der Urt zu aeben, da man faft nie 
dafür einfteben kann, daß defien Gefundheit dadurd unge: 
faͤhrdet bleibe. 23. 
Schlag, die heftige Berührung, die man entweder mit 
einem Werkzeuge oder mit der bloßen Hand gegen irgend 
einen Körper ausübt; — der Gefang gewifler Vögel: als 
Nachtigallen, Finten u. f. m.; — im Forftwefen f. v. w, 
Gehau, — zumeilen gleichbedeutend mit Rage, — ©. aud 
Schlagfluß. 2. 
Sclagfluß, apoplexia, plöglih erfolgende Aufhebung 
des Einflufles des Nervenfoftemes. Die daraus entipringende 
Lähmung ift ftärfer oder geringer in dem Maafe, je made 


dem jene Aufhebung eintritt. 23, 
Schlagwerk, diejenigen Theile einer Uhr, welche das 
Schlagen orbringen. . 


Schlangen, ophidii, serpentes, eine Ordnung der A 
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Thier für Krankheit abwehrend u. beilend. 


Schlaraffenland — Schlegel 


pbibien, welcher Füße und Floſſe fehlen. Die Schlangen 
baben einen verlängerten, mwaljenförmigen, mit gar feinem 
oder wenig ſichtbaren Halfe, einen gewöhnlid mit Schups 
pen bededien langen Leib, einen fehr dehnbaren Mund mit 
einer doppelten Reihe von Zähnen, die nur zum Beithalten 
dienen. Ihre gegabelte Zunge fcheint als Fuhlmwerkjeug zu 
dienen, Sie gebären tbeils lebendige Junge, theils legen 
fie Eier, Alle Jabre bäuren fie fih Einmal, Die giftigen 
S. drüden beim Beißen das Gift in die Höhlung des 
Babes. Nicht alle Schlangen find giftig, doch iſt es ſchwer, 
die giftigen von den ungifttgen zu unterfcheiden. — Die 
&, ipielten im Altertbum eine wichtige Mole, indem fie 
theils Gegenftände der Verebrung, theils aber auch Syms 
bole alles Berabicheuenswertben waren, Eoa ward durch 
eine Schlange verführt, und bei den Eguptern galt daſſelbe 
Bei den Gries 
den war fie das Symbol der Wachfanıteit, während das 
mofaifhe Seſetz fie alle für unrein erflärte, 5. 

Schlaraffenland, ein fabelbaftes Qand, wo man 
obne alleinftrengung zum größten Wohlleben gelangt. Es 
fliegen Einem dafeldjt gewiſſermaßen die gebratenen Tauben 
in den Mund. 4. 

Schlegel, Chriſtian, 1667 zu Salfeld geb., ward gegen 
Ende feines Lebens Secretair und Antiquar bei dem Ders 
joge von Gotha, und ftarb 1722. Die Kirchen und Ges 
— — fo wie die Numismatit verdanken ihm Bie⸗ 
es 


a 1, 
Schlegel, Johann Elias, 1718 zu Meißen geb., feit 
1748 Profeflor an der neuereichteten Ritterafademie ju So: 
tor, ftarb fhon im folgenden Jadre. — Seine Trauerfpiele 
und Yuftfpiele gehörten zu den beften der damaligen Zeit. 
Zu feinen erften Verſuchen gebören: Oreſt und Polades; 
Dido; die Trojanerinnen, Später erſchienen: Herrmann; 
Eanut. Das meifte fomifche Intereſſe finder fi in dem in 
rofa gelchriebenen Luſtſpiele: der Gebeimnifvolle, Seine 
ubrigen Gedichte ſtehen binter feinen dramatifhen Sachen 
an Werth jurüd, Ferner ſchrieb er moralifhe Abbandlungen 
und- Kritifches; in letzterer Hinficht befonders über Thealer. 
Seine Biograpbie findet fih in der von feinem Bruder Jos 
bann Heinrich 1762—70 (Kopenbagen) beforgten Yusgabe 
feiner Werte, 21. 
Schlegel, Johann Heinrich, des Bor. Bruder, 1724 
zu Meißen geb., Bibliothekat und Profeffor der Seſchichte 
= Kopenhagen, ft. 1780. Er war ein gründlicher Kenner 
er alten Piteratur, der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und ein gus 
oe Philolog, was er in feinen Schriften hinlänglich — 
en bat, . 
Schlegel, Johann Adolf, Bruder des Bor. 1721 zu 
Meißen geb., ward 1759 Eonfiftorialrard, Paftor und Sus 
perintendent in Hannover und ftarb dafelbit 1793. Seine 
Gedichte find geiftlihen Inhalte, Schlegel blieb nicht 
ohne Einfluk auf die Einführung eines beflern Aftbetifchen 
Seſchmacks in Deutſchland. Much beforgte er eine Ueber 
fesung des Batteur. 21. 
Schlegel, Joh. Ehrift. Sraugott, 1746 zu Langen-Eich⸗ 
ftädr bei Freiburg in Sachfen geb., Rath und Peibarit des 
Fürften von Schönburg: Waldenburg, ftarb dafelbft 1824, 
Er binterlich mehre mediciniiche Schriften. 23. 
Schlegel, Auguſt Wilhelm von, Sohn Joh. Adolfs, 
1767 ju Hannovergeboren, erwarb ſich ſchon früb eine aus: 
—— Kenntniß der klaſſiſchen Literatur und neuern 
prachen, womit er eine beſondere Gewandtheit, die deutſche 
Sprache metriſch zu behandeln, verband. Mac vollendeten 
Studien, als er die Philologie mit der Theologie vertaufcht 
batte, nahm er eine Hofmeifterftelle an, und fam darauf 
nad Jena, wo er an Schillers Horen, beiten Mufenalmas 
nahen, an der allgem. Literaturjeitung fräftig mitwirkte. 
ier begann er auch feine meiiterbafte Ueberſezung des 
baferpeare, Sum Rath und Profeſſor der Philofopbie 
ernannt, bielt er nun Aftberifche Worlefungen und gab mit 
feinem Bruder, Sriedrih S., das Arhendum beraus, 1790 
— 1800, Mit RNet gab er den Mufenalmanah für 1802 
heraus und begann in demfelben Iabre feine Borlefungen 
zu Berlin. Im Jabre 1 aing er mit der Frau von 
Stael auf Reifen, bielt 1808 Borlefangen in Wien (1808 
— 11, 2 Theile) und ward 1813 Gecretair des Kron—⸗ 
prinzen von Schweden, 1818 aber Profefior in Bonn. Nach⸗ 
dem er fich fpäterbin fleißig mit orientalifcher Piteratur bes 


ſchaͤftigt, gab er 1820 feine indiſche Bibliothet heraus. Nach 


| 


feiner Rückkehr von England, wohin er ſich feiner orientalis 
ſchen Studien wegen begeben batte, ward er in Bonn Auf: 
feher des Mufeums vaterländifcher Alterthiämer, hielt 1827 


Schlegel — Schleimfieber 


in Berlin Borlefungen vor einem gemiſchten Publicum, und 
ward des Krortocarbolicismus befchuldigt, wogegen er fich in 
einer eigenen Brofchäre verrheidigte, Zweimal war er vers 
beirather geweſen; Einmal mit der Tochter des Profeſſors 
Micharlis zu Göttingen, dann mit der Tochter des Kirchen ⸗ 
ratds Paulus zu Heidelberg. Beide Eben wurden aber 
bald wieder getrennt. Als Ueberfeger zeigte er ſich nech in 
feinem fpanifhen Iheater, Berlin 1808 und 1809, in den 
Blumenfträußen der italienifchen, ſpaniſchen u, portugiefifchen 
Peeſie, 1804, u, f. w. Die Beitereigniffe machten ihn aud) 
zum politifhen Schriftſteller. 21 
Schlegel, Earl Auguft 
Piederdichterse S., 1756 ju Hannover geb., war 1796 Su: 


perintendent und Prediger in Göttingen, 1816 Superintens | 


dent und erſter Prediger in Harburg, wo er 1826 ftarb. 
Seine Schriften über religiöfe Segenſtande fanden vide 


efer. 
teen, Friedrich von, Bruder v. Wild, Aug., 1772 zu 
Hannover geb., fiudirte in Soͤttingen und Leipzig Philofos 
pbie. Seine kritiſchen Abhandlungen uber Leſſing machten 
juerft auf das junge Talent aufmertfam. Sein erſtes 
rößeres Werk, Stiechen u. Römer 1797, blieb unvoflendet, 
Desal. feine Poefie der Griechen und Römer, auch feine Kris 
tit des Platon, Nachdem feine „Lucinde“, die idm zablreis 
be Gegner verſchafft hatte, erfchienen war, begab fih ©. 
nah Jena als Privarbdocent und bielt philoſophiſche Wors 
lefungen. Seine Terjinen an die Deurfchen und das Ges 
dicht: „Hercules Mufageres'’ beurkunteden fein Dichtertalent, 
an dem er gejweifelt batte. Sein Trauerfpiel „Alarkos““ if 
in der Ausfübrung verfeblt, Nachdem er fih mit feiner 
Gatrin, einer Tochter Moſes Mendelfohn’s, nah Paris bes 
geben hatte, bielt er dafelbft Borlefungen über Pbiloferbie 
und gab die Monatefhriitt Europa beraus, 1808 ſchrieb 
er über die Sprade u. Weisbeit der Indier. In Edin trat 
er mit feiner Gattin zur fathol, Kirche uber, ging nach Wien, 
ward katſerl. Hoffecretair im Hauptquatier des Erjberiogs 
Karl, hielt Vorlefungen über Literatur, ward öfterreichifcher 
Pegationsratb beim Bundestage ju Franffurt am M., kehrte 
1818 nach Wien jurüd und gab dafelbft 1820 feine Zeit⸗ 
fehrift Eoncordia heraus, durch welche er eine Vereinigung 
der verfchiedenen Meinungen uber Kirdhe und Staat be 
wedte. 1827 bielt er Worlefungen uber Pbilofopbie des 
Lebens, melde auch in demfelben Dabre in Drud erſchienen. 
Als er fih 1829 Familienangelegenbeiten balber nach Dres 
den begeben batte, ftarb er daſelbſt am Schlagfluſſe. Er 
ſelbſt batıe feine Werke in 10 Bon., Wien 1822—1825, ges 

fannmelt. ‚ 21. 
Schleiermacher, Friedrich Daniel Ernft, am 235. Nor. 
1768 ju Breslau geboren, erbiele feine Erziebung in einer 
Brüdergemeine, fagte ſich aber von derfelbin los, und flus 
dirte in Halle Sheolonie, Er ward nad vollendeter alades 
mifcher Paufbahn 1802 Hofprediger ju Stolpe, 1805 Pros: 
fefior der Theologie und Univerfitätsprediger in Halle, 1809 
Prediger an der Dreifalrigfeitsticche ju Berlin, fo wie fpds 
ter Ptefeſſor an der Univerfirät, Mitglied der Akademie, 
Ritter des rotben Adlerordens dafelbit, und fiarb bier am 
12, Rebruar 1834, berühmt als einer der geiſtvellſten und 
icharfiinnigfien Theologen und ausgezeichnetften Kanzelreds 
ner der neueiten Zeit. eine vorguglichften Schriften find: 
Predigten, Berlin 1801—2%6, 5 Sammlungen; Monolos 
gen 3. Aufl., Berlin 1822; Kritik der Sittenlebre, Berlin 
1803; 
Kelluna des theologiſchen Studiums, Berlin 1811; der chriſt⸗ 
liche Glaube, Berlin 1824, 2 Thl. u. v. A. m. Eine vor: 
rag lustige sr. dieles bedeutenden Mannes finder man in: 
eber Doctor Friedrib Schleiermacher, feine Dentart und 


fein Verdienſt von Dr. 2. 3. O. Baumgarten » Erufius, | 
8 


Jena 1854, I 
Sckhleide (tinca), eine Fifchgattung zu der Familie des 
fhmalföpfigen Bauchfloſſer gebörig, deren Fleiſch ſehr ae 
fcdhagt wird, aber etwas unverdaulich ift. Sie legt bisweis 
ten 297,000 Eier, Sie bat feine geftachelten Nüdenftofien 
und febr Meine Schuppen und Barıfäden. 5 
Schleim (mucus, pituita), eine durch Abſonderung des 
EC chleimbautfgftems bervorgerufene, ziemlich dichte, tbierifche 
Feuchtigkeit von durchfcheinender, meih = gelbliher Farbe, 
Undet fich im Innern des Körpers überall, wo ſich die Aufiere 
„out nah Innen umiclägt. 23. 
Schleimficber. Bei dieſer Kranfbeit finder eine über: 
mäßige *bfonderung von krankbaft veränderem Schleim, 
mir Fieber verbunden ſtatt. Traͤge, und in feuchter Mit. 
terung lebende Leute find demſelben leicht ausgeſeht. Ver⸗ 
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‘ \ | ten, berubmte Leinwandbleichen :c. 
Ueber die Religion, 3. Auf., Berlin 1822; Dars | 


Schleitz — Schlefien (Geſchichte) 
nachlaͤſſigt, kann es leicht in ein Nervenfieber ne. 


Schleis, Fuͤrſtenthum der jüngern Linie Reuß, begrenzt 
von Weimer, Sachſen und Pobenftein, mir 19,000 Einw. 
auf 6 D Meil., und der gleihnamigen Hauprs und Nefis 
denzitade mit 4700 Einwohnern, &ig der Behörden. Am 
9. Det. 1806 fiegten bier die Rrangofen gegen den preuß. 
General Tauenzien. Geſchichte f. unter Reuß. 17. 

Schlendrian, eine Art zu bandeln, bei welcher man 
fih der Beftimmungsgründe nicht bemußt iſt, und in welcher 
man dem einmal Hergebrachten jtreng folgt. > 

Schlentert, Kriedrich Chriſt. 1757 ju Dresden geb, 
ward 1782 Ucceffift bei der damaligen Generalacciferehnung 
in Dresden, verdantte es aber dem freien Zone in feinen 
Schriften, daß er aus dem Staatsdienſte entiaffen wurde, 
1815 ward er Lehrer der deurihen Sprache an der zu Thas 
rand errichteten Kunftaladenme, und ftarb dafelbit 1826, 
Seine Romane machten zu damaliger Zeit Epoche. Wir 
nennen: Friedrich mit der gebifienen Wange; Kaifer Hrıns 
rich IV.; Graf MWipreht ven Groitfh; Morig, Kurfürft 
von Sachſen; die Bürger und Bergtnappen von Freiberg; 
Bernhard, Herzog zu Sahfen: Weimar. Der erftgenanzte 
Roman trug befonders dazu bei, ihn mit feinen — 
ten zu verfeinden. 1, 

Schlefien, 1) Provinz des preuß. Staates, umgeben 
von rn Dofen, Polen, Krakau, Galizien, öfter, 
S., Mäbren, Böhmen, dem Königreich Sachen, dem Res 
5 obezitt Merſeburg und der Provinz; Sachſen, mir 

‚445,700 Einw. auf 740; O Meilen, — Gebirge: Die 
Oberfläche diefer Provinz iſt zum größten Theile eben. An 
der linfen Oderfeite erbeben fih die Sudeten; dann fol 
das Kiefengebirge (doͤchſter Gipfel die Schneeluppe 5000 3), 
das Glapergebirge und die fchlefifch » mÄhrifhen Gebirge 
bis zu den Karpatben bin. — Bemwälfer: Hauptiuß it 
die Oder, welche das Land im zwei große Hälften theilend, 
faſt alle übrigen Fluͤſſe in fi aufnimmt. Es find dieß 
auf der rechten Seite die Delfa, Ruda, Biramfa, —— 
Malapane, Brinnige, Stoberau, Minnieka, Heine Lode, I 
ferig und Barich; auf der linfen Seite die Oppa, Sinna, 
Hogenalog, fchlefifhe Neiße, Ohlau, Lohe, Weiferig, das 
neumarfter Waſſer, die Kahzbach, Steinau, Heriogsgraben, 
Meikfurb, Sieger und Ccmarjgraben. Die Spree, 
ſchwarze Eifter u. Meichfel berühren Theile diefer Provinz. 
Kandle und Landfeen find nice zu erwähnen. — Pros 
ducte, a) Tbierreich: Trefflihe Rinder und Schafe; 
namentlich Leptere, für deren Veredlung ungemein viel ges 
tban wird. b) Planzenreih: Flahs, Hopfen, Tabat, 
Krapp, Fenchel, Karden und Scharie, Getreide, anfebnliche 
Waldungen. c) Mineralreih: Silber, Eifen, Kupfer, 
Blei, Arſenik, Kobalt, Zint, Steinkodlen, Vitriol, Salpeter, 
Porzellan: und Pfeifentbon, Marmor, Mublfteine, Edeljteine 
und Torf. Un Küchenfalz fehlt esz doch gibt es viele Mis 
neralquelen. — Einwohner: find deuticher, polnifcer 
und wenbifher Abſtammung. Neben der evangelifhen Res 
ligion beſteht noch die tarbelifche u. die israelitiſche; aud gibt 
es einige Mennoniten. — Beſchaͤftigung der Einwohner ' 
beftebt in Aderbau, Viebzudt u. Bergbau. Die Induftrie 
tft bedeutend. Tuch⸗ und Mollenzeugmanufacturen, Leine 
wand: u, Schleierfabriten, Baummolles, Papiers, Banbz, 
Strumpf⸗, Tabats⸗ u. Stablmaarenfabriten,Delu. Pulvermübs 
Die Haupıbandelsftadt 
des Landes ift Breslau, und ein Hauptbandelsartitel bie 
Leinwand. Bildungsanftalten find die Univerfirät ju Bres— 
lau; ferner eine kärgliche Ritterakademie, 19 Gomnafien, 5 
Schulchrerieminare, ein Seminar für gelehrte Schulen, 
ein Alumnat für katholiſche Geiftliche :c., mehr gelebrte 
Geſellſchaften x. Die Stände beftehen aus dem Herzoge v. 


' Sagan, den Fürften von Dels und Liechtenſtein, drei Eus 
riot Gtrimmfübrern, der Etandesberrfchaften 


ef, Warten: 
berg, Militſch, Trachenberg, Ober: und Niederbeurben, 
Goſchütz, Ratibor und Muslau, 36 Abgeordneten der 
MRitterfchaft, 38 Abgeordneten der Städte, 14 Abgeordneten 
der Qutsbefiger v. Bauern. — ?) Defterr. ©. bilder mit 
Mäbren eine Provinz, ift von Preußen, Galijien, Unnarn, 
Mähren umgeben und bat 400,000 Einwohner auf 82} O 
Meilen. — Gebirge: die Karparben und das maͤhriſch⸗ 
ſchleſiſche Gebirge, Fläffe: Oder, Weichfel, Elia, 
Dpra u. f. w. S. unter Mäbren und Böhmen, 17, 
Schleſien, Seſchichie. Wor dem 7. Dabrb. n, Ebr., 
waren die Kroaten Bewohner Des jegigen Schiefiene, wur: 
den aber von flaviichen Siämmen verdrängt. Dief: flifteren 
das große aus Polen, Schiefien, Mähren und Böhmen bi: 
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welcher gan; Schleſien an feine Krone brachte und von Po: 
len und Ungarn Berzichtleiftungen erwirkte. Der Wohlftind 
Ss. bob fih unter der milden Regierung dieſes Färften une 
laublih. Er ftarb 1378. Ihm Poigte ein Sobn Wenzel, 
r war ein lafterbafter Fuͤrſt und verdarb Vieles von dem, 
was fein Vater gut gemacht batte. Er ftarb 1419, Unter 
ihm war in Breslau eine Verſchwoͤrung ausgebroden, ges 
en deren Urbeber er febr fireng verfuhr. 1420 lieh Fr 
ein Bruder Siaismund in Breslau huldigen. Das Land 
mward auf eine fchredliche Weiſe von den Huffiten verheert. 
Städte u. Dörfer gingen in Flammen auf, u. des Unbeils 
ward nicht eber ein Ende, als bis ein Frieden mit den Hufe 
ſiten geſchloffen wurde und die Fürften einen Landfrieden 
errichtet hatten, Nah Sigismunds Tode, 1437, lam Schles 
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Bebente Mei, zu dem auch ein hell Schleſiens gehörte, 













m 10. Jahrhundert machten ſich die Polen zu Herren bies 
fes Diftrietes, welcher in fünf Gaue jerfiel, Einer derfelben, 
Alafane, fol dem Lande feinen Namen gegeben haben. 
Das Land, welches durch polnifhe Statthalter regiert wur: 
de, hatte ungemein viel von den Böhmen zu leiden, die 
ibren Grol gegen Polen in S. ausliehen. Seit 1136 hatte 
©. unabhängige Herzöge, bie juerft auch Lehnsleute Polens 
waren, fib aber endlih ganz, frei machten. Nun wurde 
auch das deutfche Recht zu Bunften der deutfchen Unfiedler 
eingeführt. In den Städten galt das magdeburgifche Recht, 
Wir haben nun Nieders und Oberfhlefien ju betrachten. 
In Niederfchlefien herrſchte ſeit 1238 Heinrich I. der Bärs 
tige, der fich durch viele Fromme Stiftungen verdient machte. 


Unter ihm brannte Breslau ab, welches Schidfal es ſchon 
früber gehabt harte. Sein Nachfolger Heinrich Il. der 
Sromme, blieb 1241 in einer Schlacht gegen die Mongo— 
len. Unter feinen Söhnen entitand 1245 ein Bruderkrieg. 
1252 fam ein Theilungsvergleih in Glogau zu Stande, u. 
es bildeten ſich nun 3 Serzogtbümer. Breslau, Lieg- 
nis und Glogau. 
Seinrich III. bis 1266. Sein Sohn und Nachfolger, Hein: 
ri IY., gab der Stadt wichtige Vorrechte und ftarb ohne 
Erben, weß halb zwiſchen den Herjögen von Lirgnig u. Glogau 
Erbftreitigfeiten entitanden. Die breslauifhen Stände waͤhl⸗ 
ten aber den Herzog von elconis ju ihren Herzog, der nun 
unter dem Namen Heinrich V. bis 1296 regierte. — Stif⸗ 
ter der älteren Linie Liegnis war Boleslam I., der Kable, 
Sohn Heinrihs Il. von Breslau. Er ftarb, nachdem er 
mande Händel angefangen hatte 1278, worauf fein ältefter 
Sobn, Heinrich, Piegnig und der jüngere, Bolfe, Loͤwenberg 
erhielt. — Die jüngere Linie Piegnig, aus der fpäter die 
jweite Pinie Breslau bervorging, ward von Heinrich IV. 
(fpäter V.) geftiftet. Sein Werter Heinrih von Glogau 
lieh ihn entführen und in einen * fperren, wo er weder 
ſtehen noch liegen fonnte, und gab ihn nur, nachdem er in 
große Abtretungen gemwilligt hatte, wieder frei. Seine drei 
Soͤhne nahmen eine Theilung vor, und es entitanden drei 
neue Yinien: 1) die zweite — Linie Licgnig von Wla⸗ 
dislam, Wegen des tollen Lebens, das er füdrte, ward cr 
verjagt, und farb 1329 ju Prag. 2) die Yinie Brieg, von 
Boleslaw III. geftifter, auch ein Furft, dem nicht viel Gutes 
nachzuſagen ift: er führte ein wuͤſtes, verfchwenderifches Leben 
und farb 135%, 3) die Linie Breslau, geitiftet von 
Heinrich VI, Diefer befeftigteviele Städte, begunftigte Uderbau 
u. Handel u. ftarb 1303, worauf dur die Tbeilung, welche 
eine drei Söhne vornabnıen, abermals drei Linien entftanden : 
a) die Ältere Linie Schweidnitz, geftiftet von Herzog Bern: 
bard (ftarb 13%), Nah dem Abſterben feines Sobnes 
Bolko I., 1368, u, feiner Gemahlin, 1392, fielen Schweid⸗ 
nig und Jauer an Böhmen; b) bie Linie Jauer, von Hrins 
rich geftifter, fiel mir feinem Tode 1346 an Schweidnik ; 
c) die Linie Muünfterberg, von Bollo II. geftiftet, farb 
1341 aus. — Die Herjöge von Glogau, die drirte Hauptlinie 
der Herjöge ven Schlefien bildend, waren Abkoͤmmlinge 
Konrads N., dritten Sohnes des gegen die Mongolen ge: 
biiebenen Heinrichs II. Er ftarb 1273, und hinterließ drei 
Söhne. Durch den junafien, Heinrich III., einen bandelfüchtie 
gen Zürften, welcher au 1306 Herzog von Großpolen ward, 
pflanzte fih das Geflecht fort. Seine Brüder waren ver 
ibm geftorben. Er ftarb 1309 und binterlich vier Söhne, 
welche die Linien Sagan, Steinau u. Gurau, Glogau und 
Dels ftifteten, die fi ade dem Könige von Böhmen unter: 
warfen. — In Niederichlefien fielen häufige Theilungen vor, 
u. zu Anfange des 14. Yabrb. beftanden 17 regierende Fuͤrſten⸗ 
bäufer: Brieg, Breslau, Liegnitz, Schöeldnitz, Jauer, 
Muͤnſterberg, Glogau, Steinau, Sagan, Oels in Nieder: 
fblefien ; in DOberfchlefien aber: Kofal, Tafchen, Falkenberg, 
Oppeln, Strelig, Ratibor, Troppau und and das bifchöf: 
liche Fuͤrſtenthum Neiße, Die boͤhmiſchen Herzöge begten 
eine umüberwindliche Abneigung, fich an Polen anzufchliepen, 
wodurch e8 Böbmen um fo leichter ward, feinen Plan, S. von 
fi) ganz abbängig zu machen, durdjufübren, König 
Johann hatte es fo weit gebracht, daß er 1337 in Bresiau 
von allen lehnepflichtigen fchlefifhen Herjögen die Huldigung 
annebmen konnte. Dies bie der erfte Zurftentag, wel 
cher Name nadhber für ihre Berfammlung beibehalten wurde, 
Kafimir III., König von Polen, ſchloß mit den unabbängig 
gebliebenen Herzögen Heinrid, ven Jauer u. Bolfo I. von 
Echmeidnig einen Vertrag, um &, Böhmen zu entreißen; indeß 
richteten fie Nichts aus, Auf Johann, der in der Schlacht von 
Crecy 1346 blich, folgte fein Sohn Karl, als Kaifer Kark IV., 


In der Altern Linie Breslau berrfchte 


fien an deſſen Tochtermann Albrecht, als Kaifer Albrecht II. 
Nach feinem Tode 1439 entftand, da er Leine Kinder, wohl 
aber eine hochſchwangere Gemahlin binterlaffen hatte, eine 
Art von Interregnum, während welcher Zeit in ©. die 
größten Unordnungen herrſchten. ine der unerträglichften 
Seißeln waren die Edelleute, deren Räubereien ſich nur die 
großen Städte widerfegen konnten. Auch die Huffiten und 
Polen trugen dasIhrige dazu bei, um das allgemeine Elend 
u vergrößern. PBadislaus, der 19 Monate nach dem Tode 
Feines Baters geboren worden war, ward endlich 1457 zu 
Prag gelrönt. Nach feinem Tode, 1458, wählten die Boͤh⸗ 
men den Huffiten Georg Podichrad zum Könige, welcher 
ale ſchleſ. Städte und Zürften, die ihm nicht anerkennen 
wollten, mit Krieg überjog. Als die Breslauer ihrer Noth 
fein Ende wußten, warfen fie fi dem Schwiegernater Po: 
dicbrade, Mathias Eorvinus, König von Ungarn, in die 
Arme. Noch viele andere Fürften fislen von Podiebrad ab, 
welcher indeh 14741 ftarb, worauf Wladislaw, König von 

olen, zum König von Böhmen erwählt wurde, Die öbere 
chleſ. Fürften waren Böhmen treu geblieben, was ju vie⸗ 
len Berwirrungen Unlaß gab, Matthias war mit feiner 
fogenannten ſchwarzen Schaar felbft in &, erfhienen und 
wo jene vorüberjog, waren die Spuren, die fie binterlich, 
nicht fegenbringend. Die Polen fielen in ©. ein, und bie 
allgemeine Verwuͤſtung fand nur in dem 1478 zu Olmuͤt 
abgeichloffenen Frieden ein Biel, Der darin getroffenen Urs 
bereinkunft zu Folge bekam Wladielaw Böhmen, Matthias 
aber Schiefien, Mähren und die Paufis. Beide führten den 
Titel: König von Böhmen. Das Regiment des Königs 
Matthias war ein durch Graufamfeiten ausgejeichnetes. 
Viele Große wurden wigkuͤhrlich ibrer Güter beraubt und 
mit fonftigen Strafen für angedichtere Verbrechen belegt. 
Mattpias ft, 1490, u, was er durch zu große Strenge vers 
dorben batte, fuchte Wladislaw durd freilich zuweilen über: 
triebene Nachſichtigkeit wieder gur zu machen. 1498 ertbeilte 
er dem Lande das große Landesprivilegium "und vermehrte 
das Unfeben der Stände, 1515 verlobte er feinen Sohn 
Ludwig mit der Enkelin dee Kaifers und feine Tochter Anna 
wir deifen Entel Ferdinand, was die Auſpruͤche Deitreihs 
auf die Erbfolge in Böhmen und Ungarr begründete und 
auch fpärerbia S. an Oeſtreich brachte. Bei Wladislaws 
Tode war ſein Sohn Ludwig nur 10 Jahr alt und ſtand 
unter Vormundſchaft des Kaiſers und des Königs von Por 
Ion. Die Regierung führte aber der Markgraf Georg von 
Brandenburg. 1517 fand die Reformation Eingang in ©, 
Ludwig fiel 1526 bei Mohach. Mit Uebergehung Ferdi— 
nands J., des Schwagers Fudwigg, wählten die Ungarn 
Bapolya, Großfürften von Siebenbürgen, jum König. Die 
Schleſier hatten Ferdinand 1525 gebuldigt, der nun auch zum 
Könige von Böhmen erwählt wurde. Sein Beftreben ging 
ftets dahin, feine Macht in S. zu erweitern. Er verwan— 
deite es auch aus einem MWahlreiche in ein Erbreich. Bes 
fonders großen Nusen brachten ibm die Schlefier im Türe 
tenltiege. Nach feinem Tode 1564 trat fein Sodn Maxi— 
milian II. feine milde und gerechte Regierung an. Ihn 
folgte 1576 Rudolph I, Es begannen die Meligis 
onsverfolgungen, und die Schlefier verfhafften fib mit 
ungemeinen Opfern den fogenannten Majcftätebrief, der ibs 
nen freie Religionsübung ficherte. Rudolphs Nachfolger, 
Matsbias, lich fih 1611 Bee buldigen. Obgleich er 
die Privilegien und den Majeftätshrief der Schicfier beſtaͤ— 
tigt batte, fo lich er fi doch Werleangen defisiben zu Schul: 
den kommen, weßbalb bie fihlel. Sıänte der proteſtantiſchen 
Union beitraten, Er ftarb 1619. Ibm fetate fein Wetter, 
Kerdinand 1, Die Böhmen aber wählten den Kurfürften 
Friedrich von der Pfalz zum Könige, Ausbruch die 30jäb: 
rigen Krieges, Am 23, Febr, 1620 lich fh Ariedrih auch 
in Breslau huldigen. Der Aurfürft von Sachſen ſchloß 
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mit den Schlefiern den fogenanten ſaͤchſiſchen Aecord, nad 
dem fie fi dem Katfer Ferdinand unterwarfen, dagegen 
aber die Beftärigung des Majeltätebriefes erbichen, für 
deren Haltung fich der Kurfürft felbft verbürgte. Jedoch 
bielt Zerdinand ſchlecht, was er verſprochen. Die fchlef. 
Stände mußten 1627 dem Sobne des Kaifers Ferdinand 
I. in Prag buldigen. Steuern wurden ohne Einwilligung 
der Stände erboben und die Verfolgung der Proteftanten 
aufs Graufamfte betrieben. Der Krieg batte fih nad Schle⸗ 
fien gejogen und 1633 mußte das Fand Schweden, Sa: 
fen und, Kaiferlihe ernäbren. Hierzu fam noch die Peſt, 
welche auf eine fhredliche Art in S. wuͤthete. Nah dem 
Rrieden von Prag, 1635, behandelte der Kalfer das Land 
aary nach feiner Wintühr. Er ftarb 1637. Ibm folgte fein 
Sodn, Ferdinand UI. Schweden und Kafferliche machten 
das Fand aberntals zum Schauplag ihrer Thaten. Der 30: 
jäbr. Krieg batre die Bendlterung des Landes un 200 000 
Menfchen verringert und feinen Wohlftand durchaus unters 
graben. Die Verfolgungen der Proteftanten dauerten fort 
und mas man ihnen bier und da einräumte, war nicht der 
Mede wertb. Auf Ferdinand III. (geft. 1657) folgte fein 
weiter Sohn, Leopold 1. Wenn au unter ibm die Kriege: 
Abel das Pand verichenten, fo woren duch die Werfelguns 
gungen der Proteftanten um  befto unerbörter, Thoͤtige 
Wertzeuge zur Erreichung diefes Smedes waren die Jeſui⸗ 
ten. € 4 fo weit, daß von den Katholiken auf bie 
proteftant. Kirchengänger geichoflen wurde. Leopold 1. ft. 
1705. Ihm folgte fein Bruder, Jofepb IT, Am 22. Aug. 
1707 floh Karl XII., König von Schweden, mit ibm bie 
altranftädter Convention, und von nun an lieh die Werfols 
gung der Proteftanten auf, eine febr merkbare Weiſe nach. 
Kirchen wurden ibnen jurädgegeben und neue iu bauen ers 
laubt, und ibre Page, im Wergleih mir der nur noch vor 
Kurzem beftebenden, war wirklich beneidenewertb ju nens 
nen. Auf Dofepb (geft. 1714) folgte fein Sobn, Karl VII, 
Abermalige Bedrädungen der ze Die Stände 
traten 1720 der pragmarifchen Sonction bei und erfannten 
Maria Tberefia, die Tochter des Kaifers, für ibre fünftige 
Sandesherrin an. Unter der Regierung dieſes Kaifers wurde 
nur neue Verwirrung eingeführt. Er ftarb 1740, Jept bes 
gann Preußen nahdrüdtih feine Erbanſoruͤche geltend zu 
machen und der oͤſtr. Erbfolgetrieg (f. d.) brach aus. De: 
ftreich trat im Frieden zu Breslau vom 11, Juni 1742 fait 
ganz Schlefien an Preußen ab. Die Katbolifen wurden 
nun allerdings in ihren Rechten gelaflen, doch bob Frie— 
drich den Drud auf, unter dem die Proteftanten fchmachter 
ten. 1742 erbielten die Neformirten völlige Neligionsfreis 
beit und wurden au den Lurberifchen ausgedehnte Freibeis 
ten geſtattet. In demfelben Jahre erbielten die Herrnhuter 
Erlaubniß, fih in ©. niederulaften, und 1743 wanderten 
die böhmifhen Brüder ein. Die Verwaltung wurde von 
Grund aus umgeändert, Fur das Steuerweien ward das 
Sand in 48 Kreife eingerbeilt; Breslau, Glogau und Brieg 
erhielten Oberamtsregierungen,. Erſtere beiden Städte bat: 
ten auch Kriegs: und Domänentammern befommen, Der 
zmeite ſchleſ. Krieg ging unbemerkt an &. vorüber. Nach 
Demfelben bob fi das Pand ungemein, fo daß Oeſtreich dem 
Wuonſche, es wieder unter feine Gewalt ju bringen, nicht 
widerſtehen konnte, Es brach der dritte ſchleſ. Krieg aus, 
der von verderblihen Wirkungen begleitet war (f. fiebeniäb: 
riger Krieg). Durd den bubertsburger Frieden vom 13. 
Febr. 1763 wurde für ©. in der Hauptfahe Alles in statu 
auo gelaffen. Doch war die Zadl der Derölferung um 
150,000 M. gefunten und der Wohlitand fat ganz yerrüts 
ter. Hier zeigte ſich Friedrich II. in feiner ganzen Größe. 
Kein Opfer wurde geicheut, um dem allgemeinen Elende 
ſchnell und gründlich abzubelfen. Die Verwaltung des Yan: 
des ftand nun unter einem befondern Minifter und zeigte 
überall ein erfreuliches Gedeihen. Bon dem böbmifcen 
Erbfolgefriege 1778 ward nur Dberf, berührt. 1785 rich 
tete eine furchtbare Ueberſchwemmung unerbörten Schaden 
on, der indek bei dem wirklich ſchon auf einer hoben Stufe 
ftehenden Mobtftande des Landes nicht fehr gefühlt wurde. 
Seit d. Aug. 1807, wo der Minifter Hoym entlaffen ward, 
batte das Sand feinen eigenen Minifter mebr. Statt Ober: 
amtsregierungen wurden Oberlandesgerichte eingeführt. Zu 
den bedeutendern Ereigniſſen gebört noch der den Qutebefi: 
Kern gewährte Indult, die Einführung der Gewerbefreis 
beit und Staͤdteordnung, Einziehung der Klöfter. Der Bes 
freiungsfrieg koſtete ©. ſchwere Opfer, und nicht cher, als 
bis durch den Friedensſchluß ju Paris und den Eonaref zu 
Mien Preußens Macht und Anſehen wieder hergeſteüt was 
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· vinz, ſich ihrem früͤhern Wohlſtande 
wieder ju näbern. Um 2, Der, 1825 wurde der erfte ſchlef. 
Landtag eröffnet. 1830 fanden auch ju Breslau Unruben 
ftatt, die indeß bald unterdrädt wurden, 13, 19. 
Schleswig, ein zum Königreih Dänemark geböriges 
Herzogthum auf der Halbinfel Jütland, umgeben von dent 
Sit Ride, dem Meinen Belt, Holftein und dem deutſchen 
Meere, mit 336,000 €. auf 164 DM., mebrentbeils ebenes 
Land, Fluͤſſe; die Eider und mehre Meinere, welche ges 
wöbnlich Aae beißen. Bedeutende Kandle find: der Eiders 
u.DdbolmersKanal. Un der Weftfeite finden ſich jablreiche Die 
nen. Marfchboden ift vorberrfdend. Prod ucrte: Getreide, Hul⸗ 
fen: u, Delfrüchte, gute Pferdelu. Rinder, Sechunde, Servögel. 
— Spinnen, Striden, Klöppeln u. Fiſcherei find Haupfbes 
fhäftigungen der Einwohner. Man fpricht daͤniſch, friefiſch 
und deutſch, auch etwas englifh. Die ſich wur proteftantie 
ſchen Religion Belennenden bilden den größten Sheil der 
Einmwohnerjabl. Das Herzogrbum zerfält in 13 Städte, 
11 Aemter, mebre Infeln, Yandfhaften u. f. w. Bu Gots 
torp refidirt ein königl. Statthalter. — Gefhichre Die 
älteften Bewohner waren Cimbern, ju denen fich fpäter eim 
Handel und Geeräuberei treibender germaniiber Stamm 
geſellte. ©. ju Dänemark gebörend und damals Suͤd⸗Juͤt⸗ 
land genannt, batte eigene Fürften, unter denen fich Gott⸗ 
fried I, und deffen Bruder Siegfried, der mit ihm die Mes 
gierung theilte, durch thre gegenfeirige Befebdung zu Karls 
des Großen Zeit befannı machten. Nah Hemmings Tode, 
Bil, entftand ein bluriger Erbfolgeftreit jwifchen den Nach— 
kommen Gottfrieds und Siegmunde, Harald, der Sohn 
Siegmunds, ward Befiser des Landes, nabm aber Harit 
und Erit, die Söhne frines Bruders, zu Mitregenten an, 
von denen er felbft verdrängt wurde, Bon 854 — 868 res 
aierte Harifs Sobn, Erich das Kind, und von da bie 884 
Gortfried II., welcher auf Anftiften Kaifer Karls des Die 
den meuchelmörderifch ums Leben fam. Dafür zwang fein 
Nachfolger Siegfried II. den Kaifer ju einem ſchimpflichen 
Binfe, blieb aber 891 in der Schlacht bei Purtich, die Kör 
nig Arnulph über ihn gewann. Durch den giädtiben Feld: 
zug, den König Heinrich I. 931 gegen den Obertönig Gorm 
den Alten unternahm, ward ©. in ein Martgrafenthum 
verwandelt, Zrog der bäufigen Unfeindungen, melde das 
Ehriftentbum zu erdulden hatte, fepte es fih doch almäblig 
ganz feſt. Hdufige Kriege wegen der Landesherriichteit fans 
den mit den deufchen Kaifern und dänifchen Königen, als 
Herren von &., ftatt und wurden meiftenrbeils in diefem 
Lande ausgefochten, bis 10236 ein Friedensvertrag die Eider 
als Grenze zwiſchen Dänemark und Deurfhland beftimmte, 
1115 bemaͤchtigte fih Knut Laward des Landes, das von 
Jarlen (Stattdaltern) regiert wurde, warb aber von dem 
Prinzen Magnus ermorder, 1131. Knute Sobn, Waldes 
mar, berrfchte feir 1157 über das ganze Dänifche Reich, mit 
dem er ©, vereinigt hatte, Ibm folgte Knut VI., der feis 
nen Bruder Waldemar 1188 jum Herjog von 8. ernanns 
te, wehbalb der Statthalter dafelbft, Bifchof Waldemar, eis 
nen, jedoch für ibn unglücklichen, Krieg erregte. SHerjog 
Waldemar fam 1203 auf den daniſchen Thron, und er- 
nannte feinen jüngern Sobn, Abel, jum Herjog von ©, 
Diefer gelangte durch Brudermord auf den Thron, wurde 
aber bald darauf, 1252, von feinen Unterthanen erfchlagen, 
worauf ibm fein Bruder Ebriftopb folgte. Bis 1257 war 
Waldemar III., ältefter Sohn Abels, Herjog von &. Auf 
idn folgte fein Bruder Erich, bis 1272; donn Waldemar, 
welcher nach der dan, Krone ftrebte, aber fhon 1312 ftarb, 
Nach der Bertreibung des Königs Ebriftopb, 1326, verfuchte 
es der Graf Gerbard v, Holſtein wehre Male, feinen Müns 
dei, den Heriog Waldemar von S., auf den daͤn. Thron zu 
bringen, wofür er das Herzogthum S. abgetreten erbalten 
follte; allein feine Pläne ſcheiferten und er ward ermordet, 
Auf Waldemar (ft, 1364) folgte der Lezte aus dem Stams 
me Abels, Heinrih, Er ftarb 1385, worauf Gerbard von 
Holftein das Herzogtbum S. erhielt. Diefer blieb 1404 in 
einer Schlacht gegen die Ditmarfen und es entftanden gros 
be Streitigkeiten wegen der Bormundfcaft über deſſen nach⸗ 
gelaſſene Kinder, die zu Jahre langen er Beranlaffung 
gaben, Nachdem Gerhards Altefter&obn 1427 bei der Belages 
rung von Fleneburg geblieben war, berrfchten die Jüngern, 
Udolpb u. Gerbard, Erfterer blieb aber bald alleiniger Erbe und 
ftarb 1459 ohne Nachkommen, worauf die Linie Holfteine 
Schaumburg = Pinneberg in feine Rechte an das Herzogth. 
©. trat, Ebriftian II, König von Dänemark, batte eine 
Schweſter des verftorbenen Herzogs gebeiratbet und verglich 
ſich nun mir der berjogl. Familie. Er durfte den größten 
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Sheil des Herzogthums bebalten, fich jedoch verbindlich ma⸗ 
den, ed nie mit Dänemark zu vereinigen. Bon nun an 
gehörte es beftändig zu Dänemark und Holftein. — Die 
uptſtadt gl. N. an d. Meerbuien Schlei mit 11,000 €., bat 
arbbaus, Dom mit dem Maufoleum Friedrichs L, ift 
Sig des Starbalters über S. und Holfein, des Ober: u, 
Pandgerichts, des Eonfifteriums und Generalfuperintendens 
ten, dat Gomnafium, Saubftummenanftaft, Irrenanftalt xc., 
Fahence⸗, Stärke, Wollenftrümpfes, Zucker⸗ und Leder⸗ Ras 
briten, Schifffahrt und Fiſcherei. Der Sechandel ift nicht 
bedeutend. 17. 13, 19, 
Schleuſingen, Kreis des preuß. Regierungsbezirts Er: 
furt, mir 28,000 Einw. auf 8 TDM,, im Thuͤringerwalde 
aelegen, mit der Hauptſtadt, welche 2350 Einw,, Schloß u, 
Onmnafium bat. , 17. 
Säleufe, ein Waffergebäude in Flüffen und Kandıen 
zur Erleichterung der Schiffahrt. Sie beftebt aus 3 Haupt⸗ 
tbeilen: den Oberbaupt, der Schleußenfammer und dem Uns 
terbaupte. Die Kammer, ein längliches Wiered, muß fo viel 
Raum baben, um die größten auf dem Fluſſe gebenden 
Schiffe failen zu können. Sie fann durd Thore gefchlof: 
fen werden und hemmt fodann den Durchgang des Waſſers. 
Die groͤßere Höbe des Oberhauptes bilder den Fall der ©. 
Die Seitenwände des Oberbauptes, die Flügel, fihern dem 
Schiffe eine bequeme Einfabrt. , 14. 
Schlibtegroli, Adolf Heinrich Friedrich von, 1765 zu 
Mattersbaufen geb., ftudirte Theologie u, Philologie, ward 
1797 in Gotba Lehrer am Gnmnafium, dann zweiter Dis 
rector des Muͤnzkabinets. 1806 wurde er Director und Ge: 
neralinfpector der Academie der Wiſſenſchaften in Münden, 
und ftarb dafelbft 1822. Er fchrieb: Ueber den Schild des 
Herfules; Netrclog der Deurfchen, 28 Bde, ; Historia num- 
mothecae Gothanae; Dactyliotheen Stoschiana, oder Ab⸗ 
bildung gefchnittener Steine; Turnierbuch Herzog Wilhelms 
IV. von Beiern, von 1510-1545, Münden, 1818-22. 18. 
Shlihtborft, Heinrih, 1760 zu Bremen geb., feit 
1797 Konretter an dem Gymnaſium zu Berden, und feit 
1805 Paftor zu Viſſelhoͤvede im Fürftentbum Werden ftarb 
18%, Schriften von ibm find: Geograplia Homeri; Geo- 
graphia Africae Herodot.; Handbuch der alten Erdbefchreis 
* Beiträge zur Geſchichte der Herzogthümer — u. 
erden. 
Schlieben, Wilh. Ernſt Auguſt von, 1780 zu Dresden 
b., ſeit 1823 koͤnigl. ſaͤchſ. Kammerrath. Er fchrieb: Wer: 
fu einer Encnllopädie der militärifchen Wiflenfchaften; 
der felbftlebrende Feldmeſſer; die Elemente der reinen Mas 
thematit; Situarionsgeichnenfchule; Lebrgebäude der Geogra⸗ 
pbdie; Anleitung jur Praktit der niedern Meßkundez Anſich⸗ 
ten über Zwed und Einrichtung ftatiftifcher — 
u. f. mw. 5 
Schlippenbach, Ulrih Heiler. Guft., Sreiberr v., 177 
zu GroßsWormfahten in Kurland geb., wurde 1818 Ober: 
bofgerichtsrarh in Mietau, 1872 Präfident der Provinials 
Grfestommiffion, und ftarb 18%. Er fchrieb: Ikonologie 
des beutigen Beitalters; Malerifhe Wanderungen dur 
Kurland; Beiträge zur Gefchichte des Kriegs; Lebensblü⸗— 
nun; Erinnerungen aus einer Reife nach Petersburg - I. 
1 « 


Schlohau, Kreis des preuß. Regierungebeiiris Mar 
rienwerder, mit 32,700 Einw. auf 384 OM.; eine Ebene 
voller Waldungen und Seen, mit der gleichnam., von 1670 
Einw. bewohnten Kreieſtadt. 17, 

Schlözer, Aug. Ludwig von, 1737 ju Zagſtadt an der 
Yart, im HobenlodesKirdbergfchen geb., ſtudirie zu Göttin: 

en und MWirtenberg Theologie, und befchäftigte fib auf das 
Alcibinfte mit dem Studium der oriental, Sprachen, mie es 
denn einer feiner Lieblingewuͤnſche war, den Drient ju bes 
reifen. Nachdem er in Stodbolm und Upfala eine Beit lang 
Hofmeifter geweſen war, kehrte er nach Göttingen zuruͤch u, 
folgte 1761 einem Rufe, als Hauslehrer und Gebülfe des 
Reihehiftoriograpden Müller nah Rußland, wo er fi auf 
das Studium der ruffiihen Sprahe und ruf. Ehroniten 
legte. Nachdem er 1763 als Adjuner bei der Ncademie, und 
als Pebrer an der Raſumofsky'ſchen Erziebungsonftalt an: 
eftellt worden war, wollte er 1764 nach Göttingen zuruͤck⸗ 
ehren, welcher Plan aber von Müller, der aus Eiferſucht 
fein Gegner geworden war, vereitelt wurde, Er mußte blei— 
ben, und erbielt zur Entihädinung eine Profeffur bei der 
Atademie und 860 Mubel Gebalt. 1767 ging er jedoch 
als ordentl. Profefior der Politit nad Göttingen und ftarb 
1809 daſ. als geb, Juſtizrath. Außer den zahlreichen Wers 
ten &'s., die Rußland zum Grgenftande Der Behandlung 
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haben, ſchrieb er auch eine Weltgeſchichte. Aeußerſt wichti 
iſt fein Briefwechfel, Soͤrtingen 1780— 82, u, feine Gtoatee 
anzeigen, 1782— 85, &'6, Tochter Dorothea, verehelichte 
Rodde, 1770 zu ®öttingen geboren, 1815 zu Abignon geft., 
balf treulich ihrem Water, fchrieb Vieles in Journalen, und 
ward in Göttingen jum Doctor philusophiae creirt. 18, 


Schloffer, Joh. Ludwig, 1738 zu Hamburg geb., Pres 
diger zu —— bei Hamburg, war ein trefflicher Seel: 
forger für feine Gemeinde, und fchrieb nebenbei Puftipiele, 
unter denen fich befonders: der Zweilampf, die Komddiens 
ton, das Mißverftändniß u. A. m., ausjeihnen., Dadurch 
gerierb er in einen literariſchen Streit mit dem Paſtor 9, 
M. Göge, gegen ben ibn Pledi der hamburger Senat in 
Schut nadm. Er ſtarb 1815. 8. 

Schlofſer, Job. Seorg, 1739 ju Rrankfurta. M. geb., 
ward 1787 geheimer Hofrath in Karlsrube, 1790 wirflicher 
— Rarb und Director des Hokgerichis daſelbſt, 1798 

ondicus in feiner Baterftadr, und ftarb dafelbft das Jahr 
darauf. Schriften von ibm find: Katechismus der Sittens 
Ichre für das Landvolf; politifhe Fragmente; Briefe über 
Geſeßgebung; über die preußische Gefeggebung x. Auch 
—* ehte er Mehres von Aeſchylus, Plato und ua" 

6 


co. Io 
Schloffer, Friedr. Ehr., 1776 zu ever geb., ward 
1808 Eonrector dafelbft, 1812 Profeflor der Geſchichte und 
der Philofopbie an dem neu erricteten Lyceum zu Frank 
furt a. M., 1814 Stabtbibliotbetar, 1817 Profeilor der Ges 
ſchichte und Director der Univerfirätsbibliotbel in Heidels 
birg, und 1824 gebeimer Hcfratb. Schriften von ibm find: 
Abaͤlard und Dulcin, oder Leben und Meinungen eines 
Schmwärmers und eines Pbilofopben ; Leben des Theodor de 
na 7 und des Peter Martor:Bermili; Geſchichte der bil⸗ 
derftürmenden Kaifer des ofirdm, Reichs; Meltgefchichte in 
sufammenbängender Erzählung; Ständifche Berfaffun ‚ihr 
Begriff und ihre Bedingungen; die Gefchichte des 18, Yodıı 
dunderts; Univerfaliftorifche Ueberfiht der Geſchichte der 
alten Welt und ihrer Eultur, 1826 u. f. w.. 18, 
Schlot, Graben, Kanal; f, v. w. Schornftein, — 


ang. 
Schlotheim, Ernſt Friedrich von, ſachſen- gotbaifcher 
Kammerpraͤfident; ein trefflicher Mineralog, ſtarb 1832, Er 
ſchrieb: Beſchreibung merkwuͤrdiger Kräuterabdrüde und 
Prlanzenverfteinerungen ; die Petrefactenkunde auf ihrem je⸗ 
Bigen Srandpunfte; Nachträge dazu u. f. w. 22, 
Schluchzen, die befannte, durch frampfhafte Bufams 
mensiebung des Zwerchfelles bervorgebrachte Bewegung der 
Mefpiraionsorgane. %3. 
Schluden, deglutitio, ber befannte Act, wodurd die 
durch das Kauen vorbereiteten Nabrungsftoffe durch den 
Schlundkopf und die Speiferöhre in den Magen * 


geben. 
Schlüffel, beißt: 1) ein jur Oeffnung eines Schlofſes 
dienliches Wertzeug; 2) jwei in der Geftalt eines Andreas⸗ 
freuge®, bald binter den Schild bald unter die Krone ges 
ftedte Abbildungen eines Schlüffels im päpftl. Wappen, wos 
von der rechte golden, der linke filbern ift; 3) eine eiferne, 
—— vierkantige und oben mit 2 Meinen Armen verfes 
bene Röhre, sum Dreben der Saitenwirbel bei Clavieren 
und Harfen; 4) der an der Klappe verfchicdener Blasin— 
ftrumente befindliche, zum Oeffnen und Schließen derfelben 
dienlihe Metalftift; 5) der jur Hebung oder Senkung des 
Zonftöpfels in böljernen Orgelpfeifen in jenen Etöpfel ges 
ſchlagene — 6) Notenfchlüffel, Andeurungss 
zeichen des Orts eines, eine Stimmregion beftimmenden, 
ones auf einer Linie eines Notenſyſtems. Bon allen fonft 
üblichen En. find jept noch gebräuchlich : der G⸗ oder Bio: 
tinf., der Distant- oder Elapvierf,, der Altſ., der 
Tenorf. und der Baß- oder Fefhlüffel, welche fo an: 
gedeutet werden: 
Biol: Dise- Alt- Tenor⸗ Baßſ. 


















N jedes Oeffnung und Eingang bewirkende Werkzeug; 8) 
ein die Eroberung einer Gegend, oder eines Landes dedin⸗ 
gender Punkt, befeftiater Plag, Engpaf, Hoͤhe ıc.; 9) das 
Mittel gu irgend einer Erkenntniß oder $öfung einer geiftis 
gen Hufgabe; 10) ein Gewalt: und — — * 


Schlüffelbein, clavicula, nennen die Anatomen einen 
länglichen, doppelten und flach Ring; D, iemgpasen Kno⸗ 
chen des Körpers, welcher in ſchraͤger Richtung von innen 
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nah Außen am oberften Brufttbeile über dem erften Rips 
penpaare fo liegt, daß fein binteres Ende mir der Schulter: 
blattfpige, fein vorderes mit dem Griff des Bruſtbeins ju: 
fammenftöft. Man theilt es in das Bruftbein:Ende, den 
Körper und das Schulterblatts Ende. Größere Geradbeit, 
Kleinbeit und Rundung des Ss. zeichnet das weibliche Ges 
fehleht vor dem männlichen aus. Es entwidelt fi unter 
ofen Knochen zuerft im Menfchen und dient iur Befeftis 
ung des Schulterblattes und des Arms, Ermöglihung freier 
Erwigungen und Belhränfung der Schulterblartbemwegung 
nah Oben. Viele Säugerdiere und Vögel baben Ge., wels 
che aber von denen des menfchlihen Körpers fehr vers 
&bieden find, Nah ihm werden mebre andere, damit in 
erbindung flebende Theile des Körpers Organismus bes 
zeichnet, 3. 3. S:Urterie, arteria subelavicularis, der 
Unfangetbeil des großen Blutgefaͤßes; S.:BAnder, die 
Verbände der Se. mit den Griffen des Bruftbeins sc. 23, 
Schlüffelbühfe, das Rohr eines deutfhen Schluͤſ— 
fels, welchem der Kamm abgefchlagen und in weldes om 
bintern Ende der Robrböblung ein Bündloh, zum Abbren⸗ 
nen der im Robre befindlichen Padung mittelſt — — 
bineingefeilt it. Ihr Gebrauch als Spielwert fiir Kinder 
iſt außer Underm wegen leicht möglicher Rohrſprengung 
durchaus unzuläfiig. 14. 
Schlüffelburg, Name 1) eines 685 OMeilen großen, 
mir 24,000 Einw. bevötterten, europ.ruffifchen Kreifes im 
Gouvernement Petersburg, an der Newa „ dem Ladogaſee 
u. a, Gewaͤſſernz 2) der fonft Noteburg, Noͤteburg genann⸗ 
ten Kreisſtadt darin, am Padogatanal mit Schifffahrt und 
3700 @inw.; 3) einer dabei auf einerMemainfel gelegenen, 
von Peter dem Gr. 1702 Kußland einverleibten von ihm 
K er Seftung, worin Iwan IM. ftarb, jegt Staatsges 
noniß. . 
Schlüffelgeld, ein nah Ortögebraud oder contrafts 
emäß bei Häufer: und Gutskäufen der Gattin des Verfäu: 
s für richtige Ueberlieferung des Schlüffels gejabltes Geld, 16, 
Schlüffelgaewalt, päpftlice, f. Schluffel. 
Schluffelmajor, ein zum Auf und Zufchliehen der 
——— mit Abholung der Schluͤſſel vom Eommans 
anten beauftragter, vertrauter Unteroffijier. 14. 
Schlüter, Andreas, ein talentvoller Architelt, deſſen 
Werke Größe u, Kuͤhnbeit mir Adel u. Leichtigkeit vereinen, war 
geb. zu Hamburg (1662), fam jung nach Danzig ju Das 
vid Scpovius und nad überftandenen Pebrjabren nad 
Warſchau (1691), ward dann Hofbildhauer in Berlin (1694), 
CE hlofboudirecter (1699), Director der Academie daſelbſt 
und Hofbaumeifter, welche Stelle er jedoch wegen des vers 
unglüdten Münzthurmbaues durch die Intrigueh feines 
Feindes Eofander verlor, und ftarb in Ungnade des Königs 
in Berlin 1714, Eins feiner Sauptwerke ift die Reiteritas 
tue des großen Kurfürften mit 4 Sclaven auf der langen 
Brüde in Berlin. 12, 
Schlummer, f. Schlaf. S 
Schlund, 1) f. v. w. Speiferöhre; 2) der Eingang in 
eine Höble, einen Abgrund u. f. w. S.stopf, der trich⸗ 
terförmige Anfang des Speifetanals, welcher jur Aufnahme 
der Nabrungsftofte u. um Hinterpreffen in die Speiferöhre 
beftimme iſt. Anliegende Theile deffelben find: die S.sartes 
rie, die &.:musleln ıc. 23, 
Schlundkopfſchwindſucht, Schwindſucht aus Eites 
cung im Schlundfopfe, wobel der Uuswurf nur ausgeräus 
{pert wird, 23. 
Schtundframpf, spasmus gulae, ein bald vorüber: 
gehendes und zurüdfchrendes frampfartiges Zuſammenſchnuͤ⸗ 
ren der Schtundkopfes oder der Speiferöbre, melde das 
Schlingen hindert und oft von Spradlofigkeit, Bruftbes 
femmung :c. begleitet ift. 23, 
Schlundvorfall,pharyngocele, ein aus Erfhlaffung ber 
Sclundfopf- und Speiferöhrenhäure, wo durch das Weiters 
geben der Speifen benimende Vertiefungen (Schlundfäns 
ge) entſtehen, bervorgebendes, unheilbares Uebel — 
ters. ie 
Schluß, nennt man: 1) die genaue Zufammenfügung 
sweist Dinge; 2) die Feftbaltungsart des Meiters auf dem 
Pferde mit den Beinen, welche man in Schenfel u. Was 
denfhluß tbeiltz 3) ein Entſchluß oder Beſchlußz 4) f. 
v. w. Ende (einer Rede x); 5) Ende eines Tonftüde, wels 
des nah dem Charakter des Stuͤds entweder vorbereitet 
oder beſchleunigt wird, und gewöhnlich mit der Grundnote 
oder dem Accorde der beim Unfange angegebenen Tonart 
ſchließtz 6) ©, der Gewölbe, die Verbindung der eins 
zelnen Gewölbfteine mittelft eined Schlußfteines; 7) ra- 
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tioeinium, Sollegismus, Bernunfturtbeil, ein 
ſolches mittelbares Urtheil, wo aus einem als wahr erfanns 
ten und vorausgefepten Gase die Wahrheit eines andern 
gefolgert wird. Er iſt entweder ein einfacher oder zuſam⸗ 
mengefegter. Jener beitebt aus 3 Sägen, von denen die 
2 vorausgebenden Unterfäße, Prämiffen (praemissae, 
naͤml. sententiae), der nachfolgende dritte Schlußfap 
(conelusio, complexio) heißen. Die erftie Prämie ent: 
bäft eine allgemeine Regel, den als wahr daftehenden Sag, 
und wird durd die Bezeichnung Oberfag (propositio ma- 
jor), von dem den Uebergang zum Schluffas bildenden, 
und vorzugsmweife Unterfaß (propositio ıninor) benanns 
tem Sape unterfchieden. Won dem Vernunftfchlufle, d. h. 
dem mir Hulfe der Vernunft, ale dem ale Käle unter 
eine allgemeine Regel unterordnenden Bermögen, bewirften 
Se. unterfceidet man noch den Verftandesfhluß, als 
den durch die, nur in einfahen Behauptungen tbätige, Urs 
tbeilstraft (Werftand) gewonnenen S. und theilt die Se. im 
Allgemeinen ein in a) fategorifche, bei welden Etwas 
geradezu bebaupter wird (1. DB. jeder Menfch ift ſterblich — 
Adam ift ein Menſch — alfo ift Adam fterblih); b) bye 
potberifche (bedingende), bei welchen Etwas behauptet 
wird, unter der Bedingung, daß etwas Anderes vorhan— 
den fei, oder Start finde (j. B. Wenn die Sonne aufs 
gebt, fo wird es Sag — nun iſt die Sonne aufgegans 
Dr — alfo it aud Sag): und ce) disjunctive, mwobe 
m Dberfage dur: entweder — oder — eine Unentfcies 
denbdeit gelaffen wird (j. B. Reichthum ift entweder das 
oͤchſte Gut oder ein geringeres — nun ift er nicht das höch⸗ 
e But — alfo ift er ein geringeres). Die Berbindung der bei⸗ 
den Schlußarten miteinander erjeugt ein Dilemma. 11, 
Schlußfiguren, beißen bei den Philofopben die Vers 
taufhungen der Prämiflen einer Schlußform, mobei bie 
Kraft der Schlüffe feinesweges aufgcboben wird. Wenn 
. B. der Schluß: Jeder Menfch ift ſterblich — Adam ift 
ein Menſch — u. f. mw. umgeftelt wird in: Sterblich ift 
jeder Menſch — Adam ift ein Menſch — x. oder: Adam 
ift ein Menfh — Jeder Menfch ift ſterblich ac. fo find dies 
Schluffiguren. 11, 
Schlußfolge, bedeutet: 1) das Ergebniß eines Schluf: 
fes; 2) die Folge mehrer Schlüffe aus einander; 3) Refultat 
von Etwas überhaupt, 11, 
Schlußkraft, 1) bie Eigenfchaft eines Schluffes, da 
zu Bemweifende binlänglich zu beweifen; 2) das Vermögen, 
zu fchliehen. 11, 
Schlußpartikeln, Wörtchen jur Einführung eines 
Schlußſatzes, worunter man gewöhnlid: alfo, auch, folge 
lich, daber, mithin x. verſteht. 2, 
Schlußrede, 1) ein dur Worte ausgebrädter Vers 
nunftfhluß; 2) eine am Schluße einer Darftelung oder 
Verhandlung gehaltene Rede. 2, 
Schluffag, 1) jeder letzte Mebefab; 2) der aus den 
Prämifien gefolgerte Sap eines Schluffes; 3) der Endfag 
eines aus mehren Sägen beftehenden Mufitfthds, welcher 
gewöhnlich aus einem Rondo u. dgl. beſteht. 11. 
Schlußzjeihen, Zeichen des wirklichen Endes eines 
Mufititüds, welches in 
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befteht und, wenn es in die Mitte einer Notenfeite zu ſte⸗ 
ben fommt, noch durch das Wort Fine (Ende) befonders 
angemeldet wird, 12, 
Schlußzettel, ſchriftliches Maͤtlerzeugniß über ein 
durch ihn ju Stande gekommenes und dadurch gerichtlich 
gültiges Geſchaͤft. $. 
Schma, KriassShma, ein befonders beiliges, aus 
5. Mof. 6, 4 —8 ıc. iufammengelegtes Morgens u. Ubends 
— der Juden, welches unter Audrüdung des Auges mit 
er rechten Hand jwifchen andern Gebeten gefprochen wird, 8. 
Shmad, nennt man: 1) den tbärlichen Ermweis der 
nt 2) den Buftand eines Menfhen, ben —* 
trifft. 
Schmale, ein kleines, unten plattes, in Holland, Schwes 
den und Dänemark gebraͤuchliches Seefahrzeug. 14, 
Schmalband, eine Mafbeftimmung beim Butterdbans 
dei im Großen ; eine Tonne &, hält in Hamburg 2 Sie 


pfund, . 
Schmalgrofhen, vom Kurfürft Friedrich (mit der ges 
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biffenen Wange) v. Sachſen, 1310 geprägte Meine Grofchen, 
von denen 12 auf einen Breitgrofben gingen, - 14, 
Schmalkalden, heißt 1) eine kurfuͤrſtl. heſſ. 60M. 
große und von den füchf. ogthäümern, Meiningen, os 
tba, Weimar und preuß. * umgebene Herrſchaft auf 
dem Shüringerwalde, welche viel Wald, wenig Uderbau, 
aber viel Bergbau und ——— enthält, von der Werra x. 
bewäffert wird und 25, Einw. bat. Es gebörte fonft zu 
Henneberg; 2) ein Amt darin mir 12,000 Einw.; 3) die 
Kreishauptftadt an der Schmalkalde mit doppelten Maus 
ern, 2 Cihtöffern, mehren Kirchen und nüplichen Unftalten, 
Sabrifen, ausgebreiterem Handel und 4700 Einw. 17. 
Schmalfaldifhe Artikel, nenne man: 1) eine der 
fombolifhen Schriften der evangelifch »lucherifchen Kirche, 
welche Luther auf die Grundlage der früber ſchon abgefaß— 
ten torgauer Artifel ausarbeitere, um feinen Glaubensgenof: 
fen auf der beabſichtigten allgemeinen Kirchenverfammlung 
ju Mantua, welche aber nicht zu Stande fam, durch einen 
— Umriß der evangel. Glaubenswahrbeiten jur befs 
ern Einficht über das, was man den Gegnern allenfals 
ugefteben fönne, zu verbeffen. Sie handeln daber in drei 
rw 1) von den melentlihen Glaubenswahrheis 
ten der Kirche, worin man nichts nachgeben follte; 2) von 
ennifchten, worin Melanchthons Beifügungen Luthers harte 
eußerungen, befonders gegen den Papft, mildern follten; 
3) von denen, worüber man mit einfichtsvollen Gegnern 
verbandeln könne. Ihren Namen erbielten fie von der zu 
Schmalkalden deswegen gehaltenen Berfammlung evangel.z 
Luther. Sheologen, von denen 30 fie unterfhrieben (ein Jahr 
nah der Abfaffung memlich, 1537). Lurber gab fie jwar 
fen 1538 als eigene Schrift, und dann a Befehl des 
urfürften von Sachſen 1543 zu Wittenderg beraus; fon: 
bolifches Unfehen erbielten fie aber erft bei Sammlung der 
Eoncordienformel per Luthers Sins gen find deurich. 
2) andere theologifche, uber bisher ftreitige Lehren 1640 ju 
Schmalfalden abgefafte Artikel. 8. 
Schmaltaldifhe Bundestbaler, jum GSedächtniß 
des fe Bundes, 1535 —43 geprägte Schaumunzen. 14. 
Schmaltaldifher Bund. Die ungünftige Aufnabs 
me der arg ar und ibres Belenntniffes auf dem 
Reichstage zu Augsburg, die Bertröftung auf ein allgemeis 
nes Concil und die bei dem Neichstagsabfchiede befoblene 
Wiederherſtellung des alten Buftandes in den proteftantifchen 
Ländern, und vorjüglih die von Kaifer Karl V. beabſich⸗ 
tigte Wahl feines Bruders Ferdinands, eines entfchiedenen 
Gegners der Proteftanten, zum römifchen König, hatte ſchon 
in Augsburg den Kurfürften von Sachfen beforgt gemacht 
und ihn zur Aufammenberufung der proteftantifchen Fürften 
und Stände nah Schmalfalden veranlaft (Dec, 1530). 
Als nun Ferdinand wirklich römfcher König gemerden war 
(Jan, 1531), — ſich die meiſten proteſtantiſchen 
Reichsftände zum ſ. Bunte, welcher in Neligionsfachen ſich 
dem Meichsfistal zu widerfegen befchloß, nach mebren Eon 
venten ju Frankfurt (1531, 1536 :c.) das allgemeine Con⸗ 
eil verwarf und die f. Artikel einſtimmig annahm, Seine 
urfprunglicen Glieder waren: der Kurfürft Iobann von 
Sachſen mit feinem Sobne Johann Friedrich, die Herjöge 
Poilipp, Ernft und Fran; von Braunfhmeig u. Luͤneburg, 
der Landgraf Philipp von Heſſen, Rürft Wolfgang v. Ans 
balt, die Grafen Gebhard und Albrecht v. Mannsfeld, die 
Städte Straiburg, Ulm, Koftnig, Reutlingen, Memmins 
gen, Yandau, Biberach, Dont, Lübed, Magdeburg u. Bre⸗ 
men, wozu noch (1536) die’ Herzoͤge Barnim und Philipp 
von Pommern, die Furften Jobann, Georg und Joachim v, 
Undalt, die Grafen von Lippe, der Köntg von Dänemarf 
(feir 1538) und die Städte Augsburg, Frankfurt, Kempten, 
annover, Minden, Elingen, Braunfchweig, Goslar, Goͤt⸗ 
ngen und Eimbed traten. Man beichloß nun die Auf: 
ftellung_ einer ftehenden Armee von 10,000 Mann Fußvolk 
und Reitern, und ernannte den Kurfürft ven Sachen 
und den Sandgraf von Heſſen zu deren Houptleuten, Um 
den drohenden Fortſchritten der Proteftanten doch Etwas ent: 
gegenzufepen, ftiftete der damals von den Türken u. $ranf: 
reich zugleich — Kaifer unter den kathol. Reichsſtaͤn⸗ 
den p Nuͤrnberg (10. Jun, 1538) den heiligen Bund 
(deifige Ligue), deſſen Bundesoberfter der Herzog v. Baiern 
und Eric von Braunfchweig wurden. Ja, er mußte, um 
von den Proteftanten Hülfe gegen die Tuͤrken zu erlangen, 
auf dem Reichstage zu Speier 11542) das fogenannte re 
geneburger Interim beftätigen und die Delriegung des Piz 
gueoberften, Heinrih d, Jung, von Braunſchweig, durch 
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Sachſen und Heſſen geſchehen laſſen. Aber die ſ. Bundes⸗ 
glieder wußten die X Gelegenheit nicht ju nıgen, 
vielmehr fand noch faſt dieſelbe Unentſchloſſen heit Start, die 
pen 1530 das Entiteben des Bundes gehindert hatte, ed wurs 
die Bande unter ihnen, obnerachter ihrer öftern Zuſam⸗ 
menkänfte, immer foderer, weil ſelbſt die wichtigften Streits 
fragen nie entichieden und beigelegt wurden, und als der 
grine mit $ranfreich ‚gefätofien war (ju Erespy) und der 
iſer fich heimlich rüftete, war der f. Bund bereits jur 
größten Schwäche berabgefunten. Leer war die Kaffe, eis 
enfinnig wurde der Herzog Morig von Sachſen und den 
weizern der Beitritt verweigert, ja feldft angebotene 
Hülfe Frankreichs u, Englands ausgefchlagen,, während der 
Kaifer bei Regensburg Mann fammelte, vom 
außer den Subfidiengeldern (200,000 Ducaten baar und 
300,000 Duc. aus ju verfaufenden Birgengbiere); die Ars 
mee v, 12,500 M., aus den Niederlanden 20,000 M., aus 
Italien und Spanien 18,000 M. erwartete. Zwar fammelte 
fib auf einen Drobbrief des Kaifers in Schwaben bald ein 
proteftantifches Heer von 14,000 M. unter dem tapfern und 
Hugen Schärtlin bei Ulm, Sadfen u. Heſſen —* Haͤup⸗ 
ter turz darauf (20, Juli) in die Ri t erflärt wurs 
den, rüdten mit einem gegen 30,000 Mann ftarten Heere 
auf Suͤdteutſchland zu und vereinigten fih mach vorberiger 
Kriegserflärung an den Kaifer (fhmalfald, Bundes 
frieg) den A. Sept. mit dem oberdeutfchen Heere und 
dem tapfern Schärtlin, der bereits wader in Tyrol gekaͤmpft 
hatte und allein den Kaifer ung en baben würde, wenn 
er DBundesbefehlen —* gelge tte in des mächtigen Baierns 
berjogs Sande eindringen dürfen. Auch jept rieth er 
ao den Kaifer vor feiner Vereinigung mit den Italienern 
anzugreifen, und wirklich fegte ſich endlich das 50,000 M, 
arte proteftantifche Heer gegen Regensburg u. Ingolftadt 
n Bewegung und langte den 31. Auguſt vor dem faiferl, 
Lager bei Ingolftadt an, zog aber nach fruchtlofer Befchies 
Kung deſſelben den 4. Sept. wieder ab und den berannas 
benden Niederländern unter Büren entgegen, welcher deffen 
ungeachtet feine %0,000 Mann gluͤcklich in das Faiferliche 
Lager brachte. Als nun der fo verſtaͤrlte Karl das Bundes: 
beer vor fich, berdrängte, Mißtrauen gegen die wirklich 
talentlofen Führer deifelden, den Kurfürften und den Sands 
grafen, fi fund gab und Mangel aller Urt die bundesges 
nöffifchen Krieger mißmuthig machten, ergriff der Kurfürft die 
willtommene Gelegenbeit, nach Sachſen jurädjufebren , wels 
es ſich unterdefien fein ebrgeijiger und beleidigter Wetter, 
der mit Volljiebung der kaiſerl. Acht beauftragte Heryog 
Moris von Sachſen, unterftügt von böhmifchen und fchlef, 
Kriegsvöltern, bis auf Eiſenach, Gotha und Wittenberg uns 
terworfen hatte. Er verlich daber nah fruchtiofem Fries 
densantrag an den Kaifer (23. Nov. 1546) mir dem Sand: 
grafen das Dundeslager von Giengen, eroberte nicht nur in 
demfelden Jahre noch alle feine Erblande — ſondern 
bemaͤchtigte ſich auch, nachdem er den vom Kaifer dem Her: 
zog Morig (mit 7000 Mann) zu Huͤlfe gefandten Marks 
graf Albrecht von Brandenburg bei Rochlik gefchlagen batte 
(2. Mär, 1547), der Länder feines Verters, mir Ausnahme 
von Feipiig, Dresden und Pirna. Doch börhit unflug ges 
ftartere er feinem Better einen Waffenftilftand von 1 Mor 
nat, während der Kaifer nach Unterwerfung und Brands 
fchagung (Mürtemberg mufte 300,000, Augsburg 150,000, 
Ulm 100,000, Zrantfurt 80,000, Strafdurg 30,000 Gold: 
gülden zabien) der fuddeutfchen proteftantifhen Reichsſtaͤnde 
mir einem 35000 Mann ſtarkem Heere gegen die durd 
ruppenfendungen und Befagungen bis zju 30,000 Mann 
geſchwaͤchte ſaͤchſ. Armee beranrüdte; ja er lich fich fogar 
nur mir Mübe bewegen, die Elbbrüde bei Meiffen abzus 
brennen und uber Müblberg langfam feinen Rüdjug auf 
Mirtenberg anzutreten. Durch Bauern, melde die Weg: 
nahme ihrer Pferde gegen die kurfürftl. Soldaten erbittert 
waren und die den Katferlichen eine Fuhrt zeigten, bewerk⸗ 
fteligte Karl den Uebergang feines Heeres über die Elbe, 
wäbrend der fromme Kurfürft rubig in der Kirche faß, und 
erreichte das ſaͤchſ. Heer in der fochauer Heide (24. April 
1547) unweit Müblderg. Die Sachfen wurden gefchlagen 
und der an der Bade verwundere Kurfürft ſelbſt mit dem 
Demos Ernft von Braunſchweig und mebren Grafen von 
nem mein. Edelmanne, Thilo von Trott, arfangen ge 
nonmen und vom Kaiſer dem Herzog Alba zur Haft übers 
geben, Der Kurprinz war indek mit 400 Mann nah Wir: 
tenberg entfommen, was, vor 3000 Mann vertbeidiat, nun 
vom Kaifer belagert wurde, Die Harınddigfeit dieſes Wir 
derftandes erbitterte den Kaiſer. Er lieh daher dem gefan⸗ 
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en Kurfürſten das Todesurtbeil vorleſen (10, Mai), was 
iefer unerfhroden beantwortete, ſchloß aber bald darauf, 
unter Bermitilung des Herzogs Morig von Kleve und des 
Kurfürften ven Brandenburg, mit dem Kurprinien ben 
wittenberger —— wonach Wittenberg übergeben 
und mit den übrigen kurfuͤrſti. Gebieten gegen Nuszjablung 
von 50,000 mein. Gulden oder Uebergaße eines Gebiers, 
fo groß als das jegige Hergogtbum Weimar, mit der weil, 
Hälfe des Hergogibums Nitenburg, den öftlihen Uentern 
von Gotha, Salfeld u. Kamburg, an die Kinder des Kurs 
fürften, dem Herzog Morig eingeräumt werden follten, wels 
cher 1548 nun mwirflih ju Augsburg mit der Kur belchnt 
wurde, Der Kurfurſt felbft folte bis auf Weiteres Grefans 
ener des Kaifers bleiben, ein Loos, das auch den —— 
en von 2 traf, nachdem er dem Unratben feines 
Schwirgerfohnes, des Kurfürften Morig, ih gefügt, zu Halle 
dem Kaifer Abbitte geleifter (19. Juli) und die harten Bes 
dingungen des Kaiſers unterfchrieben hatte, weil man in 
der Reinfehrift der landgräflien Erflärung 12. Jun. 1547) 
die Worte des Eomcepis: „dab der Landgraf nicht mit eis 
niger Gefängnißftrafe sc.” in: „mit ewiger Gefängnißitrafe 
belegt werden ſollte““ umgetaufchr batte, Go, war ber f. 
Bund aufgelöft, denn die Heinern weftpbäl. Fuͤrſten waren 
Ber früber unterworfen worden, aber die Sreulofigfeit des 
aiſers gegen den Landgrafen Philipp, für deſſen Freiheit 
Moritz fein Ebdrenwort verpfänder hatte, barte ihm einen 
andern gewictigern Feind an dem neuen Kurfürften von 
Sachſen gemacht. Diefer lie als nunmehriges Haupt, der 
Evangelifchen dem augsburger Interim gegenuber, das bes 
annte leipgiger Interim fertigen, fanımelte unter dem Bors 
mwande, die ibm von Karl übertragene Acht gegen —* 
burg ju volljieben, ein bedeutendes Heer, vermehrte diefes 
felbh nach Mogdeburgs Fall (Nov. 1551) no anfehnlic, 
ſchleß in demfelben Jahre, während der Kaifer einen neuen 
Kompf gegen $ranfreih &eftand, mit mehrern proteftant. 
Kürften und felbft mit Aranfreih, was fi gegen 240,000 
Thle. Supfidien auf 3 Monate die Reichsvicariate, Mes, 
Soul xt. ausbedunaen batte, zu Friedewald in Heflen, einen 
Bund (5. Det. 1561) und rüdte raſch in Tyrol u. Insprud ein. 
Kaum entrann der in Insprud gegenwärtige Kaifer feinen 
Sänden. Durd den paffauer Vertrag (31. Juli) ers 


und in dem darauf folgenden augsburg. Religions 
frieden (26. Sept. 1555), den der Bruder des in dem 
mörderifchen Gefechte bei Sieversbaufen (9. Jul, 1553) ge: 
bliebenen Morig Auguſt, Kurf. v. Sachſen, ſchloß, wurden 
den augsburgiſchen Confeſſionsverwandten alle in jınem 
Vertrage zugeſicherten Rechte beſtaͤtigt, bis der 30jährige 
Krieg aufs Neue das Feuer des Religionsfrieges — 
dete. 
Schmalz, Name mehrer berüͤbmter Gelehrten: 1) Theo⸗ 
dor Anton Heinrich, geb, ju Hannover 1759, warb in 
Rinteln 1786 D. der Rechte u. 1787 außerord, Prof., lam 
dann als ordenit, Prof. 1789 nad Königsberg, 1802 nad 
Halle und Berlin, wo er als fönigl. preuß. geb, Rath, Rit— 
ter des rotben Adler: und des mwürtemberg. Eivilverdienfts 
ordens 1831 ftarb. Sehr berühmt ift feine Berichtigung eis 
ner Etele in der venturinifchen Ehronif auf d. Jabr 1808, 
uber politifche Vereine, Berlin 1815, und fein: Wort über 
Scharndorft ıc., Berlin 1815, wodurch er imifchen ſich und 
Niebubr, Schleiermacder, Krug u. U, einen Streit entyüns 
dere, den nur eine ‚Cabinerserdre des Königs von Preußen 
niederfhlug. Wichtig find außerdem noch feine: Denkwuͤr⸗ 
diafeiten dis Grafen Wilbelm zu Shaumburg:fippe, Hann, 
1788; Darftellung des reinen Narur:, Staats-, Familiens 
und Lehnrechts, 3 Ihle., Königeberg 1795— 1804 u. U. m. 
2) Karl Guftap, geb. 1775 zu Wildenborn bei Zeig, ein 
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Gebirte ber Landwirthſchaft, 6 Bde. Leipzig 1814— 24; 
Thierveredlungslunde, Königeberg, 1832 u.n. 8. 18, 
Schmauß, Johann Jakob, einer der fcharffinnigiten u, 
freimurbigften deutſchen Staatsrcchislchrer, war geboren — 
Landau 1690 und nach vollendetem Rechteſtudium in Goͤt⸗ 
tingen und Halle Privatdocent an letzterm Orte, badenſcher 
—2 (1721), Kammertath (1728), Profeſſor des Nas 
turs und Boͤllerrechts in Göttingen (1734), Lehrer des 
Staatsrechts in Halle (1743) und in Göttingen (1744), u. 
ftarb daf. 1757, Er ift beruͤhmt durch feinen: Neueſten 
Staat von Portugal, 2 Thle., Halle 1714; Corpus juris 
gentium academicum, 2 Bde,, Leiniig 1730; Neues Sys 
ftem des Rechts der Natur, Goͤtt. 1753 u.a. Schriften. 16. 
Schmeden, 1) nur durd die Gefhmadsmerfjeuge wahrs 
nebmbar werden; 2) gut f., die Orfchmadswerkjeuge anges 
nebm reigen; 3) nach erwas f., die Eigenfchaft oder Anwe—⸗ 
fendeit einer andern Sache merfbar macen; 4) koften; 5) 
durb Seſchmad erfennen; 6) lebhaft emipfindend genießen; 
7) empfinden, erfahren, 2, 
Schmeiheln, bedeutet 1) lichlofen, beſ. durch Streits 
ein, Lächeln und Anſchmiegen an Jemand; 2) übertrieben 
freundlich fein; 3) angenebme Empfindungen und Vorſtel⸗ 
lungen erregen; 4) eine angenebme, aber ungewifle Hoff: 
nung dauernd ermweden; 5) um Andrer Gunft willen ihnen 
das Bewußtſein bober, aber erdichteter Vorzuge beibringen, 
Es ift dies eine fcheinbar oft von der Klugbeit geborene Ps 
ge, welche aber als Taͤuſchung über feinen wabren Werth 
böchit gefährlih und durchaus verwerflich iſt, weßwegen der 
Schmeichler mit Recht als Auswurf der Menfchbeit bes 
trachtet wird; 6) einen Gegenftand, bef. einen Menſchen, 
ſchoͤner malen, als er wirklich iſt. 11. 
Schmelzen, 1) Metalle oder andre fefte Körper durch 
Wärme in eine tropfbare, jäbe Flüfigkeit verwandeln. Je 
nah der Schmelibarkeit eines Körpers ift ein verfcies 
dener Grad von Märme noͤthig, um fie zu fc., der am 
Quedfilbertbermometer aber nur bis ju 550 Gr. gemeifen 
werden kann, weil mit den 600 Grade das Duedfilber ſeibſt 
ſchmilztz 2) Etwas durch S. auf gewifle Weife zubereiten, 
oder von andern Körpern abfondern; 3) durch Schmelgen’ 
aus Erzen das Metall gewinnen. Schmelzbuch, ein 


‘ Hauptverzeihnißbudh für Erjfchmeljung beim Bergbau. — 
bielten die Hdupter des ſ. B. endlich ihre Freiheit wieder | 


——— Arzt und Ponfitus ju Koͤnigebrüd in der Ober⸗ 
aufis., Er fchrieb: die koͤnigl. fächf. Medicinalgefege Alt, | 


u. neuerer Seit, Dresden 1814, und Verfuch einer medicin.e 
chirutg. Diagneftit in Tabellen, 2 Thle., Dresden 1808, 
Rol., 4. Aufl.cbd, 1835, 3) Morig Ferdinand, ein be 
liebter Prediger, war 1785 in Stolpen geb., 1814 Paftor 
in Weblen, 1816 bei der ewangel, Gemeinde in Wien, 1819 
iu Meuftadt: Dresden und feir 1834 an der Hauptfirde in 
Hamburg, Außer mehren Predigten gab er noch: Erbaus 
ungsftunden für Jünglinge und Jungfrauen, ein Eonfirmans 


dengefchent, Leipz. 1823, heraus, 4) Friedrich, Lands | 


wirtb und befannter dtonom. Schriftſteüer, ward Pachter 
des Ritterguts Ponig bei Altenburg, Gutebefiger in Pit 
tauen, rufl. Hofratb und Prof. der Oekonomie und Tech— 


nelogie in Dorpas, 1831, Er fehrich: Erfahrungen aus dem | 





Schmelier, ein Urbeiter und Leiter der Gefchäfte beim 
Schmeljofen, Schmelzhätte, ein zum Gchmeljen ber 
Erje gebörig vorgerichtetes Hüttenwerl. 2%. 
Schmeljtunft, 1) die Kunft der reinen Metallgewins 
nung aus Erzen durch Schmelgen; 2) die Kunft des Eins 
brennens von Mineralfarben auf einen Gegenftand; baber: 
©&.maler, f. v. w. Emailmaler. 20, 
Schmeljwert, auf einen @egenftand aufgetragene, 
balberbabene Figuren aus Email, 
Schmergebirge, 1) ein fettlettiges Gebirge; 2) ein 
Gebirge mit vielen Schmertlüften, 17. 
Schmerz, verwandt mit dem flavifchen smert, der Tod, 
nennt man im Ulgemeinen jede ftarfe, dem Vergnügen ges 
radezu entgegenftebende Erregung unferes Gefühle. Er ift 
ein förperlicher, wenn der gefunde Zuftand des Körpers, 
in welchem ſich der Menſch eigentlich gar nicht fühle, durch 
beftig befchräntende Einwirkung auf die Nerven des Ges 
meingefübls von Außen oder Innen geftört und aufgehoben 
wird. Obgleich derfelbe durch feine niederfchlagende Wirs 
tung auf das Gemuͤth, Störung des Nervenfgitems ıc. ehr 
nachtbeilig für den Menfchen werden, das Bewußtfein faft 
erlöfchen, ja felbft den Ted herbeiführen fann, fo aͤußert er 
doch auch als Ableirungsmittel der Seele ſich wobltbärig für 
den Griftesfranfen, und zeigt fich als der ftärkfte Hebel des 
Strebens nah Bewahrung, der Gefundbeit, Er kann aber 
auch ein geiftiger fein, der zwar nur eine ftarte Störung 
der natdrlichen Ihätigkeit unferes Geiftes ift, aber vermöge 
der innigen Berbindung zwiſchen Körper und Geift auch auf 
den Körper wirft, wie der körperliche auf den Geiſt. Wis 
driges Gefchid, berbe Berlufte, Reue :c, haben denſelben ges 
mwöbnlich zur Folge, und fünnen den Menſchen ſelbſt der 
Verjweifllung, oder dem Tode entgegenführen. Michts deito 
weniger ift auch der geiftige S. zur Yäuterung des Menſchen, 
um Schus vor Berirrungen, zu Erböbung der Menfcens 
liebe und Erwerbung vieler andern Tugenden ein wobltbäs 
tiger Helfer. 11, 
——— nennen Rechtsklundige die einem Ber: 
mwundeten oder Schwergefchlageren — * und vo 
Urbeber des Uebels zu leiftende Entihädigung. 16. 
Schmerzen Marid, Seit der Sıeben, ein von ber 
Brüderfhaft der 7 6, M, im 15, Jahrh. zum Undens 


Schmerzfillende Mittel — Schmid 


fen an die Schmerzen (7, wie die fathol, Kirche annimntt, 
nämlich Jeſu Abſchied von Maria, feine Vorſtellung in der 
Dornentrone, Kreujigung, Morrbenträntung, Klageruf (Eli, 
Eli xc.), Sod und — der Leiche in ihrem Schooß), 
welche Maria über Iefu Leiden empfand, geftifteres und 
am jedesmaligen Sonnabend vor Palmarum gefeiertes Fe. 
Die mir 7 Schwertern durch die Bruſt — Maria, 
welche ihres Sohnes Leiche im Schooße hält, fol dieſe 7 
S. M. veranfbaulichen. Maria beißt defwegen auch ma- 
ter dolorosa, fchmergensreihe Mutter. 8 
Schmerjftillende Mittel, find die Urfachen bes 
Schmerjes und damit ibn felbft aufbhebende Mittel, z. 2. 
Sr. Dalfam, eine jeht nicht mehr gebräuchliche Mifchung 
von Meingeift, Seife, Opium u, 4. m.; f. Anodyniſche, 
Narkotiſche Mittel, 23, 
Schmettau, ein edles deutſches Feldherrngeſchlecht. 
1) Samuel, Reichsaraf von, begann mir dem Treffen bei 
Hochſtaͤdt (13. Aug. 1704) unter Marlborougb feine militäs 
rifche Paufbahn, kämpfte für Deftreich tapfer gegen die Türken 
und Spanier, welche Pegteren er in Meflina belagerte (1720), 
berubigte Genua (1731) , ward Gencralfeldjeugmeifter (1735) 
und trar als Feldmarfchalt (1741) der wiener Eabalen müs 
de in Friedrichs II, Dienjte, welcher ihn jum Gefandten in 
Paris und Münden ernonnte, Er war geb, 1684, wohnte 
in verfchiedentl,. Dienften 23 Schlachten und 32 Belagerun: 
en thaätig bei, und ftarb in Berlin 1751. 2?) Karl Chri— 
— geb. 1696, iſt als preuß. Generalieutenant durch 
iarfere Vertheidigung ven Dresden im Tiährigen Kriege 
(1759) befanntz ftarb zu Brandenburg 1775. 3) Woldes 
mar Herrman, Graf v., war einer der ausgezeichnetiten 
dänifchen Feldberrn, verlieh aber diefe Dienfte und fodht uns 
ter Friedrich II., dem Herzog Ferdinand und Loͤwendadbl 
mit bei Molmwis, Ebotufis, Haftenbed und Bergen op Boom, 
Er war geb, 1718, und ftarb zu Plön als General der Ca⸗ 
valletie. Schrieb: Blätter aus Piebe jur Wahrheit, 1782, 
und Fragmente, Philadelpbia 1783. 4) Woldemar 
Friedrich, zu Belle geb. 1749, war als Ärieger, Diplos 
mat, dänifher Geſandiſchaftsſecretair und Charge d'affaires 
in Madrid 11769), Warſchau und Dresden, war eine Beit 
lang in pfälgifchen Dienften (1773) als Geh. Rarb, bereifte 
dann Europa, und jtarb 1794 in Plön. Schriften: Ueber 
Empfindelet und Kraftgenies ıc., Leipsig 1782; Patriotifche 
Gedanken eines Dänen über ftebende Hecre ıc., Altona 1791 
v. a. 5) Karl Ehre Neffe, gegen 1740 geb., focht 
für Preußen mit im Tjäbrigen Kriege, und flieg durch fein 
Moblverbalten im baierfchen Erbfolgetriege und dem Revo: 
utionsfriege bis zum ®eneral der Infanterie, als welcher er 
in der Schlacht bei Wuerftäde eine preuf. Divifien ans und 
fih dem Tode entgegenführte (14. Oct. 1806). 13, 19. 
Schmetterling, 1) ein bekanntes Infect, das wegen 
feines fluͤchtigen Wefens, feiner Berwandlung aus einer uns 
anfebnlichen Puppe in ein fehönfarbiges leichtes Geſchoͤpf, 
wegen des Strebens nach dem Lichte bei Nacht, worin es 
fih verbrennt u. A. ſchon früb als Symbol, bald des Uns 
förperlicen, Geiftigen, bald des Peichtfinns, bald der Uns 
fterblichteir, bald des Strebens nah Ertenntnik und Wahr: 
beit, ſelbſt auf die Gefahr des Werluftes feiner Mube bin, 
und bald als Veronihaulihungsmittel der Liebe galt; 2) 
Band» oder Zeugſchleifen als Pug. 6. 
Schmetterlingsmünzen, Schmegroſchen, vom 
König Friedrich Auguſt von Polen a 1— 32 Groſchen 
(angeblich) gefchlagene (1700) und auf einer Seite mit eis 
nem Schmetterling bezeichnete Spielmarken. 14. 
Schmid, Name einer Menge gelehrter Männer: 1) 
Konrad Arnold, ein ausgezeichnetes — Talent 
und Kernwitztopf (Lieder auf die Geburt des Erlöfers, 1761, 
und: Jugendgefchichte und Bifionen des heil. Blafius, Berl, 
1786) war geb. zu Qüneburg 1716, mobin er nach vollens 
deten tbeolog. Studien in Kiel, Göttingen und Leipzig ale 
an feines Baters Stelle erwählter Rector zurüdtehrte (1746), 
ftarb ald Kirchenrath und Profeſſor der Theologie am Eas 
rolinum in Srounlände 1789. Gab eine Ueberfegung von: 
Hanno’s Seereiſe, der Aetna des Eornelius Severus, des 
Driefs des Bilchofs Adelmann an Berengar u. m. U. ber: 
aus; 2) Nicolaus Ehrenreih Anton, f. Bruder und 
ein nicht unberühmter Goldfhmid und Schriftſteller, war 
eb. zu Püneburg 1707, Meifter in Hannover, gab aber 
ine Kunft 1770 auf und lebte feitdem vom Ertrag feines 
auf Speculation gefertigten Silbergerdibe und vom Unter: 
richt in der Matbematit. Hinterlich bei feinem Tode (1785) : 
Bon den MWeltförpern, Hann. 1766, 3 Auf. 1789, u. m. 
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Schmibdel 


wurde Profeffor der Poeſie und Beredfanteit erft in Erfurt, 
dann in Gießen (1771), wo er als Regierungsrath u. Bis 
bliorbefar farb, 1800. Er ift als Ueberfeger fchöngeiftiger 
Werke des Auslandes, gefhidter Sammler und Kompilator 
vortbeithaft befannt, wovon fein: Englifches Theater, 7 Bde. 
Reipj. 1769-77; Netrolog von dem Peben und den Schrifs 
ten verjtorb. deutfcher Dichter, 2 Bde., ebend. 1785, u. v. A. 
eugen; 4) Jobann Wilbelm, aus Jena (geb. 1744), 
octor der Philofopie u, Theologie, Prof, der Theologie u, 
geb. Kirchentath, ftarb daf. 1798, Philoſophirte nach Kant, 
was aus feiner Schrift: Ueber den Geiſt der Sittenichre 
Iefu und feiner Apoftel, Jena 1790 und feiner: Ebriftlichen 
Moral, 3 Bde., ebend, 1793, erfichtlich wird; 5) Karl 
Ferdinand, geb. zu Eisieben 1750, ward Doctor der 
Philof. und des Rechts, auferord, Prof. des Naturrechts 
su Wittenberg, und fiarb als ordentl. Prof. der Moral daf. 
Schrieb: De summo principio juris naturae, Wittenberg 
1779 u. m. U. in latein. Sprache; 6) Joſeph Karl, aus 
Jettingen im Baierſchen (geb. 1760), ward Doctor der 
Rechte und Prof. diefer Wiſſenſchaft zu Dilingen, u, ſtarb 
als baier. Landrichter 1809. Wichtig ift von ihm: Ueber 
den Ungrund des Strafrechts, Augsb. 1800; Ueber Duelle, 
ebend, 1801 u. 4 ; 7) Karl Epriftian Erhard, ebens 
falls ein eifriger Anhaͤnger Kants, war geb. ju Heilsberg 
im Meimarifben, ward Doctor der Philofophie, Medicin 
und Sheologie, Prof, der Philoſophie in Giehen (1791), 
dann in Jena (1793) und Diaconus daf., ftarb als groß: 
berj. weimar. Kirchenrath 18%, Unter feinen vielen Schrifs 
ten find befonders zu bemerken: Kritit ber reinen Vernunft 
— nebft einem Wörterbuche um leichtern Gebrauche der 
fantifchen Schriften, Jena 1786, 4. Aufl. des Wörterbuchs 
1798; Adiapbora — Leipz. 1809 u,%,; 8) Jobann Mis 
chael, war geb. zu Dilingen 1767, und ftarb nach Nies 
derlegung der Profefiur bes Kirchenrechts und der Kirchens 
geibichte in Dillingen 18231 zu Augsburg. Wichtig find 
unter feinen vielen Schriften: Bollſtaͤnd. wiflenfchaftl, Ges 
dantenverzeichniß zum Bebuf einer algem. Schrifrfprache, 
Did, 1807; Der einig wahre Begriff der chriftl, Kirche, 
Ulm 1802 (unter d. Namen Joh. Altenfirher); 9) Ebris 
fian ®ortlieb, aus d. MWürtembergfhen, Dr. Philof. 
und Repetent ju Tübingen (1818), Diaconus zu Ludwigs⸗ 
burg (1821), Bemerfenswerth von ibm ift: Religion und 
Theologie nach ihrem Fundamente, 1. Bd.; 10) Iofias, 
ges. zu Iferten 1787, war ein vertrauter Freund Peſtalop 
zis und Vorfteber einer Schulanftalt in Bregenz (1812), 
Schrieb: Tabellar. Entwurf der Principien aller Wiffenfchafs 
ten in ihrem nothwendigen Bufammenbange :c., Ulm 1812; 
11) Iobann Ernft Ebriftian, aus dem Darmitädtis 
ſchen (geb. 1772), Privatdocent (1794), ordentl. Prof. der 
Theologie und geiftliher Rath zu Gichen (1798 u. 1809), 
ift befannt durch: Gedanken über den Eid in Grolmanns 
Magazin ıc., 1. Bd,, 1. Heft, Giehen 1799; Lehrbuch der 
Sitenlebre mit bef. Hinficht auf die moral. Borfchriften des 
Ebriftenthums, ebend. 1799, u.%. m.; 12) Karl Ernit, 
einer der vorzuglichften Mechtelebrer Deutſchlands, ward ges 
boren zu Weimar 1774, und wurde nach wohl vollendeten 
Studien des Rechts zu Jena (1793—96), Meferendarius der 
Regierung in Baireutb und Redacteur der daf. politiſchen 
Beitung (17971804), Criminal: u. Stadtgerichtsrard daf, 
(1803-4), Regierunge: und Eonfiftorialratd in Hildburgs 
baufen (1807), Mitglied des geb. Marbscollegiums dafelbft 
(1810), nachdem er zuvor eine Zeit lang ordentl. Prof. des 
Rechts in Jena gewefen war (v, 1809), Bicepräfident (1811), 
u. berierb als Gebeimeratd (1812) mit über die Errichtung 
eines gemeinfhaftl. Oberappell.»@erichtes zu Jena (1816), 
in welches er dann als Rath u. Ordinarius d. Jur.»Racultät eins 
trat, unddabei Borlefungen üb. Wölters u. Staatsrecht hält, 
Wichtig find von ibm: Lehrbuch des Staatsrechts, 1. Abth., 
Jena 1821; 2. Abth., ebd. 1823; Ueber Preffreiheit u. ihre 
Grenzen, ebd. 1818; Ueber Bürgerrecht der Juden, ebend. 
1816 u. m.U.; 13) Peter, aus Stettin, ein durch Heraus⸗ 
gabe (1809) der Perer-Schmidfhen Methode für 
Beichnentunft, berübmter Maler, 8 18, 16. 24, 
Schmidel, Eafimir Ebriftopb, aus Baireutb (geboren 
1718), Profeffor der Heiltunde daf. (1742) und eine Zeit 
lang (v. 1765) Peibarıt des Markgrafen von Ansbach, pris 
vatifirte dann eine Zeit fang als Naturforfcher und Botanis 
fer, machte darauf mir der Herjogin von Würtemberg eine 
Reife nach Lauſanne u. mit feinem Fürften eime nach Italien 
und Frankreich, und ftarb 179%. Unter feine vorgüglichften 
Schriften gehören: Befchreibung einiger merkwürdigen Prs 


a. Schriften; 3) Epriftian Heinrich, geb. zu Eisleben, | trefacten (WBerfteinerungen), 4 Hefte m, Zeichngu., Nürnd, 


Schmidt 


1781, Erf. 1793; Descriptio itineris per Helvetiam, Gal- 

liam et Germaniam, ebend. 1773 u. du. 4. m. 23. 
Schmidt, heißen mebre berühmte Männer: 1) Georg 

Friedrich, ein berühmter berliner Kupferftecher (geb. 1712), 
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Schmidtmühlen — Schmicdeberg 


— v. Braunſchweig wurde er wegen der, waͤhrend der fran⸗ 
joſ. Occupation demſelben geleiſteten, treuen Dienfte um Ges 
beimeratd, und nach deſſen Tode bei Quatrebtas vom Koͤ— 
nig von England mit deſſen Minifter Münfter jum vors 


bitdere fih in Berlin und Paris, wo fein treffliches Bild⸗ mundfcaftl. Regenten des Herſogthums Braunfhmweig und 
nik Mignards ibm die Mitgliedfchaft an der daf. Akademie | 


erwarb (1742), kehrte von dort (1744) und von Petersburg 
(1762), wohin ihn ein Ruf der Kaiferin Katharina im 7jäbs 
rigen Kriege gebracht batte, im feine Baterftadt zurid, 
und ftarb daf 1775; 2) Benedict, der beite fatbolifche 
Aurift feiner Reit, war geb. zu Forchdeim 1726, wurde nad 
Bollendung feiner Studien zu Bamberg und Ultorf Doctor 
der Dbilofopbie, und nad einer Reife durch das nördliche 
Deutfchland erft auferord., dann Hofratb u, ordentl. Profeflor 
der Rechte zu Bamberg (1755 u. 57). Er ftarb (1772) als 
Prof. des öffentlichen und Lehnrechts zu Ingolftadt (feit 
1761). Borzuͤglich zu bemerken ift u.a. Schriften von ihm: 
Bom proteftant, Kirhenftant, Rranffurt a. M. 1754; 5) 
Jacob Friedrich, ein durch Bedmers u, Klopſtocks Dich: 
tungen gewecktes poetiſches, auch in religiöfen Dichtungen 
fruchtbares Talent, war geboren ju Blafienzelle im Heriogs 
tbum Gotba (1730), Diaconus daſ. und Paftor in Gotba, 
mwo er 1796 ſtarb. Merfwürdig find feine: Behandlung des 
Lebens der heil. Jungfrau als Roman, welche er der Kais 
ferin Maria Sherefia zueignete (Gotha 1765), aber dafür 
von Wien aus in Gotha verflagt wurde, und feine Mies 
genlieder, Peipz. 1786; 4) Micdael Ignaz, ein hochbe⸗ 
ruͤhmter Gefcichtsforfcher, der den Uusgezeichnerften auf 
Disfen Felde würdig jur Seite fteht, war geb. zu Arnitein 
im Würjburgifchen (1736), Capellan ju Hoſtfurt, Hausleh⸗ 
rer zu Bamberg, Prof. der Reichsgeſchichte, Univerfitätsbis 
bliotbefar und geiftliher Rath in Würibura, wo er fih um 
das Schulwelen fehr verdient machte (1771), fam als Hofs 
rath und Arbivar nah Wien (1780), wo er 1794 ftarb. 
Von großer Wichtigkeit find feine, wenn auch in trognem 
Style abgefaßte, aber hoͤchſt gründliche: Geſchichte der Deuts 
fchen, von den Älteften bis auf die jegigen Beiten, 22 Äbte, 
Um 1785—1808 (vom 7, Theile fortgetegt v. Milbiler u. 
Drefh, ebendaf. 1824), und Metlodus catechizandi, 
Wuͤrzo. 1769; 5) Jobann Gottlieb, ein tüctiger Schuls 
mann, aber ftrenger DOrthodor, ward geb. ju Dresden 1742, 
und nach vollenderem Studium der Pbilologie und Matbes 
matit Pebrer (1773) und Profeſſor legtgenannter Willen: 
ſchaft (1808) an der Fürftenfhule Pforta, wo er bis zu feis 
ner Berfesung in den Rubeftand (1819) fegentreih wirkte; 


ftarb 18%. Wichtig ift fein Hauptwerk: Lehrbuch d. mas | 
tbemat. Wiſſenſchaften, 5 Bde, Leirz. 1803— 21; 6) Eber: 


bard Karl Klamer, geb, zu Halberitadt 1746, u. nad 
vollendeten Studien Secretär bei der daf. Kriegs: und Dos 
mainenlammer, wurde Domcommiffdr, Bicar und ftarb mit 
dem Ruhme eines guten Literators und gefchägten Dichters 
(1824). Sein Leben und feine auserlefenen Werke gab ber: 
aus fein Schr W. W. J. S. u. Schmwirgerfohn 8. Lautſch 
in 3 Bdn., Stuttgart 1827—238; 7) Jobann Adam, ei: 
ner der vorzuͤgl. Augenärzte, war 1759 geboren zu Aub bei 
Mürgburg und ftarb als Prof. der Medicin u. Ebirurgie in 
Wien (1809). Er it Miterfinder der neuen Methode der 
fünftlihen Pupidenbildung und fchrieb u. m. U.: Biblio— 
thet der neueften medicinifch - biruraiichen Literatur, Wien 
17% - 92; Opbrbalmolog'fche Bibliothek, Bremen u. Iena 


1801—5 (mit Himlg); Ueber die Krankheiten des Thränens | 
organs, Wien 1803; 8) Fran; Wilibald, war Prof. 


der Botanik in Prag, wo er 1796 ftarb. Schriften: Flora 
Boömica inchoata ete., Prag 1793 — 9, Kol. u. v. A.z 9) 


Ebriftopb von ©. Phiſeldeck, aus Nordheim bei Götz | 








tingen (peb. 1740), ward nad beendigten Rechtsſtudien 


durch Buͤſching Hofmeifter bei dem verbannten Feldmarſchall 
Münch, mit dem er nach Petersburg jurüdfebrte (1762), 
dann Doctor Juris in Göttingen, Prefeſſor des öffentlichen 
Rechts am braunfhweiger Carelinum (1765), geb. Archi— 
var (1779), Hofrath zu Wolfenbüttel (1784), und ft. 10 
Jahre nach feiner Erbebung in den Adelſtand 1801). Zu 
bemerken find von ibm vorzüͤglich: Beiträge zur Kenntniß 
der Staatsmwiffenfhaft von Rußland, Freiburg 1772, Mes 
pertorium der Geſchichte und des Staateweſens v. Deutfch- 
lornd, 8 Theile, Halle 1799-9 u. m U; 10) Iuftuso, 
S. Pbifelded, cin wegen feines Schickſals albelannter 


' 2. Aufl. 1822 


Staatsmann, war ein 1769 zu Braunfhmeig geb. Sobn | 


des Bor., Eonfiftorial: (1799) Grenz: und Lebnrath daf., 
dann geb. Secretaͤr und Hofrath im Minifterium (1806), 
Richter beim weſtrbaͤl. Oberappellationsgericht zu Kaflel 
(1808) und Staaisrath (1809). Bei der Ruͤdkeht des. Her 


des. unmündigen Herzogs Karl ernannt (1815), als weils 
cher er fich Aller Liebe, nur nicht die des eigenfinnigen Karl 
erwarb, weßhalb er auch dem Könige von England eine 
längere Dauer der Bormundfchaft angerathen haben foll, 
Die Eorrefponden, dieferbalb war bereits vernichtet, als Karl 
auf Berwentung des Kürften Metternich muündig gefprochen 
ward (1823), und fur; nad Ausbruch des —88 mit 
England (1836) S. Ph. jur Rechenſchaft über jene Eorres 
fponden; zjog. Nur eilige Flucht nach Hannover (1827), 
wo er erſt als geb, Kath im Juftijdepartement, dann als 
Landdroſt in Hildesheim angeftelt wurde, entzog ibn Karls 
Borne, der fih nun in ©. nachgefandten, aber überall gemiß⸗ 
billigten Stedbriefen Puft machte. &, ſchrieb: K. ©. von 
Dabiftiern, was bat das Haus Braunfchweig beim Reicht: 
frieden gu erwarten, Wolfenb. 1796; Bemerkungen über das 
Verhaͤltniß des Patrone zur Kirche, Hildesb. 1801; Anlei⸗ 


| tuna für Anfänger in der deutfchen Diplomatie, Braͤunſchw. 


1804; 11) Sein Bruder: Konrad Friedrich v. S. Ph., 
ebenfalls ein geachteter Staatsmann, war aeb. zu DBrauns 
fehmeig 1770, Doctor der Pbilofopbie und Privardocent in 
Kopenbagen, Beifiger im Generallandesötonomie: u. Eoms 
merzcolegium (1797), Eratsrard und Mitdirector d. Meiches 
bant daf,, und ftarb plöglich während feiner Ernennung jum 
dänifchen Geſandten beim Bundestage (183%). In Kants 
Geift ſchrieb er: Bertraute Briefe über Gegenftände aus der 
Moral, 1. Sammt., Kopenb. 1791; dann: Europa u, Ame⸗ 
rifa, oder die zufunft. Verdaͤltniſſe der civilifirren Welt, 
eberd. 18%, n. Aufl. 14213 Die Melt ale Autemat und 
als Meich Gottes ıc., ebd. 1829 u. m. A.z 12) Friedrich 
Wild. Yug., ein am Meiften durch Götbes Saryre: „Mufen 
u. Srazien ind. Mark’, befannter preuß. Prediger u. mittelmäs 
fiiger Dichter, war aeb. 1764 bei Potsdam u. ftarb als Pfarrer zu 
Merneucen inder Markt 1828; 13) Job. Ernſt Ehriftian, 
ausgeieichneter bel. Gelebrter, war geb, zu Bufenborn 1772, 
Privardecent in Gießen (1793) und 4. Lehrer anı afadem, 
Pädagogium daf. und ordentl. Prof. der Theologie. Wich⸗ 
tig ift feine: Clavis üb, das n. Teſtament, fortgeſ. v. Wels 
fer als: Vebrbuch der chriftl. Kirchengeſch., 6 Bde., Gießen 
1801— 26, 3, Auf. 1827; Gefcichre des Brchberjogtbums 
Hefien, 4 Bde,, ebd, 1818 u,U.m.; 14) Friedridh QLuds 
mwig, ein durd eine Reibe von dramat. Gedichten vorzügs 
lich befannter talentvoller Schaufpieler, Regifleur des mags 
deburger und fpäter des hamburger Theaters und Mitdir 
rector daf. Er war geb. u Hannover 1772. Sein größs 
tes Merk iſt der Theateralmanah, Hamb. 1809-12; 15) 
Ernft Friedrich, ältefter Sobn von Klamer S. und ein 
in Gleims, Boß’s, Hirders, Tiedges u. a. Freunde feines 
Vaters berrlich aufbfiidendes Talent, war geb, ju Halder—⸗ 
ftadt 1784 und ftarb als Hauslchrer im Medienburaifchen 
(1811) am den Folgen feiner überwiegenden Sinnlicteir, 
Sein poetifcher Nachlaß mit feiner Biographie kam beraus 
als: „Webmutbslaute eines Fruͤhverblichenen“, Braunfchw, 


1839; 16) Friedrich Wildelm Balentin, war ges 


boren zu Berlin 1787, ftudirte Sheologie, ward Pebrer 
und Oberlebrer (1809 und 12) am kölnifhen Gumnafiunt, 
dann Profeffor an der Univerfität daf., und machte mit 
feiner Gattin, Maria Wilbelmine, geborne (1781 
zu Berlin) Nauen, ſich durch mebre fchönmwiflenfchaftliche 
Werle bekannt. Dabin gehören u. A.: Ueberfiht des Ins 
balts mit beurtbeilenden Undeutungen über Hulfemittel, 
Yusgaben, Ueberfegungen :c. des Ealderon, Berl, 1819 und: 
Walter Scotts Kerker von Edindburg, 3 Bde., ebd. 1821, 
; 17) Ylons, geb. ju Erlbach, Mufiffebrer 
in $ranffurt a. M., Hoforganift in Hannover (bis 1829) 
und jept geruͤhmter Picnoforteipieler in München, ragt durch 
ungeluchte Eigentbümlichteit, Feuer, Melodie und gewandte 
Harmonie vor Vielen bervor, Belannt tft feine Oper: Der 
Doppelprocef, Sein Bruder: Jacob tft ein eben fo gro: 
ser Pianofortevirruos und Eomponift in Hamburg. 
8. 18. 16, Bu. 4, 


Schmidtmüßlen, ein balerſcher Martfleden im Regen: 
kreis mir ? Schloͤfſern und 650 Einw,, gefchichtlich merk⸗ 
wuͤrdig durch das Treffen pwiſchen Kaiferliben und Defters 
reihern (1703), in welchem Georg Friedrih, Marfgraf v. 
Ansbach, fiel. 17, 

Schmiedeberg, eine preukifche (Prov. Schlefien) Stadt 
am Fuße des Miefengebirges, in 3 Haupttdeilen (Dbers, 


Schmiedefunt — Schmolfe 


Mittels, Nieders Sch.) 4 Meile fi ausdehnend, mit vieler 
Induftrie und 3600 Einw, 17, 
Schmiedelunft, d. h. die Kunft, erglübtes Eifen zu 
verſchiedenem Gebrauche zu bämmern, ftand ſchon bei den 
alten Griedyen, Römern und Briten in hohem UUnfeben, 
Bei jenen wurden ibre Betreiber oft zu boben Staatsbeam⸗ 
ten erwaͤhlt (doc ſank ihr Unfeben im Griechenland nad 
deſſen Unterjodrung durch Uusländer), bei den alten Briten 
aa Mu und zu den freien Künftlern gerechnet, Die al: 
ten Deutfchen dagegen fcheinen nicht viel darauf gegeben 
— denn ihre Waffen und ihr uͤbriges Geraͤth Be 


rob. 1 
Scähmiegel, poln. Szmygiel, eine preuß. polnifche Stadt 
(Reg. Bez. Pofen) mit 2245 Einw. 17, 
Schmiegenwintel, ein Winkel unter oder über 90 
Grad. W. 
Schmiergulden, auf die Beſtechlichkeit anfpielende 
Spottmünzen mit lat. u. deutfeben Umfchriften. Schmier- 
böblen, eryptae sebaceae, über den ganien Körper, vors 
62* im Sehcht, verbreitete einfahe Drüfen, mit in dens 
zur Erhaltung ihrer Geſchmeidigkeit abgefondertem 
Zettſtoffe. 23, 
Schmiertur, Anwendung falbenförmiger Heilmittel 
durch Einreiben, befonders eine gewiſſe Merturiallur bei ves 
nerifchen Krankheiten. . 23, 
Schmierweg, ein aus 2 Meiben auf der Oberfläche 
eebneter und zu leichten Hinabgleiten von Schlitten mit 
Ben oder Theer beftrichener Balken beftebender Weg, welcher 
n bergigen HSoljgegenden bäufig angelegt, und zu beiden 
Seiten mit Patten verwahrt wird. 4. 
Schminiazeresfeft, ein für fi, beftehendes, am Sten 
Sage des Paubbürtenfeftes gefeiertes jüdifches Feit, an wel 
dem man fich, mit den beiten Feftfleidern oder Trauerkleidern 
geihmüdt, in der Synagoge verfammelt, und um Regen 
und Fructbarkteit bittet. 8. 
Schminte, ein ıu Werfehönerung der natürlichen Haut⸗ 
farbe angewandter Färbeftoff. Die ©. ift entweder wei 
oder roth, Jene wird gemöhnlich als Unterlage zu Letzterer 
anı Halfe gebraucht und beſteht entweder aus feiner, mit 
Wismuthoryd und Sperma ceti vermifchter Kreide, oder ges 
puloerter venetianifcher Talkerde, oder Perlenpulver, oder 
endlich aus feinem Haarpuder, gepulverter Schwert und 
Aronswurzel und Reißmebl (die unfhädlichfte weiße S.). 
Bu diefer zäble man Schhminfblätter (rouge “ feuilles, die 
einzige die Haut gar nicht angreifende rotbe &.), Earminz, 
Eocenilles, Pigment:, Zinnober⸗ u. a. Präparate. Die 
Schädlichfeit der S. ift offentundig. Denn wenn man auch 
keine den Körper durchaus vergiftende Metalltalfe (Miss 
mutb, Sinnober, Miennige) dazu nimmt, fo bindern doch die 
aufgelegten Stoffe die Uusdünftung der Haut, und rauben 
bei längerem Gebraub derfelben ale Friſche. Diefe Vers: 


fhönerungstunft war übrigens ſchon bei den Hebraͤern und | 
| zum Oberdirector aller erbländifchen Beichnenfchulen ernannt 


andern DOrientalen, bei den Griechen und Römern gebräuds 
lich, und Pestere hatten darin fogar bedeutende Fortfchritte 
gemacht. Won Italien fam fie dur Katbarina ron Medi: 
dis nad Frankreich, und verbreitete ſich bald in ganz Euros 
pa. ——* wird die S. in allen 4 Hauptfarben von 
aufßereuropaifchen Wölfern (Grönländern, Afritanern, Ins 
dianern) noch jet häufig angewandt; 2) alle fünjitichen, die 
Haut glättenden u. anfrifhenden Waſſer u. Dele; 3) jede 
oberftächliche, aber vergängliche Berfchönerung; 4) erfüns 
ſtelte, falſche Anmurb. 20. 
Schminfpfläfterhen, waren Meine, fchmarje u. auf 
einer Scite mit Gummi beftrichne Pflaͤſterchen von Taffet, 
womit man etweder die Bläschen und Hügelchen im Geficht 
bededen, oder bie Gefichtsfarbe erhöhen weilte. Diefe Ab⸗ 
geſchmacttheit war durch die Kreunuge von den Perfern u, 
Urabern nach Europa gefommen, und befonders zu Anfang 
des 18, Jahrh. fehr algemein und beliebt, 2, 
Schmitt, f. Schmid und Schmidt. 
Schmölin, eine herzogl. altenburgifche Stadt an der 
Sprotte, mit fiarter Tuchweberei und 3500 Einm. 17. 
Schmölnis, ein ungarifher (Defterreih) Bergfleden 
mit Derggericht, Münze, guten Kupfer u, Silberbergwerfen 
u, dergl., bat 5600 Einw, 17, 
Schmolfe, Benjamin, geb. zu Brauchitſchdorf in Schle= 
fien 1672, Gebülfe feines Vaters u. bald Diaconus (1702), 
Dberpfarrer und Infpector in Schweidnik, wo er 1737 ft., 
machte ſich durch die fonderbarften Bilder in feinen Lieder: 
fammlungen (Tübingen 1740 u, 44) und Erbauungsfchrif: 
ten berübmt,. &o hat eins feiner geiftlichen Lieder die Ue— 
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Schmollis — Schnapphahn 


berfchrift: "Das in gebundenen Seufjern mit Gott verbuns 
dene andäctige Herz u. dergl. m. 8. 
Schmollis, 1) ein Zrinfgruß bei Studenten, welcher 
„sis mollis mihi amicus, d. b. fei mir ein guͤtiger Freund“ 
bedeuten fol; 2) ©, trinten, Schmolliren, f. w, 
Brüderfchaft trinten. 2. 
SchmonchsEsrab, die 18 Segensfprüce, ein vom Vor⸗ 
fänger allein gefprochnes, durch ein „„Umen‘ der Gemeinde 
in gewiſſen Bmifchenräumen unterbrocenes Hauptgebet der 
Juden, während defien man die Füße eng aneinander ans 
fließt, die rechte Hand über die linke auf das Herz legt 
und bei fortwäbrendem Schaukeln der Glieder die Augen 
niederfhlägt. Es wird mit einer Berbeugung begonnen u, 
geendigt, und zu Fefttagszjeiten noch fehr erweitert, gewöhns 
lich aber nur im Yusjuge, gebetet. 8 
Schmortfeifen, ein preuß. (Prov. Schlefien) Dorf mit 
Manufacturen, Handel und * Einw. 17, 
Schmu, ein unrectlicher Nebengewinn. 2, 
Schmud, 1) die glängende Aeußerlichkeit eines Dinges; 
2) alles ju KHervorbringung eines folden Dienliche; 3) Ges 
fhmeide; 4) alles zum Geſchmeide Gchörige, in einer ges 
wiſſen Uebereinftimmung und jum- Gebrauch gearbeitete; 5) 
die zur Bersierung einer Rede angebrachten Redefiguren. 2, 
Schmuder, Jobann Leberecht, ein ausgegeichneter durch 
die aus Salmiaf, Salpeter und Waſſer beftehenden Fomens 
tationen ruͤhmlichſt befannter preußiſcher Ehirurg, war geb, 
17412, Generalcirurgus der preuß, Armeen, und ftarb als 
Director der Militärbospiräler zu Berlin 1786, Vorzüglich 
find feine: Ebirurg. RT 2 Sheile, Berl, und 
Stein 1774, 2. Aufl., 1789 u. A. 23, 
Schmudgeld, eine zu Anſchaffung des Schmudes als 
Theil ihres Heirathsgutes vornehmen Bräuten gegebene 
Summe. 2, 
Schmußen, nennen die deutfchen Juden: yureben, unters 
handeln, den Unterhändler machen. Schmußen, thönerne 
Pfeifen glätten; daher Shmußer. 2, 
Schmuspflehte, rhypia, ein aus flahen, immer wies 
derkehrenden Bläschen, die eine Anfangs belle, dann trübe, 
eiterartige Fluͤſſigkeit enthalten und bleifarbige oder ſchwaͤrz⸗ 
liche Flecke jurüdlaften, beftebender, von Zeit zu Zeit rüds 
febrender Hautausichlag, melder bei Heinen kachektiſchen 
Kindern oft Brandfchorfe und tiefe Grübchen abfept. 23, 
Schmuzer, Jakob, ein kräftiges Malergenie, war geb. 
zu Wien 1733 und ging, von unwiderfteblihem Drange 
getrieben, als Knabe von feiner in der Nähe der Kunftafas 
demie mweidenden Hammelheerde in die Akademie, wo fi 
der Director von Schupper feiner annahm, und der Medailz 
leur Donner dur Uns und Bufihnahme des Kleinen übels 
riebenden Schäfers fein Malertalent wenigſtens für die 
Kupferftecherfunft rettete, worin S. in Paris bei Mille 
(1762) eine ſolche Boltommenbeit erlangte, daß er bald 
(1766) als Hoftupferfteber nah Wien jurüdberufen und 


wurde (1771). Sein in Rubens Werten vorjäglicher Grab⸗ 
ftichel verfchhiffte ihm auch die Mitgliedſchaft der Akademien 
von Petersburg, Berlin, Dresden ıc. Erftarb 1806, 24, 
Schnabel, beißt 1) die verfchiedengeftaltete, bornartige 
Hervorragung an den Kiefern der Bönel; 2) — 
der menſchliche Mund; 3) jeder bervorragende und ſpitig 
ulaufende Theil eines Dinges; 4) das Mundftüd mander 
nitrumente; 5) ber fpigige mit einem, Spalt verjehene 
Sheil einer Schreibfeder. h 
Schnabelmantel, ein ehemals bei den Maltheſerrit⸗ 
tern gebräuchliher Mantel mit fpisigem Kragen, 2, 
Schnabeln, ein Schiff mit einem, jum genauen Ein— 
paflen eines andern Gegenftandes darein gefornuten, fpigis 
gen Ausfchnitte verſehen. 14. 
Schnabelfhud, im 12, 13. 14. Jahrh. gewöhnliche, 
vorn mit einer fehr fangen, oft metalnen und body beraufs 
gelrämmten Spige, worin man Schellen trug und die mit 
einem Heinen Ketthen an das Knie befeftigt waren, verfes 
bene Schube, mie fie noch jeht die Ebinefen tragen. 2, 
Schnäbeln, bedeuter 1) mit einem Schnabel verfehen; 
2) bei männliden und weiblichen Tauben, den Ober: und 
Unterkiefer des andergeſchlechtlichen Schnabels umfaflen, die 
Köpfe niederbüden und ſich gegenfeitig aus dem Kropfe fuͤt⸗ 
tern. Diefe Eigendeit erregt den Sattungstrieb und machte 
die Taube um Symbol der Liebe; 3) von —— 


Scherze ſ. v. w. kuͤſſen. 
eißt 1) ein widerrechtlich Beute fus 


Schnapphabn, — 
chender Parteigänger im Kriegez 2) ein Straßenräuber; 


3) in Niederfadhfen ein Bettelvoigt, Gerichtediener; 4) eine 


Schnarden — Schnee 


um 1500 am beine in 4 Grofchenftädgröße geprägte Sitbers 
münze, mir einem Reiter mit gegogenem Schwere. Man 
rechnete deren 79 auf die Glöthige Mark, jept 1 zu u 
Eonv. . 
Schnarchen, ein gewöhnlich während des Schlafs, fonft 
ober auch willtührlich im wachenden Auftande in der Tiefe 
der Mund: und Racenböble vermöge des Ein: u. Ausſiroͤ⸗ 
mens der Quft durch dieſelben gebilderer raflelnder od. ſchnur⸗ 
render Ton, der nicht felten in den verfchiedenften Modulas 
tionen beroorgebracht wird, fich vorjüglich bei Altern Pers 
fonen, aber nie bei ganz zarten Kindern finder und immer 
ein Mertmal von Kranfbeitsjuftänden, bef. eines Druds 
auf das Gehirn ift, Ihm verwande ift das Möceln; 2) 
feft Ichlafen; 3) ungeftüm verweifen, drobend reden, h3. 
Schnarrmwerf, nennt man 1) diejenigen Orgelpfeifen, 
melche ein eignes Mundſtuͤt baben (Trompete, Pofaune, 
Ragort, Menfhenftimme); 2) an Fluͤgeln und Kortepiano’s 
einen aus einer unäberjogenen, nicht dämpfenden Leiſte bes 
ftebender Aug. 12. 
Schnattergar, parfaite Egalitö (volfommne Gleich: 
beit), ein von mehrern Pointeurs gegen — auf 


einem vieredigen an beiden Randſeiten mit R s bezeichneten 


und in der Mitte in 2 gleiche Theile (einer ſchwarr, der 
andere roth) getbeilten Stuͤt Wachsleinwand (tableau) 
vorgenommenes Spiel, wobei der Banquier, nachdem Alles 
deſeht ift, einen oben und unten ofinen Enlinder auf das 
Zableau ſehzt und durch denfelben 4 Mürfel, deren einer 3 
ſchwarze und 3 rotbe Flächen bat, wirft. Steben nah 
Megyiehung des Cylinders alle Würfel gerade (brennen), fo 
erhalten die dur den WYarbigen Würfel als glüdlich bes 
zeichneten Pointeurs, je nach der durch die Würfel angeger 
denen einfahen Zahl oder (bei 2 aleichen Wuͤrfeln) dop⸗ 
pelt zurüd, im entgegengefegten Falle ift der A 
ültig. e 
. Schnaubert, Andreas Jeſeph, einer der berühmteften 
deutfchen Rechtslehrer, war geb. ju Bingen am Rhein, 1750, 
und ging vom Studium der Theologie ju dem der Rechts— 
wiſſenſchaft in Gichen über (1776), nabm öffentlich das 
Bekenntniß der evangelifchelutber. Kirche an und ward Pro: 
feſſor der Rechte in Gicken (1783), Prof. und Beifiger der 
Quriftenfacuträt in Helmftädt (1784), Prof. des Lebnrechis 
(1786) , Hofratb, Ordinarius des Schöppenftubls und der 
Quriftenfacultät, geb. Juſtizrath (1809) und erfter afadem. 
Rarb des Gefammtoberappellationsgerichtes in Jena, wo er 
1825 farb. Ueber Alles, was er lehrte (Staatsrecht, Lehn⸗ 
recht, Kirchenrecht der Katboliten u. Proteftanten) find bes 
ochtenswerrbe Schriften von ibm vorbanden, mworunter: 
Meuefte juriftifche Bibliothek, Gießen 1780, Iena 1789, 90, 
91; Grundfäge des Kirchenrechts der Proteftanten und Kas 
tboliten in Deutfchland, ? Bde , Jena 18056; Lehrbuch 
des deutſchen Staatsrechts, 1. Thl., Jena 1806 u. m. a, 
zu bemerfen find. 16, 
Schnede, 1) ein Weichthier oder Schatidler; 2) def. 
legtre Gattung mit gewundenem Bebäufe; 3) wie dieſes 
@chäufe fpiralförmig gewundene Dinge; 4) allerlei Weryie: 
rungen an den Eapitälern ioniſcher und korinthiſcher Säu: 
len; 5) f. v. w. mweiblihe Schaam; 6) ein fteiler, durch 
foftbare Daue fahrbar gewordener Berg bei Iena auf der 
Straße nah Weimar, betannt durch die Schlacht von 1806 
daf.; wird jegt bei feitwärts bequemer arlegrer Straße nicht 
mebr befahren. Sch.nauge, nennen die Mathematiker den 
Mintelpuntt einer Schnedentinie, Sh.nberg, ein bis zum 
@ipfel mit einem fchnedenlinienartigen Wege ummundener 
Berg. Sch.ngarten, mir ziemlich tiefem Waſſergraben 
oder mit einem engen Drabtgitter umgebener Grosplap, 
worauf Sch.n gemäjter werden und worin man jumeilen 
auch Meine, aus lodrer Erde und Steinen beftebende Berge 
anlegt (Schnedenberge). Sch.naang, 1) ein ſchneckenfoͤr⸗ 
miger Gang in Gartenanlagen; 2) bildlich, ein langſamer, 
fchleichender Sue. Sch.nverfteinerungen, u Stein 
gewordene Schnedenbäufer, welche ſich in den feltfamften 
@eftalten vorfinden, 5. 
Schnee, in der Quft gefrorne und in der Seſtalt ven 
Floden und Sternen berabfallende Dunftbläschen, welche 
Meine balbdurhfihtige Eisnadeln bilden und, wenn mehre 
Natelbäufchen vereinige niederfallen, mit dem Namen Flo— 
denichnee, wenn bei 5* Kälte und Windſtille 6 Eis⸗ 
nadelchen ich zu einem Stern vereinigen, Sternenfchnee 
bezeichnet werden. Ein in Maflen fallender S. verurfacht 
ein Schneegeflöber. Er bilder oft eine zabflofe Menge 
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Schneebad — Schneider 


regelmäßiger , ſchoͤner und mannichfaltiger Formen u. Kry⸗ 
ftadifationen, beſ. im boben Norden (Sroͤnland), mo bei 
bober Kälte und Windftile einzeln fallende Eisnadeln fos 
wohl das, beitern Wintertagen eigentbumliche, Flimmern in 
der Luft, ald auch den durch feine Risen dringenden Staub⸗ 
fchnee erjeugen, uch giebt es rothen und rötblichen S. 
(f. Blutſchnee). Der MWaflergebalt des Schnees, der unter 
den Polen weit bäufiger, unter dem Aequator nur auf fehr 
boben Bergen fällt, und unter den Polen, forte auf hoben 
Bergen, nah Verbaͤltniß der Schneelinie immer, näber und 
in den — — Zonen 6, 1—3 oder nur wenige Sage 
und Stunden liegen bleibt, ift übrigens oft um das Afache 
Heiner, als das Volumen deflelben. W. 
Schneebad, 1) Reiben des nackten Körpers mit Schnee, 
ein bei den Ruffen fehr gemöbnliches Abtublungsmittel nad) 
dem beißen Dampfbade; 2) das zu MWicderbelebung Erfror- 
ner gewöhnlich angewandte Bedecken des ganzen Körpers 
mit Schner. 23, 
- Schneeberg, Name 1) einer koͤnigl. fächf. (erjgebirg. 
Kreis) Stadt an der Mulde mit Bergamt, wohltbätigen u. 
wiſſenſchaftl. Unftalten, bedeutender Induftrie, Silberbergs 
werten und 5000 Einmw.; 2) ein 2640 Ruß bober Berg der 
fächf. Schwein; 3) eine 3352 3. bobe Spige des Fichtelges 
birgs; 4) eine mir ewigem Schnee bededte, 6668 3. bobe 
Spige der norifhen Alpen mit einer weiten Ausſicht nad 
Ungarn und Baiern und einen Granitdentmal des Katiers 
Alerander L.; 5) 3 andere gegen 8000 F. bobe Spigen der 
norifchen und julifchen Alpen (IAllyrien), fowie der rhäriichen 
in Tyrol. 17, 
Schneefall, f.v.w. Pawinen. Schneegebirg, 1) 
ein mit bleibendem Schnee bedecktes Gebirge; 2) der bochite 
Theil des Miefengebirges in der Srafſchaft Glas, welcher 
fih von 3 bie gegen Ruß erbebt, eine fhöne Ausficht 
in Mäbren u. Schlefien gewäbrt und die Dftfee vom ſchwar⸗ 
jen Meere fcheider; 3) ein capländifches (Nfrifa) Gebirge, 
deſſen böcfte Spige der Compaßberg oder Spipfopf 
5500 3. doch if. Schneegruben, jmei R00--1000 Fuß 
tiefe Klüfte durch eine vom Niefengebirge fih herabſtebende 
Landzunge von diefem getrennt, und in der Tiefe mit faft 
beftändigem Schnee bedeckt, mo auf der Meftieite ſich eine 
in den Urgranir eingewachſene Bafaltmafle, der böchfte Punft 
diefer Art in Deurfchland, finder, Schneehättan, f. v. 
w. Sneebättan. 17. 
Säneetogf, eine Schön bemaldete Horniteinporpbors 
feige, die böchfte des thüringer Waldes, im Herzogtbum 
Sotha, 3113 Ruf bob. Schneetoppe, eine gegen 5000 
Fuß bobe Spige des Riefengebirgs, auf defien meift in Nes 
bel und Wolken eingebäften Zelfen, auf deſſen Höhe (60— 
80 3. in Umfange) feit länger als andertbalb Yabrbunders 
ten eine feit 1824 jum Hospig für Gchirgsmanderer einge: 
richtete Heine, dem beit. Yaurentius geweibte Capelle allen 
Stürmen und Ungemittern trogt, Man bat ven ibr eine 
berrliche Ausfiht uber Böhmen, einen großen Theil von 
Schlefien und in den fcharf binablaufenden W000 F. tiefen 
Rieſen- oder Teufelsgrund. Schnertorteifel: 
fpige, eine 7684 Fuß bobe rhätifche Alpenfpige in Deftere 
reich. Schneeläbnen, f. v. w. Paminen, 17. 
Schneeland, dieß fonft Island, Schneelinie, eine 
trumme Pinie, welche man fib von den Pelen aus nad 
dem Hequator bingeyogen denkt, und bis zu melcer der ger 
falne Schnee nie ſchwilzt Schneelod, eine 400 Ruß une 
ter der Spipe des Brodens auf der Mitternachtsfeite geles 
ene 15 Ruf breite und 300 8. lange Kluft, die bie zum 
onat Julius noh Schnee und Eis enıhält. J 
Schneepflug, 1) ein von einem Manne bewegtes 
Werfjeug, womit man, um fein Schmeljen ju befördern, 
Furchen in den gefrornen Schnee fchneider; 2) ein ädnliches 
von Pferden gejogenes und zum Bahnmachen für Schlitten 
und Wagen beſtimmtes MWerljeug. 2. 
Schneeſchud, bölyerne, wie ein Heines Schiffen ge 
ftaltere Schube, welche man in dem nördlichiten Laͤndern an 
die Füße bindet, um fichrer uber den lockern Schnee geben 
zu können, Bei den Schweden waren zu Guftav Adolfs 
Beit — Bataillone damit verſehen. 14. 
Schneidemühl, poln. Pila, eine preuf. (Großb. Por 
fen) Stadt an der fhiffbaren Kuddom, mit viel Induftrie 
und 3070 Einw, 17. 
Schneider, biefen mehre berühmte Männer; 1) Ior 
bann Gottlob, ein ausgezeichneter Kenner der griechiſchen 
Sprade, war geb. in Kolm bei Hubertsburg 1750, ftudirte 
in Pforte, Leipzig (1768-61), Göttingen (bis 1774) und 
Straßburg Philologie, Naturgefhichte, Boranit und Zonlo: 


Schneider 
gie, wurde 1776 Profeflor der griech, Literatur zu Branff. 
a. i. D. und 1811 in Breslau, wo ibm nad Bredow's 
ode auch noch die Würde eines Oderbibliethekars übertras 
gen wurde; farb daf. 1892. Außer feiner Gelebrfamteit 
—— er ſied durch Feiſinn und Vaterlandsliebe aus (er 

ieb fi auch als preuß. Staatsdiener Saxo, ein Sachſe). 
Neben einer Menge von Ausgaben und Urberfegungen grie— 
chiſcher und latein. Schriftfteller und afademifcher er 
—— 1c. find von ihm vorzͤglich zu bemerken: Griech. 
ericon, 2 Bde., Peipj. 1797; 2. Ausg. (m. Suvplembd. 
v. 1821), ebd. 1820; Ueberfesung eines Iheils der Reife 
Savary's nah Aegyeten, Berlin 1786 u. U.;_2) Eulos 
ius, eim Latbelifcber Priefter und guter Dichter aus 
Bipfeid im Wur burgiſchen (geb, 1756), wurde Hofpredis 
ger beim Herzog von Würtemberg, und von dieſem wegen 
zu freier Heußerungen entlaflen, Profeflor in Bonn (178%), 
dann bifebönlicher Bicar in Straßburg, verlieh aber, durch 
die franydf. Revolurien faft wabnfinnig begeiftert, fein Amt 
und durdjeg an der Spibe Richtswürdiger als öffentlicher 
Antlaͤger den Elſaß, bis er von pariſer Mordgefellen vers 
bafter (Dec. 1793) und im April 1794 guißotinirt wurde; 
3) Abraham, ein guter Tonkuͤnſtler und Derfafler des 
fehönen Dratoriums: Die Geburt Eprifti, war geb. 1760, 
Horniit bei Prinz Heintich, Mitglied der koͤnigl. Tapelle u, 
Eapellmeifter in Berlin; 4) Unten, Sobn eines Chirurgen 
in Vorarlberg, diente, nachdem er bereits Advokat geweien 
war, gegen Ende des Revolurionstrieges mir im Landſturm 
gran die Äranzofen und ftieg bis zum Dfiigier, ward von 
er Untverfität Innebrud zum Dector u, 2 Jadre nach feis 
ner Gefangenſchaft in Baden, mworein er irtthümlich geras 
tben war (1807), yum Generalcommiflair und Fuͤhrer des 
voraribergifchen Aufftandes gegen die franzöf. = baier ſche Herr 
—— ernannt, ala weicher er diefen der franzoöſ. Armee bei 
agram furdtbar machte. Nah dem Waflenitilitande von 
Hagen von den Defterreichern verlaſſen und von den Wuͤr⸗ 
tembergern und Frangofen zugleich von allen Seiten anges 
griffen, mußte er, ebwobl vortbeilbaft, capituliren, ward aber 
treulos von den Würteinbergern aurgeplündert, gefangen 
genonmmen, doch vom Kronprinz von Wurtemberg gludlich 
wor der Volliiebung des Todesſpruchs Narelcons auf Ho: 
benasperg verwahrt, und mac dem mwiener Frieden wieder 
frei gelaſſen. Dann ward er Appellationsrath in Wien 
erster wegen beabfichrigter Infurrection Vorarlbergs und 
vrols vor Baierns Anſchluß 1813 von Oeſterreich verbafs 
tet und verbannt, Er ftarb 18% im Bade Fidris in Graus 
bündten, und ein Dentmal vom Erjberjog Johann verewigt 
fein Undenten; 5) Karl Ernft Ebriftopd, geboren ju 
Wiche 1786, war Lehrer an der Nicolaifhule zu Leipzig 
(1811-16) und Profeffor der alten Literatur in Breslau 
(feir 1818). Er gab: Griecijches Leſeduch, Leipzig 1813, 
2, Auf. 183 u. m. A. beraus; 6) Friedrich, ein talent 
voller Comrenift und Nahabıner Händelt, deſſen Stol edel, 
kräftig und populär tft, war Sobn «eines Amillihwebers u, 
Drganiften in. Waltersdorf bei Zittau (geb. 1786), ſtudirie 
in Veipitg, wurde Mufildirector am dortigen Theater, Dr- 
ganiſt an der Thomaskirche und lebt jebt, ohngeachtet eines 
Kufes nad) Berlin, nach als Eapellmeiiter ju Derlas, mo 
er einer Schule für angebende Conmponiſten vorſteht. Sein 
mufilatifches Talent entwidelre ſich fruͤhz ſchon mir Tem 4. 
Jabre ſpielte er Orgel und im 12ten falt ale Injtrumente, 
nachdem er ſchon 2 Jahre vorber (1794) cemponitt hatte. 
Bergualichen Ruhm erwarben ibm vor feinen andern Com— 
pofitionen die Drarorien: Das Weltgericht, die Sundlurb, 
Pharao, das virlorne Paradies, Chriſtus das Kind und 
Ehriftus der Meiiter, Auch fein Bruder 7) Sodann Wil: 
beim, geb. 1789, welcher jest als Organift der ewangel, 
Hoftircke in Dresden lebt, hat unter den größten Orgelvir: 
tuofen Deurfhlands einen ebrenvolen Plap erbalten. 8) 


Lauren , geb, im Januar 4766 ju Burgpreppach in Franz | 


ten, wo er von feinem Vater, einem Schulledrer und febr 
geichidien Orgelſpicler, ſeit feinem 4, Jabr den eriten Mur 
fitunserriche erhielt und durch Talent und Eifer bald ſelche 
Sertigteit gewann, dak er im 7. Jabr fein erſtes Pianoforte: 
Toncert und win Jabe ſedter ſchon eigene Eompofittonen 
auffübrte, und im 10. Jabr die Stelle eines eriten Sanz 
gers an der Hauptfirhe St. Oswald in Nürnberg einnahm. 
Mir ben 16. Jabr wurde er fürfit. Hobenlobe: Ingelängis 
ſcher, nıit dein 48, Jabre berzogl. bildourgbaufifher Mut: 
director, und tam 1794 in gleicher Eigenſchaft nach Koburg, 
errichtere daf. 1800 bie N: Dofcapelle und iſt nun feit 
1806 mit ununterbrocener Ihärigkeit, und noch jept mit 
jugendfrifcher Spanntraft deren Capellmeifter, Bon feinen 


IV, 


Schneidezäpne — Schnitterurtheil 


vielen, beſonders kirchlichen ECompofitionen, find nur weni 

im Stich erfchienen, aber diefe wenigen mit felcher Yinerlens 
nung aufgenommen worden, daß fich z. D. ein hamburger 
Nachdrucker nicht ſcheute, S.'s Lied „Vergifimeinnicht ꝛc.“ 
als mojartſches Wert in die Welt zu ſenden, die es mit 
gleicher Bewunderung, wie Mozarts übrige —————— 


aufnahm. 

Echneidezähne, dentes incisivi, nennt man die um 
Berfchneiten der Eprifen gefchidten 4 vordern Zaͤhne jeder 
Kinnlade mit einfachen Wurzeln und meikelförmigen Kros 
nen, Dabei liegen 4 Heine fhwache Musteln, die Schneis 
dezabnmusteln, musculi incisivi, melde Bänder an 
das Zadnfleiſch ziehen und in 2 obere und 2 untere eins 
getbeilt werden. 23, 

Schneller, Julius Franz Borgias, nannte ich ein freis 
finniger deutſcher Rechtegelebrter, Geichichtöferiher u. Pbis 
lsfopd, melcher 1377 zu Straßburg geb, wurde, mit den 
Studirenten von Freiburg bei Wagenitadt gegen die Frans 
sofen focht (1796), dann in Wien mit Old Spraden u, 
Aeſthetit ſtudirte, und nach feiner Nüdtehr vom einer mit 
einem jungen Adeligen gemachten Reife nah Parts, Yonden, 
Venedig und Belgrad zu Lin; und zu Gräz (1806) Prof. 
der Geſchichte wurde, aber, nachdem er von beiden Erädten 
als ebrende Pinerfennung feiner Berdienfte um dieſelben 
während des Kriegs das Durgerrecht erbalten hatte, wegen 
mancherlei Unfehtungen feiner freifinnigen Schriften und 
Vormäge Defterreich verlieh (1823), und als Profeilor der 
Philstopbie im Freiburg ftarb (1825). Schriften: Geſchichte 
des Kailerrhums Defterreich, % heile, Sraͤßz 1817-19; 5 
:bl., Leipz. 1820; Weltgeſchichte, Oräg 1808—12; 2, Aufl, 
Leipz. 1823, 4 ible, u. m. U. 6. 

Schnelipreffe, eine eiferne, von den deutfchen Mechar 
nifern König und Dauer erdadte, und juerft zum Drud 
der Times in England (1814) angewandte Buchdrudermas 
fine, durch welche man vermittelit Dreben derjelben durch 
einen Urbeiter oder eine Meine Dampfmaschine in einer Stun⸗ 
de wenigfiens 1400 Bogen gedrudt erbält, wo eine gewoͤhn⸗ 
liche Prefie nur 350 Abzüge liefert. Eine ſolche, deren feit 
1817 viele in Dberied bei Würjburg verfertiat werden , ko— 
ſtet 3500— 10,000 Zt. und fördert obne Aweifel die Arbeit 
febr. Deßwegen bitten guch ſchon 1832 Hann (2), Leſſing, 
Deder und Spiker in Berlin, Wenner (Y, Banrbeffer, 
Heller und Robm in Fronffurt a. M., Hartung in Konigss 
berg, Adfchmar in Breslau, Tarftein, Bibelarftalt in Halle, 
Stade in Düffeldorf, Rost (2), der Schulbücherverlag u, 
die Vorterieadminiftratien in Münden, Wetzler und Elben in 
Stuttgart, das bibliegrapbifche Inftitut in Hildburgbaufen, 
Hoftrup in Hamburg, Hergt in Kobleny, Bretaus (2) 
in Leipzig und Cotta in Augeburg (3) ©.n in ihren Druf: 
lereien. W. 

Schnepf, bießen zwei lutheriſche Eiferer: 1) Erbard, 
geb. 1495 zu Heilbrenn, Prof. der Theelogie in Marburg 
(1536) , Grneralfurerinsendent in Stuttgart (1535) u. Prof. 
der Theologie in Tübingen, farb aus Gram uber des Ins 
terim in Jena 1558. Sein Sobn 2) Ibeodorih, geb. 
su Wimpfen 15235, ft. in Zubingen als Prof. d, Theol., Ger 
neralfuperintendent und Stadtpfarrer. 8. 

Schnepfentbal, cin wegen der von Zalımann 1784 
bier errichreren, nech bluͤdenden und berübmten Eriebunas: 
anftalı merſwuͤrdiges Dörfchen im Herzogthum Gotha. 17, 

Schnepper, scarilichtor, ein aus einer mıctallnen Kapfel, 
einer darin befindlichen Feder u, einer mehr runden als frikigen 
Fllete beſtehendes und in Deutfchland allein haufig gebrauch⸗ 
tes Werlaffungsinitrument, welches den Vorzug bat, mente 
ger Schmerz als die Langette beim Blutlaſſen zu bereiten, 
aber auch den Nachrbeil, Leicht die Ader oder darunter lie: 
gende Theile zu durchſchlagen. Schnepperer, f. Rofens 
bei, 23, 

Schneuzen, munctio, die dene Menfchen eigenthümliche 
Anftrengung, die Nafe von einem laͤſtigen Reije oder darin 
geſammelter Unreinigkeit zu befesien und der Luft wieder 
freien Augang zu verfchaffen. Das Sch. wird dervorge 
bracht durch Verſchließung der Außern Neofendffnungen, Feſt⸗ 
ſtemmen der Zungenwurſel an den Gaumen und plögliches 
ftartes Ausardmen, und {ft wegen Zufluß der Thraͤnen in 
die Raſe beim Weinen wiederheit Beduͤrfniß. 3, 

Schnicher, Schneider, ſaächſiſche von Johann Fries 
drich in Suneeberg aus Btörhigem Silber (feit 1534) ger 
ſchlagene Oroſchen. 4. 

Schnitterurtheil, nennen Rechtslundige die Enricheis 
dung viner Sache nach der Durchfcehnirsjumme, 16, 
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Gasgle 


Schnittje — Schod 


Sänittje, eine burgundiſche, vom Erzherzog Philipp 
von Deftreih nach den engliſchen Roſenobein geprägte und 
von dem darauf befindlihen Schiff benarnte Goldmünze 
von Doppelducatengröße. 14. 

Schnittling, ein Iahresfhoh von Bäumen und Bil: 
ſchen, oder überhaupt ein jum Pranzen beftimmter dünner 
Bweig. — Eh nitttage, jur Verrichtung der Erndte bes 
fimmte Frohntage. 

Schnorr, v. Karolsfeld, Bater und Sohn, heißen zwei 
berühmte deutſche Beichnerfünftler, jener: Iobann Beit, 
war geb. zu Schnecberg im Erigebirge 1766, betrat nad 
unendlihen Muben die Künitlerlaufbahn, wurde Director 
der Leipziger Ulademie und machte fi durch feine Lieferun: 

en in Safchenbücer als Maler, Zeichner und Kupferftecher 
——— dieſer: Julius, des Bor, dritter Sohn, deſſen 
Malertalent fih ſchon im d, Jahre entwidelte, ging im 16, 
mit feinen Altern Brüdern nad Wien, ” dort Unterricht 
im Seichnen und begab fi, von den Seinen aufgemuntert, 
nad Rom (1815), wo er mit der Eompofition der Hoch: 
jeit von Kanaan großes Auffehen erregte, Wufträge von 
einem römifchen Großen erhielt und, eben damit befchäftigt, 
vont Kronprinz don Baiern gewonnen und nah Beendi— 

ung feiner Urbeit (18%) als Profeffor an die Akademie 
5 Münden verfegt ward, wo er die Säle der neuen Re: 
——— dem Nibelungenliede al fresco ſchmuͤckte; & if 
n Schnupfen, coryza, ein fchleimiger, Unfangs durchſi 
tiger und wäßriger, dann flebriger und dider, oft fogat 
eiterartiger und flinfender Nafenfluß, der von der Schleims 
baut abgefondırt, Etirns Dberkiefer: und Nafenhöhle über: 
zieht. &r fowodl, als der Stodfhnupfen (d. b. eine 
unangenehme Srodenbeit des Schnupfens) tritt, von Epans 
nung, Boübeit, innerer Hige, ftunıpfen, ftechenden Schmerz; 
der Nafe sc. angefündigt und begleitet, gewöhnlich nad) Er: 
fältungen, Mafern :c. ein und bat aud jumeilen ein Fie⸗ 
ber, das Schnupfenfieber, zur folge, f.v.w. Katarrh. 23, 

Schnupfen, 1) beftig Luft durch die Nafe einziehen; 
2) def. Schnupftabal als Anregungsmittel des ſinnlichen 
Lebens und Reijung des Gehirns. Daber lichen das ©. 
befonders Menſchen, die ſich in einem gewiſſen Pebensdrude 
befinden oder deren Gebirnieben einer Beichränfung und 
Hemmung unterliegt, wic Melancholiker, Sträflinge :c. und 
daber auch die Redensart: eine prise de contenance nebs 
men, ald Undeutung, einem Zuſtande augenblicklicher Verle⸗ 

nbeit zu entgeben. Doc thut bier die Gewohnheit viel, 
Das ©. ftumpft das Geruchorgan immer mebr für fchwds 
dere che ab, 3) an den Sebrauch des Schnupfrabals 
gewohnt fein. 4. 

Schnupftuch, ein zu Reinigung der Naſe beſtimmtes 
und deßwegen immer mir geführtes Meines Tuch von vers 
ſchiedenen ge und mit verfhiebener Verzierung. Bes 
—* find die zu * XIV, Seit am franj). Hofe ge 
gräuhliden Schnupftüher der Benus, welche mit 
einer Mifhung von Walrath getränft waren und beim Abs 
soifchen das Geficht verfhönerten. Die Ebinefen führen 
ſtait der &. eine Menge feidener Lappen bei fih, die fie 
nach dem Gebrauche wegwerfen. 4, 

Schnurrende Reime, durch Wegfallen des e und i 
nah Sylbenzahl und Reimton richtig gewordene Reime bei 
den Meifterfängern. 2 


1, 
Schnurrer, Ebriftian Friedrid ven, ein befannter Oris | 


entalift, war geb, ju Kanftade in Würtemberg 1742, flus 
dirte in Tübingen, ®dtringen, Peipiig, Iena, Halle, Leyden, 
Drford und Paris Theologie und Philologie, def. morgen: 
ländifhe Sprachen, wurde Profeffor der Pbilofopbie, der 


1806), Ritter des mwürtembergiichen Civilverdienſtordens 
1808) u, Mitglied der Ständeverfammlung (1815). Nach 
Aufgabe feiner academifhen Aemter (A817) lebte er ale 
Privammann in Stuttgart, wo er 18 i 
wichtig von ihm iſt fein: Slaviſcher Buͤcherdruck im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen im 16. Jahrh., Tuͤbingen 1749; und Biblio- 
thecas Arabicae, 2 Tble., ebd, 1799, neueſte Aufl., Halle 
1811, deutſch von €, F. K. Roſenmüller. 
Schod, bedeutet 4) ein Haufen, eine Menge; 2) eine 
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22 ftard. WBorzüglih 


Anzabl von 60 Stud; 3) eine ale Kechnungsmünge von | 


60 Groſchen, die man noch jegt in Böhmen als altes ©. 
| das richtige Verhaͤltniß feiner Theile und Kräfte barmos 


(60 Kaifergrofchen, oder 1 Thir. 21 Br. Conv.) und klei⸗ 
nes oder ſchlechtes S. (40 Kaifergrofhen, oder 1 Thlr. 
8 Br, Eonv.) bat, Auch in Sachſen rechnet man noch nad 
S.en, aber das alte &, enthält nur 20 Gr. Eonv,, oder 


Schodenfappe — Schön 


60 nad dem verfchlechterten Schlage von 1444 (60 alte fils 
berne Grofhen von 150 — 1366 enthielten 1 Mark fein; 
von 1366—1400 nur $ Mark fein; von 1400-1500 nur 3 
Mark fein) geprägte Meine Schodgrofhen, wogegen 
das neue oder ſchwere &, zu 2 Thir. 12 Or. Eon. ats 
rechnet wird, Da man auch Pfennige ju Grofchen von 60 
Srud rechnete u. ein dergleichen Pfennig im Werth von 40 
jegigen Pf. ftand, fo machte ein S. Pf. fo viel wie ein als 
tes Schod. 4) eine in der Mirte des 16, Jahrb. nach der 
Wertbabfhägung der Brunditüde in Schoden aufgelowmne 
Grundfteuer ın Sachfen. Die Abgabe von jedem S. betrug 
erſt 5, dann 8 (feit 1606) u. n. m. Pfennige. Ein deßwe⸗ 
gen gefertigter Orundftüdsaniclag beißt: Shodanfhlag, 
die Handlung aber: Befhodung. 44, 

Schodentappe, eine artifchodenartige Sammetpeljs 
müse fchwäbifcher Frauen, 2. 

Scho⸗Dagung, der goldene u ein auf 
einer auf Zeifen errichteten Serrafle, zu 100 fteinerne 
Stufen fübren und bie ragen Br ſchattigen Bdumen 
bepflanit iſt, erbauter großer, an der Spige vergoldeter und 
deßwegen berühmter Tempel der Birmanen in Indien. 9. 

Schodal, eine nordameritanifche (Neu-Vort) Ortfchaft 
am Hudſon mit dabei liegender Infel und 3300 a 
nern, 

Schöffenreht, beißt eine Sammlung von Schöfs 
fengerihten geſprochener Urtheile und dabei befolgter 
Mechtsregeln. Zu den mertwürdigften diefer Art gebört das, 
auh ſaͤch ſiſches Weihbildreht genannte, magdes 
burgifhe &.; was man zufolge des raſchen und fräfs 
tigen Aufblübens der Stadt Magdeburg unter den fächf, 
Kaifern nicht nur in vielen Gegenden Deutfchlands, fons 
dern auch in der Lauſitz, Schiefien, Böhmen, Polen, Preußen 
und Lieffand anerkannte, Nach langer Verborgenheit in 
den Archiven, gab man dieſes um 1 entftandene Recht, 
was nicht mit einer gleihbenannten und gewöhnlich dem 
Sachſenſpiegel angehängten Privarfammlung fühl. Rechte 
au verwechfeln ift, nad der Mittheilung deſſelben (1304) an die 
Stadt Görlig durd die magdeb, Schöffen endlich heraus, 16, 

Schöffer, f. Bachdruderfunft, 

Shöll, Marimilian Samfon Friedrich, Sohn eines 
naffausfaarbrüdfchen Juftijamtmanns, bereifte, nach beendigs 
ten geſchichtlichen und flaatswiflenfchaftlichen Studien zu 
Straßburg, einen großen heil Europa’s und ging, nad) 
feiner Rudtehr dorihin von der Schredeneregierung rerjagt, 
nach der Schweij, Weimar u. Berlin, wo der Buchdruder 
Deder ibm die Leitung feiner Duchdruderei in Bafel mit 
einem Antheil daran übertrug, Mit dem Eridfe aus dem 
Bertauf diefes Antheils begab er ſich 1802 nad Paris, wo 
er mir den Gebrüdern Levrault die großartigften Unternchs 
mungen machte (Musaabe von Humboldts Reifen 1804, 
1 Erenplar fat zu Thlr.) und nur dur die Große 
muth eines durch feine Unternehmungen gewonnenen $reuns 
des einem Faliffement entging. Auf Humboldte Empfchs 
lung wurde er im preuß. Kabiner bei der preuß. Geſandt⸗ 
fact angeftenr (1814), verliek aber 1815 Paris und wurde 
n Berlin erft als Legatiensrath, dann als geb. DOberregies 
rungss und vortragender Ratd beim Fuͤrſten Staarstanjler 
angeſtellt (1819); ftarb den 6. Aug. 1833. Schrieb: Histoire 
des traites de paix, 15 Bde., Paris 1825; Congres de 


| Vienne, 8 Bde. u, U. 


Schoͤller, eine ardäichsfchäsbergifche Standes herrſchaft 

in Rbeinpreußen mir 2700 Em, 17. 
Schöllinen oder Schöllenen, beißt eine unfrucht⸗ 

bare, fehauerlibe und nur durch bie neue (feit 1831 vollens 


| dere) Bonbardftraße belebte Felſenkluft an der Reuß (Uri) 
rich, u, morgenländifhen Szraden in Tübingen (1775), | 17 
Enborus der theologifhen Facultaͤt daſelbſt (1777), Kanjler | 


von 14 Stunde Länge. 
Schölung, die Bewegung 
. entgegengelesten Seite, 
hömann, Franj, war geboren 1781, fam von We: 
far üld ordentlicher Profeffor der Rechte nad Jena (1808) 
und ftarb daſelbſt (1813) als Hofrath (feir 1810). Schrifs 
ten: Handbuch des Eivilrehie, 2 Bde,, Giehen und Weplar 
1806; die Lehre vom Schadenerfag, ebendafelbft 1806, 2 a” 
u, m. A. 1 
Schön, bedeutet 1) im Kunſiſinne allgemein berrachter, 
a) was durch feine Darftelung das Gefühl von einer Idee, 
von einen Uinendlichen im Menfchen erwedt. Go wie aber 
nun dus nach ewig feſten Gefegen gebildete, überal durch 


des Waflers am der, der Drans 


nifch geformte volllemmene Weltall ſich zeigt, ſodaß nad 
Sturm und Ungewitter Hlares, beiteres, erwärmendes Wer⸗ 
ter, nach) Gewitterſchwuͤle Kublung, nach Froſt, Schnee und 


Schön 


Eis Aufthauen, nad Sonnenlicht Nacht, nad Regen Trok⸗ 
tenheit, nach Winter Rrübling u. f. w. immer wieder ers 
folgt, fo muß auch das von der Hand des menfchlichen 
Kuürftlers gebildete Kun barmonifb, dem Gegenftande 
des Kunftwerts eigenthuͤmlich weſentlich fein. Nur ift der 
—— zwiſchen Natur und Kunſt, daß in jener blos 
das Einzelne, Nichtige, das Ausgedehnte und Materielle, 
das Aeußere, Todte, Peidende, der bloße Stoff, in diefer 
dingegen das Ganze, das Mefentliche, Unvergängliche, For⸗ 
melle, das Innere, der Geht, die Idee, das von andern Uns 
abhängige, dargeſtelt wird. Songch ift das wahre &. nur 
in der Kunft, wie das Wahre blos in der Wiſſenſchaft, 
und das Gute allein im Leben, und der Ausdrud: die Nas 
tur, das Weltal fei ſchoͤn, nur bildlich zu nennen. Au vers 
gieichen find darüber: Sagkio sopra la bellezza, Rom 1765; 

iderot Traite sur le beau im 1. Band feiner Werte; 
Baumgarten und Kant, Bergleihung des Begrifis der 
Schöndeit in des Eritern Aeftberitz Ueber Theorie des Schö: 
nen in Lichtenbergs nöttinger Magayin 1782, Bd, 3, St. 
1; Friedrich Schlegel, über die Grenzen des Schönen, im 
neuen deutfchen Merkur, 1795, St. 5; Fernow, über den 
Begriff der Schönheit, in Eggers —— Magaſin, 1798, 
No, 7; Abdandlung über das Kunftfchöne, in feinen röm. 
Studien, Theil 1; Krug, Kadiope :c., Leipzig 1805. Nun 
piebt es «) cine Naturfhönbeit und 4) eine Kunfk 
fhönbeit. Dies Schöne der Natur bezieht fich entweder 
auf lebende oder todte, unorganifirte, erftarıte Körper. Zu 
den Erfteren gebören —— die Menſchen, zu den Anderen 
Metalle, Feiſen, Granit x. Die Schönbeit der lebenden 
Körper aber, vorzüglich der Menfchen, tft entweder märnns 
ficb, Außerlich mit gedrungenen, kräftigen, feften, ftarfen, 
roßen Formen verfeben, im Innern mit unerfchätterlichem 

uthe, Ernft, DBebarrlichkeit, Begelfterung für das Gute, 
Aufopferung für das Edle, Gerechtigkeit, großem Berftande 
gepaart; oder weiblich, binfichtlich des Körpers, mir runs 
den, jarten, weichen, ausgefüllten, feinen und glatten 2 
men begabt, den Geift aber anlangend, mit Anmuth, Bras 
sie, Sanftbeit, Sittſamteit, Duldfamfeit, Ergebung, gefühl: 
polen Einn geiler Aus der erften Bedeutung des Echös 
nen gebt b) bervor die Bezeichnung deſſen, was insbefons 
dere demnach Wohlgefallen und Bewunderung erregt, fei es 
durch Farbe, Glanz oder überbaupt durch Uebereinftimmung 
aller Theile zum ®anzen, wobei eine einzelne Eigenfchaft aber 
noch fein allgemeines Gefhmadsurtbeit juläft. Das Wohls 
gefallen am Schönen aber, durch die Einne wahrgenoms 
men, läßt diefes ferner c) als folches bereichnen, was uns 
fere Mugen oder Ohren angenehm berührt, wie bei. einem 
Gcmälde, einer reigenden ®rgend, bei einem rrefflichen Ger 
fang; damit bängr zufammen d) alles das, was den Kunſt⸗ 
finn und geläuterten Geſchmack befriedigt. Endlich wird 
wird der Begriff Schön auch e) uneigenttich, im Spotte, ges 
nommen, jur Bejeihnung des Gegentbeild, In weis 
ven allgemeinen Bedeutung im pbilofopbifhen Sinne, 
bejeichnet &. 2) die Lcbereinftimmung der Gründe unferer 
freien Handlungen mit unferm Gewiflen, der Vernunft 
u. dem Eittengefepe, mit der Meinbeit des Willens. Die 
trifft auch aufanımıen mit der Ableitung des Worts fchön 
von fcheinen, glängend fein, wie ein fonnenreicher Tag. Denn 
das Hervorglängen, das ſich Beuierklichmachen, fann nur 
bei —— tugendhaften Handlungen eintreten, 
gleihfam als ein Auffordern des Sehenden zur Bewunder: 
ung u. Nacheiferung (daber der gricchifche Ausdrud Kudkös, 
—— von xcae), welche Bezeichnung die aͤlteſten Grie⸗ 
chen, denen ein Mann mit boden Bau, kraͤftigen Sliedern, 
Gewandbeir in Bewegungen, mit Murb und Ausdauer; Ge— 
rächfchaften :c. die von dem Gewoͤhnlichen durch Slanz, Größe, 
obne den notbwendigen Zufag der Uebereinftimmung afer 
Theile zum Ganyen ſich ausseichneten, für ſchoͤn galten, 
darunter verftanden. Dabei wurden nicht nad firtlis 
den Grundfägen, fondern nach des Volles Brauch und 
Sitte ſchoͤne Thaten beurtheiit. Won Ddiefer Idee der 
Kraft, der Wortrefflichteit und des Beftrebens fonnten 
fib die größten Pbilofopben der Griechen nicht trennen, 
nicht vereinigen mir ſchlaffem Genuß und Weichlichkeit, 
fo daß der —— unter ſchoͤnen Thaten auch in fpäs 
terer verfeinerter Reit das Anftändige und Rubmbringende, 
wie der römifche unter pulerum das decorum als Haupts 
fache damit bejeichnete, Noch war in der Folge unter den 
Sopbiften die Anſicht, daß das wahrbaft Schöne bleibend 


ſei, Etreitig= und Spisfindigkeiten unterworfen. Da ver: 


fündete zuerft Sokrates, das Schöne als eine innere Geftalt | 


darthuend, das Aeußere fet nur ein veränderliches Traum: 
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bild, das Schöne fei die Vereinigung des Gercchten und 
Quten im Menſchen. Nod mehr aber trat durch feinen 
Schüler Platon der, beide —— en des Aeußern und 
Anftändigen und Kräfrigen mit dem Innern, dem Tugend: 
baften u. Eden, innigit verbindende Begriff klar hervor, daher 
zuAoxayaror (das Schöne und Gute) genannt; wohl ers 
fannte er die Mannigfaltigfeit des Schönen in der ph 
ſchen Welt u, in der moralifchen, aber er fafte das Schöne 
pbitofophifh ftreng als Uebereinftimmung aller unferer 
Empfindungen, Denfungsweifen und Handlungen (Zuu- 
uerode achel en) mit dem Wahren und Guten, Diefer 
Begriff blicb bio zum Abſterben der platonifchen und fcho= 
laſtiſchen Pbilofophie feldft im Mittelalter noch d, 
wiewohl verdunfelt dutch Epipfindigfeiten. Da rief 
Wicderaufleben der Wiſſenſchaften im 15. Jahrh. u. das Bes 
fchäftigen mit der platonifchen Philofopbie die richtige Idee 
vom Schönen wiederdervor. In der italienifchen Poeſie am Fru⸗ 
beften, in Dantes göttlicher, alle Cafter der Menfchen in der 
Unterwelt rügenden Comoͤdie erſcheint von Neuem die Ueber: 
einftinmung des Wabren, Guten u, Schönen. Auch Frank⸗ 
reih nabm dieſen Begriff auf; ibn entwidelte üglich 
der das Schöne in Einbeit, Ordnung und Berbättmip mans 
nichfaltiger Theile fegende Franzofe Eroufaz. Nicht minder 
wandten die Engländer, vor Alen die Dichter Shafefpeare, 
Milton Lim verlorenen Paradies) Pope, Doung, der Philos 
foph Howe, den Begriff des Schönen auf das Sittliche an. 
Bon ihnen lernten die Deusfhen, Leſſing und Garve, Nur 
Mendelfobn, davon abweichend, nabm das Schöne unter 
den Begriff von finnlihen VBolfommenbeiten, und Spinoja 
als Uebereinftimmung mit unferm Wohlſein. Geit der 
Zeit aber, in welcher Kant (Kritik der Urtbeilsfraft, Berlin 
1790) zu behaupten wagte: „das Wohlgefallen anı Guten 
ſei nicht ſchoͤn, Schön fet der Gegenftand eines Wohlgefal⸗ 
lens obne alles Interefie”, begann ein befriger Streit unter 
den Philofophen, Allerdings liegt etwas Wahres in Kanıs 
Behauptung, aber er unterfcheider nicht das unvollfonmene 
Schöne im Erfheinungsleben und die Idee des G.en. 
Oh nerachtet nun nicht zu läugnen ift, daß das Schöne vor: 
wugsweife nur die Form betrifft, und ein nicht gerade zum 
Handeln darnach aufmunterndes Wohlgefallen erwedt, uns 
cachtet Der Aeftberiter nicht darnach forfcht, ob Fichten und 
apple oder gepfropfte Obſtbaͤume den Garten ſchmucen, 
und man ſich gern erdichteten Erzäblungen, vieler, wenn 
nur fchöne Form enthaltender Romane bingiebt, da fie 
doch nur der Ausdrud des, wenn auch in anderer Verbin: 
dung, wirtlich Seienden find, ungeachtet ferner zu viel fchöne 
Formen enthaltende und fo läderlich Mlingende Wahrbeis 
ten fogar Nachtbeile bringen können, und unfittliche Hand: 
(ungen, mit Grazie und gefäligem Anſtand vorgebracht, 
den Schein des Rechts befommen, alfo das Weſen des 
©.nen vorzüglib in der jwedmähigen Werbindung des 
Mannicfaltigen zur Einheit, jur Erregung unferes Luſtge⸗ 
fübls beſteht, und in der ſweckmoaͤßigen und leichten Ber 
ſchaftigung unferer Einbildungsfraft und des Werftandes, 
da wir ja aud dabei denfen, um feine Merkmale gebörig 
aufufaflen: fo leuchtet doch aber auch auf der andern 
Seite ein, daß, da das S,ne die volfommenfte Form bat, 
es auch belebend auf die, mit der übrigen ungetrennten 
Geiftesfraft in naber Verbindung ftebende Vernunft, als das 
Vermögen der Aufteilung des Unendlichen, Emigen, Mes 
fentlihen, des Sinnlihen und Ueberfinnlihen, bes Idealis 
{ben und MWirklichen wirft, und ſonach auch mit der. Idee 
des Mahren in der —— des Guten in der Sitte 
und im Leben zufammenbängt; daß ferner das mit der 
Vernunft, der Sittlichkeit Uebereinftimmende doch mehr 
Theilnabme erbält, als die bloße Form gewährt, daß Ges 
bildete fih doch michr gefallen beim Vortrag eines fanften 
Adagio's als beim Aufſpielen eines leichtferttgen Tanıftude, 
mehr Vergnügen finden bei der von Rapbael dargeftelten, 
den Blick zum Himmel vertrauensvol fendenden, und den 
Herrn als Kind in Mutterarmen baltenden Maria, als bei 
der nackten Venus des Pbidias, feldft wenn ein Schiller 
fie befänge, daß alfo endlich das &.ne fih auch auf die 
böchften Ungelegendeiten des Menſchenlebens bezieht, Wal, 
noh Plato: uber das Wahre, Gute und öne drei 
Dialoge (Theäteros, Philebos und Hipplas); Hutchefen: 
An ingquiry into the original of our ideas of beauty and 
virtue, London 1738; Bouterweck, Ideen jur Metaphyfil 
des Schönen, Loj. 1807; Solgers Aeſthetil u. U, m, 11. 
Schön, 1) von S., war Regierungsrarh in der Pros 
pin, Preußen, Staatsrath und Ebef der lithauiſchen Megier 
rung und widerfegte ſich ber Einführung der Vermögens: 
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und Einfommmenfteuer in Preußen aus Bäterlandsliche (1812), 
Bow Staatefanjler von Hardenberg mit Vertrauen beebrt, 
wurde er DOberpräfident von Wefipreußen, Mitberathet über 
das Provinzialftändewefen in Berlin und wirlte als Ober⸗ 
praͤfdent von Oft: u. Weſtpreußen fegentreidy für die übers 
tretenen Polen (1831) und fein Vaterland, und nur Uns 
enntniß und Undant bat fein Verfahren bierbei fchmächen 
und ibn verleumden können, 2) Martin, bieh ei entlich 
M. Schongauer, erbielt aber wegen feiner kunſtreichen 
Gemälde und Kupferftiche die Namen: Hubfh Martin, le 
beau Martin, Buon Martino, M. Schön. Er war 1445 
eb, zu Kulmbach u. ftarb 1499 zu Kolmar, Don ibm fol 
eloft Michael Angelo Beihnungen copirt haben; 3) Io: 
dann, aus Ealjburg an der Saale, war Prof. der Ma: 
ihematit zu Würzburg, fehrieb: Lehrbuch der ebinen und 
fphärifhen Trigonometrie, Bamberg u. Mürjb. 1805; kur 
jer Unterricht in der —— ar —— Me⸗ 
anik, Statit und buͤrgerl. Baukunſt, ebd. u, A. m, 
— 7.48 
Shönaich, Chriſtoph Otto v., auf der niederlaufisifchen 
freien Standesberrfchaft Amtig geb. 11725: und früh Mis 
lirär in fächt. Dienften, nahm als Hauptmann feinen Mb: 
fchied und lebte bis an feinen Tod (15. Nov. 1807) auf 
feinen Gütern den Wiffenfchaften. Er war ein edler, auf: 
geflärter und vielfeirig gebildeter Mann, der aber durch ſei— 
ne feierliche Krönung zum Dicter durch Gotiſched (1754) 
wegen einer von ibm als Lieutenant he A geüttofen 
Meimerei (Herrmann, oder das befreite Deutfchland, Yeipi. 
1751; 4. Auf., ebd. 1805) und durch Voltaires fchmeichel: 
bafte Zufchriften in den Mahn verfiel, ein großer Dichter zu 
ein. Wls echter Gottfhrdianer griff er die Neuerer in der 
bene in der ohne Namen berausgefommenen (1753) „ganz 
en Aeſthetit in einer Nuß,’ welche tm folgenden Jahre ein 
üßlein wurde, an, und fchrieb noch mehre andre Schriften 
in jenem Geiite, 1. 
Schönaih:Karolath, ein uraltes, der Gage u. dem 
Wappen nach bis auf die Hermannefchlacht zurädgeführtes 
edles Gefchlecht, welches im 12 Jahrh. nach Sehlefien fam 
und dafelbit wie anderwärts dohe Hemter befleidere, merl⸗ 
wurdige Schlachten (Tatarenſchlacht bei Liegniß 1241) mit⸗ 
focht und im 15. Jahrh. in 5 Linien fich über die Lauſitz, 
Schleſien und Preußen ausbreitete. Mertwürdig find aus 
diefem Kaufe: 1) Rabian v. S., Feldherr und Rath des 
polnifhen Königs Sigienund, des Kaifer Karl V., Ferdi— 
nand I, und des Kurfürften Moris von Sachſen, Ritter des 
goldenen Vließes und Freiberr, legte durch Pehnannabme 
der Sıadte Muskau, Sprettau, Parchwis, Freiſtadt u. der 
Herrfhaften Karolath und Beutben den Grund jur Größe 
des feitdem S. K genannten Haufes; ftarb inderlos 1591, 
Sein Neffe: 2) Beorg v., taiferl, Kammierrath u. Vice— 
fanzler von Schlefien und ber Laufig, fhuf, mit feines 
Oheims Befigungen belchnt, Karolath u, Beurben zur freien 
Standesherrfchaft (1601) und zum Majerate (1610) um; 
3) Hans Georg, wurbe 1 in den Grafenftand erbe: 
ben, u. deſſen Urenfel 4) Sans Karl, kaiferl. geb. Rath, 
DOberfürftenratbs: und Oberamtsregierungspräfidenr, wurde 
von Friedrich d. Gr. nach ber Befignabme Schleſiens zum 
Kürften von Karolarh: Beurben ernannt (1741). Die Bes 
ftimmung, daß nur der Erftgeborne den Fuͤrſtentitel fuhren 
ſolle, wurde unter feinem Sohne 5) Friedrih Iobann 
Karl, preuß. General der Kavallerie tft. 1791) aufgehoben 
11753): 6) Heinrih Karl Wilhelm, Sohn des 1817 
mg Entels von &.4. (Heinrih Karl Erdmann), 
efigt jetzt noch das Fürftenıbum Karolath-Beuthen, und ift 
preuß. erfter Oberjägermeifter, Chef des Hofiagdamıs und 
Generalmajor. Außer der fürftlichen giebt es noch eine von 
dieſer vor 1741 geſchiedene gräfl. Linie von S. K. in Schle⸗ 
fien. 13, 19, 
Schönau, 1) ein 6 M. großer preuß. (Schlefien) 
Kreis mtr 35,000 Einw. am Bober; 2) ein badifches Br: 
rteamt im Sreifanıfreife mıir 14,000 Einw,; 3) Groß⸗S., 
ein fächf. (Prov. Paufig), dem Stadtrathe von Zittau ge: 
böriges Pfarrdorf mir 4—5000 Einw, und fihönen Damaſt⸗ 
webertien. 17, 
Schönbart, altdeutſche Bezeichnung einer Larve, Mas: 
fe, weil fonft an einer ſolchen der Bart nicht feblen durfte, 
daher ein Maskenumzug mir Schwerttänen u. U, verbuns 
den und zu Faſtnacht aufgeführt, Schönbartslaufen 
bie. Meuere Spracreiniger haben Schönbartsfpiel 
für Mastenaufjug und Mastenball gebraucht. 13. 
Sqoͤnberg, beißt 1) eine mährifchzöfterreich, (Kreis 
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Dlufüg) Stadt welche unter dem Schutz des Fuͤrſten von 
Liechtenſtein ſteht und viele Fabriken und 3400 Eine, bat 
2) mehre andere Städtchen und Dörfer, 17, 
Schönborn, ein uraltes, rbeinländifches, unmittelbares 
Meichsritrergefchlecht, von dem vorzüglich zu bemerken find: 
1) Philipr, Kurfürſt von Mainz (1647) u. Fuͤrſtbiſchof 
son Worms (1665); 2) Philipp Erwin, des Ber, Bru— 
der, Erbfchent ju Main; und Erbtruchich au Würzburg, ers 
bielt die Meichtberrfchaft Reicheberg (1621), wurde Reiches 
freiherr (1663) u. Reichsaraf (1671); 3) Lethar Franı, 
des Vor. Ättefter Sohn, war Kurfürft zu Ma’n; und der 
imeite: 4) Melchior Friedrich nahm Namen u. Maps 
pen der erlofchenen verwandten, von beppenbeimifchen Fami⸗ 
lie, und mit f. Brüdern die Reichtarafenwürde an (1701), 
Sein zweiter Sohn: 5) Friedrich Karl, Reichevicefangs 
ler und Fürftbifchof au Bamberg, errwarb fih und feiner 
Familie das Oberfterblandtruchfeffenamt des Erzherze gthume 
Drfterreich mit den damit verbundenen Leben und Rechten, 
und die erledigten Reichsherrfchaften MWolfertbal u. Päsberg 
in der Pfalz. Die fräntifbe ni: zu Wiefendhaid 
gründete 6) Rudolpb Fran; Erwin durch Heltath mit 
der Gräfin Eleonora von Hapfeld: Wıcfendbaid, und 7) Ans 
felm Franz die öfterreichifche gu Heißenſtein. Die 
3 Söhne des Grafen Danrian aus der frinf. Linie bilden 
ven nun an die Linien Schönborn: Buhkbeim, S. 
Miefendbaid und die boͤhmiſche Pinie und haben alle 
Befigungen der S.e in Deutichland u. Ungarn inne, 13. 


Schönborn, Gottfried Friedrich Ernft, Freiherr v., ein 
guter Dichter und Piterat war geb. 1737 zu Stolberg, ſtu⸗ 
dirte die Rechte, wurde Secretair des Grafen v. Bernftorff 
ju Kopenbagen und bei der daͤniſchen Gefandtfchaft in Zus 
nis und Algier (1774), därifcher Pegationsrath in Sonden 
(1777), lebte dann eine Zeit lang ohne Amt auf den Gütern 
feiner $reunde, den Grafen Ehriftian von Stolberg u. ven 
Reventlau, den Wiſſenſchaften, und ftarb als Staatsrath u. 
Ritter des Dannebrogerdens ju Enfendorf 1817. Durd das 
Studium der Alten tüchtig gebilter, von Klopftod u. Pins 
dar begeiftert, würde fein fruͤh entwickeltes Talent, wie Ges 
dichte von ihm in Mattbifens Iyr. Unthologie zeigen (Th. 
6, &. 229), Hertliches geleifter haben, wenn nicht das 
Schicſal ihn meift im fernen Auelande feftgehalten hätte, 2, 

Schönbrunn, ein öfterriichiftes, wegen des am 14, 
Oct. 1809 zwiſchen Franfreib und Defterreih geiclofienen 
Sriedens geſchichtlich —— Dorf im Lande unter d. 
Eng, mir faifeıl, Luſtſchloß, fhönen Anlagen und 350 Eins 
mwobnern. 17, 

Schönburg, beißen Befigungen einer fürftlichen u, 
gestrigen, davon benannten Pinie an der zwidauer 
Mulde im Erzgebirge, welbe an den leipziger Kreis u, an 
das Herzegthum Altenburg ftohen, It OM. mit 86,000 in 
12 Städten und 120 mwaidigen Dörfern wohnenden, Bergs 
bıu und Aderbau treibenden, fowie Fabriken unterbaltenden 
Einw. enthalten und unter koͤnigl. ſaͤchſ. Landesbobeir ftes 
ben. Ihre Befiger baben eigene Regierung u. Conſiſtorium 
b Olaudau, und rehmen als Grundbefiger an den Wers 

ndlungen der erften Kammer der ftändifchen Berſamm⸗ 
lung in Sadfen Theil. Man unterfcheidet Standes 
berrfhaften (Rech) und gemeine Leben; zu jenen 
werden gejählt die 62,000 Einw. enthaltenden Herrfhaften 
von Waldenburg, Glauchau, Hartenftein ; gu diefen nur als 
Rittergüter zu betradhtenden: Penig, Rochsburg, Dxlenis, 
Lungwis mit 24,000 Einw, Die Gefammteintunfte betras 
gen 200,000 Thlr,, wobei aber die Standesberrfchaften an 
den König 5000 Thlr. abtragen. Diefe —— theilt ſich 
in die waldenburgiſche, feit 1700 gefürftete, und in die 
peniger oder untere, mit 43,000 Untertbanen, welche wies 
der in mebre Linien zerfällt und mir Nusnahme des Fürften 
Eduard proteftantifch iſt. 13, 19, 

Schönburg, ein uraltes edles Gefchlecht, von dem Hers 
mann der Aeltere, Graf von S., als einer der fruͤheſten 
Gründer dur Urkunden (1182) der Nachwelt befannt ges 
worden iſt. Scines Urentels Brubersföhne theilten das Er: 
be und der jüngfte derfelben, Friedrich der Jüngere 
genannt, beerbte wieder feine Brüder und wurde Stamm: 
pater der je lebenden Grafen ven Schönburg. DObnerad: 
tet die Länder der S.e Meichtleben waren, fo gaben fie 
doch bei dem Mangel an Einigkeit und Einbeit der Fürften 
und des Reichs, dem mächtigen gg der Krone 
Döhmen, dieſelben zu Lehen. So iſt nah den Urkunden 
fhen 1335 Glauhau boͤhmiſches Lehen. Zwar wagte da; 
mals der Martgraf von Meißen wegen des vom Kaifer jur 
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Hleich mit befeifenen Böhmen nichte einzuwenden, fräterbin 
aber fehte er feine Rorderungen in Betracht des gänzlich Ums 
toffenfeins dieſer Laͤnder vom meißniſchen Gebiete unter 
em Worgeben, fie zu fehügen, durch. Nicht nur bierburdh, 
ondern aud) durch den Umftand, daß der Markgraf von 
eigen im 15. Jahrh. zugleich Kurfürft, und bei dem Aus: 
fterben der mit Meißen verwandten Landgrafen ven Thuͤ— 
ringen Kerr diefes Landes wurde, auch noch den wittens 
bergiſchen Kreis nach dem Erlöfchen der fächf. astanifchran: 
baftifchen Linie befam, wurde er mächtiger und geeigneter, 
die fchönburg. Defisungen als Oberlsbnöderr zu bebaupten, 
als das mit den Huſſiten in Krieg verwidelte Böbmen 
Seit 1393 befchügte deninach Sachſen S. Nach dem 30jähr 
rigen Kriege erbielten die Sche Sik und Stimme auf der 
Grafenbant im Reichstage, und ftelten 2 Reiter u. 4 Mann 
Sußfoldaten ats NReichscontingent. Früher commandirte dir 
ner diefer Grafen (Reit 1,) gegen die Hufliren (14%) u. 
Graf Ernft, der 15%9 Adnherr aller ſchoͤnb. Linien wurde, 
focht als der erfte Proteſtant dieſes Haufes tapfer im Bau— 
erntriege.- eine 3 Söhne theilten fih 1556 in die ſchoͤn⸗ 
burg. Befisuagen urd Gcerg, der Altefte, gründete die 
glauchauifche, Hugo, der mittlere, die waldenbur: 
gilhe, und Wolf, der jüngere, die peniger Pinie; aber 
ie erftere Linie eriofh ſchon 1610, Die Streitigkeiten mes 
gen der Dberlehnebarkeit mit Sahfen und Böhmen wurden 
endlih durch einen Receß rom 4. Mai 1740 mit Uners 
fennung der Dberbobeir Sachſens beigel gt. @in nochwali⸗ 
er Streit darüber zwiſchen Sachfen und Oeſterreich, der 
ogar das Kinrüden von Defterreibern in Glauchau jur Fels 
& batte, wurde endlich von dem auswärts beichäftigten 
oferb II, im tefchner Krieden (1779) zu Gunften Baierns, 
dos aber die Pebnäberrlichleit wieder an Sacfen abtrat, 
entfchieden. Durh die Auföfung tes deutfchen Neichsför 
pers (1806) börte zwar die Wirkung jenes 1740 166 
nen Receſſes auf, allein auf dem wiener Congreß (1815) 
wurde er wieder beflätlat. Wen den virjchiedenen Sliedern 
diefes Hauſes find in meuerer Zeit gu bemerfen: 1) Fürft 
Friedelch, aus der waldenburger Dauptlinie, & 
t, öfterreich, wirft, geb. Rath und Orfandter zu Stuttgart, 
eb, 1786 und Beſſter ven der niedern Graffhaft Hartens 
ein, der Herrichaft Stein, des Ritterguts Sfchoden (durch 
Receß von 1811 u. 13) und der Herrichafien Idolsburg u, 
Neudartenftein in Defterreih; und 2) Graf Ludwig von 
Hinterglauchau und Feniyl. baier. Generalmajor, * on 


Schoͤnebed, eine preukifbe (Prov. Sachſen) Stadt an 
der Else mir Salyfchifffahrtrerpedition, berübmter chemiſcher 
Rabrit , der gröfiten preuß. Saline und (mit Einſchluß der 
3 Eoloniftenftraßien) 6200 Einw. Schöned, eine 2142 %. 
beb gelegene ſaͤchf. Walditadr (Kreis Voigtland) mit 200 
Käufern, worin die Befiger von 141 Wohnungen nad einer 
Bergünftigung Kaifer Karls IV. (1370) gegen Entrictung 
eines hölzernen Bechers mir 5 DPfd. Hellern an den Landesherrn, 
wenn er bierber kommt, völlig abgadenfrei find. 17, 

Schöne Kunft, beieichnet die Kunft, welche es vorzuͤg ⸗ 
lich zu tbun bat mit Darftellung des Schönen, wobei jes 
doch auch das Lächerlihe aber funftmäfig Berriebene einen 
Plas finder. Solcher fchönen Künſte giebt es bei der Man— 
nigfaltigkeit des Schönen mehre. Kunjt it aber nichts ans 
deres, als freie Schöpfung einer Ideenwelt eines beaeifterten 
Gemürds. Sie iſt ymwar eine Nachbildung des fdon Bor: 
bandenen in der großen Schöpfung, gleichwohl aber ift das 

eſchidie und überrafchende Zufanmtenfegen der nicht fo voll: 
ändig und barmonifch in der Natur fih findenden Gegen⸗ 
ände ein Erjeugnih feiner Über die Grenzen des Raums 
und der Zeir binousreichenden @inbildungefraft, alfo ein 
eigentbümtiches freied Schöpfungsmert. Daber ift au je: 
des wahre Kunftwerk eine verförperte, nicht gang fo wie es 
dargeſtellt ift, in der Wirklichkeit fich findende Idee, cine 
Dejeihnung des Geiftigen; rin Kunftwert aber obne Idee 
gefertigt, if blos Eopie, nicht Original; das Wahre ift, 
obwohl der Wergänglichkeit als finnliche Erfcheinung unters 
worfen, doch ewig, da es nicht mit der Hülle eines einzi⸗ 
gen Künfttere — mit begraben wird, fondern durch eis 
nen Andern, ſelbſt im Falle der Zerilörung, wieder ins Le— 
ben gerufen werden fann. Daraus aber, daß die Kunft die 
Idee zur Richtfehnur nimmt, folgt ferner, daß fie nur bei 
überftrömenden, lebendigen Ideen eines fich frei bewenenden, 
von Unrube, Angſt, Traurigkeit, Sorge, Norb, finnlicher 
Geſchlechteliebe unabhängigen Gemuͤthe ihre Anwendung 
finden kann, daß fie nicht über fidy, wie über eine dringende 
Unragsarbeit, gebieten, ſich nicht durch bloßes andaltendes 
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Sigen und Fleiß erswingen läßt. Es gebört Begeifterung 
—* Daber ehrten ſchon im Altertbum die Griechen den 
Kunftler old Sobn und Pickling der Götter und fadın fein 
Erzeugnig als das Werk der unmittelbaren Einwirkung 
derfelben an. Wäre übrigens die Kunft nicht etwas Gott: 
äbntiches, mie unterfchiede fih da der Kunftfinn des Mens 
ſchen von dem grofartigen Triebe mander Thiere (dir Dir 
ber, Ameifen, Bienen), denen bei afer Einförmigkeir und 
dem ewigen Einerlei ihrer — — doch die fir ihren 
Zwed nörhige geſchickte Uusfüdrung des Gegenftandes nicht 
abzufprechen it! Uber nur bei der Anfchaulichkeit der Idee 
im Werke ift die Kunft fhön zu nennen, Laͤßt fih nun der 
Künftler blos durd den die Idee der Schönbeit in einem 
Erjeugniß fchmälernden Gewinn leiten, fo wird er bloßer 
Lchnarbeiter und Tagelödner, und foldye Künitler beißen 
mechaniſche, im Gegenſaß juder freienKünftiern. Die 
Merkmale der Kunft aber, um auf diefe gu kommen, find 
Einbeit, die Idee volftändig bejeihnend, dann Har⸗ 
monie, endlih Volllommenbeit, enıfpringend aus 
dem richtigen Werbäftni der Theile zum Ganzen, Derje— 
nige nun, melder ein Kunftwert mit der dem Künfller vor: 
geſchwebten Idee auffaßt, it Kenner, cin Anderer Dilet: 
tant oder Eloßer Ficbbaber. Nun haben mir jmar Oben 
von der Freiheit beim Schaffen eines Kunitwerts, wie fie ers 
baben frei über die Grenzen des Raums und der Zeit, ges 
bandelt, aber dadurch bängt fie in gewiſſer Hinficht, da je: 
der Menſch ein Kind feiner Zeit, feines Volks, der darin 
berrfhenden Ideen ift, von dufern Verdaͤltniſſen, naments 
lih von Religion und Klima ab. So entftcht der Unter: 
ſchied zwifchen der alten und netten, jwifhen der antis 
ten und modernen Kunft oder der romantifhen. 
So machte die Griechen eine günflige, weder ju Stumpffinn 
erftarren machende noch zur Faufdeireinladende, Lage, bedingt 
durch Klimo, Freiheit u. Staatseinrihtungen rüdficbrtich d. Run 
ju einem unvergleichlichen Bolfe, So fonnte eine Minerva 
bewaffnet aus dem Haupte ihres Vaters Zeus, als Sinnbild 
der nicht geboren werdenden, aber auch Kraftanftrengun 
im Kampfe mit Irrtbum und Borurtbeiten und Leidenſchaf⸗ 
ten fi gewaltig entwidelnden Weisheit, durch des Künftlers 
Hand bervorgeben, fo eine entllsidete Tiebreiente Venus 
Im geftalten, fo wurden tie Götter ſchoͤne Menſchen, denn 
ede eine Sottdeit bezeichnende Naturtraft konnte nicht plump 
und gefehmadies wie bei den Morgenländern ven den für 
Ideen bewegten Griechen gebilder werden. Anders geftaltere 
fi die Kunft in dem Alles auf den unfichtbaren Weltentens 
ker bejichende, die unendliche Sehnſucht und Pirbe na dem 
Goͤttlichen bervorbebenden Chriſtenihume. Gott konnte ale 
vereinend alle Eigenfchaften und ju erbaben über das Ends 
liche, nicht mehr Gegenſtand der Kunſt werden, wie Beus 
es gewefen war. Auch darin unterfcheider ſich die moderne 
Kunft von der antifen, daß die Schnfucht nah dem Land 
des Aufbörens aller Muͤben des irdiſchen Dafeins unwill⸗ 
fübrlih das Auge nach dem Himmel erbeben läßt, als ein 
Malen nach der Ewigkeit, während der Briche nur für das 
beitere irdifhe Dafein in feiner Bluͤthe der politifhen Ges 
ftaltung lebte, und nur vorübergehend und fiüchtig feines 
Auftandes nah dem Tode als eines traurigen Dafeins in 
der Unterwelt, wo bleihe Schatten fi fänden, ohne Erin: 
nerung ans Leben, gedachte. Daher harakterifirte die Gries 
chen lebensfrober Sinn, die Chriſten bingegen Andacht. 
Hinfihrlih der Eintbeilung aber giebt es: A. Toniſche 
oder afuftifhe K. für das Ohr (Mufit, Seſang). a) 
Tonfunft, b) Diktfunft, c) Seſangkunſt, 2 
Rhetorik. B. Plaftifhe K., a) Bildhauerei, b 
Malerei, ce) Landfhaftegartenlunf, J) Bauf., 
e} Schönfhreibel,, f) Münyk. oder Epigrapbit, 
C. Mimifche K., a) GSebehrdent., bh) Tanil., ©) 
Shaufpielfl,, d) Fechtt., e) KReitk,, f) Turnier, 
— Schriften bemerkenswertber Art über Kunft find: Ras 
broni, Dell’ arte, Slowen; 1794; dann die Bücher v. Schle⸗ 
el, Mendelsfehn, Suljer, verzüglih Winkelmann ıc, — 
höne Piteratur, beißen die Merle der — und 
Beredſamkeitz f Schoͤngeiſt u. ſchoͤne Wiſſenſchaften. 11. 
Schöne MRiffenfhaften, nannte man ſonſt mit Uns 
recht die Dichtkunſt und die Hedefunft, entweder wegen der 
Möglichkeit ihrer Darftelung auch durch. die Schrift, oder 
(mas weniger der Fall fein mochte) aus Bermwechfelung der 
Brariffe „Kunſt“ und „Wiſſenſchaft.“ Ebenſo nannte man 
die nicht ſtrengen Wiſſenſchaften ſ. W., obwohl die Aeftbis 
tt ner ſchoͤne Künfte, aber nicht Wiſſenſchaften —24 


vermag. N 
Schöne Zeichen, heißen die nach dem Altvaͤterglauben 


Schönfeld — Schöpfln 
Gluͤch vertündenden Zeichen der Waage, der Jungfrau au 


„eätufen, 1) ein altadel befannt feit dem 10, 

ae ya te url, Ban at 
€ % h 

—s— erhoben wurden; Rohann Hein⸗ 


—9J böngrabern, ein durch ein Treffen zwiſchen Frans 
zofen u. Ruflen ( 1805 


) mertwürdiger oͤſterreich. Marttfieden 
(Land unter d. Ens) 17 


Schönbeide, ein fächf, (erjgeb, Kreis), gewerbfleißiges 
Dorf mit faft 4000 Einw. 17, 

Schönbeit, f. Shin, , 

Schönbeitepafte, pasta cosmetica, ein jur Erjeugung 
und Erbaltung einer reinen, feinen, weißen Haut als Waſch⸗ 
mittel angewandter Teig aus bittern und füßen Mandeln, 
Rofenwailer, Wallrath, Honig u. Kampfer. Gleichen Zroed 
und ähnliche Bufommenfesung bat auch das Schönheits: 
pulver, pulvis cosmeticus, 20, 

Schöning, Hans Adam v,, ein befannter Staatsmann 
aus der Mark, 1641 geb., wurde, durch feine Studien zu 
Wittenberg und eine Reiſe durch gan; Mittelz und Sud: 
Europa gorbereitet, brandenburgifcher Legationsratb (1665), 
Gouverflur von Berlin, wirtl. geb, Etatsrath (1684 u,85), 
und machte fchon 1674 als Rittmeifter den Feldjug im Els 
faß, in dir Mark (1675) und in Pommern mit (1679), 
Auch nahm er mir den Brandenburgern Theil an der Be: 
lagerung Ofens (1686), und erbielt fatt der aurgefchlages 
nen kaiferl. Belodnuna von 5000 Ducaren einen mit Dias: 
manten befcgten und 20,000 Sblr. wertben Degen, machte 
fid aber dadurch zugleich dem Kaifer jo verhaßt, daß diefer 
idn als fächf. Generalfeldmarfhal im Bade iu Seplis vers 
baften (1692), in Brünn bewabren und erft 1694 wieder 
frei lieh; S. ſtarb zu Dresden 1696, — 

Schoningen, din berjogl. braunſchweig. (Fuͤrſtenthum 
Wolfenbuͤttel) Kreisquit, deſſen gewerbreiche, Durch ihre Zwie⸗ 
bäde beruͤhnite, Hauptſiadt gl, N. 2800 Einw. hat, 17. 

Schönlanfe, poln. Trionfa, eine gut gebaute preuß. 
(Sroßh. Pofen) Stadt an der Retze mir 6700 Ew, 17, 

Schönftedt, ein kurbeffifches (Prov. Oberdefien) Gericht 
mir 2400 Einw, 17. 

Schönftes Lied, f. Hobes Lied. 

Schönthal, speciosa vallis, eine fonft reichsfreie, aber 
1802 fäcularifirte und jegt zum würtemberg. Jartkreife ge: 
ſchlagene Eiftercienferabtet an der Yart, mit 7 Dörfern, ei- 
ner ſchoͤnen Kirbe, worin Göt von Berlichingen begraben 
liegt, und welche 3— 4000 Einw, bat. 5 

hönmwalde, ein preukiicefchtefifches Zabrikdorf (Meg. 
Berirt Breslau) mir 2000 Einw. 17. 

Schöpf, Iobann Iofepd, cin wenig berühmter Maler 
aus dem Oberinntbal, 1745 geb., war baiericher Hofmaler, 
Mirglied der Alademie zu Muncden und malte faft 80 Jahr 
alt (1820) in der Servitenticche zu Innsbrud die Vertld: 
rung feines Schugpatront. 24. 

Schöpfer, 1) ein Gefäß sum Auffaflen von Flüffigteis 
ten; 2) derjenige, welcher etwas fhaffı: 3) Gott, als Grund 
und Urheber Alles vorber nicht Borbandenen. 2, 

Schöpflin, Johann Daniel, 
gau (geb. 1694), word Prof, der Gelchichte u. Beredſam⸗— 
feit vu Straßburg, 1720; nad) einer Keife durch Frankreich, 
Stalien und England (1726) Canonicus, franz. Kath und 
Hiſtoriograph, und ſtarb 1774 zu Straßburg, nacden er 
feine Bibliothek u, fein Mufeum der Stadt vermacht hatte, 
Er war ein ausgejeichneter Geſchichts⸗ und Alterrbumsfors 
(her, und machte fih durch bewirfte Beftätigung der Privis 
legien der proteft. Univerfität Straßburg um db eſelbe hoch⸗ 
verdient, Schrieb: Alsatia illustrata, 2 Bde, Colmar 1751 
—1762; Historia zoeringo-badensis, Karlsrube 1763—66 
u U. m. 18, 
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aus Suljburg im Breis: | 


Schöpfung 
Shö fihten 


pfung, begreift die Darftellung ber Yin 
über die AR TER der Welt, der Erde, der Menfchen und 
des Geifterreiche, wobei, mertwürdig genug, alle Wölter über 
ein, vor dem Urfprung, der Erde vorbandenes Gewin 
von Elementen (Chaos) übereinfimmen, Sehen wir von 
den Indiern aus, fo erjählen deren beilige Sagen: Brar 
ma, der Weliſchoͤpfer, fei aus einem, durch feinen Willen 
geplagten, Ei entitanden, deſſen che den Simmel, das 
Untere die Erde gebildet, das in der Mitte befindliche Flufs 
fige fei Luft und Meer geworden; fo berichten auch die Bez 
das. Im Buddbaismus wird die Materie vom Gifte 
belebt und durchdrungen bargeftelt; in Thibet bingegen 
wird die Entflehung der Weir durch einen Sturm gefcils 
dert. Nachdem nun # das — mit Meer umgeben 
worden war, fo wie dieſes mit einer eifernen Mauer, fene 
dete der Urgeift Beifter in menfchlichen Körpern herab, die 
fo lange leuchteten, als fie noch Nichts gegefien batten. Die 
Geifter der geftorbenen Qahen gingen in andere Körper über; 
die Menfchen fanfen durh Habſucht und Mordluft von ibs 
rer erhabenen Würde herab, mas kürzere Lebenedauer jur 
Folge hatte, Faft ganz ähnlich iſt die Lehte der Mongos 
len. Kommen wir nun zu dem Nachbarvolfe der Monges 
len, den Perfern, fo erſcheint bier ein unerfchaffenes, Or 
mujd und Abriman aus fich erzeugendes, Weſen. Diefe bei: 
den find Schöpfungsprincipe, aber gute und böfe. Nun dam 
die Schörfung der die Finfternif (Abriman) fcheidenden 
Himmelslihter ans Tagewert. Zu diefer Zeit war der 
Menſch noch ein reines, unſchuldiges Wefen; aber Ahrimans 
Einfluß brachte das erſte Menfchenpaar dem Böfen zu. 
Nach der Unfiht der Ebinefen war im Anfange eine robe 
Mafle, woraus Gott die Dinge ſchuf, und idre Urvernunft 
in der alesandrinifh-jüdifhen Philofophie das Wort (Aöyos) 
genennt, Die Homogenie der Japaner ift unter Sinto— 
Neligion nacyjulefen. Die Sagen der Babylonier und 
ı Phönifer find mit griechiſchen vermiſcht. Die Chal— 
| daer nehmen ein, den Himmel, Erde, Pflanzen und There 
bildendes, robes Gemiſch von Elementen an; zulest wurden 
| die Menfchen, als Krone der Schöpfung, geſchaffen. Be: 
| rofus bingegen, aus reinen Quellen fchöpfend, berichtet: 
\ Anfangs fei Alles Wafler und Finfternig geweſen, nur die 
; Göttin Dmorfa (das gebäbrende Princip) habe über fie den 
Scepter geführt, der Urgott Belos AUrlicht) thsilte fie in 
Himmel und Erde. Nach der pbönitifhen Pebre war 
im Anfange buntes Durceinander und geiftiger Hau; 
aus dem Urfhlamm bildeten ſich vernunftlofe und geiftige 
Thiere. Das an Pbönikien grenzunde Aegnpten hiefert 
etwas Äbnlihe Sagen. Nach diefen ſchuf der ürgon die 
Welt durch fein Wort (Kncpb). Diele Welt batte aber in 
ibrer Urform die Geftalr eines Welteis, darüber war Fins 
fterniß, und Kneph umbauchte fie. Durch den Ruf (Phrda) 
ſtieg Neuer bervor (Licht). Das Feuer trodnete einen Theil 
des Schlammes zum —— Menſchen aber waren ans 
fangs als förperlofe, reine Seelen aus dem Athem des Welt 
fchöpferö gefchaffen, und von diefen wurden dann die Tbiere 
\« gebilder; doc ihr vermeflenes Streben, die Seelen der Gdı: 
ter zu ſchauen, wurde mit dem Werweilen in Naturförper 
befteaft, die Durbwanderung der Ihbierwelt den vom Gus 
ten Abfalenden angedrobt, Den Schluß der orientalifchen 
Anſichten bildet die bebräifchsmofaifche Sage. Bor 
dem Beginn unferer Erde war ein Chaos, erjählt fie, vom 
dunfeln Meere umbraufer, doc, ein Seiſt bemegte ſich dar: 
auf. Nun wurde Licht von Finſterniß geſchieden, und das 
dur Ablaufen des Waflers troden Gewordene zeigte Land, 
Darauf entftanden Gräfer und Bäume, Sewuͤrm und vier: 
füßige Thiere. Dann berathfchlagen die jur Maieftär und 
Einbeit verbundenen Elobims als Ein Schöpfer ihr Ebens 
bild zu ſchaffen, fie ee daber blos den Mann aus Er 
de, verfeben mit goͤttlichen Geift; das Weib aber fpäter 
aus der Kippe des fhlafenden Mannes. Bei den Gries 
chen find die defiodifhen und orpbifchen Syſteme zu 
unterſcheiden. Hierbei ift vorauszuſchicken, daf die griechie 
ſche Schöpfungegefcbichte mit der Entftehung der iwar es 
babener als ale anderen Wefen, aber doch menfclich, ges 
dachten Bötter ihren Anfang nimmt. Zuerſt bat Sagen 
darüber Hefiodud. Das Ebaos lich aus fih die Erik 
(Sa), den Himmel (Uranus) und die Unterwelt (Tarta: 
rus) bervorgeben; bald darauf entilicg der Tag (Hemera), 
Alles dies bewirkte die Liebe (Princip der vereinigenden 
Elemente). Noch gebar die Erde Ungebeuer (Titanen, Gis 
anten, Kerberos, die Styla, den koichiſchen Draden :t.). 





e Schöpfungen der Nacht aber waren Schlaf, Träume; 
Menſchen wurden durch die Götter gefchaffen, Anfangs dic 


Shörfung 


fen Ahntich, dann ſchlechter. Nah dem orpbifhen, et 
was verfcbiedenen Softente aber wurden die Menfchen aus 


Werber 
Erde gebilder, auch feien die Menfchen, als Andeutung des 
Söttergleichen im Menichen, aus der ufce der Titanen 
Donpegängen. Dies waren die in Sagen gehuͤllten Anſich⸗ 
ten über die Entftebung der Welt, Nun bleiben und n 
die pbilofopb, —— der Philoſephen alter und ne 
Seit tiber das Weltall furj darjulteden übrig. Wir begin: 
ren mit dem Griechen Thales. Er dachte fih als den Ur: 
ftoff aler Dinge wegen des feuchten für ale Dinge nötbigen 
Saamens Wajler. Anartmander bingegen ch Als aus 
Erde und Water entfieben; Anarimenes endiih nahm 
die Luft als Grundbeftandtdeil der Seele jur Bildnerin als 
ker Dinge an. Ein Fortſchritt yeigte fi bei dem ſchon 
einen Weltverftand (voüs) anncehmenden Anaragoras, 
Empedofles bingegen nahm das Feuer ald Hauptfache 
an, «ben fo Herallitus. Ihnen gegenüber behauptete 
eine andere (eleatifche) Schule, da aus Nichts Nichts 
werde, fo muͤſſe die Melt ewig fein, eine Gottheit gefelte 
man ihr aber nicht zu; ale Veränderungeu feien es blos für 
unfere, die Erfcheinungen aufjufaffen anfangenden Einne, 
und ein bloßer Schein. Von anderer Art war die Meinung 
der, Utome (untheilbare Körper) als Grundbedingung als 
ler Dinge annehmenden, Atomiſtenz die Seele galt als 
eine Andaͤufung runder Atome; daflelbe nahm auch Epis 
tur an, Eın Stillſtand in diefen Unterfuhungen entſtand 
durch die fih um die Entfiehung des Weltals wo luͤm⸗ 
mernden Sophiften, und durch den mehr auf Endzwecke 
des Menfchen fih rictenden Sotratee. Nur Plato 
nahm diefe Unterfuchungen wieder auf, Ihm entgegen bes 
bauptete Ariftoteles den Mangel einer fchaffenden Intel 
Ligeny (göttliben Weltverftandes). Die nicht Eier legenden 
und Junge gebärenden Wefen dachte er fib aus Schlamm 
und Faͤuiniß entftanden. Plato's Lehre umfaßten dagegen 
wieder die einen vernünftigen Weltfchöpfer glaubenden Stois 
fer. Kommen wir ju den Römern, fo fchloflen ſich diefe, 
ohne Eigentbiimliches hervorzubringen, den Griechen an, 
Bucrerius dem Epilur, Eicero dem Plato; nur 
Dvid in feinen Verwandlungen firebte nach Originalität 


bierin. Er fagt: im Anfang war Chaos, diefes fhied Gott, | 


das Feuer fuchte den Himmel wegen feiner Peichtigkeit, uns 
ten befand ſich die Erde, um melde Waffer fich freifte. Nun 
bewirkte der Erichaffer das Schaffen aller einielnen Gegen: 
ftände. Den Menſchen ſchuf er aus göttlihem Samen, 
oder Promerbeus bildete ibn nach der Beftalt der Götter, 
Herder vom Himmel fteblend. So find die Menichen gott⸗ 
lichen Urfprungs. Auf die alte mofaifche Schörfungsfage 
ingegen jurüd führte das Chriſtent hum. Doch jchen 


binge 
in vn erften chriftl. Zeiten hatten die Kirchenväter gegen | 


mehre davon abweichende Unfichten zu Kimpfen, Unter dies 
fen machten ſich geltend die des Clemens v, Alexandrien 
und DOrigenes von der Ewigkeit der Welt, was auch im 
17. Jahrh. der, Körper: und Geiſterwelt (extensio und co- 
gitatio) old ewige göttliche Subftanzen begreifende, Spi— 
noza wieder aufnahm. Etwas Uebnliches lehrten auch die, 
wiewohl einen Weltfchörfer glaubenden, Snoſtiker (f. d.) 
und Manihäer; dabei trennten fie den Weltſchoͤpfer als 
fchlechteres, böfes Prineip (Anurovgyos) von Gott. Aufclge 
des von beidnifchen Philofopben (Iulianus) den Ehriften 
emachten Bormurfes, daß die moſaiſche Schörfungsiage 
ie Geiſterwelt übergede, wurde im nicaifhen Glaubenebe: 
fenntnis binzugefügt: „ih glaube an Gctt den Vater. 
Schöpfer Himmels und der Eide, des Sichtbaren und Uns 
fihtbaren” und gegen Scelenwanderung und Präeriften, 
(nah Plato’s Anſicht) gefämpft. Die mubammedant 
(hen Sagen liefern Folgendes: Gott ſchrieb ſich die belli— 
en Bücher, Sanrar(Mofes), Dendjal (Hiob), Roorfan (Mur 
—— und Saboor (David). Dann ſchuf er die En— 
gel, dann die Propheten, Adam, Abraham, Moſes, Mubamı: 
med, Jeſue, 7 Himmel und 7 Hoͤllen; die Weltfchöpfun 
folgte am freitag, am Donnerstag war Rudetag. No 
find die Meinungen der germantfhen Bölter durchzu— 
geben übrig. Im Unfange war eine leere Tiefe (Ginungas 
ap), in der Mitte ein im Norden zu Eis gefrierender 
—9 Die Aſen oder Rieſen bildeten aus dem Blut 
des erfchlagenen Dmir (Menjchengeftalt) das Meer, aus 
feinen Haaren Gewäcfe; die Waden des verfüulten Pnıtr 
wurden Zwerge; aus 2 Baumflämmen fchufen fie Men: 
fhen, denen Odin Geift und Leben, Witt Verftand und De: 
megung und We Geftolt, Sorache und Sinne gab. Unge— 
roh bleibt bier die Entſtehung der Thiere, 





| fius, de vagant. schoalast., 1675. 
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=. wer — —* abftanınıen mögen. Auch 


d 
nahm ‚mon Bien an, dern Entehung und Bafein wi 
— oder seo vr Mg 


15. 
hböpfungsmebaille, von dem Phile 
Leibnig Adler has die Galpfung der —2 IH 
durd Verfegung der Zahlen 1 u. O andeuten folende Me 


Shs PER Mitglied . Schöffengerichten; 
A den —— rg Freien ürtune: 


vefenn 
onen, 2 
hödppenbar, bezeichnet im alıfähf. Recht ale einen 
GerichtöbeifigeroderSchöpren, als folchen, jufommtenden Eigen⸗ 
(haften, oder die Detäbigung u einem folchen Aute. 4 
Schöppenftubl, „gericht, ein gewöhnlich mit Unis 
verfiräten verbundenes Gericht erfter Inftanı. 16, 
Schötmar, ein lippesdetmoldifches Amt an der Werra 
mit Einw. 17, 
Skhöttgen, Ehriftian, geb. in Wurjen 1687, bildete 
fih dafelsft, 1702 is Pforta und 1707 in Leipzig zum 
Schulmann, wurde 1716 Rector in Frankfurt an der ober, 
daffelbe 1719 in Gröningen und Profefior der fchönen Wiſ⸗ 
—— am dortigen Collegium, und ſtarb als Rector an 
der Kreupfchute in Dresden (feit 1728). Betannt find von 
ihm: Untiquitätenleriton, Leipzig 1719 und 1726; Horse 
—— et talmudicae, 2 Bände, Dresden 1733 * 
Schofer, nannten die Juden ein bei dem Ruf jum Gots 
tesdienite gebräuchliches Inftrument aus Widder: oder Kindes 
börnern, und Schoferim, nmiedere wur Unterfuchung der 
Maage und des Gewichtes beftelte Gerichtediener. r 
“ Schogungapra, ein berühmter, beiliger Tempel der 
Indier (Avay, worin jeder beim Antritt eines wichtigen 
Umtes den Treueſchwur leiſtet. 15, 
Schoinotenes Kolon, nennt man nad den Sriechen 
einen durch Erweiterung der Prädicate: u. a. Beftimmuns 
gen ausgedehnten einfachen Sas. 11, 
Schola, ein latein., von den Griechen aufgenommenes 
Wort, bedeutet: 1) Mube, Freiheit von öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten; 2) die Beichdftigung mit Wiſſenſchaft und Kunft; 3) 
dad Eindringen oder Erläutern gelebrter Grgenftände; 4) 
der hierzu benugte Ort; 5) die Anhänger eines Gelehrten 
oder Künftlers; 6) S. communis in Klöftern, das gemeins 
ſchaftliche Schlafjimmier der Mönde; daber Scholares: a) 
sur Schule Gehdrige; b) Name der Iheilnchmer von 3 rs 
fig. asfetifhen Orden; c) 8. dormitoriales, 8 Eanonifer 
des hamburg. Domcapitels, welche im Capitelchor fchliefen 
und Morgens Frühmefie lafen, aber 1446 durch Priejter ers 
fegt wurden, 8, 
Scholar, aus dem Grich., Schüler, befonders Privat: 
fhüter. Scholarb, bieß in manden Gegenden der Di: 
rector einer boben Schule, oder ein Schulauffichtsbeanter; 
fein Amt Scholardat. 2. 
Scholafter, der Lehrer an einer farbolifchen Demfchule, 
Scholasteriae, nennen Kirchenfchriftiteller die Bedienungen, 
ei an Stiftern oder gelehrten Anſtalten —— 
erſonen. 
Scholaſtika, 1) die Schweſter des heil. Benedict aus 
Murfia (5. Jahrh.) und Einfiedlerin, deren Gebeine (ſtarb 
542) als Reliquien in einem Klofter ju Mans aufbewahrt 
wurden (680). Sie wird als Heilige verehrr; 2) Iobanns 
des Yeltern von Sagan Gemablin, welche wegen unmenfce 
licher Behandlung vom Herjoge getrennt, mit ihren Toͤch⸗ 
tern zu Raumburg am Queiß lebte und 1463 ftarb. 8. 
Scholasticae, bießen fonft in den Klöftern und Stifs 
tern gelehrte Auffeherinnen und Lebrerinnen der Nonnen in 
Handarbeit und Willenfchaft, welche oft Latein und Gries 
chifch verftanden. Scholastici vagantes, nannte das 
Mittelalter (15, Dabr,) verborgene Schüler und Studenten, 


' welche ſich der Kenntnik magiſcher Künfte rühmten und 
\ durch allerlei Hofus Pokus ſich abergläubifchen Leuten ans 


aenehm und notbwendig machten (f. darüber Jak. Thoma: 
Scholasticum se- 
eulum, nennen wegen Beginn der ſcholaſtiſchen Theologie, 
Gefchichtefchreiber das 13. Jahrhund. — Scholasticus, 
ein von den Griechen uberfommencs lat. Wort, bezeichnete 
1) einen von öffentl, Aemtern Freien; 2) einen der Wiſ— 
ſenſchaft Befliffenen; 3) einen Lehrer der Beredſamkeit und 
Sprachtunde; 4) einen praftifchen Rechtegelebrten; 5) einen 
Dunmfopf, Pinfel, Schulfuhs, im Leben kinfifhen und 
ungefhidten Menfken; 6) Lebrer in den fogen. freien Kuͤn—⸗ 
ften zu Karls d. Or, Zeitz 7) bei deben Stiftan den dir 
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Scholion — Schoon : Jans 


Stifrsfehufe bea den Kanonifus; 8) in der griech. | phnrius; gefammelt find auch user andere Schrifs 
Kirche m — * son en "Ahntiche . Rirchenbeamates 9) Be 5 —— Platonem, Leijd. 1800). 
— — an boden ien und Phitofophen, | Ueber römifche Schriften dat man Scholien von Servius 
welche die arifterelifche Pbilofopbie w aufnahmen, 6. | über Birgit, von Donatus u. U; 2) find es Bemerkung: n zur 
Wr pe 1 * 7 eine. —— * J —— Buche ; fo Rofenmullers 1f. d.) ae 
* v i ı mh, . ea 
— em a von ihrem Meifter Sholion, das grich. Wort für Scholium, bezeichnet 


. Yabıb. 
tlofepdie, Pbitelegie und Theologie befichende, 
5 den Kir 


bedach 
ons opbie, dictirt von der Hierarchie. n 
—— Gelehrten gelaſſen, als die kirchlichen 
Un darzuftellen, wobei man viel Mert 
auf die Logik des Ariſteteles und auf Auguſtin legte, 
iſt nicht zu —— daß fie die Religion in «in geordne⸗ 
ur 


tes —— logiſches Ganze gebracht 
ven, und daf einige aus ejeichnete Männer, Auen 
nur * mit der Wert 


unft Uebereinftimmende für wahr 
Alard, und der die Anweſenheit des Leibes und 


Bel, wurde in Sch 
etorit, Mufit, Geometrie, Dialettik, Aftronomie; man 
dis mit; der Fauſt. — 
drb., worin fich der 
die allgemeinen Be 


Philofopb Avicenna, der Iude Mofes Maimonides, Bena: 
vertura, Thomas Aquinas, Scotus und Gabriel Biel, — 
IV. Periode; Vom 14, Yabrb, bis jum Untergange der 


Scholaftif. Die Schnfuchr der durch Spiefindigteiten, Srie: 


Mi 
geführt durch die von nadı Italien gefiüichteten Griechen, uns 
ter dom Schu 


beute bie faftit fortgetrieben wird. Vergl. nanirlice 
Sheologie der Scholaftiter von Eberftein, Leipz. 1813 u. a. 


k. 11, 
Scholaftifch, bedeutet: 1 Imäßto, fchuf a) 

sefünflt, Teiehnbig. A ar 
cd ein bebr. Sruß, fo viel wie og 


olem lechem, 
mit Euch, } 
Sch okien, find ingbefondere 1) kurze, Über einen Schrift: 
ſteller in derfelben von ibm gefchriebenen Sprache beigefünte 
Erklärungen der Worte und Sachen, befonders über Maifis 
fhe Griechen und Römer; ibre Urheber beißen Scholias 
ften, Scholiograpben. Sie waren ihre Bemerkungen 
an den Rand fchreibende Grammatifer, was öfters das Ue— 
bergeben diefer Noten in den Text bei untundigen Abjchrei: 
bern des Mittelalters zur Rolge hatte. Votzuglich wurde 
auf diefe Weife Homer zu Alexandrien ven Gelebrten, wel: 


be ihre Hauptthaͤtigkeit der Erflärung alter Schrififteller | 
widmeten, commentirt, wobei öfters Freilich die Scholtaften | 


Über zu vielem Befhäfrigen mit Ableitung der Wörter aus 
dem Stamm, die neh dunkele Sacherflärung vergaßen; 
auch iſt ibre Sprache gemein und barbariſch. Die Scho— 
lien über Homer finden ſich von Tzehes uftatbius Por: 


1) Worte oder Steenerllärungen bei einem Schriftfteller; 
in matbhemat. Lehrbüchern f. v. w. Anmertung, Be 


tun * 4 
Eholle, 1) ein unförmliches, durch Bruch entftandenes 
Stid 2 mn 2 er und — — 
Urbeit er) un eftrebu an ber 
©. hängen, aur auf irdifchen Sinn bedacht fein. 2° 
Schomberg, eine edle deutſche Familie, unter deren 
Olledern ausjeihneten: 1) Heinrich, Graf von, geb, 
1583, Abioͤmmling der nach Frankrelch ausgemanderren F 
milie von Schönberg, nannte ſich erft nad der von feinem 
Bater ihm gekauften Herrſchaft Nanteuil, und nad feines 
Vaters Tode Graf von S. Wom 17, Jabre an Krieger, 
foht er mit Husjeihnung in —5* untet Mercceur, 
legte als Lieutenant des Königs (1608) die retigioſen Strei⸗ 
tigfeiten im Limoufin bei, warb als franzöf. Zus in 
Seuiſchland 1616 Truppen gegen die Spanier, die er 1617 
und 18 felbft mit befänpfre, und würde nach anfän 
Aurkdfegung v. Richelieu, Marſchall v. Franfreih 
Als ſolcher verträngte er firgreich die Engländer aus 1° 
reine Naͤde, zwang durch tapfern Kampf in Pirment 
(16239) den von Savoyen, die ——— von Ca⸗ 
al aufzubeben, und nabm als Oberbefeblsdabet in Langue⸗ 
oe in der Sa lacht bei Eoftel noudarg din Herzog von 
Mentmorency gefangen (163%). Unmittelbar Ta 2 
Ernennung jun Gouverneur von Languedoc, ft, er. (1 —* 
Von ibm bar man: Relation de la guerre d'ltalie, P 
1630; 2) Karl, sen d Sohn des Vor., focht unter 
feinem Water tapfer in Yanguedoc und Poitou, ald Keryog 
von Halluny, wofür der Griftorden, das Gouverne⸗ 
ment von anguedec und die franiöf, Marfebalewürde und, 
nad Berluft jenes Gouvernements, das von Meg und die 
i rede bei ten Schweijern ihm wurden. Unter feinem 
Dberbefebl Fechten die Franzofen auch fiegreich in Catalos 
nien, Er war 1601 geb, und ftarb gefchäftsfrei im Paris 
1656; 3) Sriedrih Hermann v., von einem andern 
Zweige diefes Haufes im Ktevefchen ftanımend, geb. 1619, 
verlor fruͤd feine Eltern und focht, faum 16 Jahr alt, mit 
bei —— und Nordhauſen. Die Confiscatien ſeinet 
@üter trieb ihn 1650 nach Frankreich, wo er. bald zum Ges 
neralleutenant der flandriſchen Armee und mach glüdlicen 
Gefechten gegen die Spanier (1661 u. 1672), o 
feines Prorefiantienug, jum Marſchall von Frankreich cms 
porſtieg. Nach MWiderrufung des Ediete v. Nantes (1685) 
fanı er als Staatsminifter und Generatiffimus nach Berlin 
und dann um Prinzen v. Oronien, unter welchen er a 
reich am Bomefuß 1690 in Engiand fiel. 13, 
Schonen, eine ſchwediſche Landſchaft am der Dftfer, & 
Sir, abr fruct:, wich: und mimratreih, von 187 IM. 
Or ee, nıit 280,600 Einw, Es gehörte in ia Zeit 
u Schweden, fanı,aber durch den König Herot und nad 
Einführung des Ehriftenibumg, (Ende d. 10, Jabrb ) durch 
Eroberung nachmals an Dänemark, welches daſſelbe gegen 
6000 Mark Silber an die Grafen von Holftein 
te, aber, nachdem die Einwohner die belfteinifhen Pen 
erſchlagen batten, durch gütlichen Vergleich 1360 wieder er 
hielt, bis es endlich im rerbfehilder Frieden, und noch mehr 
im — von 1720, fefter an feine alten Beſtzer srtnüpft 
wurde, 


Schonenfahrer, beißen die Mitglürder einer ſchen heit 
dem 13. Jahrb. in Hamburg Geftebenden Geſeuſchaft für 
Handel, befonders Keringefang, mir verſchiedenen Worredh: 
ten und ausfchliehlicher Wablfähigkeit zu einigen ftädtifchen 

brenänitern, 14, 

Schongau, ein 20 DM. großes bairiſches (Harkreis) 
ärmiiches aber gewerbfleifiges Landgericht, mit 17,009 E. 

Schong:tiensfu, beißt in Ehina Peting. 17, 

Schooner, Schuner, frany, 'Goklette, engl. Scooner, 
ein langes, fchmales, ſchneilſegelndes, weimaftiges Jabrıeug 
—* etwa 100 Laſten, vorzuglich zum Handel mir Weſtin⸗ 


en, * 

Schoon⸗Jans, Unten, zu Antwerpen 1665 geb., lebte 
lange in Düffetdorf und farb als Hofmaler des 3 a 
Leopold I. 1726 in Wien. 24, 


Schoonhoven — Schott 


Schoonhoven, eine rang boändifhe (Suͤd⸗ 
holland) Stadt am Led, mit 2500 Einw, 17, 
Schoorerl, Johann, nach feinem Geburtsorte Schoos 
reel benannt, 1495 geb., war einer der berühmteften Maler 
der niederländ.sdeutfchen Schule, bildete ſich Bei den beiden 
Eornelis in Umfterdam, in Utrecht, Köln, Straßburg, Bas 
fel und Nürnberg bei Albrecht Dürer aus, ging dann nad 
—— und als Religionsſchwaͤrmer fogar nach Jeruſa⸗ 
lem, Bei feiner Ruͤdkeht fand er feine Braut, die Tochter 
von 9, Eornelis, in den Armen eines Andern und errichtete, 
traurig darüber, in Harlem eine große und berühmte Mas 
lerfhule. Allgemein geachtet als Maler, Mufiter und Diche 
ter itarb er gu Harlem Treue und tiefe Auffaflung, 
leuchtende Farben und Leichte Behandlung zeichnen feine 
Gemälde aus, befonders feine ſterbende Maria, ein vollen: 
detes Mufter der Bereinigung von Tod und Leben, 24, 
es, ein beigifhes (Weftflandern) Sn, mit 
nm, : D 
Schooßfall, nennen Rechtelundige den noch bie und 
da gültigen Borjug der Eltern, Großeltern :c. vor Geſchwi⸗ 
ftern und Kindern in Erbfchaftefäfen, 16. 
Schoofjünger, 4) Ebrüti Iünger Johannes, weil er 
bei Mahljeiten an Jeſu Bruft lag; 2) überhaupt der ges 
liebteſte Schüler oder Client. 8. 
Schooßfünde, jede Lichlingsfünde, wozu man am Er: 
ften und Langſten geneigt if. ä 
Schopenbauer, Johanna, eine der tafentvollften deuts 
{den Schrifiſtellerinnen, geb. 1770, ift die Tochter des es 
nators Trofina in Danjig und Gemahlin des Banquiers 
S., mit dem fie Deurfchland, Frankreich, die Niederlande, 
die Schweiz, England, Schottland ac, bereifte, Nach der 
Einnahme von Danzig lebte fie lange in Hamburg (1793 
und nad ihres Gatten Tode, 1806, in Weimar. Hier fan 
ihr Geift im Umgange mit Männern, wie Göthe, Wieland, 
Bertuh und ihrem Lehrer im Iralienifchen, Fernow, reiche 
Nahrung und entfaltete durh ihre anmutbigen und lehr⸗ 
reichen, Pu mit Liebe zum Höbern begabten Fremden ofz 
fenftehbenden Freundescirkel die Bluͤthen, welche wir in ibs 
ren Reifen dur England, 2. Aufl. 1818, dur das füd- 
liche —— bis Ehamouug, 1817, an den Rhein, 1818, 
und im ibren Romanen — 3 Thle., Leipzig 1819 — 
21, 2. Aufl, ebendaſ. 182603 die Tante, 2 Bde., Frantfurt 
233 :c.), u, a, Sachen erkennen. Auch in den bildenden 
Künjten befah fie Kenntniffe und war, von dem berühmten 
Auguftin in Paris unterrichtet, Feine ſchlechte Miniaturma⸗ 
lerin. Dies beweifen: Fernoms Leben, Tübingen 1810; 
Iodan von Enf, 2 Bde, Frankfurt a.M. 184, Bon den 
ſaͤmmtl. Schriften der in den legtern Jahren in Bonn les 
benden ©, erfchten eine mit ihrem Bildniß geyierte — 
— J 1831, 24 Dre. - 1, 
hott, berabmte Männer diefes Namens find: 1) Uns 
drea®, 1552 ju Unrwerpen geb., wurde Zoͤgling des Col- 
legii Castrensis ju Loͤwen, war bis 1571 Lehrer an demſelben, 
1580 Profefler der griech. Sprabe ju Toledo in Spanien, 
3584 Profeſſor derfelben Wiſſenſchaft, der Beredfamteit und 
Geſchichte wu Sarageſſa, zufolge eines Orlübdes 1586 Je— 
fuit und Lehrer der Theologie ju Gent. Er ftarb als * 
rer der — Sprade an vorgedachtem Colleglum ju Lo— 
wen 1629. Unter feinen vielen Schriften verdienen befons 
dere Erwähnung: feine Ucberfegungen altchriftlicher u, alt: 
beidnifcher Schrifrfteler und Kirchenväter (Poniponius Me: 
la, Bafılius d. Or. :c.), feine Hispania illustrata, 3 Bde., 
Sranff, 1570; u,in 4 Bbn, ebd, 1608; Literae Japonicae, 
aus d, Stalien., Antwerpen 1615 u.a. — ?) Sein Bruder 
Franz, geb. 1548, 1622 geft., war Dürgermieifter in Nuͤrn⸗ 
berg und zeichnete fi durch folgende Schrift aus: Itinera- 
rium Italise resque romanae, 3 Bde,, Antwerpen 1600; 
3. Ausg. 1625.— 3) Kaspar, Jeſuit, Profeflor der Mo: 
real und Mathematit ju Palsrmo, ftarb als Hauptlehrer der 
Phoufif an der Liniverfirät zu Würjburg 1666, von Prore: 
ſtanten und Katholifen bochverebrt. Er war geb. 1608, 
Haupiſchriften von ibm find: Magia universalis naturne 
et artis, Würzburg 1657—74, 4 Bde; Magia plıysica 
curiosa, ebdaf. 1662, 2. Husg. 1667— 97. 4, u. m. a. — 
4) Heinrihb Auguft, einer der lichtvolſten, gelchrteften, 
träftigiten und befonneniten Vertheidiger des rationalen Bu: 
pranaturaliemus, war 1780 in Peipjig geb., 1799 Magifter, 
1801 Privardocent dal, 1803 Vesperprediger und Frübpres 
diger an der Paulinerfirche, 18059 auferordentliher Profeff. 
der Philofopbie und 1508 der Theologie, 1809 ordentlicher 
rofefior und Doctor der Theologie in Wittenberg und 1812 
n Jena; großberzogl. fächf, geb. Kirchenrath und erfter or: 
IV, 
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dentt, Prof, der Theologie daf., wie auch Ritter des aro 
**1 Fallenordens * Director des daflgen —ã 
Seminars, deſſen Leitung er ſeit 1830 mit feinem Freunde 
und Eollegen, Dr. Schwarz, theilte, ft. dafelbit 1835, Won 
feinen vielen Schriften über Schrifterflärung, Glaubenstchre 
u. Kanzelberedfamteit, in melden allen fich die ausgebreiterfte 
teotogifche Gelehrfamkeit mit einem kindlich frommen Ges 
mürbe ausfpricht, beben wir beroor: Nov, Testamentum 
graece, e ne Griesbachiana, nov. vers, latina il- 
A Fr Aa er gen 
ogmaticae, ebdaſ. ‚ neue Nu 
historieo-eritica in libr. nov, foederis, ebdaf. 1830; Kun 
vw Entwurf einer Theorie der Deredfomkeit, mit befonderer 
nmwendung = die Kanzelberedfanteit ehbaf. 1807, neue 
Aufl. 1815; Edriftl. rel. Reden an Sonn: und Fefttagen, 
ne Sa über den Dffendarungsglauben, Jena 


830 u, m. 4, 
Schotte, 1) zu Betreibung ihres Gewerbes im Lande 
umberziebende Handelsleute und Handwerker; 2) ein aus 
Schottland Geburtiger; 3) derjenige Freimaurer, welcher eis 
nen oder mehre über den 3 Jobannisgraden ftchende Grabe 
befigt. In den Kämpfen der Stuart mit ihren Unterthas 
nen bildete fich nämlich, befonders nach Iacobs II, Wertreis 
bung aus England, dur die Schlaht am Bonnefluffe, 
aus ihren ſchortiſchen Undängern eine politifche, die Wicders 
einfegung der Stuarts beabfichtigende und unter dem Nas 
men der ſchott. Maurerei oder Andreasmaurerei 
(nah ihren Schuppatron) befannte Berbindung in meh⸗ 
ren Graden (meift 3), deren fi) bald die Zeſuiten für ihre 
Zwecke bemädtigten, die das clermiontifche Hochcapitel in 
Sranfreih zum Wereinigungspunft aller derartigen @rfells 
fhafıen mahten. Durch in Paris hierin eingeweihte Deut⸗ 
ſche (von Hund u, v. Schmettau) fam die ſchott. Maures 
rei auch nach Deutfchland, wo fie als Rortfegung und Wache 
abmung des alten, von Philipp dem Schönen 1307 vernichs 
teten, Sempelerritterordens auftrat, bier und da mar 
Eingang fand, aber audy heftigen Widerſpruch erregte (bef, 
von der Poge Archimedes zu Altenburg) und durch das Abs 
fterben der damit vertrauten Obern und Uufgabe der Theil: 
nabme dur die Iefuiten wieder in Verfall gerieth. 41. 
Schottel, Juftus Georg, ein nicht unberühmter deut 
fiber Spracforfher, Dichter und Purift, 1612 zu Cimbed 
eb,, war Erzieher bes Herſogs Anton Ulrich von Braunr 
8 und ftarb 1676 als braunfchmweigsfüncburg. Kam: 
\ mers, Hof: und Eonfiftorialratd. Das Beſte von ibm ift, 
| De singularibus quibusd. et antiquis in germania juribus, 
Wolfenduͤttel 1674, neue Ausgabe Franffurt 1673, deutich, 
ebdaf, 1700; Bon den deutfchen Hauptiprachen, Braunſchw. 
1663, 4.; Deutſche Bers: und Reimfunft, Franff, 1656, u, 
die zwar rhythmiſch mangelhafte, aber won warmem, edlem 
Sefähte durchdrungene Elegie: Lamentatio Germaniae ex- 
spirantis, oder der Nomphe Germania Todesflage, Brauns 
ſchweig 1640, 4. h 
Schotten, beißt 1) ein aroßßerjogl. beff. (Prov. Obers 
heſſen) Amt, mit 7000 Einmw., deffen Umtsfig gl. Nam, an 
der Nidda, mit 1700 Einw., dur feine Eervelatwärfte bes 
rubmt ift; 2) die Einwohner Schottlands. 17, 
Schottentlöſter, beißen mach der Abftammung ihrer 
erften Ehorberrn aus Schotiland mebre deutſche Klöfter (zu 
Wien, Erfurt ıc.), fo wie die darin lebenden Mine Shot: 
tenbrüder genannt werden, 8. 
Skhottberrn, 1) Schufberren, biefen in Bremen die 
Aufſeher des Beugbaufes und des aroben Geſchüͤbes 2 
Schofberren, Schoßeinnchmer, Beifiger an der ar Kg 
einnabme. . 
Skottin, Karl, aus Hengendorf im Großherzogrbum 
Weimar, ftudirte in Roͤßleben und Jena Philologie u. Me: 
diein, wurde Peibarit eines in Köftrig refidirenden Grafen 
Reuß, und machte fib als Augenarzt und Naturforſcher bes 
rübmt. In einem von ibm bei Koöſtritz entdedren mÄchtis 
| en Werfteinerungslager wollte er auch Anthropolithen ge: 
unden ren was aber die bedeutendften Naturforfcher 
(Euvier u, A.) miderlegten, Er ſchrieb: Merkwuͤrdiger Sad 
einer aneurndmatifchen Wenengefhmwulft, Altenb. 1822, 23, 
Schottiſche Sprade, die von den Bewohnern des 
ſchottiſchen Hochlandes gebrauchte, urfprünglie Sprache, 
welche zu der galifhen gehört und den alten Ealcdoniern 
eigen war. &ie blieb reiner als ibre Schwefter, die trifche, 
weil die Bergſchotten weniger Bildung annahmen, und fol 
ſich am Unverfälfchteften auf der bebnidifhen Infel Gr. 
Kilda erhalten haben, wo ihr aber neuerdings der Unter: 
! gang droht, Die Sprache Sudichottlands ift cin verdors 
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benes Enatifch mit Wlrfranzöf, vermaifcht, doc find goch gers 
manffche Antiänge bemerkbar. Die Kennmiß des Aliſchott. 
höpft man aus Offions und andern Gedichten (Sammil. 
pen 2 Bde. sn: 1776 u. 1804), dem neuen Ses 
fament ven Edinb, 1767, einigen Gebetsformeln vom Dis 
fhof John Earswell, Edinb. 1567, und einem Katechismus, 
Glasgow, 1760, 12., und erlernı #6 nah: W. Shamw's alts 
fort, und irifher Grammarif, Glasgow 1778; Stewards 
Grammatik, überfest und erläutert von Chr. W, Ahlwardt, 
Halle 1822; 9. Sinclairs Observations on the scottisl 
Dialeet, Fond, 1782 :c. mit Hulfe der Lerita: Galiſch und 
Englifb, ron U. M.Donald, Edinb. 1741; Dietionarium 
Scoto-Celticum , 2. Bde, Edinb. 1828, 4. u. m. A. Den 
mit Normweg., Engl. und Walliſiſchem ſiark vermiſchten cel⸗ 
fhen Dialect der Infel Man (Mant genannt) behandelt 
rn Kely's Grammatit, Lond. 1803, 4.— Die Blüthe der 
fait nur an einigen Gedihtfammlungen (UA. Ramſah, 4 
Bde., Lond. 1750, 12., n; Ausg, nah Bannatynes Samm: 
lung, Edinb. 1770, 12,; v. I. Pinterton, 2 Bde., Londen 
1783; v. Yan Eunpirgbam, Lond. 1825 u. U) etwas reis 
chen chon. Literatur ſailt in die Zeit von Jatob 1. bis Jas 
tob V. worin Gamwin Douglas (Ueberf. d. Aencide), Ehaus 
cer, John Barbour (das Epos Bruce), Henroſon, Scott, 
Montgommery, D. Lindfan u, m. U., ihre lieblichen kräfs 
tigen Grfänge, —*— Balladen, zur Harfe fangen, 21. 
Shotttn, Jul. Marimilten, um 1744 in Sciefien geb, 
wurde 1815 Privarlchrer in Wien, Profeſſor der deutichen 
Sprache und Literatut in * und Prag und lebt jet, 
feit 1831, ale folcher in Muͤnchen. Mertenswertb von ibm 
find: Deftreichifche Weltslicder mir ihren Singweifen, Peſth 
1819; die Karolinifche Zeit, oder Zuftand, Sitten und Ges 
bräuce Bödmens, Prag 1830; Prag, wie «6 war und ift, 
2 Bde., ebdaf, 1830 u. 32%; Muͤnchens Kunftibäge, Mür: 
hen, 1833; Ueber Wallenfteins Privatleben, ebd, 1833, 21. 
Schottland, bezeichnet «in au Großbritannien geböriz 
986, gegen &. an England, in W. und N. an das ailan— 
tifhe Meer grenzendes, 1467 DM. gebirgigen Landes und 
2,370,000 Einw. entbaltendes Königreih. Mebre Infeln, 
wie die Hebriden, fbetländifhen und orladiſchen Infeln, 
find in der Nähe. Unter den Fluͤſſen find Einde und Forth 
iu bemerken; das Hauptgebirge ift der Grampian, Das 
Klima ift auf der Hoͤde ſeht falt, in den Thaͤlern aber im 
Sommer heiß. Unter den Producten giebt es Mildpret, 
Steintohlen, Hol, Fifche, vorzuͤglich Häringe, Rüdfichtlich 
der Einwohner find die Hocfdertländer (Bergſchotten) als 
Nachtommen der alten Ealcdonier ftarf, kuͤhn, tapfer, galt: 
frei aber auch abergläubig, und tragen noch eigentbüumliche 
affen u. Kleidung. Beihäfrigungen find Aderbau, Vieh: 
zucht, Jagd, Zifherei und Seebandel, Die Kirchenverfaf: 
fung anlangend, fo ift fie preebpterianifch ; Adel und Ge 
meine ‚find die einzigen Stände, Für Bildung ift geforgt 
durch die Univerfiräten zu Edinburg, Glasgow und Nber: 
deen. 2) f. v. w. Shetland, eine von den Infeln im 
Norden. 17, 
Schottland, geſchichtlich betrachtet, zerfällt in 6 Des 
rioden: 1. Bon der Römerzeit bis auf Malcolm 
Eanmore, 1054. Der Name Ealedonien wird zuerſt durch 
den Feldjug Agricoſa's, eines Feldberen des rim, Katfers 
Veſpaſian, im J. 78 n. Chr. belannt. Diefer erbaute an 
der Grenie Englands gegen die räuberifch einfallenden Schot⸗ 
ten Waͤlle und Reftungen von einem Meerbufen an bis zum 
andern. Zu Ende des 4, Jabrb. griffen die Picten und 
Scoten die söm., von den daſeldſt befindlich gemefenen, 
aber nun andermärts zum Scupe des Reichs gegen die ver: 
beerenden Voͤllerzͤge gebrauchten Soldaten verlaffenen, 
Befisungen an. Da wandten fih die der Schotten fich 
nicht ermebrenden Briten an tie räuberifchen, tapfırn, auf 
Heinen Fahrzeugen fegelnden Angelfahfen, die zwar die 
Schotten 200 Jahre im Zaume bielten, aber auch England 
für ſich in Befig nahmen. Die Einfuhrung des Ebriften- 
sbums aber gefbab erit in der Mitte des 6. Jahrh. durch 
Eolumban aus Irland, Obherachtet der Urberwindung die: 
ſes rohen Bergvolts von Seiten der Sachſen, hatte c6 je= 
doch immer noch feine eigenen Könige- Ja der König von 
England mufte, un fi vor den räuberifchen Dänen zu 
fhugen, Norihumberland den Schotten unter der Verpflichs 
tung der Lednsbarkeit überlafien, worauf fich der Auſpruch 
der Könige Englands auf Schottland gründet. Die dar: 
ber erbitterten Dänen fielen in S. ein, konnten es aber 
nicht unterwerfen. So mußten fie feloft unter ihrem Ks 
nige Knut dem Großen Frieden mit ©. unter der Bedins 
gung der Lehnspflicht ſchließen. U. Bon Malcolm Can: 
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more, 1004, bis jur Abſchuͤttelung des engl. 
Johs durch Mobert Bruce, 1314. Malcolm Enns 
more befticg 1054 den Thron von S., fuͤhrte mehre Kriege 
mir Wilhelm dem Eroberer, konnte jedoch chen fo wenig 
England erobern, wie jener S. (1072). Um diefe Seit bils 
dere fich eine Ummandlung der Sitten und ein Gegenfak 
—— dem Niederlande und Hechlande Se,, durch die mit 

ildelm des Eroberers Strenge in England unyufriedenen, 
und daber nab S. ausmandernden Anaelfahlen; auch 
wurde durch Makcolm das Pehnwefen volfemmen in ©. 
eingeführt. In der Folge wurde das von dem engl. Kös 
nige Eduard aus dem Haufe Norman: Plantagenet bart bes 
drudte ©. durch Robert Bruce, einen Abtdmmling der al: 
ten Könige, nachdem wegen Unmaßung des engl. Königs 
der ſchwacht ſchott. Herrſcher, einer Anklage halber, vor die 
Schranten des Parlaments gefordert worden (1292), mits 
teilt eines glängenden, über die Normannen erfochtenen Sie: 
get, 1314, befreit. III. Bon der Gründung der Uns 
abbängigteit Ss. bis jur Neformarion, 1314 — 
1542. Unter einem feiner Nachfelger, Robert, wurden im 
Jahre 1326 zum erften Mate mac dem Mufter der engl, 
Berfaflung Abgeordnete aus den Gemeinen nebſt dem Adel 
jun. Parlamens berufen. Auch Unglüd, der ſchwarze Tod 
(1348 — 50), traf S. fürchterlich Se. Wohl blübte aber 
(1424) unter dem Uniwefirdten und Schulen gründenden 
Jakob I. mehr auf. Die ven Heinrich VII. in England eins 
geführte Kirchenverbeflerung fand auh in &,, befonders 
dur den eifrigen, in Genf den Wiflenfchaften unter Eals 
vins Leitung obgelegenen, Jobn Knor Anklang. Bon Ja⸗—⸗ 
tob V., der eine Gemahlin aus dem frany. Haufe GBuife 
barıe, blieb eine Tochter am Leben, die befannte unglüdliche 
Maria Stuart. IV. Bon der Reformation bis jur 
Defteigung des engl. Shrons durch Jakob VI. v, 
©., 1542 — 1003. Die Kirhenverbefferung wurde bier von 
dem von Altets ber freifinnigen Wolfe und dem urabbän: 
gigen, fhon Witleſs Lehre anbängenden Adel betrieben, 
und befonders durd den ermäbhnten Knor und Patrik 
Hamilton, der in Wittenberg Luthern qebört batte, aus: 
gebreiter (1526) Uber viel Blur koftere Anfangs die Beſie⸗ 
gelung der neuen Lehre in den jept beginnenden Parteitäms 
rfen, Un der Spipe der engl., nach Jakobs V. Tode (1542) 
entftandenen Partei ftand der von den Schoöften beficgte 
und nach England geflobene, ebenfalls auf die Regentſchaft 
Unfprud machende, Graf Lenner. Ihm gab Heinrich VIN. feine 
Tochter, die Mutter des ungluͤdlichen Darntey. Nach dem 
Zode Heinrichs VI, verſuchte der Neichsvermwefer, Graf 
Sommerfet_ bei der Minderjäbrigkeir Eduards VI. die junge 
ſchottiſche Königin mir Eduard u vermädlen und fiel, als 
feine Abficht mielang, verbeerend in S. ein, dem 6060 
Sranjofen zu Hülfe jogen, während bie junge Königin nach 
Srantreih geihide, dort criogen und im Gchrimen mit 
Fran; I, verlobt und vermählt wurde, nachdem fie vorder 
(1558) eine Urkunde ausgeftelr bare, nach welcher fie im 
Jade ter Kinderlofigkit Sranfreih zum Erben ven Z. eins 
fepte. Mäbrend defien mar in England die prercftanrifche 
Eirfaberb, Tochter Heintichs VIII. und Anna Boleone, id: 
ver ſicengtatholiſchen Schweſter Maria auf dem Threne ge: 
folgt, zugleich hatte aber auch die Mutter Maria Siuaris, 
Maria von Guife, durch Begunftigung der ftreng katdoli⸗ 
ſchen Partei die Anfeniche Ss. und Franfreihs auf den 
engl. Thron aufrecht erbalten zu müflen geglaubt. Dage: 
gen berisf Die proteſtantiſche Partei 1559 cine Kirchenver— 
lammlung nach Edindurg, forderte die Abhaltung dis Got: 
tesdienftes in der Landes ſprache, Entferung untauglicher 
Geifttiben, Zusiehung des Adels und der Gemsinen ur 
Bifhefswahl und der der Beamten als Gewaͤbr für ibre 
Sicherdeit, und die durch Knar's Vorträge gegen Meile und 
Bilderdienft entflammten Vollebaufen jeriiörten ale Bilder 
in den Kuren. So enıftand ein bluriger Krieg jmifchen 
beiden Parteien, worin eine englifche Flotte und rin Fand 
beer mit für die Proteftanten kämpfre (1560). Da ftarb 
die Königin Mutter, Maria, und nun murde unter der 
Bedingung, daß Fran; 1, von Frankreich die Mechte Et: 
ſabeibs auf den englifhen Thron anerkennen, feine Trups 
ven aus ©. jurüdjieben, die Freiheit der Königin von S,, 
die Gewiljensfreibeit dieſes Reichs nicht fereirig machen wollz 
te, ein Friede gefebloffen, in Folge deren die Sranzofen &, 
räumten und durch Knor die prespnterianifche Kirche in S. 
eingerihter wurde. Im Dee. 1560 ftarb auch Fran, U. 
Maria Stuarts Gemabl, uud diefe begab fih nun nad 
Rheims, kehrte aber bald darauf, von einer fchott, Farbol, 
Geſandiſchaft veranlaft, rach S. jurück, feft entichlaffen, den 
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fi auf dem fchottifhen Throne mehr. igen zu koͤnnen, 
dermaͤhlte fie ſich mit dem Sohne des Grafen Lennor, Heins 
rich Darnien, der aus dem Hauſe Stuart ſtammte und 
eine Stufe näber dem engl. Throne fand, als fi. Doch 
bald war die durch Wahl gewonnene Vollsliebe mies 
der verfchergt. Die Ermordung bes —— —— 
Riyyio, ihres Guͤnſtlings, durch Darnley, bn vor i 
Augen eiſtach (1566), hatte, wie man fagt, die beabſich 
—* Vergiftung ihres Gemahls zur Folge, fo mie feine 

rtliche Wernihtung durch das GSprengen einer Pulver 
mine Hierauf wurde Maria durch gewaltfame Maßregein 
von dem früher von ihr begünſtigten proteftant, Grafen 
Borbiwell gefangen genommen und jur Wermäblung mit 
ibm geywungen. Darüber entbrannte der Bürgertricg, in 
dene Bothwed geihlagen nah Dänemark fiob und farb. 
Bald darauf aber auch Maria, von ihrem Stief⸗ 
bruder, dem Grafen Murran, gear (1668), nach Eng: 
land fichen, Nah langem Berathen behandelte fie Elifa: 
derh bier ale Gefangene, weil fie angeblich obne Gelelt und 
obne Bewiligung nach Englan —— fe, Während 
deflen bewirkte: die fchnele Folge Reichsverweier in ©. 
die — des von Darnlıy gezeugten Sohnes der Mas 
via, Jatob VI, auf den ſchott. Ihren als eines 1Yjährigen 
Knaben. Seine Mutter wurde nah langem Streite über 
ihr. Schidfol und nach Entdedung eines, in der Mpfiche fie 
ju retten, von deu ihre Sache unterfuchenden und in fie 
verlichten Grafen von Norfolt entworfenen Plans, endlich 
auf Befehl Elifaberds 1587 enthaupter, wegen der Beſchul⸗ 
digung, die — Katholiken gegen Eliſabeth aufge: 
regt zu daben. tefe Rachricht mipfing der ſchwache Jas 
fob nicht nur gleichgultig, fondern er ſchloß fogar ein Buͤnd⸗ 
niß mir der eñgliſchen, ibn sum Schus der Proteftanten 
auffordernden ſabetb. Da verſuchte Philipp von Spa: 
nien, nach Beflegung feiner für wnüberwindlih gebalrenen 
Flotte, von S. aus England anzugreifen, mitteiſt Einvers 
ftändniffes mir einigen vernehmen Schotten, der 

an wurde verratben, Endlich vereinigte Jakob nah dem 

ode der in ihren fehten Willen ibn ſu idrem Nachfolger 
erflärenden Etifaberh, den ſchott. Thron mir dem engliſchen 
(1603). V. Bon der ge Arte engl. Ibres 
nes durch Jakob VI. bis auf die Bereinigung 84. 
mir England, von 1603—1708. Nun birh er in Eng: 
land Yatob I. Das Erfte, was Iafob I, urternabn, war 
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die Beichränfung des Predöyrerialfgfteme ; ferner, um bem 
Adel entgegen zu arbeiten, verordnete er cine Vertretung 
der Kirche im Parlamente. So tamın die Biſchoͤfe darin 
auf. Einige der engl, Fiturgie angebörige Gebräuche wur 
den in ©, eingeführt, und ein Ale win ibre Miinungen zu 
frogen befugtes und bei ungunftigem Reſultat 
berechtigtes Glawbensgericht eingefept. Ibm folgte fein Sobn, 
Karl 1., 16%. any diefelben Grundfäge, wis fein Was 
ter, begte diefer, ſuchte die engl. Liturgie einzuführen, die Zehn⸗ 
ten des Adels zu befchränfen und die veränkerten Kirchengüter 
yur Wicdrtauftichtung der Biſchofsſitze zurud zunebmen. Merk: 
würdig iſt, daß bei diefem Umſtande fih das Wolf dem Adel 
anfbloß, während in England ein reicher, gebildeter Bürs 
and gegen den mis dem Fuͤrſten ſich verbindenden Adel 

4 crbob. Da entbrannte der Krieg der Schotten gegen 

Karl, wozu Frantreib Waffen und Geld lich. Da aber 
das fogeaannte fange Parlament in England feine Sudfir 
dien bemwilligte, fo war Karl genötbigt, Frieden mir S. ui 
ſchließen, unter der 
und alle 3 Jabre das Parlament zu berufen. Moch wurde 
beigefügt, dag ohne Auftimmung des Parlaments fein bo: 
ber Beamter ernannt werden fort. Bald darauf vereitelte 
aber der, mit Dem engl, Parlamente ausgebrochene, und 
den durch Erommell 1644 erfodhtenen blutigen Sieg bei Mar: 
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föbnung der Schotten mit ibrem Könige. Sie vereinigeem 
fih mit den Engländern. Nech unglüdlicher war der Kö: 
nig durch den Berluſt der Schlacht bei Nafebn gegen Erom: 
wel, Die Heerfübrer des ſchott. Lagers, webin er gefloben 
war, nötbigten ihn, feinen, von treulofen Freunden verlafs 
fenen Anbänaer Monıroe in S. den Befehl jur Enttaf: 
fung feines Heeres qujufenden, und tieferen ibn dann für 
den rüdjtändigen Seld am das engf. Parlament aus, Der 
darauf ausbrechende Streit mir den Independenten und 
Preobyterianern, He einen Vergleich mit dem König ein⸗ 
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gen und fhon Hamilton mit koͤnigl. Hefinnten aber ges 
(tagen Zruppen nad) England au Bunften Korls I, 2 
bidt hatten, ſchien Karln von Neuem Hoffnung ju ges 
währen, als er unter dem — (1648) fil. Nun 
erklaͤrten fich die mit den ——— Grundſaͤtzen 
unjufriedenen Schotten für Karl H., unter der Bedingung, 
die Glaubensfreibeit zu einer en; aber Srommel fd 
die Schotten in einer serlichen (10,000 Mann fieten 
Schlacht bei Dunbar, 1656, Diele —— bewirkte die 
— der Parteien, doch mußte er mit feinem Heere 
wegen Mangel an Lebensmitteln nad England ziehen, wo 
ibn Tromwell 1651 bei Worcefter jur Flucht nach Frank⸗ 
reich zwang. Nun ftand S. 8 Jahre unter dem Protector 
Englands. Nach deffen Tode aber, 16568, wurde der an 
der Spige Anes fort. Heeres flebende General Mont De: 
nftiger des ſtuart uſes. Muüde der Unruben,, des 
ruds derSoldaten und verdriekfich über die Regierungsuns 
fäbigfeir von Eremmwells Sohn, Richard, rief die brir.. 
infel 1660 Karl als König jurid, und ließ fi ges 
en, daß er kein Berfpredien die Glaubent ta 
recht zu erbalten, ablegte. & führte die Bi 
Verfaſſung wieder ein, die Presbgterianer wurden verfolgt, 
ale 1640 vom Parlament gegebenen Gefege aufgehoben, 
medre Berfbwörungen in S. gewaltfam unterdrüdt, ja von 
einene Bifhof 10, den alten Sitten und dem alten Slau⸗ 
ben treugebliebene Hochtaͤnder, zur Werbinderung des Gets 
teedienftes auf freicm Felde, in die Niederlande gerufen, 
Darauf befiieg Jalob V. den Thron Groftritaniens 4 
Diefer war no gemwaltthätiger, Der Antrag deſſelben bei 
dein Parlament: den Karboliten freie Religionsubung ju 
—— und einige dahin abzwedende Berorbnun 
tten aber die Landung Wilhelms von Dranten, 
Semadhls der Schweſtet Yalobs U., jur Folge, und ©, 
fäumte nicht, Wildelm und feine Gentablin anjuerfennen, 
und im Falle der Kinderlofigfeit Unna von Daͤnemark, Ja⸗ 
kobs jüngere Tochter, jur Nachfolgerin zu mwäblen, $eider 
mußte der König wit gröfter Strenge gegen die mit feiner 
Duldung afer Parteien und Berwahrung gegen eine Stelle 
im Glaubenseid tale Keperei ausjuroiten) unzufriedenen 
Clans und Hochländer verfabien, die ihm den Sieg vers 
burgte; auch Irland wurde feit der blutigen, Jakobs Flucht 
bewirtenden, Schlacht am Bonnefluffe, 1690 unterworfen. 
Ibım folgte 1702 Jakobs II, jüngere Tochter Unna, Uns 
fangs jwar wollte S. in die Ucbertragung der fchettifchen 
Krone an Hannovor nicht willigen, und verfüchte ein, die 
Borbebaltung, einen Ihrenfolger su wählen, entbaltendes,- 
Sicyerbeitsgefig durdiufesen, 34 mußte es ſich endlich 
eagtſchlichen, am 1. Mai 1707 ſich mit England unter dem 
| Namen Greöbrirannien vereinigen zu laflen. Hierauf wur: 
\ den beide Parlantenre verbunden, alle Untertbanen erbielten 
| gleiche MRechte und Abgaben, wobei jedoch ©, feine Gefepe 
und eigenen Gerichtebcfe bebielt, VI. Bon der Bereini 
gung S.'s mit England bis auf unfere Beit. 
Die Macht der Adels in S. war durch ein dd aus den 
Semeinen und 16 Adelige zu Abgeordneten ins englifche 
Parlament beftimmendes Misverbältnik acbreden; aber 
auch mandes Woblibärige getban, z. Di Abichaffung der 
Folter, 1709, Der Nachfolger der, wegen Demüdung ibrem 
Bruder Jalob die Krone ju verfhaffen, etwas verbaften 
Ynna war Georg I,, Kurfurft.von Hannover, ein Berwand: 
ser von ihr (1714). Er regierte nicht lange u. ftarb 1727. 
Ihm folgte Georg Il. der ſich für die ditreich, Maria The⸗ 
refia in den Öftreih. Erbfoigerfrieg verwidelte, wobei Sranfs 
reich die Selegenbeit benugen zu malen glaubte, für das 
\ Baus Stuart Eiwas zu unternednien. Da kam der Sohn des 
Thronbewerbers, Karl Eduard, berbei und ſtellte fib an die 
Spise der durch Gebirge geſchühten, in alter patriarcalis 
fcher Verfaifung lebenden, weder von den Königen im 16, 
IJabrb., wegen der damaligen Bürgerfrirge, noch von denen 
ins 17, Iabrb., von Cremwell aber nur vorübergehend ge⸗ 
bändigten, von Karl II, und deſſen Bruder bingegen wieder 
befchägten, mir reichen Geldfpenden von Wildelm I, und 
Anna berubiaten, von Georg I., aber wegen Eimjichung 
diefer Iabrgelder benachtbeiligren und 1746 unvolitändig 
entwäfneten Clans, melde wegen ihrer Anbänglichteit an 
| die alte Religion den Stuarts bold waren, und flug das 
tönigl. Heer in ©., worauf er erobernd nach England zog 
(1745). Doch Berrath in feinem Heere nörbiate ihn zuruͤd⸗ 
ugeben, und dann erfolgte endlich die ungludl, Schlacht 
bei Eufloden 1745, und er entilob nad Aranfreih. Der 
Hryog von Cumberland aber lich mibhre Edie des Hochlanz 
| des hinriten, u, die Burgen der empörtin Elanhäupter gerſtoͤ⸗ 
28 
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ren; bie richterliche Gewalt der Gutsherrn wurde fodann ges 
nommen und das Bolt mit Gewalt entwafinet, Uebrigens 
wurde für Wiſſenſchaften gut geforgt, und die 4 nad al 
tem engl. Mufter eingerichteten Univerfitäten nach denen des 
—— $ eingerichtet; auch bebielt die preébyterianiſche 
irbe ihre durch die Union (1707) geficherten Rechte trop 
des Unglüds des ftuartifchen Kronprätendenten, woran fie 
Theil genommen batte. Katboliten giebt es übrigens 4 
nur im Hochland, aber der Hak gegen dieſe iſt fo e 
daß das uber Aufhebun fs 
gefege erbitterte Welt 1 


der gegen fie entworfenen Stra 
einen Aufſtand in Edinburg ers 


8 1) 


der o 
und Präfident des Yuftizcollegiums in Batavia, und wurde 
1653 rg be won lebendig verbrannt. 13, 
Schrader, Name mebrer Gelehrten: 1) Ehbriftopb, 
1601 gcb., war pers der Beredfamfeit in KHelmftädt 
1635, Bibtiordetar 1 ‚ Beneralinfpector der molfenbütt. 
Schulen u, Probft 1649, und ftarb 1680. Er ſchrieb mehre 
rte Werte, .. B : Tabulae chronologicne, Helmftädt 
643 u, a.; 2 Fudoind, ein wegen feiner Gelebrfamfeit 
und Moptih keit gefeierter Mechtölchrer in Bonn, Wit: 
tenberg und Sranfurt a, d. D., ftarb 1589 in feiner Ges 
burtsftadt Braunfhmeig und ſchrieb: De fendis; Consilia, 
jedes 2 Bde., u. U. m.; 3) —— Adolpb, 1761 im 
KHildesheimifchen geb., war fürftl. bildesheim, Medicinal⸗ 
ratb 1797, auferordentl. (1802) und ordentl. Profeflor der 
Medicin zu Göttingen 1809, Director des botanifchen (1803) 
und dfonom, Gartens daf. 1811, und Hofrath feit 1816, 
rieb: Flora germanica, Hannover 1794, n. Aufl. Göts 
ting. 1806; Journal f. Botanit, Gött, 1799— 1803 u. neues 
4. 8., Erfurt 18065—10; 4) Heinrih Eduard 
Siegfried, geb. au — 1779, wurde Profeſſor d. 
Rechte in Helmſtaͤdt 1808, Marburg 1810 und Tübingen, 
wo er feit 1813 als Mitglied des Obertribunais thätig war. 
Schrieb: Abhandlungen aus dem Eivilrccht, Hannov. 1808; 
Eivitififche Abhandlungen, Weimar 1815, 16, 2 Bde, u, 
m, %,; 5) Sottfried Leopold, aus Weftregeln im Mags 
deburgifchen, geb. 4764, war feit 1812 Paftor zu Sleina 
Beig, und machte fi durch mehre Schul: u. Jugends 
ſchriften bekannt. Dahin gehören: Handb Söhne u, 
Toͤchter bei ihrer Eonfirmation, Leipz. 1797, , verb. Yu 
18%; 6 elementar. Leſebuch f. Kinder, «bb. 1798, 
Aufl. 1824; Katechismus der evang. Religion f. Vollsſchu⸗ 
ten ebendaf. 18%, 6. 233, 8, 
Schräg, nennt man (bef, in der Mathematik) die Rich: 
tung eines Gegenftandes, welcher mit der Richtung eines 
andern, beſ. einer horijontalen oder perpendicularen weder 
parallel gebt, noch einen rechten Winkel bilder. 20. 
Schraffirung, nennen 1) 3eichnentünftler die Dar: 
ſtellung von Schatten oder Ubbängen dur dicht nebeneins 
ander laufende Parallelz oder fih beugende Pinien. Daber 
fhraffirte Beihnung, eine durch —— 
einem KRupferftiche Ahntih gemachte Federzeichnung; ©. 
Manier, ©. Arbeit w%.; 2) MWappentundige, die Ber: 
anfhaulihung von Farben auf Wappen mittelft gewifler 
Stribe und Puncte, eine Darftelungsmeife, welche bie 
Deutihen 4640 von den Frangofen annabmen. Hiernach 


deutet das netirte Gold, das Unfchraffirte Silber, das 
Senkrechte Roth, das Wagrechte Blau, das Duadrirte 
Schwarj ıc. an, 2 


12. 

Schragmäller, Ioh. Konrad, aus der Graffchaft Lei: 
ningen (geb. 1605), war Profefior der Phyſik u Marburg, 
dann der Theologie, Prediger (1639), Eonfifteriafafleflor 
und Worgefehter des Gymnaſfiums zu Speier; ftarb 1675, 
Er fohrieb mehre gelehrte Schriften, und trat befonders ger 
— DREHBAR des Katholiciemus (Ranae — 
u, A.) auf. 
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Schrank — Schreiber 


Schrank, Stan; v. Paula, geb. 1747 zu Varnbach in 
Batern, wurde nach Aufbebung des Iefuitenordens, deflen 
Mitglied er war, Subdiaconus ju Paſſau, 1774, Diaconus 
in Wien, Prof. der Phofit und Marbematif in Amberg u. 
der Rhetorik ju Durgbaufen, der Sandwirtbfhaft in Ins 
golſtadt, 1787, Ritter des baierfchen Eivitverdienftordens u. 
Dberdirector des botan. Gartens in Münden, 1809. Er 
ftarb 1836, Als fruchtbarer botaniſcher u, naturdiſtoriſcher 
Schriftſteller machte er ſich durch: Bairiſche Tlora, 2 3 
Münden 1789 u, 90; Grundriß der algem. Naturgeicichte, 
Boolcgie, Erlang. 1801 u. m. a. Werke berübmt, W 

Schraubenmedaillen, geprefte und aus 2 inwendig 
boblen und jufammengefhraubten Hälften beftebende Mer 
daillen von Silber oder Zinn, worin oft mwohlricchende 
Stoffe oder fargrifche Gemälde ıc. fi finden. Auch ftchen 
oft mebre dergleihen Büchfen in einander, 4. 

Schreber, Job. Chriſt. Daniel v., ein befannter Nas 
turforfcher des 18, Jahrd., war geb. ju Meifenfee 1739, 
sing von Finne angezogen nad Upfala, 1758, wurde 
am Pädagogium in Buüpomw, 1759, Prof. der Medicin un 
Naturfunde in Erlangen, 1769, Infpector des daf. botan, 
Gartens und Naturalienfabinete, nad feiner Erhebung in 
—— — gr — — nen 
alademie, Raıb, rut,’0 raf un 
1795, und ftarb 1810, Das — e von — se 
lung richtiger und —— Abbildungen ſdugender oder 
Afüßiger Thiere, Erlangen 1774—1806 (fortgef. von Golds 
fuß, 1818 :c.) N, 

Schred, Schreden, 1) eine beftige, unangenehm cms 
pfundene Erfbütterung, welche dur ploͤtzlichẽ Wahrneh⸗ 
mung von etwas Unerwartetem erjeugt wird. Sie kann 
reijbare Menfchen in Krämpfe, epileptifhe Zufäle u. Obns 
machten verſehen, auch wohl tödten, weßwegen dat in S, 
fegen eine febr unbefonnene Handlung if. Dem Exfihrefs 
fen vor Mäufen, Spinnen u. dergl, liegt war ein ange 
borner Widerwilen, mehr aber noch Werwöbnung und vers 
kehrte Erziehung zu Grunde; 2) die S, bewirtende Hands 
lung oder Sache; 3) ſ. v. w. Riß. 11. 

Schredenberger, 1) annabergilche Engelarofchen, weil 
Annaberg als Dorf Schredenberg hieß; 2) eine meife 
niſche Rechnungemuͤnze zu 3 8 6 pf 14, 

SERSERABNTSBAFTUNG ) jede grauſame Witfäbrberr: 
haft; 2) def. die von Marat und Robespierre während 

er franzöf. Revolution (1793 u, 4), 

Schreddorn, 2 Alpenfpigen in der 
Bern), 12— 13,000 
entfpringt, — 17, 

hredlich, beißt das, was rafche Werabfcheuung im 
Gemürh des Hörers oder beſer⸗ von Darftehungen furdts 
barer Begebenbeiten erregt, Der Tragödiendichter, deſſen 
Beld das S.e it, bat ſich bierbei aber zu hüten, daß frine 
Darftelung nicht Mitleid ig = oder gar sine laͤcherliche 
Wirkung bervorbringt, Am Beften wuhten das &,e ber 
alte Grieche Aeſchhlus, Shatspear, Erebilon u. auch Klop⸗ 
ftod in der Meffiade (Iichariorhs Tod) zu zeichnen. 11, 

Schreger, bießen 2 berübmme Aerzte; 1) Bernhard 
Natbanacl Gottlob, in Zeit 1766 geb., Barcalaurcus 
und Privardocent ju Leipzig, ordentl. Profeffor der Medi- 
ein zu Altdorf und dann ju Erlangen, 1797, preuf. Hof⸗ 
ratb und Director der chirurg. Klinik, 1804; ftarb 1 
Er ift als Chirurg rübmlich befannt, und wandte aud zus 
erſt den Stredapparar bei Rüdgratbverfrümmungen an, 
Seine beften Schriften find unter andern: Die Werljeuge 
der Altern und neuern Entbindungstunft, 1. Tbi. Erlangen 
1799; Grundriß der chirurg. Technit, Er ang: 1803; Hands 
buch der chirurg. Werbandichre, 1. Thl. m. Kpf., ebd, 18%, 
2. Thl. (unvollender) m. Kpf,, 1822; feine Unnalen und 
Journale; 2) Ehrifian Heinrich t codor, des Bor, 
su Beig 1768 geb. Bruder, war Doctor der Medicin zu Ers 
langen 1798, ordentl, Prof, derfelben Rn ‚Wittenberg 1810, 
und Halle (1816) und fchrieb außer einer Menge anonym 
berausgelommener Inauguraldiffertationen: Anton Scarpats 
ahatom. Unterfuchungen des Gehoͤrs und Geruchs a. d. Pat, 
m. Kpf., Nürnd, 1800; Handbuch zur Selbftpräfung une 
ferer Sprifen und Getränke, ebd. 1810; Die weil, Shine 
beitöpflege :c., m. Kpf., ebd. 1810; Handbuch der Paftos 
ralmedicin f. hriftl, Scelforger, Halle 1833, za. 

Schreiber, 1) überhaupt jede Schriftzuͤge machende Perz 
fon ohne Ruͤdſicht darauf, wie es gefchlebt; 2) der fih vom 
Abſchreiben näbır; 3) ein zu Ausfertigung von fhriftlichın, 
von Höheren ibm übertragenen Arbeiten oder Berbandluns 
gen angeftellter Beamter; 4) der Berfafier einer Schrift, def, 


Schweiz; (Canton 


Fuß bob, an deren größerer die Yar 


Schreiber — Schrribfedern 


einer gedrudten; 5) 
Mltertbums. Di 


Stelle, welche fie einna aus. Die Schop der 
r. —2— 


welche man ©. bich 77 Anfangs in feinem großen —— 


Schreiber, Name von 3 literariſch und politiſch bes 
fannten Männern: 1) Alons Wilhelm, g . zu Capell 
im Badifchen, 1764, war juerft Vehrer an der Schule in 
Baden, dann Hofmelfter bei dem badiſchen Staatsminiiter 
Grafen von Weftpbalen in Mainz, Privatgelehrter in Bühl, 
Profefior der Haffifben Literatur in Baden 1800, der Aeſthe⸗ 
sit in Heidelberg 1805, Hofrath u. Hiftoriograph in Karls— 
tube 1812, das er 1813 zu feinem Wohnfig machte. Won 
ihm bat man außer dem mit dem bannöverfchen Minifter- 
refident dv. Schwarzfopf während des rafiadter Congreſſes 
herausgegebenen Eongreßdandbuche (Raft. 1798) und me 
ren anjiehenden örtlichen Befchreibungen von Baden, 5 
deidero ıc.: Lehrbuch der Ueftberif, Heidelb. 1809; ag 
Gefchichte, Karlsruhe 1817; Poerifhe Werke, 3 Bde., Li: 
bingen 18417 u, A. Sehr. belicht find feine Taſchenbuͤcher 
(das —— 1808 12, Cornelia 1816-36), beſ. Tas 
ſchenbuch für Feiſende am Rhein und durch feine Umgebun⸗ 

en, Heidelb. 1817, 2. Aufl, 1818; 2) Ehriftian, ju Ei⸗ 
enac 1781 geb., wirft als 38 ſaͤchſ. Kirchenrath, 
Dberpfarrer (feit 1805) und Superintendent in Lengsfeld, 
und machte fib als Lyriter dur fein Gedicht: Religion, 
ein Ged, in 2 Gefängen, Sotha 1813; Ebriftl. Liederbuch, 
Eifenad 1846, 2, Yun. 1822; ferner durch: Allgem, Chro⸗ 
nit der 3, Yubelfeier der Reformation (m. Beillodter und 
Henninge), 2 Bde,, Gorba 1819 u. A. bekannt; 3) Phi⸗ 
lipp Wilhelm, zu Wilbelmehöhe bei Kaflel 1786 ach., 
Kaufmann und Kametalwiflenfhaft-Befliiner daf., machte 
ſich durch * Reiſen, mehr aber noch durch die lang⸗ 
dauernden muͤhevollen Beſtrebungen bekannt, feinem Schwa⸗ 
ger, dem Oekonom Schneider, der 1807 das fruͤher von ihm 
—— und mit Zuſezung feines ganzen Vermoͤgens vers 
eſſerte beſſiſche Domainengut Fregenbagen bei Kaffel von 
dem von eg rg damit befcenften franz. Obriſt v. Sim: 
mer gelau tte, aber nach der Rüdkehr des Kurfürften 
mit Militärgewalt daraus vertricden worden war, zu feis 
nem Mechte zu verhelfen. Meder eine Reife zum mwiener 
Eongreß (1814), noch zum ——— iu Frankfurt, nad 
Machen (1818), Karlsbad (1819) und ju den Miniiterial: 
conferenyen (1819-24) batte den gemünfchten Erfolg. Sein 
Bemüben erfannte die Untverfirät Jena durch die ihm ers 
tbeilte philofoph. Doctormürde an (1819), und von ihm 
bierüber verfaßte Schriften erſchienen gu Zrantf, a. M. U, 

Schreibersbau, das weitläufrigte preußifche (Prov. 
Sciefien) Dorf in einem romantifhen Thal, mit viel Ins 
duſttie und 2150 Einw., gehört dem Grafen von * 

1 


gotich. ® 
Schreibfedern, 1) sum Schriftzügemachen zugefpiste 
Redern, find wohl eine deutiche Erfindung des 7. Sr 8, 
Jabrbunderts., Man gebraucht dazu die erften 5 Schwungs 
federn von Gaͤnſen, auch mob! von Schwänen, Trappen, 
Srurbühnern, Pfauen und Raben, Riptere aber fowie die 1. 
Schwungfeder von Gänfen meht zum Klarſchreiben u. Zeich⸗ 
nen. Zu beflerer ze der ©. zieht man diefelben, 
indem man fie über Koblen, in warmer LAſche oder warmıen 
Sande ? Mal erweiht, nad jedesmaligen Erweichen auf 
ein Sräd Tuch legt und oben und auf der&cite mit einem 
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Schreiblunſt 


rten Meſſer druckend über die Spule bi 
—* die glasartigen en Malie een 
dem Bieben mit latt 


weiche nad Bi einem wolenen Lappen 

und rund gerieben werden. Die engl. dorchſichtigen Slak 
fpulen, werden in gefocht oder Däm 
ausgefegt. Beruͤhmt find die niederſaͤchſ. 


? nlasrt 
mburg &ie werben in den Sederpofen abriten 
erichtet, ihre Gute nach der Farbe des Bindfa 


&. bie auf längere Bote Sinıe Bet A Füh: 

an ., die au 

ren, fie heißen Sinten affedern, find aber nicht ſehr im 
ngerte zugefpigte Martende der vier 

ten Gebirmböble, } 


{ ey; 
Screibtunf, —— Gedanten andern 
finnt. Wahrnehmung durchs Geficht mitzutheilen. In der frübs 
ften Zeit kannte man die Schreibtunft nicht; erft im Beginn des, 

wenn auch nod rohen Staatslebens mußte man fürs 
zur Erhaltung ber e mit benachbarten Bölfern Sch 
zeichen haben. &o bat der Nefaburens Häuptling, auf 
einer der Infeln Auftraliens mohnend, die obnbeit, jes 
dem in Dienft genommenen Infulaner, fomwie ſich ſelbſt, eis 
ne das, wozu er ihn gedungen bat, darftelende Figur, .B. 
ſchzaͤhne * Beichen der Beſtellung zum Fiſchfang, 
n Haut zum Bauen, auf feine Haut einzufchneiden, u. ebens 
fo machen es die Neufeeländer, Sonad war die urfprünge 
liche Schrift bilderartig, wie jent noch .bei den: efen. 
Aamäblig wurden unter dem Bilde körperlicher Gegenftände 
eiftige Borſtelungen vermöge ber Wehnlichkeit finnlicher 
mit nichtfinnlichen begriffen. &o entitand die Sums 
bolit (f. d.) und Hieroglyphit Aeghpter, freilich nur 
bei der Befchränttheit der Bedeutung diefer Bilder u. ihrer 
leicht der Wiltühr anbeimfallenden Auslegung das Gcheims 
niß der den wahren Sinn durd Sagen unter fi fortpflans 
renden Priefter. Beichen hatten auh die Merilaner, 
Kommen wir nun auf die Buchftabenfchrift der Griechen, 
fo läßt fih über ihren Urfprung nichts Gewifles fagen , die 
orm der Buchftaben zeigt aber, daß fie von Phöntziern 
erühren; überbaupt fann ein robes Wolf, wie die 
chen damals ae fo etwas nicht erfinden; das ift 
nur möglich in Nähe gebildeter Staaten, wo einzelne 
Ausgezeichnete unter den Roben ihre Erfindungsgabe u 
üben Gelegenheit haben. So bat der Sfcherofsfe in Nor 
amerifa, Seesquab:jah, feinen Landsleuten eine eigene 
Schrift geſchaffen. ber zwiſchen der Buchftabens u. Sym⸗ 
bolfchrift lirgt moch ein mefentliches zu erfindendes Mits 
telglied, die Syibenfhrift. Solche hatten zuerft bie 
Babpylonier, wie aus Infhriften der perfepolttanifchen 
Trümmer erheütz von ibnen erbielten fie die Hebräer, 
Die erfte Spur von wirlklicher Schrift bei ihnen findet man 
2 Mof. 31, 18., wo die Tafeln der 10 Gebote mit Gottess 
finger gefchrieben- bezeichnet werden, eine Anzeige, daß nur 
wenige Ausgezeichnete wie Mofed des Schreibens kundig 
waren, Diefes Schreiben aber verftanden blos die Priefter. 
Durh die Hebraͤer erhielten die Phoͤniker die Buchltaben: 
fchrift, und von diefen im Handel uͤberall ———— 
Bolle die Griechen, deren Schrift auch in der aͤlteſten Seit 
von der Rechten jur Linken gefchrieben wurde, mie alle 
orientlifchen. Unter Pififtratos erft wurden Homers Ge: 
fänge aufgefchrieben. Was Italien betrifft, fo batten bie 
Etruster, das Ältefte und gebilderfte Wolf diefes Landes, 
fruͤhzeltig Buchftabenfchrift, entlebnt von der ihr in Geftale 
tung der Buchſtaben ähnlichen griechiſchen. Die Römer 
aber erbielten ihre Buchftaben unmittelbar von ausgewans 
derten Griechen. Auch die Gallier hatten eine, jedoch nur 
ihren Prieftern, den Druiden, bekannte und zu Beiträgen 
ebrauchte griechifche Schrift, die Maſſilia im ſuͤdlichen Gal⸗ 
ihnen detannt machte; fpäter wurde die römifche daſelbſt 
allgemein, eben fo in Spanten. rüber hatten die Nord: 
tänder@uropa's (in Scandinavien) eine geheimnißvolle, zu 
abergläubifchenn Zwecke gebrauchte, dem Griechifchen undhn: 
fihe Runenſchriftz erft das Chriſtenthum machte fie mit 
griechifcher und roͤmiſcher Schrifi befannt. Daſſelbe iſt auch 
von Deutſchland fagen, Die ältefte Schrift eines 
ping“ Volles aus dem 4. Jahrh. n. Ehr., der Sorben, 
ift die Bibeluͤberſerung ihres Biſchofs Ulpbilas ; jedoch ers 
waͤhnt ihr Geſchichtſchteiber, Jornandes, ein Gothe, daß fie 
ſchon 400 Jahre vorher Kriegsregeln (beilagines) aufge⸗ 
ſchrieben Hätten; fie war griechiich = lateiniſche Minds: 


Schreibmattrialien 


rend des Mittelalters veritanden. Mrabern, 
bei wel as Schreiben nicht bloh der Prieiter war, 
ald aus Areien niedern es oder gelebrien Sela⸗ 


ben. Jetzt erſt kamen auch ſchoͤne Buchſtabenfertigung ge: 
Schrift 


ren von den Kloſterſchulen ges 
trennten bürgerlichen Anftalten durch Verträge mit den Geiſt⸗ 
lichen fichern mußten. Doch nur in Deuiſchland ift das 
Schreiden, Rechtichreiben und: Sry durch gute Wolfe: 
Mala a n im Volke verbreitet, während. «6 in andern 
europäifeben Ländern als Monopol der Gelehrten gilt. So 
giebt es in Italien berummgiebende, den. unfundigen Leuten 
Briefe fertigende Schreiber, Die Gefhwindihreibes 
tunft fonmm häufig nur beim Nachſchreiben der öffentlichen 
Reden im ‚Parlamente vor, mobri man fi ab⸗ 
gehirgter Zeichen bedient. Grdeimfhreidefunft dient 
mit widfärtichen, nur damit Einverftändigen befannten Zei— 
den im Kriege u. bei Gefandtichaften jur Ueberbringung ges 
beimninvoler Nachrichten an Andere, die fiir Ungeweidte unles⸗ 
bar find, auch im Scherz unter Picbenden und Freunden. 
&o haben auch die Ianitfharen eine Orbeimfchrift (Sie: 
ter und Die alten Spartaner hatten etwas Aehnliches in der 
Stytala (f. d.). Vol. Weber, Berfuch einer Seſchichte der 
Schreibtunft, Götsingen 1807 u. U. Schriftmaffen, f. 
v. w, Schreibmaterialien, ? 13, 
Shreibmarerialien, bezeichnen alles das zum Schreis 
ben Nötbige. Im der früdeften Zeit grub man auf Stine, 
fa Mofes die 10 Gebote, und im fletnigten Arabien yeigen 
ſich gech jegt befchriebene Felfen untennrlicher Urt (Sebel 
el Mofatal, d. i. befchriebene Berge). Die Arhener fchries 
ben ihre Berbannungsurtbeile auf Scherben. terbin 
gab es hölzerne, mit Wahs überjogene Tafeln, 
worauf man leichter fchricd, und das Gefchriebene jum fer: 
nern Gebrauch durch Umfebrung des Griffels mirteiſt Glät: 
ten weglöjchen fonnte. Später bediente man fib metal: 
Lener Safelnz auf folhen war der Bund der Maccabder 
und Römer entbaiten. Noch war in Aufnabme im Orient 
der Gebrauch der Palmbtätter, namentlich bei den dur 
ſchwarze Rarbe die darin enıbaltenen Schriftzuge kenntlich 
beigenden Aegyrtern, was noch jeßt dic Malanen machen, 
Noch im 7. IJabrd. ſchrieb man in Arabien auf ſolche Diät: 
ter; in Ebina find es Dambdusbiätter, Die mir metallenen 
Oriffeln durchſtochen werden; in Indien dagegen Blätter der 
Kolospalase, wie auch in Java (Gebrauch des Papnros f. u. 
d. Urt, Papier). Thierbäure aber gebrauchten nicht alle 
manche Thiere für heilig baltende und deßwegen ju tödten 
als Sünde rechnende Wolter, wie 1. B. die Indier. Zuerft 
wurden in Pergammm Felle gegerbr und geglätter (f. Per: 
gament). werner fchrieb man auf Leinewand, getränte 
mit Gummi oder Leim, um das Allehen zu verhindern; fo 
namentlich erfennt man —* Schreibmaterial auf den vle⸗ 
len heſchriebenen Mumienbildern Meguptens, auch die altın 
roͤmiſchen „libri lintei* genannten Untoten waren auf Pelr 
newand entbalten. Ale disfe Materialien aber uͤbernifft 
an Bequemlichkeit und Dauerbaftigfeit dag Papier (f.d.y 
Zum Schreiben gebrauchte mar den Grifiel (orViog, yon- 
peror , stilus, daher auch tm Ulgemeinen die Schreibarr), 
das eine Ende war jun Bebuf des Hineindrikduns der Buch 
ftaben fpigig, das andere jum Uustäfchen geeignet platt u. 
fach; er war von Merall, ‚Bei der Leinewand hediente man 
fih der Pinfel. Das Schreiben mit Federn entitand 
viel ſpaͤtet. Die Tinte anlangend, fo war fie ſchwarz, tt 
bereitet aus Dfenruß mit Gummi gemischt bei den Römern; 
die rothe Tinte antftand aus Nötber, Mennige und Purpur, 
die MWornninder der Kaifer — nrit grüner I Buroe- 
zeiov zone, d. 1. Brofchfarke), ae Nandgloffen aber 
und Wörter jur Musjeichnung wurden mit rotber bereich 
net, daber der Yusdrud Rubrica. m Gold und Eilber 
ſchrieb man nur foftbare Werke, 
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Schreibſchilling — Schrift 


u Upſala in Schweden , der ven Ulpbilas berührt. Noch 
e man beim Sorelben ein Lineal (n«oayoupor), 
woran Linien gejogen und die Blätter in Zeilen gerbeilt 
wurden; um Glärten des aments batte man jugliich 
mir bie alte Schrift vertilgenden Bimftein; in dhns 
licher Eigenfbaft diente ein Schwamm. Endlih wurde 
wirher jupeleim. Wal. ON. 8 Leeds om Papler, Hole 
er zu ö RR.» rs vom Papier, e 
1789; ee Hannover 1790, 13. 
Schreibfchilling, wegen Pehnsreihung zu entrichten: 
de Schreibgebühren, oder auch eine an das Lehnégericht zu 
zahlende Abgabe. 16 


Schreibtag, beißt in Waldgegenden ein vom Rorfte 
ame den Käu deſtimmter Holſanweiſetag. 4 
Schreien, 1) in ganj natürlicher Unftrengung der Stim⸗ 


me durch Laute unartitulirte Töne ein lebbafrcs Gefühl auss 
drüden. Diefer Auedrud des Gefübls ift zugleih Natur⸗ 
forderung und erfte Pebensäufierung des Neugebornen, als 
Undeurung des Misbehagens oder Bediirfnifies nah Nabs 


1802 k. f. Hcftbeaterfeererär, legte 
und gründere mit einigen a 2 ein Kunft» und Indus 


gab er heraus: Defterreich, Monatsichrift, 6 Stüde —* 


Sylbenſchrift gebaltenen S.n nur uncigentlich fo zu nennen, 


fo den Codex argenteus und nur die japaniiche ift echte Snibenfchrift, Daß eine 


Schrift 


&e, wie man gewöhnlich annimmt, zugleich mit der Buch: 
ſchrift und allen übrigen S.n fih aus der Bilderſchrift 
entwidelt babe, oder dab wegen der Nebnlichfeit der Urge— 
ſtalt der einzelnen Buchſtabden wit dem fie ausfprechenden 
Organ, nur Pr ER a 3 Grunde — ar u 
an unehmen u. ſ. w. wegen any unzu 
war den in der Entitebungeperiode der Syiben hrift 1. 
lebenden Menfchen doch unmdglich unfere jegige pbiloforbis 
ſche, tief in das Wefen der Sache eingebende Bildung beis 
legen fann, und weil ferner jene Behauptung fih nur in 
den femit ſchen S,n, nicht aber in vielen andern nachweiſen 
laͤzt. Man fchreibt übrigens die Buchitabenfchrift fters de: 
riyontal gelegt, entweder von der Rechten jur Linken (be 
bräifch :c.), oder von der Linken jur Rechten (alle europdi: 
ſchen, indifche) , oder beides, jufammen (Bu eurer): 
— Die alten Negmptter hatten dreierlei S., die 


griech. Buchftaben ging die neuere dgnpti. 
che oder Foptifche ©. bervor (3. Jahrb. n. ehr.) Die 
noch ziemlich dunkele ärbiopifche und abuffinifche S. 
ift ohne Zweifel eine Tochter der femitifchen, welche in der 
pbhönififhen am Einfachften fich wieder finder auf den 
wenigen Dentmälern dieſes Volls im altın Eartbage. Am 
Nächiten ſtedt derfelben die dltere, ohne Vokale gefchrie: 
bene und bis ju den Maccabdern beitehaltene bebräifche, 
an deren Stelle dann die im einigen gefchriebenen Theilen 
des A. Teſtaments vorlommende famariranifhe, und 
endlih die affyrifche oder chalddäifhe Quadrat: 
ſchrift kam, welche wir jeht in hebrdiſch gedrudten Bibeln 
baben. Zur aramäifhen ©, gebört die gefügige pals 
mprenifce, die forifche, melche fich in die heilige und 
der bebr. Duadrarfchrife ähnliche Ältere, Eftrangbelo, u. 
die abgerundere Hegende jüngere, Pefchiro, theilt. Ferner 
die arabifhe ©&., getbeilt in die vor Mubammed in Süd- 
arabien bei vornehmen Familien gebräuchlihe Musnabd, die 
su Muhammeds Zeit, vef, in Nordarabien gewöhnt. grofie tu ft: 
(de, die zweifelbafte karmatiſche und die it in Ara⸗ 
bien, bei den Türken und einem großen Theil der Bekenner 
des Jolam gebräuchliche Nesfbi:S, Verwandt mir Voriger 
ift die vor dem 5. Jahrh. auch von den Armeniern und 
Brorgiern gebraudte perfifche S., welche fih in den 
3 Arten: Saffanidifhen, Zend u. Pebimi (in Relis 
alonsurtunden) und der neulich von Mira Abmeds lirho⸗ 
grapbirten Eurfiofchrift, vorfinden. Die Aftefte, ſchoͤnſte und 
volfommenfte der vielen indifhen &,en ift die des von 
der Linten zur Rechten geſchriebenen Sanskrit, mit wel: 
chem die weniger hünftlihe tamulifhe ©, und die beit, 
Pali:S. der Birmanen verwandt find, ſowie auch die erft 
im 7. Jabrb. n. Chr. gebildete riberanifche und die Nez 
wari:S. Eine eigenrbümliche &, ift die durch den Reiches 
orivgrapben Tchun im 8, Yabrb. n. Chr. bequemer und 
er eingerichtete, von Oben nach Unten gefdriebene chi: 
nefifche mit ihren Unterarten 6 Tchuan, kleine 
T. axc.), welche almäbtig in Die jehige, Kraſichu, gusartete 
und auch im 3.Jadrb.n. Chr. auf die Japaner überging, 
bei welchen demnach die Begriftsfchrift der Ehinefen und 
die ———— Sylbenſchrift, Rata:kana, beſtebt. Von 
ameritaniſchen &,n iſt uns faſt nur die neulich von 
Scesquab:yab (f. d. u. Schreibefunft) erfundene bekannt. 
Meit weniger Schriftarten, als in Ufien, finden fh in Eus 
ropa, mo die erobernden Römer und die ſchnel fi aus⸗ 
tende chriftliche Religion den Bölkern (mir Ausnahme 
der Slaven) mir der Wiſſenſchaft auch ibre Schrift brache 
ten, die griechifche naͤmlich und die lateiniſche. Dene, 
obne Zweifel die ältefte europäiihe S., kam von den Phoͤ— 
nifern, wurde daber aud anfänglich von der Rechten jur 
Linken gefchrieben, war ſchwerfaͤlig und lange nicht fo ab: 
er wie die jegige griech. Eurfiv:S,., wilde erft im 
u. 9. Jabrd. vorkommt, Uber ſchon im 5. Jahrh. v. Chr. 
war das Schreiben berfelben von der Pinken jur Rechten 
in Gebrauch. Die römifche oder lateinifhe ©. be 
ftand anfänglih aus dem Sriechiſchen nachgebildeten be: 
trurifhen Uranfängen, und wurde auch wenig und nur 
im 5. oder 6. Jahrb. im die jest gebräuchliche Eurfiofchrift 
umgeftalter, deren fich die Italiener, Franjofen, Spanier, 
Portugiefen, Engländer, Isländer, Schmeden, änen, Pos 
len, Ungarn w. A. bedienen, u, die noch int vorigen Jahrh. 
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Schriftbeweis — Schrodda 
von Pedanten ze, auch in deutſchen Schriften ange: 
wandt wurde, Eigenthuͤmlich deutfch ift ee * 
toman u. fd, Runen, die im 4, Jahrh. durch den 
Sothenbiſchof Uifilas eingeführte, und unter dem Namen 
der gotdiſchen bekannte &., und aus ihr ging unfere 
jesige hervor, obwohl durch Mönchsbände ——— und 
verunftaltet, Die neuere Zeit erfand durch Abrundung und 
Schmweifung der Buchſtaben die bei uns jept gebräuchliche, 
von der Bücherfchrift werichiedene, aber gefchmadvolle ©. 
um Schreiben, die, weil bei uns Wiel gefchrieben wird, 
wieder ihre Schreibmweifen bat, Eurrents:, Dresdner: 
Kaufmannss, Advofatenr, Gelehrtenz, Kanylel 
und Fractur-S. Peptere ſpielt fhon in die Schrift: 
Schreibmalerei, welche im 16. und 17. Jahrh. zu Nürn: 
berg auftam und die Darftelung der 10 @chote :c. oft fehr 
elungen verfuchte, Bemuhungen, eine andere S. für die 
eftehende einzuführen, hat man von Sbomas Morus, 
von dem Franzofen des Broffes u. dem Holländer Ten 
Kate, Ueber Alles ſ. C. W. Bürtners Bergleichungstafeln 
der Schriftarten verfhiedener Wölfe, Göttingen und Gotha 
1771 u. 97, 4. und das Journal asiatique ete.; 5) f. dv. 
w. beilige Schrift, Bibel, 

Schriftbeweis, nennen die Theologen diejenige Bes 
gruͤndung und Erhärtung eines Glaubenefages, welche nicht 
auf der Vernunft, der Natur od, d. Gefchichte, fondern auf 
einer einzelnen oder mehren Bibelftellen (Berosisftelen) bes 
ruht. Das zu Beweiſende fann in jenen nun entweder 
wörtlih (zer& Inror, secundum verbum) oder dem notbs 
wendigen Verſtande (zur& davor , secundum rationem) 
der Stelle nach darin enthalten fein, Welcher Miebrauch 
mit &,n durch Moftiter ıc. getrieben worden ift, lehrt die 
Geſchichte u. eine vernünftige Schriftauslegung. 8, 

Schriftmäßig, deißt das, was mit dem mörtlichen 
oder vernunftmäßigen Inhalte der Bibel übereinftimmt 8, 

Schriftpreben, 1) von Schriftgießern abgedrudte 
Buchſtabenproben aus verfhiedenen Sprachen jur Auswahl 
für die Duchdruder; 2) von Drudereien ausgegebene 


proben. 
Sıriftfäffi If Magen bei 68 
38 RER Serfonen eg — Von An 


ber dürfen nämlich in Deurfhland Edelcute u. andere ans 
geſehene Bürgerlihe nur von den obern Landesgerich— 
ten gerichter werden, haben die Schrifrfäffigkeit, wie 
fie in Norddeurfchland und Baiern fi noch findet. 16, 
Schriftſteller, Schriftner, beißen alle diejenigen, 
wi irgend einen zum Gebrauch des Publitums beftinim: 
ten Yuffap oder ein Buch durch den Drud veröffentlicht has 
ben, Autoren, Höcft wichtig, ehrenvoll und beilig ift 
der Beruf der S., wenn diefe ihren Zwed, naͤchſt der Schule 
und Kirhe die Menfchen in ihrer Kenntnif und Bildung 
weiter ju führen, ———— haben und feſthalten, und 
nicht durch Eitelkeit, Leidenſchaft oder durch Brodbedarf da⸗ 
zu getrieben wurden, wovon unfre ſchreibſuͤchtige Zeit wohl 
eine Menge Beiſpiele aufzuweiſen bar, obwohl auch Mänz 
ner jegt ald ©. aufgetreten find, wie fie nicht geweſen find 
und vielleicht lange nicht wieder fein werden, Die Gründe 
diefer Schreibfucht find die Leſewuth des Publitums, das 
gierig über die Menge von Romanen, Memoiren, Gedichten 
u. U. berfälr, ferner der politiſche Geift der Zeit, der eine 
Menge Tractaͤtchenſchreiber, Iournatiften, fog. Philoſophen 
u. 9. begünitigte, und endlich die Unzabl fogen. Gelehrten, 
die ftatt in wenig Worten Viel ju fagen und vorber die 


| Nothwendigkeit und Nuglichkeit eines vermeinten Fundes zu 


prüfen, nicht bald und mweitläuftig genug fich deffelben ent: 
ledigen können. 21. 
Schrimm, poln. Sırem, ein preuß, poln. (Reg. Ber. 
— Kreis mir 40,500 Ew., deſſen gleichnamige Kreiss 
ade mit 2180 Ew. auf einer Wartheinfel liegt, 17, 
Schritt, 1) das Weiterfortfegen der Füße im langfas 
men Gange; 2) «in folder Gang felbit; 3) ein dem Raum, 
welchen ein erwadfener Mann fo gebend jurudlegt, gleich 
tommendes Längenmaß, wobei der einfahe®&. (der Raum 
von der Ferſe des einen Fußes bis zu der des andern) ju 2—3 
und der doppelte ©., d. b. der von einem Fuße vom 
Uufdeben bis zum Nicderfegen durchſchnittene Raum zu 4 
—5, der geometrifhe ©. immer zu 5 Fuß gerechnet 
wird; 4) bildlich ein kurzer Zeitraum, 4. 
Schrobenbaufen, ein 65 IM, großes, fumpfiges u 
fandiges baterifches (Oberdonautreis) Landgericht mit 10,000 
Einw. 17, 
Schrodda, poln. Sproda, preuß. pelniſcher (Reg. Bei. 


Schrödh — Shröder. 


logie in — 
4 


ihre sc. wurde, im Leipzig bei feiner Mutter Bruder, 
——— Bel, auf, wurde 1762 auferordentlicher Drofefe 


1806 
<pätigkeit binderten. 
miflen 


n zu böberem 
GSroße beige t des Geiftes, 

tüdtiche Faſſungeltaft und treues Gcdäcrniß jeichneten 
fon aus und unterfiägten ihn bei feinen literarifchen Muͤhen, 
fo daß feine populäre Weltgeſchichte f. Kinder, 6 Bde., Leip⸗ 
jig 1779, 3. Huf. 1802, befonders aber feine 45 Bde, ftarte 
Klschengefeiichte (9. u.10, 3d.d,.n. K.v. Syfehirner) ohngeach⸗ 
tet ihrer Weitfchweifigleit und —— teit immer ale 
rübmtliches Dentmal deutſchen «4 dafteben wird, Be 
mertungen über fein Leben gab Tiſchirner, Leipy. 1812, 18, 
Schröder, heißen: 1) Karl, Baron v., der jüngfte von 
drei Brüdern, diente im ſchleſiſchen und fiebenjährigen Kriege 
mit Ausjeihnung unter Daun und Laudon, ward Oberft 
und fiel al6 General von den belgifhen Infurgenten zwei 
Mal gefhlagen in Ungnade, ein Unglüd das ihn nad fei: 
ner Wiederanftelung im —— Rerolutionekriege nochmals 
bei Arlon durch Ueberlegenbeit der feindlichen Macht traf 
(1793). Später (1795) wurde er Feldmarfhallieurenant 
und ftarb 5807 als Commandant ju Krätau, — 2) Fried: 
rib Ludwig, Sobn einer ausgejeihneten Schaufpielerin 
uSchwerin (vet. 1744) u. eines berliner Organfften, betrat 
bon mit dem 3, Jahre die Bühne ju Petersburg, wo er 
bh als Genius der uͤnſchuld der Katferin Eliſabeth fehr 
empfabt. Uuc auf den Zügen feiner wieder mir dem Schau⸗ 
fpieler Udermann Lerbeirakbeten Mutter dur Kurland und 
Preußen gefiel er Tche, und in Warſchau fügte den mun: 
tern Knaben nur die Liebe feiner Mutter vor ‚ben Gewin: 
nungeverfuchen der Jeſuiten. Doch bei der Ruͤcklehr feiner 
Eltern nach Königsberg war diefe Schupgöttin zjurudgerre: 
ten; man überlieh ihn dem Sriebrichs » Collegium, wohin 
man ihn gebracht hatte (13 Jahr alt), und fich ſeibſt, als 
des vor den nabenden Ruffen Alüchtete. Ein Schubflider 
und das Seittänger Stuartfche Ehepaar ſchützte indeffen den 
an Geift ünd Körper * verwilderten Knaben vor gaͤnj⸗ 
lichen Untergang, bis ibn feine Eltern zu einem Verwandten 
nad Fübe brachten. Nah langem Herumſchweifen fegte 
fi endtich die ackermannſche Geſellſchaft in Hamburg feft u. 
auch S.'s Leben gewann an Stetigkeit. ald verbreitete 
fi fein Künftterrubm als Mitdirector des hamburger Thea⸗ 
ters (1771), worauf er die brave Schaufpielerin Hart aus 
Metersburg briratbete, mit ihr eine Kunftreife nad Frank⸗ 
reich machte (1780) und, nach furgem Engagement amı wies 
ner Hoftbeater, die Leitung dee — wieder uͤber⸗ 
nahm, defien dohen Ruhm er gründete und dem er (1811) 
fruchtios Vermögen und Geſundheit opferte, Er ftarb 1816 
auf dem Suͤtchen Rellingen bei Hamburg, Er fchrieb eine 
Menge Schaufpiele, deren wertbvollite fih im: Hamburger 


| 


| 


Shearer, 4 Bde, 1778— 82 und feiner Sammlung von | 


Schaufpielen für- das hamburger Theater, 3 Bde., daſelbſt 


fogenannte fhröderfhe Spftem ein. — 3) Jodbann 
Heinrich, geb. ju Meiningen 1757, war Hofmaler dis 
Herjogs von Braunfbmeig und ein guter Paftellmaler, 
aber nicht, wie man meinte, der befte Bildnißmaler in der 
Welt, — 4) Antoinette Sophie, von einem zu Pader⸗ 
born befindlihen Schaufpielerpaar, on geb. 1781, 
tam ebenfalls ald Kind in Petereburg zuerſt auf die Bühne, 
vereblichte fih bald mit dem Schaufpieler Stollmers 
und bildete fih unter der Leitung des Directors Schröder 


in Hamburg (feit 1808) zu einer der erſten Künftlerinnen | 


Deutfchlande aus. Nach ihrer Wiederverbeirathung mir dem 
Schaufpielet ©. daf. (nit S. 2,) blieb fie noch bis 1813 





‚ verdrojfen 


Schröter — Schubart 


eine Bierde der dortigen Bühne, wo fie nft durch das na 
den damaligen Werbältnifien gemodelte Auftreten bar 
mit ru fen, bald mit fand. Kotarde —— verließ 
— — ——— an EEE n —— 
pieler Kun ‚ fih am 90 er enga 
Bald fi von Kunſt wieder trennend, lebte fie nun —* elnd 
in Minden u. Wien, — Ihre Tochter: 5) S. Devrient, 
geb. 1804, bildete fih in Wien, und beirathete als Sänges 
rin in Dresden den Schaufpieler Devrient jun. daf, ie 
trennte fich (päter von ihm, ging nad Paris, wo fie in 
den erſten Rollen der parifer Oper glänzte, und febrte dann 
nach Dresden jurüd, die größte Zierde der dortigen Buͤhne 
u. eine der genialften deutichen Künftlerinnen, 19. 24. 12, 
Schröter, 1) Jobann Samuel, geb. zu Raftenberg 
in Ihüringen 1735, war Rector in Dornburg (1756), Pfars 
rer in Shangelftädt (1763) und Stifisprediger in Weimar. 
Er ftarb als —— und Oberpfarrer (feit 1785) 
in Buttſtedt 1 und ift ald Mineralog befannt, ſchrieb: 
Lirhologifches Realleriton, 8 Bde. Berlin 1772—88 u. A. 
2) Johann Hieronnmus, geb, zu Erfurt 1745, wurde 
Doctor in — Dberamtmann in "Lilienthal (Sannor 
ver), Juftiprarb (1803) u, Ritter des Quelfenordens (1811) 
und ftarb dafelbft 1816, Er war ein leidenſchaftlicher und 
guter Aftronom und hatte fidh in Lilienthal mit Muͤhe eine 
Sternwarte nit einem —— Teleslop eingerichtet, die 
1813 von den Framoſen niedergebrannt wurde, Er fehrisb: 
Beobachtungen über die Sonnenfadeln und Sonnenfleden, 
Erf, 1789; Ueber ben großen Kometen von 1811, Götting. 
1815 u. Ü. 3) Iodann Friedrich, anatomiſcher 
nen= und der Kupferftechertunft Lehrer an der Univerfität 
einer Vaterſtadt Leipzig (geb, daf. 1770). Bekannt durd) 
choͤne Foliodarftelungen von Theilen des — 2* 


Schtſchigry, 1) ein fruchtbarer europäiſch-ruſſiſcher 
Kreis mit 90, 000 Ew.; 2) die Kreisftadt darin mit 3— 
4000 Em, 17, 
Schtſchoni Pofeltihiti, freiwillige, ſibiriſch⸗ruſſiſche 
Anbauer, welche dort mit auf mehre Jahre abgabefreien 
Befisungen unentgeldlich angeſiedelt werden. 17. 
Schub, 1) plöglich und ſchnell einen Gegenftand fortbes 
wegende Kraftdußerung; 2) die dabei flattfindende Hands 
lung; 3) die fo weiter gebrachte Maffe; 4) die Weirerbes 
förderung eines Grgenftandes überhaupt; 5) die polizeiliche 
Ausweifung eines fremden — Menfhen; 6) in 
Defterreich fo viel wie Uppelation; 7) Augenſchein, u 


gung. N 

Skhubad, Johannes, Kaufmann, Gründer und Chef 
eines der herlfmnteften Woechfelhäufer in Hamburg, war das 
felbft 1732 geb., machte mehre Reifen, rettere in Liſſabon, 
wo er Gefchäfte halber fi aufbielt, nur muͤhſam fein Les 
ben vor den Berwüftungen des Erdbebens (1756), weßwe⸗ 
gen er ſtets diefen Sag fromm und ftile Mitdrhätigkeit 
ubend mir den Seinen beging (1. November), und verfchaffte 
durch woblthaͤtige Meform 1770 mit feinen Sreunden Lute⸗ 
tens und Kirchhoff der Hamburger Bank diejenige Solidität, 
die fie in den Stürmen der Folgezeit bis jegt rühmlich bes 
währt bat. Allgemein betrauert ftarb er 1817 in Hans 
burg, denn feine ausgezeichnete Gefchäftss uud Menſchen⸗ 
fenntniß, feine tiefe nicht in ale Lebensverbältniffe und 
feine Rectlichkeit hatten ihm eben fowohl die Achtung, wie 
fein unabläjliges Streben für das Wohl feiner Mirbilrger, 
feine Baterforge für Witwen und Waifen und die Beſchei⸗ 
denheit, womit er jede Öffentliche Anerkennung feines Edel: 
finnes jurüdwies, die Liebe Aller erworben, 19, 

Schubart, dich 1) Job, Ehrift., Edler von dem Kices 
feld, zu Zeitz geb. 1734, war bald Haushofmeifter des kurs 
fächl. Gefandten in Wien und durch KHerm v. Hund reis 


‚ maurer, weßwegen er als Eques a strutlione Deutfchland 
1790— 95 finden. Auch um die Freimaurerei erwarb er fich Ver⸗ 


dienfte und führte als Grofmeifter der —— Loge das ı 


bereifend, deilen mächtigere Fuͤrſten für das von hundſche 
Syſtem zu gewinnen fuchte. Durch fruchtlofe Bemuͤhungen 
emacht, gab er alle feine Aemter auf (1768), 
heirathete eine reiche Frau und miachte fih dur feine zahl⸗ 
reichen, einfichtsvollen und glüdlichen Verfuhe und Schrif⸗ 
ten in der Tandwirtbihaft, bef. zum Emiporbringen des auf 
feinen Gütern Wuͤrchwitz, Pobles und Kreifha bei Zeib 
eingeführten Kleebaues fo berühmt, daß er geadelt (als 
Edler v. K.) und mit dem Titel eines berj. foburg, Gehei⸗ 
meratbs beebrt wurde; ftarb 1787, Seinen dfonomifcdhen 
Grundfag: Abfchafiung der Brache, Hut- und Triftgerech⸗ 
tigfeit zu Enıporbringung des Zutterfräuterbaues bat er aufs 
geſtellt in feiner: Pandwirtbfchaftslchre, Leipiig 1797; Aus 


I mf an ale Defonomen, die Zuttermangel haben, Breslau 


Schubert 


1785 u. a. Schriften. — 2) Chriftian Friedrich Da: 
niel, aus der fhwäbifhen Graffbaft Limburg gebürtig 
(geb. 1734), war ein bekannter ungküdlicher deuticher Bots: 
dichter. Seinen langſam fich enıwidelnden Geifteranlagın 
för fein reger durch das Studium der alten Klafliter, 
Klorftods Meſſias und die Heiligengeiftihule in Kırnder 
(1756) gepfiegter Kunftinn fo weit voraus, dak ır au 
der Univerfitör Jena die Theologie mir der Muſit vertau/chte. 
Aügeltofigteit ſtürzte ihn bier in Schulden und batıe in 
Ludwigsburg, mwobin er nad —— feiner Schuleh⸗ 
ret⸗ und Organiſtenſtelle und feiner —— (1764) 
als Mufitdireetor gefomnien war (1768), die Scheidung 
von feiner Frau u. feine Landesverweilung jur Rolge, Alt 
Mufitiedier in Heilbronn wegen unvorfichtiger Aeußerung 
bei den Kurfürfien in Ungnade gefallen, ging sr nach Hug: 
burg und, von bier dur Ausfchweifung und Berfpottung 
der Geiſtlichteit ebenfalls vertrieben, nah Ulm, wo er die 
dort begonnene deutſche Chronik fortfegte. Die von ibn bierin 
gegebene falfche Nachricht, „die Kaiferin Maria Thereſia fei— 
vom Schlage gerührt worden‘ veranlafte feine ——— 
Abfuͤhrung nad der wuͤrtemberg. Feſtung Hohenas perg (1777), 
we er von koͤrrerlichen u. geiſtigen Beiden gedrüdt, obne Vers 
bör 10 Jadre in Schwermurd verlebte, bis er dub Ber: 
wendung einiger Freunde befreit und als würtembergifcher 
Hofmuft: u. Sheaterdirester in Stuttgart angeftelt wurde 
a), Er ftarb daf. 1744, in welchem Jabre auch der 1. Bd. 
einer fury vorber begonnenen Selbfibiographie herausfamı 
(? Bde. von &, 3, ebendaf. 1792), Er war ein genlaler, 
vielfeiriger, durch Sajter und Unglüd gleich merfwirdiger 
Mann, von unerfhöpflibem Humor, großem Areimutb und 
wirklicher Popularität, weßwegen feine nach feiner Micder: 
anftellung in Stuttgart unter dem Namen „‚Barerlandschre: 
nit" berausgelommng deurfte Edrenit eben fo allgemein 
beliebt war, wie feine Durch Feuer, Erbabendeit und dien 
Vollrien ausgezeichneten Gedichte (2 Dre, ranffurt am 
M. 1787, 8.; n. A., 8 Bde,, ebend. 1824, 12.). Auftlde 
rung uber ibm geben Driefe von ibın (von 1787; im Kome⸗ 
ten 1831, in No.47—44) u, die &barafterfcilderung, welche zu 
Nürnberg von feinem Eobne beraustanı 1798, — Diefer, 3) 
Ludwig, geb, im Ulunſchen 1766, Ubre nach vollendetem 
Rebreftudium als Pegarionsrard in Nürnberg und Stui: 
gatt und ſtar⸗ dafeloft ISLA, berühmt als Ucberfeger von 
Themſons Jabrerzeiten, Berlin 1789; 5, Mur, 1805 u. U. 
und Hrrausgeber der Ideen zur Mejtberit der Tontunft 
(Wien 1806) und der vermischen Schriften (Zürich 1812) 
feine Barıre, — 4) Henriette, ju Altenburg geb , Ältere 
Schweſter der Dichterin Sordie Mereau und ſelbſt Schrift⸗ 
ſtellerin, Lbre in idrer Gchurtsftadt und in Iena und ftarb 
anlepterm Orie 1831, Betannt ijt fie durch gure Urberfegungen 
englifcher Romane (Daritelungen aus dem wirklichen veden 
von Miß Opie, Leipzig 1816 ıc.) und leichter metrifcer 
Verdeurfsungen fbotttfcher Lieder und Balladen ME, Scort's 
(Alrenb, 1817 geſammelt) u. m, U, 18, 21, 
Schubert, Geſchlechtename von I) Rriedr. Sheoder 
von, iu Helmſtaͤdt 1753 geb, fam nach dem Studium der 
Sheologie und morgenlaͤndiſcher Spraden zu Greifewalde 
und Goͤttiggen mit zwei jungen Schweden als Fuͤhrer der: 
felben dabin, wurde Haustchrer und Ajtronom brim Herrn 
von Eronbelm, Kreisrevifor in Eſtbland (1783), Brograpb 
(1785), marbematifder Adjunet der Akademie der Müren: 


Ichoften zu Petereburg (1786), wirftichen Mitglied (1784), | 


Infpecror der Bibliordet und des Meratllencabtnets derfeib. 


und Coſſezienrath (199%), Cehrer der practifihen Ultrenomie | 


für Dffiitere des run, Generofiabes (1803), eriter Aitroncm 
der afademifchen Sternwarte und Etalsrald (1804), Chef 
der wiſſenſchaftlichen Abitetlung der ruiliich-Kincntchen Ge: 
fandeihaft (1805), Admiralltaͤtemitglied (1813), Ritter des 
ladimir: und Annenerdens und wirklicher Staatsratd, und 
Harb in Derersburg, berühmt als Aftronom und Gelshrter, 
1825. Außer virizm Andern find wichtig von ibm: Popu⸗ 
täre Mitrenomie, 3 Thle., Perereb. 1808 — 10: eerntea 
Aftronemie, 3 Bhe,, «69. 1768, 2, Husz., Pen: ebentai, 
und ingliih zu Vofon in Rerdamerita; 2) Bortbitf 
Heinrich, a. d. Schenburgifchen (geb. 1780), assukender 
Arzt im Rreiberg, Mltenturg und Dresden (1-6), Director 
bes Rerlinftſtats in Nürnberg (180%), Prinzenergieber in 
Schwerin (1816) u.ordentt, Drot. ver Naturgeleb. in Erlangen 
(1819), fpärer in Münden: ſchrleb Abndungen einer age. 
Gefhichte Des Ledene, 2 33n,, Leipzig 1805 u. 20: Nacht: 
feite der Norurwilienihaften, Dresden 1808, 3, Yun, 1827; 
die Symbolit dis Trauus, Bamberg 1814, 3. Aufl., Yeip: 
sig 18243 Lehrb. der Naturgeſchichte für den erſten Unterricht, 


AV, 


| von da RNeuſt. a. d. D, 
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Shudig — Shümegb 


Erlang. 1823,4.%. ebd. 1829, Lehrb. der Sternfunde rSchus 
fen, Münden, 1831, 2. Aufl. ebd. 1833, — 3) — 
Wilbelm von, in Greifswalde geb, 1788, und tz 
docent, Wdjuner (1812) und außerord, Profeffor der Theo: 
logie daf, (4843), fchrieb: Schwedens Kirchenverfaffung u, 
Untervichtewefen, 2 Bde, Greifsw, 18% u, A. 3. 
Shudiy, cin indiſches, aus ? Ebendo'ihaldfugeln bes 
ftebendes Inftrument, womit den Pferdegallopp nahabmend 
dort 100 Perfonen vornehme Staatsdiener begrüßen. Schus 
da, Schurter:Qudden, d, w. Schatirs, 9 
Schuderoff, Jod. Georg Jonathan, geb. in Gorda 
1766, ftudirte Ideologie in Iena, ward Pfarrer in Dradenz 
dorf (1590), Diatonus (1798), Arhidiatonus (1805) in 
Altenburg, Buperintendent in ‚Ronneburg (1806), Doctor 
der Sheologie (1817) und, nach Ablebnung eines Kufes als 
Gencraifuperintendent nah Kobura, Eonfiltorialrarh (1824) 
und Landragsabgeordneter der Stadr Konncburg (1832), 
Unter den Kdmpfern für vernunftmäßiges Chriſtenthum 
ſteht er mir in der eriten Reihe u. yeidner fi durch einen 
Haren u. fräftigen Geift u. tiefes Gefühl aus in feinen Kan 
jelvorträgen cben fo weibl, wie in andern bomilerifchen, ass 
tetifchen, Kirchenrechtlichen und Pokttifeen Schriften, und 
gebört zu den fruchtbarfien Schrififtelern unfrer Zeit, Zu 
dieten ausgejeihneren Schriften von ibm gedören aub: 
Briefe über moralifche Erziehung x., Leipzig 1792; Erwas 
iur Seberzigung für Mutter vornehmen Srander, Jena 
1793; fein Bricfroman: Richard und Auguſte, Schneeb, 
1805; Ueber Kirchenjucht, mit def. Hinficht auf die pror, 
Kirde, Altenb. 1809; Grundlage jur evangel, = chriftlichen 
Kirchenverfaflung und jum evan elifchen Kirchenrecht, ebd. 
1817; Sur Landesverfchönerung, Altend, 18235; Confiitorial: 
verfaſſung, Neuftatt a. d. DO. 9831; viele Predigtfanmlun: 
gen, feine rg Journale (Altend. 1802-8 u, 
508 — 32) u, m. &, 8. 
hubra, nenne der indifche Koftengeiit die vierte und 
unterfte, aus ibres Hauptgottes, Brama, Aüfen ibrer Bor 
ſtelung nach eniftandene und defiwegen jum Dienft der drei 
obern Elayfen beſtimmte, von alen Arbeits und um Yobn 
dienenden Leuten gebildire Wolteslaffe der Hindus, Ihre 
hoͤchſte Pricht_beftcht in demürdiger Unterwürfigfeit gegen 
die do deren Elaffen,weßbalb auch Reichthuͤmer zu ſammeln ihnen 
unterſagt iſt, idre Religion im Nachmachen der religiöfen 
Handlungen ber hödern Elaffen, chne jedoch dabei Sprüche aus 
den heil.Keligion sbuchern der Indier zu gebrauchen ‚deren Kennt: 
niß od. Leſen, ja ſelbſt Anhören derfelben beim Vorleſen ibnen 
bei barter Strafe verboten iſt. Idr größtes Verbreden iſt 
Södrung einer Perſon aus den döhern Ciaffen, mogegen 
der Mord eines S. von einem Hindu aus den böhern Elaf- 
fen fo viel, als die Todtung eines Hundes gilt, Dagegen 
wird ein Dieb aus den drei höhern Klaffen weit bärter be: 
itraft, ale ein Dieb unter den Se, denn, fagen die Hindu’s, 
an D,, der einen Mord begebr, dindert dadurd einen ibnı 
gleichen oder babern Seit an der naturgemaͤßen Wanderung 
su einer doͤbern Elafie; ein Dieb von ciner volfommmern 
Elafie bandelt gegen feine Bolltommenbeir, Ihr Loos ift 
übrigens bei den ſanften Hindu's nicht fehr hart. 9, 
Scudfhab, indifcher Fuͤrſtenname: 1) Mubammed 
(f. M.) 2) Ed Dulabh, ‚geb, zu Selhi 1709, wurde als Bes 
derricher der engliſch⸗ indiſchen Stattbalterfchaft Dude von 
dem englifchen General Monro bsfiege und u fhimpflibem 
Frieden gejwungen, Diefe Schmach ju räden, organifirte 
er, von dem Nranzofen Chevalier Sentil unterflust, feine 
Sruppen «uf curopäifchem Fus, drang fiegreich gegen die 
Engländer ver, ſtarb aber (1775) waͤdrend ber Surtftung 
zu einem Ungrift auf diefelben, E 
Schüdrerubeit, von fcheuchen, ſcheuen, heißt derjenige 
Auftand, worin eine Durch aufere Einwirkungen leicht vers 
anlafre Furcht und Scheu zur Enıfernung von einem Drte 
treibt, Er wird von Ihieren (namentlich Vögeln) u. Men— 
ſchen gebraucht. Bei Lebleren tritt eine foiche fcheue Be: 
ſerqniß bei, in yroßern Geſellſchaften cin u, gründer fich auf 
Mangel an ESelbftsertrauen u. das Bewußtlein perfönticher 
Unrolltonmundeotn, wodurch dir ©. mit der Blödigfeir 
uͤbereinſſiment und qugleid ſich von ihr, als dem aus Vers 
ſtandee ſchwaͤche bervorgegangnen Mangel an Sclöftvertrauen, 
unterſchtet. 
Schuler, ein der Tabulatur noch Unkundiger bet 
Meiſterfangern. 
Schümegh, «ine ungariſche (Oeſtreich) an der Milſ— 
tairgrenze gelegene, 41440 Meil. mietit ebenen fruchtbaren 
Landes grokeu. von W3,000 größtentheils latholiſchen Ew. bes 
völterte Geſpannſchaft. 29 17, 


* 
den 
1 


] by 


Scüffelpfennige — Shüge 


eipfennige, f. d. w. Bracteaten, 
gaglle Ar in : ein gewöhnlicher, in Hamburg 
ein 120 Zuß langer und 18 Zuß breiter, mit einer Kajüre 
verfebner ‚in ndern ein dreimaftiges, binten 
und vorn fpigiges, kurzes und breites Fahrzeug ohne an. 


S&ütt, cin 11 Meil. lange u. 7 M, breite frudttare 


in . Ä 
ri Heißen 1) Eprif. Gottfr., aus dem Mannes 
ei (geb, 1747), ward Mathematitus an ber bran: 

burger Ritteratademie (1768), Infpector des tbrol. Se: 
minars und ordentlicher Profeflor zu (e (1769 und 76), 
ordentlicher Profeflor der Poefie und Beredfamteit in Jena 
1779), wo er die allgemeine — gruͤndete und, 
9 geworden (1789) und nach Halle zuruͤdberufen 
1804), mit Profeffor Erich daſelbſt fortfegte. Dann (1807) 
wurde. er Director des philolog. Seminars, Mitglied der 
Atadenie der Wiflenichaften in Münden und Ritter dis 
rotben Adlerordens (1818); farb 1832. Wusgezeichnit als 
Sprachforſchrer u. vielfeitiger, gründlicher und gefhmadroll 
vortragender Gelehrter veranftaltere er mebre gute Ausga⸗ 
ben ariechifher und römifher Klaſſiker und fchrieb noch: 
Grundfäse der Logit, Lemgo 1773; Lehrbuch jur Bildung 
des Werftandes und des Geſchmads, 2 Bde, Halle 1776— 
78; Ueber Peflings Genie und Schriften, Halle 1782; Ka: 
- techismus des Mechrs, der Pflicht und der Lebenstlugbeit 
für Bürgers und Landſchulen, Leipzig 1805 u, U, m. 
Sohn 2) Friedrih Karl Iulius, geb. zu Halle 1779, 
Privatdocent in Iena (1801), und Profelor der Phlloſo⸗ 
phie in Halle (1804) heirarhete nach dem Tode feiner erften 
rau die Künftterin Händel, mit welcher nad *5 Auf⸗ 
bung der Univerfität Halle die Buͤhne betretend er Deutich- 
d, Dänemark, Schweden, Rußland, Holland und Rranlı 
reich bereifte und endlich 1818 als Profefior der Philoſe⸗ 
pbie nach Halle yurüd kam, Nach Niederlegung feines 
Amts und der Scheidung von feiner Frau lebte er in Ham— 
burg und Leipzig. und jept, zum dritten Mal wieder 
verbeiratbet, in Halle als rg ger (rich: Ges 
fehichte der Mepublit Aranfreih, Jena 1802, 2. ufiage 
808; Handbuch zur Geſchichte Napoleons 5 
und feines Beitalters, Peipjig 1810; Goͤthes Philofopbie, 
Dde,, Hamb. 1825—27, Anthologie aus Müllners Schrif- 
ten, 4 Bde, Meiß. 1830 u. U. 3). Henriette Hindek 
S. ju Berlin geb. (1772 oder 70), ward durch idren Bas 
ter, Scaufpieler Schüler daf., und den Profeffor Engel 
’ querft in die Mimit eingeweiht, wurde Frau des Tenorift 
Eunide in Berlin und glänzte mit ibm in Mainz, Us 
dam und Frankfurt amı M., wo der Maler Pforr das 
ide fhlummernde Talent für Plaftit wedte (1794). Nah 
Berlin zurüdgetehrt (1796), blieb fie noch faft 10 Jahre eine 
Bierde dafiger Bühne, trennte fi aber dann von ihrem 
Manne und dem Theater, um fich mit ibrem zweiten Gats 
ten, Doctor Meyer in Stettin, niederzulaſſen, den fie ebens 
falls bald verlieh u. fich mir dem dortiges Stadtarit Häns 
dei verbeiratbete (1806). Als diefer kurz darauf ftarb, 
begann fie eine tbeatratifche- Kunftreife, auf der fie fi als 
ee Künfiterin bewährte und nach ihrer WVerbeiratbung 
dem Prof. Shäs in Halle unter dem Namen Hän: 
del⸗S. wit gleihbleibendem Beifal des europdifce Seit: 
land durdjog und, nach Halle zurüdgefehrt (1818), nad 
einigen Gaftvorftelungen in Leipzig vom Theater Ubfchied 
nahm. Nah ihrer Scheidung von ibrem Iegten Mann 
{ebte fie mit ihren Kindern bis zum Tode ihres Schwieger⸗ 
vaters im Haufe deffelben, 6. 12, 
Schüge, nennt man 1) jeden, der mit dem Gchiefige: 
wehr su bandhaben weiß; 2) einen Scharfichüsen ; 
3) vor 1800 die beften aber wenigen Leute der preußifchen 
welche vor der Linie ein zerſtreutes Gefecht bildeten ; 
2 in bifondere Bataillons getheilte, leicht bewaffnete (mit 
üchfen in Preußen, mit Gewehren in Sachſen) und auf 
das Schießen befonders or won Snfanteriften; 5) der 
Sheitnehmer an einem Luſtſchleßenz 6 das Mitglied einer 
privilegirten Schüpengefellfchaft od. Shügengälde 
(f. Boßklfhiehen). Sie bildeten ſich jur Beit, wo 
ger ſich felbft neh vertbeidigen mußten, zu einem eigenen 
mit Buͤchſen bewaffneten Eorps, erlangten die Erlaubniß 
die erfte urkundliche ruͤhrt vom fchlefiihen KHerjog Bollo, 
nde des 13. Jahrb.) zur Abhaltung dffentliher Schick: 
übungen u. Puftichießen, haben bie und da noch jetzt eigene 
Uniform und Führer, und find zuweilen ald Bürgergarden 
für den Pol ilitafrdienft verpflichtet ze. 7) ein von dem 
Sternbild zu unserfcheidendes Zeichen des Thiertreiſes am 
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"Spriens; Hauptſt. Dair el Khamar 


Schũtze — Schuh 


Schüse, Name von 1) Kari Heinrich Ferdinand 
u Meiken geb. 1778, is als Pe . ei u 
biladelpbia (1796) u. ) u. die 


Geihäfte wegen während des Eindringens der Branzofen 
nah Rußland 

1813) in Berlin un 
chußmitglied des Londoner Vereins mir —5 Menſchen⸗ 
reundlichteit für verwundete Preußen und Sadfen ſorgte. 
Nah dem Unkauf des Ritterguies Schweta bei O kieh 
er fich wieder in Sachſen nieder (1819), gründete in 
den eine nachber erweiterte Blindenanftalt (1820), bewirkte 
auch die Gründung einer Sparkaſſe (1821) u, Armenfchule 
daf., entwarf als ritterfchaftliher Yandtagsabgeordneter mift 
dem Kriegelammerrath von Carlowig den Plan einer als 
gemeinen — für Sachſen (1822) und 
obwohl vergeblich, auch die Errichtung einer allgem. 
wenverforgungsanftalt vors 2) Johann -Gtepban ge 
wöhnl. &1.©., aus dem Magdeburgifcen (geboren 177 ) 
privatifirt old Doctor der Philofopbie und Hofrath in 
mar umd fchrieb als beliebter bumoriftifcher Schriftſteler: 
Berſuch einer Theorie des Reims, Magdeburg 1802; Beri. 
einer Theorie des Komiſchen, Leipzig 1808; raſchenbuch 
der Freundſchaft und Liebe, Srankfurt am M. 1814 — 33; 
Journal für Literatur, Kunft, Qurus und Moden, Weimar 
1823 (mit Edmund Of); Schaus und Luftfpiel; Ger 
hinderling, due fi Erjber;, — 

uͤnderling, eine Heine vom v 

von Deftreich gefchlagene (1459) ———— 4 

Schuf, ein an berrliher Seide reicher Panditrib anı 
Libanen (Vorderafien) u. Hauprfig der Drufen, wichtig durch 
Yırabim Pafcha’s neuere Kriegemandoer jur Behauptung 


Skugr, Geffer Ehurl, eine tärkifchsafiatifhe Stadt 
am Yafi, mit 4000 Em, z Kar 17. 
Schub, nennt man 1) eine bis zu den Knorren reichen 

Fußbelleidung; dergleichen find die Filg, Haars, Gummi⸗ 
slafticum:, Zeug⸗ und Vederfbube zxc. mit oder ohne beſon⸗ 
dere Sohle, melde .man wieder in Herren: und Das 
menfhubde theilt. Leztere find ein wichtiger Handelsars 
titel der großen Städte Deutfchlands und Franfreihs. Ob⸗ 
gleich fie Anfangs nur aus untergebundenen Baumblättern 
u, dergl. beftanden harten u. auch tpÄter bei den Hebräern 
wenig galten, fo gab es doch nah dem babyloniſchen Eril 
ſchon vornehme Weiber, die koftoure Schuhe trugen (z.B. 
Judith). Die Schube der Eoldaten befhlug man mit Mer 
tall, oder machte fie aus Eifen oder Binn, Bei heiligen 
Handlungen zog man fie aus, weßwegen Mofes dies vor 
feinem Naben an den feurigen Buſch that, die Priefter bar 
fuß ibr Amt verrichteten und die Mubanımedaner jept norb 
barfuß_ die Mofcheen betreten. Die Indier gebrauchten 
je nah dem Stande Holzs oder Lederſchuhe, mis wenig 
oder viel Farben und Edeliteinen gefbunidt. Auch den 
Griechen waren ©, früh befannt, welche im Kriege und 
im Winter aus Peder und ftiefeläbntih waren. Um Meis 
ften verwandte man auf Schnitt, Stu 


men). —— 
die pythagoriſchen Philoſophen. Sowohl Sandalen als 
auch eine Urt Schuhe kommen auch ſchon bei den Urbewoh⸗ 
nern Italiens u, noch mebr bei den Römern vor, wo 
jeder Stand und jedes Gefchlecht endlich feine eigenth 
gefärbten und geftalteten S. befam (vatrizifche, plebeji 
u, f. w.); auch für gemiffe Gefchäfte ——— 
waren purpurfarden, Theaterſchuhe) hatte man eigene 
Die der Soldaten waren früber mit eifernen Nägeln befchlas 
en und erbisiten fpäter noch eine eherne Schenkelbededung. 
it Gold und Edeljteinen verzierte Schube waren. unter 
Heliegabalus gebräuchlich. Wie anderwärts, findet ſich auch 
bei den alten Grichen und Roͤmern die Eitte, barfuß die 
Tempel zu betreten und die Schube vor denfelben au 
sieben, woraus marfcheintih die Bitte der alten chriftlichen 
Kirche hervorging, die Pitanei barfuß abjufingen, Umter 
den wechſelnden Moden dis Mittelalters jeichner die 
vom Graf Zulto von Mnjou (11. Jahrh.) in Frankreich zu 
Verbergung feiner wisgehalisien Buße erfundene aus, wor 


Schuiskoi — Schulbdſchein 


Spige trugen, An ihre Stelle kamen im 
ube, an melden die mit Rin⸗ 


ob, —— es ſchneit ihm in Die Schube, ſ. w. 


— um ben sefefnen Worth bringen x. 


ichtiges, ruffiiches 
Schredliche bei 


©. mit drei andern Bojarern an die Spige der Rrgents 


haft und zum Wormund feines unmündigen Sobnis Fe— 
er I. beftellte, und Fedor I. ſelbſt deſſen Tochter ehelichte, 
Als aber Iwan ©. durh Doris Gudenow aus dem Wiege 
erdumt, und deſſen drei Söbne durch allerlei Runftgriffe 
Demneiftert worden waren, regierte dieſer zuerſt in Fedors 
Namen, dann auf cigne Fauft das Reich, bis Mafılij, 
jweiter Sohn von Iwan &., Boris arilürjt und dem Tode 
kunefährt hatte, worauf diefer, von Michael ©., ſeienem 
etter, unterftüßr, den Ejarentbron beſtieg. Nachdem 
er ndlicher —— dieſen Vetter hatte vergiften laſſen, 
er von den Einwohnern Moslau's an die unter dem 
—* Demeirius daffelbe belagernden Polen und Schwe⸗ 


n ausgeliefert u. in ein Kloſtet geek. Für feine Mechte | 
für einen Sohn det Bori⸗ 


trat ein falfher &,, der fih 
en ausgab und Iwan nannte, am ftodbolmer Hefe auf 
91652), wurde aber vom Herjog von Helftein 164 aus: 
eliefert und in Moslau unter Äbſchneiden der Arme umd 
e hingerichtet. 13, 
Schuit, eine altjaraniſche, laͤnglich nteredige, mir Schrift 
und Mannefigur bejeihnere Silbermänge ven 8, Ihr, 
Cond. Werth. x 
Schuld, 1) überb, Werbrihen; 2) die daraus folgende 
Werbindlichkeir der Strafeubernabme; 3) Kebler, Verſeden; 
4) innere, fittlihe S., culja, das Brwustſein un: 
firtticher ae oder das Grfühl unzulaͤnglicher Sit: 
fihteit; 5) bei den Karholiten, der nach gewöhnlider Weife 
der Sunde anbaftende u. die Heiligtsit Soites beitimmende Um⸗ 
ftand,demMenjcen ein gemifies Felden als Strafe quguerlennen; 
6) die Urfache eines Uebels und daraus folgende Werbind- 
Lichfeit zur Erfags oder Strafleiftung; 7) der Grund einer 
That ıc,; 8) jede Verbindlichteit gegen Undre; 9) die wech: 
le Verbindlichkeit zur Leiftung oder Eimpfangnaebme von 
Geld od, Geldeswertb, debitum; daber paffive u. active 
&., Debet u. Credit, Sollen u. Haben, 16, 
Schulden, Alles aus feinem gegenwärtigen Bermögente 
— Andern ju Sewaͤhrende, |. Schuld und a 
en. 
Schuldentilgung, eine jur almäbligen Ruͤchahlung 
von Staateſchulden, oder denen einer einzelnen Berwaltungse 
bebörde, geireffene Einrichtung, wobei die für Zinſen nicht 
aufgedenden Gelder oft in eine, dirfe Audiahlung damit 
—— Schutdentilgungskaſſe — — 
16. 


Schuld heiß, 1) derjenige, welcher Andre an ihre Ber: 
bindlichkeit erinnert, ibnen befiebir; 2) ter die Gerichtsbar: 
feit an einem Drte Ausubende, Vorſitzer eines Gerichts; 
3) ein Dorfricter. 16, 

Shutdisciplin, Schulzucht, ale die Micderer: 
wedung, fortdauernde Belebung und Beförderung eines 
= guten —— der Schuͤler bezwedende Maßregeln. 

te fol keine Knechte und keine Heuchler (mie die der Je— 
« fulten) erzeugen, fondern die Unlagen der anvertrauten Ju— 
gend auf naturgemäße Weiſe entwideln, leiten u. vor Irre 
wegen ſichern. &o wenig demnach z. B. ein Univerfität: 
ähnlicher Ton jene Abſicht verwirftiben kann, ebenſo wenig 


tann «6 linfifche Pedanterei, unfreundliches Mefen, naturs | 


widriger Troh und Härte; denn nur bei richtigen Tact in 
Belobnung und DBeftrafung, bei mit Ernft und Wuͤrde vers 
bundener Herablaffung, bei mufterbaftem Beiſpiel u. ſtren⸗ 


gi — — fann das jugendliche Herr jenem | 


wede geme 


Schuldfhcin, Schuldverfhreibung, eine ſchriftliche 
Verfiherung der Zahlungepflicht einer von andern gelicher 
nen Geldfumme, entweder mit (bei Grundftäden, bupor 
tbefarifher S.) oder obne (Handſchrift, Obligation) 


br und eine Anitalt als vorzüglich — 
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Schule 


*— tes Unterpfand, und entweder mit dem Namen des 
Sldubigers bejeichnet, oder nur auf den zeitigen — 
S.e au porteur)rlautend, 

Schule, aus dem Pateinifhen schola, bezeichnet eine 
entweder jur —— der geſammten Unlagen des jun⸗ 

en Menfchen oder sur Borbereitung auf einen bes 

mmten Beruf eingerichtete Anſtalt. So unterfheider man 
allgemeine u, befondere, höhere u. niedere &.n, 
Die erften Keime des Unterrichts und der Erziehung fprofs 
fen dann auf, wenn bie Wißbegierde, Etwas zu lernen, der 
Trieb, Andern feine Beobachtungen, Kennen und Erfah: 
rungen mitjurbeilen, fich regt, und die dadurch bewirkte 
beffere Beberrfhung der äußern Natur, und die Muszeichs 


' nung unter feines Gleihen den Menfchen wer anfpornt, 


Pange mußte dich freilih Sache des häuslichen Pebens 
bfeiben, Erſt mir dem Einfeben der Wichtigkeit der geiftis 
en, als der beften, Ueberlegenheit über Andere mußten von 

eiten der Priefter einige junge, fie im Alter ablöfende Leute 
in * dem Volle Achtung gebietenden Gegenſtaͤnden, 
wie in Religion und Gefegen, unterrichtet werden, was 
ren im Orient im Allgemeinen bie zum Zwecke habenden S,n, 
Männer, nicht Kinder zu einem wichtigen, beftinnmten Be 
ruf vorzubereiten, befchaffen. Unter diefen eımwähnen wir 
zuerft bie das Zuſammenleben mehrer für ein Fach, nament: 
tich fürs Geſetz, bezwedenden und fich aus der Richtergeit 
derfebreibenden Bropbetenfhulen der Juden. Nah 
der Berbannung derfelben in das babylontfche Gebiet entftans 
den unter den Pbarifäern, Sadducdern und Effäern eigens 
tbitmliche, von einander abweichende u. den Schülern darin 
mirgetbeilte Anfichten begente S;.n, beftinmt, dur einen 
Vorfteber (Rabbi) das Gefeg und die Propdeten Erwach⸗ 
fenen auslegen zu laſſen. Bei den Derfern wurden Die 
jungen Menichen kräftig v. in Kriegeubungen ergogen; na= 
wentlich wurden fie gewöhnt, nicht ju gen. Anders was 
ren die auf aftronomifhe Segenfaͤnde ſich beitedenden &.n 
ber Babylonter. In Aegypten bingegen wurde die 


' vornebme, auch Mofes zu ihrem Mitgliede hlende Jugend 


in Matbemarif, Aftronomie, Naturtunde, Medicin und Ge 
feggebung von den Prieftern zu Heliopolis, Theben und 
Mempbis unterrichtet, Kommen wir auf Briehenland, 
fo war in der frübften, nur die Waffen gefchidt ju führen 
und die Götter ju ehren, zu Bedingung wmachenden Zeit 
von Eryiebung und Unterricht keine Rede; hoͤchſtens mun⸗ 
terten noch Saͤnger durch Beſtngen von Thaten der Vaͤter 
wur Nacheiferung auf. Auch gab es bier (wie im 14.—16. 
Yahrd. in Dewtfchland die Meifterfänger) Sängeranftat: 
ten, worin jüngere ſich von Altern Sängern zum Dichten ans 
leiten liehen. Die vornebmfte davon war die Homeriſche 
zu Chtos und Sumrna (f. Rhorſeden), und die odifche 
u Tbeben. Um Ende diefer Bett erfchienen die Philofos 
phenſchulen zu Athen sc, wo junge Peute fir hodes 
Geld in Grammar, Rdetorik, Dialeftit, Poefle von den 
Sophiften U. d.) unterrichter wurden, Die S.n Lnturgs 
hingegen zu Sparta waren nur zur gemelnfhoftlicen Er: 
jiebung der Jugend, iur Ertragung von Stropajen und 
jur Micffenübung, döchſtens zum Auswendiglernen von pas 
triotifhen Picdern und jur Uebung des Scharffinns einges 
richtete Orte, Nur ju Urben wurden wegen Führung des 
Kriegs mit Söldlingen gleich unter Solon und unter P 

ftratos wiſſenſchaftliche Ainftalten errichter, wobei jedoch für 
die Jüngern Sclasen die anfänglichen Kenntniffe Ichren muß: 
ten. us diefen wiſſenſchaftlichen Anftalten gingen die über 
Erziehung fchreibenden Gricchen Plate, Ariſtoteles und 
Plutarch berver. (Bergl, Jacobs uber Erziehung der Gries 
hen, ig Nicht anders war es Sitte gu Rom, ausge: 
nommen, daß die Ermachfenen die Akademie zu Athen und 
in Kleinafien yur meitern Rortbildung befuchten. Für die 
Kteinern jedoh gab es fpäter dafcldft nur elementarifche 
Kenntniffe berüdfichrigende Wintelfehulen, aber weit entfernt 
von Anregung der Humantıät. Seit dem Jahr 144 lehrten 
auch vornchme Grichhen lege Gramarif und Rhe— 
torif, Noch fpäter enrftanden die Juriſtenſchulen (f. rom, 
Sn). Die öffentliche Anſtelung der Lehrer aber mit Be: 
foldung geſchad erſt im 3, Jahrh. n. Chr., und Katfer 
he bildeten ſich zu derfelden Beit, während Athen bis 
nt 9. Jahrbundert immer noch die vergüglichfte, freilich 
auch wegen hir von Mefidenyitädten rod und wild 
Ichende Hochſchule blieb. Dabel aber iſt zu bedenten, daf 
die Bildung nur für Wornebme und Reiche, nicht für die 
Ärmere Elaſſe und das Landvoll Statt fand. Unter den 
römifchen Schriftftellern haben uber Erjiehung Eato und 
Duinctilianus (in f. institut, orat.) gefhrieben. Deutfc: 
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lands frühſie Zeit zeigt mur das Aufwachſen der Jugend 
in der Natur, und ein Streben bes n Stattbalters 
Barus, beſſere Eitte und Erziehung einzufndren, foftere ihm 
das Feben. In Scandinapien gab es früdjeitig das 
Bolt zu YAufmunterung von Heldenthaten bildende Sanger: 
fhulen. Galliens —— bingegen waren urſprunglich 
von Druiden dem Prieſtenſtand gewidmere Prieſterſchulen, 
worin die Schüler eine Menge Verſe von Velleliedern ler⸗ 
nen mußten. Madmals wurde die zu Maffitio tm ſüdli— 


chen Gallien entftandene, von vornehmen Romern und Gal⸗ 


kiern befchidte, und Philofopbie und Redetunſt jur Haupt: 
he madende Schule geftifiet. In Spanien murten 
die Gelfilihen S.n an den Hauptlirchen nad der Bol: 
terwanderung angelegt. Durch die Einführung des Chris 
ftentbums wurden uberall, wo es bin gelangte, jur befz 
fern Begründung religiöfer Grundfäge unter der Jugend 
u. aus Nababmung von Jeſu Deifpiel, der da faat: „Laf: 
fet die Kindlein ju mir fonimen und mehrer ihnen nicht, 
denn folcher iſt das Reich Gottes" &.n junacft für Ka⸗ 
tehumenen gegründet; für die Bildung der Geiſtli—⸗ 
hen hingegen war durd Stiftung der Katehetenihu:s 
ten (f. % im 3.—4, Jahrhundert ju Alexandrien geſorgt, 
wo der berühmte Drigenes und Clemens lebrien. Später 
bin traten Epiecopal: u. Katbedralfhulen an ihre 
Stelle, in welhen man in den fogenannten freien Kuͤnſten 
d. d. in Grammatik, Dialekrit, Rdetorit, Arichmerif, Geo: 
metrie, Aftrononie und Mufit unterrichtete. Anſtatt der 
untergegangenen Kaiferfchulen fanıen nun Parcwial: u. 
Srivialfhulen für ale Stände auf, worin Leſen, Schreis 
ben, Rechnen, Grammatit, Dialekrit und Rhetorik gelehrt 
wurde; noch {päter (feir dem 6. Jahrb.) die in firenger 
Zucht gehaltenen Klofterfhulen, worin die Benedicti— 
ner fich aue zeichneten; befannr find die ju Dort, Cantırburv, 
Rbeims, Si. Enımeran, Corvei, Fulda, Hersfeld, Er, Blar 
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fien ꝛc. webei aber die Erziehung dee Jünglings zum Mens | 


ſchen nicht berudfihtigt wurde, An diefer Kobeit des Mir: 
telalters glängte Karl d, Gr. (f. d.) als ein Stern am pär 
dagogiſchen Himmel, er, der durch Alcuin (f. d.) in, feinem 
ganzen Reiche nicht nur S.n anlegen und Frauentlöfter er: 
richten ließ, fondern auch felbft vielen Prüfungen beimobnte, 
auh Sand: u. Dorffhulen, wie Alfred M. (fi. d.) in 
England, einrichten, Weiter entftanden sum gemeinfamen 
litchlichen Peben im 9. Jabrhundert gebörige Stifte: oder 
Domfhulen, w bifhöflihe Sewminarien jur Bil: 
dung der Geiſtlichen. Eben fo wie Karl d, Gr, förderte 
Kanut d. Gr. (f. d.) das Unterrichtewefen in England. 
Einen neuen Schwung erbielt «6 durch die Araber in Spar 
nien (f. d.). Diele gründeren feir ihrer Bekanntſchaft mir 
den Griedien unter den Abaſſiden zu Bagdad, Kairo, Ma: 
roffo, Sevilla, Cordova und Granada in Medicin, Pbito- 
fopbie u, Mathematik berubfute Gelebrienfchulen, die Racul: 
tätsihulen. Seit Ausbildung des Kirchentechts im 12. 
Jahrbund, entjtanden weiter als cin Bedurfniß die Rechte— 
atademien, fo ju Bologna, durch Friedrich 1., mit Borrechs 
sen ausgeſtattet (1158). Daraus entwidelten fi im 43. 
Jahrhundert die Unverſitäten (f. d.), die freilich noch fear 
von der firhlihen Macht binfichtlich der freien Forſchung, 
von der Höfterlichen Verfaſſung und den fih dazu drängen: 
den Sranzistanern u. Dominitanern (f. d.), treuen Satelliten 
des Papftes, befchränkt waren. Fürs gemeine Volk beftan- 
den nur einige elende Franzisfanerfchulen. Da braann im 
14. und 15. Jabrd. der gebildetere und zum Woblftand ger 
fommene Bürgerftand, wegen der von den Prieſtern vernach⸗ 
laͤſſigten Volisbildung, beftändig von dem Klerus wegen 
der Aufflärung angefeindete Stadt: NRaths: u. Schreib: 
ſchulen anzulegen, dazu beſtimmt: Leſen, Schreiben und 
Rechnen darin iu lehren. Nun wurden auf eigene Koiten 
Moͤnche u. Studenten befelder, u. fo entftand der dur das 
Sitten verderbende Wandern nachrbeilig wirkende u. damals noch 
willtuͤrlich entlaſſene Schu ullehrerſtan d. Aud Pfarrer nab: 
men ſolche bedingungemeife in Sold, die dann unter ibnen 
itanden und als Kirhendiener u. Echreiber dienten, Diefe 
Leute, öfters aus abacfepten Pfarreın und berumlaufenden 
Mönchen :c. beſtehend und Kectoren, wenn fie Patein 
Iehrien, Eantoren, wenn fie Unterricht tm Singen, Le— 
fen, Schreiben, Rechnen und im Slaubenébekenntniß er: 
tbeilten, genannt, erbielten freie Wohnung, Beföftigun 

von Haus zu Haus (daber die wandernden Tifhe) 
und Schulgeld, nebft etwas Feld bei Werbeirorbungen. 
Bei Uuftündigung des Contracts sog der Schulmeifier mit 
einigen Knaben auf gut Glüd weiter, fih ven Singen vor 


den Häufern u, Heinen Räubersien, namentlich dem durch die 


| Leute errichtet. 
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Juͤngern bewirlten Erwerfen oder Erſchießen von Federvieh 
voder der Name ſchleß en und ABEſchutz e kommt) 
naͤhrend. Etwas beſſer ſah es im den ſidet ſchen, lat. Sn 
genannten und uater idre Unterrichtegegenitäinte Leſen, 
Schreiben, Rechnen, Kirchengeſang, cimas Latein und 
das Auewendiglernen der Haupiſtüde des chriſtlichen 
Blaubenebetenntniffes — Anſtalnen aus. Unge⸗ 
achtet lolcher » Wersättniie glänzen in dieſer Zeit de 
die Namen eines Erasmus, Reuchlin, Ceites, Vgricela 
als süchtiger Schulgelchrie. Da trat Qurder auf (1. d.), 
für bie Pfarrer bi der Unwiſſendeit der Geiftlien den 
großen, für die Kiıder den feinen Katechtemus nad 
den Erfabrungen feiner Schulvifitation (45%) in Sadfen 
fhreivend. Dabei drang er in Verbindung mir Melanch⸗ 
don bei der Einziehung der nun für Afadenien u, Gontis 
nafien beftimmten Kırdens und Kiöflergiiter durch prote⸗ 
ſtantiſche, nicht immer auf gute Anwendung derfelben bes 
dachte Sdrften auf feite Defeldung der angelteliten Pebrer. 
Eben fo thaten ſich die ſchwei eriſchen Kircenzerbeiirer ber: 
vor. So murde vermöge des Grundiagee, daß die Reli⸗ 
gion felbitfidntig und mı't Ucbergeugung ausgebildet werden 
müfle und das das Bipellefen dazu führe, oud auf dem 
Lande Unterricht im Leſen und Schreiben gegeben; jedech 
wabrbefr geiftige Anregung konnte bei einem ew gen Yurs 
wendigiernen der Sprüche, Gebete u, dis Waterunfers, fo 
wie der Lieder u, Gebere und bei dem Herrſchen des Stods 
nicht gedeihen, Sleichwohl baben fi damals um das 
Schulmefen Trogendorf u. Sturm verdient gemacht, Ein 
großrs Aufſeden erregten wegen der beflsren, naturaemäfen, 
biebenolle Bebandiung, Reinlichkeit, Anſtand, beridfichz 
Iigenden Schulzucht die katheliſchen S.n der Acfuiren 
(1. d.), worin auch Gefchichte, Erdtunde, Narurbefchresung 
gelehrt wurden, Dir Ojäprige Krieg mie feinen fiirchrers 
lien Folgen, der Verarmung der vermufteten, an Gewerb⸗ 
fleiß gelänmten, in Nobhe’r zurkdgefunfenen Fänder ıc., war 
in der Folge die Haupturfache für das Aurudlommen der 
evangeliichen S.n in Deutihland; daher miuften in Er: 
mangelung einer ordenslihen Befoldung nur mit den Kin: 
der von Haus zu Haus nah Tiſch und Wohnung mans 
dernde Ehulbalter, Präceptoren genannt, angeneite 
men werben, da die Schulwohnungen cn vielen Deren ıer: 
trummert waren, dabei mußten diefe in den Sommarfirten 
un Sagelohn (dei ihrer jährlichen Eianabme ven 5—12 
‚Kiblr.) arbeiten. Odnerachtet nun aber durh die Küchen— 
verbejferung einen freien Geſſte Bahn gebrechin wär, fo 
berrichre doch noch fegar auf den böbern Pebranftalteı u. 
Gomnaften cin feiter, altgläubiger, blinde Eiferer Bilden*er 
Gift, Diefemtraten Feneloͤn in Franfreih, Spener u. Franke 
in Deutſchland dur Vortragen eines practifitern umd crs 
baulidern Neligientunserrichts entgegen. Damals lam ju: 
erit das Katechifiren und die Geſpraͤcheform überhaupt bei 
allen Gegenjtänden des Unterrichts auf; wiewohl auch von 
diefen Männern und ibren Schulen die klaſſiſchen Sprachen 
immer noch obne Geſchmack behandelt wurden. Nach im 
mer waren indeflen die ouf dem Lande von alten Bedien— 
ten, Hirten, verdorbenen Sandwerlern und Scldaten als 
Lehr:rn geleiteten Schulen in einem jeder Werbrflerung uns 
zusaͤnglichen Zuſtande. Doc entitanden ındlih in Gotha 
und Hannover jur beifern Bildung der Lehrer Landſchul⸗ 
feminarien. ine MReplution der bieder üblichen 
pädagegifchen Unfichten wurde in der Mitte des 18. Jchrs 
bunderts don dc: angeregr und durch Rouſſeau, Baſedew 
11768), Salimann di. d.) in dem Pbilantbropinisums zu 
Stande gebracht, wornach mehr Sach: als lorifenntalhe 
in den Stufen vorgenommen und die marbematiiben, fos 
wie technifchen und Naturwiſſenſchaften eingefuͤbrt wurden, 
um beffere Geſchaͤfteleute zu bilden. > enıftanden Die 
Real: und Mirtelfehulen, worin niks fturirende 
Burgerichne, die in den Stadsfchulen wegen dr altın daz 
ſelbſt gelehrten Suchen idrem Beruf nicht folaen konnten, 
Beograpüie, Geichichte ac, erlernten. Solche Aſtalten bil: 
deren fi) in Nürnberg, Augsburg, Muͤnchen fiir Aperbefer, 
Kunftter und Fabrifanten. Nech wurdin ntedere und 
böbere Bürgerſchulen-, Urmens:, Urbeitte u. Ir: 
dDuftries, Mititärs, Bandel=- und Ferfiſchu— 
ten tfeit 1784 auch Sonntagejchulen) zur Rorıbil: 
dung der in den Sradtfhulen nicht gebörig unterrichteten 
Eine Reit fang ſchadete der durd die Huf 
bebung (1773) der Jeſuiten in tathol. Sin vernacrtäffigte 
Unterricht, den die Benedictinermoͤnche nicht erfegen konnten, 
Schlecht ſad es in Frankreich wit den &.n vor, in u. nad 
der Revolution aus, Die polytchnifhe ©, ju Paris, dei 
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tair, und Gewerbſchulen; die Etziehungsanſtalten für 
Kind der ‚der ee u, die laiſerlichen, 
ſoldatiſch rod —— Unirerſitaͤten und @nmnafien, 
- worin Realtenntntile ‚die Hauptſache waren, fännmlicd von 
Napoleon errichtet, konnten dem M einer tuͤchtigen 
Schulbildung nicht fen, und die -Örundung ven Se: | 
condairz oder - raerfulen und Dorfſchulen 
lieb Mangel an Mitteln. _ Der — 
gegen den 


unterblieb wegen 
terriet, wurde hierin nad einem den Gr 
Kaiſer boch, als die Liebe zu Gott: empfehlenden Ka⸗ 
ie be n. Die aunidgetehrien Bourbons thaien 
für den ven Iefuiten und Prieftern gebildeten Bolleunter⸗ 
richt * Lehrer wurden gar nicht gebildet, da die Er: 
richtung einer Normalfcule für 2 bildenden Lehrer aus | 
urcht ‚ner dem Einfuffe der Iefuiten in den unter Price 
n unmittelbar, fiebenden Unftalt.n ausgefigt wurde, 
ach einer Berechnung vom Dabr 1829 waren übrigens an 
Kinder obne allen Untericht, namentlich beſtand 
tum füdlichen Sranfreib «ine geringe Anzahl ven Schulen, | 
Die Revolution von 1830 fehrint auch in der Vollebildung | 
Hoffnung zu gewähren dur die auf Koften und Befchl 
De nach Deutichland zur Erforfhung des Schul: 
weſens unternommene Reiſe des einen günfligen Bericht 
daruber liefernden Eoufins; Schon lift man vom Jahre 
1832, daß tres den Vorſtelungen der den Unterricht den | 
Eitern überlaffenden Staateötonomiften und der Zeinde der 
—— ‚000 Franten jur Erbauung und Herſtellung 
von Schulhäufern verwendet wurden. ht beſſer iſt es 
mit den Schulen in England, Schottland und Ir— 
land, da alle Unftalten, felbft die doͤhere Studienanftalt zu 
Drford und Cambridge in alter Höfterlicher Einrichtung | 
von den allın Berbejferungen abbolden Bilhöfen abdaͤn⸗ 
gen. Wollsfihulen gibr «6, mir Uusnabme bei den Diflen: 
ters (i. Belt fat gar nicht; nur wohlshätige Vereine lafien 
in Secierätsfhulen (ven Brougbam errieter) die Kinder 
bilden. Bergebens bat Brougham die Sadıe vors Parlas 
ment gebracht, aber die in ibren Rechten fich bei Einrichtung der 
&.n verfürgt glaubenden Bifhöfe und ihre Eiferfucht gegen 
die Diffenters laffen für jept jeden Vorſchlag fcheitern. 
Meiftengilt bier die zwar mechanifche, aber für den Beftand 
ber Bildung des Volis und feine ihm zu viel Zeit raubende 
a norbwendige lancafterfhe Metbode. Auch Klein 
inderſchulen beſtehen zur Beauffihtigung u. Bildung 
von Kindern des 2, — 7, Jahrs; Sonntagss und Fabrit: 
—— find faͤmmtlich von Gefelfchaften gegründet. Zur 
reitung von Kenntniffen praktiſcher Urt wirkt auch die von 
a mwoblfeile Ausgabe des Pfennigmas 
Basler. m fchlimmften fiebt es mit dem Schulwelen in 
rlond aus. Der Grund-liegt in der elenden äußerlichen 
Lage der (meift Katholiken) oft in Ställen u. hinter Zaͤu⸗ 
nen: Unterricht ertbeilenden Lehrer, wegen des gegen katho— 
kifche von den proteftantifchen, großes Defisehum dafelbft 
babenden und grofie echte gentsßenden Bifchdfen Eng: 
lands erlafienen Berberes, in oͤffentlichen Käufern zu lehren, 
welche gu Hab und Wurh gegen die Unterdrüder die 
Kinder cuffordern, Zudem kommt noch kärglice, Männer 
ven Bildung und Edelfinn von der Wahl diefes Standes 
abbaltende Brfoldung. Gam; anders tft das fiir Boltsbildung 
tdaͤtige u. michre Landſchullehrerſeminatien zählende Dänes 
mart mir feinem Schulwelen daran, Ude Kinder auf dem 
Lande bis ins 14, vom 7. Jabr an müflen die Schule 
befirchen, mit Nusnadme der Privstjöglinge; auch werden 
in jeder Schule förperliche Uebungen vorgenommen; ſelbſt 
bei jedem Regimente ift cine Unteroffigierfhule. In Schwer 
den bingegen ftrdi es mir deu Weltefchuiweien wegen des 
Ocijes der von ihren Einhinften Nichts zur Gründung von 
&.n bergeben -mollenden Geiftlichfeit, da das Wolf jur Deiz 
fieuer zu arım ift, nicht fo gut wie im Nachbarlande; Uns 
ſtalten für Vollaſchua⸗hier giebt «8 nicht. Gleichwohl iſt 
su verwundern, dafı die forgfättige, einfache Erjichung der 
Baucrfinder zur Rrdtihfir und Sittlichleit weiter gediehen 
iſt und die Kleinen ſitilicher gemacht hat, als die elenden 
aller Moralirät eatbebrenden Ilander; auch giebt ed Gum- | 
raſien zu Stockhdelar und Seeſchulen. Rußland iſt ſeit 
Katharina IL. verwaͤrte gefchritten, Fuͤber wurden bieß 
Bornehme unterrichten in Kloͤſtern. Alexander I. widmete 
vorzüglich einige Unfmerffamfeit auf diefen Begenftand dis | 
Staateleben* durd Errichtung von freilich die Humanität 
durch beauffihtiacade Milttairperfonen, die nicht das Wefen 
des Seiſtes beachten, fondern * unbedingt Gedorſam for: 
dern, befchräntenden Kreiss Derirfs und Paftorates 
fhulen in den Oſtſeeprovinzen; auch ſind ‚noch feine Lehrer | 
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für die niedern &.n gebildet, Ferner t.06 
lantaſterſchen Methode I in te 


Reglerun 
Sancaftert. 


Selbſt 
In der Türfei giebt es blos S.n 
ür die Uusleger des Korans. In Spanien brach eine 

orgenrötbe für MWolfsbildung nad der Bertreibung der 
Jefuiten und der Beſchraͤnkung der Inquifition an; mebre 
Spanier erhielten Erlaubnif, Gefelfchaften der Erziebungss 
funt zu fliften. Die Vollsbildung war auch vorber bier 
nicht fo derabgefommen, wie in andern Ländern; ſelbſt für 
Arme find S.n in den Klöftern, doch befchräntt auf Leſen, 
Schreiben, Rechnen und Katechismus. Mehr wird in den 
©.n der Ökonom, Gefellfchaften getrieben. Freilich ift der 
Unterricht altſcholaſtiſch und moͤnchiſch, erfreulich ift aber, 
daß auch die Mädchen jest in die Schule geben, da vor 
Karl IH. es für unanftän ws und entbehrlich galt, Mädchen 
unterrichten ju laffen. € Univerfiräten find noch unter 
dem Einfluſſe der orthodoxen Geiftlichfeit. In Galiyien 
ift der Voltsunterricht nicht ſchlecht, nur von oben zu fehr 
am Gängelbande gehalten. In Portugal find die Ber: 
bältniffe des Schulwelens ſchlicht. Werlaffen wir Europa, 
un zum neuen Erdiheil Überzugeben, fo brgegnet und zu⸗ 
erit Nordamerita, in menſchlicher Bildung und in feis 
nen Vollsſen höher ſtehend, als das füdliche unter pfäffle 
febem Einfluffe der fanatifhen Prieſter Spaniens feufiende 
Amerifa, Hier thut die Föberalregierung nicht viel für 
Bollsunterricht, aber deito medr haben Privatvereine in den 
einzelnen Staaten gewirft. Birginien zuerit im Defik 
eines guten Fonds, lieh eine Univerfirät errichten, und bald 
waren die Sn, in welchen felbft Mädchen Latein u. Gries 
chiſch, Metophyſit uw, Algebra treiben mußten, mit Unter 
richtsgegenftänden uͤberfͤlt. Maryland bat in jedem 
Diftrift eine Elementarſchule Der wechſelſeitige Unterricht 
berrfcht in alien Staaten Nortamerifas vor; Seninarien 
für Lehrer fehlen auch nicht, auch find Sonntigef,n vor: 
banden, ader eigeniliche Discivlin finder bei dem ft engen 
Begriffe der Amerikaner von Freibeit nicht Statt. Daber 
es öfters bier wie in YJuden!.n laͤrmend und unordentlic 
zugeht, Derfelde gegenfeitige Unt rricht gilt in Mexico, 
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umd die Tfeherofefen haben auch einige &.n. Suͤdam e⸗ 
rifa ee ift 1827 in Buenos Ayres eine Univerfität an: 
«legt worden. In Brafilien giebt es bio S.n auf 
Privargütern die Aufunft läßt aber nad Entfernung be6 
Parteis und Tefuitifgpen Einfuffes mehr defien. In Paras 
guan können dagegen alle Einwohner, felbft die Indier, 
iefen und ſchreiben, und dürfen die &.n nicht cher verlafs 
en, bis der Ortsvorficher ibre genügenden Kenntniffe teftirt 
at; in den Poeeen ift die Erziebung milirärifh. In Ehis 
It find Dorff.n, gelehrt wird Leſen, Schreiben, Rechnen u. 
vaterländifche Geſchichte. Auf den Sandwihsinfeln 
unterrichten ſelbſt Eingeborne. Auf Hayti merden neus 
ere Sprachen gelehrt, auch die ajjifchen Schriften ges 
fefen, Geometrie und Algebra getrieten. Auf den weſt in— 
difhen Inſeln bat der Eigennug der Pflanzer den Ne— 
ern noch wenigen Antheil an der Bollebildung 
In Hegypten werden ſelbſt Erwachſene noch in ©.n in 
wiechanifch berzufagenden Beberen bes Koran unterrichtet u. 
abgerichtet ; Diet it man auf die gefchidte Bewegung des 
Körpers beim Gchetverrichten. Für Gelchrte beftcht eine ©. 
zu Babıet 18%, auch täkt der nach Bildung firebende Vie 
— Mehmed Ali einige Aegyrter nach Frankreich reis 
en, je 
— Das Wohl der großen Maffe wird nicht vanaicigt. 
In den chriftlich-foptifchen S.n werden nur unverjtändliche 
Gebete gelernt, In Abnffinten unterrichten Geiſtliche 
jährlich um ein Stud Such und täglich für 2 Stud Kuden 
{m Auswendiglernen von Gebeten. In Siera Leone auf 
der — Afrilas iſt eine Negerſchule für die Eingebor: 
nen; Dr ie Gofbtüfte erzicht Dänemark in Kopenhagen 
einige Lehrer. In Afien fit es mit den Sn wie in Afri: 
fa; in Japan und hp tft der. Unterricht blos für 
Voernehme. —— laßt man feine Kinder von Lehrern 
unferrichten; denn die Priefter find dafeldft zu deeporifh. In 
Dftindien fann mir der Zeit durch den Einfluß guter 
Miffionatre, mir Hütfe der weiblichen, fih auf Leſen, Schrei⸗ 
ben und weibliche Arbeiten unter Uuffiht europ. Damen 
beziehenden Mädcheninftiture, etwas Bedeutendes für Wolts: 
unterricht gefcheben. Kehren mir aber wieder zu erfreulis 
dern Erfeinungen nach Europa zurüd, fo ftcht bier in 
der Bildung Deutfchland oben an, in weldem aud die 
Katholiken vorwärts gefhritten find; Die Megierungen bas 
ben bier Biel gerden. Auf practifhe Brauchbarkeit fürs 
Leben dachten im Unterrichte der öfonemifche Campe und 
Salzmann, Nech find bedeutend als —— — Rochow, 
Kant, Stepbant und Dinter. Mertwürdig ift, daß bier 
die Regierungen gen anders denken, als die italifchen, daß 
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doch Alles diefes nur zu feinem —— en Vor⸗ 


onft ſchade fie nichts. In mehren Laͤndern find die Or: | 


R nur meinen, die Aufllärung duͤrfe nicht fchief werden, 


alte der Schrer vermehrt. 
deurfken Sn batie yur Folge, daß felbft Eoufin in feinem 
Bericht (f. Revue de Paris XXIX. 1—4) wunſcht, bie 
deutſchen Univerfitäten und Gymnafien mödten von Fran: 
reich zum Mufter genommen werden, Unter allen deut: 
chen ändern aber ſtehen in dieſer Sinficht, Preußen, 

atern, Sadfen und Sahfen: Weimar oben an. 
In Preußen waren die Berſuche Wölners, die Freiheit des 
Unterrichts durch genaues Richten nach gewiſſen Lehrbuͤ— 
chern zu hemmen, 1786, vorubergebend; ſelt 1808 ift 
die Entancipatien der S. von der Kirche durch Errichten 
von. Oberſchulcollegien und Ubfenderung der weltl. Schul: 


Diefer blühende Auftand ber | 





räthe vorbereitet worden; viele Seminarſen giebt es daſelbſt 


und die Lehrer aller Klaffen find anftändig befoldet, Bat: 
ern bat firenge Verordnungen für die Oymnafien ertaflen, 
aur die Tuͤchtigen können weiterrüden; mehre Realſchulen 
find errichter worden. Auf den Univerfitäten Inn jeder, 
nad einen gebabten Duell oder mad dem Verdacht deifel: 
ben oder auf Werlangen feiner Eltern, über die gehörten 
Vorlifungen fogleich eraminirt und, beftebt er nicht, fortges 
ſchlat werden. Uuh Württemberg und Baden haben 


ute Schulanftalten, foaar Brichnen, Malen und Raturwiſſen⸗ 
f Sakfen bat trefiliche, | 


haften werden daſelbſt gelehrt. 
n der Philologie viel leitende, Doch noch Möfterlih einge: 
richtete gelehrte En zu Grimma u, Meißen, In den erne 
ſtiniſchen Bändern yeichnen fich die Gymnafien in Alten 
burg, Soida und Meiniar aus; auch Coburg, das gute He- 
bräer bilder; noch gebört dazu Gera und Delle So 
bat auch Naffau gute Schulecinrichtungen, fo wie Darmı: 
fadt Kommen wir zum Schluffe noch einmal auf die 
Onninafien zurüd, fo mu geklagt werden, daß zu viel Beit 
mit alten und zu wenig mit neuern Spraden und gemein: 
nügigen Wiſſenſchaften zjugebracht wird, daf die neuern 


Schulenburg 
d in den Schülern Theilna 
= ee un —* 3 falt von 2*24 Kur 
fenfoftems behandelt werden, ba in jegiger Beit, 


’ 
wo nicht alle ftudirende e Beute der zu 
Anzahl der ae um et in ee 9 


& ‚ bi eint 
wefentiih für den Enoerb And möheend der —— 
jur Un 


ſchenzeit von dem Eranıen 28 
oft das Vermoͤgen jur Aneignung von den Gtaatsdient 
nötbigen Kenntniflen und praftifchen Uebungen ganz a 
wendet wurde; daß ferner bei diefen pbilologifchen 

und dem zu vielem Treiben derfelden, fo wie bei einer übers 
triebenen frengen, die Gefundheit aufopfernden Schuljuct, 
die neuerdings in Preußen der König jur ung der 
Stunden für die alten Klaffifer veranlaft hat, Untenntniß 
des Lebens und der gemwinften Verbältniffe darin oft die 
Folge iſtz daß endlich Zeichnen, Malen und Mufit zur Bes 
lebung des Schönbeitsfinns und bei gründlicherem Betreiben 
sur Sicherung des Unterbaltes, namentlich fir Theologen, 
von denen als Hauslehrer gewöhnlich ſolche Gefchidlichkeis 
ten verlangt werden , nicht mit in den Unterrichtstreis aufs 
genommen find. Gleichwohl wollen wir auf der andern Seite 
nicht verfennen, daß Gnmnaflen junaͤchſt nur für zu bils 
dende Gelehrte beſtimmt find, die vorjugsmeife die alten 
Klaffifer tefen muſſen, da nun einmal unfere Theologie, 
Jurikprudenz und Medizin als pofitive geiffenfehaften 
des Sclüffels der alten Spracen bedürfen, um an dem, 
was Undere gedadt haben, unfere Kenntnif zu bereichern 
und und mehr Stoff zum eigenen Nachdenken zu geben, 
Nech iſt über den Werth der öffentlichen vor den Privats 
anfialten gu fprechen. Oeffentliche Inftiture haben gewiß 
dur unfailendern, — unterricht und durch Erre⸗ 
gung did Gemeingeiſtes für die Jugend Etwas voraus 
vor den Privatanftalten, wenn die Zucht und die Lehrer 
darin aut find. In Privatanftalten hingegen fann der Eins 
jelne dinſichtlich feiner —— und der Urt, auf ihn 
einzuwirfen, mehr berudfichrigt, binfichtlich feines Flelßes 


und feiner Sitten beffer beauffidtigt werden. Damit find 


auch die Bortbeile öfientlicher &n., wozu wir nur noch bei 


obigem Andenten rechnen mwolen die rüchtige Kenntniß die 
nes jeden in feinem Rad) angeftillten Lehrers, verbunden, 
&. Herder über den Vorzug der Effentl. oder Privarfeuten 
im 10. Bande der Werke jur Philoſophie und Gefchichte ; 
vergl. neh Krug: Staat und die Schulen, Lelpjig 1810; 
Therſch, Über gelehrte Schulen, 2 Bde, Stuttgard, 1826, 


27; Stepbani, über der Symnafien eigentliche ng 
d jwedmäßige Einrichtung, Erlangen 188; 8. 9. Ch. 
Schwar, die Schule, Leipj. 1832 3 


Schulenburg, ven, ein feit dem 12, Jabrh. befanne 
tes, jest in Die weiße und ſchwarze Linie gerbeiltes Adels: 


— Gefchichtlich merfwärdige Glieder deſſelben find: 


) Matthias Iohbann, Graf ven, 1660 zu he 
eb., yetchnete fch 1704 als Befehlebaber der ſaͤchſ. Truppen 
n Polen durch murbige Werrheidigung dieſes Landes und 

bet Punte, am 12. Oct. 1704, gegen Koͤnig Karl XII. von 

Schweden und durd feinen gefchidtem Ruͤdzug nah Saoch⸗ 
fen aus, mohnte auch mir 9000 Sacfen (1708) der 
Ehlahr vo Malplaauer bei, und machte fih nah U 13 

der bieberlgen Dienfte 1711 als venetianiſcher Seneralfeld⸗ 

marſchall durch Befeſtigung und tapfere Vertheidigung der 

Jofel Korfu gegen die Furfen 1715 berühmt; farb 1747 

ju Verona, Sein Neffe: ?) Tudmig Ferdinand, Graf 

v. &.:Onnbaufen, 1700 geb., ging mit nach Eorfu, 

dann in öftreih. Dienfte und ftars als wirft. geb. Rath u, 

Generalfeldjeugmeifter 1754 in Wien. 3) Uchaz, ju Apens 

Surg 1669 geb., fudirte in Frankfurt u. Wolfenbüttel, yeichs 

nete fib in preuß. Dienften im fpan. Erbfolgekriege in den 

Niederlanden und fpäter dur Errichtung von Soldatens 

fchulen aus, und ftarb 1731 als preuf, Generallieutenont. 

4) Adolpb Friedrich, Graf y,, 1685 ju Wolfenbürtel 

geb., kämpfte in dannoͤv. und preuß, Dienftin in den Nie: 

derfanten, Schlefien, am Rhein und blieb als Generallieus 
tenant 1741 in der Schlacht bei Molwig, 5) Aug. Fer 
dinand, Graf v. ©., und Lenin Rudolf v. d., beides 
tapfere Krieger {m Tjäbr. Kriege; jener ftarb als preuß. 

Generalmajor 1789, diefer als preuß. Generallieutenant, 

wirtl. Stoates und Kriegeminiſter 1788, 6) Friedrich 

Wilbelm, Graf v. &,-Kebnert, ging vom Kriegedienft 

sum Civildienſt über, wurde ———— su Salzwedel, Bis 

cedirector der Domänenfammer zu deburg, Sinanzminis 
fter, Kriegsminifter und unter Friedrichs d. Gr. Nachfolger 

Generallieutenant und Eabinetsminifter 1791, Banks und 


Schuljahr — Schulpforte 
Potteriedirector 1793, nahm jedoch, mit dem bafeler Frieden 
un , feine Entlafung, bis Friedrid MWildeln 111, 
2 Oberau über die Finanden und die Organiſa— 

der neuerworbenen Provinzen übertrug. Nach dem til: 
fiter Srieden trat er in weftpbäl. Dienfte, wurde Divifions: 
und ftarb 1814, 7) Schu: 


— und Staatsrarh 1 
enburg, von der, Graf auf Wolfsburg, erwarb fich 
Achtung und Liebe in preuß. Staatsdienften und wurde von 
Eine © ne —— opener a 
ng des Herjogtbums Braun eauftragt, a 
deſſen Fürk bei — fiel. Er ftarb 1818. 13, 19, 
Scähuljahr, der ju Vollendung eines Schulcurfus bes 
ſtimmie Zeitraum, beginnt gewöhnlich ju Oſtern und endigt 
mit Dftern des folgenden Jahres, H auch meiftens in 2 
Semeſter getbeilt, - 8, 
Skhulmann, beißt jeder, deſſen Beruf Bildung der 
Schuljugend ift, Es war dies früher das Geſchaͤft der Moͤn⸗ 
che, Klofter- und Ordensgeiftlichen, und blieb auch nad der 
Reformation noch lange den Geiſtlichen uberlaffen, oder 
auf Dörfern wohl gar Handwerkern oder Bedienten ein: 
Außreiher Männer anvertraut, bis endlich bei dem Um— 
—— des Unterrichteweſens durch Baſedow und Andere 
ftalten entftanden, in welchen kuͤnftige Schullehrer gebils 
det werden, Diefe, Schullehrerfeminarien genannt, 
nehmen die durch einen Curſus in der Gelehrtenſchule oder in 
der Vorbereitungsflaffe des Seminars DBefädigten, gewoͤhn⸗ 
lich nach vorausgegangener Prüfung auf, u. bilden fie durch 
vom —— gewoͤbnlich einem ar nun des Conſiſto⸗ 
riums) und einigen Profefforen oder Predigamiscandidaten 
ertbeilten Unterricht in Religion, Geographie, Gefcichte, 
Naturlihre, Mufit :c. zu Schullebrern aus, mie fi 
jept, nachdem der alte, ehrwuͤrdige und viclfagende Nanıe 
eines Schulmeifters aus der Mode gekommen ift, die 
Kinderlebrer in Bürgers und Landfchulen nennen. Solde 
Semindrien find entweder mit einer Bürgerfchule verbun: 
den, oder es befindet fich bei ihnen eine zu praftifhen Ber: 
ſuchen des Erlernten beftimmte Seminarfhule. Auch 
Säullebrerfhulen,als Kortbildungsanftalten ſchon am: 
tirender Schullehrer, beft 
in weiblichen Wrbeiten auch Frauen in mwohleingerihteren 
Toͤchterſchulen Unterricht ilen, iſt fachs und natur: 
naturgemäß, aber daß in Pandfchulen die Weiber der Schul: 
tebrer jumellen unterrichten, ift fehr verwerfich. Bu den 
Schullehrern gehören auch noch die Ledrer in Gelebrten⸗ 
ſchulen, an deren Spise ein MRector oder Director (auch 
Profeflor in preuß. Schulen) ſteht, unter oder neben dem 
ein Eonrector, ein Tertius, Quartus, Quintus x. oder 
Profefioren und Eollaboratoren arbeiten. Wer Anſpruch 
au e Lehrerſtelle an Gymnafien und Lyceen macht, muß 
ſtudirt und nad preuß. und baierfhen Gefegen der Päda: 
gogit und Philologie ſich beſonders gemwidmer, auch wohl 
ein Probejabr abgehalten haben. 3, 
Schulmeifter, Karl, Sobn eines badifchen Geiſtlichen, 
1770 geb., ward, 15 Jahr alt, franjdf. Hufar, dann Amts: 
actuar ju Korf, Kaufmann ge Kappel, Tabalsfabrifant und 
Schmuggler. Durd feine Betanntſchaften in Paris gen 
es ihm, ungeachtet feiner Verweiſung aus Frankreich, als 
franyöf. Spion wieder unterjufonmmen, In oͤſtreich. Officer: 
uniform den General Mad 1805 in Ulm aufjubalten, und, 
nachdem er der Haft wieder entfommen war, als Mdjudant 
des Generals Savary an der Spige der frangöf. Peiizei in 
Deutfchland, felt 1806, die Gefangennehmung des Gene: 
rals Ufebom und die Einnabme von Hameln zu befördern. 
Er wurde dann Generalpolizeidirector in Königsberg und 
1809 in Wien, bei Napoleons Ruͤdkehr von Elba aber wegen 
beabfichtigter Entführung des jungen Narelcons nah Pa: 
ris verhaftet und nach Weſel geſchafft. Mach feiner Ent: 
laffung lebte er noch bis 1830 als Landwirt und Privat: 
mann {in der Nähe von Paris. 19. 
Schulmeiſter zunft, fonft eine zunfmaͤßige Bereint: 
gung ber eier Kinderlchrer, wo jeder Schulamtscrpes 
etant durch Befteben einer Lehrzeit, Losſorechekoſten und 
Schmaus fih zum Schulmeifter machen laſſen mußte. 3. 
Schulpfennige, in Bafel (Schweij) 1593 eingeführte 
Belobnungsmedaillen, 3 
Schulpforte, eine Lönigl, preußiſche Landesſchule bei 
Naumburg, in der pr. Prov, Sachfen, nıit 5 Kiaſſen, 12 
Lehrern, bedeutenden @infünften und 180—90 Zoͤglingen, 
war eigentlich ein vom Burggrafen Bruno von Meiken 
von Schmölln 1140 bierber verlegtes Giftercienfernonnenflos 
fter, das 1543 in eine fogenannte gelshrte Fürftenfchule ver: 
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wandelt wurbe und 1815 mit an Preußen fam, 


Schulphiloſophie — Schul; 


Ihr Amt 
beftehbt aus 22% Dörfern und 7 Borwerten. 17. 
Schulpbilofophie, bieh vorzugemeife die var go 
weil fie, ohne das Peben wu berüdfichrigen, nicht fr das 
Leben paflende Spiteme aufftellte. 11. 
Shulihaufpiele, Shuldramen, im 15, Jahrh. 
in —— gewoͤhnliche Aufführungen biblifher S 
de oder Komoͤdien des Terentius durch die Schüler der 
Meifterfänger, Im 16, Jahrh. ging diefe Sitte au in 
proteftant, Kinderfchulen über, verlor ſich aber bald (im 17, 
Jadrb.) wicder daraus, und blieb nur als Einübungsmittel 
lateinifcher Formeln und Wörter in Jefuitenfchulen bis ins 
18. Jahrh. Die neuerdings nach Weiſe's Kinderfreund ger 
gegebenen Se. find Privatvergnügungen und bei gebörfiger 
Hufficht ein gutes Mittel für Außern Anſtand u. — 
wegung. 
* (tens, Albrecht, 1686 zu Groͤningen pt ftudirte 
Theologie und arabifche Sprache, wurde 1711 Pfarrer ju 
Waffenaer in Holland, 1713 Profeffor der ortental. Spras 


| chen, 4717 Univerfitätöprediger in Franeder und farb, feit 





eben in der Schweiz u.f.w. Daß | 





1732 als Profefior in Penden, 1750, berühmt als Kenner 
und Krititer der orientalifchen Spraden, deren Studium er 
durch feine: Institutiones ad fundamenta linguae hehr., 
Lenden 1737, fehr erleichterte und durch feine: Origines he- 
braeae, 2 Shle., ebendaf. 1733, begründete, 9, 
Schultes, heißen mebrere beruͤhmte Gelebrte: 1) Jos 
feprh a ugußt, geb. zu Wien 1773, wurde Dr. der Medis 
ein und Profeftor der Boologie, Botanik und Mineralogie 
an der kalſerl. Mitterafademie daſelbſt 1805, Prof. der € 
mie und Botanik zu Krakau 1806, Drofeffor der Chemie u, 
Naturgefcichte gu Innsbrud 1808, tönigl, bair, Ratb, Pros 
fefl. der Naturgefch. u. Botanit 1809, und jt. als Director 
der chirurg. Schule zu Landshut 1831, Er fchrieb außer 
mehrerem AUusgezeichneren: Verſuch eines Handbuchs der Nas 
turgefchichte des Menfchen, Regensburg 1799; Grundriß eis 
ner Gefchichte und Literatur der Botanik, Wien 1817; bes 
— und redigirte die von Sartori fortgeſetzten: Annas 
en der Öftreich. Literatur und Kunft, Wien 1802—5. 2) 
Joh, Adolph v., 1744 im Gotbatfchen geb., wurde Amts 
mann in Themar 1770, Hofrath 1796, Archivs und wirlli⸗ 
her Regierungsrarh 1804, und farb 1824 als Director der 
foburger Landesregierung (feit 1808). Er ſchrieb; Diplo: 


\ marifche Gefchichte des gräfl, Haufes Henneberg, 2 Sheile, 


Leipzig und Hildburgb. 1788 u. 90; Koburgifche Landes— 
gefcbicte, 2 Bde., Koburg 1818— 21 u.m. &. 22. 18. 
Schultheotogie, bie ſcholaſtiſche Theologie des Mit: 
tetalters, voriche ariftotelifche Lehrſaͤße mir hriftlichen Glau⸗ 
beneichren zu einem Ganzen verband, D 
Skhuls;, biefen mehre berühmte Gelehrte des 18, und 
19. Dabrb.: 1) 3. Abrad. P., 1747 zu Lüneburg geb., 
bildere ib, feinen Eltern entlaufen, unter Kirnberger in 
Berlin und durch eine in Gefelfchaft eines polntfchen Fuͤr⸗ 
fien unternommene Reife durch Srantreih, Italien und 
Deutſchland trefflih aus, wurde Operndircctor in Reins—⸗ 
berg 1780, und Capellmeiſter in Kopenbagen, wo er bei dem 
Schloßbrande die wichtige Muſitalienſammlung rettete, aber 
wine Gefundheit zufeste; er farb im Folge dieſes auf einer 
eife nach London 1800 in Hamburg. —— und 
beliebt find feine Oratorien und Lieder im Vollston (Hm 
Rbein, am Rhein :c.); 2) Gottlob Ernit, 1761 ju Hel⸗ 
drungen in Shüringen geb., wurde Adjunkt der philoſ. Fakul⸗ 
tät u. Diacanus in Wittenberg, Prof, der Pbilofopbic in Helms 
ſtaͤdt 1780, fpäter in Göttingen Hofrath1 und ftarb 1831 ale 
Hofrath und Prof. der Logik und Metaphyſit dafelbft (ſeit 
1814). Unter feinen Schriften find berübmt: Orundfäge 
der algem, Pogif, Helmftädı 1802, 4. Yuf. 1822 ;-Encnklos 
paͤdie der philoſ. Wiffenfchaften, Göttingen 1814, 2. Yuf, 1818; 
Henefidemus u.f.w. 3) Friedrich, oder eigentl, Joahim 
Ebriftopb Friedrich, 1762 zu —— mußte 
nach anderthald Jahren fich von der Univerfität entfers 
nend, in Dresden mit Romanenfchreiben fein Leben friften 
und verfocht, von Paris jurudtehrend und 1791 Profeflor 
der Gefchichte in Mitau geworden, kräftig und nachdrudlich 
die Rechte der kurländ. vuͤrgerſchaft in Warſchau. Er it. 
tur; nach feiner Rüdfehr von einer zu Wiederberftellung fei: 
ner Gefundbeit 1793 nah Italien unternommenen Reife in 
Mitau 1798, Hoͤchſt intereffant ift feine: Geſchichte der gre: 
fien Revolution in Sranfreih, Berlin 1790, und: Ueber 
Paris und die Porifer, ebdaf. 1790; 4) David, aus Pür: 
ten, 1779 in Schlefien geb., wurde Hülfsichrer am Paͤdago⸗ 
gium in Halle, 1807 Privardocent und aufferordentt. Prof, 
der Theologie daſ., Prof. der Theologie in Frankfurt o. ©. 


’ 


Schulze — Shurgfleiih 


1809 und Dr. diefer Wiſſenſchaft, dann ordentl. Prefeſſot 
derklben 1811, und Eenfiftorialrarh 1819. Er tft als 
ein «hrifttich vernonftiger Denter rübmlichit bifannt, 
befenders durch die * Lehre vom Abendwahl, Leibzig 
18%4 u. %. m.; 5) Freiedrich Gottlob, 1745 im Meiß— 
nifchen geb., Privardernt in Jena und Prof. der Philofe: 
pble dal. 1821 ‚ wurde Hofrath und Prof, der Yandwirtbs 
fchaft und folgte 1834 einem Rufe nad Greifewald als 
Profeff. und Director der landwirthſchaftlichen Anſtalten 
auf dem Rinergute Eldena. Er ſchrieb Antiquitates ru 
sticae, Jena 1821 u. A. 21: 11.8, 18. 
Schulze, 1) Friedr. Yuguft, geb. gu Dresden 1770, 
wurde Kanzlift beim gedeimen Finanzeelegium und nad 
vollendeten Stuttn 1800 Docter und erpedirender Seeretär 
bei der Commerzdeputation 189, fpäter bei der neuerrichte⸗ 
ten Pandesdirection und Commuiffionsratb 1820. Als gr: 
wandter und. fruchtbarer Momanfchriftfteller unter dem Na: 
men Triedrib Paun bekannt, fhrieb er: Das Hausle⸗ 
sen, Dresden 1820; Novellen, Frantfurt 1821, 2 Bände; 
die Zigeunerin, Ceipy. 1825, melde in das Franjdf., Engl. 
und Holändifche überfegt worden find, u. m. 9.;, 2) Ebri- 
ftian Ferdinand, ju Leipzig geb. 1774, kam vom hal: 
üfchen Pädagogium, woren er v. 1798 — 1800 Teyrer war, 
als Prof. an das Gomnafium nad Gotha. Wichtige Schrif⸗ 
ten von ibm find: Bo a jum Ueberfegen aus dem 
Deufſchen ins Pat., Jena 1802, 9. Aufi. 1829; die Haupts 
Lehren des Ehriftentdums, Sotha 1804, 3. Aufl, 1824; 3) 
Ernft, zu Bee geb. 1789, ging von der Theologie jur 
Pbilologie über und übte dann feine früb entwidelten por 
tifhen Anlagen in Privatftudten, wurde Dr. der Philofo- 
pdie und nabm 1814 als hanndverfcher Freiwilliger an dem 
eldyuge gegen Frankreich Antheil. n bedentlicher Ge: 
9 teiuftand veranlaßte ihn zu einer Reife nad Italien, 
ie er jedoch wegen, nad einer Herbſtreiſe zu Buß an den 
Rhein zunchmender Bruftichmerien nicht antrat; ftarb auf 
einer Reife in Zelle 1847, Seine poeliſchen Erzeugniſſe, 
worin Wieland ihm Mufter und Bouterwed Ratdgeber war, 
jeichnen fich durch arofe Gewandtheit und blühende Sprache 
aus; befonders beribmt ift von ibm: Cäcilie, in 20 Gefän: 
gen, wozu ihm der Tod feiner Geliebten begeifterte, und das 
trefiche Gedicht: die bezauberte Rofe. 21. 
Schumla, Dijumla, Shumna, eine altımodifc, 
aber durch; die Natur jtarl befeftigre, türtifche europdifche 
Stadt mir farfem Handel und 60,000 Einw, Dabei ein 
natürlich feitee, far verfchanytes Lager für 40-60,000 
Mann, mertwärdig durch die rufliihe Blokade — 
1 
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9. 0 
Schun-Tſchi, erfter chineſ. Kaifer des mantfhuratari« | 


ſchen Stammes, wurde als Kind auf den Ihren geboben 
und von einem ihm eifrig ergebenen Staarsrash darauf be: 
feftigt, entiprad aber nachgebends den ſchoͤnen, von ibm ge: 
begten Hoffnungen durhaus nicht, Er war geb, 1637 und 
farb 1661, 13. 
Schurp, Schuppius, Iobarn Baltbafar, wu Gieken 
geb. 1610, wurde nad vollendeten ıheoleg. Studien unb 
und einer Reife nah Holland, Profefior der Geſchichte und 


Beredfamteit zu Marburg, 1635, heſſiſcher Hofprediger und | 
Euperintendent, und ftarb ale Paſtor au der Er. Jatober | 
Kirche in Hamturg. Er wur ein feiner, erfabrner, aufge | 
Härter und für feinen Beruf begeifterter Mann, deſſen Ba: 


tnıe allgemein acfürchtet wurde. Seine deutichen Schriften 
erfhfenen als: Pebrreiche Schriften ıc., Ftantf. a. M, 1684, 
n. Aufl., 2 Bde., 1701 8. 
Schtppenorden, ein vom König Jobann I, v. Ea: 
fiitien zu Vertilgung der Ungläubigen geftifteter (1420) u. 
nah dem aus Fiſchſchuppen gemadten Ordent treuze der 
Ritter bejeichneter Orden. X 
Schurmann, Anna Maria v., zu Koͤln 1607 geboren 
und früb fen Zeichnen- und Spractalens entwidelad, 
ſchloß ſich begeifiert an den Schwärmer Labadie (f, d.) an, 
und sbheilte Die Flucht der Labadiſten. Sie ftarb 1678 zu 
MWinwerden und binterlich grichifche u. lareiriine Schrifſen 
in: Aunae Mar. a Schwmanno opuscula, Utrecht 152, 
Leipzig 17. 6 
Schursfleif 
1641) war Recror in feiner Baterftadt, dann Privatgelshr: 
ter (feit 1667) in Leipzig u, Wittenberg, wurde von Dres: 
den aus ordentl, Profeſſor der Geſchichte, fräter der Dicht: 
tunſt und gried, Sprade (1671) und nach einer Reife nadı 
Sranfrrik, England und Yralien (1700) Raıb und Biblio: 
tbefar in Weimar. Schrieb: Weltgeſchichte (Berlin 1699) 
und Kirchengefchichte in Latein, Sprache, und farb daſelbſt 


ch, Konred Samuel, aus Korbach (geh. 


| 


Schuß — Schutzgeiſter 


1709. Ihm folgte in feinen Aemtern zu Wittenberg und 
Weimar fein Bruder, Heinrich Leonhard, und feine anfehn: 
liche Bibliothet wurde der beauffichtigten fürftlichen van 


st. . 

Schuß, 1) fchneles Fortbewegen eines Dinges; 2) das 
Abfeuern eines Geſchͤzes oder Gewehrs. Auf den Krieges 
ſchiffen wedt der Morgenfhuß die eure zur Arbeit, 4 
wie der Abendſchuß das Rubezeichen ift; der Preis 
ſchuß mit webender Flagge yeigt den Wunſch der Umterres 
dung mir vorbeifegelnden Schiffen, oder das Begehren eis 
nes Loiſen an; und der Abfhichsfhuß ruft am Lande 
befindlihe Serleute zur Abfahrt, 3) der durch Losbrennen 
eines Gewebrs verurſachte Kran; 4) die dadurd bewirkte 
Verlegung; 5) die Yadung eines Gewehre; 6) die zu einer 
folchen gehörige Menge Pulver und Blei; 7 die Richtung, 
welche die Yadung cder eine ſchnelle ——— nimmt; 8 
ſchnelles Wachen; 9) f.v. w. Ehöflind. Schußfret, ven 
Kugeln undurddringbar. 14. 

Schuffenried, eine reihsunmittelbar Freie, 1808 aber 
fäcularifirte und den Grafen von Sternberg und Salm:Dof 
iugemwiefene Prämtonftratenferabrei, mit ?} IM, und 4000 
Einw, im Königreich Würtemberg. 17. 

Schuftad, eine fonft Biergrofchenftüd: (jegt Sroſchen⸗ 
fü) große polnifhe und preufifche Münze mit dem Lös 
nigl. Bruftbild; davon fechs 1 gr. 6 pf. an Werih. 

Schuſter, 1) J., zu Dresden geb. 1748, bildete fein 
mufifal. Talent unter Naumann in Italien, 1765, wo feine 
gefaͤlligen beitern Eompofitionen viel Beifaa fanden, wurde 
Eapeimeifter in Dresden, dann eine Zeit lang in Neapel u. 
farb in Dresden 1812. Beruͤhmt find u. Kirchenfachen, 
Dpern und bef. „das Lob der Mufil,” 2) IJanaz U., ein 
doͤchſt beliebter und trefflicher Komiker amı fail, leopoidfäd: 
ter Theater in Wien, wufre befonders feine körperliche Mißs 
geftalt berrlich für feine Darftellungen ju benugen, 12, 

Schuſter, 1) eine Beglerbegſchaft in Perfien; 2) die 
befeftigte Hauptitadt und Refiden, des Beglerbegs mit viel 
Induitrie und 150,000 Einw. Nabe dabei das alıe Sufa 
in berrliben Ruinen. 1 


Shufterfled, f. v. w. Flrd; 2) von der Sewohnhbelt 
der Schufter, Flecke aufeinander ju Heben, bergenommuner 
Spername einer funft fehr gebräuchlichen, melodifchen Phrafe, 
bie in hoͤdern Toͤnen immer wicderfeber, j. 2.: 





2 
Schufter: u. Schnetdberbrüder, 2 von dem parifer 
Schuſter, Mihael Buch, 1645 und 2 Schneidern daf. ar: 
ftiftere Geſelſſchaften, um durch fleißige Arbeit und tägliches 
Gebet die Befellen ibrer Zunft ju frommen und arbeitfamen 


Menſchen zu erziehen. Sie fleideren fib in braungrüäne 
io und Mäntel, und beſtanden bie Mitte vor. Jahrkun: 
erte. 13, 

Schutterei, beißt bie hellaͤndiſche, die Linientruppen 
weit übertreffende Nationalmili;. R 


Schugbürger, pwiſchen eigentlichen Bürgern u, Frenms 
den mitten inne febende Einwohner einer Stadt, mit wer 
niger Abgaben und Rechten ale jene, werden oft nur auf 
5 Jadr angenommen und beliebig entlaflen, 1 

Schutzgeiſter, Echupgötter, Shupengel, dü 
tutelares, bießen bei den alten Griechen und Romern, den 
Pbönitern und den Juden nach der babylenifchen Gefan: 
genfhaft ven Gott den Menſchen bei ihrer Geburt mitge: 
gebene, ibnen innmohnende Weſen, welde fie. vor allen üe— 
bein fhügen und dem Gutin zuführen ſolien. Deder Orr, 
jedes Schiff sc, batte dergl., und man opferte ihnen ges 
möhnlich die erften Erzeugniſſe und einen Theil der Kriegs: 
beute, Durch den mweifen Griechen Sotrates wurde der 
Blaube an S. mehr auf die von Unrecht abmabnende Stim⸗ 
me des Sewiſſens bezogen, und fo in zus 55* 
ſchen Schriften dargeſteüt, aber doch auch als von für ſich 
bejisbenden Wefen geredet, und in dieſer Geſtalt ging er in 
5, Jahrb. durch dir platonifchen Schriften auch in die Lehre 
der chriftl. Kirche über, in welcher er fib unter dem Namen 
des Glaubens an Schubbeilige und Schugpatrone 
bei den Roͤmiſchtatdoliſchen erbaltın bar, Es giebt daber 
dort S. für ganze Lander (für Spanten Er, Yalob, für 
Rrantreih St. Dienpfiur sc), Städte (für Mailand St, 
Umbrefius, für Venedig St. Marcus :c.), Stände (f. Jäger 
St. Hubert), Künfe (f. Mufif die beit, Caͤcilia, f. Male: 
rei St. Lucas sc.) u. ſw., die götilich vershre, denen Zafl: 
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Schutzgerechtigkeit — Schwaben 


tage, Tempel zc. geweiht werden und deren Bilder In Stadts 
warnen und Siegeln prangen. ©. Genius, 15. 
Schupgerehtigfeit, das Recht eines Fürften, Gras 
fen, einer Sradr, eines Stiftes ., Schub zu gewäbren, 
wovon der Befhüper Schusherr bieh, aber oft die Beſchutz⸗ 
ten als Leibeigene behandelte. Schupjude, ein mit obrig⸗ 
keitlicher Erlaubniß aber odme Bürgerrecht irgendwo wohn: 
frer Dude, Schuplebn, f. Feudum. Schupfhrift, 
. Haupt:, Bertbeidigung:, Erceptions= und — 


rft. 6, 
Schupftädte, im Altertbum, unter dem Schug und der 


Dderrerrlichkeit eines Staates ſtehende Städte. 1. 
Schutz zettel, ein obrigfeirlicher Aufenthalts- und © 
fbäftsberriebsfchein ın einem Orte. 16, 


Schumwalow, ein neueres rufl. Srafengeſchlecht: 1) Pe 
ter Iwan, murde als Gunftling der Kaiferin Elifaberh 
Generalmajor 1741, Graf 1746, und mit Reichthümern 
überbäuft, Er farb als ruf. Feldmarfhal 2 Tage nad 
feiner Gönnerin 1762, berübmt als Artilerieoffiier u, Er: 
finder der nach ibm benannten (Schuwalows) jest als nicht 
meddienlih erfannten Kartärfchenbaubigen des Tjähr. Kriegs 

in nn 2) Undreas, wurde Kammerberr bei Eli— 
faberh, Guͤnſtling Katharina’s II., Ordner der Reichtbank 
und ftarb 1789, als frany. Dichter ausgezeichnet und mit 
Voltaire in beftändigem Briefwehfel; 3) Paul, des Vor, 
Sobn, begleitete den Kaifer Ulerander nah Deutſchland 
1812—15) und Frankreich, fchloh den Waffenſtillſtand vom 
. Juni 1813, ward auf einen Tag Generalgouverneur von 
Sacfen, und nach der Einnabme von Paris rufl, Commiſ⸗ 
fair und Begleiter Napoleons nah Elba; ft. 1823 ju Pr 
tereburg. 13, 19, 

Schupltilt, heißt 1) ein ſchiffbarer Nebenftuß des Des 
laware in Nordamerila; ?) eine von dieſem bewäfferte, “r 
und boljreiche Grafſchaft in Penfolvanien, von 0 OM, 
mit 13,000 Einw. 2. 

Schwab, 1) Job. Ehrif., aus Iefelb gebürtig, 1743, 
wurde Profeſſor der Philoſophie an d. Karlsihule in Sturt: 
gu 1778, gebeimer Secretair 1795 und Oberſtudienrath 
816; jtarb 1824 als fruchtbarer, leibnig : wolffifcher Pbile: 
fopb, betannt dur: Bergleihung des kantiſchen Moralprin: 
eps mit dem leibnig «wolffifchen, Berlin 1800 u. U. m.; 
Sein Sobn: ?) Buitav, wu Stuttgart geb. 1792, wurde 
nad juridgelegten Studien und einer Reife durh Nord: 
deutſchland Repetent am theolog. Seminar in Tübingen, 
Profeſſor der alten Literatur am Symnaſium in Stuttgart 
1817, und machte ſchon als Student nicht unrühmliche Ber: 
fuche in der Lyrik, zeichnete ſich aber fpärer durch Gedier 


—— Geneuigkeit und glübenden Patriotiemus in der 


omanje aus. Seine Werke finden ſich tbeils in Körners 
poetifchem Almanach und Ublands deurfhem Dichterwald, 
tbeils gefammelt (j. B. Romanjen aus dem Jugendlichen 
Herzog Ehriftopds, Stuttgart 1849 u. A.), theils in Beir: 
fchriften gerftreut (Morgenbl. x.). Seine ſaͤmmil. Gedichte in 
7 Bdn, erſchienen :Sturig. u. Tuͤb. 1838 u. 29 bei Cotta. 11. 21. 

Schwabach, 1) ein baierfches gg weiter Landgericht 
von 44 GM. mit 80,000 Einw.; 2) Hauprftadt deil. und 
mebrer Debörden, bat 3 Kirchen, eine der fchönften und groͤß⸗ 
—— in Deutfchland, große Zabrifen und ir 
wobner. 


Schmwabader Artikel, 1) als Grundlage der Refor: N 


mation für fein Fand von rt ge Brorg 
aufgenommene Religionsfäge 114, Juni 1! 
fächf. Reformatoren auf einer Aufammenfunft ju Schmwa: 
bach den Schweijern wur Bereinigung mit ihnen empfoblene 
®laubensgrundfäge, 1529. 13, 
Schwabe, Job. Friedrih Heinrih, aus dem Weimari— 
ſchen gebürtig, geh. 1779, wurde Doctor der Philoſophie 
u. Privardocent derfelben in Jena, 1801, Pfarrer zu Worm: 
ftedt 1802, Superintendent zu Neuftadt a, DO, 1821, wirt: 
licher Oberconfiftoriolrarh, Hofprediger und Director des 
Prediger: und Schullehrerwittwenfiscus, des Waifeninfti: 
tuts ıc., 1827, Doctor der Theologie durd die Univerfirät 
Marburg, und farb als Prälar und erfter proteftantifcher 
Geiftlicher des Groß herzogthums Heften (feit1833) ju Darm: 
ſtadt 1834. Wichrig find von ibm auker mehren Predigt: 
fammlungen sc. Yandwirtbfchaftsfunde für Prediger, 2. Aus: 
gabe, Leirz. 1822, Rechnenbuch für Landfchulen, Reuftadt 
a. D, 1822, 2. Yu. 1829; Leſe⸗ und Lebrb. f. Bolksichu: 
len, «bd. 1824, 7. Auf. 1831; mweimarifche Tandesfunde, 
ebd. 1824; 4. Aufl. 1829 2c. Er jeichnete ſich weniger durch 
wiflenfchaftliche Tiefe als anziehenden gefhmadvolen Vor: 
frag und gemäßigten Nationalismus aus, 
IV 


in obiger Stadt 
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538) ; 2) von den | 


Schwaben 


Schwaben, bereichnet 1) einen im rg deutfchen 
Reiche gelegenen, gegen Weiten an Frankreich, füdlih an die 
Schmweizj, geaen Dften an Baiern und Franken grenzenden 
Kreis von DOM. und 2,500,000 Einw, Er ift gebir⸗ 
sig durd die raube Alp und den Schwarzwald; 2 
vom Mbein, der bier entſpringenden Donau, Nedar u. Bes 
denfee; rei an Getreide, Obſt, Wein, Holj. Zur Zeit des 
Roeindundes (1807) Heftand er aus Wurtemberg, Baden, 
Shurn und Taris, Hobenzollern, Fürftenberg, Leyen, ichs 
tenſtein, der Reichsſtadt Um und oͤſtreich. Bezirken; die 
übrigen Herrſchaften aber waren unter fremde Hobeit ge— 
geftelt worden, jeht it er unter die 2 erftern Staaten, Ho⸗ 
benjodern, Heſſen⸗Darmſtadt und Deftreich getbeilt; 2) eine 
ehemalige balerſche, mir 520,000 Einw. benölterte Provinz 
und aan faiferliche,, mit 30,000 Einw, — 
vogtei. 17. 
Schwaben, I. bis gu den bobenftaufifdhen Her: 
sÖgen. Die Sueven bewohnten urfpränglich diefes Fand. 
In der Folge drang Attila, der —— (451) ver: 
deerend durch Sch,, obne irgend einige Beränderung in 
Sitten und Dentweife zu bewirken, &, wurde bald mies 
der frei. Aufs Neue jedoch wurden die ©, unterworfen, 
wegen Mangel an einen Vereinigungspuncte durch einen 
erblichen Fürften, unter dem —— Ehtodıni (496); 
ibre völlige Befiegung aber erfolgte erft ‚ als die Sran: 
fen, von den Gotben gegen den oftrömifchen Kaifer zu Hülfe 
gerufen, durh ©. dabin jogen. Diefe Unterwerfung hatte 
den Vortbeil der Verbreitung bes Chriſtenthums durch ir⸗ 
ländifche Mönde. Run wurden dem Wolfe aus begüterten 
Eingebornen genommene Statıbalter als Herzöge gefept, die 
fih beim Verfall der merovingifhen Herrſchaft unabhängig 
machten. Damals wurden, nad Unterwerfung derfelben 
unter den Miniftern aus karolingifcher Linie, anjtatt derfels 
ben Kammerboten eingefest. In der Folge wurde ©. 
noch einmal von einem fremden Wolfe, den Ungarn, mit 
Berbeerung beimgefubt (00). Als zu Ende diefes Zeit⸗ 
raums die Karolinger in Schwäche und Untüuͤchtigkeit ver- 
fanten, machten fich die von ibnen in Schwaben beftall- 
ten Beamten zu — Kergögen. U. Unter den 
Hobenfaufen von 1080 — 1268, Der deutihe Kaifer 
Heinrich IV. verlieh nach der im deutfchen Staatsrechte ent: 
baltenen Beftimmung, daß fein jum König gewählter Hers 
j0g zwei Hergogthämer behalten könne, un feiner etwaigen ' 
Uebermacht Grenzen ju fegen, S. an den Grafen von Ho: 
benftaufen. Bon diefem bald u Herzögen ernanntem 
Gefchlechte, wurden Konrad II. und der gegen Italiens Frei: 
ftädre fo fürchterlich gewaltige Friedrich 1. (1152), Heine 
rih VI. und der mit berrlihem Seiſte, Sinn für Willen: 
ſchaft und Aufflärung begabte, die Dichttunſt felbit treiben: 
de, Friedrih II. (1220) zu Kaifern gewählt, Diefer erbre 
das durch Berwandtſchaft gewonnene Neapel, Nach feinem 
Tode (1250) wurde Konrad IV. Kaifer aus diefem Baufe 
ftarb aber fhen 1254, worauf deſſen Sohn Konradin 
auf dem Markt gu Neanel von dem durch den Papft gerus 
fenen franzöf. Pringen (1268) enthauptet wurde. II. Bom 
Erldfhen der Hobenftaufen bis um ewigen 
Frieden. So erlofh der Stamm der Hobenftaufen, eb: 
re Grafen batten ſich unterdeffen unabhängig gemacht, hat: 
ten bedeutende Striche des alten Herzogihbums an fich ge⸗ 
riffien, und waren fo reichsunmittelbar geworden. Das 
Fauftrecht zerruͤttete dabei während des langen Interims 
des Kaiſerthums &. furdtbar. Ms die Noth den Gipfel 
erreicht, wurde Rudolph vo. Habsburg gewäblt. Dies 
fer hatte bei feiner Thronbeſteigung verfprehen müflen, die 
Serechtſame des Reichs zurück zu fordern, Dadurch aber 
beste er ficb eine Menge Feinde unter den reihsunmittels 
baren Fürften in &., die ihre Eroberungen nicht aufge: 
ben wollten, auf den Hals. Sie verbanden fib mit König 
Hntofar von Böhmen, doch Rudolph nörbigte biefen, Def: 


‚ reich abzutreten; und die fd. Stände wurden beiwungen. 


Demohngeachtet fonnte er das königl. Unſehn und das ders 
ogliche nicht ganz wieder retten, daber blieben noch mans 
che Städte reiheunmittelbar. Auch ein Landfrieden 
murde 1290 eingeführt. Sein Sohn Albrecht war feiner 
Länderfucht wegen gehaßt, daber verbanden fich die ſchwaͤb. 
Stände gegen ibn, und bemwirkten die Wahl Wdolfs von 
Naffau zum Kaffer. Auein diefer verlieh die ſchwaͤb. Lands 
voigteien an Freunde, und fo gaben fie endlih Albrecht 
ihre Stimme, Seiner Ländergier, vermöge welder er viele 
Leben in S,n unter dem Borwande der Reichegerechtfame 
einziehen Lich, murde ein Ende gemacr durh feine 
von fein. Neffen bewirkte Ermordung (1308). Auch unter 
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"(son 1414-18) brachte die S. in den Fall, 


' Schwaben 


"Kart IV, von Luxemburg in der Folge wurden und blieben 
; die 8. Etinde (1327) gan, unabbängig, und ber Kaifer 
mußte ihnen ſchmeicheln, um fie nicht zu Feinden zu erbals 
ten. Raubtriege — Städten u. Fandesherren nahmen 
‘fein Ende. Im diefer Zeit erhielten die ſchw. Strände koſt⸗ 
bare Freiheiten für Geld vom Kaiferz ewige Fedden ent: 
‘ftanden aber wegen der Pfablbürger, die aus entlaufenen u. 
‚in der mir Pfädlen en Borftadt anfäfjigen Leibeige⸗ 
nen beftanden, und nicht ausgeliefert wurden, fobald fie ein 
Jahr darin wohnten. Gegen die Ritter wurde von Seiten 
der Städte 1376 der ſchwa b. Bund neftiftet. In der Fol- 
e wurde der über die Meigerung der Schweizer, ſich mit 

dem ſchw. Bunde ju verbinden, weil Leopeld von Deftreich 
ihnen die Aufhebung der Böde an der ſchweiſer. Grenge ver: 
fprochen batte, erbitterte Adel von den Schweijern bei Sempach 
1386) gefchlagen. Die — — su Conſtam 
ie Befigungen 

des wegen Unterftügung auf der Flucht vom Kaiſer Sigie: 
mund in die Acht erflärten Friedrich von Oeſtreich, u ero⸗ 
bern. Im Huflitentriege (von 1420—31) mußten die Schwa⸗ 
ben auch dem Kaifer su Hülfe ziehen. Die emigen 
Landfehden wurden endlih durch den Landfrieden Kalfer 
Marimiliane beendigt (1495), voraus ging der große 
ag Bund, zu Eßlingen (1488) * um Bebuf 
er Schlichtung aller Fehden der Fürften und Stände in ©. 
und fon 1 bediente fich feiner der Kaifer gegen die fein 
Unfeben verböbnenden Hergöge v. Baiern; ohne eine Errich⸗ 
tung diefes Bundes hätte der Landfrieden v. Marimilian nicht zu 
Stande fommen können. So aber war er mächtig durch die 
vielen Meinen Hausbeſihungen in ©. IV. Bom ewigen 
Landfrieden bis auf unf. Zeit. Damals gehörten 
u S. folgende Stände: Die Bisthümer Augeburg, Eon: 
any, Bafel, Strakburg, der deutihe Orden gu Mergents 
ein, der Iobanniterorden, die Abteien Kempten und El: 
wangen, 30 Kidfter, Deftreich im Beſitz des Elſaſſes (von 
Rudolphs von Habsburg Zeiten ber) u. Breisgaues, Mir: 
temberg, Marfgraf von Baden, Tubingen, Hohenzollern, 
Fürftenberg, Lwenſtein, 33 freie Reichsftädte und felbft 
Meichsfreibauem. Die Weigerung der auf den ſchw. Bund 
mißrrauifchen Schweizer in denfelben fih aufnehmen zu Taf 
fen, reijte Kaifer Martmilian 1. a) m Kriege gegen fie; doch 
wurde bald Friede zu Bafel (22. Sept. 1499) gefchloffen. 
Auswärts aber gegen Italien, die Niederlande, Frantreich 
und Ungarn tie fih der fhw, Bund nit brauchen, Er: 
folgreich war fein Kampf gegen den Herſog Ulrih v. Wür: 
temberg, Diefer batıe durch gewaltſame Einnahme von 
Reutlingen (1514) den Landfrieden gebrochen, er wurde das 
der vom fhm. Bunde verjagt, und fein Land an Oeſtreich 
verkauft, welches Ferdinand (1522) in Befis nabm; doch 
die Ritter Ulrich von Hutten, Goͤt von Berlichingen und 
"Stan; von Sidingen (f. d.) 1513—17, vereitelten Deftreichs 
Pläne, anny 8. zu erobern. Ein neuer Krieg jerruͤttete 
&., nomlich der Bauernaufrubr 15% (f. d.), veran: 
laßt durch große Bedrüdungen des Adels. 12 Artilel nicht 
unbiliger Urt, worin fie von Gemiffensfreibeir, Abſchaftung 
der Zoͤle, Ablöfung der Rrobnden und Zehnten, Antheil— 
nebnien am MReichstage, freier Wabl der Geiftlihen und 
Schuffebrer, Aufdebung der Jagden ıc. fprachen, murden 
den Herren vorgelegt: Auf Verweigerung der Annahme 
derfelben plünderten die Bauern die adeligen Schlöffer und 
Biſchofthaͤmer, worauf der ſchw. Bund fich erhob, Endlich 
mwurden fie von Grorg von Frundsberg ubermältigt; und 
ihr Loos wurde nun noch ſchlimmer. Doc die Kirchenver: 
beiferung fand Eingang in ©., jumal da 2 eingeborne Re: 
formatoren, Reuchlin und Melanchthon, dem Sande ange: 
börten. Reutlingen führte zuerſt die neue Pehre ein, Ulm, 
Stuttgart folgten ſchnell, ja auch das Landvoltk neigte ſich 
zur Reformation bin. Dem fchmalfald, Bunde traten bie 
mwürtemberg. Neicheftände bei. Obnerachtet aller Bemuͤhun⸗ 
gen Oeſtreichs aber, den ſchwaͤb. Bund wieder berjuitelen, 
gelang es wegen der durch Glaubensanſichten erfolgten Iren: 
nung nicht, Nach der Vernichtung des an Unfäbigfeit der 
" Häupter Icidenden fchmalfald. Bundes aber murden die ſchw. 
Meicheftädte mit ſchweren Geldfunmen beftrafr und zur An 
nabnıs des Interims gezwungenz groͤßer noch war der Ber- 
luft durch Abſchung der Volks- und Einfegung der Ndcle- 
regierung vom Kaifer Karl V. Nur der Retigtonzfriede zu 
Uugtburg 1555 ſchaffte S. wieder Kube. Nun wurde das 
Fatbot. Deftreich und das proteitent, Muriemberg in &. 
mächtig. Im 30ahr. Kriege lin ©. furchtbar, deſonders 
durch die fich beftändig anfeindenden und gleich mächtigen 
wwei Meftgionsparteien, welches Uebel noch durch den Bruch 
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des Feindes mit Frankreich vermehrt wurde. S. war am 
Ausgange dieſes Kriegs zur * geworden; auch verlor 
es durch den Austritt Baſels und der Schweiz aus feinen 
Reiben. Das Sand war feitdem fo yerruttet, daß nie den 
Forderungen des Kalfers, gegen auswärtige Feinde ihre 
Eontingente zu flellen, Folge geleifter wurde; ja daß S. 
den Plünderungen der Rranzofen gan Preis gegeben wurde, 
S. mußte von 1668—78 die kaiferl. und franydf. Heere uns 
terbalten und im Frieden zu Nimmegen (1679) verlor es 
viel an Frankreich. Schredlich litt auch das Sand durch den 
wieder ausgebrochenen Krieg, durch Verbeerung u. Krieges 
uern, bis endlich der —— von Baden mit einem 
arken Heere die Franzgofen zurüdfchlug (1696). Auch im 
ftreichifchfpanifchen Erbfolgefriege konnten fo wenig wie in 
den gegen Srantreich geführten die Eontingente wegen Heinz 
lichen Eigennupes und Haffes der verfchiedenen Religions— 
—— aufgebracht werden, und S. litt abermals db 
riegefteuern und Truppenmärfche. Nach dem Frieden zu 
Maftatt und Baden 1714 verloren die Reicheftädte durch Ars 
muth ungemein, felbft die Stifter waren ——— 
Ane poliſeilichen Maßregeln des ſchw. Kreiſes blieben bei 
der Eiferſucht der Neicheritter auf ihre Vorrechte ohne Er 
folg. Im oͤſtreich. Erbfolgefriege wurden von den Fran 
fen die oͤſtreich. Befisungen in ©, — ſonſt aber 
gute Manne ucht gebalten. Am Tiähr. Kriege nabm der 
Herzog von Würtemberg als Berbünderer Frankreichs, und. 
die Stände wegen Keihspflicht Antheil, doch ohne Erfolg 
gegen Friedrich I, Nun genof S. Nabe bis jum franz. 
!Revofutionsfriege und ;odlfiand bob fich wieder bei der 
Ergiebigkeit des Bodens, dem Fleiß der Einw, und den 
1öblichen Anftalten Kaifer Iofepbe ll. Diefer bob 72 Kid: 
fter auf, und errichtete dagegen Fabriken, lich Handelsſtra—⸗ 
fen anlegen, und beförderte die Aufklärung des Wolke, 
Demungeachret fanden oͤftere Nuswanderungen nah Ame— 
rifa und Rußland ftatt. Dei dem Augbruce des Kriegs 
zwifchen Oeſtreich und Frankreich wurde der ſchw. Kreis von 
erſterm jur Theilnabme aufgefordert, mas durch Ankuͤndi⸗ 
gung des Reichekriegs genen Branfreih (1793) erfolgte, 
S. ſtellte 40,000 Mann, Seitdem aber die Oeſtreicher von 
den Franzoſen 1796 über den Rhein zurüdgedrängt worden 
waren und dieſe in S. eindrangen, fehfoffen Wuͤrtenberg 
und Baden Maffenftilitand; viel Geld wurde grzabli und 
ungebetre Naturallieferungen gegeben, Nah der Schlacht 
bei Hobenlinden (1801) wurde Frieden mit Deftreih u. ©. 
zu Laneville gefchloffen. Alles jenſeits des Rdeins Gilegene 
erhielt Frantreich, umd die dadurch benachtbeilinten deutſchen 
Staaten wurden durch geiftliche Stifter u. Reichsſtaͤdte des ſchw. 
Kreiſes entfchädigr; der Herzog von Modena erbielr für den 
Verluſt feines Landes den Breisgau, Alle geiftl. Stifter 
wurden aufgeboben, alle Meichettädte mittelbar und der 
Ndeinbund umfahre nachftebende Fürften und den Herren 
von Peiningen, Jetzt ftebt das ſchw. Gebiet unter Baiern, 
Hobengellern, Baden Wuͤrtemberg und Vichtenftein, feine 
vermaligen überrbein{fchen und fchmweizerifchen Theile aber 
find bei Franfreih und dem Schweigerbunde verblieben. 13. 


Schmabentrieg, 3) jeder von Schwaben geführte 
ea 2) der Kampf Kaiſer Albrechts I, gegen Friedrich 
mit der Kaiſer 


gebißnen Wange (1307 u.8); 3) der Krie 
Maximilians I, gegen die Schweij (von 1498), In Folge 
deffen ſich Pesrere von Deutfchland trennte. 13, 
Schwabenrecht, das in Schwaben und dem meftlichen 
Batern übliche im Schwabenfpiegel vom 13, Jahrd. an 
aufbewahrte Mech, 16. 
Schmabenfpirgel, eine im 13. Jahrh. nah Art des 
Sacfenfpiegels entftandene Sammlung von bin und wies 
der jerftreuten im alten Oberbeurfchland in und außer Gr: 
richt giftigen Reichegeſehen, welche größtentheifs aus dem 
alırömifchen Recht und Sachienfpiegel entlehnt und mit Bis 
belſtellen bemwiefen find. Er finder fih als Handſchrift noch 
auf der kaiferl, Bibllerhet u Wien (codex Ambrosianus), 
und tbeilmeife auch anderwärts (Ingolſtadt :c.). 16, 
Schwabmünden, 1) ein 5} IM. großes baierfches 
(Dberdonautreis) Landgericht mir 9000; 2) der Sig beflele 
ben, ein Martıfleden an der Eingold mit 3500 Em. 17, 
Schwäbifh, ein geſwinder, mit 2 Wiederhelungen 
volfädrter Walzer in + Takt, f. Walter. S.e Sichter, 
bluͤßſten, von dem damaligen ritrerl. Treiben und den Kai: 
fern begunftigt vorzüglich unter den Hobenftaufen, und fans 
gen auf Burgen und Schloͤſern, fremde und eigene Ge— 
dichte, würden aber im Uten Jabrhundert Alablig 
verdrängt. IAre Bluͤthe war die vorzüglichfte Prrlode at: 
deutſcher Dichttunſt. Schwaͤbiſche Minnefänger und Mets 
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an, wenn. er bei Einzelnen dauernd vorhanden ift, 
—ã Conſtitation bejeichnet, wie fe ji ber, 
inder und Greife- im Orgenfah gu —45 Männ we 
ben. : Außer diefer, auch durch Klima, Lebensart, Gemwöb: 
nung 2, bedingten S. giebt es auch mach perisdifch m 
felnde S.juftände, herbeigeführt dur ſtarle Sagesanftrens 
gung, Mangel an aepäriger Nahrung, Magenüberladung, 
AYusihweifung. des Geſchlechtsiricbes ferner örtlihe S,n 
aus ‚mangelnder Drganausbildung, üsermäßiger örtlicher 
Unftrengung xc.; 2) ein Abnlicher Geisgufen akhängto 
von Obigem und dem Mangel an geböriger Ausb dung 
und Uebung des Geiltes und ſich als Berftandes:S,, Apas 
tbie und Charokterlofgteis :c. fund gebend; , 3) die obere 
Halfte einer, Degens oder Kappirklinge, 23.,2, 
hwädhung, freiwillige S., der 35856 au⸗ 
hereheliche Beiſchlaf zwiſchen Tledigen nicht im verbotnen 
Grade verwandten Perſonen beiderlei Geſchlechts, hat Ba 
wur Gefängniß und geringe Geldftrafe gun Folge. 16. 
Schmwägerfhaft, aflinitas, -1). die Gefammtbeit der 
egenfeitigen Blutsfreunde beider Ehegatten; 2) das jwis 
ben dem Bruder oder der Schwelter eines ER pn 
Undern betchende verwandticaftlihe BVerbältnif. 16, 
Schwaͤgrichen, Friedrib, zu — seh, 1775, wur: 
de Doctor der Medicin, aufßerordentliher (1806) und or: 
dentl, Profeffor (1815) der Naturgeſchichte dal. und iſt außer 
durch. mebre naturgeſchichtl. Schriften in latein. Spr. durch 
feinen Unterricht in der Naturgefhichte f. Schulen, 2 Dde,, 
Leipj. 1803, befannt geworden. 23. 
Schwimmen, aphthae, Meine weiße Bläschen, oder 
fhwammige und fpedige Geſchwuͤrchen, welche ſich gewoͤhn⸗ 
lich im Munde, auf der Zunge und an den Lippen, nit 
mals aber auf der äußern Haut jeigen, Man unterfcheidet 
———— welche gewöhnlich ſieberhafte chron. Kranf: 
eiten Erwachfener begleiten und idiopathiſche S., die den 
Neugebornen eigenthuͤmlich find. Jene gründen fih auf all: 
emeine Schwäche, Saftverlufte, Lungenſucht sc. , diefe ent: 
Reben gewöhnlich unter niedern Vollsklaſſen ze. aus unge: 
funder Muttermilch, Zußerkältung, vernadläfiigtem Wafchen, 
Sipbulis der Mutter oder Umme, Gemüthsbewegungen :c., 
find anftedend und in Holland :c, epidemiſch und endemiſch, 
weßwegen man fie dort fogar für notbiwendig und heilſam 
haͤit. Ihre Dauer befchränft fi zuweilen auf wenige Tas 
ge, bält aber aud Wochen und Monate lang an. Man 
unterfcheidet übrigens einfache oder gutartige u, boͤs— 
artige S., Iegtere unter dem Namen Findelhaus— 
Eranfdeit befannt; Heilmittel find Borar, weißer Bis 
triol :c., vor Allem aber Entfernung ibrer Urfachen. 23. 
Shmwärmerei, derjenige Franfhafte Buftand des Geis 
fies, in welchem man das wirklide Leben verlennt und es 
nad einem durch das Gefühl erjeugtem Ideal ordnet, Er 
berubt auf Genmtbsüberfpannung, ubergroßer Reisbarkeit, 
Nervenfhwähe und ju lebhafter Phantafie bet ſchwachen 
Berſtande und widrigen Schidfalen ꝛc. Ihm find zwar alle 
Menſchen bei erwachendem Geſchlechtstriebe unterworfen, 
wenn aber die Ichtgenannten Urfachen dieſem Auftande keine 
mwidernatärliche Dauer verleiben, iſt er unfhädlih, ja es 
geben aus ſolchen Schwärmern oft die größten Weifen bers 
vor, wogegen die widernatuͤrliche S. gewöhnlich mit Gei— 
ftegjerrüttung und Selbſtmord — Segenſtaͤnde der ©, 
find gewöhnlich Freundſchaft und Liebe, bef. der Jugend:S, 
Man tbeilt dieS. übrigens in religiöfe, welde die Gott: 
beit körperlich fihtbar und zwar auf der Erde zu faflen 
meint, in moralifche, welche alle Menfchen als wirkliche 
Engel betrachtet, und in ihrer Untugend nur Schwächen u, 
verzeibliche Fehler fiebr und in politische, die die Ber: 
wirflihung eines volllomimenen Staates, wie er in ihrem 
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‚Shvammgefbmwäüre, ulcus- fungosum, nennen: die. 
Chirurgen —— Sleifchauswächfe mit dunfels; 
rothen oder fhmwarjb —— Sie ſind leicht weg⸗ 
zubringen, fommen aber, nachlaͤſſig behandelt, bald wieder,, 
werden hart und fehmerjen. —— hmwulf, mol-) 
ie rg Aa ag 
iner Menge größerer oder erer unfchmer 
ten mit — Materie befteht, » - - ea — 
Schwan, Orden vom, ein kleveſcher Orden, i 
Dafein und, Entftebung ſich auf die e gründet, 
als Beatrir, die “nes Tochter dis — 
Dietrich einft von Aretern bedraͤngt in ihrem Sch u⸗ 
burg foß, auf einem Rheinſchiffe ein gewaffneter Ritter mit, 
einen gefrönten Schwan auf dem Helm bei ihr eingelehrt 
fei, ‚und fih jum — der webrlofen Beatrix empfobs, 
len. babe. Gegenfeitige Liebe habe fpdter das Band der 
Ede um den tapfern Eslin und Beattir gemunden und Ers 
fterer deswegen den Orden gefliftet. Erwieſen iſt, daß im 
berzogl. Hevefche Wappen ein Schwan war. 
Schwanengefang oder. Schwanenlied, 1) ein 
f&böner, reijender und, anbaltender Gefang, welchen. der, 
Schwan nad dem Glauben der Alten wenige Stunden. vor, 
feinem Tode anftinmen fol; daher 2) überhaupt ein dee 
ner, befonders rübrender-Gefang oder das von einem Diche 
ter Mn vor feinem Tode gedichtete- Lied, 21; 
&wanenfluß, ein großer Fluß auf der en 
Infel Neu: Holland, an dem die her vor wenig Jah⸗ 
ren gegen 2000 Eoloniften mit Stüd europ. Biehes- 
Fa ten, wodurd 525,000 Morgen Landes: urbar wm 
en, 17, 
Schwangerfchaft, graviditas, der Beitraum, welchen 
eine werdende Mutter von der Empfängnik bis jur-Geburt 
beftcht. Er befchräntt ſich gewöhnlich mir wenigen Auenah⸗ 
men darüber oder darunter auf 10 Mondsmenate oder 280 
Tage. Ueber die fihere Beftimmung der Empfängniß une 
mittelbar nach der Begattung bat man verfhiedene Behaup⸗ 
tungen aufgejtellt, aber mit Gcwißbeit nur die Bermus 
ua geben können, daß ein Weib fhwanger fei, 
wenn die in geböriger Ordnung vorbandene weibliche Menz 
ftruation nicht zur gehörigen Zeit wiederfehrt, unmittelbar 
nach der Begattung blaue Ringe an den Yugen ſichtbar wer⸗ 
den, der Begattungsirieb volkommen geftilte ift ac, Freilich 
beißt das Weibliche oft auch aus andern Urſachen aus, 
kommt fhmwächer oder feltener, aber es it immer noch das 
Sicherſte und wenn dies geſchieht, mag man die Zeitrech⸗ 
nung beginnen, und wenn man ungewiß über die Zeit der 
Empfängnig iſt, etwa 44 Tage Über die Zeit der außenblei⸗ 
benden Menftruationen zurüdrechnen, um mit ziemlicher Sie 
cherheit die Zeit der —— beftimmen zu können, Groͤ⸗ 
fere Sicherheit erhält obige Vermuthung im WBerlaufe der 
S., wo an den Frauen eine der bieberigen entgegengefeßte 
Gemuthsſtimmung fihtbar wird, Kopf: u. Zahnweh, Schwins 
del, fliegende Hige im Geficht oder ungewöhnliche Blaͤſſe u. 
Gelüfte nach fonft gleichgültigen Nabrungsitoffen eintreten, 
Letztere dauern die ganze Schwangerfchaft hindurch u. wenn, 
mie felten geſchieht, eine noch Säugende ſchwanger wird, 
fo giebt fih dich durch Sleichguͤltigkeit, ja felbft Abneigung 
der Säuglinge gegen die dargereichte Bruft fund. Deutlis 
cher wird eine S. im 2. Monat, wo die Gebärmutter ties 
fer in die Unterleibeböble finft, diefer dadurch platter wird 
und die Brüfte geipannt und aufgetrieben werden. Im 3, 
Monat wölbt die fich wieder bebende Gebärmutter den Uns 
terleib, und verutſacht durch Drud auf die Blafe bäufigen 
Drang jum Hurnen, Der 4. Monat macht die bis zum 
9. fich immer vermehrende Wölbung des Unterleibes Außer 
lich fichtbar, die Schwangere ſelbſt zu leichten und ſchnellen 
Bewegungen :c. ungelcbidt, und jwingt fie zum Ruͤckwaͤrts⸗ 
beugen des Oberkörper. Im 5. Monate und zwar gwifchen 
der 18-%0. Woche treten die erften ſchwach füblbaren Ber 
—— der Mutterfrucht ein, die nun immer ſtaͤrler wer— 
den. Im 6. Monat bekommt der Nabel feine Richtung 
nah Oben zu, und verflacht fich von jegt an immer mebr 
im 7. Mon., wo sine milchaͤhnliche Reuchrigkeit aus den die 
Blutadern blaͤulich durch die Haut fchimmern laffenden Bnis 
fien fließt, bis endlih im 8, Monat der Nabel-ganz flach 
wird, die Wölbung des Unterleibes immer größer, Im 9. 
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Monat fühlt man die Kühe des Kindes in der Gegend des 
fih — 2 Rabels und die Bruͤſte fird 
eine wä e Milch aus, bis endfih im 10. Monar 
Muttermund fi uweilen öffnet, und wenn die Schwan: 
gerſchaft polfommen verftrichen {R und alle Gebärwert: 
euge auf die tommende Geburt naturgemäß vorbereitet find, 
KR 17 und wehre Pfund fhhwere Embryo als für fih be 
des Weſen in die Welt eintritt, &.6 Krankheiten find 
nicht als Krankheit anzuſehen; denn es fterben 
weit weniger Frauen im Auftande der S., denn fonft; auch fie 
ben fihmere Krankheiten mäbrend der Schwangerſchaft ſtiu 
Schwindſucht :.), obwohl leichtere gefährlicher werben. 
5 aber während der Entwidlung der Frucht Äußere Eins 
flüffe auf diefe eine befördernde oder bemmende Wirkung 
baben, beftätigen unyählige Erfahrungen feit den älteften 
Seiten, Auh falfhe S.en fommen vor als langfame, 
fpäter ftart fchmergende Anfchmelungen des Unterleibes bei 
lebenslänglich unfruchtbaren Weibern und unreifen Mädchen. 
Urfache davon ift eine Geſchwulſt in der Gchärmutter, den 
Eierftöden oder andern Thellen des Unterleibes. Es mas 
chen na dabei auch fcheinbare Bewegungen bemerflich, 
ber die Wölbung des Unterleibes ift micht zugeſpiht gegen 
den Nabel und die Bruͤſte fallen dabei ein. ie dauern 
über 9 Monate. 23. 
Schwangerfhaftstalender, gewährt, weil er je: 
den Monatstag, den Tag der Mitte der Schwangerfchaft, 
der erfien Kindes bewegung u. der Geburt angiebt, für hr atten 
einen ſchnellen Ueberblid über eine Schwangerſchaft. 23, 
Schwanfen, eine 34 EI WE: AUSM, daniſche Landſchaft 
im Herſogthum Schleswig, bat Einw. 17, 
Schwaren, eine bremifche Kupfermninze, $ Pfennige 
Eonv. Geld an Werd; 5 machen einen Grot, 4. 
Schwarz, die dem Richt entgegengefehte Farbe, oder 
vielmehr der Mangel alles Lichts und aller Farbe, fit Des 
jeichnung des Erniten und Feierlichen. Maler und Färber 
unterfcheiden bier Kohlſchwarz, Pechſchwarz u, Ra: 
benfhmwarj. 20. 
Schwarz; 1) Berthold, eigentlich Eonfkantin 
Andligen, abır wegen feiner chemiſchen Arbeiten der 
chwarze Bartbel genannt und als warjfünftler ges 
—* gehalten, lebte (Mitte des 14. Zahrd.) ju Freiburg 
m au und gilt allgemein für den Erfinder des Schick. 
putvers (f.d.), das er mob! nur verbeflerre: 2) Sibnlia, 
Kocher des geb. Landraths :c. &. zu Greifswald (geboren 
1621), wurde trefflich erjogen und aller Abmadnungen uns 
eachtet, gute religiöfe Dichterin, ftarb aber fon 1638, 
Ihr Andenken enhog der Bergefiendeit Horn im Frauentas 
chenbuch von 1818 und in feiner Pocfie und Beredfamteit 
Deurfhen, 1. Bd.; 3) Ebriftian Gotrlich, zu 
Leipzig 1675 geboren, und 1704 Tertius an daf. Nitolais 
Thule, wurde Profeffor der Beredſamkeit, Dichtkunſt u. Mo« 
rat in Altorf und ftarb als Pfaljgraf (feir 1723) u. Prof. 
d. Geſch. 1751, berubmt als vortrefil. Dichter u. Redner in 
Latein u. Griehifh. S. Gedichte fammelte S. I. Apini, 
Frantf. 1728. 4) Ariedrih Heinr, Ebrift,, ju@ichen 
geboren 1766, war erft Pfarrer im Großberpoatb. Heilen, 
danm Prof. der Theologie in Heidelberg (1804) und geb, 
Kirchenrath. Er ift als einer der beften deutſchen Pädago: 
aen räbmlichft befannt bef. durch Brzichungsichre, 4 Dde., 
Seipg. 1802—13, 2, Huf. ſeit 1818 und: die moral, Mif: 
ſenſchaften, 2 Thle., ripj. 1793, 2. Yusg. 1797 ji . u. 
Shmwarjburg, ift 1) eine vormalige, reichsunmirtel: 
bare, im: oberfächl. Kreife gelegene, 35 OM. und 110,000 
Einw. enthaltende, in 2 Theile, den nördlichen (die Unters 
berrfchaft? und den füdlichen (die Oberberrſchaft) gerheilte 
Gtafſchaſt; 2% das Aurftentbum Rudolftadt, 
DO Meilen, gebirgig (ein Theil des Thüringerwaldes ziebt 
fh bindurh, auh die Borberge des Harzes (Kyftdäuſer) 
in der Unterberrfhaft Franfenbaufen), durbitrömr von der 
Saak, Schwarje und Wipper, mit ſtarkem Kartoffel: und 
Grmüfebau, bedeutenden Maldungen pol Wildpret. Die 
Induftrie gewährt Glas, Porjellan, Eifengußmwaaren und 
Peinwand. Einw. find 59, Lurberaner. Für Bildung 
iſt geforgt durch das Gymnafium zu Rudolftadr und Sents 
narez die Mundart ift eine derb rhiringtiche. Seit 1816 
bat das Land 18, durch freie Wahl ju ernennende Wolfe, 
vertreter, im gleicher Anzabl aus den Rittergutsbefigern, 
Städtern und Bauern genommen, Sie baben das Recht 
der Bewilligung der notbwendigen Steuern, jedoch darf bei 
Bundespficten die Zuftinmung ju den Ausgaben nicht 
verweigert werden, auch koͤnnen fie Beſchwerden über Maͤn⸗ 


gel der Verwaltung führen, in — * iſt zu 
Zerbſt. Die Landeseinküͤnfte betragen 180, Sblr.; das 
Bunbescontingent 539 Mann. Refiden, ift Rubdolftadt. 3) 
Sondershaufen bat 16 IM. mit 51,000 Einm., 
durchfloſſen von ber Gera, Ilm, Schwara, Wipper und 
Helme, bat viel Getreide in der Unterberrfchaft, Kartoffeln, 
Waldungen, Für Bildung gefcicht ermas durch die Onme 
nafien zu Urnftadt und Sondersbaufen, auch durch Schub 
lebrerfemtnarien; Pandeseintünfte mit denen der Kammer 
270,000 Thir., das Eontingent beträgt 451 Mann; 4) Amt 
&., 18,300 Einw., darin das Dorf S. mit einem Schlofie, 
woran Seugbaus, Kaiferfaal und Thiergarten, Rüdfichtlich 
der Erbfäle baben die S. 1713 einen Erb: und Succ 
fionsvertrag errichtet, melcher noch fortbeitebt, 17, 
Schwarjburg (GSeſchichte), I. bis jur Hauptabe 
tbeilung 1584. Die erfte Urkunde über die Grafen von 
©. ift vom 9. 1184, in welcher Zeit ein. auf dem Reiches 
tage zu Erfurt durch das Einftüren des Saals erfchlagen 
ward, 1306 entftanden mehre Linien, die blanfenbun 
sifhe und wahfenburgifche, die Reptere erloſch 1368, 
Arnftadt wurde 1306, Frantenbaufen 1340 erfauft. 
Einer von dem güntberfchen Geſchlechte wurde 1349 zum 
römifchen König gewählt, frarb aber bald, Uebrigens ftan« 
den die Grafen von S. unter der Pandeshoheit der Land⸗ 
grafen v. Thüringen. Zur Zeit des Bauernaufrubre 15% 
n Thüringen, nahmen auch einige f.e Städte, vor allen 
Frankendauſen, daran Theil, es wurden aber die Bauern 
bei Sranfenhaufen gefchlagen und nun noch ärger mißban« 
deit denn vorber. I. Bon der Hauptabtheilung 
1584 bis jegt. a) Arnftädtifche, fpäter fonderse 
bäufifhe Linie, Diele Arnftädrifche wurde 1631 gegrün« 
der, erlofeb aber 1669, 1697 famen die S.e in den Reiche 
fürftenftand; Sachſen wurde dabei wegen der Geltendms⸗ 
hung feiner Rechte auf die Oberlehnsherrlichfeit mit 100,000 
Thlrn. abgefunden. 1807 traten die Grafen dem Mbeins 
bunde bei, und erbielten die Souveränstät uber ihre Lande; 
1815 fchloflen fie fih dem deutſchen Bunde an; 1831 gab 
der Fürft von Sondersbaufen dem Pande eine Berfaflung, 
die aber wegen ibrer Mängel nicht angenommen wurde, 
bh) Rudolftädrifche Linie. Einer der beſten Rürften dew 
felben war der 1807 verftorbene, mild und menſchenfreund⸗ 
lich regierende Friedrich Ludwig; Keltra und Heringen 
mwurden 1816 an Preußen für Enrfehädi ung an @eld wben 
laſſen. In demfelben Jabre gab der Fürft dem Pande eine 
Bolfsvertretung, die fchon einigermaßen die Landesſchulden 
geritgt bat, 19. 
Schwarje Bande, Bande noire, ein Haufen von 
6000 Mann für König Ludwig XH. von Frankreich gewer⸗ 
bener, graufamer Landeknechte fie führten ſchwarze Strei⸗ 
fen in den Fahnen (1509). 13. 
Schmwarie Berge, ein nordamerifanticher (Miffourt) 
und afritamifcher (Worgebirge der gusen Hoffnung) Gcbirgss 
zug, jener aud Blad: Hills genannt, 25. 
Schwarje Blatter, Milstarfunfel, bösartige 
Puſtel, Pustule maligna, nennen Aerzte eine in Polen 
bef. häufige Krankheit, welche anfiedend ift und aus ſchwar⸗ 
ven, nad und nach zur fürchserlihen Geſchwulſt fi auf der 
Haus erbebenden Bläschen beftebt, fräter Schmerjen am 
Magen, Irrereden, Ohnmachten und gewöhnlich einen gräß 
tichen Tod jur Folge bat. Sie entwidelr fib aus dem An⸗ 
ftetungeftoff mir Ijbrand bebafteter Thiere, weßwegen 
Fieiſcher, Gerber x. am bäufigfien daran leiden. Gebeikt 
u fie bis jezt nur durch Ausfchneiden und — der 
ocken. 
Schwarze Brüder, beifen manche Benedictinerwoͤn—⸗ 
che, und die Elumiacenfer wegen ibrer Kleidung. 8, 
Schmwarje Büßer, eine vom Papft Innocen, VIII. ge 
ſtiftete Geſeüſchaft von Klorentinern zu Rom, 1488, welde 
zum Tode verurtheilten Mifferkätern als Geiftliche beiftem 
den, fie begruben und ganz in ſchwarze Kleidung ringebült 
einbergingen, 8, 
Schwarze Höhle, ein enger Waarenfpeicer ju Calcurta 
in Indien, worin ein feindlicher indifcher Fürft 60 gefans 
ene Engländer fo einfchichtere, daß in einer Racht faſt Ur 
er Die S. 9. galt feirdem als gräßlichftes Bild 
menfchlicher Berworfenbeit, 8 
Schwarze Kunft, bejeichnet 1) diejenige vom beflifchen 
Dpriftlieutenant v. Siegen erfundene, und vom Prinz Rup- 
pert von der Pfals vervollkommnete Urt der Kupferftecher: 
tunft, wo durch einen rauben Grund auf ber Kupferptatte die 
dunfelften Schattirungen und durch Schaben Die lichtoorftellen- 
den Stellen hervorgebracht u, dann pofirt werden ; die Abdrucke 


Schwarzenberg 


erhalten große Zartheit; 2) diejenige Urt der Sauberei, mel: 
che mir Hülfe böfer Geifter Uebernarurliches bewirkt, wie 
der Überglaube dachte. S. Theurgie, 12, 
Schwarjenberg, 1) ein 44 DOM, großes, fonft reicht: 
freies, 1806 aber mediarifirtes Fürftentbum in Baiern, mit 
14,000 Einmw,, defien Befiger noch bie dabei liegenden Stans 
desberrfchaften Pieraichbeim und Kelmünz 114 OM. mit 
Einwobn.), das böbmifhe Herjogibum Krumau (16 
DM. mit 40,000 Einw.) :c. inne haben; 2) ein 8 OM. 
großes, jegt, feir 1831, in die 2 Aemter Wiefendburg und 
Eibenftod getbeiltes, Kreisamt im ſaͤchſ. Erzgebirge; war 
früber eigene böhmifche Herrſchaft und ift der raubefte und 
böchfte Theil des Erjgebirges. 17, 
Schwarzenberg, ein aus dem altadeligen Seſchlechte 
von Seinsbeim abſtammendes Fürftengefhlecht in Franten, 
den Niederlanden und Oeſtreich, deſſen Stammmater, Er: 
finger v. Seinsbeim, nach der Acquifition des fränki: 
ſchen DOberjägermeifteramtes und ber Herrſchaft S., 1420, 
fih auerft Here von ©. und Hobenlandsberg nannte, Seine 
2 Söhne, Michael und Siegmund, ftifteten jener bie 
—— dieſer die bairifche Häuptlinie, wovon bie Ältere 
ränf. durch Michaels Söhne wieder in die lüͤttichſche 
und die jegige fränf, yerfiel, Der durch die öftreich. «tür: 
tiſchen Kriege als kaiferlicher General befannte Adolf v. S. 
brachte feiner Familie den Grafenitand, 1599 ß. 1600, und 
fein Entet, Jobann Adolf, erwarb als Kalferl, geheim. 
Rath u. KHoffriegsranbspräfident, dem —— tamm⸗ 
batter der jegigen fränf. Ligie den Färftenftand 1670, ftarb 
1683, Andere bemerfenswertbe Glieder dieſes Geſchlechte 
find: 1) Adam, Graf v., 1587 geb., ging aus kaiſerl. 
Kriegsdienften, tom ale Rath in die des Herzogs von 
Juli u. wurde endlich wegen feiner, in den jälichsctevefchen 
dur das Ausfterden der Herzöge dieſes Landes 1609 enı: 
ftandenen Erbfolgeftreitigkeiten , on. en Geltendma: 
dung der Rechte Brandenburgs auf diefe Erbfchaft, Ober: 
tammerberr, geb. Math und brandenburg. Generalbevoll: 
mäÄcrigter ju Kleve. Später wurde er Seermeifter gu Son: 
nenburg und bearbeitete im SOjährigen Kriege, den Schwe: 
den abhold und von Scheu gegen die deutſche Kaiferwärde 
erfalt, eifrig den ſchwachen Kurfürft Georg Wilhelm von 
Brandenburg, fi mit Deftreich zu verbünden. Er galt da: 
ber den Brandenburgern als Berrärber an feinem Zürften, 
und richtete durch jenes Fefthalsen viel Unglüd an, wehme: 
gen er auch allgemein gebaßt ward. Mur die Gunft des gro: 
Ben Kurfürften, der feinem Water bald nabfolgte und ©, 
in allen feinen Würden beftätigte, fchügte ihn vor der Wurd 
des Volt. Bald fick er aber in Ungnade, ward verbafter 
und farb aus Kummer darüber, nad Kosmars Unterfu: 
dung an einem apopleftifchen Aufade 4 Sage darnach 
1641; 2) Ioferb, Fürft v., jegiger Ecnior der Familte, 
geb. 1760, wurde faif, för. geb. Math und hatte das Un: 
glüd, bei dem bei der Vermäblungsfeir Maria Louifens 
mir Napelcon 1810 ju Paris ausgebrohenem Brande feine 
Semadlin Pauline, geb, Fürftin von Abremberg, aus Mut: 
terliebe in den Flammen umlommen ju feben; fein jünge: 
rer Bruder, 3) Karl Philipp, 1778 ju Wien geb., ftieg 
fon, unter Lach und Pauden gegen die Türken tapfer 
tänıpfend, zum Hauptmann und Major empor und wurde 
im franz. Revolurienstriege, unter Erjberjog Karl bei le 
Cateau, Fleurus, am Rhein, in der Schwei, und bei He: 
benlinden fib auszeichnend, fehnel Obrift, Generalmajor u. 
Feldmarfchallicutenant, Won einer Sendung nad Peters: 
burg 1802, um Mlerander ju feiner Shronbefteigung Sluͤc 
iu wünfden, jurädgefommen und 1805 Bicepräfident des 
Hofkriegsrarbs geworden, lieferte er das einzige glüdliche 
Gefecht dieſes Feldzugs bei Zuͤngingen, ſchlug fich mit der 
Eavaderie nah Eger durch und beimäftigte ſich nad ber 
ungludlichen, und von ihn: deshalb widerrathenen Schlacht 
von Aufterlig eifrig mit der Organiſation der Landwehr, 
und fpäter als Gefandter in Perersburg 1808, mit der Ge: 
mwinnung Rußlunds jur Sheilnabue amı Kriege von 1809. 
Nah der Schlacht von Wagram General der Capallerie und 
nad) dem wiener Frieden oͤſtreich. Gefandier am franz. Hofe 
geworden, benahm er ſich mit fo viel Gewandrheit und Mär: 
de, daß er die Zuneigung fran;. Grofien und felbft Rapo— 
leons in bobem Grade gewann. Eine Folge davon war, 
daß er nach Napolcons ausdrädtichem Munfce jum Ober: 
befeblshaber des am ruf. Zeidiuge tbeilncbmenden öftreich. 
Hulfscorps, und noch während deffelben, zum Feldömarfhall 
ernannt wurde. Die von ihm nad Napolcons Müdjug 
mit den Ruffen gefchlofiene Ukcbereintunft ju Pilita gab ibm 
feinen Geſandiſchaftspoſten in Paris wieder, wo er ale von 
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EC hwarzerde — Schwarzes Meer 


beiden Mächten — Friedens vermittler auftrat, aber 
nach fructtofen Bemuhumgen wieder nach Deftreich abreifte, 
um nah dem Wunſche feines nun zum Kriege entichloffes 
nen Kaifers und der beiden andern Mächte das Obercon— 
mando uber die verbündeten Armeen zu übernehmen. l 
—* er zu kaͤmpfen, bevor die benden Elemente der 


Heere vereinigt ‚aber feine t, Um und 
345 firgte re eis sk ——— Siege 
über Bandamme bei Kulm, den Sieg bei 


9 » 
und nach dem Willen und der Vorfchrift der Monarchen 
den Zug nach Frankrelch glüdlih ausführen. Obwohl mehr 
für das Zaudern, gab er doch den Vorfchlägen preuß. und 
ruffifber Generale nah und zog, nah Paris —— 
in die Hauptſtadt Frankreichs ein, Auch im Jahre 315 
entwarf er mit Wellingten und Blücer den neuen Feld» 
wugsplan und drang, nachdem ſchon die Schlacht von 
erloo den Krieg entfcieden batte, mit der von ihm 
befebligten gs Dberrheinarmee rafh auf Paris los, 
Für feine tenfte belohnte ibn fein Kalſer nad feis 
ner Rüdtehr wit großen Gütern in Ungarn und der 
Stelle eines Präfidenten des Hofkriegsraths. Er ftarb, 
feit 1817 durch einen Schlagfluß geläbmt, am 15, October 
18% und wurde am — gr Aa feines wichtigen 
Sieges bei Leipzig, 19. Det,, feierlich nach feiner Rubeftätte 
in Böhmen gebracht, 13, 19, 

Schmwarjerde, Georg, 1463 au Heidelberg geb,, war 
Mater des großen Reformators Philipp Melanchtbon ,„ und 
ein fo kunſtreicher Waffenfhmidt, daß der von ibm gewapps 
nette Kaifer Marimilian dierdurch den ital, Ritter Fandius 
Mandoni in einem berühmten Zweikampfe befiegte, ftarb zu 
Bretten 1508, Leber feinen Sohn Philipp, f. iland 
bon. A 

Schwarzer Tod, bie in Deutfhland und dem Nor: 
den eine morgenländifhe, an Brandbeulen und —— 
ſchwulſt kenntliche Veſt, welche im 14. Jahrh. Aſien, Eu⸗ 
ropa und Afrita ſareatiq verdeerte, In Italien nannte 
man fie das große Sterben, Die von dieſer anftedens 
den Seuche Befallenen, atbmeten einen fauligen GSeruch aus, 
litten an befrigem Bruſtſchmerz, fpudten biufig Blut und 
ftarben rettungslos in 3 Tagen. Als Urfache derfelben giebt 
man Anftedung in damit öfter beimgefuchten ändern und 
die vor ihrem Ausbruche durch große Ummälyungen und 
Veränderungen der Erde und der Luft (verfengende Dürre 
mit furchtbaren —— abwechſelnd, Erdbeben, Ueber⸗ 
ſchwemmungen, ſtarke übelriechende Nebel x.) bewirkte Koͤr⸗ 
perempfänglichteit der Bewohner der 3 Erdtheile dafür am 
1333, ie zeigte fich zuerſt in Ebina und wurde durch 
Handelsjäge von da nach den übrigen Uften, Uegupten und 
nah Furopa gebraht, wo fie fich zuerſt in Sicikien, Jras 
lien und Marfeide 2347 verbreitete und von 1348 bis 1351 
fürchterlich mwürbete. In der danptifhen Hauptſiadt Kairo 
Karben tägih 10 16000 Menfchen, in China yulammen 
13 Millionen, in Foren; 60,000, in Venedig 100,000, in 
Marjeide monatlich 16,000, in Paris 50,000, in Avignon 
60,000, in Straßburg 16,000, in Bafel 14,000, in Erfurt 
16,000, in Fübed 9000, in Weimar 5000, in Bondom 
100,000, jwfanımen in gan; Europa 25 Millionen Mens 
ſchen. Auch unser den Shieren richtete die Seuche unge 
deure Verberrungen an und man traf damals ganze Seädır 
und Infen obne Ichendes Weſen, nur ınit Yeichen gefulr, 
Folgen der Seuche waren eine außerordenrlihe Fruchtbarkeit 
der Weiber, die bäufig Zwillinge und Drilinge gebaren, 
Umfihgreifen des Mofticiemus und der Geifelungen und 
graufame Yudenverfolgungen, weil man diefem Wolfe bie 
durch Brunnenvergiftung bewirfre Entftchung der Seuche 
Schuld gab. Ein ruͤhmſbches Undenten aus diefer Zeit ver 
dient der fran;. Urt Guy von Cdauliac, der ungeachtet 
des fürchterlichen, ale damir in Berührung kommenden 
MWärter :. anftedenden, Peftbauces der Kranken, dieſe flei⸗ 
big befuchte umd immer nah Kräften jur Huͤlfe bereit war, 
Ueber den ſchw. 300 f. vorjäglich Hecker: der ſchwarze Tod 
im 14. Juhrdundert, Berlin 1832. 23. 

Schwarjes Meer, bei den Alden Pontus Eurinus, 
türf. Kara Dengbist, ruf. Ifhernamora, heißt cin 
10,000 DM, umfaſſendee, Rußland und die europ. und 
aflar, Turfei fcheidendes Meer, welches durch die Straße 
von Eonfianrinopel und dem Bospborus mis dem mittellaͤn⸗ 
difhen Meere jufammenbängt, 2 Meerbufen (aſowſchet 
Meer v. Strafie v. Kaffa) bilder, die Donau, den Dnicpr, 
Drietr, Don x. aufnimmt und ieichr gefrierendes Wafler 
mit vielen Fiſchen dan Hafen daran find: Varna, Oderfs 
Um x. 17. 


Schwarzkünſtler — Schweden 


Schwarsfünftler, eim mit der ſchwarſen Kunft 
trauter Menſch, Herenmeifter, f. Zauberei. 

Schwarzwald, ein waldiges, 18 M. lang durch Ba: 
den und W —— Ay siedendes Gebirge, in feinen hoͤch⸗ 
fen Erisen (3 — Wuf und darüber) mit 8 monatlis 
dm Eine bebedt , begreift 300,000 Morgen Landes mit 
350,000 gemerbfleikigen, vorzüglich ale Uhrmacher befanns 
ten, Einw. Es enthält mebre Päfle (Kniebis, Hoͤlle) und 
in feinem Innern einen Reichtbum von Eifen, Kupfer, Blei, 
Siber, mineralifhen Waſſern ꝛc. und giebt der Donau, 
Murs, Enz, dem Kinzig, Nedar ıc. ihren Urfprung. 17. 

Shwarjmwalbfreis, ein mürtembergifer, an Baden 
grengender, BB} IM. großer Kreis mir 400,000, meift pro: 
teftantifhen, Aderbau und Biehzucht treibenden, gemwerbflei: 
bigen Einw,, ift waldig und gebirgig und wird von der 
Donau, dem Nedar :c. durhrlofien. Hauptſtadt ift Reut⸗ 
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Schwat, Schebat, 
5. Monat, unfer Januar. 


Schwas, ein Inrol.so 


und 4000 Einw., welcher 1809 durch die Baiern ftarf 
genommen wurde, 1 
Schwedeldorf, ein in Ober und Nieder:5, oc 
theiires preuß.⸗ſchleſ. Dorf mit 1500 Einw.; dadurd ge: 
ſchichtlich merlwurdig, daß in dem font nabe dabei befinds 
lichen Blodbaufe fi der Hauptmann von Careller mit 60 
M. Preußen genen eine 15,000 M. ftarte öfireidh, Urmee 
am 18, dar. 1779 beldenmurbig vertheidigte. 17, 
Schweden, bezeichnet 1) ein an Rußland im O., die 
Dfifee, den Sund, Kattegat und Norwegen gegen W. grene 
jendes, 7912 DM. enthaltendes, gebitgiges, von den ſcan⸗ 
dinapifchen Alpen (in N. Kiölengebirge genannt) von Nor 
wegen getrenntes Königreih. Die Kuften haben viele Fel⸗ 
n und einzelne Infeln (Scheeren); #lüffe find: Zornea 
Grenjfluß gegen Rukland), Lulea, Pitea, Umen, Unger 
man, Görba, mit dem Zuſat Eif, d. i. Strom, bejeichnet. 
Die Seen onlangend, find bier: der Wener-, Wetter, Hiel⸗ 
mar: und Mälarier, Das Klima ift fireng kalt, im 69° 
nördt. Br. für Uderbau nicht tauglich, Sommer und Wins 
ter erfcheinen ſchnell. Der Boden ift größtenthrils fieinig, 
daher nicht zu Feld» und Gartenfrüchtebau geeignet, doc 
iebr es viel Holi; außerdem Wildpret: Hafen, Bären, 
ölfe, Luchſe, Bielfrafe, Lemminge, Serhunde, Scevögel, 
Fifhe; von Pflanzen giebt es MWaldbäume und Beeren. 
Un Metallen, namentlib an Eifen, und Steintoblen iſt S. 
reih. Einwohner find 2,900,000, in den menſchenleerſten 
Segenden 57 a, d, IM. Die Schweden find ausdauernd, 
tapfer, freibeitsliebend, ernft, gaftfrei, Fromm, aber auch uns 
mirig im Eſſen und Trinfen. Im Auferften Norden bat 
man Brod aus gemablener Baumrinde und Anocen. Ihre 
Beſchaͤftigung ift theils Aderbau (in den nördlichen Gegens 
den megen des langen Winters und furgen Sommers fpärs 
lich, dazu verzehrt das Branntweindrennen viel Getreide; 
in den ſuͤdl. Sheilen iſt der Aderbau befler), theils Kartof⸗ 
fels, Gemüfe: und Hülfenfrüchtebau; Obſt giebt es nur in 
den füdlichen Provinzen. Wiebjuht: in den noͤrdl. Gegen: 
den ift das Menntbier der Hauptgegenftand der Nabrun 
und Belbäftigung (mander Lappe bar 1000 Stud); die 
Rifcheret liefert befonders Häringe, Pachle, Hechte; Holibau; 
ausgeführt werden: Pech, Theer und Stämme: Bergs 
bau (im 9. 1813 waren 560 Bergwerfe, die 2 Millionen 
Eentner Eifen lieferten) ; Induftrie: Bierbrauerei u, Brannt: 
weinbrennerei, und endlih Handel: ausgrführt wird: Eifen 
und Holz; die Einfubrartitel find: Salj, Getreide, Color 
nials und —— und betragen jaͤhrl. 3,600,000 thL., 
die Ausfuhr 4,500,000 tbl.; KHauptbandelspläge find Stod: 
bolm und Goihenburg. Man rechnet bier nad Reichsrha: 
iern (Species) zu 1 tbl. 10 gr. 100f. Eonventionsgeld. — 
Die S. fprechen eine eigene, dem Deurfchen verwandte Spras 
he, das rein Deutiche macht fih_in den gebildeten Stän: 
den aeltend, Müdfichtlich der Wifſenſchaften bat man Unis 
verütäten ju Upfala und Lund, Gyminafien und Elementars 
ſchalen in allen Rirchfpielen; Bibliorbefen zu Stocholm und 
bei den Univerfitäten, dabei aber fehlt es an richtigen, den 
Berfehr fördernden Poften, auch verbindert die Weitläufs 
tigkeit der Kirchſpiele den Schulbefuh im Winter, Die &, 
find lutheriſch, wobei jede andere Eonfeffion geduldet wird, 
unter den Pappen giebt es noch Heiden; 12 Biſchoͤfe find 
bier mir guter Dotation, jeder Biſchof bar ein aus den 
Doctoren der Theologie in den Univerfitätsftädten befteben- 
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Schwe den 


des Domlapitel als berathende Behörde zur Seite. Dis 
Stuatsverfaffung iſt eine eingefchräntte, erblibe Monarchie 
nch dem Grundgefes von 1809. Die Stände haben bei 
dem Auofterben der männlichen Linie ein neues Oberhaupt 
zu wählen; der Staatsrarb führt während der Unmündige 
feit die Regierung; die Religion des Regenten muß lutbes 
riſch feon. Obne diefen Rath fann der Regent feine Haupt⸗ 
fachen vornehmen; kein Beamter darf unverhört abgefegt 
mwerden, Die Eivilifte beträge 758,000 Nihlr. Neben dem 
Regenten beftcht a) der Staatsrath, der feine Meinung fas 
gen muß, während der König beſchiießtz b) eine Commifs 
fion für: Reihetogsangelegenbeiten;, ec) Kanzlei. Ale 5 
Jahre fommen die Reichsftände zuſammen, fie beftchen aus 
Adel, Beiftlichleit, Bürgern u. Bauern, Die Entfcheidung ers 
folgt nah Ständen; der König bat ein unbedingtes Wer 
weigerungsrebt; fein Mitglied darf übrigens feiner Meis 
nung megen verfolgt werden, Rüdfichtlih des Hofitaare 
And Wappenhalter mir? Löwen die Infignien. Die Polis 
zei iſt gut geordnet; die Eintänfte belaufen ih auf 7—8 
Mitionen -Banfıbaler, die Schulden auf 6 Mid, Die Lands 
macht beftcht aus 37,300 IR. und 90,000 Landmilij. Fruͤ⸗ 
Die Marine bat 
2) Theil des Königr. S. an Noreland 
und Norwegen ge, bat 700,000 Einw. Hauptitadt 
Stodbolm. 4) Die Bewohner deſſelben. 17. 
Schmeden, 3. Urfprünglide Seſchichte bis iur 
allgemeinen Einführung d, Ehriftentbums 94, 
Bis in die erften Zeiten des Mittelalters galt S. als eine, 
Scandinavia benannte, Infel, deren erfte Könige ju den 
Soͤttern gerechnet, werden, Die Berfaflung war bis zur 
Einfübrung des Chriftenthums folgende: das Bollk beitand 
aus mehren unter Stammbduptern (Tnlkistönigen) ſtehen⸗ 
den Stämmen. licherbies gab es Seckönige, worunter wir 
uns nur ſtarl begäterte Landbefiser und Anführer jur See 
zu denken baben; im Kriege leiftete man diefen Königen 
unbedingten Gehorfam, im Frieden jedoch entfchied die ver⸗ 
ſammelte Gemeinde; dabei zahlte man feine Abgaben und 
nur beim Unterlaffen eines nah den Umſtaͤnden nict ause 
fübrbaren Ariegejuges und für Vergehen gab man dem 
Dberbaupte eine Steuer (Ledungslama). Außerdem beftand 
ein erblicher Oberkönig (Thiodtoͤnigh, der, der Sage nad, 
wegen Abſtammung von den Göttern, als Hoberprieiter 
viele Einkünfte bezog. Die erften Verfuche das Ehriften- 
tbum und Bildung einzuführen, machte 829 der, nach em 
baltener Einladung von fchwed, Broken bier gelandete, und 
viele zum Ebriftentbum bekehrende Möndy Unsgar. Dies 
fer gewann auf einer jweiten Reife, 853, von den Reiches 
ftänden die Biligung feiner —— Aber erft Olaf 
II, Stouttonung (Schoostönia) befannte fich 994 oͤffent⸗ 
lich zum Chriſtenthum und fubrte es in ©. ein. 1. Bon 
der Einführung des Cbriftentbums bis zur fal« 
marifchen Union, 139%, Hierauf wurden die Finnen 
mir Gewalt zum Chriſtenthum befehrt (1249), auch die 
Ehelofigkeit der Grifttihen 12348 auf einer Kirchenverſamm⸗ 
lung eingeführt, Unter den folgenden Königen beginnt mit 
Waldemar die Herrihaft der Kollunger. Diefer Fürft 
ſchaffte 1351 die als Gortesurtheil geltende Eifenprobe ab, 
machte Stockholm zur Stade und führte Mädriihe Berfaf 
fungen ein. Inder Folge war für Ss. Schidfal die vor 
bereitete Bereinigung der drei nordifchen Reiche unter einem 
Scepter enticheidend, Sie fam folgendermaßen ju Stande: 
König Magnus IL Smetn ©. datte Halon, feinen 
Sohn mit dem ererbten und eroberten Norwegen beichng, 
und mit des Königs von Dänemark Tochter, Margarethe, 
ungeachter des enſchiedenen Widerwillens der Narion, vere 
mäblt. Da zwangen die Großen des ſchwed. Reicht den 
nach Abgang feines Bruders König gewordenen Haton diefe 
Berbeirarhung aufjugeben und fich mit des boliteinifchen, 
den &. im Kriege gegen Dänemark verbänderen, Herjogs 
Tochter ju vermäblen. Aber ein fie an die dänifche Kuüfte 
treibender Sturm batte ihre Gefangennebmung und die wies 
derbewirfte Berbeirarhung mit Margareiba, dabei aber auch 
einen jwifchen den von den &. nah alter Sitte im freien 
Felde auf Steinen gewählten Herzog von Meklenburg, ei⸗ 
nen Verbündeten derfelden, und zwifhen Hakon gefübrten 
Bürgerfrieg jur Folge, der zu Gunften des Erften ausfiel. 
Nah Hatons Tode aber gelangte deſſen Witwe, Margare 
tha von Dänemark, bei der Unmündigkeit ihres Sobnea, 
nach gluͤdlich erfochtenen Siegen über Ulbrebt von Mellene 
burg, wobei die Hanfeftädte mit Räubereien jur See fie 
unnertüsten, und bei dem Borbandenfein einer mächtiger. 
fh für fie in ©. verwendenden Partei der Großen, ver: 


15000 Matrofen, 
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am %. Juli 1397 zu Kalmar ge 
den Tode ihres Baters Waldemar 
der drei nordiſchen Staa: 
diefer Union wurde ausge: 


drei Meiche vereinigt bleiben, jt- 
umuer behalten 


möge der berüßmten 
ſchloſſenen Union, na dem 3 
von Dänemark, jur ea on, 
"ten unter Einem —3 


egierun 
auch ungerecht, wegen Eribertung der wichtiaften Sraatsänts 
ter an 
bielt die 


Geifeln nämlich befand fih auch der aus vornehmen Ges 
ſchlecht ſtammende und mit Gture verwande Guftan 
Mafa, der als Bauer verfleider und von einem Lübedfchen 
Buͤrgermeiſter unterftüst, entfiob und wWerſt unter den 
Bauern Dalefarliend Anhang fand. In Beli von mit ib: 
rer Huͤlfe erbeureten Waffen und Geld wurde er 1521 nad 
Befiegung des den König Dänemarfs berbeirufenden Erjs 
bifchofs Trolle, zum Meicheverweier ausgerufen, und bald, 
da Chriftion mit der Unterdrüdung einer Empörung in 
Dänemark befhäftigt war, nach Eroberung aller fchmed. 
Provinzen, 1523 auf dem —5 zum Könige ermäblt, 
IV. Bon Buftaps Shronbefteigung bis zum Tode 
Karls XI, 1718. GtÄchmwohl machte der Nachfolger 
Chriftians IT., Kriedrih T., in Dänemarf, immer noch Uns 
fprüce auf die ſchwed. Krone. Wegen diefer mit den Dis 
nen noch forttäusrnden Spannung, fo wie der Einführung 
wichtiger Einrichtungen und Berbefferungen balber mar 
Be Wala gendrbigt, bel der durch bürgerliche Kriege 
berbeigeführten gänzlichen Erfchöpfung de Schahes und 
bei der Armuth des Volls, die entbebrlichen Silbergeräthe 
der reichen Geifttichfeit abzufordern. Diefe Aber verfchrieen 
ihn als einen Keper und Kirchenräuber, Hierdurch veran: 
laßt, gab Guften den beiden in Wittenberg Qurbers Lehre 
„konnen lernenden Geiftlichen, Dlaf und Petri, Erlaubniß, 
das Lutherihum zu verfündigen, und die Bibel in die Lam 
dee ſprache zu uͤberſezen Da gingen die kätbolifchen Geiſt⸗ 
lichen noch weiter in ihrer Wuth gegen den König. Sie 
wiegelten bei feinem Verſuche, einige Klöfter jur Erleichte: 
zung der Voltslaften aufzubeben, die Dalekarlier gegen ibn 
auf. Alsbald ftellte Guftan auf einem Reichstage 1527 zu 
Melteräs den Meicheftänden den Uebermurb und die Habs 
fucht der Geiſtlichen fo nahdrüdlich vor, daß die Berſamm⸗ 
lung befchloh, die Kirchenverbefferung einzufuͤhren, die bis 
fhöfihe Gewalt zu befbränten und die übernüffigen Kir: 
chenf&bäge einzuziehen. Hierauf wurde die dalelarlifche Em: 
pörung — und Ehriftian II. jurtidgetrieben; eben fo 
wurden die Hanfeftädte, als fie in der Abſicht, in ©. ein 
Handeldmonopol zu erjwingen, Krieg anfingen, bald zu 
Paaren getrieben. Auch im Innern wirkte Guftan wohls 
tbätig. Zwar mußte er unter andern vorgenommenen Ein: 
richtungen dem Adel, um fich deſſen Gunft zu erhalten, eis 
nen Theil der der Geiftlichkeit genommenen Ländereien abs 
geben, jedoch ſtellte er auch ein Gleichgewicht gegen den 
del in dem auf dem Deichetnge vertretenen Bürger: und 
Bauernitande auf, Seine Söhne und Nachfolger find 
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Erich XIV., Iobann, dem er Finnland gab, und der mit | 


Südermannland belebnte Karl. 


Von diefen regierte der | 


Erftgenannte bis 1584, verfiel während feiner Herrſchaft, 


durch die vielen Kriege mit Dänemarf, Rufland und Po: 


len gedrängt, und die Ermordung von Seiten des Adels | 


füichtend (weshalb er Stun Sture binrichten lich)- in Wahn 


finn, und wurde endlich auf Befehl feines fih gegen ibn | 
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auflehnenden Bruders, Johann, vergiftet Nun’ folgte Yor 
'bann als der Dritte diefes Namens. Dieſer Fuͤrſt fand 
fih bei den beftändigen Unruhen im Innern bewogen, zur 
farbotifchen Kirche zurüdjufehren und die Yufnabme ders 
& in S. durch Einführung einer neuen Liturgie (1575) 
urch Herbeirufen der Jeſuiten (1578) und dur Annahme 
des päpfil. Gefandten vorjubereiten; ja er. ließ fogar feinen 
‚Sohn Sigismund in dem röm.starhol. Olaubensbetenntnt 
‚unterrichten. Dagegen bewirkte Karl von Südermannlan 
eine Erftärung der Reicheftände, dem augsburg. Bekenntniß 
treu zu bleiben, Dohann farb endlich Sein Sohn 
und von den Dr 1587 zum König gewählter Nachfolger, 
Staitmund, batte bei der Shronbefteigung der Schwe— 
den die Berfiherung geben muͤſſen, daß die lutberifche Lehre 
in &. die berrfchende bleiben follte, und er wurde erft nach 
diefer auf einem Meichdtage gegebenen Bufiherung gefrönt, 
Da verlieh er aber im Unmillen über feine feblgefchlagenen 
Hoffnungen &. und fo wurde Karl von Südermanland 
um Meichöverwefer ernannt, und alle Uppellationen nad 
ölen abgemwiefen. Ja man ging fo weit, auf einem neuen 
Reichdtage alle katbolifchen Brieer zu vertreiben, und den 
Katholicis mus ausjurotten. Endlich wurde 1602 Karl von 
den Meichsftänden zum König ausgerufen, und hieß nun 
Karl IX, Darauf wurde der unterdefien mit einer Flotte 
in ©. landende Sigismund gefchlagen, und zog ſich zurüd, 
Indeß dauerte aber der Kriegẽ zuſtand fort, bis ein Waffen⸗ 
ftilftand mit Polen ihn auf eine Zeitlang ausfegte (1609), 
Auch gegen die Ruſſen war der nunmebrige König v. S. 
ade; denn er hahm ihnen Ingermanlan® und Kares 
lien ab, Sein Tod jedoch (1611) dinderte weitere Unter⸗ 
nebmungen. Ibm folgte fein Sohn Guftav II. Udolpb, 
unterftüt durch den talentwollen — Reichslanler, 
Arel Orenſtierna. Er fchloß mir Dänemark und Rußland 
1617 Frieden, wonach Ingermanland, Liefland und Karelien 
©. verblieben. Das Gluͤc aber der unter Guſtav Adolphs 
Führung ganz polnifch Preußen, Pieftand und Kurland ers 
obernden Schweden vermochte den deutfchen Katfer, den 
Polen ein Huͤlfsheer unter dem General Arnheim zu fens 
den, Demungeachter mußte fihb Sigismund von Polen zur 
Genebmigung eines von Franfreih und Holland, in der 
Abſicht Guftan Udelpd freie Hand zur Unterftägung ber deut: 
ſchen Proteftanten zu laffen, bemwirften Waffenftinftandes auf 
6 Jabre (16%) wonach Pepterer alle Eroberungen bebielt, 
verfieben. Hierauf gewann der Schwedentoͤnig die Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages zum Kriege gegen den deutfchen Kais 
fer auf dem Meichstage zu Upfala, und landete bald darauf 
1630 mit 15000 Mann an der pommerfchen Küfte. Schnell 
verjagte er die Kaiferlichen aus Ponmern, und nötbigte den 
Herzog diefes Landes und die Kurfürften von Brandenburg 
und Sacfen fih mit ihm zu verbänden (das Weitere |. 
30jähr, * Sein Tod in der Schlacht bei Luͤzen, am 
6. Nov. 1632, war ein großer Berluft für fein Reich, feine 
Glaubenegenoffen u. feine einzige Tochter. Unftreitig war er 
einer der größten Helden u. Staatsmänner u. einer der edel⸗ 
ſten Menfchen, aber dody auch ein Kind feiner Beit, der den 
Meformirten eine Kirche am Rhein zu erbauen nicht gejtats 
tete. Seine kaum fechtjährige Tochter Ehriftina fam nun 
unter die Bormundfchaft der Reichsrätbe, vorzuͤglich Oxen⸗ 
ftterna’s, Nach dem Verlufte der Schlacht bei Nördlingen 
verband ſich Schweden inniger mit Franfreich (1634), und 
fchloß unter der Bedingung der Herausgabe aller eroberten 
Befigungen einen abermaligen Baffenftilftand auf 26 Jahre 
mit Polen. Während deflen war, vom deurfchen Kaifer 
veranlaft, 1643 cin Krieg zwiſchen Dänemarf und ©. we 
gen einiger ftreitigen Provingen ausgebroden. Uber der 
chwed. General Toritenfobn zog mit überrafchender Eile aus 
äbren beran nach Holftein und eroberte den größten Theil 
Dänentarks, worauf der Friede zu Bremfebrö 1645 und das 
durch yugleich für immer die Befreiung mehrer ſchwediſcher 
Provinzen vom Sundzjoll zu Stande kam. Kurg zuvor, 
1644, batte Ehriftina feldft die Regierung übernommen, 
Diefe Fürftin zeichnete ſich zwar durch Gelehrſamkeit und 
Geiſt aus, war jedoch auch launenbaft und ohne Eigen: 
fhaften zum Megieren. Da gelang es blos durch Oren— 
ftierna’s Bemühungen S. beim Schluſſe des weftphäl. Frie⸗ 
dens in Deutfchland, die Bisthumer Bremen und Verden, 
Vorpommern, einen Theil von Hinterpomnern und Miscmar 
zu erbaften. Die Affgemeine Unyufriedenbeit aber über der 


| Königin Verſchwendung war fo groß, daß⸗ ſie ſich entſchloß, 


1654 die Krone ihrem Werter, Dem Pfalzgrafen Karl Gu— 


ſtav von Zweibruͤcken, welcher als Karl X. den ſchwediſchen 


Thron beiliig, zu üderlaflen. Dieſer, von Kampfluft getrie— 
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ben, griff Polen an, das jedoch vom Kaiſer, Rußland, Di- 
nemart und Preußen unterfiägt wurde. Dod mitten im 
Winter eilte Karl über den Belt nach Kopenhagen, und 
{bloß mit Dänemark Frieden. In gröhern Entwürfen uns 
terbrochen , ftarb er Abm folgte 1672 fein Sohn 


Karl XI, unter dem mıit Polen der Friede zu Dliva 1660 


pı Stande tam, wonach Polen Ließand und Eſthlond jur 
rüdgab, Diefes Fürften ifter, vorzüglich de la Gardie, 
perleiteten den noch unerfahrenen König zu einem für ©. 
nachtbeilig ausfallenden Buͤndniß mir Frankreich gegen 
reußen. Sonach brachen Die Schweden, während der große 

, Friedrich Wilhelm von Brandenburg, am Rhein 

als Bundesgenofle Hollands — in Brandenburg ein, 
wurden aber von dem eiligft wurudgefehrten Kurfürften bei 
Fehrbellin 1675 gänzlich geſchlagen, worauf Bremen, Mer 
dın und Wismar für S. verloren gingen, und wogegen 
nur allein Frankreich S. durch Briedensunterbandlungen von 
änyticher Yuflöfung nech veitere. Denn es erbielt in dem 

riedenefhluße von St. Germain en Lane und Fontaine 

bleau 1679 alles Verlorene, bis auf einen Theil Pommerns 
jurdd, Uebrigens regierte Karl X. mild und gerecht, und 
war einer der beften Furſten. Ibm folgte fein Sobn, Kart 
XII. Diefer Hefchäftigte fich waͤdrend der erften Regterungs- 
jahre blos mit dem Bergnügen der Jagd und feibesubungen. 
Da meinten die benachbarten Fürften, er = geiftesbefchräntt 
und unerfabren, worauf fie ihren Plan, Sse. Macht yu vers 
nichten,, bauten, Daher fchlofen Polen um Pirfand, Dir 
nemart, um die im fopenhagener Frieden abgetıetenen Laͤn⸗ 
der wieder je befommen, und Rußland, um Erlangung ber 
Oftfeeprovingen und des Handels wilden rin Bundniß un: 
ter fip. Aber der 1Bjährige Karl XII. griff fogleih Sees 
land an, zwang Dänemarf zum Frieden von Travendahl, 
ſchiug darauf die Rufen bei Narwa, verjagte das polniſch⸗ 
fächfifehe Heer aus Liefand, ſtürzte Kanig Yuguft vom pol: 
nifchen Throne und feste Stanislaus Leschinsty darauf, 
Sierouf drang er in Sachſen ein und erjwang den Frieden 
zu Altranftädr 1706, murbe aber nebft feinem ven Kälte 
und ge erſchoͤpften Heere von Peter dem Großen, Kais 


v ußland, gänzli chlagen. Hierauf eilte er in 
de Zürkei und bewog den Sultan jum Kriege gegen Ruß: 
land, Mährend deflen hatten die mit Brandenburg und 


nnover verbändeten Sachſen und Polen die Waffen 
—— in Folge deſſen Schweden furchtbar litt; 
denn es hatte allein 400,000 Mann — muflen. Doch 
nad Karls XAl. unerwarteten Tode änderte ſich die Lage 
der Dinge. Der nädfte Erbe nämlich war jwar der Her 
zog von Holftein, als Schwager des Könige, allein er wurde 
wegen des unglüdlichen dur 
nemarf, das feine Wermandfchaftsrechte auf das Zolſtei⸗ 
nife geltend machen wollte, von den Reiheftänden nicht 
aneıtanns, vielmehr die jüngere Schwefter Karls XIl., Uls 
site Elcomore, als Gattin des in ſchwediſchen Dienften 
fichenden Landgräfihen Prinzen von Heilen auf ben 
(dhwedifhen Thron erboben. iefe mußte aber mit dem 
Beiftand eines Reichtrathes von 24 Perfonen regieren, 
soorauf der Reichtrath das Recht erhielt, Krieg anzufangen 
und Frieden zu fhlichen, wobei die Königin nur 2 Stim⸗ 
men harte. ine Folge davon war der unter fdweren Be: 
dingungen zu Stande gebrachte Friede mit Rufland 1721, 
V. Bon dem Tode Karls XII. bis jur Demärbis 
ung des Adels durch Buftan III. 1773. Nun ent 
Rand ein gewaltiges Treiben unter dem in 2 Parteien jers 
follenen Ute, wovon die eine, mit Horman an der Spike, 
es mit dem Hofe bielt u. die der Müsgen genannt wurde, 
fo mie auch im ruſſiſchen Solde ftand; die Gegenportei 
aber, vertreten von Syllenburg, in framoͤſiſchen So'de 
ſich befand und bie ber —— bildete. 
wechfelten ſpaͤterhin ihre Bedeutung, batten aber davon 
ihre Benennuna, daß der König Friedrich, urfprünglich 


Landgraf ven Heſſen, feinen Unbängern auf dem Neichstage | 


1727 einftmals Fabrläffigkeit vorwerfend, fie feige Mügen 
genannt hatte, wogegen ibre Gegner durd den Ausdruck 
Hüte, fich als wirkliche Männer von Entſchloſſenheit beneh⸗ 
men ju müflen glaubten, Bel dieſen Umftänden fonnte 
nichts fürs Staatsleben ausgeführt werden, als das Erfcei: 
nen eines neuen Geſchbucheẽ 1738. Die Folge von ſolchen 

wreiungen aber war ein durch die Hüte unglüdlich ges 
— und bald zum Frieden beendigter Krieg mit Ruß: 
land 4743. Um diefem Reiche jedoch fih gefällig zu be: 
weiſen, murde bei dem Tode Ufrifens und dem hoben 
Alter Friedrich, der Herzog von Holftein, Adolph Fries 
drich gemäbls, merauf Rußland Finnland juridgab, Much 
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' sifitirenden Engländer, 


ibn entitandenen Krieges mit | 


\ Verbote gebeimer Geſellſchaften. 


Diefe Parteien | 
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er war Sclav des Mdels, da er fogar die Erilchung des 
Kronprinzen nach feinem, des Adels, Wilen leiter. Da 
eigte fih noch einmal der nachtbeilige Einfluß diefer Staates 
rperichaft auf die öffentlichen Angelegenheiten, indem die 
franzöfiiche, gufenborgifhe Partei S. in den Tiähr. Krieg 
m, Preußen verwidelre, den, nach einer ſchmachvollen Zübe 
rung defielben und großer Unbdufung der Schuldenlaft, dır 
riede ju Hamburg 1762 —— Bald darauf 1771 
arb Adolph Friedrih, und den Ihren befticg fein Sohn 
Suftan Ill, Diefer unterwarf und demurbigte den Adel 
durh Gewinnung des gut von ibm Ixfolderen Militärs, 
fhaffte ferner die Rolter ad, und lie in Begleitung feiner 
Dffiziere die Stände auf die Berfaflung ven 1680, wornach 
ibm das Kommando und unumfhränfte Verfügung über 
das Militär gelafien ward, ſchwoͤren. Dabei war er freund: 
lich und berablafiend gegen die Bauern, erfaufte die Inſel 
Bartbelemg in Weftindien, fteuerte durch Einführung einer 
Narionaltracht dem Luxus, gab die Preffe frei, und vereis 
nigte fi 1780 mit den nordifchen Mächten jur bewaffneten 
Neutralität gegen die übermürdigen, ale neutralen Schiffe 
r In —* Zeit bot ſich ihm eine 

ginfüge Gelegenheit dar, die rufifchen, wegen eines mit den 
ürfen geführten Kriege von Wertheidigungsanftalten ent 
blößten, Oftfeeproninzen wieder zu gewinnen. Daber rüdte 
er, odne die Stände zu befragen, in Finnland ein, allein 
der gegen feine Berordnungen erbitterte Adel verurfachte 1788 
unter den den Gchorfam vermeigernden, die Gcmeinen ju 


‚ Uufrubr verlsitenden, ja fogar cigenmächtig Abgeordnete jur 


Vermirtelung eines Waffenftilftandes nach Petersburg fens 
denden Offizieren einen Auffland, Nun verfammelte Quftan, 
nachdem ei fich an die treuen Dalelarlier angefchleflen, 1789 eis 
nen Reicht tag, worin er fi das Recht, Krieg zu beginnen u, 
Srieden zu fchließen, und Unabbängigfeit vom Reichsrath 
ertbeifen lief, worauf er, nad einen rubmvollen Kampfe 
in weldem fich der König dur sine ruſſiſche Flotte bei 
Wiborg bindurc fchlug, mir Rußland den Frieden zu Wer 
rel& 1790 auf den Auftand der e vor dem Kriege ſchloß. 
Nech worte fi Guſtav an die Spige der gegen die ven 
daßten Yafobiner in Franfreich geführten Truppen ftellen, 
aber die age 2 einer Summe von IO Mi, Tbir. 
von Seiten der Reichsftände, und der auf einem Martens 
balle durch den Schuß eines der wornen Udeligen, Ans 
terſtroͤm, 1792 erfolgte Tod des Könige, vereitelien dieſes 
Unternebmen. VI. Bon Shwähung der Adel«macht 
durd u... 111. 1773, bis ur Mabl Bernadom 
tes um Kronprinzen von Schweden 1809, Wäb- 
rend defien war bei der Minderjäbrigkeit feines Sohnes u. 
Nacfolgers, Guftav IV,, AUdolpb, der Herzeg von Eis 
dermanland. Regent bis 1796, im welder Reit fran 
Republit von ©. anerfannt wurde. Nah der Ihren 
gung Guftan IV. aber trat der fchmedifche König mit den 
nerdifchen Mädten der bewaffneten Nrutcalisät gegen En 
fand bei. Doch der Tod Pauls von Rußland Hatte 
Aunöfang derfelben und die Abtretung der in biefen Kriegs: 
uftande von England meggenommenen ſchwediſchen Infel 
rrdeleng jur Folge (1803), In diefer Reit dienten jur 
Verhinderung revolutionärer Ideen firenge Eenfuren und 
Ter Haß gegen Frankreich 
und Napoleon aber wurde durch die Hinrichtung des Her— 
zogs von Engbien zu Vincennes in G@uftans Seele aufs 
Ice gefteigert, fo daß er den frongöl. Kaifer nicht ans 
erfannte, Während nun Preuken in Folge der Uebereins 
kunft mit Napolcon Hannover in Beſit nadm, lieh Guſted 
alle preußiicken Schiffe mit Beichlag belegen und die Häfen 


derſelben fperren. Beim Beginn des Krieges aber zwiſchen 


reußen und Frankreich, trat wieder ein freundliches Ber: 
Altnig mit Erfterem ein. Kerner löfte der fchwed, Monarch 
die veralteten pommterfchen Landſtaͤnde auf, fchaffte die Leib⸗ 
eigenihaft ab, und führte 1806 in Schwediſch Pommern die 
ſchwed. Verfaſſung von 1778 ein. Bei diefen mwobltbärigen 
Einrichtungen war aber fiir ©. der fogar nad der für Preu: 
Ken unglüdtih ausgefallenen Schlacht bei Jena 1806 bie 
Briedenganträge Frankreichs verweigernde Haß des Könias 
egen Napoleon ein wahres Unglüd, Nun befepten die 
rangofen 1807 (cmedifh Pommern und Rügen, morauf 

änemarf und Rußland, von Napoleon aufgereiit, an ©. 
den Krieg erklaͤrten, Erfteres weil wegen des Einfegelne c«i= 
ner engl. Flotte in den Sund von Zeiten Ss. Mißbellig: 
feiten entftanden waren, Letzteres * Nichtbeitretens Se. 
um Continencalhandeleſperrſyſtem Napoleons gegen engli: 
ie Waaren. In Folge deffen eroberten die Ruſſen die ein: 
zige Kornfammer Se., Finnland, Guftao, von England 


Schweden 


durch die vertragsmäßigen Huͤlfegelder nicht unterftägt und 
in böcfter Verzweiflung, ahndete dies Unglüd fireng an 
dem, mie er meinte, pflichtergeifenen Heere. So wurde 
eine Verſchwoͤrung gegen ihn am 7, Mär; 1809 angezet⸗ 
tel. Den eben mit der Unterdrüdung derfelben begrüffenen 
und zu dieſem Zwed 2 Milionen Thaler von den Reichs— 
ftänden gewaltſam entlehnen wollenden an. nahmen der 
Hofmarfbal Silberſpatre und die Generale Klingfporr und 
Adlerfreug am 13, März in Verhaft, führten ihn fort und 
noͤthigten ihn zur Abdanktung von der Regierung, Der 
darauf einberufene Reicherag enrfepte den König und — 
Nachlommen der Krone S. und nun wurde deſſen Obeim 
nah Befhwörung der Berfaffung, worin es 

nig könne obne Einwiligung der Stände weder Krieg ans 
fangen, noch Frieden ſchließen, au feine Gefege geben, als 
Kart XIM, König. Während diefer Zeit ward mit Rußs 
Land Friede gefchloflen, worin S. Rinnland und die Alands— 
infeln mit 898,000 Einw. abtrat und fi dem Eontinentals 
ſoſtem anfebloß, worauf Frontreich Pommern juridgab, 
Der bejabrte Herzog von Südermaniand aber ward gends 
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Adel eine heimliche Uppofition immerfort gegen ibm bildete, 


eißt: der Ko⸗ 


tdigr, den Statthalter von Norwegen, Auguſt von Holiteins | 
Gottorp, zum Nachfolger zu nehmen, welcher jedoch dei eis | 


ner an. feiner Truppen wahrſcheinlich in Rolge einer 
Vergiftung plöglich auf dem Pferde ftarb, worauf auf dem 
nunmebro jufammenberufenen Reichstage der framſiſche, 
fib auszeichnende Mariball Bernadotte aus Gefälligfeit 
und Schmeichelei gegen Napoleon am 3. Aug. zum Thron⸗ 
folger erwäble wurde, Diefer mußte nad den Reichsgeles 
en zur lutheriſchen Kirche übertreten und bieß nun als 
ronprinn Karl Yobann. VII Bon der Ernen 
nung Bernadotte's zum Kronpringen von ©, 
1809 bis 1835. Nun glaubte man Schweden im innigften 
Bunde mit Frantreih, doc es exwies fih bald anders; 
denn es trat zwiſchen den beiden Staaten wegen nicht ge: 
nauer Befolgung der Handelsſperre gegen England, wobei 
S. nicht beftehen fonnte, und wegen Züruͤckweifung der For⸗ 
derung Napoleons, 2000 ſchwed. Matrofen an Frankreich zu 
überlaflen und Pa Zolbeamte in Gorbenburg aufjune 
men, Kälte ein. Deßwegen wurde fchmed, Pommern im 
Januar von Davouft in DBefis genommen, doch wollte es 
Napoleon herausgeben, wenn ©. ibm ein Heer von 30,000 
Mann gegen Rubland ftellte, was nicht geſchah. Im Ger 
gentheil ſchloß S. im April 1812 ein Bertheidinungsbünd- 
niß mit Rußland und Srieden mit England, worin es Nor: 
regen jugefichert erhielt. Dem dadurch wieder angelnupf: 
ten Subfidienvettrage mit England gemäß, ftellte S. 1813 
in Deurfchland gegen die franz. Heere für 320,000 Pfund 
Sterling 30,000 Mann, angeführt von Karl Jobann, uns 
ter deſſen Befehl noch 90,000 :Ruflen und Preußen ftanden, 
Auch bei Leipzig wurden die S., wiewodl fhonzngsvod, in 
Unfpruh genommen; nad Beendigung diefer Schlacht aber 
trennten fie fi fogleih von den WBerbünderen, und der 
Kronprinz fiel in Dänemark, das Bremen und Verden an: 


So konnte er auf dem ſchwed. Meichstage von 18% eine 
verbältniimäßige Vertretung der Burger und Bauern, im 
Gegenfage zu dem del, nicht durdhlegen, eben fo wenig die 
Deffenrlichkeit der Berichtefigungen, was feine ſtrengen Maße 
regeln in der Eenfur und Polizei es ar ertlaͤrlich macht, 
Dei alle dem find aber fchon von 53 Mid. Schulden bis um 
Jahr 1830 44 Mill. getilgt worden. Auf diefe Weife ſteht S. 
bei der Güte des Charakters des Kronprinzen und feiner, in 
3 Söhnen befichenden Nachlommenſchaft, bri der Borberei⸗ 
tung des reg. Königs zu fo manchen trefflichen Staatsein- 
rihtungen und dem guten, durch forgfältige Acht auf den 
Beitgeift und die Politik der Höfe bewahrten Einverftändnig 
mit den großen Mächten, an der Pforte einer goldenen Zeit. 
Möge fie fih baldigft verwirfliden. 1:728, 739, 
Schmwedenborg, aub Smwedenborg, Immanuel, 
Graf v., zu Stodholm 1689 geb., fludirte Anfangs Che: 
mic und Bergmwiffenfhaften, wurde in der Folge (1716) 
beim —— angeſtelt, und betrieb darauf das 
ihn zum Schwärmer machende und feine Stelle 1747 niederzus 
legen veranlaffende Studium mpftifcher Schriften, doch war ihm 
sur Belohnung für feine früheren Werdienfte von der Königin 
Ulrite Eleonore 1749 der Abelsrang ertheilt worden. Nun bes 
[ehäftigee er fi ganz vorzüglich mit myſtiſcher Theologie, 
radhte die Gründung der Kirche des neuen Derufalems in 
Unvegung, und verfaßte ein neues, die Grundfäge der im 
Umgange mit böbern Beiftern ihm eingegebenen Philofe- 
pbie entbaltendes Teſtament. Diefer Umgang mir Geiftern 
betraf ſowohl Engel, als auch die Seelen Berftorbener, und 
rüdfihtlich der Vibelerflärung hegte er den Grundfag eines 
in ihr vorhandenen buchftäbl, und inneren Sinnes, worin 
Himmel und Höfe mit genauer Befchreibung einen Plag 
finden, Um nun für feine Anſichten Unbänger zu gemin: 
nen, begab er fich nach Amſterdam und Sonden, wo er 1772 
ftarb, Seine frübern von 1747 an herausgegebenen Schrif: 
ten zeichnen fich durch Gründlichfeit aus, fo: Daedalus hy- 
perboraeus, matbematifhe und pbnfitaliiche Abhandlungen 
enthaltend, und opera philosophica et mineralogica 1734; 
feine fpätern dagegen And Doanraftefpiel und Traͤumerei, 
fo: Arcana coelestica, de ultimo judicio, de nova Hiero- 
solyma, Vera christiana religio, Umfterdam 1771. Seine 
Anhänger find als: S,ianer und Kirdhe d. neuen Ir 
rufalems in England u, Nordanterita feit 1783 befannt, 
Ihre Eigentbümlichkeit fft aus einigen misverftandenen Stel 
fen der Offenbarung Iobannis, dem Studium des im 16, 


 YJahrb. lebenden Urztes, Theopbraftus Paracelfus, und Jas 


griff, und mit Nazoleon verbunden war, fiegreih ein. Der | 


zu Kiel gefchloffene Friede Überlich Norwegen 1814 an S., 
wogegen Dänemark ſchwed. Pommern und Rügen erbielt, 
Aber die Norweger ermwählten den daͤn. Statthalter zum erb⸗ 
lichen Könige. Da rüdte ein fehmed, Heer in Norwegen 
ein und fchlug die Norweger, worauf die Stände des Lan: 
des Karl Iodann als König anerkannten, nachdem er die 
ihm vorgelegte Berfaſſung und Areibeiten befchworen (am 
4 Nov. 1814). So bar Norwegen eine freie, felbftftän: 
dige, nationale und eigenthämliche Berfaffung und Berwal: 
tung erbalten und behauptet. Nah dem Tode Karls XI. 
wurde der Kronpring 1818 unter dem Namen Karl XIV. 
sum Könige gefrönt, Unter ihm begann fir S. eine glüd: 
liche Zeit, Er that alles zur Beglüdung feines Volls; doch 
erregte bie zur Degünftigung der inländifchen Gewerbe anz 
geordnete hobe DBefteuerung der Quruswaaren Unjufriedens 


beit, auch wich der norwegifche Reihstag (Stortbing) hartz | 


nadig den Antrag des Königs zur Grundung eines Erb: 
adıls, was —* Cenſur und Wachſamkeit der Polizei zur 
Folge hatte, zuräd, wogegen er eine Befhränfung der Ber: 
antmwortlichfeit der öffentlichen Beamten durcyfeste, Uebri: 
ens benabm fich eben fo menfhenfreundlich, mild und ver: 
ftändig, wie der Vater, defien Sohn, der 1799 geborne und 
1.3. 1823 mit der Tochter des Herjogs Eugen von Leuch⸗ 
tenberg, Iofepbine, vermählte Prinn Oskar. Um den 
durch Dürre 1826 und Theuerung eingetretenen Leiden zu 
Segegnen, wurden 500,000 Thlr. aus der Staatsfafle ver: 
wendet, Zu bemerken ift jedoch, daf der König für das 
Wohl des Landes noch mehr thun würde, wenn nicht der 
V, 


fob Böhme entitanden. Näcit der Bibel galten ihnen S's. 
Schriften, geiftige Mutter genannt, für heilig, Jeſus ift 
die Menichbeit, der heilige Geift die Kraft Gottes; Engel 
und Teufel ftammen von Menfhen. Aus diefer Anficht 
von der Dreieinigfeit rührt das Werwerfen der Verföhnung 
dur Chriſtus, der Gnadenwahl und der Auferſtehung des 
Fleifches ber. Das jüngfte Gericht hingegen {ft fchon 1000 
Jahre nad Ehr. Geb. dageweſen. Sie halten fich für das 
einft zur Herrfchaft über die ganze Kirche berufene Wolf 
Gottes und jteben unter Bifchöfen; getauft werden nur 
Männer vom 18, und Frauenzimmer vom 15. Jahre. Der 
Wein gilt ibnen als Zeichen der Reinbeit des Glaubens 
und das Prod ald Merkmal der Menfchenlicbe Jeſu. In 
neuefter Zeit hat I. 8. I. Tafel &’s. faft vergeffene Schrif- 
ten, namentlich die göttl, Offenbarungen, Zubingen 1823, 
24 u. 1. f., 3 ible,, überfept, 8, 
Schmwedifche Literatur. Nicht die Yage des Pandes 
oder der Charalter det Bolfs, fondern die innere Ferrijfen- 
heit deielben von fonft ber, und die erbärmliche Geftalt, in 
welcher das Chriſtenthum durch Olaf I. in &. eingeführt 
wurde (10, Iabrb-), ift die Urfache des fpäten Enıftehens 
einer fchw. Literatur. Nach dem almähligen Aufdämmern 
einer ſolchen in den 1526 und 1541 veranitalteten Ueberfe, 
sungen des alt. und n. Teftaments in die Landes ſprache 
(nah Lutders Ueberſetzung) erft, und nachdem die geiſtreiche 
und den Wiſſenſchaften holde Königin Chriſtina freigebig 
begünftigte Gelebrte um ſich verſammelt hatte, trat ©. in 
die Reihe wiſſenſchaftlich gebildeter Staaten, Aber jene Se— 
Ichrte waren Fremde von verfchiedenen Nationen, die dem 
obnebin armen Lande viel Geld kofteten und doch nicht die 
Nationalfprache, fondern die ihnen eigentdümliche Volks— 
oder Gelebrtenfprache bebauten, Daber wurde feir dem Thron: 
befteigen des pfaͤlziſchen Haufes die deutſche Sprache die 
des Hofks, der Vornehmen und der Beamten, während die 
fatein, Sprache die ausfchliehliche für Gelehrfamteir blich, 
Doch äußerte die Bevorzugung der deutfchen Sprade, da 
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Schwe ſier ; fange keinen fo übeln 
— auf die de 8 — —— 
derſelb Jahrd· n 
huge Di Sn tahn Bike rc Da, Arne 
d. ®r., befeelten n, re 

porfomm f. Sprade. Bmwar n 
er Ulrike, die durch Erin 8 ſchw. Atademie (4753) 
Mit 


die franz. als 


Einfluſſe ſelbſt dlich brachte 


der und 1808 von Wtterbom geſtiftete Aurorabund, 
und der von Geljer 1811 errichtite gotbifche * vondg: 
as Stu: 


lich gepoben durh 9. Adlerbeth, neues Leben in 
dium 


nden, welche fi 
gt, Mir 
en hierbei 


Heroen des 17. und 18. Yabrb. (Lindemann, Bangeriif, 
Bröms, Seißler, Dalins sc.) menigftens für eine beflere 


—9* überhaupt erſt die neuere Zeit die Truͤmmer der alten 


Epos wurde erft durd Gollenborgs (ft. 1808) Aug über 
den Belt ein Gegenftand der öffentlihen Aufmerkſamleit, 
und nun verfuchten fih Stjoͤldebrand (Guſtav Waſa, 1821), 
€. I, Stagnelius (Wladimir d. Gr,, deuifh v. DL. Berg, 
Königsberg 1827), und Stenbammar (traveftirte Ueneis 
Virgile) mit Glück auf diefem Felde, Das Drama betref: 
fend, wurden die erſten, noch ziemlich rohen, von Y. Mef: 
fenius zu Guftan Adolphs Beit, verfaßten Sragödien und 
Komödien von Studenten aufgeführt, aber erft unter Ulrike 
Eleonore in Stoddelm cin Theater gebaut, und darauf Ues 
berfegungen fremder Stüde gegeben (v. Ebr. Kurppel), 
Guſtav IH., gwar ein liberaler und mächtiger Theaterfreund 
und felbft dramat. Schriftſteler (? Thle., Stochh. 18%) 
beförderte nicht allein das erſte Originalwerk (von Dalin), 
fondern auch die Baue des grofen Dpernbaufes und des 
1825 abgebrannten dramatifchen Theaters in der Haupt: 
ftadt und anderer in den Prooinztalfiädren ; aber nur Ue⸗ 
berfesungen franjof. Mufter (dur Flintenberg, Palin, 
Rothmann u. a) wurden bier dargeftellt, &s find auch 
die meiften Dramen, welhe die neuere mebr auf Eigen: 
thuͤmlichteit dringende Reit bervorbrachte, meiſtens noch, wes 
nigftens die beffern, Ueberſezungen frany., deutfcher und 
englifher Schaufpiele, oder Nachbildungen der Mufter: 
werke jener Nationen (mie Lindegrens Snide u. U.) ls 
ſchw. Schaufpieldichter zeichnen fih etwa aus: C. F. Halls 
mann, der nur etwas ftarfe Gpäße in feine Parodien miſcht, 
der manirirte Wdlerberb, Leopold (in feinem bewun— 
derten Odin, ft. 1829) und Syllenborg. Eigenthuͤmlicher 
trat Schweden auf in feinen Opern, die feit Guftan III, 
algcmein beliebt wurden, und worin Pidner, wegen feines 
großen und kühnen Styls als ſchwediſcher Goͤthe verehrt 
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wird (def. durch feine Medea). Noch beffer ſteht es um 
die Sathre, weil fie überhaupt mehr nach dem Geſchmacke 
des Nordens ift und in den Regierungsverbälnifien Schw. 
eine reiche Fundgrube für ibre —— nd. Defihalb 
länzen bierin vorzüglich Tricwald , Dalin (das Üprilmerf), 
Solendorg und vor Allen Kellgren (ft. 1 Gefammelte 
Schriften, Stodbelm 1796, 2. Aufl. 1802, 3, * 1838), 
Auch im Lebrgedicht Leifteten außer mebren mittelmäßts 
2 Dichtern — Feat und Berfuch über 
ie Dichttunſt, Stodb. ), Orenftierna (die Zagesftuns 
den, die Erndte), Lidner (das ſaͤngſte Gericht), Sten 
mar, Silverftolpe und Leopold Borjigliches. gagegen ers 
boben fie fib in der Fabel nicht über das Ausländifche 
oder Mittcehmäßige, nur Gpfenborg leiftete Originelles, wenn 
auch nicht in der Erfindung, dech in der Bildung fir den 
Geift feines Volkes (f. Fabeln, Stockholm 1795). In der 
poetifhen Epiftel verfuchten ſich gluͤcklich Adlerbeth, 
Dxenftierna, Leopold und glüslicher in der poet. Erkäb- 
lung Stendbammar, Silverftolpe , Leopold und befonders 
Graf Ereus (Atis und Camilla). Zu dem fchpn früb von 
Thomas ſon Bureus (1568— 82) und Yobansfon bearbeite: 
ten Inrifhen Gedicht galt Dalins „Beier der ſchwed. 
— 1742 lange als Muſter, bis endlich durch Auf⸗ 
rderungen der fm. Atademie veranſaßt, Kellgren, Gyl⸗ 
lenborg, Oxenſtierna, Leopold, Adlerbeth sc, mit verdienſt⸗ 
volen, $, M, Bellmann aber (1744.—®5, Stöns Hocyeit) 
und Franzen mit vorjüglichen Peiftungen hierin auftraten, 
wozu in neuefter Beit noch der fübne und geniale Tegner, 
die tiefs und zartfüblende Julie Noberg (Gedichte von Eur 
graue, Upfala 18272) und U, Nifander kamen. Das 
ied wurde juerſt durd Dalin und Elers mit Glüd bes 
arbeitet, dann die Elegie vorgüglih von Frau Nordens 
Andt (lagen über den Tod ihres Gatten 1745) und Frans 
ven, erotifche Gefänge von Frau MWilftröm, Aranen, 
Atterbom, das geiftliche Lied befonders von Wallin (im 
2. Jabriebnt des 19. Iabrb.), Heroiden ſchrieb Megner 
und Pidner, vorgüglihe Balladen und Romanzen 
Teaner (Hrel, 2, Yun. 1822; im teutfcher Ueberſetzung von 
Mobdnife, Stuttg. 1829; Frirbiofsfaga). Derfelbe zeichnete 
ſich auch nebft Franzen in der Jdnllendihtung (Racht⸗ 
mahletinder, Lund 1821) aus, Im Epigramm yeichnete 
fib Oxenſtierna, in Ueberfesungen Adlerberd (Klaffiler der 
Römer), Orenftierna, Geijer, Stjöldebrand, befonders aber 
Regner aus, Die Beredfamkeit von den könial. Red⸗ 
nern, Guſtav Mdolpd und Guftan IM., fo wie von berübms 
ten Staatemännern felbft ausgeübt und don einer rerublis 
fanifchen Zeit und der Akademie gerflegt, bat zwar viele 
Werkeaber doch nur wenige vorgiigliche aufjumweifen, woran 
der franiöfifche, von der Atademie felbft ftarr feit ges 
baltene Geſchmack ſchuld iſt. Tiefer und gebaltoofler find 
die kräftigen und würdigen Reden von Tegner und die Gr 
dächtnifirede Atterboms auf Kernel (150249. Schlechter 
aber ſteht es mit der Kanzelberedſamkeit, die fich 
nach ſchlechten deutſchen Muftern richtere, Am beften find 
noch die „Ebriftlihen Predigten von F. Eolliander (nad 
feinem Tode herausgegeben 1824)", Eben fo verbätr cs ih 
mir den wenigen Briefen, welche fib vorfinden und worin 
Gellert noch als Muiter gilt. Um beiten find Tefſins Briefe 
an den Prinzen Guftan. Unter der Romanenlit,, in 
weicher in der neueiten Zeit franyöf. Nachabmung oder Ues 
berfegungen fremder Romane das Beſte thut, find aus der 
ältern Zeit bemerlenswerth I. G. Mör t's moralifheromans 
tifche Erzäblungen (1742 u.49) und nach ibm in der fran⸗ 
öfirenden Periode der vorgüglice Roman Samalcsto, von 
Reset. Defonders fruchtbar bierin war in neuerer Reit 
Ebarlotte Berger. In der Geſchichte finden fih mwobl 
beachtenswertbe Verfuche, aber keine Verjiglichfeit. Zu den 
Beften hierin gebören: Uno v. Troils Abbandlungen üb, d. 
Reformationsgefchichte, 5 Bde., Upfala 1797 ; die Forſchungen 
von Adlerberb, Mofenbane, Fant, Anös u, %., vor Allen 
aber €, ©. Geijers Reichsgeſchichte, 1 Thl., 18%, deutfch 
Suljbah 18%; dann Efendadl, Geſchichte des ſchw. Volts, 
2 Toͤle, Weimar 1827— 28, Die Seſchichteforſchung foͤr⸗ 
dern die biftorifche Zeitſchrift, 5. Bd. Stodd, 1831, u, das 
Tafchenbuh von Montgommero, 1824; auch fremde For: 
fhungen find überſeht, J. 3. Schillers Gefchichte des 30% 
jähr. Krieges. Die Biograpbieen reiben gewöhnlich nur 
die eingelnen Handlungen der Verfonen an einander, wie 
Eelfius, Geſchichte Guſtav Waſa's u. A., beifer find Lund⸗ 
blads Geſch. Karls X., I. Bd., 1825, deutſch, Berlin 1826 
u. m. A. Eben fo fehlt es an guten Reiſebeſchreibun— 
gen ſebr. Bon den vorhandenen find nur etwa Berg— 
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grens Reifen in Europa und im Morgenlande, — ** 
1 Thl., Darmſtadt 1828, wegen der muntern und guten 
„blung, und Zetterſtedts MNeifen durch das ſchw. Lappland, 
und 1828, für Botanik von einiger gteit. Bon den 
wenigen Geograpbieen iſt nur Thersnärs: Ehemaliges u, 
jegiges Schweden, 1835, bemerkenswert). Dagegegen ncb: 
men die Schw. in den Naturwiſſenſchaften den er 
ften Rang unter den gebildeten Voͤllern mit ein, wo ibr 
unfterbliher Sinne die Zoologie und Botanik, und neben 
ihm Solander, Wablenberg, Fris, Nilfon mann, Wal 
terius, Derjelius, Smwedenftierna (ft. 1825), Brömftedt u. 
Wargentin (ft. 1783) Botanik, Ebenrie, Mineralogie, Phns 
fit und Wjtronsmie mit Nubm bebauten. Für Marbem as 
tik liefern das Scäsenswertbeite die Ubdandlungen der 
Atkademie der Kriegeroiffenfchaften, dann: Eronftrand: Le 
ber die Reirbefiimmung durch die Sonnenhöbe, 1825, und 
rfiwefeldt: Eiementarcurfus der Marbemarit, 4 Bde, 1825. 
ie medicinifche 9, beſtedt in einigen Abhandlungen in 
den Verhandlungen fchmed, Uerjte, 10 Bde., 1825. 
an Schriften ift die Rechtsgelehrſamteit. Nachdem 
König Bero (14. Jahrh.) durch die birfifhen Geſetze 
(die erften ſchwed. Landergefege) die vielen Provinzialgefege 
vereinigt und dadurd ein allgemein giltiges Recht berges 
ftedt base, begann auch die ſchw. Rechtsliteratur. Eıne 
Sammlung von jenen gab M. Smet 1347 beraus und 
1008 wurden fie juerft gedrudt. Davon tft zu unterſchei⸗ 
den das neuere ſchw. Recht, welches in die 2 Abtheilungen: 
das Gemeine Recht, d. b. die lönigl. Werordnungen, wel: 
des das Land⸗ und Stadtrecht begreift, und in die Reichs⸗ 
tagsabſchiede zerfält. Geſammelt finden ſich Letztere in Smi⸗ 
demanns Corpus justitine, Stoch. 1706 und ertlaͤrt wur⸗ 
den fie in Loccenius: Lexicon juris Sueco-Gotliei, ebend. 
1674 (theorer.) und in Ch. Kloors Speenlum jurispruden- 
tiae Suecicae, Gotbenb. 1676. Ueber Staatsrecht ſchrieben Syl⸗ 
lenftolpe (Werion), 4. v. Hartmannsdorff, (Vorſchlag zur 
Einrichtung der ſchwed. Staatsverfaſſung, 2 Tble,, Upjala 
1823), Mabenius (Lehrbuch der ſchwed. Cameratiftit, ebend. 
18%) und Holmbergsfeon (Ueber den wahren Sinn des Ges 
fenes, Lund 18%, geiſtreich und genial), Bon 1674 ftanımt 
das ſchwed. Wechfelreht. Die altſchwediſchen und die Kir: 
chengefege wurde gefammelt Stodh. 1828. Im der tbeo: 
logifchen 2. ©., auf welche feir Schwedenborg und jest 
noch defien Schriften einen verderbliden Einfluß Aufern, 
find blos die eregetifchen Schriften von Dedmann (über d. 
n, 3, 4. Bd,, 1821) und von Reuterdabl (die Propberen, 
Lund, 1824), die Dogmatif von Lundblad (Upfala 18%) 
und bie Beisfchr. Sheophrofgne zu Stodbolm u. das theol. Jour⸗ 
nal zu Upfala bemertenswertb, In der Pbilofopbie, deren 
Studium am Meiften jur Bildung und Bereicherung der 
Sprache beitrug, zeichneten fih aus: Rydelius, Bocrbius, 
Shorild, Eprenfwärd (deffen Werte von Stragnds 1812 u, 
1817 herausgegeben wurden), und Hoijer (feit 1825 und 
ſelbſt im Yuslande ats tiefer Denker anertannt). Autzer dem 
Handbuche der griech. Alterrhuͤmer von Loenbom, 1825, den 
Religionseoder der Drufen, 1824 u. e. a. Schriften giebt 
es in der ſchwed. Philologie nichts Bemerfenswertbes. 
Dagegen bat die von Guftan Waſa und Guftan Adolph 
unterjtüpte Ultertbumsforf& ung Vorzigliches geleifter. 
Ihr widmeren fih Schwedens vorzüglichftie Gelehrte (Per 
ringftjöld, Björner :c.); die Regierung ließ in Island alte 
Handſchriften fammeln und gründete durch den Reiche: 
fanzler be la Gardie (1666) ein Untiquitätencollegium 
su Upfala, welches, nachdem Dänemarf den Berkauf von 
isländifhen Handjchriften an Aremde verboten batte 
(1785), nah Stodhoim verlegt wurde, wo fih ©. 
Gabm als richtiger Diplomariter und fleikiger Sammter 


auszeichnere, aber die Wirſamkeit des Eolegiums felbit we= ' 


gen verminderter Sheilnabme ins Stoden gerieth. Neuer: 
dings frifchten Geijer und Atterbom, die fcandinavrifhe Ge⸗ 
ſellſchaft und die Zeitfchrift Jduna diefelbe wieder auf und 
ſelbſt die Regierung ertlärte ſich für diefe Beſtrebungen. Ue— 
berhaupt find die Beitfchriften in Schweden nicht nur 
allgemein beliebt, fondern auch megen ihres wiſſenſchaftli⸗ 
den Strebens von großer Wichtigteit. Die Altefte darunter 
it die vom jedesmaligen Secrerär der Alademie berausae: 
bene Poſt⸗ und eindeimifche Zeitung (beſteht feit 100 Aab: 
ren), dann das Allgemeine Journal von Mallmart, Dalins 
Argus (1733 — 34), Udlerberbs Iduna (1813), Honers In: 
“um, Atterboms Mufenaimanab (1822), Hammarftjölde 
und Almquiſts Hernies (feit 1824) und vor Alem in tif: 
fenfchaftlicher Hinfihr die Swea (1819— 31). Außerdem 
erſchienen 1832 noch 12 pertodifche Blätter und 69 Zeitun: 
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Schwed. Monarchie — Shweldnig 


gen in Schweden, welche Lehtere, wenn deren Drud vew 
boten wird, unter einem andern Nomen immer wieder er⸗ 
einen, Uuh bat Schweden eine weit wirkende Bis 
geſellſchaft, eine Buchdrudereigefenfhaft u. U. (Uebris 
gene ſ. Hammarftjötd: Ueber ſchwed. Pireratur, im Hermes 
1823 und Mariane v. Edrenftiöm, Notices sur la litera- 
* br m — a. en ra om 18236). 2, 
wedifhe Monarhie, das nördlichfte und nad 
Rufiand das größte Reich iu Europa, aus —*— Ks 


‚ nigreiden Schweden und Norwegen d Alt 
gen 14,000 Meilen, aber uur 3,840, EL (2.780.000 
in Schweden, 1,060 


0,000 in Norwegen) und an ausldndie 
fben Befigungen die Infel Bartbelemn mir 2? GM. und 
20,000 Einw. Seine Landmacht beftebt aus 48,000 Mann 
Pinientrupren und 99,000 M. Landwehr, die Siemacht aus 


18, 

Shmedifhe Sprache, der noch ziemlich raube, uns 
abgeihlifiene Zweig der altgermanifchen Sprade, mwelder 
von den feir Alters ber in Echmeden angefeffenen zwei ger: 
manifben Wölterfhaften, den Gothen (im Süden) und 
Schweden (fm Norden), gefprocdhen wird und fi daher in 
wei Mundarten rheilt, nämlich: 1) die ([hwedifche, ges 
ſprochen in Upland (am Beften, aber bart), Dalktarlien (am 
Unverftändlichften — vieleicht rein alıfchwediih —) und in 
Nordland (hart und fharf) und 2) die gothiſche Munds 
art in Oft: u. Weſt⸗Goͤtaland in Smäland, und auf Scho— 
nen, mit beigentifchtem Daͤniſch). Am Reinften follen die 
f. Epr, die Südermanländer und die Bewohner von Stod: 
bolm fprechen. Wie ibre Schweſterſprache, die dänifche, 
erdielt auc fie ihre Ausbildung, aber feine felbftftändige 
Behandlung erft nach der Reformation, weß wegen ſelbſt ſchw. 
Gelehtte ihren Urfprung tbeils aus der latein., griech. oder ffoth. 
(Ihre, Brudmann), ıbeils fogar aus der bebräifchen (Rud- 
bed und Annerſtaͤdt) Sprabe ableiteren, Man richtete fi 
immer na deutſchen oder franz. Muftern. Grammatiten 
über die f. Spr. giebt es von ©. A. F. Wallen, 1682; Sabls 
ftede, 1769, deutſch von I. 2. Bagge, Luͤbeck 1796; ©, 
Siöberg, Straf. 1796; Kollner, Stodb.1813; Brotmann, ebd. 
1813) beide Veptere nach Pandeseigensbümlichteit firsbend) 


| 372 Schiffen verſchiedener Urt, 


u. m. A. — Wörterbücher fchrieben: G. Stiernbielm (Anti- 


quarius linguas Scandio⸗Gotlicas ete,, Stochh. und Upf. 
1643); A. Sahlſtedt 1Stochh. 1773, 2 Aufl. 1798), 3. €. 
Däbnert, Upf. 1784, Straif. 1796 ae eg A 

0: 


| €. Heinrih, 1835 (ſchwed.⸗lat.) u. U, — Befcichtliche 


tigen über die f. Spr. gaben: Boethius, Upf. 1742; Rbns 
selius, über die Geſchichte der ſchwed. Spr, (im fhw. Mer: 
fur v. 1758) u. Sotberg, 1776. 21. 
Schwediſch Pommern, bieh der im meftpbälifchen 
Srieden (1648) an Schweden abgetresene Theil von Poms 
mern, welcher gan; Vorpommern, Stettin, Gary, Damm, 
Golnow und den Sanditrib ven der Dftfeeküfte bis Stet: 
tin, die Infeln Rügen, Ufedom und Wolin (bis ju 1720) 
umfaßte, nah mehren Verkleinerungen durd den nordifchen 
Krieg und der frani. Occupation im Eongreh von Wien 
gegen Norwegen an Dänemark und von dieſem gegen Lauen⸗ 
burg und 2,100,000 Shi. an Preufen abaetreten wurde. 17. 
Schwedt, 1) eine fonft von den Grafen von Hoben: 
ftein (1478 — 1609) und fpäter von dem Sohne des gro: 
Ken Kurfärften von Brandenburg 2ter Ebe unt defien Söhe 
nen, von 1689 — 1788 bejeffene Herrſchaft in Brandenburg; 
2) eine regelmäßig und woblgebaute Stadt darin, an der 
fich bier in 2 Urme sheilenden Oder mir ſchönen öffenlichen 
Gebäuden, Fabriken und 4500 Einw, 17, 
Schmefel, ein bisber unzerlegter, nerbrennlicher, febr 


| leicht entzündlicher, gelber, mineraltider Körper, wilder in 


verfchiedenen Arten, derb, eingefprengt, kryſtalliſirt, auch als 
Puloer, vorfommt und in den Bergwerfen durch Saigern, 
Koͤſten, Deftiliren zc. gewonnen wird. Mach Dfen ift er 
die erite Mippe der Feuerbranche und jerfält in den gemei— 
nen und gewäflerten S.z Leonhard theitt ibn in muſcheli⸗ 
gen, Faſer⸗ und lodern S, Der reine ©. wird vielfach in 
der Heillunde angewender und? S. blumen, ©. Leber, 
S.:Uerber uf, w. find pharmaceutifche Präparate deſſel⸗ 
ben. R 
Schmeidnig, 1) fonft ein unmittelbarer, 44 OMeilen 
großes und von 2%, Em, benölfertes Fürftenthum in 
Niederſchleſſen, welches durch den Tod des lebten Herjogs 
zugleich mit dem Fürftentbum Jauer (1368) an deſſen Berz 
wandten, König Karl IV. v. Böhmen, fick, aber 1741 durch 
Sriedrih d. Gr. an Preußen fam und jegt in 6 Kreife der 
Regierungsbejirfe Breslau und Pirgnig vertheilt it; 2) 
jegr ein 11 IM, großer preuß.sfchlefifcher Kreis (Regbez. 
31° 


Schweigger — Schweinfurt 


Breslau), fruchtbar und vom Zobtengebirge durdhjogen; 3) 
die gufgebaute und *** Kreisftadt, ſonſt Hauptſtadt 
bes Fürftenepuns S., an der Weiftrig mit vielen öffentl. 
u. MWobithätigkeitsanftalten,, Gomnafium, Fabrifen, großen 
Märkten und 900 Ew. Die Entitebung des Herzogthums wie 
fein Name bat zu mander Fabel Anlaß gegeben, weil beide 
den Älteften Zeiten angehören. Seinen erſten Herjog erbielt 
es in dem Piaſten Bolto (1278) und fam 1378 an Karl 
von Böhmen. Deftreich hatte die Stadt nach alter Urt befeftigt, 
Sriedrich der Gr. fhuf ©. aber erſt jur wirklichen Feſtung 
um, als welche es mebrmals von Deftreihern und Preußen 
erobert wurde, jum legten Male durch den preußifchen Ges 
neral Sauenzien, wobei der Minentrieg tefonders gut ans 
gewendet wurde. In die Hände der Franzoſen fam es 
1807 durch Schuld bes Eommandeurs, Nah deren Ber: 
treibung ließ Preußen — (1813), dann (1816) 
befler das Feritörte wieder ellen. 17. 
Schweigger, 1) Job. Salomon Ehrift., ju Ers 
langen 1 geb., war Prof, der Matbemarit und Phyſil 
am baireutber Gomnafium (feit 1803), Director des Real: 
inftiturs in Wugsburg (1809), Profefior der Pboft an 
derf. Anftalt in —— (1811), Prof. der Phyſit und 
Ehemie in Erlangen (1818) und ftarb als Prof, derfelben 
Miflenfhaft in Halle (18%), Er zeichnete fich durch feine 
Auffäge in den von ihm redigirten Beiträgen jur Phofit 
und Chemie (Nürnberg 1841, jähl. 3 Bde.) und dem von 
ihm fortgefegten Journal für Phofit u. Chemie v. Gehler 
(feit 1812 ‚ vorzüglich aber als Erfinder des Multiplis 
cator, d. b. desjenigen Inftruments, womir man das Bor: 
bandenfein eines, wenn auch nod fo geringen, elektriſchen 
Stromes wahrnehmen kann, rübmlich aus; 2) Auguft 
Friedrich, 1783 ju Erlanaen geb., lebte nach Erwerbung 
der medicin. Doctorwiirde (1804) in Berlin und Paris und 
tam dann als ordentl. Prof. der Botanit nad Königsberg. 
Er wurde auf feiner ficilifchen Reife unweit Palermo er: 
morbder (184). Wichtig find von ihm; Flora Erlangen- 
sis ete., Erlangen 1811 (mit Karte); Königsberger Archiv 
für Norurmiffenicaft und Phnfit, Königeberg 1811 — 13; 
Ueber Kranken: und Armenanftalten ıc., Baireutb 1909, 
2. Aufl, Leipz. 1813, 20, 
Gamstarästır, 1) Johann, 1742 zu Gtraßburg 
eb., ftudirte orientalifhe Sprachen und Gefchichte der Pbiz 
oforbie daf., wurde mach einer Reife durch Deutfchland, 
Holland und By Profeffor der Philoſophie dafelbft 
(1770), na der Nüdtehr aus dem Eril (1798) Prof. der 
alten Literatur an der niederrbein. Departementsfchule, Pros 
feffor der griech. Literatur und DBibliotdefar an der neu 
errichteten Univerfität in Straßburg und ftarb, wegen Au: 
genſchwaͤche früber entlaffen, 1830. Seine erfte und wich⸗ 
tigfte Urbeit waren die: Exercitationes in Appiani rom, 
histor,, Straßburg 1781, und die Herausgabe des Griechen 
Appianus, 6 DBbe., Leipzig 1785, Bein Better: 2) Io 
dann, 1754 ıu Straßburg geb., fam vom deſſauer Phi: 
lantropin als Profeflor der Mathematit 1782 nah Buches 
weiter, dann als Secretaire interprete nad Straßburg, wo 
er 1801 als Arhivarius ftarb: er fit —— durch fein: 
Elementarbuch zum Unterricht im Franzoͤſ., 2 Bde., Straf: 
burg 1790, befannt; 3) Jacob Friedr., ebenfalls zu 
Straßburg 1766 geb,, war Arit und Geburtsbelfer am Ges 
meindebospital daf., fchrieb: Praktifche Anmweifung jur Ent: 
bindung mit der Bange, Teipjig 1799 und franz. in denf. 
Jahre ju Paris, 2, Aufl., Sranff. a, M. — = in 


. und deutfcher Sprache Se 
franj. un ſche 1780 zu Erbach geb. und 


Schweitart, Ferdin. Karl 
Hofrath und Prof, des Rechts In Ehartow (1813), Mars 


burg (1816) und Königsberg (18%), erwarb fih den Ruf 
eines guten Juriften befonders durch: Ueberficht des deut⸗ 
ſchen gemeinen Eriminalprogefles, Marburg 1818. 16, 
Schwein, 1) ein albefanntes fchmupiges Haustbier, 
deflen Vaterland die alte Welt und die Südfeeinfeln find, 
das fich bier und da noch mild finder und zuerft in Grie— 
chenland auf den Tiſch gebracht wurde, von Juden u. Mus 
bammmedanern aber (aub von den alten Aegyptern, Indiern, 
Phönikern und Arabern) als unrsines Thier nicht gegeſſen 
wird; 2) ein Sleden, Kledö; 3) jeder grobe Fehler; 4) 
ein böchft bmupiger Menſch. B 
Schweinfurt, 1) 14 DOM. großes baierfches (Unter: 
Mainkreis) Pandgeriht mıit 800 Einw.; 2) die uralte, 
fonft mir einem Gebiet von 1 DM. (vor 1802) reichefreie 
Haupiſtadt deffelben, am Main, bat alte Befeftigung, mehre 
öffentliche Gebäude und Anftalten, Fabriten, Scifffahrr, 
Handel und 6000 Em, 17, 
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Schweinichen — Schweißtud 


Shweinihen, Hans von, auf dem fürftl, Schlofle 
Grädisberg geb. 165% und in feiner Jugend ein böchft 
muthwiliger Patron, wurde fraͤter mir dem Gobne 
des verſchwenderiſchen Herzogs Friedrich v. Picgnig unters 
richtet (1562) , auf das Gymnaſium nach Goldberg (1566) 
und in die Dienfte feines Spiellamrraden, Herjog Hein: 
richs von — —— (1567), mit den er nun in uns 
befonnener Bergnügungeluft die größten Städte Deutfchs 
lands durchſchwaͤrmte und ald Kammerjunter und Meifes 
marſchall feinen Dugbruder fo lange aus taufend Geldverie⸗ 
gendeiten rettete, bis beider ganı verfhulderes Beſizihum 
aufgeiebrt war. Nun wurde der Herjog gefangen geſeht 
und der früber als deſſen Bürge verbaftete und wieder ent 
lafiene S. verbeirorbete fih nun, tried Landwirthſchaft, 
machte als Marſchall des regierenden Herzogs Fricdrich v. 
Piegnig noch einige Reifen und ftarb 1616, Sein über feine 
Züge, gefertinten ausführliches Tagebuch, das Yülbing in 
Leipzig (180 — 23) als: Liebe, Luft und Leben der Deut⸗ 
ſchen des 16. Jabrhd. 3 Thle., berausgab, tft ein wichtiger 
Beitrag zur Sittengefchichte jener Zeit. 13, 

Shmweinsfedern, 1) Rangeifen; 2) vor Erfindung der 
Bajonette vom Fußvolk gegen einbrechende Reiterei und zum 
Auflsgen ber Muskete beim Abfeuern vorwärts gefirdie, 
oben mit einem Haken verfebene, 5 Fuß lange Spiche, 14, 

Schweiß, sudor, die durch ſichtbate und fühlbare, auf 
der Haut fih anfammelnde, wällerige Tropfen erfenntliche, 
außergewöhnliche Uusdünftung des Körpers, welcher fich ein 
öliger, den eigentbümlichen Gerub des S.s bewirkender 
Stoff beimiſcht. Er entſteht überhaupt Durch jedes Ber 
förderungsmiitel ungewöhnlicher Ausdünftung, 4. B. durd 
große Unftrengung und Körperbewegung, dide, loder anlies 
gende, aber feſt umjchließende Kleidung, geiftige Aufregung 
und gefpannte Erwartung, führt jedesmal einen Schwäche 
zuftand berbei und bei —— mit raſchen Schritten 
um Tode, Beſonders ſchwächend und vorbandene Schwaͤ— 
che andeutend find die fogenannten falten Sae, wolu auch 
der Soderfhmweiß gebört. Perſonen, welche überhaupt oder 
nur an einzelnen Körpertbeilen leicht und reichlich (chwigen, 
baben fich befonders vor Störung der S.e durch Erfältung 
zu hüten, wie die Nacht: und Morgenſchweiße, obne fie ges 
gerade zu befördern, oder zum Bedirfnig iu machen, wohl 
abgemwartet werden müflen, weil die Natur dur ſolche S.c 
das Beftreben andeutet, eingetretene Misverbältniffe im ge⸗ 
funden Bufanımenmwirfen der Körperfräfte auszugleichen, Er 
ift wohlthaͤtig und dient als glüdliches Zeichen der Wen⸗ 
dung einer Krankheit, wenn er am Ende derfelben reichlich, 
allgemein, warm mit Erleichterung des Uecbelbefindens eine 
tritt; auch verändert er ſich feinem Gehalte nach bei großer 
Erſchlaffung der Haargefähe (zaͤhe, Mebrig oder fertig), bei 
fauliger Saftaufdfung (dünn, mäflerig) »c. und feinem 
Maße nach in der fogenannten Sch welß ſucht, ephidro- 
sis, deren Urfachen oft natuıliche Neigung dazu, Öfter aber 
noch Unreinigfeiten in Magen, Wereiterung der Lunge, Le— 
ber :c., und durdp ungewöhnliche AUnftrengung berbei geführte 
Entträftung find. Solche allgemeine und anbaltende S.e 
verurfachen meift Juden der Haut und Friefel, benchmen 
die Kräfte und die Efluft und magern den Körper ab, Bei 
jeder Art krankhaften Ses iſt es überhaupt das Befte, eis 
nem Urit zu vertrauen, der die eigenthümlichen Urfachen ges 
nau kennt; 2) tropfenweis austretende Reuchtigleit; 3) bilds 
ih, faure Arbeit oder 4) fo ermworbenes Gut. Daber das 
Sprichwort, er kann feinen eignen Schweiß nicht riechen, 
de 6. arbeitet nur höcft ungern, 23, 

Schweißtreibende Mittel, diaphoretica, hidroti 
find Mittel, welche durch ungewöhnliche Blurerregung, Irene 
nung der wäjlerigen Theile vom Blute, oder Aufbebung der 
der Ausdünftung entgegenſtehenden Binderniffe die „allgem, 
Hautausdünftung herbeiführen oder vermehren. Dabin ges 
dören Wärme, Electrieität, flächtige Sale (Salmiaf, Ams 
monium :c.), Spiefglaniprärarate, Moſchus u. U. Ste 
wurden fonit ſeht gemisbraudt, follten aber eigentlich von 
den Wrneiwiffenfchaft Unkundigen nur bei unterdrüdter 
Hautausdinftung angewandt werben, 3, 

Schweißtucd, 1) Zub zur Schweifabtrodnung; 2) 
ein jüdifhen Leichen um den Kopf gebundenes Tuch; 3) 
das ums Jefu Leiche gewickelte Tuch, welches von der fax 
tholifchen Kirche als heiliger Ueberreft (Reliquie) betrachte 
wird, und der Sage nah von einem antiochenifchen Juden 
nach #ranfreich (1093) und Souleufe (1398) gebracht wor⸗ 
den fein fol. Uebrigens bebaurten 5 kathol. Städte: Bes 
fangen, Turin, Touloufe, Sorlat und Eompiegne, daß das 
von ihnen als ſolches vorgejrigte das Achte ſei. 8. 


Schweiz 


Schweiz, auch Helvetien, belverifhbe Eidgenof 
fenfhaft, bejeichnet 1) ein zwifchen Deutichland, Frank: 
reih und Italien bochliegendes, 880 TI Meilen enthalten: 
des, wegen der Aipen und Jura aͤußerſt gebirgiges Land 
und Staatendund. Bu den Alpen gebören: die lepontinis 
fchen, rhätifchen und penniniſchen oder: a) das Monte:Ros 
fagebirge mir dem 9500 Fuß boden Simplon, b) das Gott: 
bardsgebirge mit der Furcafpige (von ihm fonımt der Abein, 
die nah ©. ins Mittelmeer fließende Rhone und der nad 
Italien frömende Ticino), c) die Berners Alpen mit dem 
Finſter⸗ Aarborn, Schreddorn (12,300 Fuß), der Jungfrau 
(12,900 Fuß), d) die Urner⸗ und Unterwaldner-Ulpen mit 
dem Pilatusberg, e) die Öftlihen Alpen mir dem Rigi. 
Diefe „Hochalpen“ genannten Gebirge haben durchs ganje 
Jahr bindurh Schnee und Eis und gewähren dabei eine 
von 40-360 Stunden weit reichende Ausficht. Dis zu 5500 
Fuß ift noch Baumwuchs; die niedern und mittlern Alpen 
dagegen baben Waldungen und zu den beiten Biehweiden 
dienende Gräler, Das Juragebirge (ſ. d.) macht die Scheide 
zwiſchen der &, und Frankreich. Die Fläffe anlangend, fo 
ift der Lauf des Rhone reißend, oft eng zwifcen Relfen 
und bildet den Genferfee; weiter flieht an den Grenjen der 
S. nad N, der die Yar, Limmat und Birs in fih aufneb- 
mende, den Bodenfee ergänzende und den Waſſerfall bei 
Schaffhauſen bildende Rhein. Der in Graubündten ents 
pringende Inn bingegen fließt nach Dften der Donau zu. 

ch Italien in den % ftrömen der Ticino und die Adda; 
von diefen werben auch die meiften Seen gebildet: fo der 
genfers, boden:, neuenburgers, bielers, der vierwaldſtaͤdter⸗ 
TDurch die Reuß), der gürders (durch die Limmat), zuger⸗ 
See. Mineralifbe Quellen find ju Baden u. Schininad. 
Diefe Gebirge und Fluͤſſe umgrengen eine Menge ſchoͤner, 
wegen der Mannigfaltigkeit der Ausfihten, der Producte, 
des Klima's und der Menfchen Änterefianter, von vielen 
Reifenden befuchter Gegenden, Während nämlid auf den 
boben Berggipfeln ewiger Winter hauft, regiert noch auf 
den Mittelalpen der Rrübling oder Herbit, wogegen im 
Thale die Olurb- des Sommers ſich ausbreitet. Unter den 
Producten nennen wir Wildpret, Semſen, Steinböde, Murs 
meltbiere, wilde Schweine, Bären, Fuͤchſe, Luchſe, Wölfe, 
Rindvieb; unter den Vögeln Adler, Lämmergeier; Fiſche; 
von Pflanzen im Kanton Teſſin ſchon Suͤdfruͤchte, Alpen: 
fräuter, Urzneiwaaren, Holj. Einwohner find 2,200,000, 
die meiften im Kanton Genf, deutfcher, franzöf. und ital. 
Abkunft; fie fprechen deutfch (4 der Einw.), framoſiſch, itas 

fh, aud ein aus Patein und neuern deutfhen Mundarten 
entftandenes Romanifh, find zur Haͤlfte reformirt, ans 
derntheils tatholiſch und gelten für treuberzig, gemüthlich, 
* (aher die aus ibnen genommenen — der 
Fuͤrſten ihre Aufopferung öfters bewieſen haben, fo 1791 u. 
1830 in Frankreich), gaftfrei, vaterlands- u, freibeitslicbend, 
Ihre Befbäftigung iſt meit Kartoffelbau und Bich: 
zucht. Das Bich, am frühen Morgen auf die Alpen ges 
trieben, gewährt, von gewürjreichen Kräutern ſich nährend, 
ause Milh (Sane), trefilichen, fetten, 70—100 Gulden an 
Werthe von einer Kub im Sommer gebenden Kaͤſe u, But: 
ter; Maulefel werden bäufig zum Lafttragen auf den Alpen 
wegen des fihern Schrittes, und der genauen Kenntniß uns 
torgfamer Gegenden gebraucht. Auch Wein wird bäufig ges 
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zogen in Tefſinz ebenfo Obſt: Nufe, Aepfel, Birnen, gute | 


Kaſtanien. Noch iſt der Ser Beſchaͤftigung Induſtrie, 
vorzuͤglich in Spigen su Neufcatel, in Seide und Uhren 
su Genf und Neufhatel, Dazu fenımt noch der Handel 
mit Käfe, Butter, Obſt, Wein, Fabrifaten. Münzen, Maß 
und Gewicht find ſehr verſchieden in den Kantonen. Der 
@ulden bat 16 Bagen, der Schilling 4 Ranpen, der Bazr 
sen 10 Rappen; 1 Liore bar WO Sole, Rüdfchilich der 
geiitigen Eultur find die Reformirten foweit als Deutich- 
land, auch ihre Literatur ift deutſch, zurud find aber noch die 
vom Papite und Jefuiten beberrfehten Farbolifchen Bezirke; 
Gnmnafien find überall, außerdem 4 Univerfitäten zu Zurich, 
Bern, Baſel, Genf, eine peſtalezziſche Schule ju Pverdün, 
die fellenbergiſche Anftalr zu Hofwyl im Bernſchen, eine 
Bibliorbef von 40,000 Bänden zu Genf. Der politifchen 
Geftaltung nad befteht die S. aus 22, jept meift dDemofra: 
tifhen Kantonen; die Bundesverfaffung von 1814 dauerte 
bis 1831. Jeder Kanton bat zwar feine eignen Gefepe u. 
Verwaltung, alle aber ftchen gegen einen auswärtigen Feind 
unter der 33,758 Mann ftelenden Bundesregierung; die 
Neutralität der S. ift vom deutſchen Bunde, auch den Groß— 
mächten 1815 anerfannt, Zur feitung der algemeinen Un: 
gelegenheiten dient die ven jedem Kanton befchidie, u. fih 
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aljaͤhrlich in einem Vorort (Zuͤrich, Bern) verſammelnde 
a n9 fie erwählt den Bundesfeldberrn, flieht 
Srieden, erflärt Krieg xc. nah Stimmenmehrheit; ein ges 
waͤhltes Gericht entſcheidet die Kantonsftreitigkeiten, das 
Wa der ©. it ein alter, in der einen e Hel⸗ 
lebarde haltender, mit der andern auf ein ſich ftüjs 
jender Schweizer ber Vorzeit. Noch giebt es eine Landwehr 
als Referue; Uarburg ift Bundesfeftung. Die 22 Kans 
tone find: 3 rih, Bern, Luzern, Urt, Schwyj, Unterwal: 
den, Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn, Bafel, Schaffhau⸗ 
fen, Appenzell, St.Gallen, Bündten, Aarau, Thurgau, Teffin, 
Waadı, Malie, Neufkatel, Genf; 2) fov.w.Schwn;. 17, 

Schweiz. I Meltere Seſchichte bis jur Bercis 
nigung des Königr. Burgund mit Deutfhland,. 
Die urfpränglichen Einwohner waren Helvetier (f.d.) u. cel⸗ 
tiſchen Urjprungs. Beim Einbruch der Einibern und Teus 
tonen ins römische Reich (113 v. Ebr.), balfen bie fich id⸗ 
nen angeſchloſſenen Siguriner, ein Vollsftamm der Helves 
tier, die Römer mit überwinden. Uber bei der Beftegung 
der Eimbern durh Marius (102 v. Chr), zogen fi die 
—— unter Divico in ihre Berge urud, Doc bewirkte 
bald die in diefem Kriege —— Bekanntſchaft mit dem 
angebauten Gallien einen Ariegejug der ©. unter Divico 
nah Gallien, nad Berftörung von 12 Städten und 400 
Dörfern ihres eigenen, rauben Landes, was deßwegen ges 
(ah um die Hoffnung auf Ruͤckkehr abzuſchneiden. Schon 
epten fie Uber die Saöne (58 v. Ehr.), als ſich ihnen der 
davon benachrichtigte römifche Feldberr, Julius Cäfar NE d.), 
in einem Engpafle entgegenftellte und fie endlich bei Bis 
bracte in einer furdtbaren Schlacht flug. Nun muften 
110,000 in ihr Vaterland jurdd, und darauf wurden fie 
Bundesgenofien der Römer. Bon jept an galten römifche 
Geſetze, Sitten und Berfaffung; das Sand wurde mit vie 
len Städten angebaut, —— Aventicum (Avenge), Ebero— 
dunum (Dverduͤn) ıc, Nur der nördliche und oͤſtliche Theil 
der S., Rhätien, behauptete noch eine Zeit lang feine Frei⸗ 
beit, bis auch diefes Pand wegen räuberifcher Einfälle nad 
Italien von den Stiefſoͤhnen bes römifchen Kaifers Yugufts, 
Drufus und Tiberlus (f. d.), nah langem Blutvergießen 
(15 v. Ehr.) unterworfen wurde, So bätte nun die ©, 
unter dem Schuge römifcher Gefepe und Gefittung glüdlich 
fein können, wäre ihr nicht Unglüd von den jügellofen fais 
fert. Soldaten und ungerehten Stattbaltern gelommen. Um 
Schlimmften war dies nad Neros Tode (68 n, Chr.). Der 
römifche, fich für Bitellius mit feinem Heer erflärende Felde 
berr war Willens, das ganze Volk der S. wegen Anhänge 
fichkeit an Galba zu vernichten, hätte nicht ein Anderer den 
Kaifer Vitellius befänftigt. Damals_gehörte Helvetien zur 
galliſchen Provinz, Rhätien aber ju Italien, und die nörds 
liche ©, zu Deutſchland. In der Folge wurde (410-430) 
die &, nad ihrer Entvölferung und Bermäßtung von den 
Alemannen und Durgundern in Beſtz genommen, 
Auch Attila, der Hunnenförig, verwuftete auf feinem Auge 
nah Gallien (451) das Land, Nach der Unterjocbung der 
Ulemannen aber durd die Franken 496 bei Aulpih, Fam 
der ſuͤdl. Theil der S. unter die oftgotbifche Herrfchaft Theo: 
dorichs des Großen, Mährend diefer Felt batte das Chri—⸗ 
ag ſchon bei den mir den chtiſtl. Gothen ausgewan⸗ 
erten Burgundern als arianifche Lebte (f.d.) Eingang ges 
funden. Dies, fowie die Annabme der Sitten und Spra: 
che der Römer beförderte die Bildung. Won den kathboli— 
fchen Franlen öfters angeariffen, unterlagen fie endlich (534) 
der fränkiſchen Herrichaft der Merovinger, bebielten jes 
doch ibre eigenen Befehe; das Chriſtenthum murde fortan 
in der alemannifchen S. durch irlaͤnd. Miflionarien (Eolums 
ban, Gallus) eingeführt, und von diefen Klöfter u, Kirchen 
gegründer, vor Alın das 630 geftiftite, um die Wiffen- 
ſchaften verdiente Klofter St. Gallen. Unter dem neuen ka: 
roling. Gefchlechte der Franken wurde bie ihnen jum Thron 
verbelfende Geiftlichkeit durch Unlegung mebrer Biethümer, 
wie Genf, Bafel, Koftnig und Chur, begünftige. Bei der 
Theilung des fränf, Reichs unter den Soͤhnen Ludwig des 
Frommen kam die S. 843 durh den Vertrag zu Verdün 
an Lethar von Stalten, Nod einmal jedoh wurden die 
fämmtlichen fränf. Befigungen unter dem, durch Sluͤck bins 
fichtlich des Uusfterbens feiner Verwandten, und durch den 
Wunſch der des Kriegs muͤden Nationen begünftigten, Kart 
dem Diden (886) vereinigt, der aber die unabhängig regies 
renden großen berzoglihen Vaſalen in der S. aus Kraft: 
Lofigfeir nicht bezwingen fonnte. &o entftanden (879 und 
838) die Königreihe Nieder= und Oberburgund, das 
Erftere von Boſo, einen Schwager Karl des Kahlen, dae 


Schwetz (Geſchichte) 


Prveite Rud tz Niederb d reichte vo 
— U a0 Van Iitehe, Domtunyund vom Eile) 
bis nach Tyrol. In der Folgezeit wurde die &. du € 
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——— —— genden ©. 
verföhntich, mild und mwohlmellend. So beftätigte er den 
Schmwozern ihre Reichsunmttrelbarkeit. Demungeadhtet hatte 


vom deusfhen König Arnulph jur Bejwingung der Mähren | er den Plan, das alte Königreich 


berbeigerufenen Magnaren verwüfler. Diefe beiden Königs 
reiche wurden endlich durch einen mit dem mächtigen, aber 
torannif regierenden und ven feinen Unterthanen verlafles 
nen Könige von Provence, Hugo, abgeſchloſſenen Wertrag 
— Königs — von Oberburgund, unter dem 
eines arelatenfiihen Königreichs, wovon 
die Sa dr Arles war, vereinigt. Unter den Wirren 
des deutfchen Reichs und der Schwäche mancher Kaifer, wur: 
den mebre, Deuiſchlands Dberberrlichteit ungern anerfen: 
nende Grafen, ;. 3. die von Knburg, Habsburg (f. d.), 
Toggenburg und Savoyen — und unabhängig. I. 
Bon der Vereinigung der S. mit Deutſchland 
bis zur Stiftung der Schweizer: Eidgenoffens 
ſchaft von 1032— 1308. Mit Deurihland wurde gleichs 
mobl das burgundifch schweizer. Reich auf furze Zeit nad 
den Millen des Minderlos fterbenden Rudolph Ill. von Dur: 
und (1032) unter dem Neffen deflelben, dem teutichen Kair 
r Heinrich I., und Konrad II, vereinigt. Bu diefer Zeit 
war das um die Wiſſenſchaften verdiente, und durb Wall, 
Fahrten bekannte Klofter zu Einfiedeln 930 gefliftet worden 
und während der Herrſchaft des Rauftrechts hatte man au 


begonnen, jum Schutze gegen feindliche Angriffe, Mauern, 


ungen und Waͤlle zu bauen, binter welden Staͤdte ent: 
anden. Bor Aden biühte Aurich, begunftigt durd feine 
e am Handelsweg jwiſchen Italien und Deutſchland, 
und durch den Sitz zweier von ſchweizer⸗ und beutfchen Ad⸗ 
tigen gut befchentten Stifter empor; eben fo Baſel als 
Dıfcho fis; Schafibaufen entftand wegen der Nabe des 
ftarf befabrenen Rbeins. Luzern durd die Handeleftraße 
wifchen Deutſchland und Stalien; aub Bern wurde Stadt, 
His durch einen Adbringer erbaut; Genf kam empor als 
Bifchofsfis, wie Faufanne, Sisten und Chur. Die 
Bauern waren leibeigen, mit Ausnahme der 3, felbft von 
den Römern und Burgundern nicht beywungenen, Hocfans 
tone: — Uri, Unterwaldenz auch de Vebhnträs 
ger der fränt. Monarchie wollten fein Fehn in jenem rauben, 
von u og Felſen und tiefen Scen begrenjten Br 
ande haben, das nur arme, färglich von Wiebjuct, Jagd 
und Fifherel ſich naͤhrende Einw. enthalten konnte; fogar 
die Kirche firebte nicht darnab. Sie bildeten eine vom lands 
amımann geleitete, einen Bund unter fi habende und fid) 
als ein Wolf betrachtende, Gemeinde. Unter der Hobeit des 











deutſchen Reicht zahlten fie feine Abgaben, nahmen aud | 


keinen Reichevogt auf, Weiter vertheidigten die Iichwujer 
Bauern idre Freiheit gegen die von Kaffer Heinrich IV. dem 
Kloſter Einfiedeln gegebenen Unfprühe auf ihr Sand, als 
ein Stuͤd fhhronger berrenlofer Wuͤſte und MWeideplag, und 
egen die deßhaib erfolgenden Drobungen Kaifer Konrads 
in, und tratın aus dem MReichsverbande, umfonft vom 

aifer mit der Reichsacht belegt, von dem Bifchof zu Eofts 
nip in den Bann getban; ja fie nöthigten ihre Geiftlichen 
fogar das Kirchliche ju verrichten, und vertheidigten ihr Band. 
Doch bei der Aufforderung, dem Kaifer Friedrich 1. 1155 
Heeresfolge nach Italien zu leiſten, geborchten fie pünktlich, 
bewiefen ſich treu und vr alt angebörig dem Neichaver: 
bande. Nach dem Uusiterben der über die Hoclande Schirm: 
vogtet führenden Tenzburger traten die fie beerbenden und 
von den Schwojern gemwünfcdten Grafen von Habsburg 
an ihre Stelie. Diele Herren waren fomwobl durch den Katz 
fer, als dur den, den Schwyſern vom bobenftauf. Kaifer 
riedrich U. gegebenen Freibrief vom Jahre 1240, worin «6 
eißt, daß die Hochlaͤnder freimilig des Kaifers Schup er⸗ 
waͤhlt bätten, gebindert, offene Ungerechtigfeiten gegen dieſe 
Bauern zu beginnen, Noch beerbien die Habsburger und 
die mit ihnen gleiche Anſpruͤche machenden Kyburger und 
Grafen von Savonen das im 9. 1218 ausgeitorbene, febr 
mild regierende Haus der Grafen von Zähringen; Zurich 
und Bern wurden bei diefer Gelegenheit reichefrei. Nun 


erobernden Grafen von Savoyen und Habsburg. Unter dies 
fen yeichnete fi der am Hofe Friedrichs II. für den Krieg 
und für Staatsgelchäfte ausgebildete Rudolph v. Habe: 
burg aus; er war als Anhänger Friedribs vom Papit in 
den Bann gethan, reinigte fich ober davon durch einen ger 
gen die beidnifhen Preußen 1366 beldennnitbig geführten 

reujgjug, und yigte fib übrigens gerad und rechtlich. 
Durb alle diefe Eigenſchaften bewogen, wählten ihn bie 
deurfchen Fürften (1273) zum Könige der Deutfchen, Auch 


Dann v2 
fielen, wurde jedoch davon durd den mächtigen, Wa 
—— Grafen von Savoyen verhindert und in Krieg mit 
dm verwidelt, Savoyen mußte endlich die Schirmberrlich« 
teir des deurfchen Reichs über ſich anerfennen, Mit Rus 
dolphs Tode aber (1291) änderte fih bie Stellung der wer 
gen mancher Bedrüdungen von deſſen Wögten ſchon miss 
trauifh gewordenen mwojer zum Haufe Habsburg. Es 
entftand eine Verweigerung des Geborſams gegen den wies 
gen Pändergier und Ungerechtigkeit befannten Sohn deflel- 
ben, Albrecht von Deftreich. Diefer wegen des für 
Kaifer Adolph von Naſſau geleifteten Sugs genen ibn, 
den Deftreicher, weil jener die Freiheiten der Schwoger bis 
ſtaͤtigt ‚mes: gegen das freie Hirtenland erbitterte Fuͤrſt, 
batte fein Obr für die Bitten defielben, ibre Reichefreibeiten 
zu beftdrigen, was große Befturjung verurſachte. Mebre - 
Driſchaften mußten Reichsvoͤgte annebmen; aud die Walds 
flädre wegen dis von dem Grafen von Lenzburg geübten, 
und nun an Habsburg gefallenen Blutbannt. iele Edel 
feute dießen Landvogte. Unter ibnen find der Nachwelt 
Gehler von Druncd, als Bogt in Schwyj und Uri, in a 
nacht wohnend, der Edeltneht Behringer von landenberg in 
Unterwalden in Sarnen baufend, befannt geworden durch 
ihre ungercchte, übertriebene, die Landleure mir Zoͤllen auf 
den Märkten beläftigende, und zu barten Dienften jwingende 
Strenge, melde durch die gegen alles Recht, durch Ama 
von den Waldflädten unterbaltenen Kriegsſchaaren Nach— 
drud erhielt, Mude des Druds fandten die Bauern juerft 
eine fi daruͤber befchwerende Gefandtfchaft an den Kaifer, 
melde aber, wegen der auf feinen Befehl geſchehenen Bas 
drüdungen, ihre Leiden nicht mildern konnte, Der Bands 
vogt in Unterwalden wollte dem Pandammann von Melde 
tbal wegen geringen Bergebends 2 Ochſen nehmen laflen, 
wobei aber der Sobn des fandammanns, Arnold, dem Knecht 
des Bogis die Ringer gerfhlug. Nach der Flucht des Sobs 
nes wurden daber dem ergriffenen Vater die Augen ausge 
flohen. Da wurde ein dur DBerarbung von 3 Männern 
Werner Stauffacers aus Schwyz, Waltber Rürfts aus Urt 
u. Urnold Melchthals v. Unterwolden, entftondener Bund auf 
einer einfamen Wieſe (Mittwochs v. d. Martinstag de6J.1307) 
jur Uufrehtbaltung ibrer Rechte und Freibeiten 
geſchloſſen. Dobei mußte jeder Anweſende UAnbänger für 
den Bund werben, und verſprechen, nichts Einyelnes gegen 
die Bögte zu unternehmen; am Neujahretage 1308 aber 
folte man die Wdeligen vertreiben; auch dem im Yande ber 
findlichen, wenn gleich auch bedrängten Adel nichts entbeden; 
endlich fole man fein unndrbiges Blur vergiefen. In der 
Neujahrenacht 1308 wurde fürs Erfte die Burg Rofiberg in 
Unterwalden durch Einverftändniß einiger fühnen Juͤnglinge 
mit von ihnen geliebten Rammerjungfrauen eingenommen, 
und die darin befindliben Voͤgte gefangen gefept. Reiter 
famen in Sarnen die Pandleure mit Neujabregefchenten zum 
Landvogt, ſich dabei feiner Burg bemächtigend; ebenfo in 
—— doch geſchah Alles obne Blutvergießen und Raub 
des Laiferl, "Eigentbumes. 11. Bis zum Schluffe der 
Eidgenoffenfhaft dur die Kufnabme des 13, 
Kantons von 1308 bis 1513. Vergebens fchnob bierüber 
der wegen Worentbaltung des Erbes feines Neften Jobann, 
von diefen und einigen mitverfchwornen Wdeligen am 1, 
Mai 1308 nach arofer Vorbereitung auf einen Feldzug ge 
gen die fih empörenden Bauern ermordete Ulbrecht v. Oeſt⸗ 
reich. Schon befeftigten die wegen graufamer Berfolgung 
der Mörder von Seiten der Söhne Albrechts bedenklich ges 
wordenen Schweijer ibre Engpäfle, aber der neue Kaifer 
Heinrib VI. von Luremburg beftätigte den Waldſtaͤdten 
(1309) ibre Freiheiten, —— fie ibn auf feinem Roͤmer⸗ 
zuge begleiteten. Doc der Tod deſſelben (1313) und bie 
jweifache Wabl Friedrihs von Deftreih uud Ludwigs von 


\ Baiern, dem fib die Schweizer anſchloſſen, vermochte Oeſt⸗ 
vergrößerte fih die Macht der Wallis und das Waatland | 


reib, Rache dafür zu nehmen. Die gegen die Eidgenoffen 
vom König Friedrid, wegen Streitigleiten derfelben mit dem 
Abt von Einfiedeln, erklärte Reicheacht wurde von deflen 
Bruder, Leopold, zum Vorwand gebraucht, die S. an: 
sugreifen. Mit einem aus Nittern beitchenden großen Heere 
sog er gegen die ibm nur 1300 Mann ent —— 
Waldftädte deranz und es erfolgte nun am 15. Novbr. 1315 
die für die Deftreicher verlorne Schlabt bei Morgarten. 
Zur Entfcheidung in derfelben trug der Hinterhalt ber 50 
aus Schwuz Werbannten bei, welche im Hohlweg Steine 
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und Felsblöde auf die Feinde waͤlzten und ihre Reiben in 
Verwirrung brachten, worauf die Eidgenofien auf fie einz 
fürjten, fie nıit Heulen und Hellebarden nieder bieben und 
eine furdtbare Niederlage unter den en der enaen 
Schlucht und des Ubfigens nicht entfliehen finnenden Rit⸗ 
tern anrichteten. Nun fchloffen die 3 Waldftädte den ew i⸗ 
en Bund unter fih (8. Dechr.), ſich verpflichtend, thre 
echte gemeinfam zu vertbeidigen. Doch wurde Maffen- 
ftigftand auf 6 Jahre geiloftn, hrend welchem der Papft 
die Eidgenoffen, wegen des dem von ihm geächteten Könige Lud⸗ 
wig von Baiern geleifteren Beiftands, In den Bann that, 
Uber diefe, unbefümmert darum, drobten die Geifttichen zu 
verjagen, wenn fie den Gottesdienſt nicht hielten. Noch 
wurde der Bund der & vergrößert durch Hinzutritt 
der Stadt Puyern 1332, nun der Bund der 4 Waldftädte 
genannt. Gleichzeitig mit den Kämpfen der Eidgeno 
rebre die durch Handel reiche, durch Buͤndniſſe mach ige, 
ur Anlauf mit dem benachbarten Adel in feindliche Bes 
rübrung gelommene Stadt Bern, dievorber ſchon reihsuns 
mittelbar und frei war, die benachbarten Edelleute zu übers 
winden. Dagegen verbanden fib die Grafen und Herren 
ihrer Nähe, fie gu vernichten. Uber die wegen ihres am 
Tage der freibeit bei Morgarten gefchlofienen Buͤndniſſes 
mit den Waldſtaͤdten unterfigten Berner erfochten bei Baus 
pen 1339, unter nfübrung des Eriegefundigen Erlach, 
gegen 20,000 gebernifchte Ritter nur Mann ftarf, 
nahdem die Sdifemonniceft, die Meiterei, durch Schleu— 
dern in Verwirrung gebracht und die feindlichen Reiben 
durch Sichelmagen gefprengt worden waren, einen berrlichen 
Sieg. In der Folgejeit blieb auch die ©. von den allge: 
meinen Drangfalen Europas, namentlih dem fchwargen, 
rofe Berbeerung dafelbft anrichtenden Tode nicht befreit 
(1348— 0). MWäbrend dieler Zeit barten einige Städte, 
mie Bern, Zürich, Luſern, durch Ausſchließung der Adeligen 
vom Eindtregiment ibre Verfaflung geändert, und Bern 
war 1353 dem Schmeijer Bunde beigetreten. Kebren wir 
zu Deftreih yuric, Nach dem Tode Ulbrechts!, (1368) wa⸗ 
ren deifen fchweizj. Beflsungen an feinen, die Eidgenojien 
baflenden Sobn, Peopold, gelommen. Er zog daher ein 
großes, aus Udiligen der Schweiz beftchendes Heer zuſam⸗ 
men, die Eidgenofien zu demurbigen. Bei Sempad, am 
®. Juli 1386, fam es jur Schladt. Sie war Anfangs 
wmeifelhaft, da die Adeligen mit vorgebaltenen Lanzen vor⸗ 
rüdend, nicht wien. Da bewirkte der Eidgenoffe Arnold 
von Minkelried, ein Mann von riefenbafter Gröfe und 
Stärke, durch Umfaſſen von fo viel Spichen, als möglich 
war, und durch Eindrüden derfelben in fiine Bruft, wos 
durh er eine Gaffe für feine ftreitenden Mirbrüder bildete, 
die nun ber feinen Peibnam binweg die Feinde mit Helles 
barden und Keulen todiſchlugen, einen glädlihen Ausgang 
fir die S., zumal bei der dichtgedrängten, faum das Athem⸗ 
fen geftattenden Stellung der Ritter; der Herjog Leopold 
el6it fiel darin. Nun entitand Friede mir Oeſtreich. Fol: 
pladereien und Beeinträchtigung des Weiderechts batten in 
der Relge wu Anfang des 16 Jahrh. die Eroberung der 
itafifben, Mailand gehoͤrigen Bopteien von Seiten der Eid» 
genoſſen bewirkt. Müde des langen vergeblichen Kriegs 
verlängerte Deftreich bald darauf den mit der ©. gefchloiles 
nen Zrieden auf 50 Jabre (1412). Während diefer Zeit 
aber waren die ©. dur Belriegung Oeſtreichs wegen der 
vom Kaifer Sigismund an fie in der Mbficht ergangenen 
Rorderung, Herzog Friedrich ob feines den Papft Johann 
XXI, auf feiner Kluct ven der Kirchenverfammlung zu 
Koftnig geleifteten Beiftandes zu zuͤchtigen, in die Nothwen⸗ 
digkeit verfept, Ihrem gegebenen Eide, Friede zu halten, 
richt genügen zju tönnen (4414). Im Yaufe der Zeit folte 
jedoch das Glüd der S. auch Prüfungen beſtehen, und lei⸗ 
der! würbete das Schwert bald unter der Eitgenofienfcaft 
ſelbſt. Anlaß dazu gab der um die toggenburger Erbfchaft 
geführte Krieg. Das aus Toggenburg nämlich farb aus 
(1436). Nun machte ürich wegen des von legten Sprößs 
ling befeflenen Stadtbürgerrechts, Schwnj, wegen des ins 
negebabten Landrechts, Deftreih wegen der Pfandfhaften 
infpruch auf das Erbe; auch Bern drängte fih dau. Der 
jwifchen Schw; und Bürich defhats ausgebrodhne Streit 
veranlaßte von Seiten Zuͤrichs eine Kornfperre aegen die 
Wkaldfantone. Go entitond ein blutiger Krieg (1439), in 
welchem fib Zurich mit Deftreich verband. Wlein Friedrich 
11, von Deftreih, der deutſche Kaifer, konnte wegen feiner 
geringen Hausmacht und feiner dur oͤſtreich. Pandftände 
und den deutſchen Reichstag befchräntten Huͤlfequellen nicht 
unmittelbaren Untheil am Kampfe nehmen; er machte daher 
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einen Vertrag mit Karl VII. von Seth wegen Befehls 
sum Einrüden einer nach dem Frieden mit England unnüg 
ewordenen und plündernd umberzichenden, unter dem Bes 
bI des Kronpringen Daupbin & enden, vom Grafen Urs 
magnac, der fie in Sold für den König genommen, Armagnas 
fen gen. Armee von 50,000 Mann. Diefe rüdten auch in Eis 
ſaß ein, wurden aber mebre Male von den S.ern gefchlas 
or Der beidenmütbigfte Kampf derfelben gegen fe fand 
tatt bei St. Jafob an der Birs (1444), wo Eidgenoffen 
das fteile Ufer der Dirs erglimmend, umringt von der Haupt⸗ 
macht der Armagnaken, gleich den Spartanern zu Thermo— 
pold, fich einen Weg durch die Feinde brachen, und fich mehre 
Stunden im Sichbaufe ju St. Zakob vertheidigend und 
Saufende nicderfchlagend, alle bis auf 17, die fich reis 
teten, in den Flammen umlamen. Der Daupbin ſchloß 
darauf mit diefen tapfern Peuten Friede amı 34, Der, 1444 
und dag Buͤndniß; auch kam endlich unter den Eidgenojien 
ſelbſt Friede (am 13. Jul, 1450) ju Stande, Weiter hate 
ten die ©. einen neuen auswärtigen Feind an Herzog Kart 
den Kübnen von Burgund, Diefer Mann te das 
Auftehnen der S. gegen die Adelsmacht für Empörung, und 
wollte gern die ©, für ſich erobern. Dazu kam noch der 
Haß gegen de S. wegen des mit feinen Erbfeinde Quds 
wig XI, gefchloffenen Buͤndniſſes, und er wartete nur auf 
einen Vorwand zum Kriege mit ihnen, Diefer kam bald, 
Der Herjog von Deftreih nämlich, von Gelbnoth gedrüdt, 
batte mehre DBefisungen im Elſaß an der f.er Greme an 
Karl den Kübnen verpfänder und diefe waren auch ſogleich 
von diefem durch feinen harten und ungerechten Statthalter 
von Hagenbach beſetzt worden. Bergebens batten die S.er 
nach lleßung eines Bundniffes mit Deftreih (am 10, 
Yan. 1474), die ewige Richtung genannt, dur Bor— 
fchießen der Summe für den Heriog von Deftreich die bur⸗ 
undifche Nähe abjumehren geſucht, Karl behauptete feine 
efipungen, die Geldfumme ablehnend. Mittlerweile hatten 
aber die Bürger der Stadt Breifab im Elſaß die burguns 
* Beſabung vertrieben. Darüber jog nun Karl der 
Kubne mit feinen Reifigen, 60,000 Mann ftark, ıumal da 
die ©. ihm zunorfommend, ins burgundifche Sebiet einges 
fallen waren, beran und es fam am 3, Mär, 1475 bei 
Branfon, an ber Grenze Burgunds, zu einer 
die Burgunder unglüdtihen Schlacht.  Unermefiliche 
Reichtbilmer an Gold, Silber, Edelfteinen und Kleidern fies 
len den der Sache noch unfundigen S.ern in die Hände, 
Noch einmal zog er beran mit ebenfoniel Mannſchaft wie 
vorber, wurde aber bi Murten am 22, Jun. 1476 nad 
Berluft des ſchnell genommenen und die feindliche Linie des 
denden (nun gegen denfelben aber gerichteten) Gefchüges, 
und nach einem Anfall im Rüden völlig geſchlagen. Hiew 
auf mußte das mit Karl verbündete Savohen das Maadts 
land abtreten. Zuletzt wurde das zur Eroberung Lorbrins 
gend atgeſchickte Heer in einer dritten Schlacht am 5. Yan, 
1477 bet Ranch von den &. völlig jertrümmmert, und der 
Herzog feldft blieb dabei. Müdfichtlih der innern Angeles 
genbeiten der S,, wurde durch das Stanzer Berloms 
niß (am 22, Dec. 1481) Solothurn und Freiburg in die 
Eidgenchienfchaft aufgenommen, Noch einmal wurden die 
&, durch einen auswärtigen Feind beunrubigt, durch dem 
fie zum ewigen Sandfrieden, zur Unterwerfung unter das 
Kammergericht, ur Entfagung des ausländifchen Dienftes, 
wur Vermeidung ven Kriegen mit Reicheftänden und zum 
Surtentriege aufferdernden deurfchen Kaifer Marimilian I, 
Ales aber wurde abgeſchlagen. Da og ber KHaifer, ber 
Huͤlfe des ſchwaͤbiſchen von jeher gegen die S. wegen Grenj⸗ 
ſtreitigkeiten wietrauiſchen und feindlich gefinnten Bundes 
vertrauend, ſewie der Uneinigfeit der S. unter ſich, heran, 
murde aber meiſtens geſchlagen, worauf der Friede zu 
Bafel am 22, Sept. 1499 erfolgte, unter der Bedingun 
Udes fo zu laſſen, wie es vor dem Kriege gewefen, & 
bätte die S. nun die Früchte ihres gierreichen kriegeriſchen 
Lebens genießen können, waͤre fie einig unter fich gewefen, 
und bätre fie richt um Geld oft einander feindfeligen Für: 
ften ibre Truppen geliehen, fo daß nicht felten mweijer 
aegen Schweizer jtanden. Bu Ddiefer Zeit eroberten fie im 
Bunde mir dem gegen Franfreih wegen der Befignabme 
Mailands Krieg führenden Benedig die früber fon eins 
mal gewonnenen, im Laufe der Zeit aber wieder verlorenen 
italifchen Vogteien Bellenz, Beltlin, Levis u, Locarno (1512), 
Endlih wurde (1513) auch noch Uppenzel in den Bund der 
13 Kantone aufgenommen, die da find: Schwyr, Unter: 
walten, Urt, Luzern, Zürich, Aug, Glarus, Bern, Preis 
burg, Solothurn, Baſel, Schaffyaufen, Arpenjell; oußer 


Schweiz (Gedichte) 


dem waren Schupverwandte: St. Gallen, Wallis, Graus | 
bündten. IV. Bon der Bereinigung der 18 Kans 
tone bis zur eigentlihen Trennung der &. von 
Deutfhland durh den mweftpbäl, Frieden 1648, 
&s war nun au einmal im Buche der Weltgeſchichte 
ſchrieben, daß die für unüberwindlich gehaltenen S.er 


e 

er König von Franfreih naͤmlich, Fran, I., batte ein 
De Kine mit Venedig jur Wiedereroberung Mailonds ge⸗ 
Sieſſen. Die ©. trat diesmal bei der Ausſicht auf gute 
88 den Segnern Frankreichs bei. Es erfolgte bald 
darauf die für die ©. dur Ungriff eines venetianifchen 
Heeres im Rüden der Eidgerofien (am 14, Sertbr, 1515) 
unglütlich ausgefallene Schlacht bei Marignano; 12,000 
blieben auf dem Plage. Nun zogen die S.er beim, und 
Stimmen murden laut, den auswärtigen Dienft abzuſchaf⸗ 
fen, fo unter andern von Amingli in Zürich. Demungeacret 
Tonnten fich die wegen Ueberlafiung von Soͤldnern an fremde 


Sürften mit Jahrgeldern befchenften und üppig lebenden 


Nat en von diefem fchändlichen Handel nicht trennen. 
—— als der vaterländifhe Sinn, hatte auch durch 
die in den vielen Kriegszügen in Italien und dem Kirchen⸗ 
ftaate erfannte Heucelei und Sittenlofigkeit der Geiftlichen, 
Die Ehrfurcht vor diefem Stande abgenommen. Daber fam 
der Prediger Bwingli (f. d.) zu Zürich mit feinem Eifer ges 
gen den dafelbft gegebenen Ublah und andere Misbräuce 
(1619) nicht unerwartet, er wurde vom dafigen Rath im 
Gegentheil kraͤftig unterftügt, und der fathol. Gottes dienſt 
(15%) verboten; ebenfo erfolgte die Kirchenverbeflerung in 
Balel, Bern, Schaftbuufen; in Baſel durch Decolanıpadius 
(1535), in Bern durch Haller und zwar auf verftändige 
Weiſe von Seiten der die Ueberjeugung des Volls für den 
neuen Glauben erit abwartenden, und dann ohne Tumult 
den Kirchenmißbrauch abfchaffenden Regierung. In Graus 
bindeen dagegen fand die Einführung der Reformation 
dur Hülfleiftung der reformirten Kantone gegen den lom: 
bardifchen Befehlshaber einer an der ©. liegenden Reftung 
Statt, Nactbeil brachten übrigens der fernen Ausbreis 
tung der Reformation in der S. das Erfcheinen der unfin- 
nigen, endlich mit Uebermaß wegen ihrer Tonbeit verfolg: 
ten Wiederräufer, und der Hab der Proteftanten gegen Ka: 
tboliten. Die Erftern liefen den karholiſchen Landamman 
von Frauenfeld auf einer Reife aufgreifen und denfelben 
entbaupten, ibn der —— der Reformation ankla⸗ 
end; dagegen verbrannten die Schwyer den reformirten 
— aiſer zu Utznach. Nicht lange darauf wurde we: 
gen Unterftäpung von Seiten der Unterwaldner an die, ob 
der Einführung der Reformation fi empörenden, Untertbas 
nen Berns, und wegen Abſchnitts des Getreides und der 
Bufubr ins Gebirge von den Bürichern, zu den Waffen ei 
fen. Nun erfolgte (am 12, Detbr. 1531) bei Kappel die 
ir die Reformirten, wegen der unvollftändigen Bewaftnung 
Süricher und des langfamen Borrädens der den Krieg 
fheuenden Berner, was die Undern bemog, feinen Anrbeil 
zu nebmen, unglüdlih ausfalende Schlacht, worin felbft 
Zwingli fiel. ‚Der Ausbruch von Unruben ju Bürih und 
Bern, fowie 
formirten bewirtte bald (am 22, Nov.) 
der Bedingung gleicher Rechte. t 
fib auch mit Hulfe der auf Genfs Seite getretenen Frei: 
burger und Berner die Meformation in Genf, und der fie 
zu unterdrüden fuchende Herzog von Savonen wurde jum | 
Frieden geymungen unter Anerkennung gleicher Rechte der 
Meformirten (1530). Der Bifchof mußte entflichen, und 
verband fih mir dem favonifhen Adel gegen die Stadt. 
Diefe, verlaflen von Bern, erbaten fib von Srantreich Hutter 
völter, wozu fib auch Neuenburger gefellten. Nun kämpfte 
aud Bern wicder gegen Savogen und eroberte das ganje 
Waadiland. Einige Zeit darauf wurde Genf ein den Eid: 
genofien zugewandter Ort (1558). Beribmt wurde übri- 
gene Genf durch den wegen feiner übergrofen Strenge 
(1538) verbannten, bald aber yurkdberufenen franzöf. Res 
formator Calvin (f. d.), dem die Stadt Eitrenreinbeit ver: 
danft, mobei aber nicht zu vergeflen tft, daß er aus Un: 
duldfamteit den fremden anderfglaubenden Server (f. d.) 
1553 verbrennen lich. Während des 30jaͤhrigen Kriegs | 
aber wurde, einige wenige Unruben abgerechnet, der Friede | 
und die Nube der S. troß der Kämpfe Berns argen Sa: 
vonen, das endlih auswärts befchäftigt, das Waadtland 
abtreten mußte, und der Stiftung des vom Biſchof zu Wal- 
lis und den fathol. Kantonen gefchloflenen fogenannten 
goldenen, aber feine bedeutenden Folgen babenden Bun: 


den Prieden unter 
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at werden fönnten. —— dazu fand ſich in Italien. | 
| 
| 


\ Dprigkeiten. 
überhaupt Mangel an Einigfeit unter den Re: | 


Waͤhrend deflen verbreitete | 


Schwetz (Geſchichte) 


des auftecht erbalten. Nur wegen der Behauptung des 
Veltins waren die Unftrengungen und Kämpfe bedeutender. 


| Im Beltlin nämlich, dem Kanton Graubündten zugehörig, 


lebten die beiden Religionsparteien, bie von Spanien und 
Oeſtreich unterfiägte kathofifche, und die von Franfreich und 
nedig begänftigte proteftantifche, wegen gegenfeitiger 
Mechtsverlegungen in ewigem Hader und blufigem Streit 
mit einander. Die Deftreicher, von der vertricbenen Tatbol, 
Partei aufgerufen, drangen ins Sand verbeerend ein, mobet 
diefes noch fehr durch den Einfturz des Flecken Plurs fammt 
2500 Menſchen litt. Ferner rüdten die Spanier ein, jedoch 
wurden bald darauf die von den reformirten Kantonen und 
den Benetianern unterfiägten Reformirten das Heer der 
Deftreicher los, die aber bald jurädfamen. Da verband fich 
——— wir Savoyen und Benedig und den reformirten 
antonen zur Aufrechthaltung der Unabbängigfeit der grau⸗ 
bündıner Lande, und die Spanier mußten meichen (1624). 
Endlich erfannte Oeſtreich im Frieden mir Frankreich, 1630, 
die Unabdängigkeit Graubündtens an. Beinabe hätten die 
tathol. Kantone, bei einem Heeresdurchiuge des für neutral 
erflärten Schweijergebietes von Seiten des ſchwed. Feldherrn 
Horn (1633), ein Bündnig mit dem Kaifer gefehloften, 
aber Frankreich trat vermittelnd dazwiſchen. Demungeachtet 
erneuerten die Katbolifchen den Bund mit Spanien, die 
Beſchuͤzung von Mailand Äbernebmend, mit Savohen und 
MWolis; die Reformirten dagegen, Schwedens Bündnif 
ausichlagend, verbanden fib mit FSranfreib, Nah Aus: 
bruch des Kriegs zwiſchen Frantreih und Spanien jog ein, 
mit Bewilligung der reformirten Kantone burchgelaflenes 
Heer Franzgofen durch das basler, berner und surcher Gebiet 
(1635) zur DBefegung des Beltlins, ſchlug die Deftreicher 
aänzlich, mußte aber wegen Drud und Wilführ laͤſtig, und 
| dur Krantbeit und Hunger geſchwaͤcht, das Pand 1637 
verlaſſen. Der darauf (1639) gefchlofiene Friede zwiſchen 
Drftreich und Brantreich ficherte die Unabhängigkeit Grau: 
bundtens und die Oberherrſchaft deffelden uber das Beltlin 
und die italifchen — In Folge der vom Reiche: 
tammergericht an die S., die ju Deutfchland —— wie 
man meinte, gemachten Forderungen fandte die Eidgenoſſen⸗ 
(haft am Schluffe des 30jähr. Kriegs nah Münfter einen 
die Unabhängigkeit der S. von dem deutfchen Meiche auss 
wirkenden Gefandten (1648). V. Bom weftpbälifhen 
Srieden bis zum Anfang der franyöf, Revolus 
tion. Schon jest famen die Durch den Zufluß von wegen 
Kriegsdrangfalen fliebenden und viel Seid in Umlauf fer 
| zen aber auch Theurung der Lebensmittel verurfachenden 
eutfchen entſtandenen Steucrverweigerungen im Kanton 
Zuͤrich auf, die aber auch Folge erböbter, wegen des Fort: 
beftandes des Kriegs nothwendiger, Auflagen waren. Doc 
durch Hinrichtungen der Rädelsfübrer wurde der Aufitand 
bald gedämpft (1645). Zu förmlichem Kampfe aber kam 
es, wegen der Einführung der Hälfte des Wertbs der fo 
den Landmann benachtdeiligenden Scheidemünge (1653), mit 

| den Pandleuten im Bernicen und Luzernfchen. 20,000 
\ Bauern verwüfteten das Fand, tödteten oder verjagten die 
Doch ber DBerneranführer Erfah ſchlug fie 
gänzlih am 28. Mai bei Herrogenbuch ſee. Noch fhlim: 
mer ftand es mit den Händeln mit dem Abt von St. Sal⸗ 
len und den Soggenburgern. Der damals dort woh- 
nende Abt batte nah dem Aufagen der Unterflügung Deft: 
reich® die Toggenburger wegen des reformirten Glaubensbes 
fenntniffes in ihren Mechten benachtbeiligt. Da eroberten 
die deimlich von Preußen und England aufgefoderten refors 
mirten Zuricher und Berner mebre Landſchaften dee Abıs 
und vertrieben ibn. Die kathol. Kantone dagegen, nament: 
lich die Waldſtaͤdte, fandten Huͤlfetruppen an den Abt und 
nach dem Siege der Reformirten ergriffen die darüber er: 
bitrerten, bisher aber no tbeilnabmios geblichenen Katho— 
lifchen, 150,000 Mann ftark, die Waffen. Doch fam nad 
einigen Siegen über die Katbelilen der Rriede zu Yarau 
(am 41. Aug. 1712) zu Stande; einige Eroberungen fa: 
men en Bern, andere an Zurich, und beide Religionspars 
teten erbielten gleiche Rechte, In Bern barten die adeligen 
Geſchlechter fih der Regierung bemäcrigr, und bebaupteren 
fie; Neufcharel kam 1707 durch Wahl an den König von 
Preußen, Auch in Freiburg bemächtigten fih bie, wie 
die Berner, keine freie Rede geftattenden, feine Rechnung 
ablegenden und auf Koften des Staars ihre Familien durch 
bobe Befoldung breihernden Patrijier der Regierung. Die 
dagegen fih empörenden Pandleute wurden von den reis 
burg —— Bernern bejwungen. Uebrigens herrſchie 
tiefer Friede in der an Woblitand junehmenden S., wobei 
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freilich die, ohne Frieden keinen Werth habende, Freiheit nurnoch 
in den Bergfantonen zu finden war, wiewobl auch diefe ihre 
Bauern fireng behandelten. VI. Bon dem Ausbruche 
der frangöl, Kevolurion bis zur Herftellung der 
22 Kantone im 9. 1815. Beim Ausbruch der franzöf., 
Revolution batten die Schweijerregierungen, ftolj auf den 
ung:ftörten Befik ihrer Herrſchaft, mie an zeitgemäße Wer: 
beflerungen gedacht, weßwegen die Untertbanen, feine ſon⸗ 
derliche Liebe zu ibnen begend, fich leicht den neuen Grund; 
fägen von Kreibeit und Gleichbeit bingeben mußten. Schon 
im Jabr 1792 eroberte ein franzdf. Heer auf Befehl des 
franjöfifchen, urfprünglich aus * gebürtigen und von da 
vertriebenen, Mintfters.Elaviere dieſe Freiſtadt. Bur Zeit, 
als fpäterbin Napoleon die cisalpinifche Republit gegründet 
batte, mwünfcten die Bauen des Beltlins fi) vom rhäris 
fben Bunde ju trennen, berbeilige in ihren Rechten von 
der Megierung. Und die Regierung , ftatı fie durch Bewils 
ligung einiger Foderungen in der Treue ju erbalten, ges 
ftattere die Vereinigung derfelben (am 22, Der, 1797) mit 
der cisalpinifchben Republit durd Napoleon. Ferner riß ſich, 
durch den freifinnigen, in Franfreib um Unterftugung ſei⸗— 
ner Sandeleute als GSeſandter bittenden Pa Harpe aufgefor: 
dert, das von Bern fehr gedrüdıe Maadrland los, u. Srant: 
reich beſchuͤzte es. Auch die bafeler Landleute, namentlich 
die Pieftaler, verlangten ihre alten Rechte. Die in der Naͤde 
ftebenden franiöf. Truppen wurden bald von ten Waadt: 
landern, als Bern fie mir Gewalt jur Unterwerfung jwang, 
zu Hulfe gerufen. Sie rüdten ein 17498. Das franzjöflice 
Direerorium verlangte zugleich eine einyige, unibeilbare, aus 
einem Directorium, Senat und großen Kath bejtedende Re— 
publit. Nun eroberten Brune und Schauenburg Bern (am 
5. Mär; 1797) und tbeilten den Kanton in 4 neue, worun: 
ter der Pemanifche, Hierauf wurden 18 Kantone mit 
gieiher Merfaflung errichtet, Bellingona und Wallis bilde— 
ten eigene Kantone, Genf wurde nebit dem außerhalb der 
Schweijcrarenge liegenden Bruntrur Arantreib einverleibt; 
ſo auch Mublbaufen, Die 4 Waldtantone folten den einzigen 
Kanton Woaldftädten bilden. Dagegen fuchren dieſe ibre 
alte Wertaffung mir Warfengewalt zu reren, @in aus 
10,00 Mann beitehendes und vom Yandanımann Alons 
Reding (f. d.) und dem Priefter Herzog bitebliates Heer, 
machte den Franjoſen viel gig Wirklich ſchlug Re⸗ 
ding die Franzoſen am 2. Mai bei Morgarten zutüch doch 
endlib mußten die Waldkanrone bei geringern Krärten bie 
neue Berfafiung annehmen (4. Mat). Doch fam fie den 
Schweiſern unter Rranfreibs Be mittclung nicht recht zu 
Gute. Denn die franjdf. Heere und Beamten fogen das 
Land dur unerbörte Kriegsſteuern und Durbmärfche aus. 
Beim Ausbruch des Kriegs wmwifchen Arantreib und Delft: 
reich ſchloß eriterer Staat ein Schupbundnik mit der E., 
und gab ihr die Verpflichrung, in feinen, Frankreichs Krie— 
gen ern Huülföbeer jı ftellen, Da empörten fib abermals 
die Watdftadre, Saufende von Rrangofen unter Schauenburg 
fielen bei Stenz, wogegen diefe furchtbar Unmenfclichtet: 
ten an Meitern und Kindern verubten. MWäbrend beifen (tm 
Yabr 1749) harten die Ruflen und Deitreicher die Franyofen 
in Iralien beſtegt, die cisalpinifhe Republit aufgelöft und 
—— nun in die S. ein, zur Berbindung mit Er;beriog 
Karl, 
über den Gottdard eingedrungen, und batte die neuen von 
Kriegern und eigenen Yandsleuren verfolgten Beboͤrden ab: 
aefest. Da erfocht der franydi. General Maflına am %. 


Septbr. bei Aurib einen Sieg über die von den Deitrei: | 
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von freifinnigen Männern abjumenden gefuchren 
Mittlerweile war quch der ruf, Reldberr Sumarom | 


dern unser dem fihb nah Schwaben yuniditebenden Karl | 


verlaſſenen Kuflen unter Korlalew; worauf die S. von den 
Rufisn aufgegeben ward, Unter beftinen Kämpfen uw. nach 
wmedrniatigen, immer wieder geänderten Berfaflungsmerfu: 
chen, ertlärte fih endlihb Napoleon om Vermittler, ge 
bor:Rube u. lieh mun im Febr. 1803 nad Berftänötaung mir 
Abgeordnetey Ber S, eine Berinlfungsurtunde aus: 
ferngen, melde 19 Kantene: Anrgau, Uoperzeil, Baſel, 
Bern, Freiburg, Glarus, Leman, Pussen, Koatien, Schaft: 
bauſen, Shwur, Selorburn, St. Ballen, Teſſin, Thurgau, 
Unterwalden, Uri, Zurich und Aug entbielt, eine zur Der 


{didung von Bebel mächtigten jeder Kantone eingerichtete | 


Zagfagung Anoronrie, und die beiondern Seſete jedes Kan: 
tons zu bejmirmen verrpradh. Dabei wurden ale Vorrechte 
der Familien aufgcbobın. Im Kriege gegen Nußland mußte 
die S. 16,000 ibre Heimarb nicht wicder febenden Krieger 
Napoleon gewanren. Fach der Flucht Napelcons aus Ruß: 
land und uber den Rhein wollte die S. fich für neutral er: 
Hären, doch die verbundeten Hsere ertannten eine ſolche, ih⸗ 


IN. 
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nen Gefahr bringende, Neutralität nicht an (1813). Ends 
lich wurde mit ange der Mächte auf dem mwiener 
Eongreß eine neue, auf die Napoleonifche fih jwar grüns 
dende, doch den Patrisiern mebre Vorrechte umendt, 
Verfaſſung gegeben; fie wurde am 27. Mai 1815 von der 
ZSagfagung beicbworen, und am 20. Dec. von den großen 
Mächten gewährleifter. Demnach befteht der Schweijerbund 
aus 22 Kantonen, binzugetban wurden zu den 19, Genf, 
Wallis und Neufcatel. Auch jet widerfeete ſich der 
Annahme der Berfajlung Niedwalden (Unterwalden), und 
wurde durch Waffengewalt dazu gindrhigt. Alle Kantone 
vereinigen fich darın zur Aufrcchrbaltung ihrer Rechte gegen 
fremde Mächte: 32,88 Manır ſollte das Bundesheer betras 
aen; für Lebent mittel, Kaufmannswaaren und überdaupt 
Landeserjeugnifie war freier Handel zwiſchen den einzelnen 
Staaren fefksefest, tam aber eben fo wenig mie bei der 
Sermirtlungsu.tunde Napoleons in Anwendung; das Fort⸗ 
befteben der K’öfter war verbürat. Vil, Bon der Der 
ftellung Der Unabbängigteit der. bie jest. Swar 
bare nun die S. durch dem mwiener Eongrek ihre Unabbäns 
gigteit, ibr verlornes Gedier und fortwidrende Neutralität 
arwäbrleifter erbalten, demungeachtet aber fonnıe fie ſich 
fremden EinAufiee wegen der weltgebietenden Stelung der 
großen Mächte nicht erwebren. Namentlich zeigte ſich dieß 
bei dem Wrederauffommen der adeligen, Udes auf alten Aug 
fegenden Gefchlechter in den Sıamren. Klagen aller Art 
wurden laut; Gerreidefpesre vermebrte den 1817 wegen 
Miewachs des Getreides entftandenen Mangel, Viele wars 
derten auf, ſchrecklich war das Schickſal der wegin Nicht: 
nachweiſung des Buͤrgerrechts umberjiebenden Heimathloſen; 
dabei wurde durch Beſchwerden der grußen Maͤchte an mans 
chen Orten die beftandene Preßfreibeit mit ung aufge: 
boben. Dazu trug vielleicht bei, der wegen ſeiner Reitauras 
sion der Staatewiſſenſchaften, worin er das Befichende als 
eine Rolge der Eroberung für allein rechtstraͤftig ertlart, bes 
fannıe und um Karpeliisgmus ubergeaangene bernilche 
Natbsmann, Albrecht v. Haller (f.d). Dei ale dem 
febire «6 nicht an einigen für die Sacıe der Griechen 1823 
erwärmenden unten olten Geiftes in der ©, der ih auch 
bei der Weigerung, frangöfifihe und italiſche Flüchtlinge auss 
zuliefern und bei der Roderung, beſtimmte Iharfachen gegen 
diefe machjumeifen von Seiten der fi darüber beſchweren⸗ 
den Mächte, fund gab, Im der Kirche fab ce nicht zum 
Bılten aus. An Genf war die fchwärmeriiche Secte der 
Momiers (f. d.) berribend. In Yaurerbrunn bildete fich 
eine andere, das Nadtachen für einen Theil des Gottesdien⸗ 
fies daliende Secte. Im Kanton Zurich wüthete der Mo⸗ 
fticiemus, der mir ibrem Willen Töchter eines Bauern zu 
Wildifchfrug zum Kreugestodd trieb. In den tarbol. Kans 
tonen derrſchies Jeſuiten, im Waadılande predigien alte 
AJungfrauen. Wie im relintöfen, io auch im poliniden Les 
ben feblre Me wahre Einigleit. Die von Bern auf der Tags 
fagung 18% vorgefchlagene Bleichbeit dee Munjfußes wurde 
mir 15 Sriumen verworfen. Nur einzelne Verbefferungen 
in einzelnen Kantonen erfolgten, fo in Genfu Waadı, 
Dageaen erfolare in den kathel. Kantenen die Unnabme 
des 1897 mir dem Parfte au Stande gebraten, vergeblich 
oncors 
date, weiches den Biſchef nicht non einem Erjbiichof, fons 
dern vom wöpiitichen Gefandten aobängig fein läßt. Die 
fortwäbrenden, dur fchrofie Scheidung der Anſichten der 
Broteitansen und Karboliten, der Ariftofraren und Demos 
fraten nech geblicbenen Mienräuche der Verwaltung und 
Rechispftege, der Bınnenz und Durcgangsjölle , veranlaßs 
ten fchon im Yabr 189 bei der fteigenden Unaufriedenbeit 
Aufiiände, wobei Bern, Bafel, Freiburg dur ftrenge polis 
zeifihe Maßregeln fi bebauptete, mäbrend Zürih u, Waadt 
feine Grundjäge milderte. — Noch vor der Juliusredos 
tution war tn dem durch Beſtehung bei Erlangung der 
Staarsänrer, durch ftrenge Veitrafung jedes Worichlags zu 
Berbefierungen, unyufriedenen Kanton Xeflin die Berfaflung 
geändert worden. Div, Kreis: u. Gemeindeverfammlungen 
traten nänıtich im Mai 1830 yufammen, um die Berwal- 
tung zu andern. Zufolge derfelben befteht der Rath aus 
von den Geninden gewählten Mitgliedern; das Staats: 


| budget muß durch den Drud bekannt gemacht, jeder Buͤr⸗ 


des Geſetzes angetiagt und jeder Ber: 
MH Stunden feinem ordentlichen Rich 
Preffreibeit ift eingeführt. Die Yuliz 
Umak, Bern verſuch« 


ger fonn nur fraft 
baftcte muß binnen 
ter geitelli werden ; 
MRenoluiton gab zu neuen Unruben 


durch Aufbieren von Mittair feine Macht u bebaupten, 


| 


aber das Milituir weigerte fi, gegen feine Brüder zu fichs 
32 
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ten; die derner Bürger traten überdieh unter die Waffen, 
eine Veränderung der Berfafkung woran. Sie kam zu 
Stande, In Freiburg reichten die in Mafle aus Mur: 


ten menden Pandleute DBittfchriften um Aenderung 
der ung ein. Schon berief Sreiburg Truppen gegen 
die Aufrübrer, wie fie hießen, doch endlich wurde nachge⸗ 


geben; alle Geburtds und Drtsvorrechte wurden abgefchafft, 
ale Shrger urden vollfommen gleich geſtellt. Im Mar: 
au wurde die Regierung bei der Sreulofigkeit der gegen 
Landvolf geführten Landwehr zum Nachgeben gebracht; 
eine andere Birfaffung wurde entworfen, da die alte, vers 
möge welcher der Heine Rath durch Wahl der Beamten die 
Wirkfamteir des großen Raths zunichte machte, gar zu wer 
nig gemügte, In Qupern war in der Berfajlungsurfunde 
Preßfreibeit, Einreihung von Bittfchriften und auch ein 
Appellationsbof gewährleiftet worden. In Schwy; war 
durch Umbitdung der 1799 gegebenen Verfaſſung, wornach 
(1815) die Außern Orte nicht gleiche fRaatsbürgerliche Rechte 
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mit den innern batten, ebenfalls die Verfaffung geändert | 
worden, nachdem andere Eidgenofien mir Waffengewalt die | 


Geſuche der aͤußern Orte unterftigt batten. Am Schlinnn⸗ 
ften war es in Bafel, wo bie Landgemeinden nicht bins 
reichend gegen die ſtaͤdtiſchen vertreten waren. Da glaubte 

ern durch Darftellung der Norhwendigkeit der Bewaffnung 
aler Kantone zur Behauptung der etwa wegen der Mög: 


lichteit eines Kriegs mit Frankreich und Oeſtreich gefährde: | 


ten Neutralität (am 23. Dechr. 1830), feine dem Volle 
emachten Bewilligungen jurudncehmen zu fönnen ; doch die 
Mebrjabi der Stimmen der Sagfagung erklärte fi entſchie⸗ 
den gegen jede Einmifchung in die innern Angelegenheiten 
irgend eines Kantons. Während deſſen kam «# in Bafels 
landfchaft, welche Trennung von Bafel verlangte, zu foͤrm⸗ 
lichen — en, Handelsſperren und Misbandlungen 
aller Art. uch waren zu d ii 

ch a tel Unruben ausgebrohen (ju Anfang Septbr. 1831), 
vorzüglich wegen der Mriftofratenregierung. Die Tandieute 
eroberten die Stadt und vertrieben die preußifche Regierung; 
allein bie eidgendffifchen Truppen, in Verbindung mit dem 
preuß. General Pfuel, verjagten die Aufruͤhrer wieder. Nur 
der Hauptanftifter der Empörung, Bourquoin, entlam der 
Beftrafung, Bel diefen Verbältnifien und den noch fort: 
dauernden Unruben zwiſchen Lieſtal und Bafel, Tick die 
Bundestagfagung (am 7. Febr. 1832) das Gebiet des Erftes 
ren mit Truppen befegen. In diefer Zeit verwarf, chen fo 
wie Bafel, Innerſchwyz alle von der größern Mebrbeit der 
für Verbeflerung eingenommenen Mitglieder der Bundesbes 
börde gemachten Borfchläge, Ja es wurde die Sarneıs 
Berbindung durd dieſe 2 Kantone zur Befeindung der 
freifinnigen Partei, und zum Untergraben ihres Einflufles 
beim Buntestage geftiftet, welche von Seiten der Abgeord⸗ 
neten Neufchatels, von Uri, Inner-Schwyz und der Stadt 
Baſel erklärte, nicht bei der Tagfagung zu erfcheinen, im 
Falle daß Deputirte von Bafelland * sum Bundestage 
Jugelaſſen würden. Das Jahr 1833 ſchien den Freunden 
des Alten Günftiges für ihre Plane zu verſprechen. In 
Deutfchland war durch die Bundesbeihlüffe vom I. 1832 
die Aufregung gedämpft worden, die frangöfifche Regierung 
ſchwantte ywoifchen Altem und Neuem, die Berbättniffe von 


Seit im Kanton Neuf: | 





Italien waren nad der mislungenen franzoͤſ. WBermittlung | 


jwifchen den empörten päpftlichen Marten und der Regie: 
rung auf den alten Stand der Dinge zjurddgeführt, obwohl 
die Großmaͤchte Deurfchlands und England den gedrüdten 
SItaltenern Erleichterung gegönnt bätten, und man war 
überhaupt auf die neue Freibeit mistrauifch geworden. Das 
zu gefelte ſich noch die Berantwortlichkeit für die von Bern, 
Genf, Waadt und Bafellandfchaft aufgenommenen und un- 
terftugten flüchtigen Polen. So war es möglich, daß der 
DOberft Dberg mir 600 Mann in das im GSchmujergebiet ger 
legene Kuͤßnacht wieder einjog, und daß die Bafeler unter 
Anführung des Buchbändiers Wieland in die Landſchaft 
Lieftal verbeerend einrudten (2. Aug. 1833). Uber fie wur: 
den beim Dorfe Pratteln volltommen-gefchlagen. Da dran: 
gen endlich auf Befehl der Tagfagung Truppen in Inner: 
Schwy und die Stadt Baſel (11. Auguft) ein, die Sar— 
nersBerbindung murde für aufgehoben erflärt und bie 
Trennung der 
Neufchatel dagegen, mit dem neuen Stande der Dinge un: 
sufrieden, verlangte Trennung von der ©. und mollte ſich 
Preußen unterwerfen, was aber der König nicht annahm. 
Als kurz darauf die Polen unter Momarino einen Einfall 
ins Sarbdinifche machten, wurden ſardiniſche u. öftreichifche 
Truppen an der Schwelle 


afellandfchaft von der Stadt ausgeſprochen. 





rgrenge aufgeftcdt (Febr. 1834); | rifa auswanderten, wo fie no 


' 1781, wurde Privardocent zu Wittenberg, Advocat u, 


Schweizer — Schwenffeld 


der deutfche Bund drobte mit Handelsfperre und man be: 
——* ſchon das Einſchreiten der fremden Mächte in die 
nnern Ungelegenbeiten der Schweij. Seit der dadurch be⸗ 
wirkten Entfernung der Polen aber aus der Schweiz und 
der Buficherung Frankreichs, fih weder ſelbſt in die Schwei- 
zer⸗ Ungelegendeiten mifchen, noch eine Einmifhung durch 
andere Staaten dulden ju wollen, ift die Rube in der S. 
zienlich wieder han und eine Uneinigkeit mit Frant- 
reich in neueſter Beit ward bald befeitigt. 4. 13, 19, 
Schweizer, 1) jede aus der Schwei, gebürtige Perfon; 
2) eine aus gebornen Schweijern beftehende Mietbätruppens 
abtbeilung im Dienfte der Könige von Frankreich (bis 
1830), Neapel, Spanien, der Republit Holland und des 
Königs der Niederlande (bis 18%), ferner neuerlich des Pap⸗ 
ftes, welche als befonders treu und tapfer gilt und fich bes 
wäbrte (in Frankreich 1796 u. 1830); 3) meift aus wo 
babenden Inländern beſtehende Hausgarde des königlich 
fächfifihen Hofes; 4) Tduͤrſteher in vornehmen Häufern, 
fonft oft, geborene Schweizer. 4. 
Schweizer, 1) ſ. Helvetius; 2) Anton, ein geborner 
(1737) Koburger, farb als Eopellmeifter und geſchick⸗ 
ter Eomponift ju Gotha 1787, bekannt durch die Eompofis 
tionen; Elifium, 1774; die Dorfgala, 1777; Ulcefte, 1774, 
u. A. nn; 3) Epriftlan Wildelm zu Naumburg geb. 
of⸗ 
advocat in Ronneburg, Profeſſor der Rechte (1810), Hof: 
rath (1842) u. Gebeimebofrarh ju Iena (1817), Präfident 
(1818), und wirklicher Geb. Staaterath zu Weimar, wo er 
genwärtig noch als Minifter des Innern wohltbätig wirkt. 
Seine Erhebung in den Udeleftand lehnte er befcheiden und 
mit der Achtung feines Bürfen iufrieden ab. Bekannt find 
fein: Lehrbuch der fächf. burgerlichen Procefle, Iena 1813; 
und fein Archiv für civitrechtliche Praris, chend. 1808—24, 
4 Bde, (mit Gensler und Mittermaier). Sein Bruder; 
4) Auguſt Gottlieb, um 1785 geb., war erft Ritter: 
gutsbefiger ju Mofen, dann Profeffor der Landwirtbichaft 
wu Sharandt (1830). Schrieb die Wechfelwirtbfchaft, Ber: 
lin 1817 und ‚Anleitung yum Betreiben der Sandwirth: 
haft nad den 4 Jahres ſeiten“, 2 Bde,, Leipzig 1832—33 
(mir Koppe, Schmal; und Teichmann), 16. 18. 
bmwelm, eine preufifcherbeinifhe Stadt (Reg. Ber. 
Arnsberg) mit Fabriten, Gelundbrunnen und 3100 Ew. 17. 
Schwendi, Lazarus, Freib. von, Sprößling einer altas 
deligen —— Familie (geb. 1522) und Krieger unter 
Kaifer Karl V., wurde von dieſem beim Ausbruch des 
fhmaltaldifhen Krieges mit Abmahnung der ſchwaͤbi⸗ 
{hen Meichsftädte (1546) und der Belagerung von 
Gotha beauftragt, war nad defien Eroberung faiferlicher 
Eommiffarius in Morigens Heer vor Magdeburg. Dann 
tämpfte er gegen die Türken und ruͤhmlich gegen bie Fran— 
zofen in den Niederlanden, von wo Marimilian II, ihn als 
beftellten kaiſerlichen Oberfeldherrn gegen den empörten Fürs 
ften Bapolya von Siebenbürgen fandte, Hier fiegte er, bie 
die dem Fürften zu Huͤlfe gelommenen Türken ibn auf den 
Bertbeidigungstrieg befehränkten u, endlich ein achtjähriger 
Waffenftiüftand zu Stande fam (1568). Nachdem er auf 
dem regensburger Reichstage das Loos der Faiferlichserbläns 
difhen Proteftanten verbefiert und den MReichsfreiberrnrang 
erhalten batte, ftarb er, here ejogen auf feinen Gütern Ies 
bend, 1584, Scine vorjuglichiten Werke find: De bello con- 
tra Turcas gerendo und SKriegsdiscourd von Beſtellung 
des ganzen Kriegswefens :c,, Dresden 1576. 13, 
Schwentfeld, Kaspar von, im ſchleſiſchen Herzogthum 
Piegnig — 1490, und durch den Beſuch von Höfen u. 
boden Schulen bürgerlich und Flaffifh gebilder, ergriff, ob: 
wohl Canonicus im St, Johanniscolegium zu Liegnig, mit 
Fr Borg die anbrechende Kirchenverbefierung und fuchte 
fie durch ie ag | zur Theilnahme an den Bifchof von 
Breslau gerichter (1527) und öffentliche Schriften zu ver 
breiten. Diefe zeugten wohl von feinem Scharffinn, aber 
auch von feinem alles'Pofitive verwerfenden Myſticis mus, fanden 
daber Widerſpruch und wurden verboten. Er felbft, der 
durch feine Abendmahlslehre ſchon Luthern in einer Unter— 
redung zu Wittenberg gereijt (1525) und feinen dur ihn 
die Kindertaufe u. das Abendmahl im Picgnisifchen (1527) 
unterlaffenden Gönner, den Herzog Friedrich, forglich ges 
macht batte, wurde aus Gchlefien verbannt, fand aber 
in —5 und den ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten einen Bu: 
fluchtsort und Anhänger, welche, obwohl ohne feinen Wil: 
len, unter dem Namen Schwentfeldianer in Schleſien 
fi ausbreiteten und der Verfolgung wegen nad Nordame⸗ 
Fi jept wegen ihrer Maͤßig⸗ 


It 
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feit, Thaͤtigkeit und firengen Sitte I. dr geachtet beſte⸗ 
ben. ©. jtarb ju Yugsburg 1561, und feine Schriften ka- 
men jufammen 1564 u. beraus, 8, 
Schwenningen, ein würtembergifches (Schwarzwald⸗ 
freis) Dorf an der Nedarquele, hat eine große ug 2 


Einw, 

Schmeppe, Mibecht, zu Nienburg geb. 1783, wurde 
Privatlehrer und Doctor der Rechte ju Göttingen, Profef: 
for dieſer Wiffenichaft zu Kiel (1816) u. Göttingen (1818) 
u. Oberappelationsgerichteratb zu Luͤbeck (1821), vorzüglich be⸗ 
kannt dur: Mömifches Privatreht, 3 Ihte,, Altona 1814, 
3 Yusg. ebd. 1822. Er ftarb 1832, 16. 

Schweppermann, Schwepfermann, Genfried, 
Sprößling einer vornehmen — au —— 
zeichnete ſich an der Spitze der fraͤnkiſchen Huͤlfsvoölker als 
Feldderr des von einem . der Deutfchen erwaͤhlten 

alfer Ludwig von Baiern in der Entiheidungefchlacht bei 
Mühldorf fo rühmlich aus (28, Sept. 1322), daß die fhon 
fiegtruntenen Dcftreicher völig gefchlagen und ihr Herzog, 
der Grgenfaifer Friedrich von Deftreih, mit —— ruder 

einrich gefangm genommen wurde, Dankbar rief daber 

aifer Ludwig, ale an demfelben Ubend auf die ſchlecht be; 
ſtellte kaiſerliche Tafel eine Schüler mit ungureichenden 
Eiern fam, aus: jedem Mann ein Ei, dem tapfern Schwer: 
permann aber zwei, ein Sprud der in S.’s Grabfärift 
aufgenommen, noch zu Anfang des 18, Jabrh. auf feinem 
Grabe ju Burg Eaftell zu lefen war, 13. 

Schwerdtgeburtb, K. U. aus Deffau (geb, 1780), 
ein in Portraits und Titelfupfern ausgezeichneter Graveur 
und —— in Weimar. M. 

Schwere; 1) Gravitation, nennen Poker die Ur: 
fache, weßwegen ein Körper gegen die Erbe fült, oder am 
Ralen verhindert nach diefer drückt und zieht, Einen fol- 
hen freien feften Körper denft man fi nun von einem 
bald in der Mafle deflelben, bald aufer berfelben befindti- 
chen, alle Kraft des Körpers vereinigenden Punkt unterflügt, 
welder den auflisgenden Körper in Rube bält und Ruhe⸗ 
punft, Schwerpunft genannı wird. Auf der Veränderung 
diefes Punktes beruht das Gehen, Balanciren u. a. Künfte, 
Auch iſt diefer Schwerpunft Urfache, daß z. B. Regentro— 
rfen in länglicher Geftalt jur Erde fallen und Flüffigkeiten 
die Form des fie einfchliekenden Gefäßes annehmen; 2) 
Specifiſche &., bei Ehemilern :c, das Verhaͤltniß eines 
Körpers zum andern. h 

Schwer Geld, 1) nad beſſerm Muͤnzfuße ausgeprägtes 
Se 2) mehr geltende Kechnungsmünzen als andre old: 
namige. 

Schwerin, 1) ein mit eigenthümlicher Verfoflung aus: 
geſtattetes Fürftentbum und Theil des Großfürftenthums 
Medlenburg: Schwerin mir 26,000 Ew.; 2) die auf einer 
Infel-und am Ufer des fchweriner Sees gelegene Haupt: 
und Refidenzftadt des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, bat gut erleuchtete Straßen, befeftigtes Reſidenſſchloß, 
viele öffentliche Unitalten, Gebäude und Anlagen, Fabriken 
und 12,370 Ew,; ?) poln. Stwierigna, eine preußifch-pol: 
ntihe Stadt an der Warthe mit Fabrik und 4030 Einw. 
(Reg. Ber. Pofen). 17. 

Schwerin, 1) Ehrift,,Grafv.,aus einem alten Adele⸗ 
gefchlecht in fhwedifch Pommern. Er diente unter den Eng: 
ländern Marlborough und Eugen von Savanın (1765), 
ſchlug die wegen Streitigkeiten mit dem mecklenburgiſchen 
Adel und Herzöge gefandte faiferlihe Erecutiondarnıee 1719 
als medlenburgifcher Brigadegeneral, Den feit 1720 in 
preuß. Dienfte Getretenen machte Friedrich II. 1740 jum 
Generalfeldmarfchall, dem der König die Schlacht bei Mol: 
wiß gegen die Deftreicher verdanfte (1741), Er bewirkte 
bald darauf den gefhidten Rüdjug der Preußen ven dem 
eroberten Prag (1744). Endlich fiel er bei Prag (1756), 
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4 


von mehren Kugeln durhbobrt. 2) Wilhelm Friedrich | 
Karl, des Erften Neffe, 1728 geb., wurde in der Schlacht 


bei Rorndorf gefangen, führte dann das Kommando der 


preuß. Truppen 1795 gegen die Polen, und ftarb, wegen | 
feines Unglüds verurtbeilt und geflüchtet, in Hamburg 1802, | 


Schrich: MWahrbafte Urfachen meiner Entlaffung nach 43jäb: 
rigem Dienfte, Leipzig 1790, beantwortet von dem darin 
angegriffenen General v, Favrat. 13. 
Schmwerpunft, centrum Aravitatis, nennen die Phnfifer 
denjenigen Punkt "eines Körpers, der gebörig unterftügt, 
eine durch denfelben gelegte verticale, gleich mweit zu beiden 
Seiten abitebende Linie bei jeder befiebigen Page des Hör: 
pers im Gleichgewicht hält, wenn nur die einzelnen Theile 
des Körpers mit dem Schwerpuntt einerlei Lage behalten. 


Schwert — Schwertbrüder 


Einen ſolchen giebt es für jeden Körper, nur fällt derfelbe . 
nicht — in den Körper ſelbſt oder niit dem Mittelpuntt 

der Größe und des Umfangs des Körpers jufommen, fon: 
dern nur dann, wenn der Körper überall von gleicher Dich: 
tigteie iſt. Eine durch denfelben gelegte Ebene a eine 
Schwerebene, eine dur ihm gehende gerade Linie eine 
Schwerlinie, Durdhmeffer der Schwere, eine 
ebenfo angebrachte Berticallinie, Directionslinie. Unges 
mein wichtig {ft uͤbrigens die Lehre vom &, für jeden Me- 


chanifer und intereffant für jeden Gebildeten,, fih aus 
den Eigenfchaften des S. eine Menge Erfcheinungen in der 
Welt erflären lafien. &o berubt j. B. auf der Eigenfchaft 


des &., vermoͤge welcher die erfroft auf die Bewegung 
eines aufgehangenen, den Mittelpuntt der Bewegung mit dem 
S. gemein babenden Körpers feinen Einfluß mehr üben 
fann, die Einrichtung unfrer fünftlihen Erd» u. Himmels: 
fugeln, der Declinations= u, Inclinationgnadeln u. A. m, 
Kerner wird demjenigen, welcher das fo tief als —— 
Einten des S.'s jedes — enen oder irgend wie be: 
weglichen Körpers kennt, leicht erflärlich, warum ein einer: 
feits mit Blei befchwerter Holundermartcylinder, wenn er 
umgelegt wird, fih von vr wieder aufrichtet u. f. w. 
Dder weiß man weiter, daß ein mit unterhalb dem Mittel: 
puntt feiner —— befindlichem S.e aufgebängter Koͤr⸗ 
per bebarrlich fein Sleichgewicht beibehaͤlt, derſelbe aber. bei 
oberhalb des Drebungspunftes befindlihem S,e bei der ge: 
ringften Bewegung fi) nothwendig umtehrt, fo begreift 
man auch, warum der S. des Mageballens mit deſſen 
Drebungspunfte wo möglich zufammenfalen muß, warum 
in leere Schiffe gelegter Ballaſt diefelben vor- Umfchlagen 
fihert, oder warum eine bölgerne Figur, durch deren Geb 
ein rudwaͤrtsgeklrummter mit Bleitugeln an den Enden vers 
fehener Drabt gebt, auch auf einem Faden fich erbält, End: 
lich ergiebt ie daraus, daß bei fenfrecht auf die Grund: 
fläche eines Körpers fallender und verbleibender Directione: 
linie der Körper notbiwendig in feiner Lage verbarrt, im 
Gegentbeil aber faͤlt, warum Mauern oben dünner als un- 
ten find, warum die ſchiefen Thuͤrme zu Bologna und Pifa 
nicht umftürgen, warum der aus feinem Gefühl und Ge: 
ſchicklichteit dies beachtende Balançeur nicht fällt und der 
mit feinem, ftetem Gefühl des S.'s und einer an den En: 
den mit Blei ausgegofienen Balancirftange das Seil betre— 
tende Seiltänger fi auf demfeiben erhält. Uebrigens fält 
der ©. eines aufrecht ftehenden Menfchen gewöhnlich zwi: 
fchen die beiden Hüften, beim Gchen aber vor den vorwärts 
geftredten Fuß, fo daß der Menich fallen würde, wenn er 
nicht durch Weiterſehen des andern Fußes den S. immer 
veränderte, je nachdem er bergan, wo der S. durch Wor: 
märtsbeugung, oder bergab gebt, wo er durch Müdmwärte- 
beugung unterftägt wird, Den Schmwerpunft findet man, 
mwenn man ;. B. einen Körper fo weit an den Rand eines 
Sifches ſchiebt, daß er eben fallen will und ſich dabei die 
durch die den Körper fchneidende Kante des Tifches gebil- 
dere Pinie anmerlt, oder wenn man einen Körper auf 
ber ſcharfen Kante eines dreiſeltigen Prisma’s fo lange bin 
und ber fchiebt, bis er fein Gleichgewicht beibehaͤlt. Man 
bat ferner die Lehre von S, au auf die Geometrie ange: 
mwandt und eine Menge böchft wichtiger Beziehungen dar: 
auf aufgefunden, melde in !’Auiliers el&mens d’analyse 
geomütrigne et d’analyse algehr,, Paris 1838, befonders 
aber in Kluͤgels matbemat. Wörterbuch —— aus ein⸗ 
andergeſetzt ind. Ueber S. im Allgemeinen und Befondern 
f. mebr in: Gehlers pbofitaf. Wörterbuch, Hannerts angem, 
Matbematit und den fehen genannten Werfen. R 
Schwert, 1) ein langes, breites zum Hauen und Ste: 
chen beftimmtes Seitengewebr, welches bei den alten Gere 
manın als Ehrenzeichen des Mannes galt, felbit im Frieden 
bei alen Öffentlichen Handlungen mitgeführt und bei Hoch: 
zeiten (bei den Standinaviern u, Frieſen) jur Veranfchaulis 
chung des Rechts der Beftrafung einer untreuen Frau ges 
braucht wurde, jest aber nur noch vom Nachrichter geband- 
babt wird, nachdem der Krieger an deſſen Stelle Pallaſch 
und Saͤbei erbalten bat; 2) die Enthauptung durds S.; 
3) bildlich, Krieg, Blursergießen, Gewalt, 14. 
Schwertbrüder, beißen die Mitglieder eines weltli- 
chen, 1200 vom Biſchof von Riga geftifteten Ritterordens 
in Piefland, melche mit weißen, rotbgefreusten Mänteln 
verfeben waren und Unfangs meilt aus Bremern beftanden. 
Mit Bewilligung des uber fie die Auffichr führenden Bi: 
ſchofs von Riga betrachteten fie einen heil dis eroberten 
Landes als ihr freies Eigentbum und eroberten fchen unter 
ihrem erjten Heermeifter, Winno von Robrbad, ganz 
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252 Schw. Batterien — Schwingungen d. Tonförper 


Poland u, Kurland (1206-10), fräter auch Efthland(1720), | Much der Menfch iſt foecififch leichter, ale das Waffer. 


wurden aber, gegen die neuandringenden beidnif. Bölterfchaften 
dortiger Gegend zu ſchwach und ungeordnet, durch eine Bulle 
des Papftes Gregor X, mit dem deutſchen Orden unter 
Herrman v. Salya verbunden (Anfang der 16. Jabrs 
bunderts), in welcher Verbindung der Heermeiſter Walther 
von Plettenberg durch Kriegsrubm, Einführung des Luther⸗ 
tbums und Unabbängigteitserwerbung von dem damals ger 
rade mit Polen im Krieg begriffenen Hochmeiſter Albrecht 
von Brandenburg fib ausjeihnere. 
jedesinalige Heermeifter des Ordens Furftenmetfter (von 
15% und 1528 an). Der Orden erbielt fib nun noch uns 


abbängig, bis der Aurftenmeifter, Wilhelm von Fürftenberg, | 


von den Ruffen gefangen nah Moskau abgeführt und dort 
mit Keulen todt geichlagen worden war (1559), u. der neu 
dazu erwählte Gotthard Kettler der ftärfer andringenden 
Muffen wegen Liefland und Efibland an Polen abtrat und 
Kurland und Semigallen ale eigenes Fuͤrſtenthum unter 
polniſcher Hoheit übernahm (1561). 13, 
Schwertmagen, ein Verwandter von der Schwert: 
feite, d. b. der väterlichen Seite, deren Erbtheil in Erb: 
fchaftefällen der Schwertrbeil beißt. Bon weihlichen 
Berwandten: gebraucht man in gleichem Sinne die orte, 
Spills oder Spintelmagen, Spintelfeite, Spin 
deitbeil, 16, 
Schwertorden, ein fchmebifcher, von König GSuſtav 
Mofa geftifterer (1522), von Friedrich I, wieder bergeftellter 
Orden (17%), zur Belohnung für tapfere Yands und See 
frieger, um welchen fih Niemand, felbit nicht einmal der 
König, bewerben darf, fondern der ihm won der Armee ges 
boten wird und unausiclagbar ift, Er tbeilte ſich erit in 
3, dann (1772) in 4 Klafien (Commandevre nur dem großen 
Kreuze, Commandeure, Ritter mit dem großen Kreuze und 
Ritter) u. beftebt ans einem 8 fpigigen, weißen, mit den 3 goldnen 
ſchwediſchen Kronen u, einem aufrecht ſtebenden Echwerre 
verfebenen Kreuze, auf deflen Rüdieire ein Vorbeerfran, und 
die Inſchrift pro patria fich befindet, Er wird entmeder 
am einer goldnen Kette um den Hals, oder an einem mit 
Silder geitidten Bande und im linfen Knopfloche getra— 
19 


gen, ’ 
Schwertreht, ſ. v. m. patrimenialspeinliches Mecht. | 
16, 


Schmwichus, eine preußifch-fhtefifihe (Meg. Ber. Frank: 
furt) Stadt mir 380 Em, 17, 

Schwieger, Jakob, ein aus Altona gebürtigter deut: 
ſcher Dichter im 17, Jabrb,, der im dreifiigjäbrigen Kriege 
tapfer mitfämpfte, dann in Hamburg, Gaſtadt und am 
fhwarjburg srudolitädrifchen Hofe lebte (1665) u. als Mit: 
glied medrer damaligen Dichrervereine bald der Fluchtige, 
bald Filidor der Dorferer (Schäfer) dieß. Obnge: 
achtet ihrer meift aus dem Geifte damaliger Zeit herporge: 
benden Mängel, läßt ſich do feinen Fiedern Humor, Rarts 
beit und Anmurb, Kraft und Kedbeit und eigentbintliche 
Inrifche Begeifterung nicht abfprechen, Wir nennen davon: 
die geharniſchte Venus, Hamburg 1760; des Fluͤchtigen 
Atchtige Feldrofen, ebd, 1655; Trauer: Luft: u, Mifchfriele, 
Rudolſt. 1665, 4, 2u, 

Schwimmen, bedeutet 1) dae Fortbewegen von ſpeci— 
fiſch leichtern Körpern, als eine Rlüffigteit ift, auf derfelben. 
So fhwimmt Eifen auf Qurdfilber, —*8 in der ſchwe⸗ 
rern Luft. Auch alle hohlen, forcififdy ſchweren Körper 
ſchwimmen, ſelbſt wenn ihre Maſſe ſchwerer als das Waſ— 
fer iſt, in dem Kalle, dab das Sewicht der fir umfchließen- 
den Luft und des Umfangs dee Körpers nicht fo viel be: 
trägt als Das Gewicht des Waſſers, worauf fih die Koͤr— 
per bennden, So balten fih auf dem Waſſer verfchloffene 
Glasfaſchen, merallene boble Kugeln uud Kähne von Blech 
aufrebt; eben fo erbält fih eine mir Borficht borigontal u, 
langfanı gelegte Näbnadel, ein Goldblaͤttchen, ein dünnes 
Stud Blech auf dem Hafer durch Unterſtuͤzung des Schwer: 
punttes des Körpers von Seite dis Drucks und der Alitig- 
feit, Uber ein Unterſchied iſt zwiſchen Schwimmen und dem 
durh Strömung des Waflers vom Boden berauf bewirkren 
Fortſchwimmen der Körper. Aue mineralifhe Ge 
aenftände finfen unter; ale vegerabilifben aber mit 
Ausnabme des Saamens und der voll Wafler gewordenen 
fhbeimmen; ale Thiere ebenfalls, fo lange fie nicht durch 
Einfhluden von Waffer erſticken, bewegen fih durch Rus 
dern ibrer Füße nach oben, um das Gleichgewicht zu erbals 
ten, fort. Thieriſche in Faͤulniß übergegangene Körper 
dunfen auf, werden mit Luft erfült und kommen fo wieder 
auf's Waffer, 2) verſteht man darunter Shwimmtunft. 


Dies beweift das dur Anfichbalten des Athems im Waſſer 


‚ bewirfte Emporfommen eines Theils deflelben, namentlich 


des Kopfes. Befaͤllt ihn aber Brufttampf, oder hält er die 


Hände in die Höbe, fo fintr er unter. Pesce Cola, ein neas 
‚ politanifher Fifcher, konnte 5 Tage im Waller jubringen, 


infort biek nun der | 
 Kalloren (f, d.). 


darın von Auftern lebend. Dieſer brachte fogar den vom 
König v.Neapelin die Eharnbdis,einen Meeritrudel bei Sicilien, 
omorfenen Becber das erfte Malberauf. Die Völter der Suͤd⸗ 
eeinfeln ſchwimmen alle fon vom 3. Inbre an, aud die 
j Beror man ins Wafler eilt, wafhe man 
die Echläte und Bruſt, um fih vor Erkältung zu buͤten. 
Das Waffertreren beftebt in einem treisförmigen 
Schwimmen. Beim Tauchen muß der Atbem unterm 
Waſſer ongebalten werden. Der Ertrintende muß von Sins 
ten aefaht werden, damit der Netter nicht mit binabgezogen 
werde, am Beten am Rufe. Bei der preuß. Armee werden 
im Rhein befondere Manövres im Waller ausgeführt, ins 
dem Waffen, in Tonnen gefiedt, von den Schwimmenden 
fortgeftoßen werden, Uebrigens dienen jum Schwimmen 
auch mancherlei Hilfemittel, fo mir Luft gefuͤllte Thierbla⸗ 
fen un die Bruft gelegt; Schwimmtifien, mit Federn von 
Serntgeln gefüllt u, gebunden um Hals, Bruft u. Rüden, 
3) bedeutet es das Gerragen werden eines Körpers von 
Fluͤigkeſten. 4) ſoviel als vol fein von einer Fluͤſſigkeit 
oder fetten Brübe, daber auch 5) der Nusdrud: im Fette 
fhwimmen, foriel als Ueberuß baben. Endlich 6) bezeiche 


| net es das fanfte ſich Fortbewegen in Alüffigen Gone des 





Waſſers oder der Luft. I 
Schwimmende Batterien, 1) der Sage nah vom 
Sobn des ſpaniſchen Heriogs von Alba, Kerdinand Toledo, 
sur Demwerfiteligung der Eroberung der afrifaniichen Sees 
räuberftädte erfundene Grfchüeftelungen, auf überbrüdren 
Babrjeugen angebracht und durch eine Bruftwehr von TBolls 
fäden, Schanjtörben und Helz gedett; 2) die vom 
franzöfifben Ingenieur d' Arcon aus dem Mumpfe alter 
Schiffe gebauten, aber gegen Arzindung nicht gebörig ge 
ſchuͤzten, eive Menge ſchweren Geſchuͤtzes führenden Alöffe, 
wontit die Spanier u. Franzoſen die von den Engländern 
beiegte Felſenfeſtung Gibraltar fprengen oder erobern woll⸗ 
ten (13. Sept. 1782), die aber wegen ibrer mangelbafren 
Einrichtung ſaͤmmtlich obne jene Wirkung ju room — 
gen. 
Schwimmendes Licht, ein zur Nachtzeit von Schif— 
fern, jur Rettung Verungluͤckter ausgefeptes, mit e ner uns 
beroeglichen Paterne in der Mitte und Handhaben an den 
Seiten verfebene® Boot von Kupferbiech. 14, 
Schwindel, ift der Zuſtand, worin fich der Seiſt die Segen⸗ 
ftände verwirtt vorftelt, Dies kounnt von einer ſchnellen 
Drobung des Körpers oder auch von Betäubung des Ge— 
fühle» und Gebörfinns ber, Dann ift der Schwindel ein 
Borbote des Schlagflufied, der Ohnmacht, Daß aber dies 
fer Kranfdeitsjuftand nicht unmittelbar im Geborgan ſei— 
nen Grund bat, erbellt daraus, daß der Schwindel auch bei 
Be Augenliedern und in der Finfternig Statt fine 
et. Uber auch bei Gefunden kann diefer Zuftand eintreten 
. B. bei den ungewohnten Rüdwärtsfahren auf der Sie, 
ku viel Genuß von geiftigen Getränken und ftarfem Bus 
mengeruch bewirken ibn ebenfalls; ebenſo die Anlage des 
Blurumlaufs nach dem Kopfe, Mangel an Ausſonderung 
und Verdauung der Nadrungsmittel, welche Febler mict 
su beilen find, fobald fie jur Anlage geworden. Kaltes 
Waſſer bilft oft dagegen; freilich tritt demungeachtet bis 
teilen Schlagfluß ein. Auch bei Thieren kommt Schwin— 
del vor, entitanden aus dem Genuß giftiger Dilangen, dem 
Drud des Gehirns, der Vollblütigkett und des Darmreijes, 
Die Behandlung richtet fih nah der Verſchiedendeit der 
HUrfaken, Den bei Menſchen ftart findenden S. theilt man 
udrigens entweder je nad feinem Siße in Gedörfhmwins 
del und Geſichtsſchwindel, oder nah feiner Ausdeh— 
u... in Raumfhwindel und Zeitſchwindel, oder 
endlich nach feinem Wefen in wahren S. und falfhen 
S., welcher Lehtere auf eıner bloßen Taͤuſchung des Gefichts 
berubt. 20, 
Schwindflede, Shmwinden, nennen die Aerzte Heine 
rothe Knoͤtchen, welche in manchen Krantheitsfälen (Mas 
genbefhwerden, Fieber) bei Erwahfenen bemerflih werden 
und in der Kur gute Diät, Entbaltung von ſcharfen, gefal- 
jenen Speifen :c, erfordern. ’ 
BA BIREBRDEN der Sonförper, die fchne zitternde 
Bewegung tönender Körper (Saiten, Glas, Metall :c,), an 
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Loland u, Kurland (1206-10), fräter auch Eitbland(1220), 
wurden aber, gegen die neuandringenden beidnif. Bölterfchaften 
dortiger Gegend zu ſchwach und ungeordnet, durch eine Bulle 
des Papftes Gregor X. mit dem deutfchen Orden unter 
Herrman vo. Salza verbunden (tinfang dee 16. Yabr: 


bunderts), in welcher Verbindung der Heermeifter Malıber | 


von Plettenberg durch Kriegerubm, Einführung des Luther⸗ 
thums und Unabbängigkeitserwerbung von dem damals ge: 


rade mit Polen im Krieg begriffenen Hochmeifter Albrecht 


von Brandenburg ſich auszeichnere. Hinfort hieß nun der 
jedesinalige Heermeifter des Ordens Furftenmetfter (von 
15% und 1528 an). Der Orden erbielt fib nun noch uns 
abbängig, bis der Furftenmeifter, Wilhelm von Rürftenderg, 
von den Ruflen getan otlau abgeführt und dort 
mir Keulen todt geſchl — Vu T 27 
dazu ermwählte Gottha nu — ſ“ ne 
MRuflen wegen Pieflan! en: Pr 
Kurland und Semigk x  bih 
polnifcher Hoheit über um 
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Rudoiſt. 1665, 4, . 
Schwimmen, bedeutet 4) das Fortbewegen von fpeci: 
fiſch leichtern Körpern, als eine Alüffigteir ift, auf derſelben. 
So ſchwimmt Eifen auf Quedfilber, Yufrbäfle in der fchwe: 
rern Luft, Auch alle boblen, ſoccifiſch ſhweren Körper 
fhwimmen, felbft wenn ihre Maſſe ſchwerer als das Maf: 
fer if, in dem Falle, daß das Gewicht der fir umfhliehen: 
den Luft und des Umfangs bet Mörpers nicht fo viel be: 
trägt als das Gewicht des Waſſers, worauf fih die Kör: 
per beinden. So balten fih auf dem Waſſer verſchloſſene 
Glasfaſchen, metallene boble Kugeln uud Kähne von Blech 
aufrecht; eben fo erbält ſich eine mir Borfihr boriyontal u. 
langfamı gelegte Näbnadıl, ein Goldblaͤttchen, ein dunnet 
Stud Dich auf dem Waſſer durch Unterftinung des Schwer: 
punttes dis Körpers von Seite dis Truds und der Fluͤfig— 
feit, Uber ein Unterſchicd in zwiſchen Schwimmen und dem 
durh Strömung des Woſſers vom Boden derauf brwirften 
Fortſchwimmen der Körper. Alle mineralifhbe Ge— 
genftände finfen unter; ale vegerabilifben aber mit 
Uusnabme des Sıanıns und der vol Wafler gewordenen 
fhmimmen; ale Thiere ebenfalls, fo lange fie nicht durch 
Finfchluden von Waſſer erſticken, bewegen fich durch Ru: 
dern ibrer Fuͤße nach oben, um das Gleichgewicht zu erbals 
ten, fort. Shierifche in Faͤulniß übergegangene Körper 
dunfen auf, werden mit Luft erfült und fommen fo wicder 
auf's Wafler. 2) verfteht mon darunter Schwimmtunſt. 


des Kopfes. 





252 Schw. Batterien — Schwingungen d. Tonkörder 


Auch der Menſch iſt ſveciniſch Leichter, alt das Waſſer. 


Dies beweiſt das durch Anſichdalten des Atdems im Waſſer 


bewirkte Emporkommen eines Theils deſſelben, namentlich 
Befaͤut ihn aber Bruſtkampf, oder hält er die 
Hände in die Höbe, fo fintt er unter. Pesce:Eola, ein neas 
poölitanifcher Fifcher, konnte 5 Tage im Waſſer jubringen, 
darın von Auſtern lebend. Dieler brachte fogar den vom 
König v.Reapelin die Eharnbdis,cinen Meeritrudel bei Sicilien, 
gomortenen Becher das erſte Mai derauf. Die Völker der Suͤd⸗ 
ferinfeln ſchwimmen afle fhon rom 3. Jabre an, auch die 
Halloren (f. d) Bevor man ins Waffer eilt, waſche man 
die Echläte und Bruft, um fich vor Erfältung zu. biten. 


Das MWaffertreten beſtedt in einem freisförmigen 
Schwimmen. Beim Tauchen muß der Atbem unterm 
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ij. 9. bei dem Ungewonnten Rudiwartefapren ar Ro, 
Zu viel Genuß von geiftigen Grtränten und ftarfem Bus 
mangeruh bewirken ibn ebenfalls; ebenfo die Anlage des 
Dlurumlaufs nah dem Kopfe, Mangel an Ausfonderung 
und Verdauung der Nabrungsmirsl, melde Febler nicht 
su beiten find, fobald fie jur Anlage geworden. Kaltes 
Waſſer bilft oft dagegen; freilich tritt demungeachtet bis: 
teilen Schlagfluß ein. Auch bei Thieren kommt Schwins 
del vor, entitanden aus dem Genuß giftiger Dfiangen, dem 
Drud des Gebirns, der Vollblütigkeit und des Darmreijes, 
Die Behandlung richtet fih nach der Verſchiedenbeit der 
Urſachen. Den bei Menſchen ſtatt findenden S. tbeilt man 
uͤdrigens entweder je nach feinem Siße in Gedoͤrſchwin— 
del und Seſichteſchwindel, oder nah feiner Ausdeb: 
nung in Raumfhmwindel und Beitfhmwindel, oder 
endlich nad feinem Weſen in wahren 8. und falfhen 
&., welcher ?egtere auf einer bloßen Taͤuſchung des Gefichts 
berubt. 20, 
Shwindflede, Shmwinden, nennen die Aerzte Heine 
rotbe Knoͤtchen, welche in manchen Krankheitsfälen (Mas 
genbefhwerden, Fieber) bei Erwachfenen bemerklich werden 
und in der Kur gute Diät, Enthaltung von ſcharfen, — 
jenen Speiſen ꝛc erfordern. 


— 2— der Tonkoͤrper, die ſchnel zitternde 
Bewegung tönender Körper (Saiten, Glas, Metall ıc.), an 
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welchen man denjenigen Theil, wo eine neue Schwingung 
entweder ibre Richtung verändert, uder in vermedrter oder 
verminderter Gchhmwindiakeir erfolgt, der Shwingungf 
Enoten mennt. Er iſt bei ſtart angefchlageneh Saiten 
+ 3. mit bloßen Augen ſichtbar. { 20. 
Schwulſt, bezeichnet 1) Bombaſt, eine ſcheinbar feier⸗ 
liche, erbabene Darſtelung der Schreibart. Er zeigt ſich 
bei Beilegung von fehönen Redenzarten, boben Bildern und 
erbabenen Grdanten für ganz altäglibe Dinge. Die Urs 
ſache davon ift entweder Mangel an fchöpferiiher Kraft, 
oder Eitelkeir, oder auch geringer Sinn für Schidlichtkeit u. 
Geihmad und wahre Größe, 2) ıft es ein ſich eingebilde⸗ 
ter Borjüge rübmender Stolz. 23 


Schwihn, tft 1) ein ee am Bierwalditäd: | 


ters, Bürichers u. Augerfee, dar 22 O Meilen u. 37,000 tas 
toolifhe Ew., deutſcher Abkunft, welche deutſch ſprechen u. 
beſonders Alpenwirihſcaft treiben, Die Verfaſſung iſt des 
moctatiſch und die hoͤchſte Gewalt bat die Landesgemeinde. 


Das Bundescontingent beträgt 602 Mann, der Geldzuſchuß 
| fpeifen und verdorbenen Waſſers. 


3012 Franfs, Er wurde 1798 wu Waldſtaͤdien geſchlagen 
und erlitt auch ſonſt noch Beraͤnderungen, beſ. durch tie 
Empörung der in den aͤußern Bezirkten wohnenden u. in ibs 
ren Rechten benachtheiligten Landleute, als eine in das In: 
nere deifellen 'eingerudte Bundesarmee die Regierung jum 
Nacgeben jwang (1831). 2) ein Marttfieden und Haupt: 
ort darin, mir fyönen Öffentlichen Gebäuden und 5000 Ein: 
mwobnern. 17, 
Sctiacca, 1) ein neapolitanifch = ficilifher Diftrict von 
17,5 DO Meiten ; 2) Hauptftadt deffelben mit Hafen, Han: 
del, warmen Bädern, Indujtrie und 12,000 Ew., mertmürs 
er den in feiner Nähe imMeer entjtandenen, faft ju 
100 Fuß fib erbedvenden Bulkan Sotto marino oder 
Serdinandea, der nach einem balben Jahre wieder weg— 
geſpuͤlt wurde, aber Mitre 1833 wieder ncu aufftieg. 17. 
Scicli, eine neapolitanifch: ficilifhe Stadt mit Fabriken, 
Handel, Hafen und 10,000 Em, 13. 
Scieropia, Schattenſehen, griechiſchelateiniſche Bezeich⸗ 
nung derjenigen Geſichtsſchwäche, wo Licht u. Farben dun— 
tel, reines Licht oder Weiß farbig erſcheinen. 2, 
Scigliano, eine neapolitanifche (Prev. Ealabria cites 
riore) Stadt mit einer grofen Fabrit und 5700 Ew, In 
der neapolitanifchen Provinz Ealabria ulteriore Dagegen Liegt 
das gewerbficibige Sciqlio mir J000 Em. 17. 
Scilicet, lateinifher häufig gebrauchter Yusdrud für 
1) freilich, naturlich, verftebt ſich (fpörrifch); 2) als Anzei⸗ 
— nicht ausgebrüdten Worte, wo «# Sc. ae 
wird. 2, 
Scilln, beißt eine europdifchsenglifhe, aus mehr als 
1000 Felſenklippen beftebende und 1832 an die Krone ge: 
fallene Infelgruppe, welche von 3000 armen, nicht fteuerpflich- 
tigen Fifchern bemohnr wird, 17 


bunden, aber fiber vorgetragen, 2) versi sciulti, eine eis 
nensbmliche italienifche Wersart ohne Reime, bäufig bei 
Tragödien angewandt, 2, 
Scioto, 4) ein nah 34 Meilen langem Laufe in den 
Ohio mundender fhiffbarer Klug im nordamerikaniſchen 
Staate Dbio; 21 eine fruchtbare und 
in jenem Staate mit 7000 Em., deren Hauptftadt Ports: 
mourb, an der Mündung des S., 5— 


bar. >. 
Scipio, 1) ein berühmtes altrömifches Patrijierges 


Schlecht. Die verubmteieen Männer darunter f. in den punis.« 


‘ben Kriegen in der altrömifhen Geſchichte. 2) eine nords 
amerifaniihe Ortſchaft (New: Port) mir 7500 Ew. 2. 
 Sciffatien, unvoltsmmen (mit einem Riß, Fled :c. 
in Metall, oder nicht gebärig, oder auf beiden Seiten auss 
grdrüdten Bildrif) ausgepraͤgte Minien, 4. 
Sciffion, wie das Vorige vom Lat. scindere abftam: 
mend, bezeichnet Spaltung, Trennung, bef. politiſche oder 
irchlichez daber in Polen Scifftioniften, die von der 
tönigl. Partei Getrennten. 3 
Scitum, vom Lat. scire, willen, 1) Gefeß, Verordnung 
bei den alten Römern; 2) Slaubensarundfas, oder ein pbis 
lofopbifcher Grundfag, nach welchem man beim weitern Fors 
ſchen ſich richtet. 2, 
Scobdarte, 1) «ine gebirgige, ober doch fruchtbare nord: 
amerifanifhe Grafſchaft (New⸗ Port) ‚mit 24,000 Einmw.; 
2; die Hauptſtadt derfelben am Fiufſe gleiches Namens, 
mit 13,000 Einw, ». 
Scontro, Refcontro, Rifcontro, bei den Kauf: 
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oljreiche Grafſchaft 


J 


Einwohner 


Scorbut — Scott 
nach feinen verſchie denen Zweigen aufgezeichnet wird; 2) die 


Aablungsgeir der Anweiſung auf einen Andern; 3) die Bere ? 


fammlung zu Geſchaͤften per Scontro; 4) der im Wedhiel 
bejtimmmte Zadltag. S.Buch, ein jum Eintragen von 
Anmeifungen auf Andre beftimmtes Bud. 14. 
Scorbur oder Scharbod, beſteht in der Anlage des 
Blutes jur Fäulniß; und kommt vorzüglid bri langen 
Scereifen vor. Er entfteht folgendermaßen. Die Haut 
wird fpröde, troden und glänjend, an den untern Ertremis 
täten zeigen ſich braunrotbe, auf den Unterleib ſich forter- 
ſtreckende Fleden, Dann entitebt übler Geruh aus dem 
Halſe, das Zahnfleiſch wird mir Schmutz überrogen und blus 
ter beim Kauen, auch Feibesverftopfungen erfolgen. Ferner 
werden die Zähne locker, ſchwarz und falen aus, Geſchwuͤre 
bilden ſich an den Schenkeln; aus ibnen fließt ein ſchwaͤrz⸗ 
liches, ſchwarz gerinnendes Blur uͤbeltiechender Art. Durch 
daufige Blurflüne erfolge endlich der Tod. Die Krantoeit 
enritebt aus Mangel an friſchem Waſſer, frifchen Nabrungss 
mitteln, aus ununterbrodenen Genuß ftarfgefalzener Seile 
Der Randfcorbut 
kommt bäufig in Gegenden, die reih an Stidftoffgas find, 
vor, alfo in Holand, England. Belondere Anlage zu dies 
fer Krankheit bat das phlegmatifche, langfames, mehr dides 
Blut enthaltende Temperament, Schnell übrigens können 
fi die Kranken erbolen bei dem Genuß von frifhen Plans 
jen, guter Milch und friſchen fäuerlihen Früchten, eine Ans 


| zeige, daß der franfhafte Zuſtand eine Folge des Mangels 


an dem zum gefunden Peben fo noͤthigen Saueritoffe ift, 
Zur Verhütung diefes Buftandes trinte man öfters Fublens 
faures Wafler, überhaupt reines, nehme frifhe, unverdors 
bene Pfianzennadrungsmittel zu fi, und auf der See mehr 
diefe, als Fleiſchſpeiſenz man geniehe Renig, Senf, 
Sauerampfer, Sauertraut, dann bittere, aromatiſche 
Kräuter. Auch dat man fi, wenn man jur See ik, bes 
fonders vor niederfhlagenden Semurbebernegungen, melche 
viel zu deſſen Erzeugung beitragen ju biten, Uebrigens ift 
der Seeſcharboct weit gefäbrlicher, als der Landſcharboch, 
welcher Leßtere nur bedenklich wird, wenn er mit Gicht und 
ahnlichen Krantdeiten jufammen trifft. 23. 
Scordato, bejeichnet in der ital. Mufittunde f. v. w. 


verftimmt, 2 
Scordia, eine neapolitaniſch-ſiciliſche Stadt mir 3000 
Einw, 17, 


Scoresbo, William, ein engliſcher, wiſſenſchaftlichge⸗ 


| bildeter Seefahrer, welcher als Eapitän eines Kaufabribei: 


fhiffs für den Maufifchfang die Küſte von Ditgrönland 
aufs Hlergenauefte unterfuchte und auf einer jweiten Fahrt 
(1822) nach Grönland und Spitzbergen fih dem Nordpol 
bis zum 80, Grade näberte. Sein ju Lendon 1824 nal. 
berausgefomnnes Zagebudy uͤberſetzte und erlduterte * 


. Hamb. 18%, 8. 
Sciolto, 17) ital. Muſitkausdruch, beißt frei und unge⸗ 


Scorso, in der ital, Kaufmannsfprache, der verfloßne 
Monat. 2; 
Scorja, Sinibalde, zu Voltaggio bei Genua geb, 1589, 
jeigte fbon als Kind auferordentliched Malertalent, wurde 
fpäter am fanonifchen Hofe eingefuͤhrt, aber nad feiner Nüde 
feht in fein Vaterland, als Berrärher deſſelben von feinen 
Feinden verbannt, mußte er 10 Jahre in Nom und Mafla 
verleben, während man feine Guter vermuftee und feine 
foftbare Gemäldefammlung zerſtoͤrtez er ftarb nach feiner 
zweiten Müdtehr 1631. F 13. 
Scoffion,italienifher Kaufmannsausdrud für Epfangs 
nabme cıner Anweiſung, oder eines Wechſels in baarım 
Gelbe, . 
Scotiften, find des Duns Scorus (I. d.) Nachfolger 
und Anbänger. Diefe waren Maititen, und behaupteten, 
daß das Aligemeine in der Wirklichkeit u. Möglicteii aufer 
unferm Verſtande vorhanden fei. In der Theologie galt 
ihnen der fosmelogifhe Beweis vom Dafrin Gottes, mie 
ibr Meifter ibn ftarf und beſtinnut ausgefprocen harte. 
Sie ſtriiten fib als ſublile Dispurateren beftändig mit den 
Tdomiſten, obne die Wiſſenſchaft dadurch zu fordern, bis 
der geiftreihe WW. Durond (ſ. d.) fie für immer — 


lug. 

en, beikt 1) Ichann Scotus Erigeng, in 
Schottland geb, 1f. Erigena); 2) Schotr oder Scon, 
einer der befannteftien Urologen u Adepten des 13. Jahr: 
bunderts, ftarb 1260, und fchrieb: de natıra solis et In- 
nae, Straßburg 1622; 3) Waltder iu Edimburgb 1771 
geb,, Scott's Vater, war ein Rechtögelebrier. Seine ſelbſt 
dıchtende Mutter erregte in ibm den eriten Wunfd, fi der 


(euren 1) ein Buch, in welches das täglich Vortommende | Dichttunſt zu widmen. Mertwürdig ift aber dabei, daß fich 


r 


Scribe — Scrutinium 


Scott auf deu Gymnaſium nicht als —** Kopf 
bervortbat, ja daß feine Lehrer an feinem wiſſenſchaftlichen 
Zalente verzweifelten. Er ftudirte darauf die Rechte, wurde 
Advocat 1 und beirathete. Seine erften fchrififtelleris 
ſchen Verſuche find vom Jahre 1797. 1806 beerbte er fels 
nen Water und Obeim, und in diefer unabhängigen Lage 
gab er fein Geſchaͤfteweſen als Rechtsgelebrter auf, und 
widmete fi) nun gang dem Studium der Dichtkunft und 
Geſchichte. 1808 erfchten die Jungfrau am Sce (the lady 
of the lake),von welchem Merfchen binnen 34 Monaten 8000 
Eremplare abgefegt wurden; 1815 the field of Waterloo 
(das Feld von Waterloo). Wuch lieferte or treffliche Lebens⸗ 
befchreibungen von Goldfmitb, Sterne, Matenzie, Walpole, 
JZohnſon; ausgezeichnetwaren feine biftoriihen Nomane unter 
dem Namen Berfafler des Waverley, des erften diefer Romane. 
Nun folgten: Theantiquary (der Alterthuͤmer) Montrose, Old 
mortality (die Schwärmer od. Presbyterianer) u.f. w. Unfangs 


nannte er fih, wie bemerft ift, nicht als Verfaſſer dieſer— 


Romane, wahrſcheinlich weil einige den Stempel der Fa: 
brifarbeit an fib tragen, tbeild aber auch aus finanziellen 
Gründen, um die Neugier nicht verſchwinden zu machen, 
Als aber die Buchbandlung Eonftable in England Banques 
rott gemacht, er bierbei ſelbſt Schulden auf übernommene 
Prichten von 140,000 Pfund Sterlingen fi —— batte 
und bereit war, feinen ſchoͤn eingerichteten Landfig ju Ab⸗ 
botsfort bei Farben dafür zu veräußern (mas aber 
das danfbare England durch Supferiptionen verbinderte), 
befannte er ſich öffentlich als Werfafler diefer Schriften, 
Seine Geſchichte Napoleons bingegen ift vom Gefichtspuncte 
eines brittifchen Ariftotraten, dem es auf falfhe Anfichten 
über Fremdes aber nicht anfam, zu betrachten. Viele Ue— 
berfeger fanden fich zu feinen Werten, Außer dem Stu: 
dium der ——— trieb Walter Scott noch Gartens 
bau auf feinem Landgute. Eine Seit Ian 

in Paris zu, um Materialien zju feinem „Leben Napolcons‘’ 
zu fammeln, Von einer Krankheit bald darauf in Abbott: 
ford befallen , begab er ſich in einen mildern Himmelsſtrich 
nach Neapel. Auf der Rüdreife traf ibn auf der Baal in 
Holland der Schlag; zwar fam er noch bis Edimburgh, 
doch ftarb er bald ju Ubbotsford, 1832. 21. 


Scribe, Eugen, einer der neuften, fruchtbarften und be: 
liebteſten franzoͤſiſchen Schaufpieldichter in Paris, beflen 
Werke in viele andre curop. Sprachen überfest worden find, 
aber bäufig nur als Fabrifarbeit gelten können. Die bes 
fannteften feiner Werke find: la nuit de la garde nationale; 
le mari-garcon; l’ours et le pacha; le colonel; les gri- 
settes; la neige; le concert ä la cour; L&ocadie; le ma- 
con; le valet de son rival; Valerie etc, 21. 

Scripturift, ein Schriftforfher, ®elebrter; Scrip: 
turiften, bieß im 15, Iabrb. eine Wiedertäuferfecte, wel: 
che nur das in der Bibel mit Haren, einfachen Worten Hus: 
gedrüdte als Meligionswahrbeit betrachtere, alles Undere 
aber verwarf. 8, 

Scriver, M. Ebriftian, war geboren zu Rendsburg in 
Holftein (1629), ward Prediger zu Stendal u, ju Magdeburg 
und endlih Oberbofprediger ju Quedlinburg; farb dafelbit 
1693, befonders berühmt wegen feines „Seelenfhages” ıc., 
Leipzig 1675, welcher ins Schottifche überfegt und fehr viel 
mal aufgelegt worden ift; dann „Sottholds 
dachten”, Magdebuurg 1663, 19 
200,000 Exemplaren verbreitet). 8 

Seriverius, Peter, oder eigentlih Schryver, ju Bar: 
lem geb. 1576 und die Rechte, fhöne Wiffenfchaften u. Ge: 


ſchichte ftudirend und dann privatifirend, ftarb erblindet zu | 


Leyden 1660. Er gab mebre ältere u, neuere lat, Schrifts 
fteller beraus, dann: Batavia illustrata, Leyden 1609; 
Chronicon Hollandiae ete., ebd. 1663, 4 u. U. m. 6. 
Scrupel, vom Pat, Serupulus, ein fpigiges Steinen, 
der Heinfte Theil eines Maakes oder Gewichts, begeichnet 
2) bei Pharmaceuten, 2% einer Unze; 2) überhaupt Bedenk⸗ 
lichkeit, Zweifel, Schwicrigfeit, 2, 
Serutinium, ein lat. Wort, bezeichnet 1) Durdfuch- 
ung, Unterfuhung; 2) Candidatenprüfung vor deren Ein: 
fegung in ein geiftliches Amt, wobei die Kenntnifie, das 
Miter und die Geburt, der bieberige Lebenswandel berfelben, 
bei den Katholiken Leichter, bei den Proteftanten wiſſenſchaft⸗ 
—8*— und firtlich ſtrenger beruͤcſichtigt werden. 
Dieſe 
dem Weihbiſchof oder einem andern ordinirten Geiftlichen 
(nach dem Sridentinum eigentl, zwei Mal), hier von den 


—— ſcher Gelebrten 1) Barth, S., eig. Schul;, zu Gorlig geb. 


F ufällige Uns | 
Yufl, 1729 (in mehr als | 
| reifier, Narr, 1) poffenhaft; 
|. Daber Scurrilität, 
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Scuderi — Scyrus 


der Wiſſenſchaft von den betreffenden ats der Univerfität 
und rüdfichtlich der Anwendung berielben im Leben von den 
Eonfiftorten vorgenommen; 3) die —— der zur Taufe zu⸗ 
gelaſſen fein Wollenden im chriſtli Altertbum; 4) in der 
tatholifchen Kirche, die vermittelt Stimmenfammlung durch 3 
ftimmfähige Domberren u. Bekanntmachung derfelben durch 
diefe bewerfftelligte Biſchofewahl. Jene drei Domberren 
.: Scrutatores, bei einer Papftwahl Scrutatori; daher 
I jede durch Stimmenfammlung bewirkte Wahl (f. v. w. 
Ballstage). . 16, 
Scuderi, Name von 1) Georg v,, w Havre de Grace 
eb. 1601, war erft Krieger, dann Mitglied der föniglichen 
fademie zu Paris (1650); ftarb dafelbft 1667, berühmt 
wegen feiner origineden Prahlerei bei Meinem Geiſte. So 
j- B. gab er fi für den —— Dichter aus, 
wollte mehr Jahre im Lager, als im Zimmer verlebt, mehr 
Leinwand zu Puntenpfropfen als zu Dochten verbraucht has 
ben u. f. w. ud dünfte fi) was ungemein Großes, als er 
Gouverneur v. Notre Dame de la Gardie in der Provence 
geworden war und einen gemalten Schweijer Wachtpoften 
zu commandiren batte. Seine Werke find mit Recht längft 
vergefien. Seine Schweiter 2) Magdalena v,, wegen 
ihrer Verbindung mit dem, wie fie, grundbäßlichen Peliffen 
Fontaine fpottweife „Sappbo” genannt, war eine wigige, 
fharffinnige und deßwegen ſelbſt von fürftlichen Perfonen 
geebrte und penfionirte Romanenfchriftftellerin; ftarb zu 
Paris 1701. Ein —* aus ihren wichtigen Schilderun⸗ 
gen damaliger Zeit und Sitten iſt: Esprit de mademoi- 
selle de Senderi, Paris 1766, 21. 


Sculps. od. Sclps., das abgekuͤrzte Tateinifche Sculpsit, 
(er) bat es geftochen, neben dem Namen des Kupferftechers 
auf deſſen Bildern. 2. 


Sceultetus, Scultet, Name mehrer belannter deut- 


und ale Privatdocent der Mathematik zu Wittenberg auc) 
Lehrer des Incho=DBrade, wurde in feiner Baterjtadr ange: 
ftelt (1570) und ſechs Mal Bürgermeifter dafelbft, Hier 
entwarf er die in Holz gefchnittene noch auf daſ. Bibliorhef 
befindliche Karte von der Oberlaufis, und eine von Moskau 
für die ruffifhe Geſandtſchaft, verbefferte auf Kaifer Rus 
dolfs Befehl den Kalender (1577), der 1598 heraus fan, 
aber jept ſehr felten ift; ftarb zu Görlis 1614, Bon feinen 
lateinifch gefchriebenen Schriften nennen wir nur: Curricu- 
lum humanitatis Domini Nostri Jesu Christi in terris, 
Goͤrlitz 1580, Frantf. a. d, O. 1600; 2) Johann, Sohn 
eines ulmer Donauſchiffers (geb, 1595). war praftifcher Arzt 
in Padua, Benedig und Ulm, und ftarb zu Stuttgart am 
Schlage 1645, berühmt als Erfinder der feultetifhen 
Binde für Unters und Oberfchentelbrüche, der beweglichen 
Trepanationtfäge (serra versatalis) und mebrer andern 
hirurgifchen Inftrumente, Schrieb: Armamentarium_chi- 
rurgicum bipartitum, Ulm 1653, frankfurt 1666, mit 668 K. 
(vielmals aufgelegt und in-faft ale europ. Sprachen über- 
feßt) ; 3) Andreas, ein aus Bunzlau gebärtiger deutfcher 
Dichter (17. Jahrh.), der noch auf dem Gymnafium zu 
Breslau ftarb 1642, bef. bemerlenswerth wegen feines ges 
fuͤhlvollen, warnen, kräftigen u, an neuen Gedanken reichen 
Lehrgedichts: Deiterliche Triumpbpofaune (zuerſt wieder durch 
Lefſing ans Licht gezogen), Breslau 1641, 4, 6. 23. 21. 
Scurril, Scurrilifh, vom Pat, Scurra, Poffen: 
t; 2) fpaibaft, beifend, fdherjdaft. 
Voffenreikerei, niedriger Scherz. 
Seurrilia, ®offen, Boten, : 2. 
Scolla, Sfolla, ein Ungeheuer im ficilifhen Meere, 
Früber war fie eine ſchoͤne Nymphe u. ward vom Glaucus 
geliebt. Da er ihr feine Gegenliebe einfiößen konnte, wandte 


' er fih an Eirce, welche eine giftige Mifchung in die Duelle 


i 


rüfung wird dort vom Bifchof, feinem Wilarius, | 


warf, wo ©, fich zu baden pflegte. Kaum batte fie das 
MWafler —— als ſie ſich in ein ſcheußliches Ungeheuer 
verwandelt ſah, und aus Abſcheu vor ſich ſelbſt ſich ins 
Meer ſtuͤrzte. 15. 
Schlläum (alte Geogr,), eine Stadt in Bruttium, 
nah an ber berüchtigten Scola, auf einer Landenge, dem 
BVorgebirge Pelorum in Sicitien gegenüber, jest Scilla. 
Unarllaos von Rhegium lich es gegen die iyrrheniſchen 
Sceräuber befeftigen und die Burg auf dem Gipfel eines 
Selfens anlegen. 7. 
Scyrus (alte Geogr.), eine Heine Inſel im ägdifchen 
Meere, das heutige Sciro, die von Prelasgern, fpäter von 
Dolopen bewohnt war, Die Peptern wurden unter Eimon 


Eonfiftorien, oder, wie in Preußen und Sachfen, rüdfichtlich | von den Athenſern zu Stlaven gemacht, die von nun an 


Scythen — Sebaſtian 


Herren der Inſel waren. Nach Strabo gab es bier beſon⸗ 
ders gute Ziegen und einen ſchoͤnen bunten Marmor. Der 
Mothe zufolge lebte bier Achlleus bei dem Könige Lykome⸗ 
des als Mädchen verfleider, im Gefolge der Königstochter 
Deidamia, mit der er den Porrbus zeugte. Der ichlaue 
Odyſſeus wußte ibn aus der Mädchenfchaar herauszufinden 
und zur Sheilnabme an dem Kriege gegen Troja ju — 
en. 
Scythen (alte Geogr.), ein großer Bolklsſtamm in Aſien 
und Europa, der wieder in eine Menge größerer u. klei⸗ 
nerer Bölferfchaften jerfiel, die alle ald Nomanden u, frie: 
—* geſchildert werden, Erſt ſeit Alexander, der fie bes 
egte, wurden fie der alten Welt befannter. Außer dem 
Sand der Dabä und Sacä in Afien, und Kleinfentbien 
(f. Möften) in Europa, gab es eigentlich fo genanntes 
Scotbien, das dur den Imaus (Mustag d. i. Schneeberg) 
in ein ©, innerdalb und außerhalb diefes Gebirges getbeilt 
war. In der Seythia intra Imaum nennt Prolemäus 
folgende Bölterfhaften: Die Alaner, Suobener, Alana= 
fer, Sätianer, Mafläner, Syeber und Thaten, die Schobass 
fer, Azaner, Gordier, Eoraspier, Orgafer, Jotaͤ, Aorfer, Ja: 
zartd, Mologener, Sammitä, Zarerä, Safonen, Tnbiach, 
Zabiener, Yaftä, Machätger, Noroffer, Oroben, Eachaflä, 
Aspiſier, Galactophager, Tapurer, Liriacaͤ, Namaftd, Saga: 
rancd, und Rhibier; in der Sc. ertra Imaum dagegen 
nur die Abier, im böchften Norden; die Hippopbager (Pfer⸗ 
defleifchefiende),, die Auzabitä in der Aujacitis; die Ebärd 
und die Ehauraner. In der lehtern Sc. nennt Ptolemäus 
folgende vier Städte: Aujazia (füdlich vom Baitalfee in 
der Kalmüdei), füdweftlih davon Iffedon, Sota u. Ehau: 
rana in Mordtibet. Hier gab es auch zwei mertmürdige 
Landſchaften: Eafia, auf der großen Earavanenftrafe von 
Sertam bis zu den oͤſtl. Gebirgen der Mongolen und Acha— 
fa, über den emodifchen Sebirgen. — Wiewohl die Seythen 
öfter in der Gefchichte auftreten, Einfäle in das innere 
Afien machen, mit Darius und Alerander Krieg fübren und 
auch fonft häufig vorfommen, fo ift doch über fie im Gans 
zen noch tiefes Dunfel verbreitet. Daß fie wohl nicht fo 
rob und ungebildet waren, als man gewöhnlich annimmt, 
bemweifen fchon die Nachrichten, die wir von Zoraris und 
—— haben. Bei den Hebraͤern heißen die — 
agog. 
8. D. G., Abkurzung des Pat. Soli Deo Gloria, Gott 
alein die Ehre, 2. 
Seapons, beißen bie englifchsoftind., aus den Eingebors 


nen genommenen Truppen, welche in Infanterie: (in Füfes | 
ller⸗ und Grenadiercompagnicen) und Cavallerieregimenter | 


{uerfi 32 dann 69) gerbeilt, von eurspäifchen Officieren 
angeführt, nach türkifchschinef. Urt gefleider und mit Flinte 
und Saͤbel bewaffnet find. Dbmobl europdifchen Truppen 
nicht gleich, werden fie doch zu ſchwierigen und gefährlichen 
Unternehmungen gebraucht, beffer als Europäer bejablt, find 
leichter zu erhalten und im Lande geachtet. Die Englän: 
der ahmten dies den Franjofen nah, und haben fo eine 
fiebende Armee von 150,000 Mann, 14. 
Sebaldus, St., beißt der Schupheilige v. Nürnberg, 
welcher im 9. oder 11. Jahrh. gelebt, ein dänifcher Ko— 
nigefohn und Gemahl einer fränkifchen Prinzeffin, der Toch⸗ 
ter Königs Dagobert II., gewefen, aber aus Gottfeligfeit 
als Einfiedler in einem Walde bei Nürnberg geftorben fein 
fon (801), noch julegt verordnnend: feinen auf einem Wagen 
befindlichen Leichnam dort, wo die 4 belichig. denfelben jies 
benden Ochfen ftid ftänden, zu beerdigen. Dies war die 
nah ihm nachmals benannte Peterscapelle in Nürnberg. 
1425 wurde er heilig geſprochen und ihm der 19. Aug. ger 
widmet. Daber heißen nürnbergifche, mit feinem Bilde ges 
prägte Goldmünzen Sebaldusgulden. 8 
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Sebaftiani — Secante 


der portugiefifhen Iobanna, dur Gewalt der Waffen den 
Thron. Darauf aber zeigten fih bei dem zweifelhaften 
Tode Ss, mehre falſche Se.: a. der Sohn eines Webers, 
der 1585 das Bolt durch Gaufeleien täufchte, aber endlich 
auf die Galeeren gebradt wurde; b. ein Prieiter, der bins 
gerichtet wurde; eben fo erging es c. Gabriel Spingja, eis 
nem Pafterenbeder. Uber Auffeben madte 1598 «in zu 
Benedig erſchienener d. S,, diefer fcheine der Wahre gewis 
fen zu fein, denn nicht nur erfannten ihn Edle wicder, 
fondern auch er felbit erinnerte die ältern Rathsherren an 
frübere mit ihm gehabte Verbältniffe. Endlich wurde er 
auf Unratben der fpan. Gefandten verbafrer, fchilderre aber 
die Schlacht von Alkaſſarquivir, Die Gefangenfchaft, feine 
wunderbare Rettung fo genau, daß alle ibn für den ehe—⸗ 
maligen König erfannten. Demungeachtet bielten ibn bie 
Benetianer 3 Jabre lang gefangen, und fegten ibn nur auf 
eine nachdrucksvolle Boritellung Heinrihs IV. ven Frank⸗ 
reich in Freibeit. Auf der Meife nach Frankreich aber wurde 
er im Gebier von Toekang verbaftet und nah Spanien auss 
geliefert. Die Spanier verwabrten ibn im Gefaͤngniß, wo 
er 1600 ftarb; 2) ein oftrömifcher Feldherr, fehlug die Go— 
tben bei Hadrianopolis 377, blieb aber in einer-folgenden 
Schlacht (378) gegen diefelben, 3) der heilige ©., aus 
Narbo, ein eifriger Ebriftentbumsverbreiter unter Diorles 
tians Heere, wurde auf katferlichen Befebl durch 1000 Pfeile 
ſchuüͤſſe fcheinbar getödtet und an einen Baum gebunden, 
wo ibn eine Ebriftin, Irene, fand und fein wiederlommens 
des Leben in ihrem Kaufe bis jur Erftartung pflegte. Uber 
nochmals ergriffen, todt geftäupt und in die Kloaken ges 
morfen, wurde er von den Ebriften begraben und ibm in 
Rom eine Kirche geweiht, Viele gerechte Zweifel an der 
Wahrheit diefer Gefbichte bat den Aberglauben nicht abge: 
balten, fine Reliquien als befonders Beilfanı in der Peſt 
überall Bin zu verbreiten und ibn jum Schugpatren der 
der Schüben yu ernennen, . 13, 
Schaftiani, Horace Francois de la Porte, 1775 auf 
Eorfifa geb., wurde nab der Schlacht bei Arcole von Nas 
poleon zum Escadrondhef ernannt (1799). 1803 wurde er vom ers 
ften Eonful nad Eonftantinopel geſchickt, zur |. 
des Friedens mit der Pforte. Gut bewirkte dies S. 1 
wurde er beimegen und bene auf dem Schlacht: 
felde von Aufterlitz, Divifionsgeneral; dann 1806 wieder 
Geſandter in Eonftantinopel, a ftarb For und ein neuer 
Krieg erfolgte von Seiten Englands gegen Frankreich. Uns 
geachtet der engl. Beftechungen aber, brachte S. den Suls 
tan Selim II, dabin, den Krieg an Rufland zu erklären. 
Da rüfteten fich die Engländer ju einer Denen ge 
gen die Dardanellen, Mittlerweile ſprach &. den Tuüͤrken 
Mutb ein, und regte ihren Nationalftol; auf, leitete auch 
die Befeftigungen der Dardanellenfhlöfler. Demungeachtet 
drang der engl. Admiral Dudworth in die Dardanellen, 
obne jedoch etwas auszurichten, Er kämpfte 1808 gegen 
Spanien, 1812 gegen bie Ruflen und wohnte auch 1813 
der Schlacht bei Reipzig bei. Während der 100 Tage nach 


| Nopoleons Ruͤckkehr wurde er Mitglied der Deputittenfams 





Sebaptiften, vom latein, se baptizare, fich felft | 


taufen, dieß diejenige nach Johann Schmidt benannte Wie: 
derräuferrartei, melde an fich felbft die Taufe noch einmal 
volljog (17. Jahr h.) j 8 
Sebaftian, vom griech. aetaoros, der Heilige, ift 
1) Sobn des Infanten Johann von Portugal, 1554 geb. 
Durd feinen Obeim, den Kardinal Heinrih, wurde er 
fhwärmerifch und blindgläubig erzogen. Im Fräbiahr 1678 
io er mit einem portugief. Deere, um den rechtmäßigen 
eberrfcher von Marocco gegen feinen Wetter zu unterfd: 
ben, unter der Bedingung der Binsbarkeit von Seiten Mas 
rocco's nach Ufrifa, wo «6 am 4. Auguft auf der Ebene 
von Alkaffarquivir zu einer Schlacht fam, wobei Sebaftian 
im Getümmel der $lucht verſchwand. Nach feines Obeims 
ode (1580) erhielt Philipp U. von Spanien, der Sobn 





mer. Im Jahre 1831 trat er unter Perier als Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten auf. Er murde 1833 
Kriegsminifter, 19. 
Sebaftian, St., die ftark befeftigte Hauptftadt der fpa= 
nifchen Provinz Guipuscoa, mit mebren Kirchen und Kloͤ— 
ftern, Hafen, weit fihtbarem Leuchtthurm am biscanifchen 
Meere, Fabriken, Handel und 12— 13,000 Einw. Es fol 
das alte Ealippo des Plinius fein, 1719 wurde es von den 
$rangofen und 1813 (13, Aug.) von den Engländern ers 
ftürmt, geplündert und die franyöfifche Befagung —* 


Sebenico, eine oͤſtreich⸗dalmat. Stadt mit einem Ca⸗ 
ftel, Hafen und 3500 Einw, 17, 
Sebulon, ein von dem ber Sage nad 140 Jahr alt 
gewordenen Sohne Jakobs und der Lea abftammender jüd, 
Stamm, welcher 57,400 ftreitbare Männer zählte, fi im 
Kriege gegen cananitifhe Fürften rübmlich auszeichnete und 
von Phul und Tiglatbpilefer zuerſt in die affgr. Gefangene 
ſchaft abgeführt wurde, Im feinem Gebiete verweilte fpäter 
Jeſus öfter, 8. 
S. e. c., das abgefürjte lateiniſche Salvo errore calcnli; 
Sec. auf Wehfeln und MWaaren das abgefürjte Se- 
cunda, 2. 
Secante, nennen Matbematifer eine folche gerade Li⸗ 
nie, melde eine frumme mehr als einmal durchſchneidet. 
Die ©. eines Bogens oder Winkels wird fie genannt in 
Ruͤckſicht auf den jwiſchen demfelben und einem Radius ents 


Seceders — Seckendorf 


haltenen Bogen einer Kreislinie oder den dadurch gebilde— 
ten Mintel, 20. 
Seceders, engl, von Etwas Ubmeichende, nannte man 
in Schottland diejenige kirchliche Partei, welche auf Veran— 
laflung eines dem Prediger Ersfine gegebenen Verweiſes 
von der Synode und Kirchenverfammlung zu Edimburg 
und nah Arfesung derſelben mit 2 andern Predigern ſich 
von der berrfchenden Kirche trennte (1732), unter dem Nas 
men: vereinigte Presboterianer oder vereinigte 
Freunde ſich conftituirte, vergrößerte und Synoden bielt 
1745). Sie geſtatteten auch den Armen und Geringen 
deilnabme an der Predinerwabl. Die Aufforderung jur 
Leitung des Bürgereids (1747) trennte fie in die 2 Pars 
teien: Burgbers, d. b. Bürgereidfchwörende, mit Ersfine 
an der Spike, und Anti:-Burgbers, d. h. Nichtſchwoͤ— 
rende, geleitet von U. ®ipp. 8, 
Sechelles, eine zuerft von dem Frangofen Seychelles 
entdedte, 1814 den Engländern abaetretene, felfige, aber 
febr fruchtbare und on allen Gewächlen des Südens reiche 
Sinfelgruppe im indifchen Meere mir 6600 Einw. “ 
Scheftädre, bießen die oberlaufisifhen, im 14. und 
15. Aabrb. gegen die Raubritter verbundenen, und dekwe— 
nen bie in die neueften Reiten unter eigentbümlicer Bers 
fahung und Verwaltung lebenden @rädte: Baugen, Görlig, 
Sirtau, Pöbau, Lauban und Kamenz. Görlig und Louban 
kamen 1815 an Preußen. 17. 
Schsiebnftädte, 16 unaarifhe, einen eigenen Beurk 
mir 45,000 deuriben Einw, bildende, und unter eigener 
Verwaltung zu Iglo ftehende Martıfieden. 17, 
Seciren, vom fat. secare, 1) jerfchneiden, jergliedern ; 
2) eine Leiche anatomifch zerlegen, ſ. Anatomie. 2. 
Sedendorf, ein feit dem 10, Jahrh. bifannt«s und 
jeht noch in 3 Linien biübendes deutſches Adelsgefchlecht in 
Stanten, Deftreih, Sachſen und Umerifa, Die merkwuͤr— 
diaften Soroͤßlinge deflelven find: 1) Job. Ludwig v., 
trat aus den bamberaiichen als Obrift in ſchwed. Dienfte 
(1639) und war im Beariff auf eine Aufforderung des ibn 
febr fchägenden — Leopold zu den Oeſtreichern uͤber⸗ 
jugeben, ale fein Unterhaͤndler, ein ſchwed. Trompeter, den 
fan verrietb. Er wurde 1642 zu Salzwedel von den 
chweden enrbauptetz 2) Beit Ludwig v., fein Sobn, 
geb. 16%, und Urenkel Sch. Scärtlins von Burtenbach, 
wurde, unter Herzog Ernft von Gotha und ju Straßburg 
trefflich gebildet, ſchneil beriogl, gorbaifcher KHofiunter 1646, 
Raıd und Kammerberr 1648, Geh. Ratd, Kammerpräfident 
u. Kanıler 1668, tom dann als Präfidenr des Hofgerichts 
nah era, ward wirfl. aebeimer Rath su @orba, daſſelbe 
in zeigifchen und Gch.:Rardb im furfächf, Dienften 1669, 
Landſchafte directot und DOberfteuerMirector des Rürftentbums 
Altınbura und ftarb als koͤnigl. preuß. Gch.iKarb u, Kan 
ler der Uninerfitür Halle 1692, mit dem Nubime eines an 
Sittenteindeit, Edelmurb und Gelehrfamteit ausgegeichneren 
Sheolonen und Staatstundiaen. Wir nennen von igm nur: 
Compendium historiae eeelesias. (vollend von Urtopdus 
in Straßbyra), Leipzig, 1666; Deuter Rüritenftaar, Go: 
tha, 1665; Ebriftenitaat, Leipzig, 1684; ſein Neffe 3) 
Rriedrih Heinrich, Graf v., 1673 in Franken geboren 
und von feinem Obeim trefflich geoitder, ging der unfrie: 
geriſchen gothaiſchen Kriegsdienfte überdrüffig, nach Vene: 
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dig, wo ibn der Margtraf ven UAnebac traf, mir ihm Ita: | 


lien durchreifte und ihn als Hauotmonn in faiferl, Dienite 


Sedendorf 


des Starten hartnädigem Feitbalten an Deftreich gefcheitert. 
&o tam auch der fogenannte löwenmwaldifche Vertrag dur 
ihn in Berlin au Stande, nad welchem Rußland, Preußen 
und Oeſtreich ſich verpflichteten, nur den Infanten Emanuel 
von Portugal auf den polnifhen Thron gelangen zu laffen 
1732, Als in der Folge aber Auguſt UI., Kurfuſt v. Sach⸗ 
fen, dennoch König von Polen wurde, erwachte das alte 
Mistrauen in Preußens Könige; fo daß ©. ihn kaum zw 
Stellung eines Hulfsheeres von 10,000 Mann gegen die 
Franzofen bewegen konnte. Mit Beibehaltung feiner Ges 
fandtenftelle ward nun ©. als Neichsgeneral der Eavallerie 
1733 jur Armee an den Rdein berufen, ſchlug die Franyoe 
fen bei Klaufen und wurde, im Begriff feine öffentlichen 
Aemter aufjugeben, nad dem Frieden mir Frantreich yum 
@eneralfeldmarfhal nad Ungarn gefandt, wo ein neuer 
Krieg mit den Türken drobte. uble Witterung, bie 
Miegriffe des Prinzen von Hildburgbaufen und des Gras 
fen von Wauis, die ſchlechte Befolgung feiner Befeble durch 
Kbevenhüller und die elende Frigbeit des öftreich. Eommmanz 
danten in Nifſa, machten obne S.« Berſchulden dieſen 
Feldzug iu einem der traurigſten Türfenjüge, was beſon— 
ders der Jeſuit Meithard benupe, um S. der MWerrärberei 
öffentlich zu befhuldigen und das Unglüd Deftreihs von 
der Borken Religion feines Feldn arſchalls abzuleiten. 
S. wurde daber werbafter, einen leidenſchaftlichen Krieges 
ericht unterworfen und nad mebren Pöpelaufläufen in die 

eftung rd; abgefuhrr, woraus Maria Iberefia ihn eh⸗ 
eenvol befreire, während ipr Sewahl inm feine Befoldung 
nabm, Er trar num ale Reichsfeldmarſchall in die Dienfte 
Kaifer Karls Vll., ſchloß in feinem Namen die Buͤndmiſſe 
mir Sabien und Preußen, und eroberte obne fremde Huͤlfe 
das von Deitreich befegre Baiern, Dennech mar der Relde 
zug unglucklich. Die barsen Bedingungen aber, welche Mos 
ria Tdereſia zu Miederfchaufeld machte (27. Juni 1743), 
veranlaßten ibn für feinen Kaifer in Dresden und Berlin 
aludlib u unrerbandeln, und nun fubrte er Karl Vil. zum 
weiten Make ſiegreich nach Münden. Darauf Ieate er das 
Eommando nieder, brachte aber nad Karls Vi. frübem 
Tode und neuem Unalüd den Frieden von Fuſſen au Stande 
(?%. Apr. 1745). Hierauf lebte er weiſt auf feinem Gure 
Meuielwir, wo ibn das Unglhd eines Schlaganfalle 1755, 
und des Werluftes feiner geliebten treuen Gattin, eines geb, 
$räuleins v. Koyenwartd, 1757 ſchmer lich traf. Dazu fam, 
dan Friedrich II., feinem Briefwechſel mir Deftreich nıtsırauend, 
ibn, den Sreis, in der Kirche von Meufelmig dur Hufas 
ten arreriren und noh Mondebura ſchaffen lieh, von we er 
pur genen 10,000 Spaler Vöfegeld und Auslieferung des 
triegsgefangenen Prinien Moritz ron Dernu 1768 entlafien 
murde, Nun ſucht, er Sicherdeit bei feiner ®roßnichte in 
Sranten, und farb, 1760 nah Meufelwig zurücgetedri, in 
einem Wltee von BO Jadren am 24. Novb. 1763, ohne Err 
ben; 4) Karl Sieamund, Kreiberr v., Sohn eines bais 
reutoiſchen Miniiters, weimarlicher Kammerberr und preuf, 
Geſandter, ſtard rübmlichit befannt als Leberfeger der Lu— 
fiade ron ECamkdens (I. Bertuck Many. f. fran, und por: 
tugieſ. Literot.) au Ansbach 1785: 5) Leo, Freid. v., bei 
Haefurt 1773 geb., fam als Ken’erunasafieiior 1748 noch 
Weimar, und fo in Berbinduna mir den dort lebenden Dich⸗ 
terderoen, Goͤtbe, Schiller, Hırder und Wieland, dann als 
KRammerberr und Kegierungsrard rahb Sturgart, mo der 


| nacdhmalige, ibm nicht gereiate, Ronig &, als Maieftdsss 


nabm, Hier zeichnete er ſich unter Pring Eugen gegen die 
Tuͤrken 1688, noch mebr im iron. Erbfolgefriene unter | 
Marliborouad fo aus, doß er die Achtung des Konige Au: | 


suft von Polen gewann und als Guneralmajor in dein 
Dienfte trat, Bald murde er fächf, @efandier im Haag 
1712, @eneralieutenanr und faiferl, Reldmarfchalicutenant, 
ols melcer er bei Belarad unter Eunen und in Italien 
tapfer focht, und nach feiner Ruͤglehr nah Deutſchland mit 
faifert, Berbilligung fdchl. Gouverneur von Leiprig, dann 
taiferl. Gefandier am vreuß. Hofe wurde. Hier bintertrieb 
er nicht nur ganj nach dem Wunſche feines Senders den 
Anſchtuß Preußens an England und die Doppelebe ywilchen 
den Prinzen und Prinieffinnen von Preußen und Enaland, 
fondern rettete auch den geflohenen preußiſch. Rronpringen, 
Friedrich U., von der ibm angedroberen Todesſtrafe und 


| 


verbrecher in Hodenasnerg 1802 gefangen fegen. aber beim 
Waben feines Ontels mit dem Hftr, Bortrab wieder frei lich. 
Er fand als oͤſtreich. Landwedrhauptmann im Treffen bei 
Ebereberg a. d. Troun vermunder, in den Rlammen des 
Stadtchens feinen Ted (18B0W), Seine gluͤdende Vaterlandes 


‚ und Riffeninafretiche ſpricht ſch deutſich aus in den: Bluͤ— 


tben ariechtſcher Dichrer, Weimar 100 und der Zeitſchrift 
Dromerbeur, 6. Sr, Wien 1808, Sein Bruder, 6) Ebri 


‚ fian Ndelf, Gurebehger, Scriftiteder und Selbätverle 


| 


I 


verband die Beberrfher von Deitreich und Preußen, ale | 


Pegterer nach dem Traltat von Sevilla mietrauiſch auf den 
wiener Hof geworden mar, dur eine Aufommentunft in 
Aöbmen 1732 wieder neu mir einander. Eine Abnliche Ver: 


ger, nüchtete, wegen eines Amiftes jum Reitunasaneii vers 
urbeilt, mach Stratburg und harb 1841 in der Schweit. 
Er war geb. 1767, Von feinen zablreimen fchönwillenichoft: 
lien und Maarswirsdichafll. Werten jeihnen wir aus: 
Briefe an einen Prinzen von feinem Benleiter auf Ketten, 
Feipitg, 1805: Roritnigen, 10 Thle,, ebdaſ. 1799 — 1804. ; 
7) Anton Sultan m, 1775 geb., Entel des Bruders rem 


\ Grafen v. ©., näbrre fih nad ir Leirrig vollen’eten Stu: 


eniyung Sochſene mir Deftreih batte er in Dresden ver 


uch, wegen der Theilung Polens, war atır an Augufis 


dien in Philadelobta (Norbamerifa) rem Unterricht in Mus 
fit und Deciowarien, irat rad ſeiner Rucktehr in färt. u. 
bildevrabaufiiche Kiriivienfte, mern Brraufrieler 11809), 
Ptefeſer cu Catelthan ın Btaunſchweig (1öl4 - 2, u. 


Eceretär — Secundanten 


ing dann von Meuem nah Amerika, wo er unter dem 
amen Patrit Peale ju Alexandria am rothen Zluffe 
lebte und 18233 ſtarb. Er fchrieb das Drama: Dito UI., 
Leipfig 1805 u. U. 13. 16. 21, 
Secretär, vom Franzöf. Seerdtaire, und aus dem Pat, 
Secretarius, 1) derjenige, welcher die eheimen Geſchaͤfte eines 
Undern beforgt; 2) ein Beamter für Ausfertigungen und 
Eontrafiznationen, auch ein Titel für Schreiber verſchiede⸗ 
ner Urt, welde, wenn fie vornehmen oder fürftlichen Per: 
fonen für ihre eigenen Angelegenheiten dienen, Privat: 
S.e, wenn fie Öffentlich oder bei der &* Staatskanzlei an: 
geftelt find, Geheim-S.e und GtaatssGecretäre 


beißen. 4, 
Secretion, aus dem Pat., 1) Wbfonderung; 2) Ab⸗ 
fonderung. der Speifeüberbleibfel im Darmtanal, 2, 


Secte, vom Lat. secta, 1) die Urt und Weiſe, wornach 
man bandelt, Merbode, Regel; 2) das Nadfolgen und die 
UAnbänger eines berühmten Mannes xc., Partei, Secte; das 
ber: Secta eclectica, (f.v. mw. eclettifche & ‚s. empirica, ſ. v. w. 
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empirifhe Schule), bejeichner; eine ſchaͤdliche oder irrige 


Unfichten begende Gefelfhaft; 2) eine Hropliche, ſich von 
der größern ausfaließende Geſelſchaft, weil ihr die Lebren 
derfelben nicht zufagen. Solche Seſeüſchaften in politifcher 
und wiſſenſchaftlicher Hinſicht werden Partei oder Schule 
genannt, in firbliher aber Secte. Immer aber erfcheint 
eine folde zum Theil als im Irrthum und Gonderbarkeit 
befangen. Dabei fann jedoch auch eine Heinere Partei beſ— 
fere religtöfe Unfichten haben. Freilich aber fucht gewöhns 
lich jeder feine eigene, mit Begeifterung ergriffene, Unficht 
geltend ju machen und Andere zum Uebertritt in feine Pars 
tei ju verleiten, was dem Sn.zwefen feinen Grund giebt. 
Der Berfolgungesgeift, oder Geringfbägung Anderer reijt 
fie jum feften Zufammenpalten; und bei der Mannicfaltigs 
keit der geiftigen Anlagen find Verſchledenheiten der Uns 
fibten unvermeiblih. Uebr. f. Keper. 8 
Secte der Gott nihr Rürdtenden, Secta non ti- 
mentinm deum, nannte die Papftpartei die Anhänger Kais 
fer Friedrich I. von Deutſchland, weil fie vor dem Parft 
und dem Klerus nicht den gebörigen Refpect hatten, fondern 
treu den jenem verbaften Hobenftaufen ergeben waren, 
defimegen aber von deren Gegnern von den Sacramenten 
ausgefchloflen wurden. 
feine Seecte. 8, 
Sectio, bei den Römern: 1) Schneidung, Rerfchneidung ; 


| 


Sie waren alfo wohl Keger, aber | 


2) Bertheilung (der Kriegebeute) ; 3) 8. bonorum, der öfs | 


fentlihe Berkauf der Güter zablungsunfäbiger Schuldner; 
4) Auction; 5) das Berauctionirte; 6) Schnitt, (daber 8. au⸗ 
rea), S. divina, die matbematifche Aufgabe: auf einer bes 
greniten geraden Pinie einen Punct wu finden, wodurd ein 
Quadrat auf derfeloen gleih wird einem vom Abſtande des 
andern Endpunctes deflelben in die Gerade gebildeten Recht: 
ed; ferner S. caesarea (Kaiſerſchnitt), $. conita (Kegels 
ſchnitt), 8. lateralis u. S. vesticalis, ſ. Steinſchnitt. 8. 
rationis, diejenige matbematifhe Aufgabe, wo auf jeder von 
2, der Yage nad gegebenen, geraden Pinien ein Punct ger 
geben ift, und man durd einen auf derfelben Ebene geges 
benen Punct eine neue gerade Linie legen fol, wodurd die 
bei den eritern Pinien entſtehenden Abſchnitte in ein gegebe⸗ 
nes Verbaͤltniß gebracht werden, 2. %. 
Section, vom Par, sectio, 1) Zerfchneidung; 2) Ber: 
nliederung eines Peichnams in der Unatomie; 3) Unterabtbeis 
lung eines Bugs (Peloton bei der preuß., und halbes Pe: 
loton bei der engl. und fäcf. Armee); darf nie unter 4 
oder über 6 Rotten flarf fein; 4) die jur Beit des Direc⸗ 
toriums ſtatt findende Eintbeilung des Depart. der Seine 
in Paris in 48 S.n. Diefes Stadtviertel hatten ihre eige— 
nen Einzel: und Generalverfammlungen und Berwaltung. 
S.s-Linien, die linienmäkig gebaltenen Richtungen der 
KHauteinfchnitte bei Peichenzergliederungen. 2. 
Sectionalzeile, der thematiſche Entwurf eines Sons 
ftüds in Noten, der bei der Ausarbeitung mit Nebengedans 
ten ausgefchmüdt wird. 12, 
‚Sector, in der Matbematif, eine von einem Bogen 
einer Eurve und 2 nad irgend einer Beziehung auf Letziere 
feften Punkt gejogenen geraden Linien begrenjte Ebene, 
Secundär, einem Erflen untergeordnet oder unterftüjs 
zungsmeife beigefügt, vom Lat. Secundarius; 1) jmweiter 
Ordnung oder Beſchaffendeit; 2) ein in den 2, Kang ges 
ſtelter Menſch; 3) der Propft in kathol. Klöftern; 4) der 
junächft nach dem Superintendenten kommende Ortépfarrer 
in der proteftant, Kirche, 
Secundanten, find 1) die den Kämpfern in ein 
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Secunde — Sedlnitzky 


Duelle beiſtehen, die Gleichheit der Waffen x. befors 
gen und auf Befolgung der Duelregeln fehen, Gefährliche 
Hiebe nad der linken Seite des Gegners können fie, nad 
gewiffem Duellherlommen, pariren, Nah preuß. Gefepen 
wurden &. mit ? Jadr Feſtungsſtrafe belegt, vieleicht zu 
fireng, da der ©. nicht blos feinen Freund ſchuͤht, fondern 
auch verpflichtet ift, den ſchwerverwundeten Durlanten zu 
verpfiegen; 2) die, welche die Bertheidigung u, Beförderung 
einer fremden Sache übernebmen; 3) das hoben Flaggens 
offiieren beigeordnete Huͤlfsſchiff. r 
Secunde, 1) 60 Uugenblide, oder der 6Oſte Theil einer 
Minute; 2) daflelbe bei Gradeintbeilungen, aber im räums 
lihen Sinne; daber S.n=DBogen, S:.nsWintel, der 
60fe Sheil eines Gradwinkels oder Bogens, welcher wieder der 
360 Theil ‚einer Kreisperipberie ift; S.nsUhr, eine, 
die vermittelt eines an dem &.n:Rad befindlichen ©.n: 


| Beigerd, die Secunden andeutende Pendel: oder Taſchen⸗ 
vi) 


Uhr, , 
Secundinianer, eine manicäifche, nach ihrem Meis 
fter Secundinus benannte Secte im 3. Jahrb. n. Ehr., 
welche die Weränderlichteit Gottes und die Weſenheit des 
Böfen behauptete, Sie afen kein Fleiſch, weil es nach id: 
rer Meinung vom Satan gefchaffen war. 8 
Scecuriften oder Secouriften, Myſtiler in der erften 
Hälfte des 18. Jahrh., welche befonders viel auf die gros 
fen Hülfen (secours), d. h. jur Erböbung der Liebe zu Bott und 
Ermwedung der Frömmigkeit fich ſelbſt jugefügte Körpers 
ſchmerzen (durch Seißelung, Brennen mit feurigen Kobs 
len :c.) bielten, Ihre Gegner waren die Antiſet. 8, 
Sedaine, Michel Jean; zu Paris geb. 1719, geft. 1797, 
wurde auseinem armen Steindauer ein guter u. gefeierter Thea⸗ 
terdichter, defien Stüde noch jegt mit Woblgefalen aufgenoms 
men werden. Die Wichtigften find: Rose et Colas, Paris 
1764, deutfh 1772; Le deserteur,, ebendaf. 1769 u, 1783, 
deuifh Mannbeim 1771; La reine de Golconde, ebendaj, 
1766; Richard coeur de lion, deutich Sießen 1785, Oreimy 
und Montfignn componirten feine Opern, 21, 
Sedan, 1) ein 1% OM. großer franzöf, (Depart. U 
dennen) Bezirt mit 52,000 Einm.; 2) die fonft den Herzoͤ⸗ 
en von Bouillon (vor 1642) gebörige, nad alter Urt befes 
Hot — denelben an der Maas, mit Handelsge— 
richt, Beugbaus, Fabrifen, Handel und 14,000 Em., ge: 
ſchichtlich merfourdig als Turenne's Geburtsort, 17. 
Sedentarifc, fedentär, aus dem Pat., viel fipend 
oder dazu nötbigend, 4. B. fibende Pebensart. 2, 
Seder, bezeichnet bei den Hebräern „Ordnung“ und fins 
det fich als Titel 1) von Vorfchriften, Verhaltungsmaßregeln 
:c, enthaltenden Büchern; j. B. ©. arba tbaaniotb, 
Gebetbuch für die 4 Fefttage; S. aboda, Eeremonienlehre 
beim Opfern; ©. bafhulban vederen feda, Regel 
buch für das Benehmen beim Effen und Trinten; 2) ven 
chronolog. Schriften, j. B. S. olam, Weltordnung, 9. 
Sedes, bei den Yateinern 1) Sig; 2) S. morbi, Sig 
der Krankheit; 3) der Hintere; 4) ber After und die durch 
ibn ausgelcerten Stoffe. — 8. apostolica, der apoftolifche 
Sig, a. die von einem Bilchof gegründete (dem Stoffe oder 
dem Geifte nach) Kirche; b. der päpftliche Stuhl, deflen Ers 
ledigung, Sedisnacan,, Sede vacante, fei es durch den 
Tod eines Papftes oder irgendwie, dem Eardinalcollegium 
die ganze päpflihe Gewalt und Gerichtsbarkeit (mit Auss 
nahme der dem Papſte ausdrüdlich vorbehaltenen Rechte) 
anheim falen läßt. Die während der Seit geprägten Müns 
n beißen Sedisvacanymünzen. Daſſelbe finder auch 
ei Er und Bisthümern Statt, wo das Domcapitel die 
Stelle der Eardinäle in Rom vertritt. 8. impedita, ein 
Biethum oder Erzbisrbum ohne Oberhaupt und in der Uns 
—— waͤhrend der beſtimmten Seit ein ſolches u ers 
alten, ’ 
Sede,, Seder-Format, ein ju 32 Seiten ober 16 
Blättern sufammengebrodener Bogen. 2. 
Scedition, lat.⸗ deutſch, von seditio, Empörung, Auf: 
ftand, Aufrudr; daher Sediriös, aufrübrerifh, unrus 
dig; Seditiof iräs, leidenfdaftliche Reigung ur Empörung 
und Yufrubrftiftung. ö 2, 
SedInisfn, ein uraltes flavifches Adelsgeſchlecht in 
Mähren, Polen und Schlefien, das fhon im 13. Jahrh. 
fih im Kriege auszeichnete, Merkwuͤrdige Glieder deffelben 
find: 1) Kart Julius, E f. Rath, Adwiniſtrator der 
fchlef. Fürftenrhämer Plegnig, Brieg u. Wohlau u. Reiches 
ut (169); 2) Iofepb, Sraf v., Zreiberr auf Choltitz, 
788 geb,, wurde LE, Kreishauptmann von Weißtirchen 
und Iroppau, Kämmerer und wirkt, Geh.Rath, Bicepoli⸗ 
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weipräfident (1815), Polizei⸗ und Eenfurbofpräfident (1817) 
—9— Ritter des Großkreujes vom Leopeldorden (1821), 19, 
Sedfheftan, ein vollig ebenes, fonft fruchtbares, jegt 
immer mehr verfandendes aftatifches Land im Reiche Ufgba: 
niſtan (Mittelafien) von 1103 ID Meil. Größe, defien Bes 
wohner von Raͤuberei leben und unter einem eigenen Für: 
ſten (Schab) ftehn, der nach Afgbaniftan etwas Tribur zahlt 
und 1000 Keiter fellt. Die Hauptſtadt deſſ. ift Diebel: 
lalabad, 17, 
See, 1) die See, das Meer; 2) der See, ein naturli: 
ches, die Teiche an Größe bei Weitem übertreffendes, ftill: 
fiebendes Gemwäfler, durch Grundquellen oder Fluͤfſe und 
Bäche, deren Wafler fi in Tiefen fammelte, entitanden 
(Bodenfee, caspifhe Ser, Genferfee ıc.) und meiftentheils 
(ßen, felten falziges Waſſer faffend; 3) ein umfangreicher 
eich. Daber der Ausdruck: in See fteher, fib mit dem 
Schiffe vom Ufer entfernen; 4) Meereswelle, Welle; dab, 
lange S.n, ohne Drehung weit fortrollende Wellen; furge 
&.n, dicht bintereinander — 9 u. ſich brechende Wel⸗ 
len; Srundſee, an ſeichten Stellen den Grund und 
Schlamm hochaufwerfende Wehen, deren Rüdlauf Wider: 
fee beißt; bobe See, die Erhebung des MWaflers beim 
Sturme; boble S., der ſelbſt nah dem Sturme noch forts 
dauernde Melenaufrubr u. m. A. 17. 
Stealademie, eine Anſtalt, worin junge Seeleute bef. 
für den Seekrieg gebilder und in Mathematik, Uftronomie, 
Geographie, Schifffahrtstunde, Schiffbau ac, weitläufig und 
genau unterrichtet werben. 14, 
Secarfenal; Scczeughaus, ein Aufbewahrungt ge⸗ 
bdude aller zum Seeweſen (beſ. Seckrieg) noͤthigen Bedürfs 
niffe, Berubme find: das ehemalige Secarſenal zu Bene 
dig, das zu Kronftadt, die franzöfifgen u. englifchen — 
enale. 
ß Seraffecwrany, Verſicherung des Schiffes uud deſſen 
Sehaltes durch den Eigenthümer deifelben gegen die Gefahr 
des Verluſtes. 4, 
Seebad, die erfte deutfche Seebadeanſtalt ift zu Dobbes 
ran im Medienburgifhen (f. d.) zu Ende des 18. Jahrh. 
gegründet. Die chemiſche Mifchung des Scewaflers mit 
Saljen, der —  : bie Seeluft find gute Einwirs 
kungen auf den franfen Körper. Befonders es gut bei 
rheumarifchsgichtifchen Befchwerden, bei Berftopfungen. Das 
Baden it am Beten nüchtern, ja nicht bei Erbigung; man 
bewege fi im Bade, Nach demfelben muß man eine md: 
fige Bewegung vornehmen. Gemöhnlih muß der Krante 
5 Wochen baden, Die bedeutendften Seebaͤder find: Swi— 
nemünde, Kolberg in Pommern, Straliund, Traveminde, 
Dobberan ; mit Pracht und Bequemlichkeit zum Baden ver: 
feben; in Frantreich Dicpre, in Holland Schevelingen ıc, 33, 
Seebode, Joachlm Dietrich Gortfried, ein bekannter 
Philolog des 19, Jabrhunderts, mard 179% su Salwedel 
eb., Privatdocent in Göttingen (1812) und Rector des An. 
Frances in Hildesheim (1813), fpäter Director des Gym: 
nafiums zu Koburg. Unter feinen vielen trefflihen Scrif: 
ten zeichnen wir aus: Kritifche Biblicrbet für das Schul: 
und Unterrichtsmwefen, Hildesb. 1814— 77, 9 Jahrg. 6. 
Sceebricfe, von abfabrenden Schiffern mitgenonmene 
Paͤfſe und Frachtbriefe. Die Geſchaͤfte, def. Die Berfenduns 
gen, zur See werden vergeichnet im Seebuche. ; 
Scecadet, ein junger tbeoretifch und practiſch unterrich: 
teter Seemann, Seecommiffarius, ein bober in einer 
Hafenftadt mobnender und ale dort vorkommende Seran: 
gelegenbeiten leitender und beauffihtigender Beamter, 14, 
S. E. et O., das abgekuͤrzte Pateinifche: salvo errore et 
omissione, mit Boraurfegung des Abbandenfrins jedes Itr⸗ 
thums oder jeder Auslafiung in der Berechnung. 2, 
Seegefecht, ein Gefecht ——* jmwei, einander in 
nenden, feindlichen Schiffen oder jmei Flotten. Ein ſchwaͤ—⸗ 
cheres Schiff fucht zuvor gewöhnlich dem ſtaͤrlern zu entlommien, 
ift dies aber unmöglich, oder nötbigen andere Urfachen zum 
Kamprfe, dann werden auf das Commando des Beotemanns: 
Ye Hängematten auf! dieſe auf dem oberiten Det jur 
Bruſtwehr geordnet, die Segelftangen durch Ketten vor dem 
Abſchießen gefichert, vom Schiffs Ammermann die Ausbefles 
rungsgerätbichaften, die Kanonen und Paternen (Signalla- 
terne 2c,) in Bereitfchafr gefegt, die Schifismannfchaft durch 
den Ruf einer Pfeife auf ihre Poften geftelt, die Lucken 
(mit Ausnahme der nach der Pulverfammer fubrenden) ges 
ſchloſſenz der Capitaͤn begiebt ſich der Ueberſicht wegen auf 
die Höbe des Schiffs, der Eonftabler jur Munition, und 
nun erwartet man den beranfegelnden Feind. Iſt diefer 
auf eins Gewehrfhußmweire angeruͤdt, fo beginnt ein moͤr⸗ 
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deriſches Kanonen: und Gewehrfeuer, theils auf den Unter 
teil, theils auf die Mitte, theils auf die Segel u Maften des 
Schiffes gerichtet, ugleich den Kampf. Eplitter, Segel, Raaen, 
Taue fliegen faufend herab, Todte werden über Bord geworfen, 
äczende Verwundete auf der Kubbrüde während des tobene 
den Kanıpfes verbunden, bis enblih ofr das ſchwaͤchere, 
aber an Thattraft und Entfchlefienbeit der Mannihafr und 
—* Geiftesgegenwart feines Capitains ſtaͤrkere Schiff, den 

olgen Gegner, jum Streichen feiner Flagge, d. h. 
zum SHerablaffen derfelben vom Maſt, und jur Ergebung 
nötbigt. Die befiegten Gegner werden nun als Kriegsges 
fangene auf das Schiff des Siegers gebracht, über der Fiagge 
ihres Schiffes die Girgerflagge aufgeftedt, daſſelbe mir Eike 
gern befegt und an einem Tau binter dem Sieger bergeior 
gen, die in demfelben entftandenen Schäden u, Unerdnungen 
ausgebefiert und in Drdnung gebraht, Was bier vers 
fonımıt, findet aber au in einer Seeſchlacht, einem Ges 
fecht wmwifchen zwei Flotten, ftart, wo die beiden Flotten in 
zwei Linien (mir Beachtung des Windee und der Stellung 
der Feinde) aufgeftellt find, nemlich vorn die Linienſciffe, 
dabinter jur Unterftügung Sregatten, an den Seiten Brans 
der, Repetirs, Transports, Proviants und Krantenfciffe 
außerhalb des feindlichen Kanonenfeuere. Entſchieden wird 
gewöhnlich die Schlacht, wenn man dem Feinde den Wind 
abgenommen (f. Wind) oder defien Pinie, wie neuerdings Nelfon 
bei Irafalgar, durchbrochen hat, Das Meifte berubraber auf der 
Thaͤtigkeit, Geſchicklichkeit, guten Mannejucht u. dem Vertrauen 
der Schiffsmannſchaft auf ſich felbft, u. auf der Beſonnenheit, 
Rube; dem richtigen Blid u. der Geiflesgegenwart des Admiralt, 
welche nirgens nothwendiger ift als bier. Der Sieg muß 
—— benugt, der Rüdjug, durch Rettung der bes 
ſchaͤdigten Echiffe aus dem feindlichen Feuer und ſchnelle 
Entgegenfegung noch nicht zum Feuer gelommener acdedı wers 
den. Die Seeſchlacht geſchleht meift in Form eins balben 
Mondes. — Sectrieg, cin zwiſchen zwei feindlidyen Mach⸗ 
ten nur jur See geführter Krieg. 14, 

Seegericht, 1) eine Beborde jur Entfcheidung von 
ea die 2) die Auffihtsbehörde über ui 
een. ’ 

Seeger, 1) Ebriftian Dionpfiut, Kreiber ven, 
im Wuürtembergifchen 1740 geboren, und bei der bee 
yogliden Gärtnerei auf Selitude juerft angeftellt (1768), 
wurde mwürtembergifcher Hauptmann (1768), Obriſt und 
Genereladjutant, dedte als Generalmajor (fit 1706) mir 
den Würtenbergern fiegend den Rüden der reririrenden öſt⸗ 
reichifchen Armee ( 1800), und warb dafıır jum Gencralieus 
tenant u. Sreiberrn erboben (1805). Er fiarb penfionirt zu 
DBlaubeuern 1808; 2) David Dionvfius Ar. Yof., 
1781 zu Stuttgart geboren, wurde Hofltanımerlceretair und 
Sarcontrolleur zu Filmangen (1803), auferordent!, (1811) 
und ordenrliher (1817) Profeſſor der Kanmıeralwiflenfbafe 
ten und Docter der Pdiloſordie. Schriften: Magazin für 
Kımeraliften, Heidelberg 1806; Ueber das vorzäglichfte U 
gabefyfiem, Karlerube 1811 u, A. m, 19, 16, 

Scergefchrei, f. Feldgeſchrei. 

Seegeſchütz, das auf Kriegs: und andern Schiffen bes 
findtibe Gchhüp, beſtedt aus LI—ABpfündigen Kanenen u, 
wird mitteljt eines eigenthunnichen Reuerfchlofies abgefeuttt. 
Das Vertaͤltniß deſſelben rüdfichtlich feiner Zahl und der 
Größe des Schiffes iji etwa felnender: 

Auf einem 48 42 32 | 2 18 12 

Schiffe von: 
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Seegefhmworner, ein Auffibtsbeamter über Landfeen. 
Seegeſehe, von mehrern Schifffahrt treibenden Etaaren 
anerkannte Grfege einer Seemacht. S. Seerecht, Sertunde 
u, ſ. w. 16. 

Seegeſicht, diejenige Taͤuſchung der Augen, mo man 
auf oñner See noch fernet Land in der Luft zu erbliden 
glaube, 20, 


Seegeſpenſt — Seeland 


Seegefpenft, ein Aberglaube, wornach derſchledenar⸗ 
tige rieienhafte und abenteuerliche Beifter und Gebilde dem 
auf effner See befindlichen Schiffe entweder Old (Rettung 
aus Srurmic.) od.Unglül (Hungertod od, Schiffbruch) vers 
fündeten. Ein folder Gelit yiar fi) entweder als alter 
Matrofe, oder als fliegender Holländer u, * 


Seehandlungsſochett, entſtand durch Friedrich IT. 
von Preufien. Seine Abſicht war, den auswärtigen Handel 
Preußens dur die Kapttalien einer Handelsgeſellſchaft zu 
befördern, Mlein die fo dem inländifhen Handel entjoges 
nen Kapitale bemwirften ein Steden der Gewerbe, und das 
Privilegium mit Srefal; demmte den Privasbandel, 1807 
confiseirten die Frangofen das Salz Diefer Handelscompag⸗ 
nie, Dept beftcht fie mar noch, ift aber unbedeutend, und 
verwendet ihre Kapitale auf innere Einrihtung, auf Stras 
fenbau ꝛt. 4, 

Seehöhe, 1) der Umftand, daß die Eee, entfernt vom 
Lande aus geliehen, höher als diefes erfheins; 2) die Höbe 
eines Berges ıc, auf dem Feftlande, wenn man den Str: 
fpiegel als Grundlage nimmt, W. 

Seekarten, Abſeichnungen, welche dem Seemann alles 
Wiſſensweride, Dienliche oder Gefährliche (Haͤfen, gute 
Buchten, Sandbänke, Ankergruͤnde, Meeres:Strudel u. Strös 
me, Flußmürdungen :.) genau und beftimmt angeben, 
und welche er daber in verfehiedenen Formen und Größen 
zu Schiffe immer mit fich führt. 2%, 

Seekers (fpr. Sibfere), Qnaerentes, d, b. Suchende, 
hießen Steptiter in England (17, Jabrd.), welche meinten, 
die Religion finde fi bei feiner religiöfen Gemeinicaft 
ganz rein, man mülle fie vielmehr fein ganzes Leben Bin: 
durch erft auffuchen. Sie nabmen daber feine beftimmten 
Sacramente an, ließen die Taufe gan; nah Willkühr vol: 
urn, entzogen den Weibern den Genuß des ummepe 
u. f. w. € 

Seetrantheit, vomitus navigantium, die eine junge, 
das erſte Mal das Meer befabrende Perfon faft im: 
mer befallende Krankheit, welche mit Erbredben, Schwins 
del, Ungſt, Hinfäfigkeir, Schmery und Hige im Kopfe 
beginnt und Froſt, Magens und Peibfehmergen, Ber: 
ftopfung, Schlaflofigtett, Unfähigkeit zum Denen 
u f. w. jur Folge bat. Befonders find blondhaarige, zart 

baute Jünglinge und Frauenzimmer dazu geneigt; auch 
ift man derſelben auf Böten ebenfowohl, wie auf Schiffen 
ausgefegt. Sie hält bei übler Witterung wohl 6—9 Tage, 
oft aber auch noch länger an u, fteigt durch üblen Schiffe: 
und Mieergeruch, fchledte Koft, Gemuͤthebewegungen ıc., 
oft wirklich zu einem boͤchſt peinlihen Grade, wogegen 
Gleichmuth, ſtilles Wetter, Serftreuung und rubige * 
in der Hängematte fie erleichtern. Die ſchlimmſte Zeit tt 
für Sceefrante die Nacht, wenn fie in der Kajüte und nicht 
auf dem Berdech zugebract wird. Ibre Urfahe hat man 
bald aus gewaltfamen Störungen der Organe des Unterleibee, 
bald aus Eongeftionen des Blutes bergeleitet, oder auf Ge— 
Birnerfchtterungen u, f. w. gegründet, ohne mit einiger 
Wahrfcheinlichfeit mehr als die ſchaukelnde Bewegung, See⸗ 
luft und üblen Seruch wirklich dafür angeben zu können, 
Uls Mittel dagegen hat man vorgefchlagen: gerades Aus—⸗ 
ſtreden auf dem Schiffsverded, Bermeidung von fetten, uns 
verdaulihen Speifen, aber mäßigen Genuß von rothem 
"ein und trodnen Brod, beim Ausbruch derfelben aber: 
Dpium, Kaffee, reijende Magenpflajter u. dgl, doch nicht 
alemal mit Slld, 23, 

Seekreis, großberjoglich badifcher, 554 OD Meilen mit 
160,000 meift fatbelifhen Einwohnern —— Kreis, ger 
birgig dur den Schwarzwald xX., bewaͤſſert von den Quels 
fen der Donau, dem bein sc, Der Ackerbau ift wegen 
des fteinigen Bodens unbedeutend, nährender dagegen Holj: 
bandel, Wichjucht und Bergbau (Eifen). Er tft in Ber 
zirfsämter eingerbeilt und bat zur Haupiftadt Eonftanz am 
Bodenfee. E 

Seeland, ein aus mehren Infeln im balt. Meere ber 
fredendes Stift in Dänemark, Es gehören daru 9 Infeln, 
unter welchen Seeland die größte ift, diefe bat 197} OM,, 
mit meiſt ebenem, fruchtbarem Boden, wird durch den Sund 
von Schweden, durch den großen Belt von der Inſel Füb: 
nen, durch den Gaabenſeeſund von Faljter und durch den 
ulfsfund von Moden getrennt. Es wird dort viel Getreide 
gebaut, aber wenig Obſt, Gemüfe, Holy u. dergl. Auf die: 
fer Infel Hegt die Hauptſtadt von Dänemark, Kopenbagen; 
man rechner an 325,000 Einw, — Seeland wird auch ftatt 
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Seele 
Zeeland bisweilen gebraucht. — Auch ein Diſtrict im Kan⸗ 
ton Bern führt dieſen Namen. 17. 


Seele (grich. yuzn, lat, anima) ift, nad der Philer 
fopbie, das geiftige Tdaͤtigkeitsprincip des organifchen Körs 
pers, der in diefer Rüdfiht dann befeelter Körper heißt, 
und Diefer Musdrud wird eig rain nur von menfclis 
hen Körpern gebraudt. Die Erkenntniß des eigentlichen 
Weſens und der Eigenfchaften der Seele, ſowie ihres Sipes 
war von den Ätteften Seiten ber die große Aufgabe der Pbis 
tofopdie und bilder die eigentliche Pfocologie. Die Ertlds 
rungen darüber waren bei, den Alten gar verfchieden. Die 
alten Indier z. B. dachten fih die & als ein doppeltes 
Weſen, das Eine als den reinen, von aller Sinnlichkeit fers 
nen, aus der Gottdeit ftammenden Geilt, das Andere als 
von der Sinnlichkeit abbängendes, fih im Gefühle offenbas 
rendes, den Leidenfbaften jugänglihes Welen. Der Geift 
(Nara) wohnte im Gedirn; das finnlihe Mefen (Ana) 
im Herzen. — Die ——— dachten ſich die Seele als 
eine Schöpfung des großen Urweſens, der fie aus feinem 
Arbem mit Feuer u, anderen Naturen gemifcht fchuf, und 
aus diefer, nur ihm allein fihtbaren, feinen Materie viele 
Taufende ven Seelen bildete, die zwar nicht Alle gleich, 
aber Ulle emig, in mehrere Ordnungen getheilt, waren und 
jroifchen Mond und Erde wohnten. Nun ward vom Schbs 
fer noch aus MWafler und Erde eine niedrigere Ordnung 
(Menfchenfeele) gebildet, Die Leitung der göttlichen Sees 
len war den Dämonen anvertraut, deren e6 3 Ordnungen 

ab, wovon die te die Verbindung der göttl, &. mit der 

enfchenfeele beforgte, Diefe Seelen fliegen dur die Mens 
fchenpforte im Zeichen des Krebfes zu der Erde hinab in 
die menſchlichen Körper, und wurden nad 3000 Jahren 
durch die Sötterpforte im Zeichen des Steinbods wieder zu⸗ 
rüdgeführt, nachdem fie während dieſes Zeitraums von 
Körper zu Körper dewandert waren u.f.w. — Die Gries 
chen machten das Blut oder den Athem zum Sitz der Seele, 
die im Tode den Körper mit einem fäufelnden Geräufce 
durh den Mund oder durch eine tödtlihe Wunde verlieh. 
Ihre fpäteren Philofopben bildeten diefe Idee mehr geiftig 
aus; am Würdigften aber nahm Sokrates die Seele als 
ein goͤttliches, dutch Vernunft und unfichtbares Wirken der 
Gottbeit ſich mäherndes Weſen an. Er biftimmte 2 Theile 
derfelben, einenvernünftigen u.einen unvernünftigen 
oder thieriichen Theil derfelben ; der Letztere (oder die hier: 
feele) entftand durch die Einferferung in den menſchlichen 
Körper, die Erftere (oder Bernunftieele) Lann in das Land 
der Beijter zurüdtehren. — Epifur dachte ſich die Seele 
michr marerted und nicht unfterblih, Die griechiſch— 
moftifche Pbilofopbie Über das Weſen der S. lam der 
ägortifchen näber; aber die Unterfcheidung in 2 Seelen 
blieb immer, Die Hebraͤer näberten fi mehr dem Mas 
terioliemus, der aber erft bei den fräteren jübifchen Philos 
fopben, fe wie der reine Sriritualismus, entfchieden auf 
trat. In der Dibel ift nur Gott als das das eben verleis 
bende Wefen net Beſtimmtheit angegeben, auch findet fich 
feine Spur ven Srelenwanderung (M. Root, Fundamenta 
psychologica ex sacra scriptura colleöta, Tübingen 1769; 
Sarus, Pſochelogie der Hebräer, 1809 im 5. Tb. ſ. Werte), 
— Die chriftlihen Kirchenväter waren dem Mates 
rioliemus der S, zugethan, nur Auguſtinus Außerte fich für 
das Beiftige der Serle und verwarf das Zuſammengeſebte 
derfelben. Die Scholaftifer nannten fie materia spiri- 
tualis. Den — der menſchlichen S. beftimmte man 
in @ert, fie war ein Theil der Gottbeit, jur goͤttlichen Sub: 
tan; gehörig, ohne jedoch bier etwas Genaues feftiufegen; 
doch Ufe waren einftinmmig gegen die Scelenwanderung u. 
die Präeriften; derfelben. — Ueber die eigentliche Verbin: 
dung der Siele mit dem Körper beftanden 2 Meinungen, 
tbeilsalaubre man, fie werde burch die Zeugung fortgepflan;t 
(der Traducdaniemus), theils nah der Empfängniß (und 
jwar 40 Sage nachder) erft erfhaffen (der Ercatianismus). 
Ueberbaupt batte die alte Kirche nicht den Begriff der rei: 
nen Seiſtigkeit der S., alfo nicht den von der reinen Un: 
fierblichteit derſelbenz und ber gan; überjeugende Beweis 
dafür möchte, da diefer Gegenſtand nicht jur ſichtbaren Welt 
acbört und daber blos Glaubens: u. innere Ucherpeugungs: 
fache ift, wohl ſchwerlich geführt werden können, — Die 
Irolefen balten die Seele für ein vom Körper 'gany vers 
fchiedenes denfendes Wefen; fie ift das den Körper immer 
begleitende befeelte Bild deffelben. — Seele nennt man 
auch Peben; — auch das Empfindungs: und Begebrungs: 
vermögen — bitweilen jedes lebendige Geſchöpf; — Stu: 
faturarbeiter nennen den aus dem Sroben gearbriteten Kern ber 
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Seelenfräfte — Seelenwanberung 


Siguren die Seele. — Bei den Häringen heißt fo bie 
lange, filberfarbene Blafe längs des Riüdgratbe, und fo fans 
den fi noch mehre Bedeutungen, bei Federn, Kanonen, 
Meberei und dergl. 11, 
Scelenträfte, find diejenigen Aeußerungen der Seele, 
wodurch diefelbe ihre Erifteny in den Erfcheinungen der Welt 
darıbut, Anfangs fhlummern fait alle dieſe S. in dem 
Menfchen und werden nur dur die Natur ſelbſt, durd Er- 
iebung und durch Uebung gewedt und ausgebildet, Siche 
ilhelm v. Schlieben, Anthropologiſche Generalfarte aller 
Naturanlagen des Menfcen, 11. 
Scelenmeffen (Seelenamt, Todtenmeffen, Missae pro 
defunctis), in der farbol. Kirche Meſſen, die gehalten wur: 
den, um Berftorbene dem Fegfeuer zu entreifen, oder ihre 
Qual in demfelben gu erleichtern; der Urfprung derfelben 
fheint in das 2. Jahrhundert zu falen, und aus dem Abend⸗ 
mabl bei und auf den Gräbern der Märtyrer erflärt wer⸗ 
den zu fönnen, Im Tten und folg. Jahrhundert ward für 
Die Rube der Todten Abendmahl gebalten und für fie ges 
betet. Dennodh wurden die &, erft allgemein, nachdem Gres 
or der Gr. das auguftinifche Dogma vom Fegfeuer feftges 
Rent batte, daß den Merftorbenen die Abbuͤßung ibrer 
Sünden im Fegfeuer gemildert oder auch ganz erlaffen wers 
den könne, 8. 
Scelenfig. Den Sitz der Seele im Körper beftimmte 
man bald im Gebirn, bald in dem fogen. Heinen Gebirn, 
bald in der Birbeldrüfe; von der Wahrnehmung ausgebend, 
daß im Gehirn ale Nerven concentriren, Es ift einleuch⸗ 
tend, daß für die Seele fein beftimmter Sig angenommen 
werden fann. 11, 
Sceelenverktäufer (auch Zettelverfäufer), waren, in 
früberen Zeiten mebr mie jegt, Leute, melde Reifende und 
Fremde, mit den Pofalitäten der großen boländifhen See: 
ftädre unbefannte junge Peute unter der Miene der freund: 
lichen Zurechtweiſung oder andern Worwänden in anftändig 
ausfebende Häufer zu loden fuchten, wo fie diefelben eins 
a um fie ald Soldaten oder Matrofen zum Dienfte 
ir die Eolonien anjumerben, Hier wurden fie fo lange 
aufbewahrt, bis die Schiffe abgingen, mwo fie dann einge: 
fchifft wurden. Für jedes Schlatopfer ward dem Seelen: 
verfäufer ein Schuldfchein ven 150 Fl. aurgeftelt, die von 
der künftigen Loͤhnung des Angeworbenen abgezogen wur: 
den und Transportzettel biefen. Reilamarionen wur: 
den nie beachtet, der Unglüdlihe war verloren, Mir diefen 
Setteln ſowohl als mit den fogen. Monatszetteln, wo 
der Ungemworbene von feinem Solde feinen Ungebörigen in 
Europa jäbrlih eine Heine Summe verfprahb, ward ein 
Handel getrieben. In neueren Seiten ift diefe Abſcheulich— 
keit se rigen aber ganz iſt fie nicht verbannt. Un 
ter andern Städten war Auſterdam berüchtigt, folche ver: 
morfene Menfchen unter feinen Bewohnern zu zählen, — 
©. beißt auch überhaupt eine Perfon, welche durch Berfübs 
rung oder Ueberliftung Andere in die Hände eines Dritten 
liefert; J. B. unerfabrne, unfhuldige Mädchen an Woluͤſt⸗ 
linge verfauft, Kinder an Seiltänger u, dergl. 18, 
eelenwanderung, ift Uebergang der Seele nad 
dem Tode in irgend einen andern organijchen Körper. Diefe 
Idee entftand aus dem Glauben an die ewige Fortdauer 
der Seele, der Belohnung oder Beltrafung nah dem Tode, 
und der Notbmwendigfeit einer Reinigung ven allen Schlak— 
fen des irdifchen Pebens, um fie pur Yufnabme in ihre vors 
malige bimmlifche Wohnung mirdig ju machen. Diefe 
ganze Lehre ging zuerft von den Indiern aus, und fam 
von da mwahrfcheinlih nach Aegypten. Die Wanderung 
beftand in einer VBerfegung entweder in einen andern menſch⸗ 
lichen oder tbierifhen, oder auch in einen Pflangen= u, mis 
neralifhen Körper. Die Indier beftinnmten zu diefen Rei⸗ 
nigungsmwanderungen einen Zeitraum von 112,000 göttlichen 
Jahren, in 4 Weltalter gerbeilt. Im erfien war die Pruͤ⸗ 
fung in menfchlichen Körpern 100,000 Jahr, im 2ten 10,000, 
im 3ten 1000, und im dten nur 400 Jahre. Nach Berlauf 
diefer 4 Weltalter werden die nicht gebeflcrten Seelen in 
die tiefe —F erniß zurüdgeworfen, und die gelaͤuterten in 
ihren urfp nglich feligen Zuftand zurdd verfest. Nach 
der Meinung der Aeanptier warb die Seele nad und 
nad bis in den menfclichen Körper geleitet; da fie aber in 
demfelben fi nicht ganz rein erhalten konnte, mußte fie, 
ehe fie in ihren urfprünglichen göttlichen Zuftand zurudfeb: 
ren fonnte, gereiniget werden, und nach 3000 Jahren gebt 
F dann durch die Götterpforte im Seichen des Steinbods 
n ihren erften Buftand jurdd. Aehnliche Ideen hatten ale 
griech. Philofophen. Die fpäteren jüdifchen Taimudi— 
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Seemeile — Seeubren 


ften erwähnen einer S. nur dunkel, indeffen nehmen fie ein 
Wandern der Seele in einen andern Körper an. — In 
der chriftlihen Kirche ward die eigentlihe S. nur von 
den Gnoftifern und Manichdern angenommen, aber von Keis 
nem der Kirchenväter unterftügt. In dem germaniſchen 
Glauben ift eine &, aber fehr von der griechiſch-aͤgypti⸗ 
ſchen verſchleden. Im Grunde ift der Glaube an eine Sees 
lenwanderung immer nur eine fchmantende Hnpotbefe, da 
doc bei feinem Menfchen eine Erinnerung eines früberen 
Dagewelenfeins fi findet. S. darüber: Rhodius, de trans- 
migratione animarum pythagorica, Kopenbagen 1638; Irs 
bovius, de palingenesia veterum etc., Amiterdbam 1733; 
Eonz, Scidfale der Seelenwandrungslehre, Königeb. 1791; 
Berluh einer Entbülung der Raͤthſel des Menfchenlebens 
und Auferftebene, Lemgo 1824. 11. 
Seemeile, von den deutfchen Sceemeilen geben 15 auf 
1 geograpb. Grad. Won enalifchen, franjdf. und niederläne 
bifhen werden 70 auf 1 Grad gerechnet. Andere giebt es, 
wo 60 Sermeilen eine Länge des mittleren Meridiangrades 
ausmachen. 2. 
Seeproteft, ein Dokument, wodurd ein Schiffer einen 
obne feine Schuld erlittenen Schaden beweiſt. Es find 
darin alle VWorfäle, die Befchreibung des Windes u. Wet: 
ters und die Gefahren genau angegeben, und es wird vom 
Sciffsvolte beftätiget. 16, 
Seerecht, begreift die Wiſſenſchaft der Geſetze der 
Shifffabrt, befonders bei dem ** Bei allen Stegeſetzen 
liegt noch das alte rhodifche (Rhodia lex) zum Grunde, 
Im Mittelalter entftanden in Frankreich die oberonifchen 
Seſetze und der Code Louys Marin; in Deutſchland das 
wisbufche und luͤbiſche Seerecht, bauptfächlic in den Hans 
feftädten. England entwarf ſchon früb ein Seereht. In 
Italien erfhienen zu Venedig 1599 in dem Consolato di 
Mare die älteren und neueren &, gefammelt, u, dieh ward 
lange Beit als Sercoder betrachtet. In den neueren Seiten 
bat man bauprfächlich das Recht der Neutralen feftyuftellen 
geſucht; aber immer ift es fireirig, ob frei Schiff frei But 
made; — unfrei Schiff unfrei Gut; — mas die Contre— 
bande fei; — mie weit der Begriff einer Blolade gebe; — 
wie weit friegführende Schiffe neutrale unterfuchen dürfen 
u. dergl. Die Gewalt gilt aber fat immer für Recht, was 
befonders England ſich febr zu Schulden kommen läßt, und 
ſchwerlich läßt fich fobald eine wohlshätige Aenderung ers 
warten. 16, 
Sees, eine nicht unbedeutende Stadt in Frankreich, Be: 
{rt Ulenson, Departement Orne, liegt nabe an der Quelle 
er Orne; bat Karbedrale, 5 Kirchen und mehrere Wollen— 
und Baummollenfabriten, auch Viehhandel und 5500 Em, 
Eis des Erzbiſchofs. 17, 
Seeſen, Hauptftadt des Kreisamtes S. im Diftrict Gans 
dersbeim in Braunfchweig, liegt an der Schildau und dem 
Far es iſt dort eine vorgügliche jüdifche Erziehungsans 
alt, vom Präfident Jalobſon 1801 angelegt, auch eine Sys 
nagoge, Hospital und gute Badeanftalt; 2100 Einw,, die 
Kamelotte, Feder und Eifenwaaren verfertigen. 17, 
Secttzen, Ulrich Jaspar, ein verdienftvoller Gelehrter, in 
DOftfriesland 1775 geboren, ftudirte in Göttingen, ging 1801 
nah Gutba und von da, mit Geld und mathemat. Initrus 
menten vom Herzog Ernit von Gotba und dem Erbpringen 
Yuguft unterftägt, 1802, nad Eonftantinopel, dann nah 
Halep, wo er die arabifche Sprache lernte. 1805 bereifte 
er den öftlichen Theil Haurans, die füdlichen Grenyen Ara⸗ 
biens und die Gegend des Pibanons; nach mehren Reifen 
ging er über Sue; nad Cairo, wo er 2 Jahre vermeilte 
und fcheinbar zum Islam ubertrat, um feinen Reiſezweck 
leichter zu erreichen; er war 1809 in Melta und Medina, 
wo er fo glüdlich. war, einen Plan und cine Anſicht der 
Stadt und Umgebung, ſowie einen Grundriß des heiligen 
Tempels und einige Anfichten des Grabes des Propbeten zu 
entwerfen. 1811 ftarb er unweit Taes, wahrfcheinlih auf 
Befehl des Iman von Sana vergiftet. Er bar fih fehr 
verdient gemacht um die Geographie von Klein:Ufien, bat 
viele Copieen alter Inſchriften gemacht, viel feltene Antiquis 
täten gefammelt und 1574 feiner Handſchriften finden ſich 
in Gotba in der von ibm geftifteten oriental. Sammlung. 
Seine Familie bat fein 6jähriges Tagebuch, bis April 1 
reichend, —— 9. 
Sceeubren (längenubren), eine Urt Taſchen- oder auch 
Gewichtubren, die ju Meflungen auf der See gebraucht wers 
den Tönnen. Sie muͤſſen fo richtig gearbeitet fein, daß fie 
in 6 Wochen hoͤchſtens 2 Minuten bifferiren. Als Erfinder 
derfelben wird Harriſon angegeben; nachher find fie von 


* 


Segeſta — Segur 


Berthoud, Water und Sohn, vernollfommmet worden } fowie 
aub fe Roy und bie Engländer Mudge, Arnold und Ken: 
dei Bieles verbeffert haben. S. Geisler, Gehrbegriff der Uhr⸗ 
macherlunft, 7. 8. u. 9. heil, %, 
Segefta (alte —*— 1) auch Aegeſta, eine Stadt 
in Sicilien am Berg Eros (f. d.), die von Meneas, nad 
Andern von Uegeftus, einem feiner Gefährten, angelegt fein 
ollte, mit warmen Bädern in ihrer Nähe. Es fol das 
* e Caſtell' a Mare di Golfo fein; — 2) in Ligurien, 
jegt Seſtri di Pevante, 2 
Segeites, von Geburt ein Deutfcher; die Römer nanns 
ten ibn Flavius, er lebte gu Ebrifti Reiten. Der deutſche 
Hermann hatte deſſen Tochter Thusnelde entführt, weßhalb 
er fib mit demfelben entyweite und fib au den Römern 
wandte, von welchen er Huͤlfe gegen feine Landsleute erbat, 
und die Truppen bes Germanicus in Germanien befreiten 
ihn aus der Gefahr. Ibm verdanften die Römer ihre in 
Germanien erfobtenen Siege. Er’ diente nachher den Roͤ— 
mern und Barus verlor die große Schlacht im teuroburger 
Walde, blos weil er die Warnung des Segeftes nicht bes 
folgte. Wenn gleih ihm Germanicus einer fiheren Aufent⸗ 
baltsort jenfeit des Rbeins verſprochen batte, ward er doc 
nebft feiner Zamilie 17 Jahre n. Chr. zu Rom im Triumph 
aufgeführt. . 
Segner, Johann Andreas v., war 1704 in Presburg 
geboren, fiudirte Anfangs dort Naturwiſſenſchaft u. Mathe— 
matit, fpäter 1725 in Iena Medicin; ward 1731 in De: 
breczin Arıt, Durch Seihmeger kam er wieder nach Iena, 
wo er 1733 als außerotd. Profeffor las. 1735 ward erPr 
der Naturwiſſenſch. und Marbemarif in Göttingen, 17 
ging er nah Halle als geb. Rath und las dafelbft, Starb 
1777. Erfchrieb: Cursus mathemat., 1—4, Th., Böttins 
gen 1739; Einleitung in die Naturledre, ebd. 1746; Aſtro⸗ 
non, Borlefungen, 2 Bde,, Kalle 1775 — 76. Das fogen. 
Segnerſche Wafferrad und Segners bydraulis 
(be Mafchine wurden von ibm erfunden, 20 


. 
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Segrais, Jean Regnault de, war ju Caen 164 gebe: | 


ren, lebte als Privatmann über 30 Jahre in Paris und ging 
dann in feine Vaterfiadt zuräd, wo er die Ulademie der 
Wiſſenſchaften neu belebte; ftgrb 1701 als Mitglied der 
parifer Alademie. Er fchrieb: Kelogues, Umiterd, 1723, 12, 
die Boileau ruͤhmt, und mebre poetifche Werte. In Profa: 
Nouvelles francaises, 2 Bde,, Paris 1722; La Princesse 
de Clevs (Roman), 4 Bde, Paris 1768, 12, 21, 
Seguier, Peter, iu Paris 1504 geb., aus einem bes 
röbmten Geſchlechte abftammend. Franz I. machte ibn zum 
Generalanwald und Kanzler feiner Gemahlin, Eleonore von 
Deftreih. Bon Heinrih II, ward er zum Generalanwald 
des Parlaments ernannt, und zeichnete ſich bier durch feine 
feſte Widerfegung genen die Anmaßungen des Papftes Yus 
Tius I, aus, 1554 ward er Oberpräfident. Schrieb: ElE- 
ments de la connaissance de Dien et de soi m&me (urs 
fprünglib Latein.), Paris 1636, 12. — Sein Enkel, auch 
Peter S., war I zu Paris geb,, 1633 Siegelbewahrer 
und 1635 Kanzler, wo er nit den gewoͤhnlichen Sklaven⸗ 
finn bei Richelieus Almacht zeigte, fondern ih immer mit 
Feſtigteit und Rechtlichteit betrug. Er war einer der vors 
jüglichften Begründer der Academie frangaise, und übers: 
—* das Protectorat derſelben nach Richelieus Tode 30 J. 
lang. Er ſtarb 1672. 16. 
Seguier, Jean Françeis, 1705 zu Niemes geboren, 
vorjüglicher Numismatiter und Botanifer, durchreiſte mir 
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ibn ve Marfhal u, Kriegsminifter, in welcher Stelle er febr 
näglihe Einrichtungen machte u. bedeutende Misbraͤucbe abs 
ſchaffte; 1787 legte erfeine Stelle nieder u. lebte als Privatmann. 
In der Revolution verlor er fein Vermögen, ward ins Ge: 
fängnif geworfen und ftarb im tiefiten Eiende 1801 zu Pa= 
rie. 2) Sein Sohn Joſeph Alerander, 1752 zu Paris 
geb., war vor der Revolution in Kriegedienften, wo craber 
nicht weiter ausgezeichnet ift. Als Schrifrfteller bar er jedoch 
fib einen jiemlichen Ruf erworben durd: Sur les feınmes, 
3 Bde., Paris 1802; Correspondance secröte entre Ni- 
non de Lenclos, le Marquis de Villarceaux et Madame de 
Maintenon u. 4. m. Er ft. 1805 ju Baröges. 3) Scin Bruder 
Ludwig FAHRT 1758 zu Paris geb., diente in dem 
amerifan, Freiheitstriege, war fpäter franıöf. Gefandter in 
Rufland, nachher ward er von Ludwig XVI. nach Berlin 
gefondt, um den Ausbruch des Krieges zu verbindern, ward 
792 in $ranfreih verhaftet, verlor fein Vermögen, und 
näbrte fich darauf durch literdr. Arbeit. Unter dem Confus 
lat famı er in das Corps legislatif; Napoleon, als Kaifer, 
machte ibn zum Großceremonienmeifter. Er farb 1830, Er 
ſchrieb: Theätre de Ihermitage, 2 Bde., Paris 1798; Me- 
moires, souvenirs et anecdotes, 3 Bde,, Paris 183; 
Oeuyres complötes de Mr. le Comte de Segur (30 Bde, 
mit 2 Atlas), Paris 1824, 2. Aufi., 36 Bde., ebd. 1828, 
—32* Pbilipp, ein Sohn des Borigen, zu Paris 
1780 geb,, zeichnete ſich als ng u. Staatsmann aus, 
fowohl unter Napoleon als unter Ludwig XVIIL., der ihn 
sum Marechal de Camp machte. Er fehrieb: Histoire de 
Napol&on et de la grande armde pendant l’annde 1812, 
2 Dde,, Paris 1825 (ein fehr wichtiges Werk, das in alle 
Sprachen uͤberſetzt iſt, und über jenen unglüdlichen Feldzug 
das beite Licht verbreiter). 19, 
Seden, das (latein. Visus), derjenige Sinn, durch mels 


| chen mittels des Auges Gegenftände, die fihtbar und bins 


länalich erleuchtet find, ihrer Geftalt, Größe und Farbe nad 
deutlich wahrgenommen werden. Wie eigentlich dieſes Se— 
ben durch das Auge bewerkitelliget, und wie die Seele diefe 
Eindrude erhält, iſt nicht deutlich darzurbun; das Theoreti⸗ 
ſche achört in die Optik. Im Ganzen findet ſich eine Aehn⸗ 
lichteit mit der Wirfung einer Camera obscura, doch bleis 
ben immer eine Menge Probleme übrig. hs 
Seide, Iſt ein für unfere jegige verfeinerte Lebensart 
fehr wichtiger Gegenftand, und wird von dem Gefpinnite 
eines in wärmern Ländern lebenden Nachtfchmetterlinges, 
des Seidenipinners, gewonnen, Diefes Gefpinnfte befteht 
aus 3 Yagen, bie erfte ift etwas filjig, heißt Mattfeidez 
dann fommt die 2te Yage, aus feinen, regelmäßig um bie 
eigentliche Hude, in der die Raupe fich verpuppt, gewun⸗ 
denen, 400 — 1000 Auf langen Faden beftehend; die Ite iſt 
eine ganz verfilite, bäutige Hülle unter welder unmittelbar 


' die Dattel, das eigentliche hornartige Gebäufe der Raupe 


dem berübmten Maffei 173% einen großen Theil Europas. | 


Schrieb: Bibliotheca botanica, Haag 1740; Plantae, Be: 
rona 1745—1754; überfegte die Memoires du Marquis de 


Maffei ins Franzöl., Haag 1740. Nach Mafteis Tode kehrte | 
er mit feinen Sammlungen in feine Barerftadt gurüd; aud | 


ift von ihm: Inscriptionum antignarum index absolutissi- 
mus, Paris 1749, Er jtarb 1784. . 6. 
Segur, Henry Rrangois, geb. 1689, war Obrift und 
Brigadier im fpan. Erbfolgefriege, diente als Generalmajor 
in —— unter Bele-Jsle; führte 1742 cin Corps von 
10,000 Mann zu Unterftüsung Karls VII, gegen bie Defts 
reiher, mußte aber in Pinz capituliren. 1745 führte er 
Karl VIE, ein neues Hülfscorps au, fchlug bei Lichtenau die 
Oeſtreicher, ward aber nachher bei Pfaffenhofen gefchlagen ; 
belagerte fpäter Ebarleroi, commandirte bei Pamfeld bie 
Cavallerie und ftarb 1751 als Commandant von Meg. 19. 
Segur, 1) Philipp Heinrih, Marquis v., zeichnete fich 
ſowohl im öftreich. Erbfolgefriege ald auch im Tjäehrigen 
Kriege als tapferer Feldberr aus, ward nach dem Frieden 
Gouverneur der France Comte, 1781 machte Ludwig XVI. 





liegt, Diele lente Lage wird nur zur ſchlechten Flockſeide ber 
nugt,. Die Eultur des Geidenwirmes ward fchon in den 
älteften Zeiten betrieben, China wird als die Wiege des 
Seidenbaues angegeben, wo man die Bereitung unter der 
Regierung des Kaifers Se-ling-Gi arlernt haben fol und 
wo au in Indien der Seidenwurm wild getroffen wird, 
In Rom waren Stoffe von Seide vor dem Ende der Re 
publif ziemlich unbetannt, und nachher war es bloß Wei: 
bern erlaubt, Seide zu tragen; auch ward die Seide gleich 
dem Golde bezahlt, daß 1 Pfund Seide 1 Pfund Gold 
toftete, In Europa kam erft unter Juftinian die Zucht des 
Sridenwurmes auf, da 2 perüfbe Monde Seidenwurmeier 
beimlich entwandt und nad Eonftantinopel gebracht batten, 
wo fie mit Gluͤct gezogen wurden. Bis zum 12, Jabrb. 
war Griechenland im alleinigen Befig der Raupe und der 
Urbeiter; dort batten die Uraber die Behandlung deiſelben 
und die Berfertigung der Seide kennen gelernt und nad 
Spanien gebracht, wo fi Seidenfabrifen in Almeira und 
Yifaben auszeichneten. Roger II, auf feinem Zuge nad 


| Oriehenland gegen Kaifer Manuel nahm, nachdem er Ko: 


rinth, Athen und Iheben jerftört hatte, von dort Seidenar: 
beiter mit nach Sicilien, wo diefe den Bewohnern die Be: 
arbeitung der Seide lebrien und der Hauptplap war Paler: 
mo. &o kam fie nachher in mehre Städte Italiens, feldit 
bis jenfeits der Alpen. In ber neueren Beit bar man im 
mittleren Europa, wo der weiße Maulbeerrbaum im Freien 
ausdauert, die Seidenzucht einzuführen verfucht. Auch 
Friedrich II. fegte Belohnungen auf die Eultur dir Seide 
im Lande; allein die Seide H ſchlechter, das Gewinnen ders 
ſelben ſchwieriger und trügend, Ueber die Behandlungsart 
und Erziehung des Seidenwurmes, fo wie über die Gewins 
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nung und Bearbeitung der Seide giebt es eine überflüffige 
Iren, e Unleitungen. Die befte 8*8 iſt die chineſiſche, 
naͤchſt der die aus Oſtindien, beſonders aus Bengalen. Bon 
Perfien fommt die befte aus Ghilan. Die fogen. Ievantir 
fche iſt die aus Oftindien, Perfien, verſchiedenen Theilen des 
türfifchen Reiches und aus Griehenland. Auch Italien Lies 
t viele und gute Seide, am Nächften fteht ihr die franis 
he, befonders von Ulpujarres und es liefert Spanten jäbts 
lich an 30,000 Eentner. Die im füdlichen Frankreich gewons 
nene Seide wird nicht rob audgeführt, fondern im Cande 
ſelbſt perarbeiter. Portugal, das füdliche Deutfchland und 
das ſuͤdl. Rußland baut auch Seide, führt aber feine aus, In 
England wird jährlich fir 4 Millionen Pfd. Sterl, Seide 
verbraucht. — Spricwörtlih fagt man: Bei einer Sache 
Seide fpinnen, oder feine Seide fpinnen, ftatt gute oder 
ſchlechte Gefchäfte machen, j 35. 
Seifenberg, ein Berg des Miefengebirges im birfch- 
berger Kreife des preuß. Regierungsbej. Liegnitz; er bat 4476 
Fuß Höhe und auf ibr ift die Schnee= oder Micienfeppe, 
die größte Höde der Sudeten. Bmifchen dem See: u. dem 
Brettberge it der Seifenarund ein Thal, das bis um 
Dorfe Krummbäbel geht, und in welchem faft — 
liegt. 
Selanettefatz (sal seignette), ift ein von dem Apo⸗ 
tbefer Peter Seianette ju Rochelle 1672 erfundenes Dop: 
pelfals;, es entfteht durch Meutralifation des gereinigten 
Meinfteins mit foblenfaurem Natrum, enthält 37,75 neu: 
trales, weinfaures Kalt, 32,49 weinfaures Ratren, 29,76 
Waſſer; ſchießt in großen Kroftallen an, und lift ſich auf 
in 24 Theil falten Waſſers. Der Sefhmad ift kuͤhlend, bits 
terlichefalgig; in der Medicin wird es angewandı, 20, 
Sciler, 1} Georg Friedr., war in Kreufien bei Baireuıb 
1733 geb,, ftudirte Theologie in Baireutd und Erlangen, 
ward endlich 1788 Superintendent in Erlangen und ftarb 
1807, Er iſt als Theolog und Wolfsichriftiteter in boch— 
geſchaͤhtem Undenten, befonders ald Freund eines geläuters 
ten, rationalen Sugernaturalitmus, Er ſchrieb; Ueber den 
Geift und die Gefinnungen des vernünftigen Chriſtenthume, 
Erlangen 1769 (das bis 1779 6 Uuflagen erlebte). Seine 
pädanogifben Werte find auch fehr fchärbar, Er bat an 
170 Schriften verfaßt. Beſondere Erwähnung verdienen 
feine: Religten der Unmändigen, und fein: Leſeduch fir den 
Suͤrger und Landmann, u. m. %. 2) Sein Sobn Burt: 
bard Wilhelm, geb. zu Erlangen 1778, verdienſtvoller 
Art und Anatom, war julest 1815 koͤnigl. fächl. Hofrath 
und Direstor der chirurg. medicin. Afademie und der Thier— 
arjneifchule, auch Prof. der Anatomie ‚pboficlogie u. ge 
richtl. Argneifunde ju Dresden; er erhielt 1823 den Eivils 
verdienftorden. Schrieb: Handbuch der Anatomie des Mens 
{hen und der vorzüglichiten Haustbiere :c,, Dresden 1820, 
m. Kpf., u. A., nahm an vielen medicinifchen Beitfchriften 
Spell. . 23, 
las. ein Fluß in Frankreich, entfpringt im Der 
gartement Eete d’or, unweit St. Seine und Ebanceaur, 
nimmt 25 Fluͤſſe auf, bat einen Lauf von 96 Meilen und 
ergieht fib dann fin die See, Bis 30 franzöf. Meilen von 
ihrem Einfluſſe ins Meer bat fie regelmäßig Ebbe u, Fluth. 
Segen das Ende macht fie viel Krümmungen; bei Mercy 
wird fie ſchiffbar, auch große Schiffe fönnen bis Reucn bin: 
auf fahren. Sie verfhafft Paris einen Untbeil am See— 
bandel. Mit ihr ift die Loire durch Dice Kandfe von Briare 
und Orleans, und die Dife durd den Kanal von St, Denn 
verbunden, 17. 
Seine, eins von den franzdf, Derartements (fonft Dale 
de France), Es ift das Meinfte, aber dabei das volfreichfte 
Departement, bat 8} DM, und ıft vom Departem, Seine: 
Dife eingeſchloſſen. Dos Land tft eben und gut bebaut, 
bringt viel Gemüfe, Obſt- u. Huͤlſenfruͤchte u. dergl., bat 
vten Uderbaou und Viehzucht, auch bedeutende Induftrie, 
ir Einſchluß von Paris find 1,016,000 Einw. Es ift in 
3 Bezirke abgerbeilt. — S. Oiſe, auch frangöf, Departe: 
ment, beftcht aus den alten Landſchaften: Isle de France 
Berin francaie, Montois, Hurepair, Briefrangaife, bat 04 
OM., ift ziemlich eben, fruchtbar und aut bebaut, wird 
beräffert von der Seine, Dife, Marne, Efione, Iuine u.a, 
Fluͤſſen. Bedeutende veredelte Merinos Schafzucht ju Rams 
beuifler; bat fhöne Webereien, PorzellansFabriten u. f. w., 
442,000 Einw.;, iſt in 6 Beſirke getbeitt und Verfaides jur 
Haupiftadt, — S.:Marne, ein aus Stuͤden von Isle 
de France und —— gebildetes Departement, liegt 
oſtlich von S.-Olſe, 108 OM., fruchtbar an Felde und 
Gartenfrüchten, von der Marne, Seine, Morin u. a. bewoͤf⸗ 


262 


Selbſtbeſleckung — Seldſchucken 


tert, hat 323,000 Einw. Es wird dort der berühmte Käfe 
(fromage de Brie) verfertiget, Es ift in 5 Bezirke getbeilt; 
die Hauptſtadt ift Melun, 17, 
Sclbftbefletung (Onmanie, Mannstupratio), eines 
der abfcheulichiten, Seele und Körper auf die ganze Ichenäs 
jeit hinaus serfiörenden Lafter, dem vorzüglich die Paͤdago⸗ 
P entgegen zu arbeiten ſuchen muß, da es feinen daupt⸗ 
dchlichften Grund in der früberen —— dar. Seins 
Folgen find ſchrecklich, oft Schauder erregend, daher eine 
genaue, aber febr Muge und mir der weifeflen Echonung 
geführte Aufficht, befenders in den Jadren, wo bei beiden 
Geſchlechtern der Gefchlechtetrieb fi ju regen anfängt, eie 
—— wirffamften Vorbauungẽwitiel gegen dieſe 


Seldftentzändung, iſt eine gan; beſondere Art von 
Entyündung, die die nördige Wärme aus dem durch S. ſich 
erhigenden oder erglübenden Körper ſelbſt nehmen muß, da 
bingegen die gewoͤhnliche Entyündung nur dur mitgerbeilte 
Märme aus bereits erbigten Körpern bervorgebracht wird, 
Allen Verbrennungen gebt eine Entzündung vorher, melde 
durch emifche Einwirkung verſchledener Körper aufeinander 
bewirft wird, und wobei befonders der in der atmeipbaris 
fen Pufr vorhendene Sauerfteff ihaͤtig if, Selbe ©, fin 
den fih daͤufig ;. B. bei Dünger, Kartoffelfsaur, Klee, Heu 
u. überhaupt bei allen Yflanjenftoffen, wenn fir, feucht, dicht 
über einander gelegt werden und die beim Zutritt otmofrbäs 
rifcher Quft oft mit Flamme verbrennen und Feuershrünite 
erzeugen können, Ais Gegenfas davon kann die Selbfte 
ertältung beim Eiie ;. $. dienen, 20 

Selbſtmord, iſt die freiwilige Handlung, durch welche 
Jemand fein Leben zerftört. Der &, it entweder: groder 
©., durd gemwalıfame Nittel, 4. B. Erſchießen, Erbängen, 
Erfiufen u, dergl., oder fustiler &, durch üdermadige 
Anftrengung, —— Colltuͤhnheit oder abfihtliche lins 
tergrabung der Geſundheit. Der S, tft ſehr zu unterfcheis 
den von dem freimilligen Tode zu Erlangung eines hoben 
moratiſchen Ämedes, wo der Tod des Erldfers als einziaes, 
fledenloſes Beiſpiel daſtedt, u, nächit Diefem der der Apoſtel. 
Gegen den freiwilligen der Märtyrer mochte wohl Maͤnches 
iu erinnern fein, Der Seloſtmord an fib fann nie als ere 
aubt erfheinen, wenn gleich Die Alten, befonters die Stol⸗ 
fer und unter den Neuern Machiaveli, Wolroire, Frau d. 
Staöl u, Undere ibn vertheidigen. Manche finden im ©, 
einen hoben Grad von Muth, dennoch iſt «8, fircug genoms» 
men, wobl immer Wahnfinn und oft Feigdeit, wenn auch 
der Selbftmörder nicht den Grad von Verachtung verdient, 
den Kant ibm beilegt. Misteid dit ihm nicht zu verfagen, 
und de&balb ift in unfern Zeiten auch fait allentbalben die 
ſchaͤndende Bedandlung dee Peibnams einss Brlbitmärders 
aufgehoben. — Nah rechte wiſſenſchaftl. Grundfägen ge 
bört das Leben des Bürgers dem Staate, und ihm nahen 
ale Kräfte deiisiben gewibmer werden, es handelt alfo jeder 
Staatsbürger reotewitrig, wenn er eigenmächrig diefer Ver⸗ 
bindlichkeir fich entzieht; doch mit Strafe kann der Selbiie 
mörder nicht ‚bedrodr werden, weil durch den S. die Strafe 
unmöglich mird; er iſt auch weder im rdu, Rechte, noch in 
der Earolina oder dem camonifhen Rechte als Verbrechen 
benannt. Dennod debt er Die rechtlichen Relgen eines Ben 
brechens nicht auf, ſobald die Unterfuchung Über ein von dem 
Seldftmörder bei feinem Leben begangenes ———— 


reits begonnen hat. 


Selchow, Johann Heinr. Chriſtopb v., ward 1732 ;w 
Werningerode geb. und ſtudirte im Göttingen Die Rechie, 
ward bafelbit Profeifor und 1732 Prof. der Rechte in Mam 
burg, wo er 1794 als Kanyler der Alademie ſtoarb. Er 
ſchrieb: Klementa juris germanici privati hodierni, Mars 
burg 1757, 2. Yuf., 1795; Elementa juris publici ger- 
manici, ebend, 1759, e 

Sclden, Iobann, zu Salvingten 1584 geb., war cin 
geachrerer Jurift, ftarb 1634, Echrieb: De jure naturali 
et gentium juxta disciplinam Hebraeorum, Pondon 1640, 
Kol, —— 1665, 4, Er ſuchte au beweifen, daß das 
Naturs und WBölterrehr, mit Huͤlfe der mofaifen 
Schriften, aus dem Lehen der erften Menfchen im Paradiefe 
abyuleiten fei. 16, 

Scldfhuden (Seldiuden). Ueber die Abſtammung des 
Haufes Seldfhuds, des berühmten, mächtigen Hast: 
lings der Surfomannen ift man nicht einig. Er ward aus 
Zurfeftan verbannt, weil er in den Harem feines Fuürften 
eingedrungen war, Er ging mit vielen $reunden iiber den 
Jaxartes, nahm den Islam an und verband fich mit mebe 
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ren turfomanifhen Horden gegen Mabmud. Unter Mab— 
muds Nachfolger, Mahmud, ward deflen Herrſchaft von 
den Turfomannen jerftört und S. Entel Sogrulbet von den 
Siegern zum Regenten gewählt und dieſer war Stifter der 
feldfhud. Donaftie. Die ©. vergrößerten fib durch 
Befiegung der Buiden, und daf Ale zum Ielam übertra: 
ten, Nach dem Tode des Malet Schach 1103 ward das 
Reich unter feine 4 Söhne u, feinen Bruder getbeilt. Das 
Haurtreich (Perfien) ward 1195 dur die Kbewaresmier 
jerftört. In Kleinaſien bejtanden mäbrend ‚dem neh ©. 
als Sultane von Ikonien, Kerman, Aleppo und Damasf, 
aber Kerman ward ſchon 1187 von den Kborwaresmiern unters 
jocht,die Soriſchen ſchon früber. Aleppo ward von den Ortetiden 
und Damast von Nuredin bezwungen, Ikonien hielt fi u, war 
Eonftantinopel furdtbar, u. am beftigften gegen daffelbe ſtritten 
die Kreuzritter; 1308 ward es von den Mongolen jerftört. 9. 
Seleucia (alte Seogr.), der Name ınebreren, von Se: 
leucus Nicater gegründerer Städte in verſchiedenen Theilen 
vonfien: 1) in Pampbolien; 2) in Pifidien; 3) in 
Eilicien mit dem Beinamen „das raube” od, „‚Ifauriais‘ 
anı Ealgeadnus (Salepb), das beurige Seleftich; 4) in 
Mefopotamien; 5) in Affprien, am Tigris, bald 
nad ibrer Gründung die größte damals befannte Stadt, 
die nach Plinius 600,000 Ew. gebabt haben fol. Sie war 
niit großen Vorrechten verfeben und wurde als ein reis 
ftaat beiractet, Durch die demotratifche Verfaſſung, die fie 
fräter annahm, entftanden häufige Unruhen, die, neb Trojan, 
das Meifte zu ihrem Verfal beitrugen. Die Ruinen von ibr, 
und dem noch auf dem entgegengefepten Ufer des Sir 
nris gelegenen Etefipbon nennen die Uraber Ei Madein; 
6) in Sufianna; 7) und 8) in Spnrien (f. d.), die 
eine am Belus, in der Landſchaft Upamene, die andere die 
Haupiſtadt der Landſchaft Seleucis; 9) in Picrien, von 
der wir nob Münzen übrig baden u, 10) in Peräa, das 
Jolepbus erwähnt. 7. 
Selene, 1) f. v. w, der Mond; 2) die Mondgöttin 
bei den Griechen, Tochter des Hoperion von feiner Schwes 
fer Theia, wird bald mir der Diana, bald mit der Hekate, 
der Benus Urania feloft, mir der uno identificitt; 3) in 
der Münze das Eilber. 15, 
Scelenium, ein mwabrfcheinlich einfacher, 1818 von Ber: 
jelius im fabluner Schwefellies enıdedier Körper, 
Selenograpbie, Mondbefchreitung. — Selenvlos 
gie, die Lehre vom Monde, — Sceleniafis, die — 


ucht. 
Seleukos (Seleucus), der Name vieler ſyriſcher und 
ägnprifcher Könige feit Ulerander d. Gr. Unter diefen 
zeichneten fib vorzüglih aus: S. Nitanor, einer der 
tapferften Reldderrr Aleranders, Herrfcherv, Syrien; er ward 
nach langer kräftigen Regierung im 78 Jabre feines Alters 
ermordet, — ©. Kallinitos, führre einen unglüdlichen 
Krieg gegen Aegypten; ftarb 276. — ©. Philopator, 
von 189.125 v. Ehr., beftiger Gegner der Juden, 1, 
Sceligenftadt, Stade und Amtsfig des Amtes ©. der 
Provinz Startenburg fm Großherregldum KHefien; Hegt am 
Main u. hat 2600 Einw. Sie machen Buchdruckerſchwaͤrze, 
treiben Echiff: und Weinbau. In dem dortigen ebemaligen 
Benedictinerklofter ift das Grab v. Eginbard u, Emma, 17, 
Selim, 1) &. I., war 1467 noch unter der Regierung 
feines Großvaters, Mubammed IL, geb.; 1512 folgte er feis 
ven Vater Bajazeth I, auf dem dron, Er harte 1511 
fih gegen ihn empdrt, war aber jurüdgefchlagen worden, 
und barte fih ven Eonftantinopel entfernt, allein im folgenden 
Aadre riefen die Yanitfcharen ibn züruͤc und Bajazeth, von 
diefen bedroht, trat ihm die Regierung ab, und farb auf 
feiner Reife nad Adrianopel. Nun lich S. alle feine Brit 
der und deren Kamilien binrichten, u, Alle, die ihm bei der 
Befeſtigung feines Throns verdächtig waren, Mit den Chris 
ften ſchloß er einen Waffenftiäftand und fing nun feine Ers 
obrrungen an. Er unterwarf Sorien und darauf Aegypten, 
und durch diefe legte Eroberung kam das Imanat und die 
Fahne Mubammeds in feine Hände, wodurd nun politifch 
und kirchlich die rürfifchen Sultane die vornehmften der mus 
frlmännifhen Fürſten wurden. Aus Aegypien brachte er 
ungebeure Schäge nah Eonftantinopel, auf dem Wege das 
bin aber ftarb er 1519, Er mar mild und graufam, dech 
fol er Künfte u. Wiſſenſchaften gefchägr haben. — 2) Se 
lim I,, des Vorigen Entel u, ein Sobn Seliman d. Br. 
und der Norelane, kam 1566 auf feines Vaters Thron. 
Uuch er vergrößerte feine Herrfhaft und entrik 1571 den 
Benctianern die Infel Eypern, ftarb 1574. Sein großer 
Plan die Sanaid mit der Wolga zu verbinden, ward nicht 
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ausgeführt, 3) S. IH., Sohn Muftapda’s IM,, ward 1761 
geb. As Muftapha 1774 farb, folgte ihm fein Bruder 
Abdul⸗Hamid, der den jungen &, pwar ins Scrail fperrte, 
aber ihm doch eine gute Erziehung geben lief, Seine vor: 
—5 Talente entwidelten ſich bald, und er faßte ſchon 
fruͤhe den Entſchluß, fein Reich auf eine höhere Stufe mo: 
ralifcher und politifcher Größe zu ftellen. Um ſich ausju: 
bilden, unterbielt er mit allen erfahrnen Dienern feines Bas 
ters u. feines Obeims eine Eorresponden,, und da die Bes 
lehrung, die er von ihnen erhiels, feinem Geifte nicht genügs 
te, trat er mit dem damaligen franzöf. Gefandten in Cons 
ftantinopel, Ehoifeul, in Briefwechfel u, erbat fih vor dem⸗ 
felven die Erlaubnif, feinen Wertrauten, Iſaak Bei, ins Ger 
beim nad Frankreich zu fchiden, um dort die Staatsvermals 
tungswiſſenſchaften zu ftudiren; dieſer reifte auch bortbin, 
und «6 entfpann ſich durch diefen ein Briefwechfel jwifchen 
Sclim und kudwig XVI., der bis Sclims Gelangung zum 
Tdron, die nach Abdul Hamid's Tode 1789 erfolgte, fortgefegt 
ward. Jetzt war der unglüdliche Krieg zwiſchen Deftreich u. 
Rußland gegen die Pforte ausgebrochen, Belgrad fict in 
oͤſtreichiſche Hände, England u, Preußen verfpradben jwar 
an Oeſtreich u. Rußland den Krieg zu erflären, Dofepbe IL, 
Nachfolger aber, Peopold II., brachte den ebrenvollen Fries 
den für die Pforte zu Sjistowa zu Stande, Nun wandte 
©. alle Kräfte gegen Rußland, doch Schweden ſchloß einen 
Scparatfrieden mit diefem Reiche, und von Suwarow, Por 
temtin und Repnin wurden bie Türken überall gefchlagen, 
verloren viel Land u. Menfchen bis zum Frieden von Yafly 
1792,00 der Dnieſter als Grenze awifchen Rufland u. der Pforte 
beftimmt ward. Nun aber empörte ſich Syrien und Argnp: 
ten, welches Peprere ſchon feit 1786 durch die rebelifchen 
Mameluten, Ibrabim u. Murad:Bei fo gut als der Pforte 
verloren war, Die Empörung ward ziemlich gedämpft, 
aber feine europäifben Staaten mn an fich zu regen; 
Paßwan Oglu bemaͤchtigte fi der Städte Orfoma, Tirlowa, 
und Servien und die Malachei ward bedrobt, Endlich un: 
terwarf fib Pakwan Dalu der Pforte 1803, Bei der frans 
zoͤfiſchen Revolution blieb &, ftreng neutral bis jum Auge 
der franjofen nach Aegypten, wo erfich genöthigsfab, fid mir 
Rußland, England, Oeſtreich und Neapel gegen die Repu— 
blif zu verbinden, Sein Großvejier war Anfangs unglüd: 
lich gegen General Kleber, aber endlich gelang es ibm, mit 
Englands Hulfe, Uegopten wieder zu befreien, 1801, aud 
on im vorigen Jabre waren bie Krangofen aus der Sie— 
ninfelsRepublit vertrieben und dieſe wieder unter türkis 
ſchem Scepker. Napoleon, erfter Eonful damals, machte dem 
Sultan Friedensvorfchläge, und in Paris ward 180% der 
Friede zwiſchen Franfreih und der Pforte geſchloſſen und 
nicht wicder geſtoͤrt. In diefer Ruhe nun fuhte ©. die in 
feiner Jugend entworfenen Pläne jur Verdeſſerung ſeines 
Landes auszuführen. Kranzöfifche Offiziere balfen ibm fein 
Militair auf franyöf. Fuß einrichten, und fhon 1802 ma: 
ren mebre Corps fo eingerichter, und der Mufri und euch 
HufleinsPafba unterftüpten Selims Pläne Der Diwan 
weigerte Anfangs fi, Rapoleon als Kaifer anzuertennen, 
allein nad der Schlacht bei Aufterlig fiel der Einfluß Ruf 
lands und Englands fo fehr, daß Napoleon nicht allein als 
Kaifer anertannt, fondern au die Dardanellen allen freme 
den Nationen geſchloſſen wurden, Als 1806 Sebaſtiani als 
franzöf. Gefandter nab Eonftantinopel fam, ſtieg Frant: 
reiche Einfluß fo hoch, daß der unglüdliche Krieg der Pforte 
egen Nußland und England ausbrah, Empörungen ents 
anden in Servien, die Wechabiten eroberten Metta und 
Medina, und waren Meifter in Arabien, 1807 drang die 
englifche Flotte durch die Dardanellen und bedrobte Eonftanz 
tinopel. Der Diwan verlor den Muth, doch Sehaftianis 
Bureden ermutbigte den Sultan, und während Friedensver 
bandlungen von türkifcher Seite mit der feinften Politik in 
die Fänge gejogen wurden, ließ &. unter der Peitung fran- 
Öfiiber Offiziere ale Befeftigungewerfe in befiern Stand 
egen und erklärte nun ernfilih, daß er in feine Frieden: 
verbandlungen ſich einlafien werde, ebe die engliiche Flotte 
die Dardanellen würde verlaffen haben, Die Engländer 
waren genötbigt, dies Verlangen zu erfüllen, Nun brach 
aber uber S. ſelbſt ein fchredliches Ungewitter ein, das ibm 
den Shron raubte. Er gab nenmilich jegt den Befebl, fein 
ganjes Heer, wie es fihon 1802 mit einem Theil deffelben 
geicheben war, auf europäifchen Fuß einzurichten, dies bes 
wirtte empöreriibe Regungen, und endlich brach in Conftane 
tinorel der Aufrudr los, an deſſen Spige der Mufri ſtand. 
Laut verlangte man Selims Abfeguna; feine zur Dämpfung 
des Auftruhts ergriffenen kräftigen Maaßtegeln blieben ohne 


Eelinus — Seminare 


Wirkung. Am 29. Mat 1807, ward von dem Mufti und 
den größten Ulemas dem Prinzen Muſtapha, Abdul: Has 
mids Sohn, angezeigt, daß er vom Volke gewählt worden fei, 
Selims Thron zu beiteigen. Bon 300 Janitſcharen begleis 
tet, begab diejer fih in das Serail, un 8, dies —— 
Dieſer legte nun ſeine Regierung nieder und ward in ein 
Kiosk innerhalb des Serails verwieſen und mit allem Uns 


fand behandelt, Er würde aud bier rubig gelebt haben, | 
wenn nicht der Pafcha von Ruſtſchuck, Muſtapha Bairatdar, | 
den Verfuh made, ihn wieder auf den Thron zu heben. | 


Der Verſuch mislang und der neue Sultan Muftapha ließ 
ihn tödten. Uber gleich nach feiner Ermordung drang Balz 
rafdar in das Serail, befreite des Selims Bruder, Mahmud, 
über den ſchon der Dolch gejudt war, lich Muftapha eins 
fperren, und erbob Mahmud Il. auf den Thron, 


&elinus (alte Geogr.), 1) eine Stadt in Gicitien, von | 


Megarenfern gegründer, u. von den Earrbagern 249 Jahre 
v. Ebr. jerftört, jetzt Torre di Poluce, — 2) in Paconica, 
— 3) im rauden Eilicien, sine bedeutende Stadt, die auch 


Srajanopolis bieß, und eine Beit lang dur Kandel bluͤhte. 


Srajan ftarb bier. Jeht heißt fie Selenti. — 4) eine un: 
bedeutende Stadt in Oberaͤgypten. — 5) eine Hafenitadt 
im libyſchen Bezirk, 5 
Scellafia (alte Geogr.), eine Stadt im Innern Qacos 
nica’s, die befonders deßdalb merkwürdig tft, weil bier Kleos 


menes, der edle König von Sparta, von den Uddern unter | 


Yratus und den Macedoniern unter Anrigonus gänzlich bes 
fiegt wurde, Mir diejer Schlacht verler der Peloponnes 
feine Unabbängigteir und erhielt zugleich der adhaifche Bund 
den Todesftoß. 2 
Selles, Stadt und Eantonsort in Franfreih. Bezirk 
Romorantin, Departement Voir und Eder; am Fluß Eber 
legen. Hat guten Wernbau und Wollenwebercien, 3900 


nm, . 
Selters, Rieders; ift ein Dorf im naffauifchen Amte 
Idſtein, u. berühmt wegen ſeines Sauerbrunnens, von dem 
jährlich Milienen Kruge verfender werden, und die einen 
Gewinn von circa 80,000 Gulden eintragen, Es wird bir: 
ſes Waſſer ſelbſt nach Amerika u. Oftindien verſandt. Sein 
Gebrauch iſt aUgemein betannt. 17 


Semele, Tochter des Kadımus und Geliebte des Zeus, | 
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Semini, Name einer im 15. und 16, Jahrhundert bes 
ruͤhmten Malerfamilie: Unton, 1485 zu Genua geb.; Uns 


dreas, auch dafeloft 1510 geboren; Octavius, 1520 zu 


ı Mailand geb.; Eaefar und Alexander, beides 








verlangte von diefem, durch June dazu verführt, er folle ihr | 


als Gorr erfcheinen, was fie tödtere, Zeus nahm das Kind, 
mit dem fie ſchwanger ging, von ihr und bewabrte es in 
einem Schenkel, bis zu deſſen Reife, — Diefes Kind war 

achus. 15. 

Semelö, Ivan Baptifte Pierre, Baron de, geb. 1773, 
von Jugend auf Soldat, war 1807 Obriſt eines Infanterie: 
regiments, und bei der Schlacht bei Eilau Brigadegeneral, 
1808 focht er ausgezeichnet in Spanien, ward dann Chef 
des Generalftabes des erften Corps, wo er der Belagerung 
von Eadir beiwehnte. Als Divifionsgeneral ftand er vor 
Gibraltar. 1813 war er bei der grosen Armet in Deutſch— 
land unter Suchy, 1814 General; Inipecror der Infanterie 
der neunten Militair-Divifion, 1815 Commandant von Straß: 
burg zur Beit der befannten Unteroffisier- Revolution. Ends 
lich 1833 erbielt er das Commando eines Dbfervationgs 
Eorps an der fpan. Grenze, zur Hulfe der Königin — 
i v 


tin. e 
Semgallen (lat. Semigallia), war chedem und auch 
noch jegt der füdöftlihe heil des ebemaligen Her: 
jogtbums Kurland; nördlich und dftlic an die Düna gren⸗ 
jend und füdlih an Pittauen. Früber ein katholiſches Die: 
tbum, defien Sig Seelburg war. Die Hauptſtadt ift Mir 
sau, es enthielt vier Oberdauptmannſchaften: Mirau, Seel: 
burg, Merften u. Dünaburg. Dept iſt es der oftliche Theil 
der Startbalterfhaft Mitau. 17. 
Semil’or (Semid’or), ift ein in Farbe dem Golde nabe 
temmende Metalmifhung von Kupfer und Zink. Sie iſt 
Ir geſchmeidig. Auerft ward fie in der macherſchen Fabrik 
Mannbeim erfunden, daber es auch mannbeimer 
Sold heißt. Doc unterfcheider man auch ©. aus einer 
Miſchung von 5 Kupfer u. 2 Bint, von mannbeimer Gold 
aus 4 Kupfer und 1 Zint beitebend, 
Seminar, mörtlic eine Pflanzfchule, daher Bildun 
anftalt für Schuflebrer, Prediger u. f. w. 4. 
Seminara, Stadt in der Provinz Calabrien ulteriore 
in Neapel, in der Ebene Piana gelegen, mit 6000 Einw., 
tiefert das befte Del in Ealabrien, bat Titel eines Herijogs 
tbums, und eine Abtei unirter Griechen. 1783 litt fie febr 
durch Erdbeben und verlor an 4000 Menfchen. Sie ward 
auf einem andern Plage wieder aufgebaut, 17. 


u 


96: 


\ Senats, Die mertwuͤrdigſten find: 
‚ Calvisianum, beide bezogen fi auf Erbfhaften, S. Clau- 


‚ Halle 1786 erft Rechtswiſſenſchaft und f 


! Sandfchaftsmalerei, ebendaf. 1 


Söhne 

von Andreas, 24, 
Sewmler, Job. Salomo, war einer der ausgezeichnetften 
und gelebrteften Sheslogen feiner Zeit, geboren 1725 
u Saalfeld, ward Profeflor der Theologie zu Halle und 
arb dort 1491, @r ſchrieb viele noch immer fehr gefchägte 
Werke: Apparatus ad veteris testamenti interpretatio- 
nem, Kalle 1773, Umftändliche Unterfuchung der daͤmoni⸗ 
fhen Leute, ebd. 1762, Verſuch einer bibliſchen Dämonolo- 
gie, ebendafelbft 1776, Institutio ad doctrinam christianam, 
ebd, 1774. Verſuch einer freien theol. Lefeart, ebd. 1777 
u. m. A. Seine von ihm felbft verfaßte Lebensbefchreibung 
Areal Hale in 2 Theilen, 1781 und 1782, — Ehri- 
ffian Auguft S., 1767 in Weißenfels geb, ftudirre in 
ter Sheologie, 
ging nah Dresden, wo er 1800 Secretair der furfürftlichen 
— Bibliorbet ward und 1835 Bibliotbekar, ſtarb 
5. Schrieb: Verſuch über die regelmäßigen Gärten, 
Leipzig 1794, Ueber die böcfte Wolkommenbeit in ber 
. Ideen ju einer Gartens 
logit, ebd, 1803, Ueber die combinator, Methode, Dresden 

1811 und 1822 u, m, 4, 8. 18, 
Semlin, oͤſtreichiſche Stadt in der flavonifhen Milis 
tairgränze, am Einfluße der Save in die Donau; fie liegt 
gerade Belgrad gegenüber, bat katbolifche u. griechifche Kir: 
den und Kapellen, Klofter, Contumajbaus u, f. w. Die 
Einwohner, 8400, treiben den Haupthandel zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und der Surfei mit Baummolle‘, tuͤrkiſchem Garn, Les 


‚ der, Pfeifentöpfen u. dergl. Es refidirt bier ein Protopope, 


und 1739, als Belgrad von den Zürfen erobert ward, ward 
bier ein Geiundbeitsrarh angelegt. 17, 
Sempac, eine fchweizerifche Stadt im Eanton Luzern, u, 


| febr berühmt wegen des glorreichen Sieges, welchen d. 10, Juli 


1386 die Schweizer über Leopold von Deftreih erfochten, 
mwe£balb noch adjährlich zum Mindenten diefes Sieges in eis 
ner deßhalb erbauten Eapelle, 14 Stunde von der Stadt, 
eine feierliche Gedaͤchtnißpredigt gebalten wird, 17. 
Eremplin, eine Belpannfhaft im ungar. Kreife dieſſeits 
der Theis, gehört an Deftreih und grenzt an Galizien, 108 
D Meil. groß, bat 280,000 Einw., Slamalen, Rufntaten, 
Magyaren u, Deutiche; wird von der Theis, dem Bodrog 
und andern Nebenfluffen vewäflert, auf dem Hegyallage— 
birge waͤchſt der befte Sotayer, 17, 
Sempronius, die Familie der S. war urfpränglid 
eine patrigifche, dehnte fi aber nachher auf die Plebejer 
aus; jur Erfteren gebörten die Atratini und jur Beptern die 
Blaͤñ, Grachi, Longi, Pidiones, Sopbi, Tubitani. 
Stmur, eine anfehntihe Stadı in Frankreich, liegt am 
Fluſſe Armançon auf einem Felfen, bar eine ſchoͤne Stifte: 
fire, Sub: und Leinwandfabriten, Baummollenmanufacs 
turen, eine fchöne Dibliothet und 5000 Ew., Geburtsort des 
berübnmen Salmafius, 17, 
Senat (Senatus), urfpränglib ein von Romulus ein« 
gefegter immerwährender Staatsrath (Consilium reipublicae 
perpetuum); die Mitglieder bießen Senatoren; er beftand 
Hinfangs aus 100, aus den aͤlteſten und erfabrenften des 
Bolts gewählt, mir einem des Romulus Stelle in feiner 
Abweſenheit vertretenden Präfidenten. Zuſammen bießen fie 
Patres, ihre Nachlommen Patrigier, und diefe machten einen 
eigenen Stand aus (Senatorius Ordo). Nachdem die Sa: 
biner in Rom aufgenommen worden, famen 100 neue Se: 
natoren binzu, die zum Unterfchied patres minorum gen- 
tium bieken, und jene P. majorum gentium, Nah Wer: 
treibung der Könige famen auch Plebeier in den Senat, 
und biefen P, conscripti. Der Senat batte fruber viel 
Borzüge u. Rechte, die unter den nachherigen Kaifern fehr 
abnabmen. Endlich als Totila Mom 553 eroberte, ward 
der Senat aufgehoben, Erſt 1144 finden fib wieder Spus 
ren eines Senats, — In manden jepigen Staaten if &. 
eine der hoͤchſten Bebörden, z. B. der S. unter dem fran: 
— Kaiſerthume, der ehemalige Senat von Polen, der 
Reichsrath von Rußland, — In den Städten des Mittelal: 
ters u. neuerer Beir it S. die Berfammmlung eines hoben 
obrigteitt. Eollegiums; auch das Plenum des Magiſtrate. 16. 
Senatus consultum (Senatus decretum), bei den 
Römern die unter den gehörigen Förmlichfeiten u. mit Bei: 
ftimmung der Volfsverkammlung ertbeilten Beſchluͤſſe des 
8. Apronianum; 8. 


Send — Senegal 


dianum, theils auf Sclavenverbältnig, tbeils auf Bormunds 
fhaft; S. Junitanum, auf Brelgelafiene S. Largianum, 
auf Erbſchafterecht; S. Libonianum, Seftamente; 8. 
Macedonianum, fo benannt nach einem gemiffen Macedo, 
der feinen Water ermordete, um jur Erbfaaft au eg 
Es * ſich auf Anlehen unter vaͤterl. Gewalt ftehender Kin⸗ 


der; S. Memmianum, auf Adoption; S. Neronianum, auf 
Pegate; 8. Orphitianum, auf haften; S. Pegasianum, 
auf Fid auf Ehe unter alten 


eicommtile; 8. Persicianum 
Leuten; 8. Pla um, auf deimliche Vermaͤchtniſſe; 8. 
Sabinianum, auf Adoptirte, daher die —— Sabiniana; 
8. Silanianum, auf &claven; S. Tertullianum, auf Erb: 
echt; S. Trebellianum, auf Univerfalfideicommiffe; S. Tur- 

illianum, auf Prävarication und Tergiverfation; 8. Vel- 
— auf Buͤrgſchaften der Weiber fuͤr ihre Ban. 


Send (die heil. Send; das Sendgericht), ein alideut⸗ 
far N nm Gerichtshof in den Spnoden, vor melden 
alle 


irchenvergebungen gehörten. Nach der Reformation 
ngen fie ein und die Fürften ſelbſt behielten ſich diefes 
törecht vor. 16. 


Sendkorn, eine Getreideeinnabme, welche in alten Beis 
ten die Archidiakonen dafür erbielten, daß fie in ihren 
Sprengeln geiftliches Gericht bielten. An manden Orten 
haben * diefe Einnahme beibehalten, 8, 

Senebidr, Johann, ward zu Genf 1742 geb. Sollte 
ngs fich der Handlung widmen, wandte fi aber * 
—* und — * ward, obgleich er nicht 
den tbeolog. Curſus gemacht hatte, Prediger zu Genf, und 
1773 dort Bibliotbelar; farb 1809. Won ihm find: Kssai 
sur l’art d’observer et de faire des exp£@riences, 2 Bde., 
Senf 1775, in 3 Bdn. 1802; Memoires physico - chimi- 
ques sur linfluence de la lumiere solaire pour modifier 
les &tres de trois r&gnes de la nature et surtout ceux du 
rögne vegetal, 3 Bde, Genf 1782; Recherches sur lin- 
fluence de la lumiöre solaire pour m&tamorphoser l’air 
fixe en air pur par la vegötation, ebd, 1783; Physiologie 
vegetale, 5 Bde, ebd, 1800; u. U, 20, 

Seneca, 1) Marc. Annaͤus S., Rhetor, ſtammte aus ei: 
nem alten ritterlichen Gefchlechte zu Eordova, wo er unge⸗ 
übe im Jahre 55 v. Chr. geb. ward, Er 
m Jahre 34 n. Ehr, Bon feinen Schriften ijt uns wenig 
übrig geblichen. Sein Sohn war — 2) Lucius Annäus 
S., ward im Jahre 2 oder 3 n. Chr. geb,, famı jung nach 
Rom, wo er die ausgezeichneten Philoſophen börte, den 

othagoräer Sotien, den Stoiker Attalus und den Konifer 

ened. Er war ein fo guter Redner, daß der Kaifer 
Galigula, der nicht ald Redner übetrroffen fein wollte, feine 
Ermordung befchloß; doch —* er derſelben. Er ward 
darauf Quaͤſtor, aber Meflalina bewirkte feine Verban—⸗ 
nung nad Eorfica. Claudius zweite Gemablin, Ygrippina, 
verlangte feine Burüdberufung. Er ward nun Hofmeifter des 
jungen Nero, deilen Gunft er in dodem Grade befaß. Spaͤ⸗ 
ter ward er Nero verdaͤchtig gemacht, und biefer Ueß ibn 
endlich hinrichten. Er erhielt die Erlaubniß, die Art feines 
Todes zu wählen und entichloß ſich, die Adern ſich öffnen 
zu laffen, und da ibm diefes zu oo. ing, nahm er 
noch Gift, und ftarb fo in feinem 63, Lchensjahre, 
n. Ebr, Ob er wirklih den boben moralifchen Charakter 
gehabt babe, der in feinen Schriften bervorleuchtet, wird 
von Alten und Meuern bezweifelt. Seine Werke find 
allen Sebildeten befannt, und behaupten einen vorzüglichen 
Rang unter den Schriften der Ulten, 2, 

Senegai (Sende, Antoine Bouderon de, zu Macon 
1643 geb., war Anfangs Jurift u. mußte eines Duclls we: 
gen nah Madrid entflichen. Bei feiner Ruͤdkehr nach Frankreich 
ward er erfter Kanımerdiener d. Semahl. Ludwigs XIV., Marie 
Thereſie, nad deren Tode er jur Herjogin von Ungoulöme 
tam; und da auch diefe ftarb, ging er nah Macon jurid; 
er fiarb 1737. Er ſchrieb: Memoires du Cardinal de 
Retz, 3Bde., Köln 1718, deutſch, Jena, 3 Thle. 1798, Nou- 
velles en vers et satires, 16%. Seine fämmtlichen Werte 
erfhienen v. Auget beforgt: Oeuvres de S. precedes d'une 
notice historigue et litteraire, Paris 1811. 21. 


Senegal, ein großer Fluß im meftlichen Afrika, in der 
Höhe des Gebirges Kung im Bande Jolonfadu entfpringend, 
beißt Bier Bgfing, minmt mehre Flüſſe auf, mad 
einige Wafſſerfaͤle, bilder mehre Infeln u. fält in mehren 
Armen ins atlantifhe Meer, wo er eine Landzunge (Spise 
der Barbarei) bilder, und vor feinem Ausfluſſe eine gefädrs 
lihe Sandbant, Er ift reich am Fiſchen, über 300 Stun: 
IV, 


4 
kA) 
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ortfäge des Kongagebirges, die mehre, 4— 6000 


Senegambien — Senffamen 


den ſchiffbat. — Auch eine der Infeln am Ausfluffe des 
Senegals bat denfelben Namen. 2, 
Senegambien, in Weftafrita, eine ſehr bedeutende 
Landfchaft, ftöht weſtlich an das atlantifhe Meer, die übris 
gen Grenzen find unbeſtimmt, füdlich werden fie angenoms 
men bis zum Dembifluffe; nach Innen iſt fie von der Wuͤſte 
Sahara u. Soudan begrenit. Die Größe diefer Landfchaft 
wird bald zu 16 bald zu 30,000 TI Meilen angegeben, Un 
den Küften ift das Sand eben, im Innern mehr —J un 
. 0 e 
ergebenen haben, Un den Küften find das grüne, das 
rothe Bor an das Eap®Werga u. U, m., auch mebre Ins 
feln (4. >. e Bilfaogruppe). Won den Bergen berab 
kommen anſehnliche Flufle (j. B. der Senegal, Sambia, Rio 
ch die beiden Landieen 


rando der 

—8 Paniafula u. der Diagana, die in den Eene ee 
den, find bemerkenswerth. Das Klima, an der Küfe bes 
— iſt bei, auch ungefund, in den Höben beffer. Das 
and bat Ueberfuß in dem Shiers Mineral: un Ns 
jenreiche. Die Zahl der Einwohner iſt ſchwer zu beftims 
men, mande Gegenden find faft menfchenleer; die Eingebor⸗ 
nen find Neger u. Mauren, die Eingewanderten Europäer, 
Die Eingebornen theilen fih in mebre Stämme; Uderland 
wird durch Abbrennen der Waldungen und des alten Gras 
fe6 gewonnen, die Europäer ziehen Baumwolle und den 
‚geodrig betries 


u, m. %.), au 


Cochenillecactus. Der Bergbau wird nicht 
ben, dennoch — man betraͤchtlich Gold und Eiſen; 
mit den verfchiedenen Erzeugniſſen des Landes wird viel 
Handel getrieben, 4. 3. Gummi, Goldftaub, Elfenbein, 
Wachs u. andere Gegenftände aus dem Thiers und Plans 
enreiche, meiſt gegen europäifhe Waaren vertauſcht. Der 
abomedanismus ift berrfchende Religion. Das ganje Se- 
negambien zerfällt in mebre, theils noch wenig bekannte 
Meiche, wovon die merfwürdigften: Hoval, das Reich der 
mei. Yafun, Ludamar, Eanor, Barra, Manding, Dani, . 
ondu, Dentila, Bambuf, Kontodu, Kaffou, u. noch viele 
andere, die theils monarchiſch, theils republicanifch find, 
Die Sprache im Innern diefer Reiche ift die Bambaros 
fprade, an den —* die Woloffſprache, die 
beide einen ganz eigenthümlichen Character baben, Siche 
M, J, Dard, dietionnaire frangais-wolof et francais-bam- 
baro, Paris 1825. % 
Senefhball, das Wort wird abgeleitet von dem alten 
germanifhen Worte Sente, welches Wichberbe bedeutet 
(movon noch in der Echmei, Senner, Sennenbütten), und 
Schalt, das Knecht bedeutete. — In fpätern Zeiten, da 
der Herdenauffeber auch die Aufficht Aber das ganze Haus: 
wefen befam, befonders an den Höfen der Fuͤrſten, ward es 
ordentliches Hofamt, wie etwa Hofmarſchall. Unter den 
Merovingern bildere der Begriff fich weiter aus und diefe 
Benennung warb in Frankreich — in Italien bieß 
es Scaleo, in England Stewart, in Deutfhland Truchſeß 
(Dapifer), Die Senefhalle aber dehnten ihren Wirkungs⸗ 
freis bald auch auf die Staatsgefchäfte aus, traten in den 
Staatsrarh und unterfchrieben die Befehle des Könige, 
Unter den Earolingern und Earetingern, wo dic Herjöne 
und Grafen immer mächtiger wurden, führten biefe an ihren 
gifen äbnliheStellen ein u. übertrugen denfelben bald die ganze 
erwaltung. Als nah dem Moflerben der Meiſten diefer 
Herzöge und Grafen dur Kriege und Heirathen oder fenft 
die Ränder an die Krone kamen, blieben diefe Aemter und 
bildeten in Zrantreich eigene Bezirke, u, der S. war Bors 
ſteher vieler Pöniglichen Aemter, Dbergerihtsbeamter und 
Anführer der Ritterfhaft. Der oberfte S. hieß grand Sc- 
nechal, 13, 
Senfl, ein gefchägter Componift, der in Straßburg, 
nach Andern in Bürich 1500 geb. war. Er war ber Liebd⸗ 
lingscomponift Qutbers, und ſedte vorzüglich Kirchenmuflten, 
Pesterer ſchrieb auch eine Lateinifche Epiftel zum Lobe der 
Mufit und des Componiften S. von Coburg aus. Nach: 
dem er fih in Wien gebildet, ward er 1530 Eapellmeifter 
des Herjogs von Baiern. 12. 
ars Tune, ein befonders in der Haushaltung wich⸗ 
tiges Gewürz, wovon es zweierlei Arten giebt: den (hmar: 
jen ©. (von dem Sinapis nigra, Sinn. XV. Clajfe 2. Ord: 
nung,“Silignosa) und ben weißen ©, (Sinapis alba, die⸗ 
elde EL. u. Ord.), der erfte in glatten Schoten, der andere 
borſtigen. Der famanıe ©. wird mehr in der Medicin 
gebraucht, und der weiße in der Hausbaltung, wo aus dem 
epufverten Samen der |. g. Möftrich oder Senf als 
Fir bereitet wird. Der in Frantreich bereitete wird febr 
| gelhägt, der englifcpe wird zu Mehl gerieben, in Blafen 
54 
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oder hoͤljernen Buͤchſen verfande, ift pilanter und fehärfer | Bobnen, Widen und Hederling in den Stäflen ju Lo 
als e Höhle * 22. | born, wohin fie fih von ſelbſt begeben, gefüttert. Diefe 
Senguerd, Arnold, 1610 zu Umfterdam geboren, ftus | Pferde find ftark und dauerhaft, wachſen aber Langfanı. 
dirte zu Leiden und Franeder, war in Utrecht Br r | Die ae werden nach Rinteln und Warenborft ger 
der Mathematik, nach her 1648 in Umiterdam der Pbilofo: | bracht. Ebedem maren an 200 Stuten darin, jegt bat «6 
pbie, ftarb 1766, Er ſchrieb: Introductiones ad physicam, | fehr abgenommen, 17, 
Amfterdbam 1666, Collegium physicum ebendafelbft 1652 Sennefelder, Alone, war 1771 zu Prag geb., wo 


u M. % er einige Yabre Schaufpieler word, Zufall führte ihn auf 
Seni, Yobann Baptifta (beißt eigentlih Aemo), war | die fchöne Erfindung der Steindruderei, indem er nehwlich 
Wallenfteins Hof: Utrolog. Er and bei feinem Herrn in 


die Bemerkung machte, daß auf einem Kalkftein, den er von 
geoßem Unfeben, und batte die Aftrologie befonders in Pas | einem Spaziergange mit nahm, und auf welden nachher 
dua bei dem Doctor Ungoli fleißig fkudirt. 1 


? ein tropfen Bert und darauf Waſſer fiel, die mir dem Fette 

Senior, lat. der Aeltere, daher der Erfle in der Reis | getränkre Stele für Buchdrucerſchwaͤrze empfänglih war, 
benfolge. L während das Uebrige die Unnabme verweigerte, Auf dieſe 
Sentorat, in den Rechten die Suceeffionsordnung, | Bemerkung gründete fein Genie die Steindruderei mit allen 


nach weiber Guter auf den Zamilienditeften obne auf die | ihren Nüancen. Auerft ward er bei Husführung feiner Er— 


Nabe der Familie und des Grades zu ſehen, blos binfict- | findung von dem Hofmuficus Olciener u, dem Mufitbänd- 
lich des Lebensalters fallen, und der jüngere Sohn dur | ler Falter unterſtühtz der Kurfurft v, Baiern gab ihm 1799 
den Älteften Familienagenten von dem väterlichen Immmos | ein Privilegium auf 35 Iadre. Darauf wohnte er in Offen: 
biliar ausgefchloffen wird, Diefer Senior oder Familien 
Altefter hatte Lie Rechte der Familie zu vertreten, alſo das 
Samaliendirectorium, welches jus senii und der Wertre: 
ter senior domus genannt ward. So lange eine Gemeinſchaft 
der Buter beitand, blieb den mit fuccedirenden Brüdern 
Eigentbum, Nupnießung und Udminiftration gemeinfchatts 
lich, ‚öfter ward dies dem Älteren Bruder überlaflen, und 
die jüngeren Glieder erhielten beftimmme Revenuen aus dem 
Gute. Als fpäter aber Theilung der Güter eintrat und je: 
des Glied feinen Untbeil erhielt, wobei mande Rechte nicht 
getbeilt werden konnten oder ftreitig blicben und doc die 
alte Gemeinſchaft rudfichtlich der künftigen Succeffiongrechte 
beibehalten wurde, blieb die Uusubung diefer Rechte dem 
Senior. 16, 
Senkenberg, Heinrich Chriſtian, Freiderr von, 1704 
w Frankfurt am M, geb., ftudirte die Rechte, ging, nach⸗ 
em er in Göttingen und Gichen Profeffor der Rechte ges 
weſen, 1749 als naſſauiſch- oraniſcher geheimer Juſtizrath 
nach ranffurt am M. 1750 nah Wien, ward dort ge 
adelt und ftarb 1758 dort. Unfangsgründe der alten, mitt: 
leren und neueren deutfchen gemeinen ee eg re 
Göttingen 1737. Corpus juris germanici publiei, 2 hie, 
Frantfurt 1760—65 u, m. U. — 2) Der Bruder des Bor., 
Johann Ebrifian, war 1717 auch zu Frankfurt geb., 
mard dort praßtifcher Urgt mit dem Titel: beffendarmftädtiicher 
icus, Er war finderlos, und wandte fein großes 
rmögen jum Bau eines anatomifchen Theaters und eines 
Laboratorium, eines botanifhen Gartens und eines berrli« 
hen Hospitald an, das noch unter dem Namen fentens 
bergifbe Stiftung befannt if. Erf nah feinem 
ode, 1772, ward es beendigt. — 3) Renartus Karl, 
Sohn von Heinrih Chriſtien, 1751 zu Wien geboren, 
mar Juriſt, ging 1773 nah Rom, mard dort als 
Polidorus Nemäus in die artadifhe Gefelichaft 
aufgenommen. Später in Gicken Regierungsrath, legte 
er WBerdrießlichteiten halber 1784 dieſes Umt nicber, 
und ftarb 1800 in Gießen. Seine ſchoͤne Bibtiorbet und 
Haus vermachte er der liniverfität nebft einem Eapital von 
10,000 Gulden zur Erbaltung der Bibliothek. Schrieb: 
Nacträge su Pipenius Bibliotheca juridiea, Leipgig 1787 
— 1789, Carmina (mit dem Namen Polidorus Nemäus) 
1785. Ebarlotte Corday (Drama), Frankfurt m. ei * 


Senkribbe, ein Waſſerbau, meiſt an Meeresufern, 
um den Wellen und Stuͤrmen zu widerſtehen. Er beftcht 
aus mehren Sentftüden, die aus Zaſchinen gemadt an 
beftimmten Stellen neben einander verfenft werden, Um 
das Ganze werden mebre große Steine binein — 


bad, wo er mit dem Muſikverleger Undre in Verbindu 
ftand, Eben fo erbiecht er in Sonden und in Wien Pri 
legien; darauf wandte er in St. Pölten auch auf Kottune 
je Kunft an. 1806 fam er nah Münden, wo er fräfs 
ge Unterftägung fand, 1809 ward er fönigl. baterifd. Ins 
fpector der Pirbograpbie beim Steuerkatafter mit Ichentlängs 
lihem Gebalt von 1500 Gulden, 1810 brachte er feine 
Kunft nad Paris. 18% erfand er auch die Kunft, mit Jars 
ben zu druden wie Oclgemälde (Mofait), 1833 bat er 
au bie Erfindung gemacht, die auf Stein aufgetragenen 
Delgemälde auf Leinwand abjudruden. Er farieb: Lirbos 
— Lehrbuch, Muͤnchen 1819, das ſchaͤßbarſte Wert 
ber dieſe Kunſt 2, 
Sennert, Daniel, 1572 ju Breslau geb., fkudirte in 
Wittenberg, Leipzig, Iena und Frankfurt, los als Decent 
in Wittenberg Ebemie, ward bald gefuchter Arzt und ftarb 
dafeloft 1637. Er batte fih um die Chemie Werdienite ers 
worben. &chrieb: De chymicorum cum Aristotelicis et 
Galenicis consensu et dissensu, Wittenberg 1619, 8,, auch 
Paris 1633, 4. Seine fämmtlichen Werke erfhienen: Opera 
omnia, enden 1675, in 6 Bon. — Sein Sohn Andreas, 
1605 in Wittenberg geb., wo er als —— 1666 ftarb, 
ittenberg 1650; De 
cabula, maxime Hebraeorum, ebend. 1655; Schediasma de 
linguis orientalibus, ebend, 1681; Dissert, de punctorum 
vocalium lhebraicorum neque cum literis, negue cum verbo 
Dei scripto coaevitate, 2, Husg. 1680, u. m. U. 0. 6. 
Senonen (alte Geogr.), eine fehr bedeutende gaulſche 
BWölterfhaft; 1) im lugdunenfifhen Gallien, mweitlich 
von den, Trevirern und außerdem Nachbarn der Belgd, Pa: 
rifter, Earnuten, Pingonen und Mondubier. Sie hatten efs 
nen König und wohnten in folgenden Städten: Agendicum, 
ne Senones, das heutige Sons; Riobe, nach d’Anville 
n Orbi od, bei Vieut Champagne; Eburodriga (Norofee), 
Bandritum (Pontigny), Yuriffiodorum (Aurerre), Ebora 
(swifben Auxerre und Gaulicu), Aqua Segefte (Rontaine: 
bleau), Salioclita (Saclas), Fines (Eourcy), Bedaunodu⸗ 
num (Beaune), Brivodurum (Briare), Eondate (Eosne fur 
Loire), Maffava (Mesve), ein zweites Eondare (Montereau 
ur Donne), Melodunum (Melun), Elanum (Bileneuve fur 
anne), Urciaca (Urcis fur Hube), und Corebillum (Eors 
beide). — 2) in Italien, der Hauptflamm der gaflifchen 
Boͤllerſchaften, die in Italien einfielen, die Römer an der 
Allia fhlugen, Rom verbrannten und raubend und plüns 
dernd gany Italien durchzogen, bis fie von den Römern bes 
fiegt und jurüdgedrängt wurden. &o finden mir fie pwi⸗ 
fhen Ravenna und Uncona im cispadanifhen Gallien, in 
Umbrien und Picenum, 5 
Senoburg, Ernft Philipp, Freiberr v., ju Lonnerſtaͤd bei 
Bamberg 1752 geb., Juriſt, war Anfangs beim Reichsbof: 
rarh zu Wien, dann zu Brucdfal Megierungsrasd; 1811 
wirklicher badnifher Staatsrath, 1814 erbielt er in Wien 
den Peopoldsorden, ward 1815 Freiherr und Rinanjminifter, 
1817 Mintfter des Innern. Schrieb: Practifche Unmweifun 
u Schägung großer Herrfbaften, einzelner Städte un 
Dörfer, Karlsruhe 1806; Pragmat. Unterfuchung dis Urs 
fprungs in der Ausbildung alter Ubgaben u, neuer Steuern, 
Erlangen 183, u. m. 9. 16. 
Send, bedeutende Stadt in Franfreih, am Aufammens 
fiuß der Bannes u Donne, bat Kathedrale mit vielen koͤnigl. 
Grabmälern, 14 Kirchen, Hospitäter, Wollen, Baummols 
len⸗ und Seidenfabriten, auch Leinwandhandei und dergl, 
9200 Einw., eine Dandelsgefenihaft, 17, 


ſchrieb: Chaldaismus et Syrinsmus, 


fen. ? 
Senlſchlacht, ein aus verfhiedenen Faſchinen beſtehen— 
der Damm, der in das Waſſer gefentt wird. 4, 
Senlis, Hauptftadt des IE asp Berirke in Frank⸗ 
reich, Depart. Oiſe; mit alten, wohl roͤmiſchen Mauern, 
Kathedrale (bat den bödften Thurm in Frantreih), 4700 
Emw., die verfchiedene Induftrie treiben. Die Stadt liegt 
an der Monnette. 1493 ward bier der Vergleich zwiſchen 
Karl VIN, von Sranfreih und Kaifer Maprimilian re 


en. 

' Senne (Senner: Helde), eine mwaldige Bergfirede im 
Fürftenrbum Lipre-Detmold, mir bedeutenden, balbwilden 
Geftüte, das nur gegen die Kornfelder eingezaͤunt ift, und mo 
die Pferde frei herumlaufen und gleih milden Pferden ſich 
in Rudeln jufammenbalten, Im Winter werden fie mit 
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ifen, in Rechten di 
nem Eoncurfe, die ihr noch dafeien 
fordern und von dem Berm 
volffen wollen. Auch di 


Leichen auch in der reformirten, wie 
Fe ch ch ref 16 * 


um unvermiſchbare 


Sepfta, onmnt von dem Tintenfiſche (Sepia) und iſt 
das Ruͤckenſchild deſſelben, band 
dick, oben mit einer ſteinharten 
blich. Man findet fie häufig auf dem mittelländifhen 
atlantifchen Meere f(hdvimmend, Son 
cin gebraucht, auch zu 
lihe Feuchtigkeit, welche der Tintenfifch, 
en verfolgt wird, von fi 
Handel Kinmt fie rheils 
in Tafelform vor; fie wird befonders im Kirchenftante be: 
on die Alten brauchten S. anftatr Tinte, 
Septennalität, In England bie 1716 vom 
fbire vorgeſchlagene und vom Minifter 
Walpole im Oberhauſe durchgefegte, ſieben 
des Unterhauſes, die auch 
oben fi gegen diefelbe viele Stimmen, allein 
früheren Wahlen waren dreijährig, noch 
S. son der Opnofitionspartet als mit der Zr 
efch I ch die 1824 vom Miniſterium 

te durchgefeßte fiebenjährige Dauer ber — 


Septuageſime, find die 70 Sa 
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70 Safttage berausjubringen, den 
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Steauaner (alte Geogr.), einer der bedeuten) 
N Ö rien hie ju den Eelten u 
nr eng) TAT an den Bra 
Jura von den elvetiern, r Rhein von den Germanen, 


deutendfte Stadt war Befontio, das heutige Befangon. 
Außerdem befaken fle no: Be brufare —3 2 
trans und Ornans), Ariorkca (Pant Arley), Cruſinia (bei 
Orchamps), Ponte Dubis (Pontouy), Eopofagium ( Cupiol), 
Belctodurum —* Pierre), Epamanduo (Mandeure), 
romagny), Magetobria (bei Pontalier an 
beiden Seiten der&aone), Scgoboduum (Seveur) , Portus 
Adueint — für Saone), Didattium (nad nert 
Dole) Eurovium (Eureu). Die uaner rien 
a —* gt —* eg gen F —— du. 
arro lieferten fie als ein Hau uct nah Rom P 
jenes Schweinefleiſch. ir a 
Sequeftration, beſteht in rechtlicher Hinfiht in der 
Uebertragung der Verwaltung einer ftreitigen Sache an ei: 
nen Dritten (Sequefter), der diefelbe, nach beendigtem Rechts⸗ 
fireit, demjenigen ausjuliefern ſich verpflichtet, dem fierechtsträf: 
| —* suerfannt wird. Es ſetzt eine ſolche S. in der Regel einen 
ertrag unter den ftreitenden Theilen voraus; auch iſt biefe 
S. öfter anderer Natur, befonders wenn dem Gequefter 
Benupung und Verwaltung übertragen wird, und fo entite: 
ben denn verſchiedene Klagen, j, B. Actio depositi seque- 
‚ straria; actio locati condueti u. dergl. Die &. ift au 
entweder A he oder Erecutiongs Mittel, und 
je nachdem die S. über Sachen oder über Perfonen ver: 
bängt wird, im erften Kalle un iverſell, im andern par: 
tieulair, Die ©. ift immer mit Adminiftration verbun- 
den und richtet ſich nach den Grundfägen über Verwaltung 
fremder Güter. Us Sicherheitsmaßregel kommt fie vor bei: 
' 1) Wufficht über Frauen, von deren Schmwangerfchaft. eine 
\ Scheidungstlage, Ehebruchsbeweis oder Succeſſion abhängt; 
2) bei Reclamirung von Kindern, wenn die Parteien befcholten 
find; 3) bei Eoncurfen; 4) bri Wahnfinnigen, Verſchwen⸗ 
dern, Minderjährigen und bei Erbfchaften, wo die Erben 
abıwefend find, und 5) bei fireitigen Behphandlungen. Die 
Koften der S. als Erecutionsmittel traͤgt der Sequeftrant, 
als Sicherungsmittel der Impetrant, wenn er allein Bor: 
tbeil bat, der Sequeftrant mit, wenn durd feine Schuld die 
&. notbwendig ward, 16, 
Serapbiel, nah dem Glauben der Muhamdaner der 
Engel, der am jüngften Gericht von Gott ausgefendet wird, 
nit ber Pofaune zu blafen, damit die Seelen der Todten ihre 
Leider fuchen, Er bläft drei Mal; auf das erfte Mal wer: 
den die Bebrine gefammelt; 40 Jahre hernach auf das zweite 
34° 


Serapbinenorden — Serbelloni 


Mal befleiden dieſe Gebeine fih mit Fleiſch und Adern; 
auf das dritte Mal fommen die Seelen wieder in ihre L 
ber und werden dann nach Yerufalem geführt, um dort ju 
fehwigen; endlih nad wieder 40 Jahren ſtellt der Engel 
fie vor Gericht. 9 


Gabriel » 
Sera Bnen orden, tft der Altefte ſchwediſche Orden, 

t auch dad blaue Band, u. fol in der legten Hälfte 
13. Jabrdund. vom König Magnus I. geftifier worden 
fein. 1336 ward biefer Orden zuerft von Magnus Eridfon 
adei feiner Krönung ausgerbeilt, König Friedrich I, bes 
ftimmte 1718 Statuten F denfelben, nad welchen 24 in: 
ländifhe DOrdensritter fein folten. Die Auswärtigen bat 
der König zu beftimmen, Ein Schwede kann ihn nur ers 
balten, wenn er febon Ritter irgend eines andern Ordens 
ift, und der 38. April ift der jährliche Drbenstag, Die 
Dekoration des Ordens ift ein weißes, viertheiliges, acht— 


268 Serbien — Serbien (Geſchichte) 


| 


er im Dienfte des Papftes Pius IV., nad defien Tode er 
fpantfche Dienfte nahm, u, unter Herjog Ulba rubnmoll focht. 
Bei Lepanto 1574 verſchaffte er dem hriftlihen Heere den 
Sieg; ward dann Wicefönig von Sicilien. Bei Tunis fiel 
er in türliſche Gefangenſchaft, ward ausgemechfelt und fam 
nad Mailand zurüd. 1577 focht er gegen Flandern glors 
reich, nach dem Feldjuge ging er nach Italien yurid, und 
arb 1580, Iodann Baptifta, aus berfelben Familie, 
diente fhon jung unter Karl VL,, war 1745 Generalfelds 
wachtmeiſter und commandirte ein Küraffirregiment; bei 
—— entſchied er 1746 die Schlacht gegen die rin 
en zu Gunften der Deutfben. Auch im ficbenjäbrigen 
Kriege focht er rubmvoll, 1761 führte er ein Frag ed 
Reihsarmee an. Er ward endlich Eommmandant von Mais 
land und ftarb dort 1778, 13, 
Serbien (BServien), das Königreih S. gehört zum tutt. 


es Kreup, auf jedem Theile ein- Patriardalfreuj, und | Europa, liegt zwiſchen Bosnien, Deftreih u. dem osmanis 
“ en den ee Theilen find goldene Seraphstöpfe. In | fhen Reiche 920 DMeit, groß, ift meift gebirgig durch die 
8 heublauen Mitielſchilde Senden fi die drei ſchwed. dinarifchen Atpen und deren Nebenzweige, wird bewäflert 
Kronen, ein Chriftustreu, und die weißen Buchſtaben I. H. | von der Donau und Saue und mehren Nebenfüflen der 
S.; auf der Rüdfeite F, R. S. (Friedericus Rex Sueciae, | Donau. Hat fruhtbaren, aber nicht genug — 
des Ordens Erneuerer). Der Orden wird auf einem breis | Boden wit Weiren, Reis, Hicſe, manchen Gemüfen und 
ten bimmelblauen Bande von der Rechten zur Linken ges Obſt, auch guten Wein; viel Waldungen. Hauptbefchäftie 
tragen, auf der linfen Bruft ein fildergeftitfier Stern, die 8 iſt —— der Bergbau wird verna fig 
Vorderfeite des Kreuzes ellend. 18. und überhaupt giebt es wenig Induftrie. Der Handel beftcht 
Scrapion, ein alter in der Geſchichte berühmter Name: Vieh, Tabal, Baummolle; meift durh Karawanen. Eins 
1, Staatsmänner und Feldderren: 1) Wornehmer | wohner find Serben, laden, Juden und Bigeuner. Die 
Aegnptier u. Gefandter des Prolemäus Auletes an die Römer ; er Tuͤrlei hat die Oberherrfhaft, aber die Einwohner freie Res 
blieb in einer Schladt; 2) ein Sohn Mederihs, Bruder | ligion, Verfaffung u. Gefege, unter einem Präfidenten (fet 
des Alemannentoniges Cheodomar, ward, als er in Gallien 1828 erblichen Fuͤrſten) und vier Richtern, und der Sultan 
die griechiſchen Moiterien lennen gelernt hatte, Serapis ges | ziebt eine beftimmte Steuer. Hauptſtadt ift Belgrad, 17, 
nannt. war nad Cheodomars Tode der berübmtefte erbien (eſchichte), die Geſchichte Serbiens jerfält 
König der Alemannen, Starb 357, IL. Gelehrte: 3) ©&., | in drei Perioden. 1) Bon der Einwanderung der 
ein griechifcger Arzt von MUlerandrien; 4) Jobann ©, Serben bis zur — des neemannfdhen 
ein —* des Borigen (befannt als Janus Damascenus), | Hauſes, 640 — 1165. Zur griehifhen Zeit ward ©. als 


&irgt und Lehrer der Medicin zu Bagdad in der Hälfte des 
9. Yabrb. Er Hinterlich ein forifhes Werk, 
Srundfäge der griech. Aerzte fammelte und mit neuen Leh⸗ 
ren und HReihoben verband. Es ward ins Latein, übers 
fegt und Albanus Ierinus, der den Berf. juerft Janus Da- 
mascenus nennt, gab es unter dem Titel: Merlicina thera- 
peutica Libr. VIl., Bafel 1543, Sol,,beraus; 5) S.der Jun: 
ere, lebte als arabifher Arzt zu Ende des 10. Jahrhund. 
fu. Heilige und Geifllihe: 6) ©, Biſchef von Uns 
tiochien, ftarb 213, wird als Schriftfteller en 76. 
Sintonides, ein Aegypter des 4. Zahrh, ſuchte allen: 
thalben Profelnten der chriftt. Kirche zu machen. Er ft. 609. 
altim Anfange desd. Jadrb. Den Namen Sindonites erhielt er, 
weil er nichts als ein Stuͤckchen Peinwand befigen wollte, 
um feine Blöße zu bededen; 8) ©., Diihof von Thunis 
in Aeghpten, in der Mitte des 4. Jahrh., war Anfangs 
Minh, dann Bertrauter des Urhanafius, großer Nebner 
und er Mann. Wir haben von ihm ein Bud gegen 
die Manichder, die lat. Ueberfegung davon fteht in Canis 
fius: Leet. antiqu. 2. 5, u. im 5. Band der Bibliotheca 
atrum; 9) &., Biſchof von Kerallea, im Anfange des 4. 
Kabırb. war früher Dialonus des Ehrufoftomus zu ons 
ftantinopel, 3 8 
Serapis, in der Agnpt. Mythologie eine früher dunkle, 
fpäter aber febr deruhmte Gottheit der Uegnpter, fie wurde 
nicht allein in Memphis, fondern auch in Rhatotis verehrt; 
in Alerandria harte fie fpäter einen berrlihen Tempel (Se 
rapeion). Früher ftellte &. wohl die Sonne im Winters 
folftitium vor. Unter Ptolemäus Soter erhielt eine neue 
Bortbeit den Namen; fie erfchien dem König im Traume 
und befahl die Bildfule aus Sinope nah Ulerandrien zu 
bringen, Die alte Statue fegten die Hegnpter in die Zeit des 
Sefoftris hinauf, fie war von ſchwachemn Stein. Die aleran: 
drinifche war wirklich aus Afien gelommen u. S. trat nun 
ganz an die Stelle des Dfiris. ©. war Alerandriens Schutz⸗ 
gottbeit, mie es alte Münzen zeigen. Die Verehrung des 
&. verbreitete ſich bis nach Italien; endlich hoben bie chrifts 
tichen Kaifer feinen Dienft auf, und gertörten die Sems 
pel, Den zu Alerandrien jerftörte Theophilos 389 und ein 
gemeiner Soldat zerſchlug die Statue. 15. 
Seraskier, bei den Zürfen der Oberbefehlshaber über 
ein ganzes Heer, der aus den Pafcha’s von 2 Roßſchweifen 
gewählt wird; er entfpricht ungefähr unferem Feldmarſchall 
oder Gencraliffimus. - 9. 
Serbellont, Gabriel, zu Mailand 1508 geb., warb 
Maltefer und Prior von Ungarn, Im Dienfte Karls V. 
focht er gegen die Sachſen mit Yuszeichnung,. Später war 
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nörblicher Theil von Thrakien angefeben, fpäter war es von 
Beflen, Stordistern, Dardaniern und Treballern bewohnt; 
diefe wurden von den Roͤmern unterworfen und das Land 
als Möfien, zur Provinz Alyrien gerechnet. 560 unterwarf 
der Kaifer Yuftinian fih daſſelbe. In der erften Hälfte 
des 7. Jahrh. wanderten Serbier ein, ein flavifher Stamm, 
bisher in der Laufig und Meißen wohnend. Sie erfanns 
ten die DOberberrfchaft des buzantinifchen Kaifers an, und 
wurden 640 zum Chriftentbum bekehrt. Ihr Oberhaupt 
bie Ober⸗ oder Großs Schupan, die unteren Hdup 
Schupan fpäter Bane, Bojaren, Woimwoden Sie 
machten ſich bald unabhängig und ungeachtet dffer 
wechſelnden Kriegsglüds behaupteten fie fih doch. Unter 
Urofc 1. verbanden fie fib mit den Ungarn 11277— 1129 
in dem Kriege gegen die Byjantiner, u. feitdem waren oft 
die Serbier der Ungarn Bundesgenofien, Bon 11511156 
führten die Ungarn und Gerbier Krieg mit dem griechifchen 
Kaifer Manuel und S. blieb ihm lehnbar. Mebre ferbifche 
Furften kriegten bis 1165 gegen den — n Kaiſer; 
der legte Techmil ward gefangen, entfept und Stepban 
Neemann Be Bürften gemacht. U. Bis jur Erobe⸗ 
rung Serbiens von den Sürten 1459, Stephan 
Neemann eroberte Bosnien und wollte fih auch von Eons 
ftantinopel frei machen, alein er mußte fi 1178 unters 
werfen; er eroberte 1186 Niffa und beträchtliches Land; 
ging 1195 ins Klofter, Ibm folgte Stephan I,, der 1217 
fi zum König fronen ließ. Stepban Urofc Il. ges 
nannt, der große König, der 1272 regierte. Nach mehren 
weniger merfwürdigen na a tam Stepban Urofdlil, 
1336, er machte bedeutende Eroberungen, befonders 1342— 
45 faft des ganzen Mafedoniens. Ließ darauf fih zum Kat 
fer frönen, und feinen Sohn jum König, der ihm als 
ür oſch V. folgte, aber umglüdtich friegte und überhaupt 
ein fhmwacher Furft war. Mit ibm erloſch die neemannfde 
Linie u. Wfukaſchln fam an die Regierung, er blich 1371 
in der Schladt. Ein Serbier Lajar folgte ihm, er lich 
1376 ſich als Kaifer kroͤnen, doch oͤhne diefes Titels ſich zu 
bedienen. Er mußte fih zum Bafallen der Türken erklären, 
og aber nachher gegen fie aus, verlor die Schlacht u. das 
eben 1389 bei Eafjova. Sein Sohn Stephan folgte 
ihm aber ald Vaſall der Türken, mußte Serbien mit Wut 
Brantkowitſch theilen. Er rettete in einer Schlacht dem 
Sohne Bajazets, Soliman, das Leben, und erbielt dafür 
den Titel Despot und die Zuficherung Serbiens in den 
alten Grenzen; ftarb 1425. Gcorg Brantowitfdh fam 
nun an bie Regierung, Mit den Ungarn im Bundniß, 
fuchte. er das türkifhe Joch abzumerfen, ward aber van. 


Sultan Murad beywungen, lieben, dur 

den Frieden von &jegedin in das Land und ward 

bel er Er ftarb 1457. Sein 

ter Sohn La huge Syn ng gen eine 

Mutter 5 euer aber ſchon 

1458 flarb. Nun überiog Gultanı Madom I, 1559 das 
je Land, } ngene fort und verband «6 
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st einen befonderen BVoltsftamm bilden 

dere daben, IM. Serbien unter türk, 

heit His zur gegenwärtigen Zeit, Serbien hatte 
aber fpäter etwas 
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. Kriege gegen die 

mehre Theile Serbiens an Deftr aber durch den 
von Belgrad 1739 an die Pforte jurüd. Obgleich die Sers 
bier ibre eigenen Richter mwurden fie doch von den 
Bi daher en en 


Räuber nun mu ——— genannt. Dies vers 
urfachte . 6 —— von den Da⸗ 


beit y 
ten; chem Inden Kriegeglüde und 
gen ftrebten; nach man —* en ———— 


batıen, kam es den 8. Juli 1808 —— Waffenſtill⸗ 
ſtandez doch brachen 1809 die Feindſeligkeiten wieder aus 
und Ejerny Georg vertrieb die de aus dem ferbifchen 
Gebiete, eben fo befiegte er auch — Pafcha, der 
nit 40,000 Mann 1810 wieder gegen ihn ausjog, mit rufl. 
Unterftüpung, und die Drina ward als Grenje beftimmt, 
Rußland ſchloß 1812 su Buchareft Frieden mit der Pforte, 
worin den Serbiern Ämneſtie und viele Vortheile verfpros 
hen wurden. 1813 braden nun Feindfeligfeiten —— 
ſerbiſchen Feldherrn, ſelbſt Gcorg, zeigte nicht genug Muth 
und Ausdauer, * elang es ben Türken, das Land wies 
der ju erobern. e Feldderrn fioden ins Deftreichifche; 


nur Einer, Milofh Obrenowitſch blich ftandhaft und | 


unterwarf fih nur auf vortheilhafte Bedingungen, Er er: 
bielt die Wurde eines Anefen. Die Türken aber trieben 
ihre Bedrädungen fort, und am Palmfonntage 1815 rief 
Miloſch fein Bolt zu den Waffen gegen die Bedrüder, Die 
Zürten mußten den Serbiern viele Serechtfame augeftchen, 
blieben aber im Beſitz der von ihnen befegten Städte und 
Feſtungen. Der Vertrag ward von der Pforte nicht beftäs 
tiget, doch die Serbier weigerten ſich, dem Pafcha eher zu 
buldigen. 1847 ward Milofch feierlich von den Metropoli- 
ten ald Oberhaupt des Landes anerkannt; an die 
Stelle der Woiwoden traten Kneſen als bürgerliche und 
Militaͤr⸗ Oberbeamte. 18% baten die Serbier die Pforte 
um Beftärigung des Bertrages von 1846 und des buchare⸗ 
fter Friedens von 1812, Die Berbandlungen wurden vers 
ert, aber in dem Vertrage zwiſchen Rußland und der 
xte zu Ulierman 1826 ward die Beitätigung ber den 
erbiern früber bemilligten Privilegien feitgefegt, und die 
Serbier baten die Pforte ums die erblidhe —*— 
würde des Fuͤrſten Miloſch Die Pforte erthellte end: 
lich bei den Friedensunterhandlungen w Adrianopel 1828 
die Ruͤdgabe der 6 feit 1843 von Serbien abgerifienen 
Diftricte und Erfüdung aller in den Verträgen von Bucha⸗ 
reft und Aljerman rag ra Rechte, u. 1830 die Urkunde, 
in welcher Miloſch zum Erbfürften von Serbien erklärt ward, 
der auch zugleih die Huldigung empfing. Iept iſt ©, 
außer einer maͤßlgen jährlichen Ubgabe ganz vom türkifchen 
Joche frei und bat ganjen turkifchen Reiche Handelss 
freiheit, ift alfo in die Reihe der europäifchen feloftftändis 
ölter eingetreten. 13. 19, 
Serbifhes Gebirg, es beſteht aus don Serbien durchs 
iebenden Gebirgen, die mit dem Balfan und den dinaris 
hen Alpen zufanmmenbhängen. - 17, 
Serbifhs Sorade, fie gehört zu dem fudlichen Dias 


Serbifhe Literatur — Sergius 
und berrfcht von der Kulp 
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de aber 
icht in der ei Mundart geſchrie⸗ 
ie f ‘ lie Werte in ‚die 


Bea * 

» fo wie Phoſi 
ed Sanifien A| einige da. Juriftifch 
ebenfalls wenige, eben fo sheologifhe. In ber Philos 
fop bie zeichnen fie fich vortdeilbafter aus, fie Haben fich nicht 
mit Ueberfegungen Werte begnügt, fondern manche 
fhdgbare Driginatmerte geliefert; aud in der Pädagogit 

Gutes geleiftet worden, Weniger in der Aefthetif, 

6 giebt auch gute Journalen. Zeitungen. Ueberhaupt 
zeigt es fich deutlich und erfreulich, daß die ferbifche Litera⸗ 
tur ale Zweige der Wiſſenſchaften zu u ſucht und 
immer weiter ftrebt. Won der neuen Berfa er und des 
Fuͤrſten Miloſch Obrenowitſch freigebiger Unte Ka Di 
sa für die Wiſſenſchaften in Serbien viel Gutes hoffen. 

äberes über ferbifche Fiteratur f. 2. Boitſch, Erinnerun: 
gen an die berühmteften flavonifchsferbifhen Literatoren, 
und P. Solartifch, Berzeichniß ſlavoniſch⸗ erbiſchert Hg 
fieler, Wenedig 1810, 

Serdobol, tft ein Krels in der Statthalterſchaft Fin⸗ 
land (ju Rußland), am Ladogafer, bat 124 D Meilen, iſt 
bergig, mit mehren Meinen Fluͤſſen u. Seen. Es finden fich bier 
fhöne Marmorbruche und in dem Fluſſe Jananus Perlen 


| und fehr gefchägte Lachſe. Die Einwohner find 40, 


Die Hauptftadt des Kreifes gl. Nam, hat großen Handel _mit 
Leinwand und Flachs, Pelzwert und Holi. 17, 
Seres, eine Stade im Sandfchal Galipoli des türfifch- 
europäifchen Ejaters Dſcheſait. Sie hat ein Schloß, und 
viele Moſcheen und griech. Kirchen, Zabriten von Baum: 
wollen: und Wollenwaaren, bedeutenden Handel mit Baum 
wolle; auch Tabak und Getreide; 30,000 Em., dic Reis, 
Gemife, befonders aber Baumwolle bauen, Der in der 
Näbe liegende Berg Earcina gewährt eine der eigenen 
Ausſichten. 17, 
Sergarbi, ——* (Quintus Sectanus), 1660 zu 
Sienna geb., ug Rom die Rechte, war aber wmichr 
Dichter, befonders Satyrifer. Starb 1726 zu Spolerto. 
Er fhrieb: Satyrae in Philoctenum, 16%, ward 8 Mat 
aufgelegt, und mit andern vermedrt. Satire di Settano 
tradotte in terza rima, Sürich (Florenz 1760); en 
gab diefe Satyren vermehrt u, erläutert heraus, Yucca 1783, 


l, Tobias, ein ausgepeichneter Bildhauer, 
in a Sen feine Kunft in Sal 1770, € führte 
das große, fehöne Denkmal Guſtav Wafa’s in rn 


— Name eines ſehr alten Patriziergeſchlechtes, 
das fchon zu Aencas Zeit belannt war. Als geilen 
merkwürdig find: 1) M, Sergius, derim 2. punif. Kriege 


als rom, deidhert fich fehr auszeichnete; er werlor feine techte 


* 


Seringapatam — Serpentin 


da eine eiferne . Bei Cannd 
*9* * u. — * er der Pr war, der eine 
Der Senat lieh aus Dankbarkeit 


reitend vorgeftelt war. Er 


ch 
ie {2 


ein, — I,N IV, 
ee 


Menih, wa pft 
folgte fein mir Marojia Ryan Eodn, als Yobann IX, 
— Geiftlihe: 8) S. L, ein Sprer, triarch v. 
Eonftan 3 heimlicher Üindänger der Monotbeleten, als 
w er fich öffentlich erflärte und feine Glaubens: 
partei in feinem Patriardhar fehr ausbreitere; er ftarb 639, 
wurde auf der 4. dlumen, Kirchenverſammlung förmlich vers 
dammt, — 9) &.(Pfeudabbas), ein conftantinopolitan. 
Mi nei Arianismus und verlich deß⸗ 
ach Arabien, warb dort mit Mu« 


erg — — Pentateuchs aus dem Syriſch 
a 11 enta au em en 
In Dos Sareielfhe Pl 


foleum; fie bat 32,000 Ew. Bormals Mefiden, des Sippo 
Saib, der 1792 von den Briten gefchlagen ward, Er fchlof 
mit Ähnen den 19. Mär, 1792 einen Definitivfrieden, den 
er aber 1798 fchon wieder brach. Er ward gefchlagen, die 
Stadt S. am 4. Mat geftürmt, er ſelbſt getödtet und das 
Reih Mofore yerftört. 17. 
Serio, Luigi, einer der berübmteften italtänifchen Im: 
provifatoren, farb in Neapel 1799, 2. 
Sermund, ein Gau alten Sachfens, Einige bal: 
ten ibn für einen Theil des jehigen Unbalts; Andere verle: 
en ihn zwiſchen die Saale und Mulde, wo ſich diefe in 
die Elbe ergieft, Otto I, trat biefen Gau feinem Sohne 
Luidolf ab; diefer Hberlich ihn dem Marfgraf Gero, und 
964 ſchentie Gero ihn dem Klofter Gernrode, 13. 
Scerour d’Anincourt, Jean Baptifte Louis Georges, 
zu DBeauvais 1730 geb, de te fih auf Sammlung von 
Alterthänern, ging {778 nach Italien, wo er die GSeſchichte 
der Kunft vom 4,—16, Jahrhundert ſchrieb. Er hatte die 
fes Werk foft vollendet, als die franyöf. Revolution ibm fein 
njed bedeutendes Wermögen raubte, Er ftarb 1814 in 
Rom. Schricb: Recneil de fragmens de sculpture en 
terre cuite, Paris 1814; Histoire des arts par les monu- 
mens, 6 Dbde., Straßburg 1814 u, 1819—%, 6, 
Serpent (ital, Serpentone), ein Blasinftrument von 
fehlangenförmig gewundener Geftalt (beit daber auch 
Schlangenroßr), mit 6 Tonloͤchern und einer Klappe; oben 
{ft ein mie S gemwundenes Mohr aus Meflingblch, worin 
das Munbfiud ftedt; der Son ift tiefer Baͤß. Der Erfinder 
foa 1590 der Ennonicus Ede Quilaume in Uurerre gene: 
fen fein. 12. 
Serpentin, ein Mineral, das, nah Dfen, ju den 
Waffertalfen gehört, Es giebt gemeinen, edlen E. v, 


906; ftarb HIO, und ibm | 
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Serro Frio Servandoni 


wie Ophir) und 
—* ©. f ie * geſtreift 


wer⸗ 
erpentindrechslern allerhand 


kommen. Sie geben nach Afien und Amerita. 
Serro —— —— ur engen 
aiferthu rafilien) , 9 
Brio Doce, Yequitinbenha u. %., dat viel aib, N oc 
b er Diamanten, Sapbire u, 
andere Edelfteine, vorzüglich an der Durle des Iequitins 
honda, Erift von Urbewohnern j. 3. von Botocuden, Mas 
lali$ u. U. und von Eingewanderten bevoͤllert. Hauptort: 
Billa do Principe, 23. 
Serrurier, Graf, zu Laon 1742 geb., trat in früber 
Jugend fhon ins Militair; zeichnete fih in der Revolution 
aus, wo er1795—97 in Italien ald General commandirte, 1798 
mwurdeer Generalinfpector der Infanterie und Commandant von 


Lucca. Dei Pefchlera warb er von Suwarow ein 


' unter €, Servillus Caͤpio gegen die Eimbern. 


fein Ehrenwort nach Pas 
dtehr aus 


u, mußte ſich ergeben, doch wurde er a 
ris entlaſſen. Nach Buonapartes 
ward er Mitglied bes ——— ‚ und deſſen 
präfident, 1 Commandeur parifer Nationalgarde 
Ludwig XVII, ernannte ihm 1814 jum Pair und beftäs 
tigte als Gouverneur der Invalidenz; da er aber 
rend der 100 Sage den Werfammlungen des Maifeldes 
wohnte, fo verlor er feine Stelle nach der 2, Reftauration, 
und ftarb zjurüdgejogen 1819, 9. 
Sertorius, Duintus, aus Nurfia im Lande der Gar 
biner, trat 85 v. Chr. in römifche Kriegsdienfte und focht 
Marius ges 


wann ihn auch in der Folge lich, und er fchlug fich fpäter 


ganz zur Partei deſſelben. Nah Cinnas Ermordung 
ging er in die ihm Übergebene Provinz Spanien, wo fein 
ame ſchon ruͤhmlich befannt war, und die Bewohner ibn 


ſehr ſchaͤhten; er nahm dort römifche Flüchtlinge auf. Wls 


er 81 vor Ehriftus auf die alädlichen Infeln vor dem €. 


Annius Quschus entflod, ward er von den Qufitanern als 


| Feldberen niedrige Mittel an. 








eldderr zurüdberufen. Es glücte ihm, die iberiſchen u. cel⸗ 
beriſchen Staͤmme mit den Römern ju vereinigen u, jur 
Annahme römifcher Sitte und Sprache zu * Er traf 
su Dsca gute Einrichtungen zur Erziehung uw. Bildung der 
Kinder. Bergebens ward er von dem römifchen Merellus 
befrisge, und um ibn zu — * wandten die roͤmi 
n hohber, auf feinen Kopf 
gefenter Preis und andere Werführungsmittel brachten eine 
erſchwoͤrung gegen ihn zu Stande und im Jahr 72 ward 
er bei einem Gaftmale zu DOsca ermordet, Ganı Spanien 
betrauerte feinen Sod, Der fertonianifhe Krieg aber 
dauerte, da Perperna ibm im Commando gefolgt war, fort, 
bis Pompejus diefen am Sajo befiegte, wo er auf der Klucht 
getödter ward. Alle vornehmen Gertorianer, Yufidienus 
ausgenommen, fanden ibren Tod, 1. 
erturner, Friedrich Wilbelm, Doctor der Philoſophie 
und Befiger der weſtrumbſchen Upotbefe zu — Er 
machte ſich der gelehrten Welt bekannt durch die Entdedung 
des im Opium gefundenen Morphiums und der Mekon— 
fäure, Er ſchrieb unter Andern: Kurje Darftelung einiger 
Erfahrungen über Elementar, Utractien, minder wi 
Säuren und Alfalien, Meinfäure, Opium, Imponderabilien 
u. f. w,, Göttingen 18230; Entdedungen und Berichtiguns 
gen im Gebiete der Ehemie und Phnfit, oder Grundlinien 
eines umfaffenden Lehrgebaͤudes der Chemie und ihrer 
fitalifchen Theile, — ald Auszug u, Borbereitung zu feinem 
noch unvollendeten Univerfalfgftens des Erlernten, 1,—3, 3b,, 
Göttingen 1821— 22, aud 1830, vw. m. U. 2%, 
Servan, St. Stadt und Cantonsort im —A—5 — 
Bezirke St, Malo im Depart. Ille u, Bilaine, mit Em, 
Ein zur Beit der Ebbe trodener Arm des Meeres trennt fic 
von St. Malo, Die Einwohner treiben Handel mit Lein⸗ 
wand, Geife, Tabak, Segeltud. Sie bat einen doppelten 
Hafen und au GSchiffswerfte. 17. 
Servandoni, Johann —— zu Floren, nad 
Andern ju Lyon 1695 geb., der größte u, in sony Eurene 
bewunderte Maler, Urditelt und Decorateur. Er te 
En große Kunft zuerft 1728 in Paris in der Decoration 
er Dper Orion. Nach Dresden ward er 1755 berufen, um 
die Decorationen zu der —— Aetius zu machen, wofuͤr ihm 
ein Yabrgebalt von 2%, Sranten beftimmt mar; kehrte 
aber nah Paris jurüd. Ws Urchiteft gewann er dort 
Preis für das Portal der Kirche St, Sulpice, Nach Eng: 


Servatius — Serpitut 


land ward er 1749 zum Arrangement eines Feuerwerls für 
100,000 Guincen berufen, u. fo nad manden andern Hoͤ⸗ 
en. Sein merkaürdigiter Plan ift der zu einem großen 
lace de Louis XV, ju Paris, von 136 Urtaden, Saͤu⸗ 
len, deſſen Gallerie 25,000 Menſchen faſſen ſollte. Bei 
feinem ungebeuren Einlonnmen war er doch immer arm u. 
verfchuldet. Er ftarb endlich ju Paris 1766 an einer fel« 
tenen Krankbeit — der Langeweile. 2. 
Servatius, von den diefen Namen Tragenden ift n 
u bemerfen: ©. (Arvatius, Gervaas), ein Heiliger, der 
m 4. Jahrhundert lebte, von edler Geburt; war der letzte 
Bifbof von Tongern, und ein heftiger Gegner der Urianer. 
Er ftarb fehr alt gu Maftricht, vieleicht 384 oder 403. Auf 
fein Grab fol, der Sage nad, ein Schnee gefallen fein, u. 
deßwegen ift im Kalender der 13. Mai bei Oekonomen und 
Gärtnern fehr wichtig, als fein Sterbetag, indem nad die: 
fem Sage fein Froft, in der Regel, mehr erwartet wird 1. 
Server (Serortus), Michael, aus Billa-Rueva in Ara⸗ 
gonten 1509 gebürtig, wehbalb er ih auch Billanovas 
nus oder Reves ab Aragonia nannte. Au Souloufe fius 
dirte er anfänglich die Rechte, wobei er aber mehr zur Theo⸗ 
logie fi neigte, u. auf die Seite des Proteftantismus fi 
wandte, mo er befonders die Lehre von der Dreieinigs 
feit beftritt, Er ſchrieb defbalb: De trinitatis erroribus, 
Straßburg 1531; Dialogi de trinitate, ebendaf. 1532, wo: 
dur er mehre Theologen gegen ſich aufbrachte. Er lebte 
nachber in Deutfhland, dann in Loon u. Paris, Hier ward 
er Urt, auch fam bier fein Streit mit Ealoin zum Aus⸗ 
vruc, der fo weit gedieh, daß er auf Calvins Betrieb in 
Bienne 1562 verbhafter, jwar entfiob, aber doch in Kifigie 
zum Feuer verdammt u, verbrannt wurde, In Genf ward 
er wieder ergriffen und 1553 lebendig verbrannt. Bon ihm 
bat man noch: Claudii Ptolomaei geographia, Straßburg 
1535, Fol. u. m, U.; auch die latein. Bibeluberfegung des 
Poguinus bat er mit Anmerkungen verſehen. Er fol auch 
juerft die Eirculation des Blutes entdedt haben, 8 
Servilius, ein beruͤhmtes Patriciergefchlecht des 
ten Roms, ſtammte aus Alba und fam nah Albas Ber: 
Rörung nach Rom; fräter theilte es fih au in eine plebejis 
ſche Linie. Zu demfelben gebören mehre angefebene Jami— 
lien. Mertwürdig find: — 1) P. S. Priscus, 492 v, Chr. 
Eonful, ein großer Freund des Volls und glorreicher Feid⸗ 
berr; — 2) Sp. ©, Structus, 473 v. Thr. Eonful, ein 
gleihfans fiegreicher Zeldberr; — 3) Q. S.Ahala, 362 Eon: 
ſul u, 359, auch als Feldherr bekannt; — 4) D. S. Pris⸗ 
cus (Structue) Fidenas, 432 Dictator, erwarb ſich als 
Feldhert u. rechtliher Mann allgemeine Achtung; — 6) M. 
S. Rovtanus, lebte Beit des Tiberius und deflen 
Nachfolgers. Tiberius unferftügte ihn, da er arın war, 35 
n. Ehr. ward er Eonful, und ftarb im Jahre 60, Er 
war lange als Rechtsgelehrter in Rom, und fchrieb, nachdem 
er vom öffentlichen Leben ſich zurüdgeiogen batte, römifche 
Annalen, die fehr gefchäpt wurden, aber nicht auf uns ges 
fonmen find, 1. 
Serpiten, ein Bertlermöndsorden (Ordo seryorum 
beatae Mariae virginis), der 1232 in $loreny von fieben 
reichen Kaufleuten geftiftet ward, nebit einen Klofter, Mons 
senarias genannt, 1254 warb er von Ulerander IV, und 
1304 von DBenedict XI. wieder beftätiget. Die Tracht der 
Mönche ift ein fchwarzer, —— mit einem Pal⸗ 
lium darüber, und einem Sacke jum Tragen des Erbettelten. 
Ihre Ordensregeln wurden gedrudt, Benedig 16656, — Ere- 
mitae Montis senarii, eine weitere Husdehnung des Vorl: 
Der Klorentiner Caelius Boglioni erweiterte 1601 mit 
femens VII, Bewilligung das auf jenem Berge erbaute 
us u, vermehrte die Babl der Ordensleute. Sie tragen 
ch ſchwarz und eine Kapujinermüge. Auch ihre Ordensres 
geln find gebrudt, Floren; 1613, 4. 8, 
Servitut, ein in den Mechten wichtiger Gegenftand, 
©. ift das aus Beſchraͤnkung der natürlichen Zreibeit enrftes 
bende Recht an einer fremden Sache. Der durh ein S. 
Berechtigte kann verlangen, daß der Eigentbiimer einer Sache 
Etwas nicht thue, oder Etwas Icide, was erfonft nicht zu unterlafs 
fen od. ju leiden verbunden wäre, Immer bleibt der Gegenſtand 
eines S.'s eine fremde Sache. Darf nun vermöge einer folchen 
©. der Eigentbämer Etwas nicht thun, fo * es servitus 
negatira; muß er Etwas leiden, servitus affirmativa. Jede 
S. bedingt ein dingliches Recht an die belaftere Sache, und 
daber fann fie gegen jeden Befiger ausgeübt werden, aber 
auf eine Urt, die dem Eigenthämer am Wenigſten läftig ift. 
&.en find entweder Amer Bortheil einer gemiffen Perſon (8. 
personarum), oder eines Orundftäds (s. praediorum), Die 
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Erftern find verfönliche, von der Perfon des Berechtigten 
unzertrennbar; u. erlöfchen mit dem Tode. Erworben wer: 
den ©.e durch —* „durch Teftaments: Verordnung, 
durch richterl. Ubjudicarion, und Erſihung; fie erlifcht durch 
Uebergang der belafteten Sache, durch Eontufion, wenn nänts 
lich beide Orundftüde einen und denfelden Eigenthümer ers 
halten, durch Eommiffion, wenn der Berechtigte fie aufgiebt, 
und durch — 
Servius, unter dieſem Namen find gefchichtlich merk 
würdig: — 1) ©, Zullius, der 6. König in Rom, von 
578— 534 v. Ehr. Seine Sue ift dunkel u. zum Theil 
fabeldaft. Er gelangte nach Sarquinius Tode auf * dtron 
und machte ſich bei den Plebejern ſehr beliebt, da er ſeht 
vortheilbafte Einrihtungen jum Wohl des WBolfes traf. 
Wahrſcheinlich zog er fih dadurch den Haß der Patrijier zu, 
und er fiel wohl als Opfer ihrer Rache. Seine eingeführte 
(bien ige — 2— blieb bis gegen 170 v. Ehr., 
a fie troß manden Mängeln doch eine Menge Gutes batte, 
Er befeftigte das Reich na Außen, ver lee Rom bes 
trähılib u. umgab «6 mit Willen und Gräben. — 2) &, 
Maurus Honoratus, ein alter Grammatifer, lebte uns 
ter Iheodofius und Honorius, Sein Hauptwerk ift ein 
Eommentar über Birgil, welcher meift&ompilation u. nur no 
63 verſtuͤmmelt vorhanden iſt. Es gibt mebre alte Yusgb. 
avon, theild mit, theils ohne den Text des Virgils. Auder 
diefem ſchrieb er: In secundam Donati editionem inter- 
— De ratione ultimarum syllabarum u. Ars de pe- 
ibus versuum s. centum metris (Centimetrum), ſieben 
in der gothofrediſchen und —— Sammlung alter 
Grammatifer; auch dieſe find an verſchiedenen Orten — 
ausgegeben, zuleht von L. v, Santen, Leyden 1788. 1. 
Sermwi, Eonftantin von, geb. su Sloreny, ein ges 
fhidter Maler u. Architelt, befonders Pepterce. Ber Chan 
von Perfien berief ihn 1609 zu fib. Ais er von da nad 
Florenz jurädfehrte, ward er Auffeher mebrer Kunftwerte; 
—— war er in England Oberaufſeher des Mafchinenwe: 
ens, nachher daffelbe in Holand, Er ftarb zu Lucignano 
in toscanifhen Dienften, als Titular-Reichshofrath * 


Sefia, iſt ein Fluß im Koͤnigreich Sardinien, der auf 
dem Monte Rofa entfpringt, die Grenze jwifchen Mailand 
und Piemont macht, und bei Eafale in den Po fält. Das 
dur ihn gebildere Thal in den penninifhen Alpen bat 12 
O Meit. und 40,000 Einw,, viele Gold, Eifens u. Kupfer 
bergwerfe; Übrigens aber arm an Getreide, 17, 

Sefoftris; mehre aͤgyptiſche Könige trugen Dielen 
Namen; unter ihnen — 1) ©. I., der ein Sohn 
von Dfiris und der Ifis, und ein Nachfolger des Ho: 
106, daher der erfte fterblide König Aeghptens gewefen und 
ungefähr 3700 Jahre v. Ehr. regiert haben fol. — 2) &. II, 
Nah dem Vorigen regierten 330 Könige, ohne fich durch 
Etwas bemerkbar ju machen; auf den Lehten derfelben, Me— 
ris, folgte nun ©. II., ein Sohn deſſelben. Schon bei fei- 
nes Vaters Leben unterwarf er viele arabiſche Stämme und 
einen Theil Lybiens. Nach des Waters Tode faßte er den 
Entſchluß, die ganze Welt ju erobern, Er jog mit einem 
ungebeuren Heere nach Uetbiopien, das er in 9 Jahren be— 
jwang, eroberte die Kuͤſten von Afien bis nach Indien, dann 
auch ganı Ufien, ging über den Bungee bis an den Dean, 
von da nach Norden, nahm Stythien bis zum Tanais u. grün: 
dete dert Kolchis. Nachdem er noch einen Theil der Fuflad, 
Infeln unterjodht hatte, wollte er nun auch nach Europa, Hier 
aber ward er durch mancherlei Hinderniffe genöthigt, nach 
Thratien jurüdjutehren. Auf feinem Ruͤchjuge batre fein 
Bruder Armais den Plan, ihn zu ermorden, allein. ents 
ging der Gefahr. Darauf machte er in Aegypten viele 
mwohlthätige Einrichtungen. Er theilte das Land in 36 Di: 

riete, denen er befondere Statthalter gab ; das Boll felbft warb 
n beflinnmte Klaflen geordnet, Ländereien wurden ihnen an: 
gewiefen und jeder nad feinem Vermögen mußte Steuern 
eben. Unter den vielen, wichtigen Bauten und Anlagen, 
ie er machen ließ, ift befonders, außer mebren Sempeln, merf: 
würdig die Anlage von Kandten ‚, die von Memphis aus: 
vom Nil dis an dar Mittelmeer geführt wurden; ferner, daß er 
die Städte, welche den Ueberfhwemmungen des Nils aus: 
gefeht waren, auf Daͤmme bauen ließ; daß er eine 37 geos 
grapbifhe Meilen lange Mauer, vor Pelufium bis Hello: 
polis zum Schug gegen die Syrer und Araber aufgudrte. 
Nach einer Regierung von einigen u, 40 Jahren ward er blind 
u. ſoll deßhalb ſich ſelbſt ums Leben gebracht haben. Die Zeit, 
in welcher er eigentlich regierte, ift zweifelhaft; Einigegeben die 
Beit Davids, Andere Nehabrams an; wieder Undre machen aus 


Seſſa — Seuffarth 
ihm u. Siſat (in der Bibel bekannt) Eine Perfon; goch Uns 


dere baften ihn für den Pharao, an defien Hofe Mofes er: | 


oaen ward, od. der im rothen Meer umtam wabrfcheinlich 
—* er im 14, Er 15, Jahrh. v. Ehr. Sein Nachfolger 
r fein Sohn rao. 
*8 a, —* bi. olitanifche Stadtin der Provinz Serra di 
Savaro, mit Kathedrale und 16 andern Kirchen u. mebren 
äffentt. Gcbäuden, auch Truͤmmern aus der Zeit der Römer, 
. find 4000. . 
* N a, Karl Borromäus Alerander, 1786 in Breslau ges 
boren, ein in Breslau fehr angefebener Urjt, ftarb 1813, 
Betannt machte er ſich durch das mit vieler Laune gefchries 
bene Puftfpiel: Unfer Verkehr, das nad feinem Tode ber: 
aus fam, Berlin 1813, 2. Aufl. 1814, und 4, Aufl. 1817 
(eine beibende Satyre auf die Juden), u. m. U., weniger 
Bemertenswertbe. tl, 
Seftini, Domenico, 1750 ju Sloreny geb., war einer der 
rößten Numismaten. Er befuchte die beften Münzcabinete 
lands, ging eine Zeit lang nad Berlin, ward dort 
vom Könige juni Auffeher der dortigen Münsfammlung er: 
nannt, ging 6* O nach Paris und 1812 als Anti: 
auar und Dibliotbefar nah Toscana. 1825 lebte er zu He⸗ 
dervan beim Grafen Biczai, deffen reihe Munzfammlung 
er ordnete, Er ſchrieb: Lettere e dissertazioni numisma- 
tiche, 18 Bde., Pivorno, Rom, Berlin, Mailand, Pifa, 
Storen; 1789—18%; Descriptio nummorum veterum ex 
variis museis, Peipjig 1796; Delle metaglie greche e ro- 
mane del fa Benkowitz, Berlin 1800; Classes generales 
seu moneta vetus urbium, populorum et regum ordine 
— et chronologico, 2. Yuflage, Florenj u 
u. v. A. 
Sefto, Cacſar de, zu Mailand 1460 geb,, ein geachteter 
Maler, er fudirte Leonardo u. Raphael zu Rom, und feine 
hönen Peiftungen find fehr ſelten. In Deutſchland hat nur 
5 miener Eabinet eine derſelben. Starb 15%. 4. 
Seth, der aus der Bibel befannte zweite Sohn Adams, 
Water des Enos; ftarb 912 Jahre alt. Nach der heiligen 
Schrift war er Stammmwater der Serbiten, die von den 
Kainiten ſich durch frommes, gottgefäliges Leben auszeich⸗ 
neten, In den apofropbifhen Büchern wird angeführt: 
©. fei in feinem 40. Jahre in den Himmel erhoben wors 
den, wo ihm Jeſus die SändAuth und die Erloͤſung der 
Menfchen offenbarte, und diefe Nachricht habe er feinen El⸗ 
tern mitgetheilt. In feinem 191 Yabre beirarbete er feine 


Schmweiter Yzura, u. feine Nachlommen lebten 1000 Jabre | 


noch in dem ande oberhalb Eden, bis fie von den böfen 
Geiftern zur Bermiſchung mit den Töchtern der Menſchen 
(Rainitinnen) verleitet wurden. Eine Secte Gnoftiter, die 
Sethianer behaupten, daß Seth wirklich Jeſus geweſen, u. zum 
zweiten Mal auf die Erde gelommen fei. Auch die Muba- 
medaner halten ihn für einen göttlichen®efandten, u, feine Nach⸗ 
kommen für eine Mittelgattung zwifchen Engel u. Menſch. 
Der Unterfchteb zwiſchen Sethiten uud Kainiten beruht auf 
der im Orient beitehenden WVerfchiedenbeit der Pebensart, mo 
die Landbebauer und Gewerbrreibenden Kainiten und bie 
gan; einfach febenden Nomadenvölter Sethiten gen. werden, 
und mit einander in fteter Feindſchaft leben. 8, 
Serbe, Chriſt. Wilhelm Heinrih, ju Kleve 1767 geb., 
ftudirte Jura, iſt feit 1816 Präfident des Oberlandgerich- 
tes in Münfter. Schrieb: Urkundliche Entwidelung der Nas 
tur der Peibgewinngüter, Düfleldorf 1810; die Gerichtsver⸗ 
faffung und das gerichtliche Werfahren in den preußifchen 
Mbeinprovinyen, Berlin 1820, 16, 
Setuval, Setubal, Hauptitadt des Beyirfs Correicao 
in der Provinz Ejtremadura in Portugal; liegt am Ausfluß 
des Sado in einen Bufen des atlant. Meeres, bat viele 
Kirchen und Klöfter, alte Befeftigungen und mehre Korte, 
einen frequenten, mit einem Leuchtthum verfebenen Hafen, 
ſchoͤne Duais, Arfenal u, 15,000 Einw., die in 500 Gruben 
bedeutende Saljfchlemmereien baben. Sie treiben eins 
bau, Fiſcherei, Handel mit Wein, Fiſchen, Del, Saly und 
mehren Eädfrüchten, auch ftarfe Schifffahrt. In der Nähe 
find die Trimmer des alten Troja. Ste bat 1755 durch 
Erdbeben febr gelitten. 17, 
Seuffartd, 1) Jobann Michael v., war im Wirjburs 
giſchen geboren, 1810 mürzburgifcher Minifter und if 
feit 18% gebeimer Staatsratd. — 2) Sein Sobn Yob. 
Adam mard in Miürjburg 1793 geb., 1816 auferordentl, 
Drofeffor der Mechte in Würzburg, Deputirter von Wuͤrj⸗ 
burg in der pweiten Kammer u. deren Vicepräfident, wo er 
ſich fehr liberol fuͤr Polen äußerte. 1833 ward er alt Libe⸗ 
raler feiner Profeffur verluftig und ging nach Zuͤrich als 
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Seume — eve 


Profeffor. Bon ihm haben wir: Metrifche Ueberſehzung bes 
Altdos, Würzburg 1811; Eiviliftifhe Erörterungen, ebend, 
18%; Erläuterungen zu den ehren des Erbredtes u. der 
Wiedereinſehung in den vorigen Stand, ebd, 18%, 16. 
Seume, Johann Gottfried, 1763 in Poferne bei Weifs 
enfels geb, Sein Bater, ein Landmann, der durch Unglüdes 
Ale fehr jurüdgelommen war, farb früh, und der Graf 
Hobentdals Knaurbain nahm fi feiner an. Er ward in 
Borna u. in der Micolaifchule in Leipzig gebildet, u, jeigte 
bald die rafcheften Fortfchritte in den Wiſſenſchaften, vorzüglich 
in der Haffifchen Literatur, Im 18,9.,als Student, fahte er den 
Entſchluß nach Pariszugeben, fiel aber unterwegs in die Hände 
def. Werber u. kam nad Umerila,wo erin Canada aegen d. Wils 
den focht. Nach feiner Ruͤckkunft gerietb er preufiifhen Werbern 
in die Hände, u. ward gemeiner Soldat ju Emden, Dort 
defertirte er zwei Mal, u. entging nur auf bedeutende Fürs 
bitte der Todesftrafe, Nun kam er nad Ppj. 1788, uͤberſehte 
dort den engl, Roman Honorie Warren, und gab Unterricht 
in neueren Sprachen. 1792 ward er Doctor der Pbilofopbie, 
kur; darauf Sekretair des ruffifchen General Igelſtroͤhm in 
Warfhau und dort Offizier bei den Grenadieren. Er war 
bei dem Aufftande der Polen gegen die Ruffen; ward ges 
pe und ſah die gräuliche rmuug bon Praga, die er 
n feinen, „Nachrichten über einige Borfäfle in vn 
Leipiig 1796, berührt. Er hatte unter Eatbarinas I. Mes 
er Ausfichten jur vortbeilbaften Anftellung in Rußland, 
e aber mit ihrem Tode verfchmwanden. Nun bielt er in 
Leipzig Vorleſungen über klaſſiſche Literatur u. gab Sprache 
unterricht, zugleich ſchrieb er: Amel Briefe über die neueften 
Veränderungen in Rußland, Zürich 1797. &päter beforgte 
er in der goͤſchenſchen Druderei ju Grimma die Reviften 
der Practausgabe v. Klopftods Werfen, Ulringers Blioms 
beris u, U. 1801 machte er einen Spallergang durch Oeſt⸗ 
reich, Itallen, Sicilien und die Schweij nah Paris (uns 
aefäbr 600 Meilen). Dieſe Meife befchreibt er fehr anyiebend 
in feinem: Spaziergang nah Syrakus, Braunſchweig und 
Leipzig 1802, 3. Aufl, 3 Thle., ebend, 1811, 1806 machte 
er eine aͤhnliche Ausflucht uber Petersburg und Mostau 
durch Finnland nah Schweden, f.: Mein Sommer im 9. 1805, 
Hamburg 1806. 1810 ftarb er in Söplig, Er ift ein be 
liebter Schriftfteller, deſſen Werke von allen Gebildeten fort: 
waͤhrend re werden, Auch ſchrieb er: Nachlaß moral. 
religiöfen Inhalts, Dry. 1811 (mir dem Nebentitel: Kurzes 
Pflichten: u. Sittenbuch für Landleute), Seine Schriften 
find in einer zwiefahen Sammlung erfchienen, ju Wicsbas 
den 1833, 8,, und zu Peipgig 1816—17, 12 Duoderbände, 
wovon der 11, die von ibm angefangene und von C. U. H. 
Elodius vollendete Selbſtbiographie enchält. Geſammtaus⸗ 
abe feiner Werke in einem Bande erſchien zu Leipz. —— 


ol. 

Seuthes, ein König von Thrakien, der 424 v. Chr. res 
gierte. Er war ein Freund der Athener, dem fie auch das 
Bürgerrecht ertbeilten. Er befeftigte fein Meich, das durch 
innere Streitigkeiten jerrättet war, und vergrößerte es. — 
S. Il, war gleichfalls Freund der Athener und Fürft der 
See: Ihrafeer (Sapder). Er verband fi mit Zenopbon 
bei feinem Rüdjuge aus Aſien. ®r * auch den Lake⸗ 
dämoniern bei gegen die Perſer; regierte bis 380 v. Chr. 
— &, IIl,, König ter Odrofen, 3% v. Ehr.; Lyſimachus 
friegte gegen ibn, aber obne Erfolg, darauf verband fih S. 
mit Antigonus, Pnfimachus Gegner, und erbielt fih fo im 
rubigen Befitz feines Reiches. S. IV,, ift nur dem 
Namen nah als König der Odryſen befannt, regierte als 
Nachfolger des Kararos 200 v. Ehr., und binterlich 171 
v. Chr. feinem Sobne den Thron, 1. 

Seve, in der Gegend von Lyon geb., Sobn eines Muͤl⸗ 
lers, diente frübe in der franz. Marine, defertirte nach Iras 
lien, nabm neue Dienfte bei den Pintentruppen, und war 
1814 fchon Escadronschef, Da er nah Napoleons Sturz; 
auf balben Sold gefest ward, nahm er Napolens Partei, 
pflanzte zu Toulon die dreifarbige Fabne auf, ward Obriſt⸗ 
lieutenant und machte den Feldiug 1815 in Belgien mit 
als Grouchn’s Adjutant. Nach Napoleons pweitem Stur, 
aing er unter einem Vorwand aus Franfreich fort u. na 
Hegupten, wo er in der Auferften Geldverlegenbeit antam, 
bot dem Pafcha feine Dienfte an u, ward willig aufgenom: 
men. Später ward er in einem Steintohlenbergwert anges 
ftelt, wo er zugleich einen verdäctigen Bey beobachten 
ſollte. Der Paſcha war mit der Ausführung feines Huf: 
trages febr zufrieden, und lieh nun durd ihn feine Trups 
pen auf europäifche Urt organifiren, Er gewann nun das 
unbefchränfte Vertrauen des Pafchas und feines Sohnes, 


Sevennen — Sevennenkrieg 


IAbrahim Paſcha, ging, damit die Truppen befier ibm ge⸗ 
borchten, zum Islam uber, als Soliman Beo, commans 
dirte bei dem Einfall in Morca eine —2 
mit der er Morea durch Darauf kehrte er 1827 mit 
Ibrahim nad Egopten juräd, 3 19, 
Sevennen, Name eines Gebirges in Subdfranfreic, 
durch die Aube und Garonne von eorenäifchen Bor: 
bergen getrennt, wird durch die Gchirge von Gevaudan und 
Bivarais mit den Alpen und dur die Gcldbügel mir den 
Bogeſen verbunden, bat außerdem noch bedeutende Neben: 
zweige. Die S. bilden fo die Wafferfcheide zwiſchen den 
füdlihen Kuüftenflüffen Frankreichs und der Rhone auf der 
einen, u. des Tarn, Lot, Loire u. A., fo wie der Seine u, 
Ponne auf der andern Seite. Die ©, beftchen aus 3 ver: 
fchiedenen Reiben: eine, Kalfftein, ziemlich unfrudebar, 
beißt Garrigueg; die zweite, Gneus und Schiefer, bringt 
Holz, Feld: und Sartenfruͤchte, Obſt, Maulberrbäume u. f. 
w.; die dritte: Gneus und Granit, ift der eigentliche Ge: 
birgsräden. Den Hauptjug bilden: die ſchwarje Hoͤde, das 
Epinoufegebirge, die Garrigues, die eigentlichen Sevennen 
(Esperon von 2400 3.); das Lozeregebirge (Montagnes de 
Gevaudan), mit der Spipe Yozere 8; die Nordiweit: 
feoennen (Gebirge von Bivarais u, Welan), mit den Spigen 
Tanarque 2587 F., Mözene 5464 F.; das Sebirg bis iu 
den Goldhügeln und — mit den Spitzen Pilat 3400 
3., Mont de Zarare 4460, 5. u. U. Seitenpüge find: die 
Berge von Auvergne, Forez, Maron, Goldbügel u. U. In 
der rauben Gegend wird 


bau, Bergbau (Silber, Blei, Steinlohlen) getrieben. 17. 
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chzucht, in der mildern Uder: . 


Sevennentrieg, dur die Hufbebung des Edicres von | 
Nantes unter der Regierung Ludwigs XIV., wodurd die | 
Reformirten in Frankreich zur fatbolifchen Religion geswunz | 


gen werden follten, waren Saufende gendtbigt worden, ihr 
Baterland zu verlaflen, hatten in England, Holland u, Bran⸗ 
zer Zuflucht gefunden, u, dorthin die damals alle ans 
dere Länder übertreffende Induſtrie Franfreihs mit. ihren 
Talenten bindbergebracht, Mebre, und zwar der größere 
Theil waren durch Verbältnifie gezwungen, im Lande ju 


bleiben u. anfcheinend waren fie zum Katboficismus uͤberge⸗ 


gangen oder ertrugen murbig bie ſchreckllichſten Berfolguns 
gen u, Mishandlungen. Diefe Leptern waren nun befonders 
die Bewohner der Scoennen, diefes großen, gebirgigen, aber 
gutbebauten Theils am Languedoc, bevoͤllert ven mehr als 

‚000 Ablömmlingen der alten Waldenfer, die von ihren 
Ahnen unausloͤſchlichen Haß gegen die katholiſche Kirche ges 
erbt u. der Reformation fidy angefchloffen batten. Sie duls 
deten lange das drüdende Jod des fanarifhen Pfaffen— 
(hums und bie Ungercchtigfeiten der Obern, befonders dis 
Antendanten der Provinz, Bavpille. Ihre Kinder wurden 
ihnen entriffen, um in der kathol. Religien erzogen gu wer: 
den, die Männer aus ihren kirchlichen Berfammiungen ge: 
fhleppt u. auf die Galeeren geſchmiedet, ibre Priciter ermor⸗ 
der u. f. w., und folche Graͤuel geſchahen ungeftraft. Bis zur 
Verzweiflung gereist, entipann fih nun ein Krieg, der zwar 
nur 2 Jahre dauerte, aber vielen Saufenden Leben u. Gut 
koftete. Es ftanden unser ihnen Propbeten auf, und ver: 
fündeten Befreiung von Joche, Babels Untergang und Je— 
rufalems Wiedererfiebung. Bauern, in Hemden gekleidet u. 
Kamifarden deßbalb genannt (ein Name, der während 
des ganzen Krieges beibebalten wurde), rotteren ſich wufanı- 
men und überficten die fönigl. Beamten, befonders Steuer: 


einnehmer unter dem Seſchrei; Gemifiensfreibeir, Leine ı 


Steuern! Die Gegner nahmen fohredlihe Rache, und be 
reiteten dadurch einen allgemeinen Aufftand vor. Dicſer 
Ausbruch entfland am 24. Juli 170%, Ein wirhender Ber: 
iolger der Reformirten, Abbe du Ebaila, der din Yur- 
trag erhalten, zwei Töchter eines neubetehrten Edilmannıt 
in ein Kloſter au führen, hatte fir au feinem Vergnü— 
gen auf fein Schloß gebracht. Der Bräutigam der einen 
Schweſter, von Wuth und Eiferfuchr entdammt, verſammelt 
einen Haufen reformirter Bauern, flürw Cbaila’s Schloß, 
befreit ie Schweftsen, und mchre dort eingefpirrte Gefan: 
gene, Ehaila feioß wird ermorder, der fiegende Haufe wait, 
mebre Sreuerbeane werden aufgehängt, viele Prieſter er: 
mordet, Nun rüden Truppen gegen die Empörer u. diefe 
zieben ſich in ihre unzugänglihen Schluchten junid. Da 
trat zu den Scvennen der Sobn des aus Franfreih ver: 
bannten königlichen Untergouverncurs Suiecard, Abbe von 
Bourlie, verfprach ibnen Englands, Holands u. Savohens 
Belftand, gab zur Sicherheit große Summen ber und be: 
forgte Munition und Waffen aller Art, und fo ward der 


Sevennenkrieg 


ſpaniſch. Erbfolgelrieg verwidelt, ſandte dennoch den Marſchau 
vonMontreval, einen Neubekehrten, mit 16—20,000 Mann 
gegen fie, u. nun entſtand der förmlich Krieg, der an Schred: 
lichteit nicht Leicht feines®&leichen bat, ob er gleich meiſt nur in eis 
nen Gefechten —5 wurde. Unter den Camiſarden bildeten * 
ichnelmebre tüchtige Anführer, unter denen Jean Cavalier 
ein junger Baͤder geſelle, u. cin gewiffer Roland hervorragten, 
Ihre genaue Kenntniß des Serrains, ihr Muth und der Beiſtand 
der Propheten unteribnen machten, daß fie oft das Ungiaub⸗ 
liche ausführten. Der Marjball von Montreal fa enb: 
lich, daß er einen Riefen zu befämpfen haste, dem er nicht 
gewachſen war, und geftand es felbft feinem Könige, Lud⸗ 
wig XIV. unzufrieden mit ihm, berief ihn jurüd u. fandte 
den Marfhall Billars nad Languedoc mit unbefchränf: 
ser Bollmacht. Uber cbe dieſer anfanı, verſuchte Montreval 
die letzten Kräfte und es gelang mit ungebeurer Yufopfe- 
rung die Camifarden in ihre Zufuchtsdrter —— 
So ſtanden bei Villars Anfunft die Sachen 1704. Er ver: 
ſuchte durch Orofimurh u, Milde, mit Klugheit u. Strenge ver: 
bunden, die Kebler feines Vorgängers zu verbeffern; daber 
machte er gleich Anfangs eine allgemeine Amneſtie befannt 
für Alle, die die Waffen niederlegen würden, u. die Gefangenen, 
dic dem Könige Gchorfam leifteren, ſehte cr fogleich In Freiheit; 
aber Alle, Die mir den Waffen in der Hand gefangen wur: 
den, lieh er entweder auf dem Schlachtfelde gleich erſchießen 
ober zu Nimes und Aldis binrichten. Wiele Camifarden 
nabmen die Aumeſtie an u, Eavalicr ſelbſt begann am 10. 
Mai 1704 die Berbandlungen, ju denen Villars ihn einge: 
laden hatte. Er erſchien in Begleitung von 8—12,000 MR. 
und, nachdem ihm für feine perföntiche Sicherheit Geißeln 
eſtelt waren, ging er mit den koͤnigl. Commiffairs nad 

imes. Hier werden ibm folgende Bedingungen bewilligt: 
voͤlige Gewiflensfreibeit ward geftatter; nur follten fie ihren 
Gortesdienft außerhalb der Stadt halten und keine Kirchen 
baten, ale Gefangene frei gegeben fein, ale Verbannte 
und Ausgewanderte zurüdfehren dürfen und ihre Guͤter 
wieder erhalten, Cavalier ein Obdriftenpatent und fönigl. 
Penfion erhalten; dagegen verfprad er qus feinen Camiſarden 
vier Regimenter zu bilden, denen, gleich den übrigen fremden 
franj. Reginentern, freie —— zugeſichert ward. 
Diefer Vertrag ward vom Könige unvergüglic beſtaͤtiget, 
Eavalier erbielt das Patent und 1 Sranfen Penfion, und 
durfte feine Offiziere felbft ernennen. Viele unterwarfen 
fih willig diefen vortbeitbaften Bedingungen, Auein wahr: 
ſcheinlich durch das Geld u. Verſprechungen der mit $rant- 
reich Krieg führenden Mächte bauptfächlich aufgeregt, rief 
ein DOffirier der Camifarden, Ravanel, in Cavaliers Abe: 
fenbeir, die Reformirten nad Calviſſon, wo er von den Pro- 
pbeten unterftügt, fie zu neuem Aufruhr bewog. Cavaliers 
Bemuͤhungen waren vergebens, fir jogen fih in die Gebirge 
u, fhwuren, die Waffen nicht cher niederqulegen, als bis das 
Ediet von Nantes mwicder hergeſtellt fei; aber endlih im 
Dee. 1740 unterwarfen fih Ale, und Sanguedoc war nun 
demlich berubiget. Villars ward zurüdberufen; an feine 
Stelle trat nun 1705 Marfhall Berwid, Doch bald 
erregte der Abbẽẽ Bourlic wiederum neue Unruben. Ra: 
vansl batte fi heimlich wieder eingeihlichen, von mehren 
Eamtfardenanführern begleitet, u. fie erwarten nur Bour: 
lie’6 Ubdreife, um aufs Neue loszjubrechen; die Gourerneure 
von Nimes und Montpellier, der Marfchall, der Intendant 
und alle hoben koͤnigl. Offiziere ſollten in einer Nacht er: 
mordet werden, und mit dem Ruf: Gewiffens u. Abgaben⸗ 
freibeit wollten fie öffentlich vortreren. Sie bauten diefen 
Plan auf verfprodene englifche Hulfe und ihr Einverftänd: 
ni mit mehren Städten Yanguedocs. Der Ausbruch war 
auf den 26, April beſtinmt, aber am 19, ward der Plan 
vctrathen. Ravanel und viele Anfubrer der Camifarden 
murden verbafter nebft einer großen Menge Mitverfchwor: 
ner. Leber 200 wurden lebendig verbrannt, gebängt oter 
derädert, Viele entgingen durch Auswanderung der Strafe. 
Endlich warim Sommer 1705 die Ruhe bergeftchht u. Yerwid 
aing nad Nirga, um dort den Oberbefebl gu übernehmen, 
Heimlich würbete jedoch der Meinungstampf fort. Im Jahr 
1707 erfudt der Marſchall Berwid, dab die Neubetchrten 
nicht unterließen, heimliche Sufanmmentünfte zu balten, dat 
die Burger der Städre Theil daran nähmen, und rietb, als 
len Truppen Befehl iu geben, Die Berſammlungen in der 
Näbe ihrer Standquartiere aniugreifen. Der Prinz Bours 
bon:Conde, Damals eriter Minifter, befabl die Prediger mit 
den Tode zu betrafen, allein nicht die Berſammlungen ans 
zugreifen. Soblich «6, aber dennoch wuͤthete der Meinungs: 
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Severino — Sevilla 


Neuem 1815 bei der Reftauration in Frankreich 
derbaften Auftritten Gelegenbeit. 

Scenerino, Marc Hurel, war 1580 zu Sarfia in Ealas 
brien geb,, ftudirte in Neapel Medicin und ward dort Leh⸗ 
rer der Anatomie und Arjneitunde; ein fehr gefchidter Bo: 
tanifer u. Ebirurg, und Wiederberfteller diefer leptern Wil: 
fenfhaft. Er ftarb 1656. Schrieb: De recondita absces- 
sium natura, 8 Bde, Neapel 1632, legte Ausgabe, Leyden 
1799, 4.3 De eflicaci medicina libri tres, qua hereulea 

uası manı armata cuncta mala proteruntur, Rranffurt 1646 
dot. ; Trimembris chirurgia in qua diaetetico-chirurgia,phar- 
maco-chirurgia et chimico-chirurgia tradita est, $ranfs 
. furt 1652, 4., Leyden 1725, 4. u. A. 23. 

Severus, ein Zuname mehrer in’der römiihen Se— 
ſchichte ausgezeichneter Männer, unter denen zu bemerfen: 
1)28. SeptimiusS, Pertinar, aus Afrifa gebürtig; er 
ward nach des früheren Dertinar Ermordung 193 v.Chr. 
Kaifer von Kom, Nachdem er alle feine Gegner befiegt u. 
kan Thron befeftiget hatte, machte er fehr woblthärige 

inrihtungen zu Berbeflerung feines Landes und der ganz 
zen duͤrgerlichen Einrichtung. Er blieb 211 in dem Relds 
juge gegen die Britannier. &, hinterließ zwei Söhne, Cara⸗ 
calla und Seta, wovon der Erftere dur feine Schlechtig: 
keit befannt geworden. — 2) P. Cornelius S.,ein unter 
Auguftus Icbender römifcher Dichter und Freund des Ovid, 
ftarb 14 Jahre vor Ehr. im früben Lebensalter. Es ift 
ein Gedicht Aetna von ihm bekannt, das fich im 10, Theil v. EL, 
N. Stamras Corpus poetarum latinorum, Mailand 1731, 
befinder; auch im 4 Bde. von Wernsdorfs: Poetae latini 
minores, wo au ein Fragment von feinem Werk: de morte 
Ciceronis, fickt, UWeberfegt find diefe Schriften in verſchiedne 
Spraden. — 3) ©. ein Irrlehrer des 2. Tv UA.6.) Iahrb. ; 
er leugnete Muferftehung, bebauptere, daß die Weiber vom 
Teufel erfhaften wären, u. verbot daher die Heirard. Seine 
Unbänger biißen Severianer, und eriftirten im 6. Jahr: 
bundert. 1. 

Sevigné, Marie de Rabutim, Marquife de &,, Dame 
de Ehanıcl, war 1626 geboren; cine dur Charakter und 
Außere Lichenswürdigfeit gleich —— Frau ihrer 
Beit. Ihr Gemahl, von Marquis S., blieb 1651 im Zwei⸗ 
kampfe, und feitdem lebte fie gany der Ausbildung ihres Bei: 
ſtes u. der Erziehung ihrer beiden Kinder, Mir defonderer Liebe 
bing fie an ibrer Tochter, der nachberigen Gräfin von Grignan. 
oAls der Semahl derfelben Gouverneur in der Provence ward und 
diefe Tochter ibm dahin folgte, fehricb fie die befannten 
Briefe, bie durch ihren ſchoͤnen, rein gierlihen Stol, worin 
die mnärterliche Liebe fo rübrend ſich ausfpricht, allgemein 
beliebt find. Da die Gräfin in ein gefährliches Fieber vers 
fiel, lieh die Mutter fih nicht abhairen, fie mit der aͤngſt⸗ 
lichten Sorgfalt ju pflegen, und jog ſich dadurch 1696 in 
@rignan den Tod zu. Gchricb: Lettres de Madame de 8., 
Paris 1734, 6 Bde., 12., mehrmals berausgegeben, yulegt 
von Montmerqu&, Varis 1818, 10 Octavb., nachdem in 
Paris 1814 Lettres in&dites berausgelommen waren, Merk: 
——— aus ihrem Leben enthalten die Memoires de 
Mr. de Coulangis, Paris 18%, 21. 


Sevilla, eine der reichiten Provinzen Spaniens, ift ein 
Sheil von Undalufien, liegt zwiſchen den Provinzen Eftres 
madura, Eordova und Granada, und grenjt an Portugal, 
das mittelländifche u. atlantifhe Meer; man rechnet 43 O 
Meilen, Im Innern ift das Land ziemlich eben, und wird 
an den Srenzen von der Sierra Morena u, d. Nevabagebirge 
durchjogen, bemäflert vem Guadalauivir, von der Guadalete, 
Quadiana, dem Tinto u. m. A. Man fchägt die Einwohner 
auf 780,000, die Aderbau (mit faft monatlichen Aerndten), 
Gartens, Obfts und befonders Weinbau treiben, wovon der 
Zeres, Tinto, Bino feco fehr beliebt find. Vortreffliche Suͤd⸗ 
fruͤchte; es wird auch vicl Baummellen:, Seiden- u. Del: 
bau getritben, fo wie Rifchereiz Bichzucht ift meift auf 
Schafe und Ziegen befchränft; der Bergbau liefert Silber, 
Blei und Kupfer, auch wird viel Salı gefhlemmt; Fabri: 
ten in Tabak, Wolle und Seide, und mit allen diefen Pros 
ducten führt man, fo wie mit Korfbolj, fpanifchen Fliegen 
u. m. U. bedeutenden Handel, — Die Hauprftadt ©. liegt 
amı uadalquioir, bat reine Schiffbrüde, eine doppelte Mauer 
mir 166 Thürmen; 29 Dfarrlirden, worunter die große, bobe 
Kathedrale mit 82 Altären, einer Orgel mit 5000 feifen, 
dem Grabe des Eolumbus, neben dem ein 374 Zuß hober 
Thurm ficht, zu weldhem man durch 41 Abſaͤtze binauffteigt 
und in tem 22 Gloden bängen; — eine fhöne Bibliotdet, 
24 Köfter, viele Hospitäler und andere ſchoͤne öffentliche 
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Errtant — Scyffarth 


Gebäude. Das Trinkwaſſer wird dur die Wafferleitung 
Eanos de Earmona auf 400 Bogen jugeführt. Eins 
wohner follen jet nur 100,000 fein, die Tabak, Seidens 
mwaaren, Salpeter, Leder, alerband Kriegsbedürfnifie und 
derg. bereiten und guten Handel treiben. S. hat eine 1504 
gan Univerfität und mehre wiflenfhaftl. Academien. 
er Kaifer Irajan und Hadrian wurden bier, fo wie mehre 
Gelehrte, geboren, 1478 ward das erfte Inquifitiontgericht 
bier geftiftet. Was die Geſchichte von ©, betrifft, fo 
ward die Stadt von den Phönifiern erbaut und Spala 
enannt; der Erbauer fol der phoͤniliſche Herkules geweſen 
kin. Vom Julius Cäfar ward fie wieder bergeftellt; fpäter 
baute Hadrian daneben die Stadt Italica, von der noch 
Trümmer (Sevilla la vieja) da find. Im 8. Jahrh. fam 
fie an die Uraber u, ward die Hauptftadt des Königreichs 
©. 845 ſuchten die Normänner vergebens fie ju erobern, 
Serdinand III von Nragonien eroberte fie für die Chris 
ften u, zerftörte das Rönigreib S. 1729 ward bier der Fries 
dents und Rreundfhaftstractat zwiihen &panien, 
Sranfreih u, England u, fpäter Holland gefchloffen. (Hier⸗ 
ju der Stablftich,) 17. 13, 
Sertant, ein aftronomifches Inftrument, das aus dem 
6. heil eines Kreifes beftcht, und mir welchem und dem 
QDuadranten aftronomifhe Beobachtungen angeftellt werben. 
Unter den kuͤnſtlich verbefferten der Urt ift der — 
tant zu bemerken. 
Sextus, 1) Empiricus, war ein Philoſoph im 2. od, 3. 
Yahrd. n. Ehr., ein Schüler des Skeptikers Herodotos, er 
lebte bald zu Urben, bald zu Wlerandrien. Er fchrieb: In- 
stitutiones pyrrhonicae, 3 Bücher, u, adrersus Mathema- 
ticos, 11 Bucher. Außer diefen ſcheint er noch mehr ges 
fchrieben zu baben, was aber verloren gegangen ift. Ueber 
©. u. feine Philoſophie f. W. Lange, De veritatibus geo- 
metricis adversus 8. E., Kopenhagen 1656, 4.; G. Plouts 
quet, Examen rationum a. 8. E. ad propugnandam et im- 
ugnandam existentiam Dei collectarum, Tübingen 1768, 
h. — 2) 02.8. Cbaeronenfis, warausChaeronea gebürs 
tig, Plutarchs Entel, lebte in der Beit der Untonine. 
war Schüler Herodots von Philadelphia und einer von den 
Pebrern des Marcus Yurelius, bei dem er in fo hohem Ans 
feben ftand, daß derſelbe, noch nach feiner Shronbefleigung 
feine Lehrſtunden befuchte. 3, 
Serual, ift pbufiologifch Ales, was auf das verſchiedene 
Geſchlecht fich bejiedt, 4. B. S.⸗ Drgane (Feugungstbeile), 
&.: Verrihtungen u. f. w. — Serualität f. v. w. Ges 
ſchlechtsleben. — S. ſy ſt ein, das linneifhe Pflansenfoftem 
— Sexus im Allgemeinen, Geſchlecht; S. potior, maͤnnliches, 
und 8. sequior, mweibliches Gefchlecht (das ſchoͤne ——— 


Senbold, D. Chr., 1747 gu Brackenheim geb., ſtudirte 
alte Sprachen und war 1774 Profeſſor der Beredfamteir in 
Jena, das folgende Jabr Rector des Gumnafiums in Speier; 
von da ging er nah Grünftadt und fpäter nach Buchsmweis 
ler; endlich ward er in Tübingen Profeflor der Alteren Spas 
den, und ftarb dort 1804. Unter feinen Schriften ift zu 
bemerten: Einleitung in die griech. und römifche Mytholo⸗ 
gie, Peipzia 1779 u, 1784. Er trennte juerft die römifchen 
von den griechiſchen Mnrben: Chrestomathia poetica grae- 
co -latina 1776; Luciani opusceula selecta, Gotha 1778 u. 
1785. Mehre Ueberfegungen Haffifcher Autoren. 6, 

Sendelmann, Jacob Erescentius, zu Dresden 1750 

eb,, Profeflor der dresdner Kunftalatemie. Er copirte bes 
Fonders die Meifterwerte Rapbaels, Titians, Eorreggice u, 
A., treu nach der Gröhe des Originals, in Speier, wodurd 
er ſich einen großen Ruf erworben. Starb 189. 2, 

Scendlig, Friedrich MWilbelm von, 1722 in Cleve geb., 
ward in feinem 12, Jahre Page des Markgrafen v. Brans 
denburgs Schwedt und 1738 Eornet in deflen Dragonerres 

iment, In den beiden ſchleſiſchen Kriegen jeichnete er fi 
J ſehr aus, daß Friedrich IL, ihn 1767 zum General mad 
te; er ftarb 1773, 13, 

Seyffarth, Guftan, 1796 zu Ucbigau geb,, ftudirte in 
Peipiig Pbilofopbie und Theologie; war erit Wesperprediger 
an der leinziger Univerfitätsfirde, befam 1825 eine auferors 
dentliche Profeifur der Philofopbie, dann machte er mit fd« 
niglicher Unterfiügung eine Iiterarifche Meife durch Deutſch⸗ 
land, Franfreih, Italien und Holland und erhielt 1829 
eine Nominalprofefiur der Archäologie in Leipſig. Schrieb: 
De pronunciatione vocaliam Graecarum veteribus 8. 8. 
interpretibus usitata, Peipiia 1823. Er gab vom verftors 
benen Spobn beraus: De lingua et literis veterum Aegyp- 
tiorum; accedunt grammatica atque glossarium Aegyp- 
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ten in Tabat, Wolle und Seide, und allen diefen 
ducten führe man, fo wie mit Korfboly, ſpaniſchen Fliegen 
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er fi einen großen Ruf erworben, Starb 18%, e 
Sendlig, Ariedrib Wilhelm von, 1722 in Cleve geb, 
ward in feinem 12, Jahre Bage des Markgrafen v. Brans 
denburgs: Schwedt und 1738 Eornet in deflen onerres 
giment, In den beiden fchlefifchen Kriegen zeichnete er ſich 
fo febr aus, daß Friedrich 11. ibn 1767 jum General mache 
u rs 16,8 ſtad, 1796 zu Uebigau geb, —* in 
enuffartb, Guftan zu gau geb,, 
Leiprig Pbilofopbie und Theologie; war erſt Besperprediger 
an der leipziger Univerfitätslirche, befam 1825 eine — 
dentliche Profefur der Pbilofopbie, dann madte er mit f 
niglicher Unterftügung eine literarifce Reife durch Deutfchs 
land, Srantreih, Italien und Holland und erhielt 
eine Nominalprofefur der Archäolonie in Peipgig. Schrieb: 
De pronunciatione vocalium Graeearum veteribus 8. 8, 
interpretibus usitata, Peipiia 1833, Er gab vom verfiors 
benen Spohn beraus: De lingua et literis veterum Aegyp- 
tiorum; accedunt grammatica atque glossarium Aegyp- 
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tiacum, 2 Bde,, Peipyig 1825— 27, Systema_ astrono- 
mise Aegypticne quadripartitum, 4. Hefte, ebendafelbft = 


u. A. 
Seyfried, Ritter von, lebte in Wien; war er 


neter Eomponift. e 
Senmour, ein vornebmes englifches Geflecht, aus wel: 

chem ter 1552 enthauptete, frühere Viceregent Eduard 

S. ſtammte. 13, 
Sezanne, franz. Stadt, im Dep. d. Marne, mit 4300 


Emw., einer Stiftstirde, Steinbruͤchen, Weinhandel u. 4 w. 


Sforza, dieſes alte Fuͤrſtengeſchlecht befaß im 16. und 
16, Jahrhundert das Herjogthum Mailand, Es verdienen 
davon angeführt gu werden: 1) Giacomujgo Atten— 
dolo, der erfte Stifter diefes Gefchlechtes, Er war Sohn 
eines Bauers aus dem Dorfe Eotignelo und 1369 gebor. 
Man erzählt, er habe einft auf dem Felde eine Bande Eons 
dottieri vorbeizieben fehen, habe fih an fie angeſchloſſen und 
bei derfelben durch feine außerordentliche Tapferkeit bald ein 
ſehr bobes Anſehen erbalten. Er legte ſich felbft den Na— 
men —* (der Beywinger) bei und feine Kameraden 
lleßen ibm denfelden. Die Soldaten der damaligen Zeiten 
waren unabbängiger, vermietbeten ſich gewoͤhnlich dem 
Staate, der fie am Beſten bejablte, und gingen wieder, 
wenn bie Beit verfloflen war, S. hatte num einen Haufen 
von fait 1000 Mann tüchtiger Krieger unter feiner Fahne 

efammelt, und trat mit diefen in die Dienfte des Königs 
Fabislaus von Neapel, und nad deflen Tode 1414 blieb er 
auch bei der Königin Johanna 1, Bei allen feinen Bü- 
gen fand er lange Zeit hindurch immer bei dem Feinde eis 
nen andern Eondottieri: Anführer, Braccio von Montone, 
fih als Nebenbubler feines kriegeriſchen Ruhms gegemüber 
eben, und faft immer mußte ©. unterliegen. Auch als er 
vom Pabfte Martin V, bewogen, aus Johannas Dienfte 
trat und fi Ludwig IH. von Unjou verdung, ftand wieder 
Braccio ihm —* als Feind. ©. unterlag 1422 mit 
feinem ganzen Heere. Nun föhnte er fih mit Braccio aus, 
und bat denfelben, ibm die Berzeihung der Königin zu vers 
ſchaffen. Er erbielt Johannas Werjeihung und ward jum 
Eonnetable dis Königreichs gemacht. Jeht trug fie ibm auf, 
ihren Adoptivfohn Alfons von Aragonien, der ſich gegen fie 
empört hatte, aus Neapel zu vertreiben. Nun war das 
Kriegsglüd ihm ginftig, er vertrieb Alfons, Braccios Goͤn⸗ 
ner, jwang ibn, des Königreich juverlaflen, und brach nad 
Yauila zum Entfap auf, das von Braccio belagert ward. Er 
batte bier das Unalud, in dem Fluſſe Penaro zu ertrinken. 
Bon feinen drei Frauen binterließ er mehre Kinder, von 
denen ein Sobn Stammvater der Grafen Santa Flora 
ward. Außer diefen hatte er ywei natürliche Soͤhne, Franz 
Ulerander u, Ulerander S. Diefe u. ihre Nachlommen folgten 
ihm als Herzöge von Mailand. Esift von diefen wenig Merk: 
würdiges zu berichtin bis auf — 1)Katbarina ©., natüurl. 
Tochter des Herzogs Galeaygo Marta ©. (Sohn von 
rany I. Ulerander). Sie vermäblte fih 1484 mit einem 

effen des Papites Sixtus IV,, Hieronnmus Riario, der die 
—— Imola getauft u. Forli an ſich geriſſen hatte. 

ab Sirtus Tode entſtand in Forli eine Revolution, Eas 
tbarina, die Witwe geworden war, wurde nebft ihrem Sohne, 
Dctavio, gefangen, die Eitadelle von Forli ward aber tapfer 
vertheidigt, die Empörer mußten die Waffen nicderlegen, 
und Dctavio ward unter feiner Mutter Bormundichaft als 
Fürft von Forli und Imola anerkannt. 1499 ariff Eaefar 
Borgia Katbarina’s Staaten an, eroberte fic, und nabm die 
ürftin gefangen, die fpäter frei gelaffen, zu Cotignole 
arb, — 3) Ulerander, natürl. Sobn des Giacomo At: 
tendolo S., eines Bruders von Aranı Alexander, 1499 zu 
Eotignole geb. Nach feines Waters Tode blieb er bei fei- 
nen Bruber in Mailand, und vertheidigte defien Leben ger 
gen bie Angriffe des Königs Alfons 1441. Er verband 
fih 1446 mit der berübmmen Conftanze von Varano, Nichte 
des Galeauo Malarefta, der ihm die Herrſchaft Pefaro abs 
trat, Der Papft Eugen IV, batte ibn in den Bann ges 
than, deßhalb wolte, nach Conftanzend Tode, Eigismund 
Malutefta ihm Pefaro wieder entrifien, allein er ward von 
$ranı Alsrander unterjtügt und im Befis erhalten; Nilo- 
laus V. bob den Bann auf. Ulerander ward nachher vom 
Könige Ferdinand von Sicilien zum Grofconnetable des 
Reichs ernannt u, zeichnere fih fehr aus, Starb 1473, — 
Sein Sohn 4) Eonftantin folgte ibm als Regent v. Pe: 
faro; war ein tüchtiger General, u, ftarb 1483, — 5) Io: 
bann, des Borigen natürlicher Sohn, folgte. Eaefar Bor« 
gia griff ihn an, und er ward gezwungen, bie Herrſchaft 


275 


Shaftesburg — Shakſpeare 


Prfaro gegen einen Jahrgehalt dieſem zu überla v 
nad Benedig jurid, wo er 1501 farb. A un 
die Geitenlinie der Sforza, die die Herrſchaft Peſaro 56 
Jahre regiert hatte. 13, 
Shaftesburg, Anton Aſhley Eooper, Graf von, geb, 
1671, war fchon in feinen gan; früben Jahren auserordents 
lich {n allen Aweigen der Wiffenfchaften gebildet; ging 1686 
auf Reifen und erwarb fib, nebit der Boltonmenbeit in 
den neueren Sprachen, einen großen Schah von Kenntnifs 
fen. 1694 nabm er eine Stelle im Unterbaufe an, wo er 
immer die Erhaltung und Vergrößerung der Freiheiten des 
Bolls vertbeidigte. 1688 verließ er das Parlament, und 
machte feiner Geſundheit halber eine Reife nach Holland, 
1699 fehrte er nach England jurud, und trat fu darauf, 
nad feines Vaters Tode, in das Oberhaus als raf von 
. Immer wor er bier treuer Anbänger des Königes Wils 
helm. Nach defien Tode jog er ſich gam in das Privatles 
ben zuräd. Die englifche Regierung wollte 1704 gegen die 
dorthin geflüchteten Sevenner, die f. 9. franzöf. Pro beten, 
firenge Masregeln ergreifen, &. nahm fi der I tlinge 
in einem dem Lord Somers dedicirien Gendfreiben an, 
worin er bewies, daß firenge Masregeln das Uebel vers 
fhlimmern würden, obne es zu beilen. 1714 machte er 
auf den Rath feiner Merjte eine Reife nach Italien, wo er 
in Neapel 1713 farb, @r fehrieb: &endfehreisen über den 
Enthufiasmus, London 1708; die Moraliften, eine philofo⸗ 
pbifhe Rhapfodie, ebend. 1709; der natürliche Berftand, 
ein Berfuc über die Freiheit des Geiftes und über den Ges 
brauch des Scherzes und ber Fröhlichkeit bei der Unterbals 
tung, ebend. 1710 u. m, U, 13, 23, 
baters —— eine Methodiſtenſecte in Nords 
amerifa, von einer gewiſſen Anna ee 1 geftifter, die 
feit 1774 fih in England und Umerifa für den zweiten 
Meffias ausgab. Nah Andern fol Shadn Islands 
der Stifter re vr fein. DOberbäupter der Secte waren: 
John Wbhitader und nah igm Joſeph Meaham, 
Urfprünglich ging diefe Secte aus der proteftantifchen Kirche 
hervor. Sie haben Mehres von den Arianern, aber auch 
viel Eigentbimliches; die Dreieinigfeit, die Pehre von der 
Berdammniß, den geiftlichen und obrigfeitlichen, fo wie den 
Kriegsftand verwerfen fie, erlauben feine Ehe, feine Titel, 
daben eine Urt Obrenbeichte, und glauben an Eingebungen 
des beiligen Geiftes. Ihre Welteften und Beichtiger Reben 
dem Kirchenweſen vor; ihr Gortesdienft ift des Nachts auf 
freiem Felde, und wird mit Tängen gefeiert, wobei fie den 
Kopf immer zitternd bewegen, daher ihr Name, In ihren 
Niederlaffungen wohnen beide Gefchlechter beifammen, doch 
in getrennten Bimmern, nur das Speiſezimmer ift gemeins 
ſchaftlich. Männer u, Weiber baben eine eigene Kleidung, 
- es berifcht bei ihnen große Ordnung und Reinlice 
8, 
Shaffpeare (Shafefpear, Shaffrere), Wiliam, 1564 
wu Stratford geb. Sein Vater war Wolldändler und dabei 
Bleifher, und ©., für daſſelbe Gewerbe beftimmt, arbeie 
tete aud mehrte Jahre als Gehülfe in dem iebten Ges 
fhäfte, Wegen Meiner Wilddiebereien von einem @delmann 
nach der Gitrenae der Gefche verfolgt, rettete er fi 1587 
nad Yonden, Auf welche Urt er dort mit den Schaufpie: 
lern befannt geworden, ift nicht genau genug befannt; fo 
viel weiß man, daß fein Eintritt in feine fdhaufpielerifche 
Yaufbabn nichts weniger als glänzend war, Durch feine vor: 
iiglice Darftelungskunft erwarb er fi bald den Beifall 
des Publitums. Schon 1589 ward das erfte feiner eigenen 
Schauſpiele aufgeführt. Graf von Soutdamrton mar fein 
befonderer Gönner, auch der König Jakob Stuart ſchrieb 
an ibn wegen feiner Verberrlibung des Gefchlechts Banquo 
in feinem Macberb, Auch Jobnſon und viele andere Ges 
lehrte waren feine Freunde. 1640 erbielt er von Jakob I, 
bie Erlaubnif, mit feinen Freunden, Heming und Eondef, 
eine neue Bühne zu errichten, unter fo großen Begünftie 
ungen, daß er in wenigen Jahren zu bedeutendem Wohl: 
ande gelangte. Er zog 1613 fib nach feinem Geburtsort 
Stratford zjuräd, wo er cin ſchoͤnes Haus gekauft, und faft 
ganz neu eingerichtet batte, daher es auch new Place ges 
nannt ward. Bon feinem übrigen Vermögen faufte er in 
und um Stratford Grundbefigungen, deren Ertrag ihm jähr: 
ih 200 Pfund Sterling einbrachte. Dort lebte er ganz 
feinen ausgewäblten Freunden und feiner fo fehr geliebten 
Tochter Sufanne, * ſchrieb er auch fein letztes Wert: 
Den deil. Dreikoͤnig⸗Abend, und ſtarb 62 Jahre alt, an feis 
nem Geburtstage, den 23. April 1616. Beerdiget ward er 
unter dem Chor der Hauptlirche von Stratford, 13 Jahre 
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Sharp — Sheffield 


nach feinem Tode ward ihm in der Weſtmuͤnſterabtei ein 
National: Dentmal gefegt. Der Schaufpielee Garrit, der 
&. Werten feinen Ruhm verdanfte, veranftaltete 28 Jahre 
fpäter an des Dichters Geburtstage eine febr finnige Jubel: 
feier. S. iſt der wahre Schöpfer der englifchen dramatifchen 
Poeſie. Die Fehler in feinen, übrigens wunderfchönen, Wet: 
fen fommen auf Rechnung feines Seitalters, dennoch bleibt 
er unäbertreffen in der Ältern und neuern Zeit. Die erſte 
Ausg. feiner dramatifchen Werke veranftalteten feine Freunde 
Heming und Eondel, Tonden 1638, Fol. Spätere Ausg. 
erfchienen von Pope, Johnſon u. mehren englifchen @elebr: 
ten beruusgegeben, in englifher Sprache, mieift ju Londen; 
die neueften von I. Rud, London 1803, 21 Bde.; neueſte 
Ausgabe 1813. Bon deutſchen Gelehrten, lieferten Wieland, 
Eichenburg, Schlegel, Tieck, Boß, und mehre Andere deut: 
fche Ucberfegungen, auch einyelner Srüde. Auch ſchrieb S. 
Sedichte, die von Lachmann und ſpaͤter von Regis üuͤberſetzt 
wurden, Berlin 18%0 u, 1836. 21. 
sun: Samuel, war Spitalhirurg in London, und 
fiorb 1778, Er erwarb ſich großen Ruf durch fein in mehre 
fremde Spracen überfegtes Werk: Abhandlung uber chirurs 
gifhe Operationen, London 1739 u. 1751, Er ſchrieb aud: 
Driefe über Italien, ebend. 1967. 23. 
Sharp, Granvile, 1735 geb, ju Bradford⸗Dale in der 
Grafſchaft York, von altadeliger Familie, erlernte die Hand» 
lung, aber nebenbei legte er fich auch auf Wiſſenſchaften u. 
erwarb fich dabei die Kenntniß der bebräifchen und 
griehifhen Sprache. 1758 ward er beim Kriegscommiflas 
riat angefielt, wo er Gelegenheit hatte, die empörenden 
Graufamteiten bei der Behandlung der Neger in England 
zu feben. Sein hohes menſchliches Gefühl ward dadurch 
tief verleßt. 1766 nahm er fich querft eines unglädlichen, 
bis auf den Tod gemisbhandelten Negers an, und verſchaffte 
diefem die Freiheit. Darauf ftudirte er mit Eifer ale Ge— 
fege, die auf perfönliche Freiheit britiſcher Untertbanen Be: 
ug batten, und 1772 erfchien durch feinen unermüdeten Ei: 
& für die unglüdlichen Sclaven das Geſetz, das jeden 
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eger, ſobald er engliſchen Boden betritt, für frei erflärt. 
Nun fprah und fchrieb er gegen die Unterdrüdung der In⸗ 


dianer und zu Gunften der nordamerifanifchen Pflanzer. 
Beim Ausbruch des Krieges 1776 legte er feine Stelle nie 
der. 1780 trat er zu der eriten Bibelgefelfichaft in England, 
und zu dem Bersin für Ausbreitung des Ehriftenrbums 
unter den Heiden. ‚ Für die in Enaland frei gewordenen, 
aber ohne Erwerb lebenden Sclaven ftiftete er eine Anſiede— 
lung auf Sierra Peona, die er 4 Yabre lang felbft diri— 
irte, bis widrige Borfälle ihn nörbigten, das Ganze der 
ferra Leona⸗Geſellſchaft zu übergeben, Er *— wie⸗ 
derum 1787 eine Gefellfchaft zu Abſchaffung des Sclaven-— 
bandels u, übernahm das Borftcheramt derfelben, und 1807 
unter Kor ward fein guter Bmwed erfüllt. In demfelben 
Jahre wählte die African -Institution ihn zu ibrem Direc- 
tor. Er ftarb 1808; bie letztgenannte Geſellſchaft ehrte 
or Andenten durch ein Monument in der — 
tel. a 
Sham, 1) Thomas, zju Kendal in Weftmoreland geboren 
1692, ward Caplan im engliſch. Comtoir in Algier, machte 
dort nelehrte Reifen in der Umgegend bis nach Zunis bin; 
darauf bereifte er Paläftina, Syrien und Aegypten, wo er 
12? Iabre ſich aufbielte und mit vielen naturbiftorifchen 
Schäpen, Altertbümern u. Münzen 1742 über Algier nach 
England zuräd fam. Run ward er Prof. und Doctor der 
Theologie zu Oxford, wo er 1751 farb. Bon ihm erſchien; 
Reifen und Beobachtungen über mehre Iheile der Barbarei 
und Pevante, Orford 1738, Fol., 2. Aun. 1754, 4., franz., 


2 Bde., Hang 1743, das befte überjene Gegenden erfchienene | 


Wert. — 2) Georg ©., 1751 geb., auch ein Geiftlicher, aber 
fein Berwandter des Borigen. Ein vorzuͤgl. Boologe, welche 
Wiffenſchaft er in Oxford lehrte. Uls Seiſtlicher fonnte er nicht 


Prof. werden, daher ward er 1787 Baccalaureus der Arineiroife | 


fenfhaft u, Arzt in London, u. fpäter dort Bicepräfident der 
literarifchen Gefelfchaft. Er bielr im Leverian⸗Muſeum na: 
turbiftorifche Borlefungen 1791: Gonfervator der naturbi: 
forifchen Bibliothel des britiſch. Mufeums, gab er mir 9, 
Smirh das Prachtwerf über Zoelogie u. Botanif von Neu: 
bofand beraus, Hieferte auch die Kupfer zu Parfifons 
» Museum Leverianun und Millers großem botanilchen 
Prachtwerte. 
—1816, 8 Bde,, und ftarb 1813 (die letzten Bde. derßoo- 
logie find von Stepbens). 18 9%, 
Sheffield, ein bedeutender Marktfecken in der Graf: 
ſchaft Dorf, legt am EinAuffe des Fluſſes Sheaf in den 


 einnebmer in der@raffchaft Eormmwallis, 





Schrieb; Augemeine Rcologie, London 1801 | 
‚ unter Heinrichs VII, Regierung. 
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Dun, bat 62,000 Ew., die befonders Stahl und Eifenwaas 
ren verfertigen, vorzüglich optifche Inftrumente, auch Baum⸗ 
wellen= und Seidenfabrifen haben, 17, 
Sheffield, 3. 3. Holrogd Graf von, mar 1773 geb., 
diente Anfangs im Militair, fam 1780 ins Unterbaus in 
Sonden, ward 1802 Pair, wo er immer ſehr freie, achtbare 
Gefinnungen äußerte. Sein vertrauter Freund Gibbon bin: 
terließ ibm feine Schriften jur Herausgabe, die er auch in 
2 Aufl. beforgte, ju London in 3 Bdn., 4. und in 7 Boͤn., 
8, Er flarb 1821. Schrieb: Bemerkungen über den Hans 
del Umerifas, London 1783; Bemerfunaen über Manufacs 
tur, Handel und Auftand Irlands, ebend. 1785; Ueber Ab: 
ſchaffung der Sklaven, ebend, 1789; Ueber die Vereinigung 
mit Irland, ebend, 1769, u. m. 9%. 18, 
Shelbo, Name mehrer Grafſchaften verſchiedener Staas 
ten der nordamerif, Union. 25. 
&bellen, Percy Bnfibe, ein berühmter engl. Dichter, geb. 
1792, tamı 1822 bei einem Sturme auf einer Wafjerreife ums 
Teben. Seine Sedichte find von großem Werth, Sie wur: 
den von feiner Witwe berausgegeben, Yonden 1824 U, 
Shenftone, William, in Leaſoves in Hales-Owent 
1714 aeboren, ein gefchäster Elegiens und Idyllendich⸗ 
ter. Beine Gedichte tragen den Stempel der Natürlichkeit, 
Feinheit und Zärtlichkeit. Sie find gefammelt in feinen 
Works, 4 Bbe., 2ond. 1773,4, Erft, 1773. Ueber fein Leben fiche 
Recollection of some particulars in the life of Shenstone, 
London 1788. 21. 
Sheridan, 1) Thomas, 1720 zu Giufia in Irland geb., 
ftudirte Anfangs, ging aber bald zum Theater, ward Schau: 
ipieldirector, und itarb 1788 zu Margate. Er fchrieb: Die- 
tionary of the Knglish language, Yondon 1780, 4., ?. 
Yudgb. 1790, deurich von Gruner, Koburg 1791 (ein ſchaͤtz⸗ 
bares Wert); Life ofD. J. Swilt, Sondon 1787; deuric, 
Hannover 1795, u. m A. — 2?) Rihard Brinslen ©, 
des Borigen Sohn, zu Dublin 1751 geb., war Schaufpiels 
dichter und fhrieb mrehre mit Beifall aufgenommene Sride, 
1780 fam er ins Parlament und ward Unterfecretair von 
For, und bald darauf Secretair der Schagfammer. Unter 
Pitt geihnete er fib in der Oppofitionspartei als Redner 
befonders durch feinen beifienden Wis aus Mach Pirts 
Tode ward er Schagmeifter des Seeweſens u, fpäter Obers 
Seine unordentl, 
Lebensart türite ibn fo tief in Schulden, daf er nur dur 
feinen Sod 1816 dem Gefängniß enrging. Er bearbeitete 
für die engliihe Bühne Kogebues Spanier in Peru, unter 
dem Titel: Pizarro, u, fihrieb m. A. 19, a 
Sheriff, ift in England eine dohe richterliche Behoͤrde, 
wovon in jeder Graffhaft eine ift und in Middleſer zmei, 
Der eigen, Ober S. (High-sherif) wird jedes Jahr vom 
Könige ernannt, die Unter S. aber find Icbenslänglich. 
Er vermwalter die ganze Polizei, treibt die Königlichen Taren 
ein, bat die Jury unter fih, Strafurtbeile in vollziehen u. 
bürgerliche Streitfachen zu entfchelden u. f. w. 16, 
bertändifche Infeln, eine Anfelgrunpe des Morde 
meceres, nördlich von England, beitebt aus 46 größeren und 
40 fleineren, von denen aber nar 17 bewohnt find, zuſam⸗ 
men 46 DMeil. Die Bergfrise Mona (344 Fuß) mat 
fie gebirgig, an den Ufern ift das Land fruchtbar u. bat viel 
Häfen. Das Elima ift im kurzen Sommer fehr heiß, der Herbft 
fehr nebelig u. der Winter lang mit wenig Schnee. Sie werden 
von mebren Seen u. Bächen bewaͤſſert. Die @inwohner treis 
ben Viehzucht, Jagd auf Fifhortern, Sechunde, Seevoö— 
gel, ſtarken Herings-, Auſtern- und Seelrebsfang; ges 
mwinnen in den Bergen mehre Mineralien. Man rechner 
an 23,000. &ie ftanımen von den Normannen, und treis 
ben auten Handel mit ihren Producten, Die Hauptinfel 
it Sherland oder Mainland, 2 
Shore, Iane, ward im 15. Jahrh. in Sonden in einer 
anitändigen birger!. Ramilie geb., nachdem fie ungluͤdlich 
verbeirather war, lieh fie vom König Eduard IV, fih ent: 
führen, und mwirfte als feine @elichte viel Gutes. Nach 
feinem Tode ward fie in den Proceß gegen die königliche 
Witwe und Lord Haftings verwidelt, der Bauberei befchul⸗ 
digt und ihres Vermögens beraubt. Da fie des Verbre— 
chens nicht überführt werden konnte, klagte Richard IT, fie 
beim geiftlichen Gericht wegen Ehebruchs und unzichtigen 
Lebense an, u. fie ward jur ent. Kirchenbuße verurtbeilt. 
Nach diefer Entehrung zog fie ſich in die Einfamfeit zuruͤck 
und lebte noch mebre Dabre in der drüdenditen Armuth; k. 
in 


13 
Shremsburn, Hauptſtadt der Graffhaft Shrop 
England; der neue Theil der Stadt ift gut gebaut, mit ſchoͤ— 


Siam — Siam (eſchichte) 


ner Brüde über die Saverne, ſchoͤner St. Ehadelirche, mebren | 


Sciden: und Wolenfabriten und 17,000 Em. Es tft dort 
das Monument des Lord Hill. 17. 
Siam, ift ein bedeutendes KRönigreih in Hinterindien, 
grenit an Birma, Anam, an das chinefiihe Meer und 
an Malacca, an die hinefifhe Provinz; Pünnan und an die 
britifchen Be sungen; nach neueren nn und bedeus 
tenden Wergrößerungen 9000 DI Meil, Das Land it zum 
Theil gebiraig, wird vom Menam und Maylaung bewaͤſ⸗ 
fert. Das Klima theilt fich in trodnce und nafle Jabres- 
zeit, u. wird im Ganzen Fig: ungefund gehalten. Die Bege: 
iation iſt üppig, obgleich die Eultur fehr geringe ift; man 
baut aber doch Reis, Weiien, Mais und allerdand Suͤd⸗ 
fruͤchte. ©. Being! die foftbarften Boljarten und felteften 
Pflanzen. Mit Del, Gummi, feinen Holzarten u. A. wird 
großer Handel getrichen, der Thecbaum waͤchſt häufig und 
wild, obne Anbau, fo wie auch der Scidenwurm ſich mild 
PR Biel Kaffee und Indigo ven der beften Art, Die 
ortige Baumwolle ift der Seide gleich. Das Mincralreich 
ift auch fehr ergiebig an edlen Metallen und Steinen; Ealı 
tft in Ueberfluß. Hausthiere u, wilde Shiere, fomohl vier: 
füßige, als auch Vögel und Fiſche find reichlich vorhanden. 
Die Induftrie fängt an, fih etwas ju beben. Als Minze 
bat man yufammengerolte Gilberplättchen von verſchiedener 
Größe. Die Siamefen find cine gemifchte Nation, baben 
viel Aehnliches mit den Chineſen. Die Häufer' bauen fie 
von Bambus. Sie baben Vielweiberei, aber nur eine rechts 
mäfige Frau. Ihre Sprache ift eine eigene in vielen Dia: 
lecten; fie haben mancht Kunfifertigkeit, Ihre Religion ift 
die des Buddha, den fie Sanona Eadom nennen, u. ne: 
ben diefem baben fie viele andere Gottheiten ; ihre Priefter 


bilden eine befondire Klaffe, die Febrer find die Aebte der | 


Kloͤſter. Die Einwohner beftchen aus Freien und aus 


Sclaven. Die Regierung despotiib, und der König | 


Herr über Leben und Gut feiner Untertbanen; der Thron 
tft erblich an den erfigebernen Sohn der rehtmäßigen Ge: 
mablin. Der Hofift fehr glänzend, bat ungebeuer viele Elephan⸗ 
ten u. Pferde; die Kriegsmacht iſt nicht febr bedeutend, — Der 
Meerbufenvon E, it ein Theil des indifchen Occans, 
— der Halbinſel Malacca u. Siam, oͤſtlich beim Cap 

ambodfcha u, weſtlich beim Cap Patani ſich ſchließend, mit 
vielen Infelgruppen. Geſchichte. Die eigentl. Gef. von ©, 
beginnt erfi mit 4547, wo nıchre Nachbarvölter in das Land 
eindradhen. Der König v. S. vertrich die fremden, bei wel: 
cher Gelegenheit er von 180 Portugiefen, dic zufädig dort: 
bin gefommen waren, unterftügt ward. Aus Dankbarkeit gab 
er ibnen Erlaubniß, Handel zu treiben, u. ibren Seiſtlichen 
verftattete er das CThriſtenthüům zu verbreiten. Das Reich 
aber ward bald dur neue Unruben zerrütter, Der König 
von Pegu eroberte 1568 das Reid, und S. ward nun den 
Birmanen sinebar; aber 1590 befreite ein Siamefe, Pra: 
merit, fein Vaterland, ward König u. eroberte noch Cam: 
boya, Lanjang u, m. Provinzen, verlor fie aber wieder 1615. 


| 
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Die Holländer hatten während feiner Regierung die Portus | 


iefen verdrängt, und gründeten 6 Comtoire 4 
ib auch im großes Anſeden beim Könige, fo daß’fie un: 
entbehrlich wurden. 1629 wurden Pramerits Nachkommen 
von Ebau Pafatong vom Thron geftürjt und ausgerottet. 
1663 fingen franydf. Miffionatre an, das Ebhriiten: 
tbum zu predigen, und wurden von dem Minifter des Kd: 
niges Thau Naraja, einem Griechen, Eonftantin Falcon mit 
Namen, tbätig unterftügt. Die Rranzofen erbielten fpäter 
dur Falcons Vermittelung die wichtigen Pläge Baneck 
und Mergui, die fie befefligten und beſeßten. Uber der 
Mandarin Pitra Sena erregte einen Aufruhr, in dem 
der Shronfolger u. Falcon getödtet wurden und 1689 nad 
des Königes Tode ſchwang Pitra fid) auf den Thron, Die 
Holländer wurden von ibm begünftigt, die Franjofer ver: 
trieben; auch Die Engländer legten Factoreien an. Pitra ftarb 

00. Sein Sobn war ein ſchwacher Regent, und deflen 
Nachfolger verlor bei einem verfuchten Angriff auf Cambod— 
ſcha feine ganze Sand: und Secarmee. Nach feinsm Tode 
1733 ging das Reich durch Ihronfolgeitreitigkeiten zu Grunde 
und der air Alompra eroberte 26; er ftarb in 
demfelben Yabr und ©, ward wieder frei, Schembuan, 
der dritte Kaifer des neuen Birmanenftaates, eroberte es wie: 
der 1767, Bald darauf rief der Siamefe Phaſa-Thae 
feine Landsleute zu den Waffen, befreite es und ward Kö— 
nig. Einer feiner Nachfolger Pierufing mufte nach ci: 
nem Kriege mit dem Birmanenkaiſer Minderagt alle Laͤn— 
der jenfeits des Siamflufles an die Birmanen 1793 abtre: 
ten, Seitdem ift S, fehr vergrößert worden, man weiß 


in S., festen | 


Sibirien — Sibthorp 


nicht genau auf welche Urt. Es find Eambodfcha, ein Theil 
von Tao und mehre öftliche und mörbliche malatfche Länder 
dinzugefommen, und 1831 eroberte S. den Staat Gurda 


‚ auf Malacca, wodurd es den engliſchen — nun 


febr nabe gefommen ift. 418 

‚Sibirien, ift ein ſeht bedeutender Landſtrich des nord⸗ 
lichen Ufiens und gchört Rußland; grenit an das nördliche 
Eismeer, an die Beringsftraße, das damtſchattaſche und 
tungufiihe Meer, an Mongolen, das Fand der Kirgifen, 
und an die Stattbalterfchaften Orendurg, Perm, Wologda 
und —— Die Einwohner werden zu 2,112,000 an⸗ 
gegeben, und der Rlächeninbalt des Landes 211,847 OMeil. 
&s bar viele bobe Gebirge, z. B. den Ural, viele (jum 
Theil die gröfiten) Fluͤſſe Ufiens, viele Seen, 1. B. den Bai- 
tal⸗ und Tſchani⸗ Sec. Weſtlich ift das Land mebr eben, 
nördöfttic, wegen der Gebirge, Mordfte u. undurdringli- 
den Wälder, auch faft ununterbroden anbaltender Kälte, 
feiner Eultur empfänglich. Au Ganzen ift das Klima alt, 
der Sommer fehr fürz und warm; doch können feine Feld: 
früchte reifen, —— nicht im mittleren u. nördlichen 
Theile, Die Berge find reih an Mineralien, Gold, Platina, 
Silber, Kupfer, Eifen, Edelfteinen, jegt auch Diamanten. 
Die Vegetation ftchr auf der niedrigſten Stufe, voͤrdlich 
Moos und Flechten, verfrüppelte Fichten, füdlicher iſt fhd- 
nes Nadelbol,, und ganz nach Süden wird etwas Getreide 
und Gemüfe gebaut, auch finden fich fhöne Weidepläge. 
Das Thierreich ift ergiebig, bauptfächlic an koftbaren Peljtdie: 
ren, morunter befonders Zobel, Hermeline, Blaufücfe u. A. 
Die See liefert eine Menge Phofen, Sceottern, Watfifche 
und dergl., in manden Gegenden machen Fiſche die einzige 
Nabrung aus. Es iſt auffallend, daß in vielen Grgenden 
eine Menge fofliter Mammurhjäbne gefunden werden, die 
als gegrabenes Elfenbein in den Handel fommen, Die 
Einwohner beſtehen zum Heinften Theil aus Rufen (worr 
unter viele Werbannte, die in den Bergwerken tbeils arbei- 


| ten, theils in den Wäldern Zobel und blaue Fuͤchſe jagen 


muͤſſen), der größte Theil beſteht aus Tataren, Mongolen, 
Zungufen, Kalmülen, Kirgifen u. v. a. Bölferfchaften, Die 
meiftens Tributan Peljwert bezablen. Seit 1802 ift S. in Oft: 
u, Weftfib. gerbeitt. — Gefhichte. Die frühere Geſch. S©.’s 
ift ziemlich duntel. Erft unter der Regierung Iwan Wa: 
ee I. von Rußland, 1499, ward der erfte Unfang 
er Enidetung dieſes ander gemacht, da Anita Stro: 
ganomw, Stammberr des gräfliben Geſchlechtes diefes Na= 
mens, fih in Permien niederlich und dort Salzwerte anlegte, 
und durch den Peljbandel mit den Bewobnern jenfeits des 
Uralgebirges aufgeregt ward, über die Heimath derfelben 
näbere Nachricht zu erbalten. Deßhalb fandte er Einige von 
feinen Leuten dortbin, und theilte die von denfelben erhal: 
tenen Berichte dem Czar mit, der ihm dafür das Pand jmir 
{hen Kama und Tſchuſſowala, fpäter auch das ganze Ge: 
biet am Tobol erblich verlich. 1577, ale Iwan II. gegen 
die donifben Kofaden ihrer Räubereien wegen ein Heer 
fandte, ward einer ihrer Hettmannen, Jermaf Simofega, 
mit 6000 Kofaden abgefchnitten und mußte in entferntere 
Gegenden flüchten; er fam an die Kama auf Stroganoms 
Gebiet, wo er den Winter über blieb. Hier entihloß ſich 


\ Iermad zu einem Zuge gegen die Wölfer des inneren Sir 


biriens, von denen die Ruffen febr beldfligt wurden, Der 
Zug aber gelang nicht. Vom Ejar jedor I. ward die 
Eroberung Sibiriens mwicder unternommen und volfübrt, 
und nah 59 Jahren ward das ganıe Land unterworfen. 
Durch die Niederlaffungen der Kuffen in dem eroberten 
Lande ensitanden nach und nah die Srädte, die dafſelde 
gegen Einfäle der Kirgifen und Kalmücken ficherten. Seit 
der rufiiichen Herrſchaft ift die Benstterung Sibiriens 
durch die dortbin geichidten Gefangenen febr vermehrt. Much 
die hingefchidten Kriegegefangenen befonderse baben durch 
ihre mitgebrachte Gcmerb: und Kunfttenntniß viel jur Eul: 
tur des Landes beigetragen, baurtfächlic die ſchwediſchen, 
welche nab der Schlacht bei Pultawa Peter der Gr. bin: 
fandte, umd unter denen viele Handwerler waren. Die 
Halbinfel Kamrichatla ward erft 1690 den Ruſſen befannt 
und 1706 erobert. Schreckliche Kämpfe felgten die: 
fer Eroberung und mande Empörung foftete Ströme von 
Blut, Huch dur die den Einwohnern mitgerbeilte Luſtſeuche u. 
Blattern ward die Bevölkerung faft ganz aufgerieben. Später, 
nah Kamtſchatlas Eroberung, machten die Ruflen die Ent 
dedumgen im öftlichen Dceanz 1741 Beering die aleutifchen 
Infeln; 1750 Undr, Tolftoi die Undreasinjeln und nachber 
die Fuchsinfeln und die Kurilen. 17, 38:38, 
Sibthorp, Jobn, mar 1783 Lehrer der Botanik in 
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rford, nachher 1786 in Göttingen Doctor der Medlcin, 
a er gacr dem Pflanzenmaler Baucer nach Griechen: 
land, von wo er eine fhägbare Sammlung Pflanzen und 
Zeichnungen jurädhracdte. 1793 — 1795 machte er in Ge: 
fenfhaft Johann Hawlins eine imeite Reife in Griechen: 
land. Zu feiner Herausgabe einer vollftändigen Flora graeca 
hatte er 1000 Abbildungen für 10 Bde. in Kolio berechnet; 
er ftarb aber 1796, doch waren von ihm 300 Pfund Sterl. 
jährlich zu den Koften diefer Ausgabe feitgefest worden. 
Smith warb Herautgeber, u. das Prachtmert: Flora graeca 
erfhien zu Sonden 1806-1815, in 3 Baͤnden, — 


Sibylla. Unter dieſen Namen find geſchichtlich anzu— 
merten: 1) S., des Königs Peters IV., des Graufamen, 
von Arragonien, Gemahlin; 2) ©, Königin von Jeruſa— 
lem, Scchter Ulmerichs von Anjeu, 
lem, und der Agnes von Czurtenah. Sie vermäßite fi 
niit Mildelm, Grafen v. Mohtferrat, und nach deſſen Tode 
mit Guido von Luſignanz diefer fanı dur die liftigen Bes 
mübungen feiner Gemahlin auf den Thron. Er ward ven 
Raimund H., Grafen von Tripolis, in Verbindung mit dem 
Sultan Saladin angegriffen, von Vesterem 1187 aefangen 
und mußte fein Reich an Richard Loͤwenberz von England 
abtreten. &. ging nad Wfre, bei deren Eroberung fie 1190 
ung Leben tom; 3) &., Gemadlin des Kurfürſten Friede 
rich von Schfen 4527, ftarb 1564; 4) ©, Elifaberb, 
Herzogs Friedrich von Mürtemberg Kochter und @cmadlin 
des Kurfürften ven Sachen, Jodann Seorg I. 1604, ftarb 
1606; 5) Magdalena ©., 1617 geb., Tochter des Kurs 
fürfen son Sachſen, vermählt mit dem Kronprinjen von 
Dänemarf, Ms diefer 1652 ftarb, vermäbtte fie ſich mir 
Herzog Friedrich Wilhelm von Altenburg, und ftarb — 


Sibylten, Wabhrſagerinnen des fruͤbeſten Alterthums. 
Es waren befonders 4 Sibyllen bekannt: die Erythrai— 
fche,Samiſche, Aeghrtiſche und Sardigniſche. 
Undere nabmen deren 10 an, nad verſchiedenen Orten be: 
nonnt, Ihre Peiffogungen waren in ®erfen, deren Sinn 
immer dunkel war; diefe murden von den Pricftern gefam: 
melt, u. fo entftanden die Stönllinifhen Bucher, Die 
berühmtefte diefer Sammlungen foll, nach der Erjäblung, Die 
Eumanifche Sibylla dem König Tarauinius Priscus in 
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Rom jum Kauf amgeberen haben; fie beſtand aus 9 Bılz | 
chern. Da fie eine ungebeure Summe forderte, wies Sarz | 


win fie ab; 
— aber "für die Lehten denfelben hoben Preie, Auf 


und einem befondern Prieftercellegium, das auge Parriciern 
beftand (quindecimviri sacris faciundir), anvertraut. Bei 
allen politifchen Vorfaͤllen wurden diefe Bucher ale Oratel 
u Rathe geyogen, und da ihre Sprüche jede Deutung zu: 
ießen, waren fie ein berrliches Mintel, alle Gewalt in bie 
Hände des Senats zu bringen. Es durfte auch nirgends 
eine Privatfammlung folher Bücher beftehen; mo ſich deren 
fanden, mußten fie ausgeliefert und verdrannt werden. Die 
einzige, Acht anerfannte Sammlung ward auf dem Capitol 
im Supiterstempel in einen fteinernen Kaften unter der 
Erde verwahrt. Als im Kriege mis den Marfern diefer 
Tempel verbrannte, gingen auch fie verloren ; aber der Se— 
nat befahl 77 Iabre v. Ehr., daß Alles, mas in den italis 
feben, griechif&en und ficitifhen Städten ven fitnkinifchen 
Drakeln fich fände, ſorgfältig geſammelt werden folte, und 
es wurden 1000 Verfe, alt Achte, zuſammen gebracht; dieſe 
lich * von den quindecimyiris unterfuchen u, in ımei 
goldenen Kapfıln unter dos Rußgeftell des palatinifch, Apol⸗ 
long legen. Als 363 n, Chr. der Unollonstempel verbrann: 
te, wurden diefe Kaften gerettet, Sie waren noch im 5, 
Jabrhundert vorhanden, und erſt Stilicho ſoll fie aus Haß 
gegen die Roͤmer vernichtet daben. Dennoch aber datte 
men immernoch fibulinifhe Weiſſagungen, die als Orakel aafs 
ten. Deraleichen wurden befonders fräter in Aleram 
drien verfaft, und der in denfelben berrfhende religiöfe 
Geiſt mit dichteriſchem Schwunge verſchaffte dieſen ſibollini— 
ſchen Buͤchern großen Eingang, u. auch die alexandriniſchen 
Juden verfaßten aͤhnliche Schriften. Sie vermebrten ſich 
unter den grechifchen Juden u. halfen fehr ur Verbreitung 
der jädifchreligiöfen Vorftellungen im römifchen Gebiete. In 
diefen judifchensfibnlinifchen Büchern war befonders Ankunft 
eines Meſſios, der Streit deſſelben mit dem Beliol (Anti: 
hrift), die Herftellung des göttlichen Reiches für Die From: 
men guier; und daher fanden die Anoftel wohl bei 
ihrer gung fo glüdlichen Eingang bei ihren Seitges 
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noffen, Juden, Griechen uud Römern, da fie die neue Lehre 
an bie durch fibuflintfche Bücher fchon vorbereiteten Glaubens 
Ihren antnüften. Die Betenner des Chriſtenthums fegten ges 
wiſſermaßen in ibrer Art die fibolinifchen Bücher fort; wir 
baben in der von Servatus Galdus, zu Amfterdam 1689, 
beraufgegebenen, Sommlung, beidnifche, jüdifche und chrifts 
liche Sibyllen. Auch auf neuere Beiten ift die Achtung vor 
den fibniinifehen Büchern übergegangen. Außer der Ausgabe 
vom Gaddus, erichienen fie noch in 8 Büchern von Berus 
lejus, Baſel 16545. Aus dem —— ins Deutſche 
überfest von 9. €, Nebring, Eſſen 1702; B. Thorlacius, 
Libri Sibyllistarum veteris eccles. erisi subjecti, Kopens 
dagen 1815, u. v. M, n 
icard, Noch. Ambr., 1742 zu Foufferet bei Touloufe 
geborin, war in Bordeaur Fanonicus, richtete dort ein 
Saubftummeninititur ein, mit welchem er 1789 nach Paris 
ging, an die Etele des Ubbe de PEpee, In der Revolus 
tion gerietd er in große Lebensgefahr, der er jedoch durch den 
Muth einiger gFreunde glüdlich entfam; 1797 aber ward er 
dennorb proferibirt, weil er in einigen Schriften fib gegen 
die berrfchende Partei geäußert batte, und erft den 18 Brus 
maire konnte er feine moblthätigen Bemuͤhungen wieder 
fortfegen. In Verbindung mit Paulinier vernolfommnete 
er noch fehr das Enftem des Abbe de l'Erée und bob den 
Unterricht der Taubftummen auf die bödfte Stufe. Seine 
Berdienfte wurden auch von allen Mogarchen und allen feis 
nen Zeitgepeſſen chrenvofn und dankbar anerfannt, Er fl. 
18272. Schrieb: Memoires sur l’art d’instruire les sonrds 
mtets de naissance, Bordeaur 1789; Catöchisme ou l'in- 
struction chretienne & lusage des sourds muets, Paris 
1796; Cours d’instrnetion d'un sourd muet de naissance, 
ebend, 1800; Elämens de grammaire generale applique & 
la lanzue francaise, 2 Bde,, ebd. 1799, u. m, U, 18. 
Sicherbeiteſchlöſſer, nennt man die in neueren 
Zelten beiden an denlinten angebrachten, fogenanntenPercuffis 
enefclöffern gemacte Vorrichtung, vermöge welcher jedes 
— Losgehen des Gewehrs unmöglich gemadit 
wird, ” 
Sicht. Dies Wort wird im Wechſelgeſchaͤfte gebraucht, 
und bejsichnet eigentlich den Yugenblid, we der Traffat od. 
Bezegene einen zu bejablenden Wechfel zu Gefiht befommt, 
Der Uusdrud: nach und auf S., ift an manden Orten 
gleichbedeutend, an andern aber unterfcheidet man auf &., 
mo die Zahlung fogleich verlengt werden fann, u. nad 
S., mo fie eine kurze Berjögerung erlaubt, wenn nur bei 


‚ der Vorzeigung der Mechfel gehörig acceptirt worden; die 
Aureden feiner Rätbe wurden diefe legten 3 Bucher gelauft, 


Erftern baben auch gemöhntich feine Refpecttage. Iſt bei 
felhen Wedfeln ein beftimmter Reitraum angegeben, nad 
defien Ablauf, bei voraenangener Präfentation und LAccep⸗ 
tation die Bablung geleifter werden fol, fo nennt man dies 
Sichttage und unterfceider wiederum turge &, wo es 
meniger als einen Morar beträgt (fursfichtige, kurze 
Briefe), und lange S., wo es mebr ols einen Monat 
beträgt (langfichtige, lange Briefe). Mo gar fein 
beftimmter Reitraum angegeben ift, find es Sichtwechfei, 
u. diefe müſſen ungefäumt bejablt werden. — Im gemeinen 
Leben bedeutet au ©. oft fo viel, als Nacfiht, 16, 
Sieiliann, alla 8., ein langfames, einfaches Mufite 
fihe im % Soft, Nachahmung der feilianifchen Htrtenmus 
ff. — Siciliana (Poerif), eine Sicitien cigenthuͤmlicht 
Versform, in einer achtjeiligen Stanze beftehend, mit er 
alternirenden Reimen. 12. 
Sieilien (alte Seogr.), die gröfte Infel im mittellaͤn⸗ 
difchen Meere, von feinen drei Borgebirgen auch Trinafrien 
aenonnt, und ven feinen früheren Bewohnern Sicanien, 
Durch die Merrenge ven Meflina, das Fretum Siculum, 
war es ven dem feiten Land von Bruttium geſchieden und 
erbielt durch die drei Borgebirge Prelorum (Faro di Meſſi— 
na), Pahnnum (Capo Paſſalo) und Lilnbäum (Capo 
Doco oder Marfalat, die Geſtalt eines Dreiecks. Außer die 
fen drei Vorgehirgen batte es noch andere: Drepanum 
(Drapani), UArgenum (Taormina), Plemmyrium (Bunta 
di Gigante), Vhalacrium (Raſoculmo), Odyſſeum (Punta 
di Eircia) u. Aegithalum (D. di San Teodoro). Die ber 
deutindfien Berge und Gebirge mwaren: ber Aetna, 
Eryr (Trapani del Monte), Maro (Mandonta), die Bis 
mel Montes, Nebrodes n die berätfhen Gebirge (Monti 
Sori), und Eratas, Fluffe waren, 1) auf der DOftfeite 
der Infel: der Sauromenius, Onobalas oder Aceſines (Als 
cantara), der Acis, Symaͤthus (Patti), Pantagias (Eons 
tin), Alabon (S. Giuliane), Eonganus, Anapus (Ulfro), 
Kakyparis (Fontana Bianha), Afinarus (Freddo) und He 


&icilien 


forum (Atellaro); 2) auf der Sübfeite: Motuchanus (Fiu⸗ 
me di Raguſa), Hirminius (Maulo), Hipparie (Camartna), 
Achates (Drido), in dem der Achat juerft gefunden wor: 
den fein fol, Bagedrufa (Mancmuzja), Grta (Fiume di 
Terra Nuova), Himera (FiumeBalfo), Camicus (Canna), 
Meragas (Girgentt), Halyeus (Haleſe), Isburus (Calatas 
billota), Allaba (Alava) u, U; 3) auf der Weſtſeite: Ma: 
jara und Porpar (Birgi); 4) anf Der Morbfeite: Barbıs 
(Zati), Scamander, Tamiſſus (Tremiſteri), Ovetus (Ofate), 
Eleutherus (Bajaria), Hinera (Fiume Grande), Halefus, 
Ebydas (Mofamarina) und Helicon (Furnari). Seen: 
Eamarina (Lago di Eamarana), Pergufa bei Enna und Pa- 
licum Lacus (bei Palagenia). Berübmte Quellen: Arethuſa 
bei Syracus u. Enane (Piema). In der mythiſchen Zeit ſollen 
in Sicilien die Enctopen, einäugige Rieſen, und die Laͤſtry⸗ 
genen gewohnt haben. Die Sicaner erwähnt ſchon Homer 
an der Ofttüfte der Infel. Die Siculer ſollen aus Latium 
gefommen fein. Sonſt batten bier auch Pbönitier u. (pds 
ter befonders Kartbager und Griechen bedeutende NMicder: 
laffungen. Un Fruchtdarkeit war Sicilien eines der augat: 
zeichnetften Länder der alten Welt und befonders für die 
Römer wegen feines großen Rreichtbums an Getreide von 
der größten Wichtigkeit. Städte endlih gab es folgende: 
1) im dem öftlichen Sheile der Infel, Meſſana (Meflina), 
f. d., Eallipolis, Tauremenium (Saormina) auf einem Fel- 
fen dicht am Meer, eine Bundesftadt der Römer, die vom 
Sclavenkrieg hart mitgenommen wurde, mit vielen Ruinen, 
befonders von einem großen Umpbdirbeater. Naros (f. d.), 
Eatana (Eatania), eine fehr bedeutende Stadt, nah Eini: 
gen eine Niederlaffung der Ehalcidenfer, nach Undern ſchon 
v. Chr. von den Nariern gegründet; Morgantium, 
Leontini (Lentini), f. d., Trotilum (Irontelo), Xipbonia 
(Capo di &. Eroce), Megala, früber Klein-Hybla, von 
den Megarenfern angelegt und durch ihren Honig berühmt, 
war jur Zeit des Strabo nie mebr vorhanden; Thapſue 
Sfola degli Mangbifi), Mold (Melill), Dascon (bei 
unta di Gigante), Elavia (Elato), Helorum, Ichana 
(Icana) und vor allen Eoracufä (BSiragofla), eine der 
rößten und wichtigften griechiſchen Pflanyftädte, batte nach 
trabo 180 Stadien (44 deutiche Meilen) im Umfang u. 
war von den Herafliden Archias aus Korinth gegrinder. 
Die Spracufaner waren für die Dorier, was Utden für die 
Jonier. Aus der Demokratie entwidelte firb bei dem Wer: 
derben drobenden Mndrang der Kartbager die Inrannis. 
Imı zweiten punifhen Kriege wurde es von Marcellus ero: 
bert, Es beftand eigentlich aus folgenden fünf Städten: 
a) Naſos, d. i. die Infel, die auch Ortygia biek, durch eine 
Bruͤde nit den übrigen Theilen der Stadt verbunden, mit 
swei Häfen, dem Palafte des Hiero, wo fpäter die römt: 
{hen PBrätoren wohnten, einem Sempel der Diona und Mi: 
nerva und der Quelle Urerbufa; b) Achrabina, mit dem 
Markt, mehren prächtigen Gebäuden und einem berrlichen 
Sempel des elympifchen Jupiter; c) Tycha, fo genannt von 
einem Scmpel des Güde, mir einem großen Gomnafium 
und mehren Sempeln, der bevöltertite Stadttheil; d) die 
Neuftadr mit einem großen Theater, präcrigem Tempel der 
Eeres, der Pibera u. 4.5; €) Epipelä, auf der Mordfette 
fehr fleil und von Außen unyugänglich, mit den Satomien 
Steinbruͤchen), einem Gtaaregefängnif. Spracus war 
uberdem noch die Barerftadr des Archimedes, Theoerit, und 
Rlavius Bopiscus; 2) auf der Südfeite: Camarina, 
Gela (f, d.), die Vaterſtadt des Hiero, Gelon u. Tbrafn: 
bulus; Agrigentum (Girgenti), Heraclea Minoa (Biffenza), 
Selinus und Andere; 3) auf der Weſt- und Nordſeite: 
Lilybdum (Marfala), Drepanum (f. d.), Eror (f. d.), 
Segeſta (ſ. d.), Hyccara (bei Carint), Ercta (Ira), Das 
normus (Palermo) ſ. d., Himera (f. d.), Thermaͤ (Ser: 
mini), Eepbalödis (Eefalu), Halefa (Torre di Pitineo), 
Aluntium (Eapo di Orlando), Tyndarium (St. Maria in 
Zindare), von dem älteren Dionns angeleat; Mylaͤ (Mi: 
fajj0) u. v. M.; 4) im Innern: Yetna, Genturipd (Gen: 
torbi) f. d., Vaterſtadt des Celſus; Abranum (Aderno), 
von Dionns erbaut; Groß: Anbla (Pa 
(Maccara), Agyrium (Sr. Filippo d’Urgiro), Geburte: 
ort des Diodorus Sieulus (f. d.), Enna (Eaftro Gioranni) 
f. d., Ergerium (Monte Artefina), Enayon (f. d.), Eubön 
(Eubali, nad Andern Eaftelajio), Amaſtra (Miſtretta), 
Calloniana (Ealtanifetta), Palica an einem merkwürdigen 
See, der Napbiba enthielt, jest Palagonia; Herbeflus oder 
Erbeffus (Pi Grunir, Aleins Megara oder Hnbla, 735 r. 
Ebr. von Megaren'ern gegründet und dur feinen Shruni 
anbonig kerupmt; Cacyrum (Eaflaro), Neetum (Noto Bis 
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tere), Casmena (Cacciola), von den Spracufanern anges 
legt; Eamicos (Eamaftro), in der Nähe von Agrigentum, 
der Sig des Eocalus, von deffen Töchtern Minos mit heißem 
Waſſer getoͤdtet worden fein fol; Entela, Tricalum, «ine 
Bergfeftung; Hippana (Monte Maggiore), Zuthia (Su: 
tera), Piciniana (Eaftel bilici) u, dv. a., aber meift ganz 
unbedeutende Städte, h h 
Sicilien (d. neue) Königreich beider,begreift dioganze ſuͤdl. 
Hälfte der itafienifchen Halbinſel oder t (fi. d.), und 
die Infel Sicitien, bat 7,4%0,000 Em. auf 19874 (andere 
Ungaben weichen ab) TMeil, Die katholiſche Religion ift 
die berrfchende, und Bigorterie ſcheint fib in diefem Lande 
einen feften Sig erbaur ju baben. Der König, der lathol. 
Eonfeffion fein muß, bat die vollziehende Grwalt und einen 
Theil der gefeßgebenden; der andere liegt in den Staates 
verfammfungen (consulta di Stato), aus deren Bereinigun 
die Generalconfulta hervorgebt. Das Minifterlum und die 
Finanzverwaltung baben jedes acht Abtheilungen. Bur Uns 
terfuchung der Befchwerden u, Streitigkeiten im Rechnungs 
u. Bermwaltungswefen tft ein Rechnungshof eingefegt. Auch 
die Polizei bat acht Departentents; vier für die Hauptitadt, 
und vier für die Provinzen. Das Mititär beiteht ungefähr 
aus 32,000 Mann Infanterie, als Landmacht auf Friedens⸗ 
fuß, und mit der Referne der Sicilianer aus 60,000 Mann. 
Die Seemacht zählte 18% 146 mei Meinere Schtife, Die 
——— uͤberſchreiten gewoͤhnlich die Einnahmen. — Dies 
fes Koͤnigreich zerfällt nun in ©. dieſſeits des Faro, oder 
Neapel, und ©. jenfeits des Faro, oder ©. im eigentlichen 
Sinne — S. jenfeirs des Faro, wird von dem Feſtlande 
durch d. eine halbe Stunde breite Straße v. Meſſina mit d. Scylla 
und Charybdis, jet Rema und Galofaro, getrennt, und 
bilder ein unregelmäßiges Dreicd. Die Außerften Spigen 
find in Weiten das Borgebirge Boco, in N. O. Peloro, 
in &. D, Paffaro. Eine Fortfegung des Aetna macht 
die Infel gebirgig. Die böchfte Höbe erreichen die Berge 
vonMadonia an der Nerdfufte (3650 g.), Monte Eu 
bei Palermo (3000 Fuß), und in dem Calata Bellata im 
Innern 3500 Fuß; in W. der St. Giuliano, 2000 Fuß 
der Aetna bar 10,244 Zub Höhe. Die Gebirge haben auf 
ihren Hduptern und zwiſchen fi fructbare Ebenen. Die 
meiften der zahlreichen Bewäfler trodnen im Sommter aus, 
Die größten Fluͤſſe ſiad der GBiaretta, und der Salfo; 
jedoch ift feiner von Beiden ſchiffbar. Unter den Seen 
zeichnet ſich der Divera bei Peontini dur feine Größe 
aus; er bat 3 Meilen im Umfange. Zu den Plagen der 
Inſel gebört der Sirocco, der die Temperatur bisweilen 
uf 36° R. fteigert. Erdbeben gehören u den gewoͤhnlich⸗ 
ften Erſcheinungen, und richten fehrediiche Berwuͤſtungen 
an. Der fuͤrchterlichſte Yusbruch des Aetna war 1669. 
In vulfanifcer Hinſicht find noch merlwuͤrdig der Macca⸗ 
luba im &., aus dem Schlamm und Wind bervordrins 
gen, und der Berg ©. Calagaro, aus deilen Spalten 
deiße Dämpfe dervorlommen, und an deſſen Fuß fich heiße 
Schwefelqutllen befinden, Das Klima S.'s ift außerors 
dentlich mild, Won Pflanzen führen wir an: die Korkeiche, 
Awergpalme, Iobannisbrotbaum, Paryrftoude Mannaäfche, 
Safran, Piftazien, Baummolle, Sufbolz, Kapern, Aloe, 
Lorbeer, Mortbe und befonders Del, Wein und vortreffliche 
Süpdfrüchte, Rinder und Maultbiere find vorzüglich. Geis 
denbau, Thunfifches und Gardellenfang, Korallenfiſcherei. 
Silber, Kupfer, Blei, Achat, Intpis, Schwefel, Salpeter, 
Salı, Alaun, Bitriol, Marmor, Bernftein, Bergpech, Steins 
öl, Mineralquellen. Der Handel ift lebhaft, Induftrie un: 
bedeurend. Die Einwohnerzahl ward auf 1,720,000 anges 
geben, die Mebrjakt iſt Farbolifcher Eonfeffion, Das Mir 
tait fo@ ſſch auf 10,000 Mann regulärer Truppen belaus 
fen. Die Infel wurde früher nah dem Hauptzuge der Ge⸗ 
birge in drei Ihäler getbeilt, beftcht aber jept aus fieben, 
nah den Hauptitädten benannten, Intendanzen mit 23 Uns 
terintendangen. — Gefchichte: Als die Älteften Bewohner 
S.s werden die Koflopen u. Laͤſtrygenen genannt, Nach-— 
dem fih die Sicaner auf der Infel ig a batten, 
wanderten zu ihnen die Siculer ein. Bon threm Könige 
BSiculus erbielt die Infel den Namen Sickia. Die Zeit 


| diefer Einwanderung wird von Einigen auf 80 Jahre vor 
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dem trojantfchen Kriege, von Andern auf 1040 Jahre v. 
Ehr. angefegt, welche Berſchiedenheit leicht daraus zu ers 
MHären iſt, dab die Einwandrungen nah und nach ſiatt⸗ 
fanden. Nah mehren Streitigkeiten mit den Sicanern 
ward die Usbereinfunft getroffen, daß diefe rach Einnahme 
der Süd und Weftfeite das Uebrige den Siculern uNer: 
ließen. Die Fruchtbarkeit der Infel Jog bald andre Völker 
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dabin, und die Earthaginienfer legten daſelbſt mehre Colo⸗ 
nien an; daſſelbe tbaten fpdter die Sriechen. Sie gründes 
ten um das Jahr 710 v. Chr. viele Städte, und breiteten 
fih über einen großen Theil der Infel aus, wg murs 
den die Thrannen von Syracus, Gelo, Hiero und Thrafns 
bulos, Nun entftanden Parteiungen und Streitigkeiten, 
f. fieitifche Kriege. Nachdem Eartbago fi zum mächtig 
ften Staate Siclliens aufgefhwungen batte, blickten die 
Römer auf denfelben mit neidifchen Augen, und beſchloſſen 
Untergang, f. erſter punifcher Krie — 242, 

Unter der Herrfchaft Roms gewann die Infel an innerer 
Rubde, auch bebielt fie ibre alte Berfafiung. Da der Han 
del von — nicht beſonders — wurde, fo bob ſich 
der Aderbau um fo mehr, Zur Sebauung des Reldes datte 
man Sklaven, welche bdufig auf die unmenſchlichſte Weiſe 
bebandelt wurden, was den Scladenkrieg dafeldft 
von 134— 131 veranlafte. Welchen nadtbeilisen Einfluß 
Verres auf die Inſel gebabt, f. unter Berres. Hoͤchſt freundiiche 
Gefinnungen gegen dieſelbe hegte Cicero, u, durch Eäfar erhielt 
die ganze Infel das Jus Latii. SHöchft verderblich für die 
Infel war der Krieg zwiſchen Pompejus und Octavius, den 
diefer Erfterem anfündigre, weil er nicht die verſprochene 
Menge ficilifchen Getreides nah Rom gefchidt hatte, um 
dem Elend in Etwas abjubelfen, fhidte Auguſtus Colonien 
nach Sicitien. 277 drangen die Gallier ein, und plünders 
ten Spracus. 395 tam &, bei der Theilung des roͤmiſchen 
Reichs zum weſtroͤmiſchen Reiche. 429 ward es von den 
Vandalen geplündert, Die Eroberung Italiens dur die 
® dehnte ſich auch auf S. aus, welches ein gleiches 
al mit feinen Beberrichern hatte, Der Gothenfönig 
Totllas mußte indeß 550 S., wo er arg gebauft hatte, vers 
foffen, und von nun an war die Anfel eine griechifche Pror 
vinz. Das untere Italien war Nebenproving, und fo ent: 
fand der Name beider S. Stepban, ein Patriier, der 
um Stattbalter eingefcät worden war, und nad ihn der 
Kaifır Eonftans 11. (663) bedrüdten die unglüdliche Inſel 
auf das Unerhoͤrteſte. Vesterer wurde 668 im Bade ermor: 
det, und Miyiz, ein Armenier, sum Kaifer ausgerufen, Dies 
fen befiegte — IV,, Sobn des Ermordeten, und 
febrte nach Eonftantinopel zurüd, Mizi; barte die Saras 
cenen zu Huͤlfe gerufen, welche, bei ibrer Ankunft keinen 
Feind vorfindend, fchredtliche Berwuſtungen anftifteren, was 
fie fpäter bäufig wicderboften.. Der Btlderftreit blieb nicht 
obne nadtbeilige Folgen für die Infel, Die ficttifchen Bis 
fchöfe waren auf Seiren des Papſies, daber — Kaiſer 
730 die papſtlichen Güter und Emolumente in Sicilien ein, 
und flelte die Inſel unter die geiftliche Gerichtsbarkeit des 
P then zu Tonſtaminopel. Die unaufhoͤrlichen Einfaͤtle 
der Saracenen waren für die Inſel eine unerbörte Plage, 
egen die alle ergriffenen Mafregeln nichts Wefentliches 
atten ausrichten fünnen. Das Sclimmfte fand indeß 
noch bevor, und 828 eroberten fie die genie Inſel. Bon 
nun an berrfhten Startbalter in S., die von den Kali: 
en eingefegt wurden. Es folgt eine Zeit des namenloſe⸗ 
En Sanımers. Bon einer Seite verfuchten cs die Sicilier 
felbft, das Joch ihrer Unterdrüder abyufhürteln, von der 
andern Seite firebten die griechifchen Kaifer nach demfelben 
Biele; Beide aber vergebens. Hatte ihnen auh dann und 
wann das Kriegsglüdt gelächelr, fo fandre Mfrifa fo viele 
neue KHülfetruppen, dak das faum Errungene wieder verlo: 
ren ging, und der bloße Berfuch, fih der aufgedrungenen 
Tyrannei u entziehen, mit blutiger Strenge beftraft wurde. 
Eine günftige Gelegenheit, die Infel wieder zu erobern, bot 
fh 1058 dar, als mei Emire in Streit gerietben u. der Eine 
von ihnen ſich von dem griecifhen Kaiſer 


genoflen erfhienen auch jegt um erften Male die Norman: 
nen in S. Die Erfolge der Griechen waren indeß nicht bes 
deutend, Der tapfere Normann Roger that dagenen miehre 
erfolgreiche Züge, eroberte 1072 Palermo, worauf ibn fein 
Bruder, Herzog Robert v. Ealabrien, zum Grafen von ©. 
ernannte, Won diefer Zeit an waren die Normannın Be: 
berrfcher der Infel, Mehre Unternebmungen der Saracenen 
fcheiterten an der Tapferkeit Moger's und feines Sohnes 
Jordan; 1090 wurden aud Butera und Noto und fomit 
garı ©. erobert. Roger's Bruder, Mobert, batte bie jeht 
die Oberlebnöberrfchaft über S. beſeſſen. Nach feinen Tode 
aber erflärte fih Roger unabhängta von Cafabrien u. nabım 
den Titel eines Großgrafen an. Er fiarb 1101, Moger ll, 
tam 1120 jur Regierung. Nachdem cr auch Calabrien u. 
Apulien durch Erbichaft bekommen batte, nabm er den Ko: 
nigetitel an, melden der Papft 1130 beſtatigte. Palermo 








| Manfred zum Sönige ernannt wurde. 
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ward unter ihm jur Hauptſtadt erhoben. Roger II, ftarb 
1154. Ibm folgte fein Sohn Wilbelm I,, öfe, ein 
ausfchmweifender Monarch, der die Regierung feinem uͤbri⸗ 
— faͤhigen Guͤnſtlinge Majo uͤberließ. Lehierer wollte 
ch ſeibſt der Krone bemächtigen, wurde aber von 
ermordet. Er felbft bewog den Abel zu einer Verſchwoͤrung 
gegen den König, in welche auch deſſen hatürl. Sobn Simon u. 
Zanfred, Sohn des Herzogs Roger, verwidelt waren. Der 
König ward gefangen genommen, aber vom Wolfe befreit. 
Später ftand er unter dem Einfluße ſaraceniſcher Verſchnit⸗ 
tener, und übte auf das Sand den verderblichſten Einfiuß. 
Graufamleit und MWiltühr bezeichneten von nun an feine 
Regierung. ®r fiarb 11 Ihm folgte fein min i 
* Sohn Wilhelm U., der Gutige, unter der Bormund⸗ 
haft feiner Mutter Margaretha, welche das Land in große 
Verwirrung ftürpte. 1177 vermäblte ſich der König, nad: 
dem er volljährig geworden war, mit der Prinzeffin Johanna 
von England, führte Krieg mit Kaifer Friedrich 1., fandte 
den Kreujfabrern und den Söhnen des Königs Zuſſuf von 
Maroffo Hülfe, teiftere dem Iſaat Angelus, dem Obeim 
des ermordeten Kaifers Alerus, bedeutenden Deiftand, ward 
aber fpäter von jenem felbft angegriffen, und ftarb 1180 
— eliebt zus Die Sieilianer in 
anfeed, einen unebelichen bn Her a en 
Thron, während Wild. II., der ar Pe Da Pre 
Kaifer Friedrichs I., 1183 mit feiner Muhme Conitantia 
vermaͤhlt und zum Nachfolger beftimmt hatte. Die Wer: 
fuche des Letztern gegen Tanfred barten feine befondere Wir: 
fung; als aber Tankred 1194 ftarb, ward es feiner Gemah⸗ 
kin unmöglich, ihrem minderjährigen Sohne, Wilbelm I, 
die Krone zu fihren, Das Fand kam nun unter Oberberr: 
ihaft der Dobenftaufen (f. Neapel), Heinrih VI, 1194 
— 1197. Die Großen waren durch Einführung des Lehne⸗ 
weſens zu beträchtlicher Macht gelangt, weßhalb Heinric 
fie meiſt feindielig behandelte, und zu ihrer Unterdrücku 
ein Kreugbeer aufrecht bielt, nach deſſen Entlaffung 1 Ieie 
eine Empörung gegen ihn ausbrad. Kalter Seine ft, 
als ereben damit befchäftige war, fie zu dämpfen. Friedrich I. 
(als Kaifer Friedrid 1.) von 1197—130, Seine Mutter 
wußte ihm die Krone zu fidern,, indem fie den Feind der 
Hobenftaufen, den Papft, für den dreijährigen König —— 
Unterdeß gedachte Markward, Befehlsdaber des deutſchen 
Heeres, der die Markgrafſchaft Ancona und das Herzog⸗ 
tbum Kavenna zum Leben befommen batte, ſich Sieiliens zu 
bemächtigen, ward jedoch 1200 von dem päritlichen Heere 
unter Unführung des Reichsmarſchalls Jakob ga n. 
Der Einfluß des Papſtes auf die Infel, den ſich Biele n 
gefallen laffen wollten, gab noch ju manchen Streitigkeiten 
Berantaflung, die indeß nur bis zur Bolljäbrigteit des jun: 
gen Königs dauerten. Seine Regierung kann eine für fein 
Yand woblthätige genannt werden, Wderbau, Schifffahrt 
und Handel wurden ungemein begünftigt. Konrad 1, von 
1350 — 1254, als Kaifer K. IV. (Friedrihs Sohn), führte 
ein kurzes, aber graufamıes Regiment. Die Regierung ver: 
waltete für ibn fein uneheliher Bruder Manfred, Rach 
Konrads Tode ward Manfred Reichsregent und Bormund 
Konradins, mas dem Papfte nicht anftand, der allıs 
Mögliche verfuchte, fich der Infel zu bemächrigen. 
die Unruben auf &, gedämpft worden waren, verbreitet 
ſich 1268 die Nachricht von den Tode Konradins, worauf 
Sein beftändiger 
Gegner blieb der Papft, welcher allen europäifchen Fürften 
die Krone Siciliens angeboten batte. Endlich erflärte ſich 
Karl von Anjou zur Annahme bereit, Der Papft ließ 


Hütfe erbat. | zu feinen Gunften einen Kreugug predigen, mit deifen Hulfe 
Er fandte Maniakes und Stephan, und als deren Bundes: | 


er gegen Manfred jog, der 1266 in der Schlacht bei Bene: 
vent das Beben verlor Die Eroberer verubten jebt die 
unerbörteften Graufamfeiten. 1270 unternahm Karl «inen 
Kreujjug gegen Tunis, der unendliche Drangfale über ©. 
brachte. Unerträglih waren die Bebrddungen und Unge: 
rcchrigkeiten des franzöfifchen Starthalters, Wilhelm U&ten- 
dart, und die Klagen nahmen immer mehr überband, als 
endlich 1279 Jodann Procida fich entſchloß, das Zoch der 
Franzofen abzufhütteln. Die meiften vornebmen ©&.r war 
ren Theilnehmer der WBerfchwörung, welche Manfreds 
Schmwiegerfobne, Peter IT, von Uragonien, zum Throne "ver: 
beifen follse, Ehe indeß Diefes Unternebmen ausgeführt 
wurde, brach ohne weitere Verabredung am 30, Mär, 1282 
iu Palermo eine Eiupörung aus, die ficilianifhe Vesper 
enannt, welche vollftändig den Zweck erreichte, nach welchem die 
Berfhwerenen vielleicht vergebens geftrebt haben würde, Dort 
mar nemlich durch den Statthalter Jobann von St, Remi 
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der Befehl ausgegangen, das Wolf zu entwaffnen, MWäh- 
rend man zur Vesper ging, nahm es fich ein Franzoſe, Nas 
mens Drouer, beraus, «ein Srauenzimmer unter dem Bor 
mwande, einen verborgenen Dolch ihr zu fuchen, auf eine 
unanftändige Weife zu betaften, worauf Gatte und Vater 
ibn niederftiehen. Dies gab das Signal jur allgemeinen 
—— Der Vater der beleidigten Frau, Roger v. Mae: 
ſtro Ungelo, ward jum Anfuͤhrer erwaͤhlt, und die Freiheit 
ausgerufen. Undre Staͤdte folgten diefem Beiſpiel und in 
turzer Zeit war die Freideit errungen, und datten mehr als 
24,000 Zrangofen ihr Leben eingebüßt. Karl ruͤckte mit 
einer Heeresmacht beran, um diefe Frevelthat zu rächen; 
feine Flotte ward aber von Peters ill, Udmiral, Roger Los 
ria, verbrannt und er begab fih auf den 9. Der 
—* belegte nun Peter mit dem Bann und ©. mit dem 

nterdiet, Karl war noch in einigen Schlachten unglüds 
lich und farb 1285; in demfelben Jahre ftarben auch Papft 
Martin IV, und der König Peter. Peters Sohn und Nach⸗ 
folger, Jakob, berrfchte bis 1285. Durch Englands Das 
zwſſchenfunft fam pwiſchen ihm und dem gefangenen Koͤ— 
nig Karl U. ein Bergleich ju Stande, nah melden Letzte⸗ 
rer feinen Unfprüchen auf S. entfagte. Hiermit war aber 
der Papit nicht einverftanden, Nah Abſchlaß eines neuen 
Wertrags wurde Karl 1389 in Freibeit gefegr (er war in 
einer Seeſchlacht bei Neapel gefangen genommen worden). 
1385 entfagte Jalob, um mit König Karl und dem Papite 
Frieden u baben, worauf die Sicilier Friedrich, den Bruder 
des Königs Jalob, waͤdlten. Die Fehden mit Karl dauers 
ten fort, Selbſt Jakob drana jegt zwei Mal mit gewaff⸗ 
neter Hand gegen Friedrich vor, doch obne befondern Ers 
folg. Der Papit blieb feinem Snfteme des Aufbehens treu, 
Allein die Kriegsunternebmungen gegen &. wurden nicht 
mit dem gewuͤnſchten Erfolge gefrönt, und endlih kam 


Stande, der damit ſchloß, daß Friedrich ſich mit Eleonore, 
Tochter Karls U., vermäblte, Der Popfi beftätigte diefen 
Frieden unter der Bedingung, dat S. ein päpftliches Reben 
bleiben ſollte. Auch verlangte er Geld und Hulfstruppen. 
Briedrich regierte nun auf eine lobenawertbe Weile, Die 
Streitigkeiten mit feinem Schwiegervater nabmen noch kein 
Ende, und wahrfcheintih wäre ein — Krieg aus⸗ 
— wenn nicht Karl 1309 das Zeuliche geſegnet 
Arte, Sein Nachfolger Robert begte ebenfalld findlihe 
—— gegen Friedrich, der fh deßbolb mit Kaifer 

einrih VII, verband. Roberts wiederhoͤlte Einfälle in 

. waren non geringem Erfolge begleitet. Nach Ausbruch 
der unbeilbringenden Streitigkeiten zwiſchen den Familien 
Elermont und Bentimiglia ftarb Fricdrid 11. 1337. Sein 
Nachfolger Peter II, neigte ſich auf die Seite der Elermionts, 
und Robert auf die Geite der anderen Familie. Diefer 
ließ fih fogar vom Papfte das Meich zufprechen, mas ihm 
aber nichts half. Peter U. ftarb 1342. Ihm folgte fein 
Sohn Ludwig. Da er erft 4 Jahre alt war, fo übernahm 
fein Ohelm, Herzog Johann von Randazjo, die Bornunds 
ſchaft und Regierung. Er ftarb 1348 an der Peft, welche 
die ganze Infel veroͤdete. Ihm felgte als Reichsregent 
Blasco d’Ulagona; aber Martydus Palijzi aus der Famts 
tie Palini, welche ſchon unter den frubern Regenten eine 
große Rolle gefpielt hatte, ward von der vermittweten Koͤ— 
nigin jum Neichsverwefer eingefegt. Ein Bürgerkrieg übte 
nun feinen verderblihen Einfuß auf das Pand. Unter 
diefen traurigen Umfränden war König Ludwig 1353 voll: 
jähria ‚geworden und hatte die Regierung angetreten, fand 
aber nirgends Gchorfam. Er farb 1355. Ihm folgte fein 
Bruder Sriedrich UI. der Einfältige, Unter idm kam 1372 
zwiſchen Neapel und Sicilien der Friede ju Stande, nach 
welchem Neapel die Sandesboheit über S. juerfannt wurbe. 
Auf Friedrich folgte 1377 Maria bis 1402 und Martin 1. 
d. Jüng.v. 1387 bis 1409; 1387 wurden beide mit einander'ver: 
mählt. Nachdem 1399 die Empörungen beigelegt waren, 
und Maria 1402 das Zeitliche geſegnet barte, blieb Martin 
Aleinregent. Er ftarb obne Kinder. Sein Erbe, Martin 
der Meltere, ftarb au ſchon ein Jahr darauf, 1410. Fer— 
dinand, des Bor. Odeim, beſtaͤtigte die verwittwete Königin 
Dlanla, welche die Stände eingefigt hatten, als Reichsver⸗ 
weierin. Er fiarb 1416. Ulfons, des Bor. dltefter Sohn, 
tam 1420 ſelbſt nah S., wo er Statibalter einfegte, und 
die Hreibeiten des Reichs beſchwor. Seine Regierung war 
lang und aͤußerſt gluclich für die Infel. Er ft. 1458; ibm 
folgte Jobann bis 1479, Indem Neapel an Ferdinand, des Als 
fons unehl. Sohn, fiel, ward dies Meich wieder von ©, gr: 
srennt. Johann erbte von feinem Bruder Uragonien ncbft 
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den übrigen fpanifchen, dazu gehörigen Ländern, Sardinien 
Eorfifa und —83* En nun an theilte &, als Neben: 
land ftets die Schidfale feines Hauptlandes, Unter der 
fpanifhen Oberherrſchaft geriet der Wohlitand in Verfall 
und die Bevölkerung nabm ab. Eihzelne Empörungen was 
ren die Folge davon; die Sheilnchmer richteten aber wenig 
aus und wurden mit harten Strafen belegt. Der Friede 
ju Utrecht 1748 trennte &. von Spanien, und vereinigte es 
mit Savogen, 1718 famı es durch Saufch gegen Sardinien 
an Deftreih, wurde in demfelben Jahre wieder von den 
Spaniern erobert, Diefe, 1720 von den Deftreidhern vers 
trieben, wurden 1735 abermals Herren der Infel und ers 
bielten es am 24. Aprit 1739 von * abgetreten. 
Karl, Sohn des geiftestranfen Philipp V. von Spanien 
und der Elifaberb von Farnefe, erbielt 1735 als Karl IV, 
Neapel und S. Nah dem Tode feines Bruders Ferdinand, 
1759, übernahm er die fpanifche Krone und trat Neapel u. 
&, feinem dritten Sohne Ferdinand IV. ab. Diefer fd, 
tete beim Anrüden der republifanifchen Heere nah ©,, Lehrte 
aber zurüd und ſchloß Frieden mit Frantreih. 1 na 
Neapel ein britifcheruflifches ei auf, worauf 
poleon im Januar 1806 erklärte, das Haus Neapel habe 
aufgebört zu regieren. Die Kranzofen eroberten Neapel u, 
dem Könige blieb nur noch Sieilien, wo ihn die Engländer 
fbüsten. Der Hof war nah Palermo verlegt worden, 
was dem Lande große Sunmen koſtete, und die bedeutende 
ften Staatsämter wurden mit Neapoliranern befegt, die aus 
Nationalhaß gegen Inländer die ſchreiendſten — 
ten veruͤbten. r Unwille war groß, daber cd auch dem 
Könige Murat von Neapel gelang, in Meffina eine Vers 
ſchwoͤrung anzuftiften, die aber entdedt und mit der größs 
ten Unmenfclichleit beftraft wurde. Ein Br era 4 
t jtieg 


| Murat lief für diefen übel ab. Die Unzufrieden 
zwiſchen Friedrich und Karl von Balois 1302 ein Friede ju | 


auf ben böditen Grad. Neue Steuern aufjulegen war 
unmöglich, weßdalb der engliſche Bevollmächtigte zu Palers 
mo, Lord Bentink, auf eine neue Berfaffung drang, die auch 
1812, von bemfelben, der jum Generalcapitain von ©, ers 
nannt worden war, ber englifchen nachgebildet, zu Stande 
tam. Die Königin Karoline, welche ss 1810 ſich in 
geheime Unterbandlungen mit den Rranzofen eingelaſſen 
batte, ward auf Bentints Antrieb von alen Staatsgefchäf- 
ten entfernt, verlich jept aus —* über dieſe Beräns 
derungen das Land, und ftarb am 7. September 1814 in 
der Näbe von Wien, Dob dauerte die Freude an diefen 
neuen Einrihtungen nicht lange, und man bafte fie bald 
eben fo fehr, als man fie früber in den Himmel erhoben 
batte, 1815 kehrte Ferdinand auf den Thron von Neapel 
zurdd und führte die alte Orbnung der Dinge wieder ein, 
Um 12. Dec. 1816 wurden Neapel und Sicilſen unter dem 
Namen: Königreich beider Sicilien, für ein untrenns 
bares Reich ertlärt. 1819 wurde der Kronprinz sum Wicer 
tönig und 1820 der General Nabeli zu feinem Gtellvertres 
ter ernannt. Zur Zeit der in Neapel 1820 ausgebrocenen 
Revolution, ertlärte &. fich dafiir, wollte aber ein befons 
deres Nationalparlament, wogegen der zu Palermo refidirende 
Befehlshaber der englifhen Befapung, General Church ſich 
erfiärte, was daſelbſt am 16. Juli einen Auflauf jur Folge 
hatte. Nachdem unter Anführung des Franzisfaner Joachim 
da Baglica die ſchrecklichſten Graufamtfeiten verübt worden 
waren, ward von ben angefebenften Bewehnern Palermo’s 
eine —9 errichtet und eine Zunta nicdergefegt. 
Mefiina und Eatanca erklärten fi gegen die Trennung 
Menpels von BSicilien. Die Begebenbeiten auf ©. halten 
in Neapel eine ungemeine Erbitterung bervorgebradt, Um 
die Sicilier der Woltswurh zu entziehen, blieb kein anderes 
Mitiel, als fie Ei verbaften. Als der zum Stattbalter von 
S. ernannte Fuͤrſt la Scatella feinen Sig in Meflina fast 
Palermo auffchlug, brach zwiſchen diefen beiden Städten 
der Bürgerkrieg aus; Letzteres wurde von dem genannten 
Baglica angeführt. Der General Pepe zwang die Aufruͤh⸗ 
rer jur Unterwerfung, doch bildete Baglica eine neue Mes 
gierung, die fich dem Einzuge Pepe's widerſetzte. Dies 
fer General gedachte mild zu verfahren und ſchloß ei⸗ 
nen ®ergleich, der aber in Neapel nicht beftätigt wurde, 
im Gegentbeil fandte man noch Mann und verlangte 

Thaler Krisgefteuer., Das Elend auf S, war 


| fhon groß, als am 1. Juni 181 eine öftreihifhe Diviſion 





unter Wallmeden S. beſetzte. Mehre Verſchwoͤrungen 
bildeten fich, wurden aber ſtets entdedt und ſchrecklich be— 
ſtraft. Miswahs und Erdbeben erhoͤhten das allgemelne 
Elend, DieFinanyverlegenheit war fo groß, daß die öffent: 
lichen Beamten nicht aus den Kaffen bezahlt werden konn: 
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ten. Ferdinand IV., König beider S., flarb am 4. Yan. 
1872, Sein Sohn Franı 1. that Wicles, um den fo aufs 
ferordenrlib gefunfenen Wohlftand de ndes in Etwas 
wicder ju beben. Er lieh die koͤnigl. Jagden und großen 
Majoratsbefigungen verfaufen und rennen, wodurch unends 
Lich viel En jum Sr —— —* 
tiſche Verbrecher v ver ngs milde, a 

* als er dennoch beftändig Spuren gebeimer Verbindun—⸗ 


lich gemefenen Strenge — Unı 9, April 18% ver⸗ 
ließ die öftreich. Delapang teifien und ward dur 10,000 
Neapolitaner erſetzt, man aber mit faft noch ungünſti⸗ 
ern Mugen anfab, als jene, Franz ſtorb am 8. Nov, 
inso. m folgte Ferdinand U. Gleich bei feiner Thronbefteis 
Ga ee Mal m ie 
laffen, die alten a n un 
—* in Die Berwaliung ju bringen. Seinen Bruder Leo⸗ 


& der Verſchanzungen von Syracus (Epipoiä) und des 
afens, als zu den Spracufanern korinthiſche Hutfe ftich. 
ab zwei Schlachten war von den Athenern nur noch we— 
nig übrig. Biele wurden gefangen und ale Sklaven vertauft, 

e atbentenf. Feldberrn beſchloſſen nun, ſich bei Nacht nad) 
einer befreundeten Stadt zu wenden, ficken aber plöblich 
auf einen Haufen Feinde, dem fie fich ergeben mußten. Des 
moftbenes war unter den —— Nitias ſtürzte ſich 
in fein Schwert, Die Meiſten der Sefangenen famen in 
den Steinbruͤchen bei Eyracus um, — Siciliſd⸗ 
tartbagtifcher Krieg. Beinahe 200 Jabre verfuchten 
es die Kartbager, fich der Herrfchaft diefer Infel u bemaͤch⸗ 
rigen, leifteten den Segeftanern Hülfe gegen Heraclea und 
deren König Doriktos, landeten unter Hamilcar, belagerten 
Himera und wurden 
ſchlagen. Die Friedentbedingungen waren, daß fie die Krieges 
foften bezahlen und jmwei Tempel bauen mußten, auch feine 
Menfhenopfer mehr bringen durften. — Die Streitigfeis 
ten zroifchen Selinus und Segeſta brachten die Eartbager 410 
abermals als Vertbeidiner der Segeftaner nah Sicillen. 
Sannibal, Hamilcars Enfel, eroberte Selinus, jerflörte 


* u entdeden glaubte, zu der in diefem Sande fo lange | 


480 n. Ehr. von Gelon gänzlich, ges | worden wäre. Au den rübnıl, Musnabmen acbören 
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R 

Carthago ein neues Heer, weldes mir Mago an der Spige 
dem Dionvfies «ine totale Niederlage Pe worauf er 
Frieden ſchloß, den er jwar 368 zu brechen verfuchte, ſich 
jedoch durch eine piöglich in Eryr erfcheinende Flotte eines 
Beſſern belchren ließ. — Seit der Thronbeſteigung —“ 
fios II. gab es in Syracus häufige Reibungen, welche 
Earthager zu ihrem Wortbeil zu benusen 9 ten, 
bald riefen die Soracufer die Korintber zu Hülfe, melde 
eine Flotte unter Stmoleon ſchickten. Dbgleich fich der Sn« 
racufaner Icetas mir den Reinden verband, fo waren doch Timos 
leons Unternehmungen gludlich. 340 gewann ereine Schlacht 
anı Crimiſſus und 339 fchloffen die Punier Frieden, welcher 
allen griechiſchen Städten auf Sicilien die Freiheit vers 


ſchaffte, und den Fluß Halycus als Grenye der beiderfeitt: 
‚ gen Befigungen beftimmte, — Nachdem Agathokles, Tyrann 


Himera, und lieh auf deren Trümmern eine neue Stadt | 


bauen. Im dem neuen Kriege verloren die Catthager nicht 
allein die erfte Seefchlacht, fondern auch einen großen Theil 
ihres Heeres durch die P Das Heer der Grlaner und 
Camariner brachte ihnen unter Daphnos eine große Nieder: 
lage bei. Nachdem fie 406 Agrigent eingenommen harten, 
bliedea fie dafelbit den Winter über, fi jur Eroberung von 
Gela rüftend, welche ihnen auch gelang. Diennfios, den 
die Orlaner zu Hutfe gerufen datten, machte nun 405 mit 
Amiltar Frieden, in welchem den Kartbagern außer Grla 
bis Camarine, welches indeß noch Tribur bezahlen mußte, 
alles eroberte Yand jugefichert wurde. Spracus folte Dios 
mfck ald Herrn anmerfennen, — 
arf feinem Ihrone feftgefept hatte, fing das Werbältniß mit 
den Cartbagern an ihm drüdend ju werden. Ex bewog das 
ber 397 v. Ehr. die Snracufaner, gegen die cartbagifchen 
Kaufleute feindfeltg aufzutreten, und fchidte zugleich einen 
Herold nach Carthago, dort verfündend, dak wenn bie Car: 
ibager idre Befagung nicht wegnäbmen, ibnen der Krieg 
ertlärt ſei. Darauf nahten die Earthager mit Heeresmadht, 


r 


Eobald Dionvfios | 
ex m... | wohnt, bierauf von Addern, wurden feir Phalfes die Dos 


von Spracus, um den Beiftand des Haurilcar, der damals 
in Sicilien commandirte, nachgeſucht batte, fah er diefen 
ſelbſt bald auf Seiten feiner Gegner. Er ward bei Himera 
gefchlagen und Syracus wäre genommen worden, wenn 
Hamilcar nicht nad Afrifa abgerufen worden wäre, mo 
——— miehre Plaͤße genommen hatte. Agathokles lkehrte 
juruct und ſchloß einen Frieden, der die ſechs ficiliſch⸗ 
carthagiſchen Kriege beendigte, 1, 

Sicilifhes Meer, der von Sicilien füdlich liegende 
Sheil des Mittelmerre, 17, 

Sictliſche Sprade und Piteratur Die Sprade 
iſt iralifchen Urfprungs, mußte aber durch die Anweſenheit 
fo vieler fremder Bölter auch mandes Fremdartige annche 
men, Im 13. Jabrb. legte Kaifer Friedrich 11. zu Palermo 
eine Alademie an, und dort batte auch die gebilderfte Spras 
de ihren Sis. Bon Siciliens früberer Fireratur wiffen wir 
gar nichts. Im vorigen Jadrhundert entftanden Alademien, 
dur weiche dem Mangel an Bücherfammlungen abgebetfen 
werden folte; darunter zeichnete ſich beſonders aus Lie 1718 
von dem 'Prinjen Di Sanıa Flavia Pietro Filnigeri gegründete 
Alademle des guten Seſchmacke. 1758 begann man eine 
Sanımlung der Schriften ficilifher Schrififteller, die aber 
nur bis 1796 reicht. Nur 8 Bände find erſchlenen. Die 
—— Form iſt neben der erotiſchen diejenige, welche dem 
Sicilianer am Meiften jufagt. Unter den neucrn Dichtern 
erwähnen wir I. Meli, 2, Yusg. 5 Bde., Palermo 1787, 
Was die Wiſſenſchaften anberrifit, fo fann man von keiner 
fagen, daß fie in Sicilien mir befonderm Güde an a 
athe⸗ 
matit und Medicin. Das Studium der ſiell. Sprade wird 
erleichtert durch die Schriften von B. Laguſtz M. del Dos 
n0; I. Vinci; M. Pasqualini u. U, m. 2. 

Sicilianifhe Besper, f. Sicillen. 

Sicyonien (alte Geogr.), eine Heine Landſchaft im 
nördlichen Theile des Peloponnes, die füdlih an Phliafien 
und Argolis, öftlib an Eorintd, nördlich am den corinth. 
Meerbufen und weſilich an Achaia grenjte. Sein ganjer 
Flaͤchenraum betrug nicht über 50 Meilen. Urfprimglich ges 
börte es zu Achaia; durch Phaltes wurde es ein eigner Llets 
ner Staat, der ſich befonders durd feine Pflege der Kunft 
auszeichnete und erft fpäter dadurch mehr politiiche Bedeu: 
tung erhielt, daß Aratus, der Stifter des achdiſchen Bun: 
des, ein geborner Siconier war, indem nun Sicyon, nad 
Verrreibung des Tyrannen Nitolles dem Bunde beitrat. 


| Durch die drei Meinen Flüffe: der Heliſſon, Aſopus und 


Selleis war das Meine Laͤndchen hinreichend bemwäffert und 
außerordentlih fruchtbar, Urfprüänglih von Joniern bes 


rier die bei Weitem überwiegenden, Die Haupıftadt Sis 
cyon, früber Aegialia und Metone, lag nicht weit won der 
Kuüfte; ihre Burg bingegen tiefer im Sande, doch noch ins 
nerbalb der Stadtmauern. Die fpätere, mehr landeinwärts 
gelegene Stadt bieh, dem Demetrius Poliorcetes ju Ehren, 
au Demetrias. Die Malerei und Bildhauerkunft blühten 
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Siclingen — Sidney 


bier Schon früh, und Eicyon war die Baterftadt von meh⸗ 
ren der ertiten Künftter , als des Polycletus, Infippus, 
Paufios und Timanthes. Nah Plinius waren auch bier 
die erften Metallfabriken, und die ſichoniſchen ®cfäke wett: 
eiferten mit den forint n. Ruinen von ©. trifft man 
noch bei dem Dorfe Kamari, Da S. au eine wichtige 
— war, hatte es dicht am Meere einen Hafen. 
nft lagen noch in dieſer Landſchaft: der Flecken Titane 
mit einem Tempel des Titan oder Sonnengottes auf einem 
nabe gelegenen Berge und einem Tempel des Aesculap; 
Doras, Olympion mit einem Tempel des Neptun in feiner 
Nähe, Ihyanria und Ephyra. { 
Sidingen, alte ſchwaͤbiſche Familie; von welcher ſchon 
86 die Urkunden fpreden. Stammort war das Schloß S. 
im Bezirksamte Bretten des Mittel-Rbeinkreifes. Das 
theilt ſich jegt in Die Linien &, zu Hobenberg u. ©. .— 
Bu bemerten: Franz v. S., 1481 geboren, ein —* Res 
präfentant des Nitterwefens in feinem damaligen Stadium, 
bieder und rechtſchaffen, für feine Seit hoch gebildet, ein 
treuer Unbänger der Reformation und Freund der Männer, 
von denen fie ausging. Früber ſehr wohl gelitten von Kats 
fer Karl V., entjweire er fih mir Diefem und ſchlug ſich 
1413 bei einem in Worms — dem Rathe und der 
Buͤrgerſchaft ausgebrochenen Streit zu der Lehleren, und 
wurde mit der Reichsacht belegt. Nun bekriegte er mit di: 
nem Heere, das er — hatte, den Herzog von 
Lothringen, belagerte Metz und Main; und befehdete Heffen⸗ 
Darmſtadt. Um den Unruben ein Ende zu machen, befreite 
ihn der Kaifer von der Reicht acht und und lieh ibn 30,000 
Gulden ausjadlen. Nachdem er 1524 gegen Fraͤnkreich zu 
Belde gejogen war, job er ſich 15% durch Privatitreitigfeis 
ten in eine Febde mit Trier verwidelt. Mir Hufe des. Kurs 
fürften von der Pfal; und des Landgrafen von Helen ward 
©. zurüdgetrieben und zu Neuſtall bei Kreusnach belagert. 
Hier ftarb er an der Munde, die ihm ein durch eine Kar 
nonenkugel fosgeriffener Holzfplitter beigebracht hatte, Das 
Schloß datte er vorher übergeben müflen. Freund u, Feind 
befuchten ibn au f nem Sodbette. 13, 
Siddons, Miltreh, um 1755 zu Brednod in Wallis 
geb, , berühmte engl. Schaufpielerin,, tam, nachdem ihr Za= 
lent lange verfannt worden war, 1780 an das Coventgar⸗ 
dentheater, und war von der Beit an die Zierde der engl, 
Bühne. Ihre trefflichiten Leitungen waren Ladn Macbeth 
und Katharina in Heinrich VII. uch war fie geicidte 
Malerin u. Bildbauerin. Sie ftarb 1831, 12, 
Sibnen, 1) —— 1495 zu Surrey geb,, vertraus 
ter Freund des jungen Königs Edward VI,, zeichnete fich 
befonders unter der Königin Elifaberd aus, die ihn zum 
Statthalter von Irland machte, Seine Statuten für das 
Land find au gedrudt worden. Er ftarb 1586, 2) Phi: 
Lipp, des Vor. Sohn, 1554 zu 
ſchaft Kent geb. Won Elifaberd als Gefandter nach Deut: 
land gefhidt, gelang es ihm, die proteſtantiſchen Füriten 
dafelbjt zu einem Bunde gegen den Papft und gegen Spa: 
nien ju bewegen, geehrt fiel er in Ungnade, ward 
aber jwei Jahre darauf von Elifaberh zum Ritter ernannt, 
und wieder an den berufen. Dann trat er als Abs 
— der Grafſchaft Kent ins Parlament ein, Nach— 
er fich als General der Eapallerie in Flandern ausge 
zeichnen hatte, ftarb er zu Arnheim den 16, Dct. 3586 an 
ben Folgen einer Werwundung bei Zuͤtphen. Unter feinen 
Schriften zeichnet fi der Roman „Urtadien” aus, der 
ze Jahre nah feinem Tode erfhien, 3) Ulgernon, 
17 zu London geboren, zweiter Sohn des Grafen von 
Leicefter, Als fein Vater 1643 als Wicefönig nach Irs 
land dis: begleitete ihn Sidney dabin, ward. aber 
nebft feinem Bruder nad dem ee von 1643 
von Karl I, zu ſich berufen und bei feiner Yandun in Eng: 
land augenblidlic, verhaftet, Das war-lrfache feines öfs 
fentlihen Usfals von der Partei des Königs. Nun ging 
er als Befehlshaber eines Negiments, welches ihm das Dars 
lament übergeben hatte, mac Irland, ward General und 
Gouverneur von Dublin und tehrte als Gouverneur von 
Dower nah England zjurid. Als Mitglied des hoben Kas 
thes wohnte er der Abſtimmung bei Gelegenheit des Pros 
veiies des Königs nicht bei, fo wie er auch den Befehl 
w ſeiner Hinrichtung nicht mit unterzeichnete, Während 
es Protectorats Erommells war er in Presburft., Nach 
Herftellung des Parlaments ward ©. von demfelben 1659 
nah Dänemark jur Bermirtelung des Friedens ymwiichen die: 
ſem Lande und Schweden gefhidt. Uls Karl Il, den Thron 
beftieg, weigert: fih S., die Hete der Vergebung unter den 
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Siduey — Siebenburgen 


von dem Könige gemachten Bedingungen zu unterſchreiben, 
und bielt fib 7 Jabre lang au 1b England auf, bis er 
1677 auf Bitten feines bejabrten Waters unter der Bedine 
Treue und Gehorfam zu verfprecben, zurtdfebren 
Hier wirft man ibm vor, im Solde Frankreichs 
jun Frieden mit diefem Sande gerasben zu babın. 1687 
fam er in das Parlament und ward fpäter einer Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen das Leben Karls II, und feines Bruders, 
Eamfor von Rye Houfe genannt, angellagt, Vor Gericht 
verwarf er die Gceichwornen, worauf aber der Oberrichter 
Iefferies keine Rüdfiht nahm, und &. ward für fhuldig 
erflärt, obgleih nur Ein Zeuge gegen ihn ausgefagt hatte, 
Eine Verteidigung, die er durd feinen Neffen, den Mars 
quis von Halifas, an König Karl überreichen lich, batte 
keinen Erfolg. Er wurde 1683 hingerichtet. Wilhelm: von 
Dranien <affirte 1689 fein Urtbeitl. 13. 

Sidneg, Diftrict der Graffhaft Eumberland auf Neu: 
Sid: Wallis in Reu:Holand mit der Hauptftadt gl, N., dars 
in 14,000 €,, 4 Alademien, 7 Bucpdrudereien, 4 Kirden, 
ein — u. ſ. w. W. 

Sidon (alte Geogr.), eine Stadt in Phönikien (f. d.). 

Sidonius, C. Eolius ©, Apollinarius, römifcher Dich⸗ 
ter und Schriftfteller, um 430 n, Chr. in Qugdunum geb., 
war der Schwiegerfohn des Kaifers Avitus, mwehbalb er 
praefectus urbi ward. Nachdem er unter Severus Regie— 
zung barte filichten müffen, begab er fi 468 nah Rom, 
wurde Gouverneur von Uvernum und 472 Bifhof, Er fi. 
489, Wir befigen eine von ihm felbft veranſtaltete Aus— 
mwabl feiner Schriften (9 Bücher und 24 Gedichte), Am 
Wichtigſten find die 3 Lobreden auf Avitus, Majoranus u. 
—— Erſte Ausgabe feiner Werke, Utrecht 1473, gel 
päter bäufiger, 

Sieben, eine beilige Zahl, was wohl in der Aftrono- 
mic und Mftrologie der alten Aegypier feinen Grund bat, 
Auch bei den Hebraͤern und in Griechenland ftand die Babl 
in demfelben Unfeben. Bei den Megnptern beberrfchten 7 
Planeten den Hiumel; bei den Hebräern 7 Jahre das Sab- 
batbejabr; mir erinnern pr an die 7 fetten und 7 mas 
gern Kübe in Pbaraos Traͤumen; an die 7 Kirchen, 7 Leuch⸗ 
ter, 7 Sterne und das Tföpfige Ungeheuer in der Apola— 
Iopfe.: Dem Upollo wurde am 7. Tage nah dem Neus 
monde geopfert. Im größten Unfeben itand die Zahl 7 in 
* bier die 7 Thore Thebens, 7 Archageten von Plas 
töa u, f. w. b 

ne Großfürftentbum des Kaiſerthums 
Oeſtreich, umgeben von Ungarn, Galizien, Moldau u. Was 
ladyei, mit über 2 Mid, Einwohner auf 1180 TI Meilen, 
ein gebirgiges Sand mit einigen fruchtbaren Thaͤlern, aber 
faft gar feinen Ebenen. Die doͤchſten Berggipfel find der 


ı Buzesd im S, W. (8160 3.), der Retiegat (78005.), 
—— in der Graf: 


der Sjurul (7100 $.). Durch die Bergketten im Innern 
werden drei Flußgebiere gebildet, die ihre Wafler in drei 
Richtungen der Donau zufenden. Im Norden ift der Sza⸗—⸗ 
mos mit der Biftrica Qupos und Kraßna. In S. O. 
entfpringt der Alt oder Aluta mit dem Ugn u. Libni, 
itte der Maros. Schiebn ſchmale und meiſt 
durch Kunſt bervorgebrachte Paͤſſe, führen durch die Gebirge 

im Mineralreih find Gold, 
Silber, Schrifterz, Spießglan;, Quedfilber, Eifen, Salz :c,, 
ferner im Pflanyenreihe Holz, Getreide, Wein und Tabat, 
Viebr und Dienenzucht find befonders blubend. An wilden 
Shieren giebt es Wolfe, Lucie u. ſ. w. Die Einwohner 
find der Mbftammung nach Ungarn, Sachfen, Wlachen, Bis 
geuner, Armenier, Juden u, ſ. w., und «6 finden fi bier 
DBelenner faft aller europäifden Confeſſionen. Jedoch herr 
ſchen Karboliten und Proteftanten vor; neben ihnen Ieben 
viele Griechen, Armenier und Unitarier, Faſt einzige Des 
(häftigung gewährt bem Siebenbürgen die Brarbeitung des 
Bodens, und zwar bauptfählid auf bergmaͤnniſchem Wege, 
Induftrie fteht auf einer niedrigen Stufe und der Handel 
liegt in den Händen der Griecheñ und Türken. Obgleich in 
dem Sande keine Univerfität ift, fo forgen doch zahlreiche 
Onmmnafien für die Bildung. Bemerkenswerth ift der fait 
allgemein eingeführte Gebrauch der lateinifchen Sprach, 
&. ift nah den 3 Hauptnationen in 3 Parcellen getheilt: 
1) das Land der Ungarn; 2) das Land der Sachſen; 3) 
das Sand der Syeller; dazu kommt noch 4) die fiebent 
bürgifbe Milttärgrenge (f. unten). Das Land hat 
eine eigene Verfaflung und Reicheftände, welche bie Wirte 
famteit des Regenten befhränten. Die fiebenbürgifchr Hof: 
kanzlei in Wien ift die doͤchſte Behörde des Yandes; dazu 
fommt in ©, felbft ein Gubernium, welche zuſammen die 
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Siebenbürgen (Geſchichte) 


erften verwaltenden und richterlichen Behörden ausmachen, 
denen die Dbergerichte, Comitate und Stüble jener drei 
* unfergeordnet find. Die Einhinfte werden auf 
— 5 Mil, Gulden gerechnet. — Gefhihte. In den 
gr Zeiten Dacien angebörend, ward S. von Trajan 
n Römern unterworfen, und fam im 9, Jabrh. in die 
Gewalt der Petfchenegen, welche von Iobann Peontin von 
Mrpad gefchlagen, fib in die oͤſtlichen Grenjgebirge zurück⸗ 
bogen, und diefelben als Szekler bis auf den beutigen Tag 
—— haben. Die Ungarn bemächtigten ſich bald des 
größten Theile des Landes und theilten es in Woiwodſchaf⸗ 
ten. Der von den Nachlommen der Petſchenegen befeflene 
norböftliche Theil ward von ibnen in 8 Kreife (Syed) ges 
tbeilt; daber der Name Ezrdier. Um den füdmeftlichen, 
völig oͤden Theil zu bevöltern, berief König Geifa I. 1143 
viele Deutfhe aus Flandern und vom Niederrbein, fo wie 
aus Dber-Sachfen und Thüringen, denen er Grundeigen: 
thum und verſchiedene Borrechte gab, Ihrem KFleiße vers 
dankte das Land ein ſchnelles Aufbiühen und das Entſtehen 
vieler Städte. Hoͤchſt nachtheilig wirkte 1240 der Einbruch 
des Mongolen: Kdans Kadan, Die ungarifchen Woimoden, 
welche eigentlich im Lande nicht viel ju fagen hatten, was 
wen wegen ibrer Befigungen und ibrer Stellung ale Ver: 
tbeibiger der Grenyen nicht obne Einfuß. Unmillig über 
die großen Freiheiten der Siebenbürgen, begannen fie mans 
hen Kampf, ohne indek Bedeutendes auswuricten; im ®e: 
gentbeil wurden die Privilegien der Bewobner ſtets beftd: 
tigt und noch ausgedehnt. Auch von den Kriegen mit den 
Zürfen wurd ©. brt. Gleichzeitig mit dicken erſchienen 
die Zigeuner in dem Lande, 15 Fand die Reformation 
ihren Weg nah S. Die erfie Stadr, wo fie Aufnahme 
fand, war Hermannftadt; ihr folgten bald viele andere 
Städte. 1526 ftarb der König Ludwig von Ungarn, wor: 
auf die Krone an den roͤm. König Rerdinand I, fiel. Als 
lein der Woimode Jobann Bapolya trat als Gegenfönig 
auf, mußte aber, weil er fidh durch Verfolgung der Prote- 
nten die Siebenbürgen zu Feinden geſnacht batte, nach 
len flüchten, Iobann fhrte nun eine Zeit lang mit 
ülfe der Türken Krieg gezen Rerdinand, verglich ſich aber 
mit ihm 1535. Er erbielt den Titel König ven Ungarn, 
und blieb im Befip aller der Länder, die er einmal hatte; 
nad feinem Tode aber follte Ales bis auf S. und Sips an 
erdinand zjurudfallen. Erlofch der Mannsftanın Zapolnas, 
0 fam Alles an Oeſtreich, erloſch aber diefes, fo fam Uns 
gm an Bapoigas Stamm. Jobann ftarb 1540, Dem 
ertrage zumider lieh die Königin ihren Sohn, Aobann 
@igiemund, zum Könige ausrufen. Ferdinende Waffen 
egen ibn mwaren unglüdlih. Aufolge eines Eontracts ers 
Hetr Johann Sigismund von dem Kaifer Rerdinand Alles 
abgetreten, was er neh in Ungarn befaß, mußte aber das 
gegen den koͤnigl. Titel ablegen. Ferdinand forderte aber 
bald alles Zugeltandene juräid. Jodann Sigismund, der 
eigentlih nur ein ſchwacher Fürft geweſen war, ftarb 1572, 
und die Stände mäblten des verftorbenen Feldherrn, Jobann 
Batborg, zum Fürften, Derfelbe führte die Jeſuiten ein. 
1576 jum König von Polen erwählt, trat er die Regierung 
an feinen Bruder Ebriftopb ab, Diefer ftarb 1682. Da 
— Sohn noch unmundig war, fo verwalteten Vormuͤndet 
Regierung bie 1586. Er mußte die Jeſuiten vertreiben, 
welche ibm dafür in feinen Sande manchen Streich fpielten, 
Des Herrſchens müde, trar er &. an feinen Better, den Car: 
dinal und Bifbof von Ermiand, Andreas Batborn, ab, 
Diefer jhtus den Woimoden Michael von der Walladıet, 
erlitt aber nachber felbft eine Niederlage und ward auf der 
Blut ermordet, 1602, Es bemuühten fi jeht mir mebr 
oder weniger Gldd und Anerfennung von Seiten Deftreichs 
und des Sultans Mebre um den ihren von S., von denen 
fih Gabriel Batbory durch feine fchlechte Reaterung aut: 
eichnete, Nach feiner Ermordung folgte Beihlen Gabor 
ſſen Regierung in ihren Folgen wichtig war. Er ſchlo 
1622 mit dem Kaifer Frieden, und ftarb kinderlos 16%. 
1630 erwählten die Stände Georg Rakociyy. Diefem mad: 
ten die Zehnten viel zu fchaffenz jedoch jwang er den Haie 
E zu einem vortbeilbaften Frieden. Er ftarb 1648, Abım 
olgte fein Sohn Scorg U., an deſſen Stelle die Stände 
bald Fran; Rhedie ermäblten. Georg batte nämlich durch 
einen Einfall in Polen den Sultan gegen ſich gereijt, und 
um ihn gu verföbnen, hatten die Stände dies Mittel ergrif: 
fen. Dennoch fielen die Türken in das Sand und bauften 
ſchreckllich daſelbſt. Nachdem ihr Ubyug nur durch ſchwere 
Opfer erfauft worden war, blicb Barclay als Furft daſelbſt 
jurud, Nachdem Rakochty aufs Neue anerkannt war, bes 
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friegte und flug ihn der Pafcha von Ofen, Rafocifn fl. 
1660. Die Stände ernannten Jakob Kamery jum Rurften, 
dem der Sultan Anertennung verfprab, wenn er ihm feis 
nen Sobn zum Unterpfand feiner Treue fchiden wolle. Da 
dies nicht geſhad, ruͤcien die Türken abermals an und ſetz⸗ 
ten Michael Apafi gun Fürften ein. Kemeny ftand an der 
Spige der Kaiſerlichen, und nach der für die Zürfen uns 
tüdlihen Schlacht bei St. Gortbard, 1664, folgte der 
Friebe von Bascar, Apafi führte im Ganzen eine gute Mer 
gierung. Wegen der Bedrüdungen der Proteftanten in Uns 
garn fam es jum Bruch mir ihm und dem Kaifer. Apafi 
vereinigte fich zulegt mit den ungarifchen Misvergnügten, 
an deren Spise der Graf Emmerich Toͤlely ftand. 1683 
waren die Türken bei Wien geichlagen, und nun drangen 
Öftreichifche Truppen in ©. ein. Apafi fchlof ein Buͤndniß 
mit dem Kaifer, was aber die Page der Dinge nicht befferte, 
Er ftarb 1688, Der Kalfer erfannte deffen minderjährigen 
Sohn Michael “och II, als Fürften an, während der Sul⸗ 
tan diefe Würde dem Grafen Tötely zugeſichert hatte, Dies 
fer behauptere fi mit Hülfe der Türken eine Zeit lang, 
mußte aber fehen, mwie feine Bundesgenoffen 1691 von dem 
—— von Baden vertrieben wurden. Nachdem Ag 
aufs Neue eingefegt worden war, lieh er fih durch Dei 
jur Abtretung bewegen, 1699. Da die öftreichifche Krieges 
macht mir Arantreic befehäftigt war, wählten die Stände 
in &, 1704 das Haupt der Unyufriedenen, Franz Mat 
— Keimen Nach mehren Niederlagen indeß mußten 
ie Siebenbürger unterwerfen, worauf das Sand 1713 ganz 
an Oeſtreich fam. Der lehte Verſuch der Türken, fich des 
Landes zu bemaͤchtigen, endere mit dem paflarowiger Frie⸗ 
den vom 24. Juli 1718. 1775 ward das Fand wu einem 
Groß fuͤrſtenthum erhoben. —— 
Siebenbörgiſche Militärgrenye, ein Theil der 
oͤſtreich. Mititärgrenie jreifchen Siebenbürgen und der Tür 
kei, mit 150,000 Einmw, auf 2534 O Meilen. 17. 
Siebenjähriger Krieg. Deftreich, welches durch den 
oͤſtreich. Erbfolgetrieg Schlchien verloren batte, war welt 
entfernt, den Gedanken an die Wicdererlangung diefes Pan« 
des aufzugeben, fondern ruͤſtete fih vielmehr augenfcheinlich 
nicht umfonft und fuchte fi Bundesgenoflen je verfchaffen, 
Am Leichteften gelang ibm Pegteres mit Rußland, mo Kas 
tbarina, eine perfönliche Reindin Friedirche II., berrfchte. 
Durch einen eigenbändigen Brief, den fih die ftolie Maria 
Therefia berabliehi an die allesvermögende Pompadour, die 
Maitreffe Ludwigs von Franfreih, yu fhreiben, war 
es ihr gelungen, auch dieſes Land zur Theilnabme an dem 
Kriege zu bewegen. Der Dritte im Bunde mit Oeſtreich 
gegen Friedrich war der Kurfürft von Sachſen und König 
pon Polen, Auguft TI. Dagegen batte der König von 
—* en ſich mit England vereinigt, das ibm Subfidien pers 
pradb. Als er durd die Gewilfenlofigkeit eines (ächfifhen 
Kanzleiferretairs, Menzel, binter die ju Dresden g 
nen Unterdandlungen gefommen war, brach er, als man fi 
ſchon in feine Länder gerheilt hatte, um feinen Keinden jur 
vorjulommen, nrit unerbörter Schnelligkeit auf, und war 
don am 9. Scpt. 1756 in Dresden. Der Kurfürft hatte 
e Stadt verlaffen und ein feftes Lager bei Pirna bejogen, 
wo er belagert wurde. Friedrich benugte nun in Dresden 
die Eaffen und ungebeuern Borrätbe wie fein entbum, 
und betrachtete Sachſen als ein erobertc# Land. In 
reich batte ſich der Feldmarſchal Brown aufgemacht, um 
die Sachſen ju entfegen und paffirte am 30. Sept. bel Bus 
din die Eger. Das wußte Friedrich und eilte mit einem 
Heere dabin. Bet Pomwofig fam es zur Schlacht, wo der 
Sieg dur den Hergog von Braunſchweig; Bevern für Preus 
ken entfchieden wurde; 3000 Dcftreicber und 3500 Preußen 
blieben, Die Notb in dem feſten Lager bei Pirna war uns 
terdeß auf das Aeußerſte geftiegen; ein Verſuch, fih nach 
Böhmen durchſuſchlagen, verunglüdte, und fo ſtredten am 
14. Det. 14,000 Sachen das Gewehr. Der König von Preus 
Ken lich eine Menge von ihnen unter feine Truppen fteden, 
die aber zu Hunderten defertirten. Der Feldiug war für 
das Inbr vorbei. Die Deftreicher blieben in Böhmen, die 
Preußen in Sachfen und Schiefen; Friedrich ſelbſt in Dreke 
den, von wo aus er die fächfifben ande verwaltete, Der 
Kurfürft nebſt feinen zwei Söhnen und dem Minifter Brübl 
batte fib nah Polen begeben. Die Macht der Feinde 
des * wuchs im naͤchſten Jahre. Frankreich trat als 
Gemäbrleifter des mweftphätifchen Friedens auf, unter wel⸗ 
dem Titel auch Schweden an dem Kriege Theil nahm. Aus 
des Königs Verfahren batte man @elegenbeit genommen, 
ihn als einen Feind des Reichs darzuftelen, wehhalb aud 


Nähe von Hameln, gefchlagen, und jmwangen ihn 
Eapitularion ven Klofter 8 am 8, t. n 
Stelle der Marſchals war unterbeh der Herjog von Riche⸗ 
lieu gefommen. @in anderes Heer unter Soublfe, mit 
Meicht armee verbunden, war unterwegs. u riedrich 
mit 10,000 Mann in ber Nähe von Erfurt hand, ride der 
Öftreichfehe General Haddif am 16. Oct. in Berlin ein und 
brandidagte die Stadt, zog ſich aber bei der Annaͤherun 
des Prinzen Morig v. Anhalt u. des Gen. Seydlis fehnell jurüd. 
An Dftpreußen waren auch die Ruſſen eingefallen und ihnen 
ging der preuß, General Lewald entgegen, Es kam bei 
rokjägerndorf am 30, ir Mei Schiahı, in welcher in: 
de die Preußen mit 5700 Mann Berluft (die Ruflen ver: 
foren M.) zuridgerrieben wurden. Wider alles Er: 
warten räumte der Feidmarſchall Apraxin auf Befedl des 
Kanılers Beſtuſcheff plöglich das Sand, das fchon verloren 
(dien, bis auf Memel. Nun wandte fih der General Le— 
wald gegen die Schweden, die mit leichter Mühe vertrieben 
wurden, Am 15, Nov. wurde die dentwuͤrdige Schlacht 
bei Roebach gefhlagen. Das dem Könige gegenüberftchende 
Heer befand aus 60,00 Mann, während er ſelbſt nur 
22,000 M. hatte. Zriedrich lich id, nachdem er den hikis 
em Soubife aus feiner vortdeilbaften Gtelung gelodt 
tte, abfichilich die Flanken umgeben, brach dann, als der 
gänftige Uugenblid gefommen mar, mit eg eur auf 
und führte einen fo wohl berechneten Ungriff, daß die 
Reichsarmee bald ihr Heil in der Flucht fuchte, und die 
Sranzofen, wiewohl etwas fpäter, ihrem Beifptele ju folgen 
58 wurden. jJoſen ftreckten das Gewehr 
nd ihr Verluſt im Ganzen betrug 10,000 M. Nach die: 
fer wichtigen Schlacht erflärte der König von England die 
Eonvention von Klofter-Sreven für aufgelöft und die alllirte 
Armee bildete fih von Neuem wieder. An ihrer Spige 
Rand ein ausgepeichneter Feldderr, der Prinz Friedrib von 
Braunfhweig. Nachdem dur ihn die Franzofen in Nords 
deutfchland zurädgedrängt worden waren, machte der Wins 
ter dem Kriege für diefes Jahr ein Ende, — In Schlefien 
waren unterbeß die Vorfaͤlle nicht der Urt gemefen, daß fie 
su einem gluͤclichen Ausgange des Ganzen bätten beitragen 
fönnen. Her og von n war mir 50,000 Mann 
ur Dedung Sclefiens bei Görlig ftehen geblieben. In der 
aͤhe diefer Stadt, bei Mons, erlitt der General Winters 
feld eine bedeutende Niederlage, fand auch dafeloft feinen 
<od, worauf der Heriog, murblos gemacht, ſich nach Bres: 
kau — und überdies fein Heer noch ſchwaͤchte, indem 
er überal Defagungen zurüdlieh. Schmweibnig fiel am 11. 
Movember. Am 22, wurde der Herjog im feinem Pager bei 
Breslau angegriffen und überlich, naddem den ganzen Tag 
über von beiden Seiten mit der größten Erbitterung ae: 
kämpft worden war, den Deftreichern das Schlachtfeld. Der 
nochrudende König ftich uͤberal nur auf üble Nachrichten, 
und am 25, Dechr, befand er fid) mit feiner Meinen, aus 
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von 50,000 Mann nur 30,000 sen su ſtellen; 

t und Umfibt ds 
Hig’s einen glänzenden Sieg. Die Ruflen verloren nebft 
vielem Gefhup 22,000 Mann und mußten das Schlachte 
feld räumen, unterliehen aber dennoch nicht, ſich den Sieg 
jujuſchreiben. In Sachſen ftand unterdeſſen Bu m 
rich und Prin; Morig; Letzierer in der Gegend res⸗ 
den. In der Stade ſeibſt commandirte der tapfere preuf. 
General von Schmettau, Daun batte ſich mit der Haupt 
armee Sachſen genäbert, und General Laudon war in ben 
kortbuffer Kreis eingefolen. Daju batten die Reichsar⸗ 
armee und der General Haddik den Sonnenftein genommen, 
fo daß Prinz Heinrich ſich nur von Feinden umgeben fah, 
Die Pläne, welche von den Gegnern unter fo ganſtigen 
Umftänden gefoßt worden waren, blieben unausg , (os 
bald man Friedrichs Annäherung erfuhr. Uuch Keith, der 
in Schleſten zuruͤd geblieben war, vereinigte fich bei Großene 
dayn mit dem Prinzen Heinrib, und am 12. Sept. fand 
die Bereinigung des Königs mit feinem Bruder bei Meis 
chenbach Start, Friedrich hätte germ den Feind zu einer 
Schlaht bewogen, jedoch bejog Daun, jeder Aufforderung 
ausweichend, ein feites Pager bei Stotpen. Die ze 
dagegen nabmen eine Stelung bei Hochtirch ein, die um 
fo fehledhter war, da die umliegenden Berge von den Beine 
den befegt waren, Ungeachter der BVorftellungen feiner Ges 
nerdle lieh fich der König von feiner gefährlichen Stelung 
nicht überführen, und gab ſich einer Sicherheit bin, die für 
{hn die traurigften Folgen hatte. In der Nacht vom 13, 
sum 14, wurden die Preußen uͤberfalen. Das Seſchut 
wurde togleich genommen und gegen bie Preußen nerichtet; 
die Verwirrung und der Schreden waren grenzenlos, Nur 
die mufterhafte Disciplin, melde in dem preuß. Heere 
berrfchte, rettete daflelbe von gänzlichem Untergange, Die 
Soldaten liefen balbnadt zu den Waffen und mußten in 
der Finſterniß nicht Freund noch Feind zu unterfcheiden. 
Bei Tagesanbruch verdeitte ein düfterer Mebel die fchauders 
bafte Scene, bis das brennende Dorf Hochkirch endlich das 
Ganze beleuchtete. Un Sieg war nicht zu denken. Frie⸗ 
drich mufite fich — und nahm eine Stellung bei 
den Spigbergen ein, mo ihn die ebenfas fehr geichwärhren 
Deftreicher nicht welter Der Ber 
luft der Preufen betrug 8000 Mann, ber der Deftreicher 
9000. Der Feldmarfhal Keith und der Prinz; ran; von 
Braunfhwrig waren nicht mehr, Prinz Morig von Defs 
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fau war arfangen worden. Nichts defto weniger eilte Arie 
drib mit feinem gefchlagenen Heere nah Schleſien, wo er 
Neffe und Kofel entfegre, und‘ fo Schlefien von feinen Fein⸗ 
den fduberte, Daun unternahm darauf die Belagerung 
von Dresden, das von Schmettau vertheidigt wurde, der 
fogar die Worftädte abbrennen lieh. Dobna nerjagte die 
onrudende Reichsarmee, und drich näherte fih S 
fen, worauf Daun das Land räums, Die Rufen , wilde 
Kolben belagert hatten, boben die Belagerung bei der Nach— 
richt von Dobna’s Unnäherung auf und zogen ſich nad 
len und Preußen zurüd. Die Schweden hatten in Dies 
em Jahre nicht viel unternommen, und je fib gemöhns 
lich dei Annäherung der Feinde Ichleunigft yurüd, Die all- 
mächtige Marquife von Pompadour hatte es für gut be 
funden, dem franzoͤſ. Heere in der Perfon des lichen 
Etermont einen andern Feldberrn zu geben. Graf Cler— 
mont, von deſſen geſellſchaftlichen Borügen die Marauife 
auf feine friegerifchen Salente geſchloſſen hate, war indeß 
weit entfernt, ein guter Feldberr zu fein. Ueberdieß befand 
fich fein Heer in der übelften Lage, fo dak Prinz Ferdinand 
von Braunſchweig es mit leichter Mube an den Rhein zus 
rüddrängte, auf welchen Ruͤczuge Elermont bedeutende 
Berluſte hatte, Ferdinand wuͤnſchte Nichts ſednlicher, als 
eine Schlacht, der aber der fran. gan. eben fo eifrig 
aus dem Wege . Endlich, am 23, Juni, wurde ers 
dinands Wunſch ft, und «6 fam in der bene von 
Krefeld zur Schlacht, in welcher die Sranzofen, obgleich an 
Zahl den Feinden meit überlegen, und durch das Terrain 
begünftigt, eine bedeutende N age erlitten. Bon Elers 
monts dußerfter Unfäbigfeit übergeugt, Lich ihn der Hof 
von Berfailles jeht ine und fhidıe an feine Stelle den 
Marſchal von Contades. Zugleich ſollte Soubife in 
en einfallen, um Ferdinand vom Rhein abyusichen. Der 
n; von Iiendurg wurde bier von dem Herzoge von 
roglio bei Sangerbaufen gefchlagen, und Helen, Hans 
nover und Waftpbalen ward von dem franjofen bededr, 
Prinz Kerdinand zog ſich wieder über den Rhein zurück und 
vereinigte ſich mit 10,000 Enaländern, die in Emden ars 
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landet waren, Oberg, der Heften deden folte, wurde von | 


dem Prinzen von Soubife bei Lütternberg gefchlagen. Cons 
tades nabm Winterquartiere jwifchen der Maas und dem 
Rhein, Soubife zwiſchen dem Rdein und Main. Ferdi— 
nand blieb in Weſtodolen und nabm fein Hauptquartier in 
Münfter. Die Oeſtreicher blieben in Bchmen, die Ruſſen 
in: Ofpreußen, Prinz Heinrih in Sachſen, und Friedrich 
feloft in Breslau, — 1759, Schon im März diefes Jah⸗ 
res fiel Prinz Heinrich in Böhmen ein, wo er den General 
Reindardt mir 2500 Mann pefangen nahm und viele Mas 
gazine zerftörte, Die unterdeb in Sachſen singebrungenen 
Sffireicher wurden von Schentendorf zurückgeſchlagen. Gleis 
bes Schidfal batten die Schweden, die vom General Dobna 
bis unter Die Kanonen von Stralfund zuruͤdgetrieben wurs 
den. Sein Anſchlag, fi eines Hauprmmagazjins der Ruſſen 
in Pofen u bemächtigen, mielang, und er jog ſich an bie 
Oder urüd, wobin ibm der Feind unter Soltitoff folgte, 
um fich jenfeite des Fluſſes mit 30,000 Deitreihern unter 
Laudon zu vereinigen, An Dobna’s Stele kam Wedel, der 
die Rufen am 23. Juli bei Koi angriff, aber gefchlagen 
wurde, worauf Soltitoff bi6_Krofien vorrüdıe und Ber— 
fin bedrodte, Die gefürdhtere Bereinigung mit Laudon fand 
am 3. Auguſt Statt, u. man bejog bei Krankfurt a. d. O. 
jenfeits des Fluſſes ein feites Lager. Friedrih war in Schle⸗ 
fien bei Schmudfeifen, in der Nähe von Sandsbut, Daun 
gegenüber gelagert. Sein Heer beftand aus 40,000 Mann, 


das der Feinde aus 70,000. Der Unfal bei Koi nöthigie | 
ihn, den Prinzen Seinrib an feine Stelle ju rufen, und | 


ſich felbft am die Oder zu beneben, wo er am 4. Auguſi 
anfam. Das Heer beitrug 40,000 Mann, und am 11. us 
uft ftand er, nachdem er die Oder paffirt hatte, den Des 
ihern und Rufien, die 60,000 Mann ftart, ein feites 
Lager bei Kunnersdorf inne _basten, gegenäber. Hier fam «6 
am folgenden Tage wur Schlacht, im welcher bis gegen 
Abend das Glut die Preußen fo ſehr begunftigte, daß ſchon 
Eilboten mir der Siegesberiheft von Schlachtfelde abges 
fandt wurden, fein Laudon entriß den Dreußen, die vor⸗ 
zuͤglich mit Serrainbindernifien au fämpfen hatten, dat muͤb— 
fam Errungene und führte eine ſchredliche Niederlage bers 
bei, in welcher Rriedrih 26,000 Mann verlor. Der Konig, 
welcher die Nacht in dem Dorfe Detiher an der Oder au: 
gebradht hatte, ſah fih am andern Morgen faum von 
Mann umgeben, Die Lage des Königs war jchr wirtlich 
im böcften Grade verzweifelt zu nennen, Anſtatt indeß 


Gexwehr. 


ı noch Lascy aus den Augen lichen. 


Sirbenjäbriger Krieg 


diefen Sieg zu benugen, verſchanzte ſich Soltikoff, der ſelbſt 
5 Pre war, und * gelang «6 der Spltigteit des 
Königs, der ein fo glüdliches Ereigniß faum für möglich 
— hatte, in wenigen Sagen fein Heer bis auf 28,000 
an, denen +6 durchaus nicht an Kriegebedürfnifien irgend 
einer Urt fehlte, zu verftärfen. Mishelligkeiten wiſchen 
dem öftreich. Feldberrn und Soltitoff waren Urfade, daß 
Lauden ſich nach Böhmen u, Letzterer nach Volen jurüdjeg, 
Unterdeß fab «6 in Sachſen fchlimm aus. Die Reichsormeec 
hatte Leipzig, Wittenberg u, Torgau genommen und Drees 
den eingefhloflen. Der Commandant dafelbft, Schmettau, 
batte von dem Könige die Nachricht erbalten, datı vr ibn 
ſchwerlich entiegen könne, er folle daber nur auf cine vors 
tbeilhafte Capitulation denken und die Eafien reiten, Zwar 
eilte der General Wunſch zum Entfas der Stadt berbei, da 
aber der Eommandant feine Nachrichten erbielt, fo capitus 
firte er am 4, Sept, während Wunſch mur noch einige Mei⸗ 
kn von Dresden entfernt war. Diefer Rerluft traf den 
König hart, Da auch die Ocftreicher unter Daun wieder 
in Sachſen eingebrochen waren, jo ſchidte er ihnen die Ges 
nerale Fint und Wedel entgegen. Der König felbft lag 
franf zu Glogau darnieder. ls aber feine Generale Daun 
—— hatten, bei Plauen ein feſtes Lager zu beziehen, 
Iie er felbft, noch ‚halb frank, an Ort und Stelk, Um den 
Deftreihern in den Rüden zu fommen, mußte Zink fein 
Eorps bei Mazen vereinigen, wurde aber fogleich umftelt, 
€s war ibm unmöglich von feiner gefährlichen Sage Rate 
richt zu geben, und als er am 3. Nov. von 40, Oeſt⸗ 
reichern und Reichſtruppen angegriffen wurde, blieb ihm, 
nachdem ale Munition verſchoſſen war, nichts hbrig, ale zu 
capituliren, 11,000 Mann mußten das Gemebr fireden, 
Ein gleiches Schitjal hatten einige Tage darnach 1400 Preus 
ben unter dem General Dierke bei Meißen. Der Winter 
war vor der Thür. Daun blieb in feinem lager im plaucne 
ſchen Grunde, und Friedrich bezog am 10, Jan. 1760 die 
Minterquartiere, indem er in die Dörfer um Dresden ganze 
Regimenter legte, Zu Unfange des Feldjuges von 1759 
gain Soubiis Frankfurt a, M. mweggenommen, Um diefe 
tadt wieber ju erobern, ertbeilte der Herzog Berdinand 
dem Erbprinzen von Braunſchweig den Auftrag, die Feinde 
aus Helfen ju vertreiben, und brach im April mit 30,000 
Mann dabin auf. Morber hatte cr den Brafen von Bros 
glio zu verjagen, der in der Gegend von Frankfurt fand; 
allein die Schlacht, welche er ibm am 43, April bei dem 
Dorfe Bergen Lieferse, fiel fehr ungunitig für ibn aus, und 
batte noch die Folge, daß Kaſſel und Münden verloren 
gingen und Münfter genommen murde, Anders geſtaltete 
fich Die Lage der Dinge nach der Schlacht von Münden, wo die 
Sranzofen total gefchlagen wurden und 8000 Mann verlo⸗ 
ren batten, während der Verluft der Alllirten nur 1500 M, 
betrug. Ferdinand eroberte alle verloren gegangenen Pläpe 
wieder, fo daß zu Ende des Jahres Jeder das deſaß, was 
er zu Unfange des Krieges gebabt hatte. Ferdinand nahm 
feine Winterquartiere in Weftpbalen und Heſſen; die Frans 
ofen in der Umgegend von Frantfurt. — 1760, Die Fries 
den sverſuche waren vergeblich geweſen, und Friedrich, deſſen 
Kräfte in der That fo fehr gefhmwäct waren, dafi man 
lauben mußte, der Feldzug des naͤchſten Jahres werde ibn 
nel zu Boden druden, ihat fein Möglichftes, um feinen 
Senden die Spige bieten zu fünnen, Neue Soldaten wa— 
ren aus feinem Lande nicht mebr aufjutreiben; es bildete 
fi daber ein abſcheuliches Werbungsfoitem, das dem Kö— 
nige aus allen Gauen Deurfchlands die Menfchen zu Schaa⸗ 
en lieferte, unbstümmert um die Mittel, deren es ſich, um 
iu feinem Zwecke zu kommen, bediente. Die Beindfeligkcis 
ten der Gegner des großen Königs richteten fich in dieſem 
Jobre zuerit gegen Schlefien. Laudon drang von Olmüg 
aus in Schlefien vor, wo Kouaue nur mit 3000 Mann bei 
Landshut jtand, und am B. Juni von 30,00 Mann ans 
gegriffen wurde, Nach einer beldenmürbigen Vertbeidigung 
mußte er fich ergeben und 4000 Infanterifien firedten das 
Eine Folge dieſes Sirges war der Berluft der 
wichtigen Feſtung Slatz, welche von dem General Harſch 
nenommmen wurde, Friedrich erbiclt die Nachricht von dem 
Falle dieſer Feſtung, als er erfolglos Dresden bombardirte. 
Da aub ein Munitionstransport in feindliche Hande ge: 
fallen war, fo bob er amı 30. Juli die Belagerung auf, und 
madıe fib, da Laudon auch Breslau zu belagern begann, 
auf den Weg nah Schleſen, wobei ihn aber weder Daun 
In Breslau hielt fib 
Tauenzien mit der rübmlichiten Tapferkeit, und als auch 
Prinz; Heinrih zur Aufhebung der Belagerung berbeieilte, 


Ä ‚oogle 


AR 


1 
8 


i 


! 
B 


+ 
se 
ee 
ji 
57. 
E 
47 
Re 


H 


g 
t; 
2% Es 7 * 


chien die 
Berlin, waͤhrend au 
* ehren und 
23 fürd= 


5 


Zottleben vor 


? 


Gebete Kanonen, 


och zu rechter Zeit ju entreißen. Die veräns 
derte Lage der Dinge ließ ihn feinen frübern Plan ändern, 
und nachdem er das Dorf Siptig genommen und cine große 
feindliche Batterie erobert hatte, richtere er von dort aus 
ein mörberifches Feuer gegen die Feinde, was bald die Vers 
wirrung allgemein machte. Bergebens vrrfuchte Lascy, als 
einziges Nertungsmittel, die Höhen von Siprig wieder: zu 
nehmen. Die Deftreicher jogen ſich über die Elbe zuruͤck, 
und als die Preußen am andern Morgen bie Mabiftatt bes 
traten, fanden fie fie von dem Feinde verlafen. Die Defts 
reicher hatten 12,000 Todte und 8000 Werwundste; aber 
Auch 12,000 Preußen wurden vermißt. Durch dieſen Sieg 
fiel ganı Sachſen, mir Ausnahme der Hauptftadt, in Fries 
drichs Hände, Rufen, Schweden und Deftreicer jogen fich 
zuruͤck und Friedrich ſchlug fein Hauptquartier in Peipiig 
auf, welches 800,000 Thaler Eontribution beiahlen mußte, 
Ein anderes von dem Könige angewendetes Mittel, umı fi 
Geld zu verfhaften, war, daf er die Münıe an den Juden 
Ephraim verpachtete, der ein jänmerliches Geld prägen lieh, 
was bald von andern Mächten nachgeahmt wurde, und eine 
gräßlihe Münjverwirrung zur Folge batte. Der Herjog 
von Broglis, welcher ju Unfange tes Feldzugs des Jahres 


1760 an Eontades Seele commandirte, barte 120,000 M. | 


unter feinen Befehlen, und das Heer des Heriogs Ferdinand 
war 70,000 M. ftark, darunter 20,000 Engländer, die bet 
Embden gelandet waren, Das erite Zufammentreffen bet 
Korbach, am 9. Yuli, fiel für die Werbünderen unglädlich 
aus; einen glängendern Ausgang batte aber der Ueberfall 
bei Endorf, wo der Erbprin, Mann, darunter 
feloft den commandirenden General Glaubis, gefangen nahm. 
Am 31. Juli anf Prinz Ferdinand eine Abtheilung von 
35,000 M. unter dem Chevalier de Muy bei Marburg an 


Siebenjähriger Krieg 


ar — 
Berbundeten auf 1 


3% 

5 
H 
= 
5 
Ei 
: 


55 
— 
9 eg 


H 


52 


mußte den 
n Pompadour Fried 
n war, Ein T 
rgsll. Tod, durch welchen er fe 
verlor. 


nun ya —2 
wen an men war, n lichſtes ⸗ 
reden dahin, die Bereinigun *8 8 ns 5 


de. Bugleich tan ai Mann Ruffen 


Diefe Erfchele 
nung gab ju neuen Meinungsverfdichenheiten helfen den 
beiden feindlichen Keldberren Anlaß, und nur noch Laudon 
ftimmte für den Ungrif. ine glüdlihe Operation des 
Grafen Platen im Rüden der Feinde gegen die Worrätbe 
der Ruflen, bewog Butturlin, fih von den Oeſtreichern zu 
nennen, und feinen Rüdjug anzutreten. Es blieben nur 
20,000 Mann unter Ejerni mit jurdd, Unterdeifen war 
Schweidnig dur die Nähe des preuß. Heeres ungemein 
erfhöpft worden, weß halb Friedrich ſich nah Münfterberg, 
2 Sagemärfche von diefer Feſtung entfernt, begab, &os 
gleich aber ruͤckte auch Laudon gegen Schweitnig vor, das 
er in der Nacht vom WW. Sept. bis 1. October, wo der 
Eommandant daſelbſt, der General Baftrow, in völliger 
Sorglofigkeit einen Ball gab, mir geringem Werlufte nahm, 
Friedrichẽ —* ward nun vergweifelter, als je. Er bot for 
gar feinen DOffisieren an, feinen Dienft zu verlaffen; allein 
auf des Königs Stern bauend, wid und wanfre keiner, 
fondern neuer Muth beferlte bald wieder auch den jaghaf⸗ 
teften. Wergebens bot Friedrich Laudon eine Schlacht an, 
er rübrte nicht in feinem Lager bei Freiburg. Der König 
legte fein Heer nun in Eantonnirungsquartiere u, ſchlug fein 
Hauptquartierin Streben an der Ohlau auf; dann ging erin 
die Winterquartiere zwiſchen Brieg u. Slogau und verlegte fein 
Hauptauartiernah Breslau. In Pommern belagerten dieRuffen 
unter Romanjow Kolberg mit 27,000M. Der Pring Eugen v. 
Würtemberg bezog dicht vor der Feſtung ein Pager mit 
6000 Preußen; auch der Oberſt Hülfen that fein glich: 
| fles, um den Feinden Abbruch zu thun. Um der Belage⸗ 

rung Nadhdrud zu geben, war auch eine Flotte von Kron: 

ſtadt erfchienen; allein Alles hätte wahrfheintich nicht das 

gewünfchte Refultat gebabt, wenn nicht Heiden durch den 
‚ gänzlihen Mangel an Pebensmitteln om 16. Dec. fih ge: 
| wungen efeben hätte, zu capituliren. Hiemit bare der 
| eg in Pommern ein Ende. Die Schweden waren durch 

Belling vertrieben worden, der nun die Minterquartiere in 
Sachen bejog. Dahin ging auch Platen, der fih mit Eu: 
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zur Wertbeidigung Kolbergs verbunden batte. Lehterer 
Any M burg die Winterquartiere. In Sachſen was 
ren die Waffen des Pringen Heinrich miebrentheils gluͤcklich 
geweſen. 1761, Der Erfte, welcher in dieſem Feldzuge aufbrach, 
war der Herzog Ferdinand. Am 11. Februar überfiel er 
die —8* Eantennirungen unter Broglio, und vertrieb den 
Si aus Hannover und Heflen. Much der General Spoͤr⸗ 
gewann bei Pangenfalla am 15. d. Mon. bedeutende 
Vortdeile über die Sacfen und Reichsvollerz doch waren 
die Sranzofen immer ncch im Beſitz von Eaffel, welches von 
dem General Broglio, dem Bruder des Herzogs, mit 10, 
Mann vertheidigt wurde, Die Belagerung diefer Stadt 
ward am 4. März begonnen. Un der Spige des Belage: 
rungkorps ftand der Graf von Schaumburg: Lippes Bader 
burg. Zugleich folten Marburg und Birgenbayn blodirt 
pas Nachdem der Erbprin; von Braunfhmweig von dem 
Dbercommandeur Broglio bei Grünberg angegriffen und 
auf die Hauptarmee zurädgeworfen worden war, mußten 
alle jene Belagerungen aufgeboben werden, worauf die Frans 
ws wieder Meifter von Heflen wurden, und nun unges 
ndert in Hannover eindringen fonnten. Doch blieben 
beide Theile bis zu Ende des Monats Juni rubig in ihren 
Eantonnirungen. Nachdem Scubife gegen Dortmund vor: 
geräcdt, am 2. Juli aber zum Rüdjuge gejwungen worden 
mar, und Droglio den General Gpörfen am DiemelAuffe 
geſchlagen bare, vereinigten fich beide frany. Feldberen bei 
aderbern, und griffen das fefte Lager des Prinjen von 
raunfd) am 15. Juli bei Hobenvver an. In diefem 
Treffen (na dem benachbarten Dorfe Billingshauſen ber 
nannt) verloren die Franzofen 5000 Mann, Einige Tage 
darauf farb Prinz Auguft, der Bruder des Erbprinzen, an 
einer Wunde, die er in einem Scharmügel befommen batte, 
Nachdem dic beiden frani. Feldherren ſich getrennt batten, 
beſchloß Soubife, die Stadt Münfter zu belagern, was aber 
der —— vorbergegangener Einnadme der Stadt 
Dorften an der Lippe verbinderte, und Soubife mufite ſich 
über bdiefen Fluß jurudjiehen. Der Marſchall Broglio 
mußte feinen Plan, in Hannover einyudringen, aufgeben, 
und fi mac Heſſen zurüdiichen. Auf feinen Befehl eros 
berte der Prin, Zaver Wolfenbüttel, ward aber wieder ver: 
trieben. Soubife lieh dur Gtreifcorps Embden nehmen, 
und einen vergeblichen Verfuch auf Bremen maden, Auch 
Eimbed, das der General Chabot mit 10,000 Mann dette, 
kom in die Hände der Alliirten, und am Ende des Feld— 
96 bejogen Ade ihre frübern Winterquartiere. Friedtichs 
Bone war indeh gewiß nicht zu beneiden. Auf allen Seiten 
von Feinden umgeben, mit einem fleinen Heere, dem es an 
erprobten Fübrern feblte, da der Krieg die Menfchen dar 
Bingerafit hatte, und das ſelbſt aus jufammengerafftem Ges 
findel beftand, nicht willend, woher Proviant ju mebmen, 


fchien fein lange von allen Monarden deſchloſſener Unters | 


gang endlich mabe zu fein. Der König datte felbft ſchon 
ale Hofinung aufgegeben, und fein fonft jo ftarfer Geiſt 
wurde von einer duͤſtern Melancolie gefeſſelt, als plöglich 
in der größten Noth Rettung erfhien. Es war dies der 
Tod ber einen feiner Gegnerinnen, der Kaiferin Katharina. 
So fehr fie den König von Preußen gebafir barte, fo fehr 
bemwunderte ihr Nachfolger, Peter, feine Größe. Gleich nad 
einem Regierungsantritt wurden rujl. Seits ale Feindfe: 

keiten eingeftcht, und er ıbar Alles, um Friedrich von feis 
ner Freundſchaft zu uͤberzeugen. Am 5. Mat kam der foͤrm⸗ 
liche Friede zwilhen Rußland und Preufien su Stande, 
denn am 22, auch der mit Schweden folgte. 20,000 Ruf: 
fen waren unter Ezernitscheif zu dem preuß. Heere geſtoßen, 
und wenn Friedrich zu Anfang dieſes Jahres der Zabl feiner 
Beinde fein Ende fab,fo hatte er es jegt nur noch mit Deft: 
reich zu thun. Er berief num feine allenthalben verſplitter⸗ 
ten Kräfte zu fib nah Schlefin, wo Schweidnig ju ero⸗ 
bern war. Die Deftreicher begaben fih eben dortbin, nad: 
dem fie ein Meines Heer in Sachſen juridgelaffen, wo Priny 
Heinrich ftand. Bergebens benuͤhte fich Friedrich, die Deits 
reicher von den Anböben bei Burkersdorf und Lautmanns⸗ 
dorf, wo fie ein feites Yager bezogen batten, berunter zu lo⸗ 
den. So war an eine Belagerung von Schmweidnis nicht 
au denken. Um 24. Juli griff daber der König bei Reis 
henbad die Verſchanzungen der Feinde an und vertrich fie 
nach einen moͤrderiſchen Gefechte, in welchem die Dxftreis 
cher 1200 Mann an Sodten und Werwundeten, und 2000 
Mann Gefangene verloren, Der oͤſtr. Obergeneral Daun 
mußte nun feine Stedung ändern, allein auch die Preußen 
traf ein barter Schlag, indem dic Ruſſen unter Ejernitfcheff 
abzogen. In Zolge der zu Petersburg ausgebrochenen Res 
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volution war nämlich Katharina II. auf den Thron gefoms 
men, und fühlte feine Neigung, den König von Preußen 
thätig zu unterflügen, prach aber den Frieden anyuers 
tennen und die firengfte Neutralität beobachten ju wolen. 
Die Belagerung von Schweibnig, wo der General Gunsco 
commandirte, wurde am 8. wu dur Tauenzien begons 
nen; er wurde auf der einen Seite von dem Könige, auf 
der andern aber von dem an e von Braunſchweig⸗ Bes 
vern gededt. Daun, der fih in das Gebirge zurüdgejogen 
hatte, eilte zum Entfag berbei und griff den — von 4 
Seiten auf einmal an. Dieſer aber vertheidigte ſich fo 
meifterbaft, daß noch die Huͤlfe des Pringen von Wurtem⸗ 
berg zu rechter Zeit fam, um den Feind völlig zu fehlagen 
und jurädjutreiben. Der bald nachher herzu eilende König 
fand die Seinen im Befip eines gewonnenen Schlachtfel⸗ 
des, Mit erneuter Thaͤtigkeit ging man nun an die Bes 
fagerung von Schmweidnig, welches am 9. Dct. 1762 capis 
tulirte. Friedrich ließ den Herzog mit einem Heere jur 
Deckung Sclefiens zurüd, und begab fih nah Sachſen, 
wo der .. Heinrich bei Freiberg om W. Oct. einen vors 
theilbaften . genen hatte, Die Deftreicer, wel⸗ 
che fehr geſchwoͤcht — ngen einen Waffenſtilſtand ein, 
der ſich aber nur auf Sadfen und Gclefien erſtreckte. 
Was die Vorfälle diefes Jahres zwiſchen den Franzoſen und 
den Aulirten anbetrifft, fo befchloflen Erftere ın Hannover 
einzudringen,, dagegen wollte der Herzog Ferdinand fie aus 
Helen vertreiben. Die erften glädlichen Unternehmungen 
waren bie des Erbpringen gegen das Schloß Arensberg, das 
nach Gftündiger Belagerung genommen wurde, und der von 
Ferdinand geleitete Ueberfalt bei Wilhelmsthal am 24. Juni, 
Um 236. Der, eröffnere man die Laufgräben gegen Kaflel, 
das der Gencral Diesbach wegen Mangel an Yebensmitteln 
om 4, Nov, übergeben mußte, Hiermit flieht das große 
Srauerfpicl in diefen Gegenden, denn am 3, Nod. waren 
jwifcben Franfreih und England die Friedenspräliminarten 
abgefchloffen werden. Hatten auch die Framoſen den Sees 
frieg gegen England 1765 mir Gluͤck begonnen, und 1756 
die Infıl Minorta eroberr, fo erhielten doch die Engländer 
bald die Oberhand, Ihre Unternemungen in Amerita und 
Dftindien waren mit dem gewänfdten Erfolge gefrönt: 
1759 nabmen fie Quebec in@anadaz; 1760 wurden bie Frans 
yofen in Oftindien vernichter, und mußten, da ihnen auch) 
die Huͤlfe der Spanter nichts genügt hatte, in dem Frieden, 
der am 10, Rebr. 1763 wirtlib ju Stande Fam, fich unges 
beure Abtretungen gefellen laffın. Nachdem Friedrich II, 
durch Kleiſt mebre feindliche Keichsftände zur Neutralität 
batte zwingen laffen, neigte fih der Reichstag, Friedrichs 
Uebergewicht über Oeſtreich anerfennend, zum Frieden. Der 
König ying mit großen Entwürfen für den Feldzug dis 
Zabres 1363 um; allein jest fhlug Maria Therefia einen’ 
Sriedenscongreß vor, der am 31, Dec. 1762 ju Huberiss 
burg begann, und dur den bubertsburger Frieden vom 
15. Febr. 1763 beſchloſſen wurde, Jeder Theil befam us 
rüd, was er gehabt batte, freilich aber nicht in dem Zur 
ftande, wie es vor ficben Jahren gemweien war. 13, 
Siebenpfeiffer, Pbil, Jak., 1791 zu Lahr im Breis⸗ 
gau geb., ſtand fruber in Staatsdienften, privatifirte aber 
nahber als Gchrififteller, ward nebft mehren andern von 
dem aufkerordentlichen Affifengericht zu Landau, wegen einer 
Mede bei dem dambacher Feſte, mie auch wegen mebrer in 
dem von ibm berausaegebenen Weſtboten entbaltener, reoos 
{utiondrer Aufſähe, der Aufforderung zum Umiturg der 
Staatsregierung befkuldige, jedoch freigeiprochen; doch er= 
hielt er feine Freideit nichr, weil der baierſche Staatsans 
walt behauptete: die Suche geböre, als Polijcivergeben, for 
fort vor das Zuchtrolizeigericht. S. wurde nun ju weis 
jähriger Haft verurtbeile, entlam aber und begab fih in 
die Schweil, Er fehrieb: Ueber Semeindeguͤter und Ges 
meindeſchulden, 1818; Ueber die Frage unſerer Zeit in Bes 
ziehung auf Gerschrigkeitspflege, 18%; Baden-Baden, oder 
Rudolf und HSelmina, 1823; die Zeitſchrift „der Weſtbote“, 
welche vom Bundestage verboten wurde, u. A. m. R 
Sieben Weijen Griedbenlands, of Aare, septem 
sapientes, nennt man einige vor und nach dem Jahre 600 
v. Ehr. lebende, durch ibre praftifche Weieheit ausgezeiche 
nete Männer, die derbalb einen woblthärtgen Einfluß auf 
idre Beitgenoflen ausübten. Zu der Annadme von gerade 
7 Weiſen ſcheint die Heiligkeit, welche man diefer Zahl beis 
legte, Beranlaffung gegeben zu haben. Andere fprechen von 
mebren, wieder andere von wenigern. @emwöhnlich rechnet 
man dazu: Bias von ene, Ebifon von Sparta, Kleo⸗ 
bulus aus Pindes, Periandros aus Korinth, Pirtafus aus 


Mitylene, Solon aus Athen, Shales von Mileros. Ihre 
Yusfprüde, Gnomen, enthielten kurze, allgemein faßliche 
Sentenzen, als: Erkenne dich felbft ꝛc. Plutarh in feinem 


sap. baben Bieles von ihnen zufammengeftelt. In neuerer Beit 
fchrieben über fie: Buddeus, de Larrey Heumann u. A. m. 3 


zandriner, durd welche das A. T. in das Griechifche über: 
ſeht wurde, Diefe Ueberfegung beißt Septuaginta, 8. 
Sieber, Fran; Wilhelm, ie - Ta geb., ging ald | Siena, Gebiet von, eine Pro 
1 in feiner Baterftadbt | Tosfana, mit 190,000 Einw. auf 414 OM., an den Ufern 
an der Eholera. Er wollte ein unträgliches Mittel gegen | des mirteländifhen Meeres, ift wegen der vielen Mord 
die Waſſerſcheu befigen, das er aber nie befannt gemacht 
t. Seine Schriften, die größtentbeils diefen Gegenftand 
erübrten, betreffen auch feine auf Reifen angeftellten N 
ungen. he 
' Sicebold, 1) Karl Kaspar von, 1736 zu Nided im 
Heryogtbume Juͤtland geb., bereifte Frankreich, England 
und Holand, und warb Lehrer der Anatomie, Ehirurgie 
und Geburtsbälfe in Würzburg, fo wie Oberwundarit am 
Suliushospital und Hofrard. Er farb 1808, Schriften | des Remus, gegründet worden fein. Nachdem es fi von 
bat er, außer Differtationen, faft gar nicht binterlaffen, je | der kaiſerlichen Dberberrichaft frei gemacht, hatte es viele 
doch verlor die Wundarzneifunft durch feinen Tod eine ib- 
rer fchönften Bierden.— 2) Georg Ehriftopbd, des Bor. 
ältefter Sohn, 1767 zu Würzburg geb., ward 1796 dafelbft 
Profefior der Pbonfiologie und erfter Arzt am Julius hofpi⸗ 
tal, Er ftarb 1798. Won feinen Schriften find die bemers 
fenswertbeften: Commentatio de cubilibus sedilibusque 
usui obstetricio inserrientibus; Spftematifhe Darftelun 
der allgemeinen Pathologie uud Diäterit; über die angebl 
de Berminderung der Frucht in Mutterleibe durch die amni⸗ 
fehe Fluͤſſigkeit. — 3) Joh. Bartholomäus n,, des Vor, 
Bruder, 1774 zu Würzburg geb., feit 1803 ordentl, Prof, 
der Chirurgie und dhirurgiichen Klinik dafelbit, fo wie | den Kamile Piccolomini, um Erzbistum erhoben und ders 
Dberwundarjt, 1844 geft.; fchrieb unter andern: Historia 
systematis salivalis; war feit 1799 Herausgeber der mir 


Urzt nach dem Drient, und ftarb 1 


nalratb und ordentl, öffentli 
Rabe, ift der Gründer der dortigen ®ebäranftalt, ging 1818 
nad Berlin, wo er geheimer Medicinalrath wurde, und im 
Jahre darauf die Entbindungsanftalt eröffnete. Er ftarb | von Florenz kehrten die Wermwiefenen unter Pandul 
1818. Seine Schriften, die —— ie Entbindungs⸗trucci 1487 wieder yurüd und bemächtigten fi) der 
‚um bier aufgeführt wer: | wo fogteih eine den Ariſtotraten günftigere Werfafl 
Die gröfte Gewalt blieb indek immer 
Seine Regierung war meife 
und für das Sand von den wohltbätigiten Folgen. Sein 
Unfehen ſtieg immer mehr, doch gelang es ihm nicht, dafs 
Höchft nachtheilig war 
: epı . ibm der Zwieſpalt mit den Mediceern, und nach einer von 
iegel, Sigillum, der Ubdrud irgend einer vertieften | dem Cardinal Petrucci 1517 gegen Papit Deo angeftifteten 
Flaͤche auf einen weichen Stoff, fo daß die Figur x. erha⸗ 
ben zu fteben kommt. In früheften Zeiten bediente man | war an feine Verföhnung mehr zu denfen. Die P 
fi des Wachfes, der Siegelerde; auch gab es goldene, wie 
die zu den Urkunden der buyantinifchen Kaifer, und bleierne, 
wie die der Grofimeifter des deutfchen Ordens im Mittels © 
alter ꝛc. Der Gebrauch, mit Oblaten zu fiegeln, fam fpds 
ter auf, und jest ift das Gewoͤhnlichſte mit dem rothen Sie: 
gelad, Die Bildniffe der Ulten auf den Siegeln ftelten 
mehrentbeils ibren eigenen Kopf vor, jedoch erſchien dieſer 
auf den Siegeln concav, flatt conver., Das Mittelalter bornen find Neger, — BDenfelben 
bat Wappen, der Orient Sprüde aus dem Koran. Der ſche Colonie dafelbft, für freie Neger beftimmmt, 
Gebrauch, mit dem Bilde des Regenten zu fiegeln, rührt in 
Deutfhland von Heinrich III, ber. Die Siegel der Bebör- 
den beifien Infiegel; die den großen Siegeln an Urkunden 
x. beigefügten Kapfeln (Bullen) gaben Weranlafjung zu | Hildesheim geb., ward 1780 Kammerherr und Oberj 
dem Namen : Bullen,der auf das ganze Document überging. 18, 
Siegelbewabrer, eine bobe Staatswürde, die nas 
mentlich zu den Beiten Im bebeutendem Unfehen ftand, wo 
die Zürften felten ihren Namen fchreiben konnten, Der &, 
verwahrte nicht allein das Staatsfiegel, fondern auch das 
Monogramm des Fürften, das jeder Urkunde untergedrudt | 
werden mußte, fobald fie Gefegestraft erhalten folte. In | eben fo gebildeter als woblthätiger Menfhenfreund, bat viele 
Frantreich beißt der S. Garde des soeaux, In England | Reifen gemacht, und ſchrieb Mehres über Forſtwiſſenſchaft, 
und: Bemerkungen auf einer Reife dur die — 


die Mittagsruhe der Suͤdlaͤnder, wäßrend, der 
dann von, 1731 in Liefland geb. 


kunſt behandeln, find zu jahlrei 
den zu können. — 5) Eduard Caspar Jalob v., dis 
Vor. Sohn, feit 1832 Prof, der Seburtshuͤlfe in Göttin: 
gen, befannt durch viele Schriften über diefen Gegenftand, 23, 

Sieden, die jifchende Bewegung des Waflers oder eis 
nes fonftigen füffigen Körpers, wenn er eine Beit lang der | felbe feiner Familie zu erhalten, 
Hitze im Siedepunct ausgefegt geweſen. 2 


giebt es zwei; der für das große Siegel beift Lord kee- 
er of the great seal, und der für das Heine Siegel, Lord | nah Paris. 
eeper of the privy seal, 16, 
Siegeltunde, Spbragiftif, die Lehre von Siegeln, aus | firengften 
welden Stoffen fie gemacht werden, und wie fie an Urkun— 
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posion septem sap., Demetrius Phalereus in: Apo- 
egmmata septem sap. u. Sofladas in: Consilia septem 


Siebenyig Dohmetſcher, nennt man die 70 Ale: 





den vorfommen. Sie bildet in diefer De 
wiffenfchaft der Heraldit und Seſchichte. B 

Siegenbeed, Matthias, 1773 zu Amſterdam geb., 
feit 1799 Prof. der boländ. Fireratur, bat fi um bofldnd. 
Sprache, und namentlih um deren Orthographie, ein uns 
beftreitbares Verdienſt erworben. 
Abhandlung über. die hollaͤnd. Ortbograpbie; über bie hol⸗ 
And, Beredfamfeit; über den Wobllaut der hollaͤnd. Spras 
he; hollaͤnd. Dichtkunſt des 17, Jahrh.; di 
tbum der hollaͤnd. Sprache. 


tefta zu feinem Nachfolger, 


wurden alle Stoatsbürger in 3 Klaffe 


eingeführt wurde. 
in den Händen Petrucct’s, 


Berſchwoͤruug, wofür jener m 


&panifcen : 
Sierra 


ort Freetown beißt. 
funden Klimas die Eolonie aufgeben, 
Sierftorpff, Caspar Heinrich, 


meifter 
in Zwi 


vorzubereiten, 


Siefta 
onnenbige. 
Sievers, Jalob Io 


Siegellunde — Sievers 


(Maremnen) fehr ungefund, folglih menfchenarm, 
leihnamige Hauptſtadt des darin gelegenen Eapitanats S. 
t 24,000 &,, viele Kirchen und eine ausgezeichnete Cathe⸗ 
drale, einen Eribifchof, ehemals eine berühmte Univerfitdt, 
ein ergbiichöniches Seminar, eine Erjiehungsanftalt für junge 
Edelleute, Fabriten in Leder, eg Darmfaiten, 
Kutſchen u. f. w. — Geſchichte: Die 
Römern Sena Julia und fol von Sanifius, einem Sohne 


Sehden mit den übrigen mächtige Städten zu befteben, u, brachte 
1133 die Regierung, welche bisher in den Händen des Adels 
eweſen war, allein an die Bürger. Nun folgten zabflofe 
ämpfe jwifchen den Ariftofraten und Demotrate 
Erftere indeh almälig an Macht zunahmen. Um 
ften befand fih das Land ſelbſt dabel. 
Kaifer felbft, um Mube zu ftiften, und ernannte den Malas 
Des Kaifers unumſchraͤnktes 
Verfahren aber empörte die Einwohner fo febr, daß fie ihn 
in feinem Palafte belagerten. 1459 wurde S 
Pius Il. einem Sprökling der aus diefem Lante ftammene 


felbe wußte auch dem Mdel, welcher in ber legten Zeit bei 
2 ; den Kämpfen mit feinen Gegnern den Kürzern gezogen 
burger gelebrten Unzeigen; ſchrieb aud: Ebiron, eine chis | hatte, wieder einige Begünftigungen zu verfchaffen, Mit 
zurgiiche Zeitſchriftz Sammlung feltener und auserlefener | dem Jahre 1480 trat eine neue weiolung ine Leben und 
chirurgiſcher Beobahtungen. — 4) Adam Elia v.,des Bor, n: 

jüngfter Sohn, 1775 zu nr en geb., feit 1803 Medicis | Meformatoren (Unbegüterte aus der unterften 

er —* or in feiner Vater⸗ | getheilt, 


el, 


Eine Pöbelpartei, die Birebatte, 
ermweifung Mebrer der reichften Bürger, worauf fich die 
Reformatoren in den Befig ihrer Güter fepten, Mit Hülfe 


deren Macht wieder bedeutend geftiegen war, verbannten 
mebre adelige Familien, 17, 13 
ierra, fpantiches Gebirge; der Name bedeu 


ägt. . 
Stons, ein Sandftrid an der Küfte Weſt ⸗ 
| Ufritas mit mehren Worgebirgen und Infelgruppen. Die 

böcfte Bergſpihe it der Auderbut (2491 Fu 


amen fr 


Braunfchmweig, geriut aber mit dem Hero 
und mußte fich bei fein 

durchaus milltührlihes Verfahren gefallen 
yerriß der Herzog das Urtheil der Richter, und fuspendirte 
fie alle; was dayu beitrug, die braunfchweiger Unruhen 
&,, ein ausgezeichneter Kunfttenner und ein 


em Procefle 


37 


ziehung eine Hülfes 
18. 
Schriften von ihm finde 


pin, des Großderjogtbums 


tadt bie bei den 


1368 erſchien der 


t dem Peben büfen mußte, 


Doch mufite man 1833 megen - 
Sreiberr von, 1750 yu 


Siehes — Sigfrid 


ſtieg in Rußland bis zum Staatsrath, und ſtarb 1808 auf 
feinem Gute Bouenbef in Liefland. Vorzuͤgliches Verdienſt 
erwarb er fich als Chef der Waſſercommunication des ruf. 
Reiche, 19, 
Sieyes, Emanuel Iofepb, Graf von, 1748 zu Frejus 
geb. erwarb fich durch 3 Brochüren um 1778 einen ungebeuren 
ubm, weßhalb ihn die Stadt Paris zu ihrem Abgeordnes 
ten bei den Reicheftänden erwählte. Er war der Erfte, der 
Sranfreih den Entwurf zu einem Prefigefere vorlegte; 
auch fhlug er einen Plan 8 neuer Organifation der Rechte: u. 
— rg. vor. Bei dem Prozeffe Ludwige XVI. 
mmte er für deffen Tod. Mebre ihm angebotene Stellen 
fhlug er aus; ward aber 1798 Gefandter in Berlin, und 
Tam am 16, Mai 1799 an Rewbel's Stelle ins Directoris 
um, wo er les in Unordnung fand, Mit Buonaparte 
und Roner Ducos trat er als jmweiter Eonful proviforifch 
ins Eonfulat, ward nah Einführung der neuen Berfaflung 
Präfident des Senats, und kam während der 100 Tage in 
die Pairsfammier. Als Königemörder verbannt, begab er fich 
nah Brüffel, ward aber am 12. Januar 1816 zjurudgerufen, 
und lebte von dort an zu Paris in großer Zuruͤdgezogen⸗ 
beit, wo er 1836 ftarb, 19, 
Sigebert, 1) der Lahme, fränfifcher Fuͤrſt, ward in 
der Schlacht bei Tolbiacum am Knie verwundet, worauf er 
lahm wurde, Sein Schn Ehlodorich ließ ibn auf der Jagd 
umbringen; — 2) S. 1., König v. Auftrafien, 5. Sobn Chlo⸗ 
tbars I., 535 geb., lebte in beitändigem Streit mit feinen 
Brüdern, eroberte mit Huͤlfe deutſcher Völker Rouen und 
Paris, und ward an Cbilperihs Stelle zum König von 
Neuftrien ausgerufen. Als er feinen Bruder bei Tournan 
belagerte (575), ward er auf Anſtiften von deſſen Gemab: 
lin $redegunde ermordet; — 3) S. IL, Sohn Theedorichs, 
Königs v, Burgund, Auftrafien u. Rom, kam 613 in feinem 
12, Jahr auf den Thron, und ward von Eblotbar getöds 
tet; — 9 S. IL, der Jüngere (Heilige) Dagoberts II, 
von Frankreich Sohn, kam im 3, Jahre feines Lebens 
(633) zu Pebzeiten feines Vaters auf den Thron von Aus 
frafien, u. ftarb 660; — 5) ©., König von Britannien, 
feit 636, bemühte ſich eifrig, die chriſtliche Meligion einzu—⸗ 
führen, und ging aus Verdruß über das Miflingen in ein 
Klofter. Er fand feinen Tod in einem Treffen gegen den 
mercifchen König Penda; — 6) S.,Gemblacenfts, Bene: 
dictinermoͤnch zu Gemblours, 1113 zu Metz geſt, fchrieb 
eine Ebronif von 3831— 1112, 13. 6. 
Sigefar, gotbifcher Biſchof, hatte den Kaifer Attalus 
getauft, und begab fich mach defien Befiegung durch Hono⸗ 
rius unter Urbaulpb nad Gallien, wo er es nicht bindern 
konnte, daf des Pepteren Kinder durch Singerich — 


Sigfrid 1) fabelbafter Befentönig im 3, Jahrh. v. 
Ebhr.; — 2) ©., danifcher König um 778, der mehre Febden 
mit Karl d. Br, geführte haben, und 810 ermordet worden 
fein fol; — &.,3) König der Dänen u, Rormannen, drang 
bis Paris vor, und erzwang den Seinen a in der Nor: 
mandie, fiel 891 in einem Gefechte gegen König Arnulf; 
— 4) ., Fürft zu Anbalt und Stifter der älteren zerbſt Linie, 
Man feht fein Todesjahr um 1295; — 5) S., Graf von 
Ringeldeim, ward 927 von feinem Better, Heinrich dem Bog⸗ 
ler, jum erften Marfgrafen von Brandenburg ernannt und 
arb MO; — 6) &. von Ballenftädt, folgte 1095 auf 
einen Stiefvater, Heinrich II., blieb 1113 bei Wahrenſtedt 
am Harzz — 7) &, I., Markgraf von Stade und Ditmar: 
fen, gerieth 988 in ®efangenfchaft der Dänen, entfam und 
ſchiug die Dänen. Durh ibn wurde Stade befeſtigtz — 
8) 2 II,, Markgraf von Stade, Sohn des Vor., eroberte 
viele Pläge in der Mark Brandenburg, und ftarb 1040; — 
9, 8. Biſchof von Dorf, ein frommer und gelehrterMann, 
der viel jur Verbreitung des Chriftentbums that. Er taufte 
980 den König Dlof Stautfung in der fpäter fo genannten 
Sigfridsquellez, — 10) S., Erjbifhof von Köln, 
feit 1975 um Kurfürften erwäblt. Als er in der Febde 
für Limburg 1288 von dem Grafen Adelf von Berg gefans 
gen genommen war, ſchwur er jenem blutige Mache, die er 
auch ausführte, indem er feinen gefangenen Gegner in eis 
nem eifernen Käfig an einem Thurme aufhing; — 11) S.,Erjs 
bifchof von Mainz, feit 1059, wurde weil er 1077 den Ge: 
gentönig Heinrichs IV,, Rudolf, gefalbt hatte, von Erfterem 
rag gefest, und erft 1082 befreit, worauf er ? Jahre 
J ter ftard; — 12) S. II,, ſeit 1200 Erzbiſchof v. Mainj. 
Mäbrend er in Rom um die paͤpſtliche Beſtaͤtigung anbielt, 
ward er zum Gardinal erhoben, war zweimal päpftlicher 
Legat in Mailand und Syrien, und ward zum Patriarchen 
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von Ierufalem ernannt, was er aber nicht annahm. Er ft. 
12238 zu &rfurt; — 13) &, II, des Vorigen Bruderefobn, 
ward 1225 Erjbifhof von Mainz, that Kaifer Friedrich II. 
in den Bann, und farb 1249; — 14) ©., Erjbifchof von 
Bremen, Markgraf von Brandenburg, führte ein fehr uns 
ordentliches Leben, und ftarb 1184. 13, 
Sigfrit, eine der drei Hauptperfonen im — 


Sigmund, 1), S., Koͤnig von Burgund, folgte 616 
feinem Bater auf den Shron, war fruͤher dem arianiſchen 
Glauben ergeben, wandte fi aber, durch den Erzbiſchof 
von Burgund St, Anitus belehrt, zur Fatbolifchen Kirche, 
worauf er fi die Einführung des Katbolicismus eifrig ans 
gelegen fein ließ. Er ward bei einer Empoͤrung geichlagen 
und gefangen, worauf Edlodomir, König von Orleans, ihn 
und feine Familie enthaupten ließ (524). Die katholiſche 
Kirche feste ihn unter die Zahl der Märtyrer; — 2) ©,, 
deuriher Kaifer, Sohn Kaifer Karls IV. und Bruder de6 
römifchen Königs Wenzel, 1368 geb., erhielt von feinem 
Vater die Marfgrafenfhaft Brandenburg, ward aber am 
ungarifchen Hofe erzogen, weil ihn Ludwig der Große, Kös 
nig von Ungarn und Polen, zu feinem Eidam und Nach— 
folger beftimmt batte. Doc fab er fih genöthigt, Thron 
und Gemablin durh Waffengewalt zu erfämpfen, was ibm 
1387 gelang. Weit entfernt, in Rude herrſchen ju können, 
batte er mir beftändigen Empörungen zu 2 ward 
fogar gefangen genommen und des Thrones entſetzt, ent⸗ 
fam aber und ertämpfte ſich feinen Thron aufs Reue, Nach 
des Kaifers Ruprecht (von der Pfaly) Tode (ftarb 1410), 
ward 8, zum römifchen Könige erwäblt; fein Bruder Wens 
jel, der von den Meichsftinten des Thrones entfegt war, 
ſollte bis zu feinem Sode den Titel als Kaifer fortführen, 
1414 lieh er fih zu Aachen krönen und fehrieb im October 
deflelben Jabres das coftniger Concilium aus, um das 
groß Schiema beizulegen, Nachdem er eine vergebliche Reife 

ber Paris nad England gemacht batte, um den Frieden 
zwifchen diefem Lande und frankreich zu vereiteln, kehrte er 
nach Goftnig zuruͤck, wobin er Huß und Hieronomus ent: 
boten und ihnen einen freien Geleitsbrief gegeben batte, 
Dennody wurden beide im Juli 1415 zu Coſtnitz öffentlich 
verbrannt, Als Otto Eolonna zum Padft Martin I., ers 
mwäblt worden war, belümmerte fih Niemand mebr um die 
Kirchenreformation. Nah dem Tode Wenzel's brach auch 
der Huffitentrieg aus, den der Friede ju Iglau 1436 völ: 
kig endete. ©. ftarb den 9, Decemb. 1439 ju Bnaum; — 
3) Sigmund L., der Ulte (Große), König von Polen, 
Sohn Kafimird des Großen, 1466 geb., beitig 1506 den 
Thron und regierte bis 1546; vergl. Polen; — 4) S. I, 
Huguß des Bor. Sobn, 1518 geb., regierte von 1546 — 
1572; 5) ©. Ill., Sohn Königs Joh. IN. von Schweden, 
beftieg 1587 den polnifchen Thron und regierte bis 1632; 
—6) &,, aus der Älteren jerbftifchen Pinie, Johanns I, aͤl⸗ 
tefter Sohn, war Fürft zu Anhalt, und regierte in Gemeine 
ſchaft mit feinen Brüdern und ftarb 1405; — 7) &,, Her: 
io9 von Baiern, Sobn Alberts III, trat 1460 mit feinem 

Itern Bruder Johann gemeinfchaftlih die Regierung an; 
— 8)&.,Marfgraf v. Brandenburgs Bareutb, Sohn 
des Kurfürften Iobann, ftarb 1495; — 9) &. Koribut, 
Groffirft von Pirbauen, war ein Heide und erhielt bei der 
Taufe den Namen S, (1386). Bon den Hufliten zum König 
von Böhmen erwäblt, mufite er dem Kaifer S. weichen. Er 
ward 1440 von Ejartorgski in der Kirche ermordet; — 
10) ©., Erjberjog von Deftreih, Sobn Kriedrichs des Ael⸗ 
tern und Anna's von Braunfhmweig, 1427 geb., 1469 ges 
ftorben; — 11) ©. $ranj, Erjberjog von Deſtreich, Sodn 
Seopolds von Deftreih: Tyrol, 1630 geb., ward 1662 Bi: 
ſchof zu Trient, verließ den geiftlihen Stand, um fih mit 
Hedwig Yuguften, Prinzeflin von Pfalj: Suljbab, zu ver⸗ 
mäblen, ft. aber fchon 1665; — 12) ©., Herzgogv. Sachſen, 
1416 geb., Sohn Friedrichs des Streitbaren, entfagte aus 
Liebe zu einer Nonne der Regierung, und ergriff den geifts 
lihen Stand, indem er auf diefe MWeife feiner Gelichten 
näber ju fommen hoffte. Seine Brüder ließen ihn daber 
feftfegen, und 1441 ward er Bifhof zu Würjburg, wo er 
ein böchft Ärgerliches eben führte, 1444 trar er fein Biss 
tbum gegen 15,000 Grofben Rente ab und lebte in 
Meißen, wo er feinen Brüdern abermals Anlaß gab, ibn 
feftnehmen zu laflen. Er ftarb in Rochlitz 1457, 13. 

Sigonius, Karl, 15% zu Modena geb., fam 1563 als 
Profeflor der Beredfamteit nah Bologna und ftarb 1584 
auf feinem Landgute bei Modena. war ausgezeichnet 
durch Gelehrfamteit und Kenntniß des Alterrhums, Seine 


Sigward — Silberſchlag 


Werke erfchienen, von Argelati gefammelt, in 6Bdn., Mais 
Iand 1732 — 1737. 6. 
Sigwart, Titel eines Romans von Miller, der als 
das Höchfte, was in der Darftellung verliebter Empfindelei 
geleiftet werden kann, anjufeben iſt. 21, 
Sihon (Sichen), König der Amoriter zu Hesbon, vers 
lor eine große Schlaht gegen die Isracliten, welche fein 
Land vom Arnon bis an den Jabok unterwarfen. 1. 
Sitds, Vollsſtamm in WBorderindien, deren Kriegs— 
macht fih auf 2— 300,000 Reiter beläuft. 17. 
Sifyon, Sicyon, Sohn des Maratbon oder des 
Erechtheus, zu Athen geb., der dem Sande Gicnon (f. d.) 
feinen Namen gab. 1, 
Silanus, 1) Marcus ©., ftand dem Scipio in, der 
Schlacht bei Bäcula gegen die Eathager mit feinen Huͤlfe— 
truppen treulich bei; — 2) M. Junius ©, war 109 mit 
Cacliius Metelus Eonful, ward von den Eimbern — 
gen und deßhalb bei dem Volk angetlagtz — 3) B. Ju: 
nius &,, des Borigen Sohn, defignirter Eonful im Jahre 
36 v. Ehr., ward dos Jahr darauf Eonful mit Picinius 
Murena; — 4) M. Junius S., Sobn des Bor., war W 
v. Chr. Eonful mit Auguftus; — 6) J.S. Ereticus, war 
7.n, Ehr. Eonful u, fpäter Proconful in Syrien; — 6) D. 
Junius S., ward wegen Ehebruchs mit der Julia vers 
bannt, durfte aber fpäter wieder jurüdtehren; — 7) M. 
Junius S., des Bor. Bruder, Schwiegervater des Ealis 
ula, ward Statthalter in Spanien und fchnitt fi, von 
Satiguta zum Tod genötbigt, die Kehle ab; — 8) €. Du: 


nius S,, war angeblich 10 n. Chr. Eonful mit P. Dolas | 
bella, dann Proconful von Aſien, ward in Folge einer Sins | 


Hage auf die Infel Gnaros und fpäter nah Kythera, vers 
bannt; — 9) €. Juntius S., des Vor. Sohn, war 49 n. 


Ebr. Prätor. Berlobt mit Octavia, der Tochter des Kaifers | 


Elaudius, verflagte ihn feine eigne Schwefter auf Unftiften 
der Yarippina, daf er fie habe = Unzucht verführen wol: 
len. Er ward darauf aus dem Senat geftoßen, und nahm 


fih das Leben; — 10) M. Junius S., des Bor. Brus | 


der, 46 n. Chr. Eonful, dann Proconful in Ufien, kam 
durh Gift um; — 11) Junius Torquatus ©. Da er 
fich mir feinen Ahnen gerühmt hatte, bewirkte Nero durch 
gedungene Unkläger, daß er zum Tode verurtbeilt wurde, 
Er öffnete fi darauf 65 felbft die Adern; — 12) 2. Ju— 
nius S., des Vor. Neffe, ward aus demfelben Grunde 
wie fein Obeim, durch Nero verbannt, und in Apulien durch 
abgeichidte Soldaten ermordet. R 
Silber, argentum, das befannte, weißglängende, edle 
Metall, welches theils gediegen vorlommt, theils erft durch 
die Scheidelunft gewonnen werden muß. ine befondere 
Eigenfhaft des Silbers ift feine Debnbarkeit, in dem ein 
Gran zu einem 400 Fuß langen Faden ausgedehnt 
fann. h 
Silberader, ein Erigang mit gediegenem an. 


Silberberg, Stadt im Kreife Sranfenftein des preuß. 
Regbez. Breslau mit 1030 Einw. und Hospital, hat in 
der Naͤhe eine Feſtung gleichen Namens, die faſt ganz in 
Felſen ausgehauen if. Der Wallgang liegt 2040 J. uber 
der Dftfee. Die Feftung ift noch nie erobert, auch — 


angegriffen worden. A 
Silbermann, Gottfried, 1683 zu Kleinbebritih in 
Sachſen geb,, berühmter Or elbauer, 1756 geſt., erfandaud 
die Cymbale d’amour, Freiberg, Dresden u, a. ©, baben 

Orgeln von ihm. h 
ilberornd, wird gewonnen mit Sauerftoff durch 


beftige, anbaltende Hige; durch heftige, elektrifche Schläge | 


mit der voltaifchen Säule in der Kälte, auch dur Sal: 
peter und Schmwefelfäure in der Hiße, 20 


Silberprobe, die entweder auf trodnem (durch Pocen, | 
—— u. ſ. w.) oder auf naſſem Wege (durch Diges | 
t reiner Salpeterfäure) unternommene Unterfüuchung | 


ftion m Sa t 
im Kleinen, wie viel Silber in einem Erje enthalten ſei. 


Silberfhlag, 1) Job. Icfaias, zu Ufchersieben 1721 
eb,, Dberconfiftorialratb, Prediger u, Oberbauratb zu Berlin, 
791 dafelbft geit. Schriften: Geogonie oder Erklärung der 

mofaifhen Erderfhafftung nach phnfifalifchen und mathema⸗ 
tifchen Grundfägen; Ebhronologie der Welt; von dem Waf: 
ferbau in Strömen u. f. w.; — 2) Georg Ebrift., des 
Bor. Bruder, 1731 zu Afchereleben geboren, Infpecter an 
der Domlirhe zu Stendal, Generalfuperintendent der Alt: 
mark und Prignik, ſchrieb: Untibarbarus oder Wertheidis 
gung der chriftlichen Religion; Die wahre Befchaffenheit des 
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Silenos — Silvefter 
Leibes Jeſu; Vom wahren Ehriftentfum; Neue Theorie der 
Erde 8 


Silenos, der weife und mit der Schergabe ausgeftat: 
tete Lehrer des Dieonyſos, im deffen Gefolge er ſich, aber 
ftets trunten, befindet, Früber fab man ibn nur mit Bies 
genobren und Schwanz; fpdter erbielt er auch noch Bock⸗ 
füße und Hörner. 15. 

Silentiarius, Paulus, griech. Dichter, in der Mitte 
des 6, Jahrh. Wir befigen von ihm außer einigen, in Ans 
tbologien zerftreuten Epigrammen u. f. w,, ein aus 10% 
Hexametern beſtehendes Gedicht, in dem er den Sophientem⸗ 
pel des Juftinianus befchreibt; herausgegeben von Earl du 
Fretne bei Cinnamus Gefhichte, Paris 1670, 3. 

Silhouette, Etienne de, 1709 zu Limoges geb,, feit 
1757 Generalcontroleur von Frankreich, in welcher Stellung 
er feinem Baterlande ald Finanzmann große Dinfte Leiftete, 
Gejwungen, fein Amt nicderjulegen, zog er fih auf fein 
Sandgut nach Brie jer Marne zurüd und jtarb dafelbft 
1667, Schriften: Idee generale dn gouvernement chinois; 
Dissertation sur l’union et de la religion etde la politique ; 
Voyage de France, d’Espagne, de}Portugal et de I’ Italie, 13. 

Silhouette, ein in fhwargem Papier ausgefchnittener 
Schattenriß, erhielt diefen Namen von dem Generalcontro: 
leur S., der gerade damals das Tagesgefpräh war. 4, 

Sitiftria, Sandidat im Ejalet Kumili, das öftl, Bulga- 
rien begreifend. Gebirge: der Balfan; Flüffe: die Donau 

| mit mehren Nebenfluͤſſen. Hauptitadt ©. mit 20,000 Ew,, 
' Seftungswerlen u. f. w. Hier Schlacht zwiſchen den Gries 
chen und Nuflen 97L, Lehtere wurden befiegt. 1603 ward 
die Stadt in Brand geftedt, 17, 
_ Bilius, 1)QD.©,, ward 406 einer der erften Quaͤ— 
‚ ftoren, welche aus dem zn gewählt wurden; 2) €, 
S,, befebligte im Jahre 14 n. Ehr. die obere Rheinarmer, 
erwarb fih großen Kriegsrubm, weßhalb er dem Tiberius fo 
lange verdächtig gemacht wurde, bis man fein Todesurtbeil 
| als gewiß anfepen konnte. Er ermordete ſich deßhalb felbft 
mit feiner Gcmablin; 3) S., Sobn des Vor., war 47 n. 
| Ehr. defignirter Eonful, heirathete die Mefjalina 48 n. Chr., 
nachdem er feine Gemahlin Junia Silana verftoßen batte, 
' Noch in demfelben Jahre ward er bingerihtet; 4) 9, ©. 
| Italicus, römifcher Dichter, 35 n. Ehr. zu Dtalica in 
Spanien oder zu Corfinium geb., zeichnete fich ſchon früb 
unter Nero in Rom als Redner aus, war drei Mal Eon: 
ful, auch Proconful von Afien. Nachdem er fih auf den 
Rath feiner Freunde auf ein Landgut zuridgejogen hatte, 
widmete er fich ausfchließlih den Mufen. Sein Borbild 
war Birgil, den er faft vergötterte, Er farb im Jahre 
100 n. Chr. Wir befigen von S, ein biftorifchsepifches 
Gedicht in 47 Büchern, Punica, welches den zweiten punis 
ſchen Krieg, von der Belagerung Sagunt's an bis auf den 
Triumph des Scipio beichreibt, Es ward von Poppius jur 
Beir des koftniger Eonciliums in einem Klofter St. Gallen 
gefunden. Zuerſt herausgegeben, Rom 1471, 1. 3, 

Sillen, Spottgedihte, gegen Reden und Lehren von 
Individuen. Dabin gehören die Sillen des Timon. 3, 

Sillern, Dorf, mit 470 Einw., im Bezirk Rheims des 
franz. Departem, Marne, liefert einen unter dieſem Namen 
befannten vortrefflihen rotben Ehampagner. 17, 

' Silo, Minucus, In Spanien gegen Erafius verſchwo 
| ren, überreichte er Dem Feldherrn ein Schreiben, und brachte 
ihm in demfelben Augenblicke einige Dolchftiche bei, weß⸗ 
balb er bingerichtet ward. 1. 
Silvanus, Waldgott in Alt:Italien, fhüste Bich und 
Herder; wofür ihm Schweine geſchlachtet, Sped, Fleiſch u. 
Wein geopfert wurde. Auch war er Befchüser der Gren: 
zen, wie ibm denn auch das Werbdienft zugefchrieben wird, 
| den erften Grenzftein gefegt zu baben. 15. 
Silvanus, 1) Plautius, Prätor unter Siberius, 
u. feine Gemablin Upronia aus dem Bette, fo daß fie 
arb, weßhalb ihn fein Schwiegervater anflagte, Er ließ 
ſich felbft die Udern öffnen; — 2) Poppäus, erhielt 70 
n. Chr. Dalmatien jur Propinz. Da er große Reichthiümer 
befaß, fo mußte er (81) für den Staat die ungeftümen 
Soldaten bezablen, 1. 

Silverius, gelangte 536 auf den päpfiliden Stuhl, 
ward aber ſchon im folgenden Jahre von Belifar verwies 
fen, und fol im Jahre 540 auf der Infel Kalmania Huns 
gers gefterben fein. 8 

Silvefter (Syivefter), 1) St. &, I, Sohn des Ruf: 
finus, ward Dapft im Jahre 314, bekehrte Eonftantin d, Br. 
und beilte ibn von feiner Krankheit, weßhalb der Kaifer 
aus Dankbarkeit den Ebriften viele Tempel ju Kirchen, 
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Silvius — Simeon 


wie auch angeblich das patrimonium Petri ſchenkte. Sein 
Sodestag war der .. des Jahres 335, daher der 
Silveferabend; 2) &. II, aus Drleans (eigentlicher 
Name: Gerbert) ward 999 Papft, ftarb aber 1004. Er 
ol mit dem Teufel im Bunde geitanden haben; 3) ©. III. 
De), war 1043 drei Monate lang Gegenpapft zu 
cts 


Silvius (Sylvius), 1) Sohn bes Aeneas oder des 
Uscanius, befam den Namen S., weil er in einem Walde 
geboren war, erfter König von Alba diefes Namens, re: 
gut 9 Sabre; 2) Uencas ©,, des Bor. Sohn, regierte 

1 Sabre; 3) Catinus S., des Bor. Sohn, regierte 51 
Sabre; 4) Romulus ©., regierte 19 Jahre, 1, 

Simbirst, Starthalterfhaft in Ruffifch: Aflen, umges 
ben von Kafan, DOrenburg, Saratow, Penfa, Nifhegorod, 
mit 1,120,000 Ew, auf 1395 DO Meilen; wenig erhabenes 
Land; von der Wolga mit us Nebenflüffen bewaͤfſert. — 
Die Hauptftadt mit 13— 15,000 Ew. ward 1768 erbaut, 
bat 16 Kirchen, 2 Klöfter u. f. w. 17, 

Simeon (d. h. der Erhörte), Sohn Jakobs und der 
Lea, ein harter, unbarmberziger Mann, als welcher er fi 

en feinen Bruder Joſeph befonders zeigte. Da er hart: 
nädig auf defien Ermordung beftand, fol ihm die Hand 
verborrt, nad 7 Sagen aber wieder gebeilt fein, Er ftarb, 
der Sage nad, im 102 Pebensjahre, u. binterlich Jemuel, 
YJamin Ohad, Jachin, Bobar und Saul, Sein Ge 
bier im Stamm Yuda grengie im Norden an den Stamm 
Dan und an die Pbilifter, Weſten an das Mittelmeer, 
und im Süden an Arabien; 2) ein frommer Greis in Ies 
rufalem,. der, als Dofepb und Maria das Chriſtuskind 
zur Darftellung in den Tempel bradten, es in bie Arme 
—— u, ausgerufen haben fol: Herr! nun laͤſſeſt du 
nen Diener in #rieden fahren, Des Augenlichtes bes 
raubt, fol er fein Geficht wieder erhalten haben, aber yeih 
darauf geftorben fein; 3) S. (Simon), Sohn des Kleos 
bas und der Maria, Schweſter der heiligen Maria, einer 
erften Jünger Iefu. Bei der Verfammlung der Ehris 
(62 n. Ehr.) zu Ierufalem, ward er zum Oberhaupt 

er chriftlichen Kirche erwählt. Unter Trajan wurde er ges 
kreuzigt. Die römifche Kirche feiert den 18. Februar, die 
riehifche den 27. Upril, als feinen Sedaͤchtnißtagz 4) ©. 
Tndtmens, Den Iohai), jüdifher Gelehrter des 1. 
und 2, Jahrh., hielt filh, der Sage nad, während der Zeit 
der Judenverfolgungen 12 Jahre in einer Höhle auf, und 
empfing dafelbft göttlihe Dffenbarungen, die er nieder: 
hrieb. Daraus entftand das Buch Sobar und das Buch 
iirab; 5) S. Onapbeus, Biſchof von Seleufia und 
Kteſip hon im 3, und 4. Jahrhund. weigerte filh gegen Sa— 
por U., der Sonne — Ehre zu erweiſen, und wurde 
343 bingerichtet; 6) ©. der Syrer (Gtylites) zu Sufan 
in Syrien geb., lebte im 4. und 5, Jahrh. Er war früs 
er Hirt, und ging dann in ein Klofter. Später begab er 
auf einen Berg, und, um ber Gottbeit noch näber ju 
ein, ſehte er fib auf eine Säule (Styles), von dort 
erab predbigend und richtend. Hier lebte er Tag und 
ht und ftarb 460 an einem Schenkelgeſchwüre, das ihm 
der Sagenach der Teufel zur Beftrafung feiner Eitelfeit beiges 
bracht haben fol. Seine Asketik blieb nicht ohne Nachab: 
mer, welche Stoliten bießen; 7) S. Sopbiftes, von 510 
— 535 Bifhof von Arfamopolis, fchried: Anaphora in ſyri⸗ 
I Sprade; 8) &., ward — v. Buigarien, zwang 

Conſtantinopel Romanus zum Frieden, deſſen Bedingun⸗ 
gen er ihm vorfhrieb; 9) &., Erzbifhof von Thefſalonich, 
su Unfange des 15. Jahrhund., gleich gelehrt wie tapfer, 
een feine Vaterſtadt lange gegen bie Zürfen und 
farb 1499, Schriften: De templo divino; De templi mi- 
nistris ete.; 10) Sofepd Jeremias, Baron von ©, 
1749 oder 1759 zu Uir geb. Früber Advocat, trat er 1 
als Deputirter der Rhonemändungen in den Rath der 500, 
ward im Mat 1797 Dräfident der gefeggebenden Berſamm⸗ 
lung, aus welder Stelle er 1799 vom Directorium vers 
jagt wurde, und nad Oleron flüchtete. Bald darauf zus 

erufen, ward er 1800 im Sribunal angeftelt. Weil 
er für Buonapartes Iebenslängliches Eonfulat und für def: 
fen Kaiferwürde geftimmt hatte, ward er von ibm zum 
Staatsrath und Baron ernannt, 1807 aber Mitglied der 
Regierungscommiffion des neuerrichteten erg Weſt⸗ 
phalen, wo er Bin Yuftizminifter und Grafen ers 
nannt, bie franzöfifhe Gefepgebung einführte. Später ward 
er zum Staatsrath erhoben, u. 18W an Decazes Stelle Mis 

des Innern; jog fih aber 1821 mit den übrigen 
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Simmel — Simon 


Mintftern zuräd. Auch fchrieb er einige — 


Simmel, Lambert, 1471 geb., war der Sohn eines 

Bäders, er * * in m. * als Eduard IV, —— 
ward er geſchlagen und gefangen genommen, wora 

der König ihn als Rüchenjungen Feine Küche fehidte, 
13 


Simmen, Fluß im Canton Bern, welcher dem Sims 
menthale feinen Namen giebt. 17, 
Simmern, ehemaliges Fürftentbum, jeht Kreis des 
preuß. Regbez. Koblenz, mit 32,000 Em. auf 104 O’Meit, 
und der Kreisftadt gleihen Namens, bewohnt von 3600 €, 
In der Näde Ruinen der von Bingen nach Trier führens 
den römifchen Straße. 17, 
Simmias, 1) aus Theben, Freund des Sokrates, 
fehrieb 23 fotratifche Seſpraͤche — 2) aus Rhodos, griech. 
—— * ſeine —— in Form eines Eies, 
ner Streitart u. f. w. bz u, jue rausgegeben mit 
Speotritos, Paris 1566. 1 NEN 3. 
Simon (Simeon), 1) &., der@erechte, feit 289 v. Ehr. 
jüdifcher Hoberpriefter, war der * der großen Synagoge, 
und ſchloß den altteftamentlihen Kanon; — 2) &,, Eohn 
Onias IT,, feit 195 Hoberpriefter, fol ſich große Verdienite 
um das Bolf erworben haben; — 3) & Thaſi oder 
Maltabdus, harte noch größere Verdienfte um fein Bolt 
als der Vorige. Sein Sohn befiegte den treulofen Antios 
dus Sidetes. S. ward jedoch 3 I. nachher von feinem Schwaz 
ger Prolemäus meuchlings ermordet; — 4) &. aus Ale 
andrien, Sohn des Boethos, feit 1 v. Chr. Hoberpriefter, 
Semahl der Marlamne, Tochter des Herodes, der ihn auf 
Berdacht der Sheilnahme an einer Verſchwoͤrung gegen ihn 
feines Umtes wieder beraubte; — 5) S. aus Kyrene, mußte 
das Kreuß Eprifti tragen; man ift indeh nicht ganz einig 
über die Perfon diefes Kreujträgers; — 6) S. KRanandus 
oder Belotes, einer der Apoftel, foll fogar bis Britannien 
een fein; Andre lafien ihn in der perfiihen Stadt 
unir den Märtorertod fterben; — 7) &., Bater des Yus 
ben Iſchariothz — 8) S. Magus aus Gitton in Samas 
ria, bot den Upofteln für die Mittheilungen der Wundergas 
ben Geld, weßhalb er von Petrus geftraft wurde. Da 
der Name Simonie; burdjog, allerlei Gaufelfünfte treis 
bend, das Land und ftiftete darauf aus einem Miſchmaſch 
von chriftlicher, jüdifcher und beidnifcher Lehren, eine neue 
Lehre, deren Undänger ih Simontaner, Simoniter 
nannten. Im 5. Jahrb. verihmwanden fir; — 9) ©&., ein 
Stlav Herodes d. Gr., warb hingerichtet, nachdem er einen 
Berſuch gemacht hatte, fi nad dem Tode feines Herrn 
des Ihrones zu bemächtigen; — 10) &., berühmter Bilds 
bauer aus Aegina, wahrſcheinlich um die Zeit der Perſer⸗ 
triege; verfertigte eine vortreffliche Reiterftatue zu Olhm⸗ 
pin; — 10) &., der Sofratiter, ein Schubmacer zu 
Athen, in defien Werkftatt Sokrates oft einzufprechen pflegte, 
Nah feiner Entfernung ſchrieb jener feine Unterredungen 
mit dem Weifen nieder, woraus 33 fofratifche (fEndifche, 
d. 5. lederne) Dialoge entftanden; — 11) &, Serbi aus 
Antiochien, griechifher Arzt, zu Eonftantinopel gegen das 
Ende des 11. Jahrhunderts, fchrieb ein Kochbuch, das er 
dem Kaifer Michael Dulas dedicirte; berausgebeben von ©. 
Biraldus, Bafel 1538; — 12) &. von Tournan, ein 
—— Mann, zu Anfang des 13, Jahrb.; aus Berſtan—⸗ 
esihmäche fol er fpäterhin, Mofes, Iefus und Muhamıs 
med fer dest Betrüger erklärt haben; — 13) ©. Porta 
Scholaftifer, berühmter Schüler des Yomponartus, farb 
1555; — 14) S. Richard, 1638 ju Dieppe geb., berüb 
ter Sheolog, fhrieb: Histoire critique du vieux testament; 
Hist, crit. du texte du nouveau test, und mehres Andre 
auf das alte und neue Teſt. bezuͤgliche. Sein bauptfächlich 
fier Gegner war Boſſuet. 824.3, 
Simon (Saint), 1) Louis de Rounroy, Duc de St. 
S., 1657 geb., erbob ſich fehnell zum Marehal de camp 
worauf er den Hofdienft mit dem Degen vertaufchte. Durd 
mandherlei Gefäligkeiten von feiner Seite, batte er fi den 
Herzog von Orleans geneigt gemacht, der ihm daber nad 
feiner Shronbefteigung fein ganzes Bertrauen fehenkte, u. ihn 
sum Regentfhaftsrarh erhob, Nachdem er am ſpaniſchen 
Hofe um die Hand einer Infantin für den jungen Lubwi 
XV. angebalten hatte, erhielt er das goldene Blies, un 
ward zum Grand v. Spanien ernannt. Er ftarb 1755. — 
Bon — Wichtigkeit zur Kenntnii der Sittenloſigkeit 
damaliger Zeit find feine Memoiren, die auf feinen Bes 
fehl erſt 40 Jahre nach feinem Tode publicirt werden durfs 
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Silvius — Simeon 


wie auch angeblich das patrimonium Petri ſchentte. Sein 
Sodestag war ber Kan sa des Jahres 335, daher der 
Silvefterabend; 2) ©. IL, aus Orleans —— 
Name: Gerbert) ward 999 Papſt, ftarb aber 1004. Er 
ol mit dem Teufel im Bunde geftanden haben; 3) S. III. 
u, war 1043 drei Monate lang Gegenpapft ug 
1A, ’ 


Silvius ——* U) Sohn des Aeneas oder des 
Ascanius, belam den Namen S., weil er in einem Walde 
geboren war, erfter König von Alba diefes Namens, rer 
e 29 Jahre; 2) Ueneas S., des Bor. Sohn, regierte 
1 Sabre; 3) Latinus &,, des Bor. Sohn, regierte 51 
Sabre; 4) Romulus ©,, regierte 19 Jahre. 1. 
Simbirst, Stattbalterfbaft in Ruſſiſch-Aſien, umges 
ben von Kafan, Orenburg, ratow, Penfa, Nifbegorod, 
mit 1,120,000 Em. auf haben nie schnhens« 


Land; von der Wolga WITT Dr te wer 
Die Hauptftadt mir AT ja 1 
bat 1 Kirchen, 2 Kloͤſt — * : 


Simeon (db. h. de ee ——— 
Lea, ein harter, üinbarüueeee 


gegen feinen Bruder I — 
n auf deflen Erm ———— 2 
verdorrt, nah 7 Tagen er 
der Sage nad, im 109 EEE  Vree — * 
SJamin Dbad, Jach at ®. * 
biet im Stamm Juda be —— 
Dan und an die Pbitil ie a 
und im Süden an Ara \ im er 
rufalem,. der, als Io kur 7 2 NV 
zur Darftelung in ber ZE dee. — — 
enommen u. ausgeruf * en ur 
nen Diener in Fri⸗ N 
raubt, fol er fein Geflc _ fe zu, 12 sine 


darauf geftorben fein; he ee 
gie und der Maria, FE = liym Meria onur 
erften Jünger Yef TEE 

—— (62 n. ehr.) Ju nn, rer ur Oberhaur 
er chriftlichen Krchee 
kreujigt. Die römifche Alrde Fe ER Bebianae; die 
riechifche den 27, Upr' u (eu Aria: 4) © 
— Ben fer due il 
und 2, Sahrb., hielt i.... 
der Judenverfolgungen # S ie — — 
empfing daſelbſt goͤtt I 

chrieb. Daraus entita er 

ejirab; 5) ©. Onc n * 
Ktefipdon im 3. und 4 } - it 
por U., der Sonne gi | | 
343 bingerichtet; 6) € . ö 
in Sprien geb., lebte i i 

r Hirt, und ging da tr. & " 
ch auf einen Berg, u enden a her 
ein, febte er fh a e —XR 

ab predigend und 

act und ftarb 460 & cf 
der Sage nach der TTuf 


bracht baben fol. © Yotsıt Iiieb wirbt obs hust 
mer, weldhe Stoliten DE. SE EEE 
— 5235 Bifchof von Arſ na >, lore 64 
—— 8) S. ⸗ Han won 
n Conſtantinopel Ron 


gen er ihm vorfchrieb; 9) ©, erjormor von Ihenatontch, | 


wu Unfange des 15. Jahrhund., gleich gelehrt wie tapfer, 
—— feine Vaterſtadt lange gegen die Surfen und 
ftarb 1429, Schriften: De templo divino; De templi mi- 
nistris etc.; 10) Sofern) Jeremias, Baron von ©, 
1749 oder 1759 yu Wir geb. Früher Udoocat, trat er 1795 
als Deputirter der Rhonemündungen in den Rath der 500, 
ward im Mai 1797 Präfident der gefeggebenden Berfanm: 
lung, aus welder Stelle er 1799 vom Directorium ver 
jagt wurde, und nach Dleron flüchtete. Bald darauf jus 
rudberufen, ward er 1800 im Sribunal angeftelt. , Weil 
er für Buonapartes lebenslängliches Eonfulat und für def: 
fen Kaiferwürde geftimmt batte, warb er von ibm jum 
Staatsratb und Baron ernannt, 1807 aber Mitglied der 
Regierungscommiflion des neuerrichteten Königreiches Weſt⸗ 
pbalen, wo er fpäter zum Jujtigminifter und Grafen er: 
nannt, bie franjoͤſiſche Geſehgebung einführte, Später ward 
er zum Staatsrat erhoben, u. 18% an Decages Stelle Mis 
nifter des Innern; zog fi aber 1821 mit den übrigen 
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Simmel — Simon 
Miniftern juräd. Auch ſchrieb er einige — 


Simmel, Lambert, 1471 geb., war ber Sohn eines 
Bäders, und ließ fi in Dublin als Eduard IV, dufdigen. 
1487 ward er gefchlagen und gefangen genommen, worauf 
der König ihn als Küchenjungen in feine Küche — 


Simmen, Fluß im Canton Bern, welcher dem Sims 
mentbale feinen Namen giebt. 17, 

Simmern, ehemaliges Fürftenthum, jet Kreis des 
preuß. Regbej. Koblenz, mit 32,000 Ew. auf 10} OMeit,, 
und der Kreisftadt gleichen Namens, bewohnt von 600 €, 
In der Näbe Ruinen der von Bingen nach Trier führens 
den römifchen Straße. 17, 

Simmias, 1) aus Theben, Freund des Sokrates, 
Idhrieb 23 fofzatiiche Geſpxche — 2) aus Rhodos, griech. 
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ter Sheolog, ſchrieb: Histoire eritique du vieux testament; 
Hist, erit. du texte du nouveau test. und mebres Andre 
auf das alte und neue Teſt. bezuͤgliche. Sein bauprfächlich« 
fer Gegner war Boſſuet. 8 24.3, 
Simon (Saint), 1) Louis de Roudroy, Duc de St. 
S., 1657 geb., erhob ſich ſchnel zum Marehal de camıp 
worauf er den Hofdienft mit dem Degen vertaufchte. Dur 
mandherlei Gcfälligkeiten von feiner Seite, batte er fi den 
Herjog von Orleans geneigt gemacht, der ibm daher nad 
feiner Tbronbefteigung fein ganzes Bertrauen fchenfte, u. ibn 
sum Regenifchaftsrard erhob. Nachdem er am fpanifchen 
Hofe um die Hand einer Infantin fir den jungen Ludwi 
XV. angebalten hatte, erbielt er das goldene Wlies us 
ward jum Grand v. Epanien ernannt, Er ftarb 1755. — 
Bon großer Michrigfeit zur Kennenif der Sittenlofigkeit 
damaliger Beit find feine Memoiren, die auf feinen Bes 
fehl erft 40 Jahre nach feinem Tode publicirt werden durfs 
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Simon — Simonismus 


ten, Erſter Yusjug in 3 Bänden 1783; 4 Ergaͤnzungs⸗ 
bände 1785; vollftändiger von Soulavie. 13, 
Simon (Saint), Eaude Unna, Herzog v., 1760 geb,, 
trat als Eadet ju Straßburg in Militairdienfte, führte als 
fpanifher ®eneral 2000 Spanier nad Amerila, warb 1783 
nach feiner Rüdkehr in Frankreich Eommandeur von St. 
Jean Pind: des Port, 1789 Deputirter bei der National: 
verfammlung, begab fi wieder nah Spanien, und ward 
Generlgouverneur von Alt: Eaftilien, ward 1808 von den 
Srangofen, mit den Waffen in der Hand in Madrid ges 
fangen genommen und ſollte erfchoffen werden. Die Todes⸗ 
— ward indeß in Sefangenſchaft verwandelt, und ihm 
erft 1814 erlaubt, nach Spanien zuruͤchukehren, wo er jum 
Herzog und Feldmarfchall der fpanifchen Urmet — 
wurde. 
Simon (Saint), Elaude Henry, Graf von, 1760 in 
rie geb., focht in Nordamerita während des Freibeitss 
zuge. geriet, im englifche Gefangenfchaft und kehrte 
1789 als DOberft nad Frankreich zurüd. eine vornehmften 
Beſchaͤftigungen waren nun Phofit und Phyſtologie. Er 
er in großer Dürftigkeit an einer Wunde, die er fidh in 
er Berzweiflung felbft beigebracht hatte, 1825, Die Haupts 


ideen zu feinem Syſteme, das indeß von feinen Freunden | 


erft ausgebildet wurde, finden fi in dem feit 1819 heraus: 
egebenen Journale: Organisateur. Dies zog ibm einen 

rojeh ju, weil er darin behauptet hatte, es fei befler, daß 
alle königlichen Prinzen, als daß ale Gelehrte — 


men. 9. 
Simone, Meiſter S., ein neapolitaniſcher Maler, 1346 
geft., defien Sohn ebenfalls ald Maler en war, 
— &. de Erocififfi, Maler, lebte um 1377. Bon idm 
find viele Erucifire und Madonnen vorhanden. 24. 
Simonides, 1) ©. aus Amorgos, Jambendichter, 
lebte um das. 664 od. 778n.Ebr.; 2) &. Keios, vonder 
Infel Keos, Dichter, 557 v. Chr. geb., 467 zu Syracus ges 
ftorben, fol ausgezeichnet im Rührenden gemwefen fein. Er 
fol das griechiſche rg um die Buchftaben 7, w, & 
nnd y bereichert, und die Mnemonit erfunden haben. Auch 
Ahle man ihn zu den fieben Weifen, Die Sammlung der 
—3 der ihm qugefchriebenen Gedichte finder ſich in 
Bintertons Poetae minores, in Reisfe's Anthologia 
u. ſ. w. — einer Tochter Sohn S. war Gefchichtöfchreis 
ber, und lebte zur Beit des peloponnefilhen Krieges. Ibm 
ward ein Buch über Aethiopien und über die Erfindungen 
wugefchrieben; 4) &. Philofoph zur Zeit des Walentinianus 
und Balens, warb 374 hingerichtet. 3. 
Simonie, begebt der, welcher mit kirchlichen Gütern 
Erwerb treibt, f. Simon der Magier. 8. 
Simonismus, Saint: Simonismus, beift das Sy— 
ſtem jener religiös «moralifch=politifchen Secte, die 18 in 
Paris entitand, und zu welcher die Idee aus den Schriften 
und Lehren des Grafen Claude Henry de St. Simon ge: 
monnen wurde. Ibm zufolge war die chriftliche Theolo⸗ 
fe eine mit Irrthuͤmern aller Urt geſchwaͤngerte Willen: 
haft, der eine Reform dringend Noth thue. # Ebriften- 
thum und die Göttlichkeit deſſelben erfannte er jwar an, 
hielt aber alle beftehbenden Religionsparteien für kegeriiche 
Secten, und meinte durd fein neues geläutertes Ehri: 
ftenthum, das auf die Liebe des Nächten begründet war, 
ole Menfchen zu einem Eultus und unter einem Hirten 
wu vereinen, und dadurch das geiftige und körperliche Wohl 
re Geſellſchaft am Sicherften feiner Volllommenheit entges 
Damit begnügten fi feine Jünger nicht. 
er bebeutendfte unter ihnen, Poͤre Enfantin, bildete die 
Lehre weiter aus und nannte die Induftrie den großen 
Hebel, welcher der Religion jur Herrſchaft über die Erde 
verheife. Daber galten keine Borrechte der Geburt, des 
Erbes; jede dur Bafel entftandene Ungleichheit unter den 
Menſchen müfle aufhören, und eine Hauptaufgabe fei das 
ber die Berbefferung des Zuftandes der ärmern Klaffe, in 
intellectueller und pbnfifcher Hinfiht. Dies das bauptfädh: 
lihfte Moralprindp der Saints Simoniften. Gegen den 
Bormurf ‚ als feien fie eine Secte, vertbeidigen fie ſich, ins 
dem fie ihren Geift den der Einigung durch Liebe nennen, 
Yus ihrer Lehre allein pe eine meue goldene Beit bes 
Staatenlebens erftehen, indem ale Ungleichheit verbannt 
und Jeder nur nad Würdigfeit belohnt werde. Auch 
bem Weibe wird eine höhere Stelle angemwiefen; Mann u, 
Weib zuſammen, bilden erft ein gefelfchaftliches Indivi⸗ 
duum, Da bie ſittlichen und phofifhen Unlagen in den 
verfchiedenen Individuen auf die verfchieden fte >> 
ausgebildet find, fo treten zwifchen ihnen —— e 


enjufübren. 


295 


Simplicius — Singakademie 


Menfchen der Liebe (Priefter) auf. Ihnen iſt feine der beis 
den Richtungen fremd, und beide verfteben fie zu würdigen. 
Die St, fimoniftifhe Hierarchie will alfo nichts Geringeres, 
als das Reich Gottes auf Erden herbeiführen. Die Mittel, 
um das oberfte Princip (allgemeine Erziehung) zu ’ 
find: Predigt, Beichte (Unterricht) und Eommunion. Die 
Gefepgebung ergänzt die Erjiehung. Der oberfte Priefter 
erflärt fie. Späterbin ging der Pre Enfantin noch weis 
ter, und fteflte gan; neue DOffenbarungen auf. Eine DOffens 
barungsfrau folte erfheinen, und neben ihm auf einem 
aufgeftelten Stuhle den Play als Päpftin einnehmen. Es 
fei den Männern erlaubt gewefen, mehre Frauen zu nebs 
men, warum nicht auch den Frauen, mehrere ner zu 
wählen?! Der Menfd braucht nicht zu wiflen, wer fein Bas 
ter fei, wenn er es nur von feiner Mutter wei. Das 
eigenthümfiche, halb armenifche, halb altdeutſche Eoftüm der 
St. Simoniſten ward Anfangs blos angeftaunt, bald aber 
infultirte das Volt die Träger deflelden. Auch fühlte fi 
endlich die Regierung rn ‚ den Pere Enfantin und 
mebre Andre — wahrſcheinlich wegen ihres Einfluffes auf 
die Unruben in Soon — zu Gefängnißsund Geldftrafe zu 
verurtbeilen. Die Emiffäre diefer neuen Secte — die auch 
na Deuricland getommen find — baben wenig Sluͤck ges 
macht. In Frankreich zählten fie viele Anhänger unter der 
arbeitenden Klaffe. Dept find fie ganz yerftreut. 8, 
Simplicius, 1) aus Kilikien, im 6, Jahrh. n. Chr., 
lehrte in Alexandrien, Athen und Perfien, und iſt einer 
elebrteften Ausleger des Ariſtoteles. Seine Commentare 
And nod jet von dem größten Wertb; — 2) ©., feit 467 
römifcher Bifhof, ſtammte aus Tibur, 483 geft., leiftere 
der Kirche viele wichtige Dienfte. 8, 
Simplon, Spige der lepontiner Ulpen, 6200, nach Uns 
dern 10,327 Fuß bo. Napoleon führte über denfelben 
die berühmte Simplonftraße, u der Höbe des Bers 
es triffe der Reifende auf das Hoerij. Die Straße hat 
364 Brüden und mehre durch Felfen gehauene Sing. 


Simfon, Sohn des Manch, aus dem Stamm Dan, 
berühmt wegen feiner Stärke, die befonders in zum Haar 
beftanden haben fol. Won den vielen Sagen über ihn ers 
zählen wir nur feine Bewerbung in Thimnath der Philiſter⸗ 
ftadt, Als der Vater feiner Braut dieſelbe andermweit ver: 
beirathet hatte, band S. eine Menge Füchfe mitden Schwaͤn⸗ 

n aneinander, und dazwiſchen Fadeln, worauf er fie in 

ie Kelder der Philiiter jagte, und großen Schaden anrich⸗ 
tete, Nachdem er feinen Reinden par ger überliefert wors 
den war, jerfprengte er feine Feffel und erſchlug Biele mit 
einem Efelstinnbaden. In Gaza, wo ihn die Philifter fans 
gen wollten, trug er die Stadtthore auf einen Berg. Ends 
lich gelang es ibnen mit Hülfe eines Freudenmädchens, der 
Delila, ihn zu bändigen. Diefe ſchnitt ihm das Haar ab, 
und damit verlor er auch feine Stärfe. Man fing und 
ſchidte ihn, geblendet, ald gemeinen Sklav in eine Mühle. 
Sobald fein Haar wieder gewachfen war, fam aud feine 
Stärke wieder, und als man ihn zu einem Feſte, dem Das 
gon zu Ehren, führte, riß er dafelbft die Säulen des Tem⸗ 
pels ein, fo daß ale Unmwefenden umlamen, Bol. Dietrich, 
jur Geſchichte S. 63 Lehmann, De Simsone molitore, 8, 

Sinai (alte Geogr.), ein Granitgebirg auf einer gleich 
namigen Halbinfel, die das rothe Meer in zwei Bufen ſpal⸗ 
tet; befonders beruhmt geworden dur; die mofaifche Gef 
gebung. Der &, befteht aus drei Unböben: dem Horeb, 
auf den eigentlich die Gefeggebung verlegt wird, die nords 
öftliche und niedrige Unböbe; dem eigentlichen Sinai, oder 
der füdöftlichen, die jent Dicbebel Mufa d. i. Berg Mofes 
beiüt, und der fübmeitlichen oder dem Katharinenberge. 7. 

Sin 'al fine, eine Bezeichnung in der Mufit, melde 
bedeutet, daß man bis zum Schlußjeihen (7) wiederho⸗ 
len fod, 12, 

Sind, Landſchaft des Reiches Beludſchiſtan in Aſien, 
umgeben von Kutſch⸗Gundawa, Wfgbaniftan, Hindoftan 
und dem indifchen Dyean, angeblih 2480 DI Meilen ents 
haltend. 17. 

Sindiah, ein abhaͤngiger Mahrattenſtaat in Vorderin⸗ 
dien, mit ungefähr 4 Millonen Ew. auf 1860 O Meilen, 
und der Hauptſtadt Oogen u, der Reſiden; Imwalior. 25, 

Sinecuren, aus dem Pat. sine cura, obne Gorge; 
Aemter die viel eintragen und wenig Arbeit verlangen, 2, 

Sinfonie, f. Symphonie. 

Singalademie, ein Berein von Gefangestünftiern 
und Dilettanten, um in gewiſſen Zuſammenkuͤnften große 


Singalefen — Sintenis 


Haffifche Gefangftäde —— Die erſte S. ward 1789 
ju Berlin von Fafch geftiftet, 12, 
Singalefen, die Bewohner Ceylons, aus malayiſchem 
Stamme, find mit einem einfachen Hemde, einer baumz 
mollenen Jade und einer rothen Muͤtze befleidet und mit 
einem Säbel bewaffnet. Die Männer befchäftigen ſich mit 
Ader⸗ und Gartenbau, Jagd, Fifcherei; die Weiber weben 
baummmollene Kleidungsftüde, flechten Körbe ꝛc. Die Relis 
gion ift die Buddhaiſtiſche. Unter den Prieftern, deren Pers 
r beilig find, giebt es viele Bettler u. Bauberer, indeß 
t das Chriſtenthum ſchon viele Profelgten gemacht. Die 
Sprade bat viele Dialekte; die gelehrte Sprache iſt — 


Singan, öftlicher Theil der Provinz Schenfi in China, 
mir 8 Mit. Einw. und der Hauptftadt gi. N., welche gute 
eftungswerte, fchöne Drüden, ein altes Schlof befigt, und 
is eines Gouverneurs iſt. 17. 
Singapore, Infel an der Spitze der Halbinfel Ma— 
lacca in Hinter-Indien, mit 35,000 Einw. auf 4 DM, 
rg mit Gold, Gewürz, Opium x, Die Stadt gl. N. 
bit 15,000 Einw, — Um 26. Febr, 1819 ward die Ins 
het dem Häuptling von:den Britten abgefauft, und ihr 
Wohlftand bat ſich feitdem fo vermehrt, daß, während fie 
damals nur einige elende Fifcherdörfer mit ungefähr 150 
Einw, hatte, die Bevoͤllerung jest vieleicht ſchon auf 4000 
geftiegen ift. 1829 betrug die Auss und Einfubr 35 Mil, 
Dollars, und 1800 Schiffe befuchen jährlih den Hafen 
von ©. 25. 
Singen, das dem Menfchen mit einigen Shieren (Voͤ— 
geln) gemeinfame Vermögen, mufifalifch richtige, ſchoͤne Töne 
bervorzubringen, die Erjterer noch mir der Sprache verbin: 
den fann. — Im figürlien Sinne bedeutet S. auch Did: 
ten, fo wie Sänger einen Dichter. 12. 
a —— ruffiicher Kreis in der Stattbalterjchaft 
Simbirst mit 70,000 Einw. auf 83 OM,, und der neu 
erbauten Kreieftabt gi. N, mit Einm. 17. 
Singftimme, die dur einen Sänger oder eine Sän: 
erin ausjuführende Partie; aud das Vermögen zu fingen 
berbaupt. 12, 
Singftüd, ein durch eine oder mehre Singftinmen aus: 
zuführendes Mufitftüd, mit oder ohne Sufrumentafbegieis 
tung. 12. 
Sinigaglia, Stadt im Kirchenflante mit Kathedrale, 
9 Kirchen, Münze, einer großen jährl. Meſſe und 19,000 
Einw, Geburtsort der berubmten Eatalani. 17, 
Sinnbild, das von einem Körper entließene Bild zur 
Berfinnlihung von etwas Gelitigem. 11, 
Sinne, find die Wahrnebmungsvermögen des Körpers. 
Man unterfcheider fünf: den Sinn des Sehens, des Hör 
rend, des Michens, des Schmedens, des Füblens, welche 
wieder in edlere, feinere und größere Sinne zerfallen, nad 
der arößern oder geringern Deutlichkeit des Begriffs, die 
der Geift durch fie zung. 11. 
Sinnenmwelt, ber Berftandeswelt entgegengefeht, die 
Summe der Erfcheinungen, wie fiein die Sinne fallen. 11, 
Sinnerflärung, die Darftellung des in den einzelnen 
Worten und dem Ganzen enthaltenen Sinnes. 11, 
Sinnig, nennt man den, aus deſſen Reden bervorgebt, 
daß er Über das, was er fpricht, nachgedacht. 11. 
Sinnlih, was mit den Sinnen wahrzunehmen ift, u, 
diefelben berübrt; dem Sittlihen gegenüberftebend, bes 
eichnet es eine vorberrfchende Neigung, den — zu 


bnen. 
—— der Zuſtand, in dem wir unfrer Sin: 
ne nicht mächtig find; daher die Vorftellungen, welche wir 
durch fie erbalten, nur undeutlihe Wahrnehmungen find, 11. 
Sinope, Tochter des Aſopos und der Metbone; mit 
ihr erzeugte Apollo den Euros, 15. 
Sintenis, 1) Earl Heinrich, 1744 zu Berbft geboren, 
1816 in Berbft als Privarmann geft. Won feinen Schriften 
find zu nennen: Theophren, Lehrbuch der moral, Vernunft: 
religion; Geron und Palämon; Briefe einer Gräfin; Eice: 
eonifhe Anthologie; größeres Huͤlfsbuch zu latein. Styls 
übungen; Gradus Parnassum u. ſ. w. — 2) Ehris 
ftian Rriedrich, des Vor. Bruder, 1750 zu Berbft geb., 
ward 1773 Diaconus zu Berbft, 1791 Profeffor der Theo: 
logie und Metapdnfit an dem dortigen Gumnafium, und ft, 
als Eonfifterialratb und Paftor an der Trinitatiskirche da: 
ſelbſt 1820, Er ift gleich befannt als Kanzelredner u. Bel: 
letrift. Unter feinen Romanen zeichnen ſich aus: KHallo’s 
glädlicher Abend; Water Moderich unter feinen Kindern. 
3u feinen Erbauungsfhriften gehören: Menfchenfreuden; 
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Sinter — Sirocco 


Elpiſon, oder über die Fortdauer nach dem Tode; Stunden 
für die Emigfeit gelebt; Pifteron, oder über das Dafein 
Gottes; Oswald, oder mein lepter Glaube u.f.w. 3) Jo⸗— 
bann Ebriftian Siegmund, Bruder des Bor., 1752 
u Berbft geb., feit 1794 Amtsprediger zu Roslau im Zerb⸗ 

fchen, riften: Waldro; Gutmann und Wilhelmine; 
Rath an meine Tochter u. f. w. 6. 

Sinter, jede durch Troͤpfeln fih bildende Incruftationz 
dann auch fo viel wie Schlade. 

Sinto, die urfprünglich in Japan berrfchende Os 


gien. h 
Sinus, Latein, 1) jede balbrunde Fläche oder Vertie— 
fung; 2) der Bufen, Schoof; 3) ein Meerbufen; 4) in 
der Mathematik die vom Ende eines Schentels ſentrecht nach 
dem andern Schenkel gezogene Pinie, und deren Länge zum 
Verbältnif zu der des erfteren Schenkels, der dann als 
Halbmefier des betreffenden Kreifes gedacht u. auf 1.090 0,.., 
gefegt wird. e 20. 
Singendorf, gräfliches deutſches Geſchlecht in zwei Pi: 
nien, von denen die eine —— die andere noch fort⸗ 
beſte hende wiederum in die Majoratslinie und die jüngere 
getbeilt if. Philipp, Graf von, war kaiferl. Gefandter 
utrechter Eongreß und dann Premierminifter ; N 


Sionifhe Brüderfhaft, Secte in Pennfnlvanien; 
auch Sabbatarier genannt. Ihre Lebensart ift febr ftreng; 
fie efien nur Einmal des Tages und fchlafen nicht länger 
als 3 Stunden. . 8, 

Siour, indianifcher Voͤllerſtaum im Miffourigebiet, ge: 
gen 20,000 Köpfe ftarf, fteben unter eigenen Oberbäuptern; 
ihre Hauptbefchäftigung ift die Jagd. 25. 

Sippfhaft, von Sip, Stamm; gleichbedeutend mit 
Blutsfreundichaft. 3 

Sira, eins der Weiber des Khosroes. Nach der Sage 
Erbalterin des von ibrem Gemahl Khosroes II, eroberten 
beiligen Kreuzes, 15. 

Sirach, Iefus, Jude aus Paldftina, deſſen Vater un: 
befannt iſt, lebte zu Unfange des 2. Yahrb. v. Chr., iſt 
Verfafler des Buches S., eine Sammlung von meift ent: 
lehnten Sittenfprüchen enthaltend. Das Pesräife Origi⸗ 
nal wurde von feinem Enkel ins Griechiſche uͤberſeht. 8. 

Sirani, Georg Andreas, 1610 zu Bologna geb., Mas 
ler, Schüler Guidos, 1670 gefi. Berubmter war feine 
Tochter Elifaberh. j ! 24, 

Sirdbana, Meines Meich jwifchen dem Ganges und 
Dſchumna. Ein Deutfber, Walther Reinhard (ſpaͤter Some 
mer) erwarb fich dafelbit durch die Gunft des Großmoguls 
großes Anfchen,, und ward zum Unführer der Truppen er⸗ 
nannt,. Jetzt ift feine Gemahlin Regentin. ‚m. 

Sir Edward Pellem, Infelgruppe an der Hüfte Car— 
pentaria in Neu⸗Holland. Producte: Koblpalmen, Mus: 
tatennäfle, Sandelholj. Der Entdeder iſt Flinders. 235. 

Sirenen, bomerifche Halbgöttinnen, die auf einer Ins 
fel durch Gefang die voruberfegelnden Schiffer berbeilodten, 
fie mit Bunftbegeugungen überhäuften und dann auffraßen. 
Der Sage nach folten fie fo lange leben, bis Einer von ih— 
rem Gefange ungerührt an ihrer Infel vorüberführe. Dies 
führte der fchlaue Odyſſeus aus, und jerftörte fo ihren Baus 
ber und ihr Dafein. Andere Dichter haben andere Sagen. 
Die Pbhilofopden machten das Ganze ju einer Allegorie; 
überhaupt derſchwand nach und nach die gebäffige Bedeu⸗ 
tung des Namens. (So ſiellte man z. B. eine Sirene als 
Symbol auf das Grab des Sopbocles). Weber die diefem 
Mytbus zum Grunde liegende Idee gr es verſchiedene 
Hyrotheſen. Einige nehmen an, die Lockungen der Sinn— 
Lichfeit ſeien durch die Sirenen perfonificirt. 15. 

Sirtcius, römifcher Biſchof in der legten Hälfte des 
4. Jahrhunderts, ein firenger Mann; er unterfagte bei 
Strafe der Abſehung allen Geiftlihen die Ehe, Im Iſidor 
findet man jest noch feine Gefege gefanmelt, 8 

Sirius, ein Firftern der erften Größe (auch Hundsitern 
genannt). Er fol von Einfluß auf die Stärke der Sons 
nenbise fein, wenn er mit der Sonne zugleich aufgebt; 
worauf die Hundstage ihren Unfang nehmen. I 

Sirmond, 1559 zu Riom in Auvergne acb., 1651 ge: 
ftorben, Iefuit, fpäter Beichtvater Ludwigs XIII., gab vor 
zuͤglich Schriftfteller aus dem chriftlichen Alterthum > 
aus, R 
Siroeco, ein warmer, böcft ermattender Südoftwind 
aus Afrita, der in Italien nach Oftern zu meben pflegt. 
Seine fchädlihen Einftüffe werden durch zu Hauſebleiben 
und Werbängen der Thuͤren und Fenſter gebindert, 17, 


Siroes — Sittius 


Sirdes, Sohn des Khosroes U., ermordete feinen Ba: 
ter, der abdanken und einem Andern den Thron uͤbergeben 
wollte, ftarb aber ſchon nah 7 Monaten, nachdem er mit 
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dem Kaifer Heraclius Frieden gefchloffen und die Eroberun⸗ 


gen zjurüdgeneben batte. i 
Siromajtes (Grubenprufer), 1) rg 
uchen der Getreidegruben und Magazine; 2) Panze mit 
iderbafen. 3 
Sirventes, Meine Gedichte der Troubadours, worin die 
Berfafler ihre Empfindungen niederlegten. Als Zeitgemaͤlde 
von Wichtigkeit. 21. 
Sifebut, König der Gotben im Anfang des 7. Jahrb., 
eichnete ſich durd blinden Gtaubenseifer aus, indem er die 
uden mit Gewalt jur Taufe brachte, mar aber im Ganzen 
mild und gütig. Er ftarb nach einer Sjährigen, durch glud: 
lihe Kriege berübniten Regierung. 13, 
Sifenna, des Pomponius Atticus Freund, Berfafl 
einer römifchen, größtentbeils verloren gegangenen Gefchichte, 
der die Alten jedoch Seziertheit vorwerfen. Berühmt ift 
fein Wis und feine ſcharfe Satyre. 1, 
Sismondi, 1773 zu Genf geb., er flob aus Genf 179 
wegen der Revolution und wurde nach feiner Rüdtehr 1794 
verbaftet. Nach einjäbriger Einfperrung mußte er durch 
Aufopferung eines Theils feines Vermögens die Freiheit er: 
faufen, worauf er ſich nad Toskana wandte, bier aber for 
mobl von den Franjofen als von den Oeſtreichern als vers 
daͤchtig gemifidandelt wurde. 1801 fchrieb er fein erſtes 
Merk, nach feiner Müdtehr nach Genf. Als Schriftfteller 
erwarb er fih durch Gelehrſamkeit und freie Unfichten obne 
Regeljwang großen Ruhm. Bon feinen Schriften verdie— 
nen befonders bervorgeboben ju werden: Histoire des re- 
pnbliques italiennes du moyen age; de la litärature du 
midi de !’Europe; Examen de la constitution frangaise; 
Histoire des Francais, u. ſ. w. 21. 
Sifter, 4) ein Inftrument, der Quitarre ähnlich , mit 
7 Drabtfaiten bezogen, Ein metallner, mit Leder acfülter 
Reifen dient jur Umftimmung in andre Sonarten, 2) Nies 
derländifches GSetreidemaß; 83 Sifter — 1 Laſt Korn, 4 
Siftow, Stadt in der türfifhen Provinz Bulgarien, 
liegt an der Donau, treibt ftarfen Handel, Die Babl der 
Einwohner beläuft fih auf 20,000. 17, 
Siftrum, ein mufital, Inftrument der alten Aegypter, 
welches wir häufig auf Monumenten abgebilder finden. Es 
diente zum Tactichlagen bei der Tempelmuſik und war von 
länglichrunder Geftalt, 4 Metaliftäbe durchfchnirten es in 
der Breite, 3. 
Sifurbros, eim alter mythiſcher König in Babylon, 
von dem die Sage berichtet, daß er auf Kronos Befehl, 
gleich Noah, eine Arche zu Rettung von der Sündflutb ger 
baut babe, mac der Rettung aber der Erde auf eine ges 
deimnißvoile Meife entrüdt fei, den Seinen ein Mufter u, 
Antrieb zur Frömmigteit. 15, 
Sifygambis, die befannte Mutter des Darius Eodos 
mannus, den fie in der Ehe mit ihrem Bruder erjeugte. 
Ihr Vater war Artaxerxes Mnemon. Bon Alerander wurde 
fie gefangen genommen, und von ihm mie von einem Gob: 
ne behandelt; nad feinem Wbleben hungerte fie fib aus 
Sram zu Tode, 1. 
Siſhphos, 1) Herricher von Korinth, verging ſich ge: 
gen Götter und Menfchen, weßhalb ihn der Sage nah Zeus 
(nad) Andern Shefeus) tödtete, Doch zwang er den Hades, 
ihn loszulaflen, bis er eines natärlichen Todes farb, Nun 
wurde im Zartarus ibm als Strafe auferlegt, einen großen 
Stein auf eine teile Höhe zu wälgen, von welcher derfelbe 
immer wieder herabrollte. 2) Der Zwerg des Triumvir 
Antonius, 15. 
Sitalcus, Anführer der Gotben, machte einen verbe 
renden Zug nad Macedonien (mo Perdiccas damals Statt: 
halter war) und erwarb fi Ruhm und Beute. 13. 
Sittard, Heine Stadt in der Provinz Limburg (a) 
an der Geleen, mit 3300 Einw. T. 
Sitte, ift 1) Alles, was im Peben ganer Gemeinbeis 
ten oder Voͤller als beftimmt bervortritt und, obne Gefey 
zu fein, doch ein Bwang tft, dem man fich freimilig unter: 
wirft. 2) — Gewohnheit, vorzüglich im Peben u. 


ner, 
Sittenlehre, f. Moral und Moralphiloſophie. 
Sittenlebrer, nennt man den, der Andre mit den 

Lehren und Grundfägen befannt macht, welde die Grund: 

—— eines moraliſchen und pflichtmaͤßigen Berhaltens — 


en. i 
Sittius, ein Rimer, der Edfarn dur eine Diver: 


jum Durch⸗ 





Sittſam — Slkanderbeg 


fion, durch welche er den König Juba zur Rüdkehr in fein 
Land nötbigte, einen wichtigen Dienft leiftere, und dafür 
von dem Dictator die Stadt Eirta zum Seſchent erbielt. 1. 
Sittfam, 1) im Adgemeinen derjenige, der ſich fo bes 
—— wie es Sitte und Anſtand verlangt; 2) für süchtig, 
euſch. 
Sittſamkeit beſitzt der, welcher ſich den guten Sitten 


gemaͤß beträgt, und daher nicht bloß der finnlichen Lüfte ſich 


enthält, fondern den Aufern Anftand genau beobachtet, 
Weil es die Tugend ift, die man vom MWeibe am Eriten 
verlangt, wird das Wort auch faft immer in diefer Bezies 
bung gebraudt. 11. 
Sipbein, der mittlere und untere Theil des Hüftbeins, 
Stüse des Körpers beim Sigen, befteht aus dem fogenanne 
ten, in den Sigbeinftachel übergebenden Körper und aus 
2 Ueften, von denen der auffteigende in den abfteigenden 


des Schambeins, der abjteigende auf feiner äußern gläde 
u 3 


in den Sitzknorren übergebt. R 
Sivani, 1) ein bofloanefifcher Maler, Guido Rent’ 
Schüler, lebte im 17. Jahrh.z 2) deffen Tochter Elifaberh, 
auch ald Malerin berühmt. 24. 
Siwah, 1) eine Oaſe in der libyſchen Wuüfte, ehemals 
die Dafe des Jupiter Ummon genannt, Nördlich find Ber: 
ge; die ganze Dafe ift ſehr fruchtbar und bevölkert. Die 
Einwohner, dem Mubammedanismus jugetban, treiben mit 
den Producten Handel; 2) Name der Hauptftadt bierin. 17, 
Siwas, 1) eine Provinz in der aftatifhen Türkei, ein 
Theil des alten Pontus. Der Taurus zieht fih durch das 
Fand, welches von mehren Fluͤſſen bewäffert wird und im 
Augemeinen fehr fruchtbar iſt. Die Einwohner treiben mit 


"den Producten Handel; 2) Sandfbad dafelbft, — 


ſehr blühend; 3) Hauptſtadt mit 2000 Einw. 

Sixrtus, 1) Sirtus J., Papſt im ‚Unfana des 2. Jahre 
bunderts, Märtyrer; übrigens unbelannt. 2) Sirtus IL, 
Papft in der 2. Hälfte des 3. Jahrh., wurde hingerichtet. 
3) S. III., Papft in der erjten Hälfte des 5. Jahrh., er: 
warb fi Verdienfte um Ausfhmädung der Kirchen, trachs 
tete aber vergeblich darnab, die Spaltung der Kirche zu 
beben. 4) S. IV., Parft am Ende des 15. Yahrb., am 
Bekannteſten durch die Einführung der Inquifition in Spas 
nien 1478; übrigens ein energifeber und tapferer, aber aud) 
ein böchft eitler Mann. 5) ©. V., 15231 geb., bei weiten 
der Berubmteite, ein Bauersfohn, wurde von einem Frans 
iisfaner in ein Klofter gebracht und ftieg ſchnell bis zum 
Eardinal. Da er fi frank ſtelte und Demutb beuchelte, 
erwäblten ibn die ſchlauen, berrfchfüchtigen Eardinäle 1585 
nach Gregors XIII. Tode zum Papft, wo er bald die Maste 
ablegte. Sowohl der Verwaltung im Innern als der dus 
Kern Politik wegen, tft er ein vortreffliher Regent zu nens 
nen, Der Srechbeit der Banditen, die das Land auf allen 
Seiten ungeftrafr durchftreiften, ſehte er durch eine faft un: 
— Energie ein Ziel. Außerdem wachte er über 

renge Sandbabung der Juſtiz, und kein Vergeben wurde 
überfeben. Die Hauptftadt verſchoͤnerte er und ließ nüglie 
che Bauten vornehmen. Der Unterfuchung der Misbraͤuche 
im Iefuiterorden mußte er ſich kluͤglich zu entziehen. Auch 
Pbilivp I. von Spanien bielt er dur eine mweife Politik 
in Schranfen. Er ftarb nah einer 5jäbrigen Regierung 
15%. 6) S. v. Sienna, lebte ju derfelben Zeit; ein ges 
taufter Jude, predigte Irrlehren und wurde nur durd mäd: 
tige Fuͤrſprache vom Feuertode gerettet. Bon feinen Schrif⸗ 

ten ift nur noch übrig die Bibliotheca sancta, 8 
die die 


Stalden,' waren Sänger in Skandinavien, 
Thaten ibrer Herren bei *ifche und fonjt befangen; im 
Kriege feuerten fie durd ibre Gefänge die Streiter ur Tas 
pferfeit an. Auch waren fie wohl felbft Helden und befan= 
gen eigene Thaten. Bei den Königen ftanden fie in fehr 
großem Anſehen; ſelbſt die chriftlihen Herrſcher bedielten 
fie noch geraume Zeit bei. Ihre Sprache war ſehr bluͤhend 
und bilderreich. Der Urfprung diefer Sänger verliert ſich 
ins Motbifhe; doc find uns noch einige Namen aufbe— 
wahrt. In Island berrfehte die Staldentunft, die ſich aud 
noch durch eine eigenthümliche Profodie auszeichnet, am 
Meiften. 21. 

Stamandrus, Sehn bes Zeus und der Doris, wurde 
in einen Fluß verwandelt, der in der Ebene von Troja 
flieht, wodurch er Unfterblichfeit und außerdem noch die Ber: 
a. erbielt, die jungen Trojanerinnen, die fi vor 
kn Hochzeit in feinen Flurben badeten, ale juerft ju ge: 
nießen. ® 
Standerbeg, Fort in Bulgarien (europ, Türkei), 2. 


Standinavien — SHavenfrieg 
Standinavien, Unter diefem Namen werben gewöhn: 


lich die drei nordifchen Reiche: Schweden, Norwegen u. Däs | 
| Den Reft des Rebellenheeres, etwa 5000 Mann ſtark, wollte 
| Publipor über die Apenninen und Wlpen führen, gerieth 


nemarf begriffen, Die Einwohner find ftanımverwandt mit 
den Germanen. Es find 3 Einwanderungen ju unterſchei⸗ 
den. Die erften Einwanderer verbrängten die vorgefundes 
nen Yutochtbonen. Die Ae Einwanderung geſchah von den 
fen unter Odin, die von großem Einfluß auf die Einw. 
wurde, Im 10, Jahrh. machte fih das Chriſtenthum berr: 
fchend. WBorzäglich bekannt wurden diefe Wölter durch Sees 
räuderei (Mormannen), die vorzüglich von Norwegen auss 
ging, wobei fie Länder eroberten und neue Reiche ftifteren, 
und fi) überhaupt als böcft tapfere, ritterlihe Männer 
bervortbaten ; fo * B. find ſehr Viele der erſten Ritter, bes 
fonders bei den Kreuzzgen, normännifden Urfprungs. 13. 
Stara, Stadt in Staraborgslän des Königreihe Schwer 
den mit einem Gomnafium und 1200 Einm, 17, 
Steler, das Knochengerüfte des Thierförpers nah Ent: 
fernung aler weichen Sheile. Es giebt auch kuͤnſtliche Ste; 
fette, wo die Knochen von Menſchenhand jufammengefügt 
find. Diefe dienen dazu, um eine genauelleberficht der ein⸗ 
jelnen Knochen und ibres Zuſammenhanges unter einander 
zu geben. ER j 23, 
Erepticismus, ift diejenige philoſophiſche Denkweiſe, 
welche von dem Orundſatze ausgeht, daß der Menfch über: 
haupt Nichts zu ergründen vermöge, alfo an Allem zweifeln 
müffe. Dabder Steptiter auch foviel als Zweifler. Der 
©. entftand zur Zeit der doͤchſten Blürhe des Dogma— 
tismus, Erſt befcheiden als deſſen Gegner auftretend, bil: 
dete er fich immer mehr und mehr aus, und wenn man ibn 
auch als den Tod aller Philofophie anfehen muß, fo bat er 
doch eben durch jenen Gegenfag unendlich genügt. Der De: 
ründer des S. als eigenen Softems iR Porrhon aus Elis. 
Huch Platon, Sofrates und andre berühmter Pbilofopben 
des Ultertbums kung zum Sheil dem S. Unter den 
Neuern find Planer, Reinhard, Paulus, Sande, Schulze, 
de Male mehr oder weniger arg des ©. Wergleiche 
Stäudlins Gefchichte und Geiſt des S., vorzüglich in Rd: 
ht auf Moral und Religion; Diep, über Wiſſen, Glaube, 
ufticismus und &.; Siedler: De scepticismo, 1828, 
11 


v. |. w. . 
Stiagraphie, die Kunft, Schatten und Licht in einem 
Gemälde nad richtigem Verhaͤltniß anzubringen, 2. 
Stilling Dansk, dänifhe Scheidemänge von Sit 
oder Kupfer =4 Pf. Conv. Dieältern taugen nicht mehr; von 
den neuern werben 13 Shaler aus der Mark gefchlagen. 4, 
Stiluros, König der Stythen. Um feinen Söhnen zu 
yeigen, wie fie durch Eintracht ſtets unbefiegbar fein würden, 
er fie vor feinem Tode zu fi) und gab ihnen ein Büns 
det Pfeile, um fie zu jerbrechen. Da = dies nicht konnten, 
d er jedem einen einzelnen Pfeil, der nun mit leichter 
Ein gung jerbrocdhen wurde. 1. 
tio nfel im ägäifhen Meere mit dem fchönften Klis 
ma von ber Melt, 184 oder 274 OM, groß Srüber einer 
der wohlhabendften Punkte Griechenlands, ward die Anfel 
1828 von den Zürfen faft ganz zerftört, und ift jest nur 
noch eine Müftene. Bor diefer Zeit gediehen dort die berrs 
lichſten Südfrüchte, und baute man jährlich in 24 Maftir: 
dörfern gegen 50,000 Enıne, Mafir. Del ward für 2 
Mid, Shaler gewonnen, und Seide bis zu 70,000 Pfund 
verarbeitet. Außerdem erzeugte die Inſel vortreffl. Wein, 
der fchon im Ultertbum berühmt war. Bon der Hauptftadt 
gi. N., die gegen 30,000 Einw. zählte, iſt aud nicht viel 
mehr übrig geblieben. 17, 
Stiron, berüchtigter Räuber, pflegte jwifchen Megara 
und Eorinth den Reifenden aufjulauern und fie gu jwingen, 
ibm die Füße zu walhen, worauf er fie mit einem Fußtriti 
ins Meer ftieß. Theſeus, von dem er daflelbe verlangte, 
tam ihm aber zuvor und bei Megara zeigte man noch Klips 
pen, die aus feinen Knochen entitanden wären, &. hängt 
wahrſcheinlich mit Sinis, Damaftes u, Denisußee ya 


famımen. ” 
Stirrbus, bösartige Werhärtung in drüfigen Sheilen, 
daraus der Krebs entficht. 23, 
Stizye, ital. Schizzo, der erfte flüchtige Entwurf zu 
einem Kunſtwerle. Stijjiren, entwerfen, 2, 
Stlaventrieg; erfter von 134-131 f. Nom. 3wei⸗— 
ter ©. oder Bladiatorenfrieg, brach in Eapua 73 v. Chr. 
aus, Unter Unführung des Spartacus (f. d.) befreiten fich 
78 thratifhe und galliihe Glabiatoren, welche bald zu eis 
nem Heere von 70,000 Mann anwuchſen, Qucanien u, Cams 
anien einnahmen und mehre röm. Heere ſchlugen. Nach 
Ian Spartacus auch noch die röm, Urmee des En, Eorn, 
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| 2entulus und Eaffius befiegt hatte, warb er von Eraflus 


Sklavenlüſte — Sklaverei 
am Gilarus geſchlagen und blieb auf dem Kampfplähe. 


—* dem Pompejus in die Hände, der ihn vollends — 
{4 ” 

Stlaventüfte, Küftenreih am atlantifchen Meere im 
Weſten Afritas, wird germöhnlih vom Fluffe Bolta bis zum 
Fluffe Denim 4 Meilen) gerechnet, ift von Negern unter 
despotifchen Zürften bewohnt. Tropenartige Gewächle fins 
den fi im Ueberfluſſez Raubthiere der — — 


Sklaverel, das Verhaͤltniß von Dienſtbarkeit mit Ver⸗ 
luſt aller perſoͤnlichen Freiheit. Die erſten Sklaven waren 
wohl Kriegsgefangene. Man ftügte fich dabei auf den ſo— 
phiſtiſchen Cap, daß es doch beffer fel, den Gefangenen in 
die Sklaverei ju führen, als ibm den Tod zu em Die 
Baht der Sklaven bei den Römern ſtieg almälig zu einer 
ungebeuern Höhe, und je reicher ein roͤm. Bürger war, Des 
fto mehr diefer Unglädtihen mußte er in feinem * ha⸗ 
ben. Jedes einzelne Seſchaͤft warb von befondern Sklaven 
verrichtet. So hatte man ostiarii, die am Eingange bes 
Hauſes ftanden; servi admissionales, die den Befuhenden 
ihrem Heren meldeten; servi cubicularii, Kammerdiener, die 
das Vertrauen idres Herrn und damit oft großen Einfluß 
befaßen; tonsores, Bartſcheerer; halneatores, die beim Bade 
die Hufwartung zu verrichten hatten; cellarii, Aufſeher über 
Küche und Keller; structores, Zafeldeeter; carptores, Bor⸗ 
fchneider; praegustatores, Borfofter und eine Unzahl Undes 
rer. Eine allgemeine Eintbeilung der Sklaven war bie in 
servi privati und servi publici; Erftere Privatleuten, 8 
tere dem Staat gebörig. Aus Furt, die Sklaven m 
ten ihre große Anzahl erfahren und fi zu Uufftänden vers 
leiten laffen, wagte man es nicht, ihnen eine befondre 
Kleidung zu geben, Nur war der Stoff, aus dem fie ge» 
fertigt werden, etwas fchlechter und von dunklerer Farbe, 
Auch durften fie nicht den Bartfcheeren und fich falben. Sanda⸗ 
len zu tragen, warb ihnen gleichfalls verboten. Gegen eine bes 
ftinmte Summe war es ihnen möglich, ſich frei zu faufen, 
Uebrigens konnte der Herr mit ihnen gerade wie mit einer 
Sade verfahren, fie verfaufen, vertauſchen, verfchenten ıc. 
Bergehen des Sklaven wurden auf das Haͤrteſte beftraft. 
Gelehrte Römer befchäftigten fi auch mit der Ausbildung 
der Kinder ihrer Stlaven. Der Zuftand der Sklaven in 
Griechenland war faft derfelbe wie in Rom, — Nachdem 
man in Ufien ſchon lange förmlihen Handel mit Stlaven 
etrieben hatte, begannen auch im 15. Jahrh. in Europa 

e Portugiefen das Vortheilhafte diefes Handels zweiges eins 
jufeben, Sie bevölferten ihre afrifan. Eolonien mit une 
glüdlichen Negern, da die Weißen weder fo gut arbeiteten, 
no das Klima vertragen fonnten, andre Staaten abmten 
das Beifpiel nach, und fo find in den Jahren 1788-1793 in 
den Eolonien der Europäer 30,000,000 Negerfllaven einges 
führt worden, ungerechnet die aus Afrila nah dem Orient 
glandt find, und fich vielleicht eben fo hoch belaufen. Ihre 

timme jur Abſchaffung diefes, die Menfchbeit entehrenden, 
Handels erhoben ıuerft die Duäfer in England und Nords 
amerifa feir 17277. Im Parlamente wurden Bittſchriften 


—— Abſchaffung deſſelben eingereicht. und nner, Li 
ilberforcee, For und Pitt flimmten dafür, Es bildete 
fib 1786 ein ®erein The African Iustitution, der ſich aus 


ſchließlich damit befhäftigte, und 1795 ward im Unterhaufe 
die Kolhaffung des Stlavenhandels befcloffen, was aber 
das Dberbaus nicht annahm. Erft im Jahre 1807 gin 
die Abolition Act of Slavery durdh. Nachdem aud mit 
den übrigen Staaten Berabredungen getroffen waren, fo ftü« 
tionirten die Engländer 1816 bei Sierra Leone eine Eskadre, 
um auf ale Stlavenfchiffe Jagd zu machen, was aber den 
Erwartungen nicht entfprah. Bel den Portugiefen blieb 
der Stlavenbandel und aud Frantreih und Spanien lei⸗ 
fteten ihm im Geheimen Vorſchub. England, das die poll 
elliche Aufficht übernommen bat, {ft wegen des ju großen 
iftricts und aus vielen andern Urfachen, nicht im Stande, 
viel auszurichten. Wilberforce lich fih nun auch die Fre 
laffung der Meger ſehr angelegen fein, woran man 
noch nicht gedacht hatte, Freilich war das ein ſch es 
Unternebmen, da man zu fehr in das Privateigentbum eine 
greifen mußte, und überbieß die Neger am Sauglichften zur 
rbeit und allein fähig, dem Klima widerftchen zu können, 
ebalten wurden. Zudem wußte man nicht, was mit ben 
elaffenen Negern anzufangen fei, und «6 fand ju pwei⸗ 
fein, ob fie die Vortheile einer vernünftigen Eolonifation 


Stolion — Sfylar 


zu fchägen im Stande fein wärden, Dennoch 

—— 5 np eine Menge er 
en B 

Ingeficdelt. habe en der Eultur * 


Fan baben und — den * 

nnt gemacht werden. afritaniſche Geſellſchaft m 

— zum Mittelpuntte ihrer Bemühungen jur Vers 

befierung des Buftandes der Neger. Biele Suffiände der 

Neger und Graufamkeiten, die fie begingen, fo wie ihr 

bee. Hang zur Indolen; und Undantbarkeit 

ihnen viele Gegner; doch mögen dieſe bebenfen, daß 
anfrge 


Behandlung, wie jene fie Bra nicht geeignet 


ihnen edle die zu erjeugen. Ferner können, vernun 
ee leicht be A fie von ihrer Freiheir feinen 
ſchlechten machen. 


Stolion, Pied, welches bei den Alten die Gäfte in eins 
seinen Stropden und Solo bei Tiſch fangen, Terpandros 
fol erfter Erfinder derfelben fein. 3. 
Storpion, Gattung aus der Familie der Scheerenfüße, 
mit langem Körper, langem, dünnen, fechegliedrigem mens 
am After mir einem gebogenen fpisigen Stachel. Aus 
Heinen Löchern unter dem Stachel flich 
damit verwundet, «in aifege: Saft, der 
werden fann. Außer der Entzündung bat der Skorpion 
die Folge, daß der Kranke von einer ſolchen Manigkeit bes 
den wird, daß cr fich nicht aufrecht erhalten fann, Sie 
Iten fih an dunfeln Orten unter Moos und Steinen auf, 
= F er aaa iſt der S. das 8, Zeichen des Thier⸗ 
m * * 
Stropbeln (scrophulae), eine eigentbümliche Kran: 
beit des Inmpbatifchen Softems und der Drüfen deffelben, 
weiche fih befonders bei Kindern zeigt, und gewoͤhnlich fehr 
bartnädiger Art iſt. Die Inmpbarifchen Dräfen und die des 
Getröfes ſchwellen an, oder es entftchen andre Aufälle, die 
der Krantheit einen kachektifchen Charakter aufdrüden, Eine 
ſchlaffe weiße durchſichtige Haut, fchlaffes Mustelfuftem, ein 
großer Kopf, bald rorbe, bald fahle Gefichtsfarbe, ein kurs 
ke dider Hals, aufgetriebener Unterleib u, f. w. jeigt ſchon 
frübefler Kindheit das VBorbandenfein der Krankheit. Bei 
dent fernern Werlauf zeigen ſich bedeutendere Anſchwellun⸗ 
gen der oben genannten Drüfen, die in ſchwer ju heilende 
ſchwuͤre übergeben, Strophuldie Hugenentzundungen, Obs 
renfluß, Naſenñuß, Tuberkel:Qungenfucht, Abzebrung, Ans 
fhwelung und Verſchwaͤrung der Knochen, Gelentkranthel⸗ 
ten, Gliedſhwamm, Rdachltis sc. find alles Erfcheinungen, 
bie fich im höbern und böchften Grade der Krankheit zeigen 
können. Bei Erwachfenen find die S. faft immer unpeils 
bar, und fönnen nur in der Kindbeir unter fehr günftigen 
Umſtaͤnden bezwungen werden. Ein ſpecifiſches ilmittel 
gegen die 8. giebt es nicht, Man muß auf firenge Didt 
halten, auf Verdauungsmwerkjeuge wirken und die Der 
reitung und Ernährung der Säfte zu verbefiern fuchen, Die 
Urfachen endlich der Krankheit find: feuchte, kalte, wechſeln⸗ 
de Witterung, feuchte, luftlofe Wohnung, Unteinlichtelt, 
—— und ju reichliche Koſt, Ausſchlaͤge, Maſern u.f.w. 
der in Städten unter der niedrigen Claſſe ſehr viele ſtro⸗ 
phuloͤſe Kinder gefunden werden, Wo die Krankheit den 
Kindern angeboren ift, baben diefe meiftentheils für bie 
Sinden ihrer Erzeuger ju büfen. 23, 
Strunnedi, Iobann, 1787 in Galizien geb., zeichnete 
fih im ruf. Kriege aus, und erhielt nad Beendigung defs 
felben von Eonftantin das Commando des 8, Infanterteres 
atments von der 2, Brigade. Im November 1830 trat er 
.- Infurgenten, und bekam wegen feiner Waffenthaten 
Dluniew und Grochow den Oberbefehl über das ganze 
polnilhe Heer. S. war ein firenger Soldat, begünftigte 
das alte Heer und den Adel; dabei beſaß er große Fröms 
migteit, was ihm viele Feinde nee. Eine unnüge Schlacht 
gegen den Beneral Diebitib (26. Juni 1831) und ein ver⸗ 
unglüdter Aug gegen den General Rüdiger bei Qublin, ſtei⸗ 
erten den Unmillen gegen ihn. Das war nod mehr der 
ge „ als Im Juli bei dem Uebergang der Ruſſen über die 
eichſel ©. fi immer langfam zurudjog, und eine une 
tudliche Diverfion auf das rechte Weichfelufer gegen ruf. 
Serftästung unternahm. Er ward daher am 10, Auguſi 
durch eine Deputation des Reichstages feines Anıres entfegt 
und Dombinsfi zu feinem Nachfolger ernannt, Nachdem 
er nun als Freiwilliger gedient batte, ging er nab War: 
{haus Fall auf öfterseichlfches Gebiet und lebte nachher in 


Prag. 19. 
€ fylar, grichifher Geograph u. Matbematifer, lebte 

wahrfcheintih um 360 v, Ebr,, 5 einen Periplus verfaßt 

haben; herausgegeben von D, Hoͤſchel, Augsburg 1600, — 
IV. 
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Slythianos — Stavomen 


ein, aus wird als des | 
—— 





















eh Siavinen, Gi —— nn 
avinen, Slavenen, um 640 
— a Guben Generationen ber@ianinn, t, 
und a oljanen gin ‚bervor. ) h dabr⸗ 
hundert — ———————— am Dnepr Kiew, und 
an dem Wolchow Nomgorod, die erften Anfaͤnge des rufl. 
Reihe. Die S. waren ein N ‚ in mans 
chen Kun gleiten erfahrenes Volt ber, weis 
her sart; und wenn diefer Charakter ausar⸗ 
tete, fo trägt die Art und Weiſe, wie man fie mit Gewalt 
und Graufamfeiten ju Ebriften machte und ihnen ihre Frel⸗ 
beit nahm, die uld. Der Körperbau des &. ift groß 
und flarf, Ihre ngsform meiftens deſpotiſch. 1 
a er ale —— der 
von der en Religionen unterfcheis 
dene D us. Die beiden n find ein 
weißer, guter und ein ſchwarzer, Seiſt, denen viele 
Untergorfbeiten zu : fteben. den n Staͤm⸗ 
men bieß der weiße Gott Perun, der ergott oder 
Bnisfch, die unfidhtbare d €; bei den 


mejtlichen das 
Nicht allein Götter, fondern auch 
Städte, Fluͤſſe ꝛc. wurden verehrt. Dei den weftlihen ©, 


worden. 

Slaviſche Sprachen, bilden einen von den Haupts 
fprabftämmen Europas, und umfaflen die Räume von 
Dalmatien dis an das Eisneer und von der Elbe bis an 
die Wolga. Es gicht ihrer eine Menge von Dialecten, au 
baben fie fpäter durch Bermiſchung mit andern (namen 
den deutſchen) Spracen, viel von ihrer u — Reins 
beit verloren, Der öftlihe Stamm umfaßt 1) das Kufs 
fiſche, 2) das Alt⸗Slaviſche oder Stavonifhe; 3) das Ins 
rifche oder Serbifche, 4) das Kroatifhe, 5) das Slawo⸗ 
nifhe. Zu dem mweftlihen Spracftamne gebören: 1) 
das Slawatiſche, 2) das Boͤhmiſche, 3) das MWendifche, 
4) das Polnifhe. Das Alphabet wurde dem Griechifchen 
entfebnt und mit neuen, dem Koptifchen, Armeniſchen :c, 
entnommmenen, Zeichen vermehrt. Es beftcht aus 38 Buche 
ftaben, von denen einige mehre Zeichen baden. Erfinder 
diefes Aphabets tft Enrilus, daher es auch das cyrilliſche 
beißt, Bon diefem unterfceider fih das glagolitifche, 
welches im 13, Jabrb, von einem dafmatifhen Priefter eins 
geführt wurde, Das F fehlt ibnen. Sehr mannigfaltig 
find die Biegungss und Ablelitungeſylben. Einen Urtifel 
giebt es nicht, Die Subftantive haben 3 Geſchlechter, 6 Ca⸗ 
fus und neb einen fiebenten, den Inſtrumentalis. Bei den 
Adjectinen giebt es eine ftarke und eine ſchwache Declina⸗ 
tion. Der Eomparativ und Superlativ wird durch eine anz 
gehaͤngle Endfylbe gebilder; Letzterer erdätt Überdieh noch 
ein Präfrum, Die Pronomina werden fait mie die Adjee⸗ 
tiva fleetirt, Die Beugung des Beitwortes gefchtebt durch 
Endſolben. Optativ und Eonjuncriv find unbekannt, Die 
zukünftige Seit und die leidende Form werden dur‘ Um: 
fchreibungen gebildet, 18, 

Stavonten, ein zum oͤſterreich. Kaiſerſtaat geböriges 
Köntgreih, umgeben von Ungarn, Eroatien und dem 08: 
manifchen Europa mit 600,000, meift (lavifhen Einw. auf 
311 oder 308 DMeilen. Gebirge: Papuf u, Frusbfa Go 
ra; Fluͤſſe: Drave, Save, Donau, Ilowa. Am Anbau 
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Slawalen — Smaragd 


ft es ſehr; doch gewinnt man in den ungemein Frucht: 
ren Eberen viel Wein, Hirſe, Kuülfenfrücte, vorzüglich 
gute Awetſchen, Tabaf, Süfbol; und Kaftanien. Die Eei: 
den: und Bienenzucht ift anfebnlih. Die gewoͤhnlichſten 
Hausthiere find Schweine. Wild findet man Bären, Wölfe, 
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‚ bitterte. 


Fuͤchſe. — Das Königreih ©. ift eingerbeilt in 1. das flar | 


voniſche Provinzial mit den Geſpannſchaften Poſega, Eyr: 
mien und Beröc,, darin 350,000 Einw. (17% D Meilen), 
und I, die flavon. Militärgrense, länas der türkis 
Bi Grenze mit 260,000 Einw. auf 1395 DOM, Tros des 
uchtbaren Bodens Liegt bier die Induftrie fehr danieder; 
um fo befler befindet fih dagegen der Handel, — Ges: 
ſchichte. Die erften Bewohner, von denen wir Kenntniß 
baben, waren die Stortieter. Die fpäter bier baufenden 
Pannonier wurden ven Auguſtus unterjodt. Pannonia sa- 
via, wie das Sand darauf dieß, erhielt die erften Scharten 
von Eultur durch die Bemühungen des Kalfers Probus. Die 
Moaren, welche ſich des Landes bemaͤchtigt hatten, wurden 
von Pipin, Karls d. Er. Eohn, überwältigt, worauf ein 
großer Theil des Landes eine Wuͤſte bildete, Hicher rief 
Karl d. Gr. viele Slaven aus Dalmatien, welche unter 
Kaifer ludwig dem Frommen fchon einen eignen Fürften 
befaßen. Bei dem Einfalle der Magnaren in Pannonien 
(10. Jahrb.) wurden fie au Herren von ©. Sormium 
indeß machte fih unabbängia bis 1019, wo e# wieder un: 
ter bnzantinifhe Herrſchaft fiel. Nach vielen Kämpfen ywis 
fen den Byzantinern und Ungarn um das Sand, ward es 
1165 für immer an Ungarn abgetreten. Die erften Einfälle 
der Türken fanden 1471 Statt. Sie bemaͤchtigten fih 1524 
des ganzen Landes, und verwandelten S. in ein befenderes 
Paſchalik. Kaifer Leopold I, vereinigte es im carlomiger 
Frieden 1699 mit Oeſtreich. 1745 ward das Sand in 3 
Eomitate getbeilt, und die früher eingeführte Militairvers 
faſſung faft ganz abgeſchafft. 17, 13. 
Stamalen, flavifher Boltsftamım in Mähren, Ungarn 
und Slavonien, mit verfeiedenen Stämmen. Man giebt 
ihre Zahl auf mehr ale 4 Millionen an. 17, 
Sleidanus, Yobann, bieh eigentlih Philippfon, 
1506 zu Schleiden bei Köln geb., Hifterifer, ward 15472 
Licentiat und Profeflor der Rechte iu Straßburg, ging 1545 
als proteftant, Abgeordneter nach England, und mohnte dem 
Eoncil von Frident bei; ftarb 1556 zu Straßburg. Schrif⸗ 
ten: Commentariorum de statu religionis et reipublicae 
Germanorum sub Carolo V. kibri XXVL.; Compendium 
de summis imperüs; Opuscula. 6. 
Stligo, iriſche Grafſchaft mir 80,000 Einw. auf 274 
DOM. der Provin; Connaught, gebiraig und voller Mords 
fte, mit der Hauptft. gl. N. von 9300 Menfcen bewohnt, 
einem Hafen und Schloß, Schifffahrt, Feinwandbandel. In 
der Näbe die Ruine Giant's grave (Miefengradb). 17. 
Stingelandt, Peter, Genremaler, 1640 zu Lenden ge⸗ 
toren, 1691 geft.; abmte auf das Aengſtlichſte die Natur 
nad; fo, fonnte man auf einer von ihm gemalten geftridten 
Nabtmüge die einzelnen Mafchen zäblen. 24. 
Sloane, Hans, 1660 zu Kilileanh in Irland geb., 
feir 1719 Präfident der medicin. Schule, 1727 der Tönigl, 
Geſellſchaft und Peibarzt George II, 1752 auf feinem fand: 
gute in Ebelfen gef. Schriften: Catalogus plantaram, 
ae in insula Jamaica spente proveniant; Reifen nad 
Radera, Barbados, St. Ebriftopb u. Jamaica 27. 
Slobode, ruffiſche Bezeihnung für veiſchiedene Arten 
von bewohnten Plägen. 4. 
Stoop, jedes englifche Kriegefhiff, das weniger als 
24 Kanenen bat, daber f. v. w. Eorvertecder Briag. 14. 
Stowode:Ufraine, Statthalterſchaft im füd! Theile 
des europdifchen Rußland, umgeben von den Stattbalters 
fhaften Kurst, Woroneſch, Jekatherinoslaw, dem Pande 
der doniichen Kofalen und Pultawa mit 1,500,000 (n. %. 
1,100,000) Einw. auf 594 OM., meift lab, bat mildes 
Klima, bepünftigt den Ackerbau und treibt Handel mit Vich, 
Talg, Honig, Wachs u.f.w, Hauptſt. Charkow. 17. 
Sluys, Feſtung am Meerbufen Amin in der Provinz 
Zeeland mir 1350 Einw, Die Page ift fehr fumpfig, was 
die Feſtigkeit des Plages noch erhöht. 17, 
Smäland, fchmedifche Provin;, umgeben von der Oſt⸗ 
fee, Gorbland, Blefinge, Schonen u, Holland mit. 30,000 
Einw. auf DOM., gebirgig, reih an Viehweiden und 
Eifen. 17. 
Smaragd, Gattung aus der Gruppe Glucum, 12— 
154 Olncinerde, 621 — 684 Kiefel, 15 — 204 bon entbal- 
tend iſt ein Edeljteid mir einer eigenthuͤmlichen grünen 





Smart — Swmith 


Zarbe, findet ſich ausgezeichnet in Peru, Die Alten fann- 
ten 12 Urten des Smarugds. 22. 
Smart, Ebriftopber, 1772 zu Shipbourns in Kent gek., 
englifcher Dichter, der dur Leichtſinn fich fein Leben vers 
Zwei Jobre ſaß er als Wahnfinniger im Gefänge 
nik. Er ſtarb 1770, Wir nennen fein ironiſch-komiſches 
Gedicht: The Hilliad und feine Preisgedichte über die getts 
lichen Yttribute, Seine Po&ms erſchienen Londen 1791, M. 
Smeaton, Yobn, 1724 zu Weltborre bei Bends geb., 
1792 gcft.; aufgezeichnet durch mechanifche Kenntniñe und 
eine feltene Gefehtdlichfeit der Hände, baute den Leuchtihurm 
zu Eddpftene, und befchäftigte ſich befonders viel und mit 
großem Erfolg mit der Bewegung der Muüblen: und anderer 
Mäder. Er war auch Schrifrfieller in feinem Fache. 12. 
Smellie, Wilhelm, fchorrifher Grburrsbelfer, bielt in 
London um 1741 Vorträge über Geburwbulfe und machte 
fih um die Verbefferung der dazu erforderlichen Inftrumente 
verdient. Er ftarb 1763 zu Lamerk. Schriften: Eurfus d. 
Seburtshülfe, Thesaurus medicus, 23. 
Smerdis, Bruder des Kambofes, Königs der Perſer. 
Diefer, der durch einen Traum vor dem ©. gewarnt wors 
den war, lieh ibm den Kopf abfchneiden, was der Magier 
©. (Pſeudo⸗S.) benugte, fih auf den Thron zu er 
gen. e 
Smetius, Heinrih, Art und Dichter, 1537 acboren, 
1614 als Profeffor iu Heidelberg get. Schrieb: Prosodia. 6. 
Smetius, eigentl, Jodann Smith van der Ketten, ju 
Ende des 16, Jabrh. in Geldern geb,, 1651 als Profeſſor 
der Pbilofopbie su Nommwegen geſt. Schriften: Oppidum 
Batavorum seu Noviomagum; "Thesaurus antiqnarıus seu 
Smetianus, — Sein Sobn Iobann ©., 1630 zu Noms 
wegen geb., und 1710 ale Prediger zu Alkmar geft,, ſchrieb 
mebre theologifche Werke, unter andern «ine Erklärung des 
Pred. Salomonis, 6, 
Smets, S. v. Ehrenftein, Job. Nikol, ju Eignatten bei 
Limburg geb., ward 179% gräflich plertenburgfcher Hofrath 
in Berlin, dirigirte 1796 unter dem Namen Stollmers 
die Bühne von Reval, und ftarb 1811. Er ſchrieb: Die 
Strafs und Polizeigefebe des 18, Jahrd. — Sein Sobn, 
Philipp Karl Iofepb Unton Joh. Wilbelm, 1796 
su Reval geb., früber Offijier, ward lathel. Priefter zu 
Coͤln, fehrieb außer mehren poetilhen und Srauerlpielen 
auch eine furge Geſchichte d. Pärfte von Perrus bie Leo AIL.; 
ein Gebetbuch und ein Taſchenbuch für Rheinreiſende. 21. 
Swmidid, Jens, 176% zu Kopendagen geb., ward 1804 
Dfarrer auf Ralfter, fchrieb einen poetiſchen Almanach: 
gr Porfien; ein tragifches Drama, die — u. 
m } 


Smintbeus, ein Beiname des Upol. Bei den Ares 
tern biefen Smintboi Mäufe, und unter andern Erfild: 
rungen führen wir die folgende an: Den aus Kreta wans 
dernden Seufrern hatte das Drafel den Rath ertbeilt, ſich 
da niederjulafien, wo ihnen juerft Eingeborne feind ich ent⸗ 
gegentreten würden. Da fie nun bri Hamaxitos auf eine 
große Schaar Mäufe fließen, fo glaubten fie das Drafel 
erfült und bielren die Mäufe von nun an für beilig. 15. 

Smirgel, wird im fäcfifchen Erigebirge, auf Naros u, 
f. w. gefunden, Er beftcht aus Meinen eingerwachfenen Pars 
tien auf talfigen Steinen im Glimmerſchiefer, bar eine blau: 
licharaue Farbe und tft an den Kanten durdfcbeinend. 22. 

Smitd, Ichn, 1579 geb., gründete, nachdem er 1606 
in der Ebefapeakbai gelandet war, Jame⸗town, gerieth in 
Orfangenfdaft und enttam nur durd ein Wunder. Qls er 
1609 ins Baterland zjurüdgelebrt war, gerieth die Eolonie 
fogleib in Verfall und S. mußte 1614 eine neue Reife das 
bin unternebmen. Hier fiel er franzöfiihen Karern in die 
Hände, und ſchmachtete 3 Menate in Gefangenfchaft, uns 
ternahm eine Ite Reife und ftarb 1631 in feinem 85* 
lande. 4. 
Smith, John, 1654 zu London geb., daſelbſt 1719 ges 
ftorben; zeichnete fi als Kupferfteher, befonderd in der 
ſchwarzen Kunft, aus, 12, 

Smiıb, 1) Wibiom, 1764 geftorben, englifcher Mater; 
?) deflen Bruter, Jobn, 1764 geit., Mater und Kurfers 
fteher; 3) Georg, Bruder der Worigen, berühmter Pand: 
ſchaftsmaler und Kupferftecher, 1776 gef. 24. 

Smitb, Rıbert, Pbofifer und Prefeſſer an der Univers 
firär zu Cambridge, 1689 geb, und 1768 gef, Schrieb: 
Complete system of opties. 20. 

Smitb, Adom, 1723 wu Kirkaldy in Schettlond geb. 
hielt 1748 zu Edinburg Vorträge uber die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
haften, ward 1751 Profeffor zu Glasgow, darauf Lönigl, 


Smitd — Smyrna 


Commiffatr der Bölle in Schottland, und ftarb 1790, Sein 
berubmteftes Wert ift: Nature and causes of the wealth 
of nations, darin das ind le Syſtem * die conſequen⸗ 
teſte Weiſe durchgeführt und vertheidigt 18. 
Smird, Sir William Sidney, berühmter engl, Sees 
heeld 1764 zu Weftmünfter geb, , diente der fehmed. Flagge 
und dem tiir fchen Halbmonde, und ward nad Wiederaus⸗ 
—— y sun mit — — eye 
en und vor Zoulon geihidt, wo er bie e 
—— — * ———— 
t, um die dortige Flotte zu recognoſciten. Die 
führte % aufs Gtüdtichfte au. —— er unter ——* 
lagge in den Hafen einlief. Nachdem er eine Zeit lang 
n Sronreich gefangen gebalten worden, und nur durch 
Hütfe feiner Freunde entlommen war, ſchickte fein Water: 
land ihn in das Mittelmeer, morauf er und fein Bruder 
Spencer &, den Allianztractat mit der Pforte abſchloſſen. 
Nachdem er 1799 ohne Erfolg Alerandrien bombardirt hatte, 
eilte er dem von Duonaparte belagerten Here zu Hülfe, und 
zwang ihm zum Mbzuge. 1802 ward er für Rocheſter ins 
Unterhaus gewählt und pflüdte in dem neuausgebrochenen 
—— mit Frantreich, als Contreadmiral, neue Lorbeeren. 
1807 führte er den Prinz Regenten und bie fönigliche * 
milie von Portugal nad Brafilien, und lebte feit 1814 ohne 
Anftellung die mehrfte Zeit zu Paris, mo er feine Thätig- 
keit auf Abſchaffung der Stlaverei und Seeräuberei — 


Smitbfield, 1) Hauptort der Grafſchaft Isle of mit 
des Staates Virginia (Nordamerika); 2) Ortichaft mit 4 
Einw. in der Grafſchaft Providen:e des Staates Mbode- 


stand (Nordamerifa), mit Atademie, Baummollenfabriten, 

Kanonengießerei. 17. 
Smirbs:Infel, die größte Infel des Urdipelagus 

Sud: Shetland. 25 


Smits, Kaspar, 1689 zu Dublin aeft., beutfher Ma: 
fer, der aber kie größte Zeit feines Pebens {n England und 
Irland jubrachte. Seine Magdalenen waren Portraits ſei⸗ 
ner fdönen Frau, 4. 
Smolenst, Stattbalterfchaft im europ. Rußland, un: 
geben von den Statthalterfhaften Mohilew, Witebst, Pflom, 
wer, Mosfau, Kaluga, Orel u. Tfchernigom, mit 1,200,000 
oder 1,376,000 Einw. auf 10083 oder 10624 D Meilen, ift 
gedirsig dur Die alaunifchen Berge und wird durch den 
nepr mit feinen Nebenfläffen, dur den Meſda, Gfbar, 
Kaspla u. f. mw. bewaͤfſert. Der Boden ift fehr fruchtbar, 


| 
| 


und leifter dem Aderbau großen Vorſchub. Wild finder fi | 


in Ueberftuß, auch Bären, Wölfe u, Luchſe werden angetrof: 
fen, Die Induftrie fiebt auf einer verhättnigmäßig hoben 
Stufe. Hanf, Flachs, Getreide, Manna und Vieh werden 
weit ausgeführt, Die Hauptftadr gl, Nam. bat 15,000 €,, 
eine Eitadelle, 13 Kirchen, Gymnaftum uw. f. w. 1812 gin 
die halte Stadt in Flammen gr! warb aber feirdem jchd= 
ner wieder aufgebaut, Leder, dte, Seife, Seidenjeuge 
Hefern die Fabrifen von vorjüglicher Güte. — Das 13, u. 
14. Jahrhundert fennt die Stadt ſchon als eine bedeutende 

eftung, die aber 1403 den Ruffen dur den Großfürſten v. 
irdauen, Witold, chtriffen wurde. Diefer machte fie zur 
Hauptftadt eines befondern Palatinate, Smolensfo, Im 
3. 1514 eroberte fie der Car MWafitij Iwanowitſch famımt 
dem Palarinat durch Berraͤtherei, worauf Smolnslo ruff, 
Provinz, und im Frieden mir den Polen ganı abgetreten 
wurde, 1611 wurde S. von —— II. genommen, 
und fem 1654 durch Verrath wieder an Rußland, 1812 
vereinigten fih in S. die 1. und 2, ruf, Meftarmer. Als 
fie die brennende Stadt verlaflen hatten, dachte Napoleon 
fih bier feft zu feßen, doc befand fich * Heer in ſo trau⸗ 
rigem Zuſtande, daß er den Rüͤchhug fortzüſetzen 


Smollet, Tobias, 1720 bei Cameron, in Schottland, 
geb., war eine Zeitlang Schiffswundarjt, und legte fich feir 
1748 auf die fchönen Wifienfchaften, Er ward ein frudt: 
barer und beliebter Romandichter, Die meiften feiner Werte 
zeichnen ſich dur eine unerſchoͤpfliche Laune aus, Er ftarb 
1774 yu Sioorne. Sein Peben findet fi in Dirings Ber 
arbeitung der Lebendbefchreibungen britifcher Dichtet und 

rofaiften nah Walter Scott. Der berübmtefte Roman 

‘4, ift The expedition of Hamphry Clinker, Sein er: 
fier Roman mar Roderick Random, Einen glänzenden 
Stol beurfundete er au in dem biftorifhen Werfe: Com- 
plete History of England. 21. 

Smorna (alte Beogr.), eine urfprünglich Aolifche Nie: 
derlaffung, die fpäter durch Lift zu Ionien fam, auf dem 


—— — Soceus 


Berge Maftufia, nicht weit von der Mündung des Meinen 
Ftuffes Meles. Der Indifhe König Sadyaties bekam fie 
in feine Gewalt. Ein zweites Smorna erbaute Antigonus, 
eine Stunde von dem alten, mit großer Pracht, und erft in 
diefer wurde das Homerium, zu Ebren des großen Dich: 
ters, den die Smornder für ihren Landsmann hielten, er: 
richtet. Unter den Römern bluͤhete es als ein bedeutender 


ie Tuͤrt es jeht Jemir; Ba i 
das Dorf Burnabad. Bm Beten ——— 


nen, 7 © 
zeichnet ſich durch Schönheit aus, Einen —— Andlick 
gewähren die vielen Bazars, Der Handel befindet ſich groͤß⸗ 
tentbeils in den Händen der Juden und Griehen, Er vers 
treibe ſchoͤne Teppiche, Saffian, Wache, Sudfrüchte * .w. 


Snaafen, ein Ger, 4 Meilen lang, der mit dem Dront: 
beimsfiorden in —— zuſammendaͤngt. Das gleichna⸗ 
mige Kirchſpiel hat Einw. 17. 

naners, Peter, Hiftoriens, Schlachten u, Pandfchafte: 
Maler, 1593 zu Unrwerpen geb., 1662 zu Brüflel geft., 
mar Hofmaler des Eriberjogs Albert. 24, 

Snelt, 1) Edriftian Wilhelm, 1755 su Dachfen- 
haufen in Heflen= Darınftadt geboren, feit 1816 Director 
des Gomnafiums zu Bielberg, befannt durch mehre philof. 
Schriften; 2) Friedr. Wilb, Daniel, Bruder des Wo: 
rigen, 1761 zu Dacfenbaufen geb,, ordentl. Profeflor der 
Gefchichte zu Gießen, 1827 at ‚ ein fleißiger Schrififtel: 
—* gab auch eine Enchclopaͤdie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

raus, 18, 

Snellivs, Willebord, 1591 zu Leyden geb., daſelbſt 
16% als Prof, der Matbemarit geft., entdedte juerſt das 
Grundgefeg der Dioptrif, u, betrat gleichfalls zuerft den einzig 
richtigen Weg einer Gradmeflung auf der Erdoberfläche, 20, 

Snorre, Sturlefon, 1179 auf Island geb., ward als 
ſchwed. und normwegifcher Minifter nah Island gefchidt, 
um dort einen Aufruhr ju dämpfen. Als Gratthalter der: 
felden Infel wurde er von feinem Gegner, Giffur, 1191 er: 
wordet. Won ibm wurde die „Jüngere Edda ufammen: 
getragen; auch fchrieb er ein Chronicon regum Norwego- 
rum, J 

Snyders (Snenders, Snyers), Franz, berühmter nie: 
derländ, Maler, 1579 zu Antwerpen geb., und 1657 daf. 
geftorben, . 4 

Spane, Jobn, 1756 zju Reading geb,, ward nach Ber 
Rüdtehr von einer Kunftreife in Italien, von der englifchen 
Bant zum Bankarchitelten ernannt, und gab derfelden ihre 
jegtge Seſtalt. 1809 ward er Prof. der Baufunft an der 
tönigt. Atademie in London. Er gab eine ung der 
von ihm aufgeführten Gebäude, London 1789, heraus. 1?. 

Sobtesti, berübmtes polnifches Gefchleht. 1) Mar: 
cus, um 1525 geb., ein tapferer Krieger, ſchlug 1577 bei 
Dirfhau die Danziger, deren General er tödtete, und dic 
Stadt jur Ergebung jwang. Er fand feinen Tod 1581 bei 
einem Sturme vor Sotol. — 2) Iatob, Sohn des Bor., 
unterzeichnete den IOjährigen Waffenftilftand zu Dimwilina, 
den Frieden zu Choyim, ſchloß den MBaffenftigitand von 
Ylnmarl, fo wie den von Stumsdorf. Bon feinen unge- 
beuern Reichthümern machte er einen edeln Gebrauch, indem 
er einen großen Theil derfelben jur —— der Künfte 
verwandte. Er ftarb 1648. — 3) Jobann II, Gohn 
des Vor., polnifber König. — 4) Jakob Ludwig, dis 
Bor. Sohn, 1667 zu Paris geb., bemühte fidh vergebens, 
auf den wäterlihen Thron zu gelangen, In Ohlau (Schie: 
fien), wobin er fih zurüdgezogen batte, ward er 1704 auf 
Befehl Uugufts II. aufgehoben und bis 1706 nebft feinem 
Bruder auf der Pleifenburg in Leipzig gefangen gehalten, 
Mit ihm ftarb 1734 der Stamm aus, 13, 

Soccus, eigentlich ein niedriger Schub. Der &. wurde 
nur in gemeinen Komödien gebraucht, und bedeutet dader 
auch den niedrigen Styl, während Kothurnus den erhabe⸗ 
nen anzeigt, 24, 
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&ocietätsinfeln — Sömmering 


Socictätsinfel, f. v. w. Gefelfchaftsinfeln. 2, 
Socinianer, chriftliche, durch den Laͤlius Socinus bes 
gründete Secte, die im 6. Jahrh. entitand, Ihr Grundfag 
war, daß der Menfh Nichts als wahr annehmen fünne, 
was über feine Vernunft gehe, oder derfelben wibderftreite, 
An der Bibel nahmen fie nur das an, was ſich erflären 
Kek, und verwarfen alles Uebrige, Sobald die Hierarchie 
die Bunabme der Anhänger, die fich diefe —— erwarb, 
wahrnahm, begannen auch die Verfolgungen, und Laͤlius mußte 
fliehen. Rach feinem Tode trat fein Neffe, Fauſtus Soci— 
nus, in feine Fußftapfen, und wirkte faft noch mehr als 
eigentlicher Begründer der Lehre, In Ralow (Polen) wurde 
1 eine Schule errichtet, die großen Einfluß gewann. 
Weniger Erfolg hatte man in Deurfchland, wo nur die 
Univerfität Aliorf die Lehre annabın. 1638 wurde die 
Schule ju Rakow zerftört, und 1658 erlieh der König Jo⸗ 
bann Kafimir ein Berbannungsedict gegen die &.. Außer 
Polen war aud Siebenbürgen den Gocinianern gunfig ges 
weſen. In beiden Ländern wichen fie.aber in ihrer Lehre 
von einander ab, und trennten fih ‘in Piecjomwianer 
und Ralower, und in Sarnorianer und Budndis 
en. In Siebenbürgen, wo fie allein noch gebuldet wur: 
n, nannten fie fih Unitarier. Ihre Lehre erficht man 
am Beiten aus dem zu Rakow erfchienenen — 


mus. 
Socinus, 1) Lälius, 15% zu Siena geb., Stifter 
des Socianismus, ftudirte querft Jurispruden,, dann Theos 
logie, fuchte in der Schweiz und in Deutfchland Loͤſung der 
in ibm erwachten Zweifel, entfagte, nahdem die Werbreis 
tung feiner neuen Lehre fein Leben in Sefahr gebracht hat: 
te, feiner Ucherzeugung, und ftarb 1562 in der Schweiz. 
Schriften: Dialogus inter Calvinum et Vaticanum; Mini 
Celsi Senensis de haereticis capitali sopplicio non affi- 
ciendis; De sacramentis ad Tigurinos et Genevenses etc, 
2) Fauftus S., des Bor. Neffe, 1539 zu Siena geb,, 
wo er, in Berdacht der Keperei_ ftchend , in feinem Witen 
Jahre Hüchten mußte. Seine Güter wurden confiscirt, und 
8. bemühte fih, in der Schweiz, Siebenbürgen und Polen 
feiner Lehre — zu verſchaffen, was ihm nur unvoll⸗ 
fommmen gelang. —— und Krankheit laͤhmten 
ſeine Kraft, und er ftarb 1604. Seine Schriften find noch 
aablreicher, als die feines Oheims. 8. 
Soda, f. v. w. kohlenfaures Natron; dann ein unreis 
nes Natren, welches in Form von Aſche aus mehren See— 
firandpflanzen durch Berbrennen gewonnen wird, W. 
Sodales, Mitglieder von geſchloſſenen Gehäfhepen, 
befonders wenn darin geihmauft wird. > 
Sodamaffer, ein Modegetränf, befonders in England, 
ift eine fünftlihe Nachahmung des Selterwaflere. W. 
Sodbrennen, das eigentäämliche, brennende, Trampf: 
bafte Gefuͤhl in der Speiferöhre, an welchem Werfonen, 
deren Berdauungewerljeune geichmächt find, nah Ueberla: 
dung des Magens häufig zu leiden haben. Wbforbirende 
Mittel, ald Maanefia, Kreide ıc, dienen zur Heilung. 23, 
Soden, Friedrich Julius Heinrih, Graf von, 1754 zu 
Ansbach geboren, als Schriftiteller in den verfchiedenartigs 
ften Fächern ausgezeichnet, ward fürftlih brandenburgifcher 
Regierungsratb, dann Geheimerath, und lebte eine Zeit 
lang als preuß. Gefandter im fräntifchen Kreife zu Nürns 
berg. 1804 errichtete er das erfte ftebende Theater zu Bam 
berg, welches er auch einige Jahre dirigirte, Eines feiner 
wichtigſten Werke ift das uber Nationaldfonomie, in 8 Bän: 
den, Yeipgig und Aarau 1805— 1820. Seine erften Ber: 
ſuche in bedetriftifcher Hinſicht find: Ignez de Eaftro; Unna 
Boleyn; Ernft, Graf von Gleichen; Kleopatra u, f. mw, 
Sein Irauerfpiel „Virginig““ gehört zu den Beſten dieſer 
Gattung. Epäterdin befhäftigte er ſich fleißig mit der Ges 
ſchichte feines Vaterlandes, und bielt 1824 in der zweiten 
Kammer mande gebaltvolle Rede. Er ftarb 1831, 21, 
Sodom (alte Geogr.) die füdlichite der 4 Städte im Thal 
Siddim, die ind todte Meer verfanten, S. wird meift mit 
Gomorrba verbunden, und als das Bild eines ganz; verdors 
benen, entarteten Buftandes gebraucht, : T. 
Sodomie, im Allgemeinen jede widernatürlihe Befrie⸗ 
digung des Gefrblechtetriebes; von der Stadt Sodom, des 
ren Bewohner dieſer Yusfchweifung befbuldigt wurden, 
Man rechnet dazu die Päderaftie, Im engern Sinne bes 
zeichnet indeß S. nur die vie hiſche ©. 4. 
Sömmering, Samuel Thomas von, 1755 ju Thorn 
geb., berühmter Unatom, war königl. baterjcher Geheime: 
ratb, und farb 1830 zu Frankfurt a. M. Worzügliche 
Schriften: De basi encephali et originibus nervorum cra- 
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nio egredientium; Tabula sceleti feminini; Abbildung des 
menfhliden Auges. 3. 
Soeft, Kreis des preuß. Regbez. Urneberg , mit 35,600 
Einw. auf 9 DM., und der Kreisftadt gl. N. mit 7600 
€,, Gymnaſium u. f. w. Die Stadt ift mit boden Maus 
ern und Wällen umgeben. In der Nähe Soolbäder. 17, 


Sofala, füdöftlihes Küftenreih in Ufrifa, von Kaffern 
bewohnt, und Dorf gl. Nam,, mit einem Hafen und pors 
tugiefilchem Fort. 23. 

Soffite, f. Souffite. 


Sofi, perfifches Herrfchergefchleht, regierte von 1489 — 
1622. 13, 
Sobo, Ort mit 3000 Einw. in der Graffchaft Stafford 
(England), bat berühmte Münzanftalten und Fabrifen von 
Danıpfmafdinen. j 17. 
Soiffons, franz. Bezirk im Dep. Wisne, mit 65,000 
Einw. auf 223 DM. und der Hauprftadt gl. Nam., worin 
Karbedrale, feites Schloß, königl. Akademie, Gefenfhaft für 
Wiſſen ſchaften und Künfte, Handel und Fabrifen, Sit eis 
nes Biſchofs, eines Handelsgerichts und Em. Merle 
würdig iſt die über den Fluß Alsne führende Brüde, an 
deren Seite ein faſt 4000 Schritte langer Spaziergang bins 
läuft. Man nimmt S. für das Noviodunum oppidum 
Suessionum Eäfars an. Daſelbſt war ein Palatıum der 
römfchen Kaiſer. Durch Elodwig d, Gr. wurde bier 406 
die legte Mömerberrfchaft gerftört. Unter Elothar wurde S. 
durch die Eroberungen von Auftrafien und Burgund fehr 
vergrößert, und blieb von nun an ein Theil Neuftriens, 
Nachdem ©. an Karl den Kablen gefommen war, fiel c6 
im 30, Jahrhundert an den Grafen vd. Vermandois, dann 
an das Haus Nesle in der Picardie, nachher an das Haus 
Eaftilon de Dlois, an Enguerrand v. Eoucn, an das Haus 
Bar, an das Haus Puremburg. Ein Sheil kam an die 
frangöf. Krone, der andere an den Prinzen Ludwig von 
Eond&, LPepterer ward Eigentbum des Grafen v. S., Karls 
von Bourbon, deſſen Nachlommen den Titel: Grafen von 
S., fortführten. 17, 
Soiffons, Grafen v., 1) Kart, 1556 geb,, ein Werks 
zeug der Ouifen, um gran Heinrich von Navarra zu Fäms 
pfen, mit dem er fi aber, von Privatrüdfichten geleitet, 
verband, Später zeichnete er fih in dem Kriege gegen die 
Ligue aus, weshalb ihn der König zum Gouverneur der 
Bretagne ernannte, Heinrich IV., ju deſſen Heere er ge 
ſtoßen war, belobnte feine Sopferkeit dadurch, daß er ibn 
sum Grandsmaitre von #ranfreib, und zum Go 
verneur der Daupbine ernannte, Später machte er Uns 
prüche auf die Regentſchaft, ließ ſich aber abfinden. Er 
arb 1612 auf dem Schlofie Blandy in Pa Brie, gerade 
als er zum Vortheile der —— in die meitläufti 
ge Unternehmungen gegen die Guiſen verwidelt war; 5 
udwig v. Bourbon, Graf v. S., des Borigen Sohn, 
1604 zu Paris geb., cbenfalls Grand⸗maitre von Frankreich 
und Gouverneur der Daupbine, zeichnete ſich in dem Feld— 
suge von 1622, den er auf Seiten des Königs Ludwigs 
XII. mitmadte, aus, unternabm 1636 eine Verſchwoͤrung 
gegen den Cardinal Ricelieu, welche indeß entdedt wurde, 
S, ward erilirt, dur Ludwig XII, aber jurüdgerufen, um 
1628 an der Belagerung von Modelle Theil zu nehmen, 
Im I. 1630 taufte er die Graffhaft S. von dem Prinzen 
Heinrich von Eonde, und erhicht bald darauf von dem Koͤ— 
nige, den er auf einem Feldzuge nach Italien begleitet hat: 
te, das Gouvernement von Cbampagne und fa Brie. In 
dem Feldzuge des Jahres 1630 gegen Spanien war ihm 
durch die feindliche Gefinnung Nichelieu's faft ale Gelegens 
beit abgefchnitten, ſich bervorzuthun. Aus Haß gegen dies 
fen verband er fih 1641 mit den Spaniern, und flug 
amı 6. Juli 1641 bei Bazeile die Armee des gegen ihn ges 
fhidten Marſchalls Ebatillon, ihn felbft aber firedic ein 
Piftolenfhuß nieder; 3) Emanuel Pbilibert Amas 
deus v. Savoyen-Carignan, Graf von ©,, 1630 ju 
Ehambern geb., war taub, jtarb den 13. April 1705; 4) 
Eugen Morig v. Sapopen, Or. v. S., des Vorigen 
—— 1633 zu Ebambern geb., ward durch feine Verbin⸗ 
ung mit dem Cardinal Mazarin, deffen Nichte er gebeira= 
tbet batte, Generaloberfi der Schweijer und Gouverneur der 
Champagne. Er tbat fi) in den Handrifihen Kriegen nihme 
lichſt bervor und ftarb am 7. Juni 1673 in Meftpbalen, 
wie man vermutber an Gift, — Seine Gemablin, Olyms 
pia Mancini, ®räfin v. ©., war eine ränfevolle Dame 
und verlor eben. defbalb ibren Poften als Dberintendantin 
des Haufes der Königin, Mon befhuldigt fie, ihren Ge— 


Sofrates — Solbrig 


mahl, fo mie bie Gemahlin Karls IT., Könige von Spa: 
nien, vergifter zu haben. Sie ftarb in Brüffel 1708. 13, 
Sokrates, 469 v. Chr, ju Athen geb., Sohn des Bild- 
bauers Sophronisfos u. der Hebamme Phänarete, trieb das 
Seſchaͤft feines Waters ald Broderwerb fo lange, bis er die 
Bekanntſchaft einiger angefebenen u. reihen Athener mach: 
fe, durch deren Unterftügung es ibm möglich wurde, ſich uns 
getärt den Wiſſenſchaften zu widmen. Seine Lehrer waren 
ie Sopbiften, mit denen er aber nicht übereinftimmite, was, 
verbunden mit dem Neide, den fein you Oldd als Yu: 
gendlchrer in ihnen erregte, fie zu feinen unverſoͤhnlichſten 
Feinden machte. Die feinere Bildung erbielt S. im Um: 
gange mit geiftreichen Frauengimmern. Nachdem er auch 
feiner Dicht als Bürger Genüge geleiſtet, und am pelopons 
nefifken Kriege Theil genommen batte, iebte er im Privat: 
ftande, und verfammelte eine Menge junger Leute um ſich, 
mit denen er gefprächsweife die Angelegenbeiten des Lebens 
verbandelte, und deren Begriffe über daffelbe er zu berich⸗ 
tigen fuchte. Ueberbaupt war feine Pbilofopbie nur auf 
das Praftifche gerichtet, und er entbielt fi aller Speculas 
tion. Jede Erkenntniß lag, ibm zufolge, in dem Menfchen 
felöftz auch wollte er Nichts lehren, fondern feinen Schuͤ— 
lern nur dazu behülflich fein, fih an das ju erinnern, was 
die Serle (bon gewußt babe, und was bei deren Uebergang 
in den Körper nur jurücgetreten fei. Als feine Feinde den 
zu feinem Verderben — Zeitpuntt gelommen glaub: 
ten, trat Melitos mit einer foͤrmlichen Klage gegen S. vor 
der Helida auf, in der ihm Beratung der Stantsreliglon, 
Einführung neuer Götter, und Verfchlechterung der Jugend 
fhuldgegeben wurde. Sokrates bielt es unter feiner Wür- 
de, ſich zu vertbeidigen, und führte nur fein mafellofes Le— 
ben als Widerlegung an. Diele bochmürbige Sprache er: 
bitterte jene Richter, und das „Sculdig” ward über ihn 
ausgelprohen, Da gleih nach dem Gerichte die beilige 
Fahrt wegen der Mettung des Theſeus nach Delos unter: 
nommen worden war, und bis jur Ruͤcktehr des Schiffes 
kein Athener hingerichtet werden durfte, fo mußte &. noch 
30 Sage im Gefängniß bleiben, Hier unterhielt er fih mit 
feiner Batrin , feinen Kindern und Freunden. Sein letztes 
Gefpräh war über die Unfterblichkeit der Seele. Jedes Uns 
erbieten,, ibn zu vertbeidigen oder ihm zur Flucht behuͤlfiich 
zu fein, ſchlug er aus, und fo tranf er nah Sonnenunters 
gang den Giftbecher, der ihm gereicht wurde, mit der groͤß⸗ 
ten Kaltbliktigkeit, feft überzeugt, es werde nun beiler mit 
ibm werden. Diefe Art und Weife, wie S. den Tod bin: 
nabnt, rechtfertigt ame Beten die Parallele, welche man 
zwifchen ihm und Chriftus gezogen bat. Nachdem die That 
geſcheden, bereuren die Urbener, was fie gethan, und fuchs 
ten ihr Unrecht durch abermaliges Blutvergichen wieder gut 
zu machen, Melitos und die übrigen Anklaͤger des ©. 
wurden zum Tode verdammt. ©. hatte ? Weiber, Myrto 
und FZantippe; Peptere, die nicht in befonderm Rufe fteht, 
warb von S. felbft ale wadere Hausfrau und gute Mut: 
ter geachtet. Seine Söhne waren Sopbronislos und Mer 
nerenos. Seſchrieben bat er Nichte, und wir kennen ibn 
nur aus den Schriften feiner Schüler. Die vorjiglichften 
find Zenopbon und Platon. Sein Todesjahr tft 400, 
nach A. 399. 3. 
&Sofrates, Scholasticus, 380 n. Chr. zu Konſtantino⸗ 
pel geb,, Kirchenbiftorifer, ſchtleb eine Gefchichte der chriſil. 
Kirche in 7 Büchern, die Jahre 306 — 439 umfaſſend. 8. 
Sol, Kelios, griechiſche Gottbeit, ift Führer des mit 4 
Roſſen befpannten Sonnenwagene. Mach volendeter Tag: 
fabrt kehrt er in einem aefügelten Schiffe um die Nordkuüͤfte 
der Erde zuruͤck. Sein Palaft ift im Often binter Kolchis. 
Rbode, Tochter des Pofeidon und der Umpbitrite, war 
ee Gattin. 
en. v 
Solander, Daniel, 1736 im fchwedifchen Stifte Nord» 
land geb,, begleitete Coot auf feiner erften Reife. Frübder 
fhon war er bei dem britifchen Mufeum angeftellt und zum 


Mitglied der Fönigl. Akademie ernannt worden. Als Ra: 
turforfcher bat er firb große Werdienfte erworben. Er ftarb 


1781, Schrieb: Beſchreibung der in Hampfdire gefunde: 

nen, und von Guftav Brander dem britifchen Mufeum ge: 

Idenften Berfteinerungen. — 
Solari, Undrea (S. del Sobbo), mailaͤndiſcher Maler 

um dns Dabr 1530. Bon ihm befinden ſich in der parifer 

Dan eine Tochter der Herodias und eine heilige — 
t 2 


Solbrig, Earl Friedrib, deutlicher Declamator, 1778 


su Leipzig geb., war urfprünglich ein Bäder, zeichnete fich | 
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Sie gebar ibm Phaethon und bie — | 


Solfatara — Solms 


aber bald öffentlich im Recitiren, namentlich komiſcher Se⸗ 
dichte, aus, und veranftaltete auch mehre Sammlungen 
zur Declamation geeigneter Gedichte, 

Solfatara, ein 1009 Fuß breites und 1250 Fuß lans 
ges Thal in der Nähe von Neapel, aus beffen bei Bo⸗ 
den der Dampf zuweilen 30 Eden auffteigt. 17, 

Solfegaio, Uebungeéſtück für Gefang, das ohne 
Zert nur Fe Vocale gefungen wird. Es ift befonders wich: 
tig beim Beginnen des Ocfn unterrichtes. 12. 

Solger, — ——— su Schwedt geb,, war eine 
Zeit lang bei der Kriege: und Domainenfammer in in 
— und bielt daſelbſt —— als Prof. an der Univers 
firät phifofophifche, antiquariſche u. Aftbetifhe Worlefungen. 
Er ftarb 1819, Schriften: ea rag des Supbofler ; 
Erwin; Phitoforbifhe Geſpraͤche. Sein Nachlaß u. Bri 
wechſel find von Tieck u, Raumter herausgegeben worden. 11, 

Soli (alte Geogr.), 1) eine Stadt auf der Anfel Eye 
pern, deren Gründung Solon veranlaft haben fol, mit eis 
nem Tempel der Venus und Iſie; 2) in Eilicien, eine Nies 
derlaffung von Argivern und Pindiern. Ulcrander der Gr. 

afte ed, wegen feiner Unbänglichfeit an die Perfer, um 

Salente, Später von Tigranes verbeert, wurde ed von 
—— unter dem Namen Pompejopolis, wieder herge⸗ 

et. S. ift befenders merwürdig als die Vaterſtadt des 
—— des Stoikers Chryſippus, und des U — 

ratus, P 
Solidarifch, was fih auf das Ganze besticht; fo — 
ſ. baften, ſ. v. w. für das aus baften, 16, 

Solingen, preuß. Kreis des Rybz. Düffeldorf, 50,000 
Einw. auf 5 DM. enthaltend, mit der Mbön, Wipper u, 
Dhuͤn, und der Kreisftadt gl. Nam., mit 3500 Einw., bes 
ruͤhmt wegen feiner Stable und Eifenfabriten. 17. 

Solingen, Eomelius van, im 17 Jabrb. gu Haag ge: 
soren, erfahrener Wundarzt, der fich befonders in der Heb⸗ 
ammenfunft auszeichnete; ſchrieb: Manuale operatien der 
Chirurgie, benefens het Ampt en Pligt der —— 
wen, . 
Solinus, 2. Julius, ein um das 3. Jahrh. lebender, 
röm, Scriftfteller, von dem mir cine Schrift unter dem 
Zitel: Rerum memorabilium collectanea, fpäter nady einer 
Revtfion von ihm ſelbſt: Polyhistor genannt (erfte Ausg. 
Bened, 1473), befigen. R 

Sollicitiren, inftändig um etwas — „Bi 
ten, ; 

&ollin 8. Sollingerwald, ein 9 Meilen weit fih vers 
breitendes Sandfteingebirge im Königreiche Hannover und 

Herzogtd. Braunſchweig, deflen hoͤchſte Spibe 1586 Fuf 

beträgt, und welches vorjüglich gute Sanbdfteine liefert. 17, 

Sollyihe Gemäldefammlung, ward von dem 
| englifh, Kaufmann Eduard Sollv aus den Klöftern u. 

Kirchen Italiens gefanmelt, und ift deßhalb befonders wich⸗ 
tig, weil ihr Begründer nur alte Bilder, von der Wieder— 
berftellung der Kuͤnſt bis zu ihrem Berfall im 16, DYahrb., 
aufnahm, dabei aber fein Reftauriren zulief. Die Sanm: 
lung befindet ſich gegenwärtig im berliner Muſeum; bat 
fih aber der Reftauration unterwerfen müffen, 24, 

Solmifation, nennt man das durch Guido v. Mreno 
nach feiner Sonermweiterung eingeführte Eingen nah Ut, 
Re, Mi, Fa, Sol, La. 12, 

Solms, altes gräniches Geflecht, deſſen Entſtebung 
von Einigen aus dem Haufe Naffau, von Andern von den 
Grafen von Pabnftein abgeleitet wird. Die Grafen Pbir 
fipp, Marquard und Heinrich tbeilten nah 11239, wo 
der Name ©, zuerft in der Geſchichte vorlommt, das Haus 
in 2 Sinten; die von Heinrich enrfproffene erlofch 1410, und 
1409 vilderen Bernhard und Iobann abermals 2 Hauptlis 
nien. Aus der Bernbardifchen. gingen bervof: der bungi: 
| fche, der draunfelfifhe und der greifenfteinfhe 
| Stamm. Peptere Linie führt feit 1603, wo fie von einem 
Berrer DBraunfeld erbte, den Namen &. =» Braunfels, 
Aus derfelben Lhie wurde 1742 Friedrih Wilhelm im den 
Reichsfürftenftand erboben. Megierender Fuͤrſt ift jet dei- 
fen Enkel, Wilbelm Chriftian Karl. Die jobann’fche Haupt: 
Linie, S.⸗Lich, zerfiel wieder in 2 Zweige S,:Pich und 
S.-Laubach. An der erften Linie waren Nebenlinien : der 
von Ernſt fortgefegte Zweig Lich, und der Zweig Hoben: 
S. In der andern entftanden noch die Stimme S.:Son: 
newalde, S.:Groflripa, &:Barutb iu Rödelheim 
u, Allenbeim, S:Wildenfels:Laubadh, S⸗Wilden— 
fels-Wildenfels, &:Sachfenfeld, S⸗Baruth; 
alles gräfl. Linien, und der lutheriſchen Religion jugetban. 
Den wichtigſten Theil der Grafſchaft (fie liegt in der Wet⸗ 











Solo — Solon 
‚und 6 OD Meilen 18 Em. der 
Fark von A Are * 


Solo (alein), bedeutet ein Mufifftäd von einem einſi⸗ 
gen Inftrumente od. einer Stimme, gleichviel_ ob es mit od. 
ohne Begleitung vorgetragen werden fol. Das Tutti ift 
dem ©. entgegengefest. Huch in der Tanztunft fprict 
man auf aͤhnliche Weife von einem S. — Ein Spiel diefes 
Namens wird mit deutfchen Karten unter 4 Panen. ui 


Soldcismus, Unter diefem Worte verftebt man bie 
Bebler, welche Jemand gegen die in der Grammatik einer 
Sprache aufgefichten Regeln macht. Beranlafiung zu der 
Benennung fol die Stadt Soloe geseben haben, wo die 
—— aufgewanderten Grichen ihre Sprache hoͤchſt ſchlecht 
und feblerbaft ſprachen. 11. 

Solofänger, ein Hund, der die Geſchidlichteit befibt, 
allein Hafen zu been. he 

Solon, einer der fieben Weifen und beräßmter Gefep: 
geber Ardens, lebte um 600 v. Ebr., und war ein Abkomm⸗ 
ling des alten Königsgefchlechtes von Kodres. Nachdem 
fein in Salamis lebender Vater durch Berſchwendung um 

n Bermoͤgen gefommen war, widmete ©, ſich der Hand: 

ng, und erwarb ſich auf feinen mweitläuftigen Reifen Ber: 
mögen und Menfchenkenntnifie. Sein dichterifches Talent 
und feine einnehmenden Sitten machten ihn bei feiner Rüd: 
tehr belicht bei Jedermann, und fo fam es, daß er bald 
nicht ohne Einfluß auf die Leitung der Staaisangelegenbel: 
ten blieb. Ihm verdanlte man bie Befirafung Kurrbas 
für den Sempelraub, daß die Mörder Kylons iur Berant: 
wortung gejogen wurden, daß Epimenides von Kreta geholt 
wurde, um die Stadt von aller Schuld zu reinigen, und 
dog Salamis wieder erobert wurde. Es war nemlicdh der 
verunglädten Verſuche der Arbenienfer wegen auf dieſe 
Stadt bei Todeeſtrafe verboten worden, deßhalb wieder eis 
nen Vorſchlag zu machen. ©, verfaßte daher eine Elegie, 
in der er in den beftigften Ausdruͤcken den Arhenienfern ibre 
Seigbeit vorwarf, und las fie, fi wahnſinnig ſtellend, fei: 
nen Sandslcuten vor, Dies batte die Rolge, daß man fi 
abermals zum Kriege entfhloß und Salamis genommen 
ward, Nun wäre cs Solon ein Peichtes gewefen, fich jum 
Oberherrſcher aufjumerfen; allein der jerrüttete Buftand 
feiner Baterſtadt, dem felbft Dralons blutige Gefese nicht 
batten abbelfen können, und der gewaltige Drud unter wels 
chem die Aermern feufiten, ließ ibn vielmehr auf Mittel 
finnen, die geeigneter wären, eine beffere Zeit herbeizuführen, 
Diefe fand er in einer verbefierten Regierungsform, Als 
man ihn daber zu 3 Jahre der 86. Olympiade das Amt 
eines Archonten mit der Vollmacht eines Gefehgebers über: 
tragen hatte, führte er eine neue, unter dem Namen fole: 
nifche befannte, Verfaſſung ein. Das Wolf tbeilte er in 
vier Klaffen: 1) Pentelofiomedimnoi; 2) Hippeis; 
3) Beugicä: 4) Tdetes. Die doͤchſte Gewalt lag in den 

änden ber Bollsverfammlung. Der Areopaa entfchied in 

riminalfälen, und batte die Uufſicht über Sitten und Le— 
bensart der Bürger, Größere Gewalt erbielt noch der neu 
geftiftere Senat (Bule, Rath der Bierbundert). S.s 
Gefechte wurden auf Tafeln gefchrieben und öffentlih ausges 
ftelt, dann gefammelt und in die Staatsrenifter eingetras 
aınz doch wurden fie dem Areopagus und der Priefterihaft 
ju Gunften vielfach verfälfcht, fo daß nicht mit Gewiß heit 
zu beftimmen ift, 06 fie ade von S. berrübren. Nun lieh S. 
fih von den Bürgern Athens fhmören, daß fie innerhalb 10 
Jahren nichts an feinen Brfegen ändern wollten, und begab 
fb ins Yusland. Bel ſeiner Rüdtehr fand er indeh, dafı 
ies Verſprechen ſchlecht gebalten worden war; ja fein eiges 
ner Vetter Pillftratos entblödere ſich nicht, nach der Ober 
berrfchaft zu ftreben, "obgleich den Bürgern Tyrannenmord 
jur Pflicht gemacht worden war. MWergerlich bierüber ver 
ließ er Athen und brachte den Reſt feiner age auf Knpros 
zu, wo er im 80, Pebensiahre geitorben fein fol. Sein 
Sittenfpruch war: undir dyer (Michtszu viel). Won feis 
nen Schriften if febr wenig auf une gefommen. Frag: 
mente feiner Gedichte finden fih in: Poetae graeci gno- 
mici. Seine Briefe an Pififtratos und einige der fieben 
Meifen find untergefchoben. Bu vergleichen über ibn: 
Plutarhus, Meurfius: De Solonis vita, legibus, dietis 
atque scriptis in Gronov’e: Thesaurus antiqnitatum grae- 
carum, 5. Theil; P. Pratejus: Draconis et Solonis leges 
und Paralipomena legum XI. Solonis; & &mitt: De 
Solone, legislatore; Peritus: Leges atticae, von Weſſeling 
herausgegeben; Kindleben: Merkwürdigkeiten aus dem Le— 
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ben Solons; Schiller: Ueber Lokurgos und Solens Geſetz⸗ 
gebung, in der Ibalia, i 1, 
Solothurn, Schweizercanton, umgeben v. Bafel, Mars 
gau, Bern und Frankreich, mit 60, Einwohnern auf 
12—13 O Meilen, ift durd den Jura gebirgig und von 
der Aar bewäflert, Zu den Erzeugniflen gebören befonders: 
Dbft, Fachs, Baummolle und Getreide; wie denn ©. der 
einzige Schweipercanten ift, der auch Getreide ausführt. 
Biedjucht blübt. Der ganze Eanton ift mit wenigen Aus— 
nahmen katholifh. Seit 1481 ge ©. sum Schweijers 
bunde. — Die Hauptftadt gl. N. mit 4000 Einw., bat 3 
Kirchen, 5 Klöfter, Oumnaflum u, ſ. w., und iſt Sis eines 
Biſchofs. 17. 
Soltau, Dietrich Wilhelm, 1745 ju Bergedorf gebor., 
1827 ju Lübeck als Director und Senator g Ueberfeger 
des de Barros, Cervantes, Boccazy, Tbomfen u. U. m. Eis 
ene Schriften: Beiträge zur Berichtigung des Udelungi⸗— 
fen srammatifch: Eritifchen Wörterbuches; Briefe über 
Rußland. 21. 
Soltikoff, angefchene ruffifche Familie: — 1) Simon 
Andrewirih, Staf von, Generalmajor und feit 1730 
Dberbofmeifter der Kaiferin Unna, fpäter General en Chef 
und Gouverneur von Moskau, als welcher er 1742 ftarb; — 
2) Peter Simon, des Vorigen Sobn, commandirte 1759 
die rufjifche Armee gegen Friedrich II., und ward darauf 
von der Katferin Katdarina zum Feldmarſchall ernannt, 


' Durb Hülfe Laudens newann er die Schlaht bei Kuners- 


ee ee 


— — — — — — 


dorf 1759. Er ſtarb 1772 als Gouverneur v. Motlau; -- 
3) Iwan Petrowitſch, Sobn des Vorigen, commanz 
dirte eine Armee gegen Guſtav Il., der Petersburg bedrobte, 
mir folhem Gtüd, dab er 1790 Frieden mit Schmieden 
fließen fonnte. Er ftarb, allgrmein beliebt, 1805 als Sou⸗ 
verneur von Mostau; — 4) Nikolas, des Bor. Better, 
1736 geb., ward 1788 Kriegeminifter, 1796 Feldwarſchall 
und 1812 Präfident des Staatsraths und des Miniftercon- 
ſeils. Kur; vor feinem Tode (1814) ward er in den Fur: 
ſtenſtand erboben; — 5) Sergius, Katberinens erfter 
Gunftling, ftarb als Gefandter in Schweden. 13. 19. 
Solnman, Sandfehat des Ejalet Domast im türkis 
fchen Afien, mirvultanifchem u, frudibarem Boden, Durch 
den Libanon gebirgig, wird es von dem totten Meere bewäl: 
fert. — Die Hauptftadt gl. N. ift f. v. w. Jerufalem, da 
das griechifche Hierofoluma von den Mubammedar.ern 
in S. cerrumpirt werden. 17, 
Solyman I,, der Große, Prächtige, der Eroberer u. 
der Gefepgeber, Nachfolger feines Baters Selim I,, ward 
1496 geb, und beftieg 1520 den türfifhen Thron, 1621 
eroberte er Belgrad und belagerte im Jahre darauf Rbo- 
dus, worauf die Jobanniterister mit ihm capiulirten, Eis 
nen Krieg gegen König Ludwig von Ungarn begann ©. 
15% und führte ihn mit großem Glüde. Nach der glüd: 
fihen Schlacht bei Mobacy, im welder der Ungarntönig 
ſelbſt ums Leben kam, eroberte S. Dfen, was indeh bald 
wieder an den Erjberjog Ferdinand ron Oeſtreich ver- 
toren ging. * Bei dem nun ausbredenden Kampfe zwi— 
{ben dem Erjberjog und Johann Bapolsty um die Krone 
von Ungarn blieb S. Anfangs ein müßiger Zuſchauer; 
1539 aber trat er wieder mit den Waffen in der Hand 
auf, und zeigte ſich dieſes Mal graufamer, als je. Nach— 
dem er Bien vergebens belagert hatte, begab er ſich nach 
Sonftantinopel jurud, erſchien aber fen im Jahre 1531 
wieder in Ungarn, Bapolsty’s Partei ergreifend. Indeß 
verlieh ibn das Schlachtenglück, und wenn aud fein Ad— 
miral Hayradin, genannt Barbaroffa, feinem Herrn man: 
chen wichtigen Plaß eroberte, fo wurden diefe Doch wieder ge: 
nommen, und der Admiral ſelbſt erlitt manche Niederlage 
von Andreas Doria. in Friede, den der Kaifer Karl V. 
mit dem Könige Franz I. fehloß, hatte bald ein Buͤndniß 
Beider mit der Republif Venedig gegen S, zur Folae. 
Doch ſchloß Piptere mit S. ebenfalls Friede (1539), und 
die drohende Gefahr ging an feinem Haupte vorüber. In 
Ungarn war der Prinz, Stepban auf den Thron gefiiegen, 
und als Ferdinand ibn angriff, Roggendorf aber mit einem 
öftreichifchen Heere Ofen belagerte, eilte &. den Belagerten 
zu Hüffe, und fehte fich durch Berrath in Befig der Stadt, 
Une feine Einrichtungen liefen nun darauf binaus, Ungarn 
ganz in eine tärfifche Provinz h verwandeln. 1542 ver: 
ftärfte ſich der Sultan durch ein Buͤndniß mit Sranı L, 
lieh durch Barkaroffa im folgenden Jahre Reggio yerftören 
und Niyya belagern, und ereberte 1543 Gran und Stuhl⸗ 
weißenburg, und drang nad Stavenien und Kroatien vor, 
Er behielt in Folge eines WBaffenftinftandes mit Karl V. 
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nicht allein ale Eroberungen, fondern Serdinand mußte ibm ! Eifer. Bald wurden Beide als Wergifter Overburys 


überdies noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Ducaten 
zahlen. Mit Verlegung des Waßenſtilſſtandes ließ S. ein 
Heer in Oberungarn einfalen. Was &. 1547 in Perfien 
gewonnen bare, wurde ihm zum Theil wieder entrifien, 
weß dalb «r 1553 einen abermaligen Zug nach Perſien uns 
ternabm, welcher günftig für idn ausfiel. Nachdem er zu 
Amafien Frieden geſchloſſen hatte, kebrre er nad Eonitanz 
tinopel jurüd und fepte den Krieg in Ungarn, wenn aud 
mit geringem Erfolge, fort. Sluͤdlicher war der Seckrieg 
gegen Spanien. Die gewaltigen Ruftungen &.'6 gigen 
Deftreih bewogen Ferdinand T., ernftlih auf Rrieden mit 
den Zürfen zu denten, und fo fam im November 1562 ein 
Siähriger Waffenitiuft'nd zu Stande, der aber den Kaifer 
30400 Ducaten : jädrlihen Tribut koftere, Ferdinand 1, 
fiarb jmei Jabre fpäter, worauf die Feindfeligleiren aufs 
Neue begannen, und als der Erfolg nidt ©.'6 Ungeduld 
entſprach, ftellie er ungeachrer feines boben Alters ſich an 
die Spise eines ungebeuren Heeres, mit dem er Sigeth bes 
lagerte. Dies war fein 13., aber auch fein legter Faldzug. 
Ungefunde Luft und Uerger über Zriny's barınadige Ber: 
theidigung jegen ihm den Zod u. Wahrſcheinlch ftarb er 
au 8, Sept. im Lager, — ©. U., 1634 geboren, Schn des 
Sultans Ibrahim, ein ſchwacher und abergläubiger Furft, 
der nur gejwungen die Negierung annabım, und während 
der ganzen Zeit mit beftändigen Uruten und Kriegeuns 
glüd zu kämpfen harte. Als die Gefahr wegen der . 
lihen den doͤchſten Gipfel erreicht harte, verftand es ©. 
neuer Großvez er, Kioprili Muftapda, dem Kriege fehnell 
eine andre Wendung ju geben. Der Friede, den der Kai: 
er jept ſelbſt anbot, famı indeh nicht zu Stande, und ©, 
arb 1698 im Juni. 13, 
Somers, Lord Iohn, 1650 zu Worceſter geb., beruͤhm⸗ 
ter englifcher Staatsmann, ward Generalprocurator, 1693 
Großfiegelbewarrer, und endlich Lordtanzler von England. 
Nach dem Tode Wilhelms I1., jog er fi von den Gefchäf: 
ten jurdd, und befämmerte fi von der Zeit an nur wenig 
um öffentliche Ungelegenbeiten. Er ftarb 1716. 13, 
Somerlett, 4) Srafſchaft in England, am briftoler Ka: 
nafe, mit 412,000 E. ouf 77 GM. — Berge: die Men: 
dips Bladdomn: und Quantods= Hills. — Flufſe: Anın, 
Parret, Brent, Berühmt find die bekannten Kiefel, briftus 
ler Diamanten genannt, — Hauptort: Briftel; — 2) Orafs 
ſchaft im anteritanifhen Sraaıe Maine, mir 74,60 Eins 
mwobnern,. Flur: Kenebed u, f. w. See: Moofehead. — 
Hauptort: Norridgewech; — 3) Graffbaft im Staate 
Maryland, mir %0,000 Einw. — Hauptort: Princek: An. 
— 4) Graffhaft in Neujerſey, mit 17,000 Einwopnen 
Flüfſe: Raritın und Pafjait. Hauptort: Boundbroot;, 
— 5) Graffhaft im Staate Pennfg'vanıen, mit 14,000 
Einwohnern auf 48 OD Meilen. Hauptort — 
1 


Somerſett, 1) Eduard (Seymour), Ältefter Sohn des 
Sir John Seymour von Wolfhal, Gemagl der ehrgeizigen 
Unna Stanbope, ward 1548 Herzog von Somerfrtt und 
Oraf:Marfball v. England, als welcher er 1648 den Schot⸗ 
ten bei Muflelburg eine gänzliche Niederlage beibracte, Es 
bildere ſich eine Partei gegen ibn, mit Graf Southampton 
und Graf Warwid an der Spige, die ihm befonders vor: 
warfen, dafi er die Hinrichtung feines Bruders, des Groß: 
admirals Lord Sudley, befördert babe. Er ward 1548 in 
den Tewer gefegt, und im folgenden Jahre verurtpeitr, aller 
feiner Wurden beraubt zu werden. Naddem er indeß bald 
darauf beynadtgt worden war, lieh ihn der Graf Warwid, 
welcher jegt Derjoa von Northumberlond geworden war, 
abermals in den Tower fegen, worauf er als Bolfsauf: 
wiegler, wabriheintich bömft unfhuldig bingerichter wurde 
(Januar 15521; — 2) Kobdert Carr, Bicomte von ‘Ko: 
heiter, in Scotland geb, ward als Page des Königs Ya: 
fob ven England megen feiner Jusend und Schonueit, von 
diefem ungemein begusftigt und fogar jum Kr r des Ho: 
fenvondortens und zum Bicomte von Mocheſter ernannt, 
wobei er nicht obne großen Einflus blieb. Dies batte feınc 
nachtbe ligen Rolgen, fo lange er fib der :Karbichläge fei: 
nes Freundes Thomas Dverburn bediente, Als er fim aber 
mit der Grätn Eier zu vermä.ien gedachte, was hm von 
Dperburn widerratden wurde, fo beging er die Unvorfic: 
tigfeit, die ®-dfin daven in Kenntnik yu fepen, worauf fie 
alen ihren Ernduk aufber, um jenem bei tem Konige ju 
(baden Drerbury ward in ten Tower geworſen, und 1613, 
auf 8.’5 Minftifien vergiftet. Nachdem Robert Carr jum 
Grafen v. ©. ernannt worten war, heiratdere er die Ordfin 


angeffagt und verurtheilt; dech erlaubte man ihnen fpdter 
ins Auslaad zu gejer. ©. farb um das Jahr ar 


Somerpilte, Wilhelm, 1692 zu Editon in Barwids 
fire geb., berühmter englifher Dichter, deſſen Talent ſich 
ſchon früb in der Ode an den Herjog ron Marlborough 
wegte. U.brigens war er fehr vergnuͤgungeſuchtig und liebte 
die Jagd ungemein. Er gerieth im Seldverlegenheit, und 
Levensuberdrus bewog ihn 1742 vum Selbftmorde, — Sein 
berübmteftes Gedicht tft: Die Jagd, in reimlofen Berfen. 
ferner zeichnen ſich aus: Field Sports; Hobbinal or rural 
games, u, %, m, 21, 

Somme, Fluß im norböfttichen Frankreich, bei Fonts 
Somme entfpringend und in den Kanal fi — 

Somme, Departement imnordöftlichen Frantreich, welches 
feinen Namen von dem gleihbenannten Fluſſe erhalen, mit 
über 544,000 Einw. auf 112 O Meilen, umgeben von den 
Depariements du Nord, Pas de Ealais, Aisne, Dife, Nies 
der: Seine u. dem Kanal. Gebirge: Urdennen. Fiäffe: 
Somme, Breite, Celle, Neye u. f. w. — Getreide, Die 
fruͤchte, Mineralien. Saupıfladt: Amiens. 17. 

Sommer, die Jabresieit zwiſchen dem Frühling und 
Herbft, beginnt mit dem längften Sage (gewöhnlich A. Jus 
nius), und reicht bis yur Herbſtnachtgleiche (gewöhnlich 23, 
Sert.). 20, 

Sommer (Aiegender), aub Sommerfäden, Alters Weis 
ber: Sommer, nennt man die im Herbfte dei beiterm Wetter 
die Wieſen, Stonvelfelder u. ſ. w. überjiehinden feinen, 
weißen Rüden, Sie find das Gefpinft einer fich zu diefer 
Jahreszeit im unglaublicher Menge erjeugenden Spinne, 
deren Größe faum die eines Stednateltopfes übertrifft, 6. 

Somunambuliemusg, f. v. w. Nachtwandeln. 

Sonmerfproffen (Sommerfecken, ephelides), finden 
fih in der Stoke einer Linſe, befonders bet Frauenyimmern, 
im @cfihte, am Halſe, und an allen von keiner Kleidung 
bededien Stellin. Sie treten gewöhnlich im Frübjabr und 
Sommer beroer. Am Beſten brter man fich gegen dieſelben, 
indem man durch Schleier die Sunnenftrahlen abbädlt. 23. 

Sonate (Sonata, auf deurfb Ktangftud), ein Inſtru— 
mentatftüd in verſchiede nen Sägen, und verfdiedene Em: 
rfindungen ausdrudend, wird beinahe ausfchlichlich nur für 
das Etavier gefchriesen. Die Sonatino tft leichterer 
rt, mäbrend die Musführung einer Scnate ſchon größere 
Kunftfe tigkeit erfordert. 12. 

Sonde, kı ın der Schiffätprache das Senkblei, ein an el⸗ 
ner Schnur befindlihes Stuͤd Dlei, um damit die Tiefe 
des Waſſers wu e.forihen; 2) in der Ebirurgie, ein aus Sil⸗ 
ber oder Stabl gefertigtes Inftrument, weldes wur Unter: 
ſuchung der Runden dient, 4. 13. 

Sondersbaufen, Hauot- und Refiden,ftadt des Fürs 
Rınıbums Schwarzburge Sondersbaufen, mit 3600 Einw., 
einem Refidensichloh, Oyamnafium Horrital u. ſ. w. Ne 
ben dem Schloffe, welches auf einem Bırge liegt, ft der 
Beranügungsort, dag Lob geninnt. Auf dem © aten erae 
fand ein ven Kaifır Heintich IV, erbaures feſtes Schloß 
gleihes Namens, von dem aber nichts mehr zu — 


Sondersbaufen, Philipp Kart Cheiſtian, 179% zu 
Meinnar acb. :Katb u. Pagendofmeiſter daf., ſchrieb: Stan⸗ 
din dm Weinberge des Herrn; dramariiche Gedichte, u. d w. 


Sonett (Sonetto, das iſt: Klinogedis), eine bekannte 
Form der romannichen Pocfie, melde in Italien erfunden 
wurde u, mir der Zeit ſich algemein rerbreitere. — Das ©. 
beitebt aus vierzedn Beiten, ven denen die act erſten zwei 
Duatrains mit nur ywei Rrimenz; die ſeche legten zwei Ter- 
‚Inen mit zwei oder drei ‘Keimen bilden. kt, 

Sonaarei, ein Theil der Mongolei, umgeben von 
Dſchaggatat, Turfan und Eibirien, iſt fkhr gebirgig und 
walerrsich, mwır) eingerheilt ın die Provinzen Barcufu, 
U ungi, Sarabadyıtai und Il Die Songaren, die fil- 
ben Beberifcher des Landes, wurden von den Edinefen uns 
teriochr. — 

Sonne, nennen wir jenen großen Himmelekoͤrper am 
Rırmament, der zu ten Rirfternen gebörend fib von idnen 
für uns baren bedewiend untericheider, daß er mit feinen 
einentl chen Fichte den Tag uber das Licht afler ubriyen 
Sterne verdunkelt und elf Wertötpetn Licht und Wärme 
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mittbeitt. Diefer Lichtglanz der S. iſt lediglich in ührer 
relativen Nähe zur Erde begründet; wäre fie von derfelben 
gleichweit wie der naͤchſte Firſtern entfernt, fo würde bie 
Macht derfelben bei ihrem Borüserjieben von — nach 
Weiten, das indeß nur ſcheinbar ift, keineswegs größer fein. 
Die &. dat nah geographiſchem Meilenmaaß einen Durchs 
meſſer von 193.200 Meilen, und fie übertrifft den Durch— 
mejler der Erde 11,244 Mal. Durch das Fernrohr ers 
blikr man innerhalb der Sonnenfheibe dunkle Flede von 
verfhiedener Größe u. Geftalt. Man nennt fie Sonnens 
flede. Andre, erwas belere, werden Sonnenfadeln 
genannt. Sie rüden bald näher bald weiter auseinander, 
find bald größer bald Meiner, bald laͤnglich bald breit u. f. 
w. Am Haͤufigſten erfheinen fie in der Gegend des Son: 
nendquators. Als nächte Umgebung der Sonne wird «ine 
Sonnenatmosphäre angenommen, auf welde nad 
außen bin wieder eine Lichthulle (Photofpbäre) folgt, 
welche fi 500 Meilen über der ©. erhebt. Uebrigens läßt 
ſich leicht begreifen, wie die eigentliche Natur der Sonne 
im Ganzen nur fehr wenig ertannt worden, und daß alle 
Snpotbeien eben nur Hppotdefen find und wohl immer A un 


ben werden. s |; 
Sonnenberg, —* fachfen = meining’fhes Amt, 
mir 11,000 Em. auf 3 O’Meilen, und der Hauptftadt gi. 
N., von 2400 Menſchen bewohnt, welche ſich fleißig mit dem 
Vertrieb von Spielwaaren im Großen befchäftigen. 17. 
Sonnenfels, Joſeph, Reichsfreiberr von, 1733 zu Nis 
tolsburg in Mähren geboren, ein um die Verbeſſerung der 
Mechtspfiege in den öfter, Staaten wohlverdienter Mann, 
ward 1763 zu Wien Lehrer der Staatswiflenihaften, 1779 
wirklicher Hofrath bei der geb. boͤhm. u. öfter. Hoffanzlei, 
Beifiger der f. Studienbofcommiffion, Reichsfreiherr u. f. w. 
Abım verdankt Deftreih auch die Abſchaffung der Folter. 
Seine Schriften erfhienen in 10 Bänden, 1783 — 1787. 


16, 
Sonnenmilroscor, ein der Bauberlaterne ähnliches 
Mitroscop, mit dem man in einem verfinſterten Bimmer 
auf einer weißen Wand Außerft jarte Gegenftände ungemein 
vergrößert darftelen tann. Das S. unterfheider fih von 
der Zauberlarerne dadurch, daß es, flatt dur eine Lampe, 
durch das Sonnenlicht erhellt wird. Die Einrichtung ift 
folgende: Man ſetzt in den Wenfterladen eines ganz 
dunklen Zimmers ein vicrediges Brett, an deſſen äußerer 
läche ein Dlanfpiegel befeſtigt ift, der nah allen Seiten 
in gedrebt werden kann, diefer fängt das Sonnenlicht auf, 
und eine in dem vieredigen Brete angebrachte Nöbre, darin 
eine Erleuchtungss u. eine Vergrößerungslinfe befindlich iſt, 
wirft es in das dunkle Zimmer. Zwiſchen beide Linſen 
wird nun der zuerleuchtende Gegenſtand geſtect, welcher auf 
der gegenuͤberſtedenden Wand als umgelehrtes Bild erſcheint. 
Wil man ein aufrechtes Bild, fo ftelt man den fleinen 
Körper ummgelebrt in das verdichtete Licht, 2, 
Sonnennäbe, ſ. Apbelium und Peribelium, 2. 
Sonnenorden, ein von dem jegigen Schab geftifteter 
perfifcher Orden, aus drei Klaſſen beſtehend. Auf einer 
gelderen Medaide ift die Sonne und darüber das perfifche 
Mappen, ein Loͤwe, angebracht. 19, 
Eonnenring, eine Art Meiner Sonnenubren. Ein 
Ring von ſtarkem Meſſingblech wird dur einen Faden in 
der Schwebe gehalten, wo dann durch ein in demſelben ans 
aebrachtes Loch, das Sonnenlicht die Stunden des Tages 
anzeigt, welche nad) einer gemwiffen Berechnung im Innern 
angebradt find. , 2. 
Sonnenftäubcden, nennt man den feinen Staub, der 
6106 durch Erleuchtung der Sonne, befonders in einem dun⸗ 
fein Zimmer, wo die Sonnenftrablen durch ein Meines Loch 
eindringen, fihtbar wird, W. 
Sonnenfteine, nennt man jene Trochiten, deren Strah⸗ 
len vom Mittelpunfte bis an den Rand laufen, 20, 
Sonnenfticb, eine durch beftige Einwirfung der Son: 
nenftrablen auf den unbededien Shell des Kopfes entitan: 
dene Hirnentzündung. 23, 
Sonnenfnftem, ift der Inbegriff mehrer MWeltförper, 
welche ſich nach beftimmten Gefegen um einen andern Welt: 
törper dreben und von ibm Licht und Wärme erhalten. 
Unmittelbar um die Sonne dreben fib die Planeten, 
Die Trabanten oder Monden nehmen ibren Yauf zus 
erit um die Planeten und dann um den gemeinfchaftlichen 
Sirftern. Der w. der Kometen ift fehr abweichend, und 
ni Al Sahrhunderten, oft nach Jabrtaufenden kehren fie 
wieder. Unſer Sonneninftem beftebt aus folgenden Plane: 
ten; Mertur, 8 Milionen Meilen von der Sonne ent: 
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fernt; Benus, 15 Mid, Meilen; die Erde, @ Mil, 
Meilen; Mars, 32 Mid. Meilen; Eeres, 58 Milionen 
Meilen; Dallas, 58 Mil. Meilen; Juno, 57 Mil, 
Meilen; Befta, 48 Mil, Meilen: Jupiter, 108 IRId. 
Meilm; Saturn, 199 Mit, Meilen; Uranus, 396 
Mil, Meilen, Der Mond ift ein Trabant unferer Erde, 
und von dem Mirtelpunfte derfelben 51,353 Meilen ent— 
fernt. Auch unfre Sonne fcheint mir allen Sternen, die wir 
bis zur Milchitraße entdeden können, zu einem großen Snftem 
zugehoͤren. Man pflegt es das Milcfiragenfgftem zu — 
nen. h 
Sonnenubr, ein Inſtrument, das bei Sonnenfceine 
durch den Schatten eines Artgers Die Stunde des Tages 
anzeigt, Die —— iſt alt, Man fpricht ſchon bei 
den Hebräern 732 v, Ehr, von Sonnenubren und nenut 
Hiskias als Erfinder, Gleiches Verdienft fchrieben die Gries 
hen dem Unarimenes von Miletus zu. Die erfte in Rom 
fol von 2. Papirius aufgeſtellt worden fein; doch ift der 
Erfinder unbetannt. Die erfte gründliche Anweiſung zur 
Verfertigung von Sonnenubren fehrieb Sebaftian Münfer, 
1489 ju Ingelheim geboren. . W, 
Sonnenwende, Solftitium, nennt man die Beir, in 
welcher die Erde einer der beiden einander gegen überliegens 
den Punkte ihrer Bahn, auf denen fie von der verlängers 
ten Ebene ihres Aequators am Weiteſten entfernt ift, bes 
ruͤhrt. — Solftitialpuntte, find diejenigen beiden Puntre, 
welche zu jenen jährlich zwei Mal eintretenden Zeiten (vom 
20.—22. Juni, vom 0, —23, December) die Sonne in 
der Efliptif einnimmt. 20, 
Sonner, Ernft, 1572 ju Nürnberg geb., 1612 als Pros 
feffor der Phyſit und Medicin in Altorf geft. Schriften: 
Commentarius in Aristotelis metaphysica; Deinonstra- 
tiones etc, 23, 
Gennerät, Dans, 1745 zu Won geb., gina, nachdem 
er fehon mehre Reifen gemacht hatte, 1774 ale Marinecone 
miſſair nah Indien und befuchte von dort aus auch China. 
Er ftarb 1814 ju Parie. Schriften: Voyage A In nouvelle 
Guinde; Voyage aux Indes Orientales et à la Chine de- 
puis 1774 jusque en 1781. . 34, 
Sonnefhmidt, Friedrich Traugott, 1763 geb,, früber 
fpanifher Berg» und Hüttendirector, ftarb 1824 in Hams 
burg ald Privatmann, Schriften: Befchreibung der Amals 
gamation, wie fie in den Bergwerten von Mertfo gebrauch 
Lich ift. Bericht uber die neue Entdedung des kupforbals 
tigen falyfauren Narron iur Berbefferung der AUmalgamas 
tion; Eonmentar mit Defchreibung dir fpan, NAmalgamarion, 


Sonnin, Ernſt Seorg, 1709 zu Perleberg in der Priegs 
nig geb., Baumeifter, 1794 gefi. Er führe die Nlichaeliss 
firche zu re 12, 

Sonnini de Manoncourt, Karl Ricolas Sigisbert, 
1751 ju Qunevile geb., berühmt durch feine Reifen, ſchrieb⸗ 
Mämoire sur la calture de la chon-navet de Laponie; 
Voyage dans la haute et basse Egypte; Voyage en Grece 
et Turquie; Nouveau dictionnaire de la science naturelie, 
Er ftarb 1812 zu Paris, 22. 

Sonntagsbucftaben, dominicales literae, beißen 
die von den alten Ehriften ftatt der Nundinalbuchftaben der 
Römer im Kalender eingeführten Buchftaben A. B. C. D, 
EF.G., durch welche die Sonntage angezeigt werden. 20, 

&Sonor, Hangpoll. 2 

Sonora, Staat in Merico, mit 200,000 Einw, auf 
4865 T Meilen, ift fehr gebirgig und waflerreih. Die 
Berge entbalten ungemein viel Silber. f N 

Sontag, „Henriette, berühmte Sängerin, 1806 oder 
1808 zu Koblenz geboren, Ihre Eltern waren felbft Schaus 
fpieter und fo trat die junge Künftlerin ſchon im 5, Jahre 
su Sranffurt als Meine Salome im Donauweibchen auf. 
Ihre Hauprfächlichite Ausbildung verdankt fie dem prager 
Eonfervatorium,. Ihr Vorbild war die berühmte Fodors 
Mainvile. In Berlin, wo fie 3824 engagirt wurde, wuchs 
die Zadt ihrer enthuſiaſtiſchen Verchrer auf eine unglaubs 
liche Weife. Auch Paris und Pondon zollten der lieblichen 
Sängerin ibre Verehrung. Au den Hauptrollen der ©. 
gebörten Rofine im Barbier, die Itallenerin in Algier, Ce⸗ 
nerentola, Krlene im Fraulein vom See, Donna Anna im 
Don Juan, Prinzeffin von Navarra, Euryanthe, Agathe 
im Sreifhus, Karoline in der beimlichen Ede, Sophie in 
Sargino, Nachdem fie 18% mit dem Grafen Roffi, der 
früber bei der fardin. Geſandtſchaft in Holland angeſtellt 
mar, vermählt worden, verlieh fie bald die Bühne, und lich 
fih nur no eine Zeit lang als Comcertfängerin hören, 


Eoolbäder — Sophienlirche 


Ihre Stinmme zeichnete fi durch unbefchreiblichen Bauber 
und Reinbeit aus, und hatte den hochſten Grad künftleris 
Br Ausbildung erlangt. Ibr Aeußeres madıe den lieb: 
ichften Eindruck, der durch ein vortreffliches Spiel bie jur 
—— wuchs. Angefeindet wurde ſie — 
elſtab. 
Soolbäder, bei Salzquellen errichtete Bäder, deren 
Mirkfamfeit der von Srebädern füft gleich fommt. Yusges 
zeichnet find Schönebed bei Magdeburg, Köfen bei — 


dus u. f. mw, , 
oole, Aufloͤſung des Sales, im Allgemeinen des 
Kocfaljes aus einer Yuctı oder einem Bohrloch. 20, 
Soolquellen, Quellen, in denen Kochſalz enthalten. 2. 
Soolfaly, das aus Soole gefortene gewöhnliche Koch⸗ 
faly, dem Siein- oder Bonfaly entgegengefcpt. I 
oolmwage, ein auf Saljwerten gebraudtes Initrus 
ment, um den Gehalt der Soolen zu beftimmen. Sie bes 
ſtedt in einer gläfernen Röbre, die in die Soole eingetaucht 
wird. Je weniger rief fie eininkt, defto gehaltreicher ift die 
Soole. Ein an der Mage angellebter Papierftreifen N aa 


die Grade an. 

Sopater, griech. Namıe, bedeutet: Waterretter. — ©. 
Paphius, griehifher Dramatifer, Bellgenofie Aleranders 
d. Br., fol 15 Dramen gefchrieben haben, von denen aber 
keines mehr übrig if. — Ein anderer S., Philofoph aus 
Upamea, ein nftling Eonftantins d. Gr., der ibn indeß 
dinrichten Tick, weil das Wolf ibn befchuldigte, durd Baus 
berei die Winde befhworen zu baden, fo daß eine Ge— 
an der Abfahrt nad Alezandria verhindert m. 

en fe ’ 

Sopbia, 1) Gemahlin Yuftinus II,, eine eitle u. rach 
füctige Zürfin. Nachdem fie nach dem Tode ihres Gemahls 
dem Tiberius zum Throne verholfen hatte, und fi in der 
Erwartung, er werde fie heiratben, geräufcht ſah, jettelte fie 
eine Beſchwoͤrung an, melde indeß entdedt ward, worauf 
fie bis an ihr Lebensende in firenger Berwahrung jubrins 
gen mußte. — 2) Locter des Thomas Paldologes, Sobs 
nes des griech. Kaifers Emanuel, ward um 1472 mit dem 
ruffifden Ejar Iwan Bafilowirfb vermählt, dem fie den 
Balllius gebar. — 3) ©. Alexiewna, 1667 geb., Toch⸗ 
ter des Gar Aleris Michaelowirfb. Indem fie die Stre— 
ligen jur Empöruug aufreijte, mußte fie es dabin zu brins 
gen, daß fie als Bormünderin Iwans und Peters, die Bei 
de zu en ernannt worden waren, die Regierung fübrte, 
Dabei ließ fie fih aber von ihrem Gunftling Galyezin auf 
das Unbedingtefte beherrſchen. Peter ließ fie daher verbafs 
ten, und bemächtigte fich der Regierung allein. Sie flarb 
1704 in einem Klofter, wie man gloubt, an Gift. — 4) 
©. Charlotte, 1744 geb., Sochter des Herjogs Karl Lud⸗ 
wig Friedrih von Medienburg: Sırelig, ward 1761 durd 
die Vermaͤhlung wit Georg Ill. — von Grofbritan. 
wien, und blicb bis an ihr Ende (1818) unverbrüchlich ih⸗ 
ren boben Pflichten treu. — 5) ©. Eharlotte, eine um 
die Beförderung der Wiſſenſchaften fehr verdiente preußiſche 
xoͤnigin, 1668 geboren, Tochter des Kurfürften Ernit Mus 
guit von Braunfhmweigsfüneburg, 1684 mit Friedrich I. vers 
möädlr, itarb 1705. — 6) S. Dorotbea, ebenfaßs eine 
preuß. Königin, 1687 geb., Tochter Georgs L, Königs von 
Grofbritannien, Gemahlin Friedrih Wilbelms I. u. Mut: 
ter Friedrichs d. Gr. — 7) ©., Kurfürfin v. Hannover, 
1630 geb., Friedrichs V. von der Pfal; und Elifabeth von 
Enzlands Tochter, feit 1658 Ggnablin Ernft Auguſts, Kur: 
furtten von Hannover, Mutter Georgs J., der nach ihrem 
Tote 1714 ſtatt ihrer den Thron beftieg. Sie befaß eine 
ausgebreitere Bildung und fprah 6 Sprachen. — 8) ©., 
die liebenswürdige Tochter des Herjogs Wilhelm Ernit von 
Bee, 1065 aeb.; vermäblte fib, 16 Jahr alt, mir dem 
Erbpringen Georg von Hannover, ſpaͤteren Seorg I. von 
England, der ib 169% auf den ungegrandeien Berdacht 
der lintreue bin von ibr feheiden, und fie bis an ihren Tob 
17% auf dem Schlofle Ahlen bewahen lieh. — 9) S., 
Tochter Ludwigs des Frommen, Randgrafen von Thüringen, 
feir 1927 mit Heinrich U., Herzog ven Brabant, vermadlt, 
Muiter Heinrichs des Kindes, Nah dem Ausiterben des 
thuͤringiſchen Mannesſtammes, machte fie für ihren Sobn 
auf die tbüringifchen Alode Unfpruch und nabım fie in Bes 
fe. Es kam zum Kriege pwiſchen ibr und Heinrich dem 
Erlauchten, Martarafen v. Meifen, den ein Wergleich ens 
dere, nad melchen Heinrich der Erlauchte Thuͤringen, Heinz 
rich das Kind dagesen Heilen und 8 braunfdweigifche Ort: 
ſchaften erhielt, 13, 19. 


Sopbientirche, Kirche der heil, Sopbia in Eonftans | 
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Sophift — Sophonisbe 


tinopel von Anthemios und Ifidoros aus Milet unter Au⸗ 
flinian erbaut, bat im Innern von Nord nad Sud eine 
Breite von 228 par. Fuß, und von Of nach Weit eine 
Länge von 2524 Fuß. Die Re Kuppel erhebt fih bis 
su einer Höbe von 169 parifer Fuß. Um dieſelbe laͤuft 
eine 56 Fuß breite, von 67 Säulen getragene Galleri. Die 
zu des Innern entfpricht der des Ucußern volfommen. 
ach der Eroberung Eonftantinopels durch die Türken 1453 
ward die ©, in eine Mofchee umgewandelt. 17, 
Sopbift, v. d. Griech. ooyos (weife), Im meiteften 
Sinne bedeutet S. jeden geledrten Denker, und fält mir 
dem Begriff Philofopb jufammen. Im engern Sinne ver 
—* man unter Sophiſten jene, beſonders vo. 6. bis zum 5, 
abrh.v. €. blühenden Redetünftier und Lehrerder Beredſam⸗ 
feit, denen es weniger um Wahrheit als darum zu ihun 
war, daß fie ihre Bubörer durch Irugichläffe und jedwedes, 
die Unterredung fördernde Mittel ihrer Unfiht geneigt mache 
ten. Sie ließen fih Ihemata aufgeben, und frraden nad 
Belieben für oder gegen diefelben. Dabei war ihre Moral 
aͤußerſt ar, und Tugend und after galten ihnen nur für 
fchlaue Erfindungen der Staatsmänner, Dem reiben der 
Sopbiften war Niemand —— als Sokrates, zu deſ⸗ 
fen Zeit es ſich auch am Uusgearteſten zeigte. Doch mufte 
er das Unternehmen mit dem Leben bejahlen. Ihnen fos 
wohl mie den Prieftern düntte das belle, von ibm ausges 
bende Licht zu gefährlich, als daß fie nicht jedes Mittel ber: 
—— — nn — au — Wie feht 
nen glüdte, zeigt das al jenes Philofopben, 
Die Soptiien lehrten Ude für Geld, und nahmen Anfangs 
einen ungebeuren Preis, der aber * bei eintretender 
Concurren; eine bedeutende Ermäßigung erlitt. Sie 
waren übrigens durchaus nicht Leute obne Geift und Scharf⸗ 
finn, nur ging ihnen ein Gefühl für Recht und Wahrheit 
durhaus ab. Auch verdanft man gerade ihrem verkehrten 
Streben den Uebergang zum Beſſern, der vielleicht noch 
lange ausgeblieben wäre. Im 2, Jahrh. n. Ehr. kamen 
die Sophiften wieder etwas zu Ehren. Sie beichäftigten 
fih mit der Berbefferung der griech. Sprache, fertigten Wörs 
terbücher an und ſchrieben Werke, die ebenfalls für den 
Sıyul von grofem Nutzen waren, Bor ihren Schriften ber 
fisen mir nichts, und fennen ſowohl diefe als deren Ber 
faſſer überhaupt nur aus dem, was dieliten (meiftens ihre 
Gegner) uns darüber mittdeilen. — Sopbiftik ift bie 
Kunft, deren ſich die Sopbiften bedienen, um auf trägeris 
ſche Weile andre ju täwfhen oder ju äberreden. 11, 
Sophofles, berübmter griech. Tragiker in dem Dorfe 
Kolonos geboren, Isbie zu Athen von 407-406 oder von 
40-400. Schon früb ward er in der DOrcheftrif und Mus 
fit unterrichtet, 472 trug er bereits über Aeſchhius als tragis 
ſcher Dichter den Sieg davon. Seine Wirkfamfeit erftredie 
ſich auch auf das Theatraliſche der Bühne: fo führte er die 
weißen Eorhurnen ein, fügte om Dialog De dritte redende 
Perfon und befchräntte den Eher. Im Jahr 441 ward er 
mit Perikles an der Spige einer Urmee gegen die Stadt 
Aenes geſchickt, obme fih indeß als tauglihen Feldherrn zu 
beweifen. Glänzendere Vorbeern erwarb er fich dasenen nad 
feiner Rüdtebr durch die Erzeugniſſe feiner Mufe. Man 
fchreibt ihm 123 (nah Andern 1305 Dramen zu, von des 
nen wir: den geißeltragenden Ajax; Eleltra; König Dedis 
pus; Untigone; die Trachinierinnen, Pbilofretes und Dedie 
pus auf Kolonos voljtändig befigen. Fragmente baben wir 
neh von: Polnrena; Ercchtheus; Thyeſte, u. von den ſatyr. 
Dramen: Tereus, Naufitaa oder die Wäfcerinnen. Die 
Namen der übrigen find in der barlefiichen Ausgabe won 
Fabricius Bibliotheca graeca, 2. Bd., S. 2703-14 vergeiche 
net, Auch einige Kriegslieder, Elegien und ein profaifches 
Wertk über den Edor werden ihm noch beigeleat. — Einft 
wardervon feinem Schneangellagr, daß er ein Verſchwender 
und wahnfinnig fe, — er ſich mit der größten Beſon— 
nenbeit verrbeidigte, und alsdann den verfammielten Ridhe 
tern feinen eben vollendeten Dedipus auf Kolones vorlas, 
Mer Solches fchreiben fonnte, war unmoͤglich mahnfinnig 
und S. ward — freigeſprochen. Er ſtatb 90 oder 
9% Jabr alt vor Freude uber einen zu Olympia davongetras 
genen Sieg, nab Mndern, weil er beim Borlefen feiner 
Mntigone den Atdem zu lange angebalten hatte, oder, nad 
einer Sage dur eine Weinbeere. Die erfte Ausgabe feiner 
a erſchien Benedig 1502; die Schelien, * 
1518, » 
Sopbonisbe, Tochter Hasdrubald, Gemahlin des 
Maffäfnterfürften Syphax, den fie bewog, ven dem Bünd 
niffe mir den Roͤmern abjufalın, weßhaib Mafiniffa Bei 
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Sophron — Sofianus 


de gefangen nehmen und vor fich führen lich. Der röm. 
Feldberr entbrannte ſchnell in Liebe zu feiner fhönen Se— 
fangenen und beiratbete fie, was Scipios Misfallen erregte, 
der deßhalb ihre Auslieferung verlangte. Als Maſiniſſa 
ihr den Stand der Dinge entdedte, bat fie fib sum Hoch⸗ 
zeitgeſchent den Siftbecher aus, den fie auch — his 
leerte, A 
Sopbron, grich.: der Mäßige. Name eines Dichters 
aus Sprafus, zur Seit des Euripides, welcher Mimen 
ſchrieb, die dem Platon fo febr gefielen, daß er befoblen 
baben fol, fie ibm mir ins Grab zu geben, 3. 
Sophroniékoe, Water des Sokrates, war Bildbautr 
ju Alopete. Seine Frau Pbänarare war Hebamme. 12. 
Sopbrofnne, griech. der Inbegriff aller Tugenden, die 
den Bürger und Menfchen zieren. 2. 
Sora (alte Geogr.), 1) die noͤrdlichſte Stadt der Vols— 
fer mir einer feiten Burg, in der feit der Einnahme durch 
die Roͤmer eine römifche Befopung lag. Die Stadt war 
übrigens wohlbabend, eine römifche Colonie und bat noch 
jest ihren Mamen bebalten; 2) in Papblagonien; 3) in In: 
dien; 4) im müjten Yrabien. T. 
Soracre (alte Geogr.), ein bober, dem Apollo beiliger 
Berg in Errurien, den Manche für den Monte ©. Silve: 
ftro oder Treſto, Andere für den Monte di Sant’ re 
balten. . 
Soranus, Valerius, grich. Urit aus Epbefos, um das 
Jahr 100 n. Epdr., lebte unter Trajan und Hadrian zu 
Rom; ſchrieb: De morbis mulierum, de utero et muliebri 
pudendo, ?egteres mit Rufus Epbefius und Theophilus von 
Dribafius berausgegeben; ferner: Pebensbeichreibungen der 
Aerzte, von denen nur noch die des Hivpofrates übrig iſt. 
Auch findet fi von ibm noch eine Ubbandlung: Won den 
Zeichen der Knochenbrüche in U. Cocchi Graecorum chirur- 
gici libri, Florenz 1754. 23, 
Sorau, preuß. Kreis des Meg. Ber. Frankf. mit 49,000 
Einw. auf 72 OM., eben und fandig. Fluͤſſe; die laus 
figer Neiße und Bober. Hauptftadt gl N, mit Fön. Schloß 
und Garten, Ggmnafium und nw, 17, 
Sorben, dem ſlaviſchen Velfsftamme angebörend, ka— 
men im 5. Jabrb. aus den norböftl. Theilen Europas und 
—— ſich der Ufer der Ober-Elbe, des Markgrafen— 
tbums Meifen, dee Dfterlondes und eines Theile des nie 
derfächf. Kreifes. Das land ward mit dem Jahre 922 eine 
deurfche Provini. 13. 
Sorbet, Scherbet, füblendes, aus wohlricchenden Waſ⸗ 
fern zufammengefegtes Getränk der Drientalen. 4, 
Sorbonne, urlpränglih die von Robert von Sorben 
12350 organifirte Bildungsanftalt für junge Weltgeiſtliche; 
fpäter aber der Name für die ganze theofogifhe Facultär. 
Ahr Anſehen war fo profi, daß fie fogar den Päpften trogen 
dürfte; doch bat fie es dem pedantifchen Keftbalten an Ver: 
altetem zu danken, daß fich ſowohl Einfluß als Name gänj: 
lich verloren bat. 8 
Sorel, Agnes, ju Frementan, einem Dorfe in Touraine 
geboren, @eliebte Karls VII. von Frankreich, der ibret: 
wegen die u. für fein Fand bintanfegte. Agnes indef 
mußte feinen Muth ju beleben, und ibr ift es bejonders zus 
zuſchreiben, daß es der Jungfrau von Orleans und dem 
Grafen Dunois endlich gelang, die Engländer aus Franf: 
reich zu vertreiben. 13. 
Sorge, die kummervolle Richtung des Gemuͤths auf die 
Abwendung eines ſchon vorhandenen oder bevorftebenden 
Uebels. . 
Sorites, 1) bei den Alten ein trügerifher Schluß, 
mit welchem man Jemanden dur Fragen beweift, daß ein 
Korn einen Haufen made. — Man * nämlich: Macht 
ein Korn einen Haufen! Antwort: Nein. 2? %. Nein. 
37 U. Nein, 4! U. Nein. 57 U, Nein. 67 U. Ja. — 
Fünf Körner machen feinen Haufen, aber jehs; alfo macht 
ein Korn einen Haufen. — 2) f. v. w. Kettenfchluß, Ein 
aus mehren abgekuͤrzten, mit einander verbundenen und 
einem gemeinfhaftliben Schlußſatz babenden Sägen befte: 
bender Schluß. Er jerfäut in den ordentlichen Wriftoteli: 
ſchen, und den umgekehrten oder galerianifchen Sorites. 11, 
Sorde, königl, dänifches Amt auf der Infel Seeland, 
49,000 Einw. auf 22 OM. baltend, mit der Hauprftadt 
gi. N. von 590 Menfchen bewohnt. Dafelbft Dentmal Hol: 
% und eine Mitterafademie, 17, 
orrento, Stadt in der neapolitan. Provinz; Serra di 
Lavoro, an einer Bucht des neapolitan, Meerbufens gelegen, 
mit 4%00 Einw., Geburtiort des Taffo, 17, 
- Sofianus, Beiname des Apollo, Als folder hatte er 
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Sofibios — Sogmann 
eine Bildfäule zu Seleufia, die man fpäter nah Rom 
chaffte 15, 


Sofibios, Grammatifer ju Ulerandria, Zeitgenoffe dee 
Ptolemaͤos Pbiladelphos, ſchrieb über Alfman, von den Op— 
fern in Satedämon u.f.w. — Ein Andrer, &. Lakon, 
ein epilntifher Grammatiter, wird indeh auch als Verfaſſer 
genannter Schriften angegeben. Er erflärte außerdem den 
Homer und andre Dieter. — Ein dritter S., griechiſcher 
—— ſchrieb ein Trauerſpiel: Daphnis. 3, 

ofigenos, alerandrinifcher Marbematiter und Peris 
patetifer, fehrieb: De coelo und eine Abhandlung üser die 
Revolutionen, Auch berichtigte er dem Julius Taͤſar den 
in Unordnung geratbenen Kalender. 3, 

Scofitles, Tragifer aus Soracus, ju dem alerandrinte 
fben Siebengeſtirn aebörend, Zeitgenoſſe Alcranders d. Or., 


fol 73 Tragoͤdien geſchrieben haben. 3. 
Sofitrates, Aladeniter, ſtand der akadem. Schule 
vor, wich aber dem überlegneren Urfefilas. 3, 


Sofilos, aus Lakedaͤmon, degleitere den Hannibal auf 
feinen Zügen, und fehrieb deifen Gefchichte in 60 Büchern, 
von denen aber nichts auf uns gefommen tft, 1, 

Sofiftratos, ein reicher Soracufaner, bemächtigte ſich 
317 v. Chr. der Herrfchaft in feiner Waterftadt, ward aber 
—— und durch Agathokles erſetzt. Er ſtarb im Aus— 
ande. 1. 

Sofitbeos, ein Dichter — alexandriniſchen Sieben⸗ 
geſtirn gebörend, lebte um 116 v. Chr. und war aus Sy⸗— 
racus, Athen oder Ulerandrien. Won feinen Tragödien fins 
den fi Fragmente in H. Grotius Excerpta, und in $ros 
ben Collectanea sententiarum. 3. 

Sofius, Nepos, war 65 v. Chr, Eonful zu Rom, coms 
mandirte in der Schlacht bei Attium des Untonius Flotte, 
— Zwei Brüder diefes Namens (Sofii) waren Buchbänds 
ler in Rom, und Verleger der Gedichte des Horatius. 1. 

Sospello, Tönigl. fardinifche Landſchaft in der Graf: 
(haft Nisia, mit 40,000 Einw, auf 4} GO Meilen mit der, 
Stadt gl. N., von 3200 Menfchen bewohnt; darin 5 Kir 
Ken, Oymnafium und bedeutender Handel. 17. 

Softenuto, bedeutet in der Mut jene Art des Bor: 
trage, wo mit Vermeidung jeder eilenden Bewegung die 
Zöne eher etwas angebalten werden follen, 12. 

Softbenes, maledoniſcher Feldberr, ftand (276) zw 
Jahre lang an der Spige des Reichs, kaͤmpfte gegen die 
Gallier, mard von Brennus gefchlagen, rief are. Boͤlter 
zu Huͤlfe und fiegte; er ſelbſt aber verlor das Leben. 1. 

Softratos, berühmter Arbler zu Sikyon, welder ficbe 
sehn Mal den Sieg davongetragen bat, Er batte den 
Beinamen Alrocerfites, weil er die Hände feiner Geg⸗ 
ner mit folder Gewalt zu drüden pflegte, daß fie unfäbig 
wurden, fie ju gebrauchen. 1. 

Softratos, berühmter griechifcher Baumeifter aus Kni— 
do6, erbaute auf Befehl des Prolemäos Philadelphos auf 
dem öftlichen Worgebirge von Pharos, Lochias, einen mars 
mornen Leuchtthurm. 12, 

Sotades, griech. Dichter, jur Zeit des Ptolemaͤos Phis 
ladelphos, ſchticb Satyren und Mimen in ziemlich fhmußis 

er Weile, daber Sotadifche Verſe ſoviel als obfcöne 

erfe bedeutete. Wegen einer beißenden Catyre auf Pas 
troflos, des Prolemäos Feldberen, ward er ins Gefaͤngniß 
geworfen, und ftarb daſelbſt. Nach Andern ließ ihn Pas 
troflos erfäufen. 3. 

Soter, folgte als roͤme Biſchof den heil. Anicetus 168 
oder 162, war ein beftiger Gegner der Montaniften, und 
fiel 176 als das Opfer einer Berfolgung. 8. 

Soterien, Reitungsfefte, an denen man nah der Ret⸗ 
. aus einer Gefabr den Göttern Opfer brachte, 1% 

oterifos, griech. Dichter aus Dafis in Libyen, Zeit⸗ 
genofle des Diocletian, fchrich eine Lobſchrift auf diefen, 
eine Pebensbefchreibung des Apolonius von Iyana u, mehs 
res Andere. 3, 

Sotion, gried. Schriftſteller zur Zeit des Kaiſers Ti⸗ 
berius; fehrieb über Alexanders d, Br. Zug in Indien und 
eine Meine Schrift über merkwürdige Quellen, Seen und 
Fluͤſſe. — Ein anderer &,, Beitgenoffe des Bor,, war eis 
ne Beit lang Lehrer Seneca’s. Man legt ihm eine Schrift 
über den Zorn bei, 3, 

Soto, Juan de, 1592 zu Madrid geb., 1620 daſelbſt 
geſt., Geichichtsmaler, 24. 

Sottife, Narrbeit, Tölpelei, Grobheit. 2. 

Sotto voce, gedämpft fingen oder fpielen. 2. 

Sosmann, Daniel Friedrih, 1754 zu Spandau geb., 
feit 1787 Gcograph der Atademie der Wiflenfhaften zu 
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Berlin, erwarb fi große Verdienfte um die Werbeflerung 
der Urt, Sandfarten zu ftechen. j 18, 
Sou, franz. Kupfermänze, 35 Pfennig Eonv. werth. 4. 
Soubife, altes frangof. Gcfhleht, nad dem Flecken 
S. benannt. 1) Iobann v, Partbenai, Hert v. ©, 
12 geb., war 1561 Commandant von Toon und vertbeis 
digte die Stadt Fu] gegen den Herzog von Nemours, 
Er jtarb 1566. 2) Karbarina v. Partbenai, Tochter 
des Bor, ,, feit 1575 mit dem Vicomte Rene II, von Ro: 
5 n vermmählt, durch welche Heirath die Herrſchaft u. der 
ame &. an das Haus Rohan-Rochefort fam. Aus— 
geſeichnet durch Kenntnifle, bewies fie auch bei der Belage— 
rung von Rochelle, trotz ihrem boben Alter, große Stands 
haftigfeit. Sie ftarb 1631 zu Niort in der Sefangenſchaft. 
) Benjamin von Roban, Baron v, Frontanai, 
Herr v. S., der Bor, Sohn, um 1583 geb. Nachdem er 
tapfer auf Seiten der Proteftanten gefochten hatte, begab 
er fib nah England, um für feine Partei von Jakob I, 
Beiftand zu erbitten; richtete jedoch nichts aus, und die 
Proteftanten ſchloſſen 1672 Frieden. S., welcher der Am— 
neftie nicht traute, machte 1625 mit 300 Mann Landfoldas 
ten und 100 Matrofen einen Ungriff auf den Hafen von 
Dlavet, der fo gluͤdlich ausfiel, daß er fich aller darin bes 


findfihen Schiffe bemaͤchtigte. Nah mehren firgreichen Ges | 


fechten ward er endlich am 15, Sept. bei Abe von ber für 
nigl. Flotte geſchlagen und flüchtete nah England. Die 
bier fpäterbin von Ludwig XI. zum zjweiteg Male er: 
theilte Umnejtie weigerte fih ©. abermals —— Uuch 
als. der König ibm 1629 unbedingte Verzeihung zuficherte, 
kehrte er nicht in fein Vaterland zjurüd. Er ftarb 1642. 

4) Franz von KRoban, Prinz v. S., 1631 geb., franz 
36. Generaltieutenant, farb 1712. 5) Herkules Merk 
diacvon Roban, Prin;v. S., 1669 geb., Sobn des 
Bor., ſtiftete die Linie Roban:Roban, war franyöf. Gene: 
rallieutenant. - 6) Yudwig Franz Julius von Roban, 
Prinz; v. ©,, 1697 geb., Sohn des Vor., ftarb 172. 
7) Karlvon Roban, Prinzv. S., Sobn des Vor, 
4715 geboren, ward 1748, weil er Mecheln erobert batte, 
Marechal de Camp und 1751 Gouverneur von Slandern u. 
Hennegau, Im Tjährigen Kriege führte er eben fein gluͤck⸗ 
liches Commando, mie ihm überhaupt alle Feldderrntugene 
den, oußer etwa perjönlicher Tapferkeit, abgingen. Nach feis 
ner Rudtchr führte er das Peben eines vollendeten Höflinge 
der damaligen Seit, und blieb dem Könige wie feinen Mat: 
treffen ergeben. Wus Dankbarkeit lieh ihm Ludwig XV. 
Den Plag im Miniftertum bis an feinen Sod, — 


Soubrette, Zofe, Kammerjungfer. Auf dem Theater 
iſt das Fach der Soubretten ein faſt Unentbehrliches, na— 
wentlich im Luſtſpiel und in der koͤmiſchen Oper. Sie ſind 
ſchlaue Dienerinnen ihrer Herrinnen. 2. 

Soubam, Joſeph Graf v., Abkoͤmmling einer reichen 
und angslebenen Familie 1760 zu Suberfac geb., jeichnere 
fih dur bedeutendes milirärifches Talent bei mebren GSele— 
nenbeiten aut. Nachdem er nach der glücklichen Einnabme 
Nimmwegens (1794) zum Generalcommandant des eroberten 
belaifhen Departements ernannt worden war (1796) und 
fih dann in der Rheinarmee und beionders unter Moreau 
ausgejrichner hatte, ward er 1804 in die Verſchwoͤrung Pi: 
cbegru’s und Cadoudals verwidelt, was ibm die Freibeit 
und feine Stelle koftete. Nachdem er 1807 wieder ange: 
ſtellt worden war, zeichnete er fich 1808 in Gatalonien aus, 
mwobin er von Napoleon gefandt worden war. Großen Hel: 
denmuth bewich er bei Vich 1810, wo er ſich mit 10,000 
Marn gegen den General Odonel hielt, Schwer verwun- 
det, war er im Begriff, das Commando abjugeben, als er 
bemerkte, wie fein Unfall Schreden unter den Seinen ver: 
breite; er ließ ſich daher die Kugel beraussieben und kehrte 
ins Treffen zurid, Mit den Trümmern des Herres von 
Portugal und des Nordens entiegte er Burgos. Bei Grob: 
Goͤrſchen trug ©. viel zum Siege bei, und erbat fib als 
Belohnung von Napoleon die Fretgebung des gefangenen 
Generals Durort, Er ward Grofoffijier der Edrenlegion, 
zeichnete ſich bei den fpäteren Affairen auf gewohnte Weile 
aus, und war 1818 Gouverneur der 5. Militairdivifion. 19, 

Soult, Iran de DieuS., Herjog von Dalmatien, den 
29. März 1769 zu St. Umant im Departement Tarn geb., 
erbob fich in den erften Jahren des Revelutionskrieges zum 
Obriſten, und zeichnete fich als folder in Belgien u, Hol: 
land aus, Zum Brigadegeneral ernannt, befebligte er eine 
Brigade der Divifion Harty und ward darauf jur Divifion 
Lefebre verfegt. Hier zeichnete er fih in der Schlacht bei 
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Altentirchen aus, Als Jourdan ſich zum Rüdjuge geywun: 
en fab, gelang es &., feine fchon für verloren geachtete 
rigade durch einen gefährlichen Bug über Bamberg zu 
retten, und bei Baunach mit der geichlagenen Armee mies 
der zu vereinigen, In dem Feldzuge von 1799, wo Jours 
dan den DOberbefehl fübıte, befand ſich S. in der Avant: 
garde unter Lefebres Divifion, und war mebre Male fo 
ludlich, das Heer vor Untergange zu bewahren. Zum Divts 

— ernannt, ward er nach den ſchweizer Urkanto— 

nen abgefandr, um bdafelöft die Infurrection iu dämpfen, 

wohnte dann den @rfechten bei Frauenfeld u, Winterrhur bei, 
und bejog nach der Schladr von Aurich die fefte Stellung 
bei Albierieden, In der Nacht vom 25. auf %. September 

1799 überfiel &, die Deftreicher in ihrem verſchanſten Lager 

ywifchen dem zuͤrcher und mwallenftädter Ste und jwang fie, 

fih mit großem Verluſte nah St. Gallen zurüdjujieben, 

Trotz der Meifterfhaft des Rüdjuges Sumwaroms wußte ©, 

doch fo geſchidt zu operiren, dak er den Ruſſen faft alles 

Gepaͤct und Gefhüg nabm. 1800 commandirte er unter 

Maflena einen aus 3 febr ſchwachen Divifionen beftebenden Sk: 
el der Armee in Italien, und bielt ſich mit denfelben am 
. April gegen 30,000 Oeftreicher bis gegen Abend, worauf 

er fih nah Genua zurüchzog. Um 12. Mai gefangen ge 

nommen ward er durd den Sieg von Marengo wieder bes 
freit, 1804 zum Marfchol von Frankreich ernannt, brach 
er mit (einem Deere gegen Preußen auf, focdt bei Jena, 


| Lübet und Eilaw, bemächtigre fib am Abend des 14. Juni 


der Vorſtaͤdte von Köntasberg, und ſchloß am 16. die Ca: 
pirulation der Hauptſtadt ab, Den bödften Rubm erwarb 
ſich ©. indeh als Befehlshaber auf der purendifchen Halb: 
infel vom Herbſte 1808 bis 1344 Acht Tage reichten bin, 
um die, am Fuße der Pyrenäen ftehende, gänzlich demora⸗— 
liſitte Urmer neu ju organifiren und mit ihr Wellington 
über die Bidaſſoa zuridjudrangen. Ueberall entwarf er bier 
die merfterbafteften Plane, richtete aber obne fein Verſchul— 
den wenig aus. Nachdem er Souloufe auf das Ruͤhmlichſte 
gegen Wellingtons Heer vertbeidigt batte, ſchloß er am 18, 
April 1814 mir ihm eine Convention, und unrerwarf fich 
den Bourbens. Zum Kriegeminifter ernannt, tbat er un: 
endlich viel für die Verbeſſetung des Heeres, ward aber bei 
der Nachricht von der Landung Napoleons durch den Bene: 
ral Elarfe, Herzog von Feltre, erfegt. Am 11. Mai warb 
er vom Kaifer zum Majorgeneral des Heeres ernannt, nabm 
Theil an der Schlacht bei Waterloo, und übergab zu Suif: 
fons die Ueberrefte des Heeres dem Marſchall Greudy. In 
Paris fah er in dem Kriegerarbe, der Die Ueberaabe der 
Stade befhloh. Am 12. Jan, 1816 ward er dur eine koͤ— 
niglibe Ordonnang aus Franfreih verbannt, wurde nach 3 
Jahren jurudgerufen und fam 18% wieder in die Paires 
tanımer, erbielt auch in demſelben Jahre unter Lafittes Mi: 
niftertum das Porsefeuile als Kriegeminifter. In diefer 
Eigenichaft bat er abermals fein Talent bewiefen, eine des 
moralifirte Urmee ju reorganifiren. ‚19, 
Sourdine (in der Muf) ein Dämpfer, 2. 
Spoutbcott, Johbanna, 1750 zu Gettiſdan, einem Dorf 
in Devonfoire, geb,, eine Schwärmerin, die zu ihrer Zeit 
viel Auſſehen erregte. Eine der vielen Ubgeichmadtbeiten, 
welche fie vortrug, war, daf fie fih für die in der Apofas 
Inpfe befchricbene Braut des Lammes auegab. Auch bes 
bauptere fie, obaleich ihr Ruf untadelbaft war, mir dem 
Meſſios fchwanger zu fein. Nach ibrem Tode fand ſich, 
dok blos die Trommelfucht ihr den Leib aufgetrichen babe, 
Abre Anbänger beliefen fich auf 150,000 Seelen; und noch 
1826 glaubte man an die Micherbilebung der Propbetin, 
Torer, ein Schumacher in London, batte ihr fogar eine 
eigene Capelle errichtet. he; 
Soutbey, Robert, englifcher Dichter, geb. 1774, deffen: 
Moderich der lese Gorbe, ein voriügliches Gedicht ift. Auch 
fchrieb er hiftoriiche Werke und überfegte den Homer. Bon 
feinen Posfien find 14 Bände erſchienen. 21, 
Soutbbampten, Hauprftatt der Graffhaft Kent! in 
England, mir 19,000 Einw., in einer febr ſchoͤpea Gegend, 
weßdalb fie auch der Garten von Enaland genannı wird, 
— Srafſchaft al. N. in dem nordameritan, Staate Birgi- 


nia mir 15,000 Einw. 17, 
Soutbmwart, f. Londen. 
Soutbmold, Maärttfechen mit 3400 Einw. in der 


—2* Suffelt, betannt durch die Seetreffen von 1666 
und 1672, . 
Soupverain, in monarchiſchen und republifan, Staaten 
die doͤchſie Gewalt, 2. 
39’ 
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Souverain, eine % Bulden geltende engliſche Gold: 
mönze vom Yabre 1540, welche Sefnrich VII. lagen lieh, 
Meuerdings ließ aud Georg IV, Souverains, W Ehitins 
an Werth, fhlagen. Der Name kommt baber, weil auf 
dem S. fih das Bild des Königs befindet. 4. 
Soupverainetät, der Inbegriff aller Hobeits- u. Mes 
—— fo wie der Beſitz der Obergewalt und deren 
ueubung. 3 
Souza, Adele, Marauife von, franzöfifhe Schriftſtelle⸗ 
rin, frieb: Adele de Senanges (1744), welcher Roman 
faft in alle europdifhe Sprachen überlegt wurde; Emilie et 
Alphonse; Eugene de Rothelin; Eugenie et Mathilde, ou 
Memoires de la famille du comte de Revel; La comtesse 
de Farzy, Ihre Oeuvres complätes erſchienen 1821. Sie 
farb 1835, 2, 
Sozemenos, Salamanes Hermias, Sachmalter in Sons 
ftantinopel, lebte zur Beit des Kirchenbiftoriters Sokrates 
und ſchrieb eine Kirchengefehichte von 323 — 439; berausges 
eben ıuerit von MR. Stephanus zufammen mir Eufebios, 
Serra und Iheodoretos, Das Werk ift ohne befondern 
ent * * 
Spaa, Stadt mit 300 Einw., 1000 Fuß über dem 
Meere Hegend, im Bezirk Verviers der Provin, Pürtic, bes 
rübmt durch feine Heilquellen, daruntet ſich Poubon, ®e: 
ronftöre, Sauvonniere und Tonnelet ausieichnen, 
Vom Pouheon werden jährl. 150,000 Rlafchen verfendet. 17. 
Spada, Peonel, Hiftorienmaler, 1576 ju Bologna ges 
boren, ®ünftling des Herjogs von Modena, mweßbalb er die 
Kunft vernachläffigte, und weniger leiftete als er gefonnt 
hätte, Er flarb 1622 ju Parma, % 
Spabit, türfifhe Reiterei, melde aud die Lelbwache 
des Sultans bilder, 9, 
Spalatin, Georg, eigentlich Burkdard, 1482 zu Spalt 
an der Rezat oder ju Nürnberg geb., u Sr Sriedrihs 
des Weifen, fpäter Superintendent und Kirchenrard zu Al⸗ 
tenburg, wo er 1545 farb, Er ift gleich beräbhmt ale Theo⸗ 
log wie als Hiftorifer, wurde zu wichrigen Sendungen ge: 
braucht, und ſchrieb: Gefchichte des AUrminius; Leben der 
Päpfte Zutius IT.; Leo X.; Elemens VIL.; Paul IN.: Chro- 
nicon et annales ab anno 1513, ad finem anni 1526; Vi- 
tae aliquot electorum et ducum Saxoniae etc, 18. 
Spalding, Yohann Yoahim, 1714 ju Triebſees in 
ſchwediſch Pommern geb,, gelchrter Sheolog, ward 1764 
erfter Prediger und Probft an der Nicolaifirde zu Berlin, 
fpäter Eonfiftorialaffeflor. Seine Wirlſamkeit ald Prediger 
war erflaunlich, wurde aber 1788 durch das Religionsedict 
achemmt. Er legte daber feine Predigerfiele nieder und 
lebte bis zu feinem 1800 erfolgten Sode zu Berlin. @in 
vonftändiges Berzeichniß feiner Schriften finder fih in Doͤ— 
rings deutſchen Kangelrednern des 18. u, 19, Jahrh. Bu 
vergleichen ift auch feine Selbftbiograpbie, Halle 1804. — 
Georg Ludwig, des Vor. Sobn, 1767 zu Berlin geb., 
ftreiher Dhilolog, beforgte u. a. eine (hdssare Ausgabe 
es Duintilian, fehrieb einen Verſuch didakrifcher Gedichte w. 
f. w. Er fiarb 1811 als Profefior am grauen Klofter und 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, in deren Dent; 
fhriften ſich noch manches Scägbare von ihm finder. 8, 6. 
—— Lazarus, berübmter Naturforſcher, 1729 
iu ndiana geb., fludirte zu Bologna und verdankt das 
felöft einen großen Iheil feiner Bildung feiner berühmten 
Berwandtin, Laura Bafli. Im 29. Jahre feines Alters wurde 
“pe Profcflor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Pbilofos 
pbie au Reggio ernannt. 1770 ward er Prof. der Nature 
geſchichte zu Pavia, machte 1779 Meilen, melde ihn bie 
nad Eonftantinopel führten., Won einer abermaligen Reife 
nach Neapel und Sicilien zurückgekehrt, widmete er ſich ganz 
dem Studium der Naturgeſchichte und der Beredſamleit. 
ein Tod erfilgte 1799, Seine Schriften find zu zahlreich, 
um bier aufgeführt werden ju können, Wichtig find feine 
Beobachtungen über den Urfprung der Wafferquellen; über 
die Urfache des Abpralens ſchief auf eine Mafferfläche ges 
morfener Steine; über die organiihe Reproduction; über 
HH * er —— = a 5 * te 
e; über bie ufionst en. on w 
gr" — gg ie ung. Dar a ih 
randau, preußifche Stadt und Zeitung Im Kreife 
Havelland des Regierbej. Porsdam mit 7000 ri ‚am 
Bufammenfufß der Spree und Havel, bar Strafanſtait für 
f&mwere Berbreber; Rettungtanftalt für Kinder von Ber 
brechen, große Sewehrfabrik, Reinemands und Wollweberei, 
Scifffabrr und Schiffbau, Pferdemarkt. Die Etadt wurde 
1577—83 vom Grafen Kechus von Lynar befeftigt. 17. 
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Spandam, Hugo Albert, zu Briesburg in der Provinz 
Drentbe 1777 geb., trefflicher doländifher Dichter, beſon⸗ 
ders im erotifchen und patriorifchen Fade, Ichrieb: Schau 
fpiele der Freundfchaft und Liebe; Gedichte; die Frauen, 
Gedicht in 4 Gef ngen; Bermifchte Gedichte; Befreiung ber 
Niederlande; die Niederlande gerettet; Warerländifche Poes 
fin, Hymnen und Gefänge, — Seinem Stande nah war 
er Wboocat, 21. 

Spangenberg, 1) Johann (Herdesianns), 1484 ju 
Herdegſen in Kalenberg geboren, ®eneralfuperintendent ju 
Nordbaufen und berühmter Kanzelredner, ftarb 1550, — 
2) Enriafus, des Bor. Sohn, 158 zu Nordhaufen ges 
boren, Paftor zu Mannsfeld, ward aber ald Anhänger des 
—— feines Amtes entfept, und irrte nun unſtaͤt umher. 

farb 1604 zu Straßburg. Er fchrieb: Chytara Luthe- 
ri; der ganze Pfalter Davids in Piedern; Urſache u. Hands 
fung des fächfiihen Krieges bei dem Wilfis holze, und viele 
Ehronifen, 8, 

Spangenberg, Auguſt Gottlich, 1704 zu Klattenberg 
in der Graffhaft Hobenfein geb,, ward Borſteher einer 
Brüdergemeinde in London, ®eneraldialonus aller Gemeine 
den und 1744 Difchof der Brüderfirhe, Er ftarb 1792 zu 
Berthelsdorf. Während feines Außerft rhätigen Lebens hatte 
er jablreihe Reifen in Holland, England, Deutfhland, 
UAmerita sc, unternommen, Geine Sähriften behandeln nur 
Gregenftände, die Brüdergemeinde betreffend, und wurden 
in viele Sprachen überfept. Huch ſchrieb er das Leben des 
Generals von Binzendorf. Seine Autobiographie findet fich 
in Hente’s Archiv für die neueſte Kirchengeſchichte. 8. 

Spangenberg, Georg Auguſt, 1734 ju Göttingen ges 
boren, 1 daſelbſt als Profefior der Rechte geftorben, gab 
das Sebauer'ſche Corpus juris heraus. — Beine Gattin, 
geb. Wehr, ausgeieichnet als Dichterin, farb 1808, 16, 

Spanhbeim, 1) Friedrich, 1600 geb., 1649 als Pros 
feflor der Theologie zu Leyden geftorben. Schriften: Dubia 
evangelica; Exercitationes de gratia universali contra 
Amyraldum etc. — 2) Ezechiel, Sohn des Worigen, 
1679 zu Genf geb,, wo er 1651 Profefior der Bercdfamteit 
word, Später vom Pfaljgrafen Karl Ludwig zum Ins 
fiructor feines Sohnes ernannt, machte er Reifen in Itas 
ilen und Gicilien, die für feine Ausbildung von dem größe 
ten Nupen waren. Als Refibent von Holland und Enge 
fand machte er in Ponden die Defanntfchaft des Kurfürften 
von Brandenburg und trat 1677 in deſſen Dienfte. Dieler 
ſchidte ibn als Geſandten nad Franfreih, erhob ihn zum 
Staatöminifter und in den Adelſtand. 1702 erhielt er den 
Geſandtſchaftspoſten in Pondon, und ftarb 1710, Neben 
feinen wichtigen Berufsgefchäften mußte er doch noch fo 
viel Zeit zu gewinnen, um mandes richtige in fein Lieb⸗ 
tingefach einfchlagende Werk zu fchreiben, — 3) Frie 
drich, des Bor. Bruder, 1632 zu Genf geb., feit 1670 
Profeflor der Sheologie in Lenden, ft. 1701, &eine Schrifs 
ten erſchienen 1701 u. 1703 in 3 Bänden, 8, 

Spanien (Kspana), ein weiteuropälfdes —— 
8500 OM. groß, grenzt an Frankreich, das atlant. Meer, 
Portugal und das Mittelmeer, Die Meerenge von ®ibrals 
tar fcheider es von Afrifa.— Gebirge: Hauptgebirge find 
die Pyrenaͤen, ©, von Franfreih trennend. Die böcften 
Spitzen fpan. Seits find: Alcobiscar u. Mouffer, die übris 
gen Zweige find: im Norden die cantabrifhe Bergkette, 
nab Süden bin die iberifhe Kette, nad Welten bin, und 
von der iberifhen Kette ausgehend, das Guadarramagebir⸗ 
ge, ebenfalls von ber iberifchen Kerte ausgehend, das Bua- 
dalupegebirge, nach Suͤdweſten das Morenagebirge, nach 
Süden zu das Nevadagebirge mir Gchneefpigen, darunter 
der böchfte, Eumbre de Mulhacem (10,939, mach Andern 
11,081 Zuß).— Sewaͤſſer: die Dedeutendften Flüffe find: 
Tajo, Minbo, Duero, Ebro, Suadlana, Duadalquivir. Bon Bes 
deutung find: der Kaiferfanal und der Kanal von Kaftis 
tien. Wenigere Bedeutung baben die Pandfeen. — Klis 
ma: der Unterſchied des Klima’s ift in den verfchiedenen 
Sheilen des Tandes bedeutender, als die Lage follte erwar⸗ 
ten laffen, Während in Galizien die Luft raub und feucht 
it, haben Walencia und Murcia faft ewigen Frühling. In 
andern Gegenden mechlelt wieder Waͤrme und Kälte plöps 
lich ab, und Pentere ift befonders des Nachts fühlser. — 
Salsterjen an itie: 1) Thlerreich. Die andalufifchen 
Pferde, wie die Efel aus Mana, find berühmt; Mauls 
thiere, Biegen, vortrefflibe Schaafe (Merino’s); Wölfe, 
Bären, Gemfen, wilde Kasen, Marder; der Flamingo; 
Thunfifhe und Sarbinda’s; Scidenwürmer, Kermes, ſpa⸗ 
nifche Zliegen, Bienen, Zu den Landplagen gehören Scor⸗ 


Spanien (Geſchichte) 


pionen, Musfito’s und fchreden. 2) Pflangenreic, 
Wein (Malaga, Zeres), Rofinen, Orangen, Feigen, Granaten, 
Kapern, Mandeln, Oliven, Waizen, Mais, Reis, Gerfte, Aloe, 
Buderrohr, Datteln, Baumwolle, Zlahs, Hanf, Waid, 
Kropp. 3) Mineralreih: Silber, Platina, Qucdfilber, 
Binn, Blei, Eifen, Kupfer, Gteintoßten, Schwefel, Edel; 
eine, Salz, Alaun, Bitriel, Salpeter, Marmor, Alabafter, 
nerolquellen. — Einwohner: Idre Zahl beläuft fi 
auf 15 Millionen. Die Mehrjahl derfelben, die eigentlis 
“en Spanier, find ein Semiſch aus den früber bier 
mwohnenden Eelten, Römern, Gotben, Bandalen, Mauren 
und Wrabern; dann giebt es no Basten, Mauren und 
Bigeuner, Der Spanier zeichnet fi durch ein abgemefle: 
nes, Krane Weſen aus, ift bigot und ftolz auf fein Was 
terland, Bon der ſpan. Spracde, einer Tochter der latein,, 
tebt es viele Dialecte: den caftilifchen „den catalonilchen, 
en baskiſchen :c,, von denen der erite für die Bücher und 
— ang Sa angenommen ift. Zu den Vergnuͤgungen 
ebören Tan, und Stiergefechte, Die Religion ift die röm.s 
atbolifhe. Daß Künfte und Wiſſen fe auf feiner ber 
fondern Stufe fteben, bat der ſtarre Katbolicidmus und bie 
Snquifition zu verantworten, Univerfiräten find 13 vorban- 
den: Salamanca, Walladolid, Alcala de Henarez, Valencia, 
Granada, Sevila, Saragofla, &t. Jago, Eervera, Oviedo, 
Huesca, Zoledo, Dnate. Die ——* derſelben iſt nicht 
beſonders ju loben, noch weniger aber die der Stadt: und 
Dorfihulen. Bibliorbeten finden fih im Escurial, zu Bas 
lencia, Saragofia u, f. m.; fie erhalten großen Werth dur 
die Nachrichten, die aus der alten Gedichte in ihnen auf: 
bewahrt yo — Seſchichte; die frübeiten Namen, uns 
ter denen ©. vorfommt, find: Hetperia, Iberia, Die Ber 
wobner biefen Iberer. Nachdem fich die Eelten mit ihnen 
vereinigt batten, nannten fie fi Celtiberer. Auch Pböni: 
fer und Sriechen machten dafelbft Niederlaffungen. Bedeu: 
tende Eroberungen machten die Earthager unter Hamilcar 
und Hasdrubal, was den Römern nicht gefallen mwoll: 
te; daher fie WBerträge mit Hasdrubal fehloflen, und Sa: 
guntum für fih gewannen; allein der * ward nur 
von carthagiſcher Seite gehalten, worauf Hannibal Sagun⸗ 
tum, das unter römifben Schuge fand, jerftörte. Dirk 
war befanntlic die Veranlaffung sum 2, punifchen Kriege. 
Das Glüd war den Römern günftiger, und um 201 muß« 
ten die Eartbager ©. verlaffen, Nun ließen es fib die Ro: 
mer, welche noch nicht im DBefis des ganıen Landes waren, 
angelegen fein, durd die celtiberifchen Kriege die Freibeit 
der Spanier durchaus zu unterbrüden. Biel machten den 
Römern die Pufitaner zu fchaffen; dach wurden fie durch 
Waffengewalt und Verrath überwunden, Noch bartnddi« 
ee mar der MWiderftand, den die Stade Numantia leiftere, 
och f&eiterte auch ihre Bemuͤhung gegen P. Scipio Afri- 
canus Minor, Mit der Einnahme von Numantia machte 
er auch dem Kriege ein Ende. Bis jet war die Nord: 
und ein grofier Theil der Weftfüfte noch gaͤnzlich unbelannt. 
Der Sertorianifche Krieg war für die Kemer verderblich, 
und aud der auf Sertorius folgende Perperna konnte nichrs 
ausrichten. Eäfar und die Söhne des Pompejus machten 
©. —— Schauplatze ibres Buͤrgerkrieges, was indeſſen auf 
die Berfaſſung des Landes keinen wefentiichen Einfluß bar: 
te. Die cantabrifhen Kriege von 3—18 v. Ehr. waren 
in ibren Folgen bedeutfamer., Nach Beendigung derfelden 
waren die Römer im rubigen Befiß faft des ganzen Sans 
des. Die Kaifer: Auguſtus, Beſpafianus, Anteninus Pius 
und felbft Caracalla, fchenften dem Lande ©, ihre befondere 
Aufmerkfamfeit, und bewirften, daß die Spanier an Sit: 
ten und Gebraͤuchen faft ganz Römer wurden. Dos Eöris 
vier fand in &, einen vortreffliden Boden und bluͤ— 
ste bald auf das Kerrlichfte, Ueberhaupt war für die Spa: 
nier die Zeit der Mömerberrfchaft eine glüdtiche zu nennen, 
Es zeichnete ſich in geiftiger Hinfiht aus und fand, mas 
materiefles Mohlfein anbetrifft, auf einer beneidenswertben 
heben Siufe aber nach dem Berfall des rom. Reichs wich 
die Ordnung der Wilführ, und trat Mangel an die Stelle 
des Wohlitandee, Empörungen ig auf Empörungen. 
Im Jabre 409 drangen Mlanen, Sueven und Bandalen 
vermüftend in &, ein. Dur Sheoderih I. wurde das 
Weſtgothenreich in &, * Der Weſtgothenfeldhert 
Eurich bemächtigte ſich der letzten Befigung, welche 
die Roͤmer inne hatten und vertrieb fie 
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Einfluß auf die Staatsverwaltung, was eine der Hauptur: 
ſachen des baldigen Werfalls des weſtgothiſchen oa & 
Die Unmaßungen der Geiftlichfeit waren ungebeuer, Sie 
verftand «6, ſich von allen bürgerlichen Paften y befreien, und 
ſelbſt einen bedeutenden Einfluß auf die Königswablen zu 
erhalten. War ibr ein cher zu ftreng, fo wußte fie 
durch Aufwiegelungen und uel aler Art Race zu ne 

men. Um 710 bemächtigte fih ein Empörer, Moderich, des 
weftgotbifchen Thrones, weßhalb der Erjbifchof Oppas von 
Sevilla fih mit den Arabern in Ufrita verbündere, Diefe 
fhidten 71 ein Heer unter dem Feldherrn Sarit, welcher 
Roderich in einer Hauptichlacht beficgte, und dem Wieftgos 
tbenreihe in S. ein Ende machte. Die Unterjohung des 
Sandes ging nun — ſchnell vor ſich. Arabiſche Statt: 
halter führten die Regierung. Auch dehnten fie ihre Ero: 
berungen nach Franken bin aus, wurden indeß 732% von 
Karl Martel gänzlich gefclagen. Die Spaltungen und 
Kämpfe der Uraber unter ſich beräbrten auf unangenehme 
Weile aub Spanien. Der Abafide Abul Abbas batte dem 
Stamme der Dmmiijaden das Kbalifat entrifien, und fuhr 
port, die Mitglieder diefes Stammes E verfolgen. Einer 
erfelben, Abdorrhamon I. flod nah S., wo er 756 zum 
erften Khalifen von ©. ausgerufen wurde, Nun folgten 
Kämpfe auf Kämpfe. Abdorrhaman regierte lange und 
glüdtih, und unter ihm fingen Künfte und MWiffenichaften 
an zu blüben. Er ftarb 788. Unter Abdorrhaman I1., dem 
Siegreichen , landeten die Normannen zuerſt an der portus 
gieſiſchen Küfte (822) und fpäter in Granada und Yndas 
lufien und verbeerten das Pand, Unter Abdorrhaman I. 
ftieg_ der Wohlftand bedeutend, Er ftarb 852. Unter feis 
nen Nachfolgern nahmen die Empörunsen fehr überband, 
und bie ze wurden dadurch gehindert, den Ehriften 
tröftigen Widerftand zu leiſten. Letztere bemächrigten ſich 
des Pandes bis zum Ebro, eroberten 931 Madrid und * 
wannen viele andere Schlachten, welches das Sinken der 
aradbifhen Macht anjeigte. Unter Abdorrhaman III. (bis 
961) wurden viele berrliche Bauwerke aufgeführt. Suͤck⸗ 
lich gegen bie Ebriften war der Mefir Mudammed Ebn Uls 
manger, der als Bormund des ſchwachen Haſchem II. die 
Regierung führte. Er war Sieger in 50 Schlachten gewe⸗ 
fen, obne je ſelbſt befiegt worden zu fein, doch war es ihm 
unmöglich, den vereinigten chriſtüchen Fürften zu miderftes 
ben, melde ibm 998 fchlunen. 1005 bemächtigte fih Mur 
bammed Almabadi gewaltfamer Meife des Thrones. Bei 
einem Mufftande ward Suleiman aus dem Gefchlechte der 
DOmmtijaden — Khalifen rg we Er tried feinen 
Gegner in die Enge und ließ ibm den Kopf abfchlagen, 
Buleiman felbft beitieg bald darauf den Ihren, ward aber 
bald bingerihret. Sein Sieger, Ali Ebn Hamit, wurde 
als König anerfannt, dech ſchoͤn 1017 entfegt. Nun folgte 
ein Ihronmwechfel auf den andern. Der legte Khalif war 
Yabmar Ebn Muhammed. Won jept am zerfiel das Meich 
in viele Staaten, über deren Schickſaͤle die Gefchichte nicht 
recht im Klaren if. Dahin nebören: Orihuela, welches 
aber als einzelnes Meich bald erloſchen yu fein ſcheint; To: 
ledo, welches fih fchon 1012 zum unabhängigen Reiche 
erflärt hatte. Es blieb ein ſolches, bis die Toledaner unter 
dem tyranniſchen Hlana Alt Maimon den Koͤnig Mlfons 
VI. von Gaftilien aufforderten, ſich Toledo's zu bemächtigen, 
und 1085 die Stadt capitulirte. Walenca, deffen Unabs 
bängigfeit mit dem Jahre 10% begann, fcheint zu Toledo 
ebört zu baden, wenigſtens jog fih der vertriebene Hiaya 
dahin jurüd, und wurde ald König anerkannt, Machdem 
es eine Acht lang Provin; geweſen war, erbielt es 1220 fei: 
ne eigenen Herricher wieder. Meiter unten wird auf dier 
fen Staat noch zurüdgelonmmen werden, Saragoffa wurde 
1017 unabbängfg, und bildete ein großes Meich, batte viel 
von den Einfällen der Ebriften zju leiden. Alfons J. König 
von Aragonien nahm am 18, Dec, 1118 die Stadt und 
jerfiörte fie. Saragoffa war von nun an die Refideny der 
aragonifchen Könige. Taragona verlor 1419 feine Unab- 
bängigfeit; Lerida Satte oleihmie Taragona früher zu Sas 
ragofja gehört, und fpäter Unabhängigfeit erlangt, ward aber 
1149 von den Ebriften erobert; Hucsca verlor feine Unabs 
bängigfeit an Alfons IT. von Wragonien 1096; Denia, un: 
obbän iq feit 1027, eraab fih 1244 an Ferdinand den Hel⸗ 
ligen,, König von Eaftilien; Murcia erhielt wahrſcheinlich 
um 41027 eigene Herrſcher. 1172 wurde «6 von Yuffuf, Kö: 
nig von Marocco und Undaluflen unterwerfen; Malaga 
bifdete feit 1021 ein beſonderes Reich. Eine Beit lang war 
es Provinz; von Sevilla (f. weiter unten); Sevilla oder Uns 
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Ebn Ali, Körig ven Malaga, erobert, Rah feinem Tode 
wurden Sevilla und Malaga wieder aetrennt, und Abuka— 
sim Eon Hader wurde König von Sevila. Mubammed 
Ebn Habet IL, welcher 1060 zur Regierung fam, ward 
von Jufuff aus der Secte der Ulmorapiden in Ufrifa ge 
fangen genommen, und fein Verbündete, Alfons VI. von 
Eaitilien gefrtlogen. Juſſoff ſelbſt bemaͤchtigte ſich der Herr 
ſchaft und rottere das Chriſtentbum in aan; Andalufien aus. 
Die Schwähe der muhamedanifhen Regierung zeigte fi 
auffallend unter Serefin, dem Entel Jufſuffe, und begüns 
fiigre zablreiche Verfbmwörungen. Die ſpaniſchen Mauren 
felbl empörten fih unter Mubammed (1145) in Valencia, 
u.unter Zofadola in den Prorinzen Granada, Jaen u, dem 
übrigen fuͤdlichen S. Beide hatıen fch mir den Ebriften vers 
bünder, Eine neue Schaar Yfrifaner unter Muhammed 
Ebn Zat (andere um das Jahr 1146 in S. und machte 
große Eroberungen. Ibm folgte 1149 Ardulmelo, Körig 
von Marocco, und beide Parteien betriegten fib einander. 
Der Papft lich ju Anfang des 13. Jahrh. einen Kreujjug 
gegen die Mauren —— worauf ſich eine Schaar ven 
mehr als 80,000 franöfifchen, italiemſchen und deutſchen 
Krregern fammelte, welbe aber nicht viel ausrichteten; Dick 
barte indeh die Kolge, dak der König von Marolto, Mus 
banımed, beibloß, die Chriften auf einmal ausjuro'ten. 
Mit einem Heere von mehren Hundertiaufenden ftelte er 
fib in der Sierra Morena auf, wurde aber von den Ebri- 
ften, mir Alfons IX. v. Cafritien, Perer N. v. Brragenien u. 
Sande; VIII. ven Naverra on der Spige, am 46. Juli 1212 
total aefchlagen. Man giebt den Verluſt der Mauren auf 
100.000 an. Mubanımed jlob nah Afrita; Cerdeva batte 
zumweilen eigene Köniae, gebörte aber no öfiwr iu Sevilla, 
tam 1145 in die Hände Ebn Coredis, mir defien Sturj 
auch Cordova aufbörte, rin unabtärgiges Reich zu fein, 
1236 ward es von den Eaftiliern erobert; Badajry, feit 
1038 unabhängig, ergab ſich 1087 Alfons VI. v. Tattilien 
als Bafallen, und kam as Provin, on Undalufien; Gras 
nada ward 121? ein eigener Staet (f.w u.): Dacia ward 
durch Mubammed Ebn Abdallab — — Der⸗ 
ſelbe unterwarf ſich aber 1224 Ferdinand IN, (dem Heili— 
en), König ven Caſtilien, ward 1227 ermordet, und die 
riiten eroberten Barza: die Balearen, unabhängig feit 
120, wurden fhon 1229 durch Ianme I., König 
von Aragonien, erobertz Valencia (Hebe oben) war 
1220 unabbängig geworden; Jayme I. beſchloß «8 zu ver: 
nichten, und begann 1231 einen VBertlgungstrieg, der 
1238 die Capitularien Balencia’s zur Relge baute. 1248 
eribeilte derfelde den DBefebl, daß ale Mubammevaner Va— 
lencia räumen folten, was die Unglüdlihen zu einer letzten 
verzweifelten Kraftanftrengung bewog; doch wurden fie 1277 
voltöndig befiegt; Murcia f. eben) erhielt feine Unabhän: 
gigleit von dem Empoͤrer Ebn Kur, der aber 1224 und 25 
von Ferdinand I. (d. Heil), König von Eaftilien b.fiegt 
wurde. Mir feinem Tode (er wurde um 12336 im Bade 
ermordet) zerfiel das Reich unter mehrere Große Ebn Bus 
diel erbielt Murcia. Er unterwarf fib 1243 dem Könige 
von Eaftilien als Vaſall. 1%6 Fım Murcia in die Hände 
der Ebriften, welte nun alle Mubammedaner vertrieben; 
Kreiftaot Seoila (f. oben). Nah Ebn Huts, Könige von 
Murcia, Tode ftifieren die Scoillaner eine :Repubhif und ſtell⸗ 
ten Safar an die Spige derfelben. Als aber Mubammed, 
Kömag von Granada, gegen Serilla Jog, fab es fih 1248 
sur Capitulation geywungen. Die mubammedanifche Be— 
völferung wanderte aus, und Sevilla mard eine arifiliche 
Stadt. Niebla mit Ylgarbien, bier herrſchte feit 1936 Ab: 
dallah Ebn Jaufon als König. 1249 ward Algarbien von 
König Alfons von Portugol mit Krieg überzogen und törte 
auf, ein Reich zu fein, Niebla fiel durch Hunger beiwuns 
en. Granada: Wach dem Tode Ebn Hure, 12336, erdielt 
ubammd Albamar Granada, und außerdem Guadix, 
Barza, Arjona und Malaga. Er mußte fih 1246 zum 
Bafallen von Eaftilien eıllären, Fortmäbrende Kriege mit 
Eaftilien und andern Staaten, Die gewöhnlichen Bundes- 
genofien Granada’s waren die Maroktaner. Kurge Fries 
deneverträge und bäufige Waffenrube unterbradhen die Feind⸗ 
feligteiten. Ein ſelcher Waffenſtilſtand war auch 1478 eins 
getreten, und Ferdinand der Katbolifche, Könia von Ara—⸗ 
gen, batıe fi mit Iſabella, Königin von Eaftifien vers 
mäbtt, wodurch die Unruben, welche das chrifiliche Spanien 
von Außen beimfuchten, beendet wurden. Gleichzeitig lich 
es fich angelegen fein, dir Mauren ganz ju vertreiben; doch 
berficlen diefe Aldama, und der Kampf begann von Neuem, 
Hierzu kamen noch innere Unruhen. Um 1453 batte Aben 
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Eerag dem Jemael als Gegenktönig Feindlicd gegenüber ge: 
fanden, fih ibm aber unterwerfen müflen, und wenn auch 
jwifcben den Abenceragen und dem Hofe ein Außerlic zu⸗ 
tes Berbältnik zu befteben fchien, fo haften fich_beide in⸗ 
nerlib von ganzem Herzen. Der Kin feit 1484 wurde 
befonders dur den Eardinal Fimenes im Gange erbalten, 
Ein großes Heer erſchien 1485. Ferdinand nabın mit ibm 
1487 Malaga, 1488 Basja, und e6 blich zuletzt din Maus 
ren nur no Granada übrig.. Auch diefes fiel,am 6. Jan. 
1492, und, die Herrfchaft der Uraber batte ein Ende. Wir 
von ihnen, noch im Lande geblieben war, durfte ſich feines 
beneidenswertben Looſes verfeben. Empörungen wurden auf 
das Graufamfte beftraft, und viele Taufende der pas ‚ften 
Einwohner gezwungen, ausjumandern. — Was die brift: 
lihen Staaten in S. anbetrifft, fo fommelte um 711, als 
das Weltgoibenreih in S. jerträmmert war, ein. Abkoͤmm⸗ 
ling des Königs Chindaſwinth, Namens Pelano einige 
tapfere Adelige und. Flüchtlinge, denen es unter. der arabi- 
ſchen Herfcbaft nicht gefiel, um ſich, und begab fi in die 
aflurifchen Gebirge, von wo «us er die Araber an griff, und 
nach der Eroberung Sijons einen eigenen Staat, Afturien, 
welches bis 740 Opiedo, bis 920 aber Leon bieh, grün: 
dete. Pelanos Nachfelger debnten ihre Erob errungen immer 
weiter aus, hatten aber mit bäufigen Empörungen. iu täm: 
pfen,, welche die Mauren ju Einfälen benusten. Slaͤdlich 
geaen fie war Alfons U. (d. Keuſche), feit 79%, weldser 
ie 794 bei Lados in einer blutigen Schlacht befiegie,, 801 
die arab, Etreitmaht in Biecaya vernichtete und ihnen 
noch mande alüdliche Schlacht lieferte, Neben dirlen Krieges 
thaten unterließ er, nicht, auch für die innere Einrichtung 
des Londes zu. ſorgen. Dviedo ward zum feſten Hoffig 
erboben und.auf dad Mannigfaltigite verſchoͤnert. Er. ftarb 
842. Sein Nachfolger, Ramiro I., gewann über die 
Uraber einen. blutigen Sieg im Jabre 849 bei Lograne. 
Die werige Eintracht .unter den. Cbriften war Schuld, daß 
fie die üple- Loge, in die die Mauren durch fo häufige Nies 
derlagen verfegt waren , nicht beſſer benußten. Unter Or 
done I. Lfeit 850) führten die chrifil. Spanier den erfien 
Seckrieg gegen die. Mauren und. trugen den Sieg davon 
(865). Drdofiv ftarb 866. Ihm folgte fein Sohn, Al 
fons Ill..(d, Große)... Das chriftliche Sponien verdankt 
diefem »Rurften einen großen Theil feines frätern Glanzes. 
Die jahllofen Empörungen vieler Großen, felbit, feiner Sob⸗ 
ne und feiner Gattin, wußte er alle wu dämpfen; dabei 
brachte er den Urabern gewaltine Niederlagen bei, und bes 
nußte etwa eingetrerene Waftenitilftände jur Herftelung der 
seritörten Srädie, und zu Regulirung der Werfaffung des 
Reichs. 910 legte er freiwillig die Regierung nieder, ine 
dem er feinem alteften Sobne, Garcias, Afturien und 
Leon, dem zweiten, Ordono, Gallwien gab, Nach feir 
nem und des Garcias Tode (BI? und 914) verlegte Dr 
done die Reſidenz nach Peon, und. ließ fih dort um. Kö: 
nig frönen, mwober feit 918 das Königreib den Namen: 
Königreich Feen, führt. 916 waren die Uraber von Drs 
deno bei Talavera gefchlagen, weerbalb fie viele Huͤlfepol⸗ 
ker aus. Urobien bolten. Sie wurden jedorb abermals. 918 
bei Salavera de la Reyna gefchlagen. Eine fräftige Regie 
rung fübrte Ramiro I. 927— 90. Unter Bermudo 
11., 982 — 999, waren die Kräfte des Staats durch die vors 
bergegangenen Einfälle der Normannen und die Empöruns 
gen des galliciſchen Adels fo gefhwächt, daß die Araber 
Leon zerftören konnten. 10938 war Eaftilien zum Königrrich 
erheben worden, und da. 1037 Bermudo Ill. in. ber 
Schlacht bei Tamara fiel, obne Kinder zu binterlafften, fo 
ward Peon mit Eaftilien vereinigt, weil feine Schwefter 
Sanftia mit dem caftil. Könige vermäblt war, ‚Seitdem 
war Eaftilien der berrfchende chriftlibe Staat in &, kon 
erſtand noch einige Male als unabhängiges Reh; indeß 
börte es mit dem Tode Alfons IX. gänzlich auf, ein fol 
ches zu fein, und blieb für immer mir Eaftilien vereinigt. 
Um frubeiten batte ſich, außer dem Hauptflcate Leon, Na— 
varra, dag um die Mitte des 9, Jabrb. aus der fpanie 
fen Mark entitanden. war, unab Angig gemacht. Sein 
erſter König hiek Garcias I., 858, Unter Sanco II, war 
Navarra der. mäctigfte chriftliche Staat in S. Er ſelbſt 
aber theilte 1034 das Reih. Navarra mir Biscaya kam 
an Sarcias V., fpäter an ‚Aragonien, und ein Meiner 
Theil an Caſtilien. Nach dem. Tode Alfons J. Könias von 
Uragonien, wäblte Navarra Garcias Vi. GRemire) sum 
Könige. Als mir Heinrich 1. der navarr. Manne tamm 
aufaeftorben war, und den weiblichen Sinterbliebenen die 
Erbſchaft durch Alfons von Eaftilien fireitig gemacht wurde, 
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' Pampıluna mit Sturm, 
legten Herrſchers, Heinrichs 1. vermäbite ſich mir Philipp 
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bis an den Tod Karls des Schönen, 1328, bei Frankreich. 
Die Tochter Ludwige X. Jodanna 1, erbie nun Navarra, 
Rach ihres Gemabls, Ppilipp Graf v. Eoreur, Tode (1341) 
folgte fein Sobn, Karl der Boͤſe (farb 1387), Kart Il. 
(d. Edie, ftarb 1425), deſſen Toter, Blanca, vermägle 
mit Jodann v. Arragonien, wodurd Navarra wieder an 
Arragonien fam, Mach ihrem Tode 11449) kämpfte ihr 
Sohn, Karl v. Biana, mit feinem Bater um die Krone, 
ftarb aber 1461. Nach Jobanns Iode fam Navarra dur 
jeine Tochter, Eleonore, an Saſton v. Foir, und deſſen 
Sohn, Franz Phobuse. Diefer ftarb 1483 und durch 
feine Schwrfter, Karbarina, lam die Krone an Jobann 


v. Albret. Ferdinand v. Arragonien eroberte 1512 als | 


Bollftreder des vom Papft Julius I. uber Job. v, Albret 
ausgefprobenen Bannıs, alles Land bis an die Pyrenden, 
und nur bas Meine Reich Navarra jenfelts derſelden blich 
übrig. Dobann ft. 1516. Die Bemühungen feines Sobnes, 
Heinrichell., fo wie die Anftrengungen Frankreichs, ibm wies 
der gu dem Werlorenen zu verhelfen, waren vergebens; das 
fpan, Navarra bis an die Porenden blieb nun für immer 
ein Theil von S, Heinrich Il, war mit Margarethe von 
Balois, und beider Tochter, Johanna, mir Anton von 
Bourbon vermählt. Als nun deren Sohn, Heinric IV. 
1589 auch den franz. Thron beftieg, fo kam mit idm aud Nas 
varra an Frankreich In Eaftilten war der erfte ——— 
Graf, Ferd. Gonyaley, welcher Mo ſt. Nachdem es ſpaͤter 
eine Zeit fang bei Navarra geweſen, ward es 1034 wieder da⸗ 
von getrennt, und fanıan Ferdinand I., meicher fih in 
der Rolge zum Kaifer v. S. erbob. Nah Ferbinands Tode 
wurde Gaftilien unter feine drei Söhne gerbeilt, vondenen San: 
che II. Eaftilien erhielt. Später beberrfchte Sanchey Brubder, 
Alfons VI, das värerliche Reich ungetbeilt, w. vereinigte mit 
demfelden den größten Theil des Königreihs Toledo, das 
er 1080 erobert baste, unter dem Namen Neu; Gaftilien, 
verlegte au 1085 die Mefiden,; von Burgos nach Foledo, 
Er ftarb 1105 und das Reich fiel an feine Tochter Uraca. 
Sie war vermäblt mit Alfons I., König von Nragonien. 
Huf ibn folgte Ulfons VII, Ramo 1133, welcher ſich 
nach mehren glüdlichen Gefechten jum Kaifer ven Spanien 
krönen lieh, und 1194 fein Reich unter feine beiden Söhne 
tbeilte. Kaftilien, Burgos, Biscaya, Toledo kamen an 
Sando; kon, Afturien u, Gallicien an Ferdinand II. 
Alfons VIL, ftarb 1157, Die Mauren waren von ihm uns 
säblige Male geſchlagen worden; uberbaupt kennt Die Ges 
ſchichte feinen caftilifchen König, den fie über ihn ſtellen 
dürfte. Die zwifhen den Häufern Eaftro und Para beſte— 
benden Zwiſtigkeiten batten auf das Land den nachtbeilig⸗ 
ften Einfiuß. Much, konnten jet die Araber das gerbeilte 
Reich mit mehr Gluͤck angreifen, Zu diefem Elende famen 
noch die fortwährenden Feindſeligkeiten mit Aragonien. Ei— 
ne ſchredliche Niederlage erlitten die Caſtilier bei Alarcos 
von den Marollanera; doch gewannen auch 1242 die Ebri: 
fien bei Zolofa eine noch bedeutendere Schlacht uber 
Mubammed, Alfons VIIL. gründete die Univerfirdt Sala: 
manca, Er ftarb 1244. Nach feines Sohnes (Heinrich 1.) 
Tode beftieg feine Schwefter, Berengaria, den Thron, 
melche ihren Sohn, Ferdinand III. den Heiligen, zum 
Könige kroͤnen lieh. Diefer war —* gegen die Mau⸗ 
ren, und ward als Koͤnig von Leon und Eaſtilien aner— 
tannt. Nach vielen Siegen und nachdem er manche nüslis 
che Einrichtung getroffen batte, ftarb er 1252. Ibm folgte 
fein Sobn Alfons X. der Weife, welcher 1252 ium 
deutſchen Kaifer erwählt wurde, jedoch feinen Anſprüchen 
entfogte. Seine Regierung bieter nichts Wefentliches; er 
ſelbſt Days Künfte und Miffenfhaften, war aber ein 
ſchwacher Furt, Er ftarb 1984. Sein Schn, SandelV. 
führte bie unter feinem Water audgebrocene Febde mit 
Sranfreich fort, und war gegen den König von Maroffo 
glüdlih. Er ftarb 1285. Sein Sohn Ferdinand IV, re 
aierte unter der Vormundſchaft feiner Mutter Marta. Zwi⸗— 
ftigfeiten wegen der Vormundſchaft verbeerten das Reich. 
Nachdem Ferdinand Gibraltar erobert hatte, ftarb er vor 
Alicante 1312, Ein allgemeiner Krieg um die Regeniſchaft 
brach aus, der erſt geftile ward, als Alfons X. 1324 
für mindig erflärt wurde, und fräftig die Zuͤgel der Regie— 
rung ergriff, Innere Inruben binderten ibn an der Aus: 
führung großer Pläne. Doch fiellte er endlich die Kube 
wieder ber, befiegte die Marrotfaner, unterwarf Granada 
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abermals der caftilifchen Lednepflicht, und fkarb-1350 bei der 
—— OSibraltar an der Peſt. Idm folgte fein 
wollũ tiger, unmenſchlicher Sohn, Perer der Graufame, 
Aus Abſcheu vor feinen Untduten waren feine Feldberrn, 
die gegen die Mragomier manchen Sieg erfochten batten, von 
ibm abgefalen, moDurc die Feinde freie Reid gewannen; 
doch wußte 1364 der Papft einen Frieden mit Aranonien iu 
vermitteln. Bei einer algemeinen Emoorung 1364, an de: 
ren Spitze fein uneheliber Stiefbruder, Heintich von Tras— 
tamare ftand, entiich der feige Furſt, kebite aber, von dem 
(diwarzen Prinjen von Eigland unterfiise nor Heeres mocht 
wurd. Mir franzoöſ. Hulte ſchlug ihn indeß Heinrich bei 
Montiel 1369, und erftan ibn mir eigener Hand. Hein: 
rich der unehte uw, fpäter fein Sobn Johann I. bat: 
ten mit England und Portugal um den Toren Krieg ju 
fübren. Eine gute Regſetung fubstr »einric II, der 
Kränftiche, 1392-1406 Die nachfo'genden Herricer, 
Iobann II und Heinrich IV, der Unvermogende, 
lichen fib von ihren Gunſtlingen leiten, Penterer farb 1474, 
Beine Schwefter Ifabelle, Gemablin Ferbinande v. Ara 
gonien folgte idın. Portugal machte noch Anſeruche auf 
den Tdron, wurde abır vefiege 1476 und mir franfreich ein 
feiter Friede geſchloſſen. Nach Judanne I Tode, 1478 ward 
Ferdinand der Karbohfche Kong von Aragonten, und von 
nun on bafte S. in der That ein KRönigepaar. - Andre 
aus Caſtilien bervorgegangene Siaaten waren Balicien u. 
Portugal, welche feir 1065 unabhängig waren. Bar 
cias, dritter Sobn Ferdinands I. von Gaftılien, bafte es 
zu feinem Antheit befommen. Ulfons VII, blieb König 
von GBalicien, bis er 1124 zum König v. Eaftilien ernarnt 
murde, — Das Köntgieib Murcia erbieiten 1290 die 
Söhne Ferdinands de la Cerda old Entichädigung. Auch 
Borrugal ging aus Eaftilien bervor, indm «8 durch Als 
fons IV. von Eattilien den Mauren entrifien und 1109 dem 
Grafen Acinrich v. Burgund als Geſchent ertbeilt wurde, 
S. das Weitere unter Portugal, — Das Hönigreih Ara: 
gonien entftand zu gleicher Reit mir Caftilien, und war 
ebenfalls ein Tuchteritaet von Novarra, in dem Sacher II. 
1035 bei der Sheilung feines Reiches Ramiro I, Arıgor 
nien geb. Diefer erbte noch ven feinem Bruder Sobhr.ur: 
vien und Ribagorca, kämpfte alucklich gegen die Mauren, 
weniger gludlich aber gegen Navarra, und fit 1064 in ei⸗ 
ner Schlacht gegen den mubammedanifchen König vorn Sa— 
ragofla. Ulfons L, der Streuer, ſeit 1104, bemädchrtgre 
fih nah dem Tode feines Schwirgeroaters Nıfons VI, von 
Eaftilien dieſes Landes, war baͤufig aludlich gegen die Yra- 
ber, ward aber zuletzt aus allen caſtiliſchen Plaͤſen vertrie: 
ben, und ftarb 1134, Unter Ulfons II. (feır 1162) ward 
das Fand von den Kriegen mir Eaftifien verbeert. Um 1%05 
wurde auch in Nragonien das Kreuz gegen Die Albigenier 
gepredigt, doch war der König idnen beimlich geneigt, weh: 
bald nicht Viele an dem Zuge Theil nahmen, Peter I, 
(feit 1196) ſchlug Mubammed gnänylich bei Gaftro Ferrol 
1212. Auf Peter IE. folgte fein Scon Jayme l., ein gro: 
fer Fürft, dur den Aragonien eigentlich erft jur Unabtän: 
gigleit erboben wurde, Nah vielen ſiegreichen Schlachten 
gegen die Mubammedaner mußten dieſe tbeitd nach Afrika, 
ideils mach dem arabifhen Spanien auswandern. Ein 
Kreujjug, den der König 1268 ſeibſt nach dem gelobten 
Lande unternahm, fiel ungludlib aus, indem ſchon ın Si: 
cilien feine Rlotte gerftört und er jur Umkehr gejwungen 
wurde, Er ftarb 1796 zu Fativa. Sein Sıhn Pererlil, 
erbiele der Beſte minung feines Vaters qufolge Aragonien, 
Eatalenien und Balenda; Jayme Il. aber die Balcaren, 
Rouffilten und Montpelter mir dem Zirel eines Könige v. 
Maſorca, wobet er indeilen alle feine Befigungen von fel: 
nem Bruder ju Pebn nabım. Peter vertrieb Die Franzeſen 
aus Sieitien, und ward dafür ven dem Papft in den Bann 
getban, was ihn aber wenig kümmerte. 1283 febrte er nach 
Kragon zur und ließ feine Gemablin Conſtanze und fet: 
nen Sobn als — ——— in Steilien jur. Um ben 
Bann in vollftreden, zog König Philipp von Rranfreih 1284 
gegen Mragonien, niußte fih inder, nachdem cr einige un: 
bedeutende Vorrbeile errungen, wieder zuruchiehen. Peter 
ftarb 1985, Er hatte Altons II, Aragon'en und Cara: 
tolonien; Jayme aber Eicilien vermadt. 1291 fchlofen 
Franfreib und Nragonien Friede, und der Parft bob den 
Bann auf. 1326 unterwarf ib gan; Sardinien , nachdem 


| der Kampf um diefe Infel 1333 mit Pifa und Genua be— 


gennen datte. Yanyme N. farb 1377. Sin Ent, Pe 
ter IV, der Graufane dfeir 1337), fchlug die Mauren u, 
bemaͤchtigte fich der Balcaren und Rouffidons; was ihn in 
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Heändige Behden mit dem rechtmaͤßigen Befiger Jayme 
verwidelte. Seine Regierung war thatenreich, wurde aber 
durd viele —— geſchaͤndet. Er ſtarb 1587. Nach 
eines Sohnes, Johann I. Tode 1395, beftieg deſſen Brus 

Martin, den Thron. Er farb 1410, ohne einen Nach⸗ 
folger ernannt zu haben, was die Weranlaflung großer Un: 


ruben wurde. Durch Mbgeordnete von Mragonien, Eatalos 
nien und Balenzia, wurde endlich 1411 zu Wlcagniy Fer: 
dinand I,, zum König gewählt, und er beftieg das Jahr 


darauf den Thron. Er ftarb, nachdem er ſich vergebens bes 
müpt hatte, das Kirchenſchisma zu beben 1416. Das 
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\ jechung der unglädlichen @ingebornen ins Werk febten, ih⸗ 


ts 
{had erft unter feinem Nachfolger Alfons V. (feit 1418). | 


Bon der Königin Iobanna II. von Neapel zu Hülfe gerus 
fen, zwang er die Sranyofen u. Sforza, die Belagerung der 
Stadt aufjubeben, warb aber nachher felbft vertrieben. Bei 
einem abermaligen Zuge nah Meapel, nahm er 1442 die 
Stadt mit Sturm, und ſchloß mit dem Papft Frieden, Er 
Rarb 1458. Sein Sohn Johann II. erhielt Aragonien, 
Satalonien, WBalencia, die Balearen, Sardinien; während 
fein natürliher Sobn, Ferdinand, Neapel befam, Durch 


die Heirath Ferdinands, Iohanns I, Sohn, mit Ifas | 
della von Eaftilien 1469, wurden beide Reiche verbunden, | 


und ©. ju einem Ganzen vereint. König Iohann ftarb 
1479, — Bon Uragonien waren ausgegangen: Sobrar 
vien und das Königreih Majorca. Erſteres mir Midas 


gorca und mebren Meinen Befigungen an der Grenze Aras 


oniens erbielt bei der, 1035 von Don Sander Ill. von 
83* vorgenommenen Theilung, Gonfalvo, nad befs 
fen Ermordung Ramiro von ragonien erwählt wurde. 
Majorca mir Minorca und Ioica, Montpellier, der Cer⸗ 
dagna, Rouffilon u. den Übrigen Befigungen IJayme’s L,, 
Königs von Uragonien, vermachte dieler bei feinem Tode 
1276 feinem jmweiten Sohne Jayme il., während der aͤl⸗ 
tere, Peter III, Uragonien u, f. w. erhielt, IJayme III. 
(feit 1334), ward von Peter IV,, von Aragon, vertrieben. 
Sein Sobn JanmeIV,, bemüdte fidh gleich vergebens, wie: 
der zur Herrſchaft über feine Staaten zu gelangen. Er ft., 
nachdem er 1375 einen Einfall über die Pyrenaͤen in Yras 
onien verfucht datte, ebne männlide Erben, ju Soria. — 
achdem nah der Bereinigung Eaftiliens und Aragoniens 


unter Ferdinand und Ifabela mit Hülfe ihres Minifters, | 


des Eardinals Zimenes, der Maurenderrihaft durch die Bes 


zeug BES 1492 ein Ende gemacht worden, bes | 


gannen ey der noch übriggebliebenen Mus 
ammedaner auf das Grauſamſte. Ein aleihes Scidfal 

sten die Juden; und die Inquifition, welche frit 1478 in 
Gaftitien eingeführt wurde, mordete auf das Gräfilicite. 
Durd die Entdedung Umerika’e, dur Eprifiopb Colombo, 
war dem Gtaate eine reiche Geldquelle eröffnet worden. 
Durch Lift wußte ſich Ferdinand in den Befg von Neapel 
zu bringen, wie er überbaupt alles Möglibe that, um fein 
Reich zu vergrößern. Won Ferdinands und Iſabellens Kins 
dern lebte nur neh Johanna, die feit 1496 mit dem 
Ergbergog Pbilipp von Oeſtreich vermäblt war. Sie 
wurde jur ibronerbin erflärt, woran aber ihr Gemahl Theil 
baben folte. Iſabella farb 1504, worauf die Stände Phi: 
lipp 4m König und Mirregenten feiner Gemablin erllärten. 
Jodanna vergiftete 1506 ihren &emabl. Unterdeß führte 
FZimenes im Namen Ferdinands das Zepter der Regierung 
wir Klugbeit und Kraft. 1509 fchlug er die Mauren in 
Ufrita, Ferdinand farb 1516. Karl J., Sohn Prilipes 
von Deftreih mir Johanna, als deutſcher Kaifer Karl V., 
ward trog der Einwendungen der Stände König von Spas 
nien, was er allein den Bemubungen des Eardinald Aime— 
nes zu verdanken batte, Dieiem ward ſchlechter Lohn, ins 
dem er abet wurde, und Gunftlinge aus der Fremde bes 
tamen die böchften Stelen. Darüber entrüfter, empörten 
fi die Staͤdte und flogen einen Bund zur Aufrechrbal: 
tung ibrer Rechte, verjagten die Uusländer, und machten 
das Land sum Scauplap verbeerender Arieae. 1522 kehrte 
Karl aus Deutichland juräd, u, übte zwar Mulde, entrif aber 
den Ständen ein Borrecht nach dem Andern. Frankreich benupte 
diefe Unruben ju Einfäden in Spanien, obne indeß reellen 
Nugen davon zu baben, Bel den vielen Kriegen Karls batte 
S. nur die Verpflichtung, Geld und Mittel zu liefern, denn 
der geringe Zuwachs an polirifcher Wichrigkeit, der dem Bande 
nicht entgeben konnte, war für feinen Erfag ju rechnen, 
Zu Jahr 1535 unternabm Karl einen Kreugug gegen den 
@ceräuber ‚Barbarojfa nad Tunis, mweldes er eroberte. 
Minder glüdlid war der zmeite Bug gegen Algier 1644, 
Die Entdedungen gingen glüdlich vorwärts; jedoch baben 
die Spanier durch die Oraufamiteir, mis der fie die Unter: 
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ren Namen mit ewiger Schande gebrandmarkt. Aumaͤhlich 
wuchs indeb S. durd Karls Eroberungen ju der erften pos 
litiſchen Macht beran; doch fehlte es ihm ſtets an Geld, 
und diefer Umftand, verbunden mit der derſchiedenen Ber⸗ 
faflung der verfchiedenartigften Länder, fo wie ihre getrennte 
Lage (Miederlande, Sicitien, Neapel, Mailand, Umerita) 
waren Schuld, daß ſowohl der Herrſcher feine Bmede im 
ausgedebnteften Sinne nicht verfolgen, als auch das Land feloft 
die Bedeutendbeit nicht erreichen konnte, die ibm unter ans 
dern Umftänden werden mußte. Frankreich verfuchte der 
Kaifer vergebens zu Grunde xä richten. Auch feine Bes 
mäbungen, feinem Sohne die Kaiſerkrone zu übergeben und 
die Proteftanten in Deutfchland zu vernichten, waren von 
feinem Erfolge gefrönt, Das alles beugte feinen Murb, 
und als noch eine unbeilbare Krankheit ihn ergriff, legte er 
1556 die Regierung nieder, und zog fi in ein Klofter zu 
St. Zuft in Eftremadura jurid, wo er 1558 ſtarb. ein 
Sohn Pbiliop II., hatte 1566 die Regierung angetreten, 
Den Edrgein und die Eroberungsfucht batte er von feinem 
Vater geerbt; nicht aber defien Salente, Die Finanzen was 
ren im ubelften Auftande,als er die Regierung antrat, weh- 
balb er falfches Geld fchlagen lieh, und Papiergeld einführs 
te. er obne alles Feldberrntafent war, fo nuͤzten ihm 
feine Erfolge gegen den Papft und gegen Frankreich wes 
nig. Mit lesterem Staate ſchloß er nach einem glänzen» 
den Siege bei St. Quentin (1557) den Frieden von Ebas 
teau⸗Cambreſis. Einen ungludiihen Seefrieg führte er 
1560 gegen die Tuͤrken. Um die ftändifchen Borrechte der 
Niederlande zu vernichten, ergriff er Mafiregeln, die einen 
BOjährigen verderblihen Krieg jur Folge hatten. Sleichzei⸗ 
tig empörten fi die Morieten in Valencia und lieh Phi⸗ 
tipp feinen Sohn Karl binrichten. Ein gewaltiges Mittel 
in den Händen Pbilipps, um zu feinem Swede zu gelans 
en, war die Inauifition. ie fchlachtere die Menfchen 
eerdenmweife. 1581 war er fo glüdlich, Portugal mit feis 
nem Reiche zu vereinigen. Gein Uinternebmen, England zu 
erobern, mwoju er die Unüberwindliche Flotte einge 
richtet harte, war mislungen, und nun rictete er feinen 
Blick nah Frankreich. Er ftarb 1598 und hinterließ ein, 
dur fein Berfhulden gräßlic entvoͤllertes und verarmtes 
Land, Sein Sohn Philinp IM., ein Fuͤrſt ohne alle Ta⸗ 
lente, war ein Werkzeug feines Günftlings Lerma, der hin⸗ 
wiederum ale bedeutende Stellen mit finen Ereaturen bes 
Die Feindfeligfeiten mir England und den Niedere 
landen dauerten noch fort, jedoch wurde Philipp III, durd 
Geldinangel gejwungen 1604 wit England Zrieden, und 
mit den Niederlanden 1609 einen 12jährigen Waflenftil« 
fiand zu ſchließen. Die traurige Lage des Landes bewog 
die Bewohner, den Herjog von Lerma zu entlaffen, an deſ— 
fen Stelle indeh fein Sohn, der Herzog von Uxeda, trat. 
Er war Urſache, daß ©. Theil an dem 30jädrigen Kriege 
nabm, und fi auf den Beſitz eines zufammenbängenden 
Landes von Mailand bis zur Nordſee Hofinung machte, 
die befanntlih nicht in Erfalung ging. Pbilipp Il, ftarb 
164. Sein Nachfolger, Pdilipp IV,, harte einen thärigen 
Minifler, Dlivarey, der indeh daneben auch von Rubmſucht 
befeelt war, und Spanien ju der vormaligen Gröhe erhe⸗ 
ben wollte, Die Eroberungen Srinola's in der Rbeinpfali, 
die Zuficherungen der Erbfolge von Seiten Oeſtreichs ließen 
die Realiſtrung diejer Plane nicht unmöglich erfheinen ; doch 
koſteten die Kriege allzugrofe Summen, und die Eroberuns 
gen der Holdnder in den ſpan. Eolonien trugen dazu bei, 
den Woblftand immer mehr beruntergubringen. 

gen der Ueberrumplung von Trier (1635), wo die Spanier 
den Kurfüriten, einen Bundesgenofien Rranfreihs, gefangen 
weggeführt hatten, entftand ein WMähriger blutiger Krieg 
mit Frantreich. Wls man jur Beltreitung der Kriegstoften 
den ſpaniſchen Provinzen eine neue Steuer auflegen wollt, 
brach in Catalonien ein Aufrubr aus (1640), der fi auch 
über Navarra u. Aragonien verbreitete und 12 Jahre dau⸗ 
erte. Zugleich riß fi Portugal von Spanien los. Die 
Rrangofen benusren die Lage der Dinge zu ihrem Bortbeil. 
Ein anderer Aufſtand warb 1647 in Neapel durch Maſa— 
nielo erregt, und der Krieg dur den weitpbälifhen 
Srieden (1648), mit den Niederlanden, Schweden u. 1. 
m, beendigt, mährend die Feindfeligkeiten mit Frantreich 
fortdauerten. Auch England ftente ib S. feindfelig gegen⸗ 
über und fo ſchioß S., aufs doͤchſte erfchönft, 1659 mit beis 
den Pändern den pgrendifhen Frieden. &s verlor an 
Frankreich Rouſſilon, Perpignan, Eonflans und Monaco, 
und einen Theil der Niederlande; an England, Jamaica 
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u. Dänfirhen. Um S. ftand es ſchlecht, als PhilippIV, 1668 
rd. Sein Sobn, Karl ll., ftand unter der Bormundf 

feiner Mutter Maria v. Deftreih. 1668 war der — t 
Hortugal beendigt worden. Großes Gebiet verlor ©. in 
den Niederlanden an Frankreich, nachdem es an dem Kriege 
des Kaifers gegen legteres Land Theil genommen hatte, Der 
rieden von Glmmwegen 1679 fiel noch erträglich genug aus, 
er ging es mit der Staatsverwaltung, als Karl feinen 
Halbbruder Juan d Uuftria zum Mirregenten angenommen 
batte (1676); allein Pepterer ftarb ſchon 1679, Bon Jahre 
1688 — 97 wurde abermals Krieg mit Frankreich geführt, 
den der Friede zu Ryswick beendigte, Als Karl fich feinem 
Ende näberte, fuchten Franfreih und Deftreih ihre Ans 
prüche auf die Thronfolge in &. geltend zu machen. Karl 
—8* verfügte zu Gunften Frankreichs, und ftarb 1700, und 
im Jabre 1 brach auch der ſpaniſche eg 
aus; fiebe fpanifcher Erbfolgetrieg. Won nun an ftand ©, 
unter der Herrfchaft der Bourbons. Durh Karls Te— 
ſtament fam Philipp V., Enfel Ludwigs XIV. v. Frant⸗ 
rei, auf den Thron. Beſaß er auch nicht mehr Energie, 
als — lehten Borgänger, fo ſtanden ihm doch beifere 
Mintfter zur Seite, Der Frieden von Utrecht 1713 entriß 
dem Lande eine grobe Ländermaffe, jedoch ward man ba= 
durch veranlaßt, die fo lange undenupten Huͤlfsquellen befs 
fer zu gebrauden. Des Minifters Alberoni argliftige Polis | 
tit wolte den Söhnen des Königs zweiter Ehe unabbhäns 
ige Staaten erwerben, feine Bemühungen ſcheiterten aber 
an der Quadrupelallianz zwiſchen England, Frankreich, 
Holland und Deftreich, Alberoni felbft ward auf ihr Wer: 
langen entfernt, und an feine Stelle trat der Graf Rip: 
perda, welcher 1725 mit DOcftreich Frieden ſchloß. Nach: 
teilig für &. mar der 1739 ausgebrodhene Krieg mit 
England; glädlicher fiel feine Iheilnabme am öfter, Erb: 
folgetriege (feit 1743) aus, welde ihm Parma, Piacenza 
und Mailand brachte. “Philipp V. ftarb den 9. Juli 1746, 
Ihm folgte fein Sohn, $erdinandVl,, der fih um Regie: 
rungsgefchäfte wenig befümmierte, Unter ihm wurden 1748 bie | 
Hergogibümer Parma, Piacenza und Guaftalla an den In: | 
fanten Philipp, Sohn der Königin Elifaberb von Deftreich, 
abgetreten, Ferdinand jog 1748 ins Kloſter, und ftarb im 
Sabre darauf. Karl III, des Vor. Halbbruder, harte das 
Glüd, von einfihtsvollen Rathgebern — zu werden, ſo 
daß unter ibm der Wobhlſtand des Landes fih bedeutend 
bob, Die Inquifition ward eingefhränft und die Jeſuiten 
murden verjagt, Er unterzeichnete 1761 mit Sranfreich den 
bourbonifhen Familienvertrag, und nahm Theil an dem 
Kriege Frankreichs gegen England, fo wie an dem gegen 
Portugal. Der Krieg, welchen S. 1762 auf eigene Hard 
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führte, fiel glüdlich aus. Die Engländer eroberten viele 
Infeln, und machten unermeßliche Beute. 1765 warb zu 
Paris Friede gefchloflen. Die Engländer gaben Euba und 
Manila beraus, S. mußte aber Korida abtreten, und er: 
bielt Fouifiona von Franfreih. Der Friede zu Berfailles | 
1783 verfhaffte S. Minorca u. die beiden Florida. Karl ft. 
1788, Ihm folgte Karl IV. Um 7. Maͤrr 1793 erklärte die franz. | 
Republit an S. den Krieg, warauf Diefes am W. Mai c 
nen Bundesvertrag mit England {bloß und ein Heer gegen 
Frantreich fchidre. Die erften Unternebmunger waren giüd: 
lich, bald aber ward der Krieg auf ſpaniſchen Boden bins 
übergefpielt, und das Glüd verließ die ſpaniſchen Waffen, | 
Im bafeler Frieden vom 22, Juli 1795 trat ©. feinen Uns 
tbeil an der Infel St. Domingo an Frankreich ab, erbielt 
aber alle von ihm gemachte Eroberungen wurüd, Der Mis 
nifter Godoi, Herzog v. Alcudia, erbielt den Namen, 
Friedensfürft, Nachdem S. am 19. Yuguft 1796 ein Buͤnd⸗ 
niß mit Zrantreich gefchloffen batte, erflärte es am 5. Oct. 
den Krieg an England, was es jedoch bald Urſache zu ber 
reuen batte. Bei dem abermals ausgebrochenen Kriege jwiz | 
chen Frantreich und England erfaufte S. von Franfreich 
eine Neutralität mit ſchwerem Gelde, was indek die Eng: 
Ander nicht abhielt, feindfelig ige S. ju verfahren, und 
e6 zu der — vom 12. Dec. 1804 zu zwingen. 
#ranfreihs un S.s Flotten erlitten aber bei Trafalgar 
eine bedeutende Niederlage. Die üble Lage des Volle 
wurde dadurd noch verfhlimmert, und der Unwille gegen 
den allgemein verbaßten Friedensfürften ftieg aufs — 
Unter dem Vorwande, feine Stedun an Portugal zu 
verftärten, batte Napoleon, der tängk en Wunſch hegte, 
den ſpan. Thron für ein Slied feines Hauſes zu gewinnen, 
dn Heer nah ©. gefandt, und als der Friedensfürft beab⸗ 
fihtigte, das fönigl, Haus nah Merico ju führen, Auferte 
fh der lange verbaltene Unwille des Volkes in dem Auf: 


IV. 





Spanien (Geſchichte) 


nde des 16, Mai 1808, bei dem Godoi mit nn 


freimigig, die Krone nieder, und der Prinz von U #; 
um den fich fchon früher eine ** aa gegen den 
Sriedensfürften gebilder hatte, beftieg a erbinandVII, 


den Shron, Karl IV,, wurde aber von Franfreich veran⸗ 
laßt, zu proteftiren gegen —* Thronentſagung, was Na⸗ 
poleon Gelegenheit gab, ſich, wie er es gewunſcht hatte, in 
die —— S.'s zu wifchen, Nun war es 
ein Leichtes, am 1. Mai 1808, Ferdinand jur Verzich 
—* auf die — Krone, und am 5. Mai Karl IV, 
jur — er Krone F Sunſten Napoleons ju zwin⸗ 
gen, Er berief nun eine Berfammlung der fpanifepen No⸗ 
tabeln, um eine neue Verfaſſung zu entwerfen, und erklaͤrte 
am 6. Juni 1808 feinen Bruder Jofepd zum Konig von 
S. Doch mard es dem neuen Könige nicht fo leicht, von 
feinem Reiche Befig zu nebmen; faum angelommen, mußte 
er fib in Folge eines Aufftandes ſchon wieder entfernen, 
England, welches mit den Spaniern Frieden gefhloffen hatte, 
ertannte auch Ferdinand VI. als König an. Ueber den Bew 
lauf des Krieges fiehe fpanifch: portugiefifcher Befreiungss 
krieg von 1807 —13. Nachdem es den Unftrengungen der 
Regentichaft gelungen, dem König Ferdinand fein Reich zu 
erhalten, ertbeilte fie am 19. März 1812 ihren Untert 
nen eine neue, zeitgemäße Verfaffung. Napoleon enti 
Ferdinand VII, am 15. Mär; 1814 ohne ale Bedingungen, 
worauf er fi nah &. begab, und die Berfaffung der 

tes verwarf. Was Napoleon abgeichafft hatte, bemühte er 
fi, wieder einzuführen, verfolgte die —— der Cortes, 
und verwendete ungebeure Summen auf Wiederherſtellun 
der Kiöfter. Als die Roth aufs Hoͤchſte vr. war, bra 
eine Berfehwörung aus, an deren Spige die Generale Mina 
und Porlier flanden, ward aber unterbrüdt, obne eine 
dauerbafte Ruhe herzuſtellen. Jetzt folgten Empörungen 
auf Empörungen, melde mit blutiger Strenge geahndet 


{pm 


| wurden, obne daß die Regierung ſich bewegen ließ, auf ins 


derung der allgemeinen Noth zu finnen. Endlih brach ein 
allgemeiner Aufftond aus, ju dem die Beranlaffung auf 
der Infel Leon von Soldaten, die nach Amerika gefcifft 
merden follten, gegeben wurde. Un der Spitze deſſelben 
ftanden der Dpriftlieutenant Riego u. Buiroga. Man 
verlangte die Eonftitution der Eortes vom Jahre 1812, 
nach langem Zaudern mußte Ferdinand VII, fich entfliehen, 
fie vor einer außerordentlichen Junta zu befhwören und am 
9. Juli 1817 wurden die Cortes neu eröffnet. Die bes 
deutendften Parteien, welche fich bilderen, waren: die Demos 
kratiſche artei und die ®laubenspartei oder bie 
Apoftolifchen. Pepterer Umtriebe gingen befonders dars 
auf binaus, eine Gegenrevolution zu bewirken, um die Ein: 
fünfte der Geiftlichkeit zu erböden. Die außerordentlichen 
Eortes wurben aufgelöft, und an deren Stelle traten die ors 
dentlichen, mit dem Präfidenten Riego an der Spihe, zu⸗ 
fammen, &o großes Uebergewidht nun au die Eommune: 
ros gewannen, fo fe «6 ibnen doch an Feſtigkeit. Da 
die Fiberalen darauf binarbeiteten, das Lönigl. Unfeben ime 
mer tiefer finfen wu laffen, fo befchwerten fi die auf dem 
Eongrehi zu Verona verſammelten Monarhen und Gefand- 
ten darüber bei den Cortes, welche im bittern Tone antwors 
teten. Ein Krieg war nun unvermeidlich. Die Ropaliften, 
fühn gemacht durd die ihnen verfprodene Unterftügung, ers 
boben nun übera@ ihr Haupt, und begingen die gräßlichiten 
Graufamteiten. Das Boll war gegen die Piberalen, denen 
ein fefter Plan fehlte, mißtrauiſch, und erflärte ſich endlich 
groͤßtentheils für die königl. Partei. &o begann der fpan, 
Reftaurationskrieg, indem ein franzöfifchrs Heer. von 
84,000 Mann, unter dem Herjog von Angouleme {m 4 ril 
18233 in &. einrädte, Nachdem der Herſog am 24, Mai 
in Madrid eingedrungen war, wurde dafelbft aus den hef⸗ 
tigften onaliften eine Regentſchaft —— — die 
ale Einrichtungen der Cortes aufhob, und bie gräßtich 
fen Verfolgungen über fie u. ihre Unbänger verbing. Die 
Sortes harten am %, Mai den König geywungen, fich mit 
ihnen nah Sevila ju begeben, verlegten aber jeßt ihren 
Sig nah Eadir, wohin der König geymungen wurde, zu 
folgen. Die Eonftitutioneden hatten mit Ausnahme Mina’s 
faft in allen ihren Unternebmungen Unglüd, und endlich 
ließ der Herzog von Ungoulöme Eadir belagern. Na 


| Einnabme der Stadt gaben die Eortes dem Könige die Frei 





beit wieder, und löften fih auf. Die einy'gen, welche noch 
für die Sache der Eonftitutionelen Tämpften, waren Riego 
und Mina. Ürfterer ward gefangen genommen, und als 
Hochverraͤther aufgefnüpft; Lepterer — ſchon alle 


Pi 
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——— die Waffen niedergelegt datten, eine ehrenvolle 
apitulation, und trat vom Kampfplag ab. Am 13. Vor, 
febrte der König, nachdem er eine allgemeine Amneſtie vers 
forohen, nach Madrid zurüd. Allein weit entfernt, fein 
Wort zu balten, wurden alle Verfügungen der Cortes für 
ungültig erflärt, und den mütbenden Monden die Berfols 
gung der Gonftitutionellen überlaffen. Die Unordnung und 


Gräusl erreichten einen beifpiellos boben Grad, und nur 


felten gelang es dem franzdfiichen Mititär, die Rude auf: 
recht zu erbalten. Ueberdics waren die Rranzofen adgemein 


verbaßt, Die Apoftolifchen, auch Abſolufiſchen genannt, wolle | 
ten den König enttbronen und dafür Don Earlos das Zep⸗ 


ter überreichen ; dennoch lieh fih der König von ihnen lei 


ten. Die Verwirrung in den Finanzen war ſchrecklich, und 
jur Beftreitung der dringenditen Ausgaben mußte man Die | 


verdchtlichiten Mittel ergreifen, dies hatte zur Belge, daß 
ſich Empoͤrungen ungeſcheut an allen Orten zeigten. Die Ber⸗ 
ſchwoͤrung des berüchtigten Pfarrers Merino, 1826, wurde 
unterdrudt. Andere Verſchworene ainaen fo meit, den Don 
Earlos öffenılih um Könige aussurufn. In Dortugal 
war der Infant Don Miguel von dem Marquis von Cha— 
ves und dem Herjege von Abrantes ium Könige ausgerus 
fen worden, Diefe Partei wurde von den Apoftoliihen une 
terſtuͤßt. 1827 brachte die Getftlichfeit in Eatalonien einen 


Aufftand in Gang, zu deſſen Unterdrädung der König fi 
in Perfon dahin begeben mußte. Er erfocht einen leichten 
Steg über die zufammengelaufenen Banden, und lieh den 


in feine Hände Ralenden den ganjen Umfang feines Fornes 


füblen, Babflofe Räuberbanden fubren inde& fort, ihr Wer | 


fen zu treiben, 1838 erreichte die Werlegenbeit einen boben 
Grad, als Frankreih und England mit ibren Forderungen 
famen, Erſteres ließ fich noch beichwichtinen, England aber 


nabm eine drobendere Spracde an, und man mußte fih be | 


= 


rocent Rabatt aufjunchnen, um Theils Abſchlags zah⸗ 
lungen gu machen, Theils das Heer ergängen zu können, 
Furchtbare Naturerfcheinungen, als Erdbeben u. f. w., ver: 
5** fh, um das unnebeure Elend noch zu Ben: 
Eadir ward am 25. Febr. 1829 zum Freibafen erflärt; 
alein Eaperei und Schleihbandel binderten die guten Pol: 
gen jener Maßregel. Schon lange waren Vorbereitungen 
zur Wiedereroberung Mericos gemacht wurden, und 1829 
ward endlich eine Erpedition unter Ifidor Borrados abge: 
ſchickt, welche indeh bei Sampico eine große Niederlage er: 
fit. Ein zweites im folgenden Iadre abgefandtes Heer rich: 
tete eben fo wenig aus. Am 19. Mär; 1830 wurde das 
falifche Geſez aufgeboben. Die Einführung eines neuen 
gan: und Steuerfnftemes erregte großen Unmillen, der 
fi überan in ngen Fund that. Die Verfuche der 


3 Bi in Paris eine Summe von 50 Mil, Franten gegen 


Junta zur Serfteluug der conftitutionellen Regierung Bär: 
ten Folgen haben können, wenn deren Häupter von größe: | 
rer tracht befeelt gemefen wären, So wurden fie Asia 


efhtagen, Andre Empörungsverfuche mißlangen ebenfalls, 
Der König Ferdinand farb am 29, Septend, 1833. Ihm 
folgte, vermöge des aufgebobenen faltfchen Gefeges, die In: 
en Maria Ifabella Luiſe, unter der Bormundfcaft 
brer Mutter, Maria Ehriftine, melde ſich ganz dem 
Minifter Zea anvertraut hatte. Don Carlos war na 
tugal ausgewandert und hatte viele Unbänger gefunden, die 
ralter nahmen 
Provinzen an. Doch wurden die Infurgenten allentbalben 
efhlagen, Fea mußte auf Betrleb der Eonftiturionellen, zu 
nde Januars 1834 abdanfen, — Mn feine Stelle trat 
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Ferdinands a. Hubellene. Vorbild war und bieb Italien. 
Im königlichen Palafte ju Madrid und tm Escurial find 
Gemäldegalerien. Berühmte Namen find: Puis Wargas, 
Bincente Ioannes, Francisco Ribalta, die drei Gebrüder 
Farola, Diego Velasque;, Fr. de Herrera, Zurbaran, Murillos. 
Mufit und Tanı find Auferft Gelichr, obne indeß eine 
befondere künftferifche Vollendung erlangt zu baben. Als 
mufitatifches Inftrument tritt die Guitarte bervor, und 
unter den Sänzen ift der Fandango am belichteften. 12, 
Spanifhe Literatur und Sprache. Ber der Ans 
funft der Römer befaßen die Turditaner und Galiter eine 
stemlich bedeutende Porfie, doch ift es unbelannt geblichen, 
welcher Sprache fie ſich bedienten. Wis die Iatein, Sprache 
in der Porendenbalbinfel eingeführt wurde, nahm fie unter 
dem jpanifchen Simmel eine eigenthuͤmliche Bebbaftigkeit an. 
Die eindringenden Gorben bedienten fich derfelben, aber fie 
serftümmelten fie; ihre lateiniſch verfaßten Gefege find das 
einzige erhaltene Literärifche Denkmal aus jener barbartichen 
Periode, Die nun die Halbinfel erobernden Araber übten 
großen politifchen wie literärtfihen Einnuk aus, doch was 
ten fie durch zu ſtarke Schranfen von den Chriften getrennt, 
unter denen fi die wulgdre ſpaniſche Sprache almäßlie 
zu bilden begann, zumal da die Provencalen den Formen 
des Romaniſchen Eingang verfhafften. Nach u. nach geftaltete 
fih das jezige Spanifh und ward grammatiſch befeitigt; 
betrachtet man <6 jedoch näber, fo findet man, daß e6 den 
Stempel der politifchen Ummwäljungen, welche fein Mutter: 
land trafen, trägt. — Laßt man es in 100 Theile yerfallen, 
fo geboͤren 60 ihrer Abſtammung nach dem Pateinifben, 
10 dem Grichiiben, 10 dem Arabiſchen und Sebräifchen 
und 10 dem Deutſchen, Italieniihen, Frameſiſchen u. f. m. 
an. — Die älteften Dentmäler der fpantfchen Sprade find 
mwobl das Epos und die Romanen vom Eid und die @&ks 
dichre des Gonzale; Berceo; DIE eigentliche Blärbenzeit der 
fpanifchen Piteratur beginnt aber erit mit der Mitte des 16. 
Jahrbunderts; ſchon im Beginn deffelben yeigten fi eins 
sine Dichter von großer Bedeutung, ihnen folgte Boscan, 
Garcilaſſo de la Vega, Ponce de Peon, Hurtada de Mendoza, 
Ercila, der unübertreffliche Cervantes, der fruchtbare, hodhs 
gefeierte Lope de Bega, aber die Poefie verlor wieder ihre 
urfprünglice Meinbeit; Gongora, der Schöpfer des stilo 
eulto (gegierten Styte) fand viele Nahadmer, welche nicht 
wenig zu dem Verfal derfelben beitrugen. — Zwar bilde: 
ten einjeine geniale Dichter, wie Guillem de Eaftro, Que 
vedo, Solis, Ealderon, eine entfchiedene Oppofition und die 
dramatifche Kunft entfaltete fih üppig unter dem Schuhe 
und der Neigung Pbilipps IV,, aber die Slangeit war 
vorüber, — Unter der Derrfchaft der Bourbons Drünate fih 
der franzdfifche Geſchmack ein, man reflectirte über die Poche 
und verftand nicht ihren nationalen Charakter zu erhalten, 
u. obwohl fich einzelne glüdtiche Talente, mie Metendey Bals 
dej, Priarte, die beiden Moratin u. A. m. vortbeilbaft über 
die Menge erhoben, fo verflachte fih der Geiſt doch immer 
mehr, und der Ertrag der Gefammtbemübungen war eben 
fo fedrtich. — Die drüdenden Verhaͤltniſſe, denen das uns 
tüdliche Sand während der vier erften Decennien unfers 


' Jadrhunderis fat fortwährend unterlag, baten alles höhere 


Por: | 


Streben untördrudt; einzelne geiftreihe Männer jetgten fich 


| zwar, aber das Schidfat jwang fie meiftens im Huslande 
ibn auf den ee beben wollten. Den gefährlichfien Cha⸗ 
ie 


Aufftände in Navarra und den baskiſchen 


Martinez de la Rofa, der jedoch ebenfalls wieder abs | 

danfen mufite. — Ihm folgte Mendizabal, der fich gleiche 

fals nicht * bielt, und die Verwirrung nahm ſo zu, 
ie 


daß fih über neueften Ereigniffe, wie uber 
ſcheinliche, naͤchſte Geftaltung Spaniens durdaus feine Heu: 
ze wagen läßt. Der Krieg zwiſchen Don Carlos und 
der Königin würdet gegenwärtig noch —— * 


Spraniſche Fliegen, cantharides, eine Kaͤferart mit 
aränlich: goldgelben Fluͤgeldecken, im mittlern und füdlichen 
Europa, welche einen fcharfen blafenzgiebenden Stoff befigen. 
Bi die Medichn find die Canthariden von großer a 

t. 


nien mit Ankunft der Araber (f. Baukunſt). Berühmte 

Bauwerte find: der Palaft Alhambra, das Königehaus des 

Generalife und das Escurial (f. dafelbf). ne fpani 

(he Malerſchule entftand 1479, unter der Regierung 
%,4 


« wabr- 


Spanifhe Kunft. Die Bautunft bes fih in Spas | 


ju literärifchen —— um nicht unthaͤtige, trübe 
und jammervole Tage dabin zu leben. In neuefler Zeit 
baden fih am Meiften Martinez de fa Roſa und Don Ans 
gel Saavedra, Herjog ron Rivae, durch poetifche Reiftungen 
den Beifall ihrer Landsleute erworben. — In den anderen 
Gebieten der Pireratur und Wiſſenſchaft wurde auch ins 
seines vorzüglich geliefert, am glängendften zeigten fich bier 
die Spanier als Siftorifer. — Ausfübrlicheres über dieſe 
Gegenftände findet man in: Maury, U’ Espagne podtique, 
Parts 1827; Boutermedis Gefchichte der fpanifcdhen di 
Anayıf, Essay on spanish literature, Pondon 1818; Tea- 
tro historieo-critico de la elocnencia castellana, Madrid 
1786, 5 Bde; Quintana, Poetins selertas castellanas, 
Madrid 1830, 4 Bde; Karte der franifchen Piteratur von 
Jarın de Manch, bearbeitet von Wolff, Weimar 1830; 
O. 2. B. Wolff, Vorlefungen über die ſchöne Piterahir 
Europas während der meueften Seit, Peipz, 1831, 8. &. 432 
folgende, 21, 
panifher Erbfolgefrica. Bei dem Derannaben 
des Todes Karls II. von Spanien, der keinen männlichen 
Nachkommen binterlich, machten auf die fpanifhe Thron: 
folge, Frankreich, Ocftreih und Joſerh Ferdinand, Kurprin; 
von Batern, Anſpruͤche. Ludwig XIV, vom Frantreih war 
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der So U Maria, T — 28 1ll., und 
... — mit Marie u. —— — 


u ⁊ 

Peine We — Di vn —* 

aupbin's, og vd. Burgund, ’ jwar 
bei feiner Bermäblung allen Unfprühen auf die ſpaniſche 
Krone entfagt, behauptete aber, dies nur fir feine ; 
nicht für feine Rachlommen acthan zu baben, Kaifer Pro 
old I., war der Sohn einer jüngern Tochter von Philipp 
Il., Maria Unna, und mir Philipps IV. jüngerer ter, 
Karls I. zweiter Schweiter, Maria Iherefia vermaͤhlt ge: 
weien; zudem war er der einzige Nachfomme in männlicher 
Linie vom Erjberjog Philipp und Johanna von Urragon. 
Jofepb Ferdinand, Kurprin, von Baiern, Sobn des 
Ku en Mar Emanuel und von Maria Untonia, der 


3515 


den —— Jofeph Ferdinand zum einigen Erben der 


ſchen 


ſeinem Nachfolger ernannte. 
den 1. Novemnb. 1700. Der Prinz bielt nun am 15. ee 
1701 feinen Einzug in Madrid, und wurde von allen Maͤch⸗ 
ten, aufer Deftreih, anerlannt. Dem Könige von Frank: 
reich fäut zur Daft, daf er offene Briefe unterzeichnete, in 
denen er Philipp V. fein Mecht auf die Krone von Franf: 
reich vorbebielt, dann daß er franzöfiihe Truppen in die 
Niederlande einrüden lieh, u, julegt, daß cr nach Yalobs U. 
Tode, deilen wabrfcheintih untergefbobenen Sobn, als Ja— 
fob III. zum König dv. England anertannte. Wilhelm IE. u. 


Holland ſchloſſen nun ein Bündnig mir dem Kaiſer. Noch | 


vor Ausbruch des Krieges hatte Ludwig XIV. mit dem 
Herzog von Savoyen, dent Herjog von Mantua und dent 
Dapfte ein Bündnif gefchloffen, eben fo viele deutfche Für: 
ften für fib gewonnen. Leopold hatte 80,000 Mann zu: 
ſammengebtacht, von denen 32,000 unter dem Oberbefehl 
Eugens von Savoyen jtanden. Hinter den tyroler 
Bergen ftchend, bielt es Catinat, Ludwigs Feldberr in 
Italien, für unmöglih, daß fein u ſich ihm näbern 
könne; allein bald ftand Eugen mit 
rena, ſchlug am 7, Juli den Feind bei Eaftagnareo und 
nehm Earpi., Dann nahm er eine fihere Stellung un: 
ter den Mauern von Ebiari ein. Der fäbige Eatinat 
ward frangöfifher Scits durd den ftolien und unwiffenden 
Bileroi erfeht. Diefer verfuchre vergebens einen Sturm 
auf Eugens Stelung bei Ebiari, und Letzterer debnte feine 
Quartiere bis jenfeits des Po aus, Auf gefchidee Weile 
mußte Peopold fi auch in Deutſchland Anhang u verſchaf⸗ 
fen. &o gewann er den Kurfürften von Brandenburg da= 
durch, daß er ihm den Königstitel bewiligte. Um 15. Mai 
1702 wurde nun von Leopold als deutſchem Kaifer, v. der Ki: 
nigin ven Großbritannien und Irland, fo wie von den Ge— 
neralftaaten der Krieg an Frantreich erflärt, der bis zur 
Enttbronung Philipps, fortgeführr werden ſolte. Marl: 
borugb ftand in Holland an der Spige eines bedeutenden engl. 
und bolländifchen Heeres, das auch durch 12,000 um Sold 
dienende Dänen verftärtt wurde. In Italien harte Prin;, 
Eugen den Feldzug ſchon eröffner. ‚Am 11. Febr. uͤberrum⸗ 
pelte er die Stadt Eremona, wo Billerot im feinem 
Bette gefangen genommen wurde; doc konnten fich die 
Kaifertichen nicht in der Stade halten. Villeroi ward durch 
Bendöme erſeht. Pring Eugen wurde julegt gegwungen, 
feine feite Stellung vor Mantua aufjugeben (15. Auguft) 
und traf die frangöfifiben bei Suzara, König Philipp V. 
unter ihnen, Das Gefecht bor nichts Entfcheidendes. Die 
Uebermacht der Franiofen war zu groß. Eugen blieb bis 
su Ende des Srlbyugs am füdlihen Ufer des Po ftchen. 
Guaftalla und Borgoforte ward von den Franzofen 
enommen, Die Kaiferlihen bejogen ihre Winterquartierc 
in dem Herzogthum Mirandola und Niedermodena. In 
den Niederlanden begann der Feld;ug diefes Jahres damit, 
daß der Herjog v. Burgund u, der Marfcball v. Boufflers, 
die nicderländifche Armee durch Linien einzuſchlleßen ver: 


‚000 Mann vor Be: | 


' Grafen von Tyrol buldigen, 
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ſuchten ; dieſe aber wurden von ifchen —n 
Eoeborn, jerſtoͤrt die 
nach vor. Kaiferswerth mie Durd) den di 
Ende Yuguf Mar —— bien, u. ein He “ * 
Mann vorfand, —* A a nad Brabanı 
ws —* * make, a Br lich 
eu feine Unräbigteit füblend, den Sea efeht en 
abgetreten. Am DOberrbein batte der Prinz 
gewonnen, 


udwig ven Baden am 9. October Landau 
nun, fih mit Marlbo verbinde 
indeffen dur den Kurfürften U. v 

verhindert wurde. Er nahm Um und Memming 
lars lieferte am 14. Oct. dem Prinzen von Baden 


i 
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and der 58 — N. a ‚Dit, 
nommen. Doch verfuchte ——— * —— 


N zog von Ormond verge: 
ens die Belagerun — 
—* er Im Innern v. $rant 


och wurden Huy, Limburg, Bonn und Geldern genom: 
men; und man begann die Belagerung von Ma t. — 
vom Jahre 1703 in 


der Katfer, Baiern zu 


Ian ber —— ollten. Villars, um dem Kurfürften 
von Baiern Yuft zu machen, ging über den Rhein, und be— 
lagerte Kelh, wo der Markgraf von Baden fein Haupt: 
quartier batte, der au bald zur Ucbergabe gejwungen 
wurde, Villars zog fi darauf wieder über den Rhein zu: 
ud, da er es abwarten mußte, bis er bei beflerer Jahres: 
zeit einen Durchgang dur den Wald finden wurde, Der 
Marfgrof ſtellte fi bei Stolbofen hinter den fogenannten 
foudofer Linien auf, VBilars ging nun bei Unbruc des 
Srühlings über den Rhein und griff die ſtollhofer Pinien 
wahrfcheinlich zum Schein an. Dann lief er die Verſchan⸗ 
ungen nehmen, melde die Höben fügen folten, und er: 
urmte Haslah nnd Hornberg, Die Deftreiher wurden 
ohne alle Unftrengung vertrieben, und am 8. Mai erfehien 
Vilars vor Villingen, und batte die Bergkette, die fo leicht 
su vertbeidigen gewefen wäre, binter fih. &o vereinigte er 
—8 bei Duttlingen mit dem Kurfürften von Balern. Diefer 
tte unterde& Neuburg ‘genommen, und mandte fi nun 
mir 16— 18,000 Mann gegen Schlif, der Schärding bela- 
gern wollte, Gegen Styrum batte cr 12,000 Mann ge: 
ſchidt. Am 14. Mär; uberfiel er die Öftreichifche Reiterei 
bei Scheidingberg und trich fie bis nach @ifenbirn jurkd, 
wo ir Tags darauf den Feinden eine fchredliche Niederlage 
beibrachte, Nachdem er auch bei Einhofen an der Wils den 
Markgrafen von Baireuth gefchlagen und am 9, Upril Re: 
gensburg jur Eapitularion gezwungen batte, gelang er ibm, 
fih mit Wilars zu vereinigen, Bilars bezog am linken 
Donauufer zwiſchen Lauingen und Dilingen ein feites Pa: 
ger, und ber Kurfürſt brach nah Sprol auf. Er nahm 
Kufftein und Rothenburg, und fick fich in Innsbrud ats 
‘ Hoͤchſt unglüdiih ging es 

ibm indes auf feinem Auge nah Briren. Mit der Bufte 
feiner Mannfchaft kehrte er nad Innebrud jurüd, worauf 
er Tyrol räumte und ſich wiederum mit Wilars vereinigte. 
In Balern war das Schlidfdhe Eorps um 8000 Dänen ver: 
mehrt worden. Der Markgraf von Baden beſehte Mun: 
derllingen, wo der kaiferlihe General indeß gefchlagen 
wurde; dann befepre der Markgraf Yugsburg, durch wel: 
ches Manocuver der Marfchal Villars zwifchen ibm und dent 
Corps Styrums in eine üble Lage verfegt wurde. Doc ge: 
lang «6 ihm bei Donaumertd, die Donau iu paffiren, und 
ein anderes Eorps bei Dillingen uberzufegen, Sturums 
Eorps befand fich nun in der größten Gefahr, ward indeß 
noch durch den Umftand gerettet, daß d' üſſon zu früb an- 
griff. Storum ward bei Hochftädt und Blendheim gefcla: 
gen, konnte ih aber na Nürnberg jurtidjiehen. Bidars 
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; der Eroberung von Yugsburg begab ſich da⸗ 
be Bilars nah Frantreih zurüd. Der Markgraf von 
bezog Winterquartiere in Schwaben. Der Kurfürft 

von Baiern eroberte am 9. Januar 1704 Palau, Der 

von Burgund bare Befehl erbalten, mir einem 30, 
Dann ftorten Eorps den Marfchal Wilars zu unterftügen 
tehrte aber nach der Einnahme von Alt-Breiſach nad) 
freich jurüd, und legte den Dberbefehl in die Hände 
» Sallard’s. Diefer belagerte am 13. October 1703 Landau, 
Das von dem Haiferlihen General Briefe beſeht gehalten 
wurde. Um diefen wichtigen Plag ju entfegen, eilten der 
Erbprin, von Heflen und der Graf von Naflau: Weilburg 
— * aber am er Kanes gr —— am zu 
lagen, worauf Pandau fiel. Jetzt bezog Alles 
die terquartiere. — In Italien führte — den 
Oberbefehl 
commandirte Stahremberg, da Prinz ig nad Wien ges 
reift —— —— u —— Page —— 
ngen, den en n aus feiner Stellung zu 
— 9 n, waren eblich, doch nahm er am W. Suni 
Berſſello und begab nad Tyrol. Doc trat er fogleich 
feinen Rüdmarfh wieder an, weil Victor Amadeus von 
Savoyen mit den Franzoſen gebrochen barte. Diefe fielen in 
fein and ein, allein Stabremberg vereinigte fih am 13. Jan. 
1704 mit dem Herjoge, u. die Franzofen mußten fich yurädieben. 
— Durd vieles Zureden hatte fih auch Peter IL, König 
von Portugal, bewegen laffen, dem Bunde gegen Frankreich 
beizutreten. Der Erjberzog Karl warb von ibm als Kö: 
nig von Spanien anerfannt, und er bielt das Verſprechen, 
do er ihn in feine Staaten aufnehmen u. Subfidien ftellen 
mwole. Auch folte er die Tochter d. K.'s v. Portugal heira⸗ 
then. Als der neue König in Portugal landete, war feine 
ihm beftimmte Braut zwar geftorben, allein Peters II, Ge⸗ 
—— blieben Diefelben, Die Seemädte unterfthgten 
n dem neu ausbrechenden Seekriege Portugal auf eine 
kräftige Weiſe, doch ward in diefem Jahre nichts Bedeutenz 
des ausgeführt. — Für Deftreich begann das Jahr 1704 
auf eine beunrubigende Weiſe. Der dur Franı Leopold 
Rakocıy erregte Aufftand verbreitete ſich bald über ganz 
Ungarn u, Siebenbürgen, und die Rebellen gewannen eine 
ſolche Macht, daß Peopold ſich mir ihnen in Unterbandluns 
gen einließ, die ſich aber jerfhlugen, Eine Mereinigung 
wurde fogar mit den Sranjofen verabredet, um gegen Wien 
vorjuräden, Marlborougb vereinigte fi nun mach einem 
langen, oft verftelten Marſche am 22. Juni bei Weſterſtet⸗ 
ten mit dem kaiſerlichen Heere unter Eugen, nabm dann 
am 2. Jull die Verfhanzungen am Schellenberge und trieb 
den Grafen Arco über die Donau, Der Kurfürft von 
Baiern mußte fih bis unter Yugsburg zurdkdjieben. Hier 
vereinigte ſich Talard mir ihm am 4. Auguſt. Am 15. Aug. 
kam es bei Blendbeim u. Hechftädt zur Schlacht. Auf je 
reichifcher Seite leitete Marlborougb das Ganze, und Eugen 
führte den linken Flügel, beide Helden blieben Sieger, und 
der Berluſt auf Seiten der Feinde war ungebeuer, Ulm 
ward nun belagert und am 13. Sept. genommen; Innols 
ſtadt blofirt, uud Landau belagert, welches am 26, Nov, 
fiel, Ein gleihes Scidfal hatte auch Trarbach. Eugen 


er franzöfifhen Urmee. Die öftreichifche Armee | 
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wendete fi darauf nad Baiern, wo der Kurfürft urfund: | 


lich die Regentfhaft feiner Gemahlin übertragen hatte, 
Diefe ließ fich in Unterbandlungen ein, die aber für fie 
feinen glüdtichen Erfolg hatten. Einer Uebereinkunft zu 
Bolge, mußte fie alle Reftungen und Einkünfte des Landes 
abtreten; nur die Wefidenjftade Münden verblich ihr; doch 
ſollten die Mauern gefchleift werden. Diefe glüdlichen Er: 
eigniffe ſehten den Kaffer in Stand, die gegen die Rebellen 
gelandten Truppen ju verftärfen, deren Waffen nun auch 
E diih waren, 

chts von Bedeutung vor. Die Streitfräfte in Savonen 
waren nur ſchwach, und wurden von zablreichen Heeren uns 
ter Bendöme u. Feuillade bedrobt. Doh war im Unfange 
des Nahres das Gtäd den Schwächeren günftig, bis Feuils 
lade Suja nahm, WBendöme Vercelli belagerte und am 15, 
Yuni einnabm. rfterer eroberte dann Yolta und Letzterer 
am 27. Sept. Dorea, worauf beide Feldherrn ſich vereinig- 
ten, und gegen Berva vorrüdten. Die Belagerung diefer 
Stadt ging bis in das folgende Jahr. Die im Herzog—⸗ 
thume Mantua zurüdgebliebene Armee ftand unter 
Prinzen Baudemont, welcher das Modenefifche verlieh, um 
den Po mit größerm Nachdruck zu vertbeidigen. Gegen 
ton rüdte der Bruder Wendömens, belannt unter dem Nas 


In den Niederlanden fiel in diefem Jahre | 
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Sie * augen EL DE — 5 jogen 

jurud, mußten aber auch von bier, angeführt von 
dem General Graf Leiningen — da — am 12. 
Mat geftorben war — nach Tyrol retiriren. — Was Spas 
nien u. Portugal anberrifft, fo lich es fib Philipp V., 
auf Beranlafiung Ludwigs XIV, ernſtlich angelegen fein, 
ein Heer gegen HN aufjuftellen, da dasjenige, was = 


ch nad 


batte, fib in dem lichſten Auftande befand, Um 

Reorganifation —— ren, ward der Prinz Tilly aus den 
Niederlanden berbeigerufen. Ein ftartes Heer fchidte auch 
Ludwig felbft unter dem Commando des Marfchal Bermwid, 
Der ſpaniſche Gegentönig hatte geglaubt, daß bei feiner Ans 
kunft ſich Ales unter feine Fahnen fammien werde, ſah fich 
aber bitter getäufcht. Wuch befanden fich die Truppen, wel 
de er in Portugal vorfand, in dem bedauernswertbeiten 
Zuftande, Die englifch: houdndifcbe Urmer, welche er mits 
gebracht Hatte, ward von dem Marſchall Schomberg comes 
mandirt. Berwid u,Tily rädten nun gegen Portugal vor, 
und vereinigten fich bei der Feftung Portalegre, welche fie 
bald einnahmen. Als die Franzofen au noch Caſtel de 
Vida genommen hatten, befand ſich das Heer, in Folge der 
Einwirtung des Elimas und der unregelmäßigen Ürbensart, 
in fo traurigem Buftande, daß es Erbolungsquartiere beyie 
ben mußte. Schomberg ward von ford Galloway abgeläft. 
Auch Berwid ward von der Armee abgerufen und an feine 
Stelle trat Teſſe. Was übrigens in diefem Jahre gefchab, 
mar unbedeutend, Beſſer ging es jur See. Der Admiral 
Roole, welcher den König Karl ans Land gefegt hatte, er: 
bielt Werftärfung durch den Admiral Shovel, und beide 
wandten pa gegen Gibraltar, das am 2, Uuguft 1704 übers 
geben und von den Engländern in Befit genommen wurde, 
Um diefe Stadt wieder erbalten zu fönnen, mufte die vew 
einigte Flotte aus dem mittelländifhen Meere vertrieben 
fein, weßdalb der Graf von Souloufe dem Ydmiral Rookt 
auf der Höbe von Malaga eine blutige Seefchlacht lieferte, 
die jwar unentfchieden blieb, nach welcher die Frangofen ins 
def nad Toulon zurüdtehrten. Man beſchloß nun Gibrak 
tar ju belagern, und trug dem General Billadarias die Nuss 
führung auf. Trotz der angeftrengteften Bemühungen wurde 


indeß nichts ausgerichter, — Die Vorbereitungen ju dem 


Feldzuge des Jabres 1705 waren ungebeuer, und Deftreich 
ftand in diefer Hinfiht juräd. Auch ſtarb Leopold I, am 
6. Mai 1705. Ibm folgte fein Sobn Joſeph I., der mit 
frifchem Eifer den 5 fortfuͤhrte. Billars und Marlbo— 
rough ftanden ſich in dieſem Jahre an ber Moſel gegen⸗ 
über, Erfterer brach aber, da er nichts ausrichten fonnte, 
nad den Niederlanden auf. — In den Niederlanden hatte 
der Kurfürft Mar Emmanuel Hug genommen und Pürtich bes 
font: Beide Städte wurden ihm aber von Marlborougb 

eder entriffen, und er felbft mußte fi in fein feites Far 
ger bei Wafleige zurüdjichen, Auch diefes fo wie Tirle— 
mont ward genommen. Löwen wäre gefallen, wenn nicht 
die Dyle zu fehr angeſchwollen gewefen wäre. Die übrigen 
— — Marlboroughs in den Niederlanden waren 
minder wichtig, und er bejog die Winterquartiere, Nach 
Marlborougbs Abzuge von der Mofel, hatte ſich Villare nad 
dem Elſaß —— und mit Marfin vereinigt. Hier ſtand 
der General Thuͤngen binter den weiſſenburger Linien, die 
er aber bald verlieh. Wls der Markgraf von Baden den 
Oberbefehl über die Rheinarmee übernommen batte, beichlofe 
fen die Sranzofen eine Schlacht zu liefern. Billars jog fih 
aber über den Rhein zjurud, worauf der Markgraf ibm 
folgte. Er nahm aber blos die Pinien an der Morter, und 
ein Lager bei Pfaffenbofen. Eine Schlacht, die Villars ihm 
anbot, nabm er nibt an, DBaiern war in diefem Jahre 
der Schauplag von Scenen andrer Urt. Um das äftreict: 
fche Joch abyufhütteln, waren Berſchwoͤrungen angezettelt 
und Aufruͤhre erregt worden, wu deren Beftrafung und Une 
terdrüdung die ftrengfien Mafregeln ergriffen wurden. 
Münden mußte 4000 Mann jur DBefasung einnehmen, 
gang Baiern ward entwaffnet und die Söhne des Tandes 
wurden mit Gewalt unter oͤſtreichiſches Militär geftedt, Al 
les dies erbitterte die aufgeregten Gemürber aufs Hoͤchſte, 
und der Aufruhr nahm einen ernfibaften Charakter an. 
Vilshofen, Burghaufen, Waflerburg und Braunau wurden 
von den Infurgenten überrumpelt und genommen. Ihre 
Babl wuchs bis auf 30,000 Mann, welche den Katferlichen 
die Spige zu bieten entfchloffen waren. Jedoch theils durch 
Uebermacht, tbeild durch Verrath verloren fie nach und nad 
die genommenen Pläge und legten die Waffen nieder, Des 
Katfers Zorn, hiermit nicht zufrieden, entbrannte unverföhn« 
lich gegen den Kurfürften, den er fo, wie deſſen Bruder, 
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den Aurfürften von Köln in die Reichsacht that, und deffen 
Kinder er nach Klagenfurt in die Gefangenfhaft abführen 
ließ. Auch über die Länder des Kurfürften er er und 
tbeilte ſich das reiche Innviertel zu. — In Ungarn war 
auch der Aufruhr noch nicht ganz erflidt. Das son der 
Infurgenten zäblre ſchon wieder 75,000 Köpfe, Leopold: 
ſtadt, Peſth, Dfen, er: Warbein, Groß: Wardein wurden 
von ihnen eingefchlofien und ſelbſt Wien bedrodt. Der Kais 
er ſchidte daber den General Herbeviller nah Siebenbürgen, 
den Fuͤrſten Racogy flug, die mern und be 
drobten Pläge entfegte, und in gan; Siebenbürgen bie dit: 
reichiſche Regierung wieder herſtellte. Defto fiegreicher wa⸗ 
ren Racocygs Unterfeldderrn in Ober⸗ Ungarn. — Weniger 
gänfia ſab es ı für DOrftreih in Italien aus Die 
ftreichifchsfanonifche Armee itand im Lager bei Erescentino, 
Berva ward hart von Bendöme bedrängt, Die ganze fom: 
bartei und der größte Theil Savogens war in den Händen 
der Sranjofen. Nun wurde Eugen ee ar um der Norb 
ein Ende ju machen; Berva fel, Auch Bidafranca, Sos⸗ 
pello und Nina wurden von Ya Feuilade genommen. Der 
Herjog von Savoyen fand in einem feften Lager bei Chi⸗ 
vario. Wergebens bemübdte ſich Eugen, dem hart bedrängten 
Mirandola Hülfe ju — es capitulirte am 11. Mai. 
Ude Berſuche Eugens, fü dem oge ju vereinigen, 
wurden von dem Grofiprior vereitelt, Wendöme batte uns 
terdeh die Beftürmung Ehivajjos unternommen, welches ge: 
falen wäre, wenn Vendome nicht dem Großprior, feinem 
Bruder, hätte zu Hülfe eilen müffen. Um 16. Yug. fam es bei 
Ceſſano zur Schlacht, in der die Ueberlegenbeit der Feinde es Eus 
en unmöglich machte, einen Sieg zu erfechten, Krankheiten u. 
ntbshrungen aller Urt batten das kaiferl. Heer aufs Aeu⸗ 
Gerfte gefnwächt. Die Zufuhren blieben aus oder kamen 
unregelmäßig, während die Feinde an Nichts Mangel lit: 
ten und räglich neue Berftärtungen befamen. Dem Prin: 
— Eugen blieb daher nichts übrig, als ſich an die Chieſa 
die Winterquartiere — Der Herjog von Sa: 
voyen hatte felbft die Werke von Chivazzo gefprengt, und 
ch nad Turin gewendet. Noch gingen Montmelian und 
ina verloren. — In Portugal batten die Altirten eis 
nige wichtige Pläge inne befommen, verloren aber darauf 
die Zeit durch unnuͤhes Hinundherziehen, und faben ſich end» 
lich dur die Hise des Sommers gezwungen, Erbolungts 
quartiere zu bejieben. Die Admirale Shovel u. Allemond 
erfchienen mit einer großen Flotte vor Piffabon. Der Kö: 
nig Karl befand fih felbft auf dem Geſchwader und man 
begann die Belagerung von Barcelona. Montjowi ward 
bombardirt und mußte fih am 17. Sept. ergeben. Der 
* von Darmftadt, der am 13, Sept, die Vorwerke des 
orts Montjoui eroberte, farb Tags darauf an einer Wun: 
de, Barcelona fiel und mit ibm ganz Eatalonien, Verge— 
bens unternabmen noch die Alllirten die Belagerung von 
Badajoy. — In den Niederlanden erfoht am 23, Mai 
1706 Marlborougb einen glänzenden . über Villeroi bei 
Ramelies unmeir Tirlemont, der auch die Ucbergabe von 
Löwen, Brüffel, Mecheln, Aloft, Pier, Antwerpen, Brügge, 
Gent und Dudenarde jur Folge batte, Darauf nahm er 
nad furjer Belagerung Dftende und rüdte vor Menin, wel 
des fich am 22. ergab. Huch Dendermonde capitulirte. 
Nachdem auch Ath gefallen war, führte Marlborougb fein 
eer in die MWinterquartiere. — Schlechter ging es am 
beine, dort ftand Bilars mit 30,000 Mann; ibm gegen: 
über Ludwig von Baden mir dem Reichsheere. Pepterer 
wurde von den Linien an der Motter ———— u. ge⸗ 
ungen, fich über den Rhein jurüdhuzieden. Hagenau, 
as von OO Sachſen vertbeidigt wurde, fiel am 9. Mai. 
Der Markgraf von Baden übertrug das Commando dem 
eldmarfhal Thungen, und farb am 4. Ian. 1707, — 
er Stand der Dinge in Ungarn war faft derfelbe, wie 
im vorigen Jahre. Bald waren die Kaiferlichen, bald die 
Infurgenten Sieger. Racogji ftand noch immer an der 
Spige einer furdtbaren Macht, die zu befricgen die Feld: 
berrn Palffy, Stabremberg und Rabutin abgeſendet waren, 
ohne indeß etwos Bedeutendes ausjurichten. Rabutins Corps 
mußte, gemaltig zuſammen efhmoljen, von Ort ju Ort 
derumirren, und vergebliche Belagerungen unternehmen, bie 
«6 jwifhen Stublmeiffenburg und Simonthorna Winters 
quartiere beyog. — In Italien ward das kaiferl, Heer 
unter Reventlow — da Eugen in Wien war — von Ben: 
döme zjurädgedrängt, und alle Engpäffe nad Italien wur: 
den verfperrt. Uls Eugen wicderlehrte, traf er nur ein flie⸗ 
dendes Heer und brachte es noch ins Weronefifhe, wo er 
Berftärtungen abwartete. Um 3. Juni begann Feuilade 
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die Belagerung von Turin, in welcher Stadt der kaiſerliche 
General Daun den Oberbefehl führte. So Hug und tapfer 
fi auch diefer benabm, fo war es ibm doch faum möglich, 
fih ju halten, da neben andern Mängeln auch das Pulver 
u fehlen anfing. Nur durch Eugen : 
offen. Dieſem war es aber vor —— Juli nicht m 
lich, etwas zu unternehmen, Dept aber überfchrirt er den 
—* — die Franzofen aus ihren Stellungen und nds 
erte ſich der Stadt, Bendöme war nach den Wiederlanden 
abgerufen und der KHerjog von Drleans als fein Nach— 
folger angefommen. Um 1. Sept. vereinigte fih Eugen 
unweit Afti' mit dem Herjoge v. Savohen, morauf 
ur Rettung Zurins vorrüdten. Die dentwäÄrdige Schlacht 
diefer Stadt am 7. Sept. wurbe von den Berbündeten 
gewonnen, und machte fie zu Meiftern von faft gan; Itas 
lien, Die Städte ergaben fi faft odne Schwertitreidh. Eus 
gen bejog in Piemont, Mailand, Parma und Modena Wins 
terquartiere, — Spanien hatte diefes Jahr wenig Ruhe, 
Philipp V. beſchloß Eatalonien und Balencia wieder ju ero- 
bern, und ließ daber den General Torres nad) lepierem Kös 
nigreihe aufbrehen, Seine Unternehmungen fcheiterten ins 
deß an der Umficht des engl. Generals Peterborougb. Nach 
dem er ein fpanifches Eorps bei Fuentes gefchlagen, jug ſich 
Torres jurüd, ohne für den Augenblid weiter etwas gegen 
Balencia zu unternehmen. Nach Eatalonien mußten 
Herzog von Noailles und der Marſchall Teffe, um Barcelos 
na wiederzugewinnen. Won der Seefeite ber wirkte der Graf 
von Zouloufe, Die Stadt, deren Werke noch alle jerftört 
waren, konnte eine Belagerung nicht aushalten und hätte 
fiher fallen müflen, wenn nicht ber General Leale von Bis 
braltar ber mit einer großen Flotte zum Entfag angefoms 
men wäre. Die Belagerung, welche gegen Ende des März 
begonnen batte, warb am 14. Mai qufgeboben, Tefläs Heer 
j0g der franyöfifchen Grenze ju, Kr erbielt Philipp V., 
der fich unter dem Heere befand, die Nachricht, daß die allürte 
Urmee Madrid bedrobe, wehbalb er ſich eilig dabin begab, 
Galowan, der englifche Befehlshaber, nahm ywuerft Ciudad⸗ 
Rodrigo, und befepte amı 25. Juni Madrid im Namen 
Karls II. Diefer benupte indeß fein Süd und die Zeit 
ſchlecht, p daß die Stadt am 2, Aug. fehon wieder in den 
Händen der Feinde war. Unterdeflen batten fich die beiden 
feindlichen Armeen, jede mit einem Könige in ibrer Mitte, 
am NHenare; einander gegenüber geftelt, Karl 109 fi 
indef in die Winterquartiere nad Valencia jurid. Am 
Ende des Jahres hatten die Spanier faſt alles Verlorene 
wieder in Händen — 1707. Ludwig XIV, batte fidh bes 
mübt, durch allerlei vortbeilbafte Vorſchlaͤge, die er den eins 
zelnen Theilen der Verbündeten machte, diefe zu trennen u, 
dinzuhalten. So augenfcheinlih nun auch feine Abſicht war, 
fo ſchlug fie ibm doch nicht ganı febl. Joſeph I, war we 
gen der Unmefenbeit Karls I, in Deutſchland und wegen 
Racochis Fortfchritten beforgt; auch fahre er Mistrauen ger 
gen die Seemaͤchte, und fo ſchloß er am 13, Fehr. 1 
eine Convention mit ranfreih, der ju Folge die franzöfi- 
fhen und fpanifchen Truppen, die als Beſatzung in Italien 
inrüdgeblicben waren, fi jurüdzjieben durften. Die Ber 
bündeten beftanden nun darauf, Toulon zu nebmen, während 
Joleph 1, fih Neapels bemäcrigen wollte, Er gab daber 
den Prinzen Eugen den Altirten mit und fandte den Feld- 
marſchall Daun dabin. Das verbündete Heer erſchien am 
26. Juli vor Toulon, wo der General Teffe mit einem ftar: 
fen Heere in verfhanzten Lagern ftand. Doc blieb die 
ganze Unternehmung zjwedios und die Verbündeten boben 
die Belagerung auf, nachdem fie 13,000 Mann verloren bat: 
ten. Dauns Zug nad Neapel hatte ein erwünfchteres Re— 
fultat. Er fand das Land faft ohne Wertheidigung, und 
machte fih bald zum Herrn deffelben. — Um Rbein hatte 
nah dem Tode des Markgrafen von Baden der Marlgraf 
Ernſt Ehriftian von Baireuth den Oberbefehl über das 
Reichs heer erhalten. Die ftolbofer Linien, welche eigentlich 
unangreifbar waren, wurden am 23. Mai von Billars ges 
nommen. Diefer bielt fich den ganzen Sommer im Ba 
fhen auf, und fog das Land auf eine unerbörte Weiſe aus, 
Dann brachte er fein Heer über den Rhein jurüd, und bes 
sog Winterquartier. — In den Niederlanden fland 
Marlborougds Heer in dem Lager wiſchen Soignies und 
Braine, Ihm gegenüber ftanden die Franzofen unter dem 
Kurfürften von Baiern, und Bendöme bei Eharleroi. Der 
Feldzug diefes Jahres ging hier g die erg Waffen: 
tbat vorüber. — In Ungarn ftanden die Sachen noch 
ſchlimmer als im vorigen Jahre. Die dabin abgeſchickten 
kaiferl. Generale waren nicht im Stande, Etwas aussurid- 
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Niederlanden batte Wendöne Gent, Brügge und Pafs 
fendael genommen. Nun brach Marlborougb, ohne die Un: 
— Eugene abjumartın, nach Loͤwen auf und bezog 
und Teferte den Franjofen bei Dudenarde an demſelben 
Tage eine Schlacht, welche glüdlich für die Verbündeten auss 
fiel. Unterdeh war —— Heer angekommen; allein auch 
die Franoſen hatten Verſtaͤrkung unter Berwick erhalten. 
Lille, worin fi der Marſchal Boufflers mir 12,000 Mann 
befand, ward von dem Prinzen Eugen belagert. Die Stadt 
b fih am 22. Dct., und die Garnifon j0g fib in die 
delle yurüd; auch diefe fiel am 8, r, Gent ergab 
fih am 31, Decbr., worauf die Frangofen die Minterquars 
tiere an der franyöf,. Grenze bejogen, und die Alliirten in 
die Cantonnements an der Schelde und Maas gingen. — 
Am Rheine geſchah in diefem Jahre foviel wie Nichte. 
An der Spike Reichs armee ftand der Kurfürft Scorg 
von vor. — In Ungarn war der General Heiſter 
ziemlich glüdlih. In Siebenbürgen fam der General Kriech⸗ 
baum an die Stege Naburind. Er vertbeidigte diefe Pro: 
vin, das ganje Jahr Aber gegen den Grafen Earoly. — 
In Italien war d Dark Elemens Al, als rin neuer 
Feind gegen Yofepb 1, nufgerreten, Daun zwang ibn aber 
ohne viele be zur Unterwerfung, worauf er den Erjbers 
sog Karl von Oeſtreich ale Kontg von Spanien antılannte. 
— In Spanien batte Karl dur den Feldmarſchall Stab: 
remberg —— befommen; dennoch nahm der Herzog 
von Orleans am 13. Juli Zortofa. Der Herzog v. Noails 
les, welcher in Eutalınien eingedrungen war, mard von 
dem Pringen von Heſſen⸗Darmſtadt zjuridgetrieven. Der 
Sen von Orleans beiog ein feftes Lager bei Agramont, 
und Stabremberg verfhante fih bei Eevera, worauf beide 
ere Nichts gegen einander unternabmen. Der franiöfiihe 
eneral Asfeld eroberte noch Denia und Alicante, An der 
Grenje Portugals kanden fich der franzöfiibe General Ban 
und der portugicf. General $ronteira ebenfals unthätig ein: 
ander gegenüber. Fur Sce hatte der Admiral Beate die Ins 
fel Sardinien in Beſiz genommen, worauf er fih gegen 
Minorca wandte. Das Rort Philipp und Mabon mwaren 
ven Stanbope mit feinen andtruppen erobert worden. Auch 
fehlug der englifche Admirol Waper bei Baru die Bededung 
einer fpan. Sitberfotie, 1709, Um die Verbündeten ju tren⸗ 
nen, machte Pudwig XIV. in diefem Jahre Friedensnor: 
ſchlage. Ulein die Anıworten, welche ibm wurden, gaben 
zu deutlich ju erkennen, dak man feine Ubficht Durchichaue, 
und daß der Krieg ein Mal bis aufs Arukerfte beſchloſſen 
feiz daber er die Rüftungen mit erneutem Eifer ae en 
Das erfte bedeutende Ereigniß diefes Jahres in den Nieder: 
landen war die Weanabnie Tournans am 3. Juli durch die 
Adiirten. Am 18. Sept. griffen fie Billars bei Matplaquet 
an. Die Franzofın wurden jum Ruͤchug gezwungen, doch 
war der Verluft der Uflirten größer, als der ihrer Orgner. 
Die Verbünderen nabmen noch am 30. Oct. Moos und be: 
gaben fih darauf in die Winterquartiere. — Die am 
Rhein ftebende Reichsarmee lich die Zrangofen unter Har- 
esurt ungebindert den Mhein überichreiten, Der Kurfürft 
von Hannoder hatte auch den Rhein überfchritten, ward aber bei 
Numersbeim am 236. Mus. von dem franzdf. General Du: 
bourg geflogen, und über den Rhein zurudgejagt. Das 
Reichs heer kehrte jetzt nach Ettlingen wurd und lich bie 
Brangofen bie überrbeinifche Pfaly und Baden brantfbagen, 
mie fie Luſt bartın. — In Iralien ftand Daun dem 
Marfhal Berwich grgenäber, Durch einen Sieg bei Eon: 
flans am 28. Juli uber den General Thouy, nörbigte Er: 
fierer den Marfta Derwid, fib aus feiner Stellung bei 
Sourreaur zurudwuzsiehen, konnte ibn aber micht hindern, 
eine eben fo vorthriibafre Erelung bri Franay einzunehmen. 
Dhne viel ausgerichter gu haben, kehrte Daun im Anfang 
Detobers nach Piemont jurüd, — In Ungarn jwang ber 
General Heifter ganz Nieder-Ungern jur Unterwerfung, und 
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brachte auch das halbe Zipſerland zum Gehorſam zuruͤckt. — 
In Spanien gelang es Stah 9, fich das ganye Jahr 
über ar ver Segre zu halten. — Un Portu a Oren: 
gen wirb das verbünderee Her am 7, Mut Babdajo; 
gänzlich geſchlagen und je Rüdjug nad ' gol gend: 
t, England und Holland ſchloſſeñ in dieſem Jabre den 
berübmten Barrieretractat, weicher 1713 audy Anwen⸗ 
dung auf erbielt, 1745 aber erft gänzlich zu Stan- 
de fam. Dies Jabr begann mit abermaligen snor: 
fchlägen von Seiten Lüdwigs XIV. Um 10ten kam der 
Eongreß zu Gertruygdenburg ju Stande, warb aber 
ann Deceknhene er 
uche an rin er ndeten n. — 
Ian den Niederlanden ah am 26. Jun. die Berbiinde- 
sen, obne dab es Villars möglih war, Erwas zum Entfak 
zu unternehmen, die Beftung Douay. Auch Beihune m 
in ihre Hände. Nachdem fie den Franzoſen vergebens eine 
Schlacht angeboten batten, nahmen fir noch Yire und St. 
Benant und * en ihre Winterquartiere in der Gegend 
von Lille, — eland fih anı Rhein die Reichsarmee in 
traurigem Zuſtande, fo war dies nocd mehr der Fall mit 
der franydf. Armee, an deren Spige noch «in höchft 
unfädiger General, der Marfchall Bejons, ftand. Die Reiche: 
armee ward dieſes Jabr von dem General Gronsfeld com: 
mandirt; übrigens geſchah Nichts von Wichtigkeit. — In 
Italien führte Daun den Oberbefehl über das verbindete 
Her, Beine Abfiht war, in die Daupbins einzudringen, 
was aber burd die kluge Wertbeilung der Truppen, welche 
Berwid angeordnet hatte, verbindert wurde, Bmeitaufend 
Engländer landeten unterdeß in Languedot, muften aber, 
nachdem fie einige unbedeutende Vortheile errungen, wieder 
auf ihre Schiffe zuruckehten. — In Ungarn wurden die 
MWoften der Kaiferlihen vom Glüde begünftigt. Im Juni 
konnte General Heifter ſchon die Belagerung des wid 
jun Reubäufel unternehmen, weldes am 23. Sept. N * 


ie Macht der Inſurgenten war biemit gebrochen; 


Mann wiſchen Montblanc 
und Igualada im Felde fand. Wendönes Zug gegen ihn 
war ganj unnuͤß. Eben fo die Belagerung Cordovas dur 
den ®eneral Murat, der mit bebeutenbem Werlufte zurüd⸗ 
geſchlagen wurde, Der Erjderzog Karl hatte in Eatalonien 
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eine Megentfchaft errichtet und an deren Spitze feine Ges 
mahlin geſteut. Huf die Nachricht, daß er zum beurfchen 
Katfer erwählt worden war, begab er fih nach Franffurt a. 
M. und wurde dafeldft den 72. Der. gekrönt. — Englands 
Politit fab nah dem plögfichen Tode Yofepbe I. ein, daß 
die bisherigen Urfachen zum Sriege — nämlich die Furar 
vor einer Univerfofmonardie — weniger auf Rrantreiche 
als auf des mächtigen Deftreichs Seite zu fuchen fein, Zu: 
dem betrugen die Subfidien ungebeure Summen und ftans 
den mit den etwa gu erwartenden eifen in keinem Ber: 
daͤltnifſe. Es ließ alfe Ludwig XIV, durch Unterbändier 
wiſſen, daß wenn er in u. abermals Friedens vorſchlaͤge 
tbun wolle, der englifche Geſondte fie unterfiägen mürde, 
So gefchab es, und trog der Bemuͤhungen Eugens u. Marl 
borougbs — Pehterer war jest völlig geflürgt — die Karl 
nach Paris jur Hintertreibung der Unterbandlungen aefchidt 
batte, fam in den erften Tagen des Jahres 1712 der Fries 
denecongrek su Utrecht gu Stande. Deftreich ſah ſich 
nun von Enaland verlaffen, beſchloß aber nichtsdeftoweniger 
den Krieg allein fortufübren, wesbalb es auf Erfüfung 
jedes der bei dem großen Buͤndniffe feitgefenten Artikels 
drang. Unterdef waren die Nachfommen des —— Re⸗ 
gentenhaufes bis auf den og von Anjou u. P Itpp V 
ausgeftorben. @rfterem, einem aͤußerſt ſchwachen Prinzen, 
war auch Feine lange Pebensdauer zujutrauen, und fo würde 
falls auch er ftarb, nah Ludwigs Tode Spanien u. Franfs 
reich zu einer Monarchie vereinigt werden. Unter folchen 
Umftänden zögerte das englifhe Minifterium mit Ludwig 
XIV. einen Separatfrieden abjuſchließen. Desbald lich Lud⸗ 
wig fih von Philipp V. eine Urkunde ausftellen, worin er 
der franzdf. Krone entfagte. Unterdeß hatte der Kaifer die 
Reindfeligkeiten in den Niederlanden aufs Neue wieder bes 
ginnen laflen. Wein Eugen vermochte es mit aller Sapfer: 
teit nicht, Viel auswurichten. Die Engländer batten mit 
Sranfreich Moffenftilitand geſchloſſen, und bäufig verbinders 
ten ihn die Generalſtaaten, eine Schlacht u liefern, wo er 
«6 für nötbig fand, Zudem enrwidelte Billard in dieſem 
Beldzuge alle feine Feldherrntalente und fo fam es, daß er 
in 3 Monaten alles wicder eroberte, was die Frangofen in 


3 Feldjügen verloren batten, — Am Rhein commandirte | 
der Der J von Wuͤrtemberg die Reichsarmer, die mie ge⸗ 
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den Rdein, mußte aber bald wieder umtebren. — In Spas 
nien ftand noch immer der General Stabremberg dem Mar: 
{hal Bendöme gegenüber. Diefer ftorb am 10, Juni und 
ward durch den Prinzen Ticherflas von Tidy ericht, welcher 
Befehl hatte, michts Wichtiges zu unternehmen, Während 
Gerona von dem üftreichifchen General Wezel belagert tour: 
de, fielen die Engländer ab, mas Stabremberg im feinen 
Unternehmungen bedeutend binderte. Er dedte daber nur 
noch die Blokade von Gerona, mußte aber bei der Annähe: 
rung eines Heeres unter Berwick au dich aufgeben, und 
fih nach Barcelona zurädjiehen — 1713. Die Friedens⸗ 
unterbandlungen wurden num von der Königin Anna aufs 
Eifrigfte betrieben. Zuerft ſchloß fih der Herjog von Sa: 


vonen an, die Königin Unna verfprah ihm Sicilien, Dann | 


feigte Portugal, Auch die vereinigten Staaten jeiaten ſich 
milig, und fo warb am 11, April 1713 der Briede gu 
Utrecht zwiſchen Frantreich u. den er hl Mächten 
abgefchloffen. Karl und das deurfcheNeich traten micht bei, 
Spanien folgte am 13. Juli, Des Kaifers Unwillen genen 
Engfand wurde befonders dadurch rege erhalten, dar dieſes 
ihm die Friedensbedingungen vorſchreiben wollte, Er wies 
alfo ale Vorfhläge bartnädig von fich und beſchloß noch 
Einmal, das Släd der Waffen zu verſuchen. Er fihloß da: 
ber einen Neutralitärevertrag mir Frankreich und Sig vor 
für Spanien, Italien und die Niederlande, J alle öftreis 
chifchen Truppen am Rdeine jufammen, und fteflte fie uns 
ter den Dberbefehl Eugens, weicher am 24. Mai im Lager 
bei Müblberg ankam, Die Berfafftung des Meichehreres 
war die gewohnte, Ehe Hier die Verftärfungen ankommen 
fonnten, erſchien Bilars vor Speier, und berannte Beiond 
die wichtige Feftung Landau. @ugen mußte fih darauf be: 
fhränfen, das rechte Rheinufer iu bewachen. Kaiferslau: 
tern und die mannbeimer Brüdenfchange wurden genommen 
und am 10, Sept. ergab fi auch Sandau, machen: auch 
die vom Fafferl, General Waubonne befepten Freiburger Pic 
nien genomnren waren. Baden wurde jum Congrehort ber 
fimmt; doch weigerte fich der Knifer, Benollmädtigte Eng: 
‚ lands zugufaften. Der Abſchluß des Friedens mit Ludwig 
KIV, allein Fam daſelbſt um 7, Sept. 1714 zu Stande, 
Der Kaiſer erhielt Gewähr geleiftet für das Köntgreich Nea- 
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Spantfcheporrugiefifher Krieg. Spanien, des 
Buͤndniſſes überdrafflig, das «8 feit 1 mit Frankreich 
—* ngland datte, ſuchte davon lobutkommen. Dem 
edenefürften, Don Manuel Godod, ſchien kein Zeit⸗ 
unft paffender, als der, wo die Repubtif mir ibren Kriegen 
n Deutichland befchäftigt war, Er lich dader fein Heer 
bedeutend vermehren, und gab auf Napoleons dehfallige 
—— einen beabſichtigten Bug gegen den Kaiſer von 
Marefto an, Das aber räufcht: den Kaifer der Framoſen 
nicht, und vol Ingrimm fol er jept den Entfchlun gefaßt 
baben, Spanien zu verderben. Der Friedensfürſt, der feine 
Abſichten nicht laut werben Laffen durfte, mußte fogar noch 
fpantfche Hulfenöffer nah Deurfchland ſchicken. Während 
die Sachen für Napoleon fih in SHinficht auf Spanien güns 
flig genug geftalteten, ftand in Bayonne ein franzäf. Heer, 
das gegen Portugal beftimmmt war. Diefet Pand hatte feis 
ne Neutralität von Frankreich erfauft, und folte Englands 
Schiffen feine Häfen fperren. Da es dies zu thun fich weis 
gerte, beſchloſſen Spanien und Frankreich in gebrimen Ber: 
trägen die Shbellung Portugals, Demzufolge brach das 
franydf, Heer am 17. Detbr. unter Junot gegen Portugal 
auf, indem «8 feinen Weg über Spanien nahm, Hier mußte 
es fib mit den fpanifchen Hulfsvöltern vereinigen, die 
aber nicht in der beften Berfaflung waren. Auch fehlte es 
überall an Proviant und BVorrärden, fo dak das franzdf. 
Heer von Tage zu Tage mebr jufanımenfhmol. Der pors 
tugieſiſche Negent, an keine Feindſeligkeit der Franzofen 
glaubend, verbor auf das Strengfte, ihnen Miderftand zu 
tetften, und ließ auch die Häfen den englifchen Schiffen zum 
Schein fperren, worauf der Admiral Sir Sidney Smirh 
die portugief. Kılfte in Blofadezuftand erflärte, Die Er: 
taffung des Manifeftes vom 11. Novbr., daß das Haus 
Braganza nufgebört habe zu regieren, öffnete den Portugies 
fen die Augen. Um 27, Nonbr, fhiffte fih der Regent 
nebft feiner Familie nach Brafitien ein, Qunot jog am 4, 
Decbr. 1807 in Liffaben ein. Obne vinen Schuß gethan 
u baden, hatte er einen Verluft von 18,000 Mann von 

anonne bis Piffaben gehabt, Da auch zu gleicher Reit 
Oporto von den Spaniern befegt worden, fo waren diefe 
und die Frangoſen Herren des ganzen Sandes, und bes 
trugen fh au als ſolche. Unterdeß hatte am 13, 
Januar 1808 ein anderes franzöfifi Heer (fpäter 
unter Muͤrat) die fpan. Grenze überfehritten, und näherte 
fih Madrid, In Spanien waren zwei Parteien; an der 
Spige der Einen ftand die Königin und der Friedensfürft; 
an der der Andern der Thronerbe, Priny v. Afturien, der Ser: 
‚es von Infantado und Ferbinands Lehrer Escoiqutj. Bei 
er Unnäderung des franj. Heeres verbreitete fih das Ger 
rücht, der König wolle nach Merifo entflichen,, weshalb in 
der Nacht vom 17 18, Märı in Aranjuey ein Aufruhr 


| ausbrad, in Folge deften der König die Krone niederlegte, 


und feinem Sobne Ferdinand YH. Abergad, Dennod 
drang Murat nah Madrid vor und befekte die Stadt, 
Ferdinand ward von allen Gefandten, aufer dem Franjöf,, 
ald König anerfannt, Man beredete ibn, fih Napoleon an: 
suvertrauen, und wußte ihn bis nad Banonne ju bringen, 
mo aub Karl IV. anfam, und feine Entfagung für er: 
jwungen erflärte. Napoleon ſprach die Abſicht, die Krone 


’ Spantens an fein Haus zu bringen, jegt unummunden aus, 


und Ferdinand mufte entfagen, Napoleon übertrug die 
Krone Spaniens feinem Bruder Iofepb (5. Juni), der 
bisher König von Neapel geweien war, Nachdem am 15, 
Juni die Verfammlung der Corte s zufammenberufen wor: 
den, legte man ibr eine Gonftitutien vor, die, im Garen 
gut, auch angenemmen reurde, Waͤhrend diefer Borgänge, 
bereitete ih in Spanien ein Krieg fir Unnbhängiafeit vor, 
der mit Aufrubr und Greif aller Art begann, und no 
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die Divifion Bedel, —— beide hatten ein trauriges 
Schidfal, indem die Spanier, ihres Wortes uneingedent, 
die Meiften auf eine jämmertiche Weiſe umtommen lichen. 
Dlos das Eorps Moncey's ſtand noch in der Gegend von 
Madrid und feiner Umgebung. Im nörblihen Spanien 
war ein fpan. Heer unter Euefta von dem Marſchall Def: 
fiöres gefchlagen worden, doc nügte diefer Sieg neuen 
Könige wenig, da feine überhaupt nur aus 50,000 M. ber 
ebenden Sruppen u vereinzelt daftanden, Er befchlok da⸗ 
de fie hinter dem Ebro zu concentriren. — Dem Beifpiele 
paniens folgend, war auch Portugal aufgeftanden, 
Englifhbe Truppen unter dem @eneralstieutenant Urthur 
Mellesien (Wellington) nabten, den Infurgenten beijuftes 
ben, Dei Vimeiro fam es am 21. Yuguft jur Schlacht, 
in der Junot nad mandem vergeblichen Angriffe ſich mit 
großem Werlufte zurüdjiehen mußte. Wider Erwarten durfs 
ten indeß die Franzofen unter fehr günftigen Bedingungen 
liren (Eonvention von Eintra, 30, Aug), Das fpa- 

nifche Heer wuchs nun ſchnell zu einer Madıt von 200,000 
Mann beran, doc fehlte es an Waffen und Kriegsjuct. 
Ein großer nn war unter ſolchen Umftänden die Pan: 
dung des Marquis de la Romana mit feinem Corps. Auch 
die Streitträfte der Engländer waren bedeutend, und hats 
ten den Borjug einer guten Disciplin. Napoleon war uns 
terdeß auch nicht müßig, und fchidte 72,000 Franyofen und 
Rheinbundestruppen über die Porenden, und am W. Det, 
brach er felbft dabin auf, Sein Heer zählte 130,000 M, 
Awei glüdlihe Schlachten waren es —— die ihm 
den ar nah Madrid babnten; die bei Zudela am 23, 
Nor, = die bei Samofierra am 30, defl. Mon. In der 
Hauptftadt commandirte der General Morla, der indeh 
nichts Ernftlihes zur Vertbeidigung unternahm. Am 3, 
Dec, begann der Sturm und am 4, d. M, capitulirte die 
Stadt. Der General de la Romana ward am 30, Der, 
bei Mancila gänzlich gefhlagen‘, und am 16, Januar des 
folgenden Jahres lieferten Sranzofen den Engländern 
unter Moore bei Eorunna eine Schlaht, und trieben fie 
mit großem WBerlufte zu Eorunna ergab fih am 20, 
und amı 27. auch Ferro, Moore war an einer erhaltenen 
Wunde geftorben, Am 22, Januar 1809 hielt Napoleons 
Bruder feinen feierlihen Einjug in Madrid, In Südfpas 
nien hatten fich die Trümmer des fpanifchen Heeres wicder 
gefammelt, welde indeß von dem Marſchall Lefebre zurüd: 
getrieben wurden. Mofas capitulirte den 6. December, 
end auch Barcelona, das von den Spaniern eingefchloffen 
gehalten war, wurde entfeht, Auch erlitten die Spanier 
eine Niederlage am Plobregat (21. Dec). Saragofla blieb 
am Ende noch der einyige Punft, wo fi die Spanier in 
einiger Unyabl gehalten batten, weshalb man jur Belage: 
rung der Stadt ſchritt. Am 26, Ian, —— das Feuer 
gen die Stadt, die fih auf das beibenmütbiafte verthei⸗ 
—* und in der jedes Haus jur Feſtung wurde. Sie er: 
ab fich nicht eher, als bis fie gänplich yerftört worden war. 
apoleon, deffen Anweſenheit in Paris nothwendig wurde, 
war ſchon am 17, Yan. abgereift, Die Franzofen wendes 
ten fi nun gegen Portugal, welches verloren ſchien; allein 
«6 wurde noch ein Mal gerettet. Sir Arthur Wellesley 
nahm den —— was ſie erobert haiten, und trieb 
fie wieder jurdd. In Spanien hatte fih unterdek der Oue- 
rilastrieg immer mehr ausgebildet, Auch der Marquis de 
la Romana batte wieder ein Heer zuſammengebracht. Ney 
und Soult verfolgten ibn drei lang in Aſturien, 
obne ihn erreihen zu können. rfterer zog ſich daber an 
e Grenje von Leon, Pepterer nach Senebria zurüd, in 
res Unbeil ſchien den Franjofen von Portugal ber zu 
toben. Sir Arthur Wellesley rüdte mit einer großen Ar: 
meer beran und am 28, Juli fam es bei Talavera de la 
Megna zu einer bartnädigen Schlacht, in der die Engländer 
Sieger blieben, ber uft aber auf beiden Seiten gleich 
war. Schlimmer erging es der fpan.=britifchen Armee auf 
dem Rüdjuge, wo fie bedeutende Niederlagen erlitten, Wel: 
fesley ward in Folge der Schlacht von Talavera zum Lord 
Wellington, Biscount von Talavera, ernannt, Ney wurde 
durch Marchand abgelöft. Un die Stelle des Marquis de 
la Romana trat ber 09 del Parque, welder am 18, 
October den General Marchand bei Tomavacas angriff und 
urüddrängte, bei Alba de Tormes aber von Kellermann ge: 
felagen wurde (28 Nov.). Der neue Obergeneral der ſpa⸗ 
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Sübdarmee, Urlejaga, ‚ Madrid 
nifchen ga, welcher ſich vermaß 


ward von dem General Sebaſtiani on Irene 
nde ercau’s gefallen. 
Da indek in diefer Provinz die Guerilas den Franzofen fo 
vielen Schaden jufügten, fo ward Napoleon unzufrieden 
mit Yugereau, und ſchidte Macdonald an defien Stelle. 
Die ungeregelren Haufen der Guerilla's wurden jnerſt durch 
Juan Martin Diaz (Emperinado) geordnet, und nahmen 
von Tage *F Tage einen gefaͤhrlichern Charakter an, hei 
war am 20. April, und Eiudad Rodrigo am 10, Juli 
die Hände der — gefallen, Am 24, Juli überfehritt 
Maflena die Grenzen Portugals, und übernahm bald dam 
auf die Belagerung von Almeida, welche Stadt fih am 
27, August ergab. Maflena drang nun vorwärts, und 
am 27. Sept, Wellington auf dem Gebirge Serra de de 
faco an. Dbgleih er nichts ausrichtete, fo ſah ſich doch 
der engliſche DObergeneral gendtbigt, fich nad den berü 
ten Linien von Torres Wedras jurüdjujiehen, Um 1, 
war Maſſena bei Coimbra angelangt, und erſchien am 12, 
Det, vor dem engl. Lager, alein da er die Unmöglichkeit 
einfab, es zu nebmen, und vergebens verfucht hatte, den 
engl. DOberfeldberen aus feiner n Stellung zu oden, 
109 er ſich jurüd und begab fi in eben fo fefte Stelung 
bei Santarem, Die portugiefifhe Miliz, welche zu einer 
beträchtlichen Stärke angewahfen war, erlitt eine gan 
Niederlage, da fie fih mir Elaparede meſſen wollte 
auch Maſſena fah fi geywungen, Santarem ju räumen, 
indem das ganze Land umber jur Wuͤſte geworden war, 
und Krankheiten in feinem Heere aufs Fuͤrchterlichſte graf 
firten. Un demfelben Tage, wo Maffena Santarem verlieh, 
verlegte Wellington dafeldjt fein Hauptquartier hin (5. > 
—* Auf diefem R * erlitten die ** n 
am 15. Mär; eine blutige Niederlage an der Peria, wo fie 
4000 Mann verloren. Marſchau Nen hatte feine Am 
mee gegen Maflena’s Befehl geradezu nach Almeida 
führt, weshalb er vom Commando entfernt und Folfon an 
feine Stelle gefegt wurde, Am 3, Mai kam «6 pie 
Maflena und Welington bei dem Dorfe Fuentes d’Honor 
ur Schlacht, die auch den folgenden Sag fortdauerte, 
ena jog fich endlich, da er nichts Entfcheidendes ausrichten 
fonnıe, nah Salamanca jurdd, Schon vorber hatte er 
dem in Almeida commandirenden General Breiner den Ber 
bi zugefhidt, die Feſtungswerke zu zerftören, und fi 
ann ebenfalls nah Salamanca hunde. was biefer 
mit großer Geſchicklichteit ausführte. Maflena kehrte bald 
darauf nach Frankreich jurüd, und an feine Stelle trat der 
— von Raguſa (Marmont). In Spanien gewann der 
frangöf. General eine glänzende Schlacht bei Perida, am 22. 
April uber Odonel, in gel: welcher die Franzoſen in den Be 
fig vieler wichtigen Pläge Famen. In Ufturien wurden die 
Guerilla's bie an die Greme von Galicien jurüdgejagt, Ein 
Berſuch der Engländer, Malaga wieder ju erobern, mie⸗ 
lang. Soult ftand vor Eadis, deffen Einnabme ihm Nicht 
glüden wollte. Um fi mit Maffena, der damals zu Same 
tarem ftand, in Werbindung ju fehen, erfdhien It am 
11. Jan, 1811 vor Dlivenza an der portugief. Grenze, web 
er Plak fihb am 22, ergeben mußte, Am 11, —9 
beſchoß Mortier Badajcy, —* die zu Huͤlfe eilenden Spas 
nier gänzlib und nabm die Stadt am 9, Mär. Goult 
erhielt unterdeß die Nachricht, daß das vor Eadij unter Bi 
etor ſtehende Belagerungsbeer bedrobt werde, und eilte ibm 
deß halb fehnel zu Hülfe, fand aber die Gefahr ſchon a 
wendet. Durch Soults Abzug gerietben die jurüdge 
nen $ranyofen in große Gefahr. Beresford begann ſchon 
die Belagerung von Badajoz, um bdiefen Punkt wieder 
gewinnen, als Soult mit Verftärtung berbei eilte, und ihn 
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her gg age ans ab — 2 en 
ne —— 
er rderifchen Shlach. 


ge tam es am 16. Mai ju einer moͤ 
orfen worden, unternab: 


ahdem die Franzofen gem 
men die Verbin — die Baus von Badajoz aufs 
. Armee unter 


Meue. Um 18, vereinigte 
Marmiont mit Soult, Die 
(7. Juni). In Eatalonien 


vereitelt, und ihm felbft eine bedeutende hen beige: 
— 

en rtineg ges 
* 6 —— na * wien 


Zarragona 
ueras in 


Stadt, für welben Sieg Sucher von Napoleon jum Mar: 
ſchall von Franfreih ernannt wurde, Am 20, Uuguſt wurde 
auch Figueras von den Franjofen wieder genommen. In 
Norbfpanien machten die Guerida's den Franzoſen außer⸗ 
ordentlich viel zu fchaffen; doch erlitten fie mehre Niederla⸗ 
gen. Seit dem 5. Sept, war Ciudad Rodrigo von Wel⸗ 
lington eng eingefhlofien worden; ibn trieben indeh bie 
Stanzofen juräd und brachten neuen Proviant in die Stadt. 
Im Sept. 1811 brach Sucher nah Balencia auf, um Stadt 
und Provinz; ju erobern. Während er aber im Begriff war, 
Murviedro zu befchiehen, ward er von Blake am 25, Oct. 
unweit Puzel angegriffen. Dod mußten die Spanier, un: 

achtet ibrer Urberlegendeit an Truppenjzahl, ſich mit gros 
= Berluſte zurädzieben, und nun fiel das Fort Murvies 
dro anı 27. Oct., und Sucer rüdte vor Valencia, defien 
Vorſtadt er — befegen lich. Um 1. Ian, 1812 wur⸗ 
den die Raufardben eröffnet, und am 9, übergab Blake die 
Stadt. 16, Mann nebft einer verbältnipmäßigen Ans 
zahl von Dfficieren geriethen in Gefangenfhaft. Welling- 
ton, dem an der Wiedereinnahme von Ciudad Rodrigo lag, 
verfuchte es, diefer Stadt menigftens die Zufuhr abzufchneis 
den, woran Marmont ihn mit yiemlichem Gtüde verdinder⸗ 
te. In Laftilien dauerte der Kleine Krieg ohne Unterbres 


Un die Eroberung der Provinz Balencia ju vollenden, batte 
Sucher vom Könige Joſeph Unterftügung verlangt und ers 
halten, auf welche Nachricht Wellington, diefen Beitpunft 
für den einzig günftigen haltend, gegen Ciudad Rodrigo 
aufbrac, und die Belagerung miit aubenchentlihen Rab: 
drud unternahm. Um 9, Jan. begannen bie Urbeiten, und 
trop der tapferften Bertbeidigung fiel die Stadt am 21, 
Bon bier brach Wellington unyermurber und ſchnell nad 
— auf, das er am 4, Mär) einſchloß. Schon am 
andern Sage wurden die Qaufgräben eröffnet, und die Etadt 
1% am 7, April, Der Marfball Soult war nur noch 2 

agemärfhe von der Stadt entfernt, und Wellington, der 
keine Schlacht zu liefern gefonnen war, zog ſich über die 
Guadiana jurid, Marmont, in der Meinung, daß Soults 
Kräfte hinreihen würden, um den Enıfag von Badajoy zu 
bewirken, batte unterdeh einen Einfall in Portugal unter: 


dung tue und tbat den Frangofen furdibaren Schaden. — ' 


| 
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Zorenos und nahm eine Stellung auf den Höben von St. 
val, Hier erfchien au Marmont am en und 
e Armten operirten und marfchirten einander gegenüber 
und zur Seite, bis Wellington anı 22, eine feite Etelung 
nahm, deren rechter Fluͤgel ſich am die Felfen los Aropilos, 
der linfe an den Tormes lehnte. Hier fam es zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, in der die Engländer Sieger blieben, und 
der Berluſt auf beiden Seiten ungeheuer war. Marmont 
elbft wurde perwunder und Clauzel mußte den Oberbefehl 
bernehmien. Um fih Madrid gu nähern, ging nun Wels 
lington am 31. Juli über den Duero, u. überftieg am 11, Aug. 
die Gebirge von Guadarama. Der König Yofeph, welcher 
mit der Eentralarmee bei Madrid geftanden batte, F * 
am 12, Uuguſt auf der Straße nach Ocanna zu t ns 
dem er nur das Fort Buen Metiro befept lieh. An 
fetben Sage bielt auch Welington feinen Einzug in die 
Hauptftadt, und am 14. Auguſt ergab ſich Buen Metis 
ro, Um 25. Auguſt gelangte die Centralarmee an bie 
Grenze des Königreichs Valencia. Hier fie auf Sus 
het, der das Obercommando übernahm. Indeß gelang 
Wellingtons Plan nur unvollommen, denn in Andaluflen, 
auf deren ung es doch befonders abgefeben mar, ftand 
noch immer. Aſtorga und Bilbao waren den Vers 
bündeten in bie Hände gefallen. Ein Verſuch von Geiten 
Eafareli’s, mir der Divifion Roquet letztere Stadt wieder 
junehmen, lief fehr unglüdtih ab. Nach Wellingtons Rüds 
juge nad Burgos fiel Bilbao wieder in franyöf. Gewalt, 
Meniger glüdtich waren die TONER Suchet. 
Der engl. General Odonel wurde von ibm ftela am 
21. Juli gänzlich ee. In Alicante war unterdef 
der engl. General Maitland gelandet, den Sucher vergebens 
von dort wegjuloden verfuchte, In Andalufien hielt Soult 
die [hönfte Ordnung, und fo ungern er auch die Provinz nerfich, 
fo mußte er doch Joſephs wiederboltem Drängen, fich mit der 
Centralarmee zu vereinigen, nachgebend, feinen Rüdjug nad 
Murcda antreten, Auf die Nachricht von Soults Abzuge 
und von neuen Mnftrengungen Marmonts, fab Wellington 
wohl ein, daß cr in Madrid von Süden und Norden bes 
droht werden wuͤrde, weshalb er hier eine Befasung zurdd: 
ließ, und gegen Elauzel aufbrach. Diefer befegte Burgos, 
wo Wellington ihn belagerte, jeboch unverrichteter Sadıe 
und mit großem Verluſte nieder abziehen mufite. Soult 
bemächtigte fih am 3. Det. der Stadt Madrid. Die Eens 
tralarmee unter Drouet vereinigte fi am 19, Oct. mit dem 
Hesse Soulis. Won Madrid aus, das ganz verödet da ftand, 
fepte die Suͤdarmee ihren Marſch über Guabarama nach 
Fontiveras fort, und alle 3 Armeen waren am 11. Nov. 
vereinigt. Wellington beſchloß nun fich zurüdzugieden, und 
9 uber die Aguarda und Hucrba, wo er fein Heer in 
antenirungen legte, Soult *4 Winterquartiere bei To⸗ 
lede. Die Franjoſen beſaßen zu Ende dieſes Feldzuges nur 
nech einen Theil von Leon, Valencia, Aragon, Eatalonien 
und Navarra. Die für dieſelben unbeilbringenden Ers 
eignifle der Jahre 1812 und 13 wirkten auch auf eine nie 
derfchlagende Weile auf ihre Verbättniffe in Spanien. Ans 
flatt von Frantreih Werftärfung su befommen, mußten fie 
noch Truppen und ihre beiten Generale abgeben. Welling⸗ 
ton erfannte den alüdtichen Zeitpunkt, etwas Entfcheidendrs 
u tbun, und nad mebren Fühnen und wohlberechneten 
Drärichen erreichte er Bittoria, wo am 24. Juni fein und 
SHofepds Heer ſich in Schlachtordnung gegenüber ftanden. 
Die Niederlage der Franzofen war volllommen. Ale Ka: 
nonen (152), bis auf Eine, fielen in die Hände der Sie⸗ 
ger, und die geichlagene Armee mußte ihren Ruͤczug im der 
größten Unordnung antreten. Joſeph warf fidy mit den Ues 
berbleibfeln feines Heeres nah Pampelona. In Solofa hatte 
fih der General Fon bei der Nachricht von der Niederlage 
bei Vittoria, verbarricadirt, ward aber von dort vertrieben, 
Der General Clauzel ftand mit 2 Divifionen bei Lograna, 
Auch er ward den Porenden zugetrieben. Pampelona ward 
blofirt und St. Gebaftian belagert. Der Sturm auf I 
teres Fort Tick indeß unglädiih ab. Napoleon batte die 
Nachricht von der verlorenen Schlacht bei Bittoria in Dress 


nommen, wo er einige Wortbeile errang, vem weitern Bor: | den erbalten, und fehidre deshalb Soult, den er früber ab: 
rüden aber durch Wellington abgetalten wurde, und wieder | gerufen batte, ſchleunigſt dabin ab, um die Ehre der frans 
umfchrte. Da jene Napoleon feinen Feldzug nach Rußland | zdf. Waffen wieder berjuftellen, Seine erfte Ubficht war: 


unternahm, fo wurde das franzöfifhe Heer bedeutend ge= 
ſchwoͤcht, ohne Ausfiht auf Werftärfung von Kranfreich ber 
u babın. Deedalb beſchloß Wellington wenigftens die 
üdlichen Provinzen von ben Feinden zu fäubern. Er ließ 
auch den General Hil die Brüde bei Ulmare; yerftören, 
sing am 7, Juni ober: und unterhalb Salamanca über den 


IV. 


Dampelona zu entfegen. Die Divifionen unter Hill und 

icten waren bis nad Pampelona junkdgedrängt, als Wel: 
lington, der vor St. Sebaſtian geſtanden hatte, felbft er- 
fchien. Nach einer mehrrägigen Ehlacht gelang es Soult 
dennoch nicht, die Stadt ju entieken, und er trat einen 
melfterbaften Rüdjug durch den Paß von Donna Maria 
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an, Rab der Schlacht an den Pyrenden (5—31, zu). 
wo Fortuna abermals den englifhen Waffen doͤchſt 8 ne 
war, wurde bie Belagerung von St. Schaftian mit Ern 
fortgefegt. Nur nach einem hoͤchſt moͤrderiſchen Gefechte ges 
lang es den Briten einzubringen, und am 8, Sept. ergab 
fi) das Eaftel, Die Sieger begingen die fchredlichften Graus 
famteiten, und nur 36 ** blieben von 600 übrig. Waͤh⸗ 
rend eines Gefechte, das die Frangofen auf der Bride der 
Bidafloa ausbielten, ftürite diefe ein, und viele von ihnen 
anden den Tod in den Wellen. Ueberal wurden nun die 
anzofen jurddgedrängt. Noch einen Angriff batten bie 
ranzofen bei fa Rhuͤne aus, worauf fie über die franzd- 
fche Grenze zurüf mußten. Durh Pampelona’s Fall am 
1. Det. war der Krieg auf dem weftlichen und nördlichen 
Sheile der porendilchen Halbinfel beendigt, Weniger glüds 
lich waren die Engliihen Waffen in Valencia und Eatalo« 
nien. Bier commandirte auf franzöf, Seite Sucher, ber 
feinen drei Gegnern (Bentink, Elio und del Parque) an 
Scharfblid bei Weitem überlegen war, und ſich ficher nicht 
fo bald hätte vertreiben lajien, wenn nicht Joſephse Nieder⸗ 
lage bei Wittoria ihn dazu gejwungen hätte, 
murde von den Engländern vergeblich belagert. 
—— daſelbſt ſprengte nach dem Abzuge der Engländer 
eftungswerte, und zog fich mit Suae binter den Llo⸗ 
bregat zuräd, Eine bedeutende Niederlage brachte Suchet 
am 13, Sept, bei Ordal dem engl, General Bentink bei, 
Dann befchräntte er fib darauf, die Grenze von Frankreich 
u bewadhen. Sein Heer war bis auf 9000 Mann ges 
moljen, und Welington beſchloß nun fein Glüd auch auf 
frangöf, Boden zu verſuchen, weßhalb er fih den furchtba⸗ 
ren Berſchanzungen an der Nivelle näherte, und fie am 11, 
Mov. angreifen ließ. Am Abend deſſelben Tages ftand er 
fhon am rechten Ufer des Fluſſes, und in der darauf fols 
genden Nacht zog fib Soult mit dem Heere juni, und 
erreichte ohne großen Berluft das feite Lager bei Bayonne. 
Die Bertheidigung der Schanzen batte indeß viele Opfer 
geloftet, Die Engländer, Portugieien und Spanier bejos 
gen jroifchen der Nivede und dem Meere Erbolungsaquars 
tiere und verfhanzten fib. Bald barauf näberte ſich 
MWelington der Statt Bavonne, und Soult joy fein Heer 
Orthey jufammen, wo es am Rebr, 1814 jur 
Shlaht fam. Die Franjofen verloren 7000 Mann und 
12 Kanonen, die Alliirten 3000 Mann. Um Banonne und 
Bordeaur zu entfegen, machte Soult mehre Operationen, 
melde entiprechende von Seiten der Engländer zur Folge 
batten. Soult fab ſich aber geywungen, das rechte Ufer 
des Adour zu verlaflen und ſich nach Souloufe aurädjupies 
ben. Hier kam er am 9%, Märı an, und am 27, erfchien 
auch die verbändete Armee im Ungefichte der Stadt. Um 
10. April geſchad der Angriff, der, fo wie die Wertheidis 
gung, mit der größten Ausdauer und Sapferfeit geführt 
wurde. Nachdem viele wichtige Punkte genommen worden 
waren, jogen fich die Framoſen in ihre Berichanjungen zus 
rüd, wo fie von 3 Seiten ſchon von Feinden umgeben, in 
die dringendfte Gefahr gerietben, gan, in Zouloufe einge 
fchlofien zu werden. Welington fab wohl ein: daß es ei- 
nen Kampf auf Tod und Leden erfordern würde, um den 
Sieg über diefe Sapfern zu erringen, und daß viele der 
Seinen erft als Opfer falen müßten. Zudem bäuften fich 
die Gerüchte von den Ereignifien in Paris auf eine folche 
Weife, daß fie an Glaubwürdigkeit gewannen; daber Soult 
mir Wellington eine Convention abichloß, und in der Nacht 
vom 12— 13. April Souloufe räumte, und am englifchen 
Lager vorbei nah Earcaffone gog. Den 13. fam auch auf 
officiellem Wege die Nachricht ven Napoleons Ihronentfas 
gung. ine Convention vom 18, April wiſchen Welling⸗ 
ton, Soult und Suchet machte allen Feindfeligfeiten rin 
Ende, und beftimmte eine Demarcationslinie wiſchen beis 
den Heeren. Die fpanifhen, von den Franzofen befept ges 
baltenen Aeftungen wurden jurüdgegeben; das frangöfifche 
Heer löfte fih auf, und Portugiefen und Engländer zogen 
in ihre Heimatb, 19 
Spanndienfte, 
Pferde. 
Spargel, Asparagus, eine in Beeten bei ung wach— 
fende Priangenart, deren Wurzel jährlich runde ftarfe Keime 
treibt, die fich in gutem Boden zu Buͤſchen von B Fuß Höbe 
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Taragona | 
Der Des | 


auebilden. Die Anlagevon Spargelbeeten erfordertgroße Muübe | 
und Sorgfalt; auch dürfen die bier fommenden Sproffen nicht | 


In den erften Jahren, odne Nachtbeil fuͤr die ganze Anlage, geſto⸗ 
den werden. Der Sp. ift bekanntlich ein fehr wohlfchmedtendes 
aber erbigendes Gemuͤſe. 2 


| 
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Sparkaſſen, Anſtalten in denen geringe Summen, 
auaenblidlich freitih nur gegen gerinse Binfen, angenoms 
men, und nad einer turjen Antündigungsfrift auch wieder 
ausgegeben werden. Ihr Zwech ift: der ärmern Elafie des 
Volles Gelegenbeit zu geben, ibr geringes Eiſpartes auf 
eine bequeme Weife anjulegen, und fie von der Bergeudung 
defien, was fie vieleicht für den Augendlick nicht unterjus 
bringen weiß, abzuhalten. Die erfte befannte Einrichrung 
diefer Art kam 1786 2 Oldenburg vor. 16, 

Sparr, Otto Chriſtoph, Freiderr v., 1618 geb., tapfes 
rer Soldat, dem zu Ehren eine Dentmünge gefhlagen wurs 
de, folgte mehrentheils den Fahnen des Kaifers und war 
eine Zeitlang in brandenburgfhen Dienften. Durch ibn 
ward die folgenreihe Schlaht vom 18—20 Jan, 1656 bei 
Warſchau entſchieden. 13, 

Sparre, Erich, 1550 geb., berühmter ſchwed. Staates 
mann. In einem Tractate: Pro lege, rege et grege, griff 
er die Anfprüche des Herzogs Karl von Südermannland, der 
Theil an der on ger. nabm, offen an. Bei Ausbruch 
des Krieges ging &. mit mehren Senatoren nach Warſchau, 
ward aber von dem Könige von Polen an Karl ausgelichert, 
der ihn 1600 zu Pinkiöping dinrichten ließ. 13, 

Sparre, Friedrich, Graf von, 1731 in Schweden geb., 
befannt durch miebre Reifen, ward 1773 unter Guftan III, 
Hoffanzler, 1781 Erzieher des Kronprinzen, Mitglied 
der Ucademie der Wiffenfchaften zu Stodholm x, Er ſtarb 
dafeloft 1803, 18, 

Sparrman, Andreas, um 1747 yu Upland in Schwes 
ben geb,, reifte nach Ehina, ward Pebrer am Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung, begleitete Eoof auf feiner Reife um die Melt, 
lebte dann am Eap als Arzt, unternabm bierauf eıne Reife 
in das Innere von Sud-Afrifa (1775— 1776), und ward 
nady feiner Rüdtehr Doctor der Medicin und Mitglied der 
Heademie der Wiftenfhaften zu Stodholm. Er ftarb 1787 
dafelbft als Eonfervator der Sammlungen. Schriften: 
Reifen nach dem Eap der guten Hoffnung, nah dem füblis 
den Polarkreis und um die Welt, fo mie das Hottentottens 
und Kaffernland, von 1772— 1776, Und ift er Herauss 
geber de6 Museum Carlsonianum, 18, 

Sparta, &, Griechenland, Geograpbie u. Seſchichte. 

Spartacus, Sclav aus Thralien, lebte in dem Haufe 
des Fechtmeifters Lentulus Batuatus in Capua. Um fi 
und feine Mirfclaven zu befreien, entfprang er 73 vor Ebr, 
und fammelte ein Heer von 70,000 Mann, melde den fos 
genannten 2ten Sclaventrieg führten. Die erfte Niederlage 
erlitt das Heer gegen Eraflus, in der Schlaht am Silas 
rus, wo S. felbft geröbter wurde. 1. 

Spartianus, Aellus, der erfteber Scriptores historiae 
augustae. Seinen Namen tragen nur 7 Diograpbien der 
Kaifer, obgleich ihm von Salmafius ale, bis zu der des 
Ulerander Severus zugefchrieben werden. &. lebte jur Seit 
des Diocherianus. Mit den uͤbrigen Kaiferbiograpdien ift 
fein Wert zuerſt derausgefommen Mailand 1475. 3, 

Spartalos, Name der Fürften der 2. Drnnaftie des 
bosporifhen Reichs. — ©. I, lebte um die Mirte dei 5, 
Jahrh. v. Ebr., und uͤberließ das Meich nah einer Regie 
rung von 7 Yabren feinem Sobne Scleulos,— S. I. fam 
24 Jahre darauf jur Regierung, und ſaß W Jahre * 
auf dem Throne. Ihm folgte fein Sohn Satyres — S, 
I. fam 54 Jahr nah ©, J. jur Regierung. Nach 5 Jabs 
ren folgte ibm fein Bruder Pärifades. — ©. IV. von 309 
— 389 v. Chr. 1. 

Spath, ein blättriges Mineral, Stuͤcke mit rautenfoͤr⸗ 
förmigen Bruchſtüͤden. 27, 

Sparb, eine Krankheit der Pferde, in einer Geſchwulſt 
an der innern Seite des Kniees beftcbend, in Folge welcher 
das Pferd den einen Hinterfuß rafcher und böber bebt, als 
den andern, alfo einen binfenden Gang annimmt, Als eins 
viges Mittel giebt man das Brennen an, 23. 

Spaun, ran; von, geb. 1753, war Reichefammerges 
richtsafleffor zu Weplar, wurde aber wegen einer für ftaatde 

efährlich gehaltenen Schrift 10 Jahre lang gefangen ges 
est. Später ſchrieb er in Münfter noch eine Menge aͤhn⸗ 
Hicher Flugfchriften, und ftarb 1826. 21. 

Spayier, 1) Karl, 1761 zu Berlin geb., ward Mits 
director des Philantropins zu Deffau, und ft. 2805 zu Peipzig. 
Er fchrieb viel in pädagog. und philoford. Hinficht, war ein 
nicht tafentlofer Dichter und fliftete 1801 die elegante Zei⸗ 
tung. — 2) Iobanne Caroline Wilbelmine, des 
Bor, Gattin, 1779 geb., ſpaͤter Gatrin des Hoforgelbauers 
Uthe in Dresden, daber manche ihrer Meinen Schriften 
den Namen Uthe⸗S. führen, Sie gab bis 1823 das Tas 
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chenbuch für Freundfchaft und Liebe heraus, u. ſtarb 1825. 
e ift Schwägerin Jean Pauls (Fried. Richters). — 3) 
Rihard Otto, der Bor. Sobn, geb. 1803 zu Peipzig, 
ein Neffe Jean Pauls, ward in Nürnberg wegen der Her⸗ 
ausgabe der Beitichrift „Nürnberger Blätter” 1831 aus 
Baiern verwieſen, ging dann nad Leipzig, wo er fich mit 
ganzer Seele der Sache der Polen annabm. 1833 begab 
er fib nad Paris. Während feiner Abweſenheit legte die 
faͤchſiſche Regierung Beſchlag auf feine Papiere. Sein Haupt 
werk ift: Geichichte des Uufftandes des poln. Volles in d, 
Sabren 1830 und 1831, mir einen Hefte Pläne und Kar: 
ten, ein Merk, welches die erfte wirkliche Gefchichte jenes 
Krieges genannt werden muß. Außerdem fchrieb er mebs 
res Andere über Polen und einige Ueberfegungen ꝛc. 21. 

Speccia, f. Speyila. 

Speciale, ju Borgbetto geb,, warb 1799 Mitglied der 
Regierungsjunta zu Neapel, und fpäter Michter dafelbft. Un 
‘beiden Poften zeichnete er ſich durch die abſcheulichſten Graus 
famteiten aus: Er ftarb 1813 in Raſerei. 16, 

Species, einzelne Urt, Gattung. 2. 

Specifilh, das, was dem Wefen einer Sache eigens 
tbümlich ift, oder was allein jur Hetvorbringung einer ges 
wiffen Wirkung geeignet ift; daber fe Heilmittel folde, 
—— man in einer Krankheit eine fihere Hrilungstraft A 

chreibt. 

' Spedbacer, Joſeph, 1768 zu Rinn in Tirol geboren, 
ein tbäriges Werkjeug bei der Inlurrection des Undr, Dos 
fer, ward am 16. Det. bei Melled geichlagen, und enttam 
nach den ungebeuerfien Unftrengungen, In Wien 1810 ans 
gekommen, erhielt er die Penfion eines Oberfien. Er ftarb 
batd nady der Wicdervereinigung Tirols mir Deftreich, die 
er noch zu erleben das Glud hatte, 1820 u Hal. 19. 

Spectator (Aufcbauer), beliebte engliſche ZSeitſchrift, 
1712 von Addifon gegründer, 21. 

Speculation, 1) eine Unternehmung, welche einen 
mehr als gemöbnlihen Gemwinnft beabſichtigt, — 2) in 
der Philofopbie die Befhäftigung mit, und das Nachfinnen 
über Gegenftände der Metapbofit;z daber fpeculative 
Wiſſenſchaften, die Metaphyſit und die Theologie. 2. 

Spee, Friedrich von, 1591 zu Kaiferewerrd am Rhein 
get, ein eifriger Anbänger der kathol. Kirche, führte u. A. 

$ Städtchen Peina in den Schoof derfelben jurüd, und 
Batte von der Grgenpartei viele Werfolgungen auszuſtehen. 
Er ftarb 1635 bei der Belagerung von Stier als ein Opfer 
feiner Unftrengungen bei der Pflege der verwundeten Krie: 

er. Seine geiftlichen Gedichte beyeichnen den Mann von 
chter Froͤmmigkeit, und arbmen eine befondere Pieblichkeit. 
Stine Sammlung erſchien unter dem Titel: Tropnadrigall, 
weil das Büchlein trog der Nachtigall füh und üeblich fin: 
gen könne. In feiner Schrift: Cautio eriminalis, sive de 
processu contra sagas fuchte er dem Unfinne der Hexren⸗ 
projefle entgegen zu ſteuern. h 

Speichel, die durch die Epeicheldrüfen in der Munds 
böble abgefonderte Rläfüigfeit, melde befonders zur Ber⸗ 
dauung beiträgt. Nach chemiſchen Unterfuhungen beftcht 
der ©, aus: Moafler, Eimelfitoff, Speichelſtoff, Mucus, 
falgfauren Alkalien, milchſaurem Natrum mit Osmazom, reis 
nem Natron und einiger Blutfäure oder Schwefelblaufäure. 23, 

Speihelcur, Heilung dur fünftlich bewirften F 


chelfuß. 

Speicheldrüſen, glandulae salivales, ergießen den 
Speichel von der Bungenfpige bis an die Badenzäbne, mo 
er den Speifen beigemifcht wird. Es befinden fi 3 &pei: 
&heldrüfen auf jeder Seire der Mundhöhle, . 23, 

Speihelfiftel, fistnla salivalis, eine widernatürlidhe 
Dehnung der Obrfpeicheldrüfe (parotis) auf der aͤußern 
Seite der Wange, aus welcher dann der Speichel flieft, 233. 

Speihelfluß, salivatio, übermäßiger, durch manchers 
lei Urfaden —— Zuflus des Speichels im Mun⸗ 
de. Eine der gemöbnlichften iſt der zu andaltende Gebrauch 
dis Qurdfilders. Noch andere Unbequemlicteiten, als Oh⸗ 
renfaufen, Schmerz im Halſe sc. begleiten diefe Krankheit, 23. 

Speiferöbre, oesophagus, liegt amifchen dem Schlund: 
fopfe und dem Magen, und bilder einen bäutigen, röbrens 
artigen Theil des Darnıcanals, 23. 

Speifefaft, ſ. v. w. Chylus; f. d. 

Spencer, Edmund, engliſcher Dichter, 1550 zu Lon⸗ 
don geb., Hofpoet der Königin Elifaberb, ftarb 1596. Sein 
berübmtefties Gedicht er die Fairy Queen, eine Werte 
erſchienen in 6 Bdn., London 1715. 21, 

Spener, Pb. Jalob, 1636 zu MRappoltsweiler geboren, 
1691 als Propft zu Berlin gef. eine collegia pietatis 


325 


Spener — Spiegelfertant 


(Undachtsftunden), die er bei fih im Haufe, und fpäter 
der Kirche hielt, daten manche Anfechtungen 38* —* 
daß indeß ihr Begründer die Schuld getragen hätte. Seibſt 
feine Undänger mißverftanden ihn, und lichen in Frömmes 
lei ausarten, was bei S. reine Frömmigkeit war, Seine 
Schriften find fehr zadlreich. 8 
Spener, Iatob Karl, 1684 ju Franffurt a, M. geb, 
a. — Sohn, 1730 als Profefior der Rechte zu Winen⸗ 
rg9 
Spener, Yobann Karl Philipp, 1749 zu Berlin geb 
Buchhändler dafelbft, Begründer der —— 32 
und Ueberſetzer vieler italien, Opern, gab auch mit W. 
—— den Kalender der Mufen und Grajien auf 1795 
raus. 18, 
Spenfer, Georg Iobn, 1758 zu Althorp in England 
eb., geb. Rath des Königs, Mirter des Hofenbandordens, 
oriteher des brit. Mufeums und des Ehartre:Houfe, Präs 
fident der Royal Inſtitution, Befiger der aus ejeichnerftch 
—— Der Katalog derſelben erfchlen 1814 in 
ondon, 18, 
Speransfy; Michael, 1771 bei Wladimir geb,, feit 
1819 Eivilgouverneur von Wefl:Sibirien, wo er ein Gefe 
buch ausarbeitere, und überhaupt fehr fegensreich wirft, 16, 
Speroni tSperone), 1500 ju Padua geb., und 1588 
dafeloft als Prof. der Philoſophie geit., ift als Dichter micht 
— Seine Werte erſchienen 1740 zu Padua in 5 
nden. 21. 
Speffart, Gebirge im Unter-Mainfkreife, 39 DOM. dals 
tend, ift größrentheils derrſchaftlides Eigentbum, und ber 
reift viel Holj. Die Höbe des Gebirges überfeigt nicht 
3000 Fuß; nad andern 2800, ° 17 


Speufippos, Sohn des Eurymaion und der Petone, 
Schweiter des Platon, geb. ju Pandionia, lehrte nach feis 
nes Odeims Platons Tode 8 Jahre in der Ulademie, Seine 
Schriften, die Uriftoteles für 3 Talente gefauft habın fol 
find fämmtlich verloren gegangen. 7“ 

Speyer, ehem, Bistum mit 55,000 €, auf 8 DOM., 
fam dur den Revolutionstrieg an Frantkreich (fpäter an 
Baiern) und an Baden. Jept bilder S. einen Diftrift im 
Mbeintreife des Königreichs Baiern mit 274 OMeilen und 

‚000 Em. Die Haupritadt gl. Nam, zaͤhlt 7800 Einw,, 
bat einen farhelifhen Biſchof, ein proteftantifches Eonfiftos 
rium, und ift Sig der Kreieregierung. In der Stadt, die 
mit Mauern umgeben ift, find 16 fathel. und 2 Lutberifche 
Kirchen, ein ſchoͤner alıdeurfher Dom, Lyceum, Gomnas 
fium ꝛc. Die Einwohner fertigen Buder, Bleijuder u, Sas 
baf, — Der Urfprung der Stadt verliert fi bis in das 
graue Altertum. 17. 

Speyd, Jan Earel Icſephus van, 1802 zu Umfterdam 
geb., commandirte 1834 bei der Beichiefung Untwerpens 
durch die Holländer die Kanonierfhaluppe Ho. 2., welche 
durch einen Nordweftwind gegen den Quai der Stadt getries 
ben wurde, Hiet riſſen die Soldaten die holdnd. Flagge 
ab und ftedten die beigifche auf, worauf S. die Schaluppe 
in die Luft ſprengte. Bon nun an führte die Kanoniers 
— F * 2 S. 19, 

eysta, eine ſuͤdw von Hydra gelegene, zum Koͤ⸗ 
nigreich Griechenland gehörige Infel mit 3000 Eine. die 
meiftentbeils Schiffer find, 7. 

Sphakteria (alte ®eogr.), auch Sphagla, welchen Nas 
men fie noch jegt beibehalten bat, eine Heine Anfel vor dem 
Hafen und der Stadt Prlos, dem heutigen Navarino, bie 
befonders dur die Gefangennehmung und Niederlage eines 
lacedämonifchen Heeres im peloponnefifchen Kriege berühmt 


— ift, — — 
phaͤre, Kugel, s, Umkreis, Si Isfu 
bilblicher Binfiht Gefcäftetreis. — F 


Sphaäroid, ein Wertzeug jur Meffung des Du 
fers sam Kugel, von deren Döerndden * ein Se —* 


ben iſt. 
Sphinx, Tochter der Echidna, die fie mit ihrem Sobs 
ne, dem dreitöpfigen Hunde Orthros erjeugt hatte, wurde 
von der Here aus Zorn über Bachus Geburt den Thebas 
nern gefendet. Jedem Nadenden gab fie ein Raͤthſel auf, 
und wer es nicht löfte, ward von ihr getödtet, Dedipus 
errieth es, und mun fiürzte fi die S. von dem Zellen, 
oder er tödtete fie. Die Spbinr hatte den Peib eines Huns 
des, den Kopf eines Mädchens, die Klauen eines Loͤwen, 
einen Dradenfbmwan;, und fpäter auch Flügel, 15, 
Spbragiftif, Siegeltunde, Wappenkunde. 2, 
Spiegelfertant, ein Werkjeug zum MWinfelmeffen, 
namentli auf der Ser, indem das Samantın des Schife 
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bat es nur eines. Erfinder ift Hadley 1740, h 
Spiegeltelescop, folhe Ferngläfer, in denen ſtatt 
des Objectivglafes ein Hoblfpiegel ift, fo daß der Schauende 
nicht den Gegenftand felbft, fondern nur das Licht defielden 
reftectier fiebt. Beruͤhmt ift das Spiegeltelescop — 
el. 
liter, Ehriftian Wilhelm, 1780 zu Brandenburg an 
der Havel geb,, ein guter Kanzelredner und Jugendſchrift⸗ 
—— ru Superintendent u, DOberpfarrer ju Frank⸗ 
ut a. d. O. 
Spieren, Benennung einer Art von kleineren Maſten 
auf Schiffen. I . 
Spierings, Heinrich, 1633 zu Antwerpen geb,, Lands 
ſchafts maler, 1715 geſt. 24. 
Spieß, Chriſtian Heinrih, 1755 zu Freiberg geboren, 
Außerft fruchtbarer Romanfchriftfteler, war früber Schaus 
frieler, dann Wirtbfchaftsbeamter auf dem böhmifchen 
Schloſſe Berdiefau, wo er 1799 farb. 21. 
Spiefibärger, ein geringer, an alten Gewohnbeiten 
ngender Bürger, — Die Benennung fchreibt fi von dem 
rüber beftebenden Unterſchiede jwifchen armen, zu guß und 
bloß mit Spieken gegen den Feind zichenden, u, reichen, bes 
rittenen und bejfer bewafineten Bürgern u. ſ. w. ber. 13, 
Spieggefell, im verächtlichen Sinn: Genofle, —— 


er. R 
Spirekglany, Antimonium, nah Einigen eine Gruppe 
der Mineralien, nah Andern «in Geſchlecht aus der Ord⸗ 
nung Metalle. : 2 
Spiegel, Adrian van der, 1558 zu Brüffel geb., bes 
ruͤhmter Urt, ward an Caſſarius Stelle nach Padua beru: 
fen, und ftarb 1625. Seine Werke erfhienen 1645 ju Am⸗ 
fierdam, in 3 Bänden. 23, 
Spieter, Samuel Heinrich, 1586 zu Berlin geb., Bib- 
Korbelar dafelbft, redigirte 1814 und 15 die Aeitfchrift für 
Seſchichte, Staaten: u Bolfstunde u, von 1819— 24 das 
Sournal für Land» und Seeweſen, feit 1827 die berlinifchen 
Nachrichten in der Haudes u, Spenerfhen Beitung. Außer: 
dem ift er belannt als Ueberfeger aus dem ine Tu 


1, 
Spilberg, Iobann, 1619 zu Düffeldorf geb., 1640 
geit., Hiftoriens u. Portraitmaler. 24, 
Spina, Ulerander deda, zu Pifa geb., angeblicher Er: 
finder der Briden, 1313 geit. 2. 
Spindel, ein bölgernes, oben fpigiges, nach unten us 
laufendes Wertzeug zum Spinnen, welches jegt durch das 
Spinnrad verdrängt worden. 4. 
Spindler, Karl, um 1797 zu Breslau geb., beliebter 
deutſcher Beletrift, ward feir 18% Herausgeber der Damen⸗ 
zeitung, und feit 1830 des Almanachs Bergifmeinnicht, Er 
privatifirte zulezt in Baden, Seine bedeutendften Ro— 
mane find: der Baftard; der Jude; der Jefuit; der Invas 
lide u, A. m. 21. 
Spinnmafdine, eine kuͤnſtliche Mafchine, welche auf 
Spindeln, baummollenes und wollenes Garn fpinnt. Bes 
rübme find die Jennymaſchinen. 4, 
Spinola, altes italienifhes Geſchlechtz — 1) Serhar— 
dino, war 1300 Gouverneur von Genua, aud ftand er an 
der Spige der Gdibelinen; — 2) Ferdinand, blieb 1603 
als ſpaniſcher Großadmiral in einem Sreffen gegen die bol- 
Ländifche Flotte; — 3) Umbrofius, Marquis v., des Bor. 
Bruder, 1569 su Genua geb., führte 9000 Mann eigends 
eworbene Truppen für Philipp II, von Spanien 1602 
n die Niederlande, und nahm nad einer Belagerung von 
3 Jabren und 2Monten am 14. Sept. 1604 Oftende, weh: 
balb er um Ritter vom goldenen Blick und zum Oberbe⸗ 
fehlehaber in den Niederlanden ernannt wurde, Später 
eroberte er Clebe und Dulich, fo wie am 2, Juni 16% 
Breda, Bon den Niederlanden abgerufen, ward er nad 
Stalien gefandt, wo er Eafala eroberte. Da er aber die Eis 
tabelle nicht einnehmen fonnte, fo_verlangte er von feinem 
Könige dringend Unterftägung. Diefe blieb aus, und der 
Verdruß darüber mag Schuld an feinem Tode geweſen 
—— Er ſt. am W. Sept. 1630; 4) Ehriſtoph Rojas 
€, feit 1683 Bifhof von Wienerlich: Neuftadt, reifte in 
Deutfhland als Friedensvermeittler zwiſchen der katholiſchen 
und proteitantifchen Kirche umber. Itdoch traute man ibm 
nicht, und fo fonnte er wenig ausrichten, Er farb 1695, 
In Herings neuen Beiträgen jur Gefchichte der evangelifch: 
reformirten Kirche, findet man Manches über feine Fries 
densunterbandlungen in Berlin, 13, 
Spinoza (Spinofa), Baruch oder Benedict von, 1632 
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fes auf daſſelbe feinen Einfluß bat. Statt jorler Bernedtee N 
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zu Umfterbam von jübifhen Eltern aus Portugal geboren, 
erhielt eine bei feinen Glaubensgenoffen gewöhnliche Erzies 
bung, die aber feinem Geifte nicht hufagen fonnte. Er 
fuchte daher Belchrung und Befriedigung in felbitftändigen 
Sorfhungen, und bielt fi von feinen Slaubensgenoſſen 
entfernt, Diefe, ihn verflagend und verkegernd, tbaten ibn 
in den Bann, und ftellten fogar feinem Leben nach, weß— 
bald er bei feinen chriftlihen Freunden Schup ſuchen mußte, 
Er ftarb in Prag. — Auf fein philoſophiſches Suftem bat 
die cartefianifche Philofopbie bedeutenden Einfluß geuͤbt; 
auch konnte der Weg, den er als ausgetretener Jude eins 
f&hlug, nicht anders als ein eigenthuͤmlicher fein. Seine Lehre 
fand viele Anhänger und viele Widerſacher. Leptere bes 
fhuldigten fie der Hinneigung zum Atheiemus, obwohl fie 
eber er Pantdeismus leiter, indem fie eine abfolute Noth⸗ 
mwenbigteit einführt, dadurch aber die menfchliche Freiheit 
aufbebt. Was er felbfi, oder feine Freunde von ihm bers 
ausgaben, beftebt in: des Eartes, Principia philosophine, 
nebft defien Cogitata metaplıysica; Tractatus theol. poli- 
ticus; Henrique de Villacorta, Opera chirurgica omnia ; 
Annotationes ad tract, theol, polit, eine nachgelaſſenen 
Werke erfchienen 1677 zu Amſterdam. 11. 
Spion, franjöf. espion, ein Kundfchafter im Kriege, 
Das Geſchaͤft eines ſoichen gebört zu den gefährlichiten, 
indem ein erwiefener Spion gewoͤhnlich achentt oder erfhof 
fen wird. Gereifte Leute paſſen am Beten zu — 


Spiralfeder, eine nach einer Spirallinie zuſammenge⸗ 
wundene Feder; beſonders die ſtaͤhlerne Feder in der Uhr, 
welche einen Hauptedeil der Iinrube ausmacht. 20, 

Spiralförmig, fhnedenartig gewunden. 2 

Spiritualen, Wbrbeilung der Franziskaner, deren Res 
* durch uͤbermaͤßige Strenge von den Uebrigen 

eidet, h 
Spisituds, geiftreih; Spiritus (Allahol) engel: 


end, 
R — —— mit Begeiſterung vorgetragen; — 


rud, 

‚Spittler, Ludwig Timotheus, Freiherr von S., ber 
ruͤhmter Theolog, ju Stuttgart geb., war zulept Staats— 
minifter, oberfter Etudiendirector und Eurator der Univerfis 
tät Süubingen. Er ftarb 1810. Seine Werte, 187738 
von Wächter herausgegeben, find theologiſchen und bifteris 
(hen Inhalts, 18, » 

Spisberg, bober Berg des Miefengebirges, im birfche 
berger Kreiſe. — Auch ein boder Berg des glaper Schnee⸗ 
gebirgs, im habelfchwerdter Kreife, trägt diefen — 


Spitbergen, Infelgruppe im nordoͤſtlichen Eismeere, 
raub, kalt und gebirgig, mit einem unerträglich ftrengen 
Winter, das nördlichtte Land der nördlichen Erbbalbfugel, 
bringt nur Smergpflangen hervor, bat Robben, Waufilche, 
Renntbiere, Fuͤchſe und eine er nordifcher See⸗ und 
Landvoͤgel. Der Flächeninhalt beträgt 1390 OD Meil, Bes 
wohner bat die Infelgruppe nicht. Doc befinder fich dert 
feit neuefter Beit eine Eolonie von 3 Mann, melde nad 
Mormwegen Peljmwerk liefern. Die Infelgruppe ift 1553 von 
dem Engländer Willougbbn entdedt worden; indeß bat feine 
Nation fie förmlich in Befls genommen. 17. 

Spipeder, Jeſeph, 1796 geb., berühmter deutfcher Baßs 
buffo, alänzte in Wien, Berlin und fpäter in München, wo 
er 1832 ſtarb. — Seine Gattin Henriette 1800 u Defs 
fau geb., erfte Sängerin in Berlin, verlieh 1828 die Bühne, 
und tarb bald darauf. — Geine zweite Battin Spigeders 
Bio, mit der er fih 1829 vermäblte, glänzt noch jest in 
München, 12, 

Spisregen, hohe Alpenſpitze im Canton Graubündten: 
8700 Ruß hoch. 17, 

Spir, Joh. Baptift von, 1781 zu Höcftädt in Baiern 
geboren, feit 1811 Eonfervator der joologifch: jootomifchen 
Sammlung zu München, feit 1813 ordentliches Mitglied 
der Alademie, machte mit den Doctor v. Martius eine wils 
fenfhaftliche Reife nach Brafilien, deren wichtige Refultate 
er der Melt nach feiner Rüdtehr (1820) mittbeilte, Außer: 
dem fchrich er Gefchichte und Beurtbeilung aller Syfteme 
der Roologie, 18. 

Spieen, die einentbämliche, auf Hypochondrie begrüns 
dete Krankheit der Engländer, welche den davon Befallenen 
nicht felten zum Selbitmorde treibt. 23, 

Splint, an Bäumen das junge, tweichere Hol;, welches 
das Kernholz umgiebt. 

Spohn, Friedrich Auguſt Wilhelm, 1792 zu Dortmund 
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6., 1824 als Profeffor ber Philelogie zu Leipzig geftorben, 
— ſich durch Forſchungen in der ält⸗aͤghptiſchen Lite⸗ 
ratur beſonders aus. 6. 

Spobr, Ludwig, 1783 zu Seeſen im Braunſchweigiſchen 
geb., berühmter deurfher Componift und Wiolinfpieler, trat 
1805 als Eoncertmeifter in die Dienfte des Herzogs von 
Gotba, ward dann Mufitdirector am Theater zu Frankfurt 
a. M. und 1820 Eapellmeifter zu Kaffel, wo er noch lebt. 
Unter feinen Eompofirionen zeichnen fih aus bie Opern: 
gut, Jeffonda; Pietro de Äbanoz Bemire und Ujor; ber 

erggeiftz der Bweitampf, und das Oratorium: die lepten 
Dinge, Seine Biolincompofirionen find klaſſiſch. Als Bir 
tuos auf der Violin wird er micht leicht übertroffen. 12. 

Spoleto, Delegation im Kirchenftaare, mir 105,000 €, 
auf 64 TMeil, Gebirge: die Apenninen; Hauptfluß: 
die Fiber. Die Shäler zeichnen fi) durch ungemeine Frucht: 
barkeit aus. Die Hauptftadt gl. N., von 8000 Menſchen 
bewohnt, bat eine Kathedrale, 22 andre Kirchen und viele 
Alterthiämer, iſt der Sik des Delegaten und eines ir 


Spon, Yacob, 1647 zu Lyon geb,, Arzt und Ultertbungs 
fenner, 1685 zu Genf geitorben, befannt durd viele Schrifs 
ten anriquarifdhen und medicinifhen Inhalts, fo wie durch 
Meifebefchreibungen, befonders die nah Griechenland. 6, 

Sponde, Heinrich von, 1568 ju Mauleon de Soule in 
Brantreich neb., 1643 ju Zouloufe geitorben, war Biſchof 
von Pamiers, Schriften: Annales eccles. Baronü in epi- 
toınen reducti; Annalium Baronii continuatio ab anno 
1192 — 1640; De coemeteriis sacris, 8. 

Spondeus, ein aus zwei langen Syalben beftchender 
Bersfuß. Seine Begeihnung ift — —. 21. 

Sponbeim, —— Eng reihsunmittelbare Graf: 
{haft des oberrbeinifhen Kreifes, welche 1801 an Frantteich 
fiel, 1815 aber größtentheild wieder an Preußen kam. 17. 

Spontaneitär, Gelbftthätigfeit. 2, 

Spontini, Gaspard, 1778 oder 1780 in Pefi im Kir 
chenſtaate geb,, berühmter Eomponift, und feit 1820 Gene: 
ral: Mufltdirector in Berlin; fchrieb: die Beftalin; Ferdi⸗ 
nend Corte; Dlympio; Nurmabal; Wlcdor; Agnes von 
—— Bu feinen bedeutendfien Gegnern % oͤrt 
MRellſtab. 

Sporaden (alte Geogr.), d. i. die zerſtreut liegenden, 
Inſeln ywifhen dem Aegaiſchen, Cretiſchen und Carpathi— 
chen Meere. Sie waren groͤßthentheils unbedeutend und 
hen: Ascania, Hiera (Tameni oder Giera), Theraſia 

Seri), Thera, früher von ‘Phönteiern, dann von Spartanis 
{chen Anfiedlern bewohnt, fandte den Battus mit Anſiedlern 
nach Fibnen, und wurde fo das Mutterland der Egrender; 
Anaphe (Ranıpbio u, Unafi), mit einem Tempel des Apollo 
Aigletes; Aftypalea (Stampalia), Amorgos (Morgo), das 
Baterland des Simonides, Lebinihus (Levintdo oder Leuda), 
Phacaſia und Nicaſia. T. 

Sporfhil, Iobann, 1800 zu Brünn geb., deutfcher 
Belletrift und Ueberfeger namentlich englifcher Werke; fchrieb 
auch den deutfchen Theil des flügel’fchen engliſchen Wörter: 
bubs und lebt in Pripsig. 21. 

Spott, der Scherj, der einen andern lächerlich macht, 
dabei aber noch einen Zufag von etwas a a 

Spottgedicht, gleichbebeutend mit Satire. 2. 

Spottgeld, nennt man die Bezahlung für eine Sache, 
wenn fie mit dem Werthe derfelben in keinem Verhaͤltniß 
lebt, zu gering ft. j 2. 

Sprace, ift wohl im Allgemeinen jedes Mittel, beifen 
man fich bedient, um feine Gedanken Undern mitzjurbeilen, 
Bezieht dies fi bloß auf Einyelndeiten, fo ift es Beichen: 
fpradbe, 4. 3. Signale; werden die Begriffe dadurch fchen 
beftinimter, fo ift esBilderfpradhe; um Etwas noch deut: 
licher und abftract zu bezeihnen, Schriftfprahe. Auch 
durch bloße Geberden fann man Andern ſich mittheilen, 
AHugensFingerfprache, und diefe Art ift wohl die äls 
tefte und jegt nech nicht ungewöhnlih. Diefer S. fehlt 
aber immer noch Biel zur Volllommenheit, da biefe blos 
das Seſicht in Anſpruch nimmt. Vollkommen ift die Sons 
ſprache, wo durch verfchiedenartig artifulirte Töne die Ge⸗ 
danten und Empfindungen mirgetbeilt werden; und aus 
diefer dann enıftand die Wortfprade, die nur allein den 
Menfchen eigen tft, und deren Urfprung man, wiewobl nie 
genuͤgend, ju erforfchen gefucht bat; diefe ift nun nach den 
verfchiedenen ändern und Völkern oft fehr verfchieden, obs 
gleich es einzelne bei allen Voͤllern äbnliche oder Natur 
laute giebt, Die ju verfchiedene Voͤllerſprache verlor nad 
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und mad durch die näheren Berbindungen, in die fie mit 
einander famen, viel von rg gr gene daber eine 
ganz reine unvermifchte ©, felten angetroffen wird, 
Sprachen, die nicht mehr von irgend einem Wolfe gefpros 
ben werden, nennt man todte, die anderen lebende ©, 
In fo fern Sprachen von andern abftammen oder Berwandt⸗ 
ſchaft mit ihnen haben, find es Töchter: u Schweiter 
prachen. Ueber den Urjprung der Sprache ſiehe: Krug, 
bilofopbifcbes Lericon, Band 3. — Sprachlehre (Gram⸗ 
matit). Der Berfuch eine Urfprache zu begründen {ft nicht 
geglüdt, obgleih man die Urfprache einzelner Bolfeftämme, j. 
2. des indifch=germanifchen Stammes, nachgewieſen bat, 
Es giebt eine unzäblihe Menge Spradlehren, der todten 
owodl als der lebenden Spraden, — Die Spracdtunde ift 
ie Kenntniß der Sprachen der verfchiedenen Bölter nah 
Urfprung und Berwandifchaft. Im diefem Fache haben ſich 
viele ausgezeichnete Gelehrte einen bedeutenden Rubm ers 
worden. Megifer Thesaurus polyglottus, 1603. Pallas, 
Slowar, seu lingnarum totius orbis vocubularia compara- 
tiva, 2Bd., Petersburg 1787—89; U, Balbi; Atlas eth- 
nograpliique du globe, Paris 1826 u. m. A. Die Zahl 
der bekannt gewordenen Sprachen mit Einfchluß der vers 
hiedenen Dialekte beträgt: in Afien 937; in Europa 587; 
n Afrita 225; in Umerita 1264, 11, 
Sprabgebrauc, ift die Urt die Wörter und die Wen: 
dungen einer Sprache jur Deutlihmabung feiner Empfins 
dungen zu gebraucden. Diefer S. fcheider ſich in den 
—— und wiſſenſchaftlichenz der Erſtere ift die 
nverfationsfprache, 11, 
Sprahmafhine, biefe ward von Kempelen erfunden; 
fie ahmt menfhlihe Worte nach, und bie Theile derfelben 
find den Sprachorganen der Menfchen ähnlich eingerichtet, 
Durch eine befondere Mafchinerie wird fie in Bewegung 
gefept. Aehnliche Mafbinen find von Undern, befonders 
vom Doctor Müller gemacht worden. 11. 
Spradropr, ift ein mit einer Trompete in ber Geftalt 
Aehnlichteit habendes Inftrument, um in weiter Entfernung 
das Gefprochene vernehmen zu können, Diefe Spradröhre 
find von 6—16 Fuß Pänge, und von Mefing: Blech oder 
au nad inmwendig gefirnifter Pappe. Der Engländer 
Morland fol das Sprachrohr 1670 erfunden haben, W 
Spranger, Bartholomäus, ward zu Untwerpen 1546 
geb., ein geachteter Maler, Er war in Frantreich u. Ata⸗ 
lien. 1675 trat er in die Dienfte des Kaifers Rudolf IL, 
der ihn auch adelte. Er ftarb zu Prag 1624. > 
Sprecher, in England ift der S. (Speaker) ein Pars 
famentöglied, der für das ganze Parlament das Wort zu 
führen beauftragt ift, er fammıelt die Stimmen, und beim 
Bortritt des Unterbaufes vor den Känig führt er das 
Wort, — Much jeder, der in einer Gefelfhaft das Wort 
führt, 19. 
Spree, ift der wichtigſte Nebenfluß der Havel, entfpringt 
an der laufiger und böbmifchen Grenze, bei den fächlifchen 
Dörfern Alt⸗ und Neu:Gersdorf, Er bat 2 Urme, bie 
fih bei Spreewig wieder vereinigen; bei Spandau fält er 
in die Havel, iſt zum Theil fchifibar, ftcht durch den Muͤll⸗ 
rofere und Friedrih Wilhelms:Kanal mit der Oder in Ver⸗ 
bindung. 17, 
Sprengel, Matthias Ehriftian, zu Roftod 1746 geb., 
1778 außerordentlicher Profeffor der Geſchichte zu Göttin« 
gen, 1779 eben das in Halle und zugleich erfter Bibliothes 
far, ftarb dort 1803, Gein Ruhm als Gefchichtichreiber ift 
allgemein anerkannt. Schrieb: Gefchichte von Grofbritans 
nien und Irland, Halle 1783, 1. Band (47. Shell der als 
gemeinen MWelthijtorie); Gefchichte der Maratten bis 1782; 
Seſchichte der indifhen Staatsveränderungen von 1755 — 
88, 2 Theil, Leipzig 1788. — Mit Forfter zufammen: Beis 
träge zur Länder: und Wölferfunde, 14 Dde., Leipzig 1781 
— 90. Neue Beiträge, 13 Bde., ebend, 1793. ® 
Sprengel, Kurt, in Pommern zu Boltefom 1766 ge: 
boren, ging 1789 nah Halle, und ftudirte Medicin, ward 
dort außerordentlicher Profeffor der Medicin, 1797 Profefs 
for der Botanik u. koͤnigl. preuß. Medicinalrath, und ftarb 
dort 1833. Ein ausgezeichneter Gelehrter, in der Medicin 
ſowohl als in der Botanit. Er fchrieb: Apologie des Hips 
pofrates, 2 Theile, Leipzig 1789 und 1792; Handbuh der 
Darhologie, 3 Theile, Leipiig 1796 — 97, 4. Ausgb. 1815; 
Bon bem Bau und der Natur der Sewaͤchſe, m. Kpf., Um: 
fterdbam 1811; Neue Entdedungen im ganzen Umfange ber 
Pfianzentunde, 3 Dde., m. Kpf., Leipzig 1819-27 u. — 


3. 
Sprenge , Wilhelm, ein Sohn des Worlgen, ward zu 


A 
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le 1792 geb., war Stabsarjt im frany. Kriege 1813— 
% fpäter Garnifons: Stabsarır in Wittenderg, dann 1821 

rofeflor der Chirurgie in Greifewald, wo er 1828 ftarb. 
FH fchrieb den 2 Theil zu feines Vaters Kurt S. Gefchichte 
der Ehirurgie. Bon feinem Handbuch der Chirurgie vollen: 
dete er nur den 1. Theil, die allgemeine Chirurgie, — 
18233 i 


Sprenger, Placidus, 1735 ju Würjburg geboren, feit 
1785 rlor der Benehkerlneroßtel Klofter Banz, 1796 und 
1797 ju St. Stephan in Würzburg, fam 1799 nah Danj 
als Prior zurüd; nach Aufhebung des Klofters war er 


Prior zu Bichtenfeld bei Banıberg u. wu Staffelitein, wo er 


1806 ſiarb. Schrieb: Pireratur des fatbel, Deutſchlandes, 
11 Bde, Keburg 1775 — 903 Diplomat, Seſchichte der 
Benedictinerabtei Banı von 1050 — 1251, Nürnderg 1803; 
Thesaurus rei patristicae, 3 Bde., Würjburg — — 
u. A. m, 
Springfield, iſt die Hauptſtadt der Srafſchaft Hamp⸗ 
den des Staates Maſſachuſetts am Connecticut. Es iſt bier 
eine 12334 Fuß lange Drüde; die Stadt bar mehre Kirchen, 
eine große Eifenwaaren:Fabrit u. 300 Einwohner; in der 
Näde befindet ſich die größte Waffenfabrik in gan; Mord: 
amerifa; eine Kanonengieferel, 28 Eifendämmmer, Dulvers 
müblen u. m, dgl., es werden jährlich an 15,000 — 
cwmacht. 
Sprottau, iſt ein Kreis im preuß. Regierungsbeirk 
Liegnitz, bält 184 O Meil. und 27,000 Einw. Das Land 
iR weiſt fandig und moprig, mit bedeutenden Waldungen ; 
die Fluͤſe Boder und Sprottau fließen durch. Die Kreis 
fadt ©. liegt am Einfiuſſe der Sprotiau in die Bober, 
bat 3000 Einwohner, Färbereien, Tuch: und rn 
reien. 
Spurenſtein, in der Mineralogie diejenigen Steine, 
auf denen ſich Aboräde von Thieren und Pflanzen, aber 
nicht dire felbft verfteinert finden, pe: 22, 
Spurinna, 1) der Name eines Yünglings der Älteren 
römifchen Gefchichte, merkwilrdig wegen feiner auferordentli« 
hen Keuſchheitz denn da er ein ungewöhnlich fehiner Jungs 
ling war, fuchten alle Weiber Roins ibn in ibr Meg zu 
gieben, allein wm feine Unfchuld zu fichern, verunftaltere er 
fi felbft, durch Verſtummelung feines ſchoͤnen Sefichtes; — 
2) Beftricius S., ein vornehmer Römer, der unter Otho 
mit Annius Galus gegen den Caͤcina geſchict ward. Er 
machte fich dabei fo verdient um das Vaterland, dak ibm 
bei feiner Zuräffunft eine Ehrenfäule zuerkannt word, Er 
mar Freund des jüngeren Plinius, Philoſoph und Dichter, 
Doc ift von feinen Schriften Nichts auf die Nachwelt ger 
fommen. 1. 
Srursbeim, Kaspar, zu Pongwich bei Trier 1776 ges 
boren, Rudirte 1799 in Wien Unatomie, Er batıe fpäter Ge: 
legendeit, den befannten Doctor Gall kennen zu lernen, und 
machte mit demfelben gemeinfchaftlich crantologifche Unter: 
fuhungen. Er biteb längere Zeit in Paris, London und 
Edinburgh, am legtern Drte ftiftete er einen Verein (phre- 
nologicalsociety) jur Unterfuhung der ®rbirnlebre; &. ftarb 
1832. Mir Gall gemeinfchaftlib, bat er Mehrere geſchrie⸗ 
ben; er ollein: The physiognomical system of Dr, Gall 
and Spurzheim, Sonden und Edinburgh 1815; Observa- 
tions sur la folie, Paris, Strasburg und London 1818 
(deurfch v. E. v. Embden, Hamburg 1818), u, m. U, 23, 
Squarcione, Francesßco, ein italieniiher Maler, war 
1394 zu Padua geboren, und ftiftete eine eigene Malers 
fhule; ftarb 1474, 24, 
Staal, eine befannte geiftreihe Schriftitellerin, ward in 
Paris geboren, wo ihr Water, der Maler de Launay, fie zus 
rüd lieh, ward Kammermädchen der Herzogin von Maine, 
eigte bei einer Gelegenheit in einem Briefe an Fontenelle 
frn freien Geift und Wig; ward dadurch befannt und zur 
Betreibung der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn ermuntert, Sie 
verbeirathere fi mit einem Hauptmann der Schweigergarde 
v. Staal, und ftarb 1750, Won ihr baben wir: M&moires, 
Paris 1751, und febr ſchoͤne nach ihrem Tode herausgeges 
bene Briefe, Paris 1806. 2, 
Staar, eine Krankoeit der Augen, die in einer Zerftd: 
rung des Sehvermoͤgene beftcht, und ihren Gig in den vers 
fhiedenen Beftandrheilen des Auges bat. Man unterſchel⸗ 
ber bauptfächlic den fhmwarzen und den grauen ©t.; 
en den einfahben und complicirten. Bei dem ers 
en fann der Körper übrigens gefund fein, mwährend bei 
dem Iepteren ein anderer Krankbeitsftoft mitwirtt. Der 
fhwarge Sr. ift in den meiften Fäden unbeilbar, da binge: 
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| war der Anfang des Adele, ein Segenſatz der Buͤr 


Staarbrillen — Staat 


gen der graue durch gefchidte Operation fih gewöhnlich des 
ben läßt. 23 


Staarbrillen, find Briden mit fehr converen Gläs 
fern deren ſich die Staars Operirten nad völliger Heilung 


| bedienen, um die gewöhnlich erfolgende Weitfichtigfeit zu N 


ringern. — 
Staarmeſſer, iſt ein chirurgiſches Inſtrument, deſſen 
Augenaͤrzte ſich bedienen, um den Staar berausjuzieden, 
Sie find fehr verichiedener Form, und die befannteften find: 
das Scharpfche, Wenzelfche, Richterfche, Pelierfche, Langen⸗ 
bedihe, Himinfhe, u, m. A., da jeder berühmte Augen⸗ 
arıt ihnen eine andere Korm gegeben. 23, 
Etaarnadel, ein Merkjeug, deffen man ſich zur D 
preflion, Reclination oder Serftädelung des Staares — 


Staaroperation, das mechaniſch-chirurgiſche Ver⸗ 
fahren, welches bei der Operation des Staares beobachtet 
wird. Die Operation ſelbſt beſteht entweder in Deprefs 
fton des Staares, der hinten in den Glaslörper binabges 
drüde wird; oder Neclination, wobei der Staar mehr 
umgelegt, als niedergedrädt wird in den Glasförper: auch 
wird bisweilen der Staar yerftüdelt, und in die vordere 
Augentammer gefhoben ; oder endlih Ertraction, wobei der 
Staar entweder von feldft heraus fälr, oder mit einem bes 
fondern Inftrumente berausgejogen wird. 23. 

Staat, eine zu einem Ganjen zjufammengetretene buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft, in einem beftiimmten Pandesftriche, uns 
ter einer gemeinfamen Obergewalt zu allgemeiner Sicherheit 
u, gegenfeirigem Schuge u. sum Wohl des Ganjen. Jeder 
Staat ift eine moralifche Perſon, und die erfte Idee davon 
liegt {hen in dem gan; roben Menden, fo entftand zuerſt 
das Kamiliens und Patriarchal = Werbättniß, das, immer 
weiter fi ausdehnend, endlih S. ward. Dei folder Bers 
größerung ward «6 zur Sicherheit und für das allgemeine 
Wodl nörhig, Seſehe ju machen, die Anfangs durd gemeins 
ſchaftliche Berathung bearünder wurden, Zu diefen Beras 
thungen wurden nun die Fäbigften u. die das allgemeine Zus 
trauen Befipenden ausgewäplt. Diefe Husgewählten übers 
trafen wieder einer den Andern an Heldenmutb, Körperkraft, 
Klugheit, Vermögen u. dgl., und fo entſtand ein Ueberges 
wicht, fo daß der Worzüglichfte zulegt allein berrfchte, oder 
mit Medren jufammen, und es bildeten ſich Republiten u, 
Monarbien; immer aber blieb Staatsgewalr und Unters 
ıhanenfhaft. Die Erftere als Staatsoberbaupt (Mes 
narch, Präfident oder hoher Rarb einer Republik), die Lege 
tere ald Staatsbürger verpflichtet zur Haltung der 
ftaatsburgerliben und verfaflungsmäsigen Gelege, unbes 
ſchadet der bürgerlichen Freibeit. So weit die Idee eines 
Staates. — In der Wirklichfeit aber verhält es ſich nicht 
ganz fo. Ale Staaten dur Eroberungen fih vergrößerten, 
wurden die Eroberten Sclaven und als Eigenthum ibrer 
Herren betrachtet; zugleich auch bildeten bie Angefebenftew 
eines folden erebernden Staates befondere Seſellſchaften, 
aus deren Mitte die Herrſcher gewählt wurden, und dies 
er, wie 
in Rom Patrizier und Plebrjer. Diefes Berdaͤltniß bildete 
fi in den eriten 9, n.Ebr. immer mebr aus. Die Krieger, 
die einem Füdrer geborchren, erbielten nach den erfolgten 
Eroberungen Ländereien, und wurden Pehnsleure des Dbes 
ren; die Befiegren wurden Teibeigene, und fo bildeten ſich 
Ndel, Bürger, Bauern und Yeibeigene oder Frebner, In 
den neueren Briten fucht man auch Misverbältniffe diefer 
alten Einrichtungen zu beben, durch Zutaffung aler Staatss 
bürger obne Ruckſicht auf Seburt zu den Staatsſtellen, Yufs 
bebung der Pribeigenfchaft und Abloͤſung der Rrobnen, völe 
lige Gleichdeit vor dem Seſetze und gleichmäßige Beiteurung ; 
um mit der gebörigen Borficht, die Bölter ju einer vernuͤnf⸗ 
tigen wahren Freibeir gelangen zu lafien, die weit enıfernt 
von der rafenden Revolurionsfreideir und der orientaliichen 
Sclaverei die alleinbegiudende Mitte hält. — Als Mufter 
eines foldhen Staates ſedt man in unferer Beit die conftis 
tutionellen an, wo die dem Monarchen ale Gegenges 
wicht gegebenen Stände, jede Willtühr deſſelben unmöglich 
maden. In manden Staaten ift bier ein glidlicher Uns 
fang gemacht worden, und es ift wenigftens ju wünfden, daß 
diefes menſchliche Beftreben mit in A gelrönt werde, und 
endlich" die vernünftige Freiheit aus dem ſchweren Kampfe 
mit veralteten Borurtbeilen u, fo tief eingewurzjeltem Glaus 
ben, daß allein die Geburt die Tüchtigfeit eines Bürgers 
zu einfußbabenden Staarsftelen beitimmen muß, fiegreih 
bervorgebe. — Daffelde Wort Staat bat auch, in einem 
andern Sinne genommen, die Bedeutung von Prablerei mit 
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Staatsgrundgeſetz — Staatspapiere 


eingeblldeten oder wirklichen Vorzuͤgen; mit hoͤherm Luxus, nen er dabei einen Theil der Staatégewalt überträgt. 


Kteidern u. dergl., fo fagt man: „er macht S. mit feinem 
Meiffen, feinen Kleidern, feiner Equipage” u, dergl. — ©. 
auf Erwas machen, fib auf Etwas verlaffen, 16. 
Staatenbund (Staatenverein); die für ewige Beiten 
angeblich eingegangene Verbindung mehrer in ihrem In: 
nern unabhängiger Staaten, um gegen andere fremde Stans 
ten einen mh en Staatsförper ju bilden. Sheils aber 
ift an die Ewigkeit, da fie doch nur eine politiſche ift, nicht 
feft zu glauben, theils zeigen dergleichen Werbindungen auf 
unferer fowobl, als auf der jenfeitigen Halbkugel noch feine 
fihernden Refultate. x 16. 
— befchäftigt ſich mit dem eigentli⸗ 
chen Leben eines oder mehrer Staaten, von ihrer Entſte— 
dung bis jurfortgefebrittenen Ausbildung. Diefrübern Staats: 
eſchichten befchränften ſich gewoͤhnlich auf die Ereigniffe der 
pnaften, beruͤhrten nur oberflächlich u. furctfam die Reb: 
ler der Megenten oder der Verwalter, ohne über das foctale 
Berbältniß der Völfer ſich zu verbreiten; daber wir wenig 
Genaues von der Vorzeit wiflen, und fie wirb von unfern 
icpigen Schhriftftelern felten mir der gemünfchten gelchrten 
Umitändlichleit vorgetragen, Freier und offener bebandeln 
k die Staatengeſchichte unferer jesigen fprudelnden Zeit in 
ren neueften Gegebenheiten, und die Entwidclung des fo: 
len Volkslebens unter gefeplicher Freideit und kluger aus 
tofratifcher Maͤßlgung · 13. 
Staatsactionen, ein wahrfheinlih farnrifcher Aus: 
drud der erſten Sheatervorftelungen, wo die Scaufpielers 
eſellſchaften eine Art von Zunft bilderen; fo wurden die 
fh den Hauptrollen Yuftretenden genannt: Tyrannenagent, 
Königsagent, Pantalon, befonders aber Hanswurft oder die 
luftige Perfon, welche durch oft plumpe Späße Hoͤbere 
durchhechelte. Da dieſe Vorftelungen meiftene nur Sce: 
nen aus dem Peben hoher Staateperfonen enthielten, fo bes 
tamen fie obigen Ramen. 21. 
Staatsanleihen, find diejenigen Anleihen, welche ein 
Staat zur Beſtreitung auferordentliher Ausgaben, bei ſei— 
nen Staatebürgern ſelbſt eder bei andern Staaten macht. 
Sie unterfheiden fib in gemu g Ne wo jeder Staates 
einwobner nah ®erbältnifi feines erind ens u diefer Ans 
leibe beizutragen geywungen wird, u. freiwillige, melde 
auch vom Auslande genommen wird, Um diefe Leptere zu 
erlangen, werden befondere, dem Slaͤubiger vortbeilbafre 
Bedingungen feſtgeſeht, 3. B. Sicherung der beftimmien 
Rüdjablung des Kapitals dur eigene, im Boraus zu bes 
ſtimmende asia (fundirte Schulden) oder durd Uns 
tieipation eines Theils des Staatseinfommens auf beftinmmte 
Jadre hinaus, Die nennt man Amornfarionsfonds, und 
diefe find in der neuern Beit die gewoͤhnlichſten. Man bat 
auch moch andere — für Darleidluſtige ange⸗ 
wandt, J. DB. LotteriesAnleibe, wie in Oeſtreich und 
Sreußen; aub Unnuitäten, mo dem Gläubiger eine 
jäbrlike, den Zinsfuß oft fehr uberfteigende Rente auf aus 
mifle Jabre verſprochen wird, wogegen denn nachber das 
Eapital dem Sraate jufält; auch bedient man fich der Leib⸗ 
renten und Sontinen; am gewoͤhnlichſten find die perpes 
tuirliben Renten, wo das Kapital nicht zuridgcjablt, 
aber eine beſtimmte jährliche Mente gegeben wird. Bei Al: 
ten kommt es auf den größeren oder geringern Erebir bes 
Etantes an, 16. 
Staatsanwalt (Staatsprocurator, Generalprocurator) 
it ein Staatebeamter, der die Mechte des Staates und des 
Fiecus vor allen böbern Inſtanzen zu wahren und gu ver: 
treten bot, und in Staarkeiminalfaben als Ankläger auf: 
tritt, Diefes Amt war in Franfreih am volfcnimenften 
und am frübeftn ausgebilder, nämlich im 14. Jedrh., wo 
den Parlamenten und böbern Gerichtsböfen ein ©. beige 
fegt war, der fogar über die Michter frlbft die Aufficht bats 
te, übertaupt die wichtigite Perfon war, und mir dem Prds 
fidenten in gleihem Range ftand. Zwar word durch die 
Srennung ber Poltiei von den Gerichten der Wirkungekreis 
des S. febr beſchraͤntt, doch iſt diefe Stelle ſchon von Nas 
poleon 3810 mit Beibehaltung der übrigen Runctionen wie: 
der als Procureur general bergeftellt. Aehnliches bar Eng⸗ 
fand in feinen Attorney general und Sollicitor general, 
Drutfchland blos im den Provingen, wo noch der Code 
Napoleon gilt. In Rußland ift ein &, in allen Reicht: 
cbergerichten, doch in feinen Aunetionen wefentlich verfchies 
den. S. Inſtitut der Staatsanwaltſchaft, Leipzig u 
1 


Staatsbeamte, find diejenigen Beamte, bie vom Staate 
jur Beforgung gewiffer Geſchaͤfte angefteftt werden, und des 


Durch diefe ihnen theilweife anvertraute Staattgewalt uns 
terfcheiden fie fi von den angeftellten Aerjten, Lehrern ıc. 
In Anſehung der Anforderungen, welche der Staat an die 
felden macht, zerfallen fie in medbanifche, von denen keine 
befondere höhere wiflenfihaftliche Bitdung erfordert wird, 
und in wiffenfchaftliche, deren geiftige Bildung befons 
ders der Staat in Anfprub nimmt, und diefe find wieder 
Subalternbeamte * auf das Formelle eines Gefchäfts bes 
chraͤntt), oder böbere Beamte, denen eine eigene Urtbeils 
ällung über die Entfheidung und Bebandlung der Sachen 
zuſteht. In Anſehung me Geſchaͤfte feldft find fie Se. 
für ausmwärrige oder für innere Ungelegenbeiten, geifts 
liche, weltliche, Civil: oder Militärbeamme; Duftige und Ad⸗ 
miniftrationge, Rechnungs und Eaffirwefens : Beamte; und 
eigentliche Negierungsbeamte, — Da nun nah den Grunds 
fägen eines Staates die böchfie Gewalt in menard. Staa: 
ten der Monarch, in Republilen das Volk, und in den cons 
ftiturionellen das Gefrg, und als Repräfentant deffelben der 
Fürft, die höchfte Gewalt bat; fo ift der Staatsbeamte nur 
einer diefer 3 moralifben Perfonen, oder der von denfelben 
mit der Aufficht Beauftragten verantwortlich, und diefe Bes 
auftragten find die Minifter; daber die Trage noch unents 
fhieden: Wen diefe verantwortlich find? dem Fuͤrſten pers 
fönlih oder dem Gehege und den Ständen? Eine andere 
Frage iſt aufgeworfen: ob Stoatsbeamte nicht allein wil: 
tibrlich, fondern überhaupt abgefeat werden können? und 
die meiften Stimmen find bier, in Unfehung der Richter, 
verneinend, geben es aber zu bei den Womintftrtionsbeam: 
ten, 16, 
Staatsarundgefeh. If ein Vertrag der Staates 
bürger oder Untertbanen mit dem Staate oder deflen Ober: 
baupte, der aber wobl nur immer in der Idee eriftiren wird, 
wie Rouffcau’s Contrat social, 16. 
Staatsinquifition. In einigen Staaten das dem 
felben wenig zur Ehre gereichende ängftliche Nachfpüren nach 
ftaatsgefährlichen Plänen oder Abfihten und die Meinlide . 
Unterfuhung einzelner, gedußerter Worte und Reden; oft 
fogar find befondere, verworfene Menfchen als Spione ans 
geſtelltz man ſcheut ſich auch nicht, das allgemeine, — 
bildeten Menfchen als beilig betrachtete Gedeimniß der Briefe 
su verlegen, Abgeſeben davon, daf ein folher Staat fi in 
keinem vortbeilbafren Lichte zeigt, wird er dadurch nur res 
volutionaͤre Gefinnungen medr erregen als verhüten, u. der 
Moralität feiner Burger unendlich fchaden. 16, 
Staatskunft (Potitit). Im edieren Sinne die ſoſtema⸗ 
tifche Darftelung des inneren und dufieren Staatelebene in 
feinem Zufammendange nad den Grundfären des Rechtes 
und der Klugbeit. Es wird dazu Kenntnig und gehörige 
Wahl der Mittel erfordert, um einen Staateimed zu erreis 
chen, und diefe Klugheit, auf Erfahrung begründet, fept eine 
practiſche Kenntniß der Oefchichte voraus. Die St. ſerfaͤllt 
in die Lehre von dem aͤußern u. Innern Staatéleben. a 
Hang 1760, 


in: v. Dielefeld, Institutions politiques, 3 Bde, 
deutfch von Gottfchalt und Schwabe, 3 Bde. Beipgi 1760, 
n. A. 1777; ©. Achenwall, die Staatslugbeit | ihren 


erften Orundfägen, 4 Bde., Oöttingen 1774; Behr, Syſtem 
der angewandten allgem. Staatslchre oder der Staatekunft, 
3 Bde,, Frankf. a.M. 1810; Luden, Handduch der Staat 
weisbeit u, Politik, 1. Bd., Jena 1811, u. m. U, 16. 
‚Staatslaften, nennt man dasjenige, was jeder Staats: 
bürger von feinem Vermögen zur Erhaltung des Staates 
beitragen muß. 16, 
Gtaatsleben, man betrachtet bier den Staat ale eis 
nen einzlaen großen organtfchen Körper, man fpricht daber 
von der Augend und Kindbeir eines Staatet, von feinem 
fräftigen Alter, von Krankbeiten und vom zode deſſelben. 
Beobachter alſo der Staat eine vernänftige Diät, fo bleibt 
er an und fräftig. 16. 
taatspapiere, find jene von der Staatsregierung 
über eine Staatsſchuld ausgefteilten verzinelichen Schuld: 
(deine, wo der Staat dem Irbaher die Binsjablung und 
in benimmten Seiträumen die Rückhablung des Capitals 
arantirt. Diefe Papiere machen einen förmlichen Gegen: 
and des Handels aus. Capitaliſten, welche ibr Geld zu 
boben Zinſen anlegen wellen, obne befondere Kenntniffe von 
tr Sache zu befigen, oder auch nur viele Mühe zu baden, 
fanfen diefelben. Eine andre Urt des Papierbandels ift der 
fingirte, wo 5. B. Einer einem Ameiten verfpricht, ibm in 
einer beftimmten Zeit eine gewifle Summe in Staatepapie 
ren zu liefern. Standen nun an dem Tage des Contracté 
die Papiere etwa zu 48, und waren bis zu dem ausgemads 
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ten Sage auf 99 geftiegen, fo verliert ber Erfte biefe Pro: 
cente, die er, in dem Falle daß die Papiere bis dahin ge: 
funten find, gewinnt, 16, 

Staaısreht, der Inbegriff des volfommenen Rechtes 
aller Staaten; zerfält in Aufßeres Öffentlihes Recht 
oder Völkerrecht, welches bios das Werbälmiß eines 
Staates zu, dem andern; und in inneres öffentliches 
Recht (R. im engern Sinne), welches bie mwechfelfeitigen 
Mechte der Negierenden und der Unterthanen in dem Staate 
begreiit, 16. 

Staatsreligion, nennt man bie in einem Smate 
herrſchende R., neben welcher die Übrigen nur — ag 
den. 

Staatefhulden, die Schulden, melde der Staat, als 
moralifbe Perfon betrachtet, contrahirt batz fie zerfallen in 
Buchſchulden, die ein Einzelner an den Staat zu fodern 
bat, und in dur Anleihen contrabirk S. Zu den St. 
tann man aud dad Papiergeld rechnen. 16. 

Staatsfecretair, der die Befchlüffe des Regenten u. 
Minifterconfeils niederſchreibende Minifter, der auch die Nor 
ten an auswärtige Höfe ıc. zu entwerfen bat, 16. 

Staatsverfaffung, die Form nad) welder ein Staat 
regiert wird. 16. 

Staatsvermögen, Alles wag dem Staate eigenthlim 
lich zugehoͤrt und zu Staatsjweden benugt wird und wers 
den kann. R . 

WIRRIEDSENEITENG die Staatsgewalt, angewandt 
auf die Volziehung des Seſehes unter den Regierten, Die 
Praxis unterfcheider dabei eine burcaufratifche und eine cols 
Isgiale Form, en, 16. 
Staatswirtbfhaft, ift die der Staatsgewalt oblie— 
gende Sorge für das Befichen eines richtigen Werhältnifies 
zwifchen Einnabme und Ausgabe. 16, 

Staatswiffenfhbaften, was dem Staatsmanne als 
ſolchem zu wiſſen notbmwendig ift. Man unterfcheidet reins 
pbilofophifche, reingelhichtlihe und gemifchte 
Gtaatemw, 16, 

Stadz bejeichnet bei der Armee diejenigen Perfonen 
welche nicht zu den eigentl. Compagnien, fondern zu dem 
Eommando eines Batallons, Regiments ıc, gebören, 14. 

Stabat mater, ein baufig in Mufit gefegtes Gedicht 
in gereimten Moͤnchslatein, mahrjceinlih aus dem 14ten 
Zabrd. ſtammend, den Schmerz der beil, Jungfrau beim 
Sode des Erlöfers befingend, Das mit den obigen Worten 
beginnt. Dir berübmteiten Eompofitionen deffelben find von 
Pergoleſi und Paläftrina. 12, 

Stabiä (alte Geogt.), eine Stadt in Campanien und 
von den Camıpanern gegründet, jest Caftel a Mare, mar 
ein bedeutender Badeort. Sulla zerftörte es im Bundeeges 
nofienfrieg. Später wieder aufgebaut, wurde es im Jabr 
79 n. Ebr. jugleih mit Herculanum und Pompeji bei dem 
Ausbruch des Befun verfchürter, bei welcher Gelegenheit auch 
der Naturforicher Plinius in der Näbe den Tod fand, 7. 

Staccato, in der Mufit die Bezeichnung, daß die Nos 
ten nicht gelchleift, fondern abgeftogen werden follen. Um 
anzuzeigen, wie fchwach oder ftarf die Noten abgeftoßen wer: 
den ſoulen, hat man 3 Arten von Bejeichnungen, 

— 


elm ſchwaͤchſten: tere = = 
Härter: rs = 


w 





0‘ 


Am bärteften: Ares 


12, 

Stahelbeere (ribesgrossularia), ein befannter Straud. 
Die wilde Et. findet fi in Wäldern am Zaͤunen :c., bringt 
nur Meine Beeren bervor, und wird felten über 4Fuß bodh, 
In Gärten gezogen, wird fie größer, Die Beeren bängen 
einzeln u. am Etrauche find Nadeln. Bon den Beredelten 
gibt es viele Spielarten, rotbe, weiße u. |. w. e 

Stabelfhwein, hystrix, nah Pinne Gattung der 
Magerbiere, bat fpige Stacheln ſtatt der Schuppen, und fla= 
chelige Schuppen auf der ** lebt von Wurzeln und 
Fruͤchten, und bält ſich in Erdhoͤdien auf. 5. 

Stade, 1) Landdroftei des Königreichs Hannover, an 
ber Eibe, das Herzogtbum Bremen und Werden, und das 
Land Hadeln umfaflend, mit der Hauptftadt gl, Nam. an 
der Schwinge, die nabe dabei in die Elbe flickr, von 5000 
Menſchen bewohnt, Die Stadt ift Sig des Landdreften, 
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Generalſuperintendenten u. der übrigen Provinzialbehörden ; 
bat Gymnafium, Schuüchrerfeminar u. f. w. 17. 
Stade, Dierrih von, Pbilolog, 1637 zu Stade geb., 
17418 ju Bremen geft, machte ſich befonders um die deutiche 
Sprache verdient. 6. 
Stadion, Graf Jobann Philipp von S. Thannhauſen 
und — —— auf Werthhauſen, 1763 zu Main; geb., 
fett 1815 öftreich. Rinanyminifter, 1824 zu Baden bei Wien 
geft. Er batte wichtigen Einfluß auf die Hebung des oͤſt⸗ 
reich, Credits. 19. 
Stadler, Marimilian, 1748 zu Melt an der Donau 
geb, feit 1786 Abt zu Lilienfeld, und 1787 u Kremsmun: 
fter, war fpdter Weltpriefter, und ftarb 1833 als Privat: 
mann, Berühmt ift er indeß als Kirchencomponiit , indem 
feine Werte zu dem Gediegeniten gehören, was wir befigen. 
„Das befreite Jerufalem’‘, Text von Eolin, ift fein Haupt⸗ 


wert, 12, 
Stadt, 1) (Staatsw.) eine größere Semeinheit, welche das 
Recht bat, jede bürgerliche Nabrung zu betreiben, u, welche 
unter der Huffit einer ordentlichen Communalobrigkeit ſteht. 
Sie wird landfäflig genannt, wenn der Grund und Boden, 
worauf fie liegt, ihrer Gemeine eigenthümlich gebört, bins 
terfäflig, wenn fie auf dem Grund und Boden einer Doz 
maine oder einer Privatperfon liegt. Die Berfaflung der 
Städte ift in neuerer Zeit faft durchgehende dahin abgeäns 
dert worden, daß das Stadtgericht die Juſtiz, der Rath 
aber die ftädrifche Poligei, die Aufficht über Gewerbe, die 
Bevormundung des Communalvermögens, die Eintreibung 
der ftädtifchen Abgaben u. f. w. unter fih bat. Neben dem 
Stadratbe ftehen no die Stadtverordneten, melde 
aus der Bürgerfchaft gewählt werden, Sie controliren ben 
Stadtrath, faflen Belchläffe Über das Gemeinwohl, balletis 
ren über die Aufnahme neuer Bürger u. ſ. w. 2) (Geie.) 
Bon den frübeften Zeiten an war eine Mauer und ein 
Terapel ein Haıp erfordernif der Städte, In fräterer Zeit 
mußten fie außerdem auch noch ein Theater, ein Gumnas 
fium, ein Verfammlungsbaus für obrigteitlihe Perfonen, 
einen Marlı und erlihe Brunnen haben. Man fuchte fie 
wo möglich auf Höhen wegen der Feftigkeit und Reinlich 
feit anzulegen, Bei den Griechen zeigte ſich ein beſſerer Ges 
fhmad bei der Unlage derfelben feit Perities Reit, mo der 
Pirdus zu einer derrlichen Stadt umgefchaffen wurde, In 
Italien waren die Städte der Hetrurier berühmt, und auch 
Remulus ließ zur Gründung feiner Stadt betrurifhe Maͤn⸗ 
ner kommen, welche alles Einzelne nach heil. Gebräͤuchen 
und Schrifien angaben, In Deutfebland, vorzüglich in den 
Rheingegenden, entftanden ſchon früb Städte aus römifchen 
Lagern und Caſtellen, in welchen die Soldaten überwinters 
ten, In den Öftlihen Gegenden entftanden die meiften uns 
ter Heinrich dem Vogler, welcher allemal den 9. Mann der 
MWedrbaren zur Anlegung und Erhaltung der Städte von 
den Sandbauern trennte. Sie waren Anfangs Hein und 
beitanden meiſt nur aus Schloͤſſern und Burgen, Die ine 
nerbalb der Stadtmauer Mohnenden biefen Bürger; die, 
welche außerhalb derfelben ſich anfiedelten u. zumeilen durch 
bobe Verzaͤunungen und Berſchamungen fi zu fhüsen 
ſuchten, Pfahlbuͤrger. Seit dem 11, Jahrd. gewannen die 
Städte, die durch ihre republifanifche Berfaflung und ihren 
Handel fih geboben datten, und oft in Bündntfie mit eins 
ander traten, fo am Unfchen, daß fie ſelbſt zu den Beras 
tbungen der Stände jum Beten des Landes gejogen wurs 
den. Seit der Beit, wo die größern Pandbrfiger fi von 
dem Kaifer unabhängig machten, wurden Viele theild von 
denfelben unterworfen, tbeils von dem Kaifer an fie vers 
pfändet, fo daß die Zadl der reichdfreien Srädte immer 
mehr abnahm und endlich unter Napoleon ganz verichwand, 
1814 aber wurden Hamburg, Lübel, Bremen und $rants 
furt a. M. als freie Srädte wieder hergeſtellt. 16. 
Stadt am Hof, baierfches Landgericht im Regenkreiſe, 
mit 30,000 Einw. auf 14 I'M, an der Donau, und ber 
tihnam, Hauptitadt von 1700 Menfchen kewshnt. Eine 
chöne 23 Fuß breite und 1091 Fuß lange Brüde führt 
bier über die Donau, u, trennt die Stadt von Regensburg, 
Sie bat Bierbrauerelen, Sabafsfabriten, Handel mit Holz 
und Getreide, 17. 
Stadtberg (Marsberg, Geogr.), Stadt im preuß. 
Regier, Bezirk Arnsberg, liegt an der Diemel, wird in die 
obere und niedere Stadt eingerbeilt und bat eine Kranken⸗ 
und Irrenanftalt, Kupferbergwerle, Eifenbütten, Gnps: u, 
Dachſchieferbruche und 2432 Einw. Ehemals ftand bier die 
ſaͤchfiſche Feftung Heresburg oder Eresburg, meld: 
Karl der Große eroberte, 17, 
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Stadtbuch, 1) ein Buch, in welches die Statuten u. | mit ‚in ‚wo fie 
legien einer Stadt werden; 2) ein Buch, | die 2 Mid. Franken zurdd welch 
— — — — — 
t Da *8 t mit 7200 Einw. in der Graffchaft ee St der Darfietlung : 
agen m h a ki r 
a. mdurg * der Stadt en Ges | nen, An in Straßburg 1820 ienen. 
ort 
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und das pen ri ne verwaltet, und alle 5 
fligen Rechte der Stad werden folen.— 
Stadtipflege (Rechtew.), die Ausubun 
keit in einer Sta das 


t; dann G 
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feine Verwandten, die —* 


ien mit nm. . 
r Städtebund, tft das Buͤndniß, welches die wichtigften 
Städte Frankreichs, Schwabens, der Rbeingegenden und 
der Schweiz im Mittelalter jur ———— u. Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens unter ſich ſchloſſen. ver⸗ 
bundeten ſich die Pfaljgrafen am Rhein, die a da von 
Baiern und Defireih, der Markgraf von Baden, der Burg: 

xaf von Nürnderg und viele Bifchöfe, weiche der Katfer 
Senieslaw fpäter unterftügre. Es kam 1389 um Stäbe: 
tetrieg, in welchem die Städte verloren und verfprechen 

mußten, fein Ähnliches Boͤndniß wieder zu fhlieken. 13. 

Stägemann, Bee Yuguft von, geb. 1763 in der 

Udermarf, ward beim Minifter von Stein und 1810 
beim Staate lanzler Hardenberg Staattrath,, 4816 5 u, 
1819 an die Spige der Kedaction der Eiaatey ge⸗ 
ſtellt. Jett it er wirtl. geheimer Staatstath bei dem Minis 
flerium, Seine Gedichte gab er unser den Titel: Hilteri- 
(de Erinnerungen in Igrifchen Gedichten, Berlin 1838, ber: 
pre * eben fo ausgezeichneter, als patriotiſcher preußis 

ter. * 
Stähr, das männlihe Schaf. Stäbren, 1) von den 
Schafen, nad der Begatiung verlangen. 2) (Zuderf.), den 

Buder in den angefüllten Formen unmäbdren. 4. 
Staöls:Holftein, Unne Louiſe Germiaine 9., eine Toch⸗ 
ter Neders, geb, 1766, vermählte fih 1786 mit dem ſchwe⸗ 
diſchen —— Freih. von Siaels Holflein, Als fie in 
der franyöf. Revolurion wagte, einige Berurtheilte u, feldft 
bie Königin zu vertbeidigen, mußte fie Paris verlaffen und 
enttam mit nicht geringer Gefahr auf das Pandgut ihres 

Baters. Iedod konnte fie, da die Werbältniffe fich anders 
geftaltet hatten, 1795 wieder qurüdtehren. In dieſer Zeit 
trennte fie fih von ihrem Gemahl, der aber kurze Beit dar: 
auf farb. Hierauf brachte fie es bei Napoleon fo weit, daß 
er ihren Water aus ber Lifte der Nusgewanderten ftrich. Von 
1803 an bereifte fie Deutſchland und Italien, und, als fie 
1810 völig aus Frankreich verwieſen wurde, begab fie fi 
nach einem kurzen Aufenthalte in Wien, wohin fir U. W. 
Schlegel begleitet Hatte, nad der Schweiz, wo fie ſich wies 
der mit dem franz. Offizier de Rocca vermäblte, Von da 
ging fie über Petersburg und Stodholm 1813 nah Eng 
land, von wo fie 1814 wieder nach Frankreich zurüdfehrte, 
Don nun an lebte fie bis zu Ihrem Tode 1817 fortwährend 
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Stärtende Mittel (Med.), folhe, die ie nie 
[he Wirtungsvermögen auf eine dauernde Weiſe ve N, 
* — —— die — * Nahrungewit⸗ 
e ie ſin onders da anzuwen 
Schwäche ju Grunde liegt, = —— 

Stäudlin, K. Ariedr., geb. 1761 
als Profeilor der Theologie zu Göttingen 1826; 


8. 
auferordentlis 
Sn 
Bl an. Dal ae ee N: 
. pe ur 
——— Ürgolege 9. mit der berübmten Bingatshöhte, I 
1 Stundeim Umfange, und ift ohne bleibende Einwohner. Die 
ganze Kufte diefes Bafaltfelfens beftehr aus fenfrechten Bafalts 
mauern und ift in aabilofe Worachirge yerriffen. Un dem 
ſuͤdweſil. Sheile der Infel bilden diefe Mauern von Bafalts 
fäulen die berübmme barmonifhe Grotte, melde 370 Fuß 
lang und bis uber 400 Ruß boch iſt. Im Sintergrunde 
derſelben berricht tiefe Dämmerung, vor dem Eingange aber 
breitet das meite, glanyvolle Meer ſich aus: es dringt bis 
tief in die Grotte hinein und bededr den Boden derfelben 
mit einer Dede von Iroftaubelem Waſſer, durch welche man 
rg dicht aneinandergefügee Sechs⸗ und Achtede von 
Baſalt erblidt. Im Hintergrunde befindet fich eine Heine 
Vertiefung, in welche durd den Welenfchlag das Wafler 
dinein und beraus geirieben wird, wodurd ein mufitährtlis 
ches Gerdufc enritebt, 1 


Bsaffelauffeltung (Kriegew.), bie &ufftıdung in 


chelon 
Staffelei (Maler.), heißt bei den Malern ein ſa— 
ftebendes Geftel, worauf die Materialien,, auf ie 
malen, geftellt werden. Die Seitenlatten diefes Ositels, in 
melde mebre Löcher gebohrt find, werden nämlich dur 
andere Latten geftügt, die nach Belieben böder und niedris 
er — werden koͤnnen. Wehnliche Geftelle baben bie 
ilddauer für ihre balberhabenen Arbeiten, und die Kupfer: 
ſtechet für ihre Platten. — St.:gemälde, mittelgroße &e: 
miälde, welche auf der Staffelei verfertigt werden. 12, 
Staffeliren (Maler.), ein Gemälde mit Figuren ber 
ſehen. 12. 
42 


* 


Staffelmarſch — Stahl 
Staffelmarſch (Kriegew.), der Marfch in —— 


Staffelfee (Geogr.), See im Iſarkreiſe in Baiern, 
14 Stunde breit und eben fo lang, mit 7 Heinen Infeln, 
# ſehr Afchreih und ftcht mir dem Ummmerfee in st — 


un + 
@taffiren, 1) eine — * oder Sache mit den noͤthi⸗ 

en Bül und Zubehör verfeben; 2) bei Kleidungs⸗ 
den das Unterfutter an das Dberjeug du 
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Saͤrnthen, dann die ſchwediſchen und venetianifhen. Außer 


Europa giebt es in Afien einen Stahl, der von langen Bel: 


‚ ten ber febr beruͤhnt iſt, den damascener Stahl, aus wel- 


, verbinden. 


| 


die Staffirs 


nabt annaͤhen; 3) (Hutm.), einen Hur ausfüttern, einfafs | 


— u. dergl.; 4) ein Gemälde mit allerlei Figuren im VBor⸗ 
ergrunde, Staffage, verſehen, um demſelben mehr Leb⸗ 
haftigleit zu geben. 4. 
Staffirer (Molerk.), gewöhnlich zünftige Mater, 
welde Bimmer, das Innere der Kirchen ıc. anjuſtreichen, zu 
ladiren und ju vergolden verfteben. ß. 
Stafford (Geogr.), Srafſchaft in England, mit 4 
OM. und 341,824 Einw. Stafford, Hauptitadt am 
Somfluffe, mit Handihubfabrifen, Toͤpfereien und — 
fabriten, 990 H. und 5740 Ew. ’ 17. 
Stafford, ein altes ——* Geſchlecht, welches den 
Namen von dem Schloffe Stafford führt, wo Robert So: 
nen, ein Verwandter Wilhelm des Eroberer, Gouverneur 
war, Am Berühmteften ift aus diefer Kamilie der Lord St, 
— welcher 1680 wegen feiner Unhaͤnglichteit an die 
tuarts bingerichtet wurde. 13. 
—— eew.) iſt ein Tau, wodurch der Maft in a 
rechter Stellung erbalten wird, 4, 
Staglio (ital, Hdlgem.), f. d. m. in Baufch — 
en» * 
° Stagnation (lat, Med.), Stodung des Bluts oder 
anderer Säfte im Körper, 23. 
Stagnelius, E. J., geb. 1793, ein nur zu frub ver: 
ftorbener (1823) fchmedifcher Dichter, welcher ſich vorzüglich 
durch feine Inrifhen Poeſſen und durch feine dramat, Ges 
dichte auszeichnete. 21. 
Stagniren (latein,), ftilltchen, ftoden, faufen. 2. 
Stagno (Geogr.), Stadt im Kreife Ragufa in Dal: 
matien, mit 2100 Einw. u. einem bedeutenden Hafen. 17. 
Stagnum (lat.), See, ftebendes ſuͤhes Wafler, welches 
feinen Abfluß bat. 2. 
. Stabi, Georg Ernft, geb. zu Ansbach 1660, trat ju 
Jena als fehrer der Mebicin auf, wurde hierauf Hofmedi- 
cus beim Den von Weimar, fam dann als ordentlicher 
or der 
ibarzt in Berlin 1734. Er war in der Medicin u. Ebes 
mie zu feiner Zeit gleich ausgezeichnet. Namentlich unters 
og er fih der Urbeir, der Ebemie, gleih Newton in der 
Vbnse, "olne uurtahenbs Shenie qu orben, Som werdantt 
die Edemie eine nähere Beleuchtung des verbrennlichen We: 
ns, Pblogifton, und die Entdedung vieler Eigenfchaften 
re Ultalien, Metaftalte, Säuren ıc. Bon feinen vielen, 
weift zwar nur Meinen, Schriften wird noch folgende ges 
fhägt: i o ones, animadversiones che- 
micae et physicae, Berlin 1731. 23. 
Stahl, 1) ein verebeltes Eifen, welches entweder durch 
das Ausſchmelzen einiger Eifenerze, oder durch befondere 
Bearbeitung des Robs und Schmicdeeifens gewonnen wird. 
Die Eifenerge, aus welhen man Stahl durchs Schmelgen 
erhält, find die beften, und werden vorjugsmeife Stablerje 
enannt. Durch furzes Eintauchen einer Eifenftange in ger 
olyenes Roheiſen wird Erſtere, indem fie einen Theil 
a Ienftoff annimmt, wu Stahl. Durch Schmeliung des 
0 
Sheil des Koblenftoffs verbrennt, erhält man Robftabl. 
Diefer wird, um ihn ferner zu veredeln, mehrmals geglüht, 
geftredt, in Stüde gehauen und wieder yufammengefchmweißt, 
welche Urbeit man Serben nennt, Der Stahl heißt dann 
Gerbftahl oder Kernftabhl, Werden Stangen von gu: 
tem, befonders manganbaltigem Eiſen in «iner wohlverkit⸗ 
teten Kifte mit Koblenpulver fchichtweife eingepaßt, fo be: 
ommt man Cament⸗ oder Brennftabl, melder wies 
um zu Sußſtahl bereitet wird, wenn man ibn in ei: 
nem Siegel, mit Glaspulver bebedt, fhmiljt. Nach den ver: 
ſchiedenen Waaren und Werfjeugen, welche aus Stahl ver: 
fertigt werden, werben im Sandel auch verfchiedene Sorten 
beftimmt, Unter den in ropa gangbaren Stablarten 
wird der feine enalifhe am Meiften — 
das Zeichen B. Hythmant oder Martial. Hierauf fommt 
fogenannter Hubnerftabl (acur ponle), welcher zu Rem: 
eaftle in England bereitet wird. Mach den englifchen Stahl: 


edicin nach Halle, und ftarb als königlicher | 


uf⸗ 





ſens unter einer Bededung von Schlacke, wobei ein 


f 
1} 


fübrt 


forten folgen die deutſchen, befonders aus &teiermarf und | 


chem die foftbaren Säbelllingen gearbeitet werden, welche 
die größte Härte mit einer unglaublichen SGeſchmeidigkeit 
ne ſolche Klinge wird oft mit 700 bis 

Thalern bezadlt. Auch aus dien wird eine Sorte Stahl 
unter dem Namen Boo; eingeführt, welche die doͤchſte Härte 
und Feinbeit verbindet, fo daß daraus gearbeitete er 
ewoͤhnlichen Stahl und Glas angreifen, ohne felbft zu lei⸗ 
en; 2) j.v.w —— 3) ein Wertjeug, die Mef- 
fertlingen zu wegen; 4) di en Boljen, welche zur Er: 
—* der Dance gebraucht werden; 4) (Tuchh.) das 
getempelte Stüd Blei an einem Tuch, meldhes die Güte 
beffelben, vorzüglich die Aechtheit der Farbe, verbürgen En. 


Stahl, gediegener (Miner.), findet fih theils in 
fugeligen, tdeils in größern unregelmähigen Mailen unter 
—— Sciefertbon, Erdſchlacken x. im Departement 

Nier in Frankreich, und ift durch die ſchaͤrfſte Feile ſchwer 
ju rigen. 20, 

Stablader, einzelne Stellen im Eifen, welche fo 
dart wie Stabi find und von der Zeile nicht angegriffen 
werben, 2. 

Stabibaum, ein in Weſtindien wachſender Baum, def- 
fen holziger Stamm fo Hart wie Eifen ift, na, 

Stablberg (Brogr.), ein 14 Stunde von Schmaltal- 
den entfernter, eifenreicher ımd 24 St. weit fi erfireden- 
der Berg. Das daran fi berabjiebende Thal der Schmal- 
talde iſt fat nur eine einzige Werktätte, merin —2 
huͤtten mit Stabl:, Eifen, Blech⸗ und Zainhänmern ab⸗ 
wechſeln. 17. 

Stablderb (Bergw.), das in großen Stüden derb bre 
chende Er. 2. 

Stablerze, folde Eiſenerze, welche Stahl geben, vor- 
zuͤglich Eifenfpatd und Brauncifenerz. %, 

Stahlfabrit, ſ. v. w. Siahlhätte. Dann auch dic 
Fabriken, in welchen kleinere Stablwaaren verfertigt wer: 
den.— Stablfifhe (Büttenf,), in Ungarn dünne Rob: 
ſtahlſtaͤbe⸗Sitahigrun, eine grüne Farbe, welche dem 
grünangelaufenen Stahl aͤhnlich iſt — S,:Hammer, f. v. 
mw. Stablhürte; dann auch ein großer Sammer jun Schmic« 
den des Eifene. 2 

Stabihof, ein Baus, in welchem fonft in den Hanfe- 
ftädten die englifchen Tücher zum Zeichen der Echtheit mir 
Meinen Stempeln verfeben wurden. 4. 

Stabihütte, ein Panmenverf, in welchem Stahl aus 
Eifen bereitet wird. — Stabltuchen, das Roheifen, wel⸗ 
ches zu Rohſtahl verarbeitet wird. 2. 

Stablmittel (Med.), folde Heilmittel, in melden das 
Eifen den befonders wirffamen Beſtandtheil ausmacht, Sie 
werden befonders in der Bleihfucht, in den Stropbeln, in 
den MWaflerfuchten und in chroniſchen Hautausichlägen mit 
Nusen angewendet. Außer den kuͤnſtlich jubereiteten Stabl: 
mitteln befinder fich auch das Eifen in fehr vielen minera- 
liſchen Wäflern, j. 3. in Eaer, Earlsbad, Törlip, Wieba⸗ 
den, Ronneburg, Pormont :c. 3. 

Stablofen, ein Dfen in welchem Stab! bereiter (ci: 
mientirt) wird. In jedem dergleichen Defen find 2 Eämens 
tirfäften, mir Eiſenſtaͤben angefällt, um welche die Hige von 
allen Seiten geleitet wird. 20. 

Stablprobe, ein Mittel, durch welches man vermit- 
telſt verdännter Salpeterfäure den guten Stab! vom Eifen 
unterfcheider. 20. 

Stablfals, ſ. op. w, reiner Eifenvitriol. 2, 

Stablfpiel, eine harmoniſch geordnete Reibe Stahl: 
ftangen, durch deren Anſchlagen eine Urt Glodenfpicl ber: 
vorgebracht wird. \ 4 
Erden (Miner.), f. v. w. Eifenfparb. 
Sſtahlſt ich (Siderograpbic), eine Beichnung, melde, 
wie der Kupferftich in Kupfer, in Stahl geftochen if, und 
an Zeinbeit dem Kupferftiche voran fteht. Diefe Kunft wurde 
(don im 15. Yabrb. erfunden, in neuerer Beit aber wieder 
ausgebifder, Am Weiteiten baben es bier die Engländer 
gebracht, doch wetteifert die vortreffliche ereugbauerfche Un: 
ftatt in Karlsruhe durch ihre Peiftungen rübmlich mit die: 
fen. Der große peruniäre Bortheil bei den Stahlſtichen be: 
fteht darin: daß von folhen viel mehr Ubrdge als von 
Kupfer: oder Stein: Platten gemacht werden fännen, obne 
daß die Platten darunter leiden, 24. 

Stahltafeln, ein zu Schleiffteinen geformter Eifen- 
fein, auf welchem die feinern Meſſer gefchitffen werden. 4, 


Stahlwein — Ställgrafen 


** rn F et m ea Ba8 
ve ter nwein, welcher bei nen 
Krankheiten ols amittel dient, 23 
Stabremberg, ein von den Welfen abftammendes 
rühmtes aräfliches und fürftliches Geſchlecht in Oeſtreich. 
Fu bemerken find: 1) Ernft Rüdiger, 
dur die tapfere Vertheidigung Wiens gegen 
(1683) ausgezeichnet. — 2) Buidobald, Graf v. St., 
1667 9eb,, that fih gegen die Tuͤrken hervor, ward öftreich. 
Feldmarfchall, und nahm mit großer —— an dem 
ſpaniſchen —— in Spanien und Ungarn Theil. 
1713 nad Wien jurüdgekehrt, ward er in Abweſenheit des 
kn Eugen fident des ——— — 3) Ma: 
rimiltan Adam Frany, Graf v. ©., des Bor. jüngfter 
Bruder, 1669 geb., diente in Italien und in Ungarn, wo 
er Guns eroberte, und focht als@cneralfeldzeugmeifter 1716 
und 1717 gegen die Türken, 1740 ward er zum Comman⸗ 
danten von Wien ernannt, und ftarb 1741. — 4) Georg 
Adam, Fürft v. S., des Vor. Neffe, 1724 ju London ge: 


boren 
und 1780 Statthalter in den Niederlanden, welche Stelle 
er aber 1783 niederlegte. Er ftarb 1807, — 5) Ludwig 
Joſeph Maria, 1 eb. Sohn des Wor., kaiferl, öfte 
reich, Gebeimeratb und Kämmerer. 13, 
Stainer (Yacob), ein ze. Saiten-Inftrumentma: 
her zu Abfom bei Insbrud, in der letzten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. Er war Schüler des dmten Injtrument: 
machers Amati Cremona, und zeichnere ſich vorzͤglich 
durch feine WBiolinen aus, die er ſelbſt baufiren getragen 
und das Städ für 6 FL. verkauft haben fol. Ihrer Gute 
— a wegen werden fie jet um fehr habe u 
verfauft. 
—*5* Johann Dalrymple, Graf v., 1673 zu Edinburg 
eb., war 
deln von DHranien, going 1709 als Gefandter an den Hof 
des Königs Auguft II. von Polen, und einige Iabre dars 
auf als Sefandter nach Paris. 1730 wurde er Großadmi: 
rat von Schottland, 1741 Feldmarſchall und Oberbefehls ha⸗ 
ber der engl, Armee in Rlandern, 1743 gewann er bie 
Schlacht bei Dettingen, fiel aber bald darauf in Ungnade 
und ftarb 1747 in Schottland. 13, 
Staja (Meßk.), in Unteritalien ein Maß zu Sräffiptei- 


en. 
Staje, in Italien ein Getreidemaß. ß 
Statte (gr.), das aus friſchem Zimmt geprefte Del, 
rn tbeils als Heilmittel, theils als Spe gg 
wird. £ 
S$Stalagmitieae glandulae, #elfendrufen, die uns 
ordentlich übers und an einander gebäuft-find, fo daß fie 
Aehnlichteit mit Steinhaufen haben. 4, 
Stalattit (Mineral), getropfter Kalffinter, f. v. w. 
Tropfſtein, wird vorzüglich in Höhlen und leeren Räumen 
der Kalfgebirge gefunden, die er überjieht, und fo die fon« 
derbarften Geftalten bildet. Der &t. finder fich vorjiglich 
fhön in vielen Höhlen Frankreichs, Schwedens, des Harjes 
umd der Infel Ereta. 32. 
io (ital., Hdlew.), f. v. w. Liegegeit, —— 


Stallaggio 
geld, Hafengeld, ; 
Stallbaum, Johann Gottfried, 1793 zu Zaaſch bei 
Delitzſch geb., wurde 1894 Lehrer an der Tomaseſchule 
zu Peipjig, und gab heraus: Platonis Philebus; Platonis 
opera ; Pıatonis Eutryphro; Ruddimanni institutiones 
grammaticae latinae, u. U. m. 6, 
Stallbrüderfhaften (deutſche Ult.), waren bei den 
alten Germanen Berbindungen auf Leben u. Ted, vermöge 
welcher der Eine die dem Undern angetbane Beleidigung 
rähen mußte. &ie fchmwuren unter Unrufung aller Götter 
Inieend auf der Erde, bie mit ihrem Dlute befprengt war, 
einander unverbrüchlich ald Brüder zu lichen. 1. 
— (Candw.), die Einrichtung in der 
Oeconomie, nach welcher das Wirb, anftatt auf die Weide 
getrieben ju werben, in den Stäffen unterbalten wird. Lange 
wurde da — geſtritten, bis endlich Schubart v. Kieefeld 
durch Ausführung derſelben jeigte, wie viel Vortheil fie gewaͤh⸗ 
re. Er legte ganj deutlich dar, daß die beftändig im Stafle 
efütterten Kübe nicht nur vor anftedenden Seuchen gefis 
dert bleiben, fondern auch bedeutend mehr Dünger und we: 
nigftens noch einmal fo viel Milch geben, als wenn fie auf 
die Weide getrieben werden. In neuerer Zeit iſt fie auch 
auf die Schaafjucht ausgedehnt worden, u. wird ka 
in dem Altenburgſchen und in Belgien ausgeübt. & 
Stallgrafen, biefen zur Beit des frühen Mittelalters | 


be 


ward dftreich. Eonferenzminifter, Oberbofmarfcall, 


1691 Offiyler in der Peibgarde des Könige Wil: | 


Stallmännden— Stammvermädhtnif 


die Veamiten, denen die Uufficht des Stalles übergeben war, 

fpäter Staumeifter, Oberftallmeifter. 13. 
Stallmännden, nad dem Aberglauben der Band: 

—* un Heines Männchen, welches die Pferde in der u 


tallomna, bei den Lappländern Name der ne ag 


15. 

Stallupöbnen, Kreis des B. Regierungbej. Gu 
binnen, mit 29,250 Einw, auf 13 om nd ie Kreits 
ſtadt gl. Nam, mit 2740 Einw,, welche Viehhandel trei- 


ben. T. 
— (Geogr.), türfifcher Name für — 


pr . * 
Stambuls@ffendi-Baihi, der oberfie Richter des 
Civil: und Eriminalwefens in Konftantinopel. 7. 
Stamford, Marttfleden in der engl. Srafſchaft Pi 
coln, mir 4000 Einw,, harte früher eine Univerfität, Im 
I. 449 wurden. bier die Pitten und Scoten von Kengift 
und Horfa gefchlagen. 17 
Stamford, Heinrih Wilhelm v., geb, 1742 ju Bur 
in Slandern, wurde 1769 Lehrer der franyöf. Sprade un 
der praft, Geometrie im Klofter Alefeld, 1775 Major im 
Ingenieurcorps zu Potsdam, 1788 Lehrer des Pringen von 
DOranien im Bad, und ftarb als boldnd. Generallieutenant 
in Hamburg 1807, Durd feinen Entwurf einer Unwei— 
fung, den Eavakkriften in Friedensjeiten den ganzen 
dienft zu lehren, Berlin 179%, und durch feine Gedichte, 
| —— 1808, bar er ſich einen nicht geringen Rubm er: 
worben, 21. 
Stamina (Phof.), die Heinften Theile eines Körpers. 
In botan. Hinſicht find es die Staubgefähe, welche das 
männliche Geſchlecht einer Blume anzeigen, Be . 
Stamig, 1) Jobann, war Eoncertmeifter in Manns 
beim , wo er 1762 ftarb; berühmt durch feine Simfonien. 
2) Karl ©, Sohn des Vor, geb. 1746 ju Mannbeim, 
war einer der größten Virtuofen auf der Wioline und ein 
berühmter Eomponift des vor. Jahrb. Er ftarb 1801 als 
Mufitdirector in Jena. 12, 
Stamm, 1) (Forftbot.) der Shell eines Baumes zwir 
fhen den Aeſten und den Wurjeln; 2) in der Baumfchule 
die Bäumen; 3) ſowohl das, woraus mehre Dinge einer 
Urt 7 als als auch dieſe Dinge jufanmengenom: 
men; 4) Menfchen, welche ibr@efchlecht von einem Stamm: 
vater ableiten, eine Eintheilung, welche wir micht nur bei 
den Hebraͤern, fondern auch bei den Griechen, Römern und 
bei den alten Deurfchen finden; 5) bei Karten: und Mür: 
felfpielen der Einfag, welchen der Gewinnende befommıt, der 
DBerlierende aber jahlen muß; 6) (Gramm,) derjenige Be: 
ftandtbeil eines Worts, welcher den Grundbegriff enthält. 2. 
Stammaceord (Muf.), derjenige Dreillang in der 
Mufit, welcher aus Grundten, Terz und Duinte beftch. 
12 





Stammbaum, ein in Geftalt eines Baumes gemadh- 
tes Werzeichniß derjenigen Perfonen, melde ihr Gefchlecht 
von einem Stammvater ableiten, 16, 

Stammeln, Worte undeutlich, oder mit Verſchluckun 
einzelner Silben ausſprechen. Dies rührt entweder von bi: 
fer Ungewöbnung oder von einem organifchen Fehler im 
Munde ber, und kann in ſehr vielen Fällen, bei ernftem 
Wollen und Mebarrlichkeit, gebeilt werden. 23. 

Stammeltern, dasjenige Menfhenpaar, von welchem 
ein Gefchlecht feine Abkunft ableiter, 23 

ke hehe das Ende eines Baumes an den Wur—⸗ 
jeln, 2: 

Stammgelb, 1) f.v.w. Stamm; 2) das Geld, wel: 
des der Käufer eines Baumes an den Forftbedienten für 
Unmeifung bdeffelben zu bezablen hat. =; 

Stammyut, dasienige Gut, welches die Stammeltern 
eines Seſchlechts beſaßen, und von welchem aus fich dickes 
Gefchlecht weiter verbreitete, 2. 

Stammintervalle (Muf,), find die Prime, Secun: 
de, Ser und Quinte, 12, 

Stammlaut, f. v. w. Bocal. 

Stammlobde (Forftw.), junge Schößlinge aus den 
Stämmen des abgehauenen Holjes. 

Stammregifter, fo viel wie Gefchlechteregifter oder 
Stammbaum, 2. 

Stammfprade, eine Sprache, von welcher mehre an: 
dere Spraden abftanımen. E 

Stammtafel, ein Gefchlechtäregiiter in Geftalt einer 


Tafel. 2, 
Stammvermädtniß, iſt ein Legat, welches einer 
42° 
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Stammmappen — Stange 


a-men Perfon der Familie jährlih ausgezahlt wird, und in 
der Familie forterbend if.  - ‚16. 
Stammmwappen, ein Wappen, welches jedes Glied eis 
mes Geſchlechts führt. 2, 
Stammmollenfpinner, eine Urt Schmetterlinge aus 
der Gattung Spinner, welche ihren Namen davon har, daß 
das Weibchen die Eier, welche es gewoͤhnlich an fihere Orte 
an den Bäumen legt, feit anklebi und mit jarten braunen 
Haaren des Afters uberzieht, Die Raupe ift durch drei 
e Pinien oder einen braunen Gtreif ausgezeichnet, und 
blaue und rotbe Borften. 6. 
Stammnos, war bei den Alten ein irdenes Gefaͤß, wors 
auf der Wein gefült wurde. 4. 
Stampa (Poftw.), wird bisweilen auf Padete mit ges 
drudten Eaıen oder Schriften gefchrieben, um ein gerin= 
geres Porto für diefelben zu bejablen. 2. 
Stampalia (Geogr.), eine Infel in den Kylladen bei 
Griechenland ‚mit griech, Bewohnern, früber I 


laia. 
Stampfkrahn, eine Rammmaſchine, bei welcher der 
Stampfllog durch ein Laufrad in die Hoͤhe gezogen wird. 12, 
Stampille (fran;.), Stempel, welcher mit Namens zü⸗ 
gen unter Urkunden gedrudt wird, 4. 
Stancarus (Franciscus), gebürtig aus Mantua, mufs 
te, als Unbänger der Reformation, aus feinem Baterlande 
entflieben, und begab ſich nach Krafau, wo er die bebräis 
m Sprache lehrte; aud von bier vertrieben, ward er 1551 
vofefler in Königsberg. Hier folte er die zwifchen Ofians 
der und den übrigen Theologen Statt findende Streitigkeit 
beilegen, trat aber zu der mächrigern Partei der Gegner 
Dfianders, und fuchte das Dberbaupt derfelben zu werben. 
Gegen Dflander, welcher lehrte: „‚Ebriftus ift allein nad 
* feiner göttlichen Natur unfere Gerechtigkeit" behauptete er: 
‚Chriftus fann gar nicht nad feiner göttlichen Natur, 
ondern allein nach feiner menfhlichen Natur unfere Ge— 
rechtigkeit genannt werden, weil er alein nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur unfer Erlöfer geworden ift; denn er bat nur 
nach menfchlicher Natur fein Blut vergoſſen, das Gefep er: 
fuͤllt und für uns genug getban.” Wabrjceinlich von der 
am Hofe begünftigten ofianderfhen Partei bedrängt, verlieh 
er {hon 1552 Königsberg, ging nad Frankfurt a. d. Oder, 
und von da bald nad Polen jurüd, wo er viel zur Aus—⸗ 
breitung der Reformation that, aber auf mebren Syneden 
fiine Anfigr verdammen fehen mußte, Auch in Siebenbär: 
gen, wo er fich eine Beit long aufbielt, wurde ibm lebhaft 
mwiderfprechen. Er ftarb 1574 zu Stobnic, in Polen, ohne 
daß er mit feiner Anſicht viel Gtüd gemacht hatte; denn 
alle kirchlichen Parteien verwarfen fie, und erklärten ihn für 
einen Meftorianer. Seine Anhaͤnger hießen Stancariften. 
Melanchthon und Wigand fchrieben gegen ihn; Legterer: 
De Stancarismo et Osiandrismo, 1585, 8. 
Stanchio (Gcogr.), eine Infel im ägdifhen Meere, zu 
den Sporaden gehörig und den Tuͤrken untertban, bat ge: 
gen 10,000 Bewohner mit einer Stadt gleiches Namens, 
welche 3000 Em, bat. rüber hieß fie Kos, 17. 
Stanbdarte (v. franz. Estandarte), iſt bei der Eavalle: 
rie das, was die Fahne bei der Infanterie ift, der Sam— 
melplag der Reiterei bei und nach dem Gefeht. Daber 
S.-Wache. 14, 
Standeshberrn (Staatemw.), find die deurfchen Fuͤrſten, 
Grafen und Freiberren, melde feit dem I. 1806 aus dem 
Stande der unmittelbaren deutſchen Reichsftände in das 
Landesuntertbanenverbältniß in Hinficht ibrer Perfonen und 
Suͤter eintraten (mediarifirt wurden). Sie führen noch den 
Zitel Durchlaucht oder Erlaubt, und find «benbürtig. Ihre 
Lehnguͤter find dur die Medianfarion Familienguter ger 
worden, fo daß fie von den Sandesberren den meiblichen 
oder teftamentarifhen Erben nicht entzogen werden zum 
nen, i ’ 
Standesberrlihfeit (Staatew.), der Rechtsjuftand 
der Standesberren für fih und ibre Familien, 16. 
Standesberrfhaften (Staatiw,), find die Befisun: 
gen der Standesberren. 16. 
Standeswappen, ein Wappen, welches Jemand me: 
gen feines Standes führt, 4. 
Standfifd (Zool.), ein Fiſch, welcher einen beftimme 
ten Modnort bat, 5. DB. die Teichfilce. 14. 
Standpunft, in der Geom. der Punft, von welchem 
aus man einen Segenſtand mißt, und — bei den Malern — 
aufnimmt. 20, 
Stange (Reitk.), der Hauptiheil des gewöhnlichen Reits 
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Stangenholz — Stanislaus 


umes, welder aus Obergeſtelle, Munbftäd, Untertheil u. 
nntette beſteht. 
Stangenbolz (Forftw.), ein mit jungen Bäumen ber 
ftandener Holiſchlag. 2 
Stangenkohle (Miner.), ein brennbares Mineral von 
graulich ſchwarzer Farbe, mit volfommen mufceligem Bruch 
und großem Glanze auf dem Strich; finder ſich bei Almt ⸗ 
rode am Weißner. 22, 
Stangentugeln, dur gegliederte Stangen verbuns 
dene Kugeln, melde in frübern Zeiten auf der Ger gegen 
das feindliche Tauwert, zu Lande gegen die Pallifaden ges 
richtet wurden, 14. 
Stangenfunft (Maſchinw.), eine Verbindung meh 
Stangen, oft von einigen hundert Een Länge, wodurd das 
Waſſer an einen beſtimmten Ort getrieben wird, Sie wird 
vorzüglich zu Betreibung der Pumpmwerke angewendet, wel⸗ 
che das Grubenwafler aus den Schachten, oder in Salzwer⸗ 
fen die Soole auf die Gradirbäufer heben, 3 
Stangenleinwand Waarenk.), eine Art gemufterte 
und geföperte Leinwand, vorzuͤglich zu Tiſch⸗ und — 


ern, he 
Stangenpferde, bei einem mehr als Apaͤnn. Fuhr⸗ 
—— jwei Pferde, welche an beiden Seiten der — 
ſel gehen. 
Stangenſchlagholz (Forſtw.), Holiarten, welche aus 
dem Stod und den Wurzeln wieder ausſchlagen. R 
Stangenfbnapper (Pferdet.), Pferde, welche durch 
Unfaffen des Stangendbaums mit den Zähnen die Wirkung 
der Stangenzügel bindern, 4, 
Stangenfpaltbolz (Holyb.), eine Urt Nupbolz, defs 
fen abgetrennte Theile ju Reifen um größere Sefähe ges 
braucht werden. 2 
Stangenftahl, der zu vieredigen Stäben von 4 Eis 
len Länge geſchmiedete Stahl. %. 
Stangenzinn (Waarent,), engl. Binn, welches in fine 
gerdiden nn in den Kandel kommt. 20. 
Stangenzirtel, ein großer, meiſt hölgerner, Birkel zum 
Abmoſſen langer Pinien und Beſchreiben großer Bögen, 20, 
Stangenzügel (Pferdek.), die beiden Zuͤgel, welche in 
die Stangenbäume gefchnalt werden und zum Lenlen der 
Pferde dienen, . 
Stanhope, eine beruͤhmte engl. Familie: 1) Jacob, 
Graf von ©t., zeichnete fi von 1708 bis 1710 bedeutend 
im fpon, ®rbfolgefriege aus, weßwegen er zum Biscount 
von Mabon ernannt wurde, 1714 wurde er engl, Geſand⸗ 
ter in Wien, und ft, als Pair ju Sonden 1721; 2) Earl, 
Biscount von Mabon, Baron von Elvaftın, Graf von St., 
1753 zu Genf geb., ift als ausgezeichneter Matbematiter 
bekannt, Er erfand eine verbeilerte Buhdruderpreife, die 
nad ibm die StanbopesPrefle beißt, mit welcher ein Lehr⸗ 
ling ven 15—16 Jahren das Heinfte Dectav: bis größte far 
riconformat mit Peichtigfeit und einem Zuge druden kann. 
Er wurde Mitglied des Parlaments, zuerſt als Repräfens 
tant eines Heinen Fleckens im Unterbaufe, und 1786 im 
Oberhauſe, als welches er 1816 fiarb. Sein Schn 3) Phis 
livp Heinrid, Graf v. St, geb. 1781, mit welchen: er 
in Reindicyaft lebte, ift feit 1817 auch im Dberbaufe, wo er 
als einer der beftiaften Tory's befannt iſt. Berdbmt if 
4) die Lady Eftber St., melde als Einfiedlerin ſchon 
feit längerer Zeit in der forif&en Wüfte wohnt, wo fie durch 
ihre Woblrhärigkeit und Gaflfreundfhaft einen großen Eins 
Ruß auf die Araber hat. 13. 19, 
Folie 2, 
nige von Polen: 1) 
von Polen und Grofber;og von 
u Lemberg den 20, Oci. 1677 


Staniol, eine Rolie von Binn, f 
Stanislaus, 2 unglüdlihe K 
St. Leszinsti, Köni 
Litthauen und Bar, wur 
eboren. Nach einer Reife dur Frankreich wurde er zum 
Staroften und Pandboten, und fräter von König Yuguft Il. 
um Woiwoden von Pofen ernannt, Als 1704 Karl XII, 
den König Auguſt vertrichen und Polen erobert hatte, wurde 
der Thron dieſes Reichs von den Ständen für erledigt ers 
tärt und St. von der Eonföderation zu Marfhau an Karl 
XIE gefondt, durch deſſen Einfuß er den 12, Juni 1704 
auf dem Reichstage zum Könige gewählt, und am 7. Octb. 
1705 gekroͤnt wurde. Während diefer Beit hatte cine Gwe 
genconföderation zu Sandomir die Ubfegung Auguſts für 
ungültig erllaͤrtz jebod ohne Erfolg. Da verband fih_aber 
Auguft mit dem Ejar Peter dem Sroßen, und obgleich Belde 
— der Schlacht bei Frauſtadt 1706 4us Polen vertrieben wur⸗ 
den, fo verlor doch Karl XII. 1709 die dentwürdige Schlacht 
bei Pultama, und ©t, war aufer Stande, ih in Polen 
zu behaupten, Er ging über Pommern nah Schweden und 


Stanislaus 


machte von da aus 1742 einen neuen Verſuch jur Wied 
erlangung Polene, aber vergebens. Darauf wollte er mit 
Auguft Friedensunterbandfungen anfmüpfen, welches aber der 
nach der Sürfei geflüdrete Karl XII. nicht jugeben wollte, 
Darum befhloß er 1743 unter einem angenommenen Nas 
men zu ibm ju reifen, wurde aber in Saflo von den Tür: 
len verbafter, nad Bender zu dem gleichfalls verbafteren 
Kart X, gebracht, und erft wieder losgegeben, ale er ver: 
frrod, das tuͤrk. Gchter meiden zu wollen. Won bier aus 
egab er fich 1714 nach dem Rürftentbume Zweibruͤcken, wel: 
&rs ihm Karl XII, abgetreten batte, und wo er auch feine 
Kamilie wieder antraf. er hatte ein Mordanfall von ei: 
nem ſaͤchſ. Offigier auf ſein Leben Statt, der jedoch glüdlich 
vereitelt wurde. Als aber nah Karls XII, Tode auch die: 
fer Ort ibm kein Aſhl mehr darbor, ging er 1720 nad 
Frankreich, und erbielt dort Weißenburg im Eifaß zum Auf: 
entbaltsorte. Als 1738 Uuguft geftorben war, made St. 
eine Anfpräce auf die polnifbe Krone von Neuem geltend. 
ine Partei, von Franfreich und Schweden unterftist, rief 
ihn als König aus, aber fein Mitbewerber, der Kurfürft 
Auguf II. von Sachſen, erlangte, von Rußland und Deft: 
rcig unterftägt, die Oberhand. Eitig mußte St. nad Dans 
rig flüchten, und da die erwartete frany. Hulfe ausblieh, 
entfam er auch von hieraus nur mit vieler Gefahr u. dur 
mancherlei Berfleidung nah Körigsberg, da ven dem rufl. 
General fogar «in Preis un feinen Kopf 2 mar. Dar: 
auf wurde im wiener Frieden 1735 befchloflen, daf St. 
abdanken, aber den Titel als König v. Polen u. Großberjog 
von Pirthauen auf Pebenszeit bebalten for; daß ihm die 
ogthuͤmer Lothringen und Bar mit der Bedingung, daß 
e nad feinem Möfterben an die Krone Frankreich fallen 
foüten, zum Befige eingeräumt würden, und er feine 
ſaͤmmtlichen in Polen eingejogenen Güter jurud erbielt, 
Er machte nun Nancy zu feinem Aufentbalteorte, welches 
durch ihn zu einer der fchönften Städte Frantreichs gewor: 
den iſt. Potbringen genof lange das Slüd, von ibm regiert 
u werden, bis endlich ein trauriger Vorfall das Leben die 
bes vortrefflichen Fürften endigie. 1766 näderte er fich naͤm⸗ 
lich eines Morgens dem Feuer des Kamins zu febr; fein 
Schlafrock ſing Feuer und feine Bedienten famen ju fpär, 
um ibn retten ju fönnen, Nah 3 Wochen ftarb er an die: 
fen Brandwunden im 89. Pebensjabre, von allen feinen Un: 
tertbanen bedauert. Seine Schriften, die pbilofopbifchen, 
moralifchen und politifben Inbalts find, erfchienen geſam— 
melt Paris 1763, 4 Bde. 2) St. Il., Yuguft, Graf 
Boled Poniatomsti, der lehte König von Polen, geb. 
1732 auf einem Landgute feiner Familie in Littbauen. Er 
genok eine forgfältige Erziebung, und da er als der fichente 
von eilf Geſchwiſtern auf Feine großen Unterftügungen von 
Seiten feines obmebin nicht fehr begüterten Baters Anſpru— 
die machen konnte, lichen ihn feine beiden Obeimie, die Fürs 
ſten Ezartorisfi, durch Europa reifen. In London machte 
er die Befanntichaft des Ritters Miliom Aanbury, welchet 
nah Petersburg als Gefandter nina. Diefen begleitete er 
dabin und wurde von ihm der Orskfürfin Garbarina vor: 
geſtellt. Darauf wurde ‚er durb Einfluß feiner Obeime 
ale polnifcher Geſandter an den ruff. Hof gefchidt und trat 
mit der Großfürſtin in ein fehr freundfcaftliches Werbätiniß, 
fo daß ibm diefe die Krone von Polen verbieh, wenn fie 
zum Throne gelangte, Nach dem Tode Auguſis IIN., 1763, 
nachdem auch Catharina furz vorber den Thron befticgen 
hatte, arlang es ihr auch die Wabl Poniatowsti’s jun: Kös 
nige von Polen —— Den 26, Noveinber wurde 
er gekrönt. Adein bald jeigtem fi Unruhen wegen der Re: 
ligion. Es entftanden die Conföderarionen von Litthauen, 
Radam und Bar, welche die Kübndeit fo weit trieben, den 
Shron für erledigt zu erflären, In der Nacht vom 3. Non, 
1771 wurde St. von den 3 Anführern der Eonföderirten 
in Warfhau überfallen, gefeflelt aus der Hauptftadt ges 
fhleprt und enıfam nur mir Muͤde, durch die Dunfelbeit 
der Nacht und die Annäherung ruffifher Patrouiden unter: 
fügt, den Händen der Berfhworenen. Die Rolge diefer in: 
nerlihen Unruben mar die erfte Shellung Polene, 1772. 
Von damals bis 1788 harte St. Ruhe, und fein Hof ge: 
börte in tiefer Periode gu den alänjendften in Europa Als 
aber bierauf wieder eine Eonföderation, die von Tarnomicı, 
ſich bildere, erfolgte 1793 die yweite Theilung. Kur; dar: 
ouf fügte ih Gr. in den Wunſch Earbarina’s und legte 
den 25. Nov. 1794 die Krone nieder. Er erbielt von den 
3 Mächten, die fi in fein Reich theilten, 200,000 Ducaten 
Penfion und verjebrte fie Anfangs in Grodno; nach Earba: 
rina’s Tode aber Iud ihn Paul 1, zw fich, räumte ihm eine 
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Wohnung in dem kaiſerlichen Palafte ein, und fuchte ihn 
für das widerfabrene Unglüd mit aller Achtung und Aus 
ihnung zu entichädigen. Er mar dort allgemein belicht 
= ftare den 12, Februar 1798 im 66, Jahre — 
tbet. 

Stanislausorbden, ein polniſcher Orden, 1765 vom 
König Stanislaus Auguft Poniatomsti geftifter, erlofch mit 
der erften Theilung Polens, wurde aber vom Kaifer Ules 
zander 1815 wiederbergeftet. 19, 

Stanislamwom, Kreis des Königreichs Galizien, mit 
217,000 Ew. auf 672 DM.; darin ale Gebirge die Kar: 
patben, als Gewaͤſſer der Dniefter u, Pruth. Die Haupıft. 
gl. Nam, an der Biftrica mir 8500 Einw, hat ein Gynmno⸗ 
fium, mebre Kirchen und betreist anſehnlichen Handel. 17. 

Stanley, Ihomas, ein engl. Gelehrter, berübmt durch 
feine Gedichte der Pbitofophie, 3 Bde, 1655— 62, welche 
in mebre Sprachen überfeht wurde; und durd eine Aus: 
gabe des Aeſchyloe, 1663, 8 Bde. Er ftarb 1678 zu Lon⸗ 

on. 

Stante (Handlgw.), bejeihnet: an dem —— 
age. 
— pede (lateiniſch), ſtehenden Fußes, auf der 
teile. 2 
Stanı (Geogr.), eine freundliche Stadt im Canton 
Unterwalden, in der Schweij. Un der Kirche ift die Bilde 
fäufe Arnoide v. Mintelried, der in der Schlacht bei Sen 
pach 1386 fein Leben für die Mettung des Baterlandes freie 
er. dabingab, und in der Nähe von St. feinen — 
ort datte. 

Stanze, 1) ein Stuͤck Stabl, in welches eine Rigur 
jum Ubdruden auf Metall blech gefchnitten tft; 2) ein Werk: 
seug zu Berfertigung kuͤnſtlicher Dlumenblätter; 3) (Poef.) 
jede Stropbenabtbeilung eines Gedichte , befonders aber die 
fogenannte Dttave der Italiener, welche aus acht Verszei⸗ 
len beftcht, von denen die Ite, Bte u. te, die Ae, Ate u. 6re 
und bie 7te und Ste fo mit einander reimen, daß die Reime 
männlich und weiblich wechſeln. 4, 

Stanjioni, Marimus, il Cavaliere Massimi genannt, 
Mater, 1 wu Neapel geb., 1656 geſt. 3 

Stapel, 1) eine Menge befonders in einer gewiſſen Ords 
rung aufgeftellter Dinge, Daber au in manden Gegen: 
den fo viel wie Jahrmarkt, und das Recht, einen folchen 
Markt halten zu dürfen, St.erecht, und der Drt felbft 
St.:plab; ?) ein Drt, wo an großen Fluͤfſen u, in See⸗ 
bäfen neue Schiffe gebauet und alte ausgebeflert werden. 
Wenn dader ein neugebautes oder auegebeſſertes Schiff auf 
untergelegten Walzen in das Waffer gelaflen wird, fo nennt 
man das: ein Echiff vom St. Iaufen laſſen. 4. 

Stapelgerchtigfeit (Staatsm.), das Recht einer 
Stadt oder eines Orts, daß durch: oder in gewiſſer Entfer⸗ 
nung vorbeigeführte Waaren nicht gerade durchs oder vom 
beigefiibre werden, fondern erit dafelbft abgelegt, oder eine 
Zeitlang zum öffentlichen Verkauf — werden miſ⸗ 
fen, che man fie weiter dringen darf. Zuweilen erſtredt ſich 
dieles Recht nur auf gewifſe, in den Urkunden der Stapel: 
ſtadt benannte Waaren, welche deßhalb no Gate Ta 
ben. h 
Stapeln, wird von den MWaaren gebraucht, welche wer 
gen des Stapelrechts eine Zeit lang an einem Drte bleiben. 


14, 
Stapelftraße, der Weg nad einer Stapelftabt, von 
welchem die Fuhrleute nicht abweichen dürfen. 16, 
Stapf, Ich. Ernft, 1788 zu ——— wo er 
jetzt als praft, Arzt und Medinalrarb lebt. ift einer der 
ausgezeichneten WVertdeidiger und Beförderer der Homo: 
patbir, und giebt feit 1822 das Archiv für die — 
ſche Heillunſt heraus. 3. 
Stapfer, 1) Joh. Friedrich, 1708 ju Brud geb, 
1775 als Prediger zu Diesbab bei Thun geft., befannt 
durch folgende Werke: Institutiones tlıeologiae polemicae ; 
Grundfäge der wahren Religion; Chriſtliche Moral, — 2) 
Jobann, Bruder des Wor., 1719 geb., als Profeffor der 
Theologie zu Bern 1801 geft., [hrieb: Theologia analr- 
tica, und überfepte die Palmen in Berfen, 8, 
Staphylea (Bot.), Pflanzengattung aus der Familie 
der Rhamneen, wovon die befannteften Arten find: St. 
pinnata, in Südeuropa beimiſch, und St. trifoliata, in Bir 
ginien heimiſch, und bei uns häufig ale Zierſtrauch — 
pflanit. 8 
Stapholom ſgriech, Ehir.), eine harte Seſchwulſt a 
dem Augapfel, im Geftalt einer Weinbeere, welche faſt im: 


Stappın — Starrbeit 
eine beftiger Entjän trebsartig wird, 
es das a merk —— * *53 | 
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Stappen (Deichw.), Meine, mit Schutzen a 
Staps, (Stapf’) Friedrich, der Sohn eines —— zu dadurch gan; unbeweglich und fürif wied, und alle 


Raumburg a.d. Saale, lebte als Kaufmannsdiener in 
und hatte in glühender Baterlandsliche die Abſicht, Rapo: 
lesn in Schönbrunn zu ermorden, aber fein Plan mislang, 
er wurde verbafter und erfhoflen. 19, 
Staramwolsfi, Simon, zu Ende des 16. Jahıbund. 
zu Rrofau geb., volniſcher Hiſteriler, 1656 in feiner Ba: 
terftadt geit., Ihrieb einen Eommentor uber die Inſtitutie⸗ 
nen des Yuftinianus, und vicdes die Geſchichte feines Bas 
terlandes Betreffende. 3 18. 
Starbord, die rchte Seite des Schiffs. 
Stard (3. A. v.) geb. 1749 
fiherialrath ju Darmfadı, 1811 feeibereniand er 
boben, ftarb 1816, war als proteftant. Geiſtlicher ein gehei⸗ 
mer Katholit und fol fein kathol. Glaubensbefenntniß in 
Paris abgelegt habın. © i 
mabl, Frankfurt a. M. 1809, und Theoduls Beistwehfel, 


Starello (Mebt.;, ein Getreidemaß in Jtalien. 2. 

Stargard, eine recht freundliche Stadt im preuß. Re: 
gierungsbejirte Stettin, mit 9200 Einw., liegt an der Ib: 
na, bat eine Provinzialobfttaumfhule und bedeutende Woll⸗ 
und Peinwand: Weberei, Tabals⸗, Prder: u. and, —— 


Starida, Kreis in der rufſ. Statthalterſchaft Twer 
mit 92,000 Einw. und der gleichnam. Hauptſtadt, v. 
Menſchen bewohnt, die mir Getreide und Hanf — 


Start, 1) Joh. Ehrift,, geb. 1753 zu Osmannſtaͤdt 
In Weimarſchen, geit. 1811, war geheimer Hofrath, Prof. 
der Medicin und zweiter Director der Entbindungsanftalt 
in Iena, zeichnete ſich als Mccoucheur und dur mehre da: 
bin gehörige Schriften aus; 2) Job. Ehriftion, geb. 
1769 zu 
und Senior der medicin. Facultär in Jena, berübmt als 


Augenarjt und Accoucheur, gab außer andern bedeutenden | 


Werten mit Succow heraus: Jahresbericht über die im J. 

18% in dem großberjogl. Landfrantenbaufe zu Iena behan⸗ 

deiten Krankheiten, Iena 1831; 3) Karl Wilb., Sobn 

von Mo, 1., geb. ju Iena 1787, Profefl. der Medicin in 

Jena und geb. Hofrarh, fhrieb: pathologiſche Sragmente, 

2 Dde,, Weimar 1825; ebenfalls ein fehr — — 
t 


Art. . 
Brarte Heifter (Zorfiw.), in Hohmäldern Bäume, 
melde gegen 100 Jahr alt find. 4. 
Starlenburg, Provinz des Großberjogihums Heflen, 
dem rechten Rheinufer und an der Südfeite des Mains, 
rößtentheils aus Hügelreiben beftchend, bar 54 IM, und 
360,000 Em. Der Boden ift fehr fruchtbar, Wein, Obft, 
Rübfamen, Mohn, Tabak, Flachs ift in Menge. Der Rhein 
liefert vortreffliche Fiſche, der Odenwald Wild. Man bat 
Braunfohlene und Eifengruben, Saljwerle und? Mineral: 
quellen. Das Klima ift meift mild und angenehm. Die 


Einwohner find der Mebrjahl nach Lutheraner. Haupt: 
ftadt: Darmftadt; 2) verfalenes Schloß bei KHeppenbeim, 
von dem die Provinz ihren Namen bat. 17 


Startes Bauholz (FZorftw.), Bauftämme , die gegen 


50 Fuß lang, und am Zopfende gegen 20 Zoll did find. 4, | 
\ Gelreuzigte faß. 


Startgeifterei, der geiftige Zuſtand, in welchem der 
Menſch die Lehren der geoffenbarten 


es Erfahrungs: und BVerftandesbemeife giebt. 


Starnina (Gerhard), ein berühmter italienifcher Ma: | 
lorenz, get. 1408 in Spanien. Zu den | 


ler, geb, 1354 zu 
vorzüglichften Gemälden von ibm gehören die Gefchichten 
des heiligen Antonius und Nicolas. 24. 
Staroft, ein polniſcher Edelmann, welden der Koͤnſg 
mit einem Landgute oder Schlofſe beichnt hatte. Einige 
diefer Staroften haben die Gerichtsbarkeit in einem gemifs 


fen Kreife, und können über peinliche Sachen entfcheiden; | 


andere genießen blos die Einkünfte der ihnen auf Lebenszeit 
verliebenen Güter. 2. 
Starr, in bobem Grade fteif, unbeweglich, wo man das 
Gegentbeil erwarten follte; daber eine ſolche Gemüthsart: 
Starrfinn. 11. 
Starrfroft, ein Erankbafter Buftand, welcher a 


beftiger Froft zeigt. ” 
Glarcheit, er Zuftand eines. Körpers im Gegenfag 


2 | 
Dberbofprediger u. Eons | 
in den Freiberenfiand er: | 


lein⸗Croms dorf im Weimar., gebeimer Hofrarh | 


eligion verwirft, und | 
nur das in Sachen der Religion will gelten laſſen, worte | 


arg, | 


rich anenom: Ihroduls Bat: | 








| mer gewäblt, in ber er bis 


| denen Staaten von verfch 


Starrframpf — Stationier 


von Stäffigleit, wenn man feine Theile gar nicht, oder nur 

— — — rear (le —— Teig 
sarrlrampf, Starrjuct (Catalepsis, np 

ein Krampf, der den ganzen Körper befaͤut, jo daß Disfer 


tung verlieri. Gobald der Anfal kommt, fchwinder 
Bewußtſein gänzlich, und fo fhnel, dog der Kranke 
das Wort nicht vollenden fann, welches er angefangen bats 


* 


gewöhnlich fhmwäder ; bi 
Augen find faft immer offen, aber unbeweglib, flier, 
Schoermögens beraubt, fo wie das Dr des Gehör. 
Unfäfe find oft bald vorüber, oft dauern fie auch ganze 
Tage, ja wohl mehre Sage. In beißen und feuchten Ges 
genden ift die Guarsfudt fehr häufig und entſieht 
leichten Berwundungen,, oft fogar von Erfältung. 
fommt fie auch in unfern Gegenden vor, vorzüglich bei 
Frauen im mittlern PBebensalter, feltener bei Kindern, 
felten bei Männern, und entficht meift durch lange EI Rt 
tigung mit einem Gegenftande, befonders eincm religiöfen, 
dur Uffeste und Leidenſchaften, geiftige Getränte, Würmer 
und dußere Berlegungen des Kopfes. Dft fommı Gı. mit 
Somnambulismus, mit Schlofreden und Beitstan; ver. 
Er wird nicht felten zu einer der gefaͤhrlichſten Kranthei⸗ 
ten, und bie fräftigften Mittel, weldhe mitunter angewen= 
det worden find, baben nicht immer den gewünfdten Er: 


a 3 gebabt. 
tarftahl, englifder Brennfiahl mit dem Zeichen — 


2 


Sternes. 4. 


Staſitrates, Bildner, erbielt von Alexander d. Gr. 
— gr —— —— u * — 
tafimon (gr.), rgefang griech, Tragoͤdie 
auf der Orcheſtra. . 21. 
Stajinos, ein griechiſcher Dichter aus Eppern, weldhem 
ein epifches Gedicht, „Kopria”, nad dem Geburis orte des 
Dichters genannt, jugefhrieben wurde, das den Beitraum 
von der Hochzeit des Peleus und der Sheris bie zu dem 
Anfange der Iliade, in 11. 3, enthielt. o 
Stafis (griehifh), 1) Partei, Secte, j. B. der griech. 
Pbilofopdenihulen; 2) in der Med,, Berſtopfung. 2. 
Staffarı, Goswin Iofepb Augufiin, Baron v., 1780 
wm Mecheln geb-, war von 1807 an in öftreid,, dann in 
preußifchen, ven 1809 — 1813 in frangöf, Dienſten, und 
wurde nad dem Frieden von Paris failerl, öftreich. Kamıs 
merberr, ging aber bald wicder nach Paris zurüd. 1816 
ging er auch von bier wieder nach Belgien und wurde 1817 
von der Stade Namur in —— niederlaͤndiſche Kam⸗ 


blieb. 1830 wurde er 
abermals in diefelbe Kammer gewählt, verlieh fie aber bald 
wieder und nahm den Lebbaftefien Antbeil an der delgiſchen 
Revolution. 19. 
Statarifc (lat.), fiebend, verweilend. 2 
Stater, eine gern der Alten, die in den verfchies 
edenem Mertbe war. Bei den 
Griechen war fie fowohl von Silber, als auch von Gold, 1, 
Starbmil (gr.), Sewichtslehre oder Gewichtekunde. 2. 
Statbmos (gr.), 1) das Gewicht eines Körpers; 2) 
bei den alten Perfern die Station, wo der König nad eis 
ner Tagereiſe übernachtete. 2. 
‚Staticula (lat), Meine Bildfäule, — Staticulum, 
ein in der Mitte des Kreuzes befindlicher Pflod, — der 


Staril, die Lehre von dem Gleihgewicte der Kräfte, 
die auf fefte Körper wirken. Sie ift ein Theil der Phyſit, 
roird aber auch bisweilen als ein Theil der Mechanik ber 
tradhtet, und handelt vorzüglich von der Schwere und dem 
Schwerpunkte der Körper. Es gebört demnach zu ihr auch 
die Sheorie von der Wirkung der Maſchinen, infofern u 


| und Laft einander das Gleichgewicht halten, % 


Starilius, Publius oder Lucius, einer der Mitver— 
ſchworenen des Eatilina, wolte mit Gabinius die Stadt an⸗ 
jünden, und wurde im Gefängnifle erdrofielt. 1, 

Station, 1) eine böbere Anftelung; — 2) Wacrpos 
fen; — 3) bie Anfuhrt, wo die Schiffe fiber Liegen. — 
Stationes, in den alten chriftlichen Kirchen die beiden 
Faftentage, Mittwoch und Freitag, oder fpärerbin auch die 
mit einem Kreug bezeichneten Drte, bei welchen die Umgüge 
an biefen Tagen Halt machten. k 

Stationier, waren Mönde, welde jur Erbauung 
fremder Kirchen Gelder erbettelten und mit den Reliquien 
ihrer Stifter, die fie bei fich führten, manderlei Krankheis 


Statira — Staubbad) 
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den an Menfchen und Thieren Dopeyn Eienen reines: 1 


Statira, Tochter des Darius Eodomannus, a reg 


8 


nike er Stantentunde (Einatem), diejenige 


der inneren und dußern 

wi er u... . | n 
ibefte @taaten ——— bat, Sie ſteht mit 
der Geographie und in genauer Verbindung, un⸗ 
& der von dadurch, daß fie bei ihren 
Bufammenftelungen mehr einer leitenden Idee nachgebt, u 
von Letzterer dadurch, daß fie fi auf bloße Befchreibung des 
gu einem g i vorhandenen Buftandes eines 
oder mehrer Staaten beſchraͤntt wurde früber nur. ats 
2 a —* betrachtet, bis fie zu > 
fir —* — en ** * 88 vor: 
nr — — — 

ert, 

—— ); und durch Lexica —— 
Statius, Publ. ein won, Dichter, geb. Im 


61 * * 
Een n — dreimal den Preis. Der 


— ihn an ſeinen Hof und rer — 
ut jur Belohnung feines R 
ne us blich er Rets arm, und fol fogar aus Noth fein 
Srauerfi ve an «inen 
welcher es dann als fein nthum ausg Darum jog 
er ſich auf fein Landzut zu wo er im.35, Jahre feines 
Alters ftarb. Wir befigen von ibm: 1) die Thebais, «in 
dhiſt Sepiſches von der Einnahme Thebens 
Sirius in 12 Büchern; 2) die Uchilleis, das Leben des 
Udilles, unvollendet; 5 5 Bücher Sylvae, groͤßtentheils 
Gelegen deits gedichte in verfchicdenen Wersarten. Handaus: 
gabe, Aweibrüden 1785, 8, na, 
Stativ, ein bdreibeiniges Geftelle, das aus einander ge: 
nommen und feit gejtellt werden kann und gewöhnlich jur 
Unterlage eines Mefrifches ucht wird. 2. 
‚Stativa tlat.), bieken die Standquartiere der roͤmiſchen 
Söldaten, welche in der Nähe unrubiger Wöllerfchäften er⸗ 
a —— 1 derjenige welcher anftatt eines Höhe: 
tattbalter, ” . ‘ 
ten einem Orte —2 tu. die Seſchaͤfte beſotgt; 
Mehemals in den verein R erlanden derjenige, wel⸗ 
der einen Theil der ‘ Staatsgewalt auszuüben und 
das oberfte Commando im Kriege hatte, ' Statthalter: 
ſchaft, das einem St. amvertraute Gebier, 16. 
‚Starue (lat.), Standbild, Ditdfäule, eine durd Kunft 
in gend einer Mafle ausgeb , volle GBeftalt. Nach dem 
Material, woraus die Statuen gemacht werden, unterſchei⸗ 
det man Towil (die Kunft, aus Holz oder Elfenbein), 
‚Plaftit (aus Thon), Paradigmarit (aus Gype), Ko: 
— (aus Steinen) und’ GSĩyptit (aus Meiaüen zu 


). 
Statuiren (lat.), geftatten; auch etwas als en 
neben. 
Statur (lat.), die Darſtellung des menfchlichen Körpers 
der Laͤnge und Dide nad, 8, 
Status (lat.), der Sußand, in welchem der Menfch ges 
wiſſe Rechte hat; dann auch der Zuſtand oder Belchaffen: 
dee Sache, dader st. quo der bisderige Buftand, 16, 
Status activus et passivus (lat. Rechtsw.), Stand 
nen ae. mie den außenftehenden Eapitalien u. =. 


Bi 16, 
Statutarifd (Rechtsw.), was zufolge des beſtehenden 
Rechts gefegmäfig Äft. ' 16, 
Statuten (lar.), diejenigen Geſetze, welche ein Ort oder 
eine bürgerliche @efenfchaft fich felbft jur Beobachtung vor: 
gefchrieben bat. 16, 
Stau, ftilftehendes Waffer, j. B. Zuſtand des Meerwaf: 
fers vor umd nach der Ebbe und Fluth. 2. 
Staubbach, ein Waflerfal bei dem Dorfe Pauterbrun: 
nen im Eanton Bern. Auf einer fentrechten Höhe von 900 
Fuß ſchichhen nämlih 2 Ströme Wafler über die Felfen 
beraus und vereinigen ſich Bald in eine bewegliche Wailer: 
fäule, von der mur ein Meiner Theil fih am einer Ki ppe 
bricht, das Uebrige ſich aber im freier Luft in Mälionen Per: 
len ausbreitet und 5* in einen ſchimmernden Staub 
verdünnt, theils die * mit einem immerwaͤhrenden Thau 
benept, thells fi in einem tiefen Wafferbeden voll atähen: 
der Regenbogen wieder ſammeit z 47, 


Fi 

B: 

z 
23 
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‚Säges, Bu Walt: = — 


— t zu Wittenberg, jog Luthern, deſſen mwärimfter 


‚&a 


Staubfäden — Stehimüde 
Ehen Bien, tragen. gerne N. 
—— der an ber Luft geloͤſchte und Bean 
alt. | 

Staubpulver, di "Sub 
“ —* ver —— geſtoßenen —— 


äd6, Suffrutex, Die Wur: 
ve Dauert. aus, während Die (dmasen unse rail 
ausfterben. 22, 


Staufen, Bezirksamt im baden Ober nteeife 
wit 10,000 Einw. Die * —— 


das gleichn, chlo 
Stauffacher, Werner, ein freiheitoliebender Schwei⸗ 
zer aus Canton legte in Verbindung mit 
Ither und Arnold von Melchthal den Grund zur 
eit der wein dadurch, daß er einen Bund zur 


de ſtiftete und, des Landvoigts 
- Sode due Set 8 feften 2. der Voͤgte —* 


* (7 
© fenberg, Ritt ‚ Name eines altdeutſchen 
a ee 
. usga ne 
Sabresjahl um zu — Pe 


„zeichnete 
Pan isn ngn vo mit —* Dre und = mehren and, 
legennheiten aus. rum nte ihn nach feiner Srüdtehr 
nah London die oftindifche nie mit einen 9 
halte von 500 Pfund Sterling, der König mit dem Zitel 
eines Baroneis von Irland und die Univerfität Opford mir 
—* —— —— er den Bord 
carinen er n ena na, wovon 
er eine Br mit vielen trefflihen Eharten heraus⸗ 
gab. Er ftarb ju Yondon 1801, 19. 
Staupis, Johann v,, aus Meißen gebürt., Doctor der 
Theologie und Generalvicar des Yuguftinerordens durch ganz 
nd und erfter Decan der theol, Facultät der Unis 


er war, von nad Wittenberg, ereitte ihn zum Doc: 
tor der Theologie, und befahl den Mönchen Rate des Augu⸗ 
8 ee hen —* —86 che 34*8 
en ra s 
bin, daß Lurder nicht ungebört derdammt —* Bon Pu: 


einen üben % y 
ge 


fich aber als der M 
ins sa Er Be dafelbft au he 


; blieb ein Freund Lu— 
nd, brachte ohne Scheu alle Schriften Luthers ins Kto: 
fer, in welden er Wbt wurde, und Tick fie von den Möns 
hen leſen. Er flarb 1524, 8, 

Staurolirh oder Kreusftein, zu den fiefelfauren 
Saljen gehörig, erfcheint gewöhnlich in Säufen, deren Ran- 
ten durch guten abgeftumpft find, hat Quarphärte, wisgt 
3,8, har eine bräunfich rorde, oder auch ſchwaͤrjlich braune 

arbe, befteht aus 50,7 Shonerde, 19,4 Eifenorod, 29,9 

tefelfäure mit Spuren von Manganoryd und findet fh 
eingewachfen in Ofimmerfchiefer, Oneus und Granit in der 
Schweiz, Iprol, Portugal u. a. ©, 22. 

Stauung ( Mew.), die rechte Wertheilung der Pa: 

me eines iffs, um dadurch den Gang deffelden Be 


em. 14, 
Stehapfel, eine urfpränglich oftindifche, jeht du 


ganz Europa — — mit einem 2—3 Fuß bo: 


den Stengel, großen, fpi re: niebergebogenen Sit: 
tern, großen, weißen Btütben und nierenförmigem, dem 
arz 1 ähnlichem Saamen. Ale ihre Theile, be: 
fonders die Blume und die Körner, find fehr giftig, indem 
der Geruch der Blume fhon Ohnmachten, und der Genuß 
der Körner Raferei und feloft den Tod bewirken fann. 2%. 
Stehfliege, Familie der Smweilügler mit Schöpf: 
rüffel, bat niedergedrüdte — Bühler, einen vorge: 
ſtrecten, gefnieren Rüffel und einen vierringeligen Binter 
leib. Einige näbren fi vom Blutfaugen, Andere von Du: 
menfäften, 5. 
Stehmüde, jur Ordnung der jmweiflügefigen Infecten 
gehörig, bet einen aus jugefpigten, in einer beweglichen 


Sönner 


Stechzettel — Steeren 


Röhre llegenden Borſten beftchenden Saugräffel, einen langen 
Körper u. lange behaarte Beine u. finder fich vorzüglich in 
maflerreihen Gegenden. Die St.'n find dur ihr empfind: 
liches Stechen ſeht läftig. Eine Urt von diefer Gattung 
ift die befannte Singmude, melde bei gutem Wetter in 
der Luft fpielend durch Anſchlagen der Balancierftängelchen 
an die Aldgel ein gefangäbnliches Geräufch hervorbringt. 5, 
Stecbjettel, eine ſchriftliche Beſcheinigung der erlegs 
ten Fleiſch⸗ und Schlatiteuer, welde erlangt fein muß, 
ehe man ein Stuͤck Vieh ſchlachtet. 4. 
Stedbrief, eine an alle Behörden gerichtete, oͤffentliche 
Belanntmahung einer Juftigs oder Polizeibehörde, einen 
darin genau beſchriebenen Verbrecher an die dies begehrende 
Behörde auszuliefern, Der St. wird gewoͤhnlich in die ge: 
fefenften Beitfchriften gefegt, und ift er durch Habbaftwerden 
der befchriebenen Perfon erledigt, aud in denfelben en 
en. h 
eafius, Stidfluß, eine heftige Bebinderung des 
Arhmens, weiche durch eine große Menge Schleim, der ſich 
in den Luftwegen angefammelt bat und aus Schwäaͤche der 
Quftröhrenäfte nicht ausgemorfen werden kann, bervorge: 
bracht wird. Dei katarrhalifchen Krankheiten. ift der St. 
faft immer tödılic. . , 
Sſtegnufchel, eine zu den Fluͤgelmuſcheln gehoͤrige 
Muſchel mir teilförmigen, Haffenden Klappen. Belannt iſt 
die edle St., melde die Muſchelſeide giebt, die in Siei⸗ 
lien zu feinen Kleidungeftäden verarbeitet wird, 22. 
Stednadel; bie befien St.'n kommen aus England u. 
Arantreih, und in Deurfchland aus Karlsbad, Schon im 
Altherthum kommen Sı.'n von Kupfer, Er, und Eifen vor. 
Die meflingenen wurden im 14, Jabhrb. in Nürnberg er: 
nben, 
——— (med.), ein heftiger Krampf in den Luftorga- 
nen, welcher Erftiden bewirlen kann, 23, 
Steding, 1) Dogislaus, Graf v., geb. 1755 in Schwer 
den, machte unter Lafayeite den ameritanifchen Krieg mit, 
ward 1790 nad feiner Zurädfunft in Schweden Generals 
major, 1792 außerordentlicher Gefandter in Petersburg, 
nahm fpäter großen Antheil an ber ſchwediſchen Revolution, 
warb 1813 Dberbefehlsbaber der ſchwediſchen Armee in 
Deutſchland und den  Miederlanden, und ftarb 1817 ju 
Stodbolm ; 2) fein jüngerer Druder ging ebenfads mit Pa: 
tte nach Amerika, wurde dann franz. Echiffscapitän u. 
ter ſchwediſcher Wircadmiral, 19 
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Stedinger, eine aus Friesland ſtammende Bölterfhaft | 
im Dldenburgiden, die ſewohl über den Drud ibrer weltz | 


lichen Herren, al6 aud über die Habfucht ber Geiftlichen ems 
pört, im 12. und 13. Yabrbund. in aufrübrerifde Unterneh: 
mungen ausbrach. Daher erllärte fie der Kaifer als Reiches 
nde geächtet, der Papft Gregor IX. verhängte das Inter: 
über fie, und die Erjbiichöfe von Bremen über; e 
—— mit Kreuſtriegen, in deren Erſterem uͤber ‚im 
epteren über 6000 umfamen. Als fie fi 1257 abermals 
empörten, wurden ihre Wohnfise überichwenmt oder durch 
Brand und Raub verwufter, und feitdem feinen fie ſich 
unter das Joch gebeugt zu baben, weil die Seſchichte ihrer 
nicht weiter als Empörer aedentt, Der Landftrih im Her: 
gthum Oldenburg, in welchem die St, wohnten, heißt 
Btedingerlond. j „2. 
Steele, Stadt im Kreife Duisburg des fönigl, preuß. 
Regbz. Düffeldorf, mit 1720 Einw,, Steintohlengruben u, 
Gteintoblendandel. 17, 
Steele, Sir Rihord, ein ausgezeichneter politifder u. 
dramatifcher Schriftfteller, geb, 1676 ju Dublin, wurde von 
Georg 1. zum Oberftalmeifter zu Kamptoncourt und jun 
Friedensrihier in Middlefler ernannt, Auch erbielt er 


die Direction des koͤnigl. Theaters auf Lebenszeit. Hierauf | 


trat ‘er als Parlamentsmitglied ins Unterbaus ein, und 
wurde bei Lieberreichung einer Adreſſe zum Ritter erhoben. 
1717 wurde er jun Commifjarius bei er Austundfdhaftung 
der durch die Empörung in Schottland verwirften Güter 
beſtellt, und verfuchte dort die engliihe u, ſchottiſche Kirche 
mir einander ju vereinigen. Er ftarb 1729 auf ſeinem Lands 
gute in Suͤdwales. j 2, 
Steenterten (Waarenf,), leichte Halstuͤcher meift von 
feiner Leinwand, in der Levante und im nördlichen Frank: 
reich verfertigt, 14, 
Steenvid, Heinrih van, 1550 zu Steenvid geb., 1604 
su Sranffurt a. M. geft,, malte fehr gefuchte gothiſche Kir: 
hen mit Fadeldeleuchtung. 17, 
Steeren (Auderf,), den Buder zum Kryſtallifiren rins 
gen; baber Steerzuder ſ. v, w, Eandisjuder, 4, 


Steedens — Steig 


Steevens, George, 1736 zu Stepney geb., 1800 zu 
Hampftead geft,, ift einer der beften Ausleger der ſhakes⸗ 
pearfben Dramen, Nachdem er 1766 20 feiner Stuͤde mit 
Anmerkungen batte erſcheinen lajien, gab er mit Jehnſon 
Shatfpeares ſaͤmmtliche Theaterſtuͤde heraus. 2a, 

Steffant, Agoeſtino, ein ausgejeichnerer Sänger und 
Eonıponift, geb. 1650 ju Eaftelfranco,, wurde Director der 
Kammaermufl ju Muüncen, und fpärer Enpellmeifter zu 
Hannover, ftarb 1730 in Franffurt a, M. 12. 

Steffelsdorf, Martidorf in der ungar, Gefpannfcaft 
Goͤmor, mit 3600 Einw,, welche Handel mit Häuten und 
Leinwand treiben. 17, 

Steffens, Heinrih, geb. 1773 zu Stavanger in Nor⸗ 
wegen, widmete fid) den Naturwiflenfcaften, und trat 1796 
in Kiel als Docent auf. 1802 ging er als Profeflor nad 
Kopenbagen und 1804 nad Halle. Später jog er unter 
den Äreiwilligen mit noch Frankreich, wurde nad feis 
ner Burkdtunft in Breslau ols Profefior der Phofit anges 
ſteut und iſt gegenwärtig Prof, der Philoſophie in Berlin. 
St. bar ſich durch mehre Schriften pbilofopb., naturmiflens 
ſchaftl. und ſelbſt bederriftiihen Inhalts fehr berühmt ges 
macht, doch audy viele ®caner gefunden, befonders wegen 
feines Schwantens in Sachen des Glaubens. 21. 

Steganograpbie (gr.), Grbeimfchreibefunft, mag fe 
nun in dazu erfundenen Schriftiägen oder in einem befons 
dern Gebrauch der Schreibmnterialien befichen. he 

Stegeitrand, ein Meerbuſen an der Küfie der Infel 
Runen in Däncmarl, welcher mehre Heine Inſeln einfbhlicht 
und dur einen Kanal mit Odenſee verbunden if. 17, 

Stegmann, Karl Yofepb, geb. 1750 in Schlefien, ftus 
dirte in Berlin, wurde nah einer Reife durch Ialien 
und die Schweiz, 1810 in Augsburg Redacteur der Allge⸗ 
mieinen Seitung, und lebt als folder gegenwärtig n 


dort. 21. 
© tegnofis, Werengerung von Gefäßen. 23. 
Stegnorifhe Mittel, jufammenzichende u 


Stegreif, aus dem (fprüchwörtl.), wenn man auf der 
Stelle ohne Worbereitung Etwas thut. — Yus dem Gr, 
als St.ritter leben, wurde früber von Udlichen gebraucht, 
welche das Wegelagererbandwerf trieben, 4 

Stegring, der eiferne Ring an dem Sattelfirge, an 
welchem das Riemwerl 5 wird. 

Stebende Hebung eines Sutes (Landw.), unver⸗ 
aͤnderliche Eintünfte deſſelben. 4. 

Stehende Krankheiten, ſolche, bie vorjugemei 
mebre Jahre lang unter dem Volle berrfchend find. 23. 

Stebendes Capital, ein Borratb von Gütern und 
Bertjeugen, in deſſen Befige man auch dann noc, bleibt, 
wenn man neue Guter damit hervorgebracht hat, z. B. bie 
Wertzeuge und Mafcinen jeder Gattung, 16. 

Steibelt, Daniel, ein berühmter Birtuos auf dem 
ge und Elaviercomponift, geb. zu Berlin 1956, 

ielt ſich abwechfelnd in Paris, London und Petersburg 
auf, wo feine Eoncerte mit großem Beifall gehört wurden. 
Er wurde julegt Eapenmeiiter in Petersburg, und jtarb in 
Kernit 18233, Die größte Zahl feiner Eompofitionen deſteht 
in Eoncerten, Sonaten, Wariationen und Potpourris 
das Pianoforte, “ 

Steidele, Raphael Johann, berühmter Arzt und Gm 
burishelfer, 1737 ju Wien geb,, fhrieb: Lehrbuch von der 
rbammenkunft x, 23, 

Sıeif, in bohem Grade unbiegfam, wo das Segentheil 
font Stau fand, Dei den Gliedern der Menſchen und 
Thiere wird die Steifheit dur eine Gefhmwulft in den 
Gelenlen bedingt, 23. 
« Steife Erde, eine mit wenig Sand verwiſchte — 

de. 

Steife Schnitte, der Fehler an den Kupferftichen, 
daß die Schnitte die Rundung der Glisder nicht gehörig 
ausdruden, 12, 

Steifleinewand, diejenige Leinwand, melde durch 
verdünnten Leim gezogen und dadurch fteif mad if, 2. 

Steifofen, bei den Hutmachern ein Ofen, über wel⸗ 
hem die Filsbute fteif gemacht werden, 2, 

Steiffucht, eine anhaltende, aber nicht ſchmerzhafte 
Unbiegfamfeit der Glieder, obne daß die Sinne darunter 
leiden. Der Kranke ift unempfindlich, fein Athem aber uns 
bebindert, 23. 

Steig, im Würtembergfchen der Weg über die Bonfer, 
Weinfteig und Hobenfteig, weßhalb Würtemberg fonft in: 
ob der S., und unter der &, eingetheilt wurde, 17, 


Steigenteſch — Steinbrand 


Steigentefh, Auguſt Ernſt, Freiherr von, 1774 u 
Hildesheim geb., trat ſedr jung in oͤſtreich. Kriegsdienſte, 
wo er bis jum @eneral emperſtieg. Nach einem kurzen 
Qufentbalte als Geſandter in Kopenbagen, ging er 1815 
mit Alexander I, nach Petersburg, 1824 ward er öjtreich, 
@refandter in Zurin, ftarb aber fchon 1836, Einen grefien 
Kubm bat er fi durd feine Igrifdhen und dramat. ®es 
dichte erworben, welche gefammelt zu Darmftadt 1819 in 
6 Bon. erſchienen. L 21. 

Steiger, 1) ein Aufſeher über die Bergleute, ſowohl in, 
als aufer der Grube. Nach der Berfchiedenbeit der zu füh— 
renden Aufficht haben die St. verfchiedene Namen. Der 
Oberfieiger fübre die Aufficht über fänmtliche Steiger; 2) 
bei Feuerwerken eine größere, fich vertitel in die Höbe ers 
bebende Rakete. 4, 

Steigerungsgrade (Bergleihungsgrade), die Fors 
men, burd weiche die verfchiedenen ®rade einer durch ein 
Adiectiv aufgedrüdten Eigenſchaft mit einander verglichen 
und ven einander unterfchieden werben. Der böhere Grad 
deikt Comparativus, der hoͤchſte Superlativus. 1, 

Steigerwald, ein von dem nordweſtlichen Ende 
des fränfifchen Pandesrüdens an der meftliben Grenye des 
Rezattreifes nördlich bis an den Main fich erftredtendes Gebirge 
mit bedeutenden Waldungen. 17. 

Steigung, bier Hoͤhe einer Wölbung von der Wider: 
lage bie zum Schluß. 12, 

Stein, 1) ein felbfifländiger, unorganifcher, lebloſer, 
natürlicher Körper, deſſen Beſtandtheile die feſte Maple uns 
feres Erdtörpers aue machen; 2) ein Gewicht, der fünfte 
Tbeil eines Centners. 2, 

&tein, 1) Joh. Auguſt, geb. 1728 zu Augsburg, ein 
berühmter Orgelbauer und Inftrumentmacer, ftarb 1792; 
2) Georg Wilhelm, geb, 1737 zu Kaſſel, war Profefs 
for der Medicin zu Marburg und einer der berübmteften 
Geburts helfer feiner Seit. Auch durch feine zabireihen Schrifs 
sen über Geburts duͤlfe dat er ſich einen grofen Ruhm ers 
mworben. Er jtarb 1803; 3) Georg Wilbelm, fein Neffe, 
geb. zu Kaffel 1773, Prof. der Medicin in Bonn, berühmt 
durch mebre Schriften über Grburtshülfe; 4) Karl, Rreis 
berr ven, geboren 1757 zu Naflau, befleidere mehre Male 
Die böcften Stellen in Preußen, und erwarb ſich nament: 
fih als dirigirender Mintfter, von 1808 an, bie größten 
Berdienfte um diefes Land. 1809 mufte er, von Frantreich 
grjmungen, den preuß. Staat meiden, und bielt fich bis 
4812 in Deftreich, dann in Rußland auf, worauf er Präs 
fident der Eentralverwaltung aller eroberten und vor der 
Hand berrenlofen Pänder in Deutfchland wurde. Kurz dars 
auf aber begab er ſich auf feine Guter in Weftpbalen, mo 
er eine kritifche Sammlung der deutſchen Seſchichte, v. 9. 
5001500, in 2 Bon. ausarbeitere und 1831 ftarb; 5) 
Ebriftian Gottfried Daniel, der befannte geonras 
prifche Schrifrfteller, wurde 1771 zu Leipzig geb. und ftarb 
als Lehrer ber rer am Gnmnafium jum grauen 
Klofter zu Berlin 1830, Seine geograpd. Schriften, ver: 
züglich fein geographifch:ftariftifches Beitunge:, Poit: und 
Eomtoir:2erilon, und fein Allas der ganzen Welt werben 
no jest ſehr gefchägt. 13, 18, 

&teinadler, ein en 8 Fuß meffender, unter die 
Gattung der Kalten geböriger Adler, von brauner u, ſchwar—⸗ 
er Farbe, Er nifter auf dehen Bäumen und Felfen, fiiegt 
ehr hoch, nährt fih, von Wild und Geflügel, und wird wer 
gen feiner Stärfe für den König der Vögel gebalten. 5. 

Ereinau, ein Nebenfluß der Dder im preuß. Regbej. 
Breslau, an melden: eine Stadt gleiches Nam. liegt, die 
viele Webereien, etwas Schifffahrt und genen 3000 — 

at. 


17. 
Steinbart, Sotthelf Samuel, geb. 1738 ju Zuͤllichau, 
ur 1809, war Doctor der Theologie, Ober: Confiftorialrarh 
nd Prof, der Sheologie u Franffurt a. d. O. Sein Sy— 
ftem der reinen Pbilofophie, Bert. 1794, 4. Aufl. hat viel zur 
freiern Behandlung der Dogmatif beigetragen, und ſeine 
„Unweifung zurUmssberebtfamteit hriftlicher Lehrer’ hatlange 
ju den beiten Handbüchern der Arr gebört. 11, 
&teinbod, 1) eine auf hoben Gebirgen vorkommende, 
in Europa jegt immer ſeltner werdende Ziegenart, mit gros 
ken, balbmondförmig gebogenen Hoͤrnern. Die Farbe ift 
meijt graulich geld, mir einem fhwargen Nüdgrarde und 
einem braunen Stribe an der Seite; 2) in der Aſtrono⸗ 
mie das zehnte Zeichen des Ihierkreifee, welches als ein ge 
wöbnlicer Steinboct dargefledt wird. 
Steinbrand, eine oft bei dem Weizen vorfommende 
Urt Brand, welche das Mehl in Ruß vermandelr, u, meift 
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Steinbüchel — Steindrufe 


fon beim Blühen an der dunkelgrasgränen Farbe der 
Uebren zu feben ift. 14, 
Steinbüdel, Anton von, 1790 gu Krems geb., bes 
rübmter Altertfumstenner, ſeit 1818 Director des Antifens 
und Muünztabinerse zu Wien, machte viele wiſſenſchaftliche 
— ee —**8* : hd —— 6. 
einburg, daͤniſches Amt im Herſogth. Holſtein, mit 
rg Einw, auf 54 DMeiten und der Haupifadt Gluͤck⸗ 


adt. 17. 
Stein der Weiſen (pbilofopbifher Stein), iſt nach 
der Meinung der Ulchimiften, vorzüglich feit dem 5. Jahrb., 
eine Materie, welche den Urftoff aller Dinge enthalten, uns 
edle Metalle in edle verwandeln, den Menfchen verjüngen 
und unfterblic machen, und ein Mittel jur Heilung aller 
möglichen Krankheiten fein fol. 11. 
Steindrud (Lirdograpbie), eine Schrift oder Beichnung, 
melde auf einem Steine mit der Feder oder mit chemifcher 
Kreide entworfen, oder au mit der Nadel eingegraben, 
oder durch Arsmittel erhaben bervorgetreten ift, und dann 
abgedrudt wird, Die Kunft, ſolche Ubdrüde liefern ju kon⸗ 
nen, und die Merkftätte, worln fie geliefert werden, nennt 
man Steindruderei, und die damit beichäftigten Arbeiter 
Steindruder. Das Hauptverbienft der Erfindung und Aus: 
bildung diefer Kunft, fo wie der Erfindung der Mafchinen 
und Preffen zum Druden, bat Aloys Sennefelder in 
München fi erworben. Wuf einem Spaziergange männlich 
fehnigte er zufaͤlig mit dem Meffer an einem Erkte lelhel⸗ 
mer Kalkſchiefer und fam, als er die gleiche innere Sertur 
des Steines bemerkte, auf den Gedanken, wie auf diefem 
Kallfteine leicht durch Wepwafler erhabene Figuren, befons 
ders Schrift, bervorzubringen fein möchten, und wie man 
diefe dann würde abdruden können. Er führte den Gedans 
fen aus, und fo war im J. 1796 die Erfindung der Haupts 
fahe nad gemadt, bis er 1799 den &teindrud auf einer 
any glatten Fläche, mittelft blos chemifcher Mittel, erfand. 
au fand er einen zum Gr. noch tauglidern Stein, einen 
feintörnigen Kaltichiefer, der bei Solndofen, 3 Stunden v. 
Neuburg an der Donau in Baiern, gebrochen wird, Diefe 
Steine werden su 2—3 Zoll diden Platten verarbeitet und 
auf der einen Seite durch einander felbft geſchliffen, indem 
man feinen Silberfand jwilchen 2 derfetden ſchuͤttet, und 
fie fo lange auf einander berumreibt, bis fie rein geſchliffen 
find. It die Plarte auf dieſe Weife geebnet, fo wird bei 
dem chemiſchen Drud auf ihr die Zeichnung mit einer Tu: 
ſche, die ferte und alfalifhe Beſtandtheile hat, gemacht, 
bierauf mir verbünntem arabifben Gummt präparirt, dann 
mirtelft einer mit feiner Druderfchmwärge gefärbten Walze 
übergangen, und dann die Seihnung, welde nur auf den 
vorber mit der Tuſche üÜberzogenen Stellen die Druder: 
ſchwaͤrze angenommen bat, unter einer Preffe auf Papier 
abgedrudt. Die Zeichnungen werden entweder mit einer 
Stadifeder, ſtatt diefer au mit einem Pinfel, oder mit 
Kreide, die aus Wachs, Seife und nd beſteht, ges 
macht. Noten werden durch befondere, aus meffingenen 
Röhrchen beftchende Notentupfer gezeichnet. Die Platte 
muß fehr vor allem Beſchmutzen bewahrt werden, da fi 
jede, vorzüglich fetrige, Verunreinigung mit abdrudt. Auch 
bat man verſucht, den Steindruck mit bunten Farben zu lier 
fern. 1817 erfand Sennefelder auch das Eteindrudpapier, 
ein mit einer Mifchung von Thon, Kreide, Feind! und Me: 
talorgden überjogenes Papier, von der Stärke des gewöhn: 
lichen Pergaments, welches zur fchnellen Bervfelfätriaun 
am Bequemften iſt. Gegenwärtig bat fich der Eteindrug 
ungemein verbrgitet, und man findet lithograpbifche Anital: 
ten faſt in aden Städten Deuticlands. Der Hauptfig ders 
felben ift jedoch München, indem in diefer Stadt fo man: 
cherlei Vortheile befannt zu fein ſcheinen, die den übrigen 
lirbograpb. Unftalten größtentheils noch abgehen, Yusfüdrs 
lichen Unterricht über den ganzen ©t. ertheilt Senn elder, 
Lehrbuch der Steindruderei, Münden 18241. 4, Ay 
Steindrudpreffe, eine auf einem böljernen Geftelle 
rubende Mafchine, durch welche die auf den Steinplatten 
entworfenen Zeichnungen abgedrudt werden. Auf bem Ge: 
ſtelle ruht nämlich zu unterft die Gteinplatte, über diefe 
wird ein mit Leder übergogener Dedel gefchlagen, in wels 
ben das zu drudende Papier gelegt, und der Drud auf 
diefen durch den Reiber (eine Über den ganzen Dedel weg: 
achende, 1— 2 Zoll dide, hölzerne Leiſte) ausgeübt wird. 
In neueren Seiten bat man noch verfchiedene andere Prefs 
— — die faſt in jeder üthograph. Anſtalt ——* 
n find, 4 
Steindrufe, der Rop der Pferde. 23. 
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Steinei — Steinkohle 


Steinei, in der Landwirthſch. die Heinen Kieſelſteine 
oder Steinkohlen, weldhe ald Beichen der Gültigkeit neben 
oder unter den Grenzfteinen eingegraben werden. . 

Steiner Ulpen, ein auf der Grenze von Steiermart 
und Illyrien ſich hinziehender Gebirgsjug. 17. 

Steinfurt, eine dem Fürften von Bentheim gebörige 
Grafihaft im preuf. Regbez. Weftpbalen, mit der Stadt 
gl. Nam, an der Ya, von 2400 Einw. 17. 
Steingalle, 1) die in einem Acker befindliden und 
ziemlich doch gelegenen Steinlager; 2) eine eigenthämliche 
Krankheit der Pferde. 4, 

Steingießen, das durch Eement bewirkte Berbinden 
der Steine, welches vorzüglich die alten Römer fehr gut 
verftanden, 2 

Steingut, die aus fetten, mit pulverifirtem Kieſel vers 
mifchtem Thone bereiteten Geſchirre, deren Berglofung durch 
Bineingeworfenes Kochſalz hervorgebracht wird. Man bat 
verfchiedene Arten von Steingut, von denen das engl. das 
befte iſt. Gewöhnlich nennt man auch die Fayence St., 
welche sbenfals aus feinem Thone beftebt, und auf der 
Slaſur bemablt ift, 4. 

Steinbäufer, Job. Gottfried, 1768 zu Plauen geb., 
ordentl, Prof. der Bergwiflenfchaften, um 1830 geft., ftellte 
die Hypotheſe auf, daß die Erde im Innern bobl ſei, und 
dafelbft einen großen Magnet babe, um ben fie fi — 


Steinhauerkunſt, die Bildhauerkunſt, welche bloß 
an dem Steine arbeitet. 2. 
Steinhuder Meer, ein zwiſchen dem Fürftenthu 
Lippe und dem Königreihe Hannover gelegener Binnenfer, 
mit trübem, aber fifchreichem Wafler. In der Mitte deffel 
ben lieh der Graf Wilhelm von Büdeburg, der portugieſ. 
Feldmarſchall war, im I. 1761 eine Infel anlegen, und 
darauf die Meine Feftung Wilbelmsftein bauen, die nur 
400 Mann Soldaten aufnehmen fann, aber dennoch 1787 
eine Belagerung.von beffifhen Truppen ausbielt, 17, 
Steinigung, war eine vorzüglich im Orient fehr ges 
bräuchliche Sodesftrafe falfcher Propbeten, Wahrfager, Got: 
tesläfterer, Sabbatdsfchänder und Ehebrecher. Die Verur—⸗ 
theilten wurden bis unter die Bruft entblöft, von einem bes 
den Gerüfte rüdlings berabgeftürgt, und zuerft von den Zeus- | 
gen, dann von allen Unmefenden mit Steinen ju Tode ge— 
worfen. I 
Steinindigo, der in größern Strüden vorlommende | 
Sindigo. 
Steinkohle, eine nicht Ernftallifirende mineral, Subftanz, | 
welche derb u. eingefprengt vorfommmt, Die Tertur derfelben ift 
dicht, fehieferig, erdig und verworren faferig. Der Bruch | 
wechſelt zwiſchen dem Mufchligen und dem ganz Ebenen, | 
Gewöhnlich ift fie fpröde, nur in feinen Faſern etwas mil: | 
de, Die derben Maflen find mehr oder weniger leicht | 
fprengbar; die Härte fteht zwiſchen Salt: und Gnpsbärte | 
wifcheninne; das fpecififche Gewicht ift 14; die Farbe wech: | 
elt und ift theils pebfhwarz, tbeils grauih fdmary, tbeils 
eifenfhwar,. Der Glanı, ſchwankt in einem Glass 
glanz; und — Die Maſſen find undurchſichtig. Die 
mwefentlichen Beftandtheile find Koblenftoff, Sauerftoff und 
Waſſerſtoff, die in ihren Duantitäten fehr wechfeln, und eben 
wegen des unendlich wechfelnden Berhaͤltnifſes der Quanti⸗ 
täten giebt es viele Varietäten der Steinfoblen, welche nach 
folgenden @igenfhaften gruppirt und durch verfehledene Nas 
ehfoble, ift fammts | 
year ‚ bat mufchligen Bruch, ift fprös | 
d, daher leicht zerfprengbar; 2) die Kandel: 


men unterfchieden werden: 1) die 
ſchwarj, ſtart 
de, aber nicht 
kohle, ift gewöhnlich intenfiv ſchwarze und fehr ſchwach 
glängend, beinahe matt, bat flachmufchligen Bruch, tft im | 
geringen Grade milde, daber minder leicht zerfprengbar. | 
Wegen des geringen Bitumengebalts brennt fie weniger aut, 
als die Pechloble; 3) die Zaferkohle oder Baftkoble, 
erfcheint bräunlichsfhwarz, bat faferige Sertur und brennt, 
ohne Rauch und Bitumen zu entwideln; 4) die Rußkohle, 
oft mit Braunkohle an einem Stuͤce vereinigt, iſt ſchwarz, 
fhimmernd, oft auch von ſchieferiger oder faferiger Tertur, | 
wie feine Holjtoble, und in diefem Falle fehr zerreibtich | 
und abfärbend, Diefe Varietäten insgefammt bilden teils, 
mit Koblenfandftein und Schieferthon mwechlelagernd, die 
fogenannten Steintohlenformationen des alten Flößgebirges, 
theils erfcheinen fie untergeordnet im Gebiete der jungen 
Mufcelkaltformationen von unbeftimmter Formation. Fund: 
orte find: das rechte Rheinufer in der Graffhaft Marf, 
dann in MWeftphalen; das linke Rheinufer bei Efchweiler 
Lürih, Aachen und Saarbrüden; Wettin a. d, Saale; 
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| ff in Wien erfunden bat. 


graues, feltener blaues, Steinfalz. 


Steinfohlengas — Steinfalzlager 


Dresden, Zwichau in Sahfen; Pilfen und Prag in Böh- 
men; Gleiwitz, Beuthen, Waldenburg und Blag in Schle— 
fin; in Schweden die füdliche Provinz Schonen; in Eng: 
land befonders Lancaſhire, Eumiberland und Nortbumbers 
et: in Frankteich St. Etienne; in Amerifa an mebren 
rten. 
Steinkohleugas, das aus Steinkohlen bereitete Gas, 
welches man jur Gasbeleuchtung benust, 20. 
Steintopf, Jod. Kriedr., Profeffor und Hofmaler zu 
Stuttgart, 1734 geb. 18% geit., malte befonders vorgiglis 
ce Pferde, — Sein Sobn, Georg, wurde 18% wirkliches 
Mitglied der Akademie der Kunfte zu Berlin, Won ibm 
giebt es viele Landſchaften im großen Style. a 
Steintrantbeit, die Beſchwerden, welche von Stei— 
nen verurfacht werden, die fich im Körper tbeils in Speis 
chelgaͤngen, theils in der Gallenblafe und den galenfüdrens 
den Kanälen, tdeils in den Nieren, den Harnleitern, in der 
Harnblafe und der Harnröbre, tbeils im Magen u. Darm: 
kanal erzeugen, Schon die Entftehung dieler Steine oder 
fteinartigen Eoncremente ift etwas fehr Krankhaftes, da fie 
in den meiften Fällen in einer allgemeinen abnormen Mi: 
fhung der Säfte, befonders des Bluts, begründer ift, und 
mit ter Gicht in naber Berwandtfchaft ſteht. Die Steine 
beftehen aus einem Kern, um den ſich mehre Schichten, wel⸗ 
che entweder gleich oder verfchleden erfcheinen, anfegen. Ihre 
Beftandebeile find nach der Fluffigfeit,in welcher fir entitans 
den find, verfchieden. Die Belhmwerden, welche durch fie 
bervorgeben,, zeigen fich entweder in Berftopfung ber Kas 
näle, und dadurch verbinderter Ausleerung der abjufonderns 
den Flüffigfeit, worauf eigenthuͤmliche Störungen im Ger 
fammtorganismus eintreten, oder in Reizung und Schmer: 
jen der mit Steinen beläftiaten Höblung. Am Wichtigften 
und Gefaͤhrlichſten find die Sallenſteine und die Urinfteine, 
welche Letztere bald als grobtörniger Sand (Gries) mit dem 
Urin abgeben, bald als wirkliche Steine, von der Größe 
og Erbfe bis zu der einer Fauft, in der Blaſe figen — 
en. 
Steinmalerei, die Kunſt, durch Einaͤtzen mit ſcharfen 
Fluͤſſigkeiten auf Sieinen Figuren hervorzubringen. * 
Steinmaffe, kuͤnſtliche Nachbiſdungen verſchied. Stein⸗ 
arten von aͤhnlicher Farbe und Haͤrte, welche Lorenz rag 


Steinmörtel, ein aus Kalt, Sand und Kiefelfteinen 

zubereiteter Mörtel zum Mauern, 2, 
Steinpappe, eine aus Kalk, Eifenerde, animalifchen 

Del und Papierteig bereitete Urt Pappe, welche wider vom 


‘ Wafler, noch vom Feuer angegriffen wird, 


4, 
Steinpil;, ein dem Kubpilge fehr aͤhnlicher und wohl⸗ 
fhmedender Pils, mit didem, bräunlicsgrauem Strunf, 22, 
Steinregen, eine feit den älteften Beiten befannte 


' Erfheinung, daß jumeilen, wie im 9. 1794 in der Gegend 


von Siena, 179% in Woldnewton, 1803 im Orne-Departes 
ment in Rranfreih, Steine in großer Menge aus der Luft 
auf die Erde fallen. Einige Naturforfcher fchreiben ihre 
Entftehung den Reuerfugeln, andere dem Monde zu. 20, 
Steinrog, auch weißer Rotz, eine Urt des weniger 
gefährlichen Rotzes bei den Pferden. 23, 
Steinfalz, findet fib vorzüglich in Würfelform, Die 
Spaltbarkeit ift in der Richtung der Wuͤrfelflaͤchen böchft 
vollfommen; der Bruch flachmuſchelig und felten beobachtbar. 
Das Mineral tft etwas fpröde, ftebt in Hinficht der Härte 
jwifchen Sypéeſpath und Kalkfpath, und wiegt 23. Es 
giebt theils farbloſes, theils Farbiges, vorzüglich fleiſchrothes, 
Der Glanz iſt fettartig 
und ſehr durchſichtig. In feuchter Luft zieht es ſehr leicht 
die Feuchtigkeit an, und buͤßt bei dieſer Anziehung alle wer 
fcharfen Kryſtalkanten ein, Die Kryſtalle finden ſich tbeils 
in Gruppen, theils ifolirt;z doch kommen auch ftalaftitifche 
oder fauppige Maflen häufig vor. Beide Bildungen fonts 
men im Uebergangsgebirge, vorzüglich aber im Flöggebirge 
vor, ſonach in den Karpatben, ju Eardona in Spanien, Nors 
wich in England, Hallein, Berchtesgaden und in der Ne 
dargegend. Als vultanifches Erjeuanik, und jwar als Aus— 
bluͤhung, kommt es auf den PavasArten vor. So fand man 
es nad den Ausbruͤchen des Beſuvs 1794, 1805 und 
in großer Menge. Als Aucbläbung der Erdoberfläche über: 
sieht es oft weite Streden, namentlich in der Gegend des 
caspifchen Meeres. Aufgelöt findet «6 fi in den Sau— 
quellen, fo wie im Wafler mander Binnenfeen und des 
Oceans. 22. 
Steinfalzlager, aufgebäufte Maflen von Steinfals, 
deren Lager gewöhnlich in der Nähe von Kalf, Gyps, Sands 


Steinfchneider — Stellung 


fein, Stinfftein, Olimmer, oft auch von Steinlohlen, fi 
befinden. 22. 
Steinfhneider, Künftler, welche durch Anwendung 
des Diamants, Schmirgels und einer Heinen Mafchine (das 
Rad genannt), durch Sägen, Spisen von Eifen oder Zinn 
und kleine Räder, Edel: und Halb: Edelfteine in beliebige 
Kormen fchneiden. Sie theilen fi in Diamantfchleifer, in 
die eigentlihen Steinfleifer, in die Wappenſchneider und 
in die Safelfchneider. Die gefchnittenen Steine, fowohl die 
mit vertieften, als die mit erbabenen Figuren, nennt man 
GSemmen. Schon die Aegypter fannten die Steinfchneides 
kunft; nad ihnen befchäftigten fih Israeliten, Phoͤnijier, 
Hetrurier, Griehen und Römer damit, Die erften Spuren 
deutſcher Steinfchneidetunft zeigen fi im 14. u. 15. Jahr⸗ 
bund, in Nürnberg und Straßburg, wo Lucas Kilian fich 
am Berübmteften machte, 12, 
Steinfhnitt, eine chirurg. Operation, dur welche 
die Harnfteine durch Einfchnitte aus der Harnblafe entfernt 
werden, MWäcft nämlich der Stein in der Harnblafe fo 
febr an, daß er den Urinabgang gan; verhindert, und durch 
andere Mittel nicht mehr entfernt werden fann, fo muß der 
Steinfhnitt angewendet werden. Er kann auf vierfache 
Meife gemacht werden: 1) mit der fleinen Gerätbichaft, 
bei welcher man am Damme und am Blafendalfe einen 
Einfchnitt auf den Stein macht und denfelben mit einem 
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Steinlöffel heraushebt; 2) mit der hoben Gerätbfchaft, | 


bei welcher die Blaſe an der entaegengefesten Stelle über 
dem Schambeine geöffnet wird; 3) mit der großen Ge 
rätbfchaft, bei welcher der Stein durch die Harnroͤhre 
vermittelt einer Sonde berausgejogen wird; 4) mit der 
Sceitengerätbfchaft, bei welcher der Schnitt auf der 
Seite der Harnröbre gemacht und der Stein mit einer Zange 
berausgejogen wird. Viel einfacher läft fih der St, bein 
Weide machen, entweder nah Ausdehnungder Harnroͤhre 
durch das Hervorzieben, oder, wenn er febr groß fein fol: 
te, fo wird auf einer geraden Sonde mit einem Biftouri 
der Schnitt fo feitwärtd gemacht, daß er die Mutterfcheide 
nicht verlegt, und der Stein durch die Bange bervorgejogen. 
Ueberbaupt find große Harnblafenftiine beim Weibe felten, 
ur felbft beträchtliche ſchon von felbft ausgeleert a. 
en. e 
Steinzeiger, Meine, an einer Drebmafchine befindliche 
eiferne Stifte, mir welden Figuren in Edel: und Halbedel: 
fteine geichnitten werden, 4 
Steingermalmung, 
der Harnftein in der Harnblafe durch bineingebrachte Ins 
ftrumente jerträmmert wird, Es gelchiebt dies gewöhnlich 
durch eine ſchwache filberne Röhre, in welcher fih 3 oder 4 
auseinander gehende Arme zum Faſſen des Steines und ein 
Meiner Bohrer befindet, mit welchem der Stein zerbrödelt 
und dann mit dem Urin audgeleert wird. 23. 
Steißbein, vier abgefonderte, ſehr weiche und ſchwam— 
mige Knochen am Ende der MWirbelfäule unterhalb des 
Kreugbeines. 23, 
Steifdrüfe, eine bei Bögeln unter dem Schwanje be: 
findfiche, mit einer ölartigen Feuchtigkeit angefüllre Druͤſe, 
welche die Vögel mit dem Schnabel ausdrüden und damit 
die Federn beftreichen. ’ 
Stelehiten, ganz oder theilmeife verfteinerte oder vers 
kohlte Baumftämme, meift in jüngern Gebirgsarten. 22, 
Stella, 1) Arunrius, röm, Dichter aus Padua, um 
88 n. Ebr., befchrieb des Domitianus Siege Über die Sar⸗ 
maten; 2) Jul, Edfar, römifcher Dichter, 1564 ju Rom 
geb. ſchrieb die Eolumbiade; 3) Franz, Hiftorienmaler, 
1563 zu Meceln geb., 1605 zu Lyon gefl:; 4) Jakob, 
des Bor, Sohn, Hofmaler des Königs v, Frantreih, 1596 
zu Lyon geb, 1647 zu Paris geft. 3. ’ 
Stellatim, flernmäßig; st. geben, ſcherzweiſe Stern: 
feben geben, d. h. zur Nacht auf Liebesabenteuer ausge: 


die Operationsweife, bei welcher 


en. 
Stellenbofh, Diftrift auf dem füdafrifanifhen Cap: 
lande, mit der regelmäßig angelegten, von 1000 €, (m 
KHottentotten) bewohnten Hauptftadt. 17, 
Steller, Georg Milbelm, 1709 zju Windsheim in 
Sranfen geb., erfror 1746 auf der Rüdreife von Kamtſchat⸗ 
fa, Seine Befchreibung diefes Landes und fein Leben find 
von J. B. Scherer herausgegeben worden, 18, 
Stellionatus, ränfevolles, beträgerifches Handeln, 2. 
Stellung, 1) die Lage, in der fih mehre Dinge eis 
ner Urt zu einerandern Urt befinden; 2) eine Borrihtung an 
a durch welche der Gang der Uhr ſchneller oder 
langfamıer gemacht werden kann. Bel den gewöhnlichen 


: 
| 
| 


Stelvio — Stenbod 


Uhren bat nämlich die Stellſcheibe auf der einen Hälfte die 
Aufichrift: Retarde, auf der andern Hälfte: Avance, Wird 
nun der Stelmweifer nah R. zugedreht, fo wird der ſpie— 
lende Theil der Spiralfeder länger und der Gang der Ubr 
langfamer; drebt man den Stellweiſer aber nah A., fo 
fann die Spiralfeder nur kleinere Schwingungen maden, 
und die Uhr muß fehneller gehen. , 
Stelvio, Spige der. rhärifhen Alpen, in der Nähe von 
Worms, über welche 8850 Fuß hoch eine Kunftftrafe aus 
der Lombardei nach Tyrol führt, Die ift die hoͤchſte Straße 
von Europa. 17. 
Stelze, eine Stange um Gehen, an welcher ungefähr eine 
Elle über der Erde ein hervorragender Theil ſich befindet, auf 
welchen der Steljengänger den Fuß fest. Eine andere Art 
St. ift blos ungefähr eine @fe lang, und wird an das Fuß: 
blatt gefhnalt. Ihrer bedienen ſich vorzüglich die Hequilis 
brifien zum fogenannten Stelzentanze. Schr gebräuchlich 
find die Stelgen in fumpfigen Gegenden, wie dieß früber 
in dem fumpfigen Berlin der Fall war, wo die Hofleute 
noch im 16, Jahrh. auf Stelzen nad der urfürftl. Burg 
josen, und wie es noch jebt der Fall in der Bretagne und 
n den pontinifhen Sumpfen ift, 4, 
Stelyger, Ebrift. Jul, Ludw., 1758 zu Salzwedel geb,, 
Prof. des Eriminalrechts zu Dalle, ſchrieb ein Lehrbuch des 
deutfchen Eriminalrchts; ein Lehrbuch des preuf. Civilpro⸗ 
cefles ıc. 16. 
Stempel, 1) ein mit Figuren oder Buchftaben verfes 
nes ftählernes Werkzeug, welches entweder vermittelſt auf: 
getragener Farbe zum Ubdrud diefer Figur dient, oder bei 
Verfertigung der Münzen und Medaiden gebraucht wird; 
?) das mit diefem Werkjeuge ——— Zeichen, welches 
die Guͤte einer Waare oder die Entrichtung einer Abgabe 
bezeichnen fol. St. Amt, die Bebörde, welche die Aufficht 
über die zu ſtempelnden Gegenftände führt. 16. 
Stempelpapier, ein mir dem Beichen eines Staats: 
fiempels verfebener Bogen Schreibepapier, wodurch der Staat 
eine indirecte Ubgabe erbebt. Das St. ift für rechtliche 
Gefchäfte beftimmt, und Uetenftüde, die nicht auf geftempelz 
tes Papier verzeichnet find, werden vor Gericht für ungül: 
tig erflärt. In den meiften Staaten wurde daffelbe in der 
weiten Hälfte des 17. Jahrh. eingeführt; in Nordamerika 
aber, wo eine Parlamentsacte daffelbe auch einführen woll⸗ 
te, entftand daraus der nordamerifan. Freiheitsfrieg. 16, 
Stempelfhneidelunft, die Kunft, Stempel auf 
Matten von Stab! ſchneiden zu fönnen, welche man mit 
Farbe abdrudt, oder zum Prägen von Münzen und Medail: 
len anwendet, j 1 
Stempeltare, eine are, nach welder die Abgaben 
für.die zu ftempelnden Gegenftände erhoben werden, 16, 
Stempelzeichen, ein Beihen auf Muͤnzen, weldes 
nad einer Müngveränderung den fortbeftehenden oder hoͤ— 
beren Werth derfelben anzeigt. 18. 
Stenbod, Magnus, einer der berühmteften Feldherrn 
Karls XII., geb. 1664 zu Stodbolm. Nachdem er einige 
Beit zu Upfala ftudirt hatte, trat er in boländifche Dien- 
fte, und foct unter dem Prinzen von Walde und Baden 
in den Niederlanden und am Rhein. 1697 ward er Oberft 
eines deutfchen Regiments in Wismar, begleitete von nun 
an Karl XI. auf feinen meiften Feldzügen, und zeichnete 
fi vorzüglich in der Schlacht bei Narwa aus. Nachdem 
er bis 1706 den polnifhen Krieg mitgemacht hatte, wurde 
er sum Statthalter von Schonen ernannt, wo er die Un: 
ordnungen, bie unter des vorigen Statthalters Befchäftis 
gungen im Kriege in diefer Provinz; entftanden waren, durch 
er Thaͤtigkeit abftellte, und die Ungerechtigkeiten und Bes 
rüdungen der Beamten ftreng beftrafte. Doc wurde er 
an der vollfommenen Ausführung feiner Berbeflerungspläne 
durch den Ausbruch eines neuen Krieges verhindert. Denn 
als der König von Dänemark, Friedrih IV., von dem Uns 
tüd der Schweden bei Pultawa benachrichtigt worden war, 
el er in Schonen ein, eroberte Helfingborg und verwüftete 
das game Land umber. Gt. wurde an die Spige einer 
0,000 Mann ftarten Armee geftelt, ſchlug die weit flärs 
fere und geäbtere daͤniſche Armee gänzlich, und vertrieb fie 
aus dem Sande, 1712 fehte er, durch neue Truppenaushe— 
bung verftärft, nach Deutſchland über, eroberte Roftod, ges 
wann am W. December 1712 die denkwuͤrdige Schlacht 
bei Gadebuſch in Medienburg, ging dann nah Holftein, ers 
oberte 1713 Altona u, verbrannte e6, wurde aberin gen feines 
rafchen Bordringens bei Tönningen in demfelb. Jahre von den 
vereinigten dänifchen, ruffifchen u. ſaͤchſ. Armeen eingefäloß 
fen, als Kriegsgefangener nad Kopenhagen gebracht, un 
e 43* 
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batte befonders nad einer mislungenen Flucht die haͤrteſte 
Behandlung bis zu feinem Tode 1717 ju erdulden. Das 
Elend feiner Lage, welches er in feinem Kerfer, der über 
einem mit faulem Wafſſer angefülten Keller angelegt war, 
und wo ibm nicht einmal die nothwendigſten Lebensmittel 
gereicht wurden, zu erdulden hatte, zeichnete er 1716 auf 
und verbarg diefe Papiere in einem mit doppeltnm Boden 
verfebenen Kaften, worauf fie dann nad feinem Tode in 
die Hände feines Sohnes kamen, und 1773 in Lönboms 
Uneldoten von berühmten und ausgezeichneten Schweden 
bekannt gemacht wurden, 13, 
Stendal, Hauptſtadt des gleichnam, Kreifes im preuß. 
Megbez. Magdeburg, bat Sabatsbau, Gerbereien und Mes 
bereien und 5700 Einw. 17. 
Stenien, ein Feſt in Griechenland, zum Andenken an 
die erite Ankunft der Demeter in Eleufis. Es ward von 
Frauen in der Nacht vor dem 11. des Pyanepfion gefeiert, 
welche fich gegenfeitig nedten und unanftändige Bm pr 
gen. b 


Steno, Doge von Venedig 1400, veranlaßte 1355 die 
Hinrihtung des Dogen Marino Falieri, Unter feiner Res 
——* — auch Fran; von Earrara hingerichtet. Er 
arb 1413. # 
Stenochoria, Grefäßverengerung durch eine in d 
Gefäße enftandene Geſchwulft. 23, 
Stenograpbie, eigentlich Engfchreibefunk, im Ulges 
meinen Schnellfchreibetunft, die Kunft, durch Zurück⸗ 
führung der gewöhnlichen, fehr zjufammmengefegten Budhitas 
ben auf ibre einfachften Grundzüge, eine Schrift herzuftels 
fen, mittelft welder man einen mündlichen Vortrag obne 
rohe Schiwierigfeir nachſchreiben kann. Sie ift befonders 
n Freiftaaten bei öffentlichen WBerbandlungen in Anwen: 
dung gebracht worden, 11. 
Stenonis, Nicolaus, ein berühmter Unatom, geb. 1638 
zu Kopenhagen, trat 1669 in Floren, von der reformirten 
Religion zur katholiſchen über, wurde 1671 Profeflor der 
Anatonıie, kehrte aber 1677 nad Florenz juräd, wo er fi 
ganz dem geiftlihen Stande widmete. Später wurde er 
an den Sof des Herzogs von Braunfchmweig berufen, und 
der Papft ertheitte ihm den Titel eines apoftolifhen Bicas 
rivs im ganjen Norden, Nach des Herzogs Tode wurde 
er aber aus dem Lande verwiefen, und ft. 1686 zu Schwes 
rin, Für die Anatomie bar er fehr viel gethanz namenılich 
führt eine Nofendrüfe, deren er juerft gedachte, nach ihm 
den Namen: die ſteno niſche Nafendrüfe, 23, 
Stenoftomie, Mundklemme. 
Stenothoraces, Menſchen, die eine fchmale und enge 
Bruſt haben, 2. 
Etentor, ein berühmter Trompeter im griech. Heere 
vor Troja, welcher fi) durch feine Stimme fo auszjeichnete, 
daß er, wie Homer fagt, 50 Andere übertäubte. Daher 
Stentorſtimme, eine — ſtatle Stimme, und 
Stentorophonifa, «ein Sprachrohr. 3, 
Stenzel, ©. A. H., 1792 ju Zerbſt geb., wohnte dem 
Kriege von 1813 bei, und ward 1820 Prof. der Geſchichte 
in Breslau, 18, 
Stepban, 1) ein Unbänger Jeſu und erfter Diaconus, 
mwurde von gedungenen falfchen Zeugen der Gottesläfterung 
beſchuldigt und, als er vor Gericht die angedichteten Päites 
rungen auf feine Anklaͤger zurüdfhob, jur Stadt binauss 
gefäleppt und aefteiniget. Er war der erfte Märtyrer; — 
) Stepban Il,, Papſt von 752 — 757. Unter ihm fiel 
Miftulf, König der Longebarden, ins faiferliche Gebiet 
ein, nabm Ravenna und andere freie Staͤdte weg, verwuͤ⸗ 
ſtete Campanien und das Parrimonium Petri und forderte 
Ron wit der Umgegend auf, ſich zu unterwerfen, Da 
wandte fib &t. an den König der Franken, Pipin ben 
Kleinen, Hülfe fuchend, und erhielt von diefem, nachdem 
er die Pongobarden beſiegt hatte, das Exarchat u, die Pens 
tapolıs, o leate St. den erften Grund zur weltlichen 
Herrichaft der Pänfte in Italien; — 3) Stepban VL, 
Dapit ven 896—97, Lich feinen Borgänger Formofus, 
auf deſſen Grgenrartei er geweſen war, aus dem 
Grabe belen, mir bifhöftiher Kleidung auf den päpftt. Stuhl 
fegen, überibhn Gericht balten und, weil er ſich durch unerlaubte 
Mittel auf den pärftlichen Stuhl gefhmwungen habe, ver: 
urtbeilen, ihm drei Ringer, womit er den Segen gefprochen, 
abbauen, und den Leichnam in die Tiber werfen. —* 
unwmenſchliche Benehmen machte ihn fo verhaßt, daß die 
Römer 897 über ihn berficien, ibn ins Gefängnig warfen 
und erdrofielten; — 4) Stephan Bathori, einer der 
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berühmteften Könige von Polen, geboren in Giebenbürgen 
533, wo fein Warer Moiwode war. 1571 wurde er zum 
Fürften von Sicbenbirgen erboben und, als Heinrich von 
Balois (fpäter König Heinrih Il, von Frantreich) des 
polniſchen Thrones für verluftig erklärt wurde, ju Mars 
[hau sum Könia von Polen erwäplt, unter der Bedingung, 
6 er die 52 jährige Schwefter des vorlcpten Königs, Eis 
gismund Auguſt, Unna, zur Gemahlin näbme, Mit Kraft 
behauptete et fein koͤnigliches Anſeden gegen die &tänte, 
iwang 1577 Danyig, ihn als König anzuerkennen u. 120,000 
Thaler Koften zu jadlen, fündigre den Ruflen, die mebre 
Sabre hindurch diefland unaufbörlich beunrubigt batten, den 
Krieg an, und nötbigte 1582 den Eyar Iwan II. zu einem 
ebnjährigen Waffenftilftande und zur Abtretung aller in 
iefland gemacdten Eroberungen. Die Kofasten, welche er 
feinem Reiche unterwarf, organifirte er militaͤriſch und ſtif⸗ 
tete für Polen 3 hoͤchſte Reichsgerichte. Er ftarb 1586 nad 
einer jebnjährigen, rubmmwollen eg Ir feinem 54 Le⸗ 
bensjahre zu Grodno am Schlag; — 5) Stepban L, der 
Heilige, König von Ungarn von 997— 1038, machte die 
von feinem Vater Geifa einaefübrte chriſtliche Religion durch 
Gelege, Beftrafungen der Gögendiener, Stiftungen von Kits 
chen u. f. w. in feinem Reiche berrfchend und breitete fie 
durch feine Eroberung weiter aus. Er eroberte Eiebenbürs 
m u, ließ dort viele Deurfche fih anfiedeln, wodurch er die 
ultur diefes Landes fehr befördert. Er ft. 1038, 1. 13, 
Sterdani, Henri, geboren ju Merjbach 1765, war 
feit 1818 Decan und Gtadtpfarrer zu Gunjhaufen, in 
neueſter Beit aber in den Rubeftand verfegt. Er bat 
fih nicht nur durch mehre die Theologie betreffende Schrifs 
ten berühmt gemacht, fondern auch vorjüglich im rädagogifchen 
Race viel geleifter. Unter feinen vielen dabin gehörigen 
Schriften find am PBetannteften: Unterricht in der gründe 
libften und leichteften Methode, Kinder lefen zu lebren; 
und feine ftebende Handfibel. 11. 
Stepbanie, Ehrifiian Gottlob, ein berühmter Schaufpies 
ler, geboren ju Breslau 1733, trat in der ſchuchſchen Gefells 
ſchaft zuerft 1756 zu Breslau als Yusmann in Boltaire's 
Raire mir Beifall auf, Seit 1760 Hoflchaufpieler in Wien 
gab er 1766 eine Monatsjchrift heraus, unter dem Sitel: 
Gefammelte Schriften jum Wergnügen u, Unterricht. Auch 
als dramatifcher Dichter madıte er fib durch die neuefte 
Frauenfchule, die Piebe in Eorfica und den neuen Weibers 
feind betannt. Borjuͤgliche Verdienſte bat er ſich um die 
Bühne erworben durd die Verbannung des Harlelins und 
der ertemporirten Stüde. Er ſtarb 1748 in Wien. 21. 
Stepbanie, Leuiſe Adriane (Napoleone), Eroßberjos 
sin von Baden, 17849 geb., Tochter des Barıns de la Pr 
gerie, ward 1806 mit dem Großberjoge von Baden vermählt, 
a von Napoleon abdoptirt, Ihr Gemahl „= 


Stepbansgrofhen, wurden fhon im 6, Jahrh. in 
der Stadr Befancon autgeprägt. Sie find mir einer Hand 
u, dem Namen des Heiligen bezeichnet, und find von Sil⸗ 
ber. Die goldnen Stepbansgulden, wurden im 16, 
Jabrd. im Baierifchen u. ſ. w. geprägt. 14, 

Stepdbansorden, 1) ein von Cosmus von Medicis I, 
1562 geftifteter Orden des heiligen Stepban. Die Ritter 
eichneten fih in den Kriegen gegen die Tuͤrken und gegen 
ie Raubjtaaten aus; — 2) ein 1764 von ber Kaiferin 
Maria Thereſia als Civil: Berdienftorden für den ungaris 
kn und era Adel geftifterer Orden des hell. apos 
olifchen Königs Stepban von Ungarn. 18, 

Stepbanstbaler, im füdlihen Deutſchland noch jegt 
vortommende Thaler mit dem Bilde des heiligen —— 


14. 
Stepbens, Alexander, 1757 zu Elgin in Schottland 
geb., 1821 in London geit., leiſtete Bieles im Face der Bios 
graphie. Schrieb: Public characters; Annual necrology; 

Annual obituary etc, 18. 
Steptens, Miß, 1794 zu London geb., berühmte eng⸗ 
lifche Sängerin, trat juerft auf Provinzialbühnen unter dem 
Namen Miß Poung auf. 4 
Stepbenfen, 1) Dlaf, auf Island geb., lebte um die 
Mitte des 18, Jaͤhrh., war Mitglied der tsländifchen Se— 
fenfhaft, ſchrieb eine Gefchichte des Handels in Island und 
über mehre landwirtbfchaftlihe Gegenftände in Bezug auf 
fein Vaterland; — 2) Magnus, Sohn des Bor., Gründer 
einer neuen Gefelfchaft jur Werbreitung —— Kennt⸗ 
niffe, Geheimerath und Juſtiziar, ſchrieb außer vielen Bis 
chern juriſtiſchen und geſchichtlichen Indalte noch: Scherj 
und Ernſt; Freundliche Unterredungen; Merkwuͤrdige Beits 
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—— Politiſches enthaltend, und bis 1801 von feinem 
ruder, Stepdan S., fortgefegt. 21. 
Steppen, große Ebenen ohne Baumwuchs, doc mit 
Gras uberjogen. Fluͤſſe giebt es darin wenige, fie verlie⸗ 
ren ſich meijt im Sande; daher Steppenjäfle. Die is 
ten St. find in Afien und Afrika. 7, 
Steppenfüchfe, das Peliwert folder Fuͤchſe, melde 
aus dem mittlern Afien fommen, 14. 
Sterbe, nannte man fonft eine anftedende Seuche. 2. 
Sterbetaffe, eine von einer geſchloſſenen Geſellſchaft 
durch beftimmite Beiträge gebildete Caſſe, aus welcher nad 
dem Ableben eines Mitgliedes die Erben einen beſtimmten 
Beitrag zu den Begräbnißtoften erhalten. Diefer BE 


deißt Sterbegeld, 
fumpfigen Orten wachſendes Gras, 


Sterbegras, ein an 
w.iches für das Rindvieh toͤdlich ift, weil davon or 


daͤrme aufſchwellen und zerplagen. " 
Sterbehaupr, das befte Srüd Wich eines verftordenen 
—— welches an den Lednsherrn abgegeben — 
muß. 
Sterbelehn, das auf die ehelichen Erben des erſten 
Erwerbers übergebende Nupungsreht an einer fremden 
Sache, wovon eine Geldfumme an den Grundherrn gezahlt 
werden muß. 16. 
Sterben, der Uebergang des Lebens in den Tod, wel: 
cher in frifchen Lebensjahren nur durch gemwaltfame Einwirs 
fung von außen, in fpätern aber durch das Unpermögen 
derbeigeführt wird, und ſich durch Aufhoͤren des Arhmens, 
durch Berdunfeln der Hornhaut des Auges und durch Ers 
kalten des gangen Körpers anlündigt, 23 
Sterbethaler, Echauthaler, Herzogs Ernft von Sach⸗ 
fen: Gotha, aus den Jahren 1668 und 1671, mit Dent> 
fprüchen, die an den Tod erinnern, Dann die in Berlin 
1786 geprägten Thaler, auf denen die Jahreszahl folgenders 
mafen ausgeprägt fft: 17. A. 86. So bedeuten fie den 17, 
Yuguft 1786, als den Sterbetag Friedrichs 1L., deflen Tod 
der Münzmeifter erfuhr, wie er eben im Begriff war, Shas 
ler r ſchiagen. 14, 
terblichteit (Mortalität), die Nothwendigkeit, daß 
alles Lebende früher oder fpäter dem Tode zufält, Die 
St, der Menſchen ficht mit der Menge der Lebenden im 
genauften Berbältnifie, fo daß man aus der Zahl der jährs 
lich Geftorbenen ziemlich genau auf die Berdlterung ſchlie⸗ 
Denn im Durdhfchnitt fann man annehmen, 
Tebensverhältniffe von einer 
gewifien Menfcenzabl nad etwa 33} Jahren über die 
Hälfte dur den Tod mweggerafft iſt, daher man auf ein 
Jahrh. drei lebende Generationen rechnen fann. Klimatis 
ſche Berfchiedenheiten, Eigenheiten des Pebens oder der Unis 
— —— der Bewohner eines Orts u. die 
valisät der Hauptnahrungsmittel üben einen großen Eins 
fluß auf die Sterblichteit aus. In rofen Städten ift die 
Sterblichteit um den vierten Theil größer, al6 auf dem — 


Stercoraniſten, diejenigen, welche die von Heribald 
aufgebrachte Meinung vertheidigten, daß der im Abend⸗ 
mahle genoffene Leib Ehrifti mit dem menfchlichen Unrathe 
abgeführt werde, Madbertus, welcher im 9. Jahrh. diefe 
Meinung verwarf, erregte den Hercoraniftifhen Streit. 
Der Name Stercoraniften, als Kepername, ſcheint erft 
im 11. Jahrhundert aufgelommen zu fein. 4 

Stercoration, Düngung des Landes. 2; 

Sterculius, Deiname des Sarurnus, als Erfinder bes 
Aderdüngens, 15, 

Stercus, Koth. 2, 

Stereograpdie, die Kunſt, Körper auf Flächen zu 
Pen, dader ftereograpbiiche Projection derfan 
arten. 4 

Stereometrie, die Lehre von der Ausmeſſung 
Räume eines Körpers. Da ein Körper die Uusdehnung 
nad) Länge, Breite und Dide ift, fo theilt man die Körs 
per in regelmäßige u, unregelmäßige, Zu Erftern 
rechner man diejenigen, bei denen alle Eden, Kanten und 
Flächen glei und aͤhnlich find, dabin gehört: das Ictrad: 
der, das Heralder, das Drtalder und das Dode 
faöder, vorzüglich aber die prismarifchen Körper: Eubus, 
Prisma, Parallelepipedon und Enlinder; ferner die pnras 
midalifhen Pyramide, Kegel und die kugelförnigen. 20, 

Stereotupie, die Kunft, mit ftehenbleibenden Formen, 
melche Abformungen von gefegten Seiten in Schriftmwrall 
nd zu druden, Die drudende Schrift wird nämlich 
zus 


n fann. 
5 ohne Eintreten ftörender 


der 


u 
mir gewöhnlichen Äettern gelegt, die fertige Columne 
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auf Blei ober Syps adgebrudt und über diefen Ubdrud 
eine geſchmolſene Maffe gewoͤhnliches Schriftieug gegoflen, 
‚ wodurd die Stereotgpenplatte entftebt, Die erften Berfuce, 
mit Stereotopen zu druden, wurden in Schottland gemacht, 
| Der eigentliche Erfinder aber ift Firmin Didor in Paris, 
welcher 1798 von der Regierung ein Patent für feine neue 
N Erfindung erblelt. Bedeutend verbeflert wurde dieſe Kunft 
von dem Engländer Watfon, von Faita in Wien, von Graf 
Sinyendorf und von Tauchnit in seipiig: Jepı befigt faſt 
jede wichtigere ——— eine Stereotmpengiekerel, 
von denen wohl die befanntefte die tauchnit'ſche in Leips 
rig iſt. Die St. ift or. anwendbar bei viel gebrauch⸗ 
ten Schriften, j. 2. bei Bibeln, griechiſchen u. lateinifchen 
Schriftftelern u, f. w. 18, 
Stertel, Johann Franz Zaver, ein berühmter Eoms 
ponift, geb. 1750 zu Würsburg, wurde 1778 DOrganift und 
Hofcaplan und fpäter Eapelmeifter ju Main, wo er 
1817 farb, Er componirte mehre fehr gefälige Werle 2 


Pianoforte. 
Sterling, eine Rechnungsart oder eingebildete Münze 
in Deutfhlond 6 


in England, Ein Pfund Sterling gilt 
Shaler 8— 12 Gr., jumwellen au noch darüber. 1 
Stern, 1) einer der leuchtenden, flimmmernden Puncte, 
womit das ſcheinbare Himmels emwölbe beſdet iſt. Dazu 
gehoͤrt auch die Sonne, der Mond und unſere Erde, welche 
von dem Mars, Jupiter u. fe w. aus wirklich wie ein 
Stern gefehen wird, Das größte Heer der Sterne find 
Sonnen u. Sirfterne, Bon Wanderfternen, woju auch die 
Kometen gerechnet werden fönnen, giebt es nur eine ges 
— Bahl; 2) eine Nachbildung eines Sterns von Hol 
nach deſſen Scheibchen gefchoffen wird. ». 
Sternberg, Stadt mit 4500 oder 8000 Emw,, int Ol⸗ 
müser Kreife des Martgrafthums Mähren mit Fabriten 
in leinenen und wollenen ren, 17. 
Sternberg, altadliches Geſchlecht in Böhmen und 
Mähren, beftand im 13. Jahrh. in mehren Linien; 1) Kat: 
par Maria Graf von St., 1761 geb., ward 185 f. t. 
wirklicher Gebeimerath und hat fi um die Naturgeſchichte 
große Verdienſte erworben. Nach ihm beißt eine Pflanze 
Saxifraga Sternbergia, Seine bedeutenden naturbiftorifchen 
Sammlungen nebft Sibliothet fhentte er 1822 dem boͤhmi⸗ 
{ben Nationalmufeum zu Prag.; — 2) Job. Heinrid, 
1772 in Goslar geboren, feir 1804 Profeflor der Patholo⸗ 
gie und Therapie zu — ward wegen Theilnahme 
an den fafleler Unruhen am 19. Juli 1809 auf dem Forſte 
bei Kaffel von den Franjoſen erſchoſſen. 13. 3. 
Sternbilder, die Zufammenftelung ber Sirfterne in 
51 die man ſich unter gewiſſen Buͤdern dentt. Man 
bat diefe Methode, die Sterne zu beeichnen, aus dem früs 
ben Altertdume beibehalten, ja ſelbſt die ternbilder der 
Alten am Himmel fte 


en laffen und für die noch unbejeldhs 
neten ** ähnliche neue gewählt. Die Griechen nabs 
men ihre 


ternbilder wentgftens zum Shell von den Aegyp⸗ 
tern ber, bei welchen ihr Sedrauch ſich in die frübeften Seiten 
verliert. Won den Griechen gingen die Sternbilder zu, den 
Römern und von diefen ju den übrigen Europäern über. 
Pptolemäus führt in feinem Almageſt 48 Sternbilder auf, 

beißen, und folgende Nas 
Stier, Zwil⸗ 
Scorpion, Schüge, 
b) in der noͤrdlichen Halb⸗ 
Drache, Cepheus, Kafs 
ferd, noͤrdli⸗ 
rone, Ophio⸗ 
Schwan, 


Beränderungen vorgegangen; auch kamen ſchon bei den Als 
ten noch mebre binzu, 
Antinous, Doc, ließen 
Sterne zerſtreut unter r nl 
meder in die -beftimmten Sternbilder bineinzuziehen, noch 
durch eigne Namen zu bezeichnen, welche 
Zeit befondere Namen befommen haben. \ 

Sterne, Lorenz, ein berühmter humeriſtiſcher Schrifts 
fteller der Briten, war der Sobn eines Offizier und murde 
1713 ju Clommel in Irland geboren. Er ftudirte zu Cams 
bridge Sheologie u. erhielt durch Bermittlung feines. Obeims 
die Pfarre zu Sulton, wo er feine ſchriftſtelleriſche Taufe 


Sternerbund — Stettin 


durch das Buch „Leben und Meinungen des Triftram 

ndg“ eröffnete, ein Roman ‚welcher mit großem Bei: 
—* aufgenommen wurde. Er ftarb 1768 und binterlich 
en Rubm eines der 
Ungeachtet der großen Einfünfte von feinen Pfründen und 
des reichlichen Ertrags feiner zablreihen Schriften, fanden 
feine Gattin und Tochter in feinem Nachlaſſe doch nur 
Schulden, und fie würden ohne die Unterfiügung feiner 
Sreunde in Dürftigkeit gerathen fein. 1, 

Sternerbund, entftand aus einer Bereinigung räuberis 
ſcher beflifcher Ritter und blübte 1370, Ihre Bereinigunges 
zeichen waren goldene und filberne Sterne. 13. 

Sterngeld, Münjforten, die am Ende der Umſchrift 
mit drei ternen bezeichnet waren, welche die drei Furften 
des zinnifhen Fußes, Sahfen, Braunihweig und zu 
denburg, andeuten follten, 

Sternlarten, ale Arten Karten, die den ganzen — 
mel oder einen Theil deſſelben, alſo did Berbindung der 
Sternbilder, der vorzüglichiten Sterne in ihnen und mehre 
zur Berdeutlihung gezogene mathematiſche Linien, zum Ges 
genftande haben. 20. 

Sterntaralog, Berzeichniß der einzelnen bemerkbaren 
Sirfterne nach ihrer Größe, W. 

Sterntorall, Zamtlie der Steinforallen mit fternför: 
migen Erhöhungen an den Stämmen. Inmwendig fipt ein 
vielarmiger Polnp, welcher fi) in die ſternfoͤrmigen Bellen 
zurüdzieben fann. Die St.en überzieben öfters in großen 
Maſſen Klippen u. Felfen im Meere bis an die Oberfläche, 
—X nach und nach die fogenannten — "rg 

en. 

"Sternodpnie, die Bruftbräune, 23. 

Sternomanteis, bei den Alten Beute, denen nach 
ihrer Meinung ein weiffagender Geift eingab, was fie ant⸗ 
morten follten, 2. 

Steruſchanze, eine Schanze in Form eines Sterns 
mit vier und mehr Eden. Auch find oft Feſtungen, wie 
die bei Mageburg und Kofel, in diefer Art gebaut, 14. 

Sterntdaler, beflilche Thaler mit den Stern des Loͤ⸗ 
wenordens, wurden 1776 unter Friedrich II, geprägt. 14. 

Sternubr, eine der Sonnenuhr ähnliche Uhr, auf wel: 
her die Stunden der Naht aus dem Stande der — 
beſtimmt werden. 

Sternutamentum auch — ein 
Nieſemittel. 

Sternzeit, die Zeit, welche durch Beobachtung des 
Aufs und Untergangs der Sterne beftimmt wird, Man 
findet fie, wenn man einen Firftern in dem Mittagsfreife 
beobachtet u. die Beit mißt, bis er wieder “ diefem Puncte 

erfcheint. Diefe Zwiſchenzeit heißt dann ein Sterntag. 

r die aftronomifchen Berechnungen ift die er fehr gg 
net, da ihre Gleichförmigkeit unveränderlich ift 

Stertinius, 1) ein ftoifcher —RE u Horatius 
Beit; — 2) ein röm. Feldherr unter Germanicus, wider 
die Brufterer und Ungrivarier fchlug. 

Sterzing, Stadt im — reife Yuitertbal, —* 
1350 (nad Andern 3000) Ew., Eifen: u, Silberbergwerken 
und einem Bade in der Nähe, 17, 

Sterzinger, —— geboren 1721 in Tyrol, war 
Sheatinermönd u A Drofeflor des Kirchenrechrs zu 

inchen, wo er 1 ftarb, machte ſich vorzüglich dadurch 
berühmt, daß er den Glauben an Zauberei, Wunder und 
Gefpenfter durch viele Schriften widerlegte. 8, 

Stefihoros, griechifher Dichter, geb, in Himera in 
Sicilien um 600 v. Ebr. Außer einer Menge lyriſcher Ges 
dichte behandelte er auch epifche Stoffe, 4. B. den Fall Tro— 
jas; von Ulen find aber nur Bruchftüde auf uns gekom⸗ 
men. Uls er im hoben Alter ftarb, lichen ihm feine Mit: 
* eine Bildſaͤule errichten, welche Berres aus — 
raudte. 

Stethoſtop, ein hoͤljzerner, inwendig hohler Cylinder, 
mittelſt welches man die innern Zuſtaͤnde des Körpers er: 
forfcht, indem man ihn mit dem einen Ende an den zu er: 
—— Theil anſetzt und an das andere Ende das ar 


an 

——— auf von, 1731 zu Augsburg geb., ſeit 1806 
tönigl. baierifcher Gcheimerarh, 1808 ju —— geharsen, 
ſchrieb Mehres, die Stadt Yugsburg betreffend. 

Stettin, 1) Regierungsbezirt der preußfichen — 
Pommern mit ganz edenem, theils ſandigem, theils fruchtba— 
rem Boden, Laͤngé der Öftfeetüfte fie fiedt man Sandhuͤgel 
vom Meere aufgemorfen. Die Oder, welche den Re terungss | 
bezirt durchfließt, iſt der Haupruß und trennt fe bier in 
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geiftreichiten und eg ar Köpfe, | 


Stettiner o. frifd. Haf — Stewart 


mebre Urme, Die Einwohner, welche fih meift jur ewan- 
geliſchen Kirche befennen, befchäftigen fi mir Aderbau u, 

Bichjucht ; Kern und Gewerbe blüben fchr in den Stäbe 
ten; 2) auptftadt des Regierungsbegirte, liegt auf der 
Unten € Seite der Oder und ift eine der wichtigften Handels— 
ſtaͤdte. Durch zwei Brucken ift fie mit der befeftigten Vor— 
ſtadt Laftadie auf derrechten Seite der Oder verbunden. Die 
Stadt ſelbſt iſt ſehr befeftigt, außerdem liegt auch ſuͤdlich 
vor ihr das in Form eines fünffpigigen Sterns gebaute 
dort Preußen. Das Schloß, fonit die Nefiden, der Her: 
zöge, ift jest Sig der Pandescollegien. Große Scefchiffe 
können nicht bis nah St. fommen und Iegen deßhalb bei 
Swinemünde, einem Sceftädtchen auf Uſedein, weldes das 
ber als der Hafen Stettins betrachtet werden kann, an. 
Hier ladet man die Waaren auf Heinere Schiffe und Führt 
fie fo nad Stettin. Die Husfuhr befteht hauptſaͤchlich in 
Getreide, die Einfuhr in Wein und Eolonialwaaren, Die 
DBierbrauereien verfenden das Bier weit und breit, — 3) 
Geſchichte: St, von den Scedinern, einem flarifchen 
Bolfsitamme, erbaut, wurde unter den pommerfchen Herjögen 
zur Hanfeftadt, fam nah dem Sode des letzten Herzogs 
von Pommern 1637 an Schweden, dann 1713 in Sequeftras 
tion des Königs von Preußen, Friedrich Milbelms T,, und 
wurde 1720 gan; an ibn abgetreten, 1806 ergab fich die 
Feſtung Stettin ohne Widerftand den Franzoſen, und blieb 
bis 1813 von ihnen beſehzt. 17, 13. 

Stettiner oder friſches Haff, wird beim Ausfluß 
— Oder in die Oſtſee gebildet, durch zwei vorliegende Inz 
feln, wovon die linke Ufedom, die rechte Wollin beiüt. Der 
oͤſtliche Theil des Haffs beißt das große, der — 
tleine Haff. 

Steudel, Joh. Chr. Fr, geb. 1779 zu Eßlingen, 3 
feſſor der Theologie und Superintendent ju Subingen, bes 
| rühmt durch mehre theologifhe Schriften, giebt IM t — 
die tuͤbinget Zeitſchrift für Theologie heraus. 

\ Steuer, eine von dem Landesherrn aufgelegte = von 
\ den Sandftänden bewilligte Abgabe an die Staatscaffe, um 
davon den Staats haushalt und die Unterhaltung des Lan— 
desherrn zu beftreiten. Die St.'n — in directe 
und indirecte. Die directen find diejenigen, welche eine 
beftimmte Summe betragen und von allen Untertbanen bes 
| —* werden muͤſſen; die indirecten werden durch gewiffe 
Beranſtaltungen von Dingen erhoben, die zu din gewoͤhn— 
| 
| 
I 
) 


| 


lichen Lebent deduͤrfniſſen are f und die daber nur eins 
seine Unterthanen oder Vollksclaſſen treffen. Eine andere 
Eintheilung ift in perfönlidhe und in Realfteuern. 
3u den perfönliden rechnet man dic Kopf, Perfonen s, 
Rangs uud andere Steuern, melde fi blos auf perföne 
lihe Berbältniffe beziehen ; zu den Realfteuern die Abgaben 
von baarem Bermögen, von Grund und Boden, Gewerben 
u, dergl. Auch bat man fie eingetheilt in ordentliche, 
we. e immer fortdauern, und in außerordentliche, 
: nur bis zur Erreihung eines gewiffen Zwecks u ents 
** find. 16, 

Steueranfhlag, die muthmaßliche — des 
reinen Ertrags einer zu erhebenden Steuer, 16, 

Steuergeld, Geldforten, welche bei Bezahlung der 
Steuern genonmen werden. 

Steuerfatafter, ein er aller Grundftidk, 
welche direste Steuern zu geben babe 

Steuermann, derjenige, —— die Beitung, * 
Schiffs und das Steuerruder anvertraut iſt. Er muß fih 
daber fters auf demifelden aufhalten und Alles unter feiner 
* haben, was zu den nothwendigen —— 
gehoͤrt. 

Steuerſchein, ein von der Staatscajfe ——— 
Schuldſchein über eine ihr vorgefchoffene Summe, zu u 
rn gewifle Steuern ausgefchrieben find. 

teuernermeffung, Bermeflung_ des Srundöefig 
jedes Eigenthümers, um darnadh die Örunfteuer zu ordnen, Pi 

MLRENER LTE GERG, die @inmwiligung, welde in 
conftitutioneflen Staaten die Landftände geben müffen, bes 
vor die Regierung eine neue Steuer ausfchreiben Tann. 





Stevin, Simen, aus Brügge, Mathematiter des Prins 
ven Mori * — iſt hochverdient um die Mathema⸗ 


iit und f. Seine mathematiſchen Schriften find 
— — Titel: Oeuvres mathéẽmatiques, von 
Dar. ftarb 1633 oden. 


u fe k 
a —— 1753 nn De We geb,, warb 1771 
Lebrer der Mathematif, und 1 Profeflor der Moralphis 

| lofopbie, die vor ihm Ferguſon vorgetragen hatte. Er hat 


Steyer — Steyermark (Geſch.) 


als Schriftfteller im Fache der Philofophie und der Biogra⸗ 
pbie Producte zu Sage gefördert, die auch im Auslande 
freundliche Unertennung fanden, Seine: Elements of the 
hilosophy of the human mind, 2. Bd., Sonden 1792, 
} Aufl. 1816, überfegte &. ©. Lange, Berlin 1792, ins 


Seutſche, feine Outlines of moral philosophy, forte die | 


Geſchichte der Philofopbie (erſter Supplementband der En- 
eyclopaedia britannica ete,), Buchen ins Franzöfifche,3 Thle,, 

aris 18% — 233, und die Memoiren von MRobertfon, A. 

mich :e., die nebft deren Lebensbeſchreibungen von ihm 
beforgt wurden, find viel gelefen worden, S. ftarb 1828; 
2) Charles, früher brit.softind. Major in Bengalen, fpäter 
Profeſſor der orientalifhen Piteratur zu Herford, ſchrieb: 
Descriptive catalogue of the oriental library of the late 
Tippoo Sultan, 1809, 4; Travels of Mirza Abu Taleb 
Khan, aus dem Perfifhen, 2 Bde., 1810; History of Ben- 
gal, 1813, 4.; 3) David, 1772 in Schottland geboren, 


machte frub in einem fihettifchen Regiment die Feldjüge in | 


Flandern und Weitindien, die in Uegupten 1801 — als 
Hauptmann und, nachdem er eine eigne Compagnie gewor— 


ben batte, ald Major mit, verlor in der Schladht von | 


Maida einen Arm, weßhalb er nad gr uruͤdtehrte, 
und nachdem er bis jum Generalmajor 1825 geſtiegen war, 
wegen der Unheilbarteit feiner Wunde 1829 zum Gouver: 
neur der Infel St. Lucie ernannt wurde. Er ftarb aber 
ſchon in demfelben Jahr. Werdienft, die Liebe feiner ſchot⸗ 
tifhen Randsleute und feine makelloſe Bravheit bat ihn der 
Bahn des Rubms würdig gemacht, Bon ihm bat man 
eine 1822 in Edinburg erfchienene und 1825 zum 3. Male 
aufgelegte Schrift: Sketches of the character, manners, 
and present state of the Highlanders of Scotland; 4) 
Charles Willtam, Bruder des Lord Eaftlereagb, war 
feit 1813 mit vielen hoben Gefandfhaften und Bevolmäch: 


tigungen, wie bei der Convention zu Reichenbach, beim | 
wiener Congreß, in Berlin :c. beauftragt, und wurb: 1822 


engl. Gefandter ju Wien; 5) Sir William, Berwand- 
ter des Worigen, machte ſich als engl. General in Weftin: 
dien, Schwaben, Italien, der Echweiz, fowte in Sieilien, 
Hegnpten und Spanien für England und deffen Alliirte 
fehr verdient und ift gegenmärtig — Pr 


Stener, Stadt an der Ens mit 10,000 Ew., melde 
befonders cine Menge von Eiſen- und Stahlwaaren: Meſ— 
fer, Schesren, Nadeln, Seilen, Gewebre, Ackerwerkzeuge u, 
f. w,, liefern, Sie ift der Geburtsort des Dichters Blu: 
mauer, 17, 

Steyermark, Herzogthum im Kaifertbum Deftreich, 
zu den deurfchen Landen defielben gebörig, zwiſchen Deft- 
reich, Ungarn und Iünrien liegend, mit 830,000 Ew. Das 
ganze Land, nur etwa die Gegend an der ungariſchen Grenze 
abgerechnet, ift mit Bergen bededt. Die nortfchen Alpen 
Ai fi mitten dur das Land, und durch die weiteften 

bäler fließen die Drau u. die Mur, an der füdl. Grenje 
auch die Sau, Die hoben, zum Theil mit ewigem Schnee 
bededtten Gebirge machen die Luft fehr raud. In den Thür 
fern diefes und der benachbarten Laͤnder giebt es viele Kre: 
tins oder Feren, blödfinnige Menfchen, welche meift gar 
nicht fprechen lernen, eine rotbfable Farbe und ein breites 
Geſicht daben und dem Thiere näher fteben, als dem Mens 
fen. In den Gebirgen haufen Bären, Wölfe, Luchſe, 
Gemfen, Geier u, Adler, Gerreide wird mur wenig gebaut; 
in den tiefen, der Mittagsfonne ausgefegten Shälern aber 
gedeißt der Wein ſchoͤn. Die Einwohner find theils Deut: 
fche, theild Wenden, Sie befhäftigen fih entweder mit 


Alpenwirtbfchaft, oder mit Förderung und Bearbeitung der | 


Metalle, welche aus den vorzüglich reihen Eifen- und 
Kupferbergwerten gewonnen werden, Die Fabrication von 
Eifenwaaren ift bier fo ftarf, daß allein an Senfen jährlich 
wel eine Mition verfertige werden, 17. 


teyermarkt (Seſch.). Zur Römerzeit war das beus | 
tige St. theils Pannonien, theils Noricum zugerheilt, wurde | 


durch die Züge der Hunnen und Deutfhen im 5. Jahrh. 


faft gan; entölfert, und erft Kaifer Otto III, brachte dur | 


Gründung der Stadt Steger wieder Peben in jene Gebirge. 
Nachdem es einigermaßen ju ge 3 und Unfeden gelangt 
war, fegten die deurfchen Kaifer oder Könige Grafen dort 
ein, DOttofar I. 1030 u. f, w.; Ottotar IV, erhielt 11272 
noch Kärntben dazu, auch Ditofar V, vergrößerte das Ges 


bier und Dttofar VI, ward 1180 von Friedrich I. zum Her: | 


jog ernannt, ftarb aber finderlos und vererbte das land an 
ce Leopold IV. von Deftreich, nach deflen Tode es in 2 


fe an defien 2 Söhne fiel, aber ſchon 1198, nach Fried: | 
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ı fomit St. gan; an Böhmen übergeben wurde, 





| erregte die Habfucht des Ubtes 





‚ am SHalfe, wo fie geſtochen werden; — 


raths erbielt. Er gab ein Heft von Locres Gei 


Sthenie — Stiden 


richs Tod, in Leopold V. wieder einen alleinigen Herrn 
fab, Katfer | ers Il, fegte einen Statthalter dabin, 
den Grafen Meinhard von Görj. Uber nach Friedrichs 
Tod ftanden plöglih der Erzbiſchof von Saljburg, König 
Dttofar von — u. König Bela von Ungarn für feis 
nen Sohn Stephan mit Unfprucen auf St. auf; «6 ents 
ftand ein deftiger Krieg, Böhmen fiegte, und der Papft ges 
bor endlich die Theilung Str.’s zwiſchen Böhmen und Uns 
garn, die jwar vor ſich ging, aber fchon 1269 durch den 
Hab der Steyermaͤrker gegen lingarn wieder zernichtet u. 
Nahdem 
Rudolph, der Habsburger, den Kaifertbron beftiegen batte, 
entriß er feinem Gegner, dem König Ottofar von Böhmen, 
Deftreih und St., mit denen König Richard ihn belehnt 
batte, und als Ottolar bei der Berfehtung feines Beſitzes 
1278 gefallen war, überließ er Deftreihb und St. feinen 
Söhnen, Albrecht und Rudolph, und feit jener Zeit it St. 
immerdar unter öftreichifber Herrichaft geblieben, ob es 
gleich bei den verfchiedenen Theilungen, die das Haus bis 
1649 noch trafen, mehrmals eigene Herzöge, t fi 
aus der öfter. Herrſcherfamilie hatte, Unter Albrecht L, 
h nrichs von Admund, 
des damaligen Landhauptmanns, 1285, große Gaͤhrung, ja 
im 3. 1 öffentlichen Aufruhr und Bürgerkrieg, der erft 
mit Gefangennabme des Hauptes der Rebellion, Friedrich 
von Stubenberg, endete, Wlbrechts IL, Söhne tbeilten das 
Land abermals, und Leopold II, (1379) erbielt St., nebft 
Kaͤrnthen u, Tyrol :.; dann theilten es wieder Leopolds II. 
Söhne, und es murde (1411) Ernft der Eiferne und nad 
ibm, in einer abermaligen Iheilung, deffen Sohn Friedrich 
(1433) Herzog St. sc, der als Friedrih V. durch Erb: 
ſchaft fait ganz Oeſtreich an ſich brachte. Erſt als Ferdis 
nand I. 1564 ſtarb, kam mit deſſen Sohn Karl wieder ein 
eigener Herzog nah St, Karl war ein waderer Krieges 
mann, jeichnere fich im Kriege gegen die Türken aus, und 
erbaute die Feſtung Karlstadt, Uber er, wie fein Nachfol 
ger Ferdinand, verdarben ihr Land durch unfinnige Protes 
ftantenverfolgungen, wodurd fie fich der betrichfamften Buͤr⸗ 
ger und faft J der Bevölkerung St.’s beraubten. Nah Kats 
jer Mattbias Tod trat Ferdinand auf den Thron, und feit 
dem iſt St. oͤſtreich. Provinz geblieben. 13. 
Sthenie, diejenige Form einer Krankheit, welche in 
vermehrter Erregbarteit beſteht. Sthenifiren, vermehrte 
Erregbarteit veranlaflen. 23. 
Sthenios, 1) der Kräftige, Beiname des Zeus; — 2) 
Redner in Himera ju Sula’s Beit, .. 15. 
Sthenis, grieh. Bildhauer, Beitgenofie des Lyſipp und 
Verfertiger der berähinten Statue des Autolykus, welde 
Luculus nah Rom brachte. 12. 
Sthenopyra, ein fibenifches Fieber. 23. 
Styenofis, Berengerung von Gefäßen im —— 


Stibadia, waren bei den Alten u Kiffen von 
balbrunder Geftalt, auf welche fie fi bein Speifen — 
9. 


Stich, 1) Handlung des Stechens; — 2) Deffnung, 
welche mit einem fpigigen Werkjeuge gemacht wird; — 3) 
(Kupferft.) fo wohl die einzelnen Einfchnitte in die Kupfer: 
platte, als aud die von diefer Platte auf Papier abgedrudte 
Beihnung: — 4) (Schuhm.), die einzelnen Abtheilungen 
auf der Maßlade; — 5) (Fleifch.), bei Thieren die Stelle 
6) (Kartenfp.), 
die Kartenblätter, welche man mit einem höheren Blatte 
gewonnen bat. 2, 

Stid, 1) Wilhelm, geb. 1794 zu Berlin, ein Schüler 
Yflands, ftarb 1824 dafeldft, wabrfheinlih an den Folgen 


| einer Munde, als ein geachteter Schauſchieler; — 2) Uu: 
‚ gufte St., geb. Düring. ©. Erelinger. 12 


Stihomantie, Wahrfagung durhs Loos oder auf 
aͤhnliche Art. 

Stihpreffe, die Preffe, im welde das Such gelegt 
wird, wenn es aus der warmen Preffe kommt. 2. 

Stidel, Fran; Ferdinand Michael, 1787 zu Wetzlar 
geb., feit 1817 Profeſſor in Gießen, war beffendarmftädti- 
{ber Anwalt bei dem Rechteftreite zwifchen Heflendarmftadt 
und Naffau, weßhalb er 1831 den Titel eines 2% Juſtijz⸗ 


der ... 

gebung Napoleons beraus. 16, 
Stiden, die Kunft, mit der Nähnadel vermittelft bun— 
ter Fäden auf allerhand Zeugen allerlei künftliche oder nas 
türliche Gegenftände auzubringen. Diefe Gegenftände wer: 
den entweder platt oder erhaben aufgetragen, bei wel⸗ 


Stickhhuſten — Stieglig 


eren Urt Städchen Papier untergelegt werden. Wenn 
54* quer uͤber die Figur laufen, ſo daß dieſelbe et⸗ 
was erbabener wird, fo beißt es fran zoͤſiſche Stidereiz 

verlaufen fie gut in einander, Atlasftiderei. Die Kun 
u ftiden wurde im Morgenlande, wahrſcheinlich von den 
brugiern, erfunden, von denen fie zu den Europäern gekommen 
ik. Mit Gold wurde juerft unter dem König Artalus von 
Pergamus, mit Silber erſt unter den griehifchen Kaiſern 
eftidt. In neuerer Zeit hat man auch die Kunft, mit 
fenfdenbaaren zu ftiden, erfunden, wodurd eine große 
ehnlichfeir mit Kupfertichen hervorgebracht werden kann. 4, 
tidhuften, ein beftiger Hulten mit Krampf — 

e, welcher Erftidung bewirken kann. . 
* tidluft, atmospbärifche Luft, in welcher der Sauers 
ftoff in fo — Menge vorhanden iſt, daß ra 

ten ftebt. L 
off, eine farb», geruch⸗ und gefhmadlofe Gas: 
art, die den größten Beftandrheil der atmosohaͤriſchen Luft 
ausmacht, an fidh ſelbſt aber weder athem= noch **— 
iſt fremde Körper verlöfhen und Thlere fterben in ihm. 
Nur mir der gehörigen Menge Saueritoff vermifcht, wird 
derSt, jur Unterhaltung bes thieriſchen ebensprocefies u. 


lich. ’ 
tidfoffornd oder Salpetergas, ein farblofes, 
Mi noch athembares Gas, welches thieriſche Stoffe 
eb färbt; fobald es mit der Urmosphäre in Berührung 
ommt, entiteben dunfelorangefarbene Dämpfe, und «#6 
wird zu falpetriger Säure. Man gewinnt es bei der Auf⸗ 
Löfung von Duedfilber oder Kupfer in Salpeterfäure in der 


rmet. * 
—— — ————— —— iſt farblos und bat einen ſuͤßlichen 
Gefhmad und einen nicht unangenehmen Geruch; es fann 
längere Zeit ohne Nachtheil geathmet werden, und_erregt 
dabei einen angenehmen Rauſch, weßhalb man es Luſtgas 
genannt bat. Ein in diefes Gas eingefperrtes Thier firbt 
an den fortwährenden — des Berauſchens. Brenn: 
bare Körper brennen im Gt. bei einem etwas boben Wär: 
megrad. Mit Wafler, Ultohol, Werber und Oelen iſt «4 
mifhbar. Man gewinnt das St., wenn man Zink in febr 
verdünnter Salpeterfäure auflöft, oder wenn man falpeters 
faures Ummoniat in einem pneumatifben Upparat erbigt 
und das Gas über einer gefättigten Kochſalzaufloͤſung „aufs 


aͤngt. N 

! Siiefet, 1) Michael, gebürtig aus ber ſchwaͤbiſchen 
Meicheftadt Ehlingen 1477, zulegt evangel, Prediger in Kb: 
nigsberg, wurde jur Ertiärung der Apocalypſe dingejogen, 
aus welcher er die Micdertunft Chriſti zum Melrgericht 


1533 von der Kanzel und in feinem | 
——— 4 lauft eine 5 Fuß hode Barriere von Ze Bohlen berum, 


Buche: Vom Antihrift 1532, verfändigte. Seine jablrels 
hen Zubörer fanden fi am jenem Sage getduſcht, und Er. 
wurde mit Recht verachtet. Dennoch aber trieb er fein 
Weſen fort. Er fiarb 15675 — 2) Efaias, geboren ju 
Langenfalya, wo er Kaufmann und Weinſchent war, fon= 
derte ſich 1604 mit feiner Samilie vom Gottesdienfte und 
vom Abendmahle ab, weil es nad feiner Meinung unnuge 
Uebungen wären, fprach verädhtlich von den Predigern feis 
ner Baterftadt, erllärte die an einem damals gebornen 
Kinde voljogene Taufe für ungültig, legte demfelben ſtatt 
des ihm gegebenen Namen Johannes den Namen Zorobabel 
be, bielı das Kind von der Schule zuruͤck, nnd fagte von 
fid feld: ich bin Ebriftus, ih bin das lebendige Wort 
Gottes. Gott biele er für ein breifaches Weſen, Chriſti 
Aufenthalt im Himmel; er feloft gab fih für denfelben aus. 
Die beit. Schrift bielt er für einen todten Buchſtaben und 
die theol. Wiſſenſchaften für unndg und nur die Gläubigen 
ür mwefentliche Glieder Chriſti. Bei dem Eonfiftorium zu 
eipzig 1606 verflant, erflärte er fich für einen volfommmnen 
Eprilten, weil in ihm Epriftus Ules wirke; die Ubfolution 
der Seiſilichen fei daher etwas Ucberfiäfliges. Die Taufe 
und das Abendmahl wären kraftlos, weil fie von täglich 
füntigenden Predigern verrichtet würden, Man entlich ihn 
damals mit einem Wermeife. Won 1606 —14 lebte er rus 
big zu Gisperslchen bei Erfurt, Als er aber in feinen 
Neuerungen fortfuhr, legte ibm das Dberconfiftorium ju 
Dresden eine Strafe von 500 Zhlrn. auf. Bon 1616 an wechſel⸗ 
ten Verbaftungen und Wicderruf ab, bis er 1627 ftarb. 8, 

Stirglig, 1) Ebriftian Ludwig, geb. ju Leipsia 1756, 
feit 1823 Broconful, geft, 1836 dafelbit, fchrieb: Encnelopädie der 
Buͤrgerlichen Bautunft, 5 Bde., Leip. 1792-88, u. außer: 
dem noch mebhre, vorzüglich die Baufunft der Alten betrefs 
fende Werlez — 2) Iobann, geboren 1760 zu Urolfen 
von jüdifden Eltern, fiudirte in 
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lebt jegt als Hofrath und Peibarzt zu Hannover. Er hat 
fi dur mehre medicinifhe Schriften einen großen Ruhm 
erworben; — 3) Heinrich, ach. zu Urolfen 1803, ward 
1828 Euftos der koͤniglichen Bibliorpek in Berlin, it als 
Igrifher Dichter betannt, befonders durch feine trefilichen 
Bilder des Drients, 12. 23. 21. 
Stieler, Adolf, geb. zu Gotha 1775, ftudirte die Rechts⸗ 
wiflenfhaft und ift feir 1824 geheimer Regierungsrarb in 
Gorda. Er war bei der Errichtung der Rebensnerfiherungee 
bank für Deutſchland in Gotda ſedt thärig, Worziglich 
aber verdanken wir ihm eine Menge Landkarten, weiche zu 
den beten gebören, und unter welchen befonderd bemerft zu 
werden verdienen: Handarlas mit 75 Karten, neue Aue— 
gabe 1339, Schulatias, wovon feit 1821 12 Au, erfbies 
nen find; und eine Karte von Deutfchland in 25 Secrioren, 
Er ftarb 1836 ju Gerda. 17. 
Stier, 1) jweires Reihen bes Shierkreifes; 2) Sterns 
bild in der Ekliprit, welches gewöhnlich nur mit dem Bors 
dertheil und als aus den Wolfen fteigend abgevilder wird. 
Der Er, ijt dur einen Stern erfter Größe, einen jmweiter 
Größe, ſechs drister Größe und durch einige vierjig Ir ug 
der Größe ausgezeichnet. 
Stiergefecht, der Kampf von Menfchen auf dfentlis 
dem Schauplatze mit einem Stiere, welcher jur Belu gung 
der Aufcauer dient. Die Ste find ein Ueberbfeibfel jener 
alten ritterlichen Kühnbeir, die den Menſchen zu einem fiege 
reihen Kampfe gegen wilde Thiere bewog, und gehören ju 
den vorjuglichiten Wergnügungen der Spanier, Ihr Urs 
fprung reicht bis zu den Alteften Zeiten hinauf, denn ſchen 
zu den Nömerzeiten ergögten fich die Iberier, flatı wie jene 
an dem Kampfe der Gladiatoren, an dem Kampfe mit 
Stieren, und als die Turniere verfchwanden, kamen fie fo 
in Uufnabme, daß fie die Erholung des Hofes, wie des 
Pöbels wurden. Seibſt die ſchaͤrffien Verbote der Päpfte 
baben die Spanier nicht dabin bringen fönnen, diefer Fuße 
barteır zu entfagen, In den größten Städten Spaniens 
findet ſich meift ein dazu eingerichteter Circus, und wenn in 
Städten, wo fein folder Circus vorbanden it, ©t.e flattz 
finden folen, fo bört ein Theil der Begengänge jedes am 
Dauptplage erbauten Hauſes auf, dem Eigenthuͤmer zu gee 
hören, Der Unternehmer des Feſtes bat das Recht, dars 
über ju verfügen, und durch ihre Vermiethung dedt er feine 
Koften. Die Männer wohnen gewöhnlich in der fpanifdhen 
Nationaltracht, die Weiber fters in der fehr reihen Majas 
tracht dem Schaufpiele bei, und das gemeine Wolf plagt 
fih miehre Sage vorher ab, das möthige Seld aufjurreiben, 
um in glübender Sonne auf irgend einer Staffel einen 
Plag zu erhalten. Um den für das St. beftinumten Plag 


die von Etrede ju Strede Bmwifchenräume hat, um die flies 
benden Kämpfer aufjunchbmen. Unter den Kämpfern cw 
fcheinen juerit die Picadores zu Pferde, mit einer 18 3. 
langen und 42 5of ftarten Lanze, wit welcher fie den loßs 
ftürmenden Stier auf dem Rüden ju vermunden fuchen, 
Wird das Pferd eines ſolchen Picador vom Stiere gerödter, 
fo fuchen die rund um zerftreuten Ehulos die Aufmert- 
famteit von dem gefallenen Picador abzuwenden und ihn 
durch die Barriere zu reiten. Sind die Sriere, melde oft 
mebre Pferde todten, abgematter, fo werfen ibnen die Chu⸗ 
106 Heine mir Pulder angeführte Stoͤde um die Horner und 
entzünden fie, worauf der Stier wurbend im Circus derums 
lduft. Hierauf tritt der Matador mit blokem Schwerte 
bervor und ſucht dem Stiere den legten Stich in die Bruft 
beijubringen. Bufegt wird der todie Stier und die gefal - 
lenen Pferde von Maultdieren, welche mit bunten Federbike 
ſchen und Schellen geſchmuͤdt find, fortgef&leppt, und ein 
neues St. beginnt, Oft werden in einem Sage 8—12 
Stiere belänpfr. j 18, 
Sriffe, Andreas Iofepb, Freiberr von, geb, zu Roͤſchuͤt 
im Oeſtreichiſchen, wirklicher geb. Staate- und Eonfereng 
rath, iſt einer der größten Aerzte unferer Zeit, feir 1811 
Herausgeber der mebdicinifhen Jahrbuͤcher der £, f, oͤſtreich. 
Staaten. Er ftarb 1836, 3 
Stift, das, 1) im U, 3. fo v. w. Bund, Buͤndniß 
zwiſchen Gott und Menſchen; 2) fo v. w. Etiftung, ein 
Capital oder Grundſtück, deſſen Zinfen oder Eintünfte nad 
dem Willen cines Schers zu einem mwoblrbätigen Zwecke 
angewendet werden follen, 3) ein zu gottesdienſtlichem Ges 
brauche beftinımtes Gebäude mit den dayu gebörigen Grund: 
Rüden; 4) die Klöfter und Kirchen mir ihren Renten und 
Grundjtüden, mit denen eine weltliche Gerichtsbarkeit ver: 


Soͤttingen Medicin und ! bunden war, Dirfe Stifter gelangten oft zu hoher Macht, 


Stiften — Stilicho 


find aber jeht alle dem Landesherrn unterworfen, und felbft 
das Fortbeiteben der Domkapitel hängt von dem Gutdiün: 
fen des Zuürften ab, Mit den proteftantifh gewordenen 
Stiftern wurden meift wiſſenſchaftliche Bmede verbunden, 
und an vielen academifche Lehrer angeftelt. Außer den 
männlihen Stiftern giebt es auch‘ noch meibliche,, denen 
eine Pröpftin vorfteht. In den meiften derfelben werden junge 
— von der Proͤpſtin und den Canoniſſinnen oder 
Hftsdbamen erzogen und unterrichtet. 8, 
Stiften, ein Capital oder Grundſtuͤck zur Errichtung 
einer wohlrbätigen Anſtalt verfchenten. 2, 
Stiftsamr, ein Yuftigamt und deffen Sprengel, wenn 
enes einer Stiftsregierung untergeben ift; oft auch die Leh⸗ 
tere ſelbſt 16. 
Stiftsbauern, die Bauern, welche unter die Gerichte 
eines Stifte gehören. — Stiftshaumeifter, der oberfte 
Eajfenvorfieher bei einem Stifte. — Str.dbrief, eine Urkunde 
der Stiftung, oder eine Urkunde, welche verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten eines Stifts berriff.— St.fanyler, der Direc- 
tor einer St,regierung. 2. 
Stiftshütte, der tragbare, einem großen Belte zu vers 
gleichende Tempel, welchen die aus Urgnpten nad Eanaan 
mwandernden Juden auf tbrem Zuge dur die arabifdhe 
MWüfte von freiwiligen Beiträgen erbauten, auf ihren Zus 
gen mit fidy führten und zulest in Patditina aufſtellten. 
Der Bau u. die Einrichtung der Stiftshüre wird 2, Mof, 
25, 27 und 36 beichrieben, Unter Salomo wurde die St. 
durch einen prädtigen Tempel auf dem Hügel Moria zu 
SJerufalem erfeßt, 8, 
Stigliano, Stadt in der Provinz Baſilicata in Neas 
pel, mir 3600 Einw. und dem Titel eincs SärRentdamd, 


Stialmaner, Iobann Baptift, geb. 1791 zu Fürfter: 
felsbrüüd, ſeit 1819 Muͤnzgraveur in München, bar fich viele 
Werdienfte um die Kunft, in Er; zu giefen, erworben, 12, 

Stigma, 1) ein Stich; 2) ein dur Wesen, Brennen 
u. f. m. auf der Haut bewirfter Punct, Beichen oder Aled: 
chen; die Alten brannten Neuangeworbenen ein Beihen auf 
die linfe Schulter, p wie entlaufenen Sclaven auf bie 
Stirn; daber aub 3) f. v. m. Strafbrandmal. — Stig— 
matias oder Stigmatieus ein ®ebrandmarfter, und jtig: 
matifiren brandmarlın;z 4) eines der 5 Bundenmale 
Jeſu, fo wie 5) das ihm geltende fatbotifhe Jahresfeſt; 
6) eine Hautfiche, die durch Berunftaltung eine Bean 


Beſchaͤdigung der Haut verrätb. 


Stigmata, Heine Seitenöffnungen, durch melde ein 
Inſect athmet. 22, 
Stigme,1) Stib, Punc, Mal; 2) in der Granmı, das 
Punctum; daber Stigmeotogie f.v.w. Interpunchon. 2. 
Stilbe, des Flußgottes Peneus Tochter, gebar vom 
Upol den Kentauros und den Lapithes. 15. 
Stilbit, jur Gruppe der kiefelfauren Salze gebörig. 
Die Kroftalle gehören zu den geraden, rectangulären Säu: 
len und erfcheinen meift in dünnen Tafeln durch WVorberr: 
hen der Ubitumpfungsflähen der ftumpfen Säulentanten. 
Die Spaltborteit ift normal den Abſtumpfungsflaͤchen, der 
Bruh uneben, das Mineral etwas fpröde, fo bart als 
Apatit, wiegt 3,4. Die Individuen find rbeils farbles, 
theild gefärbt, vorzüglich ziegelrord mit perlmutterartigem 
Glanz, die Kryſtale nur in den Kanten durchſcheinend. 
Enthält nah Berzelius 47,5 Kieſelerde, 26,2 Kallerde, 
13,9 Ihonerde, 13,4 Waffer u, finder fih im Harz, in Scans 
dinavien u. a. ©. 22, 
Stilicho (Stilico), einer der größten Feldberren dee 4. u, 
5. Jadrb., Sohn eines Anfuͤhrers im Herre des Kaifers Bas 
lens, ein Bandale, Als Anfuͤhrer der Reiterei und der Fuß⸗ 
völfer war er bei allen Kriegen des Iheodofius gegenwaͤr⸗ 
tig. Diejer gab ibn feine Nichte Serena jur Gemahlin, 
welche ihm den Eucerius und zwei Töchter, Maria und 
Shermantin, gebar. Als 395 Theodofius das Reich unter 
feine beiden Söhne, Urcadius und Honorius, thellte, wurde 
er vormundicaftlicer Regent des Occidents, vereitelt des 
Kufinus Ufurpationsplan im Orient, flug die Gorben 
wiederholt, unterftügte aber fpäter die ftarten Anfordberuns 
gen des Sothenkoͤnigse, wodurch er den Grund zu feinen 
Sale legte. Olhympius, der dur feine Gunft ju hoben 
Staatsamtern gelangt war, zeigte feine Werrätherei dem 
Katfer an, welder ihn binrichten lief. Honorius harte 
erit St.’s ältere Tochter, Maria, zur Gattin gehabt, nach 
deren Tode hatte er die jüngere, Shermantia, gebeirarhet 
von welcher er fi aber fcheiden ließ. Eucerius wurde auf 
der Flucht ergriffen und ermorder, Kurz nah St.'s Tode 
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Stille Meſſe — Stimmbammer 


erlag das Meich, das er vergebens zu retten gefucht batte, 
den Barbaren. 13, 
Stille Meffe, 1) eine folche, wobei feine Mufit Statt 
findet; 2) eine an einem Nebenaltare, während der hoben 
Meile, fill vom Priefter gelefene Meſſe. 8, 
Stilles Meer, 1) — große Ocean, Auſtral⸗ 
ocean oder das Suͤdmeer, die Suͤdſee, die größte Waſſer— 
maffe auf Erden, im DO, und NO, von Umerika, im NW. 
von Afen, im W. von den indifchen, im SW. von den 
auftrafifchen — begrängt, im S. mit dem ſuͤdl. 
Eismeer verfließend, im N. dur die Behringsſtraße mit 
den nördliben Eismeere verbunden; 2) fo viel wie Mir: 
telmceer, Mittelfee, der tropifche Ihril jenes Dceans, 
im Gegenfag der Nord» und Südfer; 3) deſſen Zone jwis 
fchen dem 30. füdlichen u. 5. nördlichen — ai 


febr felten Sturm berrfcht, 2 

Stiltfrieds Rattonip, altes ſchleſiſches Geſchlecht, 
breitere fih in Oeſtreich, Boͤhmen und Preußen aus, und 
bluht noch in mehren Yinien. 

8 — 1) tröpfelnde Feuchtigkeit; 2) — 
traufe. 

Stillleben, ein Gemälde, das Fein lebendes Weſen, 
fondern Lebensmittel darftelr. Daber auch ein Schauſpiel, 
welches das häusliche Leben darftellt, 2, 

Stilpo, griechiſcher Philofopd aus Megara, lebte um 
300 v. Ehr,, war zwar fopbiftifcher Philoſoph, ift aber als 
Begründer der ſtoiſchen Schule allgemein befannt; Zeno bils 
dere fein Syſtem weiter aus, ” 

Stilton, Dorf in der englifhen Graffhaft Yuntings 
den, berühmt wegen des dafelbjt gefertigten S — ſe. 


Stimme, 1) der Son, welchen lebendige Geſchoͤpfe von 
fih geben fönnen; 2) der Invegriff der Tone, welche durch 
die Mefpirarion der Ihiere bervorgebradt und namentlich 
in dem Kebllopfe erzeugt werden. Daber haben auch nur 
diejenigen Thiere eine Stimme, in denen das Nefpirations: 
fnftem ausgebildeter und die Lunge und der Kebifopf wirk⸗ 
lich zugegen find. Die Säugetbiere befigen nur einen Kehl⸗ 
fopf, und bier bilder fih der Son durch fiärferes Musatds 
men ber Luft, indem die Vocalfaiten entweder nah Fers 
eins Meinung in Schwingung gefept werden, die nach der 
verfchtedenen Anfpannung verfchtedene Töne gewähren muͤſ⸗ 
fen, oder nach Bedarf eine beftimmmte Höbte bilden, in wei⸗ 
cher der Ton auf Ähnliche Weife, wie in den Blasinftru: 
menten, erzeugt wird, der vieleicht auf beide Arten zugleich, 
Ein tieferer Son bat eine weitere, ein böberer eine engere 
Stimmrige zur Bedingung; zugleich wird bei boben Toͤ— 
nen der Kehlfopf mehr in die Höbe und vorwärts; bei 
den tiefen Zönen Dagegen wird er mehr nicdergejogen. 
Die Biegfamteit und Nachgiedigkeit der Theile des Kehle 
topfs eniſcheidet bier das Meifte; daber die Stimme jüns 
gerer Derfonen und der Frauen einen größern Umfang bar. 
Die Stärte des Tons und die gleiche Haltung deſſelben be⸗ 
ruht auf denfelben Bedingungen, wie die der St, Außer 
der Berfchiedenbeit, welche die 4 verfchiedenen St.: Discanr, 
Alt, Tenor und Bak als Töne haben, fommt bei ihnen die 
Mitwirtung der übrigen Mundebeile in Betracht, Bei 
Knaben verliert fih die Discantſtimme jur Zeit der Puber⸗ 
tät und wird im fortachenden Alter immer tiefer. Bei den 
Gaftraten bleibt der Kehlkopf von dem Augenblide der Wer 
ſtümmelung an, in Buchs und Bildung auf dem Puncte 
fieben, auf welchem er fo eben begriffen war. Geine St, 
wird in ibrem Forträden gehindert, fo daß jie nun auf die 
ganze Lebenszeit eben dielelbe Höbe bebalt, welche fie das 
mals batte; 3) bei einem Mufitjiud, die fir die einzelnen 
Singftimmen oder Inftrumente gebörenden Partien; 4) Die 
ausdruͤdliche MWillenemeinung eines dazu Berufenen über 
eine zweifelbafte Sache, deren Entfcheidung von dır Mebrs 
beit der Stimmen abbängig erklärt morden ift; 5) das 
Stimmrebt; 6) diejenigen Pfeifen der Orgel jufammen 
genommen, deren Klang einetlei it; 7) f. v. w. Regifter; 
8) in Geigeninfirumenten, f. v. w. Stimmbolz, ein unter 
dem Stege befindliches aufgerichteted Hoͤlzchen, dus den Re⸗ 
fonanzboden in feiner Erbabendeit erbölt, 23. 

Stimmgabel, eın aus Stabl verfertigtes Injtrument 
in Form einer Gabel mit zwei langen Zinfen und einem 
Handgriffe, welches, an einen feſten Körper geſchlagen und 
dann auf den Stiel acjtemmt, entweder das Heine a oder 
das eingefirichene c ertönen läßt. 12. 

Stimmbammer, can durchaus eiferner Hammer, in 
deſſen Stielende eine Vertiefung angebracht fit, mit, welcher 
man den zu drohenden Saitenwtrbel eng umfaßt, die Arme 
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Stimmborn — Stirnböhlenentzündung 


des Hammers werden zum Feitihlagen des Wirbels in den 
Stimmftot gebraudt. 12. 
Stimmborn, ein trichterförmiges Werkzeug, welches der 
Drgelbauer jur genauen Stimmung (Verengung und Er: 
weiterung), der Meinen Pfeifen braucht. > 
Stimmnerv, entfpringt dicht unter dem Zungenfchlunds 
nero und geht durch die feſte Hirnbaur —— 23. 
Stimmpfeife, eine vierlantige bölzerne Orgelpfeife 
mit verfhiebbarem und gleihfam mit Graden bezeichneten 
Stimmftode, fo daß man die verſchiedenen Töne damit ges 
nau und rein bervorbringen fann. 1. 
Stimmrige, die fchmale Deffnung zwiſchen beiden uns 
tern Bändern am Giehbedentnorpel, durd die beim Ath— 
men und Sprechen die Luft zu und von der Luftroͤhre bins 
durch gebt. Nach der Größe der Stimmritze richtet ſich die 
Tiefe der Stimme. 23. 
Stimmftod, 1) die Stimme in Bogeninftrumenten; 
2) der vierfantige Stod in der Stimmpfeife; 3) bei Sai— 
teninftrumenten das Holj, worin die Wirbel fteden. 12, 
Stimmung, 1) die nach einem feften Normaltone ans 
genommene Uebereinftimmung der Octaven und Intervallen 
eines Inftruments, oder die Uebereinftimmung mehrer Ins 
firumente. Der Mormalton wird gewöhnlih mit der 
Stimmgabel angegeben; 2) Laune, Gemürbsjuftand. 12. 
Stimuliren, anreijen, anfpornen. — Stimulans, ein 
Reizmittel. — Stimulation, Reizung, körperliche Aufres 
ung, — Stimulosus, mit Brennfpisen verfeben. — Stimulus, 
tachel; befonders bei den Römern die geftachelten Stäbe, 
mit welchen die Fubrleute und Landbauern die Augtbiere 
antrieben. 2, 
Stinkafand (Teufelsdred), die bekannte, heftig ftinkende, 
weiße od. rotbbräunliche, Enoblauchartig birterliche, officinche 
Subſtanz, welche aus dem Milcfaft der Wurzel eines perfis 
ſchen Stedenfrautes, der ferula asa foetida, durch Eintrods 
nen gewonnen wird, 22. 
Stintender Athem, ein höchſt läftiger Geruch des 
Hauches, welcher feinen Grund in einem krankdaften Zus 
ftande des Mundes, der Lungen, oder des Magens bat, 
und zu deffen Fortſchaffung man den Urzt zu Rathe zieben 
muß, da obne defien Genehmigung angewandte innere Mit: 
tel böchft fchädlich werden können. B 
Stinkitein, eine braun oder blau ausfebende Kallart, 
welche viel Erdharz enthält, und gerieben einen uͤblen Ge— 
ruch von fich giebt; kommt in Flöggebirgen vor. M. 
Stinkthier, eine aus den Urtog der Gattung Marder 
gebildete Gattung der fleifchfreffenden Saͤugethiere. Das 
St. hat lange, zum Graben eingerichtete Krallen und näbrt 
fi) von Vögeln und Eiern, Auch der Iltis heißt St. 5. 
Stint, ein fingerlanger Fifh des Salmgeſchlechts, oben 
gruͤnlich, unten rörblich weiß, faft durchfichtig, bleibe meift 
auf dem Grunde der Landſeen und Ströme, bat unanges 
nebmen Geruch, aber ————— Fleiſch. 5. 
Stipendiarii, Bewobner der von den Römern unter: 
jochten Länder, welche jährlichen Tribut bezahlen mußten; 
aub Tributarii genannt, 1. 
Stipenbium, 1) bei den Römern die Pöhnung der 
Soldaten; 2) Sribur, Ubgabe, daher Stipendiarii die Ein: 
wohner überwundener Sänder, welche einen jährlichen Tri: 
but nad Rom zahlen mußten; 3) eine beftimmte Summe 
Geld, weldhe Studirenden, die daher Stipendiaten beis 
fen, jur Unterftügung zu gewiffen Zeiten ausgezahlt wird, 2. 
Stiptifce ittel, diejenigen, welche durch Berdich— 
ten und Austrocknen heilen. 23. 
Stipulation, ein Contract, bei weldhem man etwas 
u leiften angelobt; daber ftipuliren, etwas angeloben 
alen oder ausbedingen; und stipulata manu mit — 
ag. . 
Stirling, 1) Grafſchaft in Sübdfchottland, tbeils ber: 
gi, theils moorig, hat 73,000 Ew. auf 33 Meil., welche 
ebjuht und Bergbau treiben; 2) deren Hauptitadt am 
Fort, dat 6000 Einw. und ftarfe Webereien. In der Näbe 
die Feiſenhoͤhle Torwood. 17, 
Stirn, der obere Sheil des Gefichts, welcher von d 
bebaarten Bordertopfe, zu beiden Seiten von den Schläfen 
und unterwärts von den Augenbrauen und der Nafe be: 
Hrenit wird. 233. 
Stirnbein, einer der platten Kopftnochen, doch von 
mufchliger Geftalt, liegt am vordern Theile der — 


Stirnflaͤche, die vordere Seite der Gewölbfteine, nach 
welcher der Bogen verlängert oder verkürzt wird. 2. 
Stirnhöhlenentzündung, erjeugt gewöhnlich einen 
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anhaltenden, heftigen Schmerz über den Augenbrauen und 
geht oft in die Stirnhöbleneiterung über, wobei der Eiter 
entweder durch die Nafe abflieht oder fich durch Anfreflen 
der Knochen einen Weg nad aufen oder innen bahnt. 33. 

Stirnlinien, die durch Faltung der Stirnhaut gebils 
deten Linien. 2. 

Stirnmauer, die Mauer an der vordern Seite des Ges 
er oder auch die Mauer, worauf ein Toanngenäit 
rubt. 

Stirnmuskeln, die Muskeln, welche fih von der apo⸗ 
neurotifchen Haube aus über die Stirn berunter bis an die 
Augenbraunen verbreiten und die verfchiedenen Bewegungen 
der Stirnhaut bervorbringen. . 

Stirnvogel, Gattung aus der Familie der fperlingsars 
tigen Bögel mit Kegelihnabel, meift in Haufen lebend und 
von Saamen und Infecten ſich nährend. . 5. 

Stjernbielm, Georg, 158 zu Weſtmannland geb., 
1672 als Kriegsrath geftorben, war Marbematiter, Dichter 
und Philoſoph, ſchrieb die erften Sonette in ſchwediſcher 
Sprace, beforgte eine Ausgabe des Ulfilas und das fehwes 
difche Geſetzbuch aus der Zeit Ehriftinas, 6. 

Stoa, 1) Säule, Pfeiler; 2) eine öffentliche Säulens 
halle in Athen, welche wegen ihrer Ausſchmuͤckung mit Ges 
mälden Poikile bie, wurde von dem Philofopben Zeno 
bei feinen Unterredungen als Pebrfaal benugt, weßwegen 
die von ihm geftiftere philoſophiſche Schule den Namen der 
ftoifchen erbielt. 3, 

Stobäos, Johannes von Stobi in Macedonien, lebte 
im 5. Jahrhund. n. Chr, Bon feinen Pebensumftänden ift 
nichts befannt, Er fammelte aus Dichtern und Profaifern 
pbilofopbifche Sentenzen, die er nach den Materien ordnete, 
in 2 Büchern, deren Inbalt fchr lehrreich ift. 3. 

Stod, ein ausgeböhlter Klop, in den die Füße der Ge: 
fangenen gefchloffen werden, daber die Benennungen Stods 
baus, Stodmeifter. 16. 

Stodadh, Amt mit 14,000 Einw, im badenfchen Sees 
kreife, mit der Hauptftadt gi. N,, die 1250 €,, Eriminalges 
richt, und eine Heilquelle Stellabad bat, Hier ſchlug der 
Erjderzog Earl am W. Mär; 1799 den franzöf. General 
Jourdan, u T. 

Stodbild, ein menſchliches Bruftbild, welches auf eis 
ner Säule rubt. 12. 

Stoderau, Marttfleden mit 1550 Ew., im Kreife uns 
ter dem Er a. im öftereich. Sande unter der Ems, 
mit Fabrifen in gebrannten Wafleın und Mancheſter. 17. 

Stodfifhgulden, braunfdweig. Spottmuͤnje, welche 
von 1612 — 14 geprägt wurde, Auf der einen Seite wird 
Stockfſiſch geflopft, mit der Umfchrift: Non nisi contusus ; 
auf der andern fteht: Wenn mans Stodfifchs genichen fol, 
muß man ibn Hopfen wol. So findet man viel fauler 
Leut, die nichts thun wenn man fie nicht blewt. 14. 

Stodflerb, Thomas de, 1743 zu Faaberg im Stifte 
Aggershuus geboren, 1808 geft., zeichnete ſich als Dichter in 
der befchreibenden Gattung aus. 21, 

Stodbolm, Haupt: und Mefidenjftadt des Könige 
reichs Schweden, liegt an der Dft: und am Mälar: 
See, zum Theil auf dem feften Lande, meift aber auf Ins 
fein, Bergen und Thälern erbaut, von 34 OD Meilen Um: 
fang, mit regelmäßigen Straßen, großen Plägen, berrlis 
chen Gebäuden, deren Dächer meift mit Kupfer und Eifen 
gededt find, und 80,000 Em. Zu den ausgejeichnetften Ges 
bäuden gebört das koͤnigliche Schloß, die Bank, das Boll: 
baus, Schaufpielbaus, Beugbaus, Ritterhaus, die Middars 
bolmstirche, in welcher viele Gräber ſchwediſcher Könige u, 
mebre taufend den Feinden abgenommene Fahnen find, die 
Schöne Adolf: Friedrihs:Kirhe, das ungebeuere Eifenmaga- 
jin, das große Krankenhaus und viele Privatpaläfte, Die 
verfchiedenen Infeln find zum Theil durch ſchoͤne Brüden 
mit einander verbunden, unter denen die 3%0 Ellen lange 
Schloßbräde von Granit bemerfenswerth if. Der fchönfte 
Öffentliche Plag ift der Guſtav-Adolfs-Platz, mit der Bilde 
fäule des großen Guſtav Adolf. Die Lage St.’s ift aͤußerſt 
reigend und es giebt feine Stadt, die eine fo große 
Menge und Abwechslung fehöner und Lieblicher Spaziers 
aänge innerhalb ihrer Grenzen darböte; felbft ein Theil der 
Stadt befteht aus Gärten und Feldern, freilich zum Theil 
auch aus Hütten zwiſchen Suͤmpfen. Mitten in dem 

uptftrome, der aus dem Mälar nach der Dftfee abfliekt, 
liegt die Infel Staden, welche den diteften Theil von 
St. ausmacht. Sieift ganı mir Häufern bededt, welche meift 
hoch find und zum Theil ſchmale Gaffen bilden, Es ift 
dies der unfreundlichfte und fchmugigfte Theil der Stadt, 
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An der nördlichen Spige diefes Stadttheils ſteht das praͤch⸗ 
tige fönigliche Schloß, ein neues, noch nicht achtzig Jabre 
altes Gebäude, eins der fhönften in Europa, In ibm ift 
das Urchiv, die königliche Bibliothet von 50,000 Bänden 
u. das Mufeum. Es liegt auf einer fanften Änhoͤhe u. bat 
herrliche Husfihten über den fhönften Theil St.s. Denn 
nad 2 Seiten ftößt der davorliegende Platz an das Maf- 
fer. Der reijendfte Theil des Schlofles ift der Logaard, 
ein Feiner Garten, der an der Dftfeite auf der Serrafle 
wifchen den beiden bervorfpringenden Seitenflügeln ange⸗ 
racht iſt. Auf dem Schloßplage ſteht die Bildſaͤule Gu⸗ 
ſtavs II, Gerade in der Mitte von Staden iſt der große 
Markt, der darum merfwürdig iſt, weil auf ibm Ehriftian 
II. 15%0 das ftodholmer Blurbad anrichtete, Sehr wichtig 
find die Fabriken und der Handel der Stadt. Der Hafen 
ift groß und ficher, daneben bedeutende Sciffswerfte. 17, 
Stock-jobber (engl.), nicht eben ebrenvolle Benennung 
für einen Speculanten in Staatspapieren u. Uctien, der bes 
fonders ein Gewerbe aus Lieferungstäufen und Berfäufen 
madt. S. Stocks. 14. 
Stodport, Stadt in der englifhen Graffhaft Chefter 
mit 18,000 Ew. (Birmingham, melches dazu gebört, mit 
eingefchlofien, 28,500), und bedeutendem Handel in Me 


und Mehl. , A 
Stods (engl. Hdlgsw.), 1) eigentl. eine zu einer Eafle 
ufammengelegte Summe; *8* die Unleihen der Regierung 
In England; 3) in —— wo Handel mit Staate- 
papieren gemacht wird, f. v. mw. Boͤrſe. «1, 
Stodwerfdatterien, Batterien an Abbängen, wo 
man das Gefchüg des Terrains wegen nicht neben, fondern 
über einander aufftelen fann. 14. 
Stodwinde, eine mit einer Schraube ohne Ende ver 
febene Winde, welche zum Heben großer Laſten dient. 4. 
Stöhiometrie, die Lehre von den Bablenverhältnif: 
fen, nad welchen fich die irdifchen Elemente mit einander 
chemifch zu neuen Körpern verbinden. — WISRERLETE 
Lehre von den Zuftänden der Elemente, 1 
Stölner, derjenige, welcher einen Stollen treiben läßt, 
oder auch der Bergmann, welcher ihn treibt, ..*% 
Stör, 1) Gattung aus der Ordn. der Knorpelfifche, bat 
einen rüffeläbnlichen,, zabnlofen Mund, einen fünftantigen 
Körper, der zu 20 Fuß Fänge anwaͤchſt, und eine bläulich- 
graue, auf dem Bauche meiße Farbe. Im April u, Mai 
giebt der Stör aus den Meeren in die Flüffe, um zu lais 
en, und wird da ein Gegenftand ergiebiger Fifcherer, vors 
züglich wegen des Mogens, welcher den befannten Caviar 
giebt. 2) Urt der Haufen, oberhalb ſchwarz, am Bauche 
weiß, wird bis zu 25 Fuß lang,. wohnt im caspifchen, 
ſchwarzen und anderen Meeren, giebt ſehr wohlfchmedendes 
Fieiſch und den befannten Eaviar. Bon ibm kommt bie 
KHaufenblafe, welche aus der Schwimmblaſe des Thieres bes 
reitet und zum Leimen gebraucht wird. 5. 
Störf, Anton von, 1741 zu Suligau geb., k. k. Leib: 
arıt u. f. w., farb 1803 ju Wien, Ibm verdankt man bie 
genauere Kenntniß der Heilkräfte mehrer, namentlich giftis 
ger Pflanzen. Schrieb: Mebdicinifch: practifcher Unterricht 
für die Feld: u, Landwundaͤrzte der öfterreichifchen — 


Stoͤßel, Johann, fruͤher Profeſſor und Prediger zu 
Jena, dann Superintendent ju Pirna, ein eifriger Unbän: 
ger des Kropto: Ealvinismus, was ihn auf die Befte Senf: 
tenberg brachte, wo er 1576 ftarb. . 8, 

Stöfer, Name für den Milan, den Sperber und für 
die Falten, welche aus der Duft ſchnell auf ihren — 


allen. ie 
t Stöver, Dietrich Herrmann, 1769 im Werden geb., ft. 1822 
war eine Beit lang Ueberfeger und Mitarbeiter am politis 
hen Yournal von Schirach, dann Herausgeber des ham: 
urger unparteiifähen Eorrefpondenten, wo er namentlich in 
der franzöfifhen gefahrvollen Zeit fib den Rubm erworben 
bat, mit befonderer Klugbeit zu Werke gegangen un. 


Stoff, 1) jede Materie, aus der etwas verfertiget wer⸗ 

den kann; 2) ein ſchweres Seidenzeug. 2. 
Stoffage, les, worin trodne Waaren verpadt wer: 

den können. 14, 
Stoffbänder, ſchwere feidene Bänder mit araßen Mu: 


Stofflet, Niklas, 1752 zu Luneville geb., ein thäti- 
er Parteigänger in der Vender, ward 1796 zu Yagırı er: 


etweiter, die Erfheinung, daß fich in Seftimm- 
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ten Seiträumen Stoffe aus den organifchen Körpern aus: 
fcheiden, und andere an die Stelle der —— tre⸗ 
ten. So bat man behauptet, daß nad 10 Jahren alle 
Theile des Körpers die früheren Stoffe verloren haben und 
mit neuen angefült find. 23, 
Stobnsdorf, Dorf im preuß. Kreife Hirfchberg des 
Regbez. Piegnig, mit 750 Einw., einem gräflihen Schloße 
mit englifhen Gartenanlagen und einer ſchoͤnen Gemälde: 
fammlung, ift befonders beruͤhmt wegen feines guten * 


Stoicismus, 1) Lehre der Stoiler; 2) die aus dieſer 
Lebre folgende Gleichguͤltigkeit gegen äußere @indräde, und 
finftere, freudenlofe Lebensart, — Stoifd, gleichgültig ges 
gen Schmerzen u. ſ. w. . 

Stoiter, die Philofopben, weldhe zur Schule des Zeno 
gehörten. Ihren Namen baben fie von der Stoa Peikila, 
welche Zeno als Berfammlungsplag bei feinen Lehrvortraͤgen 

ewählt hatte, Ihre Ausbildung erhielt die ftoifche. Phile: 
fopbie vorzüglich durch die beiden nächften Nachfolger Re: 
nos, dur Kleantbes und Chryſippos. Die Werke der 
Stoifer find bis auf wenige Fragmente untergegangen. 
Die Philofopbie erklärten die St. als den Weg jur Weiss 
heit, Weisheit ſelbſt als die hoͤchſte Wollfommenbdeit des 
menfchlichen Geiſtes. Diefe Woltommenbeit aber zeigte fich 
ihnen im Denten, Erkennen und Handeln, warnach fie auch 
3 Theile der pbilofophifchen Forfhung annahmen, Logit, 
Pboft und Ethit. Idre Logik umfaßte eine Menge von 
Unterfuhungen, welche wir jegt nicht blos der Logik, ſon⸗ 
dern auch der Rhetorit und der allgemeinen Grammatik zu⸗ 
eignen muflen. Kür die legte, urfprunglihe Quelle afler 
Vorftelungen erklärten fie die Ginneswahrnehmung, aus 
welcher die Vernunft andere Borftelungen, Begriffe und 
Ertenntnifie wacht. In der Phnfit nahmen die St. an, 
daß nur dem Körperlichen der Charakter der Subfiftenz zu: 
fomme, aber nicht aus einer zwecklos erfolgenden Bewe— 
gung der Materie, fondern aus dem vernünftigen Wirken 
einer alumfaflenden Macht leiteten fie die in der Welt be: 
ftebende Ornung der Dinge und den periodifhen Urfprung 
und den Untergang der Welt ab, Bei der Weltbildung un: 
terfchieden fie das Kpätige und leidende Princip, wilde in 
dem Urweſen zur Einheit verbunden feien. Das leidende tft 
die qualirätslofe Materie, das thätige der bildende und be: 

| Lebende, dentende und mwollende Wärmeftoff. Abwechſelnd 
geht aus der Einheit des Urmwefens die Werfchiedenbeit der 
lemente und die Mannicfaltigkeit der Gattungen der 
Dinge hervor, und zieht ſich diefe Wielbeit vermittelft der 
Meltverbrennung wieder in die urfprüngliche Einbeit zurüd. 
Deßhalb find ale Einzelwefen vergänglich, felbft NM aus 
dem Aether gebildeten Seelen der Menfden. In dem 
Laufe der Naturbegebenbeiten waltet ein unabänderliches 
Schidfal, welches aber nichts anders tft, als die Wirkſam⸗ 
feit der nach nothwendigen Vernunftgefegen Alles leitenden 
und anorbnenden göttlichen Borfehung. Um den böchiten 
Zweck für die menfhlihen Beftrebungen zu finden, muß 
nach ihrer Ethik das Verbältnik der Luſt zu dem Triebe 
der Selbfterhaltung erwogen werden. Bei allen empfinden: 
den Wefen zeigt fih als der ſtaͤrkſte und urfprünglichfte 
Trieb derjenige, der auf die Erhaltung ihres Dafeins ge: 
richtet ift. 6 Luſtgefuͤhl ift nur ein — wel⸗ 
ches ſich dadurch bei ihnen einſtelt, daß fie erlangt baben, 
was zu jener Erhaltung dient. Das eigentliche Dafein des 
Menfchen beitebt in dem Vernunftleben. Das bödfte Biel 
unferes Strebens läßt fih in der einfachen Formel aus: 
fprehen: wir follen der Natur gemäß leben. Wir leben 
aber der Natur gemäß, wenn wir in der Uebereinftimmung 
unferes Erfennens und Wollens mit der allgemeinen Ord— 
nung in der Welt denfen und begehren, fireben und bans 
dein. Hierauf berubt unfere wahre Glüdfeligkeit, deren 
Begriff mit der Tugend oder mit ber Bolfommendeit un⸗ 
freö geiſtigen Lebens zuſammenfaͤllt. Sie aͤußert ſich in 
Hauptrichtungen: 1) als Klugheit, 2) als Maͤßigung, 
3) als Tapferteit und 4) als Gerechtigkeit. Ein Gut ift 
ur dasjenige, was entweder felbft eine Tugend ift, oder 
us ihr entfpringt und zu ihr führt. Das gleiche Verbätt: 
niß findet jwifchen dem Uebel und dem Pafter Statt, Was 
aber weder ein Gut, noch ein Uebel ift, muß als etwas 
Gleichaültiges betrachtet werden. Hierher gehört Leben und 
Seſundheit, Schönbeit u. Stärke, Bergnuͤgen u. Reichthum, 
| Unfehn und Nubm; ferner ihre Gegenfäge, Krankheit, Tod 
u. f. w. Gleichguͤltig find diefe Buftände in dem Sinne, 
daß fie chen ſowohl als Mittel zu lafterbaften, wie zu tus 
gendhaften Zwecken dienen, mithin ebenſowohl unfer wah⸗ 
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res Wohl befördern, als uns Unheil bringen Können, Die 
Sraurigfeit ift immer ein vernunftwidriger Gemmitbsjuftand, 
weil die Tugend volllommen binreichen muß, den Menfchen zu 
beglüden. Mehr darüber f. in Krugs philoſophiſchem Teris 
con, 4. Theil. 11, 
Stola, 1) ein langes, faltiges, bis auf die Knöͤchel 
binabreichendes, mit fpigigen Uermeln verfebenes und mit 
rangen befegtes Kleid, welches in fpätern Beiten die röm, 
Srauenjimmer trugen, da fie fi Anfangs eben ſowohl, als die 
änner, mit der Toga befleideren. Die der Unteufchbeit 
Bezuͤchtigten durften fie nicht tragen; 2) ein Kleidungsitüd 
der fatbol. Geiftlichen beim Gottesdienfte, 8 
Stolberg, 1) Stadt in der preuß. Provinz Nieder 
rbein, im Regierungsbezirk Uachen, bat wichtige Meſſing-, 
auch Tuch-, Leders und andere Fabrifen, und 3300 Einw, 
Auf einem Berge über der Stadt liegt das Jagdſchloß 
Karls des ®r.; 2) die Graffhaft Stolberg Wernige 
rode, 5 Meilen groß, liegt am Unterbarze und flieht 
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Deutfeland, die Schmei, Italien und Sicilien; als Hiſto⸗ 


den Broden in fidh, auf defien Spige der Graf ein Wirtbes | 


baus unterhält. Sie ftebt unter preußifcher Hoheit, bat 
Wernigerode mit 4800 Einw. jur Hauptitadt und ein auf 
einem Berge gelegenes, gräflihes Schlok mir einer 48,000 
Bde. flarten Bibliorbet. Im füdliben Harz (im Merfeb, 
MRegber.) liegen: 3) die Graffhaften Stolberg:Stolberg u. 
Stolberg: Rofla, welche der jüngern Linie der Grafen von 
Stolberg gebören. 17, 
Stolberg, iſt eins der Älteiten deutſchen gräflichen Ge⸗ 
ſchlechtet, deilen urfprüngliche Herkunft noch nicht gebörig 
ausgemittelt it. Nach Urkunden des Mittelalters führte c# 
ebentals den Namen Stalberg und blübte in ? Haupt: 
linien: der Harzlinie und der Mheinlinie, welche Letz⸗ 
tere erlofh. Gegenwärtig befteben noch die ältere Linie in 
Stolbergs Wernigerode und die jüngere Linie, welche 
poicder in zwei Aeſte, in Stolberg: Stolberg und Stolbergs 
Roßla zerfält. Aus der jüngeren Pinie der Grafen zu 
Stolberg: Stolberg find beruhmt: 1) Ebriftian, geb. au 
Hamburg 1748. Nach einer fehr forgfältigen Erziehung 
— er 1769 die goͤttinger Hochſchule. Bürger, Voß, 
Holm waren dort feine innigften Freunde, Nach vollendes 
ten Studien Fam er mit dem Titel eines Kammerberen an 
den Hof des Königs Ebriftian von Dänemark, verlich die: 
fen aber bald wieder, und ward 1777 Amtmann ju Trems⸗ 
bürtel in Holftein, two er fi mit der von ibm jo bochge⸗ 
feierten Louiſe, der Witwe des Hofiägermeifters v. Gramm, 
einer gebornen Gräfin von Reventlow, vermäblte. 1800 
legte er diefe Stelle nieder und lebte feitdem auf feinem 
Gute Wiedebye bei Edernförde im Schleswigſchen, wo er 
1821 farb, Er gehört unter die vorjiglichften ciaſſiſchen 
Dichter Deutfchlands. Seine Heinern Gedichte find in den 
Geſammtwerken der Brüder Stolberg (Hamburg 1824, 30 
Bde.) im erften und- jmeiten Bande Pers Als Dramas 
tifer zeichnet er fib durch feine Tragoͤdien: Belfazar und 
Dtones, und als Ueberfeger durd feine Uebertragung des 
Sophokles, einiger bomeriihen Humnen, anatreontifcher 
Gedichte u. f. mw. aus; — 2) Friedrich Leopold, Bru—⸗ 
der des Vorigen, geb, 1750 zu Bremftadbt, einem Heinen 
Drte im Holjteinifchen, bezog 1769 gemeinichaftlich mir ſei⸗ 
nem Bruder die Unicerfität Göttingen, wo er den Dichter: 
bund mit Voß, Bürger, Hölty u. f. w. —— balf, 
1774 neurde er fünigl, Kammerjunter am dänifben Hofe 
und 1777 luͤbeckiſcher Minifter in Kopenhagen. 1782 vers 
mäblte er fib mit Agnes von MWipleben, die aber fchon 
1788 ftarb und ihm einen Sohn und drei Töchter binters 
ließ. 1789 wurde er dänifcher Geſandter in Berlin und 
vermäbdlte fih 1790 mit der Gräfin Sophie von Redern. 
Bon Berlin begab er fich 1791 mir dem Ebarafter eines 
räfidenten der Regierung zu Eutin und Domberrn zu 
Luͤbeck nach Eutin, wo er mir feinem Freunde Voß den als 
ten Bund der Srenndfchaft neu fnüpfre. 1800 legte er feine 
ämmtlichen Aemter nieder, zog nah Münfter und trat mit 
rau und Kindern (die Altefte, jest dem Grafen von Gtol: 
berg» Wernigerode vermählte Zochter ausgenommen) jur 
latholiſchen Kirche über, Durch diefen Schritt büfte er 
manche wichtige Vortheile für feine zablreiche Familie ein; 
und wurde von manchen ehrenwerthen Männern u. treuen 
Freunden, befonders von Voß, darüber bart getadelt. 1803 
aab er ? Schriften des beil, Auguſtinus von der wahren 
Religion und von den Sitten der katholiſchen Kirche ber: 
aus, u. ſeit 1807 eine Gefchichte der Religion Jeſu Chriſti. 
Als Dichter ift er durch Oden und Picder, Elegien, Remans 
sen und Satyren, poctifhe Gemaͤlde v. Dramen; als Pros 
faifer durch feinen Roman: bie Infel, durch die Reiſe durch 


| 
| 
| 
| 





Stoll — Storch 


rifer durch fein Leben Alfreds des Großen; als Ucherfeger 
dur die Jliade, Platons auserlefene Geſpraͤche, einige 
Tragoͤdien des Aeſchylos und Dffians Gedichte ruhmlichft 
befannt. Seine legten poetifchen Ergäfie waren Inrifche 
Beitgedichte in den Jahren 1812? —14. Bon diefer Zeit 
am lebte er den Mufen ganz entfremdet. Er ftarb am 6. 
Dec. 1819 auf feinem Gute Sondermüdlen bei Osnabrüd. 
Seine ſaͤmmtlichen Werke find vereint mit denen feines Bru⸗ 
ders in 0 Dden., 182 in Hamburg erfchienen. 2. 

Stoll, Marimilian, zu Enzingen in Schwaben geb., 
ward 1776 öffentlicher Profeffor der praftifchen Urgneitunde 
in Bien, u, jtarb 1788. Seine Schriften gelten noch jeßt 
für Haffifh, Eine große Vorliebe batte er für die Ause 
leerungsmethode. 22. 

Stolle, Gottlieb, 1673 zu Piegnig geb., feit 1717 Prof. 
der Philofopbie zu Jena, ſt. 1747, iſt auch als Dichter (unt. 
dem Namen Leander) befannt. Schrich auferdem über 
beidnifhe Moral; Gortesgelahrtbeit; Kirchenväter u. f. w. 
— St., ludwig Ferdin., 1808 ju Dresden geboren, 
ſchrieb; Unthologie der deutſchen Lyrikz Stella, poetiſch-hu⸗ 
re Babe, Eommeragen, Briefe eines Lebenden und 

odten. 

Stollen, ein bergmaͤnniſcher Bau, welcher borijontal 
in ein Gebirge getrieben ift und aus welchem das Grubens 
waſſer leicht nach einem tiefern Punkte des Gebirgs abges 
führt werden kann, 

Stolo, €. Ficinius, Plebejer, war von 409 v. Chr, 10 
Jahre lang Volkstribun, brachte ein neues Adergefep in 
Unregung, fo wie auch den Borfchlag, daß jedesmal ein 
Eonfut ein Plebejer fein ſellte. Er ſelbſt wurde zwei Mal 
zum Eonful gewählt. 3 1. 

Stolpe, Kreis im preußifchen Regbejz. Köslin, mit der 
Kreisſtadt gl. N., welhe 6000 Einw. bat, und wichtigen 
Serbandel und Pachefang treiber, Auch wird bier allein De 
an der Dftfce gefundene Bernitein verarbeitet, 17. 

Stol;, das DBewufitfein innerer Vorzüge, welches ſich 
zugleich im Handeln Aufert, Piegen diefe Vorzüge in der 
allgemeinen Natur des Menfhen als moraliſchen Wefens 
begründer, fo beit die dem Bewußtſein entfprechende Ges 
finnung, wodurd der Menfch beſtimmt wird, nichts zu tbun, 
was dieſer moralifhen Natur unwürdig wäre, edler St.; 
werden aber die Borzüge, welche den Vorſtellungen von 
dem eigenen Wertbe zu Grunde liegen, hoͤher geachtet, als 
fie wirflich find, oder übertriebene Unfprüuce auf die Ach⸗ 
tung Anderer darauf gegründet, fo beißt dies s8 I}. 


Stolz;, 3. 3., geb. 1753 zu Zuͤrich, zufegt u. feit 1810 
DOberpfarrer in Bremen, legte 1811 feine Aemnter nieder und 
sing in feine Baterftadr jurüd, wo er 1821 ftarb; berühmt 
durd feine Ueberfegung des neuen Teſtaments 1781, wovon 
er 18%0 eine ganz umgeänderte Ausgabe berausgab, 8, 

Stoma (gr.), Mund. . 2 

Stomabus, 1) Magen; 2) Speiferöbre. 2, 

Stomatica, Heilmittel, welche innerhalb und außer: 
bald des Mundes angewendet werben. e 

Stematopanus, Mandeln in den Drüfen des Schluns 
des,— Stomatopdyma, Gefhmulft in der Mundboͤhle. 


23. 
Stomatorrbagie, Blutung in der Mundhöhle 23, 
Stonebenge, eine merfmürdige Ruine auf der Ebene 
von Saliebury in der Grafſchaft Wilt in England, welche 
man ſchon feit Länger als 1000 Jahren kennt und für einen 
Druidentempel hält, jest fait nur ein Truͤmmerhaufen. 17, 
Stonington, Berougb in der Graffbaft New: Lons 
don des nordamerifanifchen Staates Eonnecticur, mit 3500 
Em., einer Ukademie, Urſenal der Union u. ſ. w. ’ 
Stopffarbe, eine aus Terpentin, Umbra und Firnif 
bereitete Farbe, um ſchadhafte Stellen eines Gemäldes damit 
aus zubeſſern. 12. 
Stoppine, kieferne Staͤbchen mit baumwollenem Garn 
umwidelt und mis Pulver beſtreut, dienen zum Abfeuern 
des Geſchuͤtzes. 14. 
Storax, ein aus der styrax officinalis ausgefloſſener 
Saft, welcher als Zuſatz zu Räucerpulvern gebraucht wird, 


Storarfalbe, eine.aus flüſſigem Storar bereitete 
Salbe, welche als Heilmittel bei eiternden Wunden dient, 


Stord, 1) Nicolaus, oder Pelargus, einer der 
erften MWicdertiufer, ein Tuchmacher aus Zwickau, gebörte 
ſeit 1531 mit zu denjenigen Bauern, die unter Thom. Müns 


Storchſchnabel — Stoja 


ger in Shüäringen eine Empörung verſuchten. In einem 
geringen Spital in Batern fand er fein Ende. 2) Jobann, 
1681 zu Kudl bei Eiſenach geb,, Hof: und Leibmebicus zu 
Eiſenach, ftarb 1751 zu Gotha, berühmt als Naturforfcer, 
praftifcher und theoretifher Art. 3) Heinrich, geb. 1765 
ju Petersburg, ruffiicher Staarsratb und Lehrer des Kai 
fers Nicolaus, hat fib dur mebre ſtatiſtiſche Schriften, 
befonders über Rußland, berubmt gemadt. 4) Ludwig, 
geb. 1802 zu Rubla, befannt als Belletriſt, lebte eine Zeit 
lang in feipjig, dann in Stuttgart, und bat ſich jet in 
Gotha niedergelaffen. Seine gelungenften Leiſtungen find 
die Romane „Kunz v. Kaufungen‘ und — — 


Storchſchnabel, ein aus 5 Linealen beſtehendes In: 
firument, mit welchem man eine Figur vergrößert oder vers 
Heinert darftellen kann. 2%. 

Storfomw, vormalige jur Mittelmarf gehörige Herr⸗ 
haft, welche jet einen Beitandtheil des Kreifes Teltow im 
preuß. Regbey. Potsdam bilder, Die Stadt F Nam. mit 
13,000 Einw,, Hegt am ftorfowfchen oder großen Dolgenſee 
(4 OM. lang), und bat in der Nähe den ftorfower Floßs 
tanal, auf dem Holy nad Berlin gefhafft wird. 17, 

Storm, Eduard, 1747 ju Bage in Dänemark geb, 
1792 oder 94 zu —— geſtorben, ſchrieb außer einem 
Deidengedichte· „‚Bräger‘ Fadeln, Baliaden und Erjähluns 
gen. Erine gefammelten Gedichte erfhienen 1785 iu 2 

enbagen » 
. Stvır, ®. Ehr., geb. 1746 ju Stuttgart, Profeff. der 
Sheologie zu Tübingen, zulept Eonfiftorialrath und Oberhof⸗ 
prediger zu Stuttgart, wo er 1805 ftarb, erwirb ſich dur 
feine vielen Schriften, welche bie alt: und neuteftamentlis 
den Schriften und die Dogmatik betreffen , einen — 


lichen Ruhm. 
Stortbing, Name der reihsftändifheh Verſammlung 


Mormegens, h 
Stof&b, 1) Philipp, Baron v., geb. 1691 zu Küftrin, 
fludirte zu Frankfurt a, d. O. Theologie, fpäter Antiquitaͤ— 
ten und Numismatif, ſammelte auf feinen Reifen durd 
Deutſchland, Holland, England, Frankreih und Jtalten die 
berübmteften Kunftwerfe und Untiten, ward englifcber Agent 
ju Rom, und lebte feit 1731 in Zloren;, wo er 1557 ftarb, 
berühmt durch feine Schrift Aber die Gemmen der Alten. 
28.9. €, geb. 1714 zu Liebenberg, war zulept Hofe 
prediger zu Kuftrin, und ftarb 1796 zu Berlin, Er war 
ein gelebrter und fcharffinniger deutſcher Sprachforſcher, und 
machte fi vorgüglih um die deutſche Synonnmit_ vers 
dient. 12. 21. 
Stoß, 1) die Wirkung, welche ein bewegter Körper auf 
die Bewegung eines andern bat, auf den er trifft, Gebt 
die Richtung des Stoßes durch den Schwerpunkt des ges 
fioßenen Körpers, fo ift es ein centraler, im Gegentbeile 
ein ercentrifcher; erfolgt er in einer fenfrechten Linie, 
die durch den Mittelpuntt der beiderſeitigen Maſſen gebt, 
ein gerader, im Gegentheile ein ſchiefer Stoß; 2) eine 
Verlegung, die dur Anſtoßen an einem Ge;enftande her: 
vorgebracht ift. 20, 
Stottern, ein Fehler der Sprache, welcher den daran 
Peidenden bindert, ein Wort odereine Silbe fogleich aus zuſpre⸗ 
chen, Gewöhnlich ift dies am Unfange eines Wortes oder 
Satzes der Fall, wobei der Anfang der Silbe mehre Male 
wiederholt wird, Die Urfache des Uebels mag wohl in eis 
nem Krampfe der Stimmrige zu ſuchen fein. Berwandt 
wit dem Si. iſt das Stammeln, wobei einzelne Laute 
nicht richtig articulirt werden können, In neuerer Beit hat man 
verfchledene Erfindungen gemacht, beide Uebel zu beilen, 
worüber Schultheh ausführlicher fpricht in feiner Schrift: 
Das Stammeln und Stottern, ihre Natur, Urſache u. Hei: 
. Zuͤrich 1830, 23. 
tour, Fluß in der engl. Graffhaft Eſſer, der bei Har⸗ 
wich ins deutfche Meer flieht. In feiner Näde iſt der Als 
fredsthurm, wo ſich 879 die Ungelfachfen jur Vertheidigung 
gegen die Dänen verfammelten, 17. 
Stourdzja, Alexander von, Sohn eins moldauifchen 
Bojaren, lebte eine Seit lang in Deutichland, und gab 1818 
ein M&moire sur l’ötat actuel de l’ Allemagne heraus, in wel 
chem er als ein heftiger Gegner der deutſchen Univerfitäten 
auftrat, aber von Viders gründlich zurecht gewieſen wurde, 
18% ward er wirfliber Staatsrath, und lebt ſeitdem auf 
feinen Gütern in der Ufraine, 19, 
Stozja, gemeiner vandalifcher Soldat, war unter Jus 
finians Regierung Anführer der Rebellen in Afrika, mußte 
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Strabo — Strafgericht 


nach ang fliehen, und fiel fpäterhin in einem Buchs 
ampfe. J 
Strabo, griechiſcher Geograph, geboren zu Amaſia in 
Eappadorien, um das 9. 19, v. Ehr., machte große Reifen 
nad Griechenland, Italien, Aegypten, und durchwanderte 
auch fein Baterland Aſien. Die auf Diefen Reifen — 
melten Kenntniſſe der Geographie, Geſchichte, Sitten, Ver— 
faſſungen und der Religion, legte er in einem Werke von 
12 Büchern nieder, welches fir uns von der größten Wiche 
tigkeit ift. Eine deutfche Ueberfegung von Penzel erſchien 
1775 — 77 zu Lemgo, 3, 
Strahino, ein weißer, fetter Parmefankäfe. 4, 
Strabmwip, altes fchlefifches Geſchlecht, ward 1798 in 
den Grafenftand erhoben. Es ift nur noch der Zweig S.⸗ 
Susfy oder das Haus Groß-Zauche übrig. 14. 
Strad, Karl, 1726 zu Mainz geb., 1806 ju Afchaftens 
burg als Profeffor der Medicin ch. 23 
Straction, Aushebung von Zeilen oder Worten, wels 
che roth gedrudt werden follen. # 
Strada, Famien, 1572 zu Rom geb., 1649 geftorb., 
ſchrieb ein berubmtes Gefchichtsmwert: De hello gallico; fer 
ner: Prolusiones et paradigmata eloquentise; Eloquen- 
tia bipartita. . 
Stradan (Stradanus), Iobann, berühmter ntederländ. 
Maler, 1536 ju Brügge geb., lebte noch um 1604 in feiner 
Baterftadt. 24. 
Stradivarius, Anton, 1670 zu Eremona geb,, um 
1728 ar, der berübmtefte Schüler Amati's. Seine Geis 
gen werden fehr theuer bezahlt. 12. 
Strafanftalt, eine Anftalt, in welche Menfchen, wel 
he bürgerliche Gefege übertreten haben, gebracht werden, 
wodurd fie von fernerer Uebertretung des Geſetzes abges 
fchredt werden ſollen. Smangsarbeitshäufer find St.n für 
geringere, Zuchthaͤuſer für gröbere Verbrecher, 16. 
Strafcolonie, in denjenigen Laͤndern, welche Beſitzun⸗ 
gen in fremden Welttheilen haben, werden die Sträflinge 
oft dorhin gefender, um fie im Mutterlande los ju werden, 
fie dadurch zu beſſern und die Befigungen auf diefe Urt ans 
zubauen, Die Sträflinge werden oft den fchon vorbandes 
nen Einwohnern auf mebre Jahre in Dienft gegeben und 
dann freigelaffen. Ein folher Ort beißt dann Strafcolos 
nie. Bon Rußland wird Sibirien und von England Neus 
holland dazu benupt. 16. 
Strafe, 1) ein Uebel, welches fih als die Folge uners 
laubter Handlungen zeigt. In diefer Hinficht find die St.n 
entweder natürliche, folbe, welde im natuͤrlichen Zus 
ſammenbange mit der Handlung fiehen, oder pofitive, 
folche, welche son den Willen eines Undern abhängen; 2) 
Da der Staat als geſellſchaftliche Vereinigung der Mens 
fben den Zwed bat, das Recht in einer beftimmten Vers 
faffung darjuftellen, (jo muß ihm auch das Mittel zuftchen, 
diefen Zwed gegen jedes einzelne Mitglied auszuführen, 
welches diefem Amwrde zuwider handelt, In diefer Hinficht 
it St. der gefeslich beſtimmte Zwang, der im Staate auf 
unerlaubte Handlungen folgt. Die St. kann jedoch nicht 
Statt finden ohne Aurchnung, welde eine rechtliche Sus 
rchnung beißt, wenn ein Nechtsgefeg uͤbertreten worden ift. 
Gewöhnlich theilt mandie St.cinin Poltzeift., welche ſich 
auf Handlungen ——— gewiſſe von der Obrig⸗ 
feit zur Sicherheit der Buͤrger getroffene Maßregeln und 
Beranftaltungen verlegt werden; in Eivilft., welche pris 
vatrechtliche Verbältniffe betreffen; in Eriminalft. welde 
gegen Verbrechen im engern Sinne gerichtet find. Bu lehe 
terer Urt gedören Ye Lebensſt., welche entweder gefchärft 
oder einfad find, und die Leibesſt., er tbeils freibeitbe⸗ 
ſchraͤnkend, tbeils freiheitbeſchraͤnlend gefchärft, theils fchmer 
erregend find. Die Militärftr., find in neuen 3 
ten nicht mehr fo jtreng, als in frübern Jahrhunderten. 16, 
Strafford, Shomas Wentwort, Graf v., 9:6. 1593, 
widerfepte fich Anfangs eifrig den AUnmahungen der Krone 
und vertheidigte Träftig die Rechte des Volks. Später aber 
widmete er fi der Sache des Königs Karl L, welder ihn 
dafür zum Minifter ernannte, sum Grafen von St., jum 
Lordlieutenant und zum Bicefönig von Irland, fo wie jum 
räfident des Rathes von Vorl irhob. Kurz darauf aber 
este ihn das Haus der Gcmeinen in Unklageftand, und cr 
murde 1649 enthauptet. 13, 
Strafford, Graffhaft im nordamerifan. Staate News 
bampfbire, mit55,000 Einw, auf 64 GM, und der Haupis 
ſtadt Dover, 2. 
Strafgericht, ein Uebel, welches über Menfchen fomınt, 
fei es, daß man es als Folge ſchlechter Handlungen erken⸗ 


Strafgewalt — Stralau 


nen oder nicht erfennen kann, weßwegen es al$ Strafe Got⸗ 
tes betrachtet wird, . 
Strafgewalt, das Recht der Höditen Gewalt im Staa: 
te, Verbrecher ju beftrafen. 16. 
Strafprincip, der Grundfag, melden der Richter 
beim Berbängen der Strafen beobachtet. 16. 
Strafrecht, die Befugniß des Staats, feinen Mitglies 
dern wegen gefeßwidriger Handlungen eine Strafe — 
en. 
Strafverwandlung, eine Aenderung der Art der 
Strafe, welche wegen Statt findender Schwierigleiten bei 
der Bolftredung vorgenommen wird. 16. 
Strafjmwed, die Abficht, die durch das Berhängen von 
Strafen erreicht werden fol. Iſt vom göttlichen St. die 
Rede, fo fann es nur der fein, daß die Menfchen dadurd 
jur Beflerung angeleiter werden. Die Anfiht vom St. des 
Staats ift in verfchiedenen Zeiten verſchieden geweſen. In 
früheren Seiten ftelte man die Wiedervergeltungss und 
die Abfchredungstbeorie auf, welde aber wohl Beide 
ihren Zwech verfehlten, fobald fi die Voͤller an eine bar: 
barifhe Strafgefepgebung gewöhnt hatten. In neuerer Beit 
per die Anficht am Meiften verbreitet zu fein, daß man 
en Strafjwed in die Äußere Darftelung der Heiligkeit des 
Mechtögefepes feht. Denn die Heiligfeit des Rechtsgefenes 
muß äußerlich dargeftelt werden, weil dos Rechtsgeſetz, feis 
ner Idee nach unverleklich, bald feine Unverleglichkeit vers 
tieren würde, wenn nicht jede Verlegung deſſelben ur ng 
würde, # 
Stragula, waren bei den Alten bunte Deden, welde 
über die Speifefopba’s gededt wurden. 3, 
Strabl, 1) ein juridgeworfener Lichtpunct; 2) f.v.w. 
Lichtſtrahi, Blisftrabl. 20. 
Strablenbrechung. Jeder Lichtſtrahl wird bei feinem 
ſchiefen Eintritte aus einem duͤnnern in ein dichteres durd- 
chtiges Mittel, fo wie beim Eintritte aus einem dichtern 
I ein dünneres Mittel, von feiner anfänglichen Richtung 
abgelentt oder gebrochen. Senkrecht einfalende Strablen 
werden nie gebrochen. Die Brehung ſieht man am Deut: 
lichften an einem geraden Stode, weldhen man fchief ins 
Waſſer hält; an der Oberfläche des Waflers fcheint er ab⸗ 
ebrochen. — Aſtronomiſche St., Refraction. Eine 
Ihntice Bewandnik bat es mit der Brebung der Strabs 
Ien der Geftirne, indem die atmofpbäriiche Luft immer dich 
ter wird, je näber fie der Erdoberfläche fommt. Im Benitb 
findet darum ebenfads keine St. Statt. Ye fehiefer aber 
die Geftirne ihre Strahlen auf die Erde werfen, defto ſtaͤr— 
fer ift die St. und wird am Stärfften im Horijont. Dar: 
um fcheinen uns aud die Geftirne früber auf: und fpäter 
unterzugeben, als es mirflich der Fall ift, und wir erbliden 
die Sonne noch immer am Horizonte, wenn fie eben un: 
tergegangen ift. j E 
Strablenbüfdel, eine große Menge electrifher Ma: 
terie, welche in Geftalt eines Buͤſchels von Strahlen aus 
den electrifhen Spigen bervorfirömt. % 
Strablenburg, Ruine an der 
fhen Alterthämern. ü 
Strablenhäuthen, das ringförmige Häutchen um 
die Kryſtalllinſe im Auge. 23. 
Strablentegel, die von einem erleuchteten Körper 
ausgehenden und auf eine Spiegelfläche fallenden Lichtſtrah⸗ 
len, melde einen Kegel bilden, deſſen Grundfläche dieſer 
Spiegel, und defien Spige jener körperliche Puntt ift. 20. 
Strablentörper, derjenige Theil im Auge, welcher 
die Kroftallinfe rundum einſchließt und fich durch N 


ftrablenförmmige Bildung auszeichnet. — . 
Strablentreis, der ſchmale, weiße Ring im Auge, 
welcher dem Strablenförper jur Anlage dient. 23. 


Strablentbiere, nad Euvier die 4. und lehte Ab⸗— 
tbeilung der Sbiere, deren Theile um eine Are ftehen und 
auf Strahlen und Pinien auslaufen. Dabin gehören Sta: 
helbäuter, Eingeweidewuͤrmchen :c. . 

Strablfäule, Eiterung des Hufs, wobei der Strahl 
fault und endlich ftüctwetfe abfält. ‚3. 

Strablig, beißt ein Mineral, wenn deflen Gefügtbeile 
von einem Mittelpunfte aus fib nach verſchiedenen Rich: 
tungen verbreiten, wie die Strablen des Lichtes. k 

trafonig, Stadt im prachiner Kreife des öftr. Kö: 
nigreihs Böhmen, mit 2300 Einw., einer herrlichen Stifte: 
Kirche und einem Scloffe des Großpriors des Jobanniters 
ordens. ‚1. 

Stralau, Dorf im Kreife Niederbarnim des kön, preuß. 
Regbez. Potsdam, mit 70 Einw., faft lauter Sifhern, Be: 
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Stralfund — Strategem 


ruͤhmt ift der jährfih amı 24, Auguft hier gehaltene ftras 
lauer Fifhyug. 17. 
Stralfund, in ee 
mern, mit der Hauptſtadt gi. N., an der Dftiee, einer ganz 
von Wafler umgebenen Feſtung mit 17,000 Einmw., 
Stadt treibt bedeutenden Sechandel und Schiffbau, bat 
auch einige Fabriten. Bon bier beforgt ein Dampficiff 
die Ueberfabrt nad Pftadt in Schweden, Die Stadt bat 
in drei Belagerungen viel gelitten. 1628 wurde fie von 
Wallenftein vergeblich belagert, 1674 von dem Kurfürften 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg, und 1715 von den 
nordijchen Verbündeten erobert, 1814 wurde fie an Däne: 
marf, und 1815 an Preußen abgetreten. 17, 
Strambelos, Sobn des Telamon und der Heſione, 
erjogen ju Miletos von Arion, wurde von Achilles — 
tet, Io 
Strand, das Ufer des Meeres, wenn es bodh ift. 2. 
Strandbediente, an den Küften der Oſtſee die preus 
ßiſchen Beamten, welche die Aufficht über die Einfammlung 
des Bernfteins führen. 16, 
Strandgut, die MWaaren, welde von den geftrandeten 
Schiffen an das Pand getrieben werden. 16. 
Strandläufer, ein Sumpfvogel mit langem, dünnem 
Schnabel, Steljbeinen mit 4 gebefteten Zehen. Es gibt 
viele Gattungen der St. 5. 
Strandredt, 1) die Gerichtsbarkeit über Alles, was 
h am Strande und auf dem Ufer der Geftade befindet; 
) das Recht des Landesherrn, fi) Alles das anjueignen, 
was an den Ufern anwaͤchſt, oder gefunden wird, J. B. 
Bernitein :c; 3) die Befugniß eines Staats, die geftrande- 
ten Güter in Befig ju nehmen, diefelden nad Verlauf eis 
ner bejtimmten Friſt für verfallen » erflären und darüber 
zu verfugen, Es tft jept in den meiften Staaten abgeſchafft 
oder gemildert 16 
Strandf af 
Fluͤſſe wohnen, 


der preuß. Provin, Pom⸗ 


fen, Bauern, welde am Ufer — 
16. 
Strang, ein Strid sum Ziehen, befonders aber das 
zur 33 eines Menſchen gebrauchte Seil; daher 
zum St.e verurtbeilen, 2. 
Strangfhläger, ein Pferd, das, fobalb es einges 
fpannt ift, gegen alle Stränge fchlägt, daher zum Sieben 
nicht zu gebrauchen if, « 4. 
Stranguliren, mittelft einer um den Hals gelegten 
Schnur erwürgen; eine im Orient gewöhnliche Strafe. Bei 
vornebmen Surfen geichieht das St. mittelft einer feidenen 
Schnur, die dem Verurtheilten zugefandt wird, - 16, 
Straß, Job. Friedr., 1766 zju Grünberg geb., wurde 
18% Director des — GSymnafiums in Erfurt; ſchrieb: 
Weltgeſchichte, Jena 1830. 18. 
Straß, der unter dem Namen Otto v. Deppen be 
fannte befletriftifche Schriftfteler, erbielt 1834 eine Anftel: 
lung in Berlin; ſchrieb: Demagogie der Iefuiten; Schach⸗ 
politif; Erzäblungen u, m, A. 21, 
Straßburg, Stadt im Elſaß, gan; nabe am Rhein, 
die ftärffie Feftung Franfreichs gegen Deutfchland, bat 
50,000 Einw., unter denen die Hälfte Proteftanten find. 
Die Stadt felbft ift nicht ſchoͤn, befigt aber cine berrliche 
Bierde an dem ſchoͤnen Muͤnſter. So beißt nämlich die alte Haupt: 
fire, die weit über alle Gchäude Pinmegragt, und naͤchſt 
der Domkirche in Antwerpen das böchfte Gebäude ift, wel: 
ches Menfchenbände in Europa errichtet baben. Der Bau 
defielben wurde 1015 vom Biſchof Werner von Habsburg 
begonnen, und bis auf den Thurm nad W2 9, vollendet. 
Der Bau des Leptern wurde 1777 begonnen und nad med: 
ten Unterbrehungen 1365 vollendet. Er bat eine Höhe von 
495 Fuß uber dem Pflafter, und zeichnet ſich durch feine 
ſchlante Geftalt und dur den Reichthum der Verzierungen 
aus. Die Kirche felbft ift 355 Fuß lang, bat eine vor % 
lihe Orgel und eine hoͤchſt kunftvolle aftronomifche Uhr, die 
aber fon feir 40 Jahren nicht mehr gebt. St. bat eine 
proteftantifche Academie und Eonfiftorium, eine große Leib: 
bibliotbef und mehre bedeutende Unterrichtsanftalten. Nicht 
unwichtig ift der Handel, meniger bedeutend find die Fa— 
briten. &t., welches früber Argentoratum bief, wurde von 
Attila gänzlich zerftört, unter dem Sohne Chiodwigs aber 
wieder aufgebaut, und nach den bier jufammenftoßenden 
Straßen, oder wegen der Page an der Haupfftrafe von 
Deutfhland nah Franfreih, St. genannt. Später wurde 
es eine der wichtigften MReichsftädte. Seit Lubwig XIV,, 
— es mitten im Frieden beſetzen ließ, gehört es zu 8* 
* 1 
Strategem, (gr.) Kriegsliſt, Lift. 
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Strafgewalt — Stralau 


nen oder nicht erfennen kann, weßwegen es ald Strafe Got⸗ 
tes betrachtet wird, 
Strafgemwalt, dasRecht der hoͤchſten Gewalt im Staa: 
Ye rretr —— ichen d ori 
rafprincip, der Grundfaß, melden ber ter 
beim Berbängen der Strafen beobachtet. 16, 
Strafrebt, die Befugniß des Staats, feinen Mitglie: 
dern wegen gefehwidriger Handlungen «ine Strafe — 


gen. 

Strafverwandlung, eine Uenderung der Urt der 
Strafe, welche wegen Statt findender Schwierigkeiten bei 
der Bolftredung vorgenommen wird, 16, 

Strafjwed, die Abſicht, die durch das Berbängen von 


Strafen erreicht werden fol. Iſt vom göttlichen St. die 
Ari nn iemäaem Badırch, 


Rede, fo fann es nur demafe 2 
jur Deflerung angeleitet EEE 
Staats ift in verfchiehen 24 a 
früberen Zeiten fiel EEE ; 

die Mbfchredungstbeorie EEE — Fr - 
ihren Zwech verfchlen, Er nk 
barifche Strafgefehachung re 
fheint die Unficht am Ps 

den Strafjwed in die Aufr Ay he 


MRechts geſehes (ent. Derr 
muß äußerlich dargeftellt I — —— 
ner Idee nach unverletzli X 
lieren würde, wenn nich * 
wuͤrde. 


Stragula, waren bei . wär 
über die Speifefopba's get 
Strahl, 1) ein zurtd 
Lichtſtrahl, Bligftrabt. 
Strablenbredhung. — ii ſeie 
ſchiefen Eintritte aus einen A 
—*— Mittel, fo mie E sin 
n ein dünneres Mittel, 3 her 
abgelenkt oder gebrochen. jadındı Ey 
werden nie gebrochen. Di Ems Belt: wir Pas 
lichſten an einem geraden ano 8 er 
Waſſer bält; an der Oberfl ©.;# * 
erg — Mftronom ‚ — 
dnlihe Bewandniß bat ( 
len der Geftirne, indem die 
ter wird, je näher fie der @ 
findet darum ebenfalls fein 
die Geftirne ihre Strahlen 
ter ift die St. und wird ar 
um fcheinen uns aud die 
unteriugeben, als es mirflic 
die Sonne noch immer am 
tergegangen ift. 
Strablenbüfdel, ein 
terie, welche in Geſtalt eir 
den electriihen Spigen ber 
Strablenburg, Ruinc 
ſchen Altertbümern. 
Strablenhäuthen, 
die Kroftalllinfe im Auge, 
Strablentegel, die i 
ausgehenden und auf eine S 
fen, welche einen Kegel bil 
Spiegel, und deffen Spige jel 
Strablentörper, dei 
die Kryſtalllinſe rundum ei 
ftrablenförmige Bildung aus 
Strablentreis, der f 
welcher dem Strablentörper jur % 
Strablentbiere, nah Euvie 
tbeilung der Thiere, deren Theile 
auf Strahlen und Linien auslaufen. 
helbäuter, Eingemeidewürmden ꝛc. 
Strabifäule, Eiterung des Hufd, wobei der Strahl 
fault und endlich ftüdweife abfält. ‚». 
———— heißt ein Mineral, wenn deſſen Gefuͤgtheile 
von einem Mittelpunfte aus ſich nach verſchiedenen Rich— 
tungen verbreiten, wie die Strahlen des Lichtes. e 
Stratonis, Stadt im prachiner Kreife des öftr. Ko: 
nigreihs Böhmen, mit 2300 Einw., einer herrlichen Stifte: 
Kirche und einem Scloffe des Großpriors des Jobanniters 
ordens. 17. 
Stralau, Dorf im Kreiſe Niederbarnim des kön, preuß. 
Megbez. Potsdam, mit 70 Einw., faft lauter Fifchern, Dr: 
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Stralfund — Strategem 
ruͤhmt ift der jährlich am 24. Auguft hier gebaltene — 


er ee # bezirk d 
ralfu & — i s 
mern, mit der Ha or —* — * Pe er; a 


von Waffer umgebenen F mit 17 Einw., Die 
Stadt treibt bedeutenden Gerdandel und Cchiffbau, dat 
auch einige Fabriken. Bon bier beforgt ein Damı ff 
die Ueberfahrt nah Dftadt in Schweden, Die Stadt bat 
in drei Belagerungen viel gelitten. 1628 wurde fie. von 
Wallenftein vergeblich belagert, 1674 vom den Kurfürften 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg, und 1715 von 
norbifhen Verbündeten erobert. 1814 wurde fie an Daͤne⸗ 
marf, und 1815 an Preußen abgetreten. 17, 
Strambelos, Sohn des Telamon und der Heſione, 
Seien N 


ssin u Feet VE Srlas mil IT 
ne 
Du, a ie De ler, ae 0 ! 
I ERS BSSEIERNEN J > 3 
om — — * 





Ae 

een gut eine 
meer une urntorum, eine große Leib: 
bibliothet und mehre bedeutende Unterrichtsanftalten, Nicht 
unwichtig ift der Handel, weniger bedeutend find die Fas 
briten. St., welches früber Urgentoratum biefi, wurde von 
Attila gänzlich jerftört, unter dem Sohne Ehlodwigs aber 
wieder aufgebaut, und nach den bier jufammenftoßenden 
Straßen, oder wegen der Page an der KHauptftraße von 
Deutfhland nah Franfreih, St. genannt. Später wurde 
«6 eine der wichtigften Meichsftädte. Seit Qudwig XIV,, 
der es mitten im Frieden befegen lieh, gehört es zu Br 


Strategem, (gr) Kriegstift, Lift. 





Strategie — Strauß 


Strategie (gr.), Feldherrnwiſſenſchaft u, Feldherrnkunſt, 
bat den Zweck des ganzen Kriegs im Auge, wenn die Sals 
tit bloß den Zweck des Gefechte, den Sieg, erſtrebt. Als 
wahrhafte Kunft tft fie weder zu Ichren, noch aus — 

u lernen. I 
: Strategiihe Schlacht, eine Schlacht, welche nad 
dem Plane des Feldherrn nothwendig und —— iſt. 


Strategos, oberſter Befehlshaber in den athenienſi— 
ſchen Heeren. Es gab deren 10, die in gemeinſchafilichen 
Unternehmungen alle Sage mit dem Eommando wechſelten. 
Der St. war dem Bolfe verantwortlih, und mußte nach 
beendigtem Feldjuge Rechenſchaft ablegen. 1, 

Stratford, Marttfieden in der englifhen Graffchaft 
Marwid am Moon, mit 2800 Einw,, Geburtsort Shat: 
fprares. 17. 

Stratford:°Eanning, Berwandter des Minifters 
Eanning, war feit 1826 Gefandter in Eonftantinopel, und 
bewirkte dur den Vertrag vom 21, Juli 1832 bei der 
Pforte den Abfchluß der Verhandlungen über die Grenjer: 
weiterungen Griechenlands. 19, 

Stratico, Simon, Graf v., 1733 zu Bara geb., wur: 
de 1758 Profefior der — zu Padua, lebte 3 Jahre 
in England, wurde 1 Profeffor der Schifffahrtstunde 
in Pavia, dann Generaldirector des Brüden: und Chauſſee⸗ 
baues im Königreiche Italien, und ftarb 1824 zu Mailand. 
Seine Schriften behandeln hauptfählich das See: u. a 
wefen, ie 

ER aus Sardes, Epigrammendichter, lebte um 
200 v. Ehr., ift mebrentbeils obſcoͤn. Seine Epigramme 
finden fih in der Anthologie v. Kephales, v. Reisfe und 
in der Anthologia palatina. 3, 

Straton (mit dem Zunamen „Phyſikos“), aus Lam: 
pfatos, Schöpfer eines dynamiſchen Syſtems der Phyſit, 
defien Grundprinzip die bewußtlofe Wirtfamkeit der Natur 
war, um 270 geſt. Er war Schüler des Theophraſtus und 
Lehrer des Prolemäos Philadelphos. 
Stratone et atheismo vulgo ei tributo; Brüder: De 
atheismo Stratonis; Schellhorns: Amoenitates aa 
rıae, Io 

Straton, Freund des Brutus, Nah der Schlacht bei 
Philippi erftach er diefen auf fein dringendes Bitten 3. 


Stratonicea (alte®eogr.), eine der wichtigften Städte 
des innern Eariens, die Untiohus Soter feiner Gemablin 
Stratonice zu Ehren anlegte und ftark befeitigte. Plinius giebt 
ihr den Beinamen der „Freien“, In ihrer Nähe waren zwei 
berühmte Tempel, des Zeus Ehrofarius und der Hecate. 
Sie war die Baterfladt des Redners Menippus, eines 
Freundes von Cicero, Ruinen von ihr fieht man no bei 
dem heutigen Esli Hiſſar. T. 

Stratonife, Gemahlin des Seleulos, Tochter des Des 
metrios Poliorfetes, heirathete fpÄter ihren Stieffohn Antio⸗ 
os. Auf ihren Befehl ward der prächtige Tempel des 
Beus und der Utergatis erbaut. 1, 

Straubing, Landgericht im Unterdonaufreife des Kös 
nigreihs Baiern, und deffen Hauprftadt gl. Nam., an der 
Donau, mit 8000 Einw,, welche ſtarken Handel mit Ge: 
treide, Pferden und Rindern treiben. 17, 

——— 8 —* Albredet, eng u —— 
lohn geboren, ſtudirte in Halle u idelberg Theologie, 
dann dach einander a an mehren weftphäl, 
Gemeinen, julegt in Elberfeld, 1822 Hofs und Dompredi: 
ger und Profeflor zu Berlin, wo er noch lebt. Er bat ſich 
durch ascerifche Schriften und Predigten einen bedeutenden 
und verdienten Ruf erworben. 8, 

Strauf, Iobann, früher Hautboift, jet Dirigent eines 
militärifhen Mufithors in Wien, befannt d feine in 
ganz Europa verbreiteten Taͤnze. 

“Strauß (Strathio) eine Vogelordnung, die fi dur 
ihre Größe, freie Beben und kurze, jum Sliegen untauglis 
he Flügel obne Schwungfedern auszeichnet. Der St. ift 
lenntlich am etwas fegelförmigen Schnabel und an den ho⸗ 
ben Sauffühen. Der afritanifhe St, bat nur 2 Zehen, 
nadte Schenkel, ift ſchwarz befiedert, har aber weiße, bäns 
gende Schwanz: und Flügelfedern, welche 2—3 Fuß lang 


Siche Schlofier: De- 
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und 41 Fuß breit find, und wegen deren er giest wird, 


Er ift 8 Fuß hoch. Der ameritanifche lebt in 
Sübdamerita, ift Heiner, grau und ſchwarz, und hat 3 Bes 
ben. Der Eafuar befindet fib auf den Moluden und 
andern indifchen Infeln, bat die halbe Höhe des afrifan. 
St,s, einen Kamm auf dem Kopfe, einen blauen und ros 


Straußberg — Streitart 
then Hals, bornige, dem Pferdehaar Ähnliche, Federn und 
an den 17 3 Beben. 6. 

Straußberg, preuß. Stadt im Regbez. Potedam, am 
Straußſee, mit Y650 Einw. und bedeutenden Tuchfabriken. 


Straußfedern, die Federn aus dem Schwanz und 
Flügeln des Straußes, welche zum Putz, Decorirung xc, 
dienen, und daber einen bedeutenden Handelsartikel abges 
ben. Die beften fommen aus Afrita. % 
Strazje, das Buch, in welches die Gefchäfte einer Hand⸗ 
fung obne Ordnung, wie fie vorlommen, eingetragen und 
aus melchen diefelben nachher in Rechnungsbüder über: 
ir und in das Einzelne gefondert werden, 14, 

trebeband, das ſchraͤg liegende Holz bei einer Fach⸗ 
wand, welches jur Befeitigung der Wand dient, 12, 

Strebenbau, eine eigentbümliche Urt des Bergbaues 
bei ſchwachfallenden Flögen. L 

Strebepfeiler rege Pfeiler an der Außen⸗ 
feite von Ufern, Seftungen xc., um dem Aufern Eindrude 
kräftigen Widerftand zu leiften. 12, 

Stredbett, f. Stredmafhinen. 

Stredfuß, Adolf Friedr. Karl, geb. 1779 ju Gera, ift 
jetzt geheimer Oberregierungsrath, und vortragender — 
bei dem Miniſterium des Innern in Berlin ; bekannt dur 
feine Ueberfegungen des Arloft, Tafſo und Dante. Seine 
Gedichte erfhienen zu Wien 1811; 2. Aufl, Leipzig . 


Stredmafhinen, mehanifhe Vorrihtungen, durd 
welche Verkruͤmmungen am menfchlichen Körper befeitigt 
werden, Man bedient fi dazu entweder der mit Rifch- 
beinftäbchen und Stahlfedern verfebenen Schnürbrüfte, 
oder der Stredftühle, in welchen der Körper der Kranz 
fen fisend oder ſtehend durch einen Gürtel feftgebalten und 
der Kopf dur einen an einem Halsbande befindlichen Fa⸗ 
den in die Höhe gejogen wird, oder endlich der Streds 
betten, in welde der Kranke auf dazu eingerichteten Ma= 
tranen, vermittelft lederner Gürtel und Stablfedern, geipannt 
wird, und aus welchen er täglih nur 6—8 Stunden aufs 
fteben darf. j 23, 

Stredwert, eine Mafchine, die durch 2 mehr oder wer 
niger genäderte Stahlwaljen Metalle in breite Platten 
dridt. Im Großen werden diefe Platten dur Muͤhlraͤder 
in Bewegung geſetzt. 12, 

Streblen, Kreis des preuß. Regierungsbejirts Bres— 
lau, u, deſſen Kreisftadt gl. N. an der Oblau, mit 3400 €,, 
in deren nahem einer Vorſtadt een Dorfe, Woifels 
wis, Friedrich der Große 1761 in Gefahr war, durch die 
Verrätberei des Baron Warkotſch gefangen genommen zu 
werden. 17, 
Streihmwintel, wird in ber Befeftigungsfunft der 
Winkel genannt, welchen die Bertheidigungslinie mit der 
Eourtine madt, 14, 
Streihzeit, die Zeit, wo fih mande Shiere Br 
en. 2 

Streifen der Iris, die firablenförmigen Streifen, 
welche im Auge jwifchen dem großen Ringe der Iris und 
der Pupide liegen. 3, 

Streifliht, das zwiſchen 2 nahen Gegenftänden bins 
durchfallende Licht, welches die andern Gegenftände nur (pär- 
lich erleuchtet. 1 
Streit, 1) ausgebrocene Uneinigfeit zwiſchen 2 ng 
fonen; 2) gegenfeitiges Behaupten widerfprechender Säge; 
3) das DBemüben, die Peidenfchaften zu unterdrüden; 4) 
das Streben zweier leblofen Dinge, ihre Kräfte gegenfeitig 
aufiubeben. e 
Streit, Friedr. Wild. D., geb. zu Ronneburg 1772, war 
feir 1797 in bannöverfhen, dann in öftreichifchen Dienften. 
Rah dem Frieden war er in dem lichtenfternfchen geogras 
pbifhen Bureau zu Wien und in dem Induftriecomptoir 
zu Weimar befchäftigt, wurde dann Prof. der Mathematik 
am Gumnafium zu Hildburgbaufen, trat aber bald wieder 
als Hauptmann der Artillerie in preuß. Dienfte. 1832 nahm 
er als Major feine Entlaffung und lebt jet in Berlin. Er 
ift berubmt durch fein Lehrbuch der reinen Mathematif, 10 
Bände, Weimar 1816 — 33; dur fein Wörterbuch der 
Schladhten u, f. w., Berlin 1820; durch feine rege Theil: 
nahme an der großen mweimarfchen Karte von Deutfhland 
in 204 Blättern, fo wie durch mehre andere ausgezeichnete 
Karten. ‚ 20. 

Streitart, eine Waffe, beftebend in einem über eine 
Ele .. eifernen Stabe, welcher oben auf ber einen 
Seite mit einem fchneidenden, wie eine Art geformten Ins 


Streitbammer — Stripfen 


ente, auf der andern mit einem Hammer verfehen ift; 
wurde in frübern Zeiten im Kriege gebraucht. 4. 

Streitbammer, eine Art von Streitart, welche aber 
flott der gefhärften Urt auf der einen Seite einen ges 
frümmten Halten hatte, — Der St.tolben batte einen 
fürgern Stab, als der Streithpammer, und war oben mit 
einem ftarfen eifernen Knopfe verfeben, 4 

Streitwagen, die Wagen, von welchen herab man in 
alten Zeiten im Kriege kaͤmpfie. Sie waren mir 2 und 
mehr Pferden befpannt. Jeder Streiter hatte einen befons 
dern Wagen, welden ein Wagentenfer leitete. Die St. 
waren vorzüglich im Orient gebräuchlich. 1. 

Streligen (rufifh Strielji oder Strolzi, d. h. Schüs 
en), ruff., in der legten Hälfte des 16. Jahrh. von Iwan 

feltewirfch errichtete, bis zu Peters des Großen Regie 
rung beftebende, Leibwache des Ejars, machten zugleich die 
fämmtliche ftehende Infanterie des Reichs aus, und waren 
40,000 nn ftarf, altrufl. getteider und bewaffnet, 
aber in Regimenter organifirt. Peter der Gr. ſchaffte fie 
1698 ab, weil fie fih mehrmals gegen ibn empört hatten, 
verbannte einen Theil nach Aſtrakhan, und da fie aud dort 
nicht Ruhe hielten, Löfte er 1705 auch ihre ſchwachen u 
noch auf. . 

——— ein unverruͤcktes, die kleinſte Abweichung nicht 
geſtattendes Feitbalten an Etwas. 11. 

Strengflüſſig, nennt man die Erze, welche ſchwer 
in Fluß zu bringen find. Um zum Zwecke zu gelangen, 
bedient man fich leicht fchmeigender Zufchläge. J 

Streufügelden, die Heinen zudernen Kuͤgelchen, die 
als Verzierungen auf Sorten ıc, gelegt werden, Die St. 
pielen in der Hombdopatbie eine wichtige Rolle, indem den 

nbängern diefer Pehre dieſe Form febr zu Statten fommt, 
um in derfelden die Medicamente in der kleinſten Quantis 
tär zu geben. 2. 

Strihgarn, ein zum Fange der Forellen gebrauchtes 
Nep, das, gewöhnlich quer Durch den Fluß geftelle, die bins 
eingetriebenen Fiſche auffängt. 2. 

Strichvogel, Voͤgel, die im Winter aus Mangel an 
Sutter aus einer Gegend in die andere sieben, 

Striden, aus einem Faden, weichen man vermittelt 
der Stridnadeln ju Schleifen in einander fclingt, ein zus 
fammenhängendes Kleidungsftud, * B. Strumpfe u. ſ. w., 
machen. Das Stricken mit Stricknadeln kennt man erſt 
ſeit dem Anfange des 16. Jabrh. 
der Engländer ſollen die Spanier, nach der der Franoſen 
aber die Schettländer-die Erfinder davon fein. Der Schwei⸗— 

Dubois erfand eine befjere Methode zu ftriden, wodurch 
die Urbeit ſehr erleichtert und befchleunige wird. 4, 

Stridreiter, Polizeifoldaten zur Einbringung von 
Sandftreichern u. f. w. Unter Qudwig XIV, batten die 
commandirenden Generale der franjöf, Armee gegen 60 
Mann folder St. bei fich, die einen Strid auf der Schul: 
ter trugen. ih, 

Stricte, 1) eng, fnappz 2) genau, pünktlich. 2. 

Stricto seusu, im engern, strietissimo s, im 
engften Einne, | 2 i , 

Strictura intestini recti, Maftdarmverengerung, 
welche den oft heftigen rich der Darmauslcerung bebins 
dert und ihren Grund in Werengerung der Maftdarmbäute, 
Geſchwuͤlſten :c. bat, 23. 

Stridor cordis, eine Urt des Herzflopfens, melde 
hr als ein Stfhen, Braufen oder Sanurren — 
laͤßt. 

Striegau, Kreis des preuß. Regierungsbezirks Bres— 
lau, mit der Kreisſtadt gl. Nam., welche viele Webereien 
und Einw, bat. Hier ſchlug Friedrich I. im Nunt 
1748 die Deftreicher und Sachſen. 17. 


Strigel, Bictorin, geb. 1524 zu Kaufbeuern in Schwaz | 


ben, war ein Freund Luthers und Melanchtbons, ſeit 1548 
Prof. der Theologie zu Nena, wo er mit Alacius in den 
Streit über den freien Willen gerieth. 1662 verlieh er 


Sena, obne Ubichied ju nehmen, und fam nach Peipiig, wo | 


er Profeffor wurde, verlor aber 1567 diefe Stelle wieder 
und ñuͤchtete nach Umberg und dann nad Heidelberg, wo 
er 1569 ſtarb. Er war ein gefhidter Ausleger der Pſal⸗ 
men und des neuen Scftamente. 8. 
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Nah der Behauptung 


Stringen.do, itattenifhe Bezeichnung in der Muft, 


melde eine ſchnelere Bewegung erfordert; ſ. v. mw, accele- 

rando, R 12, 
Stripfen, die in ber engl. Armee gebräuchliche Weite 

ſchenſtrafe. Das dabei angewandie Wertjeug beſteht aus einem 


Stivali — Stromboli 


Stlele mit (gewoͤhnl.) 9 ledernen Streifen, daher man es the 
cat o' nine tails (den neungeſchweiften Kater) nennt, 14, 
Strivali, 2 Infeln, füdlich von Bante, jur Gruppe der 
7 Inſeln geb 8 17. 
Strirner, Job, Nepomuf, geb. 1782 zu Altötting, ein 
ausgezeichneter Künftter, welcher in Verbindung mit Sens 
nefelder die Lithographie dur Anwendung auf Sunftges 
enftände weſentlich ausbildere, Trefflich gelungen find die 
lätter, welche er nach Gemälden der munchener u, ſchleiß⸗ 
beimer Galerie lieferte Dept ift er in München mit der 
Herausgabe einer Sammlung altdeutfcher Gemälde in Steins 
drud befchäftigt. 12. 
Ströbed, Dorf im Kreife Halberftadt des preuß. Mer 
gierbez. Magdeburg, mit 640 Einw,, berühmt wegen feis 
ner gelchidten Schachſpieler. 17. 
Stroganoff (Stroganow), angefebene alte ruffilche 
Familie, in welcher ſich befonders ausjeichneten: 1) Ules 
ander, Graf &., geb. um 1750, geit. 1814 ju Peters: 
burg als Präfident der Academie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten; 2) Paul, Graf S., geb. um 1760, bedeutend als 
Krieger, blieb im Kampfe 1844 vor Saon; 3) Gregor, 
Sraf S., Geſandter in Madrid von 1800 — 1809, fpäter 
in gleicher Eigenfhaft zu Stodbolm und 181 zu Konftan- 
tinopel, wo er durch perfönlihen Muth den Türken impos 
nirte und viel für die griechifhe Sache that, jedoch feine 
Forderungen bei dem Starrfinne des Divans nicht durchzu⸗ 
fegen vermodte, Er ging nun nad Perersburg jurdd und 
machte Reiſen jur Wiederberficdung feiner erfhöpften Ges 
fundbeit. 1826 wurde er in den Grafenftand erhoben, und 
trat fpäter wieder in Staatädienfte, 19, 
Strobbaß, veräctliche Benennung einer ſchlechten 
Baßſtimme. 2. 
Stropfiedel (franz. Claquebois, ital. Sticcato), ein 
aus 16-—18 hölzernen Stäbchen beftchendes Schlaginftrus 
ment, welche in einem hölzernen Kaftden, gewöhnlich auf 
Strod, liegen. Es wird mir 2 Höljern gefchlagen, 12, 
Strodhüte, aus Strob gefiochiene Hüte für rauens 
zimmer und Mannsperfonen. Die feinften und fchönften 
werden in Sosfana von den Landmäadchen des Arnothals 
verfertigt. Das Strob, welches dazu gebraudt wird, iſt 
von einer Getreideart obne Bart, und wird unreif abges 
ſchnitten. Man läßt das Stroh vorher von Schwefeldäms 
pfen durdzieben, wodurch es die nöthige Meike erbältz 
dann fpalter man die Halme vermittelit eines bineingefteds 
ten Dradtes, ermeicht darauf die gefpaltenen Halme, die 
zu Bändern geflochten und dieſe dann jufammengenäbt wers 
den. Auch in England, Frankreich, in der Schweiz und 
in Deutſchland giebt es Strobbutfabriten, von denen die 
ſaͤchſiſchen den italienifchen wenig nachiteben. 4. 
Strobledwert, ein Ledwerk, wo man bie zu 
rende Soole über Stroh laufen läft, . 
Strobmebl, ein aus dem Häderling des Haferſtrohes 
gemablenes Mebl, welches mit gemablenem isländifchen 
Moos und Gerſtenmehl zu gleichen Theilen und etwas Küm— 
mel vermengt, cin wohlichmedendes Brod giebt, 4. 
Strom, 1) ein grofer Fluß; 2) der Theil des Flufies, 
wo das Waſſer ſehr ſchnell riet; 3) das, was fich fehr 
ſchnel fortbewegt oder auf einander folgt; #) in der Phy⸗ 
fit verfchiedene ſich bewegende Einflüffe der Watur. 4, 
Stombahn, der Kr m, welchen das fortfichende Waf- 
fer eines Stromes der Fänge nach durchmißi. 2. 
Strombed, 1) Sriedrih Karl von, geb. 1771 in 
Draunſchweig, ſtudirte die Nichte, machte dann eine Reiſe 
nad SJtalien und wurde bei feiner Nüdtchr 1799 als Afs 
ſeſſor in Wolfenbüttel angeſtellt. Unter der weſtphaͤliſchen 
Regierung bekleidete er juerjt die Präfidentenjtele ju Eins 
bed, dann am Mpellationshofe in Celle, und erbielt julegt 
die Berufung als Staatsratd. Später jog er ſich in das 
Privatleben nah Wolfenbüttel junid, trat jedoch wieder in 
Staatsdienfte und wurde fürftlih Itppeicher Gebeimerath. 
Ein vortreffliher Geichäftsmann und vieljeitig gebildeter 
Gelehrter bat er fih mannichfach, befonders durch feine Ues 
beriesungen von Klafülern, verdient gemacht; 2) 8. H., des 
Borigen Bruder, geb. 1773 ju Braunſchweig, ſtarb 1832 
als fonigl. preuf. och, Juſtijtath; er war ein gefchäster 
juriftifcher Schrıtrfteller, 21. 16. 
Stromberg, Stadt im kteuznacher Kreiſe des preuß. 
Regbez. Koblen;, mit 900 Einw. und zwei bedeutenden Eis 
fenwerten in der Nabe, Um 27, März; 1793 fiegten bier 
Die Preußen gegen Euftine, 17, 
Stromboli, cine von den liparifchen Inſeln, welche 
ſich wie ein kegelförmiger Berg aus dem Mesre eiporhebt, 
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’ eine 
Das ra Einw. und am nörblichen Abhange * 


— 


ſiſt, war lange an der weimarſchen 
dem Zode des -Grofderjogs, 1830 Privat: 
(dam — * Er war der deuiſchen — Lablache 
re 
r 7 * ’ 
Drefefl, — rau 3 und den Hofrarhstirel erbielt, 
u 


dh war er Generalinfpector afer Apotheten des Köt 
reichs Hannover. Er ftarb 1835. — 20. 
Stromfreibeit, das Recht, auf Strömen ſchiffen zu 
fönnen, obne dur "inmer wiederkehrende Böle und Stas 
velrcchte behindert zu werben, 16, 
Stromtfarte, die genaue Beichnung des Paufs eines 
Stroms, feiner Ufer, Umtiefen und der Grenzen, bis zu wels 
den bisweilen der Strom austritt, 17. 
Stromforb, ein aus ſtarken ige geflochte⸗ 
ner fpipiger Korb, welcher mit Dornen angefüflr und am 


Ufer eines Fluſſes befeftige wird, um bdaffelbe dab vor 

Mafferfcbaden wu fichern. 4, 
Stromprofil, der Durdfchnitt eines Stromes von 

einem Ufer bis jum andern. ?. 


Strowſchaetlte, die Stede eines Fluffes, wo das Waſ⸗ 
fer, ıbeils wegen der Stromenge, thelld wegen des größern 
Bales, ſchneller Richt. A 2. 

Stromftrib, der Theil des Fluſſes, wo das er 
am fchnediten fließt. Gewöhnlich iſt er in der Mitte des 

lufies, — St.vermeffung, das Meffen der Breite und 

e eines Fluſſes, fo wie feines Fales und der Gefchwins 
digkeit feines Laufe. — Er.weite, die Sielle, wo der 
Strom am breiteften und flachſten Rieft, 2, 


Baierns, R 
Strophe, 1) Wendung, 1. 3, die Mendung des Ehors 
in der Orcheftra; daber auch 2) der dabei gefungene Se— 
fong; ein Ubfag in einem Gedichte, welcher mir Dem voriz 
gen gleich viele Zeiten und einerlet Spldenmaß bar, 2. 
Stroud, ein wegen * Scharlahfärberei berühmter 
* den in der engliſchen Grafſchaft —— 
m. + 
Strozii, 1) 


allas, 1372 ju Floreny geb., fcbte von 
1372 —1462, und Half burd fein Zalent und feinen Eifer 
für bie —— eine Blüthenzeit derſelben in Italien 
wieder berbeifübren; 2) Titus Bespaf,, 1422 ju er 
rata geb., ſchrieb viele fargr., epigrammat,, erotifche u. dgl, 
Gedichte, welche Manutius 1513 herausgab, bekleidere, bis 
ibm der Undanf feiner Mitbürger Rerrara verleidere, bobe 
lemter in dieier Stadt und ftarb 15056 ju Stacano; 3) 
Hercules, des Borigen Sohn, 1471 ju Ferrara geber,, 
ebenfalls als «Dichter, doc mehr — latein,, als 
italienifhen Schriften berühmt, ward ermorden. Beis 
ber Gedichte fichen in: Strozzü poßtae pater et filius (Be: 
nedig 1513 :c.), die itafien, in: Rime di poeti Ferraresi, 
Serrara 1713; 4) Eoriacus, 1504 geb., erft in Bloreny, 
dann in Pifa Pebrer der Pbilofopbie, fehrieb: De republi- 
ca, Fortſehung zu Arifieteles „über den Staat”, griech. und 
lat., $loren, 1562, franydf. v Morel, u. Introduetiones in 
aliquos Aristotelis de moribus libros, Paris 1599; 5) 
Julius, 1583 ju Venedig geboren, begab fi 1608 nad 
Nom, um bort mehr Aufichen mit feinen Lateinifchen Bers 
fen zu wachen, als er dich in feiner Vaterſtadt vermochte, 
fliftete die Alademie der Orbinati, war einige Aeit päpfts 
lichet Protonorarius und ging fpiter nah Benedig jurud, 
wo er fih auf das dramatiſche Fach legte, da man ihn 
auch a feiner „Gründung v. Venedig“ nicht genügend preis 
fen wollte. Seine Gedichte find nicht gefammelt und er 
itard 1660; 6) Peter, ein Kriegsheld, fecht Ion unter 
Rangoni als Dbrift gegen Oeſtreich, entfegte 1536 Turin, 
eroberte 1543 Luxemburg mir, landete 1545 in Schortland 
—* dem — 58 m ward mn —5 ei 
mwundet, verthe gegen Karl V., ward, o 
wohl 1552 bei —2 aeſchlagen, Marfhal von Frank; 
teich und päpftlicher Gensralicutemant, eroberte 1567 Oftia 
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bei 
altung der ganzen bänifhen Br : 
tig. Yuf feinen &intrieb-Job nämfie der Klum Dan aiae: 


rarh auf und errichtete an d ‚Stelle eine Eonferenjcoms 
rd end Bern tieder Dief —— 
verwaltung ar and. talı er 
fion hatten nur fehr beicräntie ——— konnten blos 
ju gemiflen Seiten verſammelt und nad Belleben entlaffen 
werden; battın auch weder Rang und Titel, noch Einfluß. 
4771 wurde auf feinen Betrich der Magiftrat von Kopen: 
bagen aufgelöft und 2 Buͤrgermeiſter an deſſen Steue ges 
dt, Durch diefe Neuerungen aber bereitete Sr. feinen 
si vor. Wolk und Adel, welche fich im ibren Rechten bes 
ſchraͤntt fahen, waren ag aufgebracht gegen ihn. Sr. fah 
bald cin, daf er ſich bei diefer Stimmung der Nation auf 
iner Höhe nicht erbalten könnte, und war entfchloflen, 
nemart zu verlaffen, weldes aber die Königin verbins 
dere. Im Januar 4772 wurde er nebft feinem Freunde 
Brand verbafter und cine außerordentliche Eommiffien aus 
verſchiedenen Mitgliedern, die meift feine perfönlichen Zeinde 
waren, niedergefept, um ibn zu richten. Unter den 9 vom 
Generalfiscal aufgeſtelten Klagepunften ward er fowohl eis 
nes ftrafbaren Verdaͤltniſſes ju der Königin, ald auch der 
y d om 28. prit 4773 —— 
verut und am 28, i 2 m er Brands 
33 mit angefeben Dr auf das Schimpflichite din⸗ 
#1; 2) Karl Auguft, geb. 1735 ju Halle, widınete 
‚ neben der 4 ie, © er beftimmmt war, vorgugs 
ch der Pbilofophie und der Mathematik. 19757 murde er 
Profeffor an der Ritteracademie in -Piegnig.. 1769 ging er 
auf DVeranlaffung feines Bruders als Yuftij und inanj« 
age nah Kopenhagen und verwaltete dort diefes Amr 
fo tadellos, daß er nach dem Sturſe feines Bruders nicht 
nur frei in fein Varerland entlaflen wurde, fondern auch 
1789 vom Könige von Dänemark in den Adelftand, mir 
Beilegung des Namens von Carlsbach, erhoben wurde, 1777 
wurde er Bankdirector in Elbingen, 1782 Oberfinangrash 
und Direstor der Scehandlung in Berlin, wo er 1804 ftarb, 
Er fhrieb: Unfengsgrände der Urtilerie, Leipz. 1760; Anz 
angsgründe der Kriegsbaufunft, Peipjig 1771, und K 
—— ——— der Handlung der vornehmften —* 
aaten, . 
Greumpfwiiterkußt, eime Mafchine, mit welder 
Struͤmvfe und andere gewirfte Waaren verfertigt werden. 
Er brfteht aus etwa 2:00 einzelnen Stüden, weiche funft: 
vol in einander greifen, und fol von Wiliam Per, einem 
Magifter aus Eambridge erfunden worden fein, 1614 ließ 
der venetianifche Geſandte deimlich den eiſten St. nebft 
Strumpfwirfern nad, Benedig fhaffen; worauf auch die 
Deutſchen almäblig befannter damit wurden, 14. 
Struve, 1) Brorg Adam, 1619 ju Ma deburg geb., 
ſtudirte zu Jena und Helmflädt, wurde an eriterer un ver⸗ 
firät Profeſſor der Rechte, 1647 Ordinarius der Yurıftenfas 
eulsät, 1680 Regierungspräfident und ſtarb dafeloft 1692, 
Er ſchrieb: Jus sacrum Justinianeum, Jena ; Syntag- 
ına juris eivilis, 3 Sple., Nürnberg 1692, neue Huf. 1738; 


AB 
* 
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und befonders: Trisptudentia romano-germanica foren- 
sis, derabe gegeben von Schaumburg, Iera 1737, v. Men: 
In, . 1338, Bamberg 1739, von Heinccchus dafelb 
1967, deutich Seingig 1737: 9) Burfdard Gprtbeif, 
ee 
t, Franffurt a. db, D, und Halle Reh n A 
machte Reifen, wurde 1697 Bibliothefar, 1704 Profefior 
der Gefcichte, fo wie des Gtratt:’und Lehnrechts in I 
na,'1712 au un des ſachſ. erneſftiniſchen Hau⸗ 
ſes und ſtarb 1738 hriften : Bibliothera bistorica se- 


"phitosopliea, daf. 1704, 2. Nufl. 1728; 
Syntagma joris'pı ‚daf. 1714 ı,; 3) Iriedr. Gork 
lieb, des: Bor. Brüder, 1676 zu Jena geb, 17% Prof. 
der Mechte in Kiel, wo er 1752 als Drocanyfer und Yufttie 
ratb flarby fchrich: Systemia jorisprudentine, 3Bde., Yemgo 
38; Ertlärung deurlcher Wörter und Medensarten, melde 
{m ‚gemeinen Rechte vorlommen, Hamburg 1748; 4) Un: 
ton Schafttan.b,, 1720 yu Kiel geb, ftudirte Zurie ptu⸗ 
denz,. wurde: 1755) bolftein-gottorp. Peaätionsfecretär beim 
Reichetage in Regensburg, fräter ruf. Gefchäftsrräger da: 
ſelbit, erbielt das Wdelsdiplom und ftarb ju Schönfeld bei 
®rd; 1802; fein Sobn 5) Ioh. Guftap von, 1763 ju 
Rrgensburg geb., ftubirte ju Erlangen, mar lange Feir 
fandtfchaftsfecrerär yu Mücnen, Regensburg, Amſterdam, 
u. ftarb als ruf. Staatsrath und Grichäfreträger zu Karle 
zude 1828. Man bat von ihm: Coup d’eeil sur letat 
—— del’Europe au commeneement de Lanne 1806. 
) 3od. Georg v., 1766 u Regeneburg geb., des Bor, 
Bruder, ftudirte ju Göttingen, wurde Secretär des Gefand: 
ten Grafen Mocenigo, fräter Staats: u, Prgationsratb bei 
der ruf. Geſandiſchaft in Weimar, von der er 1828 ſeine 
Entlaffung nahm und fih nah Jena > jog, wo tr 
1831 farb; 7) Heinrich Ehrif. Bottfr. v., des Wor. 
Bruder, 1772 u Regensburg geb., ftudirte zu Erlangen und 
Bonn, machte Reifen, erhielt ebenfalls reine Stelle bei einer 
rufi. Gefandtfeaft, erft in Hamburg, dann fr Braunfchmweig, 
murde 101 erfter ruſſiſch. Pegationdfecretair in —5——— 
1805 in Wien, 1809 in Kafiel, wo Kürft Repnin Geſand⸗ 
ter. am Bönigf. weitobäl. Hofe, wär,’ u folgte diefem 1814 
nach Sachſen. 1821 flieg er gu Stamtsrard und rufſiſch 
Minifterrefidenten: bei den —— Er ſchrieb⸗ Mi⸗ 
neralogiſche Beitraͤge, Gotha 1807;Beltraͤge ur Minera⸗ 
iogie und Geologie des nördt. Umerifa, Hatıb. 1822; 8) 
Edrif. Auguſt, 1767 zu Görlig geb., wo er als pract, 
Urjt wirkte, fich durch viele Schriften uber Diäterif, Schup: 
poden sc. febr verdient machte und 1807 ftarb; 9) Tud- 
wig er in Hotftein geb., Teit 1823 Prof. der Thera⸗ 
pie u. Klinit zu Dorpat, erw U. * Ueber Diaͤt⸗ Ent: 
ebunge "und Humgerfur'in fopbilirifhen und and. Kranf: 
beiten, Ultona 18272, 6, %. 33, 
Strunve, Friedr, Mbolf’Auguft, geb. 1781 in Neuftadt 
bei Stolpen, er pract. Arge in feiner Waterftadt, jegt 
Upotbeker in Dresden, errichtete eine Anftaft jur Bereitung 
tünftlicher Mineralwaffer in Dresden, weiche bold auch in 
vielen andern Städten nachgeahmt wurde, und fhrieb: Le: 
ber Be der natürfichen Heilquellen, 2 * 
—— orig Milk der Mr 
trune dr. Georg Wilbelm, Profeff. der ono⸗ 
mie und Director der Sternwarte in Dorpat, beruͤhmt durch 
ſeine Unterfuchungehn und Entdetungen am Rirmamente und 
von — Beobachtungen, 3 Bde, Dorpat 
1821— 24% Ueber die Mebelfterne, daf. 1827; Observatio- 
nes astronomicae institutae in speenla universitatis nes. 
Dorputensis, Borpat und Riga 1814— 1830 :c.; fo mie 
vieler Abhandlungen in Bode's aftronom. Rabrhächern von 
1817-24. j 2%. 
Struve, R. L., 1735 zu Sannover geb,, ſtudirte in 
Altona,’ Göttingen und —* ie, ward 1805 zu Dor⸗ 
par Gmmnaflal:Öberlebrer md iſt feit 1514 Director des 
Oymnafiums'in Königsberg, ſchrieb u, U: rich. Oramı 
marit, Dörvat 1816; QAudestiones Lucianeat 4823 (im ?, 
Ihle. vor Stebode’s Miscellanen critica); Bmei Balladen 
Sorhes, verglichen mit den griech. QDuclen, 1826; Qune- 
stiohes (de Herodoti dialeeto, 1878 — 30, 6. 
Stern, Abraͤham v,, 1753 zu Dortrecht geb., ausgeztich⸗ 
neter Maler, gründete die Seſellſchaft Pietnrx gu Dorrredit, 
ward deren Prüfident, und Mitglied der Alademle zu Am: 
fterdatın und Antwerpen und Hark 18%. Er und fein Bru: 
der Jatodlgeb. 1756, geft. 1825) waren vworiiglicht 
Landftyaftäömater , Abradam ber beſaß in der Darftrllung 
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innerer Anſichten und uͤberraſchender Beleuchtung befondere 
Kunftfertigteit. 24: 
Strahnin, erhält man aus dem Samen von Strych- 


nos naux vomiea und aus der Ignatiusbobne durch Diger 
ftion mit Weingeift. Berdünfter froftali zu vierfeitie 
Koblen, 8,9? Stid, 


ge Prismen, Es beſteht aus’ 78, 
54 Waſſer- und 6,38 Sauerftoff, und ift ein ebr a 


Gift 
Stryc, Samuel, 1640 zu Pangen aeb,, berübmter Yu: 
rift, geheinıer Rarh und Director der Univerſitaͤt zu Halle, 
fiatb dafelbft 1710, SEA 16, : 
Strymon Lalle Bevar.) ‚seht Kornfu, de 1.,Schwarj- 
maffer, bei den Bulgaren noch jest Struma, ein ‚Fluß, der 
am LUbhange des Haͤmus entfprang, vor Philipp. Die Örenze 
ge Macedenien und Thracien bildete und, nachdem er 
mpbipolis den -Unjatss oder zen aufgenomnicn, in 
den- fernm. Meerbufen (Bufen von Conteſſa— nad 
Eoufinero. Golf von Orphane oder, Stendine) fiel, ‚ Alezan: 
der fchidte eine Flotte von dem See Kalinoe nad der Rhede 
von ion, mas eht nicht mehr möglich fein würde, da der 
St, mit einer Menge Heiner Inſeln angefült iſt, die. die 
Schifffahrt unmöglich. machen, , 1. 
Stuart, eine der dlteften abeliaen Faurilten in 
land. Fleanchus, der nad der Ermordung feines | 
durch Macher nach Nord: Wales Ach, wird als Gtifser 
des Gefchlächts genannt. Sein Sobn, Walıber 1. id 
1116), wurde von Maltolm Il. jun Steward 0 
bofmeliter von Schottland erhoben, wonach fi das Ges: 


ſchlecht St. nah einer andern Schreibart Stuart nannte, 


Einer feiner Nahlommen, Waltber II. , war mit Mas 
ria, der Tochter Roberts 1. Bruce, Könige von Schottland, 
dermählt; daber beftieg fein Sohn, Nobert St., nad 
Tode feines Mutterbruders, des Könige David U., mir wel⸗ 
chem das Haus Bruce 1370 erloſch, den. fchonifchen Thron, 
unter dem Namen Robert II, Unter feinen beiden Bor: 
gängern war Schottland ſehr von England beun t wor 
den. Er aber und feine Nachfolger, bis zu Jakob V., hats 
ten das Gluͤc, im Frieden’ zu regieren: Diefer legtgenannte 
König hatte eine rehrmäßige Tochter, Maria, die unglüde 
liche Königin von Schottland, die, nachdem fie 
vermähft war, auf Befehl der Königin Eliſabeth von Eng⸗ 
land, im deren Schuß fie fich ‚begeben batte, bingerictet 
wurde, Mon, ber Beit an begann: eine unglüdtiche Epoche 
in der Gefchichte des Haufes Stuart, Ihr Sohn, Jakob 
VI,, beitieg nach ihr 1603 den Thron, und dieſeibe Elifar 
berb, welde feine Mutter gemordet hatte, fepte ibn in, dem⸗ 
felben Jahre auch auf den englifchen Thron. Fr ftarh.1635 
und jeine Shwacbeiten legten den Grund ju dem Unglüde 
eines Sohnes und Nachfolgers, Karls I. Diefer ward 
649 von rebeuiſchen Untertbamen bingerichter und fi 
Familie vertrichen, lehtere jedoch nach langen bürzerl, Arie 
——— fein Sodn, Karl IM, beftg nun d 
dron. Au in auch diefer machte fih dem Wolke fo ver 
paft, daß bieles ige Schwiegerfohn, den Prinzen WIE 
elm von Oranten, gerberier und 1689 auf den’ Thron 
fegte. Karl U. mußte nah Frankreich fJüchten. Nah Mil 
beims dv. Dranien Tode, 1702, fanı die Ae Tochter Jalobe 
I., Anna, hy al von Dänemark, auf den bririfchen 
Thron, und nach deren Tode, 1714, das Haus Hannover, 
das durch Jakobs T. Tochter, Eliſabeth, und deren Tod: 
ter Sophie, Mutter George I,, von den Stuarts ab: 
ftamnıte. So börte das Haus Stuart mit der Zug 
Anna auf ju regieren, madhden: 4 von 1370 bis 1603 den 
f&ortffhen Thron allein, und von 1603 bis 1714 den ſchot⸗ 
fifben und engl. Thron zugfeich beſeſſen * Dos ver⸗ 
triebene Königsgeſchlecht erloſch in den beiden Prinzen Za⸗ 
köbs . Karl Eduard und Hetnrich, woren der Er— 
ftere 1788, der Peptere als Eardinaf vom Pork zu Yertehge 
diefes Jahrhunderts ſtarb. 13, 19, 


Stuart, Roberf, Herjog von Albany, Bruder König 


Roberts IM. von Schottland, nach deffen Me terungsantritt 
er fih affer Gewalt zu Gemädhtigen wußte. Nach des Rö- 
nigs Tode, 1406, ward Albany Meichavermefer und fir 
1419. — Aobann ©, Heriog von Albany, wurde 1515 
von den Schotten zum Neichöverwefer ernannt, welches Unn 
ihm genommen wurde, als Jatob V, mündig geworden 
war. Er Ba ER dal: *4 Sys 

Stud (dauw.), eine Miſchung von fehr em 
Koltl und febr feinem Sand, aus wehher 36 Verie⸗ 
rungen an Deden, Wänden und Seſtuen der Aftanmer und 
Häufer gemacht werden. Die auf diefe Urt gemichren Wer: 
zierungen beißen Stuwdüturarbeir und bie Künftler 


’ Student — Stine: 


Student, 
n. 


den M 
; — 4) fi einer, 
«bei ‚den von Papiermaden —— 


"Studium (ati, y a 
de; —— 


n vor, we er mehr zu ftudiren 

—* vädteß, cin großes Daß, mr Si 

a n 

—— i, eine U ae ie a 
—— eine arg ai 


55 —— Babnjunter ea de Ai 


* 


das Fahren von ſchweren —S * und 


——— 
—* wäbrend der —— — 1789 zum: 
dolmetſcher, als welcher —* 


ſchloß, beforgte 1790 in Schunta, tası 

1793 in die Staatstanylei, 1794 als des 

von Sfugut in die Niederlande, erbielt 4800 das Adels: 
m, 4802 Internuntius bei Pforte, wo er 


phaneordens :c, emporfticg.: Im Jo r 1809 
ernannteman ibn yummirfl. Staats: u. Conferengrard, 
zum Mitglied ——— de a 
—* 8 und 1825: von Baiern aus 
enftordens der ‚be bairi Bu nn) Der En |: 
—* tinopel —— ———— 
ny ſtudirte 
diene *. ins Buͤrgerjaͤgercorrs, A0h als Sprachfnabe in 
Gonftantinopel, Fam dann nach burg; jpdrer in Schwar: 


Inanacıe ‚Gefolge. als Irgationsfecretär,.bei dem: er, eine Be | 


sidoft na. Floren ausgenommen , blieb, bis (man: ibn 


öftreih, ECommifjair mit nach Gr, Helena ſandte. 1890 


— er Seſandter am brafilian. «Hofe, 
noch in Liſſabon 
keibigung. eines dftrelch, Gefchäftsrrägers wegen den wortug. 
— — Aufträgen ſeines Hofes bald nach — 
—— der Brachader, welder um‘ erfien Male 
orig wird, a —* 2. 


in. demfelben Jahr 


beißt Sturglan 14, 
‚Stüs, Wenzel lo 4772. 4 ER Gmünd —— 
—* isos als Stadt ;u, Pandpbuficus geil. 
Ueber Medicin und Edirurgie in —— auf den — 
Abbandlung uͤber den Wun 
Sıüve, Dobann Karl Bertrann, 1 zu Dsnabräd ge⸗ 
boren, ſtudirte in Soͤttingen —— trat — 
putirier der Stadt Osnabruͤck in der 2. Kommer der 
Born Stoͤndeverſammlung feit wur — — on 
830 Tönigl: Schasratbı und 1633 Su ——— 
brüd. Er chrieb Bemertungen ju Area ar deverfamm: 


F 


und ging von: da, nachdem er «inen Be | 


Stüver 1 Stunden der Andacht 
eines 


1600: Lite USE Scene Aue De Kamm gar 
mover, Ina ih. a — —— 
— ee — 
‚Stufe, M die ——e 


—DVV—— 


um ft 


widlung 
in. m ÄERN 5 4. 25 iR: 

"Stuferfade, menfchtichen de⸗ 
ben‘, weil in } 


orgeben fell: Mad) den, 


"Juden auf den 15 Stufen, melde im 
wi Suter, da ver 
Lied im böbern Eher — * ——— 
«Er der Stim 
mic, 


als Einth enommenn . 3% oa 
‚Stufenpfalm in der Bibel, in ‚a — 
dofe der eliten bi füdrten, 
‚wober rang anne un Aueleger 
von einer Erhebu me, der —— u. dal. 8, 
— —— ein Scie En oder —* fonfti: 
"Stubl, Aeirib: der Ju, cu — welttihen oder 
Richters, oder Gerichte, 


0 


—— F — 
au " N: 


a U. m. 
. Stumm, 4) dern Sprache vera —— Ey aus — 
keinen Laut wen ſich gebend — "Stummes Spiel 
bearerw.) ,. die Mienen und Bewegungen, * gi 
gralter der darzuftellenden Perfon angemefien 


ögen 'arrituliete 

vorzubringen, meiſt ein organiſcher ee 
| Infiotett dadurch unterſchieden/ da Ära 
Symptom siner Krankheit, jeneieindauernder Zuſtand ift. 23, 
Stumpf,: are Bir 1500 zu Brudfal im — 


m Rem ram ER 
in 


Srummpbeit, das Unverm 


2 
53: 
hi 


— — 
als Profeſſor der S 
Sreifswald een Mey 
betreffende ‚Schriften, 
| —— die Seſchranttheit der — 
4 und des geiftigen Lebens. 
| Stundendblumen, Blunyn;, melde fih zu senigien 


PR gi * 
viele die ——— 


Stunden ſchlietzen oder oͤffnen. 
Stunden der Andacht (Pi), eine Sammlung von 

erbaulichen Betrachtungen theils über die verfchiedenen La: 
en und Wer des ‚menfchlichen Lebens, theils ber 
e Natur, theils Aber Die Schidfale> der rifit. Religion. 
ie en: zuerſt als Wochenblatt in einer Beitfolge von 

8 Dadıen, * 1800 — 1816. Un das Werk für die ein⸗ 


48* 





— 


Sture — Sturm 


en Stände brauchbarer zu machen und die Anſchaffung 

elben zw erleichtern, erfchien es feit 1817 in ber jehigen 
Seſtalt, wovon 1832 die 17. Uuflage berausfam, ls Wer: 
faffer wird der karholifche Geiſtliche B. G. Keller in der 
Schweiz angegeben. 8. 

Sture, ein altes adliges Geſchlecht in Schweden, wels 
ches zu Unfange bes vor. Jabrbund, erloſch und von wel 


chem die berübmteften waren: 1) Sten St. der Heltere, | 


der nad feines Obeims, König Karls VII. von Schweden 
Abdankung 1468 Reichsvorſteber ward, Erfübrtedie Buchdrufs 
terei in Schweden ein, fliftete die Univerfirät Upfala und 
ft. 1503; 2) Swante &t,, «in Verwandter des Vor., 
war ebenfalls Reihhsnorfteher, ft. 1512; 3) Sten St. d. 
Jüngere, Sobn bes Bor., folgte feinem Bater in der 
Wurde des Meichsvorfteherse. Er batte einen beftigen Geg— 
ner an dem Erzbifhof von Upfala und der Kampf, welchen 
er gegen diefen iu beſtehen hatte, war ein Kampf aegen bie 
vereinigte ſchwediſche Briftlichleit und den Papft. In einer 
Schlacht gegen die Dänen wurde er rödrlich verwundet und 
ftarb 15%0, 13. 
Stundenubr, eine Uhr, welch einfacheree Mäderwer 
und nur einen Beiger bat, weßhalb fie nur die Stunden 
eigt und fehlägt, und an weldyer man nur die halben und 
börteiftunden bemerten kann. 20. 
————— außerehelicher Beiſchlaf. 8. TER ER: 
ucht. f 
s Sturm, 1) Jalob ©. v. Sturmed, 1489 in Straßs 
burg geboren, einer der gelebrteften und benften Körfe feis 
ner Zeit, ging in Dienfte feiner Vaterſtadt, in welchen er 
9 Gelandifchaftspoften an den Reichstag, Karl V. und 


nah England voritand, balf das Gymnafiun (nahmalige | 
Univerfität) gründen und Luthers Lebre kräftig verbreiten, | 


2) Jobann, 1507 iu Schleiden geboren, ftudirte zu Püts 


tih und Loͤwen alte Sprachen, sirrichtere in Werbindung | 


mit Stescius eine Druderei, mit der er fpäter nach Paris 
zog und dort Unterricht gab. Wis Proteftant verlieh er aber 
Paris, als dort die Berbote des Lutherrhums fireng wur: 
den, und erbob als Mectot das presburaer Gomnafium 
ju folhem Rubm, daß ibm Maxim. II, 1566 die Rechte 
einer Akademie gab. Nachdem er fich aber bier öffentlich 
ur reformirten Kirche befannt und mit dem firenalurberis 
In Dfiander barte Kämpfe begonnen batte, entjepte man 

n 1582 feines Umtes, worauf er fih auf das Land zus 
rüdjog, und 1589 farb, 
(92., Löwen 1587 2t.) mebre Ueberfegungen, als der Rde— 
torit des Ariftoreles :c., und Schriften über Rbetorit u, die 
Haupiſtreitfragen jener Sage. 3) Jobann Ebriftopb, 
1635 zu Hipoliftein bei Neuburg aeboren, ward von bem 
mildehätigen Pfarrer Wulfer in Nürnberg erjoaen, nach 


Jena und Penden geſchidt, wo er Theologie u. Pbilofopbie | 


ftudirte, erhielt 1665 die Paftorftele zu Ettingen, 1669 die 
Profeflur der Phofit in Altdorf, wo er als Lehrer und 
Schriftſteller Ausgezeichnetes leiſtete u. 1703 ſtarb. Schrif⸗ 
ten: Cometarum natura, motus et origo, Altorf 1671; 
Philosophia eclectica, Nürnberg 1686; Physica eclectica, 
2 Dde., daf. 1688, von Doppelmeger 1722 x. 4) Leon: 
bard Ehriftopb, des Bor. Sohn, 1669 ju Altorf geb., 
ftudirte zu Peimig, ward Prof. der Matbemarit et zu 
Wolfenbüttel, dann zu Frankfurt fpäter herzogl. wedlenb. 
Rath und Baumeifter, ftarb pw @ditrom 1719, Schriften: 
®oldmann, Einleitung in bie bürgerliche Baufunft, Wols 
fenb.; Le veritable Vauhban, Haag 1708; Idee und Abriß 
der * und Kriegsbaufunft, 16 Bde., Uugsburg 
1718-23, 5) Ebriftopb Ebriftian, 1740 zu Sams 
burg geb., ftudirte zu Jena und Halle Theologte, wurde 
4765 Gonrector in Sorau (Niederlaufig), 1767 Prediger in 
Hole, 1769 in Magdeburg und ftarb als Hauptpaftor an 
der St. Peterslirhe in Hamburg 1786. Seine Erbauungss 
ſchriften fanden im deutſchen Bolfe große Aufnahme. in 
vonfändiges Regiiter feiner Schriften finder fi in Dirings 
deutſchen Kanzelrednern der 18. u. 19, Iahrb,, Neuftadt a, 
d. D. 1830. 6 Jafob, 1771 ju Nürnberg geb., bat fih 
als Kupferſtecher und Rarurbifterifer, fo wie durd folgende 
Werke befannt gemacht: Deutfchlands Flora in Abbildungen 
mach der Natur, 3 Abtheil., 74 Hefte, Nürn 1 
1819, mit Defchreibunnen non Gchreber, &. und Hoppe; 
Deuiſe lande Sauna, 6 Abth., daf. 1797-1822, 7) Kart 
Chriſt, Gottlob, 1784 zu Hobenleuben im Reußiſchen 
wi. fubiets Orfonsmie u. Kameralwiflenfchaften, ward 1807 
rof. der Pbiloforbie in Iema, in beffen Näbe (in Tief— 
fund) or auch vine andwirthſchaftliche Rhranftalt acarıın 
bei baue, dann 4619 Profchor der Londwirthſchaft Im Denn 
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Man bat von ibm einen Eicero | 


Sturmbalten — Styl 


und ftarb 18%, Man bat von ihm u. A.: Worfchlag jur 
Einführung bleherner Schorniteinröbren, Berl, 1803; rundes 
linien einer Encnttopädie der Kameralwiffenihaft, Iena 
1807; Lehrbuch der Kameralpraris, 2 DBde., Jena 1810-17; 
Lehrbuch der Landwirthſchaft, Bonn u. Jena — ı% 


8 2%. 6, 
Sturmbalten (Rriegem.).. eine ausgehöblte, inwendig 
mit Pulver und Granaten, außen mit einigen Granaten u. 
dem nörbigen Keitfeuer verfebene Walze, weihe man aus 
einer belagerten Feſtung gegen die fie flürmenden Feinde 
laufen läßt. 14. 
Sturmfadeln (Kriegem.), die Enden ftarfer Saure, 
welche mit verfchiedenen brinnbaren Maflen fo durchdrungen 
und ummunden find, daß fie auch dei dem flärtiten Regen 
zu Nadeln gebraucht werden können. 14. 
Sturmfluth (Seew.), eine Fluth, melde durch ein 
beftigen Sturm an das Yand getrieben wird, fo daß dafs 
felbe dadurch überfhmwenmt wird. Häufig find bie St.en 
an den Kuüften der Nordfee von DOftfriesland bis Irland 
und am finnifhen Meerbufen, “ 
Sturmbaube, große und kleine, 2 der böchiten 
Berge des Riefengebirges; Erfterer 4540 8., Letzteter 458 
Fuß bod. ‚ 14, 
Sturmleiter, große Peitern, auf welchen die zum 
Sturme beftimmten {ruppen die Wäle und Mauern — 


ſtelgen verſuchen. . 
&Sturmpogel (procellaria), eine jur Familie der Ba% 
ſerſchwalben ————— die ſehr lange Schwing⸗ 
| fldgel, geraden, vorne getrümmten Schnabel und dreizehn 
Schmwinmfüße har, ficb meiſtens weir vom Pande entfernt 
aufbält, ihr Neit in Felfenrigen :c. baut und bei berannas 
bendem Sturme den Schiffen aufliegt, woher ihr Name. Sie 
| gr in Untergattungen und die befannteiten Arten find 
r Riefen:St., der, wie der capiſche St., In den 
| füdlichen, und der Eis:&t, (Fulmar), der in’ den nörd« 
| lihen Meeren heimiſch ift, 6, 
Sturz, Helfric Peter, geb. 1736 ju Darmftodt, ward 
1759 Sccretair bei dem öfterreih. Geſandten in Minden, 
1763 Privatfecretair des dänifhen Staateminifters Bern: 
ftorff und 1775 derzoglich oldenburg. Etaterath, als welcher 
er 1779 ftarb. Er war einer der aeiftreichiten Profaiften 
' jener Zeit. Seine Schriften find in 2 Bdn,, Leipzig 1786, 
 berausgefommen. 21. 
Sturz, Friedrib Wilhelm, 1762 zu Erbis>erf bei Frei⸗ 
' berg geb., ward 1803 Rector der Fürftenichulc zu Grimma, 
| welde Stelle er bis 1823 bekleidete. Seine Schriften find 
| philologiſchen Inhalts und fehr jahlreich. 6, 
Sturjbäder, Bäder, bei welchen entweder das Waſ⸗—⸗ 
\ fer auf einmal in großer Menge auf den Kranken berab- 
ftrömt, oder bei behen man den Kranken ſchnell in kaltes 
Waſſer eintaucht. 23. 
Stuttgart, Haupt: und Refidensftabt des Königreich 
Muürtemberg, liegt eine Stunde vom Nedar entfernt, in eis 
nem fchönen, mit —* umgebenen Thale, bat 33,000 
meiſt luther. Einw., und iſt durch viele neue Straßen und 
mebre neue Worftädte feit 30 Jabren zu einer anfehnlichen 
Ausbebnung angewachſen. In dem alten Sichlefie, einem 
großen Bierecke mit 4 Shürmen, wohnten fonft die Herzoͤge 
von Würtemberg. Das neue Schloß neben der alten Burg 
wurde 1746 angelegt u. iſt eins der präcriaften in Deutſch⸗ 
land, vorzüglich im Innern böchkt alängend eingerichtet, u, 
mit Gemälden unb andern Kunftwerten reich gefhmüdt. In 
einem der Säle hängen 7 maffio filberne Kronen, deren eine 
300 Pfund wiegt. Die Bauart der Stadt ift war nicht 
durchaus regelmäßig, aber die beiden Könige, der jetzige u. 
der vorige, baberi fehr Viel für die Verfchönerung derfelben 
aetban, fo daf fie jegt zu dem fhänften in Deutſchland ges 
bört. Won Sammlungen finden fih: die fönigl, Bibliothet, 
200,000 Bände ftarf, worunter 8300 Bibeln in 56 Spras 
den, Sammlungen von Kupferftichen, Mürjen, Natura⸗ 
lien u. f.w. Der Handel war früber nicht bedeutend, bat 
ſich aber, bef, der Wolbandel, in neuerer Seit geböben, 17. 
Stygiſch, 1) dem Styr aleicha 2) aus der Unterwelt 
—— dort wohnend; 3) furchterlich, ſchauerlich, un 


Ti. — 
Stol (griech.), 1) der metallene Griffel, womit die Al⸗ 
ten fchrieben; 2) die eigenrbümliche Art des Sedankenaus— 
druds in Sprache oder Bild; 3) die — Art des 
Gedantenausdruds uͤberhaupt. ⸗Curſalſt al, die Kanzleis 
ſorache. In der Calenderrechnung wird bie Angabe des 
Monatdtages nach dem alten oder neuen Ealender der alte 
oder neue Styl genannt, 4. 


Stolifiren — Subjeet 

augen eine Schrift in der Liz en 
idliſt, tin Schtiftſteter — — 
TR 2 uf @hat u R 


ni ae kn je Reben u und — 


Sc man ihn Ic 
rn zu Einen v —— 
—— Ka Im en bed. der Urhe⸗ 
—— 
—— 68 Ya Sale; —* —2 von Mdrionöpel, Alip: 


u, | 
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Bine, nad) Riederlegung feines Amtes 70 Jap auf an 


Stnloirifh, 2. 
— u men, 2 
Sıympbaliden ( 

Stympbalis —— er ide © ei ferne Ads u. iu Tip 


edabt ‚ melde fie 
—— (afte San) ‘ein —— Ser u. 
Gtadt in —— Der See ift beſonders in der My 
logie dur die Boͤgel berühmt, die Hercules 


bier erlegte. Won der Stadt hat Dodmell noch große Mauern 
vorgefunden. Nah ibm beißt der Ort jegt Kionea oder 
Sinn g a? ein Meiner Fluß in Urkadien, * 
tyx (a H 
Nonacris entfprang und an der Oren 
da nd = Erardis flof. Wegen * beijenden, 
m... machte man auch zu einem Fluß der Un 

Stor, iſt in der griech. Mutbologie die Tochter des Dfes 
anos und ber Ferbns, Mutter von Zelos, Nite, Kratos u. 
Bio, Well &, beim Andrang der Zitanen dem Beus iur 
erft zu Hilfe fam , fo geftartere er ihren en bei ibm 
zu mwobnen und gebot den Göttern, am ſten bei der St. 
su ſchwoͤren. — Außerdem ad —* der Fluß, der en der 
®renje der Unterwelt —— 

Suabediifen, — eb. 1773 u Met: 
fungen, war feit 338 2 des en Frieder. With. 
von Hefien, feit 1872 Prof. der Pbilofop bie Marburg. 
Bon feinen —XRE vbiloſophiſchen Schriften verdient be: 

merkt zu werden: MRefultate der pbilofophifchen — — en 
über die Matur der menſchüchen Ertenntniß, von er Prag 


Kunt, Marburg 1805, 
Suada, (Mytb.) 1) die Göttin der uesenedungetu; 
2) Ueberredung, Beredfamteit 
Suard, Iran Baprifte Anton, 1732 u Beſa * 
ger 


ſeit 1774 Mitglied der Academie und deren 
Serretär feit 1798 war Herausgeber mebrer Journale 
u. Sbeatercenfor; fehrieb: Lettres d'un Anonyme de Vau- 
girard, überfezte Robertfons GSeſchichte von Amerika u. = m. 


Suarei, Rranı, 1584 ju Granada geb., lehrte Philo⸗ 
fopbie und Theologie zu Begovia, Rom, Salamanca und 
Coimmbra und ftorb 1617. Uls Unbänger des Ihomas von 
Aquino gehört er zu den Thomiſten. Gchrieb: ._ 
tiones metaphyricae, 

Satatrireen; die einem Edef, einem — = 
einer Bebörde nrer geordneten Derfonen, welche die Verord⸗ 
nungen derſelben ausführen, — Subalternation, > 


ordnun 
— — (lat.), unter der Bedingung. 2. 
Subdelegiren, einen Unterbevolmaͤchtigten ernennen; 
daber ein Subdelegirter, ein Unterbevolmächtigter. 2. 
Bubdiaconus, Divmer des Diaconus. Sie famm im 
Abendlande im 3. Yabrb. u. im Moraenlande im 4. Jahr⸗ 
hundert auf, und barten Briefe der Biichöfe und Dresbnter 
u beforgen, die gottesdienſtlichen Gefäße au reinigen, die 
fbe yu beforgen und die Shüren zu bewaden. 8. 
a —— pastorali (lfat.), unter geiſtlicher era 


"Susgafiren, derſteigern Subbaftation, ern 


Sub hodierno die, unter dem beutigen Tage. 2 
Subiaco, Diftritt in der Eanıpagna di Koma des 
Kirhenftaats mit der Hera Stadt, von ze 
ſchen bewohnt; daſelbſt ränı 
Subingreffion, Eintretung 8R die Stelle — ve 


3; 
Subito (ital. geſchwind, eitig.; Volti subito, wende 
fdynell um, 2. 
Subject, 1) der Segenſtand, woran die Mebe ift; 9) 
en Menfd in Binfebung feiner Fäpigtelt oder Zucrigteis 


Sub juliee — Sab una specie 


me u asPnteteineng was feinen 
und nicht in der Sacır —— Sub Bectisindt, de 


* —————— 
Sublavio Geogr.), eine Stadt der Breuner in 
adden, na Eigen ir Sn, nad Sr Ns 
ee ee 
un ; geb. 
gell. Beidhnene fh auch als Gchriftjteer in feinem Race 
———— 1) Erleichterer; 2 — 
ledtren, u sen. — Sublevation, . 
Sublim, bo, erbaben. j . 
ven mar nn die —— Theile eines — durch 
Hitze in Dampf und ——— Sublimat, 
dem obern Seile 


Idee fh au Art in 
—— — 


tioncapparats m. 
—— unter dem — indie 2. 
—— — undoutommene ng, Berdre⸗ 


«6 Oliedes, 
— ee er Unterfehleif oder — 
ſelben. — Subminiſtriren, bedilflich ſein, Borſchub 


fig, Scharfe Arsen te ehr 0) 


— n, yes in — ——— au 
einem Undern ftcht. — Gatarbinieen untrordbnen, 

manden unter den Befehl eines Andern ftelen, 2. 

Subornation, heimliche WVerleitung zum Bäfen, — 
Suborniren, sum Böfen verführen 

Suboryde, diejenigen —“ weiche noch nicht ad 
genug find, um ein Dmd bilden hu fönnen. 

Subrogation, Einfegung in die Stelle a > 


bern. 
Sub rosa (unter der Rofe), @inem Etwas $. r, mit: 
tbeilen, bedeuten Einem Erwas im —— unter dem 


de" 


Siegel” vB it fagen. der 
Sperfefäle, über dem Svpeiſetiſch der Conventualen war ge— 
wöhn was wohl yu der Benennung 
Anlaß geaeben daben mag. Andere wollen fit von den an 
den — — aus Holz berleiten.2. 
— —— die vermoͤge geſchloͤſener Bond⸗ 
n ndern zablt, um von ibım bei einem 
mit En —— Kriege entweder 
nicht beunru oder mit einer in dem Bundniſſe feſtge⸗ 
festen Anzabl dt zu werben. In England, 
fo mie in einigen anderen Pändern find S.gelder, bie 
den Bands und GSeedienft jaͤdrlich von dem Parlamente 
(den Ständen) verwilligten Gelder. 14. 
wei fe Be Entänke Fb Sue Suchen nicht aber für. ein 
J nicht 
Accidens des Me 8. 


——— dem — nad, weſentlich, Pe 


Subfkantiv, ein Nennmwort, welches den Namen —* 
Gegenſtandes enthält. Die wichtigſte Eintbeilung ift = in 
concrtte u. abftracte rennt Erftere find ſelbſi⸗ 
ftändige Gegenſtaͤnde; Letztere ſelbſtſtaͤndig gedachte, er 
— — 1) das Wefen eines Dinpes; 2) ein — 

ndiges D 

Subftirurion, eine Berfügung, wongach ein — 
treter ernannt wird; vorzüglich bei —— 
ten. 

Subdftrat, das Untergelegte; die Unterlage, u 
Logil fo viel als Subſtan. 

ubfumtion, —— Folgerung, —* 
des Beſenderen auf etwas Allgemeines. 

Subtrahiren, eine Zahl von einer andern rl 
Die Zahl, von welcher abgejogen wird, beiit Minuendus, 
die, weilte abgewgen wird, Subirabendus und das 
daducch erlangte Refultar die Differeny, — Subtrae 
tion, das Ubzichen, und der Shell der Mechenkunſt, wel⸗ 
cher «s lehret. W. 

Sub una specie, unter einerlei Geſtalt, nämlich nur 
des Brodes, wie die Katholiken das Adendmable genichne: 


— 


Sucedth — Sudan 


sub utraque 'specie, unter beiderlet Seſtalt. Daher 
Subuniften, die Karbolifen in Böhmen, welche das 
Abendmahl unter einerlei Geftalt, Subutraquiſten, bie 
jenigen , welche «6 unter beiderlei Geftalt ausgetheilt — 
wollten. 
Succoth (alte Geogr.), Thal und Stadt in Pald: 
ſtina, im Gebiet des Stammes Bad, wurde von Sideen 
ibart.beftraft. Zwiſchen bier und Jartan am Jordan lieh 
Salomo die Säulen zum Tempel gießen. 7. 
Sudenwirth, Peter, ein Deftreicher, lebte noch um 


das Jahr 1395, und ift einer der ausgezeichnenften Dichter | 


feines Jahrbunderte. Am Berähmteften iſt von ihm bie 
poetiihe Erzählung von Herzog Albrechts Mitterſchaft. 


Id 


Seine Werke wurden. yum erften Male in der Urfprade | 


von U, Prinriffer, mit einem Woͤrterbuche — 2837 


berausgegeben. , . 
Sukrt, Ludwig Gabriel, Herzog von Albufera, 1770 


‚Megern dienen 


358 Sudeten — Südamerifan; Rıvolutionskrieg 
ſchadet. Sie ſind nur vn 


Seil Leute, der größte 
Theil beſteht aus Eciaven, die dem Könige und den freien 
müflen, tius Diefem Lande find die Scla- 
ven, melde dur Die Karavanen der Uraber nach Aegnpten 
und den Raubſtaaten gebracht werden, Hauptſtaaten find: 
1) Bornu am Ifad, unter einem Sultan ſtehend, mit 
der Haupiftadt Engornu mir 30,000. Emw.; 2, das Reich 
d, Fellada he wit der Hauptſtadt Komo mit: 40,000 &w.; 
3) Bambara mit der Haupiſtadt Sego am Niger. 17, 
Sudeten, das Gcbirge, welches vom Durchbruch ber 
Elbe an ſich medt als GO Meilen in, der. Länge erſt nad 
dann nad. SD. .eritredi, und durch das: Gelenke, 
das die Oderquellen umgiebt, mit den Karpatben verbun- 
den ift. Im engern Sinne nennt man &. das füdöftlice 
Drittideil des sdengenannten Auges, während das höchfie, 


‚mittlere Drisicheil Niefengebirge und das nordweitliche 
17 


oder 1772 zu Soon geboren, tämpfte in den Feidſügin von 


1794— 96 in Jralien, ward in fegterem Jahre Obriſt, 1798 
Brigadegeneral, als welcher er 23 eroberte Fahnen nach Pa: 
ris brabte. Zum Chef des Gemeralftabes der Urmes in 
der Schweiz ernannt, wußte er fehneh die gefuntene Manns: 
zucht wieder berjuftellen. Später ward er Ehef des Gene: 
‚ralftabes der Donauarmee und ging bald darauf als Dipi- 
fionsgereral. nad Italien. Hier jeichnete er. ſich auf das 
Ruͤhmlichſte aus, und brach dann nad Deftreih auf, mo 
er mrir‘aleicher Auszeichnung focht. In Den Schlachten 


bei Saalfeld, Iena und Pultust war er ebenfalls tbärig. | 


Später commandirre er in Spanien, f. fpanifch = portugie: 


ſiſcher Befreiungstrieg; und ward 4812 nad Eroberung | 


won. Balencia jum. Herjog von Albufero- ernannt, m 


Driuttheil laufiger Gebirge Heißt. 47, 
Suveba, Kreis in der ruf, Statthalterſchaft Kuret, 
mir 40,000 Em. und der Haupiſtadt gi. R., mir 8000 €.; 
darin große Gemuſegaͤnten, Salpererficdgreien u, ſ. w. 17. 
Sue, Eugene, um 1800 geb., framoͤſiſcher Nomanfchrift: 
ficller, der bs onders die Serromane in Aufnahme gebracht 


bat. , . 
Sud, 1) die mittägige Gegend, der Mittag; 2) ein 
aus diefer Gegend tommender Wind. — Suden, der von 
der nördlichen Halbtugel der Erde füdlich gelegene Theil 
der Erde, F 20, 
Sud:Afrika, der von der Sabara an füdwärts gele⸗ 
gene Igeil Afrikas, welcher die Kuftenländer Genegambien, 
die Guincas, die Kafleınländer, das Kapland, Sofrla, Mo: 


‚ zamdıl, Banguebar, Uan, Udel und Sudan umfaßt, 17, 


April 1814 unterwarf er ſich Ludwig XVII, ertannte 1816 | 
‚Napoleon als Kaifer an, unterwarf ſich nadber wieder dem | 


Könige, warb Pair und ftarb 1826 ju Marjeille. . 149. , 
Suchtelen, Dobann Peter, Graf von, um: 1753 in 
Holland 'geb., trat in.ruffifche Dienfte, belagerte die ſchwe⸗ 
difbe Zeitung Smraborg, melde durch Kriegeitft: genommten 
wurde, war'Gefandter in Stodvolm und Parıs, und befand 
ſich noch vor einigen Jahdren in erfterer Stadt auf dewſel⸗ 
ben Poften. S. befigt große Kenntniſſe in Numismarit u, 
Literatur, und bat ein bedeutendes Muünzcabiner, fo mie 
eine reiche Privarbibliorbet. : } h 
* Sudow, 1) Seotg Adolf, 1758 zu Jena geb., Profei- 
for der Phofit, Chemie und Raturgeſchichte zu Heidelberg, 
daſelbſt 1813 geft., als Lehrer. wie als. Schrutſteler gleich 
geachtet; — 2), Wilbelm Kart. Friedrich, des Vor. 
Bruder, 1770 zu Iena geb., Profeffor. der Mebicin und 
geb. Hofrath daſelbſt, ſchrieb: Pharmatopde für kliniſche 
Anftirure und ſelbſtdisvenſirende Aerzte u. A. m. 2. 
&ucre; 1793 zu Emana in Benejuela geb., ward nad 
der gewonnenen Schlacht bei Uracucho General ıen Ebel u. 
tebenslänaticer Prüfident der. Republik. Bolivia, Um ei 
nige Unruben umter.dem General $lores im Süden ju- ftil: 
len, begab «r ſich dabin, ward aber auf Unftiften feiner GSeg 
nere, des Generals Abando, 1830 durch mebre an er 
morbet. «1. 
Sucro (alte Geogr.), im tarraconenfifhen -Hifpanien : 
1) ein Fluß, der beurige Zucar; — 2) eine Grad an’ die 
ſem Fluffe, zwiſchen Neu: Carıbago und dem Iberus (Edro), 
die zur Zeit des Plinius-ierflört war. Nach. Ufert ift fie 
wahrſcheinlich das jegige Cullera. T. 
Sudan, aub Migritien genannt, der Theil des in- 
nern Afrika, der glei füdlich von Sabara liegt, von Se 
negambien an bie Abnflinien, ungefähr 60,000 O Meilen 
ro, noch nicht gebörig erforft. „Der größte Theil des 
. ſcheint febr frudibare Gegenden zu haben, zwiſchen 
denen fich dier und da auch Wüften befinden. Bon Ftäflen 
findet bier. Der Niger, welcher in den: Buſen von Benin 
auefießt, und der Genegal. Elephanten und Nashörner 
leben bier in gangen Heerden, in den Mäldern Loͤwen, 
ee Signrtagen, wilde Kagen, Zibeththiere und Affen. 
ie Flüſſe find reih en Nilpferden und Krotodillen ) und 
von zabmen Sbieren'giebres Pferde, Rinder, Ziegen, Schafe, 
und befonders Kamerle Bon Wegeln giebt es Papageien, 
Strauße, Störde u, a. Merkanirdig ift der. Butterbaum, 
aus deifen - Früchten eine Urt Butter, bereitet: wird, Be: 
onders reich ift das :Yand amı@old, das zum Sbeil als 
eine Körner im Sande gefunden wird. Die Einwohner 
find Neger, unter. denen noch viele beidnifche Fetiſchanbeter 
find, Doch baben die Mauren den Islam ſchön ‚weit ver 
breitet und: dadurch den «uropärfchen Meifenden, die bei den 
Megern im Innern eher gut aufgenommen werden, viel ge 


Sud:Umerita, der ſudlich gelegene Theil Amerilac, 
melden man fuglich als einen befonsern Erdtheil betrachten 
könnte, seicht vom antilliſchen Meere im Norden bis jur 
Maogelgaensfirabe im Suden und bildet cin großes, nad) 
Suden zugefpiäred Dreied, Bon Sud nab Mord wird es 
von einem ſehr hoben Gebirge burdyegen, welches nicht 
wein von der. weltlichen Kuſte entferne, wir diefer gleich 
lauft. Diefe Gebirge find die Gorditleras de Io Um 
des. Die vorzuglichſten Sie auf denfsiben find: Ne 
vado. de Sorasa, 8,%0.Auß bach; Nenado deILik 
mani, ‘24,350 Zuß;. der Enimborayn, 20,148 Fuß: 
ver Bullan Untifana, 17,88 Auf. -Die Anden frnten 
über gan, Sud: Amerifa ‚large Sebirgsdite aus, die ſich von 
Werten nad Diten ziehen, aber. fo weit von: einander lie⸗ 
gen, dab noch große, umablepbare Ebenen jwifcben ihnen 
ſich befinden. Eine foldw Ebene find die [genannten fies 
no#; eine zweite Die Pampas, melde jur Zeit des Res 
gene uberal mir herrlichem Gtaſe bededt find, und Millie- 
nen. von Pferden, Buffeln und andern Zdieren, jur Beide 
dienen. Die größten Sıröme, welche die Erde befipt, finden 
ſich im diefem Erdtheile. Die vorpiglichten find: der Dris 
noto; der Maranbon od. Umayonenfirom, der größte 
Sirom.der Erde; der Kio de Ia Plara. Die einzelnen 
Staaten find: L) der Freiſtgat Colombia, mit 2,750,000 
Em.; 2) der Freiſtaat Peru, mir 7,400,000 Einwohnern; 
3) Suyana, welches in das britiſche, das niederläns 
diſche und dos franzofilhe ©. zerfült; 4) das Kais 
fertpum »Brafilien, mir 5,006,000 Einw.; 5) der Sreiftuat 
Bolivia, mir 1,200,000 E,; 6) der Staat Paraguapy; 
7) versinigse Staaten am Mioederla Plata; 8) 
die Republil Uruguan; 9) der Freiſtaat Edile; 10) Pa— 
tagonten; Kl) das Feuerland u. reine Menge Inleln, 
welche fudli von der Mugelbaensftraße lisgen, . 

Suüdameritanifber Kevolusionstrieg. Der auf 
Mitiel· fowehl, alt auf Suͤdamerita fo lange bafrende Drud 
der fpartfhen Negierung Haze die Unterjechten für das Ge: 
fühl der Freiheit fo,abgefiumpft, das die franwöfiiche Re- 
oolurion feinen mertlichen Einfluß auf fie ouferte, Auch 
in den Jadren 1808 und 9 verurfachte die Nachricht, daß 
Napoleon Spanien in Beſitz genommen, in den Golonien 
feine bedeutende Regungen. Kubig unterwarf man Sch dem 
ungebeuren Drude der EeniralsIunta in Sevilla und .der 
Tyrannei der, Gouverneurs, die jedesmal aus Spanien bin: 
gefhidt wurden, . Die fehredliche Hierarchie drüdie den Geiſt 
nıeder, der —* der Spanier läbmte den Handel. Die 
ganıe Bevollerung theilte fich in drei Clafſen: in Spanier, 
Ereoien und in Ureinwohner. Die erſte war die vornchmfle 
und genoß vieler Rechte, von denen die zweite nut wenige 
batte und die dritte fich gar feiner Rechte erfreute, fondern 
blos Pflichten zu wrfüden datte. Darnach maren die Ereolen 
die fiärkefte und Wopipabenfie, fo wie die gebilderfieFlafte, 
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und fie waren «s.aud) bie am Schmerjbafteften das fpanifbe | fanden immer neue Unruhen. a ge der ſouverainen 





da »Wires dit, ſich 
—— —— ee begann 1810 
und: dauerte bis 4825, und et in 
des Kin be ta Piste (Bumos rend 
— erat · Berestord note ‚‚erei 
— ——— etonig 
— — AR 
einem frangöf. Dffigier, Limiers. ı © 
versrieben.. Als zw der Bein der por 
Brafitien; wol? ö 
Zerdinands ‚auf nos: Airc# waden; und 
es wäre. ihr vielleichr: Beten t Spanten 1809 
einen neuen Bicetonig ot⸗ Nires 
Berbindung mir. dem Gouverneur von 
nie Spaniens zw erhalten firebte. | Seine fir 
regeln aber er ‚und als die 
ation Napoleons in Amerita brtannt· wurde, 
Suter ——— ab, und er⸗ 
nannten" eine erungs: Junta, imar 
—— —— — fich 
entgegen ſiegen, lieh ſich aber: nicht abſchrecen; der Doctor 
oreno, Gecretäir — rn ne 
kr’ Hof feinen Rath ward der Wicefönig mir fünf. 
heimlich nach den tanarifhen Infelm gebracht, u, 
darauf · der Obriſt nad Cördora, dem Sa 
plaß der Rovaliften unrer dem ‚Lipiers 
nee . Die Möyaliften wurden bei 
Sigrei gef ; Liniens en und nebft dem 
neur vom‘ a erfhoffen, und aud in mehren andern 
unterlagen. bie Royatiften, fo, daf auch die Haupt 
ftadr' von Potofi, von den Fitvohı ona 
wärd: Die te den Doctor Eafteli Gouvers | tinfepten, ngen erregte. Der Vicetönig von 
aeur ven —— —— und — 2 ‚Heß den: Peru Ubascal X s Freund der neuen 
niichen a rg hr a in Potofi erfehichen. | arbeitete aber‘ ron, die Spalrungen jur Wicderbes 
5* — —— — —— Pr Fa re Sencl ara — 
a i von’ us 
"id, und die Urmee der Junta feierte den Fade 5 au St, Vincente in der 
testag. der Weyatunion. (30. Drei 19 1811) im alten Palaſte der der Stadt wi en bis an den Fluß Mault 
uanuco, Uber es wandte ſich das) Glüd, die J traf Joſe Miguel auf #bn, 
; dennoch lich die Junta ſich nicht | & und trieb “ bie Edilan, wo Par 
niederbeugen, und obglei der brafittantfche 555 —2 "Sander mit Hülfe der wik 
——e blleb fie unerfe Umneritaner die koͤnigi. Armee wieder in Vortheil brach⸗ 
tert und gewann wieder ein “>38 t& 0 Die Yunta fepte die Carreras ab, und berief die 
= —— ‚Der ers Papa dei ver U * —— —— Uni 
Boð ſiehun ward — — aus drei Mit | nar Generaladjutant; die beiden Earteras wurden von 
gliedern Die brafiliän»portugiefifben Truppen fan: | den Spanien au ——— und nah —— Hr 
den immer: I: hg vom'BurnossAites,'umd | Die republitanifche Armee theilte fih nu 
aquch die Spanier aus Montevideo vor, aber Beide blied bei un. — und D’Piggins Rn en ee 
wurden 'durd ‚die Tapferkeit der republikaniſchen Generale | cepedon. Im Un —* — ns fpan, General Sainy 
in: Re Briye ent: ge —* aber vn * ee ee en 
n a en enn o los un rte 
— — Spanier brach fein Ehrenwort. In Bue⸗die tadt * —* ren ir ber Junta 'ju 


Bra "ward" de BVolljiebungs + Junta wieder m, ward’ a und 
n — Sale —* ee uf u 


Ya 4813 ee ai ftiruirende Werfam eines Eorps ward 

mar als ne co rende ms war Anfangs 

tung ju Buenos Aires eröffnen; ch Flagge und Feld: | fang dem mo gins und rar — — 
en wurden abgeſchafft und die blau und ‚Farbe | ihrem Regen & 6: 

* Republit trat an Stele, Im Yahre 1812 fam 2 ‚enge Sn * — 

Don Yole de Sanı Martin, vormals im —— von Peru erſchlen, ſo an at 184 

nach’ Buenos: Aires und trat in den ſt epublit; * Spaniern und den Republ en: —* 

Rn m verdantte diefelde ihre beflere militaͤriſche ——— abgeſchloſſen, vermöge welcher —— birmen’? Mona 

Butledengst Dunn MELeRSEN euer) wahren sort | Anker Selbrahmnr Gut: aim Me — 

aufge 'on i nnen ’ aber 
Etene“ ein oberfler mit einen Rath von fieben —* ———— —S——— 
* 


09 | St Zago war Bei der Rückehr —8 
A EEE — udn 
a I ‚reitete u te, a t e an den fpan 
Ai Hier die Deepublitzim Daneen berfelben Fekdd ent: | Gentral —— ic ern antamı, worin diefer mel- 
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dete, daß er die gef 

nicht genehmige und von den Infurgenten unbedingte Unter 
werfung unter die Gnade des Königes durchaus gefordert 
würde. Zugleich kam bedeutende Werftärtung von Peru 
an, Jest fochten die Kepublifaner mir abwechſeindem Glüd, 
ibee Anführer aber waren tapfer und unerſchütterlich, und 
fo eroberten fie unter Undern am 2, Februar 18% die fefte 
Bucht von Valvidia, das Gibraltar von Amerika, und am 
15. Ian. 18% die Infel Ebiloe. Run kam C) der de 


369 


chloſſene Eonvention vom Mat 1814 | Eonftitution prociamirte. In der oͤſtlich von 


| 


freiungstrieg v. Columbia, a) Die Revolution, | 
Schon 1786 und 1803: waren von Engländern und: dem | 


franzöfifben General, Miranda, einem gebornen Amerikas 
ner, Berſuche gemacht werden, die Colonien von Eolumbia 
zu revoluiren , fie. blieben aber ohne Erfolg, Als 1808 im 
Hafen von Carracas die Nachricht non. den Begebenheiten 


im Mutteriande anlam, ward hier Berdinand VII. feierlich | 


als König proclamirt; bierin ſtimmten fait ale 
vinzen Aberein, und in Quito ward nach ſpaniſcher Urt die 
erfte Junta 180% errichtet, Im folgenden Dabre aber ers 
fuhr man die Flucht der fpaniichen Censral-:IJunta nach Ca— 
Dir, und nun brach die Empörung gegen das fo lange ge: 
trogene Joch aus. Der Stadtrath von Carracas fepte am 


Pros 


19, April 1840 den Generalcapitain ab, und übernabm mit | 


einer Deputation der ** Männer die Regierung, 


An Ramen Rerdinands VII. So entitand die Junta suprema, 
und ward ſegleich von fünf Provinzen anerfannt; au in 
Dogota ward am 2%, Juli eine Junta eingeführt. Die 
GentralsQunta in Kadir erfuhr diefe Vorfälle mir großem 
Unwilen, und erklärte tim Auguſt 1810 den Krieg gegen 
Garracas u. zugleich die ganze Provinz; in Biofaderurtand. 
Bon der Eentral» dunta wurden nun Truppen nach Goro, 
St. Marta und Panama gefhidt. In Quito batten- feir 


Aufbedung der Junta die aus Peru gefommenen Spanier | 


die. Obergewalr gebabt, und viele Bürger waren eingelperrt, 
Vergebens ſuchte das Volt am 2. Auguft diefe zu befreien 
fie wurden blutig jurkdgewielen; aber unterftügt von 2000 

reimwiligen gelang 6, das Militatr zu zerftreuen, und den 

icefönig mit feinen Raͤtden nad Eartagena ins Gefäng- 
nis ju bringen, und nun ward auch die oberfte Junta von 
Earracas in Bogota anerkannt. 


In Earracad kamen den | 


4. Yuli 1811 die Mepräfentanten der vereinigten Provingen | 
zufammmen ; und erfichen om 5. Juli eine Unabbängigkeites | 


erftärung, wobei fie zugleich, Ferdinand VII. den Gehorſam 


auttündigten, und da,fpätere Vermittelungs verſuche fruchtlos | 


waren, fo snıftand nun b} der Breibeitstampf, einer 
der fchredtichfen und blutigiten in der Gefchichte der neuen 
Welt: Kriege aegen die Fremden mechfelten ab mit Buͤr— 


gerfriegen; den Eingeborpen feblten erfabene Heetfuͤhrer, 


grübie Truppen, oft audı der Muth. Die Eintracht ward 
u oft geftort, da einzelne Staaten unabhängige Republis 
en bilden mwolten; Reu⸗Granada und Wenezuela dach— 
sen noch an keine Wirbindungs; Coro und Maracaibe bins 
gen nob an Spanien, und jo beaann die Revelution uns 
fer ungänftigen Aſpecten. Coro war der Hauptort der Roya⸗ 
tiften ; ibn zu erobern nebft NeusWalencia, gelang 1814 dem 
repubtilan, General Miranda; Neu: Balencia fiel aber im 


Sentember dur eine Empörung wieder an Spanien. Ge⸗ 


gen Maracalbo konnte sr wegen Mangel an Schiffen nichts 
Enticheidendes unternehmen, und Diele Ruhe benusten die 
Repräfentanten von Venczuela, ſchon 1811 der Berfamms 
lung eine Barfaffungeurfunde vorzulegen. Ein am 26. 
Mär; 1812 entitandenes, furchtbares Erdbeben jeritörte 
fchnel alle fchönere Hoffnungen, da viele Staͤdte und Mens 
feben zu Grunde gingenz jet batten auch die Spanier Ma: 
racaibo und Carora eingenommen, und dies flug den 
Murb der Republifaner fait ganz nieder. Miranda zog 
fib nad Garracas juni, und nabm als Dictator die Zus 
gel der Megierung, aber doch fiel Carracas den 29. Juli 
1812 wieder in fpanifhe Hände durch Eapitulatien, die 
aber die Spanier nicht bielten, fondern den Miranda, der 
fih nad) Eartagena einſchiffen wollte, auffingen, nach Ea* 
dir feblenpten, und ibn dort im Gefängnike fterben Liehen. 
Simon Bolivar aber entkam gluͤdlich nach Eartagena, und 
dieganze Droving Benewuela war wieder Spanien unterworfen, 
deren Einwobner mit Unmenſchlichkeit und Borbeit behandelt 
wurden. Das öftlihe Eolumbien mar nun wieder unter 
Spanien, aber in dem weſtlichen Theile von Neu:Granada, 
in der Seeſtadt u. Feſtung Cartagena, batte Die Revolurion 
Wurjel aefakt. 
Rolf Unabbängigkeit von foanifcher Geifel, und im San. 
1812 ward ein Congreh der Provin, aufammenberufen, der 
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Eartagena lies 
genden Küftenprosinn Santa Marta, wo die Ronaliften 
Herren waren, brach Ende 1812 der Krieg aus. Bolivar 
brach im Mär; 1813, unterftügt vom Eongrehi zu Neu:Gras 
nada, gegen den Fluß Tachira, die Brenje priſchen Neus 
Granada und Benejuela auf, und verftärkt durch eine 
von Flüchtlingen aus Pepterer, flug er die Spanier 
mehren Schlachten, Die ſchrecklichſten Dluts und Merbs 
fcenen bezeichneten dieſen mebriährigen furctbaren Krien, 
der ju Guniten der Kepublitaner ausfiel. Boltvar ftedre 
den Congreß von Earracas wieder ber, und ward zum uns 
umfchräntten Praͤſidenten der Republik Benezuela ernannt, 
Der fpanifhe General Monteverde ward fo wie Salomon, 
der das Commando, da Erfterer verwundet war, übernabm 
bei Carabobo 1814. gänylih gefhlagen. Puerto Eabee® 
war nabe daran, von den Republifinern erobert zu wer⸗ 
den, als jpanifhe Guerilla, von den fpanifchen Generaͤlen 
Boves und Puy angeführt, gegen Earracas beranjogen, und 
Bolivar gejwungen ward, ibnen fi entgegen zu ftellen. 
Er ward im Juli 1814 bei la Puerte gänzlich geflogen, 
u. mebre andere Corps batten gleiches Ehiatal; Earracas 
ward den Giegern geöffner, und die Einwohner mit dem 
Reſte der patriot. Armee flchteten nah Barcelona. Boves 
verfolgte fie, flug fie bei Araguita und Bolivar mußte 
nad —— ſich einfchiften, Veneczuela fiel zurdd in 
fpanifhe Hände, die ihre Wurd an den Einwohnern ſcho⸗ 
nungslos auslichen. So fchien das Gluͤd den fpantfchen 
Waffen hold zu fein, und fo dauerte der Kampf mit 
abmwechfelndem Glüde fort, bis zum Dahre 1817, wo 
Bolivar bei Bonaca die Spanier gänzlich ſchlug, und feine 
Unterbefeblehaber fie bis an den Maadalenenftrom und 
uoer Popanan binaus jagten. Im December 1819 kehrte 
Dolivar nah Ungoſtura zuräd, und der dortige Eongueh 
beſchloß: daß fünftig die Länder Neu:-Granada u. VBenejuela 
einen einzigenfreiftaat unter dem Nam. Eolumbta bilden fellten, 
Nun war alfo die junge Republit begründet, aber doch noch 
nicht völig, tro& der langen und blutigen Kämpfe, das [pas 
nifche Joch abgeworfen; doch Bolivar rüftere fich mir neuem 
Eifer, das große Merf N volbringen. Das Gluͤck beguͤn⸗ 
ftigte ibn ,. er trieb die Sponier fo in die Enge, daß der 
General Morales, befonders da auch in Spanien die Me— 
polution ausgebrochen und die Cortes eingeführt waren, mit 
dem zu Angoſtura verfammelten Congreß Unterbandlungen 
einleitete; aber unterm 10, Juli 1820 erflärte der Congreß, 
daß bei jeder Unterhandiung die Unertennung des Freiftans 
tes als Bafıs angenommen werden müßte. Darauf wur— 
den die Kämpfe fortaefegr und faft immer fielen fie günftig 
für die Mepublifaner aus, Der Hafen von Gavanilla 
in ibre Sande und amı 24, Duni 1821 entſchied die aroße, 
bei Catabobo gewonnene Schlacht die Befreiung dieſes 
Landes von ſpaniſcher Despotie, Ganz; Eolumbia war 
nun bis auf Carracas, Puerto Cabello, Eumana, Mas 
racaibo und Gartagena den Spanicrn entriffen, Earracas 
ergab fih am 4. Juli, Eartagera am 26, Sept;, Cumana 
am 16. Octbr. Am 1. Mai 184 war der conftirwirende 
National: Congreß zu Kofario de Ccuta eröffnet worden. u. 
die 1819 zu Angoſtuta entworfene Berfaung ward revis 
dirt, DBolivar zum Prafdensen gewäblt und Bogora 
einitweilen zum Sis Des Congreſſes beitiinmt, bis eine neue 
Hauptſtadt, Bolivia, ‚an einem paflenden Orte erbaut 
fein wurde, Die Lond⸗ u. Seemacht der Republikaner war 
jegt ziemlich anfebrlih und ward immer befier organifirt. 
Obgleich die fpanifche Armee ſehr geſchwächt war, nerfuchte 
dennoch der General Morales Alles, um den Republitanern 
Nachtheil su bringen u. Spanien wieder die DOberberrfchaft 
zu verfchaften, und im November 1821 brach der Krieg wies 
der lo, Um 5. Juli 18272 fil Moracaibo und-bald dars 
auf St. Marta wieder an die, Spanier. Die Erftere eres 
bersen die Nerubliianer am 10. Aug. 1823 wieder, Puerto 
Cadello ergab ſich wieder im Monate November, Nun war 
Columbia mwicder frei und im folgenden Jabr ward die Re—⸗ 
publit von Großbritannien anerfannız auch die Bewohner der 
Landenae von Panama ſchloſſen ib als Theil der Republit an fe 
an. Nur von Peru aus war noch Gefadr zu befuͤrchten, dort 
batten die Spanier bedeutende Sireitfräfte. Bolivar ents 
ſchloß fih, auch Peru zu befreien. Nach glüdlichen Scfech⸗ 
ten ward am 24. Mai 1872 in einer Schlacht am Fuße: 
des Bulfans Pichincha die Provinz Quito befreit; und ende 
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St. Mart;n beſprachen nun die Mafregeln zur Befreiung 
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Peru. a) Verſuch des General St. Martin, Pr 
ru zu befreien, Die Pläne bes General St. Martin 
ur Befreiung Ober: Perus waren 1817 geſcheitert. Nach⸗ 
em er aber Chili befreit batte, fahre er fein großes Pros 
ject 1819 wieder auf. Er fand unendliche Schwierigkeiten. 
Mit der Regierung von Buenos: Ayres jerfalen, in deſſen 
—X er ſein Oberbefehlshaber: Umt niederlegte, batte er das 
er feine Unterftüsung zu erwarten, fondern mußte fich blos 
auf das, was das erfchöpfte Chili leiften konnte, befchräns 
fen. Einmiürbig ward er aber zum Oberanführer erwäblt, 
und die Regierung von Chili le ſich milig zu feiner 
Unterftägung und brachte bald ein Eorps von 5000 Mann 
und 12 Kanonen auf; mit diefen ging er von chileniſchen 
Kriegsſchiffen begleitet nach der Bai von Pararca, oberbalb 
der Stadt Pisco, die er zu feinem Hauptquartier wählte, 
Die Einwohner waren ibm uͤberall geneigt und den Spas 
piern abdold. Der Bicctönig Peruela fdlug einen Brägigen 
Maftenftilftand vor, den St. Martin in der Hoffnung ans 
nahm, einen Arieden berbeijuführen, deſſen Bafis die Uns 
abhängigteit von Peru fein folte; dDieh gelang nicht und am 
5, Detbr, 18% fingen die Feindfeligkeiten wieder an; bie 
Küfte v. Pisco bis Jca u. Ehanguida ‚nabnı mit Freuden die 
Patrioten auf. Lord Cochrane, Befebisbaber der Chileno⸗ 
Slotte, erfbien am 29, Det. vor der Ealao-Dai u. blohrte 
dort die ganze fpanifhe Seemacht, St, Marrin mit feiner 
Transportflotte ging von Pico in Me Bucht Uncon in ber 
Näbe von Eallao, und feine leichten Truppen ſchwaͤrmten 
bis Lima, während beide krieafübrende Varteien defenfiv 
blieben, da ein Aufſtand in Maſſe gegen die Spanier nod) 
nicht zu bewirken war, Guayaquil batte fih unabhängig 
erfiärt und bot St, Martin alle ihre Hülfeguellen an. Der 
Adniral Cochrane führte glüdlich fein ungebeures Magitid 
aus; er drang mıit 14 Böten in den Hafen von Callao und 
nah trog des mörderijchen Feuers der Spanier, das eins 
jige Yinienihiff, das fie im ftilen Merre batten, aus dem 
Hofen weg, wodurd die übrige fpanifche Flotte fo in Schres 
den gelegt wırd, daß fie es nicht wagte, Cochrane die Hert⸗ 
haft der Kufte fireitig zu machen. Yu auf die fpan. 

tfeblebaber ging der Schred über. Auf des Generals la 
Serna Anrathen ward eine Kriege:Junta gebilder, der Wir 
cetoͤnig Pezuela ward entfegt und la Serna an feine Stelle 
rwählt. Ein neuer den Patrioten angerronener Waffen: 
fiilftand zu Beilsgungsvorfhlägen, wißglüdte wieder an 
der als Bofis geforderten Unabbängigfeit Peru's. Lima 
ward den Kepublifanern am 6. Juli eingeräumt, auch die 
Feſtung Ealleo capftulirte am 3. Septbr. 4821; Streitig« 
keiten jwifchen St. Martin und Cochrane beftimmten lehzte⸗ 
ren, den Chifenedienft ju verlaffen und Großadmiral des 
Kaifers von Drafilien ju werden, Biele Berbrieklichkeiten 
machren endlich St, Martın mißmutbig, und da 1822 eins 
feiner Eorps von den Spaniern geſchlagen worden, ging er 
noch Pima, Icgte dort anı 20. Septbr. feierlich feine Pros 
tectorat: Wurde nieder, und fchiffte ſich nah Chili ein und 
son da na Europa. Der Congreß wählte nun eine Res 
gierungsbebörde (Junta gobernativa), beftebend aus dem 
General de la Mar, dem Don Felipe Ulvarado und dem 
Grafen Bilta Florida (Salazar), Diefe neue Behörde dachte 
baupıfählid aud nur an die Befreiung von Ober: Peru, 
jest Bollvia, wo 6000 Spanier noch unter dem General 
Balde, ftanden. Diefer fatug die Republifaner in Jan. 
1923 gänzlich bei Sarata, da die meiften Sruppen der Res 
publitaner nah Dber: Peru eingefhifft waren. In Pima 
verbreitete Diefe Nachricht große Verwirrung und da Gene: 
ral Santa Eru;, der wir den wenig übrig gebliebenen Sol: 
daten yurücdgefommen war, mit 5000 Mann zu einer neuen 
Erpidition nad Ealao unter Segel ging, und über die jur 
rüdgebliebenen wenigen Truppen General Bucre den Befehl 
erhielt, ruͤctte der fpanıfche General Eanterac aus dem Thale 
Yayja über die Anden vor mit Mann und Sucre, 
deffen Heer nur aus ungefähr 5000 beitand, flüchtete nad) 
Cala, wohin auch der Kongreß fich gerettt hatte; Lima 
ging an die Spanier verloren. Da aber Santa-Cruß in 
Dbers Peru bedeutende Fortſchritte machte und Canterac be: 
fürchtere abgefhnitten u werben, fo jog er von Lima mie: 
der ab und uber die Anden zurdd. c) DBolipars Uns 
funft in Peru, Befreiungstampf, Bolivar batre 
vom Kongreß ju Columbia die Erlaubnik erhalten, nad 
Peru zu geben und fam im September 1833 in Lima an. 
Er fand den größten Theil des Landes in ſpaniſchen Hän: 
den. Ihm ward fogleich die oberfte Dicratur übertragen, und 
obgleich mande Hindernifie ihm entgegen traten, behielt er 
doch die Oberhand. Nun wandte er alle Thaͤtigkrit an, der 
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efuntenen Republif wieder aufjubelfen, aber das Glüd 
im Anfangs nicht günfig; 1824 fiel die Beftung rn 
durch Meuterei in fpanifhe Sewalt und Pima ging wicder 
verloren. Bolivars Armee beitand aus 10,000 Mann. Er 
ſchidte nun den General Miller mit der Eavallerie, 1500 
Mann Montoneros, die beften Neiter der Welt, über die 
Anden um das fpan. Eorps im Jauja Thale ju umgeben; 
Bolivar ruͤckte im Juli 1824 von Huara, aus gegen Dasca, 
Der Marſch über die Unden war mit Befchwerlichfeiten 
verbunden, die nur der deilige Eifer für Freiheit befiegen 
fonnte. Die Spanier blieben ruhig im Yauja Thale 
Eanterac brach erſt den 1, mn aus feinem Lager auf, 
und am 6. fam «6 ju einer Schlacht in der Ebene von ur 
nin, wo Canterac gänzlich gefchlagen ward. Eine andere 
Schlacht im Thale von Eortaguanco, 3. Dechr., war aber 
für die Patrioten febr gachtheilig, fie verloren faft Alles, 
Sie batten nur noch cine einzige Ipfündige Kanone und 
taum 6000 Mann. Bon den Sirgern verfolgt kam e8 am 
9. Dechr. auf dem Sodrenfelde (Kincon de los Muertos) 
oder der Pampa Unacucho zu einer Schlacht, wo die Repus 
blitaner mit außerordentlicher Tapferkeit fochten und trog 
der bedeutenden Uebermacht der Feinde, den glängendften 
Sieg davon trugen. Die ganze franifche Urmee ergab fi 
su Kriegegefangenen, unter der Bedingung nad panien 
tranfportirt zu werden. Ein fpäteres Gefecht, das den 1. April 
1825 zu Sumuslo gegen den ſpan. General Dlanera Statt fand, 
der noch Potofi und einige andere Pläse inne hatte u. fi 
weigerte, der Einladung des General Sucre fidh der * 
ſtigen Capitulation von Ayacucho onjufhliehen, Folgẽe zu 
leiften, wobei Olaneta toͤdtlich verwunder und feine Uebrigen 
Anzlih geichlagen wurden, ift als das eigentliche Ende der 
Revolution zur Befreiung des füblichen Unterifas anjufes 
Er Der General Miler ward nun Dictator und Bolivar 

räfident des Departements Potofi, das 1500 OD Meil, und 
300,000 Einw. bat, Miller und Bolivar thaten jet iz 
les, um den Zuſtand, befonders der Ureinwohner, die 4 der 
Bevoͤllerung ausmacten, zu verbeſſein; fle fanden viel 
Schwirrigteiten, vorgüglich von Seiten der Geiftlichkeit, Die 
aber doch endlich befiegt wurden, Nad einen Befchluffe 
des von DBolivar nach Ebuguifaca berufenen Congreffes, 
ward den 6. Aug. 1825 Ober: Peru als unabhängiger ſou⸗ 
verainer Staat erflärt, zugleich ward diefer neue Freiftaar 
mit Bolivars Erlaubniß Bolivia genannt. Die Haupt: 
ade Ehuquifaca ward der Hauptfiß der Regierung, an des 
ren Spige der General Sucre als Großmarihal von Yyas 
cucho ftand. Bolivar ging nun nach Lima jurid, nachdem 
er den 25. Mai 1826 als den feierlichen Tag beftimmt harte 
wo Bolivia ihren Rang unter den unabhängigen Nationen 
einnehmen folte, und an diefem Tage ward au zu Chu— 
quifaca ein neuer Congrehi eröffnet, der die von Sucre vors 
gelegte Berfaflung beihwor u. Sucre zum lebenslänglichen 
‘Prälidenten ernannte, dieſer aber nahm die Wurde nur 
auf 2 Jahre an. — Die General:Capitania Guatemala, 
die lange bei den Stürmen der Revolution rubig geblieben 
war, warf endlich auch glüdlich das ſpaniſche Joh ab, und 
ertlärte fih 1823 als Freiftaar unter dem Namen: MBereis 
nigte Staaten von Mittel-Umerita; das Land bält 16,000 
O Meilen und 1,700,000 Einw, Sie ward auch 1824 von 
Merico als Republit Centro: Amerifa anerfannt, — II, 
Ueberficht der Seſchichte der fübamerifan, Frei 
Hanten, von ibrer Befreiung bis auf die neue 
fe Beit, A, Die vereinigten Provinzen des Rio 
de la Plara (Buenos: Vores). Zwar barte dieſes Land 
ziemlich leicht das fran, Doch abgefchürtelt, aber der Kämıs 
vfe im Innern waren noch viele und beftige, befonders der, 
den Urtigas ale Anfubrer der Banda oriental, deren Haupts 
ftadt Montevideo ift, gegen Burnos: Anres in einem Que 
rifafrteg unterbielt und der erit 18%0 beendiget ward. 1816 
ward Iuan Martin de Pueyredon an die Spige der Ber: 
waltung geftelt, er eröffnete Yinfangs 1819 einen Eongrefi 
in Buenos:Unres, und am 35. Mat ward die Eonftisutions: 
Urkunde proclamirt, und die aefeggebende Gewalt folte von 
einem in 2 Häufer gerheilten Natienal:Eongref, das eine der 
Senat, das andere das Haus der Repräfentanten, ausgeht 
werden und Die volljiebende Gewalt in den Händen eines 
Direetors fein, Puenredon legte darauf fein Amt nieder und 
General Rondeau ward interimiftifcher Oberdirector, aber 
auch ihm folgten in der Parteimurh Mehre in kürzerer 
oder längerer Beit, bis Obrıft Rodriguez im Septbr. 180 
«6 ward, Es entitand eine ronalift, Partei, die den Enter 
Karls IV, von Spanien, den Prinzen von Succa, auf den 
Thron der Länder am la Plataftrome fegen wollte, ihr Uns 
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führer war der befannte Ehileno, Miguel Earrera, die viel 
Unrude und Verwirrung verurfachte, Endlich ward 1, Mai 
1872 der Eongreß der la Plataftaaten eröfinet; Mube und 
Ordnung fbienen zurudgelebrt zu fein, als Zerdinand VII. 
am Ende 1823 verlangte, daß Alles im fpan, Umerifa auf 
den Fuß zurudgeftellt werden follte, ‚auf den es vor dem 
7. Maͤrz 1820 gewefen, und juglei 
mit den fpanifhen Commiſſarien gefchloffene Prältminar: 
Eonvention aufgehoben ward. Don Gregorio Juan de las 
Heras war 1824 dem Be a Dietator gefolgt. Den 
3. Mai ward u BuenossAyres der 4, Eongreh eröffnet; die 
verſchiedenen Provingen traten naͤher an einander und bat: 
ten alfo wenig von Spanien zu befürdten, und Buenot- 
Unres ward als das Haupt anerfannt, Mir Brafilien ent: 
ftanden Spannungen und 18% im December ward Buenos 
Unres der Krieg ertlärt, der durch den Frieden 18298 beens 
diger ward und worin ber Banda oriental (Provin, Mons 
tevideo) frei blieb, fih als freier Staar unter dem Namen 
Cisplatina zu conftituiren; fie that dieß, aber 1830 nannte 
fe ſich öftlihe Republit von Uruguay. Nun brachen wieder 
m Innern der Provinzen des Rio de la Plata Unruden 
aus, die ernitlih wurden und in manchen Provinzen Mnars 
bie bervorbracten. Ein 1830 in Buenos: Inres verſam⸗ 
meltee Generals Eongreß wählte jept den General Rofas 
zum Staatsoberhaupt, welcher gute Einrichtungen traf, Es 
barten ſich 2 Parteien gebilder, bie Röderaliften und die 
Unitarier, ju Erftern achörte Rofas und die Peptern führte 
General Par an. Die Föderatiften fiegten endlich nach 
aänjlicher Aufreibung ber Grgenpartei gegen Ende 1831, 
Im Juni 1832 brach eine Mevolutien in der Banda orien- 
tal aus, der Praäfident Ribeira ward in Durazjo angegrif: 
fen und flüchtete nach Brafilien, eine Contrerevolution aber 
brachte ibn wieder auf feinen Poften. Mit den Staaten 
von Norbamerifa entftand cin Streit über die Falllandein⸗ 
fein, auf welche diefe Staaten fomohl als die Republik der 
la Plaraftaaten Anſpruch machten, ben aber England dar 
durch entfchied, daß es dieſe Infeln für ſich nabm. In 
Buenos: Hores Übrigens war ſiemlich Nube, nur die Par: 
teien der Liberalen und Apoftolifchen blieben Immer gegen 
einander erbittert; gänyliche Einigkeit u. Friede fcheint noch 
ker nicht dort zu berrfhen. — B, Ebili. Der Dictator 

eſes Freiſtaates war 1818 der madere D’Higgins. Bald 
bildeten fih eine ariftofrarifche (Polucones) , aus Pricfiern, 
Adeligen v. ſ. m. beſtehend und eine liberale Partei, zu 
welcher Lehtern befonders ein großer Theil der ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Jugend gebörte. Beide, obgleich Unabhängigkeit des 
Baterlandes verlangend, fanden doc der Negierung feind: 
tich gegenüber. Uls O’nigains fih freiwillig in den a 
varftand yurädjog, ri der Gouverneur von Conception Ra: 
mon Freire, die obere Staatsgewalt an fih, in der er am 
9, April beftätiger ward. Er molte die Uebel des Staotes 
durch eine neue Conſtitution beifen, aber feine Bemühungen 
mißglüdten, eine fpätere Conſtituiion harte daſſelbe Schid⸗ 
fat. Die Cdiloe⸗Inſeln waren immer noch in fpan. Haͤn— 
den, obgleich Freite 1824 verfucht batte, fich ihrer iu be: 
mächtigen. Provinzialftädte organifirten fib und uberal 
ward das Föderotiofnftim angenommen. Die bieber ver: 
einzeit gebliebene Provin; Coquimmbo erklärte 18% ibren Bei⸗ 
tritt zum Breiftatt von Ebili. Eine neue Expedition ward 
1825 gegen Ehiloe ausgerüftet und das Fort St, Carlos 
gewonnen, Um 11. Juli 1825 nabm der in Nancagua vers 
fommelte General: Congreß das Foderatiofyftem an. Freire 
ging nach Eonceprion als Geuderneur zurmd, da Admiral 
Blanco jum Director erwaͤhlt worden war. 1827 bei neu 
ausbrechender Unrude im Innern ward Freire wieder an 
die Spige gerufen, und obgleich er die Umruben ziemlich 
dämpfte, fo dauerten doch die Parteiungen 1828 immer 
noch furt. In Rolge derfelben ward 1828 eine neue Gen: 
ſtitution proclamirt, wo der Mriftotratie Manches einges 
räumt, die farhol, Religion als Staaisreligien erflärt und 
ein Senat aus derfelben eingsfest ward. Am Octbr. 1838 
nebmen die Unruhen völlig den Charafter des Aufrubıs an 
und in St. Jago bildete ſich eine Infurrertions: Iunta, 
General Pinto ftand an der Spipe der Oppofitien, Hins 
digte der Regierung den Gehorfam auf und verlangte die 
Aufiöfung des Longrefles. Dre Unruben wurden immer 
größer, Es fam ju ernſtlichen Aufeciiten und endlich fiegte 
Pinto und jes 1830 in St. Jaao ein als Präfidenr. Grit 
Pintos Sirge ſcheint in Ebili Anarchie geberricht zu ba- 
ben. Er ftchte num Rube und Drdnung wieder ber und 
die mit Bucnot-Ayres, Belivia und Peru angelnöpften 
Handelsverbindungen lafſen einın guten Fottgang erwarten, 
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Mit Frankreich wurden auch die Berbäftntffe geordnet, Den 
1. Juni 1831 fonnte der in St. Jago verfammelte Eons 
oreh in Rube arbeiten. Die Seiſtlichkelt ſcheint in Chili 
einen zu großen Einfluß zu gewinnen. Im Junl 1833 legte 
der Präfident dem Congreß einen Gefegentwurf vor, fpanis 
(dem Schiffen eben fo wie denen anderer Nationen die Hä— 
fen Chili's zu öffnen, C, Columbia. Das bedeutende 
Sand von Eolumbia war nah blutigen Kämpfen endlich 


ı 1823 gan; von Spanien befreit, und ber brave Bolivar 


Präfident der Republit geworden und nun auch befchäftts 
get, Peru frei gu machen. Während er diefes Werk betrich, 
war Santander Vicepräfident, die Republik war bluͤhend u, 
in 12 Deportcments getbeilr, mit Nordanıerifa in freunds 
lichen Berbäftniffen und auch von England anerfannt, aber 
die Finanıen fanden fehr ſchlecht. Die Regierung that Als 
les um diefem Uebel abjubelfen, es war aber unmdalid, 
ungliüdfihen Mißverſtaͤndniffen aue zuweichen, die der Ge⸗ 
neral Pac, durch feine Desporie, die er in Venezuela ause 
übte, erregte. Der Eongrek feste Pas, im Anklageiuftand 
den 6, Mär; 1826 und Santander, der in Bolivars Ab⸗ 
weſendeit das Haupt der Regierung war, mußte nun den 
General Pacy feines Poftens als Oberbefeblehaber in Vene⸗ 
zuela entheben ; er ermäblte den General Escalone an 
deſſen Stelle. In Beucjucla brach aber eine Revolution 
aus. Es hatten fih auch in Columbia 2 Partelen gebildet, 
Unttarier und: Röderalifien. Un der Spike der 
rand Pacy und diefer Partei fchlofien die Meiften fib an. 
Santander berief nun einen auferordentlihen Eongreß zus 
famnıen, um den Eredit ju befeftigen und wegen einer aus 
hßerordentlichen Steuer ju verfügen. Durch diefe Werdndes 
rungen in Benejuela bewogen, fam auch Bolivar im Nov, 
18% jurid; er betätigte Pacz im Civil: u. Militär: Coms 
mando in Venezuela und diefer unterwarf fich ſogleich dem 
Dicrator, Nachdem aber Bolivar 1827 feine Würde auf 
immer niederlegte und int Privatleben jurädtreten wollte, 
erbob die —— wieder ihr Haupt. Die Partei Sarıs 
tanders beitand auf der Annabme diefer Abdankung, ber 
Parz mit den Seinigen fräftig entgegen arbeitete, und ter 
Congreß verwarf Belivars Entlaſſung. Kurj darauf ere 
Hörte Bolivar von Carracat aus, amı 20. Junf, daß er fib 
wicter an die Spige der Verwaltung fielen und mit der 
Armee die Provinzen im Süden gegen den dort aufgebros 
chenen Aufſtand der Sruppen fhüsen wolte. Er fand viele 
Hindernifie zu befämpfen, aber es gelang ihm doch die Ruhe 
berjuftellen, und die meiften Städte in Beneyucha baten ibn 
die Obergewalt anjunchmen, Er mwiligte ein und berrfehte 
dort nun als unumfchräntter Fürf. Eine Empörung, die 
im Sepibr. 1828 in Bogota austrah und die auf fein Per 
ben abgefeben war, beficate er glüdtih, Santander, dem 
man Antbeil an dem Mordanichlag juſchrieb, ward auf 
immer verbannt. ®r tbeilie num die Republif in 4 Präs 
fecturen, woven Paey die erfte, naͤmlich Orenofo, Benczue⸗ 
la und Maturin paid mit der erften Militär: und is 
vilderwaltung erhielt; die jweite General Montila (Zulia, 
Magdalena u. Yitdmo); die Dritte General Urdaneta (Bos 
yaca, Eundinamara und Eauca); die vierte General Flores 
(Ecuador, Affuan und Guayaquil). Nun brab ber Krieg 
zwifchen Peru und Columbia aus. Es waren nämlidy Strei 
figfeiten entſtanden, indem der Präfident von Peru, Genes 
ral fa Mar, einen Diftriet von Affwan, auf den Peru Un 
ſpruch machte, befept hatte und der Oprift Prieto den Land⸗ 
ftrih von Guanoquil mir Peru iu verbinden ſuchte. Buanas 
auil ward aud 29, Yan. 1829 ven Bricto in Befig ger 
nommen, durch den Bertrag vom 1, Märy 1829 ju Jirop 
mard die Sache beigelcat, doch war der Krieg wicder nade 
daran ausjubrecben, als in Lima eine Revolution entftand, 
die die Geflalt der Sache änderte, 9a Mir ward geftirit 
und General Bamarra an feine Stelle gewählt, diefer ſchloß 
mit Bolivar im September einen Rrieden. Jeht enıftenden 
aber im Innern gefährliche Unruben, General Cordova 
wollte Bolivar ftiirgen, er blieb jedoch in einem Gefechre zu 
Sentuario den 17. Octbr. 189, Die Sahen murden im 
mer fchlimmer. Auf eine von dem Präfident Befreier ers 
lafferre Preclamation an alle Bürger über nötbige Weräns 
derungen der Srefaffung ju berarbfchlegen, batten fich 600 
Notablen zu Earracas im November rerfanmelt; fie ent: 
fehieden, man felle ih von der Regierung in Bogsta lods 
fagen und alle Provinzen auffordern, Earracas Beifpiel zu 
folgen. Die fand vielen Anklang, indeflen ging der 
Sturm vorüber, da im Februar 1830 die Grundlagen der 
neuen Berfaſſung befannt gemacht wurden, und die Mebre 
heit des Congrefles Feftiekte: daß die Integrität der Repus 
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blit und die Centrafregierungsform beibehalten werden 
müßte. Nun legte Bolivar trop afler Gegenvorftellungen 
feine Stele nieder und ward Privarmann, Der Eongreß 
nabm endlich feine Ubdanfung an und wählte am 4, Mai 
1830 Joaquim Mosquera jum Präfldenten und Caycedo wies 
der zum Bicepräfidenten. Bolivar wollte nun von Turbaco 
ſich nah Jamaica einfchiffen, aber ploͤblich aͤnderten ſich die 
Sachen in Bogota. Won den Födsratiften in Venezuela 
mar er des Hochverratbs befchuldiger worden, Bolivar ward 
dadurch innig gefränft. Won feinen alten Freunden Bucre 
u. A. ward er aufgefordert, nach Cartagena ju kommen; 
der Befchlehaber in Guanaquil — idn dringend auf, 
den Oberbefehl wieder zu uͤbernehmen, um dem ſchreclichen 
Buͤrgerkriege zuvorjufommen. Er gab alfo nach und kam 
im Juni nach Cartagena, fandte Sucre in den Süden und 
Silva nach Beneqwuela, um eine Gegenrerolution ju bewir⸗ 
ten. Es fiel aber unglüdlih aus. Sucre ward ermordet 
und Silva fiel dem —— General Marino in die 
Hände und der lieh ihn erſchleßen. In Bogota brachen 
Unruben aus. Nach vielen Känıpfen wurden die Foͤderali⸗ 
ften im ehemaligen Neu: Granada unterdrädt, und alle 
Provinzen fimmten der neuen Weränderung bei. Pary 
derrſchie dagegen in Benezuela fort und ıültere fich um 
träftigen Widerftande, Bolivar lud ihm zu einer perfönlis 
Ken Zuſammenkunft in Eartagena ein, allein diefe ward 
dur Bolivars am 17, Dechr, 1830 erfolgten Tod vereitelt, 
Nah feinem Tode wurden die Sachen immer fchlinmer, 
Benewuela erbet fih zwar der Gegenpartei beigusreren, wenn 
die Eenftitution von 1830 aufremr erhalten würde; birran 
aber fcheiterte wieder die Ausſicht zur DBerubigung. Die 
Foderaliſten fiegten wieder in Benejuela und Viele fielen ih: 
nen zu. Auch in den Provingen Eauca, Eafenare u. Ecuas 
dor entbrannte der Bürgerkrieg, der Sieg der Röderafiften 
war volltummen, und doch war nirgend Rube und Sichers 
beit. Columbia ward in 3 Theile gerheilt; in Benezuela, 
Meu: Granada und Ecuador. In Neu: Granada ward W. 
Detbr. 1831 der Congreß für die Republit eröffnet und 
Yanazio Marquez jum Präfidenten gewaͤhlt, der auch fos 
leich die Conftituttion von 1830 proclanirte; 1832 ward 
ntander auf 4 Jahre zum Präfidenten u. Marauez jum 
BVicepräfidenten beftelt. Er ıhar Alles um die Uneinigfeiten 
mit Ecuador beijulegen und die große Staarsfhuld von 
Eslumbien zu reguliren. Die Einigkeit mit Ecuador ward ber: 
geſtellt, doch blich das Land noch inımer unrubig. Berfchmd: 
rungen entitanden und wurden gedämpft, ader allgemeine 
Rude ſcheint moch nicht zu berrſchen. Auch in Ecuador 
ſcheint es noch unrudig derzugehen. Im Jahr 1834 brach 
eine Revolution aus, deren wahrer Grund im Dunfe!n 
liegt. — Benewuela fchien feit 1831 am rubigften wu fein, 
General Paey maltete dort kräftig. Auch fran. Schiffen ers 
laubte er den Eingang in die Häfen, und allen fpan. Un: 
tertbanen dort fi) niederzulaſſen. Eine Verſchwoͤrung ge: 
gen Pac; ward entbedt und vernichtet. Im Januar 1834 
ward cin Sandelseontract mit Franfreih unterzeichnet, 
D. Peru. Auch Peru barte das franifhe Joch abgeſchuͤt⸗ 
telt und Bolivar ſtand an der Spige der Regierung, Ca: 
lao, das durch Werrätberei wieder in ſpan. Gewalt gefom: 
men war, ward berfel‘en wieder cntrifien und die Werrds 
tder mir dem Tode beftraft. Sehr entſtand aber die Beſorg⸗ 
ni, dafi man in Gefahr fiche, das ſpaniſche Joch nur mit 
dem Eolumbifchen zu vertaufchen. Bolivar drohte nun Pe: 
ru mit dent columbiichen Heere yu verlaffen, und die Res 
publit der Zwietracht Preiß zu geben. Man bar ibn dars 
auf, die Zügel der Regierung noch ferner gu behalten und 
er milligte ein. Unruben in Bencjuela erforderten feine Ab⸗ 
reife nach Eolumbien, und er übergab frine Autorität an 
den Grofmarfhal Santa Cruz. Als die neue Berfaffungss: 
urfunde 1826 befannt gemacht und befhworen worden, „ent 
ftand 1827 eine Verſchwoͤrung unter den columbifchen Huͤlfe⸗ 
truppen; der General Lara ward mit 150 Dffigieren ver: 
baftet und nad Columbia gefchidt, und Duftamente erhielt 
den Oberbefehl. Es ward nun ein anderer Congreß notb: 
mendig gefunden, den Santa Cruz auf den 1. Mai 1827 
ausichrieb, um einen neuen Präfidenten ju wählen, wobei 
er zugleich erflärte, daß Peru feiner fremden Truppen mebr 
bedürfe, Duftamente ging daber nah Guanaqull und fuchte 
das Volk gegen Bolivar aufjumiegeln. An dem Congreſſe 
am 1, Mai legte Santa Eruz fein Amt in die Hände von 
la Mar, und man beichäftigte fih nun mit dem Entwurf 
einer allgemein paflenden Verfaſſungeurkunde, um die Cen— 
tralgemwalt mit dem Föderatismus zu vereinigen; dieß Pros 
blem blieb unaufgelöft. Die Gaͤhrung in Bolivia erfor: 
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derte, daß eine Huͤlfsarmee von 5000 Mann unter General 
Gamarra dortbin gefandt ward, und zugleich jog man ein 
Heer an den Grengen zjufammen, Diefe Maßregeln bewos 
gen Bolivar, 1829 Peru den Krieg zu erklären, der indefz 
fen in demfelden Jahre endigte, General Gusierre) de la 
Suente entfbloß ſich die Regierung zu ſtuͤrzen. Mır 1500 
Mann überfiel er Galao und nahm auch von Lima Befig 
den 5. Juni 18%. Als WVicepräfident ſtelte er fib an bie 
Spise der Regierung, gab dem General la Mar feine Ents 
laffung, und an feine Stelle trat als Stoßmarſchall der 
General Gamarra, Es ward aber trop diefer Weränderung 
keine Nude. Die ——— gerierh durch unkluges Ber— 
ahren mit England in gefährliche Misverftändniffe; auch 
ie Verdaͤltniſſe mit Bolivar wurden der Urt, daß ein Krieg 
entitand, der aber nach «iner von Gamarra Ente 1831 bes 
fannt gemachten Proclamation, durch einen mit Bolivia 
abgefchloffenen Frieden beendiget ward. Indeſſen fcheint 
es dech in Peru noch nicht gan, rudig zu fein. Gamarra 
* ſich zum Kaiſer, nad Andern zum Dicigtor aufgewors 
en baben. — E. Bolivia, erhielt ihren Namen von ih⸗ 
rem Begründer Bolivar. Nachdem von diefem eine jmeds 
mäßige Verfaſſung eingeführt worden, ſchien Alles gur zu 
geben. Das Beifpiel von Perus Unruben fiedte aber auch 
bier die Gemürber an. Verſchwoͤrungen entſtanden 1827 
in Ebiquifaco und la Pay, mehre Aufruͤhrer wurden bins 
gerichtet, Einige jedoch retteten fib nah Sima, wo fit es 
dabin brachten, daß Sawarra im Juni 1838 ınir 4— 5000 
Mann in Bolivia bis Perofi vordrang; es Tam aber ein 
Vertrag zu Stande, daß alle zu Bolivias Heere gehörende 
Columbier das Gebiet der Kepublif verlaffen folten. Zu 
Ebuguifaca bildere fich 1828 ein Congreß zur Revifion der 
Berfaflung, bei deſſen Aer Berfammlung im December Ge: 
neral Blanco Präfident ward; nachdem der ermordet, trat 
eine provtfor. Regierung ein, an deren Spige Belatco ftand. 
Die Unordnungen des lehten Congrefics wurden caffirt und 
General Santa Eruz jum Präfidenten berufen; biefer fam 
1829 nah la Pay. Wr ſtellte die Ordnung wieder ber. 
Mir Ecuador fchloß er einen Vergleich, wodurch auch Peru 
jum Frieden gendtbiget wurde. Er führte auch 1831 ein 
neues ſehr paflendes Seſeßbuch ein, ſchloß Frieden u. Han: 
delsvertrag mit Peru, und Bolivia genießt wohl unter al 
len füdameritan. Sreiftaaten des beften Gedeibens. — F, 
Eentros:Amerifa (cbemaliges Guatemala), das ſchönſte 
fruchtbarfte Sand und am ftärfften bevöltert. Seine Regie: 
rungsform war bie einer repräfentariven — Alles 
vereinigte ſich Aufangs, dieſem Freiftaate eine erfreuliche 
Erifteng zu verſchaffen. ber 1896 im October brach in der 
Provinz Duefaltenango eine Empörung aus; jiwar wurden 
die Empörer geichlagen, dennech brannte das Feuer 
firt. Auch der Staat von Honduras Iöfte ih auf, der 
von Micaragua kuͤndigte der Regierung den Geborfanr auf. 
Der Präfident berief einen neuen Congreß und j09 Trup⸗ 
pen zum Schuge der Hauprftadt zufammen; es fam rreg dem 
1828 um Kriege zwiſchen San Salvador und Guatemala, 
wo fogar die Hauptſtadt bedroht ward. Ein Waffenſtill⸗ 
Rand ward geſchloſſen, aber bald wieder gebrochen, General 
Morazan belogerte die Hauptstadt Guatentalo, u, Diefe mußre 
13, April 1829 ergeben. Nun ergriff Morozan die 
Regierung, li den Prafidenten, Wiceprälidenten und Mie 
nifter und michre ibrer Partei verbaften, die Meiften wur: 
den verbannt, 1830 ward durch ein fihredliches Erdbeben 
faft ganz; Guatemala zerftört, Kurz nachber warb Moras 
san zum Präfidenten erwählt. Er machte die zwedmaͤßig⸗ 
ften Einrichtungen zjum Fler der Republif, 1832 ward 
mit Srankeeih und England Handelsverbindung gefcdlof- 
fen. Dennoch waren die Einwohner nicht jufricden, 1832 brach 
eine Infurrection aus, fie ward gedämpft, aber nicht ganz er- 
ftidt, und 1833 föfte die Nepublif Eontro:Umerita fich ru: 
dig auf, und die einzelnen Staaten derfelben conftituirten 
fih als einzelne Republiten, 19, 
Süd:Uften, der füdlich gelegene Theil Ufiens, welcher 
Vorder: und Hinter Indien, den füdlichften Shell von 
Ebina, Perfien, Arabien und die im indifchen Ocean —* 
genen afiattfhen Inſeln umfaßt. 17, 
Süd:-Brabant, Provinz des Königreichs Belgien, hat 
65 OM,, ungemein fruchtbaren und trefflih angebauten 
Boden. Die Einwohner, meift Karbolifen, liefern viel Leins 
wand, Spigen, Leder u. f.w. Hauptſtadt iſt Bruͤſſel. 17 
Südfee, der füdliche Theil des großen Welimeers, wel⸗ 
her vom fudlihen Wendefreife bis zum ſuͤdl. Polarkreife 
reicht, 25, 
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ei, Stadt im Kelle Roftod des Großherzogthums 
urg Schwerin, mit 2250 €,, einem großen ir 


Medien 
wert u. f. w. . 
Sünde, ebeden die Uebertretung eines jeden Gefehes, 
jegt nur des göttlichen, und die Handlung, modurd folches 
übertreten wird, Man fpricht von Erbfünde, von Beges 
ne, und Unterlafiungsfünde, von verfäglichen und un: 
vorjäglichen S., von ©. wider den heil. Geift, d. b. durch 
die man ſich den Weg jur Beflerung gleichſam ſelbſt ab: 
fchneider, und von bimmelfchreiender S., d. h. Sünden 
von befonderer Größe und Abſcheulichkeit. 11, 
&ündenfall, nach der mythiſchen Darftelung der mo⸗ 
faifhen Schöpfungsurlunde die erfte Sünde, melde Adam 
und Eva begingen. Won diefer Zeit an waren fie nit 
nur felbft fortdin der Sünde unterworfen, fondern die 
Sünde erbte auch auf ihre Nachkommen fort. ’ 
Sündenvergebung, Erlaffung der Sünde, ift in der 
riftlichen Kirche eine eigene Lehre, Wir boffen auf Ber: 
gebung der Suͤnden nicht unfers Berdienftes wegen, fundern 
weil Iefus Ehriftus den Berföhnungstod für uns orßerben 


Sündfluth, die große Ueberſchwemmung, welche nad 
der Erzählung der Bibel (1. Mof. 6—9) auf die Erde 
fan, um die fündigen Menfchen für ihre Vergeben zu ſtra⸗ 
fen. Noah rettete ſich allein mit den Seinigen auf einem 
auf Gottes Befehl dazu erbauten Schiffe. Fine ähnliche 
Sage findet fi fait bei allen Völkern der alten Welr, Der 
bebr, Sage ift am aͤhnlichſten die affgrifhe Sane, in wel: 
her Noah Fifurbros beißt; dann die griech. von der 
deufalionifhen Klub; andere finden fich bei den Perfern, 
Hindus und andern Voͤllern. Ueberall iſt die Sage mit 
dem fonftigen ——— eines Bolfes und der geographi⸗ 
{hen Page eines Yandes in Verbindung gefeßt, aber bei 
Alledem finder ſich Uebereinftimmung, felbft in Heinen, zus 
faͤlig fcheinenden Umftänden, mwodurd die Meinung ſehr 
viel Wahrfcheinlichkeit erbaͤlt, daß es eine und dieſelbe Sage 
fei, welde fi von Bolf zu Bolf verbreitet hat, und dann 
in u dem Ideenkreiſe eines jeden Belts verbunden u 

n iſt. i 

Sueno (Sun, Sven, Sweno), Name mehrer Könige 
von Dänemark, Norwegen und Schweden. — S. J., der 
Gabelbärtige, gelangte 985 dur Empörung gegen feinen 
Water auf den daͤn. Thron, befriente Julin, die Sadıfen 
und England, in welchem legten Vande er 1013 um Kös 
nige ausgerufen ward, Er ftarb 1014. — ©. U., des 
Bor. Enkel, Eftridfon genannt, fam 1047 auf den dän. 
Thron, führte Kriege mit Harald IIT, und gegen England, 
ohne indeß Sieger zu fein. Er ftarb 1074. — ©. I, 
Nachdem er 1150 KanutV. hatte ermorden faflen, fuchte er 
das Reich an ih zu reifen, ward aber von Waldemar 
1157 gefchlagen und verlor das Peben, 13, 

Sueffa (alte Grogr.), zwei Städte in Patium: 1) mit 
dem Beinamen Aurunka, von ihren eigentlihen Bewod⸗ 
nern das beutige Seſſa, in einer herrlichen Gegend am weft: 
lichen Abbange des Malficus, wurde während der Kriege 
mit den Samniten cine römifche Eolonie. — M ©. Po: 
metia, von der bie ponrinifhen Suͤmpfe den Namen ba: 
ben fellen, von Sarquinius Superbus erobert, der bier große 
Beute machte. Zur Beir des Plinius war fie nicht mehr 
vorhanden. 7, 

Süßpols, ein Huͤlſengewaͤche, das der fingersbiden, 
frietenden Wurzel wegen angebaut wird, die einen fehr 
füßen Saft enthält und unter dem Namen Eufboly ver: 
tauft wird, Man bereitet daraus den Pafrigenfaft, 
weicher ber eingedidte Saft der Riurjel iſt. Im firdlichen 
und mittlern Deurichland wird die Pflanze im Grofen ans 
gebaut, wild finder fie fi in ten Ländern um das — 


meer. 
BSueffionen (alte Geogr), oder Sueflonen, eine Bil: 
ferfchaft im belgiſchen Gallien, Nachbarn und Stammvers 
wandte der Bellovafer und Remer. Nächft den Bellovas 
tern waren fie die Sapferften unter den Belgen, befaßen ein 
großes und fehr fructbares Gebiet mit 12 Städten und 
fonnten 50,000 Bewaffnete ftellen, Ihr König, Diritiacus, 
fur; vor Caſar, war der mächtigfte in ganz Gallien, der 
feine Herrichaft über einen großen heil der Umgegend und 
ſelbſt uber Dritannien ausdehnte, Unter Cifar bh ibr Kös 
nig Galba. Plinius giebt ihnen den Beinamen der „Freien“, 
Bon Städten in ihrem Gebiete fennen wir nur: Novios 
dunum, nad Udert wahrſcheinlich eins mit der Auguſta 
Sueſſonum oder dem Suchlond der Späteren, das heutige 
Seifions, und Contra Aginnum, jet Ehaunt, T, 
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Süßgkind, Friedr. Gottlieb, 1767 ju Neuftadt an der 
Linde geb., Dberbofprediger und Oberconfiftorialrath wu 
Stuttgart, ſeit 1814 auch Director der Oberftudienconmifs 
fion, gab von 1803 —12 das Magazin für riftliche Dogs 
matit und Moral beraus, 8. 

Süfmaier, 1765 geb., 1803 geft., ein zu feiner Zelt 
beliebter Componiſt, vollendete Mozarts Requiem, und fol 
das DBenedictus ganz allein gefayrieben haben. Unter feinen 
fomifchen Opern zeichnet fi der Spiegel von — 


anf. R 
Susmilh, Johann Peter, 1707 zu Berlin geb., 1742 
zer und Ecnfiitorialrard zu Berlin, wo er 1767 ftarb, 
hrieb: Die göttliche Ordnung in der Veränderung des 
Menfchengefchlehrs, aus der Geburt, dem Tode und der 
Sortpflaniung erwieſen. 8, 
Saß—-Oppenheimer, ein Ieraclit und Banquier, der 
fih in legterer Eigenfhaft den Herioa Karl von Mürtems 
berg in dem Grade ju verbinden wußte, daß er 1733 um 
— und Premierminiſter ernannt wurde. In dieſer 
tellung lud er den algemeinen Haß auf ſich und ward 
nach dem Tode des Herjogs in feinen Staatslleidern ges 
ben. W. Hauff bat ihn zum Gegenftande einer Novelle 
gemacht. 13. 
Süßmwaffer, im Gegenfag van Saljwafler, das reine 
— fo wie das Waſſer der Bäche, Fluͤſſe, Teiche 
u. ſ. w. 
Suetonius, Eajus Tranquillus, roͤmiſcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, Sohn des Kriegstribun Suetonius Penis, wurde 
unter Nero's Regierung geboren. Er war onfangs Gramm 
marifer und Rhetor ju Rom und ber vertraute Freund des 
jüngern Plinius, durch melden er auch dem Trajan befannt 
wurde, Bei Hadrian mar er eine Zeit lang geheimer Se 
eretair, worauf er feine legten Jahre in gelehrter Muße zus 
brachte. Seine „Lebene beſchreibungen der zwölf eriten rd« 
miſchen Kaiſer“ entbalten eine umfiändlide Echilderung 
des öffentlichen und befonders des Drivatlebens der Kaifer. 
u fommen noch die Lebensbefchreibungen einiger röm, 
ichter. Bon feinen übrigen Werken find nur noch wenige 
Bruhitüde vorbanden. 3, 
Sueur, Euſtache le, 1617 zu Paris geb., 1655 geſt., 
berühmter Maler, Wusgezeichnet iſt fein Leben des heil, 
Bruno, 24. 
Sueur, zu Abbeville geb., franzöf. Eomponift, wurde 
Kapellmeifter des Kaifers Napolcon und einer der Ubminis 
ftratoren des kaiſerl. Eonfervatoriums, Unter feinen Opern 
verdienen „die Barden‘ den erften Preis. 12, 


Sueven (alte ®eogr.), werden als einer ber größten 
deutihen Bolteftämme erwähnt und treten unter Artovift 
zuerſt als Eroberer eines großen Theils des Gchiers der Ser 
quaner auf. Cäfar brachte ibnen eine gänzlihe Niederlage 
bei und fie flohen über den Rhein zurud, Wie es fcheint, 
war der Name „S.“ der Name eines großen Bölferbuns 
des, da fich viele Heinere WVölterfchaften aub S. nennen, 
Ihre Wohnfige laffen fi nicht genau angeben. Zur Zeit 
der Volferwanderung jogen fie mit den Bandalen und Go— 
tden nah Spanien und nur ein Heiner Theil fcheint in dem 
heutigen Echwaben, das von innen den Namen haben foll, 
jurüdgeblieben zu fein. . 

Süvern, 1775 zu Lemgo geb., wurde 1807 Profeffor 
der alten Piteratur in Königsberg, 1825 geheimer Oberre 
gierungsrarb und Director der Unterrichtsabtbeilung des 
eiftlihen Miniſteriums und ftarb 1829, Bekannt als 7 


olog. 
5 wer, die 15 Meilen breite Landenge zwiſchen dem mit: 
teländiihen und dem rothen Meere, welche Afien u, Afrika 
verbindet. . 17, 
Suffeten, hießen in Eartbago die Könige, welche an 
der Spike der Werwaltung fianten. Bon den Römern wers 
den fie öfters mir den Eonfuln, von griech. Shriftftellern 
mir den fpartan, Königen verglichen, weraus man fchlicht, 
daß idrer zwei zugleich, und ihr Amt lebenslaͤnglich gewe— 
fen. Doc war es nicht erblich, ſondern wurde durch Volls— 
wahl ertbeilt, 1. 
Suffolt, 1) @raffchaft im nordamerifan, Freiftaate 
Maſſachuſetts, mir 47,000 Einw. auf 14 OM, Hauptftabt 
Bofton.— 2) Graffhaft im Staate New: Dorf, mit 25,000 
Einw. Haupiſt. River dead, — 3) Grefſchaft in England, 
mir 272,000 Einw. auf 66 (oder 71) OM, Haupritads 
Ipswich. 25. 
Suffragan (lat.), in der fathol. Kirke jedes zu Si 
und Stimme bei einer Verfammlung von Griftlichen berech⸗ 


Suffragie — Sulfowsti 


tigte Mitglied; im engern Sinne der einem Erjbifchofe un: 
tergeordnete Bifchof. 8, 
uffragte (lat.), 1) die zum Gehalt des Geiftlichen 
gehörige Einnahme; 2) Didces des Weibbifchofs: 3) ein 
an Gort und an Heilige gerichtetes Gebet, um biefe jur 
KHülfsleiftung zu bewegen. Daber fuffragiren, ein fols 
ches Geber fingen. 8, 
Suffragium (lat), die Stimme, welche Jemand bei 
einer vorzunihmenden Abfimmung ju gesen das Recht 


bat. . 
Suffren de Saint Tropez, 1) Ludw. Hieron, 
bei Urras geb., wurde 1764 Biſchof von Sifteron und uns 
ternabm dafeldft den Bau eines Kanals, der feinen Namen 
trägt. Die danfbaren Einwohner fehten ibm deßhalb 
1824 ein Denkmal. Zu Unfange der Revolution ausgewan⸗ 
dert, ift er im Auslande geftorben; 2) Perer Undreas, 
Bor. Bruder, 1726 geb., berühmter Seeheld, wurde 
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3) Joſeph &,, geb. 1774, zeichnete ſich als erſter Abſu⸗ 
tant Napoleons aus, den er nach Italien und Aegypten bis 
gleitete, wo er aber in mehren Zreffen verwunder wurde 


' und 1794 in dem Wufftande von Kairo umfam. 19, 


1781 als Commodore den Holändern gegen die Engländer | 
zu Hulfe gefchidt, zeichnete fih aufs Glorreichte aus, fam | 


nach dem Frieden von Paris jurüd und ward zum Vicead⸗ 
miral und Ritter aller königl, Orben ernannt, Er farb im 
Dee. 1783 ju Paris. 19, 
Suger, 1087 ju &t. Denys (Tours oder St. Diner) 
geb., Freund Ludwigs Vl., ward 1122 Abt von St, De 
nos und verwaltete wäßrend Ludwigs VII. Abweſendeit in 
Palaͤſtina das Reich fo trefflich, dak er den Beinamen „Ba: 
ter des Vaterlandes“ erhielt, Starb 115%, Schrieb: De re- 
bus in sna administratione gestis; Vita Ludoviei VII. 18, 
" Sugillation (lat.), Blutunterlaufung. 23. 
Suhl, Stadt in der gefürfteten Grafichaft — in 
ranken, jetzt sum preuß. Regierungsbezirke Erfurt gehoͤrig, 
t Sewehr⸗ und Eiſenfabriken und 6000 Einw. 17. 
Suhm, Ulrich Friedrich von, 1691 zu Dresden geb., 
laͤchſiſcher Staate mann und Freund Friedrichs IU., mit 
dem er einen philoſophiſchen Briefwechſel führte, der nach 
dem Tode des Königs unter dem Zitel: Correspondance 
familiöre et amicale de Fräderic II, avec U, F, de Suhm 
erſchien. ©. ftarb 1740, 18, 
Subm, Peter Friedrich von, 1728 geb., dänifcher Phis 
Iolog, Dichter und Geſchichtsſchreiber, befaß eine Bibl'othet 
die über 100,000 Bände ſtark war und auf deren Wermebs 
rung er jährlich 5000 Thaler verwendete, In dem großen 
Brande von Kopenbagen verlor er zwei Werke, nämlich den 
8, Theil feiner Scriptorum rerum Danise medii aevi und 
den 7, heil feiner dänifchen Hiftorie. Wir befigen von 
ibm in Ueberfepungen: Gefchichte v. Dänemark; Gefchichte 
Dänemarks, Norwegens, Schleswigs und Holſteins; Ver: 
fuh einer Geſchichte der Entſtehung der Völker im Ulges 
meinen. Er ſtarb 1798, 18, 


Suidas, ein griech. Grammatifer, lebte gegen Ende des 


11. Jahrh. Er fihrich ein biſtoriſches und geographifches | 


Wörterbuch, Erſte Ausgabe Mailand 1499 von D, Chal: 
fondnlas. 3 


Suisginsfht, ein Ehinefe, der den erften Verfuch 


machte, feine Gedanken Andern ohne Hülfe der Spraihors 
gane meitzurbeilen. Er bediente fih zu dieſem Bebufe einis 
ger Schnüre, in welche er in beftimmten Entfernungen Kno: 
ten machte, Später wurden diefe durch Fo⸗di in gerade Pr 
nien verwandelt. Andere bauten weiter auf diefem Berfuch 
und fo entitanden bie chinefifchen Eharaftere, deren es eine 
UAnzahl von 40,000 giebt, 9, 
Suippe, Stadt im Bejirk Chalons des frani. Derart. 
Marne mit 2200 Einw., am Fluſſe gl, Nam., bat Handel 
mit wellenen und ledernen Waaren. 17. 
Sufoid, Fürftentdum der vorderindifchen Landſchaft La⸗ 
— mit deg gleichnamigen, 3000 Einw. jäblenden — 
adt. 
Sulfadana, Rich und gleichn. Hauptſtadt im Suͤdw. 
der Infel Borneo (SüdAfien), bat reihe Diamanten: und 
Boldgruben. 17. 
Sulamitb, die Braut im Hobenlicde Salomonis. Das 
bebr, Wort S. bedeutet nah Einigen „die Volllommene“, 
nach Undern „die Aricdfertige”, 9 


Sullomwsti, altes gräftiches poln, Gefchlecht, wodon be: ' 
rühmt find: 1) Ulerander Joſeph, welcher bei dem Kö— 
ige Nuguft II, Eabineteminifter war und die mwictiaften | 


Geſchaͤfte beforgte, 1738 aber feiner Stellen entiegt wurde; 


farb 1754, 2) Anton, Fürit S., geb. 1785, zeichnete ſich 
als Oberft vor Kolberg und Danıtg aus, befom nach Por | 
niatometg’s Tode den Dberbefebl uber die Polen und wurde 


Beneraladjutant des Kaifers Ulerander; er lebt feir- 1816 


als Mitglied des preuß. Staatsraths zu Reußen im Pofen; | 


Sulla, Luc. Eorn,, römifcher Dictator aus der alten 
Familie der Scipionen, geb. 147 v. Ebr., zeichnete fich zu⸗ 
erft in dem jugurtbinifchen Kriege als Duäftor des Marius 
aus, trat feit dem Jabre 88, mo er Eonful geworden war, 
als Feind des Marius auf, und begann die fchredlichen 
Greueltbaten, melde mebre Jahre hindurch in Rom und 
faft in gan; Italien vorgingen. Als nämlib Marius zum 
Feldherrn im pontifchen Kriege beftimmt war, ſuchte S. 

ch diefe Stelle mit bewaffneter Hand gu erringen, nabım 
eßhalb Rom ein, lieh mehre Bürger proferibiren und des 
Marius Freund Sulpitius binrichten. Als S. hierauf nach 
Griechenland abgereift war, erflärte Marius und feine Pars 
tei die Verordnungen &,6 für ungültige. Da nahm ©, 
Rom zum jiweiten Male ein und nun begannen bie ſchreck⸗ 
lichſten Scenen. Jeder den S. bafite, oder wen Einer 
von S.s Leuten haßte, oder wen man beneidete, nach wefs 
fen Vermögen man Luftern war, mußte fterben. Sag für 
Tag wurden Proferiptionstafeln befannt gemacht. Die Guͤ— 
ter der Profcribirten vertdeilte er unter feine Soldaten. 
Hierauf lieh er fih yum Dictator auf undeftimmte Zeit ers 
nennen, Zwar ließ er nun noch Eenfuln wählen, er felbft 
aber befaß ale Macht. Nach zmweijähriger Beiwaltung der 
Dictatur legte er feine Macht nieder und ftarb ein Jahr 
darauf auf feinem Landgute Puteoli. 1, 

Sullivan, Iobann, 1741 zu Berwid im mericanifchen 
Diftriet Maine geb., ward zu Anfang des nordamerifants 
{hen Sreibeitstrieges Generalmajor, zeichnete ih am Brans 
dyivine und bei Germantomn aus, ward 1789 Präfident 
von NeusHampfdire und farb 17%, Sein Bruder Jalob, 
1744 geb., war Gouverneur von Maflachufetts und ft. 1808, 
Schtrieb: Bemerkungen üder die Regierung der vereinigten 
Staaten; Differtation über die Bank; Geſchichte v. Maſſa⸗ 
Auferts; Difertarion über die Preffreiheit in den vereinig- 
ten Staaten: Gefchichte der Indier von Penobriot. 18. 

Sully, Marimilion von Berbüne, Herzog von, geb. 
1560 zu Roeny von preteftant, Eltern, Wls er 11 Jahr 
alt war, wurde er von feinem Bater der Königin von Na: 
varra und deren Sobne, dem nachmaligen Könige Heinrich 
IV,, vorgeſtelt, und war während der Barıbolomäuss 
nacht auf einem Callegium in Paris. Der Borfteber des 
Collegiums rertete ihn vom Tede, Hierauf trat er in Me 
Dienfte dis jungen Königs von Navarra und zeichnete fi 
in mehren Gefechten vortbeilbaft aus. Nachdem er dann 
mebre wilitaͤriſche Expeditionen voljogen batte, berief ihn 
Heinrich IV, 1594 zum Staatsfecrerair, 1596 zum Mitglie⸗ 
de des Finanzeenſeils, 1598 zum Oberauffeber der Finans 
ven, 1601 zum Grchmeifter der Artilerie und 1602 zum 
Gouverneur der Baftile, Die Rinangangelegenbeiren ver: 
waltete er fo aut, doh durch feinen Fleiß und Eifer für 
das algemeine Beite in 10 Irhren die bedeutenden Schul: 
den des Staats nicht nur gededt, fondern auch noch 
30 Mig. Pin. für dringende File gefammelt wurden. Er 
befhüste eifrig den Uderbau und legte viele Abgaben auf 
Lexuswaaren. Der König erbob ihn zum Herzoge von 5, 
Nach Heinrichs IV, Ermordung mußte fih S. mit einem 
Geſchenke von 100,000 Rio. vom Hofe entfernen und jog 
fih auf eins feiner Güter zuruͤck. Ludwig XII. berief ihn 
wisder zu ſich, um ihn um Math zu fragen und ernannte 
ibn 1634 zum Marfhall von Franfreih. Er ftarb 1641 
auf feinem Gute Billebon. 13, 

Sulpitia, eine Römerin, vermäßlt mit Calenus, von 
deren Schriften wir nur noch befiken: De corrupto statn 
reipublicae temporibus Domitiani, ju finden in Burmanns 
Poetae latini minores. L; 

Sulpitius, 1) Servo. Sr Rufus, war viermal Iris 
hun mit confularifcher Gewalt, das Isste Mal 400 v. Ehr. 
2) €, ©. Päticus, mar 352 Eonful, 3) P. ©, Sa: 
verrio, 279 Eonful. 4) €. S. Gallus, ſchieb eine Ab: 
handlung über die Mondfiniterniffe und war überbaurt der 
Erfte unter den Römern, der Uftronomie verftand, Als tri- 
bunns militum im makedon. Kriere bewog er durch Vorher⸗ 
fagung einer Mondfinfternif die Soldaten zu einer Schlacht 
gegen Perfeus, Er lebte um 167. 5) P. S. 122 0. Edr, 
Bolfstribun, verichaffte der Partei des Markus durd feinen 
Borfchlag, die Buͤrger in Die alten Tribus zu verfegen, die 
Dberband, ward aber ald Sulla 88 Rom zer nf hinge: 
richtet, 6) Serv. S. Rufus, war 86 Eonful, fpäter 
Statthalter in Achaja und Freund Cicero's und Eäfart 


Sultan — Sumad 


Seine Gefinnung gegen Pehtern verwandelte ſich indeß in 
Haf, als er Kunde von dem vertrauten Umgange jwifchen 
ihm und feiner Gemahlin Poftumia erhielt. 7) Ser». ©, 
Rufus, berübmter Rechtsgelebrter, war im Jahre 50 Eons 
ut und fiarb 44 oder 41, Nach Cicero's Urtheil war er 
r Erfte, der dem Rechte eine willenfchaftlihe Form gab, 
Bon feinen Werken ift nichts mehr übrig. 8) ©. Sevr 
rus, um 363 in Aquitanien geb., 410 oder 429 ju Maffis 
fia geft., fehrieb: Historia sacra, von der Schöpfung der 
Melt bis 410; Vita St. Martini Turonensis etc, ne 
Werte erſchienen gefammielt, Leyden 1635u.1643, 1. 3. 16, 
Sultan (arab.), eigentlich Herr, Maͤchtiger; ein Titel 
der mubamedan, Rürften, befonders des türf, Kaifers, des 
GSroß S.— Sultanin, Titel der Gemablin eines S. 9. 
Sultanin Balide (türf,), die Mutter des jedesmalis 
gen türkifchen Kaifers, 9 
Sulub:Infeln, eine Infelgruppe, welde gerade vor 
der Nordeftfpige von Borneo liegt und aus einer Menge 
meift fehr Kleiner Infeln beftebt, die von der Sce aus ein 
ſehr freundliches Unfehen darbieten. Das Klima diefer Ins 
feln ift mild. Die Fruͤchte des Südens, Zimmt und andere 
Gewürze, und eine Menge Thiere der tropifchen Gegenden 
finden fih auf ibnen. 
in Städten und Dörfern meift an der Küfte wohnen, wild 
und mutbig find, und einen binterliftigen Charakter baben 


ſollen. Auf der See find fie gefuͤrchtete Räuber. Ihr Fürft 


nennt fib Sultan und befennt fi, wie feine Untertbanen, 
zum mubameden, Glauben, . 
Sulz, Oberamt im würtemberg. Schwarjwaldfreife, mit 
19,000 €, auf 4 OM. und der Hauptftadt gl, Nam, mit 
2300 E. am Nedar. Salzwerk. 17, 
Sulz unter dem Walde, Stadt und Eantonsert im 
franyöf. Bezirle Colmar des Departem. Oberrhein, mit 
5300 Einw. Saljquele, Mineralbad, 1 
Sulzbach, Landgericht im Regenkreiſe des Königreichs 
Balern , mit der Haupıftadr gl, Nam, am Suljbah. Die 
Stadt bat eine berühmte Buchdruderei und 2900 Einw,, 
welche viel Hopfen: und Bergbau treiben. 17, 
Sulzer, Iob. Georg, geb. 1720 zu Winterthur im Can⸗ 
ton Zürich, fam 1736 auf das Gomnafium zu Zürich, wo 
Seßner, Bodmer, und Breitinger feine Lehrer waren und 
übernabm dort 1740 eine Hauslehrerſtelle. Nachdem er 
bierauf einige Zeit Gchülfe des Predigers zu Maſchwanden 
gewefen war, wurde er 1743 Hauslcehrer in Magdeburg, 
von wo er 1744 nah Berlin ging und 1747 Profefior der 
Matbematit an dem Joachimthalſchen Gymnaſium ward, 
1750 wurde er Mitglied der pbilofopbifchen Klaffe der fd: 
nigl. Atadenie der Wiſſenſchaften. Nach feiner Ruͤckehr 
aus der Schwein, wohin er 1760 eine Reife gemacht hatte, 
en ibn der König bei der neuerrichteten Ritteracademie 
n Berlin an und ehenfte ibm ein Stüd Sand am Ufer 
der Spree, um fich dort ein Haus bauen und einen Garten 
anlegen zu können, 1765 wurde er zum Mitgliede der Coms 
miffion ernannt, welche den Zuſtand der Atademie unterfus 
chen und eine beflere Ordnung einführen ſollte. 1771 ent 
warf er dem Herzoge von Eurland einen Plan zu einem 
Gywmnafium in Mitau und empfahl geihidte Profefloren, 
Kränflichkeit balber gab er 1773 fein Lehramt an der Mit: 
terafademie auf und unternabm 1775 eine Reife nach Ita⸗ 
tien. Nach feiner Aurüdtunft ward er Director der pbilos 
foph. Klaffe der Ucademie, ſtarb aber fur; darauf, 1777, 
Seine allgemeine Theorie der ſchoͤnen Kuünfte, 4 Ible,, iſt 
eins der vorjüglichjten Werke in feiner Urt, Noch ſchaͤßba⸗ 
rer iſt es geworden durch die literarifchen Zufäge von Blans 
fenburg und durch die von Dyl und Schap berausgegebes 
nen Nachträge, oder Charaktere der vornebmften Dichter al 
ler Nationen, . 
Sulzmatt, Dorf im franzdöf. Bezirf Colmar des Dep, 
Sherrbein mit 2400 Einw. Berühmter Sauerbrunnen, 17, 


Sumach, tbeild baumartige, theils niedrige Sträucher, 


deren Blürben eine 6blaͤttrige Blumenkrone, 5 Staubgefäße | 
und 3 Griffel babenz; die Frucht ift eine trodene, einfaaz | 


mige Deere, Arten: Birginifher S., defien Rinde, 
Bweige, Blätter und Früchte zum Gerben und Färben ge 
braucht werden; Gerber: &,, im füdlichen Europa, in Sy⸗ 
rien und Paläftina heimiſch, wird jur Bereitung des Cor: 
duand gebraubt; PerückeneS., ſchon im füdl,. Deurich: 
land, in der Schweiz, und in Ungarn wild wachſend. Das 
feidenartig glaͤnzende Holz diefes Strauches giebt die feine 


ften Zourniere und färbt, wie die Rinde, gelb; auch die 
Zweige und Blätter färben mit Ylaun Seide und Wele | 
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Die Einwohner find Malaien, die | 


Sumanap — Sunderland 


gelb; alle Theile deffelben haben noch überbieh gerbende 
bi 22, 
umanap, Hauptftadt der Infel Madura mit 130,000 
Em., einem bedeutenden Hafen und wichtigem Handel, 25, 
Sumatra, Infel aus der Gruppe der großen Sundas 
' infeln, bald fo groß als Deutfchland, durch die Straße von 
Malakka von Hinterindien, dur die Sunda: Straße von 
Java getrennt, Der Urquator geht mitten hindurch. Dems 
nach wuͤrde die Hitze fehr groß fein, wenn die Luft nicht 
tbeils durch die nabe See, und mehr noch durch die boben 
Gebirge, welde die Mitre wie ein Rüdgrat durdyiehen, 
abgekühlt würde. Am WUbbange diefer Berge ziehen ſich 
dide Wälder din, die von Affen, Stachelſchweinen, Königse 
| tigern, Bären, milden Schweinen, Hirfhen und Elcpbans 
' ten bewohnt find. Auch das Krokodil komm bier oft vor. 
Der Boden ift fehr frucibar und daber bat die Infel Les 
berfiuß an indifhben Producten. Pfeffer, Kampfer, Baums 
wole, Tabak, Reis, Wachs, Ebendoly, Benzoe, Elfenbein 
und Gold werden befonders viel ausgeführt, Die meiften 
Einwohner gehören zum Malaienftamme und find der mus 
hamedanifchen Neligion zugethan. Sie baben platte Köpfe 
| und weit vorftebende Odren; denn fobald ein Kind geboren 
ift, wird der Kopf platt gedrudt und die Obren werden 
gebredt. Im Allgemeinen iſt die Infel noch wenig betanns, 
die Europäer kennen nur die Kuften, und felbft diefe nicht 
überall, Man weiß jedoch, dak Sumatra aus mehren Reis 
chen beſteht, deren Beberrfcher ſich Raſah oder Sultan nene 
nen. Un der Weſtkuͤſte baben die Holländer mehre Nieder 
laſſungen. Die wichtigſte Stadt ift Benkoolen, meiſt von 
Holändern und Engländern bewohnt, mit einem Sechafen. 
Die Engländer haden neuerlich ſehr wichtige Niederlaffuns 
gen auf der Ofthüfte angelegt. S. wurde 1509 von dem 
Portugiefen Lopez de Seguiro entdedt, der in dem Gebiete 
des Königs von Achem landete, Späterbin wurden die 
Portugiefen verdrängt und die Engländer und Hollaͤnder 
riffen den Handel an ſich. 2, 
Sumbama, Anfel aus der Gruppe ber Meinen Sunda—⸗ 
infeln in Aſien, ift durchaus vulfanifch und gebirgig. 1815 
ftürjte bei einem der fürchterlichften Ausbrüce, mir welchem 
weder die des Veſuvs, noch des Aetna zu vergleichen find, der 
böchfte Bulkan der Inſel ein und nie einen heit des ums 
liegenden Landes mit in den Abgrund, wobei 12,000 Men⸗ 
fhen umkamen. Andere Bulfane brennen noch immer bier 
und Erdbeben find erwas Gewoͤhnliches. Die Einwohner 
find Malaien und tbeilen fib in mebre Meine Reiche. Rus 
meilen kommen Holänder des Handels wegen bierber. 3. 
Summarien (lat.), die kurze Anzeige von dem Ins 
halte einer Schrift, der Inhalt. 2, 
&ummarifd (lat.), in das Kurze gefaft, fur, 2. 
Summe, 1) eine Zahl, weldhe entftcht, wenn mehre 
fleinere jufammengezäblt werden; 2) eine unbeftimmte 
Menge Geldes; 3) kurzgefaht, mit wenig Worten gefagt. 2 
Sumpfficber, ein durd die Sumpfluft erzeugtes Wech⸗ 
felfieber. . 32, 
Sumpfodgel, haben einen faft walſenförmigen, mehr 
oder weniger langen Schnabel, lange Beine, einen kurzen 
Schwan; und mehrentbeild einen langen Halt, Un den 
Fuͤßen ſitzen vier Zehen, woven die eine binterwärts ficht, 
oder auch blos 3 Borberjeben, Die Zchen find bei einigen 
gelpalten, bei andern aber entweder iur Hälfte oder gan 
mit einer Schwimmbaut verbunden, Sie niſten meift auf 
der Erde oder im Schilfe und brüten gewöhnlich des Jah⸗ 
reö nur einmal, 6. 
Sundainſeln, Inſelgruppe im indiſchen Meere, zwi⸗ 
ſchen der Halbinſel Malatta und a N geibeilt in 
\ die großen ©. Sumatra, Java, Borneo u, Cekkbes, und bie 
' Heinen ©,, 39 an der Zabt. 2. 
Sund, 1) f. v. w. Meerenges 2) die Merrenge jw 
ſchen Schweden und der dänifchen Infel Secland; fie beift 
‚ auch Derefund und ift die Hauptverbindungsitraße zwiſchen 
der Mordfee und Dftfee. Sie ift in der geringfien Breite, 
bei Helfingör, ungefähr eine halbe Meile breit und wird 
von der dänijchen Feſtung Kronenburg auf der Infel Seeland 
beberricht. Seit den Älteften Reiten bat der König von 
Dänemark fowobl über den Sund als uber den großen und 
Heinen Belt die Oberberrfchaft und läßt von allen durbges 
benden Handelsſchiffen obne Unterſchied einen Zoll erbiben, 
welcher an dem Zolldauſe zu Helſingoͤr errichtet werden muß 
und jährlich 6 — 700,000 Spezies beträgt, 17. 
Sunderland, Marftfieden in der englifhen Graffchaft 
Durbam, mit 14,000 (nad) Undern 48,000) Einw., einem. 








’ 
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Bitriolwert, Glas: und Eifenhätten, Schiffswerfte u, f. w., 
dat eine ſchoͤne eiferne 100 Fuß bode Bruͤde. 17. 
Gunderland, 1) Heinrich Spencer, Graf von, 16% 
u Wlrdorp geb., erklärte ſich im britifchen Dberbaufe für 
Karl l., begleltere diefen nach Oxford, ward zum Grafen v. 
S. ernannt und blieb 1643 in dem Treffen bei Newbury. 
2) Rob. Spencer, Graf v. &,, Sohn des Vor., Gebei: 
nierath u. Minifterftaatsfeererär Karls II., 1641 geb., ward 
unter Jakob Il. Dräfident des Eonfeils und Ritter vom Hos 
fenbandorden. Auch unter Wilhelm Ill, war er eine Zeit- 
lang Minifter. Er ftarb 1702 ju Althorp. Man wirft 
‘hm, aber gewiß mit Unrecht, vor, im Solde Ludwigs XIV, 
neftanden zu haben, — 3) Earl Spencer, Graf v. ©, 
Sohn des Wor,, um 1670 gs. trat 1706 in das Miniftes 
rium, warb nach George l. Shronbefteigung 1714 jum Lord: 
lleutenant von Irland, 1715 zum — 1718 
zum erften Lord der Schapfammer und Eonfeilepräfidenten 
—— und ftarb 1722 mit dem Rufe eines st 
annes, A 
Superfötation, Ueberfructung, nochmalige Schmäns 
erung nad fchon gefchebener Empfängniß, kommt bei den 
dieren bäufiger als bei Menſchen vor. 23. 
Superintendent, ein vornehmer Gelftlicher, welcher 
die Aufſicht uͤber die Geiſtlichen eines gewiffen Bezirks hat 
u, melftens einem Generalfuperintendenten untergeordnetift. 8, 
Superior (far.), der Obere, Borficher. Quperio: 
ritär, böbere Stellung, Gattung u. f. w. 2. 
Supernaturalismus (Supranaturalismus), die 
Denfart, nach welcher man an eine unmittelbare und uͤber— 
natürliche Offenbarung glaubt, biefelbe als über die Wers 
—9*— erhaben, und die letztere ihr ſchlechthin —— 
net, . 
Suppeditiren (lat,), unterſchieben, unter den Ruß 
geben, verfchaffen. 2. 
Suppleant (fat,), Stevertreter eines Beamten wäh: 
rend deflen Abweſenheit. 2. 
Supplement (lat), Nachtrag, Zufag, Eradnung. 2: 
Suppliciren (lat.), 1) anfieben, demürdig bitten; 2) 
eine Bittſchrift nreichen. 2. 
Suppiif, die Bittſchrift. Supplicant, derjenige, 
welcher durch eine Bittfhrift um etwas anfucht, 2: 
Suppliren (fat.), erleben, ergängen, nachtragen. 2. 
&upponiren, unterlegen, unterfcieben, vorausferen. 2, 
Supprimiren (lat.), unrerdrüden, verbrimlichen, 
Supprefiion, Unterdrüdung. 2. 
Supremat (lat, Kirchengeſch.), die Oberberrfchaft, wel: 
che fich der Papft uber die kathol. Bifchöfe und die ganze 
Kirche wufchreibr, 8. 
Supremareid, Fonnte bis 1791 in England einem Ir: 
den abgefordert werden und entbielt die eldliche Erklärung, 
daß man die Lehre, der Papft könne die Zuriten abfegen 
und ermorden Laflen, verdammte, 16. 
Surate, eine Stade im britifhen Hindoftan, etwas 
nordwärts von Bomban, am Aluffe Taplo; ift aut befe— 
ftige und bar 600,000 Einw,, darunter gegen 14, Par: 
fen, viele Rabrifen in Seide, Indigo u.f.w. Seit 1616 
mebörte fie den Nicderländern; 41766 nahmen fie die Briten 
in Befig. 17. 
Surinam, niederländifche Eolenie in Guanana in Sıd: 
Amerika, melche den mitteliten und größten Shell von Gun: 
vana einnimmt. Durb Dimme und Kanäle bar bier der 
niederländifche Fleiß ein flachee, den Ueberſchwemmungen 
ausgeſehtes, böchft ungefundes Sand zu einer der fruchtbar: 
ften und amı Herrlichſten angebauten Grgenden, zu einem 
vluͤhenden Garten umgeſchaffen. Der Kaffeebaum, der auf 
den weftindifchen Infeln nur ein Mal Früchte giebt, Lohnt 
bier mit einer zweimaligen Ernte. Die Pauprausfuhr be: 
ſteht in Ruder, Kaffee, Baummole und Kakao. Inter 
den 70,000 Einw. find nur 6000 Welke. Diefe wehnen 
foft alle in der Haupiſtadt Paramaribo am Surinam, 
deren breite Straßen mit 2—4 Reden Orangen u. Limo: 
nienbäumen befegt find, und ywifchen diefen Alcen und den 
zierlichen Häufern liegen noch Gärten, fo daß die ganze 
Stadt einen unermeßlichen Garten gleicht. &. wurde zus 
erii von den Engländern im Jahr 1634 angebaut. Bald 
aber verliehen fie es wieder u, die Frangoien lichen fich 1649 
darin nieder, Auch diefe gaben die Befigungen bald wieder 
auf. 1650 grünteren die Enaländer abermals eine Rieder: 
laffung, ju deren Schuß fie 1666 ein Fort anlegten. 1667 
eroberten die Holländer diefe Eolonie, gründeten die Stadt 
Parmaribo und erbauten die gerts Nez Amfterdam und 
Sommelsdiet. 
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ber und ſuchten durch viele angelegte Kanaͤle das Land I 
trodnen und die Luft zu reinigen. Dadurd entftanden 
unabfebbaren Kann Hei 
fern, daß man des Jahre 70-80 Schiffe nach nenn da: 
mit beladen fann, Auch ließen ſich Herrnbuter darin nie 
der. Später wurde die Eolonie durch Meger, welche in die 
unjugänglichen —— entfloben waren, von Zeit zu 
Beit fehr bedrängt, und die Pflanzungen geplündert und 
verbrannt, Die Holländer mußten ſich mit ihnen vergle: 
hen, idre Unabhängigkeit anerfennen und ihnen freien Han: 
del und jährliche Gefchenfe verfprechen. 1799 erfchienen die 
Engländer mit einer Kriegemacht an der Hüfte, und die 
ganze Eolonie ergab fich in den Schuß derſelben. Im Frie⸗ 
den von Amiens gaben die Engländer die Eolonie imar zu⸗ 
rüd, beſehten fie aber bald wieder, da die Feindfeligkeiten 
ei | darauf wieder ausbrachen ; fie gaben fir jedoch 1815 wicder 
sırud, worauf fie 1816 im Namen des Königs ber Nies 
derlande wieder in Befig genommen wurde. 25, 
Surlet de Ebotier, Erasmus Ludwig, Baron, geb. 
1769 ju Luͤttich, war bis 1812 Mitglied des großen Rate, 
bierauf bis 1814 Mitglied des geleugebenden Körpers, und 
dann bis 1818 Mitglied der Deputirtenfammer. Bei der 
Revolution 1830 drang er als einer der Abgeordneten der 
fädlichen Provinzen auf die Trennung Belgiens von Hols 
land, wurde im Nov. 1830 zum Präfidenten des Rational: 
Congreſſes gewählt, betrich als folder eifrig die Wahl des 
Herzogs von Nemours zum Könige, und als dieſer den 
Untrag ausfchlug, wurde er bis zur Definiriventiheidung 
über die neue Königswahl zum Regenten gewählt. Als 
bierauf der Prinz Leopold von Koburg zum König gewählt 
war, legte er feine Regentſchaft in die Hände des Congreß⸗ 
enten nieder, und ging mit einer lebendlänglichen 
enfion von 10,000 Qulden nah Ginglom, wo er jegt an 
der Spipe der Gemeindeverwaltung ficht. Als Regent bat 
er ſich nicht nur die Liebe feines Bolts, fondern au die 
Achtung des Auslandes erworben. 19, 
Surrey, Henry Howart, Graf von, um 1516 zu Ken: 
ninghall geb., englifher Dichter, führte 1544 als Feldmar- 
* eine Armee gegen Frantreih, und ward in dewſelben 
abre enthauptet, Seine Gedichte erfchienen zuerft u 


Surrogat (lat.), eine Waare, welche bie Stelle einer 
andern Waare, die fchwer zu erlangen tft, erfegt oder er: 
fegen fol, ihr aber doch an Güte nicht aleich if. 3 

Surrv, englifche Graffhaft mit 487,000 Einw. auf 
353 O Meiten und der Hauprftadt Guilford, Yu Soutb: 
wart liegt in der Graffchaft. — Ferner mehre Grafſchaf⸗ 
ten in Amerika. 17. 

Sufa (alte Geogr.), im alten Teftamente Schuſchan, d. 
i. die Lilie, die Hauptftade der Provinz Sufana und die 
— Winterreſtſden der perfiihen Könige, lag am 

doaepes (Acrab) in der Pandfchaft Ciſſia und war ven 

Darius Huftasois in Geftelt eines Rectangels angelegt. 

Die koͤnigliche Burg hieß Meinnontum, weßhalb eine Sage 

den Sithonus, den Gemadl der Yurora und Water des 

Memnon zu ibrem Grdnder machte. Man nimm gemöhn: 

ih an, daß S. an der Stelle des beurigen Shufter geles 

gen babe: aber nah Ferdinand Müller licgt die Saffaniz 
denſtadt Shufter 7 Meilen davon, wie die Ruinen nach 
| Rrafer's Angabe noch jept bemweifen; Sufa liegt am Kerab, 
dem alten Euläus oder Choaspes, der von der Hochterraſſe 
von Kermanfhab berablömmt, Shufter dagegen oͤſtlich am 

Karın, der von den Hochſtächen von Ispaban fommt, 7, 

Sufanne, die ſchoͤne Gemahlin des Iojalim, mit dem 
fe zu DBatnton lebte. Die Richter, welche fibh in ihrem 

Haufe verfammelren, faften eine beflige Neigung zu S. 
und ‚überrafchten fie im Dade, Wuͤthend uber die Vers 
Ihmabung Nagten fie S. vor dem Bolfe des Ebebruchs an, 
und ließen fie um Tode verurtbeilen. Durch Daymifchens 
funfe des Daniel indeß ward S. freigelproben und die 
Richter erlitien die Strafe, melde fie der Unfchuldigen zus 
gedacht hatten. 

Suſarion, mit dem Beinamen Ikarienſis, weil er ges 

en 587 oder 542 v. Ehr. werſt in dem Picden Sfaria 
n ®stifa auftrat, ward von Einigen für den erften Komds 
diendichter gehalten. Bei Stobdos finden fi einige Frags 
mente feirer Komödien, 1, 

&usception (lar.), Unnabme, Uebernahme. 2. 

Sufiana (olte Geogr.), cfre Provin des perfilchen 
Reiche, gegenwärtig ein Theil von Schufiflan und Kurdi: 
fran, grenſte oftlih an Perfien, nörtlih an Medien, im 


Sie zogen vorzüglich deutſche Pflanzer Hier | Nordmweiten und Weſten an Alyrien und Babylonien und 


melche 8 fo viele Producte lies . 


Suſo — Suwarow 


füdlih an den perſiſchen Meerbuſen. Bon Gebirgen kann 
man nur den Zagrus anführen, das Grenjgebirge ges 


gen Medien und Perfin. Zlüffe waren: der Euläus od. | 
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boaspes (f. d.), der unterhalb Suſa, den Eopratas oder | 


Pafıtigris aufnahm und der Orontes (nah Mannert Zab, 
nah Heeren Rafain). Das Land war im Ganzen fehr 
fruhtber, nur nach dem perfifhen Meerbufen zu fandig u. 
moraftig u. dabei herrjäte eine drüdende Hipe. Sufiana wurde 
in folgende vier Landſchaften eingetheilt: Eiffia, auf 


Euriftan; Uxria und das Land der Eoffder. Die Haupts 
ſtadi des ganzen Landes war Suſa. Außerdem gab «6 
bier noch folgende Städte: Aphle od. Aginis (Daumwal) ; 


Scleucia, das früher Eolofe gebeißen haben fol; Yjara | 
mit einen prächtigen Tempel der Undiris und dem großen | 


Schatze, in dem bie er angeblich 10,000 Talente vors 
fanden (13,750,000 ibaler); Badala, Ara, Aracca, Alinza, 
Bergen, Saura, Uran u, um. a, Prolemäus erwähnt guch 
noch eine Inſel Sariana, „I 
Sufo, Heinrih, um 1300 in Schwaben geb., berubmter 
Moftiter der gt Seit, Seine Schriften erfchienen 
gefammelt, Ködın 1588, 8. 
Suspendiren, 1) einftelen 4.3. die Rechnung; 2) Ies 
manden aus dem Amte einftweilen verabfchicden, bis die 
Unterjuhung einer Anklage vellendet iſt. 
Sus pendu(fr.), aufgehangen, aufgehoben. — Abonne- 
ments,, Dejcihnung auf Ihraterjetteln, daß das Abons 
nement diefen Abend nicht gilt. 3 
Susquebannab, Strom in Nordamerila aus zwei 
auf den AUlegbanngebirgen und in New: Dort entfpringens 
den Fluͤſſen gebilder, ergieht ſich in die Cheſapealbai und 
ist der Grafſchafi S. in Penfylvanien ihren Namen. 
ieje hat 10,000 Einw,, und jum Hauptort ARKBIZE e. 


Suſſer, Auguſt Friedrich, Herzog v., geb. 1773, Sohn 
George Uh., König vor England, trar 1801 in das Ober: 
daus des Parlaments und machte fich in neuerer Zeit fehr 
um die Emanciparion der iriſchen Karboliten verdient, Die 
mit Lady Murray gefhloffene Ede ertannte fein Vater nicht 
an, weil fie ohne feine Einwiligung gefclefien, und 
wel &, neh nicht % Jahr alt gemefen fei, als er fie r 
flofien babe. Darum murbe fie wieder getrennt. In 
neusrer Beit bat ©, für feine mit Lado Murray erjeugten 
Kinder Unfprüce auf den banndverfhen Ihren gemacht. 13. 

Suffer, 1) Graffhaft in England, umgeben von Hamt, 
Kent und dein Kanal mir 273,000 Ew. auf 69 D Mieilen 


und der Hauptftadt Lewes; — 2) Graficaft, an Marge | 


land und das atlantifche Meer grengend, mir 27,000 Ew. 
und dem Hauptort Georgetown; — 3) Graffhaft in 
Merv: Yerfen, mit 35,000 €. u, der Hauptftadt Newiomwn; 
— 4) Graffbaft in WVirginien, mit 12,000 Ew. A 
Euftentiren (lat.), unterftägen, unterhalten. — us 
ftentation, Unterhalt, Unterſtüßung. 
Suter, Johann Rudolf, 1766 ju Bofingen geb., praft. 
Arit dafelbft, kam nachher als Bolfsrepräfentant in den gros 
fen Rath der belverifchen Republit, wo er mir vielem Feuer 
fprab. In den Privartand jurädgekebrt, ſchrieb er cin bes 
rubmtes Wert: Flora helvetica, und ward 1820 Profeflor 
der Philologie an der Afademie ju Bern. Er ft. 1827. 6, 
Sutri, Stadt in der Delegation Vuerbo mit 4600 Em, 


Bisthum. 17, 
Surti, ber Gebrauch der Hindus, daß ſich die Wel— 
ber nach dem Sode ibrer Männer verbrennen. 9. 
Suum euique (at.), gieb Jedem das Seine. 2, 
Supee, Joſeph Benedier, franzöfifber Maler, 1743 zu 
Brügge geb, 1807 ju Rem geflorben, trug nad) der Revo: 
lutien viel zur MWiederberftelung der franzöfifchen 0 
&ule bei. 
— Suwalfi, eine feit ungefähr 70 Jahren angelegte Stadt 
mit 3000 Einw. Haupıftadi des Obwod Seony in ber 
poinifchen Wojewodſchaft Uuguftom, 17, 
Sumwarom, Peter Alexis Wafiliewitſch, Graf v., Fuͤrſt 
Stalineti, Feldmarſchall und Generalifiimus der ruffifchen 
Heere, einer der berubmtelten Feldherrn des vorigen Jahrh., 
geb. 1729 in Eustoi in der Ulraine, wo fein Barer als 
Dffigier ftand, diente ſchon als gemeiner Gardift in feinem 
17. Dabre im Kriege gegen die Schweden, 


‚ Heer völlig flug. 
beiden Seiten des Euläus; Elhmais, an der Küfte, jeht | 








‚ handlung von der Eintagefliege, 


Suzzo — Swebiaur 


diente er gegen die Sürfen, wo er in drei verſchlede⸗ 
nen Steffen die ihm gegenüberfichenden Türken ſchlug, und 
nachdem er fi mit dem General Kamenstoi vereinigt hatte, 
einen vierten entfheidenden Sieg Über den Reis⸗Effendi ers 
fohr, worauf er Senerallieutenant wurde, Den hoͤchſten 
Rubm erlangte er in dem 1788 wieder ausgebrochnen Türe 
tentriege, wo er mebre Feſtungen eroberte, und 1789 in 
Verbindung mit dem Prinzen von Coburg das türtifche 
Hierauf nahm er die ftarte Feſtung 
Jsmail, welche den ruffifhen Waffen lange wiberftanden 
batte, durch Sturm ein, wobei 33,000 Türken getödtet und 
10,000 es genommen wurden. Won der ganzen Beute 
nahm ©, nichts als ein einziges Pferd für ih, Zur Be 
lobnung für feine Berdienſte wurde er von Jofepb I. zum 
Grafen des deutſchen, und von Katharina I, jum Grafen 
des ruſſiſchen Reichs ernannt, und erbielt den Beinamen: 
Kiminsfi. 1794 endigte er den Krieg mit Polen durch 
die Erftürmung von Praga und die Befekung von Wars 
ſchau, wofür er von der Kaiferin zum Aeldmarfkall erho⸗ 
ben wurde, und einen goldenen Eommandoftab nehft einem 
Eichentranze erhielt, woran blos die Diamanten auf 60,000 
Rubel geihägt wurden, 1799 wurde er zum Gencraliffimus 
der vereinigten ruflifcheöftreichiichen Heere in Italien ernannt. 
Er gewann mehre glänzende Siege, nahm den Franjofen 
ale Städte und Feltungen DOberitaliens, und erbielt den 
Titel eines Fürften Italinski, Hierauf unternahm er 
einen ſeht gefährlihen Marfch über die Alpen, um mit 
dem lkorſalowſchen Heere in der Schweiz aufammen zu 
fioßen. Da er aber Diefes Heer dort fchen geſchlagen fand, 
begab er fih nah Bühnen, und bezog dert Winterquartiere. 
Nach dem Willen des Kaifers folte er einen triunpbirenden 
Einzug in Petersburg halten, fiel aber während diefer Beit 
in Ungnade, und alle Vorbereitungen zum Zriumpbjuge 
wurden eingeftellt. Auf dem Rüdmarfce überfiel ibn eine 
Krankheit, und die Nachricht von der Ungnade des Kaifers 
welche er in Riga erfubr, verfhhlimmerte das Uebel nur no 
mehr. Dennoch aber ſette er Die Meife nach Petersburg 
fort, farb aber daſelbſt ſchon 16 Tage nach feiner Ankunft, 
am 18. Mai 1800. Murb, Entfchloilenheit, Kraft und 
Strenge machten ibn au einem ausgezeichneten General. 
Die frübere Schwächlichfeit feines Körpers befiegte er durch 
Entbaltfamfeit und durch Ubbärtung, befonders durch Bar 
den im falten Waſſer. Er aß nichts Anderes, als die Keſt 
feiner Soldaten, u. feine Kleidung beftand entweder aus einer 
Uniform oder aus einem Scafpelje, b 
Suz;;0, Fanariotenfamilie; — 1) Alexander, geb, 
ju Conftantinopel, war bis 1821 Hofpodar der Wallachei, 
machte fih um die Verbeſſerung des Unterrichts verdient, 
und fiarb 1821; — 2) Michael, mar um biefelbe Beit 
Hofpodar der Moldau, nahm Theil an den durch Ppfilanti 
1821 ju Jafiy erregten Unruhen w. flüchtere. Später begab 
er fi nah Griechenland, und ward 1830 von dem Präfie 
denten Eapodiftrias. als Gefandter nah Paris gefcidt. 
3) Alexander, ausgejeichneter Igrifher Dichter, befannt durch 
feine Oppofirion gegen Eapodıftrias, 19, 
Smwallmwell, Stadt in England, am Aufammenfluß des 
Dervents und der Tone, berühmt wegen ihrer Eiſen⸗ und 
Stadifabrifen, 17. 
Smwanmerdam, Johann, 1637 ju Amfterbamı geboren, 
berühmter Anatom und Naturforfcher. Aus wermuth 
ergab er fi der Echwärmerei, die ihn zu unüberlegten 
Schritten verleitete. Er ftarb 1680. Boerhave gab von 
ihm beraus: Biblia naturae, Berühmt iſt auch feine Ab: 


Smwanevelt, Herrmann, genannt Serrman von Star 


| lien, berühmter Sandfchafısmaler, 1620 zu Moerden geb., 


Nah dem 


fiebenjährigen Kriege, in welchen er ſich fehr ausgezeichnet | 


barte, war cr fchen bis zum Oberſten emporgeftiegen, und 
im tur; darauf ausgebrodnen Krieg mit Polen, befchligte 
er als Brigadecommanbeur einen Theil der ruflifchen Srup: 
pen, worauf er Generalmajor murde, 


Im Jahre 1773 | Schriften behandeln meiftens jene Krantbeit. 


1690 zu Kom geft,, deſſen befte Stuͤcke ſich in der var 
fer Galerie befinden. 24. 
Swartz, Dlaf, 1760 geb., Profiflor in Stodholm, 1817 
geftorben; fehrieb: Flora Indine occidentalis, 22, 
Smweaborg, Feltung in der Stattbalterfchaft Finland 
in Rußland, Sie beftcht aus fechs Infeln, die ale fchr 
ſtark befeftigt find. Die Feſtungewerke find zum Theil in 
Bellen gefprengt. Won ibnen wird der fihere Hafen, in 
— zu Friedens zeiten eine Kriegoflotte liegt, —“ 
en. 1 
Swedenborg, ſ. Schwedenborg. 
Swediaur, Franz Zaver, 1748 zu Steyr in Nieder 
Deftreich geb., ſtudirte in Wien Medicin, durchreiſte dann 
Europa, befämpfte in London und Paris mir vielem Sluͤck 
die Luſtſeuche, und ftarb in lepterer Stadt, 18%, Seine 


Swibert — Syene 


Swibert, 647 in England geb., verkündigte das Chri⸗ 
ftenthum unter den Bructerern und Briefen, ward Bifchof 
und brachte die legten Jahre feines Pebens auf einer Rhein: 
infel zu, wo er Kloſter ftiftere. Die Infel erhielt ben 
Namen: Infel des heil. S. Starb 717. Auf der Hardt 
vor Elberfeld ift ihm ein Denkmal errichtet worden, 8, 


Swieten, Gerard van, 1700 zu Leyden geboren, ward 
1745 erfter Leibarjt der Kaiferin Maria Sherefia in Wien, 
und Director des geſammten Medicinalwefens in den kaiſer⸗ 
lihen Staaten. Er ftarb und binterlich ein Außerft wichti: 
ges Wert: Commentarü in H. Boerhavii aphorism, de 
cognoscendis et curandis morbis. 23, 


Swift, Jonarban, geb. 1677 ju Dublin, berühmt als 
fatirifcher Schrifrfieller, Um befannteften ift fein Mäbrchen 
von der Sonne, Die vorgäglichften feiner Schriften find in 
einer deutſchen Leberfegung ju Hamburg 1756, 8 Boe., er: 
ſchlenen. Er ftarb 1745, 21, 


Swinden, Ion zen van, 1746 im Haag geboren, 
ward 1785 Profeffor der Philofopbte, Naturfunde, Matbe: 
matif und Uftronomie, in Amfterdbanı 1798 Mirglied des 
Volljichungsdirectoriums der batavifhen Republit, 1817 
Staatsrard, und flarb 183, Seine Schriften find ver 
ſchiedenartigen Inhalte, 22. 

Swinderen, Theodor von, 1784 zu Gröningen geb., 
ward 1810 Rector der Univerfirät Gröningen, 1814 Bro: 
feſſor der Philoſophie u, Naturgeſchichte, ftiftere ein Natu: 
raliencabinet, deflen Oberauffeber er 1816 ward, und ift 
Herausgeber gröningfcer Jabrbücher. Eine Metfe die er mit 
mehren Gelehrten in Deurfhhland machte, beichrieb cr. 22, 

Swine, einer der drei Auefluͤſſe des ftettiner Haffs in 
die Ditfee, rennt die Infeln Ufedom und Wolin. 17. 

Smwinemünde, Stadt auf der öftlihen Spige der Ins 
fel Uſedom, an der Smwine, hat 4000 Ew., welche faft nur 
Sifher, Schifibauer, Schiffer und Loorfen find, 17, 

Swinefund, Meerbufen des Staaerrads, der im Gi: 
den die Grenze zwiſchen Schweden u, Norwegen — 

17. 


Swinton, John, 1703 in Cheeſhire geb. ward Predi⸗ 
ger der engliſchen Factorei in Ädorno, dann Profeſſor und 
Archivarius der Atademie ju Oxford, wo er 1777 itarb. 
Seine Schriften find philologifhen, gefchichtlichen und nus 
mismatifhen Inbalte, 8, 

‚ Sobaris (alte Geogr.), in Sucanien: 1) ein Fluß, 
jegt Eoscile od. Sibari; — 2) eine Stadt, zwifchen ibm 
und dem Eratbis (Crati), von Achaͤern und Tröjentern uns 
ter Unfübhrung bes Ifelifeus gegränder, batte nah Strabo 
50 Stadien (14 deutſche Meile) im Umfang, und wurde 
durch ihre Berrichfanifeit und ihren Handel fo reich und 
mächtig, daß 25 Städte zu ihrem Gebiete gebörten. Die 
Verfaflung war urfprünglich demokratiſch deweſen; aber 
ein vornchmer Achaͤer, Seins mir Namen, warf fih zum 
Tyrannen auf u. veririch die Troͤjenier, die fib ibm wider: 
fegten, mit Gewalt. Die Vertriebenen flebten die Crotonia⸗ 
ten um Hülfe an, die, längft eiferfüchtig auf bie Macht von 
Sybaris, den Kricg begannen, das große Heer der durch Wohls 
leben und Uippigleit entnerosen Enbariten fchlugen, die 
Stadt ſelbſt eroberten, plünderten und dem Erdboden gleich 
machten. Die noch Jörig gebliebenen Sybariten flehten die 
Griechen um Hulfe an, und fo wurde wel Jahre fpätır, 
nicht weit von der jerftörten Stadt an der Quede Tburiag 
von-Sybariten und Griechen aus allen ariech iſchen Land⸗ 
ſchaften unter Anführung des Lampo u, Tenocrates Thurii 
U. d.) gegruͤndei. 7. 

Sydenham, Thomas, zu Windford:Eagle in der eng— 
liſchen Grafſchaft Dorfer gevoren, berüdmtefter Arzt feiner 
Zeit, den man dem Hippolrars an die Geite-itelt, vracti- 
eirte ſeit 1651 in Sonden, und itarb dafeldft 1689, Er 
duldigte der exſpectativen Merbode, die nur bei der drine 
gendften Gefahr einfhreitet. Seine Werte find fait in ale 
Spraden überfegt, Erſte Ausgabe, Yonden 1685, 23, 

Spdnen, Stadt am Port Jatſon in Neu-Holand, Re: 
fidenz des Brneral: Gouverneurs, wurde 1788 gegründet, 
und tft fo im Aufbluͤhn, daß fiejegt wohl ſchon über 18,000 
Ew. zähle, 25. 

Enene (alte Beoar.), die aͤußerſte Stadt Aegyptens, an 
der Örenze von Werbiopien, lag auf einer Halbinfel des 
RU, unterhalb des Miineren Nilwallerfals, Elepbantine 
füblih negenüber, amı Unfang des Gebirge Bafanitcs, wo 
ein vorzüglicher Bafalt gedrochen wurde, S. follte grade 

IV, 
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Syenit — Symmetrie 


unter dem MBendezirfel des Krebſes Liegen, und te 
bemerft man zu Aſſuan, was —* —ã* ei 
Sonne am Sag der Sonnenwende feinen Schatten werfe. 


Hier ftarb Juvenal in der Verbannung. T. 
Spenit, eine dem Granit verwandte Gebirgsart, wel 
flatt des Glimmers Hornblende enthält. N, 


Syokophanten, bieken in Athen Peute, welche diejenis 
gen anjcigten, dir Segen ein Staatsgefih Feigenbdume um: 
gehauen hatten, Später wurde jeder falfhe Ankläger oder 
Betrüger fo genannt, 4. 

Spibe, eine Anzahl von Buchftaben, welche zuſammen 
und mit Einem Luftſtoß ausgeſprochen werden. Daher 
fyllabiren, nah Sylben ausfpredhen, 31: 

Sniburg, Friedrih, 1536 in dem Dorfe Wetter bei 
Marburg geboren, war Rector der Schule ju Lich, dann ju 
Neuhaus, lebte fpäter als Privammann in Heidelberg, vers: 
befierte Clenard's griechifhe Grammatif, beforgte eine Aus: 
gabe des Paufanias u. vieler a. Klaffiter, Er ft.1596, 6, 

Snllogismus, ein förmlicher aus zwei vorausgebden: 
den und dem daraus entfichenden Folgefag gejogener Wer: 
nunftfhluß. 11. 

Spilogiftit, die Lehre von den Bernunfifchlüffen, zus 
gleich mit der Unterweifung zur Anwendung derfelven. 11. 

Solpbe, eine Urt fabelhafter Qufigeifter, welche zum 
Dienft der Menfchen bereit waren, 15. 

Symbol, 1) Sinnbild, Wahrzeichen, Wahlſpruch; 2) 
in der alten chriftlichen Kirche ein Erfenntnißjeihen derer, 
die zu derfelben Geſellſchaft gehörten; 3) «in allgemeines 
Glaubensbetenninif. 2 

Suymbolif, Lehre von ben religiöfen Symbolen der 
Bölter, 2; 

Sombolifh, 1) ſinnbildlich, verbluͤnt, figürlich; 2) 
mas zu dem Ölaubensbetenniniffe einer Kirche gehört oder 
in demfelben gegründet ift. 2 

Spmbolifhe Bücher, Schriften, welche das Blau: 
bensbetenniniß und die Blaubensfäge einer Kirche enthalt: 
ten. Die in der ganzen chriſtlichen Kirche allgemein ans 
erfannten Symbole find: das apoftolifche, das nikds 
nifche und das athanaſianiſche Glaubensbefenntniß, 
Die lutheriſche Kirche hat außer den drei genannten noch 
folgende Symbole: die augsburgifhe Eonfeffion 
verfaßt von Melanchtbon mit Zuiiehung Luthers und andes 
rer Sheologen, beftcht aus 21 Artikeln, welche die Haupt: 
füge des Glaubens mir Rüdfiht auf die karholifche Kir: 
chenlehre kur; und bundig darftclien, und aus 7 Artifeln, 
melde von den Mitbräucen handeln; die Apologie der 
augsburger Eonfeffion, verfaßt von Melañchthon; 
die [hmalkaldifhen Artikel, welche von Luther zum 
Behuf der bevorftehenden allgemwinen Kirchenverſamm ung 
entworfen, und von den proteſtantiſchen Fürjten ju Schmal: 
falden unterfchrieben wurden; die beiden Katebismen 
Qutrbers; die Eoncordienformel, welde, um die vie: 
len in der protsftantifchen Kirche entftandenen Erreitigkeis 
ten beizulegen, von ſechs Theolegen entworfen wurde und 
fpäter au ſymboliſchem Anſehn gelangte. Die wichtigſten 
fgmbolifhen Schriften der Meformirten find: das von 
Bmwingli im Namen der Helverier aufgefegte Glaubensbes 
fenntniß; die Confessio Tetrapolitana; die Confessio Hel- 
vetica 1.; die Confessio Gallicana; die Confessio Helve- 
tica II.; die Confessio Belgica; der Heidelberger Katcchies . 
mus. In der fatholiichen Kirche bat der roͤm. Katechismus 
und die Entfcheidungen der — Concilien, in der 
griechiſchen Kirche nur die Befchluffe der 7 oͤcumeniſchen Con⸗ 
eilten, und von den dcumenifden Symbolen nur das niläs 
nifche fombolifches Unfehn, E 

Symboliſiren, verfinnlichen, ſinnbildlich darſtelen. 2, 

Symbololtatrie, allzugroße Verehrung der Symbole 


oder der fombolifchen Bücher, 8. 
Spmbolomadie, Streit gegen bie Symbole oder 
fombolifhen Bücher, = 


Symmachus, ein rim. Schriftfteller gegen das Ende 
des 4, Jahrhunderts, vertheidigte mit Hartnädigfeit und 
Scharfiinn das Heidenthum gegen die Ehriften. Bon feis 
nen Schriften haben fi nur feine Briefe, 965 an der Zahl, 
erhalten. 3. 
Symmetrie, das Ebenmaß, das gehörige Verhaͤltniß 
gegen einander. Symmerrifch, diefem Berbältniffe gemäß, 
darin begründet, 2. 
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Spmpatbetifhe Euren, Heilung von Krankheiten, bei 
denen man fich feiner mit allgemein befannten Heilträften aus⸗ 
geftatteter Mittel bedient, Sondern welche, wie man glaubt, 
durch die gebeimnifvole Kraft gewiſſer Körper bewerlitel: 
tigt wird. Sobald in dem Kranken ein fefter Glaube an 
die Wirffamkeit der vorgeſchlagenen Mittel erwedt worden 
ift, fol das die eigene Marurfraft in dem Maße u 
daß diefe die Heilung bewirkt. 23. 

Snmpatbetifche Tinte, eine Slüffigkeit, mit welcher 
man eine Schrift bervorbringen kann, die erft nach einiger 
Seit, oder nachdem man einige Veränderungen damit vor: 
genommen bat, fihtbar wird. 2, 

Sompatbie, 1) das Mitgefühl, die Mireidenbeir; 2) 
die Neigung ju einem Dinge, 3) die Wirkung eines für: 
perlihen Dinges auf ein anderes entferntes ohne ein mert: 
tiches daymifchen ommendes Mittel. — Sumpatbifiren, 
Abnliche Empfindungen mir einem haben. 2; 

Spmpbonie, 1) zuſammentlingende Töne; 2) ein ftarl 
befestes Inftrumentalftud, 2. 

Snmplegaden (alte Geogr.), Felſen am Eingang in 
das ſchwarze Meer, die dem Boriberfchiffenden auseinander 
u geben und wicder jufammen zu fehlagen fhienen, woher 

€ Sage entitand, daß alle Schiffe beim Durchſegeln er: 
trümmert würden; wenn es aber einem Schiffe aelänge, 
durdjulommen, fo würden bie Kelfen auf immer unbemwegs 
lib an ibrer Stelle bleiben. Die Argo fubr dur und 
töfte fo den Zauber. Sie dießen auch Sundromaden d. i. 
zufamminlaufende und Eyaned d, i. die bläufihen. 7. 

Snmpofion, eigent. das Zufammentrinfen; dann das 
Gelag, der Shmaut. 2. 

Symptom, Zufall, Anzeichen, Krankheitszeichen. 2. 

Sunagoge, eigentlih das Aufammmenfübren, Sammeln; 
dann vorzüglich der Ort, wo bie Juden fib am Sabbath 
und andern Feften verfanmeln, um ihre Gebete zu verrid: 
ten, einen Abſchnitt des alten Teſtamenté zu leſen und freie 
Vorträge über ihre Religion zu bören, dann auch dieſe 
Berfammlungen felbft. Unter den bei den S. Angeftelten 
nimmt der Rabbine den eriten Plag ein. Nah ibm fonıs 
men die Aelteſten und ale Diener der VBorbeter, der Auf: 
märter und die Almofenfammler. Das Deren geſchieht laut, 
und wenn der Borbeter angefangen bar, von Allen yus 
gleich, 8. 

Sonkhronismus, eine Reihe von Begebenheiten vers 
ſchiedener Boͤller, welche in einem und demfelben Zeitpunkte 
vorfallen. 2 

Sundicat, das Amt oder die Vollmacht eines — 
us. N 

Syndicatsflage, Klage gegen einen Richter, welcher 
dur ungerechtes oder pflichtwidriges Verfahren Iemanden 
in Schaden gebracht hat. 16, 

Spundicatsverbrechen, wird von einem Richter bes 
gangen, welcher aus Parteilihkeit unrecht richtet. 16. 

ondicus, derjenige, welcher einer ganjen Gemeinde, 
einer Zunft oder Stadı mit Rath beifteht, und fie in ges 
richtlichen Sachen vertritt. 16, 

Synebdrion, das Bufammenfigen; der Bundesratb der 
griedifchen Staaten, welcher aus den Gefandten der Buns 
—— mit Athen beſtand; dann ſ. v. w. — 

edrin. 
Synergiesmus, bie Firhl, Meinung, daß der Menſch 
im Werke feiner Belehrung und Befferung und überbaupt 
in geiftl. Dingen nach den ihm eigenen natürlichen Kräften 
mitwirken könne u, müffes fie wurde erft bedeutend in dem 
Streite des Flacius mit Strigel. 8. 

Spngloffe, 1) Gefammtiprabe; 2) Darftelung der 
Berwandtſchaft der Sprachen, die fih in den Wurgeln der 
Wörter von aͤbnlichem Laut u. gleicher ersten: jeigt. 2, 

Snngrapba, Handſchrift alde Schuldverfihreibung. 2. 

Spnlatatbefis, 1) Zufammenftcdung jweier Mei: 
a 2) Beifall, den man einer Meinung nieht. 9, 

onfepe, Auslaflung eines Buchſtaben od. einer Sylbe 
in der Mitte eines Worts. — Snnfopiren, einen oder 
mehre Buchſtaben eines Worts weglaflen. 

Sonkratie, die Staatsverfaflung, mo das Wolf durch 
felbfterwäblte Wertreter Untbeil an der Ausäbung der bach: 
ften Sewalt nimmt; daber fontratifche Werfaflung f. v. 
w. flellvertretende, repräfentative, 16, 

Suntretismus, wörtlich, das blos oberflaͤchliche Aus: 
befiern, dann das Wermengen einzelner Lehrfäge einer Relie 
gion zu einem Ganzen, 2: 
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— —— ſolche, welche der Generalſuperin⸗ 
tendent den Geiftlichen feiner Didees jur Beantwortung auf 
einer Synode vorlegt. 8, 
Snnode, 1) Bufammenkunft; 2) eine Verſammlun 
in tirchlihen Angelegenbeiten, die entweder ein Bilhof m 
feinen Pfarrern, oder ein Erjbifhof mit feinen Bifchöfen, 
oder die gefammmte Geiftlichteit eines Reichs unter Borfig 
eines päpftlichen Legaten Seranftaltet; 3) Berfammlung der 
Prediger einer Didces unter ihrem Superintendenten, welche 
jeboh mehr den Zweck gelehrter Uebung und gegenfeitiger 
Ermedung zu — Awtsefuͤhrung bat; 4) die 
deilige ©. in Petersburg iſt der oberfte Kirchenrath der 
* iſchen Kirche im ruſſiſchen Reiche, von Peter 1. en 
eht. 
Synonym, finnverwandt. N 
Sonopfe, 1) Aufammenitelung verfhicdener, denfelben 
Gegenitand betreffender Schriften; 2) kurger Entwurf «einer 
Wiſſenſchaft. — Snnoptifc, kurjgefakt. ß 
Syntagma, 1) Zufanmenftelung, Unordnung; 2) 
Sammlung verihiebner Schriften oder Stellen. 2; 
Syntaltiſch, die Mortfügung anlangend. 2. 
Sontax, 1) Bufammenftelung verfchiedenartiger Dinge 
su einem geordneten Ganzen; in der Spradlehre die Worts 
fügung, Wortverbindung. 5 
Snnrererit, Wiffenfhaft, welche die Erhaltung der 
Geſundheit lehrt, > R 
Snntbema, das, was auf Verabredung beruht; daher 
eine in verabredeten Zeichen beftebende Schrift. — 
Sontbeſis, Vertnuͤpfung, Zuſammenſehung, vorzuͤg⸗ 
lich im Gegenfaß zur Analyſie (Trennung); daber [ontbes 
tifch, jufammenfeßend, verbindend, 2. 
Snntipas, aus Perfien, der die Afopifchen Fabeln ins 
Syriſche überfcgte. iharl Undreopulos überfegte im 15, 
Jabrb. wieder 62 davon ins rl die nochubrig find, 
Herausgegeben von F. Matthaͤi 1781. 9. 
Syntomie, kurzer, gedrängter Ausdrud, 2: 
Spnufiaften, in der Altern chriftlichen Kirche Die, 
welche eine Vermifchung beider Naturen in Chriſtus ans 
nabmen. = 8, 
Sophax, Für der Maffäfnler in Numidien, verband 
fi im zweiten punifhen Kriege mit den Römern und trieb 
den Mafiniffa aus feinem Reiche, Aus Liebe zu der ſchoͤ— 
nen Sopboniebe verlich er die Sache der Römer, melde 
nun einen Bundesgenoſſen an Mafiniffa fanden. Diefer 
ſchlug den S., welcher, gefangen nah Rom gebracht, den 
Kungertod 2 orben fein fol. 1. 
Spupbilis, Quftfeuche, venerifche Krankheit. 2. 
Sprien (alte Geogr.), in der Bibel Aram, ein großes 
Land in Weitafien, das im meitern Sinne auch Phönicien 
und Yaldftina mit inbegriff, im engern aber öftlih an den 
Eupbrat, nördlih an Armenien und Cappadocien, weſtlich 
an Eilicien und das mitreländifche Meer, füdlih an Phoͤ— 
nicien und Edleforien grenjte. Won der Herrichaft der Pers 
fer ging es an die Uleranders des Großen über, nach de 
fen Zod es die Hauptprovin; des Seleucus Nicator un 
feiner Nachfolger wurde, die zulept faft nur darauf ber 
ſchraͤnkt waren. 64 v. Chr. wurde es durch Pompejus eine 
röm. Provinz u. hieß aum Unterfchied von Cölefyrien „das 
eigentliche‘ oder „obere Syrien.“ Am Eupbrat fandig, das 
ber die Sorifche Wuͤſte, war es fonft hoch und gebirgig, 
woher auch der bebräifche Name „das Hochland,‘ kommen 
fol, Die bedeutenditen Gebirge waren: der vom Umanus 
auslaufende Pierius ; der Eaflus (f. d.), ein fehr hobes Ge: 
birg, auf deſſen Gipfel ein Tempel des Zeus Caſius fand, 
in dent felbft mehre röm, Kaifer Opfer darbradhten, der 
heutige Ratich oder Otrab d. i. der Fable; der Anticafius, 
dem vorigen ſuͤdoͤſtlich gegenuber; der ®isanon und Ans 
tilibanon; der Amanus und Alſadamus (Kelb: Hauran). 
tüffe: der Eupbrat, Dron'es und die beiden Morfias (f. 
.. Die Sorer gehörten sum großen femitifhen Stamm 
und waren fomit den Pboniciern, Hebraͤern, Arabern Pers 
fern ir. m. Möltern wermwandt. Ihre Morake, Die Anrede 
oder die aramdifche, war fehr ausgebilder und weit verbreis 
tet, namentlich auch in Paldftina. Nach Pofidonius fol 
das Fand unter den &eleuciden in vier Provinzen einges 
theilt geweſen fein, mit den Hauptitädten Untiodia, Seleus 
ca, Apamea und Laodicea. Die Römer tbeilten es fpäter 
in folgende neun Landſchaften: Eafiotis, Upamene, Chal⸗ 
eidice, Seleucis, Pierien, Commagene, Enrrbeftife, Ebalys 
bonitis und Palmprene. In Ea ans lagen die Staͤdte: 
Paltus (Baldo), Gobola (Gebileh), eine Hafenftadt; Paos 
dicea (f. d.), Heraclea (Meinta Poffeda), Pofidium (Pofs 
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feda), Raphanea (bei Barir) u. a. — In Apamene: | Bibelüberfegung, welcher fpäter mehre Kirchliche Schriften 


Emefa (f. d.), Arethuſa, von Seleucus Nicator wieder ber: 
geftelt, jept Roftan; Epipbania, in der Bibel und noch 
jest Hamatb, Baterſtadt und Heine Herrſchaft des Abulfeda 
(f. d.), Sariffa (f. d.), Upamea, die Hauptfiadt diefer Land- 
(daft; am linken Ufer des Orontes (f. Pela), Seleucia am 
Belus (Schjun?) Sephyra;z Untiochten (f. d.), die Water: 
dr des Ammianus Marclinus und des — Chryſo⸗ 
omus, die Hauptſtadt des Seleucidenreichs, die Refidenz 
der ſyriſchen Könige und ſpaͤter der römifhen Statthalter; 
Daphne (f. d.) u, m. a. — In Ehalckdice: Chalcis (f. 
d,) in einer fruchtbaren Gegend, nie bedeutend, aber no 
von Yuftinian fehr verfchönert, angeblich die Ruinen des 
beutigen Kenaſſerin; Solmidefla, Maroinas, u. m. a, — In 
Seleucis: Seleucia, eine fehr fefte Stadt auf einem ftei: 
len Bergrüden, nur eine Meile von der Mündung des 
Drontes entfernt, von Seleurus Nicator gegründet, der bier 
auch begraben lag. Weil es fi gegen Tigranes, der ſich 
ſchon gan, Syrien unterworfen hatte, fehr gut vertheldigte, 
rde es durch Pompejus eine fogenannte freie Stadt. 
Fe t liegt e6 in Trümmern bei Kepbe. Hier lagen auch 
je Gindarus, Heraclium und Imma, mo Yurelian die 
Benobia um erften Mal befiegte, Pocode hält es für das 
heutige Kupd. — Pierien (f. d.). Commagent 
(f. d.) Hatte außer feiner Hauptitadt Sameſata (f. d) noch 
folgende Städte: Urema (Rumfala), Eholmadara (u 
Manfur, nach Abulfeda) Germanicia Cäfarea (f. d.), Do: 
liche, Antiochia am Taurus (Bahasna?) u, m. a — In 
Eprrbeftice lagen: Beugma, am Eupbrat, ein Haupt: 
übergangsort, von Seleucus Nicator erbaut, und durch wei 
fefte Pläge, Apamea nörblib u. Seleucia füdlich gefchüpt, 
jegt Birtha od. Sfchesind ; Arudis (Ralatsor-Run), Neocdfaren 
(Kalatz el: Nedsjur), Eragtija (Mazet) u. a., ale am Eu: 
yirat. Im innern Lande dagegen: Hierapolis (f. d.), bei 
en Syrern Mabog u. noch jest Bambig od, Mamdedſch; 
Berda am Ehalos (Kovait), von Seleucus Nicator ver: 
größert, das beutige Mleppo, das befonders den Erdbeben 
ausgefegt war und 18272 durd ein ſolches fait ganı ver: 
nichtet worden ift; Heraclea, eine bedeutende Stadt mitt ei: 
nem Tempel ber 
die Hauptſtadt der ganzen Pandfchaft, ebenfalls mir einem 
Minerventempel; Europus (Neſim) und Thaphacus, eine 
febr wichtige Stadt am Euphrat, die Xenopbon groß und 
wohlbabend nennt, Hier war ein Hauptübergangsort über 
den Eupbrat, und namentlich miarfchirte bier das Heer des 
Darius Codomannus, fo wie fpäter Alexander mit den Grie: 
chen über den Strom. Seleucus Nicator fol fie Ampbiro: 
is, die Syrer felbft Turmeda genannt daben. Befonders 
merkwürdig wurde Th. dadurch, daß Eratoftbenes es um 
Mittelpuntte aller feiner ae in Ufien madte. Man 
glaubt, daß es an der Stelle der heutigen Meinen Stadt 
Deir gelegen babe. — In Ehalnbonitis, das früber 
Er fruchtbar war, aber jept den weſtlichſten Theil der gre- 
en arabifchen Wille bilder, lagen: Barbariflus, ein Eaftel 
am Eupbrat; Athis, Ehalnbon Mauria), in der Bibel Chel⸗ 
bon, das Gefentus für Aleppo nimmer, die Hauptſtadt der 
Sandihaft; Zenobia, am Euphrat, jeht Belebi; Sergiopolis 
u. a. — Palmyrene, ſ. o. 7. 
Syrigma, ein Fehler der Sprachorgane, durch welchen 
die Wörter pfeifend bervorgebradht werden, % 
Syrinx, eine aus 7 Röhren beitehende Pfeife, deren 
fich bei den Alten befonders die Hirten bedienten. 12. 
Syriſche Chriſten, Benennung der Neſtorianer, die 
bei ihrem Gottesdienfte ſich der alten forifhen Sprache be- 
dienen, und auch ein Seftament in derfelben befigen. 8. 
Syriſche Sprabe und Piteratur Die Befchaf- 
fenbeit der älteren forifhen Sprache (eines vom Eupbrates 
und Sigrie von Urmenien bis an das Meer gefprochenen 
aramdifchen Dialects) ift uns nicht mebr befannt, da die 
uns — Dentmäler derſelben aus fpäterer Zeit, wo 
das Sprifche fhon fehr mit dem Griechiichen vermifcht war, 
berühren. Dos ältefte Monument diefer Art ift eine 
wahrſcheinlich in den erften Jahrhunderten n. Chr. verfaßte 





nerva Enrrbeftica; Cyrrhus (Korus), | 
' ftädte: Garapba, Abrotonum, D&a (Tripolis) und 


folgten. — Bei den Reftorianern, Marontten und Thomas: 
&rıften iſt das Gorifhe noch Kircenfprade, als Wolfe: 
ſprache dagegen beftcht es nur in wenigen Gegenden. Die 
europäifchen Gelehrten begannen erft feit dem 16. Zahrh. 
fih mit dem Studium des Sorifchen zu befchäftigen; um 


daſſelbe haben ſich namentlich verdient gemacht: anni, 
Bruns, Kirfh, du Mas, Eelarius, Danz, Tnchfen, Sano: 
lini, Bernftein, Hoffmann, Kaffe, von Lengerke u. %. m. 9, 


Syrifhe Wüfe, der große, able Sand es 

teile in die ERüften von Demasf —— ae 

—— a. m,, pwiſchen dem Euphrat, Libanon, — u, 
rabien, 


Sorten (alte Geogr.), große Sandbaͤnke an der Kuüfte 
von Afrika (f. Syrtica). 

Sprtica (alte Geogr), eine Landſchaft in dem eigentlich 
fo genannten Africa, das heutige Gebiet von Tripolis. Sie 
batte ihren Namen von den Sorten oder den großen ans 
gefhmwerumten Sandbänten in dem fortifchen Meerbufen, 
unter denen es zwei gab, bie ſich durch ihren Umfang von 
den gti auszjeichneten. Die große Syrte shi, 
tiefer in der Bucht, die jegt Bidra beift, und die weitliche 
oder Feine Syrie, bei der Infel Meninx, jept Cabes 

enannt. Später bief der Theil des Randes, der zwi: 

Iden dem Triton und Einnps lag, von den drei Haupt: 

dien: Groß:Leptis, Dea u. Sabrata — ripolis; der an: 
dere von Fluß Einnps bis nad Eorenaica — Einnps. Die 
alten Schriftiteller erwähnen bier folgende Wölkerfchaf- 
ten und Städte: bie fartifchen und cinnpfifhen Macder, 
die Herodot Macä nennt, der großen Syrie gg mit 
dem Eafted Uutomala, in deſſen Nähe die Altäre der Phi: 
länen waren zum Andenken an das carthagifche Brüderpaar, 
das durch Liſt diefen Landſtrich von den Epgrendern erhal: 
ten und ſich bier hatte Icbendig begraben laflen. Serner: 
der Fleden Pharar oder Eharar, Eupbronta, Eepbald, das 
Vorgebirg Bararbra und der Fluß Cinnps, der nah Hero— 
dot auf dem Hügel der Ehariten entfpringt. Weftlich von 
diefem Fluſſe wohnten die Lotophagen, Eropder, Aftacuren, 
Achaͤmenen und die meftlichen Woropbagen. Hier lagen: 
Neapolis oder Groß⸗Leptis (Lebida) f. d., und die Hafen: 
abra= 
tha. Kerner: Pontezita oder Jeltba, Gichtbis, Sacape (Ga⸗ 
bes), nicht weit von der Mündung des Fluffes Äriton, der 
durch den libyfchen Ser, ben Ste Pallas und Triton floß, 
und weſtlich won der großen Syrte ins Meer fiel, Im in: 
nern Lande nennt Prolemäus noch: Sikapha, Uditta; Ga: 
Inbe, unmelt des Sumpffee's Acabe, Butta, den Rieden 
Mufte, Cinyps, Iſcia, Gerifa, Ayuis, Ummonis, Sumu: 
eis; Pilfinda und Ehujis, am See Triton; Amuncda, Sy⸗ 
didenis, Durga und Ihagulis. % 

Sprup, die braune, bidliche, Mebrige, febr füge Fluͤſſig⸗ 
keit, welche bei dem Buderfieden von dem Farine > 
dert und gefanımelt wird. : 

Softem, ein Inbegriff von Sägen, die alle einem ober⸗ 
ſten Principe untergeordnet find, und aus diefem in einer 
wufammenbängenden deutlihen Ordnung bergeleitet werden 
fünnen. — Softematifc, in gebörige, zwedmäßige, auf 
Grundfägen berubende Ordnung gebracht, und daburd zu 
einem innigvereinten, und fireng und genau zufammenbän: 
genden Ganzen verbunden, 2. 

Siegedin, Stadt und große Feftung in der Geſpann— 
(haft Congrad des Königreihs Ungarn, liegt an der Tbeiß 
und bar 32,000 Em., welche bedeutenden Handel mit Saly, 
Baumwolle und Tabak treiben, 17, 

Syeller, ein den eigentlichen Ungarn verwandter Wolfe: 
ftamm, meift unitarifcher Eonfeflion, welcher in Siebenbär- 
gen im Pande der &., d. b. im füböftlichen Theile wohnt 
und fi von Viehzucht, Getreide: und Meinbau — 

Syotafen, ein ſlaviſcher Vollsſtamm in Ungarn, mel: 
her fi) befonders mir Viehzucht und Fuhrweſen au 
tigt, . 
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T. 


z, t, der, wenn man j mitjählt, zwanzigſte, fonft der 
neunzehnte Buchftabe des deutfchen Abe, welcher dadurch 
von dem fogenannten weichen d unterfchieden ift, daß man 
bei der Ausiprache Die Zunge an die Zähne legt und den 
Athem fchnel und flark ausftößt. Gegen die richtige Aus— 
ſprache des T. wird am Meiften in Sahfen und Thüringen 
geſuͤndigt. Als Babtjeichen bedeutet er im Hebräifchen 9, 
mit einem Punkte darüber 9000, im Lateiniſchen 160, im 
Griechiichen 7 300 oder r 3000, als Bogenjeichen 19, — 
Als Abtärgung fann T, Titus, tempus, titulus u, ſ. w. 

eifen. — Als myſtiſch-theoſophiſches Zeichen deutete das 
entweder die allgemeine Zeugungsfraft der Natur oder 

der göttlichen Zeugungskraft an; auf Münzen ift es das 

Zeichen der Stadt Nantes. . 

T. a., Abkuͤrzung für Testantibus actis, wie bie Urkun—⸗ 
den bezeugen, 

Zabagie, eine Tabalsgefelfhaft, dann ein Baftbaus 
geringeren Ranges. 2, 

Zabago, eine den Britten gebörige Infel aus der Gruppe 
der Meinen Antillen, bat 15,000 Einw,, welche vorzüglich 
Baummollen: und Suderbau treiben. 25. 

Zabat, gebört In die erfte Ordnung der 5 Elafle des 
Finn. Syſtems, und ift mit dem Bilfenfraut und Steche 
a. nabe verwandt; der Kelch der Blume ift röhrig und 
fünffpaltig, die Bluͤmenkrone trichterartig mit gefaltetem 
Saum, Die fämmtlichen, bei uns angebauten Arten ders 
Zabats ſtammen aus Amerika, Die Prlanze ift völlig nah⸗ 
rungslos, ihr Seſchmact und Geruch zjurädftoßend. Auerft 
ward der 3. dem fpanifchen Mönche Roman Pane 1496 
in Domingo betannt, von wo aus er nah Europa fam. 
Gegen 1560 lernte ihn der franzöfifche Gefandte am portu: 
giefifchen Hofe, Jobann Nicot, kennen, und überreichte 
ihn bei feiner Rüdtehr nach Frankreich der Königin, wovon 
er den Namen Niloriane und Königinkraut erhielt. Bald 
nachher führte man auch das Rauchen ein, das die Europder 
in Amerita fchon.50 Jahre vorber von den Wilden erlernt 
hatten, Folgende Arten des T.'s werden in Deutfchland 
angebaut: der gemeine od. Birginifche S. mir läng- 
lichlanzetartigen, figenden und an dem yottigen, aufrechten 
Stengel berablaufenden Blättern, die Blütden bilden am 
Ende des Stengels eine Doldentraube; der grofiblätt: 
rige T. mit jtengelumfoßenden, lang qugefpigten Bläts 
tern; der Soldaäten-XCT. bat einen Aftigen, etwas be: 
haarten Stengel, mir fehr klebrigen, geftielten, bergförmis 
gen Blättern; die blafpurpurfarbigen Bluͤthen bilden lange, 
einfeitige Srauben; der tuͤrkiſche T. unterfcheidet ih nur 
durch einförmige Blätter von der vorigen Urt; der Jungs 
fern: *, bat — ganzrandige, berjförmige, behaarte, 
dunfclgrüäne Blätter, weldye einen angenebnien, aber etwas 
ſcharfen 3. liefern. Bon vorjüglicher Gute werden biefe 
Arten zu Nürnberg, Hanau, Speier, der Pfalz, Pommern, 
Medienburg, und aufierdem noch im Meiningifchen, in 
Sachſen, in der Niederlaufig, in Schlcfien u. f. w. gemwon: 
nen, Den Saamen fäct man erft aus, und verpflanzt dann 
die Pflanzen auf andere Felder, wo das Erdreih um fie 
berum * werden muß. Nach Verlauf des erſten 
Monars koͤpft man dieſelben u. blattet fie unten ab, Nach 
8 Wochen find fie ausgewachfen, und werden braͤunlich 
Dann werden fie abgefchnitten, und nachdem fie 5 bis 6 
Wochen der Luft ausgefegt gewefen find, auf Bündel zur 
fammengebunden und zum Trodnen aufgebangen. Aus 
Umerifa liefert den beiten I. Maryland und WVirginien. Die 
theuerfie Urt aler Blätterrabate find die gelben Savannas 
blätter, woraus der feine Kanafter bereitet wird, 27, 

Tabalsmonopol, das Recht zur alleinigen Berfertigung 
oder zum alleinigen Verkauf des Tabaks, welches einige Res 
gierungen für fib in Unfpruch nehmen. 16, 

Sabari, berübmter Arabiſcher Gefhichtfchreiser, war 
Iman von Bagdad, und ſchrieb eine Geſchichte bis Yı4 n, 
Ehr. Ein von ihm ſelbſt verfertigter Auszug iſt uns aus 
türf, und perf. Ucberfegungen befannt, 9. 

Tabasco, Staat der mirifanıfchen Union in Amerika, 
umgeben ven den Staaten Pucatan, Cblapa, Daraca, Vera: 
Eruz und dem merifanifden Golf, mit 80,000 oder 55,000 
Em, auf 488 I Meilen. Muf der gleichnamigen Infel liegt 
die Hauptftade deſſelben Namens, 25, 


Zabelle, ein Berjeichniß gewiſſer Dinge, welches fo 
eingerichtet ift, daß man diefe fogleich in der Ordnung bei 
— uͤberſehen kann. — — te ug 
i 


Sabernämontanus, Yalob Theodor, zu Bergyabern 
im Imweibrüdfchen geb., war int, befchäftigte ſich aber bes 
fonders mit Botanit, Während 40 Jahren fammelte er ges 

en 3000 Pflanzen, deren Befchreibung mehre Auflagen ers 
ebte. Er ftarb um 1590, 2. 

Tabernakel, eigentlich Belt; dann in katholiſchen Kirs 
hen der Heine Schrant im Ultare, worin die confecrirte 
Hoftie verwahrt und zur Schau aufgeftelt wird. e 

Zaberne, Schenie, Wirthöhaus; daher Saberner, 
Schenkwirth. 2. 

Tabes, Auszehrung, Verkuͤmmerung bei Menſchen, 
Thieren und Pflanjen. 23. 

Tableau (fr.), 1) Gemälde; 2) Schilderung, Entwurf; 
3) plaftifhe Darftslung von Gemälden durch lebende Pers 
fonen, welche jegt theils als kuͤnſtleriſche Uebungen, tbeils 
als finnreiche und reigende Feftfpiele beliebt find. . 

Table d’höte (fr.), die Gemeintafel in Gafthäufern, 
wo den Gaͤſten nicht portiensweiſe —— wird, ſondern 
wo alle von derſelben Speife präfentirt befommen, 2, 

Zabor, 1) Berg in Galilda, in der Nähe von Rajas 
reth, ift Fuß bach, bis zum Gipfel mit Del- und 
Maulbeerfeigendäumen befegt; 2) ein Berg in Böhmen, 
auf welchem eine Stadt gl. Nam, fteht, Die Stadt wurde 
14% von den Huffiten unter Zista erbaut und befeftigt, 
und bet jest 4000 Em. Won ihr haben die Huffiten aud 
den Namen Zaboriten erbalten, 17, 

Zabulat (lat,), ein mit Bretern belegter ze. 2. 

Tabulatur, 1) ein Kunftausdrud in der Sonkunft, 
welcher den Anbegriff aller mufitalifhen Schriftzeichen bes 
deutet, bie bei einem Sonftüd vorfommen; 2) der Inbes 
griff der technifchen Megeln bei den Meifterfängern. 12, 

Zabulet, ein breterner Kaften, worin wandernde Ar 
mer (Taduletträmer) ihre Waaren zum Berkaufe —— 
tragen. 

Tabunen, in Rußland große Pferdemärkte, wohin die 
Zartaren ihre Pferde bringen. 2. 

Tahndrom (gr.), Schneliäufer, 2. 

Tahngrapbie, die Kunft, mit Hülfe gewiffer Zeichen 
fo geſchwind zu fehreiben, als ein Anderer ſpricht. Daher 
Sadngrapd, Schnellſchreiber. 2. 

Sacitus, 1) €. Cornelius, geboren gegen das Jahr 
60 n. Ehr., mar einer der vorzüglicften Redner Roms, 
Unter den Kaifern Bespafianus, Titus Domitianus beflels 
dere er mehre hohe Ehrenftelen und wurde unter Nerva 97 
Conful, entfernte fih aber bald darauf aus Rom, um in 
Einfamteit gan, feinen Studien leben ju können, Geitors 
ben ift er wahrſcheinlich unter Hadrians Regierung. Bon 
feinen Geſchichtewerken haben fi vier erhalten. Das erfte 
führt den Titel Annalen (Iabrbächer) u. enthält die wich⸗ 
tigften Begebenbeiten vom Tode des Huguftus bis zum Tode 
Neros; das weite Hiftorien, von Balba bis zum Tode des 
Donitianus; das dritte von dem Lande, den Bitten und 
den Wölfern Germaniens; das vierte ift eine Lebensbefchreis 
bung feines Schwiegervarers Julius Agricola. Keins von 
diefen Merken ift aber voitändig erbalten. Die beften Ues 
berfegungen find von Woltmann, 5 Thle., Berlin 1811, u. 
von Streombed, 3 Dde., Braunfbweig 1816; — 2?) M, €, 
Claudius, ein Nactomme dis Vor., geb. 200, wurde 
nah Yurelianus Kaifer, regierte trefilih, farb aber fchon 
nad fehswenatlicher Regierung. 3 1 

Taddet, Rofa, 1801 zu Rom geb., berühmtefte jeht le⸗ 
bende italtenifche Improvifatrice, lebte feit 1833 in Benedig. 
Sie erbielt den Namen Licori Partenopen In der Ncas 
demie der Arkadier zu Ront, 21. 

Zadelini, Adam, berühmter Bildhauer, 1789 zu Bos 
logna geboren, deilen Statuen Gannmedes, Venus, Amor 
vu. das Brabmal dis Eardinal Lante aufgezeichnet find. 12. 

Tätomwiren, der Gebrauch der Südſee: Infulener und 
Indianer, ſich vermittelt eines ſcharfen Inftruments allerlei 
Figuren ins Geſicht u. andere Lheile des Körpegg, Mu rigen, 
welche dann unvergönglich gemacht werden, meinen 
dadurch ihre Schönheit zu erhöhen, 4 


Tafelberg — Tahiti 


Tafelberg, Berg in der EapsEolonie auf dem Borges 
birge si ei Solana in Suͤd⸗ Afrifa, welcher oben 
ganz platt wie eine Iofel ift, 25. 

Zafelgelder, die Summe Geldes, welche einem vors 
nehmen Heren jur — — Tafel, und — 


feines Hofftaates angewieſen 5 
Tafelgüter, diejenigen Güter, welche zum Unterbalte 
der Zafel eines Yandesherrn beftimımt fin. — 2. 


Zafelrunde, eine runde, von dem Zauberer Merlin 
für den britiſchen König Uter Pandragon erbaute Tafel, 
von welcher der berühmte Ritterorden der 3. feinen Namen 
entlehnte. An derfelben war Pop für jeden, der durch 
Sapferfeit, Frömmigkeit und Treue gegen den König ſich 
in dem Maße auszeichnete, daß er an derfelben fisen durfte, 
Einft hatte fih ein Unbefugter daran nieder gelaffen, allein 
der Stuhl, auf welchem er faß, verfant, und man börte 
von ihm nie wieder. Der Name defien, der der Ehre an 
diefer Tafel zu figen würdig mar, zeigte fi immer in gols 
denen Buchftaben auf feinem Stuble. Der Zweck des Kite 
terordens war Aufſuchung des heil. Grabes. 21, 

308, Epriftian Gotthelf, belichter Kirchencomponift zu 
Ende des vorigen Jahrb., war Cantor und Mufifdirector 
zu Hobenftein bei Ehenminig in Sachſen. 12, 

Sag, 5) die Beis vom Nufgange der Eonne bis zu ihr 
rem Niedergange; 2) f. 2. w. Licht, Sonnenlicht; 3). uneis 
gentlih, etwas an den Tag bringen, an das Licht bringen 
belanntmaden; 4) (bürgerlider T.), eine Zeit von 4 
Stunden, binnen welcher ſich die Erde einmal um fich ſelbſt 
berumdredt; 5) die zu einen feierlichen Geſchaͤfte beftinnıte 
Beit; 6) f. v. w. Lebenszeit eines Menſchen; 7) eine unbe 
ſtimmte Zelt ae Te 2, 

Taganrog, Stadt an der noͤrdlichen Küfte des afows 
[hen Meeres, nicht weit von der Mundung des Don, bat 
einen guten Hafen, treibt den ftärtften Handel auf dem 
afowjhen Meere, und bar frir einigen Zahren fo zugenoms 
men, daß fie jept ſchon über 60,000 Einw. zählt. Kaifer 
Alerander ftarb bier 1825 auf einer Reife, 17. 

Sagamwoft, größte Stade der Provinz Sus des afrika: 
nifhen Reiches Matokto mir angeblich 3000 Häufern. 25. 

Tagesbefehl, der Befehl, welcher einer Armee, oder 
einem Corps ertbeilt wird, u, das für den Sag zu Ihuende 
enthält, 14, 

Tageszeit, die Einthellung des Tags in Morgen, Mit 
tag, Abend und Mitternacht. * 

Sagliacozzji, Caspar, 1546 ju Bologna geboren, und 
daſelbſt 1599 geftorben, berübmer Arjt, der faͤlſchlich als 
Erfinder der Rhinoplaſtik (die Kunjt aus dem Oberarme 
eine fehlende Nafe zu erfegen) genannt wird, da er fie nur 
befannt machte, 23. 

Sagliacoyyo, Stadt in der neapalit, Provinz, Abruzzo 
ulteriore II,, wo 1267 Konradin von Schwaben von Karl 
von Anjou gefcdhlagen und gefangen wurde. Später ward 
er bingerichtet. 17, 

Sagliamento, Fluß in der Delsyation Friaul des 
oͤſtert. Königreichs Lombardei: Venedig, an dem Berge St, 
Sn entipringend, und ſich in das adriatifche en, er: 
gießend. 17, 

Taglioni, berübmtefte jeprfehende Tänzerin 1807 zu Stock⸗ 
bolm geb., warb zu Paris bei der zu Dpir ale Bal⸗ 
lettaͤnzerin angeſtellt, und führte, obglsich fie derheirathet 
if, den Namen Mademoifele 3. fort, 26, 

Sagfagung, die Zuſammenkunft der Abgeordneten der 
verfchledenen Gantons in der Schweiz zu einer ſtaͤndiſchen 
Berfammlung. 18, 

Zabir, eines der 4 Bucher der Ehinefen, moralifchen In: 
balts, von Ifengs tfe, in welchem er feinen Lehrer Kong: 
fustje redend einführt. 15, 

Zabiti oder Drabaiti, größte Infel aus der Gruppe 
der Geſellſchaftainſeln in Auftralien, bar W OM, Die 
Bewohner gehören ju den „größten und feheniten und qu: 
gleich zu den geiftig gebildeiften diefer Gegenden; von Cha⸗ 
ralter find fie leichtfinnig, fröbfich und ſinnlich, nicht rad: 
uͤchtig, aber biebifh und jur Verraͤtherei geneigt. Sie cfr 
en nit nur wmannigfaltiger und reinticher, fondern klei⸗ 


den ſich auch forgfältiger als die übrigen Sudfer-Infulaner, | 


verferrigen fchöne Zeuche aus dem Papier: Maulbserbaume, 
Rechten Matten , Körbe, Netze, bauen Gärten und Selber, 


haben ordentliche Regierung, erblihe Könige und Abſtu— 


fungen des Ranges. Der König ift beilig, fo wie Als, 
mas er berührt. &ie glaubten an einen oberften Gott und 
viele Untergötter, auch an ein fünftiges Dafeln; ihre Prices 
ſter waren zugleich Aerzte und Zauberer; bie Begräbnig: 
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Zaillafon — Zalbot . 


pläe großer Familien zugleich Orte der Anbetung, wo fle 
ie Statuen ihrer Götter aufftellten und ihnen Opfer, auch 
Menfchen brachten. Uber ſeit 1818 ift bier das Chris 
ſtenthum eingeführt, Schulen blühen überall auf, und «6 
— ſich eine neue europdifche Welt bier bilden zu — 


n. 
Taillaſon, Joh. Joſ., Schriftſteller und Seſchichtema⸗ 
ler, 1746 5 — geb. — altgriech. Eis, er 


Geſchichten. 

le (frany-), die gehörige Peibeslänge, der Wuchs; 

——— die Länge des Leibes zwiſchen den Hüften m 
ru * 

Tajo, einer der größten Rlüffe der pyrenaͤiſchen Halb⸗ 
infel, entfpringt in Uragonien auf dem Ulbarracingebirge; 
fließt nah Südweiten und mündet unter dem Namen Tejo 
unserbalb Liſſabon in das atlantiihe Meer. 17, 

Talwan-fu, Hauptſtadt der Infel Formoſa mit 50,000 
Einw., fhönen Straßen, einem Hafen xt, 25, 
Taf Baftan, eine Gegend in Perfien in der Nähe der 
Stadt Kermanfhah, berühmt durch eine Menge von Alters 
thuͤmern, die der Zeit der Saffaniden angehören follen. 17, 
Tafel, 1) eine Urt Hebezeug, um Laſten aufjuzichen; 
2) alıs Tauwert auf einem Schiffe, gewöhnlicher Tafels 


wert. 4 
Tafeln, ein Schiff mit dem noͤthigen Talelwerke 


vers 
eben. 
Zatt, 1) die beftimmte Dauer eines jeden Tones, Toms 
maß; 2) die beitimmte Dauer derjenigen Noten, melde auf 
dem Papiere zwiſchen 2 Strichen eingefchloffen find, und 
diefe ſelbſt; 3) diejenige Note, welche einen ganzen Taft 
bezeichnet, 17, 
Taktik (griedh.), die Wiſſenſchaft und Kunft, die vers 
ſchiedenen Sruppengattungen gebörig zu ſtellen und anus 
führen. Taltiker, Kenner und gefchidter Uusüber der 
Regeln der Tatil, R 
Saftrmeffer, eine Mafchine, in welcher ein Pendel, 
das beliebig verlängert oder verfürjt werden kann, die Zalts 
glieder in geſchwinder od. langfamer Bewegung angiebt. 12, 
Zalar, ein langes, bis auf die Ferſen derabreichendes, 
mantelartiges Feiertleid, wie es Fürften und Priefter im 
Ornat tragen. 2, 
Ialavera de la Reyna, Hauptort mit 8000 Einw. 
in der Partido Ialavera der ſran. Previnz Toledo, bat 
viele Kischen, einige Befeſtigungen und war Schauplas der 
Schlacht zwiſchen ben Franjofen und vereinigten Spantern 
und Engländern am 27, und 28. Juli 1809, 7 
Talbot, Graffchaft des nordamerifan, Freiſtaates Mas 
roland mit 1500 Einw, und dem Hauptort: Eafton. W. 
Talbot, altes britifches Gefblcht; 1) Richard, ftarb 
1362 als Bifhof zu Pondon; 2) Gilbert, war Geuver- 
neur von Stengtritd, Grammont und Blafminfter und 
Bruder des Bor; 3) Richard, Sohn des Bor,, Herr v. 
Eccleewell, diente unter König Eduard I, in Srantreih, u, 
farb 1306; 4) Gilbert, Enkel des Vor., Eccleswell, trat 
1330 in das Parlament, u. ft. 1346; 5) Johann L, des 
Ber, Urenfel, Graf von Shremeburg, 1373 u Dlechmors 
in Shropfhire geb., fam in das Parlament und ward Lerd⸗ 
Lieutenant von Irland, Nachdem er fih in der Norman 
die ausgezeichnet hatte, ward er mit 3 andern zum Oberbe⸗ 
frblshaber der engl. Armee ernannt, welche vor Orleans 
ftand, Durch die Jungfrau von Orleans gezwungen, die 
Belagerung aufjubeben, ward er auch am 48. Juni 14%9 
von den Marſchaͤllen Bouffac, la Hire und Zaintrailles Get 
Palay gefhlagen und gefangen genommen. 1431 eroberte 


er St. Denys und ſchlug ein franidf. Heer, nahm Pontoife, 





entfegte Erotoy, wurde aber von England ſchlecht mit Gelde 
unterflüßt, und mußte ſich daher auf die Defenſive beſchraͤn⸗ 
fen. Nach einiger Zeit, während welcher er zum Graf von 
Shrewsbury, von Waterfort und Werford ernannt worden, 
auch noch einmal die Würde eines Lord-Lieutenants von 
Irland beffeider hatte, übernahm er wieder das Commando 
in der Normandie und wurde abermals gefangen genoms 
men, Freigelafſen führte er noch einige Thaten aus und 
Act in der für die Engländer unglüdlihen Schlacht bi Gas 
ſtillon am W. Juli 1453, wodurh gan; Bunenne für die 
Englander verlorsn ging, Auch einer feiner Söhne fand in 


dieſer Schladt din Tod, 5) Johann, Enfel des Vor., 


Graf von Shrewrburg, war Lord-Oberrichter in Wales u. 
ftarb 1473; 6) Georg, Graf von S., Sohn des Vor., 
nicht unberübmter Feldderr, ftarb 1541; 7) ran, Graf 
von S., Sohn des Bor., Staateratb, proteftirte 1559 ges 
gen die Reformationebill, und jtarb in deufelben Jahie; 


ee Zalent — Zalleyrand 


8) @eorg U., Graf von &., Sohn des Worigen, Lord: 
Marſchall von England, ftarb 1590, Er hatte die Aufficht 
über die gefangene Köntgin Maria von Shorrland; 9) 
®ilbert VI, Graf von S., Sohn des Bor., Gefandter 
in Paris, ftarb 1617; 10) Georg III, Graf v. S., mit 
weicher Wurde er 1617 befleider wurde, ftarb obne Nach— 
kommen; 11) fein Neffe, Jobann V., welcher ibm folgte, 
Rarb 1653; 12) Franz, Graf von ©., des Vor. Sobn, 
blieb 1667 in einem Duelle gegen den Herzog v. Buding: 
bom; 13) Karl, Graf von S., des Bor. Sobn, ward 
1689 erſter Staatefecrerär, 169% Marquis von Alton und 
Heriog von Shreweburn, 1713 Lord⸗Lieutenant von Irland, 
1714 Vord: Kanzler dır Schapfammer und ftarb 1718 obne 
Erbin; 14) Georg, ward 1748 Pair und Graf von S., 
farb 1733; 15) Thomas, Sohn des Vor., Graf v. ©,, 
deſſen Nachfommen noch jegt in der Familie der T., Gras 
fen von ©.. blüben. 13. 19. 

Talent (ar. Taolanten), 1) eine Rebnungsmünze, nad 
welcher große Summen berechnet wurden, in Athen zu 60 
Minen oder 6000 Dradhmen, nach unferm Gelde 1375 Shl.; 
2) ein arofrs Gewicht, das 52 Pfund, 22 Lorh, ? Quents 
&en, 56 WG bielt; 3) im bildlichen Sinne f. v. w. Natur: 
gabe, Räbiafeit. 
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<alfi (Solvi), pfeudonnme Schriftftelerin, fchrieb: Boits⸗ | 


lieder der Serben; Erzäblungen. Sie mar die Techter des 
Staatiratbs von Jatob in Halle u. um 1796 geb. Jenen Nas 
men legte fie fih'nach den Anfangsbuchſtaben ibrer Namen 
Tperefe Augufte Louiſe Friederike v. a a 


Zalg, eine Art des thieriſchen Fettes in den Bellgeme: 
ben, feiter als das Schmalz, befonders nachdem «6 ges 
reinigt ft; Unſchlitt, Inſelt. 4 

Talta, Giovanne Barrifta, italien. 
Saggio di estetica, Wenedig 18272. 2 

Jalion, Wicdervergeltung; jus talionis, das Wieder— 
vergeltungsrecht, welches in den Gefegen der 12 Tafeln ges 
ftattet war, 16, 

Taltsman, ein Bil in Metall oder Stein geaoflen 
oder gegraben, welches zu eigner Stunde, auf eigne Weiſe, 
und bei gemwiflem Stande der Guftirne verfertigt worden ift, 
und dadurd die Kraft erlangt babın fol, bei denen, mel: 
he es tragen, außerordentliche Wirkungen, befonders gegen 
Krontheiten, bervorzubringen. Bei den Morgenländern 
werden die Solitmane bäufig gefunden. 2 9. 

Taliter qualiter (lat.), fo wie, mittelmäßig, einis 
germaßın, 

alt, 
fburpigen Aggregaten vor. 


kommt theils Aroftaifirt, tbeils in dichten und 
Das Mineral ift fehr milde 


Philofoph, farie: | 


und fertig anzufublen,, in dünnen Blaͤttchen biegfam, aber | 


nicht elaftifch, von der geringften Mineralpärte, wiegt 24, 
ift nie farblos, fondern immer joargeigrän oder gelblichgrün 
arfärbt, befteht aus 62 Kiefelfäure, 30,5 Tallerde, 2,5 Ei: 
fenergdul und 2,7 Kali, Außer am Sotthardt finden fih 
die fhönften Stöcken om Greiner in Tyrol, in mebren Se— 
genden Schottlands, Schwedens und Sibirien, N. 
Zallard, Camille P’Hoftun, Heryog v., 1662 in der Dau⸗ 
pbine geb., focht juerft unter Surenne und Eonde im EI: 
faß, ward Marichall de Eamp, G:nerallieutenant, und er: 


Tallien — Talma 


hafte Berwendung der Frau dv. tal hob der National- 
convent 1705 das gegen ihn erlaffene Unklagederret auf, 
und er kehrte über Hamburg, wo er Mad. Grandt kennen 
lernte, nach Paris jurüd, wo er bald wieder zu den hoͤch⸗ 
ften Stellen gelangte. 1802 entband ibn der Papft feiner 
Berpflichtungen als Geiftlicher und beftätigte feine Ebe mit 
Mad, Grande. Bald flieg nun fein Einfuß fo, daf er im 
Juli 1797. das Minifterium der auswärt. Angelegenheiten 
erhielt: 1799 wurde er in dem Mathe der 500 von Briot 
und Lucian Bonaparte dffentlih in den Anflageftand ver 
fest, wurde aber nad Napoleons Ruͤckehr aus Aegypten 
wieder zum Miniiter der auswärt. Ungelegenbeiten berufen 
und bei der Einrichtung des faiferl. Hofs zum Großfämme: 
rer des Meichs erwaͤhlt. 1806 ernannte ibn Napoleon zum 
fouveränen Fuͤrſten v. Benewent und 1807 jum Wice-Groß- 
wadlderrn des Reichtz feine Minifterftele aber empfing 
Ehampaany, weil, wie man glaubte, T. in Napoleons Ab⸗ 
fihten auf Spanien nicht eingeben wollte. Dennod folgte 
er dem Kaifer nach Baponne, und fpäter nah Erfurt. Bon 
1808— 14 lebte S, in Zurüdgegonenbeit, bis er im April 
des letztgenannten Jadres wieder Mitglied der proviforifchen 
Regierung wurde, Hier trug er fehr Biel zur Burkdberus 
fung der Bourbonen bei. Ludwig XVII. ernannte ihn 
zum Mintfter der auswärt. Angelegenheiten und jum Pair 
von Frankteich, und fandte ihn zum Congreß nah Wien, 
mo er mit aroßer diplomat, Kunft das Interefie der Bours- 
bonen zu befördern wußte, Im Nov, 1815 aber nahm er 
als Minifter u, Präfident des Minifterratbs feine Entlafs 
fung, weil er den für Franfreih fo madhtbeiligen parifer 
Frieden nicht untergeichnen wollte. Ludwig XVIII. erbob 
ihn zu feinem Oberfammerberrn und zum Fürften von T,, 
und fo bebielt er noc fiets Zutritt bei Hofe, Bald erbor 
ben fi wieder von Neuem die alten Erbitterungen gegen 
ihn, vorzuglich fuchte man ibn als Theilnehmer an der Er 
mordung Des Herjogs von Engbien zu verdaͤchtigen. Geldft 
Napoleen bebandelte ihn von St. Helena aus auf das Her: 
abwuͤrdigen dſte. Auf alle diefe Antlagen gab er aber nie 
eine Öffentliche Antwort, Nach der Revolution 1830 bemog 
er Ludwig Poilipp, die Krone von Frankreich anzunebmen, 
und murde von Ddiefem als franzöf, bevollmäcrigter Minis 
ſter an den britiſchen Hof gefandt, von wo er fpäter zuruͤd⸗ 
tehrte. Als Staatsmann und Miniſter ift er unftreitig eis 
ner der größten der neuern Zeit. ». 
Zallien, Jean Lambert, geb, 1769 ju Paris, Sobn 
des Hausbofmeifters des Marquis von Bercy, der ihn auf 
feine Koften erzieben lich, wurde Secretair des Deputirten 
Brouffaret während der conftitwirenden Berfammlung und 
Factor in der Kedbaction des Moniteurs. 1701 gab er das 
Journal: Der Freund der Bürger, beraus, ward 1792 
Generalfecretär der Commun und trug als folcher Wiel zu 
den Scptembergräusltbaten bei. Kur; darauf jum Depus 
tirten des Seine und Difedepartements erwäblt, drang er 


‚ eifrig auf die Verurtbeilung Ludwigs XVI., und wurde am 
' Tage der Hinrichtung deflelben felbft zum Präfidenten des 


‚ feitigen, lernte er die frau von Fontenai 


bielt 1703 zum Lohn für die Eroberung Trarbachs den | 


Marfcbalftab. Faſt der 


ftrengungen in feindlihe Hände, und T. erdielt dafür den 


Dperbefebl über das franzoͤſ. Heer, welches um Beiftand | 


des Kurfürften von Baiern beftimmt war. Bei Höcftädt 
geſchlagen, ward er gefangen genommen und bis 1712 in 
England jurüdgebalten, 1723 fam er in das Minifterium, 
und ftarb 1728, 13. 
Zallenrand Perigord, Karl Morig, Zürft v. T., 
früher Fürft von Benevent, geb. 1754 zu Paris, wurde von 
feinen Eltern für die KAtıche beftimmt, und war beim Aus— 
bruch der Revolutien Biſchof v. Autuͤn. Als folder ſtimmte 
er 1789 für die Bereinigung des geiftl, Standes mir dem 
dritten, trug felbft auf den Verkauf der geiftlichen Güter 
an, meibte die erften conftirurionellen Biſchoͤfe und wurde 
deßhalb vom Papft in den Kirchenbann gethan. 
er * Biethum auf und wurde mit Chauvelin nfch Eng: 
land gelandet, um den Ausbruch des Kriegs zu verhindern 


leiten. Nach dem 10. Aug. 1792 aber wurden beide Emif: 
färe gendibigt, England zu verlaffen, und T., welchen man 
während feiner Abmefenbeit in Paris verdächtig gemacht 
hatte, begab fih nah Norbamerifa, wo er fib mit Han⸗ 
delsgefi abgab. Auf Epeniers Bericht und die leb⸗ 


Daber gab | 


Fon Eifoß fiel durch feine Ans | 








Eonvents ernannt. In Borbeaur, in ibn der Eonvent 
gefender hatte, um die Herrichaft der Revolutionairs zu bes 
geborne Cabar⸗ 
rus, feine nachmalige Frau kennen, und bie Liebe, welche 
ibm diefe einflößte, ſtimmte ibn zu mildern Maßregeln. 
Bom Gonvent deßhalb getadelt, ſuchte er ſich auf alle mög: 
liche Weife zu fhüsen, trat wieder als entfchiedner Jac 

ner auf und wurde bald darauf Präfident und oberfter Reis 
ter der wiederbergeitellten Yacobiner. Als folcher forderte 
er Anfangs die ftrenaften Mahregeln gegen die Verwandten 
der Uusgewanderten, wurde aber bald wieder milder gefinnt 
und trug felbft Biel sum Sturze Mobespierres bei, ftinımte 
darauf für die Aufhebung des Mevolutionstribunals 
und des DJacobinerclubbs, und trat 1795 in den Rath ber 
500, aus welchem er 1768 wieder beraustrat und dem Se— 
neral Bonaparte nach Aegypten folgte, Nach kurſem Huf: 
enthalte fehidte ibn Menou von dort nad Frankreich 
yunid, das Schiff aber, worauf er überfuhr, wurde von 
den Engländern genommen und er blieb in englifcher Se— 
fangenfchaft bis 1806, wo er nach Frankreich zurädfehrte, 
Da wurde er aber nicht nur von Napoleon, fondern auch 


\ von feinen frübern Rreunden übel empfangen; felbft feine 
und einen Handelsvertrag zwiſchen beiden Nationen einzus | 


Gemablin lieh ſich von ihm fiheiden, Einige Jahre nod 

befteidete er die Eonfulftelle zu Alicante, lebte aber fi 

in Duntelbeit, bie er 18% in Armuth ftarb. 19, 
Salma, Franm Dofepb, geb. 1760 ju Paris, mwibmele 


| fi der Budne und zeichnete fi in den tragifchen Rollen 


N 
J 


fo aus, daß er als einer der beſten Schauſpieler galt. Et 


Zalmud — Tancred 


fand bei Napoleon in großem Unfehn und begleitete ihn 
nah Erfurt, Beimar und Dresden, wo er überall mit der 
größten Yuszeihnung aufgenommen wurde. Er ft. 1826 
in Paris als Mitglied des Theätre frangais, 21. 
Talmud (bebr. Pit), das Seſehbuch der neuern Juden, 
welches die Auslegung und Erklärung des mofaifchen Ges 
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| 


feßes enthält. Er beftcht aus 2 Hauptabtheilungen: der 


Mifchna und der Gemara, wovon Erftere gegen das 3, 
Jabrd., Peptere gegen das 5. Jabrb. verfaßt wurde, 8. 
Zalos, eine ederne belebte Bildfäule auf Kreta, welche 
nur eine Ader batte, die vom Naden bis auf die Ferfe 
ging und oben mit einem Nagel verſchloſſen war. Medea 
ſog den Nagel beraus und das eben ftrömte mir dem Blute 
aus. Hepbäftos fol den TS, dem Minos jur — 


Kreta's gefchenft haben. — 
Tamarinde, Name eines großen oſtindiſchen Baumes, 
welcher Hülfenfrüdte trägt, deren Markt in der Medicin 
gebraucht wird, N, 
Zamarisfe, deutfche, rin fchöner, aufrechter, fchlans 
fer Strauch mit Meinen, graulichen, ichmal-lanzetiförmiaen 
Blättern, hat blaßrothe Blürhen, melde in langen Uchren 
ftehen und den gamen Sommer hindurch blühen; wählt 
im füdl. Deurfhland am Ufer der Fluͤſſe. Die langen Rus 
tben werden zu Pfeifenröhren benugt; die rotbbraune, mobl- 
riehende Rinde enthält viel Seröchoff und bat —4 


Tambourin, eine Handtrommel, beſtehend aus einem 
hölzernen Eirkelreife, welcher mit einer Haut beſpannt und 
mit Meinen Schellen befegt ift. 4, 

Tambow, Gtatthalterfchaft im europ. Rußland, umge: 
ben von den Statthalterfchaften Wladimir, Nisbegorod, 

nfa, Saratow, Woronefh, Orel, Tula und Ridfan mit 
072 IM., theils fruchtbares, theils Steppenland, maldig, 
mit den Flüffen Ofa, Mofsja, Sina, Worona, Don u.f.w, 
von 1,500,000 Menfchen bewohnt, — Der gleichnamige 
Kreis bat 150,000 Einw. auf 141 0 M., darin die Haupt: 
ſtadt gl. N. mit 16,000 €inw,, 13 Kirchen, einem Gnmna: 
fium, ift Sig der oberften Behörden und bat Manufacturen 
für Sub und Tauwerk, Birriolfiederei, Alaunmwert ıc. 17. 

Tambroni, 1) Iofepb, 1773 geb, und 1824 su Rom 
geft.; fehrieb: Compendio delle storie di Polonia; Di Cen- 
nino Cennini trattato di pittura; Intorno alla vita diCa- 
nova. 2) Elotilde, Schweſter des Bor, 1758 zu Bo: 
logna geb., ward 1794 Profeffor der griech. Sprade in 
ihrer Vaterftadt, und farb 1817 im Privarftande. Ihre 
griech. Gedichte find einzeln mit italien. Ueberfegungen ber: 
ausgegeben. 21. 

Zamburini, Antonio, 1800 zu Demga geb., beruͤhm⸗ 
ter Baffift, war 1832 in gondon, fpäter in Paris, Seine 
Sattin ift die ausgezeichnete Sängerin Marictta Di 


Zamerlan, eigentlih Simur, ein berühmter mongolis 
fcher Heerführer, geb. um 1336, eroberte Perfien, das ganje 
Mittelafien und Hindoftan, von dem Ufer des Indus bis 
zur Mündung des Ganges, und ft. 1405, 13. 

Tamm, Fran; Werner, Fruͤchte-, Blumen= und Tbier: 
malcr, 1658 ju Hamburg geb., 1724 ju Bien geft. 24. 
> Zampon (franz), ein Verband aus jufammengebalter 
Eharpie beſtehend. 23. 

Tamsweg, Marftfleden mit 700 Einw,, mehr denn 
2000 Zuß über dem Meere liegend, im Thale Lungau des 
Kreifes Saljburg im Lande ob der Ens. Eifennieder: 
lage . 


Zamtam, mufilalifdes Inftrument in Geftalt einer 
Zymbel, weldes mir einem Schlägel efölagen. wird und 
bei den Surfen, Perfern u. Chineſen einheimiſch ift. 12, 

Tammwortb, Marktflecken in der englifhen Srafſchaft 
Stafford mit 4000 Einw., Baummollenwebereien u. Bier: 
brauereien, 17, 

Tanane-Arrivou, Hauptſtadt der Provin; Ancove 
auf der Infel Madagascar, hat etwas Befeſtigung, einen 
girßen Refiterjzalloft u. 24,000 (n. A. 80,000) Ew. 25. 

Zanaquil, Gemahlin des römiſchen Könige Tarquinius 
Priscus, dem fie, der Weiſſagung kundig, vieles Gluͤck pro⸗ 
phereibhete. Auch war fie eine beruͤhmte Spinnerin. 1. 

Sandelin (Sandelm, Dankthelm), ein Schwärmer in 
Holland, der fi feit 1110 für den Meffias ausgab, und 
von einem Priefter erfchlagen warb. 8, 

Tanaro, ein Nebenfuß des e entfpringt auf den 
Seealpen und fließt nörblih dur das 8 ——— 
mont. 
Tancred, ein Ritter aus normann. GSeſchlecht, zeichnete 
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Zandems — Tanucci 


fi durd feine Heldenthaten im erften Kreujjuge aus und 
wurde mannigfad von Dichtern, namentlich von Zaffo, bes 
fungen, Er war ein Sobn Drto des Guten und Emmas 
von Hauteville und in Sicilien geboren, u Ta mit vor 
Jerufalem und war der Erfte, der die auern erftieg, 
machte dann noch große Eroberungen im gelobten Lande, 
und ftarb 1112 in Antiechien. 13, 
Zandems, 1) eine Art fchlefifche Tücher; 2) eine Art 
von englifhem Sigh, bei weldhem ein Pferd hinter das ans 
dere — wird, 2. 
Zanespille, Stadt mit 3800 Einw, im nordamerifan, 
Staate Odio. 2. 
Zanbäufer, ein Ritter aus den Rheinlanden, ber Held 
einer allegoriſch⸗ mythiſchen Eage, von einem der Minnes 
finger oder der Wartburgsfänger bearbeitet. T.'s Begleis 
ter war der treue Edarbd, 2 
Tanhuſer oder Thannhäuſer, deutſcher Dichter um 
1166, deſſen Gedichte ſich in der maneſfiſchen Sammlung 
befinden; war ein Nachlomme der belannten Freiherren von 
Shanndbaufen in Saljburg und Baiern, 2 
ang, 1) Name eines Seegrafes, häufig zum Aus: 
ftopfen der Polfter gebraucht; 2) eine Art oftind. Nefiels 
rücher, 2. 
Tangente, 1) eine gerade Pinie, welche eine krumme 
in einem gegebenen Punkte berührt; 2) bei Elavieren der 
meffingene Stift, welcher an die Saiten ſchlaͤgt. 20. 
Zanger, eine Seeſtadt im Kaiſerthum Maroklo in Uf: 
rifa, an der Etraße von Gibraltar, wird von engliſchen u. 
fpanifhen Schiffen am Meiften beſucht, bat gegen 10,000 
Einwohner, 17. 
Zangermünde, Stadt im Kreife Stendal des preuf. 
Regierungsbezirts Magdeburg am Einflufie der Tanger in 
die Elbe, dar 4000 Einm., welche viel Schifffahrt treiben. 17, 
Zangiren (lat.), berüdren. Tangibel, berübrbar. 2, 
Sanjore, Hauptſtadt des Diftricrs gl. N. in der bris 
tiſch⸗ vorderindifhen Provinz, Karnarit mir 30,000 Einw,, 
jwei Forts, einer luther. Kirche, vielen Pagoden ıc. 25. 
Tanne, jur Gattung Pinus gebörige, dur einzelne, 
flache, kammförmig ficbende, auf der untern Fläche mit 
jwei weißen Linten bejeichnere Nadelviätter, aufgerichtete 
3apfen, ausgezeichnete Bäume, Die bei uns am bäufigften 
gefundene Art ift die Edel: oder Weißtanne; dieſer 
vorzüglich habe Gcdirgsgegenden liebende Baum wirb manch⸗ 
mal 6—8 Fuß did und 150—180 Fuß bo, bilder oft 
fehr große Waldungen und dient beim Schiffbau zu Mafts 
bäumen und zu verfticdenen Tiſchlerarbeiten. Das Holz 
ift weiß, leicht und-biegfam; die Rinde und Bapfen geben 
den gemeinen Serpentin. 22, 
Sannenberg, Dorf im preuß. Kreife Ofterode mit 190 
Einw., merkwürdig durch die dafeldft am 15, Juli 1410 
zwiſchen den deutfchen Rittern und den Polen u, Lithauern 
vorgefallene große Schladt. 17. 
Tanner, Iefuit, 1572 zu Infprud aeb., warb Kanzler 
der Univerfität zu Prag, und ftarb 1632 zu Unten. Schrieb: 
Theologia scholastica; Astrologia sacra; Disputationes 
theologicae in summam Thomae. t 
Zanfillo, Luigi, guter italien. Dichter, um 1510 zu 
er geb. Sein Todesjahr (ju Icano), wird verfchies 
dentli angegeben. 21. 
Zanftetter, Georg, zu Rbain in Baiern geb. , Peibarzt 
Kaiſer Marimilians I, und öffentl. Lehrer der Aftronomie 
su Wien, Geine Werte erſchienen 1537 gefammelt zu 
Straßburg. 23, 
Zantalos, ein König in Phrogien, Sohn des Jupiter, 
Vater des Pelops und der Niobe, war ein Günftling der 
Götter, verſcherſte aber diefe Sunf, indem er nach der eis 
nen Gage feinen Sohn Pelops tödtete und den Göttern, 
die ihm befuchten, zur Speiſe vorfegte. Zur Strafe mußte 
er in der Unterwelt bis ans Kinn im Waſſer ftchen, 
und immer durften und bungern, indem das Waſſer und 
ber uber ibm bangende Obftbaum, fobald er darnach griff, 
fih jurüdjog; auch ſchwebte ein Fels über ihıh, der beftän: 
dig einzuftärgen drohte. 15, 
Tantieme (fran,.), beftimmter Untheil an Erwas, 2. 
Zanucci, Bernbard, Marquis von, 1698 ju Stia in 
Toscana geb,, ward Profeflor der Rechte zu Pifa u. 1733 
Minifter Karls II. zu Neapel, Während Ferdinands IV, 
Minderjährigkeit ward er zum Degenten des Königreichs 
eingefegt. 1776 trat im Minifterium an feine Stelle der 
Marquis von Sambuca, und SZ, farb 1783 in Neapel. 
Während der Beit feiner Gewalt war er dem Papfte ftets 
feindlich entgegengetreten, Um die Wiſſenſchaft hat er fi 


Tanufius — Tarazona 


werbient gemacht durch feine Husgrabungen in Pompeit u, 
Hertulanum. 13. 
Sanufius, römifcher Seſchichtſchreiber, wahrſcheinlich 
Beitgenoffe Edfars, von deſſen Annalen nichts mebr vors 
danden ift. Er pflegte die Fehler großer Männer auf eine 
rödfichtslofe Weife —— 3, 
Zany, 1) eine Reide künftlicher, aneinander hängender 
Bewegungen des Körpers nach einem gewiffen Beitmiafe; 
2) die Handlung des Tanzens; 3) ein mufitalifhes Stud, 
nad welchem getanzt wird; 4) eine Begebenbeit, bei wels 
her viel heftige Bewegung vorkommt. 11. 
Tanzwu 9 Chorea St, Johannis, eine Krankheit, die 
im 14. Jahrh. in Deurichland u. den Nicderlanden berrfchte, 
eine Urt Beitstang. ©. Heder: Die Tanzwuth, eine Wolter 
Erantheit des Mittelalters, Berlin 1832, 23, 
ZSaormina, Stadt aus nur.einer Straße befichend in 
der ficilian. Intendanz Meffina mir 3000 Einw,, 5 Klös 
ſtern und Uecberbleibfeln der rom, Stade Sauromenium, 17, 
Zapbios, Sohn von Pofeidon und Hippotboon, Er: 
bauer der Stadt Taphos. 15. 
Zapferkeit, diejenige Stärke des Geiſtes, welche uns 
befaͤdigt, Schwierigkeiten und Gefahren mit anhalrendem 
Mutbe zu überwinden. 11. 
Tapiau, Stadt im weblauer Kreife des preuß. Regie: 
rungsbej. Königsberg mit 2570 Einm., darin ein von dis 
nem der deutichen Ritter erbautes Schloß. 17, 
Zappe, Auguft Wilhelm, 1778 ju Hannover geboren, 
lehrte 1810 zu’ Petersburg Moral, Geſchichte u. Anthropo⸗— 
logie, ward dann in Sharand Profeffor ter deutſchen Spras 
che, Moral und Naturgefhichte, Sein bauptſaͤchlichſtes Wer: 
dienft beftebt in der Verbreitung rufliiher Sprache u, Lite— 
rotur in Deurfhland. Sein Hauptwerk it die unvollen: 
dere Ucberfehung von Karamfıns rufi. Geſchichte. 18, 
Tappe, Wilhelm, zu Lüdenscheid geb., 1823 gu Dort: 
er als Baumsifter geft.; fleißiger Schriftfteler in — 
ache. 
Tara, das Gewicht des Sefaͤßes, worein die Waaren 
arpadt find, und der Abzug an diefem Sewicht. . 
Tarablus, Ejalet im osmanifchen Ufien, umgeben von 
den Ejalets Haleb, Alla, Damast und dem mittenändifchen 
Meere, mit 350,000 Einw, auf ungefähr 350 OD Meit., ift 
fehr fruchtbar, aber ziemlich unangebeut, Die Haupritadt 
gi. N. mir 16,000 (früder 60,000) Einw. am Fuße des Li: 
banon bat Mauern mit Thurmen, ein Eaftcl, viele Kirchen 
na: Mofcheen, Truͤmmer, Manufacturen in ——— 
u. ſ. w. 17, 
Saranta, Marftfieden mit 30060 Einw. in der Provinz 
Hbrujjo citeriore, darin ein Sub, Tarantola genannt, 
gefertigt wird, 17. 
Tarantel, auch wahre T. genannt, Urt aus der 
Gattung Quchsfpinne, erreicht faſt die Laͤnge eines Rolls, 
und iſt daher die größte Spinne Europas, ift oben aſch⸗ 
braun, bat auf der Bruft cine Pinie, an dem Unterleibe 
chwarze, weißlich geränderte Kleden, Ihr Bis fol gefähr: 
ich fein. Sie lebt in Italien, vorzüglich um Tarento, mo: 
ber fie den Namen erhalten hat. Auch in Frankreich und 
— fuͤdlichen Rußland bar man aͤhnliche Spinnen gefuns 


Sarantella, ein San; im Sarentinifchen, der von drei 
Mädchen ausgeführt wird. Der Sage nah fol diefer 
San; den Stich der Sarantel beilen, 4. 

Taranto, Stadt mit 18,000 Einw, in der italien. Pro⸗ 
vinz Serra di Otranto, in einer fruchtbaren Gegend, bat 
ein Caſtell, Erzbiethum sc. Der fehr verfchlämmte Hafen 
macht durch feine Auediinftungen die Gegend ungefund, 
Wolldandel, Weberei, Auſternfang, Salzbereitung :c. Man 
findet viele Alterrhümer. 17. 

Zarapaca, Provinz des Depart. Arequiva im ſuͤdame⸗ 
ritan. Staate Peru, mit 12,000 Em. auf 634 OM., yiem: 
lich unfruchibar; erzeugt Wein und bat bedeutende Silber: 
bergwerle. Die Haupiſtadt gl. Nam, bat in ihrer Nähe 
befondere ſchoͤne Gruben. 2. 

Sarare, J., ein Virlfrefler zu Unfang diefes Jabrh. 
in Frankreich, kennte binnen 24 Stunden ein Odhfenviertil 
von dem Gewicht feines eigenen Körpers verzehren, ftarb 
aber jchon im 25, Jabre. . 

Sarafa, Siadt in der ſpan. Provinz Catalonien, mi 

Einw., welche Sucher und Serge verfertigen. 
- ara . * * — un a * 1100 
nm., nen Kirden, einem feften loß, Handelege⸗ 
richt und bedeutenden Fabriten. r 17 


> 


Zarazona, Hauptfiadt am Gebirge Moncayo in der 
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Zarbes — Tarnow 


fpanifchen — mit 6000 Einw., 7 Kiäftern 
3., Handel mit Wein, Del, Wolle, 17, 

Tarbes, fran ‚Beirt im Depart. der Oberpgrenden, mit 
90,000 Einw. pr 354 OM. Die Hauptftadt gl. Namens 
am Adour mit 9000 Einw., hat Eatbedrale, mehre andere 
Kirhen, fbönen Markt :c. und ift Eig mehrer Behörden. 
Mefier, Papler, Leder u, ſ. w. werden fabricirt, 17, 

Zardieu, Ican Baptifte Pierre, 1746 zu Paris geb., 
berühmter geograph. Kupferfichher, ftarb 1816 zu Paris, — 
Sein Bruder, Ulerander, ebenfalls zu Paris geb., bat 
fich dafelb# einen Namen als Kupfe erworben, 24, 

Tarent, f. Saranto. 

Zarentum (alte Seogr.), die größte und bedeutendfte 
aller griechiſchen Nicderlaffungen in Großgrichenland, an 
dem von ihr benannten tarentin. Meerbufen, bas heu— 
tige Sarento, Die erften Gründer der Stadt follen die Ja⸗ 
pogen gemefen fein, die von den’ fogenannten Partheniern 
unter Phalantus Unführung, 707 v. Ehr, vertrieben und 
genöthigt wurden, fi in Brundufium niederulaffen. Da 
die Sarentiner febr Iriegerifch und unternehmend waren und 
feit dem Falle von Snbaris auch bedeutenden Handel trics 
ben, fo zeichneten fie ſich durch Macht und Reichthum bald 
vor allen umliegenden griechifchen Etädten aus. Nach der 
Beendigung der Samnitenkriege gerietben fie mit den Roͤ— 
mern in Krieg und Porrbus, (päter Hannibal, nahmen für 
fie Partei, Durch Bertath fiel die Stade in die Hände 
des D. Fabius, der bier eine unermeßliche Beute machte, 
Später wurde es eine römifche Eolonie. Die Burg der 
Stadt lag auf einem Felfen, nicht weit von der Einfahrt 
in den Hafen. Die Gegend un die Stadt herum war fehr 

chtbar, befonders an Feigen und Kaftanien, Am Berge 

ulon wuchs trefiliber Wein. Un dem Heinen Fluͤßchen 
Gelafus, das fib um den Aulon wand, weideten Scaafs 
beerden mit vorzuͤglicher Wolle, die mit dem bier bereiteten 
Purpur gefärbt wurden, Ueberhaupt war die ganje Se— 
gend fo reigend und das Klima fo mild, daß bier ein ewis 
ger Frühling zu herrſchen ſchien. Bon der Stadt felbft find 
nur wesige Ucberrefte vorhanden, 7. 

Targa, Leonard, Arzt zu Werona, 1730 geb., 1815 
geft., lieferte die befte Ausgabe bes Celſus. 23, 

Targioni Tozetti, berühmter Arzt und Botaniter, 
1722 zu Sloren; geb., zu Ende des 18, Jahrb. geftorben, 
u. verdiene um Die WBerbreitung der — 
pfung. 

Sargomwica, Targomiga, Stadt im Kreiſe Uman ber 
Startbalterfchaft Kiew, mit 1600 E., berühmt durch die 
Gonföderarion dafelöft im I, 1791 wegen der neuen Con— 
ftitution, 17. 

Sargum (bebr,), eine Ueberfegung der Bibel, mel 
von fpÄätern Juden nah dem Eril in einer aus dem Ehals 
bäifchen u, Hebräifchen gemifchten Sprache verfaßt wurde, 8, 

Tarifa, Stade im Diftrier Eadiz des ſpan. Königreis 
bes Sevilla, mir 000 Ew. und Feftungsmwerten. Schlacht 
dafelbft 416 v. Ebhr., zwifhen den Gotbenfönige Walia 
und den Gelingern; erfterer fiegreih; Belagerung durch 
Sancho von Caſtilienz die Uebergabe erfolgte nah 3 Mo⸗ 
naten, 1292, Sieg der Mauren über die Spanier u 


1 * 
arif (arab.), 1) ein Verzeichniß des Preiſes gewiſſer 
Waaren; 2) ein Verjeichniß deſſen, was für Zoll und Ab— 
gaben Waaren in einem Pande zu entrichten haben. 2. 

Tarin, Peter, zu Courtenai im Departement des Lanz 
des geb,, 1761 geft., Arzt; befonders berübmet durch — 
Antlıropotomia, . 

Sarma, Provinz des frübern Departements al. Nam, 
im Bicetönigreih Peru mir 40,000 Einw., auf 360 OMR., 
iſt reih an edler Minsralien. Die Hauptſtadt gl. Nam, 
bat 6000 Einw, 2. 

Tarn, Fluß in Srantreic, entipringend auf dem Pozeres 
gebirge und fich nach einem Laufe von 42 Meilen bei Moifs 
face in die Garenne ergießend. h 17, 

Tarn, Depart. in Frankteich, mit 336,000 Einw. auf 
1054 OM., mit der Hauptſtadt Alto, ein fruchtbares Land 
mit aͤußerſt fleißigen Bemobnern. „17. 

Sarn:Garonne, Depart. in Tranfreih, mit 243,000 
Einw, auf 102 IM, und der Haurtitadt Montauban, hat 
Gderbau, Wein, Suͤdfrüchte u. ſ. w. ‚ 17, 

Tarnopol, Kreis in Galizien, mit ungeführ 200,000 
Finw. und der gleihnam. Haupiſtadt mir 10,400 Einw., 
Ackerbau und Kandel, i > 

Sarnomw, Kreis im Königreiche Galizien, mit 236,000 


— — — — — — — — — — 
— — — — — 


— EEE EEE 


Zamom — Zarrafanoff 


Einw. und ber gleichnam, Hauptftade mit 4300 Einwohn, 
Leinwandfabriten. 17, 
1004 Yrofe ———— ————— 
or «zu un 
£ einen Commentar über das Evangelium Yos 
nnis. — Iobann, des Bor. Better, mit dem 
und denfelben Geburtsort hatte, 1586 
ftod = Profefior der I n 
Schriften jeugten von 
even Sanno iu Güftrew, im 
zogtbume Metienbung- Schwerin geb., bekannte ger mn 
riftſtelerin, die hen in ihrem 11 Jahre verfuchte. 
1819 Iebte fie in öden und jeg dann nah Well: 
fenfele. 1830 erfchien eine Auswahl ihrer Schriften, die 
fh mit Recht einer fehr regen Theilnahme erfreuten, In 
neuefter Zeit bat fie vorzüglich mit Bearbeitung auss 
ländifher Romance beichäftigt. 8 m. 
Zarnomwig, eine offene Bergſtadt im preufl. Reglerbej. 
Dppeln, bat große Eifen:, Silber: und Blei: Öruben und 
3000 Einw. In der Näbe wird das tarnomwiger Korb, 
eine rotbe Erdfarbe, gefunden. 1 17. 
Sarnomwsli, Johann, 1488 ju Tarnow geb., ausge: 
zeichnet in den Kämpfen gegen Ruffen und Türken, Mars 
fall von pen und Litıbauen, farb 1571 in feiner Bas 
terſtadt. Schrieb: Conseils sur l’art militaire, 13. 
Sarof, eine Art Kartenfpiel, das mit 78 —— 
a⸗ 


2, 
De 


luͤdlichen K 
Ind. feierte er —— errungenen Sieg mit berrlichem 


und durh Verm 
ften derſelben 


© Sabiner und im Kriege u. 
ner 

Oewalt zu fein, aber die Schandthat feines Sohnes Sertus 
an ber —— gab Unlaß zu einer gan unvermutbeten 
tlagerte, wurde 

mit feiner ganzen Familie nach einer —— —— 


Tarragona, Bezirk in der ſpan. Provinz Catalonien, 
mit ber 4 adt gl, Nam,, darin 2 Schlöffer, fchöne 
Katdedrale nebft andern Kirchen und roͤmiſche Alterthämer, 
bat Befeftigungen und gegen 8000 Einw. 17, 

Sarrafanoff, Anna Perrowna, Prinzeffin von, 1755 
geb,, Tochter der Kaiferin Elifaberh und des Uleris Rau: 
momwsti, deren heimlichen Semahls. FZürk Kadyiwil ent: 
führte bie Prinzeffin nah Kom, wahrfceintic in der Ads 

ty fie fpäter nah Ru surädjubringen, um aus den 
daraus entfichenden Unruhen Bortheil zu ziehen, Durch 
Liſt brachte fie der Graf Orloff gefangen nad Rußland zuräd 

IV. 
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ſcht bei 


Tarfus — Tasman 


——— —— 
* ev den ——— lleßen I vie a 
ber U Paulus eborner Tarfier Theil 
ner — verbanfte 5. in den Bärgertrienen Me 
Skat "an — — ———— 
ben. Nanıen, aber reiht nicht ihren alten 


cia geb, , machte viele wichtige Entbeduns 
rbarer Schriftfteler, Er fiarb 1557 

als Profeffor zu Venedig. W. 
Tartaros, bei den Griechen bie Unterwelt, der Ort der 
Strafe, wo die Titanen und die Verdammten Too 


warın, 1 
Zarteffus (alte Geogr.), in der Bibel Tarſchiſch. &s 
merden ein Fluß und eine Gtadt oder Infel diefes Namens 
von den Alten erwähnt, aber ohne daf fie nun auch einen 
beitimmten Fluß oder eine te Stadt darunter ver: 
fanden bitten, daher wird der Name bald auf Carteja, 
bald auf Gades u. a. übergetragen. Man ſcheim darunter 
überhaupt nur den bedbeutendften andelsplag des 
Weftens verflanden zu haben und bie Phönicier haben 
—— fo ihre Handelsniederlaffungen in — 
nannt. 
Tgrtini, Siuſeppe, geb. 1692 in Iſtrien, einer der größis 
ten Biolinfpieler des 18, Jahrh., errichtete in Stallen eine 
berübmte Muſitſchule, und wurde fpäter Eapeümeifter in 
Prag. Unter feinen Compofitionen ift die Seufelsfonate 
berübmt, welche ihm, wie er felbft fagt, der Teufel im Traus 
— — REN er 
artfche, eine Urt Ian albrunder F 
bei den ſeht gewöhnlich. z 
Sartuffe, eine von Moliere gefhaffene Figur voler 
Scheindeiligteit und Heucelei; daher jept T, fo viel Bedeus 
tet als Heuchler, Scheindeiliger. N. 
Sarunrius Firmianus, 9, T., Pbilofopd und Ma: 
thematifer und U er Rom, geb, ju Firmium, mit: 
telte das Geburtsjahr Romulus aus, und fol in gries 
— Sprache ein Bud über Aſtronomie geſchrieben a 


n. 
Tarvis, Marktfleden mit 1300 Einw., bedeutenden Ei— 


| er —— Blei⸗ und Galmeiwerken, im iUyriſchen na 
ad. 
—— der Latiner durch Saſtfreundſchaft 
b 


Taſchenuhr, eine Uhr, welche man bequem in der Tas 
ch führen kann. Man unterfcheiver franzdfifche 
und englifhe S.en, von denen bie erftern febr flach find 
und auf dem Bifferblatte von der Linfen jur Rechten auf: 
gejogen werden, die Pehtern etwas höher gebaut find und 
auf der Ridfeite, von der Rechten zur Linken aufgezogen 


‚werden, Als Erfinder der T:en wird Peter 9 Schr 


—— angegeben, welcher zu Anfange des 16, 2 
ebte. 

Taſcher de fa Pagerie, Peter Johann Ulexander, 
Graf v., ftimmte für die Abfesung Napoleons, wurde von 


ı Ludwig XVII jum Pair ernannt und ſtarb 1822, — 


Heinrich, Graf v., Sohn des Bor., wurde Adjutant des 
Königs Joſeph von Spanien, 1814 Brigadegenerai und 
trat 1823 in bie Pairstammer, 19, 
Taſchkent, Staat in Turkeſtan, mit 60,000 Ew. mu: 
bamedanifcher Religion, grengt an die Länder der Kirgifen. 
Die Hauptftade gi. Nam, dat 40,000 Ew., Schloß, Mos 


ſcheen, Münze, Kanonengießerei ıc. 


Tasman, Wbel Innflen, ein houdndiſcher Sercapitain, 
entdectte am 24. Novemb. 1642 Ban Diemensland, am 13, 
Nov. Staatenland u. m. U. Auf einer zweiten Reife war 
er minder glädtiih. Das Tagebuch feiner erften Reife fin 
der fih in den Sammlungen von Hoof, London 1682, 17, 
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Taſſaert — Zatarei 


Salft, Aug., rugia, 
Sandfı aler, 1644 zu Rom geft, vn. 
Zaffin, Rene Prosper, 1697 zu Loulay geb., Benedics 
tinermönd, befannt dur die ungemein ausführliche Hi- 
stoire littdraire de ia Congregation de $t. Maure, und 
durch die Fortfegung der Nouvelles diplomatiques feines 
Freundes Touftain. Er farb 1777 ju Paris, 18, 
Saffe, 1) Bernardo, einer der vorzüglichften epifchen 
und fgrifchen Dichter Italiens, geb. ju Bergamo 1493, war 
juerft Secretair des päpftlichen Generals Guido Panjona, 
welcher ihm die ſchwierigen Unterhandlungen ju Rom, mit 
Clemens VII., und in Franfreih mit Franz I. übertrug, 
dierauf Seeretair des Fürften Sanfeverino von Salerno, 
nach n Unglüd im Dienfte —— Fuͤrſten und 
ftarb 1569 als Gouverneur zu Oſtiglia im Mantuaniſchen. 
Bon feinen Gedichten ift das wichtigſte fein „Umadis‘, in 
100 Gefängen. 2) Torquato, Sohn des Bor., geb. 1544 
zu Sorrento im Reapolitanifchen, bejog ſchon in feinem 13, 


Jahre die U t Padua, wo er —— Juris pru⸗ 
den und Philoſophie ſiudirte. Aber feine Neigung jog ibn 
unwiderſtehlich jur Poefie, und in feinem 17, Jabre gab er 


feinen „Rinaldo’, epifches Gedicht in 12 
aus, weldes 
Bald darauf jog ihn deffen Bruder, der Herjog 
von Ferrara an feinen Hof. 
daß er von feinen —— verfolgt, verleumdet und ange⸗ 
tlagt fei, in den Zimmern der Herzogin von Urbino den 
Degen gegen einen ihrer Diener, ein Umftand, welcher den 
Herzog bewog, ihn verbaften zu laſſen. Bald aber entwich 
T, aus dem Berbaft und begab fich nach Turin, dann zu 
einer Schweiter Cornelia nah Sorrento, und von da wies 
ee nach Ferrara, wo ibn auch der Herzog mwohlwollend 
wieder aufnahm. er aber verfcherite er abermals bie 
Gunft des Herzogs, indem er die Prinjeffin von Efte, die 
des Herzogs, welche er ſchwaͤrmeriſch liebte, in 
Gegenwart des Hofes umarmte. Er wurde abermals als 
ein Wahnſinniger in Verhaft genommen, aus welchem er 
erſt nach 6 Yahren wieder befreit wurde. Seitdem irrte 
er fhmwermütdig und in der größten Armuth von einer 
Stadt jur andern, bis er auf wiederholte Einladungen des 
pſtes Elemens des VIII. nad Rom ging, wo er mit gro: 

er Auszeichnung aufgenommen wurde. Hier wollte ibn 
er Gardinal Eintbio Aldobrandini, um ibm die größte 


d 
€ 
frönen laffen, verfchob aber die Feierlichkeit, um ihr defto 
größern Glan; zu geben, bis zum —J — Während 
des Winters aber ftarb T. in feinem 52, Rebensiahre, Sein 
‚„befreites Jeruſalem““, ein Heldengedicht, worin er in 0 
Sefängen die Eroberung Ierufalems durch Gottfried von 
Bouillon fehildert, dat ibm den erften Rang unter den epi⸗ 
{den Dichtern Italiens erworben. Es tft ins Deutfche über: 
fegt worden von I. D. Gries, Jena 1800. 2 Bde, 2, Aufl. 
10; von Hauswald, Börlig 1802, 2 Bde.; und v. Stred⸗ 
fuß, Reipjig 1822, 2 Be. 21, 
Safatur, alle Taften der Tafteninftrumente jufammens 
genommen, 2 
Safer, 


n. 
aftfinn, die Empfindungen des Taſtens mittelſt der 
unter der Haut verbreiteten Nernenenden. Der T. zeigt fih 
vorzüglich an den Spigen der Finger, der Füße und an den 
Fippen, und dient vorzüglich dazu, die Form, Groͤße, Be 
u, f. w. eines Körpers zu unterfuchen. x 
Satarei, das von dem Wolfe der Tataren bewohnte 
Land, gewöhnlich freie T. oder auch A ge 
nannt, wird mörblih vom aflatifhen Rufland, äftli von 
dem hoben Gebirgsjuge, yu dem der Muffart gehört, im 
Süden von Perfien, im Weften vom kaspiſchen Meere eins 
gefhloffen. m fchäst die Größe auf 32,000 DM. Die 


en bers 


fons II. 


eine Art Zirkel, bauchige Körper damit autiu: 


aedebnten Steppen, indem das Land ſich befonders nad 
dena Faspifhen Meere bin abdacht. Im ©. und 8:9. 
thärmen ſich hohe Gebirge auf, als der Belut⸗Tagh, von 
dem fich weſtlich das Gebirge Pamer zieht, und der Hin: 
dutuſch. Das Hochgebirge erhebt fih 10— 12,000 %. ber 
dem Meere und ift mit ewigem Schnee bededt. Muf den 
Sebirgen if das Klima fehr raub, Um Abhange find herr: 
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er dem Eardinal Fodovico von Efte jueignete, | 
Einft zog er in der Meinung, | 


re zu ermweifen, mit dem Lorberrfrange auf dem Capitol | 


ift eine hohe Gebirgsfläche, nördlich und weftlich mir aus- 


Tataren — Tatiſcheff 


| Liche Ulpenweiden und ſchoͤne Wälder. In den Thaͤlern iſt 
das Klima von Italien. In den Niederungen iſt der Soms 
mer lang und fehr heiß, aber der Winter fo alt, daß ſelbſt 
| 
| die Flufſe jufrieren. Das Land ift an Producten ſeht reich, 
ı zjahme und wilde Thiere giebt es in Menge, Es 
bier alle Arten Getreide. Auch an gewoͤhnlichem und feis 
nem Obſte ift das Land fehr reich. Die meiften Einwoh⸗ 
ner leben ald Nomaden von Viehzucht, treiben dabei aber 
auch Uderbau. Dörfer giebt es gar nicht, und anfäffige 
find die Einwohner nur in Städten. Gewöhnlich theilt 
man die 3. in 3 Theile: I. usbefiftan, welches bie Les 
befen, eine kurze, unterfeßte Menfchenrage, bewohnen. Sie 
baben einen breiten Kopf, Heine Yugen, einen dünnen Bart, 
ſchwarze Haare und eine belle, mit Roth untermiſchte Haut, 
Ste tragen ein Hemd, das über die baummollenen Bei 
Heider berabbängt und darüber ein feidenes oder wollenes 
\ Dperfleid, welches durch einen Gürtel zufammengebalten 
wird, Im Gürtel trägt jeder ein Mefier, Stahl u, Feuer: 
ftein, Ihr Lieblingseflen ift Pferdefleifh. Ste ftehen unter 
nıedren Stammbäuptern und diefe wieder unter dem Große 
Khan, welcher in Samarkand wohnt, II. Turkiftan. der 
nördliche Theil der T., jwifchen dem Aralſee und der chine⸗ 
fifhen Mongolei, wird von den Turfomannen und den 
giſen bewohnt, Erftere find den Türken fehr ähnlich, bedes 
‚ den den ganz gefchorenen Kopf mit einer ne Tuch⸗ 
wruͤtze und leben von dem gtcihe und der ch ihrer 
Heerden; Leptere find kleiner Statur, haben platte Nafe, 
Heine Augen, große abftchende Ohren, und find gu 
' und fröhlich, * es aber nicht für Unrecht, an 
\ ter ju berauben, Beide Wölter find Nomaden. II. Kho⸗ 
mwaresm, das fühweftliche Land, füblich vom Ural, und 
öfttich vom kaspifchen Meere, beftcht aus Wuͤſten, in denen 
fi) einzelne Dafen befinden, Die Einwohner find theils 
Usbeten, tbeild Turfmannen, melde als Nomaden bie Das 
fen durchziehen, 17. 
Zataren, machen mit den Sürfen einen Stamm aus 
und find wie diefe mohlgebildet, Der Tatar iſt von mittler 
Größe, bager, hat lebhafte Augen, ovales Geſicht, weiße 
Hautfarbe, fefte mweife Bähne, ift cent, Reifig, friebfertig 
und gaflfrei. nn jogen fie ald Nomaden umbder 
wohnen fie in den ändern nördlich vom ſchwarzen 
am untern Dniepr, am untern Don, an der Wolga, a 
der Halbinfel Krimm, im Königreihe Kafan un As 
fan und bis nad &ibirien hinein, fo wie jerftreut im 
übrigen mweftlihen Rußland, an der Donau, in Bulk 
— in den Thaͤlern des Balkans und ſelbſt in Perſien. 
e Männer tragen einen Pelz; mit verbrämtem Kaftan, 
einen feidenen Gürtel mit Gold durchflochten und eine tus 
chene, mir Pelz befepte —* Die Meiften find Mubas 
medaner, Sie waren ehedem das Herrfchervolt in Taurien, 
Kafan, Kaptſchakt, Aſtralhan und das Schreden der Rufs 
fen im 13—15, Jahrh., ven mo an die eingelnen Reihe 
| derfelben nad und nad von den Ruffen unterworfen wur⸗ 
den, Am längften blieben die krimmſchen T. unebbängie, 
bis 1783 ihr Khan abgefegt und die sen gänzlih m 
dem rufl. Reiche verbunden wurde. Die Bewohner der g 
oder freien Tatarei find zwar ſaͤmmtlich tatar. Ken 4, der 
Geſammtname T. tft aber unter ihnen nicht gew —* ſon⸗ 
dern fie werden mit ihren Boͤllernamen Usbeten, Turkwan⸗ 
nen, Kbiwaer u, x; mw. bezeichnet. 17. 
Zatarifhe Sprachen, Gefammtname der —— 
ſchen, turkmaniſchen, mongoliſchen und tbetan, Sprachen. 
Sie werden fimmtlic von oben nad unten gefchrieben, 
und die Zeilen folgen von der Pinken jur Rechten. 9. 
Tattianos, ein Gorer, ein in der griech. Philoſophie 
und Literatur fehr gelehrter Mann, lebte in der legten Hal 
des 2. Jahrh., wurde Ehrift zu Rom, Freund und 
des Yuftinus Martor. Er beſtritt im feiner Schrift: „Ues 
ber die Bolllommenheit nad dem Mufter Yefu’‘, den Ehe— 
ftand und unterfagte das Fleifchefien und Weintrinten (den 
Gebrauch des Weins felbft im heil. Abendmahle) allen dens 
jenigen, welche nach einer volkommenen Tugend ftrebten. 
Seine Undänger biefen Tatianer oder auch Severianer. 8, 
Tatif ef, Bafilius, 1686 geb., ein Ruffe, that in 
feinem Baterlande ungemein viel für Bergbau, wurde zu 
politifchen Sendungen gebraudt, 1737 Geheimerath und 
1741 Gouverneur von —— Er ſtarb auf feinen Guͤ—⸗ 
tern in der — * von Mostau am 15. Jull 1750. 
ruffifhe Gefchichte 
\ nad feinem Tode von ©, $. Müller 
erfchien nach feinem Tode ein biftortfchee, 
‚ bürgerliches Wörterbuch für Rußland von ihm, — 











Tatius — Taube 


Satiakı a Sabiner, au ar an 


atti, Jakob, berühmter Baumeifter und 
1477 u Sanfovino geb., und nad feinem 
&Sanfovino genannt, 15 
meifter der R t. Bon ihm ift das Grabmal beil. 
Antonius zu Padua und der Shurm auf dem St, — 


la 7 . 
ri % ube, Friedr. Wilhelm v., 1724 ju Sonden geb,, war 
i und fi R 


AUdoocat in Hannover t aih in 
Laiferlich öftreich- Dienften, wo er fich befondere Werbienfte 
um Man zen und dem bat er 
u einen. bedeutenden Ruf . Näs 
‚über Bo. In Den Ketekaen Zar — 
Taube, 


find ein 

aut bald bededt; kurze Gangfüße mit 4 ganz gefpaltenen 
Bm. Die —— ſich ausſchließlich von San, F 
find zum Theil aber auch Haus: 
tbiere geworden, Miele brüten jährlich zweimal, viele‘ vier: 
mal, und. einige wohl adıt: bis neunmal. Die Arten find 
ſeht zahlreichz die merkwärdigften find folgende: 1) die 

Haustaube, Die Farbe ift bläulih, der Naden f 
ins Grüne, die Bruft ift rdihlich, die Flügel find fchwar; 
eñeckt, die Füße fehen rotd aus. Sie ſtammt wahrſchein⸗ 
dia von der Holjtaube ab und hat wieder den Stamm zu 
den unendlichen Barieräten der jabmen 3. gegeben. 2) 
Die Holz: oder wilde Taube, welde faft h der ganzen 
Welt zu Haufe ift, ſieht meift afchgrau aus, nifter jährlich 
aweimal in hohlen Bäumen, bringt wohlfcehmedende Junge 
und zieht aus den nördlichen Ländern im Herbſte fchaaren- 
weife nad Süden, Won den Arten der von ihr abftam- 
menden jabmen S.n find folgende die vorzüglichften: a) die 
gemeine zadme S, oder die Feldtaube, ift bläulich 
oder graus und fehmarzgefledt, bruͤtet jährlich dreis bis vier 
mal, paart aumeilen mit der Holjtaube und verwildert 
Leicht; b) die TSrommeltaube (Federfuß), 2 arößer, als 
die Feldtaube, bat eine ftarfe trommelnde Stimme und 
Langbefiederte Fußes c) die Brieftaube (türtifhe T.) 
mmt aus Afienz ift größer als eine Srommelt,, hat um 
ugen und Schnabel rothe Waren und ift fchwar; 


oder bräunlih; d) die Kropftaube, bat einen Kropf, 
der, wenn fie ibn ftarf aufbläft, fo groß 
e wird; e) die Schleiertaube bat vom Naden bis an 
ie Bruſt verkehrte lange Federn, die wie eine Haube auf 
dem Kopfe fteben; ſ) die Pfauentaube bat einen ftar- 
ten: Schwan; und fann ihn, wie «in Pfau, über ſich aus: 
breiten; @) die Mastentaube, ift mit einem —— 
oder rothen Striche über den Schnabel bis in die Mitte 
des Kopfes geſeichnet. — Die nicht von der Holjtaube abs 
ſtammenden Urten find: a) die blaugraue, gegen 14 Fuß 
lange Ringeltaude, mit er: Bru 
Zireden an Hals und Flügeln , ift wohl die größte europaͤi⸗ 
{be Urt, die in Wäldern nifter; b) bie etwas über «ine 
Spanne lange Turteltaube, welde rotbfablen den 
bat, unter und an der Schwanifpige weiß ift und in Fich: 
ten Iebt; ©) die grauroͤthliche Lach ta ub e, wegen 
ihrer befondern Stimme fo genannt, bat ihre urſpruͤngliche 
tb nur in warmen Himmelsftriben. — Man bält 
die Tauben gewöhnlich in Taubenfchlägen im Innern der 
Gebäude oder baut auch für fie in der Mitte des Hofe be: 
fondere Saubenbäufer. Solche Bebältmiffe müflen eine freie 
AYusfiht, gefunde Luft und binfänglihe Sonne haben und 
forgfältig gereinigt werden. Je wärmer die S.n wohnen, 
defto färter vermehren fie fi. Sie legen nur 2 Eier, wo: 
von das ftumpfe einen Sauber und das etwas fpigige ein 
Taͤubchen in ſich flieht. Das Bebrüten ten bie 
Männden und Weibchen gemeinfhaftlih, es dauert 11 
bis 12 Sage, Nah 0 6 24 Sagen können die Jungen 
allein frefien und nad 6 Wochen find fie ausgewachſen; 
ibe Beben. gebt: etwa auf 12 Jahre. Aus Mangel an fris 
fhem Waſſer und von zu vielen Roggen befommen- fie die 
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R Dielen, iſt feit 1826 wirklicher rufl. | 


als der ganze Kör: | 


und weißen | 


Zauber — Zauentjien 





fefthalten a Tom 
eben diefe Urt mit den Vorderzaͤhnen [eg und nun 
als dieſe M 
Als erften 


mwoltc, auf 


gen den T. redere. Mehr jedoch 
die Geberdenfprade angewendet. 6 
Ihrer nennt man einen fpanifhen Benedictinermönd, P 


ethode e 

Taubftummen: 
23 

dro Ponce, im 16. Yabrb., welcher feine Zöglinge dabin 
brachte, daß fie feine Fragen verftanden und f& be: 
antworteten, auch —— Briefe ſchrieben. 
enſchaftlich wurde dieſer Unterricht aber erſt im 18, Jahrh. 
urh Samuel Heintde in Deutſchland, und Abbé de 

VEpee in Frankreich ausgebilder. Dept fird faft in allen 
Staaten Europa's Taubftummeninftitute errichtet, von de- 
nen in Deutſchland die berübmteften in Berlin, Leipjig, 
Sreifingen (In Baiern) und in Wien find, Bol. Schmal; 
Geſchichte und Stariftit der Taubflummenanftalten und des 


Zaubftummenunterricte — 23, 
ae 


D ® 

Saucba, eine dem Ratde der Stadt 
Stadt im feipziger Kreife, mir 1400 Ein 
Sabrmarkte und einem Schloſſe. Es merden dafelbft 

viele Schu 17 


Saud olode, cn Behdimib Hol; oder Kupfer 
auderglode, ein von v upfer, 
in Form einer Glode, durd welche re — 
lich wird, länger unter dem Waſſer ausjudauern, In 

dern Seiten bediente man ſich einer über den Kopf geioge: 
nen ledernen Kappe, an welcher in der des Mur: 
des eine lange lederne Möhre befindlich war, die bis an die 
Dberfläche des Waflers reichte, und durch die der Taucher 
Athem bolen konnte. Die eigentlichen T. find erft feir dem 


' 16. Jahrh. im Gebrauch. Sie find rheils fo aroß, daf fie 
den ... Körper des Sauchers, theils aber auch nur def- 
fen: Kopf bedecken. 2% 


Zaubnig (Karl Chriſtoph Traugott), geb. 1761 zu 
Groß: Parıda bei Orimma, wo fein Bater Schullehrer war, 
lernte bei dem Buchdrucker Sommer in Peipjig die Buch 
druderfunft, legte 1800 eine eigene Schriftgleßerei an und 

ründete 1816 feine em wen nah Stanhope's 
bode, aus melcher ener die vorzäglichften al⸗ 
ten 5* te wie in n —— für Ber: 
lag und auswärtige eſe en hervorgegangen find. 
Auch flereotypirte er Noten. Durch den Fleiß 8* Men: 
falt, welche er auf diefe Schriftgießerei wendete, bat er feine 
Stereotopendruderel ju einer der erften Deutſchlands erho⸗ 
ben. Er ftarb 1836. . 4 

Zauentjien, 1) Bogislan Friedr. v., geb. 1712 
Zauenzien im Lauenburgſchen, trat in preuß. Mititärdienfte. 
| war bei dem Husbruche des fiebenjähr, Kriege Oberft und 





Eouimandeur des 1. Bataill. der Leibgarde, ward 1758 Ge 
neralmajor und Commandant von Breslau, welches er 1760 
gegen Laudon veribeidigte, eroberte 
und ftarb 1791 zu 
Sriedr, BDogik: 


48° 


t nd 
83. * "Senerat —— — 
Breslau als. General der Infanterie, 2) 


pr 


Zaufe — Taumel 


dr, geb. 1 zu Potsdam, wurde 1778 Udjutant des 
njen ,. 1793 Slügeladjurant des Königs und 
dann deflen mititärifcher Bevollmaͤchtigter der R 


ordertruppen ber 
bobenlohefhen Urmee und wurde bei Prenzlau gefangen. 
Nach dem tilfiter Frieden wurde er Generallicutenant, dedte 
während der Schlacht bei Leiprig Berlin, eroberte 
Sorgau, Wittenberg und blodirte Magdeburg, in 
om 24. Mai 1814 eingog. Zur Belohnung wurde er in 
den Grafenftand erboben und feinem Familiennamen der 
Ehrentitel „von Wittenberg‘ beigegeben. 1815 commans 
dirte er das 6, preuß. Urmeccorps in der Bretagne und ft. 
1821 als Gouverneur von Berlin, 13, 19, 
Saufe, die von Chriſtus felbft angeordnete, zu den So: 
eramenten gehörige feierliche Religionsbandlung, durch wel: 
che der Taͤufling nach Ublegung des chrifllichen Glaubens: 
befenntniffes und nad dreimaliger fombolifcher Befprens 
ung mit Waſſer auf den Namen Gottes des Waters, des 
Eodnes und beiligen Seiſtes in die chriſtliche Kirche 
aufgenonmen wird, Gebrauch ift fehr alt; denn bei: 
lige Wafchungen findet man bei allen alten Bältern, und 
auch bei den Juden finden fi ſchon in den Alteften Zeiten 
Spuren davon. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fdhon 
vor Jeſu Zeit die Profelgten des Yudentbums dur eine 
Taufe geweiht worden find. Mit Sicherheit wiſſen wir, 
da die Ejjder ihre Schüler durch eine Art von Taufe ju 
dem böbern Grade ihrer Seſellſchaft einweibten, Auch Yo: 
bannıs der Täufer, der in Sitte und Pebensart den Effdern 
nabe kam, bediente fih der Saufe, um feine Landsleute jur 
Buße und Beſſerung zu führen und fie auf das nade Mef: 
flasreidh vorzubereiten. Jeſus, der fich vor feinem oͤffentli⸗ 
hen Auftreten von Johannes batte saufen, und fo gleiche 
re zur Bolführung feines Werts hatte einweiben laflen, 
ebielt die Taufe bei, und betätigte diefen Gebrauch noch: 
mals vor feiner Himmelfahrt, In den Reiten der Upoftel 
war bie 3. febr einfach; fie und ihre Nachfolger tauchten 
die Säuflinge mit Ausſprechung der Worte: „ich taufe dich 
im Namen Gottes des Waters, des Sohnes und dis heil, 
Seiſtes“ in einen Fluß oder ein mit Waſſer gefültes Ge: 


terauf 
as er 


fäß. Nur bei kranken Perfonen, welche das Ber nicht vers 


laſſen konnten, wurde das Untertaucen des ganıen Körs 
pers in ein bloßes Belprengen mit Waffer verwandelt, wel: 
= Krankent. bief. Die gricchiſche Kirche behielt das 
pölige Untertauchen bei; in der römifchen Kirche aber wurde 
feit dem 13. Jabrb, das blofie Befprengen des Kopfes mit 
Mafler — welches in Beziehung auf den kirchlichen 
Lehrbeg f von der Dreicinigkeit, dreimal wiederholt wurs 
de. Wu ng man an, den Säuflingen andere Namen, 
woͤhnlich Namen v, Heiligen, beiqufsgen, welche mit dem 
früpern Namen zugleich gefubrt, und dadurch zu Bornamen 
wurden. In den erften Jahrhunderten, wo gewoͤhnlich nur 
Erwachſene jumEhriftentbume übertraten, wurden die Neu: 
befebrten forgfäirig in der Religion unterrichtet. Schon im 
2 Jahrh. war die Kindertaufe bekannt, und im 3. und 4, 
Zadrb. ziemlich afgemein; auch feinen die Taufpathen 
{hen im 2. Jabrb. üblich geweſen zu fein, welche aus den 
bei der T. der Erwachſenen gewöhnlichen Zeugen der Hand: 
lung entftanden und im Nomen der Unmuͤndigen den Tauf⸗ 
bund volljegen, und fich verbindlich machten und noch mas 
ben, im Falle des Ablebens der, Eltern, oder, wenn diefe 
ihre Pricht verfäumen folten, für eine chriſtliche Erziehung 
der Kinder, die fie zur Taufe gebracht hatten, zu forgen. 8, 


Zauler, Johann, Dominicanermönd zu Edin und nadız | 


zu Straßburg (geb. 1294, geft. 1361), ragt unter den 

ern der damaligen Beir räbmlich bervor. Er war 

dem ftieismus ergeben, verſtand aber das Bute deffelben 
beffer 
deutſch niederfchrieb, kurz und kräftig, urfprünglich in der 
Mundart feiner Gegend gehalten, find öfters vol moflifds 
finnlicher Phrafen und Bilder, Sie find, in die jepige 
Schriftſprache übergetragen, von Thomas und Kloos, Rrif. 
a, 
ten find die vorzüglichften; Nachfolgung des armın Pebens 
Chriſti; Bon der VBollommenbeit ader Tugenden; Bon den 


10 Blind heiten und 14 Wurzeln der göttlichen Liebe; Spie⸗ 
8. 


gel der Liche, oder Weg zur Bollommenbeit, 

Saumel, der Buftand, da man im Gehen bin u. ber 
wanft, ſowohl vom Schwindel oder Rauſche, als auch von 
einem hoben Grade der Leidenſchaft herruprend, 11. 
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su nugen, als andere, Beine Predigten, welde er | 


M. 1826, herausgegeben. Bon feinen uͤbrigen Schrifs | 


Taunton — Zautenburg 


denmwaaren, 


Taunus falt r.), ein Gebir im N ‚ ” 
der —2 ae alle beißt, —— Braun 


Philofopbie zu Ultorf, „ 
Saurien (Saurifcher Eberfones), Halbinfel im ſchwar⸗ 
| zen Meere, hängt wie Morea durd einen AIſthmus mit dem 
Feſtlande jufammen, durch die —— von Perecop. Sie 
dat fruchtbaren Boden und ſchoͤnes Küma; aber ihr groͤße⸗ 
rer nördlicher Theil it wafler: und baumlofe Steppe, auf 
welcher blos Heerden ihren Unterhalt finden. Das fübtiche 
Kalfgebirge ift rei bewäflert und bewaldet, auch am bes 
fen benöitert; es 5* Mein und Südfruͤchte. Gall 
finder ſich in unerfhöpfider Menge; die Oberfläche 
großer Teiche überziedt fi im Sommer fo mit Sal, daß 
man darauf wie auf dem Eife berumgeben kann. In den 
früdeften Seiten war die Halbinfel von den Kimbern, fpde 
ter Saurier genannt, bewohnt. Diefe wurden aber wu 
verſchiedenen Beiren von den Stythen, von den Sriechen u, 
julegt von den Mönıcrn bart bedrängt und in die Gebirge 
zurüd getrieben, bi6 im 13. Jadrh. die Tataren 
der Halbinfel wurden, u. ihr den Namen Krimm, d. t. Fe⸗ 
ftung, gaben, Au gleicher Beit riffen auch die 
einen großen Theil derfeiben an fi, mußten aber den 3: 
ten weichen, melde am Ende des 15, Jabrbunderts die ganze 
Halbinfel eroberten und einen eignen Khan dort einfegten, 
der aber von dem türkifchen Kaiſer abhängig mar, 
1771 trangen die Ruffen in die Krimmm ein, behe ten bie 
Zärfen, und erllärten 1783 die Halbinfel völig fir rufl. 
Eigenthum. Die nach der Befipnabme der Muffen im 
Lande gedlichenen Tataren find ein friedliches und reinliches 
Bolt, größtenspeils leibeigen, und faft durdgängig Mubas 
wiedaner, 17. 
Zauris, Hauptſtadt der Provinz; Aberbeidfchan in dem 
weſtlichen Perfien, liegt in einer Ebene, in welder fein 
Daum fih finder, an den Zluͤſſen Spingtſcha und Urfcht, 
und bar 150,000 Einm, In neuerer Reit find bedeutende 
Fabriten in Seide und Wolle und auch eine Kanonengies 
FKerei und Pulvermuͤhle bier angelegt worden. Sie ift die 
Refiden, des Abbas Mirja, des dritten Sohnes des Schochs 
welcher jum Tdronfolger beſtimmt ift. 17, 
Saurus, ein Gebirge, welches Klein: Aflen, die arof 
Halbinfel jwifben dem ſchwarſen Meere, dem Urchipel 
und dem mirteländifchen Meere durchtiedt, und dann 
nit nur weiter fort nab Perſien bindber gebt, fons 
dern auch einen Zweig ſuͤdlich längs dem miirteländifhen 
Meere hin bis an die Pandenge von Suez fender. In dies 
fen Zweige jzeichnet fih das Gebirge Fibanon aus, 17, 
Saufendfuß, Infect, jur Familie der Bielfüse gehörig, iſt 
durch feinen fehr langen, walgenförmigen, fpiralförmig zus 
fammengerollten Körper ſeht leicht fennırtich, bat keine Taften 
und lebt meift unter Steinen und Mooſen. Er bar jwei 
rördlihe Linien über dem braunſchwaͤrzlichen MNüden und 
54 Körperringe; faft jeder Ringel trägt zwei Paar Füße, 
— Der Erdtaufendfuß iſt graublaͤulich, mit dellgeib abs 
wechſelnd und bat 6G4—100 Aufpaare, 5 
Zaufend und eine Nacht (Scheberagade), Name eis 
ner Sammlung perfifber, indifber und orabifcher Maͤhr⸗ 
chen u. Erzählungen, welche aus Arabien erft einjein, dann 
in gangen Sammlungen nah Europa übergingen. Den 
Namen Nacht haben fie, weil fie befonders zu diefer Tagess 
jeit erzähle wurden; taufend aber bedeutet: fehr viel und 
darüber noch eins, alfo eine unbefhreibli große Menge, 
nad neueſten Berichten, wirklih 1001, In Europa ward 
fie erft 1704 durch Unt. Gadands framı. Ueberfegung bes 
fannı, Die volftändigfte deuifte Ueberſezung ift: Tauſend 
und eine Nacht, volftändig uberfeht von Mar, Habicht, v. 
d. Hagen, und K. Schall, 15 Bände, Breslau 18%. 4%, 
Zautenburg, Ruine eines Schloffes in dem großher⸗ 
loglich Mae Dorfe gl. Nam., welches den 
Grafen Schenken von T. gehörte und 1815, nad es 
mehre Befiger gehabt, an Weimar fam. 17, 
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Tautologie — Taylor 


durch mebhre Nusdrüde, wel daflelde fagen. 
—A— be Saul de 8, u Dijon 
ath,, nete fi in den en m. I, und Sob: 
nes Helnrihs II, — in den Se ge 
freng aur Katholiſchen Partei, und war unter b 123 
amıften, Mir dem in der Hand Hief er in 
der Bartholomäusnadt durch die Straßen und rief: laßt 
fer der Aderlaß iſt im Au u gefund wie im Mai, 
" ei Mutun, als er 


e, des 

weiter Sohn, 1555 geb., fchleh ih an die Partei 
& aufs zn Hein: 

ouverneur 


u rue aufs Graufanifte, und en — nn 


KHeinrih 1 
i09 fih aber in die zum und S 
njufriedenen. Er wurde 1597 i 


Sapira, Reiirk in ber portugiefifhen Provinz Migars 
bien mit 40,000 Em. und der Hauptſtadt gl. Nanı, darin 
8600 Ew., altes Schloß, Hafen, alte Mauern, Sardellen⸗ 
und Tbunfiſchfang. 17, 

Tavora, Fran, von Aſſis, Marquis von, 1703 zu Pif- 
fabon geb., brmerfenswertb wegen des unglüdlichen Endes, 
das er und feine Bamilie nahmen, Als er von dem K 
nige Johann V. von Portugal vergebens um die Erhebung 
zum Dog nachgeſucht harte, jetielte feine brgäinae Ge⸗ 
mablin eine Berſchwoͤrung gegen das Leben des Königs an, 
in melde fie ibren Gemabl, ihre beiden Söhne und ihren 
Schwiegerfobn wit hineinzugiehen wußte. Die Berſchwoͤ⸗ 
rung ward entdedt, und ale Schuldigen buͤßten auf eine 
ſchredliche Meife mir dem Leben, 13, 

Taration, Schaͤtzung des Preifes einer Sache, vorzägs 
li, wenn fie von einem von der Obrigkeit dazu beftimmten 
Manne geſchieht. & 

Tape, 1) die Vorfhrift des Preifes einer Sache; 2) Ges 
— für — “ — 2. 

arus (Taxusbaum enbaum, Rotheibe), njens 
atrung aus ber narürliben Ramilie der Bapfenbdume, 
ommt, im füdlichen Deutfchland in dichten Bergmäldern 
bäufig vor, fieht dem Tannenbaum Ähntih, wird aber mur 
20-30 8. doch. Die jollangen, dunfelgrünen u. alänjens 
den Nadelblärter ftchen fammartig, find unten tiäffer und 
bleiben über den Winter, Der I. u bochrothe Becren, 
welche einen länglichen, ſchwaͤrzlichen Saamen einſchliefßen. 
Beeren und Btätter find giftig, und zwar betäubend, vor 
zuͤalich die frifhen Blätter. 7, 

Zap, Fluß in Schortland, entipringend in den Gebirs 
gen der Stafſchaft Perth und {m das deutfcpe Merr fadend, 
wo er einen bedeutenden Meerdufen Erich of Say ri 


Sapfor, Jeremias, zu Eamdridge geb., gelchrter Theo⸗ 
log, ward Bifcof von Downe, Eonnor und Dromore, zu⸗ 
teih auch Kanzler der Univerfität Dublin, und ft. 1667 pu 
isburne. Seine Schriften erfhienm zum Shell gefammele 
1657 ju Yondon. 8, 
Zaylor, Broof, * Edmontor geboren, beruͤhmter 
Mathematiitr, ward 1714 Secretaͤr der füniglichen Socie⸗ 
tät, welche Stelle er 1718 niederlegte. Sein Hauptwerf 
ift: Methodus incrementorum directa et inversa. Er ftarb 
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Zaylor — Tegernfee 


1731, — 9 Io ‚des Bor. © berü s 
a —— 
irre Ko 
es, 
der 
6. 


Tanlor, Sohn, 1703 
anlor n u — Eur Wen 


bilolog, veranftaltere A | 
ee nd ftarb 1766 als Ganonitus an 
on von armen Eltern 


{ Bas ungen 

des Mriftoteles und Plato isgeben ju können. alien 

Ueberfegungen mehrer Elaf: 

oder im su Floren ge 

m enden ui Er ind ER je Sm ale, 
unftlebre; r n 

ihren Regeln ausgeübt werden fol; 3) Lehre * den Kunſt⸗ 


wörtern, 
Sehnologie (gr), Gewerbkunde, ein der Eas 
meralwiffen ‚ welder Paturerzeugniffe Ra 
niffe der Seſellſchaft Fünftlich verarbeiten lehrt. Sie jerfänt 
1) in die Lehre von den demifchen Gewerben, woju bie 
⸗Potaſche⸗, Auders, Alaun⸗, Vitriol⸗, Solpeterfie: 
derei, Bier: und Efligbrauerei, Weine, Gtärkz, Tabads- 
bereitung, Dranntweindrennerel, Feinwand:, BYaummolen-, 
ärberei, Seifenfiederei, Leimtochen, Puls 
eitung, das Kalfbrennen, Glass und 
f. —— und 2) in die Pehre 
von den mechanifiben en, und iwar a) durch Ma: 
ſchinen und b) durch Handbereitung mittelft einfacher Werk: 
seuge, Literatur: Porpe, Handbuch der T., 3 Bde,, Franfs 
rt 1806—10, Stemlers foftemasifches Lehrbuch der T,, 
tenburg 1815, 20. 
Iedlenburg, Kreis des preuß. Regbez. Münfter, mit 
41,200 Ew. auf 13 O Meil,, gehörte früber Je der Graf⸗ 


(17 
Tebaldeo, Antonio, 1456 
Art und Dichter. Als L 


» 


faft gl, Nam, des weitpbälifhen Kreifes. leihna: 
En Kreisfadt bat une —2 * ———— 


Tectur, 1) Dede, Bededung; 2) der Aufere Umſchiog 
eines Padets Ucten oder anderer Papiere; 3) papierne Dede 
eines DOblatenfiegels. 2, 
Tedefht (Tudefhi), Nichas, ju Palermo geb., berübm: 
ter Rechtsgelehrter, ward von Eugen IV, jum Referenda- 
rius apostolicus gemacht, und von Felix V, 1440 sum Cars 
dinal, Wegen feiner ausgezeichneten Kenntniß des Rechts 
nannte man ihn Lucerna Juris, Leuchte des Rechts. Seine 


be n —— iu Venedig und Toon, k 
o H TE, —— berühmter Sänger des 18, Sur, 


wir, ift der Anfang des berühmten Pobgefange, welcher b 
feierti en Delegenheiten,, ı 2. Siegen, x wie —8* 
Feſttagen in katholiſchen, und den proteſtanti⸗ 


afſer des Textes und 

mbrofius, {hof von Mailand fein. 8, 
Tedla, Provin; des Alas im Kaiferreihe Maretto, fol 

450,000 En. haben, Einige nennen die Stadt 2. als 


Haup 2 
Sedfi, Stadt der Provin, Sus des Reiches Maroffo 
u Afrite, mir 15,000 E., melde bedeutenden Handel treis 


Tegea (alte Geogr.), eine der bebeutentiten Städte Ar: 
eabiens, die eo lange Beir ſelbſt mit Sparta aufnahm, aber 
endlich doch von den Lacedaͤmoniern befiegt wurde, Zur 
Beit der Perfertriege war T. goch fo bedeutend, daß es zur 
Schlacht für Platäd allein 1500 Schwerbewafinete hehe. 
Im pefoponnefifchen Kriege ſchloß es fih an Sparta, fpäter 
an den adäifhen Bund an, bis es unter die Herrfdaft der 
‚ Meacedonier und endlich der Roͤmer fan. Es beſtand noch 
ı Im 7. Jabröundert n. Ehr. Noch jcht trifft man Ruinen 
von T. füdlih von dem heutigen Tripolitza bei Pate: Epies 
| copi. In der Nähe des alten 3. ftand der prächtige und 
berühmte Sempel der Athena Mlca, der von den Römern 
fehr geplündert wurde, T. 

Tegernfer, ein See von 14 Stunde länge, 4 Stunde 
Breite, 300 Fuß Tiefe im Landgericht Miesbach des baieris 
ſchen Iſarkreiſes. 

Tegernfer, koͤnigl. Herrſchaft am T., mit 4000 Einw. 


Zegner — Teleman 


auf 3 OD Mel, und einem koͤnigl. Zu 6. Dafelbft das 
Bad Kreuth und das Bad PER 17, 
Tegner, Eſaias, 1782 zu Wärmeland in Schweden ge: 
——— —— Dichter, der Do org em 
Eifer der fran n e entgegenmwirfte, bis er einen 
te sr eg errang. Befonders ausgezeichnet ift zu 
ritbiofsjage. . 
s Seberan, ie eigentliche Reſidenz des Schachs von 
Perfien und die Hauptftadt des ganzen Landes, iſt rings 
von tahlen Bergen umgeben, bat einen prächtigen koͤnigli⸗ 
hen Palaft, einige Fabrifen in Seppihen und Eifenwaa- 
ren, ſchoͤne Gärten und 50,000 Einw., melde zur heißen 
SZabreszeit arößtentbeils ins Gebirge fich begeben. Dann 
iſt die Stadt ungemein tobt. 17. 
Seihmann, Johann Ehr, Friedr., 1783 zu Zedtlig bei 
Borna geb,, gab mit Kopp, Schmal; und Schweljer Mit: 
tdellungen aus dem Gebiete der Landwirthſchaft 1819 und 
1820 heraus; und iſt überhaupt als tüchtiger ir? be: 


tannt. I 
Seihmener, Herrm. $r., 1685 zu Hannoͤverſch⸗Muͤn⸗ 


den geb., ward 1717 Profefior der Exrperimentalpdufit zu | 
(edrte auch fpäter Anatomie, Chirurgie, Chemie, ge: 


Jena 
Fichttidhe Arzneitunde und Botanik, Er ftarb 1746. Seine 
Differtationen wurden von feinem Schwiegerfohne Haller 
gefammelt. Außerdem find feine Schriften fehr u 


Seimer, Martin, Freiherr von Wiltau, leitete mit 
Schneider und von Hormanr den erfien Plan des Aufftan: 
des im Tyrol mit dem glüdlichften Erfolge. 5000 Batern 
und Zanzofen mußten fid ihm bei Wiltau ergeben, weßbalb 
er zum Sreiheren v. Wiltas eruannt u. mit dem Therefien: 
orden beſchenkt wurde, Nachher lebte er auf einem Gute 
in Eteiermart, welches er vom Kaiſer zum Gefchent erhal⸗ 
ten hatte, 19, 


12,000 Einw, und dem Hauptorte von 700 Menſchen be: 
wohnt; bier Sig des Landgerichts, 

Zelamon, Sohn bes 
der kaludontfhen Jagd und auf der Urgondutenfahrt, war 
der Vater des Ajar und des Teufros, 15. 

Selegrapb, Fernfehreiber, eine Mafchine, mit deren 
gun man dur allerhand Zeichen in großer Schnelligkeit 

adhrichten nad weiten Fernen bingeben kann. Auf dem 
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aber doch nicht ganz frei. Denn da er 
Seifendorf, Landgericht im baleriſchen Harkreife, mit | ‚ 


17. | ben fehlgegangen, fo führte ihn der Landv 
eatos, zeigte fi als Held auf | 


Zeleologie — Tellurium 


zu Magdeburg geb,, componirte ſchon in feinem 12, Jahre 
eine venpändge Oper, warb 1721 Mufikdirector zu Hanı- 
burg, um dafeisft 1767. Seine Hirten zu Bethlehem 
und das befreite Ierufalem gefielen ungemein, 12, 
Zeleologie (gr.), die Lehre von der Zwmedimäßigfeit, 
welche die Vernunft in der Natur an den einzelnen Weſen, 
wie in ihrer Verbindung mit einander, und In den Welt: 
ereigniffen wahrnimmt. Der daraus gebildete Beweis für 
das Dafein Gottes heißt der teleologifche. 11, 
Telefius, Bernhardino, 1508 zu Eofenza geb., lehrte 
in Neapel Naturphilofopdle und trat als Gegner des Üris 
ftoteles auf. Daſelbſt fliftete er eine Akademie, die ihm 
viele ‚Feinde auyon. Er ftarb 1588 in feiner Baterftadt. 
Sein Hauptwerk ift: De natura juxta propria ie? ca 


* eleffop (gr), Fernrohr, vorzüglich das aftrongmir 
e 


Telfor, 1755 geboren, berühmter englifher Baumeifter, 
ftarb 1834. Bon ihm ift die Monay- und Eonwagbrüde, 
der caledonifche Kanal u, f. w. 24, 

Tell, Wilhelm, ein [hweizerifher Landmann zu Bär: 
geln bel Altorf, Schwiegerſohn des Walther Fuͤrſt, merk: 
wärdig dadurch, daß er fih den Graufamfeiten des Land— 
vogts Geßler hartnädig entgegen ftellte.. 1307 trieb naͤhm⸗ 
lic diefer feine Graufamfeiten fo weit, daß er feinen Hut 
auf eine Stange aufftedte, und rg jeder Borüber: 
gebende fole diefem Hure die nämliche Ehrfurcht bezeugen, 
wie ihm ſelbſt. Biele Furchtſame tbaten es. aber 
ing borbei, ohne den gegebenen Befehl zu beobachten. Der 
erzürnte Seßler lieh ihn greifen, und gab ibm zur Strafe 
auf, feinem eigenen Sohne einen Apfel vom Kopfe zu 
fhießen, S. bat um Erlaffung diefer Strafe, aber verge: 
bene. Er ſchoß alfo und traf den Apfel gludlich, ward 
eftand, daß er mit 
dem zweiten Pfeile, den er gerade bei fich führte, den Land: 
vogt getödter haben würde, wäre der Schuß nad dem Ana: 
b t mit ſich fort 
über den vierwaldftädter See, nach feiner Burg, wo er in 
Ketten ſchmachten ſollte. Allein ein flarter Sturm drobte 
dem Fabrjeuge Berderben. Da gebot Gefler, den T., wel 
hir als trefflicher Schiffer befannt war, ju entfeffeln und 


St 


| ibm das Gteuerruder zju übergeben. T. leitete nun das 


Dache eines weithinfihtbaren Haufes wird nämlich eine | 


lange eiferne Stange errichtet, an welder fib oben ein 
Querbalfen defindet. An beiden Enden diefes Querballens 
nun wieder kurzt eiferne Pincale, Jede Beränderung 
iefes Querbaltens oder eines der Lineale bedeutet ein be: 
fiimmtes Signal und auf diefe Weife find 256 ge 
Signale möglih. Die Ten werden gewöhnlich auf Andoͤ— 
ben errichtet und find etwa zwei Meilen von einander ent: 
nt, Im jedem befinden ſich zwei Perfonen, welche durch 
röhre die beiden naͤchſten Zen beobachten und ein drits 

ter ſchreibt die Signale auf. 
nen Pla, u, Jeder abmt alsdann mit feinem T. das nad, 
was er Durch fein Fernrobr an dem vordern beobachtete, 
Die englifchen und preußifchen S.en find im Ganzen den 
frangöfifchen aͤhnlich. Die wichtigften Selegrapbenlinien in 


Signale rufen Jeden an ſeie br 


Frautreich find: 1) von Paris nad Ealais, wobin dieNad: 


richt dur 27 T.en binnen 3 Min, fomnıt; 2) von Paris 
nach Lille, durh 272 S,en in 2 Minuten; von. Paris m 
Straßburg, durb 45 Ten in 65 Min.; von Paris na 
yon durch 50 S.en in 13 Min. In England geht eine 
&.enlinie ven London nad Dover, und in Preußen von 
Berlin nah Köln. Doch können dur den T. begreiflicher 
Weiſe keine umftändlichen Berichte, fondern nur kurje Nach: 
richten argeben werden. Die T,en wurden 1793 von dem 
ronzöfiihen Ingenieur Elaude Ehappe erfunden und von 
hm bis 1805, mo er ftarb na 20. 
Telemachos, Sohn dis Odyſſeus und der Penelope, 
konnte die Frevel der Freier feiner Mutter nicht ertragen, 
ing unter dem Schuge der Minerva, welche ihn in ber 
Sehatı des Mentor begleitete, nach Polos und dann nad 


Sparta, wo er von Menelaos erfuhr, daß fein Water noh | 


lebe. Auf Minervas Rath kehrte er nun wieder nad Ithala 


und begann dann in Verbindung mit ibm den Kampf ge: 
en die Freier feiner Mutter, Nach feines Baters Tode 
gi er die Kirke gebeiratbet haben, Seine Geſchichte hat 
em Erzbifhof Zenelon von Cambran den Stoff zu einem 
anziehen en Romane gegeben. 15. 
Teleman, Georg Philipp, beliebter Eomponift, 1681 


| 


Schiff an den Axenberg und fprang auf eine Telfenplatte 
aus dem Schiff, das Fahrzeug den Wellen uͤberlaſſend. 
Sein Geſchoß hatte er glüͤchlich mitgenommen, und als der 
Vogt, nur mit Mübe dem Sturme entgangen, daber fam, 
erfhoß er denfelben im hohlen Felfenwege nah Kuͤßnacht. 
Dies war das erfie Zeichen zum Aufftande der Schweizer, 
welcher 1308 begann. Man zeigt noch beute die Selfen: 
platte (Ted Platte), wo er aus dem Schiffe fprang und 
wo jebt eine Capelle ftebt, den Ort, wo er Geflern erfhoß 
und den Plab, wo er gewohnt haben fol. T. fol im 3* 
1360 fein Leben bei einer großen Waſſerfluth verloren ba: 


n. . 
Zeller, 1) Romanus, 1761 ju Leipzig geb., berühmter 
Kanzelredner und Lehrer der Theologie zu dh ig, 1750 als 
ordentlicher Profeflor geftorben, gab heraus: Holacii exa- 
men theologiae acroamaticae c. n. und jwei Bände des 
englifchen Bibelwerks, das von Dietelmair und Bruder 
fortgefegt wurde — * Wilhelm Abraham, des Vor. 
Sohn, 1743 zu Peipufo geb., ward 1767 Oberconfiftorials 
rath und Probjt in Berlin, wo er fih um die Verbeſſerung 
des Kirchen» und Schulwelens große WBerbienfte erwarb, 
Ucherhaupt war S, einer der aufgetlärteften und freimüs 
tbigften Theologen feiner Zeit, weßbalb cs nicht fehlen fonnz 
te, daß er ſich manden Gegner erwarb, Er farb 1804, 
Seine Schriften find fehr —1X8 Yusgezeichnet durch 
gründliche Sprachkenntniß iſt fein Wörterbuh jum_niuen 
Teſtamente. 8. 
Zelliniten, verſteinerte Tellmuſcheln. 
Tellur, ein Metal von dunller Zinnfarbe mit blättris 
gem Gefüge und fpiegelnder Bruchflaͤche, 72 mal leichter 
als Platina, entzündet fi geſchmolzjen an der Luft und 
brennt mit blauer an den Rändern grünlicher Farbe. Es 


iſt nur in Koͤnigs waſſer oder Salpeterſaͤure auflöslih. Es 
zuräd, fand feinen Water bei dem Schweinchirten Eumäos | 


tommt in Berbindung mit Silber, Kupfer, Blei, Wismuth 
und Selen vor, felten reguliniſch. 22, 
Sellurismus, Husdrud mit welhem Kiefer (Softem 
des 3.) den thierifhen Magnetismus begeichnet. 
Tellurifh, Alles was die Erbe (Tellus) betrifft. 2. 
Sellurium, eine Maſchine zur Darftelung des Taufes 
der Erde um die Sonne, und der Richtung ber Erde in 
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Zegner — Teleman 


D Mäil,, Far, einem Lönigl. Luſtſchloß. 
Sr Kreut d das Bad en —W 
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1782 zu 
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S,enlinie X 
Berlin nad 
Weiſe keine umpunugen Orts, jundern nur fürje Haß: 
richten gegeben werden. Die Ten wurden 1793 von dem 
fronzöfiihen Ingenieur Claude Ehappe erfunden und von 
ihm bis 1805, wo er ftarb —— %, 
Telemahos, Sohn des Odyſſeus und ber Penclope, 
— die Frevel der Freier feiner Mutter nicht ertragen, 
unter den Schupe der Minerva, welche ihn in ber 
Sb des Mentor begleitete, nach Polos u und dann nad) 
ac, wo er von Menelaos erfuhr, daß fein Bater noch 
Iche. Auf Minervas Rath lehrte er nun wieder nad Ithaka 
zuräd, fand feinen Water bei dem Schweinchirten Eumäos 
und begann dann in Verbindung mit ihm den Kampf ges 
gen die Freier feiner Mutter. Nach feines Waters Tode 
fol er die Kirke gebeiratbet haben. Seine Geichichte hat 


dem Erzbiſchof Fenelon von Cambran den Stoff zu einem | 


anziebenden Romane gegeben, 
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geb., —w* rn in feinem 12. Jahre 
ctor zu Ham 
vor. ei Hirten zu a 


ngemein, 
Seleolo ie ar), u den der —S — 
Be die Vernunft in der Natur an den ya Mefen, 
in ‚ihrer Berbindung mit einander, und den Welt: 
R aniffen. wahrnimmt, 9er daraus gebildete Beweis für 
1% Dafein Gottes £ Ni teleologifce. 11. 
— Berndardino, 1508 zu Coſena geb., lehrte 
Naturpbilofopbte und trat als Gegner des Arie 
Feen 2, —* * er eine N die ihm 
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7 daß er ſich manden Gegner erwarb. Er ſtarb 1804, 
net durch 


Seine Schriften find. ſehr er Yusgejei 
— Sprachkenntniß iſt fein Woͤrterbuch jum neuen 
eſtamente. 8. 
Tehliniten, verſteinerte Tellmuſcheln. J 

Sellur, ein Metal von dunlier Karte mit blättri- 
gem Gefüge und fpiegelnder Bruchflaͤche, 72 mal leichter 
ale Platina, entzündet ſich geſchmolzen an der Quft und 
brennt mit blauer an den Rändern grünlicher Farbe. -Es 
it nur in Königswafler oder Salpeterfäure euföslih, Es 
fommt in Verbindung mit Silber, Kupfer, Blei, Mismurh 
und Selen vor, felten regulinifc. 22, 

Tellurismus, Ausdrud mir welchem Kiefer eg 
des S,) den thierifchen Magnetismus bezeichnet. 

Sellurifb, Aues was die Erde (Tellus) —*5* 2. 

Sellurium, eine Mafchine zur Darftelung des Laufes 


15, 
Seleman, Georg Pbilipp, beliebter Eomponift, 1681 | der Erde um die Sonne, und ber Richtung der Erde in 





Tellus — Temple 


dieſem Laufe, von welchem die Jahreszeiten en mit 
Inbegriffider Darftelung des Mondlaufes um die Erde, 20, 
Tellus, lateinifcher Name für die Erde, als a 
betrachtet. x N 
elle, Storfomw, Kreis des preuß- * Pots⸗ 
dam, mit 65,000 Em. auf 45 O Meilen. Die glei namige 
Hauprftadt mit 1100 E. ift berühmt durch ihre Rüben. 17, 
Temefhmwar (Temeswar), Bezirk in der Geſpannſchaft 
Temefch, mit gleishnamiger — von 14,000 Men: 
chen bewohnt, welche feidene und wollene Waaren, Eifen: 
wart u, f. m. verfertigen, 17, 
Temminf, E. 3., berüßmter Ornitboleg und Naturfors 
fcher, um 1770 geb., Director der naturhifterifhen Sammz 
lungen a — ruͤhmlichſt befannt als —— — 
lebt in Leyden. 
x — Kreis in der —6 Statt: 
halterfhaft Tambom, mit 55,000 Em. auf über S OM, 
mit der Hauptftadt gl, Nam., darin 5000 Em., 6 m... 


rühmte Thal des Peneus, das man fd, 
denft. Da es aber von dem Peneus — 
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quariſcher Hinficht dargeſtellt. 
⁊ —— 7* gut * 
u deren Dienſte mt iſt. . 
‘ Zempel (Temple), das Gebäude in Paris, welches fon 
von den Sempelberren bewohnt wurde, ER aber zum Theil 
abgebrochen tft. Won bier aus ei dwig XVI. zum 
Schafft. Erbauer ift Hubert, Schagmeifter der Tempels 
berren (1222). 4, 
Tempelberren, Templer, ein unter dem Brofmei:- 
fier Hugo von Payens, 1148 ju Ierufolem jum Schut 
frommer Pilger geftifteter Orden. Ihn ſchufen meun Rits 
ter, welche unter Gottfried von Bouilon in das gelobte 
Land gejogen waren. Ihr Drbenslleid war ein weißer 
teinener Mantel, auf dem feit dem Mittelalter ein blutro- 
tbes Kreuz geftidt war, Den Namen erhielten fie von ih⸗ 
rer Wohnung, die ihnen Balduin IT. neben dem Sempel 
Salomons eingeräumt hatte, Auf ihrer Fahne fanden die 
Worte: non nobis, domine, sed tuo nomini gloria. Auf 
der Kirchenverfanmlung ju Troges, 1127, bekamen a 


Drdensregel. h 

z empeldef, Gcorg Friedrich von, 1737 ju Trampe in 
der Mittelmart geboren, trat 1757 als Freiwilliger in die 
preuß. Infanterie und bildete ſich vu einem der tüchtigften 
Matbematifer, weßhalb er unter den zu —7 Zeit 
ſchenden preußiſchen Fuͤrſten oͤfters Gelegenheit hatte, feine 
Kenntniffe zu Bildung neuer wilitairiſcher Inſtitute, und 
ju Bervoftommnung ſchon beftchender geltend ju machen. 
Auch war er mehre Male Erzieher der preußifhen Prinzen. 
1802 ward er Generallieutenant ber Ürtillerie, und ftarb 
1807 zu Berlin. Sein wichrigftes und zugleih das voll: 
ftändigfte Wert in diefer Urt ift bie Geſchichte des fiebenjäh: 
rigen Rrieges in 6 Bon. 19 

Sempel des Jupiter, f. das jegige Rom. (Hiezu 
Stablſtich). 

Tempel Salomonis, der von Salomon auf dem 
Berge Moria zu Yerufalem 1042 v. Ehr. oder 1059 oder 
1011 erbaute jüdifhe Tempel, der 587 dur die Chaldärr 
unter Nebufadnejar jerftört wurde. .B 
EEE REN 0 — np Menfchen € a 

ebung auf feine g e und p € Natur, A 
e Temperatur, der Zuftand ve Luft in Rüdficht a 
die Wärme der Luftſchicht, in der man fi befindet, 20, 

Temperiren, mäßigen, mildern, gehörig vermifchen. 2. 

Tempeftä, Anton, 1555 geboren, Maler und Kupfer: 
äßer zu Poren). eine t, 2062 Blätter umfafiend 
find vom Abt von Marolles gefammelt worden. Er a 


630, 24. 
Zempeftä, eigentlich Peter Molgn, 1637 zu Harlem 

geb., berühmt durch feine Seeftüde, ftarb zu Mayland im 

Scfängnige (1701). Er ward nämtid befhuldigt, fein at 


umgebracht zu haben. I 
? - Sturm; ein San, von — 


6 einer Gottheit geweiht, . 


der 


— ge NE 





empete, frang, 
Ebararter im 4 Tall. u 
Temple, Wilhelm, Ritter, 1628 ju Ponden geb., trat | 
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Templin — Zenneder 


1661 in das Parlament, und 1665 in das dipfomatifche 
Corps, war lange Zeit englifcher Gefandter in Holland und 
balf die Tripelalltany hen Holland, England u. Schwe⸗ 
den (1668) mit zu Stande bringen, aud; vermittelte er AN 
Aachen den Frieden jmwifchen ——— u, Spanien. 1 
kehrte er nach England junid, und trat ing Parlament, 
3* aber 1681 von allen Geſchaͤften jurüd, und ſtarb 
1 Seine Schriften erfchtenen als Werke 1750, Sonden 
in 2 Theilen. Seine Memoiren wurden von Swift ber- 
ausgegeben. 13. 
Templin, Kreis des preußlfhen Regbez. Potsdam mit 
33,500 Einw, auf 36° [I Meil., in einer fandigen Gegend, 
mit der zn tgl. N,, von 3100 Menſchen bewohnt, 
welche fih mit Tuchmeberet, Potafhfiederei und Holjhandel 
befaffen. Hier ift auch der 1745 angelegte templiner 
Kanal. 17. 
Tempo, in der Mufit das Zeitmaß. 2. 
Semporifation, Verzögerung, Aufſchubz temporis 
firen, verjögern. 2. 
Tempus, lat, das heißt die Seit; in der Grammatif 
die Zeit, in welcher eine Handlung oder ein Zuftand dars 
geftelt wird. Soldier tempora gibt «6 drei, gegenwärtige, 
vergangene u, jufünftige, ju denen aber wegen einiger Mo: 
dificationen, die fie erleiden Können, noch einige Hinzufom: 
men, 5 
Tempns utile, ein Beitraum, wo blos die Tage, die 
von Nusen find, gezählt werden, 16, 
Tensin, Pierre Guerin de, 1679 ju Grenoble geboren, 
ward Eardinal, Erzbifchof und erſter Staatsminifter Lud⸗ 
wigs XV. Letztere Stelle behielt er bis zum Jahre 1750, 
Er war ein kräftiger Vertheidiger der Orundfäge der Je— 
fuiten, welchen er gegen die Janfenifien jeden möglichen 
Borfhub Teiftete. — Seine Schwefter Elaudine Aleran- 
drine Guerin de, hatte durch den Actienhandel des ber 
rüchtigten John Law ihr Gläd gemacht, und fpielte in Pa- 
ris als große Dame eine bedeutende Role, Was bie 
Hauptſtadt Geiftreiches beſaß, war in ihren Birfeln ju fine 
den. Die Streitigkeiten jwifchen den Yanfeniften und es 
fuiten näbrte fie wie ihr Bruder, Sic farb 1649, Ihre 
Oeuyres erfchienen, Paris 1786. 13. 21. 
Tenda, Stadt mir 1600 Em. in der fardinifchen 34 
ſchaft Niza, mehren Kloͤſtern und einem feſten Schloß. 
Die Em, find faſt ale Krämer und Mauleſeltreiber. 17, 
Tendenz, die Richtung des Gemürhes auf einen ges 
wiffen Punkt, das Streben nad etwas. 2, 
enedos (alte Seogr.), eine lange ſchmale Infel an 
der Küfte von Moflen, jept Boghr&: Adafii. Ihren Namen 
ol fie von Senes, einem Sohn des Kyrnos, einem ihrer 
önige haben, der nad feinem Tode als Heros verehrt 
wurde. Sonft bich fie auch Leufopbros d. i. die weiße 
Augenbraue. Sie war ſchon zu Homers Zeit von Bedeu- 
tung, eine Niederlaffung der Äeoler und hatte eine gleich- 
namige Sadt (jet Tencdo), einen berühmten Tempel des 
fmintbifchen Upollo u. jwei Häfen. Auch Münzen find uns 
von ihr noch erhalten. 7. 
Teneriffa, die agiökte Infel aus der Gruppe der Cana: 
rieninfeln, mit 100,000 Ew. (nach Und. weniger) auf 414 
D Meilen. Der böcite Berg iſt der Pico be — 
(Pit von T.). Die Inſel gehoͤrt den Spaniern. — 
Teneriffa⸗Wein, gelbbrauner Wein auf der canarl- 
fhen Infel ge Der befte Heißt Malvafier. 2. 
Seneriffe, Stadt in der Provinz Santa Marta im 
üdamerifanifchen Staate Neu:Granada, ward 1536 gegrän: 
et, I 
Zeniers, 1) David, genannt il Bassano, Maler aus 
der nieberländifchen Schule, 1582 zu Antwerpen geb,, 1649 


daſelbſt gef. Um liebſten malte er niederländifche Wolts- 
\ feenen. — David der Jüngere, 1610 zu Bun... 
ds 


eb., 160 gft. Sohn des Vor., ward Director der 
emie zu Amwerpen. Seine Stüde find denen feines Va— 
ters fait bis zur Berwechſelung ähnlich. 24. 
Tennant, Smidfon, 1761 in Dorkfhire geb., ward 
1813 Profefior der Ehemie ju Cambridge, und ftarb 1815 
zu Boulogne, Als Ehemifer erwarb er ſich einen ausge⸗ 
jeichneten Ruf, Außerdem fchrieb er eine Menge weribvol- 
ler Abhandlungen in den Philosophical Transactions. 20, 
Zenneberg, Amt und Schloß im koburgiſchen Fürftene 
thume Gotha, Sig der Uemter T. und Reindardsbrunn. 17, 
Senneder, Thriſt. Ehrenfried Seyfert von, 1770 u 
Bräunsdorf bei Freiberg geb., feit 1817 Director der Shier: 
arzneifchule zu Dresden, ein Äußerft fruchtbarer Schriftſteller 
im Fade der Thierarjneifunde, 23. 


Tennemann — Zerentius 


Sennemann, W. Gottlich, 1761 zu Kleinbrembadh ges 
doren , ausgezeichneter Pbilefopd, ward 1819 Profeflor ju 
Marburg, und farb dafelbft 1819. Vergl. Dt: 
Memoria Tennemanni, t, 

Senneffee, Staar in der nordamerifanifdhen Union, 
an die Staaten Miffifippi, Alabama, Grorgia, Carolina, 
Virginia, Kentudi, Miffouri und —— — mit 
ungefähr 500,000 Em. auf 1900 IM. Der Boden ift un: 
gemein fruchtbar. 2. 

Sennbart, Yobann, 1661 wu Dobergaft geboren, ein 

wärmer, war Perüdenmader in Nürnberg, und bshaup- 
tete von Gott zum Meformator der Kirche auserfehen wor: 
den zu fein. Er ftarb 1720 pP Caſſel. B, 

Tenon, ac, Rene, 1724 ju Sıpaur bei Joigny geb., 
ward erfter Ehirurg an der Galpetriere, und gründete eine 
Ampfanftalt, wodurch er viel jur Verbreitung der Kubpofs 
fenimpfung beitrug. Er farb 1816, und binterlich sine 
große Menge Schriften. 

Senor, die hohe Männerftimme deren Umfang fib von 
e bis a erſtreckt. 12, 

Zenfion, die Neigung Aäffiger Körper, bei verfchiede: 
nen Semperaturgroden fib ausjudehnen. 9 

Tentamen, ein — Eramıen, um die Kenntniſſe 
Jemandes oberflählich zu prüfen. 2, 

Tentgra (alte Geogr.), eine Stadt in Oberaͤghpten, 
die durch ibee geſchigten org ao berühmt war, Debt 
fiegt an ihrer Stelle das Dorf Denderad, wo man in eis 
nem noch ziemlich gut erhaltenen, von Tiberius erbauten 
Tempel drei Shierfreife aufgefunden hat, von denen der 
größte, gegenwärtig in Paris, die Weranlaflung von yot 
reihen Schriften geweſen ift. R 

Tenuto, in der Muflt f. v. w, ausgebalten. 2. 

Tenzel, Wildelm Ernft, 1659 ju Urnitade geb., ward 
1702 Rath und Hiftoriograpb in Dresden, erhielt aber 
1703 feine Entlafung, und ftarb 1707 in dürftigen Um: 
ftänden, Um Numismatit hat er fi im feinen riften 
viele Werdienfte erworben, 18. 

Sepbilim, Srirn« und Halsbänder der Juden, welche 
& befonders heilig gehalten, und bei befondern feierlichen 

elegendeiten getragen werden. N 

Sepbillorh, bei den Juden eine Sebetſammlung für ae 
Tage dis Jahres. 9. 

epliß, Herrfchaft und &tadt im Ielimeriger Kreiſe 
des Königreichs Böhmen. Die Stadt mir fürftlihem Ne 
Mdenzfhloh und berähmten Babdeanftalten, bat 2500 Em,, 
und liegt in einer herrlichen Gegend, uͤberall von Degen 
eingeſchloſſen. 17, 

Srpper von Fergufon, zu Warſchau geb,, berühm: 
tee Elavierfpieler, ward 1801 Eapellmeifter ju Petersburg, 
und ſchrieb auch Opern. 12, 

Septjären, Bolt in zumgs fen, gg 200,000 

n der Ieptjärei, befchäftigt 


emfelben nah Kanaar, 

Terburg, Gerhard, miederländifcher Genremater, 1608 
zu Terol in Slandern geb., ward Bürgermeifter zu Deven: 
ter. Seine Draperien find vorzüglich. Er ftarb 1681, 24. 

Sercelra, die größte der Azoren bei fifa, gegen 
50,000 Ew. auf 104 DM, baltend, gehört den Portugies 
fen, und bat zur Hauptftadt: YUngra, 25, 

Serebintde, f. Serpentin, 

Zerentia, Gemahlin Eiceros, dem fie den M, Tullus 
Eicero gebar. Nachdem Eicero aus dem Exil zurüdgckebrt 
war, verließ er fie und T. fol in dem boden Alter von 117, 
oder na Andern, von 103 Jahren geitorben fein, * 

Terenttanus, war unter Conſtantin d. ®r, Praefec- 
tus praetorio, Man erzählt von ihm, daß er ig Ehri: 

en oe hinrichten faffen, an deren Gräbern fpäter Yun: 
er gefcheben ſeien. So wäre dis T. eigener Sohn dort 
von einer Krankheit gebeilt worden. Dieß habe einen fo 
großen Eindrud auf ihn gemacht, Daß cr das Chriſtenthum 
angenomnien habe, 5: 
erentius, °,, Mechtfgefehrter aus Padua, ftarb 
1590; ſchrieb Über das Jus civile und canonicum. 16, 

Terenrius, ie T. Ufer, aus Kartbago, Comoödien⸗ 
dichter, 102 v. Ebr. geb. Er fol in den nunnidifchen Kries 
gen als Kind gerauti und von dem Serentius Bucas 
nus getauſt worden fein. Nachdem diefer ihm cine gute 
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Tergiverſation — Zerraffon 


Erzie gegeben, fhenkte er Ihm die Freiheit. Er farb 
na he in —— nad Andern bei einem Schiff⸗ 
bruche, als er ſich dabin begeben wollte, Die erfte Uusgabe 
—— — erſchien 1740 in Mailand, Die Zahl Den 
elben 
Sergiverfation, Zus oder Abwendung des Rüdens, 
In der Rechtsſprache ſoviel als das Berlaſſen der Sachs 
von des Untlägers. 16, 
Sermen, Hermen, Säulen, oben aus Menfchentopf 
und Bruft, unten aus einem vieredigen Pfeiler, der gegen 
das Ende ſchmaͤler zuläuft, beftehend, Da man an ihnen 
oft unter dem Kopfe vieredige Löcher finder, fo glaubt man 
fie haben dazu gedient, durch eingeftedte Stangen dem BWich 
den Eintritt zu verwebren. 15. 
Sermin, vom fat, terminns, ®renjflein, bedeuter im 
weiteften Sinne die Zeit, in welcher ein rechtliches Gefcäft 
vorgenommen werden nuuß, dann den dazu beftimmten Tag. 16. 
erminiftifber Streit, ein Streit unter den Theo: 
logen, ob die Onadenzeit für den Sünder bis an das Ende 
er Lebens reiche, oder ob Gott eine Grenze (terminus) 
ft ri babe, über welche hinaus keine Gnade mehr yu 
hoffen fet, 8, 
Terminus, gran, Biel. 2. 
Zermiten, Familie aus der Infeftenordnung Nehfiüg— 
ler, dazu die weißen Umeifen u. f. w. gehören. 5. 
Sernaur, Guillaume Louis, Baron de, 1763 zu Ger 
dan geb., —— von ungeheuern Fabrilen, im denen zu⸗ 
weilen faſt Arbeiter — find, bat auch Jahloſ⸗ 
Erfindungen gemacht und führte die erfien Spinnmafbinen 
in Srantreihein. Die feinen Tibetſhawls erhielten vonidm den 
Namen 3, Er erbielt aus den Händen Napoleons das 
Kreuz der Ebrenlsgion. Nachdem au Ludwig XVIII. ihn 
mit Ehren überbäuft hatte, ftarb cr 1833 vu Er, Duen, 19. 
Zerni, Stadt in der Delegation Spolcto mit 7000 €, 
Hier ward der Gefhichtfchreiber Tacitus geboren, 17. 
Ternite, Wilhelm, gu Ende des vor. Dabrb. in Med⸗ 
lenburg geb., feit 18% finigl. Sallerieinfpector zu Berlin, 
lieferte u. A. über 300 durchgezeichnete Umriffe der in gem 
peji aufgefundenen Gcmälde. 4. 
Serpandros, Igrifher Dichter aus Lesbos, Erfinder 
der Tfaitigen Zither. Wir befigen von ibm nur guepanı 
f. $abricius Bibliotheca graeca, I, Th., 8. 29%, X, lebte 
um 648 v, Chr. 3. 
Serpen, Hügel in Friesland, auf melde man bei Ues 
berſchweumungen flüchtete. Spuren von ihnen find noch 
vorbanden, 4. 
Terpentin, Terebintlina, ein natürlider Balfam, ber 
aus Einfhnitten im Stamme verfchledener Pinusarten und 
des Terpentinbaumes flickt, 22, 
Zerpentinöl, ein aͤrheriſches Del, welches aus der De: 
ſtilation des Zerpensins mit Wafler gewonnen wird, 20, 
Terpodloen, ein von Bufbmann erfundenes muſſtal. 
Inftrument, diffen Zöne denen des Serpents, des Gagetit, 
des Hornes und der Elarinerte gleich Lonımen. * 
Terpſichere, eine der 9 Mufen, Erfinderin u. Mufe 
des Tanyck. 15. 
Serra cotta, gebrannte oder an ber Luft getredne 
Erde; cin Steiff zu Ihongefäßen bes Alterthums, dann auch 
diefe Gefaͤße felbft, 2. 
erradellas, Eomponif aus Catalonien, ward Er 
pelmeliter gu Sr. Jacob in Rom. Nah Einigen fol cr ei: 
nes gemwallfamen Todes geftorben fein. 1739 erſchlen feine 
erfie Oper: Aſtarte. 22, 
Zerra di Lavoro, Theil der — Neapel im Koͤ⸗ 
ainteine Mearel, mir 594,000 Einw. auf 1104 (n. U, 106) 
O Meilen und der Hauptſtadt Capua. Der Boden ift Je 
fruchtbar, auch finder man zahlreiche Mineralquellen. 17. 
Terra firma, nannte man früher das Zeflland von 
Südamerita und der Landenge von Panama. 25, 
Terrain, Erdfirede; in militärifder Hinfiht der Theil 
der Erdoberfläche, auf weldem Krieg gefübrt werden fol. 2. 
Zerra nuoova, Stadt in der Antendan; Calatanifetta 
auf Sicilien, mit 00 Einw. Baummollene und feldene 
Waaren. 17. 
Terraffen, mwagerehte, ſtedwerkartige, über einander 
ſtehende Ebenen an ſchiefen Flächen, Ein glattes Dad auf 
dein man fib bequem aufbalten Korn, heißt auch * 
felt 1721_Pro: 


Serraffe, 
Terraffen, Sean, 1670 yu Lyen geb, 
eifor der grisciften und römifchen Philofopbie ju Paris, 
arb 1750 tafeloft, Schrieb einen morallſchen Roman: Se⸗ 
tobor heraus. 18. 


bot, und gab eine gute Ueberfchung dis 


Terray — Tefi 


Serran, Iofepd Maria, 1715 zu Boen in Forez geb., 
ward 1769 franyöf, Finanjminifter und da er ein bedeuten- 
des Deficit vorfand, fo bediente er ſich jedes noch fo abs 
fheulihen Mirtels zur Dedung deſſelben. Ludwig XVI. 
mußte ibn endlich 1775 entlajfen, und er ftarb 1778 an den 
Bolgen feines ausfhmweifenden Lebens, 13, 

Terres adjacentes, nannte man in Frankreich die 
Gebiete an beiden Ufern der Durance und der Provence, 
melde aber bei dem deutſchen Reiche zu Lehn gingen, 16, 

Terrine, ein tiefes, rundes Gefäß gewöhnlich ven Por: 
cellan ju Suppen, Punſch u, dergl. 2. 

— — was ſich auf ein Gebiet EN 
bezicht, A 

Territorium, Grund und Boden; Gebiet eines Gus 
tes , eines Staates, 2 

Terrorismus, Gchredensregierung 
von 1795—94. ©, franzöf. Revolution, 

Sertianficher, dreitägiges Wechſelfieber. 2, 

Sertiarier, Name eines Ordens der Dominicaner und 
einer Abtheilung der Rranziscaner, i h 

Tertie, in der Mathematik der 60, Sheil einer Ses 
cunde. 20. 
Tertienubr, eine Uhr, welche die Tertien und kleinſten 
Beittpeile anzeigt. 20. 

Tertius, Amanuenfis bes Apoſtels Paulus, durch welchen 
diefer den Drief an die Römer ſchreiben lich. In der griech. 
Kirche ift der 10, Novbr. fein Gedaͤchtnißtog. 8. 

Sertre, P. du, Philoſoph und Geiſtlicher in Frantreich, 
ſchrieb: Refutation da nouveau systeme de metaplıysique 
eoınpose par le P. Malebranche. . 

Sertullianiften, Unbänger des Sertullianus in der 
cartbagifchen Kirche, welche u.a. behaupteten, Gott fei eine 
materielle Subftan; und menſchl. Uffetten unterworfen. 8, 

Tertullianus, Q. Septimius Florens, Rhetor und 
Rechtegelchrter, ein firenger Moralift, zu Carthago geb., 
wo er auch Presbpter war, Seine Schriften find apologes 
tifhen, polemifhen und asketiſch⸗ moralifhen Inhalts, 
Seine Gelehrfamfeit war von großem Umfange, doch ſchrieb 
er ein fehr fehlechtes Latein, und: Tertullianifches La— 
tein ift zum Sprichwort geworben, 8 

Sertullian, römifcher Rechtögelehrter unter Sept, S 
verus, der oft mir dem Kirchenvater T. verwechfelt wird, 
Er ift in den Pandecten benugt worden. 16, 

Tertullias, richtiger Sertulia’s, Ubendgefelfchaften in 
Spanien mit Sanı und Quitarrenfpiel, 2, 

Terweſten, uguftin, gen. Snip, 1649 zu Haag ge 
boren, berühmter Hiftorienmaler, ward erſter Director der 
neuen Künftierafademie zu Berlin, und ftarb dafelbſt 1711, 


Serzett, ein dreiſtimmiges Mufitftäd für Inftrumente 
oder Singjtimmen, 12, 
Terzine, eine eigene, von den Provencalen eingeführte 
Sedichtform, welche fih befonders zu epifhen und didaktis 
ſchen Poeſien eignet und von den Stalienern (Dante und 
feinen Nachfolgern) am Häufigften gebraucht worden iſt. — 
Die Serjine ik eine Stropde von 3 Bersgeilen, deren erfte 
und dritte mit einander reimen, Die jweite beftcht für fich, 
wir ihr aber reimen wieder der erite und dritte Bers der 
folgenden Strophe und fofort, bis zulept eine einzelne Bers⸗ 
weile, die mit dem zweiten Werfe der legten S, reimt, den 
Echluß bilder. j 10, 
Terzty, Adam Erdmann, Graf v., kaiſerl. Obriſt und 
Schwager Wallenſteins, focht mit Auszeichnung im 30jäds 
rigen Kriege, und fand feinen Tod 1634 auf dem am Bors 
Dr der Ermordung Wallenfteins ftattgefundenen — 
zu Eger. 
Teſauro, Bernard, Hiſtorienmaler aus der neapolitan. 
Schule um 1460-1480.— p hilipp, Hiſtorienmaler der: 
felben Schule, 1360 geb., 1320 geitorben. 24, 
Zefchen, Kreis in öftreih. Schlefien, mit 174,000 Em. 
auf 345 D’Meilen. Won lepterer Angabe wird indeflen bes 
deutend abgewichen. Der gröfte Theil des Kreifes beficht 
aus dem Herpogtbum T. mit 151,000 Einw. Die Haupt: 
ſtadt Beider bat 6600 Einw., 5 Kirchen, mehre Klöfter, ein 
altes Schloß ıc. Am 13. Mai 1779 wurde durch den das 
ſelbſt gejchloflenen Frieden der Krieg um die baierfche Erb⸗ 
folge beendigt. 17, 
Sefi, Mauro Antonio, 1730 zu Montblanc im Herjog⸗ 
thum Modena geb., ausgezeichneter Maler, ftarb 1 
Die — zu Bologna und Florenz beſiden mehre Stuͤcke 
von ibm, — 
Zeſi, Bittoria, berühmte Sängerin, um 1680 zu Sie: 
IV. 


unter Robespierre 
19, 
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* geb., 1775 geſtorben. Für fie ſchrieb a Ta 
pern, 

Teſſé, Rend de Froulag, Graf v., 1650 in der Maine 
geb., fehlug 1701 den General Srautmannsderf zwiſchen 
Mantua und Eaftiglione. Zum Marſchall ernannt ging er 
nah Spanien, wo er nicht ohne Auszeichnung focht. Dann 
ward er zu mehren Diplomat, Sendungen gebraucht, ward 
franzöf. Gefandter in Madrid, und ftarb in einem Eamals 
dulenfer-Klofter in Frankreich 172%. 13, 

Seffin, füdlichfter Canton der Schweiz mit gegen 106,000 
Einw. auf 534 (n. A. 49) DO Meilen, umgeben von den 
Eantonen Wallis, Uri, Graubündten, dem lomibard, Königs 
reiche und den fardin. Staaten, jwifhen boden Alpen in ei 
ner ungemein reijenden Gegend, Die Berfaflung ift demos 
fratifchsrepräfentativ. 17. 

Teſt, eigentlich Probe. Als Karl II, 1660 wieder jum 
Throne gelangt war, fo verordnete das Parlament, welches 
feinen Uebertritt zum Katholicismus argwöhnte, die Tefts 
acte, um zu verbüten, daß nicht die äffenzlichen Aemter 
mit heimlichen Katholiken üͤberſchwemmt würden. Der zu 
leiftende Eid (Tefteid) enthielt, da der Gchmörende an 
die Transfubftantiation im Ubendmabl nicht glaube und die 
Anbetung der Heiligen verwerfe. Die lehte Spur diefes 
Eides verfchwand im Jahre 1828, 16. 

Sea, Peter, 1611 zu Lucca in Italien geb., Hiftoriens 
maler in Del und Fresco, ertrant 1648 in der Tiber, 4. 

Seftament, altes und neues, Benennung der Bibel, 
welche durch die alte lateiniſche Ucberfegung, die fogenannte 
Vulgata aufgefonmen ift. 

Teſtament, jede leztwillige Dispofition, befonders wenn 
ein directer Erbe eingefegt wird, wodurch fi) das T. wes 
fentlih vom Eodicid unterfcheidet, 16, 

Seftelin, 1) Ludwig, 1615 zu Paris geb., berühmter 
Maler, Profeffor der parifer Malerafademie, 1655 qu Pas 
ris geftorben; 2) Heinrich, Bruder des Wor., 1616 zu 
Parts geb,, ebenfalls berühmter Maler und Profeffor der 
Maleratademie zu Paris, ftarb dafelbft 1695. Gchrieb: 
Conferences de l’acad&mie, 24, 

Teftt, Zulvio, glüdlicer Odendichter, 1593 zu Florenz 
geb. Man wirft ihm alljuſtlaviſche Nachahmung er Fig 
ten vor. . 

Sefton, frangöf, Silbermuͤnze von 1513 —1575. 2351 
machten eine Mark von Trohes aus, . 2% 

Tetanuns, Starrtrampf, %; 

Tete A t&te, ein vertrauliches Gefpräh, Bufammens 
funft unter vier Augen, 2. 

Tetens, Joh, Nic., 1737 zu Setensbäg im Herjogthums 
Schleswig geb., Profeffor der Pbilofopbie u. Mathematik 
ju Kiel und Pr Eonferenzratd in Kopendagen, wo er 
Rarb, Seine Schriften zeugen von vielem —— 

nn. h 
Tethiys (die Ernährerin), Tochter des Uranos und der 
Sa, Gemahlin des Dfcanos, mit dem fie 3000 Okeaniden 


jeugie. 15. 
„seiras ord, vierfaitiges mufikalifches ee Rei 
ten. 5 

Zetraeder, jebe vierfeitige Pyramide. 2 
Setragon, Biered, A 
Setrapolitanifhe Eonfeffion, warb 1630 von 
den 4 Reichsſtaͤdten Straßburg, Eonftanz, Pindau u, Mems 
mingen dem Reichstage übergeben, ie war in reformirs 
tem Sinne abgefaßt. 8 
Tetrarch, Vierfürft, kommt in aflatifihen Staaten vor 
und ift einer der Biere, die das ganze Land regieren. 4, 
Setricus, Gtatibalter von Uquitanien im 3. Jabrh., 
nabm die Kalferwürde an und berrſchte einige Jahre lang 
über Galien, Spanien und Britannien. Vom Yurelian 
ward er nachber im Triumph in Rom eingefübrt, 1. 
Sets von Boudriaon, X, MW. N. von, 1774 zu Haag 
geb., feit 1829 hollaͤnd. Finanpminiſter, melden Poften er 
mit Auszeichnung befleidet, Er ftarb 1836, 19, 
Zettenborn, Friedr. Karl Freiherr v., 1778 zu Sets 
tendprn, im Badifchen geb., berühmter Feldberr, trat in 
öftreich. Dienfte, ward auf dem Schlachtfelde von Wagram 
von dem Erjderzoge Karl zum Major ernannt, Mach dem 
Sabre 1812 trat er in ruffifhe Dienfte, j0g in Berlin und 
in Hamburg ein, und nabm am 15. Dct, 1813 Brenn, 
1318 vertauſchte er den ruf. Dienft gegen den Badiſchen, 
und ward 1819 Gefandter in Wien, 19, 
Zetuan, Stadt in der Provinz Hasbat des afrifan, 
Reiches Marokto mit 14— 20,000 Einw,,. einem 
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Tegel — Teufel 


Caſtell, fieben Synagogen, ſchoͤnen Moſcheen u, f. m, 
Meiber find wegen ihrer Anmuth berühmt, h 

Segel, Iobann, zu Leipjig geb., ftudirte dafelbft Iheos 
Togie, und ging 1489 ins Dominitanerlofter. Seine große 
Beredfamleit war Urfache, daß man ihn zum Ablaffrämer 
brauchte. In Selge eines verbotenen Umganges mit einer 

au ju Innsbrud ward er zum Tode verurtbeilt, welche 

trafe in ewige Haft verwandelt wurde, weshalb er in 
den Shurm am grimma’fchen Ihore e 
Nachdem es ihm gelungen war, wieder auf freien Fuß zu 


3586 


Die | 
17. 


Leipzig gefegt ward. 


fommen, fete er feine Ablaßfrämerei mit fo großer Unvers | 


—— Tat daß —* fich geywungen fab, feine & 
es gegen ibn anyu en. 
tbefen an, allein ohne Erfolg; er ftarb verachtet im 
Dominitanerklofter zu Seipsig 1519, —— J. €. Kapp 
Schauplap des Tetzelſchen Ablaftrames, 1720, 8, 
Seufel, das Wort ſtammt wahrfcheinlih aus dem grie- 
chiſchen dıußolos, welches Werfucher, Berleumder, Wider: 
bedeutet, und im Allgemeinen das Princip des Böfen 
als Perfon gedacht, im Gegenfage zudem Principe des Guten 
oder Gott, Die chriftliche Kirche ftelt den Teufel dar als 


Zeufels:Advofat — Teufelsbeſchwörung 


der lathol. Kirche gehört die Befugniß den T. auszjutreiben 
noch zu den Borzügen und Ermäctigungen des Priefter: 
ftandes, Die — ende Meinung von der Erbfünde er: 

ugte auch die, daß alle ungetaufte oder nicht ju den Chri⸗ 
ken gehörige Menfchen von einem böfen Geifte beherrſcht 
wären, der nur dur eine bei der Taufe anyumwendende Fors 
mel ausgetricben werden könne, was aber in der proteftant. 
Kirche nicht mehr Statt finder, wenn gleich manche Ortho— 
doren und Moftiker diefes wieder eingeführt wünfchen. Wiel 
ward auch in der früßern Kirche der T. als Schredbild ges 
braucht, um die Hierarchie zu befeftigen und das Volk zum 


ı Gehorfam gegen die Priefter zu zwingen und zur höheren 
Tegel ſchlug zwar Gegen: | 


Berehrung derfelben,, als die allein im Stande wären, den 


| &. zu bändigen. Der Papft Innocen; VII, gab im 15, 


‚ein urfprünglic mit den übrigen Engeln zugleich erſchaffe⸗ 


nes, aber grundbösartiges, von Gott — 
— geiſtiges Weſen, das dereinſt noch haͤrter beſtraft wer⸗ 


unſeli⸗ 


wird; wie dieß aus mehren bibliſchen Stellen erhellt. 


Der T. & ls Schlange im Paradiefe die ers 
u rd, Dentt Immer —* die en vom 
9 


e der Tugend ab und in Laſter und Werderben zu füds 


Nach der Lehre des neuen Seftamentes bat Ehriftus 
die Macht des T. zerftört, fo daf die Ehriften durch from 
men Wandel und Seder gegen feine Einwirkung ſich 

tönnen, Die Idee eines I. finder fib bei allen Voͤlkern, 
die auf einer niederern Stufe der Aufllärung fteben und bei 
mangelbafter Kenntniß der Natur und ibrer Wirkungen als 
les ihnen unerflärbare Uebel einem böfen Gelfte, einem T. 
zuſchreiben, der nun unter den verſchiedenen Wöltern einen 


ren. 


denen Charakter und verfchiedene Namen erhielt, wie | 


der —— ebub der Hebraͤer. Obgleich den Juden die Idee 
* n 
®laube an denfelben doch von der babplonifhen Gefan⸗ 
enfhaft und der Asmodi, Belial, Samael ficht da als 
Stifter alles Unheil unter den Menfchen. Der T. war 
nun. das Oberhaupt einer Eoborte böfer Gelfter, die von 
den fpäteren jüdifchen Pbilofopben in eigene Ordnungen ge: 
t u. mit befonderen Namen belegt wurden. Die Hebräer 
elten die beibn. Gögen für unreine, dem Jehova unterwors 
fene, aber ſich göttliche Werebrung anmafende Geifter, und 
a di en Grund gebaut entftand in der babylon, Gefans 
genſchaft durch Belanntfhaft mit der perfifchen Religions⸗ 
Ichre bei ihnen die Idee vom S., und d bie weitere Aus⸗ 
bildung des Dualismus verbreiteten die jüdifhen Religions: 
Philofopben, 4. B. die Salmudiften, den Glauben an T. 
und böfe Geifter, So war zu Jeſus Zeiten diefer Glaube 
bei den Juden allgemein, und man fchrieb dem Teufel und 
jenen böfen Geiftern eine Wi auf den pbnfifchen Men: 
ſchen zu, wie dieß die Beſeſſenen, die Jeſus beilte, beweif 


en. 
Der ., glaubte man, fünne mit dem Menfchen ſich identis 


ficiren, fo daß nicht der Menſch, fondern der böfe Geift aus 
ihm fprede. Man glaubte, Jeſus oder der verheißene Meſ⸗ 


fias werde das Meich des T. gänzlich zerſtoͤren, und fet des— 
wegen die 3 Tage, wo er im Grabe lag, in bie Hölle bins 
Die Upoftel und die folgenden Lehrer fepten 


b e 
abgefahren 2 


daher dann das Dogma vom T. feft, durch welches das 
ftenthum damals eine neue Stüge erbielt. Die alten 
henväter, befonders Drigenes, Tertullian bildeten diefen T. 
noch mehr aus und geben eine Menge von Mitteln an, den 


ern | 


t unbelannt * ſo datirt ſich der eigentliche 





ir⸗ 


Sotan zu bekaͤmpfen, wobei der Exorcismus, das Zeichen des | 
Kreuzes und die frommen Uebungen (die ſogen. exercitia 


—— oben an ſtanden, und dieſe wurden nachher durch 
ie Einfiedler und die Kloͤſter immer mehr ausgebildet, 
Nun entftand auch die Meinung, daß der Menſch, wenn 
er auf das Werdienft Chriſti und auf feine ewige Seligteit 
Berzicht leiſtete, mit dem T. ein foͤrmiiches B eat ein: 
eben könne, wo dann dieſer auf eine beſtimmte Zeit ihn in 
8 —— aller irdiſchen Freuden verfege, ihm die Macht 
der Zauberei verleibe u. dgl, mehr, um nach abgelaufener 
zit eines folhen Menfchen Seele In fein Reich zu zieben. 

a Jeſus und auch durch ihm bie Apoſtel die fogen. Daͤ— 
moniſchen oder von Teufel Befeflenen beilten, glaubte die 
Kirche, daß diefe Macht den 3, ausjutrelben auf die Pries 
ſter —— en ſei, und daher waren im 3. Jahrhundert 
befondere —2 beftiomt, Exorciſten genannt; und in 


— — — — — 


Jahrh. ſcharfe Verordnungen zu criminellem Verfahren ge: 
gen die eines Buͤndniſſes mit dem ST; Verdächtigen und mebre 
Jahrhunderte waren Hexenprozeſſe uͤblich. Selbſt Luther 
glaubte mit dem S. zu kaͤmpfen. Das Unfeben Luthers, 
die dem Volke durch ibn eröffnete Bibel, welche öfter vom 
Volle unrichtig verfianden wird, die Werfolgungen‘, denen 
bie Proteftanten ausgefegt waren und die dem Satan zuge: 
fhrieben wurden, erböhten und verbreiteten immer mehr den 
Glauben an den T. in der ewangel, Kirche, wozu auch die 
augsburgifhe Eonfeffion, Urt. XX.; Upologie VIIL., 220; 
Schmalfald. Urt. I. IV.; Katechetifcge Urt. 2, die für die 
Eriften; des T. und defien Einfluß auf die Menſchen fid 
erflären, nicht wenig beitrugen. Bei dem jebigen böhern 
Stande der Kenntniß der Natur und den neueren pbilofo- 
phiſchen Unfichten,, bat der S, feinen Eredit — verlo⸗ 
ren, wenn er auch bie und da im Wolfe noch fpuft, und 
auch in aamy neuer Felt die Eriftenz des TS, von DOrtboboren 
u, Moftifern ernftlich vertheidigt wird, Der Rationalie 
mus erflärt die Lehre vom Tr als hrifil. Glaubenslehre 
für veraltet und nicht zur chriſtl. Ueberzeugung gehörend, 
auch für die chriftliche Tugend böchft nachtheilig, indem der 
Menſch dadurch leicht zur mindern Aufmerkfamfeit auf ſich 
feldft und feine moraltfche Verbefferung verleitet, die Schuld 
des Boͤſen, das er begeht, auf die Einwirkung des Teufels 
ſchiebt. Man febe auh Meyer historia diaboli, Tübingen 
1789, u, U. — Auch die Literatur bat der Idee des I.8 
manches redht gute Product zu verdanken, Schon im Mit: 
telalter fpielte Faufts T. eine Role, Der Erfte, der unter 
den Franzofen die Gefchichten von Teufeln bekannt machte, 
war Eloy Damerval im Le livre de la d@ablerie (en ri- 
mes et en personnages), Paris 1508. In Spanien fchrieb 
L. Belez de Guevara den binfenden Teufel EI diabolo 
coxuelo, novela de la otra vida, Barcelona 1646, Madrid 
1733 u. 1798, auch 1806, 2 Bde,, London 1812. Le Sage 
fchrieb nach der Idee des Guevara, den diable boiteux, Pas 
ris 1755 und 1779, 4 Bde. ; deutfch von Scifried, Bbe., 
Freiberg 1789 und als Fortfegung: Teufel Asmodi Hinke— 
bein und fein Befreier in England, 2 Bde, Berlin 179. 
In Deutfchland ward diefer — ernſthafter genom⸗ 
men, man war dort ſeit dem 16, bis gegen die Mitte des 
18. Jahrh. gewohnt, alle Laſter und alles Ungläd als Wirs 
fung des Teufels anzufeben und gegen ibn in Schriften 
loe zuziehen, indem man jedem Pafter das Wort T. anhängte, 
B. Bluchteufel, Geizteufel, Hoffartböteufel u. f.w,, was 
bisweilen ins Laͤcherliche fält, fo: C. Marftaller, der Pfarr: 
und Pfrändbefchneideteufel, Urfel 1575; Zeidler, neuer Prie- 
fierteufel, d. i. Sendfchreiden vom Jammer, Elend, North 
und Qual der armen Dorfpfarrer, Halle 1701. Seit Des: 
cartes u. Und. wenigftens bei Gebildeten die Idee eines T. 
verdrängten, war in der Literatur auch darüber ein Still: 
ftand; bie der leidige T. wieder durd Goͤthes Fauft u. 9. 
in Unregung gebracht ward, und Hoffmann in feinem &tirir 
des T. ibn wieder in die Mode brachte, er im Freiſchutß 
auf dem Theater erfehien, und in Hauffe Mittbeilungen aus 
den Memoiren des Satans, 3 Bde., Stuttgart 1 und 
1828 der Seufel unter feinem wahren Namen auftrat. 
2, 
Teufels—Advocat (Advocatus diaboli); wenn in der 
fatdof, Kirche ein Werftorbener kanonifirt werden fol, fo 
wird gleihfam ein Sachwalter dem Teufel beftellt, der alle 
Tugenden des —— 6: Kandidaten verdächtig zu 
machen und im nachtheiligen Pichte darzuftellen ſucht, aber 
immer zulegt als befiegt fich zuruͤchieht. 8, 
Zeufelsbefhmwärung; die Idee, durch gewiſſe ausges 
ſprochene Formeln oder Bauberfprüche, die feindlich auf ei⸗ 
nen Menſchen einwirkende Macht eines böfen Welens bre= 
hen zu können, oder den Seufel und die ibm dienenden 
Werfjeuge zu beſchwoͤren, erzeugte ſich wahrſcheinlich im 


ZTeufelsgebirg — Tewksbury 


Orient; mit ihr hing dann aud die Idee zufammıen, fich 
demfelben unter gewiſſen Bedingungen als Eigentbum zu 
ergeben. Dieſe Idee bildete fih in den erfien Jahrbunder: 
ten n. Chr. durch die Kabbala der Juden und die Sheofos 
bie mehr aus, und ward im finftern Mittelalter. durch 

faffenbetrug volfommen. 
bedurfte es eines fürmlichen  fehriftlichen 
8 verfchreibende Menſch mit feinem Blute unterzeichnete. 

ie Formeln zu Seufelsbefhwörungen ſollten in dem be— 
ruͤhmten Buche Faufts Hölenzwang enthalten fein, Die Er: 
fheinung des S. feldft ift entweder in feinem gewöhnlichen 
Koſtuͤm mir Hörnern, Kubfhwan; und Pferdefuß, oder er 
erfcheint Höficher, als ein Ts in fhwarjem oder brennend 
rotbem Kleide, mit einer ftattlihen Habnenfeder am Hute, 
aber immer mit etwas teuflifcher Pbofiognomie und ver: 
dächtigem Schleppen des einen Fußes. En mit dem Teu⸗ 
fel gefchlofiener Vertrag kann indeflen doch durch herzliche 
Reue des Eontrabenten, durch Fürbitte beiliger, frommer 
Perfonen, durch reichlihe Spenden an die Seiſtlichkeit oft 


ontracts, den der 


wieder aufgehoben werden, wozu befonders die Teufels: | 


banner, durd MWeibwafler und geiftl. Zauberſpruͤche, die 
weiße Magie genannt, gefhidt find. Diefer Teufels: 
beihmwörungsglaube war aber immer am Bebeutendfien‘ in 
Deutfchland und viele unfchuldige, alte, rotbäugige Weiber 
und Andere wurden biefem Aberglauben in den Slammen 
geopfert. Im Anfange des 18. Jahrhunderts aber traten 
Shomafius, Descartes u. U, kräftige Männer auf, um bie: 
fen Slauben, der ſchon durch die Reformation in feinen 
Grundfeften erſchüttert war, zu zerftören und feitdem ift er 
auch faft allgemein verfhwunden. 8. 
Seufelsbrüde; im Canton Uri in der Schweiz am 
Ausgange der Schöllenen gebt eine fteinerne Brüde Fuß 


lang von einem Felſen eines a zum andern, 70 


Bus unter ihr fließt die Reuß, über die mehre Brüden ger 
ben, Diefe Drüde ward im MRevolutionskriege von den 


Seufelögebirg, ein Stück des Böhmerwaldes, das 
an der Grenze von Böhmen u. Baiern fi binjieht. 17, 

Teufelsmauer, biefes fonderbare Gebilde von Sand: 
fReinfelfen erſtredt fih wie eine Kette auf dem Heidelberge 
im Braunfchmeigifchen von Nord: Welt nah Süd: Oft über 
die füdliche Gegend von Quedlinburg und verliert fib in 
der Gegend von Balenftädt im Anbaltifchen. 17, 

Teutoburger Wald, ein Waldgebirge im Regie 
rungsbezirf 
Mittelalter Osning, jegt au die Eggez er ift eine 
Fortfegung des nordöfttichen Rotblagergebirges, fängt an 
bei Marsberg oder Stadtbergen an der waldediichen renje 
und am linken lifer der Diemel, zieht fih im Unfange 
durch das alte Paderbornfhe (mo er Egge beißt), dann 
nordweſtlich durch das Fürftenthum Lippe (bier gemeinig: 
lich Lippener Bald genannt) durd die ehemalige Bra 
ſchaft ya und den füdlichen Sheil des Fuͤrſtenthums 
Osnabruͤck, und endigt fih in der vormaligen Grafihaft 
Tedlenburg in Heinere Hügel, und ift 24 Meilen lang und 
1—2 Meilen breit, befteht meift aus ſchoͤnem Laubholſe, iſt 
auf der Dftfeite ſchroff, auf der Weftfeite aber fanft abbän: 
ip und verläuft fi in die weftphälifchen Flächen, und hat 
bei Bielefeld eine einzige Deffnung (die Porta Westfalica). 
Der doͤchſte Theil des Gebirges iſt nicht über 1800 8 
dech; in Paderborn und Lippe bat er viele Querthäler un 
Schluchten. Im dieſem Walde fchlug ſehr wahrſcheinlich 


Bei den Seufelsverfchreibungen | 


den des preußifchen Weſtphalens, hieß im 
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Texeira — Thabdäus 


Sertira, Joſeph, warb 1543 in einem edlen portugtef. 
Su geb., ward 1565 Dominicaner, und bald zum 
Prior des Eonvents von Santarem ernannt. Als fpäter 
der Infant Untonio * König gewählt ward, widmete er 
ihm feine ganze Anhaͤnglichkeit mit unerfchütterlicher Treue; 
er folgte ihm auf feiner Flucht nad Franfreih, ward in 
der Seeſchlacht bei Serceira gefangen und nad Portugal 
urüdgebracht, entfam aber und gelangte wieder ju Untonio, 
En Beichtoater er ward, und bald darauf Prediger und 
Ulmofenpfleger des Königes Heinrih II, 8, 

Terel, eine Infel in der Nordſee, gehört zum Bezirt 
Altmaar der Provinz Nord⸗Holland, hat mit der früher von 
ihr getrennten, nun verbundenen Infel Eierland, 24 DM. 
mit 5000 Einw. in 6 Dörfern; wegen ihrer vorzüglichen 
Aufternfifcherei und berrlichen Käfe befannt; hat eine gute 
Rhede, die fehr von Dftindienfabrern befucht wird, von 2 
Schanzen vertbeidiget. — Der Sereler Stern ift eine 
MWaflerftraße vom Texel aus zwiſchen Sandbänfen ** 


| Innere des Bunderfees. 





Hermann den Barus.. Durd einen hohen Raum von Stadts 


bergen bis Briten hängt er mit dem arnsberger — 


ſammen. 
Teutonen (alte Geogr.), wie es ſcheint ein Collectiv⸗ 
name mehrer germanifdhen Bälterfeaften, die öftlich von den 
Eimbern am Sinus Eodanus unter andern aud die Infel 
Eodanonia, die man für das beutige Seeland nimmt, be: 


wohnt haben folen. Im Verein mit den Cimbern (f. d.) 


madten fie ih den Römern furdtbar. Nah I. M. For: 


fter ift Eimbern fo viel als Kämper, Kämpfer und Seutos | 


nen von Sheodan f. v. a, Gefellen, Bundesgenoffen (der 
— 

e w 
ſter in England, wo der Avon in die Saverne fich muͤn⸗ 
det, mit 5000 Einw,. 1471 war bier die Schlacht zwifchen 
der —— — —— dem Herjog her. ride vL 
egen Edua ., wo Letzterer fiegte und Hein A 
Semoplin Margaretha nebft irn & 


tsburny, ein Marktflecken in der Graffchaft Sioee⸗ 


obn gefangen wurde. 
17, 


| Broflup 1 





bei de 


Zert (vom lat, Textus, das Gewebe), a) die Wortfü- 
gung, b) der Inhalt einer Schrift, c) die eigen. Worte 
eines Schriftftellers im Gegenfag ju den Erklärungen 9» 
ten), d) diejenigen Worte der Bibel, die einer firdlichen 
Rede zu Grunde elegt werden, e) die jeden Sonn: 
oder Feiertag ausdrüdlich zu dem Gottesdienfte vorgefchrie- 
bene Stelle der Bibel, ® 

Tertor, Johann Wolfgang, war 1638 u Neuenftein 
im Hobenlobifhen geb., ftudirte in Jena un er = 
1666 ward er Profeflor der Rechte in Altorf und 1673 in 

eidelberg , 1 Eonfulent und Snndicus in Franffurt a, 

ain, wo er 1701 ftard, Das Boͤlkerrecht ward von ihm 
zuerſt wiſſenſchaftlich behandelt in der Synopsis juris gen- 
tium, Bafel 1680, 4,; ferner fchrieb er: Jura opificum 


| emendata, Heidelberg 1675, 4.; Jus publicam statuum im- 


| per, $ranff, a. M., 2. Yufl., 1 
Srangofen jerfiört, ift aber fpäter wieder bergeftellt — * Re 


| tifleriebauptmann u, Lehrer an der Kriegsfchule in Berlin, 


‚um. M. 16. 
Zertor, Johann Ehriftian v., war koͤnigl. preuß. Ar— 


wo er 1812 ftarb. Er ſchrieb: Kurze Ünleitung jur böde- 
ren Wnalofe, Berlin 1809; Beichreibung des Verfahrens 
r Bermeffung von Oſt⸗ und MWeftpreußen, Berl. 1810; 
Borſchlag zu einer Projection eines langen und fchmalen 
Streifens der Erdflaͤche, deffen Richtung mit dem Mequater 
einen fbarfen Winkel macht, in Bachs Ephemeriden, Bd. 
XVIII., fie erhielt den Namen: Textorſche — — 


Textor, Cajetan, geb. 1782 zu Schwaben im baierſchen 
arkreife, ſtudirte in Landshut Mediein, ward 1813 zu 
Münden Secundaͤrarzt der chirutg. Abtbeilung des Krans 
fenbaufes, 1816 u Würzburg Profefior, Hofrath u. Ober: 
wundarjt am Juliusdospital, und nebft andern Profefloren 
1833 polit. Urfahen wegen nad Landshut verfegt, ift aber 
jegt wieder in —— Er bat überfegt: Bohers Wert 
über die a {ten, Würjburg 1818—27, 11 
Bde.; auch ift Zeitſchrift: Neuer Chiron fit 1821 von 
ihm; ingleihen: Grundfäge der Pehre der hirurg. Opera: 
tionen, Würjburg 1834, 23, 

Thaarup, Shomas, ward 1749 zu Kopenbagen geb, 
war von 1781—94 Lehrer der Gefchichte, Geograpbie, ‚bie . 
lofopbie und ſchoͤnen Wiffenfchaften an der Seekadettenafa- 
demie zu Kopenbagen und 179% Mitglied der dortigen Thea—⸗ 
terdirection. Er legte 1800 feine Stellen nieder, und lebte 
auf feinem vg Smidftrup bei Hirfhholm auf Ser- 
land, wo er 1821 ftarb. Er machte fih als Dichter rühm- 
lich befannt durch fein mufifal, Drama: Eora 1788; durd 
mebre — ————— 4. B. Höftgilder 1790; Peders 

1 u.%,; feine fpätern Lieferungen erbielten we: 
niger Beifall, Er überfegte mehre Sachen aus dem Deut: 
ben, Schwedildhen und Sranzöflfgen, 3.3. den Kalif von 

andad; Unfer Verkehr u. m. U, 21. 

Shabari, ein alter arabifcher Seſchichtſchreiber, der ei: 
entlich Abu Dibafar Mudammed Ben Dſcharir 
Eon Kaled Altibari hieß und in Shabareftan geboren 
war, 833, Man bat von ibm eine volftändige arabifche 
Gefchichte bis 914 n. Chr. St, zu Bagdad 93 9, 

Shaddäus, war einer der —— Aerjite des 13, 
Jahrhunderts, von Florenz gebürtig. Kg 1260 zu 
Bologna Medien und war als praftifcher Arzt außerordent- 
lich berühmt, er ftarb 1295. Er war einer der größten 
Beförderer des Studiums des Hippofrates, von ihm ift die 
erſte Ausgabe von Galens Commentar. Er fhrieb: In Clau- 
dii Galeni artem parvam commentarii, Neapel 1522 ber: 
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Thaer — Thamasp 


ausgefommen; Expositiones in Hippocratem et Joanni- 
tium, Benedig 1527. 23. 
Thaer, Albrecht, 1752 zu Belle geboren, ftudirte 1771 
bis 1774 Medicin zu Göttingen, ward 1780 als Hofmebdis 
cus und Peibarit des Königes nah Hannover berufen. Er 
gab aber alle medicin. Praris auf, widmete fi der Land⸗ 
wirfbfchaft und errichtete 1790 eine Tandwirtdichaftl. Lehr⸗ 
anftalt in Zele, wo er ganz neue, ſcharfſinnige Theorien 
der Landwirtbfchaft aufftellte. 1804 kam er als Gcheimers 
rath in preußifche Dienfte, und errichtete auf feinem Gute 
Mögelin bei Potsdam eine landwirthſchaftl. Schule. 1818 
— 1820 war er ordentl. Profeflor der Staatswiflenihaft u. 
machte fich fehr berühmt, ward fpäter Geheimer⸗Oberregie⸗ 
rungsrard und Ritter mebrer preuf., baier. und mürtemb, 
Drden, und ftarb in Mögelin 1828, Seine landwirtb: 
fhaftlihen Schriften baben einen allgemein entſchiedenen 
Werth und find jedem dentenden Landwirth befannt. 18. 
Shais, von Athen, eine berühmte Schöne von leichten 
Grundfägen, fie fah die ganze männliche Jugend Athent 
ihren Reigen buldigen, Später verliebte ſich Aleränder in 
fie, dem fie auch nad Afien folgte. Nach Uleranders Tode 
ward fie eine der Weiber des Königes Prolemäus Lagi von 
AUegypien. Man bält fie mit Unrecht für die Geliebte des 
Dichters Menander, der auf fie ein Lied dichtete, — Eine 
andere Ihais in Aegypten, gleichfalls eine Bublerin, lebte 
im 4. Jabrb. n. Chr. Der heilige Papbnuties fol ſich als 
ein Unbeter bei ihr eingeführt, aber durch die Kraft feiner 
heil. Beredfamteit fie von ihrem Leichtſinne abgebracht und zur 
chriſtlichen Religion bekehrt haben, Sie verbrannte darauf 
ale ihre in fündbafter Luft erworbenen Saden, und kebte 
3 Jahre lang fromm und bufferfig unter Kaften u. Beten 
in einem Klofter, wo fie im Geruche der Heiligfeit ſtarb. 
Nach ihrem Tode ward fie fanonifirt und ihr Heiligentag 
den 8. October gefeiert. 1. 
Thai-Spraäche, it die der Siamefen, da diefe ibr 
Land Thai nennen. ie gehört ihrem Charakter nad zu 
den einfolbigen Sprachen, wie die chinefifhe und bat 2 Dias 
fecte, Ihre Schriftzüge find, mit einigen Abweichungen, aus 
der Palifhrift entiehnt. Man ſehe darüber: A Grammar 
of the Thai or siamese language, by Cap, J. Low, Gals 
cutta 1828, 4, 9. 
Thal, jede tiefe, nicht gar zu enge Gegend zwiſchen 2 
Bergen oder Unböben. — T. wird aud in Halle a. d. 
Saale die niedere Gegend der Stadt, wo bie Saljwerfe 
find, genannt. Die Urbeiter in denfelden beißen Thal: 
Beute, die Beamten T.: Beamte Die auf das Salj- 
wert fich beiichenden Geſehe I.» Ordnung, die Gerichte des 
Saljwerls Te⸗Gerichte u, deren Glieder die —— 


pen, . 
Thales, geboren 648 v. Chr. zu Miletos (daber er 
auch Milcfios beißt), aus einem fehr alten phönikifchen Ges 
fhlechte abftammend. Er unternahm eine Reife nah Ae— 
gypten, ward dort von den Prieftern in der Geometrie uns 
terrichtet, nach Andern fol er eine Beit lang am Hofe des 
Königes Kröfos gelebt haben, 568 v. Ehr. ſoll er geftorben 
fein. Er war Gründer einer neuen Schule, die ionifche 
oder auch phyſiſche, die die erfte der Urt in Griechen: 
fand war und ward daber als Begrunder der griechis 
ſchen, ja der Bbilofopbie überhaupt angeſehen. Er felbit ift 
nie Schriftfteller gewefen und was über Matbematif, Aſtre⸗ 
nomie, Phnfit uw. a. als von ibm gelehrt angeführt wird, 
iſt ficher untergefchoben. Sein Hnuptverdienft war das Er: 
beben zum eigenen Denten und die beftimmte Richtung, die 
er der Speculation gab. Er fell auch gelebrt haben, daß 
aufer Sort, dem Weltoerſtande, es auch Dämonen oder 
geiftige Weſen gebe, fo mie auch Heroen, melde letztere 
Seelen abgefhiedener Menfchen wären. Gott ſei das Ael— 
tefte, da er weder Unfang noch Ende babe und die Welt 
das Bolltommenfte, da fie von Gott erfchaften fei. Alles 
ſei befeclt und vol goͤttlicher Weſen. Gott kenne nicht bloß 
die Handlungen, fondern auch die Gefinnungen der Men: 
Be Bon den belannten Gnomen der 7 Weifen wird ihm 
a6 „Kenne dich ſelbſt““ zugelcbrieben (yrödı oseurör), 
Am Meiften aber beſchaͤftigte fih T. mit der Kosmogonie 
uud Aſtronomie, aud wird ihm mit die Eintbeilung des 
Jabres in 365 Tage beigelegt, Schriften über ihn find: 
Döderlein, Animadversiones de Tlialete etc, 1750; pᷣlou⸗ 
quet, De dogmatibus Thaletis Milesii, Tübingen 1763, 4,; 
Soͤß, über den Begriff der Gefchichre der Philofophie und 
dat Syſtem des Ihales, Erlangen 1794 u, U, 8 
Zhamasp II., König von Perfien aus dem Haufe Soft, 
war der 3, Sohn des ungluͤdlichen Schach Huͤſſein, der, 
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Thann — Thaſſilo 


von den Afghanen zu Jepahan aufs Aeußerſte gebracht; 
durch die Erdaltung eines Prinzen zum wenigften den voͤl⸗ 
ligen Sturz feines Haufes verhindern wollte. Bon Kaybyn 
aus, wohin T. mit MReitern gegangen war, machte er 
vergebens Berfuhe Jopahan zu entfegen, und als er dort 
als König anerfannt worden, zwang die Empörung des 
Mir: Mahmud ihn zur Flucht; er ging nun nach Sauris, 
feine Armee ward von den Afghanen geſchlagen, die Ruffen 
nahmen Dhageftan in Schirman und die Turfen Georgien 
und Urmenien, T. fchidte Gefandtichaften nach Eonftantis 
nopel und nach Petersburg, die Erftern fchlugen ihre Huͤlfe 
ab, Rußland unterjeichnete einen Tractat er dem S, 
wieder auf den Thron zu belfen, wofür er die Ufer des kas— 
pilhen Meeres abtrat; deßwegen aber fchloß Rußland doch 
1725 mit den Türken einen Vertrag über die Zerftädelung 
Perfiens. Peter d. Große und die Türken fingen nun die 
Ausführung ibres Planes an; T. mußte fih nad Fehrabad 
zurüdjieden, unterftügt vom Häuptling des Tribus von Kar 
diar, Feth⸗All⸗Khan, bier fam der befannte Nadir ihm zu 
Hülfe, versinte fih mit Feth⸗Ali-Khan, fchlug die Afgha— 
nen, eroberte Khorafan und führte 1729 den Thamasp nach 
Jepahan zuräd, Nadir Schah fchlug nun die Türken, nahm 
ihnen alle Eroberungen ab und ward unumfchränfter Herr 
von Khoraflan. Eine Empörung dafeldft zwang ihn dahin 
zu eilen, weßhalb er einen Vertrag mit den Türken errich⸗ 
tete, den aber S. in Nadirs Abweſenheit brach, unglüdlid 
war und einen ſchimpflichen Frieden ſchließen mußte, Nas 
dir machte ibm darüber bittere Vorwuͤrfe und beredete die 
Großen des Reichs, T. abjufegen und deffen Sohn zu waͤh⸗ 
len, 1732. Riza-Kuli:Mire, Nadirs Sohn, Lie ihm wahre 
ſcheinlich 7 Jahre fpäter,; in feines Waters Abweſenheit er⸗ 
morden, 13. 
Thann, eine frangöf. Stadt im Bezirk Befort des Des 
partements des Dberrbeins, fie liegt am Eingange des Tha— 
les St. Amarin. Es find bier Fabriken für chemiſche Präs 
parate, auch Manufacturen verfhiebener Art, Die dortige 
St. Ihomas= Kirche iſt nach dem Mufter des ftraßburger 
Münfters erbaut, und der Thurm derſelben 300 Fuß boch. 
Einwohner 4000, In der Nähe der Stade iſt das Schloß 
Engelsberg mit Steinfoblengruben u. Eiſenhammer. 1638 
war bier die Schlacht —— Herzog Bernhard v. Weimar 
und dem Herzog von Lothringen. 17. 
Thanner, Franı Ignatius, ward 1770 zu Neumarkt 
an der Rott geb., 1802 Profeffor der Katecherif in Salz⸗ 
burg und jegt Director des Loceums daſelbſt. Er bar fich 
durch pbilofopbifche Echriften befannt gemacht, 4. B.: Der 
Transfcendental:- Idealismus in feiner dreifachen Steigerung, 
Münden 1805; Handbuch ju Vorbereitung zum felbftftäns 
digen wilfenfcaftl. Studium, 2 Ihle,, Münden 1807 08; 
Lebr: und Handbuch der theoret. u. praftifchen Philofophie, 
2 Iheile, Saljburg 1811—12, u. U. m, 8 
Sharand, eine unbedeurende Stadt im Amte Gryllen⸗ 
burg des erjgebirg. Kreifes in Sachfen, am Eingange des 
plauenjchen Grundes, merkwürdig wegen feiner Gefundbruns 
nen, der (hwefelbaltigen Sidonienquelle und der eifens 
balrigen Heinrihequelle, beide in einem ſchoönen Bader 
baufe verbunden. „Hier ift die berühmte Borftafademie, 
feit 1816 jur Landesafademie erhoben, wo jeder fächf. Forſi⸗ 
mann fubdiren muß; auch beftcht feit 1828 ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Inſtitut. Bergbau auf Silbererz. Die ganze 
Umgegend ift reijend und durch nachhelfende Kunft ju einer 
der ſchoͤnſten des Königreichs Sachfen gemacht. &s ift aud 
bier ein uraltes in Ruinen liegendes Sergſchloß. 17, 
Thaffilo, Stammgeſchlecht der baterfben Herzöge; 1) 
T. 1., war Unfangs bloß über den weltlichen Theil Baierns 
Herzog, aber nachdem er feinen Better Garibald vertrichen 
batte,, beberrfchte er das ganze Land, u. ftarb 609, 2) S, 
I. , Theodors Sohn, reaierte Anfangs mit feinem Bruder 
Sheobert U. und nad) deflen Tode allein, und ftarb 650, 
3) T. IL, ein Sohn Odilo's, folgte feinem Vater ſchon 
in feinem 6. Jahre, von Pipins Bruder Grirbo ward ihm 
die Regierung entrifien, da aber Gripbo 749 vertrieben 
ward, erbielt er fie wieder; er machte mit feinem Lebnsberrn 
Pipin einen Zug gegen die Nquitanier, kehrte 764 nad 
Batern zuruͤck, beirarhete Luitperga, des Iongobarbifchen 
Königes Defiderius Tochter und ftand feinem Schrwiegervas 
ter gegen die Franken, mit denen er doch verbünder war, bei. 
Auf des Papites Hadrian J. Beranlafjung unterwarf er fi 
aber dem damaligen Könige der Franken, Karl d. Gr. 781 
auf dem Meichstage su Worms. Da er aber von Neuem 
gegen Karl Krieg anfing, ward er befiegt und mußte unter 
andern feinen Sohn Theodor als Seißel ſtellen. Dennoch 


Thatbeſtand — Thauth 


verband er ſich mit den in fein Intereſſe gejogenen Mvaren 
aus Ungarn aufs Neue gegen Karl, Da er glaubte, daß 
diefes Bundniß noch nicht befannt fei, ging er zum Reiches 
tage nach Ingeldeim, wo er aber des Treubruchs überwies 
fen, zum Tode verurtheilt ward, Indeffen begnadigte ihn 
Karl und verwieh ibn nebſt feinem Sohne Theodor in ein 
Klofter, wo er auch 795 flarb. Won ihm wird das baiers 
ſche Herzogen-Geſchlecht abgeleitet. 183. 
Thatbeſtand (Corpus delicti), ein im Criminalrechte 
hechſt -wichtiger Gegenſtand, wird allgemein in Deutſch⸗ 
iond, fo weit der frangdf, Eriminalproceh nicht eingeführt 
iR, als die Grundlage des ganzen Verfahrens in Eriminals 
fachen betrachtet. Es ift ein allgemeiner und ein bes 
fonderer Thatbeſtand, und die Erörterung des Erfteren 
bitder in der Regel das vorläufige Verfahren jur MWorbereis 
tung des Unterfuhungsproceiies gegen beftimmte Perfonen ; 
dann folge im Fortgange des Proceſſes die Eruirung des 
Befonderen, wo bie beftimmte Wirkung, bie irgend ein 
Verbrechen charakterifirt, fo wie die deſtimmte wirkliche wills 
führlihe Handlung ausgemittelt wird, Eruirung des ſub⸗ 
jectiven 3. Auerft ift die Gewißheit der begangenen That 
auszumitteln, daber bier fehr genau zu verfahren iſt, denn 
bei fhweren, z. B. Sodesftrafe nach fich ziebenden DVerbres 
ben, ift nidr einmal das Geftändniß des Thaͤters binlängs 
lib.. Sehr umftändlich behandelt diefen ganzen Gegenftand 
Stübel, user den Tharbeftand der Verbrechen u.f.w., Wits 
tenberg 1806, . 16, 
Shatfache, ift im Allgemeinen Alles, was in Beit und 
Raum woirktich gefcheben ijt, es mag von Menſchen oder 
Thieren die Rebe fein. Im juriftifhen Sinne iſt zur Anz 
wendung der Seſtche die Kenntniß der Thatſachen in eins 
zelnen Fäden nothwendig (aber nicht die apodiktifche, mas 
tbematifche oder moralifche Gewißhein), fondern bloß die 
nad rechtlichen Orundfägen als folde angenommene, und 
dieſe juriftifchbe Gewißbeir ift eine criminelle, oder eine ci- 
vile, die Beide je nach der verfchiedenen Procefart, durch 
Geſtaͤndniß, Beweis u, durch Murdmaßung erlangt werden. 
In eriminslen Sahen find zur Erlangung der Gewißheit 
Murbmafungen aller Urt (praesumtiones hominis) juläfs 
ß, in Eivilfahen aber in der Hauptfache nur richterliche 
ermutbungen (praesumtiones juris), die die @efehe als 
Bermutbung feftiegen, bis das Gegentheil erwiefen if. 11. 
Tbau, nennt man die wäflerigen, in der Luft ſchweben⸗ 
den Dünfte, die dem Nebel gleich, aber feiner und durchſich⸗ 
tiger find. Der 3, entitebt bekanntlich, wenn bie untere 
Quftfhicht, indem die Sonne den in der Atmoſphaͤre ſchwe⸗ 
benden Wärmeftoff nicht mehr der Erboberfläche juführt, er: 
taltet und daber aus der noch waͤrmeren Erbe die Dünfte 
in mwäfleriger Form auffteigen; dieſe legen ſich iferft an die 
Gegenftände an, die nun eine niedere Temperatur erlangt 
baben und befonders an deren untern Flächen. Hat nun, 
vorzüglich gegen Morgen, die Luft ſowohl als die Erde eine 
noch niedrigere Temperatur erlangt, fo fält das mäflerige 
Gas aus der Puft nieder und bildet dann aus Mangel an 


Wärme entweder Nebel, der in Wolkenform auffteigt, oder | 
S. der an die Oberfläche der Gcsenftände fih anbängt, | 


wobei diefe immer in Werbältniß der fie umgebenden 
Luft eine niedrigere Temperatur baben müflen, dader denn 
auch der T. fich befonders an den dünnen Blättern der Pfians 
en anlegt; es ſcheint auch als wenn die Electricität mit 
terbei wirft, indem Seide, Glas, Wolle u. f. w. ftärter bes 
thauet werden. Wollen und Winde vermindern den Thau, 
weil die obern Luftſchichten dann fälter find, als Lie — 


Thauen, nennt die Phnfit, wenn das Gefrorne durch 
Erwaͤrmung wieder in einen füͤſſigen Zuſtand verſetzt wird; 
der dierzu noͤthige Waͤrmegrad iſt nah Beſchaffenheit der 
Flüſſigkeiten febr verſchieden. In der Natur überhaupt ent: 
ſtedt 3,, wenn Schnee oder Eis von den wärmeren Sonnen: 
firablen aufgelöft, oder durd die füdlichen fogen. Thauwinde 
gefhmoljen wird, Iſt die Erdoberfläche fehr erfalter u, es 
entſteht durch ſchnelere Erwärmung der obern Luftſchichten 
Regen, fo erfolgt Glatteis. 
langfame Yuflöfung des Eifes und Schnees, den die Luft in 


Dunitgeftalt unvermerft fortfuͤhrt. 20, 


Thaumarslogie, die Lehre von Wundern. Thau— 
matomacie, die Beftreitung der Wunder. 
turg, Rundertbäter, 2, 

Thauth (Thaaut, Theuth, Thoth), die Abſtammung des 
Wortes wird verſchleden angegeben. Er war bei den Alten 


ein Sohn des Mifor (Mizraim), ein phönikifcher u, dgnpt, fi 


Gott, um das Jahr 1700, 1600 oder gar 1460 v. Ehr., | 
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Verfchieden vom Thauen ift die 


Shaumaz | 


Theauo — Theatiner 


man verglich ihn dem Hermes Trismegiftus der Griechen, 
Eine Menge Erfindungen und übermenfchliche Künfte wurs 
den ihm qugefchrieben, und er als Sinnbild des menfchlie 
den Berſtandes bargeftelt, Er fol die Buchfiaben oder 
vielmehr Hieroglyphen, Aftronomie, Mathematik, Arithmes 
tif, kurz fait Ades erfunden baben. Er war der geheime 
Rath des Gottes Kronos, auch hatte er Gefege in Aeghpten 
gegeben und die Entftchung der Welt befchrieben, Als Kro⸗ 
nos gesen Mittag zog, blieb T. als Beherrſcher — 


Juruͤ 

Theano, bie Aeltere, eine Kretenſerin, des Pytha—⸗ 
notles Tochter und Gemahlin des Pythagoras. Sie fol 
nach ihres Mannes Tode mit ihren beiden Söhnen, Telaus 
ges und Mnefarchos, die Schule des Pythagoras fortgef 
und fpäter fi) mit Uriftäus vermählt haben, Sie war die 
erfte Griechin, die mit der Philofopbie ſich befchäftigte. Bon 
ihr find cinige Briefe bekannt geworden, deren Wedhtbeit 
aber bezweifelt wird. Sie fteben in U. Manutius Episto- 
lae diversorum philosophorum, Rom 1499, 4.; 9, Ehr, 
Wolf, Mulieram, quae oratione prosa usae sunt, frag- 
menta et elogia, Hamburg 1739, 4.; 93. €, Oreli, Colle- 
ctio epistolarum graecarum, 1. Thl., Leipzig 1815. Wie 
er bat diefelben in feinem bifter, Kalender für Damen u 
ebt. ie 

Theater, bedeutete erfilich den Platz, wo die Zufchauer 
eines Schaufpieles ftanden, dann das ganıe zu Schaufpielen 
beftimmte Gebaͤude. Schon bei den alten Griechen u, Roͤ⸗ 
mern waren Theater befannt; die früberen griech. 3. waren 
große böljerne Gerüfte, von melden die Zuſchauer den Schaus 
fpielen ufaben ; fpäter wurden fie immer mehr vervollfommnet 


' und befonders bei den Mömern fehr prachtvoll erbaut, und 


mit dem größten Luxus ausgeftattet, Die Einrichtung war 
der unferer jegigen T. ziemlich aͤhnlich. Beſchreibungen der 
alten 3, finder man in Vitruvius; auch in Meinede, De 
graeci theatri partibus, in feinen Miscellaneis, S. 42 ff.; 
Geneli, Theater ju Athen, Berlin 1818; Boindin, Sur la 
forme et la construction du theätre des anciens, im 2, 
Bde. der Moͤm. de Facad. des inscript. Zur Zeit der Böls 
ferwanderung wurden die meiften alten T. yerftört, oder zu 
andern Zweden benutzt. Erit bauptiächlich gegen das Ende 
bes 18. Jahrh. wurden in Europa T,: Gebäude allgemeiner, 
und ibre innere Einrichtung allenthalben ziemlich diefelbe 
und befannt genug. Zu den fhönften T.n unferer Zeit ger 
bören: das T, St. Earlo zu Neapel, das 7500 Zufchauer 
faßt; das große Dpernbaus in Paris: das Odeon—⸗ 
Th. daf.; das T. ju Straßburg, zu Münden, ju 
Darmitadız das fönigl. T. zu Berlin, das fönigl, 
Dpernbaus daf.; das neue Weimariſche u. das Hams 
burger, In England das Drurylane und Covents 
garden I, zu London; das T. zu Petersburg u.m. A. 
— Man nennt aud alles was zum Schaufpiel gehört, T,; 
eine Sammlung von Theaterftüden u. f. w. 4. 
Theater: Coup, nenntman es, wenn bei Sheaterftäden 
der Dichter, um die Aufioͤſung der dem Stüde zum Grunde 
liegenden Intrigue berbeiqufübren, überrafchende, der Wahre 
fcheintichkeit nicht entſprechende Handlungen anbringt. Ders 
gleihen verdient immer Tadel. Auch im gemeinen Leben 
bedient man fich bisweilen diefes Ausdruds für ein auffak 
lendes, affectirtcs, oft lächerliches Benehmen jur Erreihung 
eines Zweckes. 21. 
Theater-Styl, ift in der Muſik feurig, ausdrudsvof 
und weniger an ftrenge Regeln gebunden, Gegenfag iſt der 
Kammer: und Kirchen⸗Styl. 21. 
Sheatiner, ein von den vornehmen Benetianer, Saetano 
be Thiene in Verbindung mit J. Peter Earaffa, Bifchof v. 
Theati, mit Bonifacius von Eolle und Paul Eonfigliert 
errichteter Moͤnchsorden. Das Hauptgeläbde diefes Ordens 
war Armuth und Begndgung mit den, was fromme Sees 
len freiwillig ihnen gaben; fle durften daher auch nicht 
betteln. Clemens VII. beftätigte 1527 dieſen Orden als 
Clerici regulares, und den Namen 3. nahmen fie von dem 
Bifchofsfige des Earaffa anz fie wurden auch fpäter als 
Miffionäre in Deutfchland umbergefandt. Endlich wählten 
fie 1555 Kom zu ihrem Hauptorte; auch wurden fie 1703 
in Wien eingeführt; ihre anfängliche Armuth aber verlor 
fi) nah und nad, und der Orden befaß bald die prächtigs 
ften Kirchen und viele irdifche Güter. — Die T.- Jungs 
frauen v. d. Empfängnif der Mutter Gottes, 
waren eine von einer Neapolitanerin, Urfula Benincafa, 
geftiftete Gefelfchuft von Nonnen im 16, Yabrbundert, die 
& einem ftrengen Klofterleben widmeten ; die Leitung ibrer 
Seſellſchaft Übertrugen fie den Sn und nahmen deshälb ih: 


Theben — Thee 


ren Namen an, Ihre Zahl war auf 66 beſchraͤnkt, weil 
die heilige Maria 66 Jahre lebte, 8, 
Sheben (alte Geogt.), — rt bedeutende und hoch⸗ 
mte & der alten Welt: 1) die Hauptfladt Ober: 
* ptens, ſchon von Homer wegen feiner Größe, Macht und 
——— erwaͤhnt und „bie Bundertthorige” genannt, d. 
i. eine Stadt mit hundert Paläften, Sb. lag an beiden 
ufern des Nil. 
ten Ufer, um bie Dörfer Luxor und Karnaf, auf dem lins 
ten Ufer dagegen ſteht jept das Dorf Medinet:Abu. er 
waren: das Kane um und die Königegräber. Zur Beit 
Strabos hieß es Diospolis, d. i. die Siadt des Zeus; im 
alten Seftam, No oder No⸗Ammon, Befig des Ammon, fo 
daß der griechifhe Name nur eine Ucberfegung des bebräf: 
ſchen wäre. Bemerfenswertb ift noch das große, prächtige 
Schiff, das als Wahrzeichen der Stadt olten zu haben 
fcheint, wie die Schiffsfhnäbel von den 
mus in dem böotifchen Theben auf der Burg aufgeftellt wa- 
ren. — 2) Die Baupıftadt Böotiens, die ſchon durch die 
Sage fchr verberrlicht war; denn bier waren ja Bachus 
und Hercules geboren. Als ihr Gruͤnder galt der Pböni- 
zier Cadmus, der aber nur die Eadmea, die fpätere Burg, 
anlegte, Amphion vergrößerte Die Stadt bedeutend und bes 
feftigte fie durch eine Mauer mit folgenden 7 Thoren (nad 
.- ser ee — —— 
na tbra; #, na alcis Binz Hypfiſte; Elek: 
tris, das nad Platää führte; Krenda oder Dircde, Oncha 
und Neitie, an der Strafe nach Onceftus und das Haupt: 
tbor Dana. Bor dem dircäifchen Thore, bei dem Tem: 
pel der Dindgmene, lag das Haus des Pindar, Die Stadt 
und ihr Gebiet war mit vielen Sempeln und Bildfäulen 
geſchmuͤdt. Urfprünglih von Königen beberrfcht, unter de: 
nen das -unglüdliche Gefchlecht des Labdalus befonders Stoff 


zu den berrlichften Srauerfpielen gegeben bat, erbielt es 


dann eine ariftofratifche Verfaflung. In den Perferkriegen 
treulos an der Sache des Baterlandes, beftändig eine Tod⸗ 
feindin Utbens, wußte «6 fi nach und nad die Herrſchaft 
über Boͤotien, und endlich durch zwei feiner größten Bür: 
ger, den —— und Epaminondas, auf ae Ser ſelbſt 
n Princpat in Griechenland zu erwerben. 
ftörte es Alerander d. Große und ließ nur die Tempel und 
das Haus des Pindar übrig, 
auf, aber fehon jur Zeit des Paufanias war es gang in 
Derfal gerathen. Jehtt flebt nur noch die alte Burg unter 
dem Ramen Thiva. 7? 
Thebefius, Adam Ehrift,, ward gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts zu Hirfhberg in Schleflen geb. und ift 
als gefhidter Anatom berühmt. Beſonders befchreibt er 
fehr genau die Gefäße des Herzens, weshalb auch bie 
Hauptvenen deffelben nach ibm benant find: J. 3. Fora- 
mina Thebesii; Valvula T. Ueber das Her; ſchrieb er 
nur: Dissertatio de sanguinis circulo in corde. Penden 
1708. 23. 
Sheden, Iob. Ehrift, Unten, war 1714 im Medienburg: 
(hen zu Steinbed bei Wismar geboren. Er war aus ci: 
ner armen Familie, und da er früh feine Eltern verlor, 
mußte er bei einem Deren in Dienft ju fommen ſuchen; er 


iffen dis Eads | 
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Die meiften Ruinen liegen auf dem rech⸗ 








päter ger: | 


Gafjander baute es wieder 


wollte darauf ein Handwerk lernen, ging deshalb bei ſei⸗ 


nem Altern Bruder, einem Schneider, in die Lehre; da ihm 


diefes aber nicht zufagte, Fam er zu einem Barbier, wo er | 


4 Jahre lernte, obne andere Kenntnifie als Bariſcheeren 
ch erwerben zu können; nahdem er frine Lehrjahre über: 
anden, conditionirtc er in mehren größern Städten an der 

Oftfee und famı endlih nah Danzig. Hier wurde er Es— 

«adrondhirurgus bei dem preußifchen Militär, wo er fih 

durch fein gutes Berragen die Liebe feiner Vorgeſehten er: 

warb, allein der Neid des Oberchirurgen binderte fein Hoͤ— 
berrüden. 1742 famı er nad Berlin, wo ibn Schaarfhmidt 
fennen und fchägen lernte. 
mwundarjt, und machte als folcher den ten ſchleſ. Krieg mit, 

Nah 3 Jabren wurde er koͤnigl. Penfiondrarjt in Berlin 

und nun ftudirte er mir großem Eifer Anatomie und bö- 

dere Ehirurgie. Srine Kenntniffe und Gefchidlichteit mad: 

— daß Friedrich II. ihn zum Generalſtabsarzt der Urmee 

machte. 

nalweſen zu verbeſſern, wodurch er die Gunſt des Königs 
ſich beſonders erwarb. Er ſtarb 1797 und genoß bis zu 
feinem Tode noch die befondere Achtung Friedrich Wilhelms 

I, Sein großer Ruf tft entfchieden. Er bat nicht viel 

geichrieben,, aber das Wenige, was wir von ihm haben, ift 

gebaltvoll und auf Erfahrung gegründet. ? 


Durch diefen ward er Ober: | 


Hier war feine Hauprforge das Militär Medici | 


Thee, eine Pflanze, die nah dem linnefchen Soſteme 


Theeacte — Theeröl 


ur 1. Ordnung Monogynie der XIII. Klafie, Polyandria, 
oͤrt. Es ik ein Erraus, der bauptfähli in Ehina 
ft, und defien Blätter den allgemein bekannten Thee 

. Schon im 9. Jabrbundert wußte man deflen Ge— 
brauch in Ehina, und 1666 führten Holänder ihn juerft 
nah Europa. Man bat diefen Strauch in neuern Zeiten 
au in andern Ländern, z. 3. in Java, anjupflangen ge: 
ſucht, mo einige Urten defſelben vorzüglich gedeiden. Den 
erften Thee von Java brachte man 1834 nah Amfterdanı 
auf den Markt, Auch in Brafilien verfuchte man feit 
1829 den Theebau. In China nennt man den feiniten S. 
Lungstfeng (3. des Dradenbrunnens), den gewöhnlichen 
— (wohltiechender), und eine geringere Sorte 
f&uslan; in der Tatarei tft der Bartogon= oder Ziegel T. 
Im europäifhen Handel hat man 2 Hauptforten, den griü- 
nen und den ſchwarzen T. Bon erfterer gicht es fieben 
Sorten: Kaiſer⸗ oder Blumen:T,, der Beite; Hayfan oder 
5 on, von feiner erfien Ein ng in Europa fo benannt; 
* od. = en) fömmt feltener vor; Perlen⸗ T., in 
fugelförmig gerolten Blättern, fehr angenehm riechend; 


Schleßpulver⸗ T., faft dem Vor. glei, Die geringern Ger: 


ten des grünen T. find: der Ginglos oder Gonglo:f, und 
der Tonkay⸗T. Bon der andern Sorte, dem ſchwarzen (auch 
%..Bou genannt) bat man 3 Arten: Souchong⸗ oder Ka; 
ravanenz, auch ruffiiher 3. genannt, Geruch und Gefhmad 
ſchwaͤcher als beim grünen; Pelao: oder Pelo:T,, riecht an- 
genebhmer als der vorige; FongosT,, der Aufguß ift duntler 


| yes — Der Biegel=:%, bat feinen Namen, weil er 
n 


segelförmigen Platten verfendet wird; feine eigentlide 
Bereitung iſt nicht genau befannt. Den Satarın und Mon: 
golen iſt er unentbehrlich und fie geniehen ihn mit Milch 
und Butter als Nabrungsmittel. — Es iſt ungebeuer, mie 
groß der Werbraud des T.s in Europa iſt. England al 
lein brauchte vor einigen Jahren 26,043,223 Pfund. Diefe 
roße Eonfumtion des 3. bat aber auch zu manchen, häufig 
r Gefundheit nachtheiligen, Verfälfhungen Anlaß gege: 
ben, wozu befonders die Anwendung von Kupferauflöfung 
ehört, durd die man eine ſchoͤne grüne Farbe zu erhalten 
ut. Dei uns bedient man fich als Surrogat gam un: 
ſchaͤdlich der jungen Blätter der gemöhntichen Erdbeeren, 
der Heidelbeeren, befonders des wilden Rofenftraudhs und 
jwar der Rosa canina, u. A. — Auch der Aufguß auf 
andere Kräuter wird T. genannt, j. B. Kamiden:, Bruft:, 
Hollunders$. :c. Der 3., nicht im Uebermaaße gencflen, 
—* N wohlthätig auf die Werdauungseorgane — 
raft. 
Theeacre, dieſe ward 1770 vom Lord North durchge: 
fegt; es wurde dadurch der englifchoftind. Compagnie aus: 
ſchließlich das Recht ertheilt, den Thee zolfrei ausführen 
zu dürfen und die nordamerif, Eolonien folten 4 Pence f.d. 
Pfund abgeben. Dick verurfachte in Amerika große Gaͤhrungen 
und man rechnet es mit zu einer Haupturſache der ameri- 
tan, Revolution. 13. 
Theer, eine bräunlice, dide Mafle, die aus Kenigem 
Holje, auf den Strobfiltern beim Serpentinfodhen und aus 
gemeinem Harze gewonnen wird; ibre Beſtandtheile find 
Harz, brenzliches Del und Terpentindt. Der 3. wird in 
S.bütten von den T,brennern, mittels des T.ſchwelens im 
S.ofen zubereitet, Bei diefer Operation erzeugt fih außer 
dem 3. noch ein faures Waffer (T.galle) und ein gelbes, 
auf dem T. ſchwimmendes Del (gelber S.). Der 3. wird 
nach feiner belleren oder dunfleren Farbe, feiner größern 
oder geringern Dide Wagens, Rad» oder Schiffe-T. 
genannt. Der ſchwediſche, befonders der gotbländ., iſt der 
befte, der aus Rußland etwas geringer, der thüringer iſt 
immer ſchwarjbraun und Mebrig, alfo weniger gut. Der 
Gebrauch des 3.5 in der Hausbaltung ift befannt. — Der 
Berg-T. wird theils im der Natur gefunden, theils aus 
Steintoblen bei Bereitung der Eoals gewennen. Man be: 
reitet auch kuͤnſtlichen S. aus Schubmaherpeb, Seifenfie 
derlauge und Bodenfag von Leinoͤl oder Fifchtbran. %. 
Threrbuſch, Anna Dorothea, eine berihmte Malerin, 
die 1722 E Berlin geboren wurde; fie war Mitglied der 
dortigen Maleracademie und der ju Paris und lebte abs 
wechfelnd in Mannheim, Stuttgart u. Berlin; am Ben 
Orte ftarb fie 1782, 4. 
Sheerdl, iſt ein Alüchtiges Del, das durch Deftilation 
aus Theer und weichem Holje gewonnen wird. Das aus 
dem Holjtbeer bereitete kömmt dem Serpentin ylemtich bei, 
das aus Steinkohlen ift befier und flüchtiger, und 1dft den 
Eaoutchouc fehr gut auf; es wird wie Stein: und Terpen: 
tindl gebraucht, 2%, 


Theilbarkeit — Themis 


Sheilbarkeit, ift im Ulgemeinen die Eigenfchaft der 
Körper, vermöge we fie in eingeine Theile jerlegt wer: 
den können. Diefe Theilbarkeit als fihtbare und yählbare 
finder ihre Grenzen, allein die phofifhe und chemiſche ift 
davon fehr verſchieden und gebt oft ins Unendlihe. 20. 

Sheiler, in der Mathematit diejenige Zahl, die in eine 

rößere, zu tbeilende aufgebt, was aber nur von ganjen 
Sablen zu verfteben ift. Die ganze Lehre gehört in die 
Mathematik. 20, 

Speilfheibe, in der Mechanik bedient man ſich diefes 
Anftrumentes zur richtigen Verfertigung guter, nad Gras 
den abgetheilter Duadranten, Transporteurs u. dergl. Es 
befteht aus einer Scheibe von hartem Holje, an die, um 
das Werfen zu verhindern, ein eifernes Kreuz und ein mef- 
fingener Ring angebracht if. Auf der Scheibe ſelbſt find 
3 contentrifhe Kreiſe, wovon der eine in 180 Grade, der 
andere in Biertel- und der dritte in Sechftelgrade ganz ge: 
nau getbeilt ft, indem man mittels eines Stangenjirkels 
den ganzen Kreis in 4 Theile tbeilt, dann wieder jedes 
Biertel In 3, und jedes Smölftel wiederum in 3 Theile, 
diefe haldirt und dann in 5 Theile oder Grade theilt. Nun 
wird der Trangporteur fo auf der Scheibe befeftigt, daß er 
mit derfelben gen concentriſch ift, und fo laflen fih dann 
leicht die Grade auf dem Transporteur nachzeichnen, Für 
die Eintheilung der Tbermometerfcalen ſ. Körnerd Unleit. 
zur Berfertigung übereinftimmender Barometer und Ther— 
mometer, — In Gewehrfabriten it es ein Werlzeug, die 
De in den Büchfenläufen in ganz gleicher —— 

u zieben. k 

5 d beilung, eigentlich die Zerlegung eines Ganyen in 
feine Theile. In grammtaticalifcher Bedeutung ift es Ber 
legung eines Wortes in feine einzelnen Sylden. Schwies 
rig Hi bisweilen die T. der Wörter aus fremden Spra⸗ 
—* woju auch einige Kenntniß dieſer Sprachen ir ig 
w r * . 

Sheiner, Joh. Unton, 1801 in Breslau von Farbol, 
Eltern geb., ſtudirte daſelbſt Theologie, ward 18272 Kaplan 
ju Sopten am Bober und 1824 Profeffor des Kirchenrechts 
und der eregeie u Breslau. Als aufgeflärter Katbolif 
batte er viel Anfechtungen von dem bresiauer Erjbifchof zu 
erdbulden und es wurden ihm auf deffen Antrieb feine Bor: 
lefungen unter manderlei Borwaͤnden unterfagt. Da er 
auch nachber gegen die erzwungene Ehelofigkeit der kathol. 
Pricfter (Altenburg 1838, 2 Bände) ſchrieb, brachten ibn 
endlich die vielen Unannehmiichkeiten, die feine Gegner ihm 
verurfachten, dahin, fi gänzlich von feiner academ. ſowol 
als fchriftitellerifchen Saufbahn zneüdjugiehen und eine 
Pfarrftele in Schlefien anzunehmen. 8. 

Theiß, ein bedeutender Nebenfluß der Donau in Uns 
garn; fie entfpringt in der Gefpannfhaft Marmarofh auf 
den Karpatben, an der galizifchen Grenze, 
fen, nörblih die fhwarze und üblich die weiße &., 
durläuft einen großen Theil von Ungarn, nimmt viele 
andere Fluffe auf und vereinigt fi auf der banater und 


flavonifhen Mititärgrenge, bei dem Dorfe Zittel, mit der | 


Donau. Sie ift Außerft fifchreich und giebt einem Diftricte 
von 724 IM. in der Gefpannfhaft Batfh, und einem an: 
dern von 66 OM. in der Gelpannfchaft Heves, ihre Nas 
men als T.«Diſtriltez ein Diftrift in der Geſpannſch. Be: 
regh beißt T.:Rüden, und noch 2 in Efongrad das rechte 
und linke T.sUfer; 2 andere im oͤftlichen Ungarn, die fehr 
bedeutend find und an 3 Millionen Einwohner haben, bei: 
sen: dieflelts und jenfeits der T. Sie durchläuft 9O Mei: 
ien und ft jöon bald bei ihrem Anfange ſchiffbar. Es 
wurden an ihren Ufern zwei Schlachten geliefert; 1061 
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Themiſtios — Theobald 


iters Seite im Olhmp. Auch fol fie die delphiſchen 
erien 6 nieht: Babe , a 
Ihemiftios, war «in großer Philoſoph, der wegen fei- 
ner Beredfamteit den Beinamen: Eupbrades erhieit. Er 
bluͤhte im 4. Jahrh. n.Chr. und ward, obgleich fein Ehrift, 
doch von den chriſtl. Kaifern fehr geihäst. Th. lebte Ans 
fangs in Nitomedien und lehrie dort; darauf ging er nad 
Eonftantinopel, wo er unter dem Kaifer Eonftantius, der 
ifn 355 in den Senat aufnahm, viel Anthell an der Re— 
gierung felbft batte; cr wurde auch von diefem Kaifer 362 
zum Stadt: Präfect ernannt. Die Römer luden ihn 376 
nah Rom ein, wohin er auch ging, allein fpäter nach Con⸗ 
ntinopel zurädfehrte, wo Sheodofius der Große ihm wie⸗ 
er die Praͤfectur der Stadt übertrug, Das Jahr feines 
Todes fält zwifchen 387 und 390, ſchrieb Paraphrafen 
zu mehren Werten des Wriftoteles, die in latein. Ueberſe⸗ 
sungen von H. Barbarus u. A., Venedig 1480, Fol., ber: 
ausgegeben find. Auch bat man von ihm noch Reden, 
aber nicht zufammen, fondern thellweiſe rn 
nd. 3 
Shemiftofles, ein Sohn des Atheners Neokles, der 
ihn feiner ausfchweifenden Sitten wegen enterbie, T. ward 
bierdurch fo erſchüttert, daß er fi vornabm durch Befle- 
rung und Sapferfeit die Schande wicder auszulöfchen, und 
au in dem Terfuräifchen Kriege die erfte Probe feiner 
Tapferkeit ablegte, Dur das dachher von ihm durchge: 
fegte Gefes, daß jährlih 20 Schiffe (Triremen genannt) ge: 
baut werden ſollten, begründere er die Größe Äthens. Im 
perfifhen Kriege war er der Retter der atdenienf, beit. 
Nachdem er nun feinem Waterlande Nudım und Sicherheit 
—— hatte, dachte er auch auf die Berfchönerung Athens. 
errichtete 478 den Pirdus; als er aber die Mauern der 
Stadt wieder berjuftellen verfuchte, wollten es die Lakedä— 
monier nicht zugeben, alein T. fand durch feine Klugheit 


‚ Mittel feinen Plan aus;uführen. Trop Ufes deſſen, was 


aus jwei Quel⸗ 


ſchlug Herzog Dela feinen Bruder Undreas, König v. Uns | 


Fe mit dem Baiern fih verbunden batte, und 1074 


Klug König Salomon von Ungarn den Herzog Geifa. 17. | 


Thetla, ein griechifcher Mame, bedeutet: die Vortreffli⸗ 
che, die Bader, Eine St. T,, eine Jungfrau in Iconion 
fol, vom Apoſtel Paulus bekehrt, ibm nach Antiochien ges 
folat fein, das Gelübde der Epelofigkeit getban haben und 
nah manchen barten Leiden dort ald Märtnrerin den wil: 
den Thieren — worden fein; auch fol fie den Co- 
dex Alexand, abgefchrieben haben. 8 

Themis, nad der Mythologie eine von den 5 Toͤch⸗ 
tern der Titanen, nach andern eine Tochter des Uranus und 
der Sitania; Jupiter verlichte fih in fie, zwang fie das 
Geluͤbde der Jungfraufchaft, welches fie — batıe, u 
brechen, und fie gebar von ihm die Horen und die Megd- 
ren, &ie war die Göttin der Gerechtigkeit und faß an Ju: 





er für fein Vaterland tbat, wurde er doch angefeindet und 
yient, des Hochverraths beſchuldigt, von Athen vermwiefen. 
ging nach Urgos, aber auch dort ward er auf Unftiften 
der Spartaner, des Hochverratbs wegen verbannt und be: 
ab fih 475 nah Kertyra, wo ihn die Einwohner aus 
unse nötbigten ihre Infel zu verlaffen; nun ging er jum 
önige Admetos v. Moloflus, bei dem er Schug Fand. Doch 
auch von da mußte er ſich feiner Sicherheit wegen entfer- 
nen, Admetos wollte ihn nah Pydna bringen Laffen, allein 
das Schiff wurde nach Ephefus verfchlagen. Won da wen: 
dete er an Xrtarerres von Perfien, der ihn reichlich be— 
fhentte, indem er ihm die Städte Magnefi, Fampfatus 
und Moos zu feinem Unterhalte gab. wählte Magne⸗ 
fia zu feinem Aufenthalte und ftarb dafelbft 471, wie Ei: 
nige wollen an Gift das er genommen, weil er dem Könige 
nicht mir Rath und That gegen Griechenland beiftehen wol: 
te, Seine Gebeine wurden von feinen Areunden heimlich 
nad Athen gebracht. Es haben fih aus dem Alterthume 
2 Biograpbieen von ihm erbalten, eine von Plutarch und 
die andere von dem durch feinen angenehmen Styl allge= 
mein bekannten Cornelius Nepos. 1: 
Themfe, ift der groͤßte Fluß des Königreichs England, 
der von mehren anfehnlichen Btäffen Zufiuß erbält. Ihr 
Lauf beträgt 30 Meilen , nachdem fällt fie 15 Meilen un 
terbalb London peifsen den Infeln Schepen und Foulneß 
in das deutfhe Meer, Die Schifffahrt auf der T. ift die 
bedeutendfte in der Welt; man reiner an 14,000 Schi 
die jährlih im Hafen von London anfommen und für 
Mifionen Pf. Sterl. Waaren eins und ausführen. Die 
größten Schiffe koͤnnen bis an die Bride von London fah⸗— 
ren. Mehre Kanäle verbinden fie mit dem Innern des 
Landes. Unter der T. ift der befannte Tunnel — 


Thenard, Louis Jacob, Baron, geb. 1777 zu Nogent 
fur Seine in Frankreich, ftudirte zu Paris die Chemie und 
wurde 1797 Repetent diefer Wiſſenſchaft an der polntechni- 
fchen Schule dafelbft und 1803 Profeflor am Collöge de 
France, &eine großen Kenntniffe erwarben ihm 1810 
Foureroy’s Stele im franzöf. Inftitut, Bet der Krönun 
des Königs Karls X. ward er Baron und 1833 endili 
Pair von Frantreih. Er fhhrieb: Cours d’etudes mediea- 
les, 5 Bde,, Paris 1803, Traité de Chemie el&mentaire, 
4 Bde, ebd. 1813— 17; 5, Ausg. in 5 Bdn., 1877, deurfch 
von Fechner, 7 Bde. eipiig 1825 — 30. ; Recherches phy- 
sico-chimiques, 2 Bbe., 1816 (find am — 

Theobald (Thibaud), ein altdeuticher und alifranjoͤſ. 
Nami, der ſoviel als Bolfebeherrſcher bedeuten ſol. Unter 


Theodebert — Theoderich 


dieſem Namen find bemerfenswerth:: I. Fürſten. a) T. I, 
Poſthumus, König von Navarra, ward nach dem 
Tode feines Vaters, des Grafen Thibaut von Ehanıpagne, 
geboren und am Hofe Philipp Auguſts, unter den Augen 
feiner Mutter erzogen; er trat 1221 die Regierung von 
Champagne an. Nach Ludwigs VI. Sode, den er sgen 
bie nr begleitet hatte, warb er, weil er benfelben 
ohne Abfchied verlaflen hatte, nmebft feiner Mutter, einer 

rinzeffin von Navarra, beſchuldigt, Ludwig vergiftet zu 
aben. Aus Mache verband fih Sheobald mit den 
unzufriedenen Vaſallen; doch hinderte feine Mutter den 
Plan. Nach Sancho's des Starken, Königs von Navarra, 
Jede, ward er vermöge des Erbrechtes feiner Mutter, 1234 
König von Navarra, indem der von den Ständen ermählie 
Jakob von Arragenien freiwillig entfagte. Er refidirre zu 
an 1239 machte er einen Kreuzzug nad Malds 


ina und ft, nad; feiner Rüdtehr 1353. b) T. UI., Graf 


von Champagne, ein Sohn Eudo's von Champagne, kam 
1037 auf den Thron, empörte fih gegen Heinrich I, von 
—— verlor dadurch ganz Touraine, flüchtete zum 

aifer Heinrich Ul. von Deutſchland, ward nachher vom 
franoͤſ. Könige begnadigt, kehtte zurüc und ſtarb 1088, 
c) I. U., Serjog v. Lothringen, cin Sohn Friedrichs 1I.; 
als Prinz leiftete er dem Kaifer Albrecht I, und dem Kö: 
nige von Frankreich in ihren Kriegen wichtige Dienfte und 
De 1303 feinem Vater in der Regierung, Gegen Slanz 

en unterftägte er den König Pdilipp Auguſt ven Sranf: 
reich, begleitete 1309 und 1310 den Kaifer Heinrich VIII. 
ur Krönung nah Aachen und Italien, verfolgte 1341 die 
—— und ſtarb 1312. d) T., Markgraf von Fer: 
rara, ein Sohn Unzo's von Efte, Dtto I. ernannte ibn um 
976 jum Markgrafen. e) T. Herjog von Baiern, jüngfter 
Sohn des Herzogs Theodo 11. von Baierr. Man beſchul⸗ 
digt ihn der ordung vieler thüring. Grafen im Nords 

u und fehreibe ibm deifen Einverleibung mit Baiern ju. 
& farb 712, Die befannte Suanehild oder Sonnehild, 
zweite Gemablin Karl Martele, war feine Tochter. IL. Geifts 
liche: a) Papft T., ift Gregor X.; b) T. Eribifchof von 
Eanterburg, ein gelebrter Benedictiner, führte juerft den 
Titel eines geborenen Legaten, den ſich auch feine Nachfols 
ger zueigneten. Er. ftarb 1100, — Joſeph v. S,, ein 
verdienftvoler Schriftiteder über die Theorie des Krieges, 
diente mir Ausgeihnung in der mwürtemberg. Armee waͤh⸗— 
rend der Feldzüge derſeiben in der Revolution und Napos 
leons Kriegen und jtieg bi6 zum Generalmajor. Er fchrieb: 
—— der Kriegekunſt nach Benturini’s Syſtem, 

tuttg. 1820; Kriegsorbnung für das Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg, ebd, 1817; Strategifhe Studien, ebd, 1817 u. 4. 


13. 19, 
Sheodebert (Theudebert), war ein Sohn Sheoderiche I., 
Königs des fraͤnt. Auftrafiens, eim berühmter Kriegsheld, 
der aach feines Waters Sode fein Land durch bedeutende Err 
oberungen vergrößerte, indem er Alemannien und mehre 
Stüde von Italien an fi brachte, Nun wollte er aud 
den Kaifer Zuftinian befriegen, allein er ftarb während der 
Zurdftungen 548 zu Rheims. — T., Herjog o. Baiern, 
des baierfchen Herjogs Iheodo 1. Sohn. Als fein Water 
feine Söhne als Mitregentin annahm, erhielt er die an 
Stalien grengenden Länder u. Bauzanum zur Refidenz, nad 
des Baters Tode aber defien Laͤnder. Er bereicherte das 
den —— Vater fruͤher geſtiftete Bisthum Saliburg, ſtif⸗ 
tete das erſte Nonnenkloſter (den Nonnenberg) in — 

und ſtarb 724. 13, 
Theoderich (Theuderich, Ipäter Dietrich), ein altgermas 
nifcher Name; bewerlenswerth find: 1) unter den weſtgo— 
ebiichen Surften, a) T. I., war Alarichs Sohn und folgte 
419 dem Wallia auf dem von denfelben in Südfrantreich 
errichteten fränkifchen Throne. Er belagerte 426 das den 
Römern gehörige Arles, ebenfo Narbonne, mußte aber mit 
Berluft abziehen und die Eriften, des Sordenreichs kam das 
bei in Scladr; olüdlicherweife für ihn aber ward der roͤ⸗ 
miſche Feldherr Gerius abberufen, und der ihm folgende fi: 
torius verfolgte den 3, bis Souloufe, wo aber das Kriegs: 
glüd ſich auf T.s Seite wendete und Litorius von ihm gänze 
lich gefchlagen wurde; 439 fchlug er ihn abermals un 
nahm ihn gefangen, worauf er mit den Römern Friede 
machte. Später wurde er ein Bundesgenofle der Römer 
gegen Attila und führe mit feinen 2? Söhnen feldft das 
Heer an, kam ober 451 in der Schlacht bet Chalons um; 
b) T. 1,, folate dem Vor., nachdem er deſſen eigentlichen 
Nachfolger, Sborismiund, batte ermorden laflen. Er war 
ein treuer Bundesgenoſſe der Römer, deren Kaiſer, Avitus, 
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Theodo I. 


er zum Throne verholfen hatte. Er ſtand ihnen genen die 
Eueven in Spanien thätig bei und erfocht große Sie 
Als Avitus in Mom abgeſeht und an deſſen Stelle Majos 
rianus auf den Thron erhoben wurde, fiel diefer in Gallien 
einz I, wurde 458 von ibm befiegt, machte 460 mit Kom 
Friede und verjprach, mit den Römern gegen die Bandalen 
und Sueven ju fümpfen, Majorions Nachfolger, Erverus, 
überließ 462 Narbonne an %., 466 aber ward er von ſei⸗ 
nem Bruder Zurich ermordet, 2) TS, der Große, oſtgo— 
thifcher Fürft, war ein Sohn Theodemirs (nah Und. Wal 
las); er wurde 455 geb,, in feiner früben Jugend als 
Seißel na Eonftantinopel gefhidt, wo er forgfältig erjos 
gen wurde und febrte in feinem 18. Jabre in fein Waters 
land jurüd, wo er fi bald fo unternebmend als tapfer bes 
jeigte. Er folgte 475 feinem Water im Königreice ber 
Dftgotben und zeigte fih gegen feinen Wohlthaͤter den griech. 
Katler durch feine Hülfe gegen die Wiiaten und durch Uns 
terdrüdung mancher Empörung dankbar. Aber der Drang 
feines Volles auf Erweiterung des Landes zwang ibn nu 
Einfälen in die benachbarten gricchiſchen Befisungen, in 
Dacien und Moͤſien. Griedenland, diefen gefährlichen Rach⸗ 
bar fürctend, that Ules um feinen Plan: den Odoaker in 
Italien feines Shrones zu berauben, ju unterftügen und T. 
uͤberſtieg die jiklifchen Alpen und drang in Italien ein. Er 
fhlug Odoaler 489 und 490, und unterwarf fich fait ganz 
Italien, Als fpäter Odoaker ermordet ward, wurde S. jum 
Könige von Italien ernannt, T. war ein in jeder Hinficht 
großer Zunft, wie afle feine Zeitgenofien bezeugen. Ein Drit⸗ 
tbeil von Italien gab er feinen Goͤthen, die fiir ihn Ihr 
Vaterland verlaffen hatten. Bon allen Nachbarn ward er 
geachtet und als Wermittler gefucht und erbicht das Gleiche 
gewicht im Meftlande. Eiferfüchtig auf ihn geworden, fens 
dete der griechifche Kaiſer Anaftafius ein Heer vo idn, 
das aber bei Margus geſchlagen wurde. Er * gte die 
Alemannen und das weitgorbiiche Meich gegen die Frans 
ten, Rom und ganz Italien blübete unter ihm, Die Städte 
Ravenna, Berona, Pavia, Spolcto, Reapel u. a. verdans 
ten ibm ihre fchönen Kirchen, Waflerleitungen, Bäder, Pas 
läfte und berrlichen Säulengänge; Aderbau, Handel, Kunft 
und Gewerbe wurden von ihm ermuntert und blübend ge⸗ 
macht, I, war Urianer, aber doch gegen den kathol. Slau⸗ 
ben ſehr tolerant; nur da bie Juden von ihnen verfolgt 
wurden und er dieſes ahndete, zog er fid) den Haß der Itas 
liener ju. Die mifvergnügten Römer, dur ein Verbot 
des T. daß kein Römer Warten tragem follte, und durch 
die Strenge, mit welcher jede freie Neukerung beftraft wurde 
(weshalb au Boethius und Symmachus bingerichter wur⸗ 
den), böchft erbittert, luden den kathol. Juſtinian nah Rom 
ein, um fie von ihrem Tyrannen ju befreien. Diele feine 
testen Handlungen und die Reue darüber verbinerten ae 
den Reft feines fo ruhmvollen Lebens, er ftarb 526 zu Mar 
venna. Urbalarih erbielt nach feiner Werorbnung das Reich 
und ein Entel von ihm, MAmalarih, den ſpaniſchen Thron, 
5) T. 1., fränfifcher Fuͤrſt, des Frankenkoͤnige Chlodmigs 
Sabn, mar 484 geb.; nad feines Waters Sode, 516, ber 
tanı er außer den ihm ſchon abgetretenen Yquitanien, alles 
Land längs den Pheine, von Bafel bis Köln, und von die 
fer Seite, jwifchen dem beine u, der Maas, auch Rheims, 
Ehalons an der Marne und die Umgegend. Mes ward 
feine Haupiſtadt. Seine Regierung zeichnete fih durch feine 
wichtigen Vorfälle aus und er ftarb 534. 4) 3. der Ta 
pfere, Herjog von Pothringen, Sohn von Gerhard, fam 
1070 zur Regierung; er war noch fehr jung, konnie alfo 
nit fogleih die Befehdungen der Grofien feines Reihe 
untereinander, wodurch das Land vermwüfter wurde, unters 
drüden, jedoch gelang dieß in feinem reifern Akter, 1089, 
feiner Tapferkeit volfonmen. Als er fib 1096 anſchicte 
einen Kreujgug zu machen, ftarb er. 5) T., Markgraf zu 
Brandenburg, war ein Sobn Sigbards; unter feiner Res 
oierung fam Brandenburg in die Hände der Wenden, mit 
denen er in Streit gerierh und die ihn in einer unglüdlis 
den Schlacht fo aänzlich fchlugen, daß er aus feinem Lande 
fldchten mußte und fein Leben in Magdeburg befhloß. 6) 
&,, Gegenpapft, ein Römer, war von der Stadt Paleftrina 
sum Papft erwählt, mußte aber bald feinem Gegner, Pas 
fhalis I. weichen. 13. 
Theodo I., Heriog von Baiern, beſtieg 640 nad fein 
Vaters Tode den Thron, Aus beiligem Eifer für die Vers 
breitung des Chriſtenthums bewog er den heil. Emmeran 
in Baiern zu bleiben und zu predigen., Die Vegende fagt: 
dieſer Heilige fei von Ss Tochter, Uta, als ihr Werfübrer 
angegeben und von ihrem Bruder Landbert deshalb erichlas 


——— 


nahm er als Mitregenten an, indem er Baiern 

als Vierfürſtenthum theilte. Ohngeachtet feiner Alters⸗ 
ſchwaͤche untsrnabm er eine —8 Rom, mo. cr 
mit dem Papft Gregor II. fü die Befefti ‚des 
Ehrifienthfums in Baiern, beratbfehlagte, und deshalb zu 
Regensburg eine Verſammlung der Broken veranftaltete; 
en Genleru te Vande Dina map 317 na Gerklnien, 
von 9. ct und au an, 
Den — —— Anſprand unterfiüpte er gegen Art 


balds Tochter, Ountraud ey Grmablin, als m 
gin der Tongebarden. , Er farb 718, und fein Sohn Theo: 
dobert erbielt feine Länder. ; ; er 
-‚Sheodotit, ein t. Inftrument um Winkel 
wen, oder eigentlich ein. vernolllommnetes Aſtrolabium, 
an dem 


ftart der Dioptern, ‚Sernröhre und. zugleich - eine 
Buffole und ig el. befin 
in dem, optifchen —E des Herrn von Reichenbach 
dieſe Inſtrumente am beiten verfertigtt Ein anderes, ber 
fonders zur Beſtimmung der ‚Horijontalwinfel beſtimmtes 
Inftrument beißt Repetitionssiheodolit. A 
Theodor, unter diefen Namen find zu merken: I, Für 
Ren. — 2. Ungelos (au 3. Komnenos), war ein Bru⸗ 
der des Michael Ungelos, des Kaifers von -Epiros, dem er 
ige 13, Jahrhundert nadfolgtr.. Uls Peter von Courtenay 
das abgeriffene Land Epirgs wieder zu erobern fuchte, ward 
ee von ?. gefangen, und mit ihm. zugleich eim paͤpſtlicher 
egat, durch beſſen Freigebung er die Bunt des römifchen 
Studies ſich erwarb; diefer rief die Benetianer und Ungarn 
von einem Kriege gegen T. zurid, und fchügre dadurd fein 
Land. Nachher eroberte er noch Iheffalonika, u, nabm ı 
Zitel Kaifer an. — 2) I. von Neuboff, a 
Eorftca, diefer weriwuͤrdige Glüdsritter ward 1 in 
Altena bei Münfter geboren, wo fein Bater ein muͤnſterſcher 
Sardehauptmann gewefen fein fol. Er. ward im Iefuiten: 
Eolegium zu Münfter  erjogen, und fiudirte in Köln, von 
bier mußte er eines unglädlichen Duelles en fluͤchten, 
und ging nad; dem 3 ward in einem in Sran ſtehen⸗ 
den fpanifhen Regiment Lieutenant, zeichnete fi gegen die 
Mauren aus, und wurde fpäter Generalabjutant, Bei einem 
Ausfalle ward er gefangen und fam an den Der von Ub 
gier, deſſen Dollmericher er mehre Jahre lang war, und ſich 
bei demfelben febr belichtet machte. — Nach andern Nachrich⸗ 
ten hatte fein Bater, aus der Grafſchaft Mark gebürtig, wer 
gen einer eingegangenen Mis deirath mit feiner Familie ſich 
entjweit, war in —— egangen, und Comman⸗ 
deur eines Forts bei Main; geworden, bier wurden ihm 2 
Kinder, der 3. und eine Tochter, nachherige Marquife von 
Srevaur, geboren. Der Graf Mortagne, ein Unberer fei- 
ner Mutter, verſchaffte T. die Stelle eines Pagen beim Her: 
Jog von Orleans, er ward in Paris erzogen u. bald Haupt: 
mann eines franz. Eavaferie: Regiments, nahm aber feinen 
Abſchied und näbrte fi nom Spiel. Schulden trieben ihn 
fort, und er ging nah Schweden, wo Baron Görz fein 
Soͤnner ward, der ihm befonders am fpanifhen Hofe ge: 


brauchte. Hier exlangte er die Gunft des Eardinals Uls | 


beront, und nach Börgens Sturj warb er fpanifcher Drift. 
pt erwarb er dur Beſtechungen eine Summe von 
10—12,000 Piafter: u. beirathete ein Hoffräulein der Koͤni⸗ 
gin, das ihn aber. fo plagte, daß er heimlich Ufes verkaufte, 
und mit den Gelde 1729 nad Frantreich entwih. Dort 
tam er bald in Berbältniffe mit dem befannten Lam (f. d.) 
und ward deſſen Hauptgebilfe, ging aber. auch mit jenem 
unter; feine ®ldubiger zwangen ihn wieder das Weite zu 
fuchen; er begab fihnah Holland, erbieltdort von reichen Kauf: 
leuten Unterftügung, und fuhr nach Levante und Tunis, 
von da unternahm cr feinen Befreiungsjug nad Eorfifa, — 
Noch Undere nennen ihn Syrberg, und geben ihm einen 
magdeburger Bürgermeifter zum Bater (diefe Abweichungen 


IV. 





find, In -Bensdictbeuern | 
werden 


| verlieh er fein Klofter aus Liebe zu einer gewifien 





Krieg 
det —— re folder ne n 
€ en’ förmfihen Hof, lieh Gelb 


rt bildete nun 
lagen und den Orden des Erloͤſers. 
Fr ng —— bedrängt ward, Ger rd 
fen gegen fie verlor, verlich —— Eorfifa, um neur 
am, wo feine 


a 
l st ' 
er in fehlepen ßen Fam wiche, Ir und bie 


feftfegen ließen, fam 
mebren Kaufleuten, denen er große Handel— an 
dort der 


fpiegelte, Unterfiägungen an alerfirt von K 
mit denen er nad Eorfifa jurüd ging 1738. Da 

franz. Einfluß ſehr gewachſen war, und er für feine Sicher 
beit beforgt fein mußte, ging er wieder fort, fam nad Nea⸗ 
pel, wo er feftgefegt und nachber über die Grenze gebracht 
ward, Nun reifte er mehre Jahre unter fremdem Namen 
durch Deutſchland, Italien und Frantreih. 1743 hatte er 
mebre nder beredet, nach dem Abzuge der Frangofen, 
mir ihm zu erobern, er landete auch mit 

zu Iſola Roffa und erihien bei Eorfita, mußte. aber bald 
jurud, 1744 machte er einen nicht glüdlicheren Berſuch, doch 
aber erkannte: frin: Partet ihm aufs Neue als König an, 
dennoch mußte er die corfifche Kufte ſchnell verlaffen, und 
tam 1749 wieder als Abenteurer nah England, bier pad- 
ten ihn feine Pieferanten u, lichen ibn bis 1756 in Kings: 
bench feftfegen, Der Minifter ole u, Garrid veranftalteten 
mildebätige Sammlungen für ibn, «ine Parlanıentsacte 
endlich befreite ihn, und er lebte noch elend und aͤrmlich 
bis 1756, wo er im December ftarb. Die Grabfchrift, welche 
feine Sreunde ihm fegten, lautet: das Sluͤck gab ihm ein 
Königreich, verfagte ibm aber im Alter das Brod. — 3) 3. 
Dfalj:Graf von Sulsbad, er fam 1708 zur Regie: 
rung, farb aber vor dem Herjog Karl Philipp von Baiern, 
173%, von dem er Baiern zu erben Hoffnung hatte; ihm 
folgte‘ fein Sohn Johann Chriſtian, und diefem fein Wet: 
ter, Karl Theodor, der nachber dfe Pfal; Baiern erbte. 
4) Einige Paͤpſte bdiefes Namens, von denen aber nichts 
Mertmürdiges angufübren if. — U. Staatsmänner; 
bier ift ein 3. Se mfchreiber des Papftes Pafchalis I, Er 
fiel -bei dem e in lingnade, weil er ungeachtet ‘der 
feindlichen : ung der Römer gegen die Karolinger, 
dent kaiſerlichen Hofe: ergeben geweſen, und Lothar 
während feiner Anweſenheit in Rome Dienfte zu leiften ver: 
ſprochen hatte; er ward Demzufolge erft feiner Augen beraubt, 
dann hingerichtet. — 5) IS. Koros S. Prodromos, 
Magister  militiae des griechifchen Kaifers 439 n. Chr, in 
Afrifa gegen Genferih, war als Günftling der Katferin 
Eudoria 441: Präfect von Eonftantinopek, gerietd aber in 
Ungnade, ward Chrift und fpäter Biſchof in Kormaion, — 
il, Gelebrte: 3. Urbeos, ein Inrendifcher ‚Pbitofoph, 
tebte ungefähr 300 v. Chr. ju Athen, war ein Schüler des 
Ariſtipp fomobl als des Skrptiters Pyrrhon u. des Gtoi- 
ters Benon. Seines wmoralifchen ſowohl als religiöfen In⸗ 
bdifferentismus balber, mußte er Athen verlailen oder, wie 
Undere wollen, den Giftbeber trinken. Man fieht ibn auch 
ale Stifter einer neuen pbilofopbifchen Schule an, deren 
Anhänger Theodoreer beifen. — IV. Geiftlihe= und 
Kirbenfhriftfteller: — 1) S. von ee 
(T. Mopsvestensis), war aus Eyrien. Anfaͤngl Ind, 
rmione, 
febrte jedoch wieder in daffelbe juruͤct, ward Presbnter von 
Untiochia und darauf von Mopfus Hrftia, und ftarb 428, 


| Er war ein beiler Pbilofopb, und einer der beften ei 
se 


und Sheologen feiner Beit. Da feine philoſoph. Srun 

mit denen des Prlagius übereinftimmten, fo bielt mar ihn 
für den Urheber des Pelagianiemus und aud des nefterla- 
nifhen Softems, weil er ſich gegen die Identität Gottes 
und Ehrifti ausſprach. Diefe Unfichten waren für fein Beit- 
alter viel zu bel, er wollte die Religion feiner Seit mit 
der Bernunft verbinden, um fie den Nichtehriften defto an- 
nehmficher zu machen; und ward verfegert, fogar 100 Jahr 
nach feinem Sode von dem 5, öfumenifchen Eoncilio ju Eonftan- 
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Theodora 


tinopel, 533 als Ketzer foͤrmlich der Verdammniß uͤberge⸗ 
ben. Von feinen Schriften find nur noch Fragmente da. — 
2) Theodor, Erpbilhof von Eanterburg in England, 
602 ju Sarfos geb, und in Athen gebildet, ging nad Rom 
in ein Klofter, wo er durch feine Grlehrfamteit und Froͤm⸗ 
migtett ein großes Unfeden erbielt, und endlich Erſbiſchof 
von Ganterburg ward, melden Umte er rubhmooll vorftand; 
er ftarb 690. Sein Poenitentiale, das von Petitus in q 
Bdn, ju Paris 1677 herausgegeben warb, ift das aͤlteſte in 
der abendländ, Kirche, — 9 Theodor vn. Pharan, im 
7. Yahrdundert Biſchof von Pharan; man hält ihn für den 
Stifter des Monorbeletiemus. — 4) Theodor Prodros 
mos der Jüngere (bie ald Minh Hilarion), lebte 
im 12. Jabrbundert in Conftantinopel als Mönd, und Hat 
Meh res gefchrieben, befonders in Verſen; fo, 4. B. in Jamben, 
die Mebesgefhichte des Dofilles und der Rhodantde, von 
Gaulmin in Paris 1625 herausgegeben. Ferner die verbannte 
Freundfchaft, als Dialog; fie ii ufig berausgegeben, auch 
von I. Figon in frany. Verſe überfegt, Touloufe 1558 
Man fchreibt ihm auch mehre rbetor, Werke und Erklaͤ— 
rungen chriſtlicher Schriften ju. V. Künftler: Theo 
dorvon Samos, der Erfinder des Gicßens in Formen, 
er lebte 596 v, Ehr., unter mebren feiner gegoſſenen dig 
ren {ft fein eigenes Bildniß berühmt gemorbden. it 
feinem Bruder Telekles verfertigte er eine Statue des 
Apollo, Als Baumelfter zeichnete er fi aus durch das 
Labyrinth von Samos; auch fol er an der Sfias von 
Sparta gearbeitet und den Grund zum Urtemifion in Erbe: 
fus gelegt bdaben. Man ſchreibt ihm ferner die Erfindung 
des Wintelmaßes, der DBleimage, der Drebbant und des 
Schloſſes wu. 13, E 
Sheodora, 1) Flarta Marimiana, fie war «ine Sochs 
ter der Eutropia 
tochter des Koiſere Marimilianus Hereulius, Der Kaifer 
Eonftantinus Ehlorus beirardere fir; — 2) Sheodora, 
nachderige Gemahlin des Kalfers Nuftinian, war eine Toch⸗ 
ter des 
Ihre Mutter erjog fie für die Bühne, wo fie aud in der 
ntomime fich bald auszeichnete, aber auch fehr leichte 
itten annahm. Sie begleitete nachher den Gtattbalter 
Etcbolos der afritaniiben Pentapelis als Beiſchlaͤferin, 
ward aber von ibm veradfchleder, und lebte nun in Uleran: 
dria in Dürfrigkeit; bier batte fir einen Traum, daß fie 
Kaiferin werden würde, daher ging fie nad Eonftantinopel 
uruͤct u.lebte dort febr eingerogen von ihrer Hände Arbeit; 
——— dauals noch Patricier, lernte fie lennen u. ward 
von ibr fo gefefleir, daß er trop des Widerſpruchs ern 
Kamilie fie beirarbete, und nachdem er ben Thron beftiegen, 
T. auch von dem Patriarchen frönen lieb. Ihr eben 
alt Kaiferin war nun ganz von ibrem vorigen verſchleden, 
fie lebte fireng ſittſam, felten in der Hauptftadt, wo Erins 
nerungen an frübere Zeit ihr drüdend waren, meiſt auf den 
Luftfchlöffern an der Propontis und dem Bosporos, Man 
—— et fie des Geizes u. des Stoljes, allein ihre Froͤm⸗ 
migfeit uͤberwog Alles, die milden Unftalten bes Yuftinian 
aben ihr die Entſtehung zu verdanken; auf der afrifan, 
uͤſte lich fie ein Kloſter einrichten für reuige Buhle⸗ 
rinnen. Zuſtinian felbft ſchrieb feine Seſehe den Eugen 
Rarbichlägen feiner Gemahlin zu. Sie ftarb 548 n.Chr. Ob 
fie unter die eigentlich gelebrten Weiber zu rechnen ift, kann 
wohl nicht mit Gcwißbeit behauptet werden, obgleih Man: 
che fie dafür balten. I. F. Yugier, von der Gelchrfamteit 
der Katferin Theodora, Hamburg 1742; — 3) Ibeodora, 
des Papblagonters Marino’s Tochter; der Kaifer Theopbilos 
vermäßlte ſich 830 mir ihr, Nach feinem Tode führte fie 
die Regierung mit Rubm, Durd fie wurden die Bulgaren 
um Ebriftenthum bilehrt. Sie zog fih, nachdem, fie 30 
Nahre ruͤhulich regiert hatte, in das Privatleben jurüd, und 
t.867. Sie wird in ber griech, Kirche als Heilige verehrt; 
— 4) Tbeobora, die Aeltere, lebte zu Anfange des 
10. Jadrb., und war eine vornehme römifche Dame, ber 
rüchtigt durch ihre freie Pebensart und ihren dadurd er: 
morbenen Reichtbum; durch den Markgrafen Adalbert von 
Toscana beſaß fie die Engelöburg, und batte von da aus 
großen Einfluß auf die — Angelegenheiten, Ihren 
Sünftling Johann machte fie zum Bifchof von Bologna, 
und julegt um Parit ale Johann X. Ihre Töchter Ma: 
rozia, die fie mis Adalbert erzeugt hatte, und Iheodora, 
die Jüngere, waren gang wie die Mutter. Lestere fol 
Beranlaffung ju der Sage von der Päpftin Johanna geges 
ben haben; — 5) Theodorn, Eonftantins IX. Tochter, 
warb nach ber Entrhronung Miharls V,, 104% mit ihrer 


tatios, Aufſehers des Thiergartens der Prafinen. | 


394 


und eines vornehmen Sorere, eine Stiefs | 





Theodoretos — Throbofius 


Schweſter Zoe auf den Thron geſezt. Da fie aber ſich ju 
vermäblen meigerte, heirathete EA onftantin X,, nad befs 
fen und ihrem Sode 1054 nabım 3. allein die erun 
— —* HR ne 5 fol . und 
ftarb 1056. ; u 


Theodoretos, Biſchof von Korrbos (in Sorien); er 
war 386 in Antiochlen geboren, verfchentte nach dem Tode 
feiner Eltern fein Vermögen an die Armen und de in ein 
Klofter, ward aber 4%0 Biſchof, er erwarb fih das Wer 
dienft, viele Häretiter in den Schooß der Kirche zurddjufäd- 
ren erflärte ſich gegen die Meftorianer, und unterjchrieb 
mit zu Chalced das Werdammungsurtbeil gegen Ne— 

ren AR ehe Fr —— —* ge “ 

er hat er roßen erworben, u 
dabin gehörigen Schriften ind tbeils in lateintfcher, beite 


ten, ward T. von Gratian als Ritter des Reichs und = 
u Eier 
gegen die Go: 
en u Unters 


den warb Gratian von Marimus enttbront und ermordet, 
obne daß T. Erfterem zu Hulfe eilen fonnte; er mußte, da 
der gothiſche Krieg das Meich erfchöpft hatte, das von 
Marimıus ibm angetragene Bündnis annehmen, doch bes 
dingte er babeitalien, Afrika und Weft-INnrien für Gras 
tians Bruder, fo wie die Aufrechtbaltung der Gefege Gras 
tians. T. hatte gleich nach feiner Taufe ein Ediet erlaſſen, 
worin die kathol. Religion als die alleinige im Meiche ans 
erfannt und der Urinniemus verworfen ward; die Arianer 
wurden aus dem Drient vertrieben, u. es folate das firenge 
Eoncil ven Eonftantinopel. Er gab araen die Keser 
firenge Edicte (s. Codex 'Theodos XVI.), Als 387 Ra 
lentintanus vom Marimus aus Italien vertrichben ward, 
rettete deffen Mutter fi mit ihm ju T. Diefer 
Treubruch ſowohl als die Bande der Werwandtfchaft (denn 
T. hatte Balentinlanus Schwefter Gala gebeiratbet) jwan« 
gen T. zum Kriege gegen Marimus, der zu Siecia von Ibm 
eichlagen, und zu Aquileja, wodin der Sieger ihn ver 
olgte, von den Soldaten gelödter ward. Im Frühjahr 
389 ging T. nad Rom, wo er bis 391 verweilte, um bie 
während Balentinianus Minderjädrigfeit eingeriffenen Unords 
nungen beijulegen, und tebrte dann wieder nach Eonftantt 
nopelyurüd. Bald rief ibn die Ermorbung Balentinians durch 
pen nach Itallen jurüd. Der Mörder und der Schat⸗ 
tenkalfer Eugenius wurden 394 gaͤnſlich gefchlagen. Kurz 
nach diefem Siege ſtarb T. in A me. beften Jahren 395 zu 
Mailand. Er dinterließ den verdienten Rubin eines großen 
Mannes, rur eine ng Any warf einen Schatten auf 
denfchben; als nebmlich die Iheffaleniter bei einem Auf 
rubr gegen die Befaguna, vieleicht in aereliter Murb den 
Befehlshaber erichlagen hatten, erlaubteer den Soldaten alle 
Bewohner der Stadt ju tödten, wefür er vom Bifchof Am⸗ 
brofius von Mailand zu einer 8 monatlichen öffentiidyen 


Kirchenbuße verurrbeilt ward, und diefe auch leiftere, Uebri⸗ 


gens fol er auch fih das Berdienſt erworben, den 
römifben Senat jun Chriftenrhum befebit und bie 


\ beidnifchen Gdsentempel in den Provinzen 381 us ju 


| 





baben. Stine mit feiner erften Gattin erjeugten , Urcas 
dius u. Honorius tbeilten nach feinem Tode fein Reich, b) T. 
H., auch der Jüngere genannt, war cin Gehn des Perſer⸗ 
Königes Urcadius, und gelangte durch den Tod feines Bas 
ters in feinem 7. Yabre fchon jum Shrone. Seine Er⸗ 
yiebung war ganz römifcher Art und er bat fich durch feine 
Regententugenden nusgejeichnet, fondern manche Beweife von 
Mangel an Energie ja vom Feigheit gegeben; er ftarb in 
Folge eines Sturzes auf der Jagd 460. Das Einzige was 


feine Regierung auszeichnet , ift die Abfaflung bes Codex 
'Theodosianus, — 


U, Andere berabmte Männer: 


Theokratie — Theologie 


1) Sh., Water d. T. d. Or., ein vornehmer Spanier. Der 
Kater Balentinianus machte ihn zum Oberbefehlshaber der 
Reitereiz er ward 373 nad Ufrifa gefandt, um «ine dort 
ausgebrochene Empörung ju dämpfen, dies gelang ihm nad 
3 Jahren, wo er das * derſelben, Firmus, gefangen 
nahm u. dinrichten lich. Später kam er in Verdacht einer 
Berfhwörung gegen Gratian und ward deßhalb 376 zu 
Gartbago enthauptetz — 2) Ib. Il, Heron bon Braganza, 
Sohanns I. Sohn, ward 1566 geboren, 1578 jog er mit 
den König Schaftian nah Marolfo, ward dort in der 
Schlacht gefangen und 1580 erft wieder frei gegeben, Bei 
feiner Untunft in Portugal, war gerate König Heinrich ges 
korben, und obgleih T. angeregt ward, a —— 
zu melden, verbot ihm —9— die Klugheit moͤchtigeren 
Mitbewerber, Philipp TI. ſich entgegen zu ſtellen, er ward 
1582 an feines Wurers Stelle Eonnetable von Portugal, 
welche Wurde cr 48 Jahre "Pr bekleidete, und 1630 ju 
Bilasiciofa ftarb, — I. Beiftlihe: T., als Patriard 
ven Alerandrien 535 von den Eorrupticolaren ausgerufen ; 
die Gegenpartei ſtellte ihm den Gajanus entgegen, alcin T. 
blieb. Bald darauf ward er nah Eonftantinopel berufen 
und dort abgefept, weil er ſich weigerte, die Deichlüffe des 
daltedon. Concils zu unterſchreiben. — IV, Geclebrte: 
$, Sripolitanus, ein berühmter Matbemarifer aus Tri: 
polis (in Lydien), fol im 2, oder 3, Jahrhundert gelebt 
daben. Man ſchreibt ihm die Eıfindung der tragbaren 
Sonnenubren zu. Bon feinen Schriften find wenige er⸗ 
baltın. Nur feine Sphärita, ift herausgegeben von I. Pena, 
Paris 1558, 4.; lateinifh von Plato Tiburtinus, Bene 
dig 1518; von Vögelin, Wien 15% u. v. M,; kanifie 
überfegt von Senrion, Waris 1645; deutfh von €. tr 
Stralfund 1826, Außerdem find noch von ibm da: A/eo 
Nusgor zus vozrwöw und Irgl olxnaso, die latein, und 
franz. erſchlenen find, KR 
Sheofrarie, eine alte Staatsverfaſſung bei din He— 
bräsen, wo nach der mofaifchen Berfaflung, der Jehova als 
Naotionalgett und Begründer ihrer Conflitution das doͤchſte 
Oberhaupt des Staates war, und Mofes fein Stellvertres 
ter. WUus diefer S, entitand aber bald Hierarchie und Prie 
fterftaat, und die alfo berrichende Claſſe der Prieſter ſuchte 
durch Verbreitung des Aberglaubens unter dem Wolfe ihre 
Hertſchaft zu befeſtigenz fo entitand das Papftıbum und 
das Zudeathum, in welchem zuleht die T. in ein weltliches 
Königreich überging. Die Grundfäge der 3. wurden aud 
cwiß von mehren alten Seſehgebern jur größeren Kraͤftig— 
eit Ihrer Seſeht Genugt, Eigentlich foren in der reinen 
Bedeutung des Wortes wobl ale Staaten Iheofraticen fein; 
e fhreiben fih ja auch die Zürften „von Gottes Br 
n 


en. he 
Sheofritos, ein berühmter Dichter des Ulterthums, 
ein Sohn dis Prarageras aus Enrafus; die Zeit feiner 
Bluͤthe war jwifchen 2769-214 v. Ehr. Thiletas und Us: 
flepiades batten ihn unterrichtet. Er begab fich fpäter nach 
Alerandrien, wo er febr gut aufgenommen ward, Man bes 
hauptet, er fei auf Befehl des ——— Herrſchers Hiero IT, 
zu Syrakus bingerichtet worden. eine ſchoͤnen Jdnden 
und noetifhen Dialoge Reben noch immer unter den beiten 
des Altertbums; er ſchrieb auch Epigramme, Man bat 
eine Menge Ausgaben feiner Gedichte, 
find die ven I. 8. Doiffonade, Paris 1833, 12,5; von J. 
A. Jacob, Halle 1824: Bait, Paris 1838; €. F. Wuͤſte⸗ 
mann, Gotha 1830, Ueberfegungen ind Deutfche lieferten: 
unter Andern Voß, Tübingen 1808, Erklärungen deflelben 
find: 5. B. von Ablmwardt, Noftod 1792; 3.9. Boß No- 
tae in Theocritum, Heidelberg 1813, 4, u. U, m.; Staͤud⸗ 


lin in Paulus Memorabilien 2, St. Nr, 8, vergleicht 3.6 | 
| seriptis, Berlin 1827, 


Nollen mit Salomons hohem Liede, und wid, daf T. aus 

deuſelben Mibres entlchnt habe. 3, 
Theologie (Gortesiehre, verſchieden von Theologik, 

Religionstehre). Die Alten brauchten das Wort Iheolog, einen 


Menſchen zu bezeichnen, der über Götter, deren Natur und | 


überhaupt über religiöfe Segenſtaͤnde geledrte Unterfuchuns 
gen anftellte. Pberetudss der Syrer fheint der erſte gu fein, 
dem diefer Name gegeben ward, da er eine feiner Schriften 
seokoyiıe genannt baben fol, 
legten diefen Nanıen überhaupt den Verfaflern der heiligen 

rift bei. Warro erwähnt einer Eintbeilung der Ih. in 
mytbiſche, öffentliche und phoſiſche, doch bleibe 
der eigentliche Begriff immer noch ſchwankend. Erft mir 
zum Ubälard ward er mäher beftimmt, und darnach 
ü T. weſentlich verfbieden von Religion, leptere iſt der 
Indegriff der in der heil, Schrift unıhaltenen Lehre Eprifi; 


Einige der neueren | 





| 


| 
| 


Die älteren Kirchenlebrer 


| 
| 
| 


Theomantie — Theremin 


Erſtere nur das Ergebniß der darüber angeftellten Unters 
fuhungen u, Forfhungen, daher auch nicht von der Philo- 
fopbie ju trennen, und dieſe ift hauptfächlicy bei Beurtheis 
lung religiöfer Wahrbeiten jum Grunde zu legen, da aud 
Chriſtus felbit die Prüfung feiner Lehre vorfchreibt, — Uns 
ter I, verſteht man auch den Inbegriff aller Meligionsmwif: 
fenfchaft mit ihren Zweigen, fo weit fie jur lichteren und 
gelehrten Entwidelung der Religionslehre norhwendig find, 
und dann zerfällt fie in biftorifche, — {ve 
ftematifche und practiſche 3. — In Kudfihr der Se⸗ 
ſchichte dat die T. folgende Perioden: — I. Periode: von 
Chriſtus bis Conftanıin d. Br. oder bis 35. — IL. Deriode: 
von Eonftantin d. Or. bis Gregot d. Or., von 336 — 602, — III, 
Periode: von Gregor d. Br. bis jum Tode Karls d. Or., 
von 602?— 814, — IV. Periode: von Karl d. Gr, bis 
Gregor VII, von 314 - 1073, — V. Deriode: von Ore⸗ 
nor VII. dis jur Reformation, von 1073 — 1517, — VI, 
Periode: von der Reformation bis zu Unfang des 18, 
Jahrhunderts, von 1517 — 1700. — VIL, Periode: vom 
Unfange des 18. Jahrhunderts bis auf unfere Zeit, 8. 
Iheomantie, die Weiffagung durch unmittelbare gött: 
liche Eingebung. Es gab in dem Allerhum drei Urs 
ten, die im Ullgemeinen Sbeomanten bieben; 1) folde, 
welche behaupteten, in fich wirklich einen Geift (Dämen) ju 
tragen, der aus ihnen weiſſage, dies waren die Dämonos 
lepteiz 2) die, aus welden ein Geift oder vielmehr der 
Sort nicht ſelbſt fpräche, fondern die nur durch ihn ne 
ben in Brgeifterung gerieben, die Entbufiaftai; 3) bie 
durch den Seiſt in eine Entjudung verfeht wurden, wo ibr 
Körper in einem Zuftande ven Schlaf oder todrädnlicher Er: 
jtarrung lag, mädrend der Geift denfelben fo lange verlieh, 
um mit böberen Weſen Unterredungen zu boltien, und von 
denfelben Auffchlüffe über Zutunft und fonft verborgene 
Dinge yu erbalten, d k 
Sheopbanie, die Erfcheinung Gottes unter einer ſichtba⸗ 
ren Gejtalt, wovon in den alten Gagen visl Spuren vor 
banden find, h 
Speopbiles, 8) Name eines griech, Kaifers, Sobns 
und Nachfolgers Michaels Il., lebte 829— 842, als guter 
und krieger.fcher Regent; — 9 T., Patriarch von Alerans 
drien, lebte von 385 — 412; er lieh in feiner Wuth gegen 
die Heiden den berrlichen Serapis- Tempel und die Biblios 
thet zu Alexandrien 339 verbrennen, und war überhaupt 
ein besbafter und tudifcher Menſchz — 3) T., lebte unter 
Yuftinian als berühmter Rechtögelebrter ju Eonitentinopel, 
arbeitete mit an der Fertigung des Codex Justinianens, der 
1 


Pandecten und Inftitutionen. $ 3 
Sheophrafus, einer der berübmteften alten Geledr: 
ten, er war gricchifcher Dean u. Naturforſcher ju Epdes 
ſos, auf Lesbos geb., 370 Jahre v. Chr. Ariſtoteles liebte 
und achtete ibn ſo hoch, daß er ihn zum Erben feiner Bibs 
llothel und feiner Handfhriften, auch zu feinem Nachfolger 
im Lyceo und zum Bormund feines Sobnes beftellte, Er 
enoß den aflgemeinen Beifall feiner Schuler fomobl als 
ie Liebe des ganzen Bolfs, fo daß fein Tod 286 faft ein 
Nationaltrauerfeit war. Er bat fehr viel geichrieben ſowebl 
bilofopbifche, als naturwiffenichaftlihe Saden, die noch 
—* ſeht gefhägt werden, Uebrigens iſt er nicht mit dem 

Sheophraftus Paracelfus zu verwechſeln. 3, 
Sheopompos, ein verdienter alter Gefchichtfhreiber 
aus Bricchenland, geboren ju Chios im 4. Jadıd. v. Ehr., 
war ein Schüler des Ifofrates. Seine Schriften yeichnen 
fih dur firenge Wahrbeitsliche aus, und fcharf tabelte er 
die leichten Sitten feiner Zeit. Er fchrieb befonders, gries 
chiſche Gefchichte als Fortfegung des Thulydides, und die 
Geſchichte des Philippos, ſ. Prlugf, de Theopompi nr et 


Sheofophie, wird ng ec gebraudt von der Wifs 
ſenſchaft oder Offendarung göttlicher, übernatürlicher Dinge, 
welcher einige fogen. Yusermäblte fi rübmıen, und dadurch 
übernatüılibe Wirkungen bervorbringen Ju können behaufs 
ten. Zu folben Theoſophen gebören unter Undern auch 
der —— Jacob Boͤhme, Schwedenborg, St. — 
u ni. . ’ 
Sherapie, Heilkunſt, zerfaͤlt in allgemeine und bes 
fondere; erſtere handelt von den Regeln, nad welchen 
ein Heilverfabren ausju uͤhren ift, die andere jeigt die Anz 
wendung diefer Regeln in einzelnen Krantbeitsfäen. 23, 
Iheremin, Ludwig Triebr. Franı, ju Öramjom in der 
Utermaanf 1783 geb., wo fein Water Prediger an der Franz. 
Gemeinde war, ſtudirte in Halle, und ging dann nach Genf, 
1310 ward se Pridiger auf dem Werder in Berlin, 1824 


50* 


Dhereſe — Thermolampe 
ee und aaa cn Rath der Unterrichte 


—* { 
Soc 34 een als Ra —— * 
got : bie Lehre vom 


2 — 
1833; Pr en, 7 Bde, ebend. 
IRB 1as2; di Stimme aus den Gräbern, tbend. 1832 


m. 4, 
— e,1) bie = Er v. — 1515 ju Avila in 
Alt: Eaftilien *« —— in ein Earmelitentlofter zu 
— —— En — — * un „r 
er zu ftiften that j ” 
jridnreatırneg 29 andere KB Kloͤſter derZherefianer. A 
ndidy 
ehstlorte euiie dis Herzogs Friedrich Altenb 
« er € bon urg; 
—3)%, König invon —— — 9 7. Char 
Lotte, baupst ne von antreid, des unglädtichen 
Könige Ludwigs XVI, Zehen, £ 36. Sie tbeilte in 
ihrem 13. —* die Sefangenſchaft Bus Eltern im Sem: 
pie, warb 1795 an Oeſtreich a —— ging von Wien 
nah Mailand, wo fie ihren Beiter Ludwig, og von 
Angouldme deiratdete. Als fie von —* murde, 
—* Xi. 
au bei m. und mit ihrer 


ging fie als Marquife von rane mit 
rtwell men 

milie 1814 en} s jurüd, Nah — 53 dtebr g * 
ſie mit Lu I. nach Gent. Sie lebt nun ſeit den Julitagen 
—— 8 Gefangenf — te Hat fie gut beſchrie⸗ 
s — 4) Maria Sherefia, & 
1768 9r Kemer * — = * * 
en Prinzen v. en, Unton vermäh 
1827 mit ihm a den Thron, ſtarb aber in Bemflen Sabıe 


SONS enerden, von T rg der — 


ochter, ward 1787 mit dem 


Ludwigs von Baiern, am 12, el für zwölf 
unpermögende adelige in Baiern — Meer 
Damen, jede Ordensträgerin erbält pen ädrlich. 
Mit der —— * bei —** ng größeren Ber: 
mögens fallen die Emolumente weg, doch das Ordensjei: 
den —* fie fort, Ws Ehrendamen koͤnnen ihn auch 
er 36 de (Mariens Sherefienitadt), ei —* 
erefienftadt “ en ‚ eine fehr 
bedeutende Stadt im — * Geſpannſchaft —* * 


—— — Koͤnigliche —3 amı palitſcher See I 
——— u ein —— von 17 (wie ge malen 
abe) DMei viele Kirchen und Klöfter, an 30 
—8 Wolke, Vieh, Tuch, Leder u. * m. 
n bauen. 

Sheriat (Blectuarium Theriaca Andromachi). Ne: 
ro'6 2 Undromahus fol diefe aus vielen oft heteroge⸗ 
* Ingredienzen beſtehende Latwerge, die vormals als Arz⸗ 
= efen und angewendet wurde, erfunden haben. Jetzt ift 

.s 


unter Aufficht der Werwaltungsbehörde gemacht, und jeder 
dortige Apotheker muß eine beftinmmte Quantität davon 
jädrli nehmen. 2, 
Are nen 
in $ranfreih 1 geboren, mußte Unfangs eines Duells 
wegen das Land verlaflen, fpäter 1528 fam er in Lautrecs 
Urmee, ward da von den Barbaresfen gefangen, aus der 


er fammelt, Paris 1617; 2) &. | 
rie eretr Amalie, &. v. "Baiern, | 


nigin von Sachfen, 
flieg dann | 
' 100°; 








| 


ttel außer Sebrauch, nur in Neapel wird cs no, | 


| 


aul de Ia Barthe, Herr von, ju Eonferans 


Thermometer — Theſeus 
Dampf mittels einer feſt an das verfälofiene Gefäß 6 ange: 
brachien Rd belichigen tet und 
anscnde, "red | der Ofen 


t. 

—— * aa —* en 
oder Kaltmilh abgeholfen. w 

die erfte Idee der Gasbeleuhrungen. — — 


Thermometer, in der Phnfit e — ben 
den Grad der Märme zu beſtimmen 
die ausdebnende — der K örper ** der Bde 
me. Zur Verfertigung diefer T. bediente man 
fter — von ungleicer — 


leichmaͤßi et 8. Sinf u, Sta 

2. liter klin, 4 3. Weingeift und Du 
—— es 

Die 


— von T. ſol ein im Sur in 
rabbel 1638 gemacht re 
entlichen Weingeift:T. wurden 1673 in Ein 

der Hcademiedel ern gebracht. 

fundenes Leinoel⸗T. fand feine Nachahmung. 

— en fu —— des X, rin in wi 
er juerft einen feiten, hoͤchſten 
mmte, und der von ibm —9* 


abrenbeit, 
A ‚fen —8 
gebent T. heißt. daher ie a ee ae — 
eine wit Duedfilder angefüflte op ie 


—* 
Sum sr ⸗ 


eine Miſchung von Wa tu, &is, und * 
he um suf den das —— dinabſank mit 0° und 
auf den da 


uedfilber bis 2a: —— Ai ws 


ze diefer State friert das Ma 
Ei 


412°, Reaumär nahm als —— dar 
9— — a nd u bis ju ie 
reaumür us nahm als Gefrierpund 
Eis az 3 eilte feine State bis zum Mafle in 
Delisle Tegte en der perersburger AÄcademle ein 
Quedfitber: T. vor, wo der —* und als Mittelpundt an⸗ 
In Senn u. aufzu, abwärts 150° waren; dies ift — 
Gebrauch. Mich ael Ducreſt in Genf, * 
ein Weingeiſt⸗T., das er Univerſal⸗ T. — 
Temperatur in Kellern als dem Innern der 
thümlih als Normalpunft —— war 0° und. 
und abwärts 100° gejählt waren, —— 
die T. von Be Reaumur ns 2 flus, — 
— fih auch zu T. der Gasarten, namentlich — ent 
Kira en Quft; — Luft T. erfand Amontons. — Eine 
—* erte Urt von T. find die Thermoöometrographen 
ur —— Baar böcften und nicdrigften Standes der 
emperatur, ie beftehen aus zwei jufammen 
ten Metaftreifen, die durch die Wärme in —— 
Berhaͤltniſſen ſich — u, einen damit in Verb) 
gebrachten Beiger regieren; auf eine andere Urt ie 1 
aus einem mit nach und einem andern mit As 
ber gefüllten S. pe: 
te alte Geogr.), der enge und doͤch ri 
e Daß —— Oeta aus Fe ns of 
* Ehe atien rte, u. in der Geſchichte durch Leo 
feine Treuen, die fich bier dem Opfertod für das Batetand 
weihten, unfterblich geworden ift. 
— de Mericourt, war 1770 geb., und in 
der franzöf. Revolution fich "semerkbar gemadht. Eine 


PP auge und reiche, für die Idee der Freibeit ſchwat⸗ 


Sefangenſchaft los arfauft 1530 u. zeichnete fich bei vielen 


Gefechten aus; 1 nach der 
rief 09 v. Quife ibn jur Beſchuͤzung von Paris gegen 
die Spanier, mo er Anfangs glüdlih war, aber nad 
vom Brafen Egmont gefhlagen u. fein Eorps vernichtet ward, 
mobei er fetsR gefangen wurde, 1559 dur den Frieden 
von Eambdrefis fam er wieder in Freiheit, Er fand bei fei- 
ner Rüdfchr bei des ſchwachen Franz; U. —— Frant⸗ 
reich jerrüttet und trat jur Partei der GSuſſen &r ward 
naher Gowmerneur von s, und durdy fein Sureden 
1562 der Prinz von Eonde bewogen, Paris nicht mit 
bewaffneter Macht ju befeßen, doch dlieſe feine menſchliche 
Gefinqgung zog ihm ſpaͤter des —— Ungnade ju, in der 
er rss bis zu feinem Tode 1562 blich 13, 
Thermolampe, cin gewiſſer Lebon gab ver mehren 
Jadren diefe re, an, um Wärme und Picht zugleich 
zu erhalten. Es iſt eine Vorrichtung, mo während der Ber: 
foblung organ. Körper die aus denfelben fib entwidelnde, 
aus Koblen: u, Wafterftoffgasbeftchende brennbare Puft als Be: 
leuchtung dienen kann, Es wird nehmlich Hol; oder Stein: 
kohle in einem verfchlaffenen Gefäße in einem befonders 
eingerlhteten Shbermoofen oder in einem gewöhnlichen 
Stubenofen der Hide ausgefekt, und der dadurd entwtedelte 


lacht bei St. Quentin, 


Auguſt 1792 auf die Baſtille gemachten 








‚ eilte, 


| 


mende Luͤtticherin, die durch feurige Meden die 
entHlanmmte. &ie "gehörte u den Haupterregern des am 10, 
turms, den fic 
mit Pite u. Säbel bewaffnet, einen Helm auf dem Kopfe 
beimohnte, mit eigener Hand ſechs Gefangene mafjacriete, 
und endlich im Irrenbaufe 1817 wahnfinnig flarb. 19, 
Shefeus, nah der alten Motbologie «in Sohn des 
Urgeus, Königes von Athen und ber ns - —— 
ſchen Koͤniges Pitheus Tochter, an deſſen Hofe 
ward. n als Kind gab er auffallende — nes eines 
außerordentlichen Murbes und feiner Unerfchrodend 
Bater batte fein Schwert und feine Schube bei einer %b: 
reife unter einen ungebeuren Stein verborgen und befohlen, 
den Theſeus nicht früher zu ihm zu fenden als bis er die: 
fen ſchweren Blod würde beben fünnen, T. war laum 16, 
Jahre alt als er den Stein wegwäljte, und Schwert und 
Schuhe nahm, fih damit verfab, und feinem Water nad: 
Ms er nach vielen unterweges verrichteten Helden⸗ 
tbaten, nah Atben kam, wollte die Medea, die feinen Bas 
ter bederrfchte T. vergiften, als Aegeus an dem Schwerte 
feinen Sobn erfannte und Medea verjagte, Nun — 
ſich der Regierung an; ging nach Kreta und 
von dem fchändlichen Frisur, den es dem Minos bezahlen 


CThespis — Theſſalien 


mußte, indemn er. durch Huͤlfe der Tochter defleiben Uriad: 
ne, die ihn llebte, den Weg durch das Labyrinth fand u. 
den Minotaurus erſchlug. nahm Arladne mit fi, ver 
lieh fie aber auf Naros wieder, und kehrte auf den Thron 
von Attila, der durd feines Baters Tod erledigt war, zu⸗ 
rüd. Es wurden noc viele große Heldenthaten von 
gethan, bis endlich Lolbomedes, König von Gprafus ihn 
treulos auf einen Zelfen. lodte, um ihn fein Neid überfehen 
zu laſſen u. ibn binabflurjte, Lange Zeit nachher erſt warb 
auf Befehl des Orakels fein Leihnam von Syralus durch 
Kimon na re und ihm ein Tempel, Shefeton erbaut, 
der unter Kimon 469 v. Chr. angefangen und 456 v. Chr. 
durch Milton aus weißem Marmor vollendet ward, 15. 
Thespis, ein gried. Dichter, der aus Ikaria gebürtig, 
im 6, Jahrh. v. Chr, lebte, und der Erſte war, welcher 
die Tragodie in eine dramat, Form brachte, 3 


597 





Theffalien (alte Geogr.), eine der bebeutendften Sands | 


Ihaften Griecheniands, eigentlich weiter nichts als das große 
Shalbeden des Penrus, der fih dur den Dffa und Dlyms 
us einen Ausweg ins Agdifche Meer bahnte und fo das 
Thal Tempe bildete. Hochwichtig ift I. in der mntbifchen 
und. noch mebr in der beroifchen Brit Griechenlands, Hier 
faßen die Weolers Böoter, die fpäter nach Bootien größten: 
iheils auswanderten und die Uenianer, Malder, Dolopen, 
Uchder, Heftider, Perrhäber, Magneten und noch andere 
Bölterfchaften, die von den Theſſalern unterjocht wurden, 
und zu ihnen in einem ähnlichen Berbältnif fanden, wie 
die Heloten zu den Spartanern, und Pen en. 
Das Ampbiktnonengeriht iſt eine urſpruͤnglich tbeflalifche 


Einrichtung, daher auch die Iheffaler bei weitem die mei | 


ften Stimmen hatten und - Bölferfchaften von bei weis 
tem größerer politiſcher Bedeutung als die Heinen theſſali⸗ 
ſchen gar nicht vertreten waren, 
Seſchlechterberrſchaft und eins der bedeutenditen Gefchlech: 
ser das der Aleuaden. Theſſalien war nur fir außerordentliche 
Fälle in vier große Landſchaften getbeilt, einen Oberanfüd: 
zer, Tagos, an der Spipe. Die Iheffaler kuͤmmerten ſich 
im Ganjen wenig um die allgemein griecifchen Angelegen: 
beiten, Doc bielten fic fi im peloponnefifhen Krieg zu 
den Athenern, denen fie wegen ihrer vortreffliden Meiterei 


große Dienfte leifteten. Betrachten wir das Land feld, fo 


grenzte es weftlih an Epirus, noͤrdlich an Macedonien, dit: 
lich an’s Ageifhe Meer und füdlih an das eigentliche 
Hellas und den malifhen Meerbuſen. Bon Epirus ſchied 
es der Pindus, an den fich nördlich der Lacmon, füdlich der 


Tomphreftus anſchloß. Mit diefem bing wieder der Deta | 


zufammıen, der fi im Calidromus endigte und die Grenze 
gegen Hellas bildere, Nördlich vom Deta liefen ——— 
vom Tymphreſtus aus: die adhäifchen Gebirge, die in dem 
Dibrus endigen und mit den vorigen das Flufgebiet des 
Sperchius einfbließen. Eine durd das Thal Tempe unter: 





Die Berfaffung war eine | 





brochene Kette bildeten: der Olympus, Dfla und Pelion, | 


die durch den Athamas und das narthaciſche Gebirge fich 
bis zum Othrys und dftlich dis zum Tifäus erftredte. Vom 
Pacmon endlich bis zum Olhmpus zogen fi die cambuni- 
(hen Gebirge. Die Hauptitröme waren: der Sperchius, 
der im Inmpbreftus entfpringt, nachdem er unter andern 
den Heinen Fluß Uchelous aufgenommen, in den malifchen 
Meerbufen falt und jest Hellada, nah Undern Eftada od, 
Moramela beißt; und der Peneus (f. d.), jeht Selambria. 
Sheffatien theilt man gewöhnlich in folgende Landſchaften 
ein: 1) Dbrbioris (f. 2.) mir den Landfhaften der Ur: 
nianen, Malier, Dolopen und dem Gebiet von Pharfalus; 
2) Iheffaliotis oder die Landfchaft Acolis. Das Land 
der dolifhen Böoter. Diefe grenite weitlih an Epirus, 
nördlih an Heftidoris und den nördlichen Theil von Pelass 
giotis, Sftlich an den füblichen Sheil diefer Landſchaft und 
fudlich an die Dolopen und an Phibietis. Gebirge wa— 
ren bier: der Pindus, Phylleius, Oeta und Tymphreſtue. 
EICH fe: der Pamifus, der tm Tymphreſtus entipringt und 
in den Peneus fält; der Eripeus, gleichfalls ein Nebenfluß 
des Peneus, mit dem Apidanus, Onohonus und Euartius, 
und endlich der Peneus feldft als Grenjflutz gegen Heitido: 
tie. Die bedeutenderen Städte waren: Eierium, nach Leake 
seht das Dorf Motaranga; Urne, zwiſchen dem Euarius 
und Enipeus, die Hauptſtadt der Sandfeaft Ucolis, mit 
einem Tempel des Pofeidon und der Pallas Itonia; weit: 
lich davon Metropolis (ob eine wirlliche Stadt ?), ferner 
Enpära, Phalachthia, Pharium, Phyllus, am pholleiſchen 
Berge u. m. U.; 3) Sefſtiaotis u. Perrbäbta (f. d.); 
4) Pelasgieris (f. d.); 6) Magnefia (f. d.), das 
eigentlich nicht zu din Teirarchien Sheflaliens gehörte. 7, 


* 


Theſſaliotis — Thielmann 


Sheifastetis (alte Brogr,), cine Tetrarchie Theſſa⸗ 
liene (f. d.). 

Sheifalo 
Matedoniens 
bufen, die auch unter dem 

ftade i 


ite (alte Geogr.), ’ Sta 
ee ee 
—* —— —— 
erg in den Seiten 


der ege bedeutend geweien fein. 
:heflalonife gründete fie Raffander. Die Kömer mad}: 
ten fie zur Sa dt 


ihrer. f 
deleſtadt des damaligen Griechenlands war. 
ſchichte des eiritenthuns {ft fie dadurch von 
—— geworden, ba ulus bier eine hriftliche 
— an die er die bis auf und gekommenen Bun: 


eb, F 
Thetis, war nad der alten Fabellebre, eine von den 
Mereiden (Maffergöttinnen); fie wurde von den Göttern 
gezwungen den Pelcus zu beiratden, dem fie den Achilles 
gebar, Sie verlieh — ihren Semahl wieder, und gro 
zu ihrer Schwefter in das Meer, 
Sheuerdant, fo dieß ein altes deutſches Heldengedicht, 
welches die Tebensgefchichte des Kaiſers Mayimilian ent: 
it, und deffen eigentliben Berfaffer man wohl nicht mit 
mmtbeit angeben fann. Es ward von dem alten Fa= 
befdichter Burkhard Waldis umgearbeitet und von 1668 — 
1596 fünf Mal aufgelegt. Im 17, JZahrh. warb «6 von 
Matthaus Schultes umgefhmoljen. Auch in Nürnberg kam 
er 16517 u. in Uugsburg 1519 mit ausgezeichneter typogra⸗ 
pbifcher Pracht, mit ausgemalten Holzſchnitten nom ler 
Schäufelein verfertigt, heraus, Rt; 
Shibaudeau, Anton Elaire, Graf von, war 1765 zu 
Poitiers geboren, er jpielte in der Revolution eine hedeu⸗ 
tende Role, war Anfangs Iacobiner, aber gemäßiat; 
nach Nobespierres Sturz trat er ganz jur gemäßigten Par⸗ 
tei des Convents, deffen Präfident er 1795 ward, fpäter 
ſchied er aus u. ward Udvocat in Paris. Napoleon machte 
ibn zum Präfeeten von Bordeaur, jum Gtaatsrasd und 
1808 zum Grafen. Bei der Reftauration verlor er feine 
Stelle. Die Ordonnanz v. 26, Juli 1816 verbannte ihn aus 
Sranfreih, und er errichtete dann mit feinem Sohne ein 
—— in Prag, und trieb auch Schriftſtellerei. Bon 
ibm find: Mémoires sur la Convention et le directoire, 
Paris 1824 und 27; Mcmoires sur le Consulat, ebend. 
1827; Vie de Napolcon, 12 Bde., Tübingen 1838, 19. 
Thibaut, Anton Friedr. Yuftus, ein berühmter Rechts: 
lehrer neuerer Zeit, ward 1774 zu Hameln im Hanndver— 
fen geboren, udirte in Göttingen, Königsberg u. Kiel, 
ward im legten Drte 1799 Profeffor der Rechte , daffelbe 
1802 in Iena, ging 1805 als Juſtizrath nad Heidelberg, 
und iſt feit 1818 großherzoglich badenfher Hofrath und 
erfter Profeflor der Rechte. Groß ift fein Ruf als Lehrer 
und jur. Schriftfteller. Er fchrieb: Yuriftifche Encyclopaͤdie 
und Merbodologie, Altona 1797; Snftem des Panbdelten: 
rechtes, Bde., Iena 1803, 7. Uuflage in 3 Bbn. 1827; 
Ueber die Nothwendigkeit eines —— buͤrgerlichen 
Rechtes für Deutſchland, Heidelberg 1814 u. m. U. 16. 
Thiel, ein Diftriet in der Provinz; Geldern mit 50,000 
Einw. Die gleihnam. Hauptſtadt an der Waal bat an 
3000 Einw., Schifffahrt, Handel mit Wolle, Farben und 
Leinwand. Die Gegend umber beißt Thieler — 


Thielemann, Johann Adolf, Freihert v., u Dresden 
1765 geb,., trat 1782 feine milirärifhe Laufbahn an alt 
Junter in der fächf. Cavallerie, feine Tapferkeit verſchaffte 
ibm 1796 den ſaͤchſ. Militärs Heinrihsorden. Seit 1798 
war er Stabsrittmeifter und ging als Parlamentair nad 
der Schlacht bei Iena ine frangöf. Hauptquartier, und von 
da mit einem Briefe Napoleons an den Kurfürfien v. Sach⸗ 
fen; ward nadıber Ritter der Ehrenlegion und fam in den 
Generalftab des Marfchalls Davouft, wo er Sachſen viel 
Erleichterung verſchaffte, 1809 war er Generaladjutant des 
Königes von Sachſen, bald darauf 1810 Generallisutenant 
und Commandeur einer Sapallerie: Brigade, mit der er 1842 
zum 4. MRejerve- Reitercorps der großen Urmee ſtieß. In 
der Schlacht bei Mostau that er fich fehr bervor, und er- 
bielt das Commandotreuy der Ehrenlegion und des Hein- 
richordens. 1813 ward er Gounerneur von Torgau, Durch 
manche Schritte, die er bier zum Vortbeil der Berbunderen 
that, fab er ſich genötbiget, nach der Schlacht bei Lügen 
auf Befehl feines Königes Torgau den Frangofen zu 
übergeben, ins Hauptquartier der Aliirten zu gehen und als 
General:?irutenant in rwffifche Dienfte zu treten, Nach der 





Thieme — Thiere 


Schlacht bei Leipzig ji ihm Alexander ben Auftrag, die 

rmee als ein eigenes Corps ju organifiren,, er ging 

lg, von wo er 1814 dem verbündeten 
die Niederlande folgte. Nach dem Frieden bepielt 
Oberbefehl über die fächf. Pinientruppen, die am 
in Heflen und dann in der Umgegend von Koblenz 
6 1815, wo er in preuß. Dienjie trar u. den 


Weſtphalen und nachher am Rhein, und starb zu Koblen, am 
10. Setbr. 1824. 19, 
- Zhieme, Karl Traugott, 1745 zu Kanig geb., ftudirte 
in Leipyig, wurde 1777 Rector in Luͤbben, — in Loͤbau, 
wo er 1802 farb. Mon dm find: Erfte Nahrung für den 
Berſtand, Peipyig 1776, 6, Aufi. 1806; Gutmann, der fäche 
fifche Kinderfreund, Leipzig 1794 und 7. Aufl, 1817; Erd: 
mann, 3 Bte., 1801, 11 
Thienemann, Friedr. Auguſt Lubmig, 


mar 1793 ju 
Sleina im Tbüringifhen geb., ftudirte 


ediein in Leipjtg 
und legte fih befonders auf Naturgeſchichte, 1820 machte er 
eine naturbiftor, Reiſe nah Jeland und Norwegen, fin 
1821 in Leipzig feine yoolog. erging 0 an, u. ward 
Inſpector des Naturalien:Cabiners in Dresden, Er fchricb: 
Reife nah dem Norden Europa’s, 2 Ihle., eipjig 1824 
u. 1827; Lehrbuch der Zoologie, Berlin 188; Die Fort: 
pflanzung der Vögel Europa’s, 6 Bde, , Yeipjig 18% — 31 
(gemeinfhaftlih mit feinem Bruder und dem Paſtor 
Brehm), 22. 
Thierargneifunde, die Kenntnii und Behandlung 
der Krankheiten der Hautthiere; aͤußerſt wichtig, befonders 
für den Pandwann; fie fubrte wohl juerjt auf die Men: 
fbenbeiltunde. Lange freilich blieb fie in Ausübung nur 
dei Hirten, Abdeckern, Koßärzten und Schmieden, denen fie 
auch jegt noch an vielen Drten überlafien iſt. Alte griech, 
Schrifriteller erwähnen ſchon der S. , belonders der der Pfer: 
de, 4.2. Homer und SHerobet, Eimon von Athen wird 
von Zenopdon ald Thierarzt angeführt. Hiproktates zer 
gliedert: Thiere und Galen wandte fie auf Menfcen an; 
allein Eolumella ſchrieb juerft in feiner: De re rustica über 
Krankheiten der Pferde und Küte, Dennoch ward die T. 
immer noch nicht als Wiffenfchaft betrieben, bis im Anfang 
des 18. Zahrd. die Wich’euchen durch ihre fchrediichen Ber: 
beerungen jur größern Wurdigung der 3. anırleben. Man 
fing an, fle als Wiſſenſchaft zu betrachten und mit großer 


398 


| 


Sorgfalt ausjubilden, obgleih man fih nur no baupt: | 


fachlich auf die eigentlihen Seuchen und vorzüglich auf die 
der Pferde und Rinder befchräntee. In neueren Zeiten nun, 
wo ihre Wichtigkeit immer mehr eingefeben worden, ift fie 
auch zu einem weit bödern Grade der Wolfommenbeit ges 
diehen, und umfaßt dur die eingerichteten öffentl, Veteri⸗ 
närsinftalten die Krankheiten aller Hausthiere, 23, 
Thieraryneifhulen, find ofentlihe Wnftalten, in 
denen die Ibierarjneilunde und die Behandlung kranker 
Shiere practiſch gelehrt wird. Die erſten der Urt eniftanz 
den im vorigen Iabrbundert in Frantreſch, wo Bourgelat 
1762 ju Poen eine I. errichtete, fo wie ju Alford 1765 bei 
Paris, u. Pafofle gründere eine in Paris felbft._Deurfchland 
folgıe bald und «# entfianden ſolche Anſtalten in Dresden 
iwerft, dann in Wien und andern großen Städten. 23, 
Shierdienft, bei vielen alten Boͤllern, befonders bei 
den Aegyptetn und Indiern, wurden einige Thiere befonders 
verehrt und manchen ringöttlicher Eultus erwiefen, was die 
Gottheiten mit Shierköpfen, 4. B. Anubis, Iſis u.a. beweiien; 
und fo wurden auch viele Ihiere für unverlegtich und beilig 
ebalten,, j. B. die Kub, deren Södtung mir dem Tode be: 
raft ward. Auch als Symbole dienten Thiere, 1. B. dir 
Elephant als das der Klugbeit und Stärke (8 Elepbanten 
trugen die Erde). Einigen Ihdieren fchrieb man auch eine 
Urt Wadrfagungsgabe und Schuß gegen mandes Unglüͤck 
u, wovon fih noch Spuren bis auf unfere Zeiten erhalten 
den. 3.3. Rabe und Eule als Tod und Unglüͤck vor: 
bedeutend, Storch als fchügend gegen Feuersbrunft u. dal, 
webr, 15, 
‚Sbiere, im Ufgemeinen die Durch eine eigene, freie, will: 
fübrlihe Bewegung ven den übrigen Naturförpern ſich un: 
terfheidenden Helen; obgleich manche niedrige Ihiere einer 
freien Bewegung entbebren, J. 3. viele Polypen, Auftern u. 
dergl. die an einen feiten Punkt gebunden find; au einige 
Dam en en Bewegung zu baben, doch iſt diefe nie 
vilführlich, immer don einem dußeren Reije abhängig. Der 
Körper der Tdiere unterfcheider Ach auch merflich durch feine 
DOrganifation vor den übrigen Naturförpern, Dice Summ 


Thiergarten — Thierkreislicht 


aller bisher befannt gewordenen Shierarten beträgt wenige 
ftens an 50,000 und wie Wiele bleiben nicht noch, von den 
Kleineren wenigftens, ju entdeden übrig. Wenn aub mans 
che Thierarten fehr nachtheilig zu fein ſcheinen, fo wird doch 
diefer anfheinende Schaden durch den un teich größern Nus 
sen, den fie der großen Oekonomie der Natur verfhaffen, 
bintänglich ausgeglichen. In der ganzen Neihe der Thiere 
aber ftebt immer der Menſch in der doͤchſten Entwidiung 
oben an, durch Vernunft und Sproche. 6. 
Ihiergarten, ein großer mit Holzung, Wielen, Acker⸗ 
land und Wafler verfebener Plag, mir einer edigung 
von Mauern oder Pfablmwerk umgeben, worin fürftt. Pers 
fonen Thiere, beſonders Rothwild eingefchloffen halten und 
diefes den Winter über gefiltterr wird. Solche In. was 
ren fchon den alten Römern befannt, 2, 
Thierifcher —— eine der auffalleudſten 
Ericheinungen in der Natur, vermöge deffen ein Individuum 
auf ein anderes, b.fonders aber auf deſſen Nervenfoften 
Wirkungen bervorbrinar, dir daffelbe in eine ganz, andere 
Stimmung verliehen, woburd öfter eine unerwartete Hei⸗ 
lung oft wichtiger Krantdeiten erfolgt. Dieſe Erfcheinuns 
gen find befonders an Menſchen wadrgenommmen worden, 
und darauf begrunder fich die Heilmethode des Magnetis 
firens, oder der magnet. Manipulation. Derite 
nige, der dleſe Heilart vorninımr, beifr der Magnetifeur 
und es ift vor allen Dingen nothwendig, daß er ein rein 
moralifcher Menſch, frei von aröberer Sinnlichkeit fei; dann 
muß er fich juoorderft mir dem Kranfen in fogen. Maps 
—— ſehen, entweder durch unmittelbare Derübrung , oder 
ndem er in einiger Enıfernung von dem Kranken mit den 
Händen oder den Fingern gewiſſe, nach Regeln beftinmte 
ewegungen gegen ibn macht, mwodurd die feine magntti⸗ 
fehe Kraft aus feinem Körper in den des Peidenben üben 
gebt; auch dient ſtait des Magnetifcurs eine magnetis 
firte Batterie oder Baquet. Ueber diefen shierifchen 
Magnetismus und deilen Wirkungen finder man Belehrung 
in: Kluge, Berſuch einer Darftelung des animal. Magnes 
tiemus als Heilmittel, Berlin 1811, 3. Aufl. 1819; Stiegs 
tig, über den thier. Magnerismus, Sannover 1814; Kits 
fers, v. Eſchenmalers, Naſſes yufanınıen berausaegebenes 
Archiv für den thierifchen Magnerismus, 1— 12, Bd,, Leip⸗ 
sig 18171824, Uebrigens ſcheint der Glaube an den Mas 
— wenigſtens feit einigen Zahren nicht — 
u fein, 3, 
: Tpierlreis (Aodiafue), fit in der Nftronomie der 
mit der ſcheinbaren Sonnenbabn (oder Efliprit) als parals 
lel laufend gedachte Kreis an dem Himmel; in dieſem 
Kreife finden fib die 12 alten Sterntitder, und bie alten 7 
Planeten befchreiben mit ibren Monden in demfelben ihre 
Bahnen; Die neueren Planeten geben über denſelben bins 
aus. Da die meilten in diefem Kreiſe enthaltenen Stern— 
bilder Ihiergeftalten find, jo fahreist fi daber der Name. 
Durb 6 diefer Zeichen, vom Schägen bis Anfang Arche, 
fteigt die Sonne zum Nordpol auf und durch 6 andere, vom 
Krebs bis Anfang Widders, jun Suͤdpol nieder, daber er 
fiere die auffteigenden, lentere die niederfteigenden 
Zeichen. Diefe Darftelung ſtammt aus dem hoͤchſten AL 
tertbume, mwahrfheinlih {don von den Urmenſchen vor der 
Sundflutb ber, u.ift von diefen auf das neue Menfchengefchlecht 
übergegangen, denn man finder fie bei allen Voͤllern. Mandre 
wonen die Erfindung diefer Thierzeichen in die Periode ſe— 
ven, wo die Fruͤhlinge-Nachtgleiche in das Beichen des 
Stieres fiel, 2500 Jahre v. Ehr., Undere 1500 3. v. Ebr. 
Die außerordentliche Abweichung in der Stelung der Thier⸗ 
freisjelchen bat ihren Grund in dem Forträden der — 


n. 

Tbiertreléelticht (Sodiatallicht'z; man bemerkt bei hei⸗ 
terem Himmel, beſonders im Herbſt, Mitte Octobers u, im 
Frübling, im Unfange des März bei Sonnen⸗Aufgang gleich 
vor der Dämmerung am öftlichen, und bei Sonnen = Untere 
gang gleib nach der Dämmerung am weſtl. Horizont eis 
nen der Milchitraße ähnlichen, weißlichen,, pnramidalen am 
rizont ſchiefen und gegen den Thierkrels fich erfiredenden 
ichtſchimmer. Eaffini bemerkte es yuerjt 1683," und Alters 
Aftrononıen haben «6 wahrfcheintich für Abend: und Meors 
—— gebalten, Alle Uftronomen halten es eins 
timmig für Sonnenamaofpbäre, die Über mehre Planeten 
fich erjtredt entweder mit eigenthämlichem Lichte, oder von 
der Sonne beleuchtet und die pyramidale Geſtalt erflärt man 
aus der fihnelen Umbdredung der Sonne um ihre Ychie, 
Es dat diefes T. je nach dem Stande der Sonne 46-100° 
länge und 8—30° Breite, 2%, 


Thierpflangen — Zpillaye 


Thierpflanzen DR in der Natur mit innerem 
thi —* er ——— Bildung, —— 


B. vPolype eißen auch 8 boten. k 
; < —————— 1788 * Paris : oren, widmete 
ſich der Gefchichte. Won Jugend auf fränflid ward er 


1829 faft gay blind, und lebt jept auf dem Lande, Seine 
chägten Werke find: Lettres sur l'histoire de France, 
—* 1877, Histoire de Ian conquete d’Angleterre par 
les Normands, 3 Bde, Paris , das ſchon 3 Auflagen 
bat. Sein Bruder Amebie, Präfeer des Saone- Depar: 
tements, machte ſich befannt durch Hernusgabe der: Histoire 
des Gaulois, 3 Bde,, Paris 1828, 18, 
Tpiers, ift ein Bezirk im Departement Puy de Döme 
in Fiantreich, von 194 IM. und 70,000 Einw,, er bat 
6 GEantond. Die Hauprftadt Thiers, an der Durofle, hat 
ein Handelsgeriht und 3 Kirchen, 14,500 Einw., die bes 
fonders gute Meſſer, Scheeren u, dergl. liefern, auch find 
die dortigen Muͤblſteine berühmt. 17, 
Shiers, Wolf, 1800 geboren zu Mir in der Provence, 
ein ausgereichneter Staatsmann der neuern framoͤſiſchen Ges 
ſchichte. Er machte bereits 18233 durch feine Histoire de la 
revolution de France, 10 Bde., Paris, fi vortbeilbaft 
befannr, zeigte fi auch frühe ſchon als talentvollen 
Redner und batte beim König viel Einfluß, Nah dem 
Tode Periers 1832 ward er Minifter det Innern und a 
feber der Poligei, wo er befonders die Verhaftung der Or: 
fin Berry eifrig ſich angelegen fein tief. Zu Ende 1832 
erhielt er das Portefeuille des Handels und der öffent. Ars 
beiten und fuchte Handel und Gewerbe möglichit zu brförs 
dern, betricb die Einführung der Eifenbabnen lebbaft und 
reifte 1833 nad England, um fi eine genaue Kenntnik 
derfelten zu verſchaffen. 1834 reichte er mit mehren Miniftern 
feine Entlaffung ein, die der König annabm und es ward 
ein anderes Minffterium ernannt, das aber auch bald fi 
auflöfte, T. ward darauf wieder Miniiter des Innern und 
ps gegen Ende des Jahres 1834 bei Eröfinung 
er Kammern, fchr Fräftig über das Syſtem der Regierung. 
Del der abermal, Uuflöfung des Minifteriums im folgenden 
Jahre blieb aber T. in dem neuen. 1833 ward er auch 
Mitglied der Alademie. Seit Kurzem iſt er aus dem Mis 
nifterium getreten. 19, 
Thierſch, Fr. Wilhelm, zu Kirchfcheidungen in Thü— 
ringen 1784 geb., ftudirte von 1798—1804 in Schulpforte, 
dann in Peivyig die Theologie, 1807 ward er Hulfeledrer 
amı Gnmnaflo zu Göttingen, 1809 Peofefior des Lyceums 
u Münden, wo er aber fchr befindet warb und fogar 
1810 einen meuchelmoͤrderiſchen Anfall erlitt, Nun aber ers 
regte er allgemeine Theilnahme, die ibm durch muchre eh⸗ 
renvoße Aufträge bewiefen ward, und wurde Lehrer der 
jungen Prinzeſſinnen. Sein sbäriges Wirken für eine ens 
gere wifſenſchafil. Berbindung Griechenlandes mit Deutſchland 
erwarb ihm einen großen Ruf. 1826 ward er Prof, ander Univ, 
in Münden, unternahm 1831 eine Reife nah Griechen⸗ 
land, balte dort nah Eapodijirias Ermordung bedeu: 


tenden Antheil an ber Regierung, und wandte feinen gros | 


Ken Einfluß beionders bei der Wahl des Prinzen Otto von 
Baiern zum Könige von Griechenland an; 1832 tam er 
nad Deriſchland zurüct. Er ſchrieb; Grieh. Grammarik, 
Leipzig 1812, die auch in das Englilche uberfept iſt; Leber: 
fegung des Pindar, 2 Bde., Leipjig 1820; Urg der 
Ddufler, Königrfberg 1821; Leber die Epochen ber bildenden 
Kunft unter den Griechen, ebend. 1839 u. m. U.; auch bes 
forgte er die Herausgabe der Acta philologorum Monacen- 
sium, in weldem die Schriften des von ihm zur Bildung 
der Lehrer in gelehrten Schulen begründeten philelog. Ins 
ſtitute enthalten find. 
Spilenius, Morig Gerbarb, 1747 geb., war Arzt zu 
Lauterbach ins Heſſen⸗ Darmftädtifhen. Er gab die erfte 
Befchreivung des Gauerbrunnens zu Fadhingen heraus, Be: 
fbreibung des grmeinnügigen Fachingerwaſſers, Marburg 
1791 u, 1799; auch: Mediein, und hirurg. Bemerkungen, 
Sranff. 1789. Er ftarb 1809, . 
Shillane, Job. Baptiſt Jacob, franyöf. Arzt und Ehi- 
rorg, 1762 ju Rouen geb.; unter Lecat Hubirte er Ebirurs 
gie und ward 1784 Mitglied des Cofegiums und der E 
nigl. Ufademie Der Ebirurgie; nacber Profeflor der Ber: 
bandlebre und der Pharmalognofe an der Ecole de sante; 
ftarb 1822. Er beſaß eine auferordentlihe Geiſtesge⸗ 
wandtheit und hatte ein vorgügfiches Sedaͤchtnißz er war im 
Stande, gute beichrende Borlefungen über alle Zweige dor 
Arjneitunde aus dem Stegreife zu halten. Bon ibm if: 
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Thion de Ia Ehaume — Thomas 


Spion de la Chaume, —— 1750 zu Paris 
eboren, ein vorgüglicher Älterer franzoͤſ. Art, 1973 Urt 
s Militairfpitatse zu Monaco und 1778 Hoſpita in 
Ajaccio auf Eorfita, auf Minorta und nachher ju Sibral⸗ 
tar. Als er nad Frankreich —— ward er Beibarıt 
des Grafen von Artois (Karl X.), Er ftarb ju Monte 
lier 1786, Seine Schriften find: Tableaun «des maladies 
veneriennes, Paris 1773; — d’Ajaccio et re- 
cherches preliminaires sur lile Corse en general 
(Preisferift von 1782) u, m. U, 23, 
Thionville (Diedenbofen), eine an der Mofel liegende 
Seftung , die ziemlich bedeutend ift, man rechnet 5700 Eine 
wobner,, die mebre Smweige der Induftrie bearbeiten. Man 
laubt daß T. das alte Augusta Romanduorum fe. Im J. 
bielt Kaiſer Rarl d. Or. bier einen Reihstag. Der Herzog 
von Guiſe eroberte es 1558 ven den Spanien, denen «6 
fpäter yurädgegeben wurde, aber 1643 eroberten es die 
Franzofen wieder unter Eonde durch Eapitulation u, machten 
daraus eine ftarfe Feſtung, die durch den porenäifchen 2 
den 1690 fürmiih an Srantreic abgeireten warb; 1782 
ward es von Deftreihern und Emigranten belagert, aber 
nicht genommen; 1814 wieder vergebens von Preußen und 
Heſſen; der Friede 1815 ftellte die Mube wieder ber. 17. 
Shiftlemood, Artur, «ein Engländer, 1772 in der 
Grgend von ber Stadt Pincoin geboren. Mls Pieutenant 
der Miliz machte er cine fehr reiche Heirath, brachte aber 
{nel das Vermögen durch und ging nad London, von da 
nach Amerita und nach Srantreib, und fam 1802 nach Enge 
land jurdd. Er war ein unrubiger Kopf und wegen Bew 
fiebtung in manche Verſchwoͤrungen ward er mehrmals ver 
bafıct; als er aber endlich ſich in die Verſchwoͤrung der 
MadicaleMeformer einlieh und der Mordplan entdedt ward 
mwurde‘er mit 10 Mirfchuldigen verbafter und 1820 mit 
andern zum Tode verurtbeilt und hingerichtet. 19, 
Thomann, Joh. Nitolaus, ward 1764 zu Grüngfeld bei 
Wuͤrzburg geboren. Er war Profeflor der Medicin u, Die 
rector des Juliushofpirals"ju Würzburg, ſtarb 1805. Th. 
machte fih durch wmehre gute medicin. Schriften befannt, 
i- B.: Gedanfen u. Btobachtungen aus der pract. Mrjneis 
kunde für angehende Merjte, Würd, 1794; Ueber die Minis 
—* Anſtalt an dem Jullushoſpital zu Würzburg, N 


Thomas; mehre Männer diefes Namens find in der 
Seſchichte merlwürdig; I. Heilige: 1) S, Didomos, 
einer der 12 Upoftel Ehrifti, deflen Gefhichte im N. Teſta⸗ 
ment ausführlich vorlommt Man fchreibt ibm die Acta 
Apostolorum zu, von Thilo herausgegeben, Leipzig 1823, 
2) 2. von Yquino, ward 1224 zu !Roccafica geb. Ein 
beftiger Schotaftiter., Er war Unfangs in dem Kloſter 
Monte Caffino, trat aber 1243 in den Dominicanerorden, 
Später als Lehrer der ſcholaſt. Theologie hatte er in Paris 
einen fo ungebeuern Beifall, daß er die Beinamen Doctor 
universalis und Doctor angelicus erhielt; ihm wurden in 
Paris die hoͤchſten Würden in der tbeolog, Fakultät ertheilt. 
Fand Urban IV. trug ihm auf, bie ariftotel. Philofopbie 
owehl mündlich als —5 zu verbreiten, welches er auch 
tdor, Auf einer Reife, die er auf Befehl des Papſtes Gras 
gor 1274 mit feinem Werke gegen die Irrthuͤmer der grie⸗ 
bifcben Kirche nach Lyon zu einer Kirhenverfammlung uns 
ternobm, ftarb er, wahrſcheinlich durch Gift ju Foſſanuova 
im Neapolitanifhen, Der Dominicanerorden erflärte ibn 
für einen Wundertbäter und vom Papft warb er canonifirt. 
Seine Berdienfte find groß und befonders auch die Moral 
verdankt ihm viel, auch ward erbeshalb Bater der Moral 
genannt. Bu feinen beftigiten Gegnern gehörte ein Franziss 
caner im 14, Jadrhundert, Duns Scotus, weßhalb auch 
fih 2 Parteien bildeten, Scotiften und Thomiſten. I. wich 
tigfte Schriften find: De ente et essontia; Summa theo- 
logiae; Summa catlolicae fidei adversus gentiles. Zus 
fammen wurden feine Schriften ————— zuerſt auf 
des Dapftes Pius V. Veranlaſung: Thomae Aquinatis 
opera omnia stud. et cura Vince. Justiniani et Thom, 

anriquez, Rom 1570 — 1571, 17 Zhle, in 18 Bdn.-Fol., 
darauf in Paris 1636— 1641, in 23 Bdn. Fol, Seine 
Opera theologien, befonders von Bern, de Rubeis, Benedig 
1745 in @ Bin, 4. — 1, Fürſten: a) Kaifer von 
Untiohien, I. der von dem nicdrigften Stande fi auf 
den Thton fhwang; b) Grafen von Garoyen: 1) 
Th. 1, ein Sobn Pumberts UI, ward 1177 aeb., gelangte 
1188 zum Ihren, und farb 1233; 2) Sb. Il., Graf von 


Traite des bandages et appareils, Paris 1798 u, 1815, 23, ; Maurienne, Slandern u, Hennegau, des Vor. Sohn, 1199 
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Jahrhunderts, war , Lehrer der Theologie u. 
General Prior des —— farb 1357. Bon ihm 
ift: Magister sententiarum, 9 1490, Fol. I. 
a Kempis (doeh zb. Sammcılein, Mal- 
leolus) , 88 m Köln 
geboren, farb 1471. Ein asteriich-m ‚Wert: De 
i wird und das 
fo un al echielt, «s .1800 er= 
lebte und fat in alle Spt murbe, jigt ihn 
als den größten Moftiter des 15. JSahıb. Uebrigens Ki 


—— —— Profeſſot der — —9 
Yapft Alerander 


wir haben von ibm: T 


ftard 1785. Er 
mar ein geiftreicher , vielfertig gebildeter nn; feine Lob⸗ 
reden er ausgezeichnete Männer verdienen‘ die höchfte An: 
erfennuna, und erbielten auch öfter den Preis in der paris 
fer Atademie. Grin Essai sur le les moeurs 


1555. | 
tape Paris, 1670 geb., der 


et esprit des femmes, fm beutfh Beraus in Breslau | 


.6. a. 

Thomas, St., eine von den Yungferninfeln in Weſt⸗ 
indien, Dänemark gebörig, tft jiemtich bergig, daͤlt ? OM,, 
nicht ſehr fruchtbar, bringt aber Zuder u. Baumwolle bervor, die 
Einwohner an , baben einen großen Handel mit ihren 
Producten und auch mit Rum, gebören zu St. Tho⸗ 
mas mebre Heine Infeln. Die Haupıftadt bt befonders 
Iebbaften Handel, bat einen großen Freibafen und 2900 
Einwohner. ae 25, 

Shomas:Ehriften (Soriani), diefen Namen führen 
mehre Gemeinden forifher Chriſten oder Neftorianer, dic 
feir 1500 Jabren in den Gebirgen zwiſchen Karnatif und 
Malabar, fo wie an einigen andern Drien Ichen. Di 
Lehre Ehrifti haben fit in altinrifher Sprache in großer 
Reinheit erbalten, und in derſelben Sprache leſen fie die 
Bibel, und werden von ihren rignen Furften regiert. Sie 
nebmen Taufe, Abendmahl u, Ordination als Sacramente an, 
erfennen aber keinen Papft, glauben an kein Zegfeuer, dul: 
den in den Kirchen feine Bilder und geftatten ihren @eift: 
lichen die Seirath. Der Upoftel Thomas fol nad Indien 
vorgedrungen fein bis ;ju ibnen, und u Malipur bei Ma: 
dras als Märtorer geftorben fein. Seine Sebeine, Die da⸗ 
rg begraben fein felen, werden von ihnen verehrt. Dos 
obe Mlterttum ibrer Geſelſchaft beweift ſich mir daratıd, 
daß Alfıed d. Gr. ſchon 883 ihnen einen Bifchof fandıt. 
Ihr Gertesdienft fol mach dem Dericht eines Engländers, 
Bubanan, von 1806, ſedt dem Proteſtantiſchen gleichen ; der 
damalige Inrifbe Bifbof war Mar Dionpfius zu Candenad. 
Dir Frauen fichen nicht in dem ſtlaviſchen Berdättnifie, wie 
im übrigen Orient. 


1772, Man bat au fdhöne poetifche — 2 ibm, 
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allgemeine: Dentfreiheit drang. Wls er aber 
Ende feines Lebens fi) auch in Das Gebiet der Matte 
ver 


febr verdienten Rubm: 
ten verdienen befon 

1685 derausgab, und 
des Naturtechte 


>58 
4 
? 
# 


Eajetanus u. mi Wi zeihne 
ten fich befonders als ihre Bertheidiger aus. Der Haupt: 
argenftand des Sectenſtreites betrifft mit die Anderung der 
Jungfrau Maria. B..: 

Shpomfeon, Yamcs, 1700 ju Ednam in der Graffdaft 
Rorburgb in Schottland geboren. 


togie u. 
ibm viel 


Bor: 
jüge als Dichter, befonders als Sänger der Natur, find au 
gemein anerlannt, befonders beliebt find feine The Sea- 


| sons, die 1726, 1798 und 1802 berausgctommen; 


Ale T. gehören zur Cafe der Nairch, 


; ‚deut 
ü von Die Iadresjeiten, Berlin1796," Aud 
unter feinen: Inifden Pocfien ift befonders fein: Rale Bri- 
tannia alg. befannt u. belicht,fo wie fein Gedicht Upon Liberty. 
Seine Tragödien find mehr jum Leſen als für die Auffü 
rung. Die voßftändigfte Sammlung feiner Werke: erfchien 
zu Yondeni The of J. Thomson, with his last oor- 
reetions, 2 Bde., Ponden 1762. Leffing giebt in feinen 
Schriften Bich intereffante Notizen über Th, 5 
don, ift nah Dfen die 2. Orbnung feiner Ird-Irden, 
enthaͤlt Mineralien, bie aus Thonerde, auch wohl Kiss 
beſteden, weichet find ale Duarı, felten,, gefchlagen 
arden, ſich fchmelgen, in Bäuren aufdfen) ! meift im 
Waſſer fih kneten laffen und bein Anfeuchten einem eigen: 
thuͤmlichen Geruch haben (Übongeruc). Oten tbeilt fic 
in wehre Stufen, Bünfre und Sippen, der Sebrauch meh: 
rer Urten iſt allgemein bekannt. Bir 
Thonerde, iſt eine weiße Erdart, die Häufig fich vor⸗ 
ar Do nie ganz rein, doch aus dem Alaun 


Auf ‚"Mebt an der Runge und {ft 
farfes Guben verliert fie Die Faͤdigkeit wit‘ 
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Thonſchiefer — Thorn 


zu verbinden, mit Kalk gebrannt aber erhält fie dieſe wie⸗ 
der; vor dem Brennfpiegel fchmil;t fie zu befem, durchſich⸗ 
tigem Glafe, verbinder fich frifch gefüllt und feucht leicht 
mit Säuren zu einem füßlih zjufammenziebenden Salje, 
10ft fi in aͤgenden Altalien auf, verbindet fi mit Strons 
tian, Baryt und mehren Erdarten wie Säuren, mit Kiefel: 
erde bilder fie den — Thon, Feldſpath u. U. — 
Die reine Th, (Aluminit), bar wenig Kalt, Klefel und 
Eifenoryd, 2—3 Theile Sdon, 2 Schwefelfäure, 44 Waſ⸗ 
fer, ift nierenförmig, raud, finder fich vorzüglich in der 
Gegend von Hale, — ihonerde ift der Haupibeftandtheil 
alır Shonarten, 20. 
Tdonſchiefer, gehört nad Ofen zu der Sippfcaft 
Mafiertbone; wird eingetbeilt in Mepfchisfer und gemeinen 
Thonſchiefer, der weniger fandig ift und zu Schreibta⸗ 
fein (Tafelſchiefer) und ju Dachſiegeln (Dabfchiefer) be 
nust, — Die Thonſeife iſt der Niederſchlag der Auflds 
fung von Seife mit Alaunerde vermischt, — Thonftein, 
ju den Pufitdonen gebörig, ift decb, glanjlos, undurchſich⸗ 
tig, meift unrein und grau, auch vielfarbig, fehr hart, giebt 
feine Zunfen. Er koͤmmt als gange Gebirge vor, auch als 
Lager bei Steintoblen und wird jum Bauen benukt. 20. 
Thor, nad der alten nordifhen Mythologie erfter Sohn 
Ddins und der Erde, er war der Bott des Donners, und 
führte als Attribut einen ungedeuern Hammer, Die Mothe 
erzählt von ihm viele Wunder, 15, 
Shorar, beißt in der Anatomie der ganze — 


Thorild, Thomas, geb. 1759 zu Kongelf in Schweden, 
war juerſt in Upſala Privatdocent. Er ſchrieb: über die 
allgemeine Freiheit des Berftandes, und ward defbalb un: 
ter Karl XIII. 1792 auf 4 Jahre des Landes verwichen; 
nachher aber 1796 nad Greifswald als Bibliothekar und 

eofeflor der ſchwed. Sprache berufen, ftarb dort 1808, Ih. 
rich ferner: Maximum sive Archimetria, Berlin 1799; 
Systema tlıeologicum humanitatis, Greifswald 1803, 4, u, 

9 


m. A. 
Thörkelin, Grimm Johnſon, auf Island 1752 geb., 
Arbivar des Königs von Dänemark; er bat fih um die 
flandinavifche Literatur fehr verdient gemacht. Eeine Haupt⸗ 
werte find: Jus ecclesiasticum vetus et novum, 1777; Suc- 
cessio regia, 1777; Diplomatarium Arno-Magnaeanum, 
2 Thle., Kopend. 1786; Eorbuggta-Saga, Kopenh. 1787, 
4. u. M. Auch ein Gedibt: De Danorum rebus pgestis 
seculi 3, et 4,, Kopenh. 1815, 4, 6, 
Shorlacius, Stulo Thordfon, war auf Island 1741 
geboren, ward Rector der Schule u Kopendagen, wo er 
1815 ftarb; ſchrieb: Antiquitatum borealium observationes 
miscell., Kopend, 1778— 79, 7 Hefte; und gab die 
„Hrimskringlas Saga’ heraus; wie aub Commentare über 
mehte isländifhe alte Gedichte. — Bein Sohn, Börge 
T., mar Profeſſor der Theologie zu Kopenhagen; er gab 
deraus: Libri Sihyllistarum, Kopend. 1815; auch fegte er 
die „Heimsfringlas Saga” fort, Kopenb. 1813—18, 6, 
Thorn, die Kreisitadt des thorenfchen Kreifcs im preuß. 
Regier. De. Marienwerder, ift auch Feftung und liegt an 
der Weichſel. Die Stade beficht aus der Alt- und Neu: 
ſtadt, fie bat 9 Kirchen, ein BenedictinersNonnenklofter, gus 
ten Getreides und Holjbandel, 8600 Einw. mit Ausfhluß 
des Militärs. Sie ift als Orenzfeftung wichtig, fo wie als 
Paß über die Weichfel. Thorn ward 1232 unter Boleslam 
dem Keufchen von dem Landmeifter des deutſchen Ordens, 
Sermann Ball, erbaut, 1263 warb die Neufladr anges 
legt. 1411 ward dier der Friede zwiſchen dem König von 
Polen Wiadislam und dem Großfärften von Pittauen von 
einer Seite, und dem Hochmeilter des deutfchen Ordens, 
Reuß von Plauen anderer Seit geſchloſſen; der Orden 
mußte fchmere Opfer bringen. Bei dem Bunde des Sand: 
adels und der Stabt 1440 ward in dem 13jährigen Kriege 
die Burg in T. überrumpelt, und die Befagung des Ordens 
gefangen; es erfolgte bierauf der befannte Friede von 
born, wo der deutfche Orden die Hälfte des Landes ab: 
treten mußte und die andere Hälfte von Polen zu Lehn ers 
bielt. T. aber huldigte dem Könige von Polen nur unter 
wichtigen Bedingungen, z. B. Beibehaltung des kulmiſchen 
Rechtes, Munggerehtigkeit, Haltung eigener Garnifen und 
Vorfig unter den preuß. Städten; auch blieb T. Mitglied 
der Hanfa. 1629 ward es von den Schweden vergeblich 
belagert, 1655 ward bie Stadt von Karl Guſtav v. Schwes 
den erobert, aber 1658 mußten die Feinde Th. wieder vers 
laſſea. Unter Karl XI. ward die Stadt jur Eapitulation 
genöidigt, niedergebrannt und bie Feftungswerle gefchleift, 
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Thornhill — Thouret 


Ein großes Unglüd betraf T. 1724, als bei einem jwiſchen 
den Katboliten und Proteftanten entitandenen Streit und 
darauf erfolgten Tumult, von den gereijten Proteftanten 
das Jefuiterklofter geftürmt und die Heiligenbilder verbrannt 
wurden, Die polnifhen Machthaber ſprachen gegen die 
ſchwaͤcheren Proteftanten das ſchaͤndliche Urrheil aus, daß 
der alte, würdige Stadrpräfident Roͤßner, der Bicepräfident 
und 10 der edeliten Bürger auf dem Markte enthaupter 
werden, der Magiſtrat künfiig bald katholiſch, halb 
evangeliih fein, die sHauptlirhe den Katboliten übers 
eben und das evangelifhe Gynınafium 1 Meile aufier der 
tadt verlegt werden ſollte. Diefer Aufitand erhielt auch 
den Namen: das thbornfhe Blutbad. 1793 kam bei 
der Berreifung —— T. an Preußen, 1807 nahmen es die 
sranzofen u, befeftigten es, 1813 capitulirte es mit den Rufs 
fen und Preußen und Fam durd den wiener Congreß wies 
der an Preußen, 1. 13, 
Ihorndill, Jakob, in der Provinz; Dorfet 1676 geb,, 
von adeligen Eltern; man nennt ihn wegen feines ausger 
zeichneten Malertalents gewöhnlih den englifhen Ras 
pha elz er war befonders als Hiſtorienmaler berühmt, legte 
eine Maleralademie an und ward erfier königl, Maler u. 
Ritter; er. ftaıd 1734, 2. 
Shormwaldfen, Albert, 1770 auf einer Reife feiner 
Eliern von Island nad Kopenhagen geboren, fein Bater 
war Steinmep. und feine Mutter leitete ihre Abftammıun 
von der Familie des Königes Harald Hildebrand ab. 1797 
reifte er mit fönigl. Unterftügung jur See nah Rom, um fich in 
der Bilddauerfunft auszubilden; unter dem Beiftande med: 
rer Kunfifreunte, befonders Hopes, ward er der allgemein 
anerkannte und bewunderte plaftifche Künftler. Bon feinen 
berrlichen Peiftungen find befonders anzufübren fein: Mars, 
Apollo, Venus und fein meifterbafter Adonis; fo wie von 
feinen Reliefs der berühmte Triumphzug Wleranders, für 
den Yateran zu Rom Unfangs beitimmt, aber für den 
Herzog von Peuchtenberg und den Fürft Somariva in Mars 
mor ausgeführt, der mit Entdufiasmus allenthalten 
nachgebildet worden, Allgemein anerfannt und verebrt als 
einer der erften Künftler lebt er in Rom. Profgffor Thiele 
bat feine vorgäglichften Skulpturen berausgeneben: Peben 
und Werke Ihorswaldfens, 2 Thle., Leipzig 1833 u, 1834, 


24, 
de, ein ausgezeichneter franzif, 
zu Paris geboren, Er hatte ſich 
Anfangs der Theologie gewidmet und warb 1576 geiftlicher 
Parlamentsrath zu Parts, jedoch verlieh er den geiftlichen 
Stend u. wurde unter Heinrich III. 1588 Staatsrard; feine 
Andaͤnglichkeit an den * jog ihm die Feindſchaft der 
Ligue zu; er ward bald Parlamentspräfident u, machte cine 
Reife nach Deutfchland und Italien, um für den König 
Hülfstruppen und Geld zu fhaffen. In Venedig erfuhr er 
den Tod Heinrichs II , begab ſich fogleich zu Heinrich IV. 
und war deffen treuer Diener, Bon ibm wurden 1596-98 
die Artilel des bekannten Edictes von Nantes ausgearbeiter, 
und 1600 die Freiheit der gallican. Kirche zu Rontaineblrau 
vertheldiget. Er unternahm ein fehr weit unıfaffendes Wert: 
Die Geſchichte feiner Zeit, von der in England 1733 von 
Thomas Earte 138 Bücher erfhlenen; auch ſchrieb er Me: 
moiren. Er ftarb 1617. — Sein Sopn Franz Yuguft, 
ward 1607 zu Paris geb,, Bibliorhelar des Koͤniges, lebte 
lange in Eonftantinopel u. ward bei feiner Rüdfunft Staats: 
ratd, Wegen feiner Meinungen wurde er von Richelieu ge: 
baßt, weßhalb er an King: Mars fih anfchloß, mit deffen 
Sturz er aber auch unterging, 1642 verhaftet und nebft 
Eing: Mars bingerichter ward, 13, 


Thou, Jacob Muguft 
Staatsmann, war 1 


Thouin, Andre, zu Paris 1747 geb., wo fein Vater 
Dbergärtner im jardin des plantes war, dem er auch in 
dieſem Amte folgte. Er war ein fehr gefchidter, thätiger 
Botaniker u, Franfreich verdankt ihm die Unpflanzung vieler 
ausländifcher Gewaͤchſe. Th. war fo wenig eitel, daß er die 
ihm gewordene Yuszeichnung der &hrenlegion nie trug, auch 
nie in feinen Schriften feinem Namen den Schweif der Eh— 
rendiplome fo vieler gelehrten Geſellſchaften, deren Mitglied 
er war, anflgte, Er ftarb 1824. Bemerkung verdient fein: 
Essai sur l'exposition et la division méthodique de l’eco- 
—— rurale, Paris 1805; Monographie des grefles, ebd, 
. 18, 
Thouret, Jatob Wilh., geb. 1746 zu Fort PEvegue, 
ward Parlamentsadbvocat der Normandie. 1789 Deputirter 
des dritten Standes von Mouen bei der Nationalverfamm: 
(ung und Präfident des 3. Standes, wurde er gejwungen, 
51 


Thouret — Thracien 


bier abzudanten. Er wendete fi jur revolutionären Par: 
tel, wo er eine fehr wichtige Rolle fpielte und ug immer 
dem mächtigern Theile fchmeichelte; doch entging er der Guil⸗ 
lotine nicht, fondern ftarb unter derfelben 1794, an eben dem 
Tg an welchem der unglüdliche Malesherbes blutete, 119, 
Bouret, Michael Auguſtin, franjöf. Arzt, 1748 geb., 
Rudirte zu Caen, ward dann Mitglied der medicin. Falul⸗ 
tät zu Paris. Seine Hauptbemertungen richtete er auf die 
Wirkung des Magnets in der Medicin, befonders bei dem 
Gefichtsſchmerz. Ob er gleich in der Revolution mehre Aem⸗ 
ter hatte, zog er fih doch unter der Schredensregierung jus 
rüd; unter dem Directorio aber warb er Director der Ecole 
de sant& und der parifer Spitäler, auch Decan der medicis 
nifchen Facultät und fpäter Mitglied des ra 
ſes der Polizeipräfeetur und ftarb 1810 ploͤßlich. Er ſchrieb: 
Recherches et doutes sur le magnetisme, Paris FR, u, 
m. A. \ 
Shracien (alte Geogr.), ein großes Land, deffen Um 
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Thränen — Thümmel 


dung des Hebrus, nach Herodot eine aͤoliſche Niederlafſung 


u. m. a, der thrac. Halbinfel: Cardia, Paltye, Ly⸗ 
ſimachia (Cfemi), Panormus, eine große Hafenſtadt; Alo⸗ 
peconnefus (Fucsinfel) auf einer Halbinfel; Eläus (Oli⸗ 
venftadt), jwifchen dem Grabhügel der Hecuba oder Kyno⸗ 
fema (Bundsgrab) und dem Seitigtäume des Protefilaus, 
Madytus (Maito) ; Edlus, eine Hafenftadt; Seftus mit dem 
Aegospotamos (Biegenfluß) in ihrer Nähe, an dem die Ather 
ner die große und entfcheidende Niederlage erlitten, die dem 
peloponnefifhen Kriege ein Ende machte; Ugora; Eal 

lis (Galipoli), Lampfacus gegenüber, von ihrer reigenden 
Lage die „„Ihöne Stadt’ genannt u, €. a. ce) an der Pros 
pontis bis jum Pontus Eurinus; von der thrac. Halbinfel 
an, die durch die fogenannte „‚große Mauer‘ (Makron Teils 
08) abgefchloffen war, folgten auf einander: Heraclea * 


| ralliga) ; Ganos; Biſanthe oder Mhädeftus, eine fa 
| Niederlaffung mit einem trefflihen Hafen; Perintbus, 


fang verfehieben angegeben wird. Im weiteften Sinne reichte | 


«6 vom fchwargen Meere bis Illhrien und vom ägäifchen 
bis an die Donau, und umfaßte demnach aud Macedonien 
und Möfien. Gewöhnlich befchränft man es aber auf en⸗ 
gere Grenzen, obne die ermäbnten beiden Länder dazu zu 
rechnen, Die Grenze gegen Macedonien hatte ſchon Phi: 
lipp bis an den Zub Neftus zurüdgebracht. Dagegen mag 
es noch lange gegen Norden bin eine größere Ausdehnung 
gehabt haben, bis die Römer die Grenzen von Möften ges 


nauer beftimmten und den Hdmus zur natürlichen Grenze 
8 miileſiſche Niederlaffung, wie auch Odeſſus endlich Naule⸗ 


jwifchen beiden Laͤndern machten. Im Oſten und Süden 
mar das Sand 
fhmwarjen, der Propontis und dem ägäifchen, die durch den 
Hellefpont und thrac. Bosporus mit einander yufammens 
bängen. Shracien ift fhon in mythiſcher Beit fehr berühmt. 
Bon bier fol der Dionyscultus und der * ausgegan⸗ 
gen fein, indem Orpheus, Muſaͤus uw. a, Thracler ge: 
nannt werden. Jedenfalls müflen die Shracier fchon fehr 
frah in enger Berbindung mit den Griechen geftanden ha— 
en, 
als die erfien @inwohner genannt finden, 
des trojaniichen Krieges war ein großer Verkehr zwifchen 
den Griechen und Shraziern. In der gefchichtlidhen Zeit 


wiſſen wir von einer vorübergehenden Unterwerfung, der | 
<hracier dur die Perfer unter Darius, Un den Küften | 


und im —— fiedelten ſich Griechen an und gründeten 
viele Städte, die zum Theil zu großer Macht und Bedeu: 
tung gelangten. Im Innern des Landes felbft dagegen, 
gründete Teres das große Odrufenreich und fein Sohn Si: 
talfes, der es noch vergrößerte, war Bundesgenofle der Athe⸗ 
ner im peloponnefifhen Kriege. Zur Zeit der macedonifchen 
Herrfhaft wurde auch Thracien unterjocht, und fiel zulegt 
in die Gewalt der Römer. Sehen wir auf die geograpbi- 
ſche Beſchaffenheit dieſes Landes, fo treffen wir dort fol: 
ende Haupt anregen den Hdmus (jest der große Bal⸗ 
an), den Rhodope (Despotidayn nach Eoufinery), Scomtus 
(Dupandiha, auch Witofha oder Rula); Ismarus, be: 
rühnit durch bie Kitonen Homerd und den maronifchen 
Wein; Pangdus (Egriazu — und Orbelus (Argen⸗ 
taroe) WBorgebirge: Philia (Emineh) und Thynias 
(Inada) an der Kü 


Ehrnfoleras (Goldhorn) bei Eonitantinopel. Das alte By⸗ 


u one auf legterm. Maftufia (Jeniſcheher) am Eingange | 


n Helefpont, Sarpedonion (Capo Greco), der Infel 
Jmbros und Bern 

über. Hauptfläffe waren: Der Hebrus (Mariga), Nes 
tus (Karofu Neftro) und Stromon, der alte Grenjfluß ges 
gen Macedonien bin, Befonders merkwürdig find bier noch 
die beiden Meerengen, die Thracien von Afien ſcheiden 
der Hellefpont und der tbrac, Bosporus. Das Land felbft 
muß in frübern Seiten außerordentlich fruchtbar und treffs 
(ch angebaut gewefen fein, die Schilderung dagegen, die 
Pomponius Mela davon macht, lautet ganz anders. Er 
nennt es, die Küftengegenden ausgenommen, kalt und uns 
fruchtbar. Bon den 32 Bölkerfhaften, deren Namen 
uns die Alten aufbewahrt haben, find die befannteften: die 


e des ſchwarzen Meeres, Heftias und | 


(Eapo Macri), Samoibrace gegen: 


4 vom Meere umfloffen und jwar vom | 


Inmbria (Silivria). Zwiſchen bier und @aneopbrurium, 
wo Yurclian ermordet wurde, begann die von Unaftafius 
Dicorus angelegte Schukmauer Eonftantinopels, die bis 
Scylla am Pontus Eurinus reichte. Endlich ift bieber no 
u rechnen: Bıyantium, das fpätere Gonftantinopel. d) an 
er Küfte des Pontus Eurinus: Salmydeſſus oder Halmy⸗ 
deſſus, an einem Meerbufen aleiches Nam, ; Apollonia (So⸗ 
poli nah Racyyneti), von Milefiern gegründet, mit einem 
großen Upollotempel, aus dem Yucullus den großen Eolof 
des Gottes nah Rom bradte und auf dem Capitol auf: 
ftellte; Anchialus; Mefembria (Mifleviria), aleichfans eine 


Aus, eine Eolonie der Mefembrier. — 2) Im Innern des 
Landes lagen Pbilippopolis; Cabyle (Katunili), von 

lipp erbaut; Hadrianopolis, früher Odyſos, und 

von Hadrian fehr erweitert und verfchönert, daber audb Ye 


' Ha nah ihm benannt; Klein: Nicka (Kuleli oder Kufeli), 


da wir ;. 3. in mehren Städten Böotiens Ihrafer | 
Bu den Zeiten | 


Plotinopolis (Dfjir Erfene); Trajanopolis (Orichowo), von 
Srajan erbaut und nad ihm benannt, fräter die Hauptftadt 
der Provinz Rhodopaͤa; Nicopolis am Neftus, ſpaͤter Ehris 
. (Micopoli) u. v. A. T; 

bränen, nennt man die zwifchen den Augenliedern und 


| dem Uugapfel befindliche, von den Thraͤnendruͤſen und der 


| 





Odomanten, die ſchon genannten — die Geten, Si⸗ 
e 


thonier, Ciconen und Biſtonen. Die bedeutendſten Städte 
waren: 1) an der Kuͤſte und zwar a) des aͤgaiſchen Mecs 
red: Abdera; Sirida, wo der Sage zu Folge die —— 
Räle des Diomedes geweſen waren; Porfuld, fpäter Mari: 
minopolis (Gumurdfjina); Iemaros, Stadt der Ciconen, 
wie aud das durch feinen Wein berühmte Maroneia (Ma: 
rogna); Mefambria; Doriseus; Aenus, an der linfen Muͤn⸗ 


Bindebaur des Auges abgefonderte, erige, Mare, etwas 
aljige Flüffigkeit, die von der Natur mmt ift, das Auge 
immer feucht und ſchlüpftig zu erhalten, auch Heine, in das 
offene Auge dringende, fremde Körper —— Im 
—— ruhigen Zuſtande werden nicht mehr T. abgeſon⸗ 
ert, als durch die TaCanaͤle in die Nafe abfließen. Wer— 
den aber durch irgend einen Reiz mehr T. abgefondert, als 
abfließen können, fo häufen fe fi im Auge und es läuft 
über. Im krankhaften Suftande fönnen die T. auch end 
und eitrig, ja im Scorbut fogar blutig werden; dann enis 
fteht der 8. Fluß, 3.:Schleimfluß, 3.:@iterfluß 
und T.Blutfluß. 23. 
Thran, ein befanntes, für die Hausbaltung und die Se— 
werbe fehr müsliches animalifches Fett, das von verſchlede— 
nen Seethieren gewonnen wird. giebt deren im Dans 
del verfchiedene Sorten, die nad den Orten wo, und nad 
den Thieren, von welchen fie gewonnen werden, an Güte 
verfchieden find, Die vorjüglichfte Art ift der Manfifch- 
oder Spedtbran, von dem der fogen. —— obenan 
ſtehtz dann komint der groͤnlaͤndiſche, der hotländiſche, der 
engliſche und, als am wenigſten geſchaͤt, der ruſſtſche. Der 
T. wird von dem Wallffiſche und mehren Robbenarten, vom 
Stodfifh und Dorf, vom — Haifiſch und von meh: 
ren Heinen Fiſchen gewonnen. wird in befondern T.⸗ 
brennereien aus dem Fette jener Thiere ausgelocht, die zu⸗ 
rüdbleibenden Grieven des Spedes werden von den Leder⸗ 
arbeitern benußt. 20. 
Thümmel, Morig Uug. v., auf dem Rittergute Schön- 
eld bei Deipzig 1788 geb., ftudirte 1756 in Peipjig, wo er 
en belchrenden Umgang von Gellert, Weifie, Rabener, Kleift 
u. A. aenoß. Er ward 1761 Kammerjunfer des Erbprins 
zen v. Sachſen⸗Koburg, nad deſſen MRegierungsantritt 1768 
geheimer Staatsrath umd Minifter. In den Jahren 1775 
— 1777 machte er mit feinem älteften Bruder eine Rei 
durch Franfreib und Italien, Seit 1783 lebte er, von oͤf⸗ 
fentlihen Geſchaͤften zurüdgejogen, auf dem Gute feiner 
Frau, der Wittwe feines verftorbenen Bruders, theils auch 
in Gotha oder auf Reifen; er flarb 1817 zu Koblenz von 
wo feine Aſche nach Koburg gebradht und in dem Dorfe 
Neufes beigeſezt ward, Als einer der vorzäglichften Dich⸗ 
ter und Profaiter ift T. allgemein anerfannt und feine: 
Reife in die mittäglichen Provinzen von Frankreich, Leipzig 
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1791 — 1805, 10 Bde. m, Kpf., ſichert alein ſchon feinen 
Ruhm. Seine — ** er erfehienen in 7 laden 
1811 —12 zu ig und die zweite Auf. 30 — U. — 
T. Sans Wilhelm v,, der iNngfte Bruder des Worigen, 
1744 zu Schönfeld geb., wurde, nachdem er erft den Lord 
Biliers und fpäter ben —— Auguſt von Gotha auf 
Reifen begleitet hatte, 1783 Wicepräfdent der Kammer in 
Altenburg, auf welchem Poften er fehr wohltbätig für das 
Land wirkte; er fuchte durch Aufh —* der ungemeſſenen 
rohnen die Lage der Bauern ju erleichtern, ete die 
aufieen von Wltenburg nad dau und Ronneburg, 
gründete die Kammerleibbant und Urmenbäufer, fo wie die, 
aber wieder eingegangene, Armen:Colonie NReufrankenroda | 
und that fehr viel für die Werfchönerung der Stadt Gotba, | 
Er wurde auch zu mebren diplomatifchen gr | 
nabm endlich 1817 feinen Ubichicd und fiarb 1824 in Us | 
tenburg. Sein Körper ward, auf feinen ausdrüdlichen Ber | 
febl, unter einer uralten Eiche, in feinem Sarge, fondern 
auf einem bloßen Mooslager rubend, begraben. Bon ihm 
find: Statiftifche, geograpb. und topographifche —— Ar 
der Kenntniß 5 ogthums ee reg 1818; 
Upborismen eines ——— brigen, öbdenig 
1818, 2, Aufl. Altenburg 1822; u, M. 21. 19. 
<hümmig, Ludwig Philipp, 1697 zu Kulmbach geb., 
ftudirte in Halle, befonders unter Wolf, die Philofophie und 
Mathematik, ward Profeflor in Halle, verlor die Stelle wie: 
der und famı ale Prof. der Philoſophie und ig a erg 
fter nach Kaffel, wo er 1728 ftarb. Er fahrieb: Institutio- 
nes philosophiae Wolfianae, 2 Bde, Franffurt u. Leipzig 
17 —%; De immortalitate animae, Halle 1724, — | 
| 
| 
) 


Thüngen, Hans Karl v., 1648 in Franken geb., wurde 
früh Lotbringifcher Major, trat fpäter in Kriegedienfte des 
fräntifben Kreifes, wo er 1678 Conımandant von Straf: | 
burg ward, 1685 ward er vom Kaifer ald Generalmajor in 
der öftreichifchen Armee angeftelt und 1688 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. Als ſolcher batte er das Commando in Frans 
fen und vertbeidigte Mainz, wonach ibn der Kurfürft 1690 
ald Generalfeldjeugmeifter in feine Dienfte nahm. 1692 
war er Commandeur der Reichsarmıee, ward 1696 Feldmars 
ſchal und nad dem Frieden von Roswil Gouverneur von 
Pbilippsburg. 1702 leitete er die Belagerung von Landau, 
eroberte 1704 Ulm, war dann 2. Feldmarfchall der Reichs: | 
armer. 1708 erbob ihn Jofepb I, zum Reichsgrafen. Er 
ftarb im October 1709 im Lager bei Speier. 13. 

Thüringen, die Grengen des jehigen 3.6 werden ans 
genommen: öftlih bis an bie Saale, weſtlich bis Heflen 
nördiih bis an Hannover und Braunſchweig und füdtich 
bis ungefähr auf den Kamm des thüringer Waldes, oder 
auch bis an Baiern. Es ift überhaupt ein ſchoͤnes, Frucht: 
bares Land, mit Viehzucht, Bergbau, Holz, Salz :c.; außer | 
der Saale wird es von mebren Meinen Fläffen durchfloflen. 
In S. liegt das Großberzogtbum Weimar, das Herzogthum | 
Gotha, Fürftentbum, Schwarjburg, ein Theil der Herjogtbü- 
mer Altenburg und Meiningen und das preuß. ——— 
Sachſen. Die Hauptftadt urt. 17. 

Thüringen (Gefchichte),, die Seſchichte 3.6 bat 6 Per 
rioden: 1, Bon den älteften Seiten bis jur Unter 
jochung durd die Franken (oder bis 5233 oder 531), 
Anfangs war das, fpäterbin Thüringen genannte Sand von 
Eberusfern, dann Katten, feit dem 2. oder 3, JZahrh. aber 
von Hermunduren bewohnt; erft im 5. Jahrh. kommt der 
Name T, vor, wo Toringer erwähnt werden. Zu Nad: 
barn hatten fie: Burgunder, Franken, Bojoaren, Schwaben, | 
Sachſen u, fpäter Wenden, und S, umfahte fonft, außer 
dem beutigen T. faft ganz Heflen, einen großen Theil von 
Franken bis zur Oberpfal und meit in den Hary binein. 
Durch diefe Nachbarfhaft mußten die Thüringer kriegeriſch 
werden, dieß zeigten fchon früh ihre Kriege mit den Franz 
ken, Einer der erften Könige von T., welchen die Gefchichte | 
erwähnt, war Bafinus, nad deflen Tode feine Söhne: | 
Hermanfried, Balderih und Bertbar, das Reich tbeilten, 
aber dur Mord der beiden Brüder riß Kermanfried, mit | 

ülfe des Gorbenkönigs Theoderich, Odeims feiner Gemab: 
Hin, das Ganze an ke. Da er aber diefem den für feine 
Beihülfe verſprochenen heil des Landes vorentbielt, ver: 
einte fich Theoderich mit feinem Bruder Eblotbar I., be: 
friegte Hermanfried und ſchlug ihn, verbunden mit den 
Sachſen und Franken, bei Runiberg, und als Herman: 
fried fih nah Sceidungen rettete, ward diefes von den 
Sachſen genommen; er entlam, ward jedoh im Jahr 531 | 
au Bülpih von Theoderich erfehlagen, Die Sieger theit: | 
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ten das Land; das nördliche, ; dem Harje und ber 
Unftrut nahmen die Sachſen, das jüdl, und die Fran⸗ 
fen, T. wurde jinsbar und mußte Tribut bezahlen. II. T. 
unter fräntilger Herrſchaft und fränk. Herjd« 

Als die Söhne dewigs 1. hie 


gen (ve. 531 — 908). 
—— n⸗ 
Sa ‚Be nu. 


änder tbeilten Y 
feinem Tode erbielt fin 
6 


wo es, nach 
de. Die du 
Sohn, Sigbert I., T. als einen Theil von Auſtrafien, 
den bat: 


te. Im 7. Jabrb., unter Sigbert U., empörten ſich die 
Shüringer, und mit ihrer Hülfe beflegte der neu! Koͤ⸗ 
nig, Ehlothar II., 613 das Land. inter Dagoberts I. Ober: 


des ganzen Landes zu bemächtigen; deshalb benuste er 
unser den Vormuͤndern des jungen Sohnes ur ech 
den der Water zum oftfränfifben Könige gemacht batte, 
639 ausgebrohenen Streitigkeiten, feinen Plan ausjufüh: 
ren, und «6 glädte ihm die Franken ju jwingen, aus T. ju 
ichen und das Land ihm ju überlaffen, Radulf flug nun 
einen Sitz in dem heutigen Franken auf, wo er in der 

dbe von Mürzburg ein wege; bewohnte, das auch Refis 
denz feiner Nachfolger wurde. Die chriſtliche Religion ward 
unter einem Entel Radulfö, Gosbert, der fih vom 
Bifhof Kilian taufen ließ und den Ramen Sheobald 
annabm, einzuführen angefangen, aber mit fo abwechſeln— 
den Erfolge, daß es erft im 8. Jabrhund, dem Bonifarius 
elang, die hriftliche Lehre 749 unter dem Wolfe zu grün: 
en; die erfte chriftlihe Kirche ward in dem’ Dorfe Al: 
tenberge bei Gotha erbaut und dem beil. Iobannes ge: 
weibt; bie thuringifchen Kirchen fanden Übrigens unter dem 
Ergbifchofe von Mainz. Die Sachſen fuchten unaufbörlic 
T. zu beunrubigen, obgleich 728 Karl Martel fie aus den 
von ihnen —— Theilen vertrieb; auch Karls des Gr. 
Kriege mit Sachſen wirkten traurig auf 3. Die Sadfen, 
nachdem aud fie Ehriften geworden waren, börten auf, T. 
zu beunrubigen, dafür aber fingen nun die Slaven ibre 
Verbeerungen wieder an, bis fir, von Karl d. Gr. gedemü- 
tbiget, fih rubig verhielten. Nab vielen nahberigen Strei- 
ten und Uneinigkeiten fam gegen die Mitte des 9. IJabrb. 
T. an Ludwig den Deutfhen , der nun, um den Einfällen 
der Gorben ju widerftchen, 849 —— Herzoͤge der for: 
bifden Grenze‘ anftelte. Unter Kaifer Karl dem Diden 
entftanden in T. jerftörende Unruben, bis endlich Dtto der 
Erlaudte, Hergog von Sachſen, fich des Landes annabm. 
Gleich def der Sheilung 3.6, wo Nord-t. an Sachen ge: 
tommen war, beftand Suüd:T. aus folgenden Gauen: der 
Helmegau, von Nordbaufen bis Ürtern, an welchen der Na: 
belgau, zwifchen der Helme, der Unftrut und Mipper, ftieh; 
er umfaßte: Heringen, Srantenbaufen und die Umgegend; 
füdiih war der Engelingau, der bis Gorsleben und Seich— 
lingen ging; davon füdöftlich war der Altgauz meftlich der 
MWatergau, von Müblbaufen bis Sennftädt; weſtlich von 
diefem wieder das Eichsfeld, deſſen einen Theil der Weiter: 
gau, von Mublbaufen bis an die Neffe, bildete; noch mehr 
weſtlich endlich der Tuppnisgau, Hörfelgau, Ilmengau :c. 
Ill. Thüringen unter den deutſchen Kai ern (908 
— 1135). a) Unter den fächf. Kaifern (908— 1024). Dito 
der Erlauchte, Herzog von Sachſen, ob er gleih nicht Her⸗ 
zog von T. war, nahm fich doch nad des Herzog Burkhards 
Tode thätig des Sandes an, Sein Sohn, Heinrich der 
Bonler, hatte durd feinen längern Aufenthalt in T. fi 
die Liebe der Bewohner erworben und wenn gleich Konrad I, 
von Franken, als deutſcher König, nah Otio's Tode Hein- 
rien T. abnehmen und «6 feinem Neffen, Bardo, geben 
wollte, erbielt Heinrich fi) doch Fräftig im Befige des Can: 
des, und als er fpäter deutſcher König warb, blieb immer 
3, ihm vorjüglich liebz unter feiner Hand blübete es 
wieder zum Mohlftande auf. Heinrich ftarb 936 und ihm 
folgte fein Sohn, Otto der Gr., als deutſcher König. Une 
ter dieſem entftanden die Markgrafen von T.; wovon ber 
erfte Günther war, doch verlieren fie ſich gegen das 11. 
Jahrh. wieder in ber Gefchichte. Heinrich I1., der 1024 
ftarb, war der legte der fächf. Regenten Ihüringens; b) Un> 
ter den falifchen Kaifern (von 1024 — 11235). Durch Kor: 
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rad IT. fam nun T. wieder an Franken, aber nicht mit uns 
mittelbarer Abhängigkeit. 1036 —— ein fraͤnkiſcher Edel⸗ 
mann, Ludwig, ein bedeutendes Stud Land am tbuͤringer 
Walde, machte es urbar und nahm feinen Sig in Schaum: 
burg, er befeftigte feine Macht durch feine Bermählung mit 
Edcilie a. d. Braunschweiger Haufe, die ihm era eo ae 
zubrachte. Er ftarb 1056 und ift der Stammvater der Sands 
grafen von 3., fein Altefter Schn, Ludwig der Springer, 
erbielt feine Länder, fo wie der jüngere, Beringer, das muts 
terlihe Gangerhaufen. An dem Kriege, der 1069 in T. 
fih gegen Kaifer Heinrih IV. entfpann, und in dem dieſer 
endlich dur des Papftes Gregor VII, Bannftrab! unterlag, 
hatte Ludwig II. (der Springer) wenig Shell aenommen, 
fondern fich lediglich mit der Verbefferung feines Landes 
befchäftigt. 1070 hatte er die Wartburg gebaut und Eife: 
nach wieder bergeftellt; er baute an der Unftrur das Schloß 
Neuenburg, die Stadt Freiburg, und nad feiner Entkom— 
mung von Giebichenftein das Klofter Reindardtebrunn. 
Nach mebren Unruben gewannen die Baden in T. mit Hein: 
richs V. Zode 1225 eine aany andere Geſtalt. IV, T. un: 
ter Landgrafen (von 1130 — 1240). Bon Ludwig des 
Springers Soͤhnen blieb nur Ludwig I, übrig, Er erbielt 
außer dem väterlihen Erbe noch dur Wermählung viele 
@üter in Heflen, 1130 wurde er auf dem Meichstage zu 
Quedlinburg juerft in alten Documenten als Landgraf er: 
waͤhnt. Er farb obne Erben und fein Bruder, der Afatje 
ref Hermann I. folgte ibm als Sandgraf. Der Erjbi: 
of v. Mainz u, die @eiftlichkeit fuchten Hermanns Macht 
u unterdrüden, doch gelang es ihnen nicht. Grin Wan: 
elmuth in feinen Bundesverträgen brachte feinem Lande 
viel Nachtbeil und ols er Friedrichs I. Partbei ergriff und 
Dtto IV, an ihm ſich rächen wollte, fanden viele Edle ae: 
gen ihn auf. Nur als Otto's Heer ſich trennte, gelang 
es Friedrich II, S. vom Feinde zu befreien und Hermanns, 
1216 erfolgter, Sod machte glüclicherweife dem Uebel ein 
Ende, Er war nicht obne Berdienfte um das Land, befons 
dere um Eifenah und Gotha, auch war er ein Goͤnner der 
Dichttunſt, unter ibm fiel der Sängerfricy auf der art: 
burg vor. Ihm folgte Ludwig IV, (der Heilige); er war bei 
des Vaters Sode nur 15 Jahre alt und trar erſt 1218 die 
Megierung an, Zu Unfange derfelsen batte er einen bar: 
ten Strauf mit dem Erjbifchofe von Mainz, der ibn in 
den Bann that, doch zwang er diefen bald zur Aufhebung 
deſſelben; er baucte das Schloß Schauenforft jwifchen Orlas 
munde und Rubolftadt. Auf einem Zuge, den er mir dem 
Kaiſer nad Paldftina machen worte, ftarb er 1228 ju 
Dtrante. Während feiner Reife hatte er feinem Bruder, 
8: Raspe, die Regierung übergeben, der fie auch 1242, nad 
udwigs Sohnes, Hermanns II., Tode antrat, 1246 ward 
er deutfcher König und ftarb 1248; mit ibm erlofch die Li: 
nie des alten landgräflihen Stammes, der 118 Jahre lang 
T. beberefcht hatte. V. T. unter Sandgrafen aus 
dem Haufe Meißen (von 1248— 1482), Wach Heins 
rich Raspe's Tode entfpann fich ein Streit unter mehren Com⸗ 
petenten auf T., unter denen befenders Sopbia, Pudmwigs 


IV. Zochter, vermädlt mit Heinrich II. von Lothringen und 


tbüringifche Erbfolgetriea, der 9 Jahre waͤhrte. Wach befs 


fen Beendigung war 1362 Albrecht der Unartige, Landgraf | 


von T., der durch fein unedled Benehmen gegen feine Ge⸗ 
mablin Margaretbe und feine beiden ebelichen Söhne, Frie⸗ 
drich mit der gebiffenen Wange und Diegmann befannt ift. 
&r Ichte in fortwährendem Zwiſt mit feinen Söhnen, und 
da die legtern in des Waters Wertragsvorfhläge ju Guns 
fien feines unchelichen Sobnes, Apitz, fo wenig wie bie 
tbäringifdhen Großen einmwiligen wollten, entichloß ſich Als 
brecht, T. ju verfaufen und 1294 faufte «6 Kaifer Adolph 
von Nafau für 12,000 Mark Silbers. Die Thüringer weis 
gerten fi, dem Kaiſer den Eid zu leiften und es erfolgte 
1295 und 1296 ein verwüftender Krieg. Adolf farb 1298 
und T. wendete fich wieder feinem rechtmäßigen Erben zu, 
Friedrich m. d. g. W. nahm nad der Ausföbnung mit 
Albrecht, und nad Apigens Tode, tbätinen Anrbeil an der 
Regierung, aber doch erft mach feines Waters Tode fab er 
fich im fihern Beſih von T., das durch Meißen und Dfter- 
land nach Diegmanns Tode vergrößert worden war. Er 
ſtarb 1324 und fein nod unmündiger Sohn, Friedrich II., 
folgte ibm. Heinrich Reuk von Plauen, als deſſen Bor: 
mund, teiftete viel Gutes für T. Fricdrich war faft immer: 
mährend in Kriege und Streitigkeiten vermidelt, vergrößerte 
ater fein Sand theils durb Kauf, theils durch Eroberun: 
aen u, ſtatb 1349 mit Hinterlaflung von 3 Söhnen (Fries 
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drich, Baltbafar und Wilhelm), die fih verbanden, vereis 
nigt zu regieren; der jmweite Gobn, Friedrich II., führs 
te, vermöge des 1356 geſchloſſenen gorhaer Vertrags, die 
Regierung; er erbte als Schwirgerfobn des Grafen Heine 
rich von Kenneberg, die Pflege Koburg und flug fie zu 
dem gemeinfhaftlichen Sande; auch Schmalkalden erbielt er 
als Mitgift feiner Gemahlin unterpfaͤndlich; durch Kriege, 
Erbanfäue :c. vermehrten die Landgrafen ihre Herrfchaft 
bedeutend. Friedrich ftarb 1381 und binterlich 3 Söhne, 
Nach feinem Tode theilten fi Die Obeime in das Sand; 
Baltbafar erbielt T. und vermehrte die ibm jugcfalenen 
Sande durd feine Wermählung mit Margarerba, Burggraf 
Albrechts zu Nürnberg Tcchter, noch bedeutend, 1403 ſchloß 
Baltbafar mit feinem Bruder Wilhelm und feinem Neffen 
einen ee „daß die Befigungen einer autgefterbenen 
Linie am beide übrige Theile falen ſollten. Baltbafar ftarb 
1406 und ibm folgte fein Sobn, Friedrich IV. (der Einfaͤl⸗ 
tige), ein Auferft ſchwacher Fürft, er vermählse ſich mit 
Unna, der Tochter Guͤnthers XXIX. von Schwarjburg, der 
fih die Schwäche feines Schwiegerfohns zu Nupe machte, 
und die Regierung für ibn führte, auch unter ihm ward 
das Land vergrößert. Er farb 1440 und nun kam der 
Thron wieder an Meifien, und zwar an Wilhelm IL, Ens 
fel Friedrichs Ul., während deflen Regierung manche Febs 
den und Streitigkeiten vorficlen, er ftarb 1 und mit ihm 
ſchließt die 5, Periode, VI, 3, unter Hergdgen (von 
1482 bis zu den neuchten Beiren). Wilhelm II, war odne 
Erben geftorben, daber fiel fein Fand an feine Neffen, 
Ernft und Albrecht; dieſe, die fehon ſeit 1464 Herren von 
Meißen waren , tbeilten im Jahre 1485 nun beide Pänder, 
wo Ernft den thüringifchen Shell und noch von Meißen 
einige Städte erbielt, fo wie aub Jena und 50,000 Guls 
den, Seitdem iſt T. fein Staat wieder geworden und als 
Theile des alten T. ftehrn nur noch Weimar, Gotha, Kos 
Se Meiningen und Altenburg. (Uebrigens f. — 


Thüringer Thor, iſt ein Paß in der Gegend von 
Edartöberga, im preuß. Sadfen, Rgbz. Merfeburg, im 
Edartsberger Kreife, am Urfprunge des Fluſſes Hafel, und 
wird als öftlicher Grenjpunft von Shüringen angenommen, 


Thüringer Wald, ein bedeutendes deutſches Waldges 
birge, «6 ftößr füdlih an das baierfche Fichrelgebirge und 
mweitlich an die Ruin, nördlich wird es flacher und geht 
öftlih durch den Frontenwald in das fſaͤchſiſche Erjgebirge 
über; feine Länge beirägt an 18 und die Breite über 3 
Meilen. Die bödften Spigen dieſes Gebirges find der 
Beerberg, der Infelsberg, der Blehberg, der Kulm und der 
Sieglig. Auf dieſem Gebirge fomobl als an den Spigen 
defielben liegen „die meiften Sachen : Erneftinifchen Länder, 
Fürftentbum Schwarjburg:Rudolftadt, ein Theil von Reuß, 


| der heſſiſche Kreis Schmalfalden und ein Theil von preuß. 


Sachſen. Auch mehre Rlüffe entfpringen auf dem th. ,, 
4 B. Die Werra, die Ilm ꝛc. Das Gebirge felbft beftcht 
aus Granit, Porphyr u. Tdenſchiefer Es bat Ueberfluß an 


‚ Holz, aber an manden Orten Außerft dürftigen Uderbau, Als 
Brabant, ſich auszeichnete; dur fie entftand der unglüdliche | 


| 


' gab „Anſichten vor Urben und feinen Dentmalen 
183 82 


Hauptmetall findet man Eiſen, und die Bewohner treiben 


' viel Hünen- und Bergbau, —— — und 


etwas BViedjucht nebſt Holidandel. 
Thduringiſcher Kreis, war vor 1815 ein Theil des 
Königreihe Sachſen, er enthielt 63 OMeilen und batte 
180,000 Einw., die Hauptfladt war Bangenfalja. 17, 
Spürmer, Iofepb, ward 1789 zu München geboren, 
war Architelt, machte eine Kunftreife nac Griechenland A 
Rom 
83 —236" heraus; mir Errft Fries radirte er 1824 die 
nordweſtliche Ueberfiht von Rom, vom Capitol aus gefe- 
den. Er ward Profeffor an der Bauſchule in Münden und 
ftarb 1833, 24. 
Tbugs (Pbanfeguren, Kodbonds), eine in Dftindien 
eriftirende, gewiſſermaßen religiöfe, Räubergefetfaaft, bie 
eine Goͤttin Kalie oder Bhawenie, verebren, die in der Nähe 
von Mirzapur einen ordentlihen Tempel bat, Dieſe Göts 
tin gebietet ihnen, vom Maube zu leben, keine Lebenden 
fondern nur Todte zu berauben, aud feinen Todten unbes 
raben zu laſſen, daber fie die in ihre Hände fallenden Reis 
fanden auf eine Außerft ſchnelle Art erwürgen. Sie haben 
ihren Anführer, ihre befondern Wuͤrger, ihre ——— 
welche die Reiſenden geſchickt an die zu idrer Abſicht be— 
quemften Orte ju locken wiſſen, auch einen beſondern Tod⸗ 
tengräber. Ihre Gelſellſchaften beſtehen oft aus WOo Mann, 
Uekrigens hat ihre Religion mit der der Hindus Aehnlich⸗ 
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rad IT, fam num T. wieder an $ranfen, aber nicht mit un: 
mittelbarer Abhängigkeit. 1036 kaufte ein fränfifcher Edel: 
mann, Ludwig, ein bedeutendes Stüd Land am tbüringer 
Wolde, machte es urbar und nahm feinen Sig in Schaum: 
—* befeftigte feine Macht durch feine Vermaͤhlung mit 
a. d. Braunschweiger e, die ihm San 
ubrachte. Er farb 1056 und tft der & 
Hrafen von 3., fein Ältefter Schn, Tu der Springer, 
erbielt feine Länder, fo wie der jüngere, Beringer, das mut 
terlihe Sangerbaufen, An dem Kriege, der 1069 in 2. 
fih gegen Katfer Heinrich IV. entfpann, und in dem bdiefer 
endlich durch des Papftes Gregor VII, Bannftrabl unterlag, 
batte Ludwig U. Der Springer) wenig Theil genommen, 
fondern fich lediglich mir der Verbefferung feines Pandes 
beichäftigt. 1070 harte er die Wartburg gebaut und Eife: 
nach wieder bergeftellt; er baute an ber 
Neuenburg, die Stadt Sri Fre 
mung von Giebidhenftein db: Fre 
Nach mebren Unruben gewanr 7 FE ne 
richs V, Tode 12% eine o ander Aral IV. DW 
ter Randgrafen (vom In EEE 
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= nn Heffen wire — jr 
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Ende, Er mi 7 
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burg vor, Ihm ; Eilige)> 1 war ie) 
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ten Strauß m Act we ale 
den Bann thai { ar r 
deſſelben; er ba - 664 
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Katfer nab Pı 976 ı 
Otranto. Mät Eu 
8; Raspe, die R 2 
udwigs Sohne de apiral 4 
er deutfcher Köı ir ihm ar 
nie des alten la 4 
T. beheriſcht b 
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rich Raspe's So 
petenten auf 3 
IV. Socter, ve 
Brabant, fib au 
tbüringilche Erl 
fen Beendigung 
von T., der di 
mahlin Margaret 
drich mit der ge 
Er lebte in fort! 
da bie legtern 1 
fien feines uneb 
thäringifchen Gri 
bredht, S. ju ven 
von * für 1 ‚ % 
erten fi, dem. , u. ww zu iniften Und e8 erfolgte 
1295 und 1296 ein verwüftender Krieg. Adolf ftarb 1798 


und S. wendete ſich wieder feinem rechtmäßigen Erben ju. 


Rriedrih m. d. g. W. nahm nad der Musföbnung mit 
Albrecht, und nach Apigens Tode, tbätigen Untbeil an der 


Regierung, aber doch erſt nad) feines Waters Tode fab er | 


fih im fibern Befip von T., das durch Meifen und Dfter- 
fand nah Diezmanns Tode vergrößert worden war, Er 
farb 1324 und fein noch unmündiger Sobn, Friedrich U., 
folgte ibm. Heinrih Reuk von Plauen, als deflen Vor: 
mund, feiftete viel Gutes für T. Friedrich war faft immer: 
mäbrend in Kriege und Streitigfelten vermwidelt, vergrößerte 
ater fein Fand theils durb Kauf, theils durch Eroberun: 
aen u, firrb 1349 mit Hinterlaffung von 3 Söhnen (Fries 


Thüringer Thor — Thugs 


drich, Baltbafar und Wirhelm), die fih verbanden, vereis 
nigt zu regieren; der jmeite Gobn, Friedrich II,, führs 
te, vermöge des 1356 gefälofenen gordaer Wertrags, die 
Regierung; er erbte als Schwirgerfohn des Grafen Seins 
rich von Henneberg, die Pflege Koburg und flug fie zu 
dem gemeinfhaftlihen Lande; auch Schmalkalden erbielt er 
als Mirgift feiner Gemahlin unterpfändfic; durch Kriege, 
Erbanfäle ıc. vermehrten die Landgrafen idre Herrfchaft 
bedeutend. edrich ftarb 1381 und binterlich 3 Söhne, 
Nach feinen Tode teilten ſich die Obeime in das Land; 
Baltdafar erbielt T. und vermehrte die ihm jugefallenen 
Sande durch feine Wermählung mit Margarerba, Burg ii 
Atbrechts zu Nürnberg Scchter, noch bedeutend. 1403 AR 
Baltbafar mit feinem Bruder Wilbelm und feinem 

einen Erbeeriraa, dak die 
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uw piujsiror an der Vauſchule in München und 
| ftarb 1833. 24. 

| Tbugs (Pbanfeauren, Kodbonds), eine in Dftindien 
eriftirende, gewiſſermaßen religiöfe, Räuber eſellſchaft, die 
eine Goͤttin Kalie oder Bhamwanie, verebren, die in der Nähe 
von Mirzapur einen ordentlicen Tempel bat, Diefe Goͤt⸗ 
tin gebieret ihnen, vom Raube zu leben, keine Lebenden 
| fondern nur Sodte zu berauben, aud keinen Todten unbes 
graben zu laſſen, daber fie die in ihre Hände fallenden Rei⸗ 
fenden auf eine Außerft ſchnelle Art erwürgen. Sie haben 
ihren Unfübrer, ihre befondern Würger, ihre —— 
| melde die Keiſenden geſchiat an die zu idrer Abſicht bes 
quemften Orte ju loden wiſſen, aud einen befondern Tod⸗ 
tengräber. Ihre Gelellſchaften beftehen oft aus 200 Mann, 
Ustrigens hat ihre Religion mir der der Hindus Aehnlich⸗ 








Thugut — Thunberg 


keit und ibre Secte ſoll bald mach Erſchaffung der Welt 
— fein, Jeht ſucht man fie gänzlich — 
en, . 
<bugut, Fram Maria, Freiberr v., ward 1734 zu Pin; 
get ‚tanı 1752 in die oriental. Academie nadı Wien, Schon 
754 wurde er als Dolmetfchergebülfe mit. der Geſandtſchaft 
nach Genftantinopel gefhidt, ward 3 Jahre nachher Dol: 
merfher und 1769 Gefhäftsträger bei der Pforte, 1770 
kaiferliher Hofratb und Internuntius, Wegen feines be- 
tonnenen und Hugen Benebmens warb er von der Kaiferin 
1774 in den Freibermftand erboben und erbiclt das Com: 
mandeurtreug des Stepbansordens. Nachdem er mebre wich: 
tige Staatsaufträge jur völligen Zufriedendeit feines Hofes 
*** hatte, ward er 1794 wirklicher Mintfter der 
auemwärtigen Angelegenheiten, als welcher er fih auch au: 
Ferordentlih auszeichnere, Im I. 1800 jog er fi von den 
Staatsgefchäften zurüd, lebte theils auf feinen Gütern 
in Ungarn, theils in Preßburg und Wien und ftarb zu 
Wien 1818, 19. 

Thuillier, Vincent, ein geiftreicher Benedictiner, geb. 
1685, zeichnete fi in der Theologie und Philofopbie aus; 
er lebte zu Saint Germain und ftarb 1736. Er uͤberſetzte 
ben Polgbius; außerdem gab er noch heraus: Ocuvres post- 
humes von Mabilon und Ruinart, 3 Bde,, Paris 1724; 
Histoire de la nouvelle &dition de St, Augustin, donnee 
par les Benedictins, Paris 1736 u. m. U, 8. 

<huin, Stadt im Königreihe Belgien und im Bejirfe 
Eharleroi der Provinz Hennegau; liezt am Einfluſſe der 
Biemelle in die Sambre und bar über 3000 Einw. 17, 

Thukydides, war der größte Geſchichtſchreiber der Gries 
den, er wurde 471 Jabre vor Ehr. geboren, Bon väterlis 
ber Seite ſtammt er aus einer Herricerfamilie und war 
ein Schüler des Anaragoras, Er war Anfangs ardenienfis 
ſcher Retdberr, ward aber auf 20 Sabre verbannt; während 
Diefer Zeit lebte er in Aegina, in Italien und in Sicilien, 
rößtentbeils aber in Shrafien, wo er die Materialien zu 
en GSeſchichte ſammelte. Er fol in Shrafien von Räus 
bern ermordet worden fein. Wir Haben von ihm die fchone 
Geſchichte des peloponn, Krieges, erfte Hälfte, deren Werth 
anerkannt it. Die erfte Ausgabe davon erſchien ju Bene: 
dig bei Aldus 1502 Rol.; v. I, Camerarius, Baſel 1540; 
neuer von Nephytos Lucas, in 10 Boͤn. Wien 1806 (mir 
neugriech. Commmentar) u, m, %.; feine Reden von Bauer, 
Seipjig 1759. T. wurde in das Pateinifche überfegt von 
Laur. Valla, 1452, von Aemil. Portus 1592. die Reden von 
3.9. Reiste, Leipiig 1761, franiöl. von Senflel, engliſch 
von Blomfield, 3 Bde., London 1829, u. v. m. Nachrich⸗ 
ten über T. findet man ſchon bei den Alten, J. B. bei Dio— 
nofius von Halifarn. Siche K. W. Krüger, Unterfugungen 
über Das Leben des Thufydides, Berlin 1832, 3. 

Shulden, Theodor von, 1607 ju SHerjogenbufch geb,, 
war ein niederländ, Hiftorienmaler, Schüler von PP. Rus 
bens und deſſen Gebülfe an dem Gemälde der Gefchichte der 
Maria Medicis im Palais Luxemburg ju Paris. Er malte 
auch Fleinere Bilder in Teniers Manier, ward 1638 Dis 
rector der Academie zu Antwerpen und ging dann nach Her: 
sogenbufch ; es gelang ihm befonders gut, Pandfchaften und 
Arcitlturgemölde anderer Maler ju ftaffiren. Er ftarb ges 
gen das Ende des 17, Jabrb. 24. 

Thule (alte Geogr.) ein unbeftimmter Ausdrud für das 
Außerfte Land oder die aͤußerſte Infel imMorden, daber auch 
alle Verfuche, die Lage von Thule ausjumitteln, vergeblich 
find. Einige baben es für Island gebalten, andere für die 
Sherlands:Infeln, und zwar für die größte derfelben, Mains 
land, wieder andere für Norwegen :c. 7. 

Thun, Stadt im Canton Bern, in reijender Lage, am 
Uarflufle, der aus dem Shuner See tommt, mir 3700 Eins 
wobnern, einer Mititärihule und einem Echloffe. (Hiezu 
der Stahlſtich) 

Zhunberg, Karl Peter, 1743 zu Iönföping in Schwer 
den geb., fiudirte in Upfala unter Pinne Naturgefchichte, 
1772 ging er als Aryt im Dienfte der holdnd.:oftindifchen 
Compagnie nah dem Gap, wo er das Innere des Landes 
unterfuchte, dann 1775 nach Batavia und von da mit der 
bonänd, Gefandefhaft nach Japan. 1778 kehrte er nad 
Schweden jurid, mit den reichen naturmwifienfchaftlichen 
Schägen, die er, über Japan befonders, gefanımelt hatte, 
und der liniverfität ju Upfala ſchenkte, wo fie ald Museum 
Thunbergianum ſich befinden. Nun mward er dort Profefs 
or der Botanik, als 1784 der jüngere inne ftarb, dann 

itter und endlich Eommandeur des Wafa: Ordens; er farb 
1828, $,6 Reifen find allgemein belannt und von Gelehrs 
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Thunfiſch — Thurmherr 


ten geſchaͤht, auch in das Franzöf,, Holänd. und Druriche 
überjtgt; feine Flora Japonica fanı ebenfalls, Leiprig 1784, 
deutfch berauf, die Flora capensis und feine Dijjertationen 
find gleichfals befannt, 17. 
Thunflfch, eine gu der Mafrelenfamitie gebörige Gats 
tung von Rifchen. Die für Handel und als Nabrungemite 
tel wichtiafte Urt davon ift der fogen. Tlıynnus vulgaris 
oder Scomber T. (n. Eupier), er zeichnet fi dur 8-9 
goldgelbe Rebenftoflen aus, ift oben ftahlblau, unten filbermeiß 
und wird fehr did, Er naͤhrt fi von kleinern Fifchen, 
Seine Größe varlirt nad dem Alter von 1—? Zuß bie zu 
3—5 Ellen, wo er dann er 1000 — 1800 Pfund wiegt. 
Sein Aufenthalt ift bauptfählih das Mittelmeer und das 
ſchwarze Meer, aber er kommt auch in die Nordſee. Am 
Frühjahr zieht er fchaarenmweis in die Flufmindungen , um 
u laichen. Der Zang des 3.8 iſt, an den Küften des Mit: 
telmeeres befondere, fehr wichtig und in Sardinien, an den 
italienifcben und ſean. Küften ein ordentliches Boltsfeft, da 
derfelbe fehr bedeutend iſtz in Sardinien werden jährlich 
an 45,000 Stüd gefangen, Er wird theils frifch verfpeift, 
theild marinirt oder aelatıen verſchidt. 5. 
Thunmann, Iobann, ein Schwede, 1746 in Süder⸗ 
mannland ged,, ftudirre in Upfala, vorzüglich Gefchichte, 
tam darauf nah Greifswaldt, ven da ale Profeflor nach 
Halle und ftarb 1778, Er fhrich: Kecherches sur Uhi- 
stoire ancienne de qnelques penples du Nord, von Bits 
fching, Berlin 1772, berausgegeben; De confiniis histori- 
cae et poeticae orationis, Kalle 1772; Die alte poctiiche 
Piteratur des Nordens, Sale 1775 u. A. m. 18. 
Thur, ein bedeutender Fluß, der im ſchweijer Canton 
St, Gallen bei Wiltbaus entfpringt, den Nedar, bie Blatt, 
die Sitter und die Murg aufnimmt und bei Andelfingen 
im Canton Zürich in den Rhein fält, 17. 
Thurgau, ein Canton der Schweiz, der früber zu den 
8 alten Cantonen gebörte, fräter aber feit 1798 felbititäns 
dig ift und demofratifche Regierung hat. Er grenit an Bas 
den, an den Bodenfee, an Sr, Gallen, Züri und Schaff—⸗ 
baufen, enthält an 16 OM., hat feine hoben Alpen, nur 
der Hörnli fft 2500 Ruß hoch. Die Thur bewäflert ihn, 
gegen Schaffbaufen und Baden macht der Rhein die Orens 
je, auch iſt bier der Bodenſee und einige Meinere Seen im 
Innern. Die Einwohnerzahl wird auf 83,000 geſchaͤht, 
fie treiben Mein» (Seewein) und Uderbau (Flat, Hanf), 
Biedzucht, Fiſcherei und Handel mir Landes⸗ und Induftries 
producten, Alle Bürger des Eantons haben gleiche Rechte, 
Ein großer Rath, der alle 4 Jahre zur Hälfte abwechſelt, 
iſt zu Frauenfelde; auch eriftirt noch ein Meiner Rath von 
9 Perfonen, wovon alle 3Jahre 3 neu gewählt werden. Sie 
baben 2 Fandammänner, einen reformirten und einen fatbos 
liihen. Jede Gemeinde bar ibren Ammann und ihren Rath ; 
jeder Kreis (deren es 32 giebt) einen Kreisammann und 
Kreisgericht , jeder Bezirk (deren 8 find) ein Beyirkögericht, 
Auch eriftirr Eriminals und Obergericht; Kirchenangelegen⸗ 
beiten fteben unter dem Kirchenratd (aus beiden Eonf 
nen gewäblr) und Schulen unter dem Schulrath. Haupt⸗ 
ftadt det Cantons ift Frauenfeld. 17. 
Thurheim (Turhbeim), Ulrih von, ein befannter 
Minnefänger des 13. Dabrbunderts; er und Wolfgang 
von Eſchenbach Ddichteten den Wilhelm v. Oranfee (Drange), 
T. verfaßte den 1, u, 3, Theil und Eſchenbach den 2, 
1.u.2, lam beraus von W. I. €, ©, Casparfon, Eaffel 1781 
— 1784 4. Bodiners Wilbelm v. Dranfee, Frankfurt und 
Leipiig 1774, 4. ift eine Nachabmung davon. 21. 
Thurm, Tbirme im Allgemeinen dienen jur Verzierung 
von Kirhen, Karbbäufern, Schlöffern sc. Bor der Erfin— 
dung des Schickpuloers waren fie, rund oder vieredig, an 
den aͤußerſten Seiten der Stadtmauern, öfter über diefe her⸗ 
vorrogend, angebracht; fpäter entftanden aus ibnen die Ba⸗ 
ftionen; aub Vauban wendete Thuͤrme, unter dem Namen 
Bollwerlethuͤrme, an. 1830 ließ Eridersog Marimilian v. 
Deftreih Thuͤrme von ? Stod unter und 1 über der Erde 
erbauen, als Freftungswerfe. In England wurden zu Wir: 
theidigung der Küften Thuͤrme, unter dem Namen: Martels 
los, angelegt. — Auch Gefaͤngniß in Geftalt eines T. — 
Gerüft von Hol; auf Elepbanten, um die Schügen jur Jagd 
oder im Kriege aufzunehmen. — Im Orgelbau die größten 
sinnernen Pfeifen, — In Kienrußbrennereien der leinene 
oder wolene Aufſatz auf den Defen, in welde der Kienruß 
ineinfädt, 14 


Ihurmberr, in alten Reiten der Beamte, welcher die 
* über die in den Thuͤrmen befindlichen Oefängnifle 
atte. 16. 


Thurneifer — Thurn und Zaris 


Shurneifer(auh Thurmhaͤuſer zum Thurn, Leonhard), 
ward 1531 zu Bafel geboren, eines Goldfhmieds Sohn und 
feldft Goldſchmied. mußte wegen einer verfuchten Gold⸗ 
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verfälfhung Bafel verlaffen, durchwanderte Deutichland, Eng⸗ | 


land, Srantreih und Rußland, kam endlich — Erjderjog 
Serdinand, Bruder Marimilians 1558 ale O 

tgroler Bergwerle. ‚viel 
Reichthuͤmer. Sein unrubiger Geift trieb ihn wieder in die 
Welt binaus, nah Schottland und den Orkaden, bier unter: 
fuchte er die Dleiminen, bereifte auch Spanien, Portugal, 
Aethiopien, Aegypten, Arabien, Paläfiina u. f. m., machte 
im Orient den Urzt, u. kehrte 1569 nach Deutfchland zjuräd, 
wo er nun als Wunderdoctor, Uftrolog und Magicus aufs 


| 


erauffeder der | 
Hier erwarb er fih bis 1560 vice 


trat. In diefer legten Qualität fam er in die Dienfte des | 
Bifhofs von Münfter und des Kurfürften von Brandens | 


u war des legten Leibarzt und Guünftlin 
in Ber 


lin eine Druderei für feine aldhymiftifchen Werte, 


s er errichtete | 


| 


auch ein Polyglottenleriton in 32 europäifhen und 


ab 

83 afiatifchen Sprachen beraus, fo wie u Age 
Kalender. Er ging fpäter nach Italien, we feine aldyimift, 
Safpenfpielertünfte viel Aufſehen machten, doch batte er 
bereits fein Unfeben verloren und flarb endlich 1596 in 
Köln im Klofter, Er fchrieb: Archidoxa, darin ber rechte 
Lauf und Heimlichkeit der Planeten, Geftirne und des 
ganzen Firmaments, in 8 Büchern an Tag gegeben, 
Münfter 1569 u. 1575; Quinta essentia, das ift die hoͤch⸗ 
fie Subtilität, Kraft und Wirkung der Mebdicin und Alche— 
mie, Muünfter 1570 und — 1574; Prokatalepsis oder 
Praeoocupatio, durch 12 verfhiedentliche Tractaten gemachte 
Harnproben, Frankfurt 15741; Onomasticum polyglottum, 
Berlin 1572; Historia, sive descriptio lantarum omnium, 
Berlin 1583; Alchymia magna, ebd, , und — 


“ fie auch die Priefter, 


urn | 


und niederländifches Fürftenhaus, das mit den —— 


Saflis feinen Urſprung im 12, Jahrhundert bat. T 


Sour, u. Saris ward aus dem italienifchen Saffi oder 
Saffo gemacht. Aus diefer Familie find zu merken: 
Roger J., ein Zaffi, 1452 Oberjägermeifter Kaifer Fried⸗ 


c) in Italien, die * u denen Torquaäto Tafſo gehört, 
faft ausgeftorben; d) in Throl, wovon noch mebhre Zweige 
da find, Eine jept noch in Balern blühende gräfl. Linie, 
mmt von Johann von Taxis, dem 3. Bruder Franz |. 
eonbard v, Saris, 1564 Poftmeifter in den Niederlan: 
den, 1595 Generalreihspoftmeifter, 1 


Generalreihspoftamt 1615 als Mannlehn, «6 ward von 
Ferdinand II. fpäter auch in ein Weiberlehn verwandelt, 
Er ward 1621 Reichsgraf und farb 168, Sein Sohn, 


teuricher Reichsfrei⸗ 
berr, ftarb 1612. Sein Sohn Leonhard befam zuerft das | 


Lamoral Elaudius Franz, farb 1677, und defien ' 


Sohn, 
Spanien 
und die ihm 1680 verliebene 
zum Fürftentbum gemacht. 


—— Alexander, ward von Karl II, von 


atfer Leopold 1. erbob ibn 


1 in den fpanifchen Fürftenftand erhoben, | 
errfhaft Braine le Chateau ' 


1686 in den deutfchen Meichsfüritenftand, er ftarb 1714, ı 


Sein Sobn, Fürft Unfelm Franz, der 1679 geboren 
ward, folgte ibm und ftarb 1739, Auf ibn folgte fein 
Sohn, FZärft Ulerander Frany, 1704 gen, er war 
Principal Eommifiär beim Reichsrage, refidirte in Regens⸗ 
burg, fam 1754 in den Meichsfürftenratb, ftarb 1770, 
Karl Anfelm, bes Bor. Sobn, auch Principal:Eommif: 
fär, kaufte noch die reichsunwittelbaren Herrihaften Dümer: 
tingen und Buffen für 2,100,000 Gulden, ftarb 1805, und 
batte für den verlorenen 2 am linken Rheinufer 
das ehemalige gefuͤrſtete 
ftenthum erhalten. Sein Sohn, Karl Alerander, 1770 
., folgte ihm 1805, er erhielt bedeutende Entfchädigungen 
fir die verlornen Pofteintünfte in dem jegigen Rhein: Preus 
ben, Baiern u. a. 
Krotos zyn im Großherzogthum Pofen, ftarb 1877, Der 
jegige Chef des Haufes ift fein Sohn, Marimilian 
Karl, 1802 geb. Sein Befisungen find: das Fürſtenthum 
Buchau, im Ganzen 13 [I Meilen und 35,000 Einwohner, 
das Fuͤrſtenthum Krotosjon, die gefürftete Grafichaft Fried⸗ 


amenftift Buchau, die Abreien | 
Marchthal und Neresdeim, und Mebres als eigenes Zur: | 


Preußen gab ibm 1819 das Fürftentbum | 





Thus — Fiberius 


berg⸗ Scheer, die Herrſchaften Eglingen, Grüngbeim, e 
dorf und Göffingen, die Herrſchaften Wöhrd, Erauf, 8 
ſent, Suljbeim, die Herrſchaften Chothieſchau, Ebronfto: 
wicz, Richenburg und Koichumberg in Böhmen, und die 
Domänen des ehemaligen Pe ums Thurn und Zaris 
in Hennegau. 13. 19, 
Shus, hi die Hauptftadt des Bezirks Thus in der Pro: 
vin; Khoraſſan in Perfien, am Zluffe Shus, mit Schloß, 
vielen Mofcheen, dem Grabe des Imam Riza, Fabriken 
von Seiden⸗ und Baummollenwaaren, Leder u, dergl., der 
dort gemachte Sammt ift der befte Perfiens, Die Stadt 
bat 40,000 Einw, 17. 
Thyſius, Anten, 1603 ju Harderwpf geb., ftudirte in 
Lenden, wo er 1635 Profeffor u. nad Heinfius Tode, 1655 
Bibliotdefar ward, flarb 1665... Er gab michre alte Klaf: 
ter heraus, und ſchrieb De magistratibus Atheniensium 
enden 1645; Compendium historiae batavicae 1645; 
Historia navalis, ebend. 1657 u. m. 4. 6. 
Tiara, war, befonders bei den Perfern, eine gewöhnliche 
Bededung des Kopfes, ungefähr wie der Surban der 
$ürfen; ke beftand aus einer Urt Meinen, runden Hut oder 
Müge, mit einer Binde berum, und bededte nur den bin— 
teren Theil des Kopfes. Eine andere Urt davon war grade 
aufftehend mit einem gabe fpig zulaufenden Zipfel, dies 
war Auszeichnung der Könige, und bei den Phrygiern trus 
Daber die jegige T. oder drei⸗ 
ache Krone des Papftes, welche die dreifache Herrſchaft des 
Papftes bezeichnen fol, nemlich über die fireitende, die eis 
dende und bie fiegende Kirche, ober über die Seelen auf 
Erden, im Fegfeuer und im Himmel. . 
Siara, Petrejus, war 1514 in Friesland geb., eigents 
lich ein Arzt, der aber ——— ſich mit Philoſophie, Mas 
thematil und griechiſcher Sprache befchäftigee. Er war 
Dürgermeifter in Franeder, ward aber 1575 in Leoden Leh— 
rer der griechijchen Sprache und 1585 daffelde in Franeder, 
wo er 1586 ſtarb. Er — lateiniſche Ueberſezungen her⸗ 
aus: von Platons Sophiſta, Loͤwen 1533; von Euripides 
Medea, Utrecht 1543; von den Gnomilern, Sraneder 1589, 
und mebre Sedichte. 6; 
Siarini, ein gefhägter Maler, geb. 1577 ju Bologna, 
aus der bolognefer ule des Caracci und des florentini- 
ſchen Paffignano, Seine Gemälde, deren über oͤffent⸗ 
liche exiſtiren und ale Hiſtoriengemaͤlde find, zeichnen ſich 
durch lebbaftes Eolorit aus. Er ftarb 1668. 24. 
zibaldi, Conftanze, ju Dresden 1806 geb., wo ihr 
Bater als Tenorift angeſtelt iſt; Schülerin Benellis und 
eine der ausgejeichneteften Sängerinnen. Nach Abgang der 
Sontag ward ſie am königsft, Sheaterin Berlin engagirt, wo fie 
mit großem Beifall aufgenommen ward, eben fo bei ihren 
Gaftroflen in London. In Paris hätte fie das Mißgeſchich, 
in ber Rolle als Sancred dem Publifo nicht zu gefallen, 
die unangenehme Aeußerung diefes Misfalens vermochte fie 
das Theater zu verlaffen und in Bologna einen reichen 
Mann Namens Biagt su beiratben. . 
Siber, der große, bedeutende Fluß in Mittelitalien, der 
auf den Upenninen in der Gegend des Monte Vennio in 
Toscana entfpringt. Er gebt durd den Kirchenſtaat, fließt 
durch Rom und fält bei Dftia in zwei Armen in das 
torebenifhe Meer, Er bat mehre Nebenflüſſe. Er war 
zur Beit der alten Römer für jede Art Schiffe ſchiffbar, fo 
daß diefe bis zur Stadt fommen konnten; jetzt ift er nur 
von Perugia an, und bloß für Heine Edle befabrbar, 
(Hiezu der Stahlſtich.) 17, 
Tiberias (alte Geogr.), eine Stadt in Galilda, am 
weſtlichen Ufer des Sees Genefaretb, der nad ihr auch 
das Meer von Tiberias heißt. Bon Herodes Antipas er: 
baut und dem Siberius zu Ehren benannt, wurde fie bald 
febr bedeutend, und die Hauptſtadt von Galiläa, T, 
Tiberius, Nero, aus dem altrömifchen Gefchlechte der 
Claudier, war während des Triumvirats von der Partei 
des M. Untonius, Nach dem Frieden, der dem italienifchen 
Kriege folgte, ging er nah Rom juräd, trat feine Semah⸗ 
lin Livia dem Auguftus ab, und machte ihn augleich bei 
feinem Tode zum Vormund über feinen Sohn 3. und über 
das Kind, mit welchem feine Gemahlin fhwanger war, — 
T. Elaudius Nero, des vorigen Sohn, ward, nachdem 
Auguftus die Livia geheirather, von diefem erjogen, und 
nachdem fein Bruder Drufus und We, welche Yugus 
Rus zu feinen Nachfolgern beftimmt batte, geftorben was 
ren, nab Auguſtus Sode 14 Jahre nah Chr, römifcher 
Kaifer. Er war einer der größten, in der Gefchichte befanns 
ten graufamen Torannen, allen Ausfchweifungen u, Wols 
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Thurneifer — Thurn und Taris 


Thurneiſer (auch Thurmhaͤuſer zum Thurn, Leonbard), 
ward 1531 zu Bafel geboren, eines Goldſchuieds Sohn und 
felbft Goldiämied, Er mußte wegen einer verfuchten Gold- 


In, Bent verlaffen, durchwanderte Deutihland, Eng: | 


Sranfreih und Rußland, kam endlich zum Erzderzog 
and, Bruder Dreraitland 1558 als obeaufeer br 
Fi Bergwerle. Hier erwarb er fih bis 1 e 

—— Sein unrubiger Geiſt trieb ihn wieder in bie 
Welt dinaus, nah Schottland und den Orkaden, bier unter: 


uchte er die Dleiminen, bereifte auch Spanien, Portugal, 


hg seen, Aegnpten, Arabien, Palaͤſtina u. f. w., machte 
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Principal: Commiflär bei. © ,; 
burg, fam 1754 in den — as: ee, Mate 9030, 
Karl Unfelm, des Vor. Sohn, aub PrincipalsCommif: 
fär, faufte noch die reihsunmittelbaren Herrſchaften Duͤmer⸗ 
tingen und Buffen für 2,100,000 Gulden, ftarb 1805, und 
batte für den verlorenen Poftertrag am linfen Rheinufer 
das ebemalige gefürftete Damenfift Buchau, die Abteien 
Marchthal und Meresbeim, und Mebres als eigenes Fur: | 
ſtenthum erbelten. Sein Sohn, Karl Alerander, 1770 
geb,, folgte ihm 1805, er erbielt bedeutende Entſchaͤdigungen 
für bie verlornen Pofteintänfte in dem jegigen Rhein: Preu⸗ 
gen, Baiern u.a. Preußen gab ibm 1819 das Fürftentbum 
Krotos zyn im Großberjogtbum Poſen, ftarb 1877, Der 
jetzige Chef des Haufes ift fein Sobn, Marimilian 
Karl, 1802 geb. Sein Befisungen find: das Fürſtenthum 
Buchau, im Ganzen 13 TO Meilen und 35,000 Einwohner, 
das Fürftentbum Krotosjon, die gefürftete Graffchaft Fried: 
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Thus — Ziberius 


berg» Scheer, die Herrſchaften Eglingen, Grüngbeim, Heu: 
dorf und Göffingen, die a ash Siuf, Be 
fent, Suljbeim, die Herrfhaften Chorbiefhau, Chronfto: 
wicz, Richenburg und —— in Böhmen, und die 
‚ Domänen des ehemaligen F eflentdums Thurn und Taris 
in Hennegau. 13, 5 
Thus, if die Hauptftadt des Bezirks Thus in der Pro: 
vin, Kborafian in Perfin, am Fluffe Shus, mit Schloß, 
vielen Moſcheen, dem Grabe des Imamı Riza, Fabriken 
oe pe 2 ——— —* ü. Sehe x 
ort gemachte Sammt er beſte ens, * Stadt 
bat 4.000 Einw. * 17. 
Shofius, Unten, 1603 ju Harderwyl geb,, ftudirte in 
| enden, wo er 1635 rofefler u. nad Heinfius Tode, 1655 
Bibliothekar ward, farb 1665... Er gab mebre alte Klafs 
‚ fifer heraus, und ſchrieb: De magistratibus Atheniensium 
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vun. Guw wem Siderius zu Ehren benannt, wurde fie bald 
febr bedeutend, und die Hauptſtadt von Galilda, N 
Tiberius, Nero, aus dem altrömifchen Geichlechte der 
Claudier, war während des Triumbirais von der Partei 
des M. Untonius, Nach dem Frieden, der dem italieniſchen 
Kriege folgte, ging er nah Rom zurüd, trat feine Gemabs 
lin Livia dem Auguſtus ab, und machte ihn zugleich bei 
feinem Tode zum Vormund über feinen Sohn T. und über 
das Kind, mit welchem feine Gemahlin ſchwanger war, — 
T. Elaudius Mero, des vorigen Sohn, ward, nachdem 
Auguftus die Livia gebeiratbet, von diefem erjogen, und 
nachdem fein Bruder Drufus und Alle, welche Yugus 
ftus zu feinen Nacfolgern beftimmmt hatte, geftorben was 
ren, nab Auguſtus Tode 14 Jahre nach Chr, römifcher 
Kaifer. Er war einer der größten, in der Geſchichte befanns 
ten graufamen Torannen, allen Ausichweifungen u, Wol⸗ 
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Tiberius — Tibet (Gefhichte) 


Lüften ergeben. Sein Gänftling Sejanus fuchte, während | 
S, fi, um feinen Woläften zu fröbnen, nach Eapren zus | 
rüdgejogen und diefem die Megierungsgefchäfte übertragen 
batte, feinen Herrn noch in Graufamfeit und Berworfen: 
heit zu übertreffen. Endlih 31 Jahre nad Ehr. ward er 
von — Nachfolger Caligula ju Mifenum ermordet und 
die Welt von einem Ungeheuer befreit. 1, 
Siberius, Eonftantinus, war von Geburt ein Thraker. 
Juſtinus II, machte ihn zum Eäfar, und nad) deffen Tode 
regierte er mit ausgezeihnetem Ruhm, Er war glüdlicd 
in den Kriegen gegen die Perfer, wobei ihn Mauritius febhr 
unterftügte, den er deßbalb zum Eäfar oder Nachfolger 
erwäblte, und der nach feinem 582 n. Ehr. erfolgten Tode 
Kaifer ward. i 1. 
Tibet, das Wort iſt türfifh, beißt eigentlich Tüber; 
die Mongolen fagen Toͤbet, und fo giebt es mehre Ablei⸗ 
tungen Dirfes Wortes; von den Eingebornen felbft wird es 
Ducleahin genannt oder Schnerland. Es gränjt gegen 
Weften an Dſchaggatai u. Turfan, gegen Süden an Bor: 
der: und Hinterindien, gegen Oſten an Ehina, gegen Mor: 
den an die Mongolei und Heine Bucarei; man rechnet 277 
bis 35,000 IM. Das Innere des Landes ift noch nicht bins 
längli bekannt. Im 13. Iahrbundert gab Marco Polo 
die erften Nachrichten darüber, neuere Reifen dahin machten | 
unter andern Frayer und Jaquemont; auch der Mandarin 
Ma:&chau: Du giebt im Journal asiatique 1829 — 1830 
ſehr intereffante Nachrichten Aber T. Das Land ift im Ban: 
en meift gebirgig, befonders durch den Himalayab, der 
öher iſt als die Eordilleras in Amerika. Es entfpringen 
im Lande die größten Släfle, ;j. ®. der Ganges u. U. fo 
wie auch dort anfehnliche Seen fih finden. ®in Shieren iſt 
es reich, worunter die Kaſchemirziege und Moſchusthiere. 
Die Begetation fol im Ganzen nur durftig fein, Die 
Berge liefern allerhand Metalle, aber wenig Hol;, die 
Einwohner Ichen meift vom Pflanzenreide, lieben fat Ule 
den Trunk. Ihre Kleidung ift der mongolifhen und chines 
fifhen ähnlich. Ihre Wohnungen beſtehen aus Belten von 
aus Büffelhaaren gemahtem Fil,, und ihr Hausgerärb ver: 
räth wenig Luxus. Außer den Klöftern u. Feſtungen giebt 
es feine eigentlichen Städte, fondern nur Weiler, Bei ihnen 
ift Bielmaͤnnerei geſehlich erlaubt. Auch der Ehebruch ift | 
fein Berbrechen. Bon ibren Feſten ift das Neujahrsfeft 
(Zedro) das mwichtigfte, es dauert einen ganzen nat, 
Ihre Gefege übrigens find fehr fireng und den chinefiſchen 
nachgebildet. Ob fie wiſſenſchaftlich und wie weit gebildet 
find, weiß man nicht beftimmt, Ihre Künfte find blos mes 
I 





chaniſche. Ihre Bildhauer: und Malertunft leidet mit der 
europäifchen feine Bergleichung. In den Kiöftern follen 
fi) Bibliotbelen befinden, Ihr Kalender ift der chinefifche 
und nah Monaten berehnet. Faſt alle Tibetaner bekennen 
fih zur Buddha-Religion, bie mit der hriftlichen febr 
viel Aehnlichkeit bat, fie glauben Serlenwanderung. &s 
giebt wohl kein Reich in der Welt, wo eine größere Hies 
rarchie herrſcht als in 3. In den Klöftern, deren es um 
die Hauptſtadt Laſſa an 30,000 giebt, wohnen ganze Schaan: 
ren von Prieftern, u, der oberfte u, als Gottheit verehrte 
tft der Dalai-Pama, der, feit die Ehinefen 7209. v. Chr. 
Tibet unterjochten, ihr Hauptgott warb und neben ibm 
der Bogdo:fame, Der DalaisPama wohnt in Laffa 
und it ſelbſt das geiftliche Oberhaupt des — 2. 


Ehina, A 
Vier (Gefchichte) , die fruͤheſte Geſchichte Tibets ift meiſt 
in Duntel gebült oder mit vielen Motben verflochten, 
Es fol, als das eigentliche Hoch⸗LAſien, der Urfig des Men: 
hengefchlehts fein, Die indifhen u. mongolifhen Quel⸗ 
en geben wenig Ausbeute, feit dem 16. Jahrhundert find | 
die hinefifchen Nachrichten die volftändigfien. Nach einer | 
alten tibetanifhen Sage flammen die Einwohner von dem 
Aftın Sarmetfhin und deffen Weibchen Naticha ab, 
und dieſe Sage wird von Miffionaͤren nicht gan; unglaubs 
lich befunden; fie fagen, daß befonders die greifen Buddha 
Priefter wirklich viel Affenähnliches in ihren Zügen haben. 
Die Sage fheint ihren Urfprung darin zu haben, daß nach 
der indifchen Mythe Rama zu einem tibetanifhen Stamme 
auf dem KHimelanab geflüchtet fei, dem Könige Suter 
Dienfte geleiftet, und mit einem Here, das wegen feines 
mongolifhen, den Tibetanern ganz fremden Unfebens, Afs 
fen genannt wurde, unter Hanuman Ceyion erobert 
babe. An den Älteften Zeiten fol T, von Nomaden bewohnt 
gewefen fein und erft 740 v. Ehr. fefte Wohnfige gehabt 
kaben. Bon den Ehinefen werben dieſe Nomaden San: 
miao genannt, fpärer Khiang. Mach chineſiſchen Nachriche 
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Tibet — Fied 


ten führten die Ehinefen ſchon 1123 v. Ehr, mit den Khia 
Krieg. Im 3. Jahrhundert v, Eh; ward das heutige O 
ächtigen Stamm Duestfch 
bewohnt, der von 17 — 166 v. Ehr, von den KHiongenu 
gänzlich befiegt ward. Die Tibeter waren feit vielen Jahre 
bunderten in beftändigem Krieg mit den Ebinefen, balb 
Sieger, bald befiegt und nach 800 n. Ehr. foll die Ober: 
berrfchaft Chinas entichieden worben fein, feit 752 ift T. 
als chineſiſcher Schupftaat und integrirender Sheil des dis 
nefifhen Reiches erklärt. Im vorigen Jahrhundert ift zus 
erft die britifch=oftindifhe Compagnie mit S. in Berübs 
rung gefommen, als 1772 ein von T. abbängiger 
Rajab den im Schus der Eompagnie fiebenden Bürs- 
ften Bebar aus dem Fürftenthum Cooch vertrieben hatte, 
die Engländer nahmen fi des Fürften Behars an und 
vertrieben den Rajah, und diefer fuchte die WBermittelung 
des Dogdo:Pama, um die Engländer zu Einftellung der 
Seindfeligkeiten zu bewegen. Nach mehren feitdem vorgefals 
lenen Unruben bat nun der Kaifer von Ehina feine Herr: 
ſchaft über gan; Tibet bis am die Grenzen von Bengalen 
ausgedehnt; fpätere innere Unruben feinen die Macht des 
tiberifchen Bog do⸗Lama noch mehr eingefchränft zu vo. 


Sibet, wird aud ein fehr feines, wollenes, merinoartis 
ges Beug genannt, gewöhnlih 9—10 Wiertel breit. 4. 
‚ziberanifhe Sprade, die Kenntniffe, welche man 
bis jest über diefelbe in Europa befigt, find ziemlich unvoll⸗ 
fommen, Rur ein Wert haben wir, in dem fie befonders ber 
bandelt wird: Alphabetum Tibetanum von Georgi, Rom 
1762, 4., aber wenig zu gebrauchen. Mehr findet man in: 
Abel Remufar, Recherches sur les langues tatares, Paris 
18%, 4,, auch im Nouveau Journal asiatique T. IV. p. 
804 befindet fih eine Heine Wörterfammlung. Später gab 
1826 ju Serampore Schröter ein Wörterbu heraus, 9. 
‚Zibullus, Albius, ein altrömifcher Ritter und Elegiens 
dichter, ungefähr 60 Jahre v. Ehr. geboren. Seine Ge: 
dichte verrathen tiefen Schmerz Äber Untreue feiner Gelieb⸗ 
ten, und find voll warmer Empfindung, natürlicher Anmuth 
und in fhöner Sprache gefährieben, ir haben von feinen 
Elegien 4 Bücher; wovon die Altefte Yusgabe in Rom 1475 
erfhien; von dem meueren die von H. Voß, Heidelberg 
1811, von Huſchte, 2 Bde,, Leipzig 1819. Deutfche Ueber: 
fegungen gaben: Degen, Anſpach 1781 (profaifh); Strom: 
bed, Göttingen 1799 und neue Ausgabe 1825; franzöfifche 
von Mollevaut, zuis 1806 u. m. 9, 3. 
Zibur (alte Geogr.), das Heutige Sivoli, eine Stadt in 
Latium im Gebiete der Uequer, an beiden Seiten des Anio 
Zeverone) in einer reijenden Gegend, weßhalb fie auch ein 
ieblingsaufenthalt der vornehmen Römer war. Als ihre 
Gründer werden die Siculer angegeben, die fpäter von den 
Uboriginern und Pelasgern vertrieben wurden. Ein Theil 
der Stadt hieß fogar noch bis zur Seit der Römer Sicu⸗ 
lion. Nach der Vertreibung der fenonifhen Gallier, mit 
denen fich die Siburtiner verbunden hatten, gerietben fie für - 
immer unter die Herrihaft Roms. Geit den legten Seiten 
des rom, Freiftaats bluͤhte T. immer mebr, und befons 
ders dadurch, daß viele reiche und angefchene Römer die 
präctigften Bien in feiner Nähe anlegten. Das wiffen 
wir namentlich von Brutus, Caffius, Mäcenas, Quincti⸗ 
lus Varus, den Pifonen und Bopiscus. Bei weitem die 
rößte war die ‚mit verfchwenderifhem Luxus ausgeftattete 
ia des Hadrian, die 24 Stunden im Umfang gehabt 
haben fol. Die befcheidenfte von allen aber war wohl bie 
des Horaz auf der rechten Seite des Anio (Teverone) un: 
ter dem beutigen Klofter S. Antonio. T. 
zidell, Shomas, zu Bridefirf in Eumberland 1686 ge: 
boren, ftudirte in Orford, war Sekretär bei dem Lordrich⸗ 
ter in Irland, und flarb zu Bath 1740, Mit Addiſon in 
vertrautem Umgange batte er fi zum geiftreichen Dichter 
we, befonders war er in Balladen vorzüglich, wie dies 
‘olin and Lucy (deutſch in Urfinus zu Berlin 1777 ber: 
ausgegebenen altenglifchen Balladen) beweift. Seine Mis- 
cell. Works famen heraus in London 1753, 3 Duodezbde, 
— 2) Richard $., ein anderer englifcher Dichter, der be— 
—— im Komiſchen u. Satyriſchen ſich auszeichnete, zu 


Zied, Ludwig, ein fehr belichter neuerer Schriftfteller im 
Gebiet derfchönen Literatur. Er ward 1773 in Berlin geb.; bier 
war es auch wo erin dem dortigen Gymnafio ſich wiſſenſchaftlich 
bildete, befonders legte er ſich auf das Studium der modernen 
Literatur. Er ftudirte in Halle, Göttingen und Erlangen. 
Sein erſter Roman war: William Leweü, Berlin 17%, n, 


. 


Tiedemann — Ziclfe 


Au 2 Bände 1814, 1797 gab er zu Berlin 3 heile 
Bo en —— Er bielt ſich eine Zeitlang in Jena 
auf, wo auch 1799 und 1800 feine tomantiſchen Dichtuns 

en berausfamen, und fein poetifhes Journal 1800, In 
Dres en lebte er 1801 — und gab dort mit feinen 
nden %. W. und Sr. Schlegel zu Tübingen einen Mus 
enalmanad heraus, erfchlen feine romantifche Dich⸗ 
tung: Kalfer Octavianus, Jena, *. machte darauf 
eine Meife nah Italien, 


tehrte 1806 juni und lebte in 
—— 


Er erdielt endlich «ine 
u ng Dresdner Hoftbeaters, 
Uebrigend ift 3. fo allgemein eihäst und feine Schrif⸗ 
ten fo beliebt, daß eine Aufzäblung bderfelben oͤbernuͤffig 
‚wird. — 2. * na. PN At: Sr u —— 
fin geboren B uer un effor der Kunftatadenıie 
au Bertin, "und als vorpüglicher Kunitier gefhäpt. 24. 24. 
Siedemann, Dietrich, zu Bremervörde im Herzegthum 
Bremen 1748 geboren, fudirte in Göttingen Theologie und 
AJurisprudenz, warb 1776 Prof. der lat, u, griech. Sprache 
am Ehltgium Earolinum ju Kaflel, von wo er 1786 mit 
den übrigen Pehrern nach Marburg verfeht ward, als ors 
dentlicher 8 der Philoſophie; er ſiarb dort 1808. 
2. fchrieb: ft der ſpeculatiden Pbilofopbie, 6 Sheile, 
Marburg 1794-1796; Unterfuhungen über den Menfchen, 
3 Theile, Leiprig 1777; Stein unvollenderes Handbuch der 
Delsfende jum Gebrauch der Vorleſungen und zur Sclbit: 
Hrung, hat 2, Wachler 1804 zu Leipzig berausgegeben. 11, 
Siedemann, Friedrich, zu Kaffel 1781 geboren, feit 
1816 9 or der Mnatomte und ‚Pbofiologie ju Heidel⸗ 
berg, großberjoglicher Gcheimerrath und Ritter des Ber: 
Bienhordens der bolerſchen Krone; 
Sledemann ift einer unfes 


Mißgeburten, Landshut 1813 kom Mige we ** e, auf 


und die geheimen Harnwege, gemeinfhaftlich mit Gmelin, 
Bears Ya20: San 18 Ins 
t 


iiſches Gedicht anerkannt, 
Sieffenthaler, Yofepd, ein in Tyrol geborner Iefuit; 


tee apoftolifcher Miffionär 1743 nach Indien, wo ır | 


ahre lang umberreifte und wichtige Beobachtungen an: 
flelte. Wir baden von ihm in latein. Sprache: Hifterifd: 
eograpb. Beſchreibung von Hindoften und Anqustil’s du 
Serron biftorifhe und chronolog. von Indien 
u. f. w., überfegt mit Anmerkungen u. Bufägen von Ders 
nouli, 3 Dde., Berlin u, Gotha, mit vielen Kupfern und 
Charten. 6, 
Sieftrunt, Johann Heinrich, 1760 in der Gegend von 
Roſtoch geb,, 1792 Profeflor der Pedelspit wu Halle; er 
gab Kanıs Schriften heraus, Halle 1799, 3 Bde. Berner, 
Einzig möglicher Zweck Jeſu aus dem Brundgefeg der Religion 
entwidelt, Berlin 1789, 2, Aufl, 1793 u, m, philoſ. —, 
tin. . 
Tielemans, Franz, war 1799 zu Brüffel geb., wo fein 
Warer Bäder war. Er ftudirte mit Unterjiügung der 
Regierung die Rechte, ward 1823 Neferendar im niftes 
rium der auswärtigen Angelegenbeiten, trat aber 1826 jur 
revolution. Partei Potters über, u, murde defibalb 1830 auf 
7 Jahre verbannt, Nun ging er nah Frankreich u, wirkte 
von dort aus hauptfächlich mit zu der belgifchen Revolution. 
Unfangs 1831 ward er von der Regentihafr zum Gouverneur 
don Untwerpen und fpäter von Luttich ernannt, wo er noch 


ut. 9. 
stelle, Joh. Goitlich, ward 1731 zu Schloß Tautenburg 
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Tiepolo — Ziflis 


— 


endlich als Capitain im fpan. Er 
und Batterie. Er fehrieb: Eigenfhaften und 


tg h 
5. Auf, 1793, und engl. von Hogwill. Beiträge zür K 
65, Breiberg 
—— 
epolo, Giovanni Battiſta, u € 
ren, Hiſtorienmaler aus der venetianifchen Schul u 
schini’d Schüler, Er wählte Paolo — zum Mufter, 
aber erreichte ihm nicht. Seine Hauptwerfe alfiesco find in 
Venedig. Große Delgemälde von ihm finder man in Mailand, 
Dresden, Münden u. a, Orten, Er ftarb als ſpaniſcher 
fmmaler zu Madrid 1769, — Sein Sohn, Giovanni 
ominico, war ein befonders arg Kupferficher, und 
defien „Blucht nach Aegypten“ verdient Unerfennung.. 24, 
Tiernep, George, ein Engländer, 1756 ward er 
Southwart Parlamentsglied und einer der beftigften Redner 
DOppofitionspartei, der ftärtfte Gegner Pitis und eifriger 
Andänger der frang. Partei; er duclirte fi fogar mit Pitt, 
‘doch ode Blutvergiehen. Als Addington auftrat, war er cıwas 
gemäßigter, aber als 1805 Pitt wieder erfchien, ftimmte er 
denfelden Ton wicder an. Später ward er eifriger. Gegner 
Caſtlereaghe. Nach Ponfondgs Tode ward er das Haupt 


der Oppofition, z 19, 

Tiers-etat, der 3. Stand; die Etats göndraux (Reiches 
ftände) in Srantreich, die 1789 vor der Reoolurion zum 
tenmal fit 1614 verlanmelt waren, beitanden aus dit 
neten des Adels, der Griftlichkeit u. des dıitten Standes. Es 
entftand nun die Streiifrage, ob jeder Stand eine gleiche 
Unzahl Ubgeordnete ftellen oder ob die Forderungen des dritten 
Standes, ebenfo viele Deputirte zu haben als bis beiden andern 
Stände zufammen genehmigt werden folten. Sieyes hatte in 
einer,burz vorder Berfamnilung d. Notabeln 1788 heransgegeb, 
Schrift: Qu’est ce queletiers tat, bewiofen,daß der tiers-etat 
von 1788 mir dem von 1614 gar nicht in Vergleich ges 
bracht werden könne, Es entftanden darüber heftige Streis 
tigteiten, u. am 17. Juni 1789 erlärten endtid die Deputirs 
ten des dritten Standes, die Nationalverfammlung 
v. Krantreich für retitwirt und fegten befanntlich ihre 
Meinung durch. Daber tft der 17, Juni wobl als der eis 
gentlihe Unfang der franzöfifhen Revolusion zu u 
ten. 

Klang pagtt, es bildere fich während der Gigung der 
Kammern in Paris 1832 — 33 im Centro der Deputirten⸗ 
Kammer eine Faction unter diefem Namen, ei ſuchte 
den Mittelftand hervorzuheben u. ein Buonapart.»Minifterium 
aus d. Partei d. Bürger zu erhalten ze. Der T. iſt eigentlich nicht 
Dppefitien, fondern wurde eiſt gach Erlangung feines Zwe⸗— 
des der Oppofition beitreten. Doc ward diefer nicht er⸗ 
reicht, 16. 

ZTietzenbofen, Sophie Efeonore von, geb. Wundſch, 
ward 1748 ju Gred:Jänowig bei Liegnig geb. Sie lebtt 
Untangs in Breslau, ftarb 1823 als Witwe des Plagmas 
jors v. T. und Inhaberin des Leuiſenordens. Sie yeichnere 
* als gut: Dichterin aus, und ſchrieb; Poetiſche Verſuche 

reslau 1776. Sammlung von Gedichten, Breslau 1792 
und Berlin 1792—17%5, 2 Bd, Das Pandwehrtreug in 
der Schlacht an der Kabbach, Halle 1816 u, m. a, 21, 

Tiflis, die Hauprftadt des gleihnamigen Kreifes in 
Grufien im afiat. Rußland, Sie liegt amı Kur, u, wardurd 
bie Feftung (Naretba), ———— feft. Die Straßen u, die 
Dauarı der Häufer it fehr ſchlecht, indeflen find leptere nach 
der durch Agha Mubammed Khan erlittinen 9 
1795 zum Theil wieder verfchönert aufgebaut, er hatte 
fi? 37 Kirchen, mebre Kiöfter, Bibliothet, Naturaliencabis 
net, Manches davon bat bei der Berfiörung viel en, 
doc) ift auch viel wieder hergeſtelt. In $, ift jegt der 
Sig der oberen Polieibehörden, mehrer Biſchoͤfe und ande⸗ 
rer Hoben. Ihre Taretenmanufacruren werden fehr 
fchäst, fo wie ihre Seiden= u. Baummollenzeuge, Auch dat 
, fhyöne mineralifche Warmbäder. Der Handel ift fehr bedeu⸗ 
tend, und es fcheint als ob dieſe Stadt Stapelort des oͤſtlichen 


Ziger — Tıllotfon 
Europas und Uflens werde, Die Erbauung T. fällt in das 
Jar 455. ’ ’ R 17 


Tiger, Thiere aus der großen Familie der Raben, Ale 
find Raubrhiere; der eigentliche Tiger, Königetiger, ift 
der größte, bisweilen größer wie der Löwe, er lebt nur in 
Afien, am furdtbarften in den beiten Gegenden; aber auch 
in der Tatarei, in China bis nach Perfien und dem Hral: 
fee, Er weicht in der Farbe ab, doch find die Farben im: 
mer lebhaft und geftreift. Er ift ein feiger, binterliftiger 
Räuber, wenn er auf den erften Sprung feinen Raub vers 
fester, flieht er gewoͤhnlich. Menfchen greift er felten an, 
bar er aber einmal Menſchenfleiſch aefeftet, fo wird er 
ihren gefäbrlih. Er befigt außerordentliche Staͤrke, und 
fann ier vollen Laufe einen Menſchen, Pferd oder Hirſch 
im Rachen davon tragen. Seine Adbmung iſt ſchwer und 
er bleibe immer falſch. Das Weibchen wirft jährlih ?—3 
Junge, die aber nicht immer am eben bleiben, indem 
der Water bisweilen eins oder das andere davon frift. Die 
Sigerjagd if ein Hauptvergnügen der Indier, doch mit Ger 
fadr vertnuͤpft. 5. 
Siann, Maria Grostete de, 1736 ju Onlcars geb., mo 
fein Vater Tresorier du roi war, nach deilen Sote T. 
denfelben Dienft erbielt; dabei widmete er fich vorzüglich 
der Naturgeichichte, befonders der Entomelegie, worin ibn 
feine Gemahlin febr unterftügtes mit ihr und mit Droge: 
dart gab er gemeinſchaftlich feine Histoire naturelle des in- 
sectes, Paris 1801, 12 Bde. heraus, die als Kortiekung 
des Buͤffon gelten fann, Er ftarb 179, noch vor der Er: 
fheinung feines Werts, 22. 

Sigranes, der Name mebrer alten armenifchen Könige, 
unter denen fib 3. III. oder d. Gr. durd feine Thaten 
augjeihnere; unter ihm war die böcdfte Bluͤthe Arme 
niens; er ftarb 63 Jabre v. Ebr, Unterfdem legten, 3, VII, 
kam endlich das Reich an Perfien, 1. 

Zigris (alte Geoar.), ein Strom In Afien, ber auf den 
Gebirgen Großarmeniens entfprang u. feinen Namen (d. 1. 
der Pfeil) von feinem ſchnellen Laufe haben fol, Mit dem 
Eupbrat ſchloß er das nach diefen beiden Strömen genannte 
Mefopotamien ein, und fiel, mit dem Eupbrat vereinigt, 
wozu auch nsch der Päftigris aus Sufiana fam, in den 
—— Meerbuſen. Im alten Teſtament heißt er um 

elel. A 

Tilburg, bedeutende Stadt, im Beſirk Herzogenbuſch, 
von Nord: Brabant in den Niederlanden; fie liegt an deren, 
bat 10,000 Einwohner und fehr bedeutende — 


Zileftus von Tilenau, Wilhelm Gottlieb, einer der 
ya Naturforfcher unferer Zeit; er ward zu Muͤhlhauſen 
769 geboren, ftudirte in Peipyig u. war befonders glädlich 
im Berchnen und Abbilden meriwuͤrdiger Planen, Thiere 
u. ſ. mw. 1803 trat er als Hofrath in ruffifhe Dienfte und 
machte mir Kıufenftern die Reife um die Welt, von der er 
wurüd fam, Er fchrieb: Musae paradisiacae, quae 
nuper Lipsiae florwit, icones IV., Peipjig 1792; Ueber 
diefogen. Scemäufe. Mueführliche Beſchteibung u. Abbildung 
der beiden fogen, Stahelfhmweinmenfchben aus ter befanne 
sin engliſchen Familie Lambert, Aitenburg 180%, Sabre: 
buch der Rarurgefchichte, Leipzig 180%. Ueber die Cholera 
und bie fräftigften Mittel dagegen, —— 1830 und 31 
un, U, — Gegenwärtig lebt er in der Nähe von eine. 
Till, Michel Angelo, war 1655 im Großberiogthum 
Toscana geboren, ftudirte Medicin in Pifa, ging 1683 nad 
Eonftantinopel und Tunis, ward bei feiner Müdkunft Pro: 
feſſor zu Pifa und ft. 1740 in Zlorenz. Er mar ein vorjiig- 
licher Pbyſiler und Botaniker, und machte in dem erften 
Face viel intereffante Verſuche, Hauptwerk von ibm ift: 
Catalogus plantarum horti Pisani, #lorenz En 
3 


Sillemont, Schaftian le Natn de, 1637 zu Paris ge 
boren, einer der groͤßten franz. Selehrten und hauptſaͤchli— 
cher Kircenbiftorifer, ftarb in Paris 1698, 
Histoire des emperenrs et des autres princes; Mémoires 
—* servir à Ühistoire ecelẽsiast. des 6, prem. siöcles. 

6 Bde., Paris 1693—1712, ebd. 1701— 30, 10 Bde. 4. 
in mebre Sprachen überfeht. B 


Dort geb,, war Priefter an der Porenzfirce in London, 1691 


Erzbiſchef von Eanterburg, und fam ind Minifterium. | Blutarch, 


Er ftrieb: | 
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Tilly — Timon 


Sel,; Sein Leben, deutſch von Th. Birk, Peipzig 1754. 8, 
x flto, Sferklag, Graf von, ift eine alte arärliche Familie 
in den Niederlanden, in Deftreich und in Batern; fie bat 
wei Pinien, die niederländifche und die breiteneggi: 
be, beide ftarben Anfangs des 18, Jahrhunderts aus, 
bis auf einen Sproß aus der Lesteren, der noch das Geſchlecht 
fortführt. Aus diefer Romilie And merfwirdig: 1) Graf 
Job. Therklas v. T., 1559 geb. auf dem Schloffe Sitln bei 
Gcmblour, Er iſt der beim Ausbruch des dreißigjäbrigen 
Krieges als Generalfeldmarſchall der lathol. Ligue fo aus: 
en Feldderr. Am Jahr 1630 ward er nach Wallens 
eins Abzug Generaliffimus der kaiſerlichen und der ligis 
ftifchen Armee. Schrediich bekannt ward fein Name wegen 
der unmenfhlichen Berftörung von Magdeburg, den 10, Mai 
1631; aber bier wandte fi fein OHid. In der Schiacht 
bei Donauwörth 1632 riß eine Kanonentugel ibm das 
Bein weg und er ftarb in den Armen des Kurfüriten von 
Baiern. Der Schandfled, den Magdeburgs Feritörung auf 
feine Friegerifhe Laufbahn wirft, bleibt unvertifgbar; 2) 
Albrecht, Fürſt dv. T., des Vorigen Neffe, auch ein 
vorzüglicher Feldberr, in vielen Schlachten ſich bervortbuend, 
ward endlich Wicefönig von Navarra, Arragen und Eatas 
lonien, ftarb 1745. 13, 
zilfir, ein Kreis des preuß. Regierungebezirls Gum: 
binnen mit 13 OMeit, u. 40,700 Ew., durch den die Me: 
mel fileßt, bringt vorzüglich viel Getreide und Flachs. Die 
Kreieftade T. legt an der Mindung der Tilfe in die Mes 
mel, worüber eine Schiffbrüde führe, bat, odne das Militär, 
11,150 Einw., die viel Indufirie und Manufactur treiben, 
Merkwuͤrdig iſt I. wegen des zwiſchen Preußen, Rußland u, 
Sranfreih bier am 7. Juni 1807 gefcloffenen Friedens, 17. 
Timäos, ein Grieche aus Tauremenium, lebte 290 Jahre 
v. Edr., verdienftooller Hiſtoriker, befonders in der Cbrenos 
logie und Geograpbie vorzänlih. Was von feinen Shrif: 
ten uͤbrig iſt, dat 3. Göder gefammelt in feinem: De situ 
et origine Syracusarum, Leiſzig 1818, — S., der jüngere, 
lebte gegen das Ende des 3. Jahrb. Grammatifer u. Sor 
phiſt z ſchrieb ein Wörterbuch über Plato, das von Medren 
und an verfciedenen Orten herausgegeben iſt. 8 
Simbuctu, ift ein großes, in Mittelafrita Tiegendes, 
von Megern bewohntes Land, das aber noch nicht gebös 
rig unterfucht ift, und deffen Grengen noch nicht genau bes 
ftimmet find. Cs bat ein heißes Klima, viele Raub— 
thiere und anderes Wild, bringt Palmen, Tieis und mans 
cherlei Setreide, aud Indigo, Geld, Blei und Eifen, Die 
Einwohner find Schwarze, fie baben die Fetiſchreligion, 
einige die muhamedaniſche. Sie treiben etwas Feldbau u. 
ftorten Handel mit ibren Producten, beſonders durch Karas 
vanen nad den maroffanifchen Staaten und an den Kuüften 
des atlant, Meeres, Sie werden von einem Sultan bes 
berricht. Ihre Hauptftade T. ift zwar groß, aber ſchlecht 
gebaut, man rechner 12,000 Einwohner, Die Stadt fol 
1116 von einem Könige, Soliman erbaut worden fein, 
war im 16. Jahrhundert ein fehr bluͤhender Handelsplag 
und batte eng Könige, Im 17, Jahrh. fam «6 an 
Marotfo, und 1 fiel es in die Hände des Königes von 
Banıbarra, fcheint aber wieder unabhängig zu fein. Ein 
Matrofe, Udams, war als Sclave zuerſt dorthin gelommen; 
darauf wurde es 18% vom Maior Paing befuhr, 25. 
Simme, Chriſt. Friedr., 1752 zu Arnſtadt ged., lebte 
als Gelebrter in Erfurt, wo er 1788 ftarb, Er machte ſich 
als Schaufpicter und Romandichter befannt, durch: der abs 
gedankte Offizier, Schaufpiel, Erfurt 1778; die gute Ebes 
frau, Qufifpiel, ebend. 1779, Faramonds Familiengefhichte 
in Briefen, 4 Theile, ebend, 1779 — 1781 u. m. a. 2, 
Simolcon, ein fehr angefebener Korintber und grofer 
Vertheidiger der Freiheit feines Vaterlandes. Er war zus 
gleich großer Feldberr. v. Ebr. vertrieb er den Dior 
nofius, gegen den die Korintber zu Hülfe gerufen 
waren, fo auch 339 den Hiketas und die Carthager, 
die Syratus unterjochen wollten, aus Gicilien. Er ftcHte 
die durch den Krieg gerftörten Städte wieder ber und ers 


' warb fi überhaupt die größten Verdienſte um fein Land, 
\ Darauf jog er fih befcheiden ins Privatleben jurdd, und ft, 


‚ 337 bemeint von gan, Sicilien. 
. dem Markte in das Gomnafium bearaben, das nad ibm 
Tillotfon, John, 1630 zu Soverbu in der Grafſchaft 


Er ward zu Sorafus auf 


den Namen Timoleonteum erbielt, Seine Lebensbe— 


ſchreibung haben wir von Cornelius Nepos, auch * 


Seine Predigten (Sermons) erſchienen zu Londen 1704 in | 


14 und 1757 in 13 8, Bdn., find von Mosheim ins Deut: | Phlius, lebte ungefähr 00 Jahre v. Ebr. 


Timo, ein betannter griech. Philoſoph aus 


Timon, 
Er war Uns 


ſche Überfegt, Seine fämmtlichen Werke, London 1728 in | fangs SAnzer, daneben fol er Arjt geweſen fein, Er ging 
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Timor — Tiute 


nach Ehalfedon, wo er die Philoſophie lehrte, dann nad 
Theben und endlih nad Atben, wo er im Kohn Mlier 
ftard. In den legten Jabren ſeines Alters war er Schrift: 
jeder und Didter, und foil viel Komödien und Tragödien 
efhrieben baben, und außerdem «in ſathriſch⸗ pbilofopb. 
Pedrgedicht (Sillen!, wovon Fragmente, fo wie von feinen 
andern Schriften gefammmelt wordın find von Stepbarus 
in deflen Po&sis philosophica Paris 1573, I. 3. Yang: 
beinrih, De Timonis vita, doctrina et seriptis, 3 Difs 
fertat, deirsig 17%. — 3. von Athen, lebte ju Sotrar 
tes Betten, und tft ald Menfcenhafler belannt. 1. 
Zimor, ift die größte Infel einer im indiſchen Decan 
befindlichen Gruppe, fie liegt 7— 10° füdl. Breite, bat an 
60 Meilen Länge und 8— 12 Breite, Flaͤcheninhait 420 O 
Meilen. Die Straße Simao trennt fir von ber Infel 
Kortie und der Disan von Neudoland, under find viel 
Koralenbänfe. Sie ift gebirgig u. waldig, und ter Boden 
fruchtbar; beißes Klima; fie iſt reich an Ibierun aller Aut, 
aub Hausıhieren und Zugrpieren, Un Mineralien bat fie 
Gold und Kupfer. Die Bewohner find Ehinefen und Pors 
tugiefen, ju denen man Als rechnet, was jur fatboliichn 
Kirche gebört; auch Papuns und Malaiın, die melſt mu: 
bamımıdan, Religion haben. Es wird @erreide und Kaß 
gebaut, und ziemliche WBiehjudt gerieben, ſo mie auch 
Kuftenfaififatrt. Der Handel ift befonders mit Stlaven, 
dann Sandeldolz, Pferde, Wache, auch Gold. Die Nieder⸗ 
länder und Poriugieſen herrſchen auf der Infel, auch einige 
ibnen zinsbare Rajahs. Die Infel tbeilt ſich in den nie 
derländifchen Ipeil, in die von den Niederläns 
dern abhängigen Rajaſchaftenz die Oſtküſte, wo 
unabbängige Rajaͤhs find, und :n den portugieſiſchen 
Antheift auf der Nord» und Nordweſt-Kuſte. 25. 
:imotbeos, ein großer atdeniſcher Seldberr, der ſich 
ſehr auegezeichnet und ſeinem Barerlande viel Dienſte geleis 
ſtet dar, aber vom Boife mit Undank belobnt ward, er war 
der legte Feldhetr der Urbiner; — cin anderer T. kin Ges 
fänrte des Apoſtels Paulus, der frube yum Chriſtenthum 
betehrt, u. von Paulus zum Apoſtel geutlder ward, war ein 
eifriger Vertreter der Religion, Ben Pau:us find im R. 
T. jwei Briefe an ibn. 1. 
Zimur, gewöhnlih Tamerlan (Timur-Beg, Ik 
mur eng), war um das Jabr 1336 zu Kefb geb,, und 
wie man fagt der Sohn eines evangelifhen Emirt, er aber 
mwolte von Didingis: Khan abſtammen. Er war fen 
frübe Soldar u, in fiincm 25 Jabre bereut ausgejelchnet; 
1370 beſtieg er den mionyol.fiben Thron und verlegte 
feine Refiden, nad Samarkand. Er unierwarf ich Perfien, 
any Mittilafien, und befiegte auch den furdiibaren Zultan 
Barazeıb Il., der fbem 1366 Europa in Schredin fepte, 
T. farb auf einem Feldguge gegen Ebina 1465. Sein 
Reich zjerfiel nach feinem Tide in nwbre Sbeiles einer feiner 
Nacbtonm:en, Babur, ftifteie 1519 in Oft.Intien das Reich 
dis Großmoguls. 13, 
Tinbebran, eine Stadt und Eantonsort im Belirtk 
Domfrent des Departements Otne in Äruntıcich, m’t 3400 
Ew. Hier war 1106 die Schlucht jwilchen dem Herog 
Robert von der Noimandie und feinem Bruder dem König 
v. England Heinric I., in welcher Kobe. t gefangen wurde, 17. 
Tindal, Wilbelm, ein engl. Theolog, Der preteſtami— 
fhen Kirche zugethan. Er gab unter Heinrichs VII. Res 
ierung mit Johann Fryth eine neue Bibelübers 
esung beraus, die 1530 verbrannt wurde; cr felbit 
ward zulegt in Brabant, nah Undern in Bilvorden 1536 
perbrannt. ® 
Zindal, Marbäus, 1656 ju Devonſhire geb., Rechtes 
gelehrter, unıer Jakob IE, Katbolit und unter Wilbelm II, 
Proteftant; er machte fih befannt durch feine Angriffe 
auf die Kirbe, Sein berücdrigtes Buch: Christianit 
as uld as tlie Creation ete., Sonden 1730, 4., taͤmpfte b 
tig gegen die bifchöfl. Kirche; deutſch von Schmidt nebft 
Bares Widerlegung, London 1741, der 2, Theil ift aber 
nicht erfchienen. Er war offener Gegner des Offenbarungss 
glaubens, Starb 1733, 8. 
Tinte, im allgemeinen ber zum Schreiben angewandte 
Färbeftoff; die gewöhntichite ift die ſchwarze, deren Bereis 
tungsart verf&irden ift, Ribeaucourt giebt an: 8 Lingen 
röblich gepulverte Uleppegaläpfel, 4 Ungen dünne Dlaus 
—** mit 12 —* Waſſer zur Haͤlfte eingetocht, durch 
innen filtrirt und dann 4 Ungen ſchwefelſaures Eiſen, 1 
Unge fchmwefellaures Kupfer, Unien pulverifirt, arab, 
Gummi und ze. Eandiezuder zugefegt, Schwarze T. 
sum Beihnen der Wälche giebt, eine Auflöfung von 
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Höllenftein, mit der man auf die vorber mit einer YAuflö- 
fung von foblenfaurem Natron und arab. Gummi beitris 
bene, wieder geirecknete, geglattete Erelle fchreibt, und nach 
einigen Tagen die Stele auswälht, Man tann aud eine 
Aunöfung ven Asphalt in Ferpentinöt mir Lamrenſchwarz 
efärbr nehmen. Eine ſchoͤne zn Zinte giebt das kry⸗ 
—** braunſchweigiſche Grün in Waſſer aufgeloͤſt. Die 
Alten hatten gewöhnlich ſchwarze Tinte, aber nicht von der 
Septa des Zintenfifdes, fondern es war eine Miſchung aus 
Waſſer, Ruß und Gummi, worein etwas Wermunb gerhan 
wird, Uebrigens fiede Ganeparius: De utramentis cujus- 
cunque generis, Benedig 1619, öfter aufgelegt. 20. 
Zintenfaßftreit, er enıftand nah Ferdinards II, 
Tode darüber, od Baiern oder Pfalz das Wicariar führen 
fouren; und ta biefer Streit jur Zeit ter Wabl Yeorolde I, 
wieder aufgenommen wurde, und der Kurfur Karl Ludwig 
von der Praly dem bairifhben Befantten Dr. I, G. Denel, 
der eine lange Schrift vorlag, ein Tintenfaß an din Kepf 
ober auf dus Papiir warf und Medie dadurch beiprüpt 
wurten, wäre bald ein ernfihafier Krieg daraus enritanden, 
ber jedoch neh vermittelt wurde 13. 
Sintenfifch (Sepia), gebd:t zu einer Gattung Weich⸗ 
thiere, und jur Drdnung Ropffükler, ift otne Schule, bat 
aber unser der Ruͤckendaut eine katlaitige oder Enorpiiige 
Platte, Der Körper iſt dit und maljig, in e.nen Maniel 
ſtectend, ber in einige Floſſen feirwärts vd. binterwä-ts endet, 
Kopf mit einem papagayähnlichen Echnabil, und um den 
Kopf 8-10 Arme mit Saugnapfchenz die eigentliche Sepia 
bar 10 Arme. Am Halſe in der Mantel ıffen, und durch 
die Oeffnung dringt das Waffer zu den Kiemen, in dielen 
iſt eine Robre, durch welche das Thier bei Berfelgungen 
einn tintenarsigen, dunkeln Suf ausferist. Es lebt 
in wärmeren und tälteien Meeren, fee Größe if von 2 
Zell bis 3 Faß. Die Ruckenſchuppen geben das weiße 
Sifhbein, den Meerfhaum und die Sepie. Man 
fängt bie T,e meift des Saftes wigen, Es giebt ncch medie 
rien, 5. 
Zinto {dintenwein, vino tinto), fo hießen mehre Eois 
ten von dunkelrothen, füken fpan. Weinen, wovon die be— 
ſten find: der T. de Alitante und der I. de las mon— 
tanas in Eatalenicn und &. de Rota, der um Sevilla 
waͤchſt. Es werden auch andere Weine damit gefärbt, 4, 
Sipperarg, eine * in der Provinj Münfter 
dis Koͤnigreichs Irland, gränitan die Grafſchaften Galman, 
Glare, Limerit, Waterford, Riltenny, Durens und Kings, 
107, DO Meilen, gebirgig, fumpfig und unftuchtbar, füdlich 
was beſſet. Es wird etwas Uderbau und WBiehjuct ges 
trieben, und ziemlich viel Handel mir den Sandesproducten, 
Sie gehört groͤßtentheils dem Grafen Ormond und bat 
403,10 Em. Hauxriſtadt ift Euehil. 17, 
ZipposSabeb (itppo Saib, Tirpo Sulten), Hnder 
Alis Sopn, 1749 geb., ftieg 1782 auf den Thron von Mye 
fore. Da bei feines Waters Tode das Pand nch mit Eng: 
land in Krieg war, und die Engländer 1783 in Mufore 
einrudten, gludte es tem T. fie in Bednor einzufhlichen 
u. jur Caplıularion 1783 ju jwingen, fo wie Mofore ju räus 
men und nach Bombai zjurüdjugeben; dennod ward das 
englifche Corps bis 1784 bis zum Frieden von Mangaler ges 
fangen gebalten, wo $. feine von den Engländern befrpten 
Staaten wieder erhielt, Dur dieſen giädlichen Erfolg 
ward T. fo ftolj, daß er den Fire! Sultan, fogar den eines 
diſchah annabm, und vermöge deſſelben Souverainirät 
uber alle Fürften Hindoftans verlangte. Er faßte den Plan, 
gang Oft: Indien fih zu unterwerfen und die Engländer 
daraus zu ver.reiben. Da er Frankreichs Mithüͤlfe nicht 
erlangen fonnte, begann er aflein den Krieg mit den Engs 
ländern, der aber für ihn fo unglüdlich ablief, daß er 
durch den Frieden von 1792 fat die Hälfte feiner Staaten 
abtreten, Contribution zablen und feine jmei Söhne als 
Seißeln fielen mußte. Icht dachte er nur auf Rache gegen 
die Engländer, und verfuchte Alles um diefe zu befriedigen, 
bis er endlich, nachdem er in allen Schlachten ungludlich 
war, bei ter Erftürmung von Serinzapatam dur die 
Engländer feinen Tod fand, den 4. Mai 1799. Das ron 
feinem Bater gegründete Reich Mufore ging mir ihm uns 
ter. Seine Kinder und Familie wurden in die Feſtung 
re verwiefen, wo fie von den Engländern eis 
elten. 19. 
Sirabofdi, Girclame, zu Bergamo 1731 geb,, war 
Jefuit, darauf Profefier der Beredfamteit zu Mailand, 
1770 Abt und Dberbibliorbifar ju Modena; ward vom 
Kerzoge 1780 zum Ritter |Cavaliere) und Rath, auch zum 
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SBräfidenten ber herzogl. Bibliothek und Mebaillenfammlung 
ernannt. Er fiorb 1794, Er ſchrieb: Storia della littera- 
tura italiana, Modena 1772, 10Bde., 4.3 1787,5 Bbe,, 4., 
deutfch ge einen Uusjug Jagemann, 6 Bände, Leipjig 
1777— 81, Schaͤtzbbar für die Geſchichte Italiens find 
feine: Memorie degli Umieiati, Modena 1766, 3 Bände. 
* feine Bibliotheca Modanese, Modena 1781-86, vun, 
u m. cd, 1 


Zira illiren, ein beim Militär gebräuchlicher Yusdrud, | 


beißt bei der Infanterie das Fechten nicht in Gliedern, 
— in gerftreuter Drbnung; bei der Cavallerie wird 
ies Blaͤnkern genannt, 1 
Zirell, war der Mörder 
land, Eduard IV,, er lieh diefen auf Richards III, Befehl 
nebft feinem Bruder im Tower im Bette erftiden, 13, 
Siren, cine von den bebridifhen Infeln, die zur 
Grafihaft Arghle gebört, mit 14 GM. und 3%00 Ew., idr 
auter fruchtbarer Boden, bringt viel Gerreide, Zuchtoieb, 
Hanf, auch Eifen, Marmor und Kalt, bat 24 Landfeen u. 
guten Handel. In ihrer Naͤhe ift unter dem Meere ein 
ganger Wald entdedt worden, 17, 
Zirgopift (Tirgewiſcht), eine Stadt in der Wala⸗ 
hei (europ. Surtei), ehemals Mefidenz des Landesfürften; 
ift groß aber verfallen, bat ein altes Schloß, mehre Kir: 
en, Glashütten, 5000 Einw., die etwas Handel treiben. 
Die Befeſtigung ift ziemlich ſchlecht. 17 


Siridares, mehre Partderkönige führten diefen Nas | 
men; merlwürdig daven find: T. ein Sohn des Ehosroes. | 


Nachdem fein Water von den Periern vertrieben war, rette 
ten feine freunde ibn nah Rom, wo er erjogen ward. 
Dioclerian fegte ihn 286 n. Ehr. wieder in fein Reid) ein. 
Die Perfer aber untermarfen fein Sand von Reuem, und 


vertrieben den T. Rom nabm fid feiner an, und ein Krieg, | u 


AM 


! wmauföstih in Säuren, nur mit Salpeter if es 
‚ im Feuer zu orydiren. 


4, 
des jungen Königes von Eng: | 
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langfam 
Oxydirt ift es in mehren Metallen 
enthalten, Pi) 


Zirel (fat, titulus, griech. Zmygepn, zeoeerno) , bei 
den alten Römern fo viel wie —— ey „ee 
ſchrift eines Buches, Titelblatt. — Standestitel beyeich- 


; net den Unterfchied der Stände, — Amtstitel, den von 


einem bedeutenden Amte herräbrenden. — Ehren titelift eine 
lrere Benennung ohne mit einem Amte verbunden su fein, 
wie viele Rärde und andere Titel mit vorgefeptem Hof. 
Ueser die Situlaturen giebt es eine Menge Zitulatur: 
bücher. — Im juriftifhen Sinne bedeuter T, * Algemeis 
nen einen Rechtsgrund, und bat unendlich viele Benennuns 
gen. Im 3. Jabrdundert fhon hießen die in größern Städs 


| ten neben der bifchöfl. Kirche errichteten Gottesbäufer, die 


von der Hauptfirhe aus ibre Priefter und Diafonen er 
bielten, tituli, daher waren die Kirchen unterfchleden in 
Pfarrfirben (ecclesiae titulataeı und übertragene 
Kirben (ecelesiae commendatae), d. d. die einem andern 
Pfarrer übertragen waren, 16, 

Zitian, f. Silan, 

Sirius, ein vornehmer Römer und Kriegsanführer bei 
Antonius, der ihn beauftragte den Pompejus zu ermorden, 
wodurch er fehr verhaßt ward. Er ward auch Antonius 
untren und verrietd ihn an Octavius, und als er mit Dies 
fem Eonful ward, friegte er gegen Antonius. 1. 

Zitius, Gottlieb Gerhard, ward 1661 zu Nordbaufen 
geb., ftudirte zu Peipiig u. Roſteck, ward 1709 in Peipyig 
Afleffor der DYuriftenfacultät, 1710 Profeffor und Uppela: 


‚ tionsrarh dafelbft; farb 1714, Erfchrieb: Specimen jnris 


der 296 fih entipann, verfchaffte ihm fein Meich wieder. 


er Eonftantin nahm er das Chriſtenthum an und 
tarb . “ 
Tirlemont, eine Stadt im Königreich Belgien, an der 
Gere im Bezirk Löwen, Sübbrabant. Sie it befeftiger, 
bat 8000 Ew., Wollen» und Pedermanufactur und Handel 
mit Del, Branntwein u, f. w. Den 16 Mär, 1793 war 
bier das Gefecht zwifchen den Frangofen unter Dumouriej 
gegen die Deftreicher, welche geſchlagen wurden. 17, 
Siro, M. Zulius, ein Freigelaffener des Cicero, den 
diefer wegen — Kenntniſſe ſehr ſchaͤzte. Er fol auch 
eine Lebensbeſchreibung Ciceros geſchrleben haben, die aber 
nicht auf uns gekommen if. Bon ibm haben die Notae 


tironianae den Namen, und die Kunſt, mit foldhen Abkuͤr⸗ 


jungen zu fhreiben, 

Es war die Stenograpbie der Alten. 3, 
Tirſch, Leopold, ward 1733 geb., war Iefuit u. Welt⸗ 

priefter, nachber zu Prag Profefior ber bebrdiichen Sprache, 


beißt daber tironianifche Kunft, | 


publiei germanici, BE 8., auch 1717; das 
deutſche Yebnrecht, ebend. 1699, auch (?Uuf.) 1702 u. 1728 


. m. a. 16, 
Sitius, Jobanr Daniel, 1729 ju König in Weftpreuf. 
geb., ward 1756 Profefior der Marbematit in Wittenberg, 
1762 erbielt er die Profeflur der Phyſik, ftarb dort 1796. 
Bon ibm find: Algemeines Magazin der Natur, Kunft 
und Wiſſenſchaft, 4 Theile, Wittenberg 1753; Neue Erwei: 
terungen der Erfenntniß und bes Bergnügens, 12: Bde., ebd. 

1753 — 1762 u, m. A. ’ 
Tittel, Sort. Auguft, in Pirna bei Dresden 1739 ger 
boren, war 1760 — 1764 Privardocent der Pbilofopbie in 
Jena, nachber Profeffor derfelben am Gomnafium wu Karles 
ruhe, 1789 Ephorus deffelben und endlich 1807 Refe— 
rendar in evangeliſch⸗ geiftlichen Sachen beim Polizeidenars 
tement des badtichen Gebeimen:Ratbe:-Eolegii; farb 1816. 
Er fhrieb: Ueber Moral u. Tugend, Karlsrube 1779; Le: 
ber Kants Moral: Reform, Fontfurt und Leipzig 1786; 

m. 4. 11 


| @eift des Grotius, Aurich 1789 u. 


’ 


und 1764 auch keniglicher Mevifor und Genfor der bebräiz | 


ſchen Sprache; ftarb 1788, Er ſchrieb: Fundamenta lin- 
gune sacrae, Prag 1766. Handlexiton der jüdifch s deut: 
{den Spradye, Prag 1773, 8 
Siffor, Simon Undreas, ju Grann im MWaadland 
1728 geb., war Arzt in Saufonne, 1781 ging er als erfer 
Profefior der Mediein nah Pavia, 1784 nah Rom und 
von da wieder nah Paufanne, wo er auch 1797 ſtarb. 
Seine vorzuͤglichſten Schriften find: L’inocalation justifiee, 
Saufonne 1754 
Saufanne 1760, auch fransöfifh, als L’onanisme, Loͤwen 
1760 und 1764; Paris 1764; diefes Meerf ift faſt in alle 
Sprachen überfeht; Avis au penple sur sa sante, Paufanne 
1761; Essai sur les maladies des gens du monde, ebend. 
1770, auch deutſch überfept u, m. a. 23. 
Ziffor, Elemens Iofepb, des Vorigen Verwandter, ward 
su DOrnans im Departement du Doubs 1750 arb,, von 1788 
— 1806 Mititairargt der franzöf. Armee, lebte nachher in 
Parts und ward Peibarzt des Herzogs von Orleans, itarb 
18236, Er ſchrieb; Gymnastigue médicale et chirnrgicale, 
Paris 1780, ins 
tions generales sur le service de sante et V' administra- 
tion des hopitaux ambulans et säldentaires des armees 
frangaises, vyon 1793; De l'influence des passions de 
l’äme Jans les maladies, et des moyens ı'en corriger 


les mauvais ellöts, Paris 1798, deutſch von Breiting, Peipig | 


1799 ; auch gab er Oenvres compldtes de Tissot (des Ael— 

tern), 3Bde., Porie 1796 u. m. a. beraus. 2. 
Titan, iſt ein in neuerer Beit entdedtes Metall, kupferroib 

(n. And. weiß oder gelb), glänzend, mit Würfelfinftallis 


; be morbis ex manustnpratione ortis, | 


Zittmann, Iodann Auguſt, einer der größten Theolos 
gen, 1773 zu Langenfalja geboren, fludirte in Wit: 
tenberg, war 18056 ordentlicher Profefior der Theologie in 
Leipjig, und 1818 Prälar des Hochſtiftes Meißen und 
Ritter des ſaͤchſiſchen Etvilverdienftordens; er ftarb 1831 zu 
Leipzig. Selne Hauptichriften find: Encnflorädie der tbeos 
logifden Wiſſenſchaften, Peipıta 1795; Theotles (über den 
Glauben an ort) ebend. 1799; Lehrbuch der Homiletik, 
Breslau 1804; Ueber Supernaturalismug, Rationaliemus 
und Atheismus, erg 1816; Bereinigung der evangelifchen 
Kirchen, ebend. 1818; die fombolifchen Bücher, ebd. 1817, 
2. Auf, 1827; das neue Teftament, ebend. 18%4 u. m. a., 
meburch er ſich einen entfchiedenen Rubm erworben, 8. 

Tittwmann, Karl Nuauft, ein Bruder Johann Yuguft 
3,6, 1775 zu Wittenberg geboren, ftudirte die Rechtswiſſen- 
ſchaft gu Leipzig und Göttingen, ward 1801 Supernumter 
rar: Oberconfiiteriolrard in Dresden, 1807 Hof: und Juſtij⸗ 
rarhb, und 1812 gebeimer Meferendar. 1815 erbielt er den 
fächfifchen Civilderdienſtorden, und ward 1831 mit Penfion 


‚in den Rubeftand verfegt; dennoh mard ibm 1832 der 


| angeftellten Kommiflion gu übernehmen. 
Deuifche uüberfegt, Beiriig 1782; Observa- | 


Auftrag, die Direetion der zu Entwerfung eines Prefigefepes 
Er ichrieh: Ber: 
ſuch über die willenfbaftl. Bebantlung des peinlichen Rechts, 
Leipsig 1798; Handbuch der Strafrechte wiſſenſchaft und 
Strafrechtekunde, 4 Dre, Halle 1807, 2 Auf., 3 Bde. 
1872; Rechtliche Bemerkungen Äber die Grenien des Buche 
bändterrechts in Beyiehbuna auf den Bertrieb der Bücher 
durch Conmiffiondre, Untiquare u, f. w., Dresden 1814, 
Entwurf eines Strafgefegbuches für das Königreich Gab: - 
fen, ? Dde., Meifen 1813; Mechtliche Bemerkungen über 
das Recht der Eroberung und Erwerbung im Kriege (die: 
fes Wert ward 1814 während der Zeit des ruf. Gouverner 


farien, febr hart, faum bei der größten Hise fehmeljbar | ments in Dresden heimlich gedrudt, und von ibm und eis 
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unden an die Freunde des Königes vertbeilt, und 

a Befar 15815 den Cinilverdienftorden); auch (rich 

er ein Taſchenbuch für Badegäfte Pormonts, Meißen > 
Bi) 


u, m. U, — 
Tittmann, Friedrich Wilhelm, 1784 in Wittenberg 
geb., Juriſt, 1804 in Dresden geheimer Archivecanzelliſt, 
1823 DOberconfiftorialratb; A831 wurden ibm bedeutende 
Urbeiten im Miniterium des Cultus übertragen. Erfchrieb: 
Ueber den Dund der Amphictyonen, Berlin 1812; Daritel: 
lung der Verfaſſung des deutichen Bundes, Veipjin 1818; 
Ideen jur Politit und Geſchichte der europdifchen Staats⸗ 
geſellſchaft, Dresden 1816 u. m. U. 46. 
ziturel, ein altdeutſches romantifchrepifhes Gedicht, das 
aus fiebenzeiligen Sranzen beſteht. Die Erfindung dirfes 
Siturel it von dem Provencalen Kyot, und die 
Bearbeitung von dem alten Minnefänger Wolfram von 
Eſchenbach. Wir befigen bis jept nur eine Ausgabe des 3. 
vom Jahr 1477, jedoch mehre Handihriften, j. 3. in 
Heidelberg, Hannover u, a. D, Roſenkranz, über den T. 
u. f. w., Halle 1829; Tocens, Sendſchreiben über den T., 
Berlin 1810, 21, 
Sttus, ein aus dem N. 3. befannter Gehülfe dis 
Apoftels Paulus, vormialiger Heide, den jener felbit befchrie; 
Sin. Chr. begleitete erden Apeſtel Paulus nad Jeruſalenn, wor 
in Korintb und Dalmarien fein Gebulfe, blieb aber in 
Kreta zurück, um die heidniſchen Laſtet ju unterdräden. 
Ban Brief an 3. iſt einer von den Paftoraldriefen. ©. 
an der Ef: DePauli ad Titum epistola, Leyden 1819, 8, 
Situs, Flavius Vespafianus, einer von den großen und 
edlen römifhen Regenien; Sohn dis Kaifers Vespafian, 
40 v. Ehr. geboren, ward mit Britannicus am Hofe ers 
gen, und zeichnete fih [den als Reldterr aus. Nach 
—RE Tode ward er alleiniger Bederrſchet des roͤm. 
Reiches, Hatte er auch früder durch mande Aug ndfehler 
in feinem Privarleben feinem Ruhme als Feldberr 
gefchader, fo ward er doch bei feiner Shrenbefteigung ein 
gan; anderer Mann, Durb Entfernung der Berenike, des 
jübifchen Königes Herodes Tochter, mit der er in anftößis 
gem Umgange gelebt batte, hob er «in Hauptärgerniß, und 
jeigte fi ferner als Marn von menfhlitem febr «diem 
Kerjen. Bergina ein Say, wo er Niemand erwas Gutes 
erjeigen konnte, fo rief er aus, ich habe einen Tag verlor 
ren, Er war Bater feines Welfid, und fuchte ibm jeden 
Drud zu erleichtern, er vertilare die Majeſtätsgeſetze, u.gab 
dem Bolte die feinen Worfabren entiffenen Rechte zurüct. 
Unter feiner Regierung ging Pompeji und, Hertulanum uns 
ter; er that Ules für die Berunglüdeen. Im Jahr 
81 fand cin Serentius Marimus, angeblicher Nero, ale Ges 
gentaifer auf und reigte Ufien zum Krieg gegen 3., er war 
aber nicht glüdlich, cben jo wenig wie Zirus Bruder, Dos 
mitian, der, vom Vater zum Mittegenten und Nachfolger 
ausgerufen, feinen edlen Bruder zu verdrängen ſuchte, T. 
ftard ein Jahr darauf, w. der Verdacht einer Vergiftung fiel 
ftarf auf Domitian. Sein iur erregte allgemeine wahre 
Trauer, die Thraͤnen ſeines Bulkes, deſſen Glüd fein Bes 
— war, ñeſſen ibm nach, und fein Undenfen btieb in 
antbarer Erinnerung; er erhielt von din Römern den 
Namen: Liebling des Menſchengeſchlechte. 1, 
Tityos, nah der Mythologie ein ungeheurer Riefe, 
Sohn der Erde. Als Latona durh Pancpeus wanderte, 
wolte er fie zur Piche zwingen, ward aber von Apollo und 
Diana, ihren Kindern, mir Pfeilen durhbehrt in den Tar— 
tarus binunter zeſtuͤrgt, wo er zur Strafe in ausgejtred: 
ter age feft gebunden wurde, u. mei Geier feine Eingeweide 
fraßen, die ihm aber immer von Neuem wieder wuchen, 
15. 
Tivoli, im römifcben Kichenſtaate, bilder mir Subiaco 
einen Bezirk zwiſchen Ieverone, der Tiber und dem mittels 
ländifhen Meere, und bot im Ganien 115,000 Einwohner, 
Die Hauptfiadt 3. amı Severone bat eine Katbedrale und 
viele andere Kirben, auf dem Markre wei ſchoͤne aͤgypt. 
Säulen, ſchoͤne Billa's, beſenders die des Haufes Eſte und 
viele Trümmer des alten römifchen Tibur, j. B. einen Tems 
pel der Veſta, die Bila des Mäcenas, des Quintit, Varro 
De * m In ber . = it der bersliche Waſ⸗ 
vrfall des Teverone und der wefelſumpf Solfatara, 
Sie hat 5500 Einmw. —— 
Thiano (Bercelli, gemeiniglih Siriano, Titian), 
1 77 an der Grenze von Frigul ju Pieve geboren. Ecen 
in feinem 40, Jadre that fein Water ibn nach Vencdig, 
um dort bei Gentile und Giovanni Beuini tie Materei ju 
lernen. Mit feinem erſten Side, dis Geſchichte Der Judirh, 
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die er an den: Waarenlager zu Benebig al fresco malte, 
legte er den Grund zu feiner großen Berübmtbeit. Herzog 
Alfons I, rief ibn nah Ferrara, wo er feinen unſterblichen 
Christo della moneta malte, nebit mehren Bachanalten. 
1530 ging er na Bologna jur Krönung Karls V,, den er 
dort zum erften Mal malte, der Kaifer ermannte ibn zum 
Ritter, machte ibn zum Comes palatinus und gab ihm eine 
bedeutende Penfion. Parit Paul I. fuchte ihn vergebens 
durch große AUnerbietungen in Rom, wohin er gegangen 
war, zu balten. Er ward von allen Künftlern verehrt und 
war felbft der befcheidenfte, lichreichfie Mann, beſonders ge⸗ 
gen feine Schuͤler. Er farb zu Venedig 1575 in ſanem 
4 Jchre an der Peit, ward aber dennech mit dehen Ebrens 
bejeigungen begraben Seine beften Leiſtungen befinden 
fih taußer dem Cliristo della moneta, fein fchönftes, jeat 
in Dresten) in Venedig. Es wird ſchwer, unter frinen 
ſaͤmmtlich treffl Gemälden die trefflid ſten anyugeben, 4.8. in 
Floreng: Die beiden berübmmen Huldgöninnen in der Tris 
bune der Ufficien, feine Eopie von Rafaels beiliger Familie, 
Im Escurial: die Apotheoſe Kails V. und das Abendmahl, 
In Wien: fein beruͤhmtes Ecce homo u. v. A. 2. 
Soaldo, Joſeph, ward 1719 zu Pianeyja bei Vicenza geb. 
er ftudirte zu Padua Theologie, befonders aber Phyſit. 1762 
Profeſſor der Geograpbie, Phyſit und Naturgeſchichte u— 
Padua, wo er «in Dbfervatorium errichtete und ſich fehr 
auf Meteorologie legte, beftinımte er einen Zeitraum von 
18 8* nach deſſen Ablauf alle Naturerſcheinungen ſich 
wiederholen (toaldinifhe Cycten); auch behauptete er, 
daß Geſtirne vielen Einfluß und der Mond Wärme bätten, 
Er ftarb 1798 ju Padua, Schrieb: Trrigonometria. Padua 
1769, 4.; Saggio meteorologico sulla vera iniluens degli 
astri, ebd. 1770, 4. Aufi. 17497, deurfh von Steudel, Ders 
lin 1786; Novae tabulae barometri aestusque maris, 
Padua 1771; La meteorologia applicata all’ agriculture, 
ebendaſelbſt 1773, ift uͤberſeht ins Franzöfifhe, Spanifche, 
Deutfche u. m, A. 20, 
Zobias, ein Sohn des alten Tobiel, deifen Seſchichte 
ſowohl wie die feines Sobnes im alten Teſtamente unter 
den fogenannten apoernpbifchen Buͤchern in dem Bud 
Tobiä weirläufrig erzähle wird. - Wen T. ift diefes nicht ges 
ſchrieben, fondern wahrſcheinlich eine Fiction. ger, Geſchichte 
des Tobias nad drei verfchiedenen (gried. latein. und 
fgrifchen) Originalien, Icna 1800, 8 
Tobler, Johannes, war zu St, Margaretha tm Rbein: 
tbale 1752 geb., ftudirte Theologie in Zurich, mo er 1808: 
als Diaconus ſtarb, Als Kanzelredner febr beliebt, Er 
fhrieb: Kanzelvorträge, Zurich 1769; Predigten für Fami— 
lienandacten, Offenbad 1783; Widerlegung der wolfenbütt, 
Fragmente, Zürich 1788, 8, 
Tobolot, eine Statrhalterfhaft des Gereralgouvernem, 
Weit: Sibirien, grenzt an das nördl, Eiswcer, an Tomst, 
die Kirgifenfteppe, Orenburg, Perm, Wologta und Archan— 
ge; kaltes, zum Theil wüftes und nicht zu culrinfrendes 
and (arftifhe Steppen), einige Stribe find ans 
gebaut und nicht gany unfructbar, der Ural mächt es ge⸗ 
birzig. Das Land wird bewaͤſſert durch den grofien Fluß 
26 (Dbn) und dur mehre Seen an der norbweitlichen 
Spige, An der Küfte find das farifche Meer und der 
obifhe Meerbufen, einige Inſeln und das Worgebirge 
Diemie. Die drei größten Steppen find, die magaiihg 
iſchimiſche und iſettiſche. Die Viedzucht iſt in einigen Se— 
genden nicht unbedeutend, auch der Ackerbau ziemlich, bes 
fonders in meuerer Beit bedeutender. An manden Orten 
find gute Wälder, oft aber aud nur Geftruppe, Die Jagd 
ift bedeutend, auf Bdıen, Wölfe, Luchſe, Robel, Diner, 
wide Katzen, Fiſchottern u. m. a., deren Bälge einen 
Hauptgewinn des Pandes abgeben. Mineralien find: 
Sumpfeifen u. Schmudjteine. Es finden fih auch Fabri— 
ten in Peder, Seife u. dergl,, der Handel mit Peljwerf u, 
Talg ift fehr groß. Man rechnet an 600,000 Einwohner 
(Omist, welche Provinz fpäter davon getrennt ward, mitges 
rechnet), Rufen, Tararen, Wogulen, Samojeden, DOftiäfen, 
fie halten ſich zur griech Kirche, find aber wenig cultivirr, 
— Sorft ward $. als Landſchaft Sibiriens anaıfeben. 1779 
wurde Koluwan ols eigene Staribalterfichaft aufgcftelt, 1781 
ward 3, in T. und Tommf gerbeilt, 1796 Kolymwan iu To— 
bolst gethan, und 1822 endlich bei der niuen Eintbeilung 
Sibiriens find 3. und Tomsf als Stattbalterſchaften, und 
die Provin, Omsf als Provinz von Weit: Sibirien einge 
richtet. Die Hauptitade beißt auch Tobolst und ift der 
Sig der DOberbebörde von ganz Sibirien (dob it auch in 
Dmst ein Generalgeunerneur) und eines griech, Erzbifcofs, 


Tod — Todesſtrafe 
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Tod⸗Kauf — Todtentang 


Die Stadt Liegt am Fluſſe Tobol, wo dieſer in den Yrtifch | iſt in neueren Beiten viel über die Abſchaffung der Todre— 


minder. Sie bat eine alte Feftung, 26 Kirchen, Urfenal, 
rbeirebaus, Buchdruderei, Seifenfiedereien und treibt ftar: 
ken Handel, befondere mir Pelzwerk, wovon bier die Haupt: 
niederlage it, Sie zäbte 25,000 E., von denen ein großer 
Theil aus Berwichenen aus Rußland beſteht, die bierber 
vorzüglich verbannt werden, 17, 
Sod, nah der altın Morbologie war der Tod ein Sohn 
der Nacht und Swillingsbruder des Sclafes. Beide wohn: 
ten zufammen im Sartarus. Die Alten fiellten den T. vor 
als «in Weſen mit einem Herzen vun Stahl, jedım Mit: 
leid und Erbarmen unguginglih, das nie wieder los Lich, 
wıs es einmal ergriffen batte; allein von den bildenden 
Künfttern ward er als ein fchlafender Knabe mit verfchränt: 
ten Beinen, oder als ein genügelter Knabe dargefteüt, der mit der 
Rechten eine umpetehrie Kadel über die Brujt eines Leich⸗ 
nams baltend, neben demſelben fiebt. In Sparta batte der 
S. einen Scmpel und im Pantbeon zu Kom fand feine 
Bildſaͤule. Idm wurden Haͤhne geopfert. Erſt im Mittels 
alter fing man an, ibn als Gerippe mit Senfe und 
Etundenglas abſchredend darzuſtellen. Unſere chriſtlichen 
Dichter nennen ihn Todes⸗Engel und ſchildern ihn als 
freundtidben Genius, der die Seelen der Sterbenden in die 
Wohnungen der Scligen binüberfüprt. 5. 
Tod, im rechtewiſſenſchaftl. Sinne it entweder natürs 
licher oder bürgerlider Der eritere, mit Inbegriff als 
fo des gemwalrfimen, endigt ade perfönlichen echte im Als 
gemeinen, weron das Mäbere jur eigene, Rechtslehre ges 
bört. Der bürgerliche Tod it in Deutſchland veralter, 
da es aub feine Neihsacht mehr giebt, 
Geſetzbuch und im baierfihen Strafgefrgbuh wird er noch 
erwähnt, Das franzdf. Geſetzbuch (Code penal) bes 
ſtimmt diejenigen, welche zu lebenslängl. Smangsarbeir oder 
jur Deportation verurtbeilt werden, als bürgerlich todt. Er 
tritt unmitrelbar nah Boljichung der Strafe an den Ders 
urrbeilten felbft, und 5 Jahr nachdem dieſelbe an feinem 
Bildniffe volgogen worden, ein. 16, 
Tode Beftände, beifen, befonders im Badenfchen, dies 
jenigen Guͤter, die nur auf die Ledent zeit dis Bauers vers 
lieben, nach deifen Tode an den Herrn jurüdfalen. 16. 
ode, Heinr. Julius, zu Bollenfpicter 1733 geb., mar 
Superintendent und Shoferediger in Schwerin, wo er 1747 
farb; mar Botaniker und fchrieb: Fungi Mecklenburgenses 
selecti, Qüneburg 179, u. M. — 


nur im oͤſtreich. 





i 


firafe geſprochen, und Manches dafür und dagegen geſchrie⸗ 
ben worden. Man bat befonders darauf hingewieſen, daß 
die fo lange beftandenen Todesftrafen ibre abfehredtende Kraft, 
den Hauptjmec ihrer Einfegung, verloren hätten; es fragt 
fih vielmebr: 06 das Poönitentiarfoften, ein Strafs 
foftem , das fih aus Nord-Amerika berfchreitt, und auf die 
moralifche Beflerung der Verbrecher geht, ſich als wirklich 
erfolgreich durch fortgefchte Berfuche ermeifen wird. Die 
legte Schrift hierüber ift von einem Ungenannten : Die 
Aufhebung der Todesftrafe, die Abichaffung des Lotterie— 
—— als Vollsſpiels, und die Herſtellung der Eindeit in 
er chriſtl. Kirche, Leipzig 1834, In Deuiſchland ift fehr 
Biel ſchon für diefe Sache gethan werden, und durchgängig 
darf Niemand mehr durch künftlichen Beweis zum Tode derur⸗ 
theilt werden, fondern die Todesjtrafe it auf qualificirten Mord 
und auf bosdafte Branditiftung meift nach eigenem Seftaͤnd⸗ 
niß beſchraͤntt. 16, 
‚Zod:Kauf, in den Rechten ein Kauf über unbeweg⸗ 
liche Guter, welche nach Abſterben der Familie des Käufers 
wieder unentgeldlih an bie Familie des Werkäufers falen 
ſellen. — Auch ift T. fo viel wie Erbtauf. h 
Todte-Hand (Manusmortua), it im Allgemeinen bie 
rechtliche Unfähigfeit über Etwas ju disponiren, und bejtcht 
ſich befonders auf beſtimmte dispofitioneunfähige Peifes 
nen, vorzüglich auf ſolche geiftliche Eorperationen, denen die 


‚ Veräußerung ihrer Güter unterfagt ft, j. 3. Mönche, Betz 


telmönde. Allein in der Regel darf feine Stiftung, Kirche, 
Kiofter se. ihr Grundeigenthum verdufern, daber fie Ale 
terber gebören,. Uchrigens befipt gewöhnlich eine T. keine 
enom, Gebäude, Viedſtand u, dergl., daber wird ihr oft 
aud) die Theilnahme an Gemeindebefigungen u. dergl. ftreis 
tig gemacht. — Much beißt T. fo viel als Hauptfall oder 
Baulebung. 16. 
‚Zodten:Beliebung, it an manden Drten eine B 
einigung unter Handwerkögliedern zur gemeinfchaftl, Beers 
digung ihrer Sunftgenoffen, Auch deißt die dekbalb durch 


' Beiträge der Mitglieder gebildere Eaffe, Peichencafie, 16. 


ZodbtensCommunion; es war in den alten Kirchen 
Sitte, dem Todten noch das Abendmahl zu geben, indem 
man demfelben eine üubernatürliche Kraft beilegte, Schon 
Chrnfoftomus tadelte diefes Verfahren, und 397 ward c# 


| zu Carthago und 692 zu Conſtantinopel in den Kirchen— 


Jobann Clemens 


T., auch zu Bolenfpiefer geb. 1736, des Bor. Bruder, ftus | 


dirte in Kopenbagen Medlein und ward dort Profeſſor der 
Medicin und Hofmedicus, farb 1806, Er ſchrieb: Medi⸗ 
ein,:chirurg. Biblierdet, 10 Bde, Kopenh. 1774 — 1737; 
Ueber den Triprer 1774, 3. Uufl., 2 Sple,, ebend, 1740; 
Das Receptfhreiben, 5 Tble., Kopend. 1791-98; Arze⸗ 
neimittellehre, 2 Thle., ebend, 1797; Allgemeine Heil'unde, 
2 Ihle., 1798 u, M. 23 
Todes:Ertidrung, 
fenntnik durch welches erklaͤrt wird, daß Jemand der lange 
obne Rachricht zu geben abmefend, für todt u ads 


in Rechten, das richterliche Exs | 


1 
| 


ten ſei. Dieſes Erfenniniß aber fann nicht eher ertbeilt | 


werden, als nahdem durch öffentliche Aufforderung und Pas 


dung Edictal Citation) ein Ubwefender u, Ulle, die an fein | 


Bermögen Anfprücde baben, zu deren Ungabe peremtoriſch 
vorgeladen worden, aber der Abweſende nicht erfhienen iſt. 16, 

Todespreffe, eine Torturart die vor Zeiten in Eng: 
Land gebräuchlich war, gegen dicjenigen Verbrecher, welche 
bartnädig eine Untwort verweigerten. Diefe wurden in eine 
niedrige, dunkle Kammer gebracht, dort nadt auf den Bo: 


den gelegt, auf die Bruft eim fchmeres Eifengewiht, das | 


durch den Drud ihnen nur mübhfanı ju athınen erlaubte, 
fo mußten fie liegen bleiben, und erhielten täglich nur 3—4 
Biſſen fehlechten Brodes und etwas Dfüpenwafler, bis fie 
entweder antworteten oder ftarben. Diefe ſchaͤndliche Tor: 
tur ward unter der Regierung Georg III. erft abgefchaftt. 16, 

Zodesftrafe (Lebeneftrafe), diefe ift in den echten 
entweder einfach oder gefchärft (qwalificirt). Diefe lepr 
tere ifi nun wieder entweder innerlich oder Außerlich 
geſchaͤrit. Au den Erfteren gehört: das Rädern, Verbren⸗ 
nen, Vierthetlen, dag, in den roden Reiten angewandte Pfäblen 


mit dem Lebendigbegtaben. Die Außerlichen find: das Schleiz | 


fen auf einer Biebhaut jur Gerichröftärre, Meißen mit gluüͤ— 
denden Aangen, Abdauen der Hand u. dergl., aub, nad 
der Hinrichtung, das Flechten auf das Rad, Berbrennen 
des Leichnams u. f. w. Bei uns iſt jept faft nur noch ger 
bräuchlih: Das Fnthaupten und das Hängen, weldes 


verfammlungen unterfaat, 8 
Sodtenbaufen, ein Dorf im preuß. Regier. Birk 
und Kreife Minden, es liegt am linten Ufer der Weſer 
und ift merkwuͤrdig, weil bier 1759 die Schlacht vorfiel, die 
gewöhnlich die mindner Schlacht genannt wird. 16, 
Todtenlopfs:Drden; der Herzog Sylvius von Würe 
temberg: Oels und Sopbie Magdalene, verwittwete Herzogin 
yu Muünfterberg_ und Oels, ftifreten gemeinfhaftlih 1 
iefen Orden für Herren und Damen. Die Hauptregel 
defjelben war aber ftrenge Tugend und Gittfamkeit, daber 
er auch bald wieder einging. 13, 
Todtenring; dieß foll ein in Italien gemöhnliches 
Wertjeug fein, um Andere zu vergiften. Es fol beftchen 
aus 2 Löwenklauen von Stabl, die unter 2 Ringen befes 
ftiget find. Stedt man dieſe — an bie Finger, fo ficht 
man außen nur die legteren, Die Klauen find aber auf der 
untern Seite mit fcharfen Kerben verfeben, zwiſchen welche ein 
aͤußerſt ſtarkes Gift gebracht if. Wenn man nun die bloße 
Hand eines Andern ſtark drüdt, fo verwunden die fcharfen 
Kerben der Klaue die Haur und bringen fo das Sift in 
den Körper. 4, 
Todrentanz, beräbmte alte Gemälde, auf welchen der 
Tod mit feinen fchredlicben Urtributen vorgeftelt wird, wie 
er Menſchen jedes Standes u, Alters tanzend abbolt, Das 
ältefte diefer Gemälde ift der bafeler T. und zwar zu 
Klein⸗ Baſel am rechten Rheinufer, es ift in dem ehemaligen 
dortigen Nonnenklofter, aber febr m. Der Klein 
bafeler:. it wahrfcheintih im 16, Jahrb. etwas erneuert wor: 
den,aflein in den darunter fiebenden Verſen ift die Jahrzahl 1312 
zu feben, derfelbe urfpranglich alfo weit Älter, Wahrfcheins 
lich ward der Kleinbafeler 3. fpäter nach Groß: Bafel vers: 
fegt, gewiß weiß man, daß Hans Bock 1480 an dem Groß: 
Baſeler 3. gemalt bat, Bon dem wahren bafıler T. bat 
man eine freue Beihnung ven Mattb. Merian 1616, die 
er 1621 und feine Erben nachher bis 1789 in 15 Ausgaben 
herausgegeben baben, und von dem noch 1832 ein neuer 


| Abdruderihien. HansHolbein machte im 16. Jahrh. einen 


! 


äbnlichen T., wovon die Originalzeichnungen in Petersburg lie: 


legtere von jeder für das Entehrendfte angefehen ward, Es gen, Dicfer T., fo wie feine Hotzfchnitte mach demfelben haben 


Fodtes Meer — Fölöli 


hoben, fünftierifchen Werth. Sie erfchienen juerft in Baſel 
1530 in 17 Achten Ausgaben, und nachher an vielen andern 
Orten, in Rachſchnitten. Auch mehre Künftler verſuchten 
im 15., 16, und 17. Jahrhundert den T. Darzufıllen, in 
Holyichnitten, Glas» und Delmalereien und Hant pichnun⸗ 
gen, wovon noch manche vorhanden, In Franfreich ift 
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| 


die fogenannte Danse macabre etwas Uchnlihre, das von | 


einem auf dem Kirchhofe feine Wohnung arbabı babenden 
Engländer Macabre feinen Namen bat; dieſer ſoll 1424 u.1429 
einen Mastentan; veranitalter haben, wo der Tod mirden vers 
fchiedenen Ständen tanyte, u. diefer Tanz behauptet man fei ſpaͤ⸗ 
jer an der Mauer des Kirchhofes abgebilder worden, u. dich ſollte 
zu allın T. Anlaß gegeben haben. dein Baſel eriftirte ja 
fhon 1312, und an der Mauer iſt aud feine Spur davon, 
auch baben alle Figuren und die untenftebenden Berfe der 
noch erhaltenen und in Holy gefchnittenen Eopien auffallende 
Achnlichleit mit dem Alteren Bafeler, Diefe Danse ma- 
cabre erfchien querft als Danse des hommes, Paris 1485, 
dann al& Danse des ſemmes, eddaf. 14% in Holjfchnitt 
mit untergefegten Verſen, und nachder in mehren Städten, 
zulegt in Troyes 1729. Bon Frantreib fam der T. nad 
England, von da nah Spanien und endlich nad Italien, 
dech bat der T. in Italien und Spanien nicht mehr die 
ſchredliche Figur. Den 3. bat ın neuerer Breit Bechſtein in 
einem lyrifchen Gedichte befungen, Peipyig 1832 und der 
franzöf. Bibliophile Jacob nahm ihn als Stoff zu feinem 
Roman: La Danse Macabre, Paris 1831, 24. 
S odte# Meer (Mare mortunm‘, ein großer Landfee, 
141 deutfche Meile lang und 34 breit, liegt an der Sub: 
oftgrenge ven Paläftina, in einer to*ten Einode, iſt dfte 
lich mir boden Gebirgen umgeben, unter denen der Salj: 
berg, von dem auch die Salzigkeir des Meeres herrühren 
fol, Das Wafler ift bel und Mar, allein wegen feiner 
Birterfalztgfeit weder für Menfchen noch Thiere genießbar. 
Man will jedoch Fiſche darin gefunden baben, indeflen Eon: 
chylien und Seegewaͤchſe finden fi nicht darin. Bermoͤge 
der außerordintiihen Saljigteit ift das Mafler aub unge: 
woͤhnlich ſchwer, trägt bedeutende Laſten und fchlägt bei 
Stürmen minder bobe Wellen, Die faljige Ausdünftung 
deſſelben ift berrächtlih. Der Boden des Sees it Sand, 
unter welchem ein maͤchtiges Lager von Asphalt befindlich ift, 
der bei Stürmen in großen Stüden losgeriffen, ans Ufer 
geworfen wird und einen ftarten Handelsartifel bilder. Die 
ganze Umgenend ift reih an Salı, öde und unfruchtbar, 
auf mehre Meilen waͤchſt feine Pfianze. Er ſcheint vultas 
nifchen “re. % zu fein; früber, nad der heil. Seſchichte, 
war bier ein fehr lichliches Thal, wo Sodom und Gomorra 
lagen, fie folen verfunten und auf der Stelle der See ent: 
ftanden fein. In den See fällt der Jordan und andere 
Klüffe, doch die Warlermafie tft ohne wabriunchmenden 
Abſfiuß und hat immer diefelde Tiefe, vermuthlich durch uns 
terirdifche Canaͤle. 17. 
Todiſchlag, wird oft im Allgemeinen als gleichhedeu: 
tend mir Mord betrachten, unterfcheider ſich indefien von 
Leprerem mefentlih dadurch, daß der Mord eine vorberge: 
dende Ueberlegung und einen gefaßten Borfag vorausfent, 
und mit kalter Befonnenbeit vollbracht wird; der T. in der 
Yufwalung der Leidenſchaft, oft zwar in der Abficht 
einem Undern das Leben zu nehmen gefchiebt, daß aber 
diefe Abſicht nur in der befrigen Aufwallung des Borns ents 
ſteht und ausgeführt wird, Das peinliche Recht beſtimmt 
für den 3. die Strofe des Schwerte; dieſe Strafe wird je 
doch nur bei fehr beichmerenden Nebenumftänden angewandt, 


u. man erfennt dafür levenelängliche, gemöbnticher böchftens | 


Wiähriae, auch bei entſchuldigenden Umftänden ungleich 
türgere Befangenichaft. — 2. iftin einigen Provinzen auch ein 
Ausdruck für fucceffiee Abtragung einer Hauptſchuld (Mors 


tification), daber auch der Yusdrud: Ein Yand auf den | 
ands 


T. austdun, oder auf den T. verfegen; ein 
vertrag, wo nach und nad die Binfen und das Kapital 
aus den Früchten des verpfändeten Grunditüds abgetragen 
werden. 16. 
Tögel, Martin Albrecht, war 1753 u Sternberg in 
Mäbren geb,, war Thierarjt und Profeffor an der Thier— 


arzneifchule zu Prag, 1823 mit dem Titel Rarb, flarb 18%, | 


Er fchrieb: Anfangsgründe jur Anatomie der Pferde. Wien 
1791— 98, 3. Aufl. 1819, WBdoer; Unterricht, wie bei dir 
Trommmelfucht der Stich mir dem Trokar angebracht werden 
fol, Prag 1798; Borbauungs: und Hulfämittel wider die 
Rindviehfeuhe, wider die DBlattern und Egeltrankdeit der 
Schafe, ebendaf. 1798, j 23. 
Törolt (Töleli), Emmerich, Graf v., auf dem Schlofie 





| 
| 
| 


Toöllen — Tönningen 


Käsmarf in Ungarn 9656 geb. Sein Water, Graf Ste 
phan T., ſchictte ihn 1670 nad Polen, von wo er im fol« 
genden Jadre nach Siebenbürgen zu dem Fürften Apaffi 
ing, der ihn gut aufnabm und fhon 1677 als Anführer 
tines Corps den M lcontenten in Ungarn zu Hilfe fandte, 
Er aewann die Liebe Derfeloen fo fehr, daß fie nach dem 
Tode ihres Minfübrere, des Grafen Weſſeli, im folgenden 
Yıbre idn zum Anfubrer wählten Das Maflenalnd ber 
günſtigte feine Unternebmungen fo, daß er felbit Kaſchau 
bedrohte, fogar in Mähren eindrang, Dept fielen alle Berg: 
ſtaͤdte idm au und es ward Geld mir feinem Bildniffe ge 
(lagen. Nach mehren giädlichen Fortſchritten verband T. 
fi mit dem Grofberrn und dem Fuürften von Siebenbür— 
gen und 1682, nachdem cr von dem Sultan zum Rürften 
ven Ungarn ernannt war, vermäblte er fih mir der Wirme 
tes Fürften Ftanz Rico, die in Munkarfch refidirte, 
wodurd er biete wichtige Zeſtung erbielt; auf einem, 
von ihn angeordneren Landtag, buldigten die Stände ihm 
als Farſten. 1683 folare cr dem Großmeyier Kara Mus 
pba nach Wien, und als vieler nachher die Schuld der Nie 
derlage der Zürfen auf T. ſchieben wollte, mußte er fi 
fo gut beim Sulron zu verrbeibigen, daß der Großvejier 
bingeridtet ward. Bei dem nunmebrigen Eindringen der 
Kaiferlichen in Ungarn und bei ertgeilter Umneftie, jog fich 
T. aus Mistrauen mit feinen Unbängern in die Dergftädte 
jurüd und feßte den ar bien: Sehe fort. Den 17. 
Auguft 1694 ward er in feinem Lager überfallen; nur 
fehleunige Flucht rettete ibn, und T. rief die Hülfe der Sur 
ten an, aber vom Paſcha von Waradein dorthin eingeladen, 
ward er nefangen und nad Mdrionopel gebracht, dennoch 
entließ der ®rofiberr ibn bald. Geine Gemahlin war dur 
die Belagerung von Munfarfch dort eingefchloffen, doch war 
die Feftung im Stande einen langen Widerftand zu leiften, 
aber fie mußte 2688 capituliren und die Gräfin nebfi 
den Kindern wurden nach Wien geführt. Iest folgten meh⸗ 
re Unglücksfaͤle, bis 1690 der Sultan ibm das durch den 
Tod des Fürften Apaffi erledigte Fuͤrſtenthum Siebenbürgen 
ertheilte, Run fiel er mit 16,000 Mann dort ein und war 
fo gludtich, den 25, Seprbr. 1690 den General tragen au 
fblagen und gefangen zu nehmen, dieſer ward fpäter gegen 
feine Gemahlin und Kinder ausgemechfelt. Im Ian. 1691 
flug er auch bei Teres den Pringen Auguf von Hanno⸗ 
ver. Nachdem der Grofßvezier von dem Prinzen von Baden 
19. Aug. 1691 bei Ealantemen geſchlagen war, fpielte T. 
bei der türf, Urmee keine Hauptrofe mehr; er zog fich 1695 
nach Eonftantinopel jurüd, wo er vom Bultan eine anftäns 
dige Penfion erbielt, fo wie den Titel Fürſt v. Widdin nebft meh⸗ 
ren Guͤtern. Er lebte nachher auf einem Pandgute bei Ni— 
fomedia in Klein:Afien, und ftarb dort 1705, 13, 
Toͤlken, Ernft Heinrich, zu Bremen geb. 1785, ftudirte 
in Göttingen und machte 1808 eine Fußreiſe nach Rom, 
Darauf bielt er in Göttingen Borlefungen über Motbologie 
und Uterrhum, 1816 ward er als außerordentl, P or 
nad Berlin berufen, ward nachder dort ordentl. Profeflor, 
Seeretaie der Akademie der Künfte und Director der antie 
ten Münsfonmlungen und gefchnittenen Steine beim Mus 
feum. Er fchrieb: Ueber das Werbältnik der antiten und 
modernen Materei zur Poeſſe, Berlin 1822; u. gab das 
Berliner Kunftblatt 1828 u. 18% beraus; aud iſt von ihm 
ein Tdeil des Tertes ju Minutelis Reife zum Tempel des 
Aupiter Ummon, u. m. U, 11, 
Zöllner, Johann GSottlleb, 1724 zu Charlottenburg ge: 
boren, Theolog, 1760 erdent. Profeflor der Theologie zu 
Rrantfurr a d. O., ftarb 1774, bat fehr Wiel zur 
Verbreitung einer vernünftigen, vorurtheilsfreien Behand: 
lung der Theologie beigerragen, Er farieb: Grundriß der 
degmatiichen Theologie, ranff. a. d. O. 1760; Grundrif 
der Moraltheologie, ebend. 1761; Kurge vermifchte Yuffäge, 
ebend, 1766, 2 Bde,, v. m. U. 8 
Zönningen, ift die Hauptftadt des Amtes Eiderftädr 
im daͤniſchen Herzogthum Schleewig, fie liegt an der Ei— 
der, bar ſchoͤne Öffentliche Sebaͤude, eine Schifffabrtsichule, 
Schiffswerfte, Fabrifen, ſchoͤne Mbede die durch Batterien 
gefchugt iſt, bedeutenden See: und Landbandel, über 2000 
Einw. Bormals Feftung, jet Stapelort für den Schles— 
wig : Holfteinfchen odır Eider-Kanal, — T., vormals ein 
Dorf, erhielt 1589 vom Herjog Philipp volle Stadtrechte; 
1613 lieh Herjog Johann Adolf den Hafen aus der Eider 
bis an die Stadt graben; 1644 und befonders 1660 wurde 
fie febr befeftiger. 1673 fam fie inden Befig der Dänen u, 
die Seftungewerfe wurden 1676 gefchleift; in dem Frieden 
von Feontainebleau 1679 gaben die Dänen es wieder ber: 







der ſchwed. 
allein —— 


nd, mo cr fih Beifall erwarb. 
Schau: und Lufifpicle, die theile in 
tiens Sempel, Leipy'g 1822; theils als: Pu 
1831— 35 berausfamen. Gegt 
Heraueg ber einer Zeitſchrift. 
Zöpferfunit (Keromeurif) , blübte als bedeutende Kunft 
ders im alten Korinth, 


nders Vaſen 
‘e aunt jun bloßen Handwert —— fräter — 


erreicht wu haben. s 
Sörrina, eim fehr altes freiherrliches, ſpäter gräfider, 
baieriches Orfklebtz es verwaltete vormals in Salıburg 
das Eibjägermeifteramm, im Fuͤrſtenthum Regensburg in 
Miederba era das Erblandmarfhbalamt; feine Urfammung 
feiter 8 ber von Aoitus, @rofvon T., der 753 das Stammı- 
ſchleß an der falyburgebaicricen Grenye gebaut baden fol, 
das 1411 gerftört ward, Es find von dem Geſchlechte 3 Li⸗ 
nien 1557 ven den 3 Soͤdnen Kaspars MI geiifter: *. 
Sternfeld; 8. Jettenbach und 8. Stein, wovon 1744 
die mirslere eriofh und die beiten andern noch jept exiſti⸗ 
rinz die Erſte ward 1580, die Pogıe 1697 in den reichtgräfl, 
Etand erheben, T. Itttenbach befah die Grafſchaft Granfs 
feld und befam 1804 die Abtel Guftenzell, die 1895 medias 
tifire ward, fie fereibt fih daron 8. Guttenzell. Ange— 
fuhrt zu werden verdienen: Graf Anton Elemens ven 
g, Seefeld, 17% zu Münden geb., Gebeimerrarb und 
Dräfident der Ukademie der Willerfchatten baf., ftarb 1812, 
Er bat fih als Schrififteler bekannt gewacht dur mande 
Puftfeiche, 4. B.: Tas Woruribiil der @eburt und Berdien 
fie, Münden 1774; der Zeiftieute, ebd. 1782u. 4. 13. 19. 
Sörring, Ib. Auguft, Graf ven T. Guttenjf, 1753 
zu Münden geb. 1817 Praͤndert dis Staatsrarbe, ft. 1826, 
Er bat fib als dramat. Dichter vortheilbaft befannt ge— 
wacht durch: Mgnes Beinauerin (Trauerſptel), Märchen 
1780, neue Auf, Mannbrim 1791; Eatpar der Torringer, 
Klagenfurt 1785, vw, m. U. 21, 
Zofania, eire berüchtigte Giftmischerin aus Palermıo, 
im 17, Jahrd. Ihre Giftmifchereien find ſchredlich und fie 
dar deren cine unzdblige Menge begangen, wovon fie über 
600 einacitanden hat, aber die unendlih nröße:e Menge ift 
nicht befunrt acworden. Zu ibrın WBergiftungın bediente 
fie ſich einer Fu ſigkeit, die nad idr den Namen Aqua to- 
fana ertalten bar, und die fie in Meinen flachen Pbiolen 
mit dem Bildaiß des deil. Nitelaus und der Umfchrift: 
Manna bes heil, Nifolaus von Bari abfepte; weil 
unter dief: m Namen am @rabe tes Heil’gen geſammelte, 
wundertbätige Ir. pfen verfouft wurten, Ihre Greucl murs 
den endlich »nidedt und fie aus dem Klefter, in das fie fh 
gerächter and wo fie das Gchünde abgelegt botte, mit Se⸗ 
malt gebelt und eirgefirfert, treg des befti,en Widerfprud $ 
des Erjbifchofes von Neapel, Cordinal Pigrardi. Se fol 
ebängt worden fein, wiewohl Undsre fie neh 1718 im &r- 
Fänanifie iu Meapel gefeben baben wollen. Obgleich ihre 
Getaͤſfir, Hierongma Spara, eine Sicilianerin, noch 
fpätır de6 faändliche Handwerk fortgetricben bat, fo it 
doch die Zereitung Äbrer Zodeetinstur nicht bekannt; die 
wahrfcheinlichfie Anſicht fielt Garcli ouf, der fie für eine 
mit Antirrhenium eymbularia verfepte Aı flöfung von kro⸗ 
Ranifirrem Arfınit in Waſſer haͤlt. Manche andere Meinun- 
gen karuber find chenteurlich u, weit weniger glaublich. 413, 
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nad von den Den 
— en 
der I. richiete r. Sie war 
—— Anebenjahren 
—— Isgten dann exta, welc ern 
De BEN E —— “ : —— 
—* leld tem tm Winter Don’ diderem Suche 
Tr. pingnis), Der Sebrauch der T. verlot fih im 3, und 
. Jahrhundert, 4 

ton 8 Ole: 2) demal — 7 x 
nannte Grafſchaft, fie hatte 12 TO Milen u, 50,000 Ew., 


früber sun fie eigene Brafın, diefe ftarben 1436 aus, 
Erben, die Freiberren von Rafon, verfauften die 
an — —* ©. ei ni 3 et e 
Berfuche gemacht wurden, ibnen ihre Jaltenen 
heiten yu entzieben,, defenders das Recht, mit den 
“= erbündeten fih dennoch mit 
larus und Schwoj und eılangten dadurch das Recht der 
er 1712 
um Reli 
betam 


eligiendz 
St. Ballen 


Tofan, iſt ein Bezirk in der Sefpannfchaft Zemplin des 
Keönigreid® Ungarn, worin der Hauftert auch F. beißt, am 
Einäuk des Bodregh in die Torf, mir 4 Kirchen verfchles 
dener Eonfeffionen und 4200 Eirw. Es ift bier sine Ttarke 
Weinnlede lage und bedeutender Hındel, Mus dieſer Ges 

end kommen die fo bed gebalten'n Tokayerweine. Auch 

eifkine findet man bier berum, 17, 

Toland, Joln, 1670 in Irland geberin, ing ur press 
Goterian, Kirche über, fludirte in Glasgow, Edinburgh u. 
Leyden, und bildete darauf zu Oxford fi — aud, Ein 
Mann ven gründfichın A nninifen in der Iheologie und 
Pbilefepdie, adein er batte einen unglädtichen — yu 
—— tater feine 1066 berausgegebene Schrift: The 

hristianity not mysterions, wo ır die Myſterien der 
heiftt. Kirche angriff , ihm allgemeine Misbil’gung u. Uns 
millen zus Er ſchrieb auch viel über die polit, iſſe 
feiner Seit, Er madıte Reifen an die Höfe von Hannover 
und Berlin, aber wicht arg er ih goch Putney bei Lon⸗ 
don jur, wo er 4722 flaıb, Er färich befende:4: Naza- 
renus, Or —— Gentile and Mohametan Christianity; 
Tetradymus; Adeisidaimon s, Titus Livius a su 
tione vindicatus; in dem Nazarenns fuchte er die chrift. 
Riligien verdädrig zu machen und zu zeigen, daß «in vor: 
gebliches Evangelium des Upofteld Barnabas, das von eis 
nem Mubammedaner verfaßt worden, Achter und juverläfe 
figer et, als die hriitliben. Auch den haar Panrbeismus 
pretigte er in feinem Pantheisticon s. formula celebrandae 


' sodalitatis Socratiene, Seine Biograpdie des Milton aber u. 


feine Husgabe v. Karringtons Occana haben großen Werth. 8, 

Zolede, ift eine frantfde Provinz und Theil von Neu: 
Caftilien, grenzt an die Provinyen Madrid, Guadalarara, 
Euen:a, la Manta, Eitremadura, Salamanca u. Avila, hat 
42 OM, liegt auf der iterifchen Bergfette und wird vom 
Sajo und feinen Nebendäffen bewäflert, Das Alma iR 
heiß und befonders durd den Solane:Wind «ft felr drüf: 
fend. Uebriners tft des Land ergiebig an allen u. 


I niffen. Man rochner 402,000 Einm, Die Hauprftadt 


legt am Fin, if hofeftiger, Hat aber, troß dem Btinomen 
Maenifiva, ſchiechte Straß. m, doch eine * eKathedralt int 
einer anfehn!. Birkiothıt, grofen Sa aͤhen u. ſchönen Gemaͤt⸗ 
denz (vb Sol bier die heil. Iungfrau dem Biſchof St. Il: 
difonfus 667 in Perſen erſchienen fein); auferden 25 ans 
dere Kirchen, 38 Kiöfter, I4 Hoeritäler und e'n ſchoͤnes 
Rarbbaus. Auf den Mauern um die Stadt ſtehen über 100 
Thurn, LBruͤcken geben über den Tajo u. die Stade ſelbſt 
liegt auf 7 Hügeln, Das Schlaß, ber Ulcazar, welches 


io 
# * 


Toledo — Zoleranz 


den, der mauri iſt jept ein 
—— 
— Oemehren ge * rg te 3 Cole: 
gien und eine —E der Bi des Erybiichofs. als pri⸗ 
ber dat — 

n w 

en un das i je: Zabel, Belaihttih gewiß iſt, 
—— Hatık Hier cine Teiiet. Komtncts Der Birhanrtenr | 

a ot + 585 feine Refideny bierder, u. uns 


an — ward fie ſeht vergroͤßert, beſonders | 


baute Wamba e jmweite Mauer. Als 711 das Weit: 
———— durch die Mauren zerſtoͤrt ward, unterwarf ſich 


714. Es ftand unter den ommajadifchen Khalifen, bis | 


1012 Abdallah, Statthalter ven T. unabhän 


made, 
im folgenden Jahre fich wieder unterwe 


n mußte, 


Unter dem Adafer Ui Mahmon 1074 und feinen Na: 
fommen war T. ein eigenes Reich, bis Alfens VI., König ı 


von Eaftilien 1085 Reich und Stadt eroberte, und fib nad: 
r zum Kaifer des soledan. Reichs ernennen Lich, Die 
auren wurden alle vertrieben und cin rein chriftl. Glaube 
aefüprt. 3. beißt auch darum Faiferliche Stadt, und 

ward von Alfons VIII. als ſolche beftätiger, 17, 13, 
Toledo, ein fpan, altes Befchlecht, aus welchem fib aus: 
zeichneten: 1) Peter von T., der Große, zu Alba de Tor 
mes in Caftilien 1484 geberen, fein Vater führte daven 
den Ranıen: Deren von Alba. jeichnete ſich in dem 
Kriege gegen den König von Navarra, Jobann v. Ulbret, 
aus; 1532 ward er als Wicefönig nad Neapel geſchickt, wo 
er manche Graufamkeit beging, dech dabıi jur Beförderung 
Des Woblfktandes u, Berbeſſerung der Mechtepflege imLande Viel 
ihat. 1540 aber vertrieb er ale Juden, und 1546 heb er 
aus Nrligionteifer ale wiſſenſchafil. Inftitute auf, u, vers 
ucte fogar 1547 auch die Inquifition einzuführen. Er 
rb 1653 zu Florenz. 2) Peter v, T., aus derjelben 
Er firitt 1 mit Yuszeichnung gegen die Sprs 


amilie. 


416 


im Eultus, doch iſt 


Tolet — Tommaſini 


Anſehung der drei tconfeſſionen Lutheraner, 
ter und Katholiken ift fein Zweifel wegen der 
es noch etwas unklar in Unfebung ber 
en Religion. Im Unfebung ber 
Juden ift ſchon lange die Anregung jur Emancipatlon ders 
felben eye werden, aber es ift bis jept noch nichts 
ſcheidendes erfolgt. Im Frankreich wurden ſchon 
Monfregein deßdalb geiroffen. Tolerany- ß 
au in Batern ein fehriftliches Arteftat, das ⸗ 
tbeilt ward, der die Urphede gefchworen hatte, 
Uuslande geduldet wuͤrde. — 
Tolet, Franz, ein fehr beruͤhmter Steinoperateur 
Charite in Paris; er war 1647 geboren und ſtarb 17%, 
Vom ihm giebt escin ſehr fchäpbares Werft: Traitedelithoto- 
nie on de l'extraction de la pierre hors de la vessie, 
ris 1681. Es iſt oft aufgelegt und in mehre 
üderfcht worden, —8 
Toil, Graf, 1776 in Liefland geboren, und im Landea⸗ 
detrenbaufe in Petersburg erjogen,, begleitete ‘den General 
Suwarow als Dfficier des Generalſtobes nach Dtalien 
der Schweis in den Feldjügen non 1805 u. 1866, in- 








‚ Zürfei 1808-12, 1812 ward er von. Kutufom yu 
‚ Oberquartiermeifter gemäblt, er leitere einen Theil der O 
\ rationen der Ruſſen in den Feldyigen von 1812, 413 u 


en, machte eine Landung in Morca, wo er Viel erbrutete. | 


indg Dbilipp II. ven Spanien machte ihn 
abel von Eaftilien, und fchidte ihn 1608 na 
als Gchandeen. 3) Fran; v. T,, aus dem Haufe Dre: 
pıfa, word 1566 Wicetönig ven Peru, wo er furchtbare lins 
menfd lickteiten veruͤbte und die Infas graufam verfolgte, 
einen von ibnen, Tupac Umru, fegar ſchaͤndlich in Lima 
binricten ließ. Von Philipp ll, ward er deßhelb bei ſei⸗ 
ner Küdkehr fehr übel —— vom Hofe verwieſen, 
wegen ungetreuer Verwaltung feiner Güter beraubt und ine 
Sclin nik geworfen, wo er auch ſtarb. 13, 

Soledo, Joh. Baptifta, der in Toledo geboren, u. 15 
als —— Architelt berühmt wor. Der Bicefönig von 
Neapel, Don Pedro von T., rief ihn nach Neapel zu Un: 
legung mebrer Etraßen und Pläge, Kaifer Karl V, machte 
{dm zum fönigl, Baumeifter, er baute auch die Kirche des 
heil, Jaceb der Spanier, das Schloß am Pofilippe und 


um Genne 


Frantreich 


und trug dadurch Viel zu dem fiegreichen Erfolge bei, 
uartier 


Kotuſews Tode war er immer im [0] Ulerans 
ders und ward 1844 Generallieutenant, Nah 1815 ward 
er Chef des Generalftabes der 1. Armee, Deim- 


Un 

des Sürfentrieges erbat ſich Diebitſch ihn zum Chef —— 
nerolſtabes, und T. felgte ihm als folcher bis vor Conſtan⸗ 
tinopel, darauf ward er General der Infanterie und ging 
mir Diebirfh nach Polen, als Diebirih ſtarb, führterer 
das Eommando bis zu Paskewitſch's Ankunft u, trat dann 
in feine vorige Stelle ein, Nach Beficgung Polens 
er feinen Abſchied und zog ſich in das Privatlebtu zurüch 

Solftot, Weter, Orof ven, ward in Morfau 1650 od, 
60 geboren, 1702 war er Gardecapitain und er der 
ſchickte ihn nah Eonitantinopel, um den Frieden zwiſe 
Rußland und der Pforte gu unterbandeln, er war im dem 
Geſchaͤfte glüdlih und blieb in Eonftantinopel, Peter ers 
nonnte ibn 1710 zum Geheimen: Rarb, Als auf KarfeX 


Anttieb die Pforte mir Rußland Krieg anfing, lich de 


mehre große Paläfte, Pbilipp II, berief ihn naher nad | 


Spanien, um 1562 das Eskurial zu bauen, und mäbdrend 
diefes Bauee ftarb er 1667. 4, 
Tolentino, eine Stadt im Kirchenftaat, liegt am Chiento 
in der Delegation Macerata, fie bat 4 inw, und iſt 
merfwürdig wegen des Aricdensfchlufies 1797 zwiſchen dem 
Kirchenftaat und Frankreich, und wegen der Schlacht 1815 
jroifchen den Deftreichern unter Bianchi und den Neapolita: 
nern unter Murat, wobei Letzterer fein Königreich verlor. 17, 
Solerany, nennt man die ftillfebweigende Duldung ei: 
ner andern, im Lande nicht berrfhenden oder öffent: 
lichen Religion, und beißt eine ſelche Religion eine ge: 
dDuldere, tolerirte, im Gegenfap der berrfhenden, 
chend wird eine Religien, wenn der Staat in feinen 
njen ibr alle Rechte zugeftcht, iſt dieſe Zugeſtehung uns 
befchränft, fo ift fie berifchend im eigentlichen Einne, find aber 
Befhränfungen dabei, fo it es eine befhränft aufge 
nommene Religion (religio sechnnlum quid recepta), das 
ber in einem Staate mebre berrfchende Keligienen ſein föns 
nen. In den deurfhen Bundeeſtaaten begründet die Wer: 
fchiedenbeit der chriftl. Religionen keinen Unterſchied in bir: 
gerliben und polit, Rechten. Katbolifen nehmen keine ei: 
gentliche kbirch liche T. an, fondern blos eine bürgerli. 
be und politiſche. Diefe wird eingerbeilt in öffent- 
liche und Privat-T., und betrifft tdeils das Benehmen 
des Staates gegen die verfhiedenen Religioneparteten, tbeils 
dat eines Olaubendgenoffen ‘ 


parteien ; zur Seftft«Tung deſſelden dienen die Toleranzedicte, In 





egen Belenner anderer Riligiong: | 


Eultan Achmed 11T, ibn in die 7 Thürme foren, mo er 2 
Jabre lieb, 1714 kehrte er nah Mockau zunid, ward 
Senator und begleitete den Kaifer auf feinen Reifen 3 
Franlreich und Holland, Peter ſchidte ihn von Paris 
nah Wien und ven da nach Neapel, um den 
Aleris zu verbaften; 1722 begleitere er peter auf dem 
juge nach Perfien, diefer machte ibn zum Grafen und 
wann ihn fo lieb, dak er fein erfter Günftling ward. 
tir II,, Sobn von Wleris, räcte an ihm die ni 
—* feines Vaters, er u re ibn feiner b 
ließ ihn nebit feinem Sohn Jodann in ein Klofter sperren, 
wo er 17238 farb, U 
Zolftoi, Grof Oftermann T., trat ſchen 
fride in ruſſiſche Rriegedienfte, war 1 Generallieutes 
nant und Gommandeur eines ruff. Corps gegen die Frans 
ofen in Hannover, Gouverneur von Petersburg nad feine 
Rüdfehr 1812, Da Graf Schuwalow frant ward, erbielt 
er den Oberbefehl des 4, ruf, Urmeecorps, machte mit dem⸗ 
felben das Gefecht bei Oftromra und war bei dem ganıen 
Feldzuge von 1812. Im Unfange 1813 ward er bei Dalız 
gen ſchwer verwundet, und in der Schlatt bei Kulm den 
I. August def. Jahres verlor er den linten Yrms Beim 
Vorrüden der grefen Armee gegen Leipzig, blieb 8, in 
Dresden, wo er am 17. Drtbr. mit der Brfasung das uns 
alüdliche Gefecht batte, und uber Dohna binaus mir Ber⸗ 
luft von 7 Kanonen getrieben wurde; nad der Schlacht. bei 
Leiprig — ne er ſich mit Klenau und erimang mit ibm 
die Uebergabe Dresdens. 1814 mar er rufl. Gefandter-in 
Daris, ward aber bald von Boyjo di Borgo abgeldft. 1816 
itarb er in Dresden. F 
Tomabamt, if eine Waffe der nordamerifan. India⸗ 
ner; fie beitedt aus einem langen Stil, an dem «in dider 
Knopf befeftiger ift, und an dieſem raat eine feitwäÄrts- 
bende kleinere und eine vorwärts gedende größere "Spike 
draus; der Stiel it mit allerhand Zierratben verfehen, u. 
die Indianer benusen ibn auch als Geſchichtebuch der merke 
würdigen Begebendeiten eines Stammed, 2 
Sommafini, Gtacome, 1769 ju Parma geboren, ward 
dort 1794 Profeffor der Medicin, 1818 Prof, der medicin. 


‚ Klinit ju Bologna; er hat fich um die Aryneifunde in Italien, 
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Tommaſo — Tondern 


verbient gemacht. Er ſchrieb: Lezioni eritiche di fi- 
Inch et pathologia, Parma 1802; Ricerche patholo- 
giche sulla febbre di Livorno del 1804 (gelbes Sieber), 
sulla febbre gialla americana e sulla malattie di genio 
analogo, ebend, 1805, franjöf. Paris 1812; Dissertazioni 
e altrı scritti, relativi alla nuova Jdottrina medica Italiana, 
racolti etc., 5 Dbe,, Bologna 18211 — 236, franzöf., Neapel 

1823, u. m. A. 6, 
<Sommafo di Stefano, genannt Biottine, ward 
1324 geboren, ein berühmter Hiftorienmaler aus der florent, 
Säule, war ein Schüler von Biotto und traf deſſen Styl 
(0 völlig, daß er davon den Beinamen erhielt, Er farb 
Seine ſchoͤnen Wandgemälde in der Kirche des beil. 

Srany zu Afifi find feine Hauptleiftungen, 24. 
Tommafo di St. Giovanni, genannt Mafaccio, 
1401 geboren, auch ein Hiftorienmaler der florent. Schule, 
der eine Epoche in der Malerei bildet. Keiner vor ihm 
tonnte fo treu die Ratur und Individualität darftellen, er 
fand die Seſehe der Rundung durch richtiges Schartengeben, 
und die berühmten Maler Leonardo, Buonarosti u. Ganjio 
erflärten ihn für ihren Meifter. In St. Elemente ju Rom 
und St. Earmine ju Zloren, find noch Bandgemöitı Fu 


m, . 
Zommafo, Ziniguerra, lebte um 1450, ein berühmter 
Silbers und Mieloarbeiter. Man fchreibt ihm die ig 


dung des chens zu. ’ 
Toms! e Statthalterfchaft im ruſſiſchen Weſt⸗Si⸗ 
birien, range an das nördliche Eismeer, an Irkutzk, die 
Mon oc, das Kirgifenland u. Tobolst. Bor 1822, wo Je⸗ 
nifeist als befondere Statthalterfhaft davon getrennt ward, 
batte es an 60,000 DI Meilen, jegt ungefähr die Hälfte. 
Saͤdlich ift das Land gebirgig durch den Heinen Altai, das 
kolgwanfdhe Erzgebirge u. a. Es wird vom Ienifey, Ob, 
Srrifch und einer Menge anderer Zlüfle bewäflert und dat an den 
Kuüften die Meerbufen Taſowekaja und noͤrdlich mehre Bor: 


ebirge. Gegen Süden find einige zum Uderdau taugliche | 
das Land fait das ganze | 


an ‚aber gegen Norden i 
Habe mir Eis und Schnee bededt und daber nicht zu bes 
nugen, Das Klima füdlih iſt etwas gelinder als nördlih, wo 
ein ewiger ftrenger Winter herrſcht. Biebjucht wird befen: 
ders von den nomadifchen Stämmen nicht unbedeutend ges 
trieben, bauptiächlich Pferde, in den noͤrdl. Theilen die Kenn: 
tdier: und Hundezucht. Es giebt in T. im Ganzen viel Wald, 
nördtich jedoch nur Zwergholz oder Moos; Kameele und 
Schafe findet man füdl Wilde Thiere find in Ue— 
berfuß und an den Kuüften Robben, Wallroſſe u. dergi., 
auch viel Fiſche. Der Bergbau, auf dem Kolqwan befonders, 
iſt an Güder ergiebig, auch Edelfteine werden gefunden, er 
befchäftiger 80 Menfchen und liefert viel Saly und Stein: 
tehlen, mit af diefen Erzeugnifien wird Handel getrieben, 
aber meiſt Tauſch. Die Einwohner find Kuren, Zataren, 
Karichingen x. von tatarifher und mandihurifher Abftams 
mung, Der eigentliche Areis 3, der am Ei ng Tom, Dbi 
und andern Fluͤſſen liegt, ift nur etwas bergig, dabei ſum⸗ 
pfig, doh an den Zlüffen ylemlich frudıbar. Die Haupt: 
ftadt deffelben, T., bat etwas DBefeftigung, 9 Kirchen, eis 
nige Moſcheen und Kiöfter, Hospitäler, jtarten —* u. 
10,000 Einw., fie liegt am Einfluffe der Uſchaika — 


Tom. 

Ton, 1) in der Phyſiologie eine Wahrnehmung des Bes 
börfinnes, welche durd ihre Höhe oder Tiefe vom anderen 
ähnliken Wahrnehmungen unterfdhieden oder beftinımt wird; 
2) in der Mufit, ein reiner, ungemifchter Laut, der durch 
Buftfhwingungen 4 einem Infirumente hervorgebracht 
wird, und den ein für Mufit empfängliches Gehör zu er: 
fennen u, vonandern zu unterfcheiden vermag; 3) die Art u. 
Welſe des Bortrags 
Uusdruds der Gedanken; 5) das vorberrfhende Benehmen 
einer Geſellſchaftz 6) der Nachdrud, der bei dem Sprechen 
einer Solbe vor der anderen jufommt, ober auf biefelbe 
gelegt wird; 7) fo viel wie Zonart. 4, 

Zenart, f. Tonſyſtem. 

Sonantius, alter Römer, Sohn des Ferreolus und 
Schwiegerſehn des Avitus, war 420 Jabr n. Chr. Befehlss 
baber der roͤm. Truppen in Gallien gegen Atila. eine Tas 
pferfeit fo wie feine Gelchrfamfeit werden gerähmt und er 
fo@ der Stammvater der Karclinger fein. 


Sondern, ein Amt im Herjogthum ESchletwig, ardnıt | 
t mit Inbegriff der Infeln Sylt u. | 
Die Hauptſtadt 8, an | 


an das deutſche Meer, da 

Zöhr 27 OM. und 50,00 Einw. 
der Widaue bat 3000 Einw., die wollene und zwirnene 
Zabritwaaren liefern, Sabat bauen und Bichhandel treiben. 


IV, 
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Zonga — Zonfoftem 


Bei dem in der Nähe llegenden Dorfe Mögel:Tondern warb 
| 1690 von einem ** das Tonderaſche Korn, ein 
ı großes goldenes altes Trinthorn, im Schlamme gefunden 

und dem Könige Ehriftian IV. von Dänemark überliefert, 

in ber fopenhagener Kunfllammer aufbewahrt, aus der 

es * ee —— Edi 17, 

onga (T. Urcipel, pel freundſchaftlichen Ins 

fein, Sreundf&aftssInfeln). Iſt eine im ftien Keen, 18 

— 272° füdl, Breite und 1904 — 2034 ° äftticher Fänge von 

derro ſich befindende Infelgruppe. Die Infeln liegen meift 

niedrig auf Koralengrund mit Dommerde überdedt, fie has 
ben keine Fluͤſſe, nur einzelne Ducden und Baͤche. Das 

Klima ift wegen der Ebene immer heiß, im Sommer mit 

häufigen Erdbeben, auf einer diefer Infeln, Tofoa, tft ein 

Bulfan, Die ganze Infelgruppe ift ergiebig an allerhand 

Erjeugniflen des Pflangenz und Thierreichs, Mineralien find 

wahrſcheinlich wenige. &ie find bewohnt von Malaien, die 

auf ‚000, nach Andern, wahrfcheinticher nur 100,000 
angegeben werden. Der Charakter der Bewohner wird als 





fehr gutmürhig und freundſchaftlich gefchildert, da 

der Fame Sreundfchafte:Infeln. 2 Religion ve sin 
ötterei und ihre Berfaffung monarchiſch, ein König über 
ie ganye Gruppe, jede einzelne Infel hat einen Häuptling, 


Die Schifffahrt wird von Ihnen gut betrieben. Tasman 
entbedre 1643 den Archipel, 1773 und 1777 befuchte ihn 
Eoof und fpäter Mebre, Die 


gi Safel — ⁊ — 
en; des oberften Haͤupt⸗ 
u: ‚ bat mehre Zeftungen. e 2 

—23 “ber Game dan in ae — 
wachſenden n teryx rata, er ner runjl 
Sn, Ungiden —E Bohne ähnlich, gewöhnlich ng 
mit ädnlichem Geruch, man bedient fi diefer Bo 
nen nur um den Schnupftabat wohlriehend ju maden. 22, 

Sonneins, Stadt im franzöf. Bezirke Marmande des 
Departements Pots®aronne, liegt an der Garonne, bat 
re I Tabak⸗, Hanf: und Getreidebau und u a 

nde A 

TonnensGefängniß, in alten Beiten, im 13. u. 14, 
Jahrhundert, wurden an ſolchen Orten, wo Heine fihern 
Gefängnifle waren, Verbrecher in große Tonnen geftedt, in 
deren oberen Dedil ein rundes Pod geichnitten war, durch 
welches nur blos der Kopf geftedt ward. In ſolchen Ton— 
nen wurden Bitalienbrüdber 1391 nad Stralſund trans 
Auch in Kiöftern fand man foldye —8 
niſſe. 

Sonndre, Hauptſtadt des gleichnam. Beſirks des Des 
partements Donne in Frantreih. Sie liegt am Fluffe Ars 
mangen, hat 4000 Einw., Wollen: u. Baummollens, Leder⸗ 
und Hutmanufacturen, guten Weinbau und Handel, ein 
Hospital mis einer mertwärdigen Sonnenuhr, Des Ritters 
kr er l David Wilh., wiſſenſchafil ihn 

onnie# u * n Ä er 
Kaufmann, An den Kriegsjahren ſich um feine Baterftabt 
er wo er 1766 geboren war, fehr verdient machte; 
ftarb . Er ſchrieb: Ucber Avarie, Hamb. 18233; Ebros 
nit des hamb, See: AilecurangGelchdftes, ebendaf. 1823, 
1824 und 1835; — u —— der 
Barbarestenftaaten, ebend. 1825. 4, 

Tonfur, eine Yuszeihnung der Mönde. Sie fam zus 
af E —— J —* * —* — * er 

n Unfangs alle Hauptbaare abgefhoren. Im 6. Jahrh. 
führte ber Geil Benedict fie bei feinem Orden ein, und J 


Tabu wit 30,000 Bewohnern, 





ner Arie; 4) die Art und Weiſe des | 


ing nachher auf ale Gelftlichen über, aber zum Unter⸗ 
biede von den Mönchen, beftand fie in der Priefterfrone 
als Symbol der fönigl. Gewalt des Priefterrfums, Im 8, 
Yabrb. beftand eine RFache 3. Das völlige ggg Ber 
bieß die griechiſche T., wie eine Dornenfrone, römifce 
Z, (tonsura Petri), weil fie Petrus zuerſt fol gebraucht 


| —— eine tranzfoͤrmige Piatte auf dem Scheitel, oder wo 


{06 vorn ein Haarkreis ftehen blieb, geiftliche Platte; 
wo bie Hinterhauptdaare ſtehen blieben und nur vorn die 
Haare von einem Ohr zum andern, dod fo, daß äber den 
Ohren Haare ftehen blieben, meggefchnitten wurden, die 
fhortifche oder britifhe Tonfur (tonsura Pauli, 
Mönchsplatte). Im 9. Jahrh erbielten auch geiftliche 
Eandidaten eine 3. S. Biegler: De tonsura cle — 





1685, 4. 

Zonfoftem, beißt das ganze Gebiet aller muſikaliſchen 
<öne entweder nad auf die Natur begründeten, oder na 
althergebrachten Gefegen aufgeſtellt. Es yerfänt in das 
alte x oder das &. der Uegupter, Griechen und Römer, 

| und in das neue oder moderne T. Ueber das Erftere 


55 
J 


Fontinen — Zopal: Diman 


yerriat noch ein großes Dunkel vor und es hr bisher, troß 
eifrigften Forfbungen der Gelehrten, micht gelungen, 
völig darüber ins Klare zu kommen. Bol. Fink, erfte Wan⸗ 
derung ber älteften Tonkunſt. — Das neue oder moderne T. 
nimmt alle erfenns und beftimmbaren Söne an und theilt 
e in Octaven ein, deren jede zwölf auffteigende halbe Stu: 
oder fieben Saupttöne und fünf halbe Töne hat, nämlich 


1 
1234567 823 
— 


A. 





ce cis d dis e f fig gsa ash ce h he 
456 789 0% 1 2% 


a mg gu fe oo d’des € 


Die Folge der Toͤne in A. wird die Biatonifche genannt 
und zerfällt in die Dur: u, Molltonart, wogegen die Folge 
d oͤne in B. die chromatiſche beißt. 
Theorie der Tonſetzkunſt, Mainz 1824, 
Tontinen. Ein Benetianer, oder wie Andere wollen Neas 
——— Laurentius Sonti, erfand in der Mitte des 
2. Jahrh. diefe in Paris 1653 juerft eingeführte Leibren⸗ 
tenart. Es legen nämlich mehre Intereffenten ein 


eroiffes 
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Topas — Zorelli 


einführen wollte, ward er der Urmee verbaßt und nad; Tra= 
pejunt verwiefen ; indeflen bei dem wieder ausbrechenden Kriege 
in er doch den Befehl über das Heer, und ſchlug die Per⸗ 
— blieb aber bei Wfderbend 1733 in — 
reffen. 
Topas, gehoͤrt zu den Edelſteinen. Es giebt edle und 
gemeine Te. Erfteren trifft man feiten in Drufen, mehr 
einzeln; er ift durchfichtig, mir doppelter Strahlenbrechun 
arbe meift weingelb, ins Violette, Grunliche , Weihe 
oldgelbe übergebend, bisweilen waſſerhell. Er findet 


ſich in mebren Urgebirgen, am fchönften in Sibirien und 





S. Webers | 
12, 


Eapital, ohne fernere —— an das Capital felbft zu | 


machen, in die Kaffe ber Sontine, fo daf alle eingelegten 
Eapitale der Intereffenten ein Ganjes ausmachen, von dem 
die Theilhaber Zinfen erhalten. 
gu fein Zinsanthell den Ueberlebenden zu und der zulegt 
ebende zieht dann die ganzen Binfen. Dabei tft die Ein: 
richtung getroffen, daf entweder die Jüngeren ein größeres 
Eapital verbältnifmäßig mit ihrem Alter einzahlen mäflen, 
oder daß die Meltern in chen dem Berbätnifle höhere Binz 
fen beziehen. Bald benußten auch bie Staaten biefe T., 
um Unlelden zu machen, wo das Capital, wenn es 70 — 
80 Jahr lang etwas fidher verzinft worden war, dem Staate 
beimfiel, e befannteften Tin find die dänifchen Staats: 
Sontinen, 14. 
Zoofe, I. HorneT,, war1736 ju London geb.; nad Bes 
endigung feiner theolog. und philofopb, Studien ftiftete er 
mit dem bekannten Patrioten Willens vertraute Freund⸗ 


jean. Bel dem Ausbruche des Krieges der Umerifaner gegen 


as Mutterland nahm er lebhaft die Partei der erfteren 


tirbt ein Sheilbaber, fo i 


und eröffnete fogar zu ihren Gunften eine Subfeription; | 


er warb deshalb auf ein Jahr gefangen gefegt und benutzte 
diefe Zeit um bie Rectswiffenfhaft ju ftubiren; allein man 
wollte ibn, als Getftlichen, vor den Gerichten nicht zulaflen ; 
darauf wendete er fi zur Politit, indem er die 


Ber: | 


won * Lord North 1780 angriff und uͤber die Noth⸗ 
e 


wenbig 


er farb 1812. Sein merkwürdigftes Wert ift ein pbilos 
logifhes: Eren mregöerre, or the Diversions of Pusley, 
wovon der erfte Theil 1786 und der zweite 1805 erfchien. 
Man mil ihn auch für den Werfaffer der Briefe des Ju— 
nius halten, aber wohl mit Unrecht. 18. 
Soofe, William, ein engl. Geiftlicher, wurde 1744 geb., 
mar von 1774 bis 1774 Gefandrfchaftsprediger zu 
burg, worauf er mit bedeutendem Vermögen nad Sonden 


u 

Die Liebe von Othniel und Achſah (englifch), 2 Bde., Fon: 
don 1767, 12,; Beben 43* 12 3 
Gemälde des Ruff. Reichs ſeit Catharina II. bis ju Ende 
des 18. Yahrh., 2 Bde, ebd. 1799; befonders aber fein 


allgemein geihäptes biograpbifchese Wörterbuch, 15 Bde, | 
814, 18. _ _ morbum gallicum, ebd. 1497 u. m. A. 
Topal:Dsman (deutfeh: der binkende Türke), wurde | 
1699 ju Kairo geb., zeichnete fih 1715 in dem Kriege auf 


gondon 1 


Morea befonders aus und ward 1722 Paſcha von Morea, 
dann von Rumelien und 1731 Großmefller Sultan Mad: 
mubs I, Er war Mug, edel und tugendbaft. Seine Wad: 
amteit führte in Eonftantinopel die Ordnung juräd; er 
loß mit Perfien Frieden, fügte die Ehriften und fuchte 
n Kandel zu beleben, aber da er europäifhe Krieasjucht 


teiner Parlamentsreform fchrieb, -1790 war er un: | 
ter den Eandidaten jur Parlamentsmwabl, fiel aber durd; 


cdtehrte und dort 1820 ftarb. Won ihm kamen heraus: | 


eterds | 





Kamtſchatta, auch wohl in Sachen, Böhmen und Sal 
burg; der grünliche T. von Eibenftod heißt au 


fächfifer 
Edrnfolith,, der graulichsweiße fibirifcher, der gruͤnlich⸗ blaue 
orientalifher, und der fafrangelbe occidentalifher Aquama⸗ 
rin. Der gemeine 3. bat deutliche Kryſtale mit Wachss 
oder Gladglany, ins Grüne oder Gelbe fallend. Es wirb 
der 3, als Puh gebraucht; der ſaͤchſ. wird durch Brennen 
weiß, der brafilianifche 8 Der Großmogul bat einen 
Sopas von 1574 Karat, 67,875 Thaler an Wert, 2, 
Topfftein (Lawesftein), ein Mineral das zu den Talk 


‚ arten gebört, ein Genienge von verſchiedenen Mineralarten, 


iſt —— und derb, bat Fetiglanz. Er ſindet ſich in 
mächtigen Lagern in der Schweij, Sadfen, Schottland, 
Finnland vw. a. a. O. Es werben daraus allerhand Rod: 
arfäße, auch Defen 57 die eine unverwäftliche Dauer ha⸗ 
ben, In der Schweiz (in Liddes) fol ein folder Ofen fein mit 
der Jahreszahl 1000. 2, 
Topif, ift ein Kunftausdrud der Rhetorik; die Anwei— 
fung, wie ein Redner Udes, was ſich Über einen Gegenftand 
fagen läßt, gebörig auffinden und anwenden fol. Ariſto— 
teles und Eicero ſchrieben eine T. 11, 
Topinosfebrün, Jean Baptift, war zu Marſeille ges 
boren; er fudirte unter dem berühmten Maler David zu 
Paris die Malerei. Beim Ausbruch der Revolution ward 
er Geſchworener des Revolutionsgerichts, verlich aber feine 
Stelle bald wieder und ging in die Schwei,; von da fam 
er 1797 nad Paris zuräd, faßte einen toͤdtlichen Haß ge 
gen Buonaparte und verband fi mit dem Italiener Cerachi 
und mebren, um 1800 Buonaparte in der Oper ju ermors 
ben. Das Complott wurde verratben, S. und feine Mit- 
verfhmworenen im Theater, mit Doldhen bewaffnet, — 


fen und 1001 guillotinirt. . 
Topographle, iſt die genaue Beſchreibung eines Lan—⸗ 
des oder einer Stadt, in welcher alle Einſelnheiten richtig und 
umftändlich, mit Beftimmung ihrer Lage, 4.3. Berge, auf 
fe, Bäche, Wege und Zußfteige, angegeben find; eine Geos 
* im Großen. Es kann alſo fo viel S.n geben, als 
änder, Derter und Städte auf der Welt find. So ausgeführte 

Karten nennt man topograpbifche Karten. 17, 
Sordenftjold, Peter, eigentlib Weffel, war 1691 
ju Drontbeim in gr — Er ſollte erit Ehirurgus 
werden, verlieh aber feine Lehre und begab fih nach Kos 
penbagen, mo er fih dem Seedienfte widmete. Im ſchwe— 
difh:dänifchen Kriege 1709 zeichnete er fih fo aus, dab 
ihm 1711 ein Eaper anvertraut wurbe, mit weldhem er an 
der ſchwediſchen Küfte freujte. 1712 befam er eine Fregatte 
E commandiren, mit der er 1715 ben — Admiral 
achtmeiſter mit der Fregatte „der weiße Adler““ gefangen 
nahm. Nach —— Beweiſen von Tapferkeit erhob ibn 
der König von Dänemark in den Adelſtand, mit dem Nas 
men Tordenſtjoſld und machte ibn zum Generalabjutanten 
und nfpector der Flotte, Nachdem er fi 1716 und 1719 
wiederholt ausgezeichnet hatte, ging er mach dem Frieden 
von Sriedrihsburg 1720 auf Reifen, und warb in Hans 
nover von dem ſchwediſchen Obriſt Stahl im Duell er: 

ſtochen. 13, 
Torella, Kaspar, im 15. Jahrh. zu Walencia geboren, 


| war Mediciner, darauf Priefter und Bifchof zu St. Yuft in 
e., ebd. 1797; 


Sardinien, endlich Peibarit des Papfıs Ulerander VI. ®r 
ſchrieb zuerft über die Blättern. Seine Schriften find: Ju- 
dieium generale de portentis, prodiglis et ostentis, Rom 
1477, Tractatus cum consiliis contra pu ‚sive 


Torelli, oder Sorello, eine alte im Mittelalter bes 
rühmte Familie, wovon zu merken find: 1) Guido Sa 
linguerra, der 1118 Herr von Ferrara ward; 2) fein 
Sohn, T. U. trat an die Spige der Gibellinen, warb vom 
Faifer Heinrich VI. als Kerr von $errara beftätigt, farb 
1197; 3) Salinguerra U., mußte Zerrara den @uelfen, 
die es 1240 belagerten, übergeben, ftarb im Gefängnifie zu 
Benedig; 4) Salinguerra III., 1301 von den Städten 


Zoreutif — Zornados 


Bologna, Forli und Imola zum Oberhaupt erwählt, ward 
zum Herrn von Ferrara ausgerufen, das er 1310 wie: 
der verlor; 5) Butdo II, Nacfomme des Wor., 1420 in 
matländ, Kriegsdienfte getreten, eroberte 4R Parma 
und Genua, führte eine Flotte ju Unterftügung der Könis 
gin von Neapel, Johanna II., nad Neapel. Er eroberte 
14233 Saeta, 1424 Neapel und brachte die Königin dorthin 
zurdd, Der Herzog von Mailand erbob feine Beflgungen, 
Buaftala und Montechiarugulo, & einer erblichen are 
ſchaft und verlieh ihm fpäter das Marquifat Cafe Eerea 
und Settimo; T. ftarb in Mailand 1449, Seine Gemahlin 
Drfina flug nad ihres Mannes Tode die Benetianer, 
welche fich ihres Landes bemädhtigt hatten, gänzlich, indem 
fie ſelbſt fih an die Se ihres Heeres ftellte, 13. 
Zoreutif (griec.), bedeutet die Kunft erbabene Arbeitenin 
Metall, Stein oder Hol; ju machen, oder einyugraben, Solche 
Segenſtaͤnde beißen Toreumata und die Künftler felbft 
Soreuten. 12, 
Torf, ift eine Urt brennbares Mineral, das aus Moos, 
Gras, Wurzeln und andern Pflanzgentbeilen befteht, durch— 
drungen von Erdbar; und andern brennbaren Stoffen. Er 
wird in großen Strichen, oft von 30 Fuß Maͤchtigkeit, for 
wohl ei Bergböhen als in Nicderungen gefunden und fol: 
he Streden beißen 3.:Moore, Der $, iſt ein hg 
Feuerungsmittel und vertritt in bolzarmen Gegenden ganz 
die Stelle des Drenndoljes. Nach den verfhiedenen Orten 
mo er gefunden wird, benennt man bie —— Ar⸗ 


ten. , 
Torfäus ae ein Geichichtsfchreiber, 1640 auf 
der Infel Engö geb., wurde von Friedrich III., König von 
Dänemarf, 1 nad Island Reh um dort Manufcripte 
zu fammeln, deren er viele 1663 zuruͤdbrachte. 1682 ward 
er Gefchichtsfchreiber von Norwegen, lebte auf der Infel 
Carmen und ftarb 1719. Er fchrieb: Commentatio histo- 
rica de rebus gestis Faroensium, Kopenhagen 16%; Se- 
ries dynastarum et regnum Daniae, ebd, 1702; Historia 
Finlandiae antiquae, ebd, 1705; Groenlandia antiqua, ebd, 
1706 u.m, U, 6, 
Sorfou, ein Dorf in der Bender, wo General Kleber 
mit der Beſahung von Main; 1793 von Charette gefchlas 
gen wurde. T, 
Zorgau, ein Kreis des preuß, Regierbez. Magdeburg, 
enth, 173 TOM, und 44,400 Einw,, die Elbe und fchwarje 
Eifter fließen durch, er bat viel Waldung, Die Kreisftadt 
gi. Nam, liegt an der Elbe, bat ein auf einem Felfen an 
der Elbe gelegenes Schloß, Hartenfeld, das jeht Eaferne 
und Ariegsmagazin ift, Tuchfabriken, Schifffahrt, viel Ho: 
eg und 6300 Einw. Die Stadt ift eine ftarfe Fe: 
ung mit dem Fort Binna und dem Communications: Fort 
Mebla..— Gefhichte: T. fünmt 960 als ein Meines Fi: 
fcherdörfchen vor. Im J. 1305 wird das Torgauer Stadts 
recht erft erwähnt, als Markgraf Dieymann 3. beſaßz 1481 
wurde das Schloß Hartenfels erbaut, 15% ward bier das 
‚Zorgauer Bündniß‘’ zroifchen Sachfen und Heflen gegen 
Bie karhot. Reichsftände gefchloflen und 1530 fegten Furder 
und feine Freunde die „Torgauer Artikel“ ale Grundlage 
der augsburg. Eonfeffion (das torgauifche Buch) auf. Im 
30jährigen Kriege litt T. fehr, befonders durch General 
Banner. 1690 ward bier die Verordnung wegen des leips 
ziger Münzfußes erlaffen. Auch im festen framöſ. Kriege 
dr T. manches widrige Schidfal, Es ward 1807, nach 
der Schleifung Dresdens, von Napolcon jur Feſtung und 
um Sauptwaftenplage beftimmm, Nach der Schlacht bei 
eipjig, 1813, wurde T. förmlich von Preußen und Sad: 
fen eingefchloffen und die Stadt befchoflen; am 236. Decb. 
capitulirten die Eu vor und amı 10. Januar 1814 ward 
die Stadt förmlich übergeben. Die Seftung ift wieder in 
Stand gefegt worden. — 1760 ficl in der Nähe, bei dem 
Dorfe Süptig eine große Schlacht (im Tjähr. Kriege) vor. 17, 
<orlonia, Herjog von Bracciano, ward 1754 ju Siena 
im niedern Stande geboren; lich dem Earbinal Braſchi, 
nadber. (1775) Papfte Pius VI., ein Meines erfpartes Eas 
pital; aus Dankbarkeit üÄbertrug diefer ihm feine Geldge: 
ſchaͤfte, wodurch T. in den Stand 46 wurde, das jept 
no blühende Banquier-Haus T. in Rom zu ftiften; er war 
feit der Beir Staatsbanquter, au unter Pius Nachfolgern, 
{us VII. ernannte ihn zum Herzoge von Bracciano. Er 
arb 1829 ju Rom, 19, 
Tornades, find Winde, die an der Weſtkuüͤſte Afrika's 
auf dem Meere berrfchen, fie geben ſchrecklichen Regengäf: 
fen vorder, bringen juerft eine drüdende Hitze und Inchen 
dann mit unglaublicher jerftösender Heftigkeit aus. 2, 
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Toro — Torre 


Toro, Haupiftadt der Provinz gl. Nat. in Spanien; 
bie Stadt liegt in der fruchtbaren Ebene ——æ— am 
Sluffe Duero; fie bat 2% Kirchen, 14 Klöfter und 7500 Em., 
bie Weberei und Weinbau treiben. 1476 mar bier die 
Schladht zwiſchen dem König Alfons von Portugal u. Fer 
—— von Spanien, wo die Portugieſen gefchlagen wurs 

. 17. 

Torquatus, der Beiname eines berühmten altröm. Ges 
f&lehts; von demfelben verdienen angeführt iu werden: 
1) Manlius T., Sohn von Mani. Imperiofus, erhielt 
diefen Namen, da er 368 v. Chr., wo er unter dem Dictas 
tor Titus Duinctius Pennus gegen die Gallier gezogen war, 
einen Galier, der einen Römer zum Zweitampfe aufges 
fordert hatte, befiegte und demfelden eine goldene Halskette 
abnabım, Nachdem er nachher zum dritten Male Eonful 
gen war, führte er 337 v. Ehr. glüdlich gegen die 

atiner Krieg und fchlug fie gänzlih in der e dicht bei 
Sinuefla, worauf er fi ins Privatleben jurädjog; 2) T- 
Manlius Eapitolinus, des Bor. Sohn, an dem fein 
Bater einen Beweis feiner außerordentlihen Strenge gab, 
In dem latinifchen Kriege, wo er unter feinem Bater diene 
te, batte diefer ihm verboten, ſich mit dem Feinde in ein 
Gefecht einzulaffen, T. aber fah eine Gelegenheit, bei der 
er einen großen Vortheil über den Feind erhalten fonnte, 
er benutzte diefelbe, troß dem Werbote feines Waters, und 
flug die Latiner. Der Bater ließ nun ben Sohn juerft 
für feine Heldenthat belobnen, darauf aber für feinen Uns 
entbaupten; 3) Manlius $,, ein Sohn dis 
. Manlius 3, (unter deflen Eenfulat 63 v, Ehr. Horaz 
geboren ward); wird als «in fehr edler Mann und vor: 
alter Redner geſchildert. Mit ihm erlofch das alte Ge⸗ 

echt. 1, 

Torre, eine berühmte alte Familie in Mailand, die eine 
Zeit lang fogar Haupt der Stadt war, In ihr zeichnete 
fih aus: 4) Pagano della T., Herr von Balfafina, 
die Partei der Guelpben wählte ihn 1242 jum Oberberrn 
von Mailand, und er blieb dies bis zu feinem Tode 1256, 
Ihm folgte in gleicher Würde 2) fein Neffe, Martine 
della 2., den auch Podi und Navarra zu ihrem Oberberrn 
wählten; ftarb zu Podi; 3) fein Bruder, Philipp della 
T., folgte ihm als Podefta, Er erweiterte die Herrſchaft 
feines Haufes durh Como, Bercelli und Bergamo; ftarb 
1265; 4) Napoleon della T., fein Neffe, folgte nun; 


er unterftüßte Karl von Unjou gegen Neapel und zeigte fich 
als tapferer und Muger Regent, Rudolf von Habtung 
tto Bid: 


machte ihn 1273 er Reichsvicar; der Erjbifchof 
conti mit den Gibelinen fchlug ihn 1227 bei Defio und 
nabm ibn gefangen, nur fein Sohn, Baften della T., ent: 
fam. Napoleon ward in einem eifernen Käfig zu Monto 
Baradello En, in dem er 1278 verfhmachtete; fein 
Sohn und Nachfolger, 5) Guido della T., der auch 
mie fein Bater, in einen Käfig gefperrt ward, entlam 1278 
aus denfelben und in Berbindung mit den vertriebenen 
Buelphen und unterftügt von Albert Scotto, Fürft v. Pias 
cenzja, gelang es ihm fih Mailands zu bemächtigen und 
als Färft dort angenommen ju werden. Placenza unters 
warf fi) ibm 1306, aber Scotto vertrieb ihn von dort und 
fein Bruder, Gafton, ward zum Erjbifchof von Mailand 
erwaͤhlt 1 Guido gerietb mit Gafton nachber in Streit 
und lieh ihn 1309 verbaften. Als der Kaifer Heinrich VII. 
1310 nah Italien fam, wollte T. einen Aufſtand gegen dens 
felben ftiften, um ihn aus Mailand ju vertreiben, ed ward 
verratben, T. flüchtete nach Eremona und flarb dort 1312, 
Die Macht der T. fam nun an die Wieconti's. 13, 
Torre, Philipp della, ward 1657 zu Friaul geb,, ftudirte 
die Rechte in Padua, ging 1687 nah Rom und warb ju 
dem Eolegio der Propaganda zugelafien, 1702 ward er Bi: 
{hof ju Adria und farb 1717 dafeldft. Er fchrieb: Monu- 
menta veteris Antii, Rom 1700, 4.; ſteht auch im 8 Bde, 
von Burmanns Thesaurus rerum italic., Tauropolium 
antiquum Lugduni repertum, im 2. Theil von Sallens 
gre's Ihefaurus; Lettera intorno alla generazione de’ ver- 
mi, ftedt in Balisnieri'd Nuove osservazioni intorno all’ 
ovaja, 1713, 4. u. M. 6, 
Torre, Johann Maria della; ein berühmter Naturfors 
fcher, der 1713 zu Rom geboren ward. Karl III. von Neas 
pel berief ibn al6 Auffeber der königlichen Bibliorhel, Drus 
derei und des Antikentabinets nach Neapel, Er machte merl⸗ 
wuͤrdige mifroffoptfche Forfhungen, öeſonders über bie 
Bluttaͤgelchen an, auch ftellte er Unterfuchungen uber die 
Bulfane an. Er ftarb zu Neapel 1782. Won ibm find: 


! Scienza della natura, Neapel 1749; Narrazione del tor- 


Torrecampo — Torrijos 


rente di fuoco uscito dal monte Vesuvio nel 1751, «bb, 
1751; und Beſchreibungen von den Ausbruͤchen des Beſuvs 
in d. 9. 1764, 1760, 1766, 1767, 1770 und 1779; In- 
stitutiones physicae, Neapel 1753 u. m, U. 22, 
Zorrecampo de Afturas; ein Thurm in der Delegas 
tion Sivoli im Kirchenflaate, wobei ein Hafen am Mittels 
mieere. Hier warb Eicero ermordet und Konradin v. Schwas 


P T. 
ben gefangen genommen ein tuͤchtiger Bild» 


a NE A Er war 
.. er P 
ne reljbarer Künftler; bei einem Gtreite mit Michael 


Uingelo jerfhlug er diefem das Nafenbein und flüchtete des: 
n4 nad Rom, kam darauf nach England, verfertigte dort 
6 Grabmal zu VII, und ging zulegt nad Spanien. 
Als dort ein Edelmann ein Marienbild ihm in Kupfermänze 
bezahlen wollte, jerfchlug er im Zorne das Bild, warb des⸗ 
b — der Inquifition verfolgt und ſtarb fueimiäig den 
ungertod, . 
——— Gabriel Lancelotto Caſtello, zu Palermo 
1727 geb,, ward dort zum Mitglied des Generalraths des 
— unterrichts erwaͤhlt. Er bat ſich ſehr große 
dienfte um die Wiſſenſchaften in Sicillen erworben und 
farb 1792. Won ihm haben wir: Dissertazione sopra una 
statua scoperta nelle rovine di Alesa, Palermo 1749; 
Osservazioni sopra un libro stampato in Catania, Rom 
1749, 4.; Siciliae numismata. Palermo 1767; Storia di 
Alesa etc., «bd. 1753 u, M. Er war ber größte Numiss 
matifer feiner Seit. , 6, 
Sorrentius, Jobann, geb. 1689, ein übrigens febr ges 
hidter Maler aus der niederländ, Schule, der aber feinen 
nfel durch Darfielungen von Gegenftänden der fchamlos 
eften Uusfchweifung entehrte. Wiele feiner Gemälde wurs 
n desbalb von Henkershand verbrannt und er felbft feis 
nes —— Lebens wegen und als Stifter einer religionds 
widrigen Gefelfchaft zu 2WOjähriger Zuchthausſtrafe verurs 
theilt; er ftarb 1640 zu Amfterdam. 4, 
Sorresftraße (Endeavoursftrafe), Seeftraße pwiſchen 
dem Gontinente von Neuboland und Neu:Guinca, 30 Meis 
fen breit, mit vielen Infeln und Klippen, bat einige gute 
Unterpläge, gebt in Neubolland auf das Land und ben 
Meerbufen Earpentarla. Ihren Namen bat fie von einem 
wiflen Sorres, der fie 1606 zum erfien Mal — 


% 

Zorricelli, Evangelifta, 1608 ju Faenja geb., wo er 
bei den Jeſuiten ergogen ward, legte fih mir großem Eifer 
auf die Mathemarif, ging ſchon febr gun nah Rom, warb 
Freund von Caſtello, dem berühmteften Schüler Galildi’s 
und begab fi zu Pesterm; da biefer aber bald ftarb, fo 
wollte er nach Rom jurädfehren, body der Sroßherzog von 
Teslanag ernannte ihn zum —5* der Mothematit und 

bofit in Rlorenz, wo er 1647 flarb. Man bat ibm wol: 
en die Erfindung der Barometer mit Unrecht fireitig ma⸗ 
hen, dieſe ift ihm nicht abzuftreiten und es hat auch be#s 
bald das Barometer den Namen: T. ſche Röhre, nur ift 
Diefe Lehre von Pascal beftätigt worden; auch der bei dem 
Barometer fi befindende lufileere Raum über dem Qued— 

ber beißt die TS, fche Leere, mwodurd die Lehre der fruͤ⸗ 
eren Phufiler von der Scheu des Leeren (Horror vacui) 
ch widerlegte, Er fertigte aud ganz vorzüglice Mitro: 
tope, Pinfen für Zeleflope u. dgl. Geine Opera geome- 
trica famen in Florenz; 4644 heraus; aber fein berübmteftet 
Merf ift Trattato del metro, T. Bonaventurini bat in feinen 
Lezione academiche, $loren; 1715, viel von 3.6 Erfindun⸗ 
gen berichtet. 20, 

Zorrijos, Dofepb Maria, 1791 ju Madrid in einer 
edeln Familie geb., war fon in feinem 19, Jahre Com: 
mandeur der Borpoften des catal niſchen Heeres, 1812 Bris 
ge und Marefcalo del Campo und nad fer: 

ande VII, Ruͤckehr zum zweiten Male ECommandeur 
der nah Amerila beftimmten Urmce. Da er fih ge 
räntt fühlte, confpirirte er, wurde aber verbaftet und drei 
Jahre ju Alicante und Murda eingekerfert. Die Revolus 
tion befreite ihn, er befam in Eatalonien das Commando 
gegen die Slaubensarmee, vertbeidigte Eartagena und Ali: 
“ante lange gegen die Branjofen und übergab diefe Pläpe 
erft nach einer dortheilhaften Eapitulatien, die aber von den 
Spaniern nicht gebalten wurde. Nun ging er nad Frant: 
reih und fpärer nach England, Hier ward er von den 
Eonftitutionelen gewonnen und ging 1830 nad Gibraltar, um 
von dort die Regierung nad der Aulius:Revolution zu bes 
unrubigen. Seine Verſuche, mit andern feiner Werbünde: 
ten das fpan, Gebiet ju betreten, wißlangen und ta er 
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Torshot — Tortoſa 


dieſe im December 1831 erneuerte, kam er, wahrſcheinlich 
durch Werrath verlodt, auf der Sudfüfte von Spanien an, 
ward aber dort verhaftet und auf befondern Befehl des Koͤ— 
nigs erſchoſſen. 19. 
Torehot, Hauptſtadt des gleihnamig. Kreifes in der 
Statthalterfhaft Twer im europ. Rußland, Eine große 
Stadt mit fhönen Straßen, 23 Kirden, geiftl. Seminar, 
Rabriten in Peder (ſchoͤne Stidireien mit Gold und Silber 
in Eorduan), gute Wadsbleihen ıc., 15,000 Em., die ftars 
ten See und Pandhandel treiben. 1316 fiel bier die 
Schlacht jwifchen den Fürften Georg v. Motfau und dem 
Großfürften Michael Iaroslamwirfh vor. 1372 eroberte der 
Großfürt Dmitri die Stadt, melde Fürft Michael ven 
Twer befeht hatte, wurde aber von demfelben wieder dars 
aus vertrichen. 17, 
Sorfo, fo nennt man befonders den am Ende dis 18, 
Yabrb. zu Rom ausgezrabenen, mit Upollonios bezeichneten, 
im Batican aufgeftellten, fbönen Körper des Hercules, der 
obne Kopf und Ertremiräten it. Er ward 1815 ven Pas 
vis, wohin ihn Napoleon batte ſchaffen laflen, wieder nad 
Rom jurüdgebradht. Torso beißt auf deutſch der Stumpf. 12, 
Sorftenfohn, Leonhard, Graf ju Drtala, mar 1603 
ju Zorftena geb., ward 1618 Kammerpage Guſtav Adolphs 
von Schweden und begleisete als folder König auf feis 
nen Feldzugen und 4630 als Capitain nab Deutfäland. 
1632 von den Baiern bei Nürnberg gefangen, ward er nach 
Ingolftadt gebracht und blieb dort ſechs Monate in einem 
elenden Kerler gefangen, wurde 1633 ausgewechſelt und 
machte nun unter Bernhard von Weimar und Banner die 
Seldjüge mit; T. warb darauf in Schweden Reichtrath. Nach 
Banners Tode ward ibm der Dberbefehl über die deutfchen 
Truppen übertragen. Er famı nah Deutfbland und fand 
die Page a mißlih; allein er brachte Geld und friſche 
Truppen, drang 1642 in Schlefien ein und flug den Her: 
209 von Pauenburg bei Schweidnitz, eroserte Glogau, ging 
nad Mähren und nahm auch Olmuͤz weg. Wor der Uer 
bermacht des Erjberjogs Peopold und des Generals Pieces 
fomini zog er fih nad Sachſen und belagerte Pripjig, wos 
din ihm der Erjberjog folgte und wo er diefen im Späts 
jahre 1642 bei Breitenfeld gänzlich fchlug, worauf fich Leip⸗ 
sig ihm ergab. Er ging nun 1643 wieder nah Mähren 
und 38* Olmuͤtz, alein das ſchwankende Benehmen Ehri⸗ 
ftians IV. von Dänemark bewog ihn, Maͤhren ju verlafſen; 
1643 jog cr nad Schleſien und von da löslich nah Hol⸗ 
ftein dringend, eroberte er bald das ganze dänifche Feftland, 
Sluͤcſtadt und Rendsburg ausgenommen. General Ballıs 
mar ibm gefolgt und fuchte feine Armee bier einzufchlichen 
und ausjubungern; allein T. fand einen —“ Paß, 
durch den er ſich geſchidt zwiſchen Schleswig und Stapel: 
bolm zurüdjog und Gallas, ber ihm folgte, bei Magdeburg 
in verfchiedenen Gefechten vernichtete. t feinem fiegens 
den Here brang er nun in Böhmen ein, flug Hapfeld 
1645 gänzlich bei Jantewig und erſchien vor Wien, wo er 
mit dem fiebenbürger Fürften Racocyy fich vereinigen wolle, 
da aber diefer indiffen mit dem Kaifer Ferdinand II, einen 
vortheildaften Frieden geſchlofſen hatte, fıb T. fich gends 
tbigt nah Maͤhren jurüdjugeben. Seine immer beftiger 
werdende Gicht —— idn 1646 das Cemmando niederjus 
legen und fich zuruͤc nach Schweden ju begeben. Hier ernannte 
die Königin Ebrifiine ihn Pen Grafen von Drtala; er 
ftarb 1651 zu Stochholm. Sein Rubm als einer der gröfis 
ten #cldberrn feiner Beit, der in Guftan Adolphe Schule 
gebilder, feine Mäßigung und Menfchlichkeit, find uͤberau 
anertonnt. 13, 
Zortona, die Hauptſtadt einer italienifhen Provinz, die 
ju Sardinien gehört. Sie liegt am Fluffe Scrivia, ift eine 
gute Zeitung, bat Schloß, Kathedrale, 4 Kirchen, über 14 
Klöfter, bifhöfides Seminar, Seiden:, Hut: und Pederfas 
briten und 8500 Einwohn, Es wird viel Reis gebaut, — 
Sie fol von ben Piguren oder nad Andern von den GBals 
liern erbaut worden fein, bieß Anfangs Antilia, fpäter Dors 
thona. Unter Karl dem Großen fam fie an die Longobars 
den, mit diefen an die —— und an das deutſche Reich, 
1706 eroberte fie der Erbprinz von HeffensKaffel für die 
Kaiferlicen, 1734 die Framoſen für Gavoyen; bei lepterm 
blieb fie durch den Frieden von 1736, Geit 1814 ficht fie 
unter Sardinien, 17, 
Sortofa, eine fpanifhe Stadt in Eatalonien; fie liege 
am Ebro, bat eine Schiffbrüde und eine Eitadelle auf eis 
nem freien Selfen, ein Blothum, mebre Kiöfter und ift fchr 
—— bie Einwohnerjchl beträgt 11,000; es giebt hier Pa: 
piermudlen, Porjllanfabriten, Serreidebau 6, und in der 


Tortuga — Zory 


Naͤhe befinden fih Marmorbrühe. — Nah fpan, 
ſchreibern fol T. 2000 v. Ehr, von einem Köni 
erbaut und Ibera genannt worden fein. Später war «6 
eine römifche Municipialitadt der Ilercaoner. Hler fol Pes 
trus das Evangelium geprebigt haben. 803 murben bier 
die Sarazenen von dem aquitan. Feldherrn Tagobert ges | 
ſchlagen, fie nahmen «6 jmwar fpäter wieder, aber zulegt, 
1148, nahm Raimund Berengar es ihnen wieder ab, ber 
tölferte «6 mit Ehriften und fegte einen Bifchof ein. 1649 | 
ward 3, von den Frangofen erobert und 1650 von den 
Spaniern wieder genommen. 1708 fam es an den Kaifer 
Karl von Oeſtreich, ward ihm aber in demfelben Jahre von 
dem Herjoge von Orleans wieder genommen. Im Kriege | 
auf der porendifhen Halbinfel ward es durch Suchet von 
1810 bis Anfang 1811 belagert und nad bartnädigem Wis 
deritande endlich übergeben, General Untocha ward dort mit 
Mann frientgefangen. 1814 endlich wurde es nad 
der Eonvention jwifhen Soult und Wellington, nebft ans 
dern fpan. Reftungen geräumt. 17, 
Zortuga, ift eine am Drinoco und deffen Nebenfluͤfſen 
in Umerita bäufig lebende Schildkroͤtenart; ihre Eier, die 
fie in felbftgegrabene Loͤcher legt, werden von den Einmwobs 
nern in arofier Menge gefammelt, in großen Troͤgen jers 
ſchlagen und das nach fleißigem umrühren oben fchmims 
miende Dorter abgefchöpft und daraus ein Brenn: u, Spei: 
feöt gefotten, Nur alein auf der Miſſion Uruana werden 
jährlich 5000 arofie Krüge Del gewonnen, jeder Krug er: 
fordert 5000 Eier, was eine Totalfunıme ven 35 Mitionen 
Eiern giebt, und fo verbältnikmähig an andern Drten, aus 
fer was nob an Eiern von Meniten und Thieren verehrt 
wird; eine Schildkröte legt an 120 Eier, 6. 
Tortur (aud Kolter, peinliche Frage), iſt juriſtiſch die 
Anwendung förperliher Schmergen, um Jemand jur wahr: 
beitgemäßen Ausfage über gewiffe Thatſachen ju bewegen, 
Das Ulter der T. ift nicht genau zu beitimmen. den 
Arbenienfern, Maktedoniern, Perfern und Aegyptern, dann 
auch bei den Bandalın gab es T. Die Römer entlchnten 
fie von den Griechen, wendeten & aber Anfangs nur bei 
Stlaven an und erit unter den Kaifern ward fie auch auf 
Freie ausgedehnt. Bon den Römern kam fie nad Italien, 
dann nah Spanien, Franfreih, Holland und Deutfchland, 
Auch nab Schottland, Daͤnemark und Rußland kam fie, 
doch in Schweden finder man fie felten; ſelbſt in England 
—— fie Eingang. Man unterſchled aber unter wirklicher 
oliicbung und bloßer Undrobung, Erfteres war bie 3. 
Lesteres die Serrition, Die Inftrumente deren man ie 
dabei bediente, waren febr verſchieden und vielfah: 1) die 
Daumenfhrauben oder Daumenfiddez 2) das Schnären oder 
die. Leine; 3) die Leiter, einer gewöhnlichen Leiter aͤhnlich, 
auf die der Delinquent befeftigt und mittels Kleben audges 
debnt wurde, diele Folterart war verftärkt durch die ſpani⸗ 
{hen Stiefeln oder Beinfhrauben und den geipidten Has 
fen, einer wiſchen der Leiter befindlihen Rolle mit eifernen 
Stacheln, worauf ber Delinguent bins und hergerogen wurs 
be; 4) das Feuer, wo entweder brennende Schwefelfaden 
auf den Rüden des Ungellagten geworfen oder aud ein 
Pechpflaſter aufgelegt und angebrannt wurde, oder er auch 
auf glübenden Koblen geben mußte xc.; 5) das Haarfeil | 
oder Pferd, wo dem Inquifiten mir einem ftarfen Seile von 
Pferdebaaren, an Armen und Beinen das Fleiſch zerfchnit- 
ten wurde; 6) Me Kienftöde, wo unter die Nägel an Haͤn⸗ 
den und Küken ſpize Piöde von Kienholz eingefchlagen 
und dann angebrannt wurden und mehre andere bergleis 
then fhauderhafte Preceduren, die aber zur Ehre ber Menſch⸗ 
beit in allen civiliirten Staaten jest abgefchafft find. 16, 
Sorg und Whig, find ? Parteien des enalifhen Par: 
laments, erfterer Slusdrud begeichnet die Ariftofraten und | 
meift königlichen, lehterer die Liberalen oder die Bollspar⸗ 
tei. Die ſchon unter Jakob I. entftandenen Zwiſtigleiten 
zwifhen dem Könige und Parlamente famen unter Karl I. 
um Musbrucde. Karl I. begünftigte die irlaͤndiſchen Raͤu⸗ 
erbonden, daher die Königlichen von der Bollspartei To- 
- ries (Räuber) genannt wurden; die Gegenpartei fuchte nun 
jene aud mit einem Beinamen zu belegen und da das Par: 
fament unter den fchottifchen Puritanern feine Träftigften 
Mnbänger batte, fo nannten fie diefe Whig (bas Einige 
von Wliigam, einem Ausdrucke der ſchott. Bauern bei dem 
reiben der Dferbe, oder auch von Whig, Molten, Lieblings— 
etränt der ſchott. Bauern, berleiten).. Unter Kari Il. wurs 
I diefe Beinamen allgemein, befonders bei der den Ka— 
tbolifen 1678 Schuld geaebenen Verfchmwörung gegen den 
König, wo die, welde diefelbe beymeifelten Zorgs, und die | 
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Toscana — Zoscana (Geſchichte) 


melde daran glaubten Whigs genannt wurden, Im. An⸗ 
fange des 18. Jahrb. kamen beide Benennungen in Bers 
gefienbeit, bis nad 1745 die Wertheidiger des Koͤnigthums 
Zorys und bie des Volls gr genannt wurden, letztere eigents 
lich die O ppofition, Beide Parteien jerfallen in frenge 
und gemäßigte. Die firengen T. verlangen bie ganze alte 
Mriftotratie, die gemäßigten wünfcen, daf nad dem Bes 
dürfniß der jegigen Zeit ey abgeändert werde, welche 
Meinung ungefähr aud die gemäßigten Whigs, nur mit 
raſcherem Gange, haben. Die Reformers verlangen eine 
größere Parlamentsreform, jährlihe Wahlen :c., die königl, 
Gewalt non der Bewilligung des Wollt abhängig und das 
Recht des Parlaments, den König im Nothfale abfegen zu 
können; die Radicalreformers aber verlanzen Nendes 
| des gangen Buftandes der bürgerlichen SGeſellſchaft, 
felöft auf die Gefahr bürgerlicher Erſchätterungen bin. 19, 

Toscana, Großbergogthum des mittlern Italiens, bes 
grenjt vom Kirchenftaate, von Mobena und Pucca, fo wie 


‚ vom mittelländifhen Meere; die Größe 305 (nad Und, 
' 376) DOM. Es ift an der Mordfeite gebirgig, an der Küs 


fte, wo gute Häfen find, fumpfig, am Urno befonders aber 
fhön und fruchtbar, Der Hauptuß ift der Arno, er ents 
fpringt auf dem Wolterone, wo auch die Tiber ihren Urfprung 
bat, auch find dort mehre Küftenfüffe und bedeutende Seen; 
alle Grwäfler gehen Ins Mittelmeer. 3. bat ferner vice 
Heilguelen. Das Klima ift im Ganzen ſchoͤn und mild, 
die Sommer dur den Sirocco und Libecchis oft befchwer: 
ih. Un Producten ift 3, fehr reich fo wie an Zuchtvieh 
und andern Haussbieren, Die Berge geben Gold, Silber 
und Blei, fchönes Eifen, au Duedülber, Binnober, Schwe⸗ 
fel, Steintohlen u. dgl. Un Einw. rechnet man ungefähr 
1,275,000, meift Italiener, einige Deuiſche, Griechen und 
15,000 Yuden. Cie beidhäftigen fih mir Feldbau, Wied: 
sucht, Weinbau, Del: und Seidencultur; fie liefern auch 
viel Sridenwaaren, fehr viel feine Strobhüte, Parfumerien, 
Wollenjeuge, Leder, Slaswaaren u. dal. wodurd, wie durch 
andere Pandesproducte, der Handel bedeutend wird, deſſen 
Hauptpläge Florenz; und Livorne find. SKünfte und Mifs 
fenfchaften blieben nicht ohne Aufmunterung und die Aca⸗ 
demie der ſchoͤnen Künfte zu Rlorenz zeichnet fih aus. T. 
ift überhaupt reich an Kunfidägen und Alterthümern. Die 
Regierung ift monardhifch mir einem Staatsratb und Mis 
nifterium, unter dem das Juſtiz⸗ und andere Eollegien fie 
ben. Die neuere Eintheilung von 3. ift die in die Comparti- 
mentos Florenz, Pifa, Arejzo und Groffeto, — iſt 


renj. . 
Soscana (Gefhichte), in den Älteflen Beiten war 
T. von mehren Völterfhaften bewohnt, j B. den He— 
truriern, Suscern und and.z fpäter war es unter römis 
ſcher Herrſchaft. 1, Bon Eroberung %6 burd die 
Sranten bis zum Tode der großen Gräfin 
Matrbilde, von 774 bis 1115. Als S, im 7. Jahrhund. 
den Griechen von den Pongobarden entriffen wurde, behielt 
«6 noch den. Namen Tusclen bei, den es von den Römern 
erbalten hatte und ward in das römifche, das berjogliche 
und das königliche getheilt. Erfteres lag an ber Tiber und 
5* zjum Herjzogthume Rom, das zweite umfaßte die 
taͤdte und Gebiete von Pucca, Pifa, Siena und Florenz; 
das dritte war wwiſchen den beiden Borigen, vom bolfener 
See bis zum Meere. Unter den Pongobarden ftand Tus— 
cien unter mehren Herzoͤgen. Nachdem das Reich der ons 
gobarden vernichtet war, rgte Karl d, ®r. 776 den Mark⸗ 
arafen GBundebrand ein. Nah ihm und (wahrfcheinlic) 
Sraf Widoram, folgte 813 Bonifacius I., der fich durch 
Kriegethaten hervorthatz ihm folgte, nachdem vorher Aga— 
no, Graf von Lucca, Regent geweſen war, fein Sohn Adal⸗ 
bert I, der ſich auch Herſog von Pucca nannte. Er war 
ein treuer Andaͤnger der Karolinger und warb auch deshalb 
vom Papfte 887 in den Bann getdan. 890 folgte fein Sohn, 
Adalbert II, der Meiche, der größer an Macht und Anſehen 
war, als ber König feld. Seine Gemahlin Bertha, Kais 
fer Lothars II. Tochter, war eine fehr berrfchfüchtige Frau, 
Adalbert II, farb 917. Ihm folgte fein Sohn Guide; 
nach feiner Mutter Tode brirarhere er 924 die berüchtigte 
Maroyıia, mit der er faft unumfchränft über Mom geboͤt; 
er ſtarb 629 und fein Bruder Lambert famı an die Regie— 
rung. Der Herzog Hugo von Burgund vermaͤhlte fich mit 
Marojjia und nahm den Thron von Italien «in. Die 
Macht und den Reichthum Lamberts beneibend, ließ er bins 
terliftig ibn gefangen nehmen und der Augen berauben und 
este feinen Bruder Bofo zum Marlgrafen ein; aber auch gegen 
iefen erwachte fein Argwohn, er ließ ihn einkerfern feis 
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ner Meichthämer berauben und fegte feinen eigenen Sohn 
Hubert ein. Sein Nachfolger war fein Sohn Hugo. Er 
beſaß ſchon als Erbichaft feiner Mutter die ea ag 

ten leto und Eamerino, wodurch er nun einer der maͤ 
tig von Italien ward, Er ftarb ohne Erben 
und die Martgraffchaft fam an einen Geitenverwandten, 
Adalbert TIL, der 1016 ftarb und Rainer zum Nachfolger 
batte, Diefer warb 1027 von dem Kaifer Konrad Il. abs 
und bie Markgraffchaft dem reichen und mächtigen 

von Modena, Reggio, Mantua und Ferrara, 

6 U., verliehen; er ftarb 1062. Sein Sohn Fries 
war noch Kind, daber die Witwe "des Bonifacius, 
—— Tochter dis zogse Friedrich von Oeſtreich, für 
ihn Regierun rte, Diefe vermäblte ſich 1064 mit 
dem Hergogt von Nieder-Lotbringen, Gottfried dem Bärtis 
en, dem Kaffer Heinrich IM. fein Herzogihum genommten 
tte; fein Stieffobn Friedrich ftarb und Heinrich Ul., der 
ebt durch dieſe 2 o mächtig ordenen nicht 
mehr traute, führte bei feiner Unwefendeit in Italien, 1055, 
des Grafen Gemahlin Beatrix nebft deren Töchtern als Geis 
Keln nah Deutfchland, wo nad Heinrichs Tode zwar die 
Katferin Agnes fie wieder frei ließ, aber dennoch blieb in 
dem Herzen der Tochter Mathilde ein unauslöfchlicher Haß 
egen das Kalferbaus zuräd, Sie vermählte fi mit Goti⸗ 
ed dem H gen, Herzog von Porbringen, und nah 
dem Tode ihres Vaters regierte fie mir ihrer Mutter, nach 
deren Tode aber, 1076, allein über T. da ihr Semahl in 
Lothringen war, und begünftigte immer die päpftliche rs 
tei. Nah ihres Mannes Tode trat fie Öffentlich jur Pars 
tei des Papftes über, mit ihrem Heere gewann fie alle 
von. ihr abgefallenen Gebiete wieder und ward die maͤch⸗ 
tigſte Stüge der päpfilichen Partei. Won Biſchof Anfelm 
von Lucca beredet, beiratbete fie den 1Yjährigen Welf V. 
von Baiern, der In den Kriegen der Kaiferlichen gegen fie 
a ungtädlih war; dennoch aber blieb Marbilde Aandhaft 
er päpftlicen Partei ergeben und ibrer Pift gelang es, 
Heinrichs IV. Sohn, Konrad, gegen feinen Faiferliben Ba: 
ter aufzuwiegeln, wodurch der Vater fo tief gefränft wur⸗ 
de dar er die Feindfeligkeiren einftelte. Mathilde hatte 
deimtich den päpftlichen Stuhl zum Erben aller ihrer Güter 
eing —* elf V., als er dieſes erfuhr, trennte ſich von 
Marbil und trat zur Partei des Kaiſers. Matbilde 
wußte fi dennoch in allen ihren Werlegenbeiten und bei 
den öftern Empödrungen der Städte gegen fie, mit einer fols 


hen Staatsflugbeit zu betragen und folche wirffame Mit: | 


tel zu ergreifen, daß immer der Sturm vorüber ging; for 


atfer Heinrih V. ernannte fie 1110 jur General: | 


rt ber 
Ra Iterin von Italien. Diefe wahrbaft große Frau ftarb 
Pr Nah ihrem Tode pa han fih ein ungtädticher 
Streit über ihre Erbſchaft. II, Bon dem Anfange des 
matbildifhen Erbfhaftsftreites bis zu der erb: 
lichen Herrfchaft ber Mediceer, 1116 — 1531, Dir 
Katfer a ch V. tam 
die aufruͤhreriſchen Städte wieder jur Ordnung und das 
verbeerte Land fing an fi zu erbolen, Der öftere Wechfel 
der Markgrafen ließ aber nad und rad das eng der: 
felben finten und die Städte wurden immer mächtiger, 
Pifa befonders, durch ihren Sechandel. Die Städte bat: 
ten das Mecht erlangt, Eonfuln aus ihrer Mitte zu waͤh⸗ 
len und eigene Magiftrate zu halten und der Kalfer war 
nicht karg ihnen neue Rechte zu ertbeilen, Dadurh, daf 


viele Adeliche fih in den Städten niederlichen, wuchs auch | 


das Anſehen und die Streitkräfte derſelben. Welf VII, 
verfaufte die ihm zugefallenen Erbgüter Matbildens 1169 
an den Kaifer Friedrich, feinen Neffen, und diefer fekte 
den —— Chriftian von Mainz zum Statthalter von 
T. ein. €. wandte durch feine Härte viele Städte und 
roße Adelihe von dem Kaifer ab; um dieſem Uebel zu 
euern, wurden den Städten immer mehr Vorrechte geftat: 
tet, mwodurd fie in Werfaffung und Verwaltung faft ganz 
unabhängig wurden, Pija und Genua ftritten feit Jahren 
fhon um die Herrſchaft Sardiniens; in diefe Febden 
waren alle großen Städte verwidelt und endlich gan Ss, 
do wollte der Kaifer micht einfchreiten. Heinrich VI, ver: 
kaufte das von feinem Water ererbte Erbgut Marbildens 
und die Rechte auf T. an feinen Bruder Philipp und batte 
den Plan ein neues Herzogthum %, ju fliften, fein Tod 
binderte die Ausführung und Pifa blieb dem Kaiferhaufe 
* ———— en ete a —“ —8* Knie 

nocen, Il]. erneuerte nun feine ern Anfprähe au 
Mathildens Erbfchaft und brachte 1198 einen Bund se 
toscan. Städte gegen Philipp iu Stande, an deifen 
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1116 nad u brachte bald | 
nu 


Zoscana (Geſchichte) 


Spise Florenz ftand und deſto nachtheiliger wirken konnte, 
da während des Streites der beiden deutſchen Kö feiner 
derfelben nah Italien kam, Als endlih nah der Er 
mordung Philippe, 1208, Otto fi in Italien zeigte, ents 
ftand bald, 1211, ein Krieg, da der Papft den De = 
benftaufen, Friedrich (nachher Kaifer Ariedrich 1.) als 
gentönig des Welfen Otto aufftellte, Nun 208 der — 
J Guel * u ng ” auch —* —— 

ucca un ag , $loren; gue war. 
dem der Kalſer feinen Sohn Enjto zum 2844 einges 
fegt hatte, ging er felbft nach T. und feine Siege verfcha 
ten feiner Partei (den Gibellinen) das Uebergewicht 
feinem Tode aber, befonders als 1265 der Gibelinenfchuße 

‚ berr, König Manfred von Karl v. Anjou überwunden würs 
de, ftanden wieder die Welfen doch und dieſer verbeerende, 

| Jabrdunderte hindurch währende Krieg ſchiug auch ganz 

Italien tiefe Wunden. Gegen die Mitte des 16. Iabrbuns 

derts hatte fi Florenz durch die Macht und den R um 

der Familie Medicie A einer Höhe emporgefhwungen, dag 
es über die andern Städte hervorragte, Haupt Diefer 

Familie, Johann von Mebdicis, eigentlich ein großer Kau 

mann und Banquier, —* durch feinen ungeheuern R 

thum faſt unbedingte Gewalt in Florenz erlangt, Nach ibm 

folgte fein Sohn, Eosmus von M,, 1429 als Born 

der Republik — ein edler, allgeliebter Mann, 

ner der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, der durch feine Tugen—⸗ 

den den Namen „Water des Waterlandes’ fi) erwarb, ex 

war der Stifter der berühmten Academie zu F. und ftarb 1464, 

Sein kraͤnklichet Sobn und Nachfolger, Peter v, M,, Kama 

1469 und ibm folgte Lorenjo der Erlauchte, Um die Staa⸗ 

ten Mittelitaliens gegen den Papft Sirtus IV, zu 

digen, rat er mit Venedig und Mailand einen Bund; 

der rachſuͤchtige Papſt zettelte eine Verſchwoͤrung gegen 

das Leben der Medici an, an der Spitze derfelben Rune e 

Familie Pani und der Erjbifchof ven Florenz; am 2, Mat 

1478 ward aub Julian v. M, ermordet, doch Lorenzo ent⸗ 

fam; das mürbende Wolf ermordete alle Werichworenenz; 

der Papft that Florenz; in den Bann und befriegte es im 

Bunde mit Neapel; Lorenzo aber ſchloß mit Neapel 1480 

Frieden und der Papft mußte beitreten, Lorenjo ftarb 1492 

betrauert als edel, großmoͤthig und gerecht, Ibm folgte 

fein Sohn Peter, der des Waters Klugbeit und Staa 

fihten nicht geerbt hatte, durch viele Mißgriffe bewirkte 
er feinen ea und ftarb 1504 als Ber er. Jetzt 
warf fi der Domintcaner: Hieronymus Savonarola zum 

Dberhaupte der Mepublif auf, ein heftiger Gegner der Mes 

diceer und als Prophet beim Wolke verehrt, er verlor aber 

bald die Gunft des Wolfs dur feine Hinneigung auf 

Frankreichs Seite, und wurde endlich auf Verlangen des 

Vapftes Alcrander 1498 als Ketzer verbrannt; nun ftand 

Peter Soderint an der Spipe des Staats, bis 1512 die 

Mediceer jurüdberufen wurden. Der Eardinal Johann 9. 

M., Sohn Peters, ward nun Oberhaupt und da er 1513 

papf wurde, überließ er feine Stelle feinem Bruder Jus 
tan, der durch feine Gemahlin, eine —— v. Savohen, 

Herzog von Nemours war, Durch des Papſtes Hülfe ges 

lang «6 ihm, die Freiheit des Volks immer mehr zu unters 

drüden und feinen Haufe die Oberberrfchaft zu fidhern. 

Nach feinem Tode folgte Porenjo, ein nanirlicher Sohn Pe— 

ters, der Water der Earbarina von M., Heinrichs II, von 

Srantreih Gemahlin, Er ftarb 1519, Eardinal Yullus, 

natürlicher von Leo X. Iegitimirter Sohn Juliane, ward 

Dberbaupt, und da er 152341 als Clemens VII auf den 

päpftliden Stuhl kanı, trat er das Regiment feinem Wet- 

ter, dem Cardinal Hippelgt v. M., ab, Als der Kaifer 

Karl V. den Papft aber angriff, brach in Floren; 1527 ein 

Aufſtand gegen die Mediceer auf und aufs Neue wurde die 

Sreibeit ausgerufen, Der Papit verföbnte fi 1529 dur 

den Frieden von Barcelona mit dem Katfer und es ward 

\ die Wicdereinfegung der Mediceer jur Bedingung gemacht, 
Zange widerftand der allein der Uebermacht mußte «6 
endlich weichen. Der Kaffer feste 1531 Alerander von M,, 
den er mit feiner natürlichen Tochter Margaretfa vermaͤhli 
batte, zum erblichen Herzoge v. Florenz ein mit Erbfolgerecht 
feiner maͤnnl. Nachkonmen und nady deren @rlöfchen der Ra 

| fommen des Cosmo und Porenjo; des Kaifers pas yon 
recht Über Floren, ward erneuert, die Mepubtif vernichtet 
und das Haus der Mediceer als Knoten begründet, 





IM, Bom infange der erbliden Herrfhaft ber 

Mediceer bis zum Erlöfchen diefes Haufes, von 

1531 — 1737. Mlerander war nun Herzog von Sloreny, 
‚ berrfchfüchtig und graufam unterdbrüdte er jeden noch a 
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gen Funken der Freiheit des Volks, der Udel haßte ihn, bie 
größten Bamilten verliehen das Land, bis endlich frin Wet: 
ter Lorenjo ihn 1537 ermordete. Nun war no der lehte 
Bmweig der M., Cosmo, übrig, ein 18jaͤhriger Iungling, er 
ward DOberbaupt des Staates, doch ohne den Titel eines 
Sense, Er erwarb dur feine Weisheit und Standhaf: 
gteit fih bald bie Liebe des Volkes und der Kaiſer gab 
ihm die Herzogewürde —— ibm feinen Schutz und 
ſchloß dabei bie Kamille des Mörders Alexanders von der 
Erbfolge aus. Er befiegte das Heer, das ihm die ausges 
wanderten Feinde der M. entgegen fleüten, befeftigte durch 
—— weiſe Regierung die Macht und das große Unfehen 
d Staats u feines Haufes unter den andern iralienis 
[ben Staaten, Siena war in die Gewalt des durch Cos— 
mo’s Geld und Truppen — Kaiſers Karl V. ges 
falen, der es feinem Sohne Philipp v. Spanien zu Lehn 
gab; da aber Eosmo feine Kriegskoften forderte und Miene 
machte fi zu Frankreich zu neigen, mußte diefer es 1567 
an Cosmo abtreten, wogegen biefer feinen Geldanfprüden 
entfagte u. Piombino, die Infel Elba (bis auf Porto ferras 
jo) und einige andere Städe an der mailändifhen Grenze 
urüdgab. Cosmo vereinigte nun Siena mit Sloren, un 
Idete aus beiden das neue T. Durd feine Berwendung 
ward Eardinal Johann v. M als Pius IV, zum Papft er: 
wählt; er lebte mit dieſem immer in gutem Einvers 
fändniffe. Der Papft machte feinen Sohn Johann zum 
Eardinal und wollte auch ibn zum Könige von $, erbeben, 
aber Philipp II, von Spanien bintertrieb ee, 1562 ftiftete 
er den Ritterorden des heil, Stephan gegen die Korfaren, 
1564 entfagte er, trank und fhwädlich, der Regierung und 
übertrug fie, unter bedeutenden Worbebalten, feinem Sohne 
Franz. Der Papft machte ihn, um den Rangftreitigfeiten 
der italien, FZürften ein Ende zu maden, jum Großderjoge 
von Florenz und Erönte ihn im folgenden Jahre, Cosmo 
ftarb 1574. ©. blübte unter ihm, er hatte die Staatseins 
fünfte um 1,100,000 Ducaten vermehrt, viele neue Ort: 
[haften und Feſtungen angelegt, Alles in den beiten Vers 
theidigungsftand gelegt und durchaus Mube und ** 
hergeſtelt. Ibm folgte fein Sohn, Fran; Maria, ber fi 
nem Vater nicht Abnlich, fondern leichtfinntg und ſiolz war. 
Eine Berſchwoͤrung brach gegen die M. aus, fie wurde zwar 
vereitelt aber durch die Beftrafung der vornebmen Theilneb: 
mer js fih Franz den Haß der Großen ju. Sein und 
S.s Anfeben fingen an zu finfen. Er vermäßlte ſich mit 
der fchönen Bianka Eapello, doch beide Gatten farben 1579, 
wahrfcheinlich durch Gift feines Bruders, des Earbinals Fer: 
Dinand, der nun als Ferdinand I. aus dem geiftl. Stande 
trat, um die Regierung anzutreten. Er war ein einſichts⸗ 
voller Megent. Sein jüngerer Bruder, ‚ madıs 
te, unterftdgt von Spanien, Unfprüde auf Siena und Fer: 
dinand trat deswegen mit Frantreih in Verbindung. Nach 
ters Tode 1 ward der Friede dergeſtelt. Ferdinand 
b 1609. Sein Sohn Cosmo 11. folgte. Die Regierung 
deffelben war unrubig und ſtuͤrmiſch, doch that er diel für 
das Wohl und den zer feines Landes; er ftarb 1621. Sein 
&obn, Ferdinand U. erft 10 Jahre alt, blieb unter der 
Bormundfchaft feiner Mutter und Grofmutter, die beide an 
Oeſtreich und Spanien hingen, die Geiftlichkeit herrſchte im 
Eabinette, der Glany des Baur verdunfelte fi; als er 
1628 felbft die Regierung übernahm, ward er in mehre ver: 
drießliche Händel verwidelt, auch führte er 1643 Kricg mit 
dem Papfte. Zwar vergrößerte er fein Land, indem er 
Santa Flora und Pontremoli 1650 antaufte, dennoch war 
feine Regierung unglüdlih; er ftarb 1670. Cosmo III, 
der ibm folgte, war pruntshcrig und verſchwenderiſch, er 
ſtuͤrzte den Staat tief in Schulden, und druͤdte die Unters 
tbanen durch harte Steuern. Durd feine Gemahlin, Mar: 
arethe Fouife von Orleans, von der er ihrer ausfchweis 
enden Pebensart wegen fih trennte, gerieth er mit Srant: 
reich in einen unglädtihen Streit, er mußte fib vor Lud⸗ 
wig XIV. Ddemürbigen und erft 1706 gelang es, die 
Franjoſen aus Italien zu vertreiben. Das Land war fo 
erfhöpft, daß der Großberjog feine Jumelen verpfänden 
mußte, er felbft war franf und ſchwach, der Erbprin; durd 
—— dem Tode nahe, fein zweiter Sohn Baften 
lebte in wen licher Ehe kinderlos und fein Bruder Franı 
Marla ftarb 1711 ohne Kinder. Das Haus M, war dem 
Erloͤſchen nabe, es entfiand alfo nun die Frage über Lie 
Erbfolge. Spanien und Franfreih molten von weiblicher 
Seite erben, der Kaifer erklärte es für ein Reichslehn und 
Cosmo IH. wünfcte nad Ausfterben feines Haufes die Re: 
publit wieder bergeftellt. london, Paris, Madrid u, Wien traten 
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1717 in eine Quadrupel-Uliancegufammen , worin beſtimmi 
wurde, daß T. nad Erlöfchen des Haufes M. an den 
Infanten Karl von Spanien fallen folte. Cosmo protes 
kn und wollte feiner Tochter Unna Louife, Kur: 
nd. der Pfalz, die Erbfolge ficbern; alein es gelang 
nicht. Der Großderjog ftarb um 1723 und u folgte fein 
Sohn, Johann Gajton. Diefer fand den Gtaat in einer 
traurigen Sage, jerrättet und in ulden verſunlen. Ob 
es ihm gleich an geiſtiger Energie fehlte, that er doch ei: 
nige Schritte jur Werbeflerung und entfernte wenigſtens 
das Heer von Moͤnchen, unter deren ſchlechtem Einflufſe 
fein Bater —— hatie. Bu ſchwach dem Befchluffe der 
Quadrupel:Ufiance fi zu widerfegen, ſchloß er 1731 mit 
Spanien einen Bertrag, worin er die Erbfolge des Infan- 
ten anerlannte und feiner Schwefter das Allodialvermögen 
fiherte. Im Jahre 1735 warb durch einen neuen WBertrag 
Herzog Stephan von Lothringen als Erbe von T. beftimmt 
und dem —— Karl das Koͤnigreich beider Sicilien zu: 
efichert. Gafton ftarb 1737, mit ihm erlofch das Haus M., und 
Sn Stephan, Gemahl der Maria Thereſia von Dchtreich 
ward Großberjog von %, IV. 3, unter dem Haufe 
— ———— 1737 bis jetzt. Franj Ste⸗ 
er 


pban, der ald Gemabl Königin von Ungarn und 
** als Kaiſer von Deutſchland in Wien lebte, konnte 
wenig 


für das zerrürtete Land thun; fein zweiter Sohn 
Erjberjog Peter Leopold, der nach des Waters Tode 1765 
das Land erbie, * ſich mit Eifer des verfallenen Staa—⸗ 
tes an und ein glädlicher Erfolg belohnte feine Bemuͤhun⸗ 
en, Die wichtige Reform welche er 1787 in den geiftl. 
ngelegenheiten vornahm, erbitterte den römifchen Hof ge: 
gen ihn, aber ale Verfuhe, feine Unterthanen aufjumw 
gein, fheiterten an der Liebe feines Volles. Allgemeine 
rauer erregte fein Abgang von Florenz; 1790, wo er als 
Nachfolger feines Bruders die oͤſtreich. Erblande und na 
ber den Kaiferthron übernahm, Nach den Gefepen der Erb- 
folge warb nun fein zweiter Sohn, Erjberjog Ferdinand IL, 
Großberjog von °,; er trat gan) in die Fußftapfen feines 
Baters. Unter feiner Regierung brach die franzöf. Mevolus 
tion aus, während welcher er ſich mit einer ſolchen Klug⸗ 
beit, Mäßigung und Aufopferung benahnı, daß dieſer verbee- 
rende Sturm feinem Lande doch nicht zu tiefe Wunden f&lus- 
In dem Läneviller Frieden mußte er T. genen eine 
Deurfchland ihm gewordene Entfhädigung abtreten. Durch 
einen fpätern Vertrag zwiſchen Franfreih und Spanien 
ward Parma gegen T, vertaufcht und Lepteres durch einen 
Theil des Stato de Preſidii vergrößert, wogegen es Elba abtrat; 
der Erbprin; von Parma, Ludwig, belam den Titel König 
von Hetrurien und nabm als folder 1801 3, in Befik; 
Hetrurien ward auf ewige Beiten als Erbtbeil des fpani- 
ſchen Haufes erflärt. Der neue König ftarb 1803. 
rien ward wieder durch den WBertrag von Fontainebleau 
1807 an Frankreich gegen das nördliche Portugal vertaufcht 
u. als 3. zu $rantreich gerechnet, Napoleon gab es feiner Schwe⸗ 
fter Elife, die er zur Großberjogin von T. machte. Nah Napos 
long Sturze kam es endlich wieder an Ferdinand, fo wie er «6 
bei dem Iuneviller Frieden befeflen batte; es fielen aud 
der Stato de Prefidii, einige vormalige Reichelehen und die 
Infel Eiba, nebit der Anwartſchaft auf die Erbfolge in 
Lucca nach dem Ausfterben der Familie Bourbon, ibm je 
Ferdinand III. ftarb 1824, ihm — fein Sohn Leopold N., 
ein Fuͤrſt edel und gerecht — n Bater und Großvater, 
Er hat viel getban und thut noch Immer viel für das Wohl 
und Gfüd feiner Staaten. Die italien. Revolution von 
1830 — 31 machte au keinen ernftlichen Eindrud auf T. 
und das Land bluͤht in Gldd und Ruhe. 13, 19, 


Toſchi, Paolo, ein geachteter Künftler neuerer Seit, zu 

Parma 1788 gcb,, wurde 1809 in Paris ald Schäler Ber: 
vice Kupferftecher und zeichnete fih bald aus; nah 1819 
ing er nad Italien, wo er in Parma Directer der Uca: 
emie wurde, Bon feinen Arbeiten wird befonders ein nach 
Albane's Venus und Adonis geftochenes Dlatt geruͤhmt, fo 
wie ein anderes größeres: Lo spasimo di Sicilia, nad Ra: 
phaels Gemälde in Madrid. 24. 

Totana, iſt eine bedeutende fpanifche Bila in der Pros 
vim Murcia, dem Nitterorden Si. Jago gehörig; fie hat 
10, nm, 17, 

Sotilas, befannter alter König der Oſtgothen; er fing 
gach Erarihs Sturge an Italien zu erobern und jmwifcdhen 
541 — 46 batte cr das mittlere Italien und Neapel inne. 
Da er menſchlich und gerecht gegen die Ueberwundenen war, 
fo fonnte er aus den Einwohnern ſelbſt feine Armee ver: 


Tott — Toulon 


ten. 546 zog er nad; Mom und eroberte es, von ba 
rer * nach —8 und Lucanien, während diefer Beit 
ward Rom mieder von Belifar genommen, aber doch kam 
«6 zwei Yadr nachher, 549, wieder in feine Hände, Nun 
endete er eine Flotte nach Griechenland; dort bot er dem 
aifer Yuftinian Frieden an, den aber ‚diefer ausfchlu und 
ibm den Zelbheren Marjes entgegenfhidte, der ihn 2 bei 
Zagind fehlug, wobei Totilas felbft erödtet wurde, 13, 
Zott, Franz, Baron v., ward 1 zu Ebamigny bei la 
Zert& fous Jouarre von ungarifchen Eltern geb., ging 1755 
mit dem franzöf. Gefandten Vergennes nad Eonftantinopel, 
wo er 8 = blieb, Nah feiner Rüdtehr nah Zrank: 
reich ward er franz. Refident bei dem Khan der krimm. Tata⸗ 
rei, während des rufl.stürfifchen Krieges kam er wieder 
nad Eonftantinopel; nad dem Frieden bereifte er im Auf⸗ 
trage ber franzöfifehen Megierung die Pevante und gin 
dann nah Ungam j „ wo er 1793 ju Sapmansdo 
farb. Seine Nabrihten über die Türkei, Tatarei und den 
Urcipel, die er bekannt gemacht hat, find von — 
tigteit. 
—* erleben ‚ Gottlob Heinrich, Graf v., 1740 in Sach⸗ 
fen geb., war Kammerherr bes Königs Auguſt IH. v. * 
len, der ihm 1740 in den Reichsgrafenftand erheben lich, 
bald nachher ihn aber des Bandes verwich. Er ging nun 
nad dem Haag, wo er für den Statthalter ein Regiment 
warb, «6 war aber fo ſchlecht, daß es verabfchiebet wurde 
und T. eine Denfion erhielt. T, begab ſich nach Berlin und von 
da fortgefchidt, nad sburg, wo ihm die Katferin ers 
laubte ein Zreicorps für den Tjährigen Krieg als Generals 
major zu werden. Mit diefem war er bei der Schlacht bei 
Borndorf w. befepte 1760 Berlin. Wegen der, gegen fein fons 
fliges Werfahren, fo ſchonenden Bebandlung diefer Stadt, 
gerierh er in Berdacht, ward verhaftet und mad Petersburg 
transportirt, dort 1763 zum Tode verurtheilt, aber begnadigt 
und, nad Entfegung von feinen Würden, verwiefen, D 
Kaiferin Karharina fiehte ihn 1769 wieder an und fchidte 
ihn nad Georgien, um den Prinzen Heralllus zu unter 
en; bier zeichnete er fih aus. 1772 commanbirte er in 
itthauen A farb in Warſchau 1773 als — 


Soul, ein Bejirk im Departement Meurthe, von 24 
nd 64,000 Einwohn.; er it in 5 Eantons gerbeilt, 


84 anneftamm bdiefer Grafen ftarb 1136 
mit Sriedrid 1. — en Tochter den Matthias von Pos 
a 


der Revolution aufachoben. 17, 
Zoulongeo een Emanuel, Bicomte de, aus altas 
deliger Zamitie 1788 zu Champlirte in France Comts gebos 
ren, diente im Militär, nahm aber, fchon Obrift, zu Anfang 
der Revolution feinen Ubfbied. 1802 und 1809 ward er 
zum Deputiten bei dem Corps Iegislatif ernannt, wurde 
Mitglied der Ehrenlegion und ftarb 181%, Er fehrieb: Hi- 
stoire de France depuis la revolution de 1789, Par. 1801 
und 1810, 4 Bde; Manuel du musde francais, Paris 
1802 und 1808 u, m. A. 18. 
Toulon, die Hauptftadt des gleichnam. Diftriers im 
frangöf. Departement Bar; fie liegt in einer fehr fruchtba⸗ 
ren Gegend am Mittelmeer, bat eine fdhöne Cathedrale, 
miehre Kirchen und Hofpiräter, 80 Springbrunnen, Bagno 
für 4500 Galcerenfclaven, Duarantaincbaus, Stüdgicherti, 
Shifisdoden und Werfte und 31,000 Einwohn. mit vielen 
Zabrifen und Manufacturen in Wolle, Baummole, Seide 
%., Bein: und Delbau, Fifcheret, befonders Thunfifche und 
Sardelen, au Korallen, und gutem Handel. Der met: | 
wärbige Kriegshafen beftedt aus 2 mit einander verbunde: | 
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' vor, in der Soult ven Weington gefchlagen wurde. 


Zouloufe — Tournai 


nen Haͤfen und ift nad Eonftantinopel und Goa ber 
befte Hafen der befannten Welt. — Bor dem 4. Jahrbund. 
weiß man nichts über T., aber fpäter wird «6 in dem Itine- 
rarium Antonini ald Telo Martius, Selonium ange 
führt. Es war damals ſchon bedeutend und über die dortis 
gr Särbereien bereits ein kaiſerl. Procurator beſtelt. Im 
nfange des 10, Jahrh. yerftörten es die GSaracenen und 
ſchleppten die Einwohner fort, Im 9. 1000 ward es vom 
Bicomte von Marfeille wieder aufgebaut; 1186 und 
1197 war von den Saracenen yerftört, doch erbolte es 
bald wieder, 1744 war bier die große Seeſchlacht 5 
der franzdf.s[pan. Flotte und den dern, in 
tere fiegten. Im MRevolutionsfriege ftand das Bolt *8 
den Eonvent auf und übergab T. der vereinigten engltf 
und fpanifchen Flotte unter Admiral Hood, Die 
taner belagerten nun %. und bewogen die Engländer «6 we 
räumen, doc verbrannten diefe vorber die in ihre Hän 
gefallene franzdf. Flotte, 12,000 Einwohner ſchifften 
ae ndern ein und T. brauchte lange Zeit * 
zu erholen. B 
Soulsufe, Hauptſtadt des Bezirkes T. an der Ober⸗ 
ronne, Sie dan an der Baronne, über die eine fhöne 
de mit einem berrlichen Triumphbogen führt, hat 4 
Kirden (in der Metropolitantirhe bängt eine Glode 
von 500 Eentnern, bie Kirche St. Sernin ift eine Doppels 
firdhe, wo in der untern viele ug begraben liegen, und 
in der Dominifanerfirdhe befinder fihb das Grabmal des 
Thomas Aquino), ein fchönes Rathhaus (Eapitel genannt), 
Kartbaufe, Zeughaus, Münze, Börfe und Kanonengieherei, 
die Stadt ift fehr gut — und haͤhlt 70,000 Einwohner, 
die Fabriten und anufacturen, bedeutenden Kandel 
mit den Producten diefer, p wie mit Getreide, Bauhol 
Wolle u. dgl., auch vorjüglicen Käfe (ven Roquefort 
haben, Sie ift der Sig eines Erpbifhofs, der Departements: 
bebörden, des SHandelsgerichts, der Univerſtraͤrs Academie, 
Academie der Bildhauer, Maler e, In der Nähe finden 
fi viel roͤmlſche Altertbämer. — T., Gelhichte: ju den 
Beiten der Römer bieh fie Tolofa, 106 v. Ehr, ward fie 
von dem röm, Feldherrn Servilius Capio erobert und Stadt 
und Sempel geplündert. Spaͤter, unter den Weſtgothen, 
ward fie königliche Stadt, Als Alarich von Ehlodwig ges 
ſchlagen war, wurde fie von fräntifchen Grafen regiert. Das 
obert fchentte fie 6%0 an feinen Bruder Aribert, nad defs 
en Tode trat Dagobert fie an feinen Sohn Edlodwigll, ab. 
Nun blieb T. bis zum 8, Jahrb. bei den Merovingern. 7. 
nahmen die Saracenen T., mußten es aber nad der Schlacht 
von Poitlers wieder räunıen. 767 nahm Pipin die Stadt 
und feine Nachfolger blieben Herren derfelben bis auf Karl 
den Einfältigen, während deflen Schangenfhaft Raimund, 
Sraf v. T. fi fait unabhängig machte und fib auch Her 
zog und Markgraf von Wyuitanien nannte; bis ins 11. 
Jabrb. blieb fie bei feinen Nachkewmen, fpäter erbielt fie 
Raimund von St. Giles, Graf v. Querey und nabm ben 
Zirel: Herjog von Narbonne an; er jog nad Paläftina und 
überlich die Grafſchaft feinem Sohne Bertram, der 1115 
kinderlos ſtarb. Run entitanden Streitigfeiten und endlich 
1270 grlangte T. an Philipp den Kühnen, König v. Frank 
rei, wodurd bie Graffchaft mit um franzef, Gebiete fam. 
An T. ward ber unglüdliche Iecan Ealas von der Jus 
tl, unfhuldig gemordit, auch fiel 1814 bier die Er 
Iournai, Bezirk der Provinz Hennezau in Belgien, 
mir 200,000 Einw, in —— DE Hauptftadt al, 
Nam. legt an der Schelde, bar Citadelle und andere Bes 
feftigungen, eine Eathedrale mit 5 Ihürmen, viele Kirchen 
und Eapellen, berübmie große Teppichfabrilen (mit über 
5000 Arbeitern), 130 Strumpf: u. Müsenfabrifen und ges 
gen 24,000 Einw. In der Nähe werden vorjüglice Steine 
jum Deihbau gebroden. — 3., Geſchlchte: im 4. Jabrb. 
n. Chr. fommt fie als bedeutende Stadt vor und im An- 
fange des 5. Jahrh. ward fie von den Franken den Roͤ— 
mern genommen und yerftört; wahrfcheinlich aber bald wie: 
der aufgebaut, indem Ebilderich dort refidirte und begraben 
liegt, T. ertannte nur die Oberberrfhaft Frantreids on, 
Heinrich VII. von England entriß fie Franfreih. Sie kam 
nachher 15% an die fpan. Niederlande, dann wieder durch 
den aachener Frieden 1668 an Franfreih, Im 9. 1781 
ward bie Feſtung gefchleift, weshalb fie im Revolutiondfriege 
eine offene Start war. Als mÄctiger Punkt an der Scheide 
veranlaßre fie 1794 den beftigen Kampf jwiſchen Pichegru und 
dem Herjogev. Dort, in welchem legterer unterlag, und in dems 
ſelben Jahre warb ganz Belgien von der öftreich..brittifchen 


Tournefort — Zourbille 


Zruppen geräumt, Durch den 2. parifer Srieden ward T. 
wieder niederländ, Feſtung und feit 1816 immer mehr bes 
feftigt. 1830 famı es in belgiſche Gewalt und ift eine gute 
Feſtung Belgiens, 17, 
Sournefort, Joſeph Pirton de, 1656 zu Yir in der ‘Pros 
vence geboren, ftudirte Theologie bei den Jeſuiten, batte 
aber große Vorliche für die Batanik, und ward bald einer 
der größten Botaniker. 1683 ward er Profeffor der Botas 
nit zu Paris, wo er den Pflangengarten fehr veroellfommas 
nete. nn durchreiſte er für feine Wiſſenſchaft, jr 
Spanien, England und Holland, Er ward nad Leyden 
berufen, fchlug es aber aus. Ludwig XIV, fihidte ihn mit 
dem Maler Yubriel und dem Art Gundelsbeimer nad 
Griechenland, Rumelien, den Urdipel, Oeorgien, Kleins 
Afien, Sorien und Aegypten ju naturbift, Unterfuchungen, 
er fam 1702 zuräd, ward dann Profefjor am College de 
France und ftarb 1708, Sein Ruhm als Botaniter und 
Auffteler eines feften Suftems, in diefer Wiſſenſchaft iſt all⸗ 
gemein anerfannt. Seine vorziglichiten Schriften find: ElE- 
ments de botanique, 3 Dde., Paris 1694, neue Yusgabe, 
Bonn 1711; lateln. ebend. 1700, 4.; Histoire des plantes 
ui naissent aux environs de Paris aris 1698, 12,; 
h —— du Levant, 2 Bde., Paris 171 ‚ auch —* 
1 " 
Tournois (Gros T, Turonensis, Sournofen), war 
eine altfrangöfifhe Sildermünze, fie ward 1104 gefchlagen, 
u. war gangbar bis in das 15. Jahrh. Bon fehr feinem Sit: 
ber, wog fie ungefähr ein Duentchen u. hielt an Werth 4 gr. 6 
pf. Der Name Gros fommt von dem Kreuze was darauf 
geprägt war, und Tournois von dem Münyort Tours, 
212 gab «6 auch koͤlniſche Tournois, wovon wohl unfere 
Grofchen den Namen haben. — Auch bedeutet T. die ches 
malige fran;. Muͤnzwaͤhrung, wonach viele Muͤnſſorten und 
Bechlelbriefe beſtimmt wurden; es beſtimmte diefes Wort 
den Unterfchied jwifchen den in Paris geprägten Räniglichen 
Münzen, die gewöhnlich 25 Procent beffer ftanten. 14, 
Sournon, Haupiſtadt des im Ardeche Departement 
von Frankreich liegenden Bezirks diefes Namens; fie liegt an 
der Rhene nicht weit von der Mündung des Dour, bat 
Einwohner, die Seiden- u. Kaftanienbau treiben; cs 
woͤchſt bier der beliebte Heremitages Wein, Wiehjucht und 
Handel find auch nicht undeträchtlih. 17, 
Sournus, Stadt im Bezirk Maçon des Departements 
Saone-Loire. Ueber die Saone fübrt bier eine Bruͤck 
von 15 Bogen, Einwohner find 5,300, Weinbau u, Hans 
del treibend. 17. 
Tourrette, ein guter Botaniker und Mineralog, wa 
17% zu Lyon geb., ſtüdirte zu Paris, war nachher in Lyon 
dange Mitglied des Magiftrats, fpäter widmete er ſich ganz 
der Botamt und den Naturwiffenfchaften. 1766 legte er 
bei dem Städschen Urbresie eine bedeutende Baumfchule 
eretifher Bäume an, um fie zu acclimatifiren; machte auch 
Reifen nah Italien und Sickllen. Seine Pflanien= und 
Minsralienfammlung war vortreffli; er ftarb 1793, Won 
im find: Demonstrations €&l&mentaires de botaniques 
1766, 2 Bde, Voyage au mont Pila, 1770; Chloris Lug- 
dunensis, 1785. 22, 
Tours, Hauptfladt des Departements IndresPsire in 
Srankreich, liegt am Einfluß des Eher in die Loire, mit eis 
ner fhönen, langen und breiten Brüde über dieſelbe, bat 
einen Erzbifchof, Schöne Kathedrale, erzbiſchoͤft. Palaft, Ihea: 
ser u. m, A., an 22,000 Einw., beräbmt als vorzägliche 
Zeppichtweber, auch Wollens, Baummollens und Geidenfas 
brifanten. Sie treiben auch Wein: u. Obſtbau u, ftarfen 
Dandel, — T. ift das alte römifhe Edfarodunum,. Es 
kam an die Meftgotben und darauf an die Franfen, 1259 
aber an Franfreih. Hier fil 726 die große Schlacht 
vor, jwiihen Karl Martel und den GSaracenen, wo von 
letzteren 370,000 Mann geblieben fein folen. . 
Tzurtelle, Stephan, ein berühmter Arzt, er ward 
1756 zu Befangon geboren, ftudirte mit Eifer die Mebdicin, 
ing nachher in ein Klofter, wo er fein großes Wert über 
ie philofophifche Gefchichte der Medicin begann; ward 
1794 Oberaru der Rheinarmee, dann Profeflor an der mes 
dicin. Schule in Straßburg u. ftarb zu Befangon als Ober⸗ 
arzt des Militairhospitals 1801, Seine Schriften find: 
El&emens de me&decine theorique et pratiqne, 3 Bände, 
Strasburg 1799, Florenz; 1815; Histoire philosophique de 
m&decine depuis son origine jusqu’au milieu du dix hui- 
tieme siecle, Paris 1804 u. m, U. 23. 
Sourpille, Anne Hilarion de Eotantin, Graf v., 1642 
deb., trat früße in den Maltheferorden und ging bald als 
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Zouffaint — Fouffaint 


Maitheferritter zur See, wo er ſich gegen die Algirer und 
Barbaresten fehr ruhmvoll auszeichnete, 1696 ging er 
mit dem Herzog von Beaufort nah Eandia, als die Türken 
es belagerten, zeigte fich nachher öfter als Secheld, ward 
1689 Biceadmiral des levant. Meeres und befebligte dars 
auf eine Escadre von 26 Schiffen, die mit einer 62 Segel 
arten Flotte Jacob IT, nah Irland Hülfstruppen bringen 
foüte, Wegen feiner außerordentlihen Sapferfeit ward er 
zum Marſchall von Frankreich ernannt und ſtarb nach meh⸗ 
ren ruhmpollen Seezuͤgen 1701 ju Paris, 13, 
Souffaint, 3. Panage (Frarngeis Bincent), geb. 1715. 
iu Paris, dann dortiger Parlamentsadbvocar, Seine Schrift 
Les moeurs, Amſtetdam 1748, 12, (deutſch, Breslau 1762 
und Glogau 1801) worin er Hof, Geiftlichkeit und Juſti 
mit Menfchentenntniß und ſcharfem Wis angriff, ward au 
Befehl des Parlaments 1748 öffertlih verbrannt; er 


ſelbſt verlieh aus Furcht; 1761 Frankreich, ledte als Zei⸗ 


tungsſchreiber in Brüfiel, erhielt 1765 von Friedrich IT. eine 
—— an der Berliner Ritteracatemie, ward fräter 
Mitglied der Academie der Willenfchoften und ftarb 1772, 
Er dat fih dur mehre gute Abhandl. in den Schriften 
der berliner Academie befannt gemacht, auch Sellerts Fabeln 
und einige englifche Romane ins Franzöf. überfegt u. drol. 


Souffaint, l'Ouverture, 1745 in der Naͤhe vom Ca 
Srangois auf St. Domingo gebören als Sclave. Ganı ro 
aufgewachfen, lernte er dennoch für ſich leſen und ſchreiben; 
der PlantagensOberauffeher gewann ihn deßhalb lieb und 
machte ihn zu feinem Kutſcher, und in tiefer Lage hatte er 
Gelegendeir, mehre Werke über Kriegstunft und Staates 
wirtbfchaft, die in der Bibliothek feines Herrn fih befanden, 
ju leſen und fich daraus zu unterrichten. Dadurch ſtieg er 
bei feinen Mitfelaven zu einem fo hoben Anſehen, daß 1791 
bei der ausbrechenden Revolution der Schwarzen, er zu eis 
ner bedeutenden Stelle bei ihrem Heere ernannt wurde; 
aber er brachte erit feine Herrfaft auf dem Feftland in 
Sicherheit, che er dieſelbe antrat. 1793 als die Schwargen 
ihren Obergeneral Biaffou abgefept hatten u. an deſſen Stelle 
Jean Franceis getreten war, wählte diefer ihn zum Adju⸗ 
tanten, Beim Eintritt des Negerbeeres in fpanifche Dienfte 

ezen die framoͤſiſche Republit ward T. fpanifcher Obrift, 
794 ging er aber mit einem Theil der Urmee ju den Frans 
ofen über, unter General Laveaux, und ward vom Eonvent 
zum franz. Brigadegeneral ernannt. Als er 1795 den Ges 
neral Laveaux, der bei einem Bolfsaufftande in der Eapitadt 
gefangen ward, wieder befreite und in feiner Stile alt Sous 
verneur befeftigte, ernannte das Direstorium ihn zum 
Divifionsgeneral und Untergouverneur von Domingo; 
fpäter erbielt er den Oberbefchl über die Armee, und bier 
zeichnete er ſich rübmlich dur feine Schonung u. Menſch⸗ 
lihfeit aus. Entftandene Mißhelligleiten zwiſchen ihm und 
dem Deputirten Santhonax veramlaften ihn, legteren 1796 
nach Frankreich zurüdjufchiden, wobei er aber um jeden Vers 


‚dacht feindlicher Gefinnung zu vermeiden, feine beiden Söhne 


mitfandte, um fie in Paris erjiehen zu laflen. Das Dis 
rectoriumm fchicte fogleih den General Hoͤdouville ald Toms 
miflär nah Domingo, der gegen den von T. mit den Eng⸗ 
ländern gefchloffenen Wertrag wegen Räumung der Eolonie 
protejtirte, aber dem ohngeachtet befegte S. die von den 
Engländern inne gehabten Pläge, und da Hedouvide dem 
General der Mulatten Rigaud angemwirfen datte, 8,6 Ber 
fehlen nicht zu gebordhen, fo entfpann fi 1799 im füblis 
ben Domingo zwiſchen Rigaud und T. ein Krieg, wodurch 
diefer Herr der ganzen Infel ward und Hẽdouville fih nad 
Frankreich einfchiffte. X. jeigte nun durd fein Benehmen, 
daß er darauf dachte, die Infel für Frankreich zu erhalten. 
&ber er war dem erſten Conful verdäcdtig geworden, und 
defhalb fchicte diefer den Admiral Bilarer:Joneufe 1804 mit 
einer Slette und Landungstruppen unter Peclere nad Cap 
Frangois, T. verweigerte ihnen die Pandung, und da dieſe 
dennoch vor fi ging, liek General Ehriftopb, der in der 
Eapftadt commanbdirte, diefein Brand fteden u. zog ich, mit Zer⸗ 
ftörung aller Plantagen auf dem Wege Juruͤck; obgleich 
Leclere dem T. feine Söhne, die er aus Paris mitgebracht 
batte, zurüdfchidte, fo wollte T. fih doch nicht unterwerfen, 
Die Schwarzen der Uebermact endlich weichend, unterhans 
delten; es ward ibnen ein Waffenſtilſtand bewidiget und 
die Generale durften auf ihre Güter geben, T. lebte nun 
rubig bei feiner Familie; alein im Juni 1802 ward er 
plöslih vom General Brunner verhaftet, auf ein Schiff 
und nad der Feſtung Jour bei —— gebracht, wo man 
am 27, April 1803 den 6Ojäfrigen Grcis todt im Gefaͤng⸗ 
54 


Toricologie — Traganth 


nifle fand. Man vermuthete allgemein, er ſei vergiftet 
worden, Er hinterließ auf Domingo eine Wittwe Br . 
Soͤhne. 
Zoricologie, die Lehre von den Giften. 2, 
<oroide, tft eine Frumme Linie, von welcher man, nad 
in der Mathematit näher angegebenen Regeln, mehre Puncte 
nden kann. Siehe bierüber: Ublborn Entbedungen in_der 
öberen Geometrie, Oldenburg 1809, 4, 20, 
- Srabertranfbeit, eine Krankheit der Schafe, gleich 
Der Drehtrantheit, nur mit dem Unterfchied, daß bei dieſer 
Krankheit die Schafe immer .n Ein mit diefer Aranf: 
beit befallenes Thier heißt, Trader. 23, 
Trachenberg, Fürftentbum in Nicderfchlefien, hält 6% 
DMeil,, und bat an %,000 Einwohner. Es fließt die 
Bartſch darin; das Pand ift ziemlich fruchtbar, bat viel 
roße Teiche. 6 gebört dem Fuͤrſten von Hasfeld:Schön- 
ein und faft ganz yum preuß. Regierungsbezirt Bres⸗ 
lau. Die Haupftadt 3, liegt an der Bartich, ‚mit Refis 
deniſchloß, Inbuftriefchule, Waifenbaus Le Die Einwoh: 
ner find 2200, es wird Fifchfang und Schifffahrt mit Kaͤh⸗ 
nen getrieben. - 17. 
Srabdition (Traditio, Uebergabe), in den Rechten ei: 
gentlih diejenige Erwerbsart, durch welche der Befip einer 
Lörperlichen Sache vom Eigenthämer derfelben einem Andern 
I Be Abficht eingeräumt wird, daß fie zugleich auch in das 
Eigenthumsrecht deffelben uͤbergeht. Diele, erfolgt immer durch 
eine förperlihe Handlung, und wenn unkoͤrperliche Sachen 
auf Undere übergetragen werden, fo ift das eine quasi tra- 
itio. Die T., durch unmittelbare, körperliche Berührung 
ft wahre 3. (T. vera) jede andere, erdichtete T. 
T. fieta, inpropria). Geſetzlich ift die koͤrperliche Gegen: 
wart und der Wille hinreichend. Wird die als Eigentum 
zu übergebende bewegliche Sache dem Undern mit der Er: 
Märung, daß fie ihm biermit übergeben fein folle, hingeſtellt 
oder gelegt, oder er ju der unbeweglichen Sache mit gleis 
her Erklärung bingeführt, fo ift es wahre Angabe (cor- 
poris T.o: Uebergabe ju langer Sand, T. longa 
manu). War aber der Andere fchon im Befis, als Eigen: 
thumserwerbstitel entitand u. wird ihm alfo ohne weiteres 
die Sache gelafien, fo ift «6 3. zu furger Sand, (T. 
brevi manu od. T. solo animo). Uebrigens gefchieht die 
Uebergabe entweder gerichtlich (judicialis) oder außer: 
geritlic (extrajudicialis); erftere ift bei Grundftüden 
unerläßlih u. gefhießt durch gerichtliche Auflaſſung 
und Bufhreibung, Lehnereichung (resignatio et 
investitura judicialis). Sie fann auch fymbolifch ges 
ſchehen, durch Uebergabe z. B. eines Baumymeiges, eines 
Spaned von der Thuͤrſchwelle, einer Erdſchoͤle. Das Eis 
entbumsrecht gebt erft nach erfolgter T. auf den Erwerber 
ber, aber die Gefahr gleich nach Ubfchliefung des Kaufes. 
Ueber die gerichtliche Handlung wird eine Urkunde ausge: 
fertigt (Lebnbrief, Schölebrief, Dingeswiede, 
äbrbrief), Die 3. ift auch bei den meiften Servitu— 
ten erforderlih und nehmlich bei perfönlichen anf die Urt 
wie bei Befiperwerb, bei dinglihen, affirmativen aber 
durch Ausuͤbung der eingerdumten Servitut, unter Zuge: 
ebung des bisher Berechtigten (patientia). Die T. über: 
aupt erfordert, von Seiten des Liebergebenden, die Mög: 
ichkeit, den Willen der Eigenthumsübertragung auf beiden 
Seiten und Beſitzuͤberlaſſung. — *. wird auch gebraucht 
für nicht fehriftliche, nur durch mündliche Ueserlicferung von 
Geſchlecht ze Geſchlecht fortgepflangte Nachrichten von That⸗ 
achen und Begebenheiten. Was in Religiondfahen T. 
eißt, findet fich bei Weinmann, Kritit der zwifchen Katboliten 
u, Proteftanten obwaltenden Streitfrage über die T. als Quelle 
religiöfer Lehren, Heidelberg 18235. . 
Sraducianer, nennt man diejenigen Pſychologen, wel: 
che behaupten, daß bei der Beugung des Menfchen von der 
Seele der, Eltern die Seele in den Körper des Embryo 
übergehe. Die Inducianer bingegen behaupten, bie 
Seele eriftire Schon vor dem Körper und werde durch die 
Empfängniß in denfelben geleitet (inducirt). Beides find 
Hypotheſen. 11, 
Trafalgar, ift ein VBorgebirge in der fpanifchen Pro: 
win; Sevilla, am atlantifchen Meere bei der Straße von 
Gibraltar. 1805 den 22. Oct. war bier die berühmte See: 
lacht, wo Nelfon blieb, aber die ganze franz. Flotte jers 
ört ward, 17. 
Tragantb, ift eine Gummiart, das aus einer Pflanze 
Astragalus tragacantlıus (Linne XVII EL IM. Ordn. De- 
candria) von felbft od, aus verwundeten Stellen derfelben aus: 
ſchwitzt. Es ift das einzige Gummi, das Stärfemehl enibält, 
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‚ mana, Breslau 1749; 








Tragödie — Fransfufion 


In der Medicin ift es wenig gebräuchlich, wohl aber in 
manden Gemwerben, auch in der Eonditorei, W. 
Tragddie, ift eine dramatiſche Darſtellung einer tras 
gifchen Begebenbeit, das beißt eines Kampfes der menſch⸗ 
lihen Kraft und Gräfe mit den Hinderniffen des Schid: 
fals, Im Deutſchen wird T, dem Srauerfpiel gleichgeftellt. 21. 
Srain, im Kriegemefen, eine Anzabl Wagen jum Trans: 
—— von mancherlei Kriegsbeduͤrfniſſen; nach der Berfchier 
enbeir der transportirten Gegenftände giebt es z. B. Artil- 
lerie:Munitions-Belagerungs= und Proviant: 
Zrains; auch werden bisweilen die zu ar Transporten 
beſtimmten Pferde und dabei angeſtellten Leute der T. ge: 
nannt, und dieſe heißen auch wohl T. Soldaten, ihre 
Dffigiere T. Offiziere, 14. 
Zrajanus, M. Ulplus T. Erinitus, berrfchte als Kat: 
fer in Rom, nah Nerva, von 98— 117 n. Ehr., er war 
von Geburt ein Spanier, Der Kaifer Nerva adoptirte ihn 
97 und erklärte ihn unmittelbar darauf zu feinem Mitre— 
genten u, Nachfolger. Wie vortheilbaft T. fich auszeichnete im 
Kriege ſowohl ald aud als vortrefflicer Regent und Lan⸗ 
desvater, ift in der Gefcyichte bekannt. Er ftarb im Laufe 
feiner rühmvollen Bahn im Jahre 117 n. Ehr. Bon feis 
nen berrlichen Bauten find befonders merkwürdig, der Has 
en von Centum Cellaͤ vom Jahre 103; das Forum Tra- 
jani in das 4 Triumphbogen führten, und in deſſen Mitte 
die berühmte Trajansfäule fland, die noch vorhanden 
it, mit der Bafis 140 Fuß bo; rings umber find die 
Ihaten und Siege T, bezeichnet und obenauf ſteht die Sta⸗ 
tue deffelben. Die ganze Säule befteht aus 24 Steinen, 
fie ift inwendig hohl mit einer Treppe von 192 Stufen bis 
zur Spige hinauf, 44 Fenfteröffnungen geben ihr Licht; 
unter diefer Säule rubt feine Leiche, 1. 
Trajetto, eine Stadt von Neapel, in der Provinz 
Terra di Lavoro, am Fluße Garigliano, ift auf den Trüm— 
mern des alten Minturnd erbaut und bat 3500 Einw. 17, 
Zralee, die Hauptſtadt der Graffhaft Kerm in Ir: 
land, fie bat 7600 Einw., die vielen Yufterfang und Fir 
fcherei treiben, befonders auf Haͤringe. 17. 
Zralles, Baltdaf. Ludwig, 1703 zu Breslau geb., ein 
Arzt von ausgebreitetem Ruhm, Leibarzt des Königs von 
Polen, ftarb 1797. Er ſchrieb: De machina et anima ha- 
ercitatio medica, Breslau 1734; 
das Aderlaſſen bei der DBlattercur, Breslau 1736 u. 1745; 
Opii usus salubris et noxius, Breslau 1757—1762 und 
1 nebft m. A. 23, 
Zralles, Johann Georg, Mathematiker und Phnfiter, 
ber einen befonderen Ruf fi durch die Erfindung u. Bers 
befferung des Ultobolometers erwarb, war 1810 Profeffor zu 
Berlin, ging nad London und ftarb dort 1822. Won ihm 
find: Unterfuchungen über die fpecifiihen Gewichte der Mi: 
dungen von Alkohol und Waffer, Leipzig 1812 u. m. U, 
n @ilberts Annalen. W. 
Trani, eine Stadt der Provin, Terra di Bari in Nea— 
pel, liegt am adriat, Meere, bat Eaftell, Kathedrale, einen 
Erjbifhof und 12 Kirchen, ziemlichen Hafen. 14,000 Em. 
treiben Wein- u, Feigenbau, auch Getreide u. De, 17. 
Transcendent, in der Matbematif, eine Function 
einer veränderlichen Größe, wenn jedem beftimmten Wertbe 
derfelben eine Menge Werthe diefer veränderlihen Größe 
entſprechen. &o find %.:Gleihungen folhe, die 3.= 
Sunctionen veränderlicher Größen enthalten. — 3.:Unas 
Infe = Analyſe bes Unendlichen. €. ®, Zifcher, 
über den eigentlichen Sinn der höheren Analofis, Derlin 
1808, In der Philofopbie, überfinnlich, was über die Erfahrun 
namentlich in der Zeit hinauf gehr, alfo demungeachtet an fi 
wahrnehmbar iſt. 11. 
Transfufion, des Blutes, eine eigentlich chirurgifche 
Dperation, mo aus einer Bene eines Menfchen oder eines 
Thieres in die Vene eines andern Körpers Blut hineinge— 
bracht wird, nachdem vorher eine gleiche Duantität wegge⸗ 
laffen worden. — Schon Dvid erwähnt einer ähnlichen 
Operation. Im 17, Jahrhundert ward fie von Yerjten 
näher berädfichtiget, aber ungünftige Erfolge lichen fie wie: 
der einfchlafen. 1783 aber ftelten Rofa, Scheel Dumas 
und Undere, mehre Berfuhe darüber an, und die Uns 
wendung der 3, bat fich wohlthaͤtig ermwiefen bei ftarfen 
Berblutungen und ſolchen Krankheiten, die raſche Umftim- 
mung der Witalität erfordern. Die T. gefchieht entweder 
mittelbar durch Einfprigung vendfen Blutes, das einem 
Undern abgelaffen worden, in die Vene des Kranken oder 
unmittelbar, wo arterielles Blut unmittelbar in die 
Bene des Andern üÜberfirömt; doch iſt jeht die mittelbare 


Translatio — Trapejunt 


die gebraͤuchlichere. Man bat ju diefer Operation eine | 
Menge Apparate erfunden. 23. 
Translatio, tft in den Rechten die Uebertragung von | 
Rechten auf einen Undern, wobei der Hauptgrundfag gilt: 
Niemand kann mehr Rechte Übertragen als er ſelbſt hat. 
Es können perfönliche Rechte im firengften Sinne (jura 
onalissima) nicht auf Erben, auf Andere aber bis zum 
ode des Berechtigten übertragen werben, und es bedarf 
dabei nicht der Einwilligung des Verpflichteten; jedoch wenn 
Verpflichtungen übertragen werden, muß der gr 
einwilligen. Die bauptiächlichften Uebertragungen find: bie 
eines neuen Pegats an Statt eines Älteren (T. legati); die 
des Pfandrechts (T. pignaris) fann nur auf einen anderen 
Inbaber (aufier in gewiflen Novationen) mit der Forbes 
rung felbft, wo dann der erfte Gläubiger befriedigt werden 
muß, geſchehen; die Uebertragung einer Klage (T. actio- 
nis); fie ift entweder die des Klagerechtes (activa), oder 
der Verbindlichkeit, der Klage gerecht zu werden (passiva), 
Bon den auf die Erben überzutragenden Klagen find aus: 
genommen: die Eriminals Privatpönal: Popular: und eis 
gentliche Rachekllagen, und bei den activis diejenigen, wo 
das Object des Hauptrechts nicht mehr da iſt; beiden pas- 
sivis, wo in den Erben die Gründe der Klage aufbören 
und endlich die actio reipersecutoria, 16. 
Transparent, durchſichtig, durchſcheinend. 2, 
Transparentfpiegel, ift eine Maſchine, um einen 
Gegenftand mit leichter Mübe richtig abzuzeichnen, fie be—⸗ 
ftebt aus einem Spiegelglas, das in einen Rahmen einge: 
fahr ift, und einem jmweiten Rabmen, mit Papier überzogen, 
der als Blende dient. Das abjuzeichnende Original wird 
links gelegt, und das Papier, auf das man zeichnen will, 
rechts, und vor biefes Die Blende. Es läßt fich eine ſolche 
Malhine au, mit Heinen Ubänderungen, ju perfpectivifch. 
Aufnabmen einer Gegend anwenden. 20. 
Sransfubftantiation (nad katholiſcher Lehre), man 
verftebt darunter diejenige Beränderung, die nach den Bes 
griffen der fatbolifchen Kirche mit dem Brode und Wein 
im beil, Ubendmabl, nad der Einfegnung des Geiftlichen, 
vorgeht, Alles durch die Sinne Wahrnehmbare in diefen 
Stoffen, alfo die Seſtalt, bleibt zwar unverändert, allein 
das Mefen derfelben verfchwindet, wenn ber Priefter die 
Worte Ehrifti „das ift mein Leib, das ift mein Blut’ aus: 
fpriht; an die Stelle diefes MWefens tritt dann der 
Gottmenſch felöft, und nad den Grundfägen muͤſſen die 
Katholiken ibn als wirklich gegenwärtig ehren und anbeten; 


auch lehrt die katholiſche Kirche, daß Ehriftus, fo oft Glaͤu- 


bige diefes Mabl empfangen, auf ihre Seele eben fo ftark 
einwirfe als Brod und Wein auf den Leib. — Die Erfläs 
rung der lutber. Kirche, ſſehe Ubendmahl, 8, 
Sransperfale, beißt eigentlich jede Linie oder Fläche, 
mwoburd eine andere Linie oder Fläche durchſchnitten wird, 
Das Näbere hierüber gehört in die eigentliche Mathematik; 
man febe über diefen Gegenftand z. B. Brianhon: Appli- 
cation de la theorie de Transversales, Paris 1812; Ja— 
cobi, Ueberfekung der Geometrie von van Smwinden, Iena 
1834 u. m. U, 20, 
Trapani, ift der weftliche Theil der Infel Gicilien und 
eine Intendan;, grenjt an das mittelländifche Meer und 
die Intendanzen Palermo und Girgenti, bat 49 IM. und 
150,000 Ew. Die Hauptftadt derfelben T. liegt auf einer 
Halbinfel, if 6 st und bat auf der Infel Columbara 
ein Fort zur Beihüsung des vorzäglichen Hafens. Es find 
dort 25,000 Em., fie treiben Fifchfang auf Sardellen, Thun 
filche, auch Korallen, bereiten Scefal; und haben viel ans 
dere Induftrie. 1264 war bier die Schlacht zwifchen den 
Benetianern und Genuefen. 17. 
Trapezunt Geſchichte), anfänglich ward T. von einer 
Eolonie aus Synope beudlfert; fpäter Fam es an bie arme: 
nifhen Könige, und fo an Mirbridat von Pontus, nun 
ward T. Hauptftadt des Fappadofifchen Pontus und bedeu⸗ 
tender Handelsort, Nach 1204 ward auch T. mit mehren 
andern Städten in Kleinafien von Alexios Eommnenos 
erobert und von ibm das trapezuntifhe Kaifer 
tdum begründet. Diefes Anfangs große Kaiferthum ward 
fpäter durch mehre unglüdliche Kriege j. B. mit dem Kai: 
fer von Nilda Sheodorus Laskaris und nachher mit dem 
Sultan von Ikonion fehr verkleinert, Alerios ftarb 1222 
und fein Eidam Andronifos 1. folgte ihm. Durd un: 
alidliche Kriege war unter feiner Regierung das Reich 
abhängig von Ikonion geworden. Er farb und auf ihn 
tam 1235 Jobann I,, Sohn Alexios I., der unbemerkt 1238 | 
wieder ftarb, Unter der Regierung der folgenden Regenten 
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Zrapp — Trappiſten 


fiel nichts beſonders Merfwürdiges dor bis auf Mas 
nuel IE, einen Sohn Andronikos Ul., der 1330 auf den 
Thron fam. Unter ibm war das Reich in zwei Factios 
nen getbeilt, die Scholarier (der aus Eonftantinopel eins 
gewanderte Hofadel) und die Meſochald ier (die inlaͤn⸗ 
difche Volkspartei); durch die von diefen Parteien geftiftes 
ten Dynaſtien wurden die Befigungen bes Reichs fo ſehr 
beſchraͤnkt, daß demfelden Nichts blieb, als die Hauptftadt 
und die Feftung Kerafos, Um Ende fiegte die Harn der 
Scholarier, und der minderjährige Kaifer ward von feinem 
Obeim Bafilios 1332 vom Thron geftoßen, deſſen Ge— 
mablin Irene fich bald des Thrones bemächtigte, aber wies 
der von ihrer Schwägerin Unna vertrieben ward. Diefe 
ward erdrofielt, und ihr Wetter Johann II, fam nun auf 
den Thron; das durch feine Berfehwendungen erbitterte Bolf 
fperrte ihn 1344 in ein Klofter und wählte feinen Better 
Michael, dem 1349 Bafilios I., Sohn Alcrios HIT, 
als Kaifer folgte; er regierte bis 1390, wo ei Sobn Mas 
nuel IT, an die Regierung fam, dem wieder 1412 fein 
Sohn AlerioslV, folgte u. feinen jüngern Sohn Ulerans 
der 1426 zum Mitregenten erhielt ; der ältere, Kalojobann 
griff mit Hülfe der Genuefen feinen Bater an und ließ ihn 
ungefähr 1449 meuchlings morden, worauf er Kaifer warb, 
Unter ihm zogen die Surfomannen beran, und T. ward vers 
brannt. Wls durch Muhammed II, das griechifche Reich 
unterging war auch das trapejunt. in feinen Grundfeften 
erfhüttert; unter feinem Sobn Alerios V. einem vier 
jährigen Knaben, der ihm 1458 folgte, ward von deffen Obeim 
David 1462 das Reih an Mubammed übergeben, dem Katfer 
freier u. mit Familie und Schäsen zugeſtanden und 
ihm ein Land bei Adrianopel angewieſen, allein Mubams 
med ließ ibn bald ermorden, Nun ward 3, mit Zuürfen 
befegt. Siehe mehr in Fallmerayer, nr. des Kaifers 
tbums von Trapesunt, München 1827, 4, 13. 
Trapp (Saxum trapezium), ift eine Felsart, die aus 
Grünftein und Hornblende beftebt; er enthält Thon und Ei: 
fen, bat auf dem Strich Glanz, tft von Farbe lichtgrau, 
mit feinförnigem Bruch, weicher als Bafalt, gett in Thon— 
ftein, Klingftein und Bafalt über; wird löcheriger Mandel: 
ftein genannt, bat Kalkfpatdnieren und andere Mineralien, 
Seine Verbreitung ift fehr groß, er bildet ganze Gebirge, 
Trappgebirge. 23, 
Trapp, Ehrift.,, 1745 zu Drage in Holftein geboren. 
Nachdem er mehre Lehrerſtellen bekleider hatte, ging er 1783 
nah Hamburg, wo er auf dem Hammerdeich eine Erzies 
bungsanftalt einrichtete; feit 1788 privatifirte er in Wolfen 
büttel, wohin er ald Mitglied des Schuldirectoriums berus 
fen war, und ftarb 1818, Er fchrieb unter Undern, Unters 
redungen mit der Jugend, Hamburg und Kiel 1775; Bers 
fuch einer Pädagogif, Berlin 1780; über den Unterricht in 
Sprachen, Braunfhmweig 1789 u, m, U. 18, 
Trappe, ein Vogel, der zur IX, DOrdn, Laufvoͤgel (Cur- 
sores) Gattung T. (Otis) Familie Irappen mit ufammens 
gedrüdtem Schnabel gehört: 1) der — T. (Otis tarda), 
Kopf und Oberhals lichtgrau, Größe 3—34 Fuß, 64— 8 
Fuß Breite, Gewicht von 11—30 Pfund, % Männden 
ift viel größer als das Weibchen, und bat an der 
Keble vice, Be. ‚ jerfallfiene fllatternde Federn. Er be 
mobnt die getreidereihen Gegenden in Europa u. in Afien; 
näbrt fih von Getreide, Gemäspflangen und Burzeln; legt 
2—3 Eier auf die Erde, u, brütet 28 Tage. Das Wildpret 
der Jungen und der Weibchen ift wohlfchmedend; 2) der 
Fleine 3, (Bmwergtrappe O,tetrax) iſt bedeutend Meiner; das 
Männchen bateinen ſchwarzen Hals mit weißen Ringeln, lebt 
im füdlichen Europa u, im aflatifhen Rußland, u. verftreicht 
ſich bisweilen einzeln nad Deutfchland; 3) der Kragens 
trappe (O. houbara); bis jegt ift nur das Männchen in 
Europa befannt, 26-77 Boll ang. Stirn und Kopf roft: 
rotbarau, auf dem Scheitel einen Buſch zerfchliffener, weis 
Ger Federn, am Halfe eine Reihe 4— 4: Boll langer, yers 
chliffener, flatternder oben ſchwarzer, unten weißer Federn, 
die ausgebreitet einen Kragen bilden; bewohnt die Bars 
barei und Yrabien; nährt fih von Sämereien und Infers 
ten, und iſt überhaupt noch wenig befannt. 5. 
Trappiften, ift ein Moͤnchsorden, der feinen Namen 
von der in der Normandie liegenden Eiftereienferabtei bat, 
welche wegen des zu ihr führenden beſchwerlichen ——— 
la Trappe Notre Dame du Bel beißt. Sie liegt in 
einem einfamen Ihale und ward 1140 vom Grafen Perdes 
Rotrou geftiftet, war aber ge verlaffen, bis 1666 Bou: 
tbillier de Ranck diefelbe als Pfrände erhielt und fie 
wieder einrichtere. Er ſehte ſechs Mönche von der firengen 
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Trarbach — Trauer 
. Obfervang der Benedictiner ein, und an ihrer Spige den 
Pe de Barbarin; fpäter ward er ſelbſt Abt. 
it dies der allerfirengfle Möndsorden; die Mönde dürfen 
nie das Stillſchweigen brechen, ng de auf Strob u. Bret⸗ 
tern fdlafen, von der ſchlechteſten Koft leben u. dergl. Ras 
—— wa nr an * * * * —* u. — 
reiburg, 1794 auch eines in England. Zu Anfang R 
H — — are in —— 
land, Spanien und in Nordamerila aufgenommen, mehre 
—— wieder vertrieben. Da fie 1817 Freiheit er⸗ 
bielten nad Franteeih yurüdjufchren, fo kauften fie ihr 
Stammtiofter wieder, und fhen 1818 gab es wieder 100 8. 
meiftens aber nur Laienbrüder; in der Quliusrevolution bat: 
ten fie 9 Klöfter, außer dem Stanmiflofier zu la Srappe. 
Ehriften daruber find: Urfprung u. Schidiale dis Ordens 
de la Zrappe, Wien 1798; Histoire de [’ Abhaye de la 
Trappe etc, Paris 1824; Nirfer, der Orden der 3., Darm: 
ftadt 1833, 8 
Trarbach, if eine 


Revolution waren 


* im Kae nr * Part 
Meglerungsbejirfes Koblenz, liegt am rechten Ufer der Mo— 
—— Pie jönen Gegend; die Stadt Er iſt ſchlecht u. 
dufter, bat dertlichen Weinbau, Grrbersien, auch Kupfer: 
Bleis und Schiefergruben, und an W000 Einm. Sonft 
wor bier das feite Schloß Greiffenberg, mit trierſcher 
Defagung, auch 2. felbft war fell. 1636 ward c# von den 
Schweden genommen, aber den Franzofen eingeräumt, 
1687 legten die Frangofen neben dem auch ftark befeftigten 
T,, De Feſtung Mont:ronal an, alkin vermöge des 
roswider Friedens mußten fie T. herausgeben und Mont: 
royal fhleifen. 1794 nahmen fie es micber, aber ſchleif⸗ 
ten es, und die Werte wurden zu Weinbergen — 


<rafı, tft ein vullaniſches Product, gelblich grau, leicht, 
erdig auf dem Bruce, bat oft Broden von Bimeftein und 
von verfohlsem Holje und wird in der Nähe der Wulfane, 
auch bei Andernah am Rhein — Man macht den 
<raß in beſonderen Mühlen, Sraßmühlen, fein, und 
—— a nach Holland, wo er zum Waſſerbau ange 
wandt wird. 2 

Srattinid, Leopold, zu Kloſter Neuburg 1765 geb, 
udirte zuerft die Mechte, dann die Urjneitunde zu Mien; 
[ie legte er fi auf Naturgefchichte, ward 1806 nleder⸗ 
ftreichifeher Fandfchaftspburograph und 1808 Cuſtos der 
Kaiferl, fönigl Naturalienfanmlung. Er ſchrieb Syſtemat. 
Vobandlung dir ganzen Naturwiſſenſchaft, Wien 17%, 
2 Dde.; Anleitung jur Cultur der Baumwolle in Defireich, 
rien 1797; Dxftreihe Schwänme, ebend. 1804 — 1807; 
Thesaurus botanicus, «bend. 1807 — 1808; Urchio der 
Gewähsfunde, ebendafelbſt 1823 —1824, 4 Bde. u. gr u. 


Trattner, Johann Thomas Edler von, zu Jahrımere: 
dorf in Ungarn 1717 geboren, Er lernte in Wien bie 
Buhdrudesfunft, kaufte 1748 eine Druderei und verbefferte 
fie fo, daß er 34 Preſſen unterbielt, nebft 8 Nebendrudes 
reien, 8 Duchbandlungen und 48 Bücderniederlagen, aud 
nichre Papiermüblen, 1764 erhielt er den deutichen und 
ungar. del; er ftarb 1708, 18, 

Trauer, oder T. kleidung, Alles wodurd man In der 
Kleidung 3. an den Tag legt über einen WBerfiorbenen, — 
Man nennt auch fo die Irauerlleider, die an manden Dr: 
ten der Dienerfhaft bein: Tode ihrer Herrſchaft geſchenlt 
werden. In Riederdeutichland ift es das Peichengefolge und 
das ift enıweder enge 3. die naͤchſten Berwandten, furje 
S,, wenn die Vornebmen folgen, und lange S. das 
übrige Grfolge. — Dei den Juden waren bie dußerlichen 
Bezeigungen der Trauer Auferft firenge, i. D. Diftreuen 
des Kopfes mit Afche, Zerceißen der Kleider, firenges Fa— 
ften, Aoͤſcheeren der Bart: und Haupthaare u, dal. Auch 
bei den Grichen war befonders das Ausraufen der Haare 
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Traum — FTrauimansdorff 


im engern Sinne nur von der Hofdienerfhaft und zum 
Hofftaat Gehörigen, und Kammertrauer, von fürftl, 
Derfonen und ihren nächften Umgebenen getregen, unters 
fcheidet, — Die Kirhentrauer, die in alten’ Beiten firen« 
gen Vorſchriften unterlag, ift nicht mebr. # 
Traum. Wenn mädrend des Schlafs bei der dadurd 
verurfachten Untbätigkeit des Gehirns und Rüdenmartes, 
und der von ibnen abhängigen Merven, die Functionen der 
Sinne, das Bewußtſein, Bewegung u, dgl, gebunden find, 
fo bleiben die Nerven der Ganglien, welde vitale Hands 
lungen des Körpers, Athmen, Umlauf des Blutes u. f. w. 
bedingen, immer noch thätig, fo wie das an dieſe Nerven 
gebundene Seclenvermoͤgen, uͤnwilkuͤhrliche Gedächtnik und 
Einbildungstraft und ber Erfolg diefes Buftandes ift dann 
der Traum, der nie anders als in Bildern und Ufegorien 
ic; ausfpricht; dieſe zu deuten, iſt fchen von jeber das 
emüben felbit adibarer Männer gewefen. Wenn man 
au nicht gradezu der Seele das unetlärbare Bermoͤgen 
in die Zulunft zu feben (mie im tbierifchen Magnetismus) 
abfprechen darf und ſich die en ern (die von jeher ven 
allın Wölfern angenommen ward) kräftige Ereigniffe —* 
deuten nicht unbedingt ableugnen läßt, fo iſt doch darüber 
nichts Beſtimmtes feitjufegen und daher alle Traumdeu— 
tungen mehr oder weniger inigerifh. — Iede unllare Err 
Ännerung an vergangene Begebenheiten, die ohne bedeutende 
Kejultate an uns vorüber rg find, nennt man auch 
T. — Auch in Bezug er das Srügerifhe der Vorſpiege⸗ 
lungen der Traͤume, beißt oft das ganze irdiſche — 
Rraum. 
Traun, Dito Ferdinand, Graf von, im Jahr 1677 in 
Baiern geboren, ftudirte in Hale und trat dann in kaiſerl. 
Dienfte; er war 1727 Gouverneur von Meflina und Bes 
fehlebaber der kaiſerl. Truppen in Sicilien, und zeichnete 
fib unter andern ald Gouverneur von Mailand 1740 in 
der Vertheidigung deffelden gegen Spanien fehr aus. Bei 
der Armee des Prinzen Karl von Lothringen in Deutſch⸗ 
land that er fchr wefentliche Dienfte 1743, Ihm allein, 
nad des großen —— Urtheil, iſt der gluͤdliche Erfolg 
des Beldjugss 1744 zujufchreiben, 1746 ward er Gouver⸗ 
neur von Siebenbürgen und ftarb 1748 zu aan an 


Traunkirchen, Herrſchaft im Sraunfreife des öͤſtreichi⸗ 
ſchen Landes ob der Ens, die zum Saljfamımergute gebört, 
— Der T. fee wird im Sraunkreife durch den burcfirömens 
den Fluß Traun gebilder, bat fat 2 Meilen Länge, in der 
reigendjten Gegend. 17, 

Sraunftein, ift ein Landgericht im baierlſchen Sfaıkreife, 
grenzt an Galjburg, bat 174 DO Meil. und 24,000 Einw,, 
Bweige der Alpen machen das Klima raub und das Land 
uneben, der Ehiem: Weit: und Forchenfee find in demfelben ; 
es bat mehr Wald und Sumpf als Uderbau u. Viehzucht, 
Eifen : Ulabafter: Bleir und Bintderawerle, Die Hauptftadt 
&. liegt an der Traun, bat 2500 Einm,, die er ubren, 
aRerband Eifenmaarin u, dergl. verfertigen. efonders 
wiertmürdiges Salzwerk, wozu die Soole 3 Meilen weit 
(von Reihenbal) unter der Erbe bingeleitet wird, und das 
jährlich an 160,000 Centner Salz liefert. 17, 

Zrautenau, eine Stadt an dem Fluß Yupa im Kreife 
Königingräp des dftreidifden a bat 2500 Einw., 
die hauptſaͤchlich fih mit Leinwardbmanufacruren befchäftis 

en. Nabe dabei ift eine Glaehüre, wo 1745 1wiſchen 

reußen u. Deftreichern ein Gefecht zum Bortdeil der erſte⸗ 
ren vorfiel. 17, 
Srautmansborff, dieſes altadelige Gefchleht in 


Deulſchland ift ſchon feit 994 bekannt; in Deftreih befaßen 


und langes Beweinen, Wäljen im Staube u, dgl, vorgefchricbe: | 
nes Beichen der 3. Die Deufchen vermieden die dußeren | 


Srauerbejeigungen, und bewieſen thre T. mehr durch Eh: 
rung des Undentens des Verſtorbenen. Was die Farbe 
der Srauerleider betrifft, fo iſt fir gemöbnlih Schwar; und 
der Stoff bei Männern Sud, bei Weidern Krepp und 
wollenes euch, auch unterfcheidet man tiefe, Halb: 
und YHustrauer. Ades dies zufammen beißt Trauer 
euch. Die Zrauerzeit war gemöhnlih um Water, 
Brrutter und naͤchſte Verwandre 1 Jahr, um verfchwägerte 
3 Jahr, um entfeentere Verwandte 1—2 Monate. Man 
iR aber nicht mehr fo firenge. Mur an Höfen herrſcht noch 
die alte Etiquette, die Hoftrauer, die ih inHcftrauer 





T.e fhon im 13, Jahrh. Güter, Die jebigen Grafen und 
Fürften dieſes Seſchlechtes ſtaumen von David v, T. ab, 
der im 16. Johthund. Iebte; von biefen find befonders zu 
bemerten: 1) Maximilian v, S. als Stammherr der jepis 
gen Fürften u. Orafın von der Hauptlinic. Er war 1584 zu 
Gräg geb., trat zur Fathol, Religion über und fand beim 
Kailer Ferdinand 11. fehr in Bunt; er war als ein gelehrs 
ter, redlicher und flandbafter, unerfhrodner Mann geach— 
ter. Der Kaifer erhob ihn 1623 in den — nd; 
er ftarb 1650 als wirklicher gebeimer Rath, Kämmerer, 
Ddriftbofmeifter u. Ritter des goldenen Bließes; 2) Bu» 
mund Joabim, Graf, T,, geb. 1636, Unfange in faif. 
Kriegedienften, dann in lurſachſiſchen als General, nadber 
aing er in neapolitanifche Dienfte und wieder jurdd in 
Furfädhfifde als Generalieutenant und war wulept in ber 
faiferl. Urmee Feldmarſchall, und ftarb 1706; 3) Ferdi 
nand, ZürftvenS, Weinsberg, geb, 1749, kaiferl, 


Zraur — Frebonius 


—5* Staatsrath, nachher bevolmaͤchtigter Minifter in 
rabant, wo er ſich durch ſtaatekluges Benebmen ſehr aus: 
zeichnete; 1806 ward er zum Reihefürften erhoben, u. war 
bis zu feinem Sode Staats: u. Eonferenzminifter mir Sig 
und Stimme im faiferliben Minifterio. Er er m. 
' 13, 19. 
Sraur, Marimtlian de, 1766 zu Untwerpen geb., war 
der Sohn eines —— Obriſten. 1807 Genñiedirtetor 
des oͤſtreichiſchen Gemecorps in Eattaro, endlich Dbriftlicus 
tenant und Profeſſor der Kriegs: u. buͤcgerlichen Bautunſt 
u MWicnerifh:Neuftadt, ſtarb dort 1817. Er ſchrieb: 
olitiſch militärifche Geſchichte bes gegenwärtigen Krieges 
mir Frankreich, 6 Bde., Venedig 1799 — 1800; Statiſtiſche 
Darftelung der Boche di Eattaro, Köln 1808, und aud 
mehre Karten, 13, 
Sravados, iſt ein befriger, jerfiörender Sceſturm mit 
Gewitter und ftarfen Regengäffen; er wütdet er an 
den Kuften des mitteländifchen Meeres und bes füdlichsats 
lantifhen. Gewöhnlich berrfcht kurz vorber gänzlice Wind: 
ſtille, dann erfcheint ein eingelnes, weißes Woͤllchen (das 
—— —— genannt), und kurz darauf entſteht v DW 
an. % 
Trave, ein Fluß im Herzogthum Holftein, der bei Gi⸗ 
felrade entfpringt, die kleinen Flüſſe Wafenig und Gtefenis 
aufnimmt, wo er ſchiffbar wird für Heine Schiffe, und dann 
bei Travemünde in die Dftfee fälr, 17. 
Sravemünde, Stadtan der Oſtſee mit 1000 E., liegt im@e: 
biet der freien Hanfeftadt Luͤbeck am Einfluß der Trave in die 
Dftfee, iſt landwaͤris befeftigt, bat guten Hafen, einen 
Leuchtihurm und befuchtes Seebad. Die Einwohner treiben 
Bifhfang und Schifferei. 17, 
Trapvers, Benjamin Esq., zu London Senior: Wundarjt 
am St, Thomas: Hospitale dafelöft, Pchrer der Chirurgie 
an der chirurgiſchen Schule des united Hospitals, Präfident 
ber hunterfchen Geſellſchaft. Ein fehr verübmter Yugen: und 
MWundarit. Schrieb; An —— into the process of na- 
ture in repairing injuries of the intestines, Fondon 1812, 
Mir U. Eooper gab er: Surgical essays, 2 Shle,, London 
1818—19; Synopsis of the diseases of tlıe eye and their 
treatment, ebd, 1820 u. m. U. beraus, 3, 
Srapveftiren, wird 5* für, auf eine Lachen erre: 
ende Art umarbeiten, daher loͤmmt der Uusdrud Trape: 
tie, welcher ein ſcherjhaftes Gedicht bezeichnet, wo der Gi: 
genftand ernſthaft ift, aber mit Nebenvorftelungen, ji. B. 
ldderlihen Gebräuden und Sitten oder Thordeiten der 
Sperfonen durkflachten, j. B. die von Blumauer traveftirte 
Aeneie. Diefe Urt war ſchon den Alten, dem Aıbendos, 
Horaz, u. m. A. belannt. 2. 
<ray 06 Montes, cine Provinz in Portugal, liegt 
wifchen den fpan. Provinzen Balicia, Salamanca, Valladolid, 
amora und den portugiel, Beira und Minbo, bat 250 
D Meilen; die Serra de Monteyinho, de Gere, de Marao 
u. m. a, Gebirge machen das Yand bergig; der Duero 
mit feinen Nebenflüflen, und der Küftenfiuß Cavado be: 
wäfleın es, Das Klima tft der hoben Lage wegen ziemlich 
raudb. Min manden Drten ift guter Uderbau, der, wenn 
mande Hinderniffe aus dem Wege geräumt würden, nec 
beifer fein könnte. Un Hol; ift fat Mangel, es giebt da 
vw. a. Korleichen, Kaftanien u. f. w., auch jiebt man Maul: 
tbiere, Eifel und Biegen. Die Seidenwurnicultur wird mit 
Bortheil getrieben, fo mie die Bienenzucht. Außer Mein: 
dandel ik der Handel nicht beträctlich, indeflen ftarter 
Schleichhandel. Es werden mebre Scidenwaaren verfertigt, 
und die Einwohner find an 330,000, Die Provinz, ift in 
vier Diftriete (Eorreigaoes) gerheilt, und die —— iſt 


Draganza. 

Zrebn ip ein Kreis des preuf. Regierungsbijirts Dres: 
lau, bat O Meiten und 44,460 Ew., wird durdfioflen 
von der Ober, der Weide, der Schäpla u. a., durdfchnit: 
ten von der 3—4 M, langen u. 2 M. breiten Huͤgellette, 
bie trebniger Berge genannt, und ift Äbrigens eben 
u. fruchtbar. Die Kreisftadt 3, liegt fehr angenebn, u, ge: 
börte bis 1810 dem aufgebobenen Eiftercienfers Nonnentlos 
fter, in dem jegt grofie Meollenfpinnerei und Leinweberei 
eingerichter if. Das vormalige Klofter, jept Pfarrkirche, 
befist derrliche Gemälde, bat 24 Altäre u. 3 Kapellen; in 
der einen derfelben, der Hedmwigscapelle ift das Grab: 
mal der beil. Hedwig und in der unterirdifchen Eapelle der 
wunderthaͤtige Hedwigsbrunnen, wohin jährlich zwei große 
Wallfahrten geiban werden, T. 

Trebonius, ein röm, Ritter, lebte 63 v. Ehr., war 
Boltstribun, und gab die Lex trebonia, Er ward von 
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| Ienpaß. 


Treck⸗ſchute — Treitſchke 


Caͤſar 44 v. Chr. zum Eonfulsuffectus ernannt, und nahm 
dennoch an dem Mordanſchlag gegen feinen Gönner Theil, 
Ging nachher nad Ufen als Proconful und wurde dort 
von Dolabella ermordet. . 1. 
Treckeſchute (das Wort ift nieberfähfifh u. koͤmmt von 
Zreden,zieden,ber), eine Urtvon Poftfchift, das aufden Kande 
len durch am Ufer bergehende Pferde oder Menſchen gepo— 
Fi wird, Das Seil an welchem im legten Falle die Mens 
hen ziehen, heißt Tredfeil oder Sredtam, fo wie ber 
breite Weg neben den Kanälen, auf dem die zjiehenden 
Pferde oder Menſchen geben, Tredweg genannt wird. 2, 
Treffurt, eine vormalige Ganerbfhaft, die aus einer 
Stadt an der Werra und aus neun Dörfern beftand, und 
ben Herrn von Treffurt gehörte. Diefe waren Raubritter, 
verloren diefe Ganerbfchaft, und der Kurfürft von Mainz 
und ber Landgraf von Ihüringen nahmen fie in Beſitz im 
14, Jahrhundert; 1648 dur den wefipbälifden Frieden 
tamı der landgrän.sthüringifche Antheil an Kurbefien, das 
ihn 1736 an Kurſachſen abtrat, und letzteres wieder 1807 
an das Königreich Weftphalen, endlich feit 1815 kam auch 
diefe Sanerbſchaft an Preußen und gehört nun zum Kreife 
Muͤhlhauſen im Megierungsbejirt Erfurt, Die Stadt S, 
darin liegt an der Werra, über die eine Brüde führt, fie 
dat an 2000 Em. und in der Nähe liegt auf einem Berge 
die Ruine des Schloßes Nordmannftein, 17. 
Zreibanfer, ift bei Schiffern ein dreis oder wierediges 
Geftel von Holy, in welches ein Segel gefpannt wird, und 
das mittels eines angehängten Gewichts unter das Waſſer 
in einer gewiſſen Entfernung vom Schiffe verfenft wird, 
um das Schiff gegen eine zu ſtarke Abweichung von feiner 
Richtung zu fichern, 14, 
Treiber, Johann Philipp, zu Arnftabt 1675 geboren, 
ward fpäter Profeflor der Rechte zu Jena, Da er ſich mich: 
re freie Arußerungen über Religion hatte zu ſchulden Fonıs 
men lafien, ward er Unfangs deß dalb vom akademiſchen Senat 
gewarnt und da er dennoh in einer Flugſchrift feine 
ee Mnfibten an den Tag ju legen fortfuhr, auf Antrag 
6 Gorhaifchen Eonfiftoriums vom Herzoge 6 Monate ins 
Sefaͤngniß gefept und nur auf feine ſchriftliche Erklärung, 
Nichts in der Urt ferner druden zu laffen, frei gegeben; 
er ging darauf nad Erfurt, wo er fich mit rechtswiſſen⸗ 
ſchafllichen Gegenftänden befchhäftigre, und 1727 ftarb. 16, 
Sreilbard, Johann Baptift, Graf, warb in Brives im 
franz. Departement Eorreje 1742 geb,, war dort Anfangs 
Advocat, 1792 im National: Convent Deputirter des Seine: 
und DifesDepartements, 1798 Mitglied des Ratbes der 500, 
endlich unter Napoleon Staatsrath und Großoffigier ber 
Ehrenlegion; farb in Paris 1810, 19, 
Treillard, Unna Fran; Karl, Graf, 1764 ju Parma 
geb,, fam 1780 in franj. Kriegsdienfte, wo er bei Anfang 
der Revolution raſch bie zum Dbriften ftieg. Faft in al 
len Urmeen der Republlt gegen Deutfdland, fpäter in Hol: 
land und der Schweiz bat er gedient; 1798 ward er Dri- 
gades General und 1806 Divifions: General, Als folder 
tüdte er mir einer Divifion Cavallerie 1808 nad Spanien 
und 1809 nad Deftreid, dann 1810 wieder nah Spanien, 
und ward 1811 Commandant der Armee des Centrums in 
Mailand; 1814 commandirie er die Meiterdivifion der kal⸗ 
ferl. Armee in der Champagne. Nach dem erften parifer 
Brieden wurde er Gouverneur von Belle-ile en Mer, und 
nad dem zweiten in den Rubeftand verfept. R 
Sreifam, ein ehemaliger Kreis Badens zwiſchen dem 
See und fonftigen Kinzigkreife, grenzt an den Rhein und 
an Helvetien, bat 60 IM,, der Schwarjwald macht ẽ— 
gebirgig durch mehre Spigen, es iſt bier ber beruͤhmte Hoͤl⸗ 
z. Der Boden, nur am Rhein fruchtbar, wird vom 
Rhein und andern Fläffen bewäffert, har auch viel Mine 
ralwäfier. In den Bergen wird Eilber, Kobalt, Blei u, 
dergl. gewennen; bat viel Induftrie und nicht fehr bedeu: 
tenden Handel, Einwohner rechnet man 265,000 die 
meift zur fatholifhen Kirche gebören, Der Kreis war fonft 
in 23 Bezirfsämter getheilt. 1832 erbielt er mit den Aemtern 
Ertenbeim, Hornberg u. Tryberg im Kinzigkreis, den Ra: 
men Oberrbeinkreis, Die Hauptftadt deffelben ift — 


Treitſchke, Seorg Friedrich, war 1776 zu Peipjig geb., 
1793 kam er nad Sürich, nad feines Waters Tode 1800 
ging er m Sheater, wo er mit Beifal auftrat, 1802 ward 
er in Wien Regiffeur und Dichter am Hoftheater, und als 
1811 das Sheater an der Wien vom Hoftheater ganz fepa= 
rirt ward, batte er die alleinige Peitung beffelben; dann 
fam er 1814 wieder an das Hoftdeater und warb 1822 


Trembley — Trenk 


toͤnigl. taiſ. Hofoͤtonom 
—— Er als Berfaſſer 
fpielen betannt; auch bat er vom 5, Bande an Ochſenhei⸗ 
mers Schmetterlinge Europas fortgefegt, wovon von 1825 
—35 erſchienen 10 Bde. find. 21. 
Sremblen, Abraham, war zu Genf 1700 geb., hatte 
Theologie ftudirt und war bereits Hofmeifter in einer gräfl. 
Samilie, als er mit ganzem Eifer fih auf das Studium 
der Naturgefchichte legte, wo er zjuerft durch die Monogra: 
bie des Armpolnpen fih der gelebrten Welt befannt machte 
In feiner Schrift: M&moires pour servir à l’'histoire d'un 
genre de polypes d’eau douce, A bras en forme de cor- 
nes, Leyden 1944, Paris 1744, 2 Bde,, deutfch von Goͤtze, 
Quedlinburg 1791. Er ging nachher mit dem Herzog von 
Richmond nad London und auf Reifen. Er gab aud noch 
mehre — über naturhiſtoriſche Gegenftände her⸗ 
aus, und ft. 1784, 22, 
Sremouille (Tremoille, Trimouille), war ein angefes 
benes Geflecht in Frankreich; es hat den Namen von der 
Herrſchaft Tremouile in er Es find aus demfelden 
u bemerken: 1) Ludwig Il, Herrvon laSremouille, 
Bicomte v. Shours u Prinz; v. Salmont, er ward 
1460 geb., war unter dem König Karl VII, General und 
nete fih fo aus, daß ihm die Statthalterfchaften von 
oitou, Anjou u. a, verlieben wurden, Er blieb auch in 
der Gunft des Königs Ludwigs XII. Nachdem er mehre 
Schlachten ruhmvoll geführt, fiel er endlich 1525 bei Pas 
via; 2) Sranı von la T., ein Enkel des WBorigen, vers 
mäblte fi 1521 mit Unna von Laval, einer Tochter der 
Eharlotte von Urragonien Prinzeffin von Tarent, durch 
melde WBerbindung er Unfprüde auf das Königreich Nea— 
pel erhielt, die auch fpäter feine Nachkommen geltend zu 
machen fuchten; 3) Heinrih Karl, Herzog von la 
T., Fürft von Tarent, war zu Shouars 1620 geboren, ging 
—— nach Holland und nabm dort Kriegedienfte unter 
Prinzen von Dranien als Freiwilliger und erwarb fich 
in dem Feldyuge von 1640 großen militärifchen Ruhm; 1647 
ging er zurüd nach Frantreich u. vermaͤhlte ſich miteiner Prinz 
jeffinvon Heflen:Kaffel. Er geſellte fich der Ligue der franj. Prins 
en gegen den erften Minifter bei, nahm an den Kriegen der 
—58* ſtarlen Antheil, eroberte 1653 Rocroh, va ſich aber 
bald darauf nah Holland zurüd und kam 1 mit Er⸗ 
laubniß des Hofe nach Frankreich juräd; da er aber gegen 
Eond& nicht handeln wollte, ließ Cardinai Mazarin ihn ver: 
- baften, in die Eitadelle von Amiens dringen und nad: 
ber auf feine Güter in Poltou verweiſen. Nah dem pure: 
näifchen Frieden 1663 ward er frei, begab fi nad Hol 
nd, kehrte 1670 von da nach Frankreich zuräd, ſchwur in 
Angers den proteftantifchen ®lauben wieder ab, den er in 
Holland angenommen hatte und ftarb 1672; 4) Char— 
lotte Katharine von la T., Ludwigs lun,, Herjogs 
von T., Tochter; ward 1586 vermählt mit dem Prinzen v. 
Eonde Heinrich L, und befchuldiget ihren Gemahl vergif: 
tet zu haben, der 1 farb, Sie ward zum Tode verur: 
teilt, fie aber grade fchwanger war, ward die Boll: 
firedung des Urtels * ihrer Entbindung mit Heinrich IL. v. 
Eond& verfchoben: König Heinrih IV. aber verwandelte 
ihre Strafe in Gefangenfhaft; nah 6 Jahren ward 
der Projek vom Parlament revidirt und fie für unfchuldig 
erlärt, 1597 trat fie von der proteftant. zur Katbolifchen 
Kirche über und ftarb 1629, 13, 
Trempeln, ift ein Uusdrud der Fortificationsfunft u. 
bezeichnet das Unterftügen eines Minenganges mittels Holz: 
balten, damit er nicht einftärze, 14 


Srendelenburg, 9. Georg, war 1757 zu Lübed geb. | 
oriental. Sprache am acaz | 


1779 Lehrer der griehifhen un 
dem, Gymnaſio ju Danzig. Bon ihm find befonders an: 
jumerfen: &infangegründe ber griech. Sprache, Danyig 
1782; Chrestomathia hexaplaris, Lubect u. Peipjig1794. 6. 

Trenk, 1) $rany, Freiherr von der, ward 1741 zu Reg: 

io geb. Er ward in Wien erzogen, war in der Jugend 
(der Außerft wild und mußte bereits 1738 den faiferlichen 
Kriegsdienft in dem er feit 1727 ftand verlaffen, Als Ritt: 
mei fam er barauf in ein rufſiſches Hufarenregiment, 
wo er in dem damaligen Tuͤrkenkriege fich durch Tapferkeit 
und Ueberblid die Buneigung des Feldmarfchalls v. Min: 
nich erwarb. Nach einem wiederholten Subordinationsverge- 
ben kam er auf die Feſtung und kehrte nachher auf feine 
Güter in Stawonien jurüd; errichtete 1740 auf eigene Ko: 
fien ein Eorps Panduren, mit dem er im Öftreichifchen Erb: 
folgekriege fih durd Tapferkeit ausjeihnete. Da er aber 
vermöge feines ungeftümen Eharafters fi) nicht an Subors 
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und Wuffeber der Kaffe und des } dination gewöhnen konnte, fo kam er endlich lebenslang auf 
ift von Bing- | 








Trenton — Zrepan 


die Feftung Brünn, wo er auch 1749 ftarb. Er war ein 
merfourdiger Mann von ungebeurer Körperftärke, und 
* ale europdifche Sprachen; — 2) Friedrich, Freie 

ere von der T., war des Vorigen Better und als talents 
voller Mann ſchon frühe *— In ſeinem 17. 
Jahre trat er unter Friedrich U. in preuß. Dienfte, war 
während des Feldjuges 1744 immer in der Nähe des Kös 
niges, der ihm auch felbft den Werdienftorden verlieh, ver 
lor aber die Gunft deffelden, weil er angeblich mit einer 
Prinzeflin des Heute in Piebesverbindungen ftand; er war 
nachher jwar 1745 wieder um den König, der aber doch 
einen Groll gegen ihn behielt, und eines —— 
Briefwechſels wegen, den er mit feinem Vetter führte, ihn 
auf die Feftung nah Slaz ſchickte; aus diefer Gefangen- 
ſchaft entfloh er 1746, und ging nah Wien und von da 
nach Petersburg, wo die Kaiferin ihn gut aufnahm und 
wo er bis 1749 blieb, In diefem Jahre begab er fich wies 
der nah Wien, und 1754 ernannte die Kaiferin ihn jum 
Rittmeifter eines Küraffierregiments in Ungarn, allein er 
reifte noch in demfelben Jahre nah Danjig in Erbfchaftsans 
gelegenbeiten, wo er von preuß. Huſaren überfallen und 
nah Magdeburg gebracht ward; diefe Gefangenfcaft bes 
fchreibt er in feinem befannten Leben des Freibern von &; 
fehr umftändlih. Nah 9 Jahren ward er 1763 frei ges 
laffen. Nun ging er nah Wien, ward dort wieder verhafs 
tet, aber bald freigegeben und mit dem Charakter als Major 
entlaffen. Später lebte er in Aachen als Schriftfteller, wat 
nebender Weinhaͤndler, und reifte von 1774-77 dur Enge 
land und Frankreich. Nah Deutſchland idgekehrt, gab 
ihm Maria Therefia eine Penfion, die aber nach ihrem Tode 
eingejogen wurde, Nun begab er fich wieder nach Ungarn, 
wo er bis 1787 blieb, 1791 ging er nach Paris und endete 
dort unter der Guillotine. Seine Hauptſchrift ift das oben 
angeführte Leben u. f. w., Frankfurt und Pripzig 1780, 
gachher Berlin, Altenburg und Baugen 1787 —1792 in 
5 Bde, erſchienen; 3) Morig Flavius, Freiherr Trent 
von Sonder, ein naher Verwandter der Worigen, ward zu 
Dresden, wo fein Bater als poln. Gefandter lebte, 1746 geb. In 
Wien erpogen, trat er fpäter als Offisier in das Geniccorps 
und machte mit Bewilligung der Regierung eine Reife nad 
Spanien um die Befeftigung von Earthagena ju leiten, 
Hier ward er, ein Opfer von Intriguen und Berläumduns 
gen, jwei Jahre lang gefangen gehalten, verlick dann freis 
gelaflen den oͤſtreichſſchen Dienft, und fiedelte fi 1 zu 

euwied an, wo er ein ſehr begierig gelefenes Journal: 
Reih der Todten; politifhe Gefpräde u. f. w. 
beraus gab, das vielfältig nachgedrudt und fogar ins Pas 
teinifche übertragen wurde. Die Beitverbältnifie zwangen 
ihn Neuwied zu verlaffen; er begab fih nad Frankfurt am 

ain und fepte bier bis an fein Ende, nicht ohne Werfols 
gun von franzöf. Seite, das Journal fort. — T. v. I. 
tarb dafelbft am 24. September 1810, allgemein ‚bedauert, 
ein eben fo geiftreicher, als rechtlicher u. —— — 


Trenton, die Hauptſtadt des Staates Newjerfey in 
Nordamerifa und der Sraffſchaft Hunterdon am Einñuße 
des Sapping in den Delaware, Es ift eine nicht unbedeus 
tende Stadt, hat eine Academie, 2 Banken, mebre Manus 
facturen und bedeutenden —— 7000 Einwohner, Im 
December 1776 überfiel Wafhington bier eine beffifche Bris 
gade und nahm fie gefangen. . 

irentfin (au Trentſchin), eine Gefpannfhaft im 
Kreife dieffeirs der Donau im Königreih Ungarn, grenjt 
on Mähren, Galiyien und bie Belpannfdaften oa, 
Ihurocz und Neitra, bat 87 TI Meilen und ift durd die 
Karpatden gebirgig, von der Waag, der Bistrigga u, Neis 
tra bewäflert und fehr waldreih, und bat 297,000 meift 
flavifhe Einwohner, die Holzeultur, Feld und Obſibau, 
Viehzucht, Bergbau u, dergl, treiben. Es giebt bier eine 
Menge Gefundbrunnen. Die meiften Einwohner find fas 
tbol. Die Hauptftadt 3, diefer Gefpannfchaft liegt an der 
Maag, ift koͤnigliche Freiftadt, bat ein befeftigtes Schloß, 
fhöne auptlirhen, Synagoge, Piariftencolegium u, m. a, 
an Einw., die Suchweberei und Bierbrauerei treiben, 
In der Nähe ift Töplig, 17, 

Trepan, in der Ebirurgie ein Inftrument um die Uns 
bohrung u. Durdbobrung (Irepanation) eines Knochens zu 
bewirken, Diefes Inftrument ift auf verſchiedene Urt eins 
gerichtet: 1) Kronentrepan, movon der fchneidende 
Theil Fronenförmig ift und eine Kreisfäge bilder; er iſt 
entweder mit einem Bogen (Bogentrepan) oder mit einem 
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andgriffe (Handtrepan) verfeben; 2) Perforativ T. 
8 —X 3 eine ſpite Poramide, mit E eine mebr 
oder weniger große Orffnung in dem Knochen gemacht wer: 
den kann; 5 


> 


der Erfoliativ T., der aus 2 bis 3 | 
fchneidenden an einem Griffe befeftigten Platten befteht, in | ift 


deren Mitte eine Spige ift, der Griff_wird an einen Tres | 
dungen nicht weit von der Arc, mit 3000 Einmw., die viel 


panbaum oder an einen Handgriff geftedt, Er dient dazu 
einen Knochen ab: oder durchzuſchaben, und ift jegt faſt 
nicht mehr gebräuchlih. Die — dieſer Inſtru⸗ 
mente beißt Trepanation, u. gebört zu de 

ormanbdie, mit einem Seeha⸗ 


Operationen der Chirurgie. 

Trebort, Fleden in der N 
fen, einer ehemaligen Benedictinerabtei u, einer fehr fhönen 
und merfwürdigen, dem heiligen Jacob geweihten Parochials 
fire. Die Einwohner, ungefähr 2000 an der Bahl, treis 
ben Uderbau und Filhfang. Treport ift gleih weit (6 
Lieues) von Dieppe und Abdeville. (Hiezu der Srapıtid.) 


Treptow, es giebt ? Städte diefes Namens im preuß, 
Regierungsbezirte Stettin, Die eine, im Demminerkreife Alt 
S, oder ! an der Tollenfe, liegt an diefem Fluffe in einem 
fruchtbaren Ihale, ein Arm des Fluſſes gebt dur Die 
Stadt, welche 3050 Em. bat. Die andere Neu T. liegt im 


n ſchwierigſten 
23 


eiffenberger Kreife an der Rega, die eine Meile davon in 


um Theil mit Wällen u. Gräben ums 


t 
Die Offer Mi t, fie i 
e Oftfer flieht, fie ide großes Müblenwert, Tuhsund 


a; bat Schloß, 
trumpffärbereien, 

Treſcho, Sebaftian — *4 Liebſtadt in Preußen 
1733 geb., ſtudirte Theologie in Königsberg, ward 1760 
Diaconus in Mohrungen, wo er 1804 ftarb, ein vorjügli: 
cher Kanzelredner und aud Dichter. Der berühmte Her: 
der war in feiner ganz frühen Jugend bei ihm als Famus 
lus und Abſchreiber. Bon T. find belannt geworden: 
Sterbebibel, Königsberg 1762, 3 Ihle.; Die Vortheile eis 
ner frühen Belanntfhaft mit dem Tode, ebendaf. 1774; 
Religiöfe Nebenftunden, Danzig 1777, 2 Thle, u. m. a. 8, 

Zrefhom, Niels, ju Drammon in Norwegen 1751 ge: 


arte Fiſcherei und 4970 — | 


Wilhelm von Baden 1715 gefifteter Orden, 


boren, ftubirte anfänglid in Kopenhagen . Sheologie, legte | 


fi aber nachher befonders auf Gefchichte, Mathematik und 
bufit, warb 1771 Eonrector an der gelehrten Schule zu 
rontbeim und endlich 1803 Profeffor der Philoſophie zu 
Kopenbagen. Er hat viel zur Begründung der Friedride: 
univerfität beigetragen, wurde daber mwirflicher Etatsrath u. 
1813 wirklicher Profeffor der Philofopbie zu Epriftiana, 
Er ward naher Staatsrath und Ebef des Departements 
für das Kirchen: und Schulmefen, und befleidete diefe Yems 
ter bis zu feinem Tode 1833. Er fhrieb: Moral für Bolt 
u. Staat. Principien der Grundgefeggebung. Ueberfehung 
des Evangeliften Johannes u. m. U. 11. 
Treßwig, ift cin Landgericht im Königreich Baiern, 
grenzt an Böhmen und den Obermainfreis, bat 144 DM. 
und 24,000 Ew., ift fehr gebiraig dur den Böhmerwald, 
u. hat ein raubes Klima, guten Uderbau, viel Slashätten, Eifen: 
hammer u. Mühlen. In der Nähe ift das Dorf T. mit eis 
nem Schloße, das vormals Gefängnif Friedrihs von Oeſt⸗ 
reih geweſen fein fol. 17, 
Sreffiren, ift das Verfahren der Perüdenmacher bei 
der Verfertigung der Haartreffen zu den Perüden und 
dies geichieht vermittels des Treffirrabmeng, ein Gr 
ftel das an einen Tiſch gefhraubt wird. ? 
Trefter (Weintrefter, Weintreber), 
Keltern der Weinbeere ausgepreßten Hülfen und Kaͤmme. 
Durch Aufgiefung frifhen Waflers wird daraus der Tre: 
fferwein gemadt, und aus den getrodneten und davon 
getrennten Kernen preft man ein gutes Del, 
Treten, ein Ausdrud der Weinbauer, die Weintraus 
ben in der Tretbutte von Tretknechten mit bloßen Füßen 
austreten laffen, wo dann der Saft durch ein Loch abläuft 
u, einen beffern Wein giebt, das Ubrigbleibende wird nachher 
gefeltert, 2. 
Tretpumpe, ift eine Pumpe, bie vermittel® eines Tretras 
des in Bewegung gefept wird, diefes Tretrad wird durch 
die Kraft der Menfchen oder Thiere in Bewegung gelcht, 
es gehört dazu 1) das Paufrad in welchem die Menſchen 
oder Shiere das Treten verrichten; 2) das eigentliche ITret: 
rad, wo auch a) das vertifale, das aus 2 Krängen bes 
ſteht, zwiſchen welchen breite Sproßen oder Stufen befefti: 
ger find, fo daß wenn auf der aͤußern Seite des Rades 
auf diefe Stufen getreten wird, fih das Mad berumdrebt, 
und b) das fhiefliegende oder Treticheibe, eine gr 
Scheibe von Bohlen, die in einem Winkel von 20 Orad 


oße | 
ge: | jept Reol; Baudobrica (Büdelih), Sat 








1 Trets — Treviri 


gen den Horijont gerichtet iſt, an ihrer Welle iſt fie in einem 
rechten Winfel befeftiget, allein die Welle felbft ſteht fchräge. 
Um fie in Bewegung ju fegen braucht man gewöhnlich eis 
nen Ochſen der an eine nebenftedende Säule angebunden 


Trete, Stadt im franzöf. Departement der Rhonemüns 


Seife verfertigen, Wein” bauen uud Marmor brechen. In 
der Nähe das Schlachtfeld, wo Marius die Teutonen rate. 


Tretung, in Bergwerlen. Wenn man in einem Gange 
ritenweife gewinnt und die Gänge fehr mächtig find, fo 
läßt man bisweilen die Firften fo lange fteben, bis fie gr 
ihre eigene Schwere berunterfallen, wobei man nur no 
die großen Erjftüde mit Schlägel oder Eifen jerflopft. 20, 
Treu, Katbarina, zweite Tochter des Bildhauers Mar 
quars S,, fie ward zu Bamberg 1741 geb., war feit 1765 
turpfaͤlziſche Eabinetsmalerin und nachder Prefeflorin an 
der difleldorfer Academie. Sie war eine ausgezeichnete 
Blumenz und Früctemalerin und jtarb zu Ende des 17, 
Jadrhunderts. 24, 
Treue Hand, im Mittelalter ward in den Rechten, ein 
Verfprechen, das durch einen Handſchlag bekräftigt ward, 
mit diefem Namen bezeichnet, 16, 
Treuen, eine Stadt im Amte Plauen des koͤnigl. ſaͤchſ. 
Kreifes Zwicau, fie ift befannt wegen vorjäglicher Fabriken 
von baummolleınen Waaren und dat an Einwohner, 
Treuenbriezen, eine Stadt im Kreife Bau: Beljig 
des preuß. Rigierungsbezirts Potsdam, liegt an der Nicbs 
Hg, bat Tuchmanufacturen u, Leinweberelen, mebre Papier, 
müblen u, m. U. Die Einwohner find 4400, 17, 
Treue, Drden der T., ift ein vom Markgrafen Karl 
ale er 
den Grundfiein zu dem Schloße in Karlörube gelegt 
hatte. Sein Nachfolger Karl Friedrich, theilte denſelben 
1803 in zwei Klaffen, in.die des Großfreus und die des 
Eommandeurs; bei der Stiftung hieß er Ordre de la fide- 
lit&, welder Name aber bald fih in den jekigen deutfchen 
verwandelte. 13, 
Trexttel, Johann Georg, 1744 zu Straßburg geboren, 
befannter Buchhändler dafeldft, trat mit feinem Neffen Wär, 
in Verbindung, errichtete ein Gefhäft in London, und a 
ierongmus, 1565 geboren, 


1836 in feiner Baterftadt, 

Treutler v. — 2 ge 
Drofeflor der Rhetorik ju Marburg, dann Syndicus zu 
Bauken, und von Kaifer Rudolf II, zum Procurator der 
Kammer der DOberlaufig ernannt; ftarb 1607 und fchrieb: 
Selectae disputationes ad jus civile justinianeum, 16. 

Treviranus, 1) Gottfried Reinhold, 1776 ju Bremen 
geb., berühmter Phyſiolog, als melden feine zahlreichen 
Schriften ihn beurktunden, Profeflor der Heillunft und Mas 
thematif an dem Gymnafium zu Dremen, Er ftarb dafelbft 
1837; — 2) Ludolpbd Ehriftian, des Bor. jüngerer Bru⸗ 
der, 1779 zu Bremen geb., Prof, der Betanif u, Director bes 
botanifchen Gartens zu Bonn, als Botaniker hoͤchſt ausges 
jeichnet, Seine Schriften ftehen in hohem Anſehen. 23. 22, 

Treviri (alte Geogr.), auch Treveri; eine belgiſche Wöls 
kerſchaft am Rhein, im Norden an die Nervier, füblih an 
die Mediomatrifer und Tribosker grenzend, außerdem an das 


’ . GSGebiet der Segner, Condrufer und Remer floßend. Bom 
find die nach dem | 


Rhein an zog durch ihr Land bis zu den Nerviern, der Ur: 
duennawald, Die T. waren vorzüglich als Reiter berühmt, 
febr wild und in beftändigem Krieg mit den benachbarten 
ermaniſchen WBölterfchaften. Sie beißen bei roͤm. Schrift: 
ellern frei, hatten einen Senat und waren Bundesgenoffen 
der Römer, Durh die Verpflanzung der Ubier an das 
linfe Rheinufer wurde ihr Gebiet bedeutend gefchmälert. 
Ihre wichtigften Orte waren: die dur Handel befonders 
blübende u, reiche Hauptftadt gl. Namı,, das heutige Trier. 
Sie war feſt und befak eine Bruͤcke über bie ag or Sa: 
drus nennt fie eine röm. Eolonie. Außerdem, daß bier 
Münzen gefchlagen wurden, waren dafelbft auch berühmte 
Lehranſtalten. Noch jegt findet man in Trier und der Um⸗ 
gegend viele römifhe Denkmaͤler. Bon den vielen 
Mineralquelen benugten die Römer die warmen Bäder zu 
B⸗rtrich. Weſtlich von Trier fteht noch ein roͤmiſches Denk⸗ 
mal zu Igel; füdlich von Trier liegt: Ricciacum; weſtlich; 
Underhannä vicus, zwiſchen Luremburg u. Grevenmadhern: 
Drolaunum (Urlon), Epoiffo (Ipſch, jegt Earignan) ; noͤrd⸗ 
lich: Rigodulum, in einer bergigten un an der Mofel, 

fo (bei Kirchberg), 


Treviſo — Tribus 


i us (Neumagon, mit vielen Alterthuͤmern), Bel 
et * bei — Dumno (dei Simmern), 
ummiffus (Denfen bei Kirchberg), Tabernd (der ſtumpfe 
— nad) Baleſius Bergzabern, nach Freher Berncaftel), 
V 
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ı die Gefanmtzahl der Abtheilungen 35 betrug. 


no (nach Einigen Bingen, nad Ufert bei Würrich), Bes | 


cus (Bidburg), Yufava vicus (Schoned), Bofava 
(Bm), Baudabrica oder Bontobrica (Boppart); Ums 


i icus, in der Gegend von Renfe, Geburtsort des 
aniguln, und” y Ä 7 | bafte Behandlung unbedeutender Dinge, 
Stadt im Gouvernement Venedig des loms | 


lee Eonfluentes (Eoblenz). 
Zrevifo, 
bardifchspenetianifhen Königreichs, ift alt und unregelmäßig 
—— bat Seiden⸗, Bol: und Meſſerfabriken, eine bes 
deutende Mefle und 16,000 Einw. 17, 
rem, Ehriftoph Jacob, 1695 zu Lauf bei Nürnberg ges 
boren, 1746 ward er Präfident der Ulademie der Naturfors 
her mit dem Titel eines pfaligräft. Hofraths und kaiſerl. 
eibarktes in Nürnberg, und ftarb dafelbft 1769. Zu feis 
nen vwichtigften Werten gebört: Plantarum Hetruriae rario- 
rum catalogus, Nürnberg 1795 22. 
Zrezj0, Jacob de, berühmt durch das Sabernafel, wel⸗ 
ches er auf Befehl Künig, Philippe IT, für die Kirche des 
Escurlal fertigte, ftarb 1595. Eine Straße in Madrid trägt 
ihm zu Ehren feinen Namen. 24, 
Zriangel (lat.), 1) eine von drei Seiten eingefchlofine 
Figur; 2) ein befanntes, in Form eines Dreieds — 
nes ftÄbrernes Anftrument, welches mit einem eifernen Staͤb⸗ 
hen gefchlagen wird, — Sriangulär, in Form — 
zeieds, . ‚ 
= riafonta (griedh.), dreißig, nannte man in Sparta 
de dreißig Männer, weiche den Königen als Ratbgeber u, 
Gehülfen beigegeben wurden; aud die 30 Tmannen zu 
then, . 
rianon (Broß:), Unigl. Luſtſchloß im Dark von Vers 
failes, von buntem Marmor erbaut. T. (Klein), Luft: 
fchloß, welches die unglüdliche Gemahlin Ludwigs XVI. zu 
ihrem Picblingsaufentbalte —* ‚ dorthin verlegten das 
ber ihre Feinde den Schauplap ihrer Berleumdungen. 17, 
Srias (Trlade, gr.), Dreibeit; in der Theologie ſ. v. w, 
Dreieinigfeit. ö 2. 
Zribolo, Nicole, gen. T. Nicolo de Pericoli, beruͤhm⸗ 
ter Bildhauer, 1500 zu Kloreny geb., verhalf dem Papite 
Glemens VII. dadurch, daß er ibm einen Plan von Floren 
verfbotte, jet Eroberung diefer Stadt (1529), on 
dafelb . » 
er bontianus, berühmter Rechtsgelehrter zu Side in 
Papblagonien geb., ward unter Juftinian Quditer, Eonful 
und Magister ofliciorum, Mit neun andern Rechtsgelrhr: 
ten fertigte er die befannte juftinianifche Gefegfammlung. 16, 
<ribrahys, ein aus drei Kuürzen, beftchender Dass 


fuß vuw, e 
Tribulation (lat), 3) Ungft, Dual, Plage; m 


den, Truͤbſal. J 
Sribunal (lat), bei den Römern ein erhabener Ort, 
Ätor Gericht dielt; daber jept fo . w, 


* Fer der Pr 
Ge of. k 
Sribunat (lat,, Amt), das Umt eines Tribunen. Zur 
Zeit der franzöf. Republik errichtete Napoleon ein T., wel: 
ches aus 100 Mitgliedern beftand und über die ven den 
Eonfuln vorgelegten Seſezentwuͤrfe zu berathen hatte. Nach: 
dem Napoleon Kaifer geworden war, verlor das T. feine 
Kraft, indem «6 faft ganı wit dem gefepgebenden Körper 
verfhmolzen u. endlich 1807 voͤllig aufgehoben wurde. 16. 
Zribune (fran,.), 3) ein Balcon an öffentl, Sebaͤu⸗ 
den, um von da aus zum Wolfe fprechen ju können; 2) 
Rednerbühne. ö . 
Sribunen (rim, Unt.), bei den Römern Belleider eis 
nes Amts, das durch ein damit verbundenes Wort näher 
beflimmt wird, Die 3. des öffentl, Schuges hatten 
die Befoldungsgelder für die Armee an die Dudftoren in 
den Provinzen zu beforgen. Die Kriegstribunen was 
ren Unführer der Legionen zu Ruß: ihre Zahl war zuerft 
3, und ftieg zuleht auf 24, Die VBollstribunen wa: 
ren Bollsverireter und konnten durch ihren Einſpruch eine 
Senatsverordnung, welche gegen das Wohl des Wolfe zu 
fein fdien, verwerfen. Unter den Kaifern verloren fie ihre 
rl und wurden endlich von Eonftantinus ganz abge: 
ſchafft. 16. 
Tribus (at., Ant.), eine Abtheilung bes roͤm. Wolfe, 
Momulus theilte die Bewohner Roms nad den veiſchiede⸗ 
nen Boͤllern, welche bei der Gründung der Stadt dort zus 
fammen famen, in 3 Wbtbeilungen (daher der Name), wos 
von jede ihre beimifchen Einrichtungen beibehielt, Ye > Mi 


ec — — 


Tribut — Trieb 


war wieder in 10 Curien getheilt. Unter Servius Tuliu 

wurden die Stadtbewohner in 4 Iheile geheilt, und dazu 

noch eine Abtheilung der Landbewohner gefügt, fo nun 
6 


Tribut (lat.), Bol, Ubgabe, Steuern; befonders von 
folhen Ubgaben, melde die beiwungenen Wölfer an die 
Sieger zu zablen haben, 2. 

Trihotomie (gr), 1) Theilung in 3 Sheile; 2) rs 

Tricipitinus, Sp. Qucretius, Water der Qucretia, 
nad deren Entehrung er fih mit Mehren jur Wertreibung 
des Königstarauinius II, verband, Er ward 508 v. Chr. 
ftarb Conſul, aber bald darauf, 1. 

Trickinium, eigentlid ein Sitz beim Eſſen für 3 ug 
fonen; dann überhaupt ein Speifefaat. . 

Tricolor (lat.),, dreifarbig, a 

Iricot, ein vom Strumpfmirker verfertigter baumwol⸗ 
lener oder feidener Stoff zu allerhand Kleidungeftäden, 2, 

Trictrac, ein Spiel, welches auf dem Puffbrete mit 
den ‚Steinen des Puffs, mir Würfeln und 2 Marten ges 
fpielt wird, 2. 

Tridens, dreizsähnig; der Dreigad des Neptuns. 15, 

Zridentiner Eoncilium, das lehte der allgemeinen 
Eoncilien, Paul IM, berief es 1542 zuſammen, eines Theils 
als die ven den Proteftanten Anfangs geforderte Behörde 
jur Herftelung des Kirchenfriedens, andern Theils als eine 
von den Völkern geforderte Berfammlung ju einer vollſtaͤn⸗ 
digen Reformation an Haupt und Sliedern der Kirche; die 
Berfanmlung wurde aber exſt am 13, Dec. 1545 zu Trient ers 
öffnet. Da jedoch der Kaiſer übereine Berfommlung in deutfchen 
Landen zu mäctig ſchien und die Forderungen deffelben, 
eine Reformation an Haupt und Gliedern der Kirche vor— 
zunehmen, immer beftiger wurden, verlegte fie der Papft, 
um Beit zu gewinnen, unter dem Borgeben einer Peft 1547 
nad Bologna. Die feierliche roteſtatien des Kaiſers ge⸗ 
gen diefen Schritt nötbigte 18 Biſchoͤfe aus feinen Staaten 
n Trient jurudjubleiben, und da derfelbe ſtandhaft fich weis 
gerte, die Berfammlung zu my als Concil anzuerken⸗ 
nen, ſuspendirte endlich der Papſt 1519 das Concii. Der 
folgende vorf, Julius III., wurde durch des Kaifers Dros 
bungen und Berbeifiungen bewogen, das Koncil wicder in 
Trient 1551 zu eröffnen. Aus Furcht vor Moritz von Sad: 
fen vertagte Äh die Verfammlung 1552 auf 2 Jadre, aber 
erft Pius IV, ließ fie 1562 forıfegen und 1563 befchliehen. 
In den Seffienen wurden nur die Beſchluͤſſe publiziert, die 
Verhandlungen wurden in Eongregationen gerflogen. Die 
Belhlüffe wurden gefaßt nah der Stimmenmehrheit 
der anmwelenden Prälaten und da kein deutfcher Bifchef zu: 
gegen war, fondern nur meift vom Papfte beftochene und 
unter dens Befehl feines Legaten ſtehende Italiener, fo war 
dadurch gut für die Hierarchie geforgt. Zwar kamen 1551 
der Seſandte des Herzogs von MWürtemberg, 1552 Johann 
&leidan von Nürnberg und fogar mürtembergifche u, ſtraf⸗ 
burger Theologen; man wid aber ibrer Forderung, „daß 
die — nicht weiter vom Papfte abhängen, die 
Unterfuhungen uber Glaubensftreitigkeiten jegt anfangen, 
und ihnen gleiches Recht zum Wortrage ihres Lehrbrgrifis 
und zur Beftreitung des roͤmiſch-katholiſchen verftatiet wer⸗ 
den möchte,” aus, Ucberbaupt betrachtete man die Protes 
ſtanten auf biefem Eeneil nicht als chriftliche Mitbrüder, 
fondern als angellagte und entf&iedene Keper, die fi den 
Eoncilienfhläffen unterwerfen müßten. Befchläffe über den 
Blauben und über die Reformation wurden feit der 4. Sefr 
fion abwerhfelnd erlaſſen. Die Erfiern enthalten eine Re— 
vifion des kathol. Lehrbegriffs, durch weiche faft alle bis 
dahin gebildeten Glaubensfäge als unfehlbar beftätigt, und 
die Ubweihungen der Protejtanten verdammt wurden, In 
den Refornationsdeereten wurden nur einige der fchreiende 
ften Misbräuche abgefchafft; die Hierarchie und das Papfts 
thum felbit blieb unberührt, Eier IV, bat fänmtliche Bes 
ſchluͤſſe 1564 beftätigt und ſich allein ihre Uuslegung vors 
behalten, für welche Sirtus V. 1588 eine eigne Eongregas 
tion niederfegte. Doch nahm man dieſe Befchlüffe undes 
dingt nur in Italien, Portugal und Polen an, dagegen 
bedingt bloß in Neapel, Spanien u, den Niederlanden, in 
Frankteich und Defterreich wurden fie ganz abgereiefen. 8. 

Trieb, 1) Schößling der Planen; 2) fo v. w. Trift 
oder Sriftgerechtigteit, 3) eine Heerde Vich; 4) von Schießs 
gewebren die Eigenfchaft derfelben, nach welcher fie die Kus 
gel mehr oder weniger weit forttreiben; 5) die Beftimmun 
der Kraft eines Icbendigen Geſchoͤpfes, nach welcher fie wir 


Triebfever — Zriller 


fam ju werben fi bemüht; auch für Untrieb, ftarfe Nei: 
gung, Hang. : 2. 
Triebfeder, 1) eine elaftifche Feder; 2) dasjenige Ge— 
fühl, welches die Kraft eines lebendigen Geſchoͤpfes antreibt 
wirkfam ju werden, 2. 
Sriebrad, ein Mad, welches eine Mafchine treibt, 
Sriebfand, ein feiner, loderer Sand, welchen die Winde 
und Wafler von einem Orte jum andern treiben. 2. 
Triebwert, ein Werk, welches durch Räder in Bewer 
gung gefegt wird. 2. 
Triennis, auch triennal (lat), dreijährig, 2. 
Triennium (lat.), 3eit von 3 Jabren, rin Uusdrud, 
der für die auf liniverfiräten feitgefepte Studienzeit ges 
bräuchlich iſt. 2 


4535 


Trient, Stadt im italienifhen Tyrol an der Erich, bat | 


12,000 Einw., welche Sabal:, Seiden: und Weinbau trei: 
ben; ift merkwuͤrdig durch die berühmte Kirchenverfamme 


fung , weldhe bier in der Marienfirde von 1545— 1564 ae: | 


balten wurde, T. ift das Sridentum ber Alten, welches 
[bon Gtrabo und Ptolemäus erwähnen. 17. 


' Buder, 


Trier, 1) Regierungsbezirk der preuß. Provinz Nieder: | 


rbein ; 2) Hauptitadt diefes Kreifes, liegt in einem reizenden 


Thale zwifchen zwei mit Weinreben bepflangten Bergen an | 
dem rechten Mofelufer, über die eine uralte fteinerne Brüde | 


führe, Sie ift groß, weil fie weitläuftig 
viele Gärten und felbft Uderland in 
und unregelmäfige Straßen, 11 Thore und 12,500 Einm,, 
melde ftarfen Wein: und DObftbau, lebbafte Schifffahrt u, 
Handel treiben. 
daher eine der Älteften Städte in Gallien. Sie bat noch 
viele römifche Ruinen von Mauerwerk, das eine Stadttbor 
fogar räbrt noch von den Römern ber. Das ebemalige 
Biethum T., welches im 4, Jahrh. ju einem Erzbistdum 


ebaut iſt und 


ſchließt, bat enge | 


Sie ift fhon von den Römern erbaut und 


erhoben wurde, war das Ältefte in Deutfchland. Der Kur: | 


fürft von T. führte den Titel eines Kanzlers des beiligen 
rom, Reichs durd Gallien und Urelar, feine gewohnliche 
Refibden, war Eoblen,. In der frangöf, Revolution wurde 
das Kurfürftentbum befegt und fAcularifirt, und der Kur: 
—34 erbielt eine jaͤhrl. Penfion von 300,000 Bulden als Ent: 
biaung. Durch den parifer Frieden 1814 kam diefes 
and wieder an Deutichland und wurde mit Preußen ver: 
einigt. 17 


Srieft, 1) Oubernium des Königreichs Alyrien, ift 
ein Theil des Kuüftenlandes am adriotifben Meere, bat 
155 O M. mit 430,000 Einw, 
niums an einem Hügel und einem Bufen des adriatifchen 


2) Hauptftadt des Gubers | 


Meeres, eine große Handelsftadt mit 50,000 Einw., melde | 


einen fehr bluͤhenden Sechandel, befonders nach der Türkei 
und der Levante treiben, 
fiedereien, Sammt-, Seide: u, Spigenfabrifen. Berühmt 
iſt ein eigner feiner Branntwein, Mofoalio genannt, wel: 
der in 13 Fabriken bereitet wird, davon jäbrlich auf 600,000 
Flaſchen verfendet werden. 
bat einen Hafen, Leuchtthurm und Quarantäncanftalt, eine 
Navigariongfchule, Börfe und große Schiffewerfte. 17. 
Trieft, Auguft Ferdinand, 1767 zu Altſtettin geb., Re: 
gierungsratb und Baudirector zu Berlin, bekannt als archi⸗ 
tectonifcher Schriftiteller. 12, 
Trifolium (lat.), 1) Dreiblatt, dreiblätterige Pflanze; 
2) fo v. w. Klee. 2. 
Trigamtie (grieb.), Ehe, in welder ein Mann 3 Weiber, 
oder ein Weib 3 Männer zugleich gebeiratbet bat. 2, 
Srigon (gr.), Dreied; trigonifch, dreicdig. 2. 
Srigonometrie 
Geometrie, welcher aus einigen belannten Größen eines 
Dreieds die unbefannten, melde durch jene beſtimmt wer: 
den, theils mit Hälfe der Inftrumente, theils durch Rech: 
nung finden lehrt. 20, 
Srigonometrifdhe zu Tafeln, auf melden 
alle Sinus und Tangenten für alle Grade eines Quadrans 
ten, und ale Minuten eines Grades ausgerechnet find. 20, 
Irifala, Sandfchat in dem Ejalet Kumili, mit unges 
fähr 3%0,000 Einw, auf 170 0 


&, ift der Sit der Regierung u. | 


(gr., Math.), derjenige Shell der | 


Ebenfoe wichtig find die Zuders | 


Trilogie — Tripoli 


fangen nahm und fo die beiden Prinzen rettete, wurde T. 
gest, weil er Kungen wader getrilt habe. 2 Daniel 
ilh., geb. 1695 zu Erfurt, aeftorben als Prof. der Mes 
dicin in Wittenberg 1782, ein berühmter Arzt und fruchts 
barer uber feichter Dichter, k R 
Trilogie, bei den Griechen 3 ufantmengehörende Tra⸗ 
gödien, womit noch ein fatgrifches Drama verbunden war: 
in der neueren Poetif blos drei durch den Inhalt mit eins 
ander verbundene Dramen, 23. 
trimefter, eine Beit von 3 Monaten, Daher trime- 
stris, drei Monate dauernd. 2. 
Trimeter (lat), ein dreigliederiger, jamb. Vers, 2. 
Srinconomale, Stadt auf der Infel Eenlon, mit 2 
Forts, fhönem Hafen u. 5000 Einw. welche bedeutenden 
Handel treiben, 25. 
irinidad, Infel aus der Gruppe der Meinen Antillen 
in Oftindien, bat 91 DO Meilen Flächenindalt und im Ins 
nern mebre fchiffbare Fluͤſſe. An den Küften find viele Bus 
fen und Unterpläge, Der Boden ift fructbar und bringt 
‚ vortrefflichen Sabat, Indigo, Ingwer, indian, Korn 
und eine vorzüglich ſchoͤne Baummolle hervor, Z. wurde 
1498 von Eolumbus entdedt, 1535 legten die Spanier eine 
Colonie dort an, die aber nie fehr aufblähte. Seit 1797, 
wo die Infel im DBefig der Dritten ift, bat fih die Eultur 
und die Zahl der Einwohner vermedrt. 25. 
Trinitarier, die Glieder des Ordens der heil. Dreis 
einigfeit, welcher 1198 in Spanien aeftiftet wurde, Die 
3. batten neben den gewöhnlichen Moͤnchsgeiübden die Vers 
pflihtung, Ulmofen zur Posfaufung der in den Kreujjügen 
und in den Kämpfen gegen die en Gefangenen zu 
fammeln, 5 8. 
irio, 4) ein mufitalifhes Städ von 3 Stimmen; 2) 
der mit 3. überfehricbene Theil eines Marſches oder Tanııs 
von fangbarem Charakter. 12, 
Iriole, drei Noten in brei gleiche Zeittheile vertheilt, 
welche jufammen nicht länger dauern, als wenn fie nur aus 
wei gleiden Beittbeilen beftänden. Gewöhnlich wird die 
Babl 3 darüber gefegt. 12. 
Iriolert, tleines achtzeiliges Gedicht, in welchen nad 
der dritten Belle die erfte, und nad der fechsten die beiden 
erften Beilen wiederholt werden, fo daf die erfte Zeile dreis 
mal vortommt, woher der Name, k 
Zripartition, Theilung in 3 gleiche Theile, 2. 
Tripel, eine zum Thongeſchlechte gehörige Steinart, 
welche gewöhnlich aſch⸗ und gelbgrau, matt und undurd= 
ſichtig, mager und etwas raud anjufühlen und ziemlich abe 
fürbend ift, beftcht aus wenig Thon, 8 Kiefel, 4 Wafler, 
fat 1 Eifenoryd, etwas Kalt und Schwefelfäure, wiegt 2, 
laͤßt fich Durch Kaltfparh rigen und zieht Wafler, ohne zu 
erweichen. Der 3, finder fih auf Lagern in Fldg: und aufs 
gefhmwenmsen Gebirgen in Ungarn, Böhmen, bei Dresden 


| Ronneburg, Umberg, Pforzheim, Yuzern, auf Eorfu u, bei 





M., und der gleichnam. | 


Hauptitadt darin mit 6— 12,000 Ew., welche viel Baummole 


bauen, 17, 
Trilemma (grich.), ein auf Hypotheſen gegründeter 
Schluß mit einem dreigliederigen Nachfag im Oberfage. 2. 
Zriller (italien,), das mehrmalige, fehnelle, gleichförs 
zo abwechfelnde Angeben zweier neben einander —— 
ne. 
Triller, 1) der Kohlenbrenner Georg Schmidt, mel 
her dei dem fächf. Pringenraube Kun; von Kaufungen ge— 


Sripolis. Er wird zum Poliren verfchiedener Steinarten, 
der Bläfer und Metalle benugt, i N 
Tripel, nur in Bufammenfegungen für dreifach, drei⸗ 
tbeilig, 4. B. Tripelalliance. L 
Tripban, zur Gruppe der kieſelſauren Salze ohne Waſ— 
fer geboͤrig, erfbeint in ditetraederfhen Kroftallen, wiegt 3, 
enthält 66,40 Kiefelerde, 26,30 Ihonerde, 8,85 Lithlon und 


‚ 1,45 Eifenorydul; zwiſchen Feldſpath- und Quarzbärte; i 


grünlichsweifß oder grünlidh:grau, bat 
ift bis auf die Kanten durchſcheinend. 
den, Tyrol, Schottland und Irland, 20, 
Tripletten, Heine dreizeilige Gedichte, befonders Sprich- 
wörter und Sittenſpruͤche enthaltend, fo v. w. die Ritor⸗ 
nelle der Römer, ; 2 2. 
Triplicität (lar.), Dreibeit, Dreifachbeit. 2, 
Triplit, bei dem fchriftlichen Werfahren des Kligent 
die dritte Schrift, welche derfelbe einreicht. 16, 
Triplum, das Dreifache. 2. 
Tripoli, 1) Staat an der afrifan. Küfte, weftlih von 
Barka. Der Atlas jtreicht mitten bindurd und trennt das 
fruchtbare Küftenland von der füdliher liegenden Wüfte, 
Das Klima ift im Juni und Juli ſehr heiß, doch fonft ans 
enchm und immer gefund, Die Erjeugniffe des Landes 
ind die der Berberei überhaupt; vorzüglich reich ift das 
Sand an Datteln und andern Suͤdfruͤchten. Der Uderbau 
wird ſchlecht betrieben. Die Bewohner beftehben aus Maus 
ren und Arabern. Negerfelaven werden beerdenweife aus 
dem innern Afrika berbeigetrieben und in der Hauptftadt 
auf dem Sflavenmarfte feil geboten. Jahr aus Jahr ein 
geben Karavanen na dem Innern und bringen Stlaven, 
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erlmutterglan; un 
undorte find Schwes 


Tripolis — Triftan 
Straußfedern, Golbftaub, Goldbarren und — *— 


wo der 
ortige Ben ſich von der türfifchen Ubhängigfeit frei machte. 


f 

Zürten beftebt, das Äbrige Militär it 3000 M. ftart; 
doch müffen er — — nach gefchebener Aufforderung 
u Felde ziehen. 2) Hauptftadt auf einer ins mittellaͤnd. 
Dieeer gehenden Landzunge, bat über 20,000 Einw. Die 
ufer von geftampfter Erde find ohne Fenſter u. geben nach der 
traße zu, nur öffentliche Gebäude find von Stein, die 
Straßen find eng, aber reinlih. Einen großen Theil der 
Stadt nehmen die Bazard ein, wo viele Thätigkeit derrſcht. 
Ueberbaupt bat fie ein völig morgentänd, Unfehen, Die 
—— Umgegend iſt mit Gaͤrten und Landbaͤuſern be: 
edt. Die Gegend oͤſtilch vom Meerbuſen Barka, war im 
Alterthum angebaut und bevoͤllert, iſt immer nod ſchoͤn 
und mit Trümmern, Gräbern, Statüen und Säulen alter 
Städte bedeckt, wird aber nur von Beduinen:Horden durch: 
> % ehört ju den — Raubſtaaten. Der Paſcha 
ährlih Schiffe aus, die auf Sceräubereien ausgeben 
und die Schiffe aller Nationen wegnehmen, die ihm nicht 
den Frieden durch Gefchenfe ablaufen. Daber ſchloſſen feir 
dem Unfange des vorigen Dabrb. die meiften bandeltreiben: 
den Staaten Europas, fo wie auch die vereinigten Staa: 
ten von Nordamerifa Verträge mit ihm, zu Folge deren 
fie entweder jäbrlih, oder bei der jedesmialigen Anftellung 

eines Konfuls einen beftimmmten Tribut zahlen, 17. 
Tripolis (alte Geogr.), 1) eine fefte Stadt in Laco: 
nica, das heutige Tripolia; 2) in Arkadien, von uns 
beftimmter Lage; 3) in Phrugien, jegt Oftraven ober 
Sribul; 4) im Pontus, gegenwärtig Triboli; 5) in Phoͤ— 
nicien, urfpränglic, was der Name fagt drei, von Ty⸗ 
rus, Sibon und rados angelegte, aber mit Einer Mauer 
umgebene Städte, bei allgemeinen Berathungen der Ber: 
fammlungsort biefer drei Staaten. 12389 von dem Sultan 
von Aegypten zerftört, wurde [päter in feiner Nähe das je: 
ige Tripoli oder Sarablus erbaut, das nun der Sig eines 
aſchas ift; 6) ein Difrict der ſyrtiſchen Landſchaft, und 
wg der Sheil zwifchen dem Triton und Eingps, von den 
rei Hauptftädten: Groß:Leptis, Oea und Sabrata fo ges 


nannt, & 
Aeipellue, früber Hauptftadt der Halbinfel Morca, 
hatte anfehnlihen Handel und 15,000 Einw,, wurde 1823 
vonIbrabim Paſcha zerftört, und iſt ſeitdem noch nicht wie: 
der auf feine vorige Höhe geftiegen, 17. 
Zripper, Name einer Krankheit, welche aus dem Um⸗ 
br mit einer mit der Quftfeuche bebafteten Perfon ent: 


sogen, 
rüftet 


ringt, und in einem anhaltenden Tröpfeln des verderbten 
amens beftcht. Der davon Befallene ziehe ja gleich ei: 
nen Arzt zu Rath und vermeide den Gebrauch aller fogen. 
Hausmittel, da «in vernadläffigter oder falfch behandelter 
S, fehr böfe Folgen haben kann, 23, 
Triptolemos, Sohn des Königs Keleos und der Me: 
tanira, fol den Uderbau erfunden baben, Nach den Dick: 
tern empfing er von der Ceres, die bei feiner Gchurt in 
das Baus feiner Eltern Fam und dann feine Umme wurde, 
einen mit Draden —— Wagen, um auf demſelben 
—— die ven der Göttin empfangenen Getreidefamen auf 
e Erde ausjuftreuen. Später wollte ihn fein Water er: 
morden, Eeres aber rertete ihn und bewog den Water, ihm 
das Reich abzutreten. Nach ‚feinem Tode wurde er wegen 
der Erfindung des Uderbaus und des Plugs in Eleufis als 
Heros verehrt, 15, 
Zrisdagion (grich.), der noch bei den Meſſen in den 
kathol, Kirchen übliche Gefang des Dreimal beilig, genoms 
men aus ef. 6, 3, und von feinem Anfang: Selig, bei: 
lig, heilig ift der Here Zebaoth ꝛc. fo genannt. 8. 
Trismegiftos (gr.), der dreimal Größte, Beiname des 
Soyptifihen Hermes, 15, 
riffino, Stan Giorgio, 1478 ju Bicenja geb,, war 
Staatsmann und Dichter und verfahite die erfie regelmäßige 


Epopöe: Die Befreiung Italiens von den Gotben. Bor: 
zuwerfen ift ihm cine alju ftianifhe Nachahmung der Als 
ten, Er fiarb 1550 ju Rom, 21 


Sriftan, Nuno, portugief. Reifender in den Yabren 
1440 — 1447, ward bei feiner Landung an den Ufern des 
Rio Grande von den Eingebornen getödtet, 18, 

Triftan, Ludwig UHermite, ju Anfang des 15, Jabrh. 
aeboren, Großprofoß Ludwigs XI, von Frankreich, zu defien 
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Triſtan — Trocken legen 


Grauſamleiten er ſtets bereitwillig die Hand bot, Er ſtarb 
in hohem Alter und im DBefig großer Neichthümer, 13, 

Triftan, Franz; (’Hermite, 1601 ju Souliers geb., wollte 
ein Nachkomme des Bor. fein und ift Gefannt wegen meh— 
rer Theaterftüde und Gedichte. 2a, 

Triſtran, Prinz; von Leonnais, eine Figur aus dem 
Sagenkreife des Königs Artus. Mit feiner Donna Malde 
ift er das Abbild ritterlicher Liebe. 

Trirheismus (griech.), Unnahme, daf in der Dreici- 
nigfeit 3 Maturen und 3 Gottheiten find, Johannes Uscuss 
nages, Philofoph in Eonftantinopel, gab den erften Unla 
u dief Seiner Meinung trat der Philofop 


ee Annahme, 
obannes Philoponos bei. Im 18, 8 elt man den 
anbdit für u 


—— herlot und den Franjoſen 

en. 

Triton, ein Meergott und Sohn des Neptun, wird 

gewöhnlich ale Diener feines Vaters vorgeftelt, der auf ei: 

—— zu und dadurd das Meer theils rubig, tbeils 
macht. 

Trironie, Schnedengattung aus der Familie der Biel: 
Kemer, ift fupferfarben und der Rüden ungleid wanig u, 
böderig, 24 BoQ lang und fat 4 Zol breit, h 

Trittheim, Jehann, 1462 u Trittenhelm geb., bes 
tannter Hiftorifer, ward 1506 Abt des Klofters Gr. Aacos 
u Wuͤrſburg, und ftarb daſelbſt 1516. Berühmt ift fein: 

atalogus scriptorum ecclesiasticorum, 8 

<riumpb, eigentlich eine große froblodende Freude, bes 
fonders über einen erhaltenen Sieg. Der I. war eine der 

rößten Beierlichkeiten des alten Roms, und die größte Be: 
ohnung fiegreicher Feldherren. Die Zuertennung des T.s 
ging von dem Scenate aus und nur der konnte Unfprücde 
darauf machen, welder als wirkliche Magiftrattperfon in 
einem förmlichen Kriege mit auswärtigen Feinden geficgt, 


in einem Treffen über 5000 Feinde getödter, durch feinen 
Sieg das Bebiet der Republik vergrößert, und — 
im berubigten Zuſtande zurüdgelafien hatte, Beldberr 


erfhien an der Spige feines Heeres vor Rom und trug 
bieß dem Senate vor, Wurde der T. bewilligt, fo begann 
fogleid die Feierlichkeit. Den Aug begannen Mufllanten u, 
Sänger, Der triumphirende Feldderr fuhr auf einem ver: 
golderen und mit Elfenbein verjierten Wagen, welden 4 
weiße Roffe jogen, ha:te einen Porbeerfran, auf dem Haupte 
und ein elfenbeinernes Scepter in der gi der Senat 
bolte ibn in Proceflion ein und begleitete ihn auf das Eas 
pitolium; ibm folgte die Urmee, die Gefangenen und bie 
erbeutsten Sachen nach diefen famen die Burger im 
gewande mit lautem Jubelruf, — das fiegreiche 
ju Fuß und 4 Roß, lorbeerbekraͤnzt und nie Den erhalte: 
nen Ehrenzeichen gefbmüdt, Jo triumphe rufend u. mancher: 
lei Liederchen (joenlaria) fingend. Auf dem Eapitolium danfte 
der Triumpbator dem Jupiter für den verliehenen Sieg, weihte 
den Göttern einen heil der Beute, lieh bie Opferthiere 
ſchlachten und vertheilte Gefchenke unter die Armen. Dann 
gab er —— ein großes Saſtmahl, und Ubends be: 
gleitste ihn das jubelnde Bolt mit Fadeln —* 1, 
riumpbbogen, eine Urt Ehrenpforte, ſowohl in 
Kom, als in andern Städten den triumphirenden Zeldderrn 
und Kaifern errichtet wurde, Die S. wurden zu den Beis 
ten ber Kaifer vorzüglich errichtet und hatten gewöhnlich) 
nur einen, doch auch jwei und die größten und prädbtigften 
drei Durdgänge. Zu den Verzierungen gehörten len, 
Basreliefs und Statuen. Un die Etelle der T. find in ſraͤ⸗ 
terer Zeit die Ehrenpforten getreten, 12. 
Triumpirat (lat.), ein Eolegium dreier Männer jur 
Biforgung irgend einer Ungelegenbeit. Diefe Männer elbk 
hei en Triumviri, von denen befonders zu bemerken find: 
) T, agrarü, welde neue Eoloniften an einen Ort führten 
und die Meder unter fie vertbeilten; 2) T, ca itales, wel: 
he die Aufficht über die Gefängniffe hatten; 3) T. mone- 
tales, welche über das M njmwefen gefegt waren; 4) T. 
nocturni, welche die Aufficht über die Nachtwachen führten; 
5) T. reipublicae constituendae, melde bei bürgerlichen 
Unruben den Staat ju ordnen und zu verwalten hatten. 16. 
Trivial (lat.), eigentlich was auf Dreimegen, Scheide: 
— anzutreffen ift; daher gemein, alltäglich, abgenupt, 2. 
rivialfebulen, fonft die Stadt» und Bürgerfhulen, 
oder aud die Worbrreitungsfchulen für die Gpmnafien,. 2, 
Trivium, ein Dreiweg, ein Ort, wo 3 Wege — 
menſtoßen, Echeidewe R h 
Srohäos (griech, Versfuß, welcher aus einer lan: 
gen und einer kurzen Solbe beftebt: — vw, 21. 
Iroden legen, eine fumpfige Gegend dur Kandie 


Trodnes Bad — Tromp 


von Waffer befreien. 3. mauern, bie Steine einer Mauer 
enau wufemımenfügen und bie no bleibenden Fugen nicht 
durch Mörtel, fondern durch Moos ausfülen. Troden: 
wein, bie befte Art des ungar, Weins, welcher aus faft 
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trodnen, nur wenige wäfferige Theile enthaltenden Bun | 


gepreßt wird, 
Trodnes Bad, wird durch Erwärmung trodner Körs 
per, 1. 3. Sand, Kleien u. f. w. bereitet und meift nur auf 
einzelne Theile des Körpers, 
Hände angewendet, um das Blut von den innern Theilen 
auf die erwärmten Theile abzuleiten, 23. 
Tröltfch, Karl Friedrich, 1729 zu Weiffenburg im Nord⸗ 
Sau geb., 1804 als Rechtegelehrter ju Erlangen geft., Ber: 
fafler mehrer Romane, unter andern der: Seſchichte eines 
Sandidaten, oder die Sitten und Schidfale junger — 
ten. 
Troger, Paul, Maler, 1698 zu Zel im Bisthum Bri— 
zen geb., 1777 als Director der faiferl, Maleralademie zu 
Wien geftorben. 24. 
Zroilos, Sohn des Priames und der Hekuba, ward 
vor Troja von Achilles erichoflen, wie bie Sage gebt, weil 
er feine Liebe unerwiedert lieh, 15. 
Trözen (alte Grogr.), eine Stadt und unabhängiger 
Staat in Argolis, fol von dem Aegyptier Horus gegründet 
fein, aber von Troͤſen, einem Sohn des Pelops, feinen Na: 
men belommen baben, Die Stadt felbft lag auf einer Un: 


hoͤhe an der Ofttühe von Argolis und befah viele zu... | 


und Kunftwerle. Ruinen von ihr finden ſich noch jegt 


dem Fleden Damala. Zwiſchen bier und Hermione folte 
einer Eingänge in die Unterwelt fein. Der Staat Zr. 
der nob zu Strabos Zeiten bluͤhte, ſiellte im Perferfrieg 5 


Arieasichifte und 1000 Mann, Zu feinem Gebiete gebörs 
ten: Der Hafen Poaon, d. i. der Bart; Eelenderis, wo die 
Anmazonen eine Niederlage erlitten haben ſollen und Gene: 
tblion, angeblich der Geburtsort des Theſeus. Merkwürdig 
ift die Verbindung ymoifchen Uthen und Troͤzen auch fonft; 
o flüchteten die weiſten Athener, als fie ibre Stadt verlie: 
en, bieber ihre Weiber und Kinder. T. 
Zrolle, Guftav, wurde von dem Reichsvorſteher Steno 


. 3. auf die Füße und die 


Tropäen — Zroppau 


dem Hafen zurädtehren,, ſchlug aber in einem zweiten Tref⸗ 
fen am 3, Decbr. 1652 den Admiral Blake, fo daß fich diefer 
mit einem Berluft von 5 Schiffen bis in die Themſe us 
rüdziehen mußte, Im Juni 1653 griff er die engl. Zlotte 
unter Mont, Deane und Sawfonggn, mußte fi aber mit 
einigem Berluft zuruͤchiehen, ſchlug dagegen am 8, und 9, 
Auguft den Admiral Mad und verfolgte ihn die ganze 
Nacht hindurch. Als am Morgen des 10, Hug, die Schlacht 
von Neuem begann, und T. feiner Gewohnheit gemäß die 
feindlichen Linien durchbrach, wurde er von den Reinden ums 
singelt und verlor in dem Kampfe fein Leben, 2) Eors 
nelius, Sobn des Borigen, geb. 1629 zu Rotterdam, 
wurde 1652 Eontreadmiral u. zeichnete fih 1665 im Kriege 
gegen England aus, wo zwar bie niederländifche Flotte ges 
(lagen wurde, T. aber durch einen meifterbaften Rüdjug 


| die melften Bortheile der Sieger vereitelt, Um 14, Jul 


| 


Sture zum Erjbifhof von Upfala ermählt, gerierh aber bald | 


mit ihm in Zeindfchaft und wurde wieder abgefeht. Da 
wendete er fib an Ebriftian, König von Dänemorf und 
frönte diefen 1510 zum König von Schweden. Ebriftian 
wurde aber von Suſtav Waſa gefchlagen und floh mit T. 
nach Flandern, Nach dem Tode des Königs Friedrich von 
Dänemark weilte 3. Chriftian wieder auf den Thron erbe: 
ben, und erſchien deßhalb 1534 mit einer luͤbediſchen Rlotte 


auf Gecland, wurde aber geflogen und fand im Gefecht ' fänt; wird zuweilen bei Kopfichmer, und bei Wahnfinn anges 
23 


feinen Tod. 3 


13, 
Trollhätta, ein großer Mafferfal im GSoͤtha⸗Elf in 


Schweden, welder die Schifffahrt aus dem Wenerſee nah 


dem Kattegat dindert. 


Um diefe möglich zu machen, wurde | 


1793 ein Kanal, der %.:Ranmal angefangen und 1800 | 


vollendet. Der ganze Kanal bat in einer Pänge von 4 Meile 
8 Schleufen, von denen jebe 60 Ellen lang ift, und mits 
Far denen bie Schiffe die 120 Fuß hohen Gebirge vr. 
tigen, . 
rologryph (arich.), dreifaches Sylbenraͤthſel. 2, 
Sromlis, ſ. Wisleben. f 
Trommilig, Job. Gcorg, 1730 zu Gera geb., Birtuos 
de Flöte und Componit für diefes Inftrument, — 
n 8. 
Tremmelfelt, f. v. w. Paufenfel, S. Ohr. 
Trommsdorf, Johann Bartholomäus, 1770 zu Erfurt 
geboren, berühmter Ehemifer, ward 1795 Profeffor der Ehe: 
mie und Phnfit in feiner Vaterſtadt, 1823 Director der fds 
nigl. preuß. Ufademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften daſelbſt 
und erhielt 1834 den Zitel Geh, Hofrath. Seine Schriften 
find Außerft wichtig aber zu zahlreih, um bier aufgeführt 
“nr e 33* rtin H 6, einer der beräß eh 
romp, artin Happerth, einer der mteften 
boländ. Seebelden und Admirale, geb, 1597 zu Briel in 
Holland, wurde in feinem 8, Jahre von einem engl. Kaper 
in der Näde von Guinea zum Gefangenen gemacht und 
diente demſelben eine Zeit lang als Schiffsſunge. Einige 
Jahre nad feiner Ruͤdkehr trat er in die Dienfte der Ge: 
neralftaaten und wurde 1639 Admiral von Holland, Nech 
in demfelben Zahre und in den beiden folgenden fämpfte 
er rubmvoll gegen die Spanier, Als 1652 Feindſeligkeiten 
wifchen Holland und England ausgebrochen waren, focht 
. wieder gegen die Engländer, mußte zwar im Mai, da 


—— — — — — — — —— 


1666 kämpfte er mit viel Muth und Geſchiclichkeit in der 
Schlacht bei den Dünen, wurde aber noch in demfelben 
Jahre auf die Vorſtellungen de Runters, der in ber Schlacht 
bei den Dünen am 4, und 5. Yuguft nicht genug von ihm 
unterftügt zu fein glaubte, vom Commando entfernt, nad 
dem Haag verwiefen und erft 1673 von Wilhelm von Dras 
nien wieder angeſtellt. Hierauf wohnte er mehren Schlach⸗ 
ten gegen die vereinigte fran 646* Flotte bei und 
yeichnere ſich darin fo aus, daß ihn König Karl II, von Eng⸗ 
land nad dem Frieden zum Baronet ernannte, Nach de 
Ruyters Tode ward er zum Ubmiral:Gencrallieutenant der 
vereinigten niederländ, Provingen ernannt, als welder er 
1691 ju Amfterdam ftarb, 3, 
Sropden, Trophäen (griech.), Öffentlich errichtete 
Siegesjeihen auf dem Plabe, wo der Feind in die Flucht 
geſchlagen ward, Buerft wählte man dazu einen Baum, bes 
fiitigte daran die erbeuteten Waffen und weihte ihn dann 
einem Gott. Gpäterhin machte man fie auch aus Mars 
mor, Dronje und felbft aus Gold, 4. 
‚XZrope (grieh,), Medefigur, wo man an die Stelle des 
eigentlichen Husdruds einen andern uneigentlihen und bilds 
lichen fest. Dabder: tropifch, uneigentlich, figärlich. 11, 
Tropengegenden, die Theile der Erde, welche jwis 
[hen den beiden Wendekreifen, alfo 23 Grab 28 Minuten 
nördlich und füdlich vom Wequator liegen, 25. 
Tropenländer, bie Infeln und Theile des Feftlandes, 
melche in den Zropengegenden liegen, Sag und Nat find 
bier einander faft ganz gleih; Jahreszeiten giebt es nur 2, 
ine feuchte und eine trodene, " 
Tropfbad, eine Vorrichtung, durch melde das Waſſer 
tropfenweis aus einer belichigen Höhe auf den Körper herab⸗ 


wendet, . 
Tropfſtein, ein kryſtalliſirter Stein in tiefen Höhlen, 

vorzüglich in denen Frankreichs, Frankens und Schwedens, 

welcher von dem tropfenmweife von oben berabfallenden Tall: 


baltigen Wafler gebilder wird, und mitunter die fonderbar: 
ften Figuren vorjtelt, 22. 
2. 


Sropbologie (grich.), Ernährungsichre, 
Zropbonius, ein gefchidter Baumeifter, welcher mit 
feinem Bruder Ugamedes den Tempel des Apollo zu Chryſa 
und den Sempel zu Delphi baute, Nach der Sage wurde 
z, in einem Haine dei Lebadeia in Böotien von der Erde 
verfhlungen, fpäter daſelbſt göttlich verehrt und ers 
theilte in einer Hoͤble, in melde man mit befondern Eeres 
monien binabftieg, Orakel. 15, 
Tropifch (grieb.), 1) was zn den beiden Wende: 
freifen ift; 2) uneigentlich, figurfich, 2, 
Troppau, 1) mediatifirted Fürſtenthum in Oeſterreich.⸗ 
Schleſien, dem Fürften von Lichtenftein aehörig. Der Bo: 
den it gebirgig und wird von der Oppa und der Dder be 
mwäflert. Mo das Gebirge den Setreidebau verbietet, iſt 
die Viehzucht deito ergiebiger. Hauptſtadt des Fürften: 
thums, liegt an der Oppa, bat 12,500 Einw. und bedeus 
tende Tuch⸗ und Veinwandfabriten. Der Fürft von Lid 
tenftein unterhält bier einen Sheil feines Hofitaates mir ei: 
ner Garde und einem Grenabiercorps. 3) (Seſch.), T. ge: 
bört feit 1614 dem Rürften von Pichtenftein, wo «6 von Ka: 
fimir IV, zu Sefhen an denfelden verpfänder wurbe, 18% 
wurde bier vom Dectober bis December wegen der in Nea⸗ 
pel ausgebrochenen Revolution Monarchencongreß gebalten, 
wo der Grundfag der bewaffneten Intervention aufgeftelr 
wurde, Die Mefultate diefes Eongrefles wurden aber erft 
in Laibach, wobin der Eongreß im Januar 1821 verlegt 


feine Flotte durch Sturm yerftreut und vernichtet war, nad) | worden war, fefigeitellt, 
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Troppo — Zrutben 


Treppe, Au —2* zu dan 4 3. Allegro er 
tro eſchwind, doch nicht zu ſehr. 
gt bel, Jacob Elias, aufgeklärter Prediger, 1735 zu 
Heiligenbeil in Preußen geb., feit 1805 erfier Diafonus an 
der St. Peters lirche — ftarb 1807, Bgl. über ihn 
H. Döring in den deuffthen Kanzelrednern, 8, 
Srosfn, Auguſt Wild, von, geh. 1746 zu Görlig in 
der Nieberlaufig, Sohn eines Piefländers, ward 1789 Ober: 
anıtsrath in der Niederlaufig und that in diefem Wirkung: 
freife vorzüglich viel für das Schul-, Kirhens und Urmen- 
wefen, fo wie für die Beförderung der Sandescultur. 1808 
wurde er zum wirklichen Sch. Rathe ernannt, ftarb aber 
{hen im März deſſelben Jahres. 16, 
Tropendorf, Valentin Friedland, 1490 zu Trotzendorf 
eb,, berübmter Schulmann, errichtete die Schule zu Gold: 
ar und fiand ihr 33 Jahre lang vor, worauf er mit der: 
elben nach Piegnis zog. Er tft auch geichägt als Schrift: 
Kae. Starb 1556 zu Liegnitz. s 6, 
Srorler, Ianay Paul Biralis, zu Muünfter im Canton 
Quzern geb., ftudirte Urzneiwifienfhaft und Philofopbie, be: 
faßte fh aber auch mit Politif und firebte eifrig danach, 
eine größere Einheit der ſchweiſeriſchen Bundesftaaten ins 
Leben zu rufen. \ 
Bern, in letzterer Stadt feit 1833, Seine pbilofopbifchen 
und medicin. Schriften find von großem Werthe. 11, 
Sron, Francois de, 1645 geb,, berühmter Portrait: 
auch Hiftorlenmaler aus ber frangöf. Schule, 1730 geſt. — 
Auch fein Sohn, Ican Francois, 1688 geb., 1752 ge⸗ 
ftorben, iſt als Maler bekannt. 24, 
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watch im Wirbelwind erfheinen und sine außerordentliche 


Truthuhn — Tſcherkeſſien 


15. 

u. und kaleturifches oder welſches 

er Familie der Hübner, kommt an 

röße der Gans Be gleich, hat aber höhere Beine. Der 
Kopf ift verbältnißmäßtg Hein, mit rotben und blauen 
Zteifehlappen verfeben und bier und da mit einzelnen Haas 
ren befept. Bon der Wurzel des Oberfchnabels hängt ein 
kegelförmiger Fleiſchlappen Eh. Das Männden bat am 
Unterhalfe einen Buͤſchel fhmwarzer Haare, ift gewöhnlich 
fhwärjlich oder dunfclafchgrau mit weißen Querlinien; das 
Weibchen ift Heiner, hat ſchwaͤchere Fleifhwargen am Kopfe 
und Halfe, keinen Haarbulchel, dafür nur eine Warze. Die 
Truthuͤhner fimmen in ihrer Nabrung, Bebandlung und 
Lebensart faft gänzlich mit den gemeinen Hühnern überein; 
nur find fie weit järtlicher und deßwegen mulbfamer ju er: 
ziehen. Eine Henne legt des Jahres etwa 20— 30 weiße 
und gelorörhlich geilediw Eier, wovon fie nur 15—17 aus⸗ 
brüten. Sie braten mit ungemeiner Ausdauer 26 — 28 Sa: 
ge, und während dieſer Beit muß man fie täglich ein Mat 


raft befigen ſollten. 
Truthühn, auch 
— Gattung aus 


' vom Neſte nehmen, um fie zu fürtern u, zu tränfen, Die Jun⸗ 


Er lehrte an den Univerfitäten Bafel und | 


Zroyes, Hauptitadt des Hubedepartements in der Ebam: | 


pagne in Frankreich, liegt an der Seine, bat 26,000 Em, 
und anfehnlihe Baummollenfabriten und Weinbau. T. bie 
früber Yuguftobona und erbielt den jegigen Namen erft im 
Mittelalter, 1111 dielt bier der Papft Pafchalis IL, eine 
Kirbenverfammlung. Berühmt tft 3. geworden durch dia 
Zrieden, welcher 1420 hier zwiſchen Sranfreih und Eng: 
land gefchloffen wurde. 17. 

Truche, gebeime, Name einer bie 1804 in Wuͤrtem⸗ 
berg beftehenden fländifhen Kaffe, aus welcher der engere 
Ausihuß der F laten und der Landſchaft, welcher aus 2 

rälaten und 8 von der Landſchaft beſtand, jedes Jahr einc 

eftimmme Summe entnehmen und darüber nad Sutduͤnken 

für ftändifhe Zwecke disponiren konnte, ohne Icmandem 
anders, als ſich felbft bis zum naͤchſten Landtage Rechen: 
ſchaft ſchuldig zu fein. 19, 

Sruhemann, Dolmetiher, Uusleger, Dragoman. 2, 

Truchſeß, im Mittelalter ein vornehmer Hofbeamter, 
der die Oberaufficht über Küche und DOclonomie eines Ho: 
fes führte, und bei feierlichen Gelegenbeiten die erfte Schüf: 
fel auf die Tafel feines Herrn ju tragen hatte. Das Erb: 
truchfeßamt war eine der hoͤchſten erblichen Würden des 
deutfchen Reichs, gebörte bis 1356 ju DBaiern, von da bis 
1623 zur Pfal; und fam dann wieder an Baiern. 13, 

Trübfinn, anbaltende Traurigkeit des GSemuͤths; oft 
für Schwermuth gebraucht. 2, 

Trüffel, eine Urt eßbarer Kugelihwänme, Liegt ge: 
woͤhnlich —— 1 Fuß tief in fetter Dammerde der Eichen: 
und Bucenmwälder, Die S,n werden im Herbſt reif, haben 
eine raube, ſchwarze, körnige Rinde, find inwendig weiß 
oder nehförmig geadert und marmorirt, baben die Größe 
einer — Nuß und riechen friſch balſamartig und buf: 
tend. Sie gelten für eine fehr angenehme Speife und wer: 
den darum begierig aufgefucht. Dies gefchieht mir Hilfe 
der Hunde, welche man befonders dazu abrictet, In Ober: 
Stalten, Sud: Frankreich, Mittel: Deutfchland und Spanien 
werden bie $.n am bäufigften gefunden. 22, 

Srüffelbund, f. Trüffel. 

Trüßzſchler, Friedr. Karl Adolf v., altenburg. Geheim- 
ratbspräfidene, 1751 zu Kulmirfch bei Weida geb., 1831 
auf feinem Gute Falkenftein geft,; auch belannt als Schrift: 
ſteller. 19. 

Truguet, Lorenz Job. Franz, um 1758 geb., franzöf. 
Marineminifter, als welcher er fid bedeutende Berdienfte ers 
worben, verfertigte Seekarten von dem Urchipelagus, dem 
Meere von Marmora und dem Bosporus. 19, 

<rullum, ein großer Saat im kaiferl, Palafte ju Eons 
ftantinopel, in welchem die 6, öfumenifche Kirchenverfamm: 
lung gebalten wurde, und von welchem fie den Namen die 
Trullaniſche befam, 8, 

Truncus (lat,), Stumpf, Stamm, 

Truthen, bei den alten Deutfchen Deren, welche vor: 


en müflen vorzüglich forgfältig abgewartet werden, Das 
teifch dieſes Gefügels ift zart und gefund, und wirb me: 
gen feines vortrefflihen Seſchmacks fehr gefhägt. Das T. 
ſiamint eigentlich aus Amerifa, wo v6 in den Wäldern noch 
Srerdenweife wild lebt. Mor ungefähr 300 Jahren wurde 
e6 nad Europa gebracht u. ift feit diefer Beit au in Afrika 
und Ufien einheimiſch geworden. 5. 
Trurillo, Hauptitadt des Diſtricts gi. N. der fpanifchen 
Provinz Eitremadura mit 4000 Einw., ift der Geburtsort 
Pirarros, 17, 
Srurillo, Hauptftadt der Provinz des Depart. Sulia 
im Staate Neu:Granada (Sudamerifa) mit 12,000 €, 25. 
Truxillo, Depart, deö Staates Peru in Südamerifa 
mit 500,000 Einw, auf 3090 O M. Die Hauptft, gi. N. 
bat 8000 Einw, 25. 
—— Hugo v., einer der Meifterfänger, Berfaf- 
fer des moralifchen Gedichte: Renner, lebte zu — 


13. Jahrhunderts. 





An 


Tryphtodoros, aus Aegypten, griechiſcher Epiler, von 
dem wir ein Meines Gedicht: "Iimars "Tldov —— u 
berausgeg. bei Aldus mit D. Smorndus, Wenedig 1504. 3. 

<fhang Shan, Shang, Cham, die zweite Dynaftie 
in China mit dem Jahre 1766 v. Chr. (nady der Chrono⸗ 
logie der Ehinefen) beginnend und 1122 endend, 9, 

Tfheremiffen, finnifher Volleſtamm in den ruſſiſch 
Uralprovinzgen. &ie leben meiftentbeils in Dörfern, treiben 
Jagd, Fiſcherei und etwas Uderbau und Biehzucht. Die 
Meiften find noch Helden und die, welche zur griech, Kirche 
übergegangen find, baben auch nod viele heidniſche Ge— 
bräuche beibehalten. 17, 

<fherfast, 1) Alt: %,, ehemals Hauptftadt des La 
des der donifchen Kofaten, liegt auf einer niedrigen Infel 
im Don, daber ftehen die Bu Käufer auf hoben Pfaͤh⸗ 
len und wenn ber Don bo it, muß man von einem Hauſe 
um andern ſchiffen. Die Einwohner, 15,000, meift Ko: 
fat, treiben bedeutenden Handel; 2) Neu:$., eine Meile 
von HitsT., jehige Fauptitadt der donifchen Kofaten, ift 
regelmäßig angelegt und bat 11,000 Einw, 17. 

Tſcherkeſſen, ein Boltsftamm, welcher den weſtlichen 
Theil des Kaufafus bewohnt und wohl das fchönfte Volt 
der Erde ift. Sie find doch und ſchlank gemachfen, nervig, 
ungemein gewandt, von ſchoͤnem, ftolgem Unfehn. Nie gedt 
ein Ifcherkefle unbewaffnet. Waffen find außer dem Dolce 
Slinten, Piftolen, ein Panzerbemd und ein flaches Mäschen 
von Blech auf dem Kopfe. Die 3. find höflich, aaftfret, 
tbärig, reinlih, doch auch binterliftig und räuberifh. Es 
befteht unter ihnen ein Gaſtrecht; fer den Fremden, dem 
es zugefagt worden ift, haftet fein Wirth mit dem Reben. 
nem Mörder nehmen die Verwandten des Ermordeten 
die Blutrache; Fein Geld kann fie verföhnen. Früher wa- 
ren diefe Wölfer Ehriften, jest find fie Muhammedaner, 
— jedoch die Vorſchriften des Islam mit we 


er. 8 
Tſcherkeſſien, Theil der Kaufafusländer, grenzt im 
Weiten an das ſchwarze und im Dften an das kaspiſche 
Meer, ift gebirgig durch den Kaukafus, deflen hoͤchſte Sip⸗ 
el, d Eibrue und der Kasbed, darin liegen, wird durch 
en Kuban und Terek bemwäflert, Das Klima ift mild und 
Te ne 5, Sa 
ner find: effen, Georgier, er, ‚ JIngus 
ſchen und Tſchetſchenzen, ungefähr 600,000, welche fich zum 


Tſchernigow — Zuberkel 


Chriſtenthum, Mubammedanismus und Heldenthum befens 
nen. Sie fteben 2er unter rufl. Oberberrfchaft, leben aber 
meift nad ihren eignen Gefegen und befimmern fih wenig 
um die Ruflen. Sie geben beftändig bewaffnet, unternebs 
men oft —— in die benachbarten Gebiete und führen 
Menfchen und Vieh weg. Ohne ftarfe Bededung kann bier 
Niemand reifen, und die benachbarten DOrtfchaften find nie 
vor Ueberfälen fiber. Doch fcheinen fie fih nah und nad 
mehr an die ruffiiche Herrſchaft p — Sie treiben 
ausgebreitete Biehzucht, Jagd und Ackerbau. Waldung fin: 
det fich in den niedern Gegenden wenig, defto fhöner aber 
auf dem Gebirge. Die Schaͤtze des Mincralreichs find noch 
nicht genuͤgend durchforfcht. 17, 
ifhernigom, Siandalterſchaft im europäifchen Ruß— 
land, mit 1,400,000 Einw. auf 11894, DO Meilen, u. der 
Hauptfiadt gl. N, von 10,000 Menfchen bewohnt. 2. 
Siherning, Andreas, geboren 1611 zu Bunjlau in 
Schleſien, ftarb als Profefior der Dichtfunft In Moftod 1659, 
Er war als Dichter vorzüglich glüdlich in dichteriſchen Schil⸗ 
derungen der Natur und des Menfhen. Seine poetiſchen 
Arbeiten gab er heraus unter dem Titel: Deutſcher Gedichte 
Fröbling, Breslau 1642, Diefen folgte 1655 eine Samm: 
lung unter dem Titel: Bortrab des Sommers. 21. 
Sihernomorsten oder Tſchernomorsekiſche Ko— 
faten, ein Zweig der Ruffen, welche in dem Küſtenſtriche 
zwifchen dem aſowſchen Meere und den kaulafifhen Tän: 
dern wohnen. Es find einfache, mäßige, tapfere, gutmuͤ⸗ 
tbige, gegen ibre Feinde oft graufame, muntere und beis 
tere Menichen, febr den Zrunfe ergeben und Freunde der 
trägen Rube, Sie baden ihren eignen Anführer im Frie— 
den wie im Kriege, Ihr Oberhaupt Heißt Hetman oder 
Ataman. Ihr Pond ift im Innern eben und wird vom Kus 
ban bewaͤſſett. Daber ift es fehr zum Ackerbau u. zur Bieb⸗ 
sucht geſchickt. Hauprftadr ift Iecaterinodar am Kuban, 17. 
Sfheulin, Seorg Friedrih, geb. 1763 zu Maulburg 
im Amt Schopfbeim, feit 1 Hoftbierargt und Prof. der 
Shierarneifunde ju Karlsruhe. Bon feinen vielen Schrif⸗ 
ten über Aylerarıneitundg ift vorzüglich berühmt fein: Hand: 
buch zur Kenntniß und Hellung der Krankheiten der Haus: 
tbiere, Karlerude 1812. 3. 
Sfhirnbaufßen, Ehrenfried Walter, Graf v., geboren 
1651 in Kielingswalde in der Oberlaufip, ftudirte Mathe⸗ 
ment, ward 1 Mitglied der AUlademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris, und ftarb 1708 als Lurfächf. Rath auf feis 
nem Gute. Durd feine mechanifchen und optifhen Kennt: 
nifie brachte er die groͤßten Brennfpiegel von Kupfer zu 
Stande, legte die erften Glashürten in Sachſen an, u. fol 
DBöttger die erften Ideen jur Bereitung des Porzellans ge: 
geben babın. %, 
Sf&ufotien, Halbinfel — dem noͤrdl. Eismeere, 
der Deringsftrafie und dem Meere von Kamtſchatka, wird 
zu 70 Meilen Yänge und 52 Meilen Breite gerechnet. Die 
Berge und Thaͤler find mit ewigem Schnee bededt; nur wo 
die Sonne Zugang bat, thaut im Sommer der Schnee weg. 
Bäume giebt es bier gar nicht; dagegen Waldbeeren, Moofe u. 
Flechten in Menge. Auch Eisbären, Renntbiere, wilde Schafe, 
Mölfe und Füchfe werden viel gefunden. Die Bewohner 
beißen Achuttſchen, find etwas größer als die Samojeden, 
tapfer, ſtark und freibeitliebend, Sie haben gelbe Haut, 
breite Sefichter, voritabende Backenknochen und dide Lippen. 
ic halten ih in Familien jufammen, leben unabhängig 
von den Rufen und zahlen keinen Tribut, Im Sommer 
wohnen fie an den Kuüften, um Ede für den Winter zu 
fangen, und im Winter fehren fie wieder in das Innere des 
Landes zuräd. J 
ſchüwaſchen, Bolkeſtamm in den ruff. Ural-Provin— 
sen, ungefähr 200,000 M. ſtark. Die T. find bager, blaß, 
teäg, HR, friedlich und treu, leben in kleinen Hutten ne: 
ben einander, treiben Jagd und etwas Aderbau. Pferde: 
fieiſch iſt ihre grobe Delifatefle. In neuerer Zeit haben fie 
zwar dag Ehriftentbum angenommen, bängen aber noch 
febr an beidnifhen Gebräuchen. 17, 
Zuba, ein Blasinftrument bei den Römern, ähnlich uns 
en Trompete und Pofaune, das im Kriege aaa 
wurde, . 
{uberfel, Knoten und Meine Berbärtungen, eine krank⸗ 
fte Auftreibung feſter Theile, befonders der Knochen und 
er Drüfen. Häufig kommen Tin in der Runge vor, bie 


nicht felten von der Größe einer Erbfe find und, wenn der 
Kranke nicht die größte Diät beobachtet, Leicht Fungenfucht | 
veranlaffen, 23, 
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Zuberofe — Türkei 


Tuberofe, ein Zwiebelgewaͤchs, welches auf einem ho⸗ 
ben Stengel weiße, ſehr wohlriechende Blumen trägt. 5. 
Zuberofität, raube Erhebung einzelner Stelen eines 
Knochens, an welder die Muskeln anliegen, 23, 
<ubingen, zweite Hauptftadg des Königreichs Wirs 
temberg,, liege im Nedartbale, im einer reijenden Gegend, 
Die Stade ift Mein (8500 E.), alt und fchlecht gebaut, 
die Univerfirät aber giebt ihr viel Nahrung und Lebendi 
keit, In der Näbe ift das Bergſchloß — — m 
berühmten Felfentelern. 3. war der &is der Pfaljgrafen 
von T., welche 1631 ausftarben. 1342 erfaufte Graf 
Uri von Würtemberg Burg und Gtadt von den 
Pfaljgrafen ds und Wilhelm für 40,000 Pfund Heer, 
1477 fliftete Graf Eberhard im Bart, der nachmalige erfte 
Herzog von Würtemberg, eine Univerfitär, welche bald ju 
großem Unſehn kam, 1514 wurde bier cin Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Herzog Ulrich und den Städtebeputirten gefchlofs 
fen, worin der Landſchaft viele Mechte zugefichert wurden 
und welhen ale nachfolgenden Herzöge befchwören mußten, 
1787 wurde dafeldft der Dichter Uhland geboren. T, 
Zummler, ift an dem WWebeftubl der Balken, welcher 
an einem Ende an einen Schaft befeftigt, an dem andern 
dur, eine Schnur mit dem Fußtriite verbunden if. 4. 
Surtei, A, Europäifche, ift im Norden von der Do: 
nau, dem Abhange der fiebendurgifchen Karpatben und dem 
Pruth, im W, von dem adriatifchen und ion. Meere, im 
O. von dem Ägdifchen Meere, der Straße der Dardanellen, 
dem Marmorameer, dem Bosporus, dem ſchwarzen Meere 
und von Rußland begrenzt und enthält etwa DOM, 
mit ungefähr 9 Mid. Einwohnern, Der größte Strom in 
dieſem waflerreichen Sande ift die Donau, welche auf der 
rechten Seite die Sau und den Timot, auf der linfen die 
Sereth und den Pruth aufnimmt. Die übrigen Flüffe find 
Küftenflüffe; der größte darunter ift die Mariga in Ros 
manien. Das Innere des Landes tft voller Bergzuge und 
Thaͤler. Der Hauptftamm ift der Hdmus, von den Türken 
Dallan genannt. Er ift eine Fortfegung der dinarifchen 
Alpen, ztebr fi von Boenien nah der Südgrenje Ser: 
viens und Bulgariens bin und ender erit am fchmwarjen 
Meere in dem Borgebirge Eminch, Won diefer Haupikette 
ziehen fich viele Zweige füblich durch das ganze Sand und 
fegen fogar nad den Infeln über. Hier iſt der Boden be: 
aut vulfanifch. Der größte Theil des Landes iſt fehr 
tuchtbar, aber lange nicht fo angebaut, als es gefcheben 
fönnte. Un Metaden fcheint diefes Land bei Weiten nicht 
fo reich zu fein, als Mitteleuropa. Bon Erdarten find die 
Siegelerde und der Meerfhaum gefhäst. Bon Haustbies 
ren findet man tm untern Theile des Donaugebiets viele 
und vortrefiliche Pferde, welche für die Leichte Reiterei fehr 
gefuhr find, und Büffel, auch nicht felten Kameele, In 
der Moldau giebt es viele Bienen, melde im September 
getödtet werden und grünes Wachs liefern. Das Klima 
wird durch die Gebirge fchr gemildert, Nörblih vom Bat: 
tan find jwar die Sommer beif, aber die Winter gewoͤhn⸗ 
lich ftreng und befonderse im Baltan felbit viel Schnee. 
Meit angenehmer iſt es im Süden des Balkan, wo felten 
Schnee faͤlt oder wenigſtens nicht lange liegen bleibt. 
B. die afiatifche T. grenge im Norden an das ſchwarze 
Meer und Kaufafien, im D, an Perfin, im &, an den 
perfifchen Meerbufen und Arabien, im W. an das Meer von 
Marmora, den Archipelagus, das Mittelmeer und die fand: 
enge von Sur. Der Doden diefes Landes ift fehr ver: 
{dieden, größtentheifs gebirgig, mit fruchtbaren Ebe: 
nen; 88 giebt aber auch große Sandwuften und Sümpfe, 
viele Gegenden find bei dem ſchoͤnſten Boden gänzlich un: 
bebaut... Die Luft ift überall fchr mild, im Sommer drüf: 
fend deiß; eigentlihen Winter fennt man in den Ebenen 
gar nicht, nur die hoben Gebirge find fters mir Eis und 
Schnee bededt, an den Küften wird die Hige durch die fühle 
Seeluft und durch die regelmäßigen Serwinde gemrildert, 
Reich find die meilten Gegenden an mancherlei Producten, 
und wenn gleich unter dem türfifhen Scepter wenig ge: 
deibt, fo giebt e# doch Gewerbe von Bedeutung, befonders 
gute Färbereien und Fabriken in Seide, Baumwolle, Saf⸗ 
fian und Metallen. Der Handel, tbeild durch Karawanen 
theils zur Ser, iſt arößtentheild in den Händen der Euro: 
pder, unter dem Namen Pevante-Handel. Außer den Tür: 
fen, aus denen vorjugsweife die Beamten beftehen, Leben 
viele Griechen im Lande, die auch bier fehr betrichfam find. 
Urmenier leben nicht nur in dem eigentlichen Armenien, 
fondern als Handelsleute auch im allen übrigen Gegenden 
des Landes; Kurden wohnen an der perfifhen und ruffi- 


(Zürfen Geſchichte) 


n Grenze; Uraber ziehen in den Wuͤſten als Nomaden 
8 er; Juden, und und da auch Europder, halten ſich 
meift in den Handels ädten auf. Die Euro 
chen befennen fi jur chriſtlichen Neligion, die übrigen jur 
mubamedanifhen. Die Bildung des Molfes ift nicht grö- 
Ger als in der europäifhen T. Die Sitten und Kleidung 

nd ganz; morgenländifd, Das Land ift in Statthalter: 

84 eingetbeilt und jeder derſelben ein ze vergefeht, 
welche meift nach Gutdünfen renieren. C. Länder in 
UAfrita. Dazu gebören: Aegypten, welches von einem 
einig faſt ———— regiert wird. Im neuerer Zeit 

bat er As haft über gan Syrien, über die weſtli— 
hen Küften Arabiens und über die Infeln Kreta und Ey: 
pern ausgedehnt. Zrüber fanden auch nod Algier, Tunis 
und Zripoli unter dem Schuge der T.; jebt aber ift der 
größte Theil in den enger der Franzoſen. Das berrfchende 
Volt in der 3, find die Türken, ſchoͤn gewachfene, wohlge: 
bildete Menſchen, mit lebhaften Hugen und ftolem, gebie- 
terifchem Weſen. Sie i 
firengung, fondern der Gemädlichteit und Untbätigfeit er: 
ben. Au gleicher Zeit aber, je nahdem das Aeußere auf 

e einwirft, tapfer und feig, qutmnärbig und wild, ftarf und 

mach, unternehmend und träge. Angeboren ift Allen «in 
feierlicher Ernft und Aufßere Wurde; häufiges Sachen, vie 
ies Sprechen, ſchnelles Gehen gilt für unanftändig und 
frögliche Gefeligfeit fennen fie nicht. In Wiſſenſchaften 
und Künften find fie ſehr unerfabren, haben aber viel na: 
türlichen Werftand. Sie find große Freunde der Mufit und 
je raufchender diefe ift, deſto lieber ift «6 ihnen. Doc lie: 
ben fie dieſe Mufit nur im Freien. Die Mufif in den Zins 
mern dagegen ift fehr fanft, eintönig und melancholiſch. 
Der Sultan oder Broßheir it hdoͤchſtes geiftliches und welt: 
tiches Oberhaupt; ihm gehört das Leben, das Glüd und 
das Eigenſhum aller feiner Untertbanen, Er braucht nur 
zu winten und den bejeichneten Opfern wird der Kopf ab- 
geſchlagen. Zugleich ift er der Erbe jeder Familie. Stirbt 
ein Water, fo gebt das Wermögen nur dann, wenn der 
Sultan es erlaubt, auf die Kinder über. Das Wappen 


Serail in Eonftantinopel, Diefes grofie Sebaͤude Liegt auf 
einer großen dreiedigen Landfpige am Meere, beträgt $ Meis 
fen im Umfange und i 
und lange Mauer gefchteden, in welcher ein fehr hohes Thor, 
die Hobe Pforte genannt, iſt. Im Innerften des Se: 
rails befindet fih der Harem, der Aufenthalt der Frauen 
und Sclavinnen des Sultans. Die geachtetften unter die: 
en Frauen find die, welche Söhne haben. Die Mutter des 
tteften Sohnes iſt die Bornehmſte unter allen, Sobald 
ihr Sohn den Thron beftiegen bat, bekommt fie den Nas 
men Sultanin Balideb und wird vor den andern fehr 


ausgezeichnet. Der Thron if in der Familie Osmans erb: 
Hd, die Frauen find davon ausgefchloften. Adel und lins 


terfchied der Stände gicht e6 nicht; nur das Verdienſt oder 
Gunft und Ränfe erbeben den Niedriaften ju den böchiten 
Stellen. 
Großmeffler, welcher ſowohl erfter Minifter als erfier Bene: 
rat if, In 


vom feften Lande dur eine hohe | 
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der und Gries | Kleinafien aber ward der Pohn des Belftandes. Un 





derige Macht der 8. 


nd feine Freunde von großer Uns | 
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hufen. Der Stifter derſelben, Suleiman Gaji, verhalf 
em Nicephorus Botoniates auf den buyantinifchen ei a 


’ 
ng# 
in Iconium, darauf in Nicha, wurde der Thron diefes ehe 
Aufifhen Reiches (Roum) aufgefchlagen. Kraͤftig wider 
and es der Macht der Kreujfabrer und wurde erft 1308 
urch die Mongolen zerftört. ünterdeſſen war ein anderer 
Stamm — bervorgetreten.. Als das Reich des bes 
ruͤhmten feldfehufifhen Sultans Dſchelaleddin von Diin- 
ie Khan überwältigt worden war, wanderte 1217 der Emir 
Soliman Schah mit 50,000 Menfchen nad Armenien aus, 
fand aber in der Gegend von Haleb feinen Tod, Gein 
Sobn Ertoghrul lich Ah birrauf in dem Gebiete des 
fhulen:Sultans Alaeddin nieder, befam von diefem fpäter 
als Grenvertbeidiger ein Sid Landes als erbliches ” 
welches er Sultan oni nannte, und von weldem die nach⸗ 
ausging, Nah deilen Tode wurde 
fein Sohn Dsman jum Statthalter von — er⸗ 
nannt und fein Gebiet bedeutend vermehrt. Nach und nad 
machte er fi unabhängig. Seine Angriffe waren gegen 
das buzantinifche Meich gerichtet, dem er den größten Their 
von Bythinien entriß, ja ſelbſt in das Mittelmeer vorbrang, 
Brufa ward Refiden,. Nach feinem Tode fehte fein Sohn 
DOrkdan die Eroberungen fort, fam durd die Einnahme von 
Nitda und Nikomedien gan, in die Nähe von Eonftantinos 
pel, und ſchloß 1333 den erften Friedensvertrag mit dem 
griechiſchen Kaifer. Aus diefem Vertrage mwurbe ein fürms 
lies Bündniß, zu Folge deflen Orkhan den Kaifer Kans 
tatuzenos gegen —35 Mitregenten Johannes unterflügte, 
Auf dieſe Art befam er die Pefe Stadt Gallipoli in die 
Hände und faßte dadurch feften Fuß auf europdifchem Bo— 
den, Während feiner vielen Kriege forgte er doch auch für 
die innere Geftaltung feines Reiche, indem er eine Staatse 
verfaffung einführte, die ſelbſt bis in die neuern Seiten beis 
behalten worden iſt. Auch führte er eine neue Ordnung 
im Heere ein und ftiftete eine Leibwache, die Janitſcharen. 
Ibm folgte 1360 fein jüngerer Sohn, Murad I, er 


‚ Diefer fegte die Eroberungen in Wfien und Europa 
des Sultans ift ein Halbmond. Seine Wohnung ift das 


Unter den Staatsbeamten fit der vornehmfte der | 


nötbigen Angelegenheiten verfammelt fich der 


Divan, Staatsratd, welchen der Großmelfier, der Reis:Ef: | 


fendi (Minifter des Auswärtigen), der Kiafa Beg (Mint: 
fter des Innern), der Kapudan Paſcha (Großadmiral) und 
andere bobe Bramten bilden. Das Corps der Ulema’s be: 
ſteht aus den böbern Geiftlichen, die zugleich Rechtskundige 
find, Ihr Oberſter ift der Großmufti. Die übrigen Be: 
wobner der 3. find Griechen, meiftentheils Handelsleute, 


‚ und bis zum Jahre 1389 batte er Mdrianopel, —2*5 


den größten Theil von Thracien, Macedonien, 
Bulgarien erobert. Seinen Herrfcherfis fchlu 
nopil auf. Sein legter Sieg war 1389 —* Kaflova, we 
er die Servier entfheidend flug, aber noch mährend des 
Kampfes dur die Hand eines vornehmen Serniers fiel, 
Bajazer I. Adirim, welcher ihm folgte, verbreitete noch 
größern Schreden. Er begnuͤgte fi nicht damir, die Eros 
berungen im Süden der Donau fortjufegen, fondern begann 
fie auch im Norden diefes Stromes. In Kleinaflen unters 
warf er mebre noch uncbhängige Emire, kehrte 

Europa zurdd, überfiel und verbeerte Ehios, Eubda 
Artifa. Won 1391 an belogerte er fieben Jahre Eons 
ftantinopel, Durh die von den Türken droßende 
beunrubigt, bor König Sigiemund von Ungarn &t 

in Deurfhland, Franfreih und England auf und belagerte 
mit einem 100,000 Mann ftarken Heere Nikopolid. Ein 
ungeltiger Ungriff der Brangofen aber brachte den 
Verderben und entſchied den Sieg für die T. Gigiemn 
entging nur mit Mühe der Gcfangenfchaft, Bajayet ver: 
müftete bierauf den gröften Theil von Ungarn, Bosnien 
und der Wallachei und fepte die Belagerung von Eonftan: 


er in Udria⸗ 


; tinopel fort, welches nur durch Beftehung des Großmeffiers 


Albaner, Staven, Urmenier, Juden und verfchiedene — | 
1 


lie Europäer, die man Franfen nennt. 3 
<üärten (Gefhihte). Die ganze Urgefchichte des Bol— 
fes iſt dunkel und rätbfelbaft. Nur fo viel wifſen mir, daß 
die T. von dem Ultaigebirge ftammen, von wo aus fie in 
das fruchtbare Steppenland nicderftiegen, welches nad ihnen 
Zurfeftan — wird. 
ibnen ein fühner Unfübrer, Bertezena, und machte fich den 
Rachbarvoͤllern furdibar. Unter Yuftinian 1, brachte ge— 
meinfchaftlibe Feindſchaft wider die Perſer ein freundfchaft: 
liches Berdaͤltniß zwiſchen den 3. und Ebriften bervor. 
Doch ſchon gegen 750 ging diefes gewaltige Reich der 3, 
dur innere —— zu Grunde, Bon da am lebte der 
Name der 3. mehre Jobrdunderte nur in einyelnen Horden 
in Zurfeftan fort, und wenn auch bie und da durd einen 
tuͤhnen Emir zuweilen ein Reich entftand, fo verſchwand 
daſſelbe gemöbnlih wieder nad dem Tode feines Begrüns 
dere, Das wichtigſte von diefen war das Reich der Selb: 


ven der pöligen Eroberung befreit wurde, Da erbob fi 
aber im Dften der furdtbare Timur, der Herrſcher der Mons 
gelen, und fiel 1400 in die türkifchen Provinzen ein, Eis 
ig bob Bajazet die Belagerung von Conitantinopel auf 
und ging dem Feinde entgegen. 1402 kam es jur Schlacht 


| bei Unkoro, in welcher das 400,000 Mann ftarke türfifche 


Um das Jahr 500 erftand unter | 


Heer geichlagen und Bajaper felbft gefangen wurde, Nah 
der Sage ward er in einen eifernen Käfig gefperrt, an defs 
fen Stäben er fih ein Jahr darauf vol Werimelflung den 
Kopf einftieh. Mit Timurs Tode 1405 jerfiel au feine 
Herrſchaft, und bie Söhne Bajazers fonnten nun rubig das 
Reich ibres Waters in DBefis nehmen. Solyman, ber Altes 
fe, nabnı bie europäifchen länder und feinen Sik zu Adrias 
nopel, Ifa zu Brufa und Mubammed zu Amafın. Ein 
vierter Bruder, Mufa, welhen Timur jum Sultan ernannt 
batte, ftürjte jedoch Solhman, ward aber wieder von Mu: 
bammed geftürt, welcher auch den Ya übermältigte und 
nun als Adeinderriher daftand. Während feiner kurzen 
Regierung, von 1413 — 1421, wurden einige Empörer in 
Afien wieder unterworfen, der griechiſche Kaifer aber biich 
in Srieden. Als er aber die Donauländer mit feinen Wafı 
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trat ihm bei Radkersburg ein deutſches ge 
f&lug ihn 1419 nad einander in 3 entſchei⸗ 
Sein Nachfolger Murad II. Hatte gleich 
. —— — ne Kampf — u. fals 
en apba zu eben, welcher von dem gricchiſchen 
Kaifer und dem Empörer Dfhuncid in Afien unterftdgt, von 
Udrianopel aus als Sultan gebot, Mit der Unterwerfung 
Muftapda’s begann Murad II. feine Siege, Darauf bela- 
erte er Eonftantinopel, welches fih nur fümmerlic feiner 
ffen erwehrte un den Frieden nur dur das Werfpres 
chen eines jährlichen Tribute erfaufte, Werberrend durchzog 
er dann Ungarn und Siebenbürgen. Da traten ihm a 
1440 Seorg Kaftriota (oder Scanderbeg), Herr von Epirus, 
und Johann Hunyades, Woymode von Siebenbürgen, ent: 
egen und machten fich durch ihre Siege den Zürlen fo 
a daß Murad 1440 mit Ungarn und beffen Bundes: 
genoffen auf 10 Jahre den Frieden zu Spegedin ſchloß. Als 
er bierauf nah befchworenem ag die Regierung nieder: 
elegt hatte, entband der Papit den König von Ungarn und 
Boten, Wladislaw, von feinem Eide, und die Ehriften drans 
gen vor bis an das ſchwarze Meer; aber Murad „gius ib: 
nen mit 40,000 Mann entgegen und fchlug fie bei Barna 
1444, Hierauf legte er abermals die Regierung nieder, bis 
ein Aufitand der Janiıfharen ihn zum dritten Mal jur 
Herrſchaft rief, die er dann bis zu feinem Sode 1451 be: 
hielt, Während Bier Beit flug er die Ehriften noch eins 
mal &ei Koffjoma. Schon war das Reich der Bojantiner 
vom Abendlande abgefhnitten. Da begann fein Sohn und 
Nachfolger, Mubammed II., den 6, Aprit 1453 die Belages 
rung Eonfjtantinopels und eroberte e# den 29, Mai, Der 
Kaifer Eonftartin XII. fiel im Kampfe. Die ganze Beſa— 
gung wurde niedergemegelt, die Stadt 3 Tage lang geplüns 
ert und die Mebrjahl der Einwohner in die Gclaverei ge: 
führt, Seitdem tft Eonitantinopel die Refidenz; des Sul: 
tand. Um fich feine Eroberungen zu fihern, baute Mubam: 
med die Schlöffer der Dardanchen und gab feinen Reiche 
eine geordnete Verfaflung, Uber feinen Plan, Belgrad zu 
erobern, vernichtete Dunyabdes, welcher mit einer jufammen 
tlaufenen und ſchlecht bewaffneten Schaar die tirkifche 
Korte in der Donau fprengte und dem Muhammed eine 
olche Niederlage beibrachte, daß er felbft verwundet mit 
em Berlufte alles Belagerungsgefhäses bis nah Sophia 
iehen mußte. Eben p tapfer verbeidigte fih auch Scan: 
rbeg noch mehre Jahre gegen die furchtbare Uebermacht 
der %, bis er doch endlich überwältigt wurde und 1465 als 
luͤchtling auf venetianifhem Gebiete farb. Defto glüdlie 
er war Mubammed in den übrigen Kriegen. 1456 un: 
terjochte er Morca, eroberte 1470 den Reft von Bosnien, 
nahm den Venetianern Negroponte und Qımnos, den Ge: 
nuefen Kaffa und jwang 1473 den Khan der frimmfchen 
Zataren ihm I buldigen. Auch Bante hatte er gewonnen 
und Dtranto in Neapel erobert, Als er aber die Johanni— 
ter auf der Infel Rhodos 1480 3 Monate lang vergeblich 
belagert hatte, ſtarb er 1481 auf einem Eroberungsjuge 
nach Añen. Sein Sohn und Nadfolger, Bajazer II., hatte 
ers bei feiner Ihrondefteigung mit feinem jüngern Bruder 
fhem zu kaͤmpfen. Diefer ward jedoch überwältigt und 
floh nah Rhodos, wo ihn die Iobanniter freundlich aufs 
nahmen. Dod auch von bier ward er fpäter an Frani⸗ 
reih und von da nah Rom ausgeliefert, wo er 14% an 
Gift ftarb. Nun begann Bajazet feine Kriege gegen Uns 
garn, Oeſtreich und Venedig, in denen er aber mehr un: 
luͤctlich als glüdlih war, und verlor 1512 das Reich dur 
mpörung feines eigenen Sohnes Selims I. Diefer wen: 
dete = Waffen zuerft nach Ufien, wo er den mächtigen 
Shah Ismarl von Perfien, welcher ein gefährlicher Nach: 
bar bes türfifchen Meichs geworben war, befiegte und ganz 
Perfien, Mefopotamien und Umadia eroberte. Dann flug 
er die Mameluden und eroberte 1517 Aegypten, Syrien 
und Paldftina. Als er fih aber aufs Neue gegen Perfien 
und Rhodos rüftete, ftarb er 1520. Noch furdtbarer was 
ren bie Waffen der, unter feinem Nachfolger Solhman II,, 
dem Großen. Schon ein Jahr nach feiner Thronbeſteigung 
eroberte er Belgrad, welches allen feinen Vorfahren mwider: 
ftanden batte. 1522 entrii er den Sobannitern Rhodos, 
flug und tödtete in der Schlacht bet —— 1626 den 
ungarifchen Sek Ludwig und eroberte den größten Sheil 
des Reichs nebft der Hauptfiadt Ofen. Die Moldau zahlte 
ihm Sribut. In Ufien flug er die Perfer, fo daß Bag⸗ 
dad, Mefopotamien und Georgien ihm unterthänig wurs 
den, 1529 riefen ihn die Ihronftreitigfeiten zwiſchen Koͤ— 


fen — 
entgegen un 
denden Schlachten. 


nig Ferdinand und Zappolya von Siebenbürgen zu einem | 
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nah Ungarn, Er eroberte die wichtigften 
Beftungen, jegte Bappolna als Lehnstönig ein und brach —8 

eiligem riche mit 120,000 Mann und 800 Donaus 
Kalten gegen Wien auf, welches er vom 27. Septemb, bis 
14. October belagerte, dann aber mit Werluft feiner halben 
Urmee wieder verlieh, 1532 war er im Begriff mit einem 
bei Weiten flärtern Heere gegen Wien aufjubreen, da 
fheiterte aber fein wilder Mund an dem Städtchen @üny, 
und er —— ſich mit einem Raubjuge durch Geier: 
marf, drend er hierauf einen Zug nach Perfien unter: 
nahm, eroberte fein Großadmiral Barbaroffa Algier und 

nderte die fpanifche und italienifhe Küfte. 1539 mußte 
dm Venedig Malvafia, Napoli in Morea, einen Strich 
ber dalmatiſchen Küfte und die Infeln des Archipels abtres 
ten, Der Tod des ungarifchen Königs Zappolya veranlafte 
1541 einen neuen Krieg, der erit 1549 beendigt wurde, 
Oeſtreich mußte für den kleinen Reft, den e6 nod in Un: 
garn defaß, einen jährlihen Tribut von 30,000 Ducaten 
** Schon 1551 aber begannen die Fein teiten 
wieder und wurden mit dem gewöhnlichen Wortheil ber 3. 
erft 1562 beendigt. Dagegen mißglüdte aber ein Angriff 
auf Malta gänzlich. Um fich dafür zu entfchädigen, belas 
gerte der Sultan 1566 die Feſtung Sjigetb in Ungarn, 
welche der berühmte Bring vertdeidigte. Bmar wurde die 
Zeſtung erobert, der Sultan ftarb aber einige Tage vor ibs 
ter — am 6. Sept. Ihm folgte — I,, von 
1566 bis 1574, unter deffen u er die Infel &opern 
erobert wurde, Da ſchloß aber Venedig ein Bundnig mit 
dem Könige von Spanien und dem Papfte, welchem auch 
Savoyen und die Johanniter beitraten; Don Juan d’Aus 
fria, Karls V. natüriicher Sohn, führte die mächtige Flot: 
te, Im Golf von 2epanto traf fie auf die Flotte der T., 
melde 350 Segel ftark war, und vernichtete fie faft ganz. 
Auf diefe Weife wäre Eonftantinopel leicht der Preis des 
Sieges geworden, hätten nicht die Verbündeten ſich veruns 
einige und den Don Yuan verhindert, den Sieg zu benus 
sen. Drei Jahre nach der Nicderlage von Lepanto berrfchte 
die türfifche Flotte von Neuem auf dem mitteländifchen 
Meere, Nachdem Selim noch Tunis wieder erobert hatte, 
das ihm Den Juan entriffen, ftarb er an den Folgen 
feiner Ausſchweifungen. Unter feinem Nachfolger, Murad ii. 
beginnt das Sinten der türfifhen Macht, Ein Krieg mir 
den Perfern brachte dem türfifchen Reiche jwar einige Yins 
dererweiterung, doch nur auf fürje Dauer; und ein Krieg 
mit Oeſtreich wurde mit fo wenig Energie geführt, daß die 
meiften bedeutendften Feftungen Ungarns an die Deftreicher 
übergingen. Da wurde 1594 die beilige Zabne in das Las 
ger gebracht; aber der Sultan konnte fie nicht mehr bee 
gleiten und ftarb 1595. Sein Nachfolger Mubammnıed IL, 
babnte fih den Weg zum Throne dur den Mord von 19 
Brüdern. Er war ein wo möglich noch fehlechterer Regent 
als der Vorige, Seine 


neuen ag 


übrigens ſchwache Regierung iſt ges 
ſchaͤndet dur die beftändige Hinrichtung feiner Staatsbe: 
amten und felbft durch die feines Sohnes, 1603, als er 
fi eben zu einem Kriege gegen Perfien rüftete, ftarb er. 
Defto fröftiger war fein Nachfolger Ahmsd I. Ddgleich 
erft 14 Jahre alt, als er zur Regierung fam, regierte er 
doch durchgreifend. war wurde der Krieg gegen Perfien 
yrühet, deſto berühmter aber wurden viele 

ungarifche Felder durch die Niederlagen der Deftreicher, als 
Ahmed ausjog, für den fiebenbärgifchen Zürften Yoryfai 
das Königreich Ungarn ju erobern, Do vermodhte Mat: 
thias, des Kalfers Bruder, den Sultan 1606 ju einem Fries 
den auf 0 Jahre, worin Bocifai auf Siebenbürgen bes 
fhränft und Ungarn dem Haufe Deiterreich erhalten wur: 
de. Dich war das erſte Mal, wo die Pforte mit einer eu: 
ropdifchen Macht einen Vertrag mit völiger Gleihfirdung 
ihres — ſchloß und foͤrmlich Verpflichtungen über: 
nahm. a Achmed fich gegen die Hoffnungen, zu denen 
fein erftes Auftreten berechtigte, fhwanfend, unentfchlofien 
und dem Einfluſſe feiner Lehrer und Frauen unterworfen 
ieigte, fo Fonnte während feiner Regierung nichts Großes 
ausgeführt, werden, und fait alle U- ternebmungen fielen un: 
rer für die I, aus. Sein Tod 1617 war daber fein 
erluſt für das Reid. Sein Ältefter Sohn, Osman II, 
welcher ihm folgte, bracdte den Polen, welche in die Mol: 
dau eingerädt waren, 1620 zwei Niederlagen bei und trieh 
fie über den Dnieſter jurid. Uls er aber 16241 abermals 
egen die Polen zu Felde Jog, verlor er ben gelten Theil 
feines Heeres, Aus Berdruß darüber verfiel er in Grau: 
famfeiten und Ausfchmweifungen. Darum wurde er ſchon 
1622 abgefegt und auf Befehl des Sroßweſſiers ermordet. 
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Kräftiger trat fein Bruder und Nachfolger, Murad IV, 
‚ obgleich erft 12 Jahre alt, auf. In feinen erften 
R ngsjabren regierten zwar nur die Sultanin Balideh 
weffiere, Als er aber zur Wonjäbrigkeit . 
er ſich ganz deren Einfluffe und zu e mit 
um Strenge Ungercchtigleiten und Widerſehzlich⸗ 
feiten, Auf das Strengfte verbot er den Genuß des Ta⸗— 
bats und des Weins, fand aber bald felbft Vergnügen am 
Weintrinfen und wurde dadurd um fo graufamer, Gleich 
im Unfange feiner Regierung beftrafte er ns Empörer 
in Ufien, mußte aber do dem Abafa das Paſchalit Erje: 
rum bewiligen. Hierauf unternahm er mehrmals Feldjäge 
gegen Perfien, eroberte 1638 Bagdad und ließ alle da 
befindlichen Perfer niedermegeln. 1640 farb er an den Fols 
en feiner Trunftiebe. Sein Nachfolger, Ibrabim, ein weich: 
Kicher und üppiger Fürft, fing 1645 einen Krieg gegen Bes 
nebig jur Eroberung Candia’s an, welcher von da an mit 
abwechfelndem Gtüde 24 Yabre lang dauerte, 1745 aber 
wurde er abgelegt und erbroffelt. inter feinem Nachfolger 
Mubammed IV. wurde jmar 1669 Candia erobert, doch 
erfiet die tuͤrtiſche Flotte 1656 in den Dardanellen von den 
Venetianern eine foldye Niederlage, daß das Reich feinem 
Untergange 2 gewefen wäre, bätte nicht der Grofiwelfier, 
Mubammed Kiuperli, Sohn eines franzöfifhen Reneanten, 
die Leitung der Regierung übernommen. 1673 wurden die 
T. von Wien, wel fie belagerten, yurüdgelchlagen und 
nad der Niederlage bei Mobacz 1687 verloren fie faft ade 
n Pläge in Ungarn. Darüber erbirterr ftich das Molf 
Sultan ins Gefängnif. Auf Lurze Zeit fteüte der Groß⸗ 
welfier Mubammed Kiuperli die Ordnung, den Muth und 
den Sieg wieder her; allein er blieb in der Schlacht gegen 
die Deutfchen bei Salanfemıen 1691. Solgman IIL,, wel⸗ 
her Mubammed in der Regierung folgte, beichäftigte ſich 
fieber mit Andachtsübungen, als mit Staats: Gefhäften. 
Sein Tod 1691 war daber erwünfct. Aber auch fein Nach: 
folger, Achmed U., war ein Fürft von befchränften Fäbigs 
keiten. Als er nicht nur im Kriege mit Oeſtreich, fondern 
auch mit Ufien unglüdlih war, ftich ihn fein Bruder Mur 
ftapda II, vom Throne und zog felbft ju Felde; aber ihm 
gegenüber ftand Eugen, der Sieger bei Senta 1697, und 
amı Don eroberte Peter der Große Aſow. Alſo mußte er 
im Rertrage ju Carlowig, 1690 auf Siebenbürgen und bat 
anze Sand zjwifchen der Donau und der Theiß verzichten, 
[ar Benetianern Morea zugefteben, den Polen Podolien 
nebft der Ukraine yurüdgeben und den Ruflen Ufom laſſen. 
1702 ng «in Aufrubr der Janitſcharen den Sultan abs 
udanien. Gleihgältig fab fein Nachfolger, Achmed IT, 
je Unruben in Ungarn, dem ſpaniſchen Erbfolgelriege und 
dem großen norbifchen Kriege zu. Endlich gelang es Karl 
Xu, ihn Hager Kriege gegen Peter gu reijen; doch erfaufte 
der mit feinem Heere eingefchloftene Ejaar den Frieden am 
Prutb 1711 mit der Rüdgabe von Aſow. 1715 nahm der 
Großweifier Morea, aber Oeſtreich ſtand Venedig bei und 
Eugens Siege bei Peterwardein und Belgrad 1717 entrifs 
fen der Pforte im Paſſarowitzer Bergleiche 1718 Temes— 
war und Belgrad, Eben fo unglädlih waren Uchmeds Waf- 
fen gegen Perfien. Darum wurde er 1730 in einem Auf: 
rubre entfeßt und ihm folgte bis 1754 Mabmud I. Im 
Uinfange feiner Regierung ding er ganı von den Empörern 
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fern, Um 24. Dei. 1773 ſtarb der Sultan Muſtapha I, 
Ihm folgte vr ee 43 Jahr im Kerker gemwefene Ub— 
dul Hamid. er, fo wie das Heer, die Minifter und der 
Großweffier, wünfcten den Frieden, um dem in trauri 
** gps se Reiche einige Erbolung zu Sale 
ren. Au 


der ruffifche General MRomanzoff war b 


; 


&o 
et, Am 19, Mai 1774 ſchl 
chen Generäle —— und Suwarow —* 


15000 Mann Surfen, 25,000 Mann ftart, gänzlich bei 
Koslidſche am Balkangebirge. Nun rüdte der d 
Kamenskoi genen das vom Stoßweſſier mit dem 

genen Refte gut vertheidigte Schumla an, debnte feine 


die ru 


d 
r Großmweffier von als 


len Seiten abgefchnitten. Unterbeflen fandte ber 


| 


Staatsrath (Divan), gefchredt durch die Unternehmungen 
Kamenstois bei Schumla, den Minifter der innern Fir a 
Bei) und den der äußern Ungelegendeiten (Reis 7 
mit unumfchränfter Vollmacht verfehen, ab, worauf diefe am 
21. Yult 1774 den mit Romanjoff abgelchloffenen Pr 
von Rutſchſchuk Kainarbfche erbielten, wornach zwar die Un: 
abbängigkeit der krimmſchen Sataren von der ta Herr 
ſchaft ausgefprochen, die Feftungen Kertfch, Ienitale, Afow 
und Kinburn an Rufland übergeben wurden, aber für 
tens Unabhängigkeit Nichts geſchad. Die Pforte war 
dur fo geſchwächt und entmutbigt, daß fie in die 


die ruffifhe Kaiferin Katharina I. am 3. April 1783 vor- 


genommene Befignahme der Krimm und de+ Kuban, obn: 
erachtet im letzten Frieden die Selbftftändigfeit diefes Lanz 
des erklärt worden war, nach einigem Aögern n rungen 
willigte. Der Chan oder Fürft deffelben batte es gegen ein 
Jahrgeld abgetreten. Nicht minder mutblos jeigte der 
Großderr bei Bewilligung der Abtretung der von © 

1784 plöglich, mitten im Frieden mit legterm Staate, in 
Beſitz genommenen Bukowina, einem im nördlichen Theile der 


| Wallachei gelegenen, an Gallijien grenjenden, von 


dunderttaufend Seelen bewohnten, Landftrih, meorauf, 
der friedlichen Stimmung der g. jum —— K 
Joſeph U. von Oeſtreich und Katharina II, 1787 
Cherſon amı ſchwarzen Meere, über die Berathung eines 
—— Unterjodhens der Türkei fidh verftändigten. 
och durch die engliſchen, preufiifchen und bofändifchen Ges 
fandbten wurde der türkifche Kaifer noch bri Beiten auf die 
Gefahr für das DBefteben feines Reichs, durch die an jenem 
Orte gepfiogenen Verhandlungen aufmerffam gemadt. So 
erflärte er, nicht ohne Widerwillen gegen den a en 
Kampf, an Rußland allein am 24. Uuguft 1787 den & 
Diele Kriegserllärung überrafhte das, wegen : 
an Mangel der Berproviantirung der Armee leidende Ru 
land, doch verftand «6 durch Unterbandlungen Seit zu 


‚ winnen, um e6 dann mit dem Feinde aufnehmen zu f 


| 


nen. Der erfte Angriff geſchah von Seiten des 


rals (Kapudan Pafha) mit einer flotte im fchmargen Mer 


ab, Der Krieg mit Perfien wurde 1732 fortgeführt, wo 


ganz Gcorgien den T. abgetreten, das Land jenfeits des 
Mrares aber den Perfern zurüdgegeben wurde. 1734 aber 
erneuerte fich der Krieg wieder und 1735 wurde das nirfi 
ſche Heer fo aefchlagen, daß ſich der Sultan 1736 ju einem 
ſchmaͤblichen Frieden bequemen mußte. Zugleich war 1734 
auch ein Krieg mit Defterreih und Rußland ausgebrocen, 
welchen Oeſtreich fo ungludlic führte, daf 1739 unter Ber: 
mittelung des franzdf. Gefandten der belgrader Vergleich zu 
Stande kam, durch melden die Pforte Belgrad mit Servien 
und der Wallachei wieder erhielt, Gludlicher aber waren 
die Ruffen unter Lasen und Münnidh, welche 1736 die ganze 
Krimm eroberten, 
Frieden 1739 bei. Bon da an bis zu feinem Tode 1754 
bielt nun der Sultan mit Europa Friebe. 
Bruder Osman II.. der aber bis zu feinem Tode 1757 in 
untbätiger Ruhe lebte, Kräftiger regierte nun von da an 
deflen Sohn, Muftarba II. it Unzufriedenheit nabm er 
die fteigende Größe Ruflands wahr und verlangte deshalb 
von Eatdarina Un., dat fie Polen rdumen folte. Da ent: 
fehieden aber in dem Kriege von 176% bis 1774 Roman: 
zoffs Triumphe für das politifche Uebergewicht Ruflande, 
AUuch firgte die ruffifche Flotte im den griechifchen Sewaͤf⸗ 


re, und des Pafıha’s von Oczalom zu Lande, ; aber 
Sumarow flug ibn, nachdem er an der San von 
Kinburn mebre, die feindlihen Schiife ungemein 

gende, Strandbatterien errichtet hatte, am 1. October 1787 
gänzlich, fo wie auch den Paſcha von Ocjafow, worauf am 
17. Dec. 1788 von Potemifin, ruffifchen Befeble in 
der Krimm, Oczalow erflürmt und nah unm 
Blutvergiefhien, wobei Suwarow weder webrlofe noch 
Kinder ſchonte, erobert und zerſtoͤrt wurde. —— 
me der Stadt hatte ein auffliegendes und Unordnung ver: 
urfachendes Pulpermagazin befonders begünftigt. Der Grund 


| aber, weshalb um Scjalow fo bartnädig von beiden Se: 


Doch trat auch Rußland dem belgrader | 
Ihm folgte fein | 


ten gefämpft wurde, lag barin, daß diefe Feitung, am Ein: 
gange in die Krimm ‚geisaen, den Befitz diefes herrlichen, 
mit Producten des Südens verfebenen, —— Landes 
fiberte. Während deffen war auch von Jofepb II. am 9, 


Febr. 1788 der Krieg an den Sultan unter dem nidhtigen 


 Borwande , feine, Deftreihs, Vermittelung 


mi Ruf: 
fand und dem Großberrn abgelehnt zu — er er: 


MHärt worden. Der Feldmarſchal Pascn war mit dem Ä 
Katfer bierauf an der Spige von 200,000 Mann an 

türf, Grenze erfchienen; fie hatten aber den militärifchen 
Sebler begangen, ihre Truppen ju weit ausgedehnt und ohne 
feiten Sufammenbang und an manden Drten vereinzelt, 


er )Ogle 
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von Kroatien an bis zur Bukowina aufjuftellen, was noth⸗ 
mendig die Gemeinfamkeit ihrer Unternehmungen und das 
glädtiche Gelingen der Kriegepläne hindern mußte, Dage 
gen war der WVertheidigungsplan des mit 140,000 Mann 
alle Feſtungen längs der öftreichifchen Grenie gut befegen: 
den und üÜberdich noch einige Truppenabtbeilungen für ſich 
in Referve bebaltenden Großweffins, Juſſuf, binreichend, 
die Öftreich. Pinien uͤberal bei Nachtzeit zu überrumpeln, ju 
durchbrechen und bie gemeinfamen Operationen zu flören 
oder unwirkffam ju machen. &o wurde General Wartınds 
leben vom Großwelfier, der Flüglich durch Bereinigung mit 
dem Paſcha von Widdin fich bedeutend verftärft hatte, vers 
tricben, worauf die, für die durch Seuchen gefchwächten 
und entmurbigten, jedoch durch 40,000 M. neue unter dem 
taiſerlichen Commando ftehende Truppen verftärften Oeſtrei⸗ 
er, bei Statina am 20, Sept. 1788, nad oftmals wies 
derboften Mngriffen des Großweffiers auf das oͤſtreich. Pas 
ger, ungluͤdliche Schlacht erfolgte, melche die Gefchüg und 
Sepaͤck Anbußenden faiferl, Regimenter jur Flucht jwang, 
mobel ber Kaifer beinahe felbft gefangen genommen wors 
den wäre. Da retteren allein fhlechtes Wetter und Meg 
und die Fortfchritte der öfteeich. leichten Reiterei auf den 
Flügeln die Urmee vom gänzlichen Untergange, Vergebens 
batten die Dcftreiher unter dem Prinzen von Coburg nad 
Vereinigung mit den MRuflen unter Soltifoff Ehorzim am 
30. Sept. 1788 erobert; ihre Waffen rubten mit den ruffis 
{hen der Generale Repnin und Romanzjoff wegen Mangel 
an Fourage in der Wallachei; vergebens war der &itreich., 
die Seftungen Kroatiens ehne Erfolg beiagernde, Befehlshas 
ber von Pichtenftein durch den tüctigen Laudon abgelöf 
worden. Denn der Krantdeits halber am 19, Dec. 1788 
nah Wien zuruidgekebrte Kaifer hatte bald darauf, nad ei: 
nem Berlufte von 40,000 Mann in diefem unglüdlichen 
Seldjuge, ein MWaffenftilitand abgeſchloſſen. Der Feldzug 
des Jahres 1789 wurde gegen die Dcftreiher vom Groß: 
welfier, der an der Niederdonau eine ftarfe Armee gegen 
die Ruffen ſtehen ließ, in Siebenbürgen eröffnet, Schon war 
—— wegen Mangel an Talent des kraͤntlichen und 
alternden öftreichifchen Generals Haddif, bei dem Laudon 
nicht befchligte, in Gefabr, türkifche Provin; zu werden, 
als der Tod des Sultans Abdul Hanrid (7. tiivril 1789) 
und Srlims Ul., des Sohnes von Muftarba UI., eines 
von feinem Obeime, Abdul Hamid, gut erjogenen Füuͤrſten, 
Shronbeiteigung ein Underes im Schidfalsbuche beitinmte, 
Diefer nämlich verbannte aus Eiferfucht über ruhmvolle 
Sharen den kriegslundigen Stoßweſſier Jufluf, und fepte 
einen Andern, minder des Krieges fundigen an deſſen Stel: 
le. An Haddile Stelle aber erhielt nun Laudon den Ober: 
befehl Über die oͤſtreich. Armee; ein frifcher Geiſt regte fich 
bierauf in derfelben. Schon am 9. Oct. 1789 ergab fi 
die von Joſeph I. umfonft bei Naht am 3, Dechr, 1787 
angegriffene Feftung Belgrad, aub Semendria; eben fo 
gludlih hatte der Prinz von Eoburg in Verein mit dem 
ruffifhen General Suwarow getämpft und mehre Schlach⸗ 
ten, die eine über den Gerasficr am 34. Juli 1789 bei 
Fotſchani, die andere bei Martinjeiti am Rininitäuffe am 
22. Sept, 1789 über den Großmelfier, gewennen, worauf 
fie freilich Nichts weiter gemeinfhaftlih unternehmend, ein 
jeder in * Lager ſtehen blieben. Waͤbrend deilen, im 
Winter des Jahres 1790, war der damalige Sroͤßweſſier 
bingerichtet worden, und an feine Stelle trat wieder der 
ſchon befannte glüdliche Kämpfer, Jufſuf Pafcha, durch wel: 
hen, fo wie durch die am 27, Juli 1790 durch Preus 
Gens Vermittlung, das auf die Unternehmungen der Deſt⸗ 
reicher wegen des bedroberen politifchen Gleichgewichts eifer: 
fuͤchtig blickte, eingeleiteten und die abermalige Verbindung 
der Deftreiher und Rufen unnäg machenden Friedensvorbe: 
reitungen in der Uebereinkunft or Reichenbach, nur den Ruf: 
fen es noch möglich ward, einige Siege bei Aljerman und 
Bender zu erfechten, Weiter gewannen die Ruffen no un: 
ser Potemlin und Suwarow am 22. Dec. 1790 die wich 
tige, durch Flotten auf der Donau eingefchleffene und aus 
Batterien, auf den Donauinfeln angelegt, befchoflene, Fe— 


Rung Ismail, wofeldft ungebeuere Greuel 3 Tage lang bes 


Bere wurden, Endlich lam amı 4, Aug. 1791 zu ji 


owo in der Walachei, unter der ge sun des Zuftandes | 


vor dem Kriege, der Friede wiſchen De und der Tuͤr⸗ 
kei unter den frieblidhen Kaifer Leopold II, ju Stande, 
wozu auch die ruffifche, jept ihre Streitträfte wegen des mit 
Schweden unterdeffen abgefchloffenen Friedens ungetheilt vers 
wendende, Kaiferin ohne Erfolg eingeladen wurde, Hufer 
dem fchen erfahrenen Ungläd wirkte zur fchnellen Möfchlics 


IV. 
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gun des Friedens noch bie Hufmerkfahnkeit der großen 
ächte, insbefondere Preußens und Deftreihs, auf 
— der alle monarchiſchen Grundfäge gefährden zu köns 
nen Icheinenden Neufranten an der Seine, Die Operatigs 
nen der Ruffen aber gegen das osman. Reich in Afien ans 
langend, hatten fie —— am —— Meere und dem 
Kautaſus gelegen, am 3. Juli 1791 erobert. Unterbeffen 
war ber Friede fhon im —* vorbereitet worden, und 
fam endlih am 19, Januar 1 u Jafly zwiſchen Ruffen 
und Türken zu Stande, Die Züri mußte Ochalow und 
ein Stüd am Dniefter, der nun die Grenze Silbete, abtres 
ten, Sehr gut kam ihr der Friede zu Statten, denn Em— 
pörungen aller Art, der Mamelufen:Beis in Argupten und 
aller, Heere zum Kriege zu ſtellen ſich mweigernden, Pafcha’s 
in Afien, auch die Einkünfte —— Haͤupter in 
Europa, beunrubigten das Reich. Da ertannte der gebil⸗ 
dere Paſcha die Nothwendigkeit von Berbeſſerungen in dem 
Staatsichen und er begann von jeht an, fie einzuführen, 
So murde, größerer Ordnung in der Regierung halber, 
durch ihn ein aus 12 Mitgliedern beftebender, die Macht 
des Großmeffiers befchräntender, Staatsrarh ein efegt und 
ein Staatsgrundgefek 179 (Nanfun Sultan Eelin) ge⸗ 
macht. Noch andere Einrichtungen zum Behuf der Unnds 
berung in Berfaffung und Verwaltung an europdifche befs 
fer eingerichtete Staaten wurden ins Leben gerufen; in dies 
fer Abſicht wurden die Buchdrudereien, trop des religiöfen 
Widerwillens, der nur das im Koran Stehende für beilfaın 
und richtig hielt, alles Undere aber als von den Ungläubis 
en kommend verwarf, und der dadurch beeinträdtigten 
ngderzigfeit von vielen taufend zu Eonftantinopel durd 
Asfhreiben fi Näbrenden, mwicderum in Shätigfeit geſeht; 
eine Ingenieuracademie jur Bildung junger Seeleute unter 
Leitung franzöf. Officiere errichtet und ftatt der fteinernen 
eiferne Kanonen gegoffen; auch europäifchs militärifche Ue— 
bungen und Manntjudt wurden einzuführen gefuht, und 
man begarın die ſich dagegen auflehnenden Janitſcharen, des 
ren Zügelofigfeit diefe Einrihtung Einhalt that, fürs Erfte 
in den Grenyprovingen, nach und nad aber, da ihre Macht 
und Einfluß gefürchtet werden mußte, gan; und überall 
aufjubeben. Mehre Unruben in den Provinjen waren das 
von die Folge, am fehlimmften die von Paswan Dglu in 
Widdin, der, fib an die Spige der Janitſcharen ſtellend, 
unter dem Borwande bie Gebote des Koran aufrecht zu ers 
balten, fie zur Empörung aufforderte, Da fehlte den Mits 
aliedern des Staatsratbs nad dem unterdeflen erfolgten 
Tode des entfehloffenen Reis Effendi Rafhid der Muth ju 
entichloffenen Maasregeln. Oglu bei der Untbätigkeir des 
Staarsrarbs kühn gemacht, forderte die Statihalterfchaft 
von MWiddin fir fi und begann nad deren Verweigerung 
1797 Krteg. le gegen ihn gefhidten und durh Seuchen 
geſchwoͤchten Truppen wurden mehrmals geichlagen, fo daß 
die hohe Pforte am 28. Det, 1798 in einem Vertrage mit 
ihm die genannte Statthalterſchaft bewiligte. Wider Er: 
wartung, obne richtige Einfigt in die damaligen europdis 
ſchen Berhaältniſſe Frankreihs und ohne Vorbereitung, ges 
tieth der Sultan in Krieg mit Buonaparte, nad) feiner Lanz 
dung in Yegopten im Suti 1798. Uuf Englands Betreis 
ben erfolgte nad einigem Zögern endlich die ——— 
gegen Franfreih am 10. Sept. 1708; auch wurden Buͤnd⸗ 
niffe mit England und Rußland 8. San. 1799 und 23, 
Dec. 1798) geichloffen. Die Mameluden in Aeghpten fonnten 
dem franjdf. ur nicht widerfteben, fie wurden bei den 
pramiden befiegt, Alerandria und Cairo, Hauptftädte des 
andes, erobert. Napoleon nabm im Jebruar 1799 die Fe: 
ftungen El Ariſch, Gaza und Zaffa ein, Nur St. Jean d 
"ere Eonnte bei der durch die Engländer gelcifteten Unters 
ftügung unter Sir Sidney Smith, dei feiner feſten Lage 
und dem im franjoͤſiſchen Heere einreikenden Fieber, des 
Aurüdfclagens eines türfifhen Entfagungsbeeres von den 
Franzofen au Berge Zabor (16. April 1799) ungeachtet, 
nicht genommen werden. Während defien waren durch die 
zum Erftaunen der Welt vereinigte türfifderuffifche Flotte 
die ioniſchen, dem venetianifhen Dalmatien * rigen 
und nad der Unterwerfung Venedigs Frankreich jugefale- 
\ nen, Infelgruppen im Mär; 1799 erobert worden, welchebeide 
Mächte, als (hügende, von 21. Mär; 1800 an verwalten 
lichen, wogegen der am 233. Juli 1 von Napoleon jus 
rüdgelaffene General Kleber den bei Abukir gelandeten Pas 
(ha völig flug; ohne jedoch bei Mangel an Buccurs von 
Reanfreich, wegen der das Mittelmeer durchkreuzenden Engs 
länder und des Werluftes der bei Abulir zwiſchen den englis 
| hen Adwiral Nelfon und dem franzdf. Brucys geſchlage⸗ 
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nen —— 70 die in Folge des zu engen Beiſammenſcins 
der franzöf. in Brand geratbenen Schiffe verloren ging, 
Aegypten für längere Seit fiher behaupten zu können, Noch 
einmal waren indeß die türfifchen Truppen mit den ruff. 
vereint, nämlich bei der Befreiung Neapels und der Ber: 
jagung der Aranzofen daraus, Endlich bewirkte der Groß— 
weffier mit Hülfe der Engländer, die freilich felbft Aegypten 
für fih zu behalten Miene machten, aber durch diplomatis 
ſche Verhandlungen von der boden Pforte bis zum Frieden 
Englands und Franfreihs zu Amiens (1 hingehalten 
wurden, die völlige Räumung Megytens von den Franzofen 


1801), denen freier Abzug jugefichert wurde, und am 25. | 


unt 1802 murbe Friebe wiſchen Sranfreih und dem 
Großderrn. Sleich nach Endigung diefes Krieges entitand 
der blutige, bis zur Vernichtung geführte, Kampf des früͤ— 
bern Hirten und Bauern, dann, wegen Verfolgung von Sei: 
ten eines Paſcha's, Räuberbauptmann gewordenen Serbiers, 
Ezerng Georg. Nach der Schlacht von Aufterlig wurde Nas 
polsons neue taiſerliche Wurde in Eonftantinopel anerkannt 
und den ruffifhen Schiffen die Durchfahrt dur die Dar: 
danellen verfperrt; noch mehr zeigte fih der Einfluß Franf: 
reihs auf den Divan feit dem Erfcheinen des Generals Se: 
baftiant, im Auguſt 1806, als eines franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten, welches die Ubfegung der unter Rußlands Wermittelun 

eingefebten Hospodare der Waladhei und Moldau, Dpfilanı 
atte. So war der Krieg mit Ruf: 
land wieder unverm . Daber rüdte eine ruffifhe Ar: 
mee unter den Generälen Michelfon, Miloradowirfh, Ka: 
mensfi 1, und fpäter unter KRutufow an die Grenie der 
Moldau und Walachei. Doc beide Friegführende Theile 
fonnten wegen anderweitiger Bedrängniffe, die Rufen we: 
en des blutigen und ungewiſſen K — gegen Frankreich 
n Polen und in Oſtpreußen, die Tuͤrlen wegen Aufruhr 
der Serbier, Empörung der Mameluden Aeghptens und 
des Abfalls von Pafcha Ali in Epirus, nichts aufßerordent: 
lich Erfolgreiches „gro einander unternehmen. Unter die: 
fen in der Surfet entitandenen Empdrungen war die der 
Serbier unter Ejerny —** wegen der Berbindung mit 
den Ruſſen und wegen der Befignabmte der wichtigen, den 
Schlüffel zu Serbien gewährenden und an der Donau ges 
legenen, Feftung Belgrad, am 30, Januar 1807, die gefähr: 
tichfte, Der nod im Nov. 1806 zum ruff. General ernannte 
Rebellenbäuptling der Serbier veranlaßte die am 30. Dee. 


und Morufl, jur 3 


1806 erfolgte Kriegserflärung der Pforte an Rußland. Auf 


der andern Seite hatte die fortdauernde Verbindung des 
Eultans mit Frantreih das Erfcheinen des am 18, Fehr. 
1807 mit 5 Linienfchiffen dur die Dardanellen feindlich 
fegelnden engl. Admirals Dutworth, nachdem der britifche 
Seſandte vorder, dur Erfahrung belehrt, alle Berfuche, den 
franzöf. Borfchafter Schaftiant aus Eonftantinopel zu ent: 
ernen, aufgegeben und feine Ubreife angetreten hatte, jur 
olge; ja er anferte fogar vor Eonftantinopel. Doc die 
Seit unnüß mit Unterhandlungen in die Länge ziehend, flatt 
gleich pe Belagerung zu fchreiten, ein Umftand, den Se— 
baftiant trefflich zur Defetigung der ganzen Kifte ju nus 
gen verftand, fab er fich genötbigt, um nicht eingefchloffen 
zu werden, am 1, Mär; 1807 nach Tenedos jurüdiufegeln, 
und batte fonach bei diefem Scheinangriffe nicht das Ge: 
ringfte gewonnen; nicht befler erging es der zu derfelben 
Beit vorgefallenen Unternehmung der Engländer gegen Yes 
gppten. Während deffen bewirkte der zu Silfit milden 
ußland und Frankreich abgefchloffene Friede durch Wol: 
Fonefi’s u. Guileminots Bermittelung einen Waffenſtillſtand 
zwifchen Rußland und der Türkei iu Slobofia, am 24. Aus 
guft 1807, worin die Ruffen die Fürftenihämer an der Do: 
nau ju räumen verfprachen, ohne ihr Wort jedoch zu dal: 
ten, was die —— wieder eroͤffnete. Zur See war 
vom ruf. Admiral Siniavin die Flotte der Sürfen am 4. 
April bei Tenedos gefhlagen, und am 1. Juli für fie die 
Seeſchlacht bei Lemnos verloren gegangen. Unterdeifen wa: 
ren in den innern Ungelegenbeiten der Türkei bedeutende 
gewaltfame Veränderungen vorgegangen. Mit der nun 
eingeführten Disciplinirung der Truppen nad europäifcher 
Art nämlich unzufrieden, vertrieb der Kaimalın am %, 
Mai 1807 die neuen Soldaten aus den Darbdanellen und 
fegte fogar am 31, Mat 1808 an die Stele Sultans Se: 
lm Muftapba IV. auf den Thron. Diefer ungebildete Fürft | 
vernichtete die Einrichtungen feines Vorgängers. Doc dem 
abgefegten Selim ftrablte noch ein —— von Sei⸗ 
sen des zu feiner Rettung im Juli 1 eine Segenrevolu⸗ 
tion veranftaltenden Paſchas, Muſtapha Aatraldar. Auf | 
dieſe Nachricht ließ Sultan Muftapda feinen Worgänger | 
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Slim ermorden, worauf durch Bairaldar Muftapha IV, 
entfest und defien von Selim gebildeter , aber heftiger und 
ur Graufamfeit, wiewohl auch ju Verbeflerungen geneigter, 
ruder, Mahmud Il., 22 Jahre alt, auf den Thron g 
ben wurde (anı 28. Jult 1808). Wuch er verfuchte 
Anfangs die Berbefferung des Heeres, das nach feiner 
Meinung nur in europäifcher Kriegsmanier geübt und gut 
discipfinirt den Fall des fintenden Reichs aufhalten könne, 
Allein der am 14, Nov, 1808 erregte Janitfharenaufftand, 
in welchem der des Sultans Pläne kuͤhn unterftügende Bai⸗ 
rafdar gedrängt ſich in einem Thurme des Serails in die 
Luft fprengte, lieh feine Einrichtungen auf längere Beit aus 
36 Wir kehren zu den aͤußern Angelegenheiten zurüd, 
ah dem Waffenftidftande mit Rußland Hatte der Sultan 
mit England am 5, Januar 1809 Frieden giat en; nur 
mit den Ruffen blieb, wegen der von diefer Seite die 
gen Foderungen, die Moldau und Walachei abjutreten, der 
alte Kriegszuftand jetzt noch in Kraft; auch im Winter des 
Jahres 1810 waren von Rufland unter den eben genann⸗ 
ten und binzugefügten Bedingungen, die Pforte —* dem 
franzoͤſ. Continentalſyſtem beitreten und den engl. Boiſchaf⸗ 
ter entlaflen, wicderum vergeblih Annäberungen jum Srie 
den verfucht worden, Doc wechſelte das Glüd der Ruffen. 
Zwar hatten fie einen Ungriff der Türken auf Sifafoma 


' tapfer juruͤdgewieſen, allein nicht nur war im Sommer 


1809 Ejerny Georg geſchlagen worden, fondern aud die 
Ruffen waren erft nach langem blutigen Treffen bei Battin 
am 7. Sept. mit ungebeuerm Berlufte Meifter des Ortes 
geblieben, Bald aber erfhien nun Rettung für die Türken, 
Rußlands Stellung nämlih zu Frankreich wurde wegen 
Berabfäumung der im Frieden von Zilfit verfprochenen Huf: 
rechthaltung des Eontinentalfgftens und um anderer Urfachen 
willen immer mißlicher, fo daß «6, um freie Hand bei dem 
bderannabenden Sturme Napoleons zu behalten, durch enge 
liſches Gold und Englands Abgeordnete — du 
den Admiral Tſchitſchalkow am 28, Mai 1812 ju Bu 
unter der Bir daß der Pruth die Grenze beider R 
che bilde, und den Serbiern Verzeihung we en des Mufrubre 
gewährt werden folle, Frieden ſchloß brend Frankreich 
mir Oeſtreich ſchon anı 14. Mär; einen Aiangvertrag, wels 
her die Befipungen der Türfen gewährleiftete, einging, und 
fo den Ruffen eine bange Zufunft erwarten lich. als ein 
Mangel an diplomatifhem u. politifhem Takte mufi e6 ans 
geſehen werden, daß die bobe Pforte zu einer Zeit 
machte, in der fie, da Rußland gegen Frantreih volauf zu 
tbun batte und feine Waffen faft gar nicht gegen fie wen: 
den konnte, ihre alten Befigungen, Beflarabien und die 
Krimm, wieder erobern fonnte. Während des ruflifchen 
Krieges waren die Wechabiten von Mehemed Alt, einem in 
niedern Stande geborenen, aber dur Talent fih bis zum 
Paſcha — Krieger 1811 beſiegt, auch die 
feiner Unabhängigkeit dinderiichen Mameluden in Yegopten 
von demfelben vernichtet worden. Nun leitete der 
Barbier, jept Guͤnſtling des Sultans, Halcd: Effendi, alle 
öffentlichen ingelegenbeiten; er ver: und entfehte bie 
ſcha's, um fie ju demätbigen, fo dak nur Ali von Janina 
und Mehemed Ali in Aeghpten durch richtige Tributzablung 
ihre Unabhängigkeit rl Ionnten; auch der Yufftand der 
Serbier wurde 1816 völig gedämpft und die Macht der 
Wehabiten jertrümmerte Ibrabim Paſcha, der Pregefohn 
Mebemed Ali's, bet ihrer Hauprftadt Drebijch im October 
1818 für immer. In diefer feheinbaren dußeren Rube traf 
die Pforte der Aufftand der Griechen. Eine meit 
tete, 1818 zu Wien unter dem Worwande, bie religidfe 
Bildung im Orient ju befördern, entftandene Bibelgefell- 
ſchaft (Hetäria), * Rußlands Unterſtͤzung megen des 
gleihen Religionsbekenntniſſes hoffend, ſchurte das fehon 
laͤngſt im Stillen in den GSemöthern der Griechen alim- 
mende Feuer zum Brande an. 18M entftand ber Yufrude 
uerft in der Walachel, unter Theodoro Wladiniresco und 
in der Moldau unter dem ruffifhen General Wlerander Pps 
filanti, dann aud dur abgefchidte Boten in Morea und 
auf den Inſeln. Zum Grunde lag die Abficht, fi Eon: 
ftantinopel® bei Nacht durch Ueberrumpelung fchnel zu bes 
mächtigen, den Sultan zu ermorden , die Slotte ju nehmen 
und nad Ueberwältigung der Janitſcharen das alte buyan: 
tinifche Reich wieder sufuriäien. Doc die Griechen Vet 
ten ihren bald verratbenen Plan zu vielen Treulofen mit 
getheilt, und die großen Mächte verfagten auf dem Eons 
reß zu Lalbach und Troppau, fo wie ju Werona jeden 
eiftand, den Aufſtand derfelben als Empörung gegen den 
rechtmäßigen Herrſcher verabicheuend, Bald und fhnell wur; 
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den nun bie Griechen bei Sergovifi seihlogen die Moldau 
und Walachei unterworfen, Morea mit rtifcben Truppen 
überfhwenmt, gebrandfchagt, wißhandelt und tbare 
Greuel verübt, 
der, eines befchuldigten Einverftändniffes mit dem Gerretär 
Dpfilanti’s halber an die Pforten feiner Kirche zu Eonftan: 


tinopel aufgelnüpfte, Patriach Gregorios, Doc konnte die | 


Empörung der Griechen wegen eines mit den Perfern, über 
Mißbandiungen einiger perfifhen Orenzpafba’s, enftande: 
nen Kriegs und anderer Yufftände, nieht fogleich erfolg: 
reich unterdrüdt werden. Einigermafen freie Hand aber 
erhielt die hohe Pforte durch Liftige und treulofe Ueberwaͤl⸗ 
Higung des verfhmigten und mächtigen Pafcha’s von Ja: 
nina, Uli, der fi mit den Griechen verbunden hatte. Ibn 
überlieferte Khurſchid Paſcha im Febr. 1822, Wergebens 
verwendete fi Rußland für die Griechen. Man —— 
es gebe feinen andern Staat etwas an, was fein Nachbar 
sur Beftrafung der Rebellen vornaͤhme. So waren die 
Griechen geywungen, jumal von den Greueln zur Berjweif: 


lung gebracht, ihre Sache auf Gort und ihr Recht zu ftels | 


Ien, und es mit der ganzen oeman. Macht allein uufjunch- 
men, wurden jedoch Dabei von Freunden der Freibeit, der Cul⸗ 
tur, des claffiichen Alterthume und der Meligion aus allen 
europäifchen Ländern, mit Waffen, Geld und freiwilligen 
Kriegern, worunter fih der mwurtembergfche General Nor: 
mann, der franz. Obriſt Fabier und die Engländer Church 
und Cochrane ausjeichneten, unterftügt. Es gelang ibnen 
mebre Siege zur See ju erfechten und das tärkifche Admi— 
ralfhiff durch Brander anzuzunden und in bie Luft zu ſpren⸗ 
gen. Während deffen war aber der —— des Sultans, 
Haled, auf Verlangen der furdtbar fchredenden Janitfcha: 
ren aufgeopfert worden, was die Uebermacht derfelben im 
Divan jur Folge hatte, Werloren wäre jest der Sultan 
und dag türkifche Meich gemefen, wäre nicht mit den Per: 
fern zu Erzerum am 23, Juli 1823 Friede gefchloffen wor: 
den. Unter diefer Zeit batten die Griechen eine —— 
u Tripoligga errichtet. Da es nun in der nächftfolgenden 
Beit den turkifchen Pafcha’s nicht gelang, die Griechen zu 
unterwerfen, fo wurde der Pafcha von Uegopten zu diefem 
Geſchaͤft aufgefordert, der auch am 22, Februar 1826 mit 
20,000 Mann in Morea landete, Diefem, fo wie feinem 
durch franz. Offiziere, unter denen fi der ehemalige Ad⸗ 
jutant des Marfchans Ney, Seve, befand, gut eingeübten 
und wohl verproviantirten Heere waren die Heinen ungere: 
gelten, zerftreuten und unter fich uneinigen Haufen griecht⸗ 
ſcher Streiter nicht gewachfen ; 
fhonte weder Alter noch Geſchlecht, trieb fie in Sclavere 
und verwäftete die Delbaumpflanzungen, In diefer Noth 
wollten die über die Wahl eines Fürften uneinigen Grie— 
den einen zu. einer auswärtigen Macht fich wählen, 
um fo des Schuges einer der großen Mächte gewiß zu fein. 
Dod bald follten ihre Leiden ein Ende nehmen, fo war es 
von der Vorſehung beſchloſſen. Der Tod Aleranders, unter 
Ahnung einer, wegen Nichterfüllung des Wunfches des rufl. 
Militärs, gegen die Tuͤrken p sieben, entftebenden Ber: 
ſchwoͤrung früh erfolgt, am 1. December 1825, brachte 
bald darauf, da Katfer Nikolaus den Wunſch feines 
Volls beffer würdigte, einen iwifchen England und Ruf: 
land am 4, April 1 geſchloſſenen Bertrag zur Vermit⸗ 
selung für die Griechen zu Stande; gleichyeitig begehrte der 


Unter die fo Misbandelten gehörte auch 
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er ſchlug fie — | 


ruff. Kaifer die im Frieden von Bufareft zu Gunften der | 


Moldau und Walachet und jur Abſtellun 
der Serbier ftipulirte Erfüdung ber $riebensbedingungen, 
worauf die Zürfei, aus Bereitwiligfeit für die Befriedi— 
gung derfelben, den Vertrag zu Uljerman am 6. October 
mit Rußland ſchloß. Kurz vorher hatte der Sultan 
endlich die Aufbebung der, allen Neuerungen und Werbefle: 
rungen im Staate aus Rohbeit und Eigennug abholden, 
Janitſcharen zu Stande gebracht. Sein flatt deren neu ge: 
bifdetes, auf europätfchen Fuß gefteltes, Militär ieh: jur 
BVertbeidigung des Islam, Askeri Mubemidije, Bei die: 
em WBorfalle ift merlwuͤrdig, daß die Janitfharen, obwohl 
e der Sultan Unfangs durch erhöhten Solb zum Eintritt 
in die europäifchen Regimenter ju bewegen fuchte, dennoch 
in der Nacht vom 14— 15. Junt 18%, furz vor ihrer De: 
fiegung, die Wohnungen ihres Aga plünderten und den 
Pfortenpalaft jerftörten, um durch ſolchen Aufruhr bie heil: 
ws Pläne des Großberrn ju te zu machen, inter 
hatte aber der Sultan den — cha mir den neu 
regulirten Truppen und den mach der Stadt berufenen Ar: 
tißeriften (Topſchis) die Empörer angreifen, mit Kartätfchen 
befchießen und verjagen laſſen. Gleich beim erften Yn- 


der Befchwerden | 
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griff blieben 3000 Janitfcharen, der d te 3 Ta⸗ 
gt, Endlich belegte ne Gallen ahnen Mu * 
17. Juli 1826 ſdren Namen auf ewi * dem Fluche, 


und fie wurden aufgehoben, 1 Straffällige bis zu Ende 
Juli hingerichtet und 30,000 nach Aſien —— Im 
Volle von —— ing er Vorgang rubig vord- 
ber, da der Sultan bie 0 tit brauchte, wohl ze 
der Lebensmittel anyuordnen, auch ftidfchweigend das ⸗ 
trinfen, obwohl gen den Koran, zu geftatten. Die große 
in der Haupiſtadt bewiefene Energie gegen die Empörer 
batte auch in andern Theilen des Reichs ohne Widerfeplich- 
keit ihre Aufoͤſung zur Folge. Nur in Eonftantinopel 
machte fich die durch fanarifhe, die Religion in dr 
glaubende Derwiſche (Moͤnche) angeregte Unzufriedenheit in 
einer furdtbaren, binnen 36 Stunden 6000 (freilich meift 
nur elende hölzerne) Käufer, darunter die Bam fämmt: 
licher Großen, verjebrenden, Feuersbrunft Yuft; aber auch 
bei diefem Worfale wußte fib der Sultan durch eine im 
Serail aufgeftellte en mit Kanonen zu jem: 
und feste eine nad; Urt der franzöf. angeordnete Si ts⸗ 
polizei ein, um aufruͤhreriſchen Schriften und Schmahun⸗ 
gen gegen die Regierung zu begegnen. Dod galt es auch, 
die Gemütber durch Erlauben des Weintrinfens gegen eine 
Patentfteuer und durch Erlaß der DBefchneidung an ben 
Neubekebrten (Profelgten) zu berubigen. Der lebte große 
Act der — gegen die von Neuem bei Nacht in die Haupt: 
ftadt gefchlichenen, Brand und Unerdnung ftiftenden Ja— 
nitfeharen gelhab am 22, Oct. 1826, wo fie plöglich über- 
falen und ſaͤmmtlich niedergehauen wurden; an mandem 
Tage erging es allein 6000 fo. Unterdeß war dur Jbra= 
bim Pafcha Miſſolonghi in Griechenland am 3. April 
1826 mit Sturm genommen, während die griechiſchen Ser: 
räuber die im Urchipel liegenden Infeln plünderten, Freilich 
au den Handel der chriftlichen Wölker ftörten, Dies batte 
die, von engl. und frangöf. Kriegsfchiffen begonnene Ber: 
nichtung ihrer Slotte, fo wie die ibrer —*— ederlage auf 
Aegina von dem Admiral Kanaris zur Folge. Endlich ent: 
ſchloſſen fich die großen Mächte, um Ibrabims Berbrerun: 
gen in Griechenland ein Ende su machen, und um nicht 
diefes Pand einen Stapelplag für aͤgyptiſche Kaufleute und 
Wobnfig von afritanifhen Barbaren werden zu laflen, wor⸗ 
auf England vorzüglich eiferſuͤchtig war, durch einen Wer: 
trag wiſchen Rußland unter Vermittelung des Grafen 
von Lieven, Srantreih und England, das an feiner 
Spise nach dem durch Gewiffensbifle über das gegen bie 
Grichen verfhuldere Schidfal unter Selbmord berbeigeführten 
Tode Lord Eafttereng’s, Eanning, einen Griechenfreund und 
freifinnigen Mann, batte, den Griechen beijuftehen. Er fam 
am 6. Juli 1827 ju London ju Stande, wodurdh die Wer: 
pflichtung, den Frieden Mar Zürfen und Griechen ber: 
beizuführen, flipulirt wurde, Der desbalb von ihnen auf: 
gedende, auch von oͤſtreich. und preuß. Seite unterflügte, 

ntrag zu einem Maffenftilftande wurde aber vom Sultan 
geradezu auf grobe, barſche, Art —— —— Freilich 
muß man, um des Sultans Politik ju wurdigen, erwägen, 
daß er bei der ohnehin großen Unzufriedenbeit der Osma= 
nen wegen der —— der Janitſcharen und wegen der 
griech. Empörung auch bei dem Glüde Ibrahims und feiner liſti 
gen Politik, nicht gut in den gricch. Ungelegenbeiten nachgeben 
tonnte, Über feine Hoffnungen wurden durch die von den ver: 
bünderen Admiraͤlen Senden, Eodrington und Rigny über die 
ägnptifche Flotte gewonnene Seefchlacht bei Navarin am 20, 
Det, 1827 vereitelt. Die davon fon am 28. Oct. benach⸗ 
richtigten europ. Gefandten fragten, bevor es dem Groß: 
berrn befannt wurde, am 1. Novbr. beim Neis:Effendi an: 
welche Befehle Ibrahim in Griechenland vom Sultan er: 
balten? wie er eine von ber verbündeten Flotte vielleicht 
vorgenommen werden fönnende linternebmung betrachten 
wurde, im Falle daß der aͤgyptiſche Paſcha dem Fundgetbas 
nen Wien der Großmächte Folge zu leiften ſich ere ? 
und ob er die Korberungen diefer für immer unberüdfichtigt 
lafle? Entſchloſſen und geiftesgegenwärtig entgegnete der 
türkifche Minifter Folgendes: die Pforte babe die Alllirten 
um bie ihren Admiralen ertbeilten Bollmachten nicht be: 
fragt, folglich ſei fie, als felbftftändige Macht, nicht befugt, 
ihre Ibrahim — Sefehle ihnen zu ertlaͤren. Was 
man thun wuͤrde bei verübten Feindfeligkeiten, ſei man jetzt 
nicht geneigt zu fagen; denn «6 fei Regel, keinem Kinde 
vor feiner Geburt einen Namen zu geben; übrigens bebarre 
die Pforte auf ihren einmal angenommenen Marimen. Da 
erbielt endtih der Sultan am Abend bes 1, November die 
Nachricht von der Niederlage bei Navarin. Er wurde bier: 
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auf fo wütbend, daß wahrſcheinlich ein Blutbad unter den 
&% en veranftaltet worden wäre, wenn nicht der oͤſtreicht⸗ 
ri und preuß. Gefandte durch übermenſchliche Unftrenguns 
en und unausgefegte Bemübungen es verbindert hätten, 
Kinn 3. Nov. that der Reie-Effendi den Dolmetſchern (Dra⸗ 
omans) der Gefandten kund: es ſchmerze die Pforte gar 
ehr, auf die treulofen Berſprechungen der drei eigenmächtig 
ariscirenden Gefandten auch nur eine Stunde gehört u 

ben, und ihre Unmefenheit fei dem Sultan gan, en 
ültig. Darauf wurden vom Divan ale jwifchen Rußland, 
England und Frankreich geichloffenen Verträge am 5. Nov, 
1828 für nu und nichtig erklärt, eine allgemeine Bewaff⸗ 
nung der Mufelmänner angeordnet, jedoch die Geſandten 
der 3 Mächte, in Folge der auch in der Türkei nunmehr 
einbrechenden Eisilifation, und der zum erften Mal erfolgten 
Anerfennung des Voͤlkerrechts bei einem rohen Volke unter 
den türkifchen Schutz geek; ein Der auf alle europ. 
Schiffe gelegt, und durch den Reis: Eifendi dem oͤſtreich. 
Internuntius von Ottenfels nur unter der Bedingung der 
Aufhebung der Convention vom 6. Jul. 1827, und der > 
das Unglüd bei Navarin gegebenen Entfchädigung die Mög: 
lichkeit des Friedens — Aber die Seſandten ent⸗ 
egneten darauf am 10. Novbr. ablehnend. Amar hatte 
d darauf der Sultan das Embargo wieder aufgehoben, 
gleihmweohl wurden von der großen Ratbsfigung amı 2. Dec, 
entichieben die Forderungen der Mächte aus religiöfen und 
politifhen Gründen verworfen, was die Abreiſe des frans 
zoͤſiſchen (Sullleminot), des engliſchen (StratfordsEanning) 
und des ruſſiſchen (Ribeaupierre) Geſandten gleich darauf 
zur Bolge batte, Nun rief der Sultan am W. Decbr. in 
einem Hattl:Scherif alle Muhammedaner in die Waffen, 
da es einen Krieg gegen die Ungldäubigen und Zreulofen 
gelte; bierbei unterftügte ihn der die Glaͤubigen jur Bers 
tbeidigung für den Islam auffordernde Mufti, ja als ein 
— Zeichen vom Fortſchrin der Bildung ſelbſt bei 
den Tuͤrken, und von einiger Ahnung für ein durch Bolks— 
vertreter zu gründendes und bildendes Lffentliches Leben, 
tritt uns jum erften Male in der türkifchen Seſchichte, freis 
lich nur vom Gultan, als faft einzigem Stellvertreter der 
Bildung in der Tuͤrkei, ausgehend die Zuſammenberufung 
der bödern Stände feines Reichs für den Janvar 188 
nad Eonftantinopel vor Mugen , beftchend aus den reichen, 
dur Bewohner der Städre und Fleden gewählten Grund: 
befigern (Mnandes). Diefe beſchloſſen, einen kräftigen, durch 
jedes vom Mufti und den Gefepesfundigen gebidigte Mit: 
tel, Vertheidigungstrieg zu führen, bein Uebergang der 
Ruffen über die Donau. Solche Veranftaltung des Sul: 
tan batte ber in ibm richtige Sinn für Voltsrechte und für 
eine notbmwendige Appellation an dafielde, um feine Sache 
opuldr ju machen, zu Stande gebraht. Darauf wurde 
en Bosporus gefperrt und alle ruſſiſchen, englifchen und 
franzdf. Untertanen aus Eonftantinopel verwieſen. Doc 
die neue Drganifation der Pinientruppen war noch nicht 
weit genug vorgerüdt, auch die Streitmacht nicht beträcht: 
lih. Denn nab Abiug der in die Feſtungen vertbeilten 
Truppen, der Macht Nefchid Paſchas in Sriechenland und 
ter zum Schuße des Bosporus aufgeftelten 45,000 Mann, 
zäblte die bei Erzerum in Afien aufgeftelite Armee blos 
30,000 Mann unregelmäßiger Truppen, die bei Adrianopel 
unter Huffein Paſcha 20,000, die bei Schumla unter Ha: 
Hl: Palcha 32,000 und die in den Donaufeftungen 25,600 
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Mann, woju noeh Omer:Vrione mit 12,000 Ulbanefen kam, 


alfo zufanımen hoͤchſtens 160,000 Mann, Den Dberbes 
fehl bei Schumla übernahm der Sroßwelfit Huffein, 
Bu Anfang des Jahres 1828 rüdıen die Ruffen 178,000 
Mann ftark in die Moldau ein, und 70,000 Mann gegen 
die aſiatiſch⸗tuͤrkiſchen Länder unter den Commando von 
Pastewitſch; alfo 248,000 Mann jufammen, Der Krieg 
wurde amı 26. Upril 1828 gegen bie Türkei fund geiban, 
worauf das ruflifche Heer den Grenjfluß, Pruth, paflirte 
unter dem Dbergeneral Diebitſch, einem aus Schiefien gie 
bittigen Deutſchen. Nah tapferm Widerfiande ergab fi 
zuerſt die an der Donau gelegene Feſtung Braila anı 16, 
Juni 1828 an die Nuffen unter Mitgenftein, aud Sirfowa; 
doch erlitten die Ruflen beträchtlichen Berluft in einem Ues 
berfaße bei Sfhengalif und Esti Stambul am 16, 
Auguſt durch Halil Dafba, Endlich ergab fih am 14. Der, 
Varna an dic Rufen unter dem General Weronzomw, nad: 
den vorher der General Mentſchilow die Türken von eini: 
gen die Stadt beberrfchenden Höhen vertrieben. und ſich mit 
der Flotte auf der Donau in Berbindung gefeht, auch der 
vum Entfag derangerudte Omer Wrione mit feinen Albancs 
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en geſchlagen worden war. Ein mächtiger Berbündeter der 
Tuͤrken jedoch, die in der Walachei, Hungersnoth und 
Seuchen, ſowie die üble Witterung lichteten ſedr die rufl. 
Reihen, und ließen die Unternehmungen derfelden ins Ause 
ganze des Jahre 1828 nur langfam von Statten achen; 
dazu famı noch, daß, da der ruſſiſche General von Pablen 
ein Marimum für die zu kaufenden Tebensmirtel 6 t 
batte, es gan; an denfelben bald fehlen, und diefe fo mit 
Gewalt berbeigefhafft werden mußten. Während dieß in 
Europa gefhad, waren die Rufen in Afien au nicht me 
Big. Der General Paskewitſch brach gegen die türkifche Pros 
vinz Kars auf, Nah mörderifhem Kampfe eroberten fie 
die Kuffen am 5. Juli 1828 mit Sturm und nabmen alle 
Manniaft gefangen, nur die türfifhe, 2000 Mann ftarte 
Reiterei ſchlug ſich nach den Gebirgen durch. Meiter wurde 
die Betung Pori am 27, Jul. und Adhalfalafy ein 

nommen, War 24. Aug. erfiürmten die Kuffen nach 1 ⸗ 
digem tapferm Gefechte der Türken die Feͤung Uchaltzit 
am Zluſſe Kur. So war der Meg nad Erjerum geöffnet; 
Pastewirfh bezog nun Winterquartiere. Im Allgemeinen 
waren, um ein Urtheil über das ſchnele Gclingen der Rufs 
fen in Aften zu geben, die letztern zen febr gut von 
den dort wohnenden armenifden Ehriften unterftügt wor⸗ 
den. Wir kehren nun mad Europa jurid, In der bee 
drängten Lage der Türken verordnete der Sultan, dafi alle 
männlichen Einwohner mubammedanifhen Glaubens vom 
17. — 60, Jahre die Waffen ergreifen follten. Doch wurde 


der Krieg hierdurch nicht volfethumlih; auch wurde die 


üble Lage der an Peſt, andern Kranfdeiten, Huns 
gersnerh, ſchlechtem mir fortwährendem Regen und Frofte 
verbundenem Wetter, das die Wege jur Aufubr von Kriege 
bedürfnifien und den Anmarfh von Verftärfungen unge 
gänglich machte, leidenden Ruffen nicht benupt, Dabei büßs 
ten die ungiädlichen Bewohner der Moldau und Walachet 
ihr fÄmmiliches auf den Transportführen zu den Magazks 
nen jänmerlich ju Grunde gehendes Zugvieb ein; alle & 

tt, alles Schlachtvich nahm das Heer in Befhlag; dazu 
tam noch die Kinderpeft, fo daf die Einwohner feın Bich 
für ſich behielten. Daher erhielten die durch die Generale 
Geismar und Kiffelemw gebildeten Pandurencorps zabireihen 
Zulauf, denn die Berarniten glaubten durch den Eintritt in 
diefe Eorps mittelſt Plünderung in der Türkei ibre Verlufte 
erfegt zu erhalten. Abwechſelnd war der Erfolg der Ruffen 
gegen die Tuͤrten. Am 13, Jan. 1829 wurde iine 
lung Rufen von Ibrahim Paſcha bei Kuelidſche aefhlagen, 
dagegen am 24. Januar die Zeitung Kale und Turno vom 
General Langeron genommen. Noch wurden zur Erfegung 
des Mangels an leichter Neiterei 24 Pults Kofalen, um c6 
mit den türf, leichten Truppen aufiunebmen, an die Denau 
gelender, fo daß die ruf. Armee 250,000 Mann wieder bes 
os er Plan ven Dicbirfh war, mittelit der ruffifchen 
auf dem ſchwarzen und Mittelmeer befindlichen Zlotten den 
@rcfberen durd Landungen für feine Hauptftadt beiorgt zu 
machen und jur Schwädung feiner Arne am Balkan bei: 
wutragen. Unterdeſſen waren Botfchafter ven Londen und 
Paris in Eonftantinopel angelangt, modurd der Sultan 
Hoffnung erhalten zu können meinte, mittelft der Site ders 
felden den Krieg noch lange und giudlich gegen & ußland 
fortfegen zu können. Endlich erfolgte die Uebergabe Gilt 
frias am 30, Jun, 18% an die Ruffen, Nun erft war «6 
dem DObergeneral möglich, feinen Plan, über den Ballan 
nad Adrianopel vorjudringen, zu verwirflicden und zunächit 
auf Schumla, worauf Reſchid Paſcha feine ganıe Aufmerk 
famfeit gerichter hatte, ju marfchiren, Um 22, Jul. endlich 
ftieg die rechte ruffifche Flugelkolonne den füdl, Abhang des 
Balfan berab, die an den Engpaͤſſen —— Zuürfen 
vor ſich bertreibend; darauf ergab fih am 24. Zul, 

bria an den General Roth, auch Aides und Burgas am 
25. Jul. an Rüdiger. So war der Uebergang über ben 
Ballan vollendet; zumal da auch der öfiliche Küftenftrich 
an ſchwarzen Meere nach der Einnahme von Ycioli am 
23, Juni erobert und gut befept worden war. Nun Fam 


ı *6 noch darauf an, General Diebirfh’s Stelung am dgdis 
‚ Then Meere und am Fuße des Balkan zu fihern, fo wie 


auc für den Unterhalt feiner Truppen ju forgen, da die 
Nüchtigen Mufelmänner auf dem Rüdzuge alles verödeten, 
und die erfchrodenen Einwohner in die Wälder janten, 
Während deffen bielt der General Kraffoweti den Großwels 
fir bei Schumla feit und nun erſt verfuchte Diebirfh, bei 
der durh Erfabrung gewonnenen Urberzeugung, daß ein 
Aufftond des tuͤrkl. Voils in Maffe nicht möglich fei, mir 
50,000 Mann den Marfch nad Adrianopel, und erfehlen 
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als der erfte der Feinde in neuerer Zeit und feit Menfchen: 
gedenken, nad Zuruͤdſchlagen des Seraskiers, am 19. Hug. 
vor Adrianopel, Die nabeliegenden Höhen dieſer Stadt, 
die wohlbewaffneten 10,000 Ran na u ta Einwohner, die 
10,000 Mann ftarke Infanterie und 1000 Reiter wären bins 
reichend geweſen, den Ort gut und lange zu vertheidigen, 
aber die Türken waren über den gluͤcklich bemwirkten und für 
—— gebaltenen Uebergang über das Ballangebir: 
x fo beftürzt, daß Aue fchricen, die Feftung zu übergeben. 

aber gleich bei feiner Ankunft Abgeordnete des Seraskiers 
und ders Commandanten zu einer Gapitulation erfchienen, 


Diebitſch nadm fie unter der Bedingung an, ihm alles Ei: | 


genibum der Regierung, alle Kanonen u. Waffen zu über 
geben, ale Truppen ju entwaftnen und in ihre Heimath, 
nur nicht nad der Hauptftadt, zu entlaſſen. Die Muflen 
rüdten am 20. Aug. 1829 in Ndrianopel ein, Auch Pars 
tewitſch in Aſien drang ruhmvoll vorwärts. Am 9. Jul. 
1829 erbielt er, nach Ueberwindung des Serastiers ven Er: 
jerum, die verlaffene Stadt zur Ucbergabe, Ueberall wurde 
abervan ihm, ſo wie auch von Diebitſch, die wehrlofe Bevoͤl⸗ 
ferung und das Privateigentbum verfchont. So war der Weg 
nad Trapezunt geciiner und der Schtüffel au Kleinafien in 
die Hände der Muffen geligt, gleichyeitig mir dem Einräden 
der Waffenbrüder in Adrianopel. Dieles rafche Bordringen 
der rufl. Urmee, deren Borpoften bei Modofta bielten, er 
regte Angſt in Eonftantinopel. Do der Grofberr wagte 
auch jegt noch fräftige Anftalten jur Fortfegung des Kriegs 
und zur Bertbeidigung der Hauptitcdt; aber rbeils die Ber: 
mweigerung des Sedorfams von Seiten der jufanımengerots 
teten Ueberbleibfel der Janitſcharen, die jedoch durch Chos- 
rem Paſcha mit furdirbarer Strenge behandelt murden, 
theils die dringenden Bitten der franjöfifhen und englifchen 
Botfchafter, befonders aber die Borftelungen bes Freuß. 
Generallieutenants von Müffling (f. d.), welcher den: Sul: 
tan als Abgeordneter des Königs das Beſtehen feines Reiche 
unter der Bedingung, ſich den billigen Korderungen Ruß: 
lande durch Unerfennung der Tractate von Aljermann zu fügen, 
—— ſollte, ſtimmten ihn zuSeneigtheit, Frieden zu machen, 

och zauderten die türf, Bevollmaͤchtigten; da verhieß Die: 
biefh ohne Meiteres: am 14. Septbr. nach Eonftantinspel 
vorjudringen und alle Berantwortlichteit auf den Sultan 
su werfen. So fam am 14. Septbr. 1829 der Friede zu 
Mdrianopel unter der Bedingung zu Stande, eine beträdht: 
lihe Summe für die Kriegstoften zu zablen und Handelös 
vortbeilc eingurdumen, die Freiheit der Sriechen, wiewohßl 
in einem Nebenartifel, anyuerfennen und die Fürftenrbümer 
der Moldau und Walachei, bis zur Bezablung der Kriegs: 
koften, in ruff. Händen ju laflen, wogegen die genannten 
Sänder, in Afien das Pafchafif Achaltzit u. die Zeitungen in 
Kleinafien den Türken wieder nbergeben wurden; noch wurde 
eine befondere Verwaltung für diefe Provinzen und die Ubs 
ſchaffung der Kriegsfrobnten an die Keftungen, ausbeduns 
gen. Am 27. Sepibr, unterzeichnete au Ter Sultan den 
Frieden, doch fisten in Europa und Aiicn treulofer Weiſe 
von den Tuͤrken noch Gefechte vor. Die Pafıhas von Scu: 
tari und Widdin wollten mir 35,000 Albaneſen eine Di: 
verfion im Rüden der bei Adrianopel ftebenden rufl, Urne 
verſuchen. Auf ihrem Vorrüden bis Sophia kam es zwi: 
(him ihrem Nachtrapp und dem Bortrapp Greidmars bei 
Arnaut⸗Kaleſi zu einem bis zum 18, Sept. 1829 dauernden 
Treten, das 
worauf Geismar, nachdem er fie ruhig hatte abzichen laf- 
fen, den Paſchas nochmals wiſſen lich, der Friede ſei ges 
ſchloſſen; leht erft hörten die Feindfeligfeiten auf. Faſt zu 
gleicher Zeit rubten auch in Aſſen die Waffen. Der von 
Paekewitſch angetretene Mari nad Ira ejunt, hatte mes 
gen der hoben Gebirge und unüberfteiglihen Grunde foldye 
Schroierigkeiten, daß er fih zumal durch wilde Berguölfer, 
die Eafier, aufgehalten, zum Rüdjug nah Erjerum ent: 
(bloß. Da flug er noch einmal den zum Entfag von Er: 
jerum berbeichtenden Seraskier bei Baiburt rölig, u. nahm 
die Feſtung ein am 7. Octbr. 1829. Mäörend deſſen cr: 
folgte die ibm mitgetheilte Friedene nachricht, nad deren 
Kenntnif auch der Serastier die Reindfeligfeiten einſtellte. 
Schwierig war ber Punct mit den Kriegscontributionen we: 
gen der Erfhöpfung der Türkei zu erledigen. Daher fandte 
der Sultan einen Übgeordneten mit Geſchenken in der Mitte 
Nonembers 1829 nach Petersburg, worauf er im Mai 1830 
eine —— von 3 Mill. Ducaten erbielt. So war nach 
Außen je Friede für 23 Mit, rürliſche Unterthanen, doc 
im Innern Das Reich vielen aus der Unabbingigfeit der 
Paſchas und den zabueſen zufammengefektin Vürgerſchaften 
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ie Uneinigket der Türken felbjt beendigte; | : 
F * ah | falem, Jaffa, Gaza. Da ſchigte der Sultan einen geichries 





Aeghptens durch eine in Verſammlung 
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berrührenden Unruhen beftändig ausgefeht, und der Spiel: 
ball des Nahbars. Am gefährlichfien war das geſpannte 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Sultan und dem Wiccfönig von 
Aeghpten. abmub II, warf jenem die Capitulation von 
Morea, und diefer jenem das über ihn dehmegen verhängte 
Todesurtbeil vor, weßhalb Mebemed Alt ihm die Sendung von 
20,000 Mann im * 1829 abſchlug, gleichwohl aber 
feinen Antheil an der Krlegecontribution für die Ruffen zu 
ablen verſprach, und fchon im Nonbr. 1829 J Millionen 
alaris auf Wbfchlag nach Eonftantinopel ſchickte. Die 
Furcht vor einem Angriffe war medr auf Seiten der Tür: 
kei wegen dee, durch die neuen Einrichtungen und Annahme 
europäifcher, dem Koran wibderftrebender Sitten, gefunfenen 
Vertrauens des Volls auf den Sultan, wogegen der Vice⸗ 
fönig bei guter, durch bewaffnete Krlegsicht € geficherter 
Bewahung der Küfte Negnptens, durd seite Wuͤſten und 
und ein zablreiches, europäifch eingerichtetes Heer fiber war. 
Diefe Unzufriedenheit gegen den Sultan beförberte uͤberdleß 
der Udeinbandel deffelben mit afiatifben Waaren, das Mo 
nopel des Kaffeefchants und erhöhte Zölle. Im Nov, 1830 
wurde endlich auch Serbien mit dem Fuͤrſten Miloſch als 
einem erblichen bedacht und verfeben. Im Jahr 1831 fehlen 
neue Hoffnung für den Sultan, bei Gelegenheit des Rampfs 
der Polen gegen Rußland, zu ftrabten, jumal da Frank⸗ 
reiches Politik, durch den Grfandten Guilleminot ausgefpros 
den, eine andere geworden war, In Folge defien nahm 
der türfifhe Sraatsrath den Befehl zur volftändigen Raͤu⸗ 
mung Griechenlands jurüd, und dieRüftungen wurden aufs 
Neue eifrig betrieben und neue Regimenter errichtet. Doc 
bei bald darauf veränderter Unfiht des franjoͤſ. Miniftes 
riums ſah fih der Didan von —* und Frantreich ver⸗ 
laſſen, und nun wurde der ruff. Einfiuß überwiegend. Bet 
allenı Elend des Dsmanenreichs aber fehlte es dem Sultan 
nicht an väterlicher auf einer Reife nah Adrianopel bewies 
fenen Grfinnung; denn die durch den Krieg verarmten Ge— 
genden erbielten zum @efchent Getreide und Geld in außer 
Menge, ohne 94 die in Kleinaften in Verbindung mit Peſt 
und Cholera im Jahr 1831 entftandenen Empörungen vers 
bindern zu fönnen. Auch Feuersbrünfte Ängftigten die 
Hauprjtadt, Ungeachtet des vielen Unglüds aber wurde 
der Sultan nicht wild und barbarifch, fondern zeigte feinen 
verftändigen , ja felöft cdein Sinn. So gab er den zuruͤd⸗ 
etommmenen kathol. Armenicrn ihre Häufer juräd, erlaubte 
Ina das Bauen einer Kirche in Galata, einer Vorftadt 
Eonftantinopel®, gab Amneftie den in den griech. Aufſtand 
verwidelten Häuptern Kleinafiens (Rajats), gewährte ib- 
nen ihre Güter, und am 5. Nonbr. 1831 wurde der Drud 
der eriten türf. Staatsjeitung in frangöffcetürtifher Spra⸗ 
che herausgegeben (Moniteur —— worin die in fal⸗ 
ſchen Berichten und Verleumdungen liegenden Urſachen rüde 
fihtlich der Staatseinrichtungen entridelt wurden. Auch 
die Bewohner von Chios erhielten ihre Güter zuruͤck, und 
Samos eine eigene Verfaffung unter felbftgemählten Haͤup⸗ 
tern (Pogotberen). Da ängftigte ein neues Uünglüͤck das 
bilfiofe Reich, naämlich der Krieg mit dem Vicefönig von 
Aegnpten. Klugerweife hatte naͤmlich Mebemed Ali, um 
fih feiner Truppen zu verfiern, fih von den Beamten u. 
Soldaten den Eid perfönlicher Treue geben lafen, u. war 
obne Befehl in Sorien unter dem Borwande den Pafcha 
von Here zu züchtigen und den Aufitand in Damasfus zu 
varerdruden vorgerüdt (fm Oct. 1838). Er eroberte Jeru— 


benen Befehl (Ferman) an ihn, aus Syrien zu meiden, 
der Steeit mit dem Pafcha von Aere wurde einer Unterfus 
&bungscommillion überlafen. Alein Mehemed Alt belagerte 
St. Ycan dere (im Dechr. 1831). Dief hatte den Bann 
gegen den Wicelönig und feinen Sohn und das Anrüden 
eines türfifhen Heeres jur Folge; eine Kriegscommiſſton 
war jur rechtlichen Beurtbeilung der Vergehen niedergefeht. 
Diefen fürchterlichen Drobungen begegnete der Statthalter 
der hoben Bramten, 
der Statthalter und anderer ausgezeichneten Männer und 
Officiere berathene Erflärung, daß der Tuͤrkei unter dem 
untauglicen und ungläubigen Mabmud der Sturz der beis 
tigen Religion Mubameds benorfiche, und er die Werpflich“ 
tung fie und das Reich jun ſchuͤzen über ſich — ha⸗ 
be, Am 27. Mat 1832 war vom Vicekoͤnig Aere mit Sturm 
genommen; am 14. Jun. Damaskus, und am 7. Jul. 1832 
Syrien in Folge des Siegs bit Homs erobert. Diefen 
Unfall batıe der Oberbefehishaber der nirfifcen Armer, 
Huflein, bei der Defertion vieler feiner Truppen, bei dem 
Berlufts durch die im Lager herrfchende Chelera und dem Durch 


Zürfen (Geſchichte) 


Mangel an Lebensmitteln gefhwächten Heere dem Sultan bes 
richten, Der erfchrodene Sultan erbielt durch Unterhandlung eis 
nen monatlichen, aber zu feinem glüdlichen Erfolge führenden 
Waffenftidftand, da der Bicekoͤnig die gänzliche Abtretung 
Aeghptens, Soriens und Candias mit ——— 
chaft für den bei Ravarin gehabten Verluſt und die Kriegs⸗ 
ſten in Morea verlangte. Da erfolgte bald darauf am 
24. Decbr. 1832 die von Ibrahim gewonnene Schladht bei 
Koniehb, welche in Beige eines täufchenden, von den Urs 
teen ausgeführten, Rüdjugsmandvers Statt fand, Der 
Gehärite Sultan batte fi Unfangse an England gewandt, 
allein Lord Grey, das undankbare, mißliche Gefchäft des 
BVermittlers erfennend, batte es von fi gewiefen, worauf 
der Großberr die ihm von Nifolaus durch den General Mus 
rawiew angebotene Urmee und Flotte annahm (2 Bebr. 
). Demungeachtet würde diefes Hülfscorps die augen⸗ 
bliclicher Hulfe bedurfende Hauptftadt nicht baben retten 
fönnen, wenn Jbrabim fein geſchwaͤchtes Heer bätte fogleich 
vordringen laflen. Sum Gtud gelang es während deffen 
dem General Muramwiew, die Feindfeligkeiten durch Unter: 
bandlung einjuftellen, In diefer Smifchenzeit langte am 
14. Febr. 1833 ein ruffl, Gefhwader unter dem Contread⸗ 
miral Pafarew in Eonftantinopel an, Zu je ſuchten Eng: 
land und Frantreih den überwiegenden Einfluß Rußlands 
durd Abfendung des Admirals Rouflin zum Wicekönig, der 
aber die Ermahnung deſſelben, zufrieden zu fein mit den 
Stattbalterfhaften St. Ican d’Ucre, Ierufalem, Tripolis 
in Sprien und Nablus, und die Oberherrſchaft des Sul 
tans anjuerlennen, am 5. Mir, 1833 ſtolz aurüdwies, zu ver: 
bindern. Während dich vorging, landete das Hilfscorps 
der Ruffen am 5, April an Afiens Küfte, und der Oberft 
Proleſch erfchien in Alexandrien als Vermittler, So ges 
ſchrect Lich fich endlich der Bicelönig am 4, Mat 1833 zum 
eden bewegen, unter der Bedingung, zwar der Pforte 
ehnspflicht zu leiften, aber auch beftätigt zu werden in Yes 
gupten, Abpilinien, Kreta, in Damaskus, Tripolis, Sende, 
Uleppo, Acre, Jeruſalem und Nablus; em Sohn belamı 
die Bezirke von Ubana als Pachtung. Nun erfolgte der 
Rüdjug des Ägypt. Heeres und am 10, Jul. fegelte die 
zufl. Blotte, dringend aufgefordert, ab, nachdem durd Graf 
Oriow ein Ungriffs: und Bertheidigungsbündniß zwifchen 
Mufland und dem Sultan am 8, Jul, 1833 abgelchloffen 
worden, vermöge welches der Peptere, wenn Rußland cs 
einmal verlangen folte, die Dardanclien zu fperren u. fein 
anderes Buͤndniß einzugeben, verfprab, Dieß batte das 
Erfcheinen von englifhen und franidf. Flotten im Agätfchen 
Meere jur Folge, ſowie die Fategorifche Frage an den Groß: 
meifier, ob fd Englands und Frankreichs Verbältniffe zur 
Pforte geändert hätten, welde Beantwortung gewandt ju: 
en en wurde, indeß man darauf bindeutete, daß ohne 
Erlaubniß des Sultan fein Schiff ein Recht habe, den Ka: 
nal zu durdfegeln. In einem neuen zu Petersburg am 
29. Januar 1 beftätigten Wertrage wurde die Kriegsjab: 
lung auf $ ermäßigt; Samos erbielt das Recht (Mär; 
1834) fi gegen eine jährliche Abgabe felbft ju regieren, 
welche aber erjt mit 1837 wegen der in der Revolution er: 
littenen Drangfale beginnen follte; ferner erließ der Groß: 
berr zu Anfang des Jahres 1834 den Befehl, die Steuer 
tabellen beizubringen, um den Bebrüdungen der Stattbalter 
vorzubeugen; auch fandte er eine Unterfuchungscommiffion 
im Jul. 1834 nad Bosnien zur Befhwidtigung der dafı- 
en Klagen. So wie Bosnien ftrebte auch das unrubige 
banien nach eigener Verwaltung, und die Infel Samos 
weigerte fib, den Großberrn anjuerfennen; eine dabin be: 
orderte Escadre, welche fi nur auf Belagerung nad aut: 
drüdlichem Befehl beſchraͤnken durfte, bezwang endlich die 
Infel im Juli 1834, worauf der Sultan den Schiffen die 
fer Bewohner bie Einfahrt in die Dardanclien jolfrei ver: 
aönnte, Am 6, April 1834 waren aub die Fürften der 
Donauländer ernannt, worauf die Ruflen fih juridjogen; 
Schulen des gegenfeirigen fancafterfchen Unterrichts wurden 
bei den Soldaten diefer Länder angelegt, Straßen angefan: 
gen zu bauen und Poften eingerichtet. Zuletzt regelten fich 
auch die Berbältniffe mit Griechenland. Narban Rotbfchild, 
der frankfurter Banquier, bot die Bezahlung der ihm von 
Griechenland vertragemäßig jugeficherten 12 Mid. Franken 
an, bei Anerkennung des griech. Gefandten, Bograpbos, 
Doc erſt am 11. Uug, 1834 durfte Bograpbos feierlich vor: 
gelaffen werden. Bei allen wohlthätigen Unftalten aber 
deigte der Sultan doch noch mande Willtührüchteit. So 
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\ befigen, 


Türkiſche Literatur 


Recht abfegen; auch den DOberrabbi der Juden 1835 gegen 
alles Hertommen auf feinen Befehl wählen, erklärend, glei: 
he Rechte mit den Mufelmännern, verlangten auch gleiche 
Pfichterfülung. Noch einmal war der politifhe Horizont 
von Uegupten und Sprien ber trübe für die Ausfichten des 
Großherrn, Der Bicelönig verweigerte den Tribut, doc 
durd die Worftellungen der großen Mächte bewogen, jabltc 
er endlih den einen Theil im Mär 1835. So war bie 
orte ſcheinbar beruhigt, während im Innern Uufrubr in 
Ibanien, das fih an Mehemed Uli anfchloß, und Brand: 
fifrungen in Udrianopel wutbeten, Doch ohnerachtet diefer 
wiederholten Unfäle ging das Streben des Sultans nad 
der Einführung europaͤiſcher Einrichtungen und Sitten weis 
ter, Es wurde der am 23, März 1835 geborene Sohn eis 
ner feiner an einen Paſcha verbeiratheten Töchter nicht, wie 
fonft die Serailfitte mit fich brachte, getödtet, um Werwand: 
tenverfchwörungen vorzubeugen, fondern zum Pafcha ernannt. 
Bon dem Einfluffe des ruf. Kaifers aber felbft auf die po⸗ 
litiſchen Gefinnungen des Sultans zeigte betrübend der Fall, 
no legterer als Oberberr Serbiens , erfterer aber als Be: 
fhüger gegen die von Milofh dem Lande im Ir jahr 1835 
gegebene erfaffung Einſprache thaten. &o fit die Türkei, 
noch lange ihre innern und Außern Ungelegenbeiten nicht 
gebörig geordnet und befeftigt find, an den Worbof Ser 
tiger Begebenbeiten bingeftelt, und ſcheint nur durch 
Anertennung des Orundfages des polit. @leichgewichts erbalten 
ju werden. Zür den jesigen Standpunet der Dinge fällen 
wir das Urtheil, daß Mahmud II,, obwohl ein gebildeter, 
bisweilen «bier, in jedem Falle der Entfcheidung tbatträfti- 
ger Mann, bei feinen allerdings jur Befeftigung des Staates 
ebäudes nörhigen Werbeflerungen nicht die orientalifchen, 
en europäifchen entgegengefegten, Sitten und die Religion fei⸗ 
nes Volls gehörig berüdfichtigt, die ſolche Neuerungen lan 
fam, mit Berädfihtigung des MWollscharafters und mebr 
mittelbar nach Berftändigung mit den angefebenften, eins 
fihtevonften Männern jeder Provinz einführen beißen. So 
aber ift er gezwungen, da «6 ihm im Innern an geböri 
Mitteln zur Uusführun Er Pläne fehle, felbft eich 
bei Erzielung von jwedmäßigen Einrihtungen an den Erb: 
feind der Osmanen, wie ibn das Volk felöft bei der Un- 
terſtuͤzung gegen den Vicekoͤnig betrachtete, und daher feine 
ſchnelle Abſegelung forderte, an Rußland um bewaffnete 
Beibülfe fi zu wenden: und das Reich wird wohl, ändern ſich 
die politifhen Werbältnifie der europdifchen Grofmädhte, 
gewinnt Rußland mehr Fuß und Land in Europa, entwes 
der eine Beute Rußlande, oder, zumal Klelnafien, des Bi: 
«efönigs von Aegypten. 13. 19, 
Tuͤrtiſche Literatur. Nicht ohne Grund iſt der den 
Türken gemachte Vorwurf, dag fie wegen Mubammeb’s Ber: 
bot, die Wiſſenſchaften ju treiben, bloß in Konftantinopel 
eine nur felten über das Alte u. Beftehende binausreichende 
und dem Perfifhen und Arabiſchen entnommene Literatur 
Doch damit ift ihnen die Neigung zu Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht abgeſprochen. Denn viele von Sultanen gegrün- 


| dere Pehranftalten, fo bie vom Sultan Ortban 1 zu 





Drufa, die von Adrianopel von Bajazet I. und von Mu: 
rad ., deren Anzahl jept vieleicht 500 beträgt, und in wel: 
chen die oft ſchon Männer an Alter feienden Sihhter (Boub- 
tas) Wohnung u. Unterhalt bekommen, und alle lichen 
fo wie weltlichen Wiflenfchaften, nach deren Studienbeendi: 
gung fie zu den angefebenften Aemtern im Staate berufen 
werden, treiben, zeugen dafür, In den niedern Schulen 
dingegen wird blos der Koran auswendig — ohne 
Berüdfihtigung des WBerftändniffee., Die eigentliche tür: 
tiſche Piteratur beginnt erſt mit der unter Murad II, 
Mufmunterung erbaltenden und angefahten Bildung ber 
türfifchen Sprade; noch mehr geſchah unter Solyman 1, 
Mertwürdig tft bierbei, daß, fo wie im altrömifchen Reiche, 
fo au in der Türkei feit dem politifchen Sinten Ddieles 
Staates vom Jahr 1640 an fie zu finken begann. Nur 
18. Jabrb. bob fie fih wieder etwas durch die in Folge ei: 
ner u Konftantinopel (1727) un Druderei vers 
anlaßte Herausgabe türfifcher Schriften in mehren Fächern 
der Wiſſenſchaftz derſelbe Auffhwung läßt fidh bei 

(ebr gebildeten jegigen, freilich mehr für das Abendland fi 
ntereffirenden Sultan hoffen, Zuerft rüdfichtlih der Poc- 
fie haben die Türken, Araber und Perfer zu Muftern, nad 
denen ſich feldft Sultane, wie Murad I, bildeten. Bur 
größern Ausbildung diefes Talents trug auch die Errichtung 
einer postifchen Schule, mit Preispertbeilung, ju Konftans 


er den Pamriarden in Eonftantinopel am 31, Auguſt tinopel bei, Die Form anlangend, enthalten ibre Gedichte 
1834 gegen das bivrin allein der heiligen Synode zuftchende | Schwulft, kübne Bilder und Reim, ihr Inhalt bezieht ſich 
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auf fittliche, myſtiſche u. Liebesgegenftände, auch auf Raͤth⸗ 
ſel und Zeitgedichte. Unter diefen zeichnen ſich Mosnevis 
Gedichte infofern aus, als jedes Diftichon einen befondern 
Reim batz unter den Dichtenden zählt man von 
15% 300; die berübmteften der Altern Dichter waren: Schei⸗ 
hi, Nediharl, Ahmed Paſcha, Sati, Revani, Miſih u. Bali, 
(Türkifche Eflogen firde in Hammers morgenländ, Kleeblatt, 
Wien 1819). Auch ihre Gefchichte tft nicht frei von 
Schwulſt, öfters troden und mehr Ehronit. Als Maffiich 
gelten Saadeddins vom erften Auftreten der Osmanlis bie 
zu Selims des I, Tod (1520) reichende Unnalen; weiter 
bis zu Ende des 18. Jahrh. ſchrieb Waſſif. Ein anderes 
Sach, die Geographie, lieferte blos bei ihnen den Dit 
ban: Nouma (Darfedun der Welt) im Unfang des 18, 
Jahrh.; und rädfichtlich der Charten gilt dafelbft Konftan- 
tin Tipaldos Utlas als einziger. Kommen wir auf die Nas 
turlebre, fo ift ihre Anficht nicht umfaflender als die des 
Ariſtoteles; auch die praftifden Naturwiffenfhaften, 
wie Chemie, Mechanik, werden ohne Anwendung fürs 
ee und bürgerliche Leben blos zu Kindifhen Spielen 
enugt (fo mit dem Kompaf, der Eleftrifirmafchine, dem Mikro: 
ffop :.). Mit Aftronomie hingegen, als von den Arabern 
in ihrem fternenheilen Lande ererbt, beſchaͤftigen fie fi gern. 
Zwar kennen fie auch Pendelubren, doch gebt ihnen nichts 
über das von den Arabern Ueberlommene. Dies wird noch 
dadurch erflärbar, daß fie auch von diefer Wiſſenſchaft keinen 
praftifchen Gebrauch für die Schifffahrtslunde machen, fondern 
fie nurals in Berbindung mit Aftrologie kennen. Diefe 
Wiſſenſchaft ift ihnen fo theuer, daß der Hofaftrolog, der 
wichtigfte Beamte des Reichs, bei allen hoben Ungelegen: 
beiten um feine Meinung gefragt wird, Dabin gebört bei 
ihnen auh Traumdeutung. Wie die Araber, ihre Mus 
fter, treiben fie gern Mathematik, vorzüglich Arirhmes 
tif, daber fie fcharffinnig zu rechnen verfteden; namentlich 
(Algebra) zu Propbejeis 


aber wird die —— — 
ungen gern gebraucht. In der Seometrie lehren ſie nach 
Euftid’s Elementen, — überfegt. In der Mehanit 
und Naturgefhichte hingegen Iciften fie faft gar nichts; 
fie haben arabifche Ueberfegungen von Plinius und Ariftos 
teled. Die Wiſſenſchaften zum Gebraud fürs öffentliche 
Leben anlangend, vorerft Rüetorit, haben fie als Grund⸗ 
lage derfelben die Philofophie, namentlih Logik, aus 
arabifhen, die Gelehrtenſprache ausmachenden Worten ges 
fernt, dann Moralpbilofopbie, worin das Kapitel 
über die Höflichkeit eine Hauptrolle fpielt, das Haupt⸗ 
wert dafür find die „hoben Sitten” von Mehmed. Re: 
ligion aber wird nur binfichtlich der Erklärung des Ko: 
ran, der MWeiffagungen enthaltenden Dffenbarungen Mus 
bammed’s, der Merbapbufil (die von Gott und götts 
lihen Dingen bei ihnen van, daher Kunde der Wörter ge: 
nannt), und der auf den Koran und die Sunna gegrinde: 
ten und alfo religiöfen Rehtswiffenfhaft, woneben 
noch gerichtliche Urtheile der Rechts: u.Gottesgelebrten (Fetwas) 
gelten, getrieben, In Ermangelung gilt für ſchwierige Rechts— 
fäle der Gebrauch und willführliche Entfcheidungen der Mes 
genten. Kein obne religiöfe Kraft feiendes Gefrg wird ans 
ewendet, worüber fo wie auch über die mit dem Koran übereins 
——— muͤſſenden Rechtsgeſetze, die deßhalb gefragten Ge: 
iehrten (Ulemas) und der Oberprieſter (Mufti) forgfältig 
wachen. Ihre Politik ift ebenfalls als ein Damm gegen 
die Winführ der Sultane religiöfer Urt; fie enthält gute 
Sittenlehren, trefflihe den Geiſt Macchiavellis keineswegs 
athmende Srundfaͤtze; gefhägt iſt bet ihnen Ofſaf Nameh 
(Spiegel der Beziere) von Louͤfti Paſcha, Muhammed Ben 
Ali Ui Die im Koran empfohlene Arzneitunde wird 
deßhalb von den Surfen getrieben, gleichwohl ie die Herzte 
dafelbft elende Erfahrungsmänner ohne beobachtenden Geift, 
ohne Kenntniß der Urt der Erfcheinung der Krankbeit, 
Pfufher, Quadfalber und Berfprecher. Der Grund liegt 
in der Faulbeit, in Mangel an wiflenfhaftlihem Sinn und 
an der geringen nur jmei Mal woͤchentlich in den Alade— 
mien dazu beitimmmten Zeit; ihre wenigen Verſchreibungen 
gelten für alle Ungeihen der Schwächen; daneben fann je: 
der Europäer obne Erlaubniß und fung practiciren. In 
der neueften Zeit giebt es eine türkifchsfrangöfifhe Zeitung 
(moniteur ottoman), Nachrichten über die türk.Lit. enthal: 
ten Soderini letteratura turchesca, 3 Bde., Benedig 1787 
ins Deutfche überfegt von P. W. ©. Hausleutner, Königs: 
berg 1790; Eichhorn, Seſchichte der Lit. 3 Bde, &. 1103 
297; von Hammer, im Unbang ju den corices arahi- 
cos, turcicos etc., Wien 18%0, 9. 
Türfifhe Sprache, bejeichnet 1) im Allgemeinen das 
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Satarifche, das Turfomanifche, die Sprache der Baſchkliren 
Iſchuwaſchen, Kirgifen, als nur im Dialefte von ie türt. 
Sprache verfhieden u. von Klaprotb (Reife in den Kaufas 
fus II,, ©. 275) dargetban; 2) im engern, eigentlichen 
Sinn die der Türken. Ihr Alphabet ift das arabifche mit 
Zufaß von 4 perfiihen Beichen; fie Haben 33 Budhftaben, 
feinen Urtifel noch ——— Ihre Beraͤnder⸗ 
ung der — geſchieht in der Mehrzahl durch Uns 
bängung er Sylbe lar oder ler, 5. 3. er (Mann), erler 
(Männer) ; fie Haben 6 Beugefälle als: Nominativ, Geni- 
to, Dativ, Accuſativ, Vocativ und Ablativ, Die ange 
bängte Sylbe üng oder nüng, j. 3, kul (&flave) kullüng 
(des Sclaven) bezeichnet den Genitiv, eh oder ich, ;. 2. 
erieh (dem Manne), den Dativ, i (eri) (den Mann), den 
Accufatio, den (kulden) (von dem &tlaven), den Adlativ; 
die Mebrbeit tft chen fo, er, erlerüng (der Männer). Die 
Eigenſchaftewoͤrter werden nicht geändert; der höbere Grad 
durch das vorgefepte dakhi (mehr), der Höchfte durch pek 
(fehr) gegeben, j. B. bujuk (groß), dakhi bujuk (größer) ; 
DOrdnungsjahlen erhalten die Endung indschi, birindschi 
(der erfte); Rechnungsjablen die von er oder scher. Die 
perfönlichen Fürmörter: ben (id), sen (bu), ol, o (er), 
bis (mir), sis (ir), anlar (fie); die Pofleffioa werden mie 
im Hebräifchen, Ungarfchen und Arabifhen an das Haupt: 
wort hinten angehängt: haba (Bater), babam (mein Bas 
ter). Unter den Beitwörtern baben die Türken Activum, 
Paflivum, Negativum, Impoffibile, Eaufale, Reciprocum, 
Reflerivum, Die reine Wurzel od. der Stamm des Activs liegt 
im Imperativ, der Infinitiv entfteht mit der Sylbe mak, 
mek, bakmak, feben. Das Paffiv wird durch il oder in 
angebängtan den Stamm gebildet,bakilmak (gefeben werden) ; 
bie ee: Solbe des Negativs ift ma, me; bakmamak 
(nicht fehben); die des Impoffibile ama, ehme, ime hinten 
am Stamm: bakamamak (nicht fehen können); die des 
Eaufale dur: bakdurmak (fehen laflen); die des Meciprocs 
isch: bakischmak (einander anfehen); die des Reflerios 
in, en, un: bakinmak (fi felbft anfeben). Ale Zeitwoͤr⸗ 
ter aber können in einem Worte mit einander vereinigt 
fein: bakdurmamak (nicht fehen laſſen) bakischamamak 
(einander nicht feben fönnen). Der Indicativ derigegenwärtigen 
Seit wird gebildet durch im (Afte Perfon), sen (2te), dur, 
is, sis, durler; der de6 Imperfects idum, idung, idi, iduk, 
idengis, idiler; der Eonjunctiv des Präfens issam, issang, 
issah, issek, issengis, issaler; das Zuturum heißt oluram ; 
das Particip des Präfens ift, olan; Particip des Pröteritums 
olmisch, imisch, olduk; Part. Zuturi oladschak,, olmalu; 
der Opativ wird auch noch deutlicher durch die Partife 
keschkeh (wenn doch) der Eonjunctiv durch eger (wenn) 
dargeftellt; bakarım (ich ſehe), bakaridum (ich fab); Ads 
verbia werden durch ileh, üsreh, aneh, dscheh, eh ges 
bildet, Die Verbindung der Worte im Sap iſt genau Ih: 
giſch, alles früher Gedachte ficht voran; fo ſteht das Ad⸗ 
jeetio vor dem Hauptwort, das Subject vor dem Zeitwort ; 
jeder bedingende urfächlihe Sag vor dem Hauptfa. Das 
ordentliche jedesmal anı Ende des Sapıs ſtehende Verbum 
finitum aber verhindert ale Undeutlichkeit. Grammatiten 
find vorhanden von: Davids, London 1832; Jaubert, Paris 
1833, Wörterbuch von Meninsti, neue Auf., Wien 1 
1803; Biguier, Eanftantinopel 1790; Bianchi, Paris 1831; 
Rhaſes, Petersburg 1829, z ®. 
Tugend, benft man fich die T. als die volfommenfte 
Erfüllung aller Pflichten der Sittlichteit oder des doͤchſten 
Guten u, Rechten Durch gänzliche Beſiegung der der Menſch⸗ 
beit allgemein angebornen Schwäche und Nachgicbigfelt ge: 
gen die Einfluͤſſe der Sinnlichfeit und der Leidenfchaiten, 
fo daß der Menfch fih ganz dem boben Ideale göttlicher 
Bolltommenbeit näbert; jo ift dieſe T. wohl fchwerlich von 
irgend einem Sterblichen ju verlangen. Wir Menſchen koͤn⸗ 
nen die T. alfo nur in ein ernftes, feftes Beſtreben ſehen 
dem Willen Gottes durch Erfüllung feiner Vorſchriften, durch 
Verehrung deſſelben und dur die möglichfte Uebereinſtim⸗ 
mung unferer Gefinnungen und Handlungen mit den Ge— 
boten feiner väterlichen Piebe und Güte in den unferen Un 
firengungen nur immer — Einklang zu bringen, — 
T. wird auch oft für Keuſchheit genommen. Auch bejelch⸗ 
net man dadurch die durch glüdliche Zuſammenſetzung aller 
Theile dervorgebrachte vorzüglihe Wirkung einer Mafchine 
od, eines andern KRunftwerfd. — Auch überbauptdie Fähigfeit 
oder die Kraft beilfame Veränderungen — u. 


dergl. 
— (Tugendverein), es bildete ſich nach dem 
Unglüde, welches Preußen durch die franz. Waffen erlitt, 
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befonders nad) dem tilfiter Frieden, in diefem Lande 1808 
eine Gefelfchaft bochberziger und dentender Männer, die, 
durch die fehrediihe Mishandlung u. den Drud, den ihr Ba: 
terland durch die Unmaßungen des Siegers erlitt, aufgeregt, 
auf ernfte Mittel dachten biefem Unglüde abjubelfen, 
entmutbigten Bürger zu beruhigen und das drüdende Joch 
der Herrfkaft abjumerfen, Diefe Geſellſchaft beftand 
Uinfangs nur aus 20 edlen WBaterlandsfreunden, die fi 
Sugenduerein nannten, und mit Vorwiſſen der höheren 
2 und des Königes ihr Werk berrieben, Bei 
bald ftärferem Undrange zu diefer Geſellſchaft wurden zig 
tervereine gebildet, die in den verfchiedenen Städten des K 
nigreihs ihren Sit hatten, aber immer mit dem Mutter⸗ 
vereine in Königsberg in der erſten —— ſtanden. 
Der erfte glüdtie Erfolg dieſes Bereins war die Wieder⸗ 
Mung der Einigkeit zwiſchen dem Militärs und Bürs 
gerftande, wo die alte Spannung und dadurch entftandene 
— —— einen unbeilbringenden Ausbruch 
ben : l 
des verderblihen Luxus, für die Erziehung, für die polizeis 
liche Ordnung und für die Abhelfung der Noth der Ärmes 
ren Bürger, fo wie für die Wiederherftelung der Armee, 
und überhaupt für die Erwedung der wahren Baterlandss 
liebe, Diefe edlen Bemühungen, bie bald dem Franz. Gous 
vernement belannt werden mußten, erregten das Mistrauen 
deſſelben; einige aufgefangene Briefe des königl. preuß. Mi⸗ 
niftere von Stein an den Fürften von Witgenftein beftärf: 
sen diefen Verdacht und bewirkten die Entlaffung deſſelben 
und die fofortige Aufhebung des Vereins, der ſich auch fo 
wie feine Söchtervereine auflöfte, Nach dem für die Frans 
zofen unglüdlihen ruſſiſchen Feldjuge und ihrem Rüdgange 
na Frantreih, 1812, zeigten fi aber die mwohlthätigen 
Wirkungen des T. durd bie fo raſche Bewaffnung des 
ganzen Landes, und den beroifhen Mur, mit welchem 
reußens Bürger zju dem großen Siege über de Feinde 
utfchlands beitrugen, Zwar traten 1815 der geh, Raıh 
Schmal;, Niebuhr und Schleiermacher faft ald Gegner in 
ihren Schriften gegen den T. auf; allein der T. ward Iräf: 
vertbeidiget von Krug: Das Weſen und Wirken des 
fogen, Sugendbundes, Leipjig 1816, 19. 
Zuilerien, ift ein großer Palaft u, die Wohnung des 
Königs von Franfreih in Paris; der Name koͤmmt von 
den Biegelbrennereien, die in alten Beiten auf diefem Platze 
ftanden, 17, 
Zula, ift eine bedeutende Statthalterfhaft im europäi: 
ſchen Rußland, liegt zwiſchen Kaluga, Moekwa, Rjäfan und 
Zambow, bat 498; DM. und 1,115,000 Einw., welde 
meift Ruffen find. Das Land ift ziemlich flach, wird von 
der Dla und dem Don bemäflert und hat ein gefundes und 
fruchtbares Klima. Die Einwohner treiben Uders und 
Gartenbau, Obſt⸗, Vieh⸗ und Bienenzudt, auch Tuch⸗ und 
Leinmweberei, fo mie auch Handel, Die ganze Statthalter: 
haft ift in 12 reife getheilt, wovon der sine den Namen 
. führt, fo wie die Hauprftadt deflelben und der ganzen 
Stattbalterfchaft; dieſe Hauptſtadt Liege am Einfluß der 
Tulija in die Upa, hat enge Straßen, die mit Hol; ausge: 
legt find, 28 Kirchen, auch Klöfter, adeliges Ergiebungsins 
ftitut, und viel öffentliche Anftalten; eine feir 1714 beftes 
bende katferlihe Gemwehrfabrit,, in der an 5500 Menfchen 
arbeiten und bie eine große Menge Gewehre liefert, fo wie 
Eifen und Stablwaaren, die den englifchen glei fommien; 
ferner bedeutende Fabriken von Leder, Salg, wollenen 
Beugen u, dal., auch flarten Handel mit dieſen Erjeugnifs 
fen. Die Einwohnerzahl wird zu 30— 40,000 angenom: 
wien. 17, 
Zulden, Theodor van, ein alter Gefchichtsmaler und 
befonders Aetzkuͤnſtler, Schüler von Rubens; er ward 1607 
geboren. Sein Hauptwerk find 58 Blätter der Gefchichte des 
Ulofies, 24. 
Zulle, ein großer Beyirk von Franfreih, im Departe: 
ment Eorröje, von 36 I Meilen und 110,000 Einw, Die 
auptitadt T. liegt an der GSolane und Eorrözez fie ift 
nicht —— gebaut, hat 7 Kirchen, mehre Fabriken von 
Grwehren, Leder, Papier, Spitzen, Chocolate, Wollen und 
Baummollenwaaren, Wachslictern u. dergl., ift der Sig 
der Departementsbehörten und eines Bifchofs. Die €inmw., 
an 6000, treiben guten Handel und bauen guten Wein u. 
Kaftanien. 17, 
Sullia, der Name der Lieblingstochter des Cicero, 
deren er in feinen Briefen oft mit fo vieler Zärtlichkeit 
erwähnt, Um über ihren Tod fih zu sröften, fehrich er 


robten. 


448 


fo wohlthaͤtig wirkte der Berein für die Belhräntung | 


Tullins — Zungftein 
ein Werk: de eonsolatione, das nicht auf uns ade ag 


Zullins, ein Cantonsort bes Bezirks Marcelin im 
Departement Ifere in Frankreich; hat bedeutende Stadt: u, 
Eifenwerte, mit 4000 Einw, 17. 

ullifbe Akermethode, ein Engländer Jethro 
Zull verfiel im Jahr 1 auf diefe Methode; um cine re 
gelmäßige Beſaͤung des Uders ju Wege zu bringen, bei wels 
her jebes Samenkorn gleich weit von dem andern tdge; defis 
halb pflügte er feinen Uder in Meine Beete 3—34 Fuß von 
einander, von denen nur eins um das andere beſdet wurs 
de, die zmwifchenliegenden unbefäten Berte wurden im— 
mer umgearbeitet und —— von Unfraut gereiniget, 
und dadurch hoffte er die Bedüngung entbehrlih ju mas 
hen. Im folgenden Sommer wurden dann diefe unbefäten 
Räume die Saatfelder u, die anderen Brache, Man fand 
aber bei diefer Methode doch fo mande Schwierigkeiten, 
o daß fie bald in Bergeffenbeit kam, u. nur noch bi Huͤl⸗ 
enfruͤchten und dergleichen Gewaͤchſen wird fie hier * da 


angewendet. 





ultus (T. Hoſtilius), der dritte rim. Koͤnig und 
der Nachfolger des Numa Pompilius, 670 Jahre v, Ehr. 
Von feinem Großvater Hojtus Hoftilius, der noch unter 
Romulus diente, hatte er den kriegeriſchen Muth geerbt, 
und bereits diefen in mehren Schlachten, befonders in dem 
geſchichtlich bekannten Streite zwiſchen Rom u, Alba Ponga 
dargetban; wo der Anführer der feindlichen Truppen, Mertus 
Fuffetius, den Streis durch Zweilampf ju entfcheiden vorſchlug, 
und wo von römifcher Seite die Horatier u, von der andern 
die Euriatier geftelt wurden. Die eriteren fiegten und die 
Albaner wurden unterworfen, und obgleich fie fi nachher 
wieder frei ju machen fuchten, wurden fie doch gänzlich 
geichlagen, die Stadt Alba Longa 665 yerftört, die Bewohs 
ner nah Rom abgeführt und Mettus zur Strafe von Pfers 
den zerriffen. Nun fügte 3. den cölifhen Berg noch zu 
Kom, und nahm dort feine Refidenz. 652 beiwang er die 
&abiner, und ftarb nad 32jähriger Regierung. 1. 
Sulpius, Nikolaus, war 1593 geboren, und Bürgere 


‚ meifter in Amſterdam, dabei ein fehr berühmter Arzt, befons 


ders was die pathologifche Anatomie betrifft; fiarb 1674 u, 
binterlich: Observationes medicae, Umfterdam 1685, 23, 
Zulupen, werden die aus Rußland kommenden Schafs 
veye von Lämmerfellen gemacht, genannt, 
ummeldeich (Summelmwert), wird beim Deichbau 
ein auf einem Mall oder niedrigen Grunde angelegier 
Damm genannt, an den Seiten gefhüst durch Padwerfe 
oder mit Bufchwerk bededt, hinter welchem die Erde und 
der Schlick fih anhäuftz wenn auf dieſe Art das Fand 
* geworden, dient er als Grundlage eines —— 
eiches. . 
Zumuflt, ift eine Urt von Aufruhr, deffen Grenzen aber 
in römifchen fo wenig wie in deurfchen Gefegen genau bes 
ftimmmt find; man verfteht darunter jede Widerfeplichfeit ges 
gen die Obrigkeit und jede andere Störung der öffentlichen 
Ruhe u. Ordnung, Neuere Eriminaliften, befonders Feuers 
bad, ftellen unter fi verfchiedene Unfichten auf. Diefer 
theilt die Widerfeglichkeit gegen die nr ne in biejer 
nige, die nur ven eg sg geſchieht (Widerfeglichkeit im 
engeren Sinne), und in die, wo eine Menge Menfcen 
(nach roͤm. Rechte, wenigftens 10 Perfonen) fi öffentlich 
jufammenrotten, um mit vereinter Macht der Staatsgewalt 
- widerſtehen (Aufruhr im meitern Sinne, Seditio); 
ft diefer blos Behauptung in Ungeborfam, fo bleibt es 
Auflauf, bat er aber den Zwech, nicht blos diefen Unge— 
borfam gegen einen einzelnen en ge su behaupten, 
fondern den Landesherrn oder die Obrigkeit zu einer beftimms 
ten Handlung vw swingen, fo it es Yufrubr im engern 
Sinne, und biefer wird, fo fern er fih nicht auf einzelne 
Regierungsacte oder Befchle —— bochverrätberis 
[her alt: wirtihe Empörung, wo die firenge 
eriminelle Strafe Statt findet. — Ein Underer, Zittmann, 
ift im Ganzen in ze... der Seditio derfelben Meinung, 
aber er unterfcheidet ganz; davon den T. (turba), wo grade 
keine wirklichen Verbrecen zum Grunde liegen, und unters 
wirft diefen nur einer arbiträren Strafe, 16. 
Zuna, ift die feigenartige Frucht der Opuntia Tuna, 
einer Urt Cactus, mit rorbem, faftigem, wohlfhmedendem 
Fleiſche. Sie färbt fogar die Haare roth. 12, 
Zungftein, ein Mineral, nah Peonhard jur Gruppe 
Calcium gehörig, nah Dfken eine Sippe der Sippfchaft 
Kaltocher bildend. Er kommt in einzelnen Kroftaden und 
auch in Drufen vor, Farbe weiß, gebt in Grau, Gelb, 


Tungurahua — Tunis (Geſchichte) 


Braun und Roth über, wird gefunden in Urgebirgen mit 
— ‚, Wolfram, Kupferfich, Quarz u. ſ. w., aber u 
; Sungarados, ift ein Bulfan auf den Eordilleren im 
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Staate Ecuador, einige Meilen nördlih von Rio:Bamba, 


er bat eine Höhe von 15,180 (nach Und. bis 15,558) Fuß, 
1797 war ein fürchterliher Austrub, bei dem an 1 
Menfchen umfamıen, von der ausfließenden, ftinkenden Ma: 
terie die tiefften Ihäler ausgefült, und mehre Seen u. 
det wurden, h 
Zungufen, en den Mongolen verwandter Volls— 
ftamm, der in Sibirien lebt, vom Senifey bis ans ftide 
Meer; fie charakterifiren fih durch regelmäßige Bildung u. 
uten Wuchs, breite Geficht mit fleinen Augen, feine 
Nafe und ſchwarzes Haar, haben eine eigene Sprache 
v. leben nomadiſch. Sie gern befonders viel Renntbiere, 
Einige holten Pferde ori deißen Pferde T.), auch Schafe 
und anal ae * mit — * eg 
en (Jurten) fin ge obne weiter u t 
Eee: was jum Kochen ee n ben Fluͤfſen wie alfhere! 
etrieben. Der Religion nach find fie Schamanen, Einige find 
driften. Die Regierungsform ift —— e zahlen dem 
Pandesherrn Abgaben. Im aſiatiſchen Rußland rechnet man 
ibre Unzabt auf 50,000. In der Mandſchurei werden fie 
Solonen genannt, und theilen fi in Lamuten u, Dlenier, 


Tunie, ein Staat in der Barbarei, grenjt oͤſtlich und 
noͤrdlich an das mitteländifche Meer, weftlih an Algier u, 
gegen Süden an Tripolis, wo die Infel Gerbi die eigent- 
lie Grenje bildet, umfaßt 3400 D Meilen, iſt gebirgig, 
mit mebren Borgebirgen an der Rüfte, bemäflert von ein 
gen Küftenftüffen und Landfeen u, hat einige deiße Quellen 
und gefundes Klima, Die Berge halten Silber, Kupfer 
und Die. Man baut befonders viel Waljen, treibt 
ftarfe Wichyucht, und zieht vorzüglich ſchoͤne Pferde. Die 
Einwodnerzadl fann man ju 14 Milllonen annebmen, Tür: 
ken und Ebriften, die größere Zahl jedoh Mauren und 
Araber, Die Induftrie im Allgemeinen beſteht in Wollen: 
webereien, in Leder und Seifebereitung. Der Sands und 
Sechandel iſt fehr bedeutend. Das ganye Land ſteht unter 
einem Dey, der vom türfifchen Kaifer eingefegt wird, und 
Diefem jädrlih Gefchente geben muß, Die Landmacht ift 
nicht unbedeutend, und die Seemacht befteht in 30 Raub: 
ſchiffen. — Die Haupiftadt T. lieat an einem Ser (Bogbas), 
iſt befeftiget, bat aber fhmupige Straßen und ſchlechte 
Häufer, eine zur Zelt Karls V, erbaute Waflerleitung, meh⸗ 
re Mofcheen und einen fihönen Palaft des Dens, in .. 
unterem Stod Kaufmannsläden find. Es find bier mehre 
Rabrifen von Shamwls, Mügen, Peder, Roſenoͤl, Säbel ıc, 
@ie bat einen guten Hafen, auch —— und chriñ liche 
Karellen, einen ſtarken Handel und 150, Einw. 17, 

Tunfs (Geſchichte), das alte Carthago umfafite das 
ganze Gebiet des jegigen Tunis, und die ältere Seſchichte 
diefes Landes ift bie vom Carthago. Nach Zerftörung dies 
fer Stadt im dritten puniſchen Kriege, bauten einige Be: 
wobner derſelben fich etwas mebr weſtwaͤrts an, und fo ent» 
ftand das jegige 3, Im Mittelalter herrſchten bier Maus 
ren und Uraber abmwecfelnd; endlich in der leuten Hälfte 
des 15. Jahrh. ſchien der Stamm des UbusHaffi fih in 
der Herrichaft zu befeftigen. Der ſpaniſche Eardinal Fime: 
nes eroberte in einem bfutigen Kreuzjuge 1509 die bedeus 
sendften Häfen und feiten Pläge, und machte die Könige 
von Algier und 3, jinsbar, Nach Abus Haffi's Tode kam 
Mulei:Haffan, nachdem er feinen Bruder Al-Raſchid 
verdrängt hatte, auf den Shron. Die berübmten Scerdu: 
ber Hntraddin, Darbarsffa und Horuf eroberten 
nun Algier und machten die See unfider. Hairaddin, der 
nah Horufs Tode in Algier berrfchte, unterwarf ſich 1520 
als Fehnsträger der Pforte, um mit deren Huͤlfe die ganze 
Norbküfte von Afrifa zu unterwerfen, und erhielt A00 Ya: 
nitfba:en zu Huͤlfe. Al⸗Raſchid bat ihn um Beiſtand ge 
gen Mufeis Haflan, Barbaroffa vertrieb den Mufei, lief 
aber U Rafbid nah Eonftantinopel bringen, mo biefer bis 
zu feinem Tode im Serail einnefchloffen blieb. Mulei 
wandte fih nun an Kaifer Karl V. feinen Oberlehnäberrn, 
um ibn gegen Barbaroſſa zu fügen; Karl unternadbm 
einen Kreusiug, fchlug Barbaroffa und fehte Mulei wieder 
auf den Thron, wobei er Seletta eroberte und 20,000 Chris 
ſtenſtlaven befreite, doch behlelt er Goletta in Bes. 1570 
ward T, von den Turfen erobert, denen es Juan van Deft: 
reich 1572 wicder abnahm, dech ward es 1574 von dem 
tuͤrkiſchen Admirol Siman wieder erobert, diefer Gebicht «6 
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Tunkers — Tunnel 


* hm und Eeha mann der Pforte in Befip u, —5 


Ali, dem aber der Aga baid 
der Paſcha iſt ſeltden ohne Einfluß 


Anzlicher ——— worüber der Diwan 


‚ben 
batte, ers 


Bee 


dnen weniger b —— u. 
€ 

Mit den meiften europdifchen Mächten ſteht T., * — 

vertraͤgen. ls 1757 %. den Tribut am Algier verweigerte, 

f&ba v. Tunis gefchlagen 

rd, Seit din letz⸗ 


—— von Tunis erwarten, 
Zunfere, be 
entitandene religid 
tete; eine Art Wie E 3 

Tunnel, eigentlich eine Ofenröbre, u. überhaupt eine Röhre; 
befonders verſtedt man darunter einen unterirdifhen Gang, 
der unter einem Fluß oder einem Berg bingeführt wird, 
Diefe Art T. ift ſchon in den aͤlteſten Beiten befannt ges 
weſen und angewandt worden. In der neueren Reit Mm 
befonders der Themſe⸗Tunnel bei London Hufmerk: 
famfeit a. Die Idee dazu war ſchon 1802 von einer 
Seſellſchaft in London gefaßt, und der Unfang mit der Yuss 
führung gemacht worden, Man fand aber unendliche Schwierig» 
teiten, Indem das Waſſer der Themſe öfter durcdrang. 
Zwar lich man fi dadurch nicht abfehreden, fondern fuchte 
mit großer Ausdauer ale Hinderniffe zu befeitigen; «6 
gluckte auch ziemlich, doch neue Durchbrüce blieben nicht 
aus, und man mußte 1809 aufbören, Indeffen ward 1823 
von einem gewiſſen Wyatt und einem Franzofen, Brunel, 
die Idee wieder aufgegriffen; der Ieptere fehlen befons 
dere Fähigkeiten dazu ju haben, und für jeden etwaigen Uns 
fall Gegenmittel bereit zu halten, 1825 ward durch eine 
Parlamenteacte der Wiederanfang des Baucs erlaubt, und 
nachdem 1824 bedeutende Summen durd Susfeription aufs 
arbracht waren, begann der neue Berfuh Anfangs 18%, 
Der Bau ging unter manchen, mitunter bedeutenden Waſ⸗ 
ſerdurchbrüchen (befondere im Mai 1827) raftlos vor: 
wärs. Mfcin 8 trat nun Geldmangel ein, und nur mit 
virler Muͤhe lieh das Parlament fi zu einer Herſchaffung 
neuer Zonds bewegen; endlih 1834 wurden diefe bewilliget, 

57 
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Turenne — Turfan 


und man fießt nun der Beendigung dieſes riefenmäßigen | 
Unternehmens entgegen. Die Koften betragen Millionen 
Dies Sterling, aber es gewährt auch bereinft ae" ze 
fünfte, . 
nis ‚ Heinrich v. Latour d' Auvergne, Bicomte d., 
1611 zu Seban geb. Er war der jweite Sohn des Her: 
094 von Bouifen, Heinrichs von Latour d' Auvergne und 
Re Elifaberh ven Naffau, Tochter Wilhelms I. von Dras 
nien. In feinem 13, Jahre, als er feine Eltern vers 
foren, kam er zu feinem Oheim Morig von Oranien nad 
Holland, u.trat 1625 als gemeiner Soldat in die niederländ, 





Armee, Rünf Jadre fpdter ward er Obrift in der framoͤſ⸗ 
!rmee, wo er unter dem Marſchall Ia Force bei der Bela⸗ 

erung v. Ramote fich fo auszeichnete, daß er bald nachher 
Marcbal de Camp wurde, Später jog er mit dem Cardinal 
la Balette gegen Mainz, und begleitete dann die Armee 
nech Slandern, führte darauf dem Herzog Berndard ven 
Meimar ein Hülfscorps zu, und half bei der Eroberung 
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von Breiſach. Nach Bernhards Tode ging ernah Piemont, | 


und focht bis 1642 gegen die Spanier. Nach dem Tode 
Ludwigs XII, ernannte die Königin Unna fun jum Mars 
{hal und fandte ihn nad Deurfchland, um die bei Dutts 


lingen jerfreute Armee wieder ju organifiren. Mit 30,000 


Mann yog er 1644 von Elſaß aus, um Freiburg zu ent: 


fegen, weiches, da Prinz Engbien (nadber Prinz Eonde) | 


mit einem Corps zu ihm ftich und das Obercommande 
übernabum, gelang. T. jog nun nah Schwaben, ward aber 


von dem General Mercy nah der Schlacht bei Mergents | 


beim zum Rüdiuge gendtbigt. Nachdem er darauf wieder 
unter Engbien die Schlachten von Nördlingen u. Alırsbeim 
entf&hicden batte, eroberte er Trier, u, erhielt nun von Mas 
jarin den Befehl, mit den Schweden unter Wrangel fich 
ju vereinigen, welches er, nachdem er über den Rhein ges 
gangen, in Heſſen bewerkfteligte. Er zwang bier die kaiſerl. 
und baicrifhen Truppen jum Nüdjuge, drang in Baiern 
ein, und der Kurfürft Mazimilian mußte nad Oeſtreich 
flüchten. Endlich machte der Friede von Muͤnſter 1648 dem 
30 jährigen Kriege ein Ende, Uber nun brach in Krank: 
reich die Fronde aus, an deren Spige Surennes Bruder 
fand, Beide Parteien ſuchten ibn ju gewinnen, alein er 
ing bis zum Bertrage von Ruel nad Holland, Als aber 
ayarins wiederholte Gemaltftreihe den Parteifrieg wie: 
der aufregten, trat er jur Fronde über und begab ſich nad 
Stenai, wo die Frondeurs fih fammelten. 1650 ward er 
von dem Marfhall Proslin bei Rhetel gefchlagen, und da 
er dabei die Unzunerläßigkeit Spaniens fennen lernte, trat 
er zur königlichen Partei über, und begleitete den jungen 
Ludwig XIV, nah Saumur. Er focht nun mit abwechleln⸗ 
dem Glüde gegen die Frondeurs, bis 1659 der — 
Friede abgeſchloſſen wurde. Ludwig XIV, ernannte ihn 
1660 jum Cereral: Marfhall aller königlichen Heere; er 
eommandirte 1667, als der Kricg mit Spanien ausbrac, 
die Urmee unter dem Könige, eroberte France: Eomte und 
Slandern, und warb 1668 karholifh. 3672 befiegte er uns 
ter dem Könige in Holand den Prinzen Wilhelm II, von 
Dranien und zwang den großen Kurfürften ven Brandens 
burg jum Frieden ven Voſſem. 1673 als der deutfche Katz 
fer an dem Kriege Antbeil nahm, fand T. zum erften Male 
dem ‚großen Montecuculi gegenüber. Es haste fih gegen 
Srantreich «ine furdtbare Ligue gebildet, 3. eilte ihr über den 
Rhein entgegen, ſchlug fie 1674 bei Sineheim, trieb fie über 
den Nedor und eroberte die Pfak die er ſchredlich verbeerte, 
wodurd er fein Andenken ſchaͤndete. Bei feiner Rüdtehr 
über den Rhein fand er eine große Uebermacht, allein feine 
Seſchicklichteit bewirkte, daß der Herjog von Vorbringen bei 
Sinsheim die Schlacht gegen ihn verlor, und durd einen 
verſtelten Rüdjug bintergangen, die Winterquartiere 1674 
in Elſaß bezog; nun kehrte T. ſchnell über die Wogefen u: 
rüd, ſchlug det Muͤhlhauſen und Tuͤrkheim die Verbündeten 
und trieb fie über den Rhein. nd er Montecuculi 
wieder gegenüber, und beide große Feldherrn fuchten ein: 
ander zu überliften. Entlih glaubte &. in der Nähe von 
Saspach einen glüdlichen Zeitpunkt getroffen zu haben, und 
südte den 27. Juli 1675 mit einem NRecogmoseirsTrupp aus, 
als eine feindlihe Kanonentugel ihn ju Boden jtredte. 
3, war ohne Widerrede einer der größten Feldheren jener 
Reitz als folhen erkannte ihn auch der große Friedrich 
H. an. Mit der Techter des Herzogs de la Force war er 
feit 1663 vermaͤhlt, harte aber keine Kinder. 13, 
Turfan, bie Hein: Bucharei (Dft:Dfbagatat) , in Ufien, 


iſt dem Kaifer von Ehina unterworfen, das Pand liegt jmis | 
fen der Mongolei, Songarel, Dibagarat u. Groß u, Kiein- 


0 Zurgot — Zurin 


Tibet. Die Größe wird zu 27,290, von Anderen nur zu 10,500 
D Meilen angegeben. Es bat eine bobe Lage u. ift von gres 
fen Gebirgen umgeben, deren Gipfel zu den böditin in 
Afien zu gehören fcheinen. Ein bedeutender Theil des Lan⸗ 
des iſt Wilfte, zum Theil Dafen, In dieſen Wuften koͤmmt 
das auffallende Phänomen vor, daß gany ungemöhnliche 
Töne ſich in der Luft bören laſſen. Das Klima in den fans 
digen Ebenen tft unerträglich beik uw. auf den Bergen liegt 
ewiger Schnee. Es fehlt fehr an Bewäflerung, da Bäche 
und Flüffe meift in den Steppen ſich verlieren; der größte 
Fluß ift der Hyarkan. Die Gegenden an den Gebirgen u, 
Waͤſſern find fruchtbar und anachaut; die Biehzucht an 
Kamcelen, fettſchwaͤnzigen Schaafen, Rindvieh, Pferden u, 
dergl. ift anfebnlib. Die Berge find nicht arm an edlen 
Mineralien, werden aber nicht gebörig benukt. Der Hans 
dei ift Karananenbandel und wegen der ſchlechten Wege bes 
ſchwerlich. Die Einwohner find Bucharen (Tataren), wenige 
nomadifiren, man findet auch einige wiflenfchaftl. Bildung 
bei ihnen. Ihre Zahl fol 1 Million betragen. Das Band yers 
fält in die Provinzen Sami, Turfan und Schaſchin — 
In früberen Beiten machte es den öftlichen Theil des Groß: 
fürftentbums Dfagatai aus, und zerficl nad dem ode 
des Stifters in mebhre Abanate, Die Songaren eroberten 
1683 das Land, diefe wurden aber 1759 von den Ebinefen 
befiegt und unterworfen; ihre Khane zahlen an Ehina u 


' jährlien \ribur. . 


{urgot, Unne Robert Yalob, Baron von Aulne, 1727 
u Paris geb., Audirte in Paris Theologie; 1749 wurde er 

rior der Sorbonne, trat aber nad feines Waters Tode 
1751 aus, legte fih auf die Rechtewiſſenſchaft und 
Philofophie, und war 1753 MRequetenmeifter, 1753 nad 
Aufhebung der Parlamente ward er Mitglied der koͤnigl. 
Kammer. Er begleitete den Handelsintendanten de Goernal 
auf feiner Reife durch Franktreih und ward 1761 Intendant 
von Yimeges, Hier fukte er feine phufiofratifchen Grund: 
fäge in Anwendung ju bringen, beſchraͤnkte die Frobndienfte 
u. ſtiebte feiner Provinz viel Bortbeil zu verfchaften; er blieb 
13 Jahre in derfelben, u. ward endlich 1774 Marincminifter, 
obgleich er keine [periellen Kenntniffe vom Seeweſen hatte, 
Dem König Ludwig XVI. wußte er feine Ideen fo deutlich 
und eindringend darzuſtellen, daß ihn diefer in demfelben 
Jabre noch zum General:Eontroleur der Finanzen ernannte, 
As er diefes Amt übernahm, fchrieb er an den König eis 
nen mertwärdig gewordenen Brief, in den wenigen Worten: 
Kein Banquerott, keine Vermehrung der Auflagen, keine 
neuen Anleihen. Er fuchte große Erfparungen im Staates 
hausbalte zu maden, wodurd er aber Alles gegen fib aufs 
brachte, fo daf er fogar im Minifterium feine Unterftügung 
fand. Go groß, durchdacht und edel feine Pläne auch was 
ren, fo hatte er dech den Kummer, faft feinen ausführen ju 
tönnen, 1775 erlaubte er in den Faſten Fleiſch zu verfaus 
fen u. ward von der Geiftlichfeit verfegert. Er batte freien 
Setreidehandel erlaubt, da aber 1774 eine ſchlechte Erndte 
war, und Kornmangel im folgenden Jahre eintrat, fo ward 
idm die Schuld der Theurung jugefchrieben. Auch Graf Urs 
teis und die Königin erflärten fich zulegt gegen ibn, und 
1776 ward er aus dem Minifterio entlaffen. Seitden lebre 
er bios den Wiſſenſchaften und ſtarb 1784, Er fchrieb: 
Ueber die Bortheile, die das Chriſtenthum dem menſchlichen 
Geiſt ie bat; und: Ueber die aflmähligen Fortſchritte 
des menfchlicen Geiſtes, Paris 1750; ferner überfeßte er 
den Ofſian, Birgil u. michre Gedichte von Klopftod. Seine 
ſaͤmmti. Werke erſchienen, Paris 1868-1811, in 9 Bbn. 19, 

Turin, iſt eine Provinz des Fürftenttums Piemont, 
gerade in der Mitte deſſelben. Sie grenzt an die Provinzen 
Mofta, Novara, Aleſſandria, Eoni und Savoyen. Die Al: 
pen machen das Yand gebirgig, aber in den Ebenen ift es 
ehr fruchtbar und wird vom Po und von mehren feiner 
Nebenflüffe bewäflert, auch ift es mit fchönen Waldungen 
verfeben, und liefert Mineralien und Getreide im Ucberftuß. 
Die Einwohner werden ju 400, angenommen, die fih 
befonders mit Seidenbau und Berfertigung mwollener und 
baummollener Waaren, Pederbereitung u. dgl. befhäftigen, 
auch bedeutenden Handel treiben, Die Hauprftadt der Pros 
ping und des Fürſtenthums Piemont, fo wie des ganzen 
Königreihs Sardinien ift . am Einfluß der Dora riparia 
in den Po. Sie liegt in einer fhönen, von reijenden His 
gen und herrlichen Willen umgebenen Ebene, und ift die 
Refiden, des Königs und der Sig der hoͤchſten Landesbe: 
börden und eines Erjbifchofe. Sie hat eine ſeht fchöne 
Brücke; (unter den öffentlichen Plägen ift die Playa di San 
Carlo vorjäglich.), if fahr regehnif'g gebaut mit eini⸗ 


Zurin — Zurfmanen 


gen —*82 ſchoͤnen Straßen, 43 Kirchen,  Kiöftern, 5 
Seipis tern (das deda Earita ift für 2500 Perfonen eingericter). 
s prächtige königliche Schloß, das große Univerfitärsge: 
baude mir vorjäglicher Bibliorhef, das Mufeum, der botaniſche 
Garten, die Sternwarte u, dergl,, und außerdem vieleandere 
großartige öffentl. Gebäude u. Paldite find fehenswerib. 17. 
Turin (Befchichte) , T. ſol fhon 1550 v. Ehr. erbaut 
worden fein, ward von den Römern Taurasia genannt, 
und war eine Stade der Salaffier. Won Hannibal yerftört, 
kaute Edfar fie wieder auf als Colonia Iulia, fpäter 
nannte fie Auguft Taurinorum Augusta, Mach des röm. 
Reiches Verfall war fie den Botben, den Durgundern, Hunnen, 
Herulen u, sulegt den Pongobarden untertban u. hatte Herſoͤge. 
Als das Reich der Pongobarden von Karl dem Or. jerftört 
ward, fegre er wabriceinlih Markgrafen zum Scuge der 
Grengen ein, und fpäter bemädtigten fib die Markgrafen 
von Eufa des Martgrafentbums; nad dem Tode des Ichten, 
Otto Manfred, 1032 tamı die Berrfcaft durd Hekratd an 
den Brufen Otto v. Savonen. Kaiſer Rriedrich 11, fehentre 
Stadt und Sebiet an den Biſchof von T., worüber blutige 
Kriege mit Graf Amadeus IM., dem Biſchof und den Gra: 
fen von Sapoyen entftanden. 1536 eroberten die Franjo⸗ 
fen $., und bebielten «6 bis 1562, wo der Herjog Pbilibert 
von Savoyen die Stade wieder erhielt und dort refidirte, 
Nah mehren Streiten famı die Stadr endlich durch Eon: 
vention des Königes von Sardinien Karl Emanuel IV, 
1798 an Frankreich und blieb es mit Furjer Unterbrechung 
bis 1814, wo 8. wicder an Sardinien in Folge des Pari: 
fer Friedens jurüdficl und von Neuen Haupts u. Refidenz: 
ftade ward. 13, 19, 
Suriner Kerzen, find Wadslichter, die in Slasroͤhren 
fieden, und beim Zerbrechen der Roͤdre, vermöge einer be— 
fondern pbospborifhen Bereitung derfelben, durch den Zutrit 
der Luft fib von felbft entjünden, 4, 
Zurtheim, iſt eine Stade im Bezirk Colmar des De: 
rartements des Oberrbeins in Frankreich, an der Fecht, mit 
2000 Einwebnern, die meift Weinbau treiben. Berübmt 
sorgen des Sieges, den die Franzofen unter Turenne 1675 
über Die Kaiferlichen erfochten. 17, 
Zurtmanen (Surkman, Turkomannen), eigentlich 
Uen, von den Atabern Go, genannt, ſie flammen ven 
Sataren und find nomadiſche Horden. Sie bewohnten 
urfpränglic die Laͤnder nördiih onı fasplihen Meere, von 
wo ein Theil nach Europa, ein anderer Öftlih an das kas⸗ 
piſche Mier ſich zog. Im 11. Yahrh. wurden diefe Iepteren 
ariwungen fih nab Kdoraſſan zu begeben, Der feldfehur 
tiihe Sultan, Sandſchar, weite fie von dort im 12, Jahrb, 
vertreiben, er gerieth aber in die Grfangenfhaft der T., die 
fib feines Reichs bemädhtigten, aber bald wieder daraus 
verjagt wurden. Noch andere Horden der T. jogen fi 
an das kaspifte Meer, wo fie in Mafınderan fi feitfegten 
und wieder andere in Armenien und Syrien; diefe Ichteren 
führte ein Unfübrer Ortok im 11. Jabrh. ſchon mehr nach 
Süden und bie ſeldſchuliſchen Sultane räumten ihnen Ir: 
rufalem ein, das aber von den Kreujfabrern ihnen bald ge 
nommen ward. Nun war noch ein Ucberreft da, der ds 
<. vom f[hwarıen Schöps nannte, meil dieſes ihr 
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Zurfmanenland — Turniere 


Surfmaneniand, in Ufien, ein Theil von D t 
liegt ywifchen dem kasplſchen — a, Ge * 
Perfien mit übrigens unbeftimmten Grenjen, tft von Ges 
birgen durdyogen, bat viel ebenes, dabei aber auch viel 
Steppenland u. wird von mehren ‚güäen bewäflert. Das 
ganze Land bat 7200 [I Meilen, von Zurfmanen 
er —— m. zn 5 = 4 Bich haben, 
und Jagd treiben. an rechnet ſaͤmmtliche Einw 
300,000, die unabhängig, in ar — 


Häuptlingen leben und eligion 
befennen. ERTT, u 
Gchirgen Mans 


r wiſchen Q hi sent 
var) u. 
baltend, bei Erwärmung wird — 3 en 
— — Gaher er auch Aſchenzieher genannt 
Be): r findet fi in größeren und Meineren Kroftalen, 


Qu 
we —— geftreift, auf dem Bruche mufcelig, 


und duirchſichti nd, in Urgebirgen 
oder in aufgeſchwemmtem Bande. raten liefert die 
Bun grünen, Sibirien die rothen, Eeylon und mehre ans 
ere Länder die braunen 3, If der T. der Wirkung der 
Sonne auegeleht, fo Teuchtet er eine kurze Zeit im Dun. 
feln (bononiſcher Stein), 2? 
Zurnebus, Hadrian, ein 1512 zu Undeln in der Nor: 
mandie geborner Pbilolog. Er Ichrte in Touloufe ſchoͤne 
Wiflenfhaften, ward 1547 in Paris Profeffor der griech. 
Sprade und 1555 koͤnigl. Profeflor, ftarb 1565. ne 
—— Schriften ſind von feinem Sohne Stephanus T. 
erauſsgegeben zu Straßburg, 1600, Fol, 6. 
Turner, Samuel, in England geb, 1749, diente der 
oftind, Compagnie als Eapitain, wo er vom Lord Haftings 
als Gefandteran den Tſchu⸗ Lama nad Fiber gefchidtt ward, wel⸗ 
chesLand er auch nachder zu bereifen die Erlaubniß erbieht, Er 
ftarb in London 18023 ſedr plöplih, Er ſchrieb: Account 
of an embassy to the court of the Tschoo Lama in Ti- 
bet, Pondon 1800, die ins Deutfhe, Franzöfifhe u. Hols 
landiſche überfegt if. — Damfon T., lebte ju Anfang 
diefes Jabrbunterts als Botaniker, und ——— ſich vors 
walich mir den Meoſen. Von ibm erfchten: Muscologiae 
Hibernicae spicilegium, Parmouth und London —— 


Turniere (Ludi Trojani), wurden als krieger. Kampf⸗ 
fpiele im Mittelalter an den, Höfen der Kaifer, Fuͤrſten u, 
anderer boben Adeligen mit vielem Prunk gehalten. Den 
Namen 3, erbielten fie in der Mitte des 12, Jahrhunderts, 
ob fie jedoch in ihrer Art fen früber da waren, iſt nit 
genau ju beftimmen, von den alten römifchen Kampffpielen 
find fie jedoch verſchleden. Anfangs beffanden diefe T. blos 
in Reiteräbungen, fräter wurden fie auch auf Kämpfe zu 
Fuß und andere Friegerifche Kirperübungen ausgedehnt, 
Unter Satfer Konrad 1. oder einrie VI. entftan: 
den bei den Rittern 4 große Turniergefellfhaften, 
die rheinifche, ſchwaͤbiſche, baterifche und fräntifche, die ci: 


‚ nen befondern Surnierpogt an der Spige hatten; bei 


Zahnenbild war; ſie wohnten in Obrrarmenien u. dienten Ie= | 


dem als Hulfänölter, Tamerlan nabım ibnen ale ihre Bes 
fisungen in Oberarmienien und trieb fie in die Sebirge. Nah 
feinem Tode faßten fie wieder Murd, nahmen Meſopota— 
nien, enen daran ftoßenden Theil von Arabien, auch von 
Georgien und Armenien, nur der Sod ihres Unfusrers Kar 
tayufuf 1426 hielt fie ad in Eorien und Kleinafien eins 
zudeingen, Es entftanden unter ihnen Kriege und endlich 
b:bauptiten die T. vom weißen Schöps das fand, u, 
debnten ihr Gebiet unter ihrem Einir U,um Daffan 1471 
über Kboraffan und gan, Perfien aus, und ftanden das 
mals in großem Unjeden. Als aber Uzum Haſſan ftarb, 
eneftanden unter feinen Söhnen Kriege, bie fie ſchwäͤchten, 


ſo daß es den Sofis von Perfien leicht ward, fie ju unters | 


werfen und zu einem jährlichen Tribur zu jwingen. Die 
jegt noch den Namen T. führenden Horden balten ſich meift 
jenfeits des faspifchen Meeres auf, unter der Herrfchaft us: 
betiſcher Kdane vun Chiva, Bochata und Fergbana; Un: 
dere, bie mehr oͤſtlich wohnen, ſtehen theils unter China, 
tdells leben fie ale Nomaden. Ihre einzelnen Horden wer: 
den mac der Amabl ibrer Zelte gefcndet, deren fie von 
12000 bis WO haben. Einige treiten Jelddau und Viebzucht 
in Dörfern und brauden die geroubten Stlaven yur Arbeit, 
Andere treiben Raͤuberei. Ihre Wobnungen find tranbare 
Filzgelte, 17, 





Vergrößerung der Seſellſchaften wurde jede in 3 Theile 
getheilt, deren je einer eines Unterturnicrvogt befam. Un 
den Zen in Deutfchland durften auch nicht alle Adeligen, 
fondern nur die turnierfähigen Untdeil nehmen; diefe 
FSäbdigkeit ward durch die Wappen-⸗ und Helmſchau un: 
terſucht und rom Zurnierrichter entfchieden, auch durch die 
Zurnierbäder und Turnierregifter, fo wie durch 
Surnierbriefe. Die früberen Turniernögte oder Richter 
waren der Pfaljgraf vom Rhein und die Herjöge v. Baiern, 
Schwaben und Franken und datten diefed Amt als faiferl, 
Lehn. Zu den beiden Turnieren angeftellten Perfonen gebörten 
auch: die Herolde, welche die I. meift durch offene Bricke 
brtaynt machten und dazu einluden, auch der Unterfuhung 
der I,:fäbigkeit beimohnien; die Grieswärtel (Stäb— 
ler), denen die Uuffibt auf dem Kampfrlap u, die Verb: 
tung der Sefahren aufgetragen war; die Turnierknechte, 
fie waren von niederem Stande, eine Urt Polizeidiener beim 
T, Auch die Damen gehörten zu den Beamten, fie vers: 
theilten die un entftieden auch bisweilen über das 
Recht. Der %.:plaß oder Hof war cin länglich rundes, 
abgeitedttes Feld, an deſſen Enden (Schranken, Seile) 
die Zurnierenden «inrirten; ringe um bdiefem Plag waren 
Gerüfte, berrlich gefcbmndt ür die hoben Aufcauer, 
und weiter derum im Felde viele jchöne Zelte. Au Abend 
vor einem 3. warb das fogen. Knapsenturnter gebals 
tin, unter Aufficht der Ritter und Damen. Bit den eis 
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Zurnifet 


entlichen Turnieren warb in Haufen gefämpft und fie bes 
—— aus Vor: und Nachturnieren, Erſtere mit 
fumpfgefchliffenen Schwertern, die von dem Herolde als 
gut bejeichnet fein mußten. Das Stehen über Schrans 
ten, wobei eine breite Wand in der rg der Rennbahn 
errichtet war, wo von beiden Seiten die Ritter gegen ein: 
ander anfprengten und fi mit der Lanze aus dem Baitel 
beben fuchten; das Stehen im boben Beug; bier 
fosen die Zurnierenden auf hoben Sätteln und der Stoß 
urfte nur auf Kopf, Schild und Bruft geführt, aber das 
ferd nicht befchädiget werden, Das Kübelturnier war 
fi die Knechte und Trofbuben, die ftart der Helme umge: 
ste Bafferfübel auf den Kopf fegten und mit Stangen 
fohten. Nach beendigtem T. ward der Dank, oder Ste 
berdanf ven den Damen ertheilt; er beftand im fojibas 
ren Waffen, goldinen Arm- u. Halsketten, Ringen, Kräns 
en, gewappneten Pferden u. dergl., die unter Srompetens 
hal und Jauchzen der Bolkemenge ausgetbeilt wurden; 
nachher entwaffneten die Damen die Ritter, fehmüdten fie 
mit fofibaren Kleidern und führten fie fo zur Zafel; 
nah dem Gaftmahle hatten die Sieger den Vortanz. Wenn 


452 


auch bei den fogen. Shimpfturnieren die Kämpfer kei: | 


nen bedeutenden Schaden nehmen konnten, fo traf es ſich 
doch öfter, daß Einige getödter wurden, fogar lamen bei 
ſolchen @clegenbeiten Berfbhmwörungen gegen Surften zum 
Ausbruch; daber verbot Papft Innocenz U. 1130, denen in 
folden Zurnieren Gebliebenen ein ebrlices Begraͤbniß zu 
eben, doch erfolgte die gänzliche Aufhebung der 3. nicht. 
ch und nach ſchliefen fie aber ein, und das Pepte foll 1487 
su Worms gehalten worden fein. In Frankreich trar jpas 
ter das Earouffel an die Stelle der T., und um die 
Hehnlichkeit mit den früberen T. zu behalten, kämpfte man 
auch da rottenweife u, diefe biefen Quadrillen; folder 
Rotten waren wenigftens 4 und böcftens 12, damit 2XRen: 
nen gebalten werden konnten, je 2 mochten ein Rennen. 
Die Ritter der einen Partei bießen Plagbalter, die ber 
andern Gegenrenner. Auch gab es Quintanrennen, 
wo gegen Pfeiler oder Bäume gerannt wurde und ein bes 
flimmter Punct mit der Lange getroffen werden mußte, 
Später ftelte man bölgerne Figuren auf Zapfen, fo daß fie 
fa dreben konnten, traf der Ritterden Kopf derf., fo blich fie 
chen, berührte er aber ungefcidter Weife einen andern 
Sheil des Körpers, fo drehte ‘ 
Unrenner einen Schlag mit einem bölyernen Schwerte oder 
Kolben, Zuletzt war das Ringrennen (Ringelquins 
ten), wo mit der Lanze nach aufgehängten Ringen geftos 
hen ward; bie Preife dabei wurden auch von Damen ers 
tbeilt, Diefe Carouflele wurden im 17. Yahrh. auch bei 
feierl, Gelegenheiten, Krönungen u. dgl, gehalten, Die erften 
T. überhaupt follen in Franfreich gehalten worden fein, u. 
wahrfcheinlich ift in die deutfchen T.ordnungen Vieles aus den 
Sranzöfifgen übergegangen. In England waren $. von 
Sranfreih aus unter dem König Stephan im 12, Jahrh. 


| fich fehr dervor; ward darauf Mind in 


e fich ſchnell und verfegte dem | 


Turnus — Zuseulum 


fommmet worden. Man hat daven verfchiebene Formen, 
das Feldturnifet und das Schrauben:T,, meldes 
Lestere das ficherfte iſt. 23. 
urnus, bei den geiftlichen Eapiteln bedeutet es bie 
Ordnung, in welcher den einzelnen Sliedern der Capitel die 
Ausübung beitimmter Rechte übertragen ift, Es ift entwes 
der ftabil, wenn diefes Eapitularreht nur nad dem Al⸗ 
ter abwerhfelt, oder zufällig, wenn es nach Ublauf eis 
ner beftimmten Zeit ausgeübt wird. &o tft der T. aud, je 
nachdem das damit verbundene Ernennungsreht zu Pfrüns 
den oder Stiftspräbenden, Pfarr: Frübmeßitelen find, ein 
turnus major oder t, minor, der Ausübende beißt turna- 
rius, oder au, da das Recht oft nur cine Woche dauert, 
onicus hebdomadarius, 8 
Surpin (Zulpin, Silpin, Iobann), Benebictinermönd 
von St. Denis; Karl der Gr. erbob ibn 773 zum Erybis 
fchof von Rheims, er ftarb Bil. Ben ibm tft der bekannte 
Roman: Zurpin, der die Thaten Karls d. Gr. enthält, — 
Mattbeus T,, ein frangöfifher Gefchichtichreiber des 16, 
Jabrb., fchrieb: Histoire du royaume de Naples et de Si- 
eile, depuis 1018 jusqu’en 1559, a. 1650, Folio, — 
Fran; Heinrich T., in Caen 1709 geb., lebte als Hi—⸗ 
forifer in Paris, und farb 1799 in großer Dürftigkeit, 
Bon ibm find: Les vies de Louis II, de Bourbon, de 
Charles et Je Cäsar de Choiseul (fie machen den 34. u, 
26. Band der Hommes illustres de la France aus), Hi- 
stoire du gouvernement des anciennes r&publiques, Paris 
1769 (deurfh, Mitau 1770), Histoire de l’Alcoran, 2 
Dde., 75,1, u. m. A. — T. de Eriffe (Pancelot), 
Graf, ward in der Pandfhaft Beauce in Frankreich 1715 
geb,, 1744 Kommandeur eines Bufarenregiments und that 
a Trapre, nach⸗ 
ber aber wieder Soldat, 1761 Maréchal de Kamp u, 1780 
@eneralsPieutenant, In der Revolution emigrirte er nach 
Deurfhland, wo er ftarb, Er ſchrieb: Kssaı sur Vart de 
guerre, 2 Bte., Paris 1754. Commentaires sur les me&- 
moires de Montecuculi , ebend. 1769. Commentaires sur 
les institutions de Veg&ce, Montargis 1785, u. m, U. 13. 


Zurrita, $ra Mino oder Siacemino), geb. zu Siena 
im 13, YJahrb.; der erfte italienifhe Mufivfänfiler dv. Ruf, 
von ihm die berrlichen Mofaiten in St. Maria Mag⸗ 

tore in Rom, und in der Sribune von St. Giovanni in 

foreny; er ftarb 1289, 18, 24 

SZ urfellinus (Torſelino, Horatius), in einer vornebs 
men Samilie in Rom 1545 geb., ward 1562 Jeſuit und 


| dann Rector des Scminariums ju Rom, Floren; und os 


rerto, flarb 1599, Wir baben von ihm: De vita St. Fran- 
cisci Xaverii, Rom 1594; De particulis latinae orationis, 


ı Rem 1598, das oft und von Werfchiedenen wieder berauss 


befannt geworden. Einige bebaupten, daß König Urtus, der | 
Stifter der Tafelrunde, fie daf, begründer hätte u. daß fievon | 


dortber auf den Eontinent gelommen wären. Richard Loͤwen⸗ 


herz unterftügte die T. fehr und gab auch Z.egefege, bes 


nugte fie aber zugleich als Geldquelle, da er fih die Er: 
laubniß je nach dem Stande bezablen ließ. Nah Italien 
famen fie aus Deutfchland und endlich au in den Orient, 
So mar bei der Bermäblung * Tochter Amadeus V., 
Grafen von Savoyen, mit dem orich, Kaifer Undronis 
tus IH, 1326 ein T. zu Eonftantinopel. Schriften über T. 
find: &. Schubartb, De ludis equestribus, Jena 1689; 
I. Chr. Ludwig, Hiſtor. Unterfuhung der chemal, Kampfs, 
Renn- und Mitterfpiele; Rürners Turnierbuch. Noch vr 
bören bierber: Die Tordnungen, wovon die Alteften die 
12 alten T.-Artikel von unbeftinmter Beit find, Die 
— T,sordnung von 1481; Die Heilbronner von 
’ u * . 

Zurnitet (Mderpreffe, tornaculum), ift ein hirurg. Ins 
ftrument um eine Sauptpulsader, od. auch fänımtl. Benen eines 
Körpertheils,befonders eingelne@lieder yufammenzudrüden, Die 
Erfindung deffelben fält gegen das Ende des 17. Jahrh., der 
Erfinder aber iſt nicht beftimmt anzugeben. Einige fehreis 


ben fie dem franzdf. Mundarite Morell im Yabr 1674 | Pofm 


während der Belagerung von Befangon zu, u man weiß auch 
vor dieſer Periode nichts Beftinmmtes von fo einem Inftrus 
mente, In der erften Zeit war es ganz einfach und beſtand 
blos in einem loder um ein GSlied gelegten Bande, das vers 
mittelft Knebel jufamımengejogen ward. Won fpäteren 
Wundärzten ift es verbeflert, und auf mande Art vervolls 


geneben worden. 

Zufche, tft eine fehr fein geriebene Lack- oder Erdfarbe, 
die mit Gummis od. Peimmafler angemacht und in Formen 
zu Meinen Tafeln geftalter wird, Die feinfte T. tft die ſchwarze 
hinelifibe ſchineſ. Tinte), fie wird aus dem Ruf vers 
ſchiedenet Pflanzen und Dele verfertiget, befonders aus dem 
des Sefamöls, Sie wird in Europa ziemlich gut nad 
gemacht, wozu man bie in einem Ziegel verfoblten, fo fein 
als möglich pulverifirten und mit Gummi abgeriebenen Schas 
len der Upritofenterne nimmt, oder aud im verfchloffenen 
Ziegel eölig durchgeglühten, mit Gummimafler, etwas 
Berlinerblau u. Amdra abgeriebenen feinen Dels oder Kiens 
ruß; aut geichlemmter Eifenmobrgiebt auch gute T. Auch ros 
the 3. fümmt aus China, Die blaue x. macht man aus fein 
geriebenem, in Waffer einige Mal abgelochtem Berlinerblau 
mit Gummi; rotbe T. beſteht aus feinem Karmin oder 
Lad aus — auch wohl Zinneber und Mennige; 
gelbe T., wird aus Schüttgelb und Yuripigment gemacht, 
nach dem lchteres mit gefaultem Urin abgericben, u. fo bereitet 
man fie auf verſchiedene Art u. von verfchiedener Farbe. 20, 

Tuſcher —— oder Sifher), 1705 ju Nürnberg ges 
boten, ein Schüler des Malers Preieler, Er bildete ri 
aus in Itallen, Frantreih, Holland und England; au 
war er ein fehr gefchidter Bildhauer, Baumeifter, Kupfew 
äger und Edelfteinfhneider. In Kopenbagen ward er kön, 

aler, Baumeifter und Profeffor der Malerakademie, 
und ftaıd dafelbft 1751, 24. 

Susculum (alte Geogr.), eine alte, fefte und herrlich 
gelegene Stadt in Patium, auf einer der Höben der tuscus 
laner Gebirge, die jeht la Rufinela heißt, 4 Stunde über 
dem jehigen Frascati. Moch jept ſieht man Ruinen der als 
ten Burg, Üls ihren Gründer nennt die Sage Telegonus, 


Zufon — Tweſten 


den Sohn des Ulyſſes und der Eirce, Die Susculaner fas 
men fchon fruͤhzeitig mit Mom in Berührung. Sie nab- 
men fich der Serteirdenen Tarquinier an, erlitten aber am 
See Regillus eine gänzlihe Niederlage. Hierauf wurden 
fie Bundesgenoflen Roms, unterwarfen ficb dann völlig und 
erhielten dafür das Bürgerrecht. In ihrer Umgegend bat: 
ten viele vornehme Römer prädtige Willen angelegt, unter 
andern: Lucullus, Jul. Cäfar, Marius (jegt Marino), 
Eato (Monte Porcio). Bon allen die bei Weitem berühm: 
tefte ift das Susculanum des Cicero, gegenwärtig Grotta 
Serrata, ein griech. Kloſter des heil. Nilus. In der Nähe 
der Stadt war der heil. Hain um die Quelle der $erentina, 
in dem die aͤlteſten Zuſammenkuͤnfte der Latiner gehalten 
wurden. Bon bier begannen auch die Opfergäge zu dem 
Sempel des Jupiter Latiaris, T. 
<ufon, Eduard Willlam, Esq., Pebrer der Anatomie 
und Phnfiologie zu Sonden, aud des koͤnigl. Eollegiums 
der Bundärite Mitglied, bat fich durch folgende Schriften 
befannt gemadt: New and improved system of myology, 
London 1825 u, 26, deutſch, Weimar 1 u. 38; A sıp- 
plement to myology, Zondon 188, deutih: Enfomoplas: 
ma, oder der fchmwangere Uterus und der Dlurumlauf im 
Zoͤtue, in einer ya erg eingerichteten Zeich⸗ 
nung dargeftelt, Weimar 1830, u. U. m. 23. 
Tutſchkoff J., der Sohn eines ruff. Generals, er wa 
1768 geb., diente yuerft im Tuͤrkenkriege, dann in Polen, 
und commandirre darauf in dem Feldyuge von 1799 als 
General eine ruff. Divifion in der Schwei, unter Korſakow. 
1812 befehligte er in dem unglädtichen Franyöfifch:ruffifchen 
Kriege als Öeneraliicutenant das 8. ruf. Urmercorps, und 
blieb in der Schlacht an der Mostma. 19, 
Zutilingen, it ein Oberamt im Schwargmwaldfreife 
des Rön’greihe Wuͤrtemberg, von 54 TO Meilen und über 
24,000 Einw. Die Saupıkadt gl. N. liegt an der Dos 
nau, bat an 5000 @inw, die mancherlet Fabrikate, 4. 2. 
wollene Strümpfe, Mefler, Papier, Peinwand u. dergl. lies 
fern, auch vorgäglich fböne Perlmutterarbeiten fertigen ; ihr 
Handel, befonders nad der Schweiz mit Lebensmitteln, ift 
beträchtlich. 1643 wurden die Franjoſen bier von den Det: 
reichern und Baiern gefchlagen. 17. 
Tweddell, Jobann, ward in der Graffchaft Northum— 
berland 1769 zu Threepwood bei Herbam geboren, ftudirte 
zu Cambridge Alterthumskunde u. Rechtewiſſenſchaft; ging, 
nachdem er 1795 - 98 die größten europ, Höfe bereift hatte, 
im Jahr 1798 nad Eonftantinopel und Griechenland, und 
ftarb im folgenten Iadre in Athen. Seine Handſchriften 
und Seichnungen kamen in die Hände des Lords Eigin, der 
fie yurädjugeben fich weigerte. Lord Boror und mehre ni 
länder fegten bei ibree Änweſenheit in Athen 1811 ibm in 
- Teupel des Ihefeus, wo er begraben ift, ein une 
ma - [3 
wer, eine Etattbalterfchaft des europäifch, Rußland, 
liegt ywifchen denen von Nomwogorod, Jaroslam, Wladimir, 
Mostwa, Smolenst und Pflow. Sie bat 1135 D Meiten, 
Das Land ift bob, durdjogen von den alauniſchen Bergen; 
es find bier die Quellen der Dina und der Wolga, in 
welche mebre Fluͤſſe fich ergichen; außerdem giebt es noch mehre 
Seen und Kanäle. Das Klima iſt gemäßiger und gefund, 
Man rechnet 1,260,000 Einwohner, größtentbeils Rufen, 
die allerband Felds und Gartenarbeit treiben, fo mie Bieh⸗ 
sucht und Fiſcherei. Es finden fi auch gure Peder-, Lein⸗ 
wands, Gegeltuch: u. a. Fabrifen, und der Handel wird 
ftark betrieben. Die Hauptftadt der Stattbalterfchaft und des 
| m Kreifes heißt auch 3.; liegt am Einfluffe der Twerza u, 
mala in die Wolga; estft einenur ſchwacht SeRung: bat viele 
Kirchen, befonders die Katharinentirche, mehre Klöfter, Thea⸗ 
ter, Kaufdaus, Onmnafium u. Schulen; voruiglich daf. iſt ein 
su Ehren der Kaiferin Katharina II. errichtetes Dentmal 
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von verfchledenen fiberifben Marmorarten. T. bat 22,000 | 


Einw., die Leinwand, Del, Serpentin, Gloden, Lichter u, 

dergl. liefern, auch mit Getreide, Sur Eifen und trodnen 

—333 ſtarlen Kandel treiben. Es iſt ein griech, eg 
of bier. 


Tweften, Auguſt Detlev Ehriftion, 1789 zu Glüditadt 
geb., ftudirte in Kiel Theologie und Philologie; nachdem 
er nachher Lehrer am Friedrihswerderfhen Gomnaflum in 
Berlin — und dort 1813 Infpector am Joachtms thaler 
Gymnafium geworben war, wurde er 1314 als außererdentl, 
Profefior der Theologie nach Kiel berufen, wo er 1819 or: 
dent. Profefior ward. Won Bonn aus ward er Dector 
der Theologie, fpäter Ritter des Danebrogordens und 1827 
inländifches Mitglied der Seſeuſchaft der Wiffenfchaften in 


Twiſt — Typotius 


Kopenhagen, 1834 ging er als Schlelermachers Nachfolger 
nah Berlin. Er fhrieb: Commentatio critica de Hesiodi 
carmine, quod inseribitur Opera et Dies, Kiel 1815, Die 
drei oͤtunien. Symbole, die augsburg. Eonfeflion ; die 
Repetitio confessionis Augustanae, Kiel 1815. Die ums 
geänderte augsburgifche Confeſſion, fo wie fie 1530 uͤberge⸗ 
ben worden (fatein. und deutſch), Kiel 1819, u. m, U. 8, 
Twift, ein englifches baummollenes Mafchinengarn, Es 
wird beim Meben befonders zur Kette gebraudt; das 
zum Einfchlagen dienende Garn heißt Weft, das ere iſt 
rechts, das eptere links gedreht. 4. 
Tyana (alte Geogr.), eine alte Stadt in Eappadocien 
am Fuße des Taurus, nicht weit von den cificifchen Eng: 
päflen, das beutige Nitdeh. Nach einigen Nachrichten von 
er Semiramis, nach andern von dem taurifchen Könige 
Shoas, auf feiner Verfelyung des Dreftes und Polader, 
gegründet, wurde es fpäter eine roͤmiſche Colonie. Bei eis 
nem Tempel des Beus in ihrer Naͤhe war die merkwürdige 
Quelle Asmabdon. Der Schwur bei ihr hatte bindende 
Kraft. Tyana war die Waterftadt des befannten Wunders 
thäters und Betruͤgers Apollonius (f. d.). 7. 
Tych ſen, Olaus Gerhard, zu Tondern in Schleswia 
1734 geb., ward Lehrer am bafefchen MWalfenhaufe, 1759 
Mitarbeiter an Eallendergs Miffionsanftalt jur Belehrung 
der Juden und Mubamımmedaner, machte deshalb 2 Zabre 
Reifen in Deutſchland und Dänemark, aber vergeblich. 1760 
ward er als Profeilor nah Buͤzow berufen, 1789 Profeifer, 
Oberbibliothekar und BVorfteber des Mufeuns zu M fted, 
1813 Bicefanzler daf., und ftarb 1815. Er fchrieb: Bir 
towiſche Nebenftunden, 6 Bde., 1766-69; De variis co- 
dieom hebraeorum V. T. generibus, Roſteck 1772; Die 
Unechtheit der jüdbifhen Müngen, ebend. 1779; De cuneatis 
inseriptionibus Persepolitanis, ebend. 1798, Seine vor⸗ 
trefflihe Sammlung oriental. Antiquitäten Faufte die ros 
ftoder Alademie. — Ibomas Edriftian T. au Hark 
buͤll im Amte Sondern 1758 geb., die dänifche Regierung 
ließ ihn Sranlreih, Spanien und die Lombardei bereifen; 
fpäter ward er Prof. der Thrologie in Göttingen, Ritter 
des Danebrogordens und Prof. der Pbilofophie, ftarb 1834. 
Schrieb: Commentatio de Quinti Smyrnaei paralipomenis 
Homeri, ®öttingen 1783; Grundriß der Archäologie der 
Hebräer, ebd, 1789; Grammatit der arabifchen Schriftfpras 
che, Göttingen 1823, fo wie eine Menge antlquarifcer u, 
numismat. Abhandlungen in mehren Beitfhriften; und noch 
viel andere Werte. 6: & 
Sydeman, Minard, 174L zu Zwolle geb., war Phis 
lolog und Zuritt; 1763 Mector der Schule zu Leuwarden, 
1765 Prof. der Beredfanikeit u. griech. Spr. zu Harderwid und 
darauf Prof, des Naturs und öffentl, Rechtes ju Utrecht bis 
1790, dann Staatrfecretair der Prov. Ober: Difel, endlich 1813 
Profefior in Leyden, wo er 18235 farb, Schrieb mehre 
juriftifche und pbilolog. Abhandlungen. 16. 
Tyompe, J. Gottfried, ein Iheolog, 1699 zu Biebrig ges 
boren, ward in Jena Profeffor, wo er 1768 als Mector ma⸗ 
anificus im 79. Lebensjahre ftarb. Schrieb: Schediasma, 
—* iterandae concordantium rationes exponuntur, Jena 
J. * Danzü interpres liebraeo-chaldaeus, 


Er) 
Schwächung entftehendes afibentiches Fieber bezeichnet. 
engern Sinne des Wortes ift es nur der anftedende %., 
das anftedende Nervenfieber, das in neuern Reiten als eine 
any eigenthuͤmliche Krankheit angefehen wird, deren Mes 
en in einer dur das Contagium entftandenen Affection 
des Nerven- und Gefäßfoftems nur allein zu fuchen iſt. 
Diefer T, gebört zu den gefährlichiten und oft tödtlichen 
Krankheiten. Man febe darkber: 8. 3. von Hildenbrand 
über den anftedenden Typhus, Wien 1810; Hufeland, bie 
Kriegspeft alter und neuer Zeit, Berlin 1814; Horn, Er: 
fahrungen über die — des anftedenden Nerven: und 
Razarerbficbers, Berlin 1814. 23, 
Sppograpbie, Buchdruderfunft. 2. 
Typolithographie (Sochdruch, iſt die Kunſt durch 
Aetzen erhabene Figuren in einen Stein zu aͤßen, und dann 
diefen zum Abdruck mit der Buchdruderprefie gu brauchen. 2, 
Sppometrie, die Kunft Landkarten mit Typen (argofs 
fenen Pettern) zu fegen u, ju druden; fle ward von Breit 
kopf in Leipzig erfunden und von Bauerkeller in Karlsrube 
in neuerer Beitvervolfommnet. Es iftaber immer der Stein⸗ 
drud vorzjugichen. e 
Topotius (Typouſt), Jacob; ein Hiftorifer des 16, 
Jahrhunderts zu Bruges, er udirte Rechtewiſſenſchaft und 


Typus — Tyrol 


ward von Zobann UI. an den ſchwed. gerufen; der 
Meid der Hofleute brachte ihn aber ins & 
cus welbem er 1594 von ——*— IL, befreit wurde, 
Darauf kam er jum Kaifer Rudolf II., der ibn zu feinem 
cihäftsiräger machte. Er ſtarb ju Drag 1601. Erich: 
De salute reipublicae, Sranffurt 1595; Relatio historica 
de regno Sueciae, Zrantf, 1605, u. M, 38 
Tupus, dem Worte nach jeder Eindrud in eine weiche 
Mafl:. In der Philsfopbie, 3. des Sirtengefeget, 
das Naturaefeg, das von dem Berftande ale Grundlage bei 
der Beurtbiilung eines Lehrfaget angenommen wird. In 
der Metaphofit bebeuter T. die Formen, welche die ſchola⸗ 
frifepe Phitofopbie für die Einzeimeien als urbildlih annimmt, 
und nach welden ihre beftimmten Geftalten haben. 11. 
Sorann, bedeutet eigentlich einen unumfdränften Herrn 
und Gesister. In den griech Freiftaaten nannte man 3. 
denjenigen, der wider den Willen des Bolts bie Herrſchaft. an 
fi riß, alfo das mas beiuns Ufurpator ift; feinesweges aber 
bejeichnet diefes Wort einen Wirbrid u. graufamen Herrn ; 
nadıber ward der Husdrud gleichbedeutend mit Despor. 11, 
Sprfing, nad ber nordiſchen Morhol ein Bau: 
berfhwert, das die beiden Zwerge, Durin und Dmalin für 
ten Spafurlami verfertigten und das, menn es gejogen 
mward, dur fein fehredliches Bligen den Gegner wahnfin: 
nig machte, nur durch Menfchenblur beruhigt werden tonnte, 
unmwiderfteblid mar, aber feinem Befiger zulegt felbit ben 
Unkerging bradte. 15. 
Iprol, ift eine gefürftete, zu den deutſchen Erblanden 
Oeſiteichs gehörige Grafſchaft, grenit an Baicın, an den 
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Bodenfee, Piectenitein, die Schmweij, die Lombardei, Be: 
nedig, Ilgrien und das Land ob der Ens. T. bat über 


50 EGM., wird gebirgig dur die noriſchen und rhätis 
{den Alpen, von denen mchre mit ewigem Schnee bededt 


find, die tbeils lieblichen, ıbeils wilden Ihäler werden von | 
mehren großen Ziäflen (Inn und die Eiſch) durditrömt, | 


auch entfpringt bier der Lech und die Iſar und einen Theil 
Grenze gegen bie Schweiz bilder der Rhein, Das Klima 
ift fehr gefund, in den füdlihen Gegenden läßt bisweilen 
der Sirocco fi fpuren. Die Bichzucht, faft auf Urt der 
fdmeizerifchen, wird vorzüglich getrichen, in den Gebirgen 
ift viel Wild, auch allerhand Getreide wird gebaut und in 
den fübl, Gegenden guter Wein und Subdfructe gejogen. 
Es finden fi bier cdie fomohl als unedle Metalle, fo wie 


auch Marmor, Wlabafter, Sreintoblen u, {.w. Man re: | 


ner 786,000 Einw., meiit karbolifb und von beutfcher Ab⸗ 


ftammung bis auf ungefähr 200,000 Staliener. Der Obfl: | 


bau if vorzüglich, ihre Eitronen 4. B. geben in viele Laͤn⸗ 
der. Ihre Scppiche, mit denen fie, fo wie mit Pandfarıen 
u, dergi. adenthalben hauficen gehen, find bekannt. 
Handel debt fib, durch Anlegung guter Straßen, immer 
nicht. Die Stände bei ihnen find: Praͤlaten, Adel, Burs 
ger und Bauern, auf den Sandtägen präfitirt «in Sands 
bauptmann; fie baben aber keine Mauth und feine Eon: 
ſcriptien. Die oberften Bebörden des Landes find in Inne: 
brud, T. wird in 7 Kreife geiheilt, und bie Hauptftade ift 
Snnebrud, 17. 
Sprel (Seſchichte). ST fca, nad alten Sagen vor län: 
ger als 1100 Jahren v. Chr. ven den Euganceın devoͤllert 
worten fein, die nad der Serjtörung von Troja in ben 
tgroler Ihälern Zuflucht ſuchten; von ihnen fol das Bren: 
satbal Vallis Kuganea feinen Nanıen haben, meraus end: 
lich die jegige Benennung Valle sugana entftanden. Ein 
baldes Säculum fpäter zogen die von den Gallien gedräng: 
tn Tuttken fib in das jepige Valtelin, und 333 v. CA. 
fucbten die Senogalier bier vor den Romern Zufuhr und 
wahrſcheinlich warb Trient ven ibnen gezrundet. Zur Zeit 
der eimbrifhen Kriege wurden die Bewohner T,s# und der 
engrenpnden Länder Rbäricr ginarnt und madien ſich 
Saltln furchtbar. Im Zahre 121 v. Ehr, kam die Fos 
vrifche Pegion von Quintus Martius Rer angeführt als 
Zirger na T., und das Fand genoß Ruhe erſt 87 v.Ehr., 
hie 56 v. Chr. die Porrufßen, Bewohner des jepigen 


Der | 
hoben. 


Tyrone — Tourtäos 


Macht des röm, Reiches font, Nach dem gänjlichen 
defielben blieb Tyrol wadrſcheinlich rine italienifhe 
vin;, und kam als folde 476 unter die Herrf 
DOdoaler, der fib in Pavia zum König 
tieß, und fpäter unter den 
Herriaft bis 536 dauerte, 


y33 
et 


dem Herj 
iufel; (ben feit 536 war ber , verihwunden. 
570 ward Ober⸗ Atalien und ein Theil des füdlichen Sorels 
von den Pongobarden erobert und es belam einen Her 
108; Eoin, der es als ogrhum Trident unter 
rd. Oberherrſchaft . Unter den bairifben u. Iris 
dentinifchen en blicb e6 nun bis auf Karl d. ® 
da ward Herzug Thaffile II. abaefegt, das Land g 
und an einzelne Grafen verlicden. Dos Land war 
dur bie ewigen Streitigkeiten und Kriege faft ganz 
oͤdet, nur einzelne Thaͤler waren verfchont geblieben. 
riftlice Religion war in gany T. fhon im 3. u, 4. 
bundert eingeführt, Unter den bairiicen Her; 
Markgraf eingefegt worden, als: Marlgra 
oder an der Erf, aber erft im 12 Jahrh 
als Kaifer Friedrich 1. die Befisungen Hein 
ıheilte, an den Brafen Berhtbold v. Andechs als 
gelonimen zu fein. Diefe Zürften aber wurden nur 
idge v. Meran genonnt, und bis 1248 regierten 4 
söge aus diefer Zamilie. Nun folgte Albert 1., 
gerfohn des lehten Andechs, der den Tuel Graf au 3. 
dieit. So erbte die Graffchaft von Ha 


At 


+ 


1 
— 


* 


Baiern Unruben, 


Rt diefe aber weigerten fi 
ſtandhaft und bericfen Fricdrihs Bruder, Ernft, nach Inne: 
brud yurZußrung der Regentichaft während der Acht; dur 
Ernft’s dringende Verwendung ward die Udır 1418 aufge: 

Sricbrich ftarb 1439 und ibm folgt: fein noch uns 
münbiger Sohn, Sigitmund, der bis 1446 unter der 
Bormundidaft des Hetzogs Briedribs des Jüngern von 
Drfireidy blieb. Gigiemund, der keine Söhne batte, trat die 
Graffhaft TS. an den röm. Kinig Morimilian I, ab, 
und ftarb 1496, Bis zum Tode Kaifer Ferdinand I, blich 


nun T. mit den öftreich. Erbftaaten vereiniget; Diefer aber: 


gab 3. und einen Ihril von Border: Oeſtrelch an feinen Sohn 
Ferdinand als Mleinderrn, nad deſſen Tode 1595 <# an 
den Erzderjog Marimilian, Sohn Kaif.rg Mar U. fl. 
Diefer war, ale deutſcher Herr, unverbeirarder und farb 
1648 ; die Srafſchaft fam nun wieder an Oeſtreich. T. bat 
feine Anhänglidfeit an Oeſtreich bei mebren Gclegenbeiten 
namenılid im Aufflande gegen SFranfreib (fiche Hofer) 
rübmılich bewicen, und nad mehren Unruben ift es nun 
feit dem erften parifer Frieden von 1814 als gefürfiete 
Graffhaft bei Oeſtreich ungefärt geblieben. 13, 19, 
Tprone, eine Grafibaft in der Prosin; Uliier in Irs 
land, zwiſchen den Braffhaften Londonderry, Antrim, Ars 


‚ magb, Monaatan, Fermanagh u. Donsgal, von 5 GM, 


u. gegen 180,000 


“ufiertbales und des gegen Kirntben gelegenen Tores | 


turch ihre Züge gegen bie in Kärniden und Krain mob: 
renden noriſchen Bölkssfhaften, die mir Rom in Bundniß 
ftanten, den Zorn Noms auf fih jogen und fo fiel I. uns 
sir die Herribaft der Römer, tie nun bier Pitaszitädee an: 
tigten; fo fol Innssrud, Bogen, Miran von ihnen bes 
grunder wordin fein, auch babın fie Trient erweitert. Die 
Tproler lebren nun rubig unser römiihem Schuß, bis 168 
n. Ebr. fie ven ten Sirifjigen deutſchet — —— — be: 
trängt wurden, die immer häufiger wurden, je mehr die 


| 


Em, Sie ift gebirgig, von mehren Zluffen 
. B. dem Feyle, Derg u, a., fo wie vom See Nengb bes 
wäflert, bar viel Getreide, Flache und andere Feldfrächte, 
auch gute VSiedzucht. Man verfertiget dert Leinwand und 
Zwirn, und treibt Handel mit Getreide, Bieh, Wolle, Stan: 
toblen u. dergl. Die Haupiſtadt heißt Dungannon, 17. 

Sprtäos, ein alter griech. Dichter aus Atden, der wäh: 
rend des Zien meiien. Krieges lebte. Ein Orakel barte den 
Spartanern befoblen, einen Ausländer dum Anführer zu 


bien, wenn fic ſiegen wollten und die Arbener, an bie fie’ 


fih derbalb wenditen, ſchidten ihnen den $., der ladm war, 
Dem Dratcl vertrauend üdergaben dir Spartaner ibm: die 
Füdrung idres Heeres, welheh T. durd feine Kriegslicder fo 
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Tyrwhitt — UÜbier 


begelſterte, daß der Sieg ihnen immer blleb. Seine Ges 
dichte, von denen nur Fragmente übrig find, ſtehen in Brund, 
inaleften, 1. Bd., ©. 48 u. flg.; auch von Henricus Ste: 
33 %5. Gaise ford (Poetae i minores, Leipz. 1823, 
3d.); bei Frande's Kalinos, Altona 1816, u. A. Ins 
Deutfche Überfeht unter Andern von Arndt in feinen Liedern 
für Deutſche, 1813, Siehe auch A. Marthiä: De Tyrtaei 
carminibus, Altenburg 1820. 3 
Spormwbitt, Thomas, ein engl. Philolog, der 1730 zu 
Rondon geboren ward und in Orford fludirte. Seine Lich: 
lingsbefdftigung war das Studium alter Sprachen, 1784 
ward er mit Erocherode Infpector des brit. Mufeums u. ftarb 
1786. Bon feinen Schriften find anjufübren: De Babrio, 
Orford 1776; Appendix ad exercitationem Musgravü in 
Earipidem, ebend. 1778; die Orphiſche Schrift von den 
Steinen, Pondon 1781, u. U. 6. 
Thomentea, eine Stadt im Kreife Stanislowew im 
oſtreich. Salisien, bat ſchoͤne Kirhen, Saffianfabrit und 
arten Pferdehandel; Einwohner 3000, 17, 
Tyſſens, ein niederländ, Maler, 1625 zu Untwerren 
e6,, bekannt als gefchidter Hiftorienmaler der niederländ. 
dule. Sein Hauptgemätde ift die Himmelfahrt Marid 
in der Jacobskirche ju Antwerpen. 1661 war er Director 
der dortigen Alademie. 2, 
Tzetzes, Johannes, ein griechifcher Dichter und Sram⸗ 
matiter, der zu Eonftantinopel um die Mitte des 12. Jahrs 
bunderts lebte. Unter feinen dichterifchen Werfen find bes 
fonders yu bemerken: Die aus 1676 Berfen beftcdenden Ilias 
fa, welche in Antelomerica, Homerica und Posthomerica 
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Tzſchirnſer — llcayale 


erfallen (von Jacobs herausg., Peipitg 1793, v. I. Beller 
—* 1816). Er ſchrieb eine Menge Commentare zu grier 
chiſchen Dichtern, auch Exegesis Iliadis, von G. Hermann 
mit Draton beraudgegeben, Peipjig 1812, eine Menge 
Scolien ju alten Dichtern, u. A. 3 
SAN Heinrih Gottlieb, 1778 u Mitwenda im 
Königreih Sadfen geboren, ftudirte in einzig Theologie, 
und ward 1809 dort Brofeflor der Theologie, 1815 Urdis 
diaconus ander Thomaskirche dafeldft, u, nach Rofenmällers 
Tode Superintendent und ordentl. Affeffor des Eonfitoriums, 
aud in demfelben Jahre noch Eanonicus ju Zeig; 1818 
Domberr zu Meißen, Er ftarb 18%. Er war ein ausges 
yeichneter Gelehrter und vorjüglicher Kanzelredner, Er ſchrieb 
mit Mauchart: Reues Repertorium für empirifhe Pfochos 
logie, Leipzig 1802. Ueber den moralifchen Indifferentiss 
mus, Peipz. 1805. Goldborn gab 4 Bände von T.s Predigten 
beraus, Leipzig 188 — 29, Ferner verfaßte er: Proteftantiss 
mus und Katboliciemus, aus dem Standpunkte der Polis 
tit, Peipiig 1872 (ift in mehre Sprachen überfeßt). Die 
Gefahr einer deutſchen Revolution, ebend. 1823, u. v. A. 
Ueber fein Beben fehrieb: Soldhorn, Mittheilungen aus 
Zyfchirners legten Amtes und Pebensjabren, ebendaf. 1828, 
Krug: Tiſchirners Denkmal, ebend, 1838, u, M. 8 
Tıfhufte, K. Heinrich, 1746 ju Ofchay geboren, war 
1789 Eonrector zu Meißen, wo er 1813 farb. Schrieb: 
Logica Jesu ex N, T., 2eipjig 1780; Commentarius lo- 
gieo-rhetoricus de sermonibus Jesu. Bon der bei Erufius 
in eipgig berausgefommenen Sammlung der Auctores la- 
tini minores, beforgte er Wiele, gab auch den Eusropius, 
teipgig 1796, heraus, 6, 


u. 


u, der W. Buchſtabe im deuifchen Alphabet, bedeutet 
(als Zahlzeichen im Latein. ſ. B.) im Gothiſchen 70; als 
Maͤnjgelchen, auf franzoͤſ. Münzen, den Münzort Pau. 4. 

Uautos, for., Usa:utos, bedeutender See in Brafilien, 
in der Provinz RiosNegro, unweit der Mündung des Mas 
deira und Purus in den Amaronenfluß. 2. 

Ubaldint, Dctavio, um 1210 zu Florenz geboren, war 
Anfangs Ardidiaconus zu Bologna, flieg unter Gregor IX, 
yum Bifchof von Bologna, unter Innocenz IV. um Cartis 
nal. Als er ſich aber bei den Kämpfen der Gibelinen und 
Quelfen jum Haupte der erftern Partei gegen den Papft 
aufwarf, entfepte ihn Ddiefer feiner Würde und erft unter 
dem jmweiten nachfolgenden Papft Gregor X. gelangte er wies 
der zu feiner vorigen Höhe und weit größerer Macht. Er 
ftarb 1272, 8, 

Ubaldis, de, f. Baldus. 

ubbo Philippi (Philipps), Stifter der wiebertäuferis 
(hen Secte der Ubboniften, die ein geiftiges Reich Chriſti 
auf Erden annabmen, Vielweiberei u. Ehefcheidung verwar: 
fen, eigene Kirdenordnung u. fehr firenge Kirchenzudt hat⸗ 
ten. U., ein Schüler des M, Hoffmann, ftiftete genannte 
Secte 1536, trennte fih aber von ihr 1567, worauf ſich 
diefeibe nah U.s Schdler Menno Simonis, den Namen der 
Mennoniten gab, U, ſtarb als Separatift 1668, 8, 

Ubeda, fpanifhe Stadt in der Provinz Jaen, hat 16,000 
Einw., 11 Kirchen, 8 Kloͤſter, Tuch» und Pederfabrication, 
Kandel mit Zeigen, Wein, Del u. dergl. Hier ſchlugen die 
Könige von Navarra und Eaftilien eine fiegreihe Schlacht 
gegen Muhammed von Marocco 1210, 17. 

Uberfeld, 3. W., 1659 in Weltpbalen geb., war Kauf: 
mann, wandte fi, angeblich von Bifionen gefeitet, der En: 

eisbrüderfchaft zu, fliftete 1704 eine Gemeinde derfelben 
n Leyden, weßbalb man ibn den beiländifchen Engel nanns 
te, beiorgte 17272 die Ausgabe von Sichtels Leyden, 8 Bde.) 
und fpdter aub von I, Boͤhmse Werfen, und ftarb 1731, 
von den Anhängern genannter Männer faft wie ein Heilis 
ger verehrt, 8. 

Ubier (alte Geogr.), eine Germantiche Boͤllerſchaft, die 
erfprünglih am rechten Mbeinufer, den Trevirern gegens 
über wohnte, Sie waren eins Zeitlang fehr mächtig. Gal⸗ 


liſche Sitten und römifhe Bildung fanden bei ihnen bald 
Eingang, wodurd fie fih den Haß anterer Germanifchen 
Stämme jugerogen zu haben feinen. Nomentlidh werden 
die Sueven als die genannt, die fie hart bedrängten. Sie 
riefen Julius Caͤſar zu Hülfe und boten Miles auf, um 
die Freundfchaft der Römer zu gewinnen. Später verpflanzte 
fie Agrippa an das linfe Rheinufer, wodurd fie unmittels 
bar Nachbarn der Trevirer und im Norden ibres Gebiets 
auch der Gugerner (f. d.) wurden. Nach ihrer nunmehrigen 
Hauptftadt Colonia Agrippina (f. d.), nannten fie fich 
Ugrippinenfer, und wurden au deßhalb von ihren germas 
nifchen Brüdern dieffeite des Rheins aufs Toͤdnichſte gehaßt. 
Wir fennen noch wmehre ihrer Ortfchaften, ale: Untunnas 
cum (Undernah), Rigomagus (Remagen), Marcodurum 
vicus (Duven an der Ruhr), der Altar der Ubier (bei Go⸗ 
desberg nad utert), Bonna (Bonn), Durnomage (Dors 
magen mit Ruinen und Römifchen Dentmälern), Buruns 
eus (Doors), Gehonia (Zons unterhalb Eöln), wo Drufus 
über den Rhein ging; Movefium (Neuß), Gelduba (Gelb 
oder Gellep am Rhein!, Calo (im der Gegend von Möre), 
Asciburgium, das Ufgffes erbaut haben foilte (bei Homberg, 
Duisburg gegenüber); Eaftra Vetera (auf dem Vorſtenberg 
bei Kanten, mit den Ruinen eines Amphitbeaters), wo die 
5. u. 24., fräter die 30, Legion, mit dem Beinamen Ulpta, 
ftand; Eolonia Trajana (Keun el Eleve). Sonft lagen noch an 
der Straße, die an der Mofa (Maas) Hinlief, im Lande der 
Ubier u. Gugerner: Teudurum (Tuddern bei Sittard), Mas 
deriocum (bei Brüggen), Gablonibus (bei Straten), Mes 
diolanum (bei Werge), Burginatium (bei Schenkenſchanj) 
und Quadriburgium (bei Qualburg unweit Elive, nad) 
Utert's Bermuthung), f. d» 7 
Ubiquität, heißt im Kirchenweſen das Gcgenwärtigfein 
Chriſti im AUbendmadle, befonders eine Behaurtun Lurbers 
und feiner Anbänger gegen Zmwingli, deſſen Unbänger da⸗ 
ber jene Ubiquiften nannten. er Streit wurde von den 
proteitantifchen Iheologen fo weit geführt, daß fi die Je: 
fuiten nicht enthalten fonnten, Spottfriften, wie 1. 2- 8, 
orer, Bellum ubiquistienm oder lutheriſcher Kadenkrieg 
Dilingen 1627) darüber erfcheinen zu lafſen. 8. 
Ucanale, füdamerifanifcher Strom, der aus dem Bu: 
fommenfiuß des in Peru an den Anden entfpringenden 


Ueeda — Udbarhely 


Apurimac und des im Staat Bollvia ebenfals auf den Uns 
den entipringenden Bent entfteht, nad bedeutender Ber: 
mebrurg durch große Neberfidie fib an der Srenze von 
Peru und &cuador mit dem Maranhon verbindet u, fortan 
defien Namen fertfübrt. 2. 
Uceba, fpanifbe Stadt in der Provinz Toledo, am Xas 
rama, bat ven Titel eines Herzogtbume, ift aber biftorifdh 
mertmwürdiger dadurch, daß ein Weichbild diefer Stadt das 
Heine Köntareidy der Patenen war, eines freiheitslichenden 
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| 


| der Gegenfag von Wohl, wie gut, der Gegenfag von bi 


Möltchens, das fib vor den Mauren Anfangs in ein fers | 


nes Sergthal gefüchtet, einen König gewählt und bis in 
das 18, Dabhrbundert feine eigene Tracht und Bitte beibes 
balten batte und deflen Königthum bie —— Regens 
ten ungeftört ließen, bis «6 fi von ſelbſt auflöfere. 17. 
uUdbıland, die um die Stadt Freiburg in der Schweij 


gelegene Landſchaft. — Uhtpfennig, das Geld, welhes | 


man in einigen Gegenden ftatt des Blutzehnts oder fonftis 
ger Abgaben an Naturalien erlegt. : 16, 
Udermarf, früder Uderland, eine wenig unterbros 
bene Ebene im Regterungsbejirt Poredam, zum Theil ziems 
lich frubtbar und zum Tabaksbau benupt, zum Sheil fehr 
fandig, wird von dem Fluſſe Uder (der im potsdamer 
Kreis Templin aus dem Abflug mehrer Sein entfpringt u. 
nach 14 Meilen langem Paufe, auf dem er auch noch den 
Ober⸗ Uders, Strelowers und UntersUder:&ce durchfließt, in 
das Ucine Haft mündet), Oder, Welfe ıc. bewäflert, bes 
trägt 703 OMeilen, mit 130,000 Einw. und ift jet in 
die Kreife Prenzlau (mit der 
Semplin und Ungermände getheilt. a 
Udermünde, Kreieftadt im preuß. Regierungsbejirt 
Stettin, a. d. Uder, hat 3000 Ew., Landarmenbaus, Schiff: 
bau und Schifffahrt, und eine fruchtbare, waldige Umges 
gend, in ter Näbe des frifhen Hafft. 17. 
Ucles, Eaftillo de, ein ſpaniſches Klofter in der Pros 
ein; Toledo, bei weldem 1108 die Saracenen unter Jucef die 
Peoner unter Sande (Alfons VI. Sohn) und dem Grafen 
Garfias v. Eabra fchlugen, u. beide fpan, Heerführer fielen. 17, 
Udalrich, 1) Herjog v. Böhmen, das er feinem Bruder 
Yaromir entriß und von 1004— 1037 mit Rubm regierte. 
Er beiwang feine unrubigen Nahbarn, die Markgrafen 
und kinterlich in DBrjetielam einen tühnen Regenten. — 
2) udelrih IL, Scheelaws I. Sohn, nahm nur auf Kats 
fer Friedrichs Antrag de endlihen Beruhigung Böhmens 
von den Fehden der Krenprätendenten die Krone an, die 
er bald, der ihm viel ju großen Laft müde, feinem Bruder 
Sobeslamw übergab, 13, 
uddewalla, ſchwediſche Stadt im Laͤn Goͤthaborg, am 
Kartegat, dat 4000 Einw., Handel zur See mit dem, was 
Riicherei, Buderfiederei ıc. bervorbringt, einen fehr befuchten 
Hafen und feir 1806, wo die Stadt faft ganz abbrannte, 
ein freundliches Ausfeben. 17, 
uden, Qucas van, ein ausgezeichneter Pandichaftsmaler, 
der 1595 zu Antwerpen geb. wurde und 1662 ftarb, 24, 
udime, öfireihifche Stadt im lombardifhen Gouvernes 
ment Venedig, am Kanale la Roja, bat 18,000 Einw., 
rächtige Kardedrale und Kirden, 18 Kiöfter, Poccum, 
Bhchrenelebiten , Uderbaus x. Schulen, Eonfervatorium, 
viele grohe Paldfte, ift Eip des Erzbifchofs, Militärs und 
der Behörden der Delegation Friaul, bat bedeutende 
Induftrie, Lebhaften Handel und war unter Napoleon bie 
Hauprfadt des Departements Paflerino, In der Naͤhe ein 
Eaftell und Campo Formio, 17, 
udo, 1) Otto, fol in der Mitte des 10. Jahrh. ein Bi: 
ſchof von Magdeburg gewefen fein, der wegen feines aus: 
(dweifenden Lebens mit Weibebildern und befonders der 
Aebriffin von Pilienrdal einmal Nahts von Ebriftus und 
den Heiligen vor dem Hochaltar in der Domlirche verurtheilt 
und geföpft gefunden worden fein fol; — 2) KYdo I,, ein 
Sobn Ludwigs des Springers, war 1175 — 1148 Biſchof 
von Naumburg, verlegte 1140 das Klofter Pforte von Schmoͤun 
nach Köfen, wallfahrtete mit Konrad I, nad Paläftina 
und fam bei einem Schiffbruh um, Auch 
als Udo Il, von 1161—86 in Naumburg Biſchof. 13, 
udsji, japanifche Stadt in der Landfchaft Jetſen am 
Meere, baut den beiten Thee des Reichs, der defbalb nur 
an den faiferliben Hof abgeliefert werden darf. 2. 
udvarbeln, fiebenbürgifcher Stuhl im Lande der Sıek: 
ler, 46, O Meilen groß, mit 42,060 Ew., die Biebjucht, 
Sabafss und Grrreidebau treiben, und ſich in zwei Airkel 
theilen. Der Hauptort Skekelg U., am Kokel, hat 6000 
Em,, reformirt, Collegium, Bibliorbef, kathel, Gymnaſ. u. 


leichnamigen Saupıfadt), | 


fein Neffe war | 





Li 


es Slas, etwas erfalter, in weißes Glas taucht, 


Macht, Nebel oder Stille getaͤuſcht, 


Hebel — Ueberlingen 


Seminar, ſchoͤnes Rathhaus und Ichhaften Handel mit Le- 
derwaaren, Honig, Tabat und dergleichen. 17. 
Uebel, ift alles der regelmäßigen Thätigfeit unferer & 
fen: u, deibesträfte unangenehm ftörend ER 
€ 
ift. U. iſt ein relativer Begriff, denn Mandes läßt viele 
Menſchen unberührt, während es andere um fo bef ger er⸗ 
greift, und viele fühlen ſich erſt auf ihrer Stelle unglüdlich, 
wenn fie fie mit glüdlicheren verglichen haben, 11, 
Ueberali! Ueberali! ift ein auf den Schiffen, wenn 
ju deren Bedienung das ſaͤmmtliche Schiffsvoit aufgeboten 
werden muß, üblicher Conimandoruf. 4, 
Ueberbein, if eine felten an den Füßen aber häufig 
an den Händen, wenn dieſe durch fchwere andaltende Des 
fhäftigung zu fsbr angeftrengt werden, entftebende Inodhige 
Erhöhung auf der Flechſenſcheide, aus einer Gefhmulft bes 
ftedend, in welcher ſich eine fertige Materie befindet, Ue— 
berbeine erregen nur dann Schmerzen, wenn äußerer Drud 
Entzündung derfelben verurſacht. Man vertreibt ſie ges 
wöhnlih, indem man fie Affnet, die Flüffigfeit berauslaus 
fen läßt und durch feſten Drud eine neue a 


bindert. f 
dem Winde, iſt ein Schiff, wenn «6 pwiſchen 


Ueber 
den Wind und ein Schiff zu ftehen kommt, eine, ** 
ders in Seeſchlachten, vortbeilbringende Stellung. 14. 
Ueberfalt, heißt die Kriegstift, das feindliche Heer, fel es 
im Lager oder in der Feſtung, mit derganzen, engegefchloffenen 
Macht unvermutbet und rafch anzugreifen, che es, von 
ne baltbare eye 
oder Ordnung annehmen kann, Solcher Ueberfäle bat bie 
alte Gefchichte fehr viele; von denen aus neuerer Zeit find 
am befannteften: der bei Hochtirch, der von Schweidnig, 
der legte Angriff in der Schlacht von Laon, der unglüdliche 
Ueb. der Engländer in Berg op Zoom; auch ift Napoleons 
Angriff auf die preuß. Arme bei Jena, den er, auf bie 
Höden der Preußen durch das Raubthal geführt, unter: 
nabm, wohl ein Web. zu nennen. 14, 
Ucberfangglas, beißt dasienige Glas, welches ent: 
fteht, wenn man einen Heinen Kolben fhmeljendes, gefärb: 
an ers 
bält dadurd ein aus beiden gemifchtes, roͤthliches, blaͤuli⸗ 
ches Glas, bei dem, je nad umgekehrter WBerfabrungss 


‚ art, das farbige Slas die innere oder die aͤußere Flaͤche bes 





‚ tbig find, d. b, frumme Linien, die noch über den 


\ der —Bx 


dedt, weßhalb Figuren, die man in daſſelbe ſchneidet, eine 
andere Farbe haben, als der Grund, in welchem fie fieden. 
Shen im 12, Jadrb, fol diefe kuͤnſtliche Glasbereitung 
entdedt aber als engbewahrtes Gcheimnig wieder verloren 
gegangen fein, bis die Gebrüder Müller in Bern die Entdes 
dung erneuerten, 20. 
Ueberfreffen, nennt man das StüdBiech, das zu 
viel, befonders junges Futter erbolten, die Eingeweide ver: 
opft bat und heftig gufblaͤhet. Ein ſolches Thier ift nur 
urch die f&teunigft Hälfe noch zu retten. 4 
Uebergabe einer Feſtung, d. b. Oeffnung der Thore 
derfelden fürden Feind, erfolgt entweder auf Disceretion, 
wobei der Belagerer Herr uber Beben und Eigenthum der 
Belagerten wird, oder durh Capitulation, wo der Bes 
lagerte nur unter gewiſſen Bedingungen dem Feinde die 
Share Mint. IR in der 96 14, 
Uebergang, n der Phnfiologie das oft langfame oft 
rafche Wechfeln der —288 in F Aeſthetit Die Art und 
Weife, wie Redner, Dichter und Gelehrte in ihren Werten 
die Bubörer oder Leſer von einem abgebandelten Gegens 
ftand zu einem ihm verwandten andern überführen. In 
der Malerei iſt es die Abſtufung der Farben von Licht zu 
Schatten. 23, 
Uebergangsgebirge, find folde, bie in der Ueber 
aannspeit, d. d. in jener Periode, mo die Maflen mehr 
mechaniſch, nicht mehr chemiſch oder kryſtalliſch, ſich ancin« 
anderfügten und bildeten (in der jweiten Bildungsperiode 
pe von derfelden Mafle, aber nicht 
fo er rgebirge geformt und — 
n * 


Uebergut, eine Kanone von mehr als einem Kaliber Mes 
talldide und die über dem Zuͤndloch im Boden mehr als 
drei Kaliber did ift. 14, 

‚Ucbertörperlihe Aufgaben, find in der Geome— 
trie diejenigen, zu deren Pöfung transcendente Eurven nös 


durch 

Kegelfchnitte zu erlangenden fteben. 20, 
Ucberlingen, Hauptftadtdes gleichnamigen Beyirfsamts 
Im Seefreife Badens, am überlinger See (Theil des Bodenfees) 


ig wie bie 
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t3000 Ew., eine ſchoͤne Co 
JFuß bodem Thurm), 16 & 
tbolifhes Gnmnafium u, dgl. Ueb. war bis 1802 Reiches 
ftade, Die Einwohner treiben befonders Wein: und Obſt⸗ 

bau, Viehzucht, Schifffahrt und Handel, 17. 
Uebermutbd, iſt die Eigenfchaft derjenigen, welcher, 
weil ihm Einiges vieleicht ohne Autbun gelungen ift, dies 
bloß auf Rechnung feiner Kraft und Fertigkeit fchreibt 
und fih an jeglibes wagen unb nebenbei jeden Underen 

vornebm, fpörtiich :c. behandeln zu koͤnnen vermeint. 11, 
Ueberreiter, eine verordnete Perfon, welche Waarens 
ndel und Böle beauffichtigt und defwegen im 


tatlirhe (St. Nicolaus, mit 
ürme, ftarfe Mauern, kas 


berall umberreitet. 

Ueberfättigung, if in der Chemie das Wermifchen 
eines Stoffes mit einer fo großen Menge eines andern 
Stoffes, daß jener diefen weder gan; aufnehmen, noch auflöfen 
fann. — Ueberfag beißt in der Baufunft ein Halbgeihoß, 
das junähft unter dem Dache angebracht iſt. 3 

Ueberfhmieden der fanonenfugel, 1) um die Ka— 
nonenfugel ſchwerer im Werbältniß ihres Kalibers zu mas 
hen, begann man yuerftin Baiern, u. feit 1743 in Frankreich ic, 
die gegoffenen Kugeln auf einem hohlen Amboß mit einem 
boblen Hammer noch einmal zu bearbeiten, Die Koften, 
melde diefe Berfabrungsart verurfachte, waren aber fo bes 
deutend, daß man allmählig davon wieder abſtand, befon- 
ders da bie in Kormfand gegoffenen, bei gehörigem Gebrauch 
diefelben Dienfte tbun. 14. 

Ucherfhwemmung, iſt, das Unterwaflerfegen einer 
Gegend durch Austreten der Fluͤfſe, Durchbrechen der Dämme 
an nicdrigen Meerufern, Wollenbrüce, ſchnelles Schmelzen 
des Schnecs u, dergl.; febr heftige Ur, entſtehen auch bei 
Slußmündungen, wenn jur Zeit der Springflutben die 
Stürme gegen das Land mweben, Die Nord: und Dftfees 
füften und das Rheinthal baben oft fehr verheerende U.en 
erfahren, In der Kriegslunft werden oft Gegenden und 

eitungen, Lager oder ſchwache Heeresſtelungen, ganze Laͤn⸗ 
er (Holland) unter Waſſer geſetzt, um das Andringen dis 
Feindes zu erſchweren oder unmöglich zu machen und man 
bat förmlihe Waffermanoeupres jur Verderbung des 
Feindes. Kolberg, Danyig, Hamburg und boländifche Fes 
ftungen find dadurch oft der Eroberung entriffen worden. 14, 

Ueberfegung (Metapdrafe), nennt man in der Litera⸗ 
tur ein Werl, das in einer anderen Sprache, als in welcher 
der Berfafler es geſchrieben hat, vorliegt. Ueberfegungen 
u. wörtlich oder treu, wenn fie nicht nur die Form, 
n welcher in der fremden Sprache die Sedanken ſtehen, be: 
en diefe felbft, fie mögen gut od. fchlecht, jweideutig od. 

unfel fein, wiedergeben, been aud zugleich den Eharacter 
des Driginalverfafferse aus der Uebe 
laſſen. —— iſt eine Ue,, wenn mehr ber 

des Driginald wieder gegeben find, wo dann oft mehr bes 
Ucberfepers, als des Berfaffere Gift erkannt wird. Die 
älteiten ung befannten Lieberfegungen finden fib in Yegups 
ten und bei den Griechen, jedoch in böchft geringer Zahl. 
Die Römer ahmten mehr nad, als daß fie überfepten, aber 
1. B. Eicero uͤberſetzte wirflich einige Reben des Aeſchines 
und Demofibenes, Am lebhafteſten gefchab das Ueberfegen 
nach dem Wiederaufslüben der Wiffenfchaften, befonders bei 
den Deutſchen, deren Sprache, mie feine andere, fäbig ik, 
fih in ale Formen zu biegen. Daber au die ausgezeich- 
netſten Werke fait aller Narlonen, aud in der deutfchen 
Sprache wieder gun find. Weniger war dies bisher 
bei den romanifben Sprachen der Fall, die erft in neufter 
Beit mit Ucberfegungen bedeusenderer Werke des Uuslandes 
bervortreten, 
fteht nur aus Ueberſezungen. 
Bungen gelefen wird, it die Bibel. . 

Uebervölferung, entiteht, wenn ein Fand, eine Stadt, 
eine Landfchaft nicht mehr fo viel probucirt, als jur Ernäds 
rung von deren Bewohnern, oder faum genug bat, als ju 
deren Unterbahbringung nötbig iſt. Unfruchtbarkeit des 
Bodens, Beſchraͤnkungen des Berdienftes durch Handel, Ges 
werbe u. f. w. können ein verbältnißmäßig ausgebehntes 
Land für eine gewiſſe Volksmaſſe fchen zu Mein machen. 
Erfhwerung des Heiratbens und der Einwanderung bilft 
dieſem Uebel wenig ab, mehr ſchon das Auswandern und 
befonders Eröffnung neuer Erwerbsquellen und der Den 
deleftraßen nach fo viel Seiten hin, als möglih. 16. 

ueberzahn, ift ein junger neben einem noch gefunden 
und feiten alten, berauswacfender Zahn. Bon beiden muß 
einer, der Lage oder Güte nad der entbehrlichfte, mirtetft 
Yuszjichens entfernt werden, 23, 


IV, 
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Die Literatur der Schweden, Ruſſen ꝛc. bes | 
Das Buch aber, das — | 


leberzug*— Uferbau 


Ueberzug der Schiffe, der, ehemals aus dünnen 
Bleiplatten beftebend, mit denen man den Bauch der Kriegbs 
und großen Kauffahrteifchifte befchlug, fo weit fie unter 
Waffer ſtehen, ift im 17. Jahrhundert fehr vortheilhaft von 
den Portugiefen in Kupferblech verändert worden u. neuer: 
dings verfuchte man aud Ue, von Filz, der treffliche Dienfte 
leiften fol, da er das Schiff erleichtert und ibm eben fo 
(nel durch die Wogen bilft. 14, 

Uechtritz, ein vandalifches Wdelsgefchlecht, das ſich v 
Böhmen nah Sachſen jog u. noch jept blüht; — 1) Emil 
».Ue,, 1783 ju Treben im Altenburg. geb., Mudirte zu Göts 
fingen und Peipyig Jurisprudenz, und trat in königl. ſaͤchſ. 
Seſandtſchaftedienſte erft bei dem Reichstag, dannin Stuttgart, 
1812 beidom Großderjog v. Frankfurt, 1843 würde er fels 
nen König aus der Gefangenſchaft erlöft haben, wenn ihn 
Fürſt Repnin nicht auf der Reife aufgreifen und 14 Tage 
in Leipyig härte feithalten laſſen. Doc wirkte er fpäter 
während der Serreifung Sachfens noch viele Vortdeile für 
den König aus, und machte befonders ald Gefandter in 
Paris fo treffliche Gefchäfte wegen fächf. Privatreclamatios 
nen an Sranfreih, daß er den fäcf. Etvilverbienftorden u, 
das rothe Band der Ehrenlegion erhielt, Preußen, das 
ebenfalls Bortbeile dabei erlangt batre, gab ihm den rotben 
Adleroden, 1827 — 30 lebte Ur, in Dresden als Obertams 
merberr und geheimer Rath, und ging dann als Gefandter 
nah Wien ab; — 2) Friedrich v.Ue,, 1800 ju @örlig in 
der Paufig geb., ift feir 18% Pandesgerichtsaffeifor in Dif- 
feldorf. Seine dramatifhen Dictungen erwarben ihm «inen 
rühmlichen Namen unter den deutichen Schriftfiellern. Man 
bat von ibm: Ehrofoftomos, Drama, Brandenburg 1822; 
Rom u, Spartacus, Irauerfpiel, Berlin 1833; das Ehren: 
ſchwert, Srauerfpiel, ebend. 1823; MRofamunde, Trauerfpick, 
Düffeldorf 1834 und befonders fein durch Tieds Bevorwor— 
tung und die dagegen erhobenen Streitftimmen bekannt ge 
wordenes Srauerfpiel: Ulerander und Darius, * 1877. 


10. 2. 
Uelmen, Marlıfleden im priuß. Regierungsbeſirk Cob- 
leny, am Laderbache, bat Ri 1000 Einw. und bebeutente 
Schieferbräche. In der Näbe das Uelmer Maar, ein Kras 
terſee, der 1600 Schritte im Umfang bat und von einer 
hoben Lage vulkoniſcher Aſche und aͤußerſt fteilen Schiefer: 
felswänden umgeben iſt. 17. 
Uerdingen, eine im preuß. Bteglerungsbniirt Düffeldorf 
gelegene hübſche Stadt am Rhein, bie Einw,, Bir: 
gerichule, ftarten Steinfohlenbandel, Buderraffinerie, übers 
daupt viel Gemwerbefleiß und Handel mit den Erjeugnifien 
deflelben bat, 17, 
Uerequenas, ein in Brafilien am Aca und Iqana 
baufender Stamm noch gan; wilder Indier, die in den 
Dbrläppchen große Holjftüde tragen, ihre Feinde maͤſten 
und frefien und diejenigen von den Ihrigen, welche alt und 
ſchwach werden, tottfd.lagen. 25, 
Uetterodt, ein altes thüringiſches Adelsgeſchlecht, defs 
fen ſchon in den alten Ehronifen und Turnierbiicdern 
Erwähnung geſchieht, erwarb 1442 das Schloß Scharfens 
berg in Thuͤringen, tbeilte ſich fräter in die thalifihe und 
fupniger Linie, welche erftere 1598 ausftarb; 18%9 wurde 
Wolf Hort, Herr su Scharfenberg, vom Großherzog von 
Heſſen in den Grafenftand erboben. 13, 
Uertälf, Dorf und Kirchſpiel in der ruffifhen Statt: 
balterfchaft Livland, an der Düna, berühmt als fchwader 
Urfpruna des nachmals fo *—* Schwertbruderordens. 
1158 nämlich ſtrandeten in der Nähe bremer Kaufleute u. 
wurden gluͤcklich an die Küfte geworfen, wofür fie dort ein 
Bistbun gründeten; 1304 fiiftere dann der Bifchof Albert 
den Schwertbruberorden, der ſich in furger Zeit zum Herren 
von Eſthland, Livland und Kurland machte, 17. 
ufa, Haupıftadt des gleichn. Kreifes und der ruff.-afiat. 
Stattdalterſchaft Orenburg, bat Ew., griech. Er bi⸗ 
ſchof, einen tatariſchen Mufti (das Haupt der mubamnıes 
ban ſchen Geiftlichfeit in Rußland), viele Kirchen, Meſcheen 
und Schulen, treibt Biehzucht, Aderbau und Handel, Die 
Stadt ift befeſtigt und Liegt an der Mündung der Ufa in 
die Belaja, 17. 
Uferbau, ein Bau, der das Ufer entweder vor den Dis 
fhädigungen des Waflers, Abbruch :c., oder das an das Ufer 
arängende Land vor Ueberſchwemmung fchägen oder den 
Fluß ſchiübar machen fol, Pepteres lehrt die Wafferbau-, 
erfteres die Uferbaufunft, Die Befchädigung der Ufer durch 
die Strömung geſchleht thells dur wellenfärmigen 
theils durch firdmenden Unfchlag, der das Ufer in der 
Tiefe aus hoͤhlt, theils durch Abſchaͤlung der Uferoberfiäche, 


Uferläufer — Ugoni 


Lesterenm muß man dur Zuttermauern und fonftige Boll: 
werte abbelfen, 4, 
Uferläufer, eine Ordnung der Laufvoͤgel (nah Illi⸗ 
ger), mit langen Rüßen, welche Aehnlichteit mit den Hübnern 
dat, und in verfchiedene Gattungen jerfänt, als Litoralis- 
charadrius, calidris, haematopus etc., die ſich alle meiſt an 
Ufern aufhalten. 5. 
Uferfehnepfe, große (totanus aegocephalus), nad 
Bechftein, Urt aus der Gattung der Mafferläufer, mir weis 
Sem Bauch, im Winter afhgrauem, im Sommer roſtrothem 
Müden, ſchwarzem Schwani, ift noch einmal fo groß, als 
die große Schnepfe und wird hie und da in ———— 
efunden. 
— Hauptſtadt des bairiſchen gleihn. Landge⸗ 
richte im Rezatireiſe, an der Gollach, bat 2000 Einw., «in 
Schloß, 3 Kirchen, bedeutende Vieh- und Wolmärtte, 
Gerbereien, Webereien und Gorsbrüche. U. liegt in einer 
fehr fhönen Gegend; in der Nähe iſt das ſchwarzen 
giſche Schloß Hobenlandsberg. 17. 
uffo, Asmunds I. Sohn und Shronfolger in Schwer: 
den, das er 53 Jadre lang mit Glüd beberrfchte, befiegte 
die Dänen Häufig, ward aber endlih von Hading, dem Däs 
nenfürften, in Upfala ermorder. Sein Bruder Hunding 
folgte ihm. 13. 
Uftrungen, ein zu Stolberg: Rofla geböriges, im 
euß. MRegierungsbejirt Merfeburg gelegenes Dorf am 
Buß des gemeinen Walder, an der Hafel, mir 900 Einw., 
fannt wegen ber Ulabafterbrüche, der Ruinen bes Klefters 
Bernede, der Heimkehle und der Diebshöhle, die in der 
Naͤhe find, 17, 
Ugarte y Fadizabal, Don Antonio, in Navarra ge: 
boren, feit 1817 in Dienften und fur nachher Günftlin 
Ferdinands VIL, wurde bald ein einflußreiher Mann au 
ale öffentlichen Ungelegenkeiten. Uls Mitglied der Eama: 
vida und als Wnhänger Rußlands, deſſen Seſandten 
Satifcheff er feine Stellung amı Hofe verdantte, bewirkte er 
wenig Lobenswertbes für das Land und blieb fortwährend 
ein Bertbeidiger des abfolutiftifhen Syſtems. Noch vor 
der Revolution gelang es jwar dem Derjog von St. Fer: 
nando, U.6 Verbannung nah Segovia ausjumirfen, allein 
glei nachdem die Eonftiturion in Spanien angenemmen 
war, febrte er jurüd, organifirte die erfte koͤnigl. Infurrecs 
tion, ftärjte nach der Reftauration von 1823 das Minifte: 
rium Bicor Sa, mir Hülfe des rufl. Gefandten, ward 
1824 Minifter, bradte dann, als Dfalia fiel, Beas Bers 
mude; an das Staatsruder, der ihn darauf, von 1.6 frübes 
rem Helfer Ealomarde umerſtuͤzt, aus Madrid zu entfer 
nen wußte. U, lebte 1825— 27 als Gefandter in Zus 
rin, fchlich aber fpäter in die Gunſt Ferdinands wieder ein 
und ftarb, obne ſonderliches Bedauern, 1830, 19, 
Ugatafhmiuten, ein noch ziemlich robes Volt an der 
Prinz; Waies⸗Bai im ruff, Nordamerifa, das fib Hände u. 
GSeſficht bemalt, in Ohren u, Nafentnorpel Knochen, Ringe 
und fonftige Bersierungen befeftigr, in Shierfelle gekleidet 
einbergebt und mit Begen, Pfeil, Keule x. auf die Jagd, 
Fiſcherei u. f. w. gebt. Das Band, das fie bewohnen, iſt 
reich an Peljwild, weßhalb die Rufen ein Zort am Hafen 
Erches und außerdem einige Ractoreien dort befipen. 25. 
Uggione, Marco da, Schüler Leonarde's, einer der 
ausgejeichnetften Hiftorienmaler der nieberländifhen Schule, 
— die beſte Eopie von Leonardo's Abendmahl 2 ft. 


Uahelti, Ferdinand, 1595 ju Floren) geboren, wo er 
Skeologie ſtudirte, wurde Cifterjienier, verwaltete mehre 
Höfterlihe Aemter vortrefflid, ſiarb als Prätar des Papftes 
Alexanders VII. 1650, und fchrieb: Italia sacra, 9 Dde,, 
Rom 1644—62, Fol.; Benedig 1717— 22, 10 DBoe,, melde 
legtere von M. Eolıtus beforgs wurden, und verfaßie außers 
den viele Hfturifche Schriften. . 

Uglitfch oder Uglicy, Haurtſtadt des europäifcheruff. 

leihnam, Kreifes in der Stattbalterfbaft Jaroblaw an 

Wolga, bar 8000 Einw,, Kirchen und Klöfter, Peder:, 
Seifes, Papier: u, Peinwandfabrifation, Handel mir Wolle, 
20 ZFleiſch v. ſ. w., wird ven einer hoͤlzernen Felung 
€ t 


Ugolino, Name verſchiedener Maler und Bildhauer, 
von denen befonders zu nennen, 1) Ugelino gen. Andrea 
ifano ein Erjgieher, von dem die Älteren Thüren dis 
ptifteriums in Zloreny find, ftarb 1345; 2) Ugolino v, 
—* als Hiflorienmaler im griech. Style bedeutend, ſtarb 


h 24, 
Ugoni, Eamille, Graf v., 1784 ju Brescia geb., war 
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einige Zeit Lehrer am Poceum daſ., begab ſich dann auf 
Reifen nah der Schweiß, Franfreib, England ıc., und ift 
Berfaffer der Gefchichte der italienifchen Pıteratur, während 
der 2. Hälfte des 18, Jabrbunperis. 21, 
Udl, Jodann Pudwig, 1714 ju Mainbernbeim im Ans: 
bachiſchen geb., ftudirte in Jena und Halle Yurispruden,, 
und flarb als Profeflor des Staats- und Lehnrechte in 
#rantfurt a. d, O. 1790, Sein elegantcs Latein und feine 
Belebrfamteit, die er auch durch Herausg. der Werke vieler 
Rechte: u. anderer Gelehrten fund thar, erwarben ihm zu fels 
ner Zeit einen befannten Namen, 16, 
Ubdland, 1) Ludwig Jofepd, 1722 zu Tübingen geb., wo 
er Theologie fiudirte und wobin er fih 175% von Marbach 
aus wieder begab, ward 1761 Profiflor der GSeſchichte, 1777 
der Sheclogie und eriter Superattendens des tbeologifchen 
Rechts. Er ftarb 1803, Bon feinen vielen Differtarionen, 
Programmen u. dergl. find zu bemerken: die Annotationes 
historicae in Hoseam 1785 —%; — 2) Pudbmig, 1787 
u Tühingen geb., ſtudirte Rechtewiſſenſchaft, war 1810 Doctor 
er Rechte, arbeitete 1812 im Bureau des Juftiiminifteriums 
von Stuttgart, ward feit der Eröffnung der Staͤndever⸗ 
fammlung Mitglied bderfelben, fpäter Beifiger des weiten 
Aus ſchuſſes u. 1829 Profeflor der deurfhen Sprache, welche 
Stelle er jedoch bald wieder aufgab, um ganz feinen 
Prichten als Abgeordneter zu leben. Die Gedichte Uhlands 
daben ven 1814 bis jegt jebn Huf. erlebt. Außerdem bes 
figt das Deurfche Volk von ivm: Herzog Ernit von Schwar 
ben, Heidelb. 1817; Ludwig der Baier, Berlin 1819 (tra: 
marifche Gedichte) u, Walther von der Bogelweide, Stuttg. 
1872. 8. 21. 
Uhle, Auguſt Georg, 1737 pu er geb., ftus 
Dirte Theologie zu Helmftäde, fam 1757 als Lehrer nad 
Braunfbmweig, 1770 als Prediger nah Hannover, wo er 
1804 als Generalfuperintendent mit dem Rubme eines eben 
o gelehrten als gebildeten Mannes flarb, Schriften von 
bm find u. A.: Entwurf der Religion, Sannover 1783; 
De Jesu Christo, vero Dei filio, ebendafelbft 1793. 8, 
ublefeld, Eorfi,, Graf v., 1604 geb., war der Sohn 
eines Kamlers Udlefeld, gelangte dadurch, daß er eine 
natuͤrliche Tochter Epriftians IV. von Dänemark heirarbete, 
su großer Macht, die ihn aber eben fo bald zu übers 
märbdigen —— verleitete und dadurch bewirkte, daß 
er 1651 erſt nah Schzeden, dann nah Amfterdam, dann 
nad Berlin Rüchten mußte, während feine Frau im Gefaͤng⸗ 
niö 23 Jahre * ſchmachtete, bis fie farb, U. ertrañt 
1664, als er über den Rhein fadren wollte. An der Stelle 
feines niedergeriffenen Palafies in Kopenhagen hatte man 
eine Schandfäule errichtet. 3. 
uhlic, Sottf. u. a Sr. Eliſabeth, 1743 ju St. Pölten 
eb. wurde 1785 von Wien, wo er Lehrer am loͤwenburg. 
ollegium gemwefen war, nad Pemberg als Profiffor der 
Diplomatit und Numismarif verfegt, und ſtarb daf, 1794, 
Schriften: Leben der Maria Therefia, Mien 1778; Die 
biftorifhen Hülfswiffenſchaften, ebend, 1780; Praelectiones 
diplomutieae, Löwenberg 1785; Prael. nımismaticae, ebd. 
1785; Belagerung ven Belgrad, Peipyig 1791, 18, 
uhr, ein Wirkjeug, das den Verlauf eines größeren od, 
tleineren Zeittheils angiebt, if in feiner einfachſten Geftalt 
entweder eine Sonnen⸗, Waſſer⸗ oder Sanduhr, und in 
feiner kunftreiher jufammmengefegten eine Räderubr. Räder: 
ubren werden tbeils durch ein Gewicht, theils durch eine 
Seder in Bewegung gefept, daher, Gewichts⸗ und Fiderubs 
ten. Dieden Gang er U, regelnde Kraft Heißt Demmung; Ich: 
tere beftebt gewöhnlich in einer Unrude, od. wird auch Durch einen 
Pendel bewirkt, daher Pındelubren, Bei Schlag: und Re 
petirubren find diefen Faupttfeilen der U. mod) einige fünfte 
lichere beigefügt. Uebrigens unterfcheidet man bie U, noch 
nach der Größe (Iburm:, Bands, Stod: und Tafchenub: 
ren), nad dem Steffe (bölierne, eiferne, meflingene :c.), 
nah den Beittheilen, welche fie meſſen (Stunden:, Minus 
tens, Secunden« u. Sertienubren) und nad der Zeiılänge, 
bie > jum Wblaufen nörbig haben (Jabres-, Monars:, 
Wochen: u. Sagesubren). Die größte Genauigkeit u. Feftige 
teit verlangt man von aftronomifhen Längen, See⸗ oder 
Y:quationsubren, Ehronometern. — Ktefbics fol um 240 
v. Er. die Wafferadren erfunden baben, und dieje und tie 
Sanduhren famen bald in allgemeinen Sebrauch. Als Er 
finder der Sonnenubren wird Pherccndes genannt, Die ers 
ften Schlagubren follen von dem Möndh Berbert (ber als 
Parft Soloeſter II. 1003 flarb) gefertigt fein, und wahr 
ſcheinlich waren fie in Italien fchon lange vor Dante üblich 
der eine Beſchreibung einer ſolchen Schlaguhr hat, Dondi 
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in Italien, Wallingford in England u. de Mil in Deutſch⸗ 
land, waren zuerft als Uhrmacher befannt; doch waren ihre 
Zabrifaten fo teuer, daf man nur in den reichſten Klöftern 
Uhren fod. Die Taſchenuhren erhielten nur langfam die 
Volltommenbeit, gu welcher man fie bis beute gebracht hat; 
der Engländer Hoet eifand die Schnede, der Holänder 
Huggbens die Spiralfeder u. den Pendel, der Engländer Bars 
Iow (1676) das Repetirwert, Wiliam Element den englis 
fben Haken ju befierer Hemmung, Zompion (1695) die 
Enlinderbemmung, verbefiert von Graham, der Däne Roͤ⸗ 
mer und de fa Hire verbeflerte die Geftalt der Rüdersähne, 
Harrifon erfand die Sceuhren. Heut AR Tage ift der Werth 
der Uhren durch die vielen Habritarbeiten ſeht gefallen. — 
Das Uhrgebäufe, das Futteral, in welchem das librwerf 
aufbewahrt ft, it bei Zafchenubren frang. oder engliſch, 
lepteres beftcht gewihnlih aus mebreren Gehäufen, Der 
Stoff des Schäufe giebt dann der Uhr den Namen der fils 
bernen, geldenen oder tombadenen Uhr. Ein Ubrgebäufe 
ift aus Dedel und Bodenfihd zuſammengeſeht. Die runden 
Ubrgläfer werden gefertigt, indem man @lasfugeln 
biäft und aus diefen größere oder Heinere runde Stüde 
ausfchneidet, Die Größe der Glaskugel beftimmt die Bo: 
genförmigkeit des Glaſes. Schr flache Uhrglaͤſer werden 
gegoflen und erdalten dadurd mehr Sleichheit und Reinbeit, 
Statt der Ubrfette nahm man früher eine Darwſeite, 
jegt iſt es eine aus Gliedern von feinem Stadlblech zu⸗ 
fommengefügte Kette, die zwiſchen der Irommel und ber 
Schnede befiitige iſt. Die Uhrmacher, die fih in Klein 
ubrmacher, Verfertiger der meflingenen, der Taſchenuhren, 
u. in Greßubrmader, Berfertiger der eifernen u, heljernen 
Ubren tbeilen, find an manden Drten zjünftig, an anderen 
Drten als freie Künftler angefeben, Dur die Ubrfabriten 
in England, Deutſchland, Frankreich, in der Schwei find 
fie genöthigt, entweder die boͤchſte Kunft des U., Chrono⸗ 
meter⸗, Sceubren: Verfertigen oder nur das Repariren oder 
das Yuftiren der Fabrifuhren gu treiven, Auch der Uhr fhlüf 
fel, das Werkjeug, mirtelit deflen man bei Federubren die 
Kette wieder auf die Schnecke giebt, ift entweder frangö— 
10 wenn Rohr und Griff cine gerade Linie, oder enge 
if, wenn fiewirbelähnlich einen doppelten Wintel bilden. 20. 
Udu (bubo), zur Raubvögelgamtung Eule gebörig. Der 
pirginifhe U. (strix virginiana) fam aus Nordamerifa 
u uns, der milchweiße dagegen aus Afrika, beide haben 
Kedersufche und Heine Obrmufchsin, der Farbe nad find 
fie au Bouche weiß mit fhmargen Punften. 6. 
uigurifhbe Sprache, ift die Wurgel, der Ältefte bes 
kannte Dialsft der tärkifhen Sprade, mit welcher fie nicht 
nur diefelbe Wortbildung und denſelben Prriodenbau ge: 
mein bat, fondern fie guch durch viele reiner u, voller aufbe: 
wahrte Formen übertrifft. ‚Ihre Schriftyüge, die aud Mon: 
golen und Mandſchuren führen, find die fabdifhen. 9. 
Uj, ungrifh, neu, daher viele geographiſche Namen alfo 
beginnen, 2 
Uj⸗Banya ſ. v. m, Koͤnigeberaz — Ujenst, Eiſen⸗ 
huͤtte in der europ.s ruſſ. Statthalterſchaft Tambow, die 
jäbrlich 300,000 Pud Eiſenſteln verbraucht; — Ujbeln, 
Marlifleden in der ungariſchen Geſpannſchaft Zemplin, an 
der Pionya, bat 7000 Emw., Kirden verſchledener Eonfeffio: 
nen, Sonagogen, Gnmnafium, 300 Felfenkeller, bedeutenden 
einbau und Handel, 17. 
Ulas, ein laiſerl. rufl. Cabinetebefehl. 2. 
Ulcomwma, das große Haupı, Mame des höchften Wer 
fens bri den Eslimos. 15, 
Uferarb, Dorf im preuf. Regbz. Köln, befannt dur 
den Sieg, welchen bier Erzderzeg Karl am 15, u. 19, Juni 
1796 gegen Jeurdan erfecht. 17. 
Ufert, Friedrich Auguft, 1780 u Eutin geb., lebt ale 
Profeſſor und Bibliothekar gu Gotha und erwarb fib einen 
fehr bedeutenden Namen durch geographiſche und bifteriiche 
Forfchunaen, Schriften: Gemälde von Griehenland, Kö: 
nigeberg 1811; Handbuch der Geographie der Griechen und 
Römer, von den Frübeften Zelten an, 1. B. Weimar 1816, 
2. 3. 18231 u. 1832; mit Heeren die Gefchichte der euros 
paͤiſchen Etnaten, U, B., Hamburg 180W— 34, auch be: 
forgte er die Schrift feines Voters, Georg Heinr. Albrecht Ukert, 
Dans su Eutin: Dr. Martin Qurhers Leben, 2, Bbe,, 
otha 1817 zum Drud, 18. 
Ufraine, eigentlich Greniland, ift das vom Dyepr dur: 
floflene, von Kofafen bewohnte, fehr fruchtbare aber ſchlecht 
berölterte Land, das Kiew, Nieder: Bolbynien, Braclam und 
Mieder: Podolien in fich begreift, und lange ein Rankapfel 
jwifken Polen und Rußland war, Die Hauprftädte daf. 
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Ufwallis — lllfersdorf 


find Kiew, Pultawa, Charkow, Braclam und Tſcherkas 

— Ulrainerf. v. wie Kleinrufien, ſa * 
Utwallis (Udewallis, auch Ufe Walles), ein gröningi⸗ 

ſcher Bauer, bebauprete bei einer Verſammlung 1637 in Srönine 

gen, daß ale an dem Tode Ieſu Schuldige fürfelig zu erachten, 
weil durch fie Gottes Zwede erfuͤlt worden fein. Seine 

Unbänger hießen Utwalliften. Seine Lehre wurde ver— 

boten, und er ſelbſt verlich fie noch vor feinem Zode, der 

—* ei in der Surfei d 

acid, n der Sürkei der reitende Zilbote, mel 

die Macht bat, das Pferd eines Icden, der I ame 

oder den er einbelt, wegjunchmen, wenn fein eigenes mmde 

geworden ift, Man nimmt ju U. meiftens Sataren, 9, 
Ulanen (Lanziers), find eine Art der leichten Eavalles 

rie, mir Säbel, Piftolen und Lanzen bewaffnet und nad 

polniftem Schnitt uniformirt. Ste follcn fo nah einem 
tatarifchen Anführer Ullan gen. worden fein. 1790 u. 91 ' 
errichteten auch die Deftreicher 4 Regimenter, die Preußen 
folgten diefen nach und baben jegt 7 Negimenter, Polen 
daite faft lauter U,:Regimenter und die Framoſen abmten 

fie fpäter auch nad, nennen fie jedoch Lanciere. 14, 

R Bine; Provin; in Paldftina, jenfeits des Jordan ger 
9 N. ” 
Ulceratio, Eiterung, Schwärung; ulceriren, ſchwäͤ—⸗ 

ren; ulcus, Geſchwuͤr, Eiterbeule. E a 

Ulea, Fluß und See in der ruf, Statihalterfchaft Uleas 

borg, erfterer ift reich an Waſſerfaͤlen u. Lachſen und muns 

det in den botiniichen Meerbufen; 2) eine Infelgruppe der 

Earolinen, zu Auftralien gehörig, beiteht aus riner Menge 

Heiner Infeln, die niedrig u. Außerft fruchtbar find. 17. 
Uleaborg, feit 1831 rufl, Statıbalterfchaft, fon 2100 

DO Meilen und gegen 100,000 Einw. baben, treibt etwas 

Bichzucht, bat viele efbare Beeren, Renntbiere, Bogelfang 

und Sifcherei; der Winter ift fehr lang, die Bewällerun 

dur Seen (Uleg, Kilta, Kemi sc.) u. Fluſſe (Ulea, Kata ıc, 
fehr reihlih, Die gleihnamige Haupritadt auf einer Halb: 
infel des bettniſchen Meerbufens, bar 4000 Ew., ein altes 

Schloß, Schule, Schiffswerfte, Gefundbrunnen; die Ein: 

wobner treiben Uderbau, Lachtfang, Schifffahrt (der Ha: 

fen ift verfander), Sabalsbereitung u. dergl, 17, 
Ulema, ift der Name fir die gefammte tuͤrkiſche Seiſt⸗ 

lichkeit, vom bäcften bis zum niedrigften Diener ber Mo: 

ſchee, wozu auch die Mechisgelebrten geyäblt werden, weil 
fie nach dem Koran Recht fpreden; 2) ein Eollegium der 
vornehmften türf, Gefeplehrer und Koranausleger ju Eon: 
ftantinopel und 3) diejenigen Rechtegelebrten, welche felbft 

gegen die Befehle des Sultans Unverletzlichkeit haben. 9, 
Ulemberg, Kaspar, 1549 zu Lippſtadt geb., ftudirte Theo⸗ 

logie, ward Lehrer in einer dirmarfchen Schule, 1572 Farhol,, 

überfehte die Bibel, u, ywar die Pialmen in Verſen, gab eine 

deutiche Chronit von 1575— 1586 heraus und ftarb 1617, 

—— er in der katholiſchen Kirche mehre LAemter — 
ct hatte. 
u, 8, 3., Abkuͤrzung für Unſerer lieben Frauen, nämlich 

Maria, die Mutter des Erlöfers. 2 
Ulflior, ein geborner Jeidnder, begab fih 9% nad 

Normegen, wo er mir den ausgejeichnetften Rechtsgelehrten 

unging, und nad feiner Wiederbeimfebr in Island gewiſſe 

Rehisfagungen, die nach ibm Urfictegefig bießen, befannt 

macte, worauf er au zum Director der jährlichen Volls 

verfaminlung ernannt und dadur Begründer des isländi: 
ſchen Rechts wurde. Man kennt indeß feine Sagungen nur 

aus Iradisienen, 16. 
uUlft, Zatob ven der, 1627 ju Sorkum geb,, durch feine 

Pandfchafts: und befonders Qlasmalerei, su welcher letzte⸗ 

ren er fich durch feine chenrifchen Kenntniffe die f&önften 

Farben ju bereiten wußte, ſeht ausgezeichnet. 4. 
Utgubze, in der arabifchen Fireratur |. v. w. Gcheim; 

niffe, Rärdfel, ein Titel, den fehr viele Schriften der Ara: 

ber und Perſer führen. 9 
Ulietea, eine der Gefenfchaftsinfeln (Auftralien), von 

gefährlichen Korallenriften umgeben und von unfreundlichen 

Menfchen bewohnt, die unter der Hettſchaft eines von Ota— 

bairi abhängigen Königs fichen, und neuerdings 

das Evangelium gepredigt erhielten, 2. 
Ultenfager, ift ein großes von michr ale 4000 Men: 

ſchen bewobhntes Kirchſpiel in dem nerwegiſchen — ae 

gerbuus, . 
Ultersdorf, preuß. Dorf im Regierungsbejirt Dres: 

fau, bat 1400 Eiw,, große Baummollengarnfabritin, Meri« 

nosichäfere, Schloß und Part (dem Grafen Magnis gebös 
rig), und einen dem König gewidmeten 72 Zuß boden eis 
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Iloa — Ulmin 
ernen Obelislen; 2) preußifches Dorf im Regierun irt 


> Piegnih, bewerkenswerth wegen der Walfahrtelirde zu den 


* 14 Nothhelfern, die von Sruͤſſau aus verſehen und 
reich befucht wird. 17. 

Ulloa, 1) Aipbons v., ein geborener Spanier, wurde in 
Stalien Anfangs für die Wiſſenſchaften erogen, trat aber 
unter dem Herzog Ferdinand von Gonzaga in Kriegsdienfte, 
befhäftigte ſich fpäter mit Schriftftellerei, lebte lange in 
Venedig und ftarb dert 1580, Er ſchrieb, außer vielen 
Ueberfegungen «us dem Spaniſchen und Portug. ins Ita⸗ 
Venifhe, Leben Katfer Karls V., Benedig ; Reben 
Kaifer $erdinand I., ebd, 1565; Leben des großen Feld» 
m Ferdinand Gonzaga, ebd. 1663; — 2) Unten von, 

717 zu Sevilla —— ein tüchtiger Mathematiker und See⸗ 
mann, nahm 1733 fpan. Dienfte, reifte 1734, der Sradmeſſung 
am Hequator wegen, mit nach ‘Peru, blieb 139, dort, während 
welcher Beit er gan; Süudamerifa durchwanderte u. die Kuͤ— 
fen in Wertbeidigungsftand ſetzte. 1746 Aregattencapis 
tain, 1755 Estadronchef der Peruanifchen und 1757 Comman⸗ 
deur der weftindifchen Slotte, bereifte er fat alle europäifche 
Meere und that für Befeſtig. der ſpan. Häfen -fehr viel, 
1766 ward er Gouverneur von Louiſſana und 1779 erhielt 
er den Dberbefehl über eine nach den Azoren beftimmte Flotte, 
um die aus dien zuruͤckehrenden Engländer anjugreis 
fen, vergaß aber, in feine Studien vertieft, feine gange Sendung, 
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ward nach feiner Rüdtkehr vom Kriege gericht feiner Stelle enıfeßt, 
zum Director der Artideries u. Marineſchule in Eadir ernannt 
und ſtarb 1795 auf der Infel Leon, Schriften: Beobach⸗ 
tungen, während des 13jdrigen Aufenthalts in Peru, Madr. 


1748; Umerifanifche Notizen, oder pbofit, = biftorifche Unters | 


baltungen über Südamerifa, ebd, 1772 :.— 3) Martin v., 
des Vor, Neffe, 1730 zu Sevila geb., ftiftete, als Präfident 
des Lönigl, Gerichtshofes daf., eine Gefenfchaft zur Belebung 
des Handels und der Induftrie in Undalufien, ſchrieb: Mes 
moire über den Urfprung und Seiſt der caftilifchen Sprache, 
Madrid 1710; über die Chronologie der verfchiedenen Koͤ— 
nigreihe Spaniens, daf. 1789; Dilfertarion über Duelle, 
daf. 1789, und flarb 1800 in Eordova. 3. 18 
Ulm, Stadt des Donaufreifes und 
tes in Würtemberg an der Donau, bat 14,500 
den, darunter die böchfte und größte in Deutſchland, der 
Miänfter, mit fehr hoben Shärmen, vielen und ſchoͤnen Ges 
mälden, Thuͤren u. großer Orgel, erbaut 1377—1488; ein ſche⸗ 
nes Rathhaus (mit kuͤnſtl. une? Tpnater, Rafornen Byuinaflant, 
Dibelgefenfchaft u. derogl. Die Feſtungswerke find nur nech 
tbeilweife vorhanden. Die Einwohner beihäftigen fich mit 
Schiffbau und Schifffahrt, Leinwand⸗, Pfeifentöpfe:, Les 
derfabrifen, Handel mit Gemüfe, Buderbrot, gemaͤſteten 
Schneden und unterkalten Kupfers und Eirferbämmer, — 
U, beißt bei Profemäus Alecimoenium, unter Karl d. r, Villa 
repia, erbielt 883 die Privilegia als Stadt, wurde 1300 
befeftigt, erbicht durch die Gnade der Kaifer nach und nad 
viele Gerehtfame, als Blutbann, Münjrecht, das jus de 


non appellando, und ward endlich Reichaftadr u, eine der 4 | 


ausfchreibenden Reicheftädte Ehmwabens, Die Stadt hatte viele 
Zehden mit Eberhard v. Würtemberg u. allen Segnern des 
ſchwaͤblſchen Bund. #. Karl V, unterwarf fie 1546, 1562 
belagerte fie der Markgraf von Baden vergebens, erit 1702 
befam fie der Kurfürft von Baiern durch Ueberfall, mußte 
aber fchon 1704 den Kaiferliben weichen. 1803 fam U, 
unter baderifche, 1805 unter öftreich, und nach dem Preß⸗ 
burger Frieden unter ——3 — Bu bewer⸗ 
fen ift noch der 17. October 1805, an welchem General 
Mat ſich mit 23,800 Mann bier an Napoleon ergab. 
(Hierzu der Stahlſtich.) 17, 
Ulme, uhnus, ein fchr großes und hohes Baurige⸗ 
ſchlecht, das beſonders im füdlihen Europa wählt und in 
verfchiedene Arten jerfaͤlt, als 1) gemeine Ulme, ulm. 
eampestris, auch Dpernbaun, Urla, Ruft x. genannt, hat 
eiförmige, fpisige, dunkelgruͤne Blätter, und Blütben an 
den Außerften Smweigen, dunfelbraune und weiße Rinde, 
wird oft 80—100 Jahre alt, in Holland, Belgien u. Frans 
reih zu Alleen gebraudt, Bei den Alten war die U, das 
Snmbol der Unfruchtbarkeit; 2) die raube U,, u. sativa, 
bat drei Spielarten, waͤchſt erft in 200 Jahren aus, wird 
befonders ju Kanonenlaffeten und Schiffbau gefuht, weil 
das Holı — ſplittert und bar pyramidaliſchen Wuchs u. 
duntle Rinde; 3) die ameritaniſche U.,weilfie in Nord: 
amerita heimifeh ift, bat ein fehr feines zu Sifchlerarbeit 
befonders pafiendes Hol. Außer diefer giebt es noch viele, | 
einander melft ſehr äbnliche Arten. 


2 | 
uUlmin (Chemie), eine fefte, ſchwarze, braunglaͤnzende 
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Ulnar — Ulrich 


Subſtanz, bie dem Gummi Peru und leicht in Waſſer auf: 
loͤellch . beftcht aus 12 Koblenftoff, 8 Sauerſtoff und 9 
Wafkır, finder ſich auch in Brauntohle, Humus x, u, ift ber 
vorzüglichfte Pflanzennahrungsftoff. Aus der Rinde der 
ulmns nigra ſchwitzt er von felbft aus. ©. 
Ulnar, von ulna, die Ellenbogenröbre, Alles was fi 
auf vos bezieht, j. DB. Ulnars arteries, neros, vr u 


erg * * 
Ulphilas, Wölfen, ein geborner Gothe, von 360 — 
380 Biſchof der Bothen, nachdem er vorber zwei Mal Ges 
fandter bei Kaifer Balens u. 369 auf der Kirchenverfamms 
lung ju Eonftantinopel gewefen war. Er bat bie Bibel, 
wenigftens einen großen Sheil derſelben in die 39 
Sprache uͤberſezt, und fol, mas jedoch nicht erwieſen iſt, 
ver fein Boile die Schriftfpradhe fennen gelehrt haben, 
ie goih. Bibelüberfegung des N, 3. wie fie J. Theil der 
filberne Eoder in Upfala aufbewahrt bat, erfchien von Ju⸗ 
nius 1665, 4,, in Dortreht, von Stjernbjelm 1671, 4,, in 
Stodholm, von Lye 1750 in Orford, von Bahn, MWeiffenfels 
1805, 4. und von v. d. Gabelens u. Loͤbe, Aitenb. 1836, 8, 
ulpianus, Domitlus, in Syrien geb., fam früh an 
den röm. Hof und unter Hellogabalus zu hohem Arfehen, 
ward verbannt, von Alexander Severus jedoch wieder ju 
Ehren u. Würden erhoben, aber 228 als Praefectus prae- 
torio von den gereijten Soldaten ermordet, Erift der größte 
theoretifche Mechtslchrer der Römer und von feinen Schrif⸗ 
ten find noch viele Ucherrefte in den Pandelten vorhanden. 
Beigelegt wird ibm aud das Buch: Ueber die Arten bes 
Mechts und die Freilaffungen, herausgegeben von Röver, 

Lenden 1739, 16, 
Ulrich (altdeutfch der Allreiche), Name vieler Fürs 
ften deutfcken und böhmifhen Stammes, von denen befons 
ders mertwürdig find: — 1) Ulrich II, Herjog v. Kärns 
iben, Krain und Sriaul, wollte, als 1256 Friedrich II. ſt., 
Deftreih an fich reißen, ward aber von diefem und Balern 
gefhlagen, verkaufte, da er ohne Erben war, feine Erbläns 
an Dttofar Il. v. Böhmen und farb 1269; — 2) Uls 
ri, Herjog von Medlenburg, der beutfche nen 9: 
nannt, Albrechts VI. Sehe, 1528 geb., Anfangs Bifhof v. 
Schwerin, tbeilte ſich mit feinem Bruder Johann Albrecht 
in das Fand und refidirre zu Güftrow, Nach frines Brus 
ders Tod führte er die Bormundicaft üker feines Bruders 
Sohn und überlich fein eigenes Land 1603, wo er ftarb, 
feinem Bruder, den Biſchef Karl von Rapeburg; 3) Uls 
rich III., Graf von Würtemberg, genannt mit dem großen 
Daumen, Eberhards V. Sohn, ward 1258 gefürketer Graf, 
ftand treu an der Seite Konradins von Schwaben und des 
Königs Richard, erhielt von diefem 12360 die Braffchaft 
Autach zu Lehn und ftarb 165; — 4) Ulrich V., Ebers 
bards des Melteren Sohn, hielt gleihfals treu zum Kaiſer 
und als 1328 Papft Iobann XXI, Kaifer Ludwig von 
Batern in den Bann that, geftattete er nicht, daß die Bulle in 
feinem Lande veröffentlicht würde, wofür ibm der Kaffer 
Vergrößerung feiner Herrſchaft, ſchoͤne Pridilegla und die 
Belehnung mit ya und der Reihsfturmfahne > 
U, brachte 1342 au Tübingen dur Kauf an fih und ſt. 
1344; °— 5) Ulrich VI., des Bor. jüngft. Sohn, befannt 
dur den Xertrag, den er 1348 mit feinem Bruder Ebers 
hard dem Greiner wegen der Ungertrennlichfeit der em⸗ 
berger Lande machte, ſtarb 1366 finderlos; — 6) Ulrich 
VIl., Eberb. des Greiners Sohn, wurde von den Wuͤrtem⸗ 
bergern faft angebetet und fiel 1388 in der Schladt bei 
Meilerftare gegen die ſchwaͤbiſchen Städte; — 7) Ulrich 
VIII. 1410 geb , ftand Unfangs unter der Bormundfhaft feis 
ner Mutter Henriette von Mümpelgard, tbeilte 1442 mit 
feinem Bruder das fand u. gründetein feiner Refidenz Stuttzart 
die fturtgarter Pinie, Ws 1450 fein Bruder ftarb, ward 
er VBormund von defien Söhnen, trat 1480 die Megicrung 
an feinen Sohn Eberb, den Jüngeren ab, und ft. 1480. ls 
Kriegeheld mir Friedrich IV, hatte er fih wenig aufgejeicdhe 
net. Er bat viel jur Berfchönerung Stuttgarts beigetragen. 
— 8) Ulrich 1., Herzog von Wurtemberg, Heinrichs 1V. 
&obn, 1487 per verbrachte feine Jugend am Hofe des 
Kaifers Mar I., der ihn fhon im 16. Jahre für mundig ers 
Härte, worauf er die bisher von Raͤthen bevormundete Res 
terung felbftftändig antrat, uch er bielt feit an dem Kai: 
—* und kam deßhalb mit der Schwei, in Feindſeligkeiten, 
dieer jedoch fpäter zu —7 wußte. Dem geaͤchteten Pfaljs 
rafen Philipp nadım er 1504 Weinsberg, Mednnühl u, Befigs 
dei ab u, ward reich v. mächtig, aber damit auch fo übers 
mütbig, daß ihm Wolf und Nachbarn Feind wurden. Als 
nun mit des Kaifers Tod frine mächtigfte Stuͤße gefallen 
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ſchlecht, das ve Ai Iihen Europa mächit und in € ftuttgarter Linie. et 
verſchiedene Urten yerfält, als 1) gemeine Ulme, ulm. 
eampestris, auch Ppernbaum, Urla, Ruft :c. genannt, bat 
eiförmige, frisige dunfelgrüne Blätter, und Bluͤthen an 
den äu mweigen, dunfelbraune und weiße Rinde, 
wird oft 80-100 Jahre alt, in Holland, Belgien u. Frant⸗ 
reich zu Alleen gebraucht, Bei den Alten war die U. das 
Symbol der Unfruchtbarkeit; 2) die raube U,, u. satira, 
bat drei Spielarten, wächft erft in 200 Jahren aus, wird 
befonders ju Kanonenlaffeten und Schiffbau gefuct, weil 
das Holy eg N enge und bar pnramidalifhen Wuchs u. 
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Ulrich — Ulſter 


war er ſich bald in einem Krieg mit den Reutlingern 
Ib Shen Ge Gr, de dr Ban, 
aus ih v «dene oberung un 
— endlich feben, wie Karl V. feinen Bruder Ferdinand 
mit dem Herzogthum belehnte. Erft 1534 gewann er durch 
einen kuͤhnen lieberfall, während des Kaifers Abweſendeit, 
das Land zurüd, ward von Karl V. —2* weil er zu⸗ 
d, daß nad Abſterben feines Stammes Würtemberg an 
fallen ſole. Wls Lurberaner hielt er es mit dem 
fhmaltaldifhen Bunde und erfuhr, nach defien Befirgung, 
neue Demütdigung vom Kaiſer. &r ftarb 1550 ju Subins 
n; — 9) Ulrich, Iohann Friedrichs jüngfter Sohn, 
g615 geboren, machte 1% durch Kriegstdaten berühmt, trat 
1651 jur katholiſchen Kirche über, die er jedoch bald genug 
— wieder verlieh und ſtarb 1671 blind zu Stuttgart; 
— 10) Ulrid, Prinz von Dänemark, Sohn Königs Chris 
ftian IV,, 1611 geb., ein tapferer General im 3Ojährigen 
Krieg, wurde 1633 in Schleſien meuchlings erfchoflen, Er 
{hrieb: Strigilis vitiorum. 13, 
Ulridb, Graf von Eily, ein Verwandter des Kaifers 
Sigismund, 1437 Statthalter von Böhmen, fuchte die 
Bermaͤhlung Wiadislams mit Elifaberb (mach Ulbrechts 
Tod) zu bintertreiben, floh, als Wladislam gegen ibn 
anrädte, mit der Kaiferin und dem jungen Prinzen nad 
Stubl:Weifienburg, ward bei Raab rg u, gelobte in 
Wien die kaiſerliche Krone zu holen. Hier aber flelte er 
fih an die Spige der Feinde Wladielaws, während fat 
zu gleicher Zeit fein beftiafter Widerfacher, Hunnyades, 
aefchlagen und gefangen und fo gendrbigt ward, feinen äl 
teften Sobn mir U.6 Tochter ju vermäblen, welche Ehe 
jedoch fammt der Grlegenbeitöfreundfchaft mit dem frühen 
Tod der Tochter U,6 auseinander fiel. U. fiel in Ungarn 
ein, während Hunnyades gegen die Surfen focht. Eine vom 
Papft vermittelte Werföbnung Half nur wenig und kur; 
— ward U, von feinem Schwiegerſohn, Wladielaw 
Hunnyades in Belgrad ermordet, 13, 
Ulrih v. Eſchenbach, verfaßte um das 13, und 14, 
YJahrdundert ein Gedicht in 12 Büchern auf Ulerander d, 
Gr., wovon die Handſchrift in Wolfenbüttel liegt; — 2) 
Ulrich v. Turheim, ein Schwabe, Rudolf6 von Mont: 
Ex Freund, fegte den Triſtan Gottfricds von Straßburg 
ort, verfaßte ein Epos Elias und ein hriftlihes Epos, der 
ftarfe Rennewart (in Münden, Kaflel und Wolfenbüttel 
ju finden); — Ulrich, Job. Jakob, 1569 zu Zürich ges 
boren, ftudirte auf mehren deutſchen lniverfiräten Theolo⸗ 
gie, ſchrieb: De religione ecclesiarum germanicarum 1621; 
religione Felicis et Regulae 16%8 :c. und ftarb 1638; 
— 4) Ulrich, Philipp Adam, 1692 in Lauda (Wir: 
burg.) geb., fiudirte Jura, durchreifte Brantreich, Italien 
und Spanien, ward 1717 Profefior in Würzburg und bat 
weniger durch Schriften als durch feinen Eifer im Verbrei⸗ 
ten landötonomifcher Anftalten, dur Erfindung neuer Ges 
raͤthſchaften und Einrichtungen, fich verdient gemacht. Er 
arb 1748; — 5) Ulrid, 3%. U. 9, 1746 ju Rus 
olftadt geboren, ward Profeflor der Philofopbie in Jena, 
war ein Gegner Kants und ftarb 1813, Schriften: Bon 
der Beihaffenheit und dem Nutzen einer Encyclop. in den 
Wiſſenſchaften, Iena 1769; Initia philosophiae justi, chd, 
1781, neu 1789; Eleutberiologie, ebend, 1788; Einleitung 
jur Moral, ebend. 1789, 21. 11. 8, 
Ulrihftein, Hauptort des gleichn. Amtes in der Pro: 
vinz Oberbeffen (Großberjogtbum), bat gegen 1000 Einw. 
und liegt fer 1900 Fuß nber der Meeresfläche. Die Ew, 
treiben Leinweberei, Garnfpinnerei, Bichbandel, In der 
Näbe liegt das alte Schloß Muͤhlſtein. 17. 
Ulrtte, Eleonore, Karls XI, jüngfte Tochter, 1688 geb 
1715 an Friedrich, — von Heſſen-Kaſſel vermaͤhlt, 
bemaͤchtigte ſich mach dem Tode ihres Bruders Karl XI, 
1718 der Regierung, indem fie den Reichsräthen allerlei 
Vorfpiegelungen von Zugeftändniffen sc. machte, ſchloß mit 
Peter dem Gr., dann mit Dänemark und Preußen Friede, 
lieh 1720 ihren GSemahl vom Reichsrath zum Mitregenten 
ernennen, der von nun an das Scepter führte, Sie ftarb 
1741, Statt ihrer bötte eigentlich der Sotn ihrer Alteften 
Schweſter, Hedwig Sophie, der Herzog von Schleswig⸗Hel⸗ 
ftein auf dem Thron folgen folen. Uebrigens war fie der 
lg:e Sproß des waſaiſchen Hauſes. 13. 
Ulfter (Ultonia), beißen 1) die neun Graffchaften des 
Königreichs Irland, im Nord und Oft an das Meer, in 
Weſt an Eonnaugbt, im Süden an Leinfter grenyend, ift 
gebirzig, bat 396 OD Meilen, 2 Milionen Einwohner, viel 
Holz, bedeutende Seen, geiunde Luft und arme Leute. Die 


461 


Ult — Umbrien 


Nordküͤſte befeſtigt der Rieſendamm; 2) Name einer nord⸗ 
a ar a ap En 
€ un — n 

n Bemoäffert, zahle 33,000 Ew., weldhe Uderbau und Ei 


yucht, Bierbrauerei :c. treiben, u: deren Hauptort — 


ult, Abkuͤrzung für ultimus, der lehte; ulterior, der 
jenfeitige, gg ultimatum, {ft befonders in der 
Diplomatie der legte Borſchlag in einer Verhandlung; ul- 
timo, am legten, nämlich Tag des Monats 1; ultimos 
enitursrebt, d. i. ——— iſt das bei wenigen 
ölfern übliche Vorrecht der jüngeren Kinder über bie ältes 
ren, weil erftere der Unterftügung noch am meiften —. 


find, 

Ultra, dardberhinaus, ift im Staatswefen ein Menfch, 
dem die Beftrebungen feiner Partbei noch zu ſchwach find, 
der weiter drängt, als jene will, So giebt es Uftraliberale, 
Ultrarevolutionäre, Ultraronaliften (die in conftitutionellen 
Staaten ganz abfolutiftifhe Formen zurädgeführt willen 
mwolen), Ultrafervile, feit 1814 in Frankreich reftaurations- 
füchtiger Adel u. Geiftlihfeit. Ueberhaupt Ultraismus, 
Uebertreibung der Grundfäge, was ſowohl in mioralifcher wie 
in politifcher Beziehung geſchehen kann, 2. 

Ultramarin (color ultramarinus), Ueberm rbe, 
azurblaue, koftbare, blaue Malerfarbe, die aus dem Lafurs 
fteine bereitet wird und urfprünglich über das —“ 


ultramontani, d. i. Ueberberger, fo beißen in Itas 
lien alle welche jenfeits der Alpen, ultramontes, in Helvetien, 
Deutihland und Frankreich wohnen, Ultramontane 
Grundfäge, folche, die die Macht des römifchen Stuhls 
= in andern Ländern auf den hoͤchſten Gipfel führen 
ofen, 

Ulu Degnizi, f. v. w. Todtes Meer. 2. 

Ulverftone, engl. Marktflecken in der Graffbaft Lan: 
cafter, an der Mündung des Leven, bat 3000 Einw,, Sets 
bandel und Eiſenwerle. Pr 

Ulnffes, f. Odyſſeus. 

Ulgffes (papilio Ulysses), oftindifher Schmetterling, 
ju den Ritterfaltern (Horde der Arsbiver) gebörig, groß u, 
ſchoͤn, mit geſchwaͤnzten braunen Flügeln u, bimmelbfauen, 
glängenden Fleden. 5. 

uUlnffopotlis, f. v. w. Uſſabon. 2, 

Uman, Hauptſtadt des gleihnam. Kreifes in der europ.= 
ruf, Statthalterfhaft Kiew, hat 3000 Em., ſchoͤnes Schloß, 
4 Kirchen, Synagoge, Ritterfhule, Klofter und lebhaften 
Handel, In der Nähe der prächtige Garten des Grafen 
Potodi, in welchem der Umankafluß einen 40 Zuß breiten 
und 48 Fuß hoben Waflerfall bilder. 17, 

Umberfifch (sciaena), ein ju den Barfchen (nad 
Goldfuß) gehoͤriger Fiſch mit zwei Ruͤckenfloſſen, kur⸗ 
jer Afterfloſſe, ſchuppigem, gewdibtem Kopfe, jerfaͤut in 
viele Untergattungen, von denen die eigentliche Scinena einen 
Stachel an der Afterfioffe und weder Bartfäden noh Ed⸗ 
äbne hat, Diefe Gattung ift die se umbra, der bei den 

ömern als Lederbiffen bellebt geweſene Fiſch. Bon der 
Gattung sc. corvina iſt die corv. nigra, Seerabe, im Mit⸗ 
telnneere häufig und wegen ihres Mogens beliebt. 6. 

Umbra, lat., Schatten, auch Seele des Verſtorbenen u. 
Schmaroger. In der Mineralegie ein brauner, wachtartig 
fhimmernder, weicher Stoff, von Ofen zum Sbon:Ocher ge⸗ 
rechnet, kommt von Cypern und wird als Malerfarbe ges 
braucht; 2) Umbrane oder kölnifche Erde, eigentlich unter 
dem Boden vermwittertes, mit Erdbarz vermifchtes 2 das 
ſich am euer entzündet, durch Sluͤhen roth, durch ſtarkes 
Brennen weiß, und in Umbrien befonders gut, aber in der 
Levante noch befler acfunden wird. 22. 

Umpbreit, Karl Santlich, 1763 in Rebftadt (im Gothaiſch.) 

eb,, wurde Organift und Schullebrer in Sonneborn und 
— in ſeinem Geburtsorte 18%, Er bat ſich durch 
allgemeines Choralbuch Werbienfte um den lutheriſchen Kirs 
chengeſang erworben; — 2) Sr. Wilbelm Karl, des 
Bor, Schn, 1795 ju Sonneborn ged., fludirte in @dttin- 
aen Theologie und orient. Sprachen und iſt daf. feit 1820 
Profeifor der Theologie, Schriften: Historia Emirorum 
al Omralı ex — — * ——— 
uͤberſetzt und erflärt, ebend. ‚ Heidelber ; Ktob, 
Allerfept und erklärt, ebend. 1824, 2. Auf. iss? «w Mit 
Ulmann tbeologiihe Studien und Kritifen, — 
18238 


Umbrien (alte Geogr.), eine der bedeutenditen Sands 
{haften Mirtelitaliens, die der Rubico von dem cispadani: 


Unbrifhe Sprache — Ilmea 


fhen Gallien, der Fluß Nar (Nero) von dem Lande der 
Sabiner, der Aeſis (Efino) von Picenum und der Ziber 
von Etrurien trennte. Nordöftlich ftieh es an das Adriati— 
fhe Meer. Da die Upenninen das Land in ymei Theile 
tdeilen, fprah man aud von Umbrien dieſſeits und jenfeits 
der Apenninen. Gegenwärtig ift es das Herzogihum Urbino, 
ein Shell der Romagna und von Perugia. Außer den 
fchen genannten Fläfſen find noch ju merfen: die Tinia 
(Zinra) mit der Elafia (Eviascia) und dem Elitumnus 
% d.) fo wie der Nar, ein Nebenfluß der Tiber; ferner die 
üftenfläffe: Ariminus (Marochia), Uprufa (Auſa), 
Eruftumius (Eonca), Biventum (Bentana), Pifaurus (3 
lia), Metourus (Metaro), Sena (Eefano) u, Mifus (Mifo). 
Durch die vielen Gewäfler war das Land, die waldigen 
Theile ausgenommen, febr fruchtbar und auch ſchon früh 
trefflich angebaut. Wölkerfbaften wohnten bier nur 
wei: die Umbrer die urfprunglich in Etrurien geſeſſen has 
en und Stammipäter der Sabiner fein ſollen und die fenos 
nifchen Gallier, die die Ureinwohner von der Kuite in die 
Gebirge juräddrängten u. den fruchtbarften Theil des Pan: 
des inne hatten, Ihr Gebiet bie daher auch „der galliſche 
Ader, Die bedeutendften Städte des Landes waren: 
Arin'num, jegt Rimini, ſehr alt und bis in die fpäteren 
Beiten noch blübend, Die Senonen hatten es in Beſiz genoms 
men, wurden aber von den Römern wieder verdrängt, die 
eine Eolonie binfchidten. Die zweiten Triumdiren ſchenlten 
fie nebſt andern Sridten Italiens ihren Veteranen, Viven⸗ 
tum (Gattolico), Pifaurum (Pefare), eine roͤmiſche Eolonie, 
aber nie bedeutend; Fanum Kertund (Fano), eıft blos ein 
Sempel, fpäter eine Stadt mit einem Triumphbogen des Au: 
uftus, ad Pirum (dei Marota), Senogalia (Sinigaglia), 
.d. Am innern Sande dagegen lagen: Forum Scmpronii 
(Fefſombrone), Intercifa (Jurlo oder Petra Lata), fo ger 
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nannte, weil Befrafian bier eine Strafe durch die Felſen 


dazen lieh; Nuceria mit dem Beinamen Camellaria (Moce: 
ra), Zorum Flaminti (bei la Veecia oder Eentefime), Fals 
ginium (Falgino), eine Municipialftadt; Mevanta (Bewag⸗ 
na), eine große und blübende feite Stadt, in der Dreperj 
eboren war; Hiſpellum (Spello), eine römiſche Colonie; 

poletium (Spelsto) f. d.; Interamna, am Mar, ein 
altes Municipium, im Bürgerfrieg zwiſchen Marius und 
Sulla dart mitgenommen, die Vaterftadt des großen Se— 
ſchichtſchteibers Tacitus, und der Katfer Tacitus und Flo: 
rianus, das heutige Terni; Ocriculum (Dtriculi), eine fehr 
wohlbabende Muricipialitadt, von der noc mehre Ueberrefte 
vorhanden find; Earfuld (Monte Eaftrifi), gleichfalls eine 
bedzutende Stadt; Afıfum (Affii), Arna Civitella d’Arno), 
eine römifche Municipialftadt; Tuficum (Ficano), Zifernum 
(Ef1, in deſſen Näde der Tiber entfprang, wehl ju unters 
fcheiden ven Zifernum (S. Angelo in Bado), am Metau— 
rus; Igurlum (Subbio oder Fugubio), ein ziemlich bedeus 
tendes Municipium, wo man die befannten firben bronzenen, 
ogenannten eugubinifchen Tafeln gefunden bat, die neuer: 
ings der Gegenftand mehrer gelebrten Unterfuhungen ges 
mworden find, Garfina, fehr altes Municipium u. Geburte⸗ 
ort des Plautus; GSeftirum (Seftino), Pirinum (Pirino), 
Urbinum Hortenfe (Urbino) und Metaurenfe (Urbaria); 
Sentinum, in der Nähe des Aeſie, wo die Roͤmer den Sam 
nitern u. Galliern eine große Schlacht lieferten. Im Burs 
gerkrieg wurde fie von Auguſtus vergeblich belagert. Rui⸗ 
nen von ihr findet man noch bei dem beutiaen Saflofers 
rato; Suafa, ein Municipfum (Ruinen bei St. Lorenzo), 
Aeſie (Aefi), eine Eolonie; Camerinum (Eanıerino) f. d., 
Attidiates (Attigio bei Fabriano), Mattitica man u, 


m, U. A 
uUmbrifche Sprache, bie, ehedem in der Gegend von 
Urbinu lebend, bat, nach den fogen, eugubinifchen Tafeln 
zu urteilen, mehr Uebnlichkeit mit der lateiniſchen als mit 
der betrurifchen, welche lehtere erft fräter, wie Münien u, 
Infchriften fund tbun, Einfluß auf fie gewann, Sie ge: 
bört zu den Alteften Sprachen Latiums. 3. 
Umbdrebung, Ummälgung, Rotation, nennt man 
in der Aſtrenomie diejenige Bervegung, in welcher Körper, ohne 
von ihrer Stelle im Raume zu ruden, fi dreben, die Linie um 
melche fie ib bewegen beikt Rotatiendare u. die beiten auf der 
Dberfläche des bewegten Körpers rubenden Punfte der Lin e die 
Pole der Umdrebung. Drebt fi eine Kugel um ibren 
Durchmeſſer, fo beift der um die Ure ſentrecht laufende 
Kreis Megraror. Bei den Weltkoͤrpern ſcheint die U, in 
voutemmener Gleichfoͤrmigkeit vor fih zu geben, wie dieß 
beſonders bei der Erde beobachret iſt. h 
Umea, Hauptftade des ſchwediſchen Läns Weflerbotten, 
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Umfang — Umtehrung 


cm bottniſchen Meerbufen, hat 1100 Em., Kirche, Rayaretb, 
2 Häfen, Schifffahrt, Rennthierzucht und Handel mit Fis 
fhen, Butter, Leder und dergleihen, Bei der Stade fält 
die Umeas Elf, ein an der normeg. Grenze entfpringender, 
mehre Seen bildender Fluß in das Meer, 17, 
Umfang, die Ausdehnung des Raumes eines Körpers, 
In der Logik die Husdehnung eines Begriffs, wenn er noch 
andere Begriffe in ſich faht; der Umfang wädft mit der 
Zahl der Nebenbegriffe. In der Mufit die Anzabl der 
fämmtlihen reinen Töne einer Stimme oder eines Inſtru⸗ 
ments. Die menfhlibe Stimme überfchreitet felten den U, 
zweier Octaven, Sopran vom einmal geftrid. o bis yweimal 
geſtr. a, böchftens dreimal geſtr. es, Ult von g bis jmeimal 
geitr e, bödftens g, Tenor vom c bis einmal geftr. a, doͤch⸗ 
ſtens bis h; Baß von g bis einmal = f, felten K. Bei 
Inftrummenten iſt der U. hoͤchſt verfchieden, In der Phnfit, 
u, f. Belumen, 2, 
Umformung, Transformation der Meiben, 
eißt in der Mathematik die Weränderung der Geftalt der 
eiben oder die Berſehung der einzelnen @licder, welche die 
Reiben bilden, ohne die Summe derielben im Geringiten ju 
dermebren oder zu vermindern, und gefchiebt, um eine neue 
ftärter als die gegebene oder überhaupt convergirende Reihe 
zu erhalten, 20. 


Umfrage, beift im Staatswefen die an die einzelnen 
Mitglieder einer —— der Reihe nad gerichtete 
Stimme des Präfidenten, Die Antworten geſchehen ‚ mie 
die Frage, einyeln und meift fur, mit Ja oder Nein, Die 
deutfchen Reichsverfammlungen, befonders das Kurfuͤrſten⸗ 
colegium brachte diefe Urt der Erforfhung eines Gefanımts 
befchlufies ftatt der Anfrage auf, die an die Geſellſchaft mir 
einer Stimme gehalten wird. e neuen Ständeverfamm: 
lungen ftinmen nad der Umfrage, 16. 

Umgebendes Lehen, f. v. w. Majorat, 2; 

Umgraben, ift eine Ödfonemifche Werrichtung mit Grobs 
fcheit oder Spaten, die bezweckt, den Boden loder und das 
durch empfänglicher für arhmofpbäriiche Einflüſſe zu machen, 
Das U. geſchieht am beten im Herbſt, wenn man Unfraut 
und Ungeyiefer von dem berannabenden Winter vertilgen 
laeſſen wid; im Frühling berirft das U, zu ſchnelles Nuss 
trodnen des Bodens. Im Sommer gefhicht es nur, wenn 
man den Boden fir gewiſſe Pflangen friſch baben will und 
darf dazu weder naffe noch zu trockene Witterung wäh: 
en. . 

Umgürten, beit beim Seeweſen, um ein befchädigt:s 
Stiff ein ftarkes Sau fo feit fhlingen, daß es noch fur 
einige Zeit dalıbar wird. 14. 

Uminsfi, Johann Neromuk, um 1782 in Poſen geb., 
trat ſchon 1794 in die polniſche Armee und diente unter 
KRosciusto, Bon der dritten Tbeilung Polens an bis 1806 
mwobnte er in Dresden, ging dann unter Ercelmand &b: 
rengarde, die dieſer nach Napoleons Uufruf an die Polen 
geitifter hatte, ward 41807 bei Dirfhau verwundet und ges 
fangen, und würde, ale Miturbeber der polnifchen Revolus 
tion zum ode verurtheilt, dieſen eılitten haben, wenn Nas 
pelcon nicht zugleich mir dem Tode des gefangenen Prinyen 
Yuguft von Preußen gedroht bätte. 1899 war er Major, 
1810 DOberfter des von ihm errichteten Hufarenregiments, ers 
langte 1812 bei Mofaist hoben Ruhm, rettete auf dem 
Rüdjuge dem kranken Poniatomefi das Leben, ward Driga: 
degeneral, Stifter des Regiments der Krafufen und 
bei Peipjig gefangen. Get Napoleons Sturz wohnte er 
in Polen, ſtifiete eine Jägerdivifion zu Pferd, fpann aber 
Verichwörungen an, die ibn nad horn und dann nad 
Glogau bradten, wo er jwar ſtreng bewacht war, cber am 
17. FJebruet 1831 doch Gelegenbeir jur Flucht fand. Schon 
am 25. Februar warb er von der Nationalregierung zum 
Divifionegeneral erhoben. Er Lämpfte tapfer, wie immer, 
Rod dann nad Frankreich und ward in Pofen in efligie 
hingerichtet, 19, 

Umfebrung eines Satzes, gefchieht, wenn man die 
Folgerung jur Borausfegung macht. Es tft dies nicht als 
lemal möglich, mon kann z. B. nicht fagen, wenn jwei Fir 
guren einander gleich find, fo find fie congruent, fondern 
umgelchrt. Garnier ftellt in „les reciproques de la Géo- 
metrie (Paris, 2. Yun.),‘* eine Sammlung der umgefehrs 
ten Saͤhe auf. — Umkehrung der Reiben it: aus 
der allgemeinen Sleichung zwiſchen x und y einen nad) Por 
terjen von y fortichreitenden Ausdrud für irgend eine Pos 
teny von x abjuleiten. Vergl. bierüber: F. Garrus Ap- 
plication du calcul aux differences partielles A la rösolu- 


Umland — Ilmftandswörter 


tion de quelques problämes d’ analyse (fiche Annales des 
Matlhe&matiques von Gergonne, Bd. X.). 20. 
Umland, Umfländereen, find Grundftüde, die entweder 
der Eigenrtämer ganz frei befigt, cder die dem Landmann 
vom Grundberrn nur überlaflen find, ohne daß feine Nach— 
fommen Anfpruc darauf machen können. 16, 
Umlauf, beißt in der Uftrenomie die Bewegung eines 
Körpers um einen andern, fo daß er wieder zum Yuegangss 
punft zurädfehrt. Die Planeren und Eometen unferes Sons 
nenfoftens laufen efiptifch ums die Sonne und die Neben: 
wieder um die Kauptplaneten, Scheinbar ift der tägliche 
u. der Seſtirne, da auch die täglibe Umdrehung der Erde 
die Stelung der Geftirne in Beziebung auf uns Ändert, 
— — lafſen, nämlich das Manufeript, heißt in 
er Buchdruderei bei der zweiten Auflage einet Werkes nicht 
Maͤnnchen auf Männden, d. h. Zeile auf Beile, Seite auf 
Seite nach der erften Auf. fegen müflen, fondern nad Bes 
lieben ermeitern oder verengern dürfen, 20, 
Umlaut, beißt die Werfchmelzung zweier Wocale in ei⸗ 
nen und jwar wird dadurd immer ein voller Bocal durd 
Kinyurhun eines dünnern an Ton leerer gemacht, alfo aus 
ad, aus od, aus ud, 11. 
Umm, beißt im arabifchen Mutter, daker U. el Mosle 
min, Mutter der Gläubigen, die Gemablin Muhammeds; 
u, Mothri Eghaznami, aus Ghana, ein Heiliger bei den 
Mubammedanern, Beitgenofle des Eultans Mahmud Ben 
Subegktegtin und oftmals Rathgeber deffelben. ’ 
Ummanz, preuß. Infel, weftlih von Rügen, 4 Meilen 
lang u. 4 Meile breit, hat 6 Dörfer, 5 Höfe und 400 Em. 
von eigenthiämlichen Sitten und Gewohnheiten. Das Fand 
hat viel Sand: und Moorboden, trefflich für den Flachs⸗ 
bau; übrigens treibt man viel Fiſch⸗ und Wogelfang, Bich— 
irchi und Jagd. Bemerfenswerth iſt, daß auf dieſer Infel 
ſich feine Ratten aufbalten. 17, 
Ummerftadt, meiningifche Etadt im Fürftenth. Hild⸗ 
burgbaufen, an der Rodach, hat bedeutenden Töpferwaarens 
bandel, gegen 800 Em. und ift der Geburtsort I. G. Ros 
fenmüders; in Thüringen und Franten ſcherzhaft f. v. w. 
Kräbwintel, daher ummerftädter Streiche ſ. v. w. Schwa⸗ 
benſtreiche. 17, 
Ummidius, S.U, Duadratus, war 53 n. Chr. Statt: 
Balter von Sorlen, (+lichtete die {n Yudda ausgebrochenen 
Zwiſte —— Galildern und Samaritern, gerieth dann 
ſelbſt mit Domitius Corbulo in Streit, weil dieſer Geißeln, 
an ihn beftelr, zurüdbehalten und farb 61 n, Chr. 
bulo folgte ihm. 
Umnaf, aftat.:ruffifhe Inſel, die weſtlichſte der Buches 
infeln, ſel gegen 20 IM. aroß fein, ift gebirgig, bat eis 
nen mit ewigem Schnee bededten feuerfpeienden Berg, viel 
Fuͤchſe und wenig Menfcen. 17. 
Umfas, Berfauf der Waaren, Eurfiren des Geldes; im 
Wechfelgefchäft heißt U. machen, wenn die alten Tratten 
verfallen, fie mit neuen beden, auf denjenigen gejonen, bei 
dem man Erebit in Blanto hat — — ein Beichen, 
daß ein Haus in Geldverlegenheit if. 2, 
Umfbau, iſt bei Handwerksburſchen die Nachfrage des 
Altburfchen bei den Ortsmeiftern, ob der Wandernde Arbeit 
erhalten könne. 2. 
Umfchlag heißt: 1) im Riederdeutſchen f. v. w. Jahr⸗ 
martt, Meſſe, 3. B. der Kieler U; 2) plögliche Berände: 
rung eines Dinges, Berfchlehterung ; dann Feblgeburt, auch 
ein Menfh, auf den eine gute Erziehung nicht gemwirt bar, 
— unſchlagsrecht f. v. w. Stapelrecht. 2. 
Umfchlungene Rabt (sutura intorta), ift in der Ch'; 
rurgie die Art die Wundfpalte zu vereinigen, daß fidh die 
gewichſten Swirnfäden, deren fo viel, als man Hefte ma: 
den will, wie ein SS auf der Mundfpalte kreuzen. Die 
Nadeln zu dirfer Art der blutigen Nobt mürfın 14 —14 300 
lang und von gebärtstem Eilder-, Meffings oder Gelddraht 
fein. Sie vereint die Wunde febr genau, 23, 
Umfegeln, beißt in Sergefehten um einen Theil der 
feintlihen Flotte berumfahren und fie in ein doppeltes 
Bm fegen. — Umfegelung der Erbe, f. — 
gelung. 
umftadt, Hauptort des großherz. beſſiſchen Amtes gi. 
Nam. auf dem Ddenmwalde, bat 2700 Einw,, Kirche und 
Berbaus; die Einwohner treiben Biebjucht, Branntwein: 
brennerei ıc. und bauen Klee, Rärberrörhe u. dal, . 
Umftandsmwörter, find folhe, welche ein Zeitwort 
oder Beimort näber beftimmen. &ie werden oft felbft wies 
der vor U, geſetzt. Die verfchledenen deutſchen Brammarls 
ter haben fehr verfchiedene Urten der U, angenommen ;- eins 
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Umtrieb — Uneini 


tbeilen kann man fie auch 1) in U. der Art und Meife, 2) 
U. der Beit, 3) U. des Umfangs, der Zahl und Ordnung, 
4) U. des Orts, 5) U, der Vergleihung und Schäpung, 
6) U. der Verftärfung und 7) U, der Bejahung, Wernei: 
nung, Bermutbung u. dgl. 11. 
Umtrieb, reger Wechſel des Geldes und der Waaren; 
U.e heimliche, zum Smwed der Störung dffentlicher Einrich: 
rn gefchebende Bewegungen. Demagogifche Ue, 
f. Demagogen 2. 
Unabängige ober natürliche Töne, find in der Mufit 
diejenigen, welche die Tonleiter von C dur ausmachen, zum 
Unterſchied mit oder b bejeichnet. 12. 
Unabbängigkteir, iſt der Buftand desjenigen, deſſen 
Wollen und Handeln nicht fremdem Willen unterworfen tft, 
Abſelute U, bat nur Gott, volitändige bürgerliche U. iſt 
unmöglih und nur moralifhe U, ijt ein der Charakterfe- 
fligfeit des Menſchen Erreihbares, . 
Unabiöslidher Sins, ift derjenige, den der Zinszah⸗ 
ende nicht dadurch von feinem ®rundftüde abwenden darf, 
daß er den Eapitalwertd des jährlichen Zinſes auf einmal 
entrichtet. Er zerfädt in Gatterjins, wenn das Grund: 
ftüd zweierlei Eigenyinsherrn hat; Seelgerätbe, der für 
Kirchen u. Klöfter (pro animae remedio) niedergelegt wurs 
de; Kappenzins, fir Geiftliche beftimmm; und Erbſeld, 
wenn Befoloungen, befonders von Profefforen auf Unfrerfis 
täten, auf folche Güter verfichert find. b 
Unadäquate, d. b. unangemeflene, Definitionen, 
nennt die Logik foldhe, die deu Begriffe nicht genau anges 
paßt, ju weit oder gu eng :ıc. find, 11, 
Unacht, wos nicht ift, wos es fein fol oder wil; p. B. 
u.e Edelfteine, von Kroftal, Sparh :c.; u. Bruch, wenn der 
Zaͤhler größer als derMenner ift, j. B. 4; u,6 Gold, gold: 
farbige Metallcompofitionen ꝛc. 2. 
Unalafchfa, Unaljaſchka, Agun Alafchka :c., die größte 
der aflat.sruffifchen Fucsinfeln, 10— 12 Meilen lang, von 
faum 300 Ruſſen bewohnt, ift rauh und unfrudrbar, hat 
2 Bulfane, viele Buchten und oft wegen vieler Felſen ges 
fährlihe Baien, warme Quellen, außer Treibboly nur nies 
driged Gebuͤſch und die Bactorel lulut, Belchäftigung: 
Jagd, Fiſch⸗ und Bogelfang. 17% tauchte wilden U und 
Umnad eine mit einem Bullen erhobene Infel auf, die ges 
gen 6 Meilen im Umfange gehabt haben fol, . 
Unanim, einmärbig; wer Beſchluß, einitimmmiger Bes 
ſchlußz U.irät, Gleichgeftimmtbeit, Eintracht. 2, 
Unart, beißen im 5 ttenweſen bie wilden, verbrennlis 
hen heile, welche mit den vererjten Metalen verbunden 
find. Man Löft fie durch Röften und Werbieien von dem 
Metall ab, , 
Unbefahren Bolf, nennt man diejenigen Geeleute, 
welche fid) mod nicht binlängliche Gewandtdeit im Lenfen 
und Mandvriren des Schiffes erworben haben, 4 
Unbefangenbeit, die Frucht der genauen Selbſter— 
kenntniß und des Selbſtoertrauens des Menfhen, tft eine 
in allen Wechſeln der Werbättniffe gleiche Sicherheit im 
Soprechen oder Handeln und die Gewandtheit, auch — 
blickliche Anſtoͤße rubig zu befeitigen, 11, 
Unbegrenit, ift in der Mathematik diejenige Fläche 
oder Pinie, die man fich nach jeder Seite hin, m. 
weitert oder verlängert denten kann. b 
Unbebofte Leure (unbehovede Rüde), find Peute, wel: 
che nicht auf eigenem Grund und Boden wohnen fünnen, 
fein eigenes Gchöfte haben, alfo nad altem Sprachgebraud, 
Gafindi (Befinte), Haufleute, 16, 
Unbelannte ®lieder einer Bleihung, find dic 
jenisen, in welchen unbefannte ®rößen enthalten find; u, 
Größen aber find in der Algebra diejenigen, vermittels 
deren die in den Gleihungen gegebenen Größen beftinmt 
werden follen; u. Obere brißen in der Sreimaureref angets 
lich gewifſe, vlemlich hochgeſtelte, Perfonen, die von 1740 
—1 beiml’h den Bund geleitet baden follen, und ven 
Denen befondersin Frankreich hAufig die Rede war. Maprichein: 
fih haben bald der britifchen Prätendent, bald Iefuiten, bald, 
und vorzüglich, liftige Ubenteurer unter folhen Dedmänteln 
Gewinn für ſich geſucht. Ieer find fie verfhellen, W. 
Unbemweglidhe Feite, find folche, die immer auf cinen 
betimmten Jahrestag fallen, wie ;. B. Weihnachten, 8, 
Uneia, +r des Gan,en, Une; U.lbucftaben find 
folte, welche einen Bol lang find, urfprünglih auf Mo: 
numenten gebraucht wurden und deren Name nad Erfins 
dung der Buchdrudertunft auf die Curſiobuchſtaben uͤberge⸗ 
tragen wurde, daber U.lfchrift. 2. 
Uneini, Zeichen (n) in Handſchriften, welche angeben, 
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daß irgend etwas Gefchrichenes verfchrieben und nicht gäl- | theilen (Undalen); der ung. Untbeil enthält 2548 parifer 


tig fei. Man ſtreicht, um den Preis einer Handſchrift nicht 
ju vermindern, ungern etwas aus, 2, 

UndecimalsAccord, beſteht aus Srundton, Terz, 
Quinte, None und Undecime, und wird jegt blos als Ber: 
balt angefeben. 12. 

undetrügers, find bolländifche, fo eingerichtete Wind: 
müblen, da man die Flügel von unten aus nad dem 
Winde richten kann. 

Undinen, nad dem Glauben des Mitalters eine Art 
Maffergeifter, die fich mit Sterblichen in Piebesverhältniffe 
einließen. Ste fpielen in den Mähren mancher Segen— 
den bedeutende Rollen. De la Motte Zouqu& benuste fie 
zu einem Romane: Undine, k 

Unedelich, was der Ehe nicht angemeflen, nicht aus 
ihr entfprungen, gegen ihre Beftimmung :c. ift. U.e Kins 
der, alle außer der Ehe erzeugten Kinder, Sie wurden im 
Mittelalter: Sidelinder, Speltinder, Wanbürtige, und im 
deutſchen Privatrecht: ledige, Morgengabss oder Unflatbes 


finder, überhaupt notürliche Kinder, genannt. Das rönis 


fehe Recht geftartere den Beifchlaf außer der Ehe (Eoncubis 


nat, Eontubernium) und machte einen Unterſchied zwiſchen 


naturlichen, Jungferns, Huren ıc, Kindern, Beiden alten 
Deutfchen war jwar das Eoncubinat erlaubt, die Kinder 
waren aber feine Familienglieder, obne Erbrecht, und ſtan— 
ten nur unter dem unmittelbaren Schuge des Fürften, das 
ber fie Königelinder hießen. Das römifche Recht gab ihnen 
Bas Recht der Beerbung der Mutter, 
die der —— verläßt, beißen Brauttinder und nad) 
erfolater Werbe 
deurfche Recht ftich ale unchel. Kinder von gewiflen Ehren: 
Würden aus; in neuerer Reit vermehrt fich leider die 
Zahl der unehel. Kinder überaf, h 
Unempfindlichkeit, iſt ein Buftand des Körpers, in 
welchem fein Gefublsfinn durch einen Aufern Eindrud nicht 
affleirt wird, und gemöhnlih Folge eines harten Angriffs 
auf die Nerven, befonders das Gehirn und das Rıldeninarf, 


Sie befält im geringften Sale einzelne Körpertbeile ganp 


ſchwach, mie beim fogen. Einfchlafen eines Sliedes, und im 
ſchwerſien Falle den ganzen Körper und lähmt — den 


Unenblichfeit, ewige Unbeſchränktbelt des Raumes 
und der Seit, alelnige genfhaft Gottes. Eine Grenze, 
ein Entftehen und Ende Gottes, des Raums und der Beir 
ift feinem Gelfte gu denken möglich, 11. 

Unfrei, zum Eigenthum eines Andern gehörig; u.e 
Güter, deren Befig u, macht. Wird au in geiftiger Br 
ziehung von Menſchen gefagt, die nur nach Anderer Ges 
danten denken können oder dürfen, 16, 

Unga, feuerfpeiender Berg auf ber japanifhen Inſel 
Kiufiu, in deſſen Krater jur Beit der Ehriftenverfolgungen 
ale —— wurden, welche die verbaßte Lehre nicht ab⸗ 
ſchwoͤren wollten. 2. 
Unger, Karl, 1743 ju Saap in Böhmen geb,, ward 
Prämenftratenfermönd (auf dem Berge Sion bei Prag), 
dann Profefſor der Throlegie, Doniberr, Bibliothekar, Di 
rector der koͤnigl. Geſellſchafi der Miffenfchaften zu Prag, 
machte fih fehr verdient um die böhmifche Pircraturges 
ſchichte und ftarb, geachtet und geliebt, 1807 zu Prag. 
Seine Bohemia docta erfchien 1776 zu Prag in 3 ag 
len. 

Ungariſch Brod, oͤſtreich. Stadt in Mähren, an der 
Olſchawa, bat 3000 Einw,, Schloß, Klofter, Domtirche, iſt 
nob mit Wal und Graben umgeben und Eigenthbum des 
Fuͤrſten Kaunig, 17, 

Ungarifhe Krankheit, f. v. w. Baulficber, Ang 


in, E 
Ungartfches Leder, auf ungar. Art alaungar gemach— 
tes Ochſenleder, fehr ſtark und doch weich. 23. 
Ungarifhes Raffer, aus Roemarinbluͤthen u, Wein: 
geift deftilirres Wuffer, ale Schönheltss, und weil bie anz 
gun Eıfinderin, Königin Eliſabeih, durch deffen Sebrauch 
Jahr alt geworden fein fol, auch Lebensvcrlängerungss 
mittel, angepriefen. 23, 
Ungarifhber Wein, einer der beften und nad) dem 
Seſchmacke Einiger der befte Wein in Europa, der in ober: 


und niedsrungarifchen, der Guͤte nach in Eifenz, Ausbruch, | 


Muflch u. Yardıwein eingeibeilt wird, Die beiten Sorten 
find: Totayer, Mußlacher, Miſchlozzer, Erlauer (oberung.) 
und Dedenburcer, Ofener, Neufiedier, Seldberget und Sit. 
Georger (niederung.). Man verkauft den u, W. nach Anz 


Kinder einer Braut, 


ratbung der Braut, Manteltinder. Das 
batfebe Müden, 








Cubitzod. Man verfender ihn lieber in Faͤſſern als in Zlas 
fchen und fann ihn mit frendem Wein nicht auffütlen. 4. 

Ungarn, bedeutet entweder Ungarn, Kroatien, Slave: 
nien, Dalmatien, Siebenbürgen, die Militärgrenze, jufanıs 
men 6173 OM, mir 14 Mitionen Einwohnern, oder biefe 
Länder ohne Siebenbürgen und Dalmatien, jufammen 3800 
OM, mit 11 Mil. Einwohnern, oder auch ohne die Milis 
tärgrenze, 3940 DOM. 9,900,000 Einwohner, oder endlich 
nur das eigentliche Königreib Ungarn, das von Sieben: 
bürgen, der Militaͤrzrenje, Kroatien, Steyermart, dem and 
unter der Ens, Mähren, Sciefien und Galizien begrenzt 
und 3300—48 DM. groß if. Der Boden us it im 
Morden fehr gebirgig, wenig fruchtbar, im Süden lach 
und im Ganjen fehr fruchtbar. Gebirgsjmweige find bier die 
Karpatben, der Tatra, Fatra und Matra, fteierfche und jüs 
liſche Alpen; die böcften Spigen: die Lomniger Spipe, 
8300 Fuß, der Krywan, Buß ꝛc. Die meiften Ebes 
nen und Moräfte finder man im Alußgebiet der Theiß. Die 
Hauptfiröme: Donau, mit Dampffcifffabrt, Poprad, Wang, 
Mar, Eipel, Theiß, Leutha, Raab, Sau ıc. Man bat 
auch mehre Kandle, teils zur Entfumpfung, tbeils jur 
Schifffahrt, und von den vielen Binnenfern find bemer: 
tenswerth: der Neuficdler:, der Platten: und auf den Rat 
patben der grüne See. U, bat ſehr mannigfalrige Pros 
ducte: Getreide in Ueberfluß, Reis, Gemüfe, Holz in Ueber: 
Auß, Tabak, vorjägl, Wein, Oliven u. f. w. Bom Thier— 
reich finden ſich außer den gewoͤhnlichen Kaustbieren noch 
Bären, Wölfe, Quchfe, viel Speiſewild, eine Menge Fiſche 
und Waldbienen, Heufchreden, Seidenwürmer und folum: 
Vorziglihe Mineralien: Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei, Saly, Natrum ıc. Porzellancrde; aus 
ferdem bat U. gegen 350 Mineralquclen. Das Klima iſt 
am gefündeften auf den Karpathifchen Worbergen, am raus 
beiten im Norden, mild, warm, aber wegen der Sumpfe 
hoͤch ſt —— im Süden. Die Beſchaͤftigung der lingarn 
auf dem Lande ift Getreide⸗, Gemüfes, A, Wein⸗ :c, 
Bauz WVichs befonders Pferderucht, auch för bedeutend ift 
Schafzucht. Der Seidenbau ift im Aufbluͤhen. Glänzende 
Vortheile gemäbrt der Bergbau, die Holjcultur und bie vi 
ergiebige Fiſcherel. In Vergleich mit den weftlihen Nach⸗ 
barftaaten ift indek im Allgemeinen die Induftrie menig 
lebhaft. Der Handel ift von Wichtigkeit, wurde es obne 
die vielen bemmenden Maurblinien aber bei Weitem mehr 
fein. Die Bevoͤllerung des Reichs fhägt nıan auf 8} Mil: 
lionen Köpfe, von welchen 4 Magharen, weniger Slaven, 
15 Deutfche, 75 Wlachen, das übrige Griechen, Bigeuner 
:c. find, Der Religion nach zäblt man 4 Mid. Katbolifen 
2 Mik, Proteftanten, 4 Mid, 300,000 Griechen, 130,000 
Juden, und jwifhen diefen allen faufen nod gegen 45000 
Bigeuner berum. Die Einwohner zerfallen in Adel, Bür- 
ger und Bauern, welche Ichtere erft nach und nad dem 
Knechtſtande entyogen weıden, was ihnen indeß fehr wenig 
bilft, da man ihnen allerdings mit der Freibeit ein Gur, 
aber feine Guter verfchafft, die fie dem gebietenden Eins 
fluffe des vorigen Leibesberrn genugfam entzichen könnten. 
Die deutfhen Unfiedler, Kumanier und Yayngen ſtehen frei 
auf ihrem eigenen Boden, Die Berfaffung iſt eine einges 
ſchraͤnkte, auch in weiblicher Linie erbliche, Monarcie, Der 
König muß der Conftitutien öffentlich Treue ſchwoͤren und 
fib kroͤnen laſſen wenigſtens 6 Monate nach der Wahl, 
Befege giebt der Regent nur mit Bervfdigung der Reiches 
ftände, ober in Ernennung zu allen Gtaatsänitein, Stäns 
deberufen, Krieg: und Friedensbefhtäflen :c. ift er ganglich 
frei, Die Reihsitände find zufammengefeht aus Prälaten, 
Magnaten, adeligen Repraͤſentanten der Gifpannichaften, 
Deputirten der tönigl, Freiftädte und der Kumanen und 
Sajogen; demnach nehmen durch Repäfentation an der 
Ständeverfammiung Theil nur 350,000 Adelige u. cben fo 
viele Bürger, Alle dbrigen Ungarn gebören jur misera 
plebs contriluens, Die Stände zerfallen in 2 Tafeln (Kanız 
mern), die der Magnaten und die der Stände, Sie alle 
werden vom Könige durch die Regales berufen. Der Drei 
ihrer Aufammmentunft it Peſth oder Ofen. Die Sigungen 
unterſcheidet man in Circular⸗, d. i. eine Urt engere 8is 
Bungen u. Neihetagefigungen. Die Bermaltung des Reichs 
leitet der König, da die ungar. Hoffanjlei u. unter ihr der 
Palatin, dem die königl, Statthalterei, d. 6,3 Präfaten, 11 
Magnaten, 10 Ritter —5* iſt, zu diefem Behufe er⸗ 
nannt find, Die Haupt: Kronkteinodien find: König Ste: 
rband Schwert, Krone und Reihsapfel. Die Einnabmen 
ſollen 24 Millionen Gulden betragen, Fur die Bildung 
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Ungarn (eſchichte) 


e Rufland unglädlih, eroberte aber 1102 Dal: 
= — kin Bündnik von kurzer Dauer) mit Wenes 
dig, hatte lange mit feinem Blutsverwandten Almus, der 
die Mitregentfchaft oder ein Herzogthum verlangte, zu fireis 
ten, ließ ihn und feinen Alteften Sohn 1113 blenden und 
eintertern, traf auch mit dem Dap jufommen, an den er 
das Recht der Inveftitur der Prälaten verlor, und ftarb 
41114, Der jept noch minderjährige Stephan II. trat erft 
1123 die Regierung an, hatte Kriege mit Wenebig, dem 
rich. Kaffer, Rußland u, den Kumanen, war nicht firgreich, 
u. ftarb 1436, Er hatte den eblendeten Sohn des Almus, als 
Bela I. für den Thron beftimmt. Seine Gemahlin Heles 
na, eine ferbifche Zrineffin, regierte * ihn. 1141 folgte 
ihm fein Sohn, Geifa i. welcher die von den Kumanen 
verwuͤſteten und entvoͤllerten Grenzländer mit Sachſen ans 
fünte, die nachher Herrmanſtadt in Siebenbürgen gründe: 
ten. Boris, angeblih ein Sohn des Königs Kolomann, 
der Antheil an der Regierung verlangte, machte ihm viele 
Unruhe und jwang ihn mehrmals die Waffen zu ergreifen, 
Den ruffifhen Prinzen Wlodimirko befegie er, gerieth mit 
Kaifer Manuel Komnenus in einen fünfjädrigen Krieg, der 

u feiner Entſcheidung führte und ftarb 1461. Des Königs 
Brüder, Ladielaus und Stepban, hatten fchon früher erft 
den griech. und ann den deurfchen Kaifer um Hulfe jur 
Erlangung der Mitregentfchaft angegangen, jest trat erſt 
Ladislaus U., und da er ſchon im Januar 1162 ftarb, Ste: 
pban IV, als Gegenktönig auf. Doch Geifa's Sobn und 
Nachfolger, Stephan IIN., oder vielmehr deſſen Bormunds 
haft, jwang den Ufurparor zum griech. Kaifer zu flüchten, 
er ihm die Talferlihe Thronfolge verfprab, wenn U, Gyr: 
mien, Kroatien und Slavonien abjutreten — ſei. 
u, ging den Bertrag ein, eroberte ſich aber Syrmien wies 
der und gerietb dadurd) in einen langen Krieg mit Grie ben: 
land, in welhem Stephan IV. in Syrmien eingeſchloſſen, 
von feinem Kammerdiener vergiftet, die Stadt erobert, von 
den Griechen wieder mit Sturm genommen und viel Un— 
beil verübt wurde. Stephan bat um Frieden, erhielt ibn, 
der Kaifer brach ibn aber gleich wieder und fo verwüfteten 
fie ihre Pänder bis 14172, wo Stephan IL, (angeblich von 
feinem Bruder Bela vergiftet) ftarb. Diefer Bıla ward ald 
3. IH, König, batte wiederum einen Aufftand feines Drus 
ders Buitard ju dämpfen, vereinigte 1180 Dalmatien und 
Kroatien wieder mit Ungarn, während fein Sohn Andreas 
Galizien eroberte und fi zum Könige machte, aber 
die Herrlichkeit dauerte nur ein Jahr, denn ſchon 1183 fah 
Wladimir micder auf feinem Threne. Auch die Be- 
netianer ſchlug Bela HI., erhielt fi in würdiger Stelung 
gegen Kaifer und Papft, befeftigte im Innern die Ruhe 
und ftarb 1196, Emmerich, fein Sohn und Nachfolger, 
wurde alfobald von Andreas angegriffen, befiegte ihn jwar, 
mußte aber dulden, daß Adel und Geiftliche piele Vorrechte 
an fi riffen. Er farb 1204, Sein Sobn Ladislaus IL. 
war noch unnmindig, weßhalb jet Andreas wieder auftrat, 
ſich jum Bormunde erflärte, Mutter und Sobn aber ge: 
fangen und- fih auf den Koͤnigethron fegte, Die Grfanger 
nen entäoben nah Wien, worauf Herzog Leopold mit einem 
Here berangog und eben gegen Undreas eine Schlacht bes 
ginnen wollte, als die Nachricht von dem Tode des Ladis— 
laus eintraf. Andreas wurde nun als redhtmäßiger Kös 
nig anerkannt, Er mar indefien als folder weniger 
tbatig, ald man nah dem Disherigen zu erwarten 
berechtigt fein mußte, Seine Gemahlin, Prinzeffin Ger 
trud von Meran, regierte ihn und U., brachte ihre Ber: 
wandten und Ausländer in das Fand und reijte dadurch 
die Magnaten zum Aufruhr. Man verlangte feinen Sobn 
Bela zum Mitregenten, woräber der beil. Vater heftig er: 
ürnt mar. Es unterblicb auch, weil zu derfelden Beit bie 
odomirier ihn um einen König aus der Zahl feiner Söhne 
baten. Undreas beftimmte Galijien, aus welchem er den 
verbaften Fürften Misiblam vertrieben hatte, und Lobo: 
mirten für feinen zweiten Sohn Kotomann; ür feinen drit: 
sen, Andreas, einige Landſchaften in U,, und ben älteften, 
Bela, für den Thron von Ungarn; fich ſelbſi aber nannte 
er jeht König von U. Galigien und Lodomirien. Noch war 
er in —— als die Nachricht kam, daß feine Frau er: 
mordet und ibr Bruder mit ihren Schägen entflohen fet. 
Er fol ſich beſonders um leptere abgehärmt haben. 1917 
unternahm er einen Krems und febrte, ohne Ruhm eins 
geerntet zu haben, yurüd. Während deflen hatte Bela res 
giert und nun wenig Luft, den königlichen Schmud wieder 
abzulegen, weshalb Undreas ihm 1220 einen eigenen Hof: 
ſtaat und Untheil an der Regierung brwiligte, fand 
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auf der Seite des unterbrüdten Wolfs; Adel und Geiſtlich⸗ 
keit ſtelten fih auf des Königs Seite, um bort defto fichen 
rer ihren Raub an Rechten und Gerechtfamen der nicdern 
Elaffen beziehen wu können, Nur die Reichsverſammi 
von 1222 entriß dem König wieder einige Wohlthaten 
das Volk, d. b. für den niedern Adel und die Gemei 
Buͤrger und Bauern fanden noch unter der Menfchenwärde, 
Diefer Beſchluß iſt befannt als die Bulla aurea sacratis. 
simi Andreae II. 1222, oder als die Magna charta, 
der Freiheitsbrief. Uber im Innern dauerten Spaltungen 
und Unruben fort, während nad außen Galizien verloren 
und U, von den Tateren rede. 1233 thaten die 


erträglichen Tagen erfährt, wenn nicht gerade unter feiner 
e Yand am Härteften — en Ins 
te 


hof von Gran einen Kreujjug gegen alle nicht katho 
(den Ehriften ju prebigen bdrobete, wurde der —— 
alles dieſes Elende am 17. Jul. 1290 von 3, wahrſcheinlich 
eiferſuͤchtigen, Kumanen ermordet, Der [bon zu Pebjeiten 
des Vor. berbeigerufene Sohn von Stephan Pofthumus IL., 
der Pepte des Haufes Almus, warb ale Undreas TIL, zum 
König ernannt, wußte fi al& ſolcher gegen den Kaifer und 
den Papft, der einen Karl von Unjou zum Gegenkönig eins 
kw, zu erbalten, und als ein anderer Papft den Prinzen 
arl Robert (Karosert) von Neapel ale Gegenkoͤnig fogar 
nad Dalmatien fchidte, verfiherten ihm 2 Bolfsrerfanms 
ar die Vollsbewaffnung für feinen Thron und er ſchloß 
ugleih mit Deftreid und Böhmen Bündniffe, Aber ganz 

prien fiel plöylih, man weiß nit warum, feinem Gegs 
ner zu und der lehte Amus ftarb entweder vor Kummer 
darüber oder an italtenifchem Gift, den 13. Ian. 1301. — 
Nach Andreas Tode entftanden wieder lange und bartnädige 
Thronfolgefriege, ein Erbuͤbel des Reichs, in welchem kein 
Erbrecht beftimmt war, in welchem der hohe Udel den nics 
dern und biefer den ribeigenen Bauer tgrannifiere und in 
weldem fein angefehener und durch Macht und Recht eins 
Außreicher Bürgerftand das Gleichgewicht im Innern des 
Staats bäste feftitelen können, Eine Partei wählte jept den 
Prinzen enjeslaus von Böhmen zum König, 
diefer, weder vom Papft noch von den Magnaten anerkannt, 
mit den Reichsinfignien nach Prag zurüdgelehrt und bort 
1305 König geworden war und feine Rechte dem balerſchen 
ey en Otto, einem Enkel Dela’s IV,, abgetreten 

el Deftreih und der Papft über den ſchwach Un 
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ber und endlich Tick ihn der Wolwode Labislaus von Sie⸗ 
6 en gefangen fegen, Nach feiner Befreiung ging er 
any fliufchweigend nah Batern zuräd, Karl Robert von 

njou, des Papftes und der Magnaten Gänftling, ward nun 
1310 auf dem Felde Rakos zum Könige ausgerufen und 
beywang 1312 den letzten ibm Fräftig gegenüberftehenden 
Feind, den Palatinus Trentſchin Matthäus, in der Schlacht 
bt Kaſchau. Er hatte, obgleich kriegeriſch und Hug, alle 
Mord, Kaifer und Tataren von U, jurüdjumeifen, züchtigte 
den König Uros von Serbien, verlor dagegen die meiften 
Küftenftädte U.s an Venedig. Indeß verbreitete feine Ein: 
fiht und Kraft fo viel Glan; um den ungar, Thron, daß 
Molen feinen Sohn Ludwig und Neapel feinen Sohn Un: 
dreas ju Königen verlangten, Er farb zu Wiffegrad 1342, 
Ludwig I., mit Recht der Große genannt, folgte feinem Bas 
ter, als Erfigeborner, im 17, Jabre, Im Verlaufe der 
Seit entwidehte er eine Kraft, Kühndeit und Klugheit, 
die ihn auf die Höhe eines der größten Regenten eu 
o wie erdenn U. zu einem Reiche Örtanbitbere, das in Küns 

n und Wiſſenſchaften zu erftarfen begann und unter noch 
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ein, Sigismund ſaß nun wieder auf dem Throne 

1402 nad) Böhmen, das er feinem Bruder —* T- 
reißen beabfichfigte, vertrich dann den König Ladislaus v, 
Neapel, der U, genaht war, und fi nun jurädjog, um 
vieleicht deutſcher Katfer zu werden, und erlieh nun viele 
und zum Theil gute Geſehe und Verordnungen, um dem 


— * use — * ſelne Ge⸗ 
€ € eigen mögen abet: erfchwe s 
ung und immerwährende Sehnen; Rise. * 


feine Kriege, wenn auch nicht immer unglüdlich, doch, wenn 
es der Feind nicht fur, machte, immer langmwierig und no— 
tbigten ihn, eine Menge Güter und Laͤnder zu verfaufen 
und zu verpfänden. Bum größten Unheil für U, wurde S, 
1440 noch zum deutſchen Kaifer ermählt, üm die deutfchen 
Völker in Oftpreußen gegen Polen zu fügen, war er nad 
mehren Berluften - diefelben genötbigt, einen Bund 
pwiſchen U, und Er en zu Inüpfen. Hierauf warb er in 
jwei Kriegen, gegen die Türken und die Wenetianer (1411 
— 13) gefhlagen und zu Waffenftinftänden gendthigt u. hatte 


eini hern folder Urt gewiß zu fchöner Bluͤth t ee fi * ah —* gi = ah —— 
n n rt ge u fchöner Blüthe ges | lung zu Koftnig. Unterdefien eroberten 
biehen — Sub feine — war faſt ganı Erle —* u, vor dem andern, der Herjog von Epalatre, 


Kampf und Streit angefült, aber fo daß ihm felten der 
Sieg mangelte und daf feine Kriege mehr das Ausland 
als U, verbeerten, in dem er den Frieden mit feinen Seg⸗ 
nungen immer fo lange als moͤglich walten lief. Nachdem 
er Siebenbürgen und Neapel gedemüthigt, Polen mit Uns 


) 
da 
it 


garn vereint, die Moldau unterwerfen, bie chriftliche Reli- 


ion in Serbien ausgebreitet, Lobomirien fih und dem Chri⸗ 
enthum unterjoht und die Walachen wegen ibrer Unru: 
ben gezüchtigt hatte, Dachte er daran, zu beftimmen, mie 
es nach ihm mit der Erbfolge werden fole, da er keinen 
Sohn hatte, Er vermählte deßhalb feine Tochter Katbas 
rina mit — von Anjou und trat dieſem die Unfprüche 
auf Neapel 1374 ab; feine zweite Tochter Maria, bie ihm 
in der Regierung folgen folte, verlobte er mit dem Marl: 
srafen Sigismund von Brandenburg (Kaifer Karls IV, 
Sohn) und Hedwig, der er Polen beftinmte, mit dem Her⸗ 
unge Wilhelm von Deftreih,. Noch hatte er einen langen 
und ſchweren Strauß mit Wenedig, der von 1377 — 1381 
währte und alles früber Verlorene an U, zurädbrachte, Der 
große Ludwig farb 1382 im Sept., nachdem er noch be— 
soirtt hatte, daß Polen feinen Schwiegerfohn Sigismund, 
‚ da Wilbelm noch ju jung war, jum Könige erwäblte. Nach 
einem Sode war die Ruhe U's dahin. Maria hatte mit 

r Königetrone einen fharfen und fchweren Domenkanz 
auf das Haupt * Sie war nur kurjze und ſehr uns 
terbrochene Seit de n von U. Dalmatien, Kroatien, Bots 
nien, Serbien, Bulgarien, Galizien, Lodemirien und Aus 
manien (Moldau und MWaladei), Durch Hinrichtung einis 
er Großen reijte fie die Magnaten gegen fich auf, die eine 
erihmörung bildeten und Karl v. Neapel auf den Thron 
beriefen, während die Polen ihre Hedwig jur Königin ers 
boben und Sigismund entfernten. Meder Sigitmund, der 
nun nah U. eilte, nch Maria und ihre Mutter, hatten 
Macht genug in den Händen, um Karls Krönung zu bins 
tertreiben. Im Decemb. 1385 beftieg Karl der Kleine den 
Shren, aber fchon im Februar 1386 ward er von Maria’s 
Mutter verrätderifch, und mit ihm ale Italiener im Meiche, 
ermordet; und wenn nun aud Karls Sohn, Ladislaus, von 
einer Partei ald König anerkannt und die in Stublweißen- 
burg noch einmal ausgerufene Königin Maria fur; nad: 
ber vom Ban Horwath von Kroatien gefan en genommen 
wurde, fo rüdte doch jeht endlich Sigismund mit Heeres: 
macht beran, lieh fih in Ofen frönen, befreite Maria, des 
ren Mutter bereits ertränfr worden war, und trat tätig, 
allen Yufrübrern mit gemaffneter Hand begegnend, als Ki: 
nig auf. Maria ftarb 1393, Sigismunds Re res fiel 
unglüdlih für U. aus. Die Walachei empörte Ah und der 
——— Wladielaus machte, als Hedwigs Gemahl, Uns 
pruͤche pi U, Diefe wurden beftitigt. Sigismund erbitterte 
aber, wie Maria, die Magnaten, zog dann 1395 mit 
109,000 ſchwer zuſammengebrachten Mannen gegen den tärs 
fifhen Sultan Bajazerhb, ward bei Nicopolis gefchlagen 
und fein Heer fo jerftreut, daß er bis 1400 am ſchwarjen 


Meere, in Dalmatien und zufcht in Böhmen umberierte, | 


Waͤhrend deß war König Padislaus von Neapel zum Kö: 


nig von U, gewählt worden. Da kehrte Sigismund zunid, | 


wurde aber 1401 in Dfen gefangen und nad Bijegrad 
gebracht, von wo ihn Nikol, von Gara befreit. Da nun 
su gleicher Beit Polen, Mähren ıc. große Sheile U.6 an ſich 
rifien, fo fab man bie Notbwendigkeit eines Oberhauptes 














| werden, als Elifaberb im Dec. 1442 plöpl 


KHorwarh, ging zu den Türken über und als nun ©i 
mund nad U, eilte, mußte er «ben der Eroberung der 
lachei, fo mie Eataro’s und Spalatro’s zuſehen Zu 
war 1419 das von den Huſſiten verwuͤſtete Böhmen 
Menzels Sod ihm zugefallen, er eilte dorthin, ward mit 
100, Mann vor Prag gefhlagen und die Zürken drane 
gen fhen fo weit in Siebenbürgen vor, daß die ung. Mas 
gnaten den Kaifer eine Bermählung feiner Tochter mit Sul: 
tan Ammratbs Sohn zur Erhaltung des Friedens vorfchlus 
gen, Er aber gab fie und Mähren dem Herjoge Albrecht 
von Deftreich und diefer rettete durch einige Siege über die 
Zürfen (die ſich fo furdtbar gemadt hatten, daß viele F 
ften, aus Beſorgniß Land und Peben zu verlieren, Erfteres 
anderen Mächtigern übertragen und fich geflüchtet hatten), 
U. vor völligem Untergange. 1436 ward Sigismund auch 
in Prag als König anerfannt, Auf feiner Seimreife nad 
U, begriffen, entdedte er Werbättnifle feiner S6jährigen Ge: 
mahlin Barbara mit dem 14aͤhr. Wlaͤdislaus II, von Pos 
Ien, die beide Böhmen an fih zu reißen gedachten, lie 
—— Grmahlin in Znaim fe 7. und Ps daſelbſt am 
. Decemiber 1437. Er hatte den U, und Böhmen feinen 
Schwiegerſohn Albrecht von Oeſtreich zum — em⸗ 
pfo ten und diefer beftieg den ungar, Königs: und 1438 in 
achen auch den deutſchen Kaifertiren. Die Türken erober: 
ten indefien Serbien und als der berbeigeeilte Albrecht von 
den Ständen endlich ein Heer erlangt hatte, brady auf dem 
Marfche gegen den Erbfeind die Ruhr aus, an der der Kais 
fer ſelbſt am W. Dct, 1439 in dem Dorfe Neßmil ftarb, 
Seine ſchwangere Gattin ward anfangs beredet, den Polens 
fönig Wladislam zu beiratben; als aber diefer bereits mit 
den Gefandten a der Meife nad Ungarn begriffen war, 
— fie einen Sohn. un batte Wlbrecht verordnet: 
aß in diefem Falle Ladislaus von Sara, Nikolaus von 
Ujlat u. Johann v. Hunnyades, als des jungen Königs Wors 
münder, regieren folten und diefe liefen den jungen Ladies 
laus in Stublweißenburg frönen , worauf ihn Elifaberh zu 
Kaifer Friedrih IV. nach Wien führte und fi unter deffen 
Schus begab, Kurz nachher ward auch Wladielaus in 
Stuhlweiffenburg gefrönt 1440. Ein jweijähriger Bürger: 
Irieg folte eben auf Papft Eugens IV. Bermitielung dürch 
die Berehelichung der beiden feindlichen Bu geſchlichtet 
ih ſtarb. Wla⸗ 
dielaw I., auch Ladislaus IT, (IV.), Yageflo genannt, 
ward vom Kaifer, von den Böhmen und vielen Magnaten 
und Prälaten Anfangs hart bedrängt und gelangte erft 
durch die Siege, die er mit Hülfe des Hunnyades über 
Sultan Murad I. gewann, ju Friede und Unfehen, Um 
volftändigften wurden die Zürfen bei Niffa gefchlagen ‚ein 
Sieg, in Folge deflen der Papft, der griech. Kaifer, die meis 
ften italifchen Staaten und Nachbarn U.« ein Bündniß mit 
Wiadislaw, um gegen die Türken zu fämpfen befchloffen, als 
Murad plöplich den Ungarn einen hoͤchſt vortheilhaften 10: 
jährigen Waffenftilftand antrug. Diefen nahm Albrecht an. 
Uber noch in demfelben Jahr 1444 brach man auch, auf 
Bureden des päpftlichen Legaten ben auf zum oftien ges 
ſchworenen Eid. Da kehrte aub Murad II, juräd, ſchlug 
und tödtete den König am 11, Novbr. bei Barna und trug 
infort, zu nicht geringer Schmach U.’s und der Ehriftens 
eit, den gebrochenen ag von ao ag auf der erften, 
und den Kopf des ungar, Königs auf der zweiten Stan: 
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darte des Tuͤrkenheeres. Nun kam der unmindige Ladis: 
faus IV. (V.) unter Vormundſchaft Kaifer Friedrichs IV, 
auf den Thron, und Hunnyades blich Statthalter des Reiche, 
Da diefer den Könia gern im Lande gehabt hätte, fo fchlug 
er noch einmal die Surfen 1445 an der Save, demthigte 
die ungeborfamen Großen und wandte ſich 1446 mit feinem 
ge gegen Oeſtreich. Indeß Fonnte er, außer Berwiftun 
niger Yänder, nichts gegen den Kaifer bewirken, fchlo 
Srieden, erhielt bie bisher ih gewefenen Feftungen aus 
eliefert und hatte nun wieder Seit genug, um einen neuen 
Kam mit den, obwohl jent rubigen, Zürfen ju beginnen. 
Er die ganze Ebriftenbeit zum Beiftand auf u. felbft Als 
ns von Arragonien Serra * mit einer Flotte den 
den zu deden, Dieß geſchah jedoch nicht, und fo wurde 
—— am 17, Ocibr. 1448 bei Koflowa von 80,000 
ürfen überfaden und fo gefchlagen, daß 9000 ., 6000 
Walachen, 2000 Böhmen und Deurfche blichen und er felbft 
beinahe in Sefangenſchaft gerietd. Diefer Sieg fehte die 
Türken in Europa nr und lieferte ihnen Eonftantinopel in 
die Hände, Die Stände waren jept unmöglich fo ſchnell, 
wie Hunyades es mwünfchte, ju noch einem Krieg gegen die 
Sürfen zu bereden. Die Magnaten fpannen immer neue 
Unruben an und das Wolf murrte, aber wagte Hunyas 
des einen zweiten Bug gegen Deftreich, um den jungen 
nig in das Reich zu bringen, Er überrafchte Kaifer und 
Mindet in Reuftadt und eriwang nun die Rädgabe Ladis⸗ 
laus an den Grafen von Eilley. 
Regierung felbft an und ernannte Hunyades zum Oberfeld: 
berrn, und Letzterer erhielt bald durch den Andrang der Tür: 
fen unter Mubammed II, neue Arbeit. Er fchlug feinen 
ricgibeg bei dem Schloffe Krufolwig, 1454; aber bald 
rang der Sultan wieder mit ungebeurer Macht vor, waͤh⸗ 
rend auch, auf des Papftes Beranlaffung von dem eifrigen 
Mönch en von Capiftrano, aufgefordert, Männer aus 
allen ahriftl hen Bändern berbeieilten, um mit Hunyades zu 
echten. Im Mat 1456 erfchien Mubammed mit 150,000 
ann u, vielen Donaufhiffen vor Belgrad, und bier ſchlug 
ihn Hunyades mit 60,000 Mann. Der Sieger felbft aber 
arb am 11, a. ju Semlin und Johann v, Capiſtrano 
folgte ihm als Sberfeldherr. Graf von Cilley, ehemaliger 
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1452 trat Vadislaus die | 


Bormund des Be und der unverföhnliche Feind bes alten | 


Hunyades, wollte die beiden Söhne — hinrichten lafſen, 
wofür deröltere der Brüder ihn ermorbete und troß des koͤnigl. 
Verſprechens, 1457 hingerichtet wurde; der Jüngere Fam als 
Gefangener nad Prag. Es erfolgte ein Aufftand der Uns 
bänger des alten Helden, Während deſſelben feierte Padis- 
laus feine 9 mit Magdalena von Frankreich in 2129, 
wo er amı 23, Novbr. d, I. an Gift farb, Um den Thron 
bewarben fih: der König von Pre der Senog Wilhelm 
von Sachſen, die ——ã— ra und Albrecht von 
O ch und * aiſer Friedrich IV. Die Ungarn aber 
mäblten den 15jährigen Sohn ihres Helden, Mattbias Hu— 
nyades, gen. Eorvinus, der auh am 21. Ian. 1458 ge 

nt wurde (vergl, Matthias) und jwar ohne Kroninfg- 
nien, weil diefe der Kaifer noch in Händen hatte. Much 
die Regierung des Matthias war fait ein immermwährender 
Krieg; die wenigen Friedensjahre benugte er jedoch trefflich 
iur befferung des Yuftizwelens, Belebung wiffenfchaftl, 
DBeftrebungen und zur jwedmäßigern Einrichtung des Milis 


tärs, Er fuhr gleich ju Anfang feiner Regierung mit ra: 
fher Hand und für Schmeihlerr und Drober gleich 
unlenffamem &inn unter die Pläne der Magnaten, 


verbannte Mebhre von feinem Sof, entfegte Undere ihrer 
rden, die nun den Kaifer und den Polenfönig ju Mon: 
arden erwäßlten und wohl auch erhoben hätten, menn 


Beide nicht durch gleichzeitige Kriege gezwungen, den Sant: | 


apfel hätten fahren laffen müffen. Erft 1460 ftand er all: 
gemein anerfannt da. Seine meifte Kraft verbrauchte er 


gegen die Sürten. Er flug fie 1462 an der Save auf | 
% 


Haupt, gewann das fon verlorene Bosnien wieder, 
vertrieb fie aus der gangen Walachei und Ienfte dadurch die 
Arlaune aller europdifhen Mächte fib zu; fogar der Kai: 
fer jandte ihm die alte Krone Uns ju, mit der nun Mats 
thias noch einmal feierlich gekrönt wurde (1464). Nach 
dem Reichätag zu Pefth eilte er, auf die Unterftüsung der 
Benetianer bauend, wieder gegen den Sultan, den er von 
Zaitza vertrieb, Bosnien war aber fo vermüftet, und das 
Heer in folche Unordnung geratben, daß eine Meuterei aus: 
brach welche ihm bie Belagerung Zoinichs aufjubeben jwang. Er 
wandelte nun feine Reiterfhaaren in Fufvolf um und Flörte 
firenge Suborbination ein; für feine Perfon errichtete er die 
fogen, fchwarje Peibgarde, Um diefe Zeit fiiftete er aud 
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die Univerfität zu Ofen, Die Jahre 1465—67 wurden mit 
Empörungen und Unterdrädungen derfelben a und 
1468 Lich ih Matthias vom Dapft u einem Krieg 
Böhmen, Hufliten wegen, und durdh gemeine 
ſucht verleiten. Um Fluß Taya verföhnten ſich beide | 
8, gleich nachher gereute es Matthias und er drang wies 
vorwärts, nachdem Georg (fein Schwiegervater) abge: 
jogen war. Nah Verdienſt in die Enge getrieben, 
er um Frieden, erbieltihn, warb abermals wortbrüchia,inden 
er nun in Mähren einfiel und Spielberg eroberte, 
Einfall endete der Friede zu Sternberg (Mpril 1469); ai 


und 
Das 


ein mußte, nicht 
den Prinjen Wladieiaw von Polen — iger, 
en 

Yinmitig, weit fee 
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ftand, 1475 trieben er und fein Wolwode ı die 


ug na ben Sriede 
Keon+ Neubur erwarb Matthias Ar U an Bob 
3 ttbias 9 00.00 


— 1479 drangen abermals 100,000 Türken ein, 
—— von dem Wotwoden Stephan Bathori u, dem ern 
n 


in Wien 


war den gefchlo u sten a njtilftan 
ne Großes gewonnen zu 
baden, Mattbias, der umfonft feinem natürlichen Bohn YVos 
bannes Eorvinus die Thronfoige zu fichern Y 1490 
in Wien, 47 Jahre alt, am Schla Aufl, Um Reich 
bewarben fih: der roͤm. König Mar ‚ Wladislaw v. 
Böhmen, Prin, Johann Albrecht von Polen, die 
wete Königin Beatrir und Jobannes Eorvinus, 
Batbori aber erzwang die Wahl des Böhmen 






braden 
bald wieder, aber doch 


dislaw, der als Padislaus V. (VL) gefrönt und von 
der ſchwarzen Garde fogleich geduldig wurde, Er mar mehr 
zum Priefter als zum König von der Natur Noch 

i eroberte Marimilian O wieder 


vor feiner — 
und behielt es wen —* zum Theil auch * 


eden (Nor. 1491); Polen berubigte er dadu er 
fin —363. darauf —* fein — 


—68 hatten die Türten (1 

fjug durch die en ges 

macht, der dann mit anschöher Graufam beiden 

Seiten fortgeführt und durch die tapferen un Ad — 
aul Kinifht und Johann Eorvinus mit folddem luͤck vers 
olgt wurde, daß 1503 Sultan —* et Il, nach Ofen fandte 

und dort einen Tjährigen Waffen uftand I rg erbielt, 

Ladislaus hatte indeß in Ofen forglos berrli und in 

den gelebt und dadurch bewirft, daß ein Landtag zu 

1505 erflärte: nun fole fein Yusländer mehr zum 

Ungarns gelangen, ein Befchluß, den Marimilian noch in 
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bei, den die Geburt eines in u. 
dader die Eile, mit welcher man dem Kind ſchon im 2ten 
Ja hre Pe Lebens die Krone auffegte. Die Jahre 1513 
u. 1514 beunrubigte und verbeerte U, ein von Leo X. beor⸗ 
derter Kreupjug_gegen den € rubdenden Erbfeind, 
Unführer des Kreujbeeres, dem ale Bauern vom Pfluge 
weg nadliefen, war ein gewilfer Georg Doſa, ein graufas 
mer, eiteler Menſch, der fi, nachdem er viele Gewalttbar 
ten in U. verübt, zu Gege 
aber von dem Woiwoden von Siebenbürgen, dem t n 
Johann von Zapolya, der nachher ſelbſt die Hand nad der 
Krone ausftredte und dem gemäcdlichen König viele Unbe— 
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nit W malt . Daber der I wählt ; 
a rn in Rene au | Te if & 


De 


als König ausrufen lieh, | mit 


quemfichkeit verurfachte, gefchlagen und ven Stephan Batbori | 


ngen und hingerichtet wurde. 
Bapolya verlangte hierauf die Pringeflin Anna jur Gemab⸗ 
lin; diefe aber wählte einen Enkel des Kaifers Mar. zum 
Gatten. Endlich im Mär; 1516 ſtarb Badislam am Po: 
dagra und binterkieß U,, das Mattbias u Macht u, Glan 
erboben und mit den fchönften Keimen der Wiflenfchaft u. 
Kunft bereichert hatte, verarmt, verwirrt, vermutet, feinem 
1ojärigen Sohn Ludwig und deffen herrſchſuͤchtigen Bor: 
mündern, von denen der Markgraf von Ansbach der vor: 
nehmfte und gefährlichfte war. Unter ihm lief U.’ Selbſt⸗ 
ftändigfeit mit rafhen Schritten dem Untergang zu. Die 
Urfahe lag in dem unklugen Stolz; der Megentfchaft und 
in der Macht des Solyman, der — ſtart u. ge: 
wandt die furchtbare Macht der Fürfen leitete. Man feierte 
eben die Bermählun 
fter Karls V., Marta von Deftreich, al türkifche Gefandte 
am Hofe anfragten, ob man den Tjährigen Waffenſtiu ſtand 
für beendet erflären, oder noch einmal verlängern wolle 
(1520). Gegen den beften Rath der verftändigften Männer 
nannte man ibn geendigt und behielt die Gefandten als 
Spione im Gefängniß. Und hierauf entwidelte Solyman 
feine Heereemaſſen, eroberte Belgrad, yerftörte Dalmatien, 
warb jmwar 1525 vom — von Kolog, Paul Tomori, 
gefchlagen und Fury nachher abermals vor Jaißa faft ver: 
nichtet, bierburch aber ju ſolchem Zorn gebracht, daß er 
gan; Ungarn ju verbeeren drohte, ein Schredentwort, das 
er bei der Uneinigfeit im Innern des ungar. Reichs balten 
fonnte und wirklich bielt. Das Purbertbum batte nämlich 
bereits Eingang gefunden und des Königs Rathgeber wa: 
ren der Nation verhaft geworden. Beides regte die gegen⸗ 
feitige Erbitterung auf und bewirkte, daß der größte Theil 
der Volfsrepräfentanten 1535 den Reichstag zu Peſth ver— 
ließ und auf den Aufruf des gelehrten Werböc; durch einen 
Landtag in Hatwan — den Palatin Stephan 
Bathori ab= und Werbic, (Beier des u Gefehbus 
es) an deffen Stelle fepte, ein Belchluß, zu deffen Bench: 
migung man den Du zum In Folge diefer Anord⸗ 
nung wandte man ale Kräfte auf, die Türken zu beflegen, 
Aber faum war bie gefhehen, fo warf der König den Ber 
ſchluß von Hatwan wieder um, verbannte die Fremden u. 
Qutberaner und nun — als die Drobung Solygmans wahr 
wurde und er mit 200,000 Mann beranjog — fand fi 
weder Hülfe von Außen noh Luft und Geld im Innern 
zum vereinten Widerftand, Peterwarbein war bereits von 
Solnnran erobert, als Zub nur noch mit 3000 Mann 
bei Peſth ftand, Da entfehtoß er fih, mit dieſen und eis 
ner Menge Die, in den Kampf ju 4 und der 
Muth des Königs ergriff die Nation fo, daf fein Heer in 
Kurzem auf 20,000 Mann anfchwel, Mit diefem mollte 
er fih mit Zapolya, bei dem er 40,000 Mann ju finden 
hoffte, verbinden, ward aber 29, Hug, 1526 bei Mobacı 
von den Türken angegriffen und mit dem ganjen Heere ver: 
nichtet. Ludwig II. ertrant in einem Sumpf. Solyman 
tehtte erft im Herbſt, nachdem er ganz U. in eine men: 
ſchenleere Wüfte verwandelt batte, nach Eonftantinopel zus 
nid. Ende des Haufes der Jagelonen. — Dept kommt 
Ungarn almählig als Nebenland am Oeſtreich, aber es gilt 
einen langen und ſchweren Kampf und erft nachdem die 
letzte Kraft aus dem armen Pande gefogen ift, ergiebt es 
fi mwillenlos dem Sieger. — Nachdem etwat Rube in das 
Sand gelommen, mn fe verwittwete Königin einen Reichs: 
tag nach Preßburg (26. Nov. 1536), auf welchem über die 
Bertbeidigung des Landes berathen werden follte, Johann 
von Bapolna aber, der mit 40,000 Mann noch unverfehrt 
in Siebenbürgen ftand, lud die Großen des Reichs zu neuer 
Koͤnigswahl nah Tokay ein und ganz —— folgte 
ihm. Hier wurde er ale . ausgerufen und mit der 
deil, Krone gefrönt. Der Reſchetag zu Prefburg aber 
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auf Beranlaffung Ba 6, den Gema 

nna de 1. er ne en 
1. Hug. 1527 den dblihen Eid in Prefsurg leiftete, mit 
Bapolga fruchtlofe Verhandlungen anfnäpfte, durch es 
hung viele Anhänger deffelben und auch die h. Krone an 
fi) d am 5. Nov. 1627 zu Ofen gekrönt wurde, 
Er foderte zugleich zu — Ri 


b 
ft mit 300.000 Mann 


en 
Fehnfärftentdum in u, 
su gewinnen, Solyman aber fandte pflichtgetreu den Wer: 
rätber gefeffelt dem König Johann. Er entfioh. Erft 1538 
chloſſen beide Könige von U, ju Großwardein einen Frie 
en, demgemäß König Johann in Siebenbürgen in den 
von ihm jegt befegten Sheilen Us bis an die Theiß und 
Serdinand in den übrigen Staaten regierte, Uebrigens 
ollte nach IJobanns Tod das ganze Land an Ferdinand oder 
eſſen Erben, nad den Hinicheiden von Ferdinands Famt- 
lie aber an Bapolga’s Erben fallen und erft nach dem Ende 
beider Familien wieder ein Wahlreich werden, Uber kaum 
2 Jabr dauerte die Rube, Johann hatte eine polnifche Prinz 
jeſſin, Habella, gebeiratbet, mit ihr einen Sohn gejeugt, 
nach deflen Geburt der Sljäfrige König plöplich flard. Statt 
dem Vertrage nachiufommen, riefen die Bormünder des 
Kindes abermals Solyman herbei, damit er diefem die 
Krone behaupten möge und Solyman, der, nah Mackhias 
veli’s Ausfpruh, wie alle Türken, einen fehr feinen polit, 
Saft hatte, mochte U, viel lieber unter einem eigenen Ks 
nig, denn mit dem mächtigen Haufe Oeſtreich verbunden als 
feinen Nachbar ſehen, jögerte demnach nicht mit einem neuen 
Feldzug, bielt im Sept. 1541 feinen Einzug in Ofen, lie 
die Bormunder des Königs gem fesen und ſchickte die 
Königin Mutter und ihren Sohn nah Siebenbürgen, das 
er Leßterem als Lehnsfuͤrſtenthum zutbeilte; U. aber glaubte 
er jegt fir fich behalten zu fönnen, und erft nachdem er 
mit oriental, Prablerei Ferdinand ſchmaͤhlichen Tribut auf> 
* und den berüchtigten Werböc,, der bisher als Ges 


andter Jobanns bei den Tuͤrken eine Rolle —— 
als Statthalter mit 10,000 Janitſcharen in Sfen zurücge⸗ 
laffen hatte, ging er nad Eonftantinopel zurüd, jebt 


faben beide U. ;zerreifiende Parteien ein, daß nur im Fries 
den Heil zu ſuchen fei und dieſer famı auf dem Reichstag 
u Neuſohl 1542 dahin ju Stande, daß die Königin gegen 
e zipfer Sefpannfhaft und —— 12,000 Ducaten Fer⸗ 
dinand gan; U, übergab. Förmlich gefchloffen ward dieſer 
Bergleih am 26. Juli 1542 ju Weißenburg. Ein neuer 
— gegen Solyman, den Ferdinand jwar mit 80,000 M., 
von dem Kurfürften Joachim von Brandenburg führen lieh, 
elangte wieder zu Feinm glädlichen Ende; vor Pefth trennte 
4 das aus ju verſchiedenen Nationen zuſammengeſchte 
Heer und 1547 fam ein Waftenftilftand auf 5 Jahre zu 
Stande, in welchem Ferdinand einen jährlichen Tribut von 
30,000 Ducaten verſprach. Die Rube wandte der König 
ur Wiederherſtelung der Ordnung, Berflörung ber vielen 

aubfchlöffer und — ein neuer Funke ju einem großen 
Brand — zur Yusrottung des Purbertbums an, Sieben 
bürgen gerieth dadurch in Aufruhr, denn dort beftand die 
Mebrjabt der Einwohner aus Proteftanten, die feit 1530 
aedbulder waren. 1551 zwang man die Köntgin, au Sites 
benbärgen gegen ein ſchlefiſches Fuͤrſtenthum und 100,000 
Ducaten an Ferdinand, der fi mit dem bisherigen Un: 
bänger der Königin, dem Bifchof rag —— 
batte, ju uͤberlaſſen. Daher ein neuer Einfau der Tuürken, 
denen jwar ven dem öÖftreih, General Eaftaldo und von 
Martinuzjt lange die Wage gebalten wurde, bis man Pep- 
teren, angeblich wegen — Plane, ermorden ließ 
und dadurch den Tuͤrken einen Danm weniger entgegenſchen 
konnte. Die Tuͤrken eroberten viele Städte, fiegten (1552, 


' 10, v. 11. Aug.) bei Pleffowig und wurden erft vor Erlau 


von Sterban Dobo von Rusca, der nun auch an Batboris 
Stele Woiwode von Siebenbürgen ward, jurüdgetrieben, 
1556 ftanden die bedrüdten Siebenbürgen gegen Deftreich 
auf, riefen 1556 Iſabela wieder als Königin aus und 
abermals die Türken berbet, die bis Sjigerb vordran- 
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aber bier ſchlug fie Sring zjurüd. Iſabella ftarb 1559, 
fir Sohn rn en) Eigismund ſuchte mit Ferdinand 
u unterbandeln, aber ohne Erfolg. 1563 ward dagegen, 
ha Berdinand deurfher Kaifer geworden war, Marimilian 
von dem Landtage zu Prefburg gekrönt Ein Bjähri 
Waffenſtiuſtand mit Solgman ſchien den Frieden von Außen 
u fihern. Ferdinand ftarb amı 25. Jul. 1564 & Wien, 
Drarimilian I, batte fogleih mit Johann von Gicbenbürs 
en zu fämpfen und ward aus — Kriegsgefahr, die 
olyman, abermals aufgefodert, über ganz Deutichland zu 
verhängen drohte, durch die Mufopferung Bruns Tr die 
anze Ehriten eit gerettet. Dort bielten fich Mann 
9 age lang gegen 200,000, und als fie am 8. Sept. 1566 
ihre Mauern in die Luft fprengten, faben ſich die Türken, 
bei ihrem Einzug in die Trümmer, um 20,000 Mann ge: 
inger und um sn — er *— > 
ber eben, Johann IH. hatte vor Tokay gelegen, un 
Heil nabdem Mar. Il. 1568 zu Udrianopel mit Se: 


470 





Km II, einen Waffenftiüftand auf 8 Jahre gefchloffen hatte, 


offentlich unfichtbar, doch durch Werrarh, indem er drei uns 
bo re —— Balafſo, Stephan Dobo und Georg 

otslai, zur Uebergabe vieler Feftungen und Schlöffer zu 
überreden fuchte, den Krieg fort. Die 3 Verräther wurden 
von dem eg Mubammed, deſſen Hülfe fie verlangt 
batten, Mar II, überliefert, Jobann II. aber begnügte fi 
nun mit dem rg von Girbenbürgen, und ftarb in 
—— 15741. Die Siebenbürgen waͤditen den Stephan 

atbori und Mar II, ließ 1572 feinen Sohn Rudolph zum 
König Ungarns in Prefburg frönen, er Paar ten 
und sürfifhe Streifzüge beunrubigten fortwährend das Land, 
1576 war ber legte Jagellone in Polen re) und dort 
wählte eine Partei Barbori, eine amdere den Kaifer Mar 
sum König, der eben fein Recht zu erfämpfen gebenten 
modte, als er am 12, Oct. 1576 auf dem Reichstag zu 
Regensburg farb, Rudelph H., zugleich deutſcher Kaifer, 
übertrug dem Erjberjog Ernſt den Oberbefehl in U., und 
ſehte noch außerdem feinen Obelm Karl jur Sicherung der 
Grenzen als beftändigen General in Ervatien und Statts 
balter in Auyrien ein, Letzterer erbaute Karlftadt (Karlo⸗ 
wis) und verhalf U, zur Ruhe. Der Kaifer aber reiste die 
Gemüter dis Bolls durch die vielen an denen er 
ungar. Yemter und Würden gab fo, dak die Stande mehr: 
mals die Steuern verweigerten, Erft 1587 kam «6 zu eis 
ner Ausſoͤhnung zwiſchen Heer und Volk, indem Rudolph 
bie Ernennung Ancs Palatins und Entfernung der Aus: 
länder ‚genehmigte. Der Heine Srenſtrieg führte, als die 
Ungarn den Paſcha Haffan von Boenien, der mit 25,000 


Mann Siffel belagerte, bei tiefer Stadt völlig vernichteten, | 


wieder ju eincm großen Kricg mit dem Sultan, In dies 
cm Krieg bielten fich beide Theile ziemlich die Mage, ja 
er General Hardegg würde die ſchon (am 3. Nov. 1593) 
bei Dfen geſchlagenen Tuͤrlen noch weiter jurüdgedrängt 
baben, wenn das Heer, wegen dis Endes ber Dicnftzeit, 
nicht aus einander nelaufen wäre, Indeß hatte noch Gene 
ral Ziefenbah ein Heer, das am 27. Non, die Türfen nod 
einmal bei Fitat flug und vice fefte Plaͤhe eroberte, An 


des Erjberzogs Ernft Stile waren jegt Matthias und der | 


Martgraf von Burgau gelommen. Der neue Feldzug der 
Sürten von 1594 endete mit ibrer Eroberung von Raab 
(im Septör.). Uber im Januar 1595 farb Murad II,, 
—— IU, batte mit Unruden im Innern des Reichs 
zu fümpfen und feine Feldherrn ließen fich von dem ficben: 
bürg. Zürften, der es mit dem Kaiſer bielt und von den 
dftreih. Generalen Mannsfeld , Tiefenbach und den Erjbers 

gen Mattdias und Ferdinand fo ſchlagen, baf er felbſt 
bs Eommandcftab wieder nahm, Read und Frlau eroberte, 
aber ib nah der Schlacht amı 26 Dcbr. zurüdjog. So 
währte der Krieg, von beiden Seiten mit wechlelnden 
Sluͤd geführt, bis 1606 Fort, wo er endlih, ba mährend 
deß au der Fürft von Sicbenbürgen fi wieder gegen den 
Kaifer geſtellt harte, zum Nachtheil U,'s endete, indent beide 
Theile ibre Eroberungen und demnach die Türken faſt die 
Hälfte Ungarns behielten, Freilich war U. auch gu glel 
cher Zeit von Venedig bedrängt worden, das gegen die fog. 
Usjfohen oder Prädaucier, ein räuberifches Belt, dem Kd: 
nig Ferdinand I. Niederlaffungen in Elia kewilliztr, und 
das nun die adriatifhen Küften plündernd durbiog, einen 
verheerenden 2 begennen datte. Erft durch bie Dros 
bungen Philipps II. von Spanien wurde den Zortfhritten 
ber Benctioner in Dalmatien ». Einhalt geiban. Sn der 
Septen Beit feines Lebens gefiel Rudelpb ncch mit feinem 
Bruber Mattbias, den er fegar ven der Erbfolge aus zu⸗ 


gae ben Frieden zu Nikolsburg (31. Decdr. 16 
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fließen und den Erjberzog Ferdinand von Gräs am feine 
Statt gu befördern ae ein Plan, den die Unbänglichkeit 
der mäbrifchen, oͤſtreich. und ungar, Stände an $ 
noch zu rechter Zeit ummarf. Rudolph ftarb 1612, Mat: 
tdias IT, bereits 1608 jum König von U, gefrönt, trat jept 
die Regierung an. Aber bevor man ihn allgemein aner— 
tannte, mußte er 17 Artikel befhwören, die u, U. vollfoms 
mene Religionsfreiheit, Befegung der Acmter nur durch Uns 
garn, alle 3 Jahre Pandtage, feine nn Refidenz in 
U, und dergl. verlangten, ja, der König mußte fogar dam 
—— Stephan Aaſchhaſy zum Palatin ernennen, 
robende Kriegegefahren von Seiten der Siebenbürgen u, 
Zürfen een on den König, zum Behufe eines fr feigen 
Auftrittes gegen diefe Feinde eine Generalverfammlu 
fämmttihen Stände feiner Reiche nach Pin, ausju en; 
auch diefe führte, wegen Uneinigfeiten der gr Natio⸗ 
nen, nicht zu dem gewuͤnſchten Ende und ttbias ſah 
fih genöthigt, 1646 einen Frieden auf 20 Jahre mit den 
Zurfen zu fchließen, nad welchem 237 Dörfer an u, 
rüdfielen und die bisher yinspflichtigen Magnaten insfrei 
wurden, Einen Streit mit Venedig fchlichtete er, indem Li; 
die ustochifhen unrubigen Familien in fernere Städte vers 
feste (1618) ; auch fuchte er vergeblich dem Berblen Gabor 
Siebenbürgen zu entzeißen. 1618 lich er den er og 
Berdinand von Gräg zu feinem Nachfolger in U, Siem 
und ernannte Sigismund —D wm Reichspalatin. Die 
boͤhmiſchen Unruden, die er mit Güte befeitigen wollte, ente 
weiten ibn mit dem firengen Ferdinand, und während deß 
Krb er am 20, März 1619. Nun trat Ferdinand II. auf 
en Thron und begann alsbald mir eben foniel Fift, Gewandts 
peit, u. Stärte als furdtbarem Glaubenseifer die Unterdrüfs 
ung aller Proteftanten in feinen Staaten, die daher gegen 
ihn jufammentraten, Bethlen Gabor an ihre Spide fieliten 
und noch im Yug. 1619, 60,000 Mann ftark gegen Ferbis 
nands Unbänger ———— Im October deſſelben Jahre 
barten fie ihre Siege ſchon fo weit geführt, daß fie Wien 
ju belagern drobten, Bethlen Gabor aber hielt mit bem 
u Reichspalatinus_ einen Reichstag zu — in 
welchem ſich die ungariſchen, boͤhmiſchen, mährifchen, ürci 
chiſchen und ſchleſ. Stände jur Bildung einer republifar, 
Verfaſſung und gegenfeitiger Bertbeidigung entfchloflen und 
wenn aud ihre Truppen von den Kaiferlihen bei Hains 
burg und Kaſchau gelhlagen wurden, fo war doch zu Ans 
fang des Jahre 16 any U. wicder in Berbien Gabors 
Sewalt. Ein am 18, San 16%0 gefchloflener Waffenftills 
fand, nah welchem Bethlen Gabor als Furft von U. ans 
erkannt warb, wurde bald von den Buͤndnern des Kaifers 
verlegt, auch wollten die Geſandten mit der Eonföderation 
nichts verhandeln, Daber Lich fi Bethlen Gabor am 25, 
Aug. zum König von U, frönen, und ſchlug am 8, Octbr, 
den gegen ihn berbeieilenden Dampierre bei Prefburg, wo 
Lesterer fill. Da änderte * die ——— hladht 
am weißen Berg die Scene; Böhmen, Maͤhren, Schlefien 
musden von der Eoalition abgeriffen, die Kaiferlichen eres 
berten viele Pläge in U. und Beihlen Gabor war fbon bis 
Kalchau zurüdgedrängt, als der Markgraf Gcorg von Brans 
denburg mit 8000 Mann zu ihm ſtieß und einige er B. 
1) einiger 
maßen vortbeilbafter fuͤt Bethien Gabor machten, Er = 
fagte dem Königeritel, nahm den eines Reichsfürften an, 
folte bie ſchleſ. Bürftenthämer Oppeln und Ratisor erhal: 
ten und vergrößerte Siebenbürgen durch 7 benachbarte Ges 
ſpannſchaften. Der Katfer ſuchte auf dem ödenburger Reichdr 
tag zugleich durch Nachgiebigkeit die U. für fi ju gewin: 
nen und gab ihnen einen Intber. Palatin. Uber die Ruhe 
war bald vorüber. Die Trümmer der in Deutfchland gefchla; 
enen Protsftantenheere kamen unter Matthias Thurn u. dem 
arfgrafen v. Brandendurg-Idgerndorf nah Siebenbürgen, 
Bethlen Gabor ergriff die Waffen, os bis Mähren vor 
und wurde erft im Mai 1624 durch voriheilbafte Friedensans 
träge zufrieden geftelt. Am 8, Dec.1624 wurde, nad harten 
Kampf, Erjb. Ferdinand zum König v. U, gekrönt u, Graf 
Nitolaus Ejterbazg zum Palatin erboben, Zugleich begann 
wieder der Belchrungseifer der Iefuiten den alten Zorn 
des Wolle ju ermeden und unter dem Udel hatte alle Sitte 
und Zucht ein Ende. ber erſt 1626, da Mangfeld zu 
Berblen Gabor ſtich, wurde ein dritter, durch Watenfien 
ſedoch unſchaͤdlich für Deftreih gemachter Krieg geführt, und 
gleich nach dem Friedenfhluß im Nov, 1629 farb der alte 
Held, und Georg Racocjh trat an defien Stelle und ver: 
tbeidigte fie, mit — Huͤlfe, gegen Oeſtreichs Angriff. 
Meußerlih war nun Ruhe in U., aber dic Religionsftreitigkeiten 
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fort und wuchſen mehr und mehr, die Jeſul⸗ 
u ne für ihre Jünger eine ehr an 
Doch am 15, Febr, ftarb Ferdinand II. Fer 
d II. milder, vorfichtiger mit dem ungar, Bolfe 
Die —— en En grade 
ren unerm ‚und allgem nnen 
aud die Türken wieder ihre € in bie ungar. Örenys 
ropinzen, Endlich ſtelten die Proteftanten, da fie nirgends 
Ertöfung von idrer Verfolgung fanden, n Ras 
con an ihre & der von Schweden u, Frankreich auf: 
untert, fi ıft von U, nannte, 1644 mit 70,000 
an garı Dberungarn eroberte und 1645, nad) ebli⸗ 
chen Friedensantraͤgen, bis burg vordrang. jept 
fbloß der von allen bedrängte Kaifer mit dem , ges 
gen feine Verbündeten, zu denen auch die Türken gehörten, 
mißtrauifch gewordenen Fürften den Frieden zu Pin ab (24, 
Uug.), in meldhem bie —— alle ihre Rechte und 
Kirchen 58 — —— nn > .. > 
nten pan en no mar un N) 
Iten, Gegen diefen Frieden * Papſt und —8 
auf, aber der Kaiſer hielt ihn im Algemeinen und gab nur, 
ftatt 400, bloß 9O Kirchen den Proteftanten jurüd. Nach 
dem weſtphaͤl. Frieden Angen die Bedrüdungen der Protes 
ſtanten und zugleih die Einfäde der Türken von Neuem 
an. 1654 ward Leopold (weil fein Bruder Ferdinand Franı 
eftorben war) zum König von U. gewählt und gefrönt u. 
Ferdinand II., der eben Polen im Kriege gegen Schweden 
beiftehen wolte, ftarb am 2, April 1657. 2eopold I, 
ein wohlmoßender Fürft, aber ebenfalls nicht felbfftän 
genug fab fi gleich zu Anfang feiner Regierung in 
treitigfeiten wegen der Nachfolge in Siebenbürgen hinein⸗ 
geyogen, bie ihm ſogar in einen Krieg mit den Färten vers 
vwidelten, in welchem fich fein Feldderr Montecueuli durch 
den Sieg bei Klaufenbur = 1661) aus zeichnete. Mi⸗ 
chael Apaffi behielt endlich n @icbenbürgen (f. d. A.) über 
Kemeny die Oberhand, Peopold entfchloß fih, U. durchaus 
in eine ganı abhängige öftreich, Provinz zu verwandeln u, 
den —— ju vernichten, beides Rathſchlaͤge der 
von ibm bocdgefchägten Iefuiten. Deutſche Heere übers 
hmwemmten und mifbhandelten das Land, und nur mir Mühe 
nnte der Reichstag von 1662 Berminderung und Stellung 
derfelben unter den Palatin erfämpfen, Der Spalt jwifchen 
Kaifer und U. wuchs, und die Tuͤrken fuchten ihn ıu bes 
nugen. 1663 brad der Großmweflier Kiuperli mit 200,000 
Mann von Effet ber in U. ein, bis Deftreich vor und als 
die öftreich. Waffen zu einigem Gtüd an wollten, 
loß man Frieden und erbitterte —— und durch neue 
{he Truppenſammlungen nad U, das Bolt mehr, als 
es die faft gewohnten Verheerungen der Türken vermocht 
hätten, die trog dem fortdauerten und von den U, vergolten 
wurden, weil fein ungar, Ubgeordneter dem Sriedensichluß 
beigewohnt habe. Auch gab man den Forderungen der’Pros 
teftanten fo wenig, als denen des Volles Gehör, Um diefe 
Reit gründete Leopold die Zeitung Peopol?ftadt (Sept. 1666), 
Eine neue Urſache ju des Kaiſers Unwillen warb eine ſchon 
1665 von Peter von Bring, Ban von Kroatien, dem Palas 
tin Franz Beffelini von Hadad, der Wittwe des Furften 
+ II, Racocyy von Sicbenbärgen und mehren Großen 
und Proteftanten angefponnene Berfhmörung, die 1667 ent⸗ 
dedt und mit dem Tode der meiften Berſchworenen beftraft 
wurde. U. war nad diefem Mettungsverfuch wieder unter: 
mworfen und auf einem Iehten Reichstag zu Prefburg 1671 
eine ganze Verfaffung umgeftoßen worden. Als die Stäns 
fi) zu verfammeln meigerten, erließ der Kaiſer mehre 
—* € Decrete, ſchidte noch 30,000 Deutſche nach Ungarn, 
chaffte ale hoben Meichswärden ab, feßte einen Staſthal⸗ 
ter (Zürft von Ampringen) ein, verlangte Steuern für das 
deutſche Heer und Heß, * der yugleich angekuͤndigten 
Umneftie, die Proteftanten allentbalben verfolgen, vertreis 
ben, einterfern, foltern, ja, der Statthalter und der faiferl, 
General Kopp verkauften proteftant. Geiftlihe nah Malta 
als Sflaven! Dick verurfachte allgemeinen Aufftand und 
Bürgerkrieg, Leopold, von den Franzofen bedrängt, rief 
Kopp zuräc und fandie den Grafen Ciati nach Preßburg, 
um den Frieden ju vermitteln. Uber die unter ihrem Un: 
führer Weſſelini giüdlichen Infurgenten ſtelten ihre Korder 
—— ſo dech, daß ſich diefe EN bt jo wie 
1 u. 1677 abermals 3 Nach Weſſelinis Tod 
nahm der Graf Eummerih von SöNti das Commando, ers 
eberte, nachdem eine Ständeverfammlung ju Dedenburg 
wiederum das Gefoderte nicht erlangen fonnte, faft aany 
Dberungam und flug bie Kaiſerlichen im Sepibr. 1678, 


beit an und nun begann er Krie ‘in welchen: 

Palemtönion Gods rafche Se nur Ar 
n N) 

reitet war Beh: te Re Gebäude fanch —8 


a a el ——— 
en u er 

wir dem Salfer, Sördli Roh nad Orefmwardein, um * 

der bereits Friedens 14 2 Adria⸗ 

gefuͤhrt. —— — eh — die 


an; 

feste feinen Gro b und gab bs 

A 
ollte, die einzige F 

hatte und in welcher die Örmablir Kardtie die ur Ras 

cor;n6, ſich befand, Die kaiferlihen Generale aber, ber 

Seros von Lothringen und der General Earaffa, gewannen 


Sieg, im U 1687 über den Große 
Gr} — Fo een, —— m 


ter. Neuss Misfallen, neue Unruben. Ya 
der Erjbifchof Kolonitf: nun habe die Kirch 


Fer Lords Steffop ranz 00, der def 26 fliehen 
d fein Todesurtheil” deffen 
Si confiscirt — — aus Polen zus 
sufriedenen 


gin 
fe Adeli 
ihn, machten aber bald wit vw yon ee / fılide Gar, 


re Siege über Ras 
con ten, aber graufam gehauft hatte, aus u. zuräd, 
verfprach am 10, Mat 1706 Umneftie, am 18, Mat d. I, 
Wieder herſtellung der ungar. Eonftitutionz vereitelte mit 


e 


Ungarn (Geſchichte) 


Rechts, von Vertreibung der Iefuiten u, dergl., auf bie er 
am 12, Juli antwortete, aber keineswegs zur Genüge Ras 
cocay6, der Siebenbürgen als Fürftentfum verlangte. Dar 
re entbrannte von Neuem der Krieg, Racochy lieh fich in 
ebenbärgen zum Fuͤrſten wählen und veranlafte dadurch 
den berüchtigten Reichstag von Onod, auf welchem einige 
Magnaten, denen Jofepd den Schutz der rg jur 
gende und diefen dadurch einen großen Unbang, befons 
ers in der Shuroger Gefpannfcaft, zugebracht hatte, von 
den Eonföderirten erfchlagen wurben, Bugleih fagte man 
fi bier ganz von Deftreich los und erhob den fon Ser 
betitelten Racorjy zum Reichevicar, am 16. Mai 1707, 
Ein anderer vom Kailer auf den 29, Febr. 1708 nach Preß⸗ 
burg ausgefhriebener Reichstag, kam mit Mühe u, Waffen: 
ewalt gegen Racocih zu Stande; aber die Hartnädigfeit 
er Beiftlichen machte A Uebereinfommen unmöglich, bis 
die kaiferl. Waffen noch einmal Schreden verbreiteten und 
man fi endlich am 1. Mai 1711 zu Szathmar zum Wer: 
gleich bequeme, Algemeine Anıneftie, Religionsfreibeit, 
alte Staats: und Gerichtöverfaflung, übſchaffüng des Kdr 
n —— und Selbſtbewaffnungerechtes ꝛc. wurden von 
beiden Seiten * &o kam U, etwas jur Ru: 
e, aber amı 17. Uprit 1711 farb Joſeph L. und Kaifer 
arl VI,, als König v, U. TIL, folgte auf dem Shron, Er 
betätigte den Frieden, berief auch 1712 einen Reichstag 
nah Prebburg, der aber wegen der wurbenden Peſt bis 
1714 verlegt werden mußte, dann aber ein ganzes Jahr 
dauerte und Leider großentheils mit Neligionsftreitigfeiten 
ausgefült wurde und nur mit Muübe konnte duch Prinz 
Eugen, Karolis und Palfis die Religionsfreibsit aufrecht 
erhalten werden. Ein 1746 ausgebrochener Tuͤrlenkrieg ens 
digte 1718 im Juli mit dem Srieden v. Paffaromib, der fpas 
niſche Minifter hatte fich vergeblich bemuiht, durch Racociys 
Rüdkehr aus Frankreih nah U. wieder innere Unruben an: 
jujünden. U, erhielt bedeutende Vergrößerungen, auch) Bel⸗ 
grad, Bosnien, u, die Walachei fiel an daffelbe zurud. Karls VI, 
eifrigfte Bemubung war jest, die Unerfennung der prags 
matifchen Sanction auch in U. zu erlangen, was er burd 
Nachgiebigkeit gegen die Proteftanten zu bewerlficdigen vers 
fuchte. Indeß wußten die Jeſuiten auch die Bemuͤhungen 
der peitder Eommilfion zu vereiteln. Aber gleichwohl nahm 
1722 in Pefth der Reichstag bie pragmat. Sanction an, u. der 
Kaifer erlannte dafür die Steuerfreiheit des Udels an, verbefs 
ferte die Gerichtsnerfaffung, fchüste die Bauern gegen ihre 
Grundderern und würde auch den Klagen der Proteftanten 


abgeholfen haben, wenn der Elerus nicht allenibalben bier „ 


bemmend — getreten waͤre. Auch die Reichetage 
von 172 — 29 und 1731 endigten nicht zu volllommener 
Bufriedendeit der Stände, Induftrie und Handel wurden ers 
ſchwert und der Protefiantismus in immer engere Ketten 
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| 


gelegt, und in manden Gelpannfchaften wieder mit nicht | 


geringer Unchriftlichleit verfolgt. Der Surfentrieg von 1737 
— 39 fiel — fur U, aus, Belgrad, die meiſten Bor: 
theile des Friedens v. —— gingen verloren. Am 20. Oct, 
1740 ft. der Kaifer, Maria Il, TSberefia, wurde Könt: 
ain von Ungarn und trat ihre Regierung in den öftr, Erb: 
ftaaten mit trüben Uusfichten an, Feinde ringsum, ein 
ſchlechtes Heer und kein Geld (f. Oeſtreich u. Deutfchland), 
Als aber die Noth am Höcften geftiegen war, verlangte 
fie auf dem Reichstag ju Prefburg (11. Sept. 1741) das 
Kind (Iofepb) auf dem Arm und 5* in den Augen, 
Huͤlfe von den U. und dieſe riefen ihr weltgefchichtliches: 
Moriamur pro rege nostro, Maria Theresia! aus, flelten 
unter dem 7Bjähr, Palatin Palfy 12 Feldberren u, ein Heer 
von 50,000 Mann auf, erfannten am 21. Sept. den Ge: 
mahl der Königin, den Großbderjeg Fran, Stepban von 
Soscana, ald Mitregenten von U. an und eroberten, von Engs 
lands Subfidien unterftägt und durch den Frieden mit Preußen 
(Berlin, Juni 1742) von einer Seite gededt, ſchnel Boͤh⸗ 
men, Oeſtreich, Baiern, Elſaß und bedrohten Neapel, Da 
brach (Aug. 1744) der König Friedrich U., angeblih um 
des Raifers Karls VII, Lande wu retten, plöblich ben Fries 
den, nahm Prag, Baiern und Elſaß, und die Königin fonnte 
erft durch einen zweiten Aufruf an die U. einen vortheil⸗ 
baften und ebrenpollen Frieden (Wachen 1748) gewinnen, 
Die U. waren jeht die beften Truppen der dftreich. Heere, 
wodurch fib U. erſt bie befondere Aufmerkſamkeit und Ach⸗ 
tung der oͤſtr. Herrfcher erwarb, Während des Tiährigen 
Kriegs waren die U, weniger thätig. Gleichwohl forgte 
Maria Thereſia auf das Trefflichfte für das Land, und ward 
fo geliedt von Adel u. Gemeinen, daß fie es wagen durfte, 
16 Jabre keinen Reichstag ju halten, Unter ihr wurde der 


" Ungarn (Literatur) 
Jefuitenorden aufgehoben und U, durch 


inzu 
rer Seſpannſchaften vergrößert, Die then n k 
amı 29. Nov. 1780 und Selen U., feit 1765 egent, 
betrat den Thron, gewiß mit dem Vorſah, U, mie alle feis 
ne Länder auf den möglicft hoben Standpunct der Frei- 
beit und des Sluͤdes m erbeben, Über er vergaß, mit wels 
her Macht geſchichtliche nerungen Menf u. 
beherrſchen, wählte jur rag gar. feiner meift gut au 
gedachten Neuerungen, weder die rechte Zeit, noch Ge rech⸗ 
sen Menſchen und wollte von jeder neuen Pflanzung in ber 
türzeften Zeit Blürben und Früchte fehen, Dche entitand 
ein Treibhauslchen, deſſentwegen faft ale Prov feines 
Reichs mit Unwiden auf den edlen, bochberjigen Monarden 
ſahen. Was er wollte, war gewiß recht und vieleicht fucht 
einmal eine fpätere Beit feine altın Verordnungen 
auf und ift den Geboten des Mannes gehorfam, der feiner 
Beit weit vorgeeilt war, Und alle diefe Schöpfungen: Au 
bebung der Klöfter, das Toleranzedict, ——— 
Kinderſchulen — —3* der Leibeigenſchaft, 
Vernichtung des Gtändewefens der evorjugten u, J. w. 
mußte der, aus dem Surfenkrieg von 1788-0 krank beim 
— Kaiſer, um nicht den Fluch vieler Millionen Wer: 
odter oder Blinder mit in das Srab zu nehmen, durch das 
Refeript v. 38. Jan. 1790 jerftören, Leopold Il, beeilte fi, 
bie lepten Refie von Joſephs Werfen wegjuräumen, un fih eine 
freie Uusfiht nad Srantreih, wo um dieſe Zeit die Revolution 
blübete, zu verſchaffen. eine Nacdgiebigkeit ermurbigte 
aber die Ungarn zu einer Menge Foderungen, die es 
bung auch Alterer als jofepbinifher Neuerungen und Ge ‚pe 
betrafen. Insbefondere folte das Tolsramgebict jept « 
Ende finden. Dügegen aber befahl Leopold II., diefes Ebict 
in die Reichsragsbefchläffe einzujeichnen, in Gebot, das erft 
mit Huülfe des kathol, Magnaten, Grafen Uloye Batbyant 
in Erfülung gebracht wurde, Der Kaifer ftarb am 1. März 
1792. Sein Sohn Franz, als deutfcher Kaifer II., als 
öftreih. und als König von U. Franz I. folgte, und pflegte 
mit der zarteften Sorgfalt die almäblig immer mehr its 
ftartende Anhaͤnglichteſt U.’S an das Kaifertdum fo, daß «6 


ſelbſt den verführerifchen Procamasionen Napoleons an die 


ungar, Nation 1809 nicht gelang, fie in ihrer Treue wans 
find zu machen; im Grgentheil glänjten fie allentbatben in 
dem oͤſtreich. Heer durch Tapferkeit und Hingebung. —8* 
latin des Reichs war feit 1796 der Erjberjog Iofspb, 
auf den vielen Reichstagen die Lage U.'S immer nah Kr 
ten zu verbeflern füchte. 1830 wurde Ferdinand, als 
nig von U, IV, gewählt und in jener Zeit, befonders jet 
dem Sommer 1831, wirkte die Cholera im Innern u. der 
Polenkrieg nad Außen fo heftig auf das Voll «in, daß xt wie 
der zu Unruhen fam, Ne Joch der Reichstag von 1833 
fat fämmtlih ſchlichtete. Nach Sellns $ran; I, Sod (2 
— 3. März 1835), beftieg Ferdinand den oͤſtreich. Kaifer- 
ihton und ward König von U, (Wergl. Siebenbürgen, Dals 
matien, Kroatien, Slavonien, auch Oeſtreich ıc.). 13. 19, 
Ungarn, literatur, Die ungarifche Literatur ents 
— ihre Bluͤthe ſpaͤt, weil ſchon im 11. Zahrdundert 
ie lateiniſche Sprache herrſchend und die ungarifcde 
fhriftlih nur in Boltsliedern, Predigten und Handel und 
Wandel angewandt wurde. Erft im 16. Jabrb., und bes 
fonders nachdem bie proteftant, Lehre in U. singebrungen 
war, lam mit der fi immer bejtimmter on rägenden 
Sprade auch die Literatur zu Auſehen. Die * der 
verſchiedenen Religionsparteien, bie, ums des Volles willen, 
meift in ungar. Sprache geführt wurden, verdrängten jwar 
die Poefie einigeBeit, gaben aber, ähnlich wie dich mit der 
deutſchen Sprache feit Luthers Auftritt geſchah, der ungar, 
Sprabe eine Würde und Kraft, die zwar nur ju Anfang 
des 18. Jabrb., wo fich die lateinifche, deutfche und frans 
301. Sprache auch bier berrfchend machten, etwas ins Sinten 
gerietb, aber unter Maria Therefia aus Nationalftol} und 
na Joſephs II. Reſtitutionsedict aus gleichen Grund von 
den U. wieder mit erncutem Glan; eingefähtt wurbe, Ges 
gen Ende des 18, Jahrh. thaten fih 3 Schulen befonders 
dervor, eine die Franzofen (Beflenyei, Barocjy, Bararfai), 
eine die Lateiner und antite Formen nahabmende (MWirag, 
Kazinszy) und die fogen, neue, Reim und Sylbenmaaß vers 
bindende Schule (Dayka, Kazinczy), Aus diefen ent 
fih die Blürdejeit der ungar. Literatur, die —* 
wurde von Alerander —— der dur feinen Muſen⸗ 
almanah, Aurora, auch für Reinigung und Bereicherung 
der Sprache Außerordentlichss geleiftet hat und noch leiftet. 
Seit dem 11, Jahrb, wurden in U. auch lniverfitäten ers 
richtet, und 1497 gründete Konrad Erltes eine Selehr⸗ 


Ungebunden — Ilngelarte 


tens Gefenfchaft, die von den vielen, welche wenig Gedel⸗ 
ben fanden, noch am meiften + die 
einzelnen Fächer der Wiflenfchaften 

U. glänzen, fo find ju nennen 
in der Älteren, die Truvatoren, 
v. Peter von 


ſche 

dichte, ..B. Enrus von K t, Ajor un 

—— ꝛtc. Erſt mit dem 17. Zahrh. bildete ſich ein 

es Epos u. Dichten; von dieſer Gattung find: Zrin 
Syoͤngyoͤft, Pasto ı.; Epopden fchrieben, Dugonics, 
BE ee ee ap 
tt (a m ri 

ſch Cſokonai. Als Poriter ninecdl genannt: Balaſſa, 


Rimai, Ujfaloi, fpäter Bringt (der Epifer), Benicjtgy, Kos 
karl, Umadus, Beffennet, Faludi, Spilagpi, Revais, Undos, 
abermal Kisfaludo, Bajja und Sjenven 26.5 Mreffl &o: 
nette bichteten: Kazinczn, Semere, Söltenyt, Bartfao. Thea⸗ 
tralifche Gelänge wurden fen im 16. Jahrh. aufgeführt, 
Dramen im 17. Jahrhundert. Als dramatifche Dichter 
traten auf: Karadbi, Bornemifja, Faludi, dat u, f. w. 
Uber erft als die erften reinungar. Schaufpielgefeitfchaften 
in U. u, Siebenbürgen erftanden, ward mit mehr Fleiß u, 
Geſchmack für die Bühne — ſeit 1790 find daber 
iu nennen: Gimai, os, Bellengei, ter. Kisfatudo, Karl 

sfaludy, Bay, WVörösmarty, Sjenren ꝛc. Im Ganjen 
iſt dieſes Fach noch fehr Armlih beſtellt. Didaktiſche Ge: 
dichte lieferten: Shomas von Noirkalv (reimte die Mechtes 
—— Drofjbegyi, Baraciti, —2 Baroti, K. Kisfa: 
Iudg. Epifteln dat man von den Dichtern der franz. und 
der lateinifhen Schule; auch von Kayincyy, Witfovics und 
Kis; Fabeln ſchrieb Fan; fomifche Erzählungen fehrieb Graf 
Spadangi, K. Kisfaludyg, Romanzen Bajja und Kölcfen, 
Ellogen Faludy u. f. w. Die ung. Wollstieder, theils 
Igrifchen, theils biftorifchen Inhalts, yeichnen fich durch tiefes 
Gefühl und feltenen Wohllaut aus. Bolkemahrchen fan: 
melte ©. v. Gaal und Graf Mallath, Sagen bearbeitete 
Kisfaludg. Die erfte ung. Metrit verfahte — Ab⸗ 
dandlungen über poetifhe Schemata lieferten Foͤldi u. Andr. 
Horvatz — 2) in ber Seſchichtſchreibung. Da man fri: 
der foldye Werke lateiniſch ſchtieb, fo find bier nur anzu: 
führen: Specly, Semesvari, Haltai, Barıba ı, — 3) in 
der Kanzelberedjamfeit: Pazmany, Kaldt ıc., die Bibelüber: 
fegung trug viel zur Bereicherung der Sprache bei, Die 
Philofopbie fann in U. feine großen Fortfchritte machen. 1653 
erfchien eine Encnclopädie der Wiffenfchaften und 1656 «ine 
Logik von I. Tſete. Uebrigens baben die U. die meiſten 
in Deutſchland aufgelommenen philoſophiſchen Syſteme ins 
Lateiniſche üserfept. Zeitſchriften und Almangache find 
unter andern: Augemeines Magazin von Pecjeli, Ko: 
mern 1789; Urania von Karmen u. Pajor, Waigen 1704, 
die fchon genannte Aurora von Kiefaludy und neuerdings 
Todomelnyos Gyüjtemeny v. &t. Horvat. — Die ungas 
rifhe Sprache ift mit der finnifhen und türfifchen ver: 
monde, befigt fehr viel Wohllaut, Kraft, Bildfamteit, viele 
Seindeiten in der Eonftructien u. iſt von Beregf,äfii fogar 
von der ſemitiſchen Sprache abgeleitet worden. Eine ung. 
Grammatik fchrieb im 15. Jahrh. I. Pannonius; neuers 
dings find welche erſchienen von: Märton, Kis, Reval u. f. 
w.; Wörterbücher lieferten: Märton, Richter, — — 


Ungebunden, nennt man noch mit keiner Pappeins 
faflung umgebene und der Seitenzahl nad geordnete Büs 
her; ung. Rede, ift ſ. v. w. Profa, 2. 

Ungeflügelte Infecten (aptera), alle Gliedertbiere, 
welche aus mehren Sliedern beflchende Füße und Mleine 
Blägel daben. Euvier läßt diefe Elaffe gar nicht befichen, 
und Goldfuh theilt fie in die Familien: Kerfmilben, Läufe, 
Zloͤhe und Springfchmanzferfe, 5. 

Ungebeuer, ein burd feine außerordentliche, entweder 
qute, böfe od, große Beſchaffenheit der Eigenſchaften, Furcht 
oder Staunen einflößendes Weſen oder Ding; in der He— 
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Ungenoſſen — Inideismus 


I 
f ehten Hälfte bes * Jahrhunderta blühender 


denen die 


denmahzen. 


raldit die aus verſchledenen, menſchlichen od. ihleriſchen 


ſtalten zuſammengeſezten Figuren. 

Ungeborfam, das Bergeſſen und Bermelden der Folg⸗ 
famteit gegen bie Defimmungen der Obrigkeit, wurde ches 
dem mit Pranger, Handabbauen x, und wird jept noch 
mit Zuchthaus ac. beftraft, 
fäumung einer gewiffen Friſt irgend einer gerichtlichen Hand: 
luna, die durch die fogen. Ungeborfamssefchuldigungen ans 
geieigt und mit dem fogen. U,gulden (in Säddeurfchland) 

berbaupt mit U. Strafen beftraft wird, 11. 

Ungelarte, der, Hans Engelbart linglertt, ein in der 


IV. 


In Preußen tft U, die Bers | 


ger, von m 
jwei Töne au hrt 


dv u. di b 
And. Zielen, Die Söpabe En geb ir Br 
abgemacht worden find. — — — 


Unger, riedrich, 1716 in fchwei; R 
Rudire — mar de Beit ng Bürger 
8 


lung des Rüdiger Moneiened 


Einbed, h 

Bien 
nu . 

hursiffenfehaften wandhe Wafbrkung br — — 


du 
findung einer Klaviermaſchine * w. befannt gemacht, 
—* —E a sat dk — ung Frucht⸗ 
e und deren Einflu } es en 

ten des menfchlichen Lebens, Göttingen 1752, a 
Unger, IJodann Grorg, 1715 ju Boos bei Pirna geb,, 
wurde Buchdruder, erlernte für ſich die Behfhn in 
der er es ju großer Kun gfeit bra und flarb 1788 
in Beilin. — 2) Sein Sohn Johann Friedrich, 1750 
"un 


ju Berlin geb., war Buchhändler, Buchdruder, 
Stablfchneider, erdob die KHoljfehneidefunft zu rer 
Boffommenheit, Er erfand eine pwiſchen der römtichen u. 


der gotbifch-deutfchen in der Mitte ende Drudicrift, 
ungerifche Schrift — lieferte viele ne —— 
(les femmes de Winsberg ete.), — daher P der 
Holzfchneidefunft an der Alademie in Berlin, und war 
eben fo als Buchhändler durch trefflichen Verlag, als auch 
als Schriftfteller durch viele u. gute Abhandlungen u. Wors 
vr zum Beften des Volks ein hoͤchſt verdienftvofer Mann, 
* arb ei —— 18, 

nger, ederite Helene, geb, von Rothenburg, des 
Borigen Gemahlin, feste nach * Tode a Mannes 
das Gefchäft fort, war eine fehr gebildete und reß gelchrte 
grau, überfepte viele beliebte Romane aus dem Englifdhen 
und Branzöfifcen, und iſt befonders befannt geworden durch 


—— —— — al, — - bereits —* der 
rediger Stu e nicht gan e n e 
ließ. Eine —* Auflage u 5 2. Sheil 3* FR * 


u 
der Dichterin erfkien 1798, Tode überfegte ihn in's Däni- 
fe. U. flarb 1812, 2, 
Ungern:Sternberg, Matthias Ulerander, Baron v., 
su Ende des 17, Jahrhunderts geb,, ward 1742 Obriftlieus 
tenant der ſchwediſchen Leibgarde und Reichstagemarfchall, 
welche Mürde ihm feine Berebfamfeit au 1746 bebalten 
ließ, 1757 führte er als Seneralfeldmarſchal den Dberber 
fehl über die Schweden in — „ward 1758 durch den 
Graf von Rofen abarlört, lebte bis 1760, wo er Präfident 
der Sorierät der Wiſſenſchaften war, ohne öffentliche Uns 
ftedung, und ftarb 1763 in Stodholm, 13, 
Ungefäuertes Brod, d. b., welches ohne Sauertei 
eingemacht und gehaden wird, effen bie Juden noch jährid 
vum Undenfen an den Yusjug aus Aegypten, von mo fie, 
a fie das Silbergeſchirr der Aegypter mit fi nabmen, 
fo außerordentlich ſchnel aufbtechen mußten, daf man yum 
Beſorgen des Drodes nicht gehörige Zeit hatte. Es tft Moh 
aus Weljenmebl und Waffer bereitet, und beißt vulgo Yur 
Der Gebrauch des u. DB, beim Abendmadl fam 
erft im 9, Jahrh. auf; und als die griech, Kirche im 10, 
Jahth. wieder gefäuertes Brod einführte, erhob ſich wiſchen 
ihr und der roͤmiſchen deswegen ein fehr bisiger Streit. 8. 
Ungefegnetes Brod, tit das den Geiftlichen und Urs 
men in der Kirche gefpendete Brod; auch das Brod, das 
an manchen Orten den Prieftern am erften Sag jedes Mo: 
nat# gebracht ju werden pflegt. 8. 
Ungbpvar, Befpannfchaft im —— Kreiſe dieffeits 
der Theiß, har 59 IM., gegen 95,000 Ew., wird von den 
Fluſſen Ungh, Laborcza :c. bewäffert, u. ift reich an Getreite, 
Wein und Vieh, Dir Zen u, Martrfieden gi. Nam, 
am Ungb., bat 5000 Einw,, Schloß, Biſchof, Eatbelifches 
Gnmnafium, griechiſches Seminar, Saljniederlage ıc. und 
ift der Ort, bei weldyen 1086 König Zabislaus den abge 
fegten König Salomon flug. 17. 
Unglädsnogel, Raben und Kräben, deren Seſchrei 
ein nabendes Unglied verfändigen fol; auch ein Menfch, 
der viel Ungluͤck verurfacht oder erlebt hat, 2. 
Unguentum (lat.), ſ. Salbe, 


u Ibe, f. vd. wm. Hexen. 2. 
| untbeis ah * =: Monotbelemus und Deismus 
\ überhaupt. es 2, 


Unieh — Ilnion 


leh, Stadt in der aſiatiſchen Türkei am ſchwarzen 
En Bet 3000 Em., mehre Kirchen und Mofchren, Bad, 
Baummollenzeugfabritarion und Handel mit Seide, Leins 
wand, Vieh ıc. u Pand und ju Sie. 17, 
Uniform, der an Schnitt und Farbe gleiche Anzug, der 
r Unterfcheldung gewifier Corporationen ven anderen und 
Vefonders bei dem Miltidr des befleren Ausſehens und der 
Amwecmäßigkeit im Dienfte wegen üblich it. Bei den Ul: 
ten findet mıan wenig Beifpiele p 
und wenn auch j. B. die Pacrdämonier in der Schlacht 
fämmtlich rothe Gewaͤnder trugen, fo nennt man dies ne 
nicht U. — Uniformen nad beurigem Begriff famen erft 
nach dem 30jährigen Kriege, und insbefondere mit der Er: 
richtung der lebenden Heere auf, Ludwig XIV, führte fie 
in $ranfreih ein, die Schweden batten ſchen vorber fogen. 
blaue und gelbe Regimenter. Die U, batte, wie alle Klei⸗ 
dertracht ihre Mode und mußte viel Veraͤnderungen durch⸗ 
machen, bis fie zu der Eirfachheit fam, die mwenigitens bie 
Infanterie jegt zeigt. Dadurch entftanden aud die Fracke, 
indem man die Worderfchöße des Rode, als im Laufen bins 
dernd, abfchnitt. Nach dem Tiährigen Krieg ward die U. 
der preußifchen Armee, in welcher fie fo viele Siege gewons 
nen hatte, allgemein als Mufter angenommen. Zugleich las 
men die nach der ungarifchen Nationaltracht gelleideten Hu⸗ 
faren und dann die nad der polnifchen Nationaliracht ges 
Heideten Ublanenregimenter auf. Die lesten franzöfifchen 
Kriege machten den vielen Borten und Treffen, den kurzen 
Hofen und dem Ropf ein Ende. Uußer den Milisärunifer- 
nıen aiebt es noch Civiluniformen, als Hofuniformen, meiſt 
reichlich mit Stidereien und Wappenknoͤpfen verfeben, we: 
niger fofibare Interimsuniformen, Jagduniformen, meiſt 
von grüner Farbe und Amtstrachten, welde Männer, die on 
ter Staatsregierung oder Verwaltung mir arbeiten, bei feis 
erlihen Handlungen tragen. 14. 
Unigenitus, d. b. der Eingeborene, Sohn Gottes. 
Berüchtigt iſt die Bude U. dei filius v. 1743, welche von 
den Sefuiten ergwungen, die von Janfen bervorgerufenen 
Streitigkeiten ſchlichten folte und 101 Säge des N. T., 
Stellen, die mit den Dogmen der lathol. Kirche nicht uͤberein⸗ 
ſtimmten, verdammte. In Frankreich entftanden deßhalb 
Eonftitutioniften, die fie vertbeidigten und Unticonflitutionis 
fen. Qudwig XIV, unterftügte diefe Bulle, der edle Jos 
fepb U. bob fie in feinen Staaten auf, 8 
Unilabiſch, * R 
Unilateral, einſeitig, auch bildtich von — 


. m. 
Unimaf, eine der ruffifch : aflatifchen Fuchsinfeln, welche 
bei der Halbinfel Alaſchta Liegt, ift Kart bevölkert, hat 15 M. 
Länge, 4—5 Meilen Breite, einige Bulfane jwifdhen den 
vielen Bergen und ziemlich eingeengre Thaͤler. 17, 
Union, ®Bersinigung, Bun). Im Staatéweſen ift es 
die Bereinigung mebrer durbaus ganı felbftftändiger Staa⸗ 
ten wu einem gewilfen Zweck, nad deſſen Erreibung der 
Bund wieder geirennt iſt. Solcherlei waren J. B. die ver: 
fhiedenen Bündniffe der Kurfürften jur Wahrung ihrer 
Rechte im Rei; 29 eine, wenigfiens vorfäglich, ewig dau: 
ernde Vereinigung mebrer Staaten 4. DB. der beutfche Bund, 
entweber unter gemeinfchaftlicen Gelesen, j.®. Norbamerit, 
me rem oder unkr ein gemeinfchaftliches Oserbaus 4.3. 
roßbritanien, Irland Hannover ıc, Im Kirchenweien tft 
6 die Vereinigung getrennter Religionsparteien, nad) weils 
her lange Beit ein eben ſo eifriges, als vertebrtce Sireben ge⸗ 
richtet war, da ſich unter den dafür kaͤmpfenden und befons 


u 


ders unter den jur Bezwedung der Bereinigung derverfchies 


denen Parteien auserfchenen und in fogen. Religionsgefprä- 
ben auftretenden Männern nur fehr wenige fanden, die nicht, 
ftart fi des Gegners Anſicht zu nähern, ibn felbit befebren 
wollten. Infonderbeit bien bei der fathol. Partei In fait 
fopiel ale Unterwerfurg. Daber iſt beut ju Tage nod ein 
Ihönes Wunder zu feben, wo ſich Karbolifen und Prote⸗ 
ftanten versinigt haben, Tie wichtigſten Unionsverfuke find 
a) jwifhen Katbolifen und Griechen: der in Polen, der in 
Y weit gelang, daß die poln. Sriechen den Papft als Obers 

aupt der gefammten Chriſtenheit anerfanntın und dekbalb 
unirte Griechen gerannt wurden; b) zwiſchen Katholifen u, 
Proteftanten: Das Religionsgefpräh in Regentburg (154), 
die Vorſchlaͤge des Erasmus (1559), des Cafander und 
Wicel (1564), die römifche ſogen. Eonfultation (f. d.) von 
1644, die Unträge des Kurfürften Johann Philipp Schön: 
born von Main;, dur von Bonneburg, 1660, die Reifen 
und Schriften des Biſchefs Rojas de Spinola (167595), 
die Unterhandlungen des Biſchoſs Boſſuet mit dem edang. 


aleichfoͤrmiger Tracht, 
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Unirte Griechen — Unitarier 


ht Molanus, die Bemühungen des deibnid, des 

Wale zu Eanterburn, des forbonnifhen Theologen du Pin 
die Unträge des Erzbifhofs Della Lanza von Äurin, un 

in neuefter Zeit (1866) die Wereinigungspläne des franjdf. 
Rechtsgelehrten Beaufort, die fanımt und fonders nidt von 
dem geringfien Erfolg begleitet waren. Es war auch bis jet 
keine andere möglich, ale die, welche Joferb 11. durch das unfchäß« 
bare Zoleranzedict berbeisuführen fuchte; c) jwifchen Protes 
ftanten und :Reformirten: das Religiensgefpräh zu Mars 


' burg, das dur Luthers Eifer und Schuld verunglüdte; 


eben fo febl ſchlug der Verfuch mit der fogen. wittenberger 


' Eoncordienformel von 1536, die Religionsgefpräche zu Leip⸗ 


sig (1631) und Kaffel (1661) yerfchlugen fid ebenfalls an 
den barten theologifchen Köpfen und der engliſche Prediger, 
Sohn Dury zog fi durch feinen 50 Jahr lang anbaltenden 
Berföhnungeeifer am Ende noch Vorwürfe u. Friedrichel. 
von Preußen führte eine Bereinigung in feinem Reiche durch 
Swang ein, indem er befahl, daß die englifhe Liturgie ans 
gewandt, Fichter, Mefgewänder, Intonationsgefänge ıc, abs 
geſchafft und Unionsfirben und Schulen gebaut werden folls 
ten. Dadurch reigte man befonders dic lutberifchen Genus 
tber, denen die Bevorgugung der Meformirten zu augens 
fheintih vorfam und die Subinger, Klemm und Pfaff 
machten mit {bren 95 Untanspunfisn fein @tüd. Briedrich 
der Große lich jeden alauben was ihm belichte, und der 
alte Eultus trat überall wieder ein. Zu Anfang des 19, 
Jahrh. jträubte man fich im Norden wie in Süden Deutfch- 
lands gegen iede Bereinigung, und es mußte erſt der poll: 
tiſche Drud unter den Rrangofen das Narionalgefütl ers 
weden und endlich die Reformationsjubelfrier beide Cons 
feffienen an ihre nahe Berwandtſchaft erinnern, ebe wieder 
ernſiliche Anträge auf Bereinigung mit Begeifterung geitellt 
u, mit Liebe ergriffen werden konnten, Das gefchab 1817, 
Zuerſt in Preußen, wurde die von den Ihrologen gepflogene 
Uebereintunft beftätigt und am 30. Juni verordnet, daß die 
vereinigte Kirche fortan die evangelifchschriftliche beikien Tolle 
und zugleich wurde das Abendmabl am 34. Detbr. felhft 
von dent König nur nad der bibliſchen Einfehung gefeiert, 
Am 11. Auguſt betätigte der Herjog von Naffau die gu 
troffene U, und gab ihr den Namen der evangeliihen A 
che. Diefe Beiſpiele fanden in Frankfurt a. M., Paris, 
den Nicderlanden, Heilen, Baden ıc. Nachahmung, und es 
it zu Ehren des Preteftantismus zu boffen, dak diefe Vers 
einigung ſich bald auf alle Glieder beider Eonfeffienen ers 
fireten wird. — Von den politifdhen Unionen find erwäßs 
nenswertb: «) Die fogen. rroteftantiihe U., welche 1610 
von dem Kurfürften von Brandenburg, den Pfaljgrafen 
von Zweibrüden und Meuburg, Brondenburg: Oneljbad, 
Baden: Durlab, Würtemberg, Anbolt und vielen Grafen, 
Herren und Keichsttädten jur Uufrechtbaltung des augeburs 
iſchen Religionsfriedens errichtet worden if. Chriſtian v. 

balt war der Hrerführer derfelben, Ibm ftellte fich die 
fogenannte beilige Ligue der kathotiſchen Fuͤrſten gegenüber, 
Diefe U. loͤſte fih auf, als Friedrih von der Pfalı an dem 
weißen Berg bei Drag oeltlanen worden war; 3) die U, 
su Frankfurt wiſchen Friedrich dem Großen, Karl VII, 
Heſſen und Pfal; gegen Drftreih; y) U, gu Kalmar fiebe 
falmarifche U. — Man hat aud einige Umiontorden, wie 
4. D. den von der Königin Magdalena von Dänemark ges 
berene Prinzeffin von Brandenburgs Baircumb, zum Anden⸗ 
ten an ihre Bermäblung mit Chriftian V., (am 7, Auguft 
t721.) 1732 geftifteten, genannt Imion paıfaite, auf weldyem 
die Worte ſteden: In felieissimae unionis memoriam; fers 
ner der, anfänalih als königlich boMändifcher Orden bes 
fannte, von Ludwig Napoleon 1806 geftlfrete Unionsors 
den, auf meldhem das Portrait des „Lodewick I, Kon. v. 
Holl.“* und der auf den Wellen fchreitende Löwe mit „Doe 
well en zie niet om“ zu fchauen war. Diefer Orden vom 
ſchwand mir Napoleon, Den Namen Union führen endlich 
viele Graffbaften und Drıfchaften in den nordamerifanf: 
fhen Freiftaaten, wie j. ® in Ilinois, Kentudy, Obio, 
Penfolvanien u. ſ. w. 19, 

Unirte Griechen, f. Union, 

uUnifono, das Aufammentlingen verfchiedener Stimmm 
in einem Ton oder einer Folge von Tönen; die Srimmem 
können auch mebre Octaven tiefer oder böber liegen, mnüffen 
aber immer mit der Hauptitimme parallel laufen, 12, 

Unität, unitas, die Einzigheit, das nur einmalige Bor: 
bandenfein von Erwas, h D Umnitär Sottes 

Unitarier, ftchen im Staatswefen den Föderaliften 
entgegen, indem fis nur Einen Staat und Ein Oberbaupt 
als zum Wölterglüd nothwendig berrachten, — In ber 


Unitiſten — llniverfalfonnenuhr 


ft find es die Gegner der Dualiften, welche nit mie 
ranflin, nur @ine einfache eleftrifhe Materie annehmen. 
n der Theologie ift es eine vorziglid in Nordamerifa blüs 
bende chriftlich = deiftifche Secte, welche Jeſus nur als den 
befien Menfchen, nicht aber als ein göttliches Wefen verehrt 
und die Dreieinigfeit nidht anerkennt, 2. 
Unitiften, Mugtieder eines gegen das Ende bes 1 
Zahrh. blühenden, den Eonftantiften entgegenftehenden und 
—— erg und fittliches Betragen ausgejrichneten Stuben: 
tenorden#, 
— und Univerfell, aulgemein, alumfafs 


end. . 
‘ Univerfalarynet, ein in früherer Zeit mit allem Eis 
fir geſuchtes Mittel, das alle Krankheiten vertreiben ſollte. 
Man feste die wunderlichfien Stoffe jufammen, und bat 
erft, nachdem deutlichere Begriffe über den Organismus u, 
- ern verbreitet wurden, das Unfindbare zu Daten 
aufgebört. . 
Univerfat der Welt (materia prima), nennen bie 
Wlchemiften den dopothetiſch angenommenen, aus allen Körs 
pern darzuftelenden,, unveränderlichen Grundftoff aller Koͤr⸗ 


per. h 
Universale, allgemeines landesherrliches Husfchreiben ; 
Universalia , —2 Gegenſtaͤnde. 2. 
Univerfalen, Univerfaliften, eine in England u. 
Nordamerita eriftirende Secte, welche keine der —— 
sen, fondern eine natürliche Religion und als hriftl. Pflicht, 
den Gchorfam gegen das Seſer erkennt. Die Mitglieder 
nen fich durch firenge Moralität aus, Sie find befon: 
ers jahireih in New: Port ju finden. 8. 
Univerfalerbe, haeres ex asse, Haupterbe, alleiniger 
Erbe, welcher das Ganze erbt und davon an die Miterben 
nur einzelne Legate auszablen muß, Dem Sinne des Wor⸗ 
tes semäß fann es daber für ein Univerſalvermaͤchtniß nicht 
mebre U. geben. 16, 
Univerfalgenie, ein Menſch, iR allen Fächern 
menſchlicher Wiſſenſchaft, Kunft und Fertigkeit unverfenns 
bare Anlagen hat und fi in vielen auszeichnet. e 
Univerfalgefbichte, ift mehr die Auf: als die Er: 
yöblung aller, ju alen Beiten und unter alen Nationen, 
gefchedenen, dentwürdigen Begebenbeiien in moͤglichſt ge 
nouer Ordnung und Bonftändigteit, 18, 
Univerfalien, find bei den Gcholaftifern allgemeine 
Begriffe von den Gattungen und Arten der Dinge. Es ift 
dies jumeift ein Werk des Reymond Fulius von Mas 
jorta, der in feiner fogen. Ars magna sive universalis ein 
Fachwerk algemeinfter Begriffe aufſtelte, in welchem man 
jeden beliebigen Gegenftand unter eine Anzahl von Seſichte— 
Funfıen, Beftinnmungen und Fragen bringen fann, um fid 
die geſuchte Aufflärung zu verfcaffen. 16, 
Univerfalismus, 1) Streben nach Berallgemeinerung, 
2) die Anficht der Univerfaliften, daß Sott ale Menfcen u. 
nicht nur diejenigen, melde zu diefer oder jener Religion 
gebdien, felig machen werde. 8 
Univerfalitär, 1) Allgemeinheit, 2) diejenige Art 
menſchlicher Geiftespildung, welche Befanntibafr mir aln 
übrigen Kenntniflen verrätd. In der Malerei genaue, durch 
Unfhauen der Gegenftände feldft m. Kennıntife 
alles in einem biftorifhen Gemälde Darzjuftellenten. 2. 
Univerfallerifon, ein ale Wörter einer Sprache mit 
alen ihren Bedeutungen enthaltendes und jur Erleichterurg 


des Uuffindens der eingelnen Wörter und — — | 


phaberifch geordnetes Bud. k 
Univerfalmaterie, der Grundftoff aller Dinge. 2. 
Univerfalmonardie, ift ein alle Völker und Staa⸗— 

ten der Erde umfaflendes Reich unter einem Haupte, Da 

aber die Unmöglichkeit eins ſolchen Sebaͤudes Mar ift, fo 
nimmt man ſchon eine über einen Erdtheil verbreitete Herr: 
fchaft eines Thrones für eine U. — Bis jegt ift auch eine 
foldye noch nie errichtet, der Menfchheit aber oft, z. B. von 

Ninus, Cyrus, Alerander, Dicingistdan, Simur und Nas 

poleon damit gebrobet worden. enn aber nicht eine Um⸗ 

eſtaltung des menfclichen Seiſtes und 
olat, fo ift von ſolchen Berfuchen nichts zu fürchten. 16, 
Univerfatpbilofopbie, eine das ganje Gebiet ber 

—— 27 — alfo den theoretiſchen, wie den prakliſchen 

beit derfelben, umfaflende Grundlehre. 11 


Univerfalfennenubr, ein aus fehr viclen u. wohl: | 
berechneten Sheilen jufanımengefeptes Geſtelle, welches, —V 
e 


rig gereiniget, die Minuten und Stunden des Tags, 
Mirtagslinie, die Sonnen: und Mondshöhe und beider 
Azimuth anzeigt, 20, 
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ens felöft ers 
' zu Orleans, 1348 ju Prag, welche gan; nad der parifer 





Univerfaltinetur — Univerſität 


Univerſaltinetur, ein Etwas, das jedes Metall in 
Gold verwandeln und ale Krankheiten beilen fol, ein Ets 
was, das die Alchemiſten ju erfinden fhen lange gs bes 
müben, und nur für arme Thoren fehon die und da als 
erfunden vorgeben. 3 

Univerfirdt (universitas litterarum), Sochfchule, nennt 
man bödere Lehranſtalten für die geſammten Wiflenfdaften 
und freien Künfte, die ſich von anderen Rehranftalten das 
durch unterfcheiden, daß fie eine wiſſenſchaftiich gründliche 
Bildung zu verbreiten ſuchen und als die Träger und Be: 
förderer der Eultur der Wölfer von der böditen Wichtigkeit 
find. Die erfte Bedingniß für die Wirkfamfeit der U, ift 
vollfommene Lehr: und Pernfreideit, die allein den Geiſt der 
Jünger der Wiſſenſchaft dahin ienken kann, mwohin das 
Streben aller Wiflenfhaft gebt, nad dem Erforfchen der 
Wahrheit. Dafür erhält der Staar von den U,en mwürdige 
Lenker aller geſellſchaftlichen Intereffien, Männer, die h 
Kirhens und Staatswefen, für den Grfundheitsjuftand u, 
den Boltsunterricht mit Ernit, Kraft und Eifer zu wachen, 
durd den feſten wifienfbaftliben Grund, auf weldem ihre 
Sadlenninig fußt, befähigt find. Neben dem auferorbents 
lihen Nugen, den das Studium auf U. für den Geift bat, 
der dur das viclfeitige Bufammentreffen der Studirenden 
mit einander, durdy deren Umgang mit Lehrern der verfchles 
denen Faculräten x, auf das mannigfaltigfte berührt u, ges 
reijt wird, dient «6 auch zur Befeftigung des Edarafters, 
Und das ift das Hauptwerk der viel befchrieenen und bes 
fhräntten fogen. alademiſchen Freiheit. Uber irgend eins 
mal im Leben muß doch der Menfh auf feinen eigenen 
Fuͤßen ſtehen und ſich felbftftändig bewegen lernen ; die ü. 
ift aber weſentlich nicht bloß Unftalt für die Ausbildung 
des Geiftes zur Wiſſenſchaft, fondern auch zur Charalterfe⸗ 
ſtigkeit. Wer die U, bezieben will, muß gewiſſe Vorkennt⸗ 
niffe mitbringen, welche im Algemeinen auf Gymnaſien u, 
Eoceen ertheilt werden. Den meiften Theil der Seit nimmt 
auf der U. der Befuch der verfchiedenen Collegia weg, doch 
ift mit deren Schluß das Studium noch nicht vellender, fons 
dern nur angeregt und angelcitet, und die fogen. Yusftu: 
dirten follten eigentlih erſt zu ſtudiren anfangen. Ueber 
die Art und Meife, wie man das Studiren auf U, betreis 
ben fol, ift in den legten Decennien viel Beachtungswer⸗ 
tbes gefchrieben worden und es bar fih allmählich ein ci: 
genes Fach der Literatur, das für Hodegetif, gebildet, Wer: 
gleiche Grundriß der Hodegerit oder Methodik des afademis 
fen Studiums, von Dr. Karl Hermann Sceidler, Jena 
18323, — Die heutzutage U, genannten Inftitute finden fi 
in folcher Ausdebnung begreificher Weife felbft im gebilder- 
ſten Alterthum nicht, Die erften Facultärefhulen, aus wels 
chen fich die U.en entwidelnn, gingen im 9. Jahrb. aus 
den von Karl d. Gr. und Alwin gegründeren Kloſterſchu⸗ 
Ion bervor. Bon den Raculrärsfchulen zeichneten fich drei 
aus: die für die Argneiwiflenfhaften zu Salerno, die 
für die Rechtegelehrſamkeit zu Bologna und die der ſcho— 
iaſt. Theologie gu Paris. Wle drei waren reih an Privis 
legien und Schentungen, Lehrer und Studenten erhielten 
ſchon eigene Gerichtsverfaflung und bilderen Eorporationen 
im Staate, Es entftanden die universitates doctorum et 
scholarium, Die erſte universitas literarum aber batte 
Paris, doch blieb die Theologie oben an, und man fonnte 
auch nur die theologiſche Doctorwürde ertheilen, die jurift. 
vergab fortwährend Bologna und Salerne die medicinifche. 
Doch kam mit ſolchen Gefammtfchulen auch gleich der Name 
U. auf. Die Cebrer lebten Anfangs nur vom Honorar für 
ibre Peiftungen, Die erften Befoldungen beftimmte Kried⸗ 
rich II, den Profefforen an der neuerridhteten U. zu Neapel 
12724, Kortan gefchab dies, um belichte und ausgejrichnete 
Lehrer an eine U, zu feileln. Im 12, Jahrhundert ftiftere 
man Collegia für aͤrmere Studirende, man nannte fie in 
Deutſchiand Burfen (v. Bursa), woher ſich fpäter die Stu⸗ 
denten Burſchen nannten. Je mebr man nicht nur ein ges 
waltiaes, geiftiges Foͤrderungsmittes, fondern auch eine treff⸗ 
lihe Quelle für Speculation in der U. fab, nahm die Babl 
derfelben rafch zu. 1220 entitand die zu Montpellier, 1306 
U. obne deren Febler nachſuahmen, eingerichtet wurde, 
Damals war die Zeit des Aufieren Glanzes, der Macht :c. 
der U, und befonders der Studenten, ber erft nad dem 
Wiederaufblüden der Wiffenfhaften erfaßten die Deutſchen 
den Werth diefer Inftirute und der Eifer, mir welchem nun 
in allen Theilen des Reichs U. errichter wurden, jeigt, wie 
bo man die Weisheit ſchon fehägen gelernt, und zu wel 
her Stufe der Eultur fie die Fürften geführt und wie fie 

60 “ 


Univerfität 


die geiftigen Bedürfniffe des Volles erweitert bat. Es wurden 
€ arten 1365 die Univerfität zu Wien, 1387 die " Hei⸗ 
erg, 1388 zu Köln, 1392 zu Erfurt, 1409 zu einig: 
1419 ju Rofted, 1452— 60 zu Freiburg im Breisgau, 
u Greifswald, 1454— 72 ju Irier, 1471 ju Ingolftadt, 
Yin u Tübingen, 1474 ju Mainz, 1460 ju Bafel, 1502 
u ittenberg und 1505 zu Frantfurt a. d. O. In diefer 
t wanderten die ausgezeichnetften Geledrten von einer U, 
sur andern und erklärten die Schriften des Alterthums; 
bald wollte jeder Fuͤrſt eine U, in feinem Sande befigen und 
fo erhoben fih no U. 1527 zu Marburg, als die erfte Ps 
ftantifche U., 1544 zu Koͤnigsberg in Preußen, 1554-57 
u Sena, 1575 — 78 ju Altdorf, 1575 ju Helmftäde. Won 
ht an wurde es durch das Aufheben der Kloͤſter den Fürs 
fen madglicher, die Lehrer zu befolden und ihnen ſomit feite 
Stelungen anjumeifen. Auch errichtete man flatt der fog. 
Heinen Eolegia, in welchen bisher die für die fog. großen 
Eollegia nöthigen Vorkenntniffe gelehrt wurden, Ineeen und 
en Hlenthalden regte ſich ein frifcher, fampfluftis 
ger Geift auf den U.en; nur die von den Jefuiten geleiteten 
und zur Beldmpfung des Proteftantismus angeführten U, 
Dilingen (1663), Paderborn (1615), Molsbreim (1618), 
fo wie Ingolſtadt, Mainz und Trier blieben im möndhifchen 
Schlanım fisen u. kamen dem eilenden Zeitgeiſt nicht nad. 
Der dreißigjährige Krieg vernichtete viele diefer Inftitute, 
die aber, nachdem die Wunden Deurfihlands nur 
etwas vernarbt hatten, durch neue GSchöpfungen reich: 
lich er änzt wurden. Es enıftanden: Gichen 1650, Duit: 
burg 1655, Kiel 1665, Halle, früher Ritterafademic 1694 
u leich Famen Lehrſtuͤhle der Gefchichte auf, und das e 
wieder bergeftslite Heidelberg hatte den erftien Prof. des 
Natur: und BVölkerrehts. Ein noch fehr bedeutendes Ges 
brechen der U. war indeß, daß man die einzelnen Wiffen: 
[haften hoͤchſt unpbilsfopbiih und in lateiniſcher Sprache 
vortrug. Diefen Uebelftänden traten jedoch im 18. Jabrb. 
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Leibnig und Alf befämpfend entgegen, und zugleich faß | 


zum Heil der Wiffenfhaft ein freifinniger König auf Preu—⸗ 
ßens Shron. So geſchah es dann, daß von dieſer Seit 
zwar die Zahl der U. in Deurfchland wieder ſank, aber daß 
man auf die übrigen weit größere Sorgfalt verwendete u. 
fie ihrer Beftimmung, dem Jünger der Wiſſenſchaft ein 
möglichft umfaſſendes, gründliches, foltematifch geordnetes, 
encoelopädifhes Willen zı ertbeifen, immer naͤher brachte, 
Neugefiiftete U. find: Göttingen 1734, Erlangen 1743, 
Fulda (1804 aufgeboben), Buͤßow (1789 mit Roftod ver: 
eins), Stuttgart (1794 aufgeyoben), Bonn 1774, Landshut 
(bieber 1800 von Angolftadr verlegt, 1827 aber nach Muͤn— 
chen), Wittenberg 1846 mit Halle vereint, Franffurt 1811 
mit Breslau, Hrlmftädt wurde 1809 aufgeboben und 1810 
Berlin gegründet, Das Recht U, au gründen, ing nad 
der Aufsfung des Reichs auf die fouv. Fürften über, Die 
U. ſelbſt bildeten nic, wie in Krantreih, von Staat gany 
unabdängige Eorporarienen, fondern ftanden von je unter 
dem Schuße der Etaatsgewalt, nicht aber unter der Ge 
wolt der Staatspelisei. Die deurfchen U en regiert ein Rec⸗ 
tor und da fich dieſe Wurde der Landerfürft oft zueignet, 
ein Prorector an der Spize dis alademiſchen Senats, der, 
als engerer, aus den Dekinen der Rekultäten, als weiterer, 
aus allen ordentlichen Profefloren zufswmmengefegr ift, Die 
Jurisdiction übt ein Univerfirätsgericht; die niedere poltjels 
liche Urbeit verrichten Pedelie. Die vier Fakultäten find bie 


Univerfität 


zu Stande gebracht werben werde, liegt noch im Dunkeln, Die 
U.en außerhalb Deutfchland find jum Theil fehr von den deut: 


ſchen verfchieden. In Frankreich ijt die einzige vonftändige, 


d, d. mit allen vier Fakultäten ausgeruftere U., die zu Paz 
vis, d. b, die von Robert Sorbonne geitiftete und lapge 
nad ihm fo benannte Sorbonne. Sie bone anfänglich nur 
Lehrſtuͤhle der Theologie, Mediein und Mathematik, erft 
1384 tam der des Rechts hinzu, Nach und nach, befonders 
sur Beit der Reformation, wo Deutfchland ftieg, fant fie, 
verlor viele idre Privilegia u. Freibeiten und famı erft uns 
ter Ludwig XIV, wieder zu Unfehen. Während der Res 
publif wurde mit der hrifilichen Religion auch die theolog. 
Fakultaͤt an der U. abgefchafft, Napoleon ſteüte fie wieder 
ber und eröffnere auc einen Lehrſtubl der Literatur, Bude 
wig XVII. gab ihr den Namen Institut de France und 
die jepige Einrichrung,. Die frany. U,en haben fünf Zafuls 
täten, weil die philofopbifche getheilt iſt in die faculte des 
sciences und die facults des lettres, in bie Rafultät der 
Wiſſenſchaften und die der Literatur, Zu a 
Mathematik, Aftronomie, Philoſophie, Mechanik, Pbufl u, 
Edemie; zu legterer: Philologie, Rhetorik, Poefie, Geſchich⸗ 
te, Geographie u. Geologie. — In Holland fin drei U.en: 
Leiden, Utrecht und Gröningen, aud fie haben, wie bie 
franz., fünf Falultäten, aber wegen der vielen deutfchen Leh⸗ 
rer, die von jeher in Holland waren, auch viele deuſche 
Einrihtungen mit den franz. vereint. In Belgien befteben 
noch: Gent, Löwen und Cürtih. In England: Orford u, 
Eambridge, 1300 und 1302 geftiftet. Sie baben noch ihre 
alte, moͤnchiſche, republifanifhe, unabhängige Einrichtung, 
Kanzler, Vieckanzler, Provicelanjler, Großrichter, Procuras 
toren, Fellows u, dergl. Ehe die Jünglinge die U, —— 
ben, beſuchen fie erſt wenigftens 4 Jabre lang ein fönigl, 
Eollegium, 4. DB. zu Weftminfter ꝛc. Die Stutirenden bas 
ben eigene Kleidung, die Ndeligen bejendere Uuszeihnuns 
gen. 1825 ftiftete man eine neue liberale, zum Theil nad 
deutſchen Muftern eingerichtete und durh Privatbeliräge 
reich dotirte Univerfirät in London, der man die Befuanik, 
Doctoren zu _creiren lange ftreitig machte. Ihr entgegen 
ſtellie ſich 1834 eine presbur. U. ebenfals in London. In 
Irland iſt Dublin bloß für Epislopalen eingerichtet. Beſ— 


' fer fieht es auf den ſchotiiſchen U.en zu Edinburgh, St, Un- 





drewe, Glasgow und Uberdeen aus, die mir allen Zalultäz 
ten ausgejtaret find. Einen fehr erfreulihen Anblick ge— 
währen die ſchwediſchen U.en zu Fund und Upfala, denen 
man uch äußerlich die hohe Würde und Ehre erjeigt, die 
ein ſolches Inftitur dur feine Wichtigkeit in fich trägt. 
Un der Spige derfelben ficht der Kanzler (ju Upfala der 
Kronpring), der Eribiſchof ift Profanzler, unter beiden ftcht 
der Rector und das Univerfitareconfitorium. Die Profefs 
foren find meiftens ordinarii, denen Adjuncten und Docens 
ten zur Seite ftchen. Der Vortrag iſt frei. Die Studen: 
ten find auch frei und nach Nationen oder Landsmann 
ſchaften verbunden, deren nach der Zabl der ſchwediſchen 
Provinyen 13 find. Diefe führen in ihrem Natienenhaus 
kein Yeben wie deutiche Tantsmannfdaften, fondern «6 
derrſcht dort ein reges, wiſſenſchafiliches Treiben und eifris 
ges Ausuben der fchönen Künfte, Jede Nation hat ihre 

nfpestoren, Euratoren, Bibliordefare u, Senioren. Ale 3 


Jahre find Promotionen der magistri plilosophiae, von des 


tbeologifche, juriftifche, medieiniite und pbilchepbiiche (Phi: | 


loſophie, Sprach⸗, Geſchichts⸗, Altertdumelunde, Marbe: 
matit u. derg.) Das atademifche Jahr yerfällt in das 
MWintere und das Sommerlemeiter. Die Lehrer find Pro- 
fessores ordinarii, wenn fie mit feftbeitininen an der Stelle 
baftendın Befoldungen und Befugnijjen belegt find, Pro- 
fessores extraonlinzrü, wenn fie eine wiltübrliche Beſol⸗ 
dung vom Landesherrn bejichen und iu keinem collegium 
publicum verpflichtet find. Ueber die Verbältnijie der Stu: 
Direnden, befonders, die fogen. Orden, Landsmann: und 
Durſchenſchaften, firbe die einzelnen Mrtifel. Die völige 
Abfchaftung des Duells ift als unmöglich erfunden worden; 
auf welche Weife es aber fait der Abſchaſfung nahe vers 
mindert werden kann, bemweift Haupt in feinem Buche Über 
Burfhens und Landsmannſchaften. Neuerdings wid man 
die wittelalterlichen Formen und noch Einiges von den 
Sräninısen der fegen, atademiſchen Freißeit ven den deut⸗ 
fhen U.en entfernen. 


Db dies jun Heil oder Undeil der 
U. u, der on nl 


der Natien, deren einzig fichere Grund: 


tage auf dem kräftigen Buftand der U. berubt, und ob diefe 


Umänderung von binlänglich un: u, einfigtenofen Männern | 


‚ Abo, Petersburg (1819), 


nen übrigens nicht viel gefordert wird, an bat nicht 
viele Doctoren zu creiren. Die dänifchen U.en Kopenbas 
gen u. Kiel (1479 und 1665 geftifter) find gan, den deut: 
ſchen gleib. Die ruffifchen U,en gu Mostau u. Kiew vers 
dienen den Namen gar nicht und erft Alerander J. verbefs 
ferte nicht mug Diele nach deutſchen Muftern, fondern errich- 
tete ouch noch dir gu Wilna, Dorpar, Charlow, Kafan, 
In Italien find außer den als 
ten ebmwurdigen Inftiruten ju Galerno und Bologna auch 
alle übrigen, als: die U. zu Neapel (geſtiftet 1224), ju Pas 
dun, zu Non, zu Perugia, zu Pifa, gu Siena, zu Pavia, 
iu Zurin, u Parma, ju Sloren,, ju Catania, zu Eogliarl, 
iu Saffari und Gcnua, weil fie fortwährend von den Hänz 
den der Geiſtlichen dirigirt wurden, ins Erbärmliche verfuns 
kon. UAus demfelben Grund ift dies derfelbe Fall in Spas 
nien, mo jeht noch Salamanfa (jeit 1222), Walladolid, 
Alala de Henares, Sevilla, Granada, Valencia, Eervera, 
Saragoſſo, Hussca, Dvicdo, Compoſtelia, Sans Jago, Mas 
jorfa, Oriburla, Oſſuna u, Ognata meift in Häglihem Zus 
ſtande beitcehen. In Portugal iſt die einzige U., feit der 
Aufbebung v. Eoora, die v. Liſſabon welche, 1308 nad bra 
verlegt und neuerdings etwas verbeffert wurde, Die türf, 
fogen, Uen (d. h. Medreffes) find Stiftungen aue geztichne⸗ 


\AÜOOYK 
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Univerfum — Unna 


ter Sultane jur Verbreitung von Yufflärung und gruͤndli⸗ 
hen Kenntnifien in der Grammatif, Syntax, Logil, Moral, 
Rhetorit, Theologie, Philofopbie, Rechtswiſſenſchaft, Ausle 
gung des Korans und der mündlichen Grfege des Propbes 
ten. Borftubien find: die Erlernung der arab, und peifis 
{hen Spraden. Im Jahr 1820 dat Paſcha Mli von Yes 
Hypten, aud bei Kairo eine U, errichtet und fehr reich auss 
geftattet. Sonſt ift in Afien und Ufrifa nichts von berars 
tigen Unftalten zu finden, Defto mehr in Amerika. Die 
nordanterifan. Union hatte fhon 1776 ungefähr 10 foren, 
u, und Eoflegia, von denen fih Philadelphia u. Liechtfield 
befonders ausjeichneten, in welder jedoch die Theologen febr 
ſchlecht bedacht waren, für die daber feit 1808 Predigerfe: 
minare geftiftet worden find, Die Juriften befucben mebre Jabre 
Rechtéeſchulen, um Wdoolaten zu werden, Medieiner mufs 
fen 3 Jahre ununterbrodhen ftudiren, Jett bat faft jeder 
Staat feine U. Die Altefte ift su Cambridge, die jüngfte 
bei Eharlottevide in Virginien. Man hält Worträne über: 
alte und neue Spraden, Mathematif, Naturpbilofopbie, 
und Rechtewiſſenſchaft. Die U. find den engl. nabaebils 
det, Man bat halbjährige fehrifiliche Examina und 4 Klafs 
fen; die Zalentwotften werden in die erſte Klaffe verfeßt 
und als folde ben — durch die Staatezeitung bes 
tannt gemacht. In Südamerila bat man eine U. zu Bue— 
nos:Unres, in welcher feit 1877 juriſtiſche, theologiſche, la⸗ 
meraliftifhe und mediciniſche Vorleſungen gehalten — 
en. 
Univerſum, Alles was geſchaffen iſt, Inbegriff aller 
Dinge :c.; auch Büchertitel, 4. B. Meyers Univerfum, ein 
bedeutendes Bilderwert des bibliograph. Inftiturs zu * 
burghauſen. 
Unte, nad —— Bedeutung eine Schlange; eine 
Ringelnatter; jedes kroͤten⸗ oder froſchartige hier. In Ge: 
dichten kommt ſehr häufig der linfenruf vor, und das tft 
der ber Waflerunfe in den fogenannten U.nteiden, beren 
Stimme etwas X agendes, glodentlangaͤhnliches hat. — Auch 
nennt man alte Mutterchen, die den Sorgenſtuhl nicht mehr 
verlaſſen, U, . 
Unfel, ein preuß, Dorf im Rgb;. Eoblen;, das gegen 
700 Einw, zäblt und ſehr gefuchten Wein baut, Es liegt 
am Rhein, von Bafaltbergen umgeben, bat trefilibe Steins 
brüche; gegenüber liegt Unfelfeim, eine große Dafaltfelfens 
gruppe, die jedoch jest größtentheild gefprengt iſt, da fle der 
Rbeinſchifffahrt binderlich war. 17, 
Unkiar Esteleffi oder Asfelefi, ein Ort am ſchwar—⸗ 
en Meere in der afiatifchen Türkei, der 1833 regen des 
ertrages, den Rußland und die Türkei gegen Aegypten 
ſchloſſen und wegen der Landung der ruf. Truppen dafelbft 
befannt geworden ift. 17, 
Unmadt oder Omacht, ein Bauer, in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. zu Rothweil im würtenberg. geb., 
wurde durch Fleiß, obne fremde Anleitung, einer der größe 
ten deutſchen Dildbauer, fente, als fein berübmiteftce Werl 
dem General Defair das Denkmal auf der Rheininfel bei 
Straßburg und farb in diefer Stadt 1833, 24, 
Unmittelbar, nennt man in der Phrloforkie das Ber: 
bältniß zweier Dinge, wenn das eine die Urfache des ans 
dern dit, ohne daß ein drittes zur Verbindung beider noth⸗ 
wendig wäre. Gewoͤhnlich, weniger fireng genommen, ift 
U, was, obne von etwas Anderm Bat, 
fein, gefbab, eine bei Dingen, die in die Einne fallen, 
leichte, aber bei der Ihätigfeit des Seiſtes meiſt ſchwere, Uns 
terfheidungs weebalb befonders wegen des Berbäliniifes 
Gottes zur Welt über das Mittel oder Unmittelbare deſſel⸗ 
ben ein immermwädrender Streit beftebt. 11, 
Unmöglihbe Größen, d. b. folche, für bie fih kein 
wirklicher Mertb angeben läßt, werden in der Matbematit, 
befonders bei analgtifchen Aufgaben, mit großem Nusen 
gebraudt, um wirkliche Größen zu finden, oder die Mög: 
lichfeit oder Unmöglichkeit der Uufldfung einer Aufgabe fens 
nen ju lernen. 20, 
Unwmündige, find folde, welche nad deutfchen Rechtes 
arundfägen noch nicht als felbfiftändige Staatebürger aufs 
treten konnen, fondern fortwährend, bis zu erlangter Großs 
jäbrigfeit, von Bormuͤndern geleitet werden müſſen. Die 
Mündigkeit erfordert in den verfchiedenen Staaten ein vers 
ſchiedenes Alter, gemeiniglich endet die Unmündigkeit mit 
dem 25, Lebensjahre, 16, 
Unna, preuß, Stadt im Rabz. Urnsberg, in einer Ebene, 
bat 4500 Einw., Hospital, Bierbrauerei, Branntweinbrens 
nerei, Leinweberei und Strumpfmwirkerei; in der Nähe iſt 
das wichtige Salzwerk Königsbern, 


en worden zu | 
| tbung einer Perfon von bober Geburt oder hohem Range 
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Unorganiſch — Unſterblichkeit 


Unorganiſch oder anorganiſch, was leinen innern Bil: 
dungs⸗ und Erbaltungstrich bat, fo ale Mineralien. 5. 
Unpartbeiifhes Eifen, foldes, das dem Magnet 
nicht mir gleicher Anziehungskraft entgegentommt. h 
Unpbilofopbifc, was der Philofopbie feindlich ent: 
re dagegen nicht pbilofophifch, was mit der 
ilofophie in feiner Berührung ftebt. + 
Un poco, ein Wenig, ein mufitalifcher Ausdruck, der 
den Bezeichnungen des Tactes oder der Stärke des Aus—⸗ 
druds jur nähern Beftimmung beigefegt wird, .. B. u. p. 
adagio, u. p. forte xc. 2. 
Unpopuldr, was dem Werftändnig des Volkes nicht 
deutlich gemacht ift, befonders bei Schriften, die für das 
Volk beftimmt, aber der Nuffaflungstraft deſſeiben nicht ans 
gepaßt find, 2, 
Unroch, vielleicht f. v. w. Erich, ein — v. Friaul, 
befiegte als Bundesgenoſſe Karls d. Gr, die Ueberreſte der 
Hunnen in Ungarn, 795—796, und machte ibren fernern 
Deunrubigungen des Reichs für einige Zeit durch die Toͤd⸗ 
tung ihres Heerführers, Sheudon, 798 ein Ende. 13, 
Unrube, nennt man in Taſchenuhren ben meffingenen 
Ring, welcher in Verbindung mit der Spindel und der 
Spiralfeder den Gang der Uhr gleichförmig und gleichyeits 
lang madt und die Stelle des Pendels bei den großen Ud— 
ren vertritt, Oft nennt man auch die mit diefem Ringe 
verbundenen Ubrtbeile, die den Fortgang des Werkes bewir: 
ten, insgefanmt U. 20, 
Unrubdftadt, ein fihönes Städtchen im preuß. Regbej. 
Poſen, an der faulen Obra, mir 2000 Einw., welche mweits 
befannte Vieh⸗ befonders Schweinemärtte halten, 17, 
Unfchlitt, f. Salg. — Uamt ift ein polijeiliches Ins 
ftitut in Nürnberg, in welches die Fleifcher ihr ſaͤmmtliches 
U, für gewiſſe Preife abliefern und aus welhem die Sei: 
fenfieder ihren gangen Bedarf wieder kaufen müflen. 16. 
Unſchuld, als Gegenfag von Schuld, ein negativer Be— 
griff, wird aber auch poſitiv gebraucht und man verſteht 
darunter den Buftand des Menfchen, wenn er mit dem Uns 
—— von Gut und Boͤſe noch nicht bekannt geworden 
und nod durch Feinen eguiftifchen Trieb zu irgend einer 
Handlung angeleitet worden ift; den Buftand ber Kinder, 
der mit dem Verſchwinden diefes Ulters auch verfchwinder 
und nur während des fpätern Lebens in einzelnen Sands 
lungen wieder hervortritt. 11. 
Unfdhuldiger Kindertag, ein Zeft ber katholiſchen 
Kirche yum Andenken an die in Bethlehem geopferten Klei— 
nen, wird amı 28, Dechr. gefeiert und fchon von Origenes 
als ſehr gefrierter Tag genannt. ” 
unfba, Stadt im europ. Rußland, in der Statthalter: 
(haft Koftroma, an dem gleichnam. Fluſſe, zählt über 2000 
Einmw. und ift wegen ber trefilichen Zwiebeln, die dort ges 
baut werden, befannt, 17, 
Unfdenst, eine Eifenbätte in der Stattbalterfhaft 
Sambow, bat gegen 2350 Eifenwerkmeifter und bringt jaͤhr⸗ 
lich gegen 165,000 Pud Eifen zu Tage. 17, 
unft, die nördlihfte der (betländifchen Infeln, bei dem 
Blomelfund, bat auf 2 DMeilen 2300 Einw., ift gebirgig, 
reih an Brucdfteinen und der gewöhnliche Pandungsrlas 
der Nordſeefahrer. In der Mitte der Inſel ift der See 
Lob Cliff. 17. 
Unftandesmäßige Ehe, nennt man bie Werbeiras 


mir einer niedriger fiebenden, Von der Peptern fagt man 
dann: daß fie über ihren Stand gebeiratbet babe. 16. 
Unfterblihe Schaar, bie bei den Perfern eine, wahrs 
fheintid von Enrus errichtete, Heeres-Abtheilung von 
10,000 Mann, die aus den vornehmſten Perfern beftand, 
immer bei gleicher Zahl erhalten wurde, eine rt Leibgarde 
bildete und als der Kern des perfilchen Heeres —* 


war. 

unſterblichkeit (immortalitas), nennt man das Forts 
leben des Geiftes nach dem Tode des Leibes in einem mit 
dem Bewußtfein unferer Perföntichfeit und je nach Berdienſt 
des Lebens auf der Erde mir Belohnung oder Beftrafung 
verbundenem Buftante. Der Glaube an 1. bat als eine 
der wichtigften Fragen überhaupt den menſchlichen Geift und 
jwar den der gröfiten Denfer am meiften beichäftigt,, fo 
wie denn der Menich, je böber er in der Büdung fleint, 
defto mehr von dem Beduͤrfniſſe der Loͤſung biefes Märbe 
fets erfünt ift. Diefe Pöfung ift aber um fo ſchwerer, als 
viele Selehrte, die durch Beruf oder Bildung einen niedern 
Standpunct in der philofopb. Speculation einnehmen, j. B. 


17, Naturforfcher, Aerjte zc., den Glauben an U. durch ein 


Unfterblichfeit — Unſtrut 


Menge oft faum zu miderlegender Einwuͤrfe, wanfend zu 
* ſuchten und oft ganze Zeitalter ihren phyfiſchen 
Meltanfihten den Sieg zu verfhaften wußten. Der Be: 
weis der U,, wenn ein Beweis derfelben ju führen 2* 
it, tann nur durch doͤhere Speculation gewonnen und in 
biftorifcher und pbiloforbifcher Weiſe dargeſtellt werben. 
Der biftorifche Beweis ftügt fih auf die Thatſache, daß die 
edelften und größten Weifen, deren Ausſoruͤche uns von 
den älteften bis auf die neueften Beiten erbalten find, fi 
nicht nur mit den Verſuchen eines Beweifes der ti, beichäfr 
tigt, fondern auch mit treuer Seele on eine vergeltende 
Sortdauer nach diefem oft muͤhevollen Leben geglaubt has | 
ben. Dieß iſt bei den heidnifchen Philofophen wie bei den ber 
hriftlichen Lehre der Fall. Und wenn aud neben biefen 
Männern zu allen Beiten einzelne Bweifler an der U. aufs 
traten, fo mar eines Theils doch deren Zahl hoͤchſt unbe: 
deutend, theils machen auch ihre über andere Gegenftände 
enbarten Meinungen die Buverläffigfeit ihrer Anfichten 
fm ondere über U. ſchwankend und noch häufiger wende: 
ten fie fih amı Abend ihres Lebens von dem alten Zweifel 
ab und geborchten der Stimme im Innern, die fie u dem 
tröftenden Glauben zurüdientte, Die philoſoph. Beweiſe 
jerfaßen in den theorerifhen und den practifhen. Der theo⸗ 
verifche zerfaͤlt in den metaphyfiſchen, der fih darauf flüst, 
daß der menſchliche Geift ein unabhängig von der Materie 
eriftirendes Wefen fei, den teleologifhen, der die U. der 
Séeele auf die Analogie der —— übrigen Natur, deren 
ewige Berwandlungen sc. bejiebt, und in den tbeotogifcen, 
der fib auf die Eigenfchaften des böcften Weſens, Mabrs 
baftigkeit, Witehiit, Güte, Gerechtigkeit und Almacht, ftügr. 
Der pract. pbilchopb. Beweis nimmt die Lehren der Mor 
ral zu Huͤlfe und ift befonders von Kant feftgeftelt wor: 
den. Ueber De Urt, wie die Seele nad dem Tode des 
Körpers fortleben fe, haben ſich die verfchiedenften Anfics 
ten gebildet und diefe führten, befonders nachdem bie chrifts 
liche Lehre ten Glauben an die Uuferftchung verallgemel⸗ 
nert hatte, oft gu den wunderlichften, mehr durch Phantas 
firen, als durch Philofophiren gewonnenen Meinungen. Eben 
fo beftige Streite erregte die Frage: an weldem Orte der 
Yufenthalt der unfterblichen Seele fein werde, wo ber Sims 
mel und wo die Hölle zu fuchen fei, Einige ließen dem 
Geiſte au in jener Welt einen Körper, andere keinen, Ori⸗ 
genes gab ihnen eiren feineren Körper, Tertullian läßt nur 
die Scelen der Maͤrtyrer in das Paradies fommin, das er 
aber auf die Erde verfegt. Auch über die Beir, wenn die 
Seele in den Auftand des unfterblihen Lebens nah dem 
Tode des Körpeis, ob ſogleich oder einiae Beit pin oder 
eıft nach langem Schlafe am jüngften Tage, eintrete, iſt 
man nicht einig geworden. Aus allen diefen Kämpfen ging 
dann ter Glaube an ein Fegleuer bevor. Die chriftlichen 
Kirchen nabmen din Slauben an U, an und haben nur eins 
zelne Beitimmungen ve.fdhiedbenen Ubänderungen unterwor: 
fen, Die Proteftanten verwerfen die Lebre vom Bigefiuer. 
Seit dem fteigenden Aufſchwunge philoſorb. Forſchung fit 
mancher Angriff auf den Glauben an U, gefcheben, der letzte 
von den Anbängern und Nachfolgern Hegels, der jedoch 
von ſchnell vorübergebender Wirfung und meniger fchadens 
bringend war, als bie franzöf. Freigeifierei und bie laxen 
meralifchen Grundfäße, die noch heute in virlen Köpfen der 
Menge berifken. Die Literatur des Glaubens an U. ift 
ſeht reidh; wir befchränten unfer Werzeichniß derfelben auf 
folgende Werke: Plate's Poädon; ofen Mendelichns 
Phädon, Berlin 1967; Thuͤmmig, de immortalitate animi, 
Hate 1724; Campe; Suljer; Bonnet, philoſoph. Palinge⸗ 
nefie, deutſch von Lavater, Adrich 1769; Adels ausfübrliche 
Darftellung des Grundes unferes Glaubens an bie Uniterbz | 
lichkeit; Braunfhmweig 1792; Jean Paul, Camvanerthal :c., 
Erfurt 1797; Wieland, Eutbanafin, Leipzig 1805; €. 8. 
&intenis, Elpiien, 3 Thle, Leiriig 1795 — 1804, 3, Aufl.; 
Uutenrierh; Rabbe; Hennig, die Unfterblichleir der wenſchl. 
Gele, Plauen 1835; Wohlfarth, Triunpb des Glaubens 
an Unſterblichkeit, 1836. — Die Gefchichre der Forfbungen 
nad) der U. bebandeln Wyttenbach, Visputatio, quae fue- 
rit veterum philosophorum inde a Tiialete et Pytlagora | 
usque ad Senecam sententia de vita et statu animarum | 
post mortem corporis, Umfterdam 1786, Tonnemann, Bed: 
ren und Meinungen der Sofratifer über die U., Zena 1791: 
Flugge, Seſchichte des Glaubens an die U., Pripgig 1794 
— 9; Wntrenbod, Untbologie, Leipzig 1806; Wohlfarth, 
der Scmipel der U. :c, 1836, 11, 
Unftrut, Nebenftuß der Saale, entfpringt im preuß. | 
Rabj. Erfurt bei dem Fleden Dingelftädt und flieft nad | 
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einem Laufe von 24 Meilen bei Naumburg in die Saale, 
Bon Breileben an ift fie für Meine Schiffe fahrbar. Un der 
Ran Kaifer Heinrich IV. die aufgeftandenen Samen 


Unterberger, Leopold v., 1736 zu Sternberg, in Niu 
deröftreich, geb., ftudierre Marhematit, gab als dehrer der 
Urtiderie in Wien auch dem nachmaligen und nunmehr vers 
ftorbenen Kaifer Fran, in den Kriegsmiffenfdpaften Unters 
richt, machte dann eine glüdlihe und ſchnette Earriere, 
commmandirte 1793 als Dpriftlieutenant die Urrilerie vor 
Balenciennes und ſtarb als FeldmarſchauLieutenant 1818, 
Seine gefammelten Schriften erfchienen 1808 in Bien; fein 
—— der Belagerung von Balenciennes zu — 


Unterberger, Ignaz, 1743 in Welſchtyrol geb., war 
ein Schüler von Mengs und fo treuer Nachadmer des Correg⸗ 
gio, daf man feine oft für des Eorreggio Bilder Faufre, 
Er bat fich befonders als Hiftorienmaler ausgejeichnet, lie 
erte als fein ſchoͤnſtes Wert eine Hebe (jegt in Wien) und 

rb in Wien 1797, “ 

Unterbindung (ligatura) beißt in der Chirurgie die Bus 
fammenfhnürung eınes Blutgefäßes, mittelſt eines Fadens, 
um der Berblutung oder wenigftens dem allzugroßen Blut: 
verlufte aus folch einem verlegten Sliede entgegen ju wir: 
fen Die U, nennt man ffolirte, wenn das Gefäß und fein 
Benftoff ganı allein ummunden find; dagegen mittelbare U, 
oder Umſtechung, wenn auch die das Gefäh umgebenden 
Weichdilde mir umbunden werden. Erftere ift vorwuzichen, 
Im engern Sinne ift U. nur die Operation der Schlagas 
bergeihwülfte oder Ancurgemen, inden man durch Umies 
gung —* Arterie ein Verwachſen ihrer Wandungen bewes 

en will, 

Anter die Kanonen fommt der belagernde Feind 1) 
wenn er fo weit gegen die Feftung vorgerüdt ift, daß man 
die Kanonen auf den Maucın nicht mehr fo rief richten 
fann, um ihn u treffen; da dieß indeß ein doͤchſt feltener 
Ball ik, fo hat der Sprachgebrauch aud eine 2) Bedeutung 
eingeführt, nach welcher Truppen, welche einen Feind vers 
folgen und gruen eine biefenı befreundete Feſtung bintreis 
ben, u, d. K. kommen, wenn fie ihre Berfolgung fo weit 
forıfegen, daß man fie aus der Feſtung erreichen und burd 
Kanonenfeuer jurädireiben kann, 14. 

Unterbonaufreis, «in an Deftreich grengender und 
von der Donau durchftröniter Kreis des Königreichs Balern, 
beftcht aus Tbeilen des alten Herzogthums Baiern, des 
Hochſtifts Paflıu und der Graffhaft Neuburg, bar 197 
DOM. und gegen 45,000 Em, tft gebirgig durd den Boͤh⸗ 
merwald und wird außer von der Donau nech ven vielen 
andern im U, in diefelbe mündenden Nebenflüffen bemäfferr, 
ift fruchtbar an guten Holjungen und auch der Getreidebau, 
obgleich ſchlaff betrieben, bringt einigen Gewinn, Handel 
und Kunitfleiß haben noch feine ausgejeichnere Stufe ers 
reicht. Haurtftadt: Paffau, 17, 

Unter: Engadin, Hochgericht in Graubüändten, mit 
7000 refermirten Einw., welche fdmmtlib rowaniſch force 
den, Der Hauptort Bernig, mit KO Ew., liest am Ina 
und bat einen befuchten Geſundbrunnen. 17, 

Untergang der Geftirne, ift das Verſchwinden der 
Geſtirne unter dem Horizonte eines Beobachtets auf irgend 
einem Theile der Erde, Wer unter dem Aequator beobadhs 
tet, ſieht alle Geftirne fentrecht untergeben, unter den Pos 
len geben die ihm einmal fihtbaren Geftirne nie unter und 
in den daywilhen befindlichen Punften der Erdoberfläche 
verfhwinden nur diejenigen unter dem Derijente, deren 
noͤrdliche oder fübliche Abweichung Meiner als die Aequaror; 
böbe dis Ortes if. DD, 

Untergerichte, nennt man alle ®erichteftelen, vor 
welchen die Rechtsſachen in erfter Inſtanz entſchieden wer 
den, Bon ihnen aus app-lirt man an das Obergericht, 
das aub von den Handlungen des U. Verantwortung fors 
dern fann, Zu den U.n gebören die Parrimonial;, Bandı, 
Stadtgerichte, Juſtij- und Gerihtsämter, Eriminalgerichte, 
Inquifitoriate, In newer Beit ſucht man bdufig die Patris 
monialgerichte mit den Pandgerichten zu verſchmelzen; für 
—* u. find in vielen Ländern beſondere U.s-Ordnungen aufs 
geftcht, 16. 

Unterbalt, ift im Rechtäweſen Dasjenige, was eine 

erfon einer oder mehren Andern zu deren Peben und 

orbdurft zu verabreichen gefeglich gebunden if. Der u, 
{ft norhbürftig (alimenta maturalia), wenn bloß das Be: 
dürfniß, ftandesmißig (a. eivilia), wenn jugleich Wermös 
gen und gefenfhaftlichee Werbätmiß der zu unterhaltenden 


Unterfaus — linterfag 


garen berüdfigtigt wird. Wergl. Apanage, Mlimentotion, 


nterbung. h 

Unterhaus, das Haus ber Gemeinen im englifben 
Harlamente, vergl. Parlament. 16. 

Unterbolzer, Karl Auguſt Dominicus, 1778 jzu Arel: 
fingen geb., warb 1810 Brofeflor der Rechte in Landshut, 
1811 in Breslau, 1815 jweiter Univerfitärebibliotbelar daf. 
und bat fib befannt gemacht durch: Ausführliche Entwides 
lung der aefammten Berjäbrungsiehre, aus dem gemeinen 
in Deutfchland geltenden Rechte, 2 Bände, Leipzig 18238 ; 
Conjecturae de supplendis lacunis quae in Gaji institu- 
tionum commentario quarto occurrunt, Breslau 1823, 


Unter:Inntbal, ein an Baiern grengender Kreis Io: 
rols, 102 OM. grof, mit 124,000 Ew., ift gebirgig durch 
die rhaͤt. u. norifhın Alpen, wird bewäffertvon den Zlüffen Inn, 
&id, Ziler :c., bat viel Viebzucht, wenig Getreidebau, hegt 
viele Metalle und edle Steine und iſt fehr lebhaft durch 
Fabriten und Kunftäleif. Hauptſtadt: Innsbrud. 17. 

Unterland, Theil des Herogtbums Sacdfen: Meinins 
gen, ven der Werra durdfloffen, durch den tbüringer Wald 
gebirgia, von Hildburgbaufen, Schleufingen, Gorba und 
a. begrenzt, 1234 DM. grof, mit 40,000 Ew. Haurts 
ftodt: Meiningen. Das Oberland des Herzogthums begreift 
die von Coburg, Hildburghaufen, Schwariburg ꝛc. begrenite 
Landeeſtrede, in welcher Sonnenberg die Haupefabt iR. 


Unterlebensfall, ift im Gegenfag von Hauptfall, 
<hronfall (mutatio in mann dominante) eine Befigveräns 
derung in dienender, vom Ädrene abhängiger Hand (mu- 
tatio in mann serviente); Beide Fälle fleben unter dem all 
*8 Ausdrud des Pehensfalles, der iedoch häufig auch 

toß auf den lehten angewendet wird. 16. 

Untersmaatsbarden, die niht 6 Fuß fangen Bars 
din der Watfifche, 4. 

Unters Maintreis, Kreis des Königreichs Baiern, 
begrenzt von Eifenah, Meininaın, Koburg, Wiürtemberg 
Baden, Helfen und dem Ober: Mains und Reyat: Kreis, bat 
170 OM. u. 540,000 Ew., tft gebirgig durch die Rhön, den 
Steigerwald u. Speflart, bewälfert vom Main, der fränf, 
Saale, 38, Zauber, Kinzig sc., bat viele Gefundbrunnen, 
trefflihen Weinbau, viel Obft, Getreide und Karteffeln, 
Biebzucht, etwas Bergbau, lebhaften Handel und viele Ras 
briten. Die Mebrjadt der Bewohner tft katholiſch. Die 
Hauptſtadt ift Mirjburg. 17. 

Untermalen, nennen Me Maler den erſten Rarbenauf: 
trag bei einem Gemälde, der, je nachdem das Bild mehr 
fitzyirt oder ausgeführt werden fell, flüchtiger oder forgfäl: 
tiger gefhehen muß. Nach den verfbiedenen Schulen trifft 
man auch bierbei viele Berſchiedenheiten. 24, 

Untermann, f. v. m. Lehnemann oder Elient, beim 
Mihrär der dem Soldaten im Gliede zur Anken fichende 
Mann. 16, 

Unterminfren, untergraben, unterhöblen. 2. 

Unteroffizier, iſt cine wilftaͤriſche Charge, die zwi⸗ 
ſchen dem Gefteiten und dem Faͤhndrich ſteht, alſe: Corpo⸗ 
rale, Sergeanten und Feldwebel. Im engern Sinne vers 
ſteht man aber darunter bloß die Corporele. 14, 

Unterordnung, findet in der Philoſephle bei 3 
griffen Statt, wenn fie ale etwas Befonderes in einen all 
gemeinen Begriffe oder Urtheile entbalten find, Eteben 
nıchre Begriffe unter einem algemeinen, fo nennt man 
fie im Werdäliniß zu einander auch coordinirte, 11, 

Unter: Rbein, ein Kreis des Grofberjogtbums Bas 
ten, bat 6? OM. und 307,500 Ew. beſteht aus dem fruͤ— 
bern Nedars und Main: Sauberkreife und bat jur Haupt: 
ftadt Mannbeim. 17, 

Unterrict, tft Me Kunſt, Enem mit einer Sache noch 
unbsfonnten Kenntnif von derſelben und zualsich Intereffe 
für dieſelbe, mittelft wuͤndlicher Belebrung und ſchriftlicher 
Nabbülfe beizubringen. Selbftuntenicht ann in Manchem 
gründlicher, im Ganſen aber einfeitiger machen. Die Yans 
cafterfche Lebrmethode, wo der Sihüler, was er gelernt, for 
olich dem Mitſchuͤler wieder beibringt, ift nur da zu em— 
pföblen, wo es an Pebrern gebrict, 11. 

Unterfaß, f.v. w. Bafall, Untertban, Pebenemanr. 2. 

Unterfaß, in der Archüektur ein vieretiger Körper, auf 
welten man @äulen, Pilofter ꝛc. ſtellt, um fie dem noth⸗ 
wendigen Werhältniffe gemöß birlänglich bo, zum Theil 
auch — ſichtbar zu machtn. Oft iſt gwifchen dem 
u, und der Säule ncch ein Poſtament und dann iſt er nie 


479 


Untersberg — Unterthan 


driger, dient er aber zugleich als Poftanient, fo muß er 
ber als im erften Rade fein, en ; ⸗ A 
Untersberg, Berg bei Saljburg in Oeſtreich, 5516 Fuß 
bo, beat fchr gefuchten Marmor und bieret eine weite Aus⸗ 
fiht, befonders nah DBaiern, dar. In dem Innern des 
Berges fol ein alter König verzaubert haufen, eine Sage, 
die Freib. v. Poißl zu einer Oper benugte. 17, 
Unterfchied, das, wodurch zwei Dinge gefondert oder 
das, wodurch fich mehre Dinge einander unähnlic find, In 
der Matbemarik ift der U, zweier Größen der Werth, ber 
zu der einen Größe noch addirt werden muß, um ihn der 
andern gleich zu machen, alfo zwiſchen 2 und 4 ift 1 der 
Unterſchled. 1L, 
Unterfhlädhtig find diejenigen Müblen, deren Räder 
von dem Maffer durch Forttreiben der Schaufeln von uns 
ten in Bewegung gefept werden und die deshalb eine eigene 
Einrihtung im Innern erfordern, weil fi bier das Rab 
von der Rechten jur Linken bewegt, während bei oberfchlächs 
tigen Muͤhlen das Rad die umgefehrte Bewegung macht. 4, 
Unterf&lagung (interversio), ift das heimliche Fürs 
fihbebalten einer Sache, zu deren Meiterbeförderung ober 
Verwaltung man verpflichtet iſtz befonders mennt man fo 
die Eafienveruntreuung, welche bie peinliche Berichtscrdnung 
dem Diebftabl gleich beftraft. 16, 
Unterfhöpfen, gebraucht man von den Segeln, wels 
he eine folche Tage und Richtung haben, daß das eine dem 
andern den Wind wegnimmt, 4 
Unterſchreiben, das Unterjeinen feines Namens uns 
ter irgend ein Merk oder eine Schrift, für deren Berfaffer 
man fi befinnt, {ft befonders wichtig bei Eontracten und 
gerichtlichen Handlungen, wo das eigenbändige U. erforders 
lich ift und wo dann, wenn die eine Partei nicht fchreiben 
kann, auch drei Kreuje oder die Unterſchrift eines Undern 
im Belfein von Arugen für wirkliche U, gilt und „u dem in 
der Schrift Berfprochenen versflictet. Gemöhnlihe Docus 
mente unterfchreibt man am Ende, Teſtamente ıc. jedoch 
amı Ende jeder Seite und zwar mir dem ganzen Bor: und 
Sunamen. BVergl. Löhr und Spangenterg im Archiv für 
die ciwiliftifche ‘Prarie, Bd. V., Heft 1. u. Bd. VI, Heft 3, 
Im gewöhnlichen Leben beißt U. auch fo viel wie beitdtis 
gen, anerkennen, 16, 
Unterfhulterblattömusfel (subscapularis muscu- 
Ins) , ift derjenige Muefel, welcher die ganze vordere Flaͤche 
des Schulterblatts bededt. 23. 
Unterfhmwefelfäure, ift Mejenige Schwefrlidure, wil⸗ 
he, ihrer Ordnung nach die 3te, pwiſchen der fchmefelichten 
und der Schwefelfäure fiedt und aus 44,59 Schwefel und 
35.41 Sauerftoff zufammengefept ift. Unterfhmeflidhte 
Säure, die erſte, aus 66,80 Schwefil und 33,70 Sauer⸗ 
fteff beftchende Schwefelfäure, kann wegen ihrer leichten 
Berfeglichkrit bei ihrem Hervoriteten in füäffiger Geftalt_ noch 
nicht ifolirt dargefteft werden. 2», 
Unterfcen, Martifcdin im Canton Bern (Schweij), 
an der Mar, ywifchen ben &cen von Thun und Brien;, hat 
1000 Einw., Schloß, ftarfen Holzhandelz in der in iſt 


die Höhle Beatenloch. 


unter⸗-Segel, beißen die 3 unterften großen Segel an 
den 3 Hauptmaften eines Schiffes. U. S, geben, die S. 
aufziehen un? abfahren. U. S. liegen, bei flarfem ind 
die S. ein ieben, um nicht zu weit von der richrigen Bahn 
abfeits getrieben zu werden, . 
Unter: Siam, ehemaliger Theil des hinterindiſchen Rel⸗ 
des Siam, fol aus den Provinzen: Santebon, Banfafay, 
Thai, Pigor und Bondelon beftchen. Die Größe deflelden 
ift undefannt, eben fo wie der Umftand, od es jegt noch zu 
dem Reihe Siam gehört. 25. 
Unterftab, ift beim Militär das Collegium der Felde 
prediger, Audiseure und der bei einem Regimente nicht mit 
tämpfenden Ungeftellten. e 
Untertauchen, unter bie Oberfläche des Waflers vers 
feßt werden, ift bei dem Eılernen des Schwinmens miels 
fieng die erſte Uebung und wird auf Schiffen zuweilen als 
Strafe fir ungedborfame Mannſchaft angewendet. 2. 
Untertbänig, der Macht eines Höheren unterworfen, 
untergeben; in der Ceurtoiñe ein gegen Hochſtehende üblis 
ber Ausrut der Edrerbietung Niedrigfiehender, Segen 
fürfitiche Perfenen gedraucht man das Wort untertkänigft, 
genen Könige und Kalfer, ——— 
Untertban, if jeder als Slied der- Benölferung eines 
Staats, dem Dberhaupte und din Gefegen deſſelben Unter: 
mworfene, auch jeder Staatsbürger, in Berlehung auf den 
Schorfam, den er durchaus dem Staate ſchuldig if, Ei⸗ 


PM 
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nige leiten dieſes Wort nad Analogie des latein. Subditus 
von Subdere ab, von untertbun, untergetban; andere vom 
alfähfiihen Shane (engl. thain), ein Sreier, alfo Unter: 
thane, ein Untersfreier, d. d. Einer der an und für ſich 
ift, aber noch unter höheren Freien —* Neuerdings 
ft das Wort U. mit Staatsbürger faft gleichbedeutend ge: 
worden, findet aber feltener Unwendung, wenn von Rechten 
der U, die Rede iſt. Manche Staaten machen wieder einen 
fehr ftrengen Unterfehied zwiſchen Staatsbürger und U., nad 
welchem man die Redite des Exfieren verloren u. doch noch bie 
Püichten des Lehtern zu erfüllen haben kann, Für den Yuss 
drud U, findet man im Alrdeutfchen: Hold, Srundhold, Uns 
terfoh, Hinterſaß, Unterböriger, Erbmann, Erbbauer u.f. w. 
Auch jeder, der ih wenn auch nur auffurge Beit in einem Staate 
aufhält, ift den Gefehen deffelben unterworfen, Truppen und 
Gefandte fremder Mächte ausgenommen. Daher giebt «# 
eigentliche und geitige U.n, perfönlice, die im Lande woh⸗ 
nen, und eingefeflene U., die bloß Immobile Guter im Lande 
baden und auch Forenfer heißen, Der neue U, wird durch 
den U.s Eid verpflichtet und nur wenn er einen Prozeß mit 
dem Landesherrn, ale Privatmann, hat, für deflen Dauer 
— bloß foͤrmlich — davon entbunden. * 
unterwalden, Canton der Schweiz, begrenjt von Lu⸗ 
jern, Schwoj, Uri und Dern, enthält auf 13 DM. 24,000 
tarbolifche und gröftentheils yiemlich unwiflende Einwobner, 
pen Alpen; böcfte Spige: Tillis, 10,296 Fuß, Wal⸗ 
tenftöd, 9000 $., und Jochberg, 7060 $. hoch Gemwäffer: 
Vierwaldftädters, Lujerner⸗ und Sarner⸗See und die Fluͤß⸗ 
hen Mel und Ya. Das Klima iſt gemäßigt, der Boden 
unfructbar, Getreide erfegt man durd Kartoffeln, Kafta: 
nien und Käfe. Der Eanton jerfält in 2 aud durd ver: 
chiedene Vermaltung netrennte Theile: Ob dem Wald und 
I dem Wald, Db dem Wald zähle 14,000 Einw,, wird 
von einer Bundeegemeinde regiert, der «in Landrath vor 
ftcht, der aus dem Landammann, Statthalter, Eädelmeifter 
und 65 Mitgliedernzufammmengefegt iſt. Die landgerichtli⸗ 
ten BVerbandlungen geſchehen dffentiih. Die Berfaffur 
ift demofratifch. Mid dem Wald, zählt 10,000 Einw. un 
bat dieſelbe Werfaffung. Das Bunbdescontingent beträgt 
382 Mann. Hauptorte find Sarnen und Stan. 17. 
Unterwelt, f. v. w. Dilus, Hades, We Te 
Unterwerfungspertrag (pactum subjectionis), iſt 
der Vertrag, den Demand, der fi in einem &taate als 
Staatsbürger betrachtet willen will, entweter flidfchmweigend 
oder ausdrucdlich leiſtet. Diefe Leiſtung gefchicht durd den 
Schwur des Unterthaneneides. Moufleau bat die Idee ei 
nes ſolchen U, zuerft wiſſenſchaftlich begründet. 16, 
Unterwiefentbal, Stadt im erjgebirg. Kreis Sad: 
ene, bat 500 Einw., Hammermerke; in der Nähe ift der 
Gene Berg Sachſens, der Fichtelberg ; die Gegend, raub 
und unftuchtbar, wird das fähfifhe Eitirien genannt. 17. 
Untbeilbarleit der Süter, gebietet das noch jept 
ültige longobardifche Lehnrecht ven allen KHerjogtbiimern, 
Sürkenthümern, Marfgrafihaften u. Graffchaften, die gel: 
dene Buße aub von Kurfürſtenthümern. Man führte zu 
Diefem Behufe Erſtgeburtrecht, Schiorat, Majorat und Mi: 
norat ein, U. ©, heißen gebufte unrbellige Guter, waͤh⸗ 
rend theilbare mwalzende genannt werden. Wo man eine 
<heilung geftattet, müſſen wenigftens auf einen Haupttheil 
(Lehnscompler) ale Rechte und Verpflichtungen des ganzen 
Gutes Übertragen werden. In Deutfhland waren auch die 
Bauerngäter bis auf die neuefte Brit untbeilbar und die 
Erfahrung Über den Nupen oder Schaden dirfer Diemen: 
drarionen tft bis jeht noch ſehr ſchwankend, wenigſtens if 
gegen eine allzugroße Berfplitterung, Manches mit Grund 
eingewendet morden, 16, 
Untbier, ein wildes, reifiendes Thier; ein fehr after: 
bafter Menſch; bei Dfen gemeinfimer Namte fir Infufiones 
thlerchen, Korallen, Schwämme und Koralinen. ‚ 
Untiefe, feichte, die Schifffabrt ftörende oder bemmende 
Stellen in fonft fahrbaren &ewäflern. E 
Unveränderlihe Gröfen, find in der Matkematif 
folde, die in allen Rechnungen inmier ein und denſelben 
Werth behalten und gewöhnlich mir den erſten Buchftaben 
des Alpbabers bezeichnet werden, 2%, 
Unveränderlihfeit, ift die Eigenfhaft derjenigen 
Perfon oder Sache, welche immer in dem einmal befindli: 
chen Zuftande verbleibt, Die Dogmatik fpricht von U. Got: 
tee, als eines Weſens, dab ſich ſowodl ewig gleich (immı- 
tabilitan) als auch in feinen Rathſchluͤfſen ſtets daſſelbe tft 
(constantia). q, 
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Inveränderte augsb. Conf. — Ilnzünftig 


Unveränderte augsburg. Eonfeffion f. * 
Confeſſion. 

Unverbrennlihes Papier, eine Urt aus Umianth 
A aan Papieres, das nur ſchwer vom Fruer a 
cht wird. 

Unverftand, nennt man entweber bie falfche Unwen— 
dung oder die fehlende Bildung des Berſtandes und bie 
—— —— nach der Eingabe eines ſolchen — 
u handeln. 

Unvordentlicher But (possessio immemorabilis), 
iſt ein Befig, den man nicht mit ſchriftlichen Documenten a 

erchtfam bemeifen, fondern nur durch Beugen darthun 
ann, daf man deffen fehon lange Zeit (gewöhnt, 40 Jahr) 
ungeftört habhaft gemwefen fet, Das röm. Recht macht feis 
—— jrotfchen u, B. und ber Befiperlangung durch 

erjährung. v 

Unmwille, ift das unangenehme Gefühl, das uns ber 
fänt, wenn wir eine Sandlung fehen oder — die 
dem Gefeh des Rechts Überhaupt zumiderläuft oder unfere 
eigenen Meinungen oder Grundfäge verlegt. Vergl. Indie 
anation — — oe — 

Unze, if: als t —= 2 Loth oder „5 Apotber 
ferpfund; als Körpermaf — 4 Achtel, 4 u. 1 Sinti, 
32 U. — 1 Scheffel; als Laͤngenmaß 1 300 od. „+ au 
fommt E von uncia, der zwölfte Theil eines Ganzen. } 
Das zähmbarfte vierfäßige Raubthier in Afien und Afrika, 
von Kapengeftalt und der Größe eines Schäferbundes, mit 
longhaarigem, gefledtem Fele, wird im Orient jur Bayıls 
lenſagd abgerichtet, 45, 

Ungelmann, Karl Wildelm Zerbin,, 1753 in Braun: 
ſchweig geb., beitieg 1774 die Bühne, yuerft in Schwerin 
we cr jugendliche Piebhaber: und komifche Rollen mit Otüd 
vorficAte, fam 1775 als Komiker und Sänger nach Berlin, 
1781 nah Hamburg, 9784 nad Frankfurt a. M., dann 
nah Berlin zurdd, wo er 1814 Regiffeur des Schau: und 
Lufifpieis wurde, 1821 fein 50jähr, *— — 
feicrte, 1823 in — * wurde und ſtarb. 
Auch feine Kinder baden ſich in Weimar und Berlin als 
Schaufpieler ausgezeichnet. I. Berhmann, 12, 

Unzer, Johann Auguft, 1727 zu Halle geb., ging 1750 
von bier als praft, Ku nah Hamburg, dann nad a, 
mo er im Wprit 1 ftard, Er war ols Urt und als 
Forfcher in der Medicin gleich berübmt. Sch + Ans 
fangsgründe der Phufiologie, Teippig 1771; Einleitung jur 
Parbologie der anftedenden Krankheiten, daf. 1782; Gefams 
melte Schriften, 3 Ihle,, Rinteln 1766; der Urzt, eine mes 
bieinifche Wochenſchrift, Leipzig 1769, 6 Bde. 23, 

Unzer, Jobanne Edarl., geb. Biegler, des Bor, Satti 
1724 u — geb. 1782 ju Altona geftorben, ward 1 
su Helmftäde mit Dem poetiſchen Lorbeerfrang gefhmidt u, 
bat binterlaffen: WBerfuh in Scherjgedichten fe 1753; 
Berſe in fittlichen und zaͤrtlichen @edichten, da it 1754; 
Fortſehung derfelben, Rinteln 1768, 3) Iohann Eh r 
1747 ju Wernigerode geb., ftudirte zu Göttingen Medien, 
ward 1775 Prof. ber Dhnfif und Naturgefchichte in Mitos 
ra, 1789 Phyfitus bafelbit, und ftarb auf einer Reife nah 
Karlsbad 1809 in Göttingen. Er bat fih als Dichter bes 
fannt gemacht dur: Diego und Peonore, ei 
burg 1775; gefammelte Schaufpiele, daf. 1782; 
der Brüder Des grünen Bundes, Roman, Berlin 1782; 
Hinterlafiene Schriften, Altona 1812; auch ſchrieb er: Dids 
tetit der Schwangern und Saͤugenden, Braunfdhroeig 1796, 


Unzjertrennlide ee rd eine Papagalenart, 
die wegen der großen Unbänglichfeit des Männdens und 
Weibcbens, die einander Futter reihen, ſich nie ver 

und oft diefelben Bewegungen in Son und Flug eina 
nadabmen, bemerfenswerth iſt. Der Psittacus pullarius 
iſt grün, Kehle und Stirn feharlachroth, der Schwan, [date 
lachroth mir ſcwarzen und grünen Federfpigen; er i Mein 
und in Afien und Afrita beimifch. 5. 

Unjpfennig, iſt im Altdeutſchen eine lnge Pfennige, 
dem Weribe nach cin Spejiesthaler. 

Unzuct (impudieitia), Mangel und Bucht und die dar 
aus entfichenden Handlungen; im Rechteweſen f. v. mw, 
fleiſchliches Vergeben, Verbredhen, auf welches früher weit 
ftrengere Strafen als jept ftanden, da befonders die Stans 
des: und Religionsverhältniffe genau beradfichtigt — 


Unzügftig find ſolche Sandwerker, deren Slieder in 
feine Innung zuſammengetreten, wohl Lehrburfhe und Ge: 
feTin halten, aber micht die Ablieferung eines Meifterfiuds 


Upang — Ürach 


In einigen Staaten, j. B. Nordamerika, 
andmwerter mehr. 16, 
die 100 Fa 


gebunden find. 

befteht gar feine Bünftigkeit der 
Upang, eine japanifhe Goldmünje 

wertb, 54 Zoll lang und 34 3of breit iſt. 
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Upas, Bohun:Upas, Giftbaum, angeblih ein Baum, \ 


der fo viel Gift ausftrömt, daf man ihm nur 18 englifche 
Meilen nahen dürfe, wie 1776 der hollaͤndiſche Wundarjt 
Foͤrſch bemerkt haben wil. Nach der Ausſage dieſes Man- 
nes find Verbrecher beftimmt, Gift von dem Baume ju bo: 
fen, und «6 folen von 700 nur 70 wieder jurüdgefchrt fein, 
weil ihnen der Wind, von dem Baume ber, erftidend entgegen: 
gejogen famı. Der Baum folte in einem tiefen Thale, 27 
Stunden von Batavia ftchen und rings alles Wachsthum 
u nichte gemacht baben. Das Gift erklärte er für augen: 
Nau⸗ toͤdtlich. Dieſe Nachrichten fanden wirklich Slau— 
ben und erſt der engl. Wundarzt Horsfield gab von dem 
Wunder natärlibe Kunde: dieſer Daum bege allerdings 
„Sift, werde häufig auf den Gewärjinfeln gefunden, heiße 
. "Yupar, geböre zur 24. Linn, Elafle, trage männliche und 
weibliche Bluͤrhen gefondert, feine Früchte kien laͤnglich, ſtei⸗ 
nicht, enthielten runde Nuͤſſe und der Stamm errelche eine 


Höbe von 60 — 80 Fuß. 22, 
Upbagen, Johann, warb 1731 zu Danjig geb,, ſtu⸗ 
Dirte 1751 ju Göttingen, lebte nachber in feiner Vaterſtadt 


als Privanmann. Zulept war er 1789 Senior des Gerich⸗ 
tes dafeldft, legte aber 1794 feine Stelle nieder, und ftarb 
1802. Er war ein großer Gefchichtsforfcher und ſchrieb das 
fehr gefchägte Werk: Parerga historica, Danzig An 4. 


Upland, eine Provinz in Schweden, liegt wwiſchen 
dem bortnifchen Meerbufen, dem Maͤlarſee, Süd: u. E> 
Manland u. Gäfrife; enthält 112 ſchwed. DOM. u. 250, 
Ew., fo wie flaches u. meift fruchtbares Land. Die Provinz 
ift jeht gerbeilt in die Lane Stodbolm und Upfala, und ein 
Meines Stud davon ift zu Weſteraͤs Län gefcblagen. 17. 

upfala, iſt eine Provinz (oder Län) in Schweden, ein 


Theil von der Landſchaft Upland, wilden den Provinzen | 


Gcheborg, Wefteräs und Stodholm, am bottnifden Meer: 


\ Theil no unbefannt ift und wenig bewobnt wird; 
' 57: Gr. nördl. Breite; 3) den a 


bufen; bigelig, an den Kuüften bergig, übrigens fruct: | 


bar, u, 106 DM. groß; wird vom Mälar u, mehren Binz 


nenfeen, vom Dalelf, Forifä u, a, bemäfler, Es wird et: | 


mas Getreide u, Obft gebaut, befonders treibt man viel Bich- 
sucht, Die Berge find reih an Eifen, woburd viel Wer: 
leht entfteht. Einw, 90,000, — Die Hauptftadt der Pro: 
vin;, U,, Hegt am FZorifä und wird durch denfelben in 2 
—* gerbeilt, bat ein ſchoͤnes Schloß, Domlirche 
m 

Linn‘, Die Univerfirät ift 1235 geftiftet, warb 1595 von 
Karl IX, erneuert, fpdter von Guftav Adolf fehr bereichert 


und Königin Ehriftine berief viel auswärtige Gelehrie, bat 


t vielen tönigl, Grabmälern, auch dem des berühmten | 





eine berrlihe Muͤnſſammlung und übrige afadem, Anftal: 


ten, 38 Lehrer und eine ftarte Anzahl Studenten. Im bo: 
tan. Garten it Pinne ein ſchoͤnes Denkmal errichten. Die 
Stadt har 4— 5000 Einw,, die Uderbau und Fabrifarbeit 
treiben, U, iſt die aͤlteſte Stadt in Schweden , deren Ent: 
ftebung Einige fogar vor der chriftl, Zeitrechnung fegen. In 
der Älteren Gefchichte des ſchwed. Heidentbums ift U, febr 
berübmt; der König Othin batte dorthin den Priefter Frenr 
geſeht, der fein Nachfolger ward. Diefer baute dort einen 
großen Tempel und verlegte die königliche Refiden, babin, 
Yuf der Morawieſe, nabe bei der Stadt, wurden die Kö: 
nige gekrönt. Seit 1719 gefchicht dieß in Stodholm. Bei 
der Einführung des Ehriftentdums in Schweden ward der 
Tempel (im 12. Iabrb.) zerftört, und zwiſchen 1258—1435 
der jepige Dom mit einem Erjbischum errichtet. Als die 
Könige zum ihre Refiden, nad Stodholm verlegten, wur: 
den die Bifhöfe von U. fo mächtig, daß fie jest den Koͤ⸗ 
nig beberrfchen wollten ; um aber ihre Unma En in den 
gehörigen Schranken zu halten, baute Guftan Adolf dort 
das Schloß. 17. 

Ur—, eine einem Worte vorgefegte Solbe, bedeutet eis 
gentlich: groß, vortrefflich, ftark u, dergl. Man bedient ſich 
derfelben gewöhnlich um das 4. Berwandticaftsglied fomobl 
in aufiteigender als abfteigender Linie zu bezeichnen. 3.8 
— Urgroßvater, Urgroßmutter, — 
tel u. ſ. w. 

Urach, iſt ein Oberaut im Schwarzwaldkreiſe je 
IORBOBA] BITayL 00 DI DENCHELEN) v.batd4 OM. u. 28,000 
Einw. Die Ulp macht es etwas gebirgig, es wirb von der 
Erms bewäflert, if reih an Obft und an Biechzucht, und 
verfertigt viel Seinwand. Die — Urach 5 wi⸗ 
ſchen hoben Bergen an der Erms, Sie bat ein altes 


IV. 


chloß, 


Ural — Urban 


theolog. Seminar und 3000 Einw,, die als voryäglige Leine 
weber berühmt find; auch verfertigen fie Papier, Meffer u. a. 
—— es befteht dort eine Leinwandgefellſchaft. In der 
äbe find die Ruinen von Hohenurach und dem Kiofter 
Güterftein, aud eine Juß lange Holzrutſche, das 
Holy von den Bergen in die Erms ju dringen, Es war 
vormals eine Sraffchaft und die Grafen waren dis i 
rom. Reichs Iägermeifter, —* war U. Hauptort eines 
eigenen Kreifes und dann der Pandvoigtei au 
Hier ward der Vergleich zwiſchen Ulrih von Würtemberg 
und feinem Nıffen Eberhard 1474 gefchloffen. 17, 
Ural, ein großes Sebirge in Rußland, bilder auf eine 
weite Strrae die Grenze ywifchen Europa und Aflen, er 
firedt fih vom farifhen Meerbufen vom nördl. Eismeer an 
nah Süden, ziebt in der Stattbalterfhaft Perm nad 
Afien, u, theilt fi dort in medre Bmrige. Das ganye Ger 
birge unterfeheider man 1) in den nördlichen U,, der bis 
an die Nordgrenze der Statthalterſchaft Perm Yin — 
en 
werchoturiſchen U., oder den erjreichen, gebt * zum 
en u, 
bafchkir. oder Firgif. U,, diefer ift der füdlichfte, theilt 
fi in die Zweige: guberlinsfifhes Gebirg (Ulus 
tau); Kitſchit-Karatſcha (öftlich abfallend) und bt: 
hei: Sprt (Gemeingebirg), das weſtlich ftreicht, Die böchs 
ften Spisen, die man bis jegt fennt, find: der Pawdinekoi⸗ 
Kamen (im werdetur, U.), Wetlan Kamen, Iremeltau, 
Moftroi Kamen u. a., fie find meiſt mit ewigem Schnee 
betedt, Ein Shell des Gebirges iſt fehr reich an Ery, bes 
fonders Eifen und Kupfer. Man hat in neuerer Beit reiche 
Bold: u. Platinaadern entdedt,die mehre Mid, Rubel eintragen ; 
auc finder man in der Nähe Diamanten, daher auch diefer 
Theil das uralfbe Erigebirge beißt, Es lommen vom 
u, eine Menge Fluͤſſe. Man rechner die ganze Länge des 
U,egebirges auf 3 — 4006 Meilen. u. ift au ein 
Fluß, der auf dem baſchkiriſchen U. am Karatau an 
und durch das Ulutaugebirge gebt, er bildet die Grenze zwi⸗ 
* Orenburg und Aſtrachan gegen die Kirgiſen, nimmt in 
einem 300 Meilen langen Laufe mebre Fluͤſſe auf und er: 
gießt fih in den kaspifchen See; früber bieh er Zail. 17. 
Uralpen, fo werden die Hauptgebirgsftöde der ſaaͤmmt⸗ 
lichen Ulpen genannt, es find folgende: die lepontinifchen, 
die rbärifchen und die penninifhen Alpen, 17. 
Uralsf (UralsfoisGorodot), eine Stadt im ruflifchen 
Afien, im Kreife Krasnejorst der Stattbalterfchaft Aftra= 
han, Sie ift die Hauptfeftung der urakifchen Kofalen, Legt 
amı Einfuffe des Tſchagan in den Ural, bat 5 Kirchen u. 
15,000 Einw., Kofafen, Tataren und Urmenier, die Dans 
del, Fifcherel, Obſtbau, Viehzucht u, dergl. treiben. 17, 
Uran, ein von Klaproth 1789 entdecktes, durch chemifchen 
Projch darzuftelendes Metall, 20. 
uranta (die Himmliſche), eine von den 9 Mufen, 
ward fpäter als Vorſteherin der Stern: und Himmelstunde 
angefeben, daber gewöhnlich mit einer Kugel in der Hand 
abgebilder. Mir Bachus zjeugte fie den Hymendos und mit 
—— den Linos. Der Name U, wird auch ber — 
egeben. 
Urbain, Ferdinand St., war 1664 zu Nancy geboren, 
ing 1671 nah Münden, machte von da aus mehre Rei— 
en zu den berübmteften deutſchen und italien, Afademien, 
um fih als Maler und Numismatifer, au als Urditikt u, 
Münzgraveur auszubilden. Er ward nach Bologna als 
Mitglied der Alademie und Director des Münzcabinets be: 
rufen. Nachher rief Innocen; XI. ihn in gleicher Eigen: 
haft nad Rom, und 1703 der Herzog v. Lothringen nad 
Nancn, mo er au 1738 ſtarb. Seine Münzftempel wur: 
den fehr gefchäßt. 
urban. Die Gefchichte kennt unter diefem Namen mehre 
merkwürdige Perfonen. 1, Heilige: St, Urban, ward 
im Unfange des 4. Jahrh. in einer vornehmen Familie ge: 
boren, nad dem Tode des Honorius defien Nachfolger als 
Bifhof von Undamatunum (jept Langres). Da er um ſei⸗ 
ne Kirche fich & roße Verdienfte erwarb, wird er als der 
Gründer der ie von Andamatunum genannt, Er ftarb 
376, Sein Sag ift der 23. Januar. II. —* UL, 
geborner Römer, folgte 222 n. Chr. dem Ealirtus I. auf 
dem päpftl, Stuhl, und fol 230 als Märtyrer geftoiben 
fein. Man fchreibt ihm die Einführung der Firmelung u, 
der fildernen Gefäße in der Kirche zu. 2) U. IL, zu Cha⸗ 
tilon an der Marne geb., ein Sohn eines gewiflen von 
Lagııy (eigentlich hieß er Eudes oder Odon). Er war Un: 
fange in Kdeims Archidiaconus, darauf in Augny Prior 
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der Alp.. 


Ä ‚oogfe 


. 


Urbino 


Dorf Gregor VII. machte ihn zum Bifhof v. Oftia, fehidte 
dn an Kalfer Heinrich IV., um den Gtreit wiſchen km 
und Kaifer beizulegen. Nach dem Tode des Papſtes Victor 
II, ward er felbft zum Papft gemäblt und behauptete ſich 
egen feinen Gegenpapft Elemens I, Er erlich die erfte 
Aufforderung ju den ee en, verfocht die Rechte 
der Hierardie mit Eifer und Glüd, und ftarb 1099, — 3) 
u, I. (bich eigentlich Lambert oder Hubert Eriorli), war 
u Mailand geb, und dort Urchidiaconus, was er [hen zu 
— geweſen war. Papft Lucius III. machte ihn zum 
Erzbiſchef von Mailand und 1182 zum Cardinal. ach 
Qucius Tode 1185 ward er Papſt. Er war in feinen Strei⸗ 
noteiten mit dem Kaiſer Fricdrich I. nicht gluͤdlich, und ft. 
1187 aus Kunimer über den Berluft Ierufalems an die Sa: 
racenen, 4) U, IV., zu Trones geb. (eigentlich IJckob Pan: 
taleon, Sohn eines Shuhmaders) ; Anfangs Eanenicus zu 
<roycs, nachher Biſchof zu Paon, dann zu Berdun, bier 
auf des Papſtes Aleranders IV, Geſandter in Pommern, 
Preußen, Lief- und Deutfhland, Patriarch zu Ierufalem, 
wurde er endlich 1261 zu Birerbo zum Papft gewählt. Die Rd: 
mer emipörten fih gegen ibn, Er ſehte das Fronleihnams- 
feft ein und milderte das Interdict von 1264, Er ſt. 1264 
u Perugia, 5) U. V. (eigenstih Milbelm von Grimeard), 
Deredichnee zu Montpelier und Avignen, ward nacber 
bt zu Aurerres, fpäter zu Marfeille und endlich 1362 zum 
Dapfl erwaͤhlt. Er regierte 8 Jahre mit dem Rufe eires 
edlen, menfchenfreunbtichen Fürften, war ein grefer Freund 
der Gelchrten und fell auf eigne Koften jährlich 1000 Stu: 
denten erbalten baben; aud der Elerus verdankt ihm 
viche Verbefferungen. Daß er juerft eine dreifache Krone ge: 
tragen habe, gründer fi wahrſcheinlich darauf, daß er eine 
Statue des heil. Petrus aufftslte und diefe mit einer ſel⸗ 
chen zierte. Er fol die erſte geweidte geltene Roſe an die 
Königin Johanna 1, von Neapel gefchentt haben. Er ftarb 
zu Urignen 1370, 6) U, VI. (eigenstih Batthelomaͤus v. 
Drignano), war ju Neapel ged. und ju Bari Erzbiſchof 
gewefen. Er warb 1378 Popft und mußte geloben zu Kom 
N refidiren. Seine Sırenge gegen die Cardinäle reranlakte 
iefe nach Anagni zu geben, U. in den Dann zu tbun und 
Elemens VII. zum Papft zu erwählen, Die bierburd ent: 
ftandenen Kämpfe und Zwiſte verwidelten ihn in eine Reihe 
unglüdlicher Sırite, und er farb endlich 1389 ju Rom, 
wadtſcheinlich an Gift, Er war ein ftolger, ungerechter u. 
graufamer Mann, Das Feſt der Heimſuchung Marid warb 
von ihm geftiftet. 7) U. VII. (vorber Iobann Baptifta 
Eaftagra), war Apfangs Prefeſſor des Eioil» und canen. 
Rechts und Eribifchof von Rofſane; er ward ven mehbren 
Paͤpſten als Gefandter — ward 1583 Cardinol und, 
nah &irtus V. Tode 0 Parſt, ftarb aber 13 Tage nad 
feiner Ernenrung und nch vor feiner Cenferrarion, 8) 
u. VII, (Maffeo Barberini), war ju Sloreny 1568 ge)., 
ward unter Sirtus V, referendarius signaturae justitiae 
und abLreviator majoris praesidentiae, unter Greger XIV, 
veferendarius signaturae gratiae und Gouverneur v. Fano; 
unter Elfemens VIII. päpftl, Pretonotarius und clericus ca- 
merae; nach mehren andern Wurden endlich 1623 Parft, 
Er war ein großer Beförderer der Wif enſchaften u, KRürfte 
da er felbft Gelehrter war, Die Regierung aber überlie 
er zu fehr fiinen Nepoten, Mir dem Herzog Eduard von 
arnıa hatte er einen für ihn nachtheillgen Streit. Unter 
einer Regierung ließ cr die metallenen Baltın im Pen: 
theon einfhmeljen und daraus den Ultar der Peterslirche 
und 50 Kanonen für die Engelsburg gießen; den Cardi— 
nälen eribeilte er den Titel Eminenz, erneuerte die Bulle 
In coena Domini, verbeflerte das Brevisrium romanım 
(Rom 1632, 12), errichtete das Collegium der Propagans 


ta u. M. und ftarb 1644, Seine Gedichte, die anerfanns | 
ten Werth haben, wurden herausgegeben Untwerpen — 


Paris 1642, Sol. 


Urbino, mit 
benftaates, liegt zwifchen Forli, Marino, Ancona, Perugia 


u, den adriat. Meere; entbäl80 DOM. u. ift durd iie Apenz | 


ninen gebirgig, wird von Metauro, Eefano u. a. Kuͤſtenfluͤfſen 
bewoͤſſertzʒ iſt ergiebig an Wein, Del, Maulberren, Ge: 
treide, Obſt u. a., lat gute Bieh⸗ und Seidinrürmerjucht 
und lirfert — Seide, Einwohner an 210,000. — Die 


Stadt U. iſt Hauptftadt, Sitz ter D legariınsteaörden und | 
eines Erztifchofes, dat eine Akademie, eine Mitterfchule u, | 


12,000 Einwohner, die mande Zabrifen haben. Die Stadt 
liegt auf einem Berze an der Quelle der Foglia, und ift 
der Grburtsort Raphael. — U. ift eine Roͤmerfadt, ber 
ren Cicero und Tarro fhon.erwähren; ſpaͤter fam fir an 
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. ren dayu alle Mlannsperfonen von 20 Jahren und dar 
Peſaro verbunden, eine Delvgation des Kir: | 


Urceus — Urkunde 


die Gothen, aber Beliſar brachte fie wieder an das roͤmiſche 
Reid; dann fiel fie an die Longobarden n nahm fie 
ihnen wieder ab und ſchenkte fie dem röm. tuble, dem 
art d. Gr. fie beftätigt baben fol, Nachdem kam fie mies 
der an den Kaifer, Nach vielen meiteren Schidfalen gelangte 
fie endlich 1644 unter paͤpſtliche Herrſchaft, wo fie noch tft. 
Bu U, gehört: die Grafikaft Citta di Eaftello, die Herr⸗ 
ſchaft Gubbio und die Republik St, Marino, 17. 
Urceus, Anton Codrus, Gelebrter des 15. Jahrhunderta. 
Er war ju Rubiera 1446 geboren und zuletzt Profeffor in 
Bologna, wo er 1500 flarb. Seine Reden, Briefe und 
Gedichte find herausgegeben von Ph. Beroald, Paris 1502 
mit U.’6 Lebensbefchreidung von Blandini, und haben mehre 
Ausgaben erlebt. 6. 
Urchriften, fo nennt fi eine in unfern Seiten entftans 
dene neue religiöfe Secte, die in Dublin fidy tildete, deren 
Syſtem aus judifcen, potbagoräifchen undechriſtl. Pehrfägen 
ufammengeftellt ift, Sie nähren ſich nur von Pflanzenfoft, 
* den Sonnabend und leben gewmeinſchaftlich in einem’ 
Haufe, — Bielleicht Frucht der nabrlofen Zeit, — 8, 
Ure, Andreas, ein Phyſiter neuerer Zeit, Profcffor der 
Ehemie und Phoff zu Glasgow. Sein belanntes und ges 
ſchaͤtztes Wert Dictionary of chemistry, Londen 1821, 
erlebte bis 1830 4 Driginalauggaben, Ins Deutſche Aber: 
fest von Döbereiner: Handbuch der pract, Chemie, Weimar 
1824 u. 18%. R 
Urfe, Honcre d’, Graf von Chateauneuf, Marquis v. 
Valcomerg, 1567 zu Marfeille geboren, ftarb 1625. 


‘ Er fehrieb einen zu feiner Zeit febr beliebten Schäferroman: 


l’Astree ou plusieurs histoires, ol sous personnes de ber- 
gers et d’autres sont deduits plusieurs effets de l'hon- 
nete amitie, 4 Tole., Paris 1610, 4,, nachder Par. 1753, 
10 Shle., 12, Das Werk ift angenehm gefchrieben und mit 
vielen artigen Novtllen durchwebt. 21. 
urfehde (urrhede), ein Eid, den fonft Diejenigen 
ſchwoͤren meften, die nad erlittener ſchwerer koͤrperlicher 
Etrafe, oder Toriur und langmirrigem Gefängnifle, wicder 
in Freibeir geſetzt wurden und worin fie angelobten, feine 
Rache wegen ihrer erlittenen Strafe zu nihmen. R 


Urgebirge, bilden die Srundlage unferes Erbförpers; 
man rechner dadin: Granit, Gncus, Glimmerfchiefer, Urs 
tbonfchiefer, Porpder, Quarj, Topaefels u. m, U, 17. 

Urgel, eine Stadr in der Begeria de Pulycerda der 
Provinz Eatalonien; fie liegt amı Fluſſe Segre, ift Biss 
thum, bat mehre Kirchen und Klöfter, 3400 Einw., Acer⸗ 
bau, Wollen: und Peinwebereiin, Getreidebandel und Bis 
triolbereitung. Eine Bedeutſamleit erhielt fie als militär, 
Punct im fpanifchen Krirge 1823, 17. 

Urgicbt, in den früberen, roben Zeiten, war U, das 
Geftändniß eines Inquifiten, das derfelde, nech ausgeftans 
dener Zortur, ablegte, 16. 

uri, ein Canton der Schweiz, liegt zwiſchen den Can: 
tenen Schwyy, Glarus, Sraubündten, Teſſin, Walis, Bern, 
Unrwalten; bält 24 O Meilen, die Lage ift ſerr bo, 
durh din Er. Sotthard fehr gebirgig, deſſen verfchiedene 
Sripen eine zum Iteil ungebeure Höhe daben und die furcht⸗ 
barften Sletſcher bilden, u. umfaßt niehre Eleinere Seen. Das 
Klima if raub, oft mürber der beiße Fön. Der Hauptbes 
trieb der Bewotner ift Bieh⸗, befonders Rinderzucht, auch 
{ft der Urferen Käfe, der hier gemacht wird, fehr gefchäßt, 
Uderbau ift unbedeutend, man zieht aber Obſt u. Semüſe. 
Es mwirden 14,600 €, gerechnet, fie find kathel. Religion u, 
meift deutſcher Ubkunft, dabei aber fehr arm, Ihr 
Hauptgewinn beftcht in dem, was der ſtacke Beſuch der 
Fremden, die von den herrlichen Naturſcenen hierher geleckt 
werden, ihnen verſchafft. Die Verfellung int demelratiſch, 
und die Pandesgemeinde die hödfte Behoͤrde, es gebd 

ber; 
die Verfammlungen werden am erften Sonntage des Mais 
monats gehalten, Sie mäblt die Beamten des Cantons, 
beftimmt Steuern und entſcheidet Über Krieg und Frieden. 
Die anordnende und ftrafende Behörde ift der einfade 


‚ Zandrarb, aus dem Landamman, dem verfigenden Herrin 


und 44 Käthen beitebend, Der zweifade Landrath 
biider die Eriminalbehö:de; minder wichtige Sachen ents 
fheidet der Wochenratb, und das Finanz und Krieges 
weſen der geheime Math, Abgaben find nicht, jede Ge⸗ 
meinde wählt und unterhält ihre Worfteber und ihre Geiſt⸗ 
I.ken —* Dir Canton iſt in 2 Bezirke getheilt. 17. 
Urtunde (documentum, instrumentum, diploma). Je— 
des Beweltmittel, wodurch die Äußeren Sinne jur Ueber⸗ 


Urlsperger — Urfinus 


jeugung von einer Shatfache geführt werden. Diefe U. find 
nice bloß ſchriftliche Aufiäge, handſchriftlich oder gedrudr, 
auch Infchriften aller Art, Monumente, ſelbſt Muͤnzen, 
Siegel, Wappen u. dergl., fondern es können auch Men: 
{hen und Thiere fein, in fo fern durd ihre Körperlichkeir 
etwas bemwiefen werden kann. In der engeren Bedeutung 
werden nur fchriftliche Urkunden verftanden, und der dadurch 
geführte Beweis beißt Urkunden: Beweit. Das Wei⸗ 
ne hierüber gehört in die eigentliche — 
lehre. 
Urlsperger, Samuel, geb. 1685 ju Kirchheim unter 
Ted im MWürtembergifchen, fludirte Theologie in Tübingen. 
Er ward 1744 Hofprediger und Eonfiftorialrath in Stutt: 
gart, dann 1720 Superintendent in Herrenberg, und tam 
1722 nad Augeburg als Paftor und Sentor an ber Sr. 
nnenlirhe, wo er 1772 ftarb. Er war einer der geachtet⸗ 
ften und belichteften Religionelehrer feiner Bett. Um das 
Miffionsweien in Penſylvanien erwarb er ſich befonderes 
Berdienſt. Seine Schrift darüber ift: Musführlihe Nach— 
richten uͤber die falzburger Emigranten, die fih in Amerita 
niedergelaften haben, 18 St., Halle 1735. — Sein Sohn, 
Job. Auguſt, war 1728 ju Uugsburg geb,, 1757 Dias 
tonus der Barfüher:Gemeinde in Uugsburg und 1762 Dias 
tonus der St. Annenlirhe daf,, an der er 1774 Sentor 
ward, Er war ein ftarker Werrheidiger der Orthodorie und 
Stifter der deurfchen Geſellſchaft von Freunden und Lirbhas 
bern riftl. Wadrdeit und Bottfeliateit, die er durch mehre 
Schriften ausjubreiten ſuchte. Auch ſchrieb er Mebres über 
die Trinirär, und flarb 1806 ju Hamburg, da er feine 
Er in Yugsburg früher wegen Kränktichteit — 
atte. J 
Urna Defa, Landſchaft im tiefften Weſten von Tibet 
(in Ufen) am Sutuledie und dem Himalanagebirge, auf 
der 25,500 Fuß hoben Spige Jamutra, bat viel Gold, 
viel Kafchemirziegen u. Pferde, auch wächft bier viel Rha— 
barber. Die Bewohner leben nomadifch, treiben dabei etwas 
Aderbau aber hdauptſaͤchlich Biehzucht. Der Hauptort iſt 
Deba, liegt in einer Höhe von 15,000 Fuß und hat eini- 
gen Hankıl, 17, 
Urnen ($obtenurnen, Wfchenfrüge), maren eigentlich 
MWafiertrüge, wurden aber auch zu Aufbewahrung der Aſche 
und Gebeine der verbrannten Reihen gebraudbt. Sie waren 
gewoͤhnlich von Then od. Stein, auch bisweilen von Metall, 
verziert theils mit erbabener Arbeit, tbeils mit Malereien u. 
Inſchriften. Ihr Sebrauch finder ſich meiſtens bei den Griechen, 
wo fie aber nicht bloß u Aufbewahrung der Todtenafche 
dienten, fondern auch wohl Ehrengeſchenke bei wichtigen 
Vorfälen, Kampfpreife u. dergl, waren, Die Römer lern: 
ten den Gebrauch von ken Griechen befonders als Todten: 
U, (urnae sepulerales) und dieſe wurden meift von griech. 
Künftlern verfertiget. In Italien batte man mehr bie 
Afcbentiften, befonders in Hetrurien, biefe waren Heine 
Särge von Nlabaiter, Kalttuf, Iravertin, aub aus ge: 
trannter Erde gemacht mit vergoldeten oder gemalten Baer 
und Hautrelisfs und Infbriften die den Nanıen der Ber: 
ftorbenen enıbleiten, Die, waren meift rundlich mir Sand: 
badın. Much bei den alten Deutſchen waren die Todren: 
U, gewoͤbnlich, befonders im nördlichen Deutfchland, mo 
man viele in alten Grabbugeln und an Dpferrlägen, meift 
mit Dedein verfhlsiten, gefunden bat. Ihre Farbe ift vers 
{hieden, die Mafle Thon aber Auferft weih. Sie ba= 
ben auch Verzierungen, theils als Reliefs, tbeils eingedrüdt, 
tbeils gemalt. Siehe: Alberti, de urnis feralibus, Leiprig 
1658, 4.; 2. G. Müller, von den Urnen der alten Deut: 
ſchen und der nerdiiden Völker, Altona 1736, 4. R 
uUrner Loch; im Canton Uri ein durch Branitfelfen ge: 
fprenates Gewölbe, MO Fuß lang; vor ihm ift die Tu— 
felsbrüde und nach ibm das Urferentbal, 17. 
Urferen, ift ein 2! Stunden langes und ! Stunde 
breites, raubes, fat fables Thal im Schweijer-Canron Uii, 
das 4366 Fuß uber dem Meere liegt und zwar on der Reuf,, 
«6 gebt von der Seufelsbräde bis auf die Höhe des St, 
— Beruͤhmt wegen des bier verfertigten u 
taͤſe. 17: 
urfinus, Fuloius, ein berühmter alter Philelog, der 
1530 zu Rom geb. ward, war Anfangs Canonieus, ward 
fpäter Biblicihefar des Eardincls Alexander Karnefe. Vapft 
Gregor XII. gab ibm eine Penfion auf das Bisthum Aber⸗ 
fa, mworon er ſich ein ſchoͤnes Untiquttätencabinet w. mebre 
Handſchriften verſchaffte. Er ftarb 1690, vermachte fein 
Eabiner dem Cardinal Odoardo Farnefe und die Handfehrif: 
ien der valikan, Bibliotdel. Won ihm haben wir; De la- 
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Urſula — Urtheil 


miliis romanis, Rom 1587. Anmerkungen zu vlelen tom. 
Schriftftellern, i» 3. um Cicero, Antwerven, 1581, ju den 
Scriptores rei rusticne, Nom 1 u M,; er gab mebre 
Autoren deraus, — oh. Friedrich U,, 1738 iu Meis 
fen geb., ward 1772 ju Boris Prediger, und flarb dort 
1736. Ein gefbägter Gefichtsforfher in der fähl. Ges 
(bite, Er Ichrieb: Seſchichte der Domfirche zu Meißen, 
Dresden 178%, DBefonders Pater ift feine Leberfegung 
von Dirhmars Chronit, nebſt deſſen Biographie, Dresden 
1790 Auguft Friedrich, geboren 1754 ju Berlin, 
war juleht geheimer Kriegerath bei dem magdeburg: balz 
berftädifhen Tepartenient des Generaldirectoriums ju Ber: 
lin, und flarb dort 1805. Er gab heraus eine mit literar, 
Anmerkungen begleitete Sammlung altengl, und altfcott, 
Balladen und Lieder, Berlin 1779, 6, 2. 
Urfula, Tochter eines chriftlichen Fürſten. Sie foll 236 
n. Ebr, mit 14,000 Yungfrauen eine Walfabrt nah Rem 
gemacht baden, auf der Rüdreife den Rhein hinab bei Köin 
von Räubern ongefolen und mit ihrer Gefelfchaft nieder 
gemacht worden fein. In Köln in der &t, Urfulas Kirche 
werden nod die angeblichen Schädel diefer Jungfrauen, jum 
* —* eb age —— Siehe Crombech: 
ita et martyrium Ursulae et undecim millium virginum 
Kötn 1647. - —— 
Urtel, bie rechtliche Entſcheidung oder das Urtheil Über 
eine ſtreltige Rechtsſache, welches von einem auswärtigen 
juriſtiſchen Spruckolegium, Fatultaͤt oder Schöppenftuhl 
eingebolt wird, Diefes Berfahren gebört zu den alten deuts 
[den Gemwohnbeitsrcchten,, um jede Parteilichkeit zu verntels 
en. Diefe heilſame Gcwohnbeit iſt in neueren Zeiten aus 
manchen mehr oder weniger baltbaren Gründen fehr in Abd: 
nabme aelommen, 16, 
Urtdeil, I. in der Logik, der Gedanke, durch weldien 
das Berbättniß mebrer Begriffe oder Vorftellungen ju ein: 
ander beftinmt wird ‚um zu einer richtigen Ertenninik zu 
gelangen. Die Begriffe oder Borftellungen, deren Werbälts 
niß zu beflimmen ift, beifien die Materie oder der Inhalt 
des U.; daju noch gehört ein Degriff, von dem etwas ber 
baupter oder gelagt wird, Subject, und ein anderer, diefem 
beigelegter, das Prädicarz beide bedürfen noch eines drüten 
Eisments, das die Urt und Weiſe des Werbältniflcs jener 
su einander beftimmt, der Eopula. Wenn dieſe 3 Stüde 
beifammen find, fo ift es ein vollfiändiges U.: ift aber 
nur Praͤdicat und Eopula verbunden, oder das Subject nicht 
beftimmmt angegeben, fo ift es ein unvollftändiges U. 
Es fann aub ein U. aus miebren ald den 3 angegetenen 
Elementen befteben, und beißt dann yufammengefepr, 
weiles aus mehren einfachen bafteht,od, bei demfelben den Haupt: 
vorſtellungen noch Nebenverftellungen als Erklärung beigefügt 
find. So giebt es auch analytifde U,, wo das Prädi- 
cat nur die in dem Subjectsbegriffe fchon liegenden ober 
darin gedachten Begriffe enchält, die bei der Entwidelung 
bes Gubjecrs gefunden werden; ſonthetiſche, mo 
noch andere Beftimmungen binzufommen. Der Materie 
ficht entgegen die Urt und Weife, wie das Mannicfeltige 
sur Eindeit verbunden wird, die U.sfornen, U.zarten. 
Hier ift nun das U. aus 4 verfehiedenen Geſichteputzcten zu 
betrachten: A. nah der Duantitär, in Anfcbung die 
Umfanges eines Subjects, auf wieviel ein Prädicar ſich ers 
ftredt, und bier find die U.: 1) allgemeine, 2) befon- 
dere, 3) einzelne, B, nad der Qualität, oder in 
Bejug auf die Befchaffenbeir des Prädicats, wie etwas aus 
fagt wird, und war 1) beiabende, 2) verneinende, 
3) unbeftimmte. C. nah der Relasion, oder der 
Wechfelbeyicehung des Subjects oder Prädicnts, und jwar 
1) tategorifhe, unbebingte oder prädicirende; 
2) bnporbetifche, bedinate; 3) disjuncrive, 0: 
genfegende. D. nah der Modalität, oder dem Merz 
batmiß des U. zum Denfoermiögen , oder wie es vom Vers 
jtande gedacht wird. Dieſe find nun 1) problematiich, 
wo die Verbindung des Suͤbiects mir dem Prädicar ale 
möglih gedachtz 2) affertorifh, wenn dieſe Ber: 
bindung als wirklich vorausgeicht wird; 3) apodictifc, 
wo dieſe als Nothwendigkeit eintritt. Bon allen bie: 
fen Formen ift das kategorifche U. das zewoͤbnlichſte u. wird 
daber ven vielen als Grundform angenommen. II, U im ju: 
riſteſchen Sinne (sententia, deoretum, decisum) Meinung, 
Unfihr, Gutachten, richterlicher Deihluß in Prozeßſachen. 
Ein ſolches Ursbeit in diefer allgemeinen Bedeutung anrdalt 
entweder die fürmliche richterlibe Entfheidung, oder be 
Gründe der Enrkheidung, oder einen Bericht am höhere Be: 
Herden, oder entiih cine Zufhrift an gleihfichende Beblre 
61° 


Urtheilsiheltung — llsbelen 


den u, ſ. w. It Idiefes u. ein Beſchluß des Richters in 
diefer allgemeinen Bedeutung, nad von beiden Beiten er: 
fgter Wertheidigung der Parteien, fo ift «6 Entſchei— 
ung, Erfenntnif (sententia, decisum); erfolgt es auf 
einfeitige Borftelung, fo iſt es Decret (decretum simplex). 
u, als Erfenntniß in der angegebenen Bedeutung, wird ein: 
etheilt A. nach der Verfchiedendeit der Perfonen, von wel⸗ 
en es abgefaßt wird, u. da ift es entweder ein Urtel ſchlecht- 
weg, in fo fern es von jurift. Facultäten, Schöppenftühlen 
u, f.w, kommt, oder ein Befcheid, wenn die Bebörde felbft, 
welche das Erfenntniß eröffnet, daſſelbe abfaßt. B. nad 
BVerfchiedendeit des Prozeſſes, in welchem «6 ausgefproden 
wird und da entweder Eivils oder Criminal-U. Erſte— 
res wieder: Eonfiftorials, Ehefheidungs-, Ere 
cutid⸗ U. u.f.w.; Lehteres entweder &riminalzU. ſchlecht⸗ 
weg, oder ein Decifum, ein in geringeren Sachen ertheil: 
tes Erkenntniß. C, nad dem Einfuß des U. auf den Pro: 
eb und da entweder Endurtbheil, Definitin:, De 
cifiopsu., oder ein Zwiſchen-, Neben: oder Bei:Ul,, 
Sinterlocut, von Letzteren mehre Unterabtbeilungen. Je nach 
dem Einfluſſe auf die Parteien iſt es wieder abfolvirend, 
entbindend oder verurtbeilend, Beides entweder 
ſchlechthin oder theilmeile, D. nad Verſchiedenheit der In: 
fangen; das U, iſt einer der wefentlichften Theile eines Pros 
effes, ift aber nicht cher wirkfam, als bie es die Rechts: 
hrafı erlangt bat, oder rechtsträftig geworden ift, und 
diefes wird es erft nach gefchehener Publifation. Zur 
Rechtökrafterlangung ift in den Gefegen gemeiniglich «ine 
beftimmte Zeit — — dennoch giebt es Entſcheidungen 
die unmittelbar nach der Publifation rechtsfräftig werden. 
1) die Erkenntniffe, welde in Folge eines abgeſchworenen 
Scheideseides ganz diefem gemäß ertbeilt find; 2) die Inz 
däfivbefcheide, die bloß eine direste Folge eines früheren 
bereits rechtöträftig gewordenen Erlenninifies enthalten, 
3) die Entfheidungen, die bloß ausdrüdliche und peremtor, 
angedeutete Folge eines in der Hauptſache verſchuldeten, 
bebarrlichen Ungeborfams find. 4) diejenigen Erfenntniffe 
der lehten Inftanz, die durch ale Inftanzen hindurch dabin 
gebichen find, daß kein ordentlihes Rechtsmittel dagegen 
uldffig it. Auch Erkenntniffe, die an ſich felbft eine un: 
Veitsare Nichtigkeit tragen, können nie rechtskräftig werden. 
Im Eivilpropeh bat auch die Entfcheidung eines Schieds— 
richters die Kraft eines richterl, Urtheils. Ein U. auf Ab— 
legung eines jugefhobenen Eides in Eivilfachen ift immer | 
bedingt, da der Eid jurüdgefhoben werden und der, der | 
fhmwören fol, fein Gewifien dur Beweis vertreten fann, | 
o lange die dazu geſetzte Frift nicht erlofchen ift, Der Eid 
—RF fteht einem richterlichen Urtheile gleich. Werden durch 
ein Eivilurtheil Mebre in solidam verurteilt, fo entftcht 
dadurch eine paffive Eorrealobligation und gefegliche oflicio 
judieis jujuerfennende Sinfen fönnen, wenn fie im U, über: 
angen und dieſes rechtskraͤftig geworden ift, nicht durch be: 
ondere Klage gefordert werden. — Die Urtbeile im Eris | 
minalprocefie werden oft Strafurtbeile genannt, wenn 
fie gleich nicht immer frafend find, condemnatorifd, | 
fondern oft abfolutorifch, und biefe lesteren find ent | 
weber eh losfprechend oder zeitig losfprechend, ;. 
23. Entb Hans von der Inſtanz, die Erftern nennt 
man auch Entbin ade Im Erimis | 
nalsU, müffen alle Berbrechen aufgeführt werben, deren der 
Vngeſchuidigte fi fhuldig gemacht bat und auf welche das 
u, fih bezieht, und in uoefelbaften #ällen wird bie gelin: 





dung von der 


dere Auslegung der Gefese vorgezogen, auch darf in einem 
olgenden U. keine fchärfere Strafe erfannt werden, als in 
erften U, beftimmt ift. Die Strafe der Ehrlofigfeit 
beim Betruge im Societaͤt⸗⸗, Bevollmaͤchtigungs⸗ und De: 
vofitionsvertrage und bei Vormundſchaften erfolgt nicht ipso 
jure, fondern Üprer muß ausdrüdiih im U, Erwähnung ge⸗ 
ſchehen. 11. 16, 


uUrtheilsſcheltung, ein altdeutſcher Ausdruck für Up: 
pellation oder Einwendung eines Rechtsmittels gegen ein 
richterliches Urtheil. Diefes mußte gleih bei Publikation 
des Erfenntniffes mit lauter Stimme und ftehenden Fußes 
geſchehen, fonfi war die Scheltung ungültig. 16, 


Usbelen, ein von den Tataren abftammendes Bolt, 
das in Afgbaniftan an dem Dſhagatal wohnt, ven Mei: 
nem, ftämmigem Körperbau, Heinen Augen, vorftebenden 
Badentnohen, fparfamem Bart und ſchwarzen Haaren. 
Sie tragen eine Urt urban, Hemde und Hofen, lieben 
ferdefleiſch und Kumiß, nnd wohnen 

# in Zelten, in Stämmen vereint un⸗ 


wie die Sataren 
theils in Hütten, t 
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Ufedom — Uſteri 
ter einem Khan. Ihren Namen haben fie von dem Khan 
Usbek. 17. 


Ufedom, eine Infel, vormals Schweden, jekt zum ufes 
dom: wollinſchen Kreife des preuß. Regterungsbesirts Stets 
tin aebörig. Sie wird von der Swine, von dem großen 
und Heinen Haff, der Peene und der Dflfee gebildet, hat 
74 OM., über 11,000 Einwohner fehr viel Sanddünen, 
auch Waldungen und mehre Landfeen, treibt ziemlichen 
Uderbau, aber mehr Fifchere. Der Hauptort U, liegt an 
einem See gl. N., der mit dem Ileinen Haff in Verbin— 
dung ſteht. Die 1300 Einw, treiben etwas Handel, 17, 

usber (Ufierius), Iatob, 1580 zu Dublin geb,, warb 
nad Berwaltung mebrer geiftlicher Aeinter 1624 Erbifchof v. 
Armagh. Er mußte 1640 während der crommellfchen Unrus 
ben aus Irland flüchten, das Parlament nahm ihm fein 
Bisthum Carlisle; nachher war er feit 1647 Drediger in 
Sonden, und ftarb 1655 ju Ron, Schrieb: De ecoclesia- 
rum clhristianarum successione et statu, London 1613; 
Veterum epistolarum hibernicarum sylloge, London 1632; 
Britannicarum ecclesiarum antiquitates, Dublin 1639, 4,, 
London 1687, Fol. u. M., auch gab er 1644 die Briefe des 
Polylarpos und des Ignatius heraus. 8. 

Ufingen, ein Umt im Hergogtbum Naffau, das 18,000 
Em, bat und deſſen Hauptftadt U, an der Usbach liegt. 
Sie befist an 2000 Ew., 2 Kirhen, Hospital, Schloß u. 
— ——— Fabriken von Struͤmpfen, Leder — 
nel. ä 
Uso, bedeutet auf Wechfelbriefen, daß diefelben nach der 
an —— Wechfelplägen angenommenen Wechſelfriſt 
ausgelöft werden muͤſſen; im Gegenfag der auf dem Mech: 
fel fonft bemerften $rift von ?—3 oder 1 Monat, oder eis 
nes beftimmten Tages. U. doppio, wenn der Wechfel nad 
Ablauf der doppelten Frift jablbar ift, 4. 

Usquebaugb, ein in England u. Irland gewoͤhnliches 
Getränt, aus ftarfem Branntwein, Gewürzen und Zuder 
bereitet, 2 

uffel, ein Beiirl des Departements Corröje in Frank: 
rei, von 30 A M., ift in 7 Eantons getheilt, mit 51,000 
Einw, Die —— U, liegt an der Sarfonne, hat 3200 
Einw., war fonft Hauptftadt des Herzogtb. Bentadour. 17. 

uffieur, Louis d’, ju Ungoulöme 1749 geb. Er ging 
frühe nad Maris ‚ wo er den BWillenfchaften fi widmete, 
und ward endlih Mitglied des Generalconfeild des Depars 
tements Eure und Poire, fo wie der eg ——— 
u Paris, und flarb dort 1805. Er ſchrieb 1772 in 2 Bdn, 

istoire de la litörature frangaise; le Decameron frangais, 
— 1784, u. m. A. Ueberfepte auch 
Schriften von Wieland u. M. Arbeltete mit am Journal 
de Paris, das er 1777 mit batte errichten helfen. 21. 

uffermann, Emil, ju St. Ulrih 1737 geboren, warb 
Benedictiner und Bibliothelar des Klofters Br Blaiſe, 
und Freund des Abtes Gerbert; er ſtarb 1 Schrieb 
Monumenta res Allemannicas illustrantia, 2 Bde., 1792, 


4. Er gab auch die Ehronit des Hermannus Eontractus 
1 


heraus. 8, 

Ufteri, Leonhard, Profeſſor der Rhetorit und zugleich 
Bibliothekar zu Zürich, wo er aud 1741 geb, war u, 1789 
ftard, Ein fehr rechtlicher und verdienftvoler Mann. Er 
ftiftete die befannte züricher Töchterfchule und traf fehr nüg: 
liche Einrichtungen für die dortige Mealfchule und für die 
beffere Erziehung der Bürgertöchter der niederern Klafſe. U, 
mar auch Delonom und fchrieb als folcher 1775 eine Uns 
leitung für Landleute in Unfehung des Ausftodene u. der Pflan⸗ 
jung der Wälder; auch gab er anonym Winkelmanns Briefe 
an feine Sreunde in der Schwei, beraus, Züri 1778, 
Sein Sobn, Paul U., 1768 ju Zurich geb., ftudirte theils 
in Zuͤrich, theils in Göttingen, Berlin und Wien die Me: 
diein, war darauf in feiner Vaterſtadt Lehrer am mebicin, 
&hirurg. Inftitut und botan. Garten. Nach der franyöf. Res 
volution ward er 1797 Mitglied des großen Ratbes, und 
1802 für feinen Canton Mitglied des Berathungscomité 
mit dem erften Eonful über das Wohl der Schweil; er ging 
in diefer Qualität nach Paris, wo er fi fchr ausjeichnete, 
Bon dort juruͤckgekehrt ward er Mitglied des Meinen Raths 
in Bürich, 1814 Staatsrath des Eantons, und fiarb 1831 
als züricher Bürgermeifter. In allen ſeiſfſen Yemtern bes 
wies er Rechtlichkeit und Freifinnigfeit, Er ſchrieb mehre 
politifche Blätter, unter denen der Schweizerifhe Re 
publiftaner ausjugeichnen ift. Auch medicinifhe und bos 
tanifhe Schriften und Yournale gab er heraus; fo aud 
deutſch und fran;., das Schweizerifche Staatsrecht, 2. Aufi., 
Yarau 1815 — 21 in 2 Bdn, 18, 


Uſteri — Usus fruotus 
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uUfteri, Martin, ward 1763 zu Zurich geb., wo fein Ba: | 


ter Kaufmann war. Er war Dichter, jwar weniger be: 
Kannt, als er «4 verdiente, denn feine fogen. Kınftler: Lieder 
—— viel Gemuͤthliches u. Anſprechendes u, er verſtand bie 

unft in feinen Gedichten fowohl wie in feinen Erzählun: 
vn das Mittelalter ſchoͤn und treffend darjuftellen. Be: 


onders find feine Gedichte im Schmweizerdialect vorzüglich. | 


Stine Gedichte und profaifhen Aufſaͤße in bocpbeurfcher 
Sprache, fo wie feine Lebensbeſchrelbung erfchienen von Seh, 
Berlin 1831 in 2 Bdn, Noch in den achtziger Jahren des vor, 
Jahrh. fchrieb er für einen Kreis feiner Freunde das allgemein be: 
lannte, Kebliche und wegen feiner Semuthlichteit mir Recht zum 
Boltslicde gewordene: „Freut euch des Lebens, weil noch das 
Lämpchen gluͤht.“ Er ftarb 1821, 21, 
ufjugsWeliki, ift ein Kreis in der europäifch = rufli: 
{hen Stattbalterfhaft Wologda an der Srenze der Statt: 
*6 MWidtfa; haͤlt 379 DOM. rauhes, wenig frucht⸗ 
bares, huͤgeliges Land, wo indefien nothdurftig Getreide 
gebaut wird. Er wird von der Dwina, Jug, Sucdona u. 
mehren Fluͤfſen bewäflert; die Einwohner, 70,000, jtchen 
aus den großen Waldungen bedeutenden Nuhen. Die Haupt- 
fadt U, liegt am BZufammenfufle des 33 und ber nun⸗ 
mehrigen Dwina, bat 23 Kirchen, 5 Klöfter und 12,000 
Einw,, welche Tuch, Leinwand, Seife, Lichter, Email, ges 
fchwärjtes getriebenes Silber, andere Golb- und Silber⸗ 
Arbeiten, u. U, verfertigen und ziemlich lebhaften Handel 
treiben, 17. 
Ufuardus (Ufuard), ein franzöf. —— des 9. Jahr⸗ 
hunderte, der in Fulda Benedictiner ward. Er ſchrieb im 
Auftrage Karls d. Gr. - Andere wollen fol er erſt im 
11. Iabrb. gelebt und für Karl den Kahlen geſchrieben ba: 
ben) ein Martyrologium, das noch vorhanden iſt. Es famı 
querft beraus: Lübed 1475, Fol. Die befte Ausgabe ift die 
von Sollier, Untwerpen 1714 und nachher, Paris 1718. 6. 
Usucapio, eine Berjäbrungsart nah rim, Mechten, 
ift eigentlich Erwerb eines Eigentdums durd Ablauf eines 
beftimmten Beitabfchnittes. 16, 
Ufurpator, ift derjenige, der fih mit Gewalt der Waf— 
fen, ohne Abtretungsurfunde des legitinmen Qandesberrn, jun 
Beberrfcher eines Landes macht. Eigentlich find nah Ruͤdlehr des 
legitimen Herrſchers in feine Rechte, alle während der Uſurpa— 
tion gemachten Acte, fo wie alle vom U, ertbeilten Rechts: 
ſpruͤche un gr indeffen wenn der U, mebre Jahre ge: 
berrfcht und, wie gewöhnlich, von den großen Mächten an: 
erfannt worden tft, fo treten bier mehre Mobdificationen ein, 
wie es 5. B. in Weftphalen der Fall war, Hat aber das 
Wolf den legitimen Herrſcher “> t und fi al6 Republit 
con ‚oder einen andern F —* ſich gewählt, fo wird 
dieß, wenn diefer Buftand eine Reihe von Jahren gedauert 
dat, nach noch milderen Grundfägen beurtbeilt. 16. 
Usus, ift in den Rechten eine perfönl. Servitut, nad) wel: 
her Jemand von einer fremden Sache nur den Gebrauch 
(im Gegenfag der Früchte) zu feiner eigenen Nugung in 
Anferuk nehmen kann. Diefer U. ift alfo weit weniger 
ausgedehnt als der Nießbrauch (Usus fructus), obgleich 
Bieles dabei von der Beftimmung des Ertheilenden und von 
der Natur des Gegenftandes felbft abhängt. Der KHauptunters 
ſchied beftcht darin, daß der Ufuar nur den Gebrauch 
usus), nicht aber die Früchte fodern darf, auch ift der 
sus untheilbar, Gemwährt aber die jum Gebrauch gegebene 
Sache keinen Sebrauch ohne die Früchte, fo kann der Uſugr 
davon für das Beduͤrfniß der Seinigen verlangen. Der U, 
{ft aber gan perfönlih und kann nicht, wie beim Nie: 
braub, au undere übertragen werden, nur die naͤchſten Ber: 
wandten dürfen Theil daran nehmen. Der Ufuar muß feis 
nen Gchraud fo weit einfchränten, als der Eigenthümer 
dieß für die Benugung der Früchte der Sache nöthig findet; 
aud trägt er gemeinfdhaftlid mit dem Eigenthümer die La: 
ſten der Sache, ausgenommen wenn diefe gar feine Sad 


abwirft. 

Usus fruetus (Nießbrauch), ift das Recht, eine Sa: 
che nicht allein yu gebrauchen, fondern auch alle Früchte 
u. Nugungen davon zu ziehen, und in diefer Urt ſteht dieß 
Recht, ala mir dem ——— verbunden, jedem Eigen⸗ 
thuͤmer zu. Der U, 1, iſt aber auch ein beſonderes Recht 
an der Sache eines Underen, fo weit diefes Recht der Sad 
elbft Keinen Schaden bringt. Es erſtreckt fih auf alle 

rüchte und Nukungen von körperlichen und unförperlichen 
Sachen, daher auch auf die Binfen von den Eapitalien,auf die na: 
tärlihen (die die Natur felbit von einer Sache bervor: 
bringt) und auf die Fänftlihen (dur Kunft und In: 
duftrie, auf gewöhnliche Weife bervorgebrachten) und auch 


‚ für die noch erft einzuernten 





| Holands gewährt, der Königs: Pala 
| Rathhaus 
‚ jwifchen 8 


Usjuga — Uttrecht 


die bürgerlichen, durch pofitive Gefepe beſtimmten Fruͤcht 
Der Nupnießer muß aber die ihm ene Fi Ai 
tem Stande erhalten u, nicht nur fowohl den dolus, fondern auch 
die culpa präftiren. Die Ausübung feines Rechtes, aber 
nicht das Recht felbft, kann er einem Undern — am 
Ende der Rießbrauchszeit muß er die Sache mit den noch 
nicht zur Perception gediehenen (in Eivilfahen noch nicht 
fänigen) Früchten zurüdgeben und den geftifteren Schaden 
erfegen, doch muß der ei, J. B. die Saattoften 
I en Früchte erflatten, Der Ei⸗ 
entbümer darf auch den Nupnieger durch Nichts in der 
enugung hindern, Uebrigens ann der U, f. als theilba⸗ 
res Recht auch theilweile erworben und verloren werden, 
Der fogen, quasi usus fructus an verbrauchbaren Sachen 
ift fein wahrer Nießbrauch, weil die Subftanz der Sache 
dabei leidet, Eben fo ift der fogen, U, f. omnium hono- 
rum (Riefbrauh von der Gefammtheit der Güter) u. der 
. f, an Eapitalien theils ein wahrer, theild ein quasi U, 
T. 

Us;ysa, in im europ, Rußland, in der Statthalter: 
fhaft Podolien liegender Kreis, an der Grenze von DBeffas 
tabien und Mohilew, bewäflert vom Dnieftr. Es wird vor 
züglich Uderbau und Wiehzucht getrichen, auch find da fchöne 


MWaldungen, Die Hauptfladt des Kreifes, U,, liegt am 
Dnieftr, fie hat 1 farholifche und 1 griech. Kirche u. 8000 
Einwohner. 17 


Utica (alte Geogr,), eine alte phoͤniciſche Niederlaflung 
in Beugitana, oder dem Gebiete von Earthago, nah Bel: 
lejus Erg wenige Jahre nach der Gründung von Sa—⸗ 
des (Sadir) von den Thriern angelegt, Nabe bei der Stadt 
die Strabo Ityfe nennt (eine blofe Berfegung der Bo: 
cale) floh der Bagradas (Mejerda), In ihrer Nähe waren 
au dir Eaftra Eornelia oder das befeftigte Lager des aͤl⸗ 
tern Scipio. Utica tft befonders durch den Tod des M, 
Porcius Eato berühmt geworden, T. 

Utopien (Sclaraffenland), ein fabelbaftes, nur zum 
Sher; erdachtes Land, wo alle Gtüdfeligkelten und Ber: 
gnügungen des Lebens obne Arbeit in träger Unthätigkeit 
genoflen werden, und mo, wie man fagt, einem die gebra- 
tenen Sauben ins Maul flirgen. In ber Original-Ausgabe 
des alten bubnerfchen Atlafſes finder fich eine befondere er 
hafte Karte von Utopien. » 

Utrecht, Provinz des Königreichs der Niederlande, rent 
an die Zuyder Zee, an Nord» u. Suͤdholland und Geldern; 
bält 24-30 DOM. melft ebenen, niedrigen Landes, öftlich et: 
was bigelig, wo es auch fandig und baidig ift. Die Ebe⸗ 
nen find fruchtbar, haben gute Waiden, auch viel Torf: 
moore. Die Bewäflerung geſchieht theild durch einige Ar⸗ 
me des Rheins (die Led, Fromme Rhyn, oude Rhyn, Dffel, 


WVecht), theils durch die Ems und andere Meine Sewaͤſſer, 


auch verfehiedene Kandle, Das Klima ift — Die Er: 
jeugnifle find befonders: Getreide, vorpüglicher Tabak, ſchoͤ— 
ne Pferde und Hornvich (von welchem Leptern bauptfächlich 
gute Butter und Käfe gewonnen wird), Bienenzucht; es 
find dort viele Woflen:, Baumwollen⸗ = und Sein: 
webereien, auch werden viel irdene Selcbirre verfertiget, fo 
wie gutes Bier und Branntwein, Mit allen diefen Wax: 
ren, mit Butter, Käfen und Korn wird bedeutender Dan: 
del getrieben. Die Einw, 122,000, find meift Reformirte, 
aber auch Katboliten, Lurberaner und Remonftranten u. A. 
Die Provinzialftaaten beftchen aus 36 Mitgliedern und zu 
den Generalftaaten fender U, 8 Deputirte. Die gange Pro: 
ving ift in 2 Diftricte getbeilt, wovon der eine U. 6 Eans 
tone und 80,000 Einw. hat. Die —“ gleichfalls u. 
liegt am ouden Rhyn (alten Rhein) an der Vecht, bie 
bier von jenem abgeht, und an einigen Kandien, iſt 
— befeſtiget, bat 36 Brüden, 15 Kirchen, mebre ge— 
ehrte Unftalten, Univerfität, die 1634 —*** und 1636 


eingeweibt worden, mit 5 Facultäten, fchöner Bibliothet, 


| anatom. Theater, botantfchem Garten, [hönen Sammlungen, 


mebre gelehrte Geſellſchaften, Malercolleglum, Bibelgefel: 
ſchaft u. U; die Stadt hat viele Fabriken in Wolle, ⸗ 
de, Halbſeide, Baummolle, Zuder, Spißen, Sparlampen; 
Siegellad, Lackmus, Gewehre u. dgl.auch Sarnbleichung 
und Saljfiederei, Der Handel tft betraͤchtlich; Einwohner 
36,000. Un merkwürdigen Gebäuden: die Domkirche mit 
einem Thurm, der die Husficht Aber einen großen Theil 
(Haus von oo), 
Münze, Papftbaus, Malllebahn (Promenade 
Reiten Adumen). In U. ifi das Friedensge- 


| richt, Milttairgericht, Sit des Tarhol. Erzbifhofs, Handels: 


| 


gericht und die 18415 wieder hergeftchte deutiche Ordenshaus: 


Uttenhof — Bacca Berlingbieri 


ballei, feit 1831 if U. ein Freihafen. — Gefhichte Die 
Stadt fol 65 Jahr n. Ehr. von einem röm, Sribun, Uns 
tonius Eolumnus, erbaut und von ibm Antonrina oder 
Untonia genannt worden fein; nach Andern fol der 
Name ihr vom Kaifer Untoninus a. gegeben fein. Ge— 
wöhnlicher aber war der Name: Trajectum oder Tras 
—— von einer bier befindlichen Fähre über den Rhein; 
och wollen @inige, daß diefer Name erft im 7. Jahrh. un: 
ter dem Frantenfönig Dagobert gewöhnlih geworben ſei. 
Maſtricht aber bie: Superius Trajectum und U. nannte 
man Uterius Trajectum und durch Zufammenziehung ent 
ftand Utrecht. Au den Beiten der Römer kann U, von 
feiner befondern regen gewefen fein. Nah dem Wer: 
fall des roͤm. Meichs gehörte das Caſtell, Srajectum, wo 
ein Burggraf wohnte, bald den Frieſen, balb den Franken, 
aber endlich bebaupteten es die Ariclen; daneben war eine 
Stadt Willaburg, wo der Biſchef refidirte, jest ein Flecken, 
Willendurg + Stunde von U., der Anfangs auf der Nords 
feite des Feichs lag; Dagobert legte 630 die Kathedrale 
auf der Südfeite an und die eigentliche Stadt ward bort 
ebaut und vergrößerte fi Aufßerft raſch. 1046 fchentte 
onrad der Salter der Kirche zu U. die Graffhaft Theis 
fterband und bie Infel Betau, und nun fcheint die Stadt 
auch der bifchöfliche Sig geworden zu fein. Der Bifchof 
Heinrich, geborner Prinz von Baiern überlice Stadt und 
Fürſtenthum U, 1527 dem Kaifer Karl V. als Herzeg von 
Brabant und Grafen von Holland. 1529 baute Karl V, 
dort das Schloß Beraburg oder Ariedensburg und 
bielt 1546 in der Karhedrale ein Eapitel des goldenen 
Bliehes, 1559 machte Parft Paul IV, die Kirbe zu U, 
sur Metropolitanfirche u, unterwarf dem neuen Ergbifchofe 
die Blsthuͤmer: Harlem, Middelburg, Leuwarden, Deventer 
und Gröninnen. Der erfie Eribifhof war Friedrich 
Schenk von Tautenbura. Unter Pbilirp II. vereinigte ſich 
Utrecht, durd die 1579 dafelbft gefhloflene Utrechter 
Union, nachdem bier die proteftantifche Neligion eingefuͤhrt 
worden war, nebft bem ganzen Gebiete wit den ſechs andern 
niederländifchen Provinzen zu einem Staate, 1672 ward U, 
von den Franyofen eingenommen, Ludwig XIV, hielt dort 
feinen Einzug und die Kathedrale warb wieder zum fatbos 
liſchen Gortesdienite eingerichtet; 1713 ward bier der Friede 
au Utrecht gefcloffen, welcher für dieſe Staaten wenigs 
ftens den fpan. Erbfolgelrteg endete. 17. 
Urtenbof (Urenbov, Uptenbove), Karl, 1536 zu Sent 
geb., ftudirte in Paris, lebte nadber in England u. ftarb, 
nahdem er blind geworden war, ju Köln 1600. Er war 
Dichter und fehrieb auch alle feine Werke in Verfen. &o: 
Kpistolarum centuria, Köln 1597, 12.; Mythologia neso- 
rica, Steinfurt 1706 u. m. U., auch cine hollaͤnd. Ueber: 
Eaung des neuen Teſtaments iſt von ibm. 18, 
Uttmann, Barbara, 1514 zu Elterlein im @rige: 
birge geboren, welches Städtchen von ibren Borfahren, 
einer nürnbergifehen Patricierfamilie gegründer worden, Sie 
warb an einen reiben Bergberrn Ebriftopb Uttmann ver: 
beirathet und 1561 Erfinderin des Spigenflöppelns. Sie 
ftarb als Witwe 1575 ju Annaberg. 4. 
Utvard, ein Dorf bei Mobacs in Ungarn, merkwürdig 
wegen ter Schlacht von 1526, wo Ludwig IL, befiegt ward, 
17, 
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Utzſchneider — Bade 


Ubſchneider, Joſeph von, 1763 zu Micden in Baiern 
eb,, ftudirte in Münden und Ingolkadt. Die Herzogin 

aria Unna von DBaiern bediente ſich feiner zu Führung 
ihrer Eorretponden; im baierfchen Erbfolgekriege. Er ward 
mit in die AAuminatengeſchichte verwidelt, woute von Baiern 
weggehen, alein die Herzogin bielt ibn jurid, 1784 ward 
er Hoftammerrarb, machte bei der Saline fehr vortbeilbafte 
—— und ward deßhalb 1798 einer der 7 Direc⸗ 
toren der General-Fandesdirection und darauf geheimer Fi- 
nanjreferendar; er ermarb fih aber Feinde und ward 1801 
von allen Staattgefhäften entfernt. Darauf errichtete er 
u Münden eine Pedermanufactur und ftiftete auch mir 
Georg von Reichenbach und Joſeph Liebher das allgemein 
mit Recht berühmte optifch: mechanifche Inftitut zu Benes 
dietbeuern, moju fpäter auch Frauenbofer gezogen wurde, 
1807 trat er wieder in Staatsdienfte als General:Salinens 
inipestor und geheimer Finanıreferendar, nohm 1814 ! 
Abſchied und trieb Tuchmanufactur. 1818 ward er ® 2 
meifter von Münden und Sandtagsdeputirter für Münden, 
und 1827 Borftand der neuen polytechnifhen Schule Bar 


Umaroff, Sergius v., ein um die Wiſſenſchaften ſehr 
verdienter ruflifher Staatemann, feit 1818 Präfident der 
Aladenie zu Petersburg, bis 1821 Eurator der Univerfirät 
dafeldft, 1822 Director der Neichsbanf, 18% wirkliher Ge⸗ 
beimerath, negenwärtig Minifter des Unterrichtes, ſchrieb 
mebre gelchrte, befonders archacologiſche — 


Uxoris nomine, im Namen der Ehefrau, 2. 
Uxorium, eine Abgabe bei den Römern, welde die 
Hageftoljen geben mußten, 16, 
Untenbogaert, Sobann, geb, 1557 wu Utrecht, warb 
1584 Prediger dafelbft, verlor jedoch 1589 fein Umt und 
ing 1592 als arminianifher Prediger nah dem Hang. Im 
abr 1618 ſah er fih nad Dltenbarneveldts Fale geimun: 
gen, nach Sranfreich zu Achten, kehrte jedoch 1626 in fein 
Vaterland zurüd, Er ftarb 1644. Er war ein eifriger 
BVertbeidiger der Arminianer und fchrieb u. %, eine Kirchens 
geſchichte, Rotterdam 1646 u. 1647, Folio, 8 
Ur, Iobann Peter, ward 17%0 zu Ansbach geboren, ſtu⸗ 
dirte Jurispruden; in Halle und ward 1748 Secretair bei 
dem Juftigcollegium zu Ansbach, 1763 Beifiger im faifers 
lichen Landgerichte des Burggraftbums Nürnberg, fo mie 
179 Director dieſes Berichtes und des Konfiftoriungd. Er 
ftarb 1796. — U; ift der vorzüglichfte didactiſche Dichter 
feiner Seit, namentlich verdient feine Tbeodicee noch immer 
rübmliche —— Seine poetiſchen Werke erſchlenen 
1768 in ? Bden. zu Leipſig, die beſte Ausgabe beſorgte C. 
8. Weiſſe, Wien 1804, 2 Bde. in 4. u. 8, ward 
dem vortrefflihen Manne ein Dentmal im Schloßgarten 
feiner Vaterſtadt errichtet. 21. 
Ugerdbe, Stadt dm Departement Gere (Frankreich), 
mit 1900 Einwohnern, die anfehnlichen Handel mit eigenen 
Zabritationen treiben. 17, 
Uges, Stadt im Departement Gard (Aranfr.), mit 6000 
Ein»., feitem Schloß, Kathedrale, betraͤchtlichem Handel u. 
Rabriten. In der Nähe ift der Seſundbrunnen ia Fontaine 
du Peyronet, 17, 


u nn — 





V. 


V, iſt in unſerer neubochdeutſchen Sprache der 2? Bud: 
ſtabe, Mingt im Deurfchen wie f, im Frangöfifben, Enalis 
ſchen und Italieniſchen wie w, im Spanifchen wie b. Yls 
Bablieiden bedeutet das latein. V die römifhe 5. — Auf 
roͤmiſchen Infhriften fo viel wie: vivus: vixit; vietoria 


u. f. w. — Auf franyöfifchen Münzen, den Müngort Trones, | 


un ein V fo viel wie &cu, — Im der Chemie, Wolf: 

Bacca Berlingbiert, 1) Fran, ein berühmter italies 
nifcher Arzt, der 1732 zu Donfacco bei Pifa geb. und in 
lepterer Stadt Profefior der Medicin war, 1796 ward er nach 
Davia berufen, fchlug aber den Ruf aus und ftarb 1812. 
Er ſchrieb: Considerazioni intorne alle malattie deite vol- 


' garmente putride, Lucca 1781; Codice elementare di 
; medieina pratien, 2 Bde., Pifa 1794; Filosofia della medi- 
‚ eina, Puca 1801: — 2) Undreas B. B., fein Sohn, 
mar ju Piſa Profeflor der Medicin und Edirurgie, eis 
Wundarzt beruͤbmt durch den Steinfchnitt durd den Mafls. 
darm; er ſtarb 1826, ſchrieb: Memoria sopra il metodo 
di estrare le pietra dalle vesica orinaria per la via dell’ 
intestino retto, Pila 1821 — 25, 23. 
Baccine, die Kubblattern oder Rubvoden. — Baccis 
niren, dieſe einimpfen. — Bactinatien, die Kubs od, 
Schugblattern : Impfung. . 
Babe, Ican Jofepb, ward gu Ham in bee Picardie ge: 
» boten, und tam als Kind nad Paris. Er war, che jtus 


Budier — Baldız 


dirt zu haben, der Erfinder der unter dem Namen: le genre 
Poissard befannt — Art der Poeſie, die * 
in das Niedrigkonſche faͤlt. Er lebte zu Voltaires Seiten. 
Seine Oeuvres tamen in Paris 1758 in 4 Bden. heraus. 21. 
Badier, war 1733 geb., Randgerichtsrath ju Benniers, 
1789 Deputirter bei der eg ee Jacobiner 
und ftimmmte mir für den Tod des Königes, Nachdem bie 
Gironde geftürjt war, ward er einer der fchredlichiten Ser: 
roriſten. Ms auch dieſe untergingen, ward er nebit 
Mebren jur Deportation verdanımt, biieb aber heimlich in 
Paris, 1796 war er mit in die Berfhwörung von Bas 
boeuf verwidelt, ward aber 1799 lesgeſprochen und blieb 
bis 1814 rubig in Paris. Nach Ludwigs XVIII. Ihronbe: 
fteigung ward er ale —— cxilirt, ging nach Bruͤfſel 
und ftarb dort 1838 im Pebensjahre, 19. 
Bagabund (Bagant, Vaganbundus), im rechtlichen Ber: 
ftande Jeder der feinen feſten Wobnfig hat; mit biefem 
Begriffe ifteigentiich nichts Edrenrühriges verbunden, obgleich 
im gemeinen Leben diefes Wort oft gleichbedeutend mit 
Landftreicher, Gauner u. dergl. genommen wird, 
Baidingen, Haurtitadt des Dberamts im Nedar: 
freife des Königreichs — iſt der Sig des Oberam⸗ 
tes, bat ein fhöncs Rathhaus, Kirche mit Begräbniffen der 
Grafen von Vaihingen und 3000 Em,, liegt an dem a 


n}. 5 
Batllant, Johann Fr, le, ward 1632 2 Braurais ge⸗ 
boren u. legte fi rorzüglich auf Numismatif, worin er ſich 
febr große Kenntnifie erwarb. Auf Eolberis Berlangen bes 
reifte er Italien, Sicilien u. Griechenland, um für das pas 
rifer Eabinet Münzen ju famım.dn, 1674 auf feiner Rüd: 
reife na Frankreich ward er von einem Eorfaren eingeholt 
und um 21 fofibare goldene Münzen zu reiten, verfchludte 
er dieſelben. Er entlam den Korfaren aludlich, allein erſt 
in Iyon gelang es ibm feinen Schag wieder ans Licht zu 
befördern, Er unternabm darauf wieder cine Reife in den 
Drient, von wo cr dirle Seltenbeiten jurüdbracte. Er ft. 
wu Paris 1706. Schrieb: Numismata imjperatorum roma- 
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Valdivia — Valenciennes 


1808 führte er als Viccadmiral eine Flotte nach Toulon 
ums fich mit der franz. zu verbinden, flüchtete aber nah Ms 
norca u, rettete Dadurch feine Schiffe, Der Orofberjog von 
Berg, damals Machthaber in Spanien, risfihn ab u, er kehrte 
auf das feite Land juräd, Hier trat er der Infurrecrion 
bei, war bei der Belagerung von Saragoifa, darauf Genes 
rakapitän von Aſturien u, ward bei Eapınofa ſchwer vers 
wundet. Mac feiner Genefung berief die Junta ibn nach 
Cadix, wo er die leichte Schusflotte des Hafens commanz 
dirte, ward darauf Gouverneur der Stadt, Bei Ferdinands 
VII. Ruͤdkehr nah Spanien war er Gencralicutenant, 
ward aber doch bis zur Proclamation der fpan. Conſtitution 
1820 als Befangener in Cadir auf dem Schloſſe Alicante 
gehalten, erbielt nachher feine Stelle als Gouverneur wie⸗ 
der, ward 4822 Mitglied der Eortes, bier fehr bedeutend, 
Grneralgouverneur und Zefe politico von Cadir und nad 


| des Königes Entehronung, Präfident der Regentſchaft der 





Eortes zu Sevilla, aber nad der frangöfifchen Invafion 1823 
nad Gibraltar, von da nach Marocco gebracht, wo ihn der 
nordamerifanifhe Conſul noch von der Auslieferung an die 
Spanter rettete. Nun ging er nach England bis ju Ferdi⸗ 
nands VII, Tode, dann nah Spanien jurädgelehrt, befchs 
ligte er eine Beit ling die Nordarmee, 19, 
Valdivia, Peter von, im Anfange des 16. Jahrh. ge: 
boren, bat in Italien fi zum Krieger gebildet und beglels 
tete 1532 Pijarro nad Peru als Obrift der Reiterei, 38 
ward er Sratthalter von Ebili und gründete die Stadt St. 
Jago. Dei den in Peru 1547 enıftandenen Unruben ward 


| er von Piyzarro dahin zuriddernfen; der vom Könige Karl 


norum, Paris 1697. Seleucidarum imperium ebd. 1641. 


Historia Ptolemaeorum, Amfterdam 1701, Fol. Arsacida- 
rum imperium, ‘Par, 19725; Archimenidarum imperium, ebd, 
17235, ale auf Münjenarngabe gegründer u. m. ©, B 
Balaze, Karl Eduard Dufrice, zu Alengon 1751 geb., 
war Anfangs Militär, dann Unmwalt und 1789 ans 
tonmaire von Ejjay bei Ulenson, darauf Deputitter des 
Drne: Departemens bei der Nationalverfommlung, wo er 
bald eifriger Gegner der Jacobiner verfolgt und 1793 vers 
baftet wurde. Da er zum Tode verurtheilt ward, erftach er 
fi) ſelbſt. 1 
Baldenaer, Pudwig Kaspar, gcb, 1715 


u rumwar: 
den, fludirte in Franecker und Finden, wor a 


Genrecter 





V. gefchidte Präfident Gasca aber veranlafte ihn jur kös 
niglihen Partei überzutreten 4568, der er auch zum Siege 
verhalf. Zur Belchnung ward er Benerulcapitän von Chili, 


ſchlug die Indianer, die dort die Anlagen zerftört hatten, 


am Gymnafiuın zu Kampen, dann 1741 Profrffor zu Fras | 


neder und 1766 ‘Profeffor der griech. Sprache und Alter: 
tbümer u, der vaterlind, Seſchichte in Wenden, wo er 1785 
ſtarb. Er fchrieb: De ritibus in jnrejurando a veteribus 
observatis, Franecker 1755, 4., geb wmebre alte Uutoren 
beraus — NM Iobann ®, fein Sodn, war Profeilor der 
Rechte in Uircht. Er war Gegner des eranifchen Haufcs 
und zog ſich daher, als dieſes ſiegte, nah Franfreich, 
ward aber 4795 wieder Profeſſor in Penden. Er reifte als 
Grfandter an den fpanifchen u. preußifchen Hof, trat 1804 
in den Senat und ward Mitglied Der Admimniſtrat'en die 
Rheinlandes, wo er bei dem Bau der Schleuken von Katwid 
fehr tbärig wars ftarb endlich von Gelchäften jurücdgeje: 
gen, in der Nähe von Harlım 1820, Er bat mehre juri: 
fifte Schriften gefchrichen, 6. 09 
BUSIBEER, su Ermua 
in Kriegsdienfte, ward 1793 Hauptmann, als Feind der Gens 
ftttufien aber verhaftet und nach Cadix gebradbt. Er war 
nach der Reftauration Generaldirector von Biscaya, nad 
Ben VL, Tode ıhätig in Verbreitung des Auf— 
andes für Don Earlos in mehren Provinzen und ſitritt 
tapfer gegen die Chriſtinds. 19. 
Baldey, Juan de Melender, Spanier, gu Ribera 1754 
geb., ward ju Salamanca Profeijor der ſchoͤhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. und unter Jofepds Regierung Director der Unterrichts: 
anftalten, Nach Joſerhs Sturz Hüchtere er nach Frankreich 
und itarb dort 1819. Er war ein guter Dichtir und fehrisb: 
Poesias, Madrid 1785, Die viel Yob verdienen. 21. 
Balder, Eajeran, in Afturien 1770 geb., von vorneh: 
mer Zamilie, widmete ih der Marine, war bei allen (pas 
nifhen Seegefechten gegen England, zeichnete fih bei Ira: 
falgar befonders auf, wo er aber ſchwer vermuntst war), 


in Biscaga 1773 geh., trat | 


| wird, iſt aber häufigen Erdbeben untermorfen. 








jurüd, ſtelte die Bermuftungen wieder ber und baute neue 
Staͤdte. Da er aber dadurch feine Kriegsmacht fehr jer⸗ 
tbe:ft hatie, ward cr bei einen Ungriffe der Arautanes bes 
ſiegt, ergriffen und aufgehängt; aus feinen Knochen ſollen 
— Indianer mehre Injtrumente, beſonders Flöten gewacht 
aben. 
Balence, ein Dezirf des Departements Drdme in Frank: 
rei, von 36 IM. mit 112,000 Einw. und 10 Gantonen. 
Die Hauptſtadt B. liegt am der Rhbone, ift befeftiger, ger 
Eirabele, Kattedrale, 11 Kirchen, öffentl. Bibliothek, mebre 
Wollen: und Seidenfabrifen, guten Handel mir Wolle, Le— 
dir, Mein, Peljmert, Oel u. dergl., 10,500 Einwohner, ift 
der Sig eines Biſchofs und bat mehre wilfenfhaftlihe Ge— 
ſelſſchafter. Bier ſt. Popſt Pius VL, u, ward auch — 
graben. R 
Balcncia, Provinz, in Spanien, grenzt an Catalonlen, 
Urragenien, Cuenca und Murcia, fo wis an das mittehän: 
difche Meer, dat 362 TM., ift gebirgig und an den Küften 
eben, wird durch mehre Fluͤſe und Seen bemäjlert; hat ein 
angenehmes Klima, defen Hige durch Seewinde —— 
an baut 
vorgäglich ſchoͤne Weine dort, bereliche Sudfruͤchte, Getreide, 
vorzüglich Reif und Gemufe, auch Flachs, Hanf, Soda, 
Sufiholg u, deratl., es finden fib auch verſchiedene Metalle, 
Stein: und Durlialg, Onrs, Alabafter, Marmor u. ſ. m, 
Ew 900,000 tis 1,200,000, treiben vorgäglien Feldbau, 
ctwas Viehzucht, Bergbau auch Steinfoblen, haben Fabriken 
von Sciden:, Wollen: und Baummollenwaaren, rreiben ans 
fehnlihen Handel mit ihren Landesproducen fo mie mit 
ibren Kunfterzeugniffen. Die ehemaligen bedeutenden Bors 
rechte W. find größtenteils verloren gegangen. Längs 
der Küfte firden Wachttbürme, Die Provin, ward 1834 in 
drei Subdelegationen od. Provinzen, Walencia, Hlicante 
und Eaftellon de la Plana gerbeilt, — Die Haupts 
ftadt 8. amı Guadelaviar, iſt befeftiger, bat 9 äffentliche 
Pläpe, eine Eitadele, Kardedrate mit filbernem 30 Fuß ho⸗ 
ben und 18 Fuß breiten Altar, 74 Kirchen, 16 Hospitäler 
(in einem davon werden 700 Menfhen unterhalten), eine 
Börfe, viele Palifte, eine Univerfität, große Fabriken, — 


tel und 100,000 Einw. . 
Balencia-See, ein großer Landſee der Proviny und 
des Staates Earratas in Südamerika; liegt über 1000 Fuß 
über dem arlantifchen Meere, von dem ihn ein Sebirge 
trennt, er it 7 M. lang u, 1 M. breit, es find auf dems 
felden 45 von Zeit zu Zeit fih auflöfente Infiin. 25. 
Balenciennes, Stadt u. Cantonsort im Brilıf Douay 
im franjöf. Departement Norden, gut befeſtlget, am Eins 
iuß der Rhone in die Schelde, die bier mebrarmig und 


{hiffsar wird, Dis Stadı hat sine fefte Citadelle, mehre Kir⸗ 


Balens — Balentinianus 


hen, Börfe, öffentl, Bisfiothef, Einwohner 20,000, die 
Zatrift, Pinon, Leinwand, fehr berühmte Spigen, Zuder, | 
Subaf, Leder u. dergl, fabriciren und einen fehr ausgebreis | 
teten Handel treiben. 17. 
Balens, Flavius B. Gorbieus, römifcher Kaiſer, ein 
Sohn des Gratianus, war zu Eibale in Pannonien geboren ; 
fein Bruder, der Kaifer Balentinianus nahm ihn zum Mits 
regenten an und übergab ihm den öftlichen Theil des röm, 
Reiche. Bei der Empörung des Procopius und dem fol: 
genden Gothenfriege zeigte er fih nicht als tapferer Krieger, 
wohl aber war er, als Urianer, ein eifriger Verfolger der 
ertdodoren Biſchoͤfe. Er war Außerft mißtrauiſch, abergläu: 
biſch und graufam; da ihm gemweiffaget war, er würde von 
einem Manne deſſen Name mit Theod, anfinge ermordet 
werden, ließ er Ale, deren Name mit diefen Sylben anfing 
umbringen. In feinen Kriegen mit den Gothen kam er 
zufegt elend um, denn, da dieſe in Verzweiflung —* 
gegen Hadrianopel vorrüdten, ward V. 378 in einer Schlacht 
eihlagen und verwundet in ein Bauernhaus gebracht, das 
die verfolgenden Feinde anzundeten und fo den Kaifer ver 
brannten, 1. 
Balentin, Mofes, ein gefhägter Maler, 1600 ju Eo: 
lomiers in Brie geb., Schüler von Simon Bouetd; er ar: 
beitete viel in Rom und ftellte in feinen fhönen, leichten 
und gefälligen Gemälden gewoͤhnlich Mufitgefeüfchaften, 
Bigeuner und Soldaten dar. 24, 
Balentine von Mailand, Tochter von Balcajıo Bis: 
conti und Iſabelle von Frankreich, vermaͤhlte fi 1589 mit 
Ludwig, Herjug_von Orleans, Königs Karl VI. ven Frank: 
reih Bruder, Durch ihren gebildeten Geift hatte fie wun— 
derbaren Einfluß auf den geiftesfranfen König Karl VI, 
weßhalb ihre Gegner fie der Bauberei beſchuldigten; 
auch behauptete man fie habe aus Werfehen das für 
den Herjog von Burgund beftimmte Gift ihrem Ges 
mahl beigebracht; fie ward nach Neucatel verwieſen, aber 
bald —* und erhielt ihren alten Einfluß. Sie 
war grade 1407 zu ChateausThieren, als ihr Gemahl vom 
zre von Burgund wmeuchlings ümgebracht ward. Da 
ihr Einfluß durch den — der Königin Ifabelle und der 
burgundifchen Partei gefhwächt war, verlangte fie vergebens 
Race wegen der Ermordung ihres Gemadi⸗ und mußte mit 
ihren Kindern fih nah DBlois zurüdjiehen, wo fie aus 
Kummer 1408 ſtarb. Ihre Rechte an Mailand verurſach⸗ 
ten die Kriege zwifchen Ludwig XI, und Sranz I, un den 
Beſitz diefes Landes. 13. 
Balentini, Georg Wilhelm, Freiherr von, 1775 geb. 
und im berliner Eadettenhaus erzogen, ward in der Schlacht 
bei Landau verwundet, und trat 1803 in den preußifchen 
Generalftab, bei Saalfeld focht er als Hauptmann in der 
Näde des Prinzen Louis, Er nahm 1809 feinen Abſchied 
und ward Ubdjutant des Prinzen von Oranien in öftreichi- 
ſchen Dienften; 1810 nachher in ruffifchen zum DObriftlieutes 
nant avancirt, fam er wieder in preuß. mit gleichem Range, 
1814—1815 war er Chef des Generalftabes von Dorf, nach⸗ 
ber von Bülow, dann ward er Generalmajor uud Com: 
mandant von Glogau und 1828 Chef des ganzen Militair: 
Unterrichtsömwefens und Infpector der Eadettenanftalten und 
Militairfhulen, Er ftarb ju Berlin 1834. Mertwuͤrdig ift 
fein Werk: Die Lehre vom Kriege, 4 Bde., Berlin 184— 
1824, wodurd er fih einen unbeftrittenen Ruhm erworben; 
auch fhrieb er: das Gefecht bei Saalfeld den 10, October 
1806 ; E— and Seſchichte des Feldzuges von zum 
um, A. i 
Balentinianus, Flavius, ein römifcher Kaifer, Sohn 
des Gratianus, zu Eibale 
ſchwang durch feine Tapferteit fih bald zu den höchiten 
Stellen auf. Nah dem Sode des Jovianus ward er 364 
zum Kaifer ermäblt und nahm feinen Bruder Valene zum 
Mitregenten an (f, d.), indem er den mweftlichen Shell des 
Reichs behielt und feine Refiden, ju Mailand wählte. Er 
flug die Alemannen und legte am Rhein viele Feftungen 
an, aud ließ er an der Donau mehre Eaftelle anlegen, was 
zu Streitigkeiten mit den Quaden Gelegenheit gab; er rüdte 
gegen fie mit einem großen Heere und zwang fie Frieden 
zu erbitten; während den darüber geflogenen Unterbandluns 
gr aber ſtarb er plöplich 375. Ihm folgte fein Sohn 
. IL, der in Abweſenheit feines Bruders Gratianus in 
Acincum jum Kaifer ausgerufen warb, obgleich er erft 4 Jahre 
alt war; Gratian ließ die Wahl befteben und theilte das 
Reid, wo B. Italien, IUnrien und Ufrifa erhielt und nad 
Gratians Tode noch dur Karls des Großen Hülfe gegen 
Marimus, der nad Gratians Tode fih hatte jum after 
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in Pannonien geboren, | 
88 n. Chr. ſtarb. 


Valentinois — Balery 
ausrufen laffen, Gallien, Spanien und Britannien befam, 
Sein Günftling Arbogaft, ein Franke, lieh ihn —— Bi: 
enna ermorden; — 3) . I, Slapius Placidius B., ein 
Sohn Eonftantins, war jung mit feiner Mutter Placidia 
nad Eonftantinopel- gefommen, und da der Kaifer Hono⸗ 
rius unbeerbt abging, ward durch Theodofius Il, Beni: 
bung V. als Katfer des Dccidents 425 ausgerufen, ob er 
leih nur 7 Jahre alt war. Seine graufame und rad: 
fütige Mutter war Regentin und wenig beliebt. 427 ents 
riffen die Bandalen dem römifchen Reiche die Provinz Africa, 
der römifche Statthalter hatte auch die Barbaren aus Spas 
nien in das and gerufen und B. mar geywungen 435 in 
einem Friedensfchluffe den Bandalen das Sand zu laffen, 
So verlor er auch Gallien, Gegen die Hunnen verband 
er fih mit mehren beutfchen Fürften und fchlug den Huns 
nenanführer Attila. Die Hunnen aber kehrten jurdd, bras 
chen in Italien ein und drangen auf Rom vor; auf B. 
Verwenden an den Papft Leo, ging diefer dem Urrila ents 
gegen und vermochte denfelben das Land zu verlaſſen. ®. 
batte fih allen Schändlichkeiten u. Soden ergeben. Da 
er die Gemahlin des Marimus zu feinen Lüſten geywungen 
batte, lieh ihn Marimus, durch beftochene Diener des Uetius, 
den B, mit eigener Hand gemordet hatte, 455 auf dem cam- 
pus martius nicderftoßen, 1. 

Balentinois, Jak, Fran, Peonard Srimaldi, Herzog 
von B., ward 1680 ge fein eigentliher Name war Mas 
tignon, Graf v. Thoriang. Er vermäßlte ſich mit der Toch⸗ 
ter dis lehten Fuͤrften von Monaco und Grafen von Thor 
rignn, mit der er eine Rente von 500,000 Franken erbeiras 
tbete, und nahm nun den Titel Balentinois an. Diefes 
Bermögen benuste er größtentheils zu Anſchaffung koftbarer 
Kunftwerte, von denen er aber auf feinem Sodenbette, auf 
Ermahnung feines Beichtoaters, einen großen Theil vernichs 
ten lieh, da diefe Kunftwerke dem froömmen Mönde ans 
ftößig gefchienen. Er ftarb 1751. 13. 

Balentinus, aus dem Prosopites Nomos, wahrſcheinlich 
von jüdifhen Eltern geboren, war einer der größten nos 
flifer des 2 Jahrh., ein gelehrter und beredter Mann. 
ging von Alerandrien ungefähr 140 nah Rom, ward aber 
dier der Ketzerei wegen erctommunicirt und ftarb 160 auf 
Enpern, Er ſtellte cin hoͤchſt fonderbares, ſchwaͤrmeriſches 
Religionsfgftem auf, deffen Anhaͤnger Balentinianer 
beißen, Unter feinen Schülern waren befonders merfwürs 
dig: Herafleon, Ptolemaͤos, Markos, Axonikos u. m. A. 
Einige bderfelben ftifteten eigene Schulen, die in einigen 
Ethden von B. Anſichten abwichen. Die Kirchenväter ver 
dammıten die Balentinianer, deren Spur aud im 4, Jahr: 
hundert ganz verfhwinder. Siehe Hooper: De Valentinia- 
norum haeresi, Lendon 1711; 3. 8. Buddeus, De haeresi 
Valentinianorum, in felner Introductio in philosophiam 
Hebraeorum, — 716, 

Balenza, eine Stadt im Fuͤrſtenthum Piemont u, zwar 
in der Provinz er Sie tiegt am Po, bat 6 Kir: 
ben und mebre ſchoͤne Paldfte nebft 7000 Einwohnern. — 
Eine andere Stadt gl. N. liegt in der fpan, Provinz Peon, 
u, bat 3700 Ew. 17. 

Balerius, der Gefchlechtename eines aufgebreiteten u. 
berübmten alten römifchen Gefchlehts von Patriciern und 

lebejern (Valeria od. Valesia gens), es gehörten dazu die 

ntiates, Yureliani, Eonftantini, Diocletiant, Flacei, Maximi, 
u. A., von denen viele als Feidherrn und Kaifer ruhmvoll 
in der Gefchichte befannt find, — Unter den Gelehrten dies 
fes Namens verdienen angemerkt zu werden: — 1) C. Bales 
rius Slaccus Setinus Balbus, ein Epifer zu Rom, 
der unser dem Katfer Bespafian und Domitian lebte und 
Er fchrieb: Argonautica, Heldengebicht 
in 8 Büchern (das lebte Buch blieb unvollendet und das 
Ganze ward von I. Baptift Pio bis auf 10 Bücher fort: 
gefegt) in Bologna —— ben, 1474, Fol,, von Nic, 
Heinfius, Umfterdamı 1680, 12,, von P. Burmann, enden 
1724, 4,, von Wagner, Göttingen 1 u. d. M; — 23 
Eornelius Balerius, zu Utrecht 1612 geb., war Pros 
feffor der Beredſamleit dafelbft, gie darauf nad Loͤwen, 
ftarb dort 1578. Bon ihm find: Tabulae dialectices, Ant: 
werpen 1575; Grammaticae institutiones, ebend. 1577;"De 
sphaera, ebend. 1573 u. m. %,; — 3) Huguftinus Ba: 
lerio, 1530 zu Peniaco geb., 1556 Lehrer der Philofophie 
wu Venedig und 1565 Bilhof von WBerona, verbeflerte 
as Schulmefen fehr. 1583 warb er vom Papft Greger XIII. 
zum Cardinal ernannt und julegt war er Bifchof von Prä: 


nefte. . 
Balery, eine Stadt im Bezirf Abbeville des franz. De: 


Baletta — Valliere 


partements Somme an der Mündung dieſes Flufles in das 
Meer, bat einen Heinen, unbequemen Hafen; 3200 Einw. 
die Sechandel und Häringsfang treiben. — St. B. en 
Eaur, eine franyöf. Stadt im Bezirk Ppetot des Departes 
ments Nieder: Seine am Kanal, bat Hafen, Schiffswerfte 
und an 5000 Einwohner, die Fiicherei und Handel befons 
ders mit getredneten Fiſchen treiben, auch Soda basben. 


Baletta, la, Hauptftabt der englifchen Infel Malta im 
Mittelmeere, liegt an der Suͤdoſtſeite an jmei Meerbufen 
und auf einer feihoe Landyunge, bie pwiſchen diefe Bufen 
eindringt; fie it Außerft feft und beſtehi aus 5 Sheilen od. 
Städten; 1) Citta nuova, 2) Eitta vittoriofa, 3) 
Genglea, 4) Burmola, 5) Eottonera. Baletra tft 
berrlih gebaut, im einer reigenden Page, hat viele Kirchen 
u. prächtige Pläge, 7 Häfen, Schiffewerfte, Doden, mebre 
Magazine, Univerfität mit einer Bibliorhet von 25,000 Bäns 
den, de öffentl. Bibllothel von 90,000 Bänden, botanifchen 
Garten u, m. a, Unftalten; 50— 60,000 Einwohner, mit 
vielen Zabriten von Wollen: u, Baummollenwaaren, Ubren 
u, dergi. Es wird ftarfer * getrieben, auch iſt hler 
der Ep des Gouverneurs und anderer Behörden, 17, 

Valladolid, eine Provinz; in Spanien, beftebt aus 
heilen des ehemaligen Königreihs Leon, hat 152 D Meit,, 
das Rand ift eben aber nicht ſonderlich bebaut; die Gierras 
Gamonede und Segundera machen «6 jum Sheil ebirgig; 
bemäflert wird es vom Douro u. miebren Flüflen, bat au 
einige Mineralquellen , gegen 200, Ew., die Bichzucht, 
Aderbau, Obſte und Weinbau treiben, fo wie Handel mit 
Leinwand, Papier, Leder u. %. — Die Hauptftadt B. 
(Vallisoletum), liegt am Einfluß des Esgueva in den Pis 
fuerga; fie hat 16 Thore, viele Kiöfter, Univerfität eines 
Eoleyiums, Ucademie der Künfte und Wiſſenſchaften und 
dergleichen, jept 30,000 Einw. (früher ungleich mebr). Es 
werden Tuch, Gold: u. Silbera rbeiten, Seidenwaaren, Fayence, 
Leder u. ſ. w. verfertiger. 17, 

Balle, Pietro Della, ju Rom 1586 in einer ne 
nen Samilie geb., aing 1614 als Pilgrim nah dem Drient 
und lebte in der Zürfei, Paldflina, Perfien und Indien, 
In Bagdad verbeirarhete er ſich, aber nach dem Tode feis 
ner Zrau lehrte er yurüd nad Rom, vermaͤhlte fih wieder 
und ftarb dort 1652. Seine Reife befchrieb er in: Viaggi 
in Turchia, Persia et India dall’ anno 1614 al 16%, 4 
Bde., Rom 1650, deutſch in 4 Bon. Genf 1674, auch hol⸗ 
ländifh und franzöfifb. 18, 

Balliere, Louife Frangoife de la Baume le Blanc de 
fa, war in einer vornehmen Familie in Touraine geboren 
und an einen Hofbeamten des Herjogs Gaſton v. Orleans 
vermaͤhlt. Ihre Schönheit, Eittfamkeit und andern liebens⸗ 
würdigen ———— ſeichneten fie vor allen Hofdamen 
aus. Nach der Vermaͤhlung des Herzogs Philipp von Or⸗ 
leans mit Henriette von Englant, ward fie zur Ehrendame 
der Sergogin ernannt. Hier harte fie Gelegenheit den Ads 
nig Ludwig XIV, faßt täglich zu ſehen und diefer liebens: 
wurdige Fuͤrſt machte auf ihr Herz einen febr tiefen Eindrud. 
Auch er fühlte eine heftige Liebe zu ihr und fo fiegte end: 
Ed die Liebe über die Tugend und fie ergab fidh der Zaͤrt⸗ 
lichteit des Königes. Das Berbältniß der Liebenden ward 
2 Jabre lang k geheim gebalten und ihre erfte Schwan: 
gerfänaft. fo fehr verftedt, daß die Königin und der Hof 

urhaus Nichts gewahr wurden. Ludwig lichte fie aufridhe 
tig, ihr zu &pren gab er glängende Fefte, wobel jedoch jeder 


Argwohn gänzlich vermieden ward. Ihr zartes Gewillen | 


machte ihr immer Vorwürfe über diefes firafbare Werbält: 
niß und mit beißen Thraͤnen beweinte fie ihre verlehte Zus 


gend, nur durch dringendes Bitten Tonnte der König jede : 


neue Gunft von ibr erlangen, Endlich aber konnte ihr 
wechfelfeitiges Verhaͤltniß nicht länger der Entdedung ent: 
geben und nun legitimirte der König ihre Tochter und er: 
Härte die V. öffentlich für feine Geliebte, erbob fie zur Her⸗ 
ogin von Walliere und ſchenkte ihr ſchoͤne Güter. Ihr zu 
Ehren ftelte er Feſte an, unter andern das Earrouffel, von 
dem mod jeht die Place du carroussel bei den Tuilerien 
den Nanıen —* Sie ſelbſt aber fühlte nur Beſchaͤmung 
in dieſer Erhöhung, ſowohl für Mh als für ihre Kinder 
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(von denen noch zwei lebten: Mademotfelle de Blois, fpd: | 
ser Prinzefiin von Eonti, und der Graf von Wermandeis) | 
und hielt defibald ftrenge Faſten u, Gebete. Cie blieb im⸗ 


mer gut und fanft, oft machte fie dem Könige Vorwürfe, 


| jüngere Daus, v. Karl v. Orleans jüngerem 


wenn er öffentlich fle feiner Gemahlin vorzog; fie miichte | 


fi nie in Staatsgeſchaͤfte und verrieth nie die ihr anvers 
trauten Seheimniſſe. Der König aber ward ihr unireu u, 


IV. 


| 


Balliere — Balois 


bei einem darüber entftandenen Zwiſte, verlieh B. ben 
und begab fi in das Kloſter Sanct Maria de Eh; ot; 
nur durch * * Bitten ließ fie ſich bewegen, 
—— udwig XIV, lernte nun die Montespan 
ennen und machte diefe 1669 zu feiner zweiten Geliebten. 
Bwar legte fih freiminig B. die Buße auf, faft in demfels 
ben Haufe mit der meuen Günftlingin ju wohnen, dennoch 
trieb ihr tiefer Gram über die Untreue ihres ges 
lebten Ludwigs fie 1671 in das Klofter zjurüd, Nochmals 
bewog fie der König durd * Bitten nad Berfails 
les zurädjufommen, wo fie von’ ihm und von der Montess 
pen mit Ihränen empfangen ward. Da fie aber fand, 
af des Königes ungetbeilte Liebe auf immer für fie vers 
loren war, ging fie 1674 wirklich ins Klofter, ward 
das folgende Jahr als Earmeliterin eingelleidet, und lebte 
bier in aufrichtiger Reue u. Buße über ihre frderen Ber: 
irrungen. Im diefem Klofter ſchrieb fie: Reflexions sur la 
misericorde de Dieu par une Dume penitente, Paris 
1680; dieſes treffliche Werk warb nachher von der belann— 
ten Madame de Senlis ——— . 
Ballidre, Jean Zlorentin de, 1667 geboren, war ſchen 
1685 Aıtillerie-Eader und machte Ludwigs XIV, Campagnen 
in der Iepten Beit mit, Er war der Erſte, der die Wir: 
fung des Pulvers in den Minen berechnete, 1719 ward er 
Marechal de Eamıp, im folgenden Jahre Director der Ur: 
tillerie und darauf Generallieutenant, Er ftarb 1759, Die 
treffliche Artillerieſchule in Frantreih verdankt ihm ihre 
Entftehung. — 2) Iofepb Florent, Marquis de B., 
des —— Sohn, su Paris 1717 geboren; auch Attilleriſt, 
commandirte er 1745 in Flandern die Artiflerie en second 
und feit 1746 bei allen Belagerungen. &o that er in meh⸗ 
ren Schlachten ſich ruͤhmlich hervor und war 1755 Gene: 
raldirector des Genlecorss und der Brtilierie, befonders tm 
Tjährigen Kriege geichnete er ſich bei Haſtenbeck fehr aus. 
Im Jahre 1761 ward er zur Metablirung der Arilllerie 
nah Spanien berufen, wo er jwei Jahre blieb, Er ftarb 
endlich 1776, 13, 
Ballisnieri, Unten, war 1661 in einer ulten Fami— 
lie von Reggio zu Trafilico im Modeneffchen geb., er ſtu⸗ 
dirte die Mediein und bauptfächlich die Raturwiſſenſchafien. 
Nachher lebte er abmwechfelnd in Bologna, Venedig und 
Ccandiano als Arzt; 1700 ward er Profeflor der Medlein 
ju Padua, wo er aud 1730 ft. Durd feine Entdedungen 
in der Naturgefchichte, befonders hinfichtlich Der Infecten, bat er 
fih einen bleibenden Ruhm erworben, Geine fämmtlichen 
Schriften find von feinem Sohn herausgegeben mworten: 
Opere fisico- mediche, continenti un gran numero di trat- 
tati, osservazioni, ragionamenti e dissertazioni sopra la 
fisica la medicina e la storia naturale, ®enedig 1733, 2 
Dde., Fol. 272, 
Balmp, ein Dorf im Departement Marne von Frank: 
reih. Es ift merkwuͤrdig wegen der Kanonade am 20, 
September 1792 jwifhen Preußen und Srangofen, weßhalb 
Kellermann fpäter von dem Kaifer Napoleon um Kerieg 
von Balmy ernannt wurde, 17. 


Balognes, ein Bezirk im franz. Departement Mande 
von 214 OM., die in 7 Cantons zerfallen, und 95,006 
Ew. Die Hauptftadt V. liegt an der Merderet, Hat Trüms 
mer dis alten römifhen Eroctotonum, und 7000 &m,, die 
Leinwand, der, Tuch, Porzellan u, dergl. werfertigen und 
ftarten Biehdandel treiben. 12. 
Balois, Srafſchaft und fpäter Herzogthum in Frans 
reich in der Isle de France, die Hauptſtaädi war Vadum 
(das jegige Balois), daber die Sraffchaftvorber civitas vadensis 
ftatt Valensis bie. Seit dem 10. Schrhund, findet man 
Grafen von ®., doch kam die Grafſchaft bald durch 
rath an die Grafen von Bermandeis, beide Srafſchaften 
fielen dur die Helrath der legten Erdiochter von Verman⸗ 
dois endlih an Hugo, Heinrichs I. von Sranfreih, Sohn, 
und da die Erbin deffelden, Elifabetb, vermäbite Gräfin v. 
Eifaß u. Flandern farb, zog der König Philipp Uuguft 
beide Befisungen 1310 cin. Philipp V. erft gab die Sraf⸗ 
ſchaft an feinen Oheim Karl, Bruder Philipps des Schoͤ⸗ 
nen, und biefer wird als der Stifter der Linie V. ange: 
nommen, WUus diefem —— ſtammten die Könige: Phi⸗ 
tipp V., Jobenn il., Karl V. VI. und VII, Ludwig XI, 
und Kart VIII, mit dem das Ältere Haus u m und das 
ruber Karls 
VI. abftammend mit Ludwig XII , Karls Enfel, auf den 
Thron Fam. Huf Ludwig XII. folgte Franz I., Heinrich Il., 
Srany U. Karl IX, und Heinrich iII., nad defien Ermor: 
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Balparaifo — Bandalen 
dung das Haus Bourben mir Heinrich IV. auf den Thron 
tom 17. 


Balparaifo, eine fühomerifanifhe Stadt der Provinz 
Aconcagua des Freiftaates Ehile am ftilen Meere gelegen, 
mit dem fbönften Hafen des ganıen Staates, ift gut gebaur, 
mit mehren, jest faft ſaͤmmtlich abgetragenen Forts und, 
nad neueren Angaben, gegen 20,000 Ew., die ſtarlen Han: 
del mit Waipen, Peder, Tauwerk u. a, Wrrifeln treiben. 
Die Borſtadi Ulmendral ift arößer als die eigentliche 
Stadt. . 

Balperga, eine Stadt in der Provinz Turin von Pie: 
mont, mit einem fbönen Schloß und Em. 17. 

Balviren, den Werth oder Preis einer Münze beftim: 
men, — Balvation, die obrigfeirl. Preisbeitimmung der 
im Pande übliden Münzen, welche gewöhnlich von dem 
Münjmwardein nad dem mabren @ehalte feftgefrst, u. dann 
durh Balvationstabellen bekannt gemadt wird; der 
Werth feldft heißt Balvarionswertb. 4. 

Bamppr, nah alter abergläubifher Meinung ein ge: 
fpenftifhes Welen, das den Lebenden das Blut ausfaugt u. 
fie auf ſolche Art toͤdtet. — In der Raturgefhichte find Bampore 
eine Urt großer Zledermdufe wärmerer Gegenden, die 
f&blafenden Menfben und Thieren Blut ausfauaen, wobei 


—* auch iſt der Blutverluſt nie ſo bedeutend, daß 
Tod daraus entitcht. 32. 
Banadin, ein Metall, das Sefftröm 1850 in dem aus 
den taberger Eifenerzen 
ſchon 1801 fand Del Rio es in einem Dleier; von Zima⸗ 
Pan in Merito, und nannte es Anfangs Erntbronium, 
Es gehört ju den electronegativen, Säuren bildenden, — 
tallen. 
Bandalen (Wandalen, Vindili), ein altes Bolk, feinem 
Stamme nah mit den Gotben verwand®, das vormals im 
nördlichen heile des Riefengebirges und in der Paufig fei: 
nen Sig batte. In ber olten Seſchichte findet man im 2, 
Jahrh. eine Abtheileng B. auf der Weſtſeite unter den 
Martomannen und Duaden als Berbündete der Römer 
unter dem Kaifer Eommodus; fpäter führten fie Krieg mit 


fie mit u Fittigen fo faͤcheln, daß der Schlaf felten ge: | 
rn 2 


gewonnenen Stabeifen entdedie; | 
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‚ der König ſtelte ihn zu dem Generälen 
\ halben 


dem Kaifer Yurelian, wo fie gefhlagen wurden; au 2380 


batten fie fi mit den Burgundern an der gallifchen Grenze | 
geon den Kaifer Probus verbunden, wurden befiegt, und | 


fie ihr Berſprechen, Beute und Gefangene ju 
nicht erfülten, von den Siegern verfolgt, theils niederge⸗ 
macht, nad Britannien theils zu den Legienen, theils zu 
Betreibung des Uderbaus gefhidt. Won dieſen meftlichen 
B. finder fi feit diefer 
dern «6 traten nun bie Oft: Bandalen auf, die fi bis 


djugeben 


nad 


t nichts in der GSeſchichte; fons | 


Sirbenbärgen gejogen und dort rubig gelebt hatten, bis fie | 


von den 
Pannonien aufnahm, Bei der allgemeinen Bölferwande: 
rung verließen au fie ihre Wohnungen und fhloflen ſich 
einem Haufen Ulanın an. Sie wanderten unter Gunde 
ri 406 nah Gallien, wo auf ihrem Marſche dahin noch 
ein Bug Sueven fi ju ihnen fard; fo durdjogen fie ver: 
wütend, und nahdem fie die Franken gefälagen hatten, 
gan; Gallien. Nah kurzem Aufenthalt überftiegen fie 
die Porenden und 

ich ſich niederlichen. Much Hicher verfolgten fie die nachdrin⸗ 
un Sothen und nun befcloffen fie Europa ganı zu 
verlaffen, 
ferid (auch Senſerich) führte fie mebit den Alanen, ju: 
fammen ein Heer von 50, Mann, 


etben verdrängt wurden und Eonftantin fie in, 


ingen nah Spanien, wo fie füdlih und | 


Der Nachfolger und Bruder Gunderihs, Geis 
49 nah Ufrita, | 


das damals die Römer befafien, wo fie 439 fehon die ganze ' 


Nordtüfte, von Tanger bis Tripoli eroberten und Eartbago 
sur Hauptftadt ihres nıuen Reihs machten, Allein Geis 
ige fuchte feine Eroberungen meiter ausjubehnen, nahm 
ie balcarifhen Inſeln, Eardirien u, einen Tkell von Sici⸗ 
lien, drang 455 bis Rom vor, das er 10 Tage lang plüns 
derte. Endlih wagte es ber Kaifer Majeranus ibm eine 
Flotte entgegen zu felen, ward aber geſchlagen. Mit ei: 
ferih6 ode aber 477 begann auch das Sinten des mädt: 
tigen Reiches, Seine Söhne und Verwandten, die nad 
ihm berrfchten, waren graufame MRegenten, bis endlich Kat: 
fer Juftinian d. Gr. fi entfchloß, gegen die ſchon durd 
innere Unruben geihmwädhtn B. einen Krieg anjufangen; 
debalb fandte er 553 feinen Feldberen Belifarus mit 

Sciften und einer Armee von 35,000 Kriegern nad Afrika, 
und fo entitand der vandaliſche Krieg, in weldem in 
kurzer Beit, nad der Schlacht bei Bulla die V. beywungen 
und ihrem Reiche ein Ende gemacht ward. Ihr Iehter Kö— 


Bandamme — Banı 


geführt, die B. theils als griech. Soldaten in die Schloͤger 
längs der perfiiden Grenze verlegt, tbeils verlor ih die 
Natien durch Bermiſchung mit den andern Provinzen. 
Siede Mannert, Gefdibte der Wandalen, Peipzig 1785, — 
In der ungarifben Geſpannſchaft Eifendurg (Oeſtreich 
gehörig) ift nod ein Boltsftamm unter dem en Bans 
dalen. 

Bandamme, Dominit B. Graf von Himburg, 1771 
u Eofiel im franzöfifben Nord: Departement geboren. 
Er errichtete 1792 eine Freicompagnie, Jaͤger von Mont: 
Eaffel, und ward in demielben Sabre noch adegeneral. 
In den Revolurionskriegen yeichnete er ich bei allen Armee 
corps aus. 1803 erhielt er vom erften Eonful den Befehl 
über die 6. Divifion und 1805 commandirte er bie 2, Di: 
vifion des Soultfhen Eorps, eroberte Ansbach und ent: 
ſchied die Schlacht bei Aufterlig. Hier erbielt er von Nas 
poleon das große Band der Ebreniegien. Man kann ihm 
Murb und Tapferkeit nicht abfprecben, allein Graufamfeiten 
und [biete Mannsjubt werfen einen großen Schatten 
auf feinen Charatter. 1812 commandirte er Unfangsin Weit: 
pbalen unter Hieronymus, Napoleon ſchidte aber Ichteren 
mit ®. nad Eofiel jurud, und 1813 mußte er das Birmees 
corps in dem Eibmundungsbepartement bilden. Rad der 
Schlabt bei Dresden wurde er mit diefem € bei Kulm 
geſchlagen, gefangen und an die Grenie Sibiriens trans 
Nach feiner Rädtehr aus der Gefangenſchaft warb 
er aus Paris verwichen, aber im April 1815 eilte er zu 
Rapolcen, deribn sum Pairu. Anführer bes 3. Corps ernannte, 
das er aud bei Pignn und Wavre commanbdirte. Als nad 
der Schlacht bei Waterloo die franz. Urmer um Paris ftand, 
ward ibm an Daveuft's Stelle das Dbercommando übers 
tragen, allein er flug es aus. Er ward 1846 aus Frank 
reich verwieſen, ging nad Sent und von da nad Norda⸗ 
merifa, kehrte aber 1818 nach Frankreich jurid. Er warb 
wieder verwielen, ibm aber 1824 die Rüdfebhr erlaubt und 


ur Diepofition, mit 
old, Er ftarb 1830, ⸗ 19, 


Ban der Helft, Bartholomäus, zu Harlem 1613 geb., 
einer der größten niederländifchen Maler, deſſen Hauptge⸗ 
mätde fi in Antwerpen auf dem dortigen Rathhauſe be 
finden. In der Muͤnchner und Dresdner Gallerie find auch 
berrlide Stuͤde von ihm. 2. 

Ban Dof, Unten, ju tintwerpen 1599 geb., der vor: 
jüglichfte Hiftorien- und Portraitmaler der niederländifchen 
Säule; fein Lehrer war Anfangs fein Vater, ein Glatmas 
ler, dann Heinrich v. Baelen und endlih 9. P. Rubens, 
defien trefflichfter Schüler er iſt. Er ftarb 1641 ju Ponden, 
Seine Figuren übertreffen nod die von Rubens, doch in 
den biftor. Gemälden fehlt Rubens Phantafie und Feuer, 
Seine beiten Werke find in England, wo er in Karls I, 
Dienften bis zu feinem Tode arbeitete. Karl ertbeilte ibm 
den Batborden und verbeiratbete ibn mit der Tochter des 
Grafen orte, 2, 

Bane, Harrm, Ritter, in England 1589 geb., Jakob I, 
ernannte ibn jum Ritter, auch ward er von Earlisle jum 
ug pr des Parlaments erwaͤhlt. Bald nachher ernannte 
der König ibn zum Schagmeifter des Prinzen von Malie, 
und dies blicb er auch, nachdem diefer als Karl I, den 
engl. Thron beftiegen hatte. Ermward nun jum Mitglied des 
Gehrimenratbs ernannt, ging ale außererdentlicher Seſandter 
nab Dänemark u. Schweden. 1640 ward er erfter Staates 
feeretair, wegen rines Streites mit Strafford aber verlor er 
beide Aemter. Run trat er jur Oppefition über, nahm 
aber feinen Theil an der Revolution und befleidete auch 
feine Stelle unter der Parlamentsberrfhaft. Schon vor 
Karls I. Hinrichtung jog er fib auf feine Güter jurüd u. 
ſtarb dort 1654. — Der Sohn des Borigen, aud Ritter 
Harry ®., ward 1612 geb. Er faßte auf feinen Reifen 
in der Schweij und Frankreich einen fe tiefen Widermillen 
gegen die engl. bote Kirche, daß er 1635 nad —— 
land ging, um eine Niederlafſung dort zu begründen. 
blieb aber in Maſſachuſets, trat tert 1636 an die Spitze 
der dortigen Provinzialregierung; als Unbänger des Untis 
nomiemus brachte er nur Verwirrung in die rd. Ungeles 

enbeiten. Darauffehrteer nach England juräd, ward 1640 ins 
—5 gewaͤhlt und in demſelben Jahre zum Ritter 
ernannt, Er mengte ſich in den Streit feines Baters mit 
Strafford und trat jur Oppofitien über, wo er unter den 
Gegnern des Königs bald großen Einfuß erlangte, nabm 
aber feinen Theil an dem Projeh gegen ten König. Nach 
der Einrihtung der neuen Republik trat er 1649 in den 


nig Orlimer ward mit Ketten beladen, im Triumph aufs | Staatsrath, bis Liefer von Eremweü aufgeboden ward, 


Bandall — Ban Sittart 


Mac Erommells Abdankung ward er Mitglied der Sicher: 
beitscommiffion und des Staatsratbe, in welchem er julegt 
Präfident war. Die Neuerungen die er einführen wollte, 
zogen ihm Feindfchaft zu, und er ward auf feine Güter 
verwiefen, Hier ward er im Juni 1661 feitgenommen, als 
Mittönigemörder des Hochverraths angeflagr u. 1662 bin: 
gerichtet. Er fchrieb einige religtöfe Schriften u. fliftete auch 
eine Heine Secte, Baniften oder Suder —— 


Vanhall, Johann, 1739 in Böhmen geb. Wegen feis 
ner großen mufitalifchen Talente fam er nach Wien und 
vom Grafen Erdödi unterfiügt, ging er nach Italien, wo 
er mit Sluck befannt ward und mehre Sachen componirte. 
Joſeph II. wolte ihn anftelen, allein ®. verfiel eine 
Geiftestranktheit; mac feiner endlihen Wiederberftelun 
ſchrieb er feine Elavierftäde in Sonetten, Bariationen un 
dgl., die jedem Kenner durch ihre Unmurb und ibren ſchoͤ— 
—— einen herrlichen Genuß gewaͤhren. u wor 


Ban Hupfen, Joh. (Hupfum), 1682 ju Amſterdam 
geb. Er tft allgemein als der erfte und verdienftvonfte nie 
derländ. Blumen⸗ u, Fruchtmaler befannt. Der feine Duft 
auf feinen Früchten, das täufchende Durchſcheinen in feinen 
Blumen und Blättern ift bieber unerreicht geblieben. Seine 
Gemälde wurden ſchon bei feinem Leben ungeheuer bezablt; 
er ftarb 1749, 24. 

Banille, ift die vor der völligen Reife abgenommene 
Samiencapfel der Vanilla aromatica (nah inne XX, 
Klafie, 1. Ordnung Kpidendrum Vanilla), einer Schma- 
roßerpflange an den Bäumen in Eanenne, Jamaifa und 
Subdamerifa. Die feinfte, faft nur allein im Handel vor: 
kommende Sorte ift die Vanille de Ley, ungefähr 6 Sol 
lange, ſchwaͤrzliche, biegfame, dabei zerbrechliche, fein in 
der Ringe gerunzelte, am &tielende etwas gefrümmte, ein 
öliges, charges, mit vielen feinen Samenkoͤrnern vermiſch⸗ 
tes Mart enthaltende Schoten, die einen dem peruvianiſchen 
Balfam äbnlichen ftarfen Geruch haben, Sie kommen in Pate: 
ten von 50, feltener 100 Stüden, wovon 50 niet unter 5 
Unzen siegen dürfen ; die welche mehr, 1.8. 7— 8 Ungen wiegen 
beißen im Handel Sobrebuena. Der Gebrauch der W. i 
befannt, auch bat man fie als Arznei benugt. Es giebt 
noch 2 geringere Sorten, die aufgeblafene 8. (Pom- 
bova oder Bova), Schote mit größerm Saamen und faſt 
fläffiger Subftan; und die Baftard:®. (Simarona) mit 
fehr trgddinem Mart, ſchwaͤcherem Geruch und Mein und — 
lich braun. A 

Ban Roo, eine alte berübinte Materfamilie von 
Eclufe in Flandern, in der fib ausjeichneten: 1) Lud— 
wig, 1614 geb., geſchaͤhter al fresco Maler, 2) Io- 
bann Baptift, deſſen Sohn 1684 ju Mir geboren, der 
vorzüglich Bidniffe malte und zwar oft aus der Erinne 
rung, ohne daß die Perfonen ihm faßen. 3) Karl An: 
dreas, deſſen Bruder, malte Seſchichte und Landſchaften, 
ward 1734 Mitglied der Academie in Frankreich, 1751 Rit: 
ter des Michaelisordens, Rector der Academie und dann 
auch föniglicher Hofmaler. Für Friedrich IT. malte er eine 


des Borigen, war ſtark in Schneelandfchaften, unter denen 
Eine: Der erfte Herbftfchnee, fehr geruͤhmt wird. 5) Lud— 
wig Michael, Sobn von Job. pri, zu Soulon 1707 
geboren, malte Bildniffe und Seſchichten, die befferen 
feiner &täde find in Madrid; viele aber aud in Paris; 
er ftarb 1771. 24. 
Bannt, Francesco, 1566 geboren, war einer der größe 
ten Gefchichtsmaler der fienif Säule des 16. Jahrh., 
eifriger Nahabmer des Barocli. Bu St. Peter in Rom 
fteht fein Meifterftüd, der Fall Simons des Bauberers, auf 
Schiefer gemalt. 4. 
Ban Dbftal, Gerhard, zu Antwerpen 1597 geb,, ein 
febr gefhidter Birdbauer, der befonders die Statue Bud: 
mwigs XIV. auf dem Thor St, Antoine, verfertigte; ftarb 
jzu Paris 1663, 24. 
Ban Drley, Bernhardt, 1490 geb., ein Schüler Ra: 
faels, deflen Gehülfe er bei feinen Arbeiten war. Er malte 
fpäter viel für Kaifer Karl V.; ftarb 1560. 24, 
Ban Sittart, Nitolaus, Lord Borlen, in einer hol: 
ländifhen Familie zu London geboren, ſtudirte die Rechte, 
ward 1796 in das Parlament gewählt; nachdem er mebre 
Stellen befleidet, wurde er unter Lord Sranvile sum Kanje 
ter der Schagfammmer berufen, 1823 Kanzler des Hergogs 
thums Lancafter u. Pair, führte er feitden den Titel Lor 
Borley. Als Sinanzminifter legte er den Plan eines Staats: 
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Bar — Baricellen 


ſchuldentilgungefond vor mit Nachwelſung der fidhern Eins 
fünfte zu Unterhaltung deffelsen, und auf feine Weranlafs 
fung ward 1815 der Südfeecompagnie das Monopol d 
ausichließl. Handels mit Sudamerifa abgekauft. 19, 
ar, ein Departement des füböftlichen Frankreichs, 
liegt zwiſchen Piemont, dem mitteländifhen Meere und 
den Departements der Mhonemündungen und der Nieder 
alpen, bat 133 OM., ift durch die Secalpen gebirgig,' mit 
fruchtbaren Ebenen jwifchen den Bergen. Es wird 
fert von dem Fluffe Bar, dem Efteron, dem Berdon u, m. & 
Kuͤſtenfluͤſſen und dur einige Seen. Das Meer bildet 
bier mehre Buſen und die Küfte mehre Worgebirge. Uns 
genehmes Klima. Es finder fih Steintohle, Marmor, 
Seefalg, Serpentin u. edle Thonarten. Die Berge find febr 
bewaldet. Obſt, Südfrüchte, Wein, Korkeihe, auch Dats 
teln, Baummolle u. m, %., gute Bichzucht und Fifcherel, 
Man rechnet 312,000 Ew., meift Katdollten, deren Sprache 
die provengalifce ift. Sie treiben Feld, DObft: u. Weinbau, 
bereiten viele Urten woblriechender Wafler und eingemachte 
Bruchte, haben Seidenbau und ziemlichen Handel, — 
1 


ſtadt iſt Draguignan. 
Bararanes (Baharam, Behram). perfiſches her 
ET * * 
aniden 


geſchlecht, aus welchem zu merken find: ( 
dinſchach), ein Sohn des Hormuj, der vierte der 
in Perfien; bat fih durch Vertreibung der Manichder, die 
er bie Indien und Ehina verfolgte, berübmt gemacht; res 
ges 273—76; — 2) 2. IL, fein Udoptivfohn, war Ans 
angs ſehr ftrenge, nachber aber milde, regierte 276 — 293. 
Gegner der Kaifer Gordianus u. @alenus, lieh er den Sohn 
des lepteren tödten — 3) B. IV., Sohn von Sapor II., mit 
dem Beinamen, Karman Schah, der jmölfte der Safſa— 
niden, regierte 389— 399. Bei einer Emr rung ward er 
getödtet — 4) B. V. (B. Our), ar Sohn, der vier: 
zehnte Saffanide, regierte 40 — 40. Nach feines Waters 
Jerdegerde Tode wählten die Perfer Kosra — König, 
alein von den Arabern unterſtüht gelangte B. auf den 
Thron und fuchte fein Volk zu begläden. Er focht glüds 
lich gegen den Khacan von Turkeſtan und erſchlug ihn mit 
eigener Sand, dann jog er nach Indien, von wo er große 
Schäge zurädbrachte; — 5) 8. VI. (B. Diehubin) war 
eigentl, Feldberr des Königes Hormisdas IV., gegen den 
er fih empörte, ſich aber nicht lange in der hoͤchſten Würde 
erhalten fonnte. Unter — war er Statthalter von 
Ydberbidfehan und fchlug den Schah von Turfeftan. Der 
Undant des Hormuz u. deflen Sobnes Parmij nörbigte ihn 
die Waffen zu ergreifen. Er ward geſchlagen, mußte nad 
Zurfeftan fliehen, wo er fein Leben dur Gift endete. 9. 
Bari, DBenedetto, 1502 wu Florenz geboren, fludirte 


‚in Pifa die Rechte, verlieh 1534 als ein Anhänger ber 


Stroyjt fein Vaterland, lebte bald zu Venedig bald zu Bos 
loana, Der Heriog Cosmus von Medici berief ihn nad 
Rloren; und gab ibm den Yuftrag, die Gefchichte von Flo⸗ 
ren; zu fehreiben. Kur, darauf befam er, obgleich ein Geift: 
licher, die Pfarre zu St. Gapino; nachdem er Probft zu 


| Montevardhi geworden war, ließ er fi in feinem 63 Le⸗ 


bensſe Pri wei und ftarb 
Sohsnenic Die In Potsdam fü befindet. 4) Cäfar, Cohn | vunı De ale a ee 
\ fest: Bofthius de consolatione, 
| beneficiis, ebend,, 1564. Er 


1565. 8. bat 
arofie Berdienfte um die italleniſche Literatur. Er hat übers 
toren; 1551. Seneca de 
rieb: Storia Florentina, 
Köln 1521, Zol. Lezioni, 2 Bde, Floren, 1560 u, -. 
Barel, Herrfchaft im Kreife Neuenburg im Großher⸗ 
ogthum Dldenburg, früher den Grafen von Altenburg ges 
Vörie, feit 1754 aber dem Grafen von Bentint unter oldens 
burgifcher Landeshoheit, dat 5500 Einwohner. Der Haupts 
ort ift W., liegt nicht weit von der Jahdemändung, mit 
Sim, Fert und 2900 Einwohnern, melde Landbau, 
hifffahrt, Fiſcherei u. Viehhandel treiben; auch ift dort ein 
Seebad. 17, 
Barennes, ein Städtchen und Eantonsort im Bezirk 
Berbün des franyöf. Departements Maas, liegt amı Fluß 
Aione. ®. ift darum zu merfen, weil bier Qubwig XVL., da 
er aus Frankreich entfliehen wollte, von den Republifanern 
im Jahre 1791 den 21. Juni, angehalten u. aurddgebradht 


warb. j 
Baricell iſche Peden), ein Bautausfhlag, der 
— —346 mit den wirklichen Poden bat, ſo⸗ 
wobl im Weußern als in feinem WBerlaufe; er fhügt aber 
—— ——— 

l 
* Kinder werden am gewoͤhnllchſten davon befallen, 
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ie werden auch Waffers oder Windpocken genannt 
und find in der Regel ganz gefahrlos. 23, 
Bariiren (gegebene Elemente varliren), in der Mas 
tbematit alle, unter gegebenen Umftänden mögliche Werbins 
dungen folcher Elemente darftellen; alle Berfegungen diefer Ber: 
bindungen heißen dann Variationen. Das Ganze gebört 
in die Unalofe. Siche Schwein, Analofie, Heidelberg 1820, 
A defſen Sheorie der Differenzen und Differentiale, ebend, 
und defien Größenlehre, Leipzig 1833 u, m. A. 2. 
© Barillas, ju Gueret in Frankreich 1624 geb., ftudirt 
in Paris, und ward 1648 Hiſtoriograph des Herzogs von 
Drieans, gab aber dies wieder auf und lebte als Privat: 
mann; ftarb 1696. Er fehrieb die Gedichte von Frant⸗ 
rich von Ludwig XI. bis Heinrich IV,, 14 Bände, Paris 
1683—84, 4., au in 28 Bden,, 12. La politique de la 
maison d’Autriche, Paris 1658, 12, La pratique de l’ödu- 


cation des princes, ebend. 1684, Anecdotes de — | 
i 1 


Hoag 1685 u, m. U. . 
Barinas, eine Provinz des Departements Drinoco 
im ſuͤdam. Staate Benezuela, weſtlich gelegen, ift gebirgig, 
wird vom Drinoco und Upure bemäflert, liefert viel Tabak 
und andere Sudfrücte, au viel Vieh. Einwohner, Apure 
mit gerechnet, find 110,000, B. gehörte fonft jur fpanifchen 
Generakcapitanerie Caracas. B., die Hauptfladt, ward 1576 
erbaut, hieß früher Altamira de Earceres, it 1752 auf ihre 
jegige Stelle verlegt, hat 10,000 Einmw,, viel Sabaksplantas 
gen und guten Handel. 25. 
Barioloiden, ein in der Medicin in neuerer Zeit 
aufgenonsmener Ausdrud für diejenige Urt von Poden, die 
öfter bei ſolchen Perfonen die früber die Kuhpocken oder 
auch die natürlihen Poden uüberftanden haben und aufs 
Meue angeftedt werden, wieder ausbriht. Sie find ungleid 
feltener tödelich als die rechten Poden, 3, 
Barnbüler, Ferdinand, Freiberr von, zu Ludwige⸗ 
burg 1774 geb., fam 1792 in würtembergifhbe Mititairdiens 
fie, flieg bis 1800 zum Chef des Generalftabs dir mwürten: 
berg. Divifion, ward 1805 Obrift und Generalquartirmeis 
fer; da er aber mit dem Könige jerfiel, nahm er 1806 feis 
nen Abſchied und trat 1814 in oͤſtreichiſche Dienfte als Ob⸗ 
rift im Generalftabe, und 1815 wieder als Generalmajor u. 
®eneraladjutant in würtenibergifche Dienfte, ward dann Ge: 
neralyuartirmeifter und wirfte nach dem Frieden tdaͤtig für 
gute Schulen für Offiſlere des Generalftabes. 1820 lebens: 
längliches Mitglied der Kammer der Standesberren, beglei⸗ 
tete er 18233 die Prinzeflin Charlotte von Würtemberg, als 
tänftige Gemahlin des Großfürften Michael, nad Peters 
burg, und ward bei feiner Rudkunft Generalieutenant Er 
ftard 1830. Schrieb: Beiträge zur Seſchichte des Feldyu: 
9:6 1796, Altona 1797, Ueber den Feldzug v. 1800, Tüs 
bingen 1801. 19. 
Varnbagen von der Enfe, Karl Auguſt, geb. 1785 
zu Düffeldorf, Er jtudirte in Berlin Medicin, legte fi 
aber bald auf die Philofopbie u, alte Literatur u, trat dann 
1809 in öftreih. Mititärdienfte, Als Adjutant des Prinyen 
Bentheim begleitete er diefen nach Paris, Er nahm 1812 
feinen Abfchied und ging ale Hauptmann und Adjutant dee 
General Tertenborn in rufliihe Dienfte, bei deffen Feldzuge 
in Norbdeurfchland und Frankreich 1814 in preußifche, 
begleitete den Fürften Staatsfanzler zum Congref nad 
Wien und 1815 nah Paris, ward darauf preußifcher Mi: 
nifterrefident am baieriſchen Hofe, 1819 abberufen, um Mi: 
nifterrefident in Nordamerifa beftimmt, trar den Poften aber 
nicht an, fondern Icht als geheimer Legationsrath in Ber: 
kin. Er ſchrieb: Gefchichte der hamburger Ereigniffe, Sons 
don 1813, Gefchichte der Kriegszüge des Generals von 
Sertenborn, Stuttgart 1814. Leben des Marfchad Bucher, 
Berlin 1830, Peben des General v. Seidlig, ebend. 1834. 
Auch gab er heraus: Bermiſchte Gedichte, Franffurt a. M. 
1816 u. m. %, Im neuefter Beit edirte er den Briefwechs 
fel feiner verftorbenen Gattin Rahel, geb, Levin Marcus, 
ein gewiß fehr geiftreiches und anregendes Buch, das aber 
bei Weitem zu ſehr überfhägt wurde, 19. 
Barro, ein Familienname der alten römifchen Terentia 
rens, von welchen zu bemerfen find: 1) M. Terentius 
Barro, einer der gelebrieften Mömer, 116 v. Ebr. 
geberen. Er war jung Soldat, befehligte im Seeraͤuber⸗ 
triege die griechifche Rlotte, Edfor übertrug ihm fpäter die 
Aufficht über feine Bisliothel. Unter Antonius ward er 
als 70 jähriger Greis mit Cicero verbannt, fchrie aber uns 
ter Muguftus wieder juräd und fiarb 27 v. Ehr. Einige 
wollen ihm die Erfindung der Kupferftcchlunft jufchreiben. 
Von feinen vielen Schriften find nur winige erhalten, als: 
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De culta deorum; reram humanarum antiquitates; De 
gente Romana; satyrae Menippeae; Logistorica u. %. 
die Auguſt Popma, Franeder 1591 in Fragmenten berauss 
gab; De lingua Romana, von der noch das 4—9 Buch 
brig, zu Mom 1471 herausgegeben, und an mehren Orten, 
eine gie Werte erfchienen; Paris 1569, 2, Aufl, 
1573, 3, Aufl, 1681, Leyden 1601 u, m. U, 3, 
Bafall (Lehenmann, latein. vasallus, vassus, miles, 
eliens, fidelis, beneliciatus, foederatus, feudatarius), ift 
derjenige, welcher von einem Lehnsherrn das nusbare Eis 
genthum an einem Behngute, mit Vorbehalt des DO en: 
tbums und unter der Bedingung 225 beſonderer 
Treue, erhalten, Uls der deutſche Reichsverband entitand, 
wurden die V. eingetheilt, in unmittelbare Reichs— 
vafallen (immediati), Reihslehnleute, die unwmit⸗ 
telbar vom Kaifer und R belehnt waren, und auch nur 
unterdiefen ftanden; und mittelbare oder [andfäffige 
(mediati), die ihre Pehen von deutſchen Reichsfürſten hats 
ten, Aehnliches ift noch bei den Bafallen im firengen 
Sinnu. Üfterlebnleuten der Fal. Urriervafallen 
nennt man foldye,diean einem Afterlehn das reg 
baben und, wenn das Lehngut einen privilegirten Gerichts⸗ 
ftand bat, Fanaleifhriftfäfiige oderim ondern Fade 
amtsfäffige ©. find. — Iepige Behnsoerfafiung bat 
bei der ganı veränderten Urt der gödienfte das Ber⸗ 
bältnig der Wafallen ganz umgeftaltet, Der Nupen des 
Lehns herrn muß auch noch jeht von dem B. beſtens befördert wers 
den. Die von B. zu leiftenden Dienfte find ordentlide 
—— ordinaria) und außerordentliche (s. extraor- 
inaria), Erftere, Ritters, Hofs und Serichtsdienſte. 
Kriegsdienfte der ®, fallen weg, und Geldbußen, Befols 
aung genifler Feierlichleiten, deren Bernadhläffigung zum 
Vortbeil des Lebneherrn, pecuniäre Nachtbeile batte, fo wie 
die gänzliche Einziehung der Lehne als Strafe, des Lehns⸗ 
berrn Succeffion in aperte Beben find bei den jebigen Vers 
bältniffen des B. zum Lehnsberen allein u berüdfichtigen. 
Der B. bat bes üchnspern Schutz (Protection) zu fordern, 
er bat nicht bloß den Niekbraub, fondern ein wirkliches 
Eigenthumsrecht und alfo den vollen Sebrauch und Genuß 
des Lehns, nur mit beſchraͤnktem Proprietätsrechte; aud alle 
aus Geſetzen und Werträgen entitandene Nupungen, . B. 
Gefaͤlle, Zehnten, Pächte, Erbr und Raturalzinfen, Gerichtes 
ordnungen und alle Ucceffionen. In neuern Zeiten find aber 
diefe Rechte der V. fehr gefchmälert worden. 16, 
Bater, im Adgemeinen jeder der ein Kind erjeugt oder 
rechtlich als deſſen Erzeuger angefehen wird, Er ift entwe⸗ 
der ebelicher B. der in gefepmäriger Ehe Kinder erzeugte 
oder außerebeliher V. der Kinder außer der Ehe jeugte, 
Auch nehmen die Gefege noch einen Yboptiv:®, an, 
wirkliche ſowohl als der Adoptivo. haben gegen die Kinder 
die allgemeinen elterliden Berbindlichkeiten. Der unebelice 
B. bat feine väterliche Sewalt über das uncheliche Kind, 
ift ibm nur nothdürftigen Unterbalt ſchuldig, kann es im 
Teftamente übergeben, auch ab intestato erbt es nur in eis 
nigen Faͤllen den 6. Theil. Der Adoption. erwirbt dur 
Urrogation, Berwandtfchaft mit dem Adortirten, Erbrecht 
gegen ibn und der Adoptirte muß feinen Stand und Nas 
men annehmen; diefe Rechte find bei der Adoption etwas 
beſchraͤnkt. Sehr wichtig iſt das Verbälrniß des V.s zu 
feinen Kindern in Hinſicht der Erbeinfegung, Teſtamente, 
Enterbung, Prichttbeil und Dotation der Töchter. Die Kins 
der babın an dis B 8 Vermögen wegen ibres mütterliden 
oder von derin Verwandten berrührenden Vermögens ein 
Pfandrecht. — B. ift au fo viel wie Etammwater, auch 
ein alter Mann, cft au der Stadtrath. — Katholiſche, ber 
fonders Kloſtergeiſtliche. 16, 
Bater, Johann Severin, ju Altenburg 1774 geb., warb 
1796 zu Iena Privatdocent und fräter außerordentl, Prof. 
der Philoſophie dafelbft, 1800 Prof. der Iheologie u. mor⸗ 
enländ. Spraden in Halle; 1804 ward er ale Prof. der 
— nad Königsberg berufen, ging aber 1820 in ſei⸗ 
ner frübern Qualität nah Halle yurdd, wo er aub 18% 
farb. Er dor viel gefchrieben: Handbuch der bebräifchen, 
ſoriſchen, haldäifhen und arabiſchen Grammatik, nah de 
Sacye Gramimaire arab., Reipzia 1817, Berſuch einer als 
gemeinen Sprahlehre, Hale 1801, Polnifhe Spradledre 
(frongöf.‘, ebendaf. 1807 u. f. w. 8. 
Bauban, Sebaſtian le Preftre v., ward 1633 in der 
Nähe von Aralon im Bureundifhen von armen aber are: 
ligen Eitern geboren. Ein Priefter unterrichtere ibn in der 
Marbemarit und im 17. Jahre ging er jur fpan, Urmce 
unter dem großen Eonde, Wr lam bald in das Ingenieur: 
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eorps. 1653 arfangen, trat er in koͤnigl. franzoͤſ. Dienfte, 
wo er bald Grlegenbeit fand, ſich als gefhidter Ingenieur 
ausjujeichnen, rüdte raſch doͤher, leitete 1658 die Bes 
lagerung von Gravelingen, Ppern und Oudenarde; befeftigte 
darauf, 1662, Düntirden, Fort Pouis und Mardod, wurde 
1668 Souverneur von Pille, 1669 Generalcommiffair aller 
franzöf. Feftungen, leitete 1697 die berubmte Belagerung 
von Uth und erbielt den Marſchallsſtab. Endlich fiel er in 
Ungnade, ward in den Mubeftand verſeht und ftarb % Pas 
ri6 1707. @r war der größte Ingenieur feiner Zeit und 
auch Eivilbaumeifter. Bon ibm bat bie PESERESEE 
—* bobe Verbeſſerung erhalten und noch iſt die B.ſche 

efeftigungstunft allgemein als trefftich — 7 


Buublanc-Biennot, Vincent Maria, Graf v., 1756 
eb., trat Unfangs in Kriegedienfte, ward aber 1789 
air der MWdelsfammer und 1791 Mitglied der 
yes Nationalverfammlung. Er nahm fich bier 
migranten und der unbeeidigten Briefter an, war ein 
offener Segner Marats, Petbions, Möderers u. U. Nah 
der Huflöfung diefer Berfammlung ward er verwieſen, ents 
ing der er, und trat erſt nad Robespierre's Sturz 
wieder auf. 1795, bei dem Wufftande der Sectionen ges 
en den Nationalconvent, war er Präfident der Gection 
oifonniöre, ward, ald Mitglied des Comité directeur, 
in contumaciam jum Tode verurtbeilt, aber wicder freiges 
proben und fam 1796 in den Rath der 500. Nach der 
enolution ward er jur Deportation verurtbeilt, rettete fich 
in die Schweij und fam 1800 nach Zranfreich jurüd. Uns 
ter Napoleon wurde er Reichtgraf und Eommantant der 
Ehrenlegion; er erflärte fich 1814 juerit für die Bourbons, 
Mach der 2, Reftauration wurde er 1816 Miniiter des Ins 
nern und reorganifirte als folder das National: Infitut, 
Nachbder wurde er Staareminifter und Mitglied des geb. 
Rarbs und 18%0 und 1824 trat er in die 2. Kammer als 
Deputirter des Calvados⸗ Departements, Er fchrieb: Bes 
trachtungen über die neue Zeitrehnung, 1801; Rivalirät 
Sranfreihs und Englands, von 1066 — 1803, 1803, 19. 


Bauclufe, ein Departement des ſuͤdoͤſtlichen Frankreichs, 
—— den Departements Gard, Drome, Niederalpen und 
n Rhonenrändungen, beſteht aus den fruͤhern Provingen 
Uvignon, Benaiffin, Drange und einem Theile der Pros 
vence; iſt gebiraig durch —8 der Alpen und bat 66 
OM,, weftlich ift mehr Ebene, Der Rbone, der Louzen, 
die Eorgue, Duronce u. a. Fluͤſſe nebft mehren Kanälen 
bewäflern 6; es bat ee Klima, 234,000 Ew., die, 
aufgenommen 4000 Reformirte, katholiſch ſind, Aderbau, 
Biebjucht, Obſt⸗ u. Weinbau, Bienenzucht, etwas Bergbau, 
Seidenzucht und Seidenweberei treiben, auch verfchiedene 
Metalwsaren verfertigen und etwad Handel babın. Die 
Hauptſtadt iſt Avignon, — 8, ift auch der Name der durch 
den Dicter Petrarfa fo beribmten Quelle, die aus einer 
— wilden Felſen entſpringtz fie ift zugleich Quelle der 
orgue. 17. 
Baudevilles, ſind eine Art franzoͤſ. Lieder, die durch 
anziebenden Sioff und Leichtigkeit der Geſangesweiſe leicht 
Lieblingslieder des Wells werden. Man finder fie au im 
Deutfhen. — Dann ein Piederfpiel, deſſen Gefangftüde bes 
fannten Melodien angepaßt find, 2, 
Baudoncourt, Wilbelm v., 1772 von franzdf. Eltern 
in ®ien 2 und in Berlin erjogen, wurde 1786 wur Boll: 
enbung feiner militärischen Erpiebung nah Rrantreich ger 
fbidr. Bei dem Ausbruche der frany. Revolution trat er 
als Pirutenont in ein Bataillon Freiwiliger und war ſchon 
1793 Edef deffelben. Er wurde in der Schlacht kei Pirs 
mafen, verwundet und gefangen, 1794 ausgemechfelt und 
fam zur italien, Urmer, wo er bi6 1797 diente, Da machte 
ihn Buonaparte ge Major der Ursilerie der cisalpinifchen 
Republik, aber 1 war er wieder bei dem franidf. Gene: 
ralitade der Artiderie als Ober. Er erbicht 1804 den Ober: 
befebt über die Urtiderie der italien. Republit, we er rs 
fenale und militärifde Zabrifen errichtete, 1809 ward er 
General und nad der Eroberung von Raab Gourerncur das 
ſelbſt. Bei Bilna wurde er gefangen, fam 1814 juräd, 
ng 1824 nad Piement, wurde General en Ebef der con: 
tutioneflen Urmer, mußte aber bald nad Spanien geben, 
Durd den Einmarfh der Franzoſen ven dort vertrieben, 
ging er nach England u. ward 1825 nach Frankreich zuruͤd⸗ 
erufen, obne eben angıftedt gu werden, Er ſchrieb Memoi⸗ 
ven über den Feldzug in Rußland ven 1812, Paris 1815; 
Geſhichte des Feldzuges in Italien von 1813 — 1814; Ges 
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te des Krleges der Frangofen in Deutfchland, d 

$ 9. 1813, Paris 1819 u. m. €. ü ie 
Baugelas, Elaude Fabre de, 1584 ju Bourg en Brefle 
eb,, der franz. Mcademie Mitglied, ftarb 1649. Sein ges 
hästeftes Werk tft: Remarques sur la langue — 

ri6 1647, 4., ebd. 1738, 3 ble. 12. 8, 
Bauquelin, Nicolaus Ludwig, 1763 in der Norman 
u, befanntlich einer der größten franydf. Ehemiter, 
1 ſehte er feine chemiſchen und pharmaceut. Studien 
su Paris fort und war 1783 Fourcroy’s Schuͤlfe bei deſſen 
hemifchen Arbeiten, 1793 erfter Pharmaceut eines Militärs 
bospitals und im folgenden Jahre Infpector des Bergbaus. 
Er ward fpäter Lehrer der Edeniie am politechniſchen Inſti⸗ 
tute und Mitglied des Nationalinftituts und der Ehrenle⸗ 
fon. Un Darcets Stelle ward er Profeffor am Collöge 
France, gab die Bergbauinfpertion auf, uͤbernahm die 
Direction der neuen Specialfchule der Pharmacle und ward nach 
Brongniarts Tode Prof, der Chemie am Jardin des plantes. 
Als Fourcrey 1811 ſt., ward er Prof, der mebic. Facultät 
und endlich 18272 nebft Yuffieu, Dubois, Pallemand u. U. 
in den Rubeftand verſetzt und ftarb 1829, Wir baben kein 
Wert von ibm, als: Manuel d’essayeur, Paris 1812, B. 
bat fib den größten Ruhm als Ehemiler durch feine chem, 
Unalyfen erworben, die er theils allein, theils gemeinfchafts 

lich mit Fourcron machte. ». 
Baupvert, Stadt und Eantondort im Bezirk Nimes, 
Depart, Gard, mit 00 Einw., die Weinbau treiben, mebre 
Arten feine gedrannte Wafler und auch Galpeter ar 


gen. A 
Baur, Thiery, Baron de B., zu Petit⸗Faiuly in Loth⸗ 
ringen 1748 geb,, ward 1768 in das äftreic. Ingenieurs 
corps aufgenommen, erwarb fich im Türfentriege den Mas 
riensäherefien: Orden und ward Reichs: Freiherr; fpäter Los 
calgeniedirector zu Prag. Uls die franzöf, Revolution auss 
brad, trat er wieder in active Dienke ‚ apancirte feiner 
Auszeichnung wegen zum Feldgeniedirector , erhielt 
die Leitung des Genleweſens bei der ital. Armee, warb 1807 
Feldmarſchalllieutenant und 1809 Generalgenieprodirector, 
Dei der Uebergabe von Wien gerieth er in Gefangenfchaft, 
wurde ausgewechfelt und interimiftifher Generalcommandant 
von Wien; endlich 1817 wirklicher geheimer Rath. Er 
ftarb 1820, 19, 
Baurball, in frühern Beiten ein dicht an der Theuſe 
elegenes Dorf bei London, bat den Namen von einer Jane 
die es 1615 beſaß. Da die Page des Ortes fo reis 
jend war und bie Natur fo vortbeilbaft half, legte 1760 
ein fpeculativer Kopf einen ſchoͤnen Öffentlichen Garten mit 
Springbrunner u. dergl. an und machte denfelben bald e 
dem befuchteften Orte der feinen Welt. Bald ward dich in 
andern arofen Städten, befonders in Paris, nachgeahmt. 
Jetzt ift diefes Dorf mit London eg und am Ende 
von Lambeth gelegen; nahe dabei, ungefähr 4000 Schritte 
von Meftminfterbridge ift die Baurballbridge über die 
Thdemſe u. der Baurballgarten iſt noch jept ein fhöner 
Bergnügungsort der Iondoner Welt, mit ſchoͤnen Gebäuden, 
Schauſpielhaus, berrlichen Abendbeleuhtungen und andern 
mebr oder weniger foitbaren Bergnägungen. 17. 
Baner, Fran de la Motbe, ein franzoͤſ. Rechtegelchre 
ter, Anfangs Subſtitut des Generolprocurators des Parlas 
ments ju Paris; feit 1647 aber Lehrer des Herzegs don 
Ynjou und auch des Königs, wurde Staatsratd und Hiftes 
riegraph ven Franfreih und farb 1672. Seine Schriften, 
von denen er einen Theil unter dem Namen „Orofius Tus 
bero’ heraufgab, erfchienen vollitändia, Parts 1694. 16, 
Bedel, Dominif Honore Maria Anton, Graf v., 1773 
eb., diente von 1787 in der franyöf., ſowohl Nord⸗ als 
talien. Armee; war 1799 ſchon Oprift der 17. Halbbrigas 
de, wurbe nach den Schlachten bei Ulm und Wufterlig Bris 
adegeneral, 1808 Disifionsgeneral und rüdte mit feiner 
Divifion in Spanien ein, wo er anfanas glüdlich fecht, 
aber am 19. Juli mit gefangen wurde, Durch dieſe Eapis 
tulation in Düponts Projeh verwidelt, trat er erft 1813 wies 
der bei der Reſervearmee in Italien ein, Rad der Reftaus 
ration von 1814 mard er Generalinfrecter der 8, Militärs 
divifion, nach Napeleons Müdkehr von Elba daffelbe bri der 
414 Mititärdivifion. Im Juli 1815 wurde er aber auf bals 
ben Sold aefept. 19, 
Deen, das bobe, eine Hochfläche, weiche bie hoͤchſte 
Gegerd am linken Rheinufer bildet; fle kann 3000 Fuß bes 
tragen, eıfireit fi) in die Kreife Eupen, Montjoie und 
Malmedg des preufi. Megierungebej. Machen; gleicht dem 
Weſterwalde in Unfehung des fanften Huffteigens, und zeich⸗ 
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ede eder andern Hochfläche Deutſchlands 
zu — * ——— nahe noch —— 


et. . 
Bega, Garcia de la, zu Toledo 1508 geboren, einer 
der b fpan. Dichter, lebte lange Seit in Italien, Im 
Dienfte Karls V. durdhreifte er einen Shell Deutfchlande, 
war bei dem Feldzuge gegen die Tuͤrken 1529 und ge— 
Zunis 1535. Im folgenden Sabre begleitete er 
= Kaifer gegen Marfeile, wurde auf dem chuge 
verwundet und ſtarb daran ju Nijja. Er binterlich Ele: 
gien, Epifteln, Oden, Lieder, Sonette und Meine Gedid: 
te; usgegeben Benedig 1553 und Madrid 1765; 
die (ärungen von Franciscus Sanctius (Sandy), 
Neapel 1664 ; fämmtl, Werte, neuefte Ausg. von Nicolo de 
Yzara, Madrid 1788, — Georg v. ©., 1754 in einem 
trainfhen Dorfe Sago von armen Eltern geb., ftudirte 
Lalbach, wurde £, f, Navigations:Ingenieur und darauf 
rer der Mathematik bei dem 2. Urtiierieregimente, zeich⸗ 
nete fich fehr im Kriege aus, ward Obriftlieutenant und ft. 
1802, Er fchrieb die allgemein gefhägten —— 
Tafeln und Formeln, Wien 1783, 3. Aufl., “oe 14; 
— über Mathematik, 4 Bde., Wien Er o- 


um A. 
Begetius, Flavius Wal. Renatus, ein aus Kor 
nopel (nah 9. aus Rom) gebärtiger römifcher Schriftfteller 
des 4. Jahrh., der unter Balentinian IL, lebte und ein Ehrift 
gewefen zu fein fcheint. Aus früheren Saftifern zog 
er feine Institutiones rei militaris aus, die herausgegeben 
find: Orford 1468, 4. und Rom 1478, 4.; zulegt von Ers 
ter und Embfer, Straßburg 1801; ins nyöf. überfeht 
von Bourdon Sigrais, Paris 1743; von Bongars, ebend, 
1772, 12.; deutfch: Halle 1800. — Publius 8. Abkunft 
unbefannt; ſchrieb: mulomedicina, sive de arte vete- 
rinaria, juerft berausgegeb. von I, Emmius, Bafel 15238, 4., 
ſteht auch im 3, Thl. von Seßners und im 4, von Schneis 
ders: Scriptores rei rusticae, 1, 
Bebitel, wörtlich: ein Mittel irgend etwas auszufühs 
ren, In medicinifher Hinfiht eine Flüffigfeit, um ſtarie 
—. darin ficherer und bequemer einem Kranken — 
ngen, 
Beildenbots (Poliranderholj, Eanamatepi),, ift ein 
fchweres, veilchenblau roͤthliches Holj, das, gerieben, einen 
angenehmen Geruch hat und zu feinen Sifchlerarbeiten bes 
nugt wird, Es wird aus DOftindien gebraht. Ein ädnlis 
es Lömmt aus Guiana, e in das Rothe fallende Art 
beißt: chineñſches Holj. 22, 
Beilhenftein, ift Gneuß u. Glinmer, mit einer Rlechte 
(Lepraria) über gen, von der er einen veildhenartigen Ge: 
ruch annimmt; In er ſich auf der Schneekoppe in 
auf dem Broden u. a. Gebi 
Beillodter, Valentin Karl, 1769 zu Nürnberg geb, 
wo er Dberpredi: er an der St. Scehaldusfirhe war, 
dafelbft 1828, war ein berühmter und gefchägter b 


redner. 

at uber Philipp, wurde 1769 in Dresden geb., 
war ein tiger ner, Kupferftecber und Landſchafts— 
maler, Er lieferte die: malerifhe Wanderungen durd 
Sadıfen, 179%. — Jobannes B., geb. Israelit, ging 


feinem Bruder in . zur Fathol, Kirche uͤ 


ber, ftus 
iſt wahrſcheinlich 
noch dort. Er lieferte in bie kathol. u Berlin die 
Anbetung der Hirten, — Philipp ®,, des Bor. Bruder, 
ward zu Berlin 1793 geb.; er ih ein geſchaͤzter Hiftoriens 
maler, Bis 1811 ftudierte er feine Kunft in Dresden und 
fpäter in Wien, machte den Feldzug v. 1815 als Frei: 
williger mit, dann ging er nah Rom, ift feit 1831 Direc⸗ 
tor der Runftfchule Städelfhen Inftituts zu Frankfurt 
a. M. und einer der talentvolften und beften der — 
neuen deutſchen Maler. 
Beith, Johann Emanuel, zu Kuttenberg in Böhmen 
egen Ende des vorigen Jahrh. als Joraclit —* trat zur 
Farbot. Kirche über, ftudierte in Wien Helltunde und Thier⸗ 
nes wurde 1819 Director des Shierarzneiinftituts, 
Praͤfect im Orden der Piguoriften und zugleich Welt: 
priefter. Er je: Sandtud der Beterindrtunde, Bien 
1817 u, 18, 2 Dde, m, Kupf., 2. Aufl. ebd, 1822 und 3, 
Sul, von Sod. Elias Weith herausgeg., ebd. 1831; Hand: 
buch der gerichtlichen Urzneitunde, edd. 1826 u. A. mı. 23, 
zn a —— 23 > geb., —* 
Hofwmaler nige von Spanien, pp V.; er malte 
ſowohl in Del als Fresto, ftarb 1726 und fehrieb eine Bios 
grapdie ſpan. Maler, 24, 
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Belde, van der, Adrian, 1639 zu Umfterdan geb, 
war ein gefchidter niederländ. Genres und Hiftoriens, befons 
ders aber Ihiermaler, ein Schäfer von Wonants, in deſſen 
Landichaften er öfter die Shiere und Figuren malte, farb 
1672, — Elias v. d. ®., meiſt Bataillen- und Räuber 
feenenmaler, 1597 zu Legden geb., ftarb 1630, — Mike 
beim v. d. 8. der Üeltere, 1611 geb., malte Seeſtuͤcke, . B. 
das berühmte Seegefecht zwiſchen Engländern und Holläns 
dern, nach der Natur, Karl II. berief ihn darauf nad 
England, wo er 1693 farb. — Wilhelm v. d, W,, der 
Jüngere, des Bor. Sobn, noch größerer Marinemaler, als 
fein Vater, geb, 1633, Jakob I, jog ihn nah England. 
Hauptleiftungen von ihm find die merfwürdigften englifchen 
Sceſchlachten; fie find in dem * Palafte zu London 
aufbewahrt, Er ftarb ju London 1707. 24. 

Velde, Karl Fran, v, d,, 1779 zu Breslau geb., ſtu⸗ 
dierte die Rechtewi enibaft iu Ssanklurt a. d. Oder, war 
bis 1804 am GStadtgeriht in Breslau Meferendar, warb 
dann Stadtgerichtödirector in Winzig. Er kam 1814 als 
Aſſeſſor bei der Eriminaldeputation des Stadtgerichts nach 
Breslau; 1818 mußte er Kranktheits halber dieſe Stelle 
aufgeben, lebte fpäter als Juftigcommiffair dafelbft und ft, 
endlich nad langem Sichibum 1825, Er bleibt durch feine 
lieblihen, pbantafiereihen Dichtungen immer Liebling der 
gebildeten Welt; und feine biftoriihen Romane verdienen 
mit vollem Mechte das ihnen von Allen gejollte Lob, Seine 
meiſten — lieferte er in der Abendzeitung, wenige 
einzeln. Börtiger und Theodor Hell beforgten eine Samms 
lung feiner fdmmtlichen Schriften, nebft Biograpbie des 
Berfaflers, Dresden 1824, in 25 Bänden, 21. 

Berka), war in frübern Zeiten ein Fuͤrſtenthum des 
| oberrbein, Kreiſes, das fehr zerſtreut lag; es beftand aus 
| einer Stadt, 2 Zleden und 27 Dörfern. Unfangs war «6 
| Graffchaft mit befondern Grafen, da diefe aber 1433 ause 
ftarben, fam es an Pfal;, ward zu einem Fuͤrſtenthume ers 
beben und es entfiand eine befondere Pfalz: Beldenz 
f&e Linie, die aber 1694 ausftarb. Der darüber entftane 
dene Erbfolgeftreit ward dabin entſchieden, daß B. an die 
Kurfürften von Pfalz fiel, die mit Pfalj:-Smweibrüden defis 
wegen gemeinfeafttie eine Fürftenftimme im NReichsfürs 
ftenrathe und bei dem Oberrbeinfreife hatten, 1801 fiel &6 
mit dem linken Rheinufer an Frankreich und fam jum 
Saardepartement, Im Wiener Congreß 1815 befam Preus 
fen den an der Mofel gelegenen Theil (jegt zum Kreis 
Berntaftell des Regierungsbezirks Trier gebörig) und Balern 
den andern Theil (jegt mir dem Mbeinkreife vereinieh 

1 


Bele,; Malaga, eine fpanifhe Stadt in der Nähe 
von Malaga und dem mitteländ. Meere, liegt am Bele,. 
Es bat viele Kirchen und Ktöfter, Eitadelle, Fort, Rhede 
und 20, Einw,, die Fifcherei, Buderbau und Handel 
mit Südfrücten, befonders mit Wein und Rofinen, treis 
b 17 


en. A 
Beliten (lat. Velites), waren im 2, punifcen Kriege 
bei den Römern errichtete leichte Truppen (ju $nf) zu Bee 
unrubigung des Feindes, wie jept die Tirailleurs. 1. 
Belleda (Weleda), eine berühmte Wahrfagerin der al 
ten Deutſchen; fie lebte gan; einfam bei den Brufterern, 
70 Jahre n. Ehr., in einem alten Shurme und war weit 
und breit beräbmt und geſucht. Dem Eivilis, der fich ges 
gen die Römer empört batte, propbejeihte fie Gläd; 
führte felbft ibm eine Schaar Brufterer zu und fämp 
perfönlih an deren Spige. Die Römer unterlagen und fie 
erbielt einen großen Theil der Beute. Unter Domitian aber 
ward fie gefangen und in Rom im Triumphe aufgeführt, 
15, 


Bellejus Paterculus, ein römifcher Gefchichtöfchreis 
ber, wurde 19 Jahre v. Ehr. in einer vornehmen Fanrilie 
eboren, Er diente in dem orientalifchen Heere , begleitete 
en Siberius als Praefectus equitum nad Deutfhland und 
ftand bei ihm fehr in Gunft. Nah Sejanus Stur; ward 
auch er bingerichtet. Bon feinem Werke: Historia romana, 
baben mir nur Fragmente, die oft herausgegeben find, 
' zulegt von F. €. v, Strombed, Braunfchmweig 1836. 3, 
|  Belletri, eine gany meuerlich, 1831, errichtete Pegation 
des Kirchenftaates, mir 51,600 Einw. Die Hauprftadt al. 
Nam, in einer reijenden Rage auf einem Hügel, bat da 
thedrale, 11 Kiöfter, Bisthum, Ucademie, eine metallene 
Bildfäule Papft Urbans VIII. und 10,000 Ew,, die Weinz, 
Del: und Getreidebau treiben, 17, 

Belpeau, Ulfons U. 2, M., zu Tours geb., einer der 
gefchägteften meuern frany. Ebirurgen und Unatomen. Er 
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eder andern Hochflaͤ lands 
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Bega, Garda de la, zu Toledo 1503 geboren, einer 
— lebte lange Zeit in Italien. Im 
durreifte er einen Theil Deutfehlande, 
gi Shan Die Sale 15%9 und ge 1 
is u Tolpmden Jahre Bergen er wifchen gländern und 
gegen Marfeile, wurde u Rü ur dern, nach der Natur. Karl I. berief ihn 
verwundet uf ‚De, daran zu Nizza. binterließ England, wo er 1693 ſtarb. — Wilhelm», d. B. 
gien, Epifteln Lieder, Sonette und Heine hr 5* des Vor. Sobn, noch rer Marinemaler 
te} geben „Kenedis 1553 und Madrid 1765; | fein Water, geb, 1633. Jakob II, 
die rungen Franciscus Sanctius (Sandy), > afätacıen; A von ihm find die 
Neapel 1664 ; — Werke, neueſte Ausg. von Nicolo de chlachten; fie find in dem er E 
1754 in einem | aufbewahrt, Er ftarb zu ** 
Belde, Karl Franzev. d., 
bierte di R tewiffen Saft zu 9 


Belde, van der, Adrian, 1639 zu 
mar ein geſchickter niederländ, Senre: und 
ders aber Ihiermaler, * Schül 































Ayara, Madrid 1788, — Georg v.8., 
trainſchen Dorfe Sago €itern aeb., 
—— wurde k. £, S — 
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ber darin ficherer und 
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wen ju Berlin 1793 geb. B 
Bis 1811 ftudierte 
* in Wien. machte den zeleſee 2 
er mit, dann gin g er nad Rom, ift feit 183 
tor der Kunftfchule des Städelfchen Inftiturg zu * urt Bellejus Patercutus, ein roöͤmiſcher Geſt 
a. M. — —* talentvollften und beſten der * —* mon 2 Jah * > * 
neuen deu er, ren. ente em orientali leitete 
In 
egen Ende vorigen Ja a raelit geb,, —* ur n ihm fehr in Gun ad nus 
fido, Ki über, Aubi dierte in Wien Heilfunde und Thier⸗ 2 er bingerichtet. Bon Kine Werke — er 
eb wurde 1819 Dirertor des Shierarpneiinftituts, | haben mir ar Bm oft be usg 
Pr ft im Orden der Piguoriften und zugleich Welt: | juleht von —— en I 
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Belasfo, Don Aontonio Palamino, 1668 5 w = Bildfäule Urba va, 1 ade, 
Hofmaler des Königs von Ben Philipp V.; * „sr —** Bert Urne Yıl * —8 * 
ſowohl in Del als Fresko, ſtarb 1726 und fhrieh eine Bios Belpeau, Alfons U. 2, M., ju Tours 
grapbie fpan, Maler, 24. aefchägteften neuern franz. Ebirurgen und ge 
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iſt Lehrer der Geburtshülfe, der Unatomie und Chirurgie 
an der wedicin. Facultaͤt jzu Paris, und Wundarjt am Hoss 
pital de la Pitie, 23, 
Belthem (Beltbeim, Welten), Johann, war um die 
Mitte des 17. Jahrh. zu Halle geb,, Rudirte in Leipjig und 
errichtete dort, meift aus Studenten, 1676 bie erfte bedeus 
tende deutfhe Schaufpielergefelfchaft, mit der er die ange: 
—— Städte bereifte und viel Beifall fand, Er brachte 
oliere zuerft auf die deutſche Bühne und fol bie erjte 
deutfche Uecberfesung des Molidre, Nürnberg 1694 beforat 
haben. . 
Beltlin (Valle Tellina), ein frudtbares angenehmes 
Thal im fchweij. Canton Graubündten, gebildet von der 
“dda und hoben Alpen, 2— 5 Meilen breit und ungefähr 
8 Meilen lang. Es berefht ein angenehmes und mildes 
Klima dort, Die Bewohner, Dtaliener farbol, Eonfeffion, 
bauen Wein, Obſt, Getreide und ziehen viel Vich; im Thale 
befinden ſich ſchoͤne Heilquellen und durch daffelbe zieht fich 
eine Heerftraße aus Deutfhland, Die Hauptorte - biefes 
Thales find Sondrio, Tirano, Bormio und ander, V. 
ebörte früber zu Mailand, 1512 fam es durd Vertrag an 
Sraubändten, blieb aber ein Zankapfel jwilchen den ober: 
italien. Mächten und wurde, da der Grundbefib tbeils dem 
Adel theils der Geiftlichfeit gehörte, fehr gedrüdt, r daß 
deßhalb die Einwohner 1620 den Graubuͤndtnern, die dies 
fem Unfuge nicht fleuerten, den Sehorſam auffagten, die 
Evangelifchen ermordeten und eine eigene Regierung eins 
feßten, worauf 1627 ein heftiger Krieg entitand, in dem 
die Graubündtner «8 behaupteten; allein die Spannungen 
blieben. Buonaparte ſchlug «6 1797 jur cisalpin, Repus 
blit, fpäter machte es einen Shell des italien. Königreichs, 
als Departement Adda, aus und fam endlich 1814 an rg 
reich. . 
Bendée, eine Landſchaft im weftlichen Frankreich, bes 
ſteht aus heilen von Unjou, Nantes und Poitou, biek 
wegen der häufigen Bufchwälder le bocage, Meiftens trifft 
man bügeliges Land mit vielem Bufchwerfe, aber nur Meine 
DOrtfchaften, wodurch das Meifen befchwerlich wird. Der 
Aderbau ift nicht beſonders. Un der obern Roire wird die 
Gegend freundlicher, ebener und mehr jur — geeig⸗ 
net. Offene Landſtraßen gehen wenig durch das Land, wel: 
ches von den Flüffen Bender, Loire, den beiden Sevres u. 
m, U, bemäffert wird, Der Fluß B. entfpringt hier an der 
Grenze der Departements beider Sevres und V., wird durd) 
die Mere und Pongöre vergrößert, gebt in einer Leitung 
über den Kanal von Bir, ik r Meine Schiffe fahrbar und 
fänt in die Seore Niortaife. Das Departement ®., ein 
Theil der Landſchaft, beſteht aus Stüden von Poitou, liegt 
wifchen den Departements: Niedersfoire, Mayenne-Loire, 
eiden Scores, Mieder:Eharente und dem atlant, Meere, 
hält 130 DOM. und iſt der ebenere Theil der B., nur oͤſt⸗ 
lich hügelih, vol Buſchholz und beißt darum befonders Bo- 
cage, Südlich ift Marfchland (Marais); dieſes if frucht⸗ 
bar und wird durch Ubzugslanäle und Damme immer vers 
beffert. Bor der Küfte liegen viele Infeln. Zlüffe find: Ben: 
dee, Skore Nantaife und Niortaife (legtere bier ſchiffbar, 
fälr in den Bufen von Aiguilon) und m. And. Der 
Karal von Pugon führt Schiffe von Pucon bis zum Bufen 
von Aiguillon. Mebre andere Kandle dienen jur Yustrod: 
nung der Sämpfe, aber dennoch find viele Moräfte vorban: 
den. Odgleich das Klima veränderlich tft, fo iſt doch die 
Luft gefund. Fiſche, Holz, etwas Blei, Spießglas, viel 
Salj, te u. dgl, find die Landesproduce. Man 
rechnet die Zahl der Einwohner auf 324,000, meift Katrho: 
titen, die Uderbau treiben; größere Güter heißen Eabanen 
und deren Befiser Cabaniers. Man baut Getreide, Gemüs 
fe, Hanf, Flaächs u. dgl,; auch wird befonders Rindoich: 
zu getrieben, fo wie auch Dbft: u. Weinbau; die Fifcherct, 
fonders Sardellen, ift fehr einträglih, aud Seeſalz wird 
viel gewonnen und bildet einen bedeutenden Sandelsartikel. 
Die ®. ift in 3 Diftrifte getheilt und die Hauͤptſtadt Bour: 
ben: Berdee. 17. 
Bendeefrieg, f. frengöf. Revolution, 
Bendöme, die Hauptſtadt el Beiirts im 
franzöf, Departement Roir: Eher, te bat 5 Kirchen, öf: 


fentliche Bibliothek, eine —— Kabinet und 7600 Einw., | 
€ 


die Lederhandſchuhe, verfhiedene Baummollenwaaren 
2, bereiten. Die Stadt liegt amı Zluffe Loir. 
Bendöme, Caͤſar, Herzog v., geb. 1594, der Ältefte natdıl. 
Sohn Heinrichs IV. und Gabriele d’ Efträe's. Der König 
gab ihm den Rang unmittelbar nad den Prinzen von Ge: 
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blut. Da er während der Minderjährigkeit Bubwigs KITL. 
an der Spige der Unzufriedenen ftand, ward er endlich aus 
dem Königreice verbannt. Bwar kehrte er wieder jurüd, 
mußte aber 1641, wegen eines ihm angef&huldigten Attens 
tatse gegen MRichelieu nah England flüchten, fam erft 
nach defien Tode nad Frankreich jurüd und vereinigte ſich 
mit Majarin, ward 1650 Gouverneur von Bourgogne, ers 
oberte Bordeaux, fehlug die fpan, Flotte bei Barcelona und 
farb zu Paris 1665. — Ludwig, Herjog v., dltefter 
Sobn des Bor., vorher Herjog von Mercoeur, 1612 geb,, 
war erft Militär, ward nachher Geiflicher, 1667 Eardinal 
und ftarb zu Wir 1669, — Ludwig Joſeph, Herjog 
von, vorber Herjog von Pentbieure, 1654 geb,, war als 
Garde du Eorps Yudmigs XIV. 1672 mit dem Könige in 
den Niederlanden, fpäter diente er unter Turenne in der 
Pfalz. Er zeichnete fich fehr aus und wurde 1695 General 
en chef der franzöf. Armee, Er erhielt 1708 den DOberbes 
fehl in Flandern und wurde bei Oudenarde geſchlagen. Kö: 
nig Philipp V. von Spanien erbat ihn fich von Ludwig 
XIV, zur Hülfe und er erhielt 1710 das DObercommando 
der dortigen franzöf. Armee, als Karl III. von Oeſtreich 
Madrid erobert hatte, Er zwang die Uliirten, Madrid zu 
räumen, führte im Decemb. 1710 Philipp V. im Triumph 
wieder jurüd und ficherte ihm, da er den öftreich. General 
Stahrenberg bei Billa Biciofa fchlug, feinen Shron. Er 
ftarb 1712, une v., des Bor. Bruder, 1655 geb., 
gewöhnlich Großprior genannt, wurde 1691 Mar&chal de 
Eamp und 1693 Grofprior von Franfreih und Generallieus 
tenant. Er lebte nachher in Paris fehr fittenlos und ftarb 


dort 1727. 13, 
Benedig, in frübern Seiten der mächtigfte Freiftaat 
Dber:Italiend. Bu ihm Ayrien, 


ces das Feſtland, 
Iſtrien, Enpern, Candia, die Hälfte von Morea, Eephalo: 
 nien, Gorfu nebft den übrigen 7 Infeln, ein Stüd von 
Griechenland, ein größeres von Dalmatien und auch ein 
heil von Slavonien. Es waren darin über 8 Millionen 
Einwohner, Ein Doge führte das Regiment in Berbins 
dung mit einem Rathe von 120 Nobili. Die franz. Revolus 
tion ftürjte auch biefen Staat und jegt ift er ein Souver⸗ 
nement des lombard.:venetianifhen Königreihse. Er ums 
faßt noch jeht den größten Theil feiner fruͤhern Befigungen, 
mir Ausnahme der in Griedenland, Dalmatien, den türf, 
Infeln u. A. befindlichen, grengt an Ylyrien, Tyrol, an das 
Souvernement Mailand, den Kircenftaat und an das adria⸗ 
tifhe Meer; bat 440 (nah U. 477) OM,, ift durch mehre 
Alpengebirge bergig, wird von dem Po, von der Erich, 
Brenta :c. bewäffert, bat viele Kandle und an den Käften 
ift das Land fehr fumpfig. Es bringt Getreide und viele 
Sudfrüchte hervor, Seide, viele Metalle, auch Marmer. 
Die Induftrie ift ausgezeichnet in allerhand Gold⸗, Gilber:, 
Wollen: und BaummollenzUrbeitin und bat ftarfen Sand: 
und Sechandel, Die Einwohner, ? Millionen, meift 
Staliener, katholifher Eonfefflon, worunter 48,000 Deutfche, 
4000 Griechen, einige Saufend Armenier, Juden x, Das 
Ganze ift in 8 Delegationen oder Kreife getbeilt, Einer 
davon, B., jwifchen dem adriatifchen Meere und den Kreis 
fen Udine, Iresifo, Padua, Rovigo und dem Po, 51 OM. 
| und 260,000 Ex. baltend, ift ein fchmaler Kuftenftrid am 
| Meere, durch melchen alle oben genannten Zläffe laufen. 
Un den Kuüften herum ift die Luft ungefund. 13. 
Benedig, die Hauptſtadt des ebemal, Freiftantes d. N. 
ift der Sig der Gouvernementes w. Delegationsbehörden, eis 
ned Dandelsgerichts, eines Fathol. Patriarchen, der auch zus 
gleich Erjbifchof ift; eines armen. und griech. Erjbifchofs 
:c, Es bat in frübern Beiten fhon das Meer an manchen 
Stellen der Küfte in den niedern * fih Durchgaͤnge ge⸗ 
brochen, einen Theil des Landes uͤberſchweumt, die 4% 
ber liegenden Stellen zu Infeln gemacht und von den Fluͤſ⸗ 
ı fen Piaoe und Brenta, die an den beiden Seiten dieſes 
überfchwentmten Tandftädes in das Meer falın, wird Maf: 
fer zu diefer Strömung geliefert, Dadurch find die fogen, 
Lagunen eniftenden, bie jur Zeit der Fluth einen großen 
Mafferfpiegel und bei der Ebbe Sümpfe bilden, In der 
Mitte diefer Pagunen erheben ſich einise größere Infeln, 
von mehren Heinern umgeben. Bur Seit der Wölferwande: 
rung flüchteten mehre Bewohner des Feſilandes auf Diele 
Infeln und fepten fich dert feſt. Sie bauten ihre Häufer 
auf Pfäble, gruben Kanäle, trieben, von der Lage beguͤn— 
ftigt, guten Handel und fo entitand nach und nad das 
ftolze B., dieſe berühmte Infelftadt, in einem Wafferbeden, 
das nördlich von Burano bis füdl. nah Brandolo, 5 deuts 
ſche Meilen lang u, ZM, breit it, Um Ufer find viele Ort: 


Benedig 


ſchaften; am der Secſelte dieſes Waſſerbedens iſt es von eis 


nem ſchmaien Landſiriche, Lido genannt, geſchloſſen und 
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Benedig : 


e des 6. Jahrh. Hatte man bie Tribus 
wu Obertribunen gemacht, denen die 


aber fon zu 


Anfan 
nen der In 


dur 3 Einfahrten, die Häfen (Porto) heißen, fkrömt das | der Meinern untergeorbret waren. Da aber die Sribunen 


Wafler bei Ebbe und Fiuth und dieſe Einfahrten sheilen 
diefen Pandftrih in 2 lange Infeln: Ifola Malamocıo 
und Ifola Paleftrina; gegen das Meer wird ber Lido 
gefchägt durch die Murayji, einen ungebeuer feften Steindamm, 
von Palıftrina bis gegen Ehioggia gehend. Huf diefem Lido 
hönften Bergnügungsorte, Paläfte c, Außer dies 

'en 3 Einfahrten giebt es mehre andere, wodurch auch mebre 
a Shin Det egeniide 1: eye {a ber nöet. 
Schanjen t. Das eigentliche B. liegt r noͤrdl. 
Kälte der Lagunen auf 3 großen Infeln, durd Kanäle ges 
trennt; n Eanale grande führt nur Eine Brüde, 
Die Ricltyprüde, auf 12.000 Pfaͤhlen, aus Marmor gebaut, 
durch Reihen von Kramläden in 3 Theile getheilt, und noch 
450 andere fleinerne Brüden geben über die Heinern Kas 
u ae 5 iR — 5 er - us 
der prächtigen e un ent ude; im Sanjen 
114,000 Einw. ey denen wohl 20,000 Bettler, 8. if 
in 6 Sefterien getbeilt. Es ift befannt wegen feiner pracht⸗ 
vollen Gebäude und Pläge, unter denen der große u. Meine 
Martusplag fi auspeihnen, dann der Gt. Martuerburm, 
der böhfte in Italien, auf welden ein fehnedenfö er 
arg führt, den man binaufreiten fann, mie es Heinrich 
111. von Frantreih gethan bat. 
firche, die 950 Fuß im Umfange 
Saͤulen, meift von Marmor, bat, 


ift der Dogenpalaft, fo 


wie auch das Staatsgefaͤngniß, unter deiien Dache fi bie | 
| Ei dieNormannen bei und vertrieb biefe aus Italien, wos 


berüchtigten Bleifammern befinden; überhaupt enthält B. 
eine außerordentliche Menge der präctigften und febenswer: 


theften Gchäude. Die Em. haben allerhand Zabrifen, aud | 


immer noch beträchtlichen Handel; B. iſt der Erapelplas der oͤſtr. 
Marine. (Hierzu der Stablfih.) — Staatsrerfaß 
fung und Gefhidhte: B. war bis 697 n. Ehr. Demos 
fratie, bis in das 13. Jahrhundert Monarchie und wurde 
dann Ariſtekratie; da ſchied fih der Staat firenge in Edle 
(Nobili) und Boll. Der Erftern waren 1200, geſet lich ale 
gleich, dennoch aber nad ihrer Abkunft in 5 Klaflen ges 
tbeitt, in deren feste erft bie Prinzen aus den Käufern 
Bourbon, Savonen, Vorbringen, Luremburg, Qufignan, Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg u. f. w. gehörten. Diefe Nobili hatten 
große Worrechte, aber fie waren auch an firenge Befege ges 
bunden. Un der Spitze des Freiſtaatse fand ber Herjog 
(Doge), der Anfangs ziemlich uneingefchränft herrfchte, aber 
feit Ta Unfange des id. Jabrb. nur Schattenfürft war, 
obgleich ihm die erg Ehrfurcht kewiefen wurde, Die ei⸗ 
gentlihe Souveränität war bei dem großen Rathe, die 
Regterung bei dem Genate, die Bermaltung bei der Signo— 
ria und das richterlihe Umt bei den 3 Duarantien, Seit 
dem 14. Jahrh. beſtand num noch der Rath der Beben, 
ein furchtbares Gericht, wo dem Gefangenen feine Bertheis 
digung geftatter wurbe, aber noch furdibarer war ein aus 
2 Mitgliedern der Sehen und 1 der Eignoria befichendes 
Staateinquifitionsgeriht, das aͤußerſt fireng war und oft 
feine Schlachtopfer unter den Bleidächern verfhmadhten lief. 
Ein großes Narienalfeft war die jährlich am Himmelfahrts: 
tage gehaltene Bermählung des Dogen mit dem adriatifchen 
Meere, wo dieſer von allen fremden Gefandten begleiter, im 
böchften Pompe auf dem prachtvollen Yucentauro fahrend, 
einen goldenen Ring in das Meer warf, welcher Feier: 
Tichfeit dann der weltbelannte Earneval folgte. — Aelieſte 
Grfhihte der Beneter. Ein Bolt, das ven ben Als 
ten als illyriſchen, celtifchen oder galifchen Urfprungs ange: 
eben und ven 
m norböftlichen Italien, am Ufer des adriatifhen Meeres, 


guitaen den julifchen Alpen und dem Po, Ws im Unfange | 
«6 5. Jahrh. die in Italien einfatenden Gothen am Po 
fi feftfegen zu woden ſchlenen, Aüchtete ein Theil der Bes | 
neter auf die Infelgruppen in dem Bufen des adriatifchen | 
Meeres, In welchen die Zluͤſſe Tagliamento, Brenta, Etſch, 


Vo xc. ſich ergichen, die fagunen genannt. Unter dieſen Ins 


feln war Rialto die hoͤchſte und dert hatten Kaufleute aus | 


Padua eins Niederlage angelegt, aus der bald eine Nieder 
laffung entftand, Die Paduaner verorbneten nun, daß dort 


eine ordentliche Stadt erbaut werben follte, um die jerfireus | 


ten Bewohner der Infelgrupren ju vereinigen und fidh ge: 
aen Feinde zu ſchuͤßenz und fo eniftand Wenedig, das raſch 
wuchs und bald fo miächtig wurde, daß es ſich von Padua 
unabhängig machte. Dur den Handel mit andern Voͤl— 
fern nabım der Reichthum auferordentlic zu. Jede der In: 
feln hatte im Anfange einen Tribun, die fih gleich waren 


Neben der St. Marlus: | 
12 Eböre und 5000 | 
| flieg von nun an fchr tod, So ftand gegen das Ende des 


den Römern Beneter genannt wird, wohne 


' 








f 
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bald ihre Gewalt mißbrauchten, fo erwählte man auf einer 
ju Herallca angeficdten allgemeinen Berfammlung ein Ober: 
haupt des Staus, einen Herjog oder Doge und der erſte 
war Paolo Luca Unafeſto von Heraclea, mit monardifder 
Sewalt. — I. Bon der Einführung der Dogen 
bis zur Gründung des Rathes der Zchen (v. 697 
— 1310). Durd dieſe Einrihtung fbienen nun die Be 
netianer fi beffer zu befinden; der Sig der Regierung war 
ju Serallca und Puca Anafeſto ein guter und thätiger Mes 
gent, Wber ſchon 725 mißbraudte der Doge DOrfo feine 
Gewalt; er wurde bei einem Aufftande ermordet und man 
beſchloß künftig nur auf ein Jahr ein Oberhaupt ju wäh: 

Ien, der nicht Doge, fondern nur General der Milijen fein ° 
fote, Diefe Einrihtung aber erzeugte 19 Jahre lang Banf 
und Unruben, bis 756 die Icbenslängliche Regierung wieder 
eingeführt, dem Dogen aber 2 Tribunen beigefegt wurben, 
Unter den folgenden Dogen jeihnete fib DOrfeolo II, als 
weiſer Regent und tapferer Feldderr aus. Er beficate die 
Narefier, ein tühnes Seeräubernolf von den dalmarifdhen 
Infeln, und unterwarf der Republik die Küften von Illy⸗ 
rien und Datmatien, weshalb and dem Titel: Herzeg von 
B. noch der eines Herjogs v. Dalmatien beigelegt wurde, 
In die eroberten Provinzen feßte er obrigfeitliche Perfonen 
unser dem Namen Podeſta's. Ws GSewicht und Unfeben 


11, Jahrd. der Doge Vitale Falieri dem griech. Kaifer ge: 


ür der Kaifer der Republit durch Entfagung feiner Rechte 
an ®, und Dalmatien und Gewährung vieler Handelsvor: 
ir feine Dankbarkeit bejeigte und ſetzt wurden aud in 

. die Meflen, fo wie in Rom und Pavia eingerichtet. 
Auch an den Kreujjügen nabm B. 1066 glorreichen Ans 
theil. Im Unfange des 12, Jahrd. Lit es durch eine un⸗ 
geheure Feurrsbrunft, aber bald Bay aus der Afche die 
derrlihen Palaͤſte und Häufer von Marmor empor. Einer 
der folgenden Herzöge, Bitale Michieli (1156 — 75), ftand 
dem Papfte Ulerander III. gegen feinen Gegner Bictor II. 
bei und unterftügte die Matländer gegen Kaifer Friedrich I. 
Er jwang den Patriarchen von Aquilcja jur Leiſtung eines 
fbimpfichen jährlichen Tributs, der in 1Ochſen und 12 
Schweinen beftand und den Patriarchen mit feinen 12 Eher: 
derren vorftellen folte. So wurde B. immer mächtiger, 
befonders jur See und als endlih nad vielen Kämpfen 
auch durch Venedigs Hülfe Alerander IT. als rechtmaͤßiger 
zart anerfannt wurde, ertheilte diefer dem Dogen viele 
drenrechte und unter andern gab er ibm 1177 einen Ring, 
mit dem er ſich jährlich mit dem Meere, ale Oberberr dei 
felben vermäblen ſollte. Uuch der Friede von Koftnig, 1183, 
war für ®, von den beilbringendften Folgen, indem er die 
fembartiften Städte von allen Unfprüden des deutſchen 
Kaifers befreite und diefen aus Italien entfernte, Die 
Macht B.s war nun fo groß, daß der Doge Henrico Dans 
dolo, bei Gelegendeit einiger während des Kreujjuges 102 über 
die von B. gemachte Eroberung der Feſtung Zara mit dem 
Papſte Innoceny Ill. entftandenen Streitigkeiten, dem Banne 
deflelben tropte, Er feßte den enttbronten und in den Kerker 
—— griechiſchen Kaiſer, Aſaat Angelos, wieder auf 
en Thron von Conſtantinopel, und da dieſer von dem Bolke 
dennoch abzefegt und Alerius V. Ducas gewaͤhlt wurde, dies 
fer aber die dem Degen von feinem Vorgänger gemachten 
Verfprehen nicht erfülen wollte, fo verband er fih 12704 
mit den franz. Kreujfabrern über die Theilung dis gricdis 
Kr Kaffertbume , eroberte Eonftantinopel und die Kreuz⸗ 
abrer fegten den Brafen Balduin von Slantern jum Kats 
fer, Thomas Morofini aber zum Patriarchen ein; dann wurde 
das Land gerbeilte und ®, befam einen großen Theil bes 
Fefllandes und mehre In'eln. Das große Gewicht, das dies 
fer Doge ſich erworben hatte, erwedte das Mißtrauen des 
groken Rathes und diefer ernannte daher 5 Cenſoren, wels 
be vor jeder neuen Wahl eine Abſtellung alter Mißbraͤuche 
vorfchlagen ſelten. Nun eroberten die Benetianer auch 
Eorfu und Eandia, 1%0 nahm der Kaifer Michael Pas 
1dologos Eunftantinopel und die Grenybefigungen der Vene⸗ 
tianer, treg ibrer Anftrengungen wicder weg. Aber B.s 
Herrſchaft über das Meer debnte ſich immer weiter aus und 
bald wurde es feinem Staate michr erlaubt, in das abrias 
tiſche Meer Kritgsſchiffe zu fenden. Unter der Regierung 
des Doaen Biovarni Dandolo warb B. ven dem Parite 


in den Dann gerban, nad baldiger Ausföbnung aber dort 


Venedig 


die Inquiſition eingeführt, von der 
den ausgenommen waren. Unter dem Dogen Gradenigo 
wurde ®, vollends in eine Uriftefratie umgeldaffen. 

datte noch fein eigentlicher del beitanden, er aber führte 
1296 das goldene Buch ein und kein Bürger, aus deflen Fami⸗ 
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jedoch Griechen und Ju⸗ | dem 


fie nicht feir 1172 Mitglieder im großen Mathe geweien | 
waren, durfte in daſſelde aufgenommen werden. Diefe 


Yriftofratie aber erjeugte mande Verſchwoͤrungen gegen den 


großen Rath, die zwar gedämpft wurden, indeffen die Megie⸗ 


tung doch jwangen, 1310 einen befondern Rath zu errich⸗ 
ten und diefen mit Dictatorgewalt zu verſehen. Diefer Rath, 
aus 10 Mirzliedern beftebend, folte Unfangs nur auf ?2 
Monate befteben, wurde aber fhon 1335 für permanent er 
tlaͤrt. Bald riß diefes ſchredliche Gericht alles an ſich und 
unterjokte Dogen, großen Rath und Boll, — II, Bon 
der Einführung des Rathes der Bebn bis zum 
Anfange des Berfalls des venet, Welthbandels 
1310 — 1493), Nun war alfo Venedig zur Uriftofratie 
bergegangen, aber diefe Ariſtokratie, zur bödften Bluͤthe 
eftiegen, trug die verderblichften Früchte. B. ward in mans 
€ Kriege verwidelt, in denen es wenigftens nichts verlor, 
Unter einem der ausgejeichnetiten Dogen, Andrea Dandolo 
(1343 — 54), verband fih B. mit den Rittern auf Rhodus 
zu einem Kreujjuge, eroberte Smmrna, das es aber im fols 
enden Jabre wieder jurädgeben mußte u, dagegen mit den 
ärfen einen vortheilbaften KHandelsvertrag ſchloß. Ein 
langer Kampf mit Genua wirkte flörend auf den Handel, 
Erdbeben und Peſt richteten große Werwältungen an. Uns 
drea Dandelo ftarb 1354 und ibm folgte ein 8Ojähriger 
Sreis, Marino Kaliero; dieſer ließ ſich mit einigen Plebes 
jern in eine Berſchwoͤrung gegen den großen Rath ein; fie 
ward entdedt und Faliero's Haupt fiel unter dem fers 
ſchwerte auf der Miefentreppe des St. Marcuspalaftes am 
17. April 1355. Eine lange Reibe von Jahren waren die 
Waffen der Benetianer im Ganzen glädlid und ihre Ober: 
berrihaft auf dem Meere ungeſchwaͤcht Bis zum Ende 
des 15. Yahrbunderts war B. zum Gipfel feiner Höhe ges 
fliegen, es befaß ein ausgebehntes Gebiet und fein Handel 
war der ausgebreiterite in der Melt. Karls VIII. Bug von 
Frankreich nach Neapel, Italiens Werbältnifie und der neue 
Weg, den Basco de Gama nad Oftindien fand, fo wie 
Eolumbus Entdedung von Amerika, änderten auffallend den 
re in der alten Welt. Venedig mußte finten, — IV. 

om Anfange des Berfalls v. Benedigs Macht 
bis zur Einfchräntung des Ratdes der Zehn 
(1493 — 1605). Karl VIIT., der die Anfpräde des Haufes 
Anjou in feiner Perfon auf Neapel geltend machen mollte, 
uchte die Benetianer auf feine Seite & jieben, allein die 

epublit woute ſich nicht in diefe Streitigkeiten miſchen, 
fondern erflärte ſich gegen Karl, aber Liefer 109 ſich eilig 
nach Frankreich juräd, Nun war 8, darauf bedacht, feine 
Macht in Italien ausjubreiten. Das Haus Visconti war 
aus Mailand vertrieben und die Hälfte des Landes mit B. 
vereinigt worden; jeht warf es feinen Haß auf Ludovico 
Sforza, der die Franjofen nah SDtalien gerufen hatte: 
das Verlangen der Rache vermochte die Republif, fib mit 
Ludwig XIl,, der feines Vorfahren Anſpruͤche auf Neapel 
erneuern und zugleich Matiand erobern wollte, zu verbins 
den und dieſer verfprah Mailand mit ihr zw theilen. Die 
Reindfeligkeiten begannen 1499. Sonyino, Earavaggio und 
Gaftigliene wurden erobert, Mailand öffnete die Shore, 
Sforza entfiob und Eremona warb von den Venetianern 
bejegt,. Aber S fehrte mit neuer Macht junid, ers 
oberte das Pand wieder und vertrieb die Frangofen, doc 
blieben die Wenetianer im Beſitze des von ihnen eroberten 
Theils von Mailond, auch die Franyofen hatten fih ver: 
ftärft. Sforga ward gefangen und nad Frankreich geführt. 
Später yerfiel die Republit mit Frankreich und Ludwig XII, 
ſchleß 1504 mit dem Papfte Julius II. und Marimilian 1. 
ein Bundnif, B. zu verderben. Indeſſen verſchaffte Lud⸗ 
wigs Krankheit dem Senate Belt durch Unterhandlungen 
mit dem Papfte und einige Opfer den Sturm zu befchmös 
ren, Doc fpäter verband fich Ludwig XII, mit dem Kids 
nige von Spanien gegen V. und brachte es dadurch in 
große Verlegenheit. Iept wollte Marimilian I. mit einem 
Heere nach Rom ziehen um dort ſich Frönen zu laflen. Er 
verlangte freien Durchjug von V.z diefer ward ihm abars 
et und er wollte ibn nun mit Gewalt ergwingen, Es 
eblte ihm aber an Geld, feine Truppen liefen zu den Fran: 
ofen über und in Ariaul ward ein bedeutendes Corps von 
den Denetianern gefangen. Aber der Parft Julius I. von 
B, beleidigt, brachte 1508 die Pigue zu Cambray, jroifchen 


IV, 


Bencbig 


Yapfte, dem Kaifer und den Rönigen ron Frankreich 
und rragonien jum bg Ag Republit ju Stande. Diefer 
Krieg Kal —— für B. aus und jog eine Folge meh⸗ 
rer Mifgefhide nah fih. B. verſuchte Alles, die Ligue 
aufjulöfen und ſchon waren die Bemuͤhungen bei dem Paps 
fte nicht ganz frudtlos, als der Kaifer Marimilian mit 
nem ftarfen Heere vor Padua rüdte, um es wieder zu 
obern. M. mußte aberdie Belagerung aufbeben, mwedurdnun 
V. wieder Luft befam und mandes Verlorene wie ts 
wann, dagegen dennoch Verona in fatferl, Bänden ſah. 8 
fuchte Ferrara zu erobern, aber die Flotte der Republit war 
jerftört. Der Papft ſchloß mit W, Frieden und Irgte fich 
gany auf ihre Seite. Alein der Kaifer, mit neuer Vers 
ftärfung und in Verbindung mit Frankreich, fehte den Krieg 
wieder fort, und jmwar für ®, unglüdiih. A510 fchtes 
nen durch die Intriguen des Papftes, der die Pigue zu trens 
nen und Frankreich in Krieg zu verwideln gewußt base, 
die Ausſichten für B. guünftiger gu werden, doch «6 
war nur ein Sonnenblid. Die Frangofen waren ungläds 
lih und u Anfangs 1512 wieder, fehr geſchwaͤcht, 
bis an d pen — Die großen Forderungen des 
6 an manche Theile der Staaten der Republik ließen 
derfelben bald keinen Bweifel, daß es der Plan des Papftes, 
des Kaifers, des Königs von Arragonien und der ĩ 
ſei, ®. von feiner Höhe hinabzuſtuͤrſen und zu einem untere 
geordneten Staate Italiens zu machen. Diele Ucberpeugung 
bewog die Signoria, mit Ludwig XII. 1513 eine Offen⸗ 
five u. Defenfis Aliance zu ſchließen und bie B; n treue 
Bundetgenoflen Frankreichs, bis fie endlich, da dleſes Bünds 
niß ihnen bei Frantreichs Unglüd im Kriege ju nachtheilig 
wurde, fib 1523 an den Kaifer wendeten und mit diefem 
egen Frankreich ein Buͤndniß ſchloſſen. Als aber das Waf⸗ 
englüd in diefem und dem folgenden Yahre die Franzofen 
begäinftigte, bedauerten die WBenetlaner ihren Bruch mit 
Srantreich, wendeten fih wieder an den König Franz I, 
und trennten fib von dem Kaifer, um mit jenem fich zu 
verbinden. Doch die folgende Schlacht bei Pavia, die Franz 
verlor u. in der er ſelbſt gefangen wurde, erfchredte die Benctianer 
wieder und fie fuchten fi aufs Neue dem Kaifer zu naͤ⸗ 
bern, indeflen der Verſuch war nicht glüdlich; beſſer glüdte eine 
Verbindung mit dem Papfte Elemens VII, die aber durch 
den Frieden, den der Papft mit dem Kaifer 1529 ſchloß, 
aufbärte. Auch zu Bolegna warb 1530 zwiſchen V. und 
Karl V. ein Frieden gefchloffen und der Freiftaat trat, im⸗ 
mer noch fiegreih, aus dem Kampfe dervor. Bmwei Dinge 
jogen in jener Perlode befonders die Aufmerkſamleit Eurcs 
pa’s auf fib: die lutheriſche Reformation und die Ausdebs 
nung der tärfiiben Macht. Die Erftere berührte Wenedig 
nicht und in Anfehbung der Zweiten bebaurtete die Repu⸗ 
blit völige Neutralitär,, auch gegen den Kaifer u taͤmpfen 
tieß fie ſich, obgleich vom Sultan dazu aufgefordert, nicht 
bewegen, Es fam aber, ungeachtet der Klugheit des Ges 
nats, dennoch zu einem Kriege mit den Surfen, der 1540 
durch einen Frieden, welcher bedeutende ——— von 
Seiten B.s loftete, beendigt wurde, Unter Regierung 
des Dogen Hieronimo Priuli (1559 — 67) berrfchte ziem: 
U Ruhe. Die Hauptftadt wurde fehr verfchönert,. Mei⸗ 
fterwerfe der Dildbauerei, fo wie die ſchoͤnen Gemälde 
von Zitian, Paul Beronefe und andern unfterblihen Künſt⸗ 
lern fhmadten Kirchen und Paläfte, Uber ſchon unter dem 
folgenden Dogen ftiegen wieder träbe Wolfen auf; ein neuer 
Krieg mit den Türken entftand und endete mit großem 
Länder: und Geldverlufte für B. Nun trat für die MR 
blif eine Periode der Ruhe, von 1578 bis iu Unfange des 
17. Jahrh. ein. Im Innern wurden mwelfe Einrichtungen 
emact, die Geſehe wohlthärig verdeffert, Künfte und Wifs 
enfbaften blühten, der Handel häufte große Reichrhümer 
jufanımen, aber die Macht Benedigs 2 immer mehr, fo 
mie das Gold fich bäufte, auf deſſen Sewinnung allein das 
Streben der Benetianer ging. Der Rath der Sehen batte 
um diefe Reit feine Ufurpationen fo weit getrieben, daß er 
vößig wiltürlich ng Der große Rath trat endlich 
auf und gab 1606 Seſeh, das dem Mathe der Zehen 
alle Einmthung in politifihe und finanzielle Ungelegenheis 
ten unterfagte und ibn bloß y 2 obrigkeitliche Behörde bes 
fteben lich, die aber dennoch inftern ohne Form und 
Regel richtete. V. B.s fortgefepte Befhidte bis 
ur Nuflöfung der Republit (1606 - &chon 
eit febr früber Seit beftanden Reibungen zwiſchen der Mer 
publit und dem Papfte, deffen unbefchränttes Anſehen diefe 
anruerfennen ſich weigerte, und durch gegebene &efese febr 
befehräntte. Der zum Schiedsrichter aufgerufene König v. 
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rantreich brachte 1607 eine YHusjöhnung beider Parteien 
* Stande. Rach 1615 brach ein Krieg mit Oeſtreich und 
päter mit Spanien aus, aber 1617 wurde Friede, doch 
dauerten mit Neapel bie $eindfeligteiten fort, da der fpan. 
Bicelönig in Neapel mande Friedensbedingung nicht gebö- 
rig erfült hatte. Das ju Graubündten in der Schweiz ge: 
44 tleine Thal Velilin gab Anlaß zu neuem Kriege. 
Die Veltliner trugen ſchwer an dem Jocht Graubündtens und 
Deftreich wünfchte das Bändchen zu befigen. 1620 empörten ſich 
die Veltliner, doch ward durch VB. und Sranfreih die Ems 
pörung gedämpft, aber 1623 brad von Mailand und Ty— 
rol unterftägt, ein anderer Krieg aus. B. rüftete fih sum 
Kriege wit Frankreichs Beiftand und die Spanier, die Belt: 
lin befeht hatten, verfprachen es zu räumen, hielten aber 
ihr Verfprechen nicht und auch Drftreih nahm einen Theil 
des graubündtner Pandes; Spanien trat bis jur —— 
des Streites dem Papfte das Veltlin ab, B. und Frankrei 
trieben im Buͤndniß mit Savoyen die Päpftlichen wieder 
binaus. Das Weltlin war nun befeht, allein der franzöf. 
General. Cocuores verfäumte den glüdlichen Beitpunft, ger 
gen Spanien zu agiren, das immer größern Einfluß in 
Italien gewann. 1628 traf Frankreich ernftliche Unftalten, 
Spaniens Uebergewicht zu befümpfen und die Signoria von 
®, fhlof nun mit Ludwig XII. einen Alianjtraftat und 
elite ein Hülfscorps gegen Spanien jur Unterftügung des 
Seniont von Mantua, der Spanien in Unfprub nahm, Der 
rieg endete mit einem Frieden zwiſchen dem Kaifer und 
Sranfreih, wonach Mantua feinem Rang verblieb. Um 
1644 ungefähr drohte der Rriede mit den Surfen unterbres 
hen zu werden und obgleich zur Beit noch Feine Feindfeligs 
feiten ausbraden, fo geſchah diefes doch gegen Ende dis 
Jahres 1645, wo die Surfen auf Kandia, und zwar bei 
Eanea, landeten und die Stadt fogleib mwegnahmen. Dies 
fer Uusbruc der Feindfeligkeiten traf B. faft unvorbereitet, 
Der Krieg wurde mir abwechfelndem Glüde und mit Theil⸗ 
nahme der Frangofen geführt, wobei aber faft immer der 
Vortheil auf der Eeite der Türken war. Da nun diefer 
Krieg ohne enticheibende Refultate ſchon länger als zehn 
Jahre gedauert hatte, ermüdeten endlich die Werbündeten 
und gingen nad Haufe; demzufolge ſah fih B. genörtigt mit 
den Scurken einen Wergleich ju treffen, worin ben drten 
die Infel Randia abgetreten wurde, aber den Venetianern 
3 freie Häfen und ihre Befigungen in Dalmatien und Bos: 
nien bleisen ſolten. Nun hatte ®, feine fchönfte Kolonie 
verloren und durch mehre Schulden feinen Erebit erfchöpft. 
Aufs Neue von den Tuͤrken gereist, j0g B. doch den Fries 
den vor, um in Rube Schäbe fammeln zu können, Wieder⸗ 
bolte Beleidigungen aber und bauptfächlih ber Sieg, den 
Deftreih, Polen und Rußland durch Sobieski über Kara 
Muſtapha erfocht, riß endlih V. aus feiner Rube auf. Es 
verband fih mit den gegen die Türken fechtenden Mächten 
und 1684 ging der Venetianer Francesco Morofini mit eis 
ner bedeutenden Seemacht ab, eroberte die Infel St. Maura 
und landete mit 8000 Mann auf Morca, die darauf 1685 
Koron eroberten, inter **& Befehl focht auch der 
betkannte ſchwediſche Graf Koͤnigemark fiegreich im Pelo: 
ponnes, Patras, Korintb, Lepanto, Eaftelenuono und Athen 
wurden erobert, Napoli di Momanta belagert und ſchon 
war 1688 Morofini im Begriff Negroponte anzugreifen, 
als er von der Mepublif zum Dogen ermwäblt wurde und 
nun als Doge die Belagerung von Negreponte begann, 
Mit feiner Erbebung jur Dogenmwürde ſchien ihn fein Waf—⸗ 
fenglüd verlaflen u baben. Er mußte die Belagerung wie: 
der aufbeben, da die Peft im venet. rn ausbrach, woran 
auch Königemarf ſtarb. Der Doge felbft kehrte krank nad 
B. zurück und Domenico Mecenigo folgte ibm im Ober: 
befebl der Truppen, um Candia wieder ju erobern. Beine 
Unfiugbeit bewirkte, daß dieſes feblfchlug, worauf er gefangen 
nach B. zurüdgebraht wurde. Morofini ftellte fib wieder 
an die Spige der Heeresmacht, allein er ftarb 1694 im Bas 
fen von Nauplia, Als Generaliffimus folate ibm Anton 
Beno, der unglädlich gegen die Surfen fodıt und durch Alck- 
fandro Molino erfegt ward, Diefer war alüdlider, obne 
daß jedoch etwas Entfcheidendes vorfiel. Endlich fam 1698 
J Carlowitz in Ungarn der Friede mit den Surfen ju Stan: 
e, 8. bebielt ganz Morea, die Infeln Urgina und St. 
Mauro, au Caſtel⸗nuovo am Fingange des Kanals von 
Eattaro und medre Pläge in Dalmatien, Unter der Mes 
gierung des Dogen Giovanni Eornaro (1709 —22) fingen 
die Surfen wieber einen Krieg an, der durd den Paflarowiger 
Frieden 1718 beendigt wurde. 
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B. verlor dabei Morea | großer Theil der venet. Staaten und ®, 
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Speil nahm, Bon nun an 
blieb es neutral, rubig bei dem mas es befaß und diefer 
Beſitz war immer noch bedeutend, Bon feiner Würde und 
politifhen Bedeutſamkeit aber ſank es immer tiefer hinab. 
Die fpäteren Eriegerifhen Unruben anderer Staaten wirkten 
meift vortbeilhaft auf feinen Handel. Diefem geſchah aber 
roßer Abbruch dadurd, daß Trieft und Uncona zu Frei⸗— 

fen erflärt wurden und es half wenig, daß die Republif 
den Hafen zu B. 1736 auch als einen folchen erklärte, Die 
Zürfen batten einen folhen Einfluß auf B., daß auf ihre 
bloßen Drobungen öfter türf. Einwohnern bedeutende Ents 
(bädigungen bezahlt werden mußten. Un dem öftreich. Erb- 
folgetriegenabm B. gleichfalls feinen Theil und fab rubig feine 
Meerberrfdaft von fremden Nationen ungeftraft verlegt, 
Auch der Tiäbrige Krieg regte B. nicht auf, es war blos 
mit feinem Handel beihäftigt, der freilich dabei gewann. 
Eden fo lich es fib von den Seeräuberftaaten Demütbiguns 
gen gefallen und wenn es auch Berfuche machte ernftlidh ars 
gen fie zu verfahren, fo gefchab dieß doch ohne Kraft und 
e6 bezahlte zuletzt rubig den geforderten Tribut. Unter dem 
Dogen Paolo Renieri entfpann fi war 1783 ein Streit mit 
Holland, alein der Kaifer Joſeph I. legte ihn wieder bei. 
Am Innern der Republit jab es aber dennoch erfreulidher 
aus, der * Friede hatte feine wobltbätigen Folgen auf 
das Volk geäußert, das im rubigen Genuß ererbter und ers 
worbener Reihthümer lebte und die Benölferung war fehr 
geftiegen; allein der Eredit des Staats dagegen gefunten, Urs 
mer und $lotte waren in dem traurigften Zuſtande. Run 
brach die franzdf. Revolution aus, ward aber von B. faum 
der Bemerfung werth aebalten, bis endlich bei dem rafchen 
Fortfchreiten derfelben die Regierung geywungen war, 1794 
einen franzöfifchen Gefandten aufjunehmen und ihrerfeits 
175 einen Gefandten nah Paris ——— Als 
aber der damalige General Buonaparte 1 in Italien die 
Dberband erhielt und fich raſch den venet. Grenzen näberte, 
in der Lombardei und and, Provinzen Aufruhr ausbrad, 
mehre Pläge obne Vertbeidigung waren und die Regierung 
feine Truppen dabin fenden konnte, fo ernannte fie Nicolo 
Foscarini zum General:Provebitore der Provinzen und Bes 
rona ju feiner Mefidenz, wo aber fon am 1, Juni 1796 
die Srangofen einzogen. Auf diele Nachricht bot Wenedig 
Ules auf um fih in Eriegerifhen Stand ju fegen, ims 
mer mit beimlichem Parteigeift für Oeſtreich. Obgleich «6 
neutral blich, fo zeigte d das fortwährend fchmwan- 
fende Benchmen des Senats diefes binlänglih, daB. aud 
ein wiederholt angebotenes Bündnik mit Frankreich ablehnte 
und fo bei eigenen ſchwachen Streitfräften in ein immer arö: 
ßeres Labyrinth gerietd, Preußen Lich jest dem Freiſtäate 
ein Buͤndniß anbieten, ein Vorfchlag der wahricheintih 8. 
bätte Wortbeil bringen koͤnnen, aber der Senat konnte fich 
nicht zur Annahme entfliehen. Nun machte auch Buonas 
parte ernftliche Anſtalten weiter gegen Oeſtreich vorzuräden, 
darauf braden in Bergamo und Brescia Unruhen ju Guns 
fien der Sranzofen aus; der venet. Proveditore forderte die 
Einwohner auf fi in Maſſe gegen die Aranjofen u erhe⸗ 
ben, wobti die venet. Regierung ſelbſt nicht öffentlich mit⸗ 
wirkte, fondern fogar gegen diefes Verfahren des Proveditere 
öffentlich proteftirte und 2 ihrer Mitglieder an den franzdf. 
Dbergeneral ſchickte, um fi mit ibm zu verföhnen. Bue— 
naparte verlangte nun während des Krieges Subſidien von 
®. und da die Ubgeordneten fich weigerten, ftellte er ihnen 
eine drohende Wlrernative. Endlich erfolgte ven franyöf. 
Seite eine förmliche Ariegserklärung gegen die Wenetianer, 
Der erfichrodene Senat ſchickte nun Gefandte nah Mailand 
an Buonaparte, auf deren Bitten dort (16. Mai 1797) ein 
Vertrag D Stande fam, in melden der große Rath den 
erblihen Rechten der Ariſtokratie entfagte, die Souveraini⸗ 
tät einem Bürgervereine übergab und diefe 14 Jahrhunderte 
lang beftandene Megierungeform gänzlich aufgehoben wurs 
de. DB. mußte den frany. Truppen überlicfert werben, auch 
eine Euntribution von 6 Mill, Lire zu gablen u. 20 der ber 
ſten Gemälde und 500 Manufcripte abjuliefern verſprechen. 
Mtäbrend fo in Mailand unterbandelt wurde, war in ®, 
ſelbſt ein fchredlicher Aufruhr entftanden, der nur durch die 
Gewalt der Waffen geftilt wurde, Am 16. Mai rnädten 
3000 Sranjofen cin. Es wurde an der Statt des großen 
Rathes eine proviforifche Regierung von 60 Mitgliedern ers 
richtet, das Gebäude der Staatsinauifittien folte niederge⸗ 
riffen werden und das goldene Buch wurde am 35. Mai 
amı Buße des errichteten Freibeitebaums verbrannt. Ein 
felbft wurde in 
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überlaffen, welder am 18, Januar 1798 Beſitz davon 
nabm. Uls der Iehte Doge Manini den Eid der Treue 
fhmwören folte, brüdte der Anblid des nunmebrigen gänis 
lihen Untergangıs feines Waterlandes den edlen reis fo 
nieder, dab er befinnungslos jur Erbe ſtürne. Das an 
Oeſtreich gefallene venet. Gchiet ward nun in mebre 
Yropinyen unter der Generals: Qubernio zu B. getheilt. Im 
— von Preßburg 1805 ward B. mit feinem feſten 
ande an das Königreich Italien abgetreten und in ver: 
fchiedene Departements gerbeilt, am Ende des Jahres 1813 
kam das ganze vormalige Gebier von W. wieder in öftreis 
chiſche Hände, in denen es auch nach dem Parifer Frieden von 
1814 blieb, und alle italieniſche Provinzen wurden nun als 
lombardifchevenetianifches Königreich verbunden. Die Stadt 
3. iſt nicht mehr das, mas fie war, viele ihrer Paläfte 
find verfehwunden oder nah England gebradt; die ftolyen 
Nobili verarmt und viele edle Geſchlechter leben nur von 
öftreihifchen Almoſen. 17, 13, 19 
Venen, find diejenigen Gefäße (Adern) des menfdli: 
chen Körpers, die das Blut aus allen Theilen defielben nach 
dem Herzen jurädführen, da die Wrterien das Blut zu 
allen Theilen binführen. Die Yehre von den Venen ge 
hört in die Anatomie, 23. 
Beneter (alte Geogr.) 1) eine Boͤllerſchaft des lugdu— 
nenfifhen Galiens, Nachbarn der Ofismier, mit denen fie 
diefelbe große Halbinfel bewohnten. Nah Edfar hatten fie 
von allen am Dcran mwohnenden galliſchen Wölterfchaften 
die meiften Schiffe, mit denen fie nach Britannien fuhren 
waren des Seeweſtns am kundigſten und fo mächtig, dag 
ale die den Ocean befcifften, in damaliger Zeit ibnen 
fteuerpfichtig waren. Ihr Gebier hieß Wenetien, Ihre 
Städte lagen meift auf den Spisen von Pandjungen oder 
Borgebirgen und waren fo von Natur ſchon fedr FR. Wir 
fennen namentlib: Dariovigum (Vannes, bei den Bretons 
Benet oder Quenet), Duratia (Rieur) und Sulim (Ioffe: 
(in). Außerdem befaßen fie aub die an ihrer Kuüfte lie 
genden Infeln. — 2) eine Völferfhaft im transpadanifchen 
alien, deren Gebiet gleichfalls Venetien bieß. Ihre 
Städte find folgende: Spina, nicht weit von Ravenna, eine 
griechiſche Pflanzjftadt nach Strabo, aber zu feiner Zeit nur 
noh ein Fleden; Atria oder Hadria, Patavium (Pa: 
dua), Bicentia (Wicenza), Ateſte (Efte), nah Plinius eine 
römifche Colonie; nicht weit davon Mons ſilicis, das iſt 
Kiefelfteinberg (Montelefe), Forum Allieni (Ferrara !), 
ZTarpffium (Trevigio), eine römifche Municipialftadr; Vero— 
na und mebre Meinere, Nah Scomnus von Ehios befaßen 
die B. 50 Städte, was aber offenbar übertrieben ift, fel6ft 
wenn man das Gebiet der Carner sans rechnet. 
beißt das alte Venetien das Venetianiſche. 2 
Benetianifhe Malerſchule, diefe Schule umfaßt 
diejenigen Maler, welche, feitdem ihre Kunft in Italien mwirz 
der ins Leben trat, fih in Venedig und defien Gebier, auch 
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Noch jeht | 
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in den Grenzländern durch einen originellen Stol vor alz | 


ten andern Malerfbulen auszeichneten,, ſich drei Jabrbun- 


derte in immer größeren Fortfchritten erbielt, endlich aber | 


wieder ſank. Diefes Fortfchreiten und Sinken läßt ſich in 
vier Perioden tbeilen. In der erften zeichneten fih: Giufto 
di Padua, Jacobo d' Avanzi, Jacobello de Flore u. m. U. 
aus. Alle aber haben noch barte, fcharfe Umriffe und zu 
greife Zufammenitellung der Farben. In der zweiten Periode 
von 1465 — 1516 bildete die Kunft fhon mehr fih aus, 
Gtovanni und Gentile Bellini, Vittore Carpaccio, Andrea 
Montegna u, U. In der dritten Periode waren die größs 
ten Meifter Tiziano Becellio, Siorgione del Eaftelfranco, 
Bonifazio Schiavone, Damiano Majja, Domenico Cam: 
pagnola, und neben dieſen noch Paolo Eagliari. Die vierte 
Periode, die der Manierliten, wo das Stiginelle, Schöne 
nah und nah ſant, befigt cinen Fran; Rofa, Porenzetti, 
Pellegrini, Stovanni Forabosco u. m. A. 24. 
Benetianifhes Slas, ein ſehr fihönes, weißes Glas, 
das aus Bergkryſtal oder reinem Kiefel u. dem beften Kalt 
aus Ulerandrien bereiten wird. — B. Waller, ein Schön: 
—— von, aus Citronen, Melonen, Kuͤrbiſſen, Eiern, 


gebadten Kälbers und Hammelfüßen, Candisjuder und Bo: 
rar abgejogenem Maffer bereitet. Es erhält Gefikt und 
Hände weiß und zart, pn 


Benejuela (Earaccas), war früber eine Generalhaupt⸗ 
mannſchaft der Spanier in Südamerifa, von 33,42 OM, 
und 998, Em., 1811 ward fie dur den füdamerifan. 
Befreiungstrieg aufgehoben, bildet, im Umfange unver: 
ändert einen eigenen Staat, vereinigte Provinzen von 
B. und iR nun ein Föderatioftaat der Republik Columbia, 


publik noch jest rubig und glüdtich fich befindet, 
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B. ift gebirgig durd die Unden, dennoch mit manchen be: 
deutenden nen und wird vom Orinoco, deflen Neben: 
flüffen und mehren Seen bewäflert, Das Fand ift reich an 
roducten des Thier⸗, Pflanzen: u. Mineralreihs, an den 
Küken fiſcht man aud Perlen, Die Einwohner find fehr 
geihmoljen und beftchen aus mehren Nationen, auch der 
Handel ift biäbend, befonders mir Thierhäuten und Pro: 
ducten der Plantagen. Es ift ig in die Provinzen: 
Sulia, Benejuela, Orinoco und Maturin, und die Haupts 
ftade iſt Earaccas. — Gefhichte. B. od, Cararcas ward 
von Columbus 1493 entdedt, von den Spaniern fpäter bes 
fest. 158 gab Kaifer Karl V. ®. an die augsburgifche 
Familie Weller ale caftilifhes Lehn, für eine Schuld, jog 
es aber 1552 wieder cin und ließ es durch einen Gene 
ralcapitain verwalten, Im füdamerifantihen Revolutions— 
friege brach bier die erfte Empörung gegen die Spanier aus 
und 8, war aud der Haupiſitz der N deraliften, denen «6 
1830 gelang, die Republif Columbia in Neu:Granada, Be: 
nejurla und Ecuador zu tbeilen. General Pac, ward 1831 
Präfident der Republik; unter ibm blübte Ordnung, Handel 
und Woblftand wieder auf, und alle Parteiungen “N. 
Als 1834 Geſandte der drei Republifen: Neus:Granada, ®. 
und Ecuador jur Regulirung der großen Staatsfchuld in 
Bogota — wurden, Ecuador aber ausblieb, 
fam erſt 1835 zwiſchen Neu⸗Granada und B. ein Vertrag 
über die Sicherftelung ihres Antheils an der Nationalfchuld 
su Stande, wo ®. 1,878,000 Pfd. Sterl. auf feinen Uns 
theil übernahm, Der Präfident Pac; legte fein Amt im 
Januar 1835 trog allen Bitten nieder, und im Februar 
folgte ihm der Arzt Bargas, unter deſſen Leitung A Re: 
J, 
VBenloo, Feitung und Stadt im Bezirfe Roermonde 
der Provin; Limburg des Königreichs Beigien, liegt an der 
Maas und darauf den andern Ufer derfelben das Fort Sr, Mi- 
chael. Sie zähle 5200 Einw., die Handel und Schifffahrt 
treiben. 17, 
‚Benofa, Stadt und Fürftentgum in der neapolit. Pro: 
vinz Bafılicata, mit Katbedrale, 6 Kirchen, mehren Klöftern 
und Einwohnern Die Stadt ſteht auf der Stelle 
des alten Denufium, Horatius Grburtsortes. 17. 
Ventidius Baffus, war cin Picentiner; im Bundes: 
enofienfriege fam er als Sefangener mit feiner Mutter 
ehr jung nah Ron. Als er etwas erwachſen war, nährte 
er fi vom Vermiethen von Maultbieren. Edfar nahm 
ihn mir nach Gallien, wo er fi) fo in deſſen Gunit fegte, 
daß er ihm mehre Ehrenftelen gab. Nah Edfars Tode 
ftand er eben fo hoch bei Antonius. Er ward Conful, 
worüber das Wolf ich mißvergnuͤgt jeigte, Später fandte Un: 
tonius ihn gegen die Partber, er fchlug diefe und erhielt 
die Ehre eines Triumphs. I, 
Bentil, die Vorrihtung bei —— un ee 
zur Berſchließung des Innern einer Röhre, was gewöhnlich 
durch eine dort angebrachte Klappe geſchicht. 20, 
Bentilator, ein Werfjeug, durd welches die verdor— 
bene Luft in den Zimmern mir frifcher erfegt wird, beftcht 
gewöhnlich aus einem in dem Simmerfenfter angebrachten, 
mir einer Kapſel bededten, blechernen Raͤdchen. } 
Bentöfe, Windmonat, im ehemaligen pi re 
blitanifchen Kalender der 5. Monat, welcher vom 22, Ian, 
bis 2. Februar waͤhrte. 19, 
Bentriloquiſt, ein Bauchredner, 3; 
VBenturini, Karl Heinrih Georg, um 1771 ju Braun: 
[&meis geboren, ward mwegen mehrer politifcher Schriften 
n feinem Baterlande nicht ju dem Predigeramte zugelaffen, 
nahm daber eine Stelle in einem Erziebungsinftitut ju Co— 
pendagen an, und ward 1807 von der weſiphoͤl. Regierung 
als Prediger zu Hordorf bei Helmftädt angeftslt, Seine 
Schriften pbilofopdifchen und biftoriichen Inbalıs find fehr 
jablreih. Sein Hauptwerk ift die Chronik des 19, Jahrh. 
— Georg ®., 1772 ju Braunfchmeig geb,, war früher 
Soldat, ward Kammerbaumeifter in Seefen, und ftarb als 


' Eommiffionsratb 1802, Seine Schriften find — u. 


militaͤriſchen Inhalts. 

Benulithen, verſteinerte Venusmuſcheln. 22, 

Venus, Göttin der Schöndeit u. der Liebe, Sie ift die 
Tochter des Zeus und der Dione, Undre laflen fie aus den 
abgefchnittenen Schaamtdeilen des Uranus geboren werden, 
oder aus dem Schaume des Meeres hervorgehen; daber ihr 
Beiname Upbrodite, d. h. die umgeborne, vi eis 
ner Muſchel ſchwimmend lam fie nad Kupros u. Kythera, 
wehbald fie auch Kupria u, Kotherea hieß. Ihr Ger 
mabt mar der bäßliche Bulfan und Mars ihr Belichter, 


65 * 


\Itli)VY Ik 


Venus — Verbrechen 


Lepterem gebar fie Anteros, Deimos, Phobos und Harmos 
nia. Außer dem Mars batte fie noch mehre Belichte denen 
fie Kinder gebar. V. war mit einem Gürtel umgeben, in 
welchem Liebe, Verlangen und fanfter Bauber verborgen 
waren, Ihre berühmteften Tempel waren ju Papbes, Ama⸗ 
thus und Kupros, baber fie auch Paphia und Amathufia 
sr. Die berühmteften Zelte, melde ihr zu Ehren ges 
eiert wurden, waren bie Adonia u. Unagogia. Dars 
geftelt war fie gewöhnlich nadt; aus ihrem SGeſichte ſprach 
finnliches Verlangen, Man unterſcheidet eine B. Urania — 
Soͤttin der geiftigen Liebe — und Benus Bulgivaga — 
@öttin der —“ Liebe. — In der Kunſtgeſchichte iſt 
die mediceiſche B. die berühmteſte. Sie befand ſich 
lange in dem medicciſchen Palaſt zu Rom, ward von Cos⸗ 
mus IM, nach Zlorenz und von Napolcon nad Paris ges 
bracht, 1815 kam fie wieder nad Florenz jurdd. 15. 
Benus, der der Sonne am näcften ftebende Planet außer 
dem Merkur, 1833 Meilen im Durchmeſſer haltend, kennt 
lih an feinem biendenden, belweißen Lichte; die mittlere 
Entfernung der B. von ber Sonne beträgt 14— 15 Mil, 
Meilen. Diefer Planet hat eine auffalende Achnlichteit 
u ee Erde, ns Yosatı, 1 Pan 20, 
enusgurtel, cingulum Veneris, |. Benus. 
Benuft, Marcel, 1516 ju Mantua geb,, 1580 geft., 
Hiftorienmaler, von dem eine berühmte Eopie von Mis 
el Ungelos jüngftem Gerichte yu Neapel befindlih. 24. 
BerasErus, ebemalige Intendantur des franifhen Vi— 
eetönigreihes Neufpanien am mericaniihen Meerbufen in 
Amerika, 1490 IM. haltend mir 156,000 Einw. Der jegige 
Staat gl. Nam, im ameritanifhen Reihe Merito, hat 
534,000 Ew. auf 11,005$ DOM. und zerfält in 4 Depars 
sements Yalapa, Neayucam, Drijara und 3, C. Die 
Hauptftadt des Departements, ©. €. Ruova am Meerbus 
fen von Merito mit 16,000 (n. U, 30,000) Einw., ift gut 
befeftigt und regelmäßig gebaut, 25, 
Vera de Placenzia, fpanifhe Pandihaft an den 


Grenjen von Ejtremadura und Salamanca, beftehend “ eis | 


nem 12 Meilen langen fehr fruchtbaren Thale, h 
Beräußerlihes Leben, ein folhes, das ohne Eins 
willigung des Lehnsherrn auf einen andern übertragen oder 
doch ihre Strafe —— werden kann. 16. 
Veragua, fi 
imo dis Etraares Neu:Granada, mir 38,000 Einw. und 
der Hauptitadt Santiago de W., von 3000 Menſchen bes 
webnt. Die Provinz ift aͤuserſt reih an Silber, 25. 
Berbal, wörtlich, dem Worte nad. 2. 
VBerbalien, wörtliche Ueußerungen, den thatſaͤchlichen 
(Realien) gezenuͤbergeſeht. 16, 
Verbalcontract, ein folder Eontract, deſſen Verbinds 
lichkeit in der Zörmlichteit mündlich ausgefprcchner Dan 
at. h 
VBerbalinjurie, Beleidigung dur Worte im Gegenfap 
zu der thärlichen, Realinjurie, 16, 


Verband, die Anlegung von Bandagen x. auf dußere | 
Verlegungen, Berrenkungen x., um durd Dedung, Bug, 
= bewirken oder zu befördern. Die | 


Drud :c, die Heilung 
VBerbandlehre macht mit der Urt und Weiſe befannt, 
wie der V. in einzelnen Fälen zu gebraucen fei, 5 
Verbeſſerte von Septfons, Ciſtercienſer bei Sept: 
fons in einem von dem Herzoge von Sepifons geftifteten 
Ktofter, welche In ihrer Regel faſt mit den Trappiſten über: 
einfommen, 8 
Verbindungen, geheime, Seſellſchaften mir meh: 
rertheils politiſchea Zwecen, die ohne Vorwiſſen des Staa: 
tes jufanmengetreten find. In Deutſchland haben fie ſich 
namentli unter den Handwerkern und Studenten ausge: 
bilder. Unerlaubr find fie, weil dem Staat die Möglichkeit 
der DOberaufficdht genommen worden, er alfo den leicht aus 
ihnen entfpringenden politifhen Umtrieben nicht r 
ger Reit Einhalt thun fann, Preußen namentlich bat ſich 
ie Verfolgung der geh. B. unter den Studenten ſehr ans 
gelegen fein laſſen; jedoch find in neuefter Zeit fait alle durch 
richterlichen Spruch verurteilte Individuen begnadigt oder 
doch ibre Strafe gemildert worden. 5. 
Verblutung, od durch unmäßigen Blutverluft ber 
beiaefübrr. . 
Verbotene Zeit, nennt man gewöhnlich die Beit des 
Advents, wo Tanı und Spiel mer zer find. 
Verbrechen, nennt man im engeren Sinne jede wills 
führlihe Handlung, dur weiche ablichtlic der Mechtsjus 
fand verlegt wird, und für die das Gefep eine gewiſſe Strafe 
beſtiunit bat, 
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damerifanifhe Provinz im Departement | 


geböris | 


Verbreercolonien — Verden 


Verbredercolonien, Anſiedlungen deportirter Ber: 
brecher. Die berühmteften find ju Botanygs Day und Neu: 
Südmales. 16, 

Verbrennung, bie Srennung beftehender chemifcher 
Verbindungen und gleiczeitige Bildung neuer, bervorges 
bracht durd Licht und Wärme, dann die Folgen unmittels 
barer Berührung eines höhern Wärmegrades oder Ägender 


Mittel, 20. 
Berbriefen, durch Brief und — befefligen, 2, 


VBerbruggen, Kaspar Peter, 1 eb., 17% geſt. 
Holdndifcher Maler. — u 
Verbum, Beitwort, Meldewort, ift in der Formenlehre 


derjenige Redetheil, welcher von einem Subjecte Etwas 
ausfagt, 11, 
Vercelli, ehemals Provinz des Fürftentfums Piemont, 
mit 97,000 Einw, auf 164 O M., bewäflert durch den Po, 
die Sefia u, f. w., gebirgig durch die apenninifchen Alpen, 
Die gleichnamige Hauptftadt diefer Provinz mit einer Kas 
thedrale, 9 Kirden, 17 Klöftern, 2 Hospitdlern, einem 
Onmnafium, Maifenhaus, bifhöflihem Seminar, hat 17,000 
Ew. In der Schapfammer der Kathedrale befindet ſich ein 
eigenhändig vom Evangeliſten Marcus gefchrichenes Es 
gelium. 17, 
Berdacht, muthmaßliches Urtbeil, dag Jemand Urhe— 
—— — oder Mitwiſſer einer unerlaubten — 
ung ſei. 16. 
Berdammniß, der Zuftand, in weldhem man als Buße fuͤr 
ein Vergeben Etwas erleider, Die V. wird in zeitliche 
und ewige, in görtlide u. menfhlide eingerbeilt 2. 
Berdauung, digestio, die im lebenden Körper var ſich 
gehende Verarbeitung der bineingebradten Nahrungsuwittel, 
um fie zur Mufnabuie in die organifche Maſſe deſſelben 
geeignet zu mochen. Nachdem die durh Kauen verfleiners 
ten und mir Speichel vermiſchten Nahrungsmittel durd) 
Schlucken in den Magen gelangt find, vermifen fie ſich 
daſelbſt innig mir dem Magenfaft, und werden in einen 
gleichmäßigen Brei — verwandelt, Dieſer gebt 
durch den von Beit zu Breit geöffneren Magenmund in den 
| Amwölffingerdarn, wo er fib mit Bauchſpeichel vermiſcht. 
Diejenigen Theile welche zum Uebergang in die organiſche 
Maſſe nicht geeignet find, trennen ſich, getrieben durch die 
periftaltifhe Bewegung des Darmkanals, als Chylus von 
' dem Ebnmus, und werden als unnüpe Theile durch den 
Darmfanal entfernt, Der Berdauungsproich if bis ſeht 
noch nicht genugend erklärt worden. 23. 
Berdauungéſchwäche, ein frankbafter Buftand der 
Verdauungswerfjeuge, bei welchem die Nahrungsmittel nit 
| gehörig oder gar nicht verbaut werden, was den erften An⸗ 
laß iu manchen Krankheiten giebt. Die DER Bits 
anlaffung ift eine feblerbafte Did, übermäßige Unftrenaung, 





deprimirende Gemurbsbewegungen u. ſ. w. 23, 
|, Verde: Rio, bedeutender Nebenfuß des St. Francisco 
in der brafilianifchen Provin, Minas Gerdse. 25. 


Verded, ein böljerner Fußboden längs eines Schiffes, 
der zugleih die Dede zu defien Innerem bildet, Größere 
Schiffe baben deren mehre übereinander; Heinere nur eine, 
Kaͤhne gar keins, 14. 

Berdedte Batterien, gleichbedeutend mit bededten 
Batterien; dann eine Art Batterien mit doppelten Bruſt 
wehren · 14. 

Berden, Herzegthum, jur Land-Droftei Stade (Könige 
reich Hannover) gehoͤrig, umgeben von den Provinzen Bris 
men, Lüneburg u, Hoya mit 29,000 Ew. auf 25 DM. — 
Slüffe: Aller, Wefer, Wümme, Der Boden ift flach und 
bejtebt haupıfäclic aus Heideland, — Die Hauprftadt an 
der Aler mir 4800 Einw, iſt Sig bes Autes und eines 
‘ Guperintendenten, bat Domkirche, GSymnaſtum u. Hoepital, 
Ueber die Uder führt eine 400 Fuß lange Brüde. Die 
Einwohner befchäftigen fich mit Sabaffpinnen, Schifffahrt, 
Brennerei u. f. w. In der Nähe der Stadt befinder fich 
der Ublemmüler Geſundbrunnen. — Seſchichte. Werden 
war früber ein Bischum uw. erfter Bifchef dafelbft der Abt 
Patto von Amerbach. Andere nannten als den erſten Bis 
[hof Haruch (803). Uls jur Zeit der Reformanon der Bis 
ſchof Frany Wilhelm fib beimübte, die katholiſche Religion 
wieder einzuführen, wurde er von den Schweden verjagt u. 
der Eribifhof von Bremen, Iobann Friedrih von Holftein 
nahm das Stift in Beſig. Im weitphälifchen Frieden 1648 
| wurde das Bisıbum zum Heriogibum erhoben und fam als 
erbliches Reichslehen an die Krone vun Schweden. 1709 
ı verfegtun 18 die Schweden an Hannover, 1714 brangen 


— 


Verdichtung — Verfachen 


die Daͤnen ein, doch kam es 1719 wieder an Schweden. 
Nachdem 1733 Hannover mir WB. belehnt worden war, lam 
«6 1807 in franzöf. Gewalt, ward zum Königreih Welt: 
phalen geichlagen, u. gelangte erft 1814 wieder an — 
Berdichtung, Condensatio, die Handlung, wodurch 
die Dichtigteit der Körper vergrößert und ihre Sheile auf 
einen Meineren Raum jufommengedrängt werden. Der 8, 
entgegengefegr, ift die Ausdehnung. 20, 
BVBerdienft, das, was Jemand durch feine Arbeit gewon⸗ 
nen bat. — In der kathol. Kirche beſteht das B. Ehrifti 
darin, daß durch daſſelbe die Schuld der Ebriften getilgt 
fei; während eine reinere Auffaflung darin nur er el ers 
kennt, daß Ehrijtus uns die Mittel zu unferer Geligteit ge: 
jeigt habe, 8 
Berdienftadel, der jur Belohnung von WBerdienften 
verliehene Adel, Er ift entweder Perfonenadel, indem er 
bloß an der belichenen Perfon haftet, oder wird Erb: &e: 
burtsadel, wenn er auch auf die Nachkommen ac ag 
BVerdienfimedaillen, Ehrenmünzen von dem verſchie— 
Denartigftien Metalle jur Anerkennung von Berdienften bei 
Eivils und Mitlitairperfonen, am häufigfien bei lezteren. 
Dabin gehören auch die B.orden. 18. 
Verdünften, eine tropfartige Flüſſigkeit in die luft 
—— verwandeln, in Dunſtgeſtalt forttreiben; als u 
ortgebn. B 
Becdns, Bezirk im franz, Depart, Maas mit 74,000 
Einw. und der gleichnamigen Hauptitadt, darin 10,000 E., 
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eine ftarte Eitadede, 9 Kirben, 3 Hospiräler, Handelsge⸗ 


rihr u. ſ. w. Gefhbichte. Der ältefie Name der 
Stadt it Derunum, unter welchen fie juerft im Itine- 
rarinın Antonini u. in der peutingerfhen Safel_vorfommt. 
Wahrſcheinlich gehörte B. zu Belgica prima. Später kam 
es an Auftrafion u, dann an Porhringen, Durch den Bir: 
trag von B. (14, Auguſt 843) zwifchen Kaifer Lothar und 
feinen Brüdern Ludwig dem Deutſchen u. Karl dem Kabs 
len ward das Pand in 3 Theile getheilt, und fo fam 8, 
mit Lothringen an Dtto den Großen, welcher einen Grafen 
von DB, einfegte. Einer diefer Grafen ſchenlte die Stadt 
dem Bifbof Haimon von V., worein die Herjoge von Loth⸗ 
singen nicht willigten, was iu beftändigen Kriegen Berans 
lafiung gab. Als Gottfried von Bouillon die Stadt erhalten 
batte, verfepte er fie zum Behuf des Kreujjuges an Richard, 
Biſchof von B., welher B. dem Grafen von Moncon u. 
Bar, Diererih als Bicomteihaft in Lehen gab, Durd 
Saufb fam die Stadt endlih wieder an Bifchef Alberon 
von B. 1156 ward bderfelden von Kaifer die Marfgrafs 
(haft beitärigt. Mit der zunehmenden Macht Frank: 
reihe ſant das Anſehen der Stade, welche 1648 durch den 
Frieden von Münfter und DOsnabrud an Franfreih abge— 
treten wurde, Bon diefer Zeit an verblieb die Stadt au 
bei Rrankreih, und ihre Feitungswerfe wurden bedeutend 
verbeifert. Den 4. Sept. 1792 rüdıen die Royaliften in 
Wendun ein, wurden aber von den Republifanern, denen 
Berdun bald darauf die Shore öffnete, graufamı dafür bes 
ſtraft. Don nun an verficlen die Feſtungswerle immer 
miebr und miebr. 17, 
Bere, Kirchſpiel der Srafſchaft Middleſer auf Jamaika, 
ſehr teich an Zucker, hatte zu Anfang dieſes Jahrh. gegen 
7000 Stlaven. W. 
Beredlen, edle Geſinnungen weden und befördern, In 
der Yandwircbfchaft, einen höheren Grad ber Vollklommen⸗ 
heit den Producten geben. 4, 
Vereiden, Jemandem einen Eid abnehmen. 2: 
Vereinigte Niederlande, ſoviel wie Niederlande 
mit Ausefhluß von Belgien. 2, 
Vereinigte Staaten von la Plata, Merito, 
—— u. ſ. w., fiebe flets unter dem — 
tel. j 
Verelft, Simon, berühmter Blumenmaler aus Antwers 
gen. 1656 geb., 4710 geft. 24. 
Berendael, Niklas, treiflicher Blumenmaler von Unt: 
werpen, lebte um 1680 Von einem andern Maler dies 
Be Namens find Bilder, todte Geflügel vorfleilend, . 
en. 
Verenden, in der Jaͤgerſprache ſovlel als ſterben. 2. 


Berengerung, ein krantdaftes Zuſammenziehen duße⸗ 


rer Theilez als B. der Pupille, des Schlundes :c, 3, 


VBerfachen, die Ufer eines Zluffes mit einem Fachwerle 


verichen, 4, 


Verfahren — Vergiftung 


Berfabren, das, die Behandlung und Durhführun 
einer Rechtsſache im Allgemeinen, Fe 16, r 
VBerfallen, von einer Zeit, fo vicl als verftricen fein; 
von Zahlungen, wenn fie fänig find, gezahlt werden müfs 
fen; wegen Verfäumniß oder nicht eingehaltener Verbind⸗ 
lichkeit fein Recht an Etwas verlieren. 16, 
Berfangen, eine Krankheit, welche entftebt, wenn wman 
bei ſtarkem Winde, ſchnellgehend zu viel Luft eingearbmer 
bat, der Leib wird dann bedeutend aufgetrichen, 23, 
Berfangenfhaft, eine alterthümliche deutfche Erbe 
folge, nad welcher, bei dem Tode eines der Eltern den 
Kindern ale unbewegliche Gegenftände zufallen, und dem 
überlebenden Ehegatten nur der Nießbrauch davon at 


Berfaffungsurfunde, diejenige en Urfunde, 
in welcher ale rechtliche Bedeutungen des Innern Staater 
lebens ausgefproden find, 16, 
BVerfeil, Eantonsftadt im franı. Bezirk Souloufe, Des 
part. Ober⸗Gatonne, mit 2200 Einw, 17. 
BVerfirften, Berforften, die obere fcharfe Kante eines 
Daches mir befonderer Borfiht bededen. 4 
Berfliegen, beißt bei tropfbaren Fluͤſſigkeiten, in &cs 
ftalt des Dunftes davongeben. W. 
Verfolgung, die Handlung durch welche man einem 
Menihen oder einem Thiere nachſetzt, um den Gegenftind 
der Berfolgung in feine Gewalt zu befommen, Nach cie 
ner gewonnenen Schlacht ift die B. des Feindes eine der 
wichtigjten Maßregeln. Zicht er ſich in Unordnung jurück, 
p muß die Verfolgung ſchnell und Iräftig begonnen wers 
en, um ihm feine Seit gu laffen, fih aus feiner Berwirs 
zung zu erbolen. In diefem Falle find leichte Eavallerie u. 
reitende Artillerie an ihrem Plage. Im Gegentbeile aber, 
wo der Feind fih auf eine geordnete Weiſe zurück ziebt, 
fann der Ungeftüns zu nichts belfen, und man muß mit 
der größten Befonnendeit und Umfichr zu Werke geben. 14, 
VBergara, Nicolaus de, aus Toledo, berübmter fpan, 
Geſchichisſchreiber und Bilddauer, 1568 arft. Seine Werle 
find durch feine Schne Nicolaus und Juan vollendet 
worden. 24. 
Bergatterung, ein Trommmelfignal vor dem Beginn 
der Wadtparate, um anjuzeigen, dab die Wactparade 
von jept an unmittelbar unter dem Befehle des Plagcoms 
mandanten ſteht. 14, 
Bergennes, Karl Gravier, Graf v., 1717 ju Din 
eb., ging 1750 als Gefandter nah Koblenz, zum Kurfürs 
en von Ärier, dann nad Hannover und 1755 als franj. 
Gefandrer nah Konftantinopel. 1768 yurädgerufen, ging 
er 1771 als Gefandter nah Stodtolm, wo er Guftan III, 
feine Revolution zu Stande bringen balf. Nach Ludwigs 
XVI. Shronbefteigung ward ®, Minifter der ausmwärtigen 
Ungelegenbeiten. 1733 ward er jum Präfiderten des F⸗ 
nanzgconfeild ernannt, ſchloß mit England und Rufland 
ractate und farb im Februar 1787. — 19, 
Bergerius, 1) Peter Paul, 1349 juCapo d’ Iftria ges 
boren, feit 1393 Profeſſor der Logit ju Padua, 1428 in 
Ungarn geftorben, ſchtieb; Historia principum Carratien- 
sium; De vita et morte Zabarellae, welche Schriften, nebit 
mebren andern in Muratoris: Scriptores rerum italica- 
zum iu finden find; — 2) Peter Paul, cin Verwandter 
des Vor., warb vom Papfte Elemens VII, zu mebren Sens 
dungen in Berug auf Religionsftreitigleiten gebraukt und 
batte numentlid mit Luther perfönliche Zufammentünfre 
in Wittenberg. Rrüber fhon zum Bifchof von Modruß ers 
nannt, ward er 1536 Biſchof v. Capo d' Iſtria. Ungellagt, 
ein beinmlicher Unbänger Luthers zu fein, legte er ſich jedt 
erft auf das Studium von deſſen Schriften, ward Später 
Prediger in der Schweij und lebte feir 1553 zu Tübingen. 
Er ftarb 1565. Viele feiner Schriften finden fi in: Opera 
Vergerü alversus papatum, 1, Theil, Tübingen Paar 4 


Bergier, Jacques, 1657 zu Lyon geb., von Rouſſeau 
der franz. Anafıcon genannt, ward am 23, Aug. 1720 zu 
Paris durch einen Piltelenfhuß getoͤdtet. eine Gedichte 
find etwas obfeöon, Eine neue Ausgabe derfelben erfchien 
1773 zu Vonden, 21. 

Bergiftung, Beibringung von Gift zur Verlegung der 
Gefundbeit oder Toͤdtung. Man unterfcheider einen beab: 


‚ fihtigten (veneficium dolosum) und seinen verſchul— 


deten Giftmord (v. culposum). Erſterer geichieht an 
beſtimmten Perfonen, felbft an der eigenen; Icpterer an uns 
beftimmten, wie j. B. durch Vergiftung der Brumnen 
Das fiherfte Mittel zur Beweisführung bei einer wurd. 


Vergiß mein nicht — Verjährung 


maßlichen V. iſt die Section. Da bei der ®, fein Wiberftand 
möglich ift, fo Hat man den Giftmord als einen qualificir- 
ten Mord anfeben wollen. Im roͤmiſchen Rechte ficht er 
dem gg Morde gleih. Anders urtheilt darüber 
fchon das Ältefte deutfche Recht, und die fpäteren Gefepbücher 
der refp. Staaten fegen auf dies Verbrechen gewöhnlich ges 
ſchaͤrfie Sodesftrate. Merkwürdig ift, daß befonders Frauen 
fi diefes Verbrechens fhuldig machen. Wöllige Gewißbeit 
von ftattgefundener Bergiftung laͤht fih nur durch Prüfung 
der im Magen zurüdgebliebenen Subftanzen erringen. Das 
Gefundene muß einer hemifchen Unterfuhung unterworfen 
werden. 16 
Bergiß mein nicht, Myosotis scorpioiles, das 
kannte bimmelblaue Blümchen, das auf Wiefen am Rande 
von Gräben häufig zu wachfen pflegt. Der Deutfche knuͤpft 
an daffelbe cine finnige Bedeutung von liebender Geneigt: 
beit. Der Name ift auch zum Titel von Almanachen: bes 
nußt worden, 4. 
Bergleic, transactio, depectio, ein Vergleich zwiſchen 
wei oder mehr Perfonen, welche, obne die richterliche Ent: 


cheidung abjumarten, fi dur gegenfeitiges — — | 


über ihre Unfprüche vereinigen. 
Bergleihende Anatomie, f. Anatomie. 
Bergniaur, Pierre Bictorin, 1759 zu Limoges geb., 
war Advocat in Bordeaur und kam 1791 durch Wahl des 
Departements der Gironde in die gefepgebende Verſamm⸗ 
fung, ward 1791 Präfident der Nationalverfammlung, und 
fhwang fih zum Parteihaupt dor Girondiften empor. Spä: 
ter tbeilte er das Mißgeſchick der Girondiften, und ward, 
von Robespierre angellagt, am 31. Det, 1793 nebft mebren 
Girondiften bingerichtet. Ihr letzter Ruf war: Es lebe die 
Republit. 19. 
Berganägen, ein angenehmes, gleichviel wodurd, er: 
regtes Gefühl, das mit der Freude ziemlich zuſammen fällt 
und fih von fegterer viefeiht nur durch die fürgere Dauer 
unterfcheidet. 19 
Bergoldung, das lieber 


Bei erfterer wird die Goldplatte auf das zu vergoldende 
Material mechanifch aufgelegt und mittels eines Kleifters 
u. f. w. feftgebalten, bei legterer taucht man den Segenſtand 
in eine Goldauföfung. 20, 
BVerbängnißi, die von Dben berab ausgehende Berän: 


derung in dem Außeren Zuftande eines Menfchen ; wie | 


lich gleichbedeutend mir Schidfal. 3 
VBerbau, eine durd umgefhlagene und über einander 
gelegte -Bäume gebildete Verihanzung. 14. 
Verbeift, Egidius der Ueltere, Bildhauer aus Antwers 
pen 1695 geb., 1749 in Dienften des Kurfürften von Boͤh⸗ 
men geft. Auch feine Söhne Placidus, Ignatius u. Egi⸗ 
—* er Jüngere waren geſchickte Bildhauer und Rurfar 
er. . 
a foviel wie vermieten, verpachten. 2. 
Berbenden, Fran; Peter, Bildbauer, legte fi Di 
auf Ihiermalerei; geb. 1657, geft. 1711. 4. 
Berheyen, Philipp, berühmter Anatom, 1648 ju Ber: 
brud geb., 1710 als Profeffor der Chirurgie zu Loͤwen geft. 
Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: Compendi tlıeo- 
riae practicae etc.; Anatomia corporis humani u, A.m. 33, 
Berbör, Vernehmung, gerichtliche Befragung einer od, 
mebrer Perfonen, um über jmweifeldafte Thaibeſtaͤnde Ge: 
wißheit ju erlangen, 16, 
Berbolen, ein Schiff, das Verfahren durch welches 
man das Echiff mittels eines an Bäumen od. an Stangen im 
Hafen befeftigten Taues mit den Händen vorwärts ziedt. 14, 
Berhuel, Karl Heinrih, Graf von Savenaer, 1770 zu 
Doesburg in Geldern geb., fchwang fich fehr ſchnell zum 
Marineminifter, Marſchall des Königreichs, und Graf von 
Savenaer empor, trat bei der Bereinigung Holands mit 


Sranfreih auch in frangöfifhe Dienfte über, erbielt das | 
Commando des Helders, welches er bis nad Napoleons | € 


Ubdankung behielt, ward dann frangöfifher Marineinfpecs 
tor und 1819 Pair von Franfreib. 1831 ging er auf 
”- Beit als Gefandter nach Berlin. 19. 
erificiren, beweifen, darthunz die Aechtheit ein 
ee bezeugen; das Gleichlauten mehrer “rip 
en en. A 
Berintereffiren, die Binfen eines Eapitals bezahlen; 
Etwas auf Binfen ausleiben, 2. 
Berjährung, Erwerb oder Verluft von Rechten dur 
Beitablauf, Nah ihrem rechtlihen Grunde wird die 8. 
eingetheilt in gefegliche, richterliche, teftamentas 
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ber | 


iehen der Oberfläche der Kör⸗ 
per mit Gold. Man unterfheider alte u. trodene ©, | 


Verflärung — Bermandois 


rifhe, vertragsmäßige; mad der Fänge der dazu er 
forderlichen Zeit in unvordentlihe und beftimmte; 
und nach ihrer Wirkung in erlöfchende u, BEREESLEDE 


Verflärung, transfiguratio. Als Petrus, Jakobus u, 
Johannes mir Jefus auf den nd er und dort ents 
zen waren, erfebien ihnen b rwaden der Heiland 

‚ in befonderm Glanze, und neben ibm fanden zwei Männer, 
‚ die die Apoftel für Mofes und Elias hielten. Die Kathos 
‚ liten nahmen aud von Maria eine ähnliche B. in ge. 
| Sterbeftunde an, MH. 
Berllagen, eine Klage gegen Jemanden vor Geridt 
‘ anbringen. Im Eivilprocefle beißt der Kläger aotor und 
der Angeklagte reus, fe ha ng im peinlichen Procefle 
beißt accusatus und ber Unfläger accusator. 16. 
Berklarung, um den einem Schiffe zugeftoßenen Gas 
vereifal zu bemweifen, ift augenblidlid nad der Landung 
eine aus dem Sciffstagebuche gezogene Erjäblung dis 
—* dem Seegerichte zu übergeben, welche Handlung 
in der Seemannsfpracdhe V. beißt. 4, 
Verknoͤcherung, Ablagerung von — —— 
organiſche Theile. 
Berkolle, 1) Johann, Portraitmaler, 1650 zu Amſter⸗ 
dam geb,, 1693 zu Delft geſt.; — 2) Nilolas, des Bor. 
Sohn und Schüler, 1673 ju Delft geb., 1746 oeftorben. 


Berkürzen, fürger machen, einen gegen das Auge des 
Malers gerichteten Gegenfland in der gebörigen Ferne dars 
fteden, wodurch er bedeutend fürzer ausfällt als wenn man 

‚ ibn von der Seite betrachten würde. — Jemanden um «is 
nen Shell deflen bringen, was ihm jufommt. 12. 
Berlag, Vorfchuß zu irgend einem Gefhäfte; Auslage, 
\ befonders die Beftreitung der Koften zur Erfcheinung einer 
Druckſchrift. Der Berleger, welder das Buch verfaufen 
darf, bat das Berlagsredt. 2. 
Verlarven, ſich unter einer Larve verbergen; eine ans 
dere Geftalt annehmen; von Infecten, in den Zuftand von 
Larven übergeben. — Metalle beißen verlarpt, wenn fie 
fo innig mit andern Metallen verbunden find, dab man fie 
nicht erfennen fann. 4, 
Berlarvte Krankheiten, find foldhe bei denen die 
wefentlihen Symptome verftedt find. 23. 
Berlaffung, fommt gemöhntid vor, indem man eine 
der Hülfe bedürftige Perfon, befonders ein Kind fich ſelbſt 
überläßt. Diele böslihe Verlaſſung der Kinder ift ein 
Verbrechen das unter Umftänden dem Morde glei 
fommt, wenn nämlich das Kind in einem ſolchen Zuftande 
verlaffen worden ift, wo es nothwendig umkommen — 


Berlauf, Ablauf einer Zeit eines beſtimmten Zeitrau— 
mes; die Art und Weiſe wie einzelne Veraͤnderungen auf 
einander folgen. 2 

Berleger, f. zer. 

Verlefen, Etwas öffentlich vorlefen; die Soldaten öf: 
fentlih bei ihrem Namen aufrufen, worauf fie mit bier 
zu antworten haben, 4. 

VBerlorener Sobn, Parabel, welde Lucas 15, 11 ff. 
erzählt wird: Ein Sohn verlangt fein Erbtheil vom Bas 
ter und kommt wieder, nachdem er es durchgebracht bat, 
um —— flehend. Der Bater vergiebt, und fteit 
aus Freude ein großes Gaſtmal an, was den ju Haufe geblies 
benen Bruder ärgert, doch muß er anfeben, daß die Freude 
feines Vaters über die Reue eines Hederlichen Sohnes gr 
fer fei, als über einen der mie gefehlt babe. ? 

Bermandois, vormals Landſchaft der franz. Provinz 
Picardie, jegt zum Departement Hisne gefchlagen. Zur Beit 
ı der Gallier war das Sand von den Veromandui bewohnt, 
 fam im Mittelalter an die Grafen von B., ward von Lud⸗ 

wig XIV, zum Herjogthum erhoben und gelangte als Seſchent 

an dern natuͤrlichen Sohn Ludwig, dann an die — 
on ” * 

VBermandois, 1) Heribert, Graf von, ein mächtiger 
franz. Vaſall, der Karl den Einfältigen bis zu defien Tode 
gefangen bielt, farb 943; — 2) Raoul der Alte, Ens 
fel Heinrichs I., Königs von Franfreib, um 1094 geboren, 
ward mit dem Abt Suger Minifter und durch feine Ber: 
mählung mit Wlir, Schwefter Eleonorens von Guyenne, 
Schwager Ludwigs des Jüngern, weßhalb er in Bann 
tban wurde, und mit Ludwig von Blois in einen Kris 
gerieth. Als der König wegen Niedermehelung der Eins 
mwohner der Stadt Vitrn das Kreu, nahm, lich er B. und 
den Abt Suger als Reichtverweſer jurid, 8. farb 1151 
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Vergiß mein nicht — Verjährung 


maßlichen ©. ift die Section. Da bei der ®, fein — * 
möglich iſt, fo hat man den Giftmord als einen qualificir⸗ 
ten Mord anfeben wollen. Im römifchen Rechte ſteht er 
dem gewöhnlichen Morde gleich. Anders urtheilt darüber 
ſchon das Ältefte deurfche Recht, und die fpäteren Gefesbücher 
der refp. Staaten fegen auf dies Verbrechen gewöhnlich ge⸗ 
fchärfte Todesftrate. Mertwürdig ift, daß befonders Frauen 
fi diefes Verbrechens ſchuldig machen. t 
von ftattgefundener Vergiftung läßt fih nur durch Prüfung 
der im Magen jurüdgebliedenen Subftanzen erringen. Das 
Gefundene muß einer chemifchen Unterfuhung unterworfen 
werden. 16. 
Bergif mein nicht, Myosotis scorpionles, das be: 
fannte bimmelblaue Bluͤuchen, das auf Wicfen am Rande 
von Gräben bäufig zu wachſen pflegt. Der Deutfche knuͤpft 
an daffelbe cine finnige Bedeutung von liebender Seneigt⸗ 
beit- Der Name ift auch zum Titel von Almanachen bes 
nust worden, ü 4, 
Bergleic, transactio, depectio, cin Vergleich jmwifche 
wei oder me 
cheidung ab 
über ihre Un 
Vergleit 
Vergnia 
war Advocat e wu 
Departementt sec 
{ung, ward EEE EEE 
fhwang ib Eee 
ter theilte er BEE 
von Robespie® 
Girondiften 6° 
Republit. 
Ber grio 
regtes Gefühl, 
und fih von 
unterfcheibdet. 
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per mit Gold j 
Bei erfterer m dc ver 
Material med 
u. f. w. feftgel 
in eine ®olda® 
Verbängr 
derung in dem 
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gelegte Baͤume 
Verbeift, 
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Verbeuern 
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brud geb., 1710 
Unter feinen Sc 
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mebrer Perfoner 
wißbeit ju erlan 
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man das Schiff 
Hafen befeftigten 
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Doesburg in © 
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Savenaer empor 
Sranfreih aud | 
Eommando det - 
Ubdankung bebiel Narinein ſpec⸗ 
tor und 1819 Pair von Frankreich. 
kurze Beit als Gefandter nad Berlin. 
Berificiren, beweifen, dartbun; die Wechtbeit einer 
Schrift, Urlunde bezeugen; das Gleichlauten mehrer Schrif: 
ten beweifen. 2, 
Berintereffiren, die Binfen eines Eapitals bejablen; 
Etwas auf Binfen ausleben, 2 
BVBerjäbru 24 Erwerb oder Berluft von Rechten dur 
Beitablauf. Nah ihrem rechtlichen Grunde wird die V. 
eingetbeilt in gefegliche, richterliche, teſtamen ta— 
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Völige Gewißbeit | 


1831 ging er auf | 
19, 


Verflärung — Vermandois 


riſche, vertragsmäßige; mad der Länge der dazu ers 
forderlihen Zeit in unvordenklide und beftimmte; 
und nach ihrer Wirkung in erlöfhende u, erwerbende, 


\  Werflärung, transliguratio. Als Petrus, Jakobus u, 
Jobannes mit Jefus auf den Berg 3 und dort ent⸗ 
—* waren, erſchien ihnen beim Erwachen der Heiland 
n befonderm Slanje, und neben ihm fanden jwei Männer, 
die die Apoftel für Mofes und Elias hielten. Die Katho— 
liten nahmen auch von Maria eine ähnliche B. in ge 
Sterbeftunde an, 24. 
Berflagen, eine Klage gegen Jemanden vor Gerict 
anbringen. Im Eivilprocefie beißt der Kläger actor und 
\ der Ungellagte reus. —— im peinlichen Procefie 
beißt accusatus und der Anklaͤger accusator. 16. 
Verklarung, um den einem Schiffe jugeftoßenen Gas 


vereifal zu beweifen, ift augenblidlid nad der Pandung 
eine aus dem Schiffstagebuche gezogene o 
Unalsilea Dome Mnr- riche, ve Serraede 
Bi — 
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Vermandois, 1) Heribert, Graf von, ein mächtiger 
frany. Bafall, der Karl den Einfältigen bis zu deffen Tode 
gefangen bielt, ftarb 943; — 2) Raoul der Alte, Ens 
fel Heinrichs 1., Königs von Frantreib, um 1094 geboren, 
ward mit dem Ubt Suger Minifter und durch feine Ber: 
mädlung mit Ulir, Schwefter Eleonorens von Guyenne, 
Schwager Ludwigs des Yüngern, weßdalb er in Bann ges 
tban wurde, und mit Ludwig von Blois in einen q 
gerierd. Als der König wegen Niedermepelung der Eins 
mwobner der Stadt Vitry das Kreuz nahm, lich er B. und 
den Abt Suger als Reichsverweſer juräd, ®, flarb 1151 





VBermanton — Vernet 


oder 1152; — 3) Raoul ber-Düngere, Sohn des 
Bor., folgte feinem Water und farb. 11675 — 4) Elifas 
betb, Schweiter des Bor, Gemablin des Grafen von El: 
faß und Zlandern, erhielt B. ganz allein, hatte aber des⸗ 
bald viele Anfechtungen von Philipp dem Schönen auszu: 
fiehen, bis 1194 ein Bergleih zu Stande kam, durch wel 
den Elifaberb der Krone entfagte;s — 6) Ludwig von 
Bourbon, natürliber Sobn Ludwigs XIV, von der Her 
jogin von Balliöre, 1667 geb., erhielt von feinem Bater das 
um Herzegthum erhobene Vermandeis zum Geſchenk. Er 
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ift der lehte, der den Titel eines Herzogs von Vermandeis | 
13. 


trug. 

Bermanton, Staat u, Eantondort im Bezirk Auxrerre 
des franzöfifchen Departements Donne mir 3600 Einwoh⸗ 
nern, weiche Helzhandel treiben und einen guten Wein lie: 
fern. 17, 

Bermeiern, ein Grundſtüd einem Meier übergeben, 2. 

Bermeil, eine rörbliche Farbe; dann Silber im Feuer 
vergoldet. 2, 

Bermenen, Johann Eornelius, niederländifcher Schlach- 
tenmaler, 1500 geb., 1559 zu Brüjfel geitorben. Eine Mert⸗ 
mwürdigfeit an ihm war fein bis auf die Erde reichender 
Bart. 24, 

Bermicelli, eine Urt italienifcher Nudeln. 2. 

Bermillon, ſchoͤne rothe Malerfarbe von befonderem 
Slanze. Sie wird aus Binnober mit Weingeift oder Urin 
präparirt und aus Ehina eingeführt. 12, 

Berminderte Intervallen, entftehen durch Bor: 
fesungsgeichen an reinen oder Heinen Intervallen; .. B. 

r.Q. verm. Q. verm. T. 


— —— — 
————— — — 
De - -#- 

12, 


VBermögensfteuer, die den Staatsuntertbanen vom 
Staate aufgelegte Abgabe von dem Vermögen zur Beftreis 
tung der Staatsbebürfniffe. 16, 

Bermond, Abbe de, Dr. der Sorbonne und Biblio: 
tbefar am Eoleg. Mazarin zu Paris, wußte fih die Gunft 
des Erjbifhofs von Touloufe zu verfchaffen, durch defien 
Bermittelung er ju Wien Inftitutor der Erjberjogin Ma: 
rie Untoinette, nachberiger Königin von Franfreid, wurde. 
Später begleitete er dieſelbe nah Paris und erfreute ſich 
ſteis eines großen Einfluffes auf die Königin, den er aber 
weder zu ihrem, noch zu dem Nugen des Landes verwen: 
dete, wie denn der unfäbige Principalminifter, Lomenie be 
Brienne, Erzbifhof von Touloufe, allein ihm feine Erbe: 
bung verdanfte. 19, 

Bermont, nordamerilanifcher Freiftaat, umgeben von 
Canada, New: Bampfbire, Maffahufetis und New: Dorf, 
mit über 280,000 Einw. auf DMeit., gebirgig durch 
die grünen Berge und bewäflert durch den Eonnecticut mit 
vlelen Nebenrüflen. Der Boden ift an einigen Orten aufs 
ferordentlich fruchtbar. 
harifd, der Souverneur, der Unterftatrhalter und Rath has 
ben die voljichende Gewalt. Das Dbergericht ift die doͤchſte 
Geriktsinftang. Das Militär beſteht aus ungefähr 30,000 
Mann Milizen. 25. 

Bernageln, mit Nägeln befeftigen. — Gefüge wer: 
den vernagelt wenn man gejwungen tft, fie dem Feinde zu 
üserlaffen; man fchlägt aledann einen an der Seite aufger 
bauenen Nagel in das Zuͤndloch, wodurch das Seſchuͤtz vol⸗ 
lig unbraudbar wird. 4, 

Bernarbung tritt bei einer Wunde ein, wenn fie nicht 
ſchneul vereinigt worden. Es ſchwitzt alsdann aus der Ober: 
fläche eine rötbliche, feröfe Fläffigkeit, die almählig folider 
wird und endlich ſich in eine Narbe verwandelt, mit_wels 
dem Proceh die Munde gefchlofien ift. 23, 

Vernebmen, die Gegenwart eines Dinges mittels «ie 
nes Sinnes empfinden; in juriftifher Bedeutung fo viel wie 
verhoͤren. 2. 

Verneinen, in der Logik einem Subjecte das Prädicat 
abfprechen. 2. 

ernet, Iean Jacques, zu Genf geb., ward 1734 Pro: 
fiffor ber Theologie im feiner Vaterſtadt, 1737 Rector der 
Ucademie, dann Prefeffor der Seſchichte und ſchoͤnen Wif: 
fenfhaften und ftarb 1789, Wergl. die M&moires histori- 
ques sur la vie et les ouvrages de Mr. V. 6, 


Bernet, Iofepb, 1712 ju Arignon geb., berühmter Ma: 
rinemaler, von dem eine jablofe Menge Werke vorhanden 











Berneuil — Verona 


dadurd, daß er alle franz. Seehäfen malte. Er ft. 1789 zu 
Paris, — Karl, Sohn des Bor., 1761 ju Paris geb., berühmter 
Pferde: u. Schlachtenmaler, 1836 get. — Horace, Sohn 


| des Vor., 1790 geb,, berühmter Genremaler, war bis 1833 


Director der Academie frangaife in Rom. Die Einnahme 
von Ulgier, welches er auf Koften der Regierung befuchte, 
gebört zu feinen legten Hauptwerfen, Jetzt iſt er in Rufian . 24, 
VBerneuil, Stadt und Eantonsort im franyöf. Bezirke 
Evreus, Dep. Eure, mit 400 Einw. Die Stadt wurde 
bei der Belagerung unter Qudwig VII. (1175) von den 
Sranzofen verbrannt. 17. 
Verneuil, Catharine Henriette de Balsac d’ Entrais 
gues, zuns v., Tochter der Marla Soucet, vormalis 
ger Maitrefie Karls IX, und des Franz d' Entraigues. Sie 
wurde die Maitrefie Heinrichs IV,, welder ibr das ſchrift⸗ 
lihe Verfprehen gab, daß er fie zu feiner Gemablin erbes 
ben wolle, wenn fie ihm binnen Jabresfrift einen Sohn ge⸗ 
bäre. Suly, dem der König die Urkunde zeigte, riß fie in 


Stüuͤcke, was den König nicht hinderte, fie abermals aus⸗ 


ligen 


Die Regierungsverfafſung iſt deme⸗ 


uſtellen. Die Geliebte ward wirklich ſchwanger, allein ein 
Iran, der in ihr Bimmer fuhr, bewirkte eine unzeitige 
Niedertunft. Als der König fih darauf mit Maria v. Mes 
dicis vermaͤhlt hatte, lebte die früdere Gelichte in beftändis 
gem Einverftändniffe mit dem Könige und beide Frauen ge 
baren ihm Kinder, Mehre Zmwiftigkeiten mit der Königin 
bewogen deren Gemabl, der V. das ſchriftliche Eheverfpres 
chen wieder abzufordern, was dieſe auf das Beftimmtefte 
verweigerte, Es gab rine Scene, mo der König der chemas 
eliebten Odrfeigen anbot; dennoch kam es jur Ver: 
föhnung. Neue Intriguen, die fogar die Enttbronung des 
Königs beweckten, zogen ihr arge Werlegenheiten zu; doch 
nahm fie der König wieder zu Gnaden an, bis er fab, da 
keine Beflerung zu boffen war. Nun lebte fie abwechſeln 
zu Paris und zu Verneuil. Sie ft. 1633 zu Paris. Ihr 
war auf ihre Fürbitte zum Marſchall rg 
en. h 
Bernier, Peter, 1580 ju Ornans in Burgund geboren, 
ftudirte Matbematif, ward Gouverneur feiner Baterftadt 
und Muünydirector in Burgund und ftarb 1637 zu Ornans. 
Das von ibm erfundene Inftrument, welches auch feinen 
Namen trägt, ift in dem Schriften: De la construction, 
l usage et les proprietes du quadrant nouveaa de ma- 
thematique, Brüfiel 1631, befchrieben worden. ’ 
Bernon, Eduard, 1684 zu London geb., wurde 1710 
Eontreadmiral, als welcher er den franz. Schiffen in Weft- 
indien bedeutenden Schaden zufügte. 1739 jerftörte er ale 
Biceadmiral den fpanifhen Hafen Portobello in Weftindien. 
Zur Strofe feines Ungeborfams gegen den Lord der Admi— 
ralität ward er von der Lifte der Admiraͤle geftrichen und 
farb 1757 auf feinem Landfige Nauton in Suffolt. 13, 
Bernon, Stadt und Eantonsort im Bezirk Eoreur, 
Depart, Eure, mit 6800 Einw., einem alten Schlof, Hoss 
pital ꝛc. 17, 
Vernunft, ift im Udgemeinen der Inbegriff derjenigen 
Seelenkraͤfte, welche den Menfchen vor allen Geſchoͤpfen der 
Erde ausjeichnen; im engern Sinne der Inbegriff der geis 
figen Kräfte, vermittelft welcher wir in den Stand gelegt 
werden, ein richtiges Urtheil über das (moralifh) Schöne 
und Gute zu fällen; im engften Sinne die oberfte Kraft 
des Geiftes, welche alle übrigen erkennt und leitet, A. 
Bernunftglaube, in Religionsfahen ber Glaube, 
welcher ſich nur auf bie Bernunft ſtuͤtt. 8, 
WERTEN TEENS; ein gegen Ende des 14. Jabrbuns 
derts von König Iobann I. von Eaftilien geftifteter Orden. 
Nur Adelige, oder foldhe die dem Könige einen weientlichen 
Dienft geleifiet batten, erbielten ibn, 13, 
Verocze, Gefpannfhaft im flavonifhen Provincial des 
Öftreich. Kaiferttums mit 140, w. auf 83, OM., 
—* dem Hauptorte gleih, Namens, mir Schloß a 
er. RB 
Verona, Delegation des Gouvernements Venedig im 
lombard. : venetian, Königreiche, umgeben von Padua, —* 
leſina, Vicenza und Mantua, mit 285,000 Einw. auf 654 
OM., it im Norden gebirgig, im Süden ebener. Flüffe: 
Erf, Zartaro, Mindio; Seen: Lago di Garda, Producte: 
Reis, Obſt, Südfrücdte, Wein, Hanf, Zuchtvieh, Honig, 
j, Wildpret, Fiſche, Kupfer, Steintoblen, rmor, 
intenfteine. Die Hauptftadt gl. Nam., a. d. Etſch, mit 
53,000 Einw., hat 5 ſchoͤne Thore (das berübmtefie darun⸗ 
ter, die Porta stuppa, iſt immer verfchlofien), eine Kathes 
drale, 14 Pfarr: und 79 andere Kirchen; ferner 18 Hofpis 


find, Die Gunft Ludwigs XV, erwarb er fih befonders | täler, berüdmte öffentliche Pläge, unter denen die Piazza de’ 


Veroneſe — Verres 


beſonders ausgezeichnet if. Daſelbſt find auch bie 
der bier Geborenen: Cornelius Nepos, Plinixs des 
eltern, Catulus, Vitruvius u. m. U. Die Stadt ift be 
feftigt und bat 3 Kaſtelle. Die Gaſſen find enge und win- 
felig; berühmt ift aber der Eorfo, wo j brliche Mettrennen 
ebalten werden, Berona ift Big eines vSiſchofs, der 
Böchten Behörden, bat ein Pnceum und Gymnafium, ein 
Liichönices Seminar, mehre Bibliotheten, wiſſenſchaftliche 
Sammlungen und gelebrte Seſell ſchaften, Antiquii ten (uns 
ter denen befonders das Amphitheater beruͤhmt Br welches 
auf 72,000 Menfben berechnet war). In der Raͤhe werden 
viele Marmorarten gebrochen, aud findet fi dafelbft die 
befannte grüne Erde. — Gefchichte: der Name B. fol eine 
Verftümmelung von Brennona (von Brennus abgeleitet) 
ein. Catuu nennt fie eine Planzftadt von Briria, Im 
eis von den aus Maffilia einwandernden Eenomanen 
mwaıd die Stadt eine Colonie der Römer und erhielt den 
Memen Colonia Augusta, Durd die Griechen des Mittel: 
alters wurde der Name Brennona in V. umgewandelt, 
Naktem Dftgotben und dann Pongebarden im Beſitz der 
Stadt gemefen waren, fam fie an Karl d. ®r-, ward «ine 
Beitlang von Mbenteurern bederrſcht und fiel durch Otto 
d. Br. wieder an das römifche Reich, dech fo daß fie fi 
bald als völige Republik geftaltere. inzelne Familien bes 
mächtigten fib nun hintereinander der Herrfhaft, bis Bes 
nedig im Frieden mit Franfreid (1517) in dem DBefis der 
Stadt, die e6 erobert hatte, beftärigt wurde. Dies mährte 
bis jum Frieden von Campo Formio, durch welden B. an 
Deftreih kam, Im dem Frieden von Prefiburg, 1805, ward 
es an Italien abgetreten, kam aber durd den erjten Frie⸗ 
den von Paris wieder an Oeſtreich, welches «6 noch in Des 
fiß bat. Bewmerkenswerth ift der bier 1822 gebaltene Con⸗ 
greh, auf dem ale Hauptfrage verbandelt wurde, ob Frank» 
reich zu Gunften Ferdinants in Spanien einfhreiten folle, 
(Hieryu der Stablftid.) 17, . 19, 

Beronefe, Paul, f. Cagliari. 

Berenila, Berenife; nach der Begende bat Jeſus, als 
er nach dem Richtplage abgeführt wurde, fie um ihr Schweiß: 
tu und trednete ſich das Geficht damit ab. Es bar ſich 
dadurch auf dem Tuche abgedrudt und fo ift das berühmte 
Bild, das „heilige Angefibr” oder die B. genannt, entitans 
den, Es giebt davon 3 Eremplare; eins zu Ierufalem, 
eins ju Rom und eins in Spanien. Alle 3 werden für 
Acht aufgegeben. 8 


Signori 
Statuen 
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Berpahtung (locatio), gewoͤhnlich gleichbedeutend mit | 


Vermiethung; der einzige Unterfchied beſteht darin, daß der | 


mäcter aud eine Nugniehung bat, während bei der Mie: 
the die Benugung nur in einem körperlichen a "a 
ebt. . 
’ Verpoorten, reiches belgifches Gefchlecht, deſſen Glieder 
mebrentheils Kaufleute waren, Während der Verfolgungen 
Alba’s verließen fie idt Vaterland und zogen nad Hambur 
und übel. Bemertinswertd find: 1) Wilhelm, 163 
zu Lubeck geb., berübmter Sheolog und Kanzelredner, 1686 
als Kirchenratb und erfter Hofprediger Herzogs Ernft des 
Fremmen, ju Gerda gef, 2) Albert Meno, des Bor. 
&obn, 1672 zu Gotha geb., war 1732 Rector und Profefl. 
an dem banjiger Gnmnafium und Paftor an der Draifals 
tigfeitsfirche,, 1762 geft., fchrieb: Positiones theologiae ex 
artienlis Augustanae confessionis, 3) Wilhelm Paul, 
des Vor. Sohn, 1721 zu Neuftadt a. d. Haid geb., gründs 
licher Kenner der oriental. Spracen, f.1794 als Diaconus 


en der Kardarinenfirde und Recior des academ. — | 


fiums ju Danzig. 
Werraderds@ilands, 
Yrchipelagus der Schifferinfeln, 1616 von Schouten entdedt. 


2. 
Verrenkung (Luxatio), it vorhanden, fobald ein bes 
weglicher Knochen feine natürliche Gelentverbindung zu. 
ren bat. . 
Berres (d. h. männlihes Schwein), C. Cornelius, roͤ⸗ 
mifcher Ritter, Trotz vieler ** und Pluͤndereien 
wurde er Prätor Urbanus und 73 v. Ehr. Stattbalter von 
Sicilien, wo er 3 Jabre lang mit folder Habſucht wirth⸗ 
fchaftete, daf er zu Rom verflagt wurbe und 
digungsfumme von 5 Millionen Thalern bezablen folte. 
here, als Anwalt der Sicilier, brachte es durch feine bes 
kannten Reden dabin, daß V. verurtbeilt wurde. Er gin 
indefien freimwinig ins Eril und fol auf Eicero's Veranlafs 
fung wieder zuriidberufen worden fein. Wadbrſcheinlich fand 
er feinen Tod in der ven Antonius befohlenen Profcrips 
tion. 1. 


ne Entichds 





+ und Bauerftoff. 
füdlich aelegene Infeln aus dem | 
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Verrieres — Verſchwaͤrmen 


Berrieres, Melerei im preuß. Fuͤrſtenthume Neuen⸗ 
burg, mit 3000 Einw. in 3 großen Gemeinen. In dem 
gleihnam. Dorfe wohnen 14% E., belannt als — 


Waffenſchmiede ıc, 
Berrina, Jodann Baptiſt, einer der Mitverfhworenen 
des Fiesfo gegen Dorla. Nach Fiesko's Tode fleh er nach 


Montobbio, wo er gefangen und hingerichtet wurde, 13, 
BVBerrius, Marcus B. Flaccus, römifcher Orammatifer, 
u den Beiten Auguſtus, deflen Enkel er unterrichtete, 
arb nach dem Jahre 14 n. Chr. Auf dem Markte zu Präs 
nefte war ihm eine Bildfäule errichtet worden. Wir befis 
gen von feinen zahlreichen Schriften Brucftüde eines Auczu⸗ 
ges den &, Pomponius Feflus aus feinen 20 Büchern de 
verborum significatione machte und die *— des 
—— Praenestine, von Foggini 1 — 
n. 
Berrochio, Andrea, 1432 ju Florenz geb., war Gold- 
ſchmidt, Formichneider, Sicher, Maler, Mufiter u, m. A. 
Er fol das Abformen mach Pebenden und Todten wieder 
eingeführt Haben und ftarb 1488 in Bencdig, 24. 
Berruf, eine Ehrloserflärung, die befonders auf Unte 
verfitäten die Hochſchuͤler über ihnen misfälige Studenten 
und Nichtſtudenten ausiprechen. 2. 
Verruolo, befeftigter Ort auf einem Felfen im toscas 
niſchen Gebiet Pifa, der nur durch eine in einen Felfen ge⸗ 
bauene Treppe yugdnglic ift, . 
Vers, vom latein. versus, eine Furche, dann eine ges 
fhriebene und ferner eine nach metrifden Geſetzen abgemefs 
fene oder abgezählte Zeile eines Gedichte. — Fälfchlich nennt 
man im Deutſchen auc* die Strophen Berfe. — dlich 
ein Abſchnitt in einer Schrift; daher die Verſe (Meinften 
Abtheilungen) in der Bibel, 21, 
Berfailles, Beyrk im franz. Depart. Seine Dife mit 
130,000 Einw., auf 204 OM. und der ſchoͤnen Hauptftadt 
gl. Nam,, von 31,000 Menfchen bewohnt, mit einer Ka— 
thedrale und 8 andern Kirhen, Hospital, Hanbelsgericht, 
Bisthum, vielen Unftalıen, einer Bibliothef von 45,000 
Bänden, botantfhem Garten, wiſſenſchaftlichen Gefenfhafr 
ten, Gemäldefammlung, phofifal, Inftitut ꝛc. Dafelb 
das berühmte von Qudwig XIV. in den Jabren 1673 — 
errichtete koͤnigliche Schloß, darin die Schloßpfarrlirche Nos 
teedame, Jest ift daflelbe, welches früher Reſidenzſchloß 
war, ju einer Sammlung von Monumenten der Gefcichte 
von Franfreih beftimmt. In dem großen ummauerten 
Darke, der das Schloß umgiebt, befinden ſich die Luſtſchloͤſ⸗ 
fer Groß: und Klsin:Trianen; ferner eine henl’ihe Orans 
gerie und Menagerte, präctige Mafferlünfte u, ſ. w. — 
Seſchichte: B., welches früber ein Dorf war, ward durch 
Ludwig XIII. für 20,000 Thaler angefauft und durch ein 
feines Quftfchloß verftönert. Ludwig XIV. verwendete uns 
gebeure Summen um B. zu einem Hufenthaltsorte des Lu— 
zus ju machen. In der Kevolutiongjeit wurde die Stadt 
dart mitgenommen und mamentlih litt das Schick fchr. 
Am 3. September 1783 wurde bier der Friede pwiſchen 
Srantreid und England, wegen Nordamerita — 
1 


Berſchlagen, einen ** machen; den Werth dis 
ner Münze herabſezen. — Sich durch plögtiche Erfältung 
eine Krankheit zuzieben, in welcher Bedeutung das Wort 
gewoͤhnlich von Pferden gebraucht wird. ?. 
Verfhleimung des Blutes, beftcht in einem Ueters 
lufie an Schleim bei Mangel an Faferftoff, Eifen, * 


Verſchlleßungen, in der Ehirurgie: durch feblerbafte 


| Bildung oder fpäter dur Wermahfung entitandenes Ders 


Ropfen von Deffnungen, 3. 
Berſchollen ift der, von deſſen Eriſtenz keine Nachricht 
vorbanden if. Auch von Gerichtsiwegen wird Jemand fir 
verſchollen erflärt, damit über deflen vorhandenes Vermoͤ⸗ 
gen verfügt werden kann. 16, 
VBerfhoor, Iſaak, Eandidat der Theologie, zu Blieſ⸗ 
fingen geb., bildete um 1733 eine eigene Gemeinde, die 
man die Hebraizontes (Hebräer) nannte, weil er die 
Leſung der Bibel in der Grundfprahe empfahl, Seine 
Meinung war, daß durch den Ted fhon alle Sünden ger 
büft würden, 8. 
Verfhuuring, Helnrih, 1627 zu Borkum geb., wo 
er Bürgermeifter war, ausgejeichnet als Urchitectur und 
Schlachtenmaker, verlor 1690 bei einem Secfturme — 


ben. . 
Berfhmwärmen, von einem Birnerftode, bei dem Schwärs 


. 


Verfhwender — Verfieinertes Hol; . 


men fo weit fliegen, daß man ihn nicht wieder 3 
tann. 5 e 
Berfhwender, prodigus, nennt man einen Menfden, 
welcher in Verbältnif au dem was er befigt allzuviel dutch⸗ 
bringt, fo daß er am Ende dem Gtaate jur Laſt fallen oder | 
feine UAngebörigen darben muͤſſen. In diefem Falle bat der 
Staat das Recht ihn für einen Verſchwender erflären zu 
laſſen und fein Vermögen vormundſchaftlich zu vermalten, 


Berfhwörung, conjuratio, conspiratio, ein Deren» 
ur Verfolgung irgend eines gemeinfamen Interefie's, Zwecks, 
here in ftrafwürdigem Sinne gebrqucht. Die befonders 
ausgezeichneten B.n find die gegen den Staat und auf Mord 
abaefchloffenen. 16, 
erfeben der Shwangern, beftebt in der bei auf: 
geregter Pbhantafle der Schmwangern Statt findenden Eins | 
wirtung äußerer -Eindrüde auf die Frucht, melde fie bei— 
fih trägt. &o ericheint das Kind mit Mifgeftaltungen, | 
wenn die Mutter durch den Unblid von Mikgeftalten, bef: | 
tig angegriffen worden if. Ob tiefe Einwirkung begründet 
ei, wird yon Vielen geläugnet, von Andern dagegen unbe | 
ingt angenommen. 23. 
Berfendung der Acten, geſchieht an ein Spruch— 
collegium, damit diefes für den Richter ein entfcheidendes 
Urtbeil abfafle, welches er unverändert den Parteien ju ers 
öffnen bat. 16, 
Berfenten, ein Schiff, es unterfinten laffen, was theils | 
bei feindlichen genommenen Schiffen, die man nicht mit ſich 
führen fann, tbeils am Eingange eines Hafens, um ihn | 
unbrauchbar zu machen, gefchiebt. 4, 
Berfegung, transpositio, in der Muſit die Wiederho— 
lung einer und derfelben Figur’ auf einer andern Stufe der 
Sonteiter, obne indeß die Sonart zu ändern; — dann die 
Verlegung des Eontrapunetes über die Octave hinaus, 12, 
Verfegungszeihen, in der Mufit Beichen, durch 
welche ein Ton erniedrigt, erhöht, oder auf ben vorigen 
Stand zurüdgeführe wird, — Erböbungszeihen iſt das 
Kreuz $, weldes j. B. dem c vorgefept, daſſelbe um eis 
nen- balben Ton erhöht und in cis verwandelt. Das b ift 
Erniedrigungsjeihen. Durh ein b wird g um einen bals 
ben Ton erniedrigt und beißt ges. Mor ges oder ces feht 
man ein bquadrat (4), um aus beiden wieder & und ce zu | 
machen. 12, | 
Verfificiren, Profaifches in Verſe bringen, Au 
BVerfion, Ueberfesung aus einer Sprache in die ans 


ere. * * 
Berſoͤhnung, kommt zwiſchen zwei bisher feindlich ges | 
—— Menſchen oder Parteien ju Stande, wenn fie durd | 
rgend ein Auferes Beichen zu verfteben geben, daß von nun | 
an der Streit beendigt fei und Freundſchaft fie wieder ver: 
bunden babe, — In der Theologie bedeutet es die Mies 
derberftelung des früber beftandenen aber aufgebobenen vaͤ⸗ 
terlihen Berhaͤltnifſes zwiſchen Gott und feinen Kindern, 
vorzüglich dur den Opfertod Jeſu, der auch deßhalb der 
Berföbnungstod genannt wird. 16. 8, 
Berföhnungsfeft, ein jüdifcher Fefttag, an welchem 
wegen feiner Reue mit Gott wieder ereoch den 
wurde. 
Verſoͤhnungélehre, die Unficht der chriſtlichen Kir⸗ 
che, nach welcher die Menſchen durch den Opfertod des Er: 
loͤſers Vergebung ihrer Sünden erhalten haiten, und mit | 
Gott wieder ausgeföhnt wurden. Die Idee ift von dem | 
Berföhnungsfefte der Juden bergenommen. 8 | 
Verfon, Stadt im Schweijercanten Genf an dem Flüß: 
hen gl. Namı,, mit 1300 Einw, und einem Hafen, bat, 
Kattunmweberei, Fiſcherei, Schifffahrt. 17. 
Berfpafen, fagt man vom Holje, wenn deſſen fettige 
heile durch die Quft oder Näffe ausgezogen find, werauf ı 
es verdirbt. 2, 
. Berfpreden, promissio, die Erflärung, für Jeman— 
den Etwas leiften, ihm Etwas erlaflen, oder eine fonft ers 
laubte Handlung nicht vornehmen zu wollen, Hat der ans 
dere das WB; angenommen, fo tft dann ein Magbarer Ber: 
. geſchloſſen. 
erſtand, nennt man im weiteſten Sinne die Gefammt: | 
beit der Seelenträfte, im Gegenfage zu der Vernunft, im 
engern Sinne aber das Bermögen, fidh Begriffe zu verdeut⸗ 
lichen, diefelben mit einander zu verbinden und auf einans 
der anzuwenden, 11. 
Berſtauchung, f. v. w. Berrenkung. 
Berſteinertes Holz, in Stein derwandeltes Holz, 
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Verfteinerungen — Vervins 


weldes als Ueberreft der Umwelt bis auf uns gekommen 


. Sind ganze Stämme verfteinert, fo nennt man fie 
Dendrolitden, WVerfteinerungen von Stammbol; beifen GSte- 
lchiten, und die von ft: und Wurzel:Holj —— 


Berſteinerungen, im weiteſten Sinne diejenigen Koͤr⸗ 
per, welche durch Beruͤhrung oder Vermiſchung mit einer 
er Materie ein fteinartiges Anſehen — 

aben. 

Berſtimmt, find Saiteninftrumente, wenn die einzelnen 
Saiten nicht jo angefpannt find, um den Ton zu geben, 
den fic in Verbältnig ju einander angeben follen. — In 
geiftiger Hinficht heißt es, ſich in einer Ärgerlichen Gemuͤthe⸗ 
verfaffung befinden, . 2. 

Verfuhbohrer, ein Bobrinftrument in Bergwerken, 
welches angewendet wird, wenn von verfchiedenen Seiten 
Urbeiter fo nahe an einander ftoßen, daß fie ſich Dior Kine 
nen. A 

Verte, lat., f. v. w. drebe, wende um! 2. 

Vertebra, lat, Name für Wirbel, 

Vertebral, jur Wirbelfäule gehörig; daber B.zarte 
vie, BV.nerven x. 2. 

Vertex, lat. Name für Scheitel, 2, 

Bertbeidigung, defensio, im allgemeinen Sinne die 
Segenwehr gegen eine Gefahr; dann die Darftelung von 
Rechtsgründen zur Ubwendung irgend einer Befchuldigung ; 
zulegt die Gegenwehr, welche einem Angriffe im Kriege ents 
gegengefest wird. 16, 

Bertbeilung der Maffe, distributio massae, die 

richtliche Ueberantwortung aller Theile eines Ganjen an 

iejenigen, welche Anfprüce daran haben, Diefes geſchieht 
j. B. mit der Concursmaſſe. 16. 

Bertical, von vertex, der Scheitel; das, was gerade 
über dem Scheitel eines Menfchen ſich befindet, fen rechtz 
ferner vom &Sceitelpunfte am Himmel auf dem nädften 
Wege nach dem Horizonte gehend, . 

Berticordia, ein Beiname der Benus, indem fie der 
Menſchen Herzen zur Liebe wendet. 15. 

Vertigd, lat. Name für Schwindel, 2. 

Bertiren, umfehren, überfegen. 2. 

MWertot d’ Auboeuf, Rene Hubert de, 1655 in dem 
Schlofle Bennetot in der Normandie geb., verließ, nad: 
dem er⸗ Prior eines Prämpnftratenferftiftes geworben war, 
1701 das Klofterleben, warb MWeltgeiftliher und begab fidy 
nah Paris. Zum Mitglied der Akademie ernannt, ward 
er Secretair der Herzogin von Orleans, 1715 Hiftoriograpb 
des Malteferördens, und befam fpäter die Commende San— 
teny. Er ftarb 1715 zu Paris. Von feinen biftorifchen 
Werken find zu nennen: Histoire des r@volutions de la 
röpublique romaine, Histoire des r&volutions de Portu- 
gal; Histoire des revolutions de Suede; Histoire de l’or- 
dre de Malte, i 18. 

Vertrag, wird jwifchen zwei Perfonen geſchloſſen, ins 
dem fie übereinfommen, daß auf — Seite A Berbind: 
lichkeit zu einer Reiftung übernommen, auf jener das Recht 
daran abgetreten wird. 16. 

Bertragsmäßiger Gerihtsftand, ein folder, dem 
man fich vertragsmweife für immer oder für befondere Faͤlle 
unterwirft. * 

Bertugadin, Spottname fuͤr eine Art von Schildlouis⸗ 
d'ors von 1726. Dann eine Art von Reifrod. y 3 

Bertummus, der Gott. des Herbſtes, der Gärten und 
Felder, trug in der Rechten ein‘ Gartenmeffer oder einen 
frummen Stab, auf dem Haupte einen Kranj. 15. ° 

Bertus, Stadt und Eantonsort des franyöf. Bei 
Epernan, im Dep. Marne mit 2000 Einw. und einem 
Schlofſe, liefert guten Wein. 17, 

Berus, Pucius, Sohn des Aelius B., wurde zugleich 
mit M. Uurelius von Antoninus Pius aboptirt. Nach des 


‚ Peptern Tode führte M. Aurelius die Regierung als Kai— 
fer allein, obgleich er den unfähigen ®, ſum 


tregenten 
ernannt batte. Wollüftig, wie diefer war, blieb er. während 
des parkbifhen Krieges in üppiger Unthätigteit zu Antio⸗ 
chien und lieh. feine Feldherrn für fih fechten. Er ftarb 
180 ju Ultinum, als er mit Aurelius auf einem Auge ges 
gen die Deutfchen begriffen war. , 1.: 
Lüttich, mit der Haupt: 


Verviers, Bezirk der Provin, 
ftadt gl, Nam,, bat 11,000 Einw,, welche bedeutende Tuch: 
fabriten befigen. Die Stadt liegt in einem tiefen Thale 


- einem fteilen Bergabhange, befigt Handelsgericht und 


Börfe. # 
Birvins, Bezirk im Dipart, Yisne in Frankreich, mit 
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Verwandt — Veſicularſyſtem 


104,000 Einw. auf 2355 DOM. und der Hauptftabt gl. N. 
mit 3000 Einw., einem Handelsgericht und bedeutenden 
Mebereien. Um 2. Mai 1598 fchloffen bier Heinrih IV. 
von Frankreich und Philipp II. v. Spanien Friede. 17, 
Berwandt, dur gemeinſchaftliche Abſtammung oder 
Keirath ‚mit einander verbunden, 2. 
Verwandtenmord, parricidium, gehört unter die 
qualificirten Morde und wird deshalb. mit befondern 
fen belegt. . 
Berwandtfhaft, cognatio, ift die durch Erzeugung 
begründete Verbindung zwiſchen zwei oder mehren Perfös 
nen; dur Einheit des Blutes wird alfo wahre B. bes 
dinge. Da es indeffen File giebt, wo nah Vorſchrift des 
bürgerlichen Rechts gemwifle Perfonen, die feine wahren 
Verwandten find, als folche behandelt werden, fo fagt man 
gewöhnlich: cognatio aut naturalis s. vera est, aut civi- 
lıs s. fieta. Die natürliche 8, erfordert, daß die eine 
erfon unmittelbar von der andern abftamme, oder mehre 
erfonen ftammen von einer dritten ad, Im erften Sale 
priht man von einer geraden Linie (Ufcendenten und De: 
tendenten), im lesten Kalle von Geitenlinien. ‚Hier ents 
cht die Werwandtfhaft durch Abſtammung mehrer Perſo— 
nen von einem gemeinfhaftlihen Stammmater und es müf- 
fen bei der Seitenverwandtfchaft mehre Linien von Ber— 
wandten vorhanden fein. Die Seitenverwandtſchaft tft ent: 
weder volbürtig, wenn fie auf der Ubftammung ven einem 
Paare beruht; oder halbbärtig, infofern fie auf der Abſtam⸗ 
mung von einer eingigen Perfon, die in zwei verfchiedenen 
Paaren vorkommt, beruht, Die Nähe der B. zweier Pers 
onen beftimmt man nach Graden und «6 bat 1a dort die 
egel gebildet: So viel Zeugungen wenigftens erforderlich 
nd, um eine B. zwiſchen zwei Perfonen zu begründen, in 
nı fo vielften Grabe find beide Perfonen ‘mit einander 
verwandt, Ueberhaupt wird die B. in ebeliche (legiti- 
ma) und unebeliche —— eingetheilt. Bu erſterer 
gehoͤren die in rechtmaͤßlger Ehe, zu lepterer die außer der 
Ehe Erjeugten. Berner ift die ©, eine einfade oder 
mehrfache B.;z einfah, wenn die Berwandten daflelbe 
Blut nur auf einem Wege erhalten haben; mehrfach, wenn 
auf mehren Wegen, Zur B. gebört aud die Schwäger: 
ſchaft (affinitas); diefe befteht in dem durch den Beifchlaf 
entfiandenen Verhaͤltniß zwifchen dem einen Eoncumbenten 
"auf der einen und ben Berwandten des andern auf.der ans 
„bern Seite. — In der Chemie bedeutet WB. die Neigung 
der Körper, fi mit einander zu neuen Körpern zu verbin: 
den, wobei ihre frühern Eigenfchaften mehr oder minder 
„verloren geben, 16. 
Berwafchen, in der Malerlunft die ſcharfen Uebergänge 
ber einen Farbe in bie andere mildern. 12. 
Berzugszinfen (usurae morae), diejenigen Binfen, 
welche der Schuldner zu bezahlen bat, wenn er jur Verfall: 
zeit nicht Zahlung leiſtet. 16, 
VBerzuolo, Marttfieden der Provinz, Eoni des fardiniz 
ſchen F —— Piemont, mit 5000 Einw., einem Ho#: 
pi; der Capusiner und Eaftel. 17, 
Ber;n, Markıfieden und Eantonsort des franz. Bezirks 
Rheims, im Deport. Marne, mit 1500 Einw,, welche einen 
vorzüglich guten Champagner liefern. 17, 
Befal (Befalius) Andreas, 1513 zu Brüffel geb.,. Pros 
feſſor der Chirurgie zu Padua, Pifa, Bologna und Bafel, 
erfter Ebirurg Kaifer Karls V. bei dem er in großen Gun: 
ften ftand, Gleiche Auszeichnung wurde ihm dur Phi⸗ 
tipp IL, zu Sheil. Indeß regte feine beneidenswertbe Stel⸗ 
lung den Haß der Priefter auf. Wegen einer zu früh be 
gonnenen Leichenoͤffnung ward er von der Inauifition vers 
urtheilt und verdantte es nur Philipp I., daß er mit hei⸗ 
ler Haut davon fam, 
in großem Elende, Seine Verdienfte um die Anatomie find 
anerkannt. Dabei war er ein großer Feind der Geiftlichen, 
die er auf mannigfaltige Weiſe lächerlich machte. Seine 
Shriften ftehen noch jegt in Anfeben, h 
Bescopano, Dorf mit Einw. in der Delegation 
_ Padua des Öftreich. Iombard.svenetian, Königreichs: 17, 
Besconato, Markificden auf Eorfica, in 
Baftia, mit vorzöglihem Meine, 
BVBeferonce, Franyöf. Stadt an dem Mbone, pwiſchen 
Bienne und Beläy, Hier verlor 524 Ehlodomir, König 
der Franken, in einer Schlacht das Peben, 17, 
Beficatorien, blafenzicehende Mittel; dahin gehört bir 
fpanifche Fliege. 2. 
Beſicularſyſtem, dasjenige Suftens, nach welchem die 
Erhaltung der Waflerbänfte in der Luft durh Annahme 


dem un 
17. ' 
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Er ftarb 1564 auf der Infel Zante \ 


Vesling — Vefiris 
von Dünften In Gehalt fobler Dläsiien (reaiula) erfiät 


Besling, Iobann, 1588 zu Minden in Weftphalen acb., 
Urt, reifte in Aegypten, der Levante und nah Paläftina, 
wurde in Padua Profefior der Anatomie, Chirurgie und 
Botanik, u, farb daſelbſt 1649, Große Berdienſte erwarb 
er fib um den botan, Garten in Padua, wie denn übere 
baupt Botanik julegt fein Hauptftudium war, 23 

Befoul, Bezirk des franz. Departements 
mit 109,000 Einw. auf 42 DM. und der Hauptftadt_gl. 
Nam, mit 5500 Einw. . 

Belpafianus, %, —** roͤmiſcher Katfer, mit dem 
Beidamen Mulio, weil er eine Zeit lang Pferdebandel 
trieb, ward 69 n. Chr. von Nero als Feldberr jum jud. Kriege 
—5— wo er ſich ſehr ausjeichnete, Da ſich Vitellius dem 

olte verhaßt gemacht hatte, fo trugen die Soldaten dem 
B. die Krone an. Jept war es fein angelegenttichftes Stre— 
ben, bie gefunfenen Finanzen zu heben, Was ibm auch 
theilweiſe gelang. Auch die Stadt Rom verbantte ihm manche 
Berſchoͤnerungen. Die Mechtspflege wurde durch ihn vers 
beffert und Wilfenfhaften fanden an ihm einen Befchüs 

er. Die Hinrichtung des Julius Sabinus u. deffen Gattin 

ein Fleden in der Geſchichte feines Lebens. Erft.,703. alt. 1, 

Vesper, der Abend, der nachmistägige Gotteedienſt. 2, 

Bespermann, 1) Clara, geb. Mepger, berühmte Saͤn⸗ 

erin, 1800 in Münden geb., Schülerin des Capellmeis 
kers Winter, Capell⸗ und *—* in Muͤnchen, ſtarb 
fie daſ. 1827. Ihre Stimme wor Mezzo-so o, MB. 

eb. Sigl, ebenfals berühmte Sängerin, 1802 geb., gleich 
fans in Münden engagirt; iſt feit 1833 nicht mehr thärig. 
Sie war die zweite Gattin des Schaufpielerd Bespermann 
a reiinut Minen. — 
espertinue, Aben etpertinag, weiſe 
die Abendjeitung. 2, 

Vespucci, Umerigo, zu Florenz geb., ein Reifender, 
von befien Vornamen Amerika feinen Namen befommen 
bat, Er wurde 1497 dem Eolumbus nacgefendet, mit wels 
chem er Merico entdedte. Da Erfterer viele Neider hatte, * 
fo ward Jenem die erwähnte Ehre zu Shell. Bon 14% 
— 1500 unternahm 8. eine neue Reife nad Umcrita, mußre 
aber auch Undank erfahren und trat in portugiefifche Diene 


Dber: &aone, 


ſte. Machdemn er DBrafilien entdedt batte und 1504 nad 


Europa jurüdgelehrt war, farb er 1505. 18, 
Beta, Tochter des Kronos und der Rhea, wurde vom 
ihrem Water verfhlungen, aber dur die Lift der Rhea 
wieder’ gerettet, Sie iſt Göttin des häuslichen Feuers u, 
der Eultur. Huf dem capitoliniihen und palatinifhen Berge 
wurde ihr ein Tempel erbaut, in welchem ein ewiges Feuer 
brannte, den Dienft bei demfelben hatten die Beftalinnen, 
Sie hatten geſchworen ewig Jungfrauen zu bleiben. Einf 
ſchlich fih Priapus zu ihrem Lager, während fie ſchlief; 
allein das Gefchrei eines Eſels weckte fie, weshalb an ih⸗ 
rem Feſte Efel mir Blumen geichmudt durch die Stadt ges 


| fübrt wurden. In jedem Haufe wurde ihr geopfert. 15. 


Beftalinnen, Priefterinnen der Veſta in Rom. Sie 
mußten fi) verbindlich machen 30 Jahre lang im jungfräu« 
lichen Buftande zu leben und das beilige Feuer im Tempel 
der Beita zu unterhalten. Diejenige Veftalin, welche das Ges 
lubde der Keufchbeit verlegt hatte, wurde Ichendig begras 


ben, Uebrigens fianden fie in großen Ehren. Wenn das, 
Seuer verlofch, fo wurde das als eih ſchlimmes Zeichen für 
den Staat angeſehen. 15 


Vestibulum, die Vorballe ber römifhen Käufer, wel⸗ 
he eigentlich nicht mit zu dem Sebaͤude gerechnet wurde, 4, 

Beftris, 1) Gaetano Upolline Balthaſar, berühmter 
Sänger, 1729 ju Sloren; geb., kam 1753 an die von Lud⸗ 
wig XV. errichtete Academle und ward Ballermeifter, 1781 
verlieh er das Theater und fiarb 1808 zu Paris.“ Seine 
Eitelkeit verleitete ihn zu behaupten, daß fein Beitalter nur 
drei große Männer bervorgebradt babe, nämlich Friedrich 
d. Großen, Voltaire und ihn. — M Unna Friederike, 
Heinel:8., 1752 ju Baireuth geb., Gattin des Vor. feit 
1768 bei der großen Oper in Paris angeftelt, farb 1808, 
Auch fie war ols Zänyerin berübmt. — 3) Auguſt V.⸗ 
Altard, des Vor. Sohn, 1769 geb, und glei ihm bes 
rühmt als Sänger, Mitglied der großen Oper zu Paris, 
tanyte noch 1835, als er fhon in Ruheſtand verfegt wors 
den war, jum Benefi, der Saglioni mit gewohnter Vortreff⸗ 
lichkeit. Sein &obn ift noch jegt Mitglied der parifer Oper. 
4) Marie:Rofe BourgaudsDugafon, Gattin des 
Paco B., Bruders des yuerft genannten, 1746 gu. 
rühmte Schaufpielerin, Karb 1 — Noch eine ängerin 


Befund — Veyre-Monton 


dieſes Namens glänzt 
Paris an der Seite der Grtfi. 

Beſuv, ein feuerfpeiender Berg bei Neapel, deflen Hoͤhe 
Sauflure auf 3700 
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gegenwärtig an der großen — zu | 


8. angiebt. Der erfte belfannte Aus: | D 


bruch fand im I. 79 nad Er. ftatt, und dauerte 3 Sage | 


"und 3 Nächte, 


Plinius der Aeltere, welcher ibn auf einem | 


Schiffe betrachtete, kam dabei ums Leben. Derfelbe Aus: ' 


bruch verurfachte auch den Untergang von Herculanum, Poms 
ejt und Stabid. Größere Eruptionen zählt man bis jegt 
5. Am Fuße des Bie wächft der berühmte Wein lacry- 
mae Christi. Der Berg bat zwei Spigen; die nördliche 
und höhere ift der eigentliche B., die füdliche heißt Monte 
Gomma, Aus dem Krater fteigt beftändig Dampf. 17, 


Besjprim, Gefpannfhaft im oͤſtreich. Kreife jenfeits 


der Donau des Königreichs Ungarn, mit 173,000 Einw, auf | 


74 DOM. und der Hauptftadt gl. Nam. mit 9000 (3000) 
Einw., einer Kathedrale, Hauptſchule, Symnafium x., bat 
Bein: und Getreidebau und Handel, 17, 
Veteranen, ausgediente Soldaten, die ju einem ber 
fondern Eorps vereinigt werden. In den Seiten der Ro— 
mer waren es Soldaten, die das 50, Jahr erreicht hatten 
und nicht mehr ju dienen brauchten, 14, 
WeteränisWRaliencheim, oͤſtreichiſches Geſchlecht. 1) 
Sriedric, Sraf v. 1 in dem Herjogtbum Urbino geb, 
zeichnete ſich in den Türtenfriegen vorrheilhaft aus und blieb 
1695 auf dem Schlachifelde unmeit Lippa. Er war ee, wels 
her die nad feinem Namen benannte V. hoͤhle ruͤhmlichſt 
—— Seine Memoiren über die Tuͤrkenkriege von 
1683 — 94 erfchienen juerft zu Peipzig 1771. 2) Ubam, 
Irsiges Haupt der Familie, 1769 geb, L. k. — * 
ajor. h 
Veterinär, mas die Shierarjnelfunf betrifft; Yahız 


B.ſchulen «, ’ 


Veto (lat,), db. h. „id verbiete‘; durch diefes Wort 
tonnten in Rom die Vollstribunen einem Senatsbeſchluß, 
R wie auch einem Befchluß ihrer eigenen Eollegen, ihre Bus 

immung verweigern, 2. 

Berfhau, Stadt im Kreife Kalau des preuß. Regbej. 
Stanffurt, mit 1400 Einw,, einem Scloffe und bedeutens 
den Leinwand⸗ und Drilichwebereien. 17. 


beruͤhmter Tenorift, feit 1827 bei dem Darmftädter Hofe 
theater befhäftigt. — Seine Gattin, Wilhelmine, geb. 
Afchenbrenner, war früder an einen Herrn Miedke verbeis 
tathet. Ihre vorzüglichiten Darftelungen find Mütter und 
Königinnen im Srauerfpiel, 12, 
Vetter v. Liltenberg, adeliches hollaͤnd. Geflecht, 
kaufte fih in Böhmen an und wurde fpäter in den Brafens 
ftand erhoben, 2 18 
Vettius, 
desgenoffentriege, wurde nah einer Niederlage von feinen 
Selaven getödier, — 2) 2. B., römifcher Ritter, deffen ſich 
Eifar und Pompejus bedienten, um ihre Gegner beim Wolke 
perbaft Mi machen. Er wurde im Gefängniffe geröttet. — 
3) P. rörıifcher Ritter, erregte in Padua einen Aufſtand 
und lieh fih fogar zum König auerufen. Nachdem er den 
Eonful Pucufus gefchlagen, fiel er in deſſen Hände, entlam 
und toͤdtete fich felbit. 1. 
Beturia, Mutter des Eoriolanus, wußte es durch ihre 
ergreifende Rede im Pager des gegen feine Vaterſtadt ans 
rüdenden Sohnes dabin zu bringen, daß dieſer feinen Yan 
aufgab. . . 
Merasins. patriciſches Geſchlecht zu Rom, 1) T. Bet. 
Geminus, 460 v. Chr. mit L. Lucretius Ticibilinus Eon: 
ful, erhielt wegen feines Sieges über die Bolster die Ora—⸗ 
tion.— 2) €. Bet., 453 mit T. Romifius Eonful, beficgte 
Die Aequer und ward 4601 Augur. — 3.8 
331 wit Ep, Poftumius Conful und zum zweiten Male 
mit demfelbden 319, Bon den Samnitern gefhlagen, wurs 
den fle unter das Joch gefhidt und von dem rim, Volke 
das den Frieden nicht hielt, den- Feinden überliefert. — 4 
8. Ber, Philo, wurde 207 v, Ehr. Eonful und erhielt die 
Sein Druttium, wo er gegen die Punier Krieg führte, 
achdein er 206 magister equitum gemwefen war, begleitete 
er 202 den Scipio Nfricanus und überbrachte die Borfchaft 
des bei Zama gewonnenen Gieges nah Rom, 1. 
Vevad, Ditirict im Schweljercanton Waadt mit 11000 
Einw. und ber Stadt al. Namens, am Genferfee gelegen, 
bat eine fchöne Drade Über die Vevayſe, ſchoͤnen Marfts 
plag, 2 Kirchen u, f. w. 17, 
BeyresMonton, Marlifteden und Eantonsort im Bes 


Veyre — Bibius 


zirke Elermont, Departem, Puy de Döme, mit 3300 Eins 
mwobnern, 1 


Veyre, Nebenfluß des Alier im Departement Buy de 
öme, 17 


Bezelay, Stadt und Eantonsort im Bezirke Avallon, 
Depart, Donne mit 1300 Einw,, Geburtsort des Iheodor 
Beza, bat Sal, Mineralguelen und Weinbau. 17.. 
 Bejere, Fluß, entfpringend im Depart. Eorröje und 
im Departem, Dordogne fi) in die Dordogne — 


Vejere-Corröze, Name des die Wezöre u. Eorröge 
verbindenden Eanals, welcher früher der Canal des Sezons 
von Bordeaur hi 17. 

Bia (alte Gedgr.), d, i. Etrafe, deren bie Römer in 
und außer. Italien fehr viele, und meift vortrefflich, ar 


| tem, fo daß von manchen jetzt noch Ueberrefte gu finden fin 





1) E. 8. Cato, Feldhert der Marfer im Buns |- 





et. Safpinus, 


Beſonders vielg liefen von Rom aus nad allen heilen 
Italiens. Die größte und ausgejeichnetfte war die appie 
ſche, vom Cenfor Appius Claudius angelegt, von Rom 
nah Capua führend und fpäter bis Brundufium fortges 
fegt, Sacitus nennt fie die Königin der Straßen. Durch 
Dericuli bis Ariminum (Rimini) führte die flaminifche, 
von dem Cenſor Flaminius vor dem 2, punifchen Kriege 
angelegt. Nicht meit von ihr war die Auguſta. Korties 
gungen der flamin, waren die ämilifchen, die eine von 

em, Scaurus, die andere von Aem. Lepidus gebaut, Die 


‚ aurelif&he, von Aurel. Cotta, führte an der Küfte Etrus 


riens bis Pifa. Zwiſchen der flaminifchen und aurelifchen 
lief die caffifhe. Bon ihr ging die <laudifche nah" 
Lucca ab. Im dieffeitigen Gallien war die poftumifche, 
Die vitellifche führte von Janiculum bis an das Meer; 
die valerifche, nad der appifchen die bedeutendfte, durch 
das Pand der Sabiner, Aequer und Marfer zu den Pelig— 
nern; zwiſchen ihr und der appifchen war bie Tatinifche, 
die fih julept in die appifche verlor. _ Un ihr hatte Domis 
tion eine Billa, in der er nad feiner Ermordung beerdigt 
wurde. Die Salsftraße (Salaria) führte in das Ga: 
binerland, die campanifhe nah Campanien. Nach 
Städten benannt waren: die amerinifche (von Umeria 
in Umbrien), die portuenfifche (von dem Hafen an der 


Wetter, Sranı Zaver, 1797 in Schwäblfhpemänd geh, | Zibernnindung), die nomentan,, tiburtin., präne 


ftin., fabican., ardeatin., laurentin.» oftienf. 
(von,lauter Städten in Latium) u. and. . 
feierliher Umgang 


Via Crucis, Weg jum Kreuze, ein 
rinnerung an Eprifti Hingang gem 


der Katboliten, jur 
Kreuie. . 

Biadana, Ludovico, Eapelmeifter zu Mantua, den man 
den Erfinder des Gensralbaffes nennt, war 1580 in Spas 
nien geb., und flarb in der erften Hälfte des 17, — 
derts. 

Biamala, ſchauerliche Felsſchlucht in Canton Srau— 
bündten, durch welche die Bernhardinerſtraße nach Bellin⸗ 
jona fuhrt, 17, .- 

Viana, Bezirk der Provin, Entre Minho u. Duero, in 
Portugal, mit 160,000 Einw. Die befritigte Hauptftade 
B. do Minbo, bat 9000 E., einen nur für kleinere Schiffe 
gangbaren Hafen, Leuchtthurm sc, 17. 

Bianen, Gtadt des Beiirld Gorfam, Gouvernement 
Süd: Holland, mit 1900 Einw., gehörte früher als Graf⸗ 
ſchaft der Familie von Brederode, julegt. dem Haufe Dras 
nien. In der Nähe befindet fih ein Park, der v. ſche Buſch, 
mit Luſtſchloß. 17, 

Viareggio, Bezirk an der Küfte des Mittelmeer, im 
Herzogtdume Qucca, mit dem Hauptorte gl. Nam, von 2500 
Menfhen bewohnt, Won hier wird viel Marmor * 


br, 

Biaticum, Reife oder Zehrgeld. ; e 

VBiaur, Fluß, enıfpringend am Eauffe noir des Toyeres . 
gebirges und fi bei Barens in den Adeyron — 


Bibius, 1) Accuäus, erftürmte unter dem Heere bes 
Conſuls Q. Fulv. Flaccus, M2 v, Ehr., ale Anführer des 
peligniſchen Heres, das Lager bes Hanne bei Beneventum. 
2) ®. Virrius, ein vornehmer Campanter, auf deffen Auf⸗ 
forberung 216 feine Landsleute von den Römern und Hans 
nibal abfielen. Als aber Zi1 Capua von den Römern bes 
lagert wurde, beredete er 27 feiner Landsleute, fih mir ihm 
bei einem Gaſtmahle durch Sift das Peben zu nehmen, 3) 
S. Sequeſter, römifcher Geograph, der um das 4,—7, 
Jahrh. gelebt haben fol. Er ſchrieb: De,fluminibns, fon- 
tibas, -lacubus, nemoribus, paludibus, montibus ih genti- 
bus, ° , 
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Viborg — Vicenza 


Biborg, 1) Erich Niſſen, Profeſſ. der Thierarzneikunde 
zu Kopenbagen, befannt durch feine üngeftellten Unterfus 
dungen über die Identität der Kubpeden und des Maute: 
giftes; geb. 1759, geft. 1822. — 2) Cart B., 1783 zu 


Kopenbagen geb,, Profeffor der — Ritter des | 


— und Berfaſſer vieler 
ade, 3, 
Vibration, die zitternde, befonders an Darmfaiten 
wahrjunehmende Bewegung, durch weiche ber bervorgebradhte 
Ton namentlih bedingt wird. 2 


hriften in feinem 


Bibulanus, Eäf. Fabius, wurbe 483 v, Ehr. sum er⸗ 


ſten, 480 zum zweiten und- 478 jum dritten Male Conſul, 
eichnete fich fehr gegen die Hetrurier aus, indem er mit 

feines Geſchlechtes und 4000 von deren Elienten und 
Stlaven ausjog und die Streifereien der Feinde verhinder⸗ 
te, Als Proconful beendigte er den Krieg; die Fabier ins 


deß, welhe den Wiederausbruch der Feindfeligkeiten fürd: | 


teten, behielten ihre Stellung bei. Wirklich famen alle Fa: 
bier in einem Hinterhalte um, Ein Knabe, der damals ſei⸗— 
ner Jugend wegen nicht mit auszieben konnte, pflanjte das 
fabifche Gefchleht fort, — M. Fabius B., des Worjgen 
Bruder, war 482 und 479 Gonful, ſchlug die Vejenter und 
nahm den angebotenen Triumph, wegen der Trauer um, den 
- Sod feines Bruders, nicht an, Bor der Ankunft feines 
Bruders bei dem gegen die Hetruster gefammelten Heere 
der gain war diefer Anführer derfelben. — D. Fabius 
B., des Vor. Bruder, war 484 und 481 Eonful und blieb 
gegen die Setrurier. — DO. Fabius ®,, Sohn des Mar: 
«us Fabius, der nn Uebriggebliebene aus dem fab. Se—⸗ 
ſchlecht, war 466, und 458 Eonful und 449 Decemoir. 
Er wurde erilirt, weil er fich zu dem Verfahren des Uppius 
Elaudius geneigt hatte. 1, 
Bic, Stadt und Departementsort des Bezirks Chateau: 
falins, Depart. Meurtbe, mit 3400 Einw., Saline, Steins 
falsgruben und Feftungswerfen, R 17, 
Bic Bigorre, Stadt und Eantonsdort des Bezirks Tar— 
bes, Depart. Oberpgrenden, mit 3300 Einw. und Brannt: 
weinbrennereien. £ 17. 
Bicar, der Steliverfreter eines abweſenden oder geftors 
benen Seiſtlichen. - . 
Bicariat, im Großberzogthum Toskana f. v. w. Ge: 
- richtsbartleis, : 2 
VBicariatsmängen, murden von den Kurfürften, von 
Sadfen und von der Pfal; während der Erledigung des 
ra als Ducaten, Thaler, Gulden und — 
geprägt. h 
Vices, Eines Stelle; z. B. die V. Iemandes verfeben, 
für ihn fungiren. a 
Bice, fatt, ſ. w. wie unter, z. »..8..Rönig, Br 


- Ydmiral, 


Bicedom (aus dem Lat, Vicedominus), Bitzdom, Vic: 
dom, Einer der an Iemandes Stelle Etwas verficht; int: 
befondere der Stellvertreter eines mit weltlichen Gütern bes 
lehnten Geiftlichen oder Klofters. 8, 

Bicelin, gegen Ende des 11. Jahrh. ju Hameln geb., 
befebrte in Nordteutfchland die Wenden, baute 1125 zu Fals 
dera ein Klofter, ward 1149 Bifhof von Oldenburg und 
— 1154 zu Faldera. Seine Bemuͤhungen um die Hei— 

3 waren wegen der beſtaͤndigen Kriege nicht ſehr erfolg: 
reich. 3 
Vicente, portugiefifcher Luftfpieldichter, den man den 
portugief. Plautus nennt, Jebte ju Unfange des 16, Jahr⸗ 
hunderts. 21. 

Bicenza, —— des Gouvernements Venedig, im 
öftreichifch. lombardiſch· venetian. Königreihe, mit 314,000 
Einw. auf 39 (4) OM., reib an Getreide, Obft und 
Mein, wird in 13 Diftrifte eingetbeilt. Die Hauptftadt 
- gl. Nam. bat eine Meile im Umfange, 6 Shore, ein Fort 

und Kathedrale; außerdem 74 Kirchen, viele Klöfter und 
Patäfte, 6 Bruͤden, Thrater, Lyceum, Geſellſchaft dee Uder: 
baues, Bibliorbef von 50,000 Bänden, Die Einwobnerjabl 
beträgt 30,000. 8. ift Baterſtadt des berübmten Baumeis 
ſters Palabio, defien Meifterftüde fich bier befinden. 17. 
Bicenza (Gefghichte). Die Stadt hieß bei den Römern 
Bicentia und fol um v. Chr. von den Eugandern ers 
baut worden fein. Nachdem fie von den Römern das Bar: 
gerrecht erhalten hatte, wurde fie von Attila verbeert, kam 
fpäter an Karls d. Gr. Reich und batte nachber eigene 
Herzöge und Grafen. Unter Kaifer Friedrich 1. floh ®. 
mit Padua, Wenedig und Mailand fi dem Städtebunde 
an, ward aber unter Friedrich II, jerftört. Won den Sca— 
las wieder aufgebaut, unterwarf,ss fi 1304 der Republit 
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Biceſimation — Bictor 


Venedig, wurde 1796 zuerſt öftreich. und iſt es feit 1814 
verblieben, . 17. 
Bicefimation, die Aushebung des zwanzigſten Mans 


' nes jur Beftrafung; bei der Decimation ift es der „ 


bente, . 
Vice versa, umgefebrt, gegentheilig. - Au 
Bicinus, Beiname des Qupiter, als welcher er in dem 
campanifchen Gebiet einen Tempel hatte, 15, 
Vico, Stadt und Cantonsort des Bezirks Ajaccio, auf 
der franzöf. Infel Eorfita, mit 1000 (4000) Einw., bat 
Sudfrüchte und Handel mit Schiffebaudot;. 17. 
Rico, Stadt der Provin,; Eapitanata des Königreichs 
Neapel, mit 6900 Einw, 17, 
Bico, Aeneas, italtenifher Zeichner und Kupferftecher, 
1520 geb., 1670 geſt. deflen Bildniß Karls V. berühmt ift, 24, 
Vico, Giovanni Bartifta, 1670 zu Neapel geb., war 
Hiſtoriograph Kaifer Karls II. und ſtarb 1744 in Bloͤd⸗ 
finn. Er fchrich; De antiquissima Italorum sapientia; De 
uno universi juris principio et fine uno; Liber alter qui 
est de constantia jurisprud.; Principi della scienza nuo- 
va d’ intorno alle commune nature delle nazioni. 18, 
Bicomte, (franzdf.), engliſch Viscount, der Stell: 
vertreter eines Grafen; in England und Frankreich Perfo: 
nen, welche dem Range nach zwifchen Grafen und Bares 


nen fteben. o 
Bicqa d’ Azyr, gell, 1748 zu Balogne geb., fludirte 
Mediein und fing ſehr früh an Vorlefungen zu halten. Im 
25, Jabre wurde er Mitglied der Academie der Wiffenfchafs 
ten und 1778 Mitglied der Academie francgaife an Buffons 
Stele. Um die Anatomie bat er fich befondere Verdienſte 
erworben. Er ftarb 17%. Schriften von ihm find: Trai- 
t& d’ anatomie et de physiologie. Seine Oeuvrös ers 
ſchienen zu Paris 1805, 23. 
Victor, Alavius, Sohn des Kaifers Marimus, 383 
jum Gäfar und Auguſtus ernannt, wurde 388 auf Befehl 
des Kaifers Sheodofius durch Arbogaft ermordet, 1. 
Bictor, Elaudius Marius (Bictorinus), Redner und 
Dichter zu Maffilia, lebte um den Anfang des 5, Jahrh., 
befang in Herametern die Gefchihte von der Schöpfung bis 
zum Untergange Sodoms und ftarb um 450, 3, 
Victor, Marianus (Victorius Bictorinus), Matbemas 
tifer im 5. Jahrhund. ju Nom, aus Aquitanien gebürtig, 
fchrieb auf Befehl des Archidiatonus Hilarius einen Canon 
paschalis (&. Aegid. Bucher Commentarius in Victorii 
Aquitani et aliorum canones paschales). 8, 
Bictor, Publius, röm, Sähriftfteler, zu den Zeiten de 
PValentinianus und Balens, ſchrieb: De Romae regioni- - 
bus, zu finden in Grävius Thesaurus antiquitatum, 3, 
Bictor, im 5. Jabrh. Biſchof ju Vira in Afrika, warb 
von Hunnerich, dem Bandalentöntge, verfolgt und floh nach 
Konftantinopel, wo er ſtarb. Schrieb: Historia persecu- 
— Vandalicae sub Genserico et Hunnerico, Köln 
1537, ” 
Bictor, Biſchof ju Zunis im 6, Jahrh., daber Tunen- 
sis genannt, ftarb als Sefangener in einem Klofter 
iu Konftantinopel und binterlieh eine „allgemeine Ehronif 
dom Unfange der Welt bis 565. S. Eanifius — 
tiquae, . 


Päbfte. 

Victor J., folgte 185 als Papft auf Eleutherius; er 
war ein eifriger Mann der mit dem Bannftrabl nicht eben 
fparfam umging. Er ftarb 197. h 

Victor II., folgte 1055 Leo IX.’ auf dem päpftlichen 
Stuble und ftarb 1057 zu Florenz. 8, 

Bictor III., 1027 geb., wurde 1086 jum Papft ermählt 
und hatte Clemens zum Gegenpapfte. Er ftarb 1087 in 
dem Klofter Monte: Eaffino. Er ſchrieb u, A.: Dialogi, 
welche in der Bibliotheca patrum ju finden find. 8 

Victor IV., wurde 1161 vom Kaifer Friedrich I. zum 
Gegenpapjt Aleranders IH. ermäblt und zwang diefen nad 
Sranfreidy zu flieben. Er ftarb 1164 zu Yucca, 8. 


Sürften von Savopyen, 

Bictor, Amadeus I., Sobn Karl Emanuels des Or, 
*5 von Savoyen, dem er 1630 folgte, Er ſtarb 1637, 
In der Seſch. Savoyens f. mehr über ibn. 13. 

Bictor, Amadeus, U., des Bor, Enkel, Sohn Karl - 
Emanuels II., 1665 geb., trat 1672 unter Vormundſcha 
feiner Mutter die Regierung an, vermäblte fich 1684 
Anna, Tochter des Herjogs von Drleans, Bruders Sig 
XIV,, und ſchloß ſich 1686 an das augsburger Bündnif 
an, In feinen Kriegen gegen Franfreih mar er ungläd: 


. 


Victor — Bictorinus 


Deftreich über, und batte im fpan. Erbfe e ma 
ee | 1 
ea — 

er mit Sardinien, worauf er und feine Nachfolger ge 

von Sardinien genannt J 

Gunſten feines Sohnes die Reglerung 


auf dem Schloß Montcarkler gefangen gelegt und Bug dar 


{bft, - h 
t Bictor, Amadeus IN, Sohn Earl Emanuels Ih, 17236 


zu Surin geb., fam 1773 jur 
Unter ibm wurde fein Land von 
Victor, Emanuel, weiter Sobn des 
og von, Hofta, Gehabt der Tochter 
erdinand, Maria , fam 1802 jur Regierung, 
mußte aber 1821 in Folge einer Revolution abdanten, Er 
ftarb 1824 zu Meontcarlier, 13. 


egierung, und ftarb 1796, 
Aran ofen 13, 
or, 1 gtb,, 


Bichen me RR ae Gone Baron 1 
ictor, Amadeus, ns Il, von 
Undalt» Bernburg, kam 1666 zur Regierung, erbielt auch 
1710 das Gebiet der Linie — und ftarb 1718, 13, 
Bietor, Friedrich, geb. 1 So arl Friedrichs 
von Anhalt-Beraburg, kam 1721 dem Sode feines 
Vaters jur Regierung, und ftarb 1785. 13. 


Generale, 

Victor, Perrin (Herriog von Belluno), 1766 zju_la 
Marche in Loͤthringen — jeichnete ſich juerft 1793 
bei der Belagerung von Toulon aus, und erwarb fi in 
Stalin, Spanien und in der Bender die unvergänglichiten 
Torbeern. Nach dem Frieden von Amiens ward cr franjdf. 
Gefandter in Ropenbagen. Un dem Kriege gegen Preußen 
nahm er thaͤtigen Untbeil und trug befonders zu dem Siege 
von Friedland bei. Napoleon ernannte ihn auf dem Schlacht⸗ 
feld zum Marfchal. Dann führte er 15 Monate lang das 
Goupernement von Berlin, Nachdem er fi darauf in Spas 
nien ausgezeichnet hatte, ward er 1812 nah Rußland ges 
rufen und befebligte daſelbſt das neunte Eorps, vereinigte 
fib dann mit dem zweiten und fechften Corps gegen Witt 
genftein. Im Jahre 1814 verfäumte er die Belagerung von 


Montereau, weßhalb ibm Napoleon fein Commando nabm. | 


B. verlangte als gemeiner Grenadier zu fechten, und Na: 
poleon übertrug ihm, —— von fo viel Patriotismus, 
HL über die 


5 Tage darauf den weite Divifion 
er jungen Garde. 1821 ward WB. um rgeminie ers 
nannt und 183 Staatsminifter u. Mitglied des —— 
Raths. Eine € Zeit war er Seſan in Wien, und 
bat ſich feitdem von den Gefchäften entfernt. 2 
ictoria, Göttin des ‚orieh, Nike, war eine 
Tochter des Titanen Pallas. und der Stor, Ihre Symbole 
find ein Kranz, Binde, Palme, Sropbäen :c.; fo ſchwebt fie 
mit ausgebreiteten Urmen über den Erdball, 15. 
Bictoria, Louife Maria —* a, Prinzeflin von Frank⸗ 
reich, Tochter Ludwigs XV,, 173 
Schwefter der Madame Adelaide, mit der fie durch die in— 
niafte Freundfchaft verbunden war, und welche fie überall 
a Schidjal fie trieb, begleitete. Sie ftarb 1700 
n rief, \ 19, 
Bictoria, Alerandrine, Sochter des Herzogs v. Kent, 
den 24. Mai 1819 geb., tft die wahrfcheinlihe Erbin des 
britiſchen Thrones. 10. 
Bictoria, große Stadt mit 12,500 Einw. in der bra⸗ 
filianifchen Provinz Espiritu Santo mit einer lat. Schule, 
vielen Klöftern x. 25. 
Bictoria, britifche Befigung in der vorberindifchen 
Proviny Bejapoor mit 17,000 Einw. auf 6 OD Meilen und 
der Hauptftadt gleiches Namens, mit 4000 Ew., ig ein 


Sort. . 
Bictorina, eine mutbige Frau im Alterthum, angeb⸗ 
lich die Schweſter des Kaifers Poftumius, ‚og gegen Gal⸗ 
lienus felbft mir in das Feld und wurde ale Kaiferin aus— 
gerufen, übertrug aber diefe Würde ihrem Sohn: Victori- 
nus, welcher ermorder wurde, dann ihrem Enfel gl. Nam., 
welder daſſelbe Schidfal harte. Ihr 268 erfolgter Tod be; 
freite den Kaifer Aurelianus von einer großen Furcht. 1. 
Bictorinus, Fabius Marius, der Afrikaner, Lehrer 
der Redelunft ju Rom im 4, Yabrbundert, ward im hoben 
- Alter Ehrift, und fehrieb, außer einem Commentar über 
die Briefe des Paulus: De regrammatica, de carmine heroico, 


de ratione metrorum, juerft 1527 von Ad. Peter ju Fam 


„ berausgegeber, 


509 
tich bis zum Frieden von Vigevano 1696. 1702 trat er ju | 
ee 'geb., 


ee 1730 zu nus, zu Baenja geb 


des Erjberjoge 


su Berfailles geboren, | 


Vıetoriug — Vierlande ® 
Bietorius, Benedietus genannt Rapentinus, 1481 

1561 als Profeffor der Mebicin ju Bor 
na * war ein eimgeflelichter Empiriker und Vintertieß 
werd er Leonellus oder Leonellus Saventis 


der Mediin zu 3 
Sehe, 10 er 1520 Aart, wor, auf 


d fpät 
Ehren in em Race, : 


Biector, Vettori us, zu Florent geb., 1 eſt. 
gab von Ariſtoteles Er AS tw Fllen —— 
— Salten, 330 Si 

etricius, aus Gallien eb,, war Anfangs Sol⸗ 

— ma, or 00 rien Silke an an un 

3 n ⸗ 
Er· ſtarb 410, Sein der Pr Bin 8. 


| BVictrir, latein,, die Sirgende, Beiname der Venus, 
weil nad dem Streite, wer unter der Juno, Mineren u. 
wur die Scönfte fel, Paris der Ieptern den ©. 
— ctualien, alle zu Lebensmitteln verbrauchten — 
Virtualienbrüder, Bürger aus Roſtock und Wis— 
mar, welche im 14. Jahrh. auf Befehl des Herzoge Schiffe 
aufrüfteten und den ihnen begegnenden en alien 
abforderten, um fie den belagerten Stodholmern — 
Später arteten * ganz in Seeraͤuber aus. 13 
Vida, Marius rongmus, 1470 zu Eremona geb:, 
warb wegen der Vorzüglichkeit (einer Gedichte von Papft 
Leo X, zum Prior in Sivoli und von Elemens VII. 1532 
sum Bifchof von Alba ernannt, wo er 1566 ſtarb. Sein . 
ag iſt die Chriſtias. 6. 
Bidal, 1) Jakob der Ueltere, 1583 zu Valmaſeda in 
I eb, arg ag r Sein ed 
und eine Jungfrau befinden er Hauptlirche zu 
vida.— 2) Iatodb B., der Yıngere, —— de Liendo, 
1602 zu Balmaſeda geb., des Bor, Nıffe und ebenfalls 
berühmt. Er farb zu Sevila 1648, 21, 
Bidaffoa,f. Didafioa, 
Vide, fat., fo viel als: fiche, 2. 
Vidi, lat., fo viel als: ich habe gefsben, unterfchriftliche 
' Erflärung, daß man von einer Shrt Reil genommen, 2. 
Vidocg, Eugene Francois, 1775 zu Urras geb., ber 
Sohn eins Bäders, beftabl ſchon als Kind feine Eltern, 
führte dann ein Gaunerleben, defertirte, famı auf die Gas 
leeren, und ward ein berühmter Polizeifpion. Seine legte 
—— war eine Papierfabril in der Picardie. 
M g in mehr als einer Beziehung find —— 


moiren. . 
Bithrach, baleriſches Landgericht im Unterdonaufreife, 
mit 20,000 Einw. auf 834 DM. und” dem Hauptorte gl. 
N., von 1350 Menſchen bewohnt, deren Haupisefhäftigung 
Leinweberei i 


Vieira, Biera di Marbos, portugiefiſcher Maler und 
‚ Kupferäger, 1700 zu Liſſaben geboren, 1736 oder ges 


orben, 5 
Bielfraß (Gulo), Gattung aus der Familie der ſieiſch⸗ 
frefienden Raubfäugethiere, mit oben an jeder Seite 5, unten 
6 — Unter dem Schmwanze trägt er ſtatt des 
Beutels eine Falte. Die gewoͤhnliche Größe iſt die eines 
\ Dadfes. 5, 
Bien, Iofepb Maria, Mater, 1750 ju Montpellier 
geboren, 1809 ju Paris geft., Lehret des berühmten Da: 
void, kann als der Miederberfteller des beſſeren Seſchmacks 
in der franz. Malerſchule angefehen werden, 24. 
Vienne, Fluß in Franfreih, am Gebirg Odouze im 
Departement Eorrege entfpringend, vor Saumur in bie Loire 
mündend, giebt ihren Namen den Departements Ober: Bienne 
und dem Departement Vienne; erfteres von 285,000 Mens 
| fehen, lehteres von 282,000 Menfchen bewohnt, 12. 
Vienne, Ian de, 1324 geb., Abkoͤmmling einer bur- 
gundiſchen Übdelsfamilie, ſchwang fi zum Admiral in Franf- 
reich empor und blieb in der Schlacht bei Nilopolis * 


Bliennet, Jean Pens Guillaume, 1777 geb., diente frü- 
ber in der Marfhe, war von 1815— 18 Mitredacteur des 
Journals von Paris, warb Mitglied derstfademie und 
fam 1830 in die Dipntirtenfammer. 19, 

Bieregg, Wam Otto von, 1683 im Medienburgifchen 
eb., trat in preuß. Staatsdienfte, war Gefandter in Srant- 
urt und Paris, 1719 Staats: und Kriegsminiiter, ftarb 

| 1759 in Berlin, - „2. 

Bierlande, ein den Städten Hamburg und Luͤbed ge: 





. Bierfen — Bigila 


einfchaftlih angehörender fruchtbarer Landſtrich an ber 
ne 12,000 en. und demr Hauptort Bergedorf. Obſt 
und Getreide, befonders gute Erdbeeren. Die Einwohner 
zeichnen fi dur Sprade, Bitten und Kleidung auf. 


Vierfen, Schöne Stadt im Kreife Gladbach des preuß. 
Megierungsbejirts Düffeldorf mit 3630 Em., Baummwollen:, 
Mollen: und Reinwandmweberei. Ueber 350 Webftühle find 
im Gtbraud. 17, 
BVBierftädtegericht, ein abmwechfelnd zu Kiel oder 
Mendeburg in der —— von Deputirten der Städte 
Kiel, Rendsburg, Ibehoe und Oldesloe gehaltenes Gericht, 
an welches alle Städte, in denen luͤbiſches Recht gilt, for 
bald die ftreitige Summe mehr ale 50 Marf und weniger 
als 35 Rtbir. beträgt, appelliven könner, 16, 

BViertelsmeifter, Perfonen, welche die Mechte der 
Bürgerfehaft in den einzelnen Stadtvierteln vertreten. 2, 

Biermwaldftädte, die vier Schweiper« Eantone Luzern, 
Unterwalden, Uri und eg 17, 

VBierwaldftädterfee, liegt imifchen den, bie Bier: 
waldftädre bildenden Eantonen, 1370 Fuß über dem Meere, 
it 600 Zuß tief, 44 M, lang, 24 M, breit und wird ges 
bilder durch die Reuß. 17, 

Vierzehnheiligen, Walfahrtsort im baierſchen Lands 
gericht Lichtenfels, (Obermaintreis), mit einer ſchoͤnen 85 


Bierzehnheiligen, Pfarrdorf im Sachſen⸗ Mein ing⸗ 
ſchen Amte Kamburg, hart — durch die —— 


bei Jena, den 14, Oct. 1 , . 
Bierzon, Stadt im franz. Bejirt Bourges (Depatt. 


" Eher), mit 7000 Ew,, vielen Zabrifen in Leinwand, — 


am Militairbospital, 


und Gelbe. A 
Bietri, Stadt in der Provinz Principoto citeriore, uns 
weit Salerno, mit 2100 w,, einem Hafen und z.. 
mmer. = 
er He, Dorf Im preuß. Kreife Landsberg (Reglerungs⸗ 
Bezirk Frankfurt), mit 1100 Ew. Die dortige Eiſengiche— 
7* liefert jäbelih 6800 Centner Gußwaaren. 17. 
Vieta, Fran, um 1560 zu Zontenay in Poitou geb., 
dbera huter Mathematiker, ſchrieb: Canon mathematicus u, 
m. %. und ftarb 1608, 20, 
Bieuffens, Raymund von, 1641 in dem Dorfe Vieufs 
fens von Rouerque geb,, ward 1671 Urt am Hospital 
Sanct Eloy in Montpellier, Mitglied der Pariſer Ala— 
demie und von Ludwig XIV, dorthin berufen, Er farb | 
1715, Zu den widhtigften Schriften von ihm gehört feine 
Neurologie, 23. 
Bigan, franzöf. Bezirk, Departem. Gach mit 63,000 
Ew. u der Hauprftadt gl. N., mit 4000 E., welche Wollen: 
Waaren⸗Fabritation haben, Wein, Obſt u, Del bauen, 17, 
Bigano, Galvatore, 1769 zu Neapel geb., zeichnete fi 
zuerſt zu Rlorenz und Madrid als Tänzer aus, verbond fidh 
mit der-fhönen Tänzerin Donna Medina und glänzte dar: 
auf in London u, Paris, Auch in Deutſchland hatte man 
Gelegenheit ihn zu bewundern, Großes Berdienſt erwarb 
er fh auch um die Anordnung des Ballets, welches er auf 
einen bis dahin nie gefannten Gipfel brachte. 12, 
Bigarous, DBarthelemi, 1725 ju Montpellier — 
ftudirte die Wundarzneilunfſt und war in feinem 20. Jabre 
Ehirurg am Hötel de Dieu in feiner Vaterſtadt. 1755 
wurde er Oberwundarzt am Hospital St. Eloy und 1768 
um Mirglied der Ucademie ju Paris 
ernannt, ftarb er 1790. Sein Sohn, welder no als Pro: 
feffor in Montpebier lebt, gab feines Baters Schriften — 


Bigerus, 1) Marcus aus Savona, ward vom Papft 
Julius I, zum Carbinal ermäblt und ſchrieb einen Com⸗ 
mentar über die Exhik des Ariftoteles. Er farb 1516; — 
2) Sranz, 1591 zu Rouen geb,, Sefuit, war  Profefior 
der Berebjomteit u. ſtarb 1647 zu Paris, Gab eine Ueber: | 
feßung der prasparatio evangeliides Eufebius heraus u. fehrieb: | 
De praecipuis graecge linguae idiotismis; lehteres wurde 
oft derausgegeben, 11. 

Vigevano, ehemalige Provinz des ‚fardinifhen Fürs 
ſtenthums Picmont mit 25,000 Einw., ift jeht mir Uleflans 
Dria oder Nopgara zu einem Ganzen verfhmolien. Die 

uptftabt gl, N. bat 15,000 Einmw., eine Karbedrale, 10 
re Biſchof, und ift Geburtsort dis Franz 

orza 11, 8 

Blssians, Martifieden der neapolitanifchen Provinz | 

rineipato citeriore, mit Em. 17, 
Bigila, Mönch des Klofiers St, Martins zu Wbalde | 
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Vigilant — Billa da Princeffa 


und einer der Alteften fpanifchen Miniaturmaler aus d 
10, Jahrh. 2. 
Bigilant, wahlam, aufmerlfam. 2. 
Bigilantius, Presbnter zu Barcelona, geb. ju Calas 
—— in Gallien, ſchloß ſich in Aeghpten an die Gegner 
es Drigenes, ſchrieb gegen die Mißbraͤuche der Kirche, 
mwodurd er fih viele Feinde zjujog, unter andern Hierongs 
mus, welcher in einem Merle: Ad Vigilantium bie von 
diefen gerügtem Mißbraͤuche in Schug nahm und ihn felbft 
zu verkegern fuchte, 8 
Bigilien, im römifchen Lager die Nachtwachen zum 
Unterfchied von excubiae, In der alten Kirche die Uns 
dadhıtsubungen, welde in der einem hohen Feſte voranges 
benden Nacht gebalten wurden. 8. 
Vigilius, Arhidiafonus zu Rom, warb vom Papft Bos 
nifacius zu feinem Nachfolger ernannt, zu welder Ehre er 
aber erft gelangte, als er der Kaiſerin Theodora verfproden 
batte, das chaltedonifhe Concil und die 3 Capitel zu vers 
werfen. Die Kaiferin jmwang ihn fein Wort ju balten, 
mwobdurd er fih die occidentalifhen Difchöfe zu Feinden 
machte, Diefe nöthigten ihn zum Widerruf; daffelde that 
er abeh zu Bunften des Kaifers, und flarb mit letereme 
ausgeföhnt zu Syracus 565, i 8, 
Bigne, Germain de la, ſchrieb in Werbindung mit 
Scrive mehre Stüde für das Theater, u. 9. Robert le 


diable; Le diplomate etc. 2. 
Vignette, Heine Kupferſtiche oder Holjfchnitte als 
Verzierung zu Unfong oder ju Ende eines Buchs. 24. 


Bianier, Nicol., 1530 ju Bar an der Seine geb., 
Urt und Hiftorifer, trat zur römifch:arholifhen Kirche 
über, ‚ward koͤnigl. Leibargt und Seſchichtsſchreiber von 
Srantreih, Er ftarb 1596 zu Paris. 23. 
Bignier, Hieronymus 1606 zu Blois geb., war Rechts⸗ 
elehrter, trat in den Orden der GCarthäufer, dann in den 
r Per oratorii und ward Superior ju Paris, Er fi. 
1661 zu Chalons. Gab 2 Theile der Schriften des Augu⸗ 
—— beraus, die er in dem Kloſter Elairvaur gefunden 
tte. J 
Vignola, Giacopo Baronui, 1507 zu Bignola geboren, 
Maler und ausgezeichneter Bauazeifter, baute für den Papft 
die MBafferleitung aqua vergine und für den Cardinal Far⸗ 
nefe den Palaft Eaprara, Er ftarb 1573 ju Nom, Schrieb 
mehre Schriften. 12, 
Bigny, Alfred de, Graf, 1798 zu Poches in Zouraine 
eb,, ausgejeichneter neuer frangöfifcer Dichter u. Romans 
fifteler, war früher Offizier und erhielt 1833 den Or 
den der Ehrenlegion, u. 
Vigo, 1) Srafſchaft des nordamerikaniſchen Staates 
Indiena mit 4000 Einw.; — Provin des Königreihe ° 
Spanien, mit der Sceftadt gl, Namens von 8000 Mens 
{hen bewohnt, 2. 
Vigo, Johann von, ju Genua geb., berühmter Chirurg, 
ward vom Papft Yullus II, nah Rom berufen, fchrieb; 
Practica in arte chirurgica copiosa continens novem 
bios, welches Werk in 13 Arsgaben erſchien. 23. 
Vigona, Marktflecken in der piemontefifchen * 
chaft Turin mir 6400 Einw., einem Hospital und An 
en. ; 
Bigorofo, in der Mufil eine Bejeihnung, das Mus 
filftät mir Nachdrud und Kraft vorjutragen. —— 
Vilbel, Amt in der —— Oberbeſſen des Großherj. 
Heſſen mit dem gl. Hauptort, darin 1700 Em,, alte kurs 
fürftl, Burg, Sauerbrungen. 17, 
Bilcas Gurman Cangallo, — perua⸗ 
niſchen Departements Ayacucho mit 13,000 Ew. und dem 
Kauptort Eongado, 2. 
Billa, Landbaus. Solche Billen waren bei den Gries 
den und Römern Yufentbaltsörter der Vornedmen, auf 


\ denen fie ſich einem ymwanglojen, von Gefcäften freien Le— 


ben überliehen. Sie beftanden aus einem MWohnbaufe, 
MWirtbichaftsgebäuden, Garten u. f. w. und wurden fpäters 
bin zum Aufenthalt des Luxus gemacht. 1, 
Villaboa, Diftrier der brafilionifchen Proviny Goyaz 
und Hauptſtadt gl. N., mit 7000 Einw., Sig der oberften 
Provinciatbebörden. : 2». 
Villach, Kreis des illyriſchen Guberniums Laibadh, mit - 
124,000 Ew. auf 1034 O M. bat Bäder, Bergbau. Die 
gleichnamige Haupritade mit 4600 Einwohnern, bat Kreis: 
amt und Schloß, Blei, Eifen, Zink, Stahl, Scifffabrr. 


17. 
Billa da Princeffa, Bila, auf der brafilianifchen 


Billa de Leon — Billa nueva de S. fe BU 


Anfel St. Schaftiao, mit 3000 Einw,, Productenhandel u, 

Plantagenbau. je 25. 
Billa de Leon, Stadt in dem amerifanifhen Staate 

Buanaruato mit 6000 Ew., Floͤſtern, Hospitälern, Foleglum. 


Billa del Fuerte, Stadt im amerifanifhen Staate 
Einaloa, mit 7900 Ew,, Heuptftabt der vereinigten Staa⸗ 
ten Einaloa und Sonora. 25, 

Billa de fanto Espiritu, Bezirk auf der fpanifch- 
weftindifchen Infel Euba, mit 35,600 Ew. 2. 

Billa de Welas, Hauptſtadt auf der Hroren: Infel 
St. Georg, mit 4000 Einw,, 2 Kirchen, Hospital, — 


Billa do Rio Pardo, fefle Stadt mit 11,000 Ew., 
? Schulen, in der brafilianifhen Provin, Rio ar do 
I 


Sul. e 
Billaflor, Graf von, Herjog von Terceira, 1790 in 
Mflabon geboren, war bel dem Sode König Johanns VI, 
Oberſt und Brigadier, ward Generalmajor und kämpfte ges 
en den Marquis de Chaves, weßhalb er zum Obergeneral 
er Nordarmee und eine Zeit lang zum miticärifchen Bes 
feblshaber von Liſſabon ernannt wurde, Wegen feiner cons 
fitutionelen Grundfäge warb er bei der Ucbernahme der 
Megentfchaft des Don Miguel Falt aufgenommen, und 
mußte vor den Beleidigungen des Poͤbels fliehen. In Engs 
land bereitete er die Unternehmung gegen *ercira vor, 
welche Infel er im Juni 1829 napm. 1832 bemädhtigte 
er fih DOporto’s, begab ſich im Juli 1833 nah Algarvien, 
falug mit geringen —— das Heer Don Miguels 
vor Ldiſſabon, worauf dieſe Stadt den 24. Juli befegt wurde. 
Nahdem er eine kurze Zeit das Commando niedergelegt 
batte, reinigte er fpäter die nördlichen Provinzen von der 
migueliftifchen Partei. Don Miguel und Don Earlos ver: 
ließen darauf Portugal, 19, 
Billa fransa, Marlifieden der Delegation Berona 
mit Einw, 17, 
Billa franca, Marftfieden der farbinifhen Provinz 
—. Art mit —5 FE in 
a franca be Panades, Hauptftadt des gleich⸗ 
—— Diſtricts in der Provinz Katalonien, mit 6000 €, 
4 Ktöftern, Armenhaus, Hospirdlern, 17, 
Billa franca Hermofa, Stadt mit 8000 Ew,, im 
meritanifhen Staate Tabasco, wurde 1828 dur ein Erd; 
beben heimgeſucht. . 25 


Billa franca, Stadt der fardinifchen Gra Nina 
einer Eitadele, Feng durch es —* 


mit 2500 Ew., 
ſchütten Freidafen, Galeerenhafen, Schiffswerfte, Leucht⸗ 
thurm, Fiſchfang, Handel. 17, 
Billa franca, Jeſtph Alliata, Fürft von, 1764 zu 
Neapel geboren, Mitglied der Pairsfommer von Sicilien, 
ward erfilirt, weil er für die Intereflen des Volts ftimmte, 
Aurädberufen wurde er 1813 Präfident der ficilianifchen 
Pairstammer und Minifter der auswärtigen Ungeleaendeis 
ten bis 1814. Nah Ausbruch der Revolurion ward er in 
Palermo zum Präfidenten der Junta ernannt, wo er durch 
fuges und unerfchrodenes Betragen die Außerften Greuel 
der Anarchie verhinderte. Einer Einladung Pepe's folgend 
verlich er Palermo, was man ihm als Berrätyerei auslegte 
und fein Haus jerjtörte, Gejwungen nach Termini jurüds 
zukehren, blieb er daſelbſt bis jur Ankunft der — 


Viltain XIV., belgiſche Familie, abſtammend von ei— 
nem unehelichen Sohn des Fuͤrſten von Iſenghien. Als 
diefer bei dem Einzuge Ludwigs XIV, in Gent ihm bie 
Schluͤfſel der Stadt überreichte, fo bat er, Überdies noch ges 
ftügt auf den Umftand, daß er 14 Zadre hinter einander 
Rathsmitglied gewefen war, um die Gnade feinem Ras 
mer eine XIV. jufügen ju dürfen. 13. 

Billani, 1) Giovanni, ju Ende des 13, Jahrh. in 
Slorenz geb., 1348 an der geſtorben, ſchrieb: Geſchichte 
ber Stadt Florenz bis zu feinem Todesjahre; — 2) Mats 
‚ teo, des Bor. Bruder, und Fortfeger der Gefchichte von 
Sloreny bis 1368, — 3) Filippo, des Bor. Sohn, Rechtes 
gelehrter von Floͤrenz, ſchrieb: De origine eivitatis — 

i 1 


kinae et ejusdem eivibus. 


Billanova da Rapnba, Eaete, Cahyté, Stadt in 


der brafilianifhen Provin, Minas Geraes mit 25,000 Ew. 

Narr Gebiet mitgerechnet), hat eine ſchoͤne Haupttirche, 2 

w x. 

Billa nueva de S. Joſé, Stadt im wittelamerifas 

—— Diſtrict Eoftarica mit 8500 Einw. und einer a 
T 


Billa Real — Billele 


Billa Real, Stadt des fpan. Gebietes von Caſtella, 
mit 6— 7000 Em,, Wein und Seidenwaaren- 17, 
Billa Real, Bezirk der portugiefifhen Provinz zn 
Montes, mit 140, Eins). und der Hauptſtadt gl. N. 
mit 6000 Einw., 2 Kirchen, einem alten Caſtel u. f. mw. 
dat Mein, Del und Südfrüchte, 17. 
Billa Real de Dunn; Ville, in der brafilianifchen 
Provinz; Marto groffo mit 30,000 Ew, Sig eines Bifchots, 
Plantagenbau, 25. 
Billaret de Joyeufe, Ludwig Ihomas, v., 1760 
ju tAuch in der Gascogne geb., erwarb ſich durch feine Tha⸗ 
ten jur See den Zudwigsorden und das Commando des 
Eonventri, ward fpäter Tontreadmiral und Oberbefehlsha⸗ 
ber der Flotte im atlantifchen Ocean. 1796 nahm er ſei⸗ 
nen Abſchied und trat für das Departement vorm Morbihan 
in den Rath der 500, Als Gegner des Directoriums ward 
er jur Deportation nach Eagenne verurtbeilt, begab ſich freis 
wilig nad Dleron, und ward von Buonaparte jurädgerus 
fen. ward er zum Generalgouverneur von St. Lucie 
ernannt, und blieb dafelbit 7 Jahre, ward aber 1809 ges 
jwungen, ſich den Engländern auf Eapitulation ju ergeben. 
Er farb als ——— von Benedig u. Comman⸗ 
dant der zwoͤlften Milttairdieifion 1812. 19, 
Billa rica, Diftrict der brafittanifchen Provinz, Min 
Gerard mit 70— 80,000 Einw., ift gebirgig, ag 
und wird von mehren Indianerflämmen bewohnt, Die 
Hauptftadt, Villa Imperial del Diro Preto, mit 
39,000 Einw., dat 2 Kirchen, mehre Klöfter, ſchoͤnes Rath⸗ 
haus, Theater, fhöne Straßen und Käufer. 2. 
Villa robledo, Stadt fm —— Bezirk Alcaray, 
mit 5000 Emw., 3 Stirchen und einigen Klöftern. 17, 
Billars, Ludwig Heftor, Marquis v., 1663 zu Mous 
ins geboren, ward bei dem Ausbruche des Krieges in den 
Niederlanden Adjutant feines Obeims, des Marſchalls von 
Bellefont. Dann trat er als Freiwilliger in die Armee und 
erwarb fi) durch feine Thaten die Aufmerkfamfeit Ludwigs 
des XIV, in bobem Grade, 1674 yum Dbriften ernannt, 
diente er unter dem Marſchall von Puremburg in Slandern, 
und unter dem Marihall Erequi in Elfah. Us Gefands 
ter in Wien gewann er den Kurfürften von Batern für 
Sranfreich, was indeffen nicht von langer Dauer war. Ver⸗ 
— verſuchte er ſpaͤterdin in Münden abermals den 
rfürften ju gewinnen. 
fehl in Flandern und ward 1689 Feldmarfchall. Nah dem 
roswiter Frieden ward er in Sachen der ſpaniſchen Erb» 
folge nah Wien gefchidt, focht darauf in Italien und am 
Rein, und gewann am 14. D:tober 1702 die Schlacht bei 
Sriedlingen, In dem ſpaniſchen Erbfolgefrieg war er der 
einzige Gegner Marlborougb's und des Prinzen Eugen. 
Nach feiner Ruͤckkehr erhielt er das Gouvernement der Pros 
vence, warb nac des Königs Tode Mitglied des Megents 
ſchafts-Raths, ohne befonders Iheil an den Berbandluns 
gen zu nehmen, Bergebens batte er fi bei Ludwig XIV, 
und feinem * um die Connetableſtelle beworben, 
ward aber von König Philipp V. jum Grand von Gpas 
nien erfter Elaffe ernannt. "In dem 1732 gegen den deut⸗ 
fhen Kaiſer ausgebrodhenen Kriege zeigte fih B. nochmals in 
feinem alten Gianze. Er ftarb 1734 den 17. Juni zu 
Turin. Auch mar er Erbauer des Rhonekanals, der nach 
ihm der Kanal von WBillars benannt wurde. 13. 
Billaume, Peter, 1746 zu Berlin geb., 1785 Profefs 
for der Moral am Ioahimsthaler Gnmnafium dafelbit, 
dankte 1793 ab, Er ſchrieb viele philofophifche —⸗ 


Billa vicioſa, Bezirk der portug. Provinz Alentejo, mit 
45,000 Ew. und dem befeftigten Hauptort mit 5000 Em,, 
—— Kirchen, Hospital, auch Marmorbrüche ME 

€ 


* 1 ” 
Billedteu, Marktflecken im franz, Bezirk Avranches 
mir 3000 Ew., Kanonengieferei u, f. w. 17. 
Billefrandhe de Rouergue, franz. Bezirk im D 
part, Aveiron, mit 70,000 Einw, und ber KHaupft, al. N. 
mit 10,000 Ew,, Handelsgericht, Papier, kupferne Keffel u. 
Lederfabriten, * 17, 
Billefrande fur Saone, Bezirk im franz. Depart. 
Mbone mit 118,000 Ew. und der gleichnamigen Hauptftadt 
mir 5400 Ew,, 8 Kirchen, Krankendaus, Hospital, feidenen 
Waaren, Peinwand und Wein. 17. 
Billegas, Eſteran Manuel, 1595 ju Narera in Ult 
Eaſtilien geb,, berühmter fpan. Dichter, Seine Pocfien erſchie⸗ 
nen unter dem Titel: Gedichte ber Piche (Amatorias) 1626, 21. 
Billele, Iofepd, Graf, 1773 zu Souloufe geb, trat 


Er erbielt darauf den Oberbe⸗ 


Villemain — Billers 


noch fehr jung in Geedienfte, ging nad Oſtindien und der 
a wo er zum Mitglied ” Eolonialverfanms 
lung ernannt wurde. Dur eine Schrift, welde er nad) 
feiner Rüdtehr im Geifte des Ubfolutismus abfafte, ward 
diefe Partei aufmertfam auf ibn, und ſtellte ihn an ihre 
Spige, Zum Deputirten des Departements Ober-Garonne 
erwählt, batte er Gelegenheit feine Grundfäge ausjufpre: 
chen. Nah der Ermordung des Herzogs von Ber 1 
- ward er zum Bicepräfidenten der Deputirtentammer ernenfit, 
und tam fpäter ins Minifterium, welches er bald ſtuͤrzte. 
Bon nun an war feine Gewalt unbefhränftt, Die Stimme 
des Volks war indeh gegen ihn, und au die Deputirten 


widerfegten fich feinen Plänen, fo daß der König fich 1828 | 


genörhigt fah, fein ganzes Minifterium mit Ausnahme von 
jweien zu entlaflen. k 19, 
Billemain, Abel Frangois, 1791 zu Paris geboren, 
Profefior der Rhetorik zu Paris, ward Mitglied des Inſti— 
tuts, Director des Buchbandels und Maitre des requetes. 
Schriften: Discours et m&langes literaires; Nouv, melan- 
ges hist, et lit. u, f. w. 18, 
»  Billemandp, air v., ein Philofopb des 17. Jabrb,, 
der fih die Belämpfung des Stepricismus befonders anges 
legen fein lieh. Schriften: Scepticismus debellatus; Manu- 
ductio ad philosophiae aristoteleae etc. parallelismum. 6, 
VBillemur, Sadt im franz. Bezirk Touloufe mir 6000 
Einw., das Kirdyfpiel eingeichlofien. 17, 
Billena, Diftriet der fpan, Provinz Murcia mit dem 


Hauptort gl, N., darin 12,000 Einw,, Eitadele, Kirchen, 


Kiöfter. In der Nähe eine große Saljlagune, 17. 
Billeneuve, Stadt des franzöf. Bezirks Villefranche, 
mit 3200 Em. 17. 


Billeneuve d'Agen, Bezirk des franz. Depart. Lot⸗ 
Garonne, mit 95,000 Einw. auf 29 M. und dem Haupt⸗ 
ort gl. N., mit 10,000 Einw., ſchoͤner Brüde und fehönen 
Spaziergängen. 17, 

Billeneuve les Avignon, Stadt des DBezirts Uſes 
am Rhone, mit 3400 Em. und einem Fort. 17. 

Villeneupe fur Donne, Stadt des franz. — 
Joigny mit 5000 Einw. 17, 

Billeneuve, Peter Karl Johann Baptift Silvelter, 
1763 zu Walenfoles in der Provenge geboren, warb 1796 
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Eontreadmiral, entlam aus der Schlacht bei Abufir glüds | 
lich mit zwei Yinienfchiffen und zwei Fregatten nah Malta, | 


ward 1804 Biccadmiral. 
auch in der Schlacht bei Trafalgar mit unerfchürterlichem 
Muthe benommen, fo giebt man ibm doch den unglüdlichen 
Ausgang der Schlaht Schuld. Er ward gefangen nad 
England gebracht u. kehrte erft im April 1806 nach Frank⸗ 
reich jurüd. Um 22, April fand man ihn in dem Zimmer 
eines Gafthofes zu Rennes entleibr. 19, 
Billeroi, Nicolas de Neufville, Herr von ®., 1542 ge⸗ 
boren, befaß in bobem Grade die Gunft der Eatbarina von 
Mebicis und war Minifter unter Earl IX., Heinrich IIL, 
einrih IV, und Ludwig XII. Man fennt unter feinem 
amen: M&moires d’dtat, servant & l’histoire de notre 
temps, depuis 1567 — 1604, ' Er ftarb 1617 zu Rouen: 
Billeroi, Nicolas de Neufville, Marquis und Herjo 
von, 1597 geb., ward 1646 Marfhall von Franfreih un 
Gouverneur Ludwigs XIV., dann Chef des Finanzratbes, 
Ritter des heil. Geiftes, Herzog und Pair. Er ftarb 


Billeroi, Franz; de Neufoile, Herzog von, 1643 geb,, 
Sohn des Borigen, ftand in großer Gunft bei ludwig XIV,, 
mit dem er erjogen mworben war, befebligte, obgleich er 
vom Kriegswelen nichts verftand, mehrmals im Felde, fo in 
den Niederlanden, wo von ihm nichts merkwürdig ift, als 
bie Febler, welche er beging. Auch im fpanifchen Erbfolge: 
friege ftand er mebrmal an der Spige der Armee u, ward 
om 1, Febr. 1702 in Eremona gefangen genommen. 1705 
" und 1706 erbielt er abermals den Dberbefehl in den Nies 
derlanden, u, erlitt 1706 den 23, Mai bei Ramillies eine gaͤnz⸗ 
lihe Niederlage durh Marlborougb, worauf der größte 
Theil der Niederlande in die Hände der Altirten fiel. Nach: 
FO ward er jwar nicht mehr bei dem Heere angeftellt, ers 

ielt aber die Stelle eines Gouverneurs Ludwigs XV, und 
Sig u, Stimme in der Regentfhaft. Beleidigungen die er 
md gegen ben Regenten u, den Eardinal Dubois ju Schul: 

en tommen laflen, ftärjten ibn. Er ward Gouverneur von 
Lyon, und ftarb 1730 ju Paris. R 
Billers, Earl Fran; Dom. von, 1764 zu Bolden ober 


Dbgleih er fih wie immer, fo | 


"zum Grafen von ©t. B. ernannt. 


j Billers-Gotierets — Vincent 


Boulay in Lothringen geb., ward Adjutant des Marfchalls 
von Punfegur, flob bei Auebruch der Revolution nad 
Deutfhland, hatte Umgang mit den ausgezeichnetiten Se— 
lehrten, und ward 1811 felbft als Profeflor der Philofopbie 
zu Göttingen angeftelt, Er farb am W. Februar 18%, 
Seine Schriften find zahlreich und fehr gefcbägt. 18, 
Villers-Eotterets, Stadt im franz. Bezirk Solflons 
mit 2500 Ew., welche mit Holz u. Kohlen bandeln, 17, 
Billingen, Stadt im Bezirlsamte gl, N. der Stans 
deeberrfchaft des Fürften von Fürftenberg mit 3400 Einw,, 
melde bedeutenden Fabrikhandel treiben, 17, 
MIIROBREIEN, Dorf an der Lippe, wo am 15. u 
16. Juli 1761 Broglio von dem Herzog von Braunfchmweig 
und den Alliirten gefchlagen wurde, 17, 
Billoiſon, Job. Baptifte d' Aufſe, de, 1750 zu Eors 
beil geb,, berühmter Hellenift, war zum Profeflor der ‘alt: 
u. neugrich. Sprache an der Univerfität ju Paris ernannt, 
welche Stelle er durch Krankheit verhindert wurde, amuneh⸗ 
men. Er ftarb 1805 und ift Herausgeber bes Lexicon 
Upollonii und Berfafler mehrer andrer wichtiger Werke. 6. 
Villen, Franz Eorbueil, 1431 zu Paris geb., ausge: 
zeichneter Dichter in der fomifchen Gattung, ward wegen 
Räuberei zum Tode verdammt, begnadigt, nochmals wegen 
eines Verbrechens verurtbeilt, abermals begnadigt und vers 
wiefen. Er ftarb 1461. Schrieb: Le grand et petit Te- 
stament de Fr, V. avec son eodicille, jargon et ballades. 


U, 
Bilshofen, Landgericht im baieriſchen Niederdonaus 
freife mit 24,000 Einw, auf 12 OM. und der Hauptitadt 
gl. Nam,, mit 1600 Ew., Schifffahrt, Bierbrauerei, — 

bau. 17. 
Vilvorden, Stadt im belgiſchen Bezirk Bruͤſſel, mit 

2900 Ew., darin ein großes Zuchthaus. 17. 
Bimercate, Marftfieden in der äftreichifchen Delegation 
Mailand, mit einem alten Eoflegium u, 3500 Einwohnern, 


chen Rom erbaut war. As 
VBimoutier, Marktfiedten im franzöf. Bezirk Urgentan, 
wit 3600 Em.; Leinwand, Baummoellenwaaren und Peber 
werben bier und in der Umgegend verfertigt. 17. 
Vinadio, Martıfleden der fardin, Provin; Stura, mit 
2800 Einw. und Warmbädern, 17. 
Vincennes, Marttifieden und Eantonsort im franzöf. 
Beſirl Sceaux mit einem Irhürmigen, großen Schlof, wel: 
ches zum Gefängniß benupt wird, In der Kirche des 
— befindet ſich ein Dentmal für den Herjog v. Eng⸗ 
en 17 


Vincennes, Stadt in der nordamerikaniſchen Graf: 
ſchaft Knor, mit 2000 Em., meift Franzofen, welche Pelye 


bandel treiben, » 
Vincent, St, Gouvernement im brit. Weftindien mit 
63,000 Einw. auf 195 DM. Die gleichnam, Infel, 7% 
DM. haltend, hat einen feuerfpeienden Berg, ift reich an 
Buder u. Baummolle, und wird von 30,000 Menfchen bes 
wohnt, Entdedt wurde die Infel von Columbus. 25. 
Vincent, VBorgebirg am atlant, Meer, zum vortug. 
Diftrict Lagos gehörig, wo am 11. Febr. 1797 eine Schlacht 
jwifchen den Briten u. Spaniern, ferner am 5. Juli 1833 
eine Seeſchlacht zwiſchen dem Admiral Napier und dem Ges 
ſchwader des Don Miguel vorfiel. . 25. 
Bincent, William, 1739 ju London geb., warb Pebrer 
an der Schule zu MWeftwinfter, Doctor der Theologie, koͤnigl. 
Kaplan, und feit 1802 Dechant am Weftminfter, Er ftarb 
1815. Schriften: The voyage of Nearchus to the Eu- 
phrates; ‘The commerce and the navigation of the an- 
cients in the Indian Ocean; The Periplus of the Kry- 
threan sea u, U. m. 8 
Bincent, John Jervis, Ford von St. B., 1734 geb., 
trat früb in Seedienfte, zeichnete ſich befonders am 77. 
Juli 1778 in dem Gefecht auf der Höhe von Queſſant aus, 
ward 1787 Eontreadmiral, nabm den Frangofen Martinis 
que und Gt, Lucie; blokirte, nachdem er das Mittelmeer 
su verlaflen gejwungen war, Cadix, ward wegen feines 
Sieges über den ſpan. Admiral Eordova am Cap St. ®, 
Nachdem er erſter Lord 
der Admiralität geworden, übernabm cr den Befehl der 
Brobachtungsflotte im Mittelmeer. Seit 1816 lebte er als 
Privatmann und fiarb 1823 zu Rochette. 19, 
Bincent, Nikolas Karl, öftreich. General der Eavallerie, 
ausgezeichneter Diplomat, war bis 1820 Gefandter am 
franz. Hofe und ftarb 1877, 19, 


17, 
Viminalis (mons), einer der fieben Hügel, auf * 
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Billemain — Billers 


noch fehr jung in Seedienſte, ging nad Oſtindien und der 
Infel Bourbon, wo er zum Mitglied der Colonialverfanms 
lung ernannt wurde, Durch eine Schrift, melde er nadı 
feiner Rüdtehr im Geifte des Abfolutismus abfaßte, ward 
diefe Partei aufmertfam auf ihn, und fiehte ihn an ihre 
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| zu Göttingen angeſtellt. 


u Billers-Gotterets — Bincent 


Boulay in Lothringen geb. ward Adjutant des Marſchalls 
von Punfegur, fiob bei Musbruch der Revolution nad) 
Deutſchland, hatte Umgang mit den ausgejeichnetiten Se⸗ 
lehrten, und ward 1811 felbft als Profeflor der Philofopbie 

Er ftarb am W. 






tbruar 1825, 
Spige. Zum Deputirten des Departements Ober:Garonne | Seine Schriften find zablreih und fehr gef — 


erwaͤhlt, batte er Gelegenheit feine Grundfäge aus zuſpre⸗ 


chen. Nach der Ermordung des Herzogs von Bern 1590 
ward er zum Bicepräfidbenten der i 


und kam fpä 
Bon nun an 
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BVBilleroi, Mi 
von, 1597 geb., ı 
Gouverneur Ludw 


Ritter des heil. Gr ts 


Billeroi, Franz de Meufoille, Herjog von, 1643 geb,, 
Sohn des Vorigen, ftand in großer Gunft bei Ludwig XIV,, 
mit dem er erjogen worben war, befebligte, obgleich er 
vom Kriegsweſen nichts verftand, mehrmals im Felde, fo in 
den Niederlanden, wo von ihm nichts merfwürdig iſt, als 
die Febler, welche er beging, Auch im vorn Erbfolge: 
kriege ftand er mebrmal an der Spige der Armee u, ward 
am 1. Febr. 1702 in Eremona gefangen genommen. 1705 

"und 1 erbielt er abermals den Dberbefehl in den Nie: 
derlanden, u, erlitt 1706 den 23, Mat bei Ramillies eine gaͤnſ⸗ 
liche Niederlage durh Marlborougb, worauf der größte 
Theil der Niederlande in die Hände der Altirten fiel. Nach: 

er ward er jwar nicht mehr bei dem Heere angeftelt, ers 
felt aber die Stelle eines Gouverneurs Ludwigs XV, und 
ig u, Stimme in der Regentfhaft, Beleidigungen die er 

8 gegen ben Regenten u. den Cardinal Dubois zu Schul: 

fommen laffen, ftürjten ibn. Er ward Gouverneur von 
®oon, und ftarb 1730 ju Paris, 


13, 
Billers, Earl Fran; Dom. von, 1764 zu Bolchen ober 


DVillersrCotterets, Sta 
|_ mit 200 


ssıncent, William, 1739 ju London geb., ward Lehrer 
an der Schule zu Meftminfter, Doctor der Theologie, königl. 
Kaplan, und feit 1802 Dechant am Weftminfter. Er ftarb 
1815. Schriften: The voyage of Nearchus to the Eu- 
phrates; "The commerce and the navigation of the an- 
cients in the Indian Ocean; "The Periplus of the Kry- 
threan sea u. U. m. 8, 

Vincent, John Yervis, Lord von St. B., 1734 geb., 
trat früb in Seedienſte, zeichnete fi befonders am 27. 
Juli 1778 in dem Gefecht auf der Höbe von Qucflant aus, 
ward 1787 Eontreadmiral, nabm den Franzoſen Martinis 
que und St. Lucie; blofirte, nachdem er das Mittelmeer 
ju verlaflen gejwungen war, GCadir, ward wegen feines 


Sieges über den fpan. Admiral Eordova am Cap Et. B. 


"zum Grafen von St. B. ernannt. Nachdem er erfter Lord 


der Admiralität geworden, übernabm cr den Befehl der 
Beobachtungsflotte im Mittelmeer. Seit 1816 lebte er als 
Privammann und farb 1823 zu Rochette. 19, 
Bincent, Nitolas Karl, oͤſtreich. General der Eavallerie, 
ausgezeichneter Diplomat, war bis 1820 Gefandter am 
franz. Hofe und ftarb 1877, 19, 
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Vincente — Binbelicien 


Bi te, Sil das Jahr 1584 geb, 
tn, 1065R, ar Me mut, Sn’ arm Gap 
bon hie 
ein. dramai 2 


n Urbeiten, 

t., Diftriet in ber mittelamerif, Provinz 
St. Salvador mit 20,500 Em. und dem Hauptorte gl. R, 
mit 4100 Einw., melde bedeutende Sabafefabrit ben. 


en 
In der Nähe der Stadt ein feuerfpeiender Berg gl. gg 


Vincente, St, de Darquera, Billa in der ſpan. 
Landſchaft Montannas, am bistanifcen Meerbufen, mit 
3000 Einw., einem guten Hafen, Schloß, Bags ig 


Vinceny, Sohn des Herzogs Wilhelm Gonjaga von 
Mantua, 1562 geboren, focht in Ungarn gegen die Zürfen, 
tere den Orden des Bluts und ftarb 1612. — Skin 
üngfter Sohn ward 1645 Eardinal, gab aber feine Würde 
auf und deirathete Ifabela, verwittwere Fürftin von Boy 
solo, welche er bald wieder verftich. Mir ihm erlofh das 
Haus Montferrat, worauf die Streitigkeiten Oeſtreiche und 
Sranfreihs um die Erbfchaft begannen. 13, 
®Bincen; (Vincentius lerinensis), aus Sulum, Mönd 
im Kiofter der Infel Lerinum, ftarb gegen 450, fchrieb: 
Commonitorium adversus haereticos, herausgegeben von ©. 
Ealirtus. 8, 
Bincen;, Bellovacenfis (von Beauvals, wo er 
Dominikaner war), Ludwig IX. rief ihn als Worlefer und 
Prinzenergicher nach der Adtei Rohaumont. Er ftarb 1264 
oder 1266. Schrieb: Speculum quadruplex, naturale, doc- 
trinale, morale, historiale. 6, 
Bincenz, Petrus, 1519 ju Breslau geb., wo er 1581 
als Rector harb, gab die Epiggamme feines Freundes Mes 
lanchthon heraus u. ſchrieb ſelbſt über biitorifhe u, Schule 
gegenftände, 6 
Bincenz, von 
Hirsentnabe, dann Geiftlicher, erbielt durch Berufe, mit dem 
er in Paris belannt wurde, eine Pfarre u. ward Hauslehrer bei 
dem Grafen v. Joigny, ftiftete eine Miffionscongregation, wel: 
che 1632 von Urban VIH, fanctionirt wurde u. ft. 1660, 8, 
VBincens, Franz Andreas, Portraits uud Hiftorienmaler, 
1746 zu Paris geboren. 
Adelaide B. erfreute fich eines bedeutenden Rufee, 24, 
— —— ſehr ſelten gewordene Thaler mit 
dem Bilde des heil, Vincenz, welche die Stadt Bern in 
den Jahren 1493, 1494 und 1504 ſchlagen lieh. 4, 
Vinci, Leonardo da, berübmter Maler und der größte 
aus der italienifchen Schule, 1452 zu Vinci giboren, natur: 
licher Sohn des Notare, Peter da B., ndere zu Mais 


land eine Schule, ging 1499 nad Floren, trat, 1502 als 


Kriegsbaumeifter in die Dienſte des zu Valentin Bor: 
gia, ging 1516 nah Paris, und ftarb 1519 iu St. Eloud. 
Derüdnt if fein Abendmahl. Er fhrich: Trattato della 
pittura. (Bierju der Stahlitich.) 2, 
Bincte, —— Freihert v., 1775 oder 1774 zu Oftens 
walde im Os nabruͤckſchen geb,, ward Landrath im müns 
ſter ſchen Kreife, machte Reifen durh Spanien und Enge 
land, befam 1805 die Stelle eines Kammerpräfidenten h 
Oſtfriesland und ward 1806 Nachfolger des Minifters von 
Stein in Ham, 1809 ward er zum Cbefpräfident in 
Potsdam ernannt, verlieh 1812 den preuß. Dienf und bes 
gab fih auf feine Güter, wo man ihn arretirte und auf 
das linte Mbeinufer brachte. Bei dem Vordringen der 
Preußen in Weſtphalen übernahm er als Civilgouberneur 
die Berwaltung des Landes, organifirte die Landwehr und 
den Landfturm, und hatte überhaupt Gelegenheit, feine Tas 
lente im ſchoͤnſten Fichte zu eigen. Nachdem er 1815 jum 
wirklichen geheimen Rath ernannt worden war, lieh cr «6 
fi angelegen fein, in jedem Amweige der Verwaltung fo 
viele Berbefferungen vorzunehmen, als es mit den wen gen 
Mitteln, die ihm zu Gebote ftanden, möglich war, Zu Anz 
ertennung feiner Verdienfte wurde er 1817 in den Staats: 
zath berufen. Er fchrieb zwei claſſiſche Werke: Ueber die 
Verwaltung Großbritanniens; Ueber die Semeinheittheilung. 


19. 

Bindelicien (alte Geogr.), ein Land im Süden der 
Donau, das feinen Namen von den Fläffen Binde (Wer: 
tab) und Licus (Lech) Haben fol. Die Grenzen deffeiben 
bildete nördlich die Donau, mweilih eine Linie von den 
Donauquelen durch den Lacus Benetus (Bodenfee) gejos 
gen, ſuͤdlich Rhaͤtien (ſ. d.) und Hftlih der Afaus (Inn), 
er es von Noricum ſchied. — Fluͤſſe waren bier aus 


IV, 


Seine Gattin und Schülerin 
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Binder — Viper 


den ſchon nnten: der Ifarus oder 6 
dem Ymıbıo (Mınder) u der Aenus —— 
— Seen: der Lacus 
( ee). — Gebirge: die 
völterfhaften nur zwei: 
Städte erfteren waren: 


3 
ie 
Fl 


A 
st 
4 


: 
— 


u 


7 


Die Marker defaßen: Aeni oder Deni Pons ( 

) Aspach und Helfendorf) 

alfing) — len m Bi ai 
Scarbia (Scharnig), Mußerdem werden no die RZ er 

ermä (Mas 

‚ eine 


$ 


nt mit: Summuntorium + Balla 
(ding), mit römifchen Siku i die * 
heißen), Eeleufum — 
eginum oder Caſtra Regina (Regensbur, 
; Be (Pfütter) 


fau odorum, von den Römern 
—34 u. nad der neunten batavifchen "Eodorte, die darin 
als Befagung lag, benannt, R 
Binder, €, Julius, Galier aus fehr altem Gefchlcht, 
von Nero um Statthalter des belgiſchen Galliens ernannt, 
empörte fih gegen diefen Tyrannen und ward von 9, Rus 
fus Birginius Statthalter von Germanien gänzlich ges 


| fülagen, worauf er fih aus Werdruß ſeidtt das Leben 
Paul, 1576 in Poni geboren, war erft |. 


Bindication, nennt man jede dingliche Klage, wels 
che auf ein Recht an der Sache begründet if. 16. 
VBindiciren, Etwas, woran man ein Recht hat zuruͤd⸗ 
sufodern, j. B. fein Eigenthum B. 2 
VBindicianus, Comes archistrorum, lebte zu Ende 
des 4. Jabrhunderts und mar aufgezeichnet als Arzt und 
Dichter, Von feinen Schriften befisen wir: Kpistola de 
merdieina, ju finden in der Aldiniſchen Collectio medico- 
rum antiquorum, 23, 
Bindius, Juriſt, deffen in den Digeften oft Erwaͤh⸗ 
nung geliebt, war ein Sreund des Kaiſers Untoninus 
Pius. Bon feinen Schriften tft nichts übrig. 16, 
Vineis, Petrus de, u Capua geb,, Großrichter Kaifer 
Friedrichs I., deffen Rechte er auf mehren Kirhenverfamms 
lungen Eräftig vertbeidigte. 1246 wurde er gefangen ges 
fegt und geblender, weil man ihn im Verdacht batte, daß 
er den Kaifer babe vergiften wollen. In dem —— 
serftich er ſich den Kopf an einem Pfeiler 1249, Er fchrieb: 
Epistolae de rebus gestis Friderici II., auch hat er auf 
Befehl des Kaifers das Seſchbuch für Neapel und Sicilien 
ausgearbeitet. 13, 
Bintenbooms, David, 1578 ju Mecheln geb., malte 
Vögel, Fifche, Hoch eiten :c, 2. 
Biolanta, griechiſche Sclavin, berühmte Sängerin u, 
Saltenfpielerin, weßhalb man fir auh Mufe nannte, Rand 
in. befonderer Ounft bei der Anna Comnena, welche fie dem 
Robert Guiscard zum Gefchent fandte, Diefer fehidte fie 
urdet, weil fie erſt 10 Dadre alt war und bat ſich eine ans 
4 für fein Vergnügen paflendere Sclavin aus, 12, 
Biole,f. v. w. 
Violine, das befannte Saiteninftrument, deſſen Umfang 
fi uber vier Octaven erftredt und welches ſowohl im Dr: 
— als zum Solofpiel mir gleicher Wirkung zu — 
en 2 
Violoncello, befanntes Saiteninftrument zwiſchen 
dem Contrabaß und der Bratſche, von kraäftigem, fchonen 
Ton und großem Umfang, welches namentlid in neuerer 
Beit zu einem Hauptinfirumente erboben worden ift. 12, 
Biotti, Giovanni Bartifta, 1755 zu Fontana im Pits 
montefifchen geb., berühmter Violinfpieler und Eomponift, 
ward Director des Dpernorchefters zu Sonden, eine Zeit 
lang auch zu Paris und ftarb 1824 zu Sonden. Er war 
Schüler Pagantnis und zog felbft eine Menge großer a 
er 


Bratfche. 


Biper, Gattung aus der Ubtheilung der eigentlichen u. 
war giftigen Schlangen, mit einfachen Giftyähnen und 
einer doppelten Reihe Schilder unter dem Schwan, 5. 
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Vich d' Dffone — Viriathus 


Bich d'Ofſone, Bezirk in der ſpaniſchen Provinz Cata⸗ 
lonien mit der befeſtigten Hauptſtadt gl. N., darin viele 
ae, Urmenbäufer, Hospitäler, ein Bifchof — 

no 


Birdumarus, Häuptling der inſubriſchen Gautier, 
warb 230 von Claudius Marcelus in einer Schlacht getöb: 
tet, worauf diefer die Waffenrüftung deſſelben dem Jupiter 
Feretrius weibete, 1. 

Bire, Bezirk im Departem, Ealvados, mit der Haupt: 
ftadt gl. N., darin Börfe, Handelsgeriht, Tuchfabrik und 
8400 Einw., welche bedeutenden Handel treiben. Won der 
Heinen Ortfhaft Vau de V. follen die Wauderilles ihren 
Namen haben, indem man dort zuerft foldhe Heine u 


fang. . 
Biret, Peter, 1511 zu Orbe geb., reformirter Prediger, 
1571 zu Bolo geft., war fehr thätig zur Verbreitung des 
roteflantismus, fhrieb: De origine etc. ministerüi verbi 
ei et sacramentorum, I 
— ————— P. V. Maro, 70 v. Chr. zu Andes geb., 
roͤm. Dichter, ſtand in —— Anſehen bei Auguſtus, wel⸗ 
ches er indeß nicht zu Erlangung von Ehrenaͤmtern benußte, 
fondern wegen ſchwaͤchlichet Gefundbeir den Privarftand 
vorzog. Er fiarb 19 v. Ehr. in Brundifium, n. A. in 
Sarent. Sein Grab oder wenigftens der Ort, wo feine 
Aſche aufbewahrt ift, wird noch beute am Fuße des Pau: 
fllippo gezeigt. Worbanden find von ibm: 10 Bukolita; 
4 Bücher Georgila; die Heneis in 12 Büchern unvollendet, 
welche von Succa und Barlus auf Befehl des Auguftus 
vollendet worden fein fol. Mehre fleinere, unter dem Na: 
men: Catalecta jufammengefaßte und ibm jugefchriebene 
Gedichte find ficherlih unaͤcht. Es verftcht fih, daß zahl⸗ 
reiche Philologen fidh mit diefem Dichter befchäftigt haben, 
Die vorjüglichfte Ausgabe deffelben beforgte Henne, 3. 
Birgilius, Erjbifhof von Saljburg, gerieth mit Bo— 
nifacius in Streit wegen der Sauffermel und der Anficht 
Über die Antipoden, und ftarb 784 oder 785, 8, 
Birgilius, Polndorus, aus Urbino, ward als päpft: 
licher Gefandter an Heinrich VII, nah England -gefchidt 
und dafelbft zum Archidiaconus von Wales ernannt. Er 
farb 1555 in feiner Baterftadt, und hinterließ: Historia 
anglicana; De inventoribus rerum u. m, U. 13, 
Birgin-Gorda, eine der YJungferninfeln in britifch 
Meftindien, mit 8000 Einw., einem Fort und Hafen, bat 
Buder, Baumwolle, Vieh. 25. 
Birginia, die fhöne Tochter des Virginius. Da der 
Decempir Appius Elaudius ibrer vergebens begehrt hatte, 
fo bewog er feinen Elienten Marcus Claudius vor Gericht 
auszjufagen, fie fei feine Sclavin, weßhalb fie in des Letzte⸗ 
zen Gewalt übergeben mußte, So gefhab «6, daß ihr 
erg welcher fein Mittel ju ihrer Rettung fand, er⸗ 
ad. R 
Birginia, a Hohe Freiftaat der nordamerikan. 
Union, umgeben von DObio, Penfolvanien, Maryland, Nord: 
Earolina, Senneflee, Kentudy und dem atlant. Meer, mit 
c. 00 OM,, ift im Innern gebirgig dur die Apalla— 
eben, die blauen Berge, die Alegbany und Eumberlandsge: 
birge, Borgebirge — Eape Eharles u. Cape Henry. Flüfle: 
Potomal, Rappabanof, Piancatanf, Port, James, Ro: 
anote, Ohio u. f. w. Produfte: Flache, Hanf, Tabak, Gold; 
Zug Shiere, Eifen Blei. Einwohner 1,212,000 (im Yabr 
1830) , welche meift der bifchöftichen Kirche jugetban find. 
Die Berfaffung iſt die vom Jahre 1776, 2. 
Birginius,Pucus, Vater der Virginia, fiehe dieſe. 
Nachdem er feine Tochter erftochen hatte, entftand- in der 
Stadt und im Lager ein Aufrubr. Die Armee beſchloß an 
die Stelle der Decempirn 10 Tribuni militum zu ftellen, 
und B. wurde felbft als einer der 10 gewaͤhlt. Diefe Ehre 
fhlug er aus, nabm aber das Amt eines Vollstribunen 
an. Dem Uppius wurde der Projeh gemahr und er in 
das Gefängnik geworfen. Marcus Claudius erhielt auf 
des Virginius Verwenden Verjeihung. 1. 
VBirginius, Romanus, im erften Jahrhundert nad 
Ehriftus, ausgezeichnet als Komoͤdienſchreiber in der fomis 
fhen Gattung. Wir befigen nur Fragmente von ibm. 3, 
Biriatbus, aus Pufitanien, Unführer feiner Sandsleute 
in den Kriegen gegen die Römer, gegen welde er den fog. 
viriatbinifchen oder luſitaniſchen Krieg führte, 
Beranlaffung zu demfelben gab 150 n. Ehr. Servius Balba, 
der eine Menge Lufitanier auf eine treulofe Meife hatte 
niederbauen laſſen. ®. war gegen die Römer fo glüdtich, 
daß fie es für geratben bielten, einen Frieden mit ihm zu 
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Virilſtimme — Visconti 


gen V. den D. Servilius Eäpio, der ihm fo zuzufeßen 
mußte, daß er an den röm. Feldberrn Unterbändier fandte, 
um den Frieden wieder herzuſtellen. Caͤpio beſtach den 
Unfübrer derfelben, dem B. das eben zu nehmen, u, eines 
Morgens ward er todt in feiner Rüftung gefunden. 1. 
Virilſtimme, die Befugniß des Einzelnen, in einer 
Berfammlung feine Meinung abzugeben, Eine foldhe batte 
auf dem Reichetage des ehemaligen beil. röm, Reichs jedes 
der ficben Mitglieder in dem Kurkofegium, 16, 
Biritim, Mann für Mann, - 
Birtuos, ein Sänger oder Sonkänftler, der «6 
u einem bedeutenden Grade von Fertigkeit gebracht 


at, 
Virulent, giftig, befonders von Säften, 2. 
Vis-äA-vis, gegenüber. 2. 
Bifcher, Peter, berübmter Bildhauer und Erzgießer in 
Nürnberg, von welchem das Grabmal des Erjberjogs von 
Magdeburg ift, jo wie das Scehaldusgrabmal des beil. Se: 
baldus in Nürnberg (1519), wobei er von feinen Söhnen 
eter, Herrmann, Hans, Paul u, Jacob unterflügt wurde, 
r ftarb 1530. 2. 
Biſcher, Cornelius, Beichner u. Kupferftecher, 1610 zu 
Harlem geb., 1670 geftorben. 2. 
Vifcher, 1) Iobann, des Vorigen Bruder, ebenfalls 
Kupferfteher. — 2) Lambert, Bruder der beiden ges 
nannten, zeichnete fi 1660 als Kupferftccher zu — 


Bisconti, beruͤhmtes mailaͤndiſches Geſchlecht, welches 
feinen Urſprung von den Grafen von Angloria, einem 
Ueberbleibfel der Iongobardifchen Könige berleiter. 1) Heris 
brand fol 1037 dur Kaifer Konrad bei der Belagerung 
Mailandse im Ameilampf überwunden worden fein und 
ftarb 1065. — 2) Dtto,„Sobn des Worigen, fol 109 
einen riefigen Sarazenen vor Jeruſalem erichlagen haben, 
deffen Helmier, eine Hammenfpeiende Schlange, er zum Waps 
pen wäblte; ft. 1111. — 3) Sbeobald, war 1272 unter 
dem Namen Gregor X. Papft u. ftarb 1776, — 4) Uber 
to, 1206 Oberhaupt von Mailand, — 5) Dtto, 1208 
Beh Erz biſchof von Mailand, Ibm warb dur Martin 
ella Torre der Eintritt in Mailand verboten, weßhalb er 
als Parteidaupt alle Gibelinen fammelte und ein erfolglos 
ſes Unternehmen gegen Mailand verfuchte.. Das Glüd 
war ihm indef nicht günftig, bis Napoleon della Torre 
in feine Hände fiel. Nun befiegte er auch feinen lehten 
Gegner, Gaften della Torre, worauf er feinem Neffen 
Matıhäus V. die Regierung übergab; farb 1295. — 6) 
Matebäus V. der Große, Theobalds Sohn, 1350 geb. 
eroberte, nachdem er die Regierung erlangt batte, Berceii 
und Como, mufite aber nad dem Lade feines Obeims viele 
Berlufte erleiden. Durch einen Yufftand in Mailand vers 
jagt, mußte er 7 Jahre auf dem Schloſſe St. Colomban 
In dieſer Zeit berrihte Guido della Torre 
in Mailend und Matthäus wurde 1310 dur Kaifer 
Heintich VII, wieder eingeführt. Er ftarb nad einer mil: 
den Regierung zu Erescenzago bei Mailand im Bann 1322. 
— 7) Balcajjo, Sohn Yes Borigen, 1277 geb., vermäblte 
fih mit Beatrir von Efte und zeichnete fi als tapferer 
Gibelinenführer aus, Nachdem er feinem Water gefolgt 
mar, brach eine Empörung aus, in welcher ihm feine Bru— 
der tapfer beiftanden, jedoch größere Belohnung verlang: 
ten, als er bemilligen konnte. Sie waren auch Schuld, 
bag ihn Kaifer Konrad verbaften und ein Jahr lang ges 
fangen balten ließ. —*— trat er in die Dienſte 
Eaftruceio’s, des Condottieri, und ſtarb 138, während er Pi⸗ 
ftoia belagerte. — 8) Uyyo, 1302 geb,, Sobn des Vor, 
mit dem er die Gefangenichaft tbeilte, ward 1328 v. Lud⸗ 
wig dem Baier zum Reichsvifar von Mailand ernannt und 
feste fih in den Befif der ganjen Lombardei. 1339 be- 
fiegte fein Oheim, Luchino, einen feiner Vettern, der fi 
empört batte, Ano, den feine Zeitgenofien einen der 
liebenswürdigften Fürften nennen, ftarb bald darauf. — 9) 
Luchino, 1287 geb., tapferer Soldat, fam 1339 jur Re— 
gierung und berrfchte auf eine torannifche Weile. Gegen 
die Gegenverſchwoͤrer, welche ihn zu flürgen verfuchten, bes 
nabm er fib aufs Graufamfte. Er warb von feiner Ges 
mablin, Ifabele Fieschi, 1340, aus Furt, daf er ihren 
liederlihen Lebenswandel beftrafen möchte, vergifter. — 10) 
Sodann, Bruder des Bor., ward 1339 Eardinal, dann 
Biſchof von Novara; 1333 Vilar des Erjbifhofs von Mais, 


land, 1340 Erzbifchof u. folgte in demfelben Jadre feinem Brus 


der in der Regierung. 1353 ward er zum Dogen von ®e: 


fließen, welchen fie indeß bald brachen, Sie fhidten ge | nua ernannt und ftarb 1354, — 11) Matthias I,, Altes 


Bifeun — Bilir 


drei des ward inen Brübe 
1886 Sur Oi mn) Salsanıel, Bruder 
Hälfte von Mailand. nes Como, Novara, 

Tortona und 


It 
‚ Erema, Brescia u, 
der mit allen feinen Ber: 


rafte er fogar die —— feiner 


Bologna 


Apanage, vermäbdlte.fich mit der 20 Jahr älteren Beatrix 


eres Lucca 
18) 


nes ecclesiasticae, — 20) Jobann Baptifte Anton, 
1722 u Sargoma geb., kaufte ſich die Stelle eines apofto: 
liſchen Notare u, ward nad feines Freundes Winkelmanns 
—— Praͤfeet der Alterthuͤmer zu Rom. Er ftarb 
1784. — 21) Ennius Duirinus, des Worigen Sobn, 
1751 geb., widmete fih ebenfalls dem Studium der Al- 
serthümer und war ein frübjeitiges Genie. Seine Familie 
wuͤnſchte ihn zum Cardinal ju machen; ihre Ubfichten aber 
fcheiterten an der Liebe, welde er gegen Angeln Therefe 
Doria gefaht hatte. Nach feines Waters Tode beiratbete 
«2.1785 feine Gelichte, Bon ihm —* Tert ju den Kupfern 
des Mufeum PiosElementinum. 1 murde er durch den Ge⸗ 
neral Bertbier zu einem der Mitglieder der proviforifchen 
Regierung ernannt, In Paris, wohin er zu flüchten ges 
nötbigt worden war, ward er zum Dberauffcher des Mu: 
ums und zum Profeffor der Urcäologie ernannt, Er 
arb 1818, Seine Schriften find befonders — 


13. 6. 
Bifeu, Bezirk in der portugiefiſchen Provinz Beira, mit 
175,000 Ein. und dem — gi. N., von 9000 Wen; 
(chen bewohnt, Sik eines — hat viele Kirchen, in 

deren einer das Grab des goth. Könige Moderich ifl. 17. 
* —— * a En er * ke 
Gere Veranlafiung mit fo) tlicpkeit + daß fie 

faſt zu Unfhauungen werden, 11. 
Bifir, auf Kugelbüchfen ein Meines meflingenes oder 
eifernes In ent am bintern Ende derfelsen, mit einem 
en durch en das Aug das Korn amı Ende 

Gewehre zu faflen fücht und f 

fenden Gegenftand richtet. 


Ber 
{ihn I 
| 
I 
arino Cave, eroberte die Lombardei und tieß | 


biges auf den — | 


515 


\ gungen und Aeußerungen des Lebens 
gi 


I 
| wech 
| 
I} 


Vifiren — Bito 

 BWifi ‚ gielen, 

—— 
 Bifitation, 2 4 Sins ber ih 
Vilfche | 547 zu J 

a na Sr: 

berftellung der bo Sprade, — der hollaͤndiſche 


Pan scan, — und modelirte, Auch 
3) Marta Born —* —s— d 
> x 5 nnt Seffelfchade 
Diäterin, 1594 u Ymfedam ach.> 1649 daf. get. Leder 
de Bologna, alter Italienifcher Maler, um 


Bitalianus, aus nt folgte, als Papft 655 oder 
657 auf Eugen und farb ——— onders ver⸗ 


der —8 Be 
> machte cr fi um WBerbeflerung des .. 
988, 
Vitalis, feit 63 Bi Saljbu ilt ale 
gm —* —— „und kin in er ——“ 
laburg befin r Gürte 
Diebe 60 Ten ORhumEn pair 


Bitalis du Four, geb. Bafas, berühmter Minorit, 

ward Bifhof von Albano und Cardinal, Schrieb: Pro 

conservanda san liber utilissimus. 8, 
Biralitär, Lebensfähigkeit, der Inbegriff der un. 


te, Simorbeus 1470 in Urbino 


b., berühm: 
ter Maler, defien Stüde ‚Hufe mit denen Ra * 
rd 1524, 


phaele ver⸗ 
m werden, Sta 24. 
Vitellius, 1) Publius, römifcher Mütter und Rede 
nungsfübrer des Kaifers Auguftus, begleitete den Germas 
nitus auf feinen Rügen in den Orient und Magte nad 
deflen Tode den Mörder deffelden, Pifo, an, Der at ers 
nannte fbn darauf zum Pontifer, Des ochverratbs ans 
gas. nabm er fich ſelbſt das Leben. — 2) Pucius, des 
origen Sohn, römifher Ritter und Conful, erhielt die 
Provinz Syrien. Bei dem Kaifer Elaubius des Hocvers 


raths befchuldigt, rettete Agrippina, deren Liebe er befah, 


\ gab eine mediciniſche Zeitſ⸗ 





durch ihre Zürfprache fein Leben. — 3) U. 8. Germanies 
tus, des Bor. Sohn, im Jahre 16 nach Ehriftus geboren, 
war zwei Jahre in Afrifa Proconful, ward won der Armee 
in Deutſchland, als deren Eommandant er fungirte, jum 
Kaiſer ausgerufen, und auch fpäter vom roͤmiſchen Wolfe 
und Senate anerfannt. Seine Regierung war aufs höchfte 
torannifch; dabei ergab er fich den fcheußlichften Wolüften. 
Seine Gegner, deren Wuth, namentlich durch die Hinrich 
tung dis Sabinus, Bruders’des Vespaflanus, aufs Höchfte 
gereijt worden war, marſchirten gegen 
feigen Kaifer aus einem Hundeftalle, 

ihn mit gebundenen 


om und jogen den 
flüchtet datte. Man fchlcppte * Bi 
n 
einen Leich die I 


wo er 


auf den Markt und wa nam in er. — 
4) Lucius, des Vor, Bruder, derihm die Befchiigung der Stadt 
übertrug, während Nom durch die Truppen des MWespas 
fianus von Campanien ber angegriffen wurde, Sobald Bes: 
pafianus vom Senate anerfannt worden war, Heß er Qucius 
B. ermorden. 1. 
Viterbo, Delegation im Kirchenftaate, umgeben von 
Spoleto, Rieti, Rom, Eivita Becchta und Toscana mit 
120,000 Em. auf 78} OM., mit der —— gl. N., 
darin 13,000 Em., Kathedrale, 16 andere Kirchen, iſt Sig 
der oberften Bebörden, hat Biethum, Iefuitencollegium, bes 
rühmte Bäder u, f, w. 17. 
Bitet, Ludwig, 1736 zu Lyon geb., praktifcher Arzt 
iu Soon, bielt Borlefungen über Anatomie und Chemie, 
ehrifr beraus, und war die baupts 
fächliche —— jur Errichtung der Entbindungsans 
ſtalt 4 Lyon. Zu Unfang der Revolution wurde er 
von und Deputirter im Nationalconvent, fowie Mits 
glied der gefepgebenden Verfammlung bis zum 18 Brüs 
maire. Seine Schriften find fehr zahlreich, er farb 1809 
su Paris. 19, 
Bitios, feblerbaft, laſterhaft. 2. 
Viti —2— fo viel wie Bent Britdtan;. 2. 
Vitium, ®erlegung, Gebrechen, $ebler. 2, 
Bittonicz, Michael, 1778 ju Erlau geb,, ſchrieb Fabeln 
Epifteln u Sorge Dorfen in ungar. Gprade, Er „Rare 
188 zu ö F 
Bite, Sct., Marktfieden in der Delegation Udine des 
. 65 * 


Vitro — Bigthum 


Lombarbifh:wenetianifhen Königreihs mit 4200 Ew., darin 
eine ſchoͤne Kirche, Leinwand» und Hutfabriken. 17. 
Bitré, franysf. Bezirk im Depart, Ile: Bilaine, mit 
80,000 Einw. auf 205 DOM. und der Hauptftadt gi. N., 
mit 8800 Einw,, bedeutenden Fabriken in Flanel, wollenen 
Strümpfen, Leder, Segeltuh u. f. w. 17, 
Bitrées, eine Art franz. Leinwand. 2. 
Bitringa, Campegius, 1659 zu Leumarben in Fries 
Land geb., ward 1680 daſelbſt Profeffor der orientalifchen 
Sprachen, 1682 Profeflor der Theologie, und 1693 öffent: 
licher Lehrer der Geſchichte. Schrieb? Sacrarım observa- 
tionum libri IV.; einen Commentar über die Propbezeiuns 
gen des Jeſaias; Anacrisis apocalypseos Johannis. 8, 
Bitriol, nennt man jede trpftallifirte Verbindung eines 
Metalloryds mir Schwefelſaͤure; fie kommt: am meiften 
mit Eifen (grün) oder mit Kupfer (blau) vor. — Natürs 
Lich finder es fich feltener und wird daher meiftens kuͤnſtlich 


in Bitriolwerken bereitet. 23, 
Zerielerde, jedes erdaͤhnliche, Witriol Gelenke Ib 
neral. 


Bitriolwerk, eine Unftalt jur Bereltung von Tünfts 
lichem Vitriol. 2 
Bitruvius, Markus Polllo, römiſcher Matbematifer 
und Architekt, geb. zu Verona, diente unter Julius Caͤſar, 
erhielt von Auguftus die Auffiht über die Kriegsmaſchie— 
nen und fpdter über die Bauten im ganzen Reiche; das 
Sabr feines Todes iſt unbelannt. Bon feinem Werte: De 
architectura befigen wir noch 10 Bücher, zuerft obne Ort 
und Jahr herausgegeben, 12, 
Bitryo, fur Marne ni Ba des Depart, Marne, 
mit 51,000 Em. auf 91 OM. Die Hauptftadt des Be: 
zirls 8. ſ. M., auch B. le François, erbielt diefen Namen 
zu Ehren $rany I., iſt befeſtigt und bat ein Klofter mit 
weiblicher Erjiebungsanftalt, 17, 
Bitry le Brule, Stadt im Beſirk Vitry fur Marne, 
mit 700 Einw., wurde 1544 durch Karl V, verbrannt und 
fpäter wieder — 17, 
Vitry, Dorf im Bejirt Sceaux, mit 3100 Ew. und eis 
ner Menge ſchoͤner Landhäufer. : 47, 
BVBitrn, ungebleichte Pelhwand, die aus Irland nah 
Amerita geführt wird, 4. 
Witte, Dorf im preußifchen Kreife Memel an der Dfts 
mit Bafen, Leuchtthurm und 3600 Ew., die Schifffahrt 
und diſcherel treiben. 17. 
Bittoria, Hauptftadt der fpanifchen Provinz Alava, 
mit 5 Kirden, 6 Klöftern, Zabriten u. f. w., hat 9000 €. 
und {ft befeftigt. 17, 
_ Bittoria, Stadt in der Intendantur Siracoſſa auf 
der Infel Sicilien mit 10,000 Em, i 
Vittoria, Alerander, berähmter Baumelfter und Bild⸗ 
bauer, 1525 geb., 1608 9 24, 
Vittoria, Fernandez de, Guadeloupe, um 1786 geb., 
nahm Theil an der füdanı, Revolution. Als man einen Preis auf 
einen Kopf geſetzt hatte, mußte er In die Wälder von Zar 
appa flüchten, wo er fih 30 Monate lang verborgen bielt. 
Später that er ſich ebenfalls unter den Reiben der reis 
beitsfämpfer hervor. 1824 ward B. zum Präfidenten der 
Eentralregierung des neuen Bundesftaates ernannt, und 
1825 eröffnete er den erften völlig unabhängigen conftitu: 
tionellen 2 Nachdem er 4 Yahre Präfident gewe⸗ 
fen, trat 1828 an feine Stelle der Kriegsminifter ar 


Bitumnmus, ein Gott bei den Römern, deſſen nur die 
Kirchenvaͤter Erwähnung thun. Ihm lag das Leben nad 
der Geburt ob, 15, 

VBitzthum, altabliges, zum Theil gräfliches, fächfifches 
Seſchlecht, theilte fih im 13. Iabrhundert in zwei Linien, 
die B. v. Upolda u. die B. v. Edftäbt. — 1) Apel, 
8. v. Upolda. Ihm lieh der Kurfürft von Sacfen, des 
Beiftandes wegen, den er feinem Bruder Herzog Wilhelm 
geleiftet, die Güter Kriebftein u. Liechtenwalde wegnehmen, er 
ward aber von Herzog Wildelm dafür entfhädigt, Kunz 
von Kaufungen, welcher die B.er Güter erbalten batte, 
weigerte ſich fie wieder herauszugeben, was Beranlaffung 
gab zudem Prinzenraube, 8. felbft weigerte fich ebenfals die 
zur Entfhädigung erhaltenen Guter wieder berausjugeben u. 
wid) nur der von Herzog MWilbelm gegen ihn angewandten 
Gewalt, Wuͤthend darüber foll er fogar dem Leben feines 
Herin nachgeftelt baden. Er ftarb um 1470, — Fried⸗ 
ri, Graf V. v. Edſtaͤdt, 1673 geb., Günftling Hugufts 
bes Starten, ben er nad Ungarn, Polen u. f. w. beglei⸗ 
tete, ftieg dis jum Scheimranp und Miniſter. Er fiel in 
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| Vivace — Böltel 
aiman Burk wit Dam Grafen (iR. GN von Mincfiien um 


Vivace, muſitaliſche Bezeichnung, lebhaften Vortrag 
verlangend, 4 
Bivarino, Jehann und Bartholomäus, de Murano, 
venetianifhe Hiftorienmaler um 1450. 24. 
Bivareis, ehemalige franzoͤſiſche jur Provinz, Langues 
doc gehörige Landſchaft, jept ein T des Dep, — % 


Bives, Johann Ludwig, zu Balencda in Spanien ge 
boren, Pedrer der Prinzefiin Maria, älteften Tochter Heins 
rihs VII, gehörte zu den berühniteften Gelehrten feiner 
Beit und farb in Brügge 1537 oder 1541, Seine Werke 
erfchienen 1555 zu Bafel, 6. 
Viviani, Bincenzo, 1622 ju Floren, geb., berühmter 
Matbematiter, ward 1666 von Ferdinand II., Herjoge von 
Slorenz zu feinem Mathematiter ernannt, Er ftarb zu, 


Vivien, Sct., Eantonsort im franz. Bezirk Debparıe, 
mit 600 Ew., deren bauptfäclicfte Beihäftigung in der 
—— von Seeſalz aus den benachbarten dmpfen 

[3 t. * 

Bivier, Jofepb, berühmter Portraitmaler, 1657 zu Lyon 
geb., Hofmaler des Kurfürften Marimilian von Beim, 
bediente fich zuerft der Paftelfarben u. ftarb 1735 zu > 

Biviers, Stadt im frangöf. Bezirk Privas, mit 1900 
Einwohnern, Tuch⸗, Leinwand, Seidenfabrifen u, m. 


Bipffection, Eröffnung eines Iebenden ae To 
Behuf anatomifch = phyfifcher Unterfuchungen. 
Bivonge, Stadt im franz. Bezirk Poiriers mit 2500 
Ew. und Schloß. 17, 
Bir, Dorf an dem gleihnamigen Kangl im franydfis 
hen Bezirk Fontenay, mit 2100 Einw., welche viel — 
auen. 17, 
Bizint, Stadt in der Intendantur Giracoffa auf der 
Infel Sicilien, mit angeblih 9200 Em, 17, 
Bließ, 1) goldenes, f. Urgenauten. 2) Der angefes 
henſte chriſtliche Orden, geftiftet 1429 von Philipp dem Guͤ⸗ 
tigen, Herzog von Burgund, Er wird gegenwärtig von 
dem Kaifer von Deftreich und (jedoch nicht obne des Erftern 
Genehmigung) au von dem Könige von Spanien erteilt. 
Das DOrdensjeichen Äft eine an goldener Kette hängende 
Nachbildung des goldenen Bliches. 18, 
Blieffingen, Stadt auf der niederländ, Inſel Wal: 
dern, mit 5 Einw., einem Hafen für 80 Kriegsfciffe 
und guten Feftungsmwerfen, welche indeh, fo wie der Hafen, 
1809 bedeutend durd die Engländer litten, 17, 
Vlotho, Stadt des preuß. Kreifes Herford, mit 2000 
Einw,, Tabake⸗, Eichoriens, Siegelads und Farbenfabriten, 
Buderfiedereien, Handel, und Mineralyuellen, 17, 
Vocabel, eigentlih Name einer Sache, die von andern - 
verfhiedener Gattung unterfchieden werben fol; dann im 
engern Sinne Wörter zum Yusmwendiglernen. 2. 
Bocale, Selöftlauter zum Unterfhied von Eonfonans 
ten, als Mitlautern, find ſolche, welche an und für fib und 
ohne Huͤlfe anderer Laute ausgefprocdhen werden können, 2. 
Bocalmufit, der Snftrumentalmufit entgegengefest, 
Mufititäde begreifend, melde durch die menſchliche Stimme 
ausgeführt werden, A 
Bocation, Berufung zu einer Stelle, befonders einer 
geiftlichen. 2. 
Bocativus, der Unredefall, d. h. der Eafus, welcher 
bei Unreden und Anrufungen gebraucht wird, Häufig wird 
ihm die Interjection O! vorgeſetzt. 2. 
Bodina, Stadt mit 1 Einw., im türfifden Sand⸗ 
ſchak Salonihi, bat Fabriken in Tabak und Baumwolle. 
Die Stadt hieß früber Edeffa. 17. 
Vögel, Klaffe der Thiere aus der Abtheilung der Wirs 
beithiere mit Federn, 2 Füßen, 2 Flügeln und einem bors 
nigen Schnabel, gemöhnlih auch mit einem Schwanze vers 
ſehen. Die Weibchen legen Eier. 5. 
Vöhringen, DOberamt im Fürftenthume Hobenzollerns 
Sigmaringen mit 8000 Ew,, und der Hauptfladt —* 
Burgruinen. 17. 
Boͤlkel, Iobann, zu Grimma geb., Socinlaner, ſtarb 
1618 als Predgeir zu Smigla und if der Verfaffer des 
Lehrgebaͤudes des foriniamifhen Glaubens: De vera a 
gione, 


Völkerrecht — Vogel 


——— jus gentium, der Inbegriff der — 
und Verbindlichkeiten der Voͤller gegen einander, 

er eine ® ung aller oder doch — 
Staaten zu einem Einigen, fi eines Krieges unter 
— begeben. Ein folder V. wird er ⸗ ar 


Wälfermanderdnn, die mit bem 4. Jabrb. n. * 


begin vieler, ders deutſcher, © £ 
—— um — vg — ein — was 
on Wichtigkeit i um feines Gleichen bat, 
best es Sag son Europa umgeftaltete. Mit 


Webergange dr der rege über die Wolga, 374 n. Ehr,, 
—* d „Sueven, Bandalen, er get 
— my Nam nad Italien, über den Rhein, nach 
— 

nnien, ugier befegten 5 

wurden aber von den Longobarden ———— welche ihrer⸗ 
ſeits uͤber die Alpen * und bie Lombardei ſtifteten. 
Die Bulgaren ei e untern Donauländer und die 
Usaren Da ein. Unten und Wenden jogen 
nad Böhmen, — — Pommern , Brandenburg 


uf. m 
Blues, isländifches: Gedicht, enthaltend eine Ueber: . 


fiht des nordifhen Glaubens, in Form einer Weiffagung, 
zuerft herausgegeben v. Refenius Kopenbagen er 1 
—5—— Michael, 1800 zu Noet —— geb., 
murde 1824 Advocat in Pe b_ und ift bekannt dur ug 
alomo. 


Drama: Könt 
Woleheparat, Pferrkerf in der ungar, Gefpann art 
— mit bedeutenden Gold: und —— 


ug t, Boetius, Gisbert, 1589 zu — 9eb., 1676 
old Profeſſor der Theologie geft.. Ein befonders eifriger 
Sheolog und fructbarer Scriftfieler, befannt durd feine 
Disputationes ; Politiea ecelesiastica «.— Paul, 
des Bor. Sohn, 1619" su Heusden geb., 1667 als Profeil. 
der RMechte ‚ fehrieb: Anmerkungen sum Kallimachus, 
Mufäus ıc. Berner: Hin Historie van den oorspronck etc, der 
graaven van Brederode, — Daniel, des Bor. Bruder, 
geb, 1629 zu Heusden, 1660 als Profeil. der — 
ju Utrecht geft,, fchrieb: an alıysicae, 

Vogel, „Ruboiop Droge 1724 zu Erfurt ah wurde 

fefior ber iu Odttingen wit dem Sitel eines 

eibarjtes und eg be Königs von England, ftarb 1774 
u —— und war ein — Söhrififteller in — 

ache 

Vogel, Georg Johann ag 1742 wu —— ngen 
im &n pacfchen geb., berühmter Orientaliſt, wurde u> 
en Prof. der Philoſophie zu Halle und ft, 

u 
ß Vogel, Benedict Ehriftian, 1746 ja Beuhtmongen 0ch., 
Profeſſor zu Altdorf, ſtarb zu Rärnd und zeichnete fi 
als Berfafer mebicinifcher und ——— Schriften 
Fr ae —— * n 

ne, iu 52*— tjt zu en, ſpaͤ⸗ 

er geheimer a A 


ter großberjogl. — 
vo feierte 1821 fein son riges Doctorjusildum und {ft 
dimt als Arzt und —* eller. Auch we — 
wo er Brunnenarjt war, ſchrieb er manches. Er ſt. 1 
nr, Aug. zu Ende bes 18. Jahrh. geb., Enkel Rudolph 
ugufiins, — baterfcher Hoftath und ordentt, Profefl 
der Chenrie zu Münden, 

Bogel, Ebriftian ar Yu ju Dresden Pr be 
rüäbmt als Kindermaler, feir 1814 Profeffor der dresdener 
Academie. — Karl tion 8. von BVogelftein, des 
Bor. Sohn, 1788 zu Dresden geb., feit 1810 , der 
Dresdener Acadenrie, berühmt durch fein Bildnik des > 
A VIL, wie überhaupt durch feine a 

at 

" Wogel, Ludwig, 1788 in Bauen at ‚ Mater, der 5 on 
ders ausgezeichnete Momente aus der Seſchichte feines 
terlandes behandelte. —* 

Vogel, Karl —26 „fräbe Urt in Biconit, 
lebt 4 als? t des verſt. erzope, dv. Sach ſen⸗· W 
mar u. Hofrath in — 33 un —* —— F 

—V in u. Bade befannt. Er fchrieb Mehres. 33. 

Vogel, Joh. Ludw. Andreas, ‚ fit 179 —34 fhwarj- 
hurg:rudolftädt. Rath und Arzt, fleißiger ig "Tg 
‘in feinem Face. 

Vogel, Wilhelm Julius Auguftin, geb. zu Erfurt, Urjt 
ju Heringen, ein fleißiger Schriftfteher in feinem an 
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Bogelfrei — Voigtländ, Kreis 


BVogelfrei, ungefhüpt von den Gefehen, fo daf man 
von Jedem — griffen und getoͤdtet jeden tn 
Dies gefhab, wenn ein 6 Sericht das Todesurtheil über einen 
Verbrecher ausſprach, fi feiner bay aber nicht bemaͤch⸗ 
tigen konnte, Es kommt jegt nicht * vor. 16, 

Vogelbeerd, eine Vorrichtung in befondern Hütten, 
um dafelbft mir Negen und Garnen A iu fangen. 2. 

Bogelperfpective, bie Urt der peetive, wo man 
einen enftand re einen, wie er — ogel von Roy 
berab erfcheinen würde. 

Bogelsberg, ein 10 Stunden langes und 6 Stunden 
breites 9 Safaltgesirge in beiden Den, — die — 
ſcheide zwiſchen Rhein und Weſer mad 

VBoghera, — e ny des fürdinifäen Bär, 

thums Piemont, mit 1 Einw., feit 1819 ein Theil 
ber — Alefandria, Die Haupıitadt_ gl. Yan, mir 
einer Sriftöfirche und 11 — bat 11 Swen. 2 
denbaus Wein und Getreide, 

Bogler, Valentin — 162 zu Sn Es. 
und 1677 als Profeffor der Medicin dafelbit geft,, ein fei: 
er tfteller in feinem Fache. 3. 

ogler, Iobann Philipp, 1746 ju Darmfadt geboren, 
alt. Urzt zu Weilburg und Leibarzi des Fuͤrſten von Naf: 
4 1816 geſt., fchrieb Wieles in pharmatologifder ar 


ler, Georg Joſeph, 1749 zu Würiburg geb., fu: 
dirte 7 ophie und fanonifches Recht, zeichnete fih aber 
nebenbei als Drgelfpieler aus. Ueberhaupt war er der größte 
Drgelfpteler feiner Zeit und claffifcher Eomponift feiner Kir: 
de, Auch Dpern find von ihm vorhanden. Karl Maria 
4 — Gaentbaher und Meyerbeer find feine Schü: 

Er ftarb 1814 als großber. beflifcher geiſtl. ame 
Dart, Eapellmeifter, Ritter ıc. in Darmftadt. 

Mogue, Ruf: en v. fein, in der Mode fein, * 

Bobburg, Marktflechen im baierſchen Landgericht In⸗ 
gg an der Donau, mit 600 Einw. und einer alten 

urg, dem —— der Agnes Bernauer, 17, 

Boigt, Belhüser. Im 10. und 11. Jahrhund. wurden 
von den Kaifern Boigte, als Verwalter der Faiferl, Güter 
eingefegt. Der Name fommt a vor bei Schugherrn 
eines Klofters, Stiftes :c. erner auch gebräuchlich für 
Statthalter, Richter, —— Gerichtsdiener ꝛc. 16, 

Boigt, Ebriftian Gottlob, 1743 geb,, weimar. Geheim⸗ 
ratb, Staatsminifter, Eurator der une erfität Jena, ward in 
den Udelsitand erhoben, war der Freund feines Fürften, ein 
gediegener Gelehrter und ſtarb 1819 als Präfident des Mi: 
nifterrums. —- Ehrift. Gottl. v. ®,, 1774 zu Allftäde 

eb,, wurde 1808 geheimer Regierungsratb, Seirarbete 1811 
ie Mittwe des Dr. v. Herder, murde auf Befehl Men's 
auf dem Petersberge bei Erfurt "gefangen gehalten und ft. 
1813, Wergl. Eichftädts Memoria C, G. de Voigtii, — 
Joh. Karl Wild,, Onkel des Vor, 1752 zu Aunddr 
ge. wurde 1789 Bergratb in Ilmenau und ftarb 1821. 

nbard Frieder, des Bor, Sohn, gründete er * 
Br 6 in —3* war 6 Ja re —* gen 
neter bei dem Landtage au Beimar und lebt fi 
Buchhaͤndler daſelbſt. Seine Verlagsgefhäfte find —8 
bedeutend. Wir nennen darunter befonders den „Nefrolog 
der Deutfchen”. 

Voigt, Zobann Heinrich, 1751 Ju Gotha geb. fett 1789 
Profefſor der Mathematik zu Jena, 1823 dafelbit geft. — 
Sriedrih Siegmund, 34 Vor. Sohn, 1784 zu So— 
tha geb., begann 1803 feine academifche Earriere zu Jena 
und wurde 1818 Profeflor der Botanik u, fpäter S,:meim, 
geheimer Hofrath. Er iſt der Verfaſſer vieler ii 
ter Berger im Fache der Naturwiſſenſchaft. 

Voigt, Johannes, 1786 ju Bettenhauſen im Meiningis 
ſchen geb., ftudirte ju Jena Theologie und widmete fich, 

ejogen "dur Qudens Vorlefungen, dem Studium ber 
Seit chichte, famı 1809 an das Pädagogium in Halle, wurde 
1817 Profeflor 3 biftorifchen gi 26 zu Koͤ⸗ 
nigsberg und rofefior der Geſchichte und Argiodi⸗ 
rector daſelbſt. eins biftorifchen Schriften finden — 
Unerlennung. 

Bess ing das Gericht eines — 

er 


—— Berirk, das Gericht eines Volgtes. Di⸗ 
Wohnung des Kertermeifters (Boigtes) nebit den —— ge⸗ 
börigen Gefängniffen. 16, 


Boigtländifher Kreis, ein Theil des Königreichs 
Sachſen, mit 121800 Einwohnern, umgeben von dem Erje 
gebirge, Böhmen, Baiern und Reuß, arbirgig dur das 
Erzgebirge, bewsäffert durch, die weiße Eiſter, die weſtliche 


Has 
veitliche 


Voigtland — Bolfsberatbung 


Mulde :c., bat Uderbau, Viehzucht, Bergbau, mufitalifche 
—— Mufſelin⸗, Kattun⸗, Spigens, — 7104 
en ⁊tc. . 
Boigtland, Pandftrich, beftchend aus dem voigtländ. 
Kreife des Königreihs Sachſen, den reuß. Ländern u. mebs 
ren weimarifchen, altenburgfchen, preußifchen, baierſchen x. 
Yemtern. 17. 
Voigtleben, ein Gut, welches einem geiftlihen Voigte 
zum Lohne feines Schuges als Lehen übergeben — 


Boiron, Stadt und Cantonsort im franz. Beyirt Sre— 
noble, mit 6200 Einw., einer Boͤrſe, Fabriten in Leinwand, 
Papier, Stahl :c. 17, 

N Botfin, Joſeph de, au Borbeaur 1685 als Prediger bei 
em 
von Raimondo Martini. 

Bolabilität, fchlechtes Latein: Flüchtigkeir. 2. 

Volante, ein Inſtrument jur Polirung von Spiegel: 
platten. Es beſteht aus einem Steine, an dem ein Heines 
res Stüd — feſtgekittet iſt. 

Bolatil, leicht fluͤchtig, beſonders von chemiſchen er 


fen. h 
Volborth, Sobann Karl, 1748 zu Nordhauſen geb., 
1796 zu Gifhorn im Luͤneburgiſchen ald Superintendent ges 
ftorben, ein gelebrter Theolog. 8 
Bolcano, 1) Infel des auftralifhen Ardipelagus San: 
ta Eru;, 1596 von Mendanna entdedt, bat einen 3000 3. 
boben feuerfpeienden Berg. 2) Ebenfalls eine Infel mit 
feuerfpeiendem Berge, in der Dampiersftraße, 3) Infel 
bei Sicilien, mit 2400 8. hohem INNERE Zum 


Boldamer, Iobann Georg, 1616 zu Nürnberg geb., 
ward 1668 Präfident der kaiſerl. Ucademie der Naturfors 
ſcher, farb 1693 zu Nürnberg und iſt als Schriftfteller 
nicht unbefannt, 23, 

Boldamer, Johann Ehriftoph, berühmter Botaniker, 
1720 zu Nürnberg geft., ſchrieb: Nürnbergifcher Hesperi⸗ 
dus. — Ioh. Georg, des Bor. Sohn, 1662 zu Nürns 
berg geb., dafelbft 1744 als Arzt geitorben, ſchrieb: Flora 
Norimbergensis, 23, 


Dolper, Deinrib Friedrich Magnus, 1785 zu Hattdorf | 


geb., feit 1815 Lehrer zu Ihlefeld, pbilalog. und befletriftis 
ſcher Schriftiteler unter dem Namen Adolf Bühren. 2. 
Bolger, Friedrih Wilh., Lehrer am Johanneum zu Pık 
neburg, befannt durch feine Anleitung jur Laͤnder⸗ u, Böl- 
ferfunde und andere vortreffliche Lehrbücher. 18, 
Volbynien, Starthalterfhaft im europäifhen Ruf: 
land mit 1,565,000 Einw. auf 1397 OM., umgeben von 
den Stattbalterfchaften Grodno, Minst, Kiew , Podolien, 
öftreih. Galizien und Polen, ein fruchtbares Land, nicht 
fehr mwafferreih, mit fehr gemäfigtem Klima, Der Uder: 
bau ift bedeutend, ebenfo die Fiſcherei. Weniger wichtig ift 
die Induftrie. Das Land tft in 12 Kreife eingetheilt, 17, 
Bolbhnnien (Seſchichte). B. wurde 1074 von den Pos 
len den Rotdreußen entriffen, zu Anfang des 14. Jahrh. 
mir Pirthauen vereinigt, fam 1365 an den Prinzen Sigis: 
mund, Bruder des Großherzogs Widold von Litthauen als 
Leben und wurde 1569 Polen einverleibt, 13, 
Boll, vom Latein. vulgus (volgus), bedeutet 1) eine 
Narion; 2) die Gefammtheit der Untertbanen einer ſouve— 
rainen Macht; 3) eine unbeftimmte, fehr gemifchte Men: 
fhenmenge. 2, 
Bolkäch, Pandgericht im balerſchen Untermainkreife, mit 
700 Einw., welche auten Wein bauen, und dem Haupt: 
orte gl. Namı,, mit 1900 Einw., Pfarrlirde, — 


lirche. 
Bolthel, Johann, berühmt als Socinianer, um 1630 | 


geftorben, ſchrieb: de vera religione libri V. 8. 
Boltmarsdorf, Dorf und Rittergut im leipsiger Kreis 
fe, mit 1400 Einw,, berühmt wegen feines bedeutenden Ges 
müfebaues, 17, 
Bolfmarsbeim, Stadt in dem Miederheffifchen Am 
Wolfhagen, mit 2500 Einwn,, fatholifcher Pfarrlirche, Klo: 
ba: Hospital, Leder, Wollenwaaren: und —— 
atlon. p 
Bolkoff, ruffiiber Dichter und Schaufpieler, nament: 
lich als lehterer berühmt; 1729 zu Koftroma — 
1. 


geſt. 

Bolksberathung, die Berſammlung eines ganzen 
Bolts = Berathung allgemeiner Intereffen. Urfpräng 
waren Weiber, Kinder und Diener ausgefchloffen, Nur wer 
Befig Hatte, konnte Theil an den Berathungen nehmen, 
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—— v. Eonty geft., iſt Herausgeber des Pugio — 


Vollsbewaffnung — Vollmacht 


So kam es, daß endlich nur die R An 
oder Adeligen Bolkevertreter —— re in man 
— — —* auf den alten Standpunft 
surudgefommen und es werden ®Bertreter aub au 
ng: —— — 
oltsbewaffnung, jede allgemeine Bewaffnung des 
Bolls, um entweder gegen äußere Feinde su — 
die Ruhe im Innern aufrecht zu erhalten und bderzuftellen. 
Man fpricht daber von Landfturm, Nationalgarde, Br 
sergarte, Eommunalgarde ıc. 16. 
oltsfeft, gleichbedeutend mit Nationalfeft. Haupt⸗ 
zwed dabei iſt Beluſtigung der untern Boltstlaffen. 2. 
Bollsführer, ein Mann, der Einfluß auf das Bol 
2 


at, 
Bollsherrfchaft, gleichbedeutend mit Demokratie, 2, 
Bolfsleben, das nach Elima, Rage ıc. unterfchiedene 
eigenthümliche Leben eines Woltes, wie eo fich befonders bei 
öffentlichen Berfammlungen und $eflen in großen Städten 
16, 


zeigt. 

Bolkslehrer, Voltsfhulehrer; derjenige, welcher du 
Rede und Schrift in populärer Sprahe au das Bolt * 
je böberer Bedeutung Ehriftus, fo mie jeder der Prophe⸗ 

n. 

Boltsreligion, diejenige Religion, der die 2 
des Volls ergeben iſt. er . er 

Boltsfhriftfteller, die Maffiihen Schriftfteller einer 
Nation, deren Schriften von der Mehrheit des Woltes als 
fhön, fo wie ald Mufter anerkannt werden. — Serner ein 
* bie Bildung des untern Wolts allein arbeitender Schrifts 
er 2, 


Boltsfhule, Lehranftalten, in welchen die Jugend fo 
wer ae wird, als es für das bürgerliche Leben bins 


. 2. 
Bolfsfounerainität, die aus der Anſicht das 
Boll der Begründer aller Staaten und —— en 

kei bervorgegangene Idee der oberfien Machtvolkommen 
8 Volkes im Staate. Der erfte, welcher diefe Idee aufs 
ftelte, war Jean Jacques Rouffeau. Neuere Politiker has 

ben viel dafür, mehr aber dagegen geſchrieben. 16, 


Bolkésthum, der Inbegriff aller Eigenthümlicpkeiten, in 
Bezug auf Eharakter, Sitten und Sprache eines Volkes, 
16, 


Boltsverſammlung, die Zuſammenkunft der Fr 
borenen und Bürger, jur Beratung über das allgemeine 
Wohl in einem freien Staate, 16. 

Bollsvertretung, die Einrichtung im Staate, durch 
welche einzelne Bürger ftatt der gefammten Maffe an den 
Beratungen zum Wohle des Staats Theil nedmen. ie 
finder fih nicht alein in conftitutionehen, fondern au in 
republicanifhen Staaten, 16, 

Bolfswirtbfhaft, die ausgedehnte Verwaltung des 
Bermögens eines in diefem Halle als Familie angefehenen 
—— fo wie die wifſenſchaftliche Darſtellung jener Bers 
waltung. 16, 

Bollbeding, Job, Chriſtoph, 1757 zu Schönebed bei 
Magdeburg geb., 1805 Diafonus und Rector zu Werden, 
dann Frübprediger und Rector zu Straßburg in der Uders 
marf und zulept Prediger zu Bruchhauſen in der Udermarf, 
berühmter a „ deflen Schriften fehr zahlreich find. 6, 

VBollblütigfeit (plethora), Anfilung der Blur 
mit Blut, ift entweder allgemein, fie fh bei ir 
tigen zu Sclagflüffen 28 Eonftitutionen zeigt, oder 
örtlich, auf ein gewiſſes Gfoftem befchräntt. 23, 

Bollbürger, entgegengefeht den Spießbürgern und 
| Piehtidegern :., indem erftere ale Mechte und Berpflich 

fungen eines Bürgers haben, während lehtere fie nur tbeils 
weile befigen. 16. 

Bollenhoven, Stadt in dem nieberländifhen Bezirke 
Zwoll, am Zuyderſee, mit den Trümmern des Schloffes 
——* > bat 3300 Einwohner, Schifffahrt und * 

el. 17, ° 

Volljährigkeit, major aetas, legitima aetas, dasjes 
nige Alter, welches Einer erreicht baben muß, um ale und 
jede Rechtghandlungen des bürgerlichen Lebens, fo weit 
feine .. dindernd in den Weg treten, vornehmen 
können. e erfie Wirkung der Volljährigkeit ift das 
Löfchen der Vormundſchaft. 16, 


Pe a en sa Weſens oder 

n n welchem a rderlichen 

höcten Grade vorhanden find. a Ya 
Ins 


1 
Bollmacht (mandatum), die Ermächtigung eines 











Vollmachtsbrief — Voltaire 
dividuums, Etwas in dem Intereffe eines Andern u | % 


Bollmahtshrief, die Urkunde, durch welche — 
dem eine Vollmacht übertragen 

Bollorre, Stadt im a Dirt Shiers, mit 

de Kind an Die Zahl der Einwohner —— — 


rg Gewalt (potestas RE 
— er dem die Ausführung der |; 
uber Gewalt, die durch die — 
24. Juni für bie v. G. in Frantreich — 


einen, Eonitantin cois Ehafieboeuf, Graf von, 
u @raon geb, die EN F unbefannteften 
— Aegyptens und Syriens und 1785 eine Be 
f&reidung heraus, 1794 wurde er Profefior der Seſchichte 
an der —— — erbielt die Wuͤrde eines irs von 
Sranfreih und ftarb 1820 zu Paris, Geine 2 a 
wichtig und zahlreich. 9. 
Bologefed, war im 1. Jabrb, n. Chr. En v. — 
thien und regierte 40 Jahre lang. — B. II. ſchlug die 
Römer, welche ihn ——— abſetzten, aber auch wieder zu⸗ 
rüdriefen. — B. III, des Bor. Be n, ift wenig befannt. 
— 8. IV. r5 207. — 8. V. 


eroberte Mefo opo 
eilte fih mit feinem Bruder, —“ V. 42 in das 
slide Reich und blieb 219 in einem Steffen gegen Urs 


Belontair, Einer der freimilig und ohne * ge 
a feiftungen übernimmt, alſo Freiwilliger in ie 
ung. 


diente, Sobhannes, um 1740 zu Baffano ab, abe 
* „Kupferfeher, 1803 su Rom geft., ſtach die 2 


— ———— Fre Baptift, lebte gu * ang 
des vor, Jahrh. zu Aſti im Montferrat, war ein ertlärter 
Segner —* —— und fchrieb: Haemophobia — 


Plans Spasm 
olster (alte 83 ), eine bedeutende und kriegeriſche 
—* chaft des alten zu; die mit den Römern faſt 
in beftändigem Kriege lebten und, wenn auch oft befiegt, 
doch immer von Neuem wieder das Gläd der Waffen ver— 
uchten, bis fie, gleich andern benachbarten Wölterfhaften, 
errfhaft Roms fi) auf er unterwerfen —— 
Sie wohnten —— den Gebirgen, die nach i 
Die B.⸗Gebir ge beifen und hatten uNadbarn: we ih 
die Mutuler * Latiner, noͤrdlich die Aequer, Herniker und 
Marſer, oͤſtlich die Samniter und Campaner; im Süden 
reichte ihr Gebiet bis an das tyrrheniſche Meer, Nah Fe— 
ftus hatten fie eine a ene, von der lateinifchen verſchiedene 
Sprache. Ihre Städte waren: YAntium —83 Eirceii 
F . Eircelo), Anrur en Veli ra (Core), 
orba (Norma), Signia (Signi), Sacriportus, nicht weit 
Bi nen Stadt, wo Gola einen entfheßenden Sieg 
über den jüngern Marius davon trug; Setia (Seyja), wie 
es —* eine bedeutende römifche ofonie mit einer Billa 
des Antonius in der Näbe; Privernum (Priperno vechie), 
Sueſſa Pomeria, Eoriolt, Sulmo (Sulmena) Sabrateria, 
line Sora, Arpinum, Interamna (Serni), nn 
Aquino), Eofinum (Eafino) ꝛc. 
Bolta, Aleſſandro, 1745 zu Eomo geb., Dichter Sa 
berühmter Puffer, dem die Kenntnif der Elektricirär Vieles 
verdantt, murde 1815 Director der . Faculrär u Pavia und 
farb 1827 zu Eomo, Berühmt ie von ihm erfundene 
Boltaiſche an DR durch a der Balvanismus ver: 
vollommner wurde. Seine Schriften wurden — 


ben von B. — 

——— 4 Arouet de, der ausgezeich⸗ 
n se FR und söriftfieher, wurde am 20, Behr. 
1 batenap bei Paris geb. und erbielt von feinem 
Batır,' sa Notarius war, eine vortrefflibe Erjiehung. Er 
zeichnete ſich ſchon früb durch feine glänzenden — aus, 
weigerte ſich jedoch die Rechte zu ſtudieren und wendete fich, 
nachdem man ibn vergeblich der franzöf. Geſandtſchaft in 
Holland als Page elle hatte, feiner Lieblingsbeſchafti⸗ 
gung, den ſchoͤnen enfhaften, unmwandelbar ju. Gein 
Hang jur Satore —* ſeine iebeleien bereiteten ibn wies 
derbolte Einfperrung in die Baftide, die er jedoch beide Mat 
mir dort völlendeten oder entworfenen poctifchen Arbtiten 
(dem Trauerfpiel: — dem Epos: die Henriade u. m. A.) 
soieder verlich und feinen Rubm dadurch nur noch glänzen: 
deu machte. Nach kurzem Aufenthalte in England kehrte er 


519 


Voltaifhe Säule — Vondel 


breitete ſich über gan —— anichfach von den ie 
ei Jen — gee * batte er end um ren 
die ugejo f) er 

e ie fonnte, 8* wurde er, da es 


m gelungen war —— ntreiche u — 
u be en, jur un x Hlfteriograpb von 
anfrei un tied der Academic. 5 Y 


diefe Beit F 
en ſeine bedeutznbfien Dramen. Eiferſucht veranlafte 
—— von Paris fortzugehen und einer Einladung Fries 
ichs des Gr. nah Serlin n zu folgen. Diefer Mongarch bes 
bandelte ihn mit großer Liebe und überbäufte ihn mir Eh⸗ 
ren: und gg re 8.6 .. ger Geift trieb ihn 
jedoch fchon im folgenden Ja u. fort und ihm 
noch auf der Reife in ——— a. M. harte Dem uns 
gen von Seiten —2— richs ju. Durh fein lascives Ge⸗ 
Kar, la pucelle d'Orleans, war ihm auch Paris verfchlofs 
en; er verweilte daher in Colmar und Genf und lich fih 
ls a feinem Landgute Ferneg, in der Nähe von Genf 
nieder. Hier that er fehr viel Gutes und wurde von feinen 


Untertdanen überaus geliebt. Gegen das Ende feines De . 


bens kehrte er noch einmal nad Paris jurkd, um der Dar: 
ftelung feines neuen Srauerfpiels, Irene, beiqumwohnen, wurs 
de mit dem größten Entbufiasmus dort empfangen und 
—* die —— Triumphe. Er ſtarb jedoch bald 
erg im Mai 1776, in ri Alter, Eine Schilderung 
einer berühmten, sielfeitigen Leiftungen geftattet der bes 
ränfte Ku nicht, wir verweilen deshalb auf die Vie 
itöraire „ par de Luchet, fo wie auf bie dahin ges 
börenden —F ger Kritifer, wie U. W. Ber au 
Bouterwed x. Die beften vu vr feiner ſaͤmmilichen 
(Ba Pr Deaumarhais (Kehl 1784) und um 
ris 

BVoltaifhe Säule, f. Salvaniemus und Volta, 

Bolte, Wendung der Raum den man in der Reit: 
babn mit einem ausjußitbenden Pferde umreitet, 2, 

Volterra, Bicariar im florentinifchen Gebter Pifa, mit 
der Stadt gl. "Ram., darin 6000 Einw., Kathedrale, Cita⸗ 
delle, ein Bilchof, Serähmte Saljwerle, Geſundbrunnen, 
Marmor: und Ulabafterbrü 17, 

Volti, mufitatifche —— ſ. v. w. wende um, 
findet ſich am Ende einer Notenſeite. 2. 

Voltigeur, einer der zu voltigiren verftcht, ein eich: 
ter Infanterift ; gleichbedeutend wit Sirailleur. 14. 

Boltigiren, eigentlich die Kunft, ohne Steigbügel auf 
ein Pferd hinauf und wieder herabgufpringen; dann Bw 
haupt das Springen über einen Gegenftand, 

————— gruen fih —8 im Kreiſe 

um dem Gegner eine Blöhe ab abzuloden. 

Boltri, Marttfieden in der _. —— vr far 
dinifchen Herzegtbums Genua, mit 1700 Einw., Hafen, 
Papiermüblen. Hier wurde am 18. Det 1800 der fran⸗ 
zoͤſiſche General Maſſena von den Oeſtreichern unter Melas 
geſchlagen. 17. 

Boltumma, detruriſche Göttin, bei deren Tempel regel⸗ 
mäßig im Früblinge jäbrlihe und auch gu andern Zeiten 
—— Bundesverfammlungen der Smötfitädte gehe: 
ten wurden 

Boltarno, ein auf den Apenninen RE im 
Mittelmeer mündender Fluß des ame Meapel, 17. 

Bolubil, leicht beweglich, flüchti 2, 

®Bolumen, —— Snpalt eie0r enftandes, ohne 
Rudfiht auf Seftalt; 2) f. v. w, Schrift, Bus, — 
die — Abtheilungen "einer Schrift. 

Boluminde, was einen großen Umfang bat, b 
von Büchern — wenn ſie aus vielen Theilen beſte 

VBolumnius, Lucius, Plebejer, war 306 und 297 4 
Ehr Eonful und Gemadt "der Birginia, welde den ze 
der Pudicitia plebeja bauete. 

Bolufius, aus Pabua, römifher Dichter, jur act des 
Auguftus, ſchrieb Annales rerum gestarum populi roma- 
ni, weldye aber verloren gegangen find, 3 
—— in der Handeleſprache: mit Proteſt — 

iden 


Vomiren, fich erbrechen, übergeben. 2. 

Bomitin, Brehmittel, bildfih ein Gegenftand, der Ue: 
belfeiten erregt. 2, 

Bondel, Jooft van der, 1585 zu Köln geb,, 


on 


einer ber 


le 
2, 


einer der 


Boniga — Vorlegeſchloß 
Dichter de, 1679 geſt., 6° 
he a SL Testen 


ele 
vw * Gysbrecht —— Lucifer und Jephta. 21. 
Bonizza, Stadt in Alarnanien, mit 23500 Ew., melde 
Handel Schiffsbauholz treiben, dat aud eine — 


Vonones J., Sohn des Phraatates. Die Römer, bei des 
nen er als Geißel war, fehidten ihn den Partdern als Koͤ— 
nig, welche indeß den Mederfärften Artabanos gegen ihn zu 

dire riefen, Geſchlagen und verfolgt, floh er nah Sg: 
en, wo er ermordet wurde, — B. II., König von Par: 
tbien, tam 50 n, Ehr. auf den Thron der Arfaliden, mußte 
aber dem Bologefes I. fein Reich überlaſſen. 1; 

Boorſt, Johann van, 1757 in Holand geb,, ftudirte 
reg murde 1799 Profeffor zu Leyden und erfter Bors 

eher der Univerfitätsbiblisibef, Er farb daſelbſt 1833, 

n berühmteftes Wert ift: Compendium tleologiae chri- 
stianae. 8, 

Bopiscus, römifcher Hiftorifer, aus Syralus, dem jur 

efchrieben wird» die Gefcichte des Aurelianus, Tacitus, 
örlanus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, Bonos 
nus, Carus, Numerianus und Earinus, 3. 

Boralpen, diejenigen Alpen, welche ſich nicht über 5500 
und nicht unter 2000 Fuß Höbe erfireden. 17, 

Borarlberg, Kreis der öftreichifchen Grafſchaft Tyrol, 
mit 87,800 Em. auf 744 O Meilen, umgeben von Baiern, 
Schweiz, Lichtenſtein und ObersInntbal, gebirgig durch die 
MRhaͤtiſ⸗ Alpen, bewaͤſſert vom Rhein, der IA, dem Lech, 
der Ider, ift fehr waldig, erjeugt Wein und Obſt. Die 
Haupiſtadt it Bregen, 17, 

VBorausnahme, anticipatio, j. B. Anttcipation des 
Beweiſes, findet Start, wenn Einer in einem Proceffe den 
Beweis führt, ehe ihm folches aufgelegt worden. 16, 

Borberge, die erften oder lepten Berge eines Gebirs 
ges, mit denen dieſes beginnt oder flieht. 17. 

Borbefcheid, fo viel wie Worladung, dann fo viel 
wie Berufung vor den Richter ju einem Termine in Gute, 


17, 
Borboten, bei einer Krankheit bie Anzeichen, welche 
dem Eintreten derfelben vorangehen. 23. 
Borbrade, ein Land, das als Wieſe gebraucht wor: 
den, nachher umgeriffen und ohne Dünger befder wird, 4, 
- Borbderglauda, Linie des Schönburgifhen Stammes 
—— su Glaucha reſidirend, Am Beſitz der — Dr 
enftein. i h 
’ Borentbaltung, bie Burädbebaltung einer Sache, 
die man einem andern ju geben fchuldig if, Ein Berbre: 
chen wird fie, fobald man zufähigerweife in Befig derfelben 
gefommen tft, 17. 
Borfall, prolapsus, in der Heiltunde das Vortreten 
eines Eingeweides aus feiner normalen Rage, 23, 
Borfluthse-Kanal, ein im Jahre 1794 bei Mariens 
werder im preußifhen Kreife gl. N, angelegter Kanal, der 
die Heine Nogat mit der Liebe vereinigt, 17, 
Borgebirge, ein mehr od. weniger fpiges Stüäd Pand, 
welches fih in das Meer erfiredt. 11, 
Borbalr, Retardation, in der Mufit die Wergögerung 
eines oder mehrer Töne eines Accordes vor dem Uebergange 
in einen andern, 


VWorberr, 1778 zu Kreudendeim in Franfen geb., Ur: 
chitett, ftand früher in Dienften des Prinzen Wilhelm von 
Dranien und fam 1810 als Bauinfpector des Ifarkreifes 


nach Münden, wo er namentlich dur Stiftung und Di: 
rection einer Baufchule, Äußerft vortheilbaft und fegensreich 


wirkt. 
Borbut, das Recht ein Grundftüd früher als andere 
ju bebüten, 16, 
Borktauf,die Handlung, durch welche man eher etwas lauft, 
als ein anderer, Dieß ſteht gewiflen Perfonen in Bezug auf 
öffentlich feil gebotene Waaren als ein Recht zu. Auch 
nennt man B. das Uuffaufen verſchiedener Gegenftände in 
Menge, um fie Später einzein wieder zu verfaufen. 16. 
Borlegefhloß, das betannte Schloß, welches bei 
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Shären, Kiften ı. angehängt wird, Erfinder deſſelben 
Hans Ehrmann in Nürnberg, 15%, 2 
VBormund, der Werwalter des Vermögens von unmuͤn⸗ 
digen Kindern, Kirchen oder fremmen Stiftungen. 
Vormundfhaft, die Pflicht für ſoiche Perfonen zu 
forom. die micht fähig find ihr Vermögen zu verwalten. 
e Römer unterfchieden jwifchen Tutela u. Curatela, Im 
erfteren on war der Tutor berechtigt und verpflichtet die 
Aufficht die Perfon eines Unmuͤndigen, von der väters 
lichen Gewalt unabhängigen römifchen Bürgers, in Hinfl 
auf deſſen Ernährung und Erziehung zu führen, fo wie die 
Berwaltung des Vermögens deſſelben zu beforgen, Im 
legtern Safe, wo ber Vormund Curator bie, war biefer 
berechtigt und verpflichtet, die Werwaltung des Vermögens 
eines foldhen roͤm. Bürgers ju übernehmen, welder aus eis 
nem oder dem andern Grunde entweder wirklich unfä 
war oder für unfähig gehalten wurde, fein Vermögen f 
ju verwalten, 16. 
Borort, derjenige Kanton in der Schweiz, wo die Tags 
eg Bam Sisgungen hält, Es find dieh: Zurich, Bern 
un cern, in welden von zu zwei Jahren bamit 
2 yet —* Berzierung in der Mufil, die — 
orſchlag, eine i er r aus 
nem Borbalte entftanden tft. Man ſchreibt den ®. als Heis 
—— — deren Schwan, dem der Hauptnote —i 
eht iſt. 
Vorſt (Borftius), Johann, 1530 zu Antwerpen geb., 
1599 als Superintendent ju Ihehoe geftorben, war Werfafs 
fer der Confessio fidei, 8 
Borſt, Conrad, 1569 zu Köln geb., Berfaffer eines 
Tractatus tlieologieus de Deo, welcher ihm viele Berdrieß⸗ 
lichkeiten zuyog, fam 1610 an Urminius Stelle nah Ley: 
den. Seine berühmteften Schriften find: Enchiridion eon- 
troversiarum inter evangelicos et pontificios und apolo- 
gia pro ecclesiis orthodoxis, ’ 
Borft, Johann, 16233 zu Weffelburg im Ditmarfchen ges 
boren, 1676 zu Berlin als Bibliothelar geftorben, befannt 
durd feine: Philologia sacra, seu de ebraismis n. t. 9. 
Vortiger, König von Britannien, im 5. Jabrh. nah 
Epr., rief die Sachſen unter Hengift und Horfa ju Hülfe, 
und follte gegen fie ſelbſt Krieg führen, da fie im Lande 
blieben. Man entfegte ihn des Thrones, weil er dazu uns 
fähig war. Aber wieder jur Regierung gelangt, wurde er 
von den Sachſen zur Niederlegung gezwungen und ftarb 
vom DBlig getroffen, 13, ı 
Borursbeil, eine durch Gründe nicht unterftügte, hart⸗ 
* feſtgehaltene Anſicht von dem Werthe eines Bu 
andee. . 
Borzeihnung, in d. Mufik die rg oder b., 
um die Tonart zu beftimmen, in welder das Stüd ges 
fpielt werden fol, 12, 
Bos, Martin de, um 1534 zu Untwerpen geb., malte 
feitlihe Mabipeiten; er ftarb 1604, 24. 
Bof, Job. Heinrich, 1751 ju Sommmersdorf im Meds 
lenb. geb., ausgezeichneter deutſcher Dichter, ftubirte 1772 
Goͤttingen, wo er fich dem dortigen Dichternereine anfchlo 
1778 wurde er Rector zu Dtterndorf im Lande Hadeln und 
1782 Rector zu Eutin. Er ftarb 1826 ju g. Mir 
Recht berühmt find feine Ucberfefungen griechiſcher u, röm. 
Klaffiter, fo wie des Shaffpeare. Auch feine Luife ift das 
Mufter einer Idylle.  . 
Boß, Julius v., komiſcher Schriftfticher und Satyriler, 
1768 zu Brandenburg a. d. Havel geb., verlieh 1798 den 
preuß. Mititärdienft und ftarb 1832 ju Berlin an der Ehos 
lera. In feinen Luſtſpielen findet fi viel Gutes, doch tras 
en fait ale den Stempel der Flüchtigfeir, wie denn übers 
aupt der Ernft des Lebens dieſem Schriftſteller fait, ganı 
abging. 1, 
Boß, Georg, 1765 zu Schönfeldte bei Eimber geb, 
Gründer der befannten Boß [ben Buchhandlung in Ipj., welche 
jegt im DBeflg feines Sohnes (David Leopold, 1793 zu Leips 
zig geb.), ift. Des Letzteren Verlag befchräntt ſich faft auss 
foliegtih auf wiſſenſchaftliche Gegenitände, 4 
Voffius, Gerbard Johann, 1577 zu Heidelberg ach, 
berühmter Philolog, 1649 zu Amfterdam, wo er Profeflor 
am Gymnafium war, geftorben. Sein wichtigſtes Wert ift: 
Aristarchus‘s, de arte grammatica etc, 6. 
Borivgemälde, ſolche Semaͤlde, die einer Kirche ob. ein 
Heiligen, in Folge eines Gelubdes, mit einem befondern 
Wunſche begleitet, gewidmet werden. 24, 
Votum, Gelübde, Willenserllärung, daher votirem, 
ftimmen, X 2. 


Bouvray — Wachendorff 


Bounrap, Eantonsort in Frankreich, mit 2600 rg 
welche bedeutenden Weinbau haben. 

Briemoet, Emo Lucius, 1699 ju Emden in Offriete 
land geb., 1730 Profefl. der oriental, Spraden in Fra⸗ 
neter,, farb 1760, Er fchried: Theses controversae anti- 
quitatum israeliticaram und eine arabifhe Grammarif. 9. 

Bries, @erard de, 1648 zu Utrecht geb., niederländifcher 
Philoſoph, ftarb 1705 als Prof. der Ppilofophie und .— 
logie in feiner Baterftabt, 

Bries, Hieronymus van, geb. 1776 ——— zu 
Umfterdam, ift berühmt dur feine Seſchichte der — 
diſchen Pocfie, Leyden 1808, 2Bde 

Bulcanus, griech Hepdäftos, Bott des Feuers Ben der 
Künfte die fi des Feuers bedienen, Sohn des Jupiter 
und der June, Bon feinem Bater aus deu Himmel ges 
ftoßen, fiel er auf die Infel Lemnos und wurde von dem 
Sturje lahm. Won nun an lebte er auf der Erde, allerlei 
koftbare Geräibfcbaften, ;. B. die Waffen des Achilles ꝛc. 
daſeldſt verfertigend. Wls feine Gemablinnen werden Ebas 
ris und Benus angegeben; letztere blieb ibm megen feiner 
Haͤklichkeit nicht treu, Upgebildet wurde er in der —— 
eines Schmiedes. 

Bulcanius, Benaventura, 1538 zu Brügge geb., — 
eretär und Bibliorbetar des Eardinals Mendoza in Spas 
rien, feit 1578 Prof, der griech. Spracht ju Leyden, mo er 
1614 farb. 6. 

Sulgata, naͤml. versio, eine Bibelüberferung in latel: 
nifcher Sprade, von den Yäpften als autdentiſch anerkannt, 
Sie wurde auf Befehl des Papftes Damafus von deſſen 
Gecretär, Hieronnmus, — begonnen, Die neuefte Ausg. 
if Franffurt a, M. 18% 8, 

Bulfane, boble, oben geöffnete Berge, melde Raud, 
— Alice, "Steine sc. ausmwerfen. Ibr Entftchen iſt noch 
mmer rärbfeldaft und feine der über daflelbe aufaeitellten 
Hopotheſen —— erwieſen. Die bedeutendſten W. find: 
der Aetaa, Befuo und Hekla in Europa, der Pic v. Teyde 
auf Teneriffa, der Eotopari und der Die von ——— in 
G@üdamerifa, der Popotatepetl in Mexico, die Kluſchews⸗ 
taja auf Kamiſchatia u. f. w. 20, 

Bulpius, Ebritian Auguſt, 1762 u Weimar geb,, 
wurbe 1797 ———— an der herjogl. Bibliotdet dafelbit, 
kann Bibliorbefar und Ratb, ein fruchtbarer Roman: 
ſchriftſteler, beſonders dur feinen Rinalde — be⸗ 
tannt, ftarb 1927, 

Bulturaum (alte Geogr.), ein Caſtel am der in 
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Burum — Wachstuch 
dung des Bulturnus (SGolturno), über den fpäter Domis 
tian eine Brüde und einen Sriumphbogen bauen lieh. Der 
Bulturnus entfpringt in den Apenninen oberhalb Aeſernia 
(Ifernia oder Gergna), trennt das alte Samnium von Cam⸗ 
panien fließt bei Capua vorbei und fließt bei Bulturnum in das 
torebenifche Meer. WB. wurde im zweiten puniſchen Kriege 
von den Römern angelegt und fpäter zu einer römifchen 
Eolonie gemacht, 

Burum, Joſeph, 1763 m Tyrnau in Ungarn e6., 
widmete fich dem geiftlihen Stande, ftudirte Iheologte in 

reßburg und Wien, wurde im Dabre 1788 biſchöflicher 

ecretair und 1791 Profeffor der Iheologie an dem Neu 
traer Poceum, 1805 Erlauer Domberr, Canonicus a Latere 
und Director des Lyteums, 1807 Abt von Kompolt, 1810 
Rath beider koͤnigl. Statrhalterei au Ofen und fardicer Titulars 
bifchof, 1816 ftuhlmeißenburger, 1821 großwardeiner u. 1827 
neutraer Dioͤceſanbiſchof und bald darauf wirft. gebeim. Rarb, 
Segenrreih war fein Wirken an allen Orten. Auch feine 
Dioͤceſe blieb 1831 von der Cholera nicht verihont und 
viele Kinder in derfelben verloren ihre Eltern; dies bewog 
ibn für arme Waiſen ein Waifenbaus ju fliften. Er faufte 
zu dielem Zwecke das, in der, am Waagfluffe im trendiner 
Eomitat liegenden, Stadt Silein befindliche, Jeſuiten⸗Klo⸗ 
fter und richtere es mit großen Keiten für" mehr als 100 
Böglinge ein, verfab es mit dem nörbigen Fond und eräffs 
nete es den 4. Detober 1833, Um bdiefelbe Zeit fliftere er 
in Reutra eine Maͤdchenſchule, welche ſchon während des 
erften Yahres 200 Mädchen beſuchten, und eine Beichnens 
Schule. Er verfchönerte auch Neutra und machte die Ge— 
ſchichte deſſelben in feinem Werke: Kpiscopatus Nitriensis 
eiusque Praesulum memoria befannt. Rrübder noch ſtiftete 
er in einem im ®ebirge gelegenen Drte feiner Diöcefe, Defs 
fen Bemwobner, da es ibnen an Unterricht fehlte, den Bes 
börden viel gu rbum gaben, eine Pfarre und Schule, tbeilt 
nebenbei noch jährlich viele Sripendien an unbemittelte Stus 
denten aus, verfiebt Kirchen mir Slocken und nötbigem kirch⸗ 
lichem “Apparat, die Schulen und feine Geiftlichfeir, um auch 
die Cultur diefer au befördern, mit guten Büchern. Im 
&irbeiten unermüder, war er nicht nur bei der ungarifden 
Kircenverfammiung, fondern auch bei mehren Pandragen 
und bei der Meichedeputation, welche die nörbigen Verän⸗ 
derunaen in den Geſetzen bearbeitere, q —— und zeich⸗ 
nete ſich ſtets als eifriger Befoͤ rderer des allgemeinen Be: 
ften aus. UAls Unertennung feiner Verdienſte erdielt er 
1836 das Eommandeurfreu, ungarifhen St, Stepbants 
Ordens. 42. 


W. 


W, wit dem Jot der 23. Buchſtabe des deuiſchen Alpha— 
bers, bejeichnet als Ubtürgung: Wechſel, W. W. dagegen 
Wienet Waͤhrung; nach Zahlen, Werſte. Auf — 
Münzen deutet eo die Muͤnſſtaͤtte Pille an. 

Baadı (Pansde Baud), Canton in der Schweiz, u 
v. Frankreich, Genf, Neuenburg, Freiburg, Bern, Balis, dem 
Neuenburgers und Genferfee, WOM, enthaltend, ift gebir- 
gig, namentlich dur den Jura, bemäflert durch die obens 
genannten Seen und wird von 176,000 Menſchen be: 
wohnt. Die Hauptftadt ift Paufanne, 17. 

Baagen, Guftao Friedrih, 179 in Hamburg arb., 
feit Director der koͤnigl. 
bar fich durd feine Rorfbungen in der SGeſchichte der —— 
lerel große Berdienſte erworben. 

Waalen, nennt man in Amſterdam die tiefen Kanäle 
am Y, jur Fortſchaffung der Kauffahrteiſchiffe —— 

1 


Bobruſched-Blumenbach, Wenzel Karl Wolfgang, 
1791 in Wien aeb., feir 1829 Büchercenfor, verdient durch 
geograph., ftatift., mineralog. und techniſche, fein Vaterland 
deruhrende Werte, 2, 

Bad, Wilhelm Karl, 1790 wu Berlin geboren, berubms 
ter Yortroirmaler, von dem auch die neun Mufen am Pla: 


fond des königl. Süpuipielbaufes geferrigt find. NM. 
Wachau, Dorf im leinyiger er Hauptpunfr der 
ieipiiger Schlacht am 16. Dctober 18 7. 


mie und Botanik zu Utrecht, lebte um bie Mitte des vor. 
| ai na ibm ift die Pupillarhaut benannt worden. N. 
Wahbolder, juniperus coommunis, befannter, auf bürs 
ren Bergen vorfommender Strouch, mit fteifen, ſtechenden 
Blärtern, fhwargen Breren und gehammtem Hole. 5. 
Bracler, Dob. Friedrich Ludwig, 1767 in Gorba geb,, 
Drofefior der Seſchichte und Dberbibtiorbefar in Dreslag, 
befannr als gründlicer Hiftoriter und Literat. 18, 


Wacht, cera, füßer, feier, an fi weißer und fettiger 


| Banienfaft, der’ dem Honige jum Bebältnik dient, fon 


Gewmäldegallerie zu Berlin, 





bei 48° Mecum. fchmiljt und tbeil® von den Bienen berei: 
ter wird, theils von einigen Pflangen unmittelbar gefams 
melt werden fann, 20. 

Wahsmurd, Ernft Wilhelm Gottlieb, 1784 ju Hil- 
desbeim geb., berüdimter Hiftorifer, Profeflor der Seſchichte 
in Peirsig und fleißiger Sarifrfteller in feinem Face. 18, 

Wachspapier, mit Wade geiränties Gchreibvas 
pier. 

Macsperlen, unädte, aus weißem Wachs gefertigt, 
mir Fiſchleim überjogene, Perlen. 

Wachetaffent, ein au Rutterofen ꝛc. gebrauchter 
ferdichter, Taffent, dem dieſe Eigenſchaft durd einen befon: 
ders dazu bereireren, namentlih Wachs enthaltenden Sirniß 


genrhen wurde, 
Wachetuch, gleichbedeutend mir Wachttaffent, nur —* 
—* su dieſem ein groͤberes — als 


1 
wecheaderff, Eberhasd Jakob — Profeffer der Ehe: ı Unterlage BERN: ‚wird, 


IV. 


dem Unterfdicde, 
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Wachtel — Wüärwolf 


Wachtel, coturnix, 1) eine Gattung ber huͤhnerartigen 
Wögel, Meiner als Rebbübner und mit duͤnnerem Gchnabel, 
kommt in Deutſchland häufig vor und hat acht Warieräten ; 
2) Art dreipföndiger Oranaten, die aus Moͤrſern geworfen 
merden und 1780 den Defteeineın bei Belgrad vortreffliche 
Dienfte leiſteten. 14. 

Wachter, Job. Georg, 1673 zu Memmingen geb., bes 
rübinter Soradforfcher, war Profeffer in Berlin und lebte 
fpäter in Dresden und Leipzig. Er flarb 1757. Wichtig 
find fein: Glossarium germanicum und Archäologia num- 
maria, 18. 

Wachter, Ferdinand, geb. zu Menthendorf bei Neuftabt 
a. d. Drla, 1794, Prof. der Dhilsfophie zu Jena, befchäf: 
tigte fi fleißig mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und diſtor. 
Studien. 18, 

Wadenroder, 1772 zu Berlin geb., wurde Referendar 
bei dem Kammergericht dbafeldft und ſtarb 1708, Bon ibm 
find die „Herzensergießungen eincs funftfinnigen Kofterbrus 
dere’ mit Beiträgen von Ticd, 24. 

Wader, Iob. Friedr., 1730 zu Dresden geb., war Ins 
fpector der Bildergalerie und Untifenfammlung daſelbſt, 
ausgezeichnet als Muünstenner, auch als Schriftſteller in feis 
nem Zache berühmt. Er ftorb 1705, 18, 

Maderbartd, Auguſt Chriftopb, Graf von, 1662 im 
Mellenburgifchen geb., trat in ſaͤchiſche Dienite, jeichnere 
fih befonders bei der Delagerung von Strallund, welches 
er jur Uebergabe jwang, aus und ftarb 1754 als Gouver—⸗ 
neur von Dresden und Eabinetsminifter, 18, 

Wackrbarth, Aug. Joſeph Ludw., Raugraf v., 17 
zu Kuſchendorf in der Micderlaufis geb., befannt wegen 
einer bedeutenden Forderung an ©.:Qauendurg und Hanno⸗ 
ver, lebte feit 1812 in und um Hamburg, fpäter bei Dress 
den und ift Verfaffer mehrer politifcher und bifteriicher 
Merk, 18, 

Maderbartherub, ein Weinberg in der Näbe von 
Dresden, an der meifiner Straße, von U. C. Waderbarth 
erbaut, erhielt eine Zeitlang ein Erjiebungsinftisur und iſt 
jegt wieder im Deflg des A. I. L. v. Waderbarth. 17, 

MWadfirdöm, Karl Bernhard, 1764 au Stodbolm ach., 
berühmter Reifender, gab die erfte Beranlaffung jur Errich⸗ 
tung von Megercolonten auf Sierra Peone und DBulama, 
Er ftarb 1799 ıu Paris, 19, 

Wadzed, Aranı Daniel Friedrih, 1762 zu Berlin acb,, 
Prof. der Pireratur, Dbofit und Naturgeſchichte wu Berlin, 
wurde 1819 in Rubeitand verfegt und fiarb 1823, Sein 
rue Berdienft beftebr in der Errichtung einer Erzies 

unsranftalt für Woifen (1819), die Wadſeck⸗Anſtalt ges 
nannt, in Berlin, jept unter dem Namen Alsrandsinenan: 
ſtalt befannt, 6. 

Mäder, Georg Phil. Ludwig Peonbard, 176% zu Uels 
zen geb., als Schrififteller unter dem Namen Belt Weber 
befannt, befchäftigte fich viel mir altdeutſcher Munft und 
Literatur und war feit 1814 Director einer Erjiebungsan: 
ftalt in Hombura. Wir nennen nur feine „Sagen der 
Borſeit ir 6 Bänden, welche bei ibrem Erfteinen aufieror: 
deniliche Theilnahme fanden, Er ftard am 11, Febr. 2 


1, 
Wächter, Seorg Ariedrich Eherbard »., 1762 zu Balins 
gen im würtembderg. Oberlande geb,, Mater, der fih durch 
ein einziges großes Bild, Hiod unrer feinen Rreunden, aufs 
zeichnete, wurde Inſpector des Zeichnungs⸗ und Kupferütcchz 
Kabiners in Sturtgart und farb im Jabre 1835, 24. 
Wächter, Karl Geora von, 1797 u Merbach im wur: 
temberg. acb.. Profefior der Jutispruden; zu Tuͤbingen, feit 
1833 in Veirjig und ſeit 18%6 nad Tübiegen alt Univerfis 
taͤtelan zler gunidberufen, fehrigb: Lehrbuch des rom. = Deuts 
ſchen Strafrechts :. 16, 
Mäbdner, Ardreas Georg, 169% zu Rhide im Heya⸗ 
ſchen geb., feit 1738 außerorbentl. ‘Prof. ber orientalifchen 
Spraben in Soͤtt naen und ausgezeichneter Schriftfteler in 
feinen Fache, ftarb dafelbit 1762. : 9. 
Märmeland, Theil ven Mittelfchweren, 150,000 Einw. 
auf 9 IM, enthaltend, acbirgia und ftarf bewoͤſſert, uns 
geben von Norwegen, Dalekarlien, Weſtgethland, Weſtman— 
land und Meike, 9. 
Wärmcmeffer, ein zur Meffung der fpecififhen Waͤr— 
mie beitimmtes Ynftrumenr. W. 
Wärmolf. Die aus dem Norden ſtannmende Sage 
begreift unter dem W. ein auf Menfchen feindfelig einwir: 
fendes Geſrenſt, das ſelbſt die Todten nicht fdhone, Es fo 
ein in einen Wolf verwondelter Menfc fein, madrfcheintic 
weil die Wölfe ſelbſt Leichname cusiharren u, frefien, 15, 
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Waffenbrüderfhaft — Wahrheit 


Waffenbruderſchaft, eine Berbindung unter zwei 
Kriegern, ſich auf Tod und Leben beijufteben, welche Wer: 
bindung unter befondern Eeremonien geweider wurde. 14. 

Waffenktunde, Lehre von der Beſchaffendeit und Uns 
wendung der Waffen, als Theil der Kriegswiſſenſchaft. 4. 

Waffenrecht, das ausichliehlide Recht, Waffen zu 
tragen. 2. 

Wafferfalbe, eine fomvarberifhe Salbe, von welger 
man glaubte, daß fie einen Verwundeten leicht beile. 2, 

Wagenbura, eine Bufammenftelung ven Wagen, bes 
ren ſich zuerſt alle roben nomadifchen Bölfer des Altertbums 
jur Vertheidigung und als Icpte Zufucht bedienten. 14, 

Wagenfeil, Job. Chriſtoph, 1633 ju Nürnberg geb,, 
Profeffor der oriental. Spracen ju Altdorf, dann Profefl. 
des canon, Rechts und Bibliorbefar, 1705 geſt., fehrieb: 
Sota, Iıoc est liber mischnicus, de uxore, adulterii suspe- 
cta; Tela ignea Satanae; pera librorum juveniliumn ete, 9, 

Wagenfeil, Chriſtian Jakob, 1756 gu Kaufbeuern geb., 
Regierungsratb gu Augsburg, ſchrieb Gedichre, Luft: und 
Scaufpiele, fo wie Mehres hijtorifchen und gemeinnusgigen 
Inbalıs, 21. 

Wager, Karl, 1666 geb., berühmter englifcher Adml⸗ 
ral, 1742 in Ebelfea get, : 3, 

Wagler, Iobann Georg, 1800 zu Nürnberg geb., feit 
1877 Prof. der Zoologie ju Münden, 1832 geftorben, cin 
beruͤhmier Naturforſcher. 22. 

Wagner, Kriedrih, 1693 zu Raro ine Magdeburg. 
geb., feit 1736 Haupteafter zu Hamburg und 1743 Senior 
des Miniſteriums, ſtard 1760. Als Schriftficher hat er kei⸗ 
nen unbedeutenden Namen erworben. 8. 

Wagner, Peter Chriſtian, 1703 zu Hof geb., ſtarb 1764 
als Phyſikus zu Baireuth und ift als Schriftſteller ber 
kannt, 23. 

Wagner, Yobann Ebrenfried, 1724 zu Neubaufen bei 
Freiberg geb., Kirchen: und Schulinfpector su Marienberg 
in Sachſen, wo er eine Waiſenonſtalt errichtere, der er BO 
Jabre lang vorftand. Er ſtarb 1807 zu Marienderg. 11. 

Waaner, Jod. Ernit, 1768 zu Roßdorf im Meining, 
geb., 1804 Drivatferreiär der Herjogs von Meiningen, bes 
rudmter Bellettriſt, ſtarb 1812. Bon ibm find: Die reifens 
den Maler x, Eine Sammlung feiner Schriften erſchien 
in 12 Bänden 1827. 21. 

Wagner, Bortlieb Heiftrich Adolf, 1774 zu Leidzig geb., 
berubme als Kenner der newern Sprachen, farb 1835, Er 
ſchrieb ein Gloflarium zu Shafrepcare, gab den Parnasso 
italiano beraus, lieferte viele Weberfegungen und erwarb 
fi überhaupt dur feine Schriften einen mis Recht gefeier— 
ten Namen, 21. 

Wagram, Pfarrdorf im Viertel unter dem Wienerwals 
de, in Deftreich unter der End, wo am 5. u, 6. Juli 1809 
die Oeſtreicher unser Erjderjog Karl von den Zransfen uns 
ter Napoleon geſchlagen wurben. 19, 

Wababiren, eine mubammedanifhe Secte, deren Stifs 
ter nah Einigen Scheif Mubammed, nad Undern Ebn 
Abd⸗ci Wahab um 1745 in der arabijchen Provinz n 


war. . 
Woablenberg, Georg, 1784 in der ſchwed. Provinz 
MWärmeland geb., berüpmter Botaniker und Geslog, if bei 
der Univerfirär zu Upfala angefteht, N. 
Wablgeſes, dasjenige Seſez, im welchem die Grunds 
fäge und Vorſchriften über alle bei der Wapl der Bolloder⸗ 
treter zur Sprache lommenden Gegenfhände enıhalten —— 
16. 
Wahlſtatt, Dorf im preuß. Regterungsbeiirte Piranig, 
wo der Feldmarſchal Blücher am 26. Uug. 1813 bie Aran« 
jofen flug, weßdalb er den Titel Fuͤrſt von BE we 
am 1 


Wahn, das hartnädige Fürwahrbalten von etwas, defr 
* Unwahrheit nachzuweiſen iſtz auch ſ. v. w. Bermus 
tdung. 11. 

Wahnfinn, die Störung des freien Selbſtbewußnſeins, 
welde bewirkt, daß man die innern Empfindungen ven den 
äußern finnliben Eindrüden zu. unterfceiden nicht im 
Stande iſt. In pfocholenifcher Hinficht theilt man den W. 
in den firen W,, ber fib auf eine einzige falſche Woritls 
lung beſchraͤntt, und den berumirrenden, vagen W., 
der bald in diefe, bald in jene Irrthümer verfällt, In Be— 
zug auf die Dauer nimmt man einen fieberbaften und 
einen brontfhen W. an. Die Urſache des W. lieat in 
einer Tranthaften Veränderung des Gebirnoraans. 23, 

WBabrbeit ift die genau den fümmtl.chen Verbaͤltniſ⸗ 
fen sines Dinges entſprechende Darſtelung deſſelben. Zur 


Wahrnehmung — Waldau 


abfoluten W. in Alle zu gelangen, iſt dem Menſchen 
unmöglich; die W., welche er ausfpricht, wird im den mei: 
ften Fällen nur eine fubjective oder relative, d. b. wobl auf 
einer eigenen Ueberjeugung berubende, aber durd feine geis 
ge Defchränttheit (im Gegenfage zur allwifienden Gott 
Bett) moßificirte, fein können. 11. 
Wahrnebmung, perceptio, bie unmittelbare Muffafs 
fung des Gegebenen im Bewußtſein. 11. 
Wabrfweintidteit, erfest die Wabrheit bei eintres 
tender Mangelbaftigkeir unferes Ertenntnifvermögens, 11. 
Wahrzeichen, 1) eine Erfcheinung, die auf kuͤnftige 
Eretgniffe hindeuten fol; 2) bei Handwerkern eine in tie 
nem Orte befindliche Eigenheit, melde man einwandernden 
Seſellen zu zeigen pflegte, damit fie fräter durch Befchreis 
bung derfelben beweiſen fonnten, daß fie wirtlich dort, ges 
en, . 2, 
Waiblingen, Oberamt im würtemberg. Nedarkreiſe 
mit 95000 Einw. und der Haupiftade gl. Ram, mit 3000 
Einw., welche Ackerbau und Biebjuchr treiben. 17. 
Waidlinger, Wilhelm Friedrib, 1804 zu Heilbronn 
geb., 1830 in Rom geft., bdeurfcher Beletrift und Dichter, 
micht obne Salent, das er jedoch verfpfitterte. 21. 
Wailln, Noel Arangois de, 17% ju Umiens geb., aut 
gejeichneter frangöfifcher Grammatiker. Er farb ge u 
fi 


Wailfo, Etienne Augufle, 1770 geb., des Ver. Sohn, 
1821 ju Paris geft,, fehried u. a. ein franzöfifces Reims 
n 


Ieriton. , 
Watlln, Charles de, 1729 zu Paris geb,, 1789 dafelbft 
geftorben, Baumeifter des Königs und Mitglied des Inftis 
tuts von Frankreich, füdrte u. a. das Dion auf, 12, 
Waifendäufer, öffentliche Anftalten, in denen eltern: 
Iofe Kinder ju näglichen Mitgliedern der Seſellſchaft gebils 
det werden, Die eriten Anftiture Liefer Art, welche Deutſch⸗ 
> fah, waren in den Meichtftädren im 16, — 
rt. 11, 
Waitz, Friedrich Gigiemund ven, Freiherr von Eſchen, 
41745 in Kaflel gcb., wurde 1796 wirflicher geheim. Staates 
miinifter, dann Eurator der Univerfiräeen Gichen und Mars 
burg, ſchloß 1795 zu Baſel den Frieden zwifhen Heften u. 
der frangöf. Republik, und ftarb 1808, 19, 
Watefield, Gilbert, engl, Deolog und Kritifer, 1756 
u Nottingbam geb., 1801 ju Hadney geſt. Er beſaß ein 
In ftartes Gedaͤchiniß, daß er fait die ganze Bibel u. mehre 
fotein, Glaffiter ausmendig konnte, 
viele Ausgaben der Elaffiter, 2 “ 
Walahei, Schugftaat, zum turfiichen Reiche gebörig, 
mir 900,000 Einw. . 1100 OM., umgeben von @iebens 
bürgen, der oͤſtr. Milttärgrenge, Serbien und Bulgarien, ges 
bürgig durd die Karpatben und bewoͤffert durch die Donau 
und ihre Nebenflüre. Die Einwohner werten eingerbeilt 
in Bojaren (Udelige), Klerus und Rumun (Bauern). Die 
Sprache ift walach, u. neugried., bie griech.schriftl. Religion 
die berrſchende, Befbäft'gung: wenig Aderbau, bedeut. Obft: 
bau, Viedzuchtea. Rifchfang. Der Hauptort ift Bufareft. 17, 
Mal, Yob. Georg, 1693 iu Meiningen geb., wurde 
un ordentl. Profejlor der Theolegie ju Icna und a 


Mal, Joh. Ernft Iinwanurl, des Ver, Zotn, 1725 
u Sera geb,, wurde 1759 Profeſſor der Beredſamkeit und 
ichttunit daf., ſtarb 1778, 11. 
Walk, Ehriftian Wirbelm Kranz, 1726 geb., Profeflor 
der Phitofopbie und Tbeolegie in Göttingen und Primarius 
der tbeolog. Racultät daſ., farb 1764. Er fehrieb: Histo- 
ria patriercharum Judaeorum; @ntwurf einer vollſtaͤndi⸗ 
en Gefchichte der Kepersien, Zpaltungen und Religions: 
Areitigteisen bie auf die Beiren der Reformation, ein doͤchſt 
wichriged Werk. 8, 
Match, Karl Friedr., 1734 ju Dena geb., wurde 1778 
Senior der Juriſtenfacultaͤt daſelbſt und ftarb 1799, 16, 
—Walcheren, Infel der nicderländ, Provinz, Seeland, 
über 30,000 Einw. zäblend, mit der Hauptſtadt Middels 
burg. Koftbare Deiche fügen die Infel gegen das 
1 


Man befigt von — 


Wald, Sawvel Gottlieb, 1762 zu Breslau geb., ſeit 
1793 Prof. der Theologie zu Koͤnigeberg, ſpaͤter Profeflor 
der morgenländ. Sprachen, verdient durch eine Verbeſſerung 
des Schulmelens in Deurfchland, fo mie dur Gründung 
eines &Scmllehrerfeminars, 8. 

Waldau, Urnold Chriſteph von, 1672 zu Stoljenfe 
in Pommern geb., 1749 preuß. Omeralieutenant, jeichnete 
fi in vielen Schlachten aus und ſtatb 1743, 13, 


525° 


Waldau — Walhalla 


Waldau, Georg Ernſt, 1745 zu Nürnberg geb., 1817 
als Prediger dafeldjt geft., ſchrieb u. a.: Repertorium von 
feltenen Büchern und Schriften. 21. 

MWalded, Fürftenebum im nordieftl, Deutfchland, bat 
60,00 Einw. auf 214 DM., bochliegendes Land, gebirgig 
durch die Fortfegung des Rothlagergebirges, bemärfert durch 
die Diemel u. Eder. Bejchäftigung: Viebzucht, Aders und 
Bergbau x. Die Haupiſtadt ift Corbach, die Refidenz des 
jebigen Zürften Georg (geboren 1789, reg, feir 1813) Arols 
en 


. 17, 
Baldemar, I. Könige v. Dänemark: 1) W. J., geb, 
1134, wurde 1156 alleiniger König von Dänemark, führte 
olhdliche Kriege und ftarb 1182, 2) W. IN, des Vor, 
Sohn, 1170 geb., wurde 1202 König, belagerte 1215 Bres 
men, nachdem er fi zum Herrn der ganzen Oſtſeekuͤſte, bis 
nad) Piefland bin, gemacht hatte, Dieh benusten feine Geg⸗ 
ner, um in fein N 
oberungen wieder abjunebmen, Bon dem Grafen Heinrich 
von Schwerin gefangen gebalten, verlor er abermals viel 
Land, Freigelaffen, drach er auf um fich yu rächen, konnte 
aber Nichts ausrichten. Er farb 1241 u. binterlich Dänes 
marf eine Gefepfommlung. Huch war er der Stifter des 
Danebrogerdens. 3) W. Ul. genannt Atterdag, kam 
1340 auf den Ihren, führte Kriege mit Schleswig, Hols 
ftein, Norzegen und ftarb nad einem fehr bewegten Beben 
1375. — 11. Könige von Schweden: W., feir 1251 König, 
Ihn brachte fein Älterer Bruder Magnus um fein ganjes 
Rei und ließ ihn in tem Caſtell Nitdeing bis an feinen 
Sod 1382 1?) gefengen balten, — Ill. Kurfüriten von 
Brandenburg: W., Sohn des Kurfürftin Konrad II., wurde 
wiſchen 1305 und 1307 Kurfürft, 1312 509 er gegen Res 
Ad, welches Sricdrih mit der gebiffenen Wange benupte 
in fein Gebiet einzufallen; doch flug ibn W. 1313 dit 
Großenbain und nahm ibn fogar gefangen. Ein mädhtl« 
es Suͤndniß der nordifchen Sigaten warte W, viel zu 
&baffen, indeß webrte er fi tapfer. Friedrich mit der ges 
biffenen Wange trat ihm im Frieden Die NMicderlaufig ab, 
Dur den Tod Johann V. wurde er Herzog v. gang Brans 
—— Er ftarb 1319 ju Baͤrwalde Lim das Land, das 
nun feinen Erben hatte, ward heftig geftritten und um die 
Verwirrung noch größer ju maden, beichnte der Kaifer 
Ludwig feinen Sohn Ludwig von Balcın mit der Mart 
Brandenburg, Da verbreitete ficb das Gerücht, W. fei wie⸗ 
der von den Zodten auferftanden. Es trat nemlich ein fals 
(her W, auf. Wegen feiner ewffallenden Mrebnlichteit mit 
dem Berftorbenen wurde er allentbolben, wo er erfcdien, 
anerfannt, Der Karfer belchnte itn fogar ſelbt mir der 
Mark Brandenburg, doc lief man ibn fpäter fallen und 
fein ganger Unbang trat von ihm zuruck. Er ftarb 1336 
u Deſſau. Noch dis heute iſt es nicht enefchieden, ob die: 
I W. der aͤchte W, war oder nict, 13, 
Waldenburg, Kreis des preuß. Megierbey. Breslan, 
reih an Kobdlen und Peinwand, mir der Kreieftadt gl, N, 
von 2130 Menichen bemotnt, hat ein Bergamt, wichtigen 
Steinfoblenbergbau u. f. w. 17, 
Waldenfer, eine chriſtlicht Religionepartet in den Shi: 
lern des füdlichen Rranfreichs , befonders ausgebildet durch 
den reihen Inoner Kaufmann Pierre de Vaux (Petrus Wale 
dus), gegen Ende des 12. Indrb. Ihr Hanprgrundfag ift: 
fit an der Schrift wu balten und Alles ju verwerfen, was 
A darin ſteht. Sie hatten vielfache Verfolgungen — 
eben, . 
Wald helm, Stadt im fähf, Amte Rochlig, mit 2560 
€inw. und großem Zuchthauſe. 17. 
Waldhorn, bekanntes Blasinſtrument von Meffing :c. 
in treisförmigen Röhren gedrebr, ift früher bäufig auf der 
Jagd gebraucht worden. Das doppelte W, erfand Klagget. 12. 
Wald kirch, Hauptftadt des badiſchen Beſirksamts gl. 
Nam., mit 2300 Einw., Granagtenſchleifereien, Fabriten in 
Silber und Strobmaaren. 17. 
Wales, engl, Füͤrſtenthum mit 803000 Einw. auf 350 
TIM., gebirgig durch die waleſer Gebirge, bewaͤſſert durch 
den Dee, Elmnd, Conway, Tany, Tave, Saverne, Wye, 
Ust ec. Das Mineralreich liefert reichliche Producte. Aus 
Herbem beſchaͤftigen fidh die Einwohner mit Uderbau, Bieh⸗ 
jucht, Filcherei x. Die Hauptſtadt Pembroke. 17, 
Wales, Prinz von, ber Titel welchen feit Eduard I, 
der jedesmalige defignirte englifhe Thronerbe und nach befs 
fen- Tode der dltefte von feinen Söhnen führt. 13, 
Waldalla, 1) Ehrentempel für berühmte Deurfche, 
den Ludwig von Balern auf einer Anhöhe bei Donauftauff, 
umweit Kegeneburg errichtet hat. 2) In der nordiſchen 


end einzufalen und ibm einige feiner Ers 


Malen — Wallenftin 


Motbologie der Ort, wohin die im Kampfe Gefallenen mit 
—* Streitroſſen kommen und ei herrliches ewiges * 
bren, I 
Walken, das gewebte Tuch auf mechaniſche Weife di 

ter und fefter machen, . 4 
Walkmühle, eine Stampfumhle, Tuch und Leder dars 
in zu walten. 2, 
Wall, jede von Erbe zum Schup aufgeführte Erhöhung, 
inebefondere bei befeftigten Orten. 4. 
Wallace, Wiliam, fammelte im 3. 1298 eine Schaar 
Barerlandsfreunde und flug mit ibnen die ‚Engländer, 
welche Schottland unterdrüdten. Er ſelbſt ward zum Me: 
genten von Schottland ernannt, legte aber fein Umt nieder, 
da der Adel auf ibn eiferfüchrig wurde, König Eduard 1. 
lief ibn 1303 in Sonden binrichten, 13. 
Wallenſtein, Ulbrecht Wenzel Eufebius v. Maldftein, 
Senso ju Friedland, Meklenburg und Sagan, den 15. 
ept. 1583 zu Hermanif in Böhmen geb., trat in dem Jes 
fuiter-Eonvictorium zu Olmüp zur farbol,. Religion über, 
ht, nachdem er rinige Jahre auf Reifen gemwefen war, in 
em Heere Kaifer Rudolohs In Ungarn und nahm fpÄter 
Spell an dem Auge des Herjogs Ferdinand von Steiermarf 
egen die Republit Venedig. 1617 ward er von dem Kais 
% Matthias in den Grafenftand erhoben. Durch den Tod 
feiner erften Gemahlin war er gu dem Beſitze eines bedeus 
tenden Vermögens gelangt. Mir großem Glüde beimwang 
er die boͤhmiſchen Rebellen und kaufte fich darauf eine Menge 
confiscirter Herrfchaften, fo daß fein Vermögen in liegen: 
den Gründen auf 30 Millionen Gulden angegeben wird, 
Nachdem ibn der Kaifer zum Reichsfreiberen und Herzog 
von Friedland erhoben barte, erbot fih W, ihm ein Heer 
von 40 Mann, obne Vorſchuß, zu ſtellen. Der Katfer 
nabm 20,000 an, 1625 vereinigte ſich W. wir Sido bei 
Hildesbeim, zog aber fpäter nach der Elbe, nadım Aſchers— 
leben, fchlug den ®rafen von Mansfeld bei Deffau und zog 
nach Schlefien, wo er das Herjogrbum Sagan faufte. In 
Medlenburg wußte er es fo einzuleiten, daß der Kaifer ihm 
die Befisungen der Herzöge Udolph Friedrib und Johann 
Albrecht für aufgemandte Kriegsfoften als Unterpfand und 
fpäter förmlich als Pchen ertbeilte. 1628 belagerie er vers 
gehens Stralfund und ſchloß 1629 mit dem Könige von 
Dänemark $rieden, worauf er fich wieder nad der Elbe 
woendere und bafelbft auf das Fürchterlichfte drandſchatzte. 
Die vielfältig deshalb angebrachten Klagen bewogen end⸗ 
lich den Kaifer, ibn zu entlaffen, worauf er Ach nad —— 
Herzogthume Friedland zurüdjog und dafelbſt mir koͤnigli⸗ 
er Pracht lebte. Guftan Adolpbs Bordringen bemwog ins 
deſſen den Kaifer, W. um abermalige Annahme des Dame 
hefebls dringend zu bitten; doch nur nad langem Adgern 
ließ er ſich dazu bereit finden, Um gegen jede neue Ungnade 
rom zu fein, fchloß er mit dem Kaifer eine befondere 
aritulatton ab und brab mit ungefäbr 50,000 Mann 
(1632) auf. Buerft eroberte er Prag und zog dann dem 
bedrängten Marimilion von Baiern zu Hülfe. Nachdem 
Suſtav Adolph am 4. September 1632 bei Nürnberg ges 
fblägen worden war, beiog W. in Sachſen die Winter: 
quartiere, wurde aber von dem Schwebentönige bei Püpen, 
am 16. Nov. jur Schlacht gezwungen, in welcher er feinen 
Rubm verlor. Nachdem W. im Auftrage des Kaifers ei: 
nen Waffenftilftand-gefchloffen und denfelben durch allerlei 
Borfpiegelungen bis um 1. Oct. verlängert barte, kündigte 
er denfelben ploͤßlich, überfiel die Schweden bei Siei— 
rau und folgte bald den dringenden Bitten des Kurfürften 
Marimilian, in deſſen and Bernhard von Weimar einges 
foden war. Unterwegs erfuhr er, daß Regensburg genom: 
men fet und begab fih desbolb nah Böhmen in die Wins 
terquartiere, woju er vollfommenes Recht hatte; doc lieh 
{bm der Kaifer befeblen das Sand ju räumen, worauf U, 
einen Kriegsrath berief, und auf deffen Erflärung — eine 
Räumung des Landes fei unmoͤglich — blieb. W.s Zeinde 
benugten dieſes um den Kater zu bewegen, ihn abermals 
ven dem Commando zu entfernen. W. war indeß felbft 
bereit dafirlbe niederzulegen, da fein Körper geſchwaͤcht war, 
Allein feine Dffictere, die faft alle große Soldforderungen 
on ihn hatten, ſchloſſen ein Bundnik mit ihm, nicht von 
einander laflen zu wollen, falls Nichte gegen den Kaifer 
und bie katholiſche Religien unternommen würde. Die 
Feinde W.s mußten nun den Kaifer zu bewegen, den Se—⸗ 
neralifämus als einen Rebellen in die Acht zu erflären. 
Demungcachter blieb er noch 3 Wochen lang mit ibm in 
dertrautem Driefwechfel, Als endlih MM. binter die Wahr: 
beit kam, erbor er fich mehre Male in Briefen zu jeglicher 
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Waller — Walpole 


Unterwerfung, allein die Schreiben wurden von Piccolomini 
aufgefangen, Endlich rüdıen Piccolemini, Galas und Mas 
radas gegen ibn an und nun werlieh W, Pilfen und rüdıe 
mit geringer Begleitung am 24, Februar 1634 in Eger ein, 
Hier wurde er am 25, Febr. von dem Hauptmann Deve⸗ 
rour mit der Partifane durchſtochen. Die kaiferliche AUchts⸗ 
erflärung war von dem Dbriften Buitler dem Commans 
danten der Feftung, Gordon, äbergeben worden. Terzty, 
Kinely und der Rittmeifter Neumann fielen als bie —— 


Opfer. 

Waller, Edmund, 1606 zu Eoteshill geb., 1678 geft., 
defien Werte 1729 und 1772 von Fenton und Gtroddale 
berausgegeben wurden. . 
Wallfabrten, Reifen nad Orten, an welche ſich rell⸗ 
gloͤſe Erinnerungen knuͤpfen. Sie waren bei den Juden et⸗ 
mas Gewöhnlides und kommen bei den Ehriften erſt ſeit 
dem 4. Jabrb. vor. 8, 
Wallfifc, balaena, Gattung ausder Familie der eigente 
lichen Wallfiſche, im Meere, gewöhnlich in kalten Gegenden 
fi& aufhaltend, wird bis 80 Fuß lang und 100,000 Pfund 
(wer; bat einen 23 Fuß langen Kopf, auf melden 
fih Sprigs oder Blafeldcher befinden, die ibm jugleih zum 
Athmen dienen, einen 10 Fuß breiten, faft gabelförmigen 
Schwanz, fein einziges Bertbeidigungsmittel. Im Handel 
ift er wichtig wegen des Thrans u, des fogenannten — 

ins 


ne, . 
Ballis, Eanton in der Schweis mit 80,000 Em. auf 
92 O Meit., it völiges Gebirgsland, grenzt an Savoyen, 
Piemont, Seflin, Urt, Bern, Waadt und den Genferfer, 
Sebirge: die penninifhen Alpen; Hauptfluß: MRbone; 
Hauptftadbt: Sitten, 17. 
Wallis, John, 1616 zu Oxford geb., ward 1649 Prof. 
der Geometrie in Oxford, fchrieb auch eine engl. Grammas 
sit in lareinifher Sprache. In Folge des glädlichen Bew 
ſuchs, den W. machte, die Taubftummen reden zu lebren, 
warb bie royal society geſtiftet. Er ftarb 1703, Sein 
wichtigſtes Werk ıft: Arithmetica infinitorum, 2%, 
Wallmart, Peter Adam, ſchwediſcher Dichter, 1777 zu 
Halland geboren, Kanzleirard und Oberbiblioth. der fönigl. 
Blibliothet in Sroddolm. Die ſchwediſche Ukademie bat 
mebre feiner Gedichte gekrönt, 21. 
Wallonen, nennt man die an der Grenze der Niedem 
lande nach Frankreich bin Wobnenden. Ihre Sprache ift 
ein eigenthuͤmlicher altfranyöf, Dialect, 17, 
Wallraf, Ferdinand Franz, 1748 in Coͤln geb., wurde 
1794 Schrer der Geſchichte u. ſchoͤnen Miflenfchaften an der 
tölner Eentralfhule, machte ſich befonders verdient durch 
die Grundlage zu einem kölner Muſtum, indem er bie vie 
len von ibm gefammelten Schäge feiner Vaterſtadt vew 
machte. Er fiarb 1824. 18. 
Wallrath, die eigenthämlice, mit heller Flamme brens 
nende, in Kopf und Körper des Porrfifches ſich befindende 
gemein, die man unter andern jur Berfertigung von 
ichtern gebraudt. 20. 
Wallrof, trichechus, Gattung der rag — 
tbiere, nur wenig von den Seebunden verſchieden, die Größe 
eines Ochſen erreihend, bat Echaͤhne von 5— 10 Pfund 
Schwere, um Dderentwillen, wie um des Felles und des 
Thrans willen man ibn erlegt. 6. 
Wolmiti, der berübmte Dichter des Ramoyana, wa 
nad einem febr lafterbafren Leben ein großer Heiliger u. ſoll 
nach der Sage um 60,000 Jabre früber das Gedicht gefchrieben 
baben, als die Begebenheiten bes Rama geſchahen. S. Ras 
manana. 9 
Walmoden, altes gräf. Geflecht in Niederfachfen, deſſen 
{don im 11. Jabrbund. in Urkunden Erwähnung geſchiedt. 
Ludwig Georg Äbedel, 176% zu Wien geb „ geichnete fich 
in öftreib. Dienften als geſchidter Partbeigänger aus, fo 
wie in der Schlaht bei Wagram, ward fpäter ruflifcher 
Generallieutenant u. trat darauf wieder in öjtreich. Dienfte, 
Hier bar er ſich befondere Verdienſte um die Ausbildung 
der leichten Infanterie u. um bie Berbefierung des Tiraib⸗ 
leurfoftems erworben. 19, 
Walpole, Robert, Graf von Orford, 1674 zu Houg 
ton geb., ward 1708 Kriegsferretär, unter Georg I, Ge 
deimerarb und Kriegsgablmeifter, 1721 Lord Kanzler, ers 
warb fich befondere Werdienfte um die Verbeflerung des 


| englifhen Staats in feinem Innern und die Berminderang 


der Nationalfebuld. Er batte W Jahre lang das Gtaatse 

ruder geführt und farb 1741. 13. 
Malpole, Horace, Sobn des Bor., 1718 geb., wids 

mere fi ausfchliehlich der Literaiur. Auf feinem Lands 


Walpurgis — Warburton 


gute in der Nähe von London Hatte er ſich eine Druckerei 
angelegt, aus der feine und fremde ZBerfe bervorgingen. Die 
volftändigfte Ausg. feiner Werte erſchien — London 1798, 24, 
Balpurgis, angeblid Tochter Königs Richard von 
Enaland u. Schwefter des beil. Wilibald, fol in dem von 
igrem Bruder geftifteten Klofter Heidendeim Webriffin ges 
weſen und 780 nad einem fehr gottfeligen Leben geftorben | 
fein, Nab ibrem Tode wurde fie fanonifirt, auch ſchrieb 
man {br die Kraft zu, vor Bezauberung ju fchüsen. Das | 
der auch die Wi.feuer, melde in der Nacht vom 1. zum 2, 
Mai angezündet wurden, um die nad dem Blodaberg reis | 
{enden Hesen abzuhalten. 8, 
Walram J., gelangte 976 yur ergbifchöflichen Hürde von 
Köln, indem er feinen Vorfahren Gero lebendig begraben 
ließ. Der Papft lieh ihn jur Sahne das Martinsflofter 
zu Köln erbauen, — Balram II., feit 1331 Kurfürft v. 
Köln, ward auf Beranlafiung des Kaifers Ludwig von 
Baiern vertrieben und farb 1349 in Frantreich. 13. 
Balfd, Wuliam, 1663 geb., englifher Dichter, 1 
geftorben, j 21. 
Walter, Jakob Gottlieb, 1739 zu Königsberg geboren, 
ward 1774 Prof. der Unasomie und der Geburtshulfe und 
ftarb 1818, Berübmt ift das mwalterfhe Mufeum, eine 
anatomifhe Sammlung von 2868 Stüden, die er für beis 
nade 100,000 Shaier an den König: von Preußen vertaufte, 
Auch als Schriftſteller ift er bedeutend, 23. 
Walther, von der Wogelweide, deutfcher Minniefänger, 
der zu WBurjburg begraben liegt. Im den Jahren 1190 
1230 dielt er fih am Hofe der öftreich. Herzöge zu Wien, 
des deutſchen Königs Philipp von Schwaben, des Kaifers 
Friedribs II, und des Yandgrafen Hermann v. Thüringen 
auf. Seine Gedichte zeichnen fi durch mwabrbaft Inrifches 
Genie aus. Gier find gedrudt in der manefjiihen Samm- 
lung und volftindig herausgegeben von Lachmann en 


Walther, Philipp Arany von, geb. 1781 zu Burwe⸗ 
ler, berühmter Chirurg und Yugenarjt, baier. Ladarzt, Dis 
rector der hirurg. ꝛc. Klinik zu Münden, bat fib als 
Schriftfteller einen Höhft bedeutenden Namen erworben. 23. 

Walze, ein um feine Ure beweglicher Eolinder, 2. 

Balzer, böbmifcher und oftreichifcher Nationaltanz, in 
2 und $ Saft, welcher paarmweife getangt wird, 4. 

Bandelaer, Yobann, Kupferftecher und Maler, 1692 
zu Amfterdam geb. 1750 zu Beiden geftorben, gründete in 
feiner Baterftadr eine Kunſiſchule. 24, 

Wandsbed, Martiiieden des dänifchen Herzogtbums 
Holrein, in der Raͤhe von Hamburg, mir 1000 Em,, Auf: 
entbalısort des Matthias Claudius, Verfaſſers des W,er 
Boten, fo wie früber das Tycho de Brabe, der auf dem 
dortigen Schlofthurm eine Sternwarte anlegte. 17. 

Wangenbeim, K. %. v., 1773 ju Sotha geb., ward Di: 
rector der Yandesregierung, jedoch nach einer Eolifion mit dem 
Minifter Kretihmann 1804 feines Amts entfegt, worauf der 
Reichs hofrath defien Wicdereinfegung aebot. 1806 ward er in | 
Würtemberg zum Dräfidenten des Oberfinanydepartements ers 
nannt, 180% zum Präfidenten der Regierung u. daraufzjum Prä: 
fidenten des Obertribunals ju Tübingen u. Eurator der Univerfis 
tät. Zum Miniiter des Eultus in Wurtemberg erdoben, bat 
er 1817 um feine Enılafjung und ward jum Bundestags: 
geſandten beftimmmt. Hier gab man ibm bundesverfaflungs: 
widrige Gefinnungen Schuld und in Folge defien wurde er | 
ia Auli 18323 von Frankfurt abgerufen, Seudem lebre er | 
in Koburg, Dresden und Jena, 29. | 

Munfer, Ferdinand Geminian, Fatbolifher Theolog, 
1758 ju Freiburg gehoren, dafelbit 1824 geftorben, fchrieb: 
Ledrduch der Paſtoraltheologie; Lehrgebaͤude der dhriftlichen 
Moral; Ucber Vernunft und Offenbarung. 8, 

Wanze, cimex, befanntee Inſect, Gattung aus der’ 
Ordnung der Halbdeditigier, mit vier freujförmig liegenden 
Flügeln u. einem eingebogenen Rüffel. 5. 

Bappen, Schilder, auf denen gewiffe Figuren gemalt 
find und welche dem Adel, den Sräbten u. f. w. von dem 
Vandesherrn verliehen wurden. Die älteften Rappen befte: 
den nur in Farben, ſpaͤter erft kamen die Thiere und biers 
theile auf. 16. 

Bappenbriefe, Urkunde durch melde die Führung 
von Wappen geftatter wird und welche die beſtiumte Form 
befielben angeben, 6, 

Wappenrecht, das ausfchlichliche Mecht des Models, 
ein Mappen zu fübren, 16. 

Warburton, Witiom, 1698 ju Rewerk an der Trente 
geboren, 1778 als Bifchof von Gloucriter geſterben. Beine 
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Ward — Wartensleben 


Werke wurden in 8 Duartbänden .gefanmmelt 1789, Auch 
it W. einer der Eommentatoren Shpafefpeares. 8 
Ward, Yobann, engl. Grammatifer, 1679 geb., warb 
1753 Eonfervator bei dem beitifben Mufeum, ftarb 1758; 
ſchrieb befonders über grammmatifche Gegenitände, 6, 
Wardrop, Jakob, ein berühmter Wundarzt des Königs 
v. England, der in Sondon auf eigene Koften ein hospital of. 
surgery anlegt, aud als Schrifiſteller ſich einen ausgezricb: 
neten Namıen erwarb, Seit 1807 lebt er in Edindurg. 3. 
Barmbrunn, Stadt im preuß. Kreis Hirſchberg am 
Riefengedirg, mit gräfl. Schloß, 100 Ew. u. einer Bade: 
anftalt, die von zwei warmen Schwefelquellen mir Mailer 
verſehen wird, 17. 
Warner, Dofenb, berühmter enal. Ebirurg des —*— 
Jahrhunderts, Wundarit am Geys hospital u, Schriftſtel⸗ 
ler in feinem Fache. 23. 
Warnery, Karl Emanuel von, 1719 zu Morges im 
Waadtlandegeb., verwundere als preuß. Opriftlieutenant den 
ſaͤchſ. Commandanten der Fehe Stolpen, wodurd der 7jäb- 
rige Krieg eröffnet wurde. Nachdem er in polniſchen Diens 
ften bis zum Generalmajor avancirt war, ftarb er 1786, 
Als militärischer Schrififteler ift er nicht unwichtig. 14. 
Barntönig, Leopold Auguft, 17% zu Bruchſal im Bas 
bifchen geb,, kam 1827 als Profefior der Jurispruden, nad 
Löwen, dann in gleicher Eigenibaft nad Gent, gab die 
Zeitfchrift Shemis Yeraus bis 1831 und bat fid ein befons 
deres Berdienft erworben um die Weckung eines wiflenfchafts 
lichen Seiſtes unter den belgifhen Rechtsgelehrten fo wie, 
um die Verbreitung des roͤm. Rechts im Frantreich. en» 


wärtig ift er Pro der Rechte in Freibu 1 
Barrington, Stadt in ber Geahiäatt Kancafr, mit 
20,000 Em., welche ausgebreiteten Handel treiben. 17, 
Warſchau, Hauptfiadt des Königreihs Polen, batte 
1829, 127,000 Ew,, lieat an der WeichfelL Die Borftadt Draga 
wird mit der Stade durch eine 1578 Auß lange Schiff: 
brüde verbunden. Die upriger Vorftädte beißen: Grzybow, 
Szolee, Leszno. Wusgejeichnere Gebäude: das tönigliche 
Schloß, Palaft des Vicelönigs, der ſaͤchſiſche und krafinss 
tofhe Palaft, page Munze xc. Unter den Kirchen 
—— fh aus: die Auguſtiner?, Piariftens, Kreuz⸗ und 
lerandersfirdhe. Die Käufer find ſchlecht meiſtentheils von 
Holy erbaut, Die Univerfirät wurde 1816 geſtiftet; former 
find bier drei Loceen, ein adeliches Eodegium, drei öffent 
liche Bibliorpefen und andere Inftitute, Um 8, September 
1834 wurde die Stadt von Neuem Durch die Rufen erobert. 17. 
Wartburg, Bergſchloß im Mate Eifenab, jest zum 
Staatögrfängniß und Beugbaus eingerichtet, war 1067 von 
Ludwig dem Springer erbaut. Wichtigkeit hat das Schloß 
erlangt als — — des Wartburgkriegs der Minneſaͤn⸗ 
ger im 13. Jadrdez im neuerer Zeit durch das Wefeſt oma 
18, October 1817, wo ſich die für Deutfchrhum und Deuts 
ſche Einheit begeijierten Juͤnglinge daſelbſt verfammelten. 
Auch ward hieher Luther (4. Mai 1521) ın Sicherbeit ges 
brachtund batte, während er an der Bipelüberfegung arbeis 
tete, viele Anfechtungen, wie man denn u. U. ein Loch in 
der Wand zeigt, von dem Tintenfaß berrübrend, welches 
er dem Teufel an den Kopf geworfen baben foll. 17. 
Warte, Shurm auf den Ritterburgen des Mittelalters, 
in welchen fib die Vertheidiger, nachdem die Burg fchon 
genommen war, jurüdjogen. Auch erbaute man Warten 
einzelnjtedend, um von ihnen berab die Annäherung des 
Feindes au beobachten, 4, 
Wartenberg, Fran; Wilhelm, Graf von, 1593 geb,, 
fpielte 1622 als Ubgeordneter des Kurfürften von Köln auf 
dem Meichstage zu Regensburg eine wichtige Role und 
war das wichtigſte Werkjeug zur Erhebung des Herzogs v. 
Baiern zum Kurfürften. Nachdem er fich bei mehren anr 
dern Sendungen gleich ıhätig erwielen batte, ward er Erjs 
bifchof von Regensburg und 1661 Eardinal, ftarb aber in 
demfelben Jahr. 13, 
Wartenbera, Jobann Eafimir Kolb, Graf von, 1643 
zu Meg geb., ftieg in kurdrandendurgiſchen Dieniten zu 
den böchiten Edrenſtelen und mar befonders tbärig bei der 
Erhebung Feiedrichs III, zum König von Preußen. 1711 
fiel er in Ungnade und ward des Landes verwieſen. Er 
ftarb 1712 zu Frankfurt a. M. N 
Wartensleben, Alexander Herrmann, Reichögraf von, 
1650 zu Lippfpring im Stift Paderborn geb., focht unter 
frany., brandenburg. und heflildher Fadne, und trat jpdter 
in gorbatiche Dienſte. Beim Ausbruch des fpanifhen Erb⸗ 
folgefriegs ward er vom Kaifer Leovold zum Generalfelds 
marfhai ernannt und 1702 von Friedrich 1., ald Benerst; 


FG 


Wartensleben — Warzen 
feldmarſchall und Gouverneur nah Berlin berufen. Er 
ftarb 1734 dafeldft. ‘43, 

Martensleben, Graf von, in Sclefien aeb., General 
des preuß. Heeres, ward Gouverneur von Erfurt, focht bei 
Jena und flüctere nad Erfurt. Hier war er einer ber er 
fen, der jur Uebergabe rietd, was den Fall fo wandher 
preuß. Seftung jur Felge hatte. Zur Kaflarıon und lebens⸗ 
länglichen Feitungsitrafe verurtbeilt, ward er in lepterer 
Beyiedung begnadigt und ftarb auf feinen Suͤtern in Schle⸗ 
fien vor einigen Jahren. 19. 

Wartensleben, Wilhelm Ludwig, Graf von, 1728 
geb., berübmter oͤſtreich. General, farb 1797 als Gouver⸗ 
neur von Dalmatien, 13. 

Wartba, Stade im preuf. Kreife Frankenſtein an der 
Meiße, mit einem berühmten Gnadenbilde, wobin jumeilen 
jäbrtih 70,000 Menſchen walfahıren. Die Einw. beſchaͤf⸗ 
—— fich mit dem Bertriebe von Heiligenbildern u. — 
traͤnzen. 

Warıte, größter Nebenfuß der Oder, im SKüftriner 
Kreife, nach einem Laufe von 100 Meilen in die — 


ießend. 
arten, Joſeph, um 1722 geb., 1800 als Pfarrer zu 
Wicham geitorben, berühmt durch fein Werk: Kasay on 

the genius and writings of Pope, 21. 
MWarton, Sbomas, des Bor. Bruder, 1728 geb., war 
rofeffor der Dichttunft wu Oxford und ftarb 1790, Feiner 
mod und lebhafte Pbarrafie yeichnen ibn ale Dichter 
aus. Sein vorgüglichfies Wert ift: History of the english 
from the of the cleventli to the commence- 
ment oftlıe eighteenth century, St,%. Lond. 1824, 4 Bde. 21, 
Warmwid, Graffbaft im Königreih England mit gegen 
340,000 Em. auf 454 OM., edenes Land, bewaͤſſert vom 
Moon, Zames x, Hauptitadt gl, Nam,, mit bedeutenden 
Manufacturen in Wollenjeud, Grabmal des Grafen Eifer, 

bat 11,000 Einw. 17, 
Warmwid, Guido ven, engl. Kriegsbeld, in den Krie⸗ 
en Wwiſchen den Engländern und Dänen, von dem viel 
abelbaftes erzählt wird, Er fol in der Näbe der Stadt 
W. geitorben fein, wo, wie man erzählt, er aus Neue dar 
über, daß er feinen Vater erfhlagen, als Einſiedler — 

a 


babe. 

Warmwid, Richard Beauhamp, Graf von, ward 142? 
von Seinrih V. zum Gouverneur feines Sohnes Heinrichs 
Vi, ernannt. Noch der Krönung feines Adalings gewann 
er großen Einfluß auf die Regierung und ward 1437 zum 
Megenten von Zrantreih ernannt. 
der Engländer vorüber, W. fiarb 1439 ju Rouen. 13. 

Warwick, Richard Mevide, Graf von, unrerftügte die 
Unferücde feines Schwagers des Herjogs von Poıf auf den 
ergliihen Thron. Nachdem er an der Spitze der Vortſchen 
Yartei (weißen Rofe) am 31. Mai 1455 bei &t. Albans 
Die königliche Urmee gefblagen hatte, warb er jum Gous 
verneur von Ealais ernannt. Nah der Schlacht bei Norts 
Hampton am 19, Juli 1460, in welcher W. fiegte u. Hein⸗ 
ri VI, gefangen genommen wurde, ließ ſich Dort vom 
Parlamenıe nad des Kömlas Tode die lachfolge ſichern. 
Er fiel aber bald darauf in der Schlacht bei Wakefleld. 
Zept brachte es W. dabin, daß ber Graf de la Marde 
Sohn des Herjogs von Port im März 1461 mirktid zum 
König ermäpdlr wurde. Er forte den Namen Eduard IV, 
führen. Heinri VI. fah im Tower gefangen. Wufgebracht 
darüber, daß der König nicht in die Seiratbsvorſchlaͤge 
einging, die er idın gemacht hatte, liek W, ſich für das Ins 
terdjie Arantreichs gewinnen, erregte Unruben in England, 
dielt den König julegr wie einen ®efanaenen. Nach dem 
Miflingen eines abermals verſuchten Aufſtandes rieth ihm 
Ludwig XI, ſelbſt, fib mir der Königin Margaretha zu 
verföbnen und W. befolgte diefen Rath. Mit einem Heer 
von 60,000 Mann veririeb er die lancaſterſche Partei (rotbe 
Mofe) Eduard IV, und W. jog in Yondon ein, wo er dem 
befreiten Heinrich VI, buldigte, 


Dob war das Glück 
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Eduard IV, landete wie: | 


Waſa — Watelet 


Wafa, f. unter Guftav. 

Wafchmert, eine Anftalt zur Scheidung ber gepochten 
Erje, damit fie zum Schmeljen gefchidt werden. 4 

Wafdenaar, Jakob v., #760 geb., zeichnete ib 1649 
als Oberbefedlohaber der niederländifchen Flotte gegen Enge 
land aus, Um 4, Juli 1666 flog fein Schiff in die Luft 
und er fand feinen Tod im Meere. 13. 

Wafbington, Seorg, 1732 in der Srafſchaft Fairfa 
in Birginien geb. Als die Eolonie fi erhoben, um ihr 
drüdendes Joch abzufchütteln, warb W. von dem allgemel⸗ 
nen Rationalcongreß zum Generaliffimus der norbameritas 
nifhen Armee ernannt (15, Juni 1775). Nachdem er die 
Unabhängigfeit erfämpfr batte, legte er fein Amt nieder 
und jog fib auf fein Gurt Mont: Bernon jurüd (1783). 
1789 wurde W, erfter Präfident des neugeſchaffenen Eons 
vente auf 4 Iabre, und nad diefer Zeit abermals erwaͤdlt, 
und obgleich während feiner Biährigen Berwaltung das fand 
fib auf eine mertwuͤrdige Weife bob, fo konnte er doch 
nicht ungerechten Befchuldigungen — Er legte da⸗ 
ber 1797 fein Amt nieder und ſtarb 1799 auf feinem oben⸗ 
genannten Gute. 9. 

Wafbington, Srafſchaft im Diftricte Eolumbia, mit 
23,00 Einw, und der Hauptftadt gl. N., welche auch die 
Haupritadt der ſaͤmmtlichen vereinigten Gtaaten von Rords 


amerifa ift. Sie bat uber 20, €inw,, Strafen von 


160 Fuß Breite, 12 Kirchen, eine Gelehrtenfchule, 2 Acades 


wien ı6, Unter den Gebäuden zeichnet ih aus, das Eapi- 
tol, der Palaft des Präfidenten ꝛc. Ueber den Potomal 
führt eine 2375 Schritt lange Brüde, 25. 
Waffer, der auf der Obernäce der Erde am allgemeine 
fien verbreitete, befannte, dichtes Aüffige Körper, ſiedet bei 
+ 80° Röaum. Im reinen Zuftand muß das Wailer Har . 
geruch⸗ und gefchmadios fein und enthält dann 2 Sheile 
Waſſerſtoffgas und 1 Theil Sauerſtoffgas. W. 
Waſſerleitung, eine Vorrichtung, um von entfernten 
Puntien ber, Waſſer nad andern Orten bin, befenders in 
Städte, ju leiten. Berübmt find die Aquäducte der Alten, 
Eine berühmte W. der neuern Beit ift die dei dem Luſtſchloß 
Eoferta in Spanien. 4. 
Wafferfbeu, die Krankheit deren dharacterifiifches Me 
mal darin beitebt, daß der Unblid des Waflers oder anderer 
Fluͤſſigkeiten bei dem Pebenden Eonvulfionen oder andere 
Buftände bervorbringt. Die W. ift fomptomarifh, wenn 
fie in Zolge anderer Krantdeiten als Nervenfieber ꝛc. aufs 
teitt, oder durch heftige Leidenſchaften veranlaft wird, 
Diefe Art ift die weniner gefährliche. Am fchrediichften ift 
bie ibioparbifcbe W., mie man die Hundswuth nenne, 
wenn fie dei Menſchen ausbricht. Diefe Krantdeir entſteht 
immer in Folge eines Bifies, von einem mit der Hundes 
wuth bebafteren Thiere, oder wenn der Speichel eines ſol⸗ 
chen eine Stelle des Körpers mir dünner oder gar feiner 
Oberdaut berührt, Der Berlauf der Krantheit ıt fait je 
desmal tödrlich, und jmar unter den ſchrecklichſten Eonvulfios 
nen. Das Einzige was in den Händen der Werjte liegt, 
ift vorbeugend zu wirken, und da ift Ausſchneiden, Yues 
brennen wnd Hegen der Wunde, um das Wundgift zu ers 
fiören,, das Beite, 3, 
Wuafferftoff, Hodrogen, der Elementarftoff, welcher 
Berbindung mir dem Gauerftoff das Wafler bildet, ber 
leichtefte Stoff den es giebt. 2%, 
Wafferfuhr, derjenige Krankheits zuſtand, wo fi in 
den freien Smtichenräumen des Körpers ein Rluidum ans 
fammelt, Die Arten der W. find fehr mannichfaltig. 33, 
Wafferubr, Maſchine zur Meffung der Zeit, naments 
lich bei den Alten im Gebrauche. Sie biftand aus jmwii 
fegelförmigen Gefäßen mir auf einander ſtedender fpiger 
Diffnung. Die Uegupter fdrisben die Erfindung der W, 
dem Hermes Trismegiſtos zu. 2, 
Waſſerwage, jedes zum Nivelliren angewandte Ins 
ſtrument; insbeiondere ein blecherner, luft: und wailerdiche 


der in England und W. zog ihm mir einem beträchtlichen | fer Eolinder mit einem Dede von Glas. In der Wage 


Heere entgegen, fand aber feinen Tod auf der Ebene von 
Barnet am 14, April 1471, 13, 
Warwick, Eduard, Brof von, des Bor. Enlel, wurde 
wegen feiner Uniprüche an die Krone von Richard IIE., fo 
wie von Heinrich VII. gefangen gebalıen, und nad einem 
verunglädten Berfuch sur Rlucht 1499 bingerichter. 13, 
Barpen, 1) die befannten Uuswüdfe auf der Haut, 
die entweder oberflählich auffarn, oder tiefer in der 
- von befindlih, durch Belsmitiel weggeſchafft werden 


| 


befinder ſich fo viel Waſſer, daß nur ein Qufrbläschen übrig 
geblieben, weldes nun an dem Dedel hin und ber fpiels, 
und genau unter dem Mittelpunft fichen bleibt, wenn die 
unter dem Eylinder angebrachte Fläche genau —— iſt. 


Wateau, Anton, 1684 zu Balenciennes geb., 1721 zu 
Mogent bei Paris gef. Genremaier, ward wegen feiner 
luftigen Manier von der Atademie jum peintre des fütes 
gulantes du roi ernannt, ’ 


t 24. 
nen 2) fo viel wie Bruſtwarze oder Saugwarzt. B. Mareler, Claude Henri, 1718 ju Paris geb., 1786 da: 
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Martensiebn — Warzen 


feldmarſchall und Gouvermeur nah Berlin Berufen. Er 
ſtarb 1734 daſelbſt. 13, 

Martensieben, Graf von, in Sclefien geb., General 
des preuß. Heeres, ward Gouverneur von Erfurt, fecht bei 
Jena ,und flüchtete nad Erfurt. Hier war er einer der er: 
fien, der jur Uebergabe rieth, was den Fall fo mancher 
preuß. Feſtung jur Folge hatte. Zur Kaſſation und lebens: 
länglichen Behungekrafe verurtbeilt, ward er in lepterer 
Deriedung begnadigt und ftarb auf feinen Gütern in Schle⸗ 
fien vor einigen Jahren, 19 
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von 60,000 Mann vertrich er die lancaſterſche Parter (rotbe | 

Roſe) Edvard IV, und W. j0g in London ein, wo er dem 

befreiten Heinrih VI. buldigte, Eduard IV. landete wies 

der in England und W. jog ibm mir einem beträdtlicden 

Heere entargen, fand aber feinen Tod auf der Ebene von 

Barnet am 14, April 1471, 13. 
Warwid, Eduard, Brof von, des Bor. Enkel, wurde 

wegen feiner "Uniprähe an die Krone von Richard IIE, fo 

wie von Heinrich VII. gefangen gebalıen, und nad einem 

verunglädten Berfuch zur Flucht 1499 bingerichter. 13, 
Baryen, 1) die befannten Uuswüdhle auf der Haut, 

die entweder oberflählich auffigen, oder —3 in der 
aut befindlih, durch Beiſmitiel weggeihaftt werben 
nen 2) fo viel wie Bruftwarze oder a an 3, 
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Waſa — Watelet 


Wafa, f. unter Guftav. 

Wafchwert, eine Unftalt zur Scheidung ber soon 
Erze, damir fie zum Schmelzen geſchictt werden. 

Wafdenaar, Yakıb v., 1760 geb., zeichnete ſich 1820 
als Dperbefeolsbaber der niederländifeben Rlorte gegen Eng⸗ 
land aus, Um 4, Juli 1665 flog fein Schiff in die u 
und er fand feinen Tod im Meere, 

Wafbington, Georg, 1732 in der Graffchaft — 
in Birginien geb, Uls die Colonie —8 erhoben, um ibe 
W. von dem allgemeis 


“mre ren 


"alferwane, jedes jum Niveliren angewandte Ins 
firument; insbriondere ein blecherner, luft: und waflerdiche 
ter Eolinder mit einem Derel von Glas. In der Wage 
befinder ſich fo viel Waſſer, daß nur ein Qufrbläschen übrig 
geblieben, weldhes nun an dem Dedel hin und der ſpielt, 
und genau unter dem Mittelpuntt fichen bleibt, wenn die 
unter dem Eplinder angebrachte Fläche genau Mrijontal ift, 

Bateau, Anton, 1684 zu Balenciennes geb., 1721 zu 
Mogent bei Paris get. Genremaler, warb wegen feiner 
luftigen Manier von der Atademie zum peintre des —— 
gulantes du roi ernannt. 

Warelet, Elaude Henri, 1718 ju Paris geb, 176 das 
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Waterloo — Weber 


ſelbſt get. Kupferftecher, Reichner, Maler u, Dichter. Bes 
radt ift fein didattiſches Gedicht: L'art de peindre. 24, 

Waterloo, Dorf im fddbrabanriihen Bezirk Nivelles 
mir 1900 Einmw., berühmt durch die Schlacht vom 18 Juni 
1815, in weiber Napoleon gänzlich befiegt wurde. Auf 
dem Schlachtfelde ift zum Undenten an die bier Gefallenen 
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derausgab. 


von den verſchiedenen Maͤchten, fo wie von England mehr 


als ein Dentmal aufgerichtet. (Hierzu der Stablſtich. 17, 
Watfon, Wiliam, 1715 ju Londen geboren, 1787 als 
Urt am Aindelbaufe geft., machte ſich verdient um die 
Einfübrung des Pinne’ihen Softems in England, 23, 
Wart, James, 1736 zu Greenod geboren, berühmt als 
Berbefierer der Dampfmaſchinen, durch den fie wurden, was 
fie jegr find. Er ftarb 1827 zu Birmingdam, 
Stoblitih.) , 
Watte, Tafeln von Baummeolle, Seide u. f. w. Sie 
werden verfertigt, indem man bas gebörig aufgeloderte 
Material gleichmäßig in einem Rabmen ausdreitt und auf 
beiden Seiten mit Yeimmafler beftreiht. . . 
Watteville, Alex Ludwig von, geb, 1714 zu Bonn, 
geht. daſelbſt 1780, guter beloetifcher Hiſtoriker. 18, 
Wau ıReseda luteola), ein befannies jum Gelbfärben 
benugtes Kraut. 18, 
Vajman (Wagman), einer der doͤchſten Berge in 
Baiern (im Landgericht Berchtesgaden), 9150 Fuß Du 


Webb, Philipp Carteret, 1700 geb., berühmter engli⸗ 
ſcher Altertbumsforfcher, 1770 get. 6. 
Webeb, Daniel, um 1730 geboren, ausgezeichneter engl. 
Ueſtdetiker und Schriftſteler, 1748 geit. 21, 
Weber, Beit, Ebmweijer Dichter in der zweiten Hälfte 
des 15, Jahrh. In Diebeld Schillings Beſchreidung der 
burgunbifhen Kriege finten fi fünf Kriegslieder — 


Weber, Adolf Dietrich, 1753 zu Moſteck geb., beruͤhm⸗ 
ter Zuriſt, 1817 als Hofrath und Bicepraſident des Conſi⸗ 
ſto iums au Roſtock geſt. 16. 

Weber, Bernhard Anſelm, 1766 zu Mannheim geb., 
ward 1792 Mirbirector des Drchefters am Nationaliheater 
su Berlin, wo er 1821 farb, 
vorsuialic, 12, 

Weder, Karl Julius, 1767 ju Langenburg geb., geift: 
reimer und wihiger Schriftſteler, war 1870 — 24 Udatord» 
neter des Dbrramıs Kür zelsau bei der würtemberg. Stän: 
dererfanmiung, und ftarb 1832 ju Kupfetzell. 21, 

Weber, Georg Michael son, 
Präfident des Appellationsgerictes des Unter: Mainkreifes 
und ſeit 4832 des Dber: Denaukreifes, ausgejihhnuter Se⸗ 
ſchäfte mann und Schriftfieher, 1 

Weder, Karl Gotilied von, 1773 zu Leipzig geb., feit 
1834 geheimer Rath u, Director des DObercenfifterlums ju 
Dresden, fibrieb: Gyitemarifche Darfiedung dis im Königs 
reihe Sachſen geltenden Kitchenrechtes. 16, 

Weber, Gotifried, 1779 zu Freinsbeim in Rbeinbaiern 
neb., betrat bie jurift. Earriere und ward 1832 Generab 
Staatsprocurator in Darmftadt, Daneben übte und ftudirte er 
Muft,usi welche Kunft er ſich die undeitriitenften Verdienſte 
erworben bat. Seine Theorie der Nufif ift ein Meifteritüd, 
Uuch iſt er der Gründer der mufitalifhen Zeitſchrift Edeilia, 

16 


Meber, Karl Maria von, 1786 ju Eutin geb. Mir 
Uebergebung der früberen Rebensjahre diefes Muftderos fins 
den wır ibn 1817 in Dresden, wobin er jur Organifirung 
einer beusfhen Oper berufen worden wor. Hier fchrieb 
er feinen Freifhüg, die Preciofa u, feine Euryanıbe. Bon 
dem Conentgurden: Sbrater ju London erſucht, die von Plane 
gedichtere Orer, Oberen, ju componiren, arbeitete er, obs 
gleich Lörperlib ſowach, mit Anſtrengung an der Ausfuͤh⸗ 
rung, und reife im Februar 18% nad London, wo er bie 
Dper vollendete. Hier ftarb er am 5, Juni 18%. W. ift 
ein durchaus origineller dramatiſcher Eompenift, wie, außer 
Mozart etwa, feiner vor ibm gelehrt bat. Dabei ftelt ihn 
bie eigensbümliche Tiefe und das wahre Gefühl in feinen 
Eompofiionen auf einen Standpunft, der ibm einen biels 
ben muß. Auch die befondere Wirtfamteit der Inftrumente 
bar feiner fo zu faſſen gewußt, wie er, fo daß er in dieler 
Beriehung eine gan, neue Epoche in der muſitaliſchen Welt 
bildet. Außer den genannten Opern, befigen wir noch viele 
wertboolle Compofirionen von idne, 12, 

Weber, Ernit Heinrich, 1795 zu Wittenberg geb., feit 
41824 ordentlicher Profeflor der Anatomie ju_ Peinjig, 
ging nad 1833 als Abgeordneter der Univsrfltät Peipyig- in 
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Wurtembergiſchen geb., ein politifcher 


Wedel — Wedgwood 


der erften Kammer der Ständeverfammlung nad Dresden, 
Seine Schriften baben anerfannten Wertd. 23, 

Wechel, Chriſtlan, rin Deutſcher von Geburt, ward 15 
Buchbändier in Paris und ift der erjie, der Nafliiche Mus 
toren mir gefpaltenen Eolumnen mis Sert und Meberfegung 
Er ftarb 1564. 

Wedel, Andreas, 1510 ju Paris geb., des Bor. Sohn, 
übernabm das Geſchäft feines Waters und fioh nad den 
Schrechen der Bartbolemäusnadht nah Frankfurt a M., wo 
er abermals ein Buchdandlungsgeſchaͤft errichtete u, 1581 ſt. 6, 

Wech ſel, eine Urkunde, dur melde Jemandem eine ges 
wife Summe nab Wech felrecht gu jablen verfproden wers 
den. Der Unterfchied zwiſchen Wechſel und —— 
in laͤffigem Zahlungefalle iſt der, daß bei dem Wechſel fa 
immer Perſonalarreſt verfügt werden kann. Das ganje Ins 
ftirun der W. ift erfunden worden, un den Gang der faufs 
männifchen Seſchaͤfte yu vereinfachen; denn wo fonft bie 
Seldzadiungen vieleicht nach entfernten Plägen. baar ges 
leiter werden mußten, hat man jept nur nörhig einen W. 
ausyuftellen. „16. 

Wechfelbalg, war nah dem Wahn des Mittelalters 
ein von dem Seufel mit einer Here erzeugtes mißgeftaltetes 
und für ein wohlgebildetes untsrgelhobenes Kind. 18. 

MWechfelfieber, diejenige Krantdeit, deren characteriſti⸗ 
ſche Meıtmale darim befteden, dak bei dem Kranten Fie— 
beranfäde mit fieberfteien 5mwifchenräumen regelmaͤßig abs 
webfeln, 2, 

Bechfelprozeh, dasgegen einen ſaͤumigen Wechſelſchuld⸗ 
ner eingeleitete juriftifche Werfadren, Es it auf aͤußerſte 
Schnee berechnet und am nädften mit Urreft verwands, 
Hat der Betlagte den Wechfel anerfannt und leiſtet nicht 
augenblidlib Bablung, fo kann der Slaͤubiger fi feiner 
Perfon beimächtigen, muß aber für feinen norhdärftigen Uns 
terbalt forgen. 16, 

Wechſelrecht, der Inbegriff aller das Wechſelweſen des 
treffenden Gefege, Scwohnbeiten u. f. w. 16, 

Wecfelfeitiger Unterricht, Benennung der Bel 
Larcafterfen Unterrichtismerhode, wo die Kinder das Er—⸗ 


| lernte i icht i ittenen Mitſchuͤlern 
Fe eg er ae le 


beibringen, 

Wedberlin, Georg Rudolf, 1584 zu Stuttgart geb, 
machte viele Reifen und ward Gecretair sei der deurfihen 
Kanzlei ju2ondon, die jur Erhaltung der Verbindung wi⸗ 
fben England und dem proteitantifhen Seurfhland erriche 
tet worden war, Er flarb 1664, Grein Epos: Guſtav 
Adolf, ift voll erhabner Schönheiten: aud führte er zuerſt 
das Sonett in Deuiſchland ein. Bergl. Eonj: Rachtich⸗ 
ten von dem Peber und Schriften R. Wedberlivd. 24. 

Wedherlin, Wilhelm Ludwig, 1734 zu Bothnang im 

ififteßer, ward 
wegen feiner: Dentwürdigfeiten von Wien, aus diefer Refls 
den; verwiefen, und wegen feiner: Unsbachifchen Blätter 
als Parquilant feftgefegt; fuhr aber deflen ungeachtet 
fort mit gleicher Unerfhrodenheir die Feder ju führen, und 
ſtarb mit dem Ruhme eines der kuͤhnſten politiſchen Schrift⸗ 
ſteller 1792, 18, 

Wedlderlin, Ferdinand Auguſt Heinrich von, 1767 zu 
Schorndorf geb., ſeit 1824 wurtembergifher Sedeimeraih 
und Zinangmminifter, hochverdient um die Werwaltung in feis 
nem Baterlande, 19, 

3 eda, in der indifhen Religion die 4 älteften Sam 
lungen 'von Religionsurftunden aus dem Munde Brama’s 
bervorgegangen und Grundlage der ganzen indifchen Relis 
gien, Literatur und Gefipe. 9. 

Wedelind, Georg Epdriftian Gottlich, Freiherr v., 1761 
geb,, Beibaryt des Grofiderjogs von Darmftadı, ward 1830 
bei feinem 5Ojährigen Dienftiubitdum gebrimer Staatsrath 
und fiarb 1831. Im Deutſchland gebörte er zu den Ems 

en, melde die Kubrodenimpfung unterfuhten. Geine 
— Schriften betreffen Politica und das Glen 
weien, , % 

Wedekind, Anton Ehriftian, gefhägter Hilorifer, 17 
zu Wiffeldönde im Hannoͤberſchen geb., feir 1831 Obtramt⸗ 
mann an der Ritterafademie zu Lüneburg, 3. 

Wedel, Hermann, Graf von Wedel: Yarleberg, 1778 
geboren, Sohn eines daͤntſchen Staatsminifters, ward. vom 
Karl XIII. zum Gtaaisratbe und Chef des franz. Departes 
ments ernannt, fpdter mehremale Präfident des Storthings 
und 1829 Protanjler der Univerfitdt Chriſtiania. 19, 

MWedbgmwood, Yoflah, 1731 in Stafforbfhire geboren, 
der Sohn eines Töpfers, — das Handwert ſeines Bas 
ters, und ſuchte feinen Arbeiten eine edlere Form zu geben, 


Weenix — Weigel 


Namentlich nahm er fih die betrurifcbe zum Mufter, und 
brachte in Verbindung mit den fächfifchen Geiftlichen Thry⸗ 
felius (fräter John Bentley genannt) das nah ikm be: 
nannte Steingut ıu Stande. 
chen, unter dem Namen Etryria, 
deurfche Meilen lange Kunftftraße und ftarb daſelbſt . 


Meenir, Iobann, 1644 zu Amſterdam geboren, be übm: 


Er ſtiftete ein Fabritſtaͤdt⸗ | 
führte dahin eine zwei | 
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ft 


ter niederländifher Maler, 1719 dafeldft geftorben, a. } 


in boͤchſter Vollendung Wildprer, 

MWegelagerung, das gegen das Ende der Ritterjeit 
gewöhnliche Auflauern der Raubritter auf De ee 
mit Abfihr auf Raub und Mord. 

Wegelin, Yodann Reinhard, 1689 zu Lindau — 
1764 als Bürgermeifter in feiner Vaterftadr geftorben, fchrieb: 
Thesanrus rerum snevicarım de bibliotheca seriptorum 
suevicorum, Pindau 1756 folg. 2 Bde. 18, 

Megfheider, Julius Auguft Ludwig, 1771 zu Kübbes 
fingen im Braunſchweigiſchen geb., berühmter rationaliftis 
— Theolog, lehrte zuerft als Privatlehrer zu Göttingen, 

ann als Profeffor zu Rinteln und ſeit 1810 in Yal. 
Sein Rubm ftebt unerfhärterlich feft. 

Webhbi, Haflan, türfifcher — u. Anfange u 18. 
ag fehrieb einen Divan, der gegen 7000 Dikichen und 

über 60 Ehronogramme enthielt; aud gab er «ine glaͤn⸗ 
gende Befchreibung der Fefte, welde Uhmed Il. 1720 a. 
ankaltet hatte, 


Wehbi, Mobammed, Sünbußüfade, d. i. der Eon der 


Hpacinthe, ſchrieb wei berühmte Kaffideten, pwei didaltiſche 
Gedichte und einen Divan, den er nach feiner eignen Mn: 
gabe 12272 (1807) vollendete, 9, 
Webr, ein künftlider Damm, quer dur einen Fluß 
um das Wafler aufjuftauen, oder ihm sine andere Richtung 
ju geben x, 4, 
Weiberleben, Kuntelleben, Spindelieben, ein nicht 
dloß für Männer, fondern auch für Mieiber geftifreres Le⸗ 
den. Da urfprünglid Rriegsdienfte Die Urſache aller Lehen 
waren, fs fonnten biefe engen nicht auf Zrauenzimmmer 
Übergeben. Gpäter aber, bei dem Berfall des Ritterweſens 
wurden au Srauen um Bıfig von Leben jugelafien. 16. 
Weichbild, der Hädrifce Seſirt, der für fi einen be 
{ondern Srenzkand bilder; die Stadt mir ihrem — 


Belhert, Jonathan Huguft, 1788 zu Zlegra in Sie 
fen geboren, feit 1823 Recror in Grimma, belannter a" 
loloa 


Weihmenn, Cbriſtian Friedrich, um 1695 yu — 
ſchweig geboren, 1769 als Hof: und Eonfiftorialrarp zu 
Wolfenbürtel geft,, befannt dur dos Sammelwerk: Die 
Poeſie der Niederfachfen, Hambur 1721 fgde. 21. 

aaa: einer der Haupıfläfle Bolens, im Kreife Te⸗ 
Aben des Öftreich. Schlefien entfpringend und nad einem 
Saufe ud gegen 138 Meilen unterhalb Danzig in die * 
fee Ach ergleßend. 17, 

Beichfelyopf, eine an den Ufern der — in der 
Tatarel, Rußland und Polen vorlommende Krankheit der 
Haarwurgeln, in welcher fib die Haare fa in einander bal: 
len, daß man fie nicht auseinander bringen kann. 

Weidard, Melbior Adam, 1742 zu Römershag bei 
Fulda geb, Arzt, farb 1803 zu Fulda, wo er die Peirung 
des Medicinalwefens zu beiorgen bare, ®r war ein eifrt: 
ger Anhänger des Brownſchen Syſtems, welcher durch ihn 
suerft in Deutfchland eingeführt wurde. eine Schriften 
find zjablreic, 23, 

Meida, Amt u. Stadt im Neuftädter Kreife des Groß: 
berjogtbums Weimar, mir 3500 Einw., einem — 
richt und einem Schloß, Ofterburg genannt, 

Weide, ein Baum oder Buſch mit —— — 
Amweigen, langettförmigen Blättern, aus der 22, Klafie 2, 
Drdnung nad Finne, hat mebr als 100 Arten. 22. 

Weidlich, Ehriftopb, 1713 zu Schaafitädt geb., Advo⸗ 
cat zu Ri seißenfele und Halle, ftarb 1794, Er (hrieb: Ge: 
ſchichte der jept lebenden Mechtögelehrien in — 
u. m. U, deſſelben Inhbalts. 

Weigel, Valentin, 1533 wu Großenbain geb, 1588 als 
Mrediger au Afchopau geit., ein frommer Mann, deflen ers 
centrifche Anfichten viele Unhärger, W,ianer fanden. Seine 
—— tamen indeß erſt 30 Jahre nach feinem Tode ar 


Bet, Eberhard, 1626 zu Weida geb., Brofeff, der 
Maidemartt ju Iena, 1648 daſelbſt ge ftorben, gefchäst als 
Aftronom und Marbemanter. Er verfertigre ein Solarium, 


Weigel — Weinbrenner 


das gi — nannte, und ſchrieb: aaa, = vi 
Sena 1 

ee Ebriftopb, 1654 zu Redwitz im —*—— 
geb., Erfinder einer Mafchine jur ſchnellern und bequemern 
Huftragung des Grundss der Platten in ſchwarzer Kunit, 
Befiser einer Buch: und Kunfthandlung in Nürnberg, ne 
daſelbſt 17% 

Weigel, Chriſtion Ehrenfried von, 1748 ju Stralfund 
geb., Profeffor der Ehemie und Pharmacie zu Greifswald, 


N farb dafelbft 1831 und. bat fib um feine Wiſſenſchaft arıfe 


Verbienfte — “uch fein Sohn, Chriſtian Edren⸗ 
fried von W., 1776 zu Greifswald geb., feir 1812 erſter 
Leibart des jesigen Könige von Schweden, bat fi dur 


| mehre fiaatsärgtlihe Schriften in ſchwediſcher Sprache — 


Namen erworben. 

Weigel, Karl Ehriftian Lebrecht, 1769 zu Leipzig geb, 
ftudirte die Arjneiwifienichaft, ging auf Reifen, nabm in 
Dumds indirecten Anrbeil an der Befreiung Lafahenes und 
kehrte fpäter nach Peipzig jurid. Auf feinen Reifen batte 
er viele wichtige Manuferipte auf: — deren Herause 

be er noch zu beforgen gebdenft, 1810 ließ er fib in 

resden als practifcber Arſt nieder, "hrieb: Neugriechiiches« 
deurfch:italienifches Wörterbuch; in Werbindung mir Kuhn: 
Italieniſche, mebdicin. sdirurgifche Bibliothet u. A. m. 23, 

Weigel, Joſeph, 1766 zu Eiſenſtadt in Ungarn geboren, 
berübmter Componift, deflen Schmweijerfamilie noch Dean fi 
des ungerbeilteften Beifals erfreut. 

Weldrauch, ein, angejünder, EBENEN 
von der Boswellia serrata oder Amyris kataf, Juniperus 
Iycia; das erftere iſt das vorzäglidere und war ſchon fun 
Ülterrdume ale Raͤucherwerk berübmt. W. 

Weihwaſſer, das in kathol. Kirchen in der Näbe des 
Eingangs. aufgefielte, von dem Priefter geweihte Wafler, 
momit fi die Eintretenden befprengen. 8 

Weil, Stadt im würtemberg. Oberamte Peonberg, mit 
2000 Einw., Geburtsort des Aftronomen Keppler. 17. 

Beiland, Deter, 1754 zu Amfterdamı geb., 1785 Predis 
ger der Remonftranten zu —— ſchrieb eine boldndilce 
Sprachlehre, ein großes boländifches arammaritalifches Les 
ricon und ein SHandmwörterbuch der bolländ. Eprade. 8, 

ern: "Dorf int naflauifhen Umte Hocdbeim mit 

6086 Einw, und einem berähmten kalten Gaeeidbrun 
nen, 


Weiler, * in der Naͤhe zufammenliegende du, 
deren Rabl zu gering ift, um ein Dorf zu bilden, 

MWeiller, Eajetan v., 1762 ju München geb., —— 
ter Pblioſob und Paͤdagog, wurde 1809 Dirertor der Fehr 
enftalten in Münden und flarb 1826. Aus feinen Schrifs 
ten ſpricht eine feltene Freifinnigteit, und Froͤmmelei und 
Überglaube werden flegreih mir den Waffen der Bernunft 
detaͤmpft. 11. 

Weimar, Sachſen⸗Weimar, Großherpogthum, beftehend 
aus 1) W. waiſchen dem preufifcen Serj rdum Sachſen, 
Altenburg, Meiningen und Shwar;burg; 2 7 Eiſenach, ywie 
{hen dem preuß. Sachſen, Kurbefien, Batern, Meiningen 
und Gotha; 3) Neuſtadt, pwiſchen dem preuß. Sacjen, 
Meiningen, Altenburg, Reuß und dem Königreib Sach⸗ 
fen, bat über 238,700 Einw, aub 67 OM., ift gebirgig 
durch das edirin 1 Penn (döcfte Spige der Kitelpadn 
bei Ilmenau, F.) und wird dewäſſert durch die 
Saale, Ilm, Pofle, Orla, Elſter, Werra u. a. m. Pros 
ducte: ud, @rfligel, Hausvieb; aufer Getraide und Obſt 
auch geringer Wein; Silber, Eifen, Kupfer, Brennkodlen, 
Shonartın x. Die bedeutendfte der Unterricbtsonftalten if 
die Univerfirär zu Jena; außerdem haben Weimar und Eis 
fenach Onmnafien. Die Berfafiung tft repräfentativ, Das 
Bundescontingent beträgt W040 Mann. 

Die Haupsftadr W. an der Ilm liegt in einem flachen 
Thale und wird ven 11000 Menfchen bewohnt. Ausge— 
zeichnere Gebäude: das Mefidenzfchloß, Fürftenbaus,, Biblio—⸗ 
thetgebäude (10,000 Bdr.), Gnninafium, Schaufpiclhaus 
u. f. m. Bemerkenswerth ift der ſchoͤne Park, fowie das 
uftichlok Delvedere oberbald M, Wiftenfcafrlice und 
Kunftinftirure zjäble die Stadt im Ueberfuß; wir nennen 
nur das Qandesinduftriecomptoir. Das Rabritwefen tft nicht 
bedeutend, Geſchichte f. unter Sachſen. 17. 

Meinbrenner, Ariedrih, 
18% daſelbſt als großberzoqgl. Badiſcher Oberbaudirector 
geft., genoß Dnes mohlverdienten Mufes alt Baumeliter 
und bat eine Menge der berubmteften Bauwerke aufgeführt, 
u. a. die Theater zu Karlerube und Leirtig, das Stadt- 
baus zu Karlerube u, a, m. W. ift auch Scrifrficker. 12, 


1766 zu Earlerube ach., 


Weingährung — Weißenfels 


Weingährung, diejenige Gährung in welche alle 
flüffige Körper, die Buderiot, enthalten, übergeben können. 
Sie bedingt die Bereitung des Weines, Branntmeins und 
Biert, wie überhaupt jeder geiftigen Slüffigkeit. 2%, 
Weingarten, Schloß im mwürtemberger Oberamte Ras 
vensburg, mit einer berübmten Walfabriskirde, deren Orgel 
76 Regifter und 6666 Pfeifen ftark ift. 17. 
Weinbold, Karl Auguſt, 1782 zu Meißen geb., bes 
ruͤhmter — 1829 als Profeſſor der Chirurgie zu Der 
‚ ein aͤußerſt fruchtbarer Schrifrfteller. 3. 
Weinsberg, Stade im Oberamte gl. N. im König: 
reihe Würtemberg mit 1900 &., in der Näbe ift der * 
Weibertreue, darauf ein Schloß ſtand, an welches fi 
die befannte Sage von den Weibern von Weinsberg knuͤpft. 
Als Kaifer Konrad III. 1140 die Stadt belagerte, erlaubte er 
den Weibern abjujieben und ihr Koftbarftee mit fich gu mebs 
men, Diefe famen mit ihren Ebemännern auf dem Rüden 
daber gejogen, was den Kaifer fo rührte, daß er allen das 
Beben ſchentte. 17. 
Meinftein, ein Salz, welches fi in den Fäffern, in 
welchen der Wein die zweite Gäbrung befteht, anfegt, und 
namentlich aus meinfteinfauerm Kali, weinfteinfauerm Kalt 
und färbenden Stoffen beftcht. Man benugt den W. in 
der Mediein, Pharmacie u. f. w. ». 
MWeinfteinfäure, ein biurberubigendes, Tühlendes 
Mittel, welches durch Berlegung des Meinfteins mittelft 
kohlenfauern Kalfs und abermalige | des gebildeten 
mweinfinfauern Kaltes mittelft Schmwefelfäure gemennen 
wird, W. 
Weiſe, Chriſtian, 1642 zu Zittau geb., daſelbſt als 
Rector 1708 geit., deutſcher Dichter, der zu feiner Zeit ſich 
eines großen Rufes erfreute. Wir nennen von ibm das 
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Puftfpiel: der bäurifhe Macchiavellus, und den ſatyriſchen 


Roman: die drei Erjnarren in der Welt, 21, 
MWeisflog, Karl, 1770 zu Sagan geb., geiftreicher 
teutſcher Schriftfteßer, deflen Hifterien und Phantafieftüde 
weniger geleäst werden als fie es in der That verdienen, 
ward 1827 Stadtgerichtsdirecter, in feiner Baterftatt_ und 
ftarb 1838 zu Warmbrunn. 21. 
Weishaupt, Adam, 1768 zu Ingolftadt geb., ward 
dafelbft 1775 Profeffor des Naturrechts und erregte durch 
feine Lehre vom foaenannten Kosmopolitismus großen An: 
fioß. Was er vortrug, ftimmte im Wefentlihen mit dem 
überein, was unfere beurigen Liberalen predigen. Zur beſſern 
Erreibung feiner Zwecke ftiftete er den Orden ‘der Aumi—- 
naten, in den er fpäterhin die Freimaurer jog. Die Berfols 
gungen blieben nicht aus, und W. entging der Verhaftung 
nur durch die Flucht. Er begab ſich nach Gotha zu feinem 
Freunde Ernft II., wo er von 1786 bis 1830, feinem To⸗ 
desiohre, ein rubiges Leben führte, Seine Schriften find 
ziemlich zablreich, doch beinabe ſchon ale vergeſſen. 18. 
Meiste, Benjamin, 1748 zu Dobrenz bei Rochlitz geb., 
legte 1804 feine Stelle als Conrector in Schulpforte nieder 
und ftarb 1809 zu Meißen. Schriften: Commentarius 
in orationem Ciceronis pro Marcello; Auswahl der beiten 
Briefe Cicero’s; Pleonasmi graeci. 6. 
MWeiffagung, die mit Uebergeugung und durd den 
Erfolg beftärigte Vorberverfändigung einer jutänftigen Bes 
gebenbeit. 2. 
MWeiffer, Friede. Chriſtoph v., 1761 zu Stuttgart geb., 
war Oberfinanzratb und ift als Dichter nicht unbelannt, 
Er ftarb 1833 in feiner Baterſtadt. 21, 
Mei, Chriſtian Samuel, 1780 zu Leipiig geb., feit 
4811 Profeffor der Mineralogie zu Berlin, bat fi um feine 
Wiftenfbaft durch die Wufftellung eines guten Syftems 
verdient gemacht. 22, 
MWeife, Chriftian Felir, 1726 zu Annaberg im Erjges 
birge geb., teurfcher Dichter, von dem zu nennen find die 
befannten Städe: die Jagd, der Dorfbarbier, und befons 
ders fein Kinderfreund. Mehre Yugendichriften, die der 
eben erwähnten folgten, balfen einem weientlichen Bedürfs 
miß jener Seit ab. Im Sabre 1762 ward W, Kreis: Steuer: 
einnebmer zu Peipzig und fiarb daſelbſt 1804. 21. 
Weiße, Ebriftian Ernft, 1766 zu Leipzig geb., des 
vor. Sohn, ordentlicher Profeſſor und Eapitular des Hoch 
ſtifts Merfeburg, zu Stoͤtterit bei Peipgig 1832 geft., ges 
fchägter Juriſt und Schriftſteller. 16, 
Weißenfels, Kreis des preuß. Regbej. Merfchburg, 
mit der Kreisftadt gl. N. Pestere an der Saale liegend 
bat 6650 &,, in der Naͤhe ein Schloh, welches jept zu einer 
Eaferne eingerichtet worden, Toͤpferwaaren, Holjhandel, 17, 


IV. 


Weißenthurn — Welfen 


Weißenthurn, Johanna Franul v., 1773 ju Koblenz 
aeb., Tochter des Scaufpielers Grünberg, nad deifen 
Zode fie ihre jüngern Gefchwifter dur Darftclungen der 
Spiele aus Weißes Kinderfreund ernähren balf. In Wien, 
wo fie fpäter angeftellt wurde, verbeiratbete fie fih mit ei⸗ 
nem Here von W. und verfcaffte ſich die Aildung, durch 
welche fie in der Folge fo ausgezeichnet war. Unter den 
ven ihr gefchriebenen Stüden werden noch jest häufig ge: 
geben: der Wald bei Hermannftadt; das Sut — 
u. a. m, R 

Weißes Meer, großer Meerbufen des nördlichen Eis— 
meers bei der Gtatthalterfchaft Ardangel im curopäifchen 
Rußland. 17. 

Weitbrecht, Joſua, 1702 zu Schorndorf in Würtems 
berg geb., ward Profeflor der Anatomie und Phufiologie 
wu Priersburg u. ftarb daf. 1747, Klaffifch ift feine Beſchreibung 

er Bänder des menichlichen Körpers, 23. 

Meigen, triticum, die vorgäglichfie Getreideart mit 
Samentörnern, oben und unten abgeftumpft und mit einer 
Laͤngenfurche verfeben; nad Linne jur 2, Ordnung der 3, 
Klaſſe gebörig. z 6. 

Welder, Friedrich Gottlieb, 1784 zu Grünberg im 
Großberjogidum Heſſen geb., befchäftigte fih mit Ardhäoles 
gie und griechifher Literatur und fam 1819 als Profeilor 
an die Univerfität Bonn; die Unterfuchungen der mainzer | 
Eentralcommilfion erftredten ſich aud auf ibn, doch ward 
er freigefprohen. Seine Schriften find meift philologiſchen 
Inbalte, 6. 

MWelder, Karl Theodor, Bruder des vor., 1790 geb., 
ward Profeffor der Jurispruden; ju Bonn, wo er gleich 
feinem Bruder in Unterfuhung fam, mas ibm den Uufents 
balt dafelbft verleidete. Er folgte daber einem Rufe nad 
Freiburg und jeichnete ſich auf dem badifchen Yandtage 1831 
als eriter Wortführer aus. Doc ließ er ſich von zu großer 
Leidenſchaftlichkeit binreigen, wovon befonders mebre Artikel 
in dem von ihm und Rorted herausgegebenen Journal: der 
Sreifinnige, den Beweis liefern. Später ward er ruhiger, ers 
regte aber auch weniger Aufnserffamteit, Mir Uebergebung 
feiner vielen politiſchen Schriften nennen wir das Staats: 
lericon,, welches er im Verein mir Rotted herausgiebt. 16, 

Melfen, Guelfen, altes teutiches Geſchlecht, yerfallend 
in die Ältere welfifche und die jüngere welfiſche 
Linie. — 1. Welf l., angeblih ein Sohn Iſenbard'é, bes 
faß große Güter in Baiern und Schwaben und harte 2 
Kinder, Ethiko I. und Judith, W. lebte zur Seit Karls 
des Großen. Eibifo's Sobn, Heinrib mit dem gols 
denen Pfluge, lieh fih von feinem Vater mit einem 
Stud Land beichnen, welches er in einem Tage umpflägen 
tönne. Er fegte fib auf einen Wagen und umfubr, einen 
goldenen Pflug in der Hand baltend, den Mersborg, oder 
nach andern den Strich zwiſchen dem Lech, der Glon und 
der Amber. Sein Vater, entrüftet darüber, weil Heinrich 
dadurch in die Abhängigkeit des Kaifers fam, begab fid in 
ein Klofter. Heinrich ftiftete das Klofter Weingarten, das 
für fein GSeſchlecht von Wichtigkeit it. — Welf IL, Sohn 
Heinrichs, plünderte, während Kaiſer Konrad I. in 
Stalien war, Augsburg und Freifingen, mußte aber nach 
des Kaifers Zurädtunft dafür büßen. Durch ibn wurde 
der Haß zwiſchen den Welfen und Gibellinen werſt 
begründet. Sein Sohn — Welf III. erbielt das Herſog⸗ 
tbum Kärntben und die Markgrafſchaft Verona zu eben, 
Er war ein weifer Fürft und vermachte bei feinem Sode 
1055 al feine Erbgüter dem Klofter Weingarten; alein feine 
Murter ließ das Teſtament umftoßen und Welf IV, ward 
Stifter der jüngern Linie. Vermählt mit der Sochter 
des Grafen Dtto von Nordheim, der mit Balern belehnt 
war, erhielt er felbft vom Kaifer, bei dem der Graf Dito 
in Ungnade gefallen war, Baiern sum Lehn, und verftich 
feine Gemahlin, Der Kaifer und Otto verföhnten fich aber 
und Welf fodre einen Theil Baierns wieder berausgeben, 
morauf er fib auf des Papftes Anftiften mit den Feinden 
des Kaifers verband, Später verföbnte er ſich mir dem 
Katfer, weil er fih mit dem Dabite überworfen batte. Er 
ftarb auf einem Kreuzzuge bei Paphos auf der Infel En: 
pern 1101. — Welf V. des vor. Sobn kämpfte gegen 
Heinrich IV., verföhnte fich mit ibm, und trat auf bie 
Seite Heinrichs: V. Er fiarb 1420 auf dem Rüdwege von 
einer römifchen Geſandiſchaft in Seutfchland. — Welf VL, 
Sohn Heinribs des Schwarzen, Bruder des Bor., erbielt 
die Erb» und Lehngüter feines Schwiegervaters, des rheinis 
{ben Pfaljgrafen Gottfried, mußte jedoch deilen Bruder 
einige Landestheile abtreten. Weil er ſich Balerns bemaͤch⸗ 
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Weller — Weltgeiſt 


tigt hatte, warb er auf dem Meichstage zu Worms 1140 
in bie Acht erklärt. Bei Weinsberg ward er von Konrad 
geſchlagen und jegt kommt juerft der Husdrud Welfen 
und ®ibellinen vor. Us Hugo von Tübingen, ein 
Vaſall Welfs, andere Pebnsleute Welfs batte binrichten 
laſſen, fo übernahm es Welf VII. in Abweſenheit feines 
Waters, jenen zu züchtigen, ward aber 1164 bei Subingen 
geſchlagen. 1165 aber jüchtigte der alte Welf den Grafen 
Hugo. Er ftarb nad dem Sode feines Sohnes, der ihm 
Dorangegangen war, ju Memmingen 1191 als der legte 
feines Namens. Das Gefhleht bluͤhte aber noch fort. 
Es entſtand ſpaͤter die braunſchweig-wolfenbuüttel— 
ſche Linie daraus. Das Chronicon Weingartense iſt eine 
fuͤr die Geſchichte dieſes Hauſes wichtige Urkunde. Sie 
ward zwiſchen dem 12. und 13, Zahrhundert von einem 
Mönche biefes Kloſters gefchrieben. 13. 
Weller, Karl Heinrih, 179 zu Halle geb., berühm: 
ter Augenarzt, lebt feit 1820 in Dresden, Seine Schrif: 
ten über das menfchliche Auge haben anerkannten Werth. 23, 
MWellesleyg, Name der im 16. Jahrhundert aus Eng— 
fand in Irland eingewanderten Familie Colley, melde 
die Güter der ausgeftorbenen Familie W. an fich brachte. 
— Richard Colſey, Marquis v. W, 1760 geb., ward 
1797 Generalgouverneur von Indien, entriß Myſore den 
Sranzofen und tämpfte mir großem Glüde gegen die Mas 
ratten; von 1821 bis 18% war er Pordlieutenant von Ir— 
land, — Henry, Bruder des Bor. 1773 geb,, war von 
1814 bis 1821 Gefandter in Spanien und trat 1825 als 
Lord Cowley in das Oberhaus. 19. 
Wellington, Arthur Wellesley, Herzog v. W., 1769 
zu Dungacafile in Irland geb., Bruder der beiden ebenge: 
nannten Welles ley's, zeichnete fich fehon früh während feis 
nes Aufentbalts in Indien, wohin ibn fein Bruder geru— 
fen hatte, gegen Zippo Eabib und die Maratten aus. 1807 
fam er als Staatsfecritair von Irland nah Dublin, und 
ſchloß im Septbr. deſſelben Jabıs die Capitulation mit den 
Dänen ab. Im naͤchſten Jahre begab er fih mit einer 
Armee nach —— und erntete in dem ſpaniſche portu⸗ 
gieſiſchen Befreiungsfricge neuen Kubm. Nach London 
jurüdgefehrt, ward er Gefandter in Paris, und ging darauf 
zum Congreß nah Wien, Durh den Sieg bei Waterloo 
erreichte er den böcften Gipfel der Auszeichnung. Nach 
dem Frieden trat er in das Oberhaus, wo er jich durch 
bartnädige Oppoftion gegen die Emancipation der irifchen 
Karbotiten und die Neformbill auszeichnete. Am 28, Ian. 
1828 ward W. wum eriten Minifter Großbritanniens er 
nannt, Während feiner Berwaltung wurden ibm häufige 
Fehler und ein unerträglider Stel; vorgeworfen, doch fah 
er zulegt felbft die Norhmwendigkeit der Emancipation ein 
und fekte fie durh. Ws. Stellung mar indeß fo fehmierig 
geworden, daß er am 15. Nov. 1830 mit allen Miniftern 
abdantte. Ihm folgte das gren’fhbe Eabinet, Am 7. Juni 
1832 wurde die Reformbill von Wilhelm IV, fanctionirt und 
W. bildete auf Befehl des Königs ein neues Minifterium, 
Er ſelbſt übernabm das Portefeuile der auswärtigen Anz 
gelegenbeiten.. Doch mußte er das Minifterium am 8, 
Uprit 1835 abermals niederlegen, 19, 
Welfer, Patriciergeſchlecht in Augsburg. Zu bemerken 
iſt Pbilippine, 1530 geboren; von ihrer hohen Schönteit 
dingeriffen, ließ fih der Erzherzog Ferdinand, Sohn Ferdis 
nande I,, heimlich mit ihr trauen, Durch ihren Ticbreiz 
wußte fie den Born des ergrimmten Baters zu befchwichtis 
gen, fo daß fie alle Rechte einer wirklichen Gattin genoß. 
Sie jtarb 1580 ju Innebrud. 13. 
Felt, 1) fo viel wie Weltall, der Inbegriff aller er 
ſchaffenen wahrnebmbaren Dinge in feiner Toralirät, 2) das 
WWeltgebäude f. Himmel; 3) ale finntichen u. zeitlichen Dinge 
als Grgenfag zu den überfinnliden, ewigen; 4) die Erde, 
wober auch die Ausdrüde: Welttbeile für die Haupt: 
tbeile des Feſtlandes der Erde im .— jum Welt: 
meer, die alte und neue Welt für die vor 1491 bes 
fannten und nach 1492 erft von den Europäern entdedien 
Sheile der Erde, und Weltgegenden, fo viel wie Him⸗ 
melsgegenden, die vier gleichen Bogen des Horigontes, welche 
durch das tägliche anfcheinende Kortmiiden der Sonne am Him: 
mel als Sad und Nord, Oft und Met, beſtimmt werden; 
5) die höheren Kreife der Geſellſchaft; 6) das Sinnliche im 
Segenſatz zum Geifliaen und Metigiöfen, daber der Aus— 
drud Yurbers „der Fuͤrſt diefer Welt” für „der Tode". 


Weltgeift, das von einigen Philoſophen angenommene, 
die ganze Welt durchdringende Urprincip, 11, 
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Weltgeriht — Wenzel 


MWeltgericht, das Gericht, welches bei dem Untergahge 
der Welt über ale Menfchen und Geifter gebalten werden 
wird, Die Andeutung zu diefer Annahme finder ſich im 
neuen Teftamente, 8. 

Weltgefchichte, die zufammenbängende Erzählung aller 
feit Erfhaffung der Erde auf derfelben vorgefallenen natürs 
lihen und politifchen Begebenbeiten. 4 

Welthandel, der Handel in feinen großartigften und 
ausgebebnteften Werbältniffen. , 2. 

Wend, Karl Friedrich Ehriftian, 1784 geb., feit 1824 
ordentlicher Profefior des ſaͤchſiſchen Rechts und Beifiper 
der Juriftenfacultät zu Peipzig, 1828 geftorben, fchrieb u. U, 
Lehrbuch der Encyelopädie und Methodologie der Rechts— 
wiſſenſchaft. 16. 

Wendel, St., Kreis des preußifchen Regbz. Srier, mit 
33,576 Einw. auf 11 DOM. und der Kreisftadt gl, Ram., 
mit 2530 Einw. und fchöner katholiſcher Kirche, 17. 

Wenden, eine flavifhe Nation, die ju den Zeiten der 
Völkerwanderung zuerſt von Morden ber tiefer in Deutfchs 
land eindrangen. Bei ihrer Unterbrüdung war befonders 
Karl d, Gr. thärig, doch hielt es ſchwer das Chriſtenthum 
unter ihnen einzuführen. Das Reih der W, umfafte die 
Länder jwifhen der Dder und Elbe, und Heinrich dem 
Löwen war es aufbebalten, fich deſſelben ju bemächtigen u. 
jwolcic das Chriſtenthum dort zu befeftigen. Man rechnet 

Deutfhland jest noch 800,000 W., bei denen der Urs 
fprung unverfennbar ift. In der Oberlaufig wird bie und 
da die wendifche Sprache gefprochen. 13. 

Wendler, Jobann, 1713 ju Nürnberg geb,, 1799 geft,, 
Buhbändier in Leipzig und Verleger der Fabeln Gellerts 
dem er für den Bogen 1 Shlr. 8 Gr. Honorar bezablte. Dod 
ftiftete er aus Dankbarkeit für den entfchlafenen Dichter eine 
wendlerifche Sreifchule und fepte ibm ein — 

1 


Wendt, Johann, 1777 zju Soft in Oberſchlefien geboren, 
feit 1824 Obermedicinalrard in Breslau, Director der mes 
dieinifchs hirurgifchen Pebranftalt u. f. w., gehört zu den 
Bierden unter den Pehrern jener Univerjität, 23, 

Wendt, Johann Amadeus, 1782 zu Leipzig geb., kam 
1829 an Bouterweds Stelle als Profeffor nach Görtingen; 
er war ausgepeichnet dur feine Urbeiten im Fache der 
— und gruͤndlicher Kenner der Muſik. Er ſtarb 

6 


Wening:Ingenbeim, Joh. Nepomuk von, 1790 zu 
Hodenaſchau in Baiern geb,, feir 1826 Profeffor der Rechte 
su Münden, fchrieb: Lehrbuch des gemeinen Eivilrechts ıc, 

16, 


Wenzel, der Faule, König von Böhmen, 1361 geb., 
olgte feinem Vater Kaifer Karl IV, 1378 auf dem deuts 
hen Throne, befümmerte ſich aber fo wenig um die Regie— 
zung und beging fo viel Ungerechtigkeiten, daß 1393 die 
böhmifchen Stände ihn in Prag gefangen festen, Enttom— 
men und abermals gefangengefest, befreite ihn fein Bruder 
Johann von Bramdendurg. Doc bielt W. fein Verſprechen, 
fib zu beſſern, ſchlecht, und ward 1400 des Reichs für vers 
luftig erflärt, Indeß blieben ihm noch viele Stände treu, 
aber fein Hang zu finnlichen Bergnügungen Lie ihm feine Seit 
übrig an Deutſchland zu denten. ward er von feis 
nem Bruder Sigismund, dem Könige v. Ungarn, nod ein 
Mal auf ein Jahr ins Gefängnig gefeht und flarb 1418, 

13, 


Wenzel J. der Heilige, ward 92% zum Herjog von 
Böhmen erwaͤhlt, und von Kaifer Heinrich I, gang me 
ze; und mir Mäbren beſchenit. Ibn erfchlug fein 

ruder Boleslaw zu Bunzlau. W. ward canonifırt. — 
%, II. ward 1191 Herzog von Böhmen, Ottokar I, ents 
riß ihm nad drei Munaten die berjogliche Würde und W, 
* von Albrecht, Markgrafen von reißen, gefangen ges 

alten, 3, 

Wengel L, ber Eindugtge, beftieg 1230 den boͤhmiſchen 
Thron, kampfte gluͤclich gegen die Deftreicyer, ſchlug feinen 
Sohn Drtofar, der ſich gegen ibn empört hatte, fühnte ſich 
jedoch wieder mit ibım aus und war fiegreich gegen die Mons 
gelen, Die Deftreicher boten ihm die Herrſchaft aͤber Wien 
an, was er jedoch, feines voraerüdten Alters wegen, nicht 
annahm. Er ftarb 1253, — W. II, der Gütige, 1270 ges 
boren, kam bei dem Tode feines Vaters unter die Bormunds 
fett Otto's des Langen, Markgrafen von Brandenburg, 
er fehr gewaltthaͤtig und eigenmaͤchtig verfuhr, und 15,000 
Mark Silber als Erjiehungstoften forderte. Wee Megies 
rung war untadelbaft, Die Polen ernannten ibn 1300 
zum Könige und aud die Ungarn boten ihm die Krone an, 


Werder — Wefel 5 


die er indeß nur für feinen Sohn annahm, Er ftarb 130 
zu Prag. 13. 
Werder, Dietrih von dem, 1584 zu Werbershaufen 
in Heflen geb., ausgezeichnet als Soldat, erbielt nad der 
Schlacht bei Leipzig von Buftav Adolf ein Regiment, nahm 
aber 1635 feinen Äbſchied und lebte im Dienfte feines Hos 
fes bis an feinen Tod (1657), Noch ift W. berühmt wes 
gen feiner gereimten Ucberfegungen des Saffe und ra 
Werft, der Pla längs des Hafens, wo Schiffe gebaut 
und ausgebeffert werden. 14. 
Werft, Adrian van der, 1659 zu Kralingerambradht 
bei Rotterdam geb., berühmter niederländifcher Mater, deſſen 
Gemälde unglaublich theuer bezahlt wurden. Er ft. 177%, 24. - 
MWerkmeifter, Benedict Maria d., 1745 zu Füften im 
Algau geb., feit 1817 Oberkirchenrath und Ritter der würs 
tembergifhen Krone zu Stuttgart, farb 1833, ein aufge: 
Härter und thäriger Theolog, gab u, a, heraus: Jabress 
ſchrift für Iheologie und Kirchenrecht, 1806 — 18%, 8 
Wermutb, artemisia absynthium, eine bei uns einheis 
mifche Pflanze, die auf Schurtbaufen vorzufontmen pflegt, 
von bitterem Gefhmad, Ein Aufguß von diefer Pflanze 
wid u. a, als magenftärfendes Mirtel gebraucht. 22, 
Werned, Franj, Freiderr von, um 1750 geb., trat früh 
in koiferlichsöftreihifhe Dienfte, warb Feldmarſchall und 
erbielt 1797 ein Dbercommande am Niederrhein. Da er 
den in ihn gefesten Erwartungen nicht entfprab, fo ward 
er entlaffen, 1805 jedech wieder angeftelt. Am 18, Oct. 
wurde er bei Troctelfingen jur Eapitulation gezwungen. 
Vor ein Kriegsgericht gefobert, farb er 1806, noch ebe er 
erfcheinen lonnte. 19, 
Werner, Meifterfänger, jwifchen 1235 und 1265. Bon 
ihm befinden fi 38 Strophen in der Maneſſiſchen — 


fung. . 
Base, Sofepd, 1637 zu Bern geb,, berühmter Mis 
niaturmaler, 1710 geit. 24. 
Werner, Paul von, 1707 ju Raab in Ungarn geboren, 
war von 1723 bis 1750 in oͤſtreichiſchen Kriegsdienften, und 
obgleich er fi in unzähligen Gefechten bervortbat, fo brachte 
er es doch nicht weiter als bis zum Rittmeifter, Nachdem 
er deßhalb in preußifche Dienfte getreten war, ward er 1758 
— — und erdielt im nädften Jahr ein eigenes 
Corps, mit dem er am 18. Sept. die Ruflen bei Eolberg 
flug. Eine Beitlang lebte er in ruflifcher Gefangenfchaft 
und ftarb 1785 auf feinem Gute Pitſchin in ein 


13, 
Werner, Abraham Gottlob, 1750 ju Wehrau in der 
Dbrrlaufig geb., war von 1775 bis an feinen Tod 1817 
Inſpector und Lehrer der Mineralogie und Bergbaukunde 
fu Freiberg. Er ift berühmt durch das nad ihm benannte 

mwerneriihe Sopftem in der Mineralogie, 272, 
Werner, $riedr. Ludw. Zacharias, 1768 ju Königsberg 
in Preußen geb., ſchrieb die erfte deurfche Schidfalstragödie: 
der 24. Febr. Faſt alle feine dramatiſchen Werke finden fi 
in feinem Theater, 6 Bde,, Wien 1816—17, 1811 trat er 
zur katdoliſchen Kirche über und predigte in Wien vor eis 
ner zahlreichen Berſammlung. Ueverbaupt gebörte W. zu 

den zerriffenen Naturen. Er farb 1823 zu Wien, U. 
Wernide, berübmter Epigrammratift, war dänifcher 
Staatsrarb und Refident am franzöfifhen Hofe, Er ftarb 
jwifchen 1720 und 1730 ju Paris, Kamler bar eine Uuss 
wahl unter feinen Epigrammen getroffen und herausgege— 


ben. 21. 
Mernigerode, Graffhaft am Dane, mit 3700 Einw. 
auf 14 IM. und der Haupiftadt gl. N., mir 5000 Einw., 


4 Kirden und einem Kefidenzfchloffe mit Bibliothek von 
40,000 Bänden. 17. 
Werra, Fluß in Deutfhland, auf dem Bleßberge im 
Herzogtbum Sachen: Meiningen entfpringend und nad eis 
nem Laufe von 27 Meilen bei Münden mit der Guide die 


Weſer bildend. a 
Werragebirg, eine Fortfegung des Rhöngebirges, bat, 
neben der Werra In Kurbefien binlaufend, den Meißner 
(2148 Fuß) sur hoͤchſten Spitze. 17, 
Werft, Wegemaß in Rußland, 635 find einer gcogr, 
Meile gleich. 2, 
Wertb, Johann von (Icon de Weert), 1594 ju Weert 
in Brabant geb., berühmter bairiſcher, fpäter öftreichifcher 
General, nahm u. a. Ebrenbreitenftein und fiel verbeerend 
in $ranfreih ein. Er ftarb 1652 auf feinen Gütern in 
Böhmen. 13, 
Weſel, Stadt und Feſtung im Kreife Rees des preuß. 
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Weſer — Weſtflandern 


Regbez. Duͤſſeldorf, mit 13,000 Einw., 7 Kirchen, Sym⸗ 
nafium, ZFabriken u. ſ. w. 17, 
Wefer, einer der Hauptflüffe Deytfhlands, bei Münden 
dur den Bufammenfuß der Werra und Fulda gebildet u, 
nad einem Laufe von 12 Meilen unter Bremen fich in die 
Nordſee ergießend. 17, 
Wefergebirge, zieht fi von dem Einfiuffe der Dies 
mel in die Weſer bis zur Mündung der Hippifhen Werra 
re Ye — ‚fat —— 17. 
efir, Weffir, Name des türkiſchen Minifters; die 
urfprüngliche Bedeutung ift Burdenträger. ’9. 
Wesley, Job. und Karl W, (1791 geft.), beide Stifs 
ter when mung va — 3* Wesleyaner 
enannt wurden. Johann W.s en belaufen au 
aſt 100 Baͤnde. ei ' * 
‚Wespe, bekanntes Inſect, aus der Gattung der Haut⸗ 
fluͤgler. Die W, leben gefellig und theilen fi in Männs 
hen, Weibchen und Gefhlechtslofe; nur die beiden letzteren 
find mit Stacheln verfeben, fie bauen fich Nefter von ges 
chabtem Holz, aus Scheiben mit fechtedigen Zellen behe 
d. Ihre Stiche find im Algemeinen nicht gefährlich, 
können es aber in großer Menge oder durch Entjindungen 
leicht werden; Umfchläge von frifcher Erde oder gemöbnlis 
dem Del find die beften Mitrel dagegen. 22, 
Weffenberg, Ianaz Heinrih, Freiherr ven, 1774 zu 
Dresden geb., ward 1802 jum Generalvicır des Bistbums 
Eonftan; ernannt, wo er fibh durch freifinnige Einriche 
tungen große Verdienſte erwarb, Doc jeg er fih dadurch 
auch viele Feinde zu, die ihn bei dem Papſt anfhwärjten, fo 
daß biefer fi weigerte ihm die Beftärigung zu geben als 
W. 1814 von Dalberg zum Coadjutor und Nachfolger im 
Bisthum Eonitanı ernannt wurde. Indeß blieb er gegen den 
Wilen des Papftes bis 1827 Biſchof zu Eonften;, und 
lebte nad der Auflöfung des Bisthums als Privarmann, 
W. ift auch befannt als Schrififteller und Dichter, 8, 
Weſſenberg, Joh. Philipp, Freiberr von, des Bor. 
Bruder, 1775 geb., bedeutender öftreichifher Diplomat, der 
faft in allen Ereigniffen, die in feine Beit fallen, eine wich⸗ 
tige Rolle fpielt. 19, 
Weffer, eines ber fieben angelfähfifchen Reiche, 505 
(519) von Eerdic geftifter. 13, 
Weft, Benjamin, 1738 in Penfolvanien geb., berühmter 
engl. Gefchichtsmaler, 18%0 zu London geft. 24, 
Weftenrieder, Lorenz von, 1754 zu Münden gib., 
Profeſſor zu Landshut und zu Münden, feit 1800 Patris 
cler und Domcapitular, Scholafticus und Hofcaplan, Vers 
fafler mebrer hiftorifcher, geographifcher und gemeinnügiger 
Schulſchriften, farb 1839, 18, 
Weftermann, Franz Joſ., 1764 ju Molsheim im Eis 
faß geb., ſtuͤrzte ſich in den Strudel der frangöfifchen Res 
volution, und ward nah einem ereignißreichen Leben am 
5. April 1794 als Mitſchuldiger Dumouricz hingerichtet, 


Wieſtermayr, Konrad, 1765 ju Hanau geb., Kupfer: 
ſtechet, Profeffor und Hofratd ju Weimar, «in fleißiger 
Künftler, der um das Yahr 1815 gegen 600 Blätter radirt 
und geftochen batte, Er ftarb 1819, S 24. 

Wefterwald, Gebirge zwiſchen den Flüffen Rhein, Sie 
u. Lahn, bis zu der kalten Eiche, liegt theils im Königrei 
Preußen theils im Herrogthum Naffau. Die höchfte Spige 
ift der Galgenberg, 2000 Zuß. i 17. 

Weftpbälifche Pforte (porta westphalica), ein durch 
den Wittelindsberg und den Jakobsberg gebildeter enger 
Paß, eine Meile oberhalb Minden im Regierungsbezirk 
Mınden. 17, 

BWeitpbälifher Friede, fam im Sabre 1648 zu 
Stande und beendigte den dreifigiährigen Krieg, Am 6, 
Auguſt ward er zu Münfter und am 8, Sept. zu Dsna: 
bruͤct unterzeichnet, . 13, 

Weftpbalen, Königreich, ward nad der Schlacht bei 
Jena von Napoleon aus den Staaten des Kurfürften von 
Heflen und des Herzogs von Braunſchweig gefdafien und 
feinem Bruder Hieronymus ald Königreich übergeben. In 
—— ‚er Leipziger Schlacht ward das Königreich a 
aufgelöft. * 

Weſtphalen, Provinz des preuß. Staates, umgeben 
von den Niederlanden, Hannover, Schaumburg:Lippe, Kurs 
befiifh: Schaumburg, Lippe: Detmold, Braunſchweig, Kur: 
befien, Walde, Großberjogthum Heflen, Naflau und der 
Rbeinprovin;. Die Größe beträgt 367} OM., das Land 
iſt Hab; Hauptfuß: die Wefer. Saupnkedt: Münfter, 17, 

Weftflandern, Provinz des Königreihs Belgien, ums 

67” 


Weftindin — Wiarda 


he von der Norbdfee, der niederländifchen Provinz Zeeland, 
en belgiſchen Provinzen Dftflandern und Kennegau , ven 
Frankreich und = deutfhen Meere, Einwohner —— 
Hauptſtadt Bruͤgg 

— Pie Infelgruppe von der mandun ” 
Orinoco an bis nah Slorida u, Ducatan, weldhe den meris 
canifhen Meerebufen und das caraibifhe Meer vom atlans 
tiſchen Meer trennt, Der Flaͤcheninhalt iſt zmwifchen 
4000 — 5000 IM, und die-Anjabl der Bewohner wird 
auf 3,100,000 angegeben. W. wird eingetheilt in die Uns 
tillen und in die Bahamas. 25. 

Weſtmacott, Ricard, 1774 zu Pondon geb., plaftifcher 
Künftler, ausgezeichnet durch den ungeheuern Bronzeguß 
von Wellingtons Statue in Hndeparf. 12, 

Weftminfterabtei, edemalige Abtel in London, mit 
einer fehr berühmten Kirche, die zunleich zum britifchen 
Pantheon dient. Nah ihr wird die Wefthälfte der linken 
oder nördlichen Seite von London, Weftminfter genannt. — 
S. !ondon. (Hiezu der Stablitich.) 17. 

Weftmoreland, engliſche Graffhaft, mit 55,000 Em, 
auf 5 OM., umgeben von den Graffcaften Sancafter, 
Dort, Cambridge und dem irifchen Meer, — T ns 
nr 
— a A Provinz des preuß. Staates, zwiſchen 
der DOftfee, Oftpreußen, Ben, Ber Brandenburg und 
—— liegend, mit "782,356 (1831) Einw. auf 4714 O 

‚ bat ebenen Boden. Hauptfluß: die Weichſel. — 
Bei: Danjia. 

Wehrömiläes Kaifertbum, bieß der Shell *. 
römifchen Reichs, der nad Theodoſius d. Gr. Tode an feis 
nen Sohn Honorius fil. S. Rom, Seſchichte. 1. 

Weftrußland, begreift die ruffifchen Statthalterſchaf⸗ 
ten Wilna, Srodno, Minsk, Witebef, Mobilem, Boldunien, 
Pobdolien, Bialyſtok und hat 9—10 Millionen — 
auf 6550 D Meilen. 

Werftein, Joh. Jalob, 1693 zu Baſel geb,, — 
der Kirchengeſchichte zu Aufterdam, ftarb 1 754. Seine 
Berdienfte um die Kirchengefchichte” find allgemein an 
tannt. 

Werte, Martin Lebrecht de, 1780 zu Ulla, einem Dorfe 
bei Weimar geb., früber Profeffor der Theologie & —— 
ward in Folge eines Briefes, den er an Sands Mutter 
ſchrieben und in dem er bie That des Sobnes entſchuld A 
baben fol, entlaffen und nahm fpäter eine Profeffur ju 
Bafel an (1822). Seine fchrififtelerifhe Thaͤtigkeit uns 
allgemeine Anerkennung. 

Werterleudten, eine elektriſche PET USERN die 
viel Aehnliches mir dem Blitze bat, ohne indeß von einem 
Donner — * ju fein. 20, 

We Yobann Eprift. Friedrich, 1762 zu Rbinom in 
der —— geboren, 1810 als Rectot des Lyceums zu 
Prenjlow geſt. war ein fleißiger Philolog. 

Weplar, feit 1693 bie 1806 Sig des Reichslammer⸗ 
crichts Kreieſtadt des gleichnamigen preuß. Kreiſes, mit 

nmw.; in der Naͤhe die Ruinen des alten u 
Karlihmitt oder Karlemund, 

Wende, Rogier ven der, aus Bruͤſſel, berühmter he 
ler, ftarb 159, Bier — befinden ſich u" — 
Rathhauſe ſeiner Vate 

Weyhemehyr, en. Meifterfänger, pwiſchen ins 

und 1597, ſchrieb zwei Gedichte: vom Kaifer Sigismundo 

und von den beiden Bun. Beuris und Parrbafius, 21. 

Weyermann, Jakob Campo, Maler, 1679 wu Breda 
geb., ftarb im Scfängniffe 1747 und bat Lebensbeschrey- 
vungen der Nederlandschen Konstschilders — 


——— Philipp Ebrift., 1765 zu Buchsweiler in 
Dberelfaß ward 1794 mweimarifcher Kriegerarh, und 
1818 Prä — des Pandfhafts:Eollegiums. Er ſchrieb: 
Kleine Reifeabenteuer zu Wafler und ju Yande u. 2 m, 

1, 

Wenmer, bie unter dem Namen Demoifelle Georges 
berühmte frangöfiiche Schaufrielerin, 1785 ju Amiens geb., 
war ausgezeichnet im tragifchen Face. 18. 

Werel, Jobann Karl, 1747 zu Sonbersbaufen geboren, 
aͤußerſt fruchtbarer, dabei nicht talentlofer Quftfpieldichter w. 
Romanfchreiber, verfiel in Leipzig in eine Semuͤtbskrank⸗ 
keit, die in gänzliche Geiftesabwefenheit überging, und bielt 
fib in bdiefem unglüdlicen Buftande für einen Gott. Die 
Werte die er nun ſchrieb, führten die Ueberfchrift: Opera dei 
Wezelii. ®r ftarb 1819 in feiner Baterftadt, 21. 

Wiarda, Dorhias Thielemann, 1746 ju Emden geb, 
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Landſyndicus und Hofrath zu Aurich, 1826 daſelbſt gt 
ein guter Hiftoriter feines Baterlandes. 

Widorg, Stift auf der daͤniſchen Halbinfel Yütland 
mit der Hauptitadt gleiches Namens, darin 4000 Einm., 
Kirchen x. 17. 

Wiburg, a yere der rufſ. Statthalterſchaft al. un 
mit 3500 Einw., ift ftarf befeftigr 

Wihmann, Burdard Heinrich von, 1786 vu ige 

eb., feit 1818 Director der Schulanftalten des furländifchen 
—5—— in Petersburg, ſtarb 1822, Er iſt Berfafs 
fer mehrer Rußlands Sefchichte behandelnder a 


Wiclef, Johann, 1324 zu Wichiffe, einem bei 
Richmend in Dorffbire geb., berühmter Kirchenreformator, 
ward 1365 Präfes bes Eolegiumt zu Eanterburg, welcher 
Stelle er indeh durh eine Bulle des Papftes beraubt 
wurde, weil er ju fireng gegen diefen u. gegen die Mönche 
verfuhr. Später nahm feine Strenge einen noch unverföhns 
licheren Charalter an, fo daß er fait Ules verwarf und in 
dem Evangelium eine binlänglihe Unmweilung zu einem 
hriftlihen Leben fand. Da er um diefe Zeit an der Unis 
verfität zu Orford Ichrte, fo fuchte der Papft, in Folge von 
19 Artikeln, die Wiclefs Gegner ihm überreicht hatten, ben» 
ſelben — dort zu entfernen, was ihm jedoch nicht gelang. 

uͤberſetzte er die Bibel ins Engliſche, allein nun vers 
fagte ibm der Hof feinen Schu und WB. entging mit ges 
nauer Notb der ig ar Er ſtarb 1 auf feiner- 
Pfarre au Lutterworth in Lincolnfbire. Seine Gebeine wur⸗ 
den in Folge eines auf dem Eoftniger Eoncil, 1415, erlaffes 
nen Befehls ausgegraben und verbrannt. Die Anhänger, 
welche ihm feine Schriften, nach feinem Tode, — 
bießen Wielefiten. 

Widder, 1) das maͤnnliche Zuchtſchaf; 2) Susi 
des Ihierkreifes, 

Widmann, Ludwig, 1690 in Nördlingen geb., Ber 
fertiger der großen Reiterftatue Auguſts des Starten auf 
dem neuftädter Markte ju Dresden, wehbalb er es bis zum 
Obriſtlieutenant bracte, ftarb 1754 ju Copenhagen, mo er 
mit der Statue des Königs beichäftigt war. 24, 

Wiebeking, Karl Friedrib von, 1762 u Wolin in 

ommern geb., feit 1805 baierſcher geb. Rath, Finanj:Res 

endar, und "Chef des Wafferbrüden: und Straßenbaus 
weſens, dochſt verdient um die bairiſchen Ehauffeens und 
BWafferbauten, in dem fait alles Wichtige der Urt von ibm 
ausging, auch als Schriftfteller in feinem Fache außer, be: 
rubmt. 

MWicbefing, Karl Suſtav von, Sohn des Wor., 92 
zu Düffeldorf geb., feit 1818 Megierungs: und Baurath 
des Rheinkreiſes, trat ehrenvoll in bie Fußtapfen feines Bas 
ters. Er ftarb 1827 in Speyer, 12, 

Wiedel, Joh. Wilhelm von, 1767 zu Berlin sh feit 
1872 erfter " Seneralftabsarjt der preuß. Armee und "Chef 
des Militärmedicinalwefens, von ihm rührt vorzüglich die 
—. Einrihtung des Grilftännebteinetwefene n er 

en 

Wied, Klara, um 1818 in ige geb., Außerft — 
Klavierfpielerin, als welde fie fih auf mebren ——— 
bewieſen hat. 

Wied, Friedr. Ludw., Fuͤrſt v.,der Abkoͤmmling — 
Befhlechts, 1770 geboren, berühmter öftreichifeber Krieger, 
trug 1813 bauptfädlich zu dem Falle Dresdens bei. Er 
ftarb am 238. April 1824. Zu derfelden Zamilie gehört auch 
der befannte Reifende Prinz Marimilian Ulerander Pair. 


Wiederbold, Ebriftian, 1775 zu Marburg geb., — 
1821 Obergerichtödirector in Kaffel, nad Entfagung des 
Kurfürften (1831) Staats: und Yuftigmrinifter, ftarb aber 
{don 18372, 19, 

Wiedertäuer, diejenigen Saͤugethiere, welche vermöge 
ihres vierfachen Magens die verfhludten Nahrungsmittel 
in das Maul urüdbringen und nohmals fäuen. Die Boos 
logen begründen auf diefen Umftand eine eigene Ordnung. 5. 

Wiedertäufer, Anabartiſten, f. d. 

Wiegleb, Job. Eprift., 1732 ju Pangenfalja geboren, 
errichtete in feiner Baterftadt, wo er Apotheter war, eine 
Penfionsanitalt für angebende Apotheker, und ift als Schrift: 
fteller in Paar ga und über Aldemie und Magie bes 
rübmt. Er ft. ». 

Wieland, Ehriftopb Martin, den 5. Sept. 1733 zu 
Biberab geb., eine Zierde unter den beutichen Dichtern, 
bejog 17, die Univerfirät Tübingen, In feine Baterfladt 
zurüdgefehrt, begründete er un Ruhm zuerft durch feinen 
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eben von der Nordſee, der niederländifchen Provinz Zeeland, 
en belgiſchen Provinzen Dftflandern und Hennegau, von 
Srantreih und dem deutfchen Meere, Einwohner 585,000. 
Hauptftadt Brügge, ! 17. 
Meftindien, die Infelgruppe von der Mündung des 
Drinoco an bis mad Florida u, Ducatan, weldhe den mer: 
canifhen Meerebufen und das caraibifhe Meer vom atlans 
tifben Meer trennt. Der Flaͤcheninhalt ift pwiſchen 
4000 — 5000 IM. und die Anzahl der Bewohner wird | 
auf 3,100,000 angegeben. W. wird eingetheilt in die Uns 
tillen und in die Bahamas. 25 


MBeftmacort, Richard, 1774 zu London geb,, plaftifcher | 
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Menland, Philipp Ebrift., 1765 zu Buchsweiler in 
Dberelfaß geb., ward 1794 mweimarijcher Kriegeramd, und 
1818 Präfident des QandichaftssColegiums. Er fehrieb: 
Kleine Reifeabenteuer zu Wafler und ju Yande u. + m, 


Wengmer, die unter dem Namen Demoifelle Georges 
berühmte franzöfifhe Schaufrielerin, 1785 ju Amiens geb., 
war ausgejeichnet im tragifhen Fade. 18. 

Werel, IJobann Karl, 1747 ju Sondersbaufen geboren, 
Außerft fructbarer, dabei nicht talentlofer Quftfpieldichter w. 
Romanfbreiber, verfiel in Leipzig in eine Gemütbefranf: 
keit, die in aänzliche Geiftesabmefenheit überging, und bielt 
fib in dieſein unglüdlicen Zuftande für einen Bote. Die 
Werte die er nun ſchrieb, führten die Ueberfchrift: Opera dei 
Wezelii. ®r ftarb 1819 in feiner Bateritadt. 21. 

Wiarda, Dorhias Ibielemann, 1746 ju Emden geb, 
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Landſyndieus und Hofratd zu Muri, 1826 dafeldft at 
ein guter Hiftoriter feines Baterlandes. : $ 
Widorg, Stift auf der dänifhen Halbinfel Zuͤtland 
mir der Hauptftadt gleiches Namens, darin 4000 Einw., 
Kirchen x. . 
Wiburg, Hauptftadt der ruf. Stattbalterfhaft gl. N. 
mit 3500 Einmw,, ift ftarf befeftigt. 17. 
Wihmann, Burchard Heinrib von, 1786 ju Riga 
geb., feit 1818 Director der Schulanftalten des kurlaͤndiſchen 


‘ Gouvernements in Petersburg, ftarb 1822, Er ift Berfafs 


fer mehrer Rußlande Gefchichte behandelnder 
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2521 Obergerichtödirector in Kaffel, nah Entfagung des 
—— (1831) Staats: und Juſtiminiſter, ſtarb — 
chon 

Wiederkäuer, diejenigen Saͤugethiere, welche vermoͤge 
ihres vierfachen Magens die verfhludten Nahrungswitiel 
in das Maul zurüdbringen und nochmals fäuen. Die Zoo: 
logen begründen auf diefen Umftand eine eigene Ordnung. 5. 

Wiedertäufer, Anabanrriften, f. d. 

Wiegled, Job. Eprift., 1732 ju Bangenfatja geboren, 
errichtete in feiner Waterftadt, wo er Upotbeter war, eine 
— ——— für angebende Apotheker, und iſt als Schrift: 

eller in feinem goh und über Uldemie und Magie bes 
rübmt. Er ft. 1800. 20 

Wieland,. Chriſtoph Martin, den 5. Sept. 1733 
Biberach geb., eine Zierde unter den deutſchen Dichtern, 
bezog 1750 die Univerfirät Tübingen, In feine Baterfladt 
surüdgelchrt, begründete er feinen Ruhm zuerft durch feinen 
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Wielicjka — Wien 


Agathon 1766— 67. 1765 vermählte er ſich mit der Toch⸗ 
ter eines Kaufmanns aus Erfurt, und ward dafelbit 1769 
Profeflor der Philofopbie. 1772 ward er als Prinzenergies 
ber nah Weimar gerufen. Hier begann er aud die Her: 
ausaabe feines deutihen Merkur. Einen bedeutenden Zus 
wachs erbielt fein Dichterruhm dur das romantiſche Hel⸗ 
dengedicht Oberon 1780. Eine Zeitlang lebte er ju Osmans 
ftädt bei Weimar, mußt: aber dies reigende Gut aus üöfos 
nomifchen Rüdfibten in andere Hände übergeben Laflen, 
Er ftarb den 20, Ian. 1813, Der Ruhm eines der erfien 
deutfhen Dichter wird ihm ftets bleiben. eine fämmtlis 
hen Werte erfchienen zu Leipjig 1794 — 1805, 21, 

Wieliczka, Stadt im Kreife Bochnia in Galizien, mit 
6400 Ew. und einem berubmten Saljbergwerte, das ſchon 
feir 1240 bearbeitet wird. Die Ausdehnung des Bergwerts 
wird auf zwei Meilen Länge und 4 Meile Breite angeges 
ben, drlich werden über eine Milion Centner Sal; ges 
wonnen. Außerdem hat diefe Höble eine befondere Bes 
ruhmtheit durch die in ihr enthaltenen Raturwunder und 
Merkwürdigkeiten, die durch Menſchenhaͤnde gefchaffen wor: 
den, befommen, Wir nennen nur den angeblih 7000 Fu 
langen Ballſaal. 17, 

Wien, Hauptftadt des öftreih. Kaifercbums mir 330,000 
Einw., amı rechten Ufer der Donau gelegen, nimmt mit feis 
nen 34 Borftädten einen Raum von 3: M. ein. Eine 
von einem Graben umfclofiene 12 Fuß hohe Mauer, die 
Linie genannt, umgiebt alle Vorftädte, außer jweien. Das 
Glacis oder die Esplanade, eine 600 Schritt breite Flaͤche 
von Aueen durchſchnitten, liegt zwiſchen der Stadt und den 
BVorftädien, an der Stelle der alten Feitungswerke. Drei 
böljerne Brüden, eine von 580 Schritt Länge, führen über 
die Donau, über den Donaulanal: die beiden Ferdinandss 
und Franzensbrüden, die neue Bruͤcke u. zwei Kettenbniden; 
Äber die Wien pwei fteinerne, eine hölzerne, eine Kettens u, 
eine Drabibrüde. Die eigentlihe Stadt, welde unregel: 
mäßig gebaut ift, zeichnet fib dur eine Menge fchöner 
boder Käufer und Paldfte aus. Die ſchoͤnſten Borftädte 
find: die Peopoldfiadt und die Joſephſtadt. Unter den 12 
Sporen der eigentlichen Stadt zeichnet fi das Bergthor, 
200 Zuß breit und mit 5 Eingängen, vortheilhaft aus. 
Zu den ſchoͤnſten Plägen find ju rechnen: der Burgs oder 

radeplag, der Graben, eigentli eine Strafe von 100 

5 Breite, der Dofepbeplag, dafelbft die 33 Zuß hohe me: 
tallene Reiterftatue Joſephs IL, von Zauner, und der neue 
Markt, Die — * öffentlichen Gebäude find: die 
Burg, die kaif. Refidenz, mit dem Schweijerbofe, der größten 
deutichen Bibliothek, ‚000 Bde, haltend, außer Kupfer: 
ftihen, Untiquitäten u. f. w., die Reitſchule, die Reichs: 
tanzlei, der kaiferlihe Garten und das Schloß des Erjder: 
096 Karl. Bu den größten fern gehören das fogen. 
trottnerfhe Haus und das Bürgerfpital, Die Stadt bat 
56 Kirchen u, Kapellen, am berübmteften ift bie &tepbanss 
firde, mit einem 436 Fuß boden Thurm und einer 35,400 
„fund miegenden Glode. UAuch das berübmte Grabmal 
Kaiſer Friedrichs IH. mir über 300 Marmorfiguren befindet 
fib daſelbſt. Durch befondere Schoͤnheit zeichnet fich die 
Karlefirbe in einer der VWorftädte aus. In den Vorſtaͤd⸗ 
ten find die bemerkenswertbeften Gebäude der Marftall, das 
Schloß Belvedere, die beiden fürftl. Lechtenfteinfchen und 
ſchwarzenbergſchen 
daus, darin 1100 Menſchen leben, das fürftl. eſterhazyſche 
Gebäude, der fürſtl. auerspergſche Palaft, das allgemeine 
Krankenhaus, das Invalidendaus u. ſ. w. In W. vereis 
nigen fib alle Eentrals und Provinzialbehörden, auch ift 
die Stadt Sig eines Ergbifhofs. Die wichtigfte Bildungs: 
anftalt ift die Univerfität, 1365 geftiftet, 1756 erneuert. Die 
Zadt der Studenten beläuft fi gewöhnlich auf 1600, Mn 
andern Inftituren für Wiſſenſchaft und Kunft ift fein 
Mangel, Unter den mehr denn 200 Fabrifen zeichnet fich 


die faiferl. Porjelanfabrif aus. Der Handel nad der ürfeiu, | 


die Donauſchifffahrt find wichtig. Die berühmteften Pläge zur 
Beluftigung des Bolls find: der Uugarten und der Prater 
vor der Teopoldftadt. Der Urfprung der Stadt verliert ſich 
in die Zeiren der Römer, welche an der Stelle, wo jetzt W. 
liegt, ein Kaftel Bindobona erbauten. Später verwandelte 
fib der Name in Fabiana, Biana, Biena und zulcht in 
Wien. 
die Stadt mit Feſtungswerlen verſehen ward. 1541, 64 
und 70 Peit. 1683 zweite Belagerung durch die Surfen, 
Um 13, Nov. 1805 ward die Stadt von franz. Truppen 
befest. 1809 abermals, jedoch in Folge des am 27. Nov, 
gefchloffenen Zriedens von Schönbrunn (aud Friede von 


: 
| 


laͤſte, das fürftl. ftabrenbergifche Freis | 
ef | wäblt, um dem Kaifer Friedrich II, die Spige zu bieten. 


1526 erfte Belagerung durch die Türken, ‚worauf | 
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Wien genannt), wieder geräumt. 1815 fand bier ber bes 
rühmte wiener Eongref ftatt, auf dem die Verbäftniffe Eus 
ropas neu geordnet werden follten; 1819 ein Miniftercons 
are. (Hierzu der Stabiftih.) _ 17. 
Wienbarg, Qubolf, 1803 in Ultona geb., ein Schrifts 
fieller dem fogenannten jungen Deutſchland angebörend, 
ſchrieb u. a., Boland in den Jahren 1831 und 32; äftbetis 
ſche Feldjüge ꝛt. Er war kurze Seit Privardocent in Kiel 
und lebt jegt als Privatgelehrter im Holfteiniihen. 21. 
Wienerwaldgebirg, eine Fortfegung des Kahlenber— 
ges, füdlich von der Donau in der Gegend von Wien, 17. 
Wienbolt, Arnold, 1749 in Bremen geb,, dafelbft 1804 
als Stadrpbufieus geftorben, fchrieb: Ueber den thieriſchen 
Magnetismus, 23. 
Wiesbaden, Hauptftadt des Herzogtbums Naffau mit 
7000 Einw,, 3 Kirchen, einem alten Schloß, einem neuen 
Palais mit fhönen Sammlungen und berühmten Baͤdern, 
welche x 15,000 Säfte hieberrufen. Die beruͤhmteſten 
Quellen find: der Kocdbrunnen u. der Udlerbrunnen. Yuss 
gezeichnet ift der Kurfaal von 350 Fuß Fänge. 17, 
Wiefel (mustela), der Meine W. ift nur 7 Boll lang, 
auf dem Rüden rörhlihbraun, unten weiß, bat kurjen 
Schwan; und lebt in unterirdifhen Löchern. Seine Nab: 
rung befteht in Eiern und dem Blute kleinerer Thiere. 5. 
Wietersbeim, Eduard von, 1789 y Quremburg geb., 
ausgezeichnet im Staatsdienfte, feit 1836 koͤnigl. ſaͤchſ. Ge: 
heimerath. 19. 
Wigalois, epiſches Gedicht, aus der erften Hälfte des 
13. Jahrh. von Wirnt von Gravenberg. 21. 
Wigand, Paul, 1786 ju Kaffel geb., feit 1834 Stadt⸗ 
gerichtsdirestor ju Wetzlar, machte fich befonders verdient 
um die Sammlung von Urkunden in den Archiven ju Pas 
derborn und Eorvey, 18. 
Wigbr, eine auf 9 DOM, 30,000 Einwohner baltende, 
febr fruchrbare Infel, sur englifhen Graffhaft Hamt ges 
börig, mit dem Hauptorte Newport. (Hierzu der Stahl: 
ftih, Mode auf der Infel Wigbt darftellend.) 17, 
MWilberforce, William, 1759 zu Huf geb., englifcher 


| Politiker, befannt durch die Motion über den Stlavenbans 








I 


del 1787. Er farb 1833 und fein Peichnam rubt neben 
denen Pitts und Eannings. 19, 
Wilbrand, Job. Bernbard, 1779 zu Klarbol; in Wefts 
pbalen geb., feit 1809 Profeſſor der Anatomie und Phyſio⸗ 
logie und Profeſſor des botanifhen Gartens zu Sießen, als 
Schrififteller ausgezeichnet. 23. 
Wild, Franj, 1792in Nieder-Holabrunn (Unter: Deftreich) 
geb., berühmter deutfcher Tenorift mit Mangvoller, Außerft 
träftiger Bruftftimme, dabei ein dentender Schaufpieler, ift 
feir 1 in Wien engagirt. 12, 
MWildberg, Ehriftian Friedrich Yubmig, 1765 zu Neu: 
Strelig geb., Obermedicinalrath dafelbft, ausgezeichnet fleißi⸗ 
ger und tüchtiger Schrifrfteller in feinem Face. 23, 
Wildens, Joh., 1600 zu Antwerpen geb., 1644 geit., 
Landfhaftsmaler, malte die Landſchaften zu Rubens biftoris 
{hen Gemälden. 24. 
Wildungen, Karl Ludwig Eberhard Heinrich v., 1754 
zu Caſſel geb., Heißiger Schriftfteler für Forftmänner, ftarb 
1872 als DOberforftmeifter zu Marburg. 2, 
Wilhelm, um 1227 geb., Sohn des Grafen Florent _ 
IV. von Holland, wurde 1247 zum deutſchen Kaifer er: 


Auch mit‘ Konrad IV, ſtritt er um bie Kaiferkrone. Auf 
einem Feldzuge gegen die Friefen gerieth er mit feinem Pferde 
in einen Sumpf und fand feinen Ted, 1256. Erft 1282 


| wurde fein Leichnam aufgefunden. 


| zes mir feinem Pferde. 





13 

Milbelm I, (der Eroberer), König von England, 1016 
iu Zalaife geb., natärlicer Sohn Roberts I., Herzogs der 
Normandie. Eduard der Belenner (1065 geft.), vermadte 
ihm fein Reich, dob mußte W. zuvor den König Harald 
befämpfen, der 1066 in einer ungludlihen Schlacht bei Ha: 
ftings das Peben verlor. W. wurde nun von allen Großen 
des Staats anerkannt. Zu feinen wichtigften Einrichtuns 
gen gebört die Einführung des Lehensweſens in England, 
1087 unternahm er einen Bug nad Frankreich und drang 
bis Paris vor, farb aber zu Rouen in Folge eines sem 


MWildelm N. (der Rothe), feit 1087 König von Eng⸗ 
fand, fam 1100 durch Unvorfichtigfeit eine Edelmanns, Nas 
mens Tyrrel, auf der Jagd um, 13, 

Wilhelm II, von Raflau, Prinz von Dranien, 1650 im 
Haag geb,, Gemahl der Maria Stuart, Tochter des Her⸗ 
jogs Jatob von Port, der fpäter als Jakeb I. auf den 


- 
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Thron von England Fam. Da das Volt mit deſſen Res 
gierung unyufrieden war, fo verfprah W. Abhülfe und fans 
dete am 5. Non. 1688 mit 14000 Mann bei Torban, wor: 
auf am 13. Febr. 1689 feine Gemahlin zur Königin und 
er ſelbſt zum Könige von Grofb.itannien ernannt wurde, 
In Ryewiter Frieden erfannte ibn auch Ludwig XIV, von 
Frankreich als König von England (1697) an. W. ftarb 
kurz nach Ausbruch des fpan. Erbfolgefriegs, den 8. Mär; 
1700. Ihm verdanft England die Grundlage feiner Nas 
tionalfbuld. 13, 
Wilhelm IV, (Henrich), 1765 geb., feit dem 26. Juni 
1830 König von England, befonders verdient um die Durch 
fegung ber Reformbil. 19. 
Wilhelm L, 1772 im Haag geb., wurde 1813 auf den 
bondnd. Thron berufen, 1814 gab 'er eine freifinnige Wer: 
faffung. Die Ereigniffe, welche befonders durch die Juli⸗ 
revolution hervorgerufen wurden, find befannt, auch in dem 
Urtitel „Belgien“ nachzuleſen. König W. weigert fich 
fortwährend in die Abtretung Belgiens ju willigen, 19, 
Wilhelm, Friedrich Georg Ludwig, Prinz von Dranien, 
des Bor. Sohn, 1792 geb., Gemadl der Schweiter des Hals 
ſers Ulerander, Unna Paulowna, Bel dem Ausbruche der 
Revolution begab er ſich fogleich auf ben Schauplag derfel: 
ben, ums die Belgier in der Treue gegen das Haus Dranien 
zu erhalten, Doch beging er fpäterbin Mißgriffe, die den 
König bewogen, die ihm übertragene Vollmacht jurüdjunchs 
men. Ws Oberbefehlshaber der doländ. Armee unternahm 
er den 1Otägigen Feldzug gegen Belgien, dem die franz. Ins 
tervention en ſchnelles Ende machte, 19, 
Wilhelm, König von Würtemberg, 1781 zu Püben in 
Schiefien geb., bewies fi 1814 an der Spige des 7. Urs 
meecorps, das aus Würtembergern und Deftreichern zuſam⸗ 
mengefegt war, als einen der tüchtigften Feldherrn feiner 
Bei, Nach dem Tode feines Vaters (30. Det, 1816) bes 
flieg W. den Thron. 19, 
Wilhelm I., Markgraf v. Baden-Baden, 1593 geb., war 
ein eifriger Verfechter der kath. Religion, obne feinem Org: 
ner, Guſtav Adolph, gewachſen zu fein. 13, 
Wilhelm IV., Heryog von Baicrn, der bedeutendfte 
baterfche Fürft dief. Nam., 1493 zu Münden geb., kam 
1511 zur Regierung, war ein großer Zeind der Proteftans 
sten und ftiftere das Iefuitencolegium zu Münden; — 
1550. . 


Wilhelm, Auguſt Ludwig Marimilian Friedrih, Heriog 
von Braunfchweig, 1806 geb, Er und fein Bruder Karl 
fanden nach ibres Waters Tode (1315) unter Bormunds 
ſchaft Georgs IV. S. Braunſchweig. 19. 

Wilhelm I., Kurfürft v. Heſſen, 1743 zu Kaſſel geb., 
kam 1764 zur Regierung der Grafichaft Hanau, war ein 
graßer Soldatenfreund, mas für fein Land ſehr drüdend 
wurde und beftieg 1785 den Thron von Heſſen-Kaſſel. Nas 
polcong Heere vertrieben ihn aus feinem Lande, ohne daf 
er einen Berfuch jur Gegenwebr gemacht hätte und erft im 
Mov. 1813 konnte er nad Tjähriger Abwefenheit in fein 
Land jurüdtehren. Er ftarb am 27, Rebruar 1824, 19. 

Wilhelm U., 1777 geb,, Sohn des Bor., fam am 27, 
Febr. 1821 zur Regierung. Er bewilligte in Rolge der Kaf- 
feler Unruben feinem Sande die Eonftiturion, übertrug 1831 
feinem Sohne, dem Kurpringen, die Regeniſchaft und lebt 
feitdem abwechſelnd in Hanau, Philippsrup und Frankfurt 
am Main. 19, 

Wilhelm 1., Graf von Naſſau, Prinz von Oranien, 
1533 zu Dillenburg geb., wurde vom Kaifer zum Statthal⸗ 
ter in Holland, Srelmd und Utrecht ernannt, Als der Kö— 
nig Philipp I. die Inquifition einführen wollte, machte 
W. ihn auf die übeln Folgen aufmertfam, mas ibm als 
Hochverrath ausgelegt wurde, Alba wurde abgeſchickt und 
W. entging nur dur die Flucht dem Schickſale, welches 
feine Freunde beimfuchte. est griff er zu den Waffen, 
nachdem er vorber jur proteitant. Religion ubergetreten war, 
eine Unftrenaungen, die Niederlande frei gu machen, wur—⸗ 
den mit glemlichem Erfolge gelrönt, doch bewog diefes Phi⸗— 
tipp II. einen ungeheuern Preis auf feinen Kopf zu fegen 
und nad mehren verunglüdten Verſuchen wurde er am 10, 
Juli 1584 zu Delft von einem Jeſuitenzoͤglinge, Balıbafar 
Gerard, erſchoſſen. Die Stände hatten ihn kurz vorber um 
Grafen und Herrn der Niederlande ernannt. 13, 

Wildelm, Friedrib Karl, Sohn des Königs Friedrich 
Wilhelm II, von Preußen, 1783 zu Berlin gcb., ſeit 1804 
vermählt mir Maria inna Umalia von Heſſen-Homburg, 
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ein ausgezeichneter Krieger, bat ſich um das Militaͤrweſen 
in Preußen bedeutende Verdienſte erworben, und tit feit 
1 Gouverneur von Mainz. 19, 

Wilhelm, Erpbifchof von Tyrus, leitete die Erzieb 
des Prinzen Balduin (nadhherigen Königs von Ierufalem 
und wurde 1473 Kanzler des Köntgreihs und Erjbiichof 
von Tyrus. Er fehrieb zwei Bücher: Gefchichte der Orien: 
talen von Muhammed bis auf die Kreusgäge, und: Ge 
ſchichte der Heil, Kriege von ihrem Beginnen bie 1183. 8, 

Wildelm, Auguft Benedict, 1793 zu Klofter Roßleben 
geb., Berfaſſer einer Karte des alten Deutfchlands, fo wie 
Herausgeber einer zweiten Karte nach Prolemäus, Er ftarb 
1832 u Roßleben. 

Mildhelmsnähe, kurfürftliches Luſtſchloß, 1 Grunde 
Pr von Kaflel, ausgezeichnet durch die ſchoͤnen * 
e 


nfte. A 
Wilibald Uleris (W. 9, Häring), 1798 ju Breslau 
eb,, berliner Belletrift, der befonderes Auffeben durch bie 
Romane Waladmor und Schloß Avalen, erregte, die er 
unter der Maske einer Ueberfegung von Walter Scott 
ſchrieb und die lange Seit für aus deſſen Feder geflofien 
ebalten wurden; au war er einige Beit Herausgeber des 

Freimdkhigen. 2. 

Wilke, Joh. Caspar, 1756 zu Subla im Henneber 
—— geb., Sohn eines Hufſchmidts, betrieb die Profefiton 
eines Baters, verfaßte aber daneben viele geiitliche Lieder 
und Fabeln. In Geiftesjerrättung ſtürzte er fich 1784 in 
einen Zei), 21 


Willen, Sriebrib, 1777 zu Rapeburg geb,, wurde 1817 
koͤnigl. preuß. Ober: Bibliothekar und Profeffor ju Berlin, 
dann Hiſtoriograph des preuß. Staates, Profeflor an der 
allgemeinen Militärfhule und Obercenfurratd. Seine Schrifs 
ten find biftorifhen Inhalts; auch lieferte er eine Beſchrei⸗ 
bung ber berliner und beidelberger Bibliothek. 18, 

Wiltes, Iobann, 1730 zu London geb., berüctigter 
Demagogenanfüdrer, den das Parlament einer Unverſchaͤmt⸗ 
beit wegen ausſtieß, farb 1797 als Kämmerer zu London, 


19. 
Willie, David, 1785 zu Eults in Schottland geb,, be: 
rübmter Genremaler, feit 1830 Hofmaler des Könige. Aeu⸗ 
Herft berühmt iſt feine Teftamentseröffnung, in der munche⸗ 
ner Gallerie befindlic. e 
Will, Georg Andreas, 1727 zu Ober: Michelbach bei 
Nürnberg geb., 1798 als Profeffor der Seſchichte zu Alt⸗ 
dorf —— ſchrieb das nuͤrnberger Gelehrtenlexteon — 
m. 1 
Willamop, Johann Sottlieb, 1736 u Mobrungen in 
Preußen geb., feit 1767 Director der deutichen Schule in 
Petersburg, 1777 geſt. befannt als Dichter und noch des⸗ 
dalb merfwürdig, weil er es war, der Herdern den eriten 
Religtonsunterricht ertheilte, Seine Werke wurden 1779 in 
2 Bänden gefammelt, 21, 
Willdenow, Karl ludwig, 1766 in Berlin geb,, feit 
1810 Profeffor der Medien, 1812 ju Berlin geit., war 
als Lehrer und Schriftfteller ausgezeichnet, 22, 
Wille, Joh. Georg, 1717 zu Königsberg bei Sießen 
geb., 1808 als Mitglied der Academie zu Paris geft., bes 
rübmter Kupferſtecher, der befonders ſebr geichidt in der 
Darftelung des Allas und anderer Stoffe war, 4. 
Willmet, Jobann, wurde 1804 Pebrer der orientalifchen 
Spraden zu Amſterdam und ift Verfaſſer des nad Golius 
bearbeiteten Lexicon linguae arsbicae und einer malayis 
ſchen Ueberſezung der Bidel, 9. 
Witlougbbpy, Franz, berühmter englifher Naturfors 
fcher, 1672 geft., fchrieb: Ornithologiae libri tres; Ichtlyo- 
logine libri quatuor. 22. 
Tsilmfen, Sriedr. Philipp, 1770 zu Magdeburg geb., 
1831 als Prediger iu Berlin geft., wo er fein vorzugliches 
Ledrtalent an mehren Inftiruten uͤbte. Als Jugendichrifte 
fteder iſt fein Werdienft anerkannt. 6. 
Wilna, ruffiche Stattbalterfhaft mit 1,500,000 Einw., 
umgeben von dem baltifhen Meere, Preußen, Polen und 
den Statthalterfhaften Grodno, Minsk und Wirebet, mit 
bedeutenden Waldungen und unbedeutender Induſtrie. Die 
Haupıitadt gl. Nam. bat 40 Kirchen, eine medicinifch-chis 
rurgiſche Academit, Rirteracademie ıc. Die Zahl der Fins 
wobner beträgt 26000. 17, 
Wilſon, Horace Hagmann, lebte lange in Oftindien 
und wurde 1832 Profeffor der Sanseritfpradhc an der Uni— 
verfität zu Oxford, iſt befonders berübmt durch fein großes 
Sanscrit dietionary, und die Ucberfegung einer Reihe von 
Dramen der Hindu's. 9, 
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Wincheſter, Hauptort der engl, Srafſchaft Hamt, mit 
5 Kirden und 19,400 Einm, 17. 
Windelmann, Job. Joachim, 1717 zu Stendal geb, 
berübmtefter Kunftfenner unferer Seit, lebte früber in drüs 
denden Verbältniffen, wurde 1748 Bibliorhefar des Grafen 
Bünau zu Nötbenig bei Dresden und kam durch bie Ber: 
mittelung des päpftfichen Nuntius, UArchinto, nachdem er 
vorber zur fatbolifhen Kirche übergetreten mar, nad Ita= 
lien. Was er bier für die Kunft geleiftet bat, gebt fattfam 
aus feinen zablreihen Schriften hervor. Als er von einer 
Reife nah Deutfchland nach Ytalien jurüdfehrte, wurde er 
1768 yu Zrieft von einem DBedienten ermordet, Sein vor: 
8 Werk iſt die Seſchichte der Kunft des —— 
thums. 
Wind, nennt man die Strömungen der Atmoſphaͤre, 
welche durch das Beftreben der Luft entftehen, fih wieder 
in Steihgewicht zu fegen. Diefe Strömungen find entwes 
der an gewifle Gegenden und Beiten gebunden, oder erſchei⸗ 
nen unbeftimmt; man theilt daber die Winde ein in beftäns 
dige und unbsftändige; die erftern weben befonders zwiſchen 
den Wendefreifen (ju ihnen gehören die Paflatwinde), bie 
letztern außerhalb derfelben. Je nad den Welrgegenden, 
aus denen fie fommen, unterfcheidet und beftimmt man jwei 
und dreifig Winde, von denen ber Ofte, Sübs, Welt: und 
Mordwind die bauprfächlichften find, nach welchen die Richs 
tungen der Andern durch ihre geringere oder größere Hinnei⸗ 
ung zu einer der Himmeldgegenden angegeben werden, ;. 
3. Sh.eir.on., Nord: Nord: ist x. Die gewöhnlichen 
Winde durblaufen in einer Sccunde 6 — 8 Fuß, fteigert 
ſich diefe Geſchwindigkeit bis zu 60 Fuß in einer Secunde, 
fo ift es ein Sturm, noch heftiger ein Orkan. 20, 
Windbüchſe, Windgemehr, ein Schießgewehr, bei dem 
man sur Forttreibung des Bleis fich nicht des Pulvers, fons 
dern der jufammengepreßten Luft bedient. Bu dieſem Be: 
hufe Gefinder ſich an dem Kolben eine metallene Kugel, in 
welcher die Luft vermirtelft einer Yuftpumpe zufammenges 
drüdt worden ift. Bei dem Abdruͤcken öffnet fih das Ben⸗ 
til und läßt fo viel Luft heraus als nötbig ift. 14, 
Windbeim, Ehriftian Ernit von, 1722 zu Wernigero 
geb., Profeffor der Philoſophie zu Göttingen und 1750 zu 
Erlangen, ftarb 1766, Er war ein fleipiger Lehrer und 
Schrifiſteller. 11. 
Windiſch, Karl Gottlieb von, 1725 zu Preßburg geb., 
fieferte gute Beiträge zur Kennenif der ungarifhen Ges 
ſchichte und ftarb 1793 als Bürgermeifter feiner ai 


Windifharäs, altes, adeliges, kathol. Donaſtenge⸗ 
fehlecht, deren Beſitzthum MW, 1804 jum Reihsfürfienrbum 
erboben wurde. Jediges Oberhaupt der Familie ift Kürft 
Alfred, F. f. Generalmajor, 1787 geb, 17. 

Windfor, Marfıfieden mit 6400 @inw,, in der engl, 
Graffhaft Berk, merkwürdig wegen des ſchoͤnen königlichen 
Schlo ſſeo. 17. 

Winer, Georg Benedict, 1789 zu Leipzig geb., ausge 
geichneter Lehrer der Theologie an der Univerfitär bafelbft 
und berühmter Schriftſteller. 8 

Winkel (Marhematit), der W, wird durch zwei Pinien 
oder Flächen, die fich einander durchfchneiden, in ihrem 


Durchſchnitte gebildet, Der Punkt, wo biefes Statt finder, | 


heißt Scheitelpuntt, die beiden Linien oder Flächen Schenkei 
des Ws. Man unterfcheider geradlinige und frummlinige 
oder ⸗flaͤchige W. Faͤllt ein Schenkel des W.s ganz ſent⸗ 
reht auf den andern, fo heißt ein ſolcher W. ein rechter 
und haͤlt 90 Grade. 20, 
Winkler, Karl Gottfried Theodor (als Dichter Theodor 
Ken), 1775 zu Waldenburg im Schoͤnburgſchen geb., flei⸗ 
Giger Ucberfeger und Herausgeber der Abendzeitunq. Seine 
eigenen Gedichte find nicht von großem Belange, Er Icht 
in Dresden als kön. ſaͤchſ. Hofrath und Beamter. 24. 
Winnipeg, großer See im brittifchen Nordamerika, 
100 DM. baltend, zmwifchen Reu⸗Suͤdwales und dem — 


amerikan. Gebiete Onegan. 17. 
2 altdeutfche Lehraedichte, 


Winsbele u. Winsbelin, 
angeblich von. Wolfram v, rg j zu finden in — 


Paraenet. vet. I. 289 u. f., uf. . 

Winter, Nicolas Simon v., 1718 e Anfterdam geb, 
ausgezeichneter Dichter, fehrich 2 Tragddien: Monzongo u, 
Menzitof. Auch feine Gemahlin, Lucreſia Wilhelmine, 
geb. van Merten, 1722 zu Umfterdam geb,, war eine ges 


ſchaͤdte Dichterin, welche u, A. zwei Epopden: David Rn | det. 


Germanicus, ſchrieb. 
Winter, Job, Wilhelm, Graf v. Hueſſen, 1750 zu Te⸗ 
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ſcht. 
ei 


— 


niederländ, Gefhichtömaler, 


Winter — Wit 


xel geb., boländ. Admiral, erbielt nach der Bereinigung 
KHolands mit Frankreich die Generalinfpection der Nordtüfte 
ger den Befehl über die Texelflotte. Er ftarb _ 
zu Paris. b 
Winter, Peter von, 1754 zu Manheim geb., berühms 
ter Eomponift, 1825 als Eapellmeifter zu Muͤnchen or⸗ 
ben, Unter feinen 18 Opern ift „das unterbrochene Opfers 
feſt“ ein Liebling des deutſchen Publifums geworden. 12, 
Winterfeld, Hans Karl von, preuß. General des fie 
benjährigen Krieges, ſchloß 1756 mit dem fächf. Feldmar⸗ 
ſchall Rutowely die Eapitulation von Pirna, fo wie den 
Vertrag wegen der Feſte Königsftein und ftarb an einer 
Wunde, die er am 7, Sept. bei Moys erhalten hatte, den 
Sag darauf, 13. 
Wintertbur, Hauptort des gleichnamigen Beritks im 
— Zuͤrich, mit 3400 Einw., Gymnafium, —— 
u. ſ. w. 
Wintzingerode, altes reichefreiherrl. Geſchlecht, vom 
Eichs felde ſtammend. Ferdinand, Freiherr von W., 1770 
auf dem Eichefelde geb., wurde 1802 Generalmajor und 
Generaladjutant des Kalfers Alexander. Da er der erfie 
war, ber in Moskau cindrang, fo wurde er gefangen ges 
nommen und nach Eaflel transportirt, wo SKriegegericht 
über ihn gehalten werden folte, Adein unterwegs wurde 
er befreit. Auch in Frankreich zeichnete er fi fpäterhin 
aus und ftarb 1818 zu Wiesbaden. 19. 
Winzer, Yul. Friedrich, 1780 zu Chemnitz ach., wurde 
1811 Profeifor der Theologie zu Peipzig und 1818 Doms 
derr, gab mit H. U. Scott den Pentatcuch aus dem He— 
bräifchen ins Pareinifche überfept heraus und tft der Berfafs 
fer vieler fehr werthvoller Schriften in feinem Fade. 8. 
Wippertbal, Wuppertbal, jwifchen Elberfeld u. Bars 
men liegend, fruchtbares Thal mit vielen Fabriten. 17, 
Mirbeltbhiere, animalia vertebrata, diejenigen Thiere, 
bei welchen das Gehirn in Knochen eingejchloflen ift. 5. 
Wirth, Joh. Georg Auguſt, 1799 ju Hof in Baiern 
geb, Als Herausgeber der Beitfchrift: die teutſche Sribune, 
bediente er fich eines fo yügellofen Tenes, daß der Bundes: 
tag fein Blatt verbot. Nun lieh W. einen Aufruf an die 
Baterlandsfreunde in Deutfchland druden, zu Urverfamms 
lungen, als der Grundlage einer politifchen Umgeftaltung 
der Dinge, auffordernd. Auf dem bambacher Fefte hielt er 
in feinem Sinne eine begeifterte Rede und wurde verhaftet, 
jedoch —— 1833 wurde er zu 2 Jahren Haft 
verurtbeilt, die er in Kaiferslautern antrat, Man ftellte 
ihn darauf im Jahre 1836 ju Hof unter polizeiliche Aufs 
In der legten Beit fol erdiefer heimlich — 


n. 
Wiſchnu, indiſche Gottbeg, unmittelbar nah Brama 
die boͤchſte im Range. 9 
Wifelius, Samuel Iperus joon, 1769 zu Umfterda 
geb., beräbmter boländ. Dramatiter, war Boritand der Pos 
lijei zu Umfterdam. Seine Troweripiele und einige feiner 
Gedichte erſchienen unter dem Titel Mengeleu Tonneel Poe- 
zy. Sein Todesjahr tft unbelannt, 26, 
Wismar, Stadt in Mediendurg: Schwerin mit 10,000 
Einw., an der Dftfee liegend, mit 4 Kirchen, Hofpirälern, 
Handel und Schifffahrt. 17. 
Wismurd, ein fehr fprödes Metall von weißröthlicher 
| Sarbe, weldes ſehr leicht in Fluß au bringen ift und bei 
etwas hoher Temperatur in Dämpfe übergeht, wird in 
Sahfen, Böhmen, Siebenbürgen u. f. w. gediegen — 
en 


wit, Jakob de, Buͤrgermeiſter zu Dortrecht, ausgejeiche 
I net als folder. — Sein Sohn, Johannes de W,, 1625 
geb,, war wie fein Vater ein befiiger Feind der Oranier 
f 


| 
| 
| 
N 


und Mnbänger bes Republicanismus, wurde 1653 Grofis 
penfionair von Holland und konnte den Ausbruch des Kries 
es zwiſchen England und Holland (1665) nicht verbins 
en, Als der gr. d. Dranien zum Statthalter erwäblt 
wurde, legte W. feine Stelle nieder und wurde in Folge 
| eines Aufitandes mit feinem Bruder, den er zu Haag im 
Gefängnifje befuchte, am 20, Aug. 1672 ermordet, 13, 
Wir, Cornelius de, des Bor. Bruder, 1623 aeb., wurde 
1650 Bürgermeifter von Dortreht. In Folge ver Unflage 
eines Wundarjtes, Sichelaer, daß er ibn zur Ermordung 
des Prinzen von Dranien babe verleiten wollen, wurde er 
| feftgeiegt und nebft feinem Bruder am 20, Auguſt 1672 bei 
dems Ausgange aus dem Gefängniffe von dem Poͤbel ermors 


13, 
Wit, Jakob de, 1695 zu Amſterdam geb., 1754 Fi 


Witebsk — Wittenberg 


Witebst, Statthalterſchaft im europ. Mufland, umge: 
ben von den Stattbalterfchaften Pffom, Smolenst, Mobi: | 
few, Minst, Wilna, Kurland und Liefland, mit 1,000,000 | 
Einw. und der Hauptftadt gl. Nam. mit 16,000 Einw. 14 
Kirchen, 8 Ktöftern, Symnaſium ꝛc. 17. 

Witez von Aredna, Jobann, Secretaͤr des Johannes 
Hunyades und ſeit 1445 Biſchof von Sroßwardein, wurde 
1453 Kamler des Reiche, war die Beranlaſſung, daß 
Univerfität iu Ofen errichter wurde. Ueberhaupt mifchte er 

ch Aeißig in die Ungelegendeiten des Reichs. Wis er bie 
iin Stände bewogen hatte, den ringen Wladie⸗ 
taus von Polen zum Könige zu erwaͤhlen, lich ibn Mat: 
thias Corvinus feftnehmen, gab ibm aber bald wieder die | 
Freiheit, Er wurde Erzbiſchof von Stan und farb as ) 


Witgenftein, Ludwig Adolph Peter, Fürft von Sahn⸗ 
m.:Qudwigsburg, ruf. General, nabm Theil an den Ers 
eigniffen die in feine Zeit fielen und riktte in dem türfis 
fhen Kriege bis nah Schumla vor, allein das Glüd be 
günftigte ihm micht fehr und er wurde im Winter 1828 vom 
Kommando abgerufen, das nun dem General Diebitſch 
übergeben wurde. Jetzt ift er Mitglied bes — 


Withof, Joh. Hildebrand, 1694 zu Lengerich in der 
Grafſchaft Teglenburg geb., feit 1749 Drofefior der Ge: 
ſchichte, DBeredtiamfeit und griedifchen Litergtur zu Duis— 
burg, ſtarb 1769 und verdient als ein gefchägrer Philolog 
genannt ju werden. 6 | 

Mitbof, Philipp Lorenı, 1725 zu Duisburg geb., Sohn | 
des Wor., bekannt als Verfaſſer der akademiſchen Gedichte; 
Unterbaltungen mit feinen Kindern u. f. w., war Profeflor 
der Gchhichte, Pbilofopdie und Beredſamkeit zu Duisburg, 
mo er 1789 ftarb; beionders war W. Art und ur ua 


cher. 18, 
! Witſchel, Ich. Heinrich Wilh., 1769 zu Henfenfeld bei 
Nürnberg geb., wurde 1819 Pfarrer und Decan yu Kätten: 
hochſtadt im Rejatkreiſe und iſt Verfaſſer vieler frommer 
Dichtungen. ’ 8, | 
Mitt, Ferd. Joh. (Johannes Witt, genannt von Doͤr⸗ 
ring), befannt durch feine abenteuerliben Scidfale, wurde 
1 zu Altona geb. Er verdankt die Richtung, welche fein 
Leben genommen, dem Karl Follentus, welchen er um 1818 
in Iena, wo er die Mechte ftudirte, kennen lernte. Doc 
wurde er bier, wie es fpäterbin faft uͤberal fein Schiefal | 
war, febr bald weggewieſen, ging dann nad England, mo | 
er im Morning Ebronicle einige Artikel lieferte, durch mwels | 
de Foflenius compromitfirt wurde, Dann begab er fi 
über Frankreich nach Italien, wo er eine Rode unter den 
Demageogen fpielte. Seine häufigen Verbaftungen find in | 
feinen Memoiren, niedergefchrieben in dem Eriminalgefängs 
nif gu Surin, der Eitadele von Mailand, der Frobnfeite 
zu Daireutb u. der Stadtroigtei zu Berlin erzaͤhlt. In der letz⸗ 
ten Beit lebte er in Schlafen, ohne erwas ven fich bören 
zu laffen. 9. | 
Witte, Peter de, 1548 zu Bruͤgge geb., Maler, Bild: | 
bauer und Baumeifter, 1698 zu Münden geil. Ben ibm 
{ft das große Dentmal Ludwigs des Baiern in der Frauens | 
firde zu München. 2, 
Mitte, Emanuel de, 1607 zu Allmaer geb., berühmter 
Urcbitecturmaler, nabım fi 1692 felbft das Leben. 24, 
MWirtelindb der Große Als Karl der Große die 
Sachſen bezwungen batte, zog er 778 nah Spanien. Diefe 
Zeit benugte W., den die Sachſen zu ihrem Herjoge er: 
wählt hatten, um das Hoch abzufchätteln; doc blieben alle 
feine Unternehmungen fruchtlos, und wie oft er auch die Sach⸗ 
fen bewog die Waffen zu ergreifen, fo blieb doch die ®rs 
walt den Gegnern. W. nabm daber die ihm von dort ges 
maächten ebrenvollen Friedensbedingungen an und lich fh 
taufen, ®r fol 807 in einer Schlacht geblieben fein. 13, 
Wittelsbach, altes berühmtes Gefchleht, Stammhaus 
der jegigen koͤnigl. baterfehen Familie. Sein Urfprung ift 
nicht zu ermitteln. Der erfte befannte Wittelsbacher war 
Luitbald, ein Berwandter Kaifer Ludwigs des Kindes. Ein 
Nachkomme defielden, Otto VII., ermorbete 1208 ju Bam⸗ 
berg den König Philipp von Schwaben. 13, 
bittenderg Stadt im preuß. Regierungsbe). Merfe: 
burg, mit sagen 000 Einw., liegt am rechten Eldufer und | 
batte von 1 bis 1817 eine Univerfität, die aber nach | 
2 verlegt wurde. Die Feftungswerke find in neuerer | 
eit wieder bergeftelt worden. Berühmt iſt die Stadt, weil | 
von bier die Reformation ausging, indem Luther am 31, | 
Det, 1517 an der Univerfitärskirche feine Theſes anfchlug. 17, | 
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Wittmann — Woche 


Wittmann, Franz Yofeph, 1773 zu Mainz geb., feit 
1828 großherzogl. heſſ. Mebjeinalrab und Director des 
Medicinalcollegiums der Provinz Rbeindrfien, gab wir Iof. 
Menzel und Ruft beraus: galbaniſche und elektrifche Ber: 
fuche, angeſtelt an Menichen: und Thierkoͤrpern. 23. 

Mittwer, Wittwe, ein Batte oder eine Gattin, des 
nen ibre ebeliche Hälfte dur den Tod geraubt iſt. Die 


die | Rechte Soldier an die Hinterlaffenfhaft des verftorbenen 


Theils find nad den Gefegen ber verſchiedenen Länder 
verſchieden. Der Theill von den. Gütern des Mans 
nes, auf welden die Wittwe nad feinem Tode rechtlichen 
Anſpruch bat, beißt das Wittehum und wird bei vornch⸗ 
men und reichen Derfonen gemöbnlich fhon durch die Ehe⸗ 
pacten im Boraus beftimmt. Es yerfält in das dotali- 
tium und das vidualitium, Das Erftere if eine Urt Bus 
rüdgabe der Mitgift der Frau, das Zweite das eigentliche 
Mirttbum, das den ſtandesmäßigen Unterhalt derfelben aus 
der Naclaffenfchaft des verfiorbenen Gatten gewäbrt. 16, 
Mig, nennt man die geiftine Faͤhigkeit, ſchnell die Aedn⸗ 
lichfeit und Unäbnlichkeit zweier Dinge mit einander aufs 
sufaflen und fie treffend und finnreich zu vergleichen. — 
Wer dicfe Fäbigfeiten häufig und glüdlich anwendet, beißt 
ein W.ling, mer fie übertreibt ein W.bold. 11, 
Wisenbaufen, furbeffiiche Stadt an der Werra, mit 
2500 Einmw., welche Leinweberei, Gerberei, Weinbau und 
Eifigfabricatıon treiben. 17. 
Witzleben, Karl Auguſt Friedr. v. 1773 auf dem vs 
terlihen Gute Tromlig bei Weimar geb., befannt unter dem 
Namen U. v. Tromlis, ftand bis nach dem Frieden von 
Paris in Arlegedienften, zulest in ruffifchen, und lebt feit 
1830 auf einem Weinberge in der Nähe von Dresden. Als 
belletriſtiſcher Schrifrftener ift er befunnt genug, Eine 
—— feiner Schriften erſchien 1326 — 32 in 36 * 
en. 1. 
Witzleben, Jak. Wilhelm Karl Ernſt v., 1785 au H 
berſtadt geb., avaneirte in preußiſchen Dienſten ſeit 1799 
um GSenerallieutenant und war feit1834 preuß. Kriegs mini⸗ 
er. 19. 
Wlachen, ein in der Moldau, Wallachei, Siebenbür: 


| gen und Ungarn lebender Bolteflamm, aus Nömern, Das 


eiern, Bulgaren, Möfiere, Slaven x, entitanden und unge: 
fähr 2,300,000 Köpfe zaͤblendz fie gebören zur griech, Kirs 
che und fprechen eine Art verderbtes Latein. 17. 
Wladimir, Smitbalterfhaft im europ. Rußland, mit 
1,380,000 Einmw., feit 1778 eine eigene Stattdalterichaft, 
Havpibefchäftigung der Einw, ift Uderbav. 17. 
Wladimir, Orden des beil., rufl. Berdienftorden, wur: 
de am 22. Sept. 1782 zum Undenten an den erſten chrift: 
lichen Großfürften IR. von Catharina geftifter. 18, 
Wladiélaus, Name mehrer Herrſcher Polens. W. 
IV, wurde 1296 zum Könige ernannt, 1300 aber wegen un⸗ 
ordentlichen Lebenswandels abgefegt. 1310 kam cr abers 
mals zur Regierung und bewies, daß daslungläd ibn gebeſ⸗ 
fert babe, Er ftarb 1333, 13. 
Wiadislam, 1423 geb, regierte feit 1439 in Polen, 
unter Vormundſchaft feiner Mutter, der Königin Sopbie. 
Die Ungarn batten ihm ihre Krone angeboten ; als er abır 
am 11, Nov. 1444 fie bei Varna gegen die Türken fübrte, 
wurden fie gefchlagen und er felbft fanı ums Beben. 13, 
Wladislam IV., König von Polen, 159% zu Krakau 
geb., famı 1632 zur Regierung, war glüdlich gegen die Rufs 
fen und Türken; er fiaıd 1648, Unter ibm begann der 
Kampf mit den Kofaten, 13. 
Wlaſta, Balaska, böhmifhe Jungfrau im 8. Jabrh. 
Mit mehren MWeidern und Mädchen barte fie fich verſchwo— 
ren, ihre Männer, Söhne und Freunde ums Leben zu brin- 
gen, damit fie feinen männlichen Umgang mebr zu pflegen 
brauchten. Darauf belagerte dieſe Schaar den König Prye: 
mislar in feiner Burg, und baute dieſer gegenüber eine ans 
dere Burg. Der Uebermuth diefer Weiber ging fo weit, 
daf fie befablen nur Mädchen zu ergieben, den Knaben aber 
das rechte Auge ausiwftechen und die beiden Daumen ab: 
subaden, damit fie feine Waffen führen konnten, Diefes 
erbitterte das Bolt fo fehr, daß es fih mit Macht negen 
die torannifchen Weiber rüftete und ihrem Treiben ein Ende 
machte. 13, 
Mobdefer, Ernft Wilhelm v., im vorigen Jahrh. geb., 
1795 zu Herrnhut geftorben, uͤberſetzte die Ilias und Wirgits 
Eklogen in Herametern (Peipzig 1781 — 87) . 
Woche, befannte Periode von 7 Sagen, deren 52 ein 
Jahr bilden, Bei den Römern wurden die einzelnen Tage 
der W. nach den 7 Planeten, bei den alten Deutfchen nach 


Wodan — Wolfart 


Göttern denen fie geweiht waren benannt, Diefe Beiteins 
tbeilung {ft uralt, und wurde bereits von Mofes mit der 
Geſchichte Schoͤpfung in Einklang gebracht. 4. 

Wodan, bekannter Sort der alten Deutſchen, verwandt 
mit dem Odin der Standinavier; bei den Longobarden 
war er mit Freia vermäblt. Der 4. Sag der Woche * 
dandtag) war ihm geheiligt. 

wölft, Joſeph, 1772 ju Salzburg geb., berühmter Elas 
viervirtuos und Gomponik. Bon feinen Opern bat fi 
keine auf dem Sheater erhalten, 12, 

Wöllner, Jobann Ehrift. von, 1727 zu Dövrig geb., 
ward 1786 Staatsminifter und Chef des Departements der 
geiftlichen ur er in Preußen, und wußte fi eis 
nen folden Einfluß auf den König zu verſchaffen, daß er 
ihn bewog, das im inne des ftarrften Orthodorismus abs 
gefaßte Religionsedict vom 9. Juli 1788 (auch das Möl- 
nerfche Edici genannr) zu erlaſſen. Doch fand baffelbe ges 
rade feiner Ungereimtheit. wegen fo viel Widerſtand, daf 
es Unmöglichkeit ward es ftreng durchzufüͤhren. Als Fried: 
rich Wilbelm II, zur Regierung fam (1797), ward W. 
entlaffen u. farb 1800 ju Großriez im — — (am 


Woͤrl, Dr, Joſ. Edmund, 1804 zu Pfaffenhofen geb., 
berühmt durch die vielen Karten, welche von ihm ausges 
eben find; u, a. Franfreih in B Blättern; Deutfchland 
n 28 Blättern u. ſ. w. Seit 1834 ift er Profeflor der 
geographifchen MWiflenfhaften an der Univerfitdt —— 


Woͤrlitz, Stadt im Herzogthume Anhalt-Deſſau, mit 
1900 Einw,, bat in der Nähe den berühmten Garten, Der 
See in demſelben ift befonders ſehenswerth. 17, 

WBohlbrüd, Gottfried, 1 u Berlin geb., guter Kos 
miter, feit 1817 Regiffeur des leipj. Stadtipeaters, farb 


1 
Wohlfahrtsausfhuf, ©. franzöf. Revolution, 
Wodlfartb, Johann Friedr. Theodor, 1795 zu Teus 
chel im Rudolſtaͤdt. ge feit 1827 Pfarrer zu Kirchhaſel bei 
Mudolſtadt, als Aeifiger Schriftfteler defannt, gab auch 
1836 eine Predigerbibel "heraus. : 8 
— 2———— Michael, 1434 zu Nürnberg geb., bes 
ruͤhmter Maler, Bildſchniger und Kupferſtecher, Lehrer Al⸗ 
brecht Duͤrers. Er ſtarb 1619. 24, 
Woimode, poln. Heerführer, ehemals der Titel des 
Gouverneurs in den einzelnen Provinzen, daher W.fchaft 
fo viel wie Provinz. 2, 
Wolcotst, John, 1738 zu Dodbrode in Devonfhire geb., 
als Dichter unter dem Namen „Peter Pindar” bekannt. 
W.s Gedichte find vorzugsweiſe hiſtor. Inhalts, Er ftarb 
1819 zu Sommers: Town. 21. 
- Wolf, Lupus, das befannte, dem Hunde Ähnliche Raub: 
tbier, mit grausgeldlichem Pelje und weißem Linterleibe, 
Im Sommer geben die Farben mehr in das Roͤthliche über. 
Er ift ausgewachfen 3 Fuß boch und 4 Fuß lang und hält 
fih im Norden von Uflen, Europa und Amerika in dichten 
Wäldern auf. 5. 
Wolf, Edriftian, Freiherr von, berühmter deutfcher Phi⸗ 
lofoph und Mathematifer, wurde 1679 zu Breslau, wo fein 
Bater als Gerber lebte, geboren, ftubirte 1699 zu Jena und 
wurde 1703 acad. Docent zu Peipjig. Auf Peibnigens Em: 
pfchlung erhielt er .1707 eine Profeflur in Halle, Sein 
Streben: das Mare Denten jur *28 des Stu⸗ 
diums zu machen, erweckte ibm Feinde, er wurde 1723 ſei⸗ 
nes Amtes entfegt und aus Preußen verwieſen. Marburg 
nahm * * ee gg nn ae 
6 Projeſſes wurde bderfelbe zu en Sunſten entfchles 
= und er von Zriedrich IL, nah Halle zurädgerufen, ®r 
farb dafelbft im Jahre 1754, nachdem er bereits 1745 zum 
Reichöfreiberrn war erhoben worden. Sein Hauptverbienft 
(der morbem lien) Binttede, Die Ti Apdter wine 
mathema ode, ter t 
durch die fantifche verdraͤngt wurde 11, 
Wolf, Fri Yuguft, den 15. Febt. 1759 zu Hayn⸗ 
rode in der Grafſchaft Hobenftein geb., einer der gründlich 
ſten und geiftreichften deutſchen Pbilologen , lehrte in Malle 
und nachher in Berlin, befuchte wegen Kränftichteit das | 
fübl. Frankreih und ftarb zu Marfeile den 8, Aug. 18%, 
Unter den Alten war es mamentlih Homer, dem er feine 
Aufmerkfamfeit widmete. Die Zahl feiner Schriften bier 
anzuführen ift unmöglih, Sein Leben haben befchrieben: 
Handart und W. Körte. 6. 
Wolfart, Karl Ebriftian, 1778 zu Hanau geb., feit | 
1840 Profeſſor der Medicin ju Berlin, ein eifriger Berfech⸗ 
IV, 
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«bei der Belagerung von Quebek am 13 Sept. 1759, 


‚fteht je nad den atmofphä 


Wolfe — Wolfen 


ter bes thierifhen Magnetismus, Er ftarb 1831. Seine 
Schriften über jenes Thema find fehr jJahlreich. 

Wolfe, Jakob, 1724 geb., ruff. General, jeichnete ſich 
im Tjährigen Kriege gegen die Franzofen aus. Er u. 
Wolfenbüttel, Hauptſtadt des aleichnamig. Diftricts 


2 N rg rer eg Ds —— zn, 
eugda tadtfirche mit berzo gräbniffen, GSymna⸗ 
flum, Seräpmter Bibliothet von 200,000 Bänden u, 10,000 


Handfchriften und Differtationen. Erft im 16, Jahrhund. 
wurde der Ort jur Stadt erhoben, 17, 
Wolfersbdorf, Karl Friedrih von, 1717 zu Belle im 
Herzogthum Sachſen⸗ Gotha geb., wurde 1759 Eommandant 
von Torgau und flug jwei Stürme der Reichsarmee ab. 
Er flarb 1781 als Generalieutenant, 17, 
Wolff, Mus Ulerander, 1784 zu Huosburs geb., bes 
räpmter dramatifcher Kuͤnſtler, feit 1804 Mitglied der weis 
mar, Hofbuͤhne, wo er fih unter der Leitung Schillers und - 
Goͤthes herrlich ausbilbete; feit 1816 bei dem koͤnigl. Thea⸗ 
ter in Berl. angefteft, ft. er 1828 in Weimar. Um Größten 
war er im tragifchen Rache. 12. 
Wolff, geborne Malcolmi, Gattin des Pius Alerander 
W., um 1785 geb., ebenfalls berühmte &chaufpielerin im 
tragifchen Fache, verbanfte, gleich ihren Manne, ihre Aus— 
bildung groͤßtentheils den beiden Heroen Schiller und Goͤ⸗ 
the, Sie it Mitglied des kön. Theaters in Berlin. 12. 
Wolff, Iofeph, ein getaufter Jude, Miffiondr in Yes 
aypten, beabfichtigt die Mefte der jüdifchen Stämme aufjus 
* en, die vom’Könige von Afforien nach den Städten der 
edier verfegt wurden, Gegenwärtig befindet er fidh in 
Yegnpten und predigt unter dem Schuge des Paſcha. 8. 
Bouff, D. 8. B., der Herausgeber dieſes Werkes, {i 
am 236. Jull 1799 in Altona geb,, fludirte in Berlin un 
Kiel (1817 - 21), privatifirte dann eine Seit lang in Hanıs 
burg, machte darauf eine Kunftreife als deuticher Impbrovi⸗ 
fator (1825 — 36), und wurde dann als Profefler am Sy⸗ 
mnafium ju Weimar angeſtellt. 1830 erbielt er die Pros 
feffur der neueren Pitteratur am der Univerfität zu Jena, 
die er gegenwärtig noch befleidet. — Da in den übrigen 
Werken diefer Urt ebenfalls Notizen über ihn angeg 
find, fo möge diefer kurze Artikel der Bonftändigkeit wegen 
bier eine Stelle finden, 10, 
Wolfgang, Für zu Unbalt, 1502 geb., kaͤmpfte ges 
en Kaifer und Reich für die Glaubensfreiheit und m 
Jahre lang desbald fein Land meiden und unftät umbers 
irren, . Er ftarb 1566, 13, 
Molfram, Zofepd, 1789 zu Dobrjan in Böhmen geb., 
feit 1824 Bürgermeifter in Seplig, dabei aber ein gefchäpter 
Eomponift. Bon ihm ift u. U, die Oper: bie — 


Roſe. 

Fe a, der größte europäifche Fluß, auf dem wolchons⸗ 
fifchen de in Rußland entfpringend, ergießt fih nad 
einem Laufe von 570 Meilen in das caspifche Meer. 17. 

Wollen, nennt man die in verfdhiedener, immer aber 
fehr bedeutender, Höbe über der Erde ſchwebenden fihtbas 
ven Wafferdünfte. Drängen ſich die einzelnen Theile (Bläss 
chen) einer Wolke fo dicht jufammen, daß fie einander jer⸗ 
ftören, fo findet die — derſelben Statt und es ent⸗ 

ſchen Bedingungen, Rıgen, 
Schnee ıc. ” 


MWollank, Friedrich, 1782 in Berlin geb,, wurde 1813 
Juſtizrath beim Stadtgericht X. Berlin, ſchrieb eine ur 
die Alpenbirten, und ftarb 1831. 1 

Wollafton, 1) Wiliam, 1659 — geb., 1724 
u Sonden geft., beräbmt durch: religion of nature 
N etineated; 2) William KHode,- 1766 zw Ehifelhurft geb., 

udirte Medicin und zeichnete ſich befonders als Ehemiler 
u. —— und Berbeſſerungen aus, . 4 
n London. 

Wolmar (Bolmar), Enrico di, 1749 zu Rom geb., —* 
fi Lange Zeit in der Türkei als Urzt auf und ſchrieb über 
die Peft, die er zwei Mal am ſich felbft beobachtete. Bor 
Kurgem lebte er noch in Berlin, 23, 

Mologda, Gtatthalterfhaft im europ. Rußland, mit 
820,000 Einw. auf etwa 8400 IM,, und der Hauptftadt 
ol. Nam,, worin 13000 Einw,, 51 Kirden, —— 


u.f.w. . 
Wolfen, Thomas, 1473 zu Ipswich in England geb., 
war der Sobn eines Fleifhers und ſchwang fich zum erften 
Minifter des Königs empor, als welcher er faft alle Ange⸗ 
legenbeiten Europa’s leitete. 1515 wurde er von dem Papite 
zum Cardinal und 2egaten a latere von — ernannt. 


Woltmann — Wrangel 


Als König Heinrib VIII, fih von feiner Gemahlin ſcheiden 
laffen wollte, um fib mir Unna Bolcyn zu vermäblen, war 
MW. auf das Heftigfte dagegen und gab nur nad ale er 
fab, daß der König fih von feinem Vorſatze nicht abbrin: 
en lieh, Dies erbitterte Anna Bolenn fo fedr, daß fie, 

Önigin geworden, Alles aufbot W. ju ſtürzen, mas ibr 
auch gelang. Der Koͤnig wollte ihn in den Tower werfen 
laſſen, allein auf dem Wege dabin fi. er 1533 zu ——— 


Moltmann, Karl Ludw. v., 1770 zu Oldenburg geb., 
mar Profeffor der Geſchichte zu Sene, fpäter Refident des 
Landgrafen von Heflen: Homburg und Gefcäftsträger der 
Städte Hamburg, Bremen und Nürnberg in Berlin. Er 
ftarb 1817 in Pras. Seine vielen biftorifhen Schriften 
find mit großem Geifte verfaßt. Geſammelt erfchienen feine 
Werke durch feine Gattin, Karoline v, W., geb. Stofc, 
1782 zu Berlin geb., welche ſelbſt als geiftreihe Romans 
ſchriftſtellerin befannt ift. 18. 
Wolzogen, Friederite Sopbie Kdroline Auguſte von, 
geb. von Lengefeld, 1763 ju Rudolftadt geb., Gemablin des 
berjogl. fach „mweimar. Oberforftmeiiters von W., befannte 
Schriftftelerin, deren Roman: Ugnes v. Pilien, und das 
Leben Schillers, von Bedeutung find. Sie lebt gegenmwär: 
tig in Iena. 2. 
Woodftod, Marktfleden in der engl. Graffhaft Ox— 
ford, mit 3200 Einw., in deffen Nähe Heinrich II., König 
von England, ein Schloß für feine Geliebte, Roſamunde 
Elifford, hatte bauen laflen, in deſſen labyrinthiſchen Saͤn⸗ 
en fie gegen bie ea eg der eiferfüchtigen Königin 
leonore gefichert fein folte; dennoch fand diefe Mittel, bis 
u ihr zu gelangen und fol fie eigenhändig ermordet haben, 
Der Thurm beißt noch icht der Rofamundentburm, 17. 
MWoolwihb, Stadt in der engl. Graffchaft Kent, Wer: 
einigungspunft aller Waffenfabriten und Arſenale Englands, 
fo wie aller engliihen Artillerie, mit einem merkwürdigen 
Marinejeugbaus, einer Münze und andern königlichen in: 
fralten, Die Einwohnerzahl beläuft fib auf 18,000. 17. 
Words, Joh. Gettlob, 1760 zu Röhrsdorf in Schlefien 
eh,, 1833 als Superintendent von Priebus geft., ſchrieb 
h “un auf lauſitziſche und ſchleſiſche Geſchichte Sens „ba: 
ende. 
Worceſter, Hauptſtadt der engl, Grafſchaft gl, Nam., 
mit 19000 Einw., bedeutenden Fabriken und wichtigem Ho: 
pfenbandel, bat 13 Kirchen. 17. 
Worm, Dlaf, lat. Wormius, 1588 ju Marbuus auf 
Jürland geb., wurde zu Kopenbagen Profeffor der griech. 
Sprace und zulegt der Mebicin, starb 1654 als Kanonicus 
von Lund und Leibarzt Chriſtiane V. Eeine Berdienfte 
um Anatomie und die ſcandinaviſche Piteratur find hödft 
bedeutend, 6. 
MWorme, ehemalige freie Meicheftadt im ehemaligen 
Biethunte M. am Rdein, mir 8000 Einw., darunter 2400 
Kaiholifen, einem alten Dome mit 4 Thuͤrmen, einem Eihloß 
und GSymnaſium. Bor dem 30jäbrigen Kriege batte die 
Stadt 60,000 Einw. Hier waͤchſt in einem einzigen Wein: 
berge ber berühmte Wein Liebfrauenmilch. Reicherag 1521, 
Landfriede 1495, 17, 
Worms, Anton von, Maler, Zeichner und Holjfchnei: 
der aus Worms, lebte um 1500 und fol Holjfhnitte zu 
Luthers Bibel geliefert haben. 2. 
Wormfer Edict, die faiferliche Achtsertlaͤrung gegen 
Qutber vom 8, Mai 1521. &. Luther. 13, 
MWoronzoff, Elifaberb Romanowna, Geliebte Peters 
IIT., der ibr verfproden hatte, fie nad feiner Thronbeſtei— 
gung zu beiratben. Da fie fich deflen öffentlich rübmte, fo 
mag diet den Untergang Peters III. befchleunigt baben. 
Sie vermaͤhlte fi fpärer mir dem Admiral Polens. 13, 
Wotjälen, finnifcher Wölfeftamm in den Statthalter: 
fhafıen: Wiätfo, Kafan u, Drenburg, ungefähr auf 150,000 
Köpfe ſich belaufend, Ihre Religion tft zum Theil die 
ſchamaniſche. 17. 
Weouwermann, Philipp, 1620 zu Harlem geb., be 
rübmter nicderländ, Genremaler, Jagden, Pferdemärfte 
und Reiterfbarmüßel find es befonders, worin er fi aus— 
zeichnete. Er ftarb 1668. Sein Bruder, Peter W., fft 
minder bedeutend, ; 24, 
MWrangel, Hermann, 1587 geb., ſchwediſcher General⸗ 
feldmarihall, jmang die Dolen zu einem Waffenftilitande, 
fommandirte mit Glüud in Pommern und ftarb 1644 als 
Gencralgouverneur von Vickland. 13. 
Wrangel, Karl Guftay, Reichtgraf von W., um 1612 
geb,, lernte den Krieg unter Guftan Adolf und focht übers 
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all mit der größten Auszeichnung. Er eroberte Eger, ſchlug 
die Deftreicher und Baiern am 17, Mai 1648 bei Zusmerss 
baufen, commandirte die 3taͤgige Schlacht bei Warſchau 
am 16, Juni 1656, eroberte 1658 Kronenburg, vertheidigte 
Fühnen auf das Beſte gegen die Dänen und erbielt 1674 
den Oberbefebl über die ſchwed. Armee, melde in Brans 
denburg einfiel, Er legte indeh bald das Commando nie: 
der und ftarb 1675 in Schweden. 13, 
Wranisfn, Paul, um 1760 in Böhmen geb., Director 
des Drchefters am faif. Nationaltheater ju Wien, bekannter 
Eomponift, fchrieb u. U. die fehr berühmte Oper: Oberen, 
König der Elfen. 12, 
Wranigkn (Seidler⸗W.), berühmte Sängerin, um 1798 
geb., Gattin des Capellmeifters Seidler in Berlin, wo fie 
noch engagirt iſt. 12.2 
Wranisfn (Kraus: W,), Katharinc, 1800 zu Wien geb., 
Schweſter der Bor. und gleich ibr beruͤhmt als Sängerin, 
Gattin des kaiſ. Eabtnerscouriers Kraus, war mebrentbeils 
in Wien engagirt, ‚1 
Brona, Rudolph, Grof v. M.:Freudentbal, 1761 zu 
Wien geb., kaiſerl. öfte. Oberfifämmerer und Chef des aed. 
Eabinere, jtarb 1823 zu Wien, Berdient bat er fi befon- 
ders gemacht durch die Gründung mebrer Bildungsanftals 
ten und durch die Berbeflerungen, welche er in dem öftreich. 
Bergweſen cinführte. 19. 
Wrede, Karl Philipp, Fürft von, 1764 zu Heidelberg 
geb,, wurde 1804 baierfcher Generalieutenant, als welcher 
er entfchieden zu den Siegen der Frangofen beitrug. Am 
30, und 31, Det. 1813 lieferte er an der Spige der bair.= 
öftreichifchen Urmee den Franzofen die Schlacht bei Hanau. 
Später tbat er ſich abermals in Franfreich hervor, wurde 
1814 in den Fürftenftand erhoben und ging 1832 als Hof: 
commiffnir nad Rbeinbaiern. 19, 
Wren, Matıbias, 1585 zu London geb., Biſchof von 
Ely, ward von der puritanifchen Partei, die ibn bafte, we: 
gen papiftifher Gefinnungen denuncirt und des Hochver— 
taths für ſchuldig crflärt. Zwar führte er feine Verthel—⸗ 
digung auf das Trefflichfte, wurde aber doch 18 Jabre im 
Tower gefangen gehalten. Nachdem er 1660 wieder in fein 
Bisthum eingefegt worden war, ftarb er 1663 zu Ponden, 
Er ſchrieb Increpatio Bar Jesu, l 
ren, —5* des Bor. Neffe, 1632 zu Caſt⸗Knoyle 
in Wilsſhire geb., berübmter engl, Baymeifter, der 1675 
den Grund zu der berrliben St. Paulstirhe in London 
legte. Sie wurde 1710, alfo in 35 Jahren, vollendet. Er 
fiarb am 35. Febr. 1692 und wurde in der &t. Pauls tirche 
begraben. 2. 
Wright, John Wesley, 1769 zu Corke in Irland geb., 
batte fi bei fehr vielen Gelegenheiten im engl. Seedienfte 
aue gezeichnet, als er 1804 in einer Meerenge bei der Infel 
Heuat von den Franzofen genommen wurde, In Paris fparte 
man weder gute noch ſchlechte Mittel, um ihn ju Geftänds 
niffen über George Eadoudal und deffen Mitverſchworene zu 
bewegen; alein W. blich unerfchätterlih. Nach der act 
vom 27.— 38. Oct. 1805: fand man ibn met abgefchnitte: 
nem Halle. Am mwahrfceinlichften ift es daß er, nad: 
dent er durch die Beitungen den unglücklichen Ausgang des 
öftreich. Krieges erfabren batte, fi ſelbſt entleibte. Unge— 
reimt tft ed, wenn man Napoleon diefen Mord Schuld ge: 
ben will. 19, 
MWrisberg, Rudolph Yob., Freibere von, gegen Ende 
des 17. Yabrb. ju Wriébergholzen geb., 1764 als Staate: 
minifter und Präfident ju Zelle geft., batte ſich durd feine 
Schrift: De simolaneo, viele Verfolgungen jugejogen. 13. 
Werisberg, Gräfin v., geb. v. Staff, um 1790 zu Mei: 
mar geb., organifirte nach der Vertreibung des Herjogs 
von Braurfchweig eine Verfchwörung, die aber 1832 ent: 
dedt wurde und ſowohl ihre Verbaftung, als die mebrer 
anderer Individuen zur Folge hatte. : 19, 
Wucer, im gewöhnlihen Sinne das Ereditgeben unter 
ſolchen Bedingungen, die dem Schuldner offenbaren Scha- 
den bringen müflen und den Ausleiher auf eine unrechtliche 
Weiſe bereichern, 16, 
Wuͤnſch, Chriſt. Ernft, 1744 zu Hobenftein im Schön: 
burgichen aeb., Profeffor der Matbematif und Phnfit an 
der Univerfität zu Frankfurt a, d. O., befannt als fleißiger 
Schriftſteller, jtarb 1838, 20. 
Wuͤnſchelruthe, Virgula mercnr,, eine Ruthe, mit deren 
gr man, einem alten Uberglauben zu Folge, Schäge oder 
jadern aufjufinden im Stande ift, Der Suchende gebt mit 
der W, in der Gegend umber, wo er das Gefuchte zu 


MWürtemberg — Wunbderwerke der Welt 


finden bofft und fie fol ibm felbft das Zeichen geben, wenn 
fein Wunſch erfuͤllt if. 15. 
Württemberg, ein Gebirgsland, 360 OMeil. baltend 
und von 1,600,000 Menfchen bewohnt, Das Königreih 
W. {ft umgeben von Batern, der Schweiz, Baden, Hohen: 
zoͤlern und einem Theile des Großbergogtbums Heflen, dem 
Gerichte Wimpfen. Die Gebirge find Fortfepgungen der 
Schweijergebirge. Der bödfte Berg, zum Schwarzwald 
ehörig, der Kagentopf, tft 3603 Fuß bach. Die raube 
Ip gebört faft 0 au W, Es giebt nur wenige Ebenen. 
Die Abdahung des Landes ift faft ganz nördlih. Gemwäfs 
fer find: der Nedar, Hauptluß, in den fi alle am öftlis 
hen Abbange des Schwarzwaldes entfpringenden Zlüfle er: 
gießen; die Donau, aus Baden kommend und nad Bais 
ern fließend, berührt das Land in SO.; die bebeutendften 
Seen find: der Zederfee (14 Stunde lang) und der eben fo 
große Wolffeggerfee. Der Aderbau ift ſehr bedeutend und 
beſchaͤftigt fich befonders mir Mais und Spell. Um Bes 
denfee gedeiht guter Wein. Die bedeutenden Waldungen 
find wichtig und bededen 4 des Bodens.- Un Wild ift Ues 
berluß. Das Mineralreih liefert nur Eifen, aber in fo 
großer Menge, daß deflen Gewinnung mit Bortheil unter: 
nommen werden Tann. Won größerer Bedeutung find bie 
Saljquelen. Fabriten im Verbältnik von keiner Wichtig: 
tigfeit. Berfafung: an der Spige des aanyen Meichs ftebt 
ein König; durch den feit 1816 regierenden (Wilbelm), er: 
bielt es eine ſtaͤndiſche Berfaſſung (25. Sept. 1819) nad 
dem Fmwei-Kammerfoftem. Oberſte Behörden find: der Ges 
beimrard, das Yuftizminifterium, das des Innern, das des 
Heukern, das der Finanzen und das des Kriegs. Das 
Zundescontingent beträgt 13,955 Mann. Seit 1817 ift 
das Land in 4 Kreife getbeilr, welche in Oberämter jer: 
fallen. Die vorzäglichite Bildungsanftalt iſt die Univerfi: 
tär zu Tübingen. Hauptftadt des ganjen Landes ift Stutt⸗ 
gart. — W. befteht größtentheils aus dem alten Schwaben, 
dem Sande der alten Suesen, Seit 1806 ift es ein — 


reich. 
MWiürtemberg, Seſchichte f. Schwaben. 
Würzburg, ebemal. reichefreies Bierbum, wurde 741 
geftiftet und 1801 fäcularifirt, worauf es an Baiern fam. 
Der Prefburger Fricde von 1805 ertbeilte es dem Kurfürs 
ften von Saljburg als Kurfürftentbum und 1806 ward «6 
zum Großberjogtbum erhoben. 1813 fam es wieder an 
Batern. Die Stadt W. im Maintbale, mit 22000 Einmw., 
Hauptftadt des Untermainkreifes, dat Feftungswerke, «ine 
fhöne über den Main führende Brüde, herrliches Schloß 
mit 284 Simmern, Dom mit 4 Ihürmen, Hauger-BMfts: 
firche, Univerfitätsfirche, Neumünfterlirche ꝛc. Die Univerfis 
tät wurde 1403 aeftiftet, 1682 wieder bergeftelt; die Bir 
bliothet zählt 80,000 Bde, Wichtig ift noch das Juliusbofpital, 
In der Nähe wachſen der Leiten: u. Steinwein. Schlacht 
am 3. Sept. 1796 jmwifchen den Oeſtreichern und Srangofen, 
in welcher Letztere geſchlagen wurden. 17. 
Würbendes Heer (wilde Jagd), eine Sage die befons 
dere im Shäringifchen Anklang findet, Ihr zufolge zeigt 
fi das w. H. fur; vor Kriegen, Krantbeiten und fonftis 
gen unglädlihen Ereigniflen, WBoran fchreiter der treue 
Edard, Jeden warnend, dem mw. H. nicht zu begegnen, 
Diefes felbft wird angeführt von dem milden Däger, dem 
Grafen Hadelberg, der, ein unbändiger Waidmann, auf der 
Jagd den Hals brad. Der Troß beſteht aus Hunden mit 
feurigen Augen und allerlei Shieren von der fchredtichften 
Gehalt. Ein Todtengerippe beſchließt den Zug, der mit 
einem obrjerreifenden Lärm vorüberjiebt, 15, 
Munder, jedes Ercigniß oder Erſcheinung, welche nicht 
aus den gewöhnlichen Naturgefegen und der Ordnung der 
Dinge ju erflären ift. Der Glaube an Wunder ift befannt: 
Lich fehr alt und bilder die Bafıs faft aller pofitiven — 
lonen. 
Wunder, Wilhelm Ernſt, 1713 ju Kranichfeld in Thü— 
ringen geb., malte Blumen, Shier:, Frucht: und Küchen: 
ftüde und ftarb 1787 zu Baireuth als Hofmaler. 24. 
WBundermwerle der Welt, bie fieben, nannte man im 
Altertyume: die ägnptifchen Pyramiden, die Mauern und 
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die hängenden Saͤrten von Babnlon, den Dianentempel ju 
Epheſus, die Bildfäule des olympifchen Zeus von Pbidias, 
das Maufoleum, welches Artemifia ihrem Gentabl errichtete, 
den Koloß zu Rbodus, den Leuchtthurm (Pharus) bei Ale: 
randria; im Ganzen fieben. 4, 
MWunibald, Winibald, Möndh, 701 geb., Bruder des 
beil. Wilibald, ging auf Antrieb des heil. Donifacius nach 
Deutfhland, als Heidenbelchrer,, baute fib in Balern, bei 
dem jegigen Hepdenbeim an, woraus ein Klofter und dann 
die Stadt felbft hervorging und ftarb dafeldft als Abt des 
Klofters 760 oder 61. Sein Grabmal ift noch zu feben. 8. 
Wunſch, Johann Jakob von, 1717 im MWürtemberg. 
geb., preuß. General, der fih u. a. bei Leuthen auf das 
Gtänzendfte auszeichnete, wurde 1787 General der Cavallerie 
und itarb 1788 zu Prenzlau. 19. 
Bunfiedel, Stadt im baierſchen Obermainfreife, mit 
3 Kirden, Gomnafium, Bergamt, bedeutenden Zuckerraffi⸗ 
nerieen und 3100 Einw. . 17. 
Wurm, Job, Friedr., berühmter Uftrenom, 1760 ja 
Nörtingen geb., Profeffor an dem Oumnaflum zu Stuttgart. 
St. 1833. 20. 
Wurm, Albert Alons Ferdinand, berühmter Komiler im 
niedrigsfomifchen Face, 1783 zu Greifenbagen in Pommern 
geb., reifte mebrentbeils auf Gaftroflen und ftarb 1834 in 
Karlörube. Sein Lebenswandel war nicht zu loben und er 
in Folge deffen aus Berlin verbannt worden. 12. 
Murmfer, Dagobert Siegmund, 1724 im Elſaß geb,, 
berübmter oͤſtreich. General im Tiährigen und bair. Erbfols 
—— nahm am 13. Oct. 1793 die ſogenannten Weißen⸗ 


burger Lidien und wurde an Beaulieu's Stelle nach Italien 
gefidt, mo er aber weniger glüdlich war, Er ftarb eg 
n Wien. ’ 3. 


Wurften, fetter Landftrich im Königreiche Hannover, 
am Ausfiuf der Wefer, mit 7000 Einw, auf 4 DMeilen, 
Hauptftadt Dorum. 17. ° 

Wurzel, beift in der Mathematik diejenige Größe, wel- 
ce mehrmals mit fich ſelbſt multiplijirt eine Potenz ber: 
vorbringt. Das Auffinden einer folben Zahl nennt man 
das Ausziehen der W. W. 

Wurſen, Stadt an der Mulde, im leipziger Kreiſe des 
Königreichs Sachſen, feit 1833 mit einer Brüde über den 
Fluß, 3 Kirchen, Schloß und 3800 Einm, 17. 

Wurgenau, alte ſchleſiſche Familie, Gottfried Ernit, 
Freiherr von W., 1673 zu Pielau im Delfifchen geb., 


"verteidigte in kaiſerl. Kriegsdienften Pbilippeburg tapfer 


gegen die Franzofen (1734), war ipäter mit der Aufficht 
— ungariſchen Feſtungen beauftragt und ſtarb Br: zu 
aab 3 


Moat, Sir Thomas, 1503 geb., engliſcher Dichter und 
Günftling des Königs Heinrichs VIII., ftarb 1541, Seine 
Sonette jeichneten fi) durch große Eleganz aus. 2. 

Woar, Jatkob, engl.. Baumeifter, berühmt durch das 
Pantbeon in der DOrfordftreet au Yondon, wurde 1806 Praͤ⸗ 
fident der britifhen Maleratademie, 12. 

Wot, Thomas, niederländ. Genremaler, 1616 zu Bar: 
lem geb., 1682 zu London geit. 24. 

Wonants, Iobann, um 1600 geb., berübnter nieder 
1änd. Genres und Landfchaftsmaler. Er ft. um 1680. 24, 

Mofodi, Perer, 179 in Warſchau geb, Als Lehrer 
der Saltit am der Faͤhndrichsſchule dafelbft, fiftete er eine 
politifche Verbindung, durch welche die Revolution am W. 
Nov. 1830 wirklich jum Ausbruch fam. Am 6. Sept. 1831 
fommandirte er in der Redoute bei Wola und fiel in ruffis 
ſche Gefangenfhaft. Er wurde jum Tode verurtbeilt, doch 
verwandelte der Kaifer fein Urtheil zu Wiäbrigen Urbeiten in. 
den ſibiriſchen Bergwerten. 19, 

Woß, Iob. Rudolph, 1781 zu Bern geb., Profeſſor der 
Philofopbie zu Bern, ift ausgezeichnet als Idyllendich⸗ 
* Re Erzähler von ſchweizeriſchen Bollsſagen. Er ga 
1 1 


Mottenbad, Daniel, 1746 ju Bern geb., wurde 1799 
Profeffor der Deredfamteit zu enden und farb 1820 zu 
Degsgeeft, befannter, fleißiger und gelebrter Pbilolog. Wal. 
über fein Leben: Mobne, Vita D, Wyttenbachii, 6. 
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X, der 23, Buchftabe des deutſchen Alphadets, wird als 
Bapiyeicen für 10 gebraucht, und bedeutet in der Mathes 
marit eine unbefannte Größe, Auf Müngen bezeichnet es 
den Münjort Amiens. 4, 

Zaintonge, Anna, 1567 ju Dijon geb., fliftete 15 
ein Urfelinerinnen:Inftitut, deſſen bauptfächlichiter Swed Er: 
jiehung war, Sie farb 1621. Ihre Schwefter Franjista 
ftiftere 1605 ein ähnliches Inftitut zu Dijon, welches 1619 
vom Papft beſtaͤtiget wurde. 8. 

Zalapa (fprih Ebalapa), Staat im amerifan. Staate 
Bera:Eru;, mit 13,000 Em., Bisthum, Schulen u, f. w, 
Hier finder- feinem fi das Arzneikraut Jalappe. 25. 

Zantbus (alte Geogr.), in Pocien: 1) ein Fluß, ber 
den weſtlichen Theil des Bandes durchſtroͤmt, ein ebenes 
Slußgedier bilder, etwas fchiffbar tft und jegr Efienide heißt. 
— 2) eine Stadt an feiner Mündung, jegt Eſſenide, weſt⸗ 
lich von Patara. Früber die größte Stadt in Lycien, wurde 
es von den Perfern unter Harpagus und fpäter in ben 
Bürgerfriegen von Brutus erobert und hart mitgenommen. 
Hier war unter andern ein ſehr heiliger Tempel des Gar: 
pedon. — X. hieß auch der Scamander bei Sroja. 7. 

Zantippe,' 1) Gemahlin des Sofrates ſ. d,; 2) eine 
böfe, zäntifche Frau. . =. 

Zapver, Franz, Upoftel der Indier, 1506 am Fuße der 
Porenden geb., ward Jeſuit und begab fi nad Indien, 
wo feine Berfuche, die Herden zu befehren, von dem glaͤn⸗ 

endften Erfolge begleitet waren. Auf der Küfte Eoroman: 
el allein fol er 140 Gemeinden geftiftet haben, Er ftarb 
1552 auf der Infel Sanckan. Seine Müge ward nad 
Portugal gebracht, und von den Jefuiten für ein Univerfals 
mittel gegen die Unfruchtbarkeit der Weiber ausgegeben, 
1622 erfolgte die Eanonifation durch Papft Gregor XV. 8, 

Taver, Fran Yuguft Albert, Herzog zu Sachſen, Sobn 
König Auguſts III. von Polen, 1730 geb., trat in framoͤſ. 
Kriegsdienfte, eroberte amı 31. Juli 1760 Kaffel und 1761 
Wolfenbüttel, ward im folgenden Jahre bei Yutternberg 
zwiſchen Kaflel und Minden vom Herzog von Braunfchweig 
rg und adminijirirte Sachſen von — — 

arb oe P 

EZenien (grich.), Gaftgefchente. Schiller gab frinen 
und Görhe's ſatyriſchen Diftihen im Mufenalmanah für 
das Yabr 1797 diefen Namen, Der erfte der fich diefes Ti— 
tels ‚bediente, war Martialis, der das 13, Buch feiner Epis 
gramme fo nannte, 21, 

FZenios, Beiname des Zeus, Infofern er die Saſtfreund⸗ 
ſchaft befchügte, 15. 

Zenotles, griech. Sragifer, erbielt 416 im Wettkampf 
mit Euripides mehre Male den Preis als Tragödiendichter. 3. 

Zenofrates, 39 v. Ehr. zu Ehalkedon in Bithynien 


geb., eifriger Schuler des Plato, war von 339 bis zu ſei⸗ 


nem Tod 314 Vorſteher der Ukademie. Sein Welen war 
* u. ſtarr, dabei hatte er aber auch die ſtrengſten — 
he. 
Zenopbanes, Gründer der eleatiſchen Schule, ſtammte 
aus Eolopbon in Kieinafien und ließ ſich 536 in der Stadt 
Elea in Unteritalien nieder; das Jahr feines Todes ift un: 
betannt, doch fol er alt geworben fein. 3, 
Zenopbon, 46 v. Ebr. ju Uthen geb,, Philofoph und 
Hiftoriter, war fdon in früher Jugend ein eifriger Schüler 
des GSolrates, kämpfte im peloponncfifchen Kriege für fein 
Vaterland, ftand fpäter ben Kyros bei und führte nach dem 
Tode defielben den Reſt der Urmee mit großer Geſchiclich⸗ 
keit mitten durch die Gefahren, welche Feind und Land dar: 
boren, Die Berurtdeilung des Sokrates erbitterte ibn fo 
fehr, daß er feine Vaterſtadt verlieh und fih nad Kleina⸗ 
fien zum fpartanifchen König Ageſilaus begab, Seine Mit: 
bürger erflärten ihn deßhalb des Bürgerrechte für verluftig 
und entzogen ibm alle feine Guter. Sparta dagegen febenfte 
ibm Haus und Acker ju Stidus in Elis, wo er 356 ftarb, 
Hier bat er den größten Sheil feiner Werke verfaßt, Diele 
pe: Die Dentwürdigkeiten des Sokrates; Die Urologie 
es Sokrates; Sompofion; Hiero od, Tyrannikos; Oekono⸗ 
milos; Ueber die Pferdebebandlung; KHippardilos; Kune 
getifos; Die Kyropädie; Die Anabafis; Hellenita; Won der 
Republit der Spartaner; von der Staaisverfaſſung der Athe— 
ner; Ueber die Staatseinkünfte, 3, 


Zeres de la’$rontera, Stadt ber fpanif ro⸗ 
vinz Sevilla, mit 0,000 (#000) Ew., 9 Pin hi w. 
Hier wird der beruͤhmte Zereswein gebaut, 17, 
Zerres, König der Derfer, gelangte 486 v. Chr. auf 
den Shron. Aegypten war abgefallen und durch die Grie: 
hen batten bie Perfer bei Marathon eine bedeutende Nies 
derlage erlitten, was gerächt werben mufite, Die Unterwers 
fung Aegyptens gelang ihm leicht und um in der Unternebs 
mung gegen Griechenland, wozu er fib nur ungern anfcidte, 
tüdlich zu fein, fammelte er ein Heer, wie es noch nie ges 
chen worden. Herodot giebt es an auf 1,700,000 Krieger 
yu Zug 80,000 Weiter und 20,000 Kameelführer, Dazu 
amen 1207 große Schiffe und 3000 Galceren; ferner 
2% Schiffe mir europdifchen Kriegern, Boraus auf dem 
Wege, den er ju nehmen gedachte, hatte Rerxes Magazine 
aller Urt angelegt. Dur das Worgebirge Athos war ein 
Kanal gegraben und eine Brüde über die engfte Stelle des 
Hellesponis gefhlagen worden. Bei den Thermophlen an: 
Be ward der Bug durch ein fpartanifches Heer unter 
conidas aufgehalten, doch kam er mir Hulfe feiler Werrätber 
über das Gebirg. Jepr warb das griehiihe Land vom 
Seinde überftrömr und bei Urtemifion fam «6 zu einer Sees 
ſchlacht, die für feine der beiden Parteien entfcheidend war. 
In den Engen des falaminifhen Meeres flug indeß The: 
miftoffes die ganze feindliche Flotte, Der flolje König ver: 
lor dadurch fo allın Muth, daf er fogleich floh und ſich 
in einem elenden Kabne uber den Hellespont fegen lafien 
mußte. Auch die Schlacht, welche fein Feldherr Mardo— 
nius bei Platda lieferte, fiel unglüdlich aus, und X. bielt 
fi in Sardes fo wenig ficher, daß er nach Sufa flüchtete, 
wo er fih um das fernere Schidfal des Krieges wenig bes 
kümmerte, fondern ſich mit Liebeshändeln abgab. Hiedurch 
erregte er den Unmwillen des Wolles gegen fi auf das 
Heußerfte und Artabanos, der Anführer feiner Leibwache, 
benugte diefe Stimmung und ermorbere ihn 465 v. Ehr. 1. 
Zımenes, Robdrigue;, in Navarra geb., Erzbilhof von 
Toledo, veranlaßte die Gründung einer hoben Schule zu 
Balencia u. ftarb 1245. Schrieb: eine Gefchichte Spaniens; 
—— Historia „Ostrogothorum, fo wie: Historia ug 
un, . 
Zimenes, be Eiöneros, Francesco, 1437 zu —— 
in Alt⸗Caſtillen geboren, Erjbifhof von Toledo, Cardinal, 
erfter Staatsrath und Zeldherr, ward 1516 nad König 
Serdinands Tode zum Megenten des Landes ernannt, In 
dieſer Stellung zeichnete er ſich durch Abſchaffung von Miß— 
bräuchen aller Urt und durch ein aͤußerſt eifriges Beſtreben, 
das Beſſere zu befördern, böcft vortbeilhaft aus. Kurz, 
vor feinem Sode amı 8. Nov, 1517 gelang es feinen Fein— 
den ibn zu ftärgen, Vergl. über ihn A, Gomerius, de rebus 
gestis a Fr. Ximenio Cisnerio, 13, 
Zimenes, Augufiin Louis Marquis de, 1726 u Paris 
et ſchrieb zwei gefhäste Abhandlungen, eine zum Lobe 
oltaires, die andere über den Einfluß Boileaus auf fein 
Jahrh., außerdem Srauerfpiele und mehres Under, Er 
ftarb in hodem Alter 1815 zu Paris. 21, 
Zipbilinus, Yobann, aus Trapezunt, feit 1066 Pas 
triarch von Eonftantinopel, 1078 (1080) geſt. ſchrieb einen 
Yusiug aus der Befchichte des Dion Eaflius. 8, 
Zucar, Fluß in Spanien, auf der Sierra de Molina 
in der Provin; Euenca entfpringend u. fib nah einem Laufe 
von 30 Meilen bei Xalance ins mitteländifhe Meer ers 
gleßend. 17. 
Zplander, deutſch Holzmann, Wilhelm, 1531 zu Augs⸗ 
burg geb., 1576 als Profeſſor der griech. Sprache zu Hei⸗ 
delberg geſt. Wichtig iſt fein Commentarius in Homerum 
et Horatium. 6. 
Zplander, Joſeph Karl Auguſt, 1794 zu Münden geb., 
in bairiſchen Milica dienften, fehrieb viel über ſtratugiſche 
Gegenſtaͤnde. 14. 
Zulograpbie, aus dem Grich., Holjfchneidelunft, als 
Anfang der Buchdruckerei, wo man die Leitern in hölzernen 
| Tafeln eingrub, 2. 
'  Zoftos, griech. 1) bededter Säulengang in den griech. 
Gpmnaften; 2) in Elis der Kampfplag der Athleten; 3) of⸗ 
fene Serrafie vor den Wilden der Römer; 4) langer beded- 
| ter ®ang in Käufern, 2, 
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Xeres de la Frontera — Xyſtos 


3. 


X, der 23. Buqhſtabe des deutſchen Ulphabets, wird als 
Babljeiden für 10 gebraucht, und bedeutet in der Mathe: 
matil eine unbefannte Größe, Auf Müngen bezeichnet «6 
den Münzort Amiens. 4, 

Zaintonge, Unna, 1567 ju Dijon geb., ftiftete 154 
ein UrfelinerinnenInftitut, deffen hauptfählicfter Zwed Er: 
iehung war. Sie fiarb 1621. Ihre Schweiter Framisla 

ftere 1605 ein aͤhnlich⸗ — fi 
vom Paopft beftäriget wı 

Zalapa (jprih Ebal 
Vera: Eru;, mit 13,000 
Hier finder feinem fi 1 

Zantbus (alte Geo 
den weftlihen Shell di 
Blußgedier bilder, etwas 
— 2) eine Stadt an fei 
lich von Patara. Frübe 
es von den Perfern u 
Bürgerfriegen von Brut 
Hier war unter andern 
pedon. — FE. hieß auch 

Zantippe, 1) ®en 
böfe, jäntifhe Frau. 

Xaver, Franz, Apof 
Pyrenaͤen geb., ward ! 
wo feine Berfuche, die 5 
endften Erfolge begleite 

L allein fol er 140 € 
1552 auf der Infel S 
Portugal gebracht, und 
mitrel gegen die Unfru 
1622 erfolgte die Canon 

FZaver, Fran; Auguf 
König Yugufis IIL, von 
Kriegsdienfte, eroberte < 
Wolfenbüttel, ward im 
zwilchen Kaflel und Müı 
geſchlagen, und adminijt 
ttarb 1806, 

Zenien (grich.), € 
und Görhe's ſatyriſchen 
das Jabr 1797 diefen N 
tels ‚bediente, war Marti 
gramme fo nannte, 

Xenios, Beiname db 
febaft befchigte. 

Fenotles, gried. ° 
mit Euripides mehre Ma 

£enofrates, 39 : 
geb. eifriger Schuler d 
nem Tod 314 Vorſteher 
raub u, ftarr, dabei batı 

[9 


Zenopbanes, Grüı 
aus Evlopdon in Kleina 
Elea in Unteritalien niel 
betannt, doc fol er alt 
FZenopbon, H6 v. | 
Kiftoriter, war ſchon in 
des Sokrates, kämpfte i 
Baterland, ftand fpäter? 
Tode deffelben den Reit 
keit mitten durd die Gef 
boren, Die Berurtdeilu 
fehr, daß er feine Barerftadt verlieh und fih nad Kleinas 
fien zum fpartanifben König Ugefilaus begab. Geine Mit: 
bürger erflärten ihn deßhalb des Bürgerrechte für verluftig 
und entzogen ihm alle feine Güter. Sparta dagegen ſchenkie 
ibm Haus und Uder ju Stilus in Elis, wo er 356 ftarb, 
Hier bat er den größten Sheil feiner Werke verfaßt, Diele 
nd: Die Denfwürdigkeiten des Gofrates; Die Urologie 
es Sotrates; Sumpofion; Hiero od, Tytannitos; Delonos 
mifo6; Ueber die Pferdebebandlung; KHipparhifos; Kyne⸗ 
— * Kytopaͤdie; Die Anabafis; Hellenila; Won der 
cpu 


ner; Ueber die Staatscinkuͤnfte. 


der Spartaner; von ber Staaisverfaſſung der Arhe⸗ 
ein 3 | 
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Zeres de la’ Frontera, Stadt der fi 
din; Sceoila, mit 20,000 (9000) Ew., 9 rn 
Hier wird der berubmte Zereswein gebaut, 1 


7, 
Zerres, König der Derfer, gelangte 486 v. Ehr. Auf 
den Thron. Wegopien war abgefallen und durch die Grie: 
hen hatten die Perſer bei Marathon eine bedeutende Mies 
derlage erlitten, was erächt werben mußte, 


*5 geſt. Wichtig iſt fein Commentarius in Homerum 
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Zpla under Joſeph Karl Auguft, 1794 zu Münden geh. 

in bairifden Militairdienften, feried viel über —** 
@rgenftände, 4 


Zulograpbie, aus dem Grich., Holzfchneidefunf, als 
Anfang der Buchdruderei, wo man die Leitern in hölzernen 
Safeln eingrub. 

Zuftos, griech. 1) bededter Säulengang im den R 
Opmnafien; 2) in Elis der Kampfplag der Athleten; 3) — 
fene Zerrafie vor den Billen der Römer; 4) langer * 
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Young — Yucatan 


| J. 


M), der 24 Zuchſtabe des deutſchen Alphabets, auch als 
Sahlzeihen im Griechifchen gebräuchlich, fo viel wie 400; 
u. 100,000, und in der Marbematil eine zweite unbefannte 
u anzeigend; auf franzöfifhen Münzen der Beiagent 
urges. . 
D, nennt man den Urm des Zuyderſees, der bei Umiters 
dam vorbgi in die Provinz; Nordholland dringt, 17, 
Danina, f. Janina, (Hierzu der Stablftich.) 
Danktees, Scerj und Spottname für die Umerifaner, 
melden ihnen die Engländer zuerft im nordamerifanifchen 
Kriege beilegten. 4, 
Dao, Tao, Sam, chinefifher Kaifer, kam um 2400 (2367) 
v. Chr. auf den Thron und war oͤchſt vortrefflicher 
Regent. Er tbeilte u. a. das Jahr in 12 Monate und be: 
ſtimmte die Monate nah dem Mondeslauf, Er ftarb 118 
Jabr alt, und das Rand betrauerte ibn 3 Jahre lang. 9. 
Darmourb, Borough in der englifchen Oraffaft Nor: 
folt mit 2 Kirchen, einem Hafen, guten Feſtungswerken. 
Dei auch Nelfons Denkmal, und ein —— 
ad, 


ein #reifafle, daber Deomanro, 
eine Urt berittener und bewaffneter Milij, von der jedoch 
the Kings yeomanry eine noch beftebende, 250 Mann ftarle 
Leibwache des Königs von England, zu unterfcheiden iſt. 2, 
Donne, Fluß im nmordöftlihen Franfreih, der in die 
Seine fällt; 2) Departement, das nad ihm benannt wors 
den, aus heilen von Burgund und ber Ehampagne bes 
ſtehend; mir 1344 DI Meilen und 352,500 Einw., mit ber 
Hauptftadt Auxerre. 17. 
Dort, englifche Graffchaft, mit 1,400,000 Em. und der 
Hauptſtadt gl, NR., welche zugleich die zweite gan, Enge 
lands ift, mit 26,00 Einw,, einer ſchoͤnen Domlirche, wels 
che nach der Peterstirdhe in Rom die hoͤchſte in Europa ift, 
16 anderen Kirchen u. f. w. 17, 
Dort, englifche Familie, deren Glieder in der englifche 
Geſchichte eine wichtige Role ſpielen. Wir zeichnen aus; 
1) Edmund, als den erften Herzog von D,, König Edus 
ards III. Sohn, 1341 geb. Unter ibm kam das Haus 
Sancafter auf den englifchen Thron, und da aud das Haus 
9. Unfprühe zu haben meinte, fo begannen die Feindſelig⸗ 
keiten, welche fpäterhin unter dem Kampf der rotben 
und weißen Rofe belannt find. Das Haus Lancaiter 
führte nemiich eine rothe u. das Haus D. eine weiße Rofe 
im Wappen, Eduard Herzog von D. ftarb 14023, Sein 
Sohn Richard batte durch Heiratd Unſpruͤche auf den 
Shron befommen, und erregte eine Empörung gegen den 
König Heinrich V., ward aber 1415 enthaupter. Sein 
Sohn Richard erbte feine Befigungen und den Titel eines 
Herzogs von PD. Unter ihm kam der Kampf jum vollen 
Ausbruch 1455, doch blieb R. in der Schlacht bei Wakefield 
1450. Sein Sohn Eduard befticg, nachdem er den Kö: 
nig fol haben ermorden laſſen, als Eduard IV, den Thron 
und ftarb 1481. 2) Eduard, Heriog von Dort, Sohn 
Georgs, Herzogs von Elarence, Bruder des Bor., den dies 
fer ebenfalls vom Peben zum Tode gebracht harte, Eduard 
ward 1499 auf Heinrichs VII. Befehl bingerichtet. Zwei 
Sprößlinge aus dem Haufe D. waren noch übrig, 3) Edus 
ard 1470 geb. (kam 1483 auf den Thron) und Richard, 
1474 geb. Beide wurden im Tower im Berte erftidı. 4) 
Richard III. Varersbruder des Borigen, beſtieg num den 
Shron, fiel aber 2 Jahre darauf 1485 in der Schlacht 
von Bosworth gegen nrih von Richmond. Diefer, dem 
Haufe Pancafter angehörend, beitieg als Heinrich VII. den 
<hron und vermaͤhlle fich mir Elifaberh, der Tochter Edus 
ards IV., modurd die Ruhe in England wieder bergeitellt 
wurde. Der Titel Herjog von D, ward von nun an immer 
dem jweiten Sohne des Königs ertheilt. 13, 
Dort, Hans David Yudmig, Graf von Wartenburg, 


Deoman, 2 


1759 ju Königsberg in Dreufen aeb., preuß. General, ent- | 
ſchied am 26, Yuguft 1813 die Schlaht an der Kapbad | 


und eriwang am 3, Det. bei Wartenburg den Uebergang 
über die Elbe, was ihm den Titel eines Grafen v. Wartens 
burg zu Wege brachte, Nach dem erften parifer Frieden wurde 
er Öeneralgouverneur von Schlefien und Pofen, nabm aber 
nach dem ‚weiten parifer Frieden feinen Abſchied, und ftarb 
1830 auf feinem Schlofie in Klein⸗Oels. 19. 


Doung, Edward, 1681 zu Upham geb,, englifcher Dich: 
ter, war Eabinetsprebiger der verwitweten Drinzeflin von 
Wales, und ft. 1765 ;u Wetwyn. Berühmt find feine Nadt: 
gedanken, von Ebert überfegt. 21. 

Doung, Arthur, 1741 in der Graffhaft Suffolt geb., 
war Gecretair des Burcaus für Aderbau und ftarb 18%. 
Er ift Verfaſſer von einer großen Menge von Schriften 
über landwirtbfchaftliche Gegenitände. 18, 

Doung, Peter Thomas, 1764 ju Livorno geboren, war 
Shapmeiti des Faiferlihen Ordens der eifernen Krone u, 
ftarb 18289, Ausgejelichnet war er als Werfificator in lat. 
Sprache, wie er denn den Oberon des Wieland in latein, 
Verſe uͤberſehte. 2. 

Doung, Thomas, 1773 zu Milverton in Somerſetſhire 
geb., Profeſſor der Naturwiffenfchaften an der Royal Inati- 
tution zu London, feit 1810 Urjt beim Georgenbospital, 
beichäfrigte fich befonders mit Linguiftif und ift der erfte, 
welcher die Bieroginpben als phonetifhe Schrift erfannt 
bat, Er ftarb 1829, 6. 

Dpern, Hauptſtadt des belgifchen Diftricts gl. N., mit 
16,000 Einw., 4 Kirchen, einem ſchoͤnen Rathhauſe, 2 Fries 
densgerichten, Handelstammer u. ſ. w., ift eine flarfe es 
ftung. Geburtsort des Eornelius Janſen. 17. 

Ypfilanti, Eonftantin, warb 1804 Hospodar der Bas 
lachei. Als er die geheime Nachricht empfangen, daß in 
Eonftantinopel fein Tod befchlofien fei, flüchtere er in das 
ruflifche Lager und verfuchte nun die Walachei der Pforte 
zu entreißen, was ibm indeß nicht gelang. Er ftarb 1816 
su Kiew, 19, 

Dpfilantt, Ulerander, 1794 zu Eonftantinopel geb., des 
Bor. ältefter Sohn, trat in ruffiihe Dienfte und fiellte fi 
fpäter an die Spige der Hetäria, Er begann den griechi⸗ 
fchen Befreiungsfampf, der aber mit der Unterdrädung der 
Hetäria in der Moldau und Walachei endigte. 1824 im 
Juli ward er verhaftet und mußte lange Beit in barter 
Gefangenfhaft ſchmachten, bis der Kaifer feine Ausliefe⸗ 
rung verlangte. 1827 erhielt er feine Freibeit wieder, al: 
lein feine Gefundheit war zerrüttet und er ftarb 1828 den 
31. Ian, zu Wien. 19. 

Dpfilanti, Demetrius, des 7 Bruder, 1793 = 
Eonftantinopel geb., trat im ruflifche Dienfte und reifte in 
Auftrag feines Bruders nad Morea, um dort den Aufſtand 
der Griechen zu leiten. Bon 1872—23 war er erfter Selb: 
berr und Präfident des Drloponnes, 1826 proteftirte er ges 
gen den Beichluß, daß Griechenland als ein eigener, aber 
der Pforte triburpflichtiger, Staat ſich felbft regieren ſollte. 
1828 übernahm er wieder den Befehl über die Landarmee, 
ward indeh bald wieder enıfegt, weil er fich weigerte zu 
operiren wie Eapo b’Iftria es verlangte. 1830 nahm cr 
feinen Abſchied und warb 1832 Mitglied der proviforifchen 
Regierungscomnrifjion, die mit der Untunft des Königs 
Otio aufgelöft wurde, Er farb im Auguſt 1832, 19. 

Driarte, Juan de, 1702 auf Teneriffa geb., Biblio: 
thetſecretair * Madrid und Mitglied der ſpaniſchen Alade⸗ 
mie, ftarb 1774 dafelöft. Borzuͤglich bedeutend ift er durch 
die Anfertigung von Verjeichnifſen der Schäge, die in — 
Bibliothet enthalten find, 1. 

Driarte, Thomas de, 1752 geb., fpan. Dichter, 1794 
als Oberarchivar des Kriegsrarbs geftorben. Seine Werte 
erfebienen gefammelt 1787 in Mabrid, 21. 

Dfop, Hyssopus, ein Kraut, deffen ſich die Juden zu 
Sprengen bei feierlichen Gelegenbeiten bedienten; aud ward 
dem Erlöfer am Kreuze ein Dfopfiengel, daran ein in Eſ— 
fig getaudter Schwanm befeftigt war, gereicht. 8. 

Vſtadt, Stadt an der Diifee im Königreib Schweden, 
mir einer Rhede, einem Hafen und 3300 Handel — 


nm. 3 

Dterserde, eine von Badolin 1794 entdedte, im Gabos 
linit und im PDitrosTantal vortommende Erde, deren metal: 
liſches Radical das Mirium iſt. 20, 

Pucatan, Gtaar in der nordamerifanifhen Unien 
Merico, mir über 500,000 Einw., größtentheils Indianern 
und der Haupıftadt Merida. Der Name 9. bedeuter in 
der Pandesipradhe „was frage Ihr‘. Als nemlih Cordova 
im Jahre 1517 bier landere und fi nach dem Namen des 


| Landes erfundigte, ensgegneten ihm die Einwohner auf feine 


Yverdun — Zadarias 


Frage, was er frage; das nahm der Entdeder für den Na: 
men des Pandes, der diefem auch geblichen ift. 5. 
Doerdun, Hauptftadt in dem Bez. gi. N., im Schwei— 
jercanten Waadt mit 3500 Einw., einem Schloffe, wo frü: 
ber ** Erſiehungsanſtalt war, und Bädern. 17. 
Dvernois, Sir Francis d', 1756 zu Genf geb,, verließ 
feine Baterftadt, weil dort der Einfluß der Franzofen vor: 
derrfchend war, und ging nad England, von wo aus er 
mebre Schriften gegen Frankreich ergeben lief. Nah Her 
ftelung der Republik Genf, 1814, ward er von dieſer 
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Aves — Zähne 


sum Gefandten in London ernannt und ging als deren 
Berollmächtigter zum wiener Congreß. Später begab er 
fib in fein Vaterland zuräd. 19. 
Does, St., Karl, 1667 geb., berühmter Wund- und 
namentlich Augen-Arzt ju Paris, wo er 1733 ftarb, fchrich 
ein berübmtes Werk über Augenkrankheiten 23. 
Dovetor, Hauptfiadt des Bezirks al. N. im fran;. De: 
partement Nieder:&eine, mit Einmw., Fabriken in wel: 
lenen, feivenen u, leinenen Waaren, Die Herren deflelben 
nannten fich früber Könige von Poctot. 17. 


3, der 26. und leute Buchftabe des deutfchen Alpbabers, | 


bedeutet als Zahlzeichen im Lareinifhen zumeilen 2000, 
auf römifchen Infhriften + Us, bei alten Nerjten 14 Une, 
auch wohl nur 5 Unje, auf franz. Münzen den Müngort 
Grenoble, 4. 
Zaandam, Zaardam, Marktflecken in den Nieder— 
landen (Provinz Nordbolland, mit 11,000 Einw., bedeu: 
tenden Fabrifen und arofem Schiffebau, Er ift biftorifch 
merteourdig dur den Aufentbalt Peters des Großen, als 
Schiffs zimmermann dafelbft 1697. Das Haus, in dem er 
wohnte, wird noch gezeigt. 17. 
Sabarella, Franz, 1339 zu Padua geb,, berübmtefter 
Lehrer des kanonifchen Rechtes, ftarb 1417 zu Goftnik, wo: 
bin er fih zum Eoncil begeben batte. 16. 
Babarella, Jakob, 1538 zu Padua geb,, 1589 dafelbft 
als Profefior der Philofopbie geft., defien zablreihe Schrif: 
ten von Havenreuter 1623 zu Smrafburg gefammelt heraus⸗ 
gegeben wurden. 3, gehört zu den beffern Yuslegern des 
Ariſtoteles. 11. 
Sabern, Hauptftadt des Bezirks gl, N, im franz. D 
partement Niederrhein, mit 4600 Einwohnern, einem ſchoͤnen 
Schloß. Beribmt ift die Straße, welche über den nabelies 
genden Berg von Strafburg nah Pfaljburg führt. 17. 
Baccagni, Poren; Alerander, 1657 geb., Muguftiners 
mönd und gründficher Kenner des Haffifhen Alterthums, 
ward deßhalb Biblierbefar der Baticana und ftarb 1712, 6. 
Zaccaria, Francesco Antonio, geledrter Alterthumefor⸗ 
ſcher, war eine Zeitlang Bibliotbefar des Herjoge ven 
Modena. Das Jahr feiner Geburt wie feines Todes ift 
unbelannt. Seine Schriften find fehr geſchaͤtt. 6. 
Zach, Anton, Freiherr von, 1747 zu Peſth in Ungarn 
geb., diente dem Kalfer als Soldat und namentlich als 
Ingenieur, ward nach dem wiener Frieden Commandant 
von Olmüg und ftarb 18236 zu Gräg. 19. 
Zach, Fran; von, des Vor. Bruder, 1754 ju Preßburg 
geboren, ward 1787 Director der zu Gotha neu erbauten 
Sternwarte Serberg und MReifebegleiter Der verwitweten 
Hergogin von Sachſen-Gotha. -Er ftarb 1832 zu Paris. 
Seine Schriften find allgemein gefchäßt. . 2%. 
Sahäus, keheriſcher Mönch zu Ende des 4, Jabrbund,, 
bebauptete, Gebete in Gemeinfchaft mit Andern vermöchten 
nichts, weßbalb er fih von der Gefellihaft abfonderte und 
auf einem Berge in der Nähe von Serufalem, ohne ordis 
nirt zu fein, wie ein Geiflliher lebte, Seine Anhänger 
dießen Sachärr. 8. 
Zahariä, Juſt Friedrich Wilhelm, 17% ju Franken⸗ 
daufen geb., 1777 zu Braunfhmweig als ordentlicher Pro: 
feflor der Dicikunft geft. Berühmt find feine komiſchen 
Heldengedichte, u. &. der Renomift. 21. 
Baharid, Gotthelf Sraugott, 1729 zu Tauchardt in 
<hüringen geboren, 1777 als Profefior der Theologie und 
Kirchenrath zu Göttingen geft. Sein .vorjüglichfter Rubm 
befteht darin, daß er in dem Geift der biblifhen Schrift: 
ſteller tiefer eingedrungen, als feine Vorgänger. 5 
ro⸗ 


Baharid, Karl Salomo, 1769 zu Meißen geb,, 
zu Heidelterg, berühmt als Lehrer ur als 


feflor der Rechte 
Schriftſteller. 6. 
Zacharias, männlicher Name, welcher bedeutet: des 


| ift der 15. Maͤrj. 


auf Gregor Ill, Er ftarb 752, Der Tag, der ihm belle, 
Zacharias, Scholafticus, im 6. Yabrb, geb., 550 als 
Biſchof von Mitglene geit., ichrieb ein Werk unter dem 
Titel Ummonios, "zur Beftreitung der Unficht von der 
Ewigfeit, welche Ummonios Hermid, einer der Lehrer zu 
Alerandrien, aufftellte. 6, 
Baharias, Auguſt Wilbelm, 1769 zu Riefa in Sad 
fen geboren, 1823 als Ledrer der Mathematik und neuern 
Spracen zu Rosleben geftorben, verfolgte mit unerfchüt- 
terlicher Feftigkeit die Idee, die Kunft zu fliegen erfinden 
ju wollen, und fchrieb mehres über diefen Gegenftand. 20, 
Bacdtleeven, Cornelius, zu Roterdam 1612 geboren, 
Genremaler, der befonders ausgezeichner in Darftelungen 
aus dem Soldatenleben war, ” 24. 
Bachtleeven, Germann, 1609 geb., Landſchafte— und 
Profpeetmaler, 1685 gef. Berühmt find feine Anfichten 
vom, Rhein und der Umgegend von Utrecht. 2. 
Bacnntbus (alte Geogr.), eine der jonifchen Infeln, 
die noch jest bei den Griechen Zaknntbo beißt, fonft aber 
unter dem Namen Zante am befannteften iſt. Sie war fehr 
mwaldig aber fruchtbar. Ihre Bewohner find noch jest reiche 
und vergnügungsfüchtige u. wohlhabende Kaufleute, Plinius 
lobt die Pracht ibrer Hauptſtadt. Sonſt wird nur nod 
ein Eaftell Namens Pfopbis erwähnt, und von Diedor eine 
Burg Urcadia, mas aber mwahrfcheinlib nur ein anderer 
Names für Pfopbis if. Wie die meiften griedifchen In— 
feln, war auch 3. bäufigen Erdbeben ausgeſezt. Berübmt 
waren auf ihrer Weftfeite bei Chieri Erdpechquellen, die 
auch Dodwell erwähnt, Mas die Gefchichte der Infel an: 
langt, fo gebörte fie Anfangs zum Reich des Odyſſeus, ſpäͤ— 
ter den Athenern, dann Pbilipp, dem Sohn des Demerrius, 
der fie dem Amynander, König von Athamanien, überlich, 
Hierauf fam fie an den achäifhen Bund und feir HI v, 
Edr., wo der Eonful Laͤvinus Burg und Infel eroberte, 
unter die Bormäßigkeit der Römer, T. 
Zähne, nennt man die Heinften Knochen des mienfchlis 
chen Körpers (nad den Ohrknoͤchelchen), welche fib im 
Munde befinden, jur Sermalmung der Speifen dienen, und 
für da Erbaltung der Gelundbelt und Schönbeit, fo wie 
für eine reine und deutliche Ausfpradhe von großer Wich- 
tigkeit find. Die erften Zähne (Milchzaͤhne) ſtellen ſich ges 
wohnlich im erſten Pebenejahre cin und fallen nah dem 
fiedenten Jahre almäblig aus, wo die für das ganze Peben 
bleibenden an ibre Stele treten. Jeder gefunde und voll: 
fommen ausgebildete Erwachſene befigt 32 Zaͤhne, nämlich 
8 Schneide-, 4 Spig- oder Ed: und? MW Badenzäbne, 
Jeder einzelne Zahn beftehr aus einer Krone (feinem, ficht⸗ 
baren, mit einem porjellanartigen Scmel; überjogenen 
Theile), einem Halfe (dem dom Zahnfleiſche bededten Theile) 
und einer od, mehren Würgeln (den in den Zäbnhöblen der 
Kinnladen befindlichen Theilen), — Bei unrichtiger Bebands 
lung, bäufigem Wechſel iu warmer und zu Falter Speifen, 
Unreinigfeir u. f. w. leiden die Zaͤhne leicht, werden hohl, 


brechen ab, und es erfolgen oft fehr fchmerzbafte Kranthei— 
‚ ten derfelben, zu deren Befeitigung es immer am Beften 


Herren Gedächtnih. Unter diefem Namen kommen viele Pers 


fonen in der Bibel vor; fo u. A. der 14, der Meinen Pros 
pbeten, der um 516 v. Chr. bluͤhte. 8. 
Baharias, der Heilige, ward 741 Papft und folgte 


ift, einen erfahrenen und ger den Zabnarjt zu Mathe zu 
zieben, da man fi durch den unvorfichtigen Gebrauch von, 
befonders ägenden, Heilmitteln, vorzüglich des in neuerer 
Beit fo angepriefenen Kreofot, großen Schaden zufügen 
kann. — Eltern haben vorzägliche Borficht während des er: 
ften Eintretens der Zähne (das fogenannte Bahnen) bei ih⸗ 


J 


Zaͤhringen — Zaleukos 


ren Kindern, fo wie während des ſpaͤter erfolgenden Wech⸗ 
fels derfelben anzumenden, da eine folhe Behandlung leicht 
nadhtbeilige Folgen für das ganze Peben baben kann; das 
Seratbentte bleibt ftets, bei dem leifeften Bmeifel, einen zus 
voerläfligen Arzt zu befragen, 23. 
Zäbringen, Grafen und Herzöge, deren Stammvater 
Guntram (um 450) war; von ihm 
den. 
mit Bertold, dem Gründer der Stadt Bern. 1812 ftifrete 
der —*** von Baden einen neuen Hausorden des 
zaͤhringiſchen Wwen. 13, 
Zahl, heißt jede aus mehren Einheiten gleicher Urt ges 
bildete und durch befondere Zeichen oder Ziffern dargeitellte 
Größe. Man nimmt unbenannte und benannte Zah— 


fen an: erftere find folche, welche überhaupt nur mehre yufams | 
mengefügte Einbeiten, legtere aber ſolche, welche zugleich 
das Sächliche dieſer Einbeiten angeben; 8, 12 u. f. w. find | 


alfo unbenannte, 8 Thaler, 12 Pfund u. f. w. Dagegen 


benannte Zahlen. Eine Zahl, welbe aus einer oder meh⸗ 


ren vollfommenen Einheiten beftcht, heißt eine ganze, 
eine folche binaegen, die nur aus Sheilen einer Einbeit ges 
ildet tft, eine gebrochene Babl, od. ein Bruch. — Bab: 


lenſyſtem nennt man die miflenfchaftlihe Bildung eines | 
Bablengebäudes; das bei uns allgemein gebräuchliche ift das , 


detadifche, in welchem die Stellung der einzelnen Zahlen 
von der Linken nach der Nechten, jedes Mal eine Vermeb: 
rung um das Zehnfache des Vorigen angiebt, 1,—1; 11 
— 10 +1, 11 10+10+1 u. f. w.; doch Taf: 
fen fi auch andere Zablenigfteme denken, und verſchiedene 


Gelehrte, wie Leibnig (das dyadiſche cd. binarifche Suftem), | 


MWiedeburg (das Taunfnftiem) u. U, m. haben fich bemüht, 
ſolche aufjuftellen, W. 


Zablhdaas, Joh. Baptiſte v, ward 1787 zu Wien geb., 


widmete ſich dem Stande eines Schauſpielers Anfangs zu Wien 
unter dem Namen Neufeld, dann zu Leipzig 1817 unter 
feinem wirflihen Namen; er war nad einander an mehren 


Bühnen tbätig, und lieferte einige gefcbägte dramatifche 


Arbeiten, u. a. eine Bearbeitung für die Bühne von Cal: 
deron’s: das Leben ein Traum, Leipj. 1818; Heinrich von 
YAnjou, Leipzig 1819 u, U. m 21, 
Sablwörter, nennt man ſolche Wörter, welche eine 
beſtiumte Menge anzeigen, oder die Ordnung einer Einbeit 
in einer ey = velmmen; die erftere Art beißt cardinalia, 
bie — ordi 
matit. 


Bahn, Chriſtian Jakob, 1765 ju Althenaftätt im Wuͤr- 


tembergifchen geb., ward WVicepräfident der würtembergifchen 
Kammıer, Stadtratd feiner WBaterftadt u. Oberamtsgerichte- 
beifiger, zeichnete fih als Dilettant in der Mufit aus, 
und lieferte die befannte Melodie zu dem ſchillerſchen 
Meiterliede. Er ſtarb 1830 zu Kalm, Geine Schriften 
find nicht bedeutend, . 12. 
Zabn, Wilhelm, 1800 ju Rodenburg geb., ward 1828 
Profefior der Kunftatademie zu Berlin, ging 1830 jur Lei: 
tung der Yusgrabungen zu Pompeji dortdin, und berichtete 
über die gemachten Auffindungen. 24. 


 Bainer, Güntber, einer der erften Buchdruder ju Yuagd: 
burg, dructe zuerſt mit lateiniſchen Lettern, farb 1438, 
Das erfte Werk, welches mir Iabresjabl in feiner Officin 
gedruckt wurde, ift: Meditationes vitae domini nostri Ihesu 
Christi, 1468 Fol. 6. 
Bafonczed, Iofepb, Fürft, zu Kaminiel geboren, 
ward 1815 mer Kg N von Polen ernannt und 
ließ feine AUnbänglichfeit an Rußland fo deutlich bervortre: 
ten, daß feine Landsleute ſich birter über ibn beflagten. 
Er ftarb 18236, uch batte er Mapoleon nach Ueanpten be: 
gfeitet, und war einer der bauptfäclichften Segner der 
Räumung dieſes Landes gemefen. 19. 
Balrzemweti, Ignaz Woſſygota, 1744 zu Bialecz in 
Stoßpolen geb., war nach dem Sabre 1791 bis zum Um— 
ftur; der Verfaſſung von 1791 Präfident der Municipali— 
tät von Warſchau, dann Praͤfident der proviſoriſchen Re: 
gierung von Mafovien und endlich Mitglied des hoͤchſten 
Berwaltungsrarber. Nah dem Ausbtuche der Unrußen in 
Warfhau ward 3. in Sendomir von den Oeſtreichern at: 
fangen und den Ruſſen ausgeliefert. Kaiſer Paul fchenfte 
* die Freiheit und 3. ſtarb 1802 ju Zelachow in = 
zien. 
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ſtammt das Haus Ba- | 
Die Hauptlinie des Gefchlechts erloſch fon 1218 | 


alia, Das Meitere findet ſich in jeder rg | 


Baleufos, Gefehgeber.der Lokrer in Großs Griechenland | 


Zaloni — Zanguebar 


‚ um 664 v, Chr. Seine Gefege, die fehr fireng, dabei aber 
srößtentheils gut waren, find die erften, welde aufgefchries 
ben wurden, und mußten bei alen Zeitlichkeiten vorgelefen 
werden, Als fein Sohn des Ehebruchs angellagt war, 
ließ er fih, um dem Seſetze und den Fürbitten der Lolrer 
| Gendge zu thun, ein Auge ausftechen, und feinem Sobne 
ebenfals eines, . 
3aloni, Unton, 1693 zu Padua geb., 1762 daſelbſt als 
Profeſſot der orientalifhen Spracen geft, Berupmuer Schrift: 
fteller in feinem Fache. 9 
Baluski, Undreas Ehrofoftomus, 1655 geboren, wa 
' Großfaplan von Polen und begleitete den vertriebenen Koͤ— 
nig YHuguft nach Dresden. Er ftarb auf einer Reife nad 
Sachſen zu Burtftädt 1711. 3. fehrieb: Epistolae historicae 
familiares. 13, 
Baluski, Joſeph Andreas, des Vor, Neffe, 1701 geh, 
Bifchof von Kiew, ſchmachtete von 1767— 1773 auf Berans 
‚ laflung des ruffiihen Gefandten in Warſchau, Fürften Reps 
nin, im Gefängniffe und fiarb 1773, Er fhrieb u. a. 
Schaufpiele und Gedichte in poln, Sprache und beſaß eine 
- ungeheure Bibliothef, die nad der Eroberung Waͤrſchaus 
1795 nach Petersburg gebracht wurde, 21. 
Bambeccari, Franz, Graf v., 1756 zu Bologna geb,, 
betannter Luftſchiffer, der die Puftfirömungen fo genau zu 
fennen glaubte, daß er meinte im Stande zu fein feinen 
Ballon zu lenten, wohin er wolle. Sein Verſuch am 21, 
September fiel aber fo ungünitig aus, daf das Schiff an 
einem Baume bängen blieb und Feuer fing, 3. ſelbſt aber 
feinen Iod dabei fand. 20, 
Bamoisfi, Jobann, 1542 im Palatinat Kulm geb, 
berühmter polnifher Feldderr und Staatsmann, erjwang 
1582 den Frieden mit Rußland, wodurch Polen Lirfland, 
Dorpat und Nowogrod gewann, Den Erjberjog Maximi— 
lian von Deftreih nahm er gefangen und ſchloß darauf 
Frieden mir ihm, Später unternabm er glüdliche Züge 
gegen die Türken und Kofaten und jiarb 1 su Zamost, 
13 


. 





Bameisli, Andreas, 1716 geb,, fanımelte die in feinem 
Baterlande geltenden Gefsge zu einem Geſetzbuche, was 
1791 eingeführt wurde und ftarb 1792, 16. 

Samora, Hauptſtadt der Provinz gl. N., im Königs 
reihe Spanien, mit 23 Pfarrlirhen und einer 82* 


Kathedrale, Schloß, guten Feſtungswerlen und Einw., 
welche Getreide, Obſt, Wein und Waid banen. 17, 


B3amora, Anton von, fpanifcher Quftfpieldichter, lebte zu 
Unfange des 18. Jahrh. Seine Komödien erfihienen 1774 
zu Madrid, 21. 

Samos, ftark befeftigte Stadt in der polnifhen Weis 
mwodichaft Lublin mit 7000 Einw., Lyceum, Gymnafium, 
ſchoͤnem und feſtem Schloſſe. 17. 

Zampieri, Dominicus, genannt Domenichino, 1581 
iu Bologna geb,, berühmter Maler, Sein Meifterftüd ift 
das grope Wlrarbiatt in der Kirche St. Hieronymo alla 
carita zu Rom. Er ftarb 1641 zu Neapel, wie man ſagt, 
an Gift. 24. 

Ban, Thomas, 1791 in der Woiwodſchaft Nowogrodeck 
geb,, Lehrer an der Univerfitär zu Wilna, wo er den Bund 
der Pbilareten ftiftere, und in Folge der Unterfuchungen, 
die man deßhalb einleitere, 18% nah Sibirien verbannt 
‚wurde. 19, 

Zanchi, Bafilius, 1501 zu Bergamo geb., berühmter - 
Dichter, war eine Beit lang Bibliothekar an der Batlcana 
und ftarb 1558 im Kerfer. i 2. 

Bandi, Hierongmus, 1516 zu Alzano geb., war eine 
Zeit fang Profeffor der Theologie ju Heidelberg und ift ale 
fleißiger Schrififteller bekannt. Seine Were erfchienen 
1619 zu Genf, gefammelt von Sam, Krispin, E 

Zanetti, Eraemo, 1680 zu Venedig geboren, eifriaer 
Kunftlichhaber und fleißiger Sammler von Kunftgegenftäns 
den, erneuerte die Erfindang Holzſchnitte und Kupferftihe 
von mehren Platten abjujieben, ſchrieb Vieles über Kunit: 
gegenftände, 24, 

Zanetti, Hieronnmus Franz, des Bor, Meffe, 1713 
zu Benedig geboren, Profejlor der Jurispruden; ju Padua, 
1782 acft., befchäftigte fib ebenfalls viel mir Kunſtgegen⸗ 
ftänden, über welche er mande wichtige Schrift — 

. 


Zanguebar, Theil der Oftfäfte Afrikas mit 100,000 


Zannidelli— Zaupfer 


Einw., arabifcher Abkunft, melde unter dem Imam von 

Mastate fieden. Sie bauen Baumwolle, Zuder, Indigo, 

Kaffee u. f. w. 17, 
Bannidelti, Joh. Hieronymus, 1662 zu Modena ges 


- boren, widmete ſich juerft der Pharmacie und gründete 1684 


zu Wenedig ein großes Laboratorium, Der Sod (fi. 17239) 
verbinderte ihm fein großes Werk über die Pflanzen, die 
— und Infecten des adriatiſchen Meeres zu — 


Banotti, Fran; Maria, 1692 zu Bologna geb., ward 
1766 Präfident der Atademie der Wiſſenſchaften daſelbſt 
und farb 1777. Der erſte Band feiner gefammelten 
Werte erfchien 1779. W. 

Zanotti, Euſtach, 1709 zu Bologna geb., Lebrer der 
Aftronomie dafelbit, ſtellte viele Beobachtungen der Kometen 
En optifche fo wie hydrauliſche Werfuhe an. Er a 


Bante, Infel im ioniſchen Meere aus der Mepublit der 
fieben Infeln, durch zwei Meerengen von Griechenland und 
Eepbalonia getrennt, mit über 40,000 Ew. auf 5%; OM. 
Die Hauptftadt gl. R,, mit 25,000 Em., legt amppitheatr. 
an einem Berge, bat eine katholiſche Kathedrale und eine 
Menge andere Kirchen, Palaft des katbolifben Biſchofs mit 
fchöner Gemäldefammlung, Loceum, Urfenal u, |. w. 17, 

Bapf, Georg Wilhelm, 1747 ju Nördlingen geb., ward 
1786 kurmainziicer geh. Rath und kaiſerlicher KHofpfalj: 

raf, 1810 ju Siburg geft. Betannt als fleißiger Schrift: 
er im Fache der Literaturgefdhichte. 

Bapolna, Stephan von, ward nad der Eroberung von 
Deftreich durch Matthias Eorvinus Statthalter des Landes 
und bemirfte die Ermählung des Prinzen Wladislaus aus 
dem Haufe der Yagellonen zum Könige von Ungarn, 1498 
fammelte er eine Armee gegen die Sürten, ftarb aber im 
Sabre darauf, nach che er fie gegen den Seind führen — 


Zappi, Baptiſt Felix, 1667 zu Imola eb., Dichter u. 
Stifter der unter dem Namen Urkadia beſtehenden Atades 
mie. Er felbft führte in derfelben als Dichter den Namen 
Sirfi Peucafio und feine Gemahlin FKauftina, die ebenfalls 
Mitglied war, den Namen Uglaura Eidofia. Er ftarb ae 


Zara, Hauptſtadt des Königreihs Dalmatien, mit Kas 
thedrale, 5 Kirchen, Poceum, Gymnafium, Feftungswerten, 
feftem Hafen und 6200 Einw, 17. 

Zaremba, Michael Eonftantin von, 1711 zu Kiemelen 
{m Großberzogthum Littauen geb., trat in preuß. Kriegs: 
Dienfte, rettete während der Belagerung von Ollmüg einen 
heil des Munitionsr und Pebensmitteltransports aus ben 
Händen der Feinde, und farb als Generalieutenant 1785 
zu Brieg. 13, 

darizyn, KHauptftadt des Kreifes gl. R. in der ruf. 
Statthalterfhaft Saratow mit 4000 Einw., hat in der 
Nähe außerordentlich reichhaltige Sauerbrunnen. 17, 

Sarlino, Giufeppe, zu Anfang des 16. Yabrb. geb,, 
Kapelimeifter zu St. Marcus in Wenedig, ſchrieb aufer 
Dpern und Kirdhenmufiten viele theoretifche Werte, 12. 

Zaftrom, Friedr. Wilhelm Chriſft. von, 1752 ju Rups 
pin geb., preuß. General, ward 1807 Minifter der duswärs 
tigen Ungelegenbeiten,, 1814 Militairgouverneur von Preus 
fen, dann Gefandter in Kaffel, in Münden, 1823 Souver: 
neur zu Neufchatel, 1824 General der Infanterie und ftarb 
1830 ju Neufchatel. 19. 

Zauberei, f. Magie. 

Zaungr, Zrany, 1746 in Sorol geb., feit 1806 Director 
der Maler: und Butdhauertiaffe an ber faiferlichen Alade⸗ 
mie zu Wien; flarb 1833, Bon ihm ift u. A. die koloſſale 
Reiterftatue Joſephs I. aus Erz auf dem Sofepbeplan. 


Zaungerichte, find folhe, welche bloß auf gewiſſe 
Häufer und Höfe, fommt dazu gehörigem Landeigenthum, 
innerhalb des fie einfehliehenden Zaunes befchräntt find, alfo 
eine Urt von Dinnengerichte, 16, 

Zaunföntg, einelintergattung der Badhftelje (motacilla 
punctata), braun, ſchwaͤrzůch quergeftreift, mit fiets aufge: 
richtetem Schwanze, fommt in ganz Europa vor, und ift 
einer der Heinften Voͤgel dieſes Welttheils. 5, 

Baupfer, Andreas, 1747 su München geb,, ftarb daf. 
1795 als Lehrer an der Militärakademie, ein aufgeflärter, | 
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Zay — Zebtwig 


freifinniger Katholik, der ſich aber deßhalb viele de 
j0g. Er fdhrieb: Ueber den falfchen — — Min 
en 1780 u. A. m, 8, 
Say, Maria Elifabetb Helene, Frelin von, geb, Freiin 
von Kaliſch —88 Tot » Prona in — — * trat 
als Schriftitelerin unter dem Namen Maria auf, und 
fhrieb u, A. $elerftunden, 21. 


Shoromwsti, Samuel, ein vornehmer polnifher Mag⸗ 
nat, ward verbannt, weiler 1574 einen Edelmann Namens Bas 
ponefi, in dem Palafte des Königs tödtlich verwundet haste, 
Nach Stephan Bathori’s Gelangung zum Throne, bat er um die 
Zuräidnahme des Urtbeils und fiel, da ihm dies abgefchlas 
gen wurde, ins Krafauifche ein, um fich des Großkanzlers 
Samoisti, den er für feinen hauptſaͤchlichſten Gegner bielt, 
zu bemäctigen. Dod warb er gefangen genommen und 
auf Befehl des Königs geköpft 1584. 13. 

Bea, Don Francesco Untonio, 1770 zu Medelin in N 
granada geb., ging 1814 nad Südamerila, wo ibn Bolis 
var 1817 zum $inanzminifter und nad der Stiftung der 
Republit Columbia zum Wicepräfidenten der Regierung er= 
nannte, Bergebens verfuchte er darauf in Spanien durd 
einen $rieden die Unabhängigkeit Eolumbiens ausjumwirken; 
eben fo erfolglos. waren feine dehfaffigen Bemübdungen in 
Paris. Darauf ſchloß er mit londoner Banquiers für Eos 
{umbien eine Anleihe von 2 Mil, Pfund ab, als fih plöge 
lich das Gerücht verbreitete, er fei von, feiner Regierung gar 
nicht dazu autorifirr. Noch ehe diefe Sache beendigt wers 
den konnte, ftarb er zu Bath in England 1822, 19, 

Bea Bermudez, Don Francesco, 1785 ju Malaga 
geb der Sohn eines Kraͤmers, ſchwang fi bis zum erfien 

nifter des Königs empor, warb aber 1825 durch Ealos 
marde verdrängt. Bald darauf mußte er (bi6 1828) das 
Minifterium noch Einmal übernehmen, und warb dann als 
Gefandter nach London gefchidt. 1833 abermals zurädbes 
rufen, leittte erdie Ungelegenbeiten, bis die Königin die Noth⸗ 
mendigteit einfab, entjchiedenere Mafregeln ju ergreifen und . 
ihn 1834 zu entlaffen. Gegenwärtig lebt 3, in — 


Behra, equus Zebra, eine Art aus ber Gattung der 
Pferde, gleicht an Geftalt und Größe einem Eſel, hat ein 
länzendes weißes Fe, mit —— ſchwarzen Strei⸗ 
n und lebt heerdenweiſe im ſuͤdlichen Afrika, 6. 

Bechio, Johann, 1533 zu Bologna geb., Leibarzt des 
Papſtes Sirtus V., flarb 1601 ju Rom und mwirb unter 
die gefchidteften Aerzte feiner Zeit gerechnet. 23. 

Beh, Bernbarb von, 1649 ju Weimar geb., geb. Rath 


und Staatsminifter zu Dresden, ftarb 1 und ift Ber 
fafler von eur. von Frankenbergs Schaubuͤhne ber jet 
regierenden Belt. 13. 


Beh, Bernhard, Graf von, 1680 zu Gotha geb., Sobn 
des Vor., ward gt Math und fpäter Eonferenzmis 
nifter zu Dresden. brend der Abwefenheit des Kurfürs 
en © —æeS — —————— reife, 

resden. eb: en 0 er 
Regierung in Deutihland, * 13, 

Zech ine, türkifche Münze, die urfpränglih aus gen | 
ſtammt, wo fie mit dem Bildniffe des beil. Marcus u 
des Dogen gejiert in dem Münjgebäude laZeccha geprägt 
murde, 14. 

Bedetia, König von Judda, fiel von Nebuladnezar ab, 
welcher Serufalem nach 2jähr. Belagerung einnahm. 3. ſioh mit 
den Seinen, ward aber eingebolt, und vor feinen —* 
ließ Rebukadnezar feine Kinder hinrichten und dann ihn 
ie blenden und gefeffelt nah Babylon führen, | er 

rd. . 

Bedlig, altes adliges Geſchlecht in Sachſen, Schleſien 
u. Deftreih. Karl Abraham, ‚Freiberr von, 1731 zu Schwar; 
wald in Schlefien geb., warb 1770 Yuftiminifter und pt 
fident des Kammergerichts, 1771 auch Minifter des Eultus, 
4 welchem Poften er ſich beſonders auszeihnete. Gtarb 

Bedlig, Joſeph Ebriftian, Freiderr von, 1790 ju Jo: 
bannisberg in öftr. Schlefien geb., deutſcher Dichter, vers 
lieb um das Jahr 1810 den Mititairdienft, um fih unges 
ftört den Mufen widmen zu fönnen. Seine Sodtenfränge 
(1831) begründeten feinen dichterifchen Ruhm, feine dramas 
tifchen Werke erfchienen gefanımelt 1831 —36. Befonders 
ausgezeichnet ift er als Inrifchsrefleetirender Dichter. 21. 

Zedtmwis, altes freiberrliches und gräfliches Geſchlecht, 


Zeeland — Zelid 


na dem Dorfe 3. benannt, kommt fon im 12, Jahrh. in 
Sranten bei Hof vor. 13, 
Zeeland, Provinz im Königreich der Niederlande, bat 
30 OM., niedriges eingebämmtes Land, feuchtes Klima, 
viele Gemwäffer, namentlich bie Arme der Echelde, Haus: 
thiere, Feldfrüchte, Gemüfe, Obft und 139,000 Einwohner, 
welche Feldkau, Bichuät, Handel und Schifffahrt treiben, 
Die Hauptftadt ift — 17. 
Bednmart, Ludw. Ed., 1753 zu Brünn geb., Profefs 
for der Literargeſchichte zu Lemberg, 1813 geſt., fieißiger 
Schriftſteller in feinem Fache, von dem auch einige dramas 
tiſche Arbeiten vorhanden find; 2. 
Sehne, gewöhnlich der 10. Theil von dem Ertrage eis 
nes Grundftudes, den der Befiger als Schntpflichtiger einem 
Nichtbefiger zu bezablen bat. 16, 
Beihnentunft, nennt man die Kunft mit einem Stifte 
oder einer Feder auf Papier, Holj, Schiefer oder anderem 
Material, fihtbare Formen und Werbältniffe durch die 
Nachbildung von Licht und Schatten darjuftellen, eine fol: 
he Darftelung beißt eine Beichnung, und je nach dem Ma: 
serial mit dem fie verfertigt worden, eine Feder Kreide: 
Bleiſtift⸗ u. ſ. w. Zeichnung. — Da die 3. die Grundlage 
aller bildenden Künfte ift, fo wird fie in ihrer ganzen Aus: 
debnung in eigenen Seichnenatademien methodifch gelehrt. 
Die Erfindung des Feichnens wurde von den Sriechen der 
Kalirrbor, Tochter des Dibutades, eines filnonifchen Toͤp⸗ 
fers, beigelegt. 12. 
Beiler, Martin, 1589 in dem oberfteiermarfifchen Dorfe 
Mäntben geb., 1661 zu Ulm als Epborus des Gnmnafiums 
get. Sein beſtes Wert ift die Sopograpbie des Seo 
tbums Braunſchweig und Luͤneburg. 18, 
Seiller, Fran; Alone, Edler v., 1751 zu Gräß geboren, 
feit 1803 Director der juriftifhen Facultät zu Wien, 1804 
und 1808 MRector, ward 1813 ftenermärkifher Herr und 
Sandmann, und ftarb 1828 zu Higing bei Wien. 3. ift 
als juriftifcher Schriftfteller geachtet. 16, 
Beit, eine genaue, gründliche und genügende Definition 
des Begriffes „Beit” zu geben, bat noch keinem Pbilofopben 
recht gelingen wollen; im Allgemeinen hilft man fi mit 
der Formel, die Zeit, in abfolurer Bedeutung, ſei die dem 
—— Seiſte nothwendige Form, durch welche das 
wahrnehmbare Mannichfaltige als nach einander beſtehend, 
fi erjeugend und aufbörend, jur Einbeit verbunden wird, 
In relativer Bedeutung ift 3. dagegen nur das, was die 
3. erfünt, wo wir es denn in die nanärlichen Abtheilungen, 


Beitalter, mwurben von Dichtern und Philoſophen als 
Bildungsperioden angenommen und feftgeftelt. SHefiod 
nennt ‚ Doid vier. Die lehteren find: das goldene; 
das Silberne; das eherne und das eiferne, 15, 

Beitung, Beitfhrift, ein literärifches, periodiſch an 
beftimmten Orten erfcheinendes Erzeugniß, welches regel 
mäßig Nachricht über die (literaͤriſchen oder politifchen) In: 
terefien der Zeit giebt; im Ulgemeinen verfteht man unter 
Zeitungen die politifchen Schriften diefer Urg, welche über 
die laufenden Begebenbeiten entweder rein biftorifh oder 
mit Raifonnement begleitet, fo früb und fo ſchnel wie mög: 
lich berichten. Die erften erſchienen im 16. Jahrhundert zu 
Benedig, waren bloß gefchrieben und wurden Gazette ges 
nannt, weil man für Eefung derfelben eine Heine Kupfer: 
münje, Gazzetta jablte; die nächften in der Zeit befaß Eng: 
land, wo der English Mercury fen 1588, auf Beranitals 
tung des Lord Bariiat, erfchien, — Die erfte regelmäßige 
deutſche Zeitung ift das Frankfurter Journal feit 1615. 
Melde Uusdehnung das Seitungss und Zeitfchriftenwefen 
feitdem erhalten, und wie es fi über faft alle Theile der 
Erbe, und über ale Gegenftände des menfchlichen Willens 
und Intereffe erftredt, ift allgemein befannt, 21, 

Seis, er ru ee * ia am —* 
Merſeburg an er, mit ſchoͤnem ‚, Symnafium, 
Mineralbadb und inmw, ; 7. 

Zelich, Gerafimus, 1752 zu Sheger in Dalmatien geb., 
ward 1778 zu Karlftadt zum Priefter geweiht, bereifte die 
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Türkei und Rußland und ward Ardimandrit feines Kos 


ſters Krupa. Geine eifrigen Bemübungen, Ordnung in 
das dalmatiſche Kirchenweſen zu bringen, hatten noch die 
Folge, daß er 1802 nad Paris ju Napoleon gelchiett wurde, 
der ihn zum Generalvicarius des Bifchofs von Dalmatien 
ernannte, Er ſtarb 1822 im feinem Klofter und bat eine 
Beſchreibung feiner Reifen und feiner Abenteuer in iffgri- 
ſcher Sprache binterlaffen, 8 


Selle (Cella), bei den Römern ein Heiner abgefchloffe: 
ner Raum in einem Tempel; in Kldftern die Heinen Wohn: 
yinmer der Mönche und Nonnen, welche nebeneinander find 
und meift nur ein Fenfter haben, 2 


Belle, Stadt im Fürftenthum Lüneburg des Koͤnigrel⸗ 
es Hannover, anı Zufammenfuß der Aler und Enfe, mit 
5 Kirchen, einem Schloß, vielen Pandesdikafterien, einem 
Onmnafium, einem Baifenbaufe, einer Irrenanftalt, bedeus 
tenden Wachebleihen und 8400 Einw, 17. 

Beller, Karl Auguſt, 1774 im Wuͤrtembergiſchen geb., 
ausgezeichnet als deutfcher Pädageg, war preußiſcher Ober: 
fhulratd und dat fi ſowohl durch fein unermmüdetes per: 
ſoͤnliches Wirfen als durh Schriften ein bedeutendes Ber: 
bienft erworben, — Auch fein Bruder, Epriftian Heinrich, 
1777 geb., widmete fich mit Erfolge dem Schuifache und grün: 
dete zu Beuggen bei Bafel am Rheine (18%0) eine Armen: 
anftalt, der er noch vorftcht. „11, 

Zellerfeld, Bergſtadt an dem Zellerbache, durch wel: 
hen «8 von Klausthal getrennt wird, mit 3250 Em., Berg: 
und Huͤttenbau. 17. 


Sellgewebe, das durch den thierlſchen Körper fi 

binziebende, fafert, :blätterige, unmittelbar — — 

einfahe Gewebe, das als eigenes Syſten genannt ur 
8. 


3eloten, ** Judas des Gälilders, welche kurz 

vor Jerufalems Serftörung die Freiheit und Rettung ibres 

Glaubens und Baterlandes mit ungeftimem Eifer v 

ten. Daber in neuerer Zeit jeder blinde Eiferer in religi 

fen Anfichten Zelot genannt wird, Ei 
Belter, Karl Friedrich, deutfcher Mufifer und Compo— 

nift, 1758 ju Berlin geboren, war e Mautermeifter und 


ward 1800, nad dem Tode feines Lehrers Tal, Direc 
tor der berliner Singalademie, 1006 ander ker Ton: 
berliner Lieder: 


tunft, und gain in demfelben Jahre 
tafel, Er ftarb 1832, 3. war ein biedrer derber Deut: 
fer, und wenn ihm zuweilen Grobheit vorgeworfen wird, 
fo mag der Grund eines Sheils in der Philifterhaftigfeit, 
mit der ein Mann feiner Sinnesart und Gediegend t zu 
tämpfen batte, anderfeits auch darin zu fuchen fein, daf 
man Grobheit zu mennen verſucht it, wenn Jemand kuͤhn 
genug ft, eine Sache bei ihrem wahren Ramıen ju nennen, 
In wie weit Beltern der Name eines gebildeten Mannes 
und Kunfttenners zutonamt, erficht man am beften aus fei: 
nem Briefwechſel mıit Göche. Die rauhe Uufenfeite kann 
nur Pedanten aufgefaden fein. Seine Eompofitienen vers 
ratben ein befonderes Salent in der Behandlung der Baß⸗ 
ſtimme, als Soloſtimme. 12. 
Zend (endſprache), uralte Bolkaſprache, in welcher ur⸗ 
fpränglih die heiligen Bücher der Perfer geſchricben waren 
und melde in ihrer Sormenichre mit dem Sanskrit ver 
wandt if. Unquetil du Perron bat fie juerft wieder ent 
beit, und ru rg a De m 
egnern welche feine tungen- fan e s 
keit feiner Entdedungen, —— ig 
Send⸗Aveſta, Name aller heiligen Schriften der 
en Perfer; Berfafler der mehrften Derfeiben ri Beroa= 
er, 9 


Senter, Jonatban Karl, 1799 Ju Sundremda bei Bel: 
mar geb,, Profejlor der Botanif und Hofrath zu Jena, als 
Schriftſteller in feinem Fade ausgezeichnet, 2, 

Zeno, Eleates, griechiſcher Phil 6 Elca, 

460 ». Epr. In % € el urn egen die 
Tyrannen feiner Ba dte ſoll 3. in einem Mörfer yers 
per —— fein, ne ihn .. bie Zunge abs 
en hatte, um feine en t 
Dan hält den 3. * den Erfinder der 245 
deß nicht woͤrtlich zu nehmen iſt. Won feinen Schriften ift 
wenig auf uns gelommen, 3. 

Zeno, Kittieus, Stoicus, aus Rittion auf Kopros, 
war urfprünglib Kaufmann, ward dann ein Schiier des 
Kynilers Krates, verließ aber zulegt den Kyniemus und 
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(uf fi eine Pehre, aus dem veredelten Konlamus und ben Beugitana u. Geogr.), eine Landſchaft in Ufrila, 
ehren der Utadenie jufammengefeßt, Da er juerft in der | das Gebiet von u k t von Tunis, grenyte oͤſtlich 
Sıoa in Athen öffentlich lehrte, fo befam er den Namen | und nörblic an das miıittelländifche Meer, weſtlich an Rus 
Stoifer und feine Lehre den Namen Stofcismus. Als er | midien und füdlihb an Bpafene, Das Land war fchr 
einft beim Heimgehen von der Stoa gefallen war und 8 fruchtbar und die ganze —* ſehr zur Schifffahrt geeignet. 
einen Finger jerbrochen hatte, tödrete er ſich ſelbſt, um nicht | Bon Numidien ſchied es der Fluß Tusca (jeht Wadi at 
von feiner überhandnehmenden Schwachheit befiegt zu mer: | berber), der fich bei dem Worgebirge Eandidum (Capo Blans 
2 ⏑ 
Beno, Apoſtolo, 1668 zu Venedig geboren, Hiſtoriograph orgebirge des Apollo (Cap Bebis) in 
und Theaterdichter Kaifer Karls VL Auserte pr Toben das Meer. Sicilien gegenüber lag das Worgebirge des 
Einfluß auf die itafienifche Oper, auch um die Gprace | Mercur (Eap Bon). Unter den vielen Städten diefer Lands 
> feines Baterlandes erwarb er fich Durd die Herausgabe des: | Ihaft find befonders bervorzubeben: Aphrodifium, mit eis 
Vocabnlario della Crusca ein bedeutendes Werdienft,. Seine | nem alten Tempel der phoͤnictſchen Aphrodite; der Hafen 
dramat, Werke belaufen fib auf 60. Er ftarb 1750. 2. Siagul, Neapolis, Yspis oder Elopra, Tunes, Carthago, 
Beneobia, Septimia, Gemahlin des Odenatus, Körigs | Utica, Hippo diarrbytus (jum Unterfhiede von H. regius 
von Palmpra, ftelte fich 267 nad dem Tode ihres Gemabls | U. U. an der Küfie. Im innern Lande dagegen lagen: 
an die Grige des Meichs und regierte im Namen ihrer | Alorna, Uticna, Ehrabofa, Tuva, Uligibirra, Mediccara, 
minderjährigen Söhne. Nach einer Hjährigen Regierung | Tuenia, Befpilium, Alt:Morula, Ubdera und mehre ans 
ward fie vom Kaifer Aurelianus befiegt und gefangen ma dere. 7. 
Rom geführt, doc mit ausgezeichnerer Achtung behandelt. Beugung, nennt man den Aet der Fortpflanzung eines 
Der Kaifer ſchenkte ihr Ländereien und verbeirathete ihre | organifhen Körpers, entweder in und durch fich felbft oder 
Zöchter mit vornehmen Römern. 1, durch die Begattung mis einem andern organiſchen Körper, 
Senobio * von Taron, ſoriſcher Biſchof im 17. * * —— — - — 3 — 8 
IAdh. b i Zei r b 
ef ſchrieb eine Gefchichte feiner Seit, Konftan zuge — Sie aus wei * * Dante * 
eſem geheimnißvollen Wirken der Ratur für die Menſchen 
PR —* pe nern —— a2 obwalten. — B.srheile nennt man diejenigen Glieder des 
war er einer der Eriten, der den bomerifdhen Tert Apr thierifchen Körpers im Ulgemeinen, und des wenſchlichen 
zihtigen fuchte, ’ u inebefondere, auf weichen die Fortpflanzung der Oefölchter 


berubt, 
Bentgrap, 9, Joad., 1643 zu Straßburg aeb., 1707 
* Ptofeſſor der Theologie get. Unter feinen Schriften oe 26; er ec —— 
u —**— aus: De jure naturali juxta disciplinam a Sprache ju Wittenberg geft., gab u, Und. den Seren, und 


Macrobius heraus, 6. 
Sentner, Gcorg Friedrich, Freiberr v. 1752 au Stra: % Sohn des Bor., 1778 u Wi 
ßenheim in der Pfalz geb., wurde 1823 bat Yuftizmi- Beune, Joh. Huguf, Gohn Ku —2** 
niſter und ftarb 1835. Balern a * berg geb, —— der Geographie an ber Untoerfrä 


; Berlin und Director der von ibm geftifteten Blindenan 
a anaflung; au mar er ſedt shärig für Unterricht | giftere ebenfals ju Berlin 1814 eine Gejelfcaft für —* 


> HAI 00, death der Meftwind: dann aud a ERS —— nn ——— 
Hinga res und Der aurote, war ber Vorkeher den Bde | CE Ede. zu Miden.; Gein Serähniteftes Merk if 
Bersft, Amt im Herzogthume Unhalt. Defſau, an der die Helena. Sein Nebenbuhler war Parrhafios. 17, 
Eibe, mit 12,500 Einw. und der Hauptftadt gl. Namens, | Bezi, Alfonſo, 1799 zu Mailand geb,, berühmter Ba 
an der Nuthe. 8. bat ein Schloß, 3 evangel, Kirchen, kas | filt an der italien. Oper zu Dresden und nad) deren U 
thol. Eapelle, Synagoge, KHospitäler, ein Gynınafiun, 8500 | bebung auch in der deutſchen beſchaͤfiigt. 12. 


Einwohner, weiche Handel und Fadrifarbeiten treiben und | Hermhut · geb., 
iſt der Sig dis Oberappellationegerichts für Showarjburg Bert&wig, Sobann Mdolp »., 1779 zu —— 


ET a ——— 
en machte ſich hoͤchſt verdient.um Sachſen. 19. 

— — er, Heinr. — 1750 auf dem Schloffe zu | 8ibeth, fertige, unter dem Ufter der Zibethlate liegende 

ernigerode geb., feit 181 Beneralfuperintendent wu Hals | Mafle, mit einem dem Mofchus Adnlichen Geruche, fonımt 
dor edi, 1811 geft,, bekannt als pädagegifher Schrifitels ' jest in der Medicin nur noch felten vor, 2 


8 ichy, Karl, Graf v. 3. zu Vaſonykeo, 1753 zu Pre 
art Gheiftenb Mottties, A7BO zu Deiens | gung geb., feir 1808 öftreih. Graatt: und Eonfelen mine 
* 4 — J ze = + fer 4 — —— fter, fait 1809 Rriegsminifter und 1813 und 1814 mit ber 
Shhrififteller ee €, iſt ebenfalls als pädagogifcher u der — Staatsangelegendeiten — TEE 

Befbau, Hrinrih Wilhelm v., 1760 zu Garrenchen in | M Wien 9 . i 
der Nicderlaufig acb,, — 1821 — — von | Bidler, Friedrich Samuel, 1721 zu Schwabsdorf im 


Dresden, farb 1832, 19. Weimar. geb., Profejfor der Theologie und Kirchenrath v 
Befhau, Heinrib Unten v., 1789 zu Jeſſen in der Siena, 1779 geft., ift als Schrififteller in feinem Fache fehr 
Lauf geb., feit 1831 fdfifcher Finanzminifter, ats wer; | deachtet. 8, 


er er den Beitritt Sachſtus zum preuß. ; b Biege, Capra, befanntes Shier aus der Saͤugethiergattung 
— ae erh — — der —E— mit tnotigen gebogenen Hörnern und glat⸗ 
Befen, Philipp v., 1619 ju Priorau bei Bitterfeld ges | ter Nafenfpige. Es giebt wilde und Hauszlegen, 8 
boren, Stifter der deutſch gefinnten Genoflenfhaft u. Mit: | „ Ziegenbein, Job. Wilhelm Heinrich, 1766 zu Brauns 
glied der fruchtbringenden Gefelfcaft, unter dem Namen | fbweig geb., feit 1803 Superiniendent bes Fürftentyums 
„des Wohlfependen” befannt. Gein und feiner Unbänger, un fp Director der MWaifenhausihulc zu 
er B.taner,. Beitreben ging dabin, die deurfche Sprache | Draunfbweig und Religionsiehrer am Carolinum, farb 
zu reinigen, weshalb fie unter Anderem Wörter, wie Philos | 1824. 3. iſt ausgejeichnet als Paͤdagog und bat fi na⸗ 
fopbie :c., immer mit einem Fefchrieben. Ex farb 1689 zu | mentlih um Toͤchteretziehung bedeutende Werdienfte erw 
Hamburg. 21, | ben. 8, 
Beuge, Testis, eine on, die in einem Rechtshandel _ Biegenbagen, Franz Heinrich, 1753 geb., legte im 
ausfagen fol, was fie iu äußern ray ar die ber Näbe von Hamburg ein Erziebungsinftitut eigenthümlir 
Beweisführung Einfuß Habındes, wahrgenommen; oder &er Urt an, in welchen: er die Kinder ald Naturmenſchen 
deren Ausfage nörbig ift, um cinem Gefcäfre die efegtiche | ersiehen wollte. Seine Grundfäpe fegte er in einer eigenen 
Suͤltigtelt zu geben. Die Erftern beißen Duncker oder | Schrift auseinander; er farb 1806 im Steinthale bei Straß: 
pers rd 3,, die Leptern Infiruments und So; | burg. 18, 
ennitäterß, 16, Biegenhain, Provinz in Kurhefſen, mit 32000 Einm,, 
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auf 104 DOM. und der Stadt gl. Nam., welche 1600 E., 
Schloß, unbedeutende Feſtungswerle ıc. bat. 17, 
Blegenborn, Ebrift. Georg v., 1715 zu Mietau geb., 
Stifter der latein, Gefeafchaft zu Jena, 1783 als Oberap⸗ 
pellationsgerichtsrath zu Königsberg geft., ſchrieb: Staats: 
recht der Herzogthümer Kurland und Scmgallen, 16, 
Biegenrüd, Kreis des preuß. Megierbez. Erfurt, mit 
11,2% Einw. auf 3: OM., mit der gleihnam, Kreieftadt, 
von 750 Menſchen bewohnt; hat Papiermüple, —— 
mer x, . 
Siegefar, altadeliges Gefchlecht in Thüringen; Auguſt 
Sriedr. Karl, Freiderr v., 1746 zu Dradendorf im Mltens 
burg. geb., ſtiftete als gothaiſcher Oberconfiftorialpräficent 
das Schullehrerfeminar, wurde 1809 Director ber vereinigs 
ten Randftände der Herjogthümer Weimar u, Eiſenach und 
farb 1813, 19, 
Siegler, Frieder. Wilhelm, 1758 zu Braunfhweig geb., 
Hoffbaufpieler zu Wien und dramat, Schriftſteller, 1827 
eft., befannt ift fein Ruftfpiel: die vier Scmperamente; au 
rieb er Bieles Aber Schauſpiellunſt. 2, 
Biegler von Klinphaufen, alte adılige Familie. — 
nrih Anfelm, 1663 zu Radmerig in ber Oberlaufig geb., 
n deutfcher Schrififteller von Talent, der aber; der Ges 
fhmadtofigteit des Zeitalters Huldigend, auf Abwege ges 
rieth. Er ift ber Berfafler der aflarifchen Banife und Dr 
Biehnert, Joh. Sottlich, 1780 zu Quohren bei Dress 
ben geb., befannter Yugendfehriftfteher, ſeit 1816 — 


gu Großenhain bei Dresden. J 
Bierben — Familie in der Marl Brandenburg. 
Sans Joachim von, 169% zu Wuftrau geb,, preußifcher Se— 
nerat, der faft in allen Schlachten des Fjähr, Krieges mit: 
gefochten und hauptfählich zu der großen Berühmtheit der 
preuf. Eavaferie beigetragen hat. Die Schlachten bei Prag 
und Leuthen wurden durch ihn entichleden und 1758 rettete 
er 300 Magen eines Transports von 3000, die er mit 5000 
gegen 3,000 Mann vertbeidigte. Der König überhäufie 
nah dem Frieden den greifen Krieger mir Ebren und bes 
ehrte ihn mit feiner beſondern Buneigung, Er ftarb 1786 
zu Berlin. 13, 
Bigeuner, ein herumftreifendes, unter freiem Hinmel 
ober In Hoͤhlen lebendes Bolt von indifcher Abftammung, 
welches 3— dem 15. Jahrh. in Europa erſchien. Die Farbe 
der 3. iſt olivengelbz ihre Beſchaͤftigung iſt: Wabrfagen, 
Heilen von Viedkrankheiten, Ausbeſſern verſchiedener Geräts 
haften ꝛc.z dabei neigen fie ſich zu Betrug und Diebſtahl. 
Bei ihrem erſten Auftreten gaben fie fi für Hegoptier aus, 
deren Vorfahren Chriſtus bei feiner Flucht nah Aegypten 
nicht hätten aufnehmen wollen, und bie Deshalb zu derum⸗ 
irrendem Leben verurtbeilt worden wären, Spätere For 
{chungen haben aber dargethan, daf es indifche Stämme 
And, die durch die Werberrungen Zamerlans (obngefähr 
1398) zur Auswanderung bewogen wurden. 17. 
Biller, Fuß im dfer. Kreife Unter-Inntbal entfprins 
gend und in diefen fich erafehend, der dem, von 14000 Mens 
ſchen bemobnten 3.thal, durd) Bichzucht ausgezeichnet, ſei⸗ 
nen Kamen giebt. 17, 
Simmer, Parrictus Benebict, 1752 zu Abtsgmuͤnd im 
Waͤrtemberg. geb., Profeffor der bibl, Urcpäofogie und Exe- 
gefe zu Landshut, 1819 Rector der Univerfisät und Abge⸗ 
ordnetsr in der jweiten Kammer der baierfhen Ständevers 
fammlung, befannt als Schriftſteller. 8. 
Zimmerl, Job. Michael, Edler v., zu Ernflsrunn im 
Deftreih geb,, 1850 als EL niederöftreih. Appellations— 
rath geit., erwarb ſich große Berdienfte durch zahlreiche 
Sthrijten, das Wechſelrtcht betreffend, 16, 
Binfmermann, Jodann Yalob, 1695 zu Zuͤcich geb., 
wurde in feiner Baterftadt Canonicus und Pehrer der Theo⸗ 
loqie, und ift als fleifiger Schriftſteller befannt; er ftarb 
1756, 8, 
Zimmermann, Joh. Georg, Ritler d. 1728 zu Drug 
im Canton Bern geb., berühmter Arzt zu Hannover, a 
defien Geiſt aber die Hypechendrie fo traurige Folgen ges 
äußert datte, daß er ich Dinge einbildere, die nur in feiner 
Phamafie exiſtirten. Da er der Ueberzeugung lebte, baf 
die meilten zu feiner Zeit gehörenden Gelehrten Mitglieder 
eines geheimen Bundes feien, fo lieh er fi dadurch zu Bits 
en Ausfällen in Schriften verleiten, namentlid gegen 
ahrdt, was auch Ketz due's bekanntes Paaquil: Bahrdt 
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Zimmermann — Zinzendorf 


mit der eifernen Stirn, hervorrlef. Ausgezeichnete Gunft ers 
wiefen ihm Friedrich IL. und ee welche me 


einen langen Briefwechfel mit ihm unterhielt. Unter feinen - 


Schriften nennen wir nur die Ubhandlung von der Eins 
fanteit. Er ftarb den 7. Det. 1 su Hannover. 
Zimmermann, Cdriſtian Helnrih, 1740 gu Darm: 
ſtadt geb,, Superintsndent des Fürftentyums Starfenburg, 
lebte in Darmftadt, wo er am 28. Aug, 1806 ftarb,; bes 
kannt als Philolog. 8, 
Simmermann, Eberhard Auguſt Wilhelm von, 17 
u Uelzen geb., Profeifor der Phyſit zu Braunſchweig und 
päter geh. Eaterath, 1815 geit., durch viele ſtatiſtiſche und 
phoftalifche Schriften betanni. 2%. 
Simmermann, Friedrich Albert, 1745 zu Püben geb., 
wurde 1814 geb. Regierungsrath ju Breslau und flarb im 
Jahre darauf. Bon ıhm ging die Drganifirung des Städs 
teweſens ih Weftpreußen und Pommern aus; er ift aud als 
Schriftſteller bitannt. 16 
Simmermann, Ernft Chrift, Philipp 
I geb., berühmter Kanzetrebner und "theolog. Schrift 
eder, war Hofbiaconus in feiner Vaterſtadt und begrüns 
dete die allgemeine Kirchenyeftung und die allgemeine Schul: 
eitung. Er folte Prälar und Superintendent der Provinz 
zu werden, farb jedoch bereits am 2%, Duni 
3immermann, Friedt. Gottl., 1780 zu rg gib., 
war Profeffor am —— zu Hamburg und fit detannt 
durch ſeine dramaturgiſchen Blätter, Er ftarb 1835. 6. 
Stimmt, Cinnamomum acutam, die Rinde des Simmt: 
baums auf Ceylon, ald Gewürz ſehr gefchägt. 2%. 
Bingarelli, Nicolo, 1752 zu Neapel geb,, berühmter 


‚Eomponift, und der Ältefte lebende, ift feir 1813 am Vati⸗ 


can als Kapellmeiſter angeſtellt. 
Romeo e Giulietta. 

Binog. Adrian, 1734 zu St. Gallen geb., berühmter 
Landfchaftsmaler, 1814 zu Dresden geft.; war auch als 
Kupferficcher ausgezeichnet. 24. 

int, ein biäulih weißes Metal mit fpröbem, blaͤttri⸗ 
gem Bruce, (hmiljt bei +360°, Man ge e6 aus dem 
Galmel und mehren Kıuften, die fih im Metallofen — 
den. 

Binte, Georg Heinrich, 1692 zu Altenrode bei Naum— 
burg geb. wurde 1731 Hof, Regierunge: und Eonfifterials 
rath in Weimar, Stines Poftens beraubt, mußte er fünf 
Jahre lang im Gefängniffe ſchmachten und Tam 1735 als 
Drofefior der Rechte und der Kameralwiſſenſchaften nad 
Helwſtaͤdt; ein fleifiger Schriftfteler in Fade der Kame: 
ralifiit und Finanzen. 8. 

Binkaräf, Jul Wilh., 159 zu Heidelberg geb., 1635 
ju St. Soar an der Peft geft., gab heraus: Anophregmata 
oder deutfher Nation Iharffinnige, klage Sprüche, aub br: 
forgte er eine Ausgabe der opitziſchen Gedichte. 21. 

Sinn, mwelßes, debnbares und lelchtflüͤſſiges Metall, weis 
es beim Dienen fnitert und, wenn man es in der Hand 
erwärmt, einen eigenthuͤmlichenñ Geruch von fih giebt. Das 
engl, 3. tit das beſte. 20. 

Sinn, Ich. Gottfried, 1727 zu Schwabach Im Ansbach. 
arb., 1759 als Profeffor der Medicin zu Göttingen geſt., 
wichtig durch feine flelßigen Unterfuhungen über den Bau 
des Gebirns und des Auges, Daneben war er flelfiger 
Botaniker. 23. 

Sinneber, ein halbdurchſichtiges, brennendrothes Mine 
ral, aus St Duedfilber und St Schwefel beftchend. Dars 
geftet wird der Sinnober auf trodenem und auf nafflem 
Bene. * s W. 

Zins, Abgaben eller Urt, in Scld und Raturalien, na⸗ 
mentlib ein betungenes @eldquantum für die Benuzung 
eines Capltals. Die Zintverhältniffe find in den einzeinen 
Ländern beftisinmten Gefegen unterworfen, welche aber mel⸗ 
fiens auf den Beſtimmungen des rom, Rechtes begründet 
find. Der übliche Zinefuß variirt von 3 bi 5 Proct., bei 
Wechſelſchulden häufig 6 Proct,; was darüber genommen 
wird, ift als Wucher zu betrachten. e 16, 

Aingerndorf, Mid, Ludw., Graf v., als Stifter der 
Bıudergemeinde betont, 1790 zu Dresden geb. Seit früs 
der Jugend ofen prgen jeden religiöſen Eindrud, zeigte 
er, Ältere geworden, eine urbemtngliche, Neigung, I 

s 


Betannt ift feine eu 


Ueberzeugungen auch auf Andere übergehen zu laffen, 
69° 


1786 ju Darmız ' 


Bion — Zoäga 
daber einige Abkoͤmmlinge der mährifchen Brüder fih auf 
dem Berge nbut, bei Bartelsdorf, einem dem Grafen 
von 5. gebörigen Gute, niederließen, ergriff er eifrig die 
Gelegenheit, ſich ihnen zuzugefelen und ganz in feinem 
Seiſte eine neue Sekte zu ftiften. eine Reifen, die er als 
Berlündiger der neuen Lehre unternahm, führten ihn fogar 


bis nah Oft: und Weftindien, In Berlin wurde er mit | 


—— des Königs zum Biſchof der boͤhmiſch⸗ maͤhri⸗ 


den Br 
—* in Philadelphia geweſen, begab er ſich 1743 nad Ruf: 
and, von wo er indeß durch die Bemühungen der griechts 
ſchen Geiftlichkeit vertrieben wurde. Er ftarb 1760 zu 2° 
renhut, 5 . 
Sion, die Hügelreibe auf welcher Ierufalem lag, befons 
ders der hoͤchſte Gipfel derfelben, auf welcher fih Davids 
Burg befand, 17. 
Sionsbrüder, Zioniten, 1) Secte chriſtllutheri⸗ 
ber Schwaͤrmer, denen Chriſtian IV. 1743 erlaubte, ſich 
n Altona niederzulaſſen, und deren Streben babin ging, 
ein allgemeines Reich un zu gründen; da fie aber alle 
efegliche Ordnung nicht achteten, und fih durch befondere 
Fracht und Gebräuche auszeichneten, fo wurden fie bald uns 
terdrüdt. 2) Eine von einem gewiflen Elias Eler aus 
Ronsdorf, im Bergiichen, geftiftere Secte, die fib grobe 
Ausihrweifungen zu Schulden fommen ließ und 1750, nad 
ihres Gründers Tode, obrigkeitfich aufgelöft wurde, 8. 
Zionswächter, ein Eiferer in Religionsfadhen. 


Birbetdräfe, die im obern Theile des Gehirns ſich be: 
findende eirunde Drüfe, darin fi eine Menge von Nerven 


der orbinirt. Nachdem er eine Zeit lang Predis 


Jahre feines Lebens. 
ſprunge der Welt bis 1118 n. Chr. 


vereinigen. Man bat fie au den Sig der Seele — | 
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ı 1788 Prediger zju Leimig. 


Zirkon (auch Hyacinth gen.), ein hyacinthrother Edel: 


ftein, beftchend aus Birkonerde, Kiefel, Eifen und —— 


Sisfa, f. Zijta. 

Sither, bölzernes, gewöhnlih mit 6 Drabtfaiten bes 
panntes Inftrument, der Guitarre ähnlich, welche auch aus 
er 3. hervorgegangen ift. 12, 

Sittau, Stade im der ſaͤchſ. Oberlaufis, mit 800 Em., 
Symnaſium, Hospital, Scaufpielfaus, Rathsbibliothek, 


Zofe — Zriny 


Zofe, Kammermaͤdchen, Soubrette. 2. 
Zoilus, ein griechifher Redner, um 270 v. Ehr., ſchrieb 
bosdafte Erititen über Plato und Homer, weshalb’ ein bis 
mifder Eriticus auch wohl ein 3, genannt wird, 3. 
Zoll, Abgabe von ein, auss oder durdgeführten Waa— 
ren, Böfe, welche bei der Ein: und Ausfuhr aus und in 
Provinzen deflelben Bandes erhoben werden, beißen Binnen- 
Böle. — Durch die 3.:Wereine find in Deutfchland in 
neuefter Seit die Zollgebiete fehr erweitert; der Berkehr ift 
dadurch freier und die notdwendigen, aber dem Einzelnen 
tmmer ldftigen, Zollabgaben ſehr vereinfacht worden, fo 
daß das Sollmefen bei Weiten micht mehr fo drüdend ift, 
Die Idee diefer vortrefflichen gen verdanft man der 
preuß. Regierung, melde, um fie in möglichft weite Kreife 
ausjubehnen, fein Opfer fcheute. 14, 
Follifofer, Georg Joachim, berühmter deutfcher Kan— 
jelredner, 1730 zu St. Gallen in der Schweiz geb., war 
Prediger zu Murten und von 1758 bis zu feinem Tode, 
Seine Predigten erfchienen in 
15. Bänden, Peipsig 1798, unter dem Titel: 3.4 fämmtliche 
Predigten, Auch erwarb er ſich ein großes Verdienſt durch 
die Herausgabe eines neuen Geſangbuches, 1766. Vergl. 
Garve über den Charakter 3.8. 8. 
Sonaras, Job., dnyantinifcher Hiftoriker, war- im 12. 
Jadrd. n. Ehr. ein hoher Staatsbeamter zu Eonftantinopel 
und ftarb als Mönch auf dem Worgebirge Athos im 60. 
Er ſchrieb eine Ehronit mn 


Zone (grieh,), 1) der Gürtel; dann 2) jede der 6 ib: 
tbeilungen der Erdoberfläche, melde durd den Mequator, 
die beiden MWendekreife und die beiden Polarfreife gebildet 
werden; fie zerfallen in die beiden Falten Zonen, von den 
Polen bis zu den Polarkreifen; die beiden gemäßigten, 
von den beiden Polarkreifen bis zu den beiden Wendefreis 
fen und bie beiden beißen Sonen, von den beiden Wen— 
defreifen bis zum Wequator; ftatt der lehteren beiden, die 
genau an einander grenzen, pflegt man auch nur eine heiße 
Zone von einem Wendekreife jum andern anzunehmen; 3) 


‚ eine fehr fdhmerjdafte Ausichlagskrantheit am Unterleibe, 


mar früher ausgezeichnet wegen des wichtigen Reinwandbans | 


dels, der in neuerer Zeit nicht mehr fo bedeutend ift. 17. 


Bitterfifche, eine befondere Gattung von Fifchen, des 
nen bie enfchaft einwohnt, andern Körpern, mit denen 
fie im Berührung gefegt werden, eleftrifche Erfhätterungen 
mitjutbeilen. Um befannteften ift der Fitteraal, gymnonotus 
electricus, 5 


Sizfa, oder Ziska, Keldberr der Huffiten, wurde Kam: 
merer am Hofe König Wenzels VI. und begleitete das Heer, 
welches dieſer den Polen gegen die deutfchen Ritter ju Hülfe 
fendete. Hier verlor er ein Auge. Die Unbänger von Huf 
und Hieronymus von Prag waren zum Yeußerften enticlof: 
fen, als Wenzel den Bürgern Prags die Waffen abfor: 
dern ließ. Sept aber ftellte fih 3. an ihre Spige und er: 
jwang die Surkdnahme des Befehls. Darauf brachte 3, 
e6 dabin, daß die Priefter das Abendmahl unter beiden Ge: 
falten austheilen mußten, Wenzel ftarb aus Herger und 
3. ftellte fich an die Spige der Taboriten. Obgleich er bei 
Raby auch fein anderes Auge verloren batte, fo bielt ihn 
das doch nicht ab, das Commando ——— Auf einem 
Karren feinem Heere voranfahrend, brachte er der Armee 
Katfer Siegiemunds Niederlagen über Niederlagen bei. Er 
ftarb am 12, Oct. 1424, 13. 

anaym, Hauptftadt des gleichnam. Kreifes in Mähren, 
mit 5000 Einw. und einer großen faiferlichen Tabaksfabrit. 
ui ward ein en jwifchen den DOecftreihern und 

ranzofen d. 12, Juli 1809 gefchloffen. 17. 

Bobel, eine ſchlanke Wieſelart, in Sibirien und im noͤrd⸗ 
lichen Ehina einheimifh, mit fehr koſtbarem Pelje von 
ſchwaribrauner Farbe, 5. 

Sobtenberg, ein 2318 Fuß bober, faft ifolirt ftehen: 
der Derg, im ſchleſ. Fuͤrſtenihume Schweidnig, batte ein 
Raubfchloß, das 1474 jerftört wurde, und ift noch jept ein 
MWalfahrtsort, 17, 

Sodiafus, f. Thiertreis. 

Se&öga, Georg, 1756 zju Dabler in Dänemark geb,, bes 
rädmter Archdolog, ftarb zu Mom 1809 als dänticher Ge⸗ 
neralconful im ‚Kirdenftaate, 6 


‚ 410 n. Ehr,, herausgegeben von Redemeger. 


| 


welche der blätterigen Roſe verwandt fft; 4) ein ** 
Verband, in Form eines Gürtels, für den Unterleib; 5) 
die drei Mittelfterne im Orion. 4. 
3oogenon, fran;, Gelatine, die dur chemiſche Mits 
tel aus den Rnoden gewonnene Gallerte. 2”. 
Zoolithen, Shierverfteinerungen. 2, 
Zoologie, Naturbefchreibung der Thiere. 2. 
Zootomie, Pebre von der Fergliederung der thierifchen 
Körper, 2. 
Zopgrus, berühmter Feldherr des perf. Königs Darius 
Hpftaspie. Um feinem Könige das empörte Babylon wie: 
der zu verfhaffen, verftümmelte er fi auf das Graufamfte 
und gab vor, vom Darius fo jugerichtet worden ju fein, 
mas ibm das Mitleid der Bobnlonier zjumege brachte. 
Seine Lift gelang ihm fo gut, daß er nun die Stadt an 
die Perfer verrieth. 1. 
Sorndorf, preuß. Dorf in der Nähe von Küftrin, wo 
Sriedrih II., am 25. Uug. 1758, mit 30,000 M. 50,000 
Ruflen unter dem. General Fermor fchlug. 17. 
Zo roaſter (Zerduſcht), aus Medien, um 700 v. C. beruͤhm⸗ 
ter Weiſer u. Religionsſtifter in ſeinem Vaterlande u. Perfien. 
Scine Lehren find in dem Zend⸗Aveſta enthalten, Rad 
ihm beftanden von Emigkeit ber jwei Wefen neben einans 
der, Ormuzd und Ahriman, Erfterer als Prinzip alles Su: 
ten und epterer, der früber ebenfalls dem Lichte angehört 
batte, als Prineip des Böfen. Beide ſchufen fih verwandte 
Seifter und Geſchoͤpfe, die ihrer Abftammung zu Folge im 
Lichte oder in der Finfterniß lebten. In dem Streit? , den 
Ormuzd mit Abriman beginnt, unterliegt Repterer und ver⸗ 
berrlichr feinerfeits den Geift des Lichts, worauf das uran⸗ 
fänglihe Reich des Ormuzjd wicderfehrt. Es erfolgt die 
Muferfiehung der Leiber und die Erde fchmüdt fi zum Auf: 
enthalte der Sugendhaften. 9. 
3ofimus, ein beidnifcher Schriftfteler zu Eonftanti- 
nopel, lebte um die Mitte des 5. Jahr. Wir befigen 
von ihm eine Gefchichte der Kaiſer, von — — 


ring, Niflas, Sraf v., berühmter Feldherr, 1518 geb. 
Als Ban von Eroatien vertheidigte er 12 Jahre lang da“ 
Land gegen die Türken auf das Sapferfte, In der Seftung 


Zſcholkle — Zumfteg 


Szigeth hielt er fih mit 25,000 Mann gegen Soliman 

= defien Heer von 65,000 Mann, vom 26. Auguſt bis 

zum 4. Sept. 1566. Um 7. Sept. fam er mit allen den 

Seinen bei einem Ausfalle um. Wir befifen von Theodor 

Körner ein Zrauerfpiel, das diefen Gegenftand — 
— 


Bihotke, Johann Heinrich Daniel, berühmter deutfcher 
Schriftfieller, 1771 zu Magdeburg geb., wurde Borfteher 
des Seminariums ju Reichenau, in der Schweiz, und fels 
ner Berdienfte wegen von den Bündinern mit dem Bürgers 
rechte befchentt. Bon nun an zeigte er ſich in feinem neuen 
Baterlande als eifriger Patriot, 1800 organifirte er die 
italienifhe Schweis und wurde Regierungsftatthalter * des 
Santons Bafel. Nachdem er ſich eine Zeit lang von den 
Öffentlichen Gefchäften entfernt gehalten hatte, wukde er 
Mitglied des Oberforft: und Bergamts und lich fi 1808 
in Marau nieder. Als Schriftſteller wurde er zuerſt dur 
feinen Abaͤlino bekannt. Eine Sammlung feiner Schrif: 
ten erfchien 1826 in 40 Bändchen zu Yarau, 4, 

3fhopau, Bergſtadt im fächf. Erzgebirge mit 5000 E., 
Kattundrudereien, Leinen und Baummollenmwebereien :c. 


Zuchtbäufer, Gefängnifje für bereits Verurtbeilte, um 
daſelbſt ihre Sreißeitsftrafe ausjuftehen. Erfüllen fie gan 
“ihren Iwed, fo muß durch fie nicht allein verhütet, daß wegen 
geringer Vergeben Berurtheilte die Anſtalten mod vers 
dorbener verlafien, als fie dieſelben betraten, fon 
auh den Werwahrloften Gelegenheit gegeben, fib zu 
beflern, und vor allen Dingen Beiden eine Yusficht ges 
eigt werden, nah dem Berlafien der Unftalt ein neues 
Be en beginnen zu können. 16, 
Buder, im engften Sinne der aus dem Auderroßr ae: 
preßte und gefochte Saft, den man darauf gerinnen läßt, 
In neuerer Seit ift eines der mwefentlichften Surrogate dis 
Zuderrobrs die Runfelräbe. 2, 
Z3ullihau, Stade im preuß. Regbz. Frankfurt, Prov. 
Brandenburg, Hauptftadt des gleihnam. Kreifes, mit 4270 
Einw., und einem Waiſenhauſe mit Erziehungsanftalt und 
Pädagogium, 17. 
Sürih, Schweijercanton, umgeben von den Eantonen 
Schaffdaufen, St. Gallen, Schwu;, Zug, Margau und Ba: 
—— dat 227,000 Einw. auf 33 OM.; die Hauptſtadt gi. 
am, 
baus, flarke Zabriten, fhöne Kirchen und liegt an dem bes 
räbmten Süricherfee, welcher 300 Zuß Tiefe dat. 17. 
ätpben, Stadt u. Feſtung in Geldern, welche baum: 
wollene, leinene ꝛc. Waaren fabrieirt, mit 8000 Einw. und 
Lyceum. 17, 
Bug, Schweizercanton, und jwar unter allen der Heins 
ſte u 15,000 Einw.; die Hauptftadt gl. Nam. bat 2m 
nm, 5 
Bugvögel, unter den Bügeln ale diejenigen Urten, 
melche im Herbfte fhaarenmweife in wärmere Län 
wie j. B. die Schwalben, 
Zuiderfee, ein Meerbufen der Nordſee, an dem die 
Stadt Amfterdam liegt, bar einen Umfang von 57 ra 
17. 


Zumala:Carregun, Thomas, wurde 1789 zu Ormais 
ftegun in Quipuzcoa jwilhen Navarra und Biscaya gebor., 
trat in fpan. Dienfte und avancirte bis zum Hauptmann, 
1823 von der Slaubensarmeer als ein Unbänger der Cortes 
gefangen genommen und zum Tode verurtbeilt, gelang 
«6 ibm, ſich durch die Flucht zu retten. 
als Batailonschef in das Corps Queſada's und arancirte 
bis zum Oberften, wurde aber 1832, als Unhänger des Don 


| 


u 14,000 Einw., Univerfität, Gumnafium, Waifens | 
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r | fhen, obne indeß offenbare 
er sieden, | 
6. 


Zunft — Zwingli 


Zunft, Silde, Innung, die in einer Stadt unter öfs 
fentlicher Yutorität errichtete Geſellſchaft unter Genoffen eis 
nes Handwerks, die das Befte deffelben zu NEE bat, 

6, 


Zunge, 1) ein eigener, fehr wichtiger Muskel im Munde 
der Menſchen und Thiere, bei dem eriteren das Gefchmadss 
und Spradorgan, bei den leztern das Gefhmadsorgan al: 
lin; man unterſcheidet an der 3. die Wurzel, die Spige, 
die obere und die untere Fläche und die Seitenwände; fie 
ift wir einer fehr warjenreihen Haut (periglottis) uͤberzo⸗ 
gen und fehr beweglich; 2) ſ. v. w. Sprade, 23, 

Burehnung, die VBerantwortlichfeitmachung eines Ins 
dividuums für feine Handlung, namentlih in Bezug auf 
2 Uebertretung beftehender rechtlicher und —2 =. 
ehe. 1 

Zurädprallung, tritt ein, wenn zwei Körper, von 
denen wenigftens der eine elaftifch ift, an einander ftoßen. 
Senkrecht auffallende Körper prallen fenkrecht jurüd, fonft 
aber ift der Winkel der 3. dem gleich, in welchem der Körs 
per auffält, j 2%, 

Zurzach, Marktfieden im Schweijercanten Margau, mit 
800 Einw., angeblich der Begräbnißort der heil, Veronica, 
weshalb früber bierber fleißig gewallfahrter wurde. 17. 

Sufammenbang, Eohäfion, das Beſtreben der einzel 
nen Theile eines Körpers, fo lange feft aneinander zu bals 
ten, bis eine äußere ftärfere Macht fie trennt, 11, 

3weibrüäden, uptftadt des chemal. Fuͤrſtenthums 
gl. Nam. im oberrbein. Kreife; jegt zum baterfchen Rheins 
freife gehörig, mit 7000 Einw., Gnmnafium, Uppellationse 
gericht, fchöner Stadt: und Lutherifcher Kirche. Belannt 
find die ſeit 1770 von bier ausgehenden bipontiner Ausga— 
ben von Elaſſilern. 17. 

Zweifel, derjenige Seelenzuftand, in welchem man für 
die Wahrheit und Unmwabrbeit einer Sache fo viel Gründe 
bat, daß man ſich weder für die eine noch für die ander 
entfcheiden mag. 11, 

Zweitampf. Diefe belannte Sitte findet fhon im 
grauen Alterrbume Statt, tritt aber befonders eigenthuͤm⸗ 
lih im Mittelalter auf, wo fie als ein Gottesurtbeil gelten 
folte. Ungeachtet der ftrengften Geſetze, welche die [pätere 
Zeit gegen ieſe auf uns (wenn auch modificirt) übergegans 

ene Sirte erliek, dient doch der Zweilampf noch beutiges 
Tages, mamentlih unter DOfficieren, Studenten und dem 
“del, zur Schlichtung von manchmal hoͤchſt unbebeutenden 
Streitigkeiten. 16. 

Zwerchfell, die ftarke mustuldfe, quer durch den menſch⸗ 
lichen Körper gebende, Bruſt⸗ und Bauchhoͤhle fheidende, 
Haut, durch deren Erfhürterung das Lachen hervorgebracht 
werden fol. 23, 

Zwerge, nennt man — klein gebliebene Men⸗ 

ruͤppel dabin zu rechnen. — 
ber dienten fie zur Beluſtigung an Höfen. . 

Z3widau, Stadt im fächf. Erigebirge, it über 5000 
Einw., Gomnafium und Bibliothet, hat auf dem Sch loſſe 
Oberſtein eine Detentionsanftalt, 3. iſt wichtig als Hans 
dels⸗ und Fabrikſtadt. 17. 

Zwiebel, im weitern Sinne jede plattrunde, aus meh⸗ 
ren Lagen beſtehende, außen mit einer duͤnnen Schaale ver: 


ſehene, Wurzel, dahin gehören die Blumenzwiebeln; im en⸗ 


Er trat darauf | 


Earlos verdächtig, in den Ruheſtand verfegt und begab fidh | 


nad Pampelona. Nah Ferdinands VII. Tode erklärte er 
fih für Don Carlos, ging ju Santos Ladron und wurde, 
als diefer geblieben, zum Fübrer des carliftifhen Eorps er: 
wählt. Hier zeichnete er fib durch Tapferkeit, Klugheit 
und Lift böchft vortbeilhaft aus, flug die Ehriftino’s in 
mehren Treffen und wurde zum Generallieutenant erhoben. 
Er ftarb an den Folgen einer Fußwunde, am 15. Juni zu 
Eeganna, von feinen Soldaten wie ein Vater gelicht und 


von Don Carlos und defien Anhängern, als eine — | 


porzäglichfien Stügen, tief betrauert. 

Zumfteg, Joh. Rudolph, berühmter deuticher Compo— 
nift, befonders durch feine zahlreichen Balladen ausgejeich- 
net; 1760 zu Sachſenflur geb., 1802 als Eoncertmeifter 
und Operndirector in Stuttgart get, 12, 





| noch nicht entichieden. — Gemwöhnli 


gern Sinne verfteht man unter 3. die befannte, in Gärten 
gezogene und in der Küche gebrauchte Lauchart. . 
Zwillich, feite Leinwand, in welcher der Einfhußfaden 
alemal 2 Kettenfäden zuſammen überfpannt. 2: 
Smwillingsgeburten, nennt man ſolche menſchllche 
Geburten, bei weldhen in kurzer Zeit vom berfelben Mutter 
jmwei Kinder nach einander geboren werden; der Zwiſchenraum 


ı der Reit pflege felten mehr als drei Tage zu betragen. Ob 


Swillinge in einer und derfelben Begattung * t, werden, 
oder eine Wicderbolung des Beugungsactes n tl fei, ik 
find Zwillinge in der 
erften Zeit fehr ſchwaͤchlich und verlangen fehr forgfältige 
Wartung. 23, 
3mwinger, jet Behältniß zur Bändigung von (nament⸗ 
fich wilden) Thieren; es beftand am häufigiten aus einem 
Hofe von hohen Mauern umgeben, 2. 
Swingli, Uri, 1484 zu Wildhaus in der Graf: 
(haft Toggenburg (Schweiz) geb., nad Luther und Me: 
lanchthon * wirlſamſie Reformator, wurde 1516 Prediger 


Zwiſchenalt — Albert ber Bär 


in Marla Einfiedel und 1519 Pfarrer am großen Muünfter 
u Zuͤrich, an welchen Orten er unabläffig gegen bie in der 
irre eingeriffenen Mifbräuche predigt, Gegen den Abs 


laffrämer Samfon verfubr er mie Luther gegen, Segel,‘ 


Nachdem 1522 die züricher Obrigkeit, die er gar für fein 
Reformationswert gewonnen batte, den Befehl hatte erges 
ben laſſen, daß känftighin das Wort Gottes rein, ohne alle 
menfchliben Yufäge gepredigt werden follte, ſtellte er bei 
der berühmten Disputation, 1523 feine 67 Glaubensartitel 
auf, die auch von der Obrigkeit anerkannt wurden, Da er 
fi) mit Luther über das Abendmahl nicht vereinigen fonns 
te, fo gab diefes 159% zu der Trennung der Meformirten u. 
Qutheraner Beranlaffung. Die von Philipp dem Oroßmuͤthigen 
von Heflen auf dem Eolloquium zu Marburg (1529) verfuchre 
— Ueferie nicht das gewuͤnſchte Reſultat. 
In dem 1531 pwiſchen Zürich und den kathol. Kantonen 
Luzern, Schwyn Uri, Untermaßden und Bug ausgebrochenen 
Kriege, blieb 3. in der Schlacht vom 11. Det. 8, 
Bwifäenatt, Kntre-acte, die Seit zwiſchen einem und 
dem folgenden Ute theatralifcher Borftelungen, melde die 
‚Italiener und Spanier fonft mit Intermejjo’s auszufüllen 
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Zwikhenfpiel — Arolfen 
pflegten, Dei uns erfüllt die Inftrumentalmufit biefen 
Zweck. 2. 
3wiſchen ſpiel, Interludium, bei der Orgel, wenn fie 
den die nach jeder Seile, wo die Gemeine einen Rubepuntt 
bat, angebrachten Accord folgen, welche zu dem Uccorde, 
womit die naͤchſte Zeile beginnt, überleiten, 2. 
Zmwitter, Hermapdroditen, Menſchen und Thiere, bei 
denen ſich die Scugungstbeile beider Gefchlechter vorfinden. 
Krüber wurde das Workommen folder Mifgeburten bei 
Menichen angenommen, bat man in neuerer Zeit Tiefe 
Meinung als abgefhmadt verworfen. 23, 
Amwölftafelgefeh, Lex duodecim tabularum, die 
Grundlage des römifchen Rechts, beftand aus den Geſetzen, 
welche 451 v. Ehr, ven daju ermählten Decempirn gege— 
ber und auf 12 Tafeln befannt gemadır wurden. 16. 
Snmologie, die Lehre von der Saͤhrung und den 
Gaͤhrungs mitteln. 2. 
Zymöotiſch, Gaͤhrung erregend ober befördernd. 2. 
3otbos (gried.), Zythum (latein,), nannten die Alten 
das Bier und den Biereffig. 2. 





3 Ynbang. 


Berichtigungen, 


»Abbas, Hebt: verwandter ſtatt Verwandter, und 149 
— 1158 &. 79 — 12358, 

Abdankung, ft. Guftan IM. (von Schweden) lies: Gu— 
ſtav IV. —8 

Ubildgaard, Nicolaus Abraham, ſtarb 1809, 

Abo, die Univerfitäe ift feit dem großem Brande 1827 
nad Seipnafens verlegt worden. 

*Uboville, Marie $rancois, ft, 817; Gabriel ic, 








1 
| 


wurde micht 1808, fondern 1813 rtillichef in Spanien, | 


»Abſtammung des Menſchengeſchlechts, 3. 5 
v. u. ftcht Home ſt. Humr, 

"Adelung, I. Chriſtoph, ftarb micht 1809, fondern 10, 
Sept. 1806. 

AUdour, ein zlemfich weit ſchiffbarer franzoͤſ. Pyrenden⸗ 
Ruß, bei Bagonne ins equitantfhe Meer mündend, der we: 
sch feiner romantiſchen Thälerungebung und des die gaͤnz⸗ 
liche Wertreibung der Sranzofen aus Spanien zur Folge 
babenten —— des Herzogs Wellington über benfel: 
ben (1814) mertwuͤrdig iſt. 

Alabama, 1) Fluß in den neuen Provinzen von Nord- 
amerifa, welcher durch Bereinigung mit der Tombigdee die 
Mobile bilder; 2) feit 1819 Staat von Norbamerita, felt 
der Erhebung Miffiffippis zum Staate von biefem getrennt, 
Lat feinen Namen pom obigen Flufle, liegt zwiſchen Tenef: 
fee, Gtorgien, Florida, dem merlcanifchen Meerbufen und 
milffippi, entbält 2450 ODMeilen und mit Einſchluß ber 
Andianer 150,000 Einw, Im Norden finder-fih ein Zweig 
der Alleghanygebirge; Flüffe find: der Zenueflee, die Ala— 
bama und die Zombigbee 8.1), der Derdido und die Cho— 
tahochet. — Producte: Reis, Daummolle, Kaffee, Zider, 
auh Weinbau. Die Hauptfladi ift Tuscaloofa, 2%. 

Albani, Yoferb, flarb als Cardinaldiaconus und apo—⸗ 
ftolifcher Legat zu Urbino und Pefaro d. 3. Decemb. 1834, 
84 Jahr alt zu Pefaro. 

Albert der Där, regierte von 11233 kis 1170, 


! 





Zuſätze m. f. mw. 


Albrecht, Dan, Ludwig, feit 1810 in den Rubeſtand 
getreten, ftarb zu Berlin den 27. Mai 1834, 70 Jaebre alt, 
allgemein geachtet, 

Albufeira, portugiefiſche (Algarbien) Hafenfradt mit 
3000 Einw., wichtig im leßten Kriege zwifchen Don Pe: 
dro und feinem Bruder. 

eAlting, 2 Bacob, ein fehr aelebrier aber boͤcht 
ftreitfüchtiger reformirter Theolog und Profeifor u Brönin- 

en, Sıifier der Alibingiſchen Partei, war geb. 1618, 

‚1679; 3) Menfo, eifriger reformirter Prebiger und un: 
geachtet des eifrig lurderiihen Grafen Edgard H. von Dit- 
friesland dennoch Gründer einer joblreihen ref. Gemende 
in Emden; ft. daf. 1612. j 

Altongiſcher Tractat, ein zwiſchen dem Herzog Al; 
dreht von Holſtein und dem Könige von Daͤnemark, Edri: 
ſtian V., umer Vermittlung von England, Holland, Bran: 
denburg, Sechſen und des Kaiſers zu Altona gefchloffener 
Bergleſch (WM. Iunt 1689), wodurch Eiſterer wieder in den 
Behs feines Antdeils ven Schleswig gelangte, 

AUnöneburg, fit Feine Feſtung und liegt nicht im Groß: 
herzogthum fondern im Kurfürſtenthum Hefſen. 

*Ungoulenme, Marie Thereſe, nicht 1797, fondern 10. 
Sun. 1799 vermaͤdlt mit Anton st. 

*Untiochut, U. Theos, nicht Berenite, fondern Faodite 
vergiftete den Antiochus und lich die Berenife und deren 
Sodn dinrichten. 

Antonio, Don, Prior von Crato, Titularfönig vor 
Portugal und natuͤrlicher Sohn des Herjegs ven Baia, 
wurde unter Sebaftian Connetable des Reichs und mir in 
deſſen Unalül bei Aisacar verwickelt (1578). Nach vielen 
ungiädtihen Berſuchen, feine Rechte auf den portugiefiichen 
Thron geltend zu machen, ftarb er zu Paris 1595 mit dem 
Namen eines fühnen, tapfern und gelehrten, aber böhft 
aus ſchweifenden Fuͤrſten. 

Arolſen, Refidenzttedt des Füörſtenthums Meet, an 


rteien. 


’ 


Athen = Kouradin v. Schwaben 


» der Mar, mit einem Schloß, einer Bibliothek, einer Alters 


thums⸗ und Münyfammlung , Lederfabriten (in der Nähe), 
3 Kirchen und nabe an 2000 Einwohnern, 17, 

Arhen. Her iſt'am Schtuſſe beijufügen: Später warb 
es die Hauptſtadt des griechifchen Königreibs und die Res 
fiden; des Königs Otto, unter dem es, wie das ganze Land, 
glüdiihen Sagen enrgegenfteht. 

Buonarottt, Michel Angelo (gewöhnlich nur mit die⸗ 
fem Vornamen benannt), aus dem Gefchlechte der Grafen 
v. Eanoffa ftammıend, warb 1474 zu Eaprefe (Ehiuf) gebo: 
ren und zeichnete fih als eine der feltenften Erſcheigungen 
im Gebiete der ſchoͤnen Künfte aus, Zuerſt ein Schüler 
Gbirlandajo’s im der Malerei, erfreute er ſich in der von 


Lorenz; von Medici gegründeten Acodemie des Unterrichtes | 


Bertoldo’s in der Bildhauerfunft und erwarb fi ſchon im | Eharactermaler und Höchft ausgezeichnet durch feinen Gtol, 


16. Jahre feines Alters durdy die Eopie eines alten Satyr⸗ 
fopfes in Marmor allgemeine Bewunderung. Mit Peonardo 
da Binci follte er darauf gemeinfhaftlih an biitorifchen 
Gemälden im Rarhsfaale ju Florenz arbeiten und der Ears 
ton, den er zu dieſem Zwecke entwarf, wird als eins feiner 


. berühmteften Werke betrachtet; Papft Julius berief ihn ins 


deffen nah Rom, um ein Grabmal für ihn auszuführen; 
ein Werk, bei dem er durch den Neid anderer Künfiler wies 


derbolt geftört wurde, Bu gleicher Beit — er bat |. 


Gewölbe der firtinifchen Kapelle mit herrlichen Frescomales 
Nah Julius Tode wurde er von den nachfolgenden 
Pipften, Leo X., Adrian VE und Clemens VII, abwech⸗ 


felnd in Rom und Florenz befhäftigr und lieferte an beis | 


ben Orten Meiiterwerte der Malerei und der Scutptur, wie 
der Baufunft. Später erhielt er dem * in der firtts 
nifchen Kapelle fein beruͤhmtes jüngftes Gericht zu malen, 
ein Bert, das er 1541 vollendere umd welches eben fo reich 
an kolofjalen Misgriffen, wie an Schönheiten tft. 1546 
nıupte er den Bau der Peterskirche fortfegen, erlebte jedoch 
die Wollendung deffelden nicht, da er 1664 ju Rom ftarb. 
Much im poetifchen und profaifchen Peiftungen entipidelte er 
bedeutendes Talent, Bergl. über ibn: Vita di Michel An- 
gelo Buonarotti, soeitta da Ascania Condivi, suo disce- 
er MNeueſte von Ear, Mofit beforgte Ausgabe, ze 


Gleiwig, Kreisftadt im vreuß. Regierungsbezirte Op⸗ 
pen (Dberfhlefien), am fchiffbaren Klodnijs Kanal, bat 
465 Hdufer, 4913 Einw., ein Gnmnafium, eine tönfgliche 
Eifengießerei, Suchwebereien und ift der Sig eines Hüt: 
tenamtes. Der ganze Kreis umfaßt 18 Meilen und bat 
45,960 Einw, 17, 

Hauy, Balentin, Nach den Bemerkungen eines Sadıs 
fundigen befteben die zu Paris und Petersburg von ibm 
gegründeten Unftalten fort und erfreueu fih der ſchoͤnſten 
Btürbe, H. beging Anfangs den Fehler, daß er ju wenig 
auf die moralifche Eultur feiner Zoͤglinge achtete und des— 
bald traurige Erfahrungen machen mußte, aber feine Unter: 
richtömerbode hat ihm die gerechteften Unfprüde auf rähm: 
liche Unerfennung gegeben. j 

Kartoffeln, Erdäpfel, Erdbirnen, find die Knol: 
len der Wurzeln des Solanum tuberosum, einer ju der Far 
milie der Nachtſchatten (Solanum) gehörigen Pflanze, 
welche fib in mehren Gegenden Südamerita’e wildwachſend 
findet. Der englifhe Sclavendändler Hawkins brachte fie 
zuerſt 1565 aus Peru nach Europa; eigentlich befannt wur⸗ 
den fie aber erft durch Frany Drake, der fie 1585 aus Bir: 
ainien berüber brachte; doch waren fie anfangs noch felten, 
fd daß fie im Beginn bes 17, Sonn: an der Tafel des Kö: 
nigs von Frantreich als ein großer Leterbiffen galten. Seit 
1710 wurden fir in Deuiſchland zuerft in Würtemberg ans 
gebaut und fo verbreitete ſich almählig ihre Eultur über 
ganı Europa, fo wie fpäter über den größten Theil der 
Erde. Es giebt jet über 150 Arten derfelben und fie wer: 
den auf vielfahe Weiſe verwendet, Bor Ende Juli ift der 
Oenuß der K., mit Ausnahme einiger frühreifen Sorten, 
ſchaͤdlich und umſichtige Behörden geftasten den Vertrieb 
derſelben nicht. — Erdäpfel nennt man in einigen Ges 
aenden Deutichlands auch die Knollen des Helianthus tu- 
berosus, welche indeffen, da fie nicht fo mohlihmedend find, 
minder bäufig angebaut werden. b. 

Kellgren, flatt: auf Schonen geb., lies: w Floby in 
Meitgotbland geboren, Wuch war derfelbe nicht wRirglied 
der Ukademie der Wiflenfchaften, fondern Mitglied der 
ſchwediſchen Alademle ju Stodhelm, welde nur aus acht⸗ 
ychn Männern, den ausgezeichnetften Schwedens, beftcht, 


Konradinvon Schwaben, Sohn Konrads IV. Mer 
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Kroatim — Mainz 


legte Sproß der Hohenftaufen, gb. 1252, warb fhon 1254 
eine vaterlofe Walfe, Da fein Vater im Bann ber Kirche 
verftorben war, fo verfchentte Papft Elemens VII. Sicilien 
an Karl vom Anjow, Die Italiener beriefen ihn jedoch, ums 
den ihm gebührenden Thron einzunehmen; er ging demiges 
mäß 1267 mit einem Heere nach Stalin, war Anfangs 
glüdtih, ward aber 1268 bei Taglia cono geſchlagen, auf 
der Flut durch Berrath gefangen und mir feinem Zreunde, 
Sriedrih von Baden, am 29, Det. 1268 ju Neapel binges 
richtet, Er ftarb den Tod eines Helden, 13, 
Kroatien. Hier ift zu berichtigen, daß Feine Proteftans 
ten dort anfäffig find und daß diefes Land fehr ergiebige 
Schwefrlminen befigt, 17, 


Fa Bruhyére, Jean de, einer der Feinften frangöflichen 


murde 1644 zu Jourdan in der Normandie geboren, war 
Treforier zu Caen und wurde dann durd Boffuets Empfeb- 
lungen Untergouverneur des Herſogs v. Bourgogne. Späs 
ter erhielt er eine Iebenslängliche Penfion von 1000 Tha⸗ 
lern und rüdte 1693 als Mitglied in die Ucadenrie ein. Er 
ftarb am 10. Mai 16%6 zu Berfailes, Seine geiftreihen 
Sittenfhilderungen, welche juerft unter dem Sitel: Les Ca- 
ractöres de Theophraste, traduits du Gree, avec les ca- 


 ractöres ou le moeurs de ce siöcle, Paris 1687, in 12. 


erfchienen , erlebten bis auf die neuefte Zeit zahlreiche Auf: 
lagen und find allgemein befannt, 21, 
Las Eafas, Bartolomeo de, einer der reblichften und 
wohlthätigften Menfhen aller Beiten, wurde 1474 ju Se⸗ 
vila geboren, folgte mit feinem Vater dem Columbus nad 
Amerita und fuchte, naddem er in den geiftlihen Stand 
—— war, die armen Indianer vor den furchtbaten Be— 
ruͤdungen der Spanier zu ſchuͤhen. — Unfangs bewirkte 
er auch ein ſtrenges Verbot jener grauſamen ndlung 
von Seiten Karls V., dod> fanden ih auch Bertheidiger 
jenes Treibens, welche 2, C., damals Biſchof von Chiapa, 
in feinen Schriften zu widerlegen ſuchten. Unermüdlich 
für feine Schäelinge wirfend, die ihn innig verehrten, 
machte er zu ihrem Beften mal Mat die Reife von Ame⸗ 
rifa nad Europa. Er farb 1 u Madrid, Seine Schrifs 


ten (Obras de B. de L. C.) erſchienen zuerſt gefammelt 
1552 zu Sevilla. 13, 


Maffei, Joſeph, Ritter v., Dr. der Philofophie, koͤnigl. 
bafr, wirt, Rath, Profeffor der ital. Literatur an der kön. 
Univerfirät und Pagerie zu Münden, Hoftaplan Sr. Hob. 
des Herzogs Marimilian v. Baiern ıc., geb. 1775 den 27, 
Mai zu Cles rella Naunia im trientiniihen Geblet, der 
Jınafte einer zablreichen Familie, widmete er ſich dem geift: 
lichen Stande, Bon einem geiftlichen Hofmeifter erbielt er 
im elterlichen Haufe feine erfte Bildung, die auf dem Ly⸗ 
ceum in Berona und Trient fortgefegt wurde. Bom Jahre 
1795 — 98 ftudirte er in Saljburg Theologie und erdielt 
daſelbſt die Prieflerweibt, Er machte mehre Reifen durch 
ganz, Italien, Deurfhland, die Schweiz und dur das füd- 
lihe Frankreich. Im Jabre 1800 kehrte er wieder nad 
Saljburg jurüd, wo er 1805 Brofeffor der italien. Litera⸗ 
tur an der dortigen Univerſitaͤt wurde, Diefes Amt ver: 
waltete er mit unermübdetem Eifer, bis (1844) Saljbur) am 
Baiern üÜberging und die Univerfirät aufgehoben wurde, 
M, blieb als Profehlor amı Lyceum; als aber 1816 Salj: 
burg wieder am Deftreich zucückfiel, wurde er durch koͤnigl. 
Refeript nach Münden berufen, wo er anfangs als ordent⸗ 
lichet Profeſſ. am Loceum und andern kön. Inftituten, fpds 
ter aber feit der Verlegung der Univerfität von Pandebur 
nah Münden, Profefior an diefer wurde, Wielfache Wer: 
dienfte erwarb er fib um die italien, Literatur. Er war 
der Erfte, der die deutſchen dramat. Werke Ifflande u, Ko. 

ehues und die Jugendfchriften Chriſt. Schmirs in guten 
talienifchen Ueberfegungen in Italien einführte und umger 
tehrt Producte berühmter italien. Gelehrter in Deutſchland 
verbreitete; er fchrieb eine italien. Sprachlehre für Deuts 
ſche, ein Pefebuch der italien. Sprache u. mı. a. den Untere 
richt der italien, Sprache beförbdernde Schriften. Innig 
vertraut mit den Erzeugniflen der italien. Literatur ging er 
an das große Werf, eine Geſchichte derfelben niederzufchreis 
ben, weiche, in 3 Bänden in Mailand 1825 erfchienen, mir 
fo vielem Beifale aufgenommen wurde, daß, ungeachtet in 
Sralien mebre Nachdruͤcke davon erfchienen, 1834 eine neue 
Auflage nördıg wurde, welde in 4 Bänden, bis zum Jadt 
1832 nacdhgetragen, erſchien. 1. 

Mainz dat nach neueren Angaben nicht 28,000, ſondern 
32,009 Einwohner, 


Matthiſſon — Poitiers 


Matthifſon, Friedrich v., farb am 12, Decemb, 1831 
zu Woͤrlitz. 

Maurerei, Sreimaurerei, mir dieſem Namen be: 
zeichnet man foweohl eine eng verbrüderte, unter eigenthuͤm⸗ 
lichen Formen beftehende, Geſellſchaft, dig fi) faft über die 

nje cioilifirte Erde verbreitet, als auch die Thaͤtigkeit und 
das Streben derfelben. Ueber den eigentlichen Urfprung 
diefer Geſellſchaft bherriht noch immer Dunfel; allem Uns 
ſcheine nach entftand fie aus den Baufünftlervereinen des 
Mittelalters, welche vorzüglih in England fchon feit dem 
10, Jahrh. eine eigenthämliche Geftaltung batten (Bergl. 


bierüber die drei Alteften Kunfturtunden der Sreimaurerbra:s' 


derfchaft, Dresden, 2, Aufl. 1819, 2 Bde.) und in fpätern 
Seiten auch andere als wirkliche Baukuͤnſtler (Maurer) un: 
ter ihre Mitglieder aufnabmen, Seit d. Yabre 1717 fand 
jedoch eine völige Umgeftaltung Statt; die Baukunſt blieb 
nicht mebr wie bisher der, wenn auch nur äußere, Zwech, 
fondern lich bloß die Formen ber, nad denen fib eine 
felbftftändige Geſellſchaft von Männern jedes Standes, -aber 
Nedenlofen Rufes bildete, deren Zweck war und blieb: das 
Streben nach böchfter firtlicher Boltommenbeit und ein echt 
brüderliches Bufammenbalten zu gegenfeitiger Liebe und 
Unterftägung in Fällen der Notb, Ihre Bufammenkünfte, 
welche beftimmten Gefegen’ unterworfen waren, nannten fie 
Logen, fich felbft aber gegenfeitig Brüder; ihr Ritual 
bleibt verfaffungsmäßig ein unter ihnen befichendes GSeheim⸗ 
nif. Bon England aus, wo 1723 das von 9. Anderſon 
entworfene Eonftitutionsbucdh erfchienen war, verbreitete ſich 


die Freimaurerei bald über gan; Europa und überhaupt | 


fo weit wie europäifche Eultur fi erftredte, die Logen mit 
mehr oder weniger Modificationen geftaltend, welde von 
foft allen Regierungen geduldet wurden. Achtung vor der 
beftehenden Verfaſſung des Landes und Unterwerfung unter 
die gefegliche Ordnung iſt flets der wahren Freimaurerei 
eigen geweien und mufte dies um fo mehr fein, als ein 
Grundgefeg alle religiöfen und politifben Aeußerungen und 


Berbandlungen aus den Logen verbannt. Diefe kurze No: | 


ih möge dem Uneingeweibten genügen, der Eingeweibte 
wird fi ſchon an anderm Orte Belehrung zu verfchaffen 
wiſſen, wenn er anders derfelben bedarf, und fie wenigftens 
nicht {n einem Eonverfationslericon fuchen wollen. 10. 
Poitiers, Diana von, Herzogin von Balentinois, geb. 
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Raumer — Reinhard 


1500, war eine Tochter des Jean de r @rafen von St. 
Vallier und wurde Ehrendame der Königin Elaude, was 
fie fehr zum Beſten ibrer Familie, befonders jur Rettung 
ihres Baters, der wegen angebHicher Beförderung der Flucht 
des Eonnetable von Bourbon zum Tode verdammt worden 
war, ju benugen wußte. Schon 1514 vermäblte fie fi 
mit Pouis de Brezée und gebar demfelben pwei Toͤchter. 
Nach dem Tode ihres Gemahls (1531) wurde fie, die Bier: 
sigjährige, die Geliebte des actjehnjährigen Königs Heins 
richs Il. und blieb es bis zu feinem Sode, nabe an jwans 
zig Iabre, Sie farb 1566 auf dem Schloffe Une. 13, 
Raumer, Friedrich Ludw. Georg v., gewöhnlich nur 
8. v. R. genannt, wurde am 14. Mai 1781 zu Wörlig ger 
boren, erhielt feine Borbildung in Berlin, ftudirte dann die 
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Sadville. 147. 
Eacombe. 147. 
Sacramente. 147. 
Sacramentsftreit, 
Sacriftei. 147, 


Geographie. 


147, 


| Saladin, 
' Salaert. 


: Salamander. 


Sa. 147 
Sadducder, 147. 
ı Sadi. 147. 
Sadır. 147, 


|Sadrad. 147 
Sähfiihe Frift. 147. 


, Regiſier. 


S. 


Salamis. 10. 
Salamon, 150. 
Salampfo. 150, 
Salapia. 150, 
Salafler. 150, 


| Salat, Kräuter. 150. 


Sihfiihe Schweiz. 147.| Salat, Iatob. 140. 
— ara Erjgebirge. a... 150, 


Sid: 

Siula eier. 148. 
SäAcularifation. 148, 
Saͤemaſchine. 148. 
Sägefifch. 148. 
Gismeiälse. 148. 
Sägemüble. 148. 
Sämund der Weife. 148. 
Sänger 

Sät gung. 148, 
Säuerling. 148. 
Säuferwabnfinn. 148, 
Säugen. 148. 
Säugetbiere. 148. 
Säule, 148, 

Säure, 


Sagan. 
Sagareli. 
Eage. 148. 
Sagittarius, Caspar. 
Sagittarius, Jobann 
Ehriftfried, 148, 
Sago, 148, 
— 148. 
Schara, 149. 
Sabuma,. 149, 
Said, 149. 
Saigern. 149. 
Sailer, Daniel. 149. 
Sailer, Job. 
Baint:Unge. 14. 
.| Saintes. 149. 
Saint:Gelais. 149. 
Saint:Germain. 149. 
Saint-Yuft. 149. 
Saint:fambert. 149. 
Saint:Marian. 149, 
Saint:Martin. 149. 
Ber Pierre, Euſtache 


* «Pierre, Charles 
Irenee. 149. 
Saint: Prieft, Frangois 
Emanuel Guignard; 
2. U. Emanuel de St. 
149 


P. 
Saint: Real. 149, 
St. Simon u. Sr. Si: 
monismus, 149. 
Salt. 149. 
Saiten. 14. 
Safabas. 14U 
Satontala. 149. 
Sala, alte Geoar. 10. 
Sala, Stadt. 10, 
&:lı, Angelo. 150, 
150. 
150. 
Snlaino, 150. 
Salam. 150. 
Salamanca, 150. 
10. 


150, 


—— Meine. 148.| Salbai. 140, 
148. 


Salbung. 150. 

Saldern, 150, 

Saldiren. 150, 

vn Eiftereienferabs 
ei. 150, 


— Hauptſtadt. 
a. Blumenfprace. 


Salep, Wurzelfnofen. 


Salep, Getränf, 151. 
Salernes. 151. 
Salerno. 15L 
Salernum. 151. 
Salefinerinnen. 151. 
Salfl,. 151 

Sali. 151, — 
Salian. 151. 
Salicero, 151. 
Salicetti. 
Salier. 151, 
Salieri,. 15L 
or 151. 


Sali 
Salina. 151. 
Saline. 151: 
Salins. 151. 

Salis, 151. 
Salisburg. 161. 
Salifhes Geles. 151, 


Safuftius. 152, 
Salm, Lade. 152. 


Salm, Fürften: u. Oras | 


fenbaus, Niklas; Karl 
Theodor Dito; Frie⸗ 
drich ; Ernft Otto Phi: | 
tipp. 152. 
Salmagundi. 152. 
Salmanafler. 152, 
Salmafius, Benignus; 
Elaudius. 152. 
Salm:bradfen. 152. 
Salmiat, 152, 
Salm:Krautbeim. 152. 
Salmoneus, 152, 
Salmünfter, 153, 
Salome. 153. 
Salomo (der Friedfer: 
tige). 153. 
Salome, K. v. Ungarn. | 
153, 


Salomon, Wirbol; ©, 
IT.; IT, 153. 
Salomo, Ubr, 153.. 
Salomonsinfeln, 153. 
Salomons Sirael. 153, 
Salon, Saal, 153. 
Salon, Stadt. 153. 
Salona, 153. 
Salonidi. 153. 


Salpinttaͤ. 

Salſette. 14 

Salto. 154. 
Saltarelo. 154. 
Salubrirät. 154. 
Salum, 154. 

Salut. 14. 
Salutiren. 154. 
Galujjo, Provinz. 154. 
— Sehhieht. 


Salvador. 14. 
Salvandy. 154, 
Salvationsfchrift. 154. 
iland, 154, 
rden d. St. 


‚ Salvatortbaler, 154. 

Salve. 154, 

ı Salvegarde, 154. 
Salvi, 154, 

' Salvla. 14. 
Salvianus. 14. 

ı Salvidienus Rufus. 

ı 14 


| 

'&alpini, 154 . 

' Salpiren. 154, 

' Salvis omissis. 154, 

| Salvius, Otho; Titia- 
nus; Typhon. 

Salrus conduetus. 155. 


Salvator, 
Salvator, 
154. 


-\ Salyer. 155. 


Salı. 155. 

Salja, Stadt. 155. 
Bahn Gemmnr. 155. 
Saljader. 155. 
Saljätber. 155. 
Sethäterweingit ‚152. 





| Saljburg. Pi 
Salze. 150. 
Saljiger See. 155, 
Saljlammergut. 155. 
Salztotbe. 155, 
‘ Salzkotten. 155, 
| Saljlicent. 145. 
Saljmann. 14. 
— 156, 
Salymünze. 156. 
Saljprobe. 156, 
—— 156. 
Salıjd ure, 
Saljfeen. 
Saljtdal. 156, 
Saljungen. 156, 
| Salınc el. 
wert. 


— 156. 

'Samar, 154. 

‚ Sımarang. 156 
Samaria, 15 

E Samaritanifche Schrift. 
156. 


Samarttantjäer Eoder. 
Samariter, 156. 


Samarland. 156 
Samboangam. 156. 








Salonina Chryſogone. Sambor. 156. 
124, 


Saloppe. 154. 
Salpeter. 154. 
Salpeterfäure. 154. 
Salpingorganon, It. 


Sambre, 156, 
Sambuca, 156. 
Sambucus. 157. 
Samen. 157 
Samgar, 157. 


Samiel, 157 
Samifhe Schule, 157. 
Sammet, 157. 
—— 157. 
Samnium, 157. 
Sampjeden. 157. 
—— 

amos, a. Seographie. 

157 


Samos, Infel. 157. 
Samofata. 157 
Samotbrace, 157, 
Samfor. 157, 
Samfon. 157. 
Samjon v. Salem, 158, 
. Nikolas Uns 


Sana. 158. 
Sanbenito, Sachenito, 
158. 


San Carlos. 158. 
Sande, Franı. 18. 
Sanche;, Anton Runnez 
Ribeiro, 158, 
Sando. 158, 
Sanduniathon. 158. 
Sanci. 
Sanctasimplicitas. 158. 
Sanct Barbara. 158, 
Sanctification. 158, 
Sanction. 158. 
Sanctius, 158, 
Sanctuarium. 158. 
Sanctus. 159, 
Sanct:Beitstang, 159, ' 
Santy: Diamant, 159, 
Sand. 15 
Sandalen, 159, 
Sandales, 150. 
Sandanen, 19. 
Sandarad. 159, 
Sanday. 159, 
Sandbad, 19. 
Sandsanf. 159. 
Sander. 149. 
Sandelbolj. 159, 
Sandeman. 159, 
Sander, Levin Ebhrift, 
159, 


Sander, Nitolaug, 159, 
Sandersbaufen. 159, 
Sandersleben. 199. 
Sandgräber. 159, 
Sandaut. 159, 
Sandbam, 159, 
Sandiadewi, 159, 
Sandifort. 159. 
Sandiwance. 159. 
Sandtäfer. 150. 
Sandläufer, 159, 
Sandmann. 160, 
Sandmumtie, 160. 
Sandomir. 160, 
Sandrart. 160, 
Sandubr. 160, 
Sandwich, Eduard Mon⸗ 
tagu 


e. 160. 
Sandwich, Joh. Mon: 


tague. 160. 
Sandwid, Hauptſtadt. 
Sandwiche⸗Inſeln. 160 


Sanga. ih. 
rer 161. 
Semoprit. IE 
Sangia 
Sang ch 161, 
Sanguintfches Tempe⸗ 
rament. 
Sanguinolenti. 161, 
Sanbedrin,. 161. 
Sanberib. 161. 
Sant, 161, 
Sanicula. 162, 
Saniel. 162. 
Sanität, 162, 
Sanlalr. 162, 
Sankhya. 162, 
Sanftorimage. 162, 
Sannazar. 162, 
Sanof, 162, 
Sanotrotos, 162. 
Sanfanding. 162, 
Sanekrit. 162 
Sansculotte. 162, 
&anfon, 163, 
Banspareil, 163. 
Sansfoud. 163, 
Santa, 
Santacila. 163. 
Santander. 163, 
Santapana, 163, 
Santarem, 163, 
Santerre, 
Santeul, 163. 
Sant:Jago. 163, 
Sant Jago de Euba, 163, 
Santon. 163, 
Santonen, 163, 
Santorin, 164. 
Santorio, Santorii,164, 
Santos. 164. 
Sanyafli. 164. 
Sanzie, 164, 
Saone. 164. 
Saphir, Edelftein. 164. 
Saphir, Karl Zriedr. 
Morig. 164. 
Sapieha. 164. 
—— ‚au 
aporI.; I, 164,; II, 
169. . 


Sappre. 165, 
Sappeurs. 165. 
Sapphifche Verſe. 165. 
Sappbo. 16h. 
Sarabaiten. 165. 
Sarabande, 16%. 
Saracenen. 165. 
Saragofla, Hauptſtadt. 


Saragoffa, Mädchen v. 
165. 


Sarad, 165. 
Sarat. 165, 
Saranst, 165, 
Sarapul. 165, 
Sarasmwadi, 165. 
Saratoga, 166, 
Saratow, 166, 
Sarajenen, 


166, 
Sarbiemeti, 166. 


Sardanapal. 166, 
Sardelle. 166, 
Sardes. 166, 
Sardinien, alte Geogr. 


166, 

Sardinien, Infel; 166, 
GSeſchichte. 

Sarıpıa, 168, 


Sarefeof. 168. 
Sarferlosodafig. 168. 
Sarg. 

Sargant. 168, 
—— 168, 

Sa 


168, 
Saribud u. Mogla. 168, | 
Sarlasmus, 
Sartopbagos. 168. 
Sarlat, 168. 
Sarmatien. 168, 
Sarmaten. 169, 
Sarnen. 169. 
Sarno. 169, 
Saronim u. Suͤlze. 169, 
Sarpedon. 
Sarpi. 169, 
Sarras. 170. 
Sarrafin. 170, 
Sarrazin. 170, 
Sarreguemines. 170. 
Sarfhe, Serfche. 170, 
Sarskoe⸗ Selo. 
rtbe. 170, 


Sarto, 170, 
Sartorius. 170, 


Sasbad. 170, 

Saffafrasbolj. 170, 

Saffaniden. 170, 

nr 171, 

Safle. 171. 

Saffolin. 171. 

Saflonia. 171. 

Saftra oder Schaftra, 
171. 


Satadenen. 171, 
Sa 


Satelliten. UI 
Sater. 171. 
Saterland, 171, 
Satimangalam. 
Satin, 
Satis, 171. 
Satrapen, 171. 
Satt. 
Sattawrata. 
Sattel. 
Sattelfreie Güter. ın, 
Saturn. 172, 
Saturnalien. 172. 
Saturnalitit. 172, 
Saturninus, 2. Appule: 
jus; Sentius; S.; 
Benulejus S. —— 
pronius; Sexrtus Ju⸗ 
lius. 172, 
Saturnifcher Bere. 172, 
Saturnlinie. 172, 
Saturnmonde. 172, 
Saturnring. 172, 
Saturnus. 173, 
Gatyre, 173. 
Satgrifh. 174. 
! Satgrifhes Drama, Sa: 
torfpiel. 174, 
| Satyra. 
m... 1; 1; ©; 
| — S. 
Baumeifter. 174. 
' Sag. 174, 
| Sagmebl. 175. 
Sakumia. 175, 
Sagung. 175. 
Saubobne. 175, 
, Sauce, 175, 


171, 











‘ Saufänger. 
Saufejus. 


Regiſter. 


Saud⸗ 175. 


| Sauerflee. 175. 


Sara Gebir⸗ 
—E— 174. 


Sauerſtoffgas. 176 
Sauerteig. 15 


175. 
175. 
175. 
Saugarten. 175. 


Saugen. 125. 
Saugfalf, 175. 
Saugmäuler. 175, 
— 


lien. 175. 

Saul. 176, 

Saulgau. 176. 
Saulieu. 176. 
Saulios. 176, 

Sault, Thal von, 176, 


Saum. 176, 
Saumroß od. &.pferd. |’ 


Saumtdier. 176, 
Saumur, 176, 
Saunder, 176. 
Saurau. 176. 
Saurier. 176. 
Saurin. 176, 
Sauromates. 176, 
Sauflure. 176, 
Sauter, 176. 
Sauvages. 176, 
Sauvetat. 176, 
St. Sauveur de Lende⸗ 
lin. 126. 
Savage. 177. 
Savannah. 177. 
Savannen. 177, 
Eavam. 177, 
Save od. Sau. 177 
Saverne, 177. 
Savern. 177, 
Savigliano. 177. 
Savigny. 177, 
Savona. 
Savonarsla, Joh. Mi: 
(. 177. 


Saugadern. 


chae 
Savonarola, Hierony⸗ 
mus. 177. 
Savonnerietapeten. 178, 
Savoyen, Geographie. 
Savoyen, Geſchichte. 
178, 

Savu. 182. 
Sarifraga. 182, 

Saro Brammaticus. 


Sanah. 183. 
Sanbroof. 183, 
Sayn, 183. 
Sapnete. 183, 
Sanran. 183, 
EShirre. 183 
Scabelum od. 
lum. 
Scabiofa. 183, 
Scadenz: Bud. 183, 
Schrinus Flaviur. 183, | 
Scävola oder Scävula, | 
fünf diefes Namene, 


183, 
Scala, Haus, 183. 
Scala, Trerpe. 183, 
Scalabis. 183, 
Scalatta, 183. 


Scabil⸗ 


caldie. 13 
— Julius Caͤſar; far; 
Joſeph Juftus. 


7 


Schab Alem II, 190, 
Schah Dibidan. 190. 
183. Scabjebanpoor. 190, 


Scalpell. Schalaune. 1M, 
Scalptur. 184. Schalda. 190. 
Scamilen, Scamellen. Schalt. 1M. 

184, Scalfau. 190. 
Scammontium,. 184. Schalten, 190. 
Scamozsi, Octavio Ber: Schalfenmehren. IM. 

totti. 184, Scalthaftigkeit. 190. 
Scander Bea. 134. Schal. 1M. 
Sctandia, 184. Schal, Karl. 1M. 
— ehe . —— J 

capula, us; aluppe. 

M. Oftorius. 184, Scham. 190. 
Scapulier. 184. 83. 19%, 
Scarabden. 184. | Schanjforb. 190, 
Scaramuccla. 184. Schapur, 10. 
Scarboroupb. 184. Scharbock. 
Scarlatti. 184, Scharfrichter. 
Scarpa. 184, Scharfſinn. 
Scarron. 185. Scharlad.- 
Scaurus, drei diefes Nas: | Scharladhficher. 190, 

mens, 186. * Scharnborft. 
Scene. 185. Scharwache. 1%. 
Scenograpb. 186. Schatten. 10. 
Scepter, 185, Scattenriß. 190. 
Schaaf. 185, Schaubrode. 1M, 
Scaaff. 185. ' Schaubähne. 191, 


Schaarfhmidt, Samuel; | Schauenburg. 191. 
Job. — * 185. Schauenburgs Lippe. 
19. 


Schabbeß 
Schabe. 185. Schaumann. 191. 
Schabernal, 185, Schauſpiel. 
Schablone. 185. Schauſpieler. 
Schach od. Schad, 18%. | Schaufpicltunft. 191. 
Schadarith, 186, Schechner. 
Schadern. 186, Schechten. 
Schadipiel. 186, Schedel, Hartmann ; Jos 
Schacht. 186, bann Ebrift. 1. 
Schad von Staffeldt. Bar. 191 

186. cheeren. 
Schad. 25 191, 


Schade, Georg. 186. 
Schaden. 186, 
Schadenfreude. 186. 


186. 
Schade, Job. Kaspar. —2— 191. 
186. 


a 
er, 


ru N 
ei 122. 


Shadow, Job. Gottf.;| Scheibe. 192. 


Rudolf; Wild. 186, 


zn 192. 


Schadrinst. 186, cheidetunft. 192. 
Schäder. 187, Sceidemantel, 1m. 
Schädel. 187, Scheidewafler. 192, 
Skädeltän. 18T. Scheidung. 192, 
Schäfer. 137. Schein. im, 
Schäfergedichte, Paſto⸗ Scheinbeiligfeit. 192. 
rale. 187. Sei r 1. 192° 
Schäferhund. 187. Schelde. 


Schaͤfertanz· 187. 


Schelhammer. Di. 


Schaͤffer, Jakob Ehrift.; a‘ Joh. 


I. €. Gottlieb; Joh. 
Ulr, — 187, 
su... 
Schärfe. 
Schärpe. 187. 


— — Berg. 12. 
endorf. 
re Imanuedl 9. 


Gerhard. 192. 
Schaͤrtlin von Bartens Sheher, Biolinpirtuos. 


bad. 187. 
Schäsburg. 188, 
Schäsler. 188. 
Schäufelin. 188, 
‚ Schaf. 188, 
Schaff. 

Schafier. 16 
' Schaffgotfe. 189. 
ee 189. 

Schaffner. 189. 
gen 189. 

Schafsnafe, 189. 
Schaft. 180, 
Schafwafler. 1%, 
rn ere 1%, 


192, 
Sceufifhe. 192. 
—— 192, 
Schele. 192, 

Schelvet. 
Schema. 192, 
Schematismus. 192, 
Schemen. 192. 
Schemnig. 192, 
Schent, Rudolf.‘ 192, 
... A ; Iobann 


| . 19% 
| San, 308. Theodor. 
1 


'e ent — Eduard von, 
192. 


Du 


Schenkel. 
Scentendorf. 193. 


Scherbet. 103, 


ıf. 193, 


eu. 103, | 
Scheucher, Job. Jak.; 
Jobann, des Vorigen 
Bruder, 193, 
Scheuern. 193. 
Eee: BE da | 
eveningen, 
Edi. — 
Schibolerh. 193. 
‚Schidt. 194 
Schick, Gonlich. 193, | 
Schid, Margar, Louiſe. 
193 


Säidard. 193, | 
Scidfal, 193, 
Schidone. 183. | 
Schicheler. UL | 
Schiedam. | 
Schiefer. 195, 

Schielen. 
Schielend. 
Schienbein. 
Schierling. 
Schießgewehre. W 
Sciekpulver. 193, 
Schiekſcharte. W 
Schiff. 
Schintrüde, 144 
Schiffetinſeln. 
Schifffahrt. 194. 


Scifffabrrejchulen.195, 
chifanıder, 105, 
Schild, 195 
Schilda. 
Schildberger. 
Schild balier. 
Schildtroͤten. 


Ehin. 1%. | 
Schiller, Peter Julius. 
10 


Schiller, Iob. Kaspar, 
107 

Schiller, Friedrich ven. 
10. 


Schigding. 
Schilter. IE 
Schimmelmann. IA 
Schimmer. 16. 
Schinderdannts. 
Schint. 
Schintel. 
Schintmeier. 
Schirach. 
Schitas. 
Schirmer. W 
Schirwan. W 
Schiſchkoff. W 
Schiema. ih 
Schlabrenderf. W 
Schlachtordnung. W 
Schladen. 5 
Schlaͤger. T 
Schlaf. T 
Sclafluht. 107, 
Sclaftrunf. 197, 
Schlag. 107 
Skhlagfuß. 14Z 
Schlagmwirf, 147, 
Schlangen. UL 
Schlareffenland, 197, 


‚ Schlegel, Epriftian. 197, | Guftav; M 
Säle, Joh. Elias, | er 


Schlegel, Job. Heinr. 
197. x 


Schleig. 198, 
Schlendrian, 198. 
Schlenkert. W 


Regiſter. 


digand Friedr. 
chmauß. 
Schmedin. 204 


| Schmeicheln. 204, 
ee el, Joh. Adolf. 


Schmeljen. 204. 
Schumclkunft. 04 


Schmetterling. 205, 
Schmetterlingsmuͤnzen. 
20%. 


— « ‚Geographie. Schmid, Konradelrnold; 


Sälefen, Seſchichte. 
198, 


Schleswig, 200, 
. 201, 


Schlichtegtol. 2 
Sdlitborit. 
Schlieben. W 


' Schlippenbab. ML 
Schlochau. 201, 


Schlöger. 201, 
Schlofſer, Iob- Ludw.; 
Job. Georg. 20L 
Schlofier, Friedr. Chr. 

201. 


Schlot. 
Schlotheim. 
Schluchzen. W 
Schlucten. W 
Schluͤſſel. OL 


Schluͤſſelbein. OL 
‚ Schlüffelbücdhfe. 202, 


Sclünsburg. MI 


‚ Schlüffelgeld. 202, 
 Sclüfjelgewalt, paͤpſtl. 
202. 


Schluͤſſelma joer. 202, 

Schlaͤter. W 

Schlummer. 

Schlund. 02 

Schlundkopfſchwind⸗ 
ſucht. W 


Sclundtrampf. OL 


Schlundvorfal. 
Schiuf. 202 
Scluffiguren. ML 
Scluffolge. 20% 
Sklußfraft. 202, 
Shlufpartitein. 20% 
Schiußrede. 20% 
Schlußkſaz. WI 
Schlußiiden. 20% 
Schluk ettel. 
ESchma, Krias-Schma. 
20% 


Schmadh. 202% 
Schniafe. 202 
Schmalband. 20% 
Schmalgrofden. 20% 
Schmalfalden. 204, 


Nitolaus Ehrenreich 
Anton; Ehrift. Heins 
rih; Johann Wilh.! 
Karl Ferdinand; Jos 
fepb Karl; Karläbr. 


Erbard; Joh. Mis 
hael; Ebrift. Gottl, ; 
Yoflas; Jod. Eınft 
Ebrift.; Karl Ernſt; 
Peter, 206. 
Schmide. DL 


Schmidt, Georg Friedr. ; 
Benedict; af. Fries 
drich; Michael Ignaz ; 
Sob. Gottlieb; Eber: 
bard Karl Klanıer; 
Jod. Adam; Kran 
Wilibald; Ebriftop 
v. S. Phifelded; Du: 
ſtus v. ©, Pbifelded; 
Konrad Friedrich von 
S.Ph. ;$riedr. Wilb, 
Aug.; Iobann Ernft 
Ebriftian; Friedrich 
Ludwig; Ernft Frie: 
drich; Friedr. Wild, 
Belentin ; Ulons.206 

ES chuidemüdlen. 206, 

Schmirdeberg. 2 

Schmicdelunft. 207, 

Schmirgel. 207 

Schmircgenminfel. 207. 

Schmiergulden. 207, 

Schmicrtur, 207. 

Schwicmweg. DZ 

Schminiazeriefeft. 207, 

Schminte. 207. 

Schmintpfläfterchen. 
207, 


Schmitt; 207, 
Schmeiln. 207 
Schmölnig. 07. 
Schmelfe, 207 
Schmolie. 207 
Schmoneb⸗Esrah. M. 





| Schmottfeifen, 207 


Schmu. 


 Schmud. ML 


Schmuder. MZ 
Bchmudgeld. 207 
Schmußen. DZ 


— —— Artikel. Schmuhflechte W 


Schmalkaldiſche Bun—⸗ 
deethaler. W 

— — Bund, 
“ygy: 


Schmujer. 207. 
Schnabel, 207 


Schnabelmantel. W. 
Schnabeln. 207. 
'Schnabelfhub, 207, 


Schmalz, Theodor Un: Schnäbeln. 207. 
ton Heintich; Karl Schnapphahn, 207, 


Kr 


Schnarchen, 208, 
—— — 
nattergax. 
Schnaubert. W 


Schnecbad. 208, 


Schlegel, Joh. Chriſt. Schmeljwerk. 204. Schneeberg, 208, 
Iraugott. Schmergebirge. 204, Schneefal. 208, 
‚Schlegel, Auguft Wil: | Schmer;j. | Schnectopf. OR. 
belm von. Schmerjengeld. 204, | Schnecland, 208, 
Schlegel, Carl Yuguft | Schmerjen Marid, 204, Schneepflug. 208, 
Morig, 1% Schmerjitilende Mitiel. Schneefhub. 208, 
‘ Schlegel, Friedrih vom | 20% Säneidemübl, 208, 
198, Schmeitau, Samuel; Schneider 
Sthleiermader, 198, Karl Chriſtoph; Wols Iob. 208; 
18: —* ae i W. Abrabam; Unton;, 
m. Friedrichz Karl Chr,s| €, Ehrift.; Ari 
Schleimficber 198, Neffe. 205, i as 


2 Wilh.; Paurenz 


1} 

ı Schneidezäbne. 200, 

Schneller, 209, 

Schneüpreife. 209. 

Schnepf, Erhard; Theo: 
dorich. 209. 


Schnepfentbal, 209, 

Schneprer. W 

| Schneujen. 209. 

Scnieber, Schneber, 
209, 


Schnitterurtbeif, 209 
Schnitte. 0 
Schnittling. 10. 
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mens. Sraunfirhen. 428. Sriebrad,. 433 
Sorre, Philipp bella.419, | Sraunftein. 428, Triebwerk, 433, 
Sorte, — Maria | Srautenau, 428, Triennis. 433. 

della. Trautmansdorff, 3diefes | Triennium, 433, 
— de Afturas,]| Namens. Trient, 433, 

4%, Sraur, 429, Trier. 433 
Sorregioni. 420, Travados. 429, Trieft. 
Sorremujja. 420, Srave. 429, Trieft, Aug. Ferbin, 433. 

orrentius. 420. Travemünde, 429, Trifolium, 
Sorresftraße. 420, Travers. 4239, Trigamie. 
Torrricelli 420, Traveſtiren. Srigon, 433. 
Sorrijos, 420, Tray 06 Montes, 429, | Srigonometrie. 433. 
Sorsbot. 40. Srebnig. 429, esse 

orfo. 420. Zrebontus. 429, 

Sorftenfohn. 420, Treck ſchute. Tritala. 

Sortona. 420. Steffurt. 429, Trilemma, 433, 
Zortofa. 420, Zreibanter. 429, er, i 
Sortuga. 421. Treiber. Triller, Georg Schmidt, 
Zortur. 421, Zreilhard, 429, 

Tory u. big. 421, |Sreillard, 429, Trilogie. 433. 
Soscana, Großherzog: | Sreifam. 429. Srimefter. 433. 

thbum. 421. Zreitfhte. 429. Trimeter. 433. 
Soscana, Gefchihte.421,| Tremblen. 430. Srinconomale. 433, 
Soft. 423. Sremouille, vier biefes | Trinidad. 433. 
Sotana, 423, Ramens, 430, Srinitarier. 433. 
Totilas. 423, Trempeln. 30, Zrio. 433. 

Zott, 424. Zrendelenburg. 430. Sriofe. 433. 

Zottleben. 424. rent, $rany; Friedrich; | Triolett. 432. 

Zoul. 424. Morig Rlavius. 430. autos 433, 
<oulongeon. 424. Trenton. 430, Zube, Steinart, 433. 
Soulon. 424, Trentfin. 430. Tripel, Bufammenfes 
Souloufe. 424. Stepan. 430, ung. 

Zournat, Provinz; Ges] Sreport, 431. irtpban, 433, 

fchichte. 424. Treptow. 431, Zripletten, 433, 
Sournefort, 425, Stefche. 431. Sriplicität. 433, 
Tournois. 425. Treichow. 431. riptif. 433, 
Sournon, 425. & . 431, Triplum. 433. 
Tournus. 425, reffiren. 431, Sripoli. 433, 
Zeurrette, 425, refter. 431. Tripolis, 434. 

Tours. 425, Treten. 431. Tripolizja. 434, 
Tourtelle. Tretpumpe, 431. Tripper. 434. 
Sourpile, 435, Tree. AL Triptolemos, 434. 
Souflaint, 3. Panage. Tretung. 431. Trishagion. 44. 

425. Treu. 431, Sriswegiftos. 434, 
— P Duverture, | Treue Sand, 431, Zriffino. 

Treuen, Triftan, Runo. 434, 
— 426. {reuenbriejen. 431, Triftan, Pudwig I’. Her: 
<oroide, 426, Treue, Orbender TS, 431,| mite. 434. 
Zraberfrankheit. 46, |Sreuttel, 431. Sriftan, gg U’ Ser: 
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Tradition, 431 Triſtan, Bein v. fon: 
Traducianer. Trediranus, Sottfried/ nais6 


Srirheismus, 434 
| Triton. 434, 
Tritonie, 434. 
Trittheim. 
Triumph. 
Triump bogen. 434, 
Sriumpirat. 434. 
Srivial. 434. 

| Srivialfhulen. 434. 
| Tririum. 434. 

| Srohäos, 434 
Trocken legen, 434, 
Trocknes berg 435, 





Tronımelfel. 435, 
Irommsborf. 435, 
Tromp. 


Tropden, Zropbäen. 435, 


rope. 
Tropengegenden. 435. 
Tropenländer, 435, 
Tropfbad. rl 
Tropfitein. 43. 
Tropbologie, 435. 
—— 435, 
Tropifh. 25, 


Troppau, Barum; i 


Grfchichte. 435, 
Troppo. 4 
Troſchel. 
Trosty. ¶ 
Trozendorf. 
une: 436, 

Troy. 
Troyes. . 
Truche, gebeime. 436, 
Truchtmann. 


— 436, 
Zrüsfchler, 436, 
Truguet. 
Truum. 
Truncus, 436, 
Srutben. Jän. 
Truthuhn. 
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dura. 
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Granada. 426. 
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Irmmberg. 43h, 
Trupbiodoros, 436, 
Sfchang. 436, 
<icheremiffen, 436. 
<fchertast, — 
Sfcherfeffen. 336, 
<fcherfeffien. 436, 
Sfchernigew. 437. 
Ticherning. 437 
Tſchernomorsken 
Tſchernomors kiſche 
Koſalen. MW 
Sfcheufin, 437 
Sfchirnbaußen. 437; 
Tſchukotien. 
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Zuberoft. 437 
I Zuberofitär. 437 


| Sobmım 
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| Zübingen, 437, 
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—— Geſchichte 438, 
Säurkifche Literatur, 446, 
Sürkifhe Sprache. 47. 
Tugend. 447. 
Zugendbund. 447, 

a ferien. 448, 


Zuifche Acermethode. 


Tudus. ¶ 

Tulpius. 
Tulupen. ¶ 
Tummeldeich. 
Zumult. 448. 

Tuna. 

Zungftein, 448. 
Zunguraßua,. 49, 
Zungufen, 449, 

Tunis, Staat. 449, 
Sunis, Gelhichte, 449. 
unters. 449, 

Zunnel. 449. 

urenne, 450. 

zuien. 
* * 
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Turkheim. 
Zurfmanen. 451, 
Zurfmanenland. 451, 
— 451, 


Tee 
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Surpin, 3 diefes Na: 
mens. 452 

Zurrita. 452, 

Zurfellinus. 4652, 

Zufche. 452, 

Zufcher, 452, 

Tuseulum, 452 

Tuſon. 

Zutfhloff I. 453. 

Zuttlingen. 463. 

Tweddell. 

Twer. 

Tweſten. 

Twiſt. 3 

Tyana. 53, 

Tychſen, zwei dieſes Na⸗ 
mens, 453, 


Tndeman. 3 
Tompe. 43 
Inpbus, 453, 
Topographie. 453, 
Tppolithograpbie. 
Topometrie. 453. 
—— 453, 
opus, 454, 
Thrann. 
Thrfing. 
Tyrol, Graffhaft. 44 
Throl, GSeſchichte. 


453, 


Tyrwhitt. ¶ 
Thsmenica. 


Tietzes. . 
Tſchirner. 


Zyihuffe. 45 
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u. 455, Ublefeid, 458, | Uartehrungsines Satzes. 
uautos. 6. ih, 458, 462, 
Ubalbini. 455, er 95 | Umland, 2 
Ubaldis. 455, Umlauf, 463. 
- . —S——— 459, —— an 
Ubeda | Umm 
Uberfeld. 454. leben, 459, Ummanz. 463. 
ubier. 455. ufas. 459, — 463, 
Ubiquität, 455, Ukomma, 459, Ummidius, 463. 
Ucayale, 455. Uteratb. 459, Umnaf, = 
Uceda, 4h6. Ufert. 459, tan ME 
udtland, 456. Ufraine. 459, bau. 463, 
Udermarf, 456. Ulmallis, 459,  Umfchlag. 463. 
Udermünde. 456, Ulacid. 459, lungeneRa 
Ucles, Eaftilo de. 466. | ulanen. 459, mfegeln, 
ubalric, Deryog n 2 Boͤh⸗ Ulatha, 459, Umftadt, 463, 

men; U Ulceratio. 459, ‚ Umftandemwörter, 463. 
Uddewalla. 456. Ulca. 459. | Umtrieb b. 463, 
uden. 456, Uleaborg. 450, | Unabhängige Töne. — 
Udine, 456, Ulema. 450. unabhängigkeit. 463, 
Udo, Otto; U, I; II, | ulemberg. Unablösltcher Zins, 463, 

456, u. L. 8. Unobäquatt. 463, 
udsji. 6. ulfior, 459, Unädt. 463. 
udvarbein. 456. ufe. 459, Unalafchfa, 463. 
Uebel. 466, Ulgubze. 460, Unanim. 463. 
Ueberall. Ah. Ulierea, 459. Unart. 463, 
Ueberbein. 456. Uflenfager. 459. Unbefabren Boll. a 
Ueber dem Winde. 36, | uMersdorf. 459, Unbefangenbeit. 463, 
Ueberfafl. 466. Uloa, Alphous v.; Uns | Unbegrent, 463, 
realer alas. 456, ton v.; Martin von. Unbedofte Leute, 463. 
Ueberfreflen. 456, 460, Unbekannte Glieder ei- 
Uebergabe einer Feftung. | Ulm. 460, ner Gleichung. 463. 

Ulme, 460. — — Befte. 463, 

Uebergang. 36. Ulmin. 460. Uncia, 463, 
— —————— 356. | uinar. M | Uneini. 463, 
Uebergut, Ulpbilas. 460. | Undeimal-dccorb. 464, 


——— Aufga⸗ utpianus. 460, Undefrügers. 464, 


Ulrich, zehn Fürften dies | Undinen. 464. 

— 456, ſes Namens, 460. Unehelich. 464. 

Uebermuth. 457, Ultich, Graf von Cilly. Unempfindlichkeit. 464, 

—— 461. — 464, 

Ueb Ulrich von Eſchenbach; Unfrei. 464 

Uebe Frl a. der — Uri von Turheim; Unga. 
nonenkugel, 457, Ulrich, Job. Jakob; | Unger. 

Ueberfhwenmmung. 457. Uri, Pöiliop Man; Ungarifh Brod, 464. 

Ueberfegung. Urih, LU. H. ML —“ Krantbelt, 

Uebervöllerung. 457. utrießein. 461. 

Ueberzahn. 457, Ufrite, 461, Ungarifches Pcder, 464. 

Ueberzug der Schiffe. | Ulſter. Ungarifches Mafier. 464, 
457. ult. 461. | Ungarifher Wein, 464, 

Uechtrid, Emil; Friedr. | Ultra. 461, | Ungarn, Geogr. 464. 
von, 457, Ultramarin, 46L, ‚ Ungarn, Gefhichte, 465. 

Uelmen. 457. Ultramontani. 461, Ungarn, Piteratur. 472 

Uerdingen, 457. Ulu Degniji. 461. Ungebunden. 473, 

Uerequenas, —— 461. Ne Infecten. 

Uetterodt, Ulyſſes. 473 

Uerfüg, 45 Utofles, Schmetterling. ‚ Ungebeuer. 473, 

ufa. 457. 461. | Ungeborfam. 473. 

. rbau, 457. Ulyſſopolis. Ungelarte. — 
—*— — Uman. 46 Ungenoſſen. 
Uferfchnepfe. 458. Umberfifch. 461, Unger, Job. Friedr 473, 

Uffendeim. 458. Umbra. 461, Unger, 2* ge: 

uffo. 458, Umbreit, Karl Gottlich; | Job. Friedr, 

Uftrungen, 458. Brian, Wilh. Karl. — 

Ugarte y Ladijabal. . 

— — — 461. Ungern=Sternberg. 

Uggiene, 458 Umbriſche Sprace, 462. Ungefäuertc Brod.dZ3, 
— Umdrebung. 2. Ungeſegnete 

— od. —— 458, Umea. Ungbvar. 473. 
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mens, 458, ——— 462, — 473. 

Ugoni. 458, Umfrage. 462 Unbolde, 473, 

ud. 458, — Leben, 462, | Unibelomus, 473, 

Ubland, wei diefes Na: Umgraben, 462, Unieh, 474 
mend, 458, Umgürten, 462, Uniform, 474, 


uble, 458, Uminsti, 462, | Unigenitus. 474, 










Unilabifch. 474. *c * 
Unilateral. 474, Unterland 

Unimaf, 474, —*58 429. 
Union, 474 udn 
Unirte Griechen. 474. nier: freie, 479. 
Unifono, 474, Untermalen, 429. 
Unität, 474. Untermann. 479. 
Unitarier. 474. Unterminfren, a 
Unitiften. 475, Unteroffizier, 479, 


Unterordnung. 479. 


— u. ns eh. 
475, * Unter⸗Rhein. en 


Univerfalargnei, 475. | Unterricht, 479, 

Univerfal der Welt, 475, | Unterfaß, Bafall. 479, 
Universale. 475. Unterfag, Architektur, 
Unfoenfalen, Univerfali: | 479, 

Ren. 47 Em a * 
Univerfale n ed. 
—— 475. Unterſchlaͤchtig. 
Univerſalgeſchichte. 116 Unterſchlagung. ¶. 


Univerfalien. 475. 
463, | Univerfalismus. 475, 
Univerfalirät. 475, 
Univerfafleriton. 475. 
Univerfalmaterie, 475, 


Unterfchöpfen. 479, 
Unterfchreiben. 479, 
Kann atttenute 


Unterfchwefelfäure, 479, 


a rei —— — 
niverſalphiloſophie. nter:Bege 
47h e Unter-Glam. 479, 
Univerfalfonnenupr. Unterftab, 479. 


Untertauchen, 479, 

Unterthänig. 479, 

Untertban. 479. 

Unterwalden, 480, 

— 480. 
nterwerfungsvertrag. 
480, 


Untermwiefentbal, 480, 

Untdeilbarkeit der Ger 
ter. 4830, 

Untbier, 480, 

Untiefe, 480, 

Unveränderliche Größen, 
480. 


—— 480, 


—— 475, 
Univerfität. 475, 
Univerfun, 477, 
Unfe. 477 

Unkel. 477, 

Unkiar Esfeteffi. 477, 
1——n oder Omacht. 


477, 


—5 en F 
Unmoͤgliche Or Fr 77, 
Unmündige 

Unna. 


Unorganifch. 477, 
ar ad na Eifen. 


Unverä nderte augsburg. 
Unpbilofopbifch. 477. Eonfeflion, my 

n poco. 477, UnverbrennliesPapier, 
Unpopulär. 477. 480, 

Unrech. 477. Unverftand. 480, 
Unrube. 477. Unvordentliher Befig. 
Unrubftadt. 477, 40. 

Unfdlitt. 477. Unwile, 480, 
Unfchuld. 477, Unze, 480. 
Unfhuldiger Kindertag. | Unjeimann. 480, 

477, Unger, Job. Aug. 
Unfda. 477. Unger, Iobanne Ebarl.; 
Unfbenet. 477 Job, Ehriftopd. 480. 
unft, 477. Unzertrennliche. 480, 

Bu Ehe. Unjpfennig. 480. 
Unzuct, 480, 
unfasih, Ehen 47, unmnftig. 480. 

nfler t. —** 

Unſtrut. — —— 
Unterberger, Leopold v. Uphagen 
—E F Upland, 481. 


Unterberger, Jgnaı. 478. Upfela 481, 
473, | Unterbindung,. . 481. 
Unter bie Kanonen, tom: * 481, 


men, 4 Ural. FT 
Unterbonaufreis, 478, |Uralpen. 481. 
— — ir rast. MOL, 
Untergang der Geftirne, Uran 

8 Urania, 481, 
lUintergerichte. 478, Urbain. 481, 
Unterbalt. 478, Urban, 481, 
Unterhaus. 479, | Urbino. 482, 
!Unterdoljer, 479, |ureeus, #2 
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®. 486. En: 
Bacca Berlingbieri, 
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Baccine, 486. 
Bade, IN 
Badier. 487 
Bagabund, 487, 
Baibingen. 487, 
Bailant, 87 
Balaze, 487. 
— 

par; Johann. 
Baldelpina. 487. 
Balde,, Juan de Mes 

lende;. 487. 
Sale, Eajetan, 487. 
Baldivia, 


im. 


Balencia:Ser. 487. 
Balenciennes. 487. 
Valens. 


Balentin, 488, 
Balentine v. Mailand, 


488, 
Balentini, 488. 
— —— 
I. UL 


Balentinois. 488, 
Balentinus. 488, 
Balenza. 488. 
Balerius, drei dieſes Na: 
mens. 
Balern. 438. 
Baletta. 489. 
Valladolid. 480, 
Balle, 489. 
Baliere, 430, 
— 
—* lorent, Mar⸗ 
quis de. 480. 
Ballisnieri, 480. 
Balmy. 480. 
Balognes. 489, 
—— —— 
alpara 
Balperga. 490, 
Balpiren. IM, 
Bampor. 490, 
Banadin, 4M, 
Bandalen, 490, 
Bandamme, 490, 
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Ban Dot, 40. 
Bane, zwei biefes Na: 
mens. 490, 
Banhal. 491. 
Ban Huyſen. 
Banille. 
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Urna Deſa. | Usbelen, 484, | URjug. Weliti. 
Urnen. 483. Ufebom. 484. Ufuarbus. 48h. 
Urner Lob. 483. Usher, 484. Usucapio. 485. 
Urferen. Ufingen. 484 . 48b. 
u rl ufoius; Job. | Uno. 484, Usus, 485. 
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ufiel. —— 486. 
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bann Baptift; Karl | * alaga, 49%, | Berbriefen. 
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wig Michael. 1, Velleda. 494, | Berbum. 500. 
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Bartiren. 492, v. 4m, Verdichtung. 501. 
Barilas. 492. | Benedig.4 —*8 49. —— 
Barinas, 492, \Wenedig, Hauprftadt. | Verdienſtadel. 
Barioloiden. 492, 495; Gefchichte. 496. Zudeg nebaiden. 501, 
Barnbüler. 402, Binen. 4M. 
Barndagen von der&nfe, | Beneter, 499, Serdun, Beat; Geſch. 
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Bauclufe. 49. Ventil. 49, Verelft. 
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